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175 Temperaturen e ET 328 
< — Priifung des Gehreschen Dampfmessers. 328 
rd — V ärmedurchgang durch Heizflächen . . J 328 
1 — Geschwindigkeit des überhitzten Dampfes in 
120% Rohrleitungen u IE ur al 328 
1455 — Ermittlung der spezifischen Wärme des über- l 
1799 hitzten W asserdampfes . e 328 
331 — Geschichte der Dampfmaschine 328 
zen 18 71 TN » g * s g E 
Spezifische Wärme von Gasen bei hohen Tem. 
1212 peraturen Eee a 328 
— Festigkeitseigenschaften des Stahlgusses bei = 
586 höheren Temperaturen . 329 
7 .. . PEA è s a * N Le 
i — Se für die Prüfung von Indikatorfedern 329 
82:3 rüfung und Beglaubigung von Urmafsen und 
2i; Kalibern der Maschinenbauwerkstätten 329 
| Arbeiten des technischen Ausschusses (Verhandlun- E 
1287 gen des Vorstandes K e 331 
Arbeiten des Hrn. Berner betr. Wärmedurchgang j 
1488 durch Heizflächen und überhitzten Wasserdampf 
(Verhandlungen des Vorstandes) Di 86 
— r „ „ .. A 7 2 . s 0 * . . Fr 5 N A 
rue über die W ärmeleitung in den mit Papier 
1020 19 0 Blechpacketen der Dynamomaschinen ung 
ransiormatoren (Verhandlungen und B din, 
an; Vorstandes). „ E j ARIS dos 5 
j Normalien u. derel. Metri ST er 
gl. etrisches S. I..Gewi , 
1287 schlufs des Vorstandes). ara 33 
. — j thoe / 23 s: . i : Š 8 ° ° „ . 3. 2 
17994 ne Mafsstäbe für Indikatorfedern Verhand- 
ungen der 43. Hauptversammlung) TORE ER 127 
331 Einheitliche Bezeichnung elektrotechnischer For- ` 
8575 5 Normalien für elektrische Maschinen 
— und Transformatoren (Verhand] 
9, l ungen und Bese 
1281 des Vorstandes) E ER: j Beschlufs 150 
== i; 1611 > FTIR" RE RE BR N 
Einheitliche Bezeichnungen für Fisen und Stahl 
(Verhandlungen und Beschlufs des Vorstandes) 1500 
= Dampfkesselgesetze und Verordnungen. Vor 
331 schriften über die Herstellung und den Betrieb 
x engrohriger Siederohrkessel im Königreich Sachsen 5348 
— Verwendung von Gufseisen zu D überhitz: 5 5 
: 8 Ampfüberhitzern 700 
ER Werkstattausbildung. Werkstattausbildung solcher junger 
331 Männer, welche auf den technischen Hochschulen 
N Maschineningenieurwesen einschliefslich Elek - 
586 j ; „lektrotech- 
nik und Schiffbau oder Hüttenwesen studieren wollen 
855 (Beschlufs des Vorstandes) | 583 
— r > s . . ` . . A A . D 9380 
727 W erkstattausbildung derjenigen jungen Leute, wel- 
1333 che eine technische Mittelschule besuchen wollen 
35. (Verhandlungen der 43. Hauptversammlung) a 12x7 
=s Kosten des Ausschusses für Werkstattausbildung == 
(V erhandlungen und Beschlufs des Vorstandes). 1799 
328 = Praktische Ausbildung der Studierenden an der 5 
332 Technischen Hochschule in Charlottenburg für die 
Diplomprüfung ne ee ee 1252 
332 l Schulwesen. Die Beteiligung des Vereines deutscher 
Ingenieure an der Schulretorm- Bewegung. Von 
586 Th. Peters E ee A 12 
8 . . * . — 7.3 
868 Ausstellungen. Ausstellung Düsseldorf 1902 (Ver- 
1132 handlungen des Vorstandes) c en SR 
1604 — (Anzeige betreftend die Geschättstelle des Ver. 
eines in der Ausstellung) En ao Aalen 55 SB 
1207 Festlichkeiten. Das 25. Stiftungsfest des Württem. 
bergischen Bezirksvereines deutscher Ingenieure 
und die Enthüllung des Daimler-Denkmals in Cann. 
327 statt am 31. Mai und 1. Juni 1902 — 1717 * 
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Festlichkeiten. Empfang des Oesterreichischen In- 
genieur- und Architekten- Vereines {Verhandlungen 
und Beschlufs des Vorstandes) 

Andere Vereine. Verein für Wasserversorgung und 
Abwässerbeseitigung (Beschluſs des Vorstandes) . 

— (Verhandlungen des Vorstandes) . . 

— Verein für Schulreform (Beschlufs des Vorstandes) . 

— Verband deutscher Gewerbeschulmänner (Beschluls 
des Vorstandes) 8 y 

Verschiedenes. Feuerschutz für Eisenhochbauten 
(Verhandlungen des Vorstandes). 

— Desgl. (Bericht des Vereinsdirektors an den Vor- 


stand). 
— Gewerblich- technische Reichsbehörde Beschlufs des 
Vorstandes). 33 


— Anwendung der Gebührenordnung für Architekten 
und Ingenieure auf technische Sachverständige bei 
Gericht (Beschluſs des Vorstandes) . ; 

— Unterstützung von Versuchsarbeiten zur Dr. Ing.- 
Prüfung durch Geldmittel (Beschluls des Vorstandes) 

- Luftfahrzeug des Grafen von Zeppelin (Beschlufs 
des Vorstandes) 8 

— Zentrale für Bergwesen (Beschlufs des Vorstandes) 

— Denkmal für Otto von Guerike (Beschlufs des Vor- 
standes) 

= Entsendung eines Ingenieurs ins Ausland (Beschlufs 
der 43. Hauptversammlung) 9 
— (Verhandlungen und Beschlufs des Vorstandsrates) 
— (Verhandlungen und Beschlufs der 43. Haupt- 

versammlung) . 

— Legat von C. M. Rosenhain (B eschlufs der 43. Haupt- 
versammlung). . 

— (Verhandlungen und Beschlufs des V orstandsrate s) 
— Verhandlungen und Beschlufs der 43. Haupt- 
versammlung) . 

— Erlafs des kgl. preuls. Ministeriums für Handel und 
Gewerbe über die Berechnung der Standsicherheit 
von Schornsteinen . 

— Käuffer-Stiftung . . 

— Anzeigen der studentischen Arbeitsämter (V erhand- 
lungen und Beschlufs des Vorstandes). 

— Griffstellung bei Häbnen (Verhandlungen und Be- 
schluſs des Vorstandes) . 

— Gebühren der technischen Sachverständigen bei Ge- 
richten (Verhandlungen und Beschlufs des Vorstand es) 

— Dankschreiben aus Anlafs der Industrie- und Ge- 
werbe-Ausstellung in Düsseldorf 1902 (Verhandlun— 
gen und Beschlufs des Vorstandes) . 

Sn Einladung der Gesellschaft der russischen Ziv ilinge- 
nieure in “Petersburg (Verhandlungen und Beschlufs 
des Vorstandes . 2: 2 2 20. 


Bezirksvereine. Austeilung von Geldmitteln an die 
Bezirksvereine (Beschlufs des Vorstandes): 
— Desgl. (Verhandlungen des Vorstandes) 

— Gesc häftsordnung für den Verkehr zwischen Gesamt- 
verein und Bezirksvereinen und zwischen den Be- 


Sachverzeichnis. 
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1799 
ISO0 


1860 


ISU 


1500 


331 
586 


Zeitschrift des Vereines 


deutse her Ingenije ure 


Seit 
zirksvereinen untereinander (Beschlufs des Vor- j 
standes) . ; 339 
— Vorträge für die Bezirksvereine (Verhandlungen des 
Vorstandes) . ; 587 
— Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1901/02 | 
865, 9 
— Ernennung des Hrn. R. Peschke durch den Ober— = 
schlesischen und des Hrn. W. Brügmann durch den 
Westfälischen Bezirksverein zu Ehrenmitgliedern 984 
— Antrag des Frankfurter B.-V. auf Bewilligung von 
Geldmitteln für die Bezirksvereine (V erhandlungen 
des Vorstandsrates) 1207 
— Bezeichnung der Bezirksvereine w erhandlungen 
des Vorstandsrates) ; 1211 
— Vorträge für die Bezirksvereine (Verhandlungen des 
Vorstandsrates) EN ed 1211 
— Satzungen des Fränkisch- Oberpfalzischen Bezirks- 
vereines. (Verhandlungen und Beschlufs des Vor- 
standes). 1799 
= Aufnahme von Mitgliedern des Gesamtr ereines in 
die Bezirksvereine (Verhandlungen und Beschlufs 
des Vorstandes) .. e 1799 
Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 
Aachen 60, 391, 433, 538, 730, 855, 1193, 16324, [909 
Bayern 7 f . . 444 
Berg . . 24, 817, 974, 1323, 1791 
Berlin 98, 166, 320, 394, 614, 934, 1557, 15395, 1828 
Breslau i „„ Dao 
Chemnitz . . . 98, 1085 
Dresden 26, 206, 538, 574, 855, 974, 1123, 1323, 1791, 1939 
Elsafs- Lothringen 206, 465, 731 1, 1047, 1450, 1670, PH” 
Franken- -Oberpfalz ei 855, 1008, 112 3, 1239 
Frankfurt . . 61, 356, 775, 856, 1010, 1162, 1,305, 1866 
Hamburg 99, 207, 320, 467, 650, 775, 975, 1047, 10 ,i, 
1102, 1365, 1514, 1910 
Hannover 615 


Karlsruhe 246, 504, 538, 574, 856, 936, 148, 1124, 1: 23, 1701 


Köln . . 
Lenne 
Mannheim . . . . 
Mittelrhein. . 


168, 207, 407, 652, 


Mittelthüringen 128, 246, 575, 857, 10485, 1195, 1 
Niederrhein 320, 394, 575, 689, 731, 936, 1 
71077 

Oberschlesien . 129, 857, 1323, 1366, 
Pfalz-Saarbrücken 

Pommern 246, 284, 539, 691, $57, 1 163, 1308, 
Ruhr TE a er . 505, 731, 775, 
Sachsen E e ee E E 


Sachsen- Anhalt 


Schleswig-Holstein 246, 5 576, 8168, 976, 1163, 1366, 
Siegen 246, 357, 692, 976, 1019, 
Thüringen . 358, 692, 858, 1367, 
Westfalen i 

Württemberg . 129, 246, 732, 1273, 1 1403, 


856, 975, 1163. 1324, 1910 
27, 208, 357, 574, eim 556, 975, 1056, 1324, il 
101, 169, 208, 


mm. 


110 
975 
130. 


1240, 


[910 
116 
1410 
1791 
1435 

858 
1709 
1671 
1940 
1911 

693 
1717 


Nr. 


120839. 
127791. 


120304. 
130053. 


128431. 
129152. 

521. 
190529. 
131058. 


180507. 


131153. A 


A. Herin 
L. Koch, Ueberhitzeranordnung . 
J. P. Klein, 
VP. Schmidt, 
P. Müller, 
A A. Ziese, Wasserrohrkessel 

F. Helm, Dampfwasserableiter . 
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Klasse l. Aufbereitung von Erzen und Brennstoffen. 


E. Ruland-Klein, Fördervorrichtung 
Mechernicher . 
magnetischer Erzsche ider 
Metallurgische Gesellschaft A.-G., Elek- 
tromagnetischer Erzscheider a a 
Th. A. Edison, Erzscheider 


Elektro- 


Klasse 4. Beleuchtung. 


J. E. Prégardien, Doppelventil 
M. Hempel, Rohrverschlufs . . 
H. H. Dikema, Gasdruckregler . 
G. Knorr, Gasdruckregler . 

R. Graf, Wassersack . . 


Klasse 5. Bergbau. 


Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Unterpflastertunnel . . . 


J. Vogt, Schwengel- eil-Tiefbohrvorrichtung i 
. Siemens & Halske A.-G., Fördergestell 


Klasse 7. Blech- und Drahterzeugung. 


. J. Puch, Kettenrad. e. 

. 0. Klatte, Herstellung nahtloser Rohre. 

. B. Quast, Schleppvorrichtung. . . . 

. Fried. Krupp, R 

. K. Michaëlis, Gesenk . . . .... 

. M. Mannesmann, Rohrstreckverfahren . 

. 0. Klatte, Dornstanggne 

. 0. Klatte, Herstellung nahtloser Rohre. 
953. 

130162. 


341. M 
715. 


ohrpresse . 


J. Th. Wilson, Schweifsverfahren . 
Gewerkschaft Deutscher Kaiser, 
wechselbare Rolle „ 
Mannesmann, Röhrenwalzverfahren 
Berliner Feindraht werke, G. m. b. H., 
Feindraht-Ziehmaschi ne 
G. Ferrum vorm. Rhein & Co., Rund walz- 
verfahren für Rohre 


Klasse 13. Dampfkessel. 


Aus- 


H. Kröger, Dampfkessel mit Quersiedern . . 
J. Richardson und W. D. Wansbrough, 


Deckenverankerung für Feuerbüchsen 


. Niederrheinische Maschinen- und Arma- 


turenfabrik Klepzig & Schmalhausen, 
Dampfwasserableiter ; Bst a e A 


A. Iseler, Wasserstandanzeiger . 


R. Schulz, Speiseregler . 


E. Jolicard, Wasserrohrkessel 


G. Lentz, Stehbolzen . . 
A. & E. Henkels und H. 
wasservorwärmer 


Buscher, Speise- 


F. H. A. von Stralendorf, Befestigung von 


Field-Rohren I 
H. Moncrieff Steele und J. R. Bird, Speise- 
regler E a a 


L. Koch, Flammrohr . . . 


M. Schröder, Groſswassarraumkessel. 


R Reichling, Rohrbruchventil . 


A. Hering, Dampfüberhitzer . 


Dampfüberhitzer è 


Speisewasservorwärmer . 
eizröhrenkessel 
Wasserstandglas 


N. Mathesius, Dampfüberhitzer 
W. Prufs, Dampfwasserableiter . 


Seite | 


621 
1016 


1094 
1919 


1016 

984 
1017 
1446 
1523 


583 
366 
546 


141 
620 
546 
584 
942 
1094 
1202 
1719 
1638 


1959 
1719 


1679 


1919 


Nr. 


127882. 
883. 
128032. 
270. 


322. 
323. 


714. 
129647. 
723. 
770. 
771. 


914. 
130167.3 
264. 
429. 
514. 
544. 


J. Matter, Dampfwasserableiter . 
N. Pratt, Fieldsche Siederohre . 

E. Grund, Rohrbruchventil. . . . 2... 
A.-G. für Worthington-Pumpmaschinen, 
Wasserabscheider Be a e a N 
Th. Miller, Dampfkessel 
Titus Righetti und Ernest 
ren- Dampferzeuger 2 
A.“ Busse, Ueberhitzer TE 

A. Musnicki, Dampfwasserabscheider 

F. E. Schmidt, Kessel mit Field-Rohren 

J. Cowan, Wasserrohrkessel . k g 

A.-G. für Dampfkesselbau vorm. F. 
sche, Ueberhitzer-Einmauerung . ; 

G. Schenk, Speisevorrichtung 

H. Lemm, Rohrverbindun 

E. Grund, Rohrbruchventil 

P. Halfmann, Flammrohrkessel . ` 

A. Kutschera, Feuerrohrdichtung 

A. Springer, Dampfüberhitzer . 

W. Fitzner, Flammrohr. a 

G. Florack, Speisewasservorwärmer . RN 

A. Collmann, Beheizung von Dampfrohrlei- 
ß ee 

A. Collmann, Beheizung von Dampfrohrlei- 
FFF N eea 

H. Paucksch, Kammer-Wasserrohrkessel 

H. Hurlebusch, Sicherheitsventil . . . 

Schulz-Knaudt A.-G., Lokomotivkessel Eri 

H. D. Staupendahl, Selbsttätige Kessel. 
Gr SE EEE 

L. O. Olsen, Wasserrohr kessel , 

J. Beh a, Kessel wasserreiniger m i 

J. E. Thornycroft, Wasserrohrkessel 

L. Lewicki, Ueberhitzer Fe E 

M. Sonnabend und Th. Marquart, Schiffs- 


Righetti, Röh- 


Gutt: 


kessel Dus at g 
E. Theisen, Ueberhitzer 
5 und Speiseregler. 
K. H. Friedrich, Reinige stand. 
FFF 
„Lehmann, Wasserstandzeiger . 
F. H. Trevithick, Vorwärmer 
L. Weingartz, Speiseregler . er 
K. H. O. Martien/[sen, ohrreiniger. . . 
H. Hirzel, Reinigungsvorrichtung für Wasser- 
stand zeigen Sa 2% 


Klasse 14. Dampfmaschlnen. 
P. Stoltz, Ventilsteuerung. 
O. Sorge, Pumpenanordnung . 
Ch. G. Curtis, Dampfturbine . 
J. F. N Dampfturbine 
P. Stoltz, Ventilsteuerung. 
O. Hunger, Steuerung . ea 
Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Ventilsteuerung K Si 
F. Sasse, Cylinderlagerung 
F. Strnad, Ventilsteuerung 
A. Mallet, Vierzylindrige Lokomotive 
Ch. A. Parsons, Schiffsdampfturbine . 
H. Schmidt, Schiebersteuerung.. . 
A. J. Balkwill, Schiebersteuerung 
H. Dubbel, Rundschiebersteuerung 
F. Eisenbeis, Ventilsteuerung 
Berlin-Anhaltische Maschinenbau- A.-G., 
Dampfpumpde e 
Fried. Krupp, Steuerung . 
E. König, Ventilsteuerung 
H. Wiegleb, Flüssigkeitspuffer . 
W. Vofs, Steuerung 


Seite 
1523 
783 
621 


863 
863 


864 
1017 
1169 
1095 
1094 


1017 
1017 
1169 
1251 
1131 
109; 
1282 
1202 
1131 


1094 


1131 
1375 
1251 
1251 


1411 
1375 
1447 
1759 
1759 


1447 
1839 
1918 


1839 
1759 
1958 
1958 
1919 


1919 


179 
139 
251 
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125116. 


357. 
358. 
631. 
774. 
775. 
959. 
960. 
126137. 
316. 
356. 
387. 
569. 
574. 


893. 
894. 
127064. 
303. 


535. 
536. 
711. 
943. 
128079. 
083. 


605. 


186. 


675. 
762. 


964. 
981. 
130098. 


473. 
511. 
512. 


513. 
832. 
833. 
131342. 
346. 


521. 
589. 
712. 


978. 
995. 
132051. 


Siegener Maschinenbau-A.-G. vorm. A. 
& H. Oechelhaeuser, Wechselschieber 

W. Stevenson, Zwangläufige PIEUSRUNE 

Th. von Bavier, Ventilpufter . 

Henschel & Sohn, Wechselschieber . ; 

W. Schwanert, Auslösende ven nen 

J. Maemecke, Ventilschlufs E ; 

P. L. Lemoine, Dampfturbine ; 

W. Kruntschak, Schieberentlastung . 

H. Lentz und W. Voit, Ue DE 

L. Thurn, Regelvorrichtung l 

H. Th. Ashton, Dampfturbine 

H. de Chardonnet, Kraftmaschine 

H. Ch. King, Steuerschieber . . . 2 2. 

Gutehoffnungshütte, A.-V. für Bergbau 
und Hüttenbetrieb, Ventilschliefsteder 

J. Rude, Geschwindigkeitsregelung 

A. Schimitzek, Sicherheitsvorrichtung . 

R. Wende, Steuerung ; 

Oddesse Dampfpumpen- ‚Gesellschaft Ver- 
bund-Pumpmaschine 

M. Woltt, Flachschiebersteuerung 

J. M. Walter, Corliſs Schieber 

M. Schmidt, Ein- und Auslafsventil 

Ch. Hagans, Verbundlokomotive 

R. Kron, Steuerung 8 

G. Hagemann, Steuerventil 

A.-G. der Maschinenfabriken von Escher, 
WVy IS & Co., Turbinenrad. . 

E. E. Pettee und J. J. Me. Cutchan, Dampf: 
maschine. 

F. Strnad, Ventilsteuerung 

E. Lewicki, C. von Knorring, J. Nadrowski 
und E. Imle, Heifsdampfturbine 

Oddesse Dampfpumpen-Gesellschaft, Aus- 
gleichvorrichtung . . 

Oddesse Dampfpumpen- Gesellschaft, Aus- 
gleich vorrichtung. 

Carlshütte A.-G. für Eisengiefserei und 
Maschinenbau, Ventilsteuerung . er 

E. Fritsch, Regelvorrichtung. . . 

J. Scholl, Ch. K. Longenecker und Ch. L. 
Heifsler, Kraftausgleich bei Zw . 
pumpen f 

N. A. Christensen, Luftpuffer ; ; 

The Whitfield Company, Verbundmaschine 
J. D. Mc. Farland jr. und J. Bruckman, 
Kraftmaschine . . 8 7 

R. Schlegelmilch, Umsteuerung . 

S. 8. Younghusband, Schleifensteuerung 

Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Ventilsteuerung . 

H. Zimmer, Ventilsteuerung . 

Henschel & Sohn, Umsteuervorrichtung 

C. E. Rost & Co., Ventilpuffer 

R. Kron, Dampimaschinensteuerung N 

Oddesse- Dampfpumpen- Gesellschaft, 
Ausgleichvorrichtung E 

W. Proell, Ventilsteuerung 

A. Spencer, Dampf-Luftventil ; 

Maschinenbauanstalt, Eisengiefserei u. 
Dampfkesselfabrik H. Paucksch, A.-G., 
Ventilsteuerung : 

P. Stoltz, Flüssigkeitspuffer 

H. Th. Ashton, Dampfturbine 

Oddesse- Dampfpumpen- Gesellschaft, 
Ausgleichvorrichtung . . 

Ch. Hagans, Verbundlokomotive 

M. Kaufhold, Präzisionssteuerung 

S. Nahm & Söhne, Kraftmaschine 

R. Fester. Entlasteter Schieber . 

Société Anonyme des Etablissements 
Weyher & Richemond, . 
steuerung 

Oddesse- Dampfpumpen- Gesellschaft, 
Druckregelung l 

O. Himmelheber, Ventilsteuerung BR 

The Ingersoll Sergeant Drill Co., Dampf- 
maschine für Stolsbohrer 

Ch. Hagans, Ausnutzung überhitzten Dampfes 

J. Konrad, Dampfmaschinensteuerung 

W. P. Petri, Lokomotive 

A.-G. 
helms-Hütte, Stellhemmung 


Berg w erksverein F riedrich Wil- 


Patentverzeichnis. 


1331 
19331 
1446 


1411 
1375 
1282 
1411 
1411 


1331 


1447 
1487 
1446 
1411 
1446 
1447 


1603 


Nr. 


133187. 


461. 
462. 
463. 
565. 


852. 


987. 
134055. 
057. 
135. 

618. 
619. 
683. 


750. 
TTE 
778. 
135333. 
705. 


123720. 
722. 
126185. 
357. 


127286. 
128029. 

285. 
129346. 
130418. 


130687. 


123912. 
125531. 
622. 
792. 


126043. 


131366. 
133314. 


124028. 
030. 
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La Société anonyme des Etablissem 
Weyher & Richemond, Dampmaschinen: 
steuerung 

. Hagemann, Schiebersteuerung 

Rude, Ventilsteuerung 

. Koepe, Dampfbremse 8 

; Weichelt, Auswechselbare Turbinenschau- 
e. . 

Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
nnd ö Nürn- 
berg A.-G., Steuerung ; 

L. Wesselsk y, Heizluftvorwärmer.. 

E. Casper, Ventilsteuerung 

Ch. Hagans, Umsteuerung 

A. Svenfson, Welle 

H. Schmidt, Dampfpumpensteuerung 

E. König, Ventilsteuerung ; 

Duisburger Maschinenbau A.-G. 
Bechem & Keetman, Steuerung . 

H. Stockder, Sicherheitsvorrichtung i 

W Schmidt, ' Kolbenschieber . 
A. Spencer, Sicherheitsventil 

C. Buttenstedt und R. Mewes, Gasturbine. 

O. Haeder, Hauptlager für Dampfmaschinen 


89 


vorm. 


Klasse I7. Elsbereitung. 


E. Muche, Kühlvorrichtung 

G. Siebert, Kühler i 

G. F. Knox, Kühlkörper 

Deutsche Industriegesellschaft m. b. H., 
Zwillingskühler : 5 In 

Schwarz & Co., Kaminkühler 

. Katzenstein, Rieselkühler . 

E. Otto, Verdichtungskältemaschine 

; Borsig, Druckluftkühler 

. Rau, Kondensator . . 

. Heinel, Kühlung des Verdichterzylinders ; 

Freundlich, Rückkühler . e 

Balcke & Co., Kaminkühler . 

J. Overhoff, Obertlächenkondensator 

H. Stegmann, Obertlächenkondensator . 

Ratinger E isengielserei und Maschinen- 
fabrik Koch & Wellenstein, m 

Balcke & Co., Beckenkondensator . 


POZPEUIMT 


Klasse 18. Eisenhüttenwesen. 


Fr. L. Saniter, J. L. Smith, R. Bedford jr. 
und The South Durham Ben & nn 
Co. Stahlschmelzofen 


Klasse 19. Elsenbahn- und Strafsenbau. 


. Bernhard, Trägerauflager 

Schubert, "Schienenbefestigung . 

. Jassoy, Eisenbahnschwelle . a 

V. Alderin, A. G. Eleström und 8. J. 
Larfson, Schienenstoſsverbindung 
Nemitz, 'Schienenbefestigung. 

Franeg, Strafsenbahnschiene . 

Schuler, Schienenstofsverbindung . 
Wilhelm, Schienenstofsverbindung 
Buck, Scbienenstofsverbindung ; 
Haarmann, Schienenstofsträger ; 

B. Seifsenschmidt, Klemmplättchen 
Oberbeck, Schienenstofsverbindung . 
American Construction Co. K Eisenbahn- 
schiene done Da, A 


Klasse 20. Elsenbahnbetrieb. 


J. A. Perkins, Rollenlager 

A.-G. für Fabrikation von Eisenbahnma- 
terial, Rollbock mit Drehschemel . . 

The Westinghouse Brake Co., Abschluß, 
ventil. . 

7 Sürth, Achslagerführung f 
Schiemann und G. Mertens, Isolator für 
rn ; ' 

Union Elektrizitäts- Gesellschaft, Brems- 
Elektromagnet 

Société anonyme des Brevets Dolter, 
Schienenisolierung . . e e a 

L. O. Schmidt, Stromabnehmer j 

A. und C. Korbuly, Aufhängevorrichtung . 

W. Vobis, Stromabnehmer moat i 8 

A. Bolzano, Bremsklotzaufhängung 


AHR OS HIN 


_ deutse ‘her r Ingenieure. 


Selte 


1719 
1563 
1323 
1323 


152: 


1759 
1759 
1575 
1958 
1539 
IS7S 
[919 


1919 
1878 
ISIN 
1958 
1018 
1939 


366 
367 
401 


Jahrgang 1902. 


Band XXXXVI. 


Nr. 


186400. 


431, 
432. 
748. 
749. 


857. 


858. 
127050. 


072. 
112. 


403. 


131009. 
040. 
299, 


426. 
440. 
771. 
982. 
132495. 
668. 
671. 
921. 
13308. 


173. 
216. 


124258. 
649. 


78 . 
120307. 
527. A 


606. 
127214. 


129020. 4 
894. 
190228. 
385. 
862. 
131774. 


133024. 
220, 


222 


388. Si 
104179. 


122925. 
188185. 


346. B. 


826. 


Elektrizitäts- A.- G. vorm. Schuckert & 
Co., Untergestell für Stromabnehmer. 

H. Schörling, Schutz vorrichtung. 

J. Riedel, Schutzwalze für Strafsenbahnwagen 

J. Ph. Grenier, Stromabnehmer f 

W. Böttcher, Stromabnehmerrolle 


A. Helfenstein, Schienenanordnung . 


M. Albrecht und O. Nikolai, Schutzvorrich- 
tungen für Oberleitungen . 

Lokomotivfabrik Kraufs & Co. A. G., Er- 
höhung des Reibungsgewichtes 


Allgemeine Elektricitäts- ee 


upplung . 
Allgemeine Elektrieitäts- Gesellschaft, 


Federnde Aufhängung 


F. Bolten, Luftkissen bei Tragfedern 
. W. Heffter, f 


Stromabnehmer . 
P. Best, Drehscheibe i 


A. Gentsch, Stromabnehmerbügel . 


H. Dolter, Stromschlufsvorrichtung 


. A. Reinecke, Stromabnehmer 


R. Schaar, Luftweiche 


. W. v. Römer, Wasserdruckbremse . 
. Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 


Elektromotor 


Allgemeine Elektrieitäts: Gesellschaft, 


Motoraufhängung . . 

W. Dietrich, Stromleitung ; 

K. Keller. Veränderung des Triebraddruckes 

Siemens & Halske A.-G., EIERN SE: 
rung 5 5 BR 

E. A. tierlin, Stromabnehmer . 

R. Thiel und E. Goldstein, 
festigung . 

K. A. Rüppel, Oberirdische Stromzuführung . 

Siemens & Halske A.-G., Bremse 

J. M. Hewitt und W. G. Rhodes, 
bremse 

M. dortatowski und W. Böhm, Öberleitung 

A. Fleck Söhne, Stromabnehmerrolle f 

Union Elektricitäts- Gesellschaft, Auf- 
bängung des Arbeitsdrahtes . . . 

Union Elektricitäts-Gesellschaft, Strom- 
abnehmer : 

Feldmann, Elektrische Treidellokomotive . 

A. Pfoser und A. Nehren, Schlittenbremse . 


Radreitenbe- 


Schlitten- 


Klasse 21. Elektrische Apparate. 


W. Simon & Co., Stromabnehmer. 

Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Kohlenbürstenhalter 

Kamön Chavarria- Contardo, Elektroden- 
fassung. 

0. A. Zander und B. Ingeström, Unipolar- 

maschine. . 

Ilgemeine Electrieitäts- Gesellschaft, 

Befestigungsvorrichtung für Schleifringe 

Gysinge Aktiebolag, Elektrischer Ofen 

Siemens & Halske A.-G., Befestigung der 

Wicklung auf elektrischen Maschinen 

gemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 

Induktor ; 

Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Induktor 

W. H. Flood und A. E. Honey, Stromabnehmer 

H. Bremer, Bogenlampe 

E. A.-G. vorm. W. Lahmeyer Co., Herstel- 
lung von Magnetgestellen 

M. Corsepius, Stromabnehmer 

H. Bremer, Bogenlampe ; 

H. J. Keyzer, Bogenlampen- -Elektrode 

J. J. Knecht, Nernst-Lampe . . 

lemens & Halske A.-G., Bürstenhalter 

P. Ringsdorff, Stromabnehmerbürste 


Klasse 24. Feuerungsanlagen. 


G. Schneider und G. Den Feuerung mit 
Unterbeschickung e 

R. Stein au, Feuertür 

Cohnen, Feu erung 

J. Pintsch, Generator 


Patent verzeichnis. 
Seite Nr. 
124377. 
291 631. 
1447 
367 682. 
475 801. 
546 
en 990, 
584 125064. 
066. 
584 232. 
547 233. 
823 459. 
546 460. 
863 717. 
942 794. 
1487 126104. 
1017 293, 
984 294. 
984 342. 
1323 343. 
980. 
1017 127098. 
144. 
1524 145. 
1447 188. 
1095 
189. 
1095 
1447 190. 
523, 
147 
140 128662. 
1524 818. 
129198. 
{639 
1363 201. 
10.3“ 707. 
780. 
1604 130285. 
404. 
139 
ISIS 131529. 
1760 699, 
132120. 
121. 
107 168. 
169. 
35 452. 
Es, 
35 
107. 
366 133045. 
318. 
326 621. 
475 
134537. 
547 
1363 
126631. 
{169 
1523 127583. 
152.3 129607. 
1639 131915. 
1323 
1539 
1568 
1719 128355. 
16309 
INTS 
129349. 
130789. 
131076. 
107 
71 
35 125946. 
35 


XXI 
Seite 
R. Schulz, Schiffs wasserrohrkessel. ; 107 
E. Zeiller und R. Zeiller jun, Feuerungs- 
anlage. . . Be 35 
Fichet & Heuretey, Gaserzeuger 107 
W. G. Armstrong, Whitworth & Co. und 
E. L. Orde, Verbrennung flüssiger Brenn- 
stoffe . 621 
H. Wislicenus und J. Isaachsen, verdün- 
nung der Schornsteingase „ o a a a 
Ch. Walter, Feuerzugregler . 292 
A. Sievers, Feuerung . 545 
F. Burger und H. M. ‚Williams, Lokomotiv- 
kessel. . 583 
F. Nagel, Zuführung heilser Luft in die Rauch- 
gase . 367 
H. Lipftert, Rauchverzehrende Feuerung . 947 
A. Bode, Feuerung N be al ri 547 
F. C. Glaser, Funkenfänger f 71 
A. Krippel, Feuerung 621 
Ch. A. Rosier, Brenner . 511 
Gebr. Ritz & Schweizer, Feuerungsanlage. 511 
A. Fischer, Regenerativofen ; PE 621 
C. Wegener, Feuerungsanlage 5 584 
C. Wegener, Feuerungsanlage t 511 
F. C. Nehs e, Rostfeuerung 8 621 
J. Miefse & Co. 5 Heizvorrichtung . 584 
W. Neumann, Gesteuerter Heizbrenner 942 
II. Gottlebe, Rostbalken für Planroste. 621 
Braunschweigische Maschinenbauan— 
stalt, Verschieben von Feuerbrücken . . 547 
Maschinenfabrik Badenia vorm. Wm. ö 
Platz Söhne, A.-G. ‚ Feuerungsanlage . 546 
W. G. Stones, Beschiek vorrichtung 621 
G. 5 Erzeugung von künstlichem : 
ug. . a 32 
M. Lorenz, Rauchschieber . = 
B. Sommer, Hohlrostanlage 863 
J. E. Flodström und N. Eckholm, Funken‘ 
löscher 8 863 
J. Wezel, Mehrteiliger Rost 863 
J. Schilhan, Lokomotivfeuerung f 1131 
C. Brüning, Rufs- und Funkenfänger 117 
F. W. Braun, Brenner für flüssigen Brennstoff 1131 
The Locomobile Co. of America, Kohlen- 
Wasserstoff- Dampferzeuger e 1170 
D. Turk, Feuerungsanlage 1375 
A. Stampe, Füllschachtfeuerung l 1375 
O. Meifsner und M. Richter, Heizung ı mit 
Petroleum 1331 
G. und F. Ritscher, Retortenbeheizung . 1457 
F. Ruschmeier, F euerung mit Entgasungsrost 1375 
A. Steinmetz, Zugregler ; „ 1375 
E. Völcker, Treppenrostfeuerung 1375 
The Locomobile Co. of America, "Kohlen. 
wasserstoffbrenner 111 
M.Kugler, Absaugevorrichtung für Rauchgase 1411 
N. Otto, Beweglicher Rost . Fur 1411 
W. S. Me. Mull an, Gliederkessel 1878 
Maschinenbaugesellschaftvorm. J. Koch, 
Feuerung mit Oberlufiregelung . 1760 
R. Herrmann, Schürvorrichtung ISTN 
Klasse 26. Gasbereitung. 
R. Starke, Dichtungsring für Retortenmund- 
stücke. . . „ Se 584 
F. D. Marshall, Schlepprinne g i 863 
A. Blezinger und 0. Waldthausen, Ver 
wertung von Waschbergen . 5 . 1017 
D. Turk, Wassergasverfahren 1447 
Klasse 27. Gebläse und Lüftungsmaschinen. 
P. E. Tuxen & Hammerichs Maskin- 
fabriker A.-G., Schmierung für 
soren 3 1231 
Firma »Oranje«, Druckventil 1639 
F. Strnad, Kompressorventil [HIN 
C. Enke, Verbundventilator 1679 
Klasse 29. Gespinstfasern. 
L. H. Schneider, eee e en 


Pflanzenstengel 


XXII 
Nr. 
Klasse 31. Gleſserel. 

120932. E. W. Hopkins, Tiegelofen 

121912. H. Sack, Röhrenformmaschine 

126490. O. Michael und W. Kleinvogel, Tiegelofen 

127541. E. Foerster. Rohrkern- Formmaschine 

651. O. Müller, Formmaschine . 
128579. L. Rousseau, Schmelzofen 
Klasse 35. Hebezeuge. 
122426. V. Dudek, Schachtverschlufs . 
123161. F. Wodrada, Dampfbremse ; 
338. F.W. Tannet-Walker, Laufkran . 
339. F.W. Tannet-Walker, Seiltührer 
360. J. Hüppi, Zahnstangen- -Kettenwinde . 
636. A. Johannson, Schachtverschluls . 
638. S. Frank, Bremsender Flaschenzug . 
640. M. Th. und J. E. Kane, Antrieb für Winden 
5 732. Th. Eichhorn, Fangvorrichtung 5 
124040. W. A. Crofs, Schachttür 
041. J. S. Fries Sohn, Fangvorrichtung 
044. C. Haushahn, Stellhemmung ; N 
046. Menck & Hambrock, Laufkranwinde . 
047. W. Th. Eades und E. Alldax, Flaschenzug . 
048. A. Schwarze, Hebovorrichtung mit Kurbel- 
getriebe . 
393. R. Skutsch, Windwerk . 
482. C. Bernhardt, Eimerkettenbagger 
590. C. Hoppe, Faugvorrichtung 
674. J. Silbereisen und Knauff & Zettler vorm. 
Schettler, Zahnstangenwinde 
125125. W. Deutsch, Drehkran. Einschwenkvorrichtung 
480. F. de Saint- Aubin, Drehkran- Schwenkvor. 
richtung. 2 
683. H. Zutt und F. Correll, Beiholwinde 
843. Haniel & Lueg, Förderschalenstütze 
914. Maschinenfabrik Rhein u. Lahn, Gauhe, 
Gockel & Co., Träger- Laufwinde . i 
915. N. A. Christensen, Hebezeug mit Druck flüs- 
sigkeitsbetrieb 

126125. H. M. Fritzsche, Umsteuerbare Winde 

126. H. Ahrens, Becherwerk . 

134. G. Westinghouse, Druckwasseraufzug . 
582. H. und W. Boldt, Becherwerk ; 
735. P. Hrivko, Verschlufstür 

127125. C. Büschel, Autsetzknaggen . . 

620. A. Padour und u. Sperling, Schachtver- 
schluſs S ; 

627. A. Schlüter, Sicherheitsvorrichtung . = 

752. Eisenwerk (vorm. Nagel & N A. G., 
Entlade- Becherwerk 

128848. O. Kammerer, Förderhaspel . 

129531. Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Kranausleger 

532. L. Stuckenholz, Greifzange. 

130819. A. Schlüter, Sicherheitsvorrichtung 

820. Welter Elektrizitäts- und Hebezeug- 
Werke A.-G., Rücklauf bremse. 

983. C. Kniestedt, Verhütung des Uebertreibens 
der Förderschale . e oi 

986. G. Higgins, Saugrohrverbindung . . 

131823. H. Matthiesen, Fahrbarer Drehkran. i 
132192. Duisburger Maschinenbau- A.- G. vorm. 
Bechem & Keetman, Winde 

839. L. Smit & Zoon, Saugbagger 

875. G. Higgins, Saugbagger . . rn 
133716. R. Spies Fr. Sohn, G. m. b. H., Tauchkolben 

745. O. Kammerer, Gesperre we ee aiai 

746. Th. Saiuberlich, Lüftungsbremse 

747. W. H. Ridgway, Druecklufthebezeug 

749. Th. Saluberlich, Becher werk. 

750. M. Sucher, Trommel . 

134061. Ch. D. Seeberger, Wendeltreppenaufzug . 

150. A. B. Fehlauer, Stockwerkeinstellung 

355. Vereinigte Maschinentabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Drehkranhaus . 

382. M. Müller, Schraubenaufzug. 

432. Gebr. Burgdorf, Bremse . 

433. Gebr. Burgdort,\Lastbremse 

803. C. Eht,” Streckenverschluſs. 

806. W. de Fries, Kransäulenlager 


A. Hoffmeister, Flaschenzug 


Seite 


547 
547 
1017 
1131 
1017 
1719 


Patentverzeichnis. 


Nr. 


134810. 
811. 
812. 


475. 
126385. 


890. 
891. 
127878. 
130497. 
867. 


14805 


126030. 
128772. 


123156. 


332. 
371. 


372. 
726. 
807. 
999. 
124000. 
002. 


007. 
008. 
011. 
012. 
013. 
016. 
020. 


363. 
383. 
125143. 
417. 
476. 
477. 
606. 
837. 
840. 
126121. 


402. 
403. 
404. 
405. 
576. 


Zeitschrift des Vereines 


E. Becker, Windwerk : 

Kaiser & Co., Doppelwinde À 

Maschinenbau- A.-G. vorm. Beck & Han 
kel, Lastdruckbremse . 9. 3 

A. Scheibel, Grundwübler 


Klasse 36. Heizungsanlagen. 


. Caesar, Röhrenheizkörper 
. Bröhl, Rippenheizrohr en 
. Mahr Söhne, Heifsluftheizung . 


JH 


Klasse 37. Hochbauwesen. 


C. Bernhard, Vorrichtung zum Oeffnen und 
Schliefsen von Gebäudeöffnungen 


Klasse 38. Holzbearbeitung. 


F. Pettermand, Entrindungsmaschine . 

H. Kluge, Hobelmaschine a e 

K. Röhmer, Pressen von Rädern . 

N. Erichsen, Langloch- Bohrvorrichtung 

Th. Kirschner, Bandsägen- . 

W. Hoffmann, Sägegattervorschub ur 

M. Brug A.-G., Zinkenschneidmaschine ; 

Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Bechem & Keetman, Pendelsäge 

G. Thor meyer, Sägegatter 

Böttcher & Gefsner, Vorschubkette 

. Thomsen, Fräsmesser i 

Hoffmann, Gatterkurbel Sr 

. Peiseler, Siwenschärtvorrichtung . 

Thaugland, Messerkopf 

G. Polster, Messerkopf . 

G. Polster, Messerkopf . . . 

. Kircheis, Block-Einspannv orrichtung 

. Schmaltz, Sägenschärfmaschine 

. Fischer, Gehrungssäge . ; 

Pedersen, 


Klasse 42. Instrumente. 


F. Weidenmüller, Differenz-Reduktionszirkel 
A. Willner, Indikator De ee A 


Klasse 46. Luft- und Gaskraftmasohinen. 


La Société Anonyme des Anciens Eta- 
blissements Panhard & Levassor, Re- 
gelung der Lademenge 8 

F. A. Hasel wander, Brennkraftmaschine i 


SHORFEROFL 


— 
— 


Brustleier 


Gasmotorenfabrik en Regelungsvor- 
richtung . 
Gasmotorenfabrik Deutz, 


_Zündstenerung 

E. Caillavet, Zweitaktmaschine 98 2 

C. Lefèbvre, Zweitaktmaschine 

G. Boidot, Viertaktmaschine 5 i 

A. Braun, Petroleum- und Druckluftturbine : 

H. Hörbiger und F. W. OB 9 
maschine ; . 

E. Blum, Gasluftventil 

À. Eldin, Regelvorrichtung . 

Gasmotorenfabrik Deutz, Ventil 

L. Kigelmann, Petroleumpumpe 

A. Schoeller, Zündvorrichtung . 

J. Pintsch, Gasdruckregler AR: 

J. Ricard und C.Garv, Elektrische Zündvor- 
richtung . „ K ae en gi 

Roller & "Söhne, Ventilsteuerung s 

F. Dürr, Dampf- und Gasgemischerzeuger 

G. Apel, Regelvorrichtung ie ai 

E. Capitaine, Kurbelgetriebe 

A.-G. vorm. F. Martini & Co., Zündflansch . 

A. Bever, Elektrische Zündv orrichtung . 

H. J. Kimman, Druckluftbohrmaschine . 

A. G. New, Auspuffgeräuschdämpfer 

L. Martha, Vergaser 

II. Hildebrand und A. Wolfmüller, Einlals- 
ventil . 
Reichenba c h, Zündverfahren 

X D. O. Möller, Viertaktmaschine 

W. E. Simpson, Schmiervorrichtung . 

W. E. Simpson, Elektrischer Zünder, 

La Société Anonyme des Aneiens Etablis- 
sements Panhard & Levassor, Brenn- 
Kraft maschine 
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Seite 


1879 
19539 


1959 
1959 


367 
1055 
1017 


547 


139 


Jahrgan 


Band 


— 


Nr. 
191159. 


185. 
352. 
484. 
851. 
879. 
128000. 


187. 
320. 


606. 
607. 


702. 
129082. 


083. 
142. 
235. 
365. 
412. 
461. 


981. 


191038. 
193. 
194, 
129. 
430. 


786. 8 


815. 
301, 


192049. 


233, 


379. V 


350. 
420. 


977. 
978. 


J9, 
054. 
055. 
056. 


064. A 


065, 


097, 


el. G 


1902. 
XVI. 


vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Drucklufterzeugung 

St. von Zurawsky, Viertaktmaschine 

H. Palmer, Zweitaktmaschine . Bd a = 

Gasmotorenfabrik Deutz, Zweitaktmaschine 

J. Boiron, Elektrische Zündvorrichtung . 

G. Pinkert, Zweitaktmaschine 

The Blast Furnace Power 
Zünd vorrichtung 

E. Höflinger, Brennkraftmaschine > 

Maschinenfabrik Kappel, Andrehvorrich- 


Syndicate, 


uns a 
Ch. Caille, Viertaktmaschine . 
Société des Etablissements 

Vergaser 
Gasmotorenfabrik Deutz, Auspuffventil 
A.-G. vorm. F. Martini & Co., Mehrzylinder- 

maschine 
Aksnes & Knopf, Ladevorrichtung. 

H. Söhnlein, Treibgemischerzeugung 

F. C. Blake, Speise vorrichtung 

Clarke, Chapman & Co., Viertaktmaschine 

Luxsche Industrie werke A.-G., Vergaser 

H. Hörbiger und F. W. Rogler, Gaskraft- 
maschine. . 


G. Richard, 


F. Windhausen sen. u. jun., Erzeugung von 


Betriebskraft aus Abwärme S G Y 
F. Reichenbach, Wärmekraftmaschine. 


. A. Hauser, Regelvorrichtung 


H. und W. Hildebrand und A. Bruckmann; 
Zweitaktmaschine 


9. Bielefelder Maschinenfabrik vorm. Dür- 


kopp Co., Regelungsvorrichtung 
F. Dürr, Ventilsteuerung 


F. Kaeferle, Elektrischer Zünder. 
C. Lefèbvre, Brennkraftmaschine . . 
H. Söhnlein, Treibgemischer zeugung 


K. Kubierschky, Herstellung von Kraftge- 
misch. 


507. La Société anonyme des anciens Éta- 


blissements Panhard & Levassor, Ver- 
gaser . 


. Deutsche Kraftgas- Gesellschaft, Aus- 


spülen des Arbeitsraumes i 
Ch. Casman, Viertaktmaschine . 
G. Ph. Pradel, Zylinderkühlng 
Gasmotorenfabrik Deutz, Zweitaktma- 

schine „ 
F. Dürr, Vergaser 
Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 

und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G., Zünd vorrichtung 
The Westinghouse Machine Co., Regel- 
schieber 
H. Junkers, Gaskraftmaschine . ; 
A. Radovanovic, Zweitaktmaschine . 
6. Fischer, Zylinderkühlvorrichtung . 
G. Wessel, Zweitaktmaschine . 
E., Th. H. und L. Gardner, 

F e Wa ne ee A 
piemens & Halske A.-G., Zündvorrichtung 
. Windhausen sen. & jun., Verdampfregler 
J. L. Martiny und P. Potes, Aus wechselbarer 

Zylindereinsatz e e e a ah 
F. Bossardt, Hahnsteuerung 
J. Bathel, Auspuffgeräuschdämpfer . . . . 
ereinigte Maschinenfabrik Augsburg 

und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 

berg A.-G., Ausklinksteuerung . . e 
A. Radovanovic, Zweitaktmaschine . 
Dürr-Motoren-G. m. b. H., Auspuffvorrich- 


l Glühzünder- 


R E E ehe 
F. A. Haselwander, Explosionsmotor 
F. Parcelle, Zweizylindermaschine 
‚Gallice, Vergaser. 


F. Oehlmann, Gasdruckregler 


3 Kigelmann, Petroleumpumpe 
Kaeterle, Zündsteuerunng 
F. und G. Marquart, Zylinderkühlung . 
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Windhausen sen. und jun., Speisepumpen- 
kühlung « * * . . . . . . . „ . 
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J. Esterer und F. Beny, Rohr- und Gefäfs- 
verschlufs a E . . 440 
Hübner & Mayer, Ventilplatte. 401 
W. von Pittler, Kupplung 403 
W. Lay und W. D. Cornelius, Wellenum- 
steuerung 403 
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Magnetische Kupplung 

A. Engelmann, Seilverbinder pag 

Storm & Gamst, Stopfbüchsenpackung. . 

Ch. Seybold, Reibräder- Denn : 
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W. Rei nhold, FF 
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E. Morterud und E. Wettre, Ventilklappe 1055 
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L. Schwarz & Co., Schraubenfeder- N 
lung 

G. W. Greenwood, Gelenkverbindung i 

D. H. Albney, Rundriemenverbinder . 

C. Salzberger, Rohrbruchventil 

W. Lederle, Schubkurbel- Schmiervorrichtung 

A. Friedmann, Druckventil . : 

L. Hochstein, Dehnungsstopfbüchse 

R. Lehmann, 'Sicherheitsvorrichtung . 

E. Wifs, Ventil pak ao g 

M. Wagner, Lagerschale ; 

J. Plett, Stopfbüchsenpackung . . 

Hübner & Mayer, Selbstschlufsventil 

W. Hartmann, FV 

J. M. Rauhoff, Getriebe 5 
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A. Sievers, Stopfbüchsenpackung 
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O. Becker, Umlaufräder-Wendegetriebe 
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. Schmidt Zentralschmier vorrichtung 3 

Doehler & Riedle, G. m. b. H., ‚Ringschmier- 
lager 

A. Jünger, Lagerschmierung 

0. Kammerer, Kupplung 

The National Roller and Ball Bearing 
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K. Thomann, Holzbelag für Riemenscheiben 

J. d. Wangerin, Kettenrad ; 

A. Zöller, Zahnbefestigung l 

A. Liebig, Dichtungsring . 

G. Schwabe, Reibkupplung ios 

Th. A. Smith und P. Whitten, Riemenscheibe 
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H. Berg, Selbstschlufsventil 

F. E. Jagenberg, Trethebelantrieb 


. Ascherslebener Maschinenbau- A.-G. (vor- 


mals W. Schmidt & Co.), Schmier vorrichtung 


asse 48. Metalibearbeitung, obemisohe. 


. 0. E. Wolff, Rostschutzmittel . 
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J. Heinrich und H. Dorsch, e 


tung für Federhämmer 
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J. Küster, Vorrichtung zum Abschwächen von 
Erschütterungen . . pini 

Brzòska, Hydraulische Arbeitsmaschine . 
reyer und E. Kabisch, Auf- und Ab- 
legen der Werkstücke . f 

Prött Schmiedegesenk TE . 

Wunderlich, Schere und Stanze . 

oller, Dreh- und Hobelstahlhalter . 

rosset, Fräskopf 

de los Rice, Presse für Hohlkörper 

Fette, Nutenfräser . 

An Änhaltische Maschinenbau-“ A. G, 
Mehrspindeliger Bohrkopf . . . 

A. Metzger, Parallelschraubstock . . . 

Riefs & Osenb erg, Vielfach- Werkzeughalter 
% A. Schärfls, 

e 

Aldebert M. A. V. Degrèmont- -Samaden, 

L Parallelschraubstock 
A. Jacquot, Ch. J. Jacquot und Ch. Ta- 

verdon, Handhobel 8 i 

ochumer Verein für Bergbau und Gufs- 

stahlfabrikation ee 

er von Schienen 
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À. Lang, Zange. . 
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Die Elastizität der an verschiedenen Stellen einer Haut entnommenen Treibriemen. 
Von C. Bach. 


Untersuchungen, welche über die Verschiedenheit der 
Elastizität des Treibriemenleders an verschiedenen 
Stellen einer Haut, d. h. über die Gröfse der Federung 
des Leders bei wechselnder Belastung, Auskunft geben, 
sind meines Wissens noch nicht angestellt worden. Die Ver- 
suche, welche sich in dieser Richtung bewegen, bestimmten 
nur die Gesamtdehnung, welche Streifen, die verschiedenen 
Stellen einer Haut entnommen sind, bis gegen den Bruch, 
d. h. bis zum Zerreifsen hin, ergaben. Ich habe selbst vor 
17 Jahren auf Antrag eines Riemenfabrikanten eine dahin- 
gehende Untersuchung ausgeführt. Dabei wurde die Hälfte 
einer Ochsenhaut in 58 Streifen zerschnitten und für die ein- 
zelnen Streifen die Gesamtdehnung bei verschiedenen Belas- 
tungen und schlieſslich die Bruchbelastung und damit die 
Zugfestigkeit ermittelt?), 

Im Nachstehenden soll über die Ergebnisse von Ver- 
suchen aus jüngster Zeit berichtet werden, durch welche 
die Elastizität von Treibriemen, die verschiedenen Stellen 
einer und derselben Haut entnommen waren, bestimmt 
worden ist. Da zur Beurteilung eines Stoffes für Treib- 
riemen in erster Linie die Kenntnis seiner Elastizität gegen- 
über wechselnder Belastung gehört?), so kommt dieser Fest- 
stellung, wenn sich groſse Unterschiede ergeben sollten, was 
thatsächlich der Fall ist, grofse Wichtigkeit zu. 

. Die Firma Fr. Möller, G. m. b. H., in Brackwede i / W. 
wünschte die Prüfung ihres nach eigenem Verfahren gegerbten 
Chromriemenleders hinsichtlich seiner Elastizität. Nach 
Mafsgabe der getroffenen Vereinbarung wurde in folgender 

Weise verfahren. 

Die Firma übersandte einen 

»ÖOchsencroupon« mit den aus Fig. 1 
ercichtlichen Abmessungen. Nach 
Angabe war er „aus einer Haut Köl- 

| ner Schlachtung, also wahrscheinlich 

È von Rindvieh rheinisch-fränkischer 
S Rasse“ hergestellt. Er wurde in der 
N Versuchsanstalt an den Seiten und in 
| der Mitte mit Stempel und Zeichen 
-] sowie mit den beiden parallelen 
Linien ab (Abstand 1286 mm) ver- 
sehen und dann wieder zurückge- 


fig. 1. 


Kopfseite 


| 
| 
i ı 2 
r und 1386 hm -- 


| l 
| l 
E 


neee, 


2 


Schwonzseite 


) Bericht hierüber findet sich in 2. 1884 S. 740 u. f. (Abhand- 
lungen und Berichte, 8.1 u. f.). 
) vergl. Z. 1887 8. 221 u. f. sowie S. 241 u. f., oder Maschinen- 
elemente, dritter Abschnitt. D. III. 


sandt, um in den Werkstätten der Firma in 3 Teile (Bahnen) 
zerlegt zu werden, die in Fig. 1 durch I, II und III bezeich- 
net sind. Sodann wurden daselbst die 3 Bahnen so stark 
gestreckt, wie es die Firma mit ihren Riemen zu thun 
pflegt. Nach Wiedereingang ergab sich durch Messung, dass 
die bleibende Verlängerung, welche durch das Strecken er- 
folgt war, 

bei der Bahn 


» » * 


I rd. 27 vH 
I » 19 
III » 27 » betrug, 
bezogen auf die ursprüngliche Strecke von 1286 mm. 


Aus den 3 Bahnen wurden sodann je 3 Riemen heraus- 
geschnitten und bezeichnet, wie in Fig. 2 angegeben ist. 


» 


* » * 


Fig. n Fig. 3. 
p 
Z W 
2 -Leimstelle 
a a 
Als\clomleirlel# 5 „ Kopfseite 
€ ç) 
5 5 l 3 
5 6 | Schwanzseite 
2 2 
Leimstelle 
p 


Je zwei Riemen wurden durch Leim zu einem geschlos- 
senen Band nach Fig. 3 vereinigt, und zwar 


Riemen A mit Riemen H 


» B » » G 
* C » » F 
» D >» » E 
» M einem gewöhnlichen Treibriemen. 


Hierbei wurde darauf geachtet, dass jeweils die nach der 
Kopfseite zu gelegenen Riemenenden und damit auch die 
nach der Schwanzseite zu gelegenen Riemenenden zusammen- 
kamen. 

Die Dicke und die Breite des Riemens wurden je an 
7 Stellen gemessen, und zwar, vergl. Fig. 3, bei a, 2, 3, c, 5 
6 und b, die Dicke natürlich beiderseits. Die weiter unten 
angegebenen mittleren Dicken s, sind somit die arithmetischen 
Mittel aus 14 Messungen, wenn es sich um den ganzen Rie- 
men handelt, und aus 8 Messungen, falls nur die Hul 
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(Schwanz- oder Kopfseite) inbetracht kommt. Die mittleren 
Breiten b sind die arithmetischen Mittel aus 7 Abmessungen. 
Die Prüfung erfolgte in einer stehenden Maschine derart, dass 
die obere Scheibe, Fig. 3, festgehalten und die untere mit der 
Kraft P abwärts gezogen wurde). 

Wie ersichtlich, konnten auf diese Weise je zwei Riemen 
gleichzeitig geprüft werden. 

Durch unmittelbaren Versuch wurden die gesamten, die 
bleibenden und die federnden Verlängerungen jeweils für 
3 Belastungsstufen, bestimmt und zwar für jeden Riemen 


1) die Verlängerungen des Stückes ab (Fig. 3) 
2) » » » dae (Schwanzseite). 


Der Wechsel der Belastung erfolgte bei sämtlichen Ver- 
suchsreihen in Zeiträumen von 3 Minuten. 


Die Belastung wurde — ganz wie bei den früheren Ver- 
suchen mit Riemen und Seilen — jeweils so oft gewechselt, 
bis sich die gesamten, bleibenden und federnden Verlänge- 
rungen nicht mehr änderten. 


Da die Dehnung des Riemens über seine ganze Breite 
nicht gleich zu sein pflegt, so wurden auf ihm 3 Geraden ge- 
zogen: die eine in der Mitte und die beiden andern parallel 
dazu am Rande, um 1 em von diesem abstehend. Die 
Länge wurde jeweils auf diesen 3 Geraden gemessen; als 
Riemenlänge wurde das Mittel aus den 3 Messungen ge- 
nommen. 


Beobachter waren die Herren Haberer und Niels. 


Zusammenstellung der Versuchsergebnisse. 


Riemen 4. 


Belastungsstufe in kg/qem Dehnungskotffizient a 


anzer Schwanz: Kopfseite 
ganzer Schwanz- | Kopfseite k seite der ER 85 
Riemen von] seite von von a A 0 Haut er Haut 
a bis b b bis c a bis c = is 720,47 em Tl em 
we EUR U 
| 7 
N 1 | 1 1 
9,2 bis 20,7 8,6 bis 19,4 9,9bis22,2 55 325 
4112 3377 5135 
| 1 
9,2 » 32,2 8,6 » 30,1 9,9 » 34,55 1 1 
| | 4610 3587 6169 
| | 1 
9,2 » 43,7 888 » 40,9 9,9 „ 46,8 — — ee ey 
| 4943 4046 6173 


Hiernach ist der Dehnungskoöäffizient (der Fede- 
rung) auf der Schwanzseite grölser, also hier das 
Leder elastischer als auf der Kopfseite. 


In Fig. 4 sind zu den Spannungen als senkrechten Ab- 
szissen die Federungen als wagerechte Ordinaten aufge- 
tragen. Der ausgezogene Linienzug giebt ein Bild der 
Federungen für den ganzen Riemen, der — —.— - Linienzug 
ein solches der Federungen des nach der Schwanzseite gele- 
genen Riementeiles und der — — —-Linienzug ein solches 
der Federungen des der Kopfseite angehörigen Riemenstückes. 


Die bleibende Dehnung beträgt 


ganzer Schwanz- Kopf- 

Riemen seite seite 
für die erste Belastungsstufe . . 0,08 0,06 0,10 vH 
» » zweite » . 0,17 0,12 0,22 >» 
» » dritte » „3 „ 0,25 0,22 0,28 » 


1) Streng genommen, kann dabei die Zugkraft in den beiden Riemen 
(links und rechts) um den auf die Riemenachse bezogenen Reibungs- 
widerstand, welchen die Scheibe auf ihrer Achse findet, verschieden 
sein. (Vergl. hierüber des Verfassers Darlegung in Z. 1887 S. 221 u. f. 
oder »Abhandlungen und Berichte S. 7.) Diese Verschiedenheit ann 


dei den Versuchen dadurch so gut wie ganz ferngehalten werden, dass 
man, um die Reibung aufzuheben, jedesmal einige kräftige Schläge 


mit elnem Holzhammer gegen die Scheibe giebt, wodurch sie auf 
ihrer Achse etwas hin- und herbewegt wird. 


1 
! 
l 


Riemen Æ. 


Debnungskoëffizient « 


— — nn. — Š = 


Belastungsstufe in kg/ qem 


Schwanz- | Kopfseite 


ganzer 
ganzer ee Kopfselte Riemen * Pi der Haut 
> 1 ey 355 c 5 8 20,47 ne E 
; — Bu: = 
b=12,38 > 512,38 > |ð 12,38 » 
| | 
bis 19,3 9,4bis21,2 : . 
P 1 ee zen. 
9,0 bis 20,2 8,6 bis 19,3 | ’ 821, 4152 3346 5371 
| 1 
| 30 | 9 32,9 y . . 
» 1 9,4 >» ey Er 7 
9,0 » 31,4 8,6 ' ' 4488 3588 5887 
2 | 8 40,8 9 44,7 ' : 
8 9,4 » | g l 
9,0 »4 . ‚os > ’ | ? 7 4813 | 4035 5901 


Auch hier zeigt sich das Leder der Schwanzseite elas- 
tischer als dasjenige der Kopfseite; vergl. Fig. 5. 
Die Federungen des Riemens H, welcher hinsichtlich des 
Rückens der Haut, vergl. Fig. 2, symmetrisch zu 4 in der 
Haut gelegen war, stimmen ziemlich gut mit denjenigen des 
Riemens 4 überein. 


Die bleibende Dehnung beträgt 


ganzer Schwanz- Kopf- 
Riemen seite seite 
für die erste Belastungsstufe . 0,08 0,06 0,10 vH 
» » zweite » .J. 0,15 0,14 0,16 » 
» » dritte » 0,25 0,24 0,26 » 
Riemen B. 


Belastungsstufe in kg/qem Dehnungskoiffizient a 


Schwanz- 


fseit 
ganzer Schwanz- Kopfseite 5 seite der Kopnene 
Riemen der Haut 
Riemen von seite von von Haut | 
8 =0,46 cm 8 0,42 em. 
a bis b d bis c a bis c b 12.46 > 8 = 0, 50 em „ 12.46 > 
N | ER d= 12,46- ° 
| | | 
8,7 bis 19,6 8,0 bis 18,1 9,6 bis 21,5 : : 
8 f | 8 Saa 
5 e ; 3525 2667 4967 
8,7 30,5 8,0 » 28,1 9,6 » 33,5 l | ! l 
* * * = - --— E 
i ne n ? 3771 2969 4991 
1 1 
8,7 » 41,4 8,0 » 38,1 9,6 » 45,4 8 - Re 
| 4007 23290 4991 
Vergl. Fig. 6. 
Die bleibende Dehnung beträgt 
ganzer Schwanz- Kopf- 
Riemen seite seite 
für die erste Belastungsstufe . . 0,22 0,22 0,22 vH 
» » zweite » 0,31 0,34 0,28 >» 
» » dritte » . 0,44 0,46 0,42 >» 


Riemen G. 


Belastungsstufe in kg / qem Dehnungskoöffizient « 


l | Schwanz- Kopfseite 


ganzer 
nzer h - : Kopfsei ! 
ganze Schwanz opfseite Riemen seite der der Haut 
Riemen von seite von von dran Haut seo 
a bis b d bis c a bis c 9 12.46 a = 0,51 em „12 a, 
a; = 12,46». 0? i 
4 ' l 
i j . 1 1 | 1 
8,5 bis 19,2 7,9 bis 17.7 9.3 bis 21,0 
3463 2728 4519 
| 
l BR a i 1 1 1 
8,5 > 29.9 17,9 * 27.6 9.3 * 32,7 K = = 
"= 3705 3089 4521 
ü = 1 1 1 
4021 3613 4516. 


Vergl. Fig. 7. 
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Die bleibende Dehnung beträgt 


ganzer Schwanz Kopf- 
Riemen seite seite 
für die erste Belastungsstufe . . 0,20 0,20 0,20 vH 
» » zweite » . 0.29 0,32 0,26 „ 
» » dritte » J. 0,41 0,40 0,42 


Riemen C. 
CE nn EEE En SE .. —ñ— — 


Belastungsstufe in kg/ dem Dehnungskobffizient & 
f | anzer | Schwanz- 8 fselte 
ganzer Schwanz - Kopfselte g |! seite der p 
Riemen der Haut 
Riemen von seite von von i Haut 
abisb d bis e a bis c a ea 8 = 0,45 em 5 
| | b=12,44 » b=12,44 » b=12,44 » 
| l | | 
| 1 1 1 
9,1 bis 20,6 8,9bis20,1 9,6bis 21,6 en nr 
3605 3120 | 4300 
i 1 1 1 
9.1» 32,0 8,9» 31,3 9,6 » 33,5 
l 3771 3308 | 4448 
1 | 1 1 
9,1 » 43,4 8,9 42,4 9,6 » 45,5 5 — 
| 3835 3369 | 4518 


Vergl. Fig. 8. 
Die bleibende Dehnung beträgt 


ganzer Schwanz- Kopf- 


Riemen selte seite 
für die erste Belastungsstufe . . 0,21 0,20 0,22 vH 
> >» zweite » J. 0,35 0,32 0,38 » 
„ dritte » .J. 0, 51 0,40 0,56 » 


Riemen F. 


Belastungsstufe in kg / gem Dehnungskoòffizſent a 


| . | Schwanz- | Kopfseite 
ganzer Sehwanz- Kopfseite ki - seite der 405 t 
Riemen von seite von von 3 pA = Haut 5 15 
a bis b b bis e a bis c en 471 „0% em „ 12 3 
. 5 = 12,47 © 
— ⁰ͤUr ̃˙ A 00·¹³ü ͤM;: —— . —— ——— 
| 
j 1 1 1 
^i bis 19,2 8,3bis 18,8 8,9 bis 20,1 
3070 2774 3510 
1 1 
6.5 » 29,9 8,9 > 29,2 8,9 » 31,9 Sn 2 4004 
3310 283% 4004 
1 
8.0 » 40,5 83 > 39.7 8,9 » 42,3 A ! 
| 502 3099 4102 


Vergl. Fig. 9. 
Die bleibende Dehnung beträgt 


ganzer Schwanz- Kopf- 


Riemen seite seite 
für die erste Belastungsstufe . . 0,21 0,26 0,16 vH 
» zweite » „ „ 0,32 0,38 0,26 » 
» + dritte » . 0,47 0,54 0,40 >» 

Riemen D. 
Belastungsstufe in kg/qcm Dehnungskoiffizient a 
4 Schwanz 
ſseit 
‚ganzer Schwanz- Kopfselte dienen | seite der > 1 
Riemen von seite von von Tiemen Haut Be 2 m 
ablsb  bhise a big 174 „0,46 em „1.46 
12, 5 = 12,4 » „6 
— — aae c i 
1 1 
9,1 bis205 93bis? e 2570 
i 9,3518210 9,1 bis 20,7 2572 2612 2570 
| 
1 
9 41 93 „32 9,1 31,3] 1 ' | 
) N , ’ 2863 2927 2862 
1 1 
95143, 93> 442 9.1 N a 2919 
3 9, 2 9,1 43,3 2922 2985 2919 


[i 


Vergl. Fig. 10. 
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Hier in der Nähe des Rückens — vergl. Fig. 2 — 
fallen die Federungen für den ganzen Riemen und 
für die Kopfseite fast genau gleich grofs aus, wes- 
halb in Fig. 10 nur der Linienzug für den ganzen Riemen 


und für die Schwanzseite erscheint. 
der Schwanzseite unterscheiden sich 


Auch die Federungen 
nicht bedeutend von 


denjenigen des ganzen Riemens; sie sind etwas kleiner als 
auf der Kopfseite (umgekehrt wie bei den Riemen 4, H, B, 
G, C und F); doch ist der Unterschied nur gering. 


Die bleibende Dehnung beträgt 


ganzer 
Riemen 
für die erste Belastungsstufe . 0,23 
» > zweite » 0,43 
» dritte 0,59 
Riemen E. 


Sehwanz- 
seite 
0,27 
6514 
0,67 


Kopf- 
selte 
0,20 vH 
0,42 >» 
0,51 >’ 


Belastungsstufe in kg/qem 


| 


d 


ganzer Schwanz- | Kopfselte 
Riemen von seite von von 
a bisbò 5 bis e a bis e 


Dehbnungskotffizient a 


ganzer 

Riemen 
8= 0,15 em 
b = 12,35 * 


Schwanz- 


seite der 

Haut l 

8=0,44 cm 
b=12,35 >» 


Kopfseite 


der Haut 


8 = 0,16 ein 
5 = 12,35 » 


| | 
a r ßßß⅛d a KKK T... U 


| 
9,0 bis 20,2 | 9,2 bis 20,7 8,8 bis 19,8 


| 


r 


9,0 » 42,7 9,2 » 43,7 | 8,8 » 41,8 
i 


i 


9,0 » 31,5 


9,2» 32,2 8,8 » 30,8 


j 


2827 


1 
2908 


Vergl. Fig. 11. 


1 i 
2365 
1 
2620 


1 
2719 


Hier gilt das für den Riemen D Bemerkte mit dem Unter- 
schied, dass hier die dort festzustellenden Abweichungen 


gröfser sind. 


Die bleibende Dehnung beträgt 


ganzer 
Riemen . 
für die erste Belastungsstufe 0,23 
» » zweite » 0,46 
» dritte » 0,62 
Riemen M. 


Schwanz- 
seite 
0,22 
0,44 
0,62 


Kopf- 
seite 
0,24 vH 
0,47 
0,2 * 


— 
M —v1k.Lqoa —ʃ—nr.—— — — — — PITAS —.——ñ— 
a = — — 


Dehnungskoäffizient a 


Belastungsstufe in kg/yucm 


ganzer Schwanz- | Kopfseite 
Riemen von. seite von von 
a bis b d bis e aa bis e 


1 


ganzer 

Riemen 
s—=0,15 cm 
b=12,39 » 


Schwanz 


| 


Kopfseite 


zz] —ůůñůꝛrꝛ—' 


| 
9,0 bis 20,2 9,2 bis 20,6 | 8,8 bis 19.7 


9,0 » 42,6 9,2 » a » 41,7 


Vergl. Fig. 12. 


Die Gleichartigkeit des Küc 


l 
! 
| 
| 
| 


seite der 
Haut | = Haut 
8=0,44 cm a 
b=12 39>», — IR 
1 1 
2289 i 2271 
1 1 
2559 2496 
1 | 1 
= } 
2794 2708 


kenleders inbe zug 


auf Elastizität tritt hier ebenso wie beim Riemen 


D scharf zutage. 


Die bleibende Dehnung beträgt 


für die erste Belastungsstufe . 
» » zweite » 
» » dritte » 


ganzer 


Riemen 


0,22 
0,37 
0,51 


Schwanz- 
Belle 
0,28 
0,44 
0,58 


Kopf- 
Seite 

0,16 vil 
0,30 » 
0,44 


In Fig. 13 sind zu den Spannungen als senkrechten Ab- 
szissen die Federungen für die ganzen Riemenstücke als 


wagerechte Ordinaten aufgetragen. 


Wie ersichtlich, zeigt 


der dem Rückenmittelstück entnommene Riemen V 
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Fig. 14. Ganzer Riemen. 


ee S 


die prä 
ler Haut cn Federungen, die aus dem Bauchteil 
ringsten pedesbnittenen Riemen A und H die ge- 
d. b. die Elas Ben. Somit wächst die Federung, 
vom Bauchteil der des Riemens, sehr bedeutend 
Dieses Er g er Haut nach dem Rücken hin. 
gebnis steht in voller Uebereinstimmung mit 
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Fig. AĴ. Schwanzseite der Haut. 


der Wertschätzung, welche Riemen aus dem Rückenmittelteil 
der Haut in den Betrieben erfahren. 

In Fig. 14 sind die Riemen 4, B, C, D, M, E, F, G, H 
so nebeneinander gezeichnet, wie sie in der Haut lagen; so- 
dann ist je auf der Mittellinie der Wert des Dehnungskoäf- 
fizienten (der Federung) für die 3 Belastungsstufen aufge- 
tragen. Deutlich zeigt sich das Wachstum der Elasti- 
zität nach dem Rücken hin!). In welchem Mafse hier 
noch der Umstand Einfluss geäufsert hat, dass das Mittel- 
stück von der Lederfabrik weniger stark gestreckt worden 
ist als die beiden Seitenstücke (vergl. S. 985), muss dahin- 
gestellt bleiben. l 

Fig. 15 zeigt die gleiche Darstellung für das Riemen- 
stück der Schwanzseite und Fig. 16 für dasjenige der Kopf- 
seite der Haut. 


Die vorstehenden Versuchsergebnisse gewähren einen 
lehrreichen Einblick in die Verschiedenheit der Elastizität 
einer und derselben Ochsenhaut an den verschiedenen Stellen. 

Stuttgart, den 27. November 1901. 

1) Ob der Knick auf der linken Seite im Zusammenhang damit 
steht, dass das Tier auf dieser Seite zu liegen pflegt, mag dahingestellt 
bleiben. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Die Lokomotiven der Gegenwart 
unter besonderer Berücksichtigung der Weltausstellung in Paris!). 
Von E. Brückmann, dipl. Ingenieur, Chemnitz. 


(Fortsetzung von S. 675) 
(hierzu Tafel XXVII) 


Verbund- Eilguglokomotiven mit 4 Cylindern, 2 Trieb- 
achsen und vorderem Drehgestell. 


In den Berichten über die Lokomotiven auf der Weltaus- 
stellung in Paris sind bislang, abgesehen von einer Eilzug- 
lokomotive mit einer freien Triebachse, die älteren Bauarten 
von Eilzuglokomotiven mit 2 gekuppelten Triebachsen, vor- 
derem Drehgestell und 2 Cylindern beschrieben worden. 

Wir wenden uns im Folgenden den neueren Formen von 
Eilzuglokomotiven mit 2 gekuppelten Achsen und einem vor- 
deren zweiachsigen Drehgestell zu, die mit 4 Cylindern nach 
der Verbundbauart ausgerüstet sind. 

Anlass zur Einführung dieser Bauart gab einerseits bei 
dem steigenden Personenverkehr der Wunsch nach schnell 
und ruhig fahrenden sowie stärkeren Schnellzuglokomotiven, 
anderseits ein gewisser Mangel der Zweicylinder- Verbund- 
lokomotive. 

Seit Einführung gröfserer Fahrgeschwindigkeiten machte 
sich nämlich an den sonst so einfachen ?/;-gekuppelten Eilzug- 
lokomotiven der Nachteil eines unruhigen Ganges bemerkbar. 

Aus diesem Grunde ging man zur Schaffung einer ?/,-gekup- 

pelten Bauart über, und zwar in Europa an den preufsischen 
Staatsbahnen (1889 bis 1891) früher als in Frankreich (1890 
his 1893) und in England (1893 bis 1896). In Amerika war 
diese Bauart allerdings schon längst unter der Bezeichnung 
»American type« in Verwendung. 

Inzwischen (1881 bis 1889) waren mit den seit 1875 bis 
1880 aufgekommenen Verbundlokomotiven überall Dauerver- 
suche angestellt worden, die zur Einführung dieser Lokomo- 
tiven zuerst in Deutschland und Frankreich, dann in Russ- 
land und Oesterreich, vorübergehend in England und zuletzt 
in Amerika Veranlassung gegeben hatten. 

Die Zweicylinder-Verbundbauart, die in Deutschland, 
Oesterreich und Russland fast ausschliefslich Verwendung 
fand, erfreute sich in andern Ländern Jedoch auf die Dauer 
nicht des gleiches Beifalles. Man konnte sich dort vielfach 
mit ihrer unsymmetrischen Anordnung nicht befreunden, hielt 
vielmehr die Ungleichheit an beiden Seiten der Maschine für 
zu gefährlich; auch musste der Niederdruckcylinder bei star- 
ken Lokomotiven oft einen so grofsen Durchmesser erhalten, 
dass es Schwierigkeiten bereitete, ihn unterzubringen. 

Es fehlte daher nicht an Versuchen, diese Uebelstände 
durch Anordnung von mehr als 2 Cylindern zu beseitigen 
(Dreicylinderlokomotive von Webb, Struve, Sauvage, Klose, 
Winterthur, Viereylinder-Tandemlokomotive von Mallet, Un- 
garn, Brooks- Player, Kraufs & Co., Vauclain usw.). Alle 
diese Bauarten sind, mit Ausnahme der Vauclainschen, wegen 
ihrer bekannten Mängel nur vereinzelt zur Ausführung re- 
kommen. Eine Zukunft dürfte nur die Dreicylinder-Verbund. 
lokomotive der Schweizerischen Lokomotivfabrik zu Winter- 
thur haben, da sie bei 3 Cylindern, die auf 2 gekuppelte 
Achsen bezw. auf 3 unter 120° versetzte Kurbeln wirken, 
einen guten Ausgleich der bewegten Massen erzielt, während 
hierin die Vauclainsche und die Tandeinbauarten nicht mehr 


‚leisten als die gewöhnlichen Zweicylinder-Zwillingsloko- 
motiven. j 


) Dieser und die folgenden Berichte des Hrn. E. Brückmann sind 
elne Fortsetzung seiner Berichte über die Lokomotiven auf der Welt- 
ausstellung in Paris (s. Z. 1900 S. 1709 u. f). Einerseits durch das 
Uebermafs seiner Geschäfte als Direktor der Sächsischen Maschinen- 
fabrik, anderseits durch die Fülle des Stoffes und die Schwierigkeit 
ihn in geeigneter Form für die Berichterstattung von den Ausstellern 
zu erlangen, ist Hr. Brückmann schindert worden, den Ausstellungs- 
bericht so schnell zu liefern, wie er und wir gewünscht hätten. In 
seinen weiteren Berichten wird er nun, wenn auch meist von den in 
Paris ausgestellt gewesenen Lokomotiven ausgehend, sein ganz beson- 
deres Augenmerk auf die seitdem weiter gemachten Furtschritte richten. 


Die Redaktion. 


Bei den sonst so vorteilhaft arbeitenden Zweicylinder- 
Verbundlokomotiven lassen sich die ungleich schweren 
Triebwerkmassen natürlich noch weit weniger gut ausglei- 
chen, und gerade hierauf kommt es beim Schnellfahren an, 
wenn anders die alsdann auftretenden, für die Lokomotiven 
wie die Gleise gleich gefährlichen senkrechten Drücke keine 
unstatthafte Gröfse annehmen sollen. 

Aus diesem Grunde zog man im Auslande, und zwar 
zuerst in Frankreich, der Zweicylinder-Verbundbauart die 
vierevlindrige vor; denn dabei erhielt man unter Beibehalt 
der Verbundwirkung bei noch günstigerem Cylinderraum- 
verhältnis durchaus gleiche Arbeitleistungen auf beiden Ma- 
schinenseiten und konnte zudem auf einfachstem Wege einen 
vorzüglichen Ausgleich der bewegten Massen erreichen, wozu 
noch als weiterer Vorteil hinzukam, dass man den Cylindern 
kleinere Durchmesser geben und sie daher leichter unter- 
bringen konnte. 

Die erste ?/;-gekuppelte Viereylinder-Verbundlokomotive 
wurde 1885 von de Glehn für die französische Nordbahn 
entworfen. Sie wies zwei nicht gekuppelte Triebachsen auf. 
Demnächst wurden 1891 Lokomotiven mit vorderem zwei- 
achsigem Drehgestell und 2 gekuppelten Triebachsen ge- 
liefert. Diese Bauart ist seitdem typisch für alle französischen 
Bahnen geblieben. 

Fig. 106 giebt ein schematisches Bild der de Glehnschen 
Bauart wieder, welche dadurch gekennzeichnet ist, dass 2 
aulserhalb des Rahmens angeordnete Hochdruckcylinder auf 
die hintere, 2 innerhalb des Rahmens liegende Niederdruck- 
cylinder auf die gekröpfte vordere Triebachse wirken, wo- 
bei die Kurbeln der Niederdruckcylinder um 90° gegenein- 
ander und diejenigen der Hochdruckcylinder um 180° gegen 
die der Niederdruckcylinder versetzt und beide Triebachsen 
durch Kuppelstangen verbunden sind. 

Die de Glehnsche Bauart ist bereits in mehreren hundert 
Exemplaren zur Ausführung gekommen. Im übrigen sind 
bei einem Cylinderraumverhältnis von 1:2,5 die Steuerungen 
von Hoch- und Niederdruckeylinder unabhängig voneinander, 
und die Füllungsgrade der beiden Cylindergruppen können 
in weiten Grenzen beliebig gegeneinander verstellt werden. 


Die zweite Viercylinder-Verbundbauart ist diejenige von 
Webb, Oberingenieur der London and North Western-Eisen- 
bahn, Fig. 107. Diese Bauart ist dadurch gekennzeichnet, dass 
2 aufsenliegende Hochdruck- sowie 2 innenliegende Nieder- 
druckcylinder auf eine und dieselbe Triebachse wirken, wo- 
bei die Kurbeln ebenso wie zuvor gegeneinander versetzt 
sind. 

Im übrigen sind bei dieser Bauart bei einem Cylinder- 
raumverhältnis von I zu nur 1,86 die Schieberstangen von 
Hoch- und Niederdruckcylinder je einer Maschinenseite durch 
einfache Doppelhebel miteinander verbunden, sodass das Ver- 
hältnis der Füllungsgrade nicht veränderlich ist und die Fül- 
lungen der Niederdruckeylinder nur sehr wenig gröfser als 
die der Hochdruckeylinder sind. 

Die Webbsche Bauart ist bisher nur an einigen zwanzig 
Eilzuglokomotiven der London and North Western-Eisenbahn 
zur Ausführung gekommen. 


Die dritte Bauart, Fig. 108, ist die v. Borriessche. Sie 
ist dadurch gekennzeichnet, dass die beiden innenliegenden 
Hochdruckeylinder und die beiden aufsenliegenden Nieder- 
druckeylinder auf eine Triebachse wirken, wobei die Kurbeln 
genau wie bei den vorerwähnten Bauarten gegeneinander 
versetzt sind. Bei einem Cylinderraumverhältnis von 1: 2,5 
sind die Steuerungen von Hoch- und Niederdruckeylinder 
nach dem Patente v. Borries derart zwangläufig miteinander 
verbunden, dass die Niederdruckcylinder bis zu 20 vH gröfsere 
Füllungen erhalten als die Hochdruckevlinder. 

Eine vierte neueste Bauart einer Viereylinder-Verbund- 
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lokomotive endlich gelangt zurzeit an 12 für die badischen 
Staatsbahnen bei J. A. Maffei in München im Bau begriffenen 
Eilzuglokomotiven nach den Angaben des Baurates Courtin 
zum erstenmale zur Anwendung. Sie gleicht inbezug auf 
Cylinder- und Kurbelanordnung vollständig der v. Borries- 
schen, nur ist bei Benutzung eines Cylinderraumverhält- 
nisses von 1:3 die Steuerung derart angeordnet, dass beide 
Cylindergruppen genau gleiche Füllungen erhalten. 

Ueber die Vor- und Nachteile der erwähnten vier Bauarten 
soll am Schlusse dieses Abschnittes eingehend berichtet werden. 

Bemerkt sei an dieser Stelle nur noch, dass in England, das 


fig. 406. Bauart de Glehn. 


ae 


dele 


sich: gege 


n die Einführung der 


mer: BERN: 
= . verhalten hat und noch verhält, in den letz- 
ren eine Lösung der 


Verbundwirkung nahezu im- 


Einfüi 
ee Ion Doppel-Zwillin gslokomotiven versucht wor- 
South West m beringenieur Drummond der London and 
ern. Eisenbahn 1898 an dieser Bahn Zwillings-Vier- 
109 eingeführt hat, d. h. 
innen wie aufsen liegende 
durch Kuppelstangen ver- 
Diese Anordnung hat selbst- 


schon 1357 ongleich der bewegten Massen wenigstens erzielte 

, genleur Manson der Glasgow and South 
eilingslpkomapın mit Einführung von /- gekuppelten Doppel- 
Mart anzuneh e 110, obgleich auch von dieser 
vird. men ist, dass sie bald wieder verschwinden 
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i is de 
ereun aa Umstande, 


. dass 1 j 9157 
uppelte viereylinder. 900 nicht weniger als 10 


Verbund -Eilzuglokomotiven in Paris 
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| 
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ausgestellt waren, und zwar 6 nach der Bauart de Glehn und 
je 1 nach den Bauarten v. Borries, Webb, Vauclain und Mallet 
(Tandem), kann entnommen werden, welche Rolle diese Bau- 
art in der Zukunft zu spielen berufen sein dürfte. 


-gekuppelte Viercylinder-Verbund-Eilzug- 
lokomotive (Pat. v. Borries) mit 3achsigem Tender, 
Bahn-Nr. 22 der preufsischen Staatsbahnen, erbaut 
von der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Georg Egestorff in Linden vor Hannover, Fabr.- 

Nr. 3408. (Taf. XXVII und Fig. 111 bis 113) 


Diese nach D. R.-P. 94415 und 108139 von v. Borries 
ausgeführte Eilzuglokomotive weist nach den den Patent- 
schriften beigefügten Zeichnungen folgende Eigentümlich- 
keiten auf: Anordnung der 4 Dampfeylinder in einer Reihe, 
wobei die grofsen Cylinder aufsen, die kleinen innen liegen; 
besondere Bauart der Cylinder, indem je ein kleiner und ein 
groſser Cylinder in einem Stück gegossen einen Doppelcylinder 
bilden, der sattelartig auf dem Hauptrahmen sitzt; beide Doppel- 
cylinder, in der Mitte zusammengeschraubt, dienen zu gleicher 
Zeit als Kesselträger; erste Anwendung der Steuerung Patent 
v. Borries für Viercylinder-Lokomotiven mit nur 2 Kulissen 


für alle vier Cylinder; besondere Bauart des Rahmens, der 


hinten als ein Blech-, vorn aber als ein Barrenrahmen aus- 
gebildet ist. 


a) Kessel. Der Kessel für 14 at Ueberdruck ist in der 
Hauptsache normaler Bauart; nur der Rundkessel ist, ab- 
weichend von der bisher bei den preufsischen Staatsbahnen 
üblichen Bauart, aus 2 gleich weiten Schüssen gebildet, 
die durch Quer- und Längslaschen verbunden sind. Das 
Feuerloch ist nach Webbscher Bauart ausgeführt. Die Feuer- 
büchsecken sind unten 3 fach vernietet. Der Kessel ist mit 
dem Cylindersattel fest verschraubt und ruht im übrigen ver- 
schiebbar auf dem Gleitbahnträger und mittels zweier Feuer- 
büchsträger auf dem Rahmen. 

Die Hauptabmessungen des Kessels sind folgende: 


Kesselüberdruck 14 at 
Rost fläche 5 2,27 qm 
Feuerbüchsheizfläche 9,70 » 
Siederohre, Zahl 217 

» Dmr. 46/51 mm 

» freie Länge . 3900 » 
Rohrheizfläche, innere 109,00 qm 
Gesamtheizfläche 118,70 » 
„ a ; 1: 52,3 
Gesamtheiztläche 
Feuerbüchsheilzfläche 

De ae Eee a a a aoa a23 


Gesamtheizfläche 


b) Rahmen. Die 25 mm starken Hauptrahmenbleche 
reichen vom hinteren Zugkasten bis an die Cylinder. Zwi- 
schen Triebachse und Gleitbahnträger haben sie nur 380 mm 
Höhe, welche nach den Cylindern hin bis auf 200 mm hin- 
untergeht. An dieser Stelle greift der 50 x 200 mm starke 
Barrenrahmen an, der unter den Cylindern 90 x 110 mm, 
zwischen Cvlindern und Pufferbohle aber 50 x 240 mm Quer- 
schnitt hat. Die Barren unter den Cylindern sind als Dreh- 
gestellstützen ausgebildet. Was die Querverbindungen des 
Rahmengestelles anbelangt, so sind aufser der Pufferbohle, 
den Dampfcvlindern, dem hinteren Zugkasten und einer Ver- 
bindung der Längsbalancierträger unter dem Aschkasten nur 
eine kastenartige Querverbindung über der Triebachse sowie 
das nach amerikanischer Bauart nicht durch irgend welche 
wagerechte Armirungen (es sei denn, dass man die 4 Gleit- 
stangen als solche ansieht) abgesteifte 30 mm starke Gleitträger- 
blech vorgesehen. Das Rahmengestell erscheint daher zwi- 
schen den Cylindern und der Triebachse verhältnismäfsig 
schwach. Das scheint auch von der Ausstellerin empfunden 


zu sein; denn sonst wäre es unverständlich, warum vor der 


Triebachse unter dem Sandkasten ein starkes Bandeisen (rd. 

20 x 70 mm) über den Kessel gelegt ist, das mit Nasen unter 

die Hauptrahmenbleche fasst und sie sozusagen verhindert, 

sich nach unten durchzubiegen. Ein Vorteil dieser leichten 

und niedrigen Rahmenbauart ohne wagerechte Blechverbin- 

dungen liegt unzweifelhaft darin, dass das Triebwerk wie 
135 
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auch die Steuerteile bequem von unten wie von oben zu- 
gänglich sind. Im übrigen ist durch die Anwendung eines 
vorderen Barrenrahmens erreicht, dass der Auſsenabstand 
der Hauptrahmenteile, welcher hinten beim Blechrahmen 
1290 mm beträgt, vorn auf 1110 mm zusammengezogen ist, 
sodass die vorderen Drehgestellachsen genügend Raum für 
den erforderlichen grofsen seitlichen Ausschlag finden. In- 
betreff des Drehgestelles sei noch bemerkt, dass der Dreh- 
zapfen nebst Lagerung und die Einstellvorrichtung des Dreh- 
gestelles in die Mittellage sehr leicht und einfach entworfen 
sind. Bemerkenswert ist ferner die Unterstützung der Längs- 
federn des Drehgestelles, deren Bunde sich einfach gegen 
Stützen, die die Rahmenträger hakenförmig umfassen, legen. 
Weiter mag erwähnt werden, dass die Pufferbohle nach 
amerikanischer Bau- 
art gegen die Rauch- 
kammer durch zwei 


Fig. 111 bis 113. 


Rundeisenstangen 
abgesteift ist. 
Schliefsliich seien 


noch die Abmessun- 
gen der Achslager- 
schenkel angegeben: 
gekuppelte Achsen 
200 mm Dmr. und 
220 mm Länge, Lauf- 
achsen 150 mm Dmr. 
und 230 mm Länge. 
Wenn man das ganze 
Rahmengestell mit 
der geringen Haupt- 
blechhöhe vor der 
Triebachse, dem 
Zugbande daselbst 
über dem Kessel und 
dann den niedrigen 
Barrenrahmen vor 
den Cylindern mit 
den schrägen Kessel- 
stützen ansieht, so 
möchte man fast da- 
ran zweifeln, ob die- 
ser Rahmen bei allei- 
niger Unterstützung 
an der Pufferbohle 
und dem hinteren 
Zugkasten mit Sicher- 
heit ein Hochheben 
der Lokomotive ver- 
trägt, namentlich an 
den Keilstellen vor 
und hinter den Cylin- 
dern. Es scheint bei- 
nahe, als ob das Zug- 
band ganz besonders 
aus dem Grunde an- 
geordnet sei, um das 
Rahmengestell beim 
Hochheben gegen 
Durchbiegen zu 
schützen. 

e) Maschine. Die zur Anwendung gelangte Viercylinder- 
Verbundmaschine stellt die erste Ausführung der v. Borries- 
schen Patente Nr. 94415 und 108139 dar. Wie aus der Tafel 
ersichtlich, sind alle vier Cylinder in einer Reihe angeordnet, 
wobei die beiden Hochdruckeylinder innen, die beiden Nieder- 
druckeylinder aufsen liegen. Je ein Hoch- und ein Nieder- 
druckcylinder sind (mit ihren Schieberkasten) in einem Stücke 
gegossen, während beide Doppelcylinder, in der Mitte zu- 
sammengeschraubt, oben ein Kesselauflager bilden und unten 
den Zapfen für das Drehgestell tragen. Der Kesseldampf 
strömt durch das Kreuzrohr und die beiden Dampfeingang- 
rohre zu den Kolbenschiebern der Hochdruckcylinder, in die 
er, 8. auch Textfig. 112, von der Mitte aus, d. h. an den Innen- 
kanten der Schieber, eintritt; der Austritt und Uebertritt zu 
dem Niederdruckschieberkasten erfolgt an den Aufsenkanten. 


Fig. 112. 
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3/,-gekuppelte Viercylinder-Verbund-Eilzuglokomotive (Patent v. Borries) 


der Hannoverschen Maschinenbau-A -G. vorm. Georg Egestorff. 


Fig. 1. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die Abdampfleitungen der Niederdruckcylinder gehen zwi- 
schen den kleinen Cylindern und ihren Schieberkasten hin- 
durch und vereinigen sich schlieſslich in dem Blasrohr mit 
unveränderlicher Auspufföffnung. Die eigentümliche gedrängte 
Anordnung der Cylinder und Schieberkasten liefs die An-. 
wendung eines normalen Blechrahmens natürlich nicht zu, 
was v. Borries von vornherein herausgefunden und in Fig. 3 
seiner Patentschrift Nr. 94415 zum Ausdruck gebracht hat. 
Infolgedessen musste der Barrenrahmen zur Anwendung 
kommen — eine sehr interessante Erscheinung! 

Gehen wir nun weiter, so ist festzustellen, dass infolge 
der Anordnung aller vier Cylinder in einer Reihe sämtliche 
vier Triebstangen auf eine Achse wirken müssen. Wenn 
hierbei die Kurbeln der zusammengehörigen Hoch- und 
Niederdruckeylinder 
einer Seite der Ma- 
schine unter 180 ge- 
geneinander versetzt 
sind, während die 
Kurbeln der gleich- 
artigen Cylinder der 
beiden Maschinensei- 
ten rechtwinklig zu- 
einander stehen, so 
werden durch diese 
Anordnung die Mas- 
sen- und Kolben- 
drücke zum groſsen 
Teile in sich ausge- 
glichen. Es sind des- 
halb nur ganz ge- 
ringe Gegengewichte 
in den Rädern erfor- 
derlich, um die umlau- 
fenden Massen ganz 
und die hin- und her- 
gehenden mit-rd. 20 
vH auszugleichen. 

Das Bemerkens- 
werteste an der Ma- 
schine ist jedoch die 
Steuerung nach den 
v. Borriesschen Pa- 
tenten Nr. 94415 und 
108139, welche da- 
durch gekennzeich- 
net ist, dass die Bewe- 
gung beider Dampf- 
schieber eines Cylin- 
derpaares von 2 ver- 
schieden geteilten, 
aber von nur einer 
Kulisse bewegten 

Haupthebeln der 
Heusinger- Steuerung 
abgeleitet wird, und 
zwar zu dem Zwecke, 
um für beide Fahrt- 
richtungen in den 

Niederdruckcylin- 
dern gröſsere Füllun- 
gen als in den Hochdruckcylindern zu erzielen. Es sind 
(Taf. XXVII, Fig. 2 und 3) zwei im übrigen normale Heusin- 
gersche Hochdruckschiebersteuerungen innerhalb des Rah- 
mens angeordnet, bei denen aber die Geradführungen der 
Schieberstangenköpfe durch pendelnde Hebel ersetzt sind, 
welche durch schwingende Wellen zwei aufserhalb des Rah- 
mens sitzende Hebel und damit die Niederdruckschieber in 
Bewegung setzen. Mit den Hebeln, oder besser gesagt: He- 
belarmen, der schwingenden Welle sind die Gegenlenker 
der Heusinger-Steuerung verbunden, welche, wie aus der 
Taf. XXVII zu ersehen ist, derart verschieden geteilt sind, 
dass bei gleichem Schwingungsausschlage der Kulisse die 
Hochdruckschieber geringere Voreilbewegungen als die Nie- 
derdruckschieber machen. Letztere erfordern daher geringere 
Aufsere Deckungen und geben deswegen gröſsere Füllungen 
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als erstere. Die weiter unten folgende Steuerungstabelle zeigt, 
dass an der ausgestellten Maschine folgende Füllungsgrade 
susammengehören: 


. 0, 70 
0,32 


0,30 
0,47 | 


0,60 
0,76 


0,70 
0,84 


H. D. . 
N. PD. 


Die Hauptabmessungen und verhältnisse der Maschine 
und ihrer Steuerung sowie die Ergebnisse der Dampfver- 
teilung sind die folgenden: 


| | 
| 0,40 0,50 | 
0,59 | 0,68 | 


Cylinder: 
Dmr. der Hochdruckeylinder . . . . 330 mm 
» » Niederdruckeylinder . . . . 520 „ 
Cylinderraumverbältnis. . . . . . 1 : 2,483 
Kolbenhub . . e e a a 600 mm 
Dmr. des Dampfeingangrohres des kl. Cyl. 140 » 
» > Dampfausgangrohres » gr. » i 150 » 
Dampfeingangkanäle, kl. Cyl. . . . . 32%x(12%x30) » 
> gr.. 45 450 
Dampfausgangkanäle, kl. » 32 x (12 x 30) „ 
» E E . 70 & 450 » 
; Dampfeingangrohr . 
Querschnittverhältnisse: kl. Cylinder ; 1 : 5,62 
Dampf: roh 
: ampfausgangrohr 112,0 
gr. Cylinder 
a _Dampfeingangkanal is 
kl. Cylinder a a 88 
5 Dampfausgangkanal 1:7 
kl. Cylinder N 
Dampfeingangkanal 
» z 3 en . 
gr. Cylinder 12.10,08 
5 Dampfausgangkanal 1 126,74 


gr. Cylinder 
Raumverhältnis Hoebdrnckeylinder 


Verbinderraum * 1:1,5 
Exzentrizitäit . 


Be ee a al a 105 mm 
äulsere Deckung, kl. C III.. +31 » 
TE E e +29 » 
Innere > kl. „ i , — 4 * 


* 


gr... 


Für das Anfahren ist (Tafel XXVII) ein vom Regulator 
bethätigter kleiner Schieber mit besonderer Dampfleitung vor- 
i den, weicher Kesseldampf von vermindertem Druck in 
ie beiden Schieberkasten der Niederdruckcylinder führt. 

Zu beachten ist noch die Bauart der Kolbenschieber der 


2 » 


Hochdruckeylinder 
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Steuerungstabelle. 


Hochdruckcylinder sowie diejenige der nach v. Borries ent- 
lasteten Flachschieber der Niederdruckcylinder; endlich auch 
die Konstruktion der Köpfe der inneren Triedstangen, Fig. 113. 


d) Ausrüstung. Die Ausrüstung ist im allgemeinen die 
normale der preufsischen Lokomotiven. 

Die Anordnung der Luftdruckbremse, Bauart Westing- 
house, weicht insofern von der bisher üblichen ab, als das 
Bremsgestänge vereinfacht (hintere schwingende Bremswelle) 
und der Hauptluftbehälter oben auf dem Langkessel ange- 
ordnet und derart verkleidet ist, dass er wie ein zweiter 


Fig. 113. 
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Dampfdom aussieht. | 

Der Sandstreuer arbeitet mit Pressluft 
Brüggemann. 

Zum Schmieren der Schieber ist auf der linken Seite 
der Lokomotive auf dem Umlaufe, gerade der Luftpumpe 
gegenüber, eine Schmierpumpe mit 4 Presskolben aufgestellt, 
von der alle vier Schieber mit Oel versehen werden. Die 
Kolben werden nicht unmittelbar geschmiert; doch sind in die 
Oelleitung zu den Niederdruckschiebern selbstthätig wirkende 
Ventile eingeschaltet, durch welche beim Leerlauf der Maschine 
das Oel zu den Kolben geführt wird. 


e) Tender. Zu dem dreiachsigen normalen Tender ist 
nichts zu bemerken. 


nach Patent 


Niederdruckeylinder 


Off. 
off, 
(‘ 


sM Kit 8 21 | 47 32 69 30 1 5½ 1 
. | ia 4 311666 3 | 1 5) 11 
Eje 8 | 26 | 76 22½ 3 7'la |1 
e | 24| 7a u ml rih 1 
Be S 140 89 21 81 19 0 10% |1: 
5 vor e 940 41 19 79 21 0 10 ½ | 
x hinter » : 3 53 31 16 86 14 0 14'/2 ⁵ 1 
W 1386 14 84 | 16 0 | 15 l 
ee 02 25) 28 | 88 12 o | 19 l 
rs 6026 12 87 13 0 | 20 E 
Unter > „ 8 71119 10 91 9 0 | 26 1 
22220 10 0 | 28 l: 
f hinter » ~ 8 |12 — 39 | 61 — dr 3½% | 1 
rern se | — jo 3½ |1 
2 hinter . z 3 39 | — 20 | 80 9 1: 
L < A - 20 | 80 10 
| =) 109 | 91 — — 26 1: 
| 1 nnn la 


u 3 32 | 48 | 25 | 77 | 28 0 181, + 8572 127,7 76 
3 33 | 44 23 75 25 0 J8½½ ＋8½½ [ 1: 27,7 
al 47 3 18 8 16 0 | 18-11 | 1:197 | 3 
SI 3 48 36 16 82 1s | © | 18 2 111 19, 
3 59 27 14 88 12 0 16% ＋½ 111 17,1 92 
8443 | 59 29 12 86 14 0 18 11116, 
| 3 71 1 10 % 9| 0 24 10 11% 110 
| 69 22 9 90 10 0 | 26+8 116,0 
3 78 14 8 94 6 0 3272 113,9 125 
1023 75 10 6 92 860 34 1:13,9 
, 3 85 9 6 96 410 43 1 nen 150 
116) 3 82 14 40% 60 5 110,6 | 
- Is 16 — 35 66 — |= 4+4 | 1:589 | — 
s |17 — 3265 — 4+4 1288, 
— 3 61 — 15 89 — 16 + 11 1: 17,5 - 
ts | 55 Laar | 8 L ZT Se ze 
— 3 87 194. — — 45 1: 10,5 | — 
1 96 — 39 12 12,1 
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Die Hauptabmessungen und gewichte von Lokomotive 
und Tender sind: 


l Lokomotive: 
Cyl.-Dmr. . . a e e 380/520 mm 
Kolbenhub . . dd 0’ 600 „ 
Laufrad Dbmnm˖tl—r aa’ 1000 » 
Triebrad- » . e ie ee, a 1980 » 
Kesselüberdru kd 14 at 
Rostfläche . . a. eke 2,27 qm 
Feuerbüchsheizfläche . . 2020 9,70» 
Rohrheizfläche (innere));ꝛſ 109,00 » 
Gesamtheiz flache 118,0 » 
fester Radstand oo nn 2700 mm 
Gesamtradstand lad 7500 > 
Leergewicht . t 438600 kg 
Achsdruck des Drehgestelles 21450 » 
» der Triebach sse 15700 » 
» » Kuppelachse es 15600 „ 
Adhäsions gewicht 31300 „ 
Dienst gewichtete 52750 » 
Tender: 
Rad-Dinr. . ; 1000 mm 
Gesamtradstand . 3300 » 
Wasservorrat . 12000 kg 
Kohlenvorrat . 5000 „ 
Leergewicht 15800 » 
Dienstgewicht 33000 » 
Lokomotive und Tender: 
Gesamtradstand . » 2 2 2 . 13425 mm 
ganze Länge über die Puffer 16620 » 
Gesamtdienstgewicht De re E 85750 kg 
Zugkraft (2-7) .. 4620 » 


f) Leistungen. Nähere Mitteilungen über die Leistungs- 
fähigkeit der besprochenen Lokomotive sind im »Organ für 
die Fortschritte des Eisenbahnwesens« 1901 Heft 10 S. 208 
und 1902 Heft 1 S. 11 gemacht worden. Danach sind 
von der kgl. Eisenbahn-Direktion Hannover im Herbste 
vorigen Jahres eingehende Vergleichsfahrten mit der normalen 
Zweicylinder-Verbund- und der hier beschriebenen Viercylin- 
der-Verbundlokomotive auf der fast wagerechten rd. 140 km 
langen Strecke zwischen Hannover und Stendal vorgenommen 
worden. Die nachfolgende Zusammenstellung enthält die 
Durchschnittsergebnisse aus je 10 einwandfrei verlaufenen 
Fahrten für jede Lokomotive (I und II) sowie für weitere 
6 Fahrten mit der Viercylinder-Lokomotive (III), nachdem 
daran einige kleine Aenderungen inbezug auf die Schieber 
und das Blasrohr vorgenommen waren. Die Zusammenstellung 
giebt die umgerechneten mittleren Werte für die ganze 
Strecke Hannover-Stendal, welche nach denjenigen Dauer- 
leistungen bestimmt sind, die thatsächlich auf der rd. 
125 km langen Strecke zwischen Groſs-Möhringen und Block 191 
vor Lehrte, wo dauernd mit gröfster Geschwindigkeit gefah- 
ren werden konnte, erreicht worden sind. 

Die aus Zeile 18 und 19 der Zusammenstellung ersich- 


tigen bedeutenden Wasser- und Kohlenersparnisse haben haupt- 
sächlich 3 Gründe, nämlich: 


1) den erhöhten Dampfdruck: 14 gegen 12 at, 
2) das günstigere Cylinderraumverhältnis: 2,485 gegen 2,25, 


3) die gröſsere Dampfdehnung (32 bis 40 vH Füllung 
gegen 45 vH). 


Inwieweit die Ersparniswerte als mittlere zu be- 
trachten sind, darüber wird am Schlusse der Berichterstattung 
über die Viercylinder-Lokomotiven eingehend berichtet werden. 

An dieser Stelle seien an der Hand von Indikatordia- 
grammen, Fig. 114 bis 123, nur noch einige Bemerkungen über 
die Einwirkung der gewählten Cylinder- und Steuerungsan- 
ordnung auf die Dampfverteilung gemacht. 

Wie aus den Indikatordiagrammen Fig. 114 und 115, wel- 
che die wechselnden Spannungen in den Hochdruckcylindern 
und deren Schieberkasten bei 20 und 103 km/st Fahrgeschwin: 
digkeit wiedergeben, hervorgeht, treten in den Hochdruck- 
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Zusammenstellung. 
— e . —. . . ˙. .'. ä .uOo.ð¼.ũ ᷑ êo!!nñ....x..x.k.xð⁊ e ᷑ĩi ͤĩ—̃ͥ ᷑nññĩ ͤT“!dͥ0ł —2. ędà8 —ͤ—᷑ʃ 
2Cyl. 4 Cyl.- verb. 
Verb. Nr. 22 
Nr. 38 
1 lI III 
nn . ̃ .. . — 
1) wirkl. Fahrzeit Stendal-Han- | 
nover (abgerechnet Anfahren, 
Langsamfahren bei Lehrte und 
Halten): min 104,1 102,4 100 
3) wirkl. Fahrzeit Groſs-Möhrin- 
gen- Block 1911119... 2 85,1 83,1 80 
3) mittl. Geschwindigkeit auf der l 
Strecke Groſs-Möhringen-Bloek , 
191 a.a. v = km/st 87,3 89,4 92 
4) Vakuum in der Rauchkammer 
mm Wassersäule 119 113 140 
5) durchschnittl. Füllung der kl. 
Cylinder Er ei; | 45 32 40 
6) durchschnittl. Gewicht von Ä 
Lokomotive u. Tender t 76 87) 87 )) 
7) durchschnittl. Gewicht des | 
Zuges 2 252,5 278,4 276 
8) durchschnittl. Zugkraft (7) . kg 2303,8 2652,7 2724 
9) » Leistung (70) PS 754,5 878,9 928 
10) Wasserverbrauch . . . . ebm 12,45 11,84 12,9 
11) Kohlenverbrauch . . . . kg 1600 1640 1492 
12) 1 kg Kolle verdampfte Wasser 7,78 7,22 8,65 72) 
13) 1 kg Kohle lelstete .. . P8-st 0,803 0,914 1,037 
14) 1 PS-st brauchte Kohle . . kg 1,215 1,094 0,964 
15)1 >» > Wasser >» 9,725 7,898 8,338 
16) Leistung auf 1 qm Heizfläche PS-st 6,03 7,40 7,83 
17) Wasser verdampft pro qm Helz- 
fläche . . 2 2 . . . . kg/st | 58,48 58,47 65,2 
Kesseluberdrukkkkk g . at | 12 | 14 14 
Rostäche . . . . . . . qm 2,27 2,27 2,27 
Gesamtheizflehhkbkeee . Çċć > 125 | 118,7 118,7 
—— — — 
18) mittlere Kohlenersparnis pro een — | 17,4 vH 
19) » Wasserersparnis » » — 16.6 >» 


1) mit 4achsigem Tender. 
2) del Verwendung besserer Kohle. 


schieberkasten, wie nach den Abmessungen zu erwarten, nur 
geringe Schwankungen auf, während die Druckverluste bei 
der Einströmung bei groſser Geschwindigkeit als ziemlich 
bedeutend bezeichnet werden müssen. Letzteres liegt jeden- 
falls daran, dass der Kesseldampf beim Einströmen in die 
Hochdruckcylinder erst 6 Oeffnungen von 102 x 60 und dann 
12 Oeffnungen von 32 * 30 mm Querschnitt bei mehrfach 
wechselnder Richtung des Dampfstrahles durchlaufen muss. 

Was weiter die Spannungen in den Niederdruckschieber- 
kasten anbelangt, so waren sie, wie aus den Diagrammen 
der Hochdruckcvlinder, Fig. 116 und 117, und noch besser aus 
denjenigen der Niederdruckcylinder, Fig. 118 und 119, ersicht- 
lich ist, anfangs sehr veränderlich. Es lag dies daran, dass die 
Verbinderräume infolge der gedrängten Cylinderanordnung 
verhältnismäfsig klein (das 1,5 fache des kleinen Cylinders) 
ausgefallen sind, dann aber auch daran, dass die beiden 
Niederdruckschieberkasten anfangs voneinander getrennt aus- 
geführt waren. Nach der späterhin vorgenommenen Verbin- 
dung beider Schieberkasten durch ein Rohr sowie einigen 
weiteren kleinen Aenderungen trat, wie zu erwarten, sofort 
eine bedeutende Druckausgleichung ein, s. Fig. 120 und 121. 
Welchen Einfluss diese nachträglich vorgenommene Aenderung 
auf die Dampfverteilung hat, ist auch aus den Diagrammen 
Fig. 122 und 123 ziemlich gut zu ersehen, wobei aber bemerkt 
werden muss, dass wirklich zusammengehörige Sätze von 
Indikatordiagrammen der Hoch- und Niederdruckcylinder für 
diesen Bericht noch nicht zu erlangen waren. 

Aus den Diagrammen Fig. 122 und 123 geht auch her- 
vor, dass die Arbeits verteilung nicht gleichmäfsig ist, indem 
die Hochdruckeylinder rd. 51 bis 58 vH mehr leisten, als die 
Niederdruckcylinder. | 2 

Im übrigen heifst es im Organ für die Fortschritte des 
Eisenbahnwesens 1901 S. 209: i 


IR. 
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»Das gewählte Füllungsverhältnis von 40 zu 60 vH er- 
scheint nach dem Verlaufe der Diagramme, der guten Ver- 
teilung des Wärmegelfälles auf beide Cylinder und dem 
leichten Laufe der Lokomotive zweckmäfsig. Den Haupt- 
anteil an der Gesamtarbeit, durchschnittlich 60 vH, leisten 
die Hochdruckcylinder. Für den Kraftausgleich an der Trieb- 
achse ist die Krafıverteilung günstig, im übrigen ohne 
Nachteil« 


sowie an anderer Stelle: 


»Die Maschine läuft aufserordentlich ruhig und sanft. 
Das stoſsfreie Arbeiten des Triebwerkes wird dadurch be- 


Fig. MA. Fig. 116. 

v = 20 km/st v— 20 km/st 
Po = 13,2 at Po = 13,4 at 

f=50 vH f= 45 vH 


Pa = 6,85 kg/ qem 


Pm = 6,5 kg/qem 
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Fig. 117. 
v= 103 km/st v = 100 km/st 
Po=13.2 at Po = 13,8 at 
f=45 vH f = 32,5 vH 


p = 4,50 kg/qem 


Pm = 3,62 kg/qcm 
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Fig. 122. 
` v = 100/97 km/st 


Po = 13,3/13,1 at 
f= 32,5/53 vH 
Pm = 3,62/0.91 kg / qem 
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wirkt, dass der Ausgleich der Kolbenkräfte und Massendrücke 
an derselben Achse und der Wechsel der Kolbenkräfte 


gleichzeitig erfolgen, sodass nur geringe wagerechte Kräfte 
auf die Triebachslager wirken.« 


Ganz abgesehen von der Cylinderanordnung trägt aber 
zweifellos auch das gewählte günstige Längenverhältnis der 


Triebstangenlänge 2550 
Tri 1 a 
riebstangen Kurbelhalbmesser 300 = 8,5) zu dem aufse 


ordentlich ruhigen Gange dieser Lokomotive bei, deren Vor- 
teile, kurz zusammengefasst, folgende sind: 


Fig. 18. Fig. 120. 

v = 85 km/st v= 55 km/st 
po = 18,1 at Po 13,5 at 
f= 67,5 vH f= 50 vH 


Pm = 2,22 kg/ qem Pm = 1,37 kg / gem 


— 


| 


Fig. 119. Fig. 124. 

v = 97 km/st v = 87 km/st 
Po = 13,1 at po = 18,7 at 
f= 53 vH f= 50 vH 


Pm = 0,91 kg / qem Pm = 1,0 kg / qem 


N 


7 


Fig. 123. 


v = 80/75 km /st 
Po = 13,2 /13,2 at 
f = 37,5/58 vH 
pm = 4,20/1,07 kg/ dem 


996 


U a ͤ —T—:. T.. TG Re Da 


1) gelräugte Bauart der Cylindee in einer Linie, wo- 
durch die normale Rahmenversteifung zwischen den Cvlindern 
wegfällt, also an Gewicht gespart wird; 

2) einfache Steuerungsanordnung 
2 Kulissen mit Lagern, 2 Exzenterstaugen und 
kurbeln und 


unter Wegfall von 
2 Gegen- 


Heyer: Untersuchungen am Gas motor. 
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Von Eugen Meyer, Professor an der Technischen Hochschule zu Berlin. 
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3) ruhiger, sanfter Gang infolge günstigsten Ausgleiches 
der bewegten Massen. 

Im übrigen sollen, wie schon oben gesagt, die Vorzüge 
dieser Bauart am Schlusse der Betrachtungen über die Vier- 
under Lokomotive eingehend besprochen "werden. 

. (Fortsetzung folgt.) 


am Gasmotor. 


(Fortsetzung von S. 952) 


6) Die Erörterung der in Zahlentafel 8 nieder- 
gelegten Versuchsergebnisse. 


Um den Wärméverbrauch für 1 PSist in seiner Abhän- 
gigkeit von der Belastung (dem Mischungsverhältnis), vom 
Kompressionsgrade und vom Heizwert darzustellen, habe ich 
in der folgenden Zahlentafel 12 je aus Versuchen, die unter 
nahezu gleichen Umständen angestellt wurden, die Mittelwerte 
gebildet und diese wiederum nach der Gröfse des Brems- 
gewichtes und damit der Bremsbelastung geordnet. Dabei 
wurden diejenigen Versuche ausgeschaltet, bei denen die Zün— 
dung entweder früher als bei 12° oder später als bei 5° 
Kurbelwinkel vor dem Totpunkt beginnt, da nach den Ver- 
suchen über die Einwirkung des Zündungsbeginnes auf den 
Wärmeverbrauch aulserhalb der genannten Grenzen der letz- 
tere durch veifrühte oder verspätete Zündung beeinflusst 
wird. Noch sei hervorgehoben, dass die gröfste bei den 
Leuchtgasversuchen vorkommende Bremsbelastung von 50 kg 
= 10 PS. der Nennleistung des Motors entspricht, während 
seine Höchstleistung (selbst bei kleinstem Kompressionsgrad) 
über 12 PSe beträgt; die bei den Kraftgasversuchen ange- 
wandten gröfsten Belastungen entsprechen dagegen auch je- 
weilig der Höchstleistung des Motors. 


Zahlentafel 12: 


bei Kraftgas, gröfste Kompression, 45 kg Bremsgewicht, ist 
durch einen hohen Grad von unvollständiger Verbrennung zu 
erklären, denn bei den Versuchen 38, um die es sich hier 
handelt, herrschte nach Zahlentafel 11 2 vH Luftmangel; 
auf die Versuche Kraftgas, gröfste Kompression, 40 kg Brems- 
gewicht, werde ich noch zu sprechen kommen. 


Der Wärmeverbrauch für 1 PSe-st nimmt zu mit Abnahme 
der Belastung, und zwar z. B. bei den Leuchtgasversuchen 
um rd. 22 vH des anfänglichen Wertes, wenn die Belastung 
von 10 PS. auf 6 PS. abnimmt. Diese Zunahme ist also fast 
ausschliefslich der Abnahme des mechanischen Wirkungs- 
grades zuzuschreiben. Doch hat es keinen Zweck, für den 
letzteren bei den vorliegenden Versuchen nach Gesetzmäfsig- 
keiten zu suchen, da, wie ausführlich erörtert, der verwen- 
dete Oeler die Kolbenschmierung nicht gleichmäſsig genug 
besorgte. 

Da bei der Berechnung des Wärmev erbrauches die ge- 
samte in den Gasmotor eingeführte Gasmenge mit ihrem 
Heizwert multiplizirt wurde, ohne von dieser Gasmenge die 
unverbrannt durch den Motor gehenden Teile abzuziehen, 
so ist die auf 1 PS-st thatsächlich entwickelte und in den 
Kreisprozess eingeführte Wärmemenge infolge der unvollstän 


Zusammenstellung der aus Zahlentafel 8 gebildeten Mittelwerte. 


| Versuche mit Leuchtgas Versuche mit Kraftgas 
entsprechende Spalte j | _ w H 54 5 i | a | E l | Zu 
der Zahlentafel 8 | 2 g 20 14 13 = 5 | 24 23 20 | 14 13 
n 
5 Q | = | an a 
— A i ked 
| —— TE | = 8 N 282 S g wein | 2 £ 
= eos: £ E Eu 28 282 8 = S & 
u SZNS By „ = 5 © 2 En 
2 5 3 3 535 38 2 5 8 Wärmever- = 5 32 2 8 2 a = AS Würmever- 
© = S8 +22. 5 = 2 b h z 2 2 2 E f S 5 — a g 
8 — 2 * ș 2. „ > Be raue S 7 2 K 2 8 + = = < v n g brauch 
erwogen El sn für 23 SE ERBEN 55 für 
= 2 28 . | = €T = roeo »7 8 8. 2 S 2 
u T" E er S „52383 ga 5 s 
Br en ur A 3832 33 35 5 EP 
2 8 ao 4 i — 2 | — 2 A 2 — = = 
S 5 2 1 Si st 1PS. st — E A 1 PS;-st IPS.-st 
run keigem | Kulgem vll un O WE ky N ka am kgm] vH ak WE | WE 
| | | | 
röfste 5 ; | | 
98 z > 54 8.17 84,4 0,027 2400 3310| 45 3 4,59 | 7,53 79,8 | 0,032 ! 2780 | 3820 
n 5 | a 8,25 | Su 0,035 2340 3525 40 9 4,18 7,56 80,4 0,034 | 2450 3690 
. 5 f | 3,71 , 8,35 87,6 0,036 2600 4200 30 3 3,61 7,83 80,6 0,038 | 2650 4210 
mittlere 0 ; 8 - | A Kr 
Kompre-sion 10 | | > „„ 2470 , 3340 eani a 4,47 7,00 | 81,0 0.036 2750 | 3730 
48 15 5 . en 98,3 0,038 | 2400 | 3415 22 7 4.23 7,08 82,2 0,037 2790 3980 
nn ge p: 3,93 7,62 88.8 | 0,041 2120 4190 30 2 ; 371 7,10 82.8 0,042 2770 4500 
kleinste 50 2 4,96 6,20 85,5 0,0255 2695 3590 | N Fr 
koınpression 45 ; ; 5 97 | | 
neuer Kolben 40 i | nn a ne en a PaT 35 3 3,92 5,96 , 84,9 0,042 | 3030 4490 
8 x 5 5 i k 88 au 0,031 2330 | 3850 30 4 | 3,06) 5,80 84,1 0,042 | 2960 4670 
PER © 1 | . 578 | 9,96 8752 0.039 En 2610 i 4370 [ 25 25 , 3 35,35 5,78 84,0 0,044 2980 5250 
n ae 50 2 4,76 5,74 | 864 0.034 2500 3170|) | | | e 
ompression, 45 2 7 r 7 Er 535 2 
Aller Kolben 46 5 4,47 ar j SaB 0,033 aon 3315 40 4 4,10 9,12 i 85,6 | 0,042 | 2900 | 3920 
ey ie 4,16 5,88 | 87,3 0,035 | 2510 3760 35 3 3,77 | DTT 85,0 | 0,046 2890 4100 
=: 30 2 3,68 5,88 | 88,1 0041 2540 4100| 30 3 3,47 5,67 84,7 0,045 2840 4360 
Die Tafel lehrt d: i ; > : | | 
t das folgende: Bei einem jeden Kom- digen Verbrennung kleiner 


pressionsgrade bleibt der Wms bra en für 1 PS; st fast 
gleich, wenn man die Belastung zwischen 10 PSe und 6 PS. 
ändert, d. h. er ist innerhalb dieser Grenzen von der Belas- 
tung so wenig abhängig, dass man eine bestimmte Gesetz- 
mälsigkeit für alle Versuche nicht angeben kann. Bei Ver- 
such 28, 30 kg Bremsgewicht, S. 950, liegt wohl ein Versuchs- 
fehler vor. Die Abweichung von dem ausgesprochenen Satze 


Ä 


als der in den Zahlentafeln ange- 
gebene Gesamtverbrauch an verfügbarer Wärme. Falls es 
nun richtig ist, dass bei den Leuchtgasversuchen durch un- 
vollständige Verbrennung bei 6 PS. Belastung mindestens 
10 vH der Gesamtwärme mehr verloren gehen als bei 10 PS, 
so ist also der thatsächliche Wärmeverbrauch für 1 PS; st 
(d. h. der Verbrauch an Wärme, die im Gasmotor wirklich 
zur Entwieklung gelangt) bei 6 PS. um ungefähr 10 vH klei- 
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ner als bei 10 PS.. Ob diese Abnahme des Wärmeverbrau- 
ches mit abnehmender Belastung, die sich auch bei den Han- 
noverschen Versuchen!) ergeben hat, mit der Theorie überein- 
stimmt, wird später erörtert werden. 


Bei den Leuchtgasversuchen nimmt das Füllungsverhält- 
nis bei Abnahme der Belastung von 10 auf 6 PS. um 2 bis 
3vH seines anfänglichen Wertes zu, da offenbar bei klei- 
nerer Belastung die Ausdehnung der frisch eintretenden La- 
dung infolge der niedrigeren Temperatur der v erbrennungs- 
rückstände vermindert wird. Durch den Kompressionsgrad 
scheint das Füllungsverhältnis in gesetzmäfsiger Weise nicht 
beeinflusst zu werden. Es liegt zwischen 84 und 89 Hundert- 
teilen des Hubvolumens. Bei den Kraftgasversuchen kann 
für das Füllungsverhältnis eine Gesetzmäfsigkeit nicht abge- 
leitet werden, da man, um brauchbare Diagramme zu erhal- 
ten, häufig die zum Motor strömende Luft stark drosseln 
musste, weil nur bei niedrigerem Ausaugedruck das Kraftgas 
in hinreichender Menge und in richtiger Weise in den Motor 
strömte. Die Zahlen für das Füllungsverhältnis liegen daher 
hier 5 74 und 86 vH des Hubvolumens (vergl. Zahlen- 
tafel 8). 


Die Dauer der sichtbaren Verbrennung nimmt bei allen 
Versuchen mit Abnahme der Belastung zu; je stärker das 
Gemenge ist, um so rascher ist bei den vorliegenden Ver- 
suchen der höchste Druck im Diagramm erreicht. In der 
Regel nimmt mit Abnahme des Kompressionsgrades die Dauer 
der Verbrennung zu; auch dauert die sichtbare Verbrennung 
bei Kraftgas länger als bei Leuchtgas. 


Um den Einfluss der Kompression auf den Wärmever- 
brauch für 1 PSrst darzustellen, wird man am besten die 
Mittel aus allen Versuchen bei einem Kompressionsgrad bil- 
den, da ja durch Aenderung der Belastung dieser Wärme— 
verbrauch bei den Versuchen nur wenig beeinflusst wurde. 
Man erhält dann als mittleren Wärmeverbrauch für 1 PS;-st 


bei Betrieb mit 
e mit Leuchtgas Kraftgas 
a die grölste Kompression & —- 4,98 23702) 2630 WE 
* 
mittlere » E= 4,59 2430 2770 » 
„ > Kleinste 5 e = 3,84 neuer Kolben 2600 2990 » 
’ (alter » 2530 2880 » 


1 Bei Abnahme des Kompressionsgrades von ¿= 4,08 auf 
= 4,57 nimmt also der genannte Wärmeverbrauch bei Leucht 
e um 2,5 vH und bei Kraftgasbetrieb um 5,3 vH 
1 5 anfänglichen Wertes zu. Bei Abnahme von e — 4,08 
nn er bei Leuchtgasbetrieb um 9,7 und bei 
eb a Aa 13,5 vH zu. Es ist von Interesse, dieses 
1 der emjenigen der Gasmotorentheorie zu verglei- 
1 1 man nach den Berechnungen der Wärmemecha- 
ea welche Zunahme der Wärmeverbrauch in dem 
1 „ einer verlustlosen Maschine erfährt, wenn 
110 1 85 nn in der oben angegebonen Weise abnimmt. 
Nie in 2 10 ustlosen Maschine ist nach meinen Ausfüh- 
der ele en S. 329 eine Maschine zu verstehen, in 
den gleich gemenge, das am Beginn der Kompression 
en Druck, die gleiche Temperatur und das gleiche 
ı der vorliegenden Maschine, zur Ver- 
dabei im Cylinder adiabatisch auf das 


5 5 1 Bei der 
teiSprozesses R pon Wirkungsgrades eines solchen 
tise noch nicht es bei dem heutigen Stande unserer Kenut- 
ase als RR ee, ob die spezifischen Wärmen der 
de — etwa 1 angesehen werden dürfen, oder ob 
und Leehatelier ne den Versuchsergebnissen von Mallard 
& habe daher f mit der Temperatur veränderlich sind. 
führe, pi 0 ür beide Annahmen die Rechnung durchge- 
Menge, wie 95 niedrigsten Kompressionsgrad wurde das Ge- 

S Sich bei Versuch 57 am Ende des Ansauge- 


Ubeg im Cen 
] 
um dann fir a. befindet, der Rechnung zugrunde gelegt; 
Eichen Verhit ‚© andern Kompressionsgrade unter genau 
nissen zu vergleichen, wurden hierfür Gemische 
l 2. 1 
5 v 399 8. 361 u. f. 


orsu 
ch 28 wurde nicht berücksichtigt. 


angenommen, in denen die Verbrennung die gleiche Wärme- 
menge entwickelt wie bei dem Gemenge des Versuches 57, 
da der thermische Wirkungsgrad bei gleichen Kompressions- 
graden sich mit der Gröfse der durch die Verbrennung ent- 
wickelten Wärme verändert. Es ermittelt sich so der thermische 
Wirkungsgrad 7,°, d. h. das Verhältnis der in indizirte Arbeit 
verwandelten zu der gesamten in den Kreisprozess zugeführ- 
ten Wärmemenge unter Annahme 


nach Mallard und 
Lechatelier veränderlicher 
spezifischer Wärmen 
für e = 4,08 71 = 45,36 vH n.° = 34,22 vH 
> E— 4,50 » = 243,67 > » 232,79 » 
» E= 3,4 > = 39,75 » » 29,69 » 


unveränderlicher 


Bei unveränderlichen spezifischen Wärmen nimmt dem- 
nach der Wärmeverbrauch um 3,» vH und 14,ı vH, bei ver- 
änderlichen spezifischen Wärmen um 4,4 vH und 15,3 vH zu, 
wenn der Kompressionsgrad von e 4,08 auf 4,59 und 3,84 
abnimmt. Der Umstand, ob mit unveränderlichen oder ver- 
änderlichen spezifischen Wärmen gerechnet wird, übt, wie 
aus den obigen Zahlen hervorgeht, auf die Grölse des 
thermischen Wirkungsgrades einen sehr groſsen Einfluss aus, 
einen verhältnismäßsig geringen aber auf den prozentuellen 
Betrag, um den sich mit Aenderung des Kompressionsgrades 
der thermische Wirkungsgrad ändert. Die theoretisch gefun- 
denen Werte für die Veränderlichkeit des Wärmeverbrauches 
mit dem Kompressionsgrade stimmen mit den für Kraftgasbe- 
trieb gefundenen Versuchszahlen nahezu überein (5,3 gegen- 
über 3,» oder 4,1; 13,5 gegenüber 15,3 oder 14,1); dagegen 
erscheint der Nutzen der Kompression nach den Leuchtgas- 
versuchen geringer (2,5 und 9,7 vH), als er sich nach der 
Theorie ergiebt. Doch ist zu bedenken, dass diese Werte 
als Unterschiede von Versuchszahlen ermittet sind, so- 
dass ein kleiner prozentueller Fehler in den letzteren grofse 
Fehler in den ersteren hervorruft. Wir begnügen uns daher 
mit der Feststellung, dass nach den vorliegenden Versuchen 
weder bei Leuchtgas noch bei Kraftgas der Nutzen vermehrter 
Kompression gröfser ist, als er sich nach der Theorie erwar- 
ten lässt. 

Wir kommen nun zu der Frage, wie der Wärmever- 
brauch unter sonst gleichen Umständen, also gleicheın Kom- 
pressionsgrad und gleicher Belastung der Maschine, bedingt 
ist durch die Anwendung verschiedener Gasarten, des Leucht- 
gases und des Kraftgases. Aus den oben gegebenen Mittel- 
werten findet sich als Antwort, dass man zur Erzeugung einer 
PS;-Stunde bei der Anwendung von Kraftgas 11 bis 15 vH 
mehr Wärme verbraucht als bei der Anwendung von Leucht- 
gas. Nur die Kraftgasversuche 40a, b, c und d bilden eine 
bemerkenswerte Ausnahme, indem hier der Wärmeverbrauch 
für 1 PS;-st genau gleich groſs ist wie bei den entsprechen- 
den Leuchtgasversuchen 27 sowie 35a und b. Infolge der 
geringeren Füllungsgrade sind bei den Kraftgasversuchen trotz 
gleicher Kompressionsgrade die Kompressionsendspannungen 
stets kleiner als bei den entsprechenden Leuchtgasversuchen 
(vergl. Zahlentafel 12). Wie meine vorherigen Betrachtungen 
über den Einfluss der Kompression gezeigt haben, kann aber 
in diesem Umstand der so grofse Mehrverbrauch an Kraftgas 
gegenüber Leuchtgas jedenfalls nicht begründet sein. Man 
wird vielmehr zunächst zu untersuchen haben, ob nicht der 
Unterschied in der chemischen Beschaffenheit der Ladung 
auch bei der verlustlosen Maschine eine Verminderung des 
thermischen Wirkungsgrades bedingt, sodass schon aus den 
theoretischen Rechnungen für die verlustlesen Kreisprozesse 
der Mehrverbrauch zu ermitteln wäre. Ich habe daher den 
thermischen Wirkungsgrad für ein Gemenge berechnet, das, 
aus Kraftgas mittlerer Zusammensetzung gebildet, dieselbe 
Wärmemenge bei der Verbrennung entwickelt und sonst unter 
den gleichen Bedingungen hinsichtlich des Kompressions- und 
des Füllungsgrades steht wie das Leuchtgasgemenge des Ver- 
suches 57. 

Es findet sich für das Kraftgasgemenge unter Annahme 

unveränderlicher veränderlicher 
spezifischer Wärmen 


der thermische Wirkungsgrad / 38,48 28,15 vH 
gegenüber den oben angegebenen 

Werten für das Leuchtgasgemenge 

des Versuches 57 / 8 39,75 29,69 » 
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Demnach ergiebt sich bei der Anwendung von Kraftgas 
unter sonst gleichen Verhältnissen auch in der verlustlosen 
Maschine ein Mehrverbrauch an Wärme für 1 PSrst, der ge- 

15 

genüber dem Leuchtgasbetrieb 35.45 = 3,3 vH oder 28,15 
— 5,5 vH des Leuchtgasverbrauches beträgt, je nachdem die 
Annahme unveränderlicher oder veränderlicher spezifischer 
Wärmen gemacht wird. Wenn also auch die Arbeitsverluste 
infolge verspäteter Zündung, unvollständiger Verbrennung, in- 
folge der Wärmeabfuhr an die Wandung und der Drosselun- 
gen bei Kraftgasbetrieb gleich grofs wären wie bei Leucht- 
gasbetrieb, so ergäbe sich doch im ersteren Falle lediglich 
infolge der Abhängigkeit des thermischen Wirkungsgrades 
von den physikalischen Konstanten des Gemisches ein Mehr- 
verbrauch an Wärme von 3,3 oder 5,5 vH. In Wirklichkeit 
beträgt aber im vorliegenden Motor der Mehrverbrauch beim 
Kraftgasbetrieb 11 bis 15 vH; dieser hohe Betrag ist daher 
durch die Unterschiede im thermischen Wirkungsgrad der 
verlustlosen Maschine nur zum kleineren Teile erklärt, und es 
ist somit erwiesen, dass bei den Kraftgasversuchen auch 
gröfsere Arbeitsverluste entstanden als bei den Leuchtgasver- 
suchen. Die Arbeitsverluste durch verspätete Zündung sind 
aber bei Kraftgas in der Regel nicht gröſser als bei Leucht- 
gas, da die Diagramme für Kraftgas für denselben Wert von 
Pi fast immer mit den Leuchtgasdiagrammen übereinstimmen 
(vergl. die Diagramme der Figuren 21 bis 27). Auch die Ar- 
beitsverluste durch Drosselung (Vorausströmung, Ansaugen 
und Auspuffen) sind für beide Gasarten gleich grofs. 

Wir müssen somit jetzt unser Augenmerk auf die Be- 
träge der an das Kühlwasser abgeführten Wärmemengen rich- 
ten. Um hierbei Gesetzmäfsigkeiten zu finden, genügt es 
nicht, die Wärmeabfuhr einfach in Abhängigkeit von der Be- 
lastung darzustellen. Man müsste sie vielmehr (unter Vorbe- 
halt eines genaueren Verfahrens, von dem später die Rede 
sein wird), jeweils etwa auf den Mittelwert der im Cylinder 
herrschenden Temperaturen beziehen, da die mittlere Wan- 
dungstemperatur bei allen Versuchen nahezu gleich war. Die 
Arbeit, diesen Mittelwert für alle Versuche zu bestimmen, ist 
aber so zeitraubend, dass ich glaubte, davon absehen zu sollen. 
Es zeigt sich schon eine hinreichende Gesetzmäfsigkeit, wenn 
man die Wärmeabfuhr als Funktion der bei einem Arbeitspiel 
in der Ladung entwickelten Wärmemenge qa darstellt. Diese 
Wärmemenge qa muss freilich unter der Annahme vollstän- 
diger Verbrennung berechnet werden; sie ist neben den an das 
Kühlwassser für ein Spiel und auf eine entwickelte Wärmeein- 
heit abgeführten Wärmemengen w, und w. in der Zahlentafel 13 


eingetragen. Dabei sind diejenigen Versuche, bei denen die 
Umlaufzahl der Kurbelwelle kleiner als 200 Uml. / min war, 
und diejenigen, bei denen die Zündung früher als bei 10° 
und später als bei 5° Kurbelwinkel vor dem Totpunkt er- 
folgte, nicht berücksichtigt. Bei allen Versuchen besaſs das 
Kühlwasser nahezu die gleiche Abflusstemperatur, sodass auch 
die durch Leitung und Strablung an den Maschinenraum ab- 
gegebene Wärme nahezu gleich blieb. Diese Wärmemenge 
müsste streng genommen zu der im Kühlwasser nachgewiese- 
nen Wärme hinzugezählt werden, um die gesamte Wärme- 
abfuhr aus dem Kühlwasser zu kennen. Wegen ihres nahezu 
gleichbleibenden Wertes kann man aber diese Berichtigung 
tür den folgenden Vergleich unterlassen. 

Bei der Beurteilung der Wärmeabfuhr an das Kühlwasser 
ist auch dem Umstande Beachtung zu schenken, dass jeden- 
falls der gröfste Teil der durch die Kolbenreibung entstehen- 
den Wärme an das Kühlwasser abgeführt wird. Bei Versuch 
54a betrug der mechanische Wirkungsgrad nur 70,5 vH 
gegenüber 77,1 vH bei Versuch 54c, und es wurde infolge- 
dessen bei dem ersteren Versuche 1 PS mehr durch Ma- 
schinenreibung verzehrt. Wenn es nach den im Abschnitt 2 
(Z. 1901 S. 1301) besprochenen Versuchen als leicht möglich 
erscheint, dass dieser so groſse Mehrverbrauch an indizirter 
Arbeit lediglich der Kolbenreibung zuzuschreiben ist, 80 
wurden bei dem Versuche 54a durch diese vermehrte Kol- 
benreibung stündlich 632 WE (das Wärmeäquivalent von 
1 PS-st) mehr im Cylinder aus Arbeit in Wärme zurückver- 
wandelt als bei Versuch 54c. Nun betrug die stündlich aus 
dem Kühlwasser übergeführte Wärmemenge 567,5 x 21,3 = 
12030 WE. Der Mehrbetrag an zurückgewandelter Wärme 
beträgt daher 5 vH der ganzen an das Kühlwasser abgeführten 
Wärme. Um Vergleichswerte zu erhalten, könnte man daran 
denken, alle Zahlen für die Wärmeabfuhr an das Kühlwasser 
auf gleiche Kolbenreibung zu beziehen (dadurch, dass man 
den Mehr- oder Minderbetrag der durch Kolbenreibung ent- 
standenen Wärme von der gesamten Wärmeabfuhr abzieht 
oder ihr zuzählt). Allein der Mehrverbrauch an indizirter 
Arbeit kann ja in manchen Fällen auch durch vermehrte 
Lagerreibung erzeugt werden; auch beeinflussen wohl die 
Schmierungsverhältnisse des Kolbens die von den heiſsen 
Gasen selbst an die Wandung abgeführte Wärme, sodass ich 
glaube, in der folgenden Zahlentafel 13 eine Berichtigung 
hinsichtlich der Kolbenreibung unterlassen zu sollen, zumal 
in der Regel die Werte für den mechanischen Wirkungs- 
grad nicht so stark abweichen wie bei den oben erwähnten 
Versuchen. 


Zahlentafel 13a. 
Wärmeverlust an das Kühlwasser bei den Versuchen mit Leuchtgas. 


gröfste Kompression mittlere Kompression RR Et er L 
(neuer Kolben) (alter Kolben) l 
gesamte auf ein auf eine in i 
auf ein Ar- Arbeit- der Ladung 
beitspiel spiel enthaltene 
Versuchs n Sun 8 an Wärmeelnheit| versuchs | , Versuchs- Versuchs- 
Motor ein- das Kühl- werden an das ga 00 8 7 1 ah i 112 š 
nummer geführte wasser Kühlwasser nummer nummer nummer 
Wärme abgeführt abgeführt 
qa Wa = We | 


WE WE WE WE WE 


WE WE WE WE WE WE WE 


9,72 2.505 0,438 19 5.38 


2,27 | 0,420 42b 6,08 | 2,74 | 0,454 u 
10 5,30 2,18 0,428 42a 5,93 2.61 0,440 x 
í — d <> ) 5.27 2.26 37 A = na 
30 9,56 2,38 0,428 1G 24 — 9,414 Mittelwerte | 5,98 | 2,68 0,447 
41 5,46 2.33 0,426 Mittelwerte | 5,32 2.24 0,421 
= ze 5 5 wis L 45 5,57 | 2,40 0,430 5 
n 2 9.5 2 430 

Mittelwerte 5,47 2,40 0,439 : : j i a | 
| g “y 5498 12 4.54 1.85 9.408 k 5.8 2.85 449 > - m a2 > 
ö 4 50 1781 Kae = iai A PE mtrt Chd apate 63a 5,03 | 1,94 | 0,386 a 
— . 18 | yt 8 [Mittelwerte 5,48 2,37 0,436 62 5,02 1,97 | 0,393 ` 
21 | 4,72 1,97 0,417 g 3 85 | 0,407 68 b 5,00 1,97 | 0,391 É 
5 Mittelwerte 4,54 1,84 0,404 — 2 7 = 

2 | 48b 5,16 | 2,05 | 0,397 | Mittelwerte | 5,02 | 1,96 | 0,390 

28 | 4,20 | 1,73 0,412 48a 5,12 | 2,01 | 0,392 
| 7 14 4,87 6 36 | 
17 S t 2 * Mittelwerte | 5,14 | 2,03 | 0,395 64a 4,10 | 1,46 | 0,356 
„O4 56 886 I— 

TPE TEEPEE T ahei d 64b 4,10 | 1,48 | 0,362 

elwerte 20 57 | 0,374 — — — 
P- - 49b 4.39 | 1,66 | 0,380 Mittelwerte 4,10 | 1,47 | 0,358 A 

49a 4,35 | 1,64 | 0,376 | 


Mittelwerte | 4,37 | 1,65 | 0,378 


Band XXXXVI. Nr. 27. Meyer: Untersuchungen am Gasmotor. 999 


3. Juli 1902. 


Zahlentafel 13 b. | 
Wärmeverlust an das Kühlwasser bei den Versuchen mit Kraftgas. 


tn en 


kleinste Kompressien Kleinste Kompression 
ittlere K i 
gröfste Kompression = len (neuer Kolben) (alter Kolben) 
Di een Da we. m em F vor en g = 2 e — a 
Versuchs- | ga | Wa we Versuchs- 9a Wa we Versuchs- Qa Wa we- Versuchs- | Qa Wa We 
nummer | WE: WE | WE nummer wp| WE | WẸ nummer WE | WE, WE nummer | WE | WE WIE 
| | | | | | Eu 
382 5,77 2,30 0,397 252 | 5,49 2,17 0,395 508 5,25 2,01 0,383 54a | 5,39 | 1,97 0,364 
38c 5,69 2527 0,00 53a 5,46 2,15 0,394 506 5,20 2,05 0,394 54b 5,22 | 1,96 | 0,873 
Mittelwerte | 5,75 | 2,28 i B 0.398 53b 5,65 | 2,22 0,392 50b 5,26 2,05 | 0,389 54e | 5,13 | 1,94 | 0,378 
— — „ 2 18 i E | 54d 5,18 | 1,96 0,377 
Mittelwerte | 5,53 | 2,18 | 0,394 | Mittelwerte 5,24 2,04 0,389 54d 5, 1,96 O, 
— — Eo a < f GE <> I Mittelwerte 5.28 | 1,96 | 0.373 
37 4,99 1,96 0,397 — JVVVVVVVFFCCCCFPFCCWCC ie an 2 E 1,96 | 0, — 
7d 5,13 1,97 0,385 21a 5,04 2,04 0,404 52a | 4,66 1,80 ,s OOO 
87e 5,08 1,98 0,380 215 5,08 2.02 0,397 52b 4,65 | 1,82 | 0,992 55a 4.78 | 1,75 0,367 
ae aos T r Cona a We ee ee b 4,78 | 1,83 | 0,381 
werte | 5,04 1,95 0,387 Mittelwerte 5,06 | 2,03 0.400 520 4,69 1,86 0,397 55 45 ' ' 
Mittelwerte | 5,04 | 1,95 | _0,587___| Mittels ae -- 524 44,67 1,85 | 0,396 55% 4,78 | 1,84 | 0,385 
—— e ö N te 4 1,83 | 0 Mittelwerte 4,78 1,81 0,378 
408 4,72 1596 0,415 225 4,50 | 1,68 | 0,371 Mittelwerte | 4,67 | 1,83 | 0,393 E 81 0,8 
40b 468 2,01 0,428 T ! = | le. ee, ua u. 
40c 4,68 Ä 2,06 0,439 | 51a 4,41 | 1,73 0,392 56b 4.47 | 1,45 | 0,332 
40d 4,74 2,12 0,447 | 51b 4,36 1,72 0,395 566 4,11 | 1,46 0,357 
Mittelwerte: 4,70 | 2,04 0,432 | 510 4,37 1,69 0,386 | Mittelwerte | 4,29 1,46 | 0,344 
Be Ze Ze ES ee | ! Mittelwerte 4,38 1,71 0,391 | 
= SEEN | Bu Ä SAN „ | 
39a 4,13 [1,59 0,388 | | Ä | | | 
39b | 4,23 | 1,63 | 0,888 | | | | | 
doe 4,28 1,68 0,379 | Ä 
Mittelwerte | 4,21 1,61 0,883 | | | | | | | 
Der Zusammenhang zwischen Fig. 20. 


den Wärmemengen qa und wa ist in 
den Kurven der Figur 20 bildlich 
dargestellt. Aus ihnen ergiebt sich 
folgendes: Für alle Kompressions- 
grade und für beide Gasarten ist 25 
die pro Spiel an das Kühlwasser & 

abgeführte Wärmemenge um so 32. 
grölser, je größer die in der La- 
dung enthaltene Verbrennungswür- 
me qa ist. Der verhältnismäfsige 


Wärmeverlust w— ". nimmt bei 
9 


Leuchtgas mit q. zu, und zwar z. B. 
bei mittlerer Kompression um 12½ 
vH seines anfänglichen Wertes, wenn 8 
9. um 27 vH zunimmt; bei kleinster * = 
Kompression, neuer Kolben, um 
18 vH, wenn ga um 37 vH zunimmt; 
bei gröfster Kompression 
nur um 6,5 vH, wenn qa um 36 vH 
wächst. 
Bei den Kraftgasversuchen ist 


eine Zunahme von w, — %“ zu be- 
Ja 1 
merken, wenn qa von den kleinsten 40 457 So 4 40 40 
erten auf mittlere Werte wächst: in der Ladung waren an Verbrennungswärme enthalten g, WE- 

9 


ıber häufig erfolgt wieder eine Ab- l 
nahme bei weiterer Steigerung von Qa auf die Gröfstwerte. Bei | Wir kommen nun zu dem uns besonders interessirenden 


2,3 


22 


hlwosser abgeführt Wa W, 


Au, 


20 


77 


Joe wurden a. 


Arbeit. 
“~ 
9 


ern. 
A 


auf ein Arbeıtspiel wurden on dos Kühlwasser abgeführt twa W E= 


T. 


#5 30 35 60 
un der Ladung waren an Verbrennungswarme enthalten g. WE 


kleinster Kom i i ` iche der für Leuchtgas gefundenen Linienzüge mit den 
pression, neuer Kolben, findet sich sogar w. als Vergleiche der g 0 F 
ubezu unabhängig von der Belastung = rd. re gehen Kraftgaskurven. Bei Leuchtgas, gröſste Kompression, ist die 


mit bei dieser Versuchsreihe stets 39 vH der in der Ladung Würmeabfuhr an das Kühlwasser für gleiche Werte 5 8 
enen Verbrennungswärme in das Kühlwasser. | durchweg um 7 bis 12yH gr VV ist die 
die Leuchtgasversuche gilt folgendes: Mit der Kompression. Bei Leuchtgas, mittlere Komp no às 
Zunahme deg Kompressionsgrades nimmt unter sonst gleichen Wärmeabfubr im mittel um 5 vH gr Omer = lei t p 
erhältnissen der Betrag der an das Kühlwasser abgeführten mittlere Kompression. Dasselbe gilt für mes k nn ittel 
Wärme in der Regel zu. Für 9. = 4,5 WE ist z. B. nach | pression, alter Kolben, wo ebenfalls bei Leuchtgas im nn 
den Kurven die Wärmeabfuhr w, bei kleinster Kompression 5 vH mehr Wärme abgeführt werden als bei 5 die 
m 9 vH ihres Wertes kleiner als diejenige bei gröfster Kom- PTT. ͤ neuer Bolen, cs lie br nahe 
on Freilich nähern sich die Linienzüge für kleinste Linienzüge für ß ist freilich 
q größste Kompression einander bei grofsen Werten von beieinander. Auch für die gröfste * aufge- 
de Kalt Krattgas lässt sich in Hinsicht auf die , , 
‚nPrössionsgrades nichts bestimmteslaussagen; denn die stellten Sätzen zu machen. Der 97 1 5 y 3,8 vH gröfser 
legen nu züge schneiden sich an verschiedenen Stellen und bei den Kraftgasversuchen 40 a bis d is 5775 = dem Linien: 
Len nahe bei einander, sodass hier offenbar der Einfluss des als die Wärmeabfuhr für ga = 4,70 WE, die au Berück- 
ompressionsgra des gering war. zuge für Kraftgas, gröfste Kompression, der ohne Ber 
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sichtigung der Versuche 40 gezeichnet wurde, abgegriffen 
wird. Der den Versuchen 40 entsprechende Punkt fällt so- 
mit ganz bedeutend aus dem Linienzuge heraus. So ist für 
die Versuche 40 die Wärmeabfuhr an die Wandung noch um 
5,8 vH gröfser, als den Leuchtsgasversuchen, gröfste Kom- 
pression, bei qa = 4,70 entsprechen würde. Trotzdem ist ge- 
rade bei den Kraftgasversuchen 40 der Wärmeverbrauch für 
1 PSı-st auffallend niedrig, und zwar wesentlich kleiner als 
bei allen sonstigen Kraftgasversuchen, ja sogar, wie oben 
hervorgehoben, hier allein ebenso grofs wie bei den entspre- 
chenden Leuchtgasversuchen. Wir stellen also folgende merk- 
würdige Thatsache fest: Trotzdem bei den Kraftgasversuchen 
(mit Ausnahme derjenigen bei kleinster Kompression, neuer 
Kolben) die Wärmeabfuhr an das Kühlwasser wesentlich, 
d. h. um 5 bis 12 vH, kleiner ist als bei den entsprechenden 
Leuchtgasversuchen, ist doch der Wärmeverbrauch für 1 PS;-st 
bei Kraftgas um 11 bis 14 vH höher als bei Leuchtgas, statt 
nur um 3,3 bis 5,5 vH, wie dies die Theorie angiebt. Bei 
den vier einzigen Kraftgasversuchen (40a bis d), bei denen 
aber der Wärmeverbrauch gleich ist wie bei den entspre- 
chenden Leuchtgasversuchen, ist die Wärmeabfuhr an das 
Kühlwasser für gleiche Werte von qa ganz erheblich grölser 
als bei allen andern Kraftgasversuchen, und sogar gröflser 
als bei den entsprechenden Leuchtgasversuchen. 


Davon, dass bei Kraftgas der Arbeitsverlust durch die 
Wärmeabfuhr an die Wandung gröfser sei als bei Leuchtgas, 
uud dass dieser vermehrte Arbeitsverlust den grofsen Mehr- 
verbrauch an Wärme hervorrufe, kann also zunächst nicht 
die Rede sein. Es bleibt somit zur Erklärung des Mehrver- 
brauches an Wärme nur der Arbeitsverlust durch unvollstän- 
dige Verbrennung, und man muss daher annehmen, dass das 
Kraftgas erheblich unvollständiger verbrennt als das Leucht- 
gas. Darauf weisen aber auch unmittelbar die Zahlen für 
die Wärmeabfuhr an das Kühlwasser hin. Wie ich schon in 
Z. 1900 S. 330 ausgeführt habe, erhält man für die Abhän- 
gigkeit des Kühlwasserverlustes von der Wärmemenge q, ein 
irreführendes Bild, wenn die Ladung unvollständig verbrennt, 
wenn also garnicht die gesamte in der Ladung enthaltene 
Verbrennungswärme % auch wirklich zur Wirkung gelangt. 
Geht bei Kraftgas auf die gleiche, im Cylinder wirklich zur 
Entwicklung gelangte Wärmemenge auch gleichviel Wärme 
an das Kühlwasser verloren wie bei Leuchtgas, so erscheint 
doch der Kühlwasserverlust, auf die gleiche in der Ladung 
enthaltene Verbrennungswärme q. (von der nur ein Teil zur 
Entwicklung gelangte) bezogen, bei Kraftgas kleiner als bei 
Leuchtgas, falls bei Kraftgas die Verbrennung unvollständiger 
ist als bei Leuchtgas. Und so ist denn der scheinbar kleinere 
Kühlwasserverlust bei Kraftgas ein deutliches Anzeichen für 
die gröfsere Unvollständigkeit der Verbrennung. Umgekehrt 
ist es bei den Versuchen 40a bis d. Bei ihnen ist offenbar 
aus irgend einem Grunde die Verbrennung weit vollständiger 
als bei allen andern Kraftgasversuchen. Es gelangte daher 
fast die gesamte in der Ladung enthaltene Verbrennungs- 
wärme auch wirklich zur Entwicklung. Wenn daher hier 
von der zur Entwicklung gelangten Wärmemenge wieder 
gleich viel Wärme an das Kühlwasser abgeführt wurde wie 
bei allen andern Versuchen, so erscheint dann doch die Wär- 
meabfuhr, auf gleiche Werte von qa bezogen, wesentlich 
grölser als bei den andern Versuchen, wo in qa noch ein 
grolser Betrag von unentwickelter Wärme mit enthalten ist. 
Auch das Ergebnis der Versuche 40 spricht daher dafür, 
dass bei den andern Kraftgasversuchen die Verbrennung er- 
heblich unvollständiger war als bei den Leuchtgasversuchen. 


Wie unvollständige Verbrennung bei der Nockensteuerung 
im Gasmotor entsteht, habe ich in Z. 1900 S. 329 ff. eingehend 
erörtert, und ich brauche daher hier diese Darlegungen nicht 
mehr zu wiederholen. Dass aber im vorliegenden Motor das 
Kraftgas viel unvollständiger verbrennen musste als das Leucht- 
Sas, kann man leicht einsehen. Aus den Kraftgasanalysen 
ergiebt sich, dass zur vollständigen Verbrennung von I Itr 
Kraftgas durchschnittlich 1 Itr Luft gehört. Nun betrug aber 
das Mischungsverhältnis zwischen Luft und Gas bei den Ver- 
suchen mit voller Belastung häufig 1,1. Da der Gasmotor rd. 
10,5 ltr frische Ladung aufnimmt, so traten also 5,5 ltr Luft und 
5 ltr Gas in den Cylinder. Wie aber das Steuerungsschema des 
Motors (Fig. 1 2. 1901 8. 1297) zeigt, wurde das Gasventil 


selbst bei gröfster Belastung erst bei 54° Kurbelwinkel nach 
der inneren Totpunktstellung geöffnet. Der Kolben hat dann 
schon / des Hubvolumens freigegeben und somit zunächst 
rd. 2,5 ltr reine Luft angesogen. Während der weiteren Be- 
wegung des Kolbens treten dann mit den 5 Litern Kraftgas nur 
noch 3 Itr Luft ein. Da nun eine sorgfältige Mischung nur 
dadurch zu erwarten ist, dass Luft und Gas am Einström- 
ventil unmittelbar ineinander strömen, so werden nur 3 ltr 
Luft mit 5 ltr Gas innig gemischt, und wenn auch während 
der Kompression eine Diffusion zwischen den vorher angeso- 
genen 2½ Litern Luft und einem Teil des Kraftgases stattfin- 
det, so wird sie in der kurzen Zeit doch nicht so vollständig 
sein, dass alles Kraftgas genügend Luft zur Verbrennung 
findet, wenn auch insgesamt 10 vH Luftüberschuss vorhanden 
sind. Bei Leuchtgas, wo zur vollständigen Verbrennung von 
Ultr Gas ungefähr 5 ltr Luft gehören, während das kleinste 
Mischungsverhältnis ungefähr 7,5 betrug, liegen die Verhält- 
nisse wesentlich günstiger, wenn auch die Nockensteuerung 
und -regulirung immer leicht zu unvollkommener Mischung 
und Verbrennung Anlass giebt. Bei vielen Kraftgasversuchen 
wurde am Lufthahn gedrosselt, um für den Zutritt des Gases 
einen stärkeren Ueberdruck zu erhalten; der Drosselhahn 
stand fast bei jedem Versuch wieder anders, wie es gerade 
die Rücksicht auf gute Diagramme verlangte; die Druckver- 
hältnisse zwischen Luft und Gas in der Zuführung änderten 
sich daher bei Versuchen, die scheinbar unter gleichen Um- 
ständen angestellt wurden. Dadurch kann sich aber die Ver- 
teilung des Gases in der Luft und somit der Grad der un- 
vollständigen Verbrennung geändert haben. Daraus erklärt 
sich wohl die grofse Verschiedenheit, die der Wärmeverbrauch 
für 1 PSrst bei einzelnen Versuchsreihen mit Kraftgas (ins- 
besondere bei mittlerer Kompression, 40 kg Bremsgewicht) 
aufweist“). Bei den Versuchen 23 a, 24a und b, 25a und b 
beträgt z. B. nach der Rechnung von Sewell der Luft- 
überschuss nur 8 bis 10 vH der theoretischen Luftmenge, 
der Wärmeverbrauch dabei gegen 2900 WE für 1 PSı-st. Bei 
den Versuchen 21a und 21b beträgt dagegen der Luftüber- 
schuss über 20 vH und der Wärmeverbrauch nur 2650 WE, 
obgleich das Bremsgewicht und die äulseren Verhältnisse hier 
dieselben sind wie bei den zuerst genannten Versuchen. 
Wir haben es also bei den letzteren offenbar mit einem sehr 
hohen Grade von unvollständiger Verbrennung zu thun. Für 
den Versuch 37b gilt bei seinem sehr kleinen Mischungs- 
verhältnis 1,08 das gleiche im Verhältnis zu den übrigen 
Versuchen dieser Reihe. Aus diesen Betrachtungen heraus 
versteht man, warum bei den Versuchen von Sewell der 
höhere Grad der unvollständigen Verbrennung für den Kraft- 
gasbetrieb nicht nachgewiesen wurde, da eben die Zusammen- 
setzung der Abgasprobe der mittleren Zusammensetzung der 
Auspuffgase nicht entsprach, sodass entweder bei der Ver- 
brennung in den Kapillaren Luftmangel herrschte oder sich 
in der Abgasprobe selbst wenig unverbrannte Teile be- 
fanden. 

Auch ein Vergleich von Leuchtgas- und Kraftgasdia- 
grammen spricht dafür, dass der Unvollständigkeitsgrad der 
Verbrennung bei Kraftgas gröfser war als bei Leuchtgas. 
Für gröfste Kompression ist in F ig. 21 das Leuchtgasdia- 
gramm des Versuches 27 mit den Kraftgasdiagrammen der 
Versuche 38b und 40c verglichen. Das Leuchtgasdiagramm 
ist dabei ausgezogen, die Kraftgasdiagramme sind gestrichelt 
gezeichnet, wie dies auch stets in den folgenden Figuren ge- 
schehen ist. Alle drei Diagramme ergeben nahezu die glei- 
chen Werte für die positive indizirte Mittelspannung p, näm- 
lich 4,54, 4,56 und 4,53 kg / ſem; trotzdem hat der Wärme- 
verbrauch für 1 PSrst ganz verschiedene Werte, nämlich 
2340, 2790 und 2350 WEZ). Für kleinste Kompression, neuer 


1) Naturgemäfs sind kleinere Verschiedenheiten wohl auch durch 
die Fehler, die bei der Bestimmung der indizirten Arbeit gemacht wurden, 
bedingt, s0 z. B. bei den Versuchsreihen 50, 52 und 51 für Kraftgas, 
kleinste Kompression, wo innerhalb jeder Versuchsreihe die Zahlen des 
Wärmeverbrauches für 1 PS.-st so sehr gut übereinstimmen, dass man 
aus ihnen trotz entgegenstehender Versuchszahlen auf gleichbleibenden 
mechanischen Wirkungsgrad innerhalb jeder Versuchsreihe schliefsen 
möchte. 

2) Man beachte insbesondere die beiden Krafıgardiagramme, die 


sieh nahezu decken, trotzdem der würmeverbrauch su sehr verschle- 
den ist. 
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Kolben ist in Fig. 22 das Leuchtgasdiagramm 49 a (p+ = 3,86, 
Wärmeverbrauch = 2555) mit dem Kraftgasdiagramm 50a 
(pi+ = 3,89, Wärmeverbrauch = 3060) verglichen. Für mitt- 
lere Kompression ist in Fig. 23 das Leuchtgasdiagramm 12 
(p+ = 4,25, Wärmeverbrauch — 2415) zu dem Kraftgasdia- 
gramm 21 a (pi+ = 4,23, Wärmeverbrauch = 2650) gezeichnet. 
Der Vergleich zeigt folgendes: Besitzt ein Kraftgasdiagramm 
bei gleichem Kompressionsgrad!) die gleiche Flächenentwick- 
lung und damit denselben Wert der indizirten Mittelspannung 
wie ein Leuchtgasdiagramm, so hat es auch in allen Teilen 
fast genau die gleiche Form wie das Leuchtgasdiagramm. 
Aus der Form des Diagrammes würde man also geneigt sein, 
auch auf einen nahezu gleichen Wärmeverbrauch zu schliefsen, 
und man würde bei dem Vergleich der Diagramme somit nie 
auf den Gedanken kommen, dass der Wärmeverbrauch bei 


Fig. 21. 


e 


Leuchtgasversuch 27 
=—---Araffgasvrersuch 38b u. e 


Fig. 22. 
Leuchrgosversuch 49a 
----Araoffgasversuch 504 


Fig. 23. 


Leuchtgasversuch 12 
= Araftgosversuch 21a 


u 50 sehr viel höher ist als bei Leuchtgasbetrieb. 
Hals e irklichkeit doch der Fall ist, so liegt der Schluss 
11 Ei ae sehr viel gröfserer Teil der Verbrennungs- 
drängt 11 55 9 8 dureh den Motor geht. Dieser Schluss 
versuchen noch mehr auf, wenn man jetzt Diagramme von 
Menge q R vergleicht, bei denen die gleiche 
war. In Fi 4 r brennungswärme in der Ladung enthalten 
1 . so das Leuchtgasdiagramm 29 (9. = 5,72, 
gramm 38 a ( ; as PSrst = 2470) und das Kraftgasdia- 
Oinpressj Ja = 5,77, Wärmeverbrauch = 2785) für gröſste 
on wiedergegeben; in Fig. 25 das Leuchtgasdia- 


a 
Sr ls = 5,29, Wärmeverbrauch — 2608) und das 
; eo kaun 50b (q. = 5,26, Wärmeverbrauch — 3000) 
kasdiagramm ompression, neuer Kolben; in Fig. 26 das Leucht. 
das Kraft 1 (qa = 5,28, Wärmeverbrauch — 2495) und 
= 288 Sasclagramm 54 b (qa = 5,22, Wärmeverbrauch 
0) für klein 


1 1 ste Kompression, neuer Kolben; in Fig. 27 

in un lagramm 19 (9. = 5,38, Wärmeverbrauch 

en u Kraftgasdiagramm 53 a (9. = 5,46, Wärme- 
) Dass d 

Kugeluft bel Kran oMpression infolge stärkerer Drosselung der An- 

Ras, ann, wie u in der Regel etwas niedriger ist als bei Leucht- 


| schon oben bemerkt 
Ärmeverbrauch nicht erklären. ‚ die groſse Verschiedenheit im 
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verbrauch — 2700) für mittlere Kompression. 
a wird man ja wohl bei Kraftgas ein etwas anderes Dia- 
gramm erwarten als bei Leuchtgas, da die chemische Be- 
schaffenheit des Gemenges und damit die physikalischen Kon- 
stanten andere sind. Allein die so groſsen Abweichungen sind 
doch unerwartet. Auch fällt nicht etwa die Expansionslinie 
bei Kraftgas rascher, sondern sie liegt schon von Anfang an 
viel tiefer als bei Leuchtgas, sodass es mehr als wahrschein- 


Bei gleichem 


Fig. 24. 


Leuchtgosversuch 29 
=——--Araftgasrersuch 38a 


— 
— Zn 
— 


Fig. 25. 


Leuchtgasversuch 43 
--—-—Aroftgosvrersuch 50b 


Fig. 26. 


Leuchtgasversuch 57a 
——--Aroftgasrersuch 5% 6 


Fig. 27. 


Leuchtgasversuch 19 
— — —--Aroffgasrersuch Sa 


lich ist, dass von der Wärmemenge 9. während der Ver- 
brennung weniger zur Entwieklung kam als bei Leuchtgas. 

Wir kommen nunmehr zu einem Vergleich zwischen dem 
valten« und dem »neuen« Kolben. Der alte Kolben ist glatt 
abgeschnitten; auf den neuen Kolben sind Kompressionsplatten 
aufgenietet, die also in den Kompressionsraum hereinragen. 
Es zeigt sich folgendes: Der Wärmeverbrauch für 1 PSi-st 
ist unter sonst gleichen Umständen beim neuen Kolben um 
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rd. 3 vH höher als beim alten Kolben. Da sich ein Teil der 
Ladung während der Verbrennung in dem engen Zwischen- 
raume zwischen den Kompressionsplatten und der Wandung 
befindet, so scheint hierdurch ein ungünstiger Finfluss auf 
die Wärmeausnutzung ausgeübt zu werden; ein Schluss, der 
auch aus meinen Hannoverschen Versuchen, Z. 1899 S. 361, 
wo die höchste Kompression mithülfe von Kompressionsplatten 
erzielt wurde, gefolgert werden muss. Ueber den Einfiuss der 
Kompressionsplatten auf die Wärmeabfuhr an das Kühlwasser 
lässt sich nichts Bestimmtes aussagen, da die Wärmeabfuhr 
bei Leuchtgas für den alten und den neuen Kolben nahezu 
gleich grols, bei Kraftgas aber für den neuen Kolben ziemlich 
viel gröſser war als für den alten. 

Aufgrund der Versuchsergebnisse kann noch die Frage 
aufgeworfen werden, wie sich der Wärmeverbrauch bei kleinen 
Schwankungen des Heizwertes ändert, also insbesondere, ob 
beim Göttinger Leuchtgas, wo Schwankungen bis zu 10 vH 
vorkommen, die Aenderung des Heizwertes einen merkbaren 
Einfluss auf den Wärmeverbrauch ausübt. Diese Frage ist 
für die Garantieversuche der Praxis von groſser Bedeutung, 
weil man hier den bei einem Heizwert H gefundenen Gas- 
verbrauch @ auf einen andern der Garantie zngrunde liegen- 
den Heizwert H, einfach dadurch bezieht, dass man den ent- 
95 setzt, was bedeutet, dass 
der Wärmeverbrauch G, H, gleich dem Wärmeverbrauch GH 
angenommen wird. Bei Leuchtgas, gröfste Kompression, 50 kg 
Bremsgewicht, ändert sich der Heizwert um a 5 an 100 
= 2½ vH, der Wärmeverbrauch für 1 PS;-st nimmt nur 

2470 — 2460 

2470 100 = 04 vH zu mit Abnahme des Heiz- 
wertes um 2½ vH. Bei den Versuchen 14 und 17 (mittlere 
Kompression) ändert sich der Heizwert um 1 2A 100 
= 7 vH. Mit seiner Abnahme nimmt der Wärmever- 

2440 — 2410 

brauch ab um 2440 „also um rd. 1 vH. Bei den Ver- 
suchen 12, 13 und 18 lässt sich bei Abnahme des Heizwertes 
um 1,6 vH eine gesetzmäfsige Aenderung des Wärmever- 
brauches nicht ersehen. Kurz, bei Aenderung des Heizwertes 
bleibt die Aenderung des Wärmeverbrauches bei sonst gut 
übereinstimmenden Versuchen durchaus innerhalb der durch 
Versuchsfehler verursachten Abweichungen, und wir dürfen 
hiernach annehmen, dass wir mit Rücksicht auf die bei den 
Versuchen überhaupt erreichbare Genauigkeit hinreichend 
richtig rechnen, wenn wir den Wärmeverbrauch als unab- 
hängig vom Heizwert und den Gasverbrauch damit als um- 
gekehrt proportional dem Heizwert ansehen. 

Betrachten wir hinsichtlich der aufgeworfenen Frage die 
Versuche mit Kraftgas, so ist freilich hier die Antwort etwas 
unsicher, da ohnedies die einzelnen Versuchszahlen teilweise 
sehr stark voneinander abweichen. Allein man betrachte z. B. 
die folgenden Versuchsergebnisse. 


sprechenden Gasverbrauch G. 


| Wärmever- 
Versuchs Heizwert brauch 
RADEON, pro PSi-st 
—ͤ [ME NE 
| "~ 
gröfste Kompression | | 8 1168 2470 
36b 1260 2495 
40 4 | 1098 2345 
è > 40 b | 1130 Ä 2350 
Loe | 1088 | 2320 
mittlere š | | 212 | 1142 22850 
i 215 1105 | 2640 
A | | 23b 1101 2780 
23c | 1197 2770 


Man könnte zwar sagen, dass diese Versuche willkürlich 
ausgewählt sind. Wenn aber die grofsen Unterschiede im 
Wärmeverbrauch bei Versuchen, die unter gleicher Belastung 
angestellt wurden, dadurch zu erklären sind, dass sich die 
Art der Mischung zwischen Krafıgas und Luft durch eine 
andere Stellung des Lufthahnes oder des schrägen Nockens 
und durch andere Druckverhältnisse in der Zuleitung änderte, 
und dass infolgedessen der Unvollständigkeitsgrad der Ver- 
brennung ein anderer wurde, so machen die eben angeführ- 
ten, zwischen je zwei wagerechten Strichen liegenden Ver- 
suche den Eindruck, als ob hier der Unvollständigkeitsgrad 
gleich blieb. Und dann ändert sich mit grofsen Aenderungen 
des Heizwertes (bis zu 9 vH) der Wärmeverbrauch nur inner- 
halb des Genauigkeitsgrades der Versuche. Auch für Kraft- 
gas können wir hiernach den Wärmeverbrauch als unabhän- 
gig vom Heizwert annehmen. 


Aendert sich schlieſfslich der Heizwert von dem niedrigen 
Betrage bei Kraftgas bis zu dem fast ö mal gröſseren bei 
Leuchtgas, so würde nach der Theorie der Wärmeverbrauch 
um 3,3 oder 5,5 vH abnehmen, wie oben nachgewiesen wurde. 
Bemerkenswert ist aber auch in diesem Zusammenhange, dass 
der Wärmeverbrauch bei den Versuchen 40 (Kraftgas, gröfste 
Kompression) ebenso grofs war wie bei den Leuchtgasver- 
suchen, gröfste Kompression. 


Schliefslich geben unsere Versuchsergebnisse einige An- 
deutungen dafür, wie ein Motor bei gegebenem Hubvolumen 
möglichst viel Arbeit leisten kann. Man wird vor allem be- 
strebt sein müssen, das Füllungsverhältnis so grofs wie mög- 
lich zu machen. Dass durch enge Zuströmquerschnitte das 
Füllungsverhältnis sehr stark herabgemindert werden kann, 
zeigen unsere Versuche. Das kleinste Füllungsverhältnis be- 
trug bei ihnen 74,0, das gröfste 89,8; bei dem letzteren weist 
also unter sonst gleichen Umständen der Motor eine um über 
20 vH gröfsere Höchstleistung auf als bei dem ersteren. We- 
sentlich inbetracht für die Höchstleistung kommt ferner eine 
gute Mischung zwischen Gas und Luft, wodurch unvollstän- 
dige Verbrennung vermieden wird. Man muss bestrebt sein, 
das Gemenge bei der Höchstleistung in solcher Mischung an- 
zuordnen, dass jedes Gasteilchen gerade noch vollständig ver- 
brennt und dass trotzdem nicht mehr Luft im Gemenge enthal- 
ten ist, als eben notwendig ist. Wenn aus dem Vergleich der 
Kraftgasversuche unter Vollbelastung mit den entsprechenden 
Leuchtgasversuchen zu schliefsen ist, dass mindestens 15 vH 
Kraftgas nicht zur Verbrennung gelangten, so wäre bei besse- 
rer Mischung eine Mehrleistung von mindestens 7½ vH er- 
zielt worden. Aehnliche Verhältnisse werden sich aber bei 
vielen Motoren der Praxis finden Naturgemäfs ist endlich 
die Höchstleistung um so gröfser, je höher der Kompressions- 
grad ist. Allein die Höchstleistung nimmt dabei — wenig- 
stens für ähnliche Verhältnisse wie beim vorliegenden Motor — 
nur etwa in dem Verhältnis zu, in dem der Wärmever- 
brauch nach der Gasmotorentheorie durch die gesteigerte 
Kompression abnimmt; denn die höhere Kompression an sich 
verbessert weder das Füllungsverhältnis, noch vermindert sie 
etwa die Arbeitsverluste durch Wärmeabfuhr an die Wandung. 
Auch bei den mehrfach erwähnten Hannoverschen Versuchen 
findet sich ein entsprechendes Ergebnis. Dort war der Mo- 
tor bei jedem Kompressionsgrade, der zur Untersuchung ge- 
langte, auch mit der Höchstleistung belastet. Dabei war aber 
die gröfste auf ein Arbeitspiel in den Motor angesaugte Gas- 
menge ge!) für alle Kompressionsgrade (bei n — 220 Uml. /min) 
nahezu gleich grofs. Die Höchstleistung stieg also auch hier 
nur in dem Verhältnis, in dem die aus dieser Gasmenge ent- 
wickelte Wärmemenge bei einem höheren Kompressionsgrade 
besser ausgenutzt wurde. (Fortsetzung folgt.) 


1) Vergl. Tabelle II in Z. 1899 S. 362. 
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Neuerungen an Federmanometern, Indikatoren und Ventilen 
von Dreyer, Rosenkranz & Droop. 
Von P. H. Rosenkranz. 


(Vorgetragen im Hannoverschen Bezirksverein deutscher Ingenieure.) 


ı) Federmanometer zum Messen des Dampfdruckes!). 


Manometer mit Röhrenfedern aus Metall werden im alt- 
gemeinen so hergestellt, wie Fig. 1 wiedergiebt; d. h. es ist üb- 
lich geworden, den Gewindezapfen unten an der Büchse 
anzuordnen, damit man den Indikator bequem anbringen 
kann. Die Röhrenfeder zweigt sich von dem mit dem Ge- 
vindestutzen verbundenen Federkörper nach oben ab und ist 
in den Federkörper mit Weichlot eingelötet. Um die Röhren- 
feder vor der unmittelbaren Einwirkung der Dampfwärme, die 
nachteilige Veränderungen hervorbringt und die Härte der Feder 


beeinträchtigt, zu schützen, sollen alle Federmanometer, die 


für Dampf gebraucht werden, mit Schutzrohren ausgerüstet 
werden. Diese Schutzrohre sind, je nach der Anbringung der 
Manometer, nach Fig. 2 bis 5 auszuwählen. Ihre Wirkung 
beruht darauf, dass sich darin Dampfwasser bildet, welches 


Fig. 2 bis 5. 
Fig. 1. Schutzrohre an Federmanometern. 
Röhrenfeder- Manometer. Fig. 2 


Manometer mit hängender 
Röhrenteder. 


durch den Da 
mpfdruck i 
Dabei ist bonden dar t 


utter m an . 
das W der Stelle a dicht aufgeschraubt wird, da sonst 


die Röhrenfeder gedrückt wird. 
auf zu achten, vergl. Fig. 5, dass die 


as 
neung des Kauen Wassersackrohr allmählich, oder bei Be- 
dauert dann . vollhahnes oft plötzlich verloren geht; es 
gebildet hat ngere Zeit, bis sich aufs neue Dampfwasser 
ie Mutterverbin p inzwischen wird die Feder warm. Wenn 
ampf, wie die Pfeile m nicht ganz dicht ist, kann auch 

das anometer „ zeigen, austreten; dieser schä- 
Nimählich in das Q beschlägt das Glas und kann sich sogar 

„ Gehäuse eindrängen, sodass das Triebwerk 


) Ver ] 
8. Z. 1896 8. 495. 


| 


| 


verrostet. Die Wassersackrohre müssen genügend lange 
Schenkel besitzen, um eine hinreichende Wassermenge, dem 
Inhalt der Röhrenfeder entsprechend, zu halten. Man findet 
in dieser Hinsicht viele fehlerhafte Ausführungen. 

Damit die Röhrenfeder sicher voll Wasser bleibt, selbst 
wenn sich das unten angeschraubte gebogene Rohr in 
der angedeuteten Weise entleert, führt die Firma Dreyer, 
Rosenkranz & Droop die in Fig. 6 abgebildete Bauart auf 
meine Veranlassung sowohl für gewöhnliche Röhrenfedern als 
auch für Federn mit Stahlspannung nach Rosenkranz!) aus. 
Diese Bauart ist für Manometer bestimmt, die auf eisernen 
Wasserstandkörpern oder an stark wärmestrahlenden Kessel- 
stirnwänden, Dampfrohren usw. sitzen, und ganz besonders 
zu empfehlen. Wie Fig. 6 zeigt, liegt auch hier der Gewinde- 
zapfen unten, und es ist äufserlich ein Unterschied gegen- 
über der bekannten Ausführung nicht vorhanden. Aus dem 
Vergleich der Figur 6 mit Fig. 1 geht aber hervor, dass 
bei der Bauart nach Fig. 6 der Federkörper h in der Mano- 
meterbüchse ansteigt, und dass die Röhrenfeder r hängend 
eingelötet ist. Bei dieser Federlage muss das Dampfwasser 
die Röhrenfeder und ihre Bohrung im Röhrenkörper völlig 
anfüllen, sodass sich auch die Lötstelle und das unterste Ende 
der Feder unter dem Schutz des Wassers befinden. 

Damit man nicht von vornherein auf die Bildung von 
Dampfwasser zu rechnen braucht, werden die Federn mit 
Glycerin gefüllt geliefert. Bei der Anordnung Fig. 6 ist ein 
bestimmter Nullpunkt für die Teilung vorhanden, weil die 
Höhe der Wassersäule in der Röhrenfeder gleich bleibt, 
während ähnliche Einrichtungen mit Rohrverbindungen oder 
mit anderer Lage des Manometers infolge der stets ver- 
schiedenen Höhe der Wassersäule einen veränderlichen Null- 
punkt haben. 

Trotz dieser Verbesserung, welche die dauernde Zuver- 
lässigkeit der Röhrenfeder-Manometer wesentlich erhöht, sollen 
doch die gewöhnlichen Wassersackrohre, Fig. 2 bis 5, nicht 
fehlen, damit doppelte Sicherheit vorhanden ist; auch halten 
sich dadurch die Manometerbüchse und das Triebwerk kühler. 
Das Dampfwasser bleibt aber, wie nochmals hervorzuheben 
ist, bei den Manometern nach Fig. 6 auch in der Feder, wenn 
das Wassersackrohr zeitweilig vom Wasser entleert wird. 


2) Indikatoren. 


Dass die Federn der Indikatorkolben durch hohe Dampf- 
wärme, wie sie bei überhitztem Dampf vorkommt, bezüglich der 
Genauigkeit der Teilung ihrer Mafsstäbe beeinflusst werden, 
und dass es sehr schwer ist, diesem Umstande durch Ver- 
suche genau Rechnung zu tragen, ist eine bekannte That- 
sache. Die hoch erhitzte Schraubenfeder wird, indem sie 
sich etwas aufrollt, weiter und dadurch schwächer, giebt also 
einen etwas gröfseren Hub bei demselben Druck; aufserdem 
verkürzt und verschiebt sie sich, und dadurch wird der Nullpunkt 
in die Höhe gerückt. Demgemäfs fallen die Diagramme we- 
sentlich verschieden aus, je nachdem die Nulllinie mit mehr oder 
minder warmen Federn verzeichnet ist. Für derartige Feder- 
prüfungen sind von Dreyer, Rosenkranz & Droop die ver- 
schiedensten Vorkehrungen getroffen ). 

Was die in Indikatoren vorkommenden Temperaturen 
betrifft, so hat Schmidt in Aschersleben bei einer Dampf- 
wärme von 208° im Indikatorcylinder 170° und mehr festge- 
stellt. Die Temperatur im Indikator hängt naturgemäfs von 
seiner Aufstellung und von der Dauer des Versuches ab. 
Uebrigens können Wärmemessungen mittels eines im Indi- 
katorkolben untergebrachten Thermometers, wie es zuerst von 
Prof. Schöttler angegeben ist, für den Raum über dem Kolben 
nur dann mafsgebend ‚sein, wenn der Indikatorkolben ganz 


) Z. 1896 NS. 496. 
2) Z. 1890 S. 501. 
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dicht ist. Da dies aber nicht immer der Fall ist, so tritt die 
Wärme aus dem Teil des Cylinders unter dem Kolben mehr 
oder weniger nach oben über. Wärmemessungen mit dichtem 
Kolben ergaben z. B. bei 12 at und gesättigtem Dampf 131°, 
bei undichtem Kolben aber 186° C. Viel gröfser werden 
aber die Unterschiede bei überhitztem Dampf sein. Mir sind 
Fälle bekannt, in denen das Lot an der Indikatorfeder ge- 
schmolzen war; ohne Zweifel wird also die Feder noch viel 
wärmer, als das Thermomcter angiebt. 


Wenn man daher von der Wärme ganz absehen könnte 
und nur kalt zeichnende Federn zur Verwendung kommen 
würden, so wäre man ohne Zweifel einen grofsen Schritt 
weiter. Man hätte dann überhaupt nur einen Federmaſsstab 
nötig; die Fehlerquellen, die sich nie ganz vermeiden lassen, 
wären beträchtlich geringer, und die Nulllinie bliebe dieselbe. 


Um diesem Wunsche Rechnung zu tragen, führt die 
Firma Dreyer, Rosenkranz & Droop aufser den bekannten 
Indikatoren, bei denen die Feder im Indikatoreylinder liegt, 
und die für den gewöhnlichen Gebrauch bei gesättigtem 
Dampf zweckmälsig sind, den in Fig. 7 und 8 abgebildeten 
Indikator mit aufsenliegender und daher kühl gehaltener 
Feder aus. Diese Anordnung wird für hohen Dampfdruck, 
besonders aber für überhitzten Dampf sowie für ganz genaue 
Versuche besonderen Wert haben. 


Der Federträger stützt sich auf eine hohle Stahlsäule f, 
und das Kippmoment wird durch die scharf angezogene Zug- 
stange g aufgehoben. Der Kopf m, Fig. 8, wird nach Ent- 
fernen der Druckmutter n mit der bei 9 aufgeschraubten 


Fig. 7 und 8. 


Indikator mit kalt bleibender Feder. 


Feder in den Kopf a von oben eingesteckt und die Feder 
auf das Gewinde der Kolbenstange an dem Bügel & aufge- 
schraubt. Dann wird die Druckmutter n fest angezogen. Der 
geschlitzte Teil der Kolbenstange, der Bügel b, nimmt die mit 
Kugelgelenk angeschlossene Lenkstange des Schreibhebels 
auf. Der Schreibhebel, der durch den Schlitz A geht, ist der 
Deutlichkeit halber fortgelassen. i 


Dass der ganze Indikator etwas schwerer als ein ge- 
wöhnlicher ausfällt, erscheint nebensächlich. Versuche mit 
diesem Indikator haben ergeben, dass die Feder und die 
Teile, welche sie aufnehmen, in senkrechter und in wage- 
rechter Lage trotz stundenlangen Gebrauches bei hochge- 
spanntem gesättigtem und überhitzten! Dampf vollkommen 
kühl bleiben. Auch die geringe Vermehrung der Masse der 
Kolbenstange hat bei Kontrollversuchen mit andern Indikatoren 
keine Nachteile gezeigt, selbst nicht bei schwachen Federn 
Das Schreibzeug und die allgemeine Anordnung des Indikators, 


das An- und Abrücken des Zeichenstiftes, das Entfernen des 
Kolbens mit dem Deckel des Cylinders, der Dampfmantel usw. 
sind die des gewöhnlichen Indikators nach Rosenkranz ge- 
blieben. Das Auswechseln der Feder ist sogar, da der Deckel 
des Indikatorcylinders dabei nicht abgeschraubt zu werden 
braucht, noch bequemer als früher geworden. Dass sich der 
Preis etwas höher stellt, muss den Vorzügen zugute gehalten 
werden. 


Man kann die Feder auch noch auf andere Weise 
gegen die Wärme isoliren, und es ist der Firma Dreyer, 
Rosenkranz & Droop eine Reihe derartiger Ausführungen ge- 
setzlich geschützt. Unter anderm sind zwei hohle Säulen 
angewendet; aber dabei ist die Bedienung unbequem, und 
der Schreibhebel liegt seitlich, was nicht zu empfehlen ist. 
Bei einer andern Anordnung soll der hohle Federträger durch 
fliefsendes Wasser gekühlt werden. Man hat auch versucht, 
die Aufgabe durch einen cylindrischen Aufsatz auf dem Cy- 
linderdeckel zu lösen. Aber keiner dieser Versuche hat zu 
befriedigenden Ergebnissen geführt. Man verbrannte sich 
meistens die Finger beim Anschrauben der Feder, da die 
Wärmeleitung unmittelbar vom Indikatorcylinder zu grofs ist. 


Ich möchte noch etwas näher auf den von mir ange- 
ordneten Dampfmantel und auf die Frage des Dampfman- 
tels bei Indikatoren überhaupt eingehen. Es ist schon oft 
bemerkt worden, dass die Kol- 
ben in der höchsten Stellung 
leicht hängen bleiben. Man 
schob das hauptsächlich auf 
schiefen Federdruck und ver- 
suchte, durch eine tiefere Lage 
des Angriffpunktes der Kolben- 
stange mit Kugelgelenk am Ende, 
Fig. 9 und 10, diesen Uebelstand 
zu mildern, jedoch ohne rechten 
Erfolg. Ich habe dann aus glei- 
chen Rücksichten den schwin- 
genden Cylinder, Fig. 11, ver- 
sucht, und da das nicht half, 
einen sehr langen Kolben herge 
stellt. Hierbei konnte ein Ecken 
kaum von Bedeutung sein; aber 
auch diese Anordnung ergab an 
nichts Besseres. Die amerikani- gendem Cy- 
sche Anordnung eines in der wa- inder. 
gerechten Ebene verschiebbaren 
Kolbens ist ebenso wenig von 
Nutzen. Auch nachdem man dann 
zu den doppelt gewundenen, sehr 
gut zentrisch wirkenden Kolben- 
federn übergegangen war und 
den Hub des Kolbens gegen frü- 
her wesentlich verkürzt hatte, 
wurde noch oft ein Ecken und 
Klemmen bemerkt. Daraus er- 
gab sich, dass die Hauptursache 
nur in der ungleichen Ausdeh- 
nung von Cylinder und Kolben 
zu suchen sein könne. Es zeigte 
sich aufserdem, wie Riehn, Frese, 
Doerfel u. a. festgestellt haben, dass derselbe Indikatorkolben, 
der im Niederdruckeylinder gut und glatt arbeitete, sich im 
Hochdruckcylinder derartig klemmte, dass man damit nur arbei- 
ten konnte, wenn er häufig herausgezogen und abgekühlt 
wurde. Aufserdem traten die Erscheinungen des Hängen- 
bleibens um so stärker auf, je gröſser die Umlaufzahl und je 
stärker die Expansion ist. 


Der ungleichen Ausdehnung konnte nur dadurch be- 
gegnet werden, dass man Kolben und Cylinder gleichmäfsig 
erwärmte und dem letzteren Gelegenheit gab, sich freier 
auszudehnen. Fig. 12 zeigt deutlich, dass die dickeren 
Stellen bei d sich nicht so ausdehnen können wie der mitt- 
lere Teil pp, sodass in der Mitte, wie durch die gekrümmten 
Linien übertrieben dargestellt ist, eine Ausbauchung und 
dadurch an den Enden eine Einschnürung auftritt, während 
sich der Kolben ähnlich wie der dünnwandige Teil ausdehnt. 


Fig. 9 und 10. 


Aufhängung des Indikator- 
kolbens mit Kugelgelenk. 


Fig. U. 


Indikator 
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Ein Cylindereinsatz, Fig. 13, behielt diesen Fehler am uutern 
Ende, und ein oben und unten mit dem Ganzen verbundener 
Mantel. Fig. 14, der sogar noch besonders geheizt wurde, zeigte 
den Fehler an beiden Stellen in noch stärkerem Maſse. Ein 
Dampfmantel wie in Fig. 15 schien den Zweck schon besser zu 
erfüllen; aber auch hier hinderte die dicke Stelle oben, also 
gerade da, wo der Kolben sich in der höchsten Lage befindet 
und am ersten hängen bleibt, die gleichmäſsige Ausdehnung. 

Um nun die e an Kolben und Kolbenrohr, 
besonders bei hohem Druck, möglichst gleichmäfsig zu machen, 
ist der gesetzlich geschützte Cylindereinsatz e, Fig. 16, der 
zugleich einen Dampfmantel bildet, von mir angeordnet 
worden. Dieser Cylindereinsatz bildet bei d unten einen 


Fig. 13 bis 16. 


Indikatoren mit eingesetztem Cylinder. 


Fig. 17. 


Dampfmantel von solcher Länge, dass sich der Kolben auch 
y den höchsten Stellungen nur in der dünnwandigen Strecke 
ah Um fen r die Ausdehnung des ganzen Cylinder- 
8 ae ermöglichen, liegt der Einsatz e nicht unmittel- 
x = I Außencylinder an. Erst jetzt hörte das Ein- 

i en der Kolben auf, falls nicht andere Ursachen, wie 
meit der Kolben, Schmutzteilchen, zu dickes Oel usw., 
mt im Spiel waren. 

a Cylindereinsatz hat auch noch den Vorzug vor 
Hr an tapfmänteln, dass er im Betriebe, ohne dase 
ws ù er Maschine angebrachten Indikator abzunehmen 
ee, equem herausgeschraubt und wieder hineinge- 

werden kann. Die Bohrung ist also leicht zu rei- 


8 en untersuchen, oder man kann auch einen zweiten 
igen Einsatz in Vorrat halten. 


üglich der Fede rüfungen, bei denen die Beobach- 


nickel chte bungefohler mit peinlichster Sorgfalt zu be- 
weisen. da eod, möchte ich schliefslich darauf hin- 
a 88 die Schreibzeuge der Indikatoren, abgesehen von 

en 8 Aus fehlern, auch oft selbst zu Fehler- 

zu p a und demnach auf ihre allgemeine Anordnung 
man hierbei y 1 8 Ich habe schon früher!) dargelegt, dass 
ihrungen zn schen dreipunktigen und fünfpunktigen Gerad- 
ns entscheiden hat. Man ist jetzt zu der Ueber- 

— ° gelangt, dass es für eine angenäherte Geradführung 


| 
. 1890 S. 461 u. f. 
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keine bessere Konstruktion giebt als die fünfpunktige mit 
unverkürztem Evans-Lenker, bei dem die Ellipse in einen 
Kreisbogen übergeht. Diese Anordnung ist zuerst von Dreyer, 
Rosenkranz & Droop eingeführt worden. Es ist ferner auf- 
grund der Versuche von Slaby!) und von meiner Firma all- 
gemein anerkannt, dass, wenn die drei Punkte D, B, 4, Fig. 17, 
auf einer Geraden liegen, Proportionalität zwischen dem Wege 
des Schreibstiftes und dem Kolben besteht. Die Abweichungen 
des Stiftes von einer genauen Geraden werden um so gröfser, 
Je kleiner die Länge des Schwinghebels T, Fig. 17, ist. Aus 
diesem Grunde ist bei den Indikatoren nach Rosenkranz diese 
Länge sehr grofs gewählt. 
Ich möchte noch etwas 
über die Anbringung von Mit- 
nehmereinricht ung en hin- 
zufügen, wie sie stets bei Be- 
nutzung eines Indikators nötig 
sind, falls die Maschinenfabrik 
nicht schon von vornherein 
kür eine derartige Einrichtung 
gesorgt hat. Gewöhnlich be- 
dient man sich eines Ringes, 
den man auf einer Mutter, 
Fig. 18, oder auf einem Dorn 
kestklemmt. Da, wo man einen 
vollen Ring nicht überschie- 
ben kann, benutzte man 


Fig. 18. Fig. 19. 


Mitnehmereinrichtungen. 


Fig. 20 bis 24. 
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bisher einen zweiteiligen Ring, Fig. 19. 

Prof. A. Bauer von der Bergakademie in Leoben hat 
meiner Firma nach dieser Richtung hin eine Reihe von 
ihm konstruirter, sebr gut durchdachter Betriebshülfsmittel, 
die er als Universalklemmen bezeichnet, angegeben. Da 
diese Klemmen bisher nicht öffentlich bekannt gegeben 
sind, so führe ich die wichtigsten davon hier auf, und da die 
Anwendung des geteilten Ringes, Fig. 19, beschränkt ist, 80 
wird die Nützlichkeit der Bauerschen Anordnungen einleuchten. 
Die Abbildungen in Fig. 20 bis 24 bedürfen nur kurzer Er- 
klärungen. Fig. 20 und 21 zeigen einen aufklappbaren herz- 
förmigen Bügel aus Stahl, der leicht um eine sonst schwer 
zugängliche Welle, eine Kolben- oder Schieberstange gelegt 
werden kann und dann zugeklappt und durch die Schraube 
p wieder geschlossen wird. Um einen Dorn d für eine 
Leitrolle befestigen zu können, z. B. an einem Flanschpaar, 
ist die Anordnung Fig. 22 bis 24 getroffen. Die unterge- 
legte Platte p und die Klaue kPwerden durch den Schraub- 
bolzen e zusammengezogen und durch die Schraube g ge- 
stützt. Der Mitnehmerdorn d findet seitlich sein Gewinde. 


1) Z. 1889 S. 789. 
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3) Absperrventile. 


Eine neue Form von Absperrventilen mit Niederschraub- 
hebel und mit Zeigerwerk ist von mir vorgeschlagen und wird 
von der Firma Dreyer, Rosenkranz & Droop hergestellt. Gewöhn- 


Fig. 25 und 26. Absperrventile mit Niederschraubhebel. 


liche Absperrventile, besonders bei Durchgangweiten über 80 
mm und für höheren Druck, sind, weil man den Schraubendruck 
der Spindel nur durch Drehen des Handrades auf den Kegel 
überträgt, oft schwer zu schliefsen und zu Öffnen. Bei der 
in Fig. 25 dargestellten neuen Anordnung wird mithülfe einer 
Hebelübersetzung der Druck auf die Schraubenspindel mit 
geringer Kraftanstrengung übertragen. Auch wird, weil der 
Weg des freien Hebelendes gröfser ist als der Ventilhub, 
langsamer geschlossen oder geöffnet werden, was in sehr 
vielen Fällen wünschenswert erscheint. Zugleich ist das 
Hebelende auf jeder Seite zu einem Zeiger ausgebildet, der 
auf einer Teilung in vergröfsertem Mafsstabe die Stellungen 
des Ventilkegels auch aus einiger Entfernung deutlich er- 
kennen lässt. 

Da es auch bei gewöhnlichen Ventilen, besonders wenn in 
verzweigten Rohrleitungen viele Ventile sitzen, von der gröſsten 
Wichtigkeit ist, zu wissen, ob ein Ventil im Betriebe ganz 
oder teilweise geöffnet oder geschlossen ist, so rüstet meine 
Firma auf Wunsch auch die gewöhnlichen Absperrventile 
mit zwei Zeigern aus, die den Hub des Ventilkegels in ver- 
grölsertem Mafsstabe auf einer Teilung deutlich erkennen 
lassen, Fig. 26. Den Wert dieser Neuerung erkennt man, 
wenn man bedenkt, dass z. B. der Hub eines 100 mm-Ventiles 
nur 25 mm, der eines 200 mm-Ventiles nur 50 mm beträgt, 
sodass es thatsächlich im Betriebe kaum möglich ist, sich 
über die Oeffnungsweite eines Ventiles durch blofses Augen- 
mafs zu vergewissern. 


Zur Theorie des Bessemerverfahrens. 
Von Ferd. Fischer. 


Die &ufsere Veranlassung zu den folgenden Betrachtun- 
gen ist eine Abhandlung von Ponthiöre!), welche dann von 
Hartley“) kritiklos ebenfalls veröffentlicht worden ist. 
Ponthiere geht von einem weifsen Roheisen folgender Zu- 
sammensetzung aus: 


Silicium .. I, 0 vH 
Mangan . . . 2 2 153550 » 
Kohlenstofl. J33,50 » 
Phosphor . 140» 
Schwefel 0,01 » 
Eisen. 92,52 
und gruppirt diese Stoffe in folgender Weise: 

Mangankarbid, MnC, . . . 1,40 » 
Mangansilicid. Mn; Sia . . . 0,64 » 
Manganphosphi dl Spuren 
Mangansul fila » vH 
Eisenkarbid, Fe; C 46,50 » 
Eisensilicid, FeSi 2,58 » 
Eisenphosphid, Fe; P 8,98 » 
Eisensulfi . . . Spuren 
Eisen, frei . 2... 2 22. 39,90 


Diese Verbindungen verwendet er nun hei seinen thermo- 
chemischen Berechnungen, wobei aber die Bildungswärme 
von Eisensilicid und Eisenkarbid vernachlässigt, die von Eisen- 
phosphid und die Manganverbindungen dagegen berechnet 
werden. Nach Troost und Hautefeuille?) bildet sich 
Eisenkarbid unter Wärmeaufnahme, Mangankarbid und Eisen- 
silieid unter Wärmeentwicklung. Alle diese Wärmetönungen 
gelten aber nur für das feste Eisen, nicht für das ge- 
schmolzene, wie es für den Bessemerrozess allein infrage 
kommt. Die thermochemischen Berechnungen von Ponthière 
sind daher für den Bessemer-Prozess nicht zutreffend. 

J. G. v. Ehrenwerth‘) hat das Verdienst, die Ent- 
phosphorung des Eisens zuerst rechnerisch verfolgt zu 


) Journ. of the Iron and Steel Institute 1897; 

?) Journ. of Arts 1898 S. 705 u. 733; vergl. Fischers Jahresb. 
1898 S. 155. 

) Compt. rend. 1880 S. 946: 1881 8. 1263; Ann. chim. phys. 7 
S. 155; 9 8. 56; Chem. Centr. 1873 8. 142; 1875 8. 402; 1876 8. 292. 
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haben; die thermochemischen Berechnungen treffen aber teil- 
weise nicht mehr zu und sind wenig übersichtlich, da sie 
einmal auf 1 kg Sauerstoff, dann auf 1 kg Metall oder Oxyd 
bezogen werden. 

Nach Versuchen von Kupelwies er)), Snelus?), Kess- 
ler), Bell‘) und Gautier“) verbrennt zuerst das Silicium, 
dann der Kohlenstoff; nach Howe‘) verbrennt bei niedrigem 
Siliciumgehalt Kohlenstoff von Anfang an. Nach F. Müller’) 
liegt die Entzündungstemperatur des Kohlenstoffes bedeutend 
über dem Schmelzpunkt des Gusseisens, etwa bei 1400°. Be- 
ginnt das Blasen bei 1200°, so muss die Temperatur des 
Metalles erst durch Verbrennung von Silicium auf 1400° ge- 
bracht werden, damit Kohlenstoff verbrannt werden kann. 
Bei hoher Anfangstemperatur und hohem Siliciumgehalt ver- 
brennt Kohlenstoff mit Silicium von Anfang an. Der Bessemer- 
prozess ist nach Müller eine mittelbare Verbrennung, die 
unmittelbare Verbrennung ist unmerkbar. Nur das Eisen 
soll beständig verbrennen, das gebildete und im Bade aufgelöste 
Oxyd seinen Sauerstoff auf die beigemengten Bestandteile 
übertragen. — Dieser Theorie kann ich nicht zustimmen. 

Beim basischen Verfahren in Hörde verbrennt nach 
Massene z“) das Silicium sehr rasch, Plfosphor nimmt an- 
fangs, entsprechend dem Abbrand des Eisens, zu; Kohlenstoff 
verbrennt anfangs träge, erst nach Entfernung des Siliciums 
rasch, und nach der Entkohlung verbrenut auch der Phos- 
phor sehr rasch. Finkener?) bestätigt dies auch für die 
Rheinischen Stahlwerke. Dagegen beginnen nach Mitteilun- 
gen des Hrn. Geldmacher in Peine Phosphor und Mangan 
sofort gleichmäfsig zu verbrennen, nach 2 min auch der Koh- 
lenstoff, nach 8 min ist die Entkohlung beendigt, und dann 
verbrennt in 4 min der Rest (1,8 vH) des Phosphors. Das 
verwendete Roheisen enthält nur 0,08 vH Silicium, sodass 
dieses für den Prozess nicht inbetracht kommt. 

Snelus?°) untersuchte die durch ein Eisenrohr ange- 
saugten Gasproben einer Bessemerbirne. Die erste Probe 


') Dingl. 185 S. 30. 
2) ebenda 200 S. 25. 
3) ebenda 205 S. 437. 
) ebenda 225 S. 264. 
5) Fischers Jahresb. 1890 S. 325. 
6) ebenda 1891 S. 305. 
7) Z. 1878 S. 384. 
Fischers Jahresber. 1881 S 41. 
9) Mitt. techn. Versuchsanstalten 1883 S. 29; Fischers Jahresber. 
1881 S. 41; 183 S. 137. 
10) Eugineer 1871 S 167. 
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enthielt neben Stickstoff nur Kohlensäure und etwas freien 
Sauerstoff; dann traten steigende Mengen von K.ohlenoxyd 
auf. Snelus bestreitet die Anwesenheit von Kohlenwasser- 
stoffen, welche Williams!) annimmt. 

Weitere Analysen wurden von Akermann?) und 
Tamm’) ausgeführt. Letzterer untersuchte auch den Rauch, 
welcher wesentlich aus Manganoxydul bestand. Die durch 
ein 45 mm weites Eisenrohr entnommenen Gasproben ent- 
hielten stets überschüssigen Sauerstoff, anfangs nur Kohlen- 
säure, dann aber Kohlenoxyd und Wasserstoff. 

Alle durch ein Eisenrohr genommenen Gasproben sind 
unzuverlässig; gewöhnlich ist das Rohr verrostet, sodass 
Kohlenoxyd und Wasserstoff oxydirt werden, während blankes 
Eisen Sauerstoff aufnimmt. Da infolge der 15 bis 16 mm 
weiten Düsen und des nur 0,3 m hohen Metallbades viel freier 
Sauerstoff entwich, der nun in der Birne über dem Eisen und 
im heifsen Ende des Eisenrohres mehr oder weniger Kohlen- 
oxyd und Wasserstoff verbrannte, so sind diese Gasanalysen 
nicht geeignet, ein zuverlässiges Bild über die Vorgänge im 
Bade zu geben. 

Im Sommer 1880 entnahm ich an der Mündung einer 
Bessemerbirne in Hörde durch ein Porzellanrohr) eine 
Reihe von Gasproben, die dann über Quecksilber unter- 
sucht wurden. Die Analysen ergaben von Anfang an fast 
nur Kohlenoayd; freien Sauerstoff nur am Schluss. Leider 
sind die Aufzeichnungen durch einen Unfall verloren gegan- 
gen, sodass die Analysen nicht veröffentlicht werden konnten. 

Die Berechnung der Wärmeverhältnisse des Besse- 
merprozesses wird anschaulich, wenn man sie auf das Atom- 
bezw. das Molekulargewicht in kg bezieht, wie folgende Zah- 


lentafel zeigt. 
— kk ——— — —— — — —— 
auf ab Sauer- 
1 Atom | stoff- a 
Sauerstoff; wärme | 
CCC 5 
re O = eO 75O0 . „ br) 750 | 702 520 
e + 40 = Fe3O0, + 2617. „ 662 614 432 
Mn + O = Mn O + 950 » 950 902 720 
Si + 20 = 8i O} + 2208. » 1104 1056 | 874 
8420 802 + 690 ; » 345 297 115 
2P + 50 = P30; + 8700 » 740 692 510 
C+0=C0 +294, . E 294 256 64 
C+20= C0 = 976 E 488 | 440 | 258 
500 + P305 = Cas (PO ) + 1430 >» — — — 
reo + Si O3 = FeSi O3 + 350 v — > z 
Fe + Si+ 30 = Fe SiO3 + 3360 > 1137 | 1089 907 


BE für FeO wurde von Favre und Silbermann 
1 Pan für FeO, von Berthelot, der für MnO ge- 
fenille®) für homsen, der für SiO, von Troost und Haute- 
uid Phost amorphes Silicium bestimmt, der für P:O;, 80; 
slikatnahn a von Berthelot. Für die Bildung von Eisen- 
o m tholander die für Eisenacetat gefundenen 310WE 
= = ser ist die Aehnlichkeit mit Karbonat und daher 
W wahrscheinlicher. 

und Eur arennworte sind so bestimmt, dass Ausgangstoffe 
155 5 Sewöhnliche Temperatur hatten. Es müsste 
dureh die Bonne die Wärme bestimmt werden, welche 
geführt und e e (geschmolzenes Eisen, Pressluft, Kalk) ein- 
abgeführt Nin Ren welche durch Gase, Eisen und Schlacke 
und der Gase TA Schmelzwärme des Eisens, der Schlacke“) 
Unständliche B 07, H:O) schwankt aber sehr, sodass diese 
her hier anse erechnung doch nicht genau wird. Es soll da- 
Durchsehnitt N werden, dass Eisen und Schlacke ®) im 
die entweich i warm sind und die zugeführte Luft und 
~ "eichenden Gase dieselbe Temperatur haben. 


1) Ch 
Berg. u. fit,. 1743 Dingler 202 8. 268. 
RE 1975 Zeitg. 1872 S. 430; 1874 8. 76, 81 u. 420. 
8. 132. 8.437; Wagners Jahresber. 1876 8. 112; 1879 
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4 
r 15 Vergl. p. Flscher: Chem. Technologie der Brennstoffe, Bd. 1 
N l hw = 100 WE. 
n nn rend. 1870 S. 252. 
ers Jahresber. 1886 S. 61; 1898 S. 143. 
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ür de 
durchgeführt, ntphosphorungskalk wurde [diese Berechnung nicht 


Um 1 kg-Atom Sauerstoff 11, 1 ebm auf 1400° zu er- 
wärmen, sind 48 hw erforderlich 1). Der Sauerstoff ist mit 
41,8 ebm Stickstoff gemischt, dessen Erwärmung 180 hw er- 
fordert; somit sind für rd. 53 cbm Luft 230 hw ?) nötig. 

Die zweite Spalte der Tabelle zeigt, wieviel Wärme die 
Stoffe bei der Verbindung mit 1 Atom (16 kg = 11,1 cbm) 
Sauerstoff geben, die dritte Spalte dieselbe Wärme nach Ab- 
zug der 48 hw für die Erwärmung des Sauerstoffes, die letzte 
die Wärmemenge, welche beim Blasen mit atmosphärischer 
Luft nutzbar bleibt. Danach liefert Silicium bezw. die Bil- 
dung von Silikat die meiste Wärme, dann folgt Mangan, 
dessen Wirkung aber durch teilweise Verflüchtigung beein- 
trächtigt wird. Beim Phosphor wird die Verbindungswärme 
von Kalk mit Phosphorsäure wohl durch die Erhitzung des 
Kalkes und das Schmelzen des Phosphates aufgewogen, so- 
dass kaum mehr als 510 hw zu rechnen sind. Die Verbren- 
nung des Kohlenstoffes zu Kohlenoxyd ist für die Erwärmung 
des Eisens unwesentlich, meist auch die Bildung von Kohlen- 
säure, da wegen der mit der Temperatur stark steigenden 
spezifischen Wärme viel mehr Wärme entführt wird als durch 
die gleichen Mengen anderer Gase, sodass von den 258 hw 
kaum 200 hw nutzbar bleiben; übrigens ist die Bildung von 
Kohlensäure meist verhältnismäfsig gering. 

Würde die eingeblasene Luft auf etwa 700° vorgewärmt, 
so würden die Wärmewerte der letzten Spalte um etwa 
115 hw erhöht werden; die praktische Durchführung dieses 
Verfahrens durch Heyrowsky°) hat aber keinen Beifall ge- 
funden. Auch das Trocknen der eingeblasenen Luft, um 
Störungen durch ihren Feuchtigkeitsgehalt zu vermeiden, 
dürfte selten lohnen. 

Wesentlich günstiger würde die Einführung von Sauer- 
stoff statt Luft sein. Es wäre dann nur / der Gasmenge 
erforderlich, somit auch nur / der Gebläsearbeit, Maschinen- 
gröfse usw. Dazu kommt der viel gröfsere Wärmewert 
(3. Spalte), sodass man in der Auswahl des Roheisens viel 
weniger beschränkt wäre als jetzt. Besonders für Klein- 
bessemerei für Stahlguss usw. kann dies von solcher Be- 
deutung sein, dass die Kosten des Sauerstoffes (z. B. nach 
Linde) reichlich aufgewogen würden. 

Die Behauptung, der Bessemerprozess beruhe lediglich 
auf mittelbarer Verbrennung, wie der Puddelprozess, ist nicht 
richtig. Beim Puddelprozess werden, wie Analysen des Ver- 
fassers bestätigen*), die nur wenige Hundertteile freien Sauer- 
stoff enthaltenen Verbrennungsgase über das noch meist 
mit Schlacke bedeckte Eisen geführt, beim Bessemerprozess 
dagegen an Sauerstoff viel reichere Luft hindurchgepresst. 
Die Angabe, die Entzündungstemperatur des Kohlenstoffes 
liege bei 1400°, widerspricht aller Erfahrung °), ist daher eben- 
falls zurückzuweisen. 

Wird beim Bessemerprozess atmosphärische Luft durch 
das flüssige Roheisen geblasen, so verbrennen alle Stoffe, 
welche mit Sauerstoff in Berührung kommen, sodass zunächst 
nur von unmittelbarer Verbrennung die Rede sein kann. Die 
so gebildeten Oxyde treten aber sofort mit den übrigen Be- 
standteilen des Metallbades in Wechselwirkung. 

Allgemein verbreitet‘) ist die Reaktion: 


C =+ CO, = 2 CO 388 hw, 


sodass sich also 12 kg Kohlenstoff mit 44 kg Kohlensäure 
unter Bindung von 388 hw vereinigen; diese Wirkung des 
Kohlenstoffes bedingt demnach eine wesentliche Abkühlung 
des Metallbades. 

Nach Troost und Hautefeuille (a. a. O.) giebt Roheisen, 
mit Kieselsäure oder Silikaten geschmolzen, Kohlenoxyd und 
Silicium, welches vom Eisen aufgenommen wird: 


C: + SiO = 2 CO Si — 1620 hw. 


1) vergl. F. Fischer: Taschenbuch für Feuerungstechniker, 4. Aufl. 
S. 47. 
2) Die durch Zusammenpressen der Luft erzeugte Wärme ist, weil 
sehr schwankend, nicht berücksichtigt. 

2) Vergl. Dingler 216 S. 88. 


4)" Fischers Jahresber. 1881 S. 35. 
5) F, Fischer: Chemische Technologie der Brennstoffe, Bd. 2 S. 199. 


6) Fischer: - Taschenbuch für Feuerungstechniker, 4. Aufl. 8. 4. 
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Diese Reaktion erfordert aber einen Wärmeverbrauch von 
1620 hw, wird also wohl nur bei sehr hoher Temperatur statt- 
finden. 

Dagegen erfolgen die Reaktionen 


Si + CO, = SiO + C + 1232 hw 
und Si + 2 CO = SiO; + 2C + 1620 hw 


unter sehr grofser Wärmeontwicklung und demnach beson- 
ders lebhaft. Aehnlich verhält sich Mangan: 


Mn + CO; = MnO + CO + 268 hw 
und 2Mn + CO, = 2MnO + C + 924 hw, 
dazu MnO + SiO: = Mn SiO; + etwa 350 hw, 


sodass also die Verbrennung des Mangans in Kohlensäure und 
die Verschlackung unter erheblicher Wärmeentwicklung statt- 
finden!). Auch die Reaktion 


Mn => CO = MnO + C + 656 hw 


wird leicht vorkommen. 

Silicium und Mangan schützen somit nicht etwa den Koh- 
lenstoff vor Verbrennung, sondern sie reduziren die Verbren- 
nungserzeugnisse des Kohlenstoffes und veranlassen so dessen 
Zurückführung in das Eisen. 

Viel schwächer ist die Wirkung des Eisens. Nach Aker- 
mann?) beginnt die Reduktion von Eisenoxyd durch Kohlen- 
oxyd schon bei 300°. Nach Finkener°) giebt Eisen in Kohlen- 
säure bei dunkler Rotglut Kohlenoxyd: 


3Fe + 4 C0, = Fe; O; -+ 4C0 — 81 hw. 


) Nach W. C. Heräus (Z. Elektrochem. 1902 S. 185) zerlegt Man- 
gan die Kohlensäure schon bei 1000°; bei 1200° verbrennt Mangan im 
Stickstoff zu Stickstoffmangan. 

2) Fischers Jahresber. 1888 8. 58. 

3) ebenda 1883 S. 139. 
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Anderseits giebt Eisenoxyd in Kohlenoxyd bei dunkler 
Rotglut Kohlensäure: 


Fe; O. + 400 = 3 Fe + 400: 81 hw 
und bei sehr hoher Temperatur 
Fe; O; -+ 8 CO = 3 Fe + 2C -+ 6 CO; —- 1071 hw, 


also starke Wärmebindung, sodass die letzte Reaktion nur in 
sehr beschränktem Umfange stattfinden wird. Schwach ist 
ferner die Umsetzung 


2 Fe + 3 SiO; = 2 Fe Si O; + Si + 104 hw. 


Phosphor wird nach Bell!) bei niedriger Temperatur in 
die Schlacke übergeführt, bei hoher umgekehrt aus der Schlacke 
in das Eisen. Finkener (a. a. O.) bestätigte durch Labora- 
toriumsversuche die Reduzirbarkeit der Eisenphosphate. Unter 
Zusatz von Kalk ist die Entphosphorung bekanntlich sehr gut 
durchführbar. Die Wärmetönung der möglichen Umsetzungen 
ist leider noch sehr wenig bekannt. 


Wir haben also beim Bessemerprozess neben der unmittel- 
baren Verbrennung eine Reihe umkehrbarer Reaktionen, die 
einem Gleichgewichtzustande zustreben, der von der Wärme- 
tönung, der Temperatur und den Mengenverbältnissen ab- 
hängt; von Einfluss ist ferner die Zeitdauer des Aufeinander- 
wirkens. Zur Klarstellung dieser Verhältnisse sind noch um- 
fassende Versuche im Laboratorium, ferner an den Birnen 
selbst durch Untersuchung des Metalles, der Schlacke und 
der Gase (durch Porzellanrohr entnommen) erforderlich. 


1) Dingler 225 S. 264; 229 S. 184. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 12. Februar 1902. 
Fränkisch-Ober pfälzischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 28. November 1901. 


Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Stich. 
Anwesend 64 Mitglieder. 


Hr. Heime spricht über elektrische Transport- und 
Hebevorriehtungen im Hafenbetriebe. 

Darauf berichtet Hr. Wagner über das neue Ehrhardt— 
sche Verfahren, Kesselschüsse bis zu einer Länge von 
im ohne Schweifsung dureh Walzen herzustellen). Nach 
diesem Verfahren gelangen die Ingots im rotwarmen Zustande 
in eine Presse, auf der die Blöcke gelocht und sodann in 
einer Hitze zu Ringen von 2 bis 25 m Dmr. und über 4m 
Länge ausgewalzt werden. 

Hr. Hering teilt mit, dass er bereits Rohre, die nach 
diesem Verfahren hergestellt sind, verwendet hat. Bei höheren 
Belastungen haben sich wiederholt Längsrisse gezeigt, die 
darauf schliefsen lassen, dass das nach dem neuen Verfahren 
hergestellte Blech nicht besonders gleichförmig sei. 

Hr. Wagner erwidert, dass die Rohre nach dem Walzen 
noch gezogen werden, und dass es die Beanspruchung beim 
Ziehen sei, die den von Hrn. Hering berührten Nachteil be— 
Kirke. Bei Kesselschüssen, die nicht gezogen werden, könne 
sich dieser Nachteil nicht bemerkbar machen. 

Hr. Marx glaubt, dass die Risse auf die schon beim 
Lochen auftretende Beanspruchung zurückzuführen sind. 


Sitzung vom 12. Dezember 1901. 


Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Stich. 
Anwesend 18 Mitglieder. 

Der Sitzung ging eine Besichtigung der Münz-, Gravir- 
und Prägeanstalt von L. Chr. Lauer voraus. 

Hr. Wagner spricht über eine Schmiervorrichtung 
durch Kette mit Oelumlauf für liegende und stehende Wellen 
von C. Goetseh. Das Schmiermittel wird von einem unterhalb 
des Lagers angeordneten Oelbehälter auf die zu schmierende 
Welle dureh endlose Ketten übertragen, die dieht am Lager 
um die Welle geschlungen sind und mit ihren e 
Enden in den Oelbehälter eintauchen. Das verbrauchte Oel 


— ` 
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tritt unterhalb der Welle aus dem Lager wieder heraus und 
wird teils dureh die Ketten selbst, teils dureh den Bleehmantel, 
in welchem die Ketten laufen, wieder in den unteren Ocel- 
behälter zurückgeführt. Als ein besonderer Vorteil der Ketten- 
schmierung ist es zu betrachten, dass sie nachträglich 
ohne Schwierigkeit an vorhandenen Lagern angebracht wer- 
den kann; aueh zur Schmierung stehender Wellen eignet sie 
sich sehr gut. 

Hr. Sieber teilt mit, dass man auf Strafsenbahnen schon 
vor Jahren Versuehe mit Ringsehmierlagern und, als diese 
kein günstiges Ergebnis hatten, mit einer Kettenschmierung 
nach Art der dargestellten gemacht habe. Da aber die Achsen 
von den Ketten angegriffen wurden, habe man diese Schmierung 
nicht eingeführt. 

Darauf berichtet Hr. Lauer über ein seiner Firma paten- 
tirtes Verfahren zur Herstellung von Prägestempeln 
mithülfe von photographischen Quellreliefs. Von 
dem herzustellenden Gegenstande wird zunächst ein soge- 
nanntes photographisches Gelatinerelief erzeugt; ein Abguss 
dieses Reliefs findet sodann als Modell auf der Gravir- und 
Reduzirmaschine Verwendung, um davon eine als Präge- 
stempel verwendbare Nachbildung in Stahl herzustellen. 

Auf eine Anfrage über das Härten der beim Prägen 
verwendeten Stempel und Gesenke erwidert Hr. Lauer, 
dass seines Wissens Formänderungen beim Härten nie vor 
kommen. Hingegen komme es öfter vor, dass ein Stempel 
nach dem Härten reifst. Die Stahlstieke werden bei Luit- 
abschluss geglüht. Von Wichtigkeit ist die Wahl der richtigen 
Stahlsorte, und zwar hat sich gewöhnlicher Krupp-Stahl am 
besten bewährt. 


Sitzung vom 9. Januar 1902. 
Vorsitzender: Hr. Hering. Schriftführer: Hr. Geiger. 
Anwesend 22 Mitglieder. 

Der Sitzung ging eine Besichtigung der K assensehrank- 
fabrik von Ernst Meek voran. 

Auf eine Anfrage nach der Wirtschaftliehkeit der 
Ab w ärmemaschinen!) teilt Hr. Sieber mit, dass ihm eine 
500 pferdige Dampfmaschine bekannt sei, bei der dureh An- 
bringung eines Abwärmeeylinders noch 150 PS gewonnen 
worden sind. 

Hr. Meidlein glaubt, dass nur, wenn sehr viel oder sehr 
kaltes Kühlwasser vorhanden ist, eine Abwärmemaschine wirt- 


1) Z. 1902 S. 857. 
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schaftlich sei; so z. B. sei eine Anlage in Miinchen bei Maffei 
zur Ausführung gekommen, wahrscheinlich mit Vorteil, da 
dort kaltes Isarwasser in grofsen Mengen zur Verfügung steht. 

Hr. Richter ist der Ansicht, dass die Abwärmemaschine 
nur bei schlechten Dampfmaschinen mit hohem Danıpfver- 
brauch wirtschaftliehen Vorteil bringen könne; aber auch dann 
sei mit groſsen Betriebschwierigkeiten zu rechnen. Von erheb- 
licher Bedeutung sei auch die Kühlwasserfrage; diese Maschinen 
würden in Norddeutschland voraussichtlich daran kranken, 
dass dort im Sommer das Flusswasser zu warm werde. In 
Bayern, wo kälteres Wasser zur Verfügung stehe, sei mehr 


Aussicht auf Erfolg. 


Sitzung vom 23. Januar 1902. 
Vorsitzender: Hr. Hering. Sehriftführer: Hr. Geiger. 
Anwesend 71 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Stich erstattet den Jahresbericht des Bezirksvereines. 
Darauf spricht Hr. Lippart über die Sprengung des 
Schornsteines im alten Werk der Maschinenbauge- 
sellschaft Nürnberg. Nachdem die Maschinenbaugesell- 
schaft Nürnberg ihr Werk nach Giebitzenhof verlegt hatte und 
die alten Anlagen am Lauferthor in Nürnberg abgebrochen 
waren, blieb zuletzt nur noch der grofse Schornstein der 
Kesselanlage übrig. Dieser hatte eine Gesamthöhe von 45 m 
über dem Erdboden und an seinem unteren Ende 2,8 m, oben 
2, m lichten Durehmesser. Er war aus bestem Ziegelmauer- 
werk hergestellt und stand auf einem Betonunterbau, der auf 
einem Pfahlrost errichtet war. Die Maschinenbaugesellschaft 
wandte sich an das kgl. bayerische 1. Pionier-Bataillon in 
Ingolstadt, das die Arbeit übernahm. 

Die Fallriehtung wurde nach Osten gewählt, und dement- 
sprechend wurden die Sprengminen angelegt. Die Sprengung 
war derart gedacht, dass aus dem Schornstein auf der Seite der 
Fallrichtung ein etwas über die Hälfte seines Umfanges betra- 
gendes Stick Mauerwerk herausgesprengt werden sollte. Um 
den Erfolg zu sichern, insbesondere um auch die Fallrich- 
tung einzuhalten, waren ihr und den Sprengminen gegenüber 
noeh einige schwächere Ladungen von geringerem Wirkungs- 
kreis vorgesehen, die mehr erschütternd als sprengend wirken 
und das Mauerwerk lockern sollten. 

Als Sprengstoff diente Pikrinsäure, die, in prismatische 
Form von 7x 5x4 em gebracht, militärtechnisch als »Spreng- 
körpere, in Cvlindern von 3em Dmr. und 7 em Länge als 
»Bohrpatrone« bezeichnet wird. Der Sprengkörper wiegt un- 
gefähr 200 g, die Bohrpatrone 75 g. Beide sind mit einem 
Jem tiefen Zündkanal zur Aufnahme der Zündkörper ver- 
schen. Bei der Sprengung waren die Minenkammern a und b, 
Fig. 1 und 2, mit Sprengkörpern, die zur Erschütterung die- 
nenden Minen e mit Bohrpatronen geladen. Insgesamt wurden 
11 Sprengkörper und 5 Bohrpatronen von etwas über I kg 
Gesamtgewicht zur Explosion gebracht. Die Wirkung hat 
den zugrunde gelegten Berechnungen völlig entsprochen. 

Bei Bestimmung der Ladung muss imbetracht gezogen 
werden, in welchem Umkreise eine bestimmte Menge Spreng- 
stoff das Mauerwerk zu zerstören hat. Dieser Wirkungskreis 
wird mit seinem Halbmesser, dem sogenannten Wirkungshalb- 
messer II, in die Rechnung eingeführt. Das zertrümmerte Mauer- 
werk wird nach den beiden freien Seiten in Gestalt von kegel- 
förmigen Triehtern herausgeschleudert, deren Spitzen in der 
u liegen und deren Grundflächen gleich dem Wirkungs- 
a rs sind, vergl. Fig. 2. Die Trichter werden 
ne ER Wirkungskreis die Mauerkante über- 
ee W inklig, wenn er sie, berührt. Mit dem 
en a wächst auch die Gröfse der Ladung und 
See Can 0 des Erfolges. Hat man sich für eine 
a sich ans 1905 i 2 irkungshalbmessers W entschlossen, so 
kanden Gi i 195 a dem Querschnitt des zu spren- 
er Ne ide 1 die zahl der erforderlichen Wirkungs- 
einander ad, = hat so viele Wirkungskreise neben- 

ur e M nen, ass sie das Stück des Umfanges, das 
schliefsen, De erg werden soll „ vollständig ein- 
een a. der sicheren W irkung halber die 
überschneiden, l FI 5 u egen, dass sie sich gegenseitig etwas 
ben vin en ein Wirkungskreise wird die Ladung auch 
Viderstand. den die 95 u abhängig sein, d. h. von dem 
raft des nel igkeit der zu sprengenden Masse der 
mit c bezeichnet wird. entgegengesetzt. Dieser Wert, der 
und fiir verschiede WI a für die verschiedensten Stoffe 
bestimt. Endlich \ Irkungshalbmesser durch die Erfahrung 
sowie die zur Verfü werden noch die örtlichen Verhältnisse 
die Minenkammer ; gung stehende Zeit und die Möglichkeit, 

er zu verdünnen, von erheblichem Einfluss auf 
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die Gröfse der Ladung sein. Dem ] * 
Rechnung getragen dureh die Verdämmungsziffer d, ebenfalls 
ein auf dem Wege der Erfahrung ermittelter Wert, für den 
Zahlentafeln aufgestellt sind. Aus diesen drei Gröfsen: dem 
Wirkungshalbmesser W, der Festigkeitsziffer e und der Ver- 
dümmungsziffer d, ergiebt sich das Gewicht der Ladung 
L=W3cd in kg. 
Im vorliegenden Falle beträgt die Mauerstärke am Sockel 
0,9 m. Um das Mauerwerk vollständig zu durchschlagen, ist 
ein stumpfwinkliger Sprengtrichter, Fig. 2, anzunehmen; es 
muss also der Durchmesser der Wirkungskreise gröfser sein 
als die Mauerstärke, etwa 1 m. Der äulsere Umfang des 
Schorusteines beträgt bei einem Durchmesser von rd. 4,6 m rd. 
14,1 m. Nimmt man an, dass dem Mauerwerk mindestens die 
Hälfte des Umfanges entzogen werden soll, so müssen 7,2 Wir- 
kungskreise von 1 m Dmr. nebeneinander liegen. In Wirk- 
lichkeit wurden s Ladungen gewählt, deren Anordnung aus 


Fig. 1 und 2. 


Fig. 2 ersichtlich ist. Die 8 Wirkuneskreise j 
etwas mehr als den halben 5 Uberspannen 
n Emfang, vernichten also mehr 
als den halben Fufs des Kamines und sichern den Erfol 
Damit das Absprengen möglichst am Boden erfolet i 11 
die Ladungen so tief gelegt, dass ihre Wirkun halb 
messer bis zum Boden reichen. Aus SA e KEI d . 
sind die Endladungen % etwas kleiner gehalten; ihre Wirkun 1 
kreise haben den gleichen Durchmesser wie die Mauer 
Die Erschütterungsladungenc sind 2 kleine Ladungen mit ie 15 . 
Dinr. des Wirkungskreises, die etwas höher über lan Boden 
liegen als die eigentlichen Sprengladungen. Insgesamt 110 
somit 10 Ladungen verteilt. Uebrigens haben die Ladungen! 
in Wirklichkeit einen Wirkungshalbmesser von 0.57 m erhalten, 
Es waren nämlich zuerst drei Erschütterungsladungen e beab- 
sichtigt, man entschloss sich aber dann nur deren zwei Au 
führen und dafür die Sprengladungen etwas zu verstärken 
Die Festigkeitsziffer c ist für ringförmiges festes Mauer- 
werk 6,5, die Verdämmungsziffer d für den Fall, dass die 
Ladung in die Mitte der Mauer gelegt ist und die Minenkam- 
mern mit Gipsmörtel verdämmt sind, 1,0. Daraus ergeben 
sich die Ladungen zu 7,2, 1, und 0,35 kg. Zum Einbringen 
dieser Ladungen waren 8 Bohrlöcher mit 11 x S em Quer- 
schnitt und 53 cm Tiefe und 2 Bohrlöcher von 4 * 4 em Quer- 
schnitt und 52 cm Tiefe herzustellen. | 
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Das Sprengkommando bestand aus 2 Offizieren, 4 Unter- 
offizieren, 10 Mann und 1 Sanitäts-Unteroffizier. Am 22. Juli v. J. 
10 Uhr früh wurde mit den Arbeiten begonnen, nach 2'/ Stun- 
den waren sämtliche Minenkammern gebohrt, bis nachmittags 
½5 Uhr waren die Kammern geladen und mit Gipsmörtel 
verdämmt. Die Zündung wurde am folgenden Tage auf elek- 
trischem Wege vorgenommen. Aufserdem war noch als Hülfs- 
zündung eine Pulverleitung gelegt, falls an der elektrischen 
Zündung etwas versagen sollte. Der Pulverzünder ist ein 
kupfernes, an einem Ende verschlossenes Röhrchen, das zum- 
teil mit einer Mischung von Knallqueeksilber und ehlorsaurem 
Kali gefüllt ist. Diese Füllung, der Knallsatz, wird durch Er- 
hitzen mittels Zündschnur zur Wirkung gebracht. Die Zünd- 
schnur besteht aus einer wasserdichten Guttaperchahülle, die 
mit einem gekörnten, langsam brennenden Pulversatz gefüllt 
ist. Um dieser Zündsehnur verbrennt in 100 bis 120 sk. Der 
Zünder für die elektrische Zündung ist ebenfalls ein Rohr, 
die Sprengkapsel, in welche die Zündvorrichtung eingesetzt 
ist. Letztere besteht aus zwei mit Seide und (ruttapereha gut 
isolirten Kupferdrähten, die an ihren blanken Enden durch 
ein Platindrähtehen verbunden sind und in einem Zündsatz 
stecken. Aulser diesem befindet sich noch am Boden des 
Röhrchens der Knallsatz. Der ganze Inhalt der Kapsel ist 
nach aufsen dadurch abgeschlossen, dass das offene Ende des 
Rohres mit Kautschukmasse und Lacküberzug versehen ist. 
Zur Wirkung gelangt dieser Glühzünder dadurch, dass das 
Platindrähtchen zum Glühen kommt. Die sämtlichen Glüh- 
zünder für die elektrische Zündung sind hintereinander ge- 
schaltet. Beim Leitfeuer hat jede Ladung eine getrennte Zu- 
leitung, weshalb es zweifelhaft ist, ob alle Minen gleichzeitig 
gezündet werden. 

Der elektrische Strom zum Zünden wird durch eine kleine 
Nebenschlussdynamo erzeugt, deren Anker eine starke Uhr- 
feder, die aufgezogen und dureh Lösen einer Sperrung frei- 
gelassen wird, in Umdrehung versetzt. Im Augenblick, wo 
die Stromstärke am gröfsten ist, wird der Strom selbstthätig 
geschlossen, und die Ladungen werden gezündet. Es ist 
eine Auslös vorrichtung vorhanden, damit der Anker infolge 
seiner Schwungkraft noch bis zur Ruhestellung auslaufen 
kann, ohne auf die bereits entspannte Feder einzuwirken. 
Auch sind noch Schleiffedern vorgeschen, die verhindern, dass 
die gelöste Feder wieder in Sperrung geht, sodass die Vor- 
richtung auch bei unbeabsichtigten Loslassen des Auslös- 
hebels in Thätigkeit bleibt. 


Bei der Sprengung sah man zuerst eine leichte Bewegung 
im Mauerwerk, dann hoben sich leichte Staubwölkehen von 
den auftretenden Mauerrissen ab, und der Schornstein fing an, 
sich langsam nach der beabsichtigten Fallriehtung zu neigen. 
Als er etwa um 10° aus dem Lote gewichen war, begannen 
sich von oben nach unten zahlreiche von der Wage— 
rechten etwas abweichende Trennungsebenen zu bilden, 
die, als der Neigungswinkel etwa 20% erreicht hatte, den 
Zusammensturz herbeiführten. Es ist bei andern Spren- 
gungen beobachtet worden, dass sieh der Schornstein etwa 
um 30° aus der Lotrechten entiernte und dann, in 2 bis 3 
Stücke abbrechend, einstürzte. Wenn das hier nicht geschah 
so dürfte es zumteil darauf zurückzuführen sein, dass der 
beim Bau verwendete Mörtel nicht schr fest abgebunden 
hatte. Dieser Schluss rechtfertigt sich auch aus dem Um- 
stande, dass der Schornstein in seiner Hauptmasse vollständig 
in die einzelnen Ziegelsteine zerlegt war. Einzelne Steine 
wurden bis 65m weit geschleudert, obwohl der Kaminfauf 
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mehr als seines Sockelumfanges mit einer starken 2,5 m 
hohen Bohlenwand umgeben war. 

In der sich anschliefsenden Besprechung erklärt Hr. 
Utzinger die Thatsache, dass man die magnetelektrischen 
Zündvorriehtungen verlassen hat und zu dynamoelektrischen 
übergegangen ist, damit, dass von der bisher gebräuchlichen 
magnetelektrischen Maschine zwar eine verhältnismäfsig hohe 
Spannung, aber nur eine geringe Stromstärke erzeugt wird, 
während es sich bei den vom Vortragenden erwähnten Glüh- 
drahtzündern um die Lieferung einer höheren, anhaltenden 
Stromstärke handelt. 


Hr. Weber berichtet über Sprengungen unter Wasser zu 
Anfang der 80er Jahre, wobei die elektrostatische Zündung 
angewendet wurde. Es wurde eine Leidener Flasche ge- 
laden, und die Minen durch den überspringenden Fnuken zur 
Entzündung gebracht. . 

Hr. Utzinger glaubt, dass erhebliche Vorzüge für die 
elektrodynamische Zündung sprechen; denn die geringe Span- 
nung stelle keine grofsen Anforderungen an die Isolation. 
Bei der elektrostatischen Zündung dagegen könne es leicht 
vorkommen, dass z. B. der Funke bei den scharfen Biegungen 
der Leitung am Eingang des Sprengloches die Isolation 
durchschlage, und dass infolgedessen die Zündpatrone versage. 


Eingegangen 19. Februar 1902. 
Frankfurter Bezirksverein. 


Sitzung vom 22. Januar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Baumann. Sehriftführer: Hr. Rissmann 
Anwesend 28 Mitglieder und 3 Gäste. 


Es werden geschäftliche Dinge erledigt, insbesondere vom 
Schriftführer der Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr 
erstattet. 

Darauf spricht Hr. Oelriehs über die Fernheiz- 
anlagen der Heil- und Pflegeanstalt in Lüneburg 
und der Grofsherzogl. Landesheilanstalt Hofheim. 

Anhand zahlreicher Pläne, Photographien und Zeichnun- 
gen giebt der Redner eine eingehende Beschreibung der 
Anstalt in Lüneburg, die von ihm 1900/1901 ausgeführt 
wurde, nachdem seine Pläne in einem 1898 ausgeschriebenen 
Wettbewerb als die besten bezeichnet waren. Das Hauptver- 
waltungsgebäude hat eine eigene Niederdruck-Dampfheizung 
für 470000 WE erhalten. Die übrigen 23 Gebäude, die auf 
einer Anhöhe zerstreut liegen und zum gröfsten Teil einstöckig 
sind, sind an eine gemeinsame Heizanlage angeschlossen. Zu 
heizen waren 65 800 ebm mit 2300000 WE; es kommen daher 
36 WE auf 1 cbm. Im Kesselhaus wird die Dampfspannung 
von 7 auf 4 at vermindert und der Dampf alsdann durch eine 
Ringleitung den einzelnen Hauptspeisepunkten zugeführt, wo 
er in Niederdruckdampf umgewandelt und in die einzelnen Ge- 
bäude geleitet wird. Die Kosten der Anlage belaufen sich 
auf 280000 M. 

Eine noch gröfsere Anlage ist die der Landesheilanstalt 
in Hofheim, deren Grundfläche zwar kleiner ist; dafür sind 
aber die Gebäude mehrstöckig. In Hofheim sind 3 Bauab- 
schnitte zu unterscheiden: der erste aus 1893, der zweite aus 
1596/97 und der dritte aus 1901. Zu heizen sind insgesamt 
81011 ebmamit 2400000 WE. Die Kosten bedaufen sich auf 
330.000. M. 
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l Poudres et Explosifs. Dictionnaire des matières explo- 

sives. Von Dr. J. Daniel. vorrede von M. Berthelot. 
Paris 1902, Vve. Ch. Dunod. X und 815 S. 80. 

Das reichhaltige Buch enthält — aufser einer in Berthe- 
lots Vorrede S. I bis VIII gegebenen kurzen Geschichte der 
Pulver und Sprengstoffe — in alphabetischer Folge der Stich- 
wörter folgendes: 

a) die Namen und die kurze Beschreibung aller bekann- 
ten Pulversorten und Sprengstoffe mit genauer Angabe der 
Bestandteile. Natürlich nehmen die die früheren Lehrbücher 
füllenden Abhandlungen über Schiefspulver, Kohlensorten, 
Schiefsbaumwolle, Zelluloid usw. hier, wie überhaupt in den 
neueren Werken über Sprengstoffe, nur wenig Raum ein; 


b) die Namen und die Beschreibung der zur Sprengstoff- 
herstellung erforderlichen Rohstoffe (z. B. Salpeter) und Fa- 
brikate (wie Glyzerin, Nitrozellulose, Nitroglyzerin, Nitro- 


benzin, Pikrinsäure, Salpetersäure usw.) nebst Angabe ihrer 
Wirkungen; i 

c) die Abkürzungen und Zeichen für die Namen der ver- 
schiedenen Pulver- und Sprengstoffsorten in den einzelnen 
Ländern, z. B.: Poudre B: 1) ancient poudre noire, r&glemen- 
taire en France pour le tir du fusil modèle 1866; 2) = Poudre 
Vieille: poudre sans fumċe actuellement en usage dans l'armée 
française (fusil Lebel) [hier folgt Beschreibung und Analyse]; 
Poudre B 77 = poudre noire à fusil russe, réglementaire; 


d) die Angabe der verschiedenen Fächer, in denen 
Sprengstoffe zur Anwendung kommen, nebst kurzen Darle- 
gungen über die Zwecke und Arten der Anwendung, z. B. in 
der Landwirtschaft, im Bergbau, beim Militär (Artillerie, Land- 
und Seeminen usw.), für die Schiffahrt (Zerstörung untersee- 
ischer Riffe). [Uebrigens sind auch die Sprengbomben und 


Höllenmaschinen der Attentäter und Nihilisten nicht vergessen.) 
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auf 117 


e) die Namen der Sprengstoff-Erfinder und Patentneh- 
mer, nebst kurzer Darstellung des Wesentlichen ihrer Erfin- 
dungen; 
f) die Namen von Firmen, Aktiengesellschaften usw., die 
Pulver oder Sprengstoffe herstellen. Nach welchen Grund- 
sätzen die Namen der betreffenden Firmen aufgenommen sind, 
ist uns unklar; es fehlen z. B. Poudrerie Nationale in Sevran; 
D. Francou in Paris; Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken 
und manche andere. 

Abgesehen von letzterem Mangel kann man das Urteil 
des berühmten Berthelot in der Vorrede wohl unterschreiben: 
C'est un manuel pratique indispensable pour les ingenicurs, 
les industriels et les artilleurs. Dr. Hub. Jansen. 


— — — 


Die Geschäftsthätigkeit des kaiserlichen Patentam- 
tes und die Beziehungen des Patentschutzes zu der 
Entwicklung der einzelnen Industriezweige Deutsch- 
lands in den Jahren 1891 bis 1900. Bericht an den 
Staatssekretär des Innern Staatsminister Grafen 
von Posadowsky-Wehner, erstattet von dem Präsi- 
denten des kaiserlichen Patentamtes. Berlin 1902, 
Carl Heymanns Verlag. Grofs 8°. Preis 5 M. 

Der Bericht besteht aus folgenden Abschnitten: I) das Pa- 
tentwesen: A) die Beziehungen des Patentschutzes zu der 
Entwieklung der einzelnen Industriezweige Deutschlands; 
B) die Organisation, das Verfahren und der Geschäftsumfang des 
Amtes; II) das Gebrauchsmusterwesen; III) das Warenzeichen- 
wesen; IV) die Gesamtbehörde, gemeinsame Angelegenheiten 
und Einrichtungen; V) das Patentanwaltwesen. 22 Ueber- 
sichten in Form von Zahlentafeln sind als Anlagen beige- 
geben. 
Das Ganze ist eine sehr dankenswerte Arbeit. Dem Um- 
stande, dass eine Behörde sozusagen über sich selbst berichtet, 
steht gegenüber, dass, was die thatsächlichen Angaben, die 
mitgeteilten Zahlen betrifft, von niemand eine gröſsere Bürg- 
schaft der Richtigkeit und Zuverlässigkeit geboten werden 
könnte. Schon allein aus diesem Grunde wird der Bericht 
allen, die auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtschutzes 
und der Volkswirtschaft thätig sind, sehr willkommen sein. 
Aber auch für die Technik im allgemeinen und in ihren be- 
sonderen Fächern ist der Abschnitt I A: Die Beziehungen 
des Patentschutzes zu der Entwicklung der einzelnen Indus- 
triezweige Deutschlands, von grofsem Wert. Es ist hier 
der Versuch gemacht, anhand der erteilten Patente ein Bild 
der Entwicklung der einzelnen Industriezweige in den letz- 
ten 10 Jahren zu geben, und da die gewerbliche Technik 
auf fast allen ihren Gebieten mit dem Patentwesen in leben- 
digen Beziehungen steht, bedeutet dieser Versuch einen wich- 
tigen Beitrag zur Geschichte der Industrie in ihrer Gesamt- 
heit. Bei der Frage, ob und in welchem Maſse dieser Ver- 
such gelungen ist, muss man sich freilich vor Augen halten, 
dass der Standpunkt, von dem aus die Betrachtung angestellt 
1 eigenartiger ist, eben der des Patentwesens, und dass 
ee die den Bericht verfasst haben, durch ihre Berufs- 
i igkeit eben auch auf diesen Standpunkt angewiesen, nicht 
wer in der Lage sind, die industrielle Entwieklung aus ei- 
0 Betriebserfahrung und vor allem in wirtschaftlicher Be- 
Teil des a en zu lernen. So stellt sich denn dieser 
wichtigen 5 Fr als eine Festlegung von einzelnen 
langten a Aien 25 mlich den zu grölserer Bedeutung ge- 

5 n Erfindungen, zwischen denen vielfach der 
einzehen, P sg ‚eigenen Erfahrung und Sachkenntnis die 
machen: 1 le muss, um das Bild vollständig zu 
eines sehr ben 2 on, dass ihm diese festen Punkte anhand 
mit durchaus c 5 Kennzeichens: des Patentes, und 
werden, wird i 8 a 1 8 5 Reihenfolge gegeben 

Die übri g ebenso wertvoll wie lehrreich sein. 
hauptaäichlie ika es Me sich, wie schon gesagt, 
schutz zu thun 5 igen, die mit dem gewerblichen Rechts- 
von Jahr zu Jah m, und geben ein anschauliches Bild der 
denden Wirksamke; p umfangreicher und wichtiger wer- 

i it des kaiserlichen: Patentamtes. 


Seit 
1877 bis = m ju deutschen Patentgesetzes im Jahre 


die Zahl der Mitglieder von 22 


» * „ Beamten » 40 v» 729 
» » „ Journalnummern » 30000 » 300000 
die Einnahme „ 400000 » 5000000 A 


gestiegen. l l 
Eine ganz besonders eindringliche Sprache sprechen die 


in den Anlagen beigegebenen Zahlenübersichten. 


Die Unfallverhütung im Dampfkesselbetriebe. Be- 
arbeitet von den Ingenieuren C. Heidepriem, P. Hose- 
mann, K. Specht und C. Zimmermann. Berlin 1902, Po- 
lytechnische Buchhandlung A. Seydel. Preis 6 M. 

Das vorliegende Werk ist als eine willkommene Berei- 
cherung der technischen Litteratur zu bezeichnen. Das mit 
zahlreichen Abbildungen ausgestattete Buch bietet eine Fülle 
wertvoller Hinweise auf die bei der Anlegung und bei dem 
Betriebe von Dampfkesselanlagen zum Zwecke der Unfallver- 
hütung zu beobachtenden Vorsichtsmaſsregeln. Es ist von be- 
rufenen und erfahrenen Fachleuten geschrieben und ist be- 
stimmt, den Kesselbesitzern nicht nur die Unfallmöglichkeiten 
vor die Augen zu fübren, sondern sie auch mit den Mitteln 
zur Verhütung der Unfälle bekannt zu machen, wobei auch 
die vielfachen Missgriffe, die nicht selten bei der Anlage von 
Dampfkesseln gemacht worden sind und noch oft gemacht 
werden, Beleuchtung finden. 

Dem Kesselbesitzer und dem mit der Beaufsichtigung 
von Dampfkesselbetrieben betrauten Fachmann kann die An- 
schaffung des Werkes empfohlen werden. 

n Für den Fall eines Neudruckes dürfte es sich empfehlen, 
die Textfiguren stets dahin zu setzen, wo sich der zugehörige 
Text befindet, was sich zum Beispiel bei der Figur 32, die 
zum Abschnitt 2 auf Seite 32, bei der Figur 35, die zum Ab- 


schnitt 4 auf Seite 33, ferner bei den Figuren 42. und 43, die 


nicht in den Text des Abschnittes 2 auf Seite 41 hineinge- 
hören, und dergleichen mehr, leicht erreichen lassen wird. 
Das lästige Rück- und Vorwärtsblättern bei dem Vergleiche 
des Textes mit den Zeichnungen wird dadurch vermieden. 
G. Eckermann. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Technisch-Chemisches Jahrbuch 1899. Ein Bericht 
über die Fortschritte auf dem Gebiete der chemischen Tech- 
nologie. 22. Jahrgang. Von Dr. Rud. Biedermann. Braun- 
schweig 1902, Friedrich Vieweg & Sohn. 514 S. mit 164 Fi 
Preis 15 Ml. 8 

(Das verspätete Erscheinen des Jahrbuches ist dureh den Wechsel 
des Verlegers bedingt gewesen; gleichzeitig ist insofern eine Aenderung 
gegen die früheren Jahrgänge eingetreten, als der Zeitraum, über den 
das Jahrbuch berichtet, mit dem Kalenderjahr zusammenfällt, Im übrigen 
ist in der Art der Bearbeitung eine Aenderung nicht eingetreten.) 


Der elektrische Betrieb im Bergbau. Die Eigen- 
schaften der elektrischen Maschinen und ihre Anwendung in 
der Grube mit besonderer Berücksichtigung der Betrieb- 
sicherheit. Halle a / S. 1902, C. O. Lehmann. 154 S. 8° mit 
31 Fig. Preis 5 Kl. 

(Der Titel des Buches lässt eine Besprechung der im Vordergrund 
des allgemeinen Interesses stehenden Anwendungsgebiete der Elektrizi- 
tät im Bergbau erwarten. Wie der Verfasser bereits im Vorworte sagt 
hat er mit Rücksicht auf die Veröffentlichuugen der auf diesem Gebiete 
führenden Elektırizitätsgesellsohaften hiervon Abstand genommen. Dafür 
erörtert er in der 80 Seiten umfassenden ersten Hälfte die Wirkungs- 
weise und die Eigenschaften der elektrischen Maschinen und Motoren, 
Im zweiten 70 Seiten umfassenden Teile werden die in sächsischen 
Gruben durch elektrische Ströme vorgekommenen 12 Ungldeksfälle ein. 
gehend besprochen, die Gefährlichkeit elektrischer Anlagen für Menschen 
sowie die Sicherheitsmafsregeln allgemein erörtert und schliefslich (lie 
Sicherheitsvorschriften des Lugauer Steinkohlenbauvereines wicderge- 
geben.) 

Die Mechanik im 19. Jahrhundert. Ein akademi- 
scher Festvortrag. Von Dr. Aug. Föppl. München 1902, 
Ernst Reinhardt. 25S. 8%. Preis 1 ÆA. 


Elektromechanische Konstruktionen. Eine Samm- 
lung von Konstruktionsbeispielen und Berechnungen von Ma- 
schinen und Apparaten für Starkstrom. 2. Auflage. Von 
Gisbert Kapp. Berlin 1902, Julius Springer. 292 S. mit 
114 Fig. und 36 Taf. Preis 20 M. | 


= — — 


1012 Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 
An automatic frame for shafts. (Eng. News 12. Juni 02 
S. 4777) Die Fördertrommel ist auf einem kleinen Wagen gelagert, 
der auf zwei schräg gelagerten Schienen läuft. Beim Emporwinden 
der Last wird der Wagen auf die Schienen heraufgewunden und stöfst 
schliefslich an eine Vorrichtung, welche den Förderkorb selbstthätig 
leert. 


Brennstoffe. 


Untersuchung einiger Braunkohlenbriketts. Von Gar- 
nier. (Z. Kälte-Ind. Juni 02 S. 111/13) Mitteilung der Ergebnisse 
von Versuchen mit 7 Hausbrand- und 6 Industriebrikettsorten. Es 
wurden bestimmt: der Gehalt an Wasser, Asche und brennbarer Sub- 
stanz, der Bruttoheizwert, sowie der Heizwert bezogen auf die brenn- 
bare Substanz. 

The utilization of peat as fuel. (Eng. News 12. Juni 02 
S. 476/77*) Beschreibung des Daubeschen Verfahrens zur Gewinnung 
von Torfkoks und zur Erzeugung von Torfgas. 


Dampfkraftanlagen. 


Rauchlose Feuerung in Amerika. (Dingler 21. Juni 02 8. 
401/030 Anwendung von mit Dampf zerstäubter vorgewärmter Luft. 
Anwendung eines Feuergewölbes nach Reynolds und nach Kent. Feue- 
rungen mit niederschlagender Flamme, Bauart Hawley. Selbstthätige 
Beschickvorrichtungen für Dampfkesselfeuerungen. 

Expériences et theorie sur un nouvel ejectocondenseur. 
Von Rateau. (Bull. Soc. Ind. min. 02 Heft 2 S. 545/91*) Beschrei- 
bung des Aufbaues des neuen Strahlkondensators. Berechnung der 
wichtigsten für den Betrieb maſegebenden Gröfsen. Ausführlicher Be- 
richt über umfangreiche Versuche. Aufstellung und Betrieb des Kon- 
densators. 


Eisenbahnwesen. 


Zwei westschwelzerische Bergbahnen mit Abtscher 
Zahnstange. Von Breüer. (Schweiz. Bauz. 21. Juni 02 8. 275/785 
Beschreibung der Bex-Gryon-Villars- und der Aigle Leysin-Bahn. Die 
Spurweite beider Bahnen ist 1 m. Die erstgenannte Bahn ist 12,5 km 
lang, wovon 4,9 km Zahnradstrecke sind; die gröfste Steigung beträgt 
20 vH. Die zweite Bahn ist 6,75 km lang bei 4,85 km Zahnradstrecke 
und 23 vH gröfster Steigung. Schluss folgt. 

The balancing of locomotives. Von Dalby. (Proc. Inst. 
Mech. Eng. Okt./Dez. 01 S. 1157/1208* mit 1 Taf.) Wortgetreuer Ab- 
druck der in Zeitschriftenschau vom 7. Dez. 01 aufgeführten Abbandlung. 

Ueber die Verwendung von Druckluft-Betriebsmitteln 
bei Kleinbahnen und städt. Stralsenbahnen. von Buhle 
und Schimpff. (Deutsche Bauz. 19. April 02 8. 206,08, 26. April 
S. 218 / 195, 30. April 8. 221/235, 3. Mai S. 228 / 1% u. 14. Mai S. 
249/524) Allgemeine Erörterungen über das verhalten der Druckluft 
beim Betrieb von Fahrzeugen. Beschreibung verschiedener Bauarten 
von Druckluftlokomotiven und Schilderung des Betriebes. Triebwagen 
für Strafsenbahnen. Druekluftstrafsenbahnen in Paris, New York, Chi- 
cago und Rome, N. Y. Einrichtung der Kraftwarke. Anlage- und Be- 
triebskosten. 

L'éclairage des voitures de chemins de fer. Von Car- 
lier. (Rev. univ. Mines Mai 02 8. 153/200*) Entwicklung der Eisen- 
bahn beleuchtung. Verschiedene Konstruktionen von Oellampen. Pe- 
troleum- und Leuchtgaslampen. Anlage einer Acetylenbeleuchtung für 
Eisenbahnzüge. Elektrische Beleuchtungsanlagen. Forts. folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


Notes sur les profils anciens et modernes des hauts- 
fourneaux de ’Amcrique, ' Europe et la Russie avec pro- 
ductions ascendantes correspondantes. Von Pierronne 
(Bull. Soc. Ind. min. 02 Heft 2 8. 489/523* mit 2 Taf.) Zusammen- 
stellung folgender Einzelabhandlungen: Amerikanische Hochöfen im 
Vergleich mitäden alten englischen Hochöfen. Vergleichende Unter- 
suchung über die Profile der Koks-Hochöfen in England und in den 
verschiedenen Ländern des Kontinents. Ueber amerikanische} Hoch- 


Öfen. Tübbingartige Umkleidung des Hochofengestell 
Gichtverschluss, gestelles. Doppelter 


Elektrotechnik. 
Ueber die Definition der Phasenver 
schiebung. Von 
Orlich. (Elektrot. Z. 19. Juni 02 S. 543/44) Bestimmung des Leis- 
tungsfaktors und der Phasenverschiebung für den theoretisch annehm- 
baren Fall, dass Spannung und Strom verschiedene Kurvenform haben 


und nach der bisher allgemein üblichen Gleichung cos S = XK = g <1 
i EJ 
ist, während in Wirklichkeit keine Phasenverschiebung auftritt. 


nn 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern In Viertel- 


Jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 


und zwar zum Preise von 3 % pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 4 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Zentrale der Société anonyme Electrieſté et Hydran- 
lique« in St. Petersburg. Von Multhauf. (Elektrot. Z. 19. Juni 
02 S. 535/395) Das Kraftwerk enthält 15 Maschinensätze, bestehend 
aus Je einer 500 pferdigen stehenden Dreifach-Expansionsmaschine und 
aus einem Einphasenstromerzeuger von 850 KW Leistung, 2000 V Span- 
nung und 42,5 Per./sk. Der Dampf von 12 at Ueberdruck wird von 
kombinirten Wasserrohrkesseln geliefert. Der Strom wird durch ein 
reines Hochspannungsnetz und Einseltransformatoren verteilt. Das 
ganze Netz Ist von den Maschinen an mit einem Leiter geerdet. Ein- 
gehende Darstellung der Schalttafelanlage und der Stromrerteilung. 

The Shoreditch new generating station. (Engineer 20. Juni 
02 S. 603/04*) Das Kraftwerk entbält 2 stehende Corliss-Verbundma- 
schinen, die unmittelbar mit 2 Gleichstromdynamos von je 800 KW ge- 
kuppelt sind. Dampf wird in 4 Babcock & Wilcox-Kesseln erzeugt. 

Eine Gleichstrommaschine für 25000 V. Von Böhm ; 
Raffay. (Z. f. Elektrot. Wien 22. Juni 02 S. 307/09*) Die Maschine 
von 25 KW Leistung ist für die Isolations prüfung der Gleichstrom - 
Hochspannungsleitung von St. Maurfce nach Lausanne gebaut worden. 
Der Anker und Kommutator steht fest, und das zweipolige Magnetfeld 
dreht sich innerhalb des Ankers mit 600 Uml./min. von den durch 
Luft voneinander isolirten Kommutatorsegmenten wird der Strom durch 
Schleifbürsten abgenommen und zwei ebenfalls auf der Welle des Mag- 
netkörpers angebrachten Schleffringen zugeführt. Zur Vermeidung von 
Funkenstrecken am Kommutator ist ein Gebläse angeordnet. 

Some notes on polyphase machinery. Von Eborall. 
Forts. (Engng. 20. Juni 02 S. 810/12*) Der Aufbau des Ankers. An- 
ordnung der Ankerwicklung. Forts. folgt. 

Speed regulation of prime movers and parallel opera- 
tion of alternators. Von Steinmetz. (Trans. Am. Inst. El. Eng. 
März 02 S. 325/28) Erläuterung der Vorgänge beim Betriebe von 
Wechselstromerzeugern durch Antriebmaschinen mit umlaufender und 
mit hin- und hergehender Bewegung. Ursachen und Bekämpfung des 
Pendelns der Dynamomaschinen. 

Parallel operation of engine-driven alternators. Von 
Emmet. (Trans. Am. Inst. El. Eng. März 02 S. 329/35) Beschrei- 
bung eines Verfahrens, das der Verfasser für den pendelfreien Pa- 
rallelbetrieb der Wechselstromerzeuger im Elektrizitätswerk von Cleve- 
land angewandt hatte. 

Regulation of prime movers. (Trans. Am. Inst. El. Eng. 
März 02 S. 336/64*) Meinungsaustausch zu den vorstehend aufgeführ- 
ten Vorträgen von Steinmetz und Emmet. 

Some notes on synchronizing. Von Roman. (El. World 
14. Juni 02 S. 1044/46*) Erläuterung und Darstellung verschiedener 
Verfahren zum Synchronisiren von parallel zu schaltenden Wechsel- 
strommaschinen. 

Der Hochspannungsfernschalter und seine Verwendung. 
Von Schmidt. Schluss. (Elektrot. Z. 19. Juni 02 S. 539/42*) Die 
Verwendung des selbstthätigen Schalters an den Transformatorstellen 
des Netzes. 

Spannungssicherungen. Von Benischke. (Elektrot. Z. 19. 
Juni 02 S. 552/55*) Darstellung der theoretischen Grundlagen und der 
konstruktiven Ausbildung von Sicherungen der Allgemeinen Elektri- 
eitäts-Gesellschaft gegen schädliche Ueberspannungen, die s. B. in Stark- 
stromnetzen beim Ein- und Ausschalten von Transformatoren, in Schwach- 
stromnetzen durch Kurzschluss mit Hochspannungsleitungen auftreten 
können. 


Erd- und Wasserbau. 


The proposed interoceanic canal, IV. (Engineer 20. Juni 
02 S. 597/98) Vergleich der Entwürfe für den Panama- und für den 
Nicaragua-Kanal. 

The rudder boom. Von Gillette. (Eng. News 12. Juni 02 
8. 473*) Unter der obeu genannten Bezeichnung wird ein schwim- 
mender Balken verstanden, der mit einer Seite am Flussufer verankert 
ist. Mehrere senkrecht am Balken in der Ebene des Wasserspiegels 
angebrachte Bretter halten den Balken infolge der Flussströmung in 
einer bestimmten Richtung. Der so schwimmende Balken kann zur 
Befestigung von Fährseilen usw. verwendet werden. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 
Second report to the gas-engine research committee 
Von Burstall. (Proc. Inst. Mech. Eng. Okt. / Des. 01 S. 1031/1154* 
mit 13 Taf,) Ausführliche Veröffentlichung des in Zeitschriftenschau. 
vom 10., 16. und 23. Nov. 01 erwähnten Vortrages. 


Gasindustrie. 


Ergebnisse der Wassergasanlage in Nürnberg. Von 
Haymann. (Journ. Gasb.-Wasserv. 21. Juni 02 8. 437/88) All- 
gemeine Angaben über die Herstellungskosten und die Zusammensetzung 
des in Nürnberg erzeugten$Wassergases. Anlage eines neuen; Wasser- 
gaswerkes von 1300 ebm/st Leistung. 

Ueber Luftzuführung zum Leuchtgase. J Von Becker. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 21. Juni 02 8. 438/39*) Beschreibung einer 
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gebauten Fell- 


von der Firma Klempt & Bonnet in Duisburg gebauten Vorrichtung zur 
Loftzuführung. 
Hebezeuge. 


Die Hebezeuge auf der Düsseldorfer Ausstellung. Von 
v. Hanffstengel. Forts. Dingler 21. Juni 02 S. 394/401*) auf 
kran von Fried. Krupp, Grusonwerk. Freistehender Säulendrehkran 
von der Duisburger Maschinenbau-A.-G. vormals Bechem & Kectmann, 
Modell einer Hellinganlage und Modell eines Verladekranes derselben 
Firma. Forts. folgt. 

Elevator safeties. Von Pratt. (Eng. News 12. Juni 02 
8. 490/92*) Beschreibung einer verbesserten Sicherheits vorrichtung 
des Verfassers, bei welcher der Aufzugko:b beim Reifsen der Förder- 
zelle in den Führungsschicuen festgeklemmt wird. 


Kälteindustrie. 


Ungleichwertigkeit von Ammoniak, Kohlensäure und 
schwefliger Säure in Kompressions-Kaltdampfmaschinen. 
von Linde. (Z. Kälte-Ind. Juni 02 S. 101/07*) Einfluss der physi- 
kalischen Eigenschaften auf das Leistungsverhältnis: Verminderung der 
Kälteleistung durch die Flüssigkeitswärme, Strömungs-Druckverluste, 
mechanischer Wirkungsgrad. Versuchsergebnisse aus der Praxis. 

Die Kälteindustrie auf der Düsseldorfer Ausstellung 
1902. Von Schmits. Forts. (Eis- u. Kälte-Ind. 20. Juni 02 S. 193/98*) 


8, Zeitschriftenschau v. 21. Juni 02. Forts. folgt. 
Maschinenteile. _ 


A proposed standard for machine screw thread sizes. 
Von Tyler. (Iron Age 12. Juni 02 S. 17/21*) Form des Gewindes. 
Durchmesser der Schrauben. Ganghöhe. Schraubenlehren. Zulässige Ab- 
weichungen von den Normalmaſsen. 

Standard pipe. unions. (Iron Age 12. Juni 02 S. 16/17*) 
gegen die von der American Society of Mechanical Engineers vorge- 
schlagenen Normen für Gasrohrverbindungsstücke waren einige Be- 
denken erhoben worden, die kurz besprochen und zurückgewiesen 
werden. 


Materialkunde. 


The microscopical examination of the alloys of copper 
and tin. Von Campbell. (Proc. Inst. Mech. Eng. Okt. / Dez. 01 
S. 1211/82* mit 18 Taf.) Wortgetreue Wiedergabe des in Zeitschriften- 
schau v. 11. Jan. 02 erwähnten Aufsatzes. 


Mechanik. 


Kinematische Untersuchung eines gesprengten Fach- 
werkbalkens. Von Ramisch. (Dingler 21. Juni 02 S. 389/94*) 
Ein Strebenfachwerk mit einem beweglichen undieinem festen Auf- 
lager ist in der Mitte des Untergurtes durch eine Vertikale mit dem 
Scheitelgelenk eines darunter liegenden Dreigelenkbogens verbunden. 
si Si die Durchblegungen, Spannkräfte und Einflusslinien be- 

ü , 

Berechnung der Standfestigkeit von Schornsteinen. 
Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 18. Juni 02 S. 429/30) Wiedergabe der 
von der Akademie für Bauwesen vorgeschlagenen Bestimmungen. 

Measurement of the flow of water in the Sudbury and 
Cochituate aqneducts. Von Patch. (Eng. News 12. Juni 02 
8. 488/90) Eingehende Beschreibung der Verfahren bei den Wasser- 
a. Beispiele für die Aufzeichnung der Ergebnisse in Dia- 


Messgeräte und -verfahren. 


el dynamometer. (Engineer 20. Juni 02 S. 616*) Kurze 
5 eines von Froude bei seinen Versuchen über den Schiffs- 
re a. hydraulischen Bremsdynamometers. Es soll bis 
a F und Leistungen brauchbar sein, gut 
8 . u einfach zu handhaben sein, kein Fundament 
are pe genaue Ergebnisse liefern. 
T 17 orm of fuel calorimeter. von Darling. Engng. 
1 s a. Der Brennstoff wird in einem Gefäfs unter 
Me 1 hrung von Sauerstoff verbrannt, nachdem er durch 
wan wird fehl 3 Draht entzündet worden ist. Die Heiz- 
ia e Temperaturzunahme des Wassers gemessen. 
rg 8 apparatus for are light photometry. (Trans. 
W Eng. März 02 8. 313/20)  Meinungsaustausch zu dem in 


Leluchriftens 
Ba chau v. 2. und 16. Nov. 02 erwähnten Vortrag von 


Metallbsarbeitung, 


7 s 
21, en 170 En a turning tool. Von Shaw. (Am. Mach. 
larungen wird. at ) Durch zahlreiche Figuren und kurze Erläu- 
verschiedensten Dr aba wie der gewöhnliche flache Bohrstahl zu den 
Two draw-str í ten mit Vorteil benutzt werden kann. 
Schaubild einer an e shapers. (Am. Mach. 21. Juni 02 8. 785/86*) 
Selege angetrieben gen, durch einen Elektromotor mit Zahnradvor- 
eu Colburnschen Nutenhobelmaschine von Baker Bros. 


in Tolcdo, Ohio. Schaubild einer von derselben Firma i 
maschine mit ziehendem Schnitt, bei der der Schraubstock zum 5 
epannen des Arbeitstückes senkrecht gestellt ist und der Schneidsta 
sich ebenfalls senkrecht auf- und abbewegt. N 
Motor-driven shaping machine, constructed by the 
(Engng. 20. 


Hendey Company, Torrington, Conn., U. 8. A. 
Juni 02 S. 825*) Die Feilmaschine wird durch einen „Elektromotor 


mittels Riemen angetrieben, derart, dass die schnelle Rückwärtsbewe- 
gung von der Ankerwelle, die Vorwärtsbewegung von einem Zahnradvor- 
gelege abgenommen wird. Die Bewegung wird durch Fest- und Los- 
scheiben gewechselt. 

The Robinson automatic polishing machines. (Iron Age 
12. Juni 02 S. 1*) Fünf bewegliche Polirscheiben sind nebeneinander 
angeordnet. Eine Förderkette führt die zu polfrenden Gegenstände 
unter den einzelnen Scheiben hindurch. 

Cold working metal in dies. Von Riggs. (Eng. News 12. 
Juni 02 S. 473/75*) Abhandlung über die zweckmälsige Gestaltung 
von Matrizen und Stempeln zum Stanzen verschiedenartiger Gegen- 
stände aus Blech. 

Variable speed device. (Am. Mach. 21. Juni 02 S. 788*) 
Die von der Firma Geo. Richards & Co. in Broadheath bei Manchester 
gebaute Vorrichtung besteht aus zwei Stufenrädergetrieben mit je 4 
Stirnrädern. Das eine Getriebe wird von einem mit ihm gleichachsigen 
Gehäuse umfasst, in dem 4 Zwischenräder gelagert sind, die die Be- 
wegung zwischen den beiden Stufenrädergetrieben vermitteln. 

Notes by a wandering mechanic. Von Goldsmith. (Am. 
Mach. 21. Juni 02 S. 789/90*) Zusammenbau und Prüfung der Dreh- 
bänke in den Werken der Lodge & Shipley Company in Cincinnati. 
Kanonenbohrer mit eingesetztem Messer. Andere Kanonenbohrer. Vor- 
richtung zum Ausbohren der Spindelstöcke, Vorrichtung sum Nuten 
dünner Wellen. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Concours et exposition de moteurs et appareils uti- 
lisant l’alcool denature. Von Coupan. (Genie civ. 21. Juni 02 
S. 117/23*) Anordnung der Prüfungen von Motoren, Motorwagen na 
Motorbooten, veranstaltet vom französischen Ackenbauministerium in 
Paris 1902. Spiritusverbrauch. Bericht über Versuchsfahrten. 


Müllerei. 


Le Moulin de Blangy-sur-Bresles (Sein 
e-Inferieure). 
Von Guérin. (Genie civ. 21. Juni 02 S. 123/26* mit 1 Taf.) 8 
1 17 der neu eingerichteten Mühle, zu deren Betrieb rd 
5 erforderlich sind, die von einem Wasserrad und f 
motor geliefert werden. e 


Pumpen und Gebläse. 


Belt-power boiler feed pump with vari 
able stroke. 

(Eng. News 12. Juni 02 8. 492*) Die Pumpe wird von den Cameron. 
Tennant Machine Works in Richmond, Va., gebaut. Ihr Antrieb erfolgt 
durch Riemen- oder Räderübersetzung. Der Hub kann durch Verstelle 
der Exzenter vergröfsert oder verkleinert werden. z 

Injection water pumping engines. (En 

? gineer 20, Ju 

P Ni Zwillingsdampfpumpe von 508 mm Wassercyl er 

mm Dampfeyl.-Dmr. bei 914 mm Hub, geb sicher & 
5 ‚ gebaut von Fletcher & Co, 

The driving of centrifugal machines (E 

è ngng. 20. J 

S. 812/135) Die von Watson, Laidlaw & Co. in Glasgow A 
Kreiselpumpe mit lotrechter Welle, die mit einem Elektromotor un- 
mittelbar gekuppelt ist, zeichnet sich durch das Kugelringspurlager 
der Pumpenwelle und durch die Kupplung mit der Ankerwelle 5 
Die Konstruktion gestattet, dass die Pumpenwelle sich im Winkel gege 
die Motorachse ausbiegen kann. ser 

The hydraulic air compressor at Norwich 

Conn. V 

Knight. (Eng. News 12. Juni 02 S. 470/73*) Der naeh dem Taylor. 
Verfahren angelegte Luftkompressor befindet sich in einem 63 m unter 
dem Flussbett gelegenen Schacht. Zum Anstauen des Betriebswassers 
ist ein 130 m langer Damm in den Quinebang-Fluss gebaut, über dessen 
Konstruktion eingehend berichtet Ist. 


Schiffs- und Beewesen. 


The twin - screw steamers »Winifred« and >Sybell« 
constructed by Messrs. Bow, McLachlan & Co., Ltd. Thistle 
works, Paisley; from the designs of Sir E.J. Reed. (Engng 
20. Juni 02 S. 808/10*) Darstellung der 53,5 m langen, 8,85 m breiten 
und 2,9 m tief gehenden Schwesterschiffe, die für den Verkehr auf dem 
Viktoria-See in Ostafrika bestimmt sind. Jeder Dampfer hat zwei 
Dreifach-Expansionsmaschinen mit geteiltem Niederdruckcylinder und 
zwei Wasserrohrkessel für 11 at Ueberdruck. 

Electricity on warships. II. Schluss. (EL. World 14. Juni 02 
S. 1048/50) Die auf Schiffen zu verwendenden Dynamomaschinen. 


Strafsenbahnen. 


Electric tramways at Chatham. (Engineer 20. Juni 02 
S. 602/03) Die zum gröfsten Teil zweigleisig angelegten Linien haben 
eine Gesamtlänge von 13,6 km. Die Spurweite hetrigt 1066 mm. Zum 
Betriebe dient oberirdisch zugeleiteter Gleichstrom von 550 v. 
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Rundschau. 1 
Eine neue Werkstatt zur Bearbeitung Fig. 4. E E 
1 N und e a . — 
der Firma Fried. Krupp in Essen im Jahre 2 — 
1900 errichtet worden. Das Gebäude, Fig. 1 bis , . == > SER pd 
ist ganz in Eisenkonstruktion ausgeführt un ef iir 
von steinernen Umfassungswänden umgeben. AN W W SZ- NT £ ee 
Von den 3 Schiffen, in welche die Werkstatt zu — X| i i 
geteilt ist, hat das mittlere 22 m, die beiden 7 i — 
seitlichen je 12,5 m Breite, von Mitte bis Mitte 9 1 ) 
Dachsäule gemessen. Die Länge der Werkstatt | 1 N 
beträgt 104 m und kann nötigenfalls auf rd. 2 1 | 
200 m vergrölsert werden. Von den Seiten- 121 
schiffen besitzt das nördliche 3, das südliehe 7 | zz 
2 Stockwerke. Die Höhe vom Fufsboden bis /\ | 
zur Binderauflage beträgt im Mittel- und Süd- — ; 
schiff 17,5 m, im Nordschiff 22,2 m; diese ver- nen = | 
schiedenen Höhen waren durch die Bodenver- + Sr 
— — 
Fig. 1 bis 3. 
a Bureaux hältnisse bedingt. Die überdachte Fläche, Bodenfläche des 
b Magazin Hauptflures, beträgt rd. 5000 qm, die gesamte Bodenfläche sämt- a 


licher Stockwerke rd. 9000 qm. Für 
2500 qm Fensterfläche und 2100 qm 


tes Tageslicht ist durch 


c Werkzeu cherei 
gmachere berlicht gesorgt. 


R 
4 
d Werkzeugschmiede . a | Hl 


e Oelkeller ' 5 Am östlichen Ende führt ein normalspuriges Eisenbahngleis 
f Kohlenkeller 8 F. | senkrecht zur Längsachse durch die 3 Schiffe, und es sind bei 
g Abtritte | 1 ai 


-p a a < m a mm 


einer etwaigen 5 der Werkstatt zwei weitere, pa 
rallel zu dem ersten liegende Gleise vorgesehen, die in der 


h Werkzeugausgabe 
Mitte und am westlichen Ende einmünden sollen. Auf dem 


i Meisterstube 


2 — 
ar a’. 


\ 
pur, m 


mn 


Sb 


— 1 
Ne | ee 
S URL AT | | | | N T a der Werkstatt ist so ATE ver von 3 
ö | | |  30t-Laufkran von 22,5 m Spannweite, Fig. 4 bis 6, bestrichen 
| e o T wird. Die Laufbahn des Keanes ist hauptsächlich der vor- 
N ri 1 kommenden Bodensenkungen wegen auf Pendelstützen ge- 
E . 7 stellt und kann um ihre jetzige Länge vergröſsert werden, 


i An Laufkranen enthält die Werkstatt 2 Stück von je 40t 
Tragkraft, jeder mit einer Hülfshebevorrichtung von 7,5 t ver- 
sehen, ferner 2 Krane von je 20 t, einen von 10 t und einen von 
őt Tragfähigkeit. Der letztere kann durch eine Oeffnung im 
Fufsboden der südlichen Gallerie Gegenstände vom Hauptflur 
auf die Gallerie heben. Aufserdem dient ein Lastenaufzug von 
3t Tragfähigkeit zur Förderung vom untersten bis zum ober- 
sten Flur des Nordschiffes. Die Fahrgeschwindigkeit der 40 t- 
Krane beträgt 60 m/min, diejenige der übrigen Krane 100 m min. 
Die Hubgeschwindigkeit beträgt bei den Kranen von 


40 t 2,2 m / min 
7,56 9 14,0 » 
20»... 45 „» 
10> . . 10,5 » 
5929. 8,0 „ 


Auf dem untersten Flur des Nordschiffes befinden sich die 
Betriebsbureaus, ferner das Magazin, eine Schmiede und eine 
Werkstatt zum Herstellen von Werkzeugen für den eigenen Be- 
darf. Auf dem Hauptflur, Fig. 8, sind die schweren und mit- 
telschweren Werkzeugmaschinen aufgestellt, auf den Gallerien 
die leichten Maschinen. Als besonders schwere Werkzeugma- 
schinen mögen u. a. eine Doppeldrehbank von 1800 mm Spitzen- 
höhe und 24 m Spitzenweite, eine Doppeldrehbank von 800 mm 
Spitzenhöhe, Fig. 7, auf der Wellen bis 45 m Länge bearbeitet 
und ausgebohrt werden können, eine Hobelmaschine von 
3300/3100 mm Durchgangweite und 8 m Hobellänge sowie eine 
zweiständrige Stofsmaschine mit quer verschiebbarem Stöfsel 
von 2,5 m Hub erwähnt sein. ür das Ausbohren der 
Wellen bis zu den kleinsten Durchmessern ist eine grolse 
Anzabl Bohrbänke eigener Bauart vorgesehen. Ebenso ist 
eine Reihe von Sondermaschinen aufgestellt, welche die Firma 
Fried. Krupp selbst gebaut hat, und die zur Vorbearbeitung 
der rohen Schmiedestücke für Kurbelachsen, Schiffsschrauben- 
flügel usw. dienen. | 


Sämtliche Maschinen werden durch Drehstrommotoren von 

500 V Spannung angetrieben. Von diesen sind auf den Kra- 
nen 21 Motoren von zusammen 450 PS mit Einzelleistungen 
von 7 bis 40 PS angebracht. Die schweren Werkzeugmaschi- 
nen haben Einzelantrieb, die leichteren sind, wo dies ihr 
Standort erlaubte, zu Gruppen zusammengefasst. Im ganzen 
sind für die Werkzeugmaschinen 66 Motoren mit 960 PS Ge- 
samtleistung und mit Einzelleistungen von 0,1 bis 60 PS auf- 
gestellt; davon dienen 9 Motoren von zusammen 230 PS und 
Einzelleistungen von 12,5 bis 50 PS zu Gruppenantrieben, 57 
Motoren von 730 PS und Einzelleistungen von 0,1 bis 60 PS 
zu Einzelantrieben. Für die Beleuchtung sind 60 Bogenlampen 
und 220 Glühlampen vorhanden. Im Winter wird die Werk- 
statt durch eine Mitteldruck-Dampfheizung erwärmt. 


a. 
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Fig. 4 bis 6. Verladekran. 
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Die Arbeiter be- 
treten die Werkstatt 
auf idem untersten 
Flur des Nordschiffes 
durch einen sich in 
der ganzen Länge 
desselben hinziehen- 
den Gang, an dessen 
Ende eine Treppe 
nach dem Hauptflur 
führt. Zu beiden 
Seiten des Ganges 
sind die Kleider- 
schränke, Fig. 9 und 
10, und Waschein- 
richtungen, Fig. 11 


und 12, aufgestellt. | ENA | ang 11 NY 11 
Jeder Arbeiter hat — AN |S N HA . A X 


einen verschliefsba- 
ren Schrank zur Auf- 
bewahrung seiner 
Kleider. Der mit 
einer Nummer verse- 
hene Schrankschlüs- 
sel dient gleichzeitig 
als Fabrikmarke. Zu 
Waschzwecken wird 
im Winter das Kon- 
densationswasser der 
Dampfheizung be- 
nutzt; im Sommer 
wird das Wasser 
durch Mischen mit 
Dampf erwärmt. Ven- 
tilatoren, die so an- 
geordnet sind, dass 
kein merkbarer Zug 


Fig. 9 und 10. Kleiderschrank. 


entsteht, dienen zur Lüftung des Ganges. Heiſses Wasser zum 
Bereiten von Kaffee wird in besonderen Kochgeräten her- 
gestellt. Zu der Werkstatt gehört schliefslich eine getrennt 
liegende Abort- und Badeanlage. 

Der Bau wurde Ende März 1900 begonnen, und die Werk- 
statt ist im Frühjahr 1901 dem Betrieb übergeben worden. 


Ihre sämtlichen Einrichtungen sind von deutschen Werken 
geliefert. 


Auf der Chesapeake und Ohio-Eisenbahn ist eine Loko- 
motive mit einer aelbstthätigen Beschickvorrichtung. Bauart 
Kineaid, ausgestattet worden. Sie besteht im wesentlichen aus 


Fig. 8. Mittelschifl 


Förderschnecken, 
"welche die Kohle 
einem Kolben zufüh- 
ren, der sie in den 

Feuerraum Fstöfst. 
Die Vorrichtung wird 
durch eine Dampfma- 
schine angetrieben, 
die vonhand geregelt 
wird. Die Betriebs- 
ergebnisse sollen zu- 
friedenstellend ' sein; 
es wird sogar von 
einer erheblichen Er- 
sparnis an Kohle ge- 
sprochen. (Enginee- 

ring News 5. Juni 
1902) 


Zu Darmen in Eng- 
land ist seit längerer 
Zeit eine Kehricht- 
verbrennung mit gu- 
tem Erfolge im Be- 
trieb. In der Anlage 
werden die Abgänge 
der Stadt von 40000 

Einwohnern, unge- 
fähr 32 bis 38 t täg- 
lich, ohne irgend wel- 
che Belästigung der 

Umgebung ver- 
brannt. Der Heiz- 
effekt wird auf den 
fünften Teil des glei- 
chen Gewichtes fan 

Kohle angegeben. 
Die Anlage ist am 


Endpunkt der städtischen Strafsenbahnlinie errichtet und ent- 
hält zwei Meldrum-Oefen, die mit selbstthätiger Zuführung 
des Brennstoffes arbeiten, zwei Flammrohrkessel von 8,2 m 
Länge und 2,4m Dmr., zwei Dampfmaschinen und drei Dyna- 
momaschinen, die zurzeit bei einem zwölfstündigen Betrieb 
rd. 400 PS für den Betrieb der elektrischen Strafsenbahn abge- 
ben. Diese Energie wird mittels einer Akkumulatorenbatterie 
auf 18 st verteilt. (Schweizerische Bauzeitung 21. Juni 1902) 


Aehnlich wie an der Technischen Hochschule zu Berlin 
ist auch in München von dem allgemeinen Verbande der Stu- 
direnden ein Arbeitsamt eingerichtet worden, das den Ange- 
hörigen der Hochschule Stellen als Praktikanten und Hülfs- 
kräfte während der Ferien nachweisen und abgehenden Ab- 
solventen Anfangstellungen verschaffen soll. 


Patentbericht. 


I. 1. Nr. 127791. Elek- 
tromagnetischer Erzschei- 
der. MechernicherBerg- 
werks A.- V., Mecher- 
nich. Die Erze werden 
durch das magnetische Feld 
zweier übereinander liegen- 
der sich drehender Walzen 
a und b von verschiedener 
Polarität geführt, von denen 
zweckmäfsig nur die obere 
magnetisch erregt ist. Hier- 
bei werden die Erzteilchen 
von der oberen Walze je 


| 


nach ihrer magnetischen Erregbarkeit verschieden hoch mitgeführt und 
fallen nach Verlassen des magnetischen Feldes in verschiedenen Zonen 
auf schräg übereinander liegende geneigte j 


At a 


Rinnen c, d, e. 


El. 4. Ir. 128431. Doppelventil für 
Gasleitungen. J. E. Prégardien, Kalk 
bei Köln. 


Das an einem Seil hängende 
Ventil hat einen Teller f mit nach unten 
vorspringendem Rand g. Dieser bildet den 
Wasserverschluss für das untere Rohr e, in- 
dem er in den mit Wasser gefüllten Rand e 
an € taucht. Auf f ist die Wasserrinne A 
angebracht, in die der Rand des oberen 
Rohres d tauchen kann, wenn dieses abge- 
schlossen werden soll. 


Dan u 
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EI. 19. Fr. 130778. Schienenstofsverbindung. J. 1 nn 5 i 
ville bei Metz. Die mit den federnden Ansätzen b,c ~ 


XVI. Nr. 27. 
Band 104 


Kl. 4. Ir. 1290621. Gasdruckregler. H. H. Dikema, Leipzig. 


on im Gasbehälter einen bestimmten selbstthätigen Druck innezuhalten, 


ist in dem Behälter ein offener, zum 
Eintritt des Wassers mit Löchern d ver, 
sehener Cylinder c angeordnet. Ein in 
diesem befindlicher Schwimmer e trägt 
einen in das Gaszuleitungsventil A ein- 
gepassten Ventilkegel g. Wenn bei Ent- 
nahme von Gas die Behälterglocke b 
sinkt, so hebt das steigende Wasser den 
Schwimmer e, und durch das jetzt ge- 


lasche a wird, nachdem an den zu fa 
verbindenden Schienenenden ein Teil 
des Schienenkopfes entfernt ist, von 
oben über den Schienenkopf geschoben, 
und die Ansätze b,c mittels Schrauben 
l an den Schienenfuls angepresst. 


Eine am Laschenkopf a befindliche Rinne e nimmt den Schſenensteg auf 


K1. 24. Nr. 189780. Ruſs- und Funken- 


7 . er. C. Brüning, Niedersess mar. 
5 e h an N 8 Set year den durchlochten Platten a versetzt 
s — E zogen pe druck zueinander angeordneten Rohrstutzen b haben 
; aprechend, Ben gew anAciten < Fa seitliche feine Löcher oder sind aus dicht- 
. einzustellen, wird er durch Eintauchen maschigem e e e 
8 des mit der Behälterglocke verbundenen und in Ihr verstellbaren Tauch- . 
0 körpers k gehoben oder gesenkt. 5 EL. n. Kr. 197651. Fornmaschine. 
| i ; er sslingen a/N. 
II. 18. Ir. 189771. Veberhitser-Einmauerung. A.- G. für Dampf - Dan an 5 05 a ** a 
kesselbau vorm. F. Guttsche, Crimmit- ann BER, Plate oui 7 | ii 
2 schau. Die gewölbte Decke besteht aus eln- an Stangen c aufkahinet und Kain . 4 i 
nt zelnen, baulich selbständigen, je nur sich selbst dutch den: Pressmassnrkolhen 7 1 | 8 
} tragenden Bogen, während die stehenden Ueber- N aaa e 15 nn | AP‘ 2 
Ye hitzer-Elemente mit Tragschienen bc auf Ab- 0 Gue kaarte q | E Ha 
Br sätzen der Seitenwände ruhen und nur durch 7 sind‘ Sehlenan 55 4 it u) 
az die Decke hindurch mit den a nn Pe 2 5 a 8 7 Es | — hfi g | 
2 Sammelröhren fg verbunden sind, sodass sie . y „„ |, | 
g nach 1 des betreffenden Gewölbe - . „ an 5 15 N E 1% 
r bogens herausgehoben und ausgewechselt wer- = mi gefahrene, mit Sand gefüllte Hz ij) 
5 den können. Der Schluss- 8 ormkasten wird durch Niedersenken u a an 
` i Jedes B adat der Platte b zunächst von oben ge- | 9 Fiss | 
5 . . 85 f presst, durch Stifte und Keile f daran Mn | . | 
I von den übrigen Wölbsteinen durch eine U-för befestigt, um 180° gedreht und nach | nl) | 
» > 1750 5 8 Fortnehmen des Deckels x durch An- TETE j r 1 * . | 
u LE ` pressen gegen die Pressplatte à auch — = > 
u KI. 18. Ir. 188714. Ueberhitser. A. Buss e, von der andern Seite gepresst. Beim 
2 Chemnitz. Die Flüssigkeit oder das Gas, bei Niedergehen der Platte weird ein 
i c eintretend, wird in dem in der heifsesten zweiter Formkasten von oben ge- Kai 
= Zone liegenden ersten Teil a der Ueberhitzer- presst, und beim Drehen um 180° N N 
N rohre vorerst getrocknet bezw. vorgewärmt der erste gepresste Formkasten auf N, GREEN y 
md erst im zweiten Teil b, der kühleren Zone den Wagen abgegeben. RR N W mA 
o NON | N 
der Helzanlage, überhitzt. Kl. 31. Nr. 186490. Tiegelofen. N . 6 ) GEN Í 
KI. 18. Ir. 139914. Dampfkessel-Speisevorrichtung. G. Schenk, O. Michael, Freiburg i/B., und W. N ATANN | 
Leipzig-Eutritzsch. Der eine der Kleinvogel, Grofsalmerode. In NUN N ) ON. | 
zwei über dem Kesselwasserstand befind- der Wandung i des Ofenschachtes sind NO) (EG 
lichen Bebälter r wird mittels bekannter Nischen d ausgespart, deren Sohle auf SEIEN (p )H( 1 S RN 


Mittel mit Wasser gefüllt und das Ven- 
til v geöffnet, wonach das Wasser durch 
ef in den Kessel übertritt.e Nach Ab- 
schluss von v wird der Dampf aus r 
durch die rr, verbindende Rohrleitung g 
nach Oeffnen des Ventiles 1 in den in- 
zwischen mit Speisewasser gefüllten Be- 
. hälter ri übergeführt und dabei nieder- 
geschlagen; die entstehende Luftleere in r erleichtert und beschleunigt 
die nächste Füllung. 
2 Kl. 19. Ir. 130946. Klemmplättchen. H. B. 
ge Seifsenschmidt, Plettenberg i/W. Um dle 
bei Feldbahnschienen zur Befestigung dienenden 
Schrauben zu vermeiden, wendet man T-förmige 
aus Proflleisen hergestellte Klemmplättchen an, de- 
ren Lappen a von unten durch die Schwellenlöcher 


gleicher Höhe mit dem die Schmelz- IN (a 
tlegel p aufnehmenden Rost 9 liegt. $ N A 
In den in den Nischen ò aufgestellten SOA 
Tiegeln c, die von den abziehenden >> 
Heizgasen umspült werden, wird das 
Schmelzgut vorgewärmt. 


8 II. 26. Nr. 189807. Verwertung von Wasch. 
ergen. A, Blezinger, Duisburg, und 0 
Waldthausen, Essen a/Ruhr. Um Kohle 


enthaltende Abfälle zu verw 
sie in einen hohen nn ae mas 


* N 


serstoff und Kohlen- 


gesteckt und mittels eines Stem- oxyd. Die ausge- 
pels è kalt auf den Schienen- —9 brannten Steine wer- 
fuſs berabgebogen werden. i den abgekühlt und 


können als Versatz 
in den Gruben ver- 
wendet werden. 


K1. 36. Ir. 130218. 
f Heifsluftheisung, 
T. Mahr Söhne, Aachen. Um die den 
Räumen zugeführte Luft beliebig mit Wasser- 
dunst zu sättigen, sind in den von der Ver- 
dunstungsschale a nach den Heizkanälen e 
führenden Rohren f Drosselklappen g ange- 
bracht, die von aufsen durch Handgriffe A 
verstellt werden können. 


I. 49. Ir. 127887. Fräskopf. 
P. Grosset, Hamburg. Die 
sich in Nuten b des Fräskopfes 
führenden Messer e werden 
durch Schrauben » und}Klemm- 


Kı 20. Nr. 130694. Elek- 
tromotor. Allgemeine Elek- 
tricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. Das den Wagen tra- 
an no ldmagnetgchänse g ist 
8 chse für die x 

achso e ausgebildet. Anker a und i ei 


3 
miteinander verbunden. Oeffnungen n mit ab- 
machen den Stromabnehmer e 


Kl. 80. Ir. 180215. Stromschlussvor- 
richtung. H. Dolter, Paris. Die Vorrich- 
tung bezweckt, einen kräftigen magnetischen 
Kreislauf hervorzurufen, indem der Dreh- 
zapfen p des Ankers Agi einen Teil des 
Poles b bildet, sodass nur am äAufseren 
Ende bei % ein kurzer Luftzwischenraum den 
Stromkreis unterbricht. Die Kohlen mund stücke m festgehalten. Schrau- 
d werden dadurch für den Schluss des Lei- ben d stellen die Messerfgenau 

ngsstromes kräftig aufeinander gepresst. ein. 
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Kl. 49. Ir. 187574. Mutenfräser. A. Fette, Altona- 
Ottensen. Zwei oder mehr durch Längsnuten vonuin- 
ander getrennte, oben mit dem Werkzeug- 
schaft aus einem Stück bestehende Arme g 
sind mit radialen Winkelschneiden a, ö ver- 
sehen, die in einem Punkte der Seelenachse 
zusammentreffen. 


Kl. 47. Mr. 129865. Schraubenbolsen. 
J. A. B. Wesley, Gawler (Süd Austr.). 
Der Bolzenschaft a besteht aus einer gehärte- 
ten Schraubenfeder, die sich bei wechselnder | 
Beanspruchung ausdehnt und zusammenzieht. —& 
Das Gewinde d ist so aufgeschnitten, dass : 
sich der Bolzen auch innerhalb der Mutter c 5 
bei deren Anziehen ausdehnt und die Mutter 1:4 g 
sichert. 


K1. 49. Ir. 127485. Presse für Hohlkörper. Ch. de los Rice, 
Hartford (Conn.). Die Form be- 
steht aus einem festen vorderen 
Teiler und zwei seitlich verschieb- 
baren Hinterstücken e, mit An- 
sätzen d. Nach Einlegen eines 
Barren b werden die Teile e ge- 
schlossen. Der eindringende Dorn 
s höhlt den Barren aus und löst ihn beim Zurückgehen 


aus dem Teile r, worauf die Ansätze d ihn vom Dorne 
abstreifen. 


Kl. 67. Ir. 180134. Polir- und Schleifvorricktung. 
E. Grauert, Lincoln (V. St. A.). Um zu verhindern, 
dass sich der auf der Scheibe a aufgeleimte Schleifgurt b 
loslöst und herabfällt, wird der Gurt b lose auf eine 
ballig gedrehte Scheibe aufgeschoben und nur durch Rei- 
bung auf ihr festgehalten. 


Kl. 47. Nr. 189801. Wellenkupplung. S. E. Diescher, Pitts- 
burg (V. S. A.). Innerhalb 
der zweiteiligen Muffe mmi 
sind die Wellenenden von 
Schraubenfedern f, fı umgeben, 
die mit ihren nasenförmigen 
Enden a, i so auf den beiden 
Muffenhältten liegen, dası sie 
beim Anziehen der Bolzen- 
schrauben ò auf den Wellen 


ER 
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festgezogen werden. Die Spannung der Federn kann durch Keile k 
geregelt werden. 


El. 46. Ir. 129796. Regelvorrichtung. A. Hauser, Winter- 
thur (Schweiz). Der bei r an- 
greifende Regler dreht durch Zahn- 
räder m, ( die Schraube i im Mut- 
tergewinde des Gestellteiles k, 
verschiebt mittels Ringes A die x 
Hülse g gegen Federn o auf dem AA 
an der Steuerwelle e befestigten Mit- „X à 
nehmer 5 und verstellt mittels 
Winkelhebels & den bei c an b 
gelagerten Steuerdaumen a des 
Einlassventiles, dessen Rückdruck sich durch a,d,g,% nur bis zur 
Schraube ; fortpflanzen kann, also auf den Regler nicht einwirkt. 


K1. 59. Nr. 127199. Umlaufpum- 
pe. A. Paul, Düsseldorf. Die 
Scheibe trägt zwischen zwei Dich- 
tungsstücken m undes den mit einem 
Schlitz versehenen Kolben p. In den 
Schlitz ragt ein Bolzen g hinein, der 
am Deckel exzentrisch befestigt ist. 
Hierdurch erhält der Kolben p bei 
seiner Drehung eine pendelnde Be- 
wegung, wodurch die Räume auf sei- 
nen beiden Seiten abwechselnd ver- 
gröfsert und verkleinert werden; der 
sich vergröfsernde Raum steht stets 
mit dem Einfluss a und der sich ver- 
kleinernde Raum stets mit dem Aus- 
fluss ö in Verbindung. 


K1. 69. Nr. 1276386. Pumpe. F. 
Strnad, Schmargendorf. Zum 
möglichst völligen Abscheiden der 
vom Wasser mitgeführten Luft vor 
dem Eintritt in die Druckpumpe 
b ist eine Vorpumpe a angeordnet, 
welche die Saugarbeit verrichtet und 
die Flüssigkeit in die Druckpumpe 
b hineindrückt. Die Luft sammelt 
sich in einem Windkessel f und ent- 
weicht von selbst durch das Ueber- 
laufventil A, das sich Öffnet, wenn 
der Druck in der Vorpumpe zu hoch 
steigt. 
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Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Bemerkungen zu dem Vortrage Nr. 8272 von Bryan 
Donkin »Motive Power from Blast-Furnace Gases“, ge- 
halten am 17. Dezember 1901 vor »The Institution of 
Civil Engineers« !). 
Geehrte Redaktion! 


„Pr. J. H. T. Tudsbery, der Sekretär der »Institution of 
Civil Engineers« in London, hatte die Güte, mir mit Brief vom 
23. Oktober 1901 einen Vorabdruck des oben genannten Vor- 
trages zuzusenden. 

Hr. Dr. Tudsbery gab mir anheim, ihm bis zum 12. No- 
vember 1901 meine Bemerkungen zu dem Inhalte dieses Vor- 
abdruckes mitzuteilen. 

In einem eingeschriebenen längeren Briefe vom 28. Ok- 
tober 1901 sandte ich diese meine Bemerkungen. Dr. Tudsberv 
teilte mir darauf mit, dass Hr. Donkin es abgelehnt hahe, alle 
von mir gemachten Bemerkungen in seinen Vortrag aufzu- 
nehmen, einen Teil deshalb nur als eine »Korrespondenze zu 
dem Vortrage bringen würde. l 

Nun ging mir am 22. Mai 1902 ein Sonderabdruck des am 
17. Dezember 1901 von Hrn. Donkin vor »The Institution of 
Civil Engineers« gehaltenen Vortrages zu, in welchem die ganze 
Mitteilung von mir unter „Korrespondenz, auf 2!/, Zeilen be- 
schränkt ist, welche lauten: ' 


1 
) Wir haben dieser Zuschrift Raum gegeben, obwohl derjenige, 


gegen den sie sich wendet, Hr. Bryan Donkin, leider am 3. März d. J 
gestorben ist — s. Z. 1902 S. 440 — und deshalb nicht mehr auf die 
Bemerkungen des Hrn. Lürmann antworten kann. Aber anderseits kann 
uns dieser Umstand nicht dazu veranlassen, Hrn. Lürmanus Bemer- 


kuugen die Aufnahme zu versagen und ihm die Vertretung »einer Pri- 
oritätsunsprüche zu erschweren. Die Redaktion 


t 


| 


»Hr. Fritz W. Lürmann bemerkte, dass er im Jahre 1336 


die Aufinerksamkeit auf die Vorteile des Gebrauches der Hoch- 
ofengase in Gasmaschinen gelenkt habe.« 


In dem Sonderabdruck des Donkinschen Vortrages heifst 
es nun auf S. 8: 


»Hr. Lürmann zweifelte an der Möglichkeit der Verwen- 
dung der Hochofengase in Gasmaschinen wegen des in ihnen 
enthaltenen Staubes, ihrer hohen Temperatur, der Schwan- 
kungen in Zusammensetzung und Druck und des geringen 
Heizwertes, doch hat er seitdem seine Ansichten wesentlich 
geändert.« 


Dieser Ausspruch wird gestützt auf Stahl und Eisene 1898 
Band I S. 250. In meinem hier angezogenen Vortrage — der 
übrigens nicht mit S. 250, sondern auf Š 247 beginnt — aber 
ist von »zweifeln« keine Spur zu finden. 


Es heifst dort vielmehr auf S. 247: 


»Ihr Vorstand hat mir den ehrenvollen Auftrag erteilt, Ihnen 
über die für das Eisenhüttenwesen so wichtige Frage der Ver- 
wendung der Hochofengase zur unmittelbaren Krafterzeugung 
zu berichten. Diese Frage, welche Ihnen allen nicht mehr 
neu ist, wurde jedoch noch wenig gefördert, indem bis jetzt 
nur einige kleinere Versuchsmaschinen liefen, nieht aber schon 
eine der geplanten gröſseren Gasmaschinen dauernd im Be- 
triebe gewesen ist. 

Als Berichterstatter habe ich die Pflicht, sowohl auf der 
einen Seite die Wichtigkeit und Vorteile dieser neuen Ver- 


wendung der Hochofengase als auf der andern Seite auch die 


Schwierigkeiten aufzuzählen, welche sich dieser Verwendung 
entgegenstellen. 


‚Von einzelnen technischen Zeitschriften sind fabelhafte 
Berichte über die Vorteile der Verwendung der Hochofengase 
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i schinen geschrieben, welche so weit gehen, dass sie 
1 0 1 von 144 auf lt Roheisen in Aussicht stellen. 

Die Wichtigkeit der Verwendung der Hochofengase in 
aschinen brauche ich Ihnen gegenüber nicht hervorzu- 
heben. Wenn diese Verwendung durchgeführt werden kann, 
würden die Dampfkesselanlagen auf den Hüttenwerken fort- 
fallen, und die mit den Hochofengasen jetzt zu entwiekelnde 
Kraftleistung sich mindestens verdoppeln.« 


Es heilst ferner auf S. 249: 

„Der Verwendung dieser Gase stehen jedoch einige’Schwie- 
rigkeiten entgegen. Diese bestehen: 

1) in der wechselnden Zusammensetzung der Hochofengaseh 

2) in ihrem geringen Gehalt an brennbaren Gasen; 

3) in der Beimengung von Staub, sowie Metall- und andern 

n; 
1 ihrem Gehalt an Wasserdampf. « 

Dadurch, dass ich auf diese Schwierigkeiten aufmerksam 
gemacht habe, welche sich der Verwendung der Hochofen- 
gase entgegenstellen, was meine Pflicht als Berichterstatter 
war, habe ich doch keineswegs an der Verwendungsfähigkeit 
der Hochofengase in Gasmaschinen gezweifelt. 

Die Schwierigkeiten, besonders diejenigen, welche der 
Staub in den Gasen hervorruft, sind jetzt allerseits als vor- 
handen und nieht von mir übertrieben anerkannt. 2 

Meine Warnung, die Verwendung der Hochofengase in 
Gasmaschinen nicht dadurch vollständig in Misskredit zu 
bringen, dass man die ungereinigten Gase verwendet, wird 
mir jetzt allseitig als ein groſses Verdienst angerechnet. Ich 
hatte deshalb durchaus keine Veranlassung, meine Meinung 
wesentlich zu ändern, wie Donkin behauptet, dass ich das ge- 


than habe. 


Gasm 


In dem Vortrage von Donkin ist — wie oben aufgeführt — 
auch die hohe Temperatur als eine von mir hervorgehobene 
Schwierigkeit aufgeführt. Die hohe Temperatur der Hochofen- 
gase habe ich aber niemals als Schwierigkeit genannt. f 

In dem Briefwechsel, welcher dem Vortrage des Hrn. Don- 
kin nachgedruckt ist, heifst es dann. auf S. 45: 

»Es konnte der Behauptung, dass Hr. Lürmann im Jahre 
1886 den Wert der Hochofengase erkannt hatte, nicht viel Ge- 
wicht beigelegt werden; wenigstens schien dieser Herr nicht 
viel \Vert in seine eigene Meinung zu setzen, denn im Jahre 
169 hatte er sich der Idee ihrer Brauchbarkeit als Krafter- 
zeugungsquelle nachdrücklich widersetzt.« 

Dass ich mich dieser Idee »widersetzt« hätte, ist nach 
Obigem nicht zutreffend. 

Den Grund zu dieser unrichtigen Darstellung finde ich in 
dem Bestreben, einem Engländer, Hrn. Thwaite, das Verdienst 
zu erhalten, dass er die erste Anregung zu diesem Fortschritte 
gegeben habe. Das wird bewiesen durch den Satz, welcher 
dem vorstehenden nach wenigen Zeilen folgt und lautet: 

»Es war gewiss, dass die erste Anerkennung der Hoch- 
ofengase zur Krafterzeugung seitens des Hrn. Thwaite erfolgt 
war, und welche bald nachher von ihm veröffentlicht und den 
1 Belgiern und andern bekannt worden war.« 


Die »andern« das sind die Deutschen. 

Und warum alle ‚diese Mühe und diese unrichtigen An- 
gaben? i 
i Nur, weil ich mir erlaubt habe, daran zu erinnern, dass 
ich schon einige Jahre vor Thwaite den Gedanken aus- 
Ya habe, dass es nützlich sei, Hochofengase in Gas- 
maschinen zu Krafterzeugung zu verwenden. 


a a. Thwaite selber ist eifrig bemüht, sich die Priorität 
Ir 5 30 sagte er u.a. (»Iron and Coal Review. 
1% vom 6. Mai 1898 und Stahl und Eisen« 1898 S. 501): 


7 A 
1 e dieses Aufsatzes (Thwaite) erkannte vor 
über die ! aan als Ergebnis einer genauen Untersuchung 
lichen Mai i von Heizmaterialien. welche in gewöhn- 
lich sein dürf 90 = Operationen benutzt werden, dass es mög- 
meverlust und `; 2 mit Schmelzprozessen verbundenen Wär- 
beschränken a er alia, mit Hochofenarbeit, noch weiter zu 
ai 1594 die an 1 esultat erfand und patentirte er im 
1 in Gasmaschinen, er direkten Benutzung |der Hochofen- 
n Verbi 8 

N e Veriacung mit Hrn. Frank L. Gardner und andern 
ser zahlreiche Erfindungen entwickelt und ver 


vollkommn 

et, welehe. in ; 

verlust ; , e, in ihrem Zusam j is 2 
st im Hochofenbetriebe anen ena n e: EEA ne 


Wenn ich 
nu ; : 
findung ehr 3 nachweise, dass diese Erfindung keine Er- 


ern von mir gon weil der Vorschlag nicht mehr neu, s 

8 = - son- 

dings nicht A 1886 veröffentlicht war, so ist das ja aller- 
| m, aber doch nicht zu ändern. 


ae 


Diese vermeintliche Erfindung ist nun mit der 1 
nung »Thwaite-Gardner blast-furnace power systen« de 


vorgeführt worden. f 
nd nun klagt Thwaite (»Iron and Coal Review« Nr. 1575 


vom 6. Mai 1896 und Stahl u. Eisen« 1898 S. 501): 

„Wir mögen erfinden, Neuerungen machen und unser Ka- 
pital in bahnbrechenden Arbeiten wagen, aber der intelli- 
gente und manchmal, muss man mit Bedauern sagen, gänzlich 
gewissenlose Konkurrent, immer auf dem qui vive, wird schleu- 
nigst die Erfindung der Neuerung adoptiren oder nachahmen, 
aber erst dann, nachdem die Erfindung dureh den »Britisher« 
der Versuchsprobe unterworfen worden ist.< 

Diese Klage ist auf die Anwendung der Hochofengase zur 
unmittelbaren Krafterzeugung in Gasmaschinen gemünzt, und 
als die Grofsthat der »Britisher«e muss allein auch noch heute 
die kleine Versuchsmaschine in Wishaw gelten. 


Osnabrück, im Juni 1902. Fritz W. Lürmann. - 


Untersuchung einer Tandem-Verbundmaschine von 
1000 PS gebaut von Gebrüder Sulzer, Winterthur. 


Geehrte Redaktion! 

In dem oben genannten Aufsatze des Hrn. M. Schröter 
wird auf 8. 803 dieses Jahrganges der- Zeitschrift behauptet 
dass Gebr. Sulzer zuerst bei Tandem-Verbundmaschinen den 
Niederdruckevlinder nach vorn an den Führunesbalken ver- 
legt hätten, und dass diese Anordnung jetzt allgemein ge- 
bräuchlich geworden sei. Der erste Teil dieser Behauptung 
bedarf der Richtigstellung. Im Gegensatz zu der bis vor eini- 
gen Jahren laut vielen Veröffentlichungen in dieser Zeitschrift 
auch von der genannten Firma benutzten Bauart: Hochdru k 
eylinder vorn am Führungsbalken, sind u.a. in, 1888 S Pa 
mit Taf. XLIV; 1559 S. 937 mit Taf. XXXIV; 1891 8. 1139 mit 
Be „ schon Maschinen mit der jetzt allgemeiner ge- 

7 . a wak LEOS E-ON A i D 
1 1 umgekehrten Cy linderanordnung beschrieben und 
Hochachtungsvoll 


Stuttgart, den 5. Juni 1902. C. Sondermann 
* > e € ® 


j Geehrte Redaktion! 
n seinem Aufsatz über »Untersue i í 

i i chung einer T; 1- 
Verbundmaschine von 1000 PS, in Nr. 22 der Zn 
Vereines deutscher Ingenieure vom 31. Mai 1902 schreibt P 5 
M. Schröter am Ende der S. So: a 


»Wie aus”der Tafel ersichtlich, sind die Cylinder hi 
einander angeordnet, und zwar ist nach der zuerst 5 N 
Sulzer angewendeten und jetzt allgemein gebräuchli hi 5 5 
ordnung der Niederdruckeylinder nach vorn leer en An- 
mittelbar an den Führungsbalken geschraubt, wäh 
dabinterliegende Hochdruckevlinder durch ein Zyis Aa der 
mit; dem Niederdruckeylinder verbundenzist.« SMSEK 


Diese Behauptung ist unrichtig, denn ; i | 
zessionäre haben von jeher alle an Kon 
dass der Niederdruckeylinder am Balken und der Ho h ebaut, 
cylinder hinten angeordnet war, wie z. B. aus den Publik: 5 
auf S. 310 Jahrgang 1889 und S. 1139 sowie Tafel I 
Jahrgang 1891 Ihrer Zeitschrift zu ersehen ist. ml 

Besonders die Elsässische Maschinenbau-Gesellschaft f 
Mülhausen hat eine grofse Anzahl so angeordneter 1 . i A 
maschinen gebaut, von denen meines Wissens die ne de 
Firma Zuber & Rieder auf der Napoleons-Insel bei Müha, 0 
schon im Jahre 1888 im Betriebe war. nne 
Ob auch andere damals schon dieselbe Anordnung 
1 oder ob ich bezw. die nach meinen eee 
r die einzigen waren, entzieht sich meiner 

Hochachtungsvol) 
L R. Fnika'rt, München 


Zu dieser Angelegenheit ist uns von Hrn. Prof Schröt 
: . er d ; 
gende Schreiben eingesandt worden: mn 


Herrn Professor M. Schröter München. 

In höflicher Erwiderung Ihres Geehrten vom -10.'ert. teilen 
wir Ihnen mit, dass wir schon in den Jahren 1865 und 1866 Tan- 
demmaschinen gebaut haben, bei welchen der Niederdruck- 
cylinder vorn gegen die Kurbelwelle hin und der Hochdruck- 
eylinder hinter demselben gelegen hat. Gegen Ende der 70er 
Jahre sind wir von dieser Anordnung abgekommen und haben 
dieselbe erst wieder im Jahre 1895 aufgenommen.« 


Hochachtungsvoll 


Winterthur, den 11. Juni 1902. Gebrüder Sulzer. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Beschlüsse der 43 sten Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 
am 16., 17. und 18. Juni 1902 in Düsseldorf. 


(Die fortlaufenden Nummern und Titel entsprechen der Tagesordnung der 43 sten Hauptversammlung.) 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden. 
Kein Beschluss. 


2) Verleihung der Grashof-Denkmünze. 

Die Hauptversammlung beschliefst, die Grashof-Denk- 
münze dem Hrn. Geheimen Regierungsrat Dr. Slaby, Pro- 
fessor an der Technischen Hochschule zu Charlottenburg, zu 
verleihen. 


Aufserhalb der Tagesordnung beschliefst die Hauptver- 
sammlung, 


Hrn. A. Herzberg, kgl. Baurat und Civilingenieur in 
Berlin, zum Ehrenmitglied zu wählen. 


3) Geschäftsbericht des Direktors. 
Kein Beschluss. 


4) und 14) Vorträge. 
Kein Beschluss. 


5) Rechnung des Jahres 1901. 


Die Rechnung wird aufgrund des Berichtes der Rechnungs- 
prüfer genehmigt, und dem Vorstande sowie dem Vereins- 
direktor wird Entlastung erteilt. 


6) Wahl dreier Vorstands mitglieder für die Jahre 
1903 und 1904. 


Es werden gewählt: zum Vorsitzenden - Stellvertreter 
Hr. Prüsmann, Direktor bei Schäffer & Budenberg in 
Magdeburg-Buckau, zu Beigeordneten im Vorstand Hr. Ger- 
dau, Oberingenieur bei Haniel & Lueg, Düsseldorf, und 
Hr. Rohr, kaiserl. Regierungsrat und Mitglied der General- 
direktion der Eisenbahnen in Elsass-Lothringen, Straſsburg i / E. 


7) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stell- 
vertreter für die Rechnung des Jahres 1902. 


Es werden gewählt: zu Rechnungsprüfern die Herren 
Bolze-Mannheim und Taaks-Hannover, zu deren Stellver- 
tretern die Herren Rein-Bielefeld und Reufs-Halle a/S. 


8) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
Kein Beschluss. 


9) Pensionskasse der Beamten des Vereines. 
Kein Beschluss. 


10) Berichte des Vorstandes über im Gang befind- 
liche Vereinsarbeiten. 


Kein Beschluss. 


11) Ort der nächsten Hauptversammlung. 


Die Einladung des Bayerischen Bezirksvereines, die 
44. Hauptversammlung in München abzuhalten, wird ange- 
nommen. 


12) Haushaltplan für 1903. 


Der vom Vorstand vorgelegte Haushaltplan, welcher in 
Einnahme mit 953820 M, in Ausgabe mit 905 100 M ab- 
schliefst, wird angenommen. 


Aufserhalb der Tagesordnung beschliefst ferner die 
Hauptversammlung auf Antrag des Vorstandsrates: 

a) die Hypothek im Betrage von 500000 M auf dem 
Grundstücke Dorotheenstr. 48 zum 1. Januar n. J. zurückzu- 
zahlen und löschen zu lassen, dagegen auf Grundstück Char- 
lottenstr. 43 eine Hypothek im Betrage von 350000 M zu 
3°/, vH verzinslich auf 5 Jahre aufzunehmen; 


„ b) zur Entsendung feines Ingenieurs ins Ausland zu 
Studienzwecken dem Vorstand 5000 A aus den Betriebs- 
mitteln zur Verfügung zu stellen; 


c) die Annahme des Legats des verstorbenen Mitgliedes 
C. M. Rosenhain im Betrage von 1000 A zu genehmigen; 
der Ertrag des Legats soll der Hilfskasse für deutsche In- 
genieure zugeführt werden. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, P'reishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 

boten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 
Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 

Mitgliedern Auskunft zu 
geben. 


Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 
seldorf, Ausstellung. 


Telegramm-Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130. 


Der Verein 
deutscher Ingenieure. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissiousveriag und Expedition‘ Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Behade, Berlin N. 
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Die Werke der Gutehoffnungshütte, 
Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb in Oberhausen und Sterkrade. 


a Gutehoffnungshütte zählt zu den ältesten und bedeu- 
n Werken der rheinisch-westfälischen Eisenindustrie, 


I = Entwicklung der Stadt Oberhausen sowie der Orte 
Als Bar en Osterfeld ist mit der ibrigen eng verknüpft. 
ech ae der Eisenindustrie in dieser Gegend ist 
1 1 m nn anzusehen, deren Gründung in die Mitte des 
aan en fällt. Dieses Werk, das bis zum Jahre 1876 
iig Bi e 1757 vom Freiherrn von Wenge aufgrund 
ken a sten und Erzbischof von Köln im Jahre 1753 
richtet. um 7 nis als Hammerwerk und Schmelzhütte er- 
ia a Eisensteine aus der Gegend zwischen Buer 
rad im Eilper zu verwerten. Betrieben durch ein Wasser- 
alen aad $ 9150 Sterkrader Bach, besafs es einen Hoch- 
kurkölnische = fligte 30 Arbeiter. Da die Eisensteine des 
Pe aus dem een bald nicht mehr ausreichten, mussten 
bezogen werd enachbarten clevischen (preufsischen) Lande 
preufsischen 5 doch schon nach kurzem wurde von den 
nische Land en die Ausfuhr von Eisensteinen ins köl- 
Graben von Err. Den; und so musste die Genehmigung zum 
en 1 im Gebiete der Aebtissin und Fürstin von 
durch Kauf üp werden, in deren Besitz die Hütte 1795 
taute mit der 1 Sie erneuerte das Werk und be- 
Hütte als In 1 Gottlob Julius Jacobi, der die 
1505 15 im Dienste der Fürstin- Aebtissin bis 
995 ch und die Arbeiterzahl auf 50 bis 
elz- und Ha ob Jacobi hatte bereits vorher, 1790, ein 
Emscher angel mmerwerk, die Eisenhütte Neu-Essen, an der 
baut. Im J ee. nn mithülfe der Fürstin- Aebtissin ausge- 
der Hütte, die er dez, de er zu einem Viertel Teilhaber 
mustergtiltig ee einrichtete, dass sie für ihre Zeit als 
wurde. Besonders werden ihm die 


60 erhöhte, 


Erfindung eines Kastengebläses und die Einführung des Kup- 
pelofens nach englischen Vorbildern zugeschrieben. In den 
Kriegsjahren am Ende des 18. Jahrhunderts übernahm die 
Hütte grofse Lieferungen von Kugeln, für deren Herstellung 
Jacobi besondere Vorrichtungen ersann und ausführte. 

Inzwischen war mit weitgehender Unterstützung seitens 
der preuſsischen Behörden durch Pfandhöfer, der zu Anfang 
der 70er Jahre bereits als Leiter auf der Antonihütte be- 
schäftigt gewesen war, 1782 die Gutehoffnungshütte am 
Sterkrader Bach unterhalb der Antonihütte gegründet worden, 
deren Betrieb zwar anfangs lohnend war, später aber, besonders 
als die Antonihütte unter Jacobis Leitung kam, zurückging, 
sodass Pfandhöfer im Jahre 1799 zahlungsunfähig wurde. Die 
Gutehoffnungshütte wurde versteigert und gelangte in den 
Besitz der Witwe Krupp in Essen, die sie zwar wieder in 
Betrieb nahm, jedoch mit der Antonihütte nicht in Wettbe- 
werb treten konnte. Infolge der Betriebserweiterungen der 
drei so nahe zusammenliegenden Hütten (Antonihütte, Gute- 
hoffoungshütte und Neu-Essen) wurde der Holzvorrat knapp; 
der Hüttenbetrieb und die Lehmformerei verlangten viel 
Holzkohlen, die aus Buchen- und Erlenholz aus den dortigen 
Waldbeständen gewonnen wurden. Um diesem Mangel abzu- 
helfen, benutzte man auf Antonihütte zum Trocknen der 
Formen zumteil Reisigholz, und um das Jahr 1790 wurden 
auf der Gutehoffnungshütte — zum erstenmal in Deutschiand — 
Versuche mit Steinkohlenkoks unternommen. 

Im Jahre 1802 wurde die Regierung des Stiftes Essen 
aufgelöst, und damit schwand das Interesse der Aebtissin an 
den Werken; es wurde zunächst Neu-Essen 1803 still gesetzt 
und dann 1805 die sämtlichen Gerechtsamen der Fürstin an 
der Antonihütte und an Neu-Essen durch Kauf an die Ge- 
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brüder Gerhard und Franz Haniel in Ruhrort übertragen, 
wobei Gottlob Jacobi zu einem Viertel Mitbesitzer blieb. Die 
Gutehoffnungshütte, die gegen die immer mehr aufblühende 
Antonihütte nicht aufkommen konnte, wurde 1808 von Frau 
Krupp an Heinrich Huyfsen in Essen verkauft und mit 
der Antonihütte und dem mittlerweile wieder in Betrieb ge- 
nommenen Werk Neu-Essen zu einer Gewerkschaft unter der 
Firma Jacobi, Haniel & Huyfsen vereinigt, deren Leitung 
Gottlob Jacobi übernahm; der notarielle Akt hierüber rührt 
vom 10. März 1810 her, während als Gründungsjahr der Firma 
Jacobi, Haniel & Huy/sen, deren Nachfolgerin die jetzt be- 
stehende Gutehoffnungshütte ist, das Jahr 1808 bezeichnet 
werden- muss. Eine Zeit lang war auch Friedrich Krupp 
auf der, Hütte beschäftigt und arbeitete mit Jacobi zusammen 
an!tder Erfindung eines Verfahrens zur Herstellung von Guss- 
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17 HBüittenbahn 
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a Antonihütte 

d Eisenhütte Oberhausen 

c Stahl- und Walzwerk Neu 
Oberhausen 


d Walzwerk Oberhausen 
e Abteilung Sterkrade 


g Schächte Oberhausen 


stahl, durch dessen weitere Verfolgung er später den Grund 
zu seinen grolsen Werken legte. 

Die Gutehoffnungshütte lieferte im Anfang des 19. Jahrhun- 
derts besonders in Verbindung mit dem Mechaniker Dinnen- 
dahl Einzelteile von Dampfmaschinen; infolge von Streitig- 
keiten mit Dinnendahl verband sie im Jahre 1820 mit ihrer 
Gieſserei eine eigene Werkstatt für Dampf- und Gebläsema- 
schinen. Die Antonihütte wurde im selben Jahre in eine 
Papiermühle umgewandelt, bestand als solche aber nur 6 Jahre 
worauf aufs neue ein Hochofen erbaut und die Eisenschmel- 
zerei in ‚gröfserem Umfange wieder aufgenommen wurde. 
Die Arbeiterzahl betrug damals in Sterkrade 400, in Antoni- 
hütte etwa 100. 1839 wurde in Sterkrade eine Kesselschmiede 
1863 eine Hammerschmiede und 1864 eine Brückenbauwerk- 
statt hinzugebaut. | 


Ende der 20er Jahre nahm die Firma den Bau von 
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Fig. 1. Lageplan der Gutehoffnungshütte. 
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Dampfschiffen auf einer eigenen Schiffswerft in Ruhrort 
auf und liefs im Jahre 1831 als erstes Dampfboot »Stadt 
Mainz«, einen für die Preufsische Dampfschiffahrt- Gesellschaft 
in Köln gebauten Personendampfer, vom Stapel. Dieses 
Schiff war noch aus Holz unter Mithülfe von englischen 
Arbeitern hergestellt; da man jedoch die tüchtigsten Zimmer- 
leute und Schmiede hatte mitarbeiten lassen, so waren be- 
reits beim zweiten Schiff die ausländischen Kräfte entbehr- 
lich. Im Jahre 1834 wurde das erste eiserne Dampfschiff 
gebaut. 

Mittlerweile hatte sich ein Wechsel in der Leitung der 
Werke vollzogen. Nach dem Tode Gottlob Jacobis im Jahre 
1823 war an seine Stelle W. Lueg getreten, der vorher Er- 
zieher und Hauslehrer in Jacobis Familie gewesen war. Unter 
ihm wurde im Jahre 1829 eine oberhalb der Eisenhütte Neu- 
Essen an der Emscher ge- 
legene Korn- und Lohmüh- 


1820 in Erbpacht genom- 
men hatte, angekauft und 
in ein Blechwalzwerk um- 


mit dem Orte Osterfeld, 


delwerk wit schweren 


Dampfhämmern 


Im Jahre 


Nierfeld. 
Seite des Kanales ein 


schienen errichtet, 


stellte. | 


k Schacht Osterfeld 
Schacht Hugo 
k Schacht Sterkrade 
1 Arbeiterkolonien 
Kohlenflöze angetroffen. 


Die Schmiede auf dem Hammer Neu-Essen wurde um diese 
Zeit eingestellt und das Werk ausschliefslich zur Herstellung 
feuerfester Steine benutzt, die es seit dem Jahre 1835 auf- 
1854 wurde die Eisenhütte Oberhausen an- 
gelegt, die 1855 in Betrieb kam, und auf der kurz nachein- 
1865 wurde die zweite 
Hochofenanlage begonnen, die vier weitere Oefen umfasste, von 
Gleich- 
zeitig mit der Eisenhütte entstanden die Kohlenzeche Ober- 
hausen und die Eisensteinzeche Neu-Essen, auf denen die För- 
derung im Jahre 1857 begann, und 1864 wurde die Kohlen- 
Aufserdem lieferten die eigenen 
Gruben im Nassauischen, im Siegerland und im Kreise Wetzlar 


genommen hatte. 
ander 6 Hochöfen angeblasen wurden. 


denen bis zum Jahre 1872 drei angeblasen wurden. 


zeche Ludwig erworben. 


den weitaus gröfsten Teil des Erzbedarfes. 


In den Jahren 1868 bis 1872 entstand das Walzwerk 
Neu-Oberhausen als Bessemer- und Puddelwerk mit 6 Walzen- 


le, welche die Hütte seit 


gewandelt. Ein Rechtstreit 


dessen Wiesen infolge der 
Anlage eines groſsen Stau- 
wehres in der Emscher oft 
zur Unzeit überschwemmt 
wurden, zwang die Hütte, 
einen Kanal für das über- 
schüssige Wasser anzule- 
gen, an dem 1835 ein Pud- 


errichtet 
wurde. Da der Wasserlauf 
nur zeitweilig gefüllt war, 
musste neben dem Wasser- 
rade für den Antrieb dieses 
Puddelwerkes eine groſse 
Dampfmaschine aufgestellt 
werden. Diese Anlage, das 
jetzige Walzwerk Oberhau- 
sen, vergröfserte sich in 
den nächsten Jahren unter 
der Leitung des Inspektors 


1843 wurde auf der andern 


Walzwerk für Eisenbahn- 
dessen 
erstes Erzeugnis eine noch 
in demselben Jahre aus- 
geführte Lieferung für die 
badischen Staatsbahnen dar- 


In den 50er Jahren wur- 
de an verschiedenen Stellen 
nach Kohlen gebohrt, und 
besonders in der Nähe von 
Osterfeld wurden grolse 
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traben. Diese Anlage machte den Bezug grofser Mengen 
ausländischer Erze notwendig, da sich die phosphorreichen 
Erze der eigenen Gruben zur Erzeugung von Bessemer-Roh- 
eisen nicht eigneten. 

Im Jahre 1864 starb W. Lueg; die technische Leitung 
der Anlagen in Sterkrade übernahm von da an Hugo Jacobi, 
während die Anlagen in Oberhausen von C. Lueg verwaltet 
wurden. 

Am 1. Juli 1872 bezw. am 1. Januar 1873 wurde die 
Gutehoffnungshütte in eine Aktiengesellschaft unter der Leitung 


Fig. 2. 


Roheisen. 
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ò Puddel-Luppeneisen 


c Bessemereisen 
e Thomaseisen 


f Gesamt- Rohstahl 


I Jacobi und G. Ziegler umgewandelt, in 
Entwicklung 1 ee Leute besteht. Ueber die weitere 
a lei dessen jetzige gesamte Ausdehnung 

6 Aufschluss, Fi en ist, geben die Kurven der Figuren 2 bis 
wie die Stahl. 8. 2 und 3 veranschaulichen die Roheisen- 
glichen mit den nn Schweifseisenerzeugung, letztere ver- 
die mittlere Se der Walzwerkerzeugnisse. In Fig. 2 
Roheisens von dem urve, ein wie grofser Teil des erzeugten 
Menge des nach a eigenen Werk verbraucht worden ist; die 
uswärts verkauften Roheisens hat sich ver- 


hältnismäßig wenig geändert, die Steigerung der E 

ist vielmehr lediglich durch den erhöhten 55 
hervorgerufen worden. Die unterste Kurve der Figur 2 zeigt 
noch das Auwachsen der Arbeiter und Beamten auf der Eisen- 
hütte in den letzten 20 Jahren Fig. 3 giebt ein anschau- 
liches Bild von der Entwicklung der Stahlerzeugung, die 
durch die Einführung des Martin- und Thomas. Verfahrens in 
andere Bahnen gelenkt werden ist und das Schweilseisen all- 
mählich völlig verdrängt hat. Beide Figuren zeigen den Vorteil, 
den das Werk durch die Verschiedenheit der Betriebe hat, in- 


Fig. 4. 
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dem es das erzeugte Roheisen zum gröfsten Teil selbst zu Stahl 
und Schweiſseisen verarbeitet und in den eigenen Walzwerken 
verwalzt; weitere Mengen von Roheisen werden in Sterkrade 
zu Fertigerzeugnissen verarbeitet. Auf diese Weise ist die 
Hütte weniger als andere Werke von den Schwankungen der 
Preise für die Rohstoffe abhängig. Auch die Rohstoffe für 
die Eisenhütte werden zumteil aus den eigenen Gruben und 
Kalksteinbrüchen gewonnen, wie Fig. 4 bis 6 zeigen. Fig. 5 
lässt erkennen, dass die Förderung der in der Nähe gelegenen 
Eisensteingruben in den letzten Jahren erheblich nachgelassen 
hat. Das Ansteigen der Kurve für die Erzförderung ist durch 
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nicht auf dem eigenen Werke verhüttet werden konnten, Die Anlagen in Oberhausen umfassen die Eisenhütte, das 
da die Frachtsätze zu hoch waren; man war demnach ge- Walz- und Stahlwerk Neu-Oberhausen und das Walzwerk 
zwungen, die durch die Schraffur angedeuteten Erzmengen Oberhausen, deren gegenseitige Lage aus Fig. 7 zu er- 
ins Ausland zu verkaufen und fremdländische Erze zu ver- sehen ist. Der älteste Teil: das Walzwerk Oberhausen, 
hütten. Seit dem 1. Juni 1901 sind die Frachtsätze ermäfsigt, bildet einen für sich abgeschlossenen Betrieb, der nur in- 
und seitdem werden die lothringischen Erze in grofser Menge soweit mit den übrigen. Anlagen zusammenhängt, als er 


die Gruben in Lothringen herbeigeführt, deren Erze jedoch Die Anlagen in Oberhausen. 
| 
| 
| 
verhüttet, und der Betrieb der dortigen Erzgruben ist erheb- | ‚eine Blöcke und Brammen gröfstenteils vom Stahlwerk 


lich verstärkt worden. Aufser den bereits erwähnten Kohlen- Neu- Oberhausen bezieht und zu diesem Zwecke an das 
zechen Oberhausen und Ludwig ist noch die Zeche Osterfeld Gleisnetz der Hüttenbahn angeschlossen ist. Die Betriebe 
in Betrieb genommen worden, und bei Sterkrade und Holten der Eisenhütte und der Anlagen auf Neu- Oberhausen so- 
sind zwei neue Schächte im Bau begriffen. wie der dazwischen liegenden Kohlenwäsche der Zeche Ober- 

Die einzelnen Abteilungen des Werkes sind durch eine ; hausen greifen dagegen völlig ineinander und sind aus die- 
eigene Eisenbahn miteinander verbunden, die demnächst bis | sem Grunde durchfein ausgedehntes Gleisnetz mit einander 


Oan 


Fig. T und 8. 


Die Anlagen in Oberhausen. 
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an den Rhein geführt werden soll, wo bei Walsum ein eigener 
Hafen geplant ist. Dieser wird vornehmlich dazu dienen, den 
Absatz der Kohlen zu erleichtern und die Erze, die bislang 
durch die Staatsbahn bezogen werden mussten, auf dem bili. 


| 
| 
geren Wasserwege heranzubringen und über das kurze Stück platze, dem sie durch eine Hochbahn zugeführt werden, auf: 


verbunden, wie Fig. 7 und 8 erkennen lassen. Die Kohle 
gelangt von der Kohlenwäsche durch eine Seilbahn zu den 
Kokereien vor den Hochöfen; die Erze werden auf einem 
zwischen beiden Abteilungen der Eisenhütte gelegenen Lager- 


von Walsum bis zu den Hochöfen auf der eigenen Bahn zu 
befördern; weiter aber werden die Fertigerzeugnisse auf 
diesem Wege an das Wasser geschafft werden können. 
Ueber die Entwicklung der einzelnen Werke wird bei 
der folgenden eingehenden Beschreibung weiter berichtet 
werden; zunächst sollen die Anlagen in Oberhausen, der 
eisenhüttentechnische Teil des Werkes, und später die Anlagen 
in Sterkrade, die den Maschinenbau und die Eisenkonstruk- 
tionswerkstätten umfassen, besprochen werden. 


gestapelt. Ein zweiter Lagerplatz neben der einen Hochofen 
gruppe ist erst seit dem vorigen Jahre in Betricb genommen. 
Das Roheisen wird teils in den an die Hochöfen anstofsenden 
Giefshallen zu Masseln vergossen, teils in Pfannenwagen ab- 
gelassen, die es zum Roheisenmischer befördern, von dem 
es in besonderen Pfannenwagen zum Thomaswerk ge- 
langt. Die dort gegossenen Blöcke werden unmittelbar in 
die Gjersschen Gruben der anstofsenden Block- und Träger- 
strafse geschafft, sodass das Roheisen die verschiedenen Be- 
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arbeitungsvorgänge bis zum fertigen Träger in einer Hitze 
durchmacht. Die Gutehoffnungshütte war eines der ersten 
deutschen Hüttenwerke, die dieses Ineinandergreifen der ein- 
zelnen Betriebe durchführte, indem sie 1887 begann, flüssi- 
ges Roheisen im Stahlwerk zu Stahl zu verblasen, 1891 den 
Roheisenmischer, 1893 das Thomaswerk anlegte und in den 
folgenden Jahren die anschliefsenden Walzwerkanlagen völlig 
umbaute und namentlich mit reichlichen Transportmitteln ver- 
sah, sodass die Beförderung von der einen Arbeitstelle zur 
andern mit geringstem Zeitverluste vor sich geht. 

Aufser den Walzenstrafsen für Blöcke, Plattinen, Bleche, 
Formeisen und Draht sind in den letzten Jahren auf Neu- 
Oberhausen ein Radreifen- und ein Scheibenräder-Walzwerk 
und im Anschlusse daran eine Radsternschmiede mit Räder- 
und Achsenwerkstatt angelegt worden. 


Fig. 9. 


Die Eisenhütte Oberhausen im Jahre 1856. 
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In Verbindung mit dem Thomaswerk steht eine Schlacken- 
mühle, deren Verwaltung jedoch abgetrennt ist, und die nur 
die Schlacke vom Stahlwerk erhält. 


Die Eisenhütte 


besteht aus zwei getrennten Abteilungen, von denen die eine, 
ursprünglich für 6 Hochöfen eingerichtet, jetzt deren 5 be- 
sitzt, während in der zweiten 4 Hochöfen stehen. Die 1854 an- 
gelegte ältere Abteilung umfasste im Jahre 1856, welchem 
Stande Fig. 9 entspricht, 4 Hochöfen mit 94 Koksöfen; zwei 
weitere Oefen wurden 1861 und 1863 angeblasen und die 
zweite Abteilung der Eisenhütte im Jahre 1865 angelegt. 
Anstelle des 1885 ausgeblasenen Ofens 5 sind eine Anzahl 
Winderhitzer errichtet worden, für die sonst kein Platz vor- 
handen gewesen wäre. 

Die Eisenhütte wird in folgender Weise betrieben, s. Fig. 10: 
Von der Kohlenwäsche Oberhausen gelangt die gewaschene 
und gesiebte Kokskohle durch eine Seilbahn zu den Fein- 
kohlentürmen g, aus denen sie in die auf den Koksofen- 
batterien c laufenden Wagen fällt, welche unmittelbar in 
die Oefen entleeren. Die Erze werden mit einer Hochbahn, 
die sich in 4 Stränge teilt, auf die Erzhalde befördert, hier 


‚seitlich abgestürzt und durch ein Netz von Schmalspurgleisen 


auf Hüttensohle einer Bahn mit Seilbetrieb zugeführt, die zu 
den beiden seitlich von der Erzhalde gelegenen Hochofengrup- 
pen führt. Diese Bahn hat auch Anschlüsse nach einem Teil 
der Koksöfen, um die Koks zu den Hochöfen zu befördern. 
Jeder Ofen hat einen Gichtaufzug, der im Notfalle zwei Oefen 
bedienen kann. Vor beiden Ofengruppen sind Hallen zum 
Giefsen von Masseln erbaut. Einige Oefen arbeiten nur auf 
Gieſsereiroheisen, Haematit und Ferromangan, während das aus 
den anderen gewonnene Roheisen in flüssigem Zustande zum 
Roheisenmischer befördert wird, um im Thomaswerk weiter 
verwertet zu werden. Die Schlacke wird gröfstenteils in 
Kasten von 1,5 cbm Inhalt nach dem 1 km entfernten Schlacken- 
berge gebracht. Ein kleiner Teil der Schlacke wird in der 
Nähe des letzten Ofens rechts gekörnt und durch eine besondere 
Seilbahn zu der auf der gegenüberliegenden Seite der Staats- 
bahn liegenden Halde geführt, die auch das von der Kohlen- 
wäsche Oberhausen kommende taube Gestein aufnimmt. 

Die Hochöfen haben in der Zeit des Bestehens der Eisen- 


a Hochöfen d Koksöfen e Kessel d Gebläse hütte mancherlei durchgreifende Aenderungen erfahren. Ur- 
6 Gichtaufzug f Giefshalle g Erzhalde sprünglich hatten sie, wie Fig. 11, Darstellung des ersten Ofens 
Fig. 10. = 
Die Eisenhütte Oberhausen im Jahre !1902. APA 
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zeigt, volles Rauhgemäner, und zwar wurde dabei das Ge- 
stell aus Quarzitsteinen, sogenannten Puddingsteinen, auf- 
gebaut. Später wurde zwischen Schacht und Rauhgemäuer 
ein Raum von 800 mm Weite freigelassen. Noch jetzt sind 
von den fünf auf der alten Eisenhütte in Betrieb stehen- 
den Hochöfen drei mit Rauhgemäuer versehen; an den 
andern beiden ist es bei einem gelegentlichen Umbau 
beseitigt worden. In der neuen Abteilung der Eisenhütte 
sind die Oefen zunächst in schottischer Bauart mit vollem 
Blechmantel ausgeführt worden; doch ist man hiervon bald 


Fig. 13. 


Hoehefengieht mit Parryschem Trichter 
im Jahre 1897. 
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wieder abgegangen und hat den freistehend aufgeführten 
Fig. 12 
zeigt einen Ofen aus dem Jahre 1892, Fig. 14 und 15 
denselben Ofen nach Entfernung des Rauhgemäuers beim 
Umbau im Jahre 1899, während in Fig. 16 die Linien der 
Ofenräume aus den verschiedenen Jahren ineinander ge- 
zeichnet sind, um das Anwachsen des Inhaltes zu zeigen, 


Schacht mit” schmiedeisernen Ringen umzogen. 


Fig. 12. 


Hochofen vom 
Jahre 1892. 
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das besonders durch den gesteigerten Bedarf an hoch- 
gekohltem Eisen herbeigeführt ist. Fig. 12 bis 14 geben zu- 
gleich die Entwicklung des Gasfanges. Der Parrysche Trich- 
ter wird zurzeit in 2 Gröfsen: von 4,4 m (Fig. 13) und 4,6 m 
(Fig. 14) gröfstem Durchmesser ausgeführt; während er in 
Fig. 12 noch unmittelbar auf dem Schachtmauerwerk aufliegt, 
wird nach Fig. 13 der obere Teil des Schachtes in etwa 3 m 
Höhe durch gusseiserne Ringe gebildet, deren oberster um 
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den evlindrischen Ansatz des Trichters herumgreift und hier 
mit schmaler Fuge abdichtet. Auf diese Weise kann sich 
das Schachtgemäuer unter dem Einfluss der Wärme nach 
oben ausdehnen, ohne den Trichter und die Gichtbühne zu 
heben. Bei den neuesten Ausführungen, Fig. 14, greift der | 
in Eisenblech ausgeführte, an der Bühne befestigte Kopf k | 
um den oberen Teil des Schachtes herum; aufserdem sind 
Hauben h vorgesehen, sodass beim Beschicken mit doppel- 
tem Verschluss gearbeitet werden kann. Zum Heben und 
Senken der Verschlüsse dienen Dampfcylinder mit dahinter 
liegenden Oeleylindern. 


Fig. 17 giebt ein Bild von den Betriebszeiten der Oefen 
im Verhältnis zur Zeit ihrer Stillstände (schraffirte Fläche) 
und zeigt, in welchem Mafse die Haltbarkeit der Ofenzustellung 
in neuerer Zeit, insbesondere seit den gesteigerten Anforde- 
rungen an Bessemer- und später Thomas- Roheisen für das 
Stahlwerk und der hierdurch bedingten Einführung höherer 
Windtemperaturen, abgenommen hat. Die gleichfalls ange- 
gebene Zahlenreihe der Roheisenerzeugung zeigt die Stei- 
gerung der Leistungsfähigkeit und die letzte Zahlenreihe das 
Anwachsen der Beamten- und Arbeiterzahl. 


Fig. 16. Fig. 14 und 15. 
Hochofenprofile, Hochofen vom Fig. 14. 
Jahre 1899. 
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Die Aufzüge, welche die Beschickung auf die Gicht be- | Fig. 18 und 19. 2 2 
fördern, sind doppelte Dampfaufzüge, Fig. 18 und 19, mit | ei =: e 
zwei Seilzügen an der einen Schale, von denen der eine 5 


am Boden, der andere am Deckel angreift; ein drittes Seil 


| verbindet die beiden Schalen der nebeneinander aufgestellten ‚ei 
| Aufzüge und dient dazu, das Fördergewicht teilweise auszu- 9 
gleichen. Bei jedem Hube werden zwei Wagen mit je 800 kg x A 
| Nutzlast und 410 kg Eigengewicht auf die 24,08 m hohe a: 
| Gichtbühne gehoben; die Schale selbst wiegt 900 kg, sodass ar 
| die Gesamtlast 3320 kg beträgt. Der Dampfeylinder hat . 
900 mm Dmr. und arbeitete ursprünglich mit 1¾ bis 3, jetzt 12 
mit 6 at. Eine Zusammenstellung des Ofens mit dem Auf- — 
zuge zeigt Fig. 20. An. 
Die Gichtgase werden durch das Mittelrohr über die Pr 
Gicht hinausgeführt und dann zu den etwas über Hütten- ve 
sohle aufgestellten Staubabscheidern geleitet, Fig. 21 bis 23, 1 
** 
= 

Fig. AT. Res 
Darstellung des Hochofenbetriebes. Wi . 
N; SN vi 
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169984 | 119% | Fig. 20. 
166541 | 1198 Hochofen mit Aufzug. 
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in denen ihre Geschwindig- T. : 

keit durch Erweiterung des Fig. 21 bio 23. 
Querschnittes verlangsamt Staubabscheider. 
wird. Für diese Staubabschei- 
der sind zumteil alte Kessel 
verwendet. Aus den Abschei- l oar N 
dern treten die Gase in die s 
Haupt-Gasleitung, die an skmt- 
lichen Oefen entlang geführt 
ist, und weiter in die Gas- 
wäscher, deren im ganzen 
4 Stück aufgestellt sind. Die 
neueren Gaswäscher, Fig. 24 Sugar 
und 25, bestehen aus vier panin 
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kt rischen AEG 
ren von mm lichter | 

Weite; in die ersten beiden u... \ 

tritt das Gas oben ein und 2 | NU. „ 
wird unter Berieselung durch WIN WANY 2 | a | 
Körtingsche Strahldüsen hin- DEE —. * 


abgeführt, während es in den 
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1. andern, die Ohne Berieselung ge- 
1 4 er in die Höhe steigt und hier- 
fallen Fee mitgerissene Wasser wieder 


An de vs 
dungsrohr sind m unteren Verbin 


denen der er angebracht, aus 


We: Jehlamm abgezogen werden 
o ke Wasser fliefst 3 das Ueber- 
It I der N Aufser den Gaswäschern 
tung ein te e der Schlackenkörneinrich- 
8 ockener Staubreiniger in die 
28 wied 8 eingebaut, der in Fig. 26 bis 
iM ee ist. Das Gas tritt bei 
die Lei — entweder unmittelbar in 
oder es langt ee Bi geleitet werden, 
rechten Rohre urch C und die senk- 
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Fig. 29 un 30. Skrubber. 
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Führung des Gases zum Skrubber. 


nach unten, tritt in das untere, seitlich ange- 

ordnete Verbindungsrohr & und wird von dort 

durch H und H, in die Leitungen B und Bi 

abgeführt. Die Rohre F haben Taschen, aus 

denen der Staub abgezogen werden kann. wi 
Das Gas verteilt sich nunmehr in die 1 

Kessel, Winderhitzer und Gasmotoren. Für 

letztere genügt jedoch die Reinigung, wie sie 


in den Staubabscheidern und den Wäschern X 
vorgenommen wird, noch nicht. Daher sind vor Br 
den Gasmaschinen noch Skrubber und beson- N 
dere Reiniger aufgestellt, denen das Gas durch ta 


eine Zickzackleitung zugeführt? wird, in der 
sich ebenfalls noch beträchtliche Mengen Staub 
absetzen, die durch Klappen an den tiefsten N 
Punkten entfernt werden. l 
Die Skrubber, Fig. 29 und 30, bestehen m 
aus drei senkrechten Rohren mit Koksfüllung 2 
in zwei Schichten, welche von dem Gase nach- M 
einander durchstrichen werden. Das Gas wird * 
bei A zugeführt, tritt bei Bi in das senkrechte N 
Rohr I, wird von Gi durch das schräge Rohr 
zur Eintrittöffnung B, des Rohres II und in 
gleicher Weise durch das Rohr III geführt, von R 
dem es in die Leitung D gelangt. Der Durch- 
messeri der senkrechten Skrubberrohre ist sehr 
grofs, da für sie aufser Betrieb gesetzte Dampf- 
kessel verwendet worden sind; eine groſse 
Anzahl Anschlüsse und Schieber & ermöglichen 
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es, einzelne Rohre behufs Reinigung auszuschalten. Von den Hochöfen kommende ziekzackförmige Gasleitung erhält 
den Skrubbern gelangt das Gas in die Reiniger, Fig. 31 bei 4 eine Abzweigung, die durch B und C zum Ventilator 
und 32, mit Holzrosten A, über ‚denen eine Füllung Feinkoks führt. In C sind Klappen k eingeschaltet, und die Haupt- 
von 13 bis 18 mm Korngröfse in etwa 250 mm Höhe aufge- gasleitung kann durch eine Klappe s gegen den Skrubbar 


Fig. 31 und 32. Gasreiniger. 
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A 
abgesperrt werden; das Gas kann somit 
durch den Ventilator oder auch sofort zum 
Skrubber geleitet werden. Von dem Ven- 
| tilator wird es durch D in das Rohr E 
; | gedrückt, aus dem das staubhaltige Was- 
ser herabfällt und mittels Ueberlaufes 
noch in zwei Klärbehälter gelangt, ehe es 

abfliefst. Das Gas gelangt von E aus 
durch das Rohr F zum Skrubber, in den 


schichtet ist. Der Reiniger hat ein Entwüsserungsrobr B und es bei G ein tritt. Da der Ventilator mehr Gas liefert, als 
einen Entlüftungsdeckel C. Schliefslich ist in die Gasleitung vor für gewöhnlich verbraucht wird, so ist an F ein Umlaufrohr 
dem Skrubber noch ein Ventilator eingebaut, in welchen in der H angesetzt, durch das ein Teil des gereinigten Gases in die 
von Windhausen vorgeschlagenen Weise Wasser eingeleitet wird; Eintrittleitung zurückgelangt, um zum zweitenmale durch den 
zeine Anordnung ist aus Fig. 33 bis 35 zu ersehen. Die von Ventilator geführt zu werden. (Fortsetzung folgt.) 
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Berg- und Hüttenwerksmaschinen mit Dampfbetrieb. 
Von H. Dubbel. 
(Fortsetzung von 8. 956) 
(hierzu Tafel XXVIII und Textblatt 12) 


, Dampfpumpen. weiteren Vorzüge inbezug auf die Reserve, welche die Doppel- 
Die zunehmenden Teufen im rheinisch- westfälischen Berg- maschine biete, und wegen der vorteilhaften Massenbeschleu- 
revier zwingen zur Benutzung vollkommen gebauter und wirt- nigung schnell eingebürgert. Aus dieser Bauart, welche 
schaftlich vorteilhaft arbeitender Maschinen, und es sind aus 4 Dampfcylinder erfordert, ergab sich naturgemäfs durch das 
diesem Grunde im Ausstellungsgebiet zahlreiche Anlagen mit Streben nach verringertem Dampfverbrauch die Anwendung 
Dampfbetrieh und solche mit elektrischer Kraftverteilung ent- dreifacher Expansion auch für unterirdische Dampfbetriebe. 
Paten; bei denen im Gegensatz zu den alten Maschinenan- Hierunter sind einige neuere Ausführungen dieser Art zu- 
agen höherer Wert auf wirtschaftlich billigen Betrieb gelegt sammengestellt, von denen die an dritter Stelle angeführte 
a p | von Haniel & Lueg, Düsseldorf-Grafenberg, im Gebäude des 
5 98 den meisten Dampf- Wass erhaltung en, die mit Vereines für die bergbaulichen Interessen in Betrieb vorge- 
Se > Uml./min betrieben werden, finden Verbundmaschi- führt wird. 
die Steuerung, Dampfmantel usw. Verwendung, Diese Maschine, Tafel XXVIII und Textblatt 12, welche die 
aufweisen, d ampfverbrauch von 8½ bis 9½ kg pro PS.-st gröſste je ausgeführte unterirdische Wasserhaltung sein dürfte, 
ich wächst p aber mit Verringerung der Umlaufzahl wesent- ist für die Harpener Bergbau-A.-G. bestimmt und wird dazu 
aden a el grölseren Leistungen, etwa 800 bis 900 PS, dienen, mehrere kleinere Wasserhaltungen zu ersetzen und das 
des Ni len Maschinen mit Rücksicht auf das Einbringen Sammelwasser aus verschiedenen Schächten zutage zu fördern. 
als gewöh ji ckeylinders in den Schacht vielfach nicht mehr Um die bekannten Vorteile der Kurbelkröpfung auszu- 
illin es. niche Zweicylindermaschinen, sondern müssen als nutzen und um der Bedingung der Auftraggeberin, dass der 
Anordnun *ndem maschinen ausgeführt werden. Letztere Maschinenraum nicht breiter als 8 m sein solle, nachzukommen, 
weile B . Riedler zuerst für den Nothberg-Schacht des bat man die Geradführung doppelarmig ausgebildet, und es 
schaft zur v Swerkvereines und für die Mansfelder Gewerk- werden des engeren Zusammenbaues wegen die Steuerwellen 
= wendung gebracht hat, hat sich wegen ihrer durch Schraubenräder angetrieben. 


Leistung 


Erbaner 


Wasser- | Förder- 
menge höhe 
chm m 


Besteller Umil./min 


u N Sohmer, Schleif- i ; 
Raniel 8 Bsarbrücken Harpener Bergbau-A.-G. : 12 850 1350 2 x 1420 1300 42 ½ 12 400 
Pa Düsseldorf: | Lintorfer Erzbergwerke 12 600 950 24 1000 1200 60 30 110 
u Harpener Bergbau-A.-G. 12 950 1500 2 4 1650 1700 60 25 500 
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Fig. 31. 


Wasserhaltung von Haniel & Lueg: Steuerung. 


Alle Dampfcylinder sind mit Ventilsteuerung versehen, 
am Hochdruckeylinder nach Patent Wiegleb, Fig. 32, an 
den andern Cylindern dienen unrunde Scheiben zur Be- 
thätigung. Die Auslassventile sind seitlich angeordnet, 
um das Fundament nicht durch tiefe Einschnitte zu schwä- 
chen, und damit sie besser zugänglich sind. Ihr Antrieb 
wird durch Führungs-Tauchkolben vermittelt, Fig. 31. In 


den Führungscylindern sind leicht zugängliche Federn an- 
gebracht, um die innen liegenden eigentlichen Schlussfedern 
in ihrer Wirkung zu beeinflussen. Die Wiegleb-Steuerung 
ist in Fig. 32 wiedergegeben. Die mittels Lenkers an der Ven- 
tilhaube geführte Exzenterstange trägt an ihrem gegabelten 
Ende die durch einen Kniehebel vom Regulator zu ver- 
stellende Klinke. Da sich deren Aufhängepunkt auf einem 


Fig. 32. 
Wiegleb-Steuerung. 


on. 


Kreisbogen bewegt, so muss die Anschlagplatte der Klinke 
beim Aufwärtsgehen dieselbe Bahn beschreiben wie beim Nie- 
dergehen. Damit nun die Klinke über den passiven Mitneh- 
mer hinweglaufen kann, wird sie durch eine Blattfeder so 
gegen einen Anschlag gedrückt, dass sie nach aufsen hin frei 
beweglich ist. Den von auſsen einstellbaren Oelpuffer !) giebt 
Fig. 33 wieder. Mit der Ventilspindel ist eine nach unten 
durchgehende Hülse verbunden, die zwecks Vermeidung einer 
Stopfbüchse bis über den höchsten Oelstand reicht, und an 
deren unterem Ende der Hebel zum Oeffnen der Ventile 
angreift. 

Mit dieser Hülse ist durch Gewinde ein die Schlussfeder 
tragender Teller verschraubt, gegen den sich nach unten 
hin eine zweite Feder anlegt, die sich mit ihrem andern 
Ende auf den nur nach oben hin etwas beweglichen eigent- 
lichen Pufferkolben stützt. Der Kolben erfährt beim Abwärts- 
gang und der Absperrung infolge der abgeschrägten Flächen 
und von Oelnuten eine scharfe Bremsung, die, durch die 
Feder gemildert, auf das Ventil übertragen wird. Der Gang 
der Steuerung ist aufserordentlich weich. 

Sowohl der Mitteldruck- wie auch die Niederdruckcylin- 
der sind wegen des Einlassens in den Schacht in der Länge 
geteilt. Alle vier Cylinder und ihre Deckel sind mit Heizung 
versehen. Der Hochdruckkolben wird durch den Niederdruck- 
cylinder nach Entfernung des vorderen Pumpenteiles, der 
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Mitteldruckkolben durch den Ausschnitt der Laterne heraus- Die zusammen mit den Pumpen von Klein, Schanzlin & 
genommen. Letztere ist im Ausschnitt durch Abstandbolzen Becker und von O. Schwade zum Betrieb der Wasserkünste 


die Kreuzkopfzapfen und die des leichteren Einbaues wegen fabrik Oddesse (früher Maschinenbau-A.-G. vorm. Gebr. Forst- 


2 | 

versteift. Zur Verminderung der Beschleunigungsdrücke sind | dienende Dreifachexpansions-Dampfpumpe der Maschinen- 
| 

geteilten Kolbenstangen ausgebohrt. reuter) in Oschersleben geben Fig. 34 und 35 wieder. Die 


Die hinter den Dampfeylindern liegenden Doppel-Tauch- Dampfcylinder haben 335, 550 und 900 mm Dmr., der Pumpen- 
kolbenpumpen werden durch Umführstangen angetrieben. Als cylinder 460 mm Dmr. und 600 mm Hub. Es werden von der 
Unterbau der Pumpen dienen die gusseisernen Saugkasten; Pumpe 12 cbm / min auf 52 m Druckhöhe gefördert. 
sämtliche übrigen Teile bestehen aus Stahlguss. Die mit Die Kolben der hintereinander liegenden Cylinder sitzen 
Lederdichtung versehenen ebenen Ringventile sind zur Er- auf einer gemeinsamen Kolbenstange. Die Dichtung zwischen 
zlelung eines einfachen Wasserweges übereinander gelagert 
und durch von aufsen nachstellbare Dübel befestigt. Die aus Fig. 33. Oelpuffer. 


Phosphorbronze gefertigten Ringe stehen zwar alle miteinan- 
der in Verbindung, jeder einzelne ist aber wieder für sich 
beweglich. Als Zubringepumpen dienen die durch ihre grofsen 
Abmessungen auffallenden Luftpumpen, die mit geräumigen 
Wasserkasten ausgestattet sind, aus denen das Wasser den 
Pumpen durch Ueberlaufrohr zufliefst. 

Eine Verbindung zwischen Dampfmaschine und Pumpe 
ist des grofsen Gewichtes der letzteren wegen nicht in der 
Mittellinie, sondern nur durch die Grundplatte hergestellt wor- 
den. Der getrennt aufgestellte Kondensator ist mit der Pumpe 
durch zwei Strebestangen verbunden. 

An der Maschine sind zur Erleichterung der Wartung 
Bühnen und Treppen angebracht, sodass der Maschinist sofort 
von der einen nach der andern Seite gelangen kann. 


Die Betriebspannung der zur Maschine gehörigen Kessel- 
anlage beträgt 12 at, und es ist hierbei von der Erbauerin 
ein Dampfverbrauch von 5,6 kg/PSı-st gewährleistet worden. 
Unter Voraussetzung eines an ähnlichen Anlagen festgestellten 
Gesamtwirkungsgrades von 83 vH wird der voraussichtliche 
Dampfverbrauch für die in gehobenem Wasser gemessene 
P8-Stunde etwa 6,3 kg betragen. Förderte die Maschine 
12½ ebm / min auf 1000 m Höhe und brauchte sie im Dauer- 
betrieb und bei mittelmäfsiger Luftleere 25 000kg Dampf stünd- 
lich, so würde, 30 kg Kühlwasser für 1 kg Dampf vorausge- 
setzt, die gehobene Wassermenge gerade noch für die Kon- 
densation ausreichen. Ist eine derartige Anlage auch kaum | 
ausführbar, so zeigt die Rechnung doch den gewaltigen 
Fortschritt, der im Bau von Wasserhaltungemaschinen durch 
Einführung der dreifachen Expansion, hohen Druckes und 
bester Steuerungen gemacht worden ist. | 

Angesichts der bedeutenden Stellung, welche die Firma 
Haniel & Lueg im Bau von Wasserhaltungsmaschinen ein- 
nimmt, brauchen die Sorgfalt der Ausführung und die Plan- 
mäfsigkeit des Entwurfes aller Einzelheiten wohl kaum her- 
vorgehoben zu werden. 
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Fig. 34 und 35. 


Dreifach- Verbund-Dampfpumpe 
der Maschinenfabrik 
Oddesse, Oschersleben. \ 
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Mitteldruck- und Niederdruck:ylinder, die unmittelbar mit 
einander verschrauht sind, erfolgt durch eine innenliegende 
Stopfbüchse. Sämtliche Cylinder haben angegossene Dampf- 
mäntel und geheizte Deckel. Der Dampf wird durch ent- 


deutscher Ingenieure. 


Prof. Josse im Maschinenbaulaboratorium der Technischen 
| Hochschule Berlin an einer kleineren Verbundpumpe mit 

Kraftausgleichung derselben Firma angestellt hat und dessen 
| Ergebnisse nachstehend wiedergegeben sind. 


Fig. 36 bis 39. Oddesse- Pumpe der Maschinenfabrik Oddesse, Oschersleben. 


u en 7 
— á =, 


we: 


7 
Ba 


5 


lastete Rundschieber verteilt, welche 
zu je zweien — ein Grund- und ein 
Expansionsschieber — in demselben 
Gehkuse liegen, und zwar erstere 


an der Innenseite, letztere an der m m 
Aufsenseite jeder Maschine. Der == 
schädliche Raum wird während der — — 
Expansion um den Inhalt beider -E'n 
rohrförmigen Schieber vermehrt. * 


Der Antrieb der Steuerung erfolgt 
mittels Schwingscheiben vom Kraft- 
ausgleicher. 

Die Pumpe setzt sich aus dem 
Unterbau, dem eigentlichen Pumpenkörper und den über den 
Druckventilen angebrachten Hauben zusammen. Die leicht 
zugänglichen, in Gruppen angeordneten Saug- und Druck- 
ventile liegen übereinander und dichten metallisch. 


Beachtung verdient der Kraftausgleicher, der in die untere 
Verlängerung des Verbindungsstückes zwischen Pumpe und 
Dampfeylinder eingebaut ist. Er besteht aus einer mit Druck- 
luft gefüllten Kammer, die einen im unteren Teile mit Oel 
gefüllten Cylinder ringförmig umgiebt. In diesem Cylinder 
bewegt sich ein Kolben, der unten stets mit dem Oel in Be- 
rührung bleibt und in der tiefsten Lage durch Oeffnen des 
Ventilchens einer zur Luftkammer führenden Rohrleitung 
Druckausgleich zwischen beiden Räumen bewirkt. Eine kleine 
Luftpumpe dient zum Füllen der Kammer. In der gezeich- 
neten Stellung des mit dem Ausgleichkolben und der Dampf- 
kolbenstange verbundenen Kniehebels steht der Ausgleich- 
kolben in seiner tiefsten Lage, die unter ihm befindliche Luft 
ist durch den Arbeitsüberschuss der vorhergehenden Hubhulfte 
stark zusammengepresst und unterstützt bei der zweiten Hub- 
hälfte die Dampfwirkung. 

Zur Sicherung einer bestimmten Hublänge wird bei zu 
grolsem Hube ein kleines, mit der Luftkammer in Verbindung 
stehendes Rückschlagventil durch das aus der Figur ersicht- 
liche Gestänge geöffnet. Der Luftdruck vermindert sich dann 
derart, dass er zur Bewegung des Kolbens nicht mehr aus- 


reicht. Aufserdem wird der Dampf durch Ueberdeckung des 
inneren Austrittkanales komprimirt. 


Die Maschine ist gut ausgeführt, hat gefällige Formen, 
ruhigen Gang und einfache Konstruktion, nur die Steuerung 
ist verbesserungsfähig durch Wegfall der Schieberentlastung, 
wenigstens am Mitteldruckeylinder und Niederdruckcylinder, 
und durch Anordnung der Schieber nach Wheelock, wodurch 
Vereinfachung der Cylindergussstücke und Verringerung des 
schädlichen Raumes erzielt würden. 


Erwähnenswert sind die Ergebnisse eines Versuches, den 


E 


= A y 
% En Am 790050097099909000 W 
— 


——— — 
E 
N 8 


—— . Zn EEE m 
SITZE 


| (I | 


Las 


Fig. 3T. 


NNSS 


. 
TEJ 
2222222 > — —— 
77 


2 Bu? 
N P - A'e 
2 2 


188... — 


1 


6 


S NU 


3 nn A 
e 2 
22 
| „ 
VV r — . . ER, 
e , , i A teet r „ a ” 23 VG 
\ x Se 9 
4 = 7 
N 7 
Na PA 
e, 
Eintrittsppannung 8 at 
Luftleere im Kondensator. . . 59 em 
mittlere Hubzahl . . . 2 . . . 53,8 
effektive Pumpenleistung 30,03 PS 
mechanischer Wirkungsgrad . 79,5 vH 


Gesamtdampfverbrauch . 11,72 kg / PSe-st 


Aufser dieser Pumpe hat die Maschinenbau- A.-G. 
vorm. Gebr. Forstreuter noch eine zur Entwässerung 
der Kondensationsleitung dienende Oddesse- Pumpe, 
Fig. 36 bis 39, ausgestellt. Hier ist der äufsere 
Schieberantrieb dadurch sehr vereinfacht, dass der 
Grundschieber der Meyerschen Steuerung mit einem 
Ansatz in die schräge Nut eines im Schieber- 
kasten geführten prismatischen Gleitstückes eingreift, welches 
durch einen auf der Kolbenstange befestigten Arm mitgenom- 
men wird. Die Längsbewegung des Gleitstückes wird da- 
durch in eine verkürzte Querbewegung des Schiebers um- 
gewandelt. Zur Erzielung der Hubpause hat der Ansatz in 
der Nut etwas Spiel. Die von aufsen mittels Handrades ein- 
stellbaren Expansionsschieber werden durch die Grundschieber 
der andern Cylinderseite bewegt. Jeder Cylinder steuert so- 
mit den Grundschieber des andern und damit den eigenen 
Expansionsschieber. 


Die eigentliche Hubbegrenzung wird durch den infolge 
der Expansion herabgehenden Dampfdruck und aufserdem 
dadurch erhalten, dass der Kolben in der Totlage den Dampf- 
kanal zudeckt und den noch im Cylinder befindlichen Dampf 
komprimirt. Ein durch den Kompressionsdruck geschlossenes, 
kederbelastetes Rückschlagventil steht durch einen kleinen 
Kanal mit dem Dampfkanal in Verbindung und öffnet sich 
unter dem Druck des in letzteren eintretenden Dampfes, da- 
durch den Kolben zur Umkehr veranlassend. 


Die durch die Steuerung erzielbare Expansion und der 
Kraftausgleich durch die Massenwirkung sind aus dem allerdings 
nicht gewöhnlichen Diagramm Fig. 40, welches an einer gröfse- 
ren Maschine bei 56 Doppelhüben aufgenommen wurde, ersicht- 
lich. Die Vorteile der Steuerung bestehen in der Herbeiführung 
der Expansion, der Verringerung des schädlichen Raumes, der 
Verkleinerung der schädlichen Oberflächen durch Wegfall 
eines besonderen Austrittkanales, und der Erzielung ruhigeren 
Ganges, da die Verzögerung des Kolbens infolge der Ex- 


pansion ein Aufprallen der Massen auf den Dampfpuffer un- 
möglich macht. 


Die von O. Schwade & Co. in Erfurt ausgestellte Drei- 
fachexpansions - Dampfpumpe fördert mit 36 Doppelhüben 
8 ebm / min und arbeitet ohne Kraftausgleich. Der Dampf 
wird durch Rundschieber verteilt, und die Expansion des 
Hochdruckcylinders kann vonhand eingestellt werden. Die 
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Dampfkolben sind durch Umführungsstangen miteinander ver- 
bunden, wodurch ihre Herausnahme erleichtert wird. 

Die Pumpe arbeitet mit Etagenringventilen. Die Saug- 
ventile liegen seitlich. 

Die von Haniel & Lueg sowie von der Maschinenfabrik 
Oddesse vorgefübrten Wasserhaltungen sind die einzigen gröſse- 


Fig. 38. 


ren von Dampfmaschi- 
nen angetriebenen Pum- 
pen. Sonst herrscht die 
Expresspumpe, meistens 
mit elektrischem Antrieb 
ausgeführt, vor. Bei der 
groſsen Bedeutung, wel- 
che das Vorbild dieser 
schnelllaufenden Pum- 
pen, die Riedler-Pumpe, 
für das Ausstellungsge- 
biet erlangt hat, eine 
Bedeutung, die sich auf 
der Ausstellung durch 
Vorführung zweier der- 
artiger Wasserhaltun- 
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7 
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Fig. 40. 


Diagramm der Oddesse- Pumpe mit Expansion obne Kraftnurgleicher. 


Fi einer mit Gasmaschine gekuppelten Pumpe und zahlreicher 
eichnungen und Modelle ausgeführter Anlagen kundgiebt, 
sollen im Folgenden einige 


Neuere Wasserhaltungen mit Riedler-Pumpen 
besprochen werden. 
en 2 Antriebmaschinen der Express-Wasserhaltungen auf 
i enthal-Schacht der Mansfelder Gewerkschaft und auf Noth- 
= Schacht des Eschweiler Bergwerkvereines sind von 
Hierbei als Dreifach-Expansionsmaschinen ausgeführt worden. 
Na aber die stehende Bauart bevorzugt, um die 
1 z liegenden Anordnung, die sich bei groſsen 
= schen Maschinen ‚hinsichtlich Herausnahme der Kolben, 
er < usw. sowie hinsichtlich der Raumbeanspruchung und 
bender 5 zu umgehen. Die Abmessungen solcher 
8 ebnelldetriebe men werden durch die hohen Umlaufzahlen des 
evlinders 2 7 50 gering, dass eine Teilung des Niederdruck- 
und übersj a erforderlich ist und man zu einer einfachen 
Die s ichen Maschinenanordnung gelangt. 
der a aing des Nothberg-Schachtes ist vom Verein 
Koch in Ran des Aachener Bezirkes in einem von 
gestellt, welch bei Köln angefertigten Modell, Fig. 41, aus- 
ea es nicht nur die Entwieklung der Eschweiler 
es Pumpenbe . ein bedeutendes Stück der Geschichte 
Nähere as überhaupt lehrreich vor Augen führt. 
erwünscht 0 über diese Wasserhaltung dürften deshalb 
e zeigt in gleichem Maſsstabe 3 Arten der 
entspricht d maschinen. Die Bewegung der Modellteile 
er wirklichen Betriebsgeschwindigkeit, nämlich 


f Hal bei der Gestängemaschine, 
Sn min bei der unterirdischen Tandem-Zwillings- 
serhaltung mit Riedler- Ventilsteuerung, 


180 Uml./mi 8 t 
Ten bei den Maschinen mit Riedler-Express- 


Das Modell vera 
N : r nschaulicht damit die V Ì Q 
Betriebsgeschw irkeit hi 8 it die Vorteile der erhöhten 


r Öfye der 25 j 
Gröfse des Mareen und der Maschinenteile und 


Maschinenraumes und der Fundamente. 


Die Eschweiler- oder Inde-Mulde zeichnet sich durch 
grofsen Wasserreichtum aus, und demgemäfs hat die in dieser 
Mulde bauende Grube »Eschweiler Reserve“ mit erheblichen 
Wasserhaltungsschwierigkeiten zu kämpfen. Dieser Wasser- 
reichtum rührt daher, dass einmal die Tagesoberfläche über 
der Mulde des Steinkohlengebirges ebenfalls als Mulde, und 
zwar als flache Mulde mit ganz sanft abfallenden Hängen 
ausgebildet ist, welche im Norden, Westen und Süden ge- 
schlossen und nur im Osten geöffnet ist, um dem die Mulde 
von Westen nach Osten mit sehr schwachem Gefälle durch- 
flieſsenden Indebach den Austritt zu gestatten. Von Südosten 
kommend, mündet noch das Omerbachthal in das Indethal ein. 
Die Tagewasser dieser Mulde laufen also, soweit sie nicht 
durch die Inde ihren Abfluss finden, sämtlich der Grube zu. 
In das durchlässige sandig-thonige Deckgebirge, dem jeg- 
liche wassertragende Schicht fehlt, sickern sie ein und ge- 
langen so zunächst auf die Oberfläche des Steinkohlengebirges. 
Nun senkt sich zwar die Oberfläche des Karbons gegen Nord- 
osten ein, und es sollte infolgedessen ein Teil der Wasser 
zum Abfluss kommen; das ist aber nicht der Fall, denn öst- 
lich des Sprunges »Sandgewand« hebt das Steinkohlengebirge 
noch zweimal bis dicht unter Wasser aus nnd schiebt sich 
somit wie cin Damm. wie eine unterirdische Thalsperre, vor, 
um alle von Westen kommenden Tagewasser zurückzuhalten 
und zum Eindringen in die tieferen Schichten zu zwingen ). 

Das Modell zeigt zunächst die grofse, 1882 ausgeführte 
Gestänge - Maschine, eine der ersten grölseren Gestänge- 
Wasserhaltungen mit Schwungrad Sie treibt mittels des 
unten liegenden Blech-Schwinghebels mit einem Schachtge- 
stänge 4 übereinander liegende Drucksätze und 2 Saugsätze. 

Die Maschine hat hinsichtlich der Dampfausnutzung den 
Erwartungen entsprochen, hingegen nicht vollständig den An- 
forderungen an Geschwindigkeitsteigerung. Durch die Aus- 
führung der Hubbegrenzung und des Schwungrades wurde 
damals die Erhöhung der Betriebsgeschwindigkeit von minut- 
lich 3 bis 5 Hüben der alten Cornwall-Maschinen auf 10 bis 
12 Hübe angestrebt. Diese Maschine konnte jedoch mit voller 
Betriebsicherheit mit nur etwa 8 Uml./min laufen und hier- 
bei 8 ebm Wasser aus der dritten Sohle (380 m) zutage 
heben. Gröfsere Geschwindigkeit konnte im Betriebe mit 
Sicherheit nicht erreicht werden, wesentlich der grofsen Massen- 
wirkungen und der wechselnden Druckbeanspruchungen im 
Gestänge wegen. Immerhin war die Maschine für die dama- 
lige Zeit ein Fortschritt, obwohl zahlreiche Gestängebrüche 
vorkamen und die Auschaffungskosten sehr hoch waren. 


Die unvollkommenen Stofsdampfpumpen ohne Hubbe- 
grenzung und ohne Schwungrad, die anderwärts im Bergbau 
viel Verbreitung fanden, haben im Aachener Revier wenig 
oder keinen Eingang gefunden, es sind vielmehr schon Ende 
der 70er Jahre, zuerst im Kohlscheider Revier, vervollkomm- 
nete unterirdische Dampfmaschinen mit Schwungrad, ver- 
besserten Kondensatoren und guter Dampfausnutzung einge- 
baut worden. Der Eschweiler Bergwerkverein ist bei Ein- 
führung der unterirdischen Wasserhaltung noch weiter ge- 
gangen; er hat sofort vollkommene Verbund-Dampfıinaschi- 
nen mit verbesserten Pumpen eingeführt and dadurch zahl- 
reiche Mängel vermieden, die sonst in Begleitung des unter- 
irdischen Dampfbetriebes auftraten. 

Da die Wasserzuflüsse auf Nothberg Grube erheblich zu- 
nahmen, zeitweilig 12 cbm überschritten, so wurden zur Ver- 
stärkung dieser Gestängewasserbaltung 1886 zwei unter- 
irdische Wasserhaltungsmaschinen von je 5 ebm Leistung mit 
gemeinsamen Steig- und Dampfrohren auf der dritten Tief- 
bausohle (380 m) eingebaut. | 

Während sonst an den Anlagekosten unterirdischer Ma- 
schinen, die ohnedies schon in der Auschaffung verhältnis- 
mäfsig billig sind, vielfach übermälsig gespart wird, ‚wurde 
hier planmäfsig darauf Bedacht genommen, die Nachteile des 
unterirdischen Dampfbetriebes möglichst zu vermindern, ins- 
besondere durch sorgfältige Umhüllung der Dampfleitungen, 
möglichst vollkommen arbeitende Verbunddampfmaschinen 
und möglichst vollständige Dampfkondensation, sodass gerin- 
ger Dampfverbrauch erreicht und schädliche Erwärmung des 


1) 8, den vom Aachener Verein herausgegebenen Führer. 
142 
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zu hebenden Wassers verhütet wurde; weiter durch Erhöhung 
der Geschwindigkeit auf normal 50 Uml./min. 

Es wurde für besondere Lüftung der Maschinenkammer 
Sorge getragen, um die Belästigung durch die Wärme zu 
vermindern; die Maschinenkammer wurde durch Dammthüren 
geschützt und aufserdem in den Sumpf ein leicht zugängliches 
und auswechselbares Filter eingebaut, um die zulaufenden 
Wasser vor der Pumpe zu reinigen und die Pumpenventile 
und Dichtungen zu schonen. 
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sonst die zulässigen Abmessungen und Gewichte der Maschi- 
nenteile überschritten worden wären. 

Nach dem Vorschlage von Riedler, der schon bei Er- 
probung der Gestängewasserhaltung uud bei Beschaffung 
der vorerwähnten beiden unterirdischen Maschinen Berater des 
Eschweiler Bergwerkvereines gewesen war, wurde deshalb 
eine unterirdische Maschine hergestellt, deren Dampfeylinder 
in 2 Hoch- und 2 Niederdruckcylinder geteilt waren, sodass 
jede Hälfte mit ihrom Hoch- und Niederdruckeylinder für 


Fig. M. 


piji . 
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Ttzetse siehe oben”; 


Die zufliefsenden Wasser nahmen in den 80er Jahren 
so zu, dass diese beiden unterirdischen Maschinen zusammen 
mit der Gestängemaschine (18 cbm/min Gesamtleistung) nicht 
mehr genügende Betriebsicherheit boten. Es musste eine 
neue Wasserhaltung von 10 cbm auf der dritten Sohle hin- 
zugefügt werden. Zwei Maschinen gleicher Bauart wie die 
vorhandenen aufzustellen, schien nicht zweckmäfsig, wohl 
aber die Beschaffung einer einzigen grofsen Maschine für 
die jedoch eine neue Bauart gewählt werden musste, da 
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i | sich betrieben werden konnte, während die ganze Maschine 
als Tandem-Zwilling zu betreiben war. Jede Maschinenhälfte 


hatte eine doppeltwirkende Druckpumpe und einen Konden- 


sator anzutreiben. Zugleich wurden die Pumpenventile mit 


Zwangschluss, Patent Riedler, versehen ‚ um das Ventilspiel 


bis zu einer Höchstgeschwindigkeit von 60 Uml. /min zu 


sichern. 
Das aufgestellte Modell zeigt diese Maschine von 10 cbm / min 
Leistung in gleichem Malsstabe wie die Gestängemaschine 
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für 8 cbm. Jedoch sind von der Gestängemaschine nur die 
Antriebdampfmaschine und ein Pumpensatz dargestellt, die 
übrigen fünf Pumpensätze hingegen nicht, während das Mo- | 
dell der unterirdischen Maschine die Pumpen samt Antrieb- 
motor zur Darstellung bringt. 

Diese drei unterirdischen Maschinen haben sich im Be- 
triebe vollständig bewährt. Bei der grofsen 10 cbm-Maschine 
mit gesteuerten Ventilen wurde durch Versuche ermittelt, 
dass mit gewöhnlichen federbelasteten Ventilen 30 bis 35 
Uml./ min stofsfrei erzielt werden können. Für gröfsere Ge- 
schwindigkeit reichen dagegen die vorhandenen Ventilquer- 
schnitte und Ventilkasten nicht aus. Die Steuerung der Ven- | 


Fig. 42 bis 44. 


tile erhöht somit bei den vorhandenen Ventilquerschnitten die 
Geschwindigkeit auf fast das doppelte. 

Mit dem fortschreitenden Abbau musste die Wasserhal- 
tung auf die vierte Sohle ausgedehnt werden, um die dort 
zufliefsenden Wasser zu bewältigen, wobei vorauszusehen 
war, dass künftig ein grofser Teil der Wasser der tiefsten, 
vierten Sohle zufliefsen werde und von dort aus gehoben 
werden müsse. 

Da es ausgeschlossen schien, einzelne auf der dritten 
Sohle befindliche Maschinen im Bedarfsfalle auf die vierte 
Sohle zu übertragen, so wurde beschlossen, in der vierten 
Sohle 2 neue Wasserhaltungsmaschinen aufzustellen, die init 


Unterirdische Wasserhaltung auf Grube Nothberg. 


Fig. 42. 
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ihren Hochdruckpumpen je 


4 cbm, also zusammen 
8 cbm/min zutage (490 m 
Druckböhe) heben können; 
aufserdem eine Niederdruck- 
pumpe von 20 ebm / min Leis- 
tung einzubauen, die, mit den 
Antriebmaschinen der Hoch- 
druckpumpen gekuppelt, Was- 
ser aus der vierten Sohle den 
auf der dritten Sohle befind- 
lichen Maschinen zuheben 


#000 


sollte. Im ganzen konnten 
dann mit allen unterirdischen 


Fig. 45 und 46. 


Maschine und Pumpen der unterirdischen Wasserhaltung auf Zeche Nothberg. 
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Maschinen aus der vierten Sohle 8 cbm unmittelbar und 
aufserdem 20 cbm/min in zwei Stufen (zusammen mit den 
3 Maschinen der dritten Sohle) zutage gedrückt werden. 

Abermals wurden für diese Neuanlage auf der vierten 
Sohle die Fortschritte der Maschinentechnik ausgiebig be- 
nutzt. Da der Einbau neuer Dampf- und Steigleitungen 
keine wesentlichen Schwierigkeiten bereitete, wurde elektri- 
scher Betrieb ausgeschlossen. Hingegen wurde ins Auge ge- 
fasst, den Dampfmaschinenbetrieb wesentlich zu verbessern. 

Nach den Vorschlägen des Professors Riedler wurde be- 
schlossen, zwei stehende Dreifach-Expansionsmaschinen bester 
Ausführung, wie sie für Elektrizitätswerke verwendet werden, 
aufzustellen, von denen jede auf der einen Seite zwei unter 
90° gekuppelte Differential- Riedler-Expresspumpen antreibt, 
welche bei 125 Uml. /min je 4 ebm / min zutage drücken. Auf 
der andern Seite der Dampfmaschinen soll die Niederdruck- 
pumpe für 20 ebm / min angekuppelt werden. Durch ein 
Kupplungsstück zwischen beiden Maschinen wird es ermög- 
licht, im Falle von Störungen mit jeder Dampfmaschine auch 
die Pumpen der andern Maschine anzutreiben. 

Da grofse raschlan fande stehende Dampfmaschinen dieser 


Fig. 47 und 48. Achsenregler. 
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Art für Bergbauzwecke noch nicht verwendet und Express- 
pumpen für solche Leistungen noch nirgends im Betriebe 
waren, so wurde von Riedler die Ausführung der ganzen 
Anlage auf eigene Rechnung und Verantwortung übernommen 
und die angegebene Leistung durch Vertrag zugesichert. 

Während der Ausführung der Maschinen erschien es 
dem Eschweiler Bergwerkverein zweckmäfsig, die Normal- 
leistung jeder Maschine auf 5 cbm, die Höchstleistung auf 
5½ ebm zu steigern. Durch entsprechende Abänderung der 
zumteil fertiggebauten Pumpen wurde diese Mehrleistung bei 
weiterer Erhöhung der Geschwindigkeit bis auf 180 Uml. / min 
erzielt. 

Die Niederdruekpumpe ist noch nicht zur Ausführung 
gekommen, da starker Zufluss aus den oberen Sohlen erst 
später eintreten wird. Maschinenraum und Fundamente sind 
jedoch für diese Pumpe mit ausgeführt worden. Die Aut- 
stellung einer dritten Reservemaschine mit Hochdruckpumpe 
und Anschluss an die Niederdruckpumpe ist vorgesehen. 

Die im Juli 1901 in Betrieb gesetzte Anlage hat allen 
Anforderungen entsprochen und wurde nach fünfmonatigem 
Betrieb im Dezember vertragsmäfsig erprobt und übernommen. 

Mit der Geschwindigkeit von 160 Uml./min wurden beide 
Maschinen gleichzeitig andauernd betrieben und dann für 
jede einzelne der Dampfverbrauch durch Messung des Speise- 
wassers, sowie die ausgegossene Wassermenge übertage be- 
stimmt. Schlieſslich wurden beide Maschinen mit der gewähr- 
leisteten Höchstgeschwindigkeit von 185 Uml. / min betrieben 
wobei der Gang der Maschinen vollständig ruhig und sicher 
war; ebenfalls wurden Versuche mit 200 Um! /min gemacht. 
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Bei den Erprobungen wurde festgestellt: 


räumlicher Wirkungsgrad bei 160 Umi./min 96 vH 
» > » 180 * „ „ „ ER 


mechanischer Wirkungsgrad, berechnet aus den 


Dampfdiagrammen und dem gehobenen Wasser 85 vH 
Dampfverbrauch bei normalem Gang (160 Uml./ min) 
pro Pumpen- PS-st bei 9 at Kesselspannung . 6,7 kg 


Der technische Fortschritt in der geschilderten Entwick- 
lung der Wasserhaltungsmaschinen der Grube Nothberg wird 
gekennzeichnet durch 


verminderung der Abmessungen und Gewichte 
der Maschinen und ihrer Teile, 


Verminderung des erforderlichen Maschinen- 
raumes und der Fundamente, 


bessere Zugänglichkeit gegenüber den früheren Ge- 
stängepumpen, 

leichtere Wartung und gröfsere Betriebsicher- 
heit. 


Alle diese Vorteile sind in der Hauptsache durch die 
Erhöhung der Betriebsgeschwin- 
digkeit erzielt. Die Betriebsicherheit 
der alten langsamlaufenden Gestängema- 
schinen im Vergleich zu den raschlaufen- 
den kleineren unterirdischen Maschinen 
ist dadurch gekennzeichnet, dass die Ge- 
stängemaschinen riesige Maschinenteile 
erforderten, welche wie die Gestänge, 
Kurbelwellen usw. bei Wechselkräften sta- 
tisch berechnete Beanspruchungen von 
über 1000 kg erfahren. Die dynamische 
Beanspruchung einschliefslich der unver- 
meidlichen Stoſswirkungen ist jedoch viel 
gröfser und überschreitet die zulässigen 
Grenzen Die Betriebsicherheit dieser 
grofsen Maschinen ist daher eine ganz 
unzulängliche. 

Der wirtschaftliche Fortschritt zeigt 
sich, abgesehen von der Betriebsicherheit 
der kleinen raschlaufenden Maschinen, 
in der Verminderung der Anschaf- 
fungs- und Betriebskosten. Bei den 
groſsen Gestängemaschinen kostete die An- 
schaffung und Aufstellung der Maschinen 
pro Pumpen-Nutzpferdestärke 650 A, bei 
den unterirdischen Maschinen und Express- 
pumpen sind die Anlagekosten auf rd. 200 A für die Pum- 
penpferdestärke, d. h. auf 31 vH vermindert worden. 

Der Daınpfverbrauch auf der vierten Sohle beträgt 
6,7 kg für dıe Pumpen-Nutzpferdestärke, aus dem gehobenen 
Wasser berechnet; somit ergeben sich gegenüber den grofsen 
Gestängemaschinen (13 kg Dampfverbrauch) 48 vH Ersparnis, 
gegenüber den älteren unterirdischen Dampfmaschinen 
(10½ kg) 29 vH Ersparnis. 

Die Wartung der raschlaufenden Maschinen kommt nicht 
höher, sondern eher niedriger zu stehen als die von gewöhn- 
lichen Maschinen, weil sie mit vollkommen selbstthätigen 
Schmiervorrichtungen usw. versehen sind. Das Anlernen der 
Maschinisten hat auch bei den ungewöhnlich raschlaufenden 
Maschinen keinerlei Schwierigkeiten bereitet, und die Hand- 
habung dieser Maschinen ist viel sicherer als die der Ge- 
stängemaschinen. 

Die Dampfcylinder der neuen Maschinen auf Grube 
Nothberg, Fig. 45 und 46, haben 550, 850 und 1200 mm Dmr. 
bei 600 mm Hub. Mitteldruck- und Niederdruckcylinder haben 
zwangläufige Corliss-Steuerung, während der Dampf in dem 
zwischen beiden liegenden Hochdruckeylinder durch eine 
Doerfelsche Zweikammer-Kolbenschiebersteuerung verteilt wird, 
deren Achsenregler auf einem Kurbelarm zwischen den beiden 
inneren Lagern angeordnet ist. Die Bauart wird dadurch sehr 
gedrängt, dass der Hochdruckschieberkasten vor den Cylindern 
liegt. Der Regulator, Fig. 47 und 48, weicht von dem an der 
liegenden Maschine der Sundwiger Eisenhütte!) darin ab, 
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dass Aenderung der Federspannung und damit der Umlauf- 
zahl durch Anpressen eines Reibrades an den Kranz des 
Regulators und durch Uebertragung der durch die Umfangs- 
kraft entstehenden Verstellung auf die Feder erzielt wird. 
Damit plötzliche Aenderungen in der Geschwindigkeit und in 
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überschritten, so kehrt der Kurbelzapfen um, und Feder- 
spannung wie Geschwindigkeit der Maschine nehmen ab. 
Im Falle der Gefahr kann der Maschinist Jederzeit den 

| Regulator ganz ausschalten und den Gang der Maschine von- 
band durch Regelung des Dampfzutrittes beschleunigen oder 


Fig. 49 und 50. 


Riedler-Express-Pumpe der 
unterirdischen Wasserhaltung 
auf Zeche Nothberg. 


E > 


'Saugrohr 250L.W 


r Bew 

ier die n Wassermassen vermieden werden, wird auch 

4 Minuten a sehr langsam geändert, z. B. in etwa 

zu steigern. Wi ei Umlaufzahl von 100 auf 200 i. d. Min. 

hinisten ver ird die Lösung der Regulatorschaltung vom 

Mlaufzahl daa 80 wird eine unzulässige Zunahme der 
Nbewegung ak 5 dass die Kurbel, welche die 

age gröfste Fed ie Regulatorfeder überträgt, in der Tot- 

erspannung verursacht. Wird diese Lage 


abstellen. 

Die Kondensatoren sind doppelt ausgeführt und heben 
im regelrechten Betriebe den Druckpumpen das Wasser zu, die 
jedoch auch unmittelbar aus dem Sumpfkanale ansaugen 


können. Dieser befindet sich unterhalb des Maschinenfunda- 
mentes und läuft durch die ganze Maschinenkammer hindurch. 
Diese unnötig kostspielige Anordnung wäre mit Vorteil durch 
eine neben der Maschinenkammer laufende und wenig Raum 
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Fig. 51. 


Fig. 51 bis 54. 


Rledler-Express-Poumpe für die 
Wasserhaltung der Bleierzgruben 
der Gewerkschaft Lohmannsfeld. 
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Fig. 53. 


einnehmende geschlossene Rohrleitung er- 
setzt worden. Da die Pumpen 5 bis 6m 
Saughöhe zulassen und die Gesamtlänge 
der Saugleitungen 50 bis 60 m nicht über- 
schreitet, so wird die Saughöhe durch 
die Ausführung des Sumpfkanales so 
wenig vermindert, dass eine Rohrleitung, 
welche durch Absperrungen ebenfalls jede 
A nur denkbare Verbindung der einzelnen 
- | Pumpen ermöglicht hätte, sicher vorzu- 
H. ziehen gewesen wäre. 

Die Druckpumpen, Fig. 49 und 50, 
sind zwei Differentialpumpen mit unter 
90° versetzten Kurbeln, deren Triebwerk 


für die Höchstgeschwindigkeit von 200 
Uml./min eingerichtet ist. Der Diffe- 
rentialkörper ist in sehr gedrängter An- 
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ordnung den Pumpen vorgebaut, eine etwas ungewöhnliche 
Anordnung, die der schon erwähnten, während der Ausfüh- 
rung gewünsehten Geschwindigkeitssteigerung zuzuschreiben 
ist. Die Saugwindkessel bestehen aus Gusseisen, die Platten 
der Ventilsitze aus Stahlguss, die übrigen Ventilteile aus 
Bronze. Die Pumpenkörper sind aus Stahlguss, die Druck- 
windkessel aus geschweiſstem Blech angefertigt. An Wind- 
kesseln sind nur vorhanden: die Windhauben über jedem 
Druckventil und für jede Pumpe ein ebenso grofser Wind- 
kessel hinter dem Rückschlagventil. Ein gemeinsamer Druck- 
windkessel ist nicht vorgesehen und hat sich auch nicht als 
notwendig erwiesen, da Druckschwankungen insbesondere 
bei raschem Gange nicht zu bemerken und plötzliche Ge- 
schwindigkeitsänderungen bei der beschriebenen Regulirung 
ausgeschlossen sind. 

Von der Abteilung Schnellbetrieb der Maschinenbau-An- 
stalt Humboldt. Kalk bei Köln, ist in der Hauptmaschinen- 
halle eine Riedler-Expresspumpe mit unmittelbarem Antrieb 
durch eine stehende Verbundmaschine, Fig. 51 bis 54, ausge- 
stellt. Zwei solcher Pumpen sind für die Wasserhaltung der 
Bleierzgruben der Gewerkschaft I.ohmannsfeld und Peterszeche 
im Siegerland bestimmt. Die erste dieser Pumpen ist bereits 
im Betrieb. Diejenige fiir Peterszeche ist ausgestellt. Die 
Pumpe, für deren Wahl der geringe Raumbedarf entscheidend 
war, ist als einfachwirkende Tauchkolbenpumpe von 185 mm 
Dmr. und 200 mm Hub konstruirt, wobei sie 1 cbm/min auf 
310 m Höhe fördert. 
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Eigenartig ist an der ausgestellten Konstruktion die 
gleichachsige Anordnung beider Ventile. Auf den Sitz des 
Saugventiles baut sich ein Einsatz auf, der das Druck- 
ventil enthält, in dessen Bauart nur insofern eine Aen- 
derung eingetreten ist, als wegen der wagerechten Lage 
für die einzelnen Ventilringe eine bessere Führung vorge- 
sehen ist. 

Diese Bauart weist den grofsen Vorteil auf, dass durch 
Entfernen des hinteren Deckels beide Ventile zugänglich 
werden, und dass der Pumpenkörper selbst nur einem gleich- 
mäfsigen inneren Druck ausgesetzt ist, da die wechselnden 
Pressunger von dem Einsatz aufgenommen werden, der von 
der äufseren Belastung durch den Pumpendruck erheblich 
günstiger beansprucht wird. Die Anordnung ermöglicht 
weiterhin eine Verminderung der räumlichen Abmessungen 
und dadurch des Gewichtes der Pumpe. 

Die mit der Pumpe gekuppelte Dampfmaschine ist für 
einen Betriebsdruck von 10 at bestimmt und hat Cylinder 
von 290 und 450 mm Dmr. bei 320 mm Hub. Die Rider- 
Steuerung des Hochdruckcylinders wird durch einen Stumpf- 
schen Leistungsregler!) beeinflusst. Die Dampfverteilung im 
Niederdruckcylinder erfolgt durch einen entlasteten Trick- 
schieber. 

Die vom Kreuzkopf angetriebene Luftpumpe stehender 
Bauart dient gleichzeitig als Zubringepumpe. 
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(Fortsetzung von S. 915) 


Gleichstromsteuervorrichtungen der Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Lahmeyer & Co. für den Lokomotiv- und 
den 10 t-Portalkran der Benrather Maschinenfabrik. 


Für alle 3 Motoren des Benrather 10 t-Portalkranes und 
für das Hub- und Drehwerk des Lokomotivkranes sind die 
Lahmeyerschen Steuervorrichtungen nach dem Schaltschema, 
Fig. 15, ausgeführt, das sich von den sonst üblichen Anord- 
nungen dadurch vorteilhaft unterscheidet, dass die Schalt- 
walze statt 10 oder 11 Kontaktfinger nur 9 hat. Dies ist 
durch die Umkehr des Betriebstromes beim Umsteuern in den 
Feldmagneten, statt sonst im Anker, erreicht. Der Strom 


Fig. 15. 
Schaltvorrichtung für die Steuerung von Lahmeyer. 
vorwärts ruckwärfs 
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N Haupfstromerregung 
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er funkenlöschspule 


fliefst von + durch die Funkenlöschspule über 8 durch die 
zweite und dritte Walzenschiene von unten anf der linken 
Walzenhälfte, die Leitung 7, von I durch den Feldmagneten 
nach IV und weiter von der untersten Schiene links nach 
der dritten rechts, dann durch alle oberen Schienen nach 6, 
durch den ganzen Anlasswiderstand über III durch den Anker 
nach II und —. Wenn die Stromfioger in der entgegenge- 
setzten Richtung von rechts auf die Walzenschienen treten, 
leiten die beiden unteren Schienen rechts den Strom von 
+ 8, 9 und IV in umgekehrter Richtung nach I durch die 
Erregung und dann von 7 nach der dritten Schiene rechts, 
von wo der weitere Verlauf über den oberen Teil der Walze, 
den ganzen Anlasswiderstand und durch den Anker von Ill 
nach II und — wie im ersten Fall erfolgt, also die Umsteue- 
rung durch alleinige Umkehr der Magneterregung, wie beab- 
sichtigt, erreicht wird. Die abgestuften Walzenschienen ver- 
mitteln in üblicher Weise das stufenweise Abschalten der ein- 
zelnen Widerstände beim Weiterdrehen der Walze. Da der 
Strom nur auf seinem Wege von der + Klemme zum Anker 
über die Schaltwalze fliefst und der Hauptspannungsabfall 
erst im Anker eintritt, ist der Spannungsunterschied zwischen 
zwei benachbarten Walzenschienen und damit die Neigung 
zum Funkengeben möglichst herabgesetzt. Soweit die Mo- 
toren mit Bremsmagneten ausgestattet werden, ist die Magnet- 
spule zur Vermeidung der Ummagnetisirung in den Anker- 
stromkreis, wie in der Figur augedeutet oder parallel hierzu, 
einzubauen. Der remanente Magnetismus der Feldmagnete 
kann bei raschem Umsteuern höchstens das Anziehen des 
Motors in der umgekehrten Richtung etwas verzögern. 


Motorlaufwinden der Benrather Maschinen- 
fabrik A.-G. 


Unter der grofsen Zahl von Laufkatzen der Benrather 
Maschinenfabrik verdient die neue, zunächst für Krane bis 
15 t Tragkraft ausgebildete und zum Patent angemeldete 
Form der Laufkatzen, der sogenannten Motorlaufwinden, vor- 
nehmlich Beachtung, weil in ihrer konstruktiven Durchbildung 
besondere Rücksicht auf solide Massenherstellung, leichte 
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Montirbarkeit bei neuen Kranen und möglichst vielseitige 
Verwendung beim Umbau älterer Krane in solche mit elek- 
trischem Betrieb genommen ist. 


Die Abmessungen sind im 


Hinblick hierauf annähernd in den Grenzen gehalten, die tet. 


man bei älteren Kra- 
nen mit Schnecken- 
winden und Handbe- 
trieb findet, und die 
Anordnung ist so’ge- 
wählt, dass Winde 
und Motor ein zusam- 
menhängendes Gan- 
zes bilden, das fertig 
montirt in den 
Katsenwagen einge- 
hängt wird. 

Der Pavillon der 
Fabrik enthält meh- 
rere Ausführungsfor- 
men und Gröſsen, 
teils mit Beschrän- 
kung des elektrischen 
Antriebes auf die 
Winde, teils mit zwei 


Fig. 16. 


Fig. 17. 


Katzenwinden der Benrather Maschinenfabrik A.-G. 


ketten vonhand bethätigt werden. Anderseits ist ein 10 t-Kran 
im rechten Seitenschiff der groſsen Maschinenhalle mit einer 
Doppelmotor-Laufkatze für Fahren und Lastheben ausgerüs- 
Die Laufachsen des kleinen Kranes mit Handbetrieb 


des Fahrwerkes ha- 
ben Kugellager. 

Mit Rücksicht auf 
gedrängten Bau des 
Triebwerkes sind 
ganz allgemein kali- 
brirte Lastketten ver- 
wendet, und zwar der 
gröfseren Zuverläs- 
sigkeit halber Gall- 
sche Gelenkketten, 
deren Empfindlich- 
keit gegen seitlich 
schrägen Zug in sehr 
geschickter Weise 
dadurch beseitigt ist, 
dass die ganze Winde 
mit dem angeschraub- 
ten Motor auf den 
Laufachsen des Kat- 


Elektromotoren: für zenwagens mitSchild- 
Winde und für zapfen in Pfannen 
Katzenfahrwerk. Um pendelnd gelagert ist. 
beide Ausführungs- Sie stellt sich daher 
arten auch im Betrieb beim Aufnehmen von 


zeigen zu können, 
ist in den Pavillon 
ein kleiner Laufkran 
eingebaut, dessen 
Katze nur einen Win- 
denmotor enthält, 
während das Katzen- 
und das Bühnenfahr- 
werk durch Haspel- 


Motorlanfwinde für 5 t Tragkraft der Benrather Maschinenfabrik A. -G. 


Fig. 18 und 19. 
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Lasten, die séitlich 
neben der Fahrbahn 
liegen, derart selbst- 
thätig in die schräge 
Zugrichtung ein, dass 
schädliche Biegungs- 
anstrengungen von 
der Gallschen Kette 
ferngehalten werden. 
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Bei den photographischen Abbildungen, Fig. 16 und 17, 
ist in Fig. 17 die Katzenwinde künstlich gelüftet, um den 
einen Schildzapfen frei über der darunter zu seiner Aufnahme 
bestimmten cylindrischen Pfanne in der Mitte der quadrati- 


Fig. 20 und M. 


Motorlaufwinde -mit Doppelmotoren der Benrather Maschinenfabrik A.-G. 
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Fig. 22 und 23. 


Motorlaufwinde mit hochliegender Pendelachse.. 
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schen Laufradachse zur Anschauung zu bringen. Fig. 18 und 19 
sind der Konstruktionszeichnung einer Motorlaufwinde für 5 t 
entnommen. 

Das Schneckengetriebe, das doppelte Stirnrädervorgelege 
und die Lastdaumenrolle sind 
in einem gemeinsamen, aufsen 
durch Rippen verstärkten und 
mit Augen für die Wellen ver- 
sehenen kräftigen gusseisernen 
Gehäuse gelagert, gegen dessen 
linke Stirnfläche der Motor 4, 
Fig. 18, angeschraubt ist. Das 
in der Zeichnung verdeckte 
Schneckenrad liegt im Kasten- 
raum a und wird durch die dar- 
über, unter dem abnehmbaren 
Deckel b gelagerte, mit dem Mo- 

toranker elastisch gekuppelte 

Schnecke angetrieben. Aufser- 
halb des Gehäuses sitzt auf dem 
Wellenkopf des Schneckenrades 
auf der einen Seite das Stirnrad 
c im Eingriff mit d, dessen Achse 
durch die lediglich zur Verstei- 
fung des Gehäuses für den frei- 
tragend angeschraubten Motor A 
angeordnete leere Kammer e geht 
und auf der andern Seite das 
Ritzel f für den Antrieb des 
groſsen Stirnrades g auf der Dau- 
menrollenachse i trägt. Die Last- 
daumenrolle x läuft zwischen den 
gabelförmigen Wangen der nach 
unten verlängerten Kastenwände, 
in die auch der Tragbolzen k 
zur Aufnahme des stehenden 
Kettentrums eingesetzt ist. Die 
Schneckenwelle ist mit Ring- 
schmierung für ihre Tragzapfen 
und Kugelstützlager in Verbin- 
dung mit einer Lastdruck-Lamel- 
lenbremse ausgerüstet, welche die 
Last ohne Behinderung der Hubbewegung frei schwebend 
festhält und den Rücktrieb zum Senken nur durch den Motor 
in zwangläufiger Abhängigkeit von seiner Geschwindigkeit 
unter mäfsigem Energieverbrauch gestattet. Diese im Grund- 
gedanken bekannte und zuerst von E. Becker in Berlin mit 
durchschlagendem Erfolg für Schraubenflaschenzüge benutzte 
Konstruktion ist in der weiter unten beschriebenen Weise 
von der Benrather Maschinenfabrik für angestrengten Betrieb 
durchgebildet und wird von ihr jetzt allgemein, auch für die 
schwersten Krane, anstelle der früher üblichen Senksperr- 
bremsen mit selbstthätig spielender Schraubenkupplung ver- 
wendet, weil sie einen weit höheren Grad von Sicherheit als 
jene besitzt, 

Die eisernen Schildzapfen n des Windengehäuses sind 
mit ihren angeschmiedeten Lappen gegen das Gehäuse 
geschraubt und, wie bereits oben bemerkt, in den pfannen- 


körmigen Auskehlungen der kräftigen quadratischen Lauf- 


achsen gelagert, die für denselben Zweck auch mit besonde- 
ren gusseisernen Halblagern versehen werden können. 


Der Fahrmotor B liegt auf einem seitlichen Ausbau des 
aus [-Eisen und Stirnblechen zusammengenieteten Katzen- 
wagens und arbeitet durch ein Schneckenvorgelege mit einer 
weiteren Stirnräderübersetzung auf den Zahnkranz des einen 
Laufrades. Damit sich aber das andere Rad derselben Achse 
gleichmäfsig mitdreht und beim Fahren nicht eckt, ist auch 
dieses mit einem Zahnkranz versehen, und durch eine besondere 
Hülfswelle w mit beiderseits eingreifenden Ritzeln ist die 
Drehung beider Räder zwangläufig gekuppelt. Diese Bauart 
gestattet verhältnismäfsig leichte, wenig versteifte Wagenge- 
stelle. Die im wesentlichen voneinander unabhängige Kon- 
struktion des Windengehäuses und des Wagengestelles er- 
möglicht, die Winde in Katzenwagen von verschiedener Spur- 
weite und auch innerhalb gewisser Grenzen von verschiede- 
nem Radstand einzuhängen. 
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Ferner sind die zugehörigen Motoren von 1 bis 6 PS 
alle mit gleich grofsem Flansch ausgeführt, um sie an Winden- 
modelle verschiedener Gröfse anschrauben und dadurch ver- 
schiedenartigen Anforderungen an die Hubleistung genügen 
zu können. Weitere Abänderungen ergeben sich aus der 
Möglichkeit, zwei- oder mehrgängige Schnecken und Stirn- 
rädervorgelege von verschiedener Uebersetzung bei gleichem 
Achsenabstand in demselben Windengehäuse zu verwenden 
und schliefslich mit einfachem Lasthaken statt mit losen Rollen 
zu arbeiten. Die Vielseitigkeit der Konstruktion ist also aufser- 
ordentlich grols. 

Bei Handbetrieb fällt der seitliche Ausbau des Katzen- 
wagens fort, und an die Stelle des Fahrmotors tritt ein ein- 
taches Haspelvorgelege. 

Der in der Figur fortgelassene Anlasser mit Schaltwalzen 


fachem Träger gestattet, durch scharfe Kurven zu fahren, und 
macht sie in Verbindung mit Deckendrehscheiben für ver- 
zweigte Werkstätten und Speicherbetrieb verwendbar. 


Die Benrather Drucklagerbremse 
| für Motorlaufwinden. 


Die Drucklagerbremse, Fig. 24 bis 27, ist in Verbindung 
mit einem Kugelstützlager am Ende der Schneckenwelle in 
einer vollkommen geschlossenen, gegen das Schneckengehäuse 

geschraubten gusseisernen Büchse eingebaut und besteht 
aus zwei achsial gegeneinander verschiebbaren Reibscheiben 
b und c mit einer dazu passenden, aufsen verzahnten Sperr- 
scheibe d, also aus einem Lamellensatz, dessen Anpressungs- 
druck von dem Kugelstützlager ausgeht und sich selbstthätig 
' nach Mafsgabe der an der Winde hängenden Last regelt. 


f ! | 
Nr. der Laufwinde | 2 | 3 4 15 6 | 7a | 10 | 12 ½ | 15 
| | | 
gröfste Tragkraft... kg 2000 | 8000 4000 5000 | 6000 7500 10000 Ä 12500 | 15000 
Probebelastung » . 2 2: 20 en > 3000 | 4500 6000 | 7500 | 8500 | 10000 | 12500 15000 17500 
Spannweite (Mitte zu Mitte Laufschl ene) mm 470 530 600 600 680 680 730 820 920 


Abstand der Steuerkette von Mitte Winde » 
Höhe von Oberkante Lauf- mit 1 PS-Motor > 
schiene bis zum höchsten > 2 > 3 u 7 » 
» 


Punkt der Winde » 8 > 
Laufschienen bei normaler Ausführung. . . . 
Gewicht der Winde einschliefslich Kette für rd. 3 m Hub . rd. kg 


Mehrgewicht für Je 1 m vergröfserten Hub bvb » 
Hobgeschwindigkeit | mit x PS-Motor . ii e 
bei voller Last y 5 > Bea e ee 
. . . . . . . . » 


550 600 650 05 750 750 750 800 880 


380 410 410 460 520 520 Ä 
400 480 430 480 540 540 | 560 580 | 580 


420 | 450 450 500 560 580 580 600 600 


50x30 60x40 

500 600 700 350 950 1050 1250 1850 18650 
8 10 14 16 | 18 ` 25 40 50 60 
1250 835 625 500 415 380 250 200 165 
2500 1670 1250 1000 880 660 500 400 330 
3750 2500 1875 | 1500 | 1245 990 750 600 500 


Die weitere Ausbildung der Modelle für Winden bis 6 PS ist in Ausführung begriffen. 


nach Art der Straſsenbahn- 
Fahrschalter wird von unten 
gesteuert und findet mit den 
Widerständen auf der Katze 


Fig. 24. 


Fig. 24 bis 27. 


Drucklagerbremse für Motorlauf winden. 
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für besondere Schaltwalzen- 
anlasser gebaut, welche durch 
Doppelfedern selbstthätig in 
die Nulllage zurückschnellen, 
sobald der Arbeiter die Steuer- 
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kette für Heben oder Senken 2 MN 


loslässt. 


Ueber Tragkraft, Spann- 
weite, Arbeitsgeschwindigkeit 
und einige Hauptabmessungen 
giebt die vorstehende Tabelle 
Auskunft. 

In Fig. 20 und 21 ist die 
Bauart einer Motorlaufwinde 
mit Doppelmotoren skizzirt, 
die auf den Unterflanschen 
eines einzelnen T. Trägers 
rollt, und dazu ist gestrichelt 
ein Führerkorb mit Sitz ange- 
deutet, für den Fall, dass die 
3 von oben gesteuert wer- 
5 soll. Die Pendelachse ist 
ler tief gelegt, kann aber bei 
sonst gleicher Anordnung 
such dicht unter dem Trä- 
ger angeordnet werden, wenn 
= den Windenanlasser 
Rl mit der Achse nach 
oden rückt, wie in Fig. 22 
uad 23, wo die Katze auf dem 
oberen Flansch des I -Trägers 
i und ohne besonderes 

riebwerk nur mit Win- 
maT nasgertistet ist. 

urze Rads - 
ser Motorlaufwinden ja 15 


enm 
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Die mittlere Sperrscheibe wird durch die zugehörige 
Klinke g nur gehindert, an der Drehung im Sinne des 
ka Lastsenkens teilzunehmen, und hält durch ihre Sperr- 
N bremswirkung auf die Gegenscheiben b und c gehobene 
Lasten frei schwebend fest. bis der Motor im Sinne 
des Senkens in Thätigkeit gesetzt wird und diesen Wi- 
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derstand überwindet. Die Senkgeschwindigkeit der Last 
steht also in vollkommen zwangläufiger Abhängigkeit von 
der Motorgeschwindigkeit und damit von der elektrischen An- 
lass-Steuervorrichtung. Der Arbeitsaufwand zum Senken bleibt 
in einem festen Verhältnis zur Hubarbeit für die gleiche Last, 
weil der Anpressungsdruck der Bremse der Last proportional ist. 

In der Ausführung nach Fig. 24 ist die kegelförmig ab- 
gedrehte Druckscheibe b mit langer Nabenhülse durch Nut 
und Federkeil auf der Schneckenwelle befestigt und durch 
eine vorgeschraubte Mutter gegen die Wellenschulter ange- 
presst. Das vordere Ende der Nabenhülse ist auf einer Seite 
eben abgefräst, um die hier aufgesetzte Gegenscheibe c mit 
dem dazu passenden Querschnitt ihrer Nabenhöhlung, Fig. 26, 
unbeschadet freier Längsverschiebbarkeit auf gemeinsame 
Drehung mit 5 und der Kernwelle zu kuppeln. 

Die Stirnfläche der Druckscheibe c bildet mit einem ein- 
gesetzten gehärteten Stahlring den beweglichen Laufring des 
Kugelstützlagers und nimmt dessen Druck auf. 

Die lose zwischen b und c eingebaute Sperrscheibe d ist 
auf beiden Seiten mit kegelförmig ausgedrehten starken Vulkan- 
fiberplatten f durch versenkte Schrauben verbunden und bil- 
det während des Lastaufwindens mit den beiden Gegenscheiben 
eine Reibkupplung, die ohne schädlichen Widerstand nur den 
Laufring des Kugellagers mitnimmt und die Schneckenwelle 
lediglich auf diesem Lager laufen lässt, sich dagegen durch 
die einseitig wirkende Sperrklinke sofort selbstthätig in eine 
Sperrbremse verwandelt, sobald die freischwebende Last zu- 
rückzusinken sucht und beim Senken mit dem Motor die 
Kegelreibflächen als Spurlagerflächen in Thätigkeit setzt. 

Die Sperrklinke arbeitet geräuschlos mit Selbststeuerung 
durch einen Klemmzaum x aus Federstahl, der sich mit 
kleinen Lederplättchen, Fig. 27, in der Ringnut des Druck- 
stückes c genügend fest anpresst, um den mit einem Zapfen 
angekuppelten Steuerarm der Klinke k im Sinne der Drehung 
von c durch den Reibungsschluss mitzunehmen und in be- 
kannter Weise die Klinke beim Lastaufwinden vom Sperrrade 
zu entfernen, im Beginn einer angestrebten Rückwärtsdrehung 
aber sofort einzulegen. 

Die Klinke selbst ist zwischen zwei Stiften auf einem 
der Stehbolzen untergebracht, die zum Anschrauben des 
Bremsgehäuses an den Schneckenkasten dienen. Ein seit- 
licher Deckelverschluss des Bremsgehäuses macht die innen- 
liegenden Teile zugänglich. 

Fig. 25 zeigt den Einbau der Bremse für entgegen- 
gesetzten Achsialdruck mit entsprechender Verlegung des 
Kugellagers auf die andere Seite der Drucklagerbremse und 
sinngemäfser Vertauschung der Lage aller Bremsteile ohne 
sonstige Veränderung. Die Anordnung mit aufsenliegendem 
Kugellager, Fig. 24, wird für Motorlaufwinden mit Unterflasche 
und doppeltem Stirnrädervorgelege, die andere nach Fig. 25 
für Winden mit einfachem Vorgelege verwendet. Der ver- 
änderten Druckrichtung entspricht in beiden Fällen auch eine 
entgegengesetzte Zugrichtung der schwebenden Last, die in 
der Konstruktion dadurch berücksichtigt ist, dass man den 
Stehbolzen für die Klinkenaufhängung in Fig. 26 von oben 
nach unten an die schraffirt angegebene Stelle versetzen 
kann und dann nur noch auch das Sperrrad umgekehrt ein- 
zubauen braucht. 

Sollte beim Senken des leeren Hakens das Eigengewicht 
nicht ausreichen, um den in Fig. 24 und 25 durch die Pfeil- 
richtungen angedeuteten Achsialdruck zu erzeugen, sondern der 
Antrieb durch den Motor die Kraftrichtung umkehren, so legt 
sich der Lamellensatz in Fig. 24 links gegen den Flansch des be- 
nachbarten Traglagers, in Fig. 25 rechts gegen den Stahlring im 
Bremsgehäuse und läuft hierauf mit einfach gleitender Reibung, 
die unter der geringen Belastung ganz geringfügig ist. 

Der vollkommen dichte Abschluss des Bremsgehäuses 
ermöglicht eine Oelfüllung als Oelbad für das Kugellager und 
vor allem für die Drucklagerbremse, deren Reibungskotsffizient 
dadurch dauernd unverändert erhalten wird, soweit er nicht 
von der Temperatur abhängt. Hierin, wie in der Verwen- 
dung von Vulkanfiber für die Reibflächen, das die schätzbare 
Eigenschaft besitzt, selbst in Gleitberührung mit Stahl 
weniger zu verschleifsen als dieses harte Material, ander- 
seits aber harten Verschleifsteilen nachgiebt und ihnen ge- 
stattet, sich aus der Gleitbahn in das Fibermaterial hineinzu- 
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pressen und sich dort verhältnismäfsig unschädlich einzubetten, 
gewähren der Benrather Bremse eine bis dahin durch ver- 
wandte Konstruktionen kaum erreichte Feinfühligkeit und 
nahezu gleichbleibende Abstufung der Wirkung mit hoher 
Sicherheit für die vollkommen zwangläufige Senkgeschwindig- 
keit. Die Benrather Fabrik verwendet die Konstruktion daher 
auch für schwere Krane in einer noch später zu beschreiben- 
den Ausführung mit drei Bremsflächen. Für gröfsere Krane 
mit weniger gedrängtem Bau des Triebwerkes tritt die Wahl- 
strömsche Bremse der Esslinger Maschinenfabrik, D. R. P. 
114371, in Wettbewerb, welche sich insbesondere für Stirn- 
räderwinden eignet, aber auch bei Schneckenvorgelegen ein- 
gebaut werden kann!). 

Der ringförmige Spalt zwischen den Vulkanfiberscheiben 
in der Mitte der Drucklagerbremse dient als kleiner Hülfs- 
ölbehälter, der sich im Betriebe immer wieder selbstthätig 
füllt und Oel von innen an die Reibflächen gelangen lässt. 
In gleicher Weise wirken auch die kleinen Hohlräume an den 
inneren Kanten dieser Scheiben und nehmen aufserdem nach 
innen entweichende Verschleifsteilchen auf, die sich bei der 
zeitweiligen Reinigung der Bremse von hier leicht entfernen 
lassen. Bei der Wartung ist hauptsächlich auf reichliche Oel- 
füllung zu sehen, weil sich die Vulkanfiber nur beim Warm- 
werden als nicht widerstandfähig erweist. 

Die Verhältnisse werden von der Benrather Fabrik so 
gewählt, dass, je nach der verlangten Sicherheit für das Fest- 
halten der schwebenden Last und für die Abkürzung des 
Nachlaufweges beim Abstellen des Motors, die Senkarbeit 
25 bis 40 vH der zum Heben der gleichen Last erforderlichen 
verbraucht. 

Für Hubmotoren von 6 PS und mehr wird als zweite 
Schutzbremse eine elektromagnetische vorgesehen, die auch 
das Nachlaufen des Motors beim Abstellen sofort unterbricht. 

Ein und dasselbe Modell lässt die Verwendung für Winden 
von verschiedener Tragkraft zu, weil die Bremswirkung teils 
durch Veränderung des Kegelwinkels, teils durch verschiedene 
Wahl der Gröfse des mittleren Gleitflächenhalbmessers oder 
Verwendung verschiedenen Materials innerhalb ziemlich weiter 
Grenzen dem jeweiligen Verwendungsfall angepasst werden 
kann. ö 

Die nachfolgenden Zusammenstellungen von Versuchs- 
ergebnissen über Stromverbrauch und Geschwindigkeiten mit 
fünf verschiedenen Motorlaufwinden für 5, 3, 2 und 6t ent 
stammen nach den Angaben der Fabrik Messungen, die un- 
mittelbar nach dem Zusammenstellen der Winden vorgenom- 
men sind; nach dem Einlaufen der Triebwerke würden sich 
voraussichtlich noch günstigere Werte ergeben. 


Versuche mit einem Dreimotoren-Laufkran 
für 5t Tragkraft, ausgerüstet mit Motorlaufwinde, 
am 13. November 1901. 


Empfänger: Kaiserliche Werft in Danzig. 


Last Kraftverbrauch Heben 55 
kg V Amp mm / min mm / min 
5050 auf: 118 26 1740 

ab: 124 12,5 2820 

fahren: 125 9,5 13 650 
4050 auf: 116 22 1800 
ab: 127 14,5 2925 

fahren: 134 7,5 17650 
3050 auf: 123 18,5 2080 
ab: 129 11 3315 

fahren: 136 7 20 700 
2030 auf: 132 15 2470 
ab: 138 10 4080 

fahren: 127 6 21450 
1010 auf: 124 11,5 2940 
ab: 124 9 4320 

fahren: 132 5,5 21450 
leerer Haken auf: 128 8 4400 
ab: 130 9,5 3575 

fahren: 135 4,5 33330 


1) Vergl. des Verfassers » Kritik der neueren Senksperrbremsen 
für Krane« Z. 1901 S. 1126. 
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Die Katze ist nur mit einer mechanischen Drucklager- 
bremse versehen. 


Versuche Dieselben Versuche mit 
mit einer Motorlaufwinde einer Lüdersschen Katze 
von 3t Tragkraft, für 3t mit Handbetrieb. 


ausgerüstet mit einem Geschwin- 
Motor von 3 PS. Last digkeit 
Empfänger: beim Heben 
Kaiserliche Werft in Danzig. kg mm / min 
Geschwin- 5050 auf: 260 
Last digkeit ab: 560 
beim Heben 4050 auf: 293 
kg mm/min ı ab: 745 
5050 auf: 1740 3050 auf: 398 
ab: 2820 | ab: 790 
4050 auf: 1800 2030 auf: 565 
ab: 2925 ab: 900 
3050 auf: 2080 1010 auf: 620 
° ab: 3315 ab: 1410 
2030 auf: 2470 leerer Haken auf: 2200 
ab: 4080 Die Versuche wurden von 
1010 auf: 2940 6 Leuten ohne Pausen hinter- 
ab: 4320 einander ausgeführt; 3 Mann 
leerer Haken auf: 4400 arbeiteten und 3 Mann ruhten 
ab: 3575 abwechseind. 


Versuche mit der Motorlaufwinde Nr. 112, ausge- 
rüstet mit einem Motor von 2 PS, am 12. Dez. 1901. 


u Kraftverbrauch Geschwindigkeit 
8 V Amp mm / min 
5000 auf: 218 8,5 1360 
ab: 222 5,5 1900 
4020 auf: 220 8,5 1440 
ab: 220 6 1940 


Elsass-Lothringer B.- v. — Hamburger B.- v. 1047 
Last Kraft verbrauch Geschwindigkeit 
Kg v Amp mm/min 
3040 auf: 218 7,5 1630 
ab: 220 5 2040 
2040 auf: 220 6,5 1960 
ab: 218 5 2040 
1030 auf: 220 5 2140 
ab: 220 4,5 2380 
leerer Haken auf: 219 3,5 2850 
ab: 217 3,5 3000 


Versuche mit einer Motorlaufwinde von 2000 kg Trag- 
kraft, ausgerüstet mit einem 2 PS-Motor zum Heben 
(120 V, 14 Amp). 


Last Geschwindigkeit in 
kg mm; min 
2550 auf: 2260 ab: 2600 
2050 » 2430 » 2900 
1530 » 2700 » 3200 
1030 » 3280 » 4200 
500 » 3940 4500 
leerer Haken » 5400 » 6040 


Versuche mit einer Motorlaufwinde von 6t Trag 
kraft, ausgerüstet mit einem Motor von 6 PS (220 V 
24 Amp bei 1000 Uml. / min). 


Last Geschwindigkeit in 
kg om/min 
6500 auf: 2700 ab: 3800 
5600 » 2800 » 4050 
4500 » 3100 » 4050 
3500 » 3200 » 3800 
2500 » 3500 » 4100 
1500 » 4200 » 4300 
leer » 6150 » 6500 


(Forts. folgt.) 
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Eingegangen 17. Februar 1902. 
Elsass-Lothringer Bezirksverein. 
u Sitzung vom 11. Januar 1902. 
Vorsitzender: Hr. Stolte. Schriftführer: Hr. Bergmann. 
Anwesend 24 Mitglieder und 2 Gäste. 


bude . 5 ee (Gast) spricht über das Ge- 
í Tile en . .. a 
forschung zu Strafsburg F für Erdbeben 


m i 55 errichtete Gebäude hat 4 Räume 
für ne : von 100 qm und eine Dunkelkammer 
1 1175 i e 55 Der Bau sollte so ausgeführt 
1 19 95 A 1 Bewegungen der Erdrinde, her- 
würden. Das Tages, a durch Sturm usw., abgehalten 
vel ein Teil dar 6 icht sollte vollständig abgeschlossen sein, 
wegungen sollten 19 photograpisch aufzeichnet. Luftbe- 
e n t stattfinden, aufserdem sollten Tempe- 
diesen Anfordu nu eit der Luft unveränderlich sein. Allen 

rungen entspricht der von dem Vortragenden 


errichtete Aufbau. Das Gebz 8 

ist mit ei mau as Gebäude zur Aufnahme der Geräte 
tirka; einem Schutzbau r Geri 
keit zuliels, in die 


1 und dem Schutzbau liegt ein 1 m 
m einer Ecke zur Dunkelkammer erweitert 
weil heim e wurde nicht in den Innenbau gelegt, 
erlunstung di Pen viel Wasser gebraucht wird, dessen 
hal ie Feuchtigkeit der Luft zu ‚sehr beeinflusst 
nie Wände des Innenbaues? sind aus Ziegel- 
9 Mörtel hergestellt und von beiden 
eisernen Trägern vent Or el verputzt. Die Decke besteht aus 
Aa ar dazwischen liegendem Beton, der Fuſs- 
en einzelnen Ri, u Beton mit Linoleumbelag. Zwischen 
orhänge abgesehen befinden sich Oeffnungen, die dureh 
die Vorhänge dann 9ssen ind. Zwischen zwei Räumen sind 
rennt, während In a’ weil in dem einen Raume weifses Licht 
In zwei Räumen em andern nur rotes Licht sein darf. 
Horizontalpendel von 9 9 a en ar 
r i e Kebeur-Ehlert un ilne T 
ander este Diese sind 5 a 
einem | en Monier-Roh je- ab i i 
mem Abstande von 3 „hren gebaut, die ausbetonirt und in 
on 3 em mit eisernen Ringen umgeben sind, 


| 


| 


| 


damit sie mit dem Fufsboden nicht in Berührung kommen. Um 
das Verdunsten des Wassers in diesem Brunnenkranze und 
somit eine Aenderung der Feuchtigkeit der Räume zu ver- 
meiden, ist das Wasser mit Oel bedeckt. 

Der Umhüllungsbau besteht aus den inneren und äufseren 
Umfassungen, die auf einer gemeinsamen Gründung ruhen. 
Die frische Luft tritt durch die geöffneten Fenster in den zwi- 
schen beiden Umfassungsmauern befindlichen Luftgang, von 
hier durch die am Boden befindlichen verstellbaren Gitter in 
den Umhüllungsraum und wird aus diesem durch Rohre ab- 
gesaugt. Soll der Innenbau mit frischer Luft versorgt werden, 
so werden die an seinem Boden befindlichen Gitter geöffnet. 

Darauf zeigt Hr. Hessler verschiedene neuere Schreib- 
maschinen und erklärt die Buch-, Brief- und Tabellenschreib— 
maschine von Elliot & Hatsch ausführlich. 

Am 16. Januar besichtigte der Verein die Kaiserliche 
Hauptstation für Erdbebenforschung im Universi- 
tätsgarten zu Strafsburg. Vor der Besichtigung sprach 
Hr. Prof. Weigand über die Geräte der Erdbebensta- 
tion. 

Sitzung vom 15. Februar 1902. 
Anwesend 31 Mitglieder. 

Hr. Dr. Köhl spricht über die Beziehungen zwischen 
der analytischen Chemie und der Theorie der Elek- 
trochemie. 


Eingegangen 1. März 1902 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. Januar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 44 Mitglieder und 3 Gäste. 


Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem Tode des 
Mitgliedes Rud. Willbrandt. Die Anwesenden erheben sich 
zu Ehren des Verstorbenen von ihren Plätzen. Darauf er- 
stattet der Vorsitzende den Jahresbericht für 1901. 


Hr. Schürmann macht Mitteilungen aus der Praxis 
des Dampfkesselbetriebes. Beim Bau der Schiffskessel 
und besonders der Doppelenderkessel erfordert die Konstruk- 
tion der gemeinsamen Rauchkainmer besondere Aufmerk- 
samkeit. Um eine gute Verbrennung der Heizgase und eine 
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vorteilhafte Ausnutzung der Kohlen zu erzielen, macht man 
die Weite der Rauchkammer recht grofs. Die Weite ist 
daher in den letzten Jahren von 900 und 1000 mm bis auf 
1400 mm und noch mehr gestiegen. Bei dem jetzt gebräuch- 
lichen hohen Dampfdruck von 15 at ruht infolgedessen auf 
der ebenen Decke der Rauchkammer ein ganz gewaltiger 
Druck, der durch die Deckenträger auf die Rohrwände über- 
tragen wird. Bei einer Breite von 1000 mm und einer Weite 
von 1200 mm ist dieser Druck z. B. gleich 180 t. Bis vor kurzem 
ist in Deutschland wenig darauf geachtet worden, ob diese 
Beanspruchung der Rohrwände innerhalb der zulässigen Gren- 
zen blieb. Erst durch eine Revision, bei der man in den drei 
oberen Rohrreihen ovale Rohrlöcher in der Rohrwand fest- 
stellte, wurden die Behörden auf die Schwäche der Kon- 
struktion aufmerksam. Die Rechnung ergab in diesem Falle die 


gewaltige „eanspruchung von 1334 kg/qem. Ihr liegt die Formel 
pw 


250 ) zugrunde, worin 


p den Dampfdruck in kg/qem, 

w die Weite der Rauchkammer in em, 

s die Dicke der Rohrwand in em, 

d den inneren Durchmesser der gewöhnlichen Siederohre 
in em, 

h die wagerechte Entfernung der Mittelpunkte zweier 
benachbarter Siederohre in em, 

S die zulässige Beanspruchung in kg’qem bezeichnet. 


Diese Formel hat auch der Germanische Lloyd in seinen 
neuesten Vorschriften zur Berechnung der Rohrwände aufge- 
nommen und hat darin die höchste zulässige Beanspruchung 
der Rohrwände auf 900 kg qem festgesetzt. Bei einer 4'/sfachen 
Sicherheit, die für jede Konstruktion von Schifiskesseln min- 
destens gefordert werden muss, entspricht diese Beanspruchung 
einer Druck- oder Zerreilsfestigkeit des Flusseisens von 
4050 kg / qem. 

Es fragt sich nun, welches Mittel sich dem Kesselkon— 
strukteur bietet, die hohe Belastung der Rohrwände zu ver 
meiden und keine zu grofse Wanddicke zu erhalten. In der 
Praxis hat sich das Verfahren bewährt, die Deekenträger anf- 
zuhängen. Die Träger werden in der Mitte durehlocht und 
durch einen Anker mit dem Kesselmantel fest verbunden; 
seltener werden die Träger durch zwei Anker aufgehängt. 
Eine früher gebräuchliche Art der Aufhängung, nämlich jeden 
Stehbolzen der Decke mit dem Mantel fest zu verbinden, hatte 
den Nachteil, dass die inneren Anker bei dem geringen Ab- 
stand von 20 cm nicht zugänglich waren, weswegen diese 
Konstruktion nur noch selten angewendet wird. Wo die 
Deckenträger am Mantel aufgehängt sind, ist auch der Boden 
der Rauchkammer durch Bleche und Winkel mit dem Mantel 
fest verbunden, wodurch gleichzeitig der Rauehkammerboden, 
der als die untere Hälfte eines glatten Flammrohres anzu- 
sehen ist, in wirksamer Weise gegen Formänderung gesichert 
werden kann. Erwähnenswert ist noch eine besondere Art, 
die Deckenträger aufzuhängen, die von einer bedeutenden 
Schiffswerft angewendet wird. Diese besteht darin, dass der 
Aufhängeanker unten nicht in einem Auge, sondern mit einer 
doppelten Nase endigt, auf der die beiden Bleche des Trägers 
ruhen. Die Konstruktion verineidet also die Durchlochung 
und Schwächung der Deekenträger; sie hat aber auch noch den 
Vorteil, dass sich die unten starr am Mantel befestigte Rauch- 
kammer nach oben hin frei ausdehnen kann, ohne durch die An- 
ker daran gehindert zu werden. Unter Druck und im Betriebe 
erleidet der Doppelenderkessel nicht unbedeutende Formän- 
derungen; es kann daher unter gewissen Umständen der Fall 
eintreten, dass die Rauchkammer das Bestreben hat, sich in 
senkrechter Richtung zu heben. In diesem Fall werden durch 
die Anker mit Nasen unnötige Spannungen vermieden. 

In der folgenden Erörterung wird namentlich die Auf- 
hängung der Deekenbalken sowie die Befestigung der Rauch- 
kammer in ihrem unteren Ende an dem Kesselmantel ange- 
griffen, und es wird hervorgehoben, dass es am vorteilhaftesten 
ist, die Rohrwände stark genug auszuführen, sodass jede Ver— 
bindung mit dem Kesselmantel vermieden werden kann. 


Eingegangen 24. Februar 1902. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 3. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Platz. Schriftführer: Hr. Bender. 
Anwesend 32 Mitglieder und 7 Gäste, 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Knölke über Motoren mit Kraftgasbetrieb ). 
Bei Feuerungsanlagen mit festen Brennstoffen wird der 
Heizwert des Brennstoffes nur schlecht ausgenutzt. Bei klei- 
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neren Feuerungsanlagen, wie Stubenöfen, gehen oft bis zu 
80 vH am Heizwert verloren. Bei Dampfkesselanlagen können 
bis zu 80 vH ausgenutzt werden; in der Praxis wird man aber 
über 65 bis 70 vH nicht hinauskommen, wovon noch für An- 
heizen und Kaltwerdenlassen rd. 15 vH abzurechnen sind, so- 
dass nur rd. 50 bis 55 vH übrig bleiben. Bei Leuchtgas rech- 
net man bei gröfseren Gasanstalten, dass vom Heizwerte der 
Kohle 15 vH im Leuchtgase und 70 vH in den Koks gewonnen 
werden. Für Heizen der Retortenöfen sind ungefähr 15 vH 
der vergasten Kohle zu rechnen, sodass noch 55 vH übrig 
bleiben. Setzt man den Preis der Koks und der Gaskohle gleich, 
so würde man für die 15 vH erzeugten Gases nur 45 vH der 
ursprünglichen Gaskohle rechnen können. Es werden aber 
aufserdem bei der Gaserzeugung noch rd. 5 vH der vergasten 
Kohle im Teer, der den doppelten Wert der Kohle hat, ge- 
wonnen. Von den 45 vH sind daher noch 10 vH in Abrech- 
nung zu bringen, sodass zur Erzeugung der 15 vH Gas 35 vH 
der Gaskohle erforderlich sind, das bedeutet eine Ausnutzung 
des Brennstoffes von 43 vH. An Ammoniak werden auch noch 
10 vH gewonnen, doch soll dieser Wert nicht berücksichtigt 
werden, da er annähernd den Mehrkosten für Erhaltung der 
Retortenöfen den Dampfkesseln gegenüber entspricht. Ist der 
Preis der Koks billiger als der der Kohle, so empfiehlt sich 
eine Kraftgasanlage. Das Kraftgas besitzt 80 vH vom Heiz- 
werte der verbrannten Kohle. Davon sind 8 vH zum Heizen 
des kleinen Kessels erforderlich; nach Abzug dieser 8 vH und 
von 10 vH als Verlust beim Anheizen bleiben noch 62 vH übrig. 

Die Kraftgaserzeuger von Gebr. Körting sind eylindrische 
Schachtöfen mit Bleehmantel, die mit feuerfesten Steinen aus- 
gemauert sind und unten zwei Feuerthüren mit Schrauben- 
verschluss besitzen. Oben werden die Oefen durch einen mit 
dem Cylinder fest vernieteten Deckel abgesehlossen, der durch 
Wasser gekühlt wird und einen Fülltrichter mit doppeltem 
Verschluss hat. Rings um den Trichter sind einige kleine Lö- 
eher angeordnet, die durch Keile verschlossen werden. Diese 
dienen dazu, mittels einer Eisenstange die Höhe des Brenn- 
stoffes zu messen und beim Beginn der Gaserzeugung festzu- 
stellen, ob das Gas betriebsreif ist. Auf der Ueberwölbung 
der Ofengrube befindet sich ein kleiner stehender Dampf- 
kessel mit Ueberhitzer, der den Dampf für das Dampfstrahl- 
gebläse liefert. Das letztere treibt durch die im Schacht- 
ofen befindliche Brennstoffschieht ein Gemisch von Luft und 
Wasserdampf. Das Kraftgas wird zu den Kühlern geleitet, 
die gleichzeitig als Vorwärmer für Kesselspeisewasser und Ver- 
gasungsluft dienen, und von hier zu den Reinigern und dem 
selbstthätigen Druckregler. 

Die Motoren sind liegend gebaut. Der Kolben ist sehr 
lang und ersetzt in seinem vorderen Teile den Kreuzkopf. 
Die Kurbelwelle ist doppelt gekröpft, zweifach gelagert, nach 
der einen Seite verlängert und durch ein kräftiges Aufsen- 
lager unterstützt. Auf der Verlängerung der Welle sitzt das 
zweiteilige Schwungrad und die Riemenscheibe oder die Dy- 
namomaschine. Ein- und Auslassventil befinden sich im Ventil- 
kopt, sind leicht zugänglich, reichlich dureh Wasser gekühlt und 
werden durch Nocken gesteuert. Zur Zündung dient ein Mag- 
netinduktor. Das Gasluftgemisch wird durch das Mischventil 
in stets gleichbleibender Beschaffenheit hergestellt, gleichgül- 
tig, ob die Maschine stark oder schwach belastet ist. Der Re- 
gulator bethätigt eine Drosselklappe, die im Raume zwischen 
Misch- und Einlassventil sitzt. Die Regelung ist derart, dass 
bei einer plötzlichen Be- oder Entlastung um 50 vH der nor- 
malen Leistung die Umlaufzahl nur um 3 vH schwankt. 

Der Gasverbrauch beträgt heute beil pferdigen Kraftgas- 
motoren höchstens rd. 3,5 ehm, bei 50pferdigen 2,5 ebm, bei 
100 pferdigen 1.8 bis 2 ebm PS st. Dieser Gasverbrauch ent- 
spricht einem Heizwerte von 4700 bezw. 3360 bezw. 2700 WE. 
Aus diesen Zahlen ergiebt sich der kalorische Wirkungsgrad 
der Motoren zu rd. 13,3 bezw. 18.7 und 23,5 vH. Bringt 
man die Verluste bei Erzeugung des Gases, die rd. 28 vH 
betragen, mit in Anrechnung und berücksichtigt die Verluste 
beim Anheizen mit 20 vH wie beim Dampfkesselbetriebe, so 
erhält man als kalorischen Wirkungsgrad 7,3 bezw. 10,2 und 
13 vH. Diese Zahlen zeigen die gute Ausnutzung des Heiz- 
wertes des Brennstoffes bei Kraftgasmotoren. 


Eingegangen 2. Januar 1902. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. Dezember 1901. 
Vorsitzender: Hr. Rohrbach. Schriftführer: Hr. Voges. 
Anwesend rd. 55 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Th. E. Meyer spricht über Thomsons Versuche 
mit Wechselstrommagneten. 

Wird ein Elektromagnet durch Wechselstrom erregt, 80 
ändern sich mit dem Wechsel der Stromrichtung auch die 
Pole des Magneten. Der aus der Dynamo, entnommene 
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Wechselstrom folgt annähernd dem Sinusgesetz, mit ihm auch 
die Dichte des magnetischen Feldes und dessen magnetische 
Kraft. Die Fortpflanzung der auf diese Weise entstehenden 
elektromagnetischen Wellen kann man leicht erkennen, 
wenn man eine mit einer Glühlampe in Verbindung stehende 
Drahtspule verwendet. Sobald die Drahtspule in eine genü- 
gende Felddichte des Magneten gebracht wird, fängt die 
Lampe zu glühen an, selbst wenn man Spule und Lampe in 
Wasser versenkt. 

Hängt man an einer Spiralfeder einen Stahlmagneten 
über dem Wechselstrommagneten auf und schickt durch letz- 
teren einen Strom, so wird der erstere durch den fortwähren- 
den Polwechsel angezogen und abgestoſsen, vorausgesetzt, 
dass die Wechselzahl des Stromes so klein ist, dass der Stahl- 
magnet den Bewegungen folgen kann. Nimmt man dagegen 
anstelle des Stahlmagneten ein Stück weiches Eisen, so wird 
dieses, da die abstofsende Kraft in Fortfall kommt, bei jedem 
Polwechsel angezogen und infolgedessen die doppelte Anzahl 
Schwingungen machen. Um dies zu zeigen, bedient man sich 
am einfachsten eines Fernsprechhörers. Wird der in die 
Näbe des Wechselstrommagneten gebracht, so wird die Membran 
in Schwingungen versetzt, die sich dem Ohr hörbar machen. 
Entfernt man dagegen den Magneten aus dem Fernsprech- 
börer, so macht die Membran die doppelte Anzahl Schwin- 
gungen, und der Ton ist um eine Oktave höher. 

Hängt man vor dem Pole eines Elektromagneten eiren 
Kupferriog auf und schickt durch die Magnetwicklung einen 
Gleichstrom, so wird in dem Kupferring ein Induktionsstrom 
von abstofsender Wirkung erzeugt. Unterbricht man den 
Strom, nachdem der Ring in Ruhe gebracht ist, so entsteht 
ein Strom von gleicher Richtung und anziehender Wirkung. 
Durch abwechselndes Oeffnen und Schliefsen des Gleichstromes 
wird also der Ring in eine gleichmäfsig pendelnde Bewegung 
versetzt. Anders verhält es sich bei Anwendung eines Wechsel- 
stromes, wobei infolge der Selbstinduktion des Ringes eine 
Phasenverschiebung stattfindet, sodass das abstoſsende Kraft- 
moment verstärkt, das anziehende dagegen geschwächt wird. 
Schiebt man einen Kupferring über einen durch Wechselstrom 
erregten Elektromagneten, so wird der Ring durch das ab- 
stolsende Kraftmoment fortgeschleudert. Bringt man einen 
zweiten Ring schwebend über dem ersten an, so ziehen sich 
beide Ringe an, da die in ihnen erregten Ströme in gleicher 
Richtung verlaufen. Die anziehende Wirkung kann dadurch 
in eine drehende Bewegung übersetzt werden, dass man über 
dem Wechselstrommagneten eine drehbare Kupferscheibe an- 
ordnet. Wird durch eine zweite Kupferscheibe ein Teil der 
elektromagnetischen Wellen abgedämpft, so werden die in 
den Scheiben erregten Ströme seitlich verschoben, und die 
drehbare Scheibe beginnt sich zu drehen. Diese Erscheinung 
hat bei Wechselstromzählern und Wechselstrom-Bogenlampen 
Anwendung gefunden. In ähnlicher Weise können auch die 
abstofsenden, zwischen Magnet und Kupferscheibe herrschen- 
den Kräfte eine Drehung hervorrufen. 

‚ Schiebt man endlich über den Eisenkern des Magneten 
eine kurz geschlossene Drahtspule, so sind die in ihr er- 
zeugten Ströme so stark, dass sie die elektromagnetischen 
Wellen hinter der Spule abdrosseln. Man kann dies daran 
erkennen, dass an dem Teil des Eisenkernes zwischen Magnet- 
spule und übergeschobener Spule ein Stück Eisen angezogen 
wird, während hinter der Drosselspule die magnetische Wirkung 
aufgehoben ist. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung werden geschäftliche An- 
gelegenheiten erledigt. Insbesondere werden die Wahlen zum 
Vorstande des Bezirksvereines und zum Vorstandsrate vollzogen. 


Eingegangen 7. Februar 1902. 
Sitzung vom 1. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Rohrbach. Schrittfiihrer: Hr. Bürger. 
Anwesend rd. 20 Mitglieder und Gäste. 

Hr a Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
‚ Mulacek über Schnelldrehstahl 05 

tan Anschluss an diesen Vortrag fand am 2. Februar eine 

Urn. R 118 von Schnelldrehstahl in der Maschinenfabrik des 
11 5 renek, Erfurt, statt. 

N M den ferner M essge rä te von Sa utter & 

ee 5 nz vorgeführt, Eine Mikrometer- 

und noch kleinere Br . au Ab lesen von oo, 0 MM 

eines Joniusseie n Bruchteilen mittels eines gewöhnlichen oder 

zwar der Zei Sers eingerichtet, und zwar derart, dass sieh 

r iger auf der Teilscheibe drehen, jedoeh nicht wie 
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ies wird dadurch erreicht, dass über dem Bügel, : 


der die Mikrometersehraube aufnimmt, zwei Rohre übereinan- 
dergesclioben sind. Das untere ist mit einer Führungsleiste 
versehen, die gleichzeitig Zeiger- oder Noniusträger ist, und 
hat an seinem oberen Ende einen Bund, der in die Teilscheibe 
eingelassen ist und sich darin dreht. Ueber dieses Rohr ist 
das zweite Rohr, in welchem eine Nut angeordnet ist, ge- 
schoben und mit der Mikrometerschraube fest verbunden, so- 
dass, wenn das Mikrometer vor und rückwärts geschraubt 
wird, sich beide Rohre gleichzeitig drehen; dabei geht das 
obere Rohr vorwärts und rückwärts, während das untere mit 
dem Zeiger nur die Drehbewegung macht. Auf dem unteren 
Rohr ist noch eine Längsteilung zum Ablesen der Mafseinheit 
angebracht. Am äufseren Ende des oberen Rohres befindet 
sieh eine Ratsche, die ein zu festes Einklemmen des zu messen- 
den Gegenstandes verhindert. 

Eine Schublehre, D. R.-G.-M., mit parallel zu ihren Mess- 
flächen drehbaren Schenkeln, ist besonders zum Messen von 
Körpern, die in verschiedenen Ebenen liegen, geeignet. Ein 
Universal-Messgerät ist als Spitzzirkel, als Gewindemesser, 
als Greifzirkel, als Streichmafs, als Lochmessvorrichtung, als 
Parallelreifser und Seheibensehneider verwendbar. Ein Uni- 
versal-Schub- und Schraubentaster kennzeichnet sich durch 
leichte, sichere und schnelle Auswechselbarkeit sämtlicher 
Kinsätze. Die Zahnmess-Schublehre besteht aus zwei vereinig- 
ten, mit feinen Stellschrauben versehenen Lehren und ist für 
Zahnteilungen bis Modul 13 verwendbar. Sie dient zum Messen 
vom Kopf- bis zum Teilkreis und zum Messen der Zahnstärke 
im Teilkreis an Stirn- und Kegelrädern. 

Kin weiteres Universal-Messgerät dient als Mikrometer-, 
Loch- und Taster- oder Rachenlehre, sowie als Ersatzlehre für 
Kaliberbolzen und -ringe. Fine in 100 Teile eingeteilte Mess- 
trommel ist mit einer Gtewindespindel fest verbunden, die so 
J ist, dass sie, in Bewe- 
rleichmäfsie "auseinander od a 170 5 * w re 
Messteoinmel ist ine teste and V 
les: 1e ‚ine Teste runde Scheibe angeordnet, die den 
Kinstellstrich oder bei Feimnessungen den Nonius aufnimmt. 
!; Millimeter ist unter beiden Messbacken 
rechts un s eine Teilung angebracht, und jede Messbacke 
Ist mit einem Einstellstrich versehen, um links die Malse des 
Aufsentasters und die Rachenöffnung oder Wellenstärke, rechts 
die Mafse der Lochlehre zu bestimmen. f 


Eingegangen 28. Februar 1902. 
Niederrheinischer Besirksverein. | 
Sitzung vom 3. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Lührmann. Schriftführer: Hr Birsztej 
Anwesend 78 Mitglieder und 11 Gäste N 


Hr. Freyer spricht über d i 
. vers en heutige 
Unterseebootfrage') Ben Stand der 
Hr. Mathee spricht übe 
. er Reformgus 
hardt ). e von ber ds 
Hr. Liebetanz berichtet ii j : 
1 et über Versuche 
, 5 Sue wel 
Verhalten einer gespannten und einer unges a 
Feder im Säurebade zum Gegenstande hatten 5 
suche haben ergeben, dass eine ungespannte Feder 595 nn 
nau gleichen Verhältnissen zu ihrer vollkommenen A 1105 A 
längerer Zeit bedarf als eine gespannte, und f 
auf Zug beanspruchte Fed ung Zei Cat T dass eine 
a beanspruchte Feder längere Zeit braucht als ei 
Druck beanspruchte. > eme auf 
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Eingegange 

81 » n 3. März 19 4 
Siegener Bezirksverein. = 
Sitzung vom 5. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Wisehel. Schriftführer: Hr 8 
Anwesend 27 Mitglieder und 33 Gäste ehmerse. 
Hr. Münker spri ji a 
a Spricht über das ; 
landes. . Flusseison des 
Das im Siegerl 
as Siegerland hergestellte F] i 
& = ; fe) ; r uUsSsSejs i 
nieht wie das Roheisen und Sehweifseisen ae 
Besonderheit des Siererländer Bezirkes, dass e 
Nea gewisse hervorstechende Firenschaften fie 1 
Anspruch nehmen darf, aber zwischen seiner E 8 tür sich in 
= rwendungsart und den sonstigen Eisenindustr ies undes und 
Jiegerlandes besteht ein inniger Zusammenh 1 95 
Siegerland bekannten Industriebezirk der 119 5 In dem als 
u auch einen Teil der Kreise Olpe Be Kreis 
umfasst, wird Flusseisen in vier Siemens-Marti Stantkirchen 
f z n- 


Sieger 


í t zwar 
in dem Sinne eine 


1) Z. 1902 S. 856. 
2) Z. 1902 S. 652. 
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deutscher Ingenieure. 


dargestellt, die- zurzeit insgesamt 13 Martin- 
Grölse betreiben. Davon erzeugen drei hauptsächlich weiches 
Eisen, entsprechend den Bedürfnissen der Siegerländer Blech- 
und Handelseisen-Walzwerke, während sieh das vierte in Ver- 
bindung mit einer mechanischen Werkstätte vorzugsweise für 
Eisenbahnbedarf sowie für schwere Sehmiedestücke und Form- 
guss eingerichtet hat. 

Die Oefen sind basisch ausgefuttert. 
den Siegerländer Erzen ein für deı 
phosphorarmes Roheisen 


Oefen verschiedener 


Zwar könnte aus 
n sauren Betrieb geeignetes 
mit Leichtigkeit erblasen. werden; 
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Flusseisenblech | Industriebezirk Siegen . u => — 
Kreis Siegen 33 
8 
chweifseisenblech | Industriebezirk Siegen = 


Brammen, Platinen 


und Schmiedestücke ! Kreis Siegen 


| 
| 
28 | 24 
Industriebezirk Biegen R — 
t 


aus Flusseisen * zu 
Luppen aus Kreis Siegen . . j = iR a 
Schweifseisen Industriebezirk Siegen i _ — 


jedoch bedarf es beim basischen Betrieb nicht 


der peinlichen 
Na l bei der Auswahl des 


Schrotts, und es ist auch 
im "basischen Ofen leichter, ein weiches Eisen, wie es die 
Siegerländer Walzwerke verlangen, herzustellen. Das Fas- 


sungsvermögen der Oefen beträgt 12 bis 25 t Einsatz, und 
zwar sind die neueren Oefen gröfser als die älteren. Bei 
den maschinellen Vorriehtungen zum Bedienen der Giefs- 
grube, zum Verfahren (des Gielsw agens und der Lademaschine, 
die in zwei Ausführungen nach Batari Wellmann, gebaut von 
der Aktiengesellschaft Lauchhammer, vertreten ist, ferner für 
die Aufzüge usw. ist neben Druck wasser in ausgiebigem 
Maſse von elektrischem Strom Gebrauch gemacht. Jedes 
Stahlwerk besitzt ein elektrisches Kraftw erk: auf 3 Werken 
wird Gleichstrom, auf einem Drehstrom erzeugt. Die Trag- 
fähigkeit der elektrischen Krane beträgt bis zu 40 t. Auch 
Pressluft findet zum Heben von geringeren Lasten Verwen- 


dung. Die Beschickung der Oefen besteht neben Schrott aus 
durchschnittlich 35 bis 45 vH Roheisen. 
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Gerade im Siegerlande hat es lange gedauert, bis das 
Schweifseisen vom Flusseisen zurückgedrängt worden ist. 
Zwar hatte bereits im Jahre 1883 der damalige Verein für die 
bergbanlichen Interessen des Siegerlandes auf die Notwendig- 
keit hingewiesen, die Flusseisenerzeugung einzuführen, und 
hatte damit den W eg gezeigt, auf dem die Siegerländer Ei isen- 
industrie sieh wettbew erbfähig erhalten konnte; aber erst 1889 
wurde das erste Siemens-Martin- Stahlwerk angelegt. 


Folgende Zusammenstellung giebt ein Bild von der Aus- 
preitung des Flusseisens. 


— im Jahre 


2,59 1,95 1,58 | 1,48 1,26 1,58 


94 | 1895 | 1896 1897 | 1898 | 1899 | 1900 | 
| 
81,8 i 53,1 | 62,5 | 56,9 | 60,8 | 67,2 62,4 
108,8 108,7 | 118 135 125,1 
10 | ` 
— 2,67 | 1,96 1,58 1,48 1,31 1,58 8 
| | | 
— — 28 38,2 43 52,1 59 87 8 
— — — — 243,07 52,1 | 66,91 102,288 


er 17 2251 18,3 | 20,7 26,4 26,9 
— | — a 2 23,1 35,16 29,31 29,20 


Dabei ist noch zu bemerken, dass die wirkliche Erzeugung 
und Verarbeitung von Flusseisen sicherlich gröfser ist, als 
durch diese Zahlen angegeben; denn bei Walzeisen, Achsen, 
Draht, Blechschrott und Abfällen ist eine Trennung von 
Schweifs- und Flusseisen nicht möglich. Die augenblickliche 
Erzeugungsfithigkeit des Siegerlandes an Siemens-Martin-Roh- 
blöcken beträgt etwa 170000 t jährlich. 

In der sich anschliefsenden Erörterung wird besonders 
die Frage der Schweiſsbarkeit behandelt. r. Grauhan teilt 
mit, dass sich bei Lokomotivkesseln Flusseisenbleche erheblich 
schlechter gehalten hätten als solche aus Schweifseisen. Hr. 
Kraus bemerkt, dass sich Flusseisen besser zum Verzinken 
eignet als Schw eifseisen. Hr. Ropohl giebt an, dass sich bei 
Flusseisen viel leichter die Kritische Temperatur der Blau- 
wärme einstellt, bei der eine völlige Gefügeveränderung ein- 
tritt. Als vorzüglich schweifsbar hätte sich im Betriebe einer 
Blechschweifserei Eisen folgender Zusammensetzung gezeigt: 


im mittel 0,08 Kohlenstoff, 0,4 Mangan und nicht über 0,35 
Phosphor. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Der Bergbau auf der Düsseldorfer Ausstellung 1902. 
Von Müller. (Glückauf 21. Juni 02 S. 577/83 mit 7 Taf.) Dar- 
stellung und kurze Angaben über Abmessungen und Leistungen der aus- 
gestellten Kompressoren. 

Steel plate fan for mine ventilation; Modoc Coal Co., 
Glouster, O. (Eng. News 19. Juni 02 S. 512*) Das Gehäuse des 
Kreiselradgeblästs hat 6350 mm Dmr. bei 1830 mm Breite. Zum An- 
triebe dient eine eincylindrige Dampfmaschine von 80 PS. Die Leis- 
tung des Gebläses beträgt bei 150 Uml./ min 520 ebm. 


Brennstoffe. 


The manufacture of peat fuel by the aid of electricity. 
(Engineer 27. Juni 02 S. 633/34*) Beschreibung des in Norwegen an- 
gewendeten Jebsen-Verfabrens, bei welchem durch Behandeln des Torfes 
in elektrisch geheizten Retorten drei brennbare Rückstände gewonnen 
werden. 

Liquid fuel for steam raising. Von Warren. (Eng. News 
19. Juni 02 S. 501*) Kurze Abhandlung über die Verwendung von 
. Petroleum in Südkalifornien. Einrichtung der Oelfeuerungen für Dampf- 
kessel und Betrieb der Zerstäuber. 

Dampfkraftanlagen. 

The parallel operation of alternating current genera- 
tors. (Eng. News 19. Juni 02 S. 498/500*) Veröffentlichung der 
Vorträge von Tingley »The engine requirements for the parallel ope- 
ration of alternators< und von Longwell »The requirements for the 
paralleling of alternators as viewed by the engine builders«. Beide 
Vorträge behandeln ausführlich die von dem Dampfmaschinenkonstruk- 
teur zu berücksichtigenden Vorgänge im Betriebe von Dampf-Wechsel- 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nech den Stichwörtern in Vierte!- 
jahrsbeften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 & 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


‚ Belg. Juni 02 S. 421/530*) 


stromdynamos, insbesondere anhand der bei der Westinghouse Electric 
& Manufacturing Co. üblichen Verfahren. 


Eisenbahnwesen. 

Zwei westschweizerische Bergbahnen. 
Schluss. (Schweiz. Bauz. 28. Juni 02 S. 285/89*) 
den Oberbau und das rollende Gut. 

A new railway between Chicago and Cincinnati. (Eng. 
News 19. Juni 02 S. 496/98*) Die neue Strecke führt über Richmond 


und Muncie und ist rd. 430 km lang. Einzelheiten über die Bauaus- 
fübrung, die Brücken, den Oberbau usw. 


Les chemins de fer électriques. 


Von Breuer. 
Einzelheiten über 


Von Gerard. (Ann. Trav. 


Vergleich von Dampfkraft und Elektrizi- 
tät inbezug auf die Verwendung als Triebkraft für Eisenbahnen. Kri- 


tische Betrachtungen über den Oberbau, die Konstruktion der Betriebs- 
mittel und die Zuleitung des elektrischen Stromes bei elektrischen 
Bahnen anhand anderer Fachberichte. 

American locomotive construction. V. (Engineer 27. Juni 
02 S. 622/24*) S. Zeitschriftenschau v. 28. Juni 02. 

Eight wheeled six-coupled tank engine. (Engineer 27. 
Juni 02 S. 627*) Die auf den indischen Bahnen in Betrieb befind- 
liche Lokomotive hat innenliegende Cylinder von 457 mm Dmr. bei 
660 mm Hub. Das Betriebagewicht beträgt 56,5 t. 

Experiments on train resistance with electric cars. 
(Eng. News 19. Juni 02 S. 495/96) Durch die Versuche, über die 
kurz berichtet ist, sollte der Luftwiderstand der Züge, die Achsen- 
reibung und die Reibung der Räder auf den Schienen festgestellt werden. 

50-ton steel coal car Vanderbilt type); West Virginia 
Central & Pittsburg Ry. (Eng. News 19. Juni 02 S. 508/09*) 
Der Wagen ruht auf 2 zwelachsigen Drehgestellen. Die vorderen und 
hinteren Innenwände sind nach dem Boden zu schräg geneigt. In 
der Mitte des so geschaffenen trichterförmigen Raumes befinden sich 
die Entleerungsklappen. 

Selbstthätiges Zugdeckungssignal (Blocksignal) für 
die einschienige Schnellbahn Manchester-Liverpool. von 
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Kohlfürst. (Z. f. Elektrot. Wien 29. Juni 02 S. 317/21*) Kritische 
Besprechung der in Zeitschrift v. 5. April 02 S. 486 u. 12. April S. 517 
beschriebenen Zugsicherungsanlagen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Reinforcing a railroad bridge in service. (Ene. Rec 
HM. Juni 02 S. 554/55*) Die Rock River Brücke der Chicago and 
Great Western Railroad wurde ohne Unterbrechung des Eisenbahnver- 
kehra durch Einbau eines neuen Hauptträgers zwischen die beiden 
alten verstärkt. 

Extension of the Corn Exchange Bank building, New 
York. (Eng. Rec. 14. Juni 02 S. 357/59“) Eingehende Beschreibung 
der Einzelheiten des Erweiterungsbaues. Gründungsroste, Säulenkon- 


struktionen, Deckenkonstruktionen. 
Elektrotechnik. 


Stromverteilungssystem Arnold- 
Bragstad-Ia Cour. Von Arnold. (Elektrot. Z. 26. Juni 02 8. 
569/71) Das Verfahren bezweckt, die elektrische Energie mittels 
Wechselströme von verschiedener Spannung und Periodenzahl durch 
ein einziges Leitungsnetz gleichzeitig zu Übertragen und zu verteilen, 
ohne dass sich die übereinander gelagerten Ströme gegenseitig beein- 
Aussen. Unabhängigkeit übereinander gelagerter Ströme verschiedener 
Periodenzahlen. Uebereinanderlagerung der Ströme durch Einleitung 
in nentralen Punkten. Einführung und Abnahme des übergelagerten 
Stromes durch Transformatoren. Schluss folgt. 

Asynchrone Generatoren für Ein- und Mehrphasen- 
strom. Von Heyland. (Elektrot. Z. 26. Juni 02 S. 560/67*) Ein- 
gehende Abhandlung über Theorie und Konstruktion der in Zeitschrif- 
tenschan v. 24. Aug. 01 und v. 3. Mai 02 erwähnten Maschinenart. 
Ausführliche Erläuterung des Ausgleiches und der selbstthätigen Re- 
gelung des Erregerstromes. 

Some notes on polyphase machinery. Von Eborall. 
Schluss. (Engng. 27. Juni 02 S. 857/60*) Einheitliche Konstruktionen 
von synchronen und asynchronen Mehrphasenstrommotoren. 

Drehstrommotoren für Traktionszwecke. (Z. f. Elektrot. 
Wien 8. 322/23*) Wiedergabe des in Zeitschriftenschau vom 21. Juni 
02 unter A polyphase motor system for traction pu poses erwähnten 
Verfahrens von Danielson zur Geschwindigkeitsregelung dureh Verwen- 
dong von Doppelstrommotoren. 

Ueber eine absolute Unverwechselbarkeit an elektri- 
schen Schmelzsicherungen. Von Dreefs. (Elektrot. Z. 26. Juni 
02 8. 567/69*) Die dargestellten Konstruktionen von der A.-G. Mix 
& Genest verhindern das Einsetzen von zu starken und auch das von 
zu schwachen Abschmelzpatronen. l 

Die Zerstörung von Kabelleitungen durch Blitzschlag. 
Von Wilkens. (Elektrot. Z. 26. Juni 02 S. 577/79*) Darstellung 
von zerstörten Kabelstücken des Berliner Kabelnetzes und Erläuterung 
der Blitzwirkung. Meinungsaustausch. 

Einige Versuche mit Zink-Blei-Akkumulatoren. Von 
Gabran. (Elektrot. Z. 26. Juni 02 S. 571/74*) Darstellung der ver- 
suchsakkumulatoren, von denen drei ein Kupfergerüst für den Zink- 
niederschlag hatten, und Bericht über die Versuchsergebnisse. 


Erd- und Wasserbau. 


Ueber die Bedeutung von Modellversuchen für den 
Flosswasserbau im allgemeinen und die Ergebnisse der 
neuesten Versuche mit Buhnenmodellen im besonderen. 
Von Krischan. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 27. Juni 02 S. 469/74*) 
Aus den Ergebnissen der Versuche zient der Verfasser Folgerungen 
für die zweckmälsige Konstruktion von Buhnenkörpern. 

Les canaux de Liège vers Anvers et les Pays-Bas au 
point de vue de l'établissement de la traction mecanique 
des bateauz. Von Herman. (Ann. Trav. Belg. Juni 02 S. 621/65* 
mit 2 Taf.) Mitteilungen über die örtlichen Verhältnisse und die Schiff. 
barkeit des Kanales von Lüttich nach Maestricht. Arten der verwen- 
deten Schiffe. Schiffstauerel mittels Pferdezuges. Entwurf für eine mecha- 
nische Schleppschiffahrt. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 
j On gas-engine temperatures. Von Wimperis. (Engng. 
1 02 S. 833/34) Bericht über die Arbeiten von Petavel als 
8 zu der in Zeitschri ftenschau v. 5. Juli 02 erwähnten Abband- 
Dg von Burstall Second report to the gas engine research committee . 


Gesundheitsingenieurwesen. 
A The municipal water softening plant at Winnipeg. 
E Rec. 14. Juni 02 8. 555/56%) Auszug aus dem Betriebsbericht 
zn a 1901 über die Ergebnisse der Wasserreinigung der An- 
- Erläuterung der chemischen Vorgänge. Chemische Analysen. 


Gielserei. 


Katz a 18th r of the cupola, Von Field. (Iron Age 19. 

a x ) Der Einfluss des Schmelzens auf das Eisen und die 

gan. Unnach, 50 5 Schwefel, Silicium, Phosphor und Man- 

fie a es Gewinnes oder Verlustes an Kohlenstoff. Malsregeln 
“gung verschiedener Gusseisensorten. 


Das polyzyklische 


Zeitschriftenschau. 
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The effect of melting steel with iron in the cupola 
Von Diller. (Eng. News 19. Juni 02 S. 495) Chemische Zusammen- 
setzung des mit Stahl versetzten Gusseisens. Versuchsergebnisse über 
Bruchfestigkeit. l | 

The molding machine. Von Stupakoff. (Iron Age 19. Juni 
02 S. 4/7*) Winke für die Gestaltung und Instandhaltung der Form- 
kästen. Formstifte und Hülfsvorrichtungen für die Maschinenformerel. 
Praktische Beispiele für das Maschinenformen von Armaturen. 


Hebezeuge. 


Ueber moderne Lasten- und Personenaufzüge. ° Von 
Petersen. (Prot. Petersb. Polyt. Ver. 02 Heft 4 8. 67/93 mit 1 Taf.) 
Allgemeiner Ueberblick über die alten und die zeitgemäfaen Kraftmitiel 
und die Entwicklung der Hebezeuge. Sicherheits- und Fangvorrich- 
tungen, Sicherheitsverschlüsse für Schachtzugänge. Mittelbar und un- 
mittelbar wirkende Druckwasseraufzüge. Elektrische Aufzüge Anlass- 
widerstände. Aufzüge für mechanischen Betrieb. Aufzüge für Speisen, 
Wäsche und andere leichte Lasten. Steigebänder. Meinungsaustausch. 

Notes on crane design. Von Williams. (Am. Mach. 28. Juni 
02 S. 845/47*) Allgemeine Bemerkungen über den Entwurf von Kran- 
trägern. Bestimmung der Spannungen und ungünstigsten Laststellungen. 

Die Hebezeuge auf der Düsseldorfer Ausstellung. Ding · 
ler 28. Juni 02 S. 416/195) Schwere Werftkrane von der Duisburger 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft. Derrik- Kran und Hammerkran für 
150 t Tragkraft. Portalkran für 50 t, schwimmender Drehkran für 
30 t Last. Forts. folgt. 


Heizung und Läftung. 


Heating a New York residence. 
S. 565/66*) 
Gebäude. 


(Eng. Rec. 14. Juni 02 
Beschreibung einer Dampfheizanlage für ein vierstöckiges 


Maschinenteile,. 


Piping materials for steam plants. Von Berryman. 
(Eng. Rec. 14. Juni 02 S. 564/65) Konstruktionsregeln für Rohre 
Flanschen, Muffen und Ventile der Crane Company. 


Materialkunde. 


Micro-cerystalline structure of platinum. 
(Engng. 27. Juni 02 S. 856/57 
viele Aetzbilder. 


Von Andrews. 
Versuchsbericht, erlautert dureh 


Metallbearbeitung. 
A new 10-inch toolmaker’s lathe. Am. 
S. 833/34*) Das neue Modell der 6 ER 
Whitney zeichnet sich durch einige Verbesserungen am Spindelkast 
dem Bett und dem Werkzeugschlitten aus. en 
Sechsfache fahrbare Radialbohrmasch 
schem Antrieb. (Z. Werkzeugm. 25. Juni 02 9 en 
Habersang & Zinzen in Düsseldorf gebaute und zum Bohren von Ei = 
konstruktionsteilen bestimmte Maschine besteht aus einem Bock = 
Eisenkonstruktion von 10 m Pfeilerabstand. Zwischen den Pf ilern 
befindet sich ein lotrecht um 2 m verschiebbarer Querbalken der = 
jeder Seite 8 im Halbkreis drehbare Bohrarme von je 2 m Ausladung 
trägt. Der ganze Bock kann 
5 auf Schienen durch elektrischen Antrieb 
Spindellagerung der Werkzeugmaschinen 
decker. (2. Werkzeugm. 25. Juni 02 8. 413/14*) Es 
Vorzüge hingewiesen, welche die Verwendung von Gusseis 
schalen und für Wellenbüchsen bietet, und die der Verfas 
suche erprobt hat. Angaben über diese Versuche und B 
Ursachen von Misserfolgen, die bisher bei der Verwend 
eisen für Lagerschalen aufgetreten waren, 
Universal bench vice, (Am, M ; 
von der Jacobson Machine 3 55 urn 
Schraubstock kann so befestigt werden, dass d 
wagerecht oder senkrecht stehen. 


Von Ni- 
wird auf die 
en für Lager- 
Ser durch Ver- 
eleuchtung der 
ung von Guss- 


Der 
in Warren gebaute 


ie Backen entweder 


Schiffs- und Beewesen, 

Pilot steamer for Port Philip harbour 
02 S. 846% mit 1 Taf.) Der von der Australian For 
ring Company in Melbourne gebaute Lotsendam fer 
7,3 m breit und hat 4,12 m Raumtiefe. 5 
maschine und Hülfsmaschinen. 

Der Zeise- Propeller. Von 8 
S. 753/59*) Theoretische en dee aa 
der Schraubenarbeit; Schraubenschub; Schrau ben 


(Engng. 27, Juni 
Se and Enginee- 


ist 48,8 m lan 
Angaben über Kessel, Schifs. 


(Schiffbau 23. Juni 02 
Schraube: Feststellung 
widerstand. Forts. folgt 

Werkstätten und Fabriken. | 
The general scheme of the new Milwaukee 


das Kupolofenhaus. 


Zucker- und Stärkeind 
ustrie. 
Sugar machinery. (Engineer 27. Juni 02 8 6280 
verschiedener Vakuumapparate und Kristallisatore . ) Darstellung 


cher & Co. in Derby. n, gebaut von Filet. 
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Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Rundschau. 


„ Am 21. Juni d. J. . die Firma A. Borsig in Berlin- 
Tegel die Feier der Ablieferung ihrer 5000 sten Loko- 
motive. 

Der erste Teil dieses Festes fand mittags 12, Uhr in der 
Lokomotiv-Montagehalle zu Tegel statt, im Beisein der Staats- 
minister von Delbrück, von Thielen und Möller, einer grofsen 
Zahl anderer Vertreter der Reichs- und Staatsbehörden, der 
Stadt Berlin und der Nachbargemeinden, der Technischen 
Hochschule zu Berlin und der befreundeten Vereine: des Ver- 
eines zur Beförderung des Gewerbfleifses, des Vereines für 
Kisenbahnkunde und des Vereines deutscher Ingenieure, so- 
wie zahlreicher Männer aus der Industrie- und Handelswelt. 

Die mit Blumengewinden bekränzte Lokomotive, eine für 
die kgl. Eisenbahn-Direktion Stettin bestimmte %, gekuppelte 
Verbund-Schnellzug-Lokomotive, stand auf der Schiebebühne 
am südlichen Ausfahrtthor der mächtigen Halle. Davor war 
eine Rednerbühne aufgerichtet, vor welcher die geladenen 
Gäste und die Beamten und Arbeiter des Tegeler Werkes 
sowie eine Abordnung der oberschlesischen Berg- und Hütten- 
werke der Firma, im ganzen etwa 3000 Personen, Aufstellung 
genommen hatten. 


Ein von dem Koslekschen Posaunenchor geblasener Cho- 
ral eröffnete die Feier. g 

Hierauf begrüfste Hr. Ernst Borsig, der am Abend vor- 
her die Ernennung zum kgl. Kommerzienrat erhalten hatte, 
die Versammlung in einer herzlichen Ansprache, welche zu- 
nächst den Dank der beiden Brüder Ernst und Conrad Borsig 
an alle Erschienenen und die von ihnen vertretenen Behörden 
und industriellen Kreise zum Ausdruck brachte und dann in 
grofsen Zügen ein klares, kurzgefasstes Bild von der Ent- 
wieklung der Firma A. Borsig seit ihrer Begründung im 
Jahre 1837, über die glänzenden Zeiten unter Albert Borsig 
und die teilweise betrübende Periode des Kuratoriums hin- 
weg bis auf den heutigen Tag entrollte und schliefslich in 
ein dankerfülltes und von der Versammlung mit Begeisterung 
aufgenommenes Hoch auf den Kaiser ausklang. 

Hr. Staatsminister von Thielen, der hierauf das Wort 
ergriff, sprach zunächst seine Freude darüber aus, dass ihm 
als dem Vertreter der grölsten und treuesten Kundin der 
Firma A. Borsig: der preuſsischen Eisenbahn-Verwaltung, und 
aufserdein als einem seit 40 Jahren bewährten Freunde des 
Hauses der erste Grufs an die Firma vergönnt sei. Anfangs 
hätten die preufsischen Eisenbahnen allerdings ihre Lokomo- 
tiven vom Auslande holen müssen, hauptsächlich von England 
und Amerika, aber schon seit über 50 Jahren würden — von 
ganz vereinzelten und besonders begründeten Ausnahmen ab- 
gesehen — nur noch deutsche Lokomotiven vor deutsche 
Züge gespannt, und es hätten die Leistungen aller deut- 
schen l inbezug auf Menge und Güte so 
grofsartige Fortschritte gemacht, dass ihre Erzeugnisse den 
Weg in alle Welt gefunden und dem deutschen Namen über- 
all Ehre eingetragen hätten. Allen voran habe A. Borsig von 
Anbeginn des Eisenbahnwesens in Preufsen jederzeit gliin- 
zende Leistungen aufzuweisen gehabt, und freudig müsse er 
anerkennen, dass unter der persönlichen Leitung der heutigen 
Inhaber die Firma einen erneuten und hoffentlich fortdauern- 
den Aufschwung genommen habe. Der Minister schloss mit 
einem treu und herzlich dargebrachten »Floreant, crescant die 
Firma Borsig, ihre Inhaber und Mitarbeiter!« 

Hr. Geh. Baurat Professor Bubendex überbrachte als 
Rektor der Technischen Hochschule zu Charlottenburg deren 
Glückwünsche, nachdem er die bei der Firma A. Borsig alle- 
zeit so erfolgreich gepflegte Verbindung, der technischen 
Praxis mit der wissenschaftlichen Technik eingehend beleuch- 
tet und insbesondere dankbar der Thatsache gedacht hatte, 
dass Hr. Ernst Borsig sich seinerzeit an die Spitze der Jubi- 
läums-Stiftung gestellt habe, die bei der Hundertjahrfeier der 
Technischen Hochschule aus den Kreisen der deutschen In- 
dustrie ins Leben gerufen wurde und zu ganz besonders 
segensreichem Wirken berufen erscheine. en 

Im Namen des Vereines zur Beförderung des Gewerb- 
fleilses ergriff der erste Vorsitzende Hr. F 
Fleck das Wort zu einer herzlichen Beglückwünschung der 
Firma und einer eingehenden Darlegung der F 
guten Beziehungen, die zwischen der Firma seit ihrem Be- 
stehen bis auf den heutigen Tag und dem von ihm vertretenen 
"erei sstanden haben. nd 
ne freundlicher Weise schilderte Hr. a 
und Oberbaudirektor Schröder das EP an 
zum Verein für Fisenbahnkunde, zu dessen a n grüne a 
und eifrigsten Mitgliedern August Borsig dereinst zu rech 
an Kennd ergriff der Vorsitzende des e urn 
Ingenieure, Hr. Generaldirektor Yon e besonders tieien 
Wort zu folgender Rede, die einen on eson f 
Eindruck bei der gesamten Zuhörerschaft hervorrief. 


Hr. von Oechelhäuser sagte: 


»Nach den ehrenden Ansprachen, die Sie, Hr. Ernst und 
Hr. Conrad Borsig, soeben erfahren haben, gestatten Sie dem 
Verein deutscher Ingenieure ein letztes, kurzes, kollegiales 
Wort! Der Verein deutscher Ingenieure glaubt Ihnen beson- 
ders nahe zu stehen: Nicht nur gehören Sie, Hr. Ernst Borsig, 
als das Ingenieur- Mitglied der Firma ebenso wie Ihr verewig- 
ter Herr Vater diesem Vereine an, sondern Ihre Firma ist auch 
noch dadurch mit ihm besonders verbunden, dass einer ihrer 
ersten Beamten der hochgeschätzte Vorsitzende unseres gröfsten 
Zweigvereines: des Berliner Bezirksvereines ist. Allein tiefer 
noch sitzen die Beziehungen, die wir zueinander haben! 

Es ist zunächst dieselbe geistige, wissenschaftlich-prak- 
tische Atmosphäre, in der wir leben und wie sie soeben von 
Seiner Magnifieenz dem Rektor der Technischen Hochschule 
geschildert und bestätigt ist. Nur ein solcher Geist konnte 
das schwere Interregnum überwinden, dessen bei Ihrer ersten 
Ansprache Erwähnung gethan ist, nur ein solcher Geist kann 
die schwere Aufgabe erfüllen, ein solches von den Vätern über- 
kommenes grofsartiges Werk auf der Höhe der Zeit zu erhalten. 


Es ist aber auch derselbe soziale Geist, der ein Band 
um uns schlingt. 


Noch von meiner Studentenzeit in der Klosterstrafse her 
weils ich, dass »der alte Borsig« als »Vater seiner Arbeiter« in 
aller Erinnerung war, und dass nicht nur eine glückliche, engere 
Familie Borsig existirte, sondern auch eine vielköpfige weitere: 
die tüchtige Arbeiterschar, die Sie heute hier in der dritten 
Generation umgiebt. Für Ihre Familie gab es keine soziale 
Frage, sondern die soziale That. Davon dürfte die heutige 
Feier wohl noch Zeugnis ablegen, dafür giebt es aber in der 
Geschichte Ihrer Familie und gerade auch der jetzigen jüng- 
sten (reneration ein Beispiel, dessen Erinnerung zwar tief 
schmerzlieher und doch gerade am heutigen Tage recht 
erhebender Art ist: die heldenmütige Aufopferung Ihres 
Bruders Arnold für seine Pflicht, für seine Bergarbeiter, um 
sie durch seine persönliche Kontrolle in gefahrvollen Wettern, 
tief unten im Schacht, vor Schaden zu bewahren. Das war 
eine soziale That, die Bände spricht, die nicht nur in der Ge- 
schiehte Ihrer Familie, unseres Vereines und der ganzen mo- 
dernen Industrie mit ehernen Lettern eingegraben steht, son- 
dern die auch vor allen Dingen in den Herzen der tüchtigen 
Arbeiter unvergessen bleiben möge, die für jenes stolze Inge- 
nieurwerk, das hier vor uns steht, die Werkzeuge geführt 
haben. Mögen auch sie jede in Zukunft etwa auftauchende 
soziale Frage in demselben Geiste lösen, zu dem Arnold Bor- 
sig und seine Brüder wie ihre Vorfahren das Beispiel ge- 
geben haben! Mit dieser Hoffnung und in jenem uns ver- 
bindenden Geiste wünscht Ihnen der Verein deutscher Inge- 
nieure heute von Herzen Glück !« 


Es folgte Hr. Max Krause, Direktor der Borsigschen 
Berg- und Hüttenverwaltung, mit einer an die beiden Brüder 
Borsig gerichteten Ansprache, die offenbar aus tiefstem Herzen 
entsprungen war und darum auch von allen Anwesenden mit 
ganzem Herzen aufgenommen wurde. Hr. Krause überbrachte 
im Namen der Damen des Hauses Borsig ein kostbares Banner, 
das auf seiner vorderen Seite im oberen Teile das Bild August 


Rorsigs und im IIauptfelde, von einem goldgrünen Lorbeer- 


kranze umgeben, das seiner ersten Lokomotive aufweist. Im 
Namen der gesamten Beamtenschaft von Tegel, Berlin und 
Borsigwerk üherreichte Hr. Krause im zweiten Teile seiner 
Ansprache ein von Carl Röhling gemaltes Erinnerungs- Weihe— 
bild, das in seinem Mittelfelde den symbolischen Festzug der 
5000. Lokomotive darstellt, in einem darüberliegenden Fries in 
5 Medaillons die Bildnisse von August Borsig, seinem Sohne 
und seinen drei Enkeln enthält und in einem untersten Felde 
die Widmung und je ein vortrehliches Bild von Borsigwerk 
im Nachtbetriebe und Tegel im hellen Sonnenschein. 


Auch Hr. Krause hatte in besonders herzlicher und er- 
greifender Weise des verstorbenen Arnold Borsig gedacht und 
daran anschliefsend die liebe- und verständnisvolle Eintracht 
zwischen den jetzt miteinander waltenden Brüdern Ernst und 
Conrad, ihren rastlosen Fleifs und ihre vorbildliche Pflicht- 
treue rühmend beleuchtet. Seine Ansprache schloss mit dem 
von der Versammlung mit lautem Beifall aufgenommenen 


Rufe: Den beiden Brüdern Ernst und Conrad Borsig ein herz- 
liches Glückauf! 


Hiernach verkündete Hr. Conrad en in seinem und 
seines Bruders Namen folgende Stiftungen, die sie beide ge- 


meinsam zur Erinnerung an den heutigen Tag beschlossen 
hätten: 


1) Die bereits bestehende Louise Borsig-Stiftung, aus wel- 
cher den Arbeitern: Invaliden und ihren Angehörigen und 
Hinterbliebenen, Zuschüsse zu den gesetzlichen Renten gezahlt 
werden, erhält eine Zuweisung von weiteren 250000 /, und 
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es werden die bisher gezahlten Zuschüsse um die Hälfte ihres 
ages erhöht. 
ere Die 25 jährigen Jubiläen der Beamten und Arbeiter 
werden beibehalten, aber die Geldgeschenke, welche den Ar- 
beitern aufser den Erinnerungsuhren und Medaillen bisher in 
Höhe von 75 Æ verliehen wurden, sollen in Zukunft in allen 
Arbeiterklassen erhöht werden auf 100 und 150 W. 9 
3) Diejenigen Beamten und Arbeiter, welche ihr 50 jähri- 
ges Jubiläum bei der Firma feiern oder schon gefeiert haben, 
sollen von heute ab statt ihrer bisherigen Pension den vollen 
Jahresverdienst, den sie im letzten Jahre ihrer Thätigkeit ge- 
habt haben, als Ruhegehalt bis an ihr Lebensende bezichen. 
In den Genuss dieser erhöhten Pension treten 5 Jubilare 
die auch alle rüstig zugegen waren. 
4) Ihren Beamten und deren Angehörigen hat die Firma 
im Bedarisfalle bisher aus freiem Willen angemessene Pen 
sionen gezahlt. Um diese Verhältnisse auch über ihr eigenes 
Lebensende hinaus zu regeln, haben die Inhaber der Firma 
die Errichtung einer Pensionskasse beschlossen, deren Statut 
den zuständigen Behörden zur Genehmigung vorliegt, und für 
deren Zwecke die beiden Brüder einen Kapitalsbetrag vor 
voraussichtlich 1½ Mill. / zur Verfügung halten werden. 
Auch diese Kundgebungen wurden von allen Seiten mit 
lebhaften Beifall begrüfst, und es ergriff nun einer der fünf- 
zigjührigen Jubilare, der ehemalige Dreher Berner, der 
schon an der ersten Lokomotive im Jahre 1841 mitgearbeite‘ 
hatte, das Wort, um in einer kurzen, schlichten und überaus 
herzlichen Weise den Dank der Arbeiter für die soeben ver 
kündeten Stiftungen zum Ausdruck zu bringen. 


Hiernach dankte Hr. Ernst Borsig im Namen beider Brü- 
der in kurzen innigen Worten allen Vorrednern für die treuen 
Wünsche und Gesinnungen, die sie der Firma Borsig entge- 
gengebracht. Er übergab dann die 5000. Lokomotive an den 
Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten, indem er die Ver- 
sammelten aufforderte, gerade heute dem hochverdienten und 
in seinen langjährigen aufopferungsvollen Arbeiten von selte- 
nen Erfolgen gekrönten Leiter des preufsischen Eisenbahn- 
wesens ein dankerfülltes Lebehoch zu bringen. 

Wohl in einer gewissen Vorahnung, dass der Abschied 
dieses vortrefflichen Mannes von seinem Amt nahe bevorstand, 
stimmte die ganze Versammlung mit lautem Jubel in diesen 


Hochruf ein. 

Hr. Minister von Thielen erklärte, auf diesen Ausgang 
nicht vorbereitet gewesen zu sein, dankte herzlich und über- 
nahn nunmehr die Lokomotive Nr. 5000 mit den Worten: »Es 
ist zwar bei uns in Preufsen nicht üblich, dass die Lokomo- 
tiven Namen erhalten; aber bei dieser will ich eine Ausnahine 
machen, und ich bestimme, dass sie den ehrenvollen Namen 
4. Borsig tragen soll! Und damit möge sie ihren ersten Schritt 
ins Leben thun!“ 

Ein helltönender Pfiff und leicht setzte sich die soeben 
getaufte Schnellzug-Lokomotive in Bewegung, um in flottem 
Teinpo, geleitet von dem Jubel der Zuschauer, und von den 
Klängen der Festmusik, den Weg zum Bahnhof Tegel anzu- 
treten. 

Seinen Abschluss fand das Fest durch ein Festmahl im 
Zoologischen Garten. 

Der Herr Eisenbahniminister eröffnete diesen Teil der Feier 

nit einem jubelnd aufgenommenen Trinkspruch auf Se. Majestät 
den Kaiser; hierauf dankte Hr. Ernst Borsig allen Anwesenden 
für ihr Erscheinen und für die überaus zahlreichen Beweise 
ihrer wohlwollenden Gesinnungen. 
Hann ergriff der Handelsminister Hr. Möller das Wort zu 
einer hochhedeutsamen Rede, durch welche er im Namen der 
Gäste den Dank an die Herren Borsig aussprach und Folgen- 
des ausführte: 

„Alle, die mit mir Teilnehmer waren an der Feier des 
heutigen Morgens, mögen ergriffen gewesen sein von der 
"ide und Bedeutung dieser Feier. Die Geschichte der 
a u wir heute zu feiern haben, ist ein Kapitel der Ge- 
9 e industriellen Entwicklung Deutschlands über- 
kunde en in die Zeit der ersten kindlichen An- 
1 x nn ustrie und ist ein glänzendes Beispiel dafür, 
the ee wort der englischen Vettern »The first makes 
e 1 second saves it, the third spends it« nicht ganz 
Hr nahe nu Verhältnisse ist. Allerdings sind auch 
den Naar a a denselben Untugenden, die bei an- 
heute die Famil 8 ungsgemäfs vorkommen; aber wenn wir 
so fällt doch 5 orsig aueh nur als eine Ausnahme preisen, 
Fan ee etwas ab für uns als Deutsche. Unsere 
tensiven Arbeits 15 1 und Schiffahrt zeugen von der in- 
vohnt. Wer ai die dem deutschen Mann inne- 
dass näinenelich 55 im uslande sich bewegt hat, weils, 

in überseeischen Orten die ersten Firmen 


dass in den ersten englischen Häusern zum 
e die mafsgebenden Persönlichkeiten sind. 
eitsfreudigkeit ist es die Anpassungsfähig- 
keit, die unsere geschäftlichen Erfolge bedingt. Denn nie- 
mand wird in der Welt dauernd grofse geschäftliche Erfolge 
erzielen, der sich hinstellt und sagt: Was ich mache, ist das 
beste, und wenn ihr von mir kaufen wollt, dann müsst ihr 
mit dem zufrieden sein, was ich euch gebe. Unsere Stürke 
ist es, dass unsere Geschäftskenntnis dureh wissenschaftliche 
Ausbildung gestützt wird. Darin zeichnen wir uns vor den 
Engländern aus. Diese kennen neben der Arbeit nur den 
Sport und gehen darin auf. Da möchte ich nun wünschen, 
dass dieser Zustand bei uns nieht auch einreiſse. Auch hierin 
stehen die Brüder Borsig als glänzendes Beispiel dae 

Der Minister schloss mit dem Wunsche für das weitere 
Gedeihen der Firma Borsig und der gesamten deutschen In- 
dustrie. 

Hiernach feierte Hr. Oberbürgermeister Kirschner die 
Familie Borsig und sprach seine Freude darüber aus, dass es 
eine Bürgerfamilie sei, die heute in so reicher Fülle wohlver- 
diente Ehrungen genossen habe; er sei stolz darauf, diese 
Firına nach wie vor zu den Berlinern rechnen zu dürfen. 

Hr. Kommerzienrat Kollmann überreichte den Brüdern 
Borsig einen prachtvollen Blumenstraufs, aus Bismarekhütter 
Feinblechen hergestellt, und brachte sein Glas der deutschen 
nationalen Arbeit. 

Hiernach ergriff Hr. Direktor Max Krause das Wort, 
um im Namen und Auftrage der Firma Borsig, auf jede ein- 
zelne der vorangegangenen Reden zurückgreifend, den herz- 
lichen Dank an alle noch einmal auszusprechen. Bereits zu 
Anfang wurden seine an den Herrn Eisenbahnminister ge- 
richteten Worte mit solchem Jubel aufgenommen, dass der 
Redner sich selbst unterbrach, um ein begeistertes Hoch auf 
den hochverdienten Leiter des preufsischen Eisenbahnwesens 
einzuschalten, welches dieser mit einem kurzen Danke und 
der liebenswürdigen Bemerkung erwiderte: er sei so gut 
»bureaukratisch erzogene, dass er in diesem Falle Stillschweigen 
für die beste Antwort erachte, um Hrn. Krause weiterreden 
zu lassen. 

Dieser wandte sich alsdann der Reihe nach an den Herrn 
Handelsminister, den Herrn Oberbürgermeister von Berlin 
nebst den Vertretern der sämtlichen Nachbargemeinden und 
Hrn. Kollmann und widmete seinen dankerfüllten Frinkspruch 
allen, die der Firma Borsig offenkundig oder im Stillen 80 
wohlwollende Gesinnungen entgegenbrächten, wie sie heute 
in überreichem Mafse zum Ausdruck gekommen seien. 


Nach diesem Danke erhob sich noch der älteste Freund 
des Hauses Borsig, Hr. Geheimer Sanitätsrat Dr. Körte, um 
dem ehrwürdigen Nestor der Anwesenden, Hrn. Staatsminister 
Dr. v. Delbrück in dankharer Erinnerung seiner hohen 
Verdienste um die deutsche Industrie ein verehrungsvolles 
(las zu weihen. 
Dieser antwortete in kurzen herzlichen Worten, wie er 
in seinem ganzen amtlichen Leben die Förderung der deut- 
schen Industrie als seine vornehmste Aufgabe "angesehen 
habe und von Herzen dankbar sei für die Anerkennung, die 
man ihm gerade aus diesem Kreise heute noch in so freund- 
licher Weise zum Ausdruek gebracht habe. | 
en Den Höhepunkt erreichte die allgemeine Begeisterung 
als gegen Ende des Festes der folgende huldreiche Grufs 
Seiner Majestät des Kaisers eintraf und trotz der vorgerück- 
ten Zeit unter lautloser Stille zur Verlesung gelangte. 


deutsche sind, oder 
guten Teil Deutsch 
Und aufser der Arb 


A. Borsigs 5000. Lokomotive. 


Hrn. Kommerzienrat Borsig, 
Berlin. 


Seine Majestät der Kaiser und König haben di 
Meldung von der feierlichen Uebergabe der 5000 t 2 
in Ihrer Fabrik hergestellten Lokomotive mit I 5 95 
esse entgegengenommen und lassen für den Hu dr. 
gungsgrufs der Festgesellschaft bestens d nn 
Seine Majestät beglückwünschen die Chef 1 
gesamte Personal der Borsig werke are eu 
zenden Erfolge und hoffen, dass Ihre Firm © an- 
Weltrufe Letreu auch in Zukunft sich darki A 
ragende Leistungen im Maschinenbau de 


und das Ansehen deutsche 
Technik vermehren cine r Arbeit und deutscher 


Auf Allerhöchsten Befehl 
von Lucanus. 
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Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


Als einer Gabe von besonderem und dauerndem Wert sei 
hier auch noch der von Hrn. Max Krause verfassten Fest- 
schrift: A. Borsig, Berlin, 1837 bis 1902 gedacht. Auf 
167 Textseiten, von einer gröfseren Zahl trefflicher Ab- 
bildungen geschmückt, ist ein Rückblick auf die Entwieklung 
der Firma in knappen Worten gegeben. Dem Leser wird zu- 
nächst der Lebensgang von August Borsig vorgeführt: die 
Gründung der alten Fabrik am Oranienburger Thor, der Bau 
der ersten Lokomotive, die Errichtung des Eisenwerkes in Moa- 
bit, der Kauf der Maschinenfabrik der kgl. Seehandlungs-Sozi- 
etät, und schliefslich die Erwerbung der Gruben in Oberschle- 
sien. Das Lebenswerk des Vaters wird von Albert Borsig wür- 
dig weitergeführt und vergröfsert, insbesondere erfahren die 
Hüttenwerke in Oberschlesien eine mächtige Erweiterung. 
An diesen Abschnitt der Festschrift schliefst sich ein Kapitel 
über die Entwicklung des Lokomotivbaues, worin eine statt- 
liche Anzahl von Abbildungen nebst Angaben über die Ab- 
messungen u. dergl. enthalten sind. Dann folgen Beschreibun- 
gen der Maschinenfabrik in Moabit, der Kesselschmiede und 
des Eisenwerkes. Nach Albert Borsigs frühzeitigem Tode geht 
die Leitung der Firma auf das Kuratorium über und, erst 
als seine drei Söhne, Arnold, Ernst und Conrad, mündig 
geworden, die Leitung übernehmen, beginnt wieder ein frischer 
Hauch die Geschäftsthätigkeit zu beleben. Die Festschrift 
giebt den Lebenslauf der drei Brüder in kurzen Worten und 
schildert den erschütternden Tod Arnold Borsigs. Sie enthält 
ferner eine eingehende Darstellung der Hüttenwerke in Ober- 


Schlesien und der in den Jahren 1896/95 neu errichteten 
Maschinenfabrik in Tegel. 


Im Maiheft der American Society of Naval Engineers) 
ist eine Zusammenstellung der auf den verschiedenen Kriegs- 
schiffen der Seemächte angewendeten Wasserrohrkessel ent- 
halten, die nachstehend auszugsweise derartig wiedergegeben 


ist, dass nur die Linienschiffe und die grofsen Kreuzer be- 
rücksichtigt sind. 


Leistung 

D 8 l entsprechend der 
eutschland Maschinenleistung 
der Schiffe 
Bauart PS; 
Schulz oder Schulz-Thornyeroft. 142750 
Düm oa 8.0 win he a . . 140 000 
Bellevillllll! ldd 20000 
Nielause . . 2 2 19000 
Thornyeroſt t... 13000 
) 8.409. 


| 
| 


| 


i 


England. 
Belleville . 20 on 2 2 904900 
Babeock & Willens 33800 
Nielausſeeedzz . 28300 
Frankreich. 
Bellevilltekekekekekekuesds 3329568 
Lagrafel d’Allest . . 1380800 
Nielause 2.22 or rn 174100 
Nornanßdgddalaudal.ddd 3776 600 
Du Temple .. 49800 
Russland. 
Belleville . daa 335500 
Normannia 70000 
Niel aus 67525 
Schulz 2 2 0 19500 
Italien. 
Belleville . 2 2 oo on... 48600 
Nielausse 2.200... 446 000 
Oesterreich. 
Belleville JVD mmm „53 000 
Yarrow . nt 1111132300 


Vereinigte Staaten 
(einschliefslich der Monitors und Kanonenboote). 


Babeock & WIIcoockcls. 22237000 
NielausSnG2•n .. 102 000 
Thornyverofft.Uulululʃutu . 34400 
// ee - A 2500 
Ml... ĩð ð 2400 
HQ . , ee ee a 800 
Japan. 
Belleville . eee · ...... I36 900 


Hiernach ist der Belleville Kessel auf den genannten 
Schiftsklassen mit 1 828 468 PSi am stärksten vertreten. 


Der Verband deutscher Architekten- und Ingenieur- 
Vereine hält vom 31. August bis 3. September seine 15. Wan- 
derversammlung zu Augsburg ab. 


Auch an der Technischen Hochschule zu Braunschweig 
ist von der Wildenschaft ein Arbeitsamt eröffnet worden, das 
den Zweck verfolgt, Studirenden Stellungen zu verschaffen 
und ihnen technische und litterarische Arbeiten nachzuweisen. 


Patentbericht. 


Kl. 17. Nr. 180418. Kondensator für 
Küblmaschinen. R. Rau, Schiltigheim- 
Strafsburg. Das durch die Kreisel- 
pumpe A aus dem unteren Ringraume abge- 
saugte, nach i gehobene und aus ij über die 
Kühlschlange c herabrieseinde Kühlwasser 
reifst beim Falle Luft mit, zu deren Ab- 
führung die innere Wand d als Schlot aus- 
gebildet ist, sodass eine Luftströmung ent- 
steht, die durch Verdunstung das Wasser 
kühl hält und eine Ersparnis an Kühlwasser 
herbeiführt. 


Kl. 14. Nr. 130511. Schleifensteuerung. 
S. S. Younghusband, Darlington 

(Eugl.). Die Steuerschleife (Kulisse) d ist 
durch Bolzen f mit seitlichen Wangen e 
zu einem festen Rahmen verbunden, der 
mittels Zapfen g und Hänge- 
stangen h an dem fest ge- 
lagerten Bolzen i hängt und 
mittels Zapfen J und Exzen 
terstangen k für Vorwärts- 
gang sowie mittels Zapfen l 
und Ezzenterstangen m für 
Rückwärtsgang in üblicher 
Weise von zwei Exzentern 
bewegt wird. Die Mittel- 
linie der Aufhängebolzen g 
schneidet die Mittellinie 
der Schleife d, und das 
Gleitstück in kann mittels 


! 


des bei Lokomotiven üblichen Gestänges 
opgr in der ganzen Länge der Schleife d ver- 
stellt werden. Die durch Zapfen t mit p 
verbundenen Schieberstaneen u geben dem 
Schieber einen gröfseren Hub, als n ihn aus- 
führt. Die Patentschrift zeigt noch eine Aus- 
führungsform für Schiffsmaschinen. 


Kl. 17. Nr. 180760. Rückkühler. A. 
Freundlich, Düsseldorf. Gefäfse b mit 
wellenförmigen Böden a, die in Löchern der 
Wellenthäler gewundene Kühlstäbe c tragen, 
sind so übereinander angeordnet, dass die 
an c herabrinnende Flüssigkeit auf die Wel- 
lenberge des nächsten Gefäfsbodens fällt und 
teils zerstäubt, teils beiderseits herabrinnt. 


N El. 47. Er. 130653. Geteilter Innen- 
NZ verschluss. H. Hempel, Berlin. Aufser 
a, der Verschlussplatte c ist auch die Spindel s 


T in der Längsrichtung geteilt, sodass die Teile 
deim Einbringen und Zusammensetzen der 
VVerschlussstücke als Hand- 
5 haben dienen können. 


NNSA DT El. 47. Nr. 130711. 
U Metallene Dichtungsringe. 
NN A. Liebig, Berlin. Die 

Keilrinnen der weicheren 
Dichtungsringe a schliefsen einen spitzen, die der här- 
teren Zwischenringe c einen rechten oder stumpfen 
Winkel ein, sodass die Ringe a nur mit ihren Kanten 
an die abzudichtenden Flächen gedrückt werden. 


? 
J 


Pr 


Band IXXXVI. Nr. 28. 
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Kl. 46. Ir. 189412. Vergaser für 
Bensinmaschinen. Luxsche Industrie- 
werke, A.-G., Ludwigshafen a/Rh. 
Das von A her beheizte und durch ein 
Schwimmerventil clk auf gleicher Höhe er- 
haltene Benzin wird durch den Luftstrom 
in Drehung versetzt, indem die von d nach 
n gesaugte Luft durch schräg und tangen- 
tial im Einsatztrichter F angeordnete Rohre 
e unmittelbar auf den Benzinspiegel gebla- 
sen wird. 


Ki. 47. Nr. 120258. Druckmin- 
derer. S. Carlson, Stockholm. 
Bei zu tiefem Niederdruck im 
Ventilgehäuse drückt die Feder o 
die Hülse e mit dem Bügel c herab, 
entlastet durch zwei Kipphebel ò oder 
dergl. unter Zusammendrückung der 
Feder z das Ventil a, und die. Hoch- 
druck flüssigkeit strömt durch 9 zur 
Verbrauchstelle. Bei zu hohem Nie- 
derdruck wird die biegsame Platte 
f samt e gehoben, bis der Stift 9 an 
den Deckel n stölst und das Sicher- 
heitsventil m zum Abblasen öffnet, 
was auch mittels Exzenterhebels ! 
vonhand geschehen kann. 


Ki. 42. Nr. 128772. Iadikator. 
A. Willner geb. Hübner, 

Danzig. Die Belastungsfeder ist 
der Einwirkung der verschiedenen 
Dampftemperaturen entzogen und 
in einem über dem Indikatorcylin- 
der angeordneten Gehäuse g un- 
tergebracht. Sie kann mit der 
Handhabe c durch den Verschluss- 
deckel a entfernt werden, ohne 
dass man den Indikatorkolben zu 
entfernen braucht. 


Kl. 46. Nr. 130505. Herstel- 
lung von Kraftgemisch. K. Ku- 
blerschky, Aschersleben. 
Hochsiedender Brennstoff wird an- 
geheizt und über eine Fläche ausge- 
breitet. Ueber die so vorgeheizte 
Flüssigkeitsfläche wird ein rascher 
Strom von kalter Luft geleitet. Der dicht an der Oberfläche entstehende 
Flüssigkeitsdampf verwandelt sich in dem Ueberschuss von kalter Luft 

in einen feinen Nebel, der so dauerhaft Ist, dass 

E ER er ohne merkliche Veränderung durch enge Rohre, 

E] (E T3 selbst durch Wasser geleitet und in der Maschine 
ber hochgradig verdichtet werden kann. 


a El. 47. Nr. 130067. Einrückhebel für Kupp- 
9 lungen. Sächsische Maschinenfabrik vorm. 
55 R. Hartmann, A. G., Chemnitz. Der bei a 


Bi gelagerte Einrückhebel ö der Kupplung besteht ganz 
27 7 N I oder zumteil aus einer Feder, wodurch ein stofs- 
mare 1. freies Einrücken erreicht wird. 

KI. 47. Ir. 130869, Zweiteilige Einstellkupplung. Deutsch- 
Oesterreichische Mannesmannröhren-Werke, Düsseldorf. Die 
Kupplungshälften, in deren Hohlräume a,b die Kleeblattenden von Spin- 
del- und Walzenzapfen oder dergl. 
gesteckt werden, greifen mit Klauen 
ali, 51 ineinander, die zwei Kreis- 
ausschnitte c, cı frei lassen, welche 
nach dem Einstellen mit kell- 
förmigen Stahlstückchen ausgefüllt 
werden. Die Hälften werden durch 
eine Hülse d verbunden, die an 
einem Ende einen Innenflansch e, 
am andern ein Muttergewinde zum Zusammen- 
ziehen der Hälften hat. Löcher f dienen zum 
Anziehen und Löcher g nach geringer Zurück- 
drehung zum Einlegen der Stahlkeile. 


Kl. 47. Ir. 130498. Abdichtung. Ab- 
Wr mekraftmaschinen- Gesellschaft, 
Berlin. Zwischen dem abzudichtenden Raume d 
und der biegsamen Abdichtung b ist eine Kam- 
mer e eingeschaltet, aus der die aus dem Cy- 
linder hindurchgetretenen Gase zum Kondensator 

abgeleitet werden, um b zu entlasten. 


K1. 46. Nr. 180131 (Zusatz zu Nr. 117819, Z. 1901 8.897). Ventil- 
steuerung für Zweitaktmaschinen. F. Dürr, Berlin. Der Auspuff 
findet auf bekannte Welse statt, 
und die Auspuffventilsteuerung des 
Hauptpatentes ist auf das Einlass- 
ventil übertragen. Wenn der Kol- 
ben k die Auspufföffnungen 4 frei- 
gelegt hat, öffnet das Gestänge 
fggı mittels Hebels A das Einlass - 
ventil v, und der weitergehende 
Kolben k saugt von m, r her die 
neue Ladung an, die beim Rückhube von k 
verdichtet wird. 


Kl. 36. Nr, 139867. Rippenheisrohr. A. 
Bröhl, Brohl a/Rh. Das Rohr ist aus ein- 
zelnen Blechstreifen zusammengebogen; diese 
besitzen an der Längskante je eine Rippe c,d, 
von denen die Rippe c über die Rippe d des cr 
anstofsenden Abschnittes ö greift und mit dieser 
verfalzt wird. 


Kl. 47. Nr. 130254. Ventilklappe. E. Morterud, Konga 
(Schweden), und E. Wettre, Christiania. 
Damit die Klappe a bei geringem Hube der 
rechtwinklig auf die Mitte von a wirkenden 
Drackspindel vollständig zurückschwingen 
kann, ist a an der Rückseite mit einem 
hohen Vorsprunge f versehen. Von dem 
Zeitpunkte an, wo F dem Spindelkopfe n 
ausweicht, wird a durch eine beliebige an- 
dere Vorrichtung bewegt, z. B. durch ein 
Zahnbogengetriebe no. 


K1. 47. Nr. 130270. Längenausgleicher für Rohrleitungen. B. O 
Schmidt, Dresden- A. In den Robrstrang wer- u 
den ein oder mehrere gerade oder annähernd gerade 4 . 
leicht biegsame Rohrstücke b 80 ne dass Fig. Fig. 2. 
sie mit der Achse der Rohrleitung einen Winkel 
bilden. Starre Formstücke a dienen zur verbin- W 
dung, Anschläge g. i, Fig. 2, zur Begrenzung der è % 
Biegung, und feste Führungen verhindern Durch- S g 
biegungen in falscher Richtung. Die Patentschrift a 
zeigt eine grofse Zahl von Ausführungsformen. 


II. 46. Nr. 130541. Ausspülen des Arbeitsraumes. Deutsche 
Kraftgas-Gesellschaft, Berlin. Bei Gasmaschinen a, die ein 
7 


II. 8 
i Se i — a S Vea 1 8 ‘ 
N — mu. * 
— — |: ad 


Gebläse b oder einen Verdichter antreiben, wird die 
Spülluft fär den Arbeitsraum nicht der Windleitung 
sondern dem Gebläse selbst entnommen, indem an eine 

oder beide Seiten eine besondere Leitung 79 mit einem f 
gesteuerten Ventil e angeschlossen ist, das bei Errei- eb 
chung genügender Spannung in 79 geschlossen wird. 


Kl. 47. Nr. 130433. Planscheiben-Wechselgetriebe 
O. Junghans, Zürich. Die Verschiebung des Lauf. 
rades (Diskus) a auf der Planscheibe A während des 
Betriebes wird dadurch erleichtert, dass der Umfan 
von a aus Scheiben d gebildet wird, die auf in 
ee 5 sind. Die Drehung des Scheiben- 

nges cd auf a wird du 

5 reh Arme e verhindert, die in 


Kl. 59. Ir. 187501. Pumpe. 
Pumpen- und Maschinen- 
fabrikation W. Garvens, 
Garvenswerke-Wülfe] 
(Hannover). Im Saugwindkes- 
sel 5 ist zwischen dem Saug- 
rohr 7 und dem Saugventil 
eine Seheidewand e angeordnet, 
um ein Abreifsen der Flüssig- 


keitssäule und Stöfse zu ver- 11 L 
meiden. N 


l. 861. Nr. 131888, Förd a | 

. 8l. . 8 ervorrich ; 
Pittsburg. In der Decke des die Pressluft N Vo kommer, 
enthaltenden Kastens a befindet sich eine Rinne c 
die an den tiefsten Stellen Löcher d zum Aus- 
treten der Luft enthält. Die von der Luft ge- 
tragenen Platten streben stets der tiefsten Stelle & 


der Rinne zu zund lassen die Luft nicht entweichen 


Kommandit-Gesellschaft für 
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Kl. 47. Er. 130897. Rohr- und Gefälsver- 
schluss. H. Callaway, Guildford (Surrey, 
Engl.). Eine in die hohlkegelige Oeffnung ein- 
geführte cylindrische Hülse b (Nebenfigur) wird 
durch den kegeligen Verschlussstöpsel c beim 
Anziehen der Verschraubung de aufgeweitet, um 


5 eine Liderung zwischen Wand a und Stöpsel e 
zu bilden. 


Kl. 60. r. 130007. Elektrischer Rogler. 
Petersburg. 


Kontaktbügel b 


N. Popoff, St. 
Wenn der Reglerhebel e und der damit verbundene 


seine Mittelstellung verlässt, setzt er durch einen bei 


8, t angeschlossenen Stromkreis eine den Kraftzufluss ändernde elek- 
trische Hülfsmaschine in Bewegung. Der Bügel ò bleibt dabei mit 
einer der Kontaktfedern I, i so lange in Berührung, 
bis e, d die der richtigen Geschwindigkeit entspre- 
chende Mittelstellung wieder eingenommen hat. 
Zur Aenderung der mittleren Geschwindigkeit 
können die Teile n, 7, t, 1 durch das Schnecken- 
getriebe po auf a verstellt werden; die Schrau- 
ben r regeln den Abstand zwischen b und ? und 
damit die Empfindlichkeit. 


Kl. 81. Nr. 180140. Ladekübel. Vereinigte 
Berliner Mörtelwerke, Berlin. Der auf- 
klappbare, geteilte Boden ist durch ein Gewicht 
derart ausgeglichen, dass die Klappen d bei 
leerem Kübel geschlossen sind. Durch einen 
auf der Kettenrollenwelle k sitzenden Hebel L, 
auf den eine mit dem Ladekübel verbundene 
Oese n geschoben wird, wird der Boden bei ge- 
fülltem Kübel geschlossen gehalten. Zum Ent- 
leeren wird n von ! abgestreift, und nach dem Entleeren schliefst sich 
der Boden selbstthätig durch das Gewicht :. 


KI. 46. Ir. 180803. Brennkraftmaschine. Kam 


C. Lefèbvre, Velenciennes (Nordfrank- 
reich). Der beim Verdichtungs- und beim 
Arbeitsdruck im Hauptkolben a sich federnd 
verschiebende Hülfskolben ö nimmt nur einen : 
Teil des Druckes auf, während der übrige ” 
Teil unmittelbar auf a wirkt. a 


Kl. 47. Ir. 130149 (Zusatz zu Nr. 126668, Z. 1902 S. 547). 
Kraftmaschinenkupplung. J. Hockauf, Freiburg 
/S hl. Die lose Scheibe hg des Hauptpatentes ist 
durch die Büchse A ersetzt, weil die Reibung zwi- 
schen der Treibscheibe f und der Buchse h z um 
Einrücken der Kupplung genügt. Der Arm n wirkt 
anstelle der fortgelassenen Scheibe g. Zur Vermin- 
derung der dem Mitnehmen von h durch! hinder- 
lichen Reibung auf der Welle a läuft A nur mit 
den Bohrungen zweier Stirnscheiben u, E auf a. 


Kl. 60. Nr. 189468. Regler. J. Stumpf, Berlin. Zur Aende- 
rung der Umlaufzahl wäbrend des Ganges ist ein Elektromotor ab, der 
mittels Zahnräder-, Schnecken- und Schraubengetriebes ccı, de, pq die 
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Spannung der Belastungsfedern o ändert, aut dem oder im Reglergehäuse m 
80 befestigt, dass er die wirksamen Reglerteile durch sein Gewicht 


nicht beeinflusst und mittels eines Schleifkontaktes unmittelbar ange- 
trieben werden kann. 


Kl. 88. Ir. 188963. Becherwerk- Wasserrad. 
A. Titze, Sagan. Die Becher f sind durch Ha- 
ze kenschrauben g oder dergl. an den Gliedern zweier 
endloser Ketten so befestigt, dass sie sich beim 
senkrechten Niedergange mit Ver- 
tiefungen o, u auf benachbarte Ket- 
tenglieder stützen und dadurch Be- 
gen Umkippen gesichert sind. 


KI. 87. Nr. 188942. Flach- 
gange für Feinmechaniker. R. 
Hollweg, Schalksmühle i/W. 
An den Backen a sind auswechselbare Futter b ange- 
bracht, sodass man Stoff und Form des Futters den zu 

bearbeitenden Gegenständen anpassen kann, 


Angelegenheiten des Vereines, 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 

boten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 

Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 

Mitgliedern Auskunft zu 
geben. | 


Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis ı Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 
seldorf, Ausstellung. 


Telegramm-Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130. 
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(hierzu Tafel XXIX) 


Zwillings-Tandem-Fördermaschine mit zwei auf getrennten parallelen Achsen 
sitzenden Spiraltrommeln. 


Von A. Deeg, Oberingenieur der Maschinenbau-Anstalt Humboldt in Kalk. 
hierzu Tafel XXIX) 


Die wirtschaftlich vorteilhafteste Ausnutzung einer 
Sehachlanlage von grolser Teufe erfordert in weit höherem 
lafe, als dies bei geringen Schachtteufen der Fall ist, 
eine Reihe von technischen Mafsnahmen zur Erzielung einer 
großsen Förderung bei möglichst geringem Dampfverbrauch. 


Dieser Zweck wird erreicht: 


5 is grolse Fördergeschwindigkeit, rasches Anfahren 
setzen der Fördermaschine, also durch möglichste 
1 der eigentlichen Fahrzeit bei thunlichster Aus- 
1 ng der für grofse Teufen sehr beträchtlichen Seilge- 
dt 19 en während der ganzen Fahrt gleichbleibenden, 
1 aschine zu überwindenden Widerstand zu er- 
2) durch geeignete Vorrichtungen zur raschen Beladun 
55 Entladung der Förderkörbe, d. i. durch Abkürzung der 
usen zwischen zwei aufeinander folgenden Zügen. 


Die Anforderungen, weiche hiernach an den maschinellen 


il 2 . 
eil der Förderanlage gestellt werden, lassen sich auf ver- 


schiedene Art befriedigen. 


Insbesondere sind für die Ausglei i i 

n gleichung des Seilgewich- 
a grofse Anzahl Einrichtungen aach 5 die 

ar oder weniger bewährt haben. 
ieit alien Fördertrommeln erfolgt die Ausgleichung 
Enden unter Fk bis zum Sumpf hinabreichendes Seil, dessen 
die bekannte 2 beiden Förderkörben befestigt sind. Auch 
beruht auf di oepesche Förderweise!) mit endlosem Seil 
dterseil Nacht Art der Ausgleichung durch das sogenannte 
lastung der Für 1 ist hierbei die wesentlich höhere Be- 
bedingt und di ei die deren entsprechende Verstärkung 

m diese 9 13 der Seilanschaffung erhöht. 

mittelbar Aiken ebelstande zu begegnen, sind daher auch 
tem Mittelstück e Ausgleichungen durch Seile mit verdick- 
ank über 5 worden, die oberhalb der Hänge- 
Förderkörben ere Leitrollen geführt werden, oben an den 
nn a (System Lindenb erg.) 
jedoch anche derartiger Gewichtausgleichungen stehen 
Verwendung 5 Äi Unzuträglichkeiten gegenüber, welche die 
steht für gehr on Ausgleichseilen häufig ausschlieſsen. So 
Er große Teufen zu befürchten, dass sich die 


2. 1900 8. 675, 


angreifen und auf diese Weise die Förderseile 


Unterseile bei geringer Entfernung der beiden Seilmitten in- 
folge der bei groſsen Fördergeschwindigkeiten auftretenden 
heftigen Schwingungen ineinander verwickeln, oder dass sie 
gegen die Schachtzimmerung peitschen, diese beschädigen 
und selbst beschädigt werden. 

Aus diesen Gründen wird vielfach eine andere Art der 
Seilausgleichung vorgezogen, bei der ein während der gan- 
zen Fahrt gleichbleibendes Widerstandsmoment dadurch er- 
zielt wird, dass der Halbmesser der Trommel, an welcher 
das Seil hängt, beim Aufgange allmählich wächst, beim Nieder- 
gang abnimmt. 

In einfachster Weise wird dies bei der Verwendung von 
Flachseilen erreicht, deren einzelne Windungen sich aufein- 
ander legen und dadurch den Halbmesser an der Bobine bei 
jeder Umdrehung um eine Seildicke vergröfsern oder ver- 
ringern. Besonders geeignet hierfür sind die in Frankreich 
und Belgien noch vielfach gebräuchlichen flachen Aloëseile, 
während flache Drahtseile wenig und meist nur bei geringen 
Förderungen Anwendung finden. Zur Vermeidung eines all- 
zugroſsen Eigengewichtes der Alo&seile bei grofsen Teufen 
ist man nun aber genötigt, den Querschnitt des Seiles nach 
unten hin allmählich zu verjüngen und die Breite des Seiles 
abnehmen zu lassen, was zur Folge hat, dass die äufseren 
Windungen nicht mehr in genügender Weise durch die in 
zwei parallelen Ebenen liegenden Arme der Bobinen geführt 
werden und deshalb leicht abstürzen, was zu ernsten Un- 
fällen Anlass bieten kann. 

In anbetracht dieses Uebelstandes, und weil runde Stahl- 
drahtseile bei mindestens gleicher Haltbarkeit ganz erheblich 
billiger und dabei bedeutend leichter sind als Aloöseile, ist 
man in Deutschland schon seit längerer Zeit zur nahezu aus- 
schliefslichen Benutzung von Stahldraht-Rundseilen überge- 
gangen, und auch in andern Ländern, die bisher an den 
Aloöseilen festhielten, beginnt man aufgrund der vorzüglichen 
Erfahrungen, die bei uns gemacht worden sind, für Neuan- 
lagen Rundseile zu verwenden. 

Da für groſse Teufen auch hier mit Seilen gerechnet 
werden muss, deren Querschnitt sich nach unten hin ver- 
jüngt, um das Seilgewicht möglichst niedrig zu halten, so 
kann von einer Aufwicklung des Seiles auf Bobinen natürlich 
keine Rede sein. Man ist vielmehr genötigt, um einen Seil- 
ausgleich ohne Unterseil zu bewerkstelligen, kegelige Trom- 
meln zu verwenden, auf die sich das Seil, einer aus beson- 
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ders geformten Rilleneisen hergestellten Spirale folgend, mit 
allmählich wachsendem Halbmesser aufwindet. 

Derartige Spiraltrommeln sind schon seit längerer Zeit 
vereinzelt angewendet worden und werden neuerdings wieder 
vielfach mit bestem Erfolge angewendet, nachdem sie eine 
bessere konstruktive Durchbildung gefunden haben 

Bei sehr beträchtlichen Teufen und grofsen Förderlasten 
ist man zur Vermeidung übermäfsig schwerer und weit ge- 
lagerter Trommelwellen, deren Herstellung groſse Schwierig- 
keiten bietet, in einzelnen Fällen dazu übergegangen, die 
Trommeln auf zwei getrennte, parallel liegende Wellen zu 
setzen, die durch geeignete Triebwerkteile miteinander ver- 
bunden und in Bewegung gesetzt werden. Abgesehen von 
einigen kleineren älteren Ausführungen sind in dieser Hin- 
sicht besonders bemerkenswert die nach den Patenten des 
Direktors Toson ausgeführten grofsen Fördermasczhinen für 


deutscher Ingenieure. 


| 
Ä Anzahl der | | Gewicht des 
| Gewicht ; | 
Lange E Drähte von | | Seilstückes 
2,85 Dmr. 
in mm T 8 | k./m | k. 
235 45 | 80 4,585 1077 
235 48 88 5,043 1185 
235 51 96 5,500 1292 
235 54 104 | 5,950 1398 
246,5 58 112 6,420 1532 
zus. 1186,5 | | | 6534 


Hiervon arbeiten rd. 103 5,5 m mit einem Gewicht von 
rd. 5560 kg. 

In der folgenden Zahlentafel sind die Seilbelastungen 
für 4 verschiedene Nutzlasten zusammengestellt. 


| Ä „ A4 wagen Kohle und 

Förderung 4 Wagen Kohle 4 Wagen Berge 6 Wagen Kohle ! 2 Wagen Berge 

5 4 wo. en. 
Förderkorb mit Fans vorrichtung und Zwischengeschirr 3 500 | 3 500 4000 | 4 000 
leere Wagen . 4 * 260 = 1 040 4 x 260 = 1 040 6x260= 1560 6 * 260 = 1 560 
4 x 570 

= * 5 . = 10 

Nutz lasse ee 4 570 = 2 280 4 * 865 = 3 460 6 * 570 = 3 420 „ 40 
Seilgewicht 5 560 5 560 5 560 5 560 
b a ae ee A 12380 | 13560 | 14540 | £ 130 


die Zechen Preufsen I und II der Harpener Bergbau-Aktien- 
Gesellschaft!). 

In Verbindung mit dem Seilausgleich ist weiterhin zur 
Erzielung eines geringen Dampfverbrauches die abgestufte 
Expansion hochgespannten Dampfes in 2 Cylindern (Verbund- 
anordnung) oder in 2 Paaren von Cylindern (Zwillings-Tandem- 
Anordnung) sowie die Anwendung von Kondensation ins Auge 
zu fassen. Die Zwillings-Tandemmaschine hat vor der ein- 
fachen Verbundmaschine den Vorzug, dass das Anfahren in 
jeder beliebigen Stellung ebenso leicht erfolgt wie bei einer 
gewöhnlichen Zwillingsmaschine, ohne dass man genötigt 
wäre, je nach der Stellung der beiden Kurbeln Frischdampf 
in den Aufnehmer einzulassen oder den Dampf aus ihm aus- 
strömen zu lassen. 

Die erörterten Gesichtspunkte waren malsgebend für den 
Bau der hier zu beschreibenden Fördermaschine, für welche 
der ausführenden Maschinenbau-Anstalt Humboldt in 
Kalk seitens der Bestellerin, der Société des Houill&res de 
Ronchamp in Ronchamp (Haute Saône) in Frankreich, durch 
deren Direktor L. Poussigne folgende Vorschriften gemacht 
wurden: 

Die Maschine soll als liegende Zwillings-Tandemmaschine 
mit zwei Spiraltrommeln auf getrennten, parallel liegenden 
Achsen gebaut werden und imstande sein, bei 8 at Anfangs- 
druck in den Hochdruckeylindern und Anschluss an eine 
Zentralkondensation normal 4 Wagen Kohle zu je 570 kg 
= 2280 kg Nutzlast, maximal 4 Wagen Kohle und 2 Wagen 
Berge, 

d. 8. 4:570 + 2-865 = 4010 kg Nutzlast, 


mit einer mittleren Fördergeschwindigkeit von 12 m/sk aus 
1000 m Teufe zu ziehen 

Das runde Stahldrahtseil ist insgesamt 1186,5 m lang. 
Diese Länge setzt sich wie folgt zusammen: 


1) Sumpf 20, m 
2) Entfernung zwischen Füllort und Hängebank . 1000, 0 » 
3) » von Hängebank bis Mitte der ober- 

sten Seilscheibe auf dem Fördergerüst. . . 35,5 » 
4) rd. ½ des Umfanges dieser Scheibe p gi 6,0 » 
5) vom Berührungspunkt an der Scheibe bis zum 

Berührungspunkt an der hinteren Trommel . 68,5 » 
6) rd. 1½ Windungen, welche stets auf der Trom- 

mel bleidee·en a’ 0’ 23,5 » 
7) rd. 2 Reservewindungen ee 33,0 >» 


zusammen 11 86,5 m 


Das Seil, welches von der Firma Adolf Stein in Mül- 


81 / E. und Belfort angefertigt ist, besteht aus folgenden 
eilen: 


) Glückauf 1598 Nr. 23 bis 26; 1902 Nr. 17 bis 21. 


Die Sicherheit des Seiles ist unter Zugrundelegung der 
vom Seilfabrikanten zugesicherten Bruchbelastung für die nor- 
male Förderung eine rd. 9 fache, für die gröſste Förderlast 
eine rd 7,2 fache. 

Die Halbmesser der Spiraltrommeln sind unter 
der Bedingung einer vollständigen Ausgleichung der Seil- 
gewichte bei der normalen Förderung, d. i. 4 Wagen Kohle, 
berechnet, also für eine Nutzlast P = 2280 kg. 

Das Stück bı des kegelförmigen Tei- 
les der Trommel, Fig. 1, dient zur 
Aufnahme der Reservewindungen, der 
1!/; Windungen, welche stets auf der 
Trommel bleiben, sowie der 20 m Seil, 
die nur dann erforderlich sind, wenn aus 
dem Sumpfe gefördert werden soll. Das 
Stück b dagegen ist bestimmt für die 
Aufnahme der 1000 m Seil, welche der 
Teufe entsprechend bei jedem Zug aufge- 
wickelt werden müssen. Hieran schlielst | 
sich noch ein schmales cylindrisches Stück 
an, auf welches gegebenenfalls das Seil i | 
zwischen Trommel und Hängebank, also 
ein Stück von rd. 110 m, aufgenommen 
werden kann. 

Der kleinste wirksame Halbmesser bei Beginn der Fahrt 
ist angenommen zu 


r= 2,75 m. 


Bei Kreuzung der Körbe, die bei rd. 590 m Teufe statt- 
findet, ist das Moment 


Dieses Moment muss, wenn vollständige Seilausgleichung 
stattfinden soll, gleich sein dem Moment beim Beginn der 
Fahrt, also wenn am kleinen Halbmesser die Gesamtlast von 
12380 kg, am grofsen Halbmesser dagegen das Gewicht des 
Förderkorbes (3500 kg) und der 4 leeren Wagen, zusammen 
also 4540 kg, angreifen. 

Es ist somit 


R 
2280 - . — 12380 r = 4540 R, 


woraus sich ergiebt 
R 12 380 + 1140 
r 4540 + 1140 
oder für 1 = 2,75 m R= 5,445 m. 


= 1,98, 


Für R= 5,4 m ergeben sich folgende Momente: 
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I. Beginn der Fahrt. 


— 12380 2,75 — 4540 5,4 
9 500 kgm. 


MI 


| 


Hierzu sind noch für die Widerstände durch Seilsteifigkeit 
und Reibung in den Achsenlagern der Seilscheiben rd. 4 vH 
der Momentsumme beider Körbe zu rechnen, also 

M. = 0,04 (12 3802,75 + 4540. 5,4) = 2350 kgm. 


Das durch die Maschine zu überwindende Moment 
somit 


ist 


Mı + M. = 9500 + 2350 = 11850 kgm. 


II. Ende der Fahrt. 


M, = 6820 5,4 — 10 1002,75 
= 9100 kgm. 


Hierzu kommt das Reibungsmoment 
M,” = 0,4 (6820 5,4 + 10 1002,75) 
= 2600 kgm, 


also M: + M,” = 9100 + 2600 = 11700 kgm. 


III. Kreuzung der Körbe. 


M. = 2280 = 2280 -4,075 
= 9300 kgm. 
Hierzu das Reibungsmoment 


M,” = 0,04 (6820 + 4540 + 5345 1)) 4,075 
2800 kgm, 


woraus sich ergiebt: 


Mn + M. = 9300 + 2800 = 12 100 kgm. 


Für die normale Förderung betragen also die durch 
die Maschine zu überwindenden Momente: 


bei Beginn der Fahrt ; 11 850 kgm 
» Kreuzung der Körbe . . . . . . . 12100 - 
am Ende der Fahrt „ e a re ee 


Die Seilausgleichung ist somit nahezu vollständig. 
\ Für die übrigen 3 inbetracht kommenden Förderlasten 
findet dagegen eine vollständige Seilausgleichung nicht statt; 
das Widerstandsmoment ändert sich während der Fahrt und 
muss daher durch veränderliche Füllungen der Dampfevlinder 
überwunden werden, zu welchem Zwecke die Maschine mit 
en Regulatoren beeinflussten Steuerung ausge- 
ist. 


Die Momente ergeben sich in ähnlicher Weise wie für 


die normale Förderung, und zwar für die Förderung von: 
nz | 4 Wagen 
4 Wagen 6 Wagen Kohle 
Berge Kohle 2 Wagen 
| Berge 
— kgm | kam f kem 
| | 
bei Beginn der Fahrt. | 15200 12 760 14 450 
i en der Körbe 17 100 17250 19 700 
. > 
nde der Fahrt | 18 250 21 100 | 24300 


Weit a ne ist zur Vermeidung allzu schwerer 
daher en er Achsen möglichst zn beschränken. Es ist 
eisen . achten, dass die Steigung der aus Rillen- 
rale 80 knä a auf einen Blechmantel aufgenieteten Spi- 
Rücksicht nn. möglich bemessen wird, wobei jedoch in 
keinen Usa 18 werden muss, dass sich das Seil unter 
Seiles von der Ni infolge der veränderlichen Ablenkung des 
Ferüst an den ne der Seilscheiben auf dem Förder- 
darf. Es geht 5 Rändern der Rilleneisen reiben 
gung der Spiral leraus ohne weiteres hervor, dass die Stei- 
des Seiles. pi 5 abgesehen von der abgestuften Verjüngung 

nieht gleichmäfsig, sondern von der Mittelebene 


der Sei i 

Seilsche 

„lich ser neiden nach den Enden der Trommel hin veränder- 
Sein muss. 


Die Ermittlung 


Entfernung A erforderlichen Steigungen bezw. der 


mitten zweier benachbarter Windungen 


Nr 
) 5845 kg ist 


290 m tier 5 Gewicht der beiden bei Kreuzung der Körbe 


genden Selle. 
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ist zunächst für eine Anzahl von Rillen auf zeichnerischem 
Wege durchgeführt und hierauf die Steigung der dazwischen- 
liegenden Spiralen angemessen abgestuft worden, um eine 
möglichst gleichmäfsig fortlaufende Kurve zu erhalten. Na— 
turgemäls wird hierbei der Spielraum zwischen Seil und Rillen- 
kante nicht immer genau gleich grofs sein; insbesondere wird 
man an den Seilverjüngungspunkten gröfsere Abweichungen 
bemerken, die jedoch von keiner Bedeutung sind, da der 
Spielraum noch immer genügend groſs b'eibt, um nicht be— 
fürchten zu müssen, dass sich das Seil reibt. 

Die Ergebnisse einer nachträglich vorgenommenen Prü- 
fung, deren Gang im Nachstehenden eingehend beschrieben 
ist und welche unsres Wissens zuerst von J. Havrez!) in 
einer Abhandlung über Förderanlagen vorgeschlagen worden 
ist, sind in der nachfolgenden Zahlentafel zur Kontrolle 
des Spielraumes in den Seilrillen zusaınmengestellt. 

Das Rilleneisen ist aus Fabrikationsrücksichten für die 
ganze Bewicklung dar Trommel nach einem und demselben 
Protil gewalzt worden und so bemessen, dass beim gröfsten 
Seildurchmesser von 58 mm noch ein Spielraum von 3 mm 
zwischen Rillenkante und Seiloberfläche übrig bleibt. Die 
Entfernung von Mitte Seil bis Innenkante Rille beträgt daher 
e= 29 mm. Diese Entfernung ist genügend, um bei der 
unserer Konstruktion zugrunde gelegten Lage der Mittelebene 
der Seilleitscheiben den Seilablenkungen nach den gröfsten 
Windungen der Spirale hin, also dort, wo sich die Seilstücke 
von 45 und 48 mın Dmr. aufrollen, Rechnung zu tragen. 

Die richtige Lage der Leitscheibenebene gegenüber der 
Trommel ist von grofser Wichtigkeit für gutes Auflaufen und 
Festliegen des Seiles in den Rillen. Liegt diese Mittelebene 
zu weit ab von den gröfsten Windungen der Spirale, so be- 
steht die Gefahr, dass das Seil aus der Rille gerissen wird 
und abstürzt, weshalb es sich empfiehlt, die Leitscheibenebene 
der gröfsten Windung möglichst zu nähern. 


Stehen die beiden Fördertrümer so, dass ihre gemein- 
schaftliche Mittellinie parallel zur Trommelachse liegt, die 
Leitscheiben auf dem Fördergerüst also in einem der Seil- 
ınittenentfernung gleichen Abstand para'lel nebeneinander 
liegen, Fig 2 und 3, so sind im allgemeinen die Bedingun- 
gen günstig für die Anordnung beider Trommeln auf einer 
gemeinschaftlichen Welle. Man kann die Trommeln in 
achsialer Richtung soweit verschieben, wie es wünschenswert 
erscheint, um mit den gröfsten Windungen den Mittelebenen 
der Leitscheiben genügend nahe zu kommen. 

Für hintereinander liegende Trommeln auf 2 parallelen 
Achsen wird bei der gleichen Lage der Fördertrümer die 
günstige Lösung dieser Frage abhängen einerseits von der 
Entfernung der Mittelebenen der beiden Seilscheiben, ander- 
seits von der durch die Schachtteufe und die Seilablenkung 
bedingten Breite der Trommeln, Fig. 4 und 5. Unter Um- 
standen kann es hier geboten erscheinen, die Trommeln 


U Notices sur les progrès realises dans les engins d’extraction. 
Revue universelle d s Mines, I. sere tome XXXIII 1873. 
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achsial in entgegengesetzter Richtung zu verschieben, wie 
punktirt angedeutet, um die Leitscheibenebene den grofsen 
Windungen nahe genug zu bringen. 

Anders gestaltet sich die Frage, wenn die beiden Förder- 
trümer von der Maschine aus gesehen hintereinander liegen. 
In diesem Falle müssen die Leitscheiben in einer gemein- 
schaftlichen lotrechten Ebene und in verschiedener Höhe auf 
dem Fördergerüst verlagert werden. 

Bei 2 nebeneinander auf gemeinschaftlicher Achse sitzen- 
den Trommeln würde hier die Ablenkung des Seiles während 
der ganzen Aufwicklung nach der gleichen Richtung hin, 
bei der einen Trommel nach rechts, bei der andern nach 
links von der Mittelebene erfolgen, wodurch die Breite der 
Trommel bei grofser Teufe verhältnismäfsig groſs werden 
müsste, damit sich das Seil an den Rillenkanten nicht riebe. 


Sitzen dagegen die Trommeln auf 2 getrennten paral- 
lelen Achsen, so ist man bei dieser Lage der Seilscheiben 
vollständig unbehindert, den Abstand der gröfsten Windungen 
von der Mittelebene dieser Scheiben so zu wählen, wie es 
für einen guten Auflauf des Seiles zweckmäfsig und zulässig 
erscheint, ohne der Trommel eine allzugrofse Breite geben 
zu müssen. 

Dieser Fall ist es, der bei den örtlichen Verhältnissen 
der Schachtanlage in Ronchamp inbetracht kommt und in 
Fig. 6 und 7 schematisch dargestellt ist. 

Die Mittelebene der beiden Seilleitscheiben auf dem 
Schachtgerüst liegt in einer Entfernung a— 648 mm von 
der gröfsten Windung des kegelförmigen Teiles der Trommel, 
ein Mafs, welches sich bei dem Abstand der vorderen Trom- 
melachse von der unteren Leitscheibenachse L — 53 500 mm 
als zulässig erwiesen hat, ohne dass ein Abspringen des 
Seiles zu befürchten wäre Die vom Schacht weiter entfernte 
hintere Trommel, welche genau wie die vordere ausgeführt 
ist, bedarf einer besonderen Untersuchung nicht, da die Ab- 
lenkungswinkel kleiner und somit die Gefahr, dass sich die 
Seile an den Rillenkanten reiben, geringer wird. 
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Die anzustellende Prüfung der Spirale hat zur Aufgabe, 
den Spielraum festzustellen, welcher an den kritischen Punk- 
ten übrig bleibt, also einmal die geringste Entfernung zwischen 
Seil und Innenkante derjenigen Rille, in der die betreffende 
Seilwindung liegt, das andere mal die geringste Entfernung 
zwischen Seil und Aufsenkante der nächst gröfseren Rille. 

Mithülfe der Figuren 8, 9 und 10 berechnet sich die 
Seilablenkung & jeder einzelnen Windung für den kritischen 


— 


Punkt o an der Innenkante der eigenen Rille nach der 
Formel 


x =", (Fig. 8 und 9), 
wobei 


a den Abstand der Seilmitte von der Leitscheibenebene, 

L die Entfernung der Trommelachse von der Seil- 
scheibenachse, 

die Entfernung des Berührungspunktes f des Seiles 
beim Auflaufen auf die Trommel von dem kriti— 
schen Punkte o bedeutet. 


Die Lage dieses Punktes ergiebt sich nach Fig. 9 aus 
der Gleichung en 
y= V(R + W= R, 
in welcher 
R den Halbmesser der Seilwindung (bis Mitte Seil), 
h die Höhe der Rillen-Innenkante über Seilmitte, 
Fig. 10, bedeutet. 


Die geringste Entfernung Fig. 11. 
zwischen Seil und Rillenkante l 
wird des weiteren beeinflusst 
durch die Steigung der Spirale. 

Diese wirkt in ungünstigem Sinne | e 
für die geringste Entfernung des - „ 
Seiles von der Innenkante, so « 

lange die Richtung der Seilab- 

lenkung der Steigung der Spirale entgegengesetzt ist, was 
zutrifft für die Rillen, welche von der Leitscheibenebene nach 
der gröfsten Windung hin liegen; günstig dagegen, wenn 
die Seilablenkung in gleicher Richtung wie die Spirale ver- 
läuft, also bei denjenigen Rillen, welche auf der andern Seite 
der Seilscheibenebene gegen die kleinste Windung hin liegen. 

Ist, Fig. 11, 

S die Steigung der Rille auf eine Umdrehung, 
s die Steigung der Rille vom Berührungspunkt bis zum 
kritischen Punkt, also auf die Entfernung V. 
R der gröfste Halbmesser der betreffenden Windung, 
so wird 


N = Sy 
i 2 R 
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Für die Ablenkungen nach den kleinsten Windungen hin 


wie bereits angedeutet, 


wegen der günstigen Rich- 


tung der Spirale nur die kleinste Entfernung von der Ausfen- 
Fig. 12. 


kante der nächst gröfseren Rille inbetracht, wobei y anhand 
der Figur 12 und der Figur 10 sich wie folgt berechnet: 


Ist ö die Entfernung von Mitte zu Mitte Seil, winkelrecht 


zur Trommelachse gemessen, 
a der Neigungswinkel der Trommel, 


so wird unter Beibehaltung der bisherigen Bozeichnungen 


b= S cotg a, oder für a = 48% b = 0,885 C, 


welcher Wert für die Bestimmung von einzusetzen ist in 
die Gleichung 


y = V(R +b + h) K.. 


Mithülfe dieser Formeln sind im Nachstehenden die Ver- 
hältnisse für 2 Rillen kontrollirt und die Ergebnisse der Prü- 
fung sämtlicher Rillen in der nachfolgenden Tabelle zusammen- 


gestellt. 


Zahlentafel zur Kontrolle des Spielraumes in den Seilrillen. 


L = 583 500 mm (Entfernung von Mitte Seilscheibe bis Mitte Trommel). 


| 


18 2 8 0 l | DS VE 
8 E — 2 i 
S 38 4 8 S, e | Go d Ab- Steigung bis zum Spielraum zwischen Seil und 
ar 5 = - 2x l f * 8 ö y= | 28 = lenkung | kritischen Punkt Innenkante Rille a | 8 
2 238 38 8 v © un 5 h ag er 2 
8 8 22 228 8 (Rias + h)? — Ras F 2 5| ay Sy ; d Windung 8 
Eu EE 2 3 3 m u O m z= — = | j=ze—|rcr+s+-- 2 
' 3 8 an RE] | | 5 L n (Rmax + Rmin) 2 | 
mm | > en | mm | mm mm | mm | nn | mm mm mm | | 
| | | | i 
83 | ; í 
3 u 1 45 5400 5345 63 | = 8 | 291 648 3,5 | 0,55 | 5,45 = 32 — (3,5 + 0,55 + 22,5) | 33,760 1 
£ 3 12 > 5345 | 5290 63 — 8 293 585 3,18 | 0.55 5,77 = 32 — (3,18 + 0,55 + 22,5) | 93,409 | 2 
22 \ 3” 5290 5235 63 un | 8 | 291 522. 2,84 0,55 6,11 = 32 — (2,84 + 0,55 + 22,5) 33,068 | 3 
8 8 | 4» 5235 5180 64 8 | 288 459 2.47 | 0,56 6,47 = 32 — (2,47 + 0,56 + 22,5) 32,717 | 4 
25 d 5 48 5180 |5122,5 65 — 6,5 259 395 1.9 0,52 | 5,58 = 32 — (1,9 + 0,52 + 24) 32,366 5 
ae j6 >» 5122 5 5065 | 65 z | 6,5 258 330 1,6 0,52 5,88 = 32 — (1,6 + 0,52 + 24) 32,000 6 
i: i 7 > 5065 5008 65 — | 6,5 257 265 1,27 | 0.53 6,20 = 32 — (1.27 + 0,53 + 24) 31,646 7 
2 [ 5008 4951 6s — 6, 255 200 o, 0,53 6,52 = 32 — (0,95 + 0,53 + 24) 31,288 | 8 
< 9 > 4951 |4894 65 — | 6,5 254 135 0,64 | 0,53 6.83 = 32 — (0,64 + 0,53 + 24) 30,929 | 9 
16 > 4894 4837 65 — | 6,5 252 70 0,38 0,53 7,14 = 32 (0,38 + 0,53 + 24) 30,571 10 
| Ä | | Spielraum zwischen Seil und 
| | i y — | Aufsenkante nächster Br 
J de ER he Te ae ans 
| | | | e b+h)?-Rmin | | i j=8— (r+ 7 + z) 
f 
111 4337 4779 | 66 585,3 | 6,5 791 | 61 09 | 1,7 4,8 = 66 (38 7 24 + 0,9 +1,7 30,210 11 
12 51 (48) 4779 4719 68 60 5 | 786 129 1.9 1,8 44 68 (3823, 1,9) +1,8! 29,840 12 
13 31 | 4719 465R | 69 60,9 | 5 | > 786 | 198 2,9 | 1,8 4.4 = an 2,9) +1,8 29,459 13 
14 » 14658 4596 70 61,86 5 786 2868 3,9 | 1,88 45 48 = (38 + 25,5 7 3,9) +1, asl 29,073 |14 
150 4596 4534 71 62.7 5 786 339 4,9 1,95 4.55 155 4,9) ＋ 1,95 28,683 15 
16 » 45334 4470 73 | 645 5 790 | 412 6,05 2,0 15,45= 73-138 +25,5+ 6,059)+ 2, 28,287 16 
17 » 4470 4404 74 65,25 5 790 486 7,17 2.1 5,43 74 -(38 ＋ 25,5 . 7,17) 2,1 27,879 17 
x 18 œ 440 4338 75 66,2 5 789 561 8,27 2,1 5.83 = - (38 725,5 7 8,27) + 2,1 | 27,464 |18 
3 19° 4338 4271 76 68 | 5 793 637 9,4 272 5,3 = 76 (38 7 25,5 7 9,4) +2,2 27,047 19 
2 21) 4 4202 4130 81 72 | 3.5 794 796 11,8 2,4 6,6 = 81-(38+27 +11,8) + 2,4 | 26,175 21 
e 4130 4058 82 73 3,5 792 878 | 13,0 2,5 6,5 = 82-(88+27 +13,0) 2,5 25,724 22 
: A „ 48 3985 88 74 | 3,5 790 961 14,2 2,6 6,4 = 83-(38+27 +14,2) +2,6 | 25,268 23 
E 3985 3911 84 74 3,5 783 1045 15,3 2,6 6,3 = 84 (387 27 +15,3) + 2,6 24,806 24 
: i ' SHIL 3836 85 75 3.5 780 1130 16,5 2,7 6,9 85 (38 127 +16,5) +2,7 24,338 25 
1 2: R 3836 8759 87 77 3,5 782 1217 1 2.8 7,0 = 87-(88 +27 +17,8) + 2,8 23,861 26 
vo ' z Bi 9681 88 |78 3.5 779 1305 19.0 | 2,9 69 = 88-(38+27 +19,0) +2,9 23,373 27 
a „ 3681 3602 39 79 35 776 1394 | 20,2 3,0 6,8 89 (38 27 +20,2) +3,0 22,881 30 
; A 3602 |3522 | 90 |s0 3,5 772 1484 214 3,1 6,7 90 (38727 +21,4) +3,1 | 22,380 29 
$ (31: 58 3442 3361 92 181 15 749 1668 | 23.35 3,2 4,85 — 92 (38729 723,35) 7 3.2 | 21,372 31 
s 22 , ; , : => — 65 5) +3,3 | 20,860 32 
F 3361 3279 93 82 1.5 745 1761 24.5 3,3 4,8 = 93-(38+29 +24, ' 
= » 3279 2196 94 83 15 7 1855 | 256 3,4 4,8 — 94-(38 +29 +25,6) +3,4 20,342 33 
% 136 3112 33 4 16 a 1950 | 26.7 3,5 4,8 = 95-(38+29 +26,7) +3,5 | 19,817 34 
< 135 5112 | Be 3 j ! — 96-(38+29 +27,8) +3,6 | 19,286 35 
3027 | 96 64, 1,5 727 2046 27,8 3,6 4.8 = t ' 2 
36 3027 2940 | 98 86.5 ie 795 2144 29.0 3.8 5,8 = 98 - (38 + 29 +29,0) +3,8 18,746 36 
37 2940 2852 99 87,6 1.5 719 2243 301 3,9 5,8 = 99-(88+29 +80,1) +3,9 | 18,196 |37 
6 22852 2769 100 388.5 155 | 71 2343 -311 4.0 5,9 =100-(88+29 +31,1) +4,0 | 17,640 38 
15 2763 2674 101 39.2 1.8 | 703 2444 321 4.2 6,1 2101 -(38 729 732,1) +4,2 | 17,081 39 
i . 2654 12884 102 1901. 15 | 695 | 2546 | 83,1 4,3 6,2 =102-(88+29 +33,1) +4,8 | 16,518 |40 
22 ’ ? ; g j 103 - 44 | 15,950 
> 5 |2498 | 108 91 1.5 686 2649 | 34,0 ka 11 a E 
| 02 103 9 | as | 2 i 
* 12402 n 8 bleiben auf der Trommel liegen. is 
402 2611103 le | Rue: pen 
1 1,5 = 2855 Ri 
3508 Gesamtlänge des auf dem koni- 1076,587 
3 Durchmesser zu. schen Teile aufgewickelten Seiles 
„5 bis Ende des schrägen Teiles nach dem kleinsten Durc . 
655 55 >» » > » > * » gröfsten * . 
3562 Get amtbreite des schrägen Teiles der Trommel. 
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I. Ablenkungen von der Seilscheibenebene 
nach der gröfsten Windung. 


Für die zweite Rille (von der gröfsten nach der kleinsten 
gezählt) ist auf zeichnerischem Wege festgestellt: 


der gröfste Halbmesser . . . f 5345 mm 
die Entfernung von Seilmitte bis Innenkante 

Rille er ee e= 32 » 
der Abstand der Seilmitte von der Leit- 

scheibenebene . . so a 2 ne e a= 585 » 
die Höhe der Rillenkante über Seilmitte . h= 8 >» 
die Entfernung der Trommelachse von der 

Leitscheibenachse . . : s... L 53500 » 
die Steigung der Spirale S 63 


Hiernach berechnet sich der Abstand des kritischen 
Punktes vom Berübrungspunkt t 
y = V(R NA) h? = 293 mm, 
woraus die Ablenkung 
x = ¥ = > — 3,18 mm 
L 53500 
und die Steigung 
Sy 693.293 
21 Rs 2 . 5343 
Der Spielraum am kritischen Punkte wird dem- 


nach für die zweite Windung bei einem Seildurch- 
messer von d = 45 mm: 


0,55. 


pege (+s+) 
2 
= 32 — (3,18 + 0,55 + 2 5,1 mm. 


Der Spielraum zwischen Seil und Aufsenkante der nächst 
gröſseren Rille kommt für die Ablenkungen nach der gröfsten 
Windung hin nicht inbetracht, da Seil und Spirale vom Be- 
rührungspunkt aus auseinanderlaufen. 


II. Ablenkung en nach der kleinsten Windung. 


Für die 41. Rille (die kleinste, welche gewöhnlich wirk- 
sam ist) wird nach den zeichnerischen Bestimmungen: 


der Halbmesser bei Beginn der 41. Windung Rıı = 2493 mm 


» » » » » 40. » Rio = 2593 » 
der Abstand der Seilmitte von der Leit- 

scheibenebene . e Me in le ch a= 2649 
die Steigung der ganzen Windung = 103 
WOr aus 5 0,885 S = 91 v» 
die Höhe der Aufsenkante der 40. Rille über 

Seilmitte . S ee ee a A = 1,5 >» 
die Entfernung von Aufsenkante Rille bis 

Seile ne ať‘ f= 38 » 
die Seildike . . . 2 2 2 2 2 2 2... d= 58 
ferner wie oben L = 53500 


Hieraus ergiebt sich 
y = V(Ra +b +h) — Ru? 
= V(2493 + 91 + 1,5)? — 2493? 686 mm, 
somit die Ablenkung des Seiles bis zum kritischen Punkt 
ay _ 2649-686 


X = . = 
L 53500 Sa m 
die Steigung bis zum kritischen Punkt 
Sy 108 686 


— =, „4% mm. 
2 * Ro 21 . 2598 ee 


Die geringste Entfernung zwischen Seil und 
Aufsenkante für die 41. Windung wird hiernach 


3=8—-(f+5+2)+» 
58 
= 103 — (38 +7 34) + 4,1 = 6,4 mm. 


Die lichte Breite der Trommel ergiebt sich aus d - 
stehenden Zahlentafel zu j aig 


3503 + 3,5 + 55,8 + 164 (cylindrischer Teil) = 3726 mm. 


deutscher Ingenieure. 


Bei dieser Breite und der gewählten Lage der Mittel- 
ebene der Leitscheiben ergiebt sich eine Ablenkung des Seiles 
von etwa 40' nach der gröfsten Windung und von etwa 250 
nach der kleinsten Windung hin. 

Der kegelige Teil der Trommel trägt 43 Windungen, 
deren Gesamtlänge rd. 1076,5 m beträgt. 

Die Trommeln, s. Tafel XXIX, haben ein kräftiges Gerippe 
aus Walzeisen, auf welchem ein 10 mm dicker Blechmantel 
befestigt ist, der die aufgenietete Spirale aus Rilleneisen trägt. 


Beide Trommeln sind zum Verstellen eingerichtet und 


zu diesem Zwecke mit festen und losen Naben versehen, an 
deren äufseren Kränzen die Löcher für die Versteckbolzen 
derartig eingeteilt sind, dass eine kleinste Verstellung von 
12:52 des Umfanges möglich ist. 

Die Lage der beiden Fördertrümer gegenüber der Ma- 
schine bedingt, da die beiden Leitscheiben in einer gemein- 
schaftlichen Ebene liegen, dass die gröfsten Windungen der 
beiden Trommeln, wie in Fig. 6 und 7 dargestellt, auf der- 
selben Seite dieser Ebene liegen. Es war hierdurch die 
Möglichkeit gegeben, ohne erhebliche Vermehrung des Trom- 
melachsen-Abstandes zwischen die beiden Trommeln noch eine 
dritte Achse zu legen, auf deren Enden 2 Tragkurbeln sitzen, 
welche lediglich als Stützen für die Kuppelstangen dienen, 
die wegen der groſsen Entfernung der Trommelachsen paar- 
weise auf jeder Seite der Maschine angeordnet werden 
mussten. 

Die beiden Maschinenrahmen ruhen in ihrer ganzen Länge 
auf dem Unterbau und sind mit Rücksicht auf die Herstellung 
sowie auf den schwierigen Transport zur Baustelle aus je 4 
Stücken zusammengesetzt“). 

Die vierteiligen nachstellbaren Lagerschalen der Trom- 
melachsen sind aus Stahlguss hergestellt und mit Weifsmetall 
ausgefüttert. Auch bei den Kuppel- und Flügelstangen ist 
auf eine zweckmäfsige Nachstellbarkeit der Lagerschalen Rück- 
sicht genommen, um die Stangenlängen genau regeln zu 
können. 

Die stählernen Trommelachsen sind der ganzen Länge 
nach durchbohrt, um etwaige Materialfehler erkennen zu 
können, und tragen zu beiden Seiten die kräftig gehaltenen 
Stahlgusskurbeln, an welche Gegengewichte zur Ausgleichung 
der Kurbel-, Zapfen- und Stangengewichte angegossen oder 
angeschraubt sind. 

An die ausgebohrten Kreuzkopfführungen schliefsen sich 
zunächst die Niederdruckcylinder an, während die Hochdruck- 
cylinder, durch kräftige Zwischenstücke mit den Niederdruck- 
cylindern verbunden, am hinteren Ende der Maschine liegen. 
Der Längenausdehnung der Cylinder durch Wärme ist da- 
durch Rechnung getragen, dass die Zwischenstücke sowie die 
Füfse der Hochdruckcylinder sich auf einer im Unterbau 
eingelassenen Sohlplatte verschieben können. 


Die Dampfeinlassventile sind oberhalb, die Auslassventile 
unterhalb der Cylinder angeordnet, wodurch kleinere schäd- 
liche Räume erzielt werden als bei der für Fördermaschinen 
sonst viel gebräuchlichen seitlichen Lage dieser Ventile. Sie 
werden bethätigt durch eine zwangläufige Ventilsteuerung 
von Radovanović, welche vollständig geräuschlos arbeitet 
und zum Umsteuern ganz besonders geeignet ist. Eine 
Dampfsteuereinrichtung mit Oelkatarakt ermöglicht dem Ma- 
schinisten, die Steuerung leicht und bequem zu handhaben. 
Um eine Ueberschreitung der vorgeschriebenen gröfsten Ge- 
schwindigkeit zu vermeiden, sind 2 Trenksche Federregulato- 
ren von grolser Verstellkraft vorgesehen, welche die Steuerung 
der Hochdruckcylinder unmittelbar beeinflussen. Die Ver- 
änderung der Füllungsgrade, welche übrigens auch, wie früher 
erörtert, bei den nicht normalen Förderungen wegen der 
veränderlichen Momente während jeder Fahrt eintreten muss, 
wird in der Weise erzielt, dass die Regulatoren auf eine 
zweiteilige, in der Mitte durch ein elastisches Stahlband ver- 
bundene Welle einwirken, an deren äulseren Enden 2 auf 
Hebeln festgekeilte Kulissen sitzen. 


) Zum Transport eines einzigen Rahmenstückes von der Bahn 
nach der Grube waren 20 Ochsen erforderlich. Zur Beförderung der 
beiden Trommelachsen die rd. 36t und 40 t wiegen, wurde eine 


Dampfstrafsenwalze benutzt, der noch 40 Ochsen vorgespannt werden 
mussten. 


m 


— 


Band XXIXXVI Nr 29. Deeg: 
19. Juli 1902. 


Die gröfste Füllung, welche die Steuerung zulässt, be- 
trägt 85 vH. 

Bei Beginn der Fahrt wird diese Füllung mittels der Dampf. 
steuereinrichtung eingestellt und gleichzeitig wird durch ein 
mit der Steuervorrichtung in Verbindung stehendes Ventil 
Frischdampf in die Verbindungsleitungen zwischen Hoch- und 
Niederdruekeylinder gegeben, um den zum raschen Anfahren 
nötigen Druck auf den Niederdruckkolben zu erhalten. Sobald 
die Maschine in Bewegung ist, wird durch den Maschinisten 
die Füllung auf etwa 50 vH zurückgestellt, und der Regulator 
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Füllungen der Hochdruckcylinder in den Grenzen von 50 bis 
0 vH dem jeweiligen Bedarf entsprechend :selbstthätig einge- 
stellt werden. 

Die kleinste Füllung wird erreicht, wenn die beiden die 
Kulissen tragenden Hebel senkrecht nach unten stehen, in 
welchem Falle der Angriffpunkt der Verbindungsstange am 
Hebel der Umsteuerwelle des Hochdruckcylinders mit dem 
Mittelpunkt des Kulissenbogens zusammenfällt und die augen- 


blickliche Stellung des Kulissensteines auf die Bewegung der 
Steuerung vollständig einflusslos bleibt. 


beginnt nun bei der dieser Füllung entsprechenden Stellung 


Ohne weiter auf die Einzelheiten der in Fig..13 bis 16 
des Kulissensteines die Kulisse so zu verdrehen, dass die 


dargestellten Steuerung einzugehen, sei nur noch „hervor- 
Fig. 13 bis 16. Steuerung. 
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gehoben, dass der Antrieb der Steuerung und der Regulatoren 
von der hinteren Trommelwelle aus durch parallel zur Längs- 
achse der Maschine laufende Wellen erfolgt. Zur Verringe- 
rung des Lagerabstandes der Trommelwelle sind die Kegel- 
räder, welche die Bewegung von letzterer auf die Steuer- 
wellen übertragen, in einem Uebersetzungsverhältnis von 2:1 
ausgeführt; am hinteren Ende der Geradführung wird dann 
durch Stirnräder im umgekehrten Uebersetzungsverhältnis die 
eigentliche Steuerwelle, welche die Exzenter trägt, wieder auf 
gleiche Umlaufzahl mit der Trommelwelle gebracht. 

Zur Schonung des Regulatorantriebes sind Reibkupp- 
lungen eingeschaltet, die bei plötzlichem Anhalten der Ma- 
schine durch die Dampfbremse zu gleiten beginnen und 


Fig. 17 bis 20. 


Schachtaulage in Ronchamp. 
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dadurch Zahnbrüchen usw. vorbeugen. 

Je ein Auslassventil des Niederdruckcylinders und des 
Hochdruckcylinders werden gemeinschaftlich durch ein Ex- 
zenter von der Steuerwelle am Nie@erdruckcylinder bewegt, 
was den Vorteil bietet, dass die Verhältnisse für Kompression 
und Vorausströmen auch am Hochdruckcylinder während der 
ganzen Fahrt gleich bleiben, da sie nur von der durch den 
Dampfsteuercylinder eingestellten Füllung von rd. 50 vH ab- 
hängen, während die durch den Regulator einzustellenden 
kleineren Füllungen des Hochdruckcylinders auf die Be- 
wegung der Auslassventile ohne Einfluss bleiben. 

Zur weiteren Sicherung der Fahrt sind am Teufenzeiger 


Einrichtungen angebracht, welche, auf die Dampfsteuereinrich 
tung einwirkend, gegen Ende der Fahrt die Füllung der 
Hochdruckcylinder selbstthätig verringern und dadurch die 
Fördergeschwindigkeit vermindern, wobei jedoch berücksich- 
tigt ist, dass die Einrichtung in jedem Augenblick ausgelöst 
werden kann, damit nötigenfalls am Schlusse der Fahrt wieder 
gröfsere Füllungen gegeben werden können, um den Förder- 
korb genau vor die Hängebank zu bringen. 

Auch ist vorgesehen, dass die den beiden Trommeln gemein- 
schaftliche Dampfbremse durch den Teufenzeiger selbstthätig 
zur Wirkung kommt, sobald der Förderkorb zu hoch über 
die Hängebank gezogen wird. Aufserdem steht noch eine 
mit der Dampfbremse in Verbindung stehende Fallgewicht- 
bremse zur Verfügung, die vom Führerstande aus in Thätig- 
keit gesetzt werden kann. Eine Handwinde dient dazu, das 
Fallgewicht nebst Hebel wieder in die Höhe zu ziehen und 
es in gehobener Stellung durch eine vom Führerstande aus lös- 
bare Sperrung festzuhalten. Kurz vor Beendigung der Fahrt 
ertönt eine vom Teufenzeiger bethätigte Warnschelle. 

Schliefslich sind noch Seilauslöse-Vorrichtungen zwischen 
Förderkorb und Seil eingebaut, die im Falle des Versagens 
der vorher beschriebenen Sicherheitseinrichtungen den Korb 
vom Seile trennen und verhindern, dass er gegen die Leit- 
scheibe auf dem Fördergerüst gezogen wird. 

Die Dampfeylinder sind mit Heizmänteln versehen, die 
des Hochdruckeylinders werden mit Frischdampf, die des 
Niederdruekeylinders mit Dampf von niedrigerer, durch einen 
Druckregler auf gleichmäfsiger Höhe gehaltener Spannung 
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Die Niederdruckkolben werden durch eine im Zwischen- 
stück vorgesehene Oeffnung ein- und ausgebracht. In dem 
Zwischenstück ist ein nachstellbares Traglager für die Kolben- 
stange eingesetzt, um die Stopfbüchsen zu entlasten. Das 
durch den hinteren Deckel des Hochdruckcylinders laufende 
Ende der Kolbenstange wird durch einen Gleitschuh von der 
an den Deckel anschliefsenden hinteren Führung getragen. 

Der Führerstand ist zur Linken der Maschine erhöht 
angelegt und gewährt einen freien Ausblick auf die ganze 
Maschine, insbesondere auch auf den Teufenzeiger und die 
beiden Spiraltrommeln, deren kleinste Windungen auf der 


an 


** 
er 


Band XXXX 
19. Juli 1902 
ad PET oos 


ü ite liegen. Das mit Waffelblech belegte, durch eine 
> Te zugänglich gemachte Podest dieses Führer- 
standes trägt die sämtlichen Hebel zum Umsteuern, zur Be- 
dienung des Fahrventiles, der Dampf- und der Fallgewicht- 
bremse sowie Vorrichtungen zum Entwässern der Cylinder. 

Vor dem unter Flur liegenden Fahrventil sind ein 
Wasserabscheider und ein Hauptabsperrventil in die Dampf 
zuleitung eingebaut, um welch letzteres die verschiedenen 
Absperrventile für die Dampfleitungen der Umsteuervorrich- 


tung, der Dampfbremse und der Cylinderheizungen gruppirt 
sind, die alle von einem 


gemeinschaftlichen, die 
Spindeln und Handräder 
der Ventile tragenden, über 


Fig. 19. 


—— 
(N Flur stehenden Ständer aus 
v N bedient werden. 

"i AN y Der Wasserabscheider 


in der Hauptleitung sowie 
die Kondensationswasser- 
ableiter für diesen Apparat 
und für die Heizmäntel 
sind auf einem gemauerten 
Sockel im Kellerraume auf- 
gestellt. 

Die Abdampfleitung der 
Fördermaschine ist an die 
Zentralkondensation der 

Grube angeschlossen. 

N Die Dampfeylinder wer- 
NWR den durch Oelpresspumpen 
an geschmiert, die von der 
Steuerwelle angetrieben 
werden. Die Kurbelzapfen 
haben Innenschmierung, 
welche durch regelbare, auf 
dem Geländer sitzende 
Tropföler und an den 
Zapfen befestigte Schmier- 
rohre bewerkstelligt wird. 
Auch an allen sonstigen 
dafür geeigneten beweg- 
lichen Teilen erfolgt die 
Schmierung durch einstell- 
bare Tropföler mit Schau- 
gläsern, die, soweit dies 
erforderlich, durch Trep- 
pen und Laufstege mit 
Waffelblechbelag selbst 
während des Ganges der 
Maschine bequem zugäng- 
lich gemacht sind. 


Die Umlaufzahl der Ma- 
schine bei v., = 12 m mittle- 
rer Fördergeschwindigkeit 
berechnet sich für die Fahrt 
aus 1000 m Teufe und den 
hierbei inbetracht kommen- 
den gröſsten und kleinsten 
Halbmessern Rma: = 5,4 m 

und Han = 2,755 m zu 
vn 60 


7 


CLA 
22 
5 2 


2 
AN 


me — œ 28 in 
„ e Se 7 i (Rınax + Rmin) N 
= £ „ E der Minute. Die gröfste 
deilgeschwindigkeit beträgt hiernach € 
21 5, 428 
1 F = 15,9 m/sk, 
die klei ; 
kleinste Seilgeschwindigkeit dagegen 
2 2,75. 28 
Unin = —— Be A = X 
m 50 8, Um / sk. 
Wie aus j 
l der Zahlentafel über den Spielraum des Seiles 


u zu entnehmen 


ist, sind i 
etwa 37,8 7 nd zum Aufwinden von 


1000 m Seil ; 
Windungen orforderlich. Die Dauer 
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einer Fahrt beträgt demnach 2 n 60 oo 81 sk 1), wozu für das 
Anfahren und für die Verzögerung der Fahrgeschwindigkeit 
während des letzten Teiles der Fahrt noch ein entsprechender 
Zuschlag zu machen ist. 

Die Dampfbremse hat einen Cylinderdurchmesser von 
400 mm (nutzbare Kolbenfläche abzüglich der Kolbenstange 
von 80 mm Dmr. etwa 1206 gem). 

Bei 8 at Ueberdruck im Cylinder beträgt der Kolben- 
druck 8x 1206 = 9648 kg. Das Uebersetzungsverhältnis der 
Bremshebel beträgt 1:4, sodass man unter Abzug des Ge- 
wichtes von Kolben, Kolbenstange usw. einen Druck von 
etwa 38 t auf die Bremsbacken in Rechnung ziehen kann. 

Unter Annahme eines Reibungsko@ffizienten von 0,5 be- 
trägt hiernach die Bremskraft am Umfang des Bremsringes 
etwa 19t, während das gröfste Moment von 24300 kg am 
Halbmesser des Bremsringes (2,575 m) nur eine Kraft von 
24 300 
2,575 

Wie bereits erwähnt, ist auſser der Dampfbremse noch 
eine Fallgewichtbremse vorhanden, die jedoch nur in Aus- 
nahmefällen zur Verwendung kommt. 


œ 9400 kg ergiebt. 


Die Hauptabmessungen der Maschine sind fol- 
gende: 
Dampf- | Dmr. der beiden Hochdruckeylinder 700 mm 
cylinder | » » »  Niederdruckeylinder . 1000 » 
i gemeinsamer Kolbenhub ; 1800 » 
Spiral- j Trommelbreite g Er 3726 » 
trom- | grölster Trommeldurchmesser . . 10800 » 
meln kleinster » a. 4500 » 
Dmr. der Trommelwelle in der Mitte 700 » 
Trom- » » » im Lager 530 » 
mel- Lauflänge der beiden Lager 750 » 
wellen Entfernung von Mitte ( hinten 6220 » 
m Mitte Lager vorn 6820 » 
oppelzapfen an den 

Kurbeln der hinteren a SR 20.3 
Trommelwelle auflänge . PAUS D 

Zapffe einfache Kurbelzapfen an 
“pn den Kurbeln der vorderen Dmr. . . 300 „ 
| Trommelwelle Lauflänge 300 » 
Kreuzkopfzapfen ; Dmr. .. 200. 
l P p Lauflänge ; 120 » 
Kolbenstangendurchmesser . . 180 » 
Flügelstangen mittlerer Dmr. 250 » 
l Länge 4500 » 
Stangen hintere Kuppelstangen mittlerer Dmr. 290 » 
Länge . 5750 » 
vordere Kuppelstangen mittlerer Dmr. 290 » 
Länge 5250 » 


Es erübrigt noch, in kurzen Worten anzudeuten, wie 
dem Punkt 2) der im Eingang erwähnten Bedingungen für 
eine grofse Förderung, also der Abkürzung der Pausen zwi- 
‚chen zwei Zügen, bei der Schachtanlage in Ronchamp Rech- 
nung getragen ist. 

Die Förderkörbe werden sowohl übertage als am Füll- 
ort von zwei, später von drei Hängebänken aus beladen, sodass 
nach jedem Zuge die Körbe nur einmal aufgesetzt zu werden 
brauchen. 

Die leeren Wagen werden übertage mittels einer Seil- 
bahn von der etwa 2,5 km entfernt liegenden Kohlenwäsche 
den beiden Hängebänken zugeführt. Die vollen Waren die 
zutage gefördert sind, laufen nach Lösen einer Anhaltvor- 
richtung selbstthätig auf geneigten Schienen aus den F örder- 
körben, und zwar die oberen beiden auf die Tragplatte einer 
hydraulischen Bremsvorrichtung, die unteren beiden durch 
das Gestell der letzteren hindurch unmittelbar auf die untere 
Hängebank (Rasenhängebank). Die auf der Tragplatte der 
Bremse stehenden beiden Wagen werden während des nächsten 
Zuges auf die untere Hängebank herabgelassen und gelangen 
mit den übrigen beladenen Wagen wieder zur Seilbahn, um 
nach der Wäsche abzufahren. 


) Nach der mittleren Fördergeschwindigkeit von 12 m würden sich 
83 ak ergeben. Der Unterschied rührt daher, dass die Windungen vom 
gröfsten Halbmesser näher zusammenliegen als die kleinen Windungen. 


145 
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Die hydraulische Bremse besteht aus 2 Cylindern mit ge- 
meinschaftlicher Steuervorrichtung, deren Tauchkolben durch 
Wasserdruck derartig aufeinander einwirken, dass das leere 
Gestell durch das niedergehende beladene Gestell in die Höhe 
gedrückt wird. Zum Ersatz von Wasserverlusten ist eine 
kleine Dampfpumpe mit Akkumulator vorgesehen, die auch 
dazu benutzt werden kann, Wagen mit Baumaterialien für 
die Grube von der Rasenhängebank hoch zu heben und in 
die oberen Abteilungen der Förderkörbe zu bringen. 

Untertage gelangen sämtliche beladenen Wagen auf der 
höher gelegenen Sohle vor dem Füllort an und werden zur 
Hälfte unmittelbar in die oberen Abteilungen der Körbe ein- 
gefahren, während die zweite Hälfte mittels einer Gewicht- 
bremse auf die untere Sohle herabgelassen und dort in die 
unteren Abteilungen der Förderkörbe geschoben werden. Die 
Bremse ist so eingerichtet, dass durch das Gewicht des nieder- 
gehenden beladenen Wagens auf der entgegengesetzten Seite 
des Füllortes gleichzeitig ein leerer, von übertage angekom- 
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mener Wagen auf die obere Sohle gehoben werden kann, um 
von dort aus in die Förderstrecken abzufahren. 

Die Körbe können also in denkbar kürzester Zeit be- 
laden und entladen werden. Die Aufsetzvorrichtungen sind 
nach der bewährten Bauart Staufs ausgeführt und können 
ohne zeitraubendes Ueberheben der Körbe unter die an den 
Kopfenden der letzteren angebrachten Tatzen geschoben sowie 
unter diesen weggezogen werden. Seilspannvorrichtungen, 
welche im Gehänge der Förderkörbe eingeschaltet sind, ge- 
statten eine genaue Regelung der Seillänge, wodurch jeder- 
zeit verhindert werden kann, dass der niedergehende Korb 
aufsitzt, ehe der beladene aufgehende Korb vor der Hänge- 
bank angelangt ist. 

Die sämtlichen erwähnten Einrichtungen sind ebenso wie 
die Fördermaschine und das eiserne Schachtgerüst mit seinen 
6 m grolsen Seilscheiben von der Maschinenbauanstalt Hum- 
boldt ausgeführt worden. 

Fig. 17 bis 20 geben ein Gesamtbild der Schachtanlage. 


Neuere Fortschritte im Lokomotivbau. 


Von v. Borries, Geh. Reg.-Rat und Professor, Mitglied der kgl. Eisenbahndirektion in Hannover. 


Als wesentliche Fortschritte im Lokomotivbau, welche 
zumteil auf der Weltausstellung in Paris 1900 zu sehen waren, 
darf man bezeichnen: die Einführung überhitzten Dampfes, 
die bessere Kenntnis und Vermeidung der störenden Bewe- 
gungen und den Kraft- und Massenausgleich bei den Vier- 
cylinder-Lokomotiven. 


I. Die Heifsdampf- Lokomotiven und anderes. 


Die bisherigen Ergebnisse der Anwendung hoch über- 
hitzten Dampfes bei Lokomotiven sind in dem Vortrage des 
Hrn. Geh. Baurats Garbe, Z. 1891 S. 145 und 189, ausführlich 
wiedergegeben. Dieser Fortschritt ist von allgemeiner Be— 
deutung, weil die Ueberhitzung, ebenso wie vor bald 20 Jahren 
die Verbundwirkung, die Dampfausnutzung verbessert, also 
mit gleichen Mitteln mehr erreichen lässt. Es ist unbestritte- 
nes Verdienst der Herren Schmidt und Garbe, diesen Fort- 
schritt mit unermüdlichem Eifer ins Werk gesetzt zu haben. 
Infolge ihrer Bemühungen ist die Heifsdampf-Lokomotive heute 
in allen Teilen soweit durchgebildet, dass sie als völlig be- 
triebstüchtig angesehen werden darf. 

Anderseits enthält der Vortrag Aeufserungen und Ver- 
gleiche über Leistungen und Verhältnisse im Lokomotivbau, 
welche zu weiterer Besprechung anregen, die dem Fort- 
schritte ja nur nützlich sein kann. Sie sind im Folgenden 
der Besprechung der einzelnen Gegenstände vorangestellt 
oder an geeigneter Stelle eingeschoben, 


1) Die Weltausstellung von 1900. 


Garbe hat dort unter den Lokomotiven des Auslandes »ver- 
hätnismäfsig.wenig Neues und Nachahmenswertes« gefunden, 
hält die deutsche und in dieser die preufsische Abteilung für 
den »Kernpunkt der Ausstellung« und erwähnt auch hier 
nur die Heifsdampf-Lokomotive. Das damalige Preisgericht, 
welches die erfahrensten Fachmänner des Auslandes zu seinen 
Mitgliedern zählte, war anderer Ansicht 1). Es erkannte beson- 
ders die gute Anpassung der einzelnen Bauarten an bestimmte 
Betriebzwecke, die Fortschritte in der Dampfausnutzung und 
im Ausgleich der Triebwerkmassen bei den Viercylinder-Loko- 
motiven und die Weiterausbildung der Einzelteile allgemein an. 
Um auch politisch »neutral« zu bleiben, seien hier die in 
jeder Beziehung vorzüglichen Ausführungen der Schweizeri- 
schen Lokomotivfabrik in Winterthur als Beispiele angeführt. 
Ausartungen wie die ½-gekuppelte Lokomotive von Creusot, 
welche übrigens von diesem Werke nicht aus eigenem Antrieb 
gebaut war, kommen jawohl immer vereinzelt vor, beein- 
flussen aber den Fortschritt des Ganzen nicht. 

Auch die deutsche Abteilung bot doch aufser der Heifs- 


) Der grofse Preis wurde In Paris nicht der Reifsdampf-TLokomotive 


als solcher, sondern der Firma A. Borsig für ihre Leistungen im Loko- 
motivbau zuerkannt. 


t 
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dampf-Lokomotive noch viel Bemerkenswertes, das den unge- 
teilten Beifall der ausländischen Fachleute fand und den deut 
schen Lokomotivfabriken schon erhebliche Aufträge für das 
Ausland verschafft hat. 


2) Die ausländischen Muster. 


Garbe tritt mit Entschiedenheit dem »nicht enden wollenden 
Vorhalten amerikanischer Vorbilder« seitens »übereifriger Fach- 
männer zum Schaden unserer gesunden Entwicklung« ent- 
gegen. Mir ist aus der neueren Fachlitteratur nichts be- 
kannt, was eine solche Zurückweisung veranlasst haben könnte. 
Dagegen sind, seitdem man dem amerikanischen Eisenbahn- 
wesen auch bei uns mehr Aufmerksamkeit zugewandt hat, 
sachgemäfse vergleichende Aeufserungen erfahrener Fach- 
männer bekannt geworden, welche den amerikanischen Loko- 
motivbau drüben in seinen Einzelheiten und Herstellungs- 
verfahren gründlich studirt haben. Diese Aeufserungen be- 
kunden ziemlich übereinstimmend die Meinung, dass die ame- 
rikanischen ebenso wie manche englische Muster für die Ver- 
einfachung und Verbilligung, namentlich die mechanische Her- 
stellung der Teile, doch Beachtenswertes bieten. 

Hierzu sagt Garbe, dass man mit der »Anwendung der 
Feile zur Erzielung eines besseren Aussehens, Ordnung und 
Sauberkeit sowie eines guten Arbeiterstammes nicht geizen 
solle«. Dieser Ausspruch dürfte dem allgemeinen Ziele des 
Maschinenbaues: der Befreiung des Menschen von geistloser 
Handarbeit, nicht eben entsprechen, da sauber gefräste 
und gedrehte Flächen längst für ausreichend gehalten 
werden, die Feile aber für ein leider noch nicht ganz ent- 
behrliches Uebel gilt. Dio handwerkmälsige Gewohnheit 
unserer Maschinenschlosser, immer wieder zu Meifsel und 
Feile zu greifen und jedes Stück an das andere anzupassen, 
hat die Einführung der Maschinenarbeit und das unabhängige 
Passen der für sich allein fertig gestellten Teile bei uns 
sehr gehindert. In Amerika fand der Maschinenbau kein 
ausgebildetes Handwerk vor, war auf Massenherstellung an- 
gewiesen, begann daher gleich mit möglichst weitgehender 
Maschinenarbeit und hat es darin entsprechend weiter ge- 
bracht als wir. 

Mit dieser keineswegs neuen Erkenntnis braucht man 
den deutschen Lokomotivbau noch nicht gleich für »rück- 
ständig« zu halten, kann vielmehr seine Vorzüge vor 
dem amerikanischen, namentlich die wissenschaftlich bessere 
Durchbildung, daneben recht wohl anerkennen. Dass der Ge- 
brauch der Feile einen guten Arbeiterstamm erzielen lasse, 
wird für Eisenbahnwerkstätten in beschränktem Mafse zu- 
treffen, weil es sich dort zumteil um Nacharbeiten und An- 
passen abgenutzter Teile handelt, welche ihre regelmäfsige 
Gestalt verloren haben. Für Fabriken stimmt es nicht, da 
hier die Handarbeit möglichst vermieden und der Arbeiter- 
stamm auf genaue Maschinenarbeit erzogen werden sollte. 
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Die »amerikanische Gefahr« sollte man meiner Ansicht 
nach auch im Lokomotivbau nicht unterschätzen, so lange drü- 
ben wesentlich billiger als hier gebaut und der Güterver- 
kehr zu Durchschnittsätzen gefahren wird, welche rund die 
Hälfte der hiesigen betragen. 

Im einzelnen meint Garbe u. a., dass »bei uns kein 
Fachmann die Verantwortung für die leichte Bauart der 
schwächlichen amerikanischen Ventile und Hähne übernehmen« 
würde. Danach befände man sich also auf einer ameri- 
kanischen Lokomotive in ständiger Gefahr, durch platzende 
Ausrüstungsstücke geschädigt zu werden. Das würden die 
dortigen Fachmänner wohl nicht lange dulden. Meines Er- 
achtens sollte man in diesem wie in ähnlichen Fällen lieber 
prüfen, warum die schwächlichen Ventile (Hähne giebt es 


kaum) drüben genügen. 


3) Eiserne Feuerkisten. 


Garbe verurteilt die eisernen Feuerkisten der Amerika- 
ner wegen ihrer geringen Haltbarkeit und »geringeren Wär- 
meleitungsfähigkeit, wegen deren ein Teil der grofsen Heiz- 
flächen unnütz geschaffen werden musste, um die bessere 
Leitfähigkeit des Kupfers zu ersetzen«. Nach der bis- 
herigen Kenntnis der Werte für den Durchgang der Wärme 
durch Heizflächen macht der Widerstand gegen den Wär- 
medurchgang durch die eiserne Wand nur einen verschwin- 
dend geringen Teil des Gesamtwiderstandes beim Wärme- 
übergang von den Feuergasen auf das Wasser aus). Da- 
nach ist es gleichgültig, ob die Leitfähigkeit kupferner Wände 
grölser als die eiserner ist. Uebrigens haben schon die frü- 
heren Versuche der preuſsischen Staatsbahnen?) ergeben, dass 
die eisernen Kisten in der Verdampfung den kupfernen nicht 
nachstehen. Auch die Einführung der eisernen Siederohre 
anstelle der kupfernen war ohne merkliche Wirkung auf die 
Verdampfung. Die Amerikaner geben also ihren Feuerkisten 
und Heizflächen die grofsen Abmessungen — neuerdings bis 
300 qm — nicht wegen der geringeren Leitfähigkeit des Eisens, 
sondern weil sie groſse Leistungen verlangen und dabei die 
Wärme der Heizgase gut ausnutzen wollen. 

Die angegebenen Verhältnisse bei dem Durchgang der 
Wärme durch die Heizflächen lassen ferner erkennen, dass 
die Wände selber in der Regel nur wenig wärmer sind als 
das Kesselwasser. Nur wenn die Wasserseite mit sehr schwer 
leitenden Stoffen bedeckt ist, zu denen der gewöhnliche lockere 
Kesselstein nicht zählt, oder wenn sie der Stichflamme aus- 
gesetzt sind, werden sie wärmer. Diese Verhältnisse er- 
klären es, dass das Kupfer, dessen Festigkeit schon von 150° 
ab merklich, über 200° stark abnimmt“), zu Lokomotivfeuer- 
ek brauchbar ist. Wenn der Heifsdampf wirk- 
1 555 des Dampfdruckes von 12 bis 14 auf 10 at 
z. it der Kesselwärme auf 180° gestattet, so wird da- 

ie Haltbarkeit der kupfernen Feuerkisten gewinnen. 
we ee sind mit der Haltbarkeit ihrer eisernen 
le echt zufrieden, da diese etwa die gleichen 
ii haben -a 5 aufweisen wie unsere kupfernen’ 
währt’), zeigt c \ ie eisernen Kisten gröfstenteils nicht be- 
1905 en 4 ia häufiger Schäden als kupferne und mussten 
ee J a Betriebzeit ersetzt werden. Worauf die 
shens leider l 4 Verhaltens beruht, ist trotz eifrigen For- 
schalten und 1 5 8 festgestellt. Die mechanischen Eigen- 
nicht; mehr = ohlenstoffgehalt des Eisens begründen sie 
Drüben ee scheint die Betriebsweise zu haben. 
Auswaschen zu e Lokomotiven in der Regel von einem 
längeren Fahrt d. Be im Feuer; hier muss nach jeder 
anhaftenden Schlack euer entfernt und der Rost von der fest 
kiste stark AR gereinigt werden, wobei sich die Feuer- 
längerer Pause u 7 8 Wiederanbrennen geschieht erst nach 
Sind also bei nen weiterer Abkühlung. Die Feuerkisten 
Wärme- und Spa en schädlichen Wirkungen des häufigen 

Uebrigens N mehr ausgesetzt als driiben. 
„ esitzen die bayrischen Staatsbahnen zwei 
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adelphia gebaute Probeloko- 
welche sich jetzt schon 
Hoffentlich gelingt 
festzu- 


von den Baldwin-Werken in Phil 
motiven mit eisernen Feuerkisten, 
über drei Jahre tadellos gehalten haben. 
es, an diesen die Ursachen des besseren Verhaltens 


stellen. l er 
Für die neueren groſsen Kessel wären eiserne Feuerkisten 


besonders erwünscht, da sie billiger und leichter als kupferne, 
auch ihrer geringeren Wärmedehnung wegen den schädlichen 
Wirkungen der Ausdehnung weniger ausgesetzt sind. 


4) Die Verbundlokomotiven mit zwei Cylindern. 


Garbe sagt, dass die »zweistufige Dampfdehnung zum 
Verlassen der bisher üblichen Dampfspannung von höchstens 
10 at und zur Annahme von 12, 14 und 16 at geführt«, damit 
aber »zerstörend auf die Feuerkisten« gewirkt habe. Hierzu 


darf festgestellt werden, dass man schon vor 10 Jahren ziem- 


lich allgemein von 10 auf 12 at überging'), die preußischen 
Staatsbahnen aber schon um 1885 für Personenzug- und 
Tenderlokomotiven 12 at eingeführt haben. In Paris hatten 
von 52 Vollbahnlokomotiven 20 Zwillingswirkung mit durch- 
schnittlich 12,5 at, 32 Verbundwirkung mit durchschnittlich 
13,6 at Dampfspannung. Der Unterschied ist also nicht grofs, 
obgleich unter den 20 noch mehrere alte Bauarten mit niedri- 
gem Druck waren. Man hat aber die höheren Spannungen 
auch für Zwillingswirkung zweckmäfsig gefunden. Die Dauer 
der Feuerkisten ist erfahrungsmäfsig für gleiche Leistungen 
bei Verbundlokomotiven im allgemeinen gröfser als bei Zwil- 
lingswirkung, weil die Anstrengung, der Kohlenverbrauch und 
damit auch die Abnutzung geringer sind. 

Ueber die Verbundlokomotive mit 2 Cylindern sagt Garbe: 
»Wird nicht die Kohlenersparnis allein in Rücksicht gezogen, 
sondern die aus der Ungleichbeit der Cylindergröfsen und 
Steuerungsteile entstehenden Uebelstände dem erreichbaren 
Nutzen gegenübergestellt, so ist erklärlich, dass namhafte 
Konstrukteure in diesen Lokomotiven keinen wesentlichen 
Fortschritt gegenüber der Zwillingslokomotive sehen.« Dieser 
Anschauung entgegen haben die preufsischen Staatsbahnen 
die Zweicylinder-Verbundlokomotiven seit 10 Jahren in stetig 
steigendem Umfange eingeführt, nachdem fast 10 Jahre laug 
nicht nur die Kohlenersparnis, sondern auch der ruhige Gang, 
die Unterhaltungskosten und vor allem die gröfsere Leis- 
tungsfähigkeit eingehend geprüft waren. Der Nutzen wird 
also die Uebelstände doch wohl überwiegen. Thatskchlich hat 
sich namentlich die ½-gekuppelte Verbund-Schnellzuglokomo- 
tive durch ihre grofse Leistungsfähigkeit, mäfsigen Brennstoff. 
verbrauch und Dauerhaftigkeit allgemeine Anerkennung er- 
worben und zur Entwicklung des heutigen Schnellzugdienstes 
der preuſsischen Staatsbahnen in erster Linie beigetragen. 

Dieselben guten Erfahrungen haben die bayrischen, würt- 
tembergischen, reichsländischen und österreichischen Staats- 
bahnen mit diesen Lokomotiven gemacht und sie infolgedessen 
für den Zugdienst fast allgemein eingeführt. Das darf man 
anerkennen, ohne damit weitere Fortschritte im Lokomotiv- 
bau zu missachten. : 

Garbes Meinung, »dass den richtig getroffenen Blasrohr- 
verhältnissen ein wesentlicher Anteil an dem Erfolge dieser 
Lokomotiven zugeschrieben werden müsste“, wird so aufzu- 
fassen sein, dass die Blasrobrwirkung nicht schlechter als bei 
andern Lokomotiven sei. Bei den hier angestellten ?) Versuchen 
mit verschiedenen Schorpsteinen und Blasrohren war der Wir- 
kungsgrad (das Verhältnis der Luftverdünnung in der Rauch- 
kamıner zum Dampfdruck im Ausströmrohr) bei Verbund- und 
Zwillingslokomotiven nicht verschieden. In der Gleichmäfsig- 
keit der Feueranfachung, von welcher die Güte der Ver- 
brennung wesentlich abhängt, steht aber die Zweicylinder- 
Verbundlokomotive im Vergleich mit Zwillings- und Viercy- 
linder-Lokomotiven um so ungünstiger, je langsamer sie fährt, 
weil sie eben nur zwei Dampfschläge bei jeder Umdrehung 
gegen vier der andern hat. Erst bei etwa 3 Uml./sk ver- 
schwindet die Ungleichmäfsigkeit ganz, wie hier angestellte 
Messungen der Wärme der Heizgase bestätigt haben. Aus 
diesem Grunde sinkt die Leistung dieser Verbundlokomotiven 
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mit abnehmender Geschwindigkeit schneller als bei solchen 
mit 4 Schlägen. Die Heifsdampflokomotive steht hiernach im 
Vergleich zur Zweicylinder-Verbundlokomotive um so günsti- 
ger, je kleiner die Fahrgeschwindigkeit ist, also im Güter- 
zugdienste günstiger als im Schnellzugdienste. 


5) Die Versuchsfahrten der kgl. Eisenbahn-Direktion 
Hannover im Sommer 1901. 


Da Garbe diese Versuchsfahrten in Vergleich zieht und 
sie auch sonst in mehrfacher Beziehung lehrreich sind, sei 
bier Folgendes über ihre Ausführung und ihre Ergebnisse 
mitgeteilt. 

Die Versuchsfahrten wurden vorgenommen, um die 
Leistungen der /-gekuppelten, in Paris 1900 von der Han- 
noverschen Maschinenbau-A.-G, Linden, ausgestellten Vier- 
cylinder-Verbundlokomotive !) und einer, der in Paris von A. 
Borsig, Berlin, ausgestellten, sehr ähnlichen Heifsdampf-Loko- 
motive mit denen der älteren / gekuppelten Verbund- 
Schnellzuglokomoti ven zu vergleichen. 

Die Hauptabmessungen der drei Lokomotiven sind folgende: 


Dienst- Rost- | Heiz- nn 
Nr. Bauart gewicht fläche fläche‘ p 
l | nung 

t qm qm at 

11 Viercylinder -Verbund 53,0 2,3 118 14 
* 2 2 - l} 106 

86 Heifsdampf-Zwilli 32 2 
ifsdampf-Zwilling 52,3 2,3 + 28 

38 Zweleylinder- Verbund 47,6 2,3 125 12 


Die Lokomotiven befanden sich nach der Inbetriebnahme 
oder letzten Wiederherstellung seit längerer Zeit im Dienste, 
also im Zustande mittlerer Abnutzung. Die Fahrten fanden 
mit zwei D-Zügen von Hannover nach Stendal (150 km) und 
zurück statt. Hier arbeiten die Lokomotiven planmäfsig 117 
und 114 min mit voller Anstrengung, die nur bei der Durch: 
fahrt durch Lehrte kurze Zeit unterbrochen wird. Die Züge 
bestanden aus 7 bis 9 vierachsigen und 1 dreiachsigen Wa- 
gen; ihre Belastung wurde der Leistungsfähigkeit der Loko- 
motiven entsprechend bemessen. 

Die folgende Zusammenstellung enthält die Durchschnitt- 
ergebnisse aus je 10 einwandfrei verlaufenen Fahrten für jede 
Lokomotive. Die dauernden Leistungen (Reihen 12, 13) sind 
aus den Fahrgeschwindigkeiten (Reihe 3) auf der Strecke 
Grofs-Möhringen (erste Haltestelle vor Stendal) bis Block 191 
vor Lehrte und ebenso in der andern Richtung ermittelt, 
da die Lokomotiven am Beginne dieser Strecke schon in 
voller Leistung waren und bis zu ihrem Ende ununterbrochen 
zu arbeiten hatten. Die durchschnittlichen Fahrgeschwindig- 
keiten (Reihe 3) sind nicht nach der wirklichen Streeken- 
länge von 123,8 km, sondern nach den sogenannten Betriebs- 
längen von 126 und 123 kin ermittelt, bei welchen die zwi- 
schen Grofs-Möhringen und Solpke liegenden lingeren Stei- 
gungen und Gefälle bis 3,3 %00 für eine Grundgeschwindig- 
keit von 85 km/st berücksichtigt sind. Die übrige Strecke 
ist fast wagerecht. 

Die Lokomotiven wurden thunlichst mit der auch im 
gewöhnlichen Betriebe erreichten Anstrengung der Kessel 
gefahren, welche einer Luftverdünnung in der Rauchkammer 
von etwa 100 bis 120 mm Wassersäule entspricht. Die beob- 
achteten Durchschnittwerte sind in Reihe 4 der vorstehenden 
Zusammenstellung eingetragen. Da die Luftverdünnung auch 
vom Zustande des Feuers abhängt, so wurden bei der Be— 
messung der Anstrengung auch die Fahrgeschwindigkeit und 
der Füllungsgrad inbetracht gezogen, deren zusammengehörige 
Werte nach einigen Beobachtungen bald ermittelt werden 
konnten. Dass bei allen drei Lokomotiven fast dieselbe An- 
strengung erreicht wurde, zeigen die in Nr. 21 und 22 an- 
gegebenen Verdampfungs- und Verbrennungszahlen, welche 
auch mit den sonst als mafsgebend betrachteten Zahlen gut 
übereinstimmen. Zu ihrer Berechnung wurde die Gesanıt- 
fahrzeit (Reihe 1) für Anfahren, Langsamfahren in Lehrte, 


geringere Geschwindigkeit zwischen Hannover und Lehrte 
und Anhalten um 5 min gekürzt. 
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Nr. der Lokomotive 


11 | 86 | 38 


ganze Fahrzeit Stendal-Hannover | 

oder zurück . . . . . . min 108,4 108,9 | 110,1 
wirkliche Fahrzeit Groſs-Möhrin- | 

gen - Block 191 (Betriebsläuge | 

126 km) oder zurück (Betriebs- | 

länge 123 km) 83,1 83,9 85,1 
durchschnittliche Geschwindigkeit 

auf der Sırecke Grofs-Möhrin- 

gen-Block 191 V. . . . . kmistl 89,4 886 87,3 
durchschnittliche Feueranfachung: 

Luitverdünnung in der Rauch- 

kammer mm W. S. 113 108 119 
durchschuittlicher Füllungsgrad g 

in vH des Kolbenhubes . . VH 32 26 45 
6 | durchschnittliche Dampftempera- l 

tur °C 2096 
durchschnfttliches Gewicht der 


Nr. Gegenstand | 


pà 


8 


2 


. 


[oe | 


1 


Lokomotive und des Tenders L t 87 
8 | durchschnittliches Gewicht des 

Wagenzuges ) » 
9 | durchschnittliche Zugkraft für 

Lokomotive und Tender 


81 76 


278,4 267,1 


W 
* 
* 
* 


V+ 30 p 
Zi =L|38+09V—- . |. kg|1168,6 1071,4 987,3 


1000 
10 | durchschnittliche Zugkraft, für den 


Z E 1.6 ＋ 0,8 5 = » 1481,1 111277 13 16,5 
u — e „ * Yu 
à L’ ' 1000 i i 


11 | ganze Zugkraft Zi + %2 . . . > 2652,7 | 2484,1 | 2303,8 
12 | durchschnittliche Leistung | 


Al + 42 l 
= - oas e PS| 8789| 808,9 | 754,5 
270 
13 | durchschnittliche Nutzleistung 
Z V : . 0 
ee, Bee n e a » 490,8 , 464,0 424,4 
14 | Verbrauch an Wasser (einfache | | 
Falırt) e e a Ta ebm 11.84 10,77 12,45 
15] Verbrauch an Kohlen (Doppel- | | 
fahrt) naa a A a kg | 3280 | 3345 3200 
16] 1 kg Kohle verdampfte Wasser. > 7,27 6,14 7,18 
17|1 > » leistete in der Stunde 
5 Nr. 1 Nr. 11 EN _ ET 
( . 50 . 14) soa a RD 0,95 0,87 7 
18 1 kg Kohle hatte die stündliche 
de Nr. 1 Nr. 12 5 | En 
Nutzleistung (2- 2 ° Nr. 140 * 0,53 0,50 ; 
191 1 t Gewicht der Lokomotive ohne i 
Tender hatte die Nutzleistung i 
Nr. 13 
( 2) „ en E S » 9.26 8.87 8,91 
Gewicht 


reine Fahrzeit, Nr. 1 weniger 5 min min 103,4 103,9 | 105,1 

21 | auf 1 qm Heiztläche u. Stunde ver- | 

Nr. 14 60 | 
€ 


dampites Wasser | - . 58 59 57,5 
9322| auf 1 qm Rostfläche u. Stunde ver- 
Nr. 15 60 
brannte Kohle ( . ) > 415 420 400 
2-2,3 Nr.20 


Bei der Berechnung der Leistungen Nr. 9 und 10 nach 
der einfachen sogen. Erfurter Formel für die Zugkraft 
(V kmis? 5 ; ; r 
2,4 + isoo würden die Verschiedenheiten der Wagenge- 
wichte unverhältnismäfsig grofsen Einfluss erlangt haben. 
Daher sind die besonders für grofse Geschwindigkeiten besser 
geeigneten Formeln von Barbier!) zugrunde gelegt, welche 
die Lokomotive und den Wagenzug ihren sehr verschiedenen 
Widerständen entsprechend getrennt behandeln. Dabei ist aber 
V+50 
1000 
angenommen, weil der Laufwiderstand schwerer Züge aus 
vierachsigen D-Wagen nach neucren Versuchen mit steigen- 
dem V etwas langsamer zunimmt, als der Barbierschen For- 


für den Widerstand der Wagen (lie Formel 0,3 V 


V+10 = 
mel 0,456 V 00 entsprechen würde. 
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Bei der Berechnung der Leistungen der Kohle (Reihen 17 
und 18)-ist angenommen, dass die Leistungen (Reihen 12 
und 13) während der ganzen Fahrzeit (Reihe 1) verrichtet 
sind; thats#chlich wurde aufserhalb der in Reibe 2 bezeich- 
neten Strecke weniger geleistet. 

Bei der Viercylinder-Verbundlokomotive 11 waren die 
Blasrohrwirkung und die Kolbenschieber der Hochdruckcy- 
linder noch mangelhaft. Sie hat nach Ausführung der nötigen 
Aenderungen bei einer weiteren Reihe von Fahrten noch 
bessere Leistungen!) erreicht, hauptsächlich infolge besserer 
Verdampfung, die in Reihe 16 mit dem 7, 27 fachen noch 
zu niedrig war. Bei einer Fahrt mit dem Zuge 8 wurde 
die Beobachtungsstrecke bei günstigem Winde in 76 min, 
also mit durchschnittlich 99 km/st Geschwindigkeit zurück- 
gelegt. Der Wagenzug wog 238 t, die berechnete Leistung 
war 1000 PS. 

Die Heiſsdampflokomotive 86 hatte von den dreien seit 
der letzten Wiederherstellung die kürzeste Laufzeit hinter 
sich und befand sich in bestem Zustande. Eine bemerkens- 
werte Fahrt, welche in die Zusammenstellung nicht aufge- 
nommen ist, fand vor einem Zuge aus sechs D-Wagen von 
rd. 180 t Gewicht statt. Die Lokomotive erlangte hierbei 
ihren Beharrungszustand erst bei sehr grofser Geschwindig- 
keit und legte eine wagerechte Strecke von 61 km in 33 min, 
also mit 111 km/st zurück. Die rechnungsmäfsige Leistung 
bei dieser Fahrt betrug rd. 1100 PS. Es scheint, dass das 
geringe Gewicht des Dampfes die Widerstände erheblich 
verringert, sodass die Lokomotive bei grofsen Kolbengeschwin- 
digkeiten verhältnismäfsig leicht und vorteilhaft arbeitet. 

Die Leistungen der Lokomotive hängen sehr von der er- 
reichten Ueberhitzung des Dampfes ab, welche ohne erkenn- 
bare Ursache verschieden war und bei den Versuchsfahrten 
zwischen 250 und 350° wechselte. Gute Leistungen erfor- 
derten mindestens 280°. 

Die Zweicylinder-Verbundlokomotive 38 gehört zu der 
ersten Lieferung dieser Gattung aus dem Jahre 1893. Sie 
hat ein selbstthätiges Anfahrventil, welches dem Dampfdurch- 
gange weniger Widerstand bietet als die später eingeführten 
Wechselventile verschiedener Bauart. Die neueren Lokomo- 
tiven dieser Gattung mit Wechselventilen erreichen diese 
Leistungen nicht, verbrauchen vielmehr nach einem für 6 Mo- 
nate gezogenen Vergleich für 1 Lokomotivkilometer durch- 
este 6 vH mehr Kohlen, als die älteren mit Anfahr- 
ventilen. 


6) Die bisherigen Leistungen der Heifsdampf- 
lokomotiven. 


Bei den vorstehend erörterten Versuchsfahrten stand 
die Heifsdampflokomotive 86 mit der Zweicylinder-Verbund- 
lokomotive 38 in den Wirkungsgraden, Reihen 17 bis 19, 
gleich; bei gleichem Gewichte und entsprechend gröfseren 
Abmessungen der Lokomotive 38 würden vermutlich auch 
die Durchschnittleistungen, Reihen 12 und 13, die gleichen 
gewesen sein. 
i Aus dem hohen Verbrauch der Lokomotive 86 bei diesen 
È rten von 11,15 kg Kohle und 71,8 kg Wasser auf 1 Zug- 
T schliefst Garbe (Z. 1902 S. 197), dass sie unbekannte 
15 1 haben müsse, da die fast gleiche Lokomotive 
a 3 den 9 tägigen Fahrten zwischen Berlin und 
9 e nur 9,58 und 58,2 kg verbraucht habe. Näher 
ee zu sich, dass die auf S. 189 angegebenen vier 
e üge nach Abzug von 3 min für jedes Anfahren und 
schnittges w 10, 68, 76, 70, im mittel also 71 km/st Durch- 
1 windigkeit hatten, während die Lokomotive 86 
Nach 155 e 20 mit durchschnittlich 87 km laufen musste. 
re Tar nenden Rechnungsweise hat hiernach die Lo- 
a 175 wagerechter Bahn durchschnittlich 1955, die 
leistet, dabei 1 2394 kg Zugkraft, also 23 vH mehr ge- 
khan 1 aber nur 16 vH mehr Kohlen verbraucht. Mir 
ud des 2 ie dass trotz der etwas ungünstigeren Bahnstrecke 
iR 2 is 3maligen Anhaltens Lokomotive 86 eher besser 
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als Lokomotive 74 gearbeitet hat, was sich aus der höheren 
Ueberhitzung wohl erklärt. Jedenfalls hatte Lokomotive 86 
keine unbekannten Mängel, wie bei der folgenden Unter- 
suchung festgestellt wurde. 

Im gewöhnlichen Schnellzugdienste der hiesigen Station, 
der auch noch hohe Anforderungen stellt, aber mit den Ber- 
liner Fahrten wohl vergleichbar ist, hat die Lokomotive 86 
in 9 Monaten durchschnittlich nur 9,7 kg Kohle auf 1 Loko- 
motivkilometer verbraucht; genau denselben Verbrauch hatten 
6 Verbundlokomotiven derselben Dienstgruppe. 

Dass die Berliner Verbundlokomotiven nach S. 189 11,5 vH 
mehr als die Lokomotive 74 verbraucht haben, wird gröfsten- 
teils dem besprochenen Widerstande in ihren Wechselventilen 
zuzuschreiben sein. 

Die Indikatorschaulinien der Lokomotive Berlin 74 weisen 
Leistungen von 1000 bis 1304 PS auf, aber bei übermäfsi- 
ger Feueranfachung (Luftverdünnung in der Rauchkammer) 
von 140 bis 185 mm Wassersäule; das sind also keine Dauer- 
leistungen gewesen. Für die gröfste dauernd erreichbare 
Kesselleistung darf die Feueranfachung bei dem üblichen 
Maſs der Anstrengung nur 100 bis 120 mm betragen, wie bei 
den hiesigen Versuchsfahrten. Hierfür ergeben die Indikator- 
linien der Lokomotive 74 Leistungen von 800 bis 900 PS, 
welche als gröfste Dauerleistungen anzusehen sein werden. 

Im ganzen stimmen hiernach die Berliner Ergebnisse, 
wenn man nicht einzelne Glanzleistungen voranstellt, mit den 
hiesigen gut überein. Beide zeigen, dass die ?/-gekuppelte 
Heifsdampf-Lokomotive die leichteren Zweicylinder-Verbund- 
lokomotiven einstweilen noch nicht wesentlich, die Viercylin- 
der-Lokomotive aber überhaupt nicht übertroffen hat. Weitere 
Verbesserungen der Einzelteile und die beabsichtigten grölse- 
ren Cylinder werden ja wohl noch etwas bessere Leistungen 
erreichen lassen. Viel werden sie aber meines Erachtens 
nicht mehr bringen, da die grundsätzlichen Vorteile des 
Heifsdampfes schon bei den Lokomotiven 74 und 86 ausee- 
nutzt sind. 3 

Garbes Erwartung, dass die ?/,-gekuppelte Heifsdampf- 
Lokomotive berufen sei, die /-gekuppelten Lokomotiven zu 
ersetzen, von welchen Dauerleistungen von 1200 bis 1500 PS 
verlangt werden, wird sich hiernach meines Erachtens nicht 
erfüllen. Diese Erwartung scheint auf dem Vergleich einer 
kurzen Höchstleistung der Heifsdampf-Lokomotive mit der 
Dauerleistung der ½-gekuppelten Lokomotiven zu beruhen 
Für kurze Zeit leisten alle Lokomotiven 30 bis 40 vH mehr. 
So z. B. hat es die genannte Nummer 11 auch einmal für 
10 min auf 1300 PS gebracht. Ebenso hat die ?/;-gekuppelte 
Lokomotive der französischen Nordbahn 1), deren Dauer 
tung zu 1350 PS angegeben wird, wiederholt 1750 PS geleis 
tet), und zwar auf einer 20 km langen Steigung 1 l 
. . . . 00 
indem sie 223 t Zuggewicht mit 103 km und 322 t mit 90 im 
Geschwindigkeit zog. Die ?/s-gekuppelte Lokomotive wird die 
/ -gekuppelte Heifsdampflokomotive ebenfalls nicht ersetze 
da diese ihr um eine Triebachse, also um 30 bis 50 vH 2 8 
kraft, überlegen ist. ug- 


a A dem Vorstehenden werden 
eiſsdampfes zunächst kaum noch für ei ihri 

ansehen. Ich möchte sie daher bitten, 3 
genau zu prüfen, und hoffe, dabei eine bessere Meinung 5 
gewinnen. Jede Widerlegung mit zuverlässigen Zahlen v i 1 
mir willkommen sein, da auch ich glaube, dass dem Heil 
dampf die Zukunft gehört. Mit meinem Freunde Brückmanı 5 
bedaure ich nur, dass man den Heifsdampf nicht leich b f 
Verbundlokomotiven eingeführt hat; denn damit en 2 
Erfolg ersten Ranges erzielt worden, En 


Die Wirkungen der Triebwerkmasse 
n und K 
bei den in Vergleich stehenden Lokomotiven 9 
Folgenden beschrieben werden. . 


mich die Anhänger des 


im 
(Forts. folgt.) 


1) Z. 1901 8. 9999. 
2) Revue Technique 1901 S. 272. 
) Z. 1901 S. 1669 und 2. 1902 S. 315, Ergänzung 
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Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Hebezeuge. 


Von Ad. Ernst. 
(Fortsetzung von S. 915) 


Fig. 28. 


Fig. 28 bis 36. 


1: 40. 
Dreimotoren- 10 t- Kran mit Differdinger- Trägern $; N 
der Benrather Maschinenfabrik A.-G. 


Die Laufkrane der Benrather Maschinenfabrik 
in der grofsen Maschinenhalle. 


Dreimotoren-10t-Kran mit Differdinger Trägern. 


Unter den drei Laufkranen von Benrath für 10 t Last 
und 12,96 m Spannweite in den Seitenschiffen ist der eine 
auf der rechten Seite, Fig. 28 und 29, mit einer Motorlaufwinde 
ausgerüstet und die Motorgattung auch für das Bühnenfahr- 
werk verwendet. Die von Bergmann bezogenen Motoren 
werden durch besondere Anlasser der Union E. G. von 
unten durch Kettenzüge gesteuert. Das Krangerüst ist in 
einfachster Weise unter Verwendung von I-Trägern mit 
aufsergewöhnlicher Flanschbreite — 300 mm bei 400 mm 
Höhe — ohne Laufbühnen und sonstige Seitenversteifungen 
aus Walzeisen hergestellt, um die Möglichkeit einer so ein- 
fachen Bauart auch noch für die vorliegende Spannweite und 
Lastgröfse vorzuführen. Die Leistung der Differdinger Hütte, 
welche derartige Träger neuerdings mit 300 mm Flanschbreite 
und bis zu 750 mm Höhe nach dem Patent Grey berstellt, 
ist bewundernswert und verdient für den Kranbau volle Auf- 
merksamkeit, weil sie die Grenzen der Verwendbarkeit ein- 


pi 
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facher gewalzter Träger höher rückt und das Aufnieten be- — 
sonderer Versteifungen für die obere Druckgurtung mit flach 28 
aufgelegten TI-Eisen zum Schutz gegen die wagerechten < 
Trägheitskräfte beim Kranfahren entbehrlich macht. Man N 
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Fig. 30 bis 32. 


Motorlaufwinde. 1:20. 
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wird aber bei allgemeiner Verwendung der neuen Träger 
wohl nicht übersehen dürfen, dass sie aufser breiten Flan- 
schen auch Stege mit kräftiger Seitensteifigkeit haben müssen, 
weil sonst bei grofser Höhe die Stege unter dem Einfluss 
mehr oder minder exzentrischer Betriebsbelastung sich wellen- 
förmig ausbauchen und zittern. Dass aus diesem Grunde 
auch alle genieteten Blechträger, abgesehen von den in Amerika 
beliebten steifen Trägern mit kastenförmigem Querschnitt, be- 
sonderer Verstärkungen der Stegbleche bedürfen, ist bekannt, 
und ich glaube desbalb, dass die noch in der Ausbildung be- 
griffenen neuen ;Differdinger Profile für Kranträger diesen 


| 


Die Hauptträger ruhen an beiden Kranenden auf zwei 
I. Eisen, zwischen denen die Laufräder auf fest einge- 
setzten Achsen gelagert sind. Die Zahnkränze des vom 
Motor mittels einer durchlaufenden Welle w angetriebenen 
Laufräderpaares sind, wie bei Benrather Kranen stets, mit 
den Stahlgussrädern verschraubt. Die Spurkranzprofile werden, 
nachdem man die Räder in der Stahlgiefstrei grob überdreht, 
um sich vom tadellosen Guss zu überzeugen, und durch einen 
Schroppstahl die Vollendungsform mit einem Schnitt über die 
ganze Breite vorgearbeitet hat, mit einem einzigen Profilstahl 
fertig gedreht. 


Fig. 37 bis 52. Dreimotoren-10 t-Kran mit genieteten Blechträgern der Benrather Maschinenfabrik A.-G. 


Fig. 37 und 38. 
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Gesichtspunkt bei der Wahl der Stegdicke mehr als die 
andere Rücksicht auf die Gewichtbeschränkung in den 
Vordergrund rücken sollten. Bei den Trägern über 400 mm, 
von denen ich erst Proben gesehen habe, erscheint die Steg- 
dicke für den besonderen Verwendungszweck weit herabge- 
drückt. Ich bekenne mich zu denen, die noch heute in ähn- 
lichen Fällen für schwaukende Kraftrichtungen, soweit Normal- 
profile inbetracht kommen, diesen die alten englischen Träger 
mit kräftigem Mittelsteg vorziehen, während die Differdinger 


Profile sich möglichst an die dünnen Stege der Normalprofile 
anzuschliefsen scheinen ). 


t hiá 


555 ı) 5 ist hinter dem Benrather Pavillon noch eine Lauf- 
n aufgestellt, für die zum Vergleich ein geuieteter und ein Differ- 
dinger Träger verwendet sind. i 
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Die pendelnd in den Katzenwagen eingehängte Motor- 
laufwinde mit Hub- und Fahrwerk ist nach den vorangegan- 
genen Beschreibungen dieser Bauart den Figuren 30 bis 32 zu 
entnehmen. Die Lastwinde arbeitet mit loser Rolle, einfachem 
Stirnrädervorgelege und Schneckentriebwerk und ist unmittel- 
bar mit einem 6 pferdigen Hauptstrommotor gekuppelt. Für 
das Fahrwerk ist ein gleicher Motor von 2 PS mit Schnecken- 
getriebe und einem Stirnrädervorgelege auf den Katzenwagen 
gelegt, der durch eine Hülfswelle mit doppelseitigem Ein- 
griff die Zahnkränze des einen Laufradpaares gleichzeitig 
antreibt. Eine elektromagnetische Lüftungsbremse B sichert 
die pünktliche Wirkung der Lastdruckbremse der Winden- 
schnecke beim Anhalten sinkender Lasten und arbeitet auf 
die als Bremsscheibe ausgebildete Kupplung zwischen Motor 
und Schnecke. 


Band XXXXTL Nr. 8. 
19. Juli 1902. 


Um die Bauart des Motors der Laufwinde mit der Flan- 
schenverschraubung zwischen Motor und Triebwerkgehäuse 
auch für das Bühnenfahrwerk zu verwenden, ist hier eben- 
falls ein Schneckengetriebe benutzt und das Gehäuse 80 aus- 
gebildet, dass es mit zwei Armen a, Fig. 28 und 29, die durch- 
gehende Triebwelle w der Bühnenräder in der mittleren 
Strecke unmittelbar neben zwei Lagern lose umklammert 
und auf der Trägerseite durch doppelseitige Spiralfedern nach 
Art der Straſsenbahnmotoren an einer Konsole abgestützt 
wird. Diese Anordnung sichert vor allem den richtigen Ein- 
griff der Kegelräder, welche die Drehung der Schneckenrad- 


Aich dos neee Fig. 40. 


Schmitt E-F T 


achse auf die 'durchgehende Welle w übertragen, und ge- 
stattet, das ganze Getriebe bequem einzubauen und heraus- 
zunehmen, weil sich durch Lösen der aufserhalb der beiden 
zweischaligen Traglager eingeschalteten Scheibenkupplungen 
die mittlere Wellenstrecke leicht einlegen und entfernen lässt. 
Die Traglager stehen auf E-Eisen, die von unten gegen den 
Unterflansch des benachbarten Hauptträgers genietet sind. 

Das Gussstück für das Schneckengehäuse, Fig. 33 und 34, 
ist geschickt und möglichst gedrängt gebaut und lässt u. a. 
in der Schnittzeichnung Fig. 33 erkennen, dass die langen 
Lagerbüchsen der Schneckenwelle nur mit den äufseren 
Köpfen zwischen die Deckelfuge des Gehäuses eingeklemmt 
sind und an ihren nach innen vorspringenden Köpfen von 
oben durch Schrauben gefasst und getragen werden, die 
durch den Deckel greifen, um den Raum unterhalb der Lager 
fir das Schneckenrad frei zu lassen. Das Fahrwerk der 
Bühne erfordert doppelseitige Kugelstützlager für die wech- 
seinde Richtung des Fahrwiderstandes. Jeder Kugelsatz — 
im vorliegenden Falle 16 Stück zu /“ — wird durch zu- 
sammengenietete Messingscheiben, Fig. 35, zusammengehalten, 
welche die Kugeln in ihrer mittleren Zone von beiden Seiten 
umschliefsen und auch schadhafte Kugeln durch Auseinander- 
nieten der Schutzscheiben leicht zu ergänzen gestatten. Die 
glasharten Kugeln laufen zwischen ebenen, ebenfalls glas- 
barten Stahlscheiben. 

Die beiden Leitungsdrähte in der Fahrbahn sind frei 
oberhalb des Kranes durch die ganze Halle gespannt und 
geben den Strom durch federnd angepresste Rollenhebel, 
Fig. 28 und 29, nach der Kranbühne ab. Von den Anlassern 
verzweigen sich die Leitungen für den Fahrmotor und die 
Ratzenmotoren über die Bühne. Das Schaltungsschema ist 
meh Fig. 36 für alle drei Anlasser der Union E.-G. zu den 
Bergmann-Motoren das gleiche mit einfacher Regulirbarkeit 
der Geschwindigkeiten durch die Widerstandstufen der 
Schaltwalzen, die in der Zeichnung in üblicher Weise abge- 
wickelt dargestellt sind. Die oberen Walzenschienen bestim- 
= die Laufrichtung des Motors, die unteren die einzelnen 
k e: Verfolgt man z. B. den Stromlauf für den Fahr- 
1 Far der Annahme, dass die Kontaktfinger e12345 
a ei 55 Schaltwalze beim Ansteuern auf die 
der 9 barten Walzenschienen übertreten, so gelangt 
die Siche von + durch den doppelpoligen Ausschalter und 
dor „ zu den Feldmagneten des Fahrmotors, von 
dureh ee die Walzenschienen des Umschalters nach c, 
Nel otoranker über b nach d, durchläuft dann die 

zeherspule und von 5 bis 1 den ganzen Anlass- 
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widerstand, bis er schliefslich von 1 über die . = 
beiden untersten Walzenschienen nach e und von hier a 
den doppelpoligen Ausschalter nach der — Leitung nn st. 
Im Verlauf der weiteren Drehung werden die Anlasswider- 
stände in dem Mafse der Reihe nach kurz geschlossen, Wie 
die Kontaktfinger 2 bis 5 nacheinander auf die use 
stufenförmig gegeneinander versetzten Walzenschienen auf- 
laufen. Die gleichzeitige Leitungsunterbrechung an mehre- 
ren Stellen im letzten Augenblick der Stromdurchführung 
beim Zurückdreben der Schaltwalze in die Nulllage beschränkt 
die Funken im Verein mit dem Funkenlöscher sehr wirksam. 


Fig. 42. 


Die umgekehrte Schaltrichtung bringt die Kontaktfinger abcd 
mit der andern Hälfte des Umschalters in Verbindung und 
leitet den Strom in entgegengesetzter Richtung durch den 
Anker, treibt also auch den Motor entgegengesetzt wie im 
ersten Fall an. Alles übrige bleibt gleich. Die Spule der 
elektromagnetischen Lüftungsbremse für den Windenmotor 
wird in den Stromkreis des Motorfeldes eingeschaltet. Die 
ganze Anordnung entspricht der Hauptmotorenschaltung, wie 
sie die Union E.-G. fast ausnahmslos ausführt. 

Nach den Angaben der Benrather Maschinenfabrik wur- 
den mit dem Kran vor dem Verlassen der Werkstatt folgende 
Ergebnisse erzielt: 


bei Belastung mit 10 t betrug die Hubgeschwindigkeit 2 m / min 
» » » 82» » » 2,222 >» 
» » » 62 » * » 2,5 » 
» » » 4» » » » 2,86 * 
» * » 2 » » » 3, 83 » 
und bei leerem Haken » » » 4,3 » 


Die Senkgeschwindigkeit mit voller Last erreichte 4,6 m/min, 
die Kranfahrgeschwindigkeit 70 bis 80 m/min, die Katzen- 
geschwindigkeit 25 bis 30 m/min. Die Leistung des Hub- 
motors beträgt, wie oben angegeben, 6 PS, die des Katzen- 
motors 2 PS und die des Fahrmotors der Bühne 6 PS. Der 
ganze Kran wiegt 10, 7 t. | 


Dreimotoren-Laufkrane von 10t Tragkraft mit ge- 
nieteten Blechträgern und seitlichem Fachwerk für 
die Laufstege. 


Die beiden andern 10 t-Laufkrane der Benrather Ma- 
schinenfabrik in den Seitenschiffen der grofsen Maschinen- 
halle sind nach den Normalien der Firma mit vollen para- 
bolischen Blechträgern gebaut. Die beiden äufseren Gitter- 
träger dienen als Hülfsträger der beiderseitigen Laufstege 
und sind zur seitlichen Versteifung der Hauptträger oben 
wie unten mit ihnen durch wagerechte Dreieckverbände ver- 
einigt und oben mit durchlochtem Blech von grofser Maschen - 
weite abgedeckt. Fig. 37 bis 42 geben ein vollständiges Bild 
der Träger- und Stegkonstruktion mit untergebauten Kopt- 
stücken: eine Bauart, welche die zuverlässigste Verbindun 
zwischen den Hauptträgern und dem Kranwagen ermöglicht, 
Fig. 43 lässt im besonderen erkennen, wie die Hauptträger 
an den Enden ausgeschnitten sind, damit sie auf die Kopf. 
stücke, Fig. 37, 38 und 40, gehängt werden konnten weiche 
aus zwei J}-Eisen gebildet, die Brückenlaufräder aufnehmen. 
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Elektromotoren ausgerüstet ist, hat einige kleine Verschieden- 
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i Motor MPS 
von Lahmeye: 
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Fig. 44 und 45. — — 0 — 
Antrieb mit 
Motor von Lahmeyer. N 
Fig. 46 bio 48. 
| Antrieb mit 
a Eme Motor von Schuckert. 
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Die Laufstege sind in üblicher Weise aulsen mit Gelandern 

versehen und liegen etwas tiefer als die Katzenbahn, damit 
die höheren Hauptträger den Steg auch auf der Innenseite 
test abgrenzen und einen gewissen Schutz gegen Abstürzen 
nach innen bieten. Der nicht mit dargestellte Führerkorb 
ist ebenso wie der des später zu beschreibenden 30 t-Kranes 
in der jetzt allgemein üblichen Weise einseitig unter dem 
einen Laufsteg am Ende der Kranbühne angehängt. Auf 
dem darüber liegenden, vom Korb durch eine Leiter erreich- 
baren Steg liegt die durchlaufende kräftige Welle für- das 


Fahrtriebwerk der Bühne. Der zugehörige Motor mit seinen ST 


unmittelbaren Vorgelegen steht in der Stegmitte. a N SZ 
Fig. 49 und 50. 


Befestigung der Laufachsen. 


Der Umstand, dass der eine der beiden Krane von der E.-A.- 
G. Lahmeyer & Co., der andere von der E.-A.-G. Schuckert mit 
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heiten in der Triebwerkanordnung zur Folge. Beide Motoren, 
Fig. 44 bis 48, stehen mit ihrer Achse parallel zu den Kran- 
trägern; während aber Lahmeyer seine Motoren gleich mit 
einem im Motorgestell gelagerten und für ein Oelbad voll- 
ständig eingekapselten, sehr feinteiligen Stirnrädervorgelege 
liefert, das, Fig. 44 und 45, unmittelbar auf die durch- 
gehende Welle des Laufradgetriebes arbeitet, ist an den Bu 
Schuckert-Motor, Fig. 46 bis 48, ein Schneckengetriebe an- = 

gebaut. Dies verlangt die weitere Einschaltung eines Kegel- TI I 
räderpaares, damit man auf die durchlaufende Fahrtriebwelle Ae e INN: I ] 
übergehen kann. Lahmeyer hat für das Fahrwerk einen —Tlel Ill _ oo 
Motor von 10 PS, Schuckert einen von 12 PS geliefert. Ver- mami Oma ur ohid, a Te 
gleichsmessungen über die beiderseitigen Leistungen liegen — — mm anes 

noch nicht vor; doch lässt sich erwarten, dass die an sich — T — — 7 = — un ` 
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einfachere Anordnung von Lahmeyer mit reinen Stirnrädern 
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ohne Kegelräder und Schneckengetriebe auch thatsächlich 
geringeren Kraftverbrauch aufweisen wird. 

Eine Bremsscheibe auf der durchlaufenden Welle ober- 
halb des Führerstandes lässt sich von unten durch einen 
Tritthebel zum Anhalten des Kranwagens in Thätigkeit 
setzen. 

In Fig. 49 bis 50 ist die Befestigung der Laufachsen 
in den Kopfstücken der Kranbühne mit Einschubleisten dar- 
gestellt, die sich in ähnlicher Weise auch bei den Rollen- 
achsen der Lastflaschen eingebürgert hat, weil sie eine sehr 
gute Verbindung liefert, die sich leicht wieder lösen lässt, 
um Achsen und Zapfen nachzusehen. Die Achsen werden 
mittels Stauffer-Büchsen von aufsen durch die Kernbohrung 
der Achse ge schmiert. Die langen Radnaben sind mit Rot- 
guss ausgebuchst. 

Die Laufkatze ist in Fig. 51 und 52 dargestellt. Ihre 
klare, übersichtliche Anordnung, möglichst symmetrische Last- 
verteilung und der freie Aufbau aller Triebwerkteile auf dem 
durch vier Längsbalken kräftig versteiften Wagenrahmen, 
mit gleichmäfsiger Ausnutzung der Konstruktionshöhe, sind 
sorgfältig durchdacht. Der Hubmotor von 12 PS arbeitet auf 
die Windentrommel mit einem Schneckengetriebe und einer 
einfachen Stirnräderübersetzung, und der Katzenfahrmotor 
ebenfalls mit Schneckengetriebe und einem Stirnrädervorge- 
lege auf das Antriebrad der einen Laufachse. 

Die Last hängt mit zwei losen Rollen in einer doppelten 
Seilschlinge, die unter der Katze auf einer Ausgleichrolle 
für etwaige verschiedene Dehnungen liegt, und deren beide 
Enden durch die rechts- und linksgewundenen Wickelnuten 
auf beide Trommelhälften gleichzeitig auf- oder abgewunden 
werden, ein in neuerer Zeit weit verbreitetes Mittel, bei ein- 
facher Uebersetzung von 1:2 durch die Zwillingsrollen die 
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Last gleich. auf 4 Seilquerschnitte zu verteilen und sie un- 
verändert in derselben Geraden auf- und absteigen zu lassen, 
also auch die Kranträger nicht durch einseitiges Wandern der 
Last über die Trommel wechselnd zu belasten. 

Im übrigen sind beide Katzen mit einer elektromagneti- 
schen Lüftungsbremse für die Hubwinden ausgestattet; das 
Schneckentriebwerk für den Motor von Lahmeyer arbeitet aber 
aufserdem noch mit einer Drucklagerbremse, um die Last in 
zwangläufiger Abhängigkeit vom Motor unter Strom zu sen- 
ken, während bei der Ausrüstung von Schuckert die Ben- 
rather Lastdruckbremse durch eine elektrische Bremssteuerung 
des Motors mit Abtrennung des Ankers vom Netz und Gene- 
ratorwirkung ersetzt ist!). Der Führerkorb enthält eine ein- 
fache und eine Universalsteuervorrichtung (Kontroller), er- 
stere ausschliefslich für den Hubmotor, letztere zur Bedienung 
der beiden Fahrmotoren für Bühne und Katze. Die Steuer- 
hebel werden im Sinne der beabsichtigten Arbeitsbewegung 
bewegt, bei der Steuervorrichtung der Winde aus der wage- 
rechten Mittellage nach oben für Heben, nach unten für Sen- 
ken, beim Universalkontroller aus der senkrechten Mittellage 
für Katzenfahren nach vor- oder rückwärts, für Bühnenfahren 
nach rechts oder links. Die gleiche Anordnung findet sich 
für alle Dreimotorenkrane der Benrather Fabrik mit Führer- 
korb )). Fortsetzung folgt.) 


) Das Schuckertsche Schaltschema Ist in des Verfassers »Kritik 
der neueren Sacksperrbremsen für Krane“ Z. 1901 S. 1127 Fig. 25 be- 
sprochen. 

7) Konstruktions zeichnungen der Universalkontroller von Essberger - 
Geyer. D. R.-P., siehe in des Verfassers »Hebezeuge« 3. Aufl. Bd. 3 
Taf. 65. Diese von der Union E.-G. eingeführte Konstruktion hat in ver- 
schiedenen Ausführungsarten auch bei den übrigen elektrotechnischen 
Fabriken schnell Eingang gefunden. 


Bohr- und Fräsmaschine für Lenkstangen. 


Von Hermann Fischer. 


Die in Fig. 1 bis 6 abgebildete Maschine ist von Schilling 
& Krämer in Suhl für die Maschinenfabrik von R. Wolf 
n Buckau- Magdeburg gebaut. Sie dient ausschliefslich 
zum Bearbeiten von Lenkstangen und ist so eingerichtet, 
dass gleichzeitig 4 Werk- 
zuge thätig sein kön- 
nen. Es handelt sich 
um das Abfräsen der 
flachen Seiten der Lenk- 


c sitzendes Kegelrad greift. Seitlich liegende Druckschrauben 
und — aus der Zeichnung fortgelassene — Spannbügel die- 
nen im übrigen zum Befestigen des groſsen Kopfes. Der 
kleine Kopf wird- ähnlich behandelt; es fehlt aber der lot- 
recht verschiebbare 
Stützkolben, an dessen 
Stelle Unterlegstücke 
verwendet werden. 


Slängenköpfe, das Boh- 
ren der beiden Deckel- 
löcher in dem gröſseren 
und das Fräsen (Lang- 
lochbohren) des Keil- 
loches in dem kleineren 


Die Lenkstangen wer- 
den zwischen die Spitzen 
Zweier Reitstöcke, wel- 
che auf dem Maschinen- 

ett einzustellen sind, 
eingespannt. Diese Reit- 
slöcke sind in Fig. ı 
2 und 3 gut erkenn- 


nn m in Fig. ı bis 3 links liegenden Reitstocke, 
sich i ier größere Lenkstangenkopf stützt, befin- 
denartige Kö Im Maschinenbett lotrecht verschiebbare kol- 
tere Breitsei nn a, Fig. 2, 3 und 4, auf den sich die un- 
Vierkant ö 0 es Kopfes legen soll. Durch eine auf das 
eingestellt a Handkurbel wird dieser Kolben lotrecht 
dere Fig. 4 e z Welle des Vierkantes enthält, wie insbeson- 
i r ennen lässt, innerhalb des Maschinenbettes ein 

m ein auf der Mutter der dicken Schraube 


Nachdem der Spannbü- 
gel und die seitlichen 
Druckschrauben gelöst 
sind, der Kolben a ge- 
senkt ist und die den 
kleinen Kopf stützenden 
Unterlegstücke beseitigt 
sind, kann die Lenk- 
stange um die Spitzen 
der Reitstöcke, d.h. um 
ihre Längsachse, ge- 
dreht werden, sodass die 
vorher unten liegenden 
Flächen nach oben, die 
vorher vorn befindlichen 
Flächen nach hinten 
kommen. 

Die oben liegenden 
Ä Breitseiten werden mit 
einem gröfseren und einem kleineren Fräskopf bearbeitet; zum 
Bohren des je vorn liegenden Deckelloches dient eine in Fig. 
1 bis 3 links abgebildete liegende Bohrmaschine,. und die je 
vorn liegende Keillochhälfte wird durch eine in Fig. 1 bis;3 
rechts angegebene Langloch-Bohrmaschine eingefräst. | 

Die Fräsköpfe sitzen an lotrechten Wellen. Der gröfßsere 
von ihnen ist weniger durch seine Welle, als durch einen 
Bronzering d, Fig. 6, welcher in eine entsprechende Ausdre- 
hung des Fräskopfes greift, gelagert. Der Fräskopf bildet 


— — — 
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ein Gefäfs, in dem sich das von den Wellenlagern herabflie- 
fsende Oel sammelt, sodass zwischen d und der zugehörigen 
Gleitfläche des Fräskopfes stets reichlich Oel vorhanden ist. 
An dem Fräskopf ist das bronzene Wurmrad e befestigt und 
an dem Lagerkörper des Fräskopfes, der diesen überdeckt, 
die Welle f des stählernen Wurmes gelagert. Die Wurm- | 
welle f wirdlunter Vermittlung eines Winkelradpaares, Fig. 4, 
von der stehenden Welle g bethätigt. | 
Der Lagerkörper des grofsen Fräskopfes lässt sich zum 
Einstellen an dem Schlitten k lotrecht verschieben; Seil und 
Gegengewicht erleichtern diese Verschiebung. Die im oberen 
Teile des Querstückes i, Fig. 2 und 4, gelagerte, lang genu- 
tete Welle dreht die als Hyperbelrad ausgebildete, zum He- 


ben und Senken der Fräskopflagerung dienende Mutter, wenn 
sie durch ein Stirnrad- und ein 
Kegelradpaar von der lang ge- 
nuteten stehenden Welle k an- 
getrieben wird. Die Schaltbewe- 
gung des Fräskopfes längs des 
ruhenden Werkstückes wird 
durch Verschieben des Schlittens 
h längs des Querstückes i her- 
vorgebracht, und zwar mittels 
der unten in i gelagerten Schrau- 
be, welche ebenfalls durch die 
langgenutete stehende Welle k 
bethätigt werden kann. Durch 
die Handhaben l, Fig. 2, 3 und 
4, lassen sich diese beiden Be- 
triebe unabhängig voneinander 
ein- oder ausrücken. 

Die langgenutete stehen- 
de Welle k kann nun auf drei 
verschiedene Weisen gedreht 
werden, nämlich durch das vor 
der Maschine liegende Handrad m, welches durch seine | 
Welle und ein Kegelradpaar mit k in Verbindung steht, oder 
selbstthätig langsam vorwärts und rasch zurück von der | 
Zwischenwelle n aus. Diese Welle treibt — je nach Stellung 
des Riemenführers — eine der drei Rollen o, Fig. 3 und 4. 
Die mittlere dieser Rollen dreht sich lose um ihre Welle. 
Verschiebt man den Riemen inbezug auf Fig. 3 nach links, | 
so wird durch einen gusseisernen und einen aus Rohhaut 
gebildeten Reibkegel eine Querwelle mit der durch das 
Handrad q verschiebbaren Reibrolle angetrieben. Letztere 
überträgt ihre Drehbewegung auf eine Reibscheibe je nach 
Einstellung mit gröfserer oder. kleinerer Uebersetzung, und | 
die Welle der Reibscheibe ist mit einem Wurm versehen, | 
der ein auf der Welle p steckendes Wurmrad bethätigt. Ver- E 
schiebt man den Treibriemen auf die inbezug auf Fig. 3 |; 
rechts liegende Rolle o, so wird durch ein Kegelradpaar und | 
ein Stirnrad ein auf der Welle p lose steckendes Stirnrad | 
angetrieben, das sich entgegengesetzt wie das Wurmrad dreht. \ 
Durch zwischen beiden liegende Kupplungsstücke kann man 
das eine oder andere der beiden Räder mit p verbinden; es 
geschieht das, wie aus dem in Fig. 3 leicht erkennbaren Ge- 
stänge zu sehen ist, gleichzeitig mit dem Verschieben des 
Treibriemens. Gestrichelte Linien in Fig. 4 zeigen die Ver- 
bindung der Welle p mit der stehenden Welle x. Damit 


nun das Handrad m die Drehungen von p nicht mitzumachen 
braucht, und ebenso umgekehrt, stecken die in das Kegel- 
rad am unteren Ende von k greifenden Kegelräder lose auf 


ihren Wellen und werden durch gemeinsam zu verschiebende 


Kuppelstücke mit ihnen verbunden oder von ihnen gelöst. 
Die den groſsen Fräskopf antreibende stehende Welle g 


ist an ihrem oberen Ende lang genutet und steckt verschieb- | 


bar in einem Hyperbelrade, welches am Schlitten k gelagert 
ist. Ein zweites, in jenes greifende Hyperbelrad ist auf einer 
liegenden lang genuteten Welle verschiebbar und wird von 
der unten liegenden Hauptwelle angetrieben. 

Die Deckelloch-Bohrmaschine ist unabhängig von der 
Fräsmaschine mit der Platte 4 auf dem Maschinenbett, und 
zwar quer zu dessen Längsrichtung, verschiebbar, um den 
verlangten Abstand des Deckelloches von der Lenkstangen- 
achse zu gewinnen. Die Handkurbel r dient zum genauen 
Einstellen und 4 in Aufspannnuten des Maschinenbettes grei- 


i 


fende Schrauben zum Feststellen der Bohrmaschine. Ihr An- 
trieb erfolgt durch eine dreistufige Riemenrolle und ein aus- 
rückbares 'Rädervorgelege. Die Bohrspindel ist in einer sehr 
langen Hülse gelagert, die durch Zahnstange und Rad ver- 
schoben wird, und zwar, wie aus Fig. 3 links hervorgeht, 
selbstthätig unter Vermittlung vierstufiger Stirnräder und 
zweier Wurmradvorgelege, sowie mittels der Hand durch auf 
den Zwischenwellen sitzende Handräder. Wie auch sonst ge- 


bräuchlich, bohrt man zunächst ein kleineres Loch aus dem 
Vollen und vergröfsert es durch Erweiterungsbohrer. 
Die beiden rechtsseitigen, zur Bearbeitung der kleinen 
Lenkstangenköpfe dienenden Maschinen sitzen gemeinsam 
auf einer Platte B, mit der sie auf dem Maschinenbett 80 
verschoben und befestigt werden können, wie es die Länge 


Fig. T. 


nach der Maschine 


der zu bearbeitenden Lenkstangen verlangt. |Die Wellen 
der beiden Antriebstufenrollen s und £ sind am Maschinen- 
bett fest gelagert und lang genutet. 

Der Antrieb des kleinen Fräskopfes ist aus den Abbil- 
dungen ohne weiteres zu erkennen. Die lotrechte Verschie- 
bung des Fräskopfes geschieht nach Fig. 5 nur mittels des 
Handrades u. Zur wagerechten Verschiebung dient eine 
liegende Schraube, die durch ein Kegelradpaar vonder ste- 


a 


W N A* 


Handhebel 7, Fig 


und 5. Ersterer wi 3 
irkt ; Í 
Zahnrade a uf ei mit einem an seiner Welle sitzenden 


ĉine Kette befesti 
sich der Hebel e, 


dende Riemenführ 
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benden Welle v, Fig. 2 und 5, angetrieben wird. Am Fuſse 
dieser stehenden Welle sitzt ein Kegelrad, welches durch das 
Handrad w gedreht wird, wenn man den Fräskopf mittels 
der Hand verschieben will. In jenes Kegelrad greift ein 
zweites ausrückbares Kegelrad, das durch Wurm und Wurm- 
rad und verschiebbare Reibrolle & von der zur Stufenrolle s 


gehörigen Welle angetrieben wird. 


Zum raschen Ausrücken der Fr&äsmaschine dient der 


2 und 3, oder auch der Hebel e, Fig. 3 


= i ne lotrecht verschiebbare Stange, die mit 


genuteten W 5 in einen Zahnbogen auf der lang 


ò greift und i i 

üb greit und so die Schwingung von y auf 
.rägt. Auf d sitzt der Hebel e fest, und an diesem ist 
St, die man in Fig. 7 unten sieht. Senkt 
so wird ein am Deckenvorgelege verschieb- 
1 0 gezogen und der hierdurch frei wer- 

Inbezug auf Fig. 7 nach links geschnellt 
d i 8 8 
er Treibriemen auf die lose Rolle des Deckenvorge- 


r Riegel nach 


8 gel ; à 
und Han angt. Rechts in Fig. 7 ist ein Winkelhebel mit Seil 


dgrift angegeben, die zum Einrücken der Maschine 


dienen. 


Die 
Spindel y des Langlochbohrers ist in einem quer 


i 
t 


zur Längsrichtung der Maschine verschiebbaren Schlitten 
gelagert; die Führungsplatte dieses Schlittens wird in der 
Längsrichtung der Maschine durch die Schraube z ent- 
sprechend der Länge des zu erzeugenden Keilloches hin- und 
hergeschoben. Zu dem Zwecke wird die Schraube z durch 
Wurm und Wurmrad und ein Kegelrad-Kehrgetriebe bethätigt. 
In der Grundplatte liegt verschiebbar eine Schiene «, auf der 
Anschläge eingestellt werden können. Nahe dem Hubende 


stöfst der Längsschlitten der Bohrspindel gegen einen der 
Anschläge, verschiebt die Schiene « und steuert dadurch das 
Kehrgetriebe um; eine Art Umfaller mit Feder (vergl. Fig. 2 
rechts unten) sichert das Einrücken der entgegengesetzten 
Drehrichtung. Gleichzeitig hat eine der einstellbaren Schrau- 
ben g, Fig. 3, einen im Längsschlitten stockenden Stift ver- 
schoben, wodurch sich der Bohrer um die Dieke der nun- 
mehr abzuhebenden Schicht dem Werkstück nähert. In dem 
das Kehrgetriebe umschliefsenden Kasten befinden sich Vor- 
gelege, welche den Antrieb des Kehrgetriebes von der zur 
Stufenrolle ? gehörigen lang genuteten Welle aus vermitteln, 


und zwar mit zwei verschiedenen Uebersetzungen. Die Bohr- 


spindel wird von derselben Welle aus angetrieben. Hierzu 
dienen Räder und eine stehende Welle, die von dem unter 
dem Längsschlitten hängenden Kasten umschlossen sind. 


3 ——.. nn 8 
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Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte 
mit besonderer Berücksichtigung der Weltausstellung in Paris. 
Von H. Grundke, Berlin. 
(Fortsetzung von S. 968) É 7 


Den internationalen Charakter der Weltausstellung er- 
kannte man auch aus der Vorführung von Maschinen, welche 
nur die Aehren von den auf dem Felde stehenbleibenden 
Halmen abnehmen, den Aehrenmähmaschinen, und den Mais- 
erntemaschinen, denen man auf unseren Ausstellungen nicht 
begegnet. Die ersteren kommen auf den sehr grofsen Fel- 
dern Nordamerikas, wo das Einernten des Strohes mehr als 
dessen Wert kosten würde, zur Anwendung. Die in Fig. 128 
dargestellte Maschine stammt von der McCormick Har- 
vester Machine Co. in Chicago. Vier Pferde werden an 


Fig. 128. 


Aehrenmähmaschine der Mc Cormick Harvester Machine Co. 


m 
* fl 


dem mit dem Lenkrade a ausgestatteten Deichselende hinter 
der Maschine angespannt. Der Führer sitzt auf dem Sitz b, 
welcher mit seiner Tragstange f gedreht werden kann, sodass 
das Rad a wie ein Ruder gebraucht und die Maschine ge- 
steuert wird. Das Gestell ist aus Röhren zusammengesetzt; 
die Wellen laufen überall in Kugellagern. Das Messerwerk 
und der Tisch lassen sich in der Höhenrichtung verstellen 
und aufserdem vom Sitz aus durch den langen Hebel kippen. 
Der Haspel lässt sich der Messerstange nähern oder von ihr 
entfernen. Das Messer schneidet vor den Rädern und macht 
so den Weg für die Zugtiere frei, die natürlich in den stehen- 
bleibenden Halmen laufen müssen. Ein hoher Schirm kann 
zum Schutz gegen den Wind leicht angebracht werden. Die 
abgeschnittenen Aehren werden durch Tücher ohne Ende, 
ähnlich wie bei den Garbenbindern, nach der Seite geschafft 
und durch den schrägen verstellbaren Elevator e in einen 
neben der Maschine fahrenden Wagen abgeliefert. Die Tücher 
sind ebenso wie die Antriebwelle des Haspels mit selbstthäti- 
gen Spannvorrichtungen ausgestattet. Die Elevatorrollen sind 
verhältnismäfsig grofs, um möglichst zu verhindern, dass die 
notwendigerweise langen Tücher rutschen. Die Deichsel greift 
in der Mitte des Widerstandes an, und die Maschine ist voll- 
ständig im Gleichgewicht, was das während der Arbeit sehr 
häufig erforderliche Kippen sehr erleichtert. 
Da in neuerer Zeit das Maisstroh als Viehfutter immer 
beliebter wird und bei dem sehr ausgedehnten Maisbau, be- 
sonders in den westlichen Staaten Nordamerikas, eine sehr 
reichliche Quelle für die Ernährung des Viehes abgiebt, so 
werden auch die Maiserntemaschinen immer häufiger. Hierzu 
kommt noch, dass das Schneiden des Maises mit der Hand 
zu den schwersten Arbeiten auf dem Felde gehört. Es wurde 
daher auch eine Maiserntemaschine mit Bindevorrichtung von 
McCormick auf der Ausstellung vorgeführt. Diese Maschine 
schneidet die aufrecht stehenden Maisstengel und vereinigt 
sie auf ähnliche Weise, wie mit der Hand, zu Garben. Die 
Anspannung und Arbeitsweise geht aus Fig. 129 hervor, wäh- 
rend Fig. 130 die Seitenansicht der Maschine zeigt. Die 
seitlichen Abteiler heben die etwa liegenden Stengel auf, und 
die unteren vorderen Enden der aufrecht gehaltenen Stengel 
werden durch mit Vorsprüngen versehenen Ketten k, die 
oberen durch schwingende, gezackte Stangen s zuerst zu den 
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Messern und dann zu der stehend angeordneten Bindevor- P 2 — 
richtung nach hinten geführt, wobei die glatt geschnittenen ER 
Stoppelenden leicht auf einer schrägen Unterlage gleiten. el 
Nach dem Binden werden die Garben seitlich auf die Bahn ae 
der Pferde abgelegt. Der Führer kann vom Sitz aus die 

Arbeit der Maschine gut übersehen und die Maschine steuern. 

Durch den Hebel b kann er die vorderen Teilerspitzen kippen, 75 
um liegende Stengel aufzulesen. Durch andere Hebel kann 

man das unterstützende Tragbrett und die Bindevorrichtung 

in der Höhe verstellen, um die Schnur entsprechend der 
Stengellänge an geeigneter Stelle um die Garbe zu wickeln. 

Das Hauptrad kann wie beim Garbenbinder durch die Kurbel 

c verstellt werden. Hinten kann ein Garbenträger für 4 oder 

5 Garben angesetzt werden. Die Maschine wird von 2 Pfer- 

den gezogen. 

Die französischen Pferde- 
rechen haben fast durchweg 
die englischen T- förmigen 
Zinken, die durch Klinken von 
den Fahrrädern mitgenommen 
werden. Die Bedienung er- 
folgt vom Sitz aus durch Hand- 
oder Fufshebel, ebenso wie 
von dem hinter dem Rechen 
gehenden Führer durch Hebel 
oder Zugschnur. Der Rechen- 
korb kann meist in der ge 
hobenen Stellung für den 
Transport oder beim Wenden 
durch eine Klinkvorrichtung 
abgefangen und in dieser ge- 
halten werden, bis die Klinke 
durch einen einfachen Griff 
gelöst wird. Die amerikani- 
schen Konstrukteure benutzen 
auch Bremsbänder statt der 
Klinken zum Kuppeln. 

Die Zinken des Rechens 
von F. Daubresse-Le Doc- 
te in Arras werden durch 
zweiteilige Muffen? auf, der 


Fig. 129 und 130. 


Maiserntemaschine der 
Me Cormick Harvester Machine Co, 


Fig. 129. 


Achse drehbar befestigt, und zwar halten die in Nuten jeder 
Hälfte eintretenden Flansche der Zinke die Muffe zusammen, 
sobald die Befestigungsschraube angezogen ist. Auf dieser 
Schraube sitzen kleine Rollen für Ketten, die eine quer lie- 
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gende Gewichtstange tragen. E. Puzenat & Fils in Bour- 
bon-Lancy bringen am Rahmen hinter der Befestigungsstelle 
der Zinken eine federnde Schiene an, welche sich auf die 
Zinken auflegt und sie mittels nachstellbaren Federn gegen 
den Boden presst, damit der Rechenkorb sich nicht unbeab- 
sichtigt hebt. 

E. Thomé Fils in Nouzon verwendet eine neue Entleer- 
vorrichtung, welche die Zinken schneller und zuverlässiger 
anheben und niederlassen soll. Die Zinken a, Fig. 131, sind 
mittels der Tülle b auf der Welle c frei drehbar und ruhen 
in der Arbeitstellung auf der Fahrradachse d. Das Eingreifen 
der Klinken à in die Sperrräder g wird durch den die Klinke 


Fig. 131. 


Pferderechen von E. Thome Fils. 


5 


— or 
S aea 
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Fig. 132 und 133. 


Rechen von Viaud & Cie. 


umfassenden’Gabelarm i, welcher auf der 
im Zinkenrahmen e gelagerten Welle 3 
sitzt, für gewöhnlich verhindert, weil der 
um n drehbare, auf der Achse d auf- 
ruhende Gegengewichthebel m’, welcher 


durch di 
und kake f nne gehoben und dadurch Hebel 1 gesenkt 


Are angehoben, bis 
beiellung be aushebt, worauf die Zinken wieder in die#Ar- 
inter dem Rech allen. Dieselbe Wirkung kann auch der 
erzielen, Sollen m. Benende Arbeiter durch die Zugschnur u 
den des Gerätes į e Linken beim Transport oder beim Wen- 
Werden, 30 Sehi 5 der hochgehobenen Stellung festgehalten 
die Klaue * 5 t der Führer durch Niederlegen des Griffes 2 
len kann di ieder, sodass der Arm F hinter die Klaue grei- 

e nur nach der einen Seite auszuweichen vermag. 


Durch Hochziehen des Griffes & mit der Klaue x können 
die Zinken jederzeit wieder herabgelassen werden. (D. R.-P. 
Nr. 97274.) | 

Bei dem Rechen von P. Viaud & Cie. in Barbezieux, der in 
Fig. 132 und 133 in der hinteren Ansicht und der Seitenansicht 
der Hebelkonstruktion dargestellt ist, dient zum Verriegeln 
und Freigeben des Rechenkorbes der seitwärts zu bewegende 
Hebel a; der sich hebende Rechen klinkt sich selbstthätig 
fest, und kann durch Auftreten auf den Fufstritt wieder gelöst 
werden. 

Bei dem Pferderechen, Fig. 134, von W. N. Nicholson 
& Sons in Newark (England) wird die Mitte der Achse durch 
zwei Verbindungsstangen v, die zur Sitzstütze gehen, unter- 
stützt. Die Zinken werden in den gusseisernen Nabenstücken 
einfach durch senkrechte Splinte festgehalten. Die Klinken 


Fig. 134. 


Pferderechen von W. N. Nicholson & Sons. 


A 


WH wi 


hA . i 
F: N A j U 


Fig. 135. 


können durch Hand- und Fufshebel vom Sitz aus oder durch 
den Handhebel a von hinten aus bedient werden. Der letztere 
schlägt beim Niedergehen auf einen Arm eines ausbalanzirten 
Hakens. welcher hinten an der Abstreichschiene angebracht 
ist. Infolgedessen wird der Hebel durch den Haken Auf 
kurze Zeit gefangen, sodass er nicht sofort wieder zurück- 
schlagen kann; dadurch wird verhindert, dass die Klinken 
wieder einfallen, was sonst leicht eintreten kann. Bei einem 
andern Rechen desselben Fabrikanten Fig. 13 5 wird der Rechen- 
korb auf jeder Seite durch einen Klinkenhebel a und Zahn- 
bogen b gehoben und eingestellt, damit z. B. beim Eindringen 
der Räder in weichen oder moorigen Boden die Zinkenenden 
richtig auf die Grasfläche auftreffen. Der hochgehobene 
Rechenkorb kann sowohl vom Kutschersitz durch Festlegen 
des Handhebels c als auch von hinten durch Einhaken des 
Hebels d festgehalten werden. 


Zeitschrift des Vereines 


1080 Grundke: Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte. Mentacher Tazenisnre 


Von Heuwendern war Neues unter den französischen 
Maschinen nicht zu bemerken, dagegen zeichnet sich der in 
Fig. 136 dargestellte Schwadenwender von Ransomes, Sims 
& Jefferies in Ipswich durch seine fächerartige Wirkung 
aus, durch welche das Gut sowohl stark gelockert als auch 
zweckmäfsig durchlüftet wird. Der Wender besteht aus zwei 
nach hinten gerichteten Wellen, die vorn durch Kegelräder 
angetrieben und hinten durch in der Höhe verstellbare 
Schleppräder a getragen werden. Auf jeder Welle sitzen 
sechs schräg gestellte, unten gezackte Flügel ö, und zwar ist 
das rechte Flügelrad hinter dem linken angeordnet. Durch 
Exzenter und Lenker wird den Flügeln eine parallel über 


Fig. 136. 


Schwadenwender von Ransomes, Sims & Jefferies. 
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Fig. 137. 


Kartoffelerntemaschine von Amiot & Barlat. 


— — 


den Boden hinstreichende Bewegung erteilt. Der Aulsere 
Teil bı ist gelenkig und federnd an dem inneren Teil b? des 
Flügels befestigt, um beim Auftreffen auf Unebenheiten des 
Bodens nachgeben zu können. Schutzbleche d und e fangen 
die zu weit fliegenden Halme auf. Durch den Hebel e kann 
der Antrieb vom Sitz aus ausgerückt werden. Die Wellen 
mit den Flügelrädern können nach der Schnittbreite der Mäh- 
maschine derart eingestellt werden, dass jedes Flügelrad an 
einem Schwaden entlang geführt wird. Das Gerät eignet sich 
rn Roy Wenden von Klee. 
artoffelerntemaschinen mit Wurfrädern schei i 

Frankreich nicht benutzt zu werden, dagegen 1 
fachen Pflüge mit fächerartigen Roststäben hinter dem Schar 
sehr verbreitet. Fig. 137 zeigt ein solches Gerät von Amiot 
& Bariat in Bresles, bei dem die Stäbe hinter dem Schar 
eine konvexe Rostfläche, der dahinter folgende Rost eine 
konkave Fläche bilden. Der hintere Rost fehlt auch oft. A 
Bajac in Liancourt schliefst die Stäbe gelenkig an das Schar 


an und schüttelt sie durch ein darunter laufendes unrundes 
Rad. 

Die Maschine, Fig. 138, von Ch. de Meixmoran de 
Dombasle in Nancy besitzt statt eines Schars zwei dreieckige 
Schare a und b, die sich ähnlich wie bei den Rübenhebern 
nach hinten zu einander nähern und vereinigen, sodass sie 
auch von beiden Seiten unter die Kartoffelstöcke fassen. Der 
von zwei Vorschneidern v seitlich abgetrennte und dann aus- 
gehobene Erddamm wird also nicht auseinander gebreitet, 
sondern zusammengehalten, und gelangt auf einen etwas 
nach hinten geneigten Rost, dessen parallele Stäbe von den 
Fahrrädern aus auf und ab sowie hin und her geschüttelt 
werden. Die Drehbewegung der Räder wird durch Klinken 
auf die Achse und von der Achse auf die Kurbelwelle durch 
eine Kette übertragen. Bleche verhindern, dass die gerei- 
nigten Kartoffeln seitlich herabfallen; sie werden vielmehr in 
einem schmalen Streifen hinten abgelegt. Der hintere Teil der 
Maschine wird von zwei stellbaren Schleppschuhen s ge 
tragen. 


Fiq. 139. 


Rübenheber von S. Guichard. 
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Fig. 140 und 141. 
Rübenheber von Amiot & Bariat, 


e 


Der Rübenheber, Fig. 139, von S. Guichard in Lieu- 
saint besitzt einen breiten vorn zugeschärften Scharhalter a, 
der unten ein keilförmiges Schar b trägt; dieses endigt 
hinten in eine schräg nach aufwärts gerichtete Gabel. Das 
Transportrad r ist mit einer Schiene an der Achse der Vor- 
derräder und mit einer zweiten Schiene am Scharhalter be- 
festigt. 

Amiot & Bariat in Bresles fertigen die Aushebwerk- 
zeuge nach Fig. 140 an. Die beiden Zinken der Gabel haben 
runden Querschnitt, sind vorn etwas federnd, stehen hier etwa 
15 cm voneinander ab und nähern sich einander erst hinten 
schnell. Sie sind mit 3 Nieten an den Stielen befestigt. Da- 
mit sich das Gerät nicht durch abgestorbene Blätter oder Un- 
kraut verstopft, sind auf den von hinten steuerbaren Vorder- 
rädern messerartige Flanschea, Fig. 141, welche 5 bis 6 cm in die 
Erde einschneiden, und zwar in derselben Entfernung wie die 
Scharstiele, befestigt. Nachstellbare Abstreicher b halten die 
Räder und die Schneiden rein. A. Bajac in Liancourt ver- 
wendet zum sichereren Steuern besonders schwere Vorder- 
räder und zwei je für sich durch Klinkenhebel stellbare 
Hinterräder; vor den Stielen sind Scheibenkolter angebracht. 
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Geräte und Maschinen zur Bearbeitung landwirt- 
schaftlicher Erzeugnisse nach der Ernte. 


Die Göpel werden in Frankreich sehr häufig fahrbar 
macht. Als erwähnenswertes Beispiel sei der Säulengöpel 
mit Planetenradgetriebe, Fig. 142, von J. Gigault & Cie. 
in Vendeuvre vorgeführt, welcher für vier Pferde bestimmt ist. 
Die französischen Konstrukteure legen ein bemerkens- 
wertes Bestreben an den Tag, die Göpel und überhaupt die 
Betriebsmaschinen mit den Arbeitsmaschinen zu einem Ganzen 
zu vereinigen, um den Transport zu erleichtern und die 
Maschine schnell und ohne erhebliche Arbeit betriebsfertig 
zu machen. t Von Th. Gautreau in Dourdan ist z. B. die 
in Fig. 143 gezeigte Verbindung gewählt, die sich grofser 
Verbreitung] erfreuen soll. Der Göpel ist als Vorderwagen 
ausgebildet, der durch zwei kräftige Streben a mit dem die 


Fig. 142. 


Säulengöpel von J. Gigault & Cie. 


Dreschmaschine mit Göpel von Th. Gautreau. 
K 


Dreschmaschine bildenden Hinterwagen verbunden ist. Um 
den senkrechten Zapfen des Vorderwagens drehen sich der 
Zugbaumkopf k und das grofse Stirnrad b, das in ein Rad 
c auf einer senkrechten Welle eingreift. Letztere ist in 
Böcken gelagert, die an den Streben à befestigt sind. Das 
obere Kegelrad treibt eine wagerechte Welle, welche die 
Verbindung mit den an der Dreschmaschinenwand angeord- 
5 Rädern herstellt. Die Figur zeigt die Feststellung für 
ie Arbeit. Das Getreide wird in Säcken aufgefangen. 

‚Sehr grolse Verbreitung finden in Frankreich die Tret- 
3 deren Wellen oft mit einem Geschwindigkeitsregler 
6 x bstthätigen Bremsen ausgestattet sind. Sie sind für 
N a zwei Pferde, Ochsen und andere Tiere bestimmt, 
Dres É gemein ist die Verbindung des Tretwerkes mit der 
Siloe maschine auf einem Gestell, die schon vor etwa 30 
4 5 von Bertin vorgeschlagen wurde, dessen Nachfolger 
Een ne in Montereau auch die Anbringung eines Pe- 
1 Ba auf dem Gestell der Dreschmaschine in Auf- 
ara rachte, Die Tretwerk-Dreschmaschine von Beaupré 
oder R 1 abgebildet. Die Bremse kann durch Fufstritt 
85 * ebel in Thätigkeit gesetzt werden. Der Einleger 
e ee des Tieres und kann es leicht anfeuern 
u dap alten. Der Dreschkorb hat U-förmige Schlag- 
ren ist umkehrbar. Diese vereinigte Maschine ist 

ei Rädern fahrbar, entsprechend der in Frankreich 
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üblichen Anordnung der meisten Lastwagen, um auf schmalen 
Wegen und in bergigen Gegenden leichter fortzukommen. 
Denselben zweirädrigen Karren findet man auch bei Dresch- 
maschinen allein, z. B. bei J. Gigault & Cie. in Vendeuvre, 
welche die Gabeldeichsel mit Füſsen ausstatten, um sie 
zur Unterstützung des Einlegetisches beim Dreschen mit- 
tels Streben verwenden zu können, Sogar die Lokomobilen 
werden auf zwei Räder gestellt; so zeigt z. B. Fig. 145 
eine Lokomobile von Lotz Fils de l'ainé in Nantes, und 
zwar in einer auffallenden Verbindung mit der Dreschma- 
schine. 

Von der schon erwähnten Vereinigung einer Petroleum- 
maschine mit der Dreschmaschine auf einem Fahrgestell zeigen 
Fig. 146 und 147 zwei Beispiele, das erste für kleineren Be- 
trieb mit einer 3pferdigen stehenden Petroleummaschine von 
E. Beaupré in Montereau, das zweite mit einer 5pferdigen 


Fig. 144. 


Dreschmaschine mit Tretwerk von E. Beaupré. 


Dreschmaschine mit Lokomobile von Lotz Fils de l'ainé 


ni 
so` 
Ce iii \ ill 


en 


liegenden Hornsbyschen Maschine von R. W 

Paris. Der die Maschine aufnehmende Raum a z 
Wände feuersicher von der Dreschmaschine geo 
Als Vorteile für diese vereinigten Dreschmaschinen 1 
aufser den schon oben bei den Göpeln angegebene Bart 
angeführt, dass nur ein Gespann für den Trans ort b 1005 
Maschinen nötig ist, dass die Maschine nur An e R, 1 
einnimmt, dass man in geschützten Räumen ja 3 aum 
Scheune arbeiten kann. Letzteres würde in Deutsch a 
auf berechtigte Hindernisse stofsen. Auch der Urasta 10 25 
zum Betriebe ein geringerer Raum erforderlich ist dürtte Pa 
ebenso wie bei den Tretwerk-Dreschmaschinen Ye ia hier, 
Winter und bei schlechter Witterung üblichen D ee 
der Scheune wohl kaum einen Vorteil bieten d N 
sich schon knappe Platz auf der Tenne noch dur h > 
triebsmaschine und deren Bedienung mit beans gi Be- 
Diese Nachteile verschwinden aber ganz aaah = m 
fahren im Betriebe bei der von Lotz Fils de T 2 a 
Nantes vorgeschlagenen Vereinigung der Dreschmas hi ar ei 
einem stehenden Dampfkessel mit hohem Sch 1 
einer Dampfmaschine. ROT SONG 
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Die beiden Dreschmaschinen, Fig. 146 und 147, zeigen 
übrigens die in Frankreich häufig vorkommende feste Anord- 
nung des Dreschkorbes, wogegen die Dreschtrommel auf einem 
Hebel gelagert und durch Schrauben nachstellbar ist. Es 
kommt auch vor, dass hierbei eine Feder eingeschaltet wird, 
damit die Trommel, wenn nötig, nachgeben kann. Wenn diese 
Anordnung auch den Vorzug der Einfachheit für sich hat, so 
erscheint es doch bedenklich, der so schnell umlaufenden 
Trommel, deren Gewichtausgleichung ohnedies grofse Sorgfalt 
erfordert, eine derartige leicht veränderliche Lagerung zu 
geben. 

In der portugiesischen Abteilung (Ww. Theotonio Jose 
Xavier) war ein Dreschwagen ausgestellt, der aus einem 


in Oberburg (Schweiz) haben einen Sicherheits-Klappdeckel, 
der den durch Schrauben verstellbaren Dreschdeckel ge- 
nügend beschwert, damit sich dieser nur beim Durchgehen 
fremder Gegenstände hebt, während er zum Freilegen der 
Trommel und des Deckels in seinen Gelenken ganz herum- 
geklappt werden kann. Die Dreschmaschinen von P. Tixhon- 
Smal in Herstal (Belgien) zeichnen sich durch einen beson- 
ders grofsen Ventilator und Querschüttler aus. 

Ein neues Modell, Fig. 148, von Fortin frères in Mon- 
tereau zeigt das Bestreben, die Maschine aufkosten der Aus- 
dehnung nach der Höhe recht kurz zu halten. Die Reinigung 


Fig. 146. 


Dreschmaschine mit Petroleummotor von E. Beaupré. 


Fig. 147. 
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Fahrgestell besteht, in welchem drei mit Messern besetzte 
Trommeln drehbar gelagert sind. Die Messer mit verschieden 
gerichteten Schneiden sollen nicht nur die Körner enthülsen, 
sondern auch das Stroh zum gleichzeitigen Herstellen von 
Viehfutter zerdrücken und zerkleinern. 

Feste kleine Dreschmaschinen werden in Frankreich viel- 
fach, wie es auch von süddeutschen Firmen vorgeschlagen 
wird, auf einem besonderen von 6 Säulen getragenen Boden 
aufgestellt, unter dem unmittelbar die Reinigungs- und Sortir- 
vorrichtungen zur Herstellung von marktfertiger Ware und 
eine Rutsche für das ausgedroschene Stroh aufgehängt 
werden. Die einfachen Dreschmaschinen von J. Stalder 


Fig. 149. 


Dreschmaschine von G. Lefebvre-Albaret. 


ist unverkleidet geblieben, und nur der die Trommel und die 
Strohschüttler enthaltende Teil des hölzernen Rahmens ist 
mit Blechfüllungen geschlossen. Das Stroh fällt, wie in den 
meisten Fällen, über den schrägen Rost r herunter auf den 
Tisch f, um es bequem zum Binden zu haben. Das Kaff 
wird auf der andern Seite herausgeblasen. Die nicht voll- 
ständig enthülsten Aehren werden durch den Kanal k wieder 
zur Trommel angesaugt, nm nochmals durch den Korb zu 
gehen. Dieses Zurücksaugen durch den von der Trommel 
erzeugten Saugwind vor der zweiten Reinigung wird nach 
dem Vorschlage von B. Breloux & Cie. in Nevers fast allge- 
mein bei den französischen Dreschmaschinen angewendet, die 
übrigens einen sehr umfangreichen Platz auf der Ausstellung 
einnahmen. Gewöhnlich werden die unteren aus Blech her- 
gestellten Enden der Kanäle verstellbar gemacht, um die 
Stärke des Ansaugens erhöhen oder verringern zu können. 
Bei einer Maschine von Merlin & Cie. in Vierzon geht von 
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diesem Kanal eine 5 in Er u der zweiten 
ini m auch diese noch zu entlasten. 
Fe die Maschine von G. Lefebvre-Albaret, G. 
Loussedat & Cie. in Rantigny hat diesen Kanal k, Fig. 149. 
Außerdem zeigt diese Maschine den häufig vorkommenden 
Ersatz des Becherelevators zur zweiten Reinigung, der oft zu 
Störungen Veranlassung giebt, durch einen Windelevator w, 
durch dessen Kanal die Körner gehoben werden. Dieser 
Ventilator ersetzt in den meisten Fällen auch den sonst üb- 
lichen Entgranner, indem das Gehäuse entsprechend gerauht 
wird. Nur auf besondere Bestellung wird meist der Becher- 


| 
| 
| 
| 
| 


Dreschtrommel angeordnet und der Kanal des Windelevators 


flacher gekrümmt. 


Die Dreschmaschinen von Guillon & Fils in Chateau- 


roux werden je nach Wunsch entweder mit innerhalb ‚oder 
auſserhalb des Gestelles liegenden Exzentern, Riemenscheiben, 
Rädern usw. geliefert. Die Körner können bei einem neuen 
Modell entweder durch den Becher- oder Windelevator zur 
zweiten Reinigung gehoben werden, je nachdem ohne oder 
mit Entgranner gearbeitet werden soll. Die Verstellung kann 
während der Arbeit mittels einer Klappe erfolgen. Die hintere 


Radachse bildet die untere Achse für den Becherelevator. l 
Die Dreschmaschinen, Fig. 


Fig. 151. 151, der Maschinenfabrik 
l. ungarischen 

hine der kgl. ungarischen Staatseisenbahnen. der kg l 
8 en =. Staatseisenbahnen in Bu- 


Fig. 152 bis 156. 
Dreschmaschine von Thermaenius. 


979.152. 
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elevator geliefert. Eine Rinne r führt die Ueberkehr seitlich 
aus der Maschine heraus. Die hinteren Stiele s des Gestelles 
sind bis zur Radachse heruntergeführt und umfassen diese 
mit richtig ausgebildeten Stehlagern. 

Bei den zuvor beschriebenen Maschinen ist die zweite 
Reinigung, wie meistens bei uns, hinten innerhalb des Rah- 
mens untergebracht; häufig ist aber auch die seitliche Anord- 
nung, wie in Fig. 150 von L. A. P&card frères in Nevers. 
Hier sitzen drei Ventilatoren auf einer Achse unterhalb des 
Gestells, der gröfste Ventilator a für die erste Reinigung, 
der Windelevator b und der kleinere Ventilator c für die 
zweite Reinigung d. Bei e fliegen die letzten Unreinigkeiten 
ans dem Gehäuse. Die Schlagleisten werden je nach Wunsch 
winklig, halbrund oder flach mit nach rechts oder links gerich- 
teten Rippen gemacht. Die Trommel kann nach Abnahme 
einer eisernen Platte p in der Wand zur Seite herausgenommen 
werden. Die Riemenscheiben sind nicht durch Keile, sondern 
miels kegelförmiger Büchsen durch Muttern mit zur Drehungs- 
1 entgegengesetztem Gewinde auf den Wellen befes- 
igt. Aehnlich ist die Anordnung von Samuelson & Co. in 

bury (England), nur ist hier der Ventilator c unterhalb der 


dapest, welche seit 1879 
Dreschmaschinen baut und 
schon 1890 die tausendste Ma- 
schine vertrieb, haben einen 
sorgfältig verstrebten Rahmen 
aus Winkeleisen mit Holzfül- 

lung. Sämtliche Wellen lau- 
fen in Kugellagern und sind 
fest und bequem zugänglich 
gelagert. Die vier Strohschütt- 
ler werden durch zwei ge- 
| kröpfte Wellen bewegt, die 
Í von oben zugänglich sind; die 
Schüttler sind über der hin- 
| teren Welle abgesetzt und dort 
ebenso wie am Ende mit vor- 
| stehenden Zinken z besetzt. 
| Die einstellbare Platte a fängt 
die von der Trommel heraus- 
geschleuderten Körner auf. 
Auf die Strohschüttler herabhängende Stäbe b halten das Stroh 
zum Zweck des tüchtigen Durchschüttelns etwas zurück. Der 
Schüttelboden c ragt um ein beträchtliches Stück über die Stroh- 
schüttler hinaus und trägt dort ein Holzsieb d, welches das von 
den Schüttlern kommende Stroh nochmals nachschüttelt und die 
noch gewonnenen Körner unmittelbar dem Tisch c übergiebt 
Das Kaffsieb e ist aus gekreuzten, miteinander verbundenen 
Holzstäben hergestellt, sodass es sich nicht verziehen und 
nicht brechen kann. Der Ventilator F der zweiten Reinigun 
zu welcher die Körner durch einen sehr leistungsfähigen Becher- 
elevator unter Einschaltung eines Entgranners gebracht wer- 
den, bläst die Spreu nicht, wie es meistens der Fall ist, in 
der Nähe der Säcke auf die Erde, sondern durch den Kanal 
k nach innen auf den Schütteltisch, sodass die Spreu und 
das reine Getreide nicht wieder miteinander in Berührun 
kommen. Die Maschinen werden mit Selbsteinlegern 5 
gestattet; diese bestehen aus fünf schräggestellten Schüttlern 
über denen stellbare Rechen hin- und herschwingen u d 
die Menge des zugeführten Getreides regeln. š 


Fig. 153. 


Einlegstand. 


Die A.-G. Joh. Thermaenius 
(Schweden) hatte bemerkenswerte E a ne 
Fig. 152 zeigt eine gröfsere Maschine. Man sieht hie, a 
zwar das obere Kaffsieb in der Längsrichtung co. 
wird, dass aber die unteren Siebe eine senkrecht, da ee 
richtete Schüttelbewegung erhalten, und zwar durch azu ge- 
der Aufsenwand des Gestelles gelagerte, mit einem ar 855 
Schwungrade ausgestattete Welle w. Von dieser Welle a 
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auch der Ventilator angetrieben. Diese Anordnung gestattet, 
die Lagerstellen leicht zu schmieren und setzt sie nicht so 
sehr dem Verstauben aus. Die Maschine ist mit einem ein- 
fachen Sicherheitseinlegstand, Fig. 153, ausgestattet. Der 
Einleger drückt durch sein Gewicht den Boden a unter Zu- 
sammenpressen der Feder b nieder und hält dadurch mittels 
der Stange c den Winkelhebel d unter dem Haken e der in 
der Einlegöffnung um 9 drehbaren Klappe 7. Sobald der 
Einleger den Boden a entlastet, z. B. durch zu weites und 
gefährliches Vorbeugen über die Einlegbrüstung, so hebt sich 
der Boden und klinkt d und e aus, sodass die Klappe F unter 
Einfluss einer Feder in die punktirte Lage F herumklappt 
und die Einlegöffnung sofort abschlieſst. Dreschtrommel und 
Korb weichen von der üblichen Bauart ab. Die erstere, 
Fig. 154, besteht aus auf Ringen befestigten Holzstäben, in 
denen etwas schräg und ziemlich nahe gestellte versetzt an- 
geordnete Stifte befestigt sind. Diese Stifte arbeiten gegen 
gewellte Korbleisten d, welche auf einer gebogenen Holz- 
unterlage befestigt sind. Hierdurch soll das Stroh geschont 


Fig. 154. 


Dreschtrommel. 
ifj} * 


Fig. 155. 


Sortir- und Reinigungssieb. 


Kal 


Fig. 156. 


werden, äbnlich wie bei den Schlagleistenmaschinen, und die 
Körner sollen infolge der groſsen und günstig wirkenden 
Arbeitsflächen schneller und unter Vermeidung von Verletzun- 
gen ausgedroschen werden. Infolgedessen ist nur eine ge- 
ringe Anzahl Leisten d notwendig, was wieder einen geringen 
Kraftbedarf bedingt. Das Kaffsieb hat eine treppenförmige 
Siebfläche, deren wagerechte Teile voll sind und deren senk- 
rechte Teile die Oeffnungen enthalten; über der ganzen Sieb- 
fläche sind nahezu wagerechte Stäbe angebracht. Das Kurz- 
stroh findet infolge dieser Anordnung keine Gelegenheit, sich 
in den Löchern festzusetzen, es wird vielmehr durch den 
kräftig durch die entgegengerichteten Sieböffnungen tretenden 
Wind und durch die Stäbe immer etwas angehoben, und dadurch 
wird die Siebfläche stets reingehalten. Noch kräftiger wirken 
die Sortir- und Reinigungssiebe, welche nach Fig. 155 teil- 
weise mit nach unten durchgedrückten Flanschen versehen 
sind, sodass der Wind durch die Oeffnungen nach der Ober- 
fläche zur ausgiebigen Wirkung auf ‚das Siebgut und zur 
Reinhaltung der Siebfläche sicher geleitet wird. Infolge des 
Durchdrückens entsteht an der Oberfläche kein scharfer Grat, 
sondern die Siebfläche ist vollständig glatt, sodass sich nichts 
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festsetzen kann und die ganze Siebfläche zur Wirkung kommt. 
Daher kann die Gesamtsiebfläche kleiner genommen werden, 
was wieder auf die Gröſse, das Gewicht und den Preis der 
Maschine einen günstigen Einfluss ausübt. Der Entgranner, 
Fig. 156, schliefslich besteht aus einem treppenförmigen zwei- 
teiligen Gehäuse, in welchem sich Flügel aus Winkeleisen 
drehen. Die Innenfläche des Gehäuses ist glatt, d. h. ohne 
Rauhung; die Absätze wirken dabei unter Schonung der 
Körner sehr günstig auf die Leistungsfähigkeit. Zum Ein- 
stellen des Zwischenraumes zwischen Schlägern und Gehäuse- 


wand werden Lager und Welle durch die Schraube s achsial 
verstellt. 


Fig. 157. | 


Dreschtrommel der Société française de Matériel agricole et industriel. 


Die Société francaise de Matériel agricole et 
industriel in Vierzon geht beim Bau der Dreschtrommel 
und des Korbes ihrer Dreschmaschinen davon aus, dass die 
Körner besonders durch die ersten Korbschienen zerschlagen 
werden, wenn das eingelegte Getreide noch nicht die Ge- 
schwindigkeit der Trommel angenommen hat und den hef- 
tigsten Schlag empfängt. Dieser Schlag soll daher dadurch 
abgeschwächt werden, dass die oberen Korbschienen etwas 
schräg gestellt sind, Fig. 157, und zwar die erste am meisten, 
sodass die von der Trommel gegen sie geworfenen Körner 
an den schrägen Flächen der Schienen leichter entlang gleiten 
und durch den Korb treten können, ohne wiederholt von den 
Schlagleisten getroffen zu werden. Der Bruch der Körner 
hat sich dadurch erfahrungsgemäfs auch ganz erheblich her- 
abgemindert und beschränkt sich im wesentlichen auf von 
Insekten angefressene Körner. Die Schlagleisten bestehen 
hier aus Winkelschienen, die an ihrer Spitze gezahnt sind. 

In südlichen Ländern zerbricht das Stroh beim Dreschen 
sehr leicht, wodurch das hölzerne Kaffsieb zu stark belastet 
wird und sich häufig verstopft. Um nun die Arbeit dieses 
Siebes zu erleichtern, wird bei einer Dreschmaschine von 
R. Garrett & Sons in Leiston (England) von einem be- 
sonderen, über dem Ventilator für die erste Reinigung an- 
geordneten Ventilator a, Fig. 158, durch einen Kanal b ein 
Luftstrom unmittelbar unter das Kaffsieb x geblasen, um die 
Löcher frei zu halten, wodurch gleichzeitig die erste Reini- 
gung r entsprechend entlastet wird. (Fortsetzung folgt.) 


fie 
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Eingegangen 8. März 1902. 
Chemnitzer Bezirksverein. 


Ausflug nach Dresden am 22. Juli 1901. 


60 Teilnehmer besuchten zunächst das Dresdener Fern- 
heiz- und Elektrizitäts werk) unter Führung des Er- 
hauers der Anlage, Geh. Baurats Temper, und darauf die 
Schiffswerft Uebigau der Elbsehiffahrtsgesellschaft Kette 
unter Führung des Direktors Massing. 

Die Werft hat rd. 900 Arbeiter und ist nicht nur allein 
für die eigene Firma, sonden auch für Fremde beschäftigt. 
Das Grundstück umfasst 9,36 ha; zum Betriebe der Werk- 
stätten dienen 8 Dampfmaschinen von zusammen 250 PS, 
7 Dampfkessel von zusammen 320 qın Heizfläche, drei Dynamo- 
maschinen und eine Akkumulatorenbatterie. Die Werkstätten 
sind mit den neuesten Maschinen versehen, namentlich ist die 
Kesselschmiede mit den neuesten hydraulischen Niet-, Biege- und 
Krempmasehinen sowie Bohr- und Blechkanten Hobelmaschi— 
nen ausgestattet. Zur Beschaffung der Kohlen ist ein eigener 
Kohlenkahn vorhanden, aufserdem besitzt die Werft drei 
Schraubendampfer und ein elektrisches Boot. Ein elektrisch 
betriebener Uferkran von 30t Tragfähigkeit, 13,5 m Ansla- 
dung und 11 m Hubhöhe dient zum Heben von Kesseln, Ma- 
schinen und andern schweren Teilen. Ferner ist ein Schiffs— 
aufzug vorhanden, der eine Tragfähigkeit von 500 t und eine 
Arbeitseeschwindiekeit von 2'4 mimin besitzt. 

Die Materialprüfstelle ist mit einer Zerreifsmaschine 
von rd. 50 t ausgestattet. Besonders bemerkenswert ist die 
Modell-Versuchsemriehtung. Diese hat elektrischen Betrieb 
und dient zum Messen der Widerstände von Schiffsmodellen 
gegen die Fortbewegung im Wasser. Der Kanal ist 63 m 
lang. 7, m breit, 1, in tief und für Schiffsmodelle bis zu 
òm Länge eingerichtet. Diese Versuchsanlage dient auch 
noch zum Prüfen von Woltmannsehen Flügeln und P'itotschen 
Rohren. Die Anstalt ist wiederholt von der Kaiserlichen Marine, 
von Behörden und Reedereien benutzt worden. 

Zurzeit befand sich eine Zille im Bau, die eine Breite 
von 12m und eine Länge von som hat und das gröfste 
bisher erbaute Elbschiff sein wird. Der Tiefgang betrigt 
unbeladen nur 40 em, im beladenen Zustande 1, m. Das 
Schit wird mit einer Schraube ausgerüstet, die von einer 
Maschine von rd. 25 PS betrieben wird; sie soll sowohl zur 
Beschleunigung bei der Fahrt dienen als auch zur Erhöhung 
der Steuerfähigkeit beitragen. Die Tragfähigkeit beträgt rd. 
loot, das Eigengewicht 300 t; die Kosten belaufen sich auf 
ungefihr 90000 M. 


Sitzung vom 3. September 1901. 
Vorsitzender: Hr. Freytag. Schriftführer: Hr. Dinklage. 
Anwesend 41 Mitglieder und Gäste. 


Hr. F. J. Koch (Gast) spricht über eine neue Art der 
Gleichstromgewinnung aus Wechselstromnetzen. 
Der Redner verwendet dazu einen synehron arbeitenden Un- 
terbrecher. Erregt man einen polarisirten Unterbreelher mit- 
tel eines Wechselstromes, so schwingt der Anker zeitengleich 
zur Phase dieses Stromes, und der durch einen Kontakt Le- 
leitete Wechselstrom gleicher Phase wird innerhalb einer 
jeden Periode einmal geschlossen und unterbrochen. Durch 
die Selbstinduktion der Enterbrecherspulen, die Hysteresis 
des Eisens und die Trägheit der Ankermasse eilt der Unter- 
hreeheranker in seiner Phase der Wechselstromphase nach, 
was man durch einen Kondensator von geeigneter Kapazität, 
den man in Reihe mit den Unterbrecherspulen schaltet, aus— 
gleichen kann. Der Strom nimmt dann die Form eines pulsi- 
renden und aussetzenden Gleichstromes an. 
= en . zum Laden von Akkumulatoren nutz- 
1 10 at der Vortragende die Unterbrecherschenkel 
in ae entsprechend bemessenen Bewieklung ver- 
e a ihren Inden so an die zu ladende Bat- 
den Wirkung des Wee Spannung der Batterie der induziren- 
e E | echselstromstofses in der Ladevorriehtung 
Me We S Wirkt. nur der Spannungsübersehuss 
unng kontaktschliefsend Ra an V» 
thätire Reeelune nn x 95 5 wir neo sommen se st- 
Nah 510 5 nter rechers auf Batteriespannung er- 
wäleig klein Nene des Kondensators wurde verhältnis- 
nn ~ ao und die erzielte übermälsige Strom- 
barem ee durch eine Spule mit verschieb- 
Wein e 0 as geeignete Mafs zurückgeführt. 
selstrom-Mittel, lie Klemmenspannung der Batterie der Wech- 
spannung nähert, werden die Schliefsungszeiten 


— — — 
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gegenüber den Oeffnungszeiten sehr kurz, wodurch leicht 
Störungen eintreten können. Schaltet man aber eine Drossel- 
spule mäfsigen Potentials vor die gesamte Einrichtung, 80 be- 
einflusst diese den schwachen Erregerstrom während der Dauer 
der Kontaktöffnung praktisch garnicht, bewirkt jedoch eine 
während des Kontaktschlusses eintretende Phasenverschiebung 
in der ganzen Einrichtung und somit eine Verlängerung des 
Ladeimpulses. Zum Schlusse erläutert der Vortragende die 


konstruktive Ausführung der Vorrichtung. 


Sitzung vom 8. Oktober 1901. 


Vorsitzender: Hr. Freytag. Schriftführer: Hr. Dinklage. 
Anwesend 31 Mitglieder. 


Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem Ableben 
des Mitgliedes Ebel, Professors der Technischen Staatslehr- 
anstalten in Chemnitz. Zu Ehren des Verstorbenen erheben 
sieh die Anwesenden von den Sitzen. | 


Darauf spricht Hr. Felber über die Einriehtung des 
neueren Feuerlöschwesens. Der Redner nimmt bezug 
auf die Besichtigung der städtischen Feuerwache vom 6. Ok- 
tober durch die Mitglieder des Bezirksvereines. Er unter- 
scheidet drei Arten der Sicherung gegen Feuersgefahr: die 
Verhütung des Feuers, die Unterdrückung des Feuers und die 
Versicherung gegen Feuerschaden. Während in Europa die 
erstere in Gestalt von bau- und gewerbepolizeilichen Vorsehrif- 
ten bezüglich der Bauart der Häuser und den Umgang mit 
feuergefährliehen Gegenständen die Oberhand behalten hat 
ist in Amerika die Feuerunterdrüeckung an erste Stelle ge- 
rückt und das Feuerlöschwesen auf eine hohe Stufe gelangt. 
Das Wesentlichste in der Thätigkeit jeder Feuerwehr ist. dem 
Brande möglichst rasch und möglichst wirksam entgegenzu- 
treten. Die Schnelligkeit, mit der dem Feuer begegnet wer— 
den kann, hängt von der Geschwindigkeit, mit der die Mel- 
dung an die Feuerwehr gelangt, und von der Geschwindig— 
keit der Mobilisirung und des Anmarsches ab. Daher ist auf 
un des Feuer-Nachrichtenwesens besonderer Wert 
zu legen. 


Der Vortragende beschreibt die selbstthätigen Feuermel- 
der, erläutert die elektrischen, durch Zug oder Kurbel be- 
thütigten Feuermelder, ferner die Einrichtungen, die ange— 
wendet werden, um bei vielen in eine Leitung geschalteten 
Meldern die Meldestelle erkennen zu lassen. Er beschreibt 
in welcher Weise auf der Feuerwache nach Einlaufen der 
Meldung die Mannschaft alarmirt wird. und besnrie N 

ik dische Einri Ard, yespricht die 
amerikanische Eimrichtung, dureh die der Mannschaft beim 
Alarınsienal dureh elektrisch bethätigte sichtbare Zeichen der 
Ort des Feuers erkenntlich gemacht wird. Die Feuermelde- 
stellen sind so einzurichten, dass weitere Hülfe nachgeholt 
werden kann, und daher befinden sie sieh manchmal in Ver- 
bindung mit Telegraphen- oder Fernsprechstellen. Die staat- 
lichen Fernsprecheinrichtungen genügen zur Feuermeldung 
nicht. da schon das Anrufen der Vermittlungsstelle zu grofsen 
Zeitverlust bedeutet. za “u grolsen 

l Für die Geschwindigkeit des Anmarsches ist in 
Linie die stetige Bereitschaft malsgebend. Dabei sind di 
richtung und bauliche Anordnung von Fenerw: 'h 
rrolsem Einfluss. Die W nerwachen von 
> bt A uss. 10 amerikanischen Feuerwachen haben 
u.a. Kinrichtungen zum selbstthätigen Loskoppeln der En \ 
Oetlnen der Thore usw. eingeführt. erde, 


Um einem Schadenfeuer wirksam entgegentreten kë 
nen, ist es nötig, dass man über geeignete Gerüte 5 ® So 
same Mittel verfüge. Die früher in groſser Zahl n > 11 
Mannschaft wird in neuerer Zeit zumteil dureh wendige 
nelle Einrichtungen ersetzt. Der Vortragende erklärt darauf 

E t 


erster 
e Ein- 


die verschiedenen Spritzenbauarten, mechanischen Leit 
Geräte zur Zufuhr von Luft an die Arbeitstellen Ba p 
+ i 3 r 


vergleicht die Gliederung der Feuerwehr in versehied 
le teilt u. a. mit, dass Brüssel und Antwerpen 1 
euermelder besitzen, dass die europäischen Sede n 
Regel wenige groſse Feuerwachen, die amerikanischen et 
gegen kleine in grofser Anzahl haben, und schliefet Ko da- 
Bemerkung, dass, wenn auch in Europa in neuer r Zeit k 
dem Gebiete des Feuerwehrwesens grofse Porsche = 
e- 


macht worden sind, doch der V 
. : , r vorsprun nerik; 
nicht eingeholt sei. prung der Amerikaner noch 


Sitzung vom 6. November 1901 
Vorsitzender: Hr. Freytag. Schriftführer: Hr. Dinklage 


Hr. Dr. v. Weiekhmann Gas j 
f t 4 » 
Grosso, Erlebnisse und Wegen eh über a 
reise durch Paraguay und Brasilien. Buch, 
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Sitzung vom 19. November 1901. 


Vorsitzender: Hr. Freytag. Schriftführer: Hr. Dinklage. 
Anwesend 44 Mitglieder und Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Haage über die Gerichtsverhandlungen betref- 
fend die Dampfkesselexplosion in Rosenthal). 

Im Anschluss daran berichtet Hr. Schreihage über 
Erfahrungen aus dem Schiffskesselbetriebe, die er an 
Bord des »Aegire mit Thornyeroft-Kesseln gemacht hat. 
Es handelte sich dort um zwei, aus einem Ober und zwei 
Unterkesseln bestehende Kessel, die durch 800 S-förmige 
Rohre verbunden waren. Der Rost lag zwischen den Unter- 
kesseln; die durch die Rohre tretenden Gase riefen in diesen 
einen starken Umlauf hervor. Bei beiden Kesseln rissen die 
Rohre in der unteren Krümmung in dem von der Stichflamme 
getroffenen Teil an genau derselben Stelle auf, und zwar 
regelmäfsig beim Oeffnen der Heizthüre. 


Sitzung vom 10. Dezember 1901. 


Vorsitzender: Hr. Schreihage. Schriftführer: Hr. Dinklage- 
Anwesend 22 Mitglieder und 8 Gäste. 


Der Vorsitzende erstattet den Bericht über die Thätig- 
keit des Bezirksvereines im Jahre 1901. Alsdann werden die 
Wahlen zum Vorstand des Bezirksvereines und zum Vorstands- 
rat vollzogen. Darauf spricht Hr. Kellerbauer über Er- 
innerungen von der internationalen Feuerschutz- 
ausstellung in Berlin 1901). 


Eingegangen 6. März 1902. 
Hamburger Besirksverein. 
Sitzung vom 21. Januar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Proh manu. 
Anwesend 50 Mitglieder und 13 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Kammerhoff über das neue elektrische Bogenlicht 
von Bremer. Im Jahre 1900 auf der Weltausstellung zu 
Paris befand sich eine 50000 Kerzen starke, mit gelblich-roter 
Farbe brennende Bogenlampe in rd. 90 m Höhe auf der Platt- 
form des Eiffel-Turmes, nachdem schon derartige Lampen auf 
der Jahresversammlung des Verbandes deutscher Elektrotech- 
niker, die 1599 in Kiel stattfand, vorgeführt werden waren. 
Man hörte nach Beendigung der Weltausstellung wenig oder 
garnichts von diesen Lampen, bis sie Mitte des vorigen Jahres 
in Berlin angebracht wurden und aufserordentliches Aufsehen 
erregten. Im Verlaufe weniger Monate wurden dort hunderte 
dieser Lampen in Benutzung genommen, und auch in Ham- 
burg sieht man sie heute schon an vielen Stellen brennen. Die 
Einrichtung der Bremer-Lampen unterscheidet sich wesentlich 
von den sonst gebräuchlichen Bogenlampen, da die Führun- 
gen und Halter für die Kohlenstifte wegfallen. Im Innern 
der Glasglocke befinden sich in einem Trichter zwei verhält- 
nismäfsie dünne Kohlenstäbe, die, mit der Spitze nach unten, 
dieht nebeneinander angeordnet sind. Die Durchmesser der 
Stifte weichen, entgegen den Kohlenstiften der älteren Bogen- 
lampen, nur wenig voneinander ab. In den auf einer Seite 
durchbrochenen Trichter ragt eine beweglich aufgehängte Me- 
tallzunge hinein, die sich beim Anstofsen mit der Hand soweit 
verschieben lässt, dass sich die Kohlenstifte auf die Zunge auf- 
legen. Aufserdem befindet sich neben dem Triehterrand ein 
gebogener Eisenstab. An dem Kopfende der Lampen sind 


zwei kleine mit Deckeln versehene Oeffnungen angeordnet, 
die den Verschluss für zwei von unten nach oben durch die 
Lampe führende Rohre bilden. Die Rohre sind dazu bestimmt, 
die Kohlenstäbe aufzunehmen. Das Einsetzen neuer Stäbe ist 
aufserordentlich einfach: sie werden in die Rohre eingescho- 
ben, und die Klappen werden geschlossen; das Verschieben 
der Kohlen bis zum ersten Zünden besorgt die Lampe von 
selbst. Wird die Lampe eingeschaltet, so sehlägt die beweg- 
liche Metallzunge vor und tritt später wieder zurück, um in 
dieser Stellung zu verharren. Die Kohlen werden nicht in 
unmittelbare Berührung miteinander gebracht, sondern fallen 
beim Vorwärtsbewegen der Zunge auf diese; der Stromkreis 
wird dadurch plötzlich geschlossen, und bei dem unmittelbar 
darauf folgenden Zurückschnellen der Zunge springt der Strom 
von einer zur andern Kohle über, wodurch die Lampe ins 
Brennen kommt. Während bei gewöhnlichen Bogenlampen 
die obere positive Kohle weitaus die grölste Liehtmenge, rd. 
75 vH der gesamten Lichtausbeute, liefert und die untere ne- 
gative Kohle sowie der zu ihr übertretende Lichtbogen nur 


1) Z. 1902 8. 73. 
2) Z. 1901 S. 1729 u. f. 


die übrigen 25 vH an Licht erzeugt, strahlt bei der Bremer- 
Lampe hauptsächlich der in Hufeisenform zwischen den Koh- 
lenspitzen übertretende, langausgedehnte Lichtbogen das Licht 
aus. Der Lichtbogen wird durch den neben dem Trichter lic- 
genden Eisenstab abgelenkt, der, durch eine im Innern der 
Lampe liegende Spule beeinflusst, magnetisch ist. 

Die Lichtstrahlen der Bremer-Lampe sind nicht wie in der 
bisherigen Bogenlampe weifs-violet, sondern gelblich-rot, was 
durch eine besondere Herstellung der Kohlenstifte erreicht ist. 
Da das Innere der Glaskugel vollkommen frei ist, so erscheint 
die Lampe gleichmäfsig erhellt, und alle unklaren Teile und 
Schlagschatten, die durch die Führungsstäbe der Kohlen bei 
den älteren Bogenlampen entstehen, fallen fort. 

Prof. Dr. W. Wedding von der Technischen Hochschule in 
Charlottenburg sagt in einem Gutachten: »Man kann schon 
jetzt behaupten, dass die neue Lampe mindestens die drei- 
fache Lichtausbeute ergiebt, oder dass bei gleicher Lichtmenge 
die neuen Lampen nur ½ der Energie verbrauchen, die bis- 
her nötig war.« Während die bisherigen Bogenlampen nach 
Prof. Wedding rd. 0,4 bis 0,5 Watt pro Kerze verbrauchen, 
sind für die Bremer-Lampe 0,126 Watt pro Kerze erforderlich. 

Noch ein anderer Umstand spricht für die Verwendung 
der Bremer-Lampe. Rötliche Lichtstrahlen durchdringen den 
Nebel weitaus besser als weißsliche oder violette, was in erster 
Linie für die Schiffahrt, für Hafen- und Werftanlagen von 
erölster Bedeutung ist. Die bis heute nur für Gleichstrom 
gebaute Bremer-Lampe ist in ihrer jetzigen Gestalt und Aus- 
stattung nicht dazu bestimmt und berufen, überall da, wo bis- 
her Bogenlieht benutzt wurde, angewendet zu werden; viel- 
mehr ist in erster Linie auf die Beleuchtung von Strafsen, 
freien Plätzen und hohen, luftigen Hallen Rücksicht genommen. 
Soll die Lampe in Innenräumen aufgehängt werden, so wäre 
dureh entspreehend abgeänderte Konstruktion dafür zu sorgen, 
dass sie nicht zu heifs wird. Es sind jedoch in verschiedenen 
Fällen Bremer-Lampen in der jetzigen Ausstattung in Innen- 
räumen auf besonderen Wunsch angebracht worden, un: es 
sind Störungen nicht aufgetreten. . 

In der sich anschliefsenden Erörterung erwidert der Vor- 
tragende auf eine Frage, ob durch die Tränkung der Kohle 
keine schädlichen Gase entständen, dass sich bei Lampen, die 
in Innenräumen brennen, keine unangenehmen Nachwirkungen 
ergeben hätten. Er erwähnt ferner, dass die Lampen bis jetzt 
nur mietweise abgegeben würden. 

Darauf teilt Hr. Salomon mit, dass er bei zwei Speise- 
ventilen die Erfahrung gemacht, dass das eine ständig anfresse, 
während das andere im guten Zustande bleibe, trotzdem die 
Vorbedingungen im allgemeinen für beide dieselben sind. In 
dem sich entspinnenden Meinungsaustausch berichtet Hr. 
Molsen über die gleiche Erfahrung, die er bei Ausblase- und 
Speiseventil bei zwei Schiffen gleicher Art gemacht hat. ‚Bei 
dem einen werden die Ventile zerstört, bei dem andern nicht. 
Hr. Conz glaubt das Aufressen auf elektrolytische Wirkung 
zurückführen zu müssen. 


Eingegangen 10. März 1902. 
Bezirksverein an der Lenne. 
Sitzung vom 19. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Hase. 
Anwesend 17 Mitglieder und 10 Gäste. 


Hr. Holzmüller spricht über die neue Organisation 
der Maschinenbauschulen. Eine Ministerialverordnung 
vom 19. November 1901 schreibt eine neue Organisation der 
der Handels- und Gewerbeverwaltung unterstehenden Schulen 
zur Ausbildung von mittleren und niederen Beamten und Ar- 
beitern der Maschinen- und Hüttenindustrie vor. Im wesent- 
lichen handelt es sich um einen Erfolg des Vereines deutscher 
Ingenieure, der sich in mehrjährigen Verhandlungen mit den 
technischen Mittelschulen und den Werkmeisterschulen be- 
schäftigt hat. In der Verordnung werden die Mittelschulen 
mit dem Namen kgl. höhere Maschinenbauschule bezeichnet, 
und die vom Vereine gewünschten Werkmeisterschulen mit 
zweisemestrigem Lehrgang sind ausdrücklich versuchsweise 
zugelassen, und ein Lehrplan ist für sie vorgeschrieben. Ab- 
geschen von der technischen Hochschule giebt es jetzt in 
Preufsen: A) Höhere Maschinenbauschulen (4 Halbjahre). B) Ma- 
sehinenbausehulen (niedere, 4 oder 3 Halbjahre). C) Hütten- 
schulen (4 Halbjahre). D) Abend- und Sonntagschulen für 
Maschinenbauer, Schlosser, Schmiede, Hüttenarbeiter. E) ver- 
suchsweise: Anstalten die an Handwerkerschulen anzugliedern 
sind (2 Halbjahre) zur Weiterbildung von tüchtigen Arbeitern 
der Maschinenindustrie, die sich später zu Vorarbeitern, Mon- 
teuren und Werkmeistern entwickeln können. 
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Die Aufnahmebedingungen sind für die Anstalten unter: 


A) erfolgreicher Besuch der Untersekunda einer Vollan- 
stalt oder der obersten Klasse einer 6klassigen höheren 
Schule (Berechtigungsschein zum einjährig-freiwilligen Dienst), 
jährige Werkstattthätigkeit, Fertigkeit im ‚grundlegenden 
zeichnen Jedoch finden auch Schüler ohne diese Vorbildung 
Aufnahme, die eine 3 jährige Praxis (davon 2 Jahre Werkstatt- 
thätigkeit) hinter sich haben und durch eine nicht ganz leichte 
Prüfung, deren Bestimmungen mit veröffentlicht werden, das 
Befähigungszeugnis zur Aufnahme erworben haben; l 

B) gute Volksschulbildung, 4jährige Werkstattthätigkeit. 
Vorheriger Besuch einer Fortbildungsschule ist erwünscht; 

C) dasselbe, jedoch Thätigkeit im Hüttenbetriebe voraus- 


gesetzt; 8 , 
D) gute Volksschulbildung und Ausweis iber die Be- 


! 


schüftigung in einem Gewerbe. Der Regel nach sollen solehe 
Schüler nieht mehr fortbildungsschulpflichtig sein; 

E) ebenso wie unter B). 

In der sich anschliefsenden Erörterung hebt Hr. Lolling 
die Vorteile von Maschinenbau-Laboratorien hervor, die nieht 
die praktische Thätigkeit der Schüler ersetzen, sondern den 
theoretischen Unterricht ergänzen sollen. Auch an der kgl. 
höheren Maschinenhauschule in Hagen werden solche Labo- 
ratorien in Kürze errichtet werden; die Mittel dazu sind be- 
reits bewilligt. 

Berichtigung. 

In dem Sitzungsberiehte vom 8. Mai 1901, veröffentlicht 
in Z. 1902 S. 27 u. f., muss es auf S. 29, linke Spalte Zeile 8 
v. O. heisen: 

Thatsächlich wurde diese Maschine mit dieser gesteiger- 
ten Leistung versuchsweise betrieben. 


Bücherschau. 


Jahrbuch für das Bisenhütten wesen. Ein Bericht 
über die Fortschritte auf allen Gebieten des Eisenhüttenwesens 
im Jahre 1900. Im Auftrage des Vereines deutscher Eisen- 
hüttenleute bearbeitet von Otto Vogel. Düsseldorf 1902, Au- 
gust Bagel. 459 S. 8°. Preis 10 M. 

Das Jahrbuch ist als Ergänzung zu »Stahl und Fisen« 
etwa in dem Sinne gedacht, wie die von unserer Zeitschrift 
herausgegebene vierteljährliche Zusammenstellung der Zeit- 
schriftenschau; es soll dem in der Praxis stehenden Hütten- 
mann als Nachschlagewerk der Litteratur seines Faches dienen. 


Dabei geht es jedoch weiter als unsere Zeitschriftenschau, 


indem es die Inhaltsangabe je nach dem Weit des Aufsatzes 
von der einfachen Titelangabe bis zum völligen Auszug, mit 
Wiedergabe von Figuren, abstuft. Dadurch giebt es in vielen 
fällen dem Leser einen Fingerzeig, ob der Aufsatz für ihn 
wichtig genug ist, um ihn im Urtext nachzulesen. Der Stoff 
ist übersichtlich nach Fachgebieten angeordnet, und ein aus- 
führliches Sachverzeichnis sowie ein Verzeichnis der Verfasser 
der Aufsätze erleichtern das Nachschlagen. Mit den Jahr- 
büchern anderer Gebiete teilt es den Fehler, dass es zu spät 


erscheint. Gerade dieser Umstand hat unsere Zeitschrift dazu 


veranlasst, die Zeitschriftenschau einzurichten, die unmittel- 
bar nach dem Erscheinen eines Aufsatzes einen kurzen Auszug 
bringt. Dass das Jahrbuch so verspätet erscheint, liegt in der 
Fülle des zu bewältigenden Stoffes begründet; vielleicht lieſse 
sieh durch eine weise Beschränkung in der Auswahl der 
Zeitschriften diesem Nachteile abhelfen. Bei der guten Aus- 
stattung und dem reichen Inhalt ist der Preis von 10 ., der 
sich für die Mitglieder des Vereines der deutschen Eisen- 
hüttenleute noch erniedrigt, gering zu nennen. Fr. Frölich. 


Les Locomotives à l’Exposition de 1900. Von F. 
Barbier, Ingenieur des Arts et Manufactures, Ingenieur 
charge des Essais et des Réceptions au Chemin de fer du 
Nord, und R. Godfernaux, Ingenieur des Arts et Manu- 
factures, Ingenieur des Services actifs de la Société generale 
des Chemins de fer Économiques. Paris 1902. V'e Ch. Du- 
nod. Preis 30 frs. 

Im Laufe des vergangenen Jahres sind in dieser Zeit- 
schrift wie auch in den übrigen mafsgebenden deutschen und 
ausländischen Fachblättern mehr oder weniger eingehende 
Beschreibungen der in Paris 1900 ausgestellten Lokomotiven 
erschienen. Da diese Berichte aber naturgemäls in einer 
grolsen Anzahl einzelner Nummern verstreut sind, ist es 
A ihnen ein vollständiges Bild des auf dem Gebiet 
5 e ee “in Paris Gebotenen zu gewinnen. Mit 
a: . ist daher in Fachkreisen das Erscheinen des vor- 
ne en Werkes zu begrüfsen, in welchem uns die Ver- 
10 5 Benutzung der im Laufe der Jahre 1900 und 
ee nen in der ersten eisenbahntechnischen Zeitschrift 
ng der Revue generale des Chemins de fer et des 
ich orentlichten Einzelberichte im Zusammenhang 
der Welta ampflokomotiven und elektrischen Motorfahrzeuge 
1 usstellung übersichtlich geordnet vor Augen führen. 
besproche Ansgestellten Lokomotiven wird für sich ausführlich 
Trab, und zur näheren Erläuterung sind zahlreiche 

55 udungen und 73 Tafeln beigegeben. 
ersten N nordnung des Stoffes ist eine sehr geschickte: Im 

auptteil werden die Dampflokomotiven, im zweiten 


die elektrischen Lokomotiven und Selbstfahrer behandelt. 
Die von den einzelnen Ländern ausgestellten Lokomotiven 
sind dabei je in einein besonderen Abschnitt vereinigt und 
innerhalb desselben wieder nach Spurweite und Bauart gruppirt. 

Den Sonderbeschreibungen voraus geht als Einleitung 
eine Reihe allgemeiner vergleichender Betrachtungen über 
die Ausstellungsgegenstände, wie der Hauptteil nach Dampf- 
und elektrischen Fahrzeugen gegliedert. Die Verfasser geben 
darin in klarer übersichtlicher Darstellung einen Ueberblick 
über die leitenden Gesichtspunkte, welche für die Veryoll- 
kommnung der Leistungsfähigkeit der Lokomotiven in den 
letzten Jahren mafsgebend waren, und legen an der Hand 
der ausgestellten Lokomotiven dar, auf welche verschiedene 
Weise die Konstrukteure der einzelnen Länder dies Ziel zu 
erreichen suchten. 

Da die Lokomotivabteilung der Weltausstellung von 
allen Lokomotiven bauenden Ländern der Welt mit ihren 
neuesten eigenartigsten Erzeugnissen beschickt war, so bietet 
uns das vorliegende Werk ein umfassendes und treffendes 
Bild vom Stande des Zugförderungswesens an der Jahr- 
hundertwende und ist somit auch von kulturgeschichtlichem 
Wert. Möge ihm eine günstige Aufnahme beschieden sein! 

v. Gontard, 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Revisions-Ingenieur und Gewerbe- 
hängige Halb- Monatschrift, insbesondere tür 1 
und Gewerbehygiene, Arbeiter wohlfahrt und 1 8 
Genchmigung und Feuersicherheit gewerblicher Anlagen G t, 
werbepolizeiwesen); mit dem ständigen Beiblatt „Elektro. U N e- 
wachung«, Mitteilungen der Prüfungs- und Ueberwa Ne er- 
Anstalt für elektrische Anlagen, Hauptstelle Berlin v. ungs- 
Werner Heffter. Preis vierteljährlich 1 M. ` on Dr. 

(Das neue Blatt will ein zuverl 
Führer auf dem Gebiete der ER Arbeitern und jaristischer 
ein Berater nicht allein für den Gewerbeunternehmer 8881 u erden, 
Werkmeister und Arbeiter, sondern auch für jeden Beamt peaa 
Haupt- oder Nebenamte eine gewerbliche Revisionsthätigkoit g 111 = 


Rechtsanwaltschaft und Pate 

ntanwalts i 
Vergleich der Berufstellung beider. Von re 
Alexander-Katz, Rechtsanwalt am kgl. Kammergericht 15 
Berlin. Verlag von Otto Liebmann, Berlin 1902. klei e. 
Preis 80 Pig. l RENEE 

(Veranlasst durch einen Aufsatz des Geh. J 
»Ist der Beruf des Rechtsanwalts mit dem des en ve 


in dem Lesse einige Geringschätzung des Standes der 5 


tritt der Verfasser dieser kleinen ' 
für die Patentanwälte ein. Er phori a a 3 W 
der vor 1½ Jabren erfolgten gesetzlichen Regelung A n a dass nach 
schaft die Patentanwälte als gleichwertig und be atentanwalt- 
den Rechtsanwälten stehen, und dass die von Lesse Fe Se 

ge 


Die Sicherheit im Eisenbah 
Feier des Geburtstages Sr. Kgl. Hoheit des Gr 
Ernst Ludwig und Ihrer Kgl. Hoheit der Grofsh i 
Victoria Melita von Hessen und bei Rhein. Von Han 
; s We- 


gele. Darmstadt 1902, G. Ot 
1 i tos Hofbuchdruckerei. 28 8. 


Rede zur 
olsherzogs 
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Bücherschau. 


Zeitsehrift des Vereines 


Die Geschichte des Eisens in technischer und 
kulturgeschichtlicher Beziehung. Von Dr. Ludw. 
Beck. V. Abt.: Das 19. Jahrhundert. 6. Lieferung. Braun- 
schweig 1902, Friedrich Vieweg & Sohn. 175 S. mit Figuren. 
Preis 5. l. 

(Das Heft beginnt die Geschichte des Eisens seit 1860 in den ein- 
zelnen Ländern, unter denen Grofsbritannien als wichtigstes voran 
steht, wenn seine Industrie auch nicht den gewaltigen Aufschwung 
nehmen konnte, wie die Deutschlands und namentlich Nordamerikas. 


Das Heft enthält als wichtigsten Bestandteil eine sehr groſse Anzahl 
statistischer wertvoller Angaben.) 


Zur Frage der Herstellung von Ziegeln grofsen 
Formats durch Handstrich im Vergleich zur maschi- 
nellen Pressung. Gutachtliche Aeuſserung des Deutschen 
Vereines für Thon-, Zement- und Kalk industrie, E.-V. Berlin 
1902. 

(Zur Klärung der Frage der Einführung des Kloster format-Hand- 
strichsteines hat der Minister der öffentlichen Arbeiten im Dezember 
v. J. an den deutschen Verein für Thon-, Zement- und Kalkindustrie 
das Ersuchen gerichtet, sich über die geplanten Abmessungen des 
Klosterformatsteines vom Standpunkte der heutigen Ziegeltechnik aus 
gutachtlich zu äufsern und dabei zugleich die Frage der Herstellung 
von Ziegeln groſsen Formates durch Handstrich im Vergleich zur 
maschinellen Pressung eingehend zu erörtern. Aufgrund dieser An- 
regung hat der Vorstand des Vereines unter Mitwirkung eines Aus- 
schusses seine Erfahrungen in der vorliegenden Broschüre niedergelegt. 
Dabei kommt der Verein nach eingehenden Erörterungen zu einer Reihe 
von Schlüssen, ans denen anzuführen ist, dass er das zurzeit übliche 
Normalformat (250 x 120 * 65 mm) für das in jeder Beziehung gün- 
stigste und zweckmäfsigste hält. Das gewünschte gröfsere Format wird 
der gröfste Teil der Ziegelfabrikanten allerdings liefern können, doch 
wird die Eintührung von Handstrichziegeln eine nicht unwesentliche 
Erschwerung des Betriebes und erhöhte Herstellungskosten mit sich 
bringen. Klosterformatsteine mit Handstrich lassen sich nur aus 
Niederungsthonen herstellen und sind auch aus dem Grunde nicht 
empfehlenswert, weil sie den Maschinensteinen gegenüber eine bedeu- 
tend weniger scharfe Form besitzen. Die Einführung des groſsen For- 
mates verdient aus diesem Grunde in erster Linie nur für Backstein- 
bauten besonderer Art (Kirchen usw.) im Auge behalten zu werden.) 

Illustrirtes Handlexikon der gebräuchlichen 
Baustoffe. Von Hans Issel. Heft I: »Abbau« bis »Dach- 
deckung. Leipzig, Th. Thomas. 64 S. mit 85 Fig. 10 Lie- 
ferungen zu je 1 l. 

(In kurzen Einzelaufsätzen ist in alphabetischer Anordnung der 
heute bereits ganz gewaltig angewachsene Stoff: Gesteine, Hölzer, Me- 
talle, Mörtelstoffe, Glas, Farbstoffe, Kitte usw., so behandelt, dass der 
Ingenicur sofort sich über das Notwendigste belehren kann; aufserdem 
sind Illustrationen dem Texte beigegeben, die zu weiterer Aufklärung 
dienen.) 

Handbuch der sozialen Wohlfahrtspflege in 
Deutschland. Aufgrund des Materials der Zentralstelle für 


„den Gebrauch an technischen Lehranstalten. 


Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen. Von Dr. H. Albrecht. 
Berlin 1902, Carl Heymanns Verlag. 496 S. 8° mit 111 Fig. 
und einer Mappe mit 87 Taf. Preis 39 A. 

(Das Buch ist aus der Denkschrift hervorgegangen, die im Auf- 
trage des Gruppenvorstandes der deutschen Untergruppe für soziale 
Wohlfahrtspflege unter dem Titel: »Soziale Wohlfahrtspflege in Deutsch- 
land«, von demselben Verfasser geschrieben und auf der Weltausstellung 
in Paris Interessenten unentgeltlich zur Verfügung gestellt wurde. In 
der vorliegenden Forın ist die Denkschrift wesentlich erweitert; die 
Abschnitte über die Fürsorge für kranke und mit Gebrechen hehaftete 
Kinder, über Volksheilstätten u. a. m. sind ganz neu aufgenommen. 
Der Zweck des Buches: durch Vorführung bewährter Anlagen zur Nach- 
ahınung anzuregen, wird durch die Beschreibung und eingehende zeich- 
nerische Darstellung einzelner Musteranlagen angestrebt. Demselben 
Zwecke dienen die Mitteilung bewährter Satzungen, Geschäftsorduungen, 
die den zweiten, umfangreichen Teil des Werkes bilden. Der Stoff ist 
eingeteilt in: Fürsorge für Kinder und Jugendliche: das Säuglingsalter, 
das vorschulpflichtige Alter, das schulpflichtige Alter, das nachschul- 
pflichtige Alter. Fürsorge für Erwachsene: Regelun® des Arbeitsver- 
hältnisses, Hebung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage der minder- 
bemittelten Klassen, Wohnung und Unterkunft, Vermittlung höherer 
Kulturbedürfnisse, Fürsorge für besondere Notlagen.) 


Encyclopédie scientifique des Aide-M&moire. 
Les Cäbles sous-marins. Fabrication. Von A.Gay. 
Paris, Gauthier-Villars, Masson & Cie. 204 S. 8° mit 10 Fig. 
Preis 2,50 M. 


(Kurze Geschichte der Herstellung von Unterseekabeln von der 
Aufbereitung der Rohstoffe bis zur Verladung in das Kabelschiff.) 


Genauigkeitsuntersuchungen für Längenmes- 
sungen mit besonderer Berücksichtigung einer 
neuen Vorrichtung für Präzisions-Stahlbandmes- 
sung. Von Hans Löschner. Hannover 1902, Gebr. Jä- 
necke. 56 S. 8° mit 15 Fig. Preis 1,60 ÆA. 


Liste der Patentanwälte und Gesetz betreffend 
die Patentanwälte vom 21. Mai 1900 nebst Prüfungs- 
ordnung vom 25. Juli 1900. Amtliche Ausgabe vom März 
1902. Berlin 1902, Carl Heymanns Verlag. 36 S. Preis 
0,30 WM. 


Grundzüge der Telegraphie und Telephonie für 
Von 
Dr. Johannes Russner. Hannover 1902, Gebr. Jänecke. 
274 S. 8° mit 423 Fig. und 1 Taf. Preis 4,80 A. 


Hans Unverzagt, der Schiffstakler. 
Kohlhauer. Hannover 1901, Gebr. Jänecke. 
96 Fig. und 7 Taf. Preis 5 WM. 


Schaltungsbuch für elektrische Anlagen. 
W. Weiler. Leipzig 1902, Moritz Schäfer. 
323 Fig. Preis 4,50 WM. 


Von Eugen 
300 S. 8° mit 


Von 
144 S. 8° mit 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchbandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijonplntz 3. 


Physik, Wüllenweber, F.W. Diagramme der elektrischen und magne- 
tischen Zustände und Bewegungen. Zugleich ein Beitrag zur Beant- 
wortung der Fragen: Was ist Elektricität? Was ist Magnetismus? 
Leipzig 1901. Barth. Preis 4 &. 

Schiffs- und Seewesen. Bartlett, F. W. Mechanical drawing: Written 
for the use of the Naval Cadets at the United States Naval Aca- 
demy. New York 1901. John Wiley and Sons. Preis 12 sh. 6 d. 

— Donaldson, James. Drawing and rough sketching for marine 
engineers, with proportions, instructions, explanations, and examples. 
Gth ed. revised and enlarged. London 1901. Norie & Wilson. Preis 
7 sh. 6 d. 

— Stedek, R. Studien über den Eisenschiffbau. Darstellung der beim 


Bau eiserner Schiffe üblichen Konstruktionen. 2. Aufl. Leipzig 
1901. Felix. Preis 7 &. 
— Signalbuch, internationales. Berlin 1901. G. Reimer. Preis 21 A. 


Btrafsenbahnen. Blondel, A. et Dubois, F. Paul. La traction élec- 
trique sur voies ferrées. T. 2. Paris 1901. Béranger. Preis ^0 frs. 


— Herrick, Albert B. Practical electric railway hand-book. New 
York 1901. Street Railway Publishing Co. 
— Marcher, Th. Geleislose elektrische Bahn mit Oberleitung. Halle 


1901. C. O. Lebmaun. Preis 1.80 &. 

— Martin, Henry. Production et distribution de l'ènergie pour la 
traction électrique. Paris 1901. Ch. Béranger. Preis 25 frs. 
Strafsenbahnen, Strafsenbau. Greenwell, Allan and Elsden, J. V. 
Roads, their construction and maintenance. London 1901. D. 

Fourdrinſer, Builder Office. Preis 5 sh. 


— Law, Henry and Clark, D. K. The construction of roads and 
streeta, 6" ed., with additional chapters py A. J. Wallis-Tay ler. 
London 1901. Crosby, Lockwood and Son. 

— Wetzel, C. Die Herstellung und Brauchbarkeit künstlicher Pflaster: 


steine bis zu den neuesten Fortschritten. Mittweida 1901. Poly- 
techn. Buchhdl. Preis 3 A. 

Textilindustrie. Bottler, M. Die animalischen Faserstoffe. Wien 
1902. A. Hartleben. Pr. is 4,80 . 


— Georgievics, Geo v. Lehrbuch der chemischen Technologie der 
Ge-plustfasern. 1. TI. Lehrbuch der Fartenchemie, 2. Aufl. Wien 
1902. F. Deuticke. Preis 10 A. 

— Gruner, A. Theorie der Schaft- und Jacquard-Gewebe. Wien 
1902. A. llartleben. Preis 6 A~. 


— Lehmann-Filhés, M. 
Reimer. Preis 8 &. 

— Reiser, Nie Die Dichtstellung der Kette für alle Arten von Ge- 
weben, unter besonderer Berücksichtigung der Wollen- und Halb- 
wollen-Waren-Fabrikation. Aachen 1901. Callwey in Komm. Preis 
3,60 M. 

— Silbermann, H. Fortschritte auf dem Gebiete der chemischen 
Technologie der Gespinstfasern 1885—1900. 1. TI.: Mascblnen und 
Apparate. Dresden 1902. G. Kühtmann. Preis 36 K. 

— Thornley, Thomas. Cotton spinning. First year. London 1901. 
Scott, Greenwood. Preis 3 sh. 

— Thornley, Thomas. Coiton spinning. 
year. London 1901. Scott, Greenwood. 


Ueber Brettehenweberei. Berlin 1901. D. 


Intermediate or second 
Preis D sh. 


kr 


d XXXXVI. Nr. 29. 
- 19. Juli 1902. 


Textilindustrie. Thornley, Thomas. Cotton spinning. Honoura, or 
third year. London 1901. Scott, Greenwood. Preis 5 sh. 

Warenkunde. Hsssack, K. Lehrbuch der Warenkunde (mit Aus- 
schluss der chemischen Producte) und Abriss der mechanischen Tech- 
nologie. 1. Tl. Anorganische Waren. Wien 1901. A. Pichler’s 


Wwe. & Sohn. Preis 2 AM. 


Wasserversorgung. Bailey-Denton, E. The water supply and 


sewerage of country mansions and estates. London 1901. E. and 
F. N. Spon. Preis 2 sh. 6d. 

— Stroebe, F. Wie gewinnt man gutes Trinkwasser? Karlsruhe 
1901. Müller in Komm. Preis 3,80 X. 

— Wasserversorgung, die, sowie die Anlagen der städtischen Elektri- 
eitätswerke, die Wienflussregulirung ete. Wien 1901. W. Brau- 
müller. Preis 7 &. 

Werkstätten und Fabriken. Lemberg, Heinr. Die Eisen- und 


Stahlwerke, Maschinenfabriken, Metallgieſsereien und verwandte Ge- 
werbe des nlederrheinisch- westfälischen Industriebezirkes und der 


angrenzenden Geblete. 2. Aufl. Dortmund 1901. C. L. Krüger. 


Preis 4 &. 


Zeitschriftenschau. 
u Er N te teen nenne ae ³¹ ra ha rer (S: . 
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— Local industries of Glasgow and the West of Scotland, Handbook 
of. Glasgow 1901. I. Maclehose. Preis 3 rh. 6 d. 
Zementerzeugung. Boero, J. Fabrication et emploi des chaux hy- 


drauliques et des ciments. Paris 1901. Béranger. Preis 10 irs. 
London 1901. E. and 


— Calcaire. Cement users’ and buyers’ guide. 
F. N. Spon. 
— Zielinski, Const. Vergleichende Untersuchungsmethode der 


Roman Cemente mit Rücksicht auf die nöthige Controlle bei der An- 
wendung in der Praxis. Budapest 1901. F. Kilian's Nachfolger. 
Preis 1 K. 

Ziegelei. Bischof, C. Gesammelte Analysen der in der Thonindustrie 
benutzten Mineralien und der daraus hergestellten Fabrikate. Leipzig 
1901. Quandt & Händel. Preis 9 HM. 

— Bourry, Emile. Treatise on ceramic industries. 
nual for pottery, tile, aud brick works. London 1901. 
Greenwood. Preis 25 sh. 

Zucker- und Stärkefabrikation. 
mit besonderer Berücksichtigung des Betriebes. 
Schallehn & Wolibrück. Preis 15 AM. 


A complete ma- 
Scott, 


Claaſsen, H. Die Zucker- Fabrikation 
Magdeburg 1901. 


Zeitschriftenschau.') 


( bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

Das elektrische Bogenlicht. Von Bermbach. Forts. (Journ: 
Gaab.-Wasserv. 5. Juli 02 S. 492/95*) Regulireinrichtungen der Bo- 
genlampen. Forts. folgt. 

New electric lightning at the University of Illinois. 
Von Brooks. (El. World 21. Juni 02 S. 1086*) Der Lichtstrom für 
die Gebäude der Universität wird durch ein Zweiphasennetz von 440 V 
Phasenspannung verteilt. Jede Phase speist ein Dreileiternetz, dessen 
Nullleiter an den neutralen Punkt einer Ausgleichspule gelegt ist, so- 
dass die Lampenspannung 220 V beträgt. 


Bergbau. 


Der Bergbau auf der Düsseldorfer Ausstellung 1902. 
Von Goetze. (Glückauf 28. Juni 02 S. 605/16 mit 10 Taf.) Elektri- 
sität und Kraftgas im Bergbau und Hüttenwesen. In den Tafeln sind 
Maschinen beider Betriebsarten in ihrer Verwendung für Bergbau- 
swecke dargestellt. 


Brauerei. 


Der Einfluss der Dampfkochung auf die Dampfanla- 
gen der Bierbrauereien. Von Eberle. Forts. (Z. bayr. Dampfk.- 
Rev.-V. Juni 02 S. 67/69) S. Zeitschriftenschau v. 24. Mai 02. 
Schluss folgt. 


Brennstoffe. 


Heizwerte von Kohlen und Koks. (Z. bayr. Dampfk.-Rev- 
V. Juni 02 S. 72/73) Tabellarische Zusammenstellung der in der 
chemisch-technischen Versuchsanstalt in Karlsruhe ermittelten Werte. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Explosionen an Dampfgefäfsen. Forts. (Z. bayr. Dampfk.-' 
Rev. V. Juni 02 S. 70/72*) Explosion zweier Dämpfapparate für 
Knochen und Kartoffeln und eines Strohkochers; Folgerungen hieraus. 
Schluss folgt. 


Dampfkraftanlagen. 

The economy of mechanical stocking. Von Christie. 
Eng. Magaz. Juli 02 8. 528/42*) Konstruktionseinzelheiten und He- 
währung der verschiedenen selbstthätigen Beschickvorrichtungen: Be- 
schickvorrichtungen von Roney, Wilkinson, Jones, Coxe, Playford, 
Murphy, Vicars, Hodgkinson, Ransome & Rapier, Proctor und Wulttaker. 


Eisenbahnwesen. 

Chemin de fer à traction electrique du Fayet à Cha- 
1 Von Martin. (Genie civ. 28. Juni 02 S. 133/39 mit 
15 af.) Ausführliche Darstellung der in Zeitschriftenschau v. 3. Mai 
ee Bahn. Entstehung der Bahn. Allgemeines über die 
x affendelt des Bahnweges. Streckenführung. Erd bauten, Stein- 

Elsenkonstruktionen. Oberbau. Kraftwerke. Forts. folgt. 

Se 1 railways. Von Francis. (Journ. Ass. Eng. 

1 10 290/96) Kurze allgemein gehaltene Abhandlung über 

fr ke, mäfsige Beschaffenheit des Oberbaues und der Betriebsmittel 
Sbahnen. 

Wc e nanlen! engineering of an electric railway. 

trieben es (Eng. Magaz Juli 02 S. 511/27. Schilderung des Be- 

Beriman ostoner Hochbahn. Verwaltung. Einteilung der einzelnen 

Stätten 115 = Reparaturwerkstätten. Arbeitsvertellung in den Werk- 
l n den Bureaus. 

som ung gengefahlgkeit der dureh den elektrischen 

„ durch Dampfkraft betriebenen Lokomoti- 

R TATAN 
„ zetschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- | 
und zwar FF und geordnet, gesondert herausgegeben, 
pro Jahrgan reise von 3 # pro Jahrgang für Mitglieder, vou 10 A 

8 für Nichtmitglieder. 


ven. Von Beyer. (Glaser 1. Juli 02 S. 17/19) Der Verfasser ver- 
gleicht die Verwendung der beiden Betriebsarten vom wirtschaftlichen 
Standpunkte aus. 

The construction of a first class French locomotive. I, 
(Engincer 4. Juli 02 S. 4/6*) Beschreibung der Arbeitsverfahren in 
den Belforter Lokomotivwerkstätten: Bearbeiten der Kesselbleche ; 
Nieten der Feuerbüchse; Stehbolzenherstellung; Bearbeiten der Ge- 
triebeteile. 

Goods locomotive for the Southern Railway of France. 
(Engng. 4. Juli 02 S. 10 mit 1 Taf.) Die von der Société Alsacienne 
de Constructions mécaniques in Belfort gebaute 1/5 gekuppelte Güter- 
zuglokomotive hat 70 t Betriebsgewicht. Sie ist für die durch viele 
Steigungen und Kurven schwierige Strecke Beéziers-Neussargues bestimmt. 


Eisenhüttenwesen 


Amerikanische Siemens-Martin -Anlagen. Von Illies 
Schluss. (Stahl u. Eisen 1. Juli 02 8. 713/19* mit 1 Taf.) Die Mar. 
tin-Anlagen der Duquesne Steel Works der Carnegie Steel Co., d 
Pennsylvania Steel Co. in Steeton, Pa., der Pencoyd Iron Works Pa 
Sharon Steel Co. und der Alabama Steel and Shipbuilding Co 18 
Ensley, Pa. aS 


Elektrotechnik. 


Theoretische Ableitung der Steinmetzschen Hysteresi 
formel 4B. Ermittlung der Magnetisirungsfunkti n 
B=f(9). Von Döry. (Z. f Elektrot. 6. Juli 02 S. 329/32) u 

Das polyzyklische SYromverteilungssystem Arnela 
Bragstad-la Cour. Von Arnold. Schluss. (Elektrot. Z 3. J i 
02 8. 584/88*) Gleichzeitige Transformirung und Erzeugu . Juli 
Hauptstromes und des übergelagerten Stromes. Verteilung der a 115 
denen Ströme im Sekundürnetz. Der Spannungsunterschied zwi a 5 
den Leitungen und der Spannungsabfall der einzelnen Ström schen 
Vorteile der polyzyklischen Stromverteilung. Gesamtanord e. Die 
Debertragungsanlage. ordnung einer 

Welcher Durchhang soll blanken 
Weichkupfer gegeben werden? Von Krohne, (Elekt 
3. Juli 02 S 593/95*) Berechnung der Belastung der Drähte no 
richtigen Durchhanges unter Berücksichtigung des ind des 
en ne, Oee Wirkung «der Temperatur. Die e Fe 

tce un 
EEE sind In Linieutafeln für die gangbarsten Querschnitte wie- 

Storage batteries. (El. World 21. 
gaben über Schutzvorrichtungen für Be nn a An- 
durch Synchron- oder Asynchronmotoren angetrieben 5 
rungen im Wechselstromnetz sowie über Erhaltungs- „ 
kosten von Akkumulatoren. s. und Tilgungs- 


Freileitungen aus 


Erd- und Wasserbau. 


The proposed interoceanie canal. v. 
02 8. 1/35) 8. Zeitschriftenschau v. 5. Juli 02 
The pneumatic foundations of th 
© Battery P 
ding, New York. (Eng. Rec. 21. Juni 02 8. 5 
stöckige Gebäude ist auf 32 cylindrischen und 16 rechteckigen 8 24 
enk- 


kasten gegründet. Konstruktlonselnzelhei 
ten 
derung der Bauausführung. en der Senkkasten und Schil- 


(Engineer 4. Juli 


Gasindustrie. 


Untersuchungen der mit k 
(Lindeluft) gewonnenen Generato 
hdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. Juni 02 S 2 

l 42/67*) Al 
Gasbereitung. Erreugung von Sauerstoff nach dem en oe 
fahren. Versuche zur Darstellung des Sau. rstonlsehwelgases Pii 


onzentrirtem Sauerstoff 
rgase. Yon Hempel. (Ver- 
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Gesundheitsingenisurwesen. 


Sewage purification works at Depew, N. Y. Von Hill. 
(Eng. News 26. Juni 02 S. 514/15*) Die für eine tägliche Leistung 
von 8700 ebm bestimmten Anlagen bestehen aus einem Niederschlagbe- 
hälter, 4 gewöhnlichen Koksfiltern und 2 Schwemmfiltern. 

Gielserei. 


Cores and core arbors. Von Gilmour’ (Iron Age 26. Juni 


02 S. 8/10*) Winke aus der Praxis des Gieſserelbetriebes für die. 


zweckmäfsize Herstellung von Kernen und Kernstöcken. 

Shop tools and rigs. (Iron Age 26. Juni 02 S. 16/17) Dar- 
stellung einiger handlicher Gerätschaften zur Verwendung in Eisen- 
gielsereien. ` 


Hebezauge. 


Die Hebezeuge auf der Düsseldorfer Ausstellung. Von 
v. Hanffstengel. Forts. (Dingler 5. Juli 02 S. 432/35*) Laufkran 
fie 80 t von Bechem & Keetmann. Forts. folgt. 

Elektrisch betriebene Aufzüge. Von Herzog. (Schweiz. 
Bauz. 5. Juli 02 S. 6/9*) Erläuterung der Bedingungen, denen elek- 
trische Aufzüge im allgemeinen zu genügen haben, und Darstellung 
mehrerer ausgefährter Aufzuganlagen. Aufzugwinde für 1500 kg Trag- 
kraft und Lastenaufzug, erbaut von der Gesellschaft für elektrische 
Industrie in Karlsruhe. Aufzugwinde der Berlin-Anhaltischen Maschi- 
nenbau-A.-G. Aufzug für schwere Lasten und Personenaufzug im Jus- 
tlzpalast zu München, erbaut von der Nordhäuser Maschinenfabrik, 
Schmidt, Kranz & Cie. Schluss folgt. 


Heizung und Lüftung. 


The heating of a New York Turkish Russfan bath 
establishment. (Eng. Rec. 21. Juni 03 S. 591/92*) Lageplan der 
einzelnen Räumlichkeiten und Angaben über die Anordnung der Heiz- 
körper, der Dampfleitungen, der Maschinen- und Kesselanlage. 


Hochbau. 


The North German Lloyd pier-sheds, Hoboken. I. (Eng. 
Rec. 21. Juni 02 S. 578/80*) Ausführliche Beschreibung der Hoch- 
bauten für die in Zeitschriftenschau v. 2. Febr. 01 erwähnten Anlagen. 


Kälteindustrie. 


Die Kälteindustrie auf der Düsseldorfer Ausstellung 
1902. Von Schmitz. Forts. (Eis- u. Kälte-Ind. 5. Juli 02 S. 1/5*) 
Ausstellung der Brauereimaschinen-Fabrik A. Freundlich in Düsseldorf. 
Forts. folgt. 


Materialkunde. 


New apparatus for testing materials in the laboratory, 
Purdue University, La Fayette, Ind., U. S. A. Von Kendrick. 
(Engng. 4. Juli 02 S. 28/0“) Darstellung zweier Prüfmaschinen für 
Steine, Zement, Mörtel und ähnliche Stoffe. 

Ueber einen Gehalt des Eisens an Calcium und Mag- 
nesium. Von Ledebur. (Stahl u. Eisen 1. Juli 02 S. 710/13) 
Durch Versuche wurde festgestellt, dag Calcium und Magnesium sich 
nur im elektrischen Ofen mit Eisen legiren. 

Ueber den Einfluss von Zeit und Temperatur auf die 
mechanischen Eigenschaften der Metalle und auf die Ma- 
terialprüfung. Von Le Chatelier. Forts. (Baumaterialienk. 02 
Heft 11 S. 171/74) Druckbelastung und Dehnung. Schluss folgt. 

La constitution des alliages. Von Guillet. (Genie civ. 
28. Juni 03 8. 189/42*) Beschreibung mehrerer Verfahren zur Unter- 
suchung von Legirungen auf ibre physikalischen und chemischen Eigen- 
schaften. Forts. folgt. 


Mechanik. 


The determination of unit stresses in the general case 
of flexure. Von Johnson. (Journ. Ass. Eng. Soc. Mai 02 S. 251/89*) 
Allgemeines über Trägheitsmomente. Ableitung von Formeln zur Be- 
stimmung der Biegungsbeanspruchungen. Bestimmung der Lage der 
neutralen Faser. Beziehungen zwischen der neutralen Faser und dem 
Angriffspunkt der Last. Zahlenbeispiele. 


Messgeräte und verfahren. 


Ueber Motorzähler und elektromagnetische Bewe- 
gungsapparate. Von Bruger. (Elektrot. Z. 3. Juli 02 S. 581/84*) 
Darstellung neuerer Motorzähler von Hartmann & Braun A.- G., bei denen 
Insbesondere auf sorgfältigen Ausgleich der schädlichen Reibung in der 
Lagerung und am Kollektor des Ankers Gewicht gelegt ist. Darstellung 
eines Bewegungsgerätes nach Art eines Motorzühlers ohne Kollektor und 
Scbleifbürsten. 

Metallbearbeitung. 


Copper stay-making machines. (Engineer 4. Juni 02 8. 
9/10*) Die von Herbert in Coventry gebaute Maschine stellt die Steh- 
bolzen selbstthätig her. Der Bund und die beiden Schraubenenden 
werden gleichzeitig angefertigt. 

Three-spindle rail drilling machine. (Am. Mach. 5. Juli 02 
8. 865*) Die von den Newton Machine Tool Works in Philadelphia 
gebaute Dreispindel-Bobrmaschine dient zum Bohren der 6 Löcher in 
den Enden von Strafsenbabnschienen. Da die beiden Lochreihen zu 
nahe aneinander liegen, können nur 8 Löcher gleichzeitig gebohrt 
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werden. Der Tisch ist daher in Richtung nach der Säule zu und quer 
zur Säule verschiebbar. Der Mittenabstand der drel Bohrspindeln ist 
von 90 bis 230 mm verstellbar. 

Oil-way channelling machine. (Engng. 4. Juli 02 S. 10% 
Die von Ward, Haggas & Smith in Keighley gebaute Maschine ist zum 
Fräsen von Oelnuten in Lagerschalen bestimmt. Die Lagerschalen 
werden auf dem verschiebbaren Fräsertisch zwischen zwei Futtern ein- 
gespannt, die selbstthätig von dem Vorgelege aus während eines ganzen 
Vorschubes des Tisches im Halbkreis gedreht werden. Durch Einstell- 
vorrichtungen kann eine beliebige Nutenform erzielt werden. 

Grinding machines and processes. I. Von Horner. (Engng. 
4. Juli 02 S. 1/3*) Erläuterung der Gründe, welche die neuere Ent- 
wicklung der Metallbearbeitung durch Schleifen veranlasst haben. All- 
gemeines über Form, Material, Härte und Arbeitsgeschwindigkeit von 
Schleifscheiben. 

An English micrometer caliper. (Am. Mach. 5. Juli 02 8. 
872*) Das Messwerkzeug hat eine feststellbare Schraube von !/ıo Zoll 
Steigung und Fülse zum Aufstellen. Der Vorschub wird in ganzen 
Steigungen auf einem parallel zur Schraube angebrachten Mafsstab und 
in Tausendteilen eines Zoll auf einem auf der Schraube sitzenden 
Kreismafsstab abgelesen. 

Some points in shop practice from the Cincinnati 
Milling Machine Company. (Am. Mach. 5. Juli 02 8. 866/70*) 
Bericht über die Ausführang schwieriger Werkstattarbeiten, wie das 
Ausfräsen grofser Nuten in schweren Aufspannplatten, das Ausbohren 
langer Spindeln, dıs Prüfen der richtigen gegenseitigen Lage der 
Spindel und des Aufspanntisches von Fräsmaschinen. Feine Arbeiten 
auf der Drehbank zur Herstellung von Werkzeugen und Hülfsvorrich- 
tungen. 

Centering machine. (Am. Mach. 5. Juli 02 S. 876/77*) Dar- 
stellung von Konstruktion und Wirkungsweise einer von den Binghamton 
Machine Tool Works gebauten Zentrirmaschine für Wellen und ähnliche 
Maschinenteile. l 

Special operations in making mills and counterbores. 
Von Markham. (Am. Mach. 8. Juli 02 S. 876*) Schilderung der 
eigenartigen Herstellung eines Nutenfräsers und eines Hohlstirnfräsere 
zum Ausbohren von Löchern. 

The Blake & Johnson thread rolling machines. (Iron 
Age 26. Juni 02 S. 1*) Bei den dargestellten Maschinen wird das Ge- 
winde ausgewalzt. Die Konstruktionseinzelheiten der Walzen sind aus 
der Figur ersichtlich. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Ueber Selbstfahrwesen. Von Engels. (Glaser 1. Juli 02 
S. 1/14*) Geschichtliches. Erfindung des Gasmotors und der Gasmotor- 
wagen. Konstruktion der Motoren und Wagengestelle. Dampfmotoren 
und Dampfwagen. Verwendung der Kraftwagen. Praktische Erfah- 
rungen mit Dampfwagen neuester Konstruktion. Meinungsaustausch. 


Physik. 
The alternating current are. Von Adler. (El. World 21. 
Juni 02 S. 1083/84) Erläuterungen über die Erscheinungen am 
Wechselstromlichtbogen zwischen Metall- und Kohleelektroden. 


Schiffs- und Seowesen. 


Coast fog signals. Von Gedye. (Engineer 4. Juli 02 S. 18/19*) 
Erörterung der Verhältnisse, welche die Uebertragung von akustischen 
Signalen auf See beeinträchtigen. Geschichtliches über die Anwendung 
von akustischen Signalen. Unterseeische Schallsignale. Glocken. Ex- 
plosionssignale. Forts. folgt. 


Stralsenbahnen. 


Betrachtungen über Bahnzentralen. Von Eisig. (Elek- 
trot., Z. 3. Juli 02 S. 588/93) In der Abhandlung werden die ein- 
zelnen Teile von Bahnkraftwerken und im Zusammenhang damit die 
Betriebsverhältni3se, die Entstehung und der Entwurf der Werke sowie 
die Gründe für die Wabl der einzelnen Einrichtungen besprochen. 
Kessel und Dampfmaschinen. Gasmotoren. Turbinen. Wahl der Ma- 
schineneinheiten. Verhältnis zwischen Dampfmaschine und Dynamo. 
Schluss folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 


Royles’ Engineering works, Irlam. (Engineer 4. Juli 02 
S. 16“) Beschreibung der neuen Anlagen der Firma, die eine Eisen- 
und eine Gelbgiefserei, eine Maschinenbauwerkstätte, Modelltischlerei 
usw. umfassen. 

The new Pittsburg plant of the American Bridge Co., 
near Economy, Pa. (Eng. News 26. Juni 02 8. 527/28*) Die An- 
lagen sind für eine Verarbeitung von täglich 15000 bis 20000 t 
Eisenkonstruktionen berechnet. Sie bestehen a18 2 Brückenbauwerk- 
stätten, einer Schmiede, einer Eisen- und einer Stablgiefserei und einer 
Schrauben-, Nieten- und Bolzenwerkstätte. Lageplan und kurze Be- 
schreibung der einzelnen Werkstätten. 

The power plant at the Elizabeth port shops of the 
Central Railroad of New Jersey. (Eng. Rec. 21. Juni 02 8. 
581/83*) Als Betriebskraft für die Werkstätten wird teilweise Elektri- 
zität, die in drei Dampfdynamos von je 100 KW erzeugt wird, und tell- 
weise Druckluft, die in 2 Ingersoll - Sergeant- Kompressoren hergestellt 
wird, verwendet. Den Dampf liefern 4 Babcock & Wilcox-Kessel. 
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Rundschau. 


Ansprache des Hrn. Professors Kammerer 


bei ULebernahme des Rektorates der Technischem 
Hochschule zu Charlottenburg am 30. Juni 1902. 


Sehr geehrte Herren Kollegen! 


Das auf Ihr Vertrauen gegründete Amt übernehme ich ın 
dem Bewusstsein einer hohen und schwerwiegenden Pflicht. 
Denn nicht nur das hohe Ansehen der Technischen Hoch- 
schule muss erhalten werden, die seit ihrer Jahrhundertfeier 
in das helle Licht der Aufmerksamkeit weiter Kreise gerückt 
ist; es gilt vielmehr, in einer entwicklungsreichen Zeit zwi- 
schen widerstrebenden Anschauungen und Strömungen das 
Rechte zu treffen, neuen unabweisbaren Forderungen sich an- 
zupassen und neue Einrichtungen durchzuführen. Wie unsere 
Gegenwart eine Zeit lebhaften Kampfes von Neuem und Altem 
ist, so werden auch für unsere Hochschule die nächsten Jahre 
un Zeit ernsten Schaffens und Ringens im besten Sinne des 

ortes sein müssen. 

Die letzten fünf Jahrzehnte haben ihr eigenartiges Ge- 
präge erhalten durch den Einbruch einer neuen Arbeitsteilung 
in das überlieferte Gefüge einer Wirtschaftsordnung, die aus 
einer ganz andern Arbeitsgliederung herausgewachsen war. 
Unaufhaltsam wurde die alte Ordnung zerbröckelt, aber nur 
mangelhaft wurden die Lücken durch neue Organisation aus- 
gefüllt. Die Folge war ein Zusammenprall scharfer Gegen- 
sätze und eine endlose Zersplitterung, die bei aller Hebung 
des äufseren Kulturstandes zu vielfachem innerem Widerstreit 
führten. Die Aufgabe der heranreifenden Zeit ist es, für die 
entstandenen Gegensätze einen Ausgleich zu finden die Spal- 
mungen zu überbrücken und die der Allgemeinheit verloren 
gegangene Lebenskunst wiederzugewinnen. 

Ein schroffer Gegensatz tritt uns zunächst in den Wissen- 
schaften, und besonders in den technischen, entgegen. Auf 
5 einen. Seite steht die Notwendigkeit, das Arbeitsfeld des 
1 5 damit in die Tiefe gedrungen wird; 
5 ER 1 „ a an 

86 inden werden, die ü i 
Arbeitsfeld hinaus eine Fernen haben und trische Aue 
2 benachbarte Arbeitsgebiete hinübertragen. Dieser Gegen- 
satz ist wnausgleichbar, wenn man als wissenschaftlichen Ar- 
nn nur denjenigen betrachtet, der über eine Summe plan- 
nälsigen Wissens verfügt; in der That ist aber wissenschaft- 
na Arbeiter nur der, welcher die Fähigkeit besitzt, auf 
inem noch nicht durchforschten Gebiete sich selbständig zu- 
a Diejenige Ausbildung ist die rechte, die bei 

ıdener i i : 
1 8 ziel nicht 86 die Kunst zu wecken versteht, ein 
ani e 1 auf ausgetretenem, sondern auch 
Berefühnn. „© em Wege zu erreichen; gleichwie der wahre 
2 1 00 ale! nur in seinen Heimatbergen, sondern auch 
11 ndern einen Pfad auf den Gipfel zu finden 
Finen Gegensatz anderer Art finden wir in der Kunst: 
ein ls Bemühen regt sich, sie aus dem eng gezogenen 
die Alltagsumgehenta werte herauszuführen in das Leben: in 
Bemühen steht ein anscheinend! ee a 
Ormlosigkeit gegenüber na undurchdringlicher Wall von 
brauchsdingen er e P Nutzbauten und Ge- 

„5 usgleich dieses Gegensatzes scheint um 
80 seh 8 g > : 8 es Schell 
gemd dem ’ 1 sich die überlieferten Kunstformen nur 
es, dass ein Sins en Leben anpassen wollen. So kommt 
ee eine a 1 Absicht hergestelltes Gebilde 
selten mehr befried: r eine Maschine — das Auge nicht 
weck entworfene 218 770 manches nur zu künstlerischem 
moderner Herstel stück. Und doch ist die Vereinigung 
Notwendi a ungsart mit künstlerischer Form möglich. 
Meinsame Thäti kai dass Architekt und Ingenieur ihre ge- 
im künstlerisches eit als Raumkunst erfassen: als Raumkunst 


kunst im 5 chen Sinne für den architektonischen, als Raum- 


e Sinne für den technischen Teil. 
Wirtschaftslehen nvereinbare Gegensätze zeigen sich im 
ersteren werd “war im privaten wie im öffentlichen. 
nischen Mittel ns durch höchste Vervollkommnung der tech- 
an urch sorgfältigste Werkstätten-Organisation 
Widerstreit e osten möglichst vermindert. In scharfem 
die immer me en hierdurch gewonnenen Ersparnissen stehen 
produktive Arbei anschwellenden Ausgaben für diejenige un- 
De 5 im Kampfe des Wettbewerbes einzig 
rachzurufen 99700 ist, die Aufmerksamkeit der Abnehmer 
wenn an die een Zwiespalt kann nur vereint werden, 
gewordenen Wirte der für den heutigen Weltmarkt zu klein 
die grofse Wirt Khaftseinheit des einzelnen Industriewerkes 
tritt. So er ` aftseinheit des nationalen Werkverbandes 
~ Kartelle un dS 1 hierzu im ganzen diejenigen Verbände 
lediglich den Absntzitate — geeignet erwiesen haben, welche 
satz kaufmännisch regeln wollen, so grofse 


Zukunft haben diejenigen Werkverbände, welche Verminde— 
rung der Erzeugungskosten durch Beschränkung der ‚unpro- 
duktiven Arbeit bezweeken. Solche Werkverbände zu schaffen 
und zu leiten, ist eine zukunftsreiche Aufgabe für den weit- 
schauenden Ingenieur; ihre gute Lösung bedeutet die wirk- 
samste Abwendung der amerikanischen Gefahr. 

Im ‚öffentlichen Wirtschaftsleben tritt uns die Gemeinde 
als derjenige Verband entgegen, der wie kein anderer zu dem 
idealen Ziel berufen ist, den wirtschaftlich Schwachen gegen 
den wirtschaftlich Starken in Schutz zu nehmen. Segensreich 
würde die städtische Verwaltung wirken, die durch wohl vor- 
bereitete und energische Durchführung der Stadterweiterung, 
insbesondere durch eine zeitgemälse Bodenpolitik, den wirt- 
schaftlich Schwachen von der Ausbeutung durch die Grund- 
Spekulation befreien würde. Diesen immer empfindlicher wer- 
denden Missstand wird nur eine V erwaltung mildern können, 
deren Fähigkeit nicht nur auf die Kenntnis des geltenden 
Rechts gegründet ist, die vielmehr die geeigneten technischen 
und organisatorischen Mittel zum Ausgleich der wirtschaft- 
lichen Gegensätze zu finden und anzuwenden versteht. 

Der gröfste Gegensatz in unserer modernen Zeit, dessen 
Ausgleich entscheidend für die Zukunft der bestehenden Staats- 
gebilde sein wird, offenbart sich in dem Durchdringen der 
Erkenntnis auf der einen Seite, dass der Staat dem Kampf 
der einzelnen Schichten um ein lebenswertes Dasein nieht 
müfsig zusehen darf, und auf der andern Seite in der Ver 
kennung dessen, was in dieser Richtung erreichbar ist, und 
welche Mittel dazu helfen können. Bestrebungen, die darauf 
hinausgehen, den Untüchtigen ebenso zu unterstützen wie den 
Leistungsfähigen, würden bei ihrer Verwirklichung ebenso 
schnell zum Ende eines Staatsgebildes führen, wie es bei den 
sozialistischen Erwerbsgesellschaften der Fallsgewesen ist, die 
ein Lohnsystem ohne Abstufung einzuführen versucht haben. 

Erreichbar ist in sozialer Richtung nur das eine, dass dem 
Entwicklungsfähigen die notwendige Ausbildung gegeben 
wird, und dass der Leistungsfithige auf den Platz gelangen 
kann, der seiner Kraft entspricht. Ein Schritt auf diesem 
Wege kann dadurch gemacht werden, dass allen Schulen mehr 
als bisher die Mittel in die Hand gegeben werden, die Un- 
fähigen auszuscheiden und die Begabten vorwärts zu bringen, 
nicht mit dürftigen Stipendien, sondern mit ausreichenden 
Staatsunterstützungen. Der Begabung das Recht auf Unter 
richt! Der Weg zu solchen erreichbaren Zielen ist aber bis- 
her nur wenig beschritten worden. 

Die bisherige soziale Thätigkeit hatte ihr Hauptaugen- 
merk auf die Unterstützug der durch Alter und Krankheit 
Gebeugten gerichtet: eine grofse That, mit der Deutschland 
allen Staaten vorbildlich vorangegangen ist. 

Eine nicht minder hohe Gerechtigkeit liegt aber in der 
Forderung, dass dem Tüchtigen das Recht auf Unterricht und 
Leistung wird. Das Volk als Ganzes wird seine Kulturaufgabe 
jedenfalls besser erfüllen können, wenn es nicht einer zufälligen 
Auslese, sondern seinen besten Kräften zur vollen Entwicklung 
verhilit. f 

Die berührten Gegensätze und das Ringen nach ihrem 
Ausgleich bilden den bewegten Hintergrund, vor dem das 
Schauspiel der modernen technischen Arbeit vorüberzieht. 
An die technischen Hochschulen als die Erzieher zur tech- 
nischen Arbeit tritt daher die Notwendigkeit heran, die tech- 
nische Ausbildung und ihren Abschluss, die Diplomprüfungen, 
in solchem Geiste zu leiten, dass die kommende Zeit mit 
ihren grofsen Aufgaben die Ingenieure findet, die sie gebie- 
terisch fordert. 5 

Die Hochschule hat die Pflicht, ihre innere Organisation und 
ihre Arbeit den geänderten Verhältnissen anzupassen, durch 
Vorschlag von neuen Studien- und Prüfungsordnungen erfüllt. 

Ueber eines muss zunächst Klarheit herrschen: Wenn 
eine Prüfung ihr Urteil vorwiegend auf das gründet, was in 
einigen Stunden als schriftliche oder in einigen Minuten als 
mündliche Auskunft zutage gefördert wird, dann ist dem Zu- 
fall ein weites Thor geöffnet. Solche Prüfung ist nichts weiter 
als eine Erprobung der Schlagfertigkeit, die dem Ingenieur 
zwar nicht fehlen, die aber keineswegs der einzige Wertmesser 
sein darf. f 

Ein weit gerechteres Urteil über den Studienerfolg ist zu 
erlangen, wenn die Thätigkeit während des ganzen Studien- 


anges zur Beurteilung herangezogen (wird, wenn also die 
e der Uebungen im Konstruktionssaal und der Ar- 
beiten im Laboratorium in allererste Reihe gestellt werden. 
Grundsätzlich unrichtig wird ferner eine Prüfung sein, 
welche nicht das Verständnis, sondern das Gedächtnis prüft, 
welche etwa konstruktives Können darin zu erkennen laubt, 
dass der Kandidat ein dem Gedächtnis eingeprägtes Gebilde 
in dem kurzen Zeıtraum einiger Stunden zu Papier bringen 


kann. 
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Einen vollwertigen Mafsstab wird dagegen eine konstruk- 
tive Arbeit liefern, die in einem sich über mehrere Monate 
erstreckenden Zeitraum unter Benutzung aller wissenschaft- 
lichen Hülfsmittel entsteht. 

Uebungsnachweise aus der ganzen Studienzeit und Diplom- 
arbeit, als Wertmesser in erste Linie gerückt, werden für sich 
allein bereits eine gute Bürgschaft bieten dafür, dass nicht 
Wissen allein, sondern vor allem Können das Merkmal des 
Diplom-Ingenieurs bildet, und dass der Kandidat annähernd 
nach demselben Mafse gewertet wird, welches später das 
praktische Leben bereit hält. Die mündliche l'rüfung erscheint 
dann lediglich als formeller Abschluss behufs Wertung persön- 
licher Eigenschaften. 

Ingenieure, in solchem Geist zu unbefangenem Denken, 
eigenem Können und freiem Voranschreiten erzogen, werden 
kaum der Gefahr verfallen, kurzsichtige Spezialisten zu wer— 
den, die ihr Arbeitsfeld irrtümlich für die Welt ansehen. Sie 
werden vielmehr berufen sein, den friiher hervorgerufenen 
Gegensatz zwischen der Zersplitterung in Einzelarbeit auf der 
einen und zwischen der Oberflächlichkeit des Vielwissens auf 
der andern Seite ausgleichen zu hellen. 

Vollkommener noch wird dieser Ausgleich gelingen, wenn 
der Ingenieur seine Aufgabe nicht mehr damit als erschöpft 
ansieht, dass er die Anforderungen der Bauherren und Ab- 
nehmer durch zweekmülsige Bauten und Konstruktionen zu 
befriedigen versteht, sondern wenn er als letztes Ziel eine 
gerechte Arbeitsverteilung und einen ehrlichen Wettbewerb 
in dem Gebiet anstrebt, dessen natürlicher Beherrscher er ist. 

Eine moderne Diplomprüfung wird insbesondere in grofsen 
Umrissen verlangen müssen: Volkswirtschaftslehre sowie Rechts- 
und Verwaltungskunde. Vorausgesetzt ist dabei freilich, dass 
diese Umrisse nieht aus doktrinären Begritisbildungen und 
zweifelhaften Hypothesen bestehen, sondern aus einem Ueber. 
bliek über das, was im wirklichen Leben durchgeführt und 
weiter erreichbar ist. Nur der Lehrer wird dann naturge- 
müls mit Nutzen wirken können, der Volkswirtschaft und Ver- 
waltung aus eigener praktischer Thätigkeit kennt. 

Die Ingenieurkunst setzt eine ganz bestimmte Naturanlage 
voraus: sie fordert ein lebhaftes Vorstellungsvermögen, sie 
verlangt Phantasie. Diese kann wohl angeregt, aber niemals 
erlernt werden. Die Anregung kann dadurch wohl am besten 
gefördert werden, dass das Studium nicht in ein unabäntderlich 
fest gelegtes Gleise gezwängt, sondern dass ihin eine gewisse 
Freiheit in der Arbeitswahl gewährt wird. Ein Student, der 
nach eigener Neigung und Veranlagung studiren kann, wird 
zu einer kräftigeren Entwicklung der Persönlichkeit und zu 
selbständigerem Arbeiten gelangen als ein solcher, der an 
einen starren Studienplan gefesselt wird. 

Die alte Prüfungsordnung mit ihrem Allzuvielerlei auf 
der einen Seite, ihrer starren, die Individualitäten nieht be- 
rücksichtigenden enggezogenen Marschlinie anderseits, ent- 
spricht„dem Bedürfnis einer Fachschule, aber nur wenig dem 
Wesenseiner Hochschule. Die neue Ordnung soll — 50 ist ihr 
Sinn — der Veranlagung und Bethätigung des Einzelnen 
freie Bahn geben, sie soll jener echten und wahren akademi- 
sehen Freiheit dienen, die in der freien Wahl des Studiums 
und in der eigenen wissenschaftlichen und gestaltenden Ihä- 
tigkeit ihr höchstes Ziel sieht. Der Eigenart technischen Stu- 
diums entsprechend wird auch die Prüfung angepasst sein 
müssen: es wird eine Gliederung notwendig sein, die der 
wirklichen und fruchtbringenden Studienfreiheit einen ge- 
wissen Raum giebt. Diese Teilung darf aber nicht eiue 
Aulserliche, sie muss eine innerliche sem. . Sa 

Soleh innere Gliederung hat die Abteilung für Architek- 
tur im Auge, wenn sie eine vorwiegend konstruktive und 
eine nieht ausschliefslich, aber vorwiegend künstlerische Rich- 
tung der Diplomprüfung unterscheidet. Ein in letzterer Rich- 
tung verinnerlichtes und von dem Allzuvielerlei der überliefer- 
ten Prüfung entlastetes Studium wird in dem künstlerisch 
veranlagten Studirenden die Krälte wecken, die notwendig 
sind zu einer intimen Pflege der Raumkunst im ganzen Be- 
reich der Umgebung des modernen Menschen, damit die Ge- 
gensätze ausgeglichen werden, die jetzt zwischen einseitiger 
Museumskunst und allzu dürftiger Volkskunst bestehen, 

Als innere Gliederung ist es auch aufzufassen, wenn die 
Abteilung für Bauingenieurwesen fordert, dass ein Fach mit 
besonderer Vertiefung getrieben wird, ohne dass jedoch wich- 
tige andere Fächer ganz am Wege liegen bleiben dürfen. 

Nach innerer Gliederung strebt auch die Abteilung für 
Maschineuingenieurwesen: sie Will dem Studirenden die Mög- 
liehkeit geben, nach fünf verschiedenen Richtungen hin seine 
Fähigkeit auszubilden. Von diesen sind drei Hauptrich- 
tungen vorwiegend konstruktiver Art, bestimmt für Ma- 
schineningenieure, für Elektroingenicure und für Verkehrs- 
Maschineningenieure. 


t. Hingegen ist eine vierte Abteilung der Diplomprüfung 
für Laboratoriumsingenieure in Aussicht genommen, welche 
eine vorwiegend experimentelle wissenschaftliche Ausbildung 
voraussetzt. Wir sind uns wohl bewusst, dass die Industrie 
nur eine geringe Zahl von Laboratoriumsingenieuren benötigt; 
es ist aber nieht zu verkennen, dass als Vorbereitung für den 
Lehrberuf eine techniseh-experimentelle Thätigkeit mehr und 
mehr gefordert werden muss. 

Fine fünfte Richtung der Diplomprüfung endlich, die 
für Verwaltungsingenieure, entfernt sich am weitesten von 
dem ausschliefslichen Faehstudium, wie es bisher getrieben 
wurde. Wir hegen die Ueberzeugung, dass eine technische 
Ausbildung, die auf dem Hintergrund emes allgemein staats- 
wissenschaftlichen und volkswirtschaftlichen Studiums aufge- 
baut ist, diejenigen Lücken im praktischen Leben auszufüllen 
berufen ist, die sich bei der jetzt herrschenden Verwendung 
von rein juristisch gebildeten Verwaltungsbeamten immer 
dringender fühlbar machen. 

In der Industrie wird die technische Verwaltung in dem 
Mafse bedeutungsvoller und schwieriger, als die kleine Fabrik 
in das grofse Werk, dieses in den Werkverband übergehen 
wird, wie es zur Vermeidung unproduktiver Arbeit und zur 
Erstarkung nationaler Wirtschaft eine unerbittliche Notwen— 
digkeit wird. Der Verwaltungsingenieur wird daher in der 
Industrie allein schon ein großes Arbeitsfeld finden. Aber 
auch die Verwaltung der öffentlichen Verbände, namentlich 
der Städte, hat Aufgaben von bedeutender Tragweite, die in 
immer steigendem Umfange technisches Können erfordern. 
Diese Aufgaben werden nicht etwa durch die große Zahl 
technischer Anlagen in den Städten hervorgerufen; die Eigen- 
art moderner Verwaltung tritt vielmehr in der Thatsache her- 
vor, dass die früher vorherrschenden Rechtsfragen in den 
Hintergrund getreten sind und dass Werden und Bestehen 
der Städte von dem Walten technischer und wirtschaftlicher 
Einsicht abhängen. Es wird daher der Ingenieur mehr als 
bisher zu der Verwaltung der Gemeinden herangezogen wer- 
den müssen, um als Verwaltungs-Ingenieur neben dem 
Verwaltungs-Juristen die moderne Entwieklung zu fördern. 
Gelingt eine Inzenieurerziehung mit solchem Ziel, dann wird 
mit mehr Erfolg als bisher an grofse soziale Fragen praktisch 
herangetreten werden können, und mancher jetzt scheinbar 
unausgleichbare Gegensatz wird verschwinden. N 

Diese Bestrebungen zu verwirklichen, ist der lebhafteste 
Wunsch der Hochschule seit jenen festlichen Tagen, in denen 
ihr mit dem l'romotionsrecht eine neue Bahn freigemacht 
wurde. Der Wunsch wird um so tiefer empfunden, je länger 
das Fortbestehen getrennter Staats- und Diplomprüfungen 
das Studium und die Studentenschaft in unfruchtbarster Weise 
entzweit. 

Als Befreiung aus solch technischem Partikularismus ist 
die Anregung zu begrüfsen, die von unserer Hochschule und 
von einsichtigen Persönlichkeiten im Ministerium der öffent— 
lichen Arbeiten gegeben wurde, und die — wie seitens unserer 
Staatsregierung im Abgeordnetenhause mitgeteilt — eine Ver 
einigung der bisher getrennten Prüfungen zu einer einzigen 
akademischen verwirklichen will. Ä 

Wird diese vornehine Aufgabe in dem Sinne gelöst, dass 
dureh Befreiung des Studiums aus enggezogener Marschlinie 


die wahre akademische Freiheit zu ihrem Recht komint, dann 


werden in der heranreifenden Zeit die schaffende technische 
Welt und der Staat den Diplom-Ingenieur erhalten, den sie 
brauchen: einen Ingenieur, der nicht nur Fachmann ist, son- 
dern der im Aufklärungsdienst und bei der Pionierarbeit der 
Kultur thätig sein und die auf solcher Stellung in der Feuer- 
linie lastenden ethischen Pflichten erfüllen kann, an die unser 
kaiserlicher Herr uns so eindringlich gemahnt hat. 

Dem Ingenieur mit solchem Leitstern wird das Dichter- 
wort zur Wahrheit werden, das die poötische Verklärung 
technischer Arbeit mit dem Gedanken schliefst: 


»Nur der verdient sieh Freiheit wie das Leben, 
Der täglich sie erobern muss.« 


Jubiläumsstiftung der deutschen Industrie. 


Das Kuratorium der Jubiläumsstiftung der deutschen In- 
dustrie hat in seiner am 28. Juni abgehaltenen diesjährigen 
ordentlichen Sitzung einige Leitsätze angenommen, die in der 
Regel der Beurteilung der bei der Stiftung eingelaufenen An- 
träge zugrunde gelegt werden sollen. 

Für alle diejenigen, welche die Absicht haben, zu'Zwecken 
der Förderung der technischen Wissenschaften die Mittel der 
Jubiläumsstiftung in Anspruch zu nehmen, ist die Kenntnis 
dieser Leitsätze von Wichtigkeit; wir geben sie daher nach- 
stehend im Worlaut wieder. 
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1) Anträge, bei denen es sich in erster oder in zweiter 
Linie um die wirtschaftlichen Interessen von Erfindern han— 
delt, sind abzulehnen, von besonderen Ausnahmen abgesehen. 

2) Anträge, welche Aufgaben betreffen, die Sache des 
Staates, von staatlichen oder gemeindlichen Körperschaften 
sind, werden in derselben Weise, wie unter 1) angegeben, 
behandelt. | i 

3) Da die Zwecke der Stiftung dureh die Stellung von 
Preisaufgaben erfahrungsmäfsig wenig gefördert werden, soll 
von solchen mögliehst Abstand genommen werden. 

4) Bei Gewährung von Mitteln ist zur Bedingung zu 
machen, dass in Zwischenräumen Bericht über den Fortgang 
der Forschungsarbeiten erstattet wird. Der Vorsitzende hat 
das Recht, diese Berichte zu bestimmten Zeiten einzufordern. 

5) Alle Anträge an das Kuratorium müssen so bestimint 
und eingehend abgefasst sein, dass die weitere geschäftliche 
Behandlung möglich wird; insbesondere müssen sie auch An- 
gaben über die Person, die mit der Bearbeitung der Aufgabe 
betraut werden soll, sowie über die erforderlichen Geldinittel 
usw, enthalten. 

6) Die bewilligten Geldmittel können nur einer bestimm- 
ten Persönlichkeit gewährt werden, die für die Ausführung 
der Arbeiten verantwortlich ist. 


Der Beratung des Kuratoriums unterlagen in seiner 
Sitzung am 28. Juni nicht weniger als 42 Anträge, von denen 
jedoch nur einige berücksichtigt werden konnten, da die meisten 
mit den vorstehenden Leitsätzen im Widerspruch standen. 

Das Kuratorium beschloss, in diesem Jahre dem Geheimen 
Regierungsrat Prof. Dr. Slaby in Anerkennung seiner hohen 
Verdienste um die wissenschaftliche und praktische Förderung 
der Funkentelegraphie einen Betrag von 20000 W zu über- 
weisen, zur Fortsetzung seiner mit so glänzendem Erfolge 
durchgeführten Versuche auf diesem Gebiete; ferner dem 
Professor Dr. C. von Linde 10000 % zur Verfügung zu stellen 
behufs Einleitung und Anstellung der für die gesamte Tech- 
nik so wichtigen Versuche über die Ausflusserscheinungen 
von Gasen, Dämpfen und von erhitzten Flüssigkeiten. 

Aulserdem wurden noch einige andere Beträge für wissen- 
a Versuche, im ganzen die Summe von 49400 M, 

igt. 

Die nächste Sitzung des Kuratoriums wird im Mai des 
kommenden Jahres stattfinden. Anträge, die dabei zur Be- 
a und Beschlussfassung kommen sollen, müssen bis 
. März 1903 bei dem Vorsitzenden des Kuratoriums, Geh. 
eZierungsrat Professor H. Rietschel, Charlottenburg, Tech- 
nische Hochschule, eingereicht werden. | 
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gerammte Pfähle und Trägerlagen gebildet ist. Die ‚Krane 
werden von 3 Elektromotoren getrieben, die ihren Strom von 
einer im östlichen Brückenturme errichteten Maschinenanlage 
erhalten. Der Strombedarf der Motoren beträgt für die Fahr- 
bewegung 4? Amp, für die Katzenbewegung 28 Amp und für 
die Hubbewegung 57 Amp bei 2:0 V Betriebspannung. 
Durch Anhängevorrichtungen werden die alten Brücken 
gefasst und auf Wagen gehoben, die auf dem neu verlegten 
Gleis hinter den in Abbruch begriffenen Brücken aufgestellt 
sind. Lokomotiven befördern die Brücken in das naheliegende 
Werk der Brückenbauanstalt Gustavsburg. In ähnlicher 
Weise, nur in umgekehrter Reihenfolge, werden die im Gustavs- 
burger Haten bereitgestellten neuen Konstruktionen einge- 
setzt. Der ganze Arbeitsvorgang vom Ausheben der alten 
bis zum Einsetzen der neuen 'eberbrückungen erfordert 2 bis 
4 st einschl. des Verlegens der Auflager. Das Gewieht der 
alten Eisenkonstruktionen beträgt etwa 600 t, das der neuen 
etwa 1100 t. 
Bei den 3 kleinen Oeffnungen der Mainzer Seite konnten 

so kostspielige Einrichtungen nicht angewendet werden. Auch 

estatten die unter den Brücken hindurchführenden Strafsen 

ainz-Weisenau und die Eisenbahnen Mainz-Worms und Mainz- 
Bockenheim-Alzey das Anbringen einer unteren Fahrbahn für 
die Krane nicht. Daher wurden einfache vonhand bewegte 
hölzerne Laufkrane angewendet, deren Laufbahn in der Höhe 
des oberen Gleises angeordnet ist. Dadurch können auch 
diese Brücken im ganzen ausgehoben nnd eingesetzt werden. 
Die Arbeit ist am 22. Mai d. J. begonnen worden und ist zur- 
zeit so weit vorgeschritten, dass ihre rechtzeitige Vollendung 
bis 24. Juli zu erwarten ist. 


Nachdem die Schwebebahn in Barmen-Elberfeld') etwa 
seit einem Jahre in Betrieb ist, haben die Herren Dr. Ing. C. 
Köpeke, Geheimer Rat im sächsischen Finanzministerium, A. 
Goering, Geheimer Regierungsrat und Professor an der tech- 
nischen Hochschule zu Berlin, und v. Borries, Regierungs- 
und Baurat der Eisenbahndirektion zu Hannover, die bereits 
früher sich gutachtlich über den Entwurf geäufsert hatten, 
ein neues Gutachten erstattet, aus dem im Folgenden einige 
bemerkenswerte Punkte hervorgehoben werden sollen. 

Was die Gleichmäfsigkeit der Fahrt betrifit, so ist im Gut- 
achten mitgeteilt, dass die Bewegung auch beim Anhalten und 
Abfahren durchaus stoſsfrei und gleichmäfsig ist. Es treten 
zwar an einzelnen Stellen Pendelbewegungen auf; diese ver- 
lieren sich jedoch nach wenigen Schwingungen und sind weit 
geringer als die Seitenstölse auf Standeisenhahnen. Am 18. 
April d. J. wurde im Beisein der drei Gutachter die Geschwin- 
digkeit, die sonst etwa 30 bis 37 km/st erreicht, auch in Krüm— 
mungen von 90 m Halbmesser auf 40 und 50 km'st gesteigert, 
ohne dass eine Verschiedenheit der Bewegung in Krümmungen 
und in geraden Strecken zu empfinden war. Ein auf dem 
Fufsboden des Wagens stehendes Trinkglas, das bis etwa 
12 mm unter dem Rande mit Wasser gefüllt war, hat auf der 
ganzen Fahrt nicht einen Tropfen verloren. Der Ausschlag- 
winkel der Fahrzeuge ist in Elberfeld auf 15° beschränkt, was 
bei 90 m Halbmesser einer Geschwindigkeit von 55 km/st ent- 
sprieht. Man kann jedoch, wie Fahrten auf der Versuchstrecke 
in Deutz gezeigt haben, mit der Schiefstellung unbedenklich 
wesentlich weiter gehen. Die Gutachten geben als gröfste 
mögliche Neigung mit Rücksicht auf die Eisenkonstruktion 
35 bis 40° an, entsprechend einer Geschwindigkeit von 90 bis 
98 km/st bei 90 m Halbmesser oder 200 km/st bei 440 bis 376 m 
Halbmesser, während auf einer Standbahn bei einer Neigung 
von 7'/a°, die bei Normalspur in Deutschland nicht überschrit- 
ten wird, ein Halbmesser von 2500 m für eine Geschwindig- 
keit von 200 km/st innezuhalten sein würde. 

Zurzeit verkehren auf der bisher vollendeten, 8 Km langen 
Strecke Vohwinkel-Kluse abwechselnd Einzelwagen mit 32 Sitz- 
und 14 Stehplätzen, und Züge, die aus zwei Wagen bestehen. 
Sämtliche Wagen sind mit Motoren ausgestattet; jedoch wer- 
den bei den aus 2 Wagen bestehenden Zügen die Motoren des 
hinteren Wagens vom vorderen aus geregelt. Die Anhänge- 
wagen bieten 50 Plätze und wiegen nur 11,175 t, während die 
andern Wagen 12,2 t wiegen. Zurzeit verkehren zwischen 
5 Uhr morgens und 12 Uhr nachts 121 Züge mit 229 Wagen. 

Das Geräusch infolge des Rollens der Fahrzeuge und der 
Schwingungen des Tragwerkes ist unerheblich. Deutlich da- 
von zu unterscheiden ist das singende Geräusch der Zahnrad- 
antriebe. Man hat zunächst sämtliche Räder durch ‚Motoren 
angetrieben; es wirkt also jeder Motor auf beide Räder des 
Drehgestelles. Es hat sich jedoch gezeigt, dass durch den ge- 
meinsamen Zahnradantrieh je zweier Räder ein Arbeitsverlust 
herbeigeführt wird. Deshalb wurde versuchsweise durch Ab- 
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nehmen je eines Zahnkranzes der Antrieb auf ein Rad des 
Drehgestelles beschränkt. Bei einem in dieser Weise ange- 
triebenen Wagen betrug auf einer Fahrt von 15,2 km Länge 
bei 24maligem Anhalten, 14, t Gewicht des teilweise be- 
setzten Wagens und etwa 30 km/st Geschwindigkeit der vollen 
Fahrt der Kraftverbrauch 6375 Watt-st, also 420 Watt-st für 1 
Wagenkilometer und 26,8 Watt-st für 1 Tonnenkilometer. Für 
Standbahnen werden unter ähnlichen Verhältnissen 35 bis 
40 Watt-st für 1 Tonnenkilometer gerechnet. 

Zum Sehlusse ihrer Ausführungen erklären die drei Gut- 
achter, dass die einschienige Langensche Schwebebahn für 
Sehnellbetrieb vorzugsweise geeignet sei. Von besonderer 
Wirtschaftlicher Bedeutung scheint ihnen fernerhin der Um- 
stand, dass sich die Schwebebahn vortrefflich dazu eigne, einen 
gesonderten Schnellverkehr oberhalb der bestehenden Stand- 
eisenbahnen aufzunehmen. 


Die physikalisch-technische Reichsanstalt ist, wie auch 
in früheren Jahren, im Jahre 1901 schr stark beschäftigt ge- 
wesen. Mit Rücksieht auf die zu Anlang des Jahres 1902 in 
Kraft getretenen Bestimmungen des Gesetzes über die elek- 
trischen Mafseinheiten ist eine Prüfungsordnung für elek- 
trische Messgeräte entworfen und bereits in endgültiger Fas- 
sung veröffentlicht worden. j 

Unter die thermischen Arbeiten fallen die Versuche 
über das Verhalten von Gasen bei geringem Druck, über die 
Spannung des Wasserdampfes bei 50° und über die Ausdeh- 
nung des Wassers bis 100”. Auch über die Ausdehnung von 
Porzellan und Glas bei hoher Temperatur sind weitere ein 
gehende Versuche angestellt worden. Desgleichen, wurden 
die Versuche über die Ausdehnung von Kupfer, Messing, Alu- 
minium und Eisen bei hoher Temperatur fortgesetzt. Von den 
Ergebnissen dieser Versuche ist bemerkenswert, dass bei 
Kupfer- und Messingstäben, der Punkt, bei dem die Ausdeh- 
nung bei gleichbleibender Temperatur beginnt, ziemlich mit 
dem Schmelzpunkte des Zinks (419°) zusammenfällt.“ Rotguss 
zeigte diese Erscheinung nicht, offenbar weil der Zinkgehalt 
hierin geringer ist. Beim Aluminium hatte eine Erwärmung 
auf 600° grofse bleibende Verlängerungen zur Folge. Die unter- 
suchten Eisenstäbe wurden von Hrn. Baudirektor v. Bach zur Er- 
mittlung ihrer Festigkeitseigenschaften zur Verfügung gestellt. 

Mit Platinwiderständen wurden weitere Versuche ange- 
stellt und die Vergleiche zwischen Gasthermometern und 
Platinwiderständen, die in den früheren Jahren angefangen 
waren, fortgesetzt. Bei der Bestimmung des Leitungsver 
mögens verschiedener Stoffe wurden gegen früher veränderte 
Verfahren angewendet. 5 

Unter die elektrischen Arbeiten fallen die Prüfung der 
Normalwiderstände, die Versuche über die zweekmälsige Ver- 
wendbarkeit der Deprez-d'Arsonval- Galvanometer und der 
Normalelemente. Die optische Abteilung beschältigte sich mit 
der Festlegung der strahlungstheoretischen Demperaturskalen, 
mit der Auflösung feinster Spektrallinien und mit der Ver- 
wendung von Interferenz-Photo- und -Pyrometern. | 

Im präzisionsmechanischen Laboratorium wurden im Jahre 
1901 die üblichen Prütungs- und Beglaubigungsarbeiten für 
die verschiedenen Malse, Kaliber, Mess- und Feilschrauben 
usw. sowie Stimmgabelprüfungen vorgenommen. Die elek- 
trischen Arbeiten in dieser Abteilung beziehen sich auf die 
Prüfungen von Vorrichtungen zum Messen der Stromspannung 
und Leistung vou Stromwiderständen, von Isolationsprüfern 
usw. Auch wurden einige Motoren und Transformatoren ge- 
prüft, sowie Durehsehlagprüfungen an Isolir- und Leitungs- 
tolle gestellt. 
stonie Untersuchungen über das Verhalten der Elektrizität» 
zähler sind noch nicht zum Absehluss gekommen. Im Wech- 


selstromlaboratorium sind umfangreiche Neueinrichtungen vor- 
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genommen und eine gröfsere Anzahl verschiedenartiger Mess- 
geräte, die bei den laufenden Prüfungen Verwendung finden sol- 
len, beschafft und einer eingehenden Untersuchung unterzogen 
worden. Im Schwachstromlaboratorium wurde zunächst eine 
Nachprüfung von Blechwiderständen aus den Jahren 1897 bis 
1899 vorgenommen. Ferner wurden Normalelemente, die von 
aufserhalb eingereicht waren, sowie verschiedene Normalele- 
mente für den eigenen Gebrauch, pyrometrisehe Arbeiten und 
Kundtsche Widerstände geprüft. Im magnetischen Laboratori- 
um wurden die Untersuchungsverfahren für magnetische Stoffe 
vergliehen und Versuche über die Aenderung der magneti- 
sehen Eigenschaften des Eisens durch Ausglühen angestellt. 

Bei den Arbeiten betreffend Wärme- und Druckmessung 
nahm die Prüfung von Thermometern, wie auch in früheren 
Jahren, die Anstalt am meisten in Anspruch. Es wurden hoch- 
gradige und Normalthermometer geprüft und elektrische Tem- 
peraturmessungen vorgenommen. Verschiedene Manometer 
und Barometer wurden gleichfalls geprüft, ferner verschiedene 
andere Arten von Messgeräten, Zähigkeitsmesser, Schmelz- 
körper für Dampfkessel, Indikatorfedern usw. 

Die optischen Arbeiten umfassten photometrische Prii- 
fungen hauptsiiehlich von Hefner-Lampen und Glühlichtlampen 
für Gas, Petroleum und Spiritus. Die in (Gemeinschaft mit 
dem deutschen Verein von Gas- und Wasserfachmännern im 
Vorjahre begonnene Prüfung der zurzeit im Handel befind- 
liehen Glühkörper wurde in diesem Jahre fortgesetzt. 

Die chemischen Arbeiten wurden ähnlich wie früher ge 
handhabt. Auch die Werkstatt fand reichliche Beschäftigung 
bei der Anfertigung von verschiedenen Geräten und Vorrich- 
tungen, sowie beim Abstempeln der zur Beglaubigung einge- 
reichten Gegenstände. 

Der Verein der Deutschen Zueker-Industrie hat einen 
Preis im Betrage von bis 10000 A für das beste Verfahren, 
Rübenblätter und -köpfe zu trocknen, ausgesetzt. Die Be- 
werbungsschriften sind bis zum 15. September d. J. an das 
Direktorium des Vereines der Deutschen Zucker- Industrie zu 
Hiinden des Hrn. Geh. Reg.-Rat Koenig, Berlin W. 62, Kleist- 
stralse 32, einzureichen. 


Berichtigungen. 
Z. 1902 S. 1017 r. Sp. Z. 1 v. o. lies: J. Buch statt: J. Buek. 


Von den in Z. 1902 S. 915 r. Sp. Z. 26 v. o. erwähnten 129 
Benrather Portalkranen für die neuen Kuhwärder Hafenanlagen in Ham- 
burg sind nach den gemeinsamen Vereinbarungen zwischen der Behörde 
der Benrather Maschinenfabrik und dem Eisenwerk (vorm. Nagel & Kaemp) 
A.-G. in Hamburg der letzteren Firma 56 Stück in gleicher Konstruktion 
zur Ausführung übertragen. Ad. Ernst. 


Z. 1902 S. 955 r. Sp. soll die Zahlentafel über Stauventil und 
Drosselventil wie folgt lauten: 


Drosselventll. 


Stellung 1 ). 0mm Hub, 10 mm Ueberdeckung 
» De ee en En a e » 16 j» Oeffnung 
v J ĩ K / u. » 22 » * 
» De * A » 
» ee ẽ ee, 9 » 70 » € 

Stauventil. 

Stellung 1 „ i TA 0 mm Hub, 65 mm Ueberdeckung 
g 2 ©.. > 65 > » 0 > » 
> 3 „ u 80 >» » 15 » Zackenöffnung 
» % ee ee > „ 60 » volle Oeffnung 
» XR re N » 75 » Ueberöffnung ') 


1) einer ganzen Oennuntz von 135 mm entsprechend. 


Patentb ericht. 


Kl. 1 Nr. 128304. Elektromagnetischer Erzscheider Metallur- 
gische Gesellschaft, A. G., Frankfurt a/M. Um bei grofser 
Breite ein magnetisches Kraftfeld von 

„ NS hoher Dichte zu haben, sind zwischen 

e q i 9 den beiden zugesebärften Polen s und 

7% 2 si ein oder mehrere gleichfalls zuge- 

a schürfte Pole n in der Weise ange- 

ordnet, dass benachbarte Pole ent- 
gegengosetzte Polaritit haben. Das 
Aufhereitungsgut wird dureh cin end- 
loses Förderband z dem Magnetfelde 
zugeführt, wo die magnetisehen Be- 
standteile aus ihm ausgeschieden wer- 
den. Das magnetische Gut wird 
durch das Förderband w fortgeführt, während das nicht magnetische 


Gut vom Bande 2 abstürzt. 


G' 


Kl. 7. Nr. 127808. Bohrstreckver- 


fahren. M. Mannesmann, Rem- SR . 
scheid Bliedinghausen. Um bei f.: a nn, 
jedem Durchwalzen das auf einem Dorn 8 5 = | 


a -a 


b sitzende Werkstück c möglichst stark! 
zu strecken, werden gleichzeitig die Wal- N” u 
zen a angetrieben und der Dorn ò vor- gez x 
wärts geschoben. 


Kl. 13. Nr. 130587. Beheizung von Dampfrohrleitungen. A. Coll- 
mann, Wien. Ein kleiner Teil der im Kessel verwendeten Heizgas® 
wird durch Kanäle oder Mäntel, welche die Dampfrobrleitungen und 
Zwischenbehälter ganz oder teilweise umgeben, hindurchgesaugt oder 
hindurchgedrückt und dann erst in die Rauchzüge oder ins Freie ge- 
jeitet. 


Kl. 13. Er. 129770. Wasserrohrkessel mit zwei seitlichen 
Feuerstellen. J. Cowan, Edinburg. Eine untere Wassertrommel ist 


ker 
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durch Röhrenbündel mit einer darüber liegenden Speisetrommel und 
mit je 2 Dampf- und Wassertrommeln an jeder Seite der Speisetrommel 
durch Röhrenbündel verbunden, Fig. 1. Bei einer zweiten Ausführungs- 


form nach Fig. 2 sind 2 untere Wassertrommeln, je eine für jede Seite, 
snceordnet. Eine dritte Ausführungsform hat 3 untere Wassertrommeln, 
dabei sind die seitlich von der Speisetrommel liegenden 
Dampf. und Wassertrommeln nur mit der unter ihnen 
liegenden äufseren Wassertrommel durch Röhrenbündel 
verbunden. 


II. 18 Nr. 129783. Kessel mit Fieldrohren. F. E. 
Schmidt, Köln- Ehrenfeld. Bei dem zur Erzeugung 
von heiſsem Wasser oder Dampf 
destimmten Kessel sind je 2 Rohre 
an dem sonst geschlossenen Ende 
zu einem Rohr mit zwei Schen- 
keln vereinigt. Der eine oder auch beide Schen- 
kel enthalten das Innenrohr. 


Il. 17. Ir. 130870. Kühlung des Ver- 
dichtereylinders bei Kühlmaschinen. C. Heine! s 
Berlin. Die als Arbeitsmittel dienende Kälte- 
füssigkeit (schweflige Säure) wird aus dem 
Kondensator x mittels Rohrleitung fA ganz oder 
unter Hinzufügung der Leitung g teilweise un- 
mittelbar nach dem Durehgange durch das Re- 
relventil g um den Verdichtereylinder c geleitet 
und dann durch f zum Verdampfer v geführt, 
damit die von durch d nach k gedruckten 
Dämpfe in c keine schädliche Erhitzung und 
Raumvergröfserung erfahren. 


II. 14. Ir. 130473, Umsteuerung. R. Schlegelmilch, Issel- 
burg. Die Arme a, ai des Handhebels f. 
fallen in der Mittellage mit der die 
Steuermuffe h verstellenden Stange b zu- 
sammen, und ihre Zapfen kommen je 
nach der Drehrichtung von f entweder 
bei c oder bei d mit ò in Eingriff, so- 
dass ò als Zug- oder als Druckstange 
E arbeitet und mit a oder ai einen Knie- 
zi SS hebel bildet, der von der inneren oder 
= NE kufseren Totlage aus mit grofser Anfangs- 
kraft wirkt. 


K1. 30. Nr. 181899. Auf der 
Achse gelagerter Elektromotor. 
Sjemens & Halske A.- G., Ber- 
lin. Um den von dem Stromab- 
nehmer k beanspruchten Raum für 
die Wicklung benutzen zu können, 
ordnet man x aufserhalb der Lauf- 
räder g auf der hohlen Ankerwelle 
! an. Die Welle hat bei m und n 
Schlitze, durch die die Ankerwick- 
lung zum Abnehmer geführt wird. 


5 


Ir. 181040, Veränderung des Triebraddruckes für Lo- 
komotiven. K. Keller, Karlsruhe. 
Um den Triebachsdruck verändern zu 
können, wird die Schwinghebelachse c in 
einem Gleitstück a, das in einem Schlitze 
des Schwinghebels 5 verschiebbar ist, so 
gelagert, dass sie zwischen c und ci jede 
Stellung einnehmen kann, den Triebrädern 
also durch Aenderung des Hebelarm- 
Verhältnisses ein bellebiger Adhäsions- 
druck gegeben wird. Der Hebel 5 wird 
durch am Rahmen ge'agerte Rollen k 

 gefül,rt. 


Kühlwasser durch den Cylindermantel treibt. 


Kl. 13. Nr. 130514. Feuerrohrdichtung. A. Kut 
schera, Priwos (Mähren). Das kegelige Rohr- 
ende a ist innen mit Gewinde versehen und wird - i 
mittels Brücke b, deren Rand sich fest gegen tl 
die Rohrwand c legt und die am inneren Ende < K r 
Schlitze d zum Ein- und Ausschrauben hat, fest i 
in c eingezogen. 


Kl. 35. Nr. 130820. Rücklaufbremse für Schraubenflaschenzüge- 
Welter Elektrizitäts- und 
Hebezeug-Werke A.-G., Köln- 
Zollstock. Beim Heben der Last 
nimmt die auf der Schneckenwelle 
9 befestigte Bremsscheibe f die 
Sperrscheibe c in der Pfeilrichtung 
mit. Beim Loslassen der Hand- 
kette aber wird c durch die Klemm- 
rollen d im Gehäuse a festgehalten 
und f durch die vom Achsendruck 
erzeugte Reibung auf c gebremst, 
sodass die Last nur durch umge- 
kehrten Zug an der Handkette ge- 
senkt werden kann. 


Kl. 85. Nr. 130819 (Zusatz zu Nr. 127627, Z. 1902 S. 547)- 
Bicherheitsvorrichtung für Fördermaschinen. A. Sch! üter, Düssel- 
dorf. Die vom Regler zu drehende Stange c des Hauptpatentes ist 
durch eine nur verschiebbare Gabelstange c ersetzt, die bei zu grofser 
Endge schwindigkeit auf der festen 
Stange b; eine Hülse b mit dem 
seitlichen Arme d so weit nach 
rechts schiebt, dass der Haken 
ei des l'endelhebels e, den die 
Teufenzeigerscheibe s mittels Keil- 
fläche k und Rolle f nach links 
schiebt, durch Einwirken auf die 
schräge Fläche von d die Hülse 5 
dreht Dadurch wird dem Sperrhebel s eines 
die Maschine abstellenden Fallgewichtes die 
Unterstützungsschiene g entzogen. Bei zu 
grolser Geschwindigkeit während der Fahrt 
wird g nach rechts unter z weggeschoben; 
ei ist ein von c eingestellter Geschwindig- 
keitsanzeiger. 


Kl. 46. Nr 130732. Regelung der Cy- 
linderkühlung. G. Ph. Pradel, Paris. 
Der (Pendel-)Regler rgf, der den Einlass v 
des Brennstoffes beherrscht, steuert gleich- 
zeitig den Einlass w de! Kühlwassers, sodass 
bei Aussetzern auch der Wasserzufluss aus- 
setzt. In einer Abänderung bewegt der 
Regler gleichzeitig mit v eine Pumpe, die 


Kl. 46. Nr. 180507. Vergaser. 
La Société anonyme des an- 
ciens Etablissements Panhard 
et Levassor, Paris. Der im Petro- 
leumraume c angeordnete Schwimmer 
h ruht mit seiner Führungsstange i un 
mittelbar auf dem Zufluss ventil x. Er 
öffnet letzteres durch seine Schwere 
gegen die Feder m, um die Standhöhe 
gleich zu halten und um eine gleich. 
mälsige Einspritzung durch die Düse 
n in die Saugleitung e der Maschine 
herbeizuführen. 


El. 47. Ir. 130550. Lagerschalen. E. Schulz, Gremblin bel 
Subkau. Die Schalen haben je vier Kam- 
mern a und d. In a sind Fübrungsstifte c 
befestigt und Federn e eingelegt, von denen 
die Oberschale beständig an den Lagerdeckel 
gedrückt wird, sodass die üblichen Zwischen- 
lagen aus Holz oder Pappe entbehrlich sind. 
Die Stifte c greifen in Bohrungeu d und 
verhindern die Querverschiebung. 


Kl. 46. Nr. 180969. Zündvorrichtung. Vereinigte Maschinen- 
fabrik Augsburg und Maschinenbauge- 
sellschaft Nürnberg A.-G., Nürnberg. 
Um bei Maschinen mit grofsem Cylinder f die 
Gesamtverpuffung zu beschleunigen, wird der 
Laderaum durch eine Scheidewand c in zwei 
Hälften d,e und mit gesonderten Zündvorrich- 
tungen a,b versehen, die genau gleichzeitig zur 
Wirkung kommen. 
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K). 46. Ir. 180834. Arbeitsverfahren für Zweitaktmaschinen. 
Gasmotorenfabrik Deutz, Köln-Deutz Gegen Ende des Arbeits- 
hubes wird zuerst das Auspuffventil a 
geöffnet, dann legt der Kolben Schlitze ə 
frei, durch die aus einem geschlossenen 
Luftbehälter 1 Spülluft eintritt, die den 
Rest der Abgase aus dem Cylinder drängt. 
Bevor die Schlitze ə wieder verdeckt 
werden, tritt am entgegengesetzten Cy- 
linderende von g her Gas oder ein Gas- 
gemenge ein, und zwar durch Schlitze 91, 
wodurch erreicht 'wird, dass eine Schichtung zwischen Ladung und 
Spülluft eintritt und letztere teilweise nach ! zu- 
rückgedrückt wird. Beim Kolbenrückhube ersetzt 
eine Luftpumpe die aus J entnommene Luft. Statt 
der Schlitze s können Spülluftventile im Kolben an- 
gebracht werden. 


Kl. 47. Ir. 130769. Riemenverbinder. E. 
Magaldi, Buenos-Aires. Bei Treibriemen, die 
aus einzelnen durch Querbolzen b verbundenen Le- 
derstreifen bestehen, werden die Klauen e der Ver- 
binderplatte so in die Riemenenden getrieben, dass 
sie die letzten Bolzen ò umfassen. Bei zwei- oder 
mehrteiligen Riemen, deren Teile durch Bolzenver- 
stärkungen ò auseinander gehalten werden, sind 
Klauenpaare ei zum Umfassen von b, vorgesehen, 


Kl. 47. Ir. 1305562. Kolbenliderung. J. 
Alrey, West Hartlepool (Engl.). Die mit 
versetzten Fugen aufgeschnittenen, durch Nuten- 
eingrif ef einander in Stellung haltenden Rin- 
ge a und b, ö bestehen aus Metallen von ver- 
schiedener Wärmeausdehnung (z. B. Stahl oder 
Gusseisen und Bronze). Wenn Frischdampf 
durch t, ai, e, d (Nebenfigur) einströmt, bilden 
die sich stärker ausdehnenden Ringe b,b sowohl 
seitwärts nach den Deckelringen ə hin, als auch 
durch Vergröfserung des Durchmessers nach 
der Cylinderwand hin einen dichten Abschluss. 


— — — — 


Kl. 47. Ir. 130374. Reibkupplung. H. Baumgartner und 
J. Ziegler, Basel. Zwischen dem hohlen 
Bremsbackenschafte f und dem darin geführten 
Druckrollenlager g ist eine kräftige Druckfeder 
i eingeschaltet: bei Linksverschiebung der Ein- 
rückmuffe 1 wird die Druckrolle A über die 
höchste Stelle Ii ihrer Laufbahn gehoben und 
fällt dann in eine eingedrehte Nut lz, vo- 
durch das Einrückzeug wieder etwas entlastet 
wird. 


r Zee, RN 


I on 


l. 46. Nr. 831193 (Zusatz zu Nr. 118187, Z. 1901 S. 1042). Zwei- 
Zürich, 


taktmaschine A. Radovanovic, 
le mi freilassender Deckring m 
schliefst die Lufteinlasskankle k3 
des Stufenkolbens kkı ab, bevor 
die Gaseinlasskanäle x. freigelegt 
werden, sodass gegen Hubende zu- 
erst die Abgase durch cz, vz aus- 
puffen, dann gespannte Luft von 
cs her durch k, mi; c den Cylin- 
derraum ausfegt, ferner Gas oder 
Gasgemisch von cs durch vi, K, mi : 
einströmt, dann nach Abschluss von vi und vz die Ladung vom zu- 
rückkehrenden Kolben verdichtet wird. 


Ein gekühlter, Kani- 


K1. 60. Ir. 130883. Geschwindigkeitaregler. 
F. Strnad, Schmargendorf beiBerlin. Um 
die Umlaufzahl während des Ganges in sehr 
weiten Grenzen zu ändern, verschiebt man den 
am Pendelarme a zwischen dem Schwungkörper k 
und dem Angriffpunkte c der Belastungsfeder : 
angebrachten Drehpunkt ò nach k oder nach c 
hin, wobei der Schieber f als eine gleichseitig 
um die Spindel % drehbare Beharrungsmasse 
oder als ein nur verschiebbares Querstück f mit 
Stützrollen d ausgeführt sein kann. In einer 
Abänderung ist b auf dem kreisbogenförmigen 
Arme a im Kreisbogen verschieblich. 
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43ste Hauptversammlung in Düsseldorf. 


Die Preufsisch- Rheinische Dampfschiffahrts - Gesellschaft 
teilt mit, dass bei dem Ausflug nach dem Siebengebirge am 
Donnerstag d. 19. Juni folgende Gegenstände auf dem Dampfer 
»Rheingold« zurückgeblieben sind: 


| 


l 
. 


1 dunkler Ueberzieher mit Seidenfutter (gez. Firma 
A. Gildehaus, Dortmund) 


1 dunkler Ueberzieher mit Seidenfutter und Taschen- 
tuch, gez. H. P. 


° 1 Herren-Regenschirm mit Hornkrücke. 


Sämtliche Gegenstände sind dem Fundbureau der Gesell- 
schaft in Köln übergeben worden. 


— m — r e aa e e 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 

boten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 
Zimmers ist Hr. Ingenicur 
Haeubler beauftragt, wol- 
cher gern bereit ist, unsern 

Mitgliedern Auskunft zu 
geben. 


Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle dos Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 
seldorf, Ausstellung. 


Telegramm-Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 213^. 


Der Verein 
deutscher Ingenieure. 
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Robert Hasenclever +. 


Am 23. Juni d. J. 
sind weite Kreise 
der Fachgenossen 
durch das plötzliche 
Hinscheiden des 
Kommerzienrates R. 
Hasenclever, Dr. Ing. ` 
b. e., des langjähri- 
gen Generaldirektors 
der Chemischen Fa- 
brik Rhenania zu 
Aachen, in tiefe 
Trauer versetzt wor- 
den, nachdem er an 
seinem Todestage bis 
Mittag noch in ge- 
wohnter Weise thätig 
gewesen war. 

Robert Hasencle- 
ver wurde am 26. Mai 
1841 zu Burtscheid 
bei Aachen geboren 
als einziger Sohn des 
Apothekers Friedrich 
Wilhelm Hasencle- 
ver, welch letzterer 
mn unserm Bezirks- 
verein bereits seit 
dessen Gründung ein 
eilriges Mitglied und 
auch Vorsitzender 
gewesen war. Hasen- 
elever besuchte hie- 


tige Schulen und zu- 
i 2 Gymnasium, | 

sich b . 
enge N ra Neigung für die exakten Wissenschaften 
sich durch = Verlassen des Gymnasiums bereitete er 
für das te eh unterricht im Zeichnen und in der Mathematik 


ehe Studium vor und bezog im Herbst 1857 


die Technische Hoch- 
schule zu Karlsruhe. 
Dort fesselten ihn be- 
sonders chemische 
Studien bei Weltzien, 
Mineralogie bei Sand- 
berger, Physik bei 
Eisenlohr und nicht 
zum wenigsten Red- 
tenbacher. 

Nach Beendigung 
dieses sechssemestri- 
gen Studiums bildete 
sich Hasenclever zu- 
nächst ein halbes 
Jahr in kaufmänni- 
scher Praxis aus, na- 
mentlich auch in der 
Buchhaltung. Seine 
praktische technische 
Ausbildung fand er 
alsdann zunächst 
in der chemischen 
Fabrik, welche sein 
Vater 1853 in Stol- 
berg gegründet hatte, 
und die 1856 in die 
Aktien - Gesellschaft 
»Rhenania« umge- 
wandelt worden war, 
Nacheinander folgten 
dann mehrjährige 
Anstellungen auf 
den Hüttenwerken zu 
Holzappel im Nassau- 
ischen sowie in den chemischen Fabriken von Seybel in Liesing 
bei Wien und von Georg Egestorff in Linden bei Hannover. 

Die chemische Fabrik Rhenania hatte inzwischen unter 


der umsichtigen Leitung ihres Gründers die Anfangsschwierig- 
148 
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keiten überwunden, und als der vortreffliche Betriebsleiter und Mitbegründer der Stolberger Fabrik, Godin, eine vorzüg- 
liche Anstellung in Frankreich annahm, sah sich Robert Hasenclever auf Wunsch seines Vaters veranlasst, im Jahre 1864 seine 
Stellung bei Egestorff aufzugeben und als Betriebsleiter der Waldmeisterhütte zu Stolberg bei der Rhenania einzutreten 


Hier fand er nun ausgiebige Gelegenheit, dasjenige, was er sich während sciner Lehr- und Wanderzeit in den 
vorhergegangenen 8 Jahren mit scharfer Beobachtungsgabe und unermüdlichem Fleifse angeeignet hatte zur praktischen An- 
wendung zu bringen. Er richtete zunächst sein Augenmerk darauf, einen Ofen zu konstruiren, in welchem auch Feinkiese 
ohne Anwendung von Kohlenfeuer abgeröstet werden konnten, was bisher nur ungenügend gelungen war. Die Aufgabe, 
welche sich die Rhenania schon bei ihrer Gründung gestellt hatte, nämlich die Röstgase der Zinkblende für die Schwefelsäure- 
fabrikation nutzbar zu machen, gelang Hasenclever nach vielfachen Versuchen in Gemeinschaft mit dem Ingenieur Helbig, und 
der im Jahre 1869 patentirte »Hasenclever-Ofen« fand bald im In- und Auslande beifällige Anerkennung und zahlreiche Ver- 
wendung. Auf dem Werke in Stolberg allein wurden 12 solcher Röstöfen errichtet und damit die Zinkblenderöstung in grofs- 
artigem Maſse betrieben. Es wurde dadurch nicht nur der wertvolle Schwefel der Blenderöstgase nutzbar gemacht 
auch die Umgebung von schädlicher Belästigung befreit und die Vegetation vor groſsem Schaden bewahrt. 


Während der zehnjährigen Betriebsleitung unter Robert Hasenclever hatte das Stolberger Werk eine immer gröfsere 
Ausdehnung erfahren. 


sondern 


In seiner 27 jährigen Wirksamkeit als Generaldirektor, welches Amt er seit dem Tode seines Vaters (1874) be- 
kleidete, hat er nicht nur dafür gesorgt, dass die bestehenden Fabrikationsverfahren weiter ausgebildet und vervollkommnet 
wurden, sondern er war auch stets darauf bedacht, den Geschäftskreis durch Aufnahme neuerer Fabrikationen zu erweitern. 
So führte er folgende Verfahren ein: 


1869/70 die Schwefelregenerirung aus den Sodarückständen 
nach Mond; 

1874 Deacons Chlorkalkverfahren; 

1876 Thelens Soda-Eindampfapparat; 

1880 chlorsaures Kali; 

1881 Schwefelsäureanhydrid; 

1883 Sodaschmelzen in rotirenden Oefen; 


1883 Strontianit; 

1886 Salzsäure 24° Be; 

1390 mechanische Chlorkalkapparate; 

1890 Hargreaves Sulfatverfahren; 

1900 Thoriumnitrat; 

1901 Salpetersäurefabrikation nach Uebel; 

1902 Chance-Klaus’ Schwefelgewinnung aus Sodarückständen. 


Mit den Zinkhütten schloss Robert Hasenclever, nachdem er die Frage eines praktischen Röstverfahrens, wie oben an- 
gegeben, glücklich gelöst hatte, Verträge ab, durch die sich seine Gesellschaft verpflichtete, die Entschwefelung der Zinkblenden 
vorzunehmen, und so entstanden neben dem Hauptwerke in Stolberg noch eine Anzahl kleinerer Betriebe in Hamborn, Bens- 


berg, Dortmund, Oberhausen, Münsterbusch und Birkengang, in den Schwefelsäure aus den Röstgasen der Zinkblenden 
hergestellt wurde. 


Der Umstand, dass auch bei den verbesserten Röstöfen eine vollständige Ausnutzung des Schwefels nicht erzielt 
wurde und stets noch schweflige Säure mit den Feuergasen in die Luft entwich, veranlasste Hasenclever zur Vornahme von 


umfangreichen Absorptionsversuchen unter Benutzung der Vorschläge.von Freytag, Schnabel und Precht. 


Sein ausführlicher 
Bericht über diese Versuche ist in Z. 1881 S. 293, veröffentlicht. 


Im Zusammenhange mit dieser wirtschaftlich bedeutungsvollen Frage wandte sich Hasenclever dem Studium der 


Vegetationsschäden durch saure Gase zu, worüber er im Aachener Bezirksverein fortlaufend berichtete und auch eine beson- 
dere, in weiten Kreisen bekannt gewordene Schrift veröffentlichte. 


Hasenclever galt als mafsgebender Sachverständiger auf 
diesem Gebiete und wurde von nah und fern um Rat befragt. 


Es würde zu weit führen, wenn man alle Erfindungen und Verbesserungen aufzählen wollte, welche Hasenclever 
teils selbst erdacht hat, oder welche unter seiner Mitwirkung entstanden sind. Ein Blick in die Patentliste der letzten Jahr- 
zehnte genügt, um festzustellen, wie die chemische Fabrik Rhenania erfinderisch thätig gewesen ist. — Dem rastlosen Streben 
Hasenclevers ist ein schöner Erfolg beschieden gewesen. Seine Gesellschaft hat sich zu einer der ersten aut dem Gebiete der 
chemischen Grofsindustrie im deutschen Vaterlande entwickelt. Aufser der Neuerrichtung der oben erwähnten Schwefelsäure- 
fabriken erwarb Robert Hasenclever im Jahre 1887 ein grofses Werk zu Rheinau bei Mannheim, und durch seine Beteiligung 
war es möglich, den Rheinauhafen zu bauen, welcher der Industrie zu Mannbeim ein neues Gebiet erschlossen und das Empor- 
blühen eines eignen Industriebezirks veranlasst hat. 

Grofs sind die Erfolge zu nennen, zu welchen er das von ihm geleitete Unternehmen brachte doch wirkte sein 
reger Geist auch auf andern Gebieten als in seiner eignen Berufsthätigkeit. Hasenclever war längere Zeit Mitglied der Handels 
kammer, des Bezirkseisenbahnrats und des Bezirksausschusses, städtischer Kommissionen usw. | 

Staatlicherseits wurden seine Verdienste durch die Verleihung des badischen Ordens vom Zähringer Löwen, des 
roten Adlerordens IV. Klasse und durch die Ernennung zum kgl. Kommerzienrat anerkannt, während der Verein zur Beförde- 
rung des Gewerbefleiſses ihm die Delbrück-Denkmünze verlieh und die Technische Hochschule zu Karlsruhe ihn im Herbst des 
vergangenen Jahres zum Dr. Ing. h. c. ernannte. 


Hasenclever war in vielen wissenschaftlichen Vereinen als geschätztes Mitglied-thätig es war ihm stets ein Bedürfnis, 
seine reichen Erfahrungen auch für andere nutzbringend bekannt zu geben. 


Uns aber liegt es nahe, an dieser Stelle ganz 
besonders seine Verdienste um unsern Bezirksverein hervorzuheben.. 


Wiederholt hat er als Vorsitzender. an unserer Spitze 
gestanden und Jahrzehnte hindurch in verschiedenen von unsern Ausschüssen, namentlich in der Kommission für innere An- 


gelegenheiten, als sehr thätiges Mitglied mitgearbeitet. In unsern Sitzungen wirkte er stets anregend und erfreute uns durch 
manchen Vortrag aus den verschiedensten industriellen Gebieten. Besonders bielt er uns über die Lage der chemischen Grofs- 


industrie auf dem Laufenden, und es werden uns in den cbemischen Fachzeitschriften demnächst noch seine in 
Leistungen auf diesem Gebiet ausführlicher vor Augen geführt werden. 


J. 
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Als besonders wichtig hielt er es für unsern Bezirksverein, dass namentlich die jüngeren Kräfte zur Mitarbeit her- 
angezogen würden, und mit Genugthuung bemerkte er, dass besonders in den letzten Jahren in dieser Beziehung gute Lore 
Schritte zu verzeichnen waren. Die stete Entwicklung unseres Hanptvereines, die schönen Erfolge, die dieser . Bein eifriges 
gleichmäfsiges Streben erzielt hat, begrüſste er mit herzlicher Freude. Besonders beglückten ihn in dieser e die An- 
erkennung und Ehrung, welche der Stand der Ingenieure durch unsern Kaiser erfahren hat, und die Fortschritte in der Schul- 
Er durfte sich sagen, dass er überall sein Scherflein zu dem Erfolge mit beigetragen habe. 

In weiten Kreisen seiner umfassenden Thätigkeit wird Hasenclever ein ehrendes Andenken gewahrt bleiben. Wir 
hier im Aachener Bezirksverein, die wir ihn als eins unserer tüchtigsten und fleifsigsten Mitglieder so hoch geschätzt haben, 
die wir aufserdem bei so manchem Zusammensein, bei manchem schönen Feste uns über seinen Humor und seine warme 
kollegiale Herzlichkeit gefreut haben, wir empfinden durch sein Hinscheiden eine groſse Lücke und bewahren ihm allerseits 
ein besonders treues, freundliches Gedenken. 


trage. 


Der Vorstand des Aachener Bezirksvereines vom Verein deutscher Ingenieure. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Hebezeuge. 
Von Ad. Ernst. 
(Fortsetzung von S. 1075) 


Fig. 53 bis 78. 
Viermotoren-Laufkran von 30 t 


der Benrather Maschinenfabrik A. G. 
1: 100. 
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7 
„ ormotoren-Laufkran für 30t Tragkraft und 
“sm Spannweite mit einer Hülfswinde für 5t 

(Fig. 53 bis 61). 
u’ „Kran der Benrather Maschinenfabrik in der 
na ist ebenfalls mit vollwandigen Haupt- 
stegkonstruktion Ichem Versteifungsfachwerk durch die Lauf- 
zuletzt et, deren Belag wie bei den beiden 
starken Blechtafe) enen Kranen aus weitmaschig gelochten 
sbzufangen und e ist, um möglichst wenig Oberlicht 

re Br Schattenwirkung unterhalb des Kranes 12. 
iS 55 zu che 16 allgemeine Anordnung ist aus Fig. 53 * 
eide für 30 3 Zum Vergleich sind zwei Laufkatzen, 

die Bühne est ilt einer besonderen Hülfswinde für 5t auf ~- Aaoıstand 

gestellt, eine ältere und die neueste Bauart. In | 
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der älteren Bauart, Fig. 56 bis 58, hängt die Hauptlast 
an einem Örolligen Flaschenzug, dessen obere Flasche an- 
nähernd in der Mitte des Kranwagens von einem Kugellager 
getragen wird, damit sie sich ungehindert drehen kann, wenn 
das von der Winde aufgenommene Seilende auf der Trommel 
über die ganze lichte Breite des Katzenwagens fortwandert. 
Das stehende Seiltrum ist an der einen Seitenwange der 
oberen Flasche um eine vorspringende Hülse des Rollenbol- 
zens geschlungen und darunter festgeklemmt. Der Lasthaken 
hängt in der Unterflasche an einem Kugellager. Der Hub- 
motor leistet bei 540 Uml./ min 26 PS und treibt die Trommel 


Fig. 56 bio 38. Laufkatze. 1: 25. 
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durch ein Wurmgetriebe mit doppelgängiger Schnecke im 
Eingriff mit einem 30zähnigen Schneckenrade in Verbindung 
mit einem Stirnrädervorgelege an, dessen Zähnezahlen bei 
t = 16 2 zu 14 und 55 angenommen sind, um mit der Trommel 
von 500 mm Dmr. die Hubgeschwindigkeit 


0,5 1 540 2 14 


v= en 


6 30 55 


= 2,4 m/ min 


zu erhalten. Die elastische Kupplung zwischen Motor und 
Schneckenwelle dient einer elektromagnetischen Lüftungs- 
bremse mit Dämpferpumpe als Bremsscheibe, auſserdem ar- 
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beitet die Schneckenwelle mit Drucklagerbremse. Der auf 9 
der andern Seite auf dem Aufsenrahmen des Katzenwagens 
gelagerte Fahrmotor leistet 5 PS bei 525 Uml./min und ar- 
beitet mit einem zweigängigen Wurmgetriebe von der Ueber- 
setzung 2:30 durch eine Stirnräderübertragung mit den 
Zähnezahlen 20 und 54 mit einem 48zähnigen Zwischenrade 
von 8 z Teilung auf die eine Laufradwelle, sodass bei 450 mm 
Laufraddurchmesser regelrecht eine Katzengeschwindigkeit i 
0,45 u 525 20 N 
= — — = 18 m/min 
2 54 
erreicht wird. 3 
Der freie Platz auf dem Katzenwagen, Fig. 58, ist für S 
die in Fig. 59 bis 61 gesondert dargestellte Hülfswinde bis 


zu 5 t Tragkraft bestimmt, deren Trommel parallel zur Haupt- 
trommel eingebaut wird. Da die Hülfswinde den Zweck hat, 
die kleinen Lasten entsprechend schnell zu heben, ist für sie 
derselbe Motor von 26 PS bei 540 Uml./min gewählt und 
hierfür von der U. E.-G. mit einem am Gestell gelagerten 
eingekapselten Stirnrädervorgelege geliefert, dessen Welle 113 
Uml./min macht. Eine zweite gleich groſse Uebersetzung mit 
Stirnrädern von 16 und 75 Zähnen liefert für die Trommel 
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von 400 mm Dmr., deren Seil die Last mit einer losen Rolle 
aufnimmt, eine Hubgeschwindigkeit von 

0.4 * 540 16 16 

2 2 75 75 

Die Hubgeschwindigkeit der kleinen Winde übersteigt 

die der grofsen etwa um das sechsfache. Die Hülfswinde ist 

nur mit einer elektromagnetischen Lüftungsbremse ausgerüstet, 
deren Scheibe auf der Motorvorgelegewelle sitzt. 


= ~ 15 m/ min. 


kommen geradlinig in einer genauen Lotrichtung aufsteigen 
lässt, was bei sehr empfindlichen Arbeiten in Gieſsereien stö- 
rend wirken kann. Mit dem Wandern des Lastseiles auf der 
Trommel verändern sich aber auch die Raddrücke des Katzen- 
wagens und damit die Belastungen und Durchbiegungen der 
beiden Hauptträger. Gleichzeitig hiermit können Formände- 
rungen im Katzenwagen und Zwangdrücke in der Lagerung 
des Triebwerkes auftreten. Diese Einflüsse werden verstärkt 
durch den Zahndruck des einseitigen Trommelvorgeleges. Die 


Fig. 59 bio 61. Aülfswinde. 1: 25. 
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klare, in sich die Frage vor, in welchen Punkten diese 
gedrän 


all ; 
5 3 leicht zugängliche und doch möglichst 
um füll, Br die fast genau einen parallelepipedi- 
n die Benn noch verbesserungsfähig ist, so lässt 
es mit grof ung des gewöhnlichen einseiligen Fla- 
die Winden ser Rollenzahl der Einwand erheben, 
einseitige ze trommel beträchtlich verlängert, und dass 
ron Drehbarkeit 4 e Seilzug dei der Länge der Trommel, 
er Oberflasche, den Lasthaken nicht voll- 
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Einschaltung der Oberflasche beschränkt auſserdem etwas) die 
nutzbare Hubhöhe. | 

Alle diese erst den; immer stärker gesteigerten An- 
sprüchen entspringenden Einwände sind in der neuesten 
Katzenanordnung der Benrather Fabrik, Fir. 62 bis 64, besei- 
tigt. Hier ist der 5rollige Flaschenzug, ähnlich wie bei dem 
10 t-Kran, durch ein einziges Zwillingsrollenpaar loser Rollen 
mit entsprechend stärkerer Uebersetzuog in dem Windentrieb- 
werk ersetzt und das zweitrümmig verwendete Lastseil in 
der Katze einerseits über die Ausgleichtragrollen a,b gehängt, 
anderseits mit seinen Enden auf die beiden getrennt gela- 
gerten, aber gleichachsigen und durch symmetrische Vorge- 
lege angetriebenen Windentrommeln geführt, sodass sich nicht 
nur die Last, sondern auch die Zahndrücke vollkommen sym- 
metrisch verteilen und die Last selbst mit unverrückbarer 
Resultantenwirkung genau senkrecht aufsteigt. Jede Trom- 
mel hat nur das doppelte der Hubhöhe an Seillänge aufzu- 
wickeln; die Last wird aber freilich auch nur von 4 Seilsträn- 
gen getragen. 

Der Hubmotor ist auf dem Katzenwagen in der Längs- 
mittelachse gelagert und arbeitet durch ein doppelgängiges 
Schneckengetriebe mit der Uebersetzung 2:42 auf das nach 
beiden Trommelhälften symmetrisch verzweigte Stirnrädervor- 
gelege mit den Zähnezahlen 13 und 104 und der Teilung 
t = 1272. Der Hauptstrommotor leistet bei 540 Uml./min 26 PS 
und liefert mit den Trommeln von 500 mm Dmr. und den 
angegebenen Uebersetzungen für die volle Last die Hubge- 
schwindigkeit 

0,5 540 2 13 
= 2 : 42 E 104 œ 2,5 m/min. 

Die Schnecke arbeitet mit einer im Kopfe e ihres Ge- 
häuses untergebrachten Drucklagerbremse und trägt am freien 
Ende die Scheibe c für die elektromagnetische Lüftungs- 
bremse, deren Belastungshebel nach dem Elektromagneten 
mit der Dämpferpumpe d hinüberreicht. Das seitliche Aus- 


1102 


einanderrücken der Trommeln, um Platz für den Motor in 
der Mitte zu gewinnen, bedingt den aus Fig. 63 ersichtlichen 
gespreizten Bau der losen Flasche mit weit auseinander lie- 
genden Rollen. Der Rollenabstand gestattet, den Haken mit 
seinem Kugellager in die Rollenachse einzuhängen und die 
Flasche soweit in den Kranwagen hinaufzuziehen, bis der 
Kugellagerkopf gegen die hölzerne Pufferbohle stöfst, ohne 
die Rollen zum Anprallen zu bringen. Der Abstand der 
Drahtseile vermindert aufserdem etwaige Neigung der Seile 
zur Selbstdrehung des Gehänges. Der Hubmotor der Hülfs- 
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winde für 5 t liegt winkelrecht zur Achse des zur Hauptwinde 
gehörigen an der Vorderkante der Katze und arbeitet mit 
einem Wurmgetriebe mit der Uebersetzung 1:8 und dem 
Stirnrädervorgelege mit den Zähnezahlen 17 und 51 bei 
t=10r auf die Hülfstrommel von 400 mm Dmr., welche die 
Last mit einer einfachen losen Rolle hebt. Auch hier ist 
wieder die gleiche Motorgröſse von 26 PS bei 540 Uml./min 
wie für die Hauptwinde gewählt, um eine Hubgeschwindigkeit 
„ „4 540 1 17 


a 98 514 m / min zu erzielen. Das Getriebe 


Fig. 62 his 64. Neuesto Ausführung der Katzenanordnung. 1:25. 
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ist nur mit einer elektromagnetischen Lüftungsbremse 
ausgerüstet, deren fliegend auf der Schneckenwelle 
angeordnete Scheibe F von dem Elektromagneten g 
und seiner Dämpferpumpe betbätigt wird. 

Als Fahrmotor ist ein 7 pferdiger Motor mit 775 
Um!l./min gewählt, der mit doppelgängigem Wurm- 
getriebe von der Uebersetzung 1:15 und einer Stirn- 
räderübersetzung mit den Zähnezahlen 15 und 60 
bei der Teilung t= 87, unter Einschaltung eines 
42 zähnigen Zwischenrades, den Antrieb auf die 


Mitt: der einen Laufachse leitet und bei 450 mm 
Laufraddurchmesser eine Katzengeschwindigkeit 
= 0,45 7 775 15 


15 go W 18 m / min liefert. Die zugehöri- 


gen Laufräder sind auf ihrer Triebachse festgekeilt. 
sodass die Achse mit ihren Stirnzapfen frei in den 
gusseisernen Gestellaugen des schmiedeisernen Katzen- 
wagens läuft; die andere Laufachse ist dagegen im 
Gestell festgehalten und trägt die Laufräder lose, da- 
mit sich der Fahrwiderstand bei eckenden Bewegun- 
gen nicht zwangweise steigert. Der Einbau der Rad- 
achsen in die Wagenwangen statt der für die erste 
Laufkatze, Fig. 56, gewählten, unten gegengeschraub- 
ten gusseisernen Lager gestattet wesentlich höhere 
Träger, ohne die Gesamtbauhöhe der Katze zu ver- 
gröfsern. 

Die Gesamtlast ist nahezu vollkommen symme- 
trisch auf Vorder- und Hinterachse und auf die bei- 
den Hauptträger verteilt, sodass der Raum bei voll- 
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lich zu halten, verursacht ähnliche Mebrausgaben in der An- 


kommener Zugünglichk 


keit sehr günstig ausgenutzt ist. Die grofsen Trommeln sind ' 
mit ihrer gemeinschaftlichen Vorgelegewelle in gemeinschaft- 


lichen gusseisernen Bö 


rädern verschraubt, um die Trommelwelle nur auf Biegung 
Statt der Wellen sind die Trommeln mit 


zu beanspruchen. 
langen ausgebüchsten 


zweiteiligen Lager, in denen die Wellen durch Druckschrauben 
festgehalten werden, nur aus Montirungsrücksichten gewählt. 


eit aller Teile und leichter Montirbar- | 
cken gelagert und mit ihren Zahn- 


Naben drehbar angeordnet und die 


der Bedeutung. 


lage und entbehrt der Nebenvorteile, welche die Hülfswinde 
für verschiedene Arbeitsverrichtungen in Verbindung mit der 
Hauptwinde bietet. Die Vergröfserung der Katze ist bei ge- 
schickter Anordnung nach den hier vorliegenden Konstruk- 
tionszeichnungen unbeträchtlich und die geringe Beschränkung 
des vom Haupthaken bestrichenen Arbeitsfeldes im Vergleich 
zur einfachen Winde wohl in wenigen Fällen van maſsgeben- 


Benrath bevorzugt die freie Bauart der Trommeln für 
alle Winden von 20 t ab, weil sie die sonst nötigen und das 
Wiederauseinandernehmen wesentlich erschwerenden Keilver- 
bindungen erspart, groſse Laufflächen mit geringer Flächen- 


pressung und schwächere Wellen gestattet und schliefslich 


selbst bei Formänderungen des Rahmenwerkes weniger leicht 
Klemmungen in den Laufstellen hervorruft, als wenn die 


Wellen mit Stirnzapfen auf Trägerkonstruktionen gelagert 
sind, die in verschiedener Weise nachgeben. Die ersten Er- 


Fig. 65 und 66 stellen die zur Aufnahme von 26 PS für 
den Kran ausgeführte Drucklagerbremse der Schneckenwelle 
für die Hauptwinde dar, die sich von der bereits beschriebenen 
Konstruktion, vergl. Fig. 2 1 bis 27, S. 1045, der Bremsen für die 
kleineren Motorlaufwinden im wesentlichen nur dadurch unter- 
scheidet, dass abgesehen von den gröſseren Abmessungen ein 
doppelter Lamellensatz mit zwei Sperrrädern und zwei Steuer- 
schleifringen eingebaut ist, und dass die Gleitflächen des Vul- 
kanfiberbelages der Sperrbremsscheiben ebenso wie die entspre- 


Fig. 65 und 66. 


Drucklagerbremse der Schneckenwelle für die Hauptwinde. 1:5. 
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rungen hierfür sind bei den Laufrädern der Kranwagen 
Joea worden, bei denen sich auch die lose Anordnung 
Eee Nabenbüchsen auf kestgehaltenen Achsen im Be- 
nn Ar bewährt und das Montiren und Abmontiren 
Re eh tert. Selbstverständlich sind in allen diesen 
Der Plat 5 Zentralschmierungen vorzusehen. 
1 zbedarf der beiden verschiedenen Katzenbauarten 
‚genau gleich, und beide gestatten, wenn ursprünglich 


nur die ; ; : 3 s 
eina Vt Inde geliefert ist, die Hülfswinde nachträglich 


Die i ; 
die Kun Ahne mit Fahrwerk und Motor wiegt 28500 kg 
FE mit Hülfshubwerk (neuere Form) Mo- 
und gesamter elektrischer Ausrüstung 10500 » 


Gesamtgewicht des 30-t Laufkranes 39000 kg. 


Der Ei 1 
zwar i nn einer Hülfswinde in schwere Krane verteuert 
und das klei ruktion durch den zweiten groſsen Hubmotor 
wendungsfih; > Windengetriebe, erweitert aber die Ver- 
durch die z eit des Kranes ganz aufserordentlich, teils 
Lasten, teils 1 der Arbeitsgeschwindigkeit für kleine 
Schmiede urch die Möglichkeit, die Hülfswinde bei 
i und Giefsereikranen zum Wenden und 
ae zu setzen. 
und nrichtungen mit schnellfahrenden Kranen 
Holdem Ar beitsfeld überall die Wahrnehmung machen, 
ie a Anden weit häufiger in Thätigkeit 
Geschwindigkeit Hauptwinde. Das andere Mittel, die 
er Motoren Ben durch Parallel- und Hintereinander- 


otoren innerhalb sehr weiter Grenzen veränder- 


| 


chenden Gegendruckflächen nicht kegelförmig, sondern eben 
abgedreht sind. Für schweren Betrieb erweisen sich die 
ebenen Flächen noch als zuverlässiger als die kegelförmigen, 
die vielleicht im Laufe der Zeit infolge Winkeländerung durch 
Verschleifs ihre Bremskraft verändern können, und die Ver- 
mehrung der Bremsflächen von 2 auf 3 verteilt auch die 
Wärmeerzeugung auf 3 Flächen mit entsprechend leichterer 
Wärmeabgabe. Die eine Sperrklinke ist als Zahn, die andere 
als Haken ausgeführt. Alle Fugen des Gehäuses sind an den 
Verschraubungen mit Gummi- oder Ledereinlagen sorgfältig 
gedichtet, um Durchsickern des Oelbades zu verhüten. 


Das Gehäuse des grofsen Wurmgetriebes, gegen das 
rechts der Drucklagerbremskopf angeschraubt wird, ist in 
Fig. 67 und 68 dargestellt. Das Schneckenlager hat die 
übliche Ringschmierung, das zugehörige Kugelstützlager ist 
mit der benachbarten Drucklagerbremse, Fig. 65, zusammen- 
gebaut. Der Zapfen i auf der linken Gehäuseseite dient zur 
Befestigung des Bremsbandendes für die elektromagnetische 
Lüftungsbremse, deren fliegend auf dem Schneckenwellenkopf 
angeordnete Scheibe in der Figur in den äufseren Umrissen 
angedeutet ist. Schnecke und Schneckenrad sind in Fig. 69 
und 70 gezeichnet. Die Radscheibe ist zweiteilig in Stahl- 
guss hergestellt. Beide Hälften greifen mit einem gehobelten 
Falz ineinander und sind kräftig zusammengeschraubt. Der 
gefräste Kranz besteht aus Phosphorbronze, ist mit Schulter- 
ansatz aufgepasst und durch 6 Schrauben im Umfange auf- 
gezogen und festgehalten. Die Bolzen sind scharf eingepasst, 
die Muttern sämtlich verniete. Der Schneckenverzahuung 
sind Evolventen zugrunde gelegt. 
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durchlaufende Vorgelegewelle der Radzahnkränze mithülfe eines 
von der Union E.-G. am Motor eingebauten Stirnrädervorgeleges, 
dessen Welle bei 540 Uml./min des Motors noch 113 Uml./min 
ausführt, und liefert bei dieser Umlaufzahl mit einer Leistung 
von 26 PS durch die weitere Uebersetzung 20: 61 des Stirn- 
rädervorgeleges an den Laufrädern von 800 mm Dmr. 60 m/min 
Fahrgeschwindigkeit. Die Werkstattzeichnung des Laufrades 
mit angeschraubtem Zahnkranz ist in Fig. 76 und 77 wieder- 
gegeben. Die zugehörige, am Krankopfstück festgehaltene 
Achse wird von beiden Stirnflächen aus durch Zentralbohrung 
und Stauffer-Büchsen mit Fett versorgt. 

Der Führerkorb enthält zwei einfache Hubsteuerwalzen für 
die Haupt- und Hülfswinde und eine Universalschaltvorrichtung 


Fig. 69 und TO. 


Schnecke und Schneckenrad. 1: 10. 


Die Konstruktion der vollwandigen Hauptträger mit den 
seitlichen Laufstegen geben die Figuren 71 bis 75 wieder. 
Unter diesen ist besonders die Darstellung des Kopfstück es 
beachtenswert, weil sie die Art der Gerüstteilung groſser 
Krane für den Transport zeigt, welche die Benrather Maschi- 
nenfabrik zuerst eingeführt hat, und die besondere Vorzüge 
besitzt. Statt der früher üblichen Trennung zwischen den 
Hauptträgern und den Kopfstücken, bei der der Schluss an 
Ort und Stelle ohne die Hülfsmittel und Ueberwachung der 
Werkstatt nicht selten viel zu wünschen übrig liefs, verlegt 
Benrath die Fuge in die Mitte der Kopfstücke und dadurch 
an eine Stelle, die nicht nur verhältnismäfsig weniger im 
Betriebe angestrengt wird, sondern auch besonders leicht zu- 
gänglich ist und der Ueberlaschung gar keine Schwierigkeiten 
bietet. Die Stofslaschen werden mit sauber eingeriebenen 
und gezeichneten Schrauben schon in der Werkstatt aufgepasst 
und die beiden Balken des Kopfstückes auch oben und unten 


Fig. 67 und 68. 


Gehäuse des Wurmgetriebes. 1:10. 
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durch gegengeschraubte Bleche an der Schnittstelle durch 
einen vollkommen kastenförmigen Querschnitt zusammenge- 
halten, der an Ort und Stelle ohne Mühe zuverlässig wieder 
vereinigt werden kann. Diese Trennung genügt auch für die 
gröfsten Krane, um sie in zwei Hälften, jeden Hauptträger 
mit seinem Laufsteg und den halben Kopfstücken an beiden 
Enden, auf der Bahn fortschaffen zu können. Als drittes Stück 
wird nur noch der Führerkorb getrennt verschickt. 

Hervorzuheben ist, dass die Benrather Maschinenfabrik 
stets die ganze elektrische Installation der Leitungen an der 
Kranbühne und im Führerkorb in der eigenen Werkstatt vor 
der Versendung fertig stellt, sodass nur die planmäfsig ge- 
ordneten Anschlüsse zwischen dem Führerkorb und der Bühne 
beim Wiederansetzen des Korbes durch den Monteur mitein- 
ander zu verbinden sind, ohne dass ein besonderer Elektro- 
techniker in Anspruch genommen wird. 

Der Fahrmotor ist im vorliegenden Fall wegen des Ein- 
griffes der durchlaufenden Welle in die Zahnkränze der Lauf- 
räder bei der Höhenlage des Laufsteges unterhalb des Steges 
in das Gitterwerk in der Kranmitte eingebaut und ebenso 
die ganze Welle im Gitterwerk fortlaufend gelagert, vergl. 
Fig. 53 und 72 bis 75. Die hiermit verbundene schwere Zu- 
gänglichkeit der Welle ist ein Nachteil der Anordnung, wel- 
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für die Katzen- und Bühnenfahrmotoren, die mit den Motoren 
und den elektromagnetischen Bremsen von der Union E. G. in 
Berlin geliefert sind. Eine Trittbremse ermöglicht dem 


cher entweder die Einschaltung eines Zwischenrades nahelegt, 
um die durchgehende Welle aut dem Laufsteg unterbringen 
zu können, oder den Verzicht auf die Höhenlage der Haupt- 
träger ratsam erscheinen lässt. Der Motor arbeitet auf die 


Führer, die durchlaufende Welle des Bühnenfahrwerkes zum 
pünktlichen Anhalten festzustellen. 

Die Führerkörbe baut Benrath geräumig, damit der Kran- 
führer genügende Bewegungsfreiheit beim Bedienen und Nacb- 
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Fig. 71 bis 75. Hauptträger. 
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sehen der Steuervorrichtungen hat, und bekleidet die Seiten- 
wände bis etwa 900 mm Höhe mit Holz, um einigen Schutz 
gegen die kalte Zugluft zu gewähren, die oben in hohen 
Maschinenhallen meist sehr unangenehm fühlbar ist. Der 
freie Ausblick wird durch die Holzumkleidung in keiner 
Weise störend beschränkt. 

Das photographische Bild Fig. 78 giebt eine bemerkens- 
werte Ergänzung der Kranbetrachtungen durch die Darstel- 
lung der Art und Weise, wie Benratb mithülfe eines einzigen 
zerlegbaren, durch Spannseile gehaltenen Stahlblechmastes 
die Laufkrane auf die Fahrbahn hebt. 


Ueberblickt man die vorstehend beschriebenen Hebe- 
maschinen der Benrather Fabrik und verfolgt zum weiteren 
eingehenden Studium das Arbeitsverfahren in,ihren Werk- 
stätten, so lässt sich eine Reihe wichtiger leitender Gesichts- 
punkte hervorheben, die als vorbildlich zu bezeichnen sind. 
Dahin gehört u. a. auch vor allem die sorgfältige Behandlung 
aller Schmiedeisen- und Nietkonstruktionen inbezug auf ge- 
naues Zusammenpassen und gemeinschaftliche Bearbeitung 
solcher Flächen, die Konstruktionsgrundlagen für den Aufbau 
von Triebwerken bilden. Die Auflageflächen von Gussstücken 
auf Schmiedeisen werden gefräst, ebenso die Auflageflächen 
für Schraubenmuttern auf Gussaugen. Gusseiserne, in schmied- 
eiserne Träger eingesetzte Rosetten und Lagerbüchsen für 

Wellen werden 
nach dem Zusam- 
menbauen noch- 
mals auf der Bohr- 
maschine mit wa- 
gerechter Spindel 
auf genau paral- 
lele Lage der 
Achsen durchge- 
bohrt oder nach- 
gefräst, alle Zahn- 
räder mit Kufserst 
wenigen Ausnah- 
men aus dem vol- 
len Material ge- 
schnitten, kleine 
Räder zumteil un- 
mittelbar aus dem 
Wellenmaterial, 
geschmiedetem 
Stahl, gröfsere 
aus Stahlguss her- 

gestellt. Für 

schnelllaufende 
Räder wird noch 
ein besonderes 

Einstellverfahren 
angewendet, nach- 
dem sich heraus- 
gestellt hat, dass | 
selbst unmittelbar nacheinander hergestellte Radsätze mit 
Lagerböcken von gleicher Ausführungsgenauigkeit noch Unter- 
schiede in der Ruhe des Ganges zeigen. Zu dem Zweck 
wird die Welle des gröfseren Rades in ihrem Bockgestell 
in exzentrischen Büchsen gelagert und mit deren Hülfe die 
Achsenentfernung in der Werkstatt so lange verstellt, bis 
sich die gröfste Ruhe im Gange einstellt. Dann erst wer- 
den die Einstellbüchsen für den Betrieb dauernd befestigt. 
Nach den Beobachtungen spielen hierbei Unterschiede in 
den Achsenentfernungen von 0,25 mm und weniger bereits 
eine Rolle und rechtfertigen bei der starken Beanspruchung 
schnellarbeitender Krane und der Thatsache, dass nur äufserst 
vollkommene Zahnräder eine befriedigende Lebensdauer auf- 
weisen, eine so ungewöhnlich sorgfältige Ausführung. 

Von den Bohrmaschinen mit wagerechter Spindel, deren 
Wert für den Kranbau sonst noch keineswegs überall ge- 
würdigt wird, macht Benrath den ausgedehntesten Gebrauch 
und erzielt damit auch bei Drehscheiben und Rollenkränzen 
mit radial gerichteten Laufachsen durch Drehen des Werk- 
stückes um einen festen in der Bohrachse liegenden Mittel- 
punkt hervorragend genaue Arbeit. Alle wichtigeren Niet- 


Fig. 78. 


Aufbringen des Kranes auf die Fahrbahn. 


löcher werden mit Spiralbohrern gebohrt und, soweit Massen- 
aufträge vorliegen, Lochgruppen unter Verwendung von 
Lochschablonen mit gehärteten Führungsbüchsen für die 
Bohrer hergestellt. Dabei entfällt die Arbeit des Einzel- 
anreifsens, und die Uebereinstimmung ist vollkommen. 
Keilverbindungen für Trommeln, Räder u. dergl. werden 
nach Möglichkeit vermieden, Zahnräder mit den zugehörigen 
Trommeln und Laufrädern in Kranzform verschraubt und, 
soweit es geht, lose laufend auf festgelagerten Achsen ein- 
gebaut. Eine eigene Stahlgieſserei unterstützt die ausgiebige 
Verwendung des Stahlgusses für geeignete Konstruktions- 
formen, der durch die Fortschritte in der Zuverlässigkeit 
seiner Herstellung, mit ganz bestimmten Festigkeits- und 
Dehnungskoöffizienten, im Kranbau in dem Mafse immer 
mehr Eingang finden wird, wie die Anforderungen an mög- 
lichst grofse Widerstandsfähigkeit der Konstruktionen und 
beschränktes Eigengewicht steigen. 


Zur Ausbildung und weitgehenden Anwendung der 
Drucklagerbremsen für alle Laufkrane hat sich die Benrather 
Maschinenfabrik nach den vielseitigen schlechten Erfahrungen 
veranlasst gesehen, welche fast alle Kranfabriken mit der 
alten Dubois-Senksperrbremse gemacht haben. Sie erblickt in 
der vereinfachten Bremswerkkonstruktion der Winden mit 
Schnecken und Drucklagerbremse für leichtere Krane und in 
dem vollkomme- 
nen Schutz gegen 
Durchgehen der 
Motoren bei schwe- 
ren Winden einen 

gerechtfertigten 
Ausgleich für den 
Stromverbauch 
zum Senken. 
Unter den lei- 
tenden Konstruk- 
tionsgedanken 
tritt ferner das 
Streben nach Ein- 
fachheit und ge 
ringer Zahl der 
Triebwerkteile 
deutlich hervor. 
Den Fachge- 
nossen, welche die 
lehrreiche Samm- 
lung der Ham- 
burger elektri- 
schen Hafenkrane 
kennen, wird bei 
einem Besuch der 
Benrather Fabrik 
nicht, entgehen, 
dass bei den zur- 
zeit dort für 
die neuen Anlagen am Kuhwärder in Hamburg in Ausfüh- 
rung begriffenen 3 t-Portalkranen, im Gegensatz zu frühe 
ren Ausführungen mit mehrfachen Vorgelegen, Reibungs- 
kupplungen usw., das ganze Windentriebwerk auf ein ein- 
faches Stirnrädervorgelege beschränkt ist, wie es Benrath 
auch schon bei den 2,5 t-Kranen benutzt hat. In der elek- 
trischen Einrichtung ist durch Verwendung biegsamer An- 
schlüsse für beschränkte Drehwinkel statt der sonst allgemein 
üblichen Schleifkontakte ebenfalls eine beachtenswerte Ver- 
einfachung gewonnen. Bei dieser Gelegenheit sei schliefslich 
auch noch auf die neue zum Patent angemeldete biegungs- 
freie Königzapfen-Konstruktion mit kugelförmiger Abstützung 
der Krandrehscheibe hingewiesen, die für die neuen Ham- 
burger Krane zur Anwendung gelangt. | 


Der Grundsatz, die sperrigen Krankonstruktionen nach 
Möglichkeit in der Werkstatt vollständig fertig zu montiren 
und in diesem Sinne durchzubilden, ist in technischer und 
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wirtschaftlicher Beziehung von einschneidender Bedeutung. 


Auch hier findet man in Benrath reichlich Gelegenheit, wert- 
volle Fortschritte kennen zu lernen. 
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Modell eines 150 t-Werftkranes von der Benrather 
Maschinenfabrik im Ausstellungs-Pavillon der 


Das Modell des neun für England in Aussicht genom- 
menen Werftkranes stellt dine Weiterentwicklung seiner Vor- 


bu 
sichtlich der a res 
d 1762; 1902 8 


1901 8. 1507 un 


Fig. 79 bis 81. 


haven 3 r 
5 nur mit einer Laufkatzenwinde für die volle Last 


Ausgerüstet ist und der nach rückwärts verlängerte 


en der Benrather Maschinenfabrik 
stalt vorm. Bechem & Keetman, hin- 
Sroſser Werftkrane, s, Z. 1900 8. 430; 
. 175 und 659, 


Ausleger lediglich ein totes Gegengewicht zur Sicherung der 
Standfestigkeit trägt, dann für die Howaldtswerke das Gegen- 
gewicht durch eine fest eingebaute Hauptwinde mit angekup- 
pelter Fahrtrommel gebildet wird und die Laufkatze eine be- 


sondere Hülfswinde für 15 t besitzt, ist das ausgestellte Modell 
mit zwei getrenn- 


150 t-K für die Howaldtswerke in Kiel führt d ten Laufkassen tur 
-Aran r 6 OWA Werke in e ausge rt von der g 
l ’ 150 t und 30t 
Benrather Maschinenfabrik A.-G. Grenzbelastung 
Fig. 79. 6 K und selbständigen 
3 nn Fahrwerken ver- 


— — sehen. 

Da die grofse 
Last nach Mafs- 
gabe des prakti- 
schen Bedürfnis- 

ses und der 

Standfestigkeit 
wie in den frühe- 
ren Fällen, nur 
bis auf 20 oder 
22 m Ausladung 
von Kranmitte her- 
ausgefahren wird, 
die kleine dage- 
gen, hier 30 t, 
noch bis 42,5 m 
Hakenabstand von 
der Mitte erreichen 
soll, ist die 150 t- 
Katze zweckent- 
sprechend auf den 
kurzen Ausleger- 
arm, die 30t-Katze 


| Fig. 80. auf den langen 
Blick von unten gegen das Kopfhalslager. gesetzt und das 


5 i Eigengewicht bei- 
der zur gegensei- 
tigen Ausglei- 
chung der Kipp- 
momente in der 
Weise ausgenutzt, 
dass sie ihre ent- 
gegengesetzten 
Bahnen stets 
gleichzeitig durch- 
laufen und bei 
voller Fahrt zur 
selben Zeit in den 
Grenzstellungen 
eintreffen. Hierzu 
dient eine zum 
Patent angemelde- 
te zwangläufige 
Fahrverbindung 
mit Nebenschluss- 
motoren von glei- 
cher Umlaufzahl 
auf jeder Katze 
und verschieden 
starken mechani- 
schen Ueberset- 
zungstriebwerken, 
nach Mafsgabe der 
verschieden lan- 
gen Fahrbahnen, 
nebst einer Reihe 
von Sicherheits- 
und Kontrollvor- 

kehrungen. 

Für die Wahl der festgelagerten Hauptwinde beim Ho- 
waldt- Kran war, abgesehen von der Wirkung des Gegengewich- 
tes der Gedanke mafsgebend gewesen, die Laufkatze nicht 
durch die Spillwinde für 150 t mit dem zugehörigen Motor zu 
belasten. Aus demselben Grunde hatte man auch auf einen 
selbständigen Fahrmotor verzichtet und in die Hauptwinde 
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noch eine ausrückbare Fahrtrommel eingebaut — vergl. Z. 1901 
S. 1507 —, welche die Katze durch ein Zugseil in Verbin- 
dung mit dem Lastseilzug verschiebt, sobald man die Fahrtrom- 
mel mit den Spillwindentrommeln [durch eine Reibkupplung 
gleichzeitig in 
Thätigkeit setzt. 
Die Entlastung 
der Laufkatze 
durch Gewicht- 
verminderung ist 
also beim Ho- 
waldt-Kran nur 
dadurch gewon- 
nen, dass bei je- 
der Fahrt, auch 
wenn man nur mit 
der Hülfswinde ar- 
beitet, die Haupt- 
winde mit 9facher 
Umschlingung 
ihrer Spilltrom- 
meln durch ein 
60 mm starkes 
Drahtseil mitlau- 
fen muss, und die 
beabsichtigte 
Energieersparnis 
ist, ganz abgese- 
hen vom Seilver- 
schleifs, nach 
meiner Schät- 
zung negativ, 
denn derartige 
Spillwinden haben 
einen sehr niedrigen Wirkungsgrad. Dazu kommt, dass 
der in der Kransäule aufgehängte Spannflaschenzug, D. R.-P. 
Nr. 111988, zum Aufspeichern des ablaufenden Spillseiles bei 
jeder Fahrt ein totes Spiel vollführt. Auch in der neuen An- 
ordnung läuft die groſse Katze, wie erörtert, wegen der Sta- 
bilitätsverhältnisse, die sich für die Riesenausladung schwie- 
rig gestalten, zwangläuffg mit, wenn man nur mit der 
Hülfskatze arbeitet; aber die Ausrüstung mit eigenem Fahr- 
motor lässt wenigstens die Spillwinde für den reinen Fahr- 
betrieb aufser Thätigkeit und setzt den Stromverbrauch für 
Leerfahrten der grofsen Katze voraussichtlich auf 10 PS her- 
ab. Das Spillseil bleibt wesentlich geschont, weil es bei den 
Fabrten nur über den Spannflaschenzug luft !). 

Jede Katze ist mit zwei Hauptstrommotoren von 52 PS, 
also mit 104 PS, und einem Fahrmotor von 12 PS ausgerüstet 
und soll damit für 150 t 1,5 m, für 75 t 2,8 m mit der 
grofsen Winde, anderseits für 30 t 9,5 m und für 15t 18 m 
Hubgeschwindigkeit mit der kleinen Winde liefern. Die Fahr- 
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I) Während der Durchsicht der Druckbogen empfange ich die Nach- 
richt, dass bei der weiteren Durcharbeitung der Konstruktion des von Wil- 
liam Beardmore & Co. Ltd. in Glasgow in Auftrag gegebenen Kranex die 
Abänderung getroffen ist, die Katzen in der Weise voneinander abhängig 
zu machen, dass jede für sich benutzbar ist, wenn die andere unbelastet 
in ihrer äufsersteu Endstellung steht, und beide Katzen nur wechsel- 
weise Strom empfangen. Die Umschaltung ist nur in den Endstellungen 


| 
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Fig. 81. Fufshalslager mit Antrieb. 
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motoren sind beide gleich grofs gewählt. Ihr Triebwerk ist 
so bemessen, dass die grofse Katze 6,5 m, die kleine 16,4 m 
Geschwindigkeit i. d. Min. erreichen wird. Das Krandrehwerk 
ist, wie beim Howaldt-Kran, für eine volle) Drehung in 10 min 
bestimmt. 
Die kleine Katze 
3 beherrscht ein Ar- 
beitsfeld von 8,5 m 
innerem und 42,5 
m äufserem Halb- 
messer, die grofse 
Katze eine Kreis- 
ringfläche zwi- 
schen 8,5 und 
22 m Halbmesser. 
Der kleine Haken 
kann bis 43 m, der 
grofse bis 42 m 
über Bollwerk- 
oberkante empor- 
gezogen werden. 
Das Kranfüh- 
rerhaus befindet 
sich oben auf 
dem Ausleger 
über der Dreh- 
achse. Die Breite 
des Bollwerkes, 
auf welchem der 
Kran Platz finden 
soll, ist für 13 m 
Stützweite der 
Füſse des Kran- 
turmes mit zwei 
Durchfahrtgleisen zu 17 m angenommen. 


Die Benrather Fabrik hat sich in der kurzen Zeit ihres 
Bestehens seit dem Jahre 1896 Weltruf mit bedeutender Aus- 
fuhr nach Russland und den andern Ländern des Kontinents 
erworben und ist bereits über das Meer nach England, 
Amerika und Asien vorgedrungen. Ihre schnelle Entwicklung 
und zunehmende Vergıöfserung zeigt, welche Bedeutung das 
Sondergebiet der Hebemaschinen, das vor 30 Jahren in 
Deutschland noch kaum eine Lebensberechtigung zu haben 
schien, für die heimische Industrie gewonnen hat. Die Liefe- 
rungen für das Ausland legen im Verein mit denen der 
andern grofsen auf der Ausstellung vertretenen Kranbau- 
firmen das erfreuliche Zeugnis ab, dass sich auch auf diesem 
Gebiete Deutschland mehr und mehr von englischen und 
amerikanischen Vorbildern unabhängig macht und durch die 
selbständige Lösung schwieriger Aufgaben eine kührende Rolle 
zu übernehmen beginnt. (Fortsetzung folgt.) 


möglich und sichert daher die Kranstabilität, weil die jeweilig als Ge- 
gengewicht dienende Katze vom Fuhr- und Hubbetrieb abgeschaltet bleibt. 


Berichtigungen: S. 915 ist 3 t statt 30 t für die Hamburger 
und Düsseldorfer Portalkrane zu lesen und S. 1042 für den 10 t-Por- 
talkran die Union E.-G., statt Lahmeyer als Lieferantin der elektrischen 
Ausrüstung. 


Neue Steuerung für Verbundlokomotiven. 
Von M. Kuhn, Cassel. 


Ist die richtige Konstruktion und Ausführung der Steuerung 
bei jeder Lokomotive von grofsem Einfiuss auf Gang und Leis- 
tung, so ist das insbesondere bei der Verbundlokomotive der 
Fall, wo der Dampf zwei Cylinder hintereinander durchströmt. 

Bei den Zweicylinder-Lokomotiven der preufsischen Staats- 
eisenbahn steht der Raum vor dem Kolben im Hochdruck- 
cylinder mit dem Raum hinter dem Kolben im Niederdruck- 
cylinder durch den Zwischenbehälter in Verbindung. Die 
Spannung in letzterem wirkt also auf den Hochdruckkolben 
hemmend und auf den Niederdruckkolben treibend. 

Infolge der Stellung der Kurbeln unter einem Winkel 
von 90° zueinander bewegen sich die Kolben während eines 
Hin- und Herganges nicht gleichartig, sondern teilweise ent- 


gegengesetzt; auch sind ihre Geschwindigkeiten verschieden, 
sodass vom Hochdruckkolben zeitweilig Kompressionsarbeit 
verrichtet wird. 


Nehmen wir an, die Lokomotive arbeite mit 75 vH Fül- 
lung und die Kurbeln stehen in der Stellung Fig. Ic. also 
die Hochdruckkurbel am Anfang des Hubes, die Niederdruck- 
kurbel auf Mitte Hub, so ist, wenn v und V die Volumen 
des Hochdruckcylinders und des Niederdruckcylinders, R 
das Volumen des Zwischenbehälters bedeutet, das ganze vom 
Dampf ausgefüllte Volumen 
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Bewegen sich nun die Kurbeln aus Fig. 1c nach Fig. 1d, im Niederdruckcylinder mindestens gleich dem Verhältnis der 
so wird das Volumen durch den Hochdruckkolben verkleinert beiden Cylindervolumen machen, also 
und durch den Niederdruckkolben vergröfsert bis zu dem bap 
Augenblick, in welchem der Dampf vom Niederdruckevlinder ee 
abgesperrt wird. Ist das Füllungsverhältnis im Niederdruck- 
cylinder E, so ist bei Stellung Fig. 1d der Kurbel das Ge- 
samtvolumen 


| 
| 


| Bei Lokomotiven mit dem Cylinderverhältnis 1: 2 soll 

demnach der Niederdruckcylinder mit einer kleineren Füllung 

| als 0,5 überhaupt nicht arbeiten. Dabei ist vorausgesetzt, 

5 dass die Schieber innere Deckung haben. und dass der Dampf 
2 bis gegen Ende des Kolbenlaufes im Hochdruckeylinder ex- 
pandirt. Wird nun die innere Deckung beim Hochdruck- 
schieber verringert, so beginnt auch die Ausströmung früher, 
und die Spannung des ausströmenden Dampfes ist gröſser; 
dabei darf auch der gleichzeitige Druck im Verbinder steigen, 
| d. h. die Füllung im Niederdruckeylinder darf verringert 


Soll eine Verkleinerung des Gesamtvolumens und somit eine 
Kompressionsarbeit vermieden werden, so muss 


= y 
EV > 5 + 2 


sein. Bei einem Cylin- 
derverhältnis 1:2 wird Fig. 4a bis 19. 


biernach 


E= — 4 


ohne Rücksicht auf die 
Füllung im Hochdruck- 
cylinder muss der Nie- 
derdruckcylinder also 
mit / Füllung arbeiten. 
Bei Bewegung der 
Kurbeln aus Stellung d 
nach Stellung a ist zu- 
nächst die Geschwindig- 
keit des Hochdruckkol- 
bens grölser als die des 
Niederdruckkolbens. 


| un 
— ) 
— 
| 
u 
13 

in 1 0 wird das Volumen verkleinert und im Hoch- werden. Aus Konstruktionsrücksichten wurde bei mittleren 
olben in der r verrichtet, gerade wenn der Füllungen im Hochdruckcylinder bisher die Füllung im Nie- 
m der Kurbel Š e seines Hubes steht, also wenn der Hebel- derdruckcylinder nur etwa 10 bis 12 vH höher genommen 
stigsten übert = gröfsten ist und die Kolbenkraft am gün- als im Hochdruckcylinder und ein weiterer Ausgleich da- 
derdrückeylinden 1 Durch die groſse Füllung im Nie- durch geschaffen, dass der Hochdruckschieber mit negativer 
reichbar Kleinste 1 ke Kae Kompressionsarbeit auf das er- | Deckung versehen wurde; hierdurch vermindert sich der Ge- 
eekung des Hoch 5 erabgezogen. Durch negative nnere gendruck auf den Hochdruckkolben, und der Enddruck im 
geführte Verbindun 5 und die dadurch herbei- Hochdruckcylinder bleibt infolge der frühen Ausströmung hoch. 
kann di Nope er Räume vor und hinter dem Kolben Aus dem Gesagten geht hervor, dass bei zweicylindri- 
Bei kleineren 5 noch weiter vermindert werden. ! gen verbundlokomotiven eine gröfsere Füllung im Nieder- 
infolge der negativen. lungen im Hochdruckcylinder werden | druckeylinder als im Hochdruckeylinder für die Arbeit der 
mung und ein Druck inneren Schieberdeckung die Ausströ- Lokomotive von Vorteil ist; am vorteilhaftesten ist eine gleich- 
könnte, auch obne di ausgleich zeitiger beginnen, und daher bleibende hohe Füllung im Niederdruckcylinder bei jeder 
höhen, die Füllung ; ie Kompressionsarbeit wesentlich zu er- Füllung im Hochdruckeylinder. Der hierdurch erreichte 
immer muss gie Srötsen zacraruckey Under geringer sein; aber wirtschaftliche Vorteil ist erheblich und steigt nach den 
ur Vermeidung sein als im Hochdruckcylinder. neuesten Versuchen bis zu 23 vH gegenüber Zwillingsloko- 
Rückstöfsen ng von übermäfsigem Gegendruck und motiven. 


auf ] 
Hochdruckeylin 3 Hochdruckkolben muss der Enddruck im Der Gedanke lag also nahe, eine Steuerung zu konstru- 
n Um er sein als die gleichzeitige Verbin- | iren, welche gestattet, dass bei einem unveränderlichen Fül- 
zu erreichen, muss man die Füllung lungsgrade im Niederdruekeylinder der Hochdruckcylinder 
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mit jedem beliebigen Füllungsgrade zwischen null und gröfs- 
ter Füllung arbeitet. Die Aufgabe dürfte in der nachstehend 
beschriebenen Umsteuervorrichtung, welche von dem Ver- 
fasser entworfen und von der Firma Henschel & Sohn in 
Cassel nach seinen Angaben ausgeführt ist, auf das glück- 
lichste und einfachste gelöst sein. 

Der Umsteuerhebel a für den Hochdruckcylinder, Fig. 2 
bis 4, der durch eine Hülse b mit dem Kulissenhebel c 


verbunden ist, ist auf der Welle 20 drehbar, während der 
Umsteuerhebel h für den Niederdruckcylinder auf die Welle 
aufgekeilt ist. d ist ein Führungsbogen für den Umsteuer- 
hebel % mit Einschnitten e für die Endstellungen dieses Hebels 
An h greift die mit einer Schleife versehene Stange s an, 
deren anderes Ende mit der Steuerzugstange verbolzt ist, s0- 
dass h in einer seiner Endstellungen so lange stehen bleibt. 
bis der Hebel a die Mittelstellung erreicht hat. 

Stehen beide Hebel a und z in einer der Endstellungen e, 
so erhalten beide Cylinder für Vorwärtsgang und Rück- 
wärtsgang die höchste Füllung. Giebt man nun dem Hoch- 
druckcylinder durch Verschiebung des Hebels a nach seiner 
Mittelstellung eine andere Füllung, so wird der Hebel à in 
seiner Endstellung durch die Klinke g festgehalten, und der 
Niederdruckcylinder behält seine grölste Füllung. i 

Wenn sich Hebel a der Mittelstellung, d. h. dem toten 
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Punkt der Steuerung, nähert, so läuft die Rolle n auf die ge- 
neigte Ebene m des Hebels v auf, und letzterer hebt die 
Klinke g aus dein Einschnitt e. Nun kann der Hebel à mit- 
genommen werden und kommt vermöge der verschiedenen 
Längen der beiden Hebel a und h mit a zugleich in der 
Endstellung an; da die Rolle n inzwischen den Hebel v frei- 
gelassen hat, so greift die Klinke g in den andern Einschnitt e 
ein, und die Steuerung für den Niederdruckcylinder ist wie- 
der auf die gröfste Füllung eingestellt, während 
die Steuerung des Hochdruckcylinders auf jeden 
beliebigen Füllungsgrad zwischen null und gröfster 
Füllung gestellt werden kann. 

Diese sehr einfache Vorrichtung gewährt aufser- 
ordentliche Vorteile. Sie kann an jeder vorhan- 
denen Lokomotive ohne erhebliche Kosten und Zeit- 
verluste angebracht werden, da sämtliche Steuer- 
teile bis auf die Steuerwelle und den Steuerhebel 
unverändert bleiben; auch die Steuerwelle kann, 
nachdem sie ausgestreckt und abgedreht ist, wie- 
der verwandt werden. Ein weiterer Vorteil ist der, 
dass die Steuerung für Vorwärts- und Rückwärts- 
gang der Lokomotive gleich gut arbeitet; es steht 
also der Anwendung der Verbundanordnung auch 


bei Tenderlokomotiven nichts mehr im Wege. Bei den im Be- 
triebe befindlichen Verbundlokomotiven sind die Füllungsver- 
hältnisse der beiden Cylinder für den Vorwärtsgang durch ver- 
schiedene Hülfsmittel, wie durch Aufkeilen der Kulissenhebel 
unter einem Winkel zueinander, durch verschieden lange 
Hängeschienen usw., in Einklang gebracht; für den Rück- 
wärtsgang ist dann die Dampfverteiluug in entgegengesetztem 
Sinne, also sehr ungünstig, beeinflusst, und der Dampf wird 
sehr unvorteilhaft ausgenutzt; auch ist die Leistung der Lo- 
komotive bedeutend geringer als bei Vorwärtsgang. 


Demnach kann man die Vorteile der neuen Steuerung 
wie folgt zusammenfassen: 


1) erhebliche Ersparnis an Brenustoff; 
2) gleich gute Wirkung bei Vorwärts- wie bei Rückwärts- 
gang; daher 
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3) Möglichkeit der Anwendung auch an Tenderlokomo- 
tiven; 
4) das Triebwerk arbeitet sehr ruhig, und die Lokomo- 
tive zeigt besonders ruhigen Gang. 

Fig. 5 bis 7 zeigen die Anordnung der Umsteuerung 
bei ?/,-gekuppelten Schnellzug-Verbund- und Personenzug-Ver- 
bundlokomotiven der preuſsischen Staatsbahnen mit Heusinger- 
Stenerung, die seinerzeit vom Verfasser derart umgestaltet 
worden ist, dass die Bewegungshebel ohne Vermittlung von 
Hängeschienen u. dergl. unmittelbar an der Schieberschub- 
stange angreifen und diese geradlinig führen. 

Der Umsteuerhebel a für den Hochdruckcylinder ist durch 
die in dem Doppellager L L gelagerte Welle w mit dem Be- 
wegungshebel c, der Hebel „ durch die Welle w mit dem 
Bewegungshebel für den Niederdruckcylinder verbunden. An 
h greift die Stange s an, deren vorderes Ende bei P durch 
die um ihren unteren Endpunkt D drehbare Hängeschiene o 
geführt wird. Die Verlängerung 21 der Zugstange 2 ist an 
ihrem vorderen Ende mit einer Schleife versehen, welche sich 


Fig. 8. 


Austritt 


über den Bolzen P z Ä 

en beschrieben. verschieben lässt. 

ier 2 1 von nicht unbedeutendem Wert ist 
m Verfasser an der Schieberschubstange der 


Die Arbeitsweise ist 


Heusinger- 
tere ee vorgenommen. Bisher wurde das hin- 
wegungshebel nehieberschubstange von einem in dem Be- 
um in den Bew. elagerten Kreuzkopf geführt. Letzterer muss, 
zuanmengeschranbterb edel eingebracht zu werden, aus zwei 
kann die Schub ea Teilen ausgeführt werden; zudem 
nommen Werden 8° nur eingebracht und wieder herausge- 
abgekeilt Fir 5 der Bewegungshebel von der Welle 
durch die in Pi ıese sehr störenden Malsnahmen werden 
Bender Weise Fe ke 7 dargestellte Anordnung in fol- 
ie aus ei T 
auf die Well em Stück gefertigten Bewegungshebel c sind 
w und 201 aufgekeilt und können bei Aus- 


i en an , 
ihrer e verblelben Schisberschubstange oder Kulisse in 


ge vo Zum Lösen der Schieber- 
Bolzen — Bewegungshebel c ist nur nötig, den 
entfernen, en, ohne den Hebel von der Welle zu 


| 


Die "erläuterte Umsteuerung kann auch durch Dampf 
oder Pressluft bethätigt werden; Fig. 8 und 9 stellen diese 
Einrichtung für die Allan-Steuerung dar. 

Dem zwischen den beiden Steuerkolben k & befindlichen 
Raume wird durch das Rohr R Kesseldampf oder Pressluft 
zugeführt. Wenn sich nun der mit der Steuerzugstange ver- 
bundene Hebel a seiner Mittelstellung nähert, so nimmt der 
Knaggen den Doppelhebel o mit, welcher die Schieber- 
stange p in Bewegung setzt. Hierdurch wird dem Arbeits- 
kolben Dampf oder Pressluft so zugeführt, dass er sich in 
der Bewegungsrichtung des Hebels a verschiebt. Da nun 
in der Mittelstellung des Hebels a die Klinkenhebel v die 
Klinke g für den Niederdruck-Steuerhebel x bereits ausge- 
hoben haben, so kann dieser der Bewegung der Kolben X 
folgen, bis in der entgegengesetzten Lage die Klinke g wieder 
einschnappt, womit die Steuerung umgelegt ist. Diese Be- 


wegung wird ganz unabhängig von der weiteren Bewegung 
des Hebels a erfolgen, da schon das Oeffnen des Kolben- 
schiebers x k genügt, um sie einzuleiten. 


Ein Flüssigkeits- 


9. 


(Oel-) Katarakt zwischen den beiden Kolben k regelt ihre 
Bewegung. Durch Einstellen einer Schraube im Umgehungs- 
kanal x kann die gewünschte Kolbengeschwindigkeit einge- 
stellt werden. Auf diese Weise ist ein gefahrloses und 
gleichmäſsiges Umsteuern der Niederdruckseite bei jeder 
Stellung der Maschine und auch während der Fahrt gesichert, 
ohne die Hochdruckseite bis in ihre Endstellung umzulegen. 
Der Arbeitcylinder kann auch getrennt vom Katarakt oder 
auch ohne diesen angeordnet werden. 

Es sollen nunmehr die Ergebnisse von Versuchsfahrten 
mitgeteilt werden, welche mit zwei */,-gekuppelten Güterzug- 
Verbundlokomotiven angestellt worden sind, deren eine mit 
normaler Steuerung ausgerüstet war, während die andere 
die vorstehend beschriebene Umsteuervorrichtung aufwies. 

Beide Lokomotiven sind im Jahre 1901 von Henschel 
& Sohn in Cassel gleichzeitig gebaut und gleichen einander 
bis auf die erwähnte Umsteuervorrichtung vollständig. 

Nachdem sie etwa 6 Wochen lang eingefahren und die 
Steuerungen einer nochmaligen genauen Regulirung unter- 
zogen waren, fanden die Versuchsfahrten unter Leitung des 
Bauinspektors Brosius von der kgl. Eisenbahndirektion Cassel 
statt. Es wurden 3 Fahrten mit der normalen Verbund- 
lokomotive (Lok. I) und 3 Fahrten mit der mit Henschelscher 

152 
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Umsteuerung ausgerüsteten Lokomotive bei gleichbleibender 
Füllung von 80 vH im Niederdruckeylinder (Lok. II) vorge- 
nommen; endlich wurde an der letzteren Lokomotive die 
Steuerung so umgeändert, dass der Niederdruckeylinder stets 
mit 71 vH Füllung arbeitete (Lok. III), und ebenfalls 3 Fahr- 
ten damit ausgeführt. Für die Aufnahme der Schaulinien 


Fig. 10. 
e = Füllung des Hochdruckeylinders 
22. XI. 


e=0,20 E = 0,25 33 


23. XI. 
e=0,50 E = 0,55 F = 34 


26. X . e = 0,80 


XI 


— 


‘ 

wurden bei allen Fahrten genau dieselben V 
gewendet. Den Versuchsfahrten ging e 
a der Einrichtungen und Bedienung auf ihre Sicher- 
eit un uverlässigkeit geprüft wurden. 

Die Lokomotiven fuhren den fahrplanmäfsi 
Soest-Paderborn-Altenbecken, und e 
dass die Züge stets dieselbe Achsenz 
born musste der ven Soest kommende 


crr.chtungen an- 
ine besondere Fahrt 


gen Güterzug 
8 wurde Sorge getragen, 
ahl enthielten. In Pader- 
ug losgetrennt wercen, 


1 


E = Füllung des Niederdruckeylinders 


23. XI. 
e=0,30 E= 0,37 


22. XI. 
e=0,62 E 0,65 


— ———— pọ 
Ei: 0,81 


weil die Strecke bis Altenbecken eine lauge Steigung von 
1:100 enthält, welche die bisherige groſse Zugbelastung nicht 
zulässt. 

Lok. II machte ihre Versuchsfahrten am 23., 24: und 
25. Oktober; Lok. I am 22., 23. und 26. November; Lok. III 
am 7., 9. und 10. Dezember 1901. Die Witterung war in 


Lokomotive I. 


V = Geschwindigkeit in km/st 


26. XI. 


V=38 e= 0,40 (0,42) E=0,46 V=42 


22. XI. m 
Y= 29 
— 
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2 9 ad K 
alen drei Fällen annähernd gleich. 
Aus den Aufzeichnungen über Zugbelastung, Geschwin- u 
digkeit, Wasser- und Kohlenverbrauch, die mit grofser Sorg- 
falt gemacht wurden, ergab sich bei Lok. II und III eine N 
Brennstoffersparnis von mindestens 6 vH gegenüber Lok. ]; 
gleichfalls war eine entsprechende Ersparnis an Wasser fest- N 
zustellen. Bei Lok. II und III wies der Kessel ferner eine FE 
höhere Verdampfung auf. È 
o — | 


. 1113 


— Ba PT Nr.30. Kubn: Neue Steuerung für Verbundlokomotiven. 

P Nm 

20 1 Da nun bei kleinen Füllungen höhere Ersparnisse erzielt Bestätigt wird dieses Ergebnis durch die bei den Ver- 
3 werden als bei großsen, so wird die angegebene Zahl im | suchsfahrten gewonnenen Schaulinien des Dampfdruckes, Fig. 
BR allgemeinen noch übertroffen werden; denn der Teil der 10 bis 12. Nachdem die Flächen der meist schr gut gelun- 
the, Strecke von Paderborn bis Altenbecken wird mit sehr hohen genen Schaulinien planimetrirt waren, wurde die während 
TEN ne Füllungen, nicht unter 60, meistens 70 bis 80 vH, gefahren. | der Aufnahme im Cylinder vorhandene wirkliche Füllung 


Fig. 11. Lokomotive II. 


24. X. 25. X. 28. X. 
6 0, E=08 = 40 „=, (0,32) E=08 = 42 e=0,4 E= ,s = 42 
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Fig. 12. Lokomotive III. 
10. XII. 9. XII. 7. XII. l 
e= 0,3 (0,29) E= 0, 71 V= 43 e= 0,4 (0,44) E= 0,71 V= 33 c= 0,5 (0,4) E=0,1 V = 34 


e= 0, (0,68) 


e= 0,6 (0,57) E=0,1 V= 22 


10. XII. 
E 0, 71 


möglichst genau festgestellt, woraus sich die in Klammern 
beigesetzten Zahlen für die Füllungen ergaben. Der mittlere 


Druck ist in jedem Diagramın eingeschrieben. Um das Ver- 
Lokomotive I 
wirkliche 
Füllung Druck auf den Kolben Arbeitsanteil 
im Hoch- | a s er 
druck- | 
cylinder | Hochdrack ee gesamt Hochdruck |Niederdruck 
vH i | vH vH 
| 
3,56 6,00 40,7 59,3 
| 4,58 | 7,30 37,8 62,7 
5,98 | 10,41 42,6 57,4 
8,50 15,12 43,8 56,2 
12,60 22,54 44,1 55,9 
12,38 22,88 45,9 54,1 
15,74 28,08 44,0 , 56,0 
| Lokomotive II 
20 6,00 | 1,6 7,6 79,0 21,0 
32 64 2,56 9,3 72,4 37,6 
40 8,40 3,38 11,78 71,3 28,7 
46,3 9,00 4,96 13,96 64,5 35,5 
60 11,6 9,78 21,36 54,2 45,8 
70 13,22 13,06 26,28 50,3 49,7 
79,2 12,66 14,84 27,3 46,5 53,5 
Lokomotive III 
20 6,01 | 1,6 7,6 79,0 31,0 
29 6,16 2,5 8,66 71,1 28,9 
44 8,50 5,32 13,82 61,5 ; 38,5 
47,5 8,72 6,70 15,12 56,5 43,5 
57 10,65 9,90 20,55 51,3 18,7 
68 11,86 14,24 26,1 45,4 54,6 
80 1018 14,81 24,99 40,7 59,3 


hältnis der mittleren Drücke auf die Kolben zu erhalten, 
muss man die Zahlen für die Niederdruck- Diagramme ver 
doppeln, weil die Cylinderquerschnitte sich wie 1:2 verhal- 
ten. Die so gefundenen Werte sind nachstehend zusammen- 
gestellt. 


Bei Lok. I wird bei den niedrigen Füllungen von dem 
Niederdruckeylinder eine gröfsere Arbeit verrichtet als vom 
Hochdruckeylinder. Die Arbeitsanteile nähern sich einander 
hei höherer Füllung, doch bleibt der Niederdruckcylinder 
immer überlegen. 


Der Hochdruckkolben der Lok. II verrichtet bei den 
niedrigen Füllungen erheblich mehr Arbeit als der Nieder- 
druckkolben; bei 70 vH werden die Arbeitsanteile gleich, 
während bei 80 vH Füllung der Niederdruckkolben etwas 
mehr Arbeit leistet. 

Auch bei Lok. III sind die Arbeitsleistungen der beiden 
Kolben in den niedrigen Füllungen stark verschieden, glei- 
chen sich aber etwas schneller — bei rd. 60 vH — aus als 
bei Lok. II; bei so vH Füllung ist dann die Arbeit des 
Niederdruckeylinders wieder etwas gröfser. 

Die Schaulinien Fig. 13 und 14 stellen die Arbeitsanteile 
bildlich dar. 

Die verschiedene Arbeitsleistung beider Dampfkolben in 
den beiden letzten Fällen hat keinerlei nachteiligen Einfluss 
auf den Gang der Lokomotive; es hat sich im Gegenteil 
bestätigt, dass gerade bei den hohen Füllungen im Nieder- 
druekeylinder das Triebwerk ganz besonders ruhig arbeitet 
und die Lokomotive einen sehr viel ruhigeren Gang zeigt 
als die normale Verbundlokomotive, was seinen Grund im 
dem gleichmäfsigeren Druck im Verbinder und der daraus 
folgenden Verminderung der Stöſse auf den Hochdruckkolben 
haben dürfte. 

Auf ungleiche Abnutzung der Gehwerkteile hat die teil- 
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weise ungleiche Arbeitsleistung der beiden Kolben ebenfalls 
keinen Einfluss, weil die Verschiedenheit der Arbeitsleistung 
hauptsächlich auf die niedrigeren Füllungsgrade entfällt, bei 
denen die Gesamtarbeit ohnehin nicht grofs ist. 

Die Schaulinien Fig. 15 stellen die Kolbendrücke für die 
verschiedenen Füllungen dar. Da die Gesamtdrücke auf 


Fig. 15, 
28 
P!!! En De 
„„ 
a == u HH 
2 Gr er ER / A 
F366 


020 0,30 0,90 0,50 0,60 070 0,80 
Füllung im Hochdruckcylinder 


beide Kolben während eines Hin- und Herganges der Kolben- 
arbeit für den Kolbenhub 1 entsprechen, so geben die Schau- 
linien auch ein klares Bild über die Arbeitsleistung der drei 
Lokomotiven. 

Die Schaulinie der Lok. II erhebt sich wesentlich über 
die der Lok. I, doch lässt die Steigung bei der Füllung über 
10 vH nach, und die Schaulinie schneidet die der Lok. I bei 
etwa 79 vH Füllung. Die Schaulinie der Lok. III erhebt sich 
bis etwa 72 vH noch über die der Lok. II, fällt dann aber 
scharf ab. Die Arbeit ist bei 72 vH Füllung am grölsten 
und bei etwa 75 vH derjenigen der Lok. I gleich. Die 


| 
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Steuerung wird demnach zweckmälsig 80 einzurichten sein, 


dass die gröfste Füllung 75 vH beträgt. 

Die Mehrleistungen der Lok. II und III gegen die nor- 
male Verbundlokomotive I sind nunmehr unmittelbar aus den 
Schaulinien Fig. 15 zu entnehmen; sie sind in Hundertteilen 
der jeweiligen Gesamtleistung nachfolgend zusammengestellt. 


— — 


Mehrleistung gegen die Normallokomotive 


Füllung im rear 
Hochdruckeylinder rnae ii | Lokomotive III 

vH vH 
0,20 26,0 26,0 
0,30 25,0 26,0 
0,40 16,0 22,0 
0,50 13,6 ` | 18,5 
0,60 11,0 16,0 
0,70 9,1 | 10,0 
0,75 4,0 0,0 
0,80 0,0 | — 17,4 


Die Ersparnisse oder Mehrleistungen sind bei den nie- 
drigen Füllungen am gröfsten. Die Umsteuervorrichtung 
arbeitet also bei Schnellzug- und Personenzuglokomotiven, 
die mit kleinen Füllungen fahren, am vorteilhaftesten. 

Auch für Güterzuglokomotiven, die vorzugsweise mit 
Füllungen zwischen 40 vH und 65 vH arbeiten, wird noch 
eine ganz erhebliche Mehrleistung erzielt. Bei diesen Fül- 
lungen sind auch die Arbeitsleistungen beider Kolben nicht 
mehr erheblich verschieden und bei 58 vH Füllung nahezu 
gleich. 

Eine gute Isolirung der Dampfcylinder in gleicher Weise 
wie bei den Heifsdampflokomotiven würde die Leistung noch 
erhöhen und ist sehr zu empfehlen. 

Hervorzuheben ist noch, dass die gleichmäfsige Aus- 
strömung des verbrauchten Dampfes ein annähernd gleich- 
bleibendes Vakuum in der Rauchkammer erzeugt, wodurch 
ein gleichmäfsiges Feuer auf dem Rost erzielt und die Ver- 
dampfungsfähigkeit des Kessels erhöht wird; die Versuchs- 
fahrten haben dies ebenfalls bestätigt. Die Einrichtung selbst 
arbeitet anstandlos. Das Verlegen der Steuerung auf einen 
beliebigen Füllungsgrad zwischen null und der höchsten Fül- 
lung erfordert weit weniger Kraft als bei der Normalsteuerung, 
weil nur eine Seite, die Hochdruckseite, weitergelegt wird. 


Krankheitserscheinungen in Eisen und Kupfer. 


Mitteilungen aus der Kgl. Mechanisch-Technischen Versuchsanstalt zu Charlottenburg. 
Von E. Heyn, Professor. 
(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein am 20. März 1902) 


NL 5 Regel einen scharfen Unterschied 
anorganischen 59 en organischen und der nichtlebenden 
auf pädagogische 155 0 Unterscheidung ist wohl mehr 
gegebene Unterla 8 fearon als auf wirkliche von der Natur 
Erkenntnis ven zurückzuführen. Mit fortschreitender 
verschwommen. 2 erartige scharfe Abgrenzungen vielfach 
scharfe Trennu umteil sogar hinfällig; ich erinnere an die 
'orgüngen a zwischen chemischen und physikalischen 
Sigem und dam ee Unterscheidung von festem, flüs- 
nung zwischen PA ormigem Aggregatzustand, an die Tren- 
im allgemeinen 5 und Tierwelt. Die Natur vermeidet 
meist allmähliche be Sprunghafte, Unterbrochene und zeigt 
Inählich eine Brück ebergänge. So wie die Wissenschaft all- 
at, wird sich 0 zwischen Tier- und Pflanzenwelt errichtet 
nden zwischen 1705 a mit der Zeit eine gangbare Brücke 
pe, genannten Br flanzenwelt und der anorga- 
genan. nalen unserer Metalle, insbesondere des 
"chung, dass sen lgt, kommt allmählich zu der An- 
Sa Leben regt dns 5 anscheinend leblosen Körpern 
» deren Wesen urch geheimnisvolle Kräfte bedingt 

n uns ebenso unerklärlich geblieben ist Wie 


das der Lebenskräfte, welche die organische Welt regieren. 
Erst kürzlich haben F. Osmond und Cartaud in Paris Be- 
ziehungen entdeckt zwischen dem zelligen Aufbau organischer 
Stoffe und dem Aufbau gewisser Metalle. Es bestehen aber 
noch andere Anknüpfungspunkte. Wenn nach überstandenem 
Winter im Frühling die Sonne die Natur durchwärmt, so 
werden durch diese Temperatursteigerung geheimnisvolle 
Triebe in der Pflanzenwelt geweckt. Es beginnt eine aufser- 
ordentlich lebhafte chemische und physikalische Thätigkeit: 
anorganische Stoffe werden in die verwickeltsten Formen der 
organischen Welt übergeführt, Zelle baut sich an Zelle, Blätter 
uud Blüten spriefsen hervor. Auch auf die Tierwelt ver- 
mögen Temperaturänderungen die weitestgehenden Einflüsse 
auszuüben. Verhältnismäßig geringe Temperaturerhöhung 
löst im menschlichen Körper kräftige Reaktionsvorgänge aus, 
ebenso Abkühlung. Plötzliche Uebergänge in der Tempe- 
ratur vermögen zumteil sogar Krankheitserscheinungen wach- 
zurufen. Der Temperaturwechsel, welcher die Lebensvorgänge 
der organischen Welt beeinflusst, bewegt sich innerhalb ver- 
hältnismäfsig enger Grenzen. Werden diese Grenzen über- 
schritten, so hört das Leben auf, oder es treten zum mindesten 
Störungen ein. Es sind ja aus diesem Grunde die meisten 
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Lebewesen mit Wärmereglern ausgerüstet, die trotz der 
Schwankungen der Auſsentemperstur ihre Innentemperatur 
innerhalb der genannten Grenzen halten. 


Auch in unsern Metallen, z. B. im Eisen, löst Tempe- 
raturwechsel Vorgänge aus, die mit dem Leben zu vergleichen 
sind. Sie sind uns unter dem Namen »Kristallisationsvor- 
gänge« bekannt. Man gebraucht mit Unrecht den Ausdruck 
»unwandelbar wie Stahl«; denn Stahl ist ein sehr wandelbarer 
Körper. Schon aus rein äufserlichen Gründen könnte man 
im Zweifel sein, ob er in das anorganische oder organische 
Gebiet gehört. Es ist ja der Stahl, wie das technisch er- 
zeugte Eisen überhaupt, eine Legirung von Eisen mit einer 
Eisenkohlenstoffverbindung, und die Kohlenstoffverbindungen 
gehören in die organische Chemie. Aber auch viele andere 
Thatsachen sprechen dafür, dass der Stahl auf der Grenze 
zwischen anorganischer und organischer Welt steht. Welches 
Leben entfaltet sich in diesem scheinbar toten Körper, wenn 
die Temperatur gesteigert wird! Bereits bei 250 bis 300° C 
hat Flusseisen einen vollständigen Wechsel seiner Eigenschaften 
durchgemacht: es geht durch die Zone des Blaubruches hin- 
durch und ist aufserordentlich empfindlich gegen Formände- 
rung. Bei etwa 700° treten im kohlenstoffhaltigen Eisen 
Kräfte auf, die einen vollständigen inneren Umbau be- 
wirken. Diese Umlagerung setzt sich fort bis zu oberen 
Temperaturgrenzen, die mit dem Kohlegehalt veränderlich 
sind. Bei einem bestimmten Wärmegrad verliert das Eisen 
die Eigenschaft, der magnetischen Kraft zu folgen, es hat 
eine ausgesprochene Metamorphose durchgemacht. Von ge- 
wissen Wärmegraden ab scharen sich die kleineren, das Eisen 
aufbauenden Kristalle zusammen zu grölseren Verbänden; 
die Kristalle wachsen. Beim Ueberschreiten gewisser Tem- 
peraturgrenzen treten wesentliche Eigenschaftsveränderungen, 
selbst Krankheitserscheinungen, auf. Bei der Abkühlung voll- 
ziehen sich ähnliche Vorgänge; je nach der Geschwindigkeit 
der Temperaturabnahme kann man zu wesentlich verschiede- 
nen Gebilden gelangen. Wie wunderbar sind die Vorgänge, 
die sich bei der Erhitzung eines hartgezogenen Eisendrahtes 
abspielen! Die langgestreckten Kristalle kürzen sich in 
dem Mafse, in welchem die Erwärmung fortschreitet. In 
allen diesen Fällen gleicht das Eisen einem Chamäleon, das 
beständigen Wechsel zeigt. Aehnliche Erscheinungen zeigen 
sich auch beim Kupfer und andern Metallen. 


Wie bereits angedeutet, kann das Metall im Laufe dieser 
Umwandlungen in Zustände gelangen, in denen es für unsere 
praktischen Zwecke mehr oder weniger unbrauchbar wird; 
wir könnten diese Zustände als »krankhafte Zustände« an- 
sehen. Ich erinnere an die »Blaubrüchigkeit« des Eisens. 
Auch durch Hinzutritt geringer Mengen fremder Stoffe, die 
man mit Giften vergleichen könnte, werden Krankheits- 
erscheinungen hervorgerufen, z. B. im Falle der Wasserstoff- 
brüchigkeit«!) des Eisens, bei der aufserordentlich geringe 
Mengen Wasserstoff ganz erhebliche Störungen hervorrufen. 
Beide Krankheitserscheinungen sind durch geeignete Behand- 
lung heilbar. Es treten aber unter Umständen auch Krankheiten 
auf, die sich nicht ausheilen lassen, es sei denn, dass das 
Metall völlig umgeschmolzen wird. Natürlich können Metalle 
schon bei ihrer Geburt mit der einen oder andern Krankheit 


behaftet sein, wenn beispielsweise in ihre Zusammensetzung 
störende Fremdkörper eintreten. 


Es ist nun der Zweck des Folgenden, Sie mit einigen 
Krankheitserscheinungen des Eisens und Kupfers, die prak- 
tisch von grofser Bedeutung sind, vertraut zu machen. 


l Ich beginne mit der sogenannten »Ueberhitzung« des 
Eisens und beschränke mich hierbei darauf, diesen Krank- 
heitszustand an dem kohlenstoffärmsten Flusseisen, wie es für 
den Kesselbau, für Eisenkonstruktionen, für die Herstellung 
von Draht usw. verwendet wird, zu behandeln. Es ist natur- 
gemäls, dass man innerhalb der verhältnismäfsig langen Zeit 
in der man Flusseisen zu Kesselblech verarbeitet hat, des öfteren 
auf diese höchst unliebsame Krankheitserscheinung stiefs. 
Man bezeichnet sie schlechtweg als »Verbrennen«. Ich möchte 
lediglich den Ausdruck »Ueberhitzung« gebrauchen, so lange 
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nicht, wie es in der Regel der Fall ist, eine chemische Umände- 
rung des Eisens stattgefunden hat. Es ist wohl nicht übertrie- 
ben, wenn ich behaupte, dass man die betreffende Erscheinung 
wohl kennt, aber über die Gründe ihres Eintretens nicht viel 
klarer ist als über die Gründe, warum man sich einen 
Schnupfen zuzieht. Diese Ueberzeugung gewinnt man, wenn 
man die Zahl der Eisenpatienten inbetracht zieht, die im 
Laufe der Zeit zur Begutachtung auf den metallographischen 
Sezirtisch gebracht werden. Ich möchte deswegen einen Bei- 
trag zur Vervollständigung des Krankheitsbildes liefern. 


Es zeigt sich wiederholt, dass Kesselbleche, die bei der 
chemischen Untersuchung und bei der Zerreiſsprobe nichts 
Auffälliges erkennen lassen, dermafsen spröde sind, dass sie 
mit einem Hammerschlag zertrümmert werden können. Ich 
bekam unter anderm einen Walzdraht von etwa 20 mm Dmr. 
in die Hände, der schon beim Herunterfallen auf den Fufs- 
boden brach, ohne dass die gebräuchlichen Untersuchungs- 
verfahren Aufschluss gegeben hätten. Meist zeigte der 
Bruch grobes Korn; doch ist die Gröfse des Bruchkornes 
nicht notwendig proportional der beobachteten Sprödig- 
keit. Meist ergab sich auch unter dem Mikroskop, dass 
die das Eisen in dem betreffenden Zustande aufbauenden 
Kristallkörner erhebliche Abmessungen hatten ; indessen stellte 
sich bei näherer Untersuchung heraus, dass dieser Umstand 
auch nicht als untrügliches Kennzeichen der Krankheit gelten 
kann. 


Die Kaiserliche Werft Wilhelmshaven übersandte der 
Versuchsanstalt vor einiger Zeit ein Kesselblech, welches die 
angegebene Krankheit in hohem Mafse hatte, sodass an ein- 
zelnen Stellen der Blechtafel Teile mit dem Handhammer ab- 
geschlagen werden konnten. Die Anstalt erhielt den Auftrag, 
die Ursachen dieser Erscheinung festzustellen. Der sicherste 
Weg in solchen Fällen ist der, dass man versucht, die Er- 
scheinung willkürlich wiederzuerzeugen. Hierbei war es aber 
unumgänglich, zunächst ein Verfahren auszuarbeiten, welches 
die zahlenmäfsige Ermittlung des Sprödigkeitsgrades gestattet. 
Zu diesem Zweck wurden folgende Verfahren nacheinander 
versucht: 


a) Zerreifsprobe (Ermittlung von Streckgrenze, Bruch- 
grenze, Bruchdehnung, Querschnittsverminderung); 

b) Biegeprobe mit unverletzten Stäben unter ruhiger Be- 
anspruchung; 

c) Biegeprobe an eingekerbten Stäben unter ruhiger Be- 
anspruchung; 

d) Schlagbiegeprobe an nicht eingekerbten Stäben; 

e) Schlagbiegeprobe an eingekerbten Stäben. 


Bei der Beurteilung der Ergebnisse dieser Prüfungsver- 
fahren war noch zu berücksichtigen, dass das zur Unter- 
suchung vorliegende Blech aus zwei verschiedenen, Zonen 
aufgebaut war, wie in Fig. 1 schematisch dargestellt ist. Die 
beiden äufseren oder Randzonen waren 5 bis 6 mm dick und 
stimmten in ihrem Gefüge miteinander überein. Die innere 
oder Kernzone von etwa 11 mm Dicke zeigte der Randzone 
gegenüber wesentliche Gefügeunterschiede. Es war somit 
nötig, die Probestäbe für die einzelnen Verfahren a) bis e) 
der Rand- und Kernzone gesondert zu entnehmen, wodurch 
natürlich die Notwendigkeit entstand, die Dicke der Probe- 
stäbe kleiner als 5 mm zu wählen. 


Die Ergebnisse der Prüfungsverfahren a bis c sind in 
folgender Tabelle zusammengefasst. 


b) 

a) Biegeprobe, Blegeprobe, 

unverletzt; gekerbt; 

Mate- | Ent- Zug versuche ruhige Be- | ruhige Be- 
rial- nahme e ans pruchung anspruchung 

Fu | eee | 

Streck- h- | Biege- Biege- 
zustand | stelle rec Bruc Deh- „ Biege- grole Blege- gröfse 


grenze | grenze 
Og OB 


‚nung TA winkel 
KU / amm kg/ mm | 


50a winkel 


—ꝛů— 


50a 


0 


Grade 9 Grade 


69 180 | 100 
601 180 | 100 | 144 38 
48 | 180 | 100 | 180 56 
54| 180 100 | 174 | 51 


Anliefe- 18 23,1 33,5 22,1 
rung Kern | 19,5 32,6 23,1 
getz lüht ) Rand 13,9 29,3 29,9 
bei 750° |? Kern | 17,1 31,7 


irase 
o. 


prii 
), ate 
en 
HERE 
mi 


le 


te i 
ha © 
a0 èl 
per 45 
Ur 
Hes 
de È 
5 47 
el 
Sta 
name 


Blech ergab an den 


Band XXXXVI. Nr. 30. 
26. Juli 1902. 


Diese Zusammenstellung zeigt, dass die Prüfungsver- 
fahren a) und b) keinen Mafsstab für die Sprödigkeit liefern 
können, da sie fär das Eisen im Anlieferungszustande trotz 
der unverkennbaren hohen Sprödigkeit verhältnismälsig zu- 
friedenstellende Werte liefern. 


Verfahren e) ergab schon brauchbarere Angaben; immer- 
hin bringen die damit gewonnenen Zablen die offenbare 
Sprödigkeit des Bleches noch nicht genügend zum Aus- 
druck. l 

Verfahren d) führt nur bei genügend grofser Stabdicke 
zum Ziele. Alsdann kann ein Stab aus einem Stoff von 
der Sprödigkeit des Kesselbleches im Anlieferungszustande 
durch einen Schlag mit dem Handhammer zum plötzlichen 
Bruch geführt werden. Da aber wegen des Auftretens ver- 
schiedmgearteter Zonen innerhalb der Blechdicke die Ab- 
messungen der Probestäbe klein genommen werden mussten, 
6x4 mm auf 60 mm Länge, so versagte auch dieses Prü- 
fungsverfahren. Die kleinen Stäbe lieſsen sich unter dem 
Handhammer völlig zur Schleife zusammenbiegen, ohne dass 
ein Riss entstand. 


Nach längeren Versuchen wurde Verfahren e), die Schlag- 
biegeprobe an eingekerbten Stäben, als brauchbar für den 
vorliegenden Zweck ermittelt. Sie wurde in folgender Weise 
ausgeführt: Die Stäbe von 60 mm Länge und einem Quer- 
schnitt von 4x 6 mm erhielten auf einer der Breitseiten in 
der Mitte der Länge einen ½ mm tiefen Kerb von dreieckigem 
Querschnitt, der durch Hobeln mit einem Formstahl erzeugt 


Fig. J. 
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nn Die Stäbe wurden in den Schraubstock, wie in Fig. 2 
„ eingespannt. Mit dem Handhammer wurde auf 
e Kerbseite an der mit Pfeil bezeichneten Stelle geschla- 
gen, 1 der Stab nach Biegung um 90% jn die punktirte 
5 Zurückbiegen des Stabes in die in Fig. 3 
ee eutete Lage geschah zwischen den Schraub- 
dabin der B vergl. Fig. 3. Darauf wurde der Stab, wenn bis 
eingespannt 5 nicht eingetreten war, wiederum nach Fig. 2 
Stabseite efüh Š Schläge wurden immer auf die gekerbte 
ruches 5 i 5 Dieser Vorgang wurde bis zum Eintritt des 
Hammers um Fr Jede Biegung unter dem Schlag des 
wurde als je ei See jede Rückbiegung im Schraubstock 
bis zum Eintritt d legung gezählt. Die Zahl der Biegungen 
rück genügte es Bruches, oder bis ein leichter Finger- 
lösen, wurde T- den Zusammenhang der Stabhälften zu 

1egezahl Bz genannt. Das eingesandte 
Sprödesten Stellen die Biegezahl 0 bis 72, 
en beim ersten Schlag mit dem Hammer 


10 port oder es sprang die obere Hälfte des 


. die Stäbe wurd 


vollkommen aufzel: 
Stabes fort, Sr 


gebnisse mit den vo obe ergab somit übereinstimmende Er- 


das Blech mi 

* mit Sei .. 2 . . 

u. Strehschnitliche ursprünglichen Dicke geführt wurden. 
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en Stel 
0 vor un ne Blechtafel und in den verschiedenen 
oigende: dem Ausglühen ermittelt wurden, sind 
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== 
an den weniger spröden 
Stellen der Blechtafel 


{ 
| an den sprödesten Stellen 


| 
ande 0 bis !/s; Bruch sehr grob- | 2; Bruch matt 
An- Dane: | körnig 
lieferung] „ 0 bis ½ ; Bruch schr grob- 5% A f 
Kern: i 25 
| körnig l 
i T 2 oz . A 2 7 0 j > 
kurze Zeit | Rard: | Biegung bis 90 7 rissfrei 4: Bruch matt 


(nicht weiter geprüft) 


5 ' Biegung bis 90°, dann be- 
115 1117 Kern: ginnt Rissbildung (nicht 2 » * 


weiter geprüft) | 


Aus dieser Zusammenstellung geht zunächst hervor, dass 
durch gecignetes Glühen die Sprödigkeit des eingelieferten 
Bleches beseitigt werden konnte, was durch spätere Versuche 
bestätigt wurde. Des weiteren geht aber aus der Tabelle 
hervor, dass im Verhalten von Kern- und Randzone wesent- 
liche Verschiedenheiten auftreten können. Da nun aufserdem 
noch der Sprödigkeitsgrad der Blechtafel auch innerhalb der- 
selben Zone verschieden ist, so wurden die Versuche, die 
Sprödigkeit künstlich zu erzeugen, zunächst nicht mit dem 
eingesandten Kesselbleche ausgeführt, sondern mit einem ge- 
walzten Vierkantstab S660 aus basischem Martin-Flusseisen 
von 26 * 26 mm Querschnitt. Das Eisen war sehr gleich- 
artig; nur in der Mitte des Querschnittes war auf einem sehr 
engbegrenzten Raume schwache Andeutung einer Kernzone 
erkennbar. Aus dieser Stelle wurden bei den folgenden Ver- 
suchen keine Stäbe genommen, es kam immer nur die äufsere 
dicke Randzone zur Verwendung, welche bei den zahlreichen 
Versuchen im Anlieferungszustand immer die Biegezahl 3½ 
ergab. 

Zum Vergleich sei noch die chemische Zusammensetzung 
der beiden Eisensorten angegeben: 


„ Flusseisen 8 660 
C 0,03 0,04 2 
Si Sp. Sp. n 
Mn 0,27 0,28 Ma 
P 0,016 0,028 0 
8 0,02 0,05 0,92 
Cu 0,08 0,09 0,015 


Aus der Analyse des Kesselbleches sowie aus der That- 
sache, dass die Sprödigkeit durch geeignetes Ausglühen be- 
seitigt werden kann, geht mit Sicherheit hervor, dass die im 
Anlieferungszustand beobachtbare Sprödigkeit nicht in der 
chemischen Zusammensetzung begründet sein kann, sondern 
durch eine physikalische Behandlung erzeugt worden ist. 

Nach vielen vergeblichen Versuchen, dem Eisen S 660 
ähnliche Sprödigkeit willkürlich zu erteilen, wie sie das 
Kesselblech besafs, wurde endlich durch systematische Fest- 
stellung der Beziehungen zwischen Glühdauer, Glüh- 
grad und Biegezahl Bz die einfache Lösung gefunden. 

Von dem Stab S 660 wurden Probestücke verschiede- 
ner Abmessungen, teils von demselben Querschnitt wie der 
Vierkant, teils mit kleineren Querschnitten entnommen und 
verschieden lange und bei verschieden hohen Wärmegraden 
geglüht. Darnach wurde mithülfe der oben angegebenen 
Biegeprobe an eingekerbten Stäbchen 4 x 6x 60 die Biege- 
zahl Bz festgestellt, welche der betreffenden Wärmebehand- 
lung entsprach. Die gewonnenen Ergebnisse sind im Schau- 
bild Fig. 4 vereinigt. Die Darstellung ist achsonometrisch. 
Die y-Achse giebt die Temperatur T an, bei der die Er- 
hitzung erfolgte. Die Dauer der Erhitzung D ist auf der 
x&-Achse in Stunden aufgetragen. In diese Dauer ist einge- 
schlossen die Dauer der Erhitzung von 680° auf 7’ und der 
Abkühlung von T auf 680°. Der Wert 680° ist willkürlich 
gewählt; die Wahl gründete sich auf die Annahme, dass 
unterhalb 680° wesentliche Einflüsse der Erbitzung nicht ein- 
treten, eine Annahme, die durch das Schaubild bestätigt wird. 
Für alle im Schaubild Fig. 4 eingezeichneten Beobachtungs- 
punkte, mit Ausnahme von h, ¿ und k, wurden die Geschwin- 
digkeiten der Erhitzung und Abkühlung nach Möglichkeit 
gleich gemacht, und es wurde dafür gesorgt, dass die auf der 
*. Achse aufgetragene Zeit in der Hauptsache der auf der y-Achse 
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verzeichneten Temperatur T entspricht. Probe A wurde in 
13½ Stunden auf 1200° erhitzt und dann schnell an der Luft 
abgekühlt; Probe i wurde schnell im vorgeheizten Oken auf 
12000 erhitzt, / Stunde bei dieser Temperatur erhalten und 
dann in 13 Stunden bis auf 6800 abgekühlt. Bei Probe k 
dauerten Erhitzung und Abkühlung nahezu gleich lange, 
etwa. 14½ Stunden. Abschrecken der Proben wurde ver- 
mieden, weil dies ja zu andern Erscheinungen führt. Auf 
der 2-Achse ist die Biegezahl Bz aufgetragen. Mit zunch- 
mender Sprödigkeit des Stoffes nimmt die Zahl Bz ab. 
Die durch die einzelnen Koordinaten D, T und Bz im Raume 
pestimmten Punkte bilden eine Fläche. Die mit einem Kreis 
bezeichneten Punkte dieser Fläche sind durch Versuche er- 
mittelt und gründen sich auf mindestens 4 Biegeversuche, 
zumteil auch auf erheblich mehr. Die übrigen Punkte sind 
teils interpolirt, teils ergeben sie sich aus der Ueberlegung. 


Biegezahl B 
REN 


Die Untersuchung führte zu folgenden Gesetzen: 

1) Wird kohlenstoffarmes Flusseisen bei Wärmegraden 
über 1000° geglüht, so wird bei genügend langer Glühdauer 
Bz kleiner. Diese Verringerung ist um so erheblicher und 
zeigt sich nach um so kürzerer Zeit, je höher der Glühgrad 
T liegt. Der geringste bisher beobachtete Wert für Bz liegt 


bei 0 bis ½. Die gekerbten Stäbchen brachen unter dem 
Schlag des Hammers glatt ab, bevor eine Biegung von 45° 
erreicht war. Dieser Wert von Bz entspricht ungefähr dem 
sprödesten Zustand, der bisher beobachtet wurde. Durch 
geeignete Wahl von Glühgrad und Glühdauer ist man an 
der Hand des Schaubildes imstande, dem Eisen innerhalb der 
Grenzen Bz = 3,5 bis ½ jede beliebige Biegezahl zu verlei- 
hen, es also in einen beliebigen Grad der Sprödigkeit zu ver- 
setzen. Anhaltendes, z. B. 14 Tage andauerdes Glühen zwi- 
schen 700 und 850°C ergab keine Verminderung der Biege- 
zahl Bz. Für das Eisen S 660, das im gewalzten Zustand vor- 
lag, wurde durch diese Behandlung die Biegezahl sogar von 
3,5 auf 4 erhöht. 

Stichproben aus dem eingangs erwähnten Kesselblech 
ergaben, dass die für das Eisen S 660 gültigen Gesetze 
auch für dieses Blech ihre Gültigkeit behalten. 

l 2) Durch geeignetes Glühen lässt sich die durch Ueber- 
hitzung erzielte Sprödigkeit wieder beseitigen. Ist die Glüh- 
dauer nur kurz, z. B. ½ Stunde, so muss unbedingt der 
Wärmegrad 960° C überschritten werden, wenn das Glühen 
die Biegezahl wieder steigern soll, vergl. Fig. 5; bei langer 
Glühdauer dagegen, z. B. bei sechstägigem Glühen, kann 
auch schon bei Wärmegraden zwischen 700 und 850° die 
gleiche Wirkung erzielt werden. Bemerkenswert ist, dass bei 
der Temperatur 1100°, bei welcher aufgrund des Schaubildes 
Fig. 4 nach genügend langer Glühdauer bereits Ueberhitzung 
erzielt werden konnte, bei kurzer Wiedererhitzung der über- 
hitzten Proben die Sprödigkeit wieder beseitigt wird. 

3) Wird ein Flusseisen, welches längere Zeit bei genügend 
hohem Wärmegrad T geglüht war, sodass es bei ungestörter 
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Abkühlung Sprödigkeit zeigen würde, während der Abkühlung 
von T bis etwa auf helle Rotglut mechanisch bearbeitet (ge- 
schmiedet oder gewalzt), so zeigt es im kalten Zustand keine 
Sprödigkeit. Durch diese Bearbeitung wird somit die Wirkung 
des Ueberhitzens beseitigt. 
des eingangs erwähnten Kesselbleches von Bedeutung, als die 
Ursache der Sprödigkeit nicht im Ueberhitzen vor dem Wal- 
zen des Bleches, sondern in Ueberhitzung nach dem Walzen 
des Bleches, also bei seiner weiteren Verarbeitung gesucht 
werden muss. | 


Dies ist insoweit für die Prüfung 


4) Der Bruch überhitzten Flusseisens zeigt meist grobes 


Korn, wenn dies auch nicht unbedingt der Fall zu sein braucht. 
Kerbt man z. B. die Stäbchen nicht an und biegt sie unter 
ruhiger Belastung hin und her, so erhält man feines Bruch- 


korn; wie ja überhaupt das Bruchkorn wesentlich von der 
Art, wie der Bruch herbeigeführt wurde, abhängig ist. 
Fig. 5. 
Flusseisen 8 660 
Anfangszustand: Ueberhitzt; 8; = 0 bis 1/3. 


Aenderung von 2; durch ½ͤôstündiges Glühen bei 
den durch die Abszissen gegebenen Wärmegraden. 


N J 


600 700 


Auch die; Geschwindigkeit der Abkühlung des Stoffes 
von der Ueberhitzungstemperatur T hat auf die Gröfse des 
Bruchkornes einen Einfluss. Es sei als Beispiel folgende Ver- 
suchsreihe herausgegriffen : 

Flusseisen S 660 in 32½ Minute auf 1450° erhitzt. 


Biegezahl B} Bruchkorn 
a) langsam im Ofen abgekühlt o bis sebr grob 
b) schnell an der Luft abgekühlt o » ½ weniger grob 
e) in Wasser von 21°C abgeschreckt 1½ matt 


Weiterhin kann ein Eisen, welches z. B. 14 Tage bei Tem- 
peraturen zwischen 700 und 850° geglüht wurde, und dessen 
Biegezahl sehr hoch, bei 4 liegt, sehr grobkörnigen Bruch 
aufweisen, wenn man durch stärkere Kerbung, beispielsweise 
von beiden Seiten des Stabes, plötzlichen Bruch erzeugt. Hier 
hat man dann die beiden Gegensätze: geringste Sprödigkeit 
und sehr grobkörnigen Bruch, unmittelbar nebeneinander. 

5) Die einzelnen Kristallkörner, aus denen sich das Eisen 
aufbaut und die unter dem Mikroskop nach geeigneter Aetzung 
erkennbar werden, sind im Zustande der Ueberhitzung eben- 
falls oft von erheblichen Abmessungen. Indessen darf dies 
durchaus nicht als allein ausschlaggebend für die Feststellung 
der Ueberhitzung betrachtet werden. Auf die Gröfse der 
Eisenkörner hat aufser der Erhitzung auch die Art der Ab- 
kühlung einen wesentlicheu Einfluss. Schnelle Abkühlung 
von dem die Ueberhitzung bedingenden Wärmegrade bringt 
feine Eisenkörner hervor, ohne dass die Sprödigkeit erheblich 
gemildert würde. Anderseits kann man durch andauerndes 
Erhitzen zwischen 700 uud 800° C (z. B. 14 tägiges Glühen) 
das Flusseisen in einen Zustand versetzen, in dem es unter 
dem Mikroskop sehr grobe Körner zeigt, ohne dass Sprödigkeit 
vorhanden ist. Die Biegezahl wurde durch diese Behandlung 
sogar von dem ursprünglichen Wert 3 ½ auf 4 erhöht. 

N Die Kennzeichen zur Feststellung der Ueberhitzung bei 
nn Eisen, dessen Vorgeschichte unbekannt ist, sind fol- 
gende: | 
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a) geringe Biegezahl Bz; 

b) die Biegezabl Bz wird durch ½ stündiges Erhitzen bei 
Wärmegraden unter 850°C nicht wesentlich erhöht, wohl aber 
wird Bz gesteigert, wenn die Erhitzung über 900% oder sehr 
lange Zeit bei Wärmegraden über 700° erfolgt. 

Diese heiden Kennzeichen a) und b) genügen zur Fest- 
stellung. Kommt nun aufserdem noch hinzu, dass c) das 
Bruchkorn bei der zur Ermittlung von Bz verwendeten Probe 
grob, und dass d) die unter dem Mikroskop beobachtbaren 
Kristallkörner des Eisens von erheblichen Abmessungen sind, 
so ist die Frage, dass das Eisen überhitzt war, mit Sicher- 
heit entschieden; wie dies z. B. für das eingangs erwähnte 
Kesselblech gilt. | 

Es muss aber betont werden, dass die Kennzeichen c) 
und d) allein nicht maſsgebend sind, sondern nur dann Wert 
für die Beurteilung haben, wenn gleichzeitig die Bedingungen 
a) und b) erfüllt sind. 

Kupfer zeigt ähnliche Ueberhitzungserscheinungen 
wie kohlenstoffarmes Flusseisen. Die Untersuchung wurde 
an einem hartgezogenen Kupferdraht von 4 mm Dmr. durch- 
geführt. Theoretisch richtiger für einen unmittelbaren Ver- 
gleich der Erscheinungen bei Eisen und Kupfer wäre es ge- 
wesen, von geglühtem Draht auszugehen; ich fürchtete aber 
die Unregelmäfsigkeiten des Ausglühens gröfserer Draht- 
lungen, die unter Umständen die Gesetze verschleiern konnten. 

S; Die Beeinflussung der Erscheinungen 

19. 6. durch das Kaltziehen des Drahtes be- 
Blegeprobe für Kupfer. schränkt sich ja auch nur auf die nie- 
R S drigen um 500° gelegenen Wärme- 
grade. Zur Biegung wurden Drahtab- 
schnitte von 50 mm Länge verwandt. 
Die Biegestkbe wurden nicht gekerbt, 
da bei der hohen Formänderungsfähig- 
keit des Kupfers die Wirkung des Kerbs 
nach der ersten Biegung bereits besei- 
tigt ist. Die Biegeprobe geschah in 
folgender Weise: Der Stab wurde nach 


Fig. T. 


Beziehungen zwischen Erhitzungsgrad, Erhitzungsdauer und Biegungsfähigkelt 
von Kupferdraht. 


Anfangszustand: hartgezogen. 


Fig. 6 i 
un des in = sbrauksiock eingespannt, wobei zur Scho- 
anlegende Eure eine sich glatt an die Schraubstockbacken 
Schlag erfol vage e von Kupferblech verwandt wurde. Der 
a, ae mit einem Handhammer auf die Seite s des 
e umhog an in die in Fig. 6 punktirt gezeichnete 
en mit Ku, 0 nn wurde der gebogene Stab zwischen 
gerichtet. rege versehenen Backen wieder gerade 
durch Schlag wie ‚erfolgte wieder Einspannung und Biegung 
zur Schlagseite 0, Fig. 6, nur mit dem Unterschiede, dass 
fahren wurde nicht s, sondern r gewählt wurde. Das Ver- 
bis zum Eine de beständigem Wechseln der Schlagseiten 
90° und jedes nn Bruches fortgesetzt. Jede Biegung um 
net. Die Summ eradebiegen wird als je ı Biegung gerech- 
e der Biegungen Bo bis zum Bruch kann 


ein Mala f 
en werden. ür die Biegungsfühigkeit des Kupfers ange- 


Vor der Biegung wurden die Drähte bei verschiedenen 
Wärmegraden verschieden lange ausgeglüht und A $ 
Wasser abgeschreckt. Die auf der Zeitachse in Schaubil 
Fig. 7 aufgetragene Glühdauer entspricht der Dauer des Glü- 
nens bei der auf der Temperaturachse verzeichneten Tempe- 
ratur einschliefslich der Dauer der Erhitzung. Der Einfluss 
der Abkühlungsdauer ist durch das Abschrecken der Proben 
ausgeschieden. Die Versuchsergebnisse sind im Schaubilde. 
Fig. 7. in ähnlicher Weise zusammengestellt, wie früher für 
das Flusseisen. 

Die Untersuchung führte zur Ableitung folgender Gesetze: 

1) Infolge Ausglühens oberhalb 500° wird die Biegungs- 
fähigkeit Bo des Drahtes vermindert, und zwar umsomehr, 
je höher die Glühtemperatur liegt. Es genügt hierfür schon 
eine verhältnismäfsig kurze Glühdauer. Bei gleicher Glüh- 
temperatur nimmt die Biegungsfähigkeit anfangs rasch, 
später sehr allmählich ab und scheint sich asymptotisch einem 
Mindestwert zu nähern. Dieser Mindestwert liegt um so 
tiefer, je höher die Glühtemperatur ist. Der Unterschied 
zwischen der höchsten und der niedrigsten Biegungsfähigkeit 
entspricht den Werten Bo = 6¾ und 4. Bei 500° ist nach 
kurzer Erhitzungszeit die Wirkung des Kaltziehens noch 
nicht beseitigt, wedurch das anfängliche Ansteigen der Kurve 
erklärt wird. Bei 26 min Glühdauer ist der Höchstwert 
Bo = 6 ¼ erreicht, der selbst durch vierstündiges Glühen bei 
dieser Temperatur nicht erniedrigt wird. Auch nach 30 stün- 
diger Erhitzung bei 500° konnte eine merkbare Abnahme 
von Bo nicht festgestellt werden. Will man den höchsten 
Grad der Biegungsfähigkeit durch Ausglühen eines hartgezo- 
genen Drahtes erzielen, so hat man bei 500° zu glühen, 
wobei die Dauer des Glühens nicht ins Gewicht fällt, oder 
es hat sehr rasches und kurzes Erhitzen auf höhere Tempe- 
raturen bis zu 1000° zu erfolgen. Oberhalb 1000° wird aber 
b-reits nach 7 Minuten währender Erhitzung die Biegungsfähig- 
keit wesentlich verringert. 

Dies ist besonders zu beachten beim Auflöten von Flan- 
schen auf Kupferrohre, wobei wegen des Schmelzpunktes des 
Lotes ein Glühgrad von etwa 1000°C erreicht wer- 
den muss. Die Erhitzung muss hierbei so geregelt 
werden, dass die Glühdauer möglichst gering aus- 
fällt, weil sonst die Biegungsfähigkeit des Kupfers 
eine merkbare Abnahme erleidet. 


Es ist zu bemerken, dass die im Schaubilde 

Fig. 7 eingetragenen Zeiten sich auf Stäbe kleinerer 
„Abmessungen beziehen; bei Probekörpern gröfserer 

aii Abmessungen ist natürlich die Zeit, die vergeht, bis 
— das Probestück den gewünschten Glühgrad erreicht 
hat, erheblich gröſser, als bei den kleineren Draht- 
stücken. Dementsprechend müssen sich die Punkte 
in Fig. 7 verschieben. 
ý Ferner ist noch zu betonen, dass auch für 
Kupfersorten verschiedener chemischer Zusammen- 
setzung die absoluten in Fig. 7 eingetragenen Werte 
eine Verschiebung erleiden können. 

Nach meinen früheren Untersuchungen ist Auf- 
nahme von Sauerstoff aus der Luft, also chemische 
Veränderung des Kupfers, abgesehen von der Ein- 
wirkung auf die Oberfläche, bei Wärmegraden, wel- 
che tiefer als 20“ unter dem Schmelzpunkt des rei- 
nen Kupfers liegen, ausgeschlossen. Es liegt also nur der 
Vorgang der »Ueberhitzung« vor. Wird aber diese Grenz- 
temperatur überschritten, so erleidet das Kupfer in seiner 
ganzen Masse eine Umwandlung, es sättigt sich mit Kupfer- 
oxydul. Diese Erscheinung ist wegen der chemischen Ver- 
änderung des Materials als »Verbren nen“ zu bezeichnen. 
Fig. 8 zeigt das Gefüge eines derart verbrannten Kupfers bei 
330 facher Vergröſserung. Die kleinen dunkel gefärbten Ein- 
achlüsse sind Kupferoxydul. 

2) Rasches Wiedererhitzen eines überhitzten Kupfers auf 
etwa 1000° beseitigt die eingetretene Verringerung der Bie- 
gungsfähigkeit nicht wieder. In diesem Punkte ist somit 
das Kupfer vom Eisen wesentlich verschieden. 

3) Durch das Ueberhitzen wird die Gröfse der das 
Kupfer aufbauenden Kristallkörner in allen bisher beobach- 
teten Fällen erheblich gesteigert. Bei starker Ueberhitzung 
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waren die Körner derart grob, dass sie mit blolsem Auge 
auf der gereinigten Drahtoberfläche erkannt werden konnten. 
Ein 26 Minuten lang bei 500° geglühter Draht, der also 
nicht überhitzt ist, zeigte eine Korngröfse von 664? (wo- 
bei u = 0,001 mm); Fig. 9 giebt den geätzten Schliff, der 
diesem Zustand entspricht, in 330 facher Vergröſserung wie- 
der. Der Draht zeigt nach 26 Minuten Erhitzung bei 1015 C 
dagegen durchschnittliche Körner von 35 700 u?; s. Fig. 10 links 
in 27,5 facher Vergröſserung (Handzeichnung). Die Abmessun- 
gen stiegen nach 2 ½ stündiger Erhitzung bei der gleichen 
Temperatur auf 66 000u?; s. Fig. 10 rechts ebenfalls in 27,5 facher 
Vergröfserung. Die äufsersten Grenzwerte verhalten sich 
danach wie 66: 66 000 = 1: 1000. Bemerkenswert ist, dass 


Fig. 8. 


tage- 
i chsender Gröfse die Kupferkristalle auch eine Um 
ne Die groben Kristalle sind vorwiegend senk- 
recht zur Oberfläche angeordnet; 8. Fig. 10. In allen diesen 
Punkten besteht also zwischen Eisen und Kupfer ein grund- 
licher Unterschied. p 
N Während das allgemeine Gesetz der Ueberhitzung für 
Eisen und Kupfer Aehnlichkeiten aufweist, bestehen folgende 
durchgreifende Unterschiede: 
D Wiedererhitzen auf eine bestimmte hohe Temperatur 
T, beseitigt die Einflüsse der Ueberhitzung beim Eisen, nicht 
ber beim Kupfer. 
i 2) Beim P Kupfer geht mit steigender Ueberhitzung 
Wachsen der Kupferkristalle parallel. Beim Eisen besteht 
dieser Parallelismus nicht; die Gröfse der Eisenkristalle wird 
vielmehr wesentlich beeinflusst durch die Geschwindigkeit 
der Abkühlung von der Ueberhitzungstemperatur. Beim Eisen 
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konnte eine Lagerung der Kristalle winkelrecht zur Ober- 
fläche nach der Ueberhitzung nicht festgestellt werden. 
Wenn auch die unter 1 und 2 genannten Unterschiede 
noch weiterer eingehender Untersuchung zum Zweck der 
Aufklärung bedürfen, so kann man wohl jetzt schon mit 
einiger Sicherheit den Grund in folgendem Punkte suchen. 
Lässt inan kohlenstoffarmes Eisen von Temperaturen 
über 900° abkühlen, so lassen sich mit geeigneten Mess- 
vorrichtungen plötzliche Wärmeentwicklungen bei rd. 900° 
und 775° feststellen, wie es Fig. 11 veranschaulicht. Auf die 
Verfahren zur Ermittlung dieser Kurven will ich nicht näher 
eingehen. Jedenfalls treten an den Stellen, wo die Kurve 
Berge zeigt, Wärmeentbindungen und damit Umwandlungen im 
Eisen ein, die eine weitgehende Aehnlichkeit mit Aenderun- 
gen des Aggregatzustands haben. Beim Durchgang durch 900° 


Fig. 10. 


2½ Stunde bei 1015° C erhitzt. 
2 Dorchachnittliche Korngröfse 
8 66000 p? 


26 Minuten bei 1015°C er- 
hitzt. Durchachnittliche 
Korngröfse 35700 u? 


Fig. 1. 


100 T000 900 80 


400 300 200°% 
Wärmegrade 
findet, allerdings in der erstarrten Masse, etwas Aehnliches 
statt, als ob ein flüssiger Körper fest würde. Am einfachsten 
stellen wir uns das so vor, dass es nicht blofs einen festen 
Aggregatzustand giebt, sondern deren mehrere, eine Auffas- 
sung, die auch durch andere Erscheinungen, z. B. beim Zinn, 
beim Schwefel usw., nahegelegt wird. Bei 900° geht somit 
das Eisen aus einem festen Aggregatzustand, sagen wir: aus 
dem festen Aggregatzustand I, in einen andern festen, etwa 
in den Aggregatzustand II über, und dieser Uebergang ist 
von einer Kristallisation begleitet, ähnlich wie Wasser beim 
Uebergang zum Eis eine Kristallisation durchmacht. Es 
ist hierbei nicht ausgeschlossen, dass über 900° das Eisen 
bereits aus Kristallen bestimmter Gröfse und Art bestand. 
Bei 900° findet aber eine durchgreifende Aenderung in die- 
sen Verhältnissen statt. Die Gröfse der Kristalle wird nun 
beeinflusst durch die Schnelligkeit, mit der die Kristallisation 
gezwungen ist, vor sich zu gehen. Lässt man z. B. einer 
Alaunlösung recht lange Zeit zur Kristallisation, so züchtet 
man prächtige grofse Kristalle; lässt man die Kristallisation 
schnell vor sich gehen, so bekommt man viele kleine Kri- 
ställchen. Es ist deswegen von vornherein zu erwarten, dass 
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i hnelligkeit des Durchganges des Eisens durch 
115 a 5 1 Einfluss auf die Gröſse der nach- 
träglich zu beobachtenden Kristallkörner haben muss; je 
rascher die Abkühlung, um so kleiner die Kristalle, je lang- 
gamer, desto gröſser die Kristallkörner. Dies wird bestätigt 

ig. 12. 
H ist das Eisen des eingangs erwähnten Kessel- 
bleches zugrunde gelegt. Sämtliche Proben wurden in 
einer halben Stunde auf 1100° erhitzt und alsdann mit ver- 
schiedener Schnelligkeit abgekühlt, zumteil sogar abgeschreckt. 
Die Zeit in Stunden, welche zur Abkühlung von 1100° auf 
680° erforderlich war, ist als Abszisse aufgetragen. Die 
Gröfse der Eisenkristalle in #?, die durch Messung mittels 
des Planimeters ermittelt wurde, entspricht den Ordinaten. 
Die Proben wurden aus Rand- und Kernzone getrennt ent- 
nommen; für beide Zonen ergiebt sich das gleiche Gesetz: 
die Korngröfse wächst mit der Dauer der Abkühlung. Die 
absoluten Werte sind aber verschieden. Diese hängen 
sowohl von der chemischen Zusammensetzung des Eisens 


Fig. 12. 


Beziehungen zwischen der Gröfse der Kristallkörner des Eisens und 
der Abkühlungsgeschwindigkeit. 


j Stundin 

Zu au von dem Anfangszustand ab, von welchem aus die 
0 ung erfolgt. So entsprechen z. B. die beiden mit einem 
reuz versehenen Punkte oberhalb des Abszissenpunktes 7 


a e in Rand- und Kernzone, die erzielt wurde, 
zlüht = ER vor dem Versuch bereits einmal ausge- 
Das an a Punkte liegen auſserhalb der Kurven. 
er ae ail E 12 dargestellte allgemeine Gesetz wurde 
aigi k 795 lusseisensorten, die zur Untersuchung ge- 
ne ii tigt gefunden. Wenn man auch nicht imstande 
durch anzugeben, welches der absolute Wert der 
wein wird s estimmte Abkühlungsdauer erzielten Korngröfse 
cher Richa z 5 doch aufgrund von Fig. 12, in wel- 
tend macht. er Ras dieser Abkühlungsdauer gel- 
Kae op ist ein Umwandlungspunkt, der dem des 
Sind n entspricht, nicht vorbanden. 
is zu Aa an Kupfer infolge Ueberhitzens die Kristalle 
kann an de immten Durchschnittsbetrag k gewachsen, 
Schrecken diente Wert k die Abkühlung, selbst das Ab- 
gleichen ren win: haben nach der Abkühlung die 
i der wir er die bei der Temperatur bestanden, 
dagegen beim 5 eberhitzung abbrachen. Anders ist es 
ch an 5 Nehmen wir selbst an, dass auch hier 
e k angew = Ueberhitzen die Kristalle bis zu dem 
Wert x wegen de sen sind, so kann nach der Abkühlung der 
Unverändert bleib, besprochenen Umwandlung bei 900° nicht 
n, der je en, sondern er wird in den Wert X über- 
kleiner, Wale AE der Dauer der Abkühlung gröfser oder 
en kann man schreckung sogar sehr klein wird. Des- 
aus dem Wert X, der nach der Abkühlung 


Messhar igt 
st, keinen unmittelbaren Schluss auf den Wert k 


ziehen, deshalb ist auch die Ungesetzmäfsigkeit in den Be- 
ziehungen zwischen Gröfse der Kristallkörner und Ueber- 
hitzuugsgrad beim Eisen im Gegensatz zum Kupfer erklärlich. 

Gleichzeitig damit erklärt sich auch, wenigstens vor- 
läufig, der Umstand, dass man durch rasches Wiedererhitzen 
auf eine bestimmte hohe Temperatur dem überhitzten Eisen 
die Sprödigkeit nehmen kann, während das bei überhitztem 
Kupfer nicht möglich ist. Beim Erhitzen des Eisens über 
900° überschreitet man eben wieder jenen oft erwähnten Um- 
wandlungspunkt, bei dem das Eisen aus dem festen Ag- 
gregatzustand II in den festen Aggregatzustand I zurückge- 
führt und damit eine durchgreifende Aenderung des inneren 
Aufbaues bezweckt wird; bei Kupfer ist dies aber nicht 
der Fall. 

Ich möchte noch kurz auf eine weitere Krankheit des 
Kupfers hinweisen, welche dieses Metall völlig unbrauchbar 


Fig. 13. 
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macht, die aber in technischen Kreisen noch unbekannt sein 
dürfte. Fig. 13 zeigt ein Stück Kupfer, welches von dieser 
Krankheit befallen ist; es stammt unmittelbar aus der Praxis 
und hatte noch mehrere Leidensgenossen. Das Kupfer ist 
brüchig, mürbe. Beim Versuch, das Rohr, aus dem das 
Stück stammt, aufzubiegen, entstanden zahlreiche Längsrisre. 

Unter dem Mikroskop zeigte sich das Kupfer immer auf 
der Seite, wo die Risse lagen, von Kupferoxyduläderchen in 
groſsen Anhäufungen durchsetzt, wie es Fig. 14 in 61,5 facher 
Vergröfserung veranschaulicht. Es lag nahe, dem Kupfer- 
oxydul die ganze Schuld beizumessen; indessen entstand die 
Frage: Wie ist dieser Körper in dieser charakteristischen 
Form in das Kupfer hinenigelangt? Kupferoxydul kann nach 
meinen früheren Untersuchungen in die Masse des Kupfers 
nur dann gelangen, wenn die Temperatur den Schmelzpunkt 
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des Kupfers überschritten oder wenn ein etwa 20° unter dem 
Schmelzpunkt des reinen Kupfers liegender Wärmegrad an- 
dauernd erhalten wird, wobei natürlich vorausgesetzt ist, dass 
Berührung zwischen Kupfer und Luft besteht. In allen die- 
sen Fällen ist aber das Oxydul aufserordentlich fein in der 
ganzen Masse verteilt, wie die frühere Figur 8 zeigt; adern- 
förmige Anordnung, wie im vorliegenden Falle, ist ausge- 
schlossen. Es bleibt nur noch die einzige Möglichkeit, dass 
im Kupferstück, Fig. 13, zuvor Risse vorhanden waren; beim 
Erhitzen an der Luft haben sich diese mit Oxydul ausgefüllt. 
Alle Versuche, solche feine Haarrisse, wie sie zur Erklärung 
nötig wären, mechanisch zu erzeugen, schlugen angesichts 
der hohen Zähigkeit des Kupfers fehl; nur ein chemisches 


Fig. 15. 


Verfahren führte zum Ziel, nämlich das Erhitzen in Wasser- 
stoff. Erhitzt man Kupfer, welches wie die meisten techni- 
schen Kupfersorten von Anfang an geringe Mengen Kupfer- 
oxydul (0,08 vH genügen schon) entbält, im Wasserstoff- oder 
Leuchtgas!) auf Rotglut und kühlt in diesem Gase ab, so 
springt das Kupfer auf, es bilden sich feine, weit verzweigie 
Risse, die um so gröber sind, je gröfser der ursprüngliche 
Kupferoxydulgehalt des Kupfers war, vergl. Fig. 15. Die 
Risse entsprechen in ihrem Verlauf und ihren Abmessungen 
ganz den in dem Probestück sichtbaren feinen Adern von 
Oxydul. Es war sehr einfach, auch künstlich die Risse mit 
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1) Die betreffenden Gase müssen Wasserstoff enthalten. Andere 
reduzirende Gase, wie z. B. Kohlenoxyd, rufen diese Erscheinung nicht 
bervor. 


diesem Körper auszufüllen, dadurch, dass das Metall an der Luft 
wieder erhitzt wurde. Fig. 16 zeigt das Material in 110facher 
Vergröfserung nach dieser Behandlung; die dunkleren 
Adern sind Kupferoxydule. Die dadurch erzielte Erscheinung 
entsprach in allen Einzelheiten der in dem Probestück, Fig. 13, 
beobachteten. Es liegt deshalb nahe, anzunehmen, dass das 


Fig. 17. Fig. 18. 


Probestück einmal in seinem frü- 
beren Leben mittels Leuchtgas- 
oder Wasserstoff. oder Wasser- 
gasflamme erhitzt wurde, wobei 
die Luftzufuhr zur Flamme nicht 
genügte, um das glühende Kupfer 
vor der Berührung mit unver- 
branntem Wasserstoff zu schüt- 
zen; das Kupfer riss an den 
Stellen auf, wo ursprünglich ein | 
geringer Kupferoxydulgehalt ge- 
wesen war. Nach Wegnahme 
der Flamme kühlte das glühende 
Kupfer an der Luft ab und hatte 
so Gelegenheit, die Risse wieder 
mit Kupferoxydul auszufüllen. 
Beim geringsten Versuch, das 
Kupfer zu biegen, reisen natür- 
lich die mit dem spröden Oxy- 
dul gefüllten Risse wieder auf. 
In Wirklichkeit ist also die Oxy- 
dulausfüllung nicht die Haupt-, 
sondern nur eine Nebenerscheinung. Der 
Hauptübelthäter ist Wasserstoff gewesen, der 
für glühendes Kupfer ähnliche Wirkung hat 
wie ein Gift. 

Glüht man Kupfer, welches etwas Kupfer- 
oxydul enthält, unter ungünstigen Bedin- 
gungen mittels Leuchtgas, etwa nach Art 
der Fig. 17, so zeigt sich die Erscheinung 
deutlich, insbesondere, wenn das Kupfer im 
kalten Zustande kalt gehämmert wird. Das 
in Fig. 17 mit R bezeichnete Rohr ist nach 
schwachem Hämmern in Fig. 18 gezeichnet. 
Es ist von zahlreichen Sprüngen durchsetzt. 
An der Stelle o, welche beim Versuch weni- 
ger stark erhitzt. wurde, lässt sich das 
Kupfer noch leidlich ausbreiten. Der Probe- 
körper P, der mit dem Rohr erhitzt worden 
war, zersprang beim schwachen Hämmern 
in Stücke, wie Fig. 19 veranschaulicht. Eine 
Heilung dieser Krankheit ist ausgeschlossen. 


Ich möchte besonders betonen, dass die 
oben beschriebene Erscheinung durchaus 
nicht etwa eine notwendige Begleiterschei- 
nung des Glühens von Kupfer mit Leucht- 
gasflammen ist. Sie tritt nur unter beson- 
ders ungünstigen Verhältnissen ein, wenn 
Gelegenheit gegeben ist, dass der Wasser- 
stoff des IT,euchtgases unverbrannt mit dem glühenden Kupfer 
in Berührung kommt. Wenn darauf geachtet wird, dass 
dieser Fall ausgeschlossen bleibt, so ist die Leuchtgasflamme 
wegen ihrer guten Regulirfähigkeit recht gut brauchbar. 

Ich habe mich in meinem Vortrage möglichst bestrebt, 
die etwas fernliegenden technischen Ausdrücke der metallo- 
graphischen Wissenschaft anzuwenden, um mein Ziel zu er- 
reichen, Sie für die Bestrebungen auf diesem Gebiete zu er- 
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wärmen. Ich würde mich freuen, wenn meine Auseinander- | 


dazu beitragen würden, diesen Bestrebungen auch 
oh land breiteren Boden zu schaffen, umso- 
mehr, als die Anfänge dieses Zweiges der Wissenschaft vor- 
wiegend auf deutschem Boden liegen. Es ist aulser allem 
Zweifel, dass die Metallographie sich in unserer Metallindustrie 
einen ebenso festen Boden sichern wird, wie die analytische 
Chemie. Wann dies aber eintritt, hängt lediglich von der 
größseren oder geringeren Geschwindigkeit ab, mit der sich 
die Erkenntnis Bahn bricht. dass nicht allein solche Er- 
gebnisse der Wissenschaft für die Praxis von Bedeutung 
sind, die unmittelbar Herstellungsverfahren an die Hand 
geben, sondern auch solche, welche einen tieferen Ein- 
blick in das Wesen der erzeugten Metalle und Legirungen 


gewähren. 


| 
| 


| 
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Praxis und Wissenschaft müssen sich gegenseitig be- 
fruchten, wenn auch manchmal das von der Wissenschaft 
dargebotene Samenkorn längere Zeit unbeachtet liegen bleibt, 
und erst dann aufgeht, wenn ihm durch die Intelligenz des 
Praktikers der richtige Boden zur Entwicklung bereitet wird. 

Ich unterschätze die Schwierigkeiten nicht, welche sich 
demjenigen entgegenstellen, der der Metallographie näher 
treten will. Es ist nicht leicht, in der Litteratur thatsäch- 
liche Beobachtungen und durch Versuch festgestellte Gesetze 
von übertriebenen und voın Boden der Thatsachen losgeris- 
senen Spekulationen zu unterscheiden. Eine junge Wissen- 
schaft wie die Metallographie hat den Uebereifer ihrer eigenen 
Anhänger mehr zu fürchten als das Misstrauen ihrer Gegner. 
Es geht aber hier wie allenthalben: durch Nacht zum Licht, 
durch Irrtum zur Wahrheit. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 11. März 1902. 
Dresdner Bezirksverein. 
Stiftungsfest am 13. Februar 1902. 
Vorsitzender: Hr. Scheit. 
Anwesend rd. 180 Mitglieder. 


Der Vorsitzende weist auf die namentlich in den letzten 
Jahrzehnten geinachten Fortschritte der Technik hin, die nicht 
zum wenigsten der Fürsorge des Königs von Sachsen wie 
des Kaisers zu verdanken sind, und schliefst mit einem Hoch 
auf Kaiser und König. 

Darauf spricht Ar. Meng über die technische und 
wirtschaftliche Bedeutung des Vereines deutscher 
Ingenieure. 

. Hr. Schiemann begrüfst die Vertreter der befreundeten 
Vereine, die darauf erwidern. 

Alsdann spricht der Direktor des städtischen statistischen 
Amtes Hr. Dr. Würzburger über Dresden als Industrie- 
stadt und Hr. Kübler über die gegenwärtige Praxis 
der drahtlosen Telegraphie. 

An die Sitzung schloss sich ein geselliges Zusammensein. 


——— 


Eingegangen 13. März 1902. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Hering. Schriftführer: Hr. Eipper. 
Anwesend 62 Mitglieder. 

Hr. Werner spricht über die Wasserversorgung der 
Stadt Nürnberg). 
ne 5 Wasserversorgung der Stadt Nürnberg sind im Jahre 
ee Itr/sk liefernde Quellen des Ursprungthales 
ee 10 terbrunnen gefasst worden, und ihr Wasser wird 
Rochen km langen und 550 min weiten Zuleitung zum 
ein er am Schmausenbuck, von da in zwei Fallrohr- 
dem St in E Je 550 mm Weite und 3150 und 3650m Länge 
e Zaf rnetz zugeführt. Diese Leitung erhielt einen 
deren Wass, 15 durch eine Quellfassung iin Heidelbachthale, 
Dampfpumpw He ein in den Jahren 1892/93 errichtetes 
führende 1 am Krämersweiher 20 m hoch in die vorüber- 
da das Gebiet gehoben wird. Zu derselben Zeit wurden, 
schen war 4 T Ursprunges als vorläufig erschöpft anzu- 
Grundwassèrunt egnitzgrunde, 6 km oberhalb Nürnbergs, 
Anlage des Den Besonnen, deren Ergebnis zur 
Werk, in der 5 55 4 a es Erlenstegen führte. Dieses 
Ne Je 80 ltr / sk Leistungsfähigkeit und 2 Einflamm- 
bestehend = Je 48 qm Heizfläche mit 8 at Betriebsüberdruck 
hatt > am 30. April 1896 in Betrieb gekommen und 


Der v a 
genannten rlttende bespricht darauf die Erweiterung der 
als erforderlich end; die sich durch den wachsenden Bedarf 
im wesentlich erwies. Die Erweiterungsarbeiten umfassten 
Pumpwerkes na Aufstellung eines dritten und vierten 
eitung von Erl rlenstegen, die Herstellung einer Druckrohr- 
der Hochbehälter a aen zum Hochbehälter, die V ergröfserung 
Nprangsthale. age und die Neuanlage von Filterbrunnen 
e 
vergröfsern, Eon, 80 es zunächst, die Brunnenanlage zu 
el waen 7 Filterbrunnen angelegt, die eine 


l 
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Ergiebigkeit von 60 ltr/sk aufwiesen, und nachdem sie wäh- 
rend eines 6 wöchigen Versuchsbetriebes vorzügliche Ergeb- 
nisse gezeigt hatten, an die bestehende Saugleitung ange- 
schlossen wurden. Während die Brunnenanlage im Beginn 
des Jahres 1901 in Betrieb kam, wurde das dritte Dampfpump- 
werk im Laufe des genannten Jahres aufgestellt. Im Ma- 
schinenraum war ursprünglich Platz für zwei neu aufzustel- 
lende Pumpwerke vorgesehen worden. Man hatte aber, um 
den verfügbaren Raum besser auszunutzen, verlangt, dass im 
ganzen 4 neue Pumpwerke von je 100 Itr/sk Leistungsfähig- 
keit aufgestellt werden s@lten. Diese Forderung bedingte 
eine andere Bauart, und man wählte deshalb Worthington- 
Pumpen. Dabei ergab sich eine Raumersparnis von 1½ m in 
der Länge und Im in der Breite. 

Das Worthington- Pumpwerk besteht im wesentlichen aus 
2 Ferbund- Dampfmaschinen mit Kondensation, deren Dampi- 
eylinder 381 und 762 mm Dmr. haben, 2 Pumpensätzen von 
330 mm Cl. Dmr. und 450 mm Hub, und einem Akkumulator 
mit 4 Ausgleiche lindern. Die Pumpen machen 40 Doppel- 
hübe in der Minute und sollen hierbei 100 ltr/sk fördern. Zu 
der Anlage gehören ferner ein Sammelgefäfs mit selbstthätiger 
Pumpe zum Zurückdrücken des Niederschlagwassers der Cv- 
linderheizung in die Dampfkessel, eine von der Steuerwelle 
aus getriebene kleine Pumpe zum Füllen der Ausgleicheylin- 
der mit Wasser oder Oel, und eine Luftpresspumpe, Bauart 
Westinghouse, zum Füllen des Druck winelkessels und des Ak- 
kumulators mit Druckluft oder zum Absaugen der Luft aus 
dem Saugwindkessel. Die Worthington-Pumpe ist seit Sep- 
tember 1901 in dauerndem Betriebe und entspricht den ge- 
hegten Erwartungen. l 

Im Bau befindet sich eine Druckrohrleitung vom Pump- 
werk zum neuen Hochbehälter auf dem Sehmausenbuck , die 
in erster Linie eine Reserve für die vorhandene Druckrohr- 
leitung von Erlenstegen zum Stadtrohrnetz bilden soll. Sie 
soll ferner den Weg des Wassers, das bis jetzt zur Nachtzeit. 
wenn das Pumpwerk mehr fördert, als im Netz gebraucht 
wird, dureh die Sebalder Fallrohrleitun& zum Hochbehälter 
emporsteigen muss und auf diese Weise einen Weg von 7,9 km 
zurücklegt, abkürzen und eine Stetigkeit in der Bewegungs- 
richtung des Wassers herbeiführen. Die neue Leitung erhält 
eine lichte Weite von 500 mm, eine Länge von rd. 2,5 km 
und ist für 160 Itr/sk berechnet. Von ihr ist eine Kreuzung 
der Pegnitz nahe dem Pumpwerk Erlenstegen vermittels eines 
schmiedeisernen geschweifsten Dükerrohres von 30 m Länge 
bemerkenswert. Um das Dükerrohr zu zerlegen, hat man 
hinter einer quer zum Fluss geschlagenen Spundwand den 
Sand des Flussbettes durch Druckwasser herausgespült und 
den an 6 Spindeln aufgehängten Düker, der durch Wasser— 
füllung beschwert war, allmählich in die Grube hinabgesenkt. 
Darauf hat man die Spundwand in der Höhe des Bodens ab- 
geschnitten, und die Baugrube ist durch den Wasserstrom 
wieder zugeschwemmt worden. 

Zur Vergröfserung der Hochbehälteranlage wurde be- 
schlossen, südlich von dem vorhandenen Hochbehälter am 
Schmausenbuck einen neuen Behälter von 12000 ebm Inhalt 
zu errichten, dessen Bau der Firma Philipp Holzmann & Co. 
übertragen wurde. Der Behälter stellt einen von Betonwänden 
umgebenen Raum dar mit einer ½ m starken Sohle und 14 
Gewölbegängen von je 5m Breite und 4,5 m Höhe. Er ist 
durch eine Mittelwand in der Längsrichtung in 2 Kammern 
geteilt, und diesen ist der gemeinsame Schieberraum vor- 
gelagert. Die Gröfse des Behälters ist derartig bemessen, 
dass er nicht nur die Schwankungen des Tages- und Nacht- 
verbrauches lausgleicht, sondern auch für Feuerlöschzwecke 
und :im „Falle der Unterbrechung einer Hauptzuleitung eine 
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Reserve bildet. Der Hochbehälter hat ferner die Aufgabe, 
das der Zuleitung entströmende Wasser zur Ruhe kommen zu 
lassen und es von den Beimengungen zu befreien und zu 
entlüften. Damit das Wasser aber nicht gar zu lange im Be- 
hälter stehen bleibt, sind Zwischenwände angeordnet, die das 
Wasser zwingen, sich im Ziekzack zu bewegen. Die Kammern 
können einzeln abgesperrt werden, zu welchem Zweck 12 
Schieber dienen, die von einer Kammer aus bedient werden. 
Während der alte Behälter mittels Bürsten und Feghadern 
gereinigt wird und es nicht ausgeschlossen erscheint, dass die 
Wände durch dieses Verfahren beschädigt werden, ist bei dem 
neuen Behälter eine Vorrichtung angebracht, um aus einem 
höher stehenden Behälter die Wände mit Druckwasser abzu- 
spritzen. Besondere Sorgfalt ist darauf verwendet, den neuen 
Behälter vollkommen wasserdieht zu machen. Er hat deshalb 
eine aus einem Teil Zement und 3 Teilen Sand hergestellte 
2 em starke Verputzdeeke erhalten, und diese einen Ueber- 
strich von reinem Zement von 1 mm Stärke, der mit Stahl- 
kellen bis zu spiegelndem Glanz polirt wird. Die Ecken und 
Kanten sind gut abgerundet. 

In der sieh anschliefsenden Besprechung teilt der Vor- 
tragende mit, dass für die Worthington-Pumpen ein Dampf- 
verbrauch von 9,3 kg pro PSe-st gewährleistet ist. Rohe Mes- 
sungen, die bis jetzt gemacht worden sind, haben gezeigt, 
dass dieser Wert eingehalten werden wird; genaue Abnahme- 
versuche sollen gleichzeitig mit der Messung der Pumpen- 
leistung angestellt werden. Als Uebelstand bei der bisherigen 
Messung wird der verhältnismäfsig große Wechsel des Kolben- 
hubes empfunden, der zwischen 440 und 460 mm betragen kann. 


Eingegangen 10. und 24. März 1902. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 24. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Platz. Schriftführer: Hr. Nordmann., 
Anwesend 32 Mitglieder und 3 Gräste. 


Der Sitzung ging eine Besichtigung der Kraftgasanlage 
des Reichspostamtes in Karlsruhe voran. 

In der Sitzung spricht nach Erledigung geschäftlicher An- 
gelegenheiten Hr. Winawer über 


gleislose Bahnen. 


Die Erfahrung hat gezeigt, dass in Städten mit unter 40000 
Einwohnern die Anlage einer Straßsenbahn sieh nur selten lohnt. 
Es kommt dabei auf die Benutzungszilier, d. i. die Jährlich auf 
einen Einwohner entfallende Anzahl der Fahrten, an. Die Be- 
nutzungsziffer ist vor allen Dingen von der Art der Stadt, ob 
sie Industriestadt, Residenzstadt usw. ist, abhängig, und im 
allgemeinen ist diese Zahl in Amerika bedeutend höher als in 
Europa. Z. B. kommen 


in Boston . . 230 Fahrten jährlich auf einen Einwohner, 


„ New York . . 234 » » » » $ f 
» Philadelphia . 202 » » » » Š ; 
» Pittsburg . . 184 » > » » » 
» Chicago . 167 » » » > » 


während Berlin kaum 140 bis 150 Fahrten aufweist und Ham- 
burg und Frankfurt noch wesentlich darunter bleiben. In Karls- 
ruhe ergab sich nach dem ersten Betriebsjahr der elektrischen 
Strafsenbahn die Benutzungsziifer 40, entsprechend rd. 3,6 Millio- 
nen Fahrten und 90000 Einwohnern. Allerdings ist diese Zahl 
dem ersten Betriebsjahr der Strafsenbahn entnommen, also 
zu einer Zeit, wo nur die hauptsächlichsten Streeken eröffnet 
waren. Nachdem nunmehr die Strecke nach Beiertheiin und 
Kühler Krug dem Betriebe übergeben und auch die andern 
Strecken verlängert worden sind, wird sich die Benutzungs- 
ziffer in den nächsten Jahren wohl wesentlich steigern, sodass 
man einen Wert von 70 bis 50 rechnen darf. 

Bei Bahnen mit Gleis hat der elektrische Betrieb nicht 
nur den Vorzug gröfserer Sicherheit und Anpassungsfähigkeit, 
sondern es können auch bedeutend höhere Geschwindigkeiten 
und geringere Betriebskosten erzielt werden. Der wesentlichste 
Teil der Betriebsausgaben besteht in der Absehreibung und 
Verzinsung. Die Anlage muss demnach gut ausgenutzt wer 
den, d. h. die Fahrten müssen in möglichst kurzen Zeiträumen 
aufeinander folgen. Für kleinere Städte, Vorort- nnd Ver- 
gnügungsbahnen, wo die Wagen in längeren Zeiträumen ver- 
kehren, wird deshalb eine Gleisbahn unwirtschaftlich sein. 
Enter solchen Umständen lag der Gedanke einer gleislosen 
Bahn nahe. Die verschiedenen Versuche sind jedoch anfangs 
daran gescheitert. dass es zu schwierig war, den Strom zuver— 
lässig abzunehmen. Ein Stromabnehmer wie bei gewöhnlichen 
Strafsenbahnen war mit Rücksieht auf die Erschütterungen 
des Wagens und auf die Aenderung seiner Lage zur Kontakt- 
leitung unmöglich. 


Karlsruher Bezirksverein. 
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Diese Lagenänderung berücksichtigt die Anordnung des 
Stromabnehmers nach Schiemann). Schiemann hat die 
Stromabnehmerrollen oder auch Gleitschuhe drehbar angeord- 
net und den Stromabnehmer am Wagen ebenfalls drehbar be- 
festigt. Auf diese Weise kann der Wagen von der Linie der 
Kontaktleitung um rd. 2,5 m ausweichen. Bei enger und guter 
Stralse kann dieser Abstand genügen, und es ist auch that- 
sächlich eine derartige Bahn gebaut worden. Bei breiten 
Straſsen ist jedoch die Fähigkeit des Ausweichens vor andern 
Fahrzeugen zu gering, insbesondere wenn die Kontaktleitung 
seitlich an der Strafse angeordnet werden muss. Noch gefähr- 
licher sind die Erschütterungen des Wagens auf schlechten 
Stralsen, das Ausweichen an den Krümmungen und dergl. 
Die Kontaktdrähte kommen dann in sehr starke Schwingungen 
und Schiemann macht in seiner neusten Schrift den Vorschlag, 
diese Sehwingungen aufkosten der Federung des Wagens 
nach Möglichkeit zu beheben. Eine andere Ausführung war 
die Anordnung eines schweren Kontaktwagens, der durch ein 
Kabel vom Wagen nachgezogen werden musste. Diese An- 
ordnung hat u.a. den grofsen Nachteil, dass die Drähte eben- 
falls in Schwingungen kommen, und dass in Krümmungen die 
Gefahr besteht, dass der Kontaktwagen ausgleitet oder die 
Drähte reilsen. 

Erst Lombard Gcrin hat hier eine befriedigende Lösung 
geschaffen. Er hat den Stromabnehmer als einen kleinen 
laufenden Motor, der sich auf der Kontaktleitung bewegt, aus- 
gebildet, und dem der Strom vom Wagen zugeführt wird, wo- 
bei der Kontaktwagen dem Motorwagen voraneilt. Der Wagen- 
führer hat demnach den Kontaktwagen immer vor Augen, und 
das Verbindungskabel bleibt ohne Rücksicht auf die Geschwin- 
digkeit, Lage und Erschütterung des Fahrzeuges frei von Be- 
anspruchungen. Das Kabel, das vom Kontaktwagen nach dem 
Fahrzeug führt, enthält 6 Leitungen; 2 davon dienen zur Zu- 
führung des Gleiehstromes aus den Kontaktleitungen zu den 
Motoren, die als Reihenmotoren gebaut sind. Den Gleichstrom- 
motoren wird Drehstrom an 3 Punkten des Kollektors entnom- 
men, die um 1200 gegeneinander versetzt sind, und in 3 Lei- 
tungen dem Motor des Kontaktwagens zugeführt. Die sechste 
leitung des Kabels ist für die Bremse des Kontaktwagens 
bestimmt®. Da der Kontaktwagen nur mit zwei Rädern 
auf den Kontaktleitungen läuft und jede seitliche Bean- 
spruchung ausgeschlossen ist, so kann sein Gewicht sehr klein 
gehalten werden. Das Gewicht des vollständigen Kontaktwa— 
gens beträgt rd. 25 kg. Die konstruktive Ausbildung rührt 
von der Gesellschaft für elektrische Industrie her, welche die 
elektrische Ausstattung der gleislosen Bahn für die Compagnie 
de Traetion par Trollev-Automoteur in Paris übernommen 
hat. Bereits während der Weltausstellung zu Paris im Jahre 
1900 war eine rd. 9km lange Versuchstrecke bei Paris im 
Betrieb. 

Der Motor des Kontaktwagens ist gerade entgegengesetzt 
denjenigen Grundsätzen gebaut, die für gewöhnliche Dreh- 
strommotoren gelten. Indem man nämlich bei den gewöhn- 
liehen Motoren die Streuung nach Möglichkeit zu verringern 
sucht, um die Schlüpfung und den Wirkungsgrad des Motors 
zu erhöhen, soll im vorliegenden Falle der Motor möglichst 
wenig Umläufe machen. Die Sehlüpfung eines solchen Motors 
beträgt 40 bis 50 vH. Der Motor ist vierpolig und leistet nor 
mal rd. 300 Watt. Der innere Teil ist als feststehender Ring- 
anker gebaut; der äufsere umlaufende Teil hat Kurzschluss- 
wieklung. Die Drehung wird durch zwei Reibscheiben aus 
Hartgummi auf die Achse der Abnehmerrollen übertragen. Das 
Gehäuse des Motors besteht aus Aluminium, und für die Rollen 
ist ebenfalls Aluminium verwendet worden. Em an Steigun- 
gen zu vermeiden, dass der Kontaktwagen auf den Leitun- 
gen gleitet, ist unten eine elektromagnetische Bremse ange- 
ordnet, die vom Wagen aus bethätigt werden kann. Sobald 
der Strom durch die Spulen der Breinse hindurehtliefst, wer— 
den die Bremsklötze gegen die auf das Aluminium- Gehäuse 
aufgezogenen eisernen Ringe gepresst. Wenn zwei Wagen 
sieh auf der Strecke begegnen, wird der Kontaktwagen ausge- 
wechselt, was durch einen Steekkontakt möglich ist. Die Kon- 
taktdrähte der Leitung sind rd. 30 em voneinander entfernt. 

Die Form der Wagen ist im allgemeinen unsymmetrisch, 
und zwar so, dass die vordere Plattform dem Wagenführer 
vorbehalten ist. Im Innern des Wagens sind 18 Sitzplätze, 
auf der hinteren Plattforın noch 4 Stehplätze. Das Gewicht 
des Wagens betriigt 3400 bis 4000 Kg. Zu hohe Gewichte 
werden schon deshalb nicht gerne verwendet, weil mit Rück- 
sicht auf die Unterhaltung des Weges ein gewisses Höchst- 
gewicht für die Fahrzeuge vorgeschrieben wird. Der Strom- 
verbrauch eines Wagens beträgt bei den bis jetzt eröffneten 

) 2.1902 S. 574. 

2) Vergi. Z. 1902 S. 856. 
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Strecken rd. 120 bis 140 Watt-st pro / km, wiihrend nn on 
Strafsenbahnen der Stromverbrauch nur mit rd. 2 on 
gerechnet wird. Allerdings muss berücksichtigt werden: (03 
alle im Betrieb befindlichen Streeken Steigungen aufwe en 
und dass man mit Rücksicht auf das geringe CoN 5 
Wagen bei gleislosen Bahnen den Stromverbrauch pro t/km 
nieht ohne weiteres vergleichen darf. 5 ee 
Ingenieur Brandt in Berlin, Vertreter der Compagnie de 
Traction par Trolley-Automoteur in Paris, der auch die gleis- 
lose Bahn bei Eberswalde gebaut hat, behauptet aufgrund 
seiner Versuche, dass die Betriebskosten ungefähr denen für 
Strafsenbahnen gleich sind. Die für den Antrieb des W agens 
dienenden Motoren werden von der Gesellschaft für elektrische 
Industrie entweder als Doppelmotoren oder als zwei einfache 
Motoren gebaut; ihr Gewicht beträgt s00 kg. Die Räder werden 
durch Ketten angetrieben. Die Anordnung der Motoren ent- 
sprieht etwa derjenigen der gewöhnlichen Stralsenbahnmotoren. 
Die Anwendung von 2 Motoren ist mit Riicksicht auf das An- 
lassen und das Reguliren von Vorteil. Ebenso hat es sich als 
vorteilhaft herausgestellt, die Räder durch einzelne Motoren 
anzutreiben, wodurch der verschiedenen Geschwindigkeit der 
Räder, z. B. bei Krümmungen, Rechnung getragen wird. Alle 
zum Regeln der Motoren erforderlichen Geräte befinden sich 


auf der vorderen Plattform. 


| 


Darauf führt Hr. Platz eine Anzahl biegsamer Röhren 
vor, die von den' Deutschen Waffen-sund Munitionsfabriken 
hergestellt werden, und erklärt ihre Herstellung. Die Röhren 
werden aus nahtlosen Kupfer oder Messingrohren durch Schrau— 
ben über einen entsprechend geformten Dorn und Einwalzen 
der Rillen von außen hergestellt, iin Gegensatz zu den bieg- 
samen Rohren der Flexible Tube Company, bei denen 2 Blech- 
streifen unter Zwischenlegen eines Dichtungsstoffes ineinander 
gewalzt werden. Die letzteren sind biegsamer, aber gegen 
hohen Druck weit weniger widerstandsfähig als die ersteren. 


Sitzung vom 10. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Platz. Schriftführer: Hr. Nordmann. 


Hr. Gehorsam macht MitteilungenausderPraxis des 
Baues von Heifsdampfmasehinen. Er bespricht ein- 
gehend die theoretischen Grundlagen und die konstruktive 
Ausführung der Schmidtsehen Heifsdampfinaschinen und be- 
richtet zum Schluss über Ergebnisse von Leistungsversuchen 
an diesen Maschinen)). 


) vergl. Z. 1894 8. 829; 1895 S. 315; 1896 S. 1245, 1390; 
1897 8. 1402; 1901 S. 597. 
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Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von Lüf- 
tungs- und Heizungsanlagen. Von H. Rietschel. Dritte 
Auflage. Berlin 1902, Julius Springer. Preis 20 M. 

Der Rietschelsche »Leitfaden« ist seit Jahren der unent- 
behrliche Begleiter jedes Heizungsingenieurs. Um so freudi- 
ger wird die soeben erschienene dritte Auflage überall be- 
grüfst werden, als die Fortschritte iu der Heizungstechnik 
grols sind und die im Dienste der Industrie arbeitenden 
Praktiker immer neue Anweisungen von der Wissenschaft 
fordern. So ist denn das Werk auch äufserlich gewaltig ge- 
wachsen. Aus den 356 Seiten Text und 22 Tafeln der 
zweiten Auflage sind 674 Seiten mit 28 Tafeln geworden. 

Der Inhalt des in seiner Art klassischen Buches passt 
sich dem gegenwärtigen Stande der Heizungstechnik vor- 
trefflich an. 

Die Wärmeabgabe-Koöffizienten von Heizkörpern sind 
so reichhaltig für geschickt ausgewählte Versuchsheizflächen 
angegeben, dass ein einigermafsen gewandter Ingenieur da- 
nach für jede beliebige neue Form den Koäffizienten wenig- 
stens schätzen kann, ohne langwierige und kostspielige Ver- 
suche anstellen zu müssen. Auch für die Wärmeabgabe von 
glatten Heizflächen in bewegter Luft (Sturtevant-System) sind 
Zahlen vorhanden. 

Die Zahlentafeln über die Geschwindigkeits- und Wider- 
standshöhen einer durch eine Rohrleitung geförderten Was- 
sermenge sowie zur schätzungsweisen Bestimmung der Rohr- 
weiten bei Warmwasserheizungen (welche früher in einem 
1 Bande erschienen) sind nunmehr ebenfalls in 
. eitfaden« aufgenommen. Die Zahlentafeln zur Bemes- 

ung der Rohrleitungen von Niederdruck - Dampfheizungen 
sind wesentlich erweitert worden. 
is Ueberhaupt ist in dieser dritten Auflage ein Zahlen- 

a ersten Ranges zusammengestellt. 
für die Be Uptverdienst des Verfassers besteht aber darin, 

estimmung der Rohrweiten von Hochdruck - Dampf- 


leitungen ei i 
8 U neue, praktisch brauchbare Formel aufgestellt 


danger = auch aufserhalb der eigentlichen 
mal mithülfe p ‚ im allgemeinen Maschinenbau — der ein- 
eine gröfgere Da berüchtigten Formel mit der fünften Wurzel 
es Rietschel d ampfleitungsanlage durchgerechnet hat, wird 
die Dampfd; anken, dass für den unbequemen Ausdruck für 
i pfdichtigkeit, mochte er nun in der Navierschen oder 


in der Zeune 
schen Formel geboten j in li 
. werden, jet 
usdruck ermittelt ist. 8 , Jetzt ein linearer 


A e 
uch Rietschel bevorzugte bisher bekanntlich den Zeuner- 


sch 
en Ausdruck für das Dampfgewicht: 
wo 7 apf, 
@ 0, 00010797 
P = 0,9398, 


setzt aber nunmehr 
=a+bp 
und bestimmt die Konstanten zu 
a = 0,1521 
b = 0,000049769. 


Vergleicht man die sich nach diesem Ausdruck ergeben- 
den Werte mit den nach der Zeunerschen Gleichung berech- 
neten, so findet man, dass in den Grenzen von 2 bis 12 at, 
also in einem für die Praxis vollkommen genügenden Um- 
fange, die Abweichungen so geringfügiger Art sind, dass der 
etwaige Fehler für die Praxis nicht inbetracht kommen kann. 
Das ist ein wirklicher Fortschritt. 

Rietschel hat nach seiner Formel Zahlentafeln aufge- 
stellt (Tab. 18 in Bd. II), wie sie in diesem Umfange und 
in solcher Genauigkeit bisher überhaupt nicht vorhanden 
waren. Ibr Wert für den Praktiker kann nicht hoch genug 
augeschlagen werden. 

Auch in anderer Beziehung enthält die dritte Auflage 
des »Leitfadens« noch vieles, was der Besprechung wert ist: 
Zahlentafeln, welche die rein mechanische Rechenarbeit dem 
entwerfenden wie dem ausführenden Ingenieur wesentlich er- 
leichtern; Transmissionskoöffizienten in groſser Reichhaltig- 
keit; eine verbesserte »Degensche Tabelle, welche die Rei- 
bung der Luft an den Wänden der Luftkankle in gewissem 
Grade berücksichtigt; viele neue, vom hygienischen Stand- 
punkte aus beachtenswerte Winke. Wer immer sich des 
Werkes bei seinen Arbeiten bedient, wird die Vorzüge sehr 
bald erkennen. Ganz besonders erleichtern die für jeden 
Abschnitt in Fülle gegebenen Beispiele die Anwendung des 
reichen Stoffes zur Lösung der mannigfachen Aufgaben, 
wie die Praxis sie stellt. 

Rietschels Leitfaden ist hinsichtlich der Reichhaltigkeit 
und Güte seines Inhaltes sicher das bedeutendste Werk auf 
dem Gebiete der Heizungstechnik und verdient daher mit 
Recht die weitestgehende Empfehlung. H. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Der Anschluss des Deutschen Reiches an die 
Internationale Union für gewerblichen Rechtschutz. 
In Einzeldarstellungen von Dr. Rich. Alexander-Katz, Dr. 
Rich. Lau, Dr. A. Osterrieth, Dr. Martin Wasser- 
mann. Dem Hamburger Kongress für gewerblichen Recht- 
schutz Mai 1902 als Festgabe dargebracht von dem deutschen 
Verein für den Schutz des gewerblichen Eigentums. Berlin 
1902, Carl Heymann. 198 S. Preis 3 A. 

Theoretische und praktische Anleitung zum Ni— 
velliren. Von S. Stampfer. 10. Aufl. Umgearbeitet von 
Ed. Dolezal. Wien 1902, Carl Gerolds Sohn. 308 S. 8° 
mit 89 Fig. Preis 6 /. 
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Adressbuch der Automobil-Industrie I. Band: 


Deutschland. Ausgabe 1902. Berlin 1902, F. Walloch. 244 S. 
80. Preis 4 A. 


Das System der technischen Arbeit. 


ethischen Grundlagen der technischen Arbeit. 
Kraft. 


I. Abt.: Die 


Von Max 
Leipzig 1902, Arthur Felix. 210 S. 8°. Preis 5 A. 


Der gewerbliche Rechtschutz (Patent-, Muster- und 
Warenzeichen-Schutz) in Frage und Antwort. Leitfaden 
für Fabrikanten, Gewerbetreibende, Kaufleute, Ingenieure, 
Chemiker, Werkführer, Techniker und Erfinder.‘ Von Ernst 


Hers e. I. Teil: Deutsches Reich. Berlin 1902, H. W. Müller. 
366 S. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Das elektrische Bogenlicht. Von Ber mbach. Forts. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 12. Juli 02 S. 506/08) Vorschalt- oder Beruhigungs- 
Widerstände für Bogenlampen. Bogenlampen -Transformatoren und 
Drosselspulen. 


Bergbau. 


Die Bergwerks- und Hütten maschinen auf der Ddssel- 
dorfer Ausstellung. Forts. (Dingler 12. Juli 02 S. 437/455) Wal- 
zenzug maschinen. Forts. folgt. 


Dampfkraftanlagen. 


700 horse - power engines. (Engng. 11. Juli 02 S. 36/37 
und 46) Die zum unmittelbaren Antrieb von Strafsenbahn - Dynamos 
bestimmten liegenden Corliss-Verbundmaschinen von Cole, Merchant & 
Morley in Bradford haben 432 und 864 mm Cyl.-Dmr., 914 mm Kol- 
benhub und leisten bei 10 bis 11 at Ueberdruck und 100 Um! / min 
normal 475 PSi. 


Eisenbahnwesen. 


Note sur les travaux de la ligne d’Issy A Viroflay. Von 
Rabut. (Rev. gen. Chem. de Fer Juli 02 8. 3/31* mit 5 Taf.) Die 
8,1 km lange zweigleisige Strecke bildet einen Abschnitt der elektrisch 
betriebenen Linie Paris— Versailles. 3,4 km sind durch einen Tunnel 
bei Meudon geführt. Beschreibung der Brückenbauten und Ueberfüh- 
rungen, der Bahnhofgebäude und der Arbeiten bei der Anlage des 
Tunnels. 

Chemin de fer à traction électrique du Fayet à Cha- 
monix. Von Martin. Schluss. (Genie civ. 5. Juli 02 S. 149/55* 
mit 1 Taf.) Konstruktionseinzelheiten und Einrichtung der Motorwagen. 
American locomotive construction. VI. (Engineer 11. Juli 
02 S. 25/27) ®/s-gekuppelte Güterzuglokomotive mit vorderem zwei- 
achsigem Drehgestell und sufsenliegenden Cylindern von 483 mm Dmr. 
bei 610 mm Hub. Konstruktionszeichnungen des Kessels. 

A severe test of a steel dump car. (Eng. News 8. Juli 02 
S. 7/8*) Der auf zwei Drehgestellen ruhende Wagen wurde mit rd. 
63 t belastet, ohne dass sich Veränderungen am Wagenkasten zeigten. 


Eisenhüttenwesen. 


Die Fortschritte im Eisenhüttenwesen in den letzten 
fünf Jahren. Von Brisker. Forts. (Dingler 12. Juli 02 S. 446/50*) 
Die Fortschritte in der Erzeugung von schmiedbarem Eisen. Forts. 


folgt. 
Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Bascule bridge at Grand Ave., Milwaukee, Wis. (Eng. 
News 3. Juli 02 S. 19/21* mit 1 Taf.) Die ganze Brücke, einschliefs- 
lich der Anfahrtrampen, ist 54 m lang; die Fahrbahn ist 11 m breit, 
die beiden Fufsgängerwege auf jeder Seite je 3,6 m. Die beiden 
16,7 m langen Klapparme werden durch Elektromotoren bedient. Ein- 
zelheiten der Eisenkonstruktion. 


Elektrotechnik. 


Die Manchester Elektrizitätswerke. Von Kinzbrunner. 
(Z. f. Elektrot. Wien 13. Juli 02 S. 331/46*) Manchester erhält zwei 
nebeneinander gelegene Elektrizitätswerke, von denen das eine, bereits 
vollendete, 6 Maschinensätze von je 2500 PS, das andere im ersten Aus- 
bau zwei Maschinensätze von je 6000 PS umfasst. Das erste Werk ist 
mit 24 Babcock & Wilcox-Kesseln ausgerüstet. Die 1500 KW Dreh- 
stromerzeuger der Allgemeinen Elektrieitäts-Gesellschaft für 6500 V 
Spannung werden durch stehende Verbundmaschinen von 915 und 
1805 mm Cyl.-Dmr. und 905 mm Kolbenhub angetrieben Das zweite 
Werk erhält vorläufig 12 Babeock & Wilcox-Kessel und zwei Dampf- 
dynamos, bestehend aus einer stehenden Dreifach- Expan«eionsmaschine 
von 940, 1500 und 1830 mm Cyl.-Dmr., 1520 mm Kolbenhub und 75 
Uml. /min, sowie einer 3750 KW-Drehstrommsschine von 6500 V Span- 
nung. Ausführliche Angaben über die sonstigen Einrichtungen der 
Werke und über die Stromvertellung. 

Das städtische Elektrizitätswerk Giefsen. Von Bergen. 
(Journ Gasb.-Wasserv. 12. Juli 02 S. 505/06) Die Verbrauchspannung 
des durch ein Dreileiternetz verteilten Stromes beträgt 2 x 220 V. Zum 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 3 4 pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 4 
pro Jahrgang für Nichtinitglieder. 
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Betriebe der Gleichstromdynamos wird eine Wasserkraft von 160 PS 
und 2 Generatorgasmotoren von Je 400 PS benutzt. 

The new generating plants of the Niagara Falls Po- 
wer Company. I. Von Buck. (El. World 5. Juli 02 S.7/8*) Das 
neue Kraftwerk entbält im jetzigen Ausbau sechs 8750 KW-Zweiphasen- 
Stromerzeuger der tveneral Electric Company von 2300 V Spannung, 
25 Per sk und 250 Uml./min, die durch Turbinen von Escher, Wyfa & 
Co. unmittelbar angetrieben werden. Die sechs Dynamomaschinen 
haben umlaufenden aufsen angeordneten Magnetkörper, während die 
fünf später einzubauenden einen innen angeordneten Magnetkörper haben. 
Zeichnungen und Konstruktionsangaben der beiden Maschinen. 

Installations électriques des usines du Pied-Selle à 
Fumay (Ardennes) Von Dufour. (Génie civ. 12. Juli 02 8. 
165/69* mit 1 Taf) In den Anlagen wird ein Gefälle von 2,8 m in 
2 Turbinen von je 200 PS ausgenutzt. Die Turbinen treiben mittels 
Zahnrad- und Riemenübersetzung zwei Wechselstromdynamos, in denen 
Strom von 3500 V erzeugt, der an der Abgabestelle auf 200 V für 
Kraft- und 115 V für Beleuchtungszwecke umgeformt wird. Als Reserve 
für die Anlage dient eine 220 pferdige Verbunddampfmaschine. 

Feldverzerrung und Ankerrückwirkung. Von Bauch. 
(Elektrot. Z. 10. Juli 02 S. 611/15*) Darstellung der magnetischen 
Vorgänge zwischen den Polen und dem Anker von Dynamomaschinen, 
Forts. folgt. 

Ueber kompensirte Induktionsmaschinen. (Z. f. Elektrot. 
Wien 13. Juli 02 S. 346/48*) Auszug aus einer Arbeit von Picou, in 
der die Eigenschaften und die praktische Verwendbarkeit der in 
Zeitschriftenschau v. 24. Aug. 01, 3. Mai 02 und 12. Juli 02 erwähnten 
Heylandschen Maschinen kritisch erläutert werden. 

The great Barrington convention. (El. World 28. Juni 02 
S. 1142/53*) Der Sitzungsbericht der 19. Jahres versammlung des Ame- 
rican Institute of Electrical Engineers in Barrington, Mass., enthält Aus- 
züge aus den folgenden Vorträgen und den sich anknüpfenden Bespre- 
chungen: A study of the heating of railway motors.« Von Armstrong. 
„Railway speed time curves.« Von Mailloux. »Energy loss in com- 
mercial insulating materials when subjected to high potential stress.“ 
Von Skinner. »A new wave tracing instrument.« Von Ownes. 

Das Anlassen von elektrischen Fördermaschinen, Von 
Köttgen. (Elektrot. Z. 10. Juli 02 S. 601/07“) Erläuterung der beim 
Anlassen und Abstoppen von Fördermaschinen auftretenden Erscheinun- 
gen. Antrieb durch einen oder zwei Elektromotoren. Reihenparallel - 
schaltung zweier Motoren. Speisung der Motoren durch umschaltbare 
Batteriesätze. Die Batterieschaltung für die Zeche Zollern II der Gel- 
senkirchener Bergwerks-A.-G. Schaltung, Konstruktion und Wirkungs- 
weise des Anlassschalters. Schaltung und Umformer von Leonard, um 
beim Anlassen Schwachströme zu erhalten. Der Doppelmotor von Kam- 
ınerer mit einem feststehenden und einem entgegengesetzt dem Anker 
umlaufenden Magnetgehäuse. 


Erd- und Wasserbau. 


Regulirung der Unterelbe von Hamburg bis Nien- 
stedten. (Centralbl. Bauv. 12. Juli 02 S. 338/41*) Erörterung der 
für die Regulirung mafsgebvenden Gründe. KRegullrungsarbeiten vor 
Park, Pagensand und Finkenwerder. Forts. folgt. 

The Pryor gap tunnel; Burlington and Missouri River 
R. R. Von Darrow. (Eng. News 3. Juli 02 S. 45*) Der aus Kalk- 
stein ausgearbeitete eingleisige Tunnel ist 152 m lang, rd. 7,5 m hoch 
und rd. 6 m breit. Einzelheiten der Bauausführung. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Test of an Otto Easoline engine. Von Oliver. (Am. Mach. 
12. Juli 02 S. 397/99) Bericht über eingehende Versuche im Labo- 
ratorium der Universität von lllinois, betreffend die Wärmebilanz des 


Gas motors ‚unter sorgfältiger Berücksichtigung der Wärmeverteilung und 
Wiärmeabgabe. 


. Gesundheitsingenieurwesen. 


Ueber Misch- und Trennverfahren bei der Kanalisation 
von Städteu. Von Schümann. (Centralbl Bauv. 9. Jali 02 8. 
333/35*) Allgemeines über die Gründe zur Verbesserung der bestehen- 
den Kanalisatious verfahren. Beschreibung eines von D. Grove in Berlin 
gebauten Schwimmerverschlusses für einen Zweileiter-Regen»chacht. 

The new chemical precipitation plant at Jamaica, L. I. 
(Erg. Rec. 28. Junt 02 S. 606) Die Abwässer werden im ersten Sam- 


melbehälter mit Kalkmilch gemischt und erhalten hiernach einen Zusats 
von Eisenchlorid. 
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Hochbau. 


North German Lloyd pier sheds, Hoboken. II. (Eg. Rec. 
28. Juni 02 8. 6 11/14⸗) 1 Einzelheiten der E'senkonstraktion. Forts. folgt. 

The mechanical plant of the Chicago Tribune building. 
(Eng. Rec. 28. Juni 02 S. 607/10*) Das zwölfstöckige G:biude be- 
deckt eine Grundfläche von 43 x< 37 qm. Es entbält eine gröfsere Zei- 
tungsdruckerei und umfangreiche Redaktionsräume. Beschreibung der 
Aufzüge, der elektrischen Beleuchtungsanlage sowie der Heiz- und 
Lüft ınlage. 

Holzbearbeitung. 


Die Methoden zur Konservirung des Holzes. Forts. (Bau- 
materislienk. 02 Heft 12 S. 194/95) Kennzeichnung der bei den Eisen- 
bahnverwaltungen verschiedener Länder üblichen Tränkverfahren. An- 
gabe über die Lebensdauer von Hölzern, die nach ver-chiedenen Ver- 
fahren getränkt werden. Das Verfahren von Kester und Hueusler, Holz 
unter höherem Druck mit Salzlösungen zu tränken, die bei darauf 
folgender Erhitzung durch Wasserdampf ein unlösliches Salz bilden. 


Landwirtschaftliche Betriebe. 


Carlisle Show. (Engog. 11. Juli 02 S. 39/45*% Bericht über 
die auf der diesjährigen Ausstellung der Royal Agricultural Society of 
England vorgeführten Ma«chinen und Geräte. Dampi maschinen. Ex- 
ploslonsmotoren für gasförmige und flüssige Brennstoffe. Windmühlen. 
Land wirtschaftliche Maschinen, insbesondere Garbenwend:r, Strohpressen, 
Kartoffelsetzmaschinen und Kartoffelheber, Rübensetzmaschinen und 
Milchzentrifugen. 


Maschinenteile. 


From a designer’s note book. 
8. 909/11*) Darstellung mehrerer eigenartiger Vorrichtungen und Ma- 
zehinenteile. Schnell einstellbarer Greifzirkel. Drahtklemme. Riemen- 
scheibe mit Lüftlöchern und Lüftnuten. Spann- und Ab»pannvorrichtung 
für Spiralfedern. Kugelklemmkuppluug für Bohrratschen, ähnlich kon- 
struirt wie die Freilaufvorrichtungen an Fahrrädern. 


Materialkunde. 

Ueber den Einfluss von Zeit und Temperatur auf die 
mechanischen Eigenschaften der Metalle und auf die Ma- 
terialprüfung. Von Le Chatelier. Schluss. (Baumaterialienk. 02 
Heft 9 S. 137/39, Heft 10 S. 152/56, Heft 11 S. 171/74 u. Heft 12 
8. 185/89) Einfluss der niedrigen Temperaturen auf die mechanischen 
Eigenschaften von Eisen und Stahl. Einfluss der höheren Temperaturen. 
Scheinbare Elastizitätsgrenze. Bruchbelastung und Dehnung. Einfluss 
der bei einer Temperatur von mehr als 1000 hervorgerufenen Form- 
änderungen. Einfluss der Temperatur auf die Zerbrechlichkeit und auf 
Zerbrechlichkeitsversuche. 

Ueber neuere Arbeiten im Gebiete der Prüfung der Ma- 
terialien der Technik. Von Kick. (Baumaterialienk. 02 Heft 7 
S. 10/5 Erläuterungen über die verschiedenen Zustände der im 
Eisen enthaltenen Kohle, über die Gefügeänderungen des Eisens im 
Ferrit, Zementit usw sowie über feste Lösungen verschiedener Elemente. 

Steel rails: The relations between structure and du- 
rability Von Job. (Eng. News 3. Juli 02 S. 2/4*) Eingehender 
Bericht über Untersuchungen in der Prüfanstalt der Philadelphia & 
Rıading-Eisenbahn. Folgerungen aus den Ergebnissen auf die zweck- 
mäfsige Herstellung und Beschaffenheit der Schienen. 

E a sur les aciers au nickel à hautes teneurs. 
ee (Ann. Mines 02 Heft 4 S. 357/445*) Die eingehend 
À ebenen Untersuchungen erstrecken sich auf die physikalischen und 

echanischen Eigenschaften der verschiedenen Zusammensetzungen des 

Nickelstahles. Forts. folgt. 

i La constitution des alliages. Von Guillet 

5. Juli 02 8 156/57 u. 12. Juli S. 169/72*) 
schau v. 9. Juli 02. Forts. folgt. 

as zur Mikrographie des Kupfers. Mitteilung aus 
„„ an für Baumaterialien Koning & Bienfait 
117/22 a Von Baucke. (Baumaterlalienk. 02 Heft 8 S. 
Pete Taf.) Hüttenmännisches und elektrolytisches Kupfer. 
en 1 aufsergewöhnlichen Eigenschaften des Kupfers. Ursachen 

sungen. . 
Von 75 en die Konstitution des Portlandzementes. 
SO muss. (Baumaterialienk. 02 Heft 7 8. 111/13, Heft 9 
Erhärtung i 8 10 8. 156/61) Die Einwirkung einiger Körper auf die 
schaften des a 5 Zusammenfassung der kennzeſchnenden Eigen- 

PE E E und des hydratischen Zementes. 

85 Bossa rogramm betreffend die Prüfungsmethoden 
Heft 10 8 A Von Feret. (Baumaterialienk. 02 Heft 8 S. 123/27, 
Bearbeitung des in a 11 S. 174/77, Heft 12 S. 189/91) Deutsche 
wähnten eitschriftenschau v. 22. März und 5. April 02 er- 

h Aufsatzes. Schluss ſolgt. 

e programme d’experiences relatives aux 
8. 105) Biekevers a pouzzolanes. (Baumaterialienk. 03 Heft 7 

The 0 e. 8 Zeitschriftenschau v. 5. April 02. 
cement and 0% of uniformity in specifications for 
Juni 02 8. 605/ ods of testing. Von Webster. (Eng. Rec. 28. 

%6) Allgemeine Erörterung der Gründe, weshalb die 


(Am. Mach. 12. Juli 02 


Forts. (Genie 
S. Zeitschriften- 


der 
In 


Prüfverfahren und Vorschriften für Zement so wenig einheitlich ge- 
hendhabt werden, und Vorschläge zur Neuregelung der Prüfverfahren. 

Ueber die Druckfestigkeit der Gesteine unter dem Ein- 
flusse elastischer Substanzen zwischen den Druckflächen. 
Von Salemi-Pace. (Baumaterialienk. 02 Heft 12 S. 181/84) Erläu- 
terungen über die Vorgänge bei den bisher gebräuchlichen Verfahren 
zur Prüfung der mechanischen Eigenschaften von Bausteinen anhand 
älterer Fachberichte. Forts. folgt. 

Les essais de caoutchouc. Von Camerman. (Banumaterialienk. 
02 Heft 9 S. 134/37) Erläuterung der Zusammensetzung und der Eigen- 
schaften der verschiedenen Gummilarten. Zubereitung und Untersuchung 
des Gummis für technische Zwecke. Bericht über ausgeführte Ver- 
suche und Erklärung der Versuchsergebnisse. Fälschende Beimengungen 
zum Gummi. 


Mathematik. 


A ready construction of the ellipse von Buringer. 
(Am. Mach. 12. Juli 02 S 905*) Die Kurve wird aus den Strahlen 
bei 60, 30 und 15“ vom Mittelpunkt der Ellipse aus gefunden, indem 
die Längen dieser Strahlen sich aus den Ord naten von Schaulinien 
ergeben, deren Abszissen das Verhältnis der Ellipsenachsen sind. 


Mechanik. 


Tests of reinforced concrete beams. (Eng. Rec. 28. Juni 02 
S. 601/05*) Beschreibung der Versuchsvirfahren, Wiedergabe der Er 
gebnisse und Vergleich der praktisch ermittelten Werte mit den tbeo- 
retischen. 


Metallbearbeitung. 


Universal machine tool. (Engineer 11. Juli 02 S 42*) Die 
von der Process and Engineering Co. in London gebaute Werkzeug- 
maschine ist hauptsächlich für Reparaturwerkstätten auf Schiffen be- 
stimmt. Sie vereinigt in sich Fräs-, Bohr, Hobel., Nutenstoſsmaschine 
und Drehbank. 

Universal double planing machine. (Engng. 11. Juli 02 
S. 46 und 48*) Zeichnungen und Angaben über die Konstruktion einer 
doppelt wirkenden Hobelmaschine von W. Ward & Co. in Birmingham. 

Core wire straightening machine. (Engng. 11. Juli 02 
S. 45/46) Die von den Blake & Knowles Steam Pump Works in 
London gebaute Maschine gestattet das gleichzeitige Geraderichten von 
5 Kabeln verschiedenen Durchmessers. Die Maschine besteht im wesent- 
lichen ans zwei cylindrischen Führungs- und Richtbüchsen, zwischen 
denen ein Walzenpaar angeordnet ist, das die Kabel durch die Büchsen 
bewegt. 

A »Follow - Die« which draws, pierces, endfinishes, 
cuts off and bends in one operation. Von Woodworth. (Am. 
Mach. 12. Juli 02 S. 900*) Die dargestellte Vorrichtung dient zum 
Anfertigen kleiner Biechklammern für die Ecken von Kistchen aus 
Holz oder Pappe. 

Hardening thin cutters. Von Markham. (Am. Mach. 12. Juli 
02 S. 902/03*) Schilderung der vorteilhaften Ausführung des Härtens 
von dünnen Fräsern oder kleinen Kaltsägen. 


Schiffs und Seewesen. 


S. M. Yacht »Meteor«. III. (Schiffbau 8. Juli 02 S. 803/05*) 
Das als Schooner getakelte Schiff ist 49,1 m über alles, 39,6 m in der 
Wasserlinie lang, 8,2 m breit und verdrängt bei 4,57 m Tiefgang 320m. 
Die Segelfläche beträgt 1090 qm. Der Schiffskörper ist aus Siemens- 
Martin-Stahl, die Masten und Stengen aus Holz hergestellt. 

Der Zeise-Propeller. Von Sellentin. Forts. (Schiffbau 
8. Juli 02 S. 793/801*) Berücksichtigung der endlichen Flügelbreiten. 

Balancing marine engines. Von Dalby. (Engng. 11. Juli 
02 S. 59/62*) Vergleich von fünf Bauarten von Schiffs maschinen unter 
Berücksichtigung des Bebarrungs vermögens und Drehmomentes sowie 
der infolge Anbringung von Ausgleichgewichten eintretenden Gewichts- 
vermehrung und Aenderung im Drehmoment der Kurbelwelle. 

Report of the committee on naval boilers. (Engng. 11. Juli 
02 S. 54/56) Endgültiger Bericht des Ausschusses der englischen Ad- 
miralität über die Verwendbarkeit von Wasserröbrenkessel für Krieg- 


schiffe. Forts. folgt. 


Strafsenbahnen. 


Betrachtungen über Bahnzentralen. 
(Elektrot. Z. 10. Juli 02 8. 607/11) Akkumulatoren. 
Selbstthätize Ausschalter. 

Note sur le depot de la Compagnie des Tramways de 
l'Est Parisien aux Lilas (Seine). Von Lelarge. (Rev. gén. 
Chem. de Fer Juli V2 S. 32/53*) Die Anlagen bedecken elne Grund- 
fiäche von 34655 qm. Die Wagenschuppen siad mit 50 Gleissträngen 
zur Aufnahme von 250 Wagen eingerichtet. Eingehende Beschreibung 
der Gebäude, der Gleisanlage, der umfangreichen mechanischen Ein- 
richtungen und Schilderung des Betriebes. 


Textilindustrie. 
Verbesserung an den Töpfen der Krempeln, Strecken 
und Kämmaschinen. von Niefs. (Leipz. Monatschr. Textilind. 
12. Juli 02 S. 387*) Beschreibung einer einfachen Vorrichtung, welche 


Von Eisig. Schluss. 
Umformerwerke. 


1128 


Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 


En deutscher Ingonieure 


das Herabfallen des Streck- und Krempelbandes beim Transport der 
Töpfe verhindert. 


Wasserkraftanlagen. 

L'utilisation des chutes d’eau dans les Alpes fran- 
çaises. Von Tavernier. (Mém. Soc. Ing. Civ. Mai 02 8. 784/81) 
Strommessungen und Schätzung der in den Alpen verfügbaren Wasser- 
kräfte. Statistik der Wasrermühlen und sonstigen Wasserkraftwerke. 


| 


| 


Allgemeine Angaben über die grofsen Wasserkraftwerke. Anlage- und 
Betriebskosten. Wirtschaftlichkeit der Werke. 


Wasserversorgung. 


New water works for Loughbourough. (Engineer 11. Juli 
02 S. 32/84*) Kurze Beschreibung des Baues einer Thalsperre von 
rd. 2300000 cbm Fassungsvermögen. 


Rundschau. 


Der Umbau des Warnemünder Seehafens. 
Von Hafenbaudirektor Kerner. 


Der Vorhafen Rostocks: Warnemünde, 
ren Ostseehäfen, welche zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
den Anforderungen der damaligen Schiffahrt durch verschie- 
dene Um- und Erweiterungsbauten angepasst wurden. 

Die enge Einfahrt, die geringe Wassertiefe einer vor dem 
Hafen liegenden Barre, verbunden mit starker Strömung, be- 
einträchtigten jedoch mit der fortschreitenden Entwieklung 
des Verkehrs die Schiffahrt bedeutend. 

Als im Jahre 1855 eine Privat-Baugesellschaft den Bau der 
Neustrelitz-Warnemünder Bahn ausführte und im Anschluss 
hieran durch Herstellung einer Pcstdampferverbindung zwi- 
sehen Warnemünde und Gedser ein kurzer Reiseweg zwischen 
Berlin und Kopenhagen geschaffen wurde, mussten eingrel- 
fende Veränderungen an den Hafenbauten Warnemündes vor- 
genommen werden, um den flachgehenden Postdampfern die 
Einfahrt in den Hafen bei allen Witterungs verhältnissen zu 
sichern; für die tiefer gehenden Seeschiffe, namentlieh aueh 
für die auf Segeleinrichtungen angewiesenen, blieben die 
Schwierigkeiten von Bestand. 


gehört zu den älte- 


Fig. 1. 


Lageplan. 


Schon 1885 waren seitens der dänischen Regierung mit 


der Stadt Rostock Verhandlungen zwecks Ausbaus des Warne- 
münder Hafens gepflogen, damit statt der Postdampfer zur 
Vermittlung des Verkehrs groſse und tiefgehende Seefähren 
in Benutzung genommen werden könnten. Aus Geldgründen 
scheiterten jedoch damals die Entwürfe. , i 
In neuester Zeit, nachdem die mecklenburgische Regie- 
rung die Bahnstrecke Neustrelitz-Warnemünde in Staatsbetrieb 
übernommen hatte, erneuerte sie die Verhandlungen mit der 
Stadt Rostock, den Warnemünder Hafen zwecks Einführung 
der Seehäfen in zweckentsprechender Weise umzubauen, und 
die Stadt kam diesem Vorschlage diesesmal umso bereitwilliger 
entgegen, als ihr dadurch Gelegenheit gegeben wurde, ohne 
allzu grofse Kosten den Hafen für die eigene Seeschiffahrt so 
auszugestalten, wie es die steigenden Ansprüche erforderten, 
nachdem sie bereits für die Regulirung des 11 km langen 
Schiffahrtweges nach Rostock und für geeignete Kaianlagen 
dort groſse Su geopfert hatte. , , 
Den Entwurf der neuen Hafenanlagen und auch die Lei- 
tung der Bauten übernahm der Verfasser. Der Bau wurde 
am 7. September 1900 begonnen und befindet sich augenblick- 
lich noch in Ausführung. 
Die Kosten der ganzen Anlage betragen ungefähr 6,75 Mill. 
M, von denen 6,25 Mill. der von mecklenburgischen Regierung, 
0,5 Mill. von der Stadt Rostock geleistet wurden. 2:Mill. ent- 
fallen auf den Bau der Seefähren, 1,5 Mill. auf den Bahnbau 


und den Bau der Fährbetten, deren Ausführung die Regie- 
rung selbst leitet, und 3,25 Mill. auf den Hafenumbau, dessen 
Ausführung die Stadt Rostock für diese Pauschalsumme über- 
nommen hat. 

In dem beigefügten Lageplan, Fig. 1, ist die bestehende 
Hafenlage in gestrichelten Linien eingetragen. Es ist aus ihm 
ersichtlich, dass bei dem Entwurf zunächst Sorge dafür getra- 
gen ist, die Einfahrt vom sogen. Breitling, der haffartigen Er- 
weiterung der Unterwarnow, in den Mündungsarm den 
»Strom« durch den Durchstich in möglichst schlanker Kurve 
zu gestalten, da die neueren langen Schiffe die alte Ein- 
fahrt schwer gewannen. 

Die Warnow führt sehr geringe Niederschlagmassen. Man 
konnte daher zur Erleichterung der Schiffahrt bei Einfahrt in 
das 1885 erbaute Hafenbecken, an dem der Güterbahnhof liegt, 
und um mit langen Schiffen wenden zu können, davor ein Wende- 
beeken mit verhältnismäßig geringer Strömung einschalten. 
Der alte Strom wird gleich unterhalb des Beckens zugeschüttet, 
um an dieser Stelle die Eisenbahn zu den Fährbetten und dem 
Personenbahnhofe überzuführen. 

Die Befestigung dieser Schüttung besteht aus einer auf 
Pfahlrost gegründeten Kaimauer, die sich unmittelbar an die 


bestehende Uferbefestigung des Beckens anschliefst, s. Fig. 2. 

Die weitere westliche Befestigung des neuen Stromes bis 
zur Stromfähre, die den Verkehr vom westlichen zum östlichen 
Ufer des Stromes vermittelt, besteht aus einer auf 7 m unter 
N.-W. gegründeten Kaimauer aus Stampfbeton, mit Bruch- 
steinmauer-Verblendung von 0,40 m unter. N-W. an bis zu 
der 1,70 m über N.-W. liegenden Deckplatte. 


Die östliche Strombefestigung, an der Schiffsverkehr 
nicht stattfindet, ist aus Packwerk mit vorgerammten Streich- 
Fig. 2. 


Schnitt a—b der Fig. 1. 
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pfählen hergestellt. Zwischen dieser Befestigung und den 
Dünenwiesen ist im Abstande von rd. 30 m ein chutzdamm 
Auf dem 


ezogen, dessen Krone auf 3m über N.-W. liegt. 

daswischenliegenden Gelände sind Lösch- und Ladestellen für 
den Bootsverkehr hergerichtet. Die Befestigung der Strom- 
fährbetten, die 16 m tief und 25m weit sind, besteht aus ver- 
ankerten Spund- und Pfahlwänden. 

Aufserhalb der früheren Dünenlinie wird das Stromufer 
westlich durch eine einfache Spundwand gedeckt, auf die sich 
in Höhe des Mittelwassers eine mit Beton abgedeckte Böschung 
aufsetzt, deren Oberkante auf 1,70 m über N.-W. liegt. Ein 
5 m breites Bankett trennt dieses städtische Gebiet von dem 
use: welches auf 3m über N.-W. erhöht ist. Oest- 
lich wird der Strom durch einen Steindeich begrenzt. 

Das Wendebecken sowie der Strom sind auf 5,20 m unter 
N.-W. vertieft, und zwar durch Trockenaushub; mit dem ge- 
wonnenen Boden ist die Eisenbahnhalbinsel von etwa 0,80 bis 
auf 3,00 m über N.-W. erhöht. 

| An den Steindeich sehliefst 
sich als Fortsetzung und östliche 
Begrenzung des Molengatts die 

i 520 m lange Ostmole, deren Kopf 
in gleicher Höhe mit dem beste- 
henden Westmolenkopf und in 
100 m Abstand von diesem liegt; 
die Konstruktion ist in Fig. 3 
und 4 dargestellt. Westlich vom 
Strom und nach dem Molengatt 
zu werden die Fährbetten zur 
Aufnahme der Seefithren einge- 


Fig. 3 und 4. Ostmole, 


Schnitt c—d der Fig. 1. 
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baut. Die bestehende Ostmole wird um 80 m zurückgebrochen 
T0 hier mit einem neuen Kopfe versehen, auf dem sich der 
Salbat für das Richtfeuer erhebt. In dem Turm wird ein 
2 stthätiger Pegel von Seibt-Fueſs eingebaut, der dem See- 
e Wasserstände unter (rot) oder über (schwarz) Null 
Die bestehende Westmole erhält eine nordwestliche Ver- 
Die Han», im wesentlichen dieselbe wie die der Ostmole. 
die P e dieser Verlängerung, mit Ausnahme des Kopfes, der 
beträ euchtbaake trägt, und der auf 3,00 m über N.-W. liegt, 
1 155 nur 1,50 m über N.-W. Die Tiefe des Molengatts wird 
6 bis 6 40 ausgeführt, die Fahrrinne dürfte sich im Betriebe auf 
18 6,50 m auslaufen. 
Acht 1 dem Entwurf der neuen Anlagen zu berück- 
an ie Een Stromverhältnisse waren sehr ungünstig. Be- 
lich des We Weststurm wurde durch den Kistensturm nörd- 
nach ein estmolenkopfes eine Sandbarre gebildet, deren Höhe 
en kur oft 2 bis 3m betrug. Im Verlauf der 
schenden 0 1 hatte sich diese Barre dann mit dem herr- 
Hafeneinfahrt üstenstrom ausgeflacht und so fast die ganze 
utze ge für tiefer gehende Schiffe gesperrt. Zum 
bei Weste gen das Herumwerfen der einsegelnden Schiffe 
Norden war die Westmole etwa 100 bis 120 m weiter 
Einfahrt, dem, gebaut als die Ostmole. Bei der engen 
betrag a eite am Ostmolenkopfe nur etwa 47 m 
dicht am We te aber diese Sicherung wenig Nutzen, da die 
bald das Vordeelenkopf einsegelnden Schiffe oft genug, so- 
orderschiff in den Schutz der Mole trat, dureh 


Schnitt e—f der Fig. 1. 


Strömung und Wind herum und an die Mole geschleudert 
wurden. Die Einfahrtlinie für tiefere Seeschiffe lag daher 
fast stets in der Riehtung N. N.O. nach S. S. W.; westlich war 
die Seebarre zu vermeiden, östlich das durch den Küsten- 
strom begünstigte Auftreiben auf die der Ostmole vorgela- 
gerten Sände, und dabei war eine Rinne von oft 300 m Länge 
bei einer Breite von stellenweise nieht mehr als 30 m zu 
durchfahren. 

Bei dem Umbau ist eine Einfahrtweite zwischen den 
Molenköpfen von 100 m festgehalten, die sich nach Siiden 
gleichmäfsig erweitert. Der Küstenstrom mit seinen Sandzu- 
führungen wird durch die Verlängerung der Westmole nach 
N.N.W. abgeleitet, wodurch die sich vor der Mole bildende 
Barre für die Einfahrt weniger inbetracht kommt. Den ein- 
segelnden Schiffen wird daher eine kürzere und breitere 
barrenfreie Einfahrt als bisher sicher sein. Die Länge des 
Molengatts, in dem das einsegelnde Schiff die Wendung in 
das Fährbett oder den Strom, frei von Wellenbewegung und 
Strömung, ausführen kann, beträgt 250 in, eine für die hier 
infrage kommenden Schiffe genügende Länge. Der alte Strom 
bleibt von See aus erhalten und soll teilweise dem inneren 
Schiffsverkehr, teilweise den nur zu Nothafen einlaufenden 
Schiffen nutzbar gemacht werden. 

Als Befeuerung erhält der Hafen aufser dem Baakenlicht 
auf der Westmolenverlängerung die beiden Ansegelungsfeuer 
auf dem Ost- und dem Westmolenkopf und aufserdem als Leit- 
feuer zwei Feuer, von denen das vordere auf dem Kopfe der 
Ostmole, das hintere, je nach dem Stand der Barre, auf 
dem West- oder Ostufer des alten Stromes angezündet wird. 
Für (die Feuer der Westseite und für die Richtungsfeuer 
wird elektrisches Licht verwendet. 

Hervorgehoben soll hier noch wer. 
den, dass, nachdem bereits bei dem 
Hafenbau im Jahre 1885 Versuche mit 
der Haltbarkeit von Betonbauten im 
Seewasser der Ostsee angestellt waren 
und Probestücke, dem Seegange der 
Brandung ausgesetzt, sich völlig wider- 
standfähig gezeigt hatten, bei der Her- 
stellung der Molen und der Kaimauer 
im weitesten Maſse von der Anwendung 
von Trass-Zement-Mörtel mit Strand- 
kies und Steinbrocken Gebrauch ge- 
macht worden ist, unter Verblendung 
der Mauern mit bestem Granitstein 
dort, wo sie dem Seegange oder den 
Eisschiebungen ausgesetzt sind, und 
unter Verblendung einer fetteren Mi- 
schung dort, wo dies nicht der Fall ist. 
Eine ähnliche Bauweise wird übrigens 
auch in Dänemark seit längerer Zeit 
mit Erfolg angewendet. Es handelt 
sich hierbei weniger um Gelderspa- 
rungen, da die Rohstoffpreise fast die- 

selben sind, als vielmehr um Erspar- 
nisse an Zeit bei der Arbeitsausführung, die auf ruhiges, 
windstilles Wetter angewiesen ist, und an Lagerplatz und 
Löschvorrichtungen, da der Beton weniger Platz einnimmt 
und handlicher ist. 
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Ein Panzerplattenwalzwerk für die Ischora-Werke der 
kaiserl. Admiralität in St. Petersburg hat die Ma- 
schinenbau-A.-G. vorm. Gebr. Klein in Dahlbruch 
zurzeit in Arbeit. Zum Antrieb dient eine liegende Zwillings- 
Umkehrmaschine von 1400 mm Cyl.-Dmr. und 1500 mm Hub 
für 120 Uml./min und 7½ at Kesselspannung. Die Umsteue- 
rungskulissen werden ınithülfe von Presswasser von einer 
erhöhten Steuerbühne aus bewegt. Die Kurbelwelle treibt 
die Hauptwelle durch ein Zahnrädervorgelege mit Winkel- 
zähnen mit einem Uebersetzungsverhältnis von 1:2'/; an. Die 
Kammwalzen, Bauart Ortmann, von 1600 mm Dmr. haben 
Stahlgusswalzen auf Spindeln aus geschmiedetem Stahl. Die 
Panzerplattenstrafse, auf der Platten bis zu 50 t gewalzt wer- 
den sollen, hat zwei Walzen von 1200 mm Dmr. und 4000 mm 
Ballenlänge aus geschmiedetem Stahl, die gröfste Maulweite 
ist 1000 mm; die Hauptgerüste sind aus Stahlguss. Zum An- 
stellen der Oberwalze dienen Druckschrauben von 360 mm 
Dmr., die mittels Schnecke und Schneckenrad durch ‚eine 
Zwillings-Umkehrmaschine angestellt werden. Vor und hinter 
dem Gerüst befinden sich Rolltische; die vier der Walze zu- 
nächst liegenden Rollen sind Stützrollen; sämtliche Rollen 
sind in Stahlguss hohl mit eingesetzten Zapfen ausgeführt. 
Jede Seite des Rollganges wird durch eine Zwillings-Umkehr- 
maschine angetrieben. Um die Panzerplatte in der Walz- 
richtung zu wenden, ist zu beiden Seiten eine Wendevorrich- 
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tung in den Rollgang eingebaut. Zum Abheben der fertig 
ausgewalzten Platte vom Rollgang dienen vier an den Enden 
der Rollgänge angebrachte Stempel, die paarweise zwischen 
den Rollen liegen. Die Anstellmaschine, die Rollgangsma- 
schine, die Wende- und die Abhebevorrichtungen werden 
sämtlich von einer erhöhten Bühne aus gesteuert, die hinter 
dem Gerüst angeordnet ist; zu diesem Zwecke werden die 
Steuerteile der beiden genannten Maschinen durch Press- 
wasserkolhen bewegt. Das Presswasser wird von einer be- 
sonderen Presspumpe nebst Gewichtsakkumulataren mit einen 
Betriebsdruck von 50 at geliefert. Sämtliche Teile müssen nach 
den Lieferungsbedingungen in Material ausgeführt sein, das in 
Russland von Russen hergestellt ist; daher werden sie in der 
Zweiganstalt von Gebr. Klein in Riga angefertigt; die Ent- 
würfe und Konstruktionszeichnungen sind auf den Bureaus 
in Dahlbruch fertiggestellt. 


Nachdem die Fahrten mit dem durch Dampfturbinen ge- 
triebenen Personendampfer »King Edwarde« ') befriedigende Er- 
gebnisse geliefert haben, ist in diesem Summer ein zweiter 
Turbinendampfer für den Personenverkehr auf dem Clyde ein- 
gestellt worden. Der neue auf den Namen „Queen Alexandra«< 
getaufte Dampfer ist wie das vorhergenannte Schiff auf der 
Werft von Wm. Denny & Brothers, Dumbarton am Clyde, 
gebaut. Die Länge des in Fig. 1 dargestellten Schiffes beträgt 
82 m, die Breite 9,75 m, die Seitenhöhe von Oberkante Kiel 
bis Hauptdeck 3,5 m. Das Innere enthält aufser einem Damen- 
zimmer, einem Rauchzimmer, einem Schankraum usw. einen 
groſsen Speisesaal für 100 Personen, der auf dem hinteren 
Hauptdeck gelegen ist. Elektrische Beleuchtung, Dampfsteuer- 
vorrichtung und Dampfspills sind in der üblichen Weise an- 
gebracht. Zum Antrieb der drei Schraubenwellen dienen 3 

binen, von denen die mittlere mit Hochdruck, die seit- 
lichen mit Niederdruck arbeiten. Die mittlere Schraubenwelle 
trägt eine Schraube von rd. 1, m Dmr. und arbeitet mit 
700 Uml. /min, die Seitenwellen tragen je 2 Schrauben von 
0,» m Dmr. und arbeiten mit 1000 Uml. /min. Beim Rückwärts- 
fahren sind nur die beiden Seitenwellen in Thätigkeit, die zu 
diesem Zweck mit je einer besonderen Turbine ausgerüstet 


Rundschau. 


Fig. 


sind. Der Dampf wird mit 10,5 at in einem gewöhnlichen Cy- 


linderkessel mit doppelseitigen Feuerungen erzeugt. In den 
beiden Schornsteinen sind Funkenfänger eingebaut, damit die 
Fahrgäste {nicht allzusehr unter dem Rauch zu leiden haben. 
Bei den Probefahrten der »Queen Alexandra ist eine Ge- 
schwindigkeit von 21,63 Knoten erreicht worden. 


Die Eisenbahnen Deutschlands umfassten am 15. April 
1902 insgesamt 52982 km Länge. Davon befanden sich im Be- 


1) Z. 1901 S. 1006. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


sitze der Staatsbahnen 47 553 km, 46 723 km vollspurige und 
830 km schmalspurige Strecken, während im Besitze von Pri- 
vatbahnen 5429 km waren, und zwar 4378 vollspurige und 
1051 km schmalspurige Strecken. Von dem Gesaintnetze wur- 
den 32485 km als Hauptbahnen betrieben, davon 31229 von 
Staatsbahnen und 1256 km von Privatbahnen. 

Von den Staatsbahnstrecken, ausschliefslich der im Privat- 
betriebe befindlichen 44 km langen Felda-Bahn, Salzungen-Kal- 
tennordheim, entfallen auf 
— — 


! 
| voll- schmal- 
spurige | spurige zu- 
Strecken Strecken sammen 


km | km kın 


Staatsbahnen 


vereinigte preufsische und hessische Staats- 


eisenbahnen. . . >.. s 81305 178 
bayerische Staatseisenhahnen 5.854 35 5889 
sächsische * 2617 4110 8027 
württembergi-che >» 1803 93 1896 
badische » 1634 — 1634 
mecklenburgische 8 ai ; 1099 | 7 1106 
oldenburgische > s oe aa N 551 — 551 
Main-Neckarbahn . . : s a e e > 119 — 119 
kgl. Miltikreſisenbal uin 71 — 71 
elsass-lothringische Eisenbahnen . . - 1670 63 1733 
zusammen | 46723 786 | 47509 


(Zeitung des Vereines deutscher Eisenbahn-Verwaltungen 


9. Juli 1902) 

Prof. Artemieff aus Kiew hat im Hochspannungslabora- 
torium von Siemens & Halske A.-G. zu Berlin eine Schutz- 
kleidung vorgeführt, die ihren Träger gegen hochgespannte 
Ströme unempfindlich machen soll. Die Kleidung besteht aus 
feiner und dichter Messinggaze, die den Körper allseitig, also 
einschliefslich der Hände, der Füssegund des Kopfes, umgiebt. 
Der durch einen solchen Anzug gewährte Schutz liegt darin, 
dass der Strom den Körper überhaupt nicht erreichen kann, 


5. 


sondern durch die metallische Oberfläche des Schutzkleides 
fortgeleitet wird. Der Erfinder hat bei den vorgeführten Ver- 
suchen unter anderm eine Leitung berührt, deren Strom eine 

Be (Elektrotech- 


Spannung von 150000 V bei 50 
nische Zeitschrift 17. Juli 1902) 


r./sk hatte. 


Die Kammern für Handel und Landwirtschaft in Madrid 


veranstalten Ende September in Madrid eine internationale 
Ausstellung, in welcher die Verwendung von Spiritus im 
(Nachrichten für Han- 


Gewerbebetriebe gezeigt werden soll. 
del und Industrie 14. Juli 1902) 


Ge 
im)" 
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Kl. 13. Ir. 130439. Flammrohr- 
kessel. P. Halfmann, Barmen. Eine 
Trennungswand e zerlegt den Kessel in 
$d eine vordere Abteilung ai und in eine 
hintere, mit dem oberen Cylinder c in un- 
; mittelbarer Verbindung stehende Abtel- 
lung az. Dampfraum und Wasserraum 
beider Abteilungen sind derart mitein- 
ander verbunden, dass ai aus az mit dort 
vorgewärmtem und gröfstenteils von Kes- 
selstein befreitem Wasser gespeist wird. 


El. 13. Nr. 180586 (Zusatz zu Nr. 107259). Speise- 
wasser-Vorwärmer. G. Florack, Düsseldorf. Das 
Wasser tritt durch Kanal 7 ein, durchläuft der Reibe 
nach die im Innern des Hohlkörpers c angeordneten 
senkrechten Heizkanäle, dann durch k in gleicher 
Weise die Kanäle des äufseren Körpers 5 und tritt 
del m aus. Der Dampf strömt bei n ein, umspült 
Rippen und Mantel von c und hierauf von b und ent- 
weicht durch r. 


Kl. 13. Nr. 180688 (Zusatz zu Nr. 130587, Z. 1902 
S. 1094). Beheizung von Dampfrohrleitungen. A. 
Collmann. Wien. In der Dampfkessel feuerung wird 
Luft in Heizkörpern erhitzt, durch die Kanäle der Rohr- 
leitungen und dann zurück in die Heizkörper oder 
ins Freie geführt. 


Kl. 14. Ir. 130518 (Zusatz zu Nr. 96389, Z. 1898 S. 422). Ventil- 
steuerung. Vereinigte Maschinenfabrik 
Augsburg und Maschinenbaugesell- 
schaft Nürnberg A.-G., Nürnberg. Der 
an der Zugstange s bei n frei hängende Mit- 
nehmer a wird nicht durch einen einarmigen 
Hebel i, sondern durch die Reglerstange r aus- 
gelöst, deren nach a bin gebogener gabelförmi- 
ger Teil r, sowohl die Auslösrolle s als auch 
den nur noch als Lenker für r dienenden ein- 
fachen Arm : in sich aufnimmt. Die Teile I, ö, i 
können somit mit kurzer Lagerung auf der 
Achse o untergebracht werden (vergl. Nr. 
103416, Z. 1899 S. 1178). 


Kl. 14. Wr. 130513. Ventilsteuerung. 

FH. Zimmer, Stettin-Grabow. Um den 
Rückdruck auf den Regler beim ersten Àn- 
heben des Ventiles zu vermindern, lässt man 
den . bei e gelagerten ventilnebel zuerst durch 
Exzenter d und Druckstangen f und dann 
durch die Rolle e und Schubkurve ! auf die 
Ventilstange ik wirken. Beim Schliefsen 

setzt sich / wieder auf d, und das Ventil wird 
dann langsam auf seinen Sitz niedergelassen. 


Kl. 14. Nr. 130883. Umsteuervorrichtung für Verbundmaschinen. 
Henschel & Sohn, Cassel. Die Steuermutter m, die mittels Ge- 
| 6tänges 3, t die Füllung des Hochdruckcylinders in üblicher Weise ändert, 
stellt beim Durch- 
gange durch die Mit- 
tellage mittels Rolle d 
(Nebenfigur) einen 
Vierwegehahn a um. 
Dieser verbindet 
durch Rohre 51, z das 
eine Ende eines Hülfs- 
cylinders c mit der 


. l luftzuführung b, das 

Freie führenden. Leitu | l andere mit der ins 

Rollen fr Hebels ng ò; und stellt dadurch mittels Kolbens e, 

Vor- oder Ru 55 A usw. die Steuerung des Niederdruckeylinders bei 

sodass die wärtsgang stets für unveränderliche (grole) Füllung ein, 
gemeinsame durchgehende Steuerwelle fortfällt. 


181581, Ventilsteuerung. w. Proell, Dresden. 
Ein auf der Steuerwelle w festes Exzenter a 
bewegt mittels Stange s den Ventilhebel c, 
und dieser druckt mittels Winkelhebels k auf 
den Wälzhebel d. Der Winkel zwischen c 
und d wird zur Regelung der Füllung mittels 
eines vom Achsenregler r auf w verstellbaren 
Exzenters 5 und eirer an k angreifenden 
Stange t verändert. Wenn, wie bei stehenden 
Di Ä Maschinen, die beiden Einlassventile senk. 
Abeli „ -y echt übereinander liegen, werden einem 
einem Eren Wälzbebe] A, da zugeordnet (Nebenfigur), sodass man mit 
Merpaar für beide Cylinderenden auskommt. 


II. 14. Nr. 


Dampf- oder Druek - 


— 


Kl. 24. Nr. 130885. Brenner 
F. W. Braun, Los Angeles 
(V. St. A.). Am Vergaserrohr c 
befindet sich unten ein Brenn- 
stoffaufnahmegefäfs 7, welches 
im vorderen Teile mit Luftöff- 
nımgen gund am hinteren Ende 
mit Brennöffnungen à versehen 
ist. b ist das Mischrohr für 
Brenngas und Luft. Der in c 
vergaste Brennstoff wird unmittelbar zur Düse 
die Heizflamme von f zugleich das in b ge- 
bildete Brenngemisch entzündet wird. 


Ki. 24. Nr. 129707. Lokomotivfeuerung. 
J. Schilhan, Szekesfejervär (Ungarn). 
Beim Schliefsen der Klappe c tritt der Dampf 
aus dem Ausströmrohr in das mit der 
Aufsenluft in Verbindung stehende Rohr d 
und weiter in den Raum . Hier vereinigt 
sich die Luft mit dem Rauch aus der Rauch- 
kammer zu einem neuen Verbrennungsge- 
misch, das durch das Rohr e wieder der 
Feuerung zugeführt wird. 


C. Kniestedt, Köthen. 


festigten Bolzenkopfe ö durch 


und wird abgestreift, wo- 
rauf sich die abgelöste För- 
derschale auf besondere 

Fabghebel setzt. 


K1. 35. Nr. 130986. Bag- 
ger- Saugrohrverbindung. 
G. Higgins, Hybla (Vie- 
tor la). Das Saugrohr e ist mit der Pumpe b 
durch ein Knierohr a und zwei Kugeleelenke 
k,d verbunden, sodass es bei Stofs- und Druck- 
wirkungen in der Längsrichtung nachgeben 
kann. ga wird mittels Armes a, und Kette e 
an einem Gestell en aufgebängt. Arme m, mi 
an a und c und eine 
Kette ? verhindern 


tenes Schlussstück e verbunden. 
Förderschale trifft e mit seinen Lappen ei an Anschläge 


für vergasten flüssigen Brennstoff. 


d geleitet, sodass durch 


1 


Kl. 35. Hr. 180988. Verhütung des Uebertreibene 


Die am Förderseile hän- 


gende Zange a ist mit dem am Fördergestell bei c be- 


ein von Federn g gehal- 
Beim Uebertreiben der 


das Durchhängen des Gelenke x bei der Schräg- 
lage und beim Aufholen von c (Nebenfigur). 


Kl. 31. Nr. 1827541. Rohrkern formmaschine. 
E. Förster, St. Petersburg. Die mit Stroh 
umwickelten Kernspindeln ò sind mit ihrem 
unteren Ende auf einer in Führungen c beweg- 
12 lichen Platte a befestigt, während ihre oberen 
Enden durch Dorne m geführt werden. Sie 
gehen durch einen. Behälter A, der mit Kern- 
masse gefüllt ist und Mundstücke e vom 
Durchmesser der fertigen Kerne besitzt. Auf 
die Kernmasse drückt ein Gewicht f. Beim Ab- 
wärtsgang legt sich Kernmasse um die Spindeln 
. und 


richtung der Riemen von der Scheibe s 


stücken e aus. 


Kl. 37. Nr. 130519. Riemenaufleger. F 
Schwelm (Westf.). Zum schnellen 
Abwerfen und Auflegen des Riemens 
ist unter dem Arbeitstische € auf dem 
festen Bolzen e eine Hohlwellea dreh- 

bar angeordnet. Die auf ihr be- | 
‚findlichen Arme b,c haben. eine sol- 
che Lage und Gestalt, dass beim 
Drehen des Handhebels & iu der Pfeil - 


auf einen feststehenden Arm 5b gescho- 
ben wird, beim Zurückdreben von A 
aber der Arm.c den Riemen an- drückt, 
worauf er. von d herabgleitend, wie- 
der auf die Scheibe läuft. . 


Ei. 46. Nr. 131786. Elektrische Zündvorrichtung. 


Halske A.-G., Berlin. Der Wagnersche 
Hammer Afae, der durch schnelle Strom- 
unter brechungen bei u mittels Induktions - -e 
spulen dje Zündfunkenreihe erzeugt, ist 80 
gebaut und kann durch das Gewicht v so 
geregelt werden, dass sein Schwerpunkt genau 
in dle Drehachse æ fallt, Dadurch wird er g 
empfindlich gemacht. 


tritt zugleich mit ihnen aus den Mund: 


alkenroth & Kleine, 


Siemens & 


egen Erschütterungen un- 


in einem Halter ege so gelagert, dass Verdrehungen des 
Halters, die sonst den Sägezahn beschädigen, nicht auf e449 
die Feile wirken. Eine Längsrippe f an c verhindert zu 


Kl. 38. Nr. 180870. Messerkopf. H. Thaug- 
land, Christiania. Die Keile e zur Befestigung 
der Messer d in den Schlitzen c sind sowohl in der 
Achsenrichtung (Eintreibrichtung) als auch in der 
Schlitzrichtung keilförmig ausgebildet, sodass sie 
durch die Fliehkraft nicht (nur dureh 
Zurücktreiben in den Raum b) gelöst 
werden können. In der Achsenrich- 
tung sichert sie der Stellring i. 


Kl. 38. Nr. 130867. Bägenschärf- 


vorrichtung. R. Peiseler, Rem- _ d 

scheid. Die Feilea wird an glatten 

Endflächen aufserhalb ihrer Mittel- ç 

achse bei b zwischen Körnerspitzen d 1 
— 


groſse Drehungen. 


El. 46. Nr. 131194. Cylinderkühl - 
vorrichtung. G. Fischer, Kötschen- 
broda bei Dresden. Gebläseluft oder 
Druckluft (verdichtetes Gas) strömt von 
f her in den Ringraum : eines doppel- 
wandigen Mantels cd, durch Düsen e 
zwischen die Rippen b des Arbeiteylin- 
ders a und in ein mit einem Drossel- 
ventil k versehenes Abführrohr g. 


Kl. 47. Er. 181047. Stütskugellager. Deuts che Waffen- und 

5 Munitionsfabriken, Berlin. Um 
einen möglichst kleinen Reibungswider- 
stand zu erzeugen, berühren sich die Ku- 
geln e, deren Drebachse d rechtwinklig 
zur Wellenachse w steht, mit den Lauf- 
bahnen a,b in Kegelflächen, dere. Spitze 
in den Schnittpunkt von d und w fällt. 
Das hierbei auftretende Bestreben der 


Angelegenheiten des Vereines. 


Kugeln c, nach aufsen auszuweichen, wird durch einen auf Kugeln k 


laufenden Ring r aufgenommen. 


El. 47. Nr. 131178. Blechrohrverbindung. Vereinigte Maschi- 
nenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 


berg A.-G., Nürnberg. Um das 
Leitungsgut (Luft) ohne plötzliche 
Richtungs- und Querschnittänderung 
aus der Anschlussleitung e in die 
Hauptleitung d überzuführen, werden 
die Anschlussrohre a,b durch Ab- 
platten oder Einbeulen zum dichten 
Anliegen aneinander gebracht. Ein 
Uebergangstück c schmiegt sich einer- 
seits von aufsen an a, b, anderseits 
an d an. 


Kl. 47. Nr. 180549. Zusammen- 
gesetzte Blattfeder. G. Ummel- 
mann, Berlin. Zur Sicherung gegen 
Verschieben ohne Schwächung sind 
die Federblätter an der Stelle, wo sie 
der Federbund c umschliefst, seitlich 
in der neutralen Faserschicht mit 
kurzen Längsnuten a versehen, und 
ein mit c vernieteter Winkel w greift 
mit Nasen b in diese Nuten ein. 


K1. 81. Nr. 181818. Löschen von 
Getreide. Eisenwerk (vorm. Nagel 
& Kaemp) Aktien-Gesellschaft, 
Hamburg. Um das in Schiffen ge- 
lagerte Getreide nach dem Haupt- 
elevator zu schaffen, wendet man einen 
verstellbaren Hülfselevator mit Förder- 
band an, der mittels Flaschenzügen 
an der Decke aufgebängt ist und 
durch einen Elektromotor getrieben 
wird. 


En 
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„Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten ist das 
fünfte Heft soeben erschienen; es enthält: 


Bach: Die Elastizität der an verschiedenen Stellen einer 
Haut entnommenen Treibriemen. 

Staus: Beitrag zur Wärmebilanz des Gasmotors. 

Pfarr: Bremsversuche an einer New American-Turbine. 

Bach: Zur Frage des Wärmewertes des überhitzten 


Wasserdampfes. 


Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 æ. Bestel- 
tungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


Angelegenheiten des Vereines. 


jouplalz 3, zu richten. 


lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbi- 
Lieferung gegen Rechnung, Nach- 
nahme usw. findet nicht statt. 

Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, dass ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studirende und Schüler der technischen Hoch- 


und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, wenn 


die Bestellung direkt an die Geschäftstelle des Vereines deutscher 
Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43, gerichtet wird. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 

boten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 

Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 

Mitgliedern Auskunft zu 
geben. 


cum 
hutte 
m z 


* — 
1 

d nd 
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O 
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Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 


Geschäftstelle des Vereines. 


deutscher Ingenieure, Düs- 
seldorf, Ausstellung. 


Telegramm-Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130. 


Der Verein 
deutscher Ingenieure. 


gelbstverlat des Vereines. — Kommissionsveriag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. shade, Berlin I. 
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(hierzu Tafel XXX) 


Das Stahl- und Walzwerk Rendsburg. 


(hierzu Tafel XXX) 
i Generator en Stahlwerk Walzwerk Verwaltungsgebäude Audorf 


Der Kaiser Wilhelm-Kanal durchschneidet in der Nähe als der sandige Boden für landwirtschaftliche Zwecke wenig 
der Stadt Rendsburg den Audorfer See, dessen Ufer durch verwendbar erscheint; der in geringer Tiefe vorhandene feste 
diese Verbindung mit dem Meere ein aufserordentlich geeig- Untergrund und die dadurch bedingte Zuführung salzfreien 
neter Platz für industrielle Anlagen geworden ist, umsomehr, Grundwassers gestatten die Errichtung von Fabrikgebäuden 

Ta Fig. 1. 
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Fig. 9, 
Grundriss des Werkes (S. 1138). d 
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mit den schwersten maschinellen Einrichtungen. 
Im Jahre 1900 bildete sich daher die Audorfer 
Land- und Industrie-Gesellschaft, die das 
Gelände auf der einen Seite des Sees ankaufte, 
Fig. 1, einen Teil davon sofort an das gleichzeitig 
gegründete Stahl- und Walzwerk Rendsburg 
abgab und diesem für spätere Erweiterungen noch 
beträchtliche Gebiete zur Verfügung stellte. 

Für die Gründung des Werkes, über dessen 
Inbetriebnahme wir bereits früher kurz berichtet 
haben !), waren folgende Gesichtspunkte mafs- 
gebend. Die deutschen Schiffswerften sind noch 
in vielen Fällen darauf angewiesen, ihre Schiffs- 
bleche und Walzeisen vom Ausland zu beziehen, 
das durch die niedrigen Wasserfrachten und die | 
Zollfreiheit auf Rohstoffe für den Bau von See- 
schiffen in der Lage ist, billig zu liefern. Auf die 
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Lieferung der Rohstoffe, namentlich des Eisens, 
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Fig. 9 bio 14. 
Beschiekvorrichtung für die 
Herdöfen (8. 1189). 
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Fig. 6 bis 8. 
Herdofen 
(S. 1139). 
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wirkt die Zollfreiheit in der Weise, dass sich die Preise 
des Inlandes nach denen des Auslandes richten, und 
da die deutschen Eisenwerke meist weit von den Werften 
entfernt sind, so spielt die Fracht eine wesentliche Rolle, 
und der Preis ab Werk muss demgemäfs oft erheblich 
niedriger gestellt werden als für die Lieferungen an das 
Binnenland. So kommt es, dass die Eisenhütten die übri- 
gen Abnehmer bevorzugen, und die Werften sind, nament- 
lich in Zeiten groſsen und allgemeinen Bedarfes, auf den 
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Bezug von Blechen, Profilen usw. 
aus dem Auslande angewiesen. Da 
dieses aber nicht nur zur Aushülfe 
herangezogen werden kann, so folgt 
weiter, dass die Werften ihre Be- 
zugquellen im Auslande stetig be- 
schäftigen müssen, und hieraus er- 
klärt sich, dass trotz der im allge- 
meinen bei den Werften vorhande- 
nen Bereitwilligkeit, die heimische 
Industrie zu bevorzugen, noch ein 
groſser Teil der Lieferungen dem 
Auslande zugewiesen werden muss. 
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Fig. 12 und 13. 


Lokomotiv-Dampfkran (S. 1139). 


Fig. 14. Stahlwerk im Bau (S. 1140). 
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Fig. 15 bis 17. 
Gaserzeurer (S. 1140). 
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Fig. 18. 
Dolomitmühle (S. 1140). 
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Fig. 19. 
Dolomit-Brennofen (S. 1140). 
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Die Anlage eines Eisen- und Stahlwerkes an der Küste 
erschien sonach zweckmäfsig, denn ohne ein solches können 
die Werften vom Auslande nicht unabhängig werden. Die 
Ausdehnung der deutschen Küste über Nord- und Ostsee er- 
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Erweiterung des Werkes durch eine Hochofenanlage — für den 
Fall, dass wider Erwarten der Bezug von Roheisen Schwierig- 
keiten ergeben sollte —, können Erze aus Schweden und 
Spanien, Kohlen durch den Dortmund-Ems-Kanal oder aus 


Fiq. 20 bio 22. 
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gab als günstigste Lage den Kaiser Wilhelm-Kanal und ver- 
anlasste die Gründung des im Folgenden beschriebenen Wer- 
kes, das sich in der Hauptsache auf die Anfertigung von 
Blechen und Walzeisen für Schiffs bedarf beschränken soll. 
Die Lage ist sehr günstig, da sowohl für die Anfuhr der 
Rohstoffe wie auch für die Abfuhr der Erzeugnisse der billige 
Wasserweg zur Verfügung steht. Schrott kann von den nord- 
deutschen Werften und von Händlern in! genügender Menge 
bezogen werden, und bei einer später etwa erforderlichen 
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England bezogen werden; feuerfeste Steine und Magnesit 
kommen voin Rhein her auf dem Wasserwege. 

Das Gebiet der Audorfer Land- und Industrie- Gesellschaft ist 
am Ende des Sees begrenzt durch die Anlagen der Schleswig- 
Holsteinischen Kokswerke, welche hauptsächlich die zahlreichen 
Eisengiefsereien des Nordens mit Koks versorgen. Zum Er- 

| schliefsen ihrer Ländereien erbaute die Audorfer Land- und 
| Industriegesellschaft eine normalspurige Bahn von der Halte- 
stelle Osterrönfeld nach Rade mit Anschluss an das Stahl- 


Fig. 23 bis 25. 


Herdofen zum Wärmen 
der Brammen (8. 1141). 
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und Walzwerk. Mit der Stadt Rendsburg wurde eine Ver- 
bindung durch zwei Dampfer für Personen- und vier Schu- 
ten für Lastverkehr eingerichtet, die an einem Bohlwerk un- 
mittelbar neben dem Gelände des Stahl- und Walzwerkes 
anlegen. Hier werden Schrott, Roheisen und Kohlen aus- 
geladen und auf Schmalspurgleisen, s. Fig. 2, nach den 
Lagerplätzen geschafft. Bei später wachsenden Anforderungen 
an den Transport ist der Bau von Molen mit mechanischen 
Ladevorrichtungen in Aussicht genommen. Da der Verkehr 
auf dem Kanal nur in seltenen Fällen bei sehr strengen 
Wintern unterbrochen wird, so brauchen die Lagerplätze nicht 
übermäfsig grofs zu sein. Die Land- und Industrie-Gesell- 
schaft hat am See noch eine Hartsandstein-Fabrik errichtet, 
deren Steine schon für den Bau des Walzwerkes mit ver- 
wendet wurden und sich durch ihre hohe Festigkeit besonders 
bei den Grundmauern und durch ihre Wetterbeständigkeit 
bei den Hochbauten vorzüglich bewährt haben. 

Die Sohle des Werkes liegt 9 m über Mittelwasser des 
Audorfer Sees und des Kaiser Wilhelm-Kanales, dessen Stand 
um 0,5 m schwankt. Zur Herstellung der Hüttensohle waren 
nur geringe Erdarbeiten erforderlich, da das Gelände von 
Natur fast eben war. 

Die Ausnutzung des Ufers und der Bahnanschluss ver- 
wiesen die Lagerplätze der Rohstoffe hinter das Werk, die- 
jenigen der Erzeugnisse sowie deren Verladung an den See, 
wodurch gleichzeitig die Tiefe des Utergeländes zweckmäfsig 
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902. 
ausgenutzt wird. Dieser Anordnung entsprechend ist die in Fig. 2 angedeuteten Weise erweitert werden kann. Für 
Längsrichtung des Stahlwerkes mit den Gaserzeugern und Beamten- und Arbeiterwohnungen sind verschiedene pas- 
des Walzwerkes senkrecht zum See, diejenige des Kraftwerkes sende Grundstücke in geringer Entfernung erworben und 
parallel zum See gelegt worden, sodass das Werk in der | zunächst mit 22 Doppelhäusern bebaut worden. 


Walzwerkgebäude (S. 1140). 
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Das Stahlwerk, Fig. 3 bis 5, enthält zwei basische Martin- 
Oefen für je 20 bis 25 t Einsatz; es ist 50 m lang und besteht 
aus zwei ohne Zwischenwand aneinander gebauten Hallen von 
19 und 11 m Spannweite. Die Oefen stehen in der gröfseren 
Halle, die als Giefsraum dient; in der kleineren liegt in 
2,5 m Höhe die sehr geräumige Beschickbühne, zu der eine 
IE 2 m breite eiserne Treppe emporführt. Unter der Bühne 

sind die von oben her gesteuerten Ventile für die Gas- und 
Luftkanäle und ein kleiner durch einen Elektromotor ange- 
triebener Lufthammer für die Proben aufgestellt; aufserdem 
ist der dorı verfügbare Raum als Lagerplatz für das feuer- 
feste Material verwendet. Ueber der Arbeitsbühne hängt eine 
F Beschickvorrichtung für 2 t, welche die Beschickmulden, die 
auf kleinen Wagen auf einem längs der Oefen verlegten 
u aan | Gleis herangefahren werden, in die Oefen hineinschiebt, 
IR: Br III TTT dreht und entleert. Die Wagen kommen mit den gefüllten 
— < Mulden vom Schrott- und Roheisen-Lagerplatz, gelangen 
| | zum elektrisch betriebenen Aufzuge B, fahren an den Oefen 
s bz | | | vorbei und werden mithülfe des Bremsturmes C wieder auf 
| | | Yüttensohle herabgelassen. Der Bremsturm steht aufserhalb 
des Gebäudes und wird bei einer späteren Erweiterung mit 
der Giebelwand verschoben werden. 

Die Haupthalle wird von einem 10 t-Kran bestrichen, 
dessen Bahn zur späteren Aufnahme schwerer Krane für 40 t 
berechnet ist. Die Pfanne ist drehbar auf einem Wagen an- 
geordnet, der über der Giefsgrube von 2,6 m Breite und 
2 bis 2,5 m Tiefe läuft. Parallel dazu liegt ein normal- 
spuriges Gleis D, auf dem sich ein Dampfkran für 6t mit 
ı m Ausladung bewegt, welcher die Blöcke in die Wagen 
des parallel laufenden Schmalspurgleises E verladet, auf dem 
sie zum Walzwerk geschafft werden. 

Die Herdöfen, Fig. 6 bis 8, haben 7000 x 2930 mm 
Herdfläche und in der Rückwand drei Einsatzthüren; die 
Kammern sind 4,5 m hoch, die Gaskammern 2,4 m, die Luft- 
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A Herdofen kammern 2,8 m breit. Die Abgase eines jeden Ofens werden 

B Tlefofen durch einen 35 m hohen Schornstein abgeführt. Für die Luft- 

en und Gaskanäle sind Siemens-Klappen angeordnet. Vor der 
cneren 


Abstichrinne, die nur 1m lang ist, befindet sich eine seitlich 
verfahrbare 2 m lange besondere Rinne; ihr Gleis liegt auf 
einer vor den Oefen befestigten, mit Riffelblech abgedeckten 
Bühne, die etwas tiefer als die Beschickbühne angeordnet ist. 
Die Beschickvorrichtung, Fig. 9 bis 11, ist durch ein 
starres Gerüst an der Katze eines Laufkranes aufgehängt und 
besteht in einem auf und nieder sowie drehbar beweglichen 
Arm, der in die Köpfe der Mulden eingreift. Der Motor Mı 
bewegt die Katze vor und zurück ; der Motor M; lässt den Arm 
um den Zapfen Z schwingen, stellt dadurch den Kopf auf die 
richtige Höhe ein und hebt die Mulde vom Wagen ab. Nach 
dem Einfahren in den Ofen dreht der Motor M, mit Hülfe der 
Vorgelege Fi, Və und V, den Arm um 180°, sodass der In- 
halt der Mulde ausgekippt wird; das Stirnrad in V, hat wegen 
der schwingenden Bewegung des Armes Kugelform erhalten. 
T In der Längsrichtung wird der Kran vonhand mittels des Ketten- 
E E a rades X verfahren. Die Beschickvorrichtung ist von dem Neufser 
l Eisenwerk nach dem Entwurfe von R. M. Daelen gebaut. 
= | 5 Der bereits erwähnte Lokomotiv-Dampfkran, Fig. 12 und 
aieeaii — | 13, ist von der Duisburger Maschinenbau-A.-G. vormals Bechem 
En ee | — - und Keetman ausgeführt. Er hat 16 m/min Hubgeschwindig- 
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keit, 45 m / min Fahrgeschwindigkeit und braucht zu einer 
Umdrehung 50 sk; das Senken der Last geschieht selbstthätig 
unter Einschaltung einer Bremse. 

Für die Dächer beider Hallen sind Dreieckbinder mit 
Hauben gewählt, die mit einer 40 mm starken Monier Decke 
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auf eisernen Pfetten eingedeckt sind. Diese Deckung ist gegen 
Rauchgase und hohe Temperaturen unempfindlich und hat 
sich für Martinwerke gut bewährt. Die Seitenöffnungen der 
Hauben sind mit festen und beweglichen Klappen versehen, 
sodass die Rauchgase abziehen können. Um das Eindringen 


Fig. 26 bis 30. Tiefofen zum Wärmen der Brammen (S. 1141). 


Fig. 28. 
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Fig. 29. 
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Fig. 27. 
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von Regen und Schnee zu verhüten, ist die Dachdeckung über- 
stehend ausgeführt. Die Binder haben 5 m Abstand und sind 
an den Aufsenwänden des Gebäudes durch die Säulen der 
Fachwände unterstützt; im Innern verhinderten die Oefen die 
Aufstellung von Säulen, und daher sind hier die Binder auf 
sehr kräftigen Fachwerkträgern a, Fig. 3, gelagert, die sich auf 
Säulen b zwischen den Oefen stützen. Die Träger haben je 20 m 
Spannweite, der kleine Träger di 10 m; sie tragen aufserdem 
die Fahrbahn der Laufkrane. Die äufserste Säule b, ist mit 
Rücksicht auf die spätere Erweiterung ebenso stark ausge- 
führt wie die andern. 

Die Kranbahnen in den Aufsenwänden sind als Krag- 
träger (Gerber-Träger) ausgeführt. 

Fig. 14 zeigt das Gebäude in der Aufstellung und lässt 
die Dachkonstruktion und die schweren Fachwerkträger in 
der Mittelwand deutlich erkennen. 

Das neben dem Stahlwerk gelegene Gebäude für die 
8 Gaserzeuger ist eine offene Halle mit einer 6 m über 
Hüttensohle gelegenen Arbeitsbühne. Im Boden der Bühne 
befinden sich die Einwurftrichter zur Beschickung der 
Gaserzeuger und die Stochlöcher. Die Gaserzeuger, Fig. 15 
bis 17, haben einen cylindrischen Schacht von 2, 1 m Dmr., 
der am Rost von zwei Seiten bis auf 1250 mm zusam- 
mengezogen ist. Der Rostraum wird an den Längsseiten 
durch aufziehbare Thüren A gegen die Aufsenluft abge- 
sperrt; die Druckluftleitung ist bei B angeschlossen; hier 
mündet aufserdem eine Dampfleitung, durch die Dampf 
unter die Roste geblasen wird. Die Roste haben Wasser- 
kühlung. Die Generatorgase werden vom Kopf des Schachtes 
durch ein senkrechtes Rohr unter die Hüttensohle geführt, wo 
sie seitlich in den gemeinsamen Gaskanal gelangen, durch 
dessen gröfseren Querschnitt ibre Bewegung sehr stark ver- 
langsamt wird, sodass sich die Staubteilchen absetzen. 

In der Dolomitmühle, Fig. 18, stehen ein Brennofen für un- 
unterbrochenen Betrieb, Fig. 19, eine Mühle, eine Mischma- 
schine und ein Teerkocher über der letzteren; in einem beson- 
deren Raume befinden sich ein Kollergang und ein Thonkneter 
für die Zubereitung von feuerfestem Material. Die Kohlen- 
wagen werden durch einen elektrisch betriebenen Aufzug auf 
die Arbeitsbühne gehoben und am andern Ende durch einen 
Bremsturm zur Hüttensohle herabgelassen. 

Das Walzwerkgebäude, Fig. 20 bis 22, besteht aus 
einer Querhalle von 16 m Breite und 5 x 24m Länge, in 
der die Walzenstrafsen stehen. Nach der Seeseite hin sollen 
sich Längshallen von je 24 m Breite und 418 m Länge für 
die Zurichterei anschliefsen, von denen vorläufig aber nur 
eine gebaut ist. Auf der vom See abgewendeten Seite sind 
ebensolche Hallen von 18 m Länge geplant, welche die Oefen 
zum Anwärmen der Stahlblöcke und Brammen aufnehmen 
sollen. Während in der Querhalle und den seewärts ge- 
legenen Längshallen die Krane in der Achsenrichtung des 
Gebäudes laufen, sind sie über den Wärmöfen senkrecht dazu 
angeordnet. In der ausgebauten Halle ist eine Blechstrafse mit 
zwei Gerüsten aufgestellt. Als Brammenwärmöfen sind ein Herd- 
ofen A und ein Tiefofen B, Fig. 22, vorgesehen; beide Oefen 
haben Regenerativfeuerung und erhalten das Gas von zwei 
seitlich aufgestellten Generatoren Ci und Cs, deren Arbeits- 
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bühne von einem zwi- 
schen ihnen angeordne- 
ten elektrisch betriebe- 
nen Aufzuge bedient 
wird. Die ausgewalzten 
Bleche werden in der 
Walzrichtung weiter zu 
den Scheren D und, so- 
fern sie nicht walzgerade 
sind, zur Richtmaschine 
E und dann zum Lager 
befördert. 


Für die Erweiterung 
sind, s. Fig. 2, zunächst 
eine Grobblech- und 
drei Proflleisenstraſsen 
geplant. Das letzte Feld 
der Querhalle ist als me- 
chanische Werkstatt und 
Walzendreherei verwen- 
det; der übrige Raum 
dient vorläufig als La- 
gerplatz. Den Transport 
schwerer Stücke vermit- 
telt ein elektrisch betrie- 
bener 30 t-Laufkran, der 
die Querhalle in ihrer 
ganzen Länge bestreicht. 


Der Herdofen ist in 
Fig. 23 bis 25 wieder- 
gegeben; er hat für die 
Steuerung von Gas und 
Luft Siemens-Klappen, 

die durch Handräder 
mittels Spindel und Ke- 
gelradübersetzung be- 
wegt werden. Die ebene 
Sohle des Ofens hat 
2,8% 4,0 m Grundfläche, 
die Decke ist schwach 
gewölbt, Vorder- und 
Rückwand haben je zwei 

uren von 1500 und 
900 mm Breite. 


Der Tiefofen ist in 
Fig. 26 bis 30 darge- 
t; er besteht aus 
zwei 600 mm breiten 
und 1950 mm hohen 
Schächten mit je drei 
Einsatzöffnungen an der 
gewölbten Decke, denen 
die Heizgase von den 
hinter gelegenen Re- 
Fenerativxammern seit- 
- geführt werden. 
Die Gas- und Luftzu- 
8 ankle, die durch 
mens Klappen ge- 
"euet werden, liegen 


Fig. 31. 
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Walzenstraſse (S. 1142). 
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noch weiter zurück. Die 
in den beiden Gruben 
sich sammelnde Schlacke 
wird durch zwei Kankle 
von der ersten Grube in 
die zweite, etwas tiefere, 
und von dieser in eine 
davor ausgehobene Ein- 
steiggrube geleitet; hier 
wird sie in Schlacken- 
kasten gesammelt, die 
durch eine Oeffnung in 
der Decke mittels des 
Laufkranes herausge- 
nommen werden können. 
Die Deckel der Einsetz- 
gruben werden in ge- 
wöhnlicher Weise durch 
zweirädrige Hebelkar- 
ren abgehoben. 

Die von der Duis- 
burger Maschinen- 
bau-A.-G. vormals 
Bechem & Keetman 
in Duisburg gebaute 
Walzenstraſse, Tafel 
XXX, hat zwei gleiche 
Lauthsche Triogerüste 
mit 750 mm Walzen- 
durchmesser und 2500 
mm Ballenlänge; die Mit- 
telwalze hat 550 mm 
Dmr., die Maulweite be- 
trägt 320 mm. Die Ober- 
walze ist durch Press- 
wasser ausbalanzirt, das 
von einem besonderen, 
durch eine Handpumpe 
gefüllten Akkumulator 
geliefert wird. Die Mit- 
telwalze wird durch 
einen zwischen den 
Presswassercylindern 
angeordneten Dampfey- 
linder mit Querstück ge- 
hoben und gesenkt. Die 
Zwischenspindeln sind 
durch Presswasser des- 
selben Akkumulators 
ausbalanzirt. Zum An- 
stellen der Druckschrau- 
ben dient ein Schnecken- 
radvorgelege, das an 


jedem Gerüst durch 


einen 15 pferdigen Dreh- 
strommotor angetrieben 
wird. Von dem Anstell- 
vorgelege werden Zeiger 
bewegt, welche die je- 
weilige Anstellung der 
Schrauben angeben. Die 
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und hinter den Walzen sind als Hebe- 
tische ausgeführt; der Tisch vor den Walzen wird nur an 
dem der Walze zugekehrten Ende gehoben, während das hin- 
tere Ende auf Rollen wagerecht verschiebbar ist; der Tisch 
hinter der Walze wird an zwei Punkten gehoben. Zum 
Heben der Tische dient vor jedem Gerüst ein 
wagerechter Dampfeylinder unter Flur. Die 
Tische liegen in der Auffangstellung wagerecht, 
beim Abliefern des Blockes an die Walzen 
etwas geneigt, sodass der Block von selbst von 
den Rollen in die Walzen gleitet. Vor dem 
Hebetisch des ersten Gerüstes ist ein Rollgang 
tür das Aufbringen der aus dem Wärmofen kom- 
menden Blöcke, dessen Rollen durch einen 
Drehstrommotor von 12 PS mit doppeltem Zahn- 
radvorgelege angetrieben werden. Die hohlen 
Kammwalzen haben inneren Spindelangriff nach 
Daelen ). Die Antriebmaschine ist eine Tandem— 
Verbundmaschine von 750 und 1060 mm Cyl. 
Dmr., 1100 mm Hub und 70 Uml min. Der Hoch- 
druckcylinder hat Doppel Kolbenschiebersteuerung, 
die vom Regulator beeinflusst wird, der Nieder— 
druckeylinder einfachen Kolbenschieber mit Trick- 
Kanälen. Zwischen Maschine und Walzenstrafse 


12 m langen Tische vor 


ist ein 60 t schweres Schwungrad von 8 m 
Dmr. mit schmiedeisernen Armen angeordnet. 
Fig. 31 giebt einen Blick auf die Walzen- 
stralsen mit der Antriebinaschine. 

Von der Walzenstralse gelangen die 
Bleche in die Zurichterei, durch die ein 
Sehmalspurgleis von 750 mm Spurweite führt. 
Am Ende der Halle liegen winkelrecht zu 
ihr zwei Normalspurgleise, von denen eines 
in die Halle hineingeführt ist, sodass die 
Bleche unmittelbar von den Hebezeugen auf 
die Eisenbahnwagen verladen werden kön- 
nen. Es sind drei Scheren und eine Richt- 
maschine aufgestellt, s. Fig. 22, die sämtlich 
von der Duisburger Maschinenbau-A. -G. 
vorm. Bechem & Keetman geliefert sind. 


5 


r * er 
— | 
1 ke 
NS W 
Ta I 
A l 


| 1 Wandträger 

Die Schere für 40 mm starke Bleche hat eine einfache Aus- 
ladung von 900 mm, eine Messerlänge von 1100 mm und macht 
15 Schnitte i. d. Min. Die beiden Scheren für 20 mm-Bleche 
haben die in Fig. 32 dargestellte Bauart mit doppelter Aus- 
ladung des Scherenständers, sodass die Bleche nach zwei zu- 


1) 8. Z. 1902 S. 325. 


Das Stahl- und Walzwerk Rendsburg. 


Fig. 34. 
Hauptbinder 
der Längshalle (S. 


Zwischenbinder der Längshalle 
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einander winkelrechten Richtungen durchgeschoben werden 
können. Die Scheren haben 1100 und 1700 mm bezw. 950 
und 1300 mm Ausladung, 1100 bezw. 800 mm Messerlänge 
und machen 23 Schnitte i. d. Min. 

Die Blechrichtmaschine, Fig. 33, hat 7 Walzen, die von- 
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hand oder mittels Riemenvorgeleges eingestellt werden können. 
Fünf Walzen haben 425 min, zwei Hülfswalzen 330 mm 
Dmr.; die Ballenlänge beträgt 2500 mm. 

Sumtliche Scheren und die Richtmaschine werden elek- 
trisch angetrieben; zur Bedienung der Scheren dienen Wand- 
drehkrane mit Motorlaufkatzen, gebaut von der Benrather Ma- 
schinenfabrik. l 


a XXXVI. Nr. fi. 
42 August 1902. 
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Das Walzwerkgebäude, Fig. 20 bis 22, ist völlig in Eisen 
ausgeführt. An biegungsfesten Säulen, die in der Querhalle 
in Abständen von 24 m, in der Längshalle von 18 m aufge- 


Das Stahl- und Walzwerk Rendsburg. 
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Au entlasten, besondere Hauptbinder s eingebaut. Als Bei- 
spiele der Eisenkonstruktion sind in Fig. 34 und 35 Haupt- 
und Zwischenbinder der Längshalle wiedergegeben. Die 


stellt sind, sind Hauptbinder bı und d, gelagert und unter- Hauben sind durch eiserne feststehende Jalousien abge- 


einander durch zwei symmetrisch zum First gelegene senk- 


schlossen; zur Deckung ist Wellblech verwendet. Bei der 


rechte Längsträger Ii und i verbunden, deren Gurte durch | Beurteilung der Querschnittsabmessungen ist besonders zu be- 


Gitterstäbe zu wagerechten Trägern ausgebildet sind; auf ` 
diese Weise ist ein vollständiger Kastenträger von 2 x 4 m | Flusseisen bei 


rücksichtigen, dass auf baupolizeiliche Anforderung für das 
einem Winddruck von 


125 kg / am nur 


Querschnitt geschaffen. In den Seitenwänden des Gebäudes sind | 875 kg/ycm Beanspruchung zugelassen waren. Bei den Kran- 


Fig. 36. 


Querhalle des Walzwerkgebäudes im Bau (S. 1143). 
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zwischen den SKu- 
len kräftige Wand- 
träger gespannt, 
welche die Kran- 
fahrbahn aufneh- 
men. Auf diesen 
Wand- und auf 
den Längsträgern 
ruhen die Zwi- 
schenbinder, die 
in der Querhalle 
als einfache Bin- 
dersparren T N. 
P. 20, in der 
Längshalle wegen 
der größeren 
Spannweite als 
itterträger aus- 
gelührt sind. Nur 
in den an die Quer- 
alle anstofsen- 
den Feldern der 
Längshalle sind 
um die Wandträ. 
ger der Querhalle 
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bahnträgern be- 
trägt die Bean- 

spruchung 750 
kg / gem. Fig. 36 
zeigt die Querhalle 

im Bau. Die 
Eisenkonstruktio- 
nen, auch diejeni- 
gen des Stahlwer- 
kes und des Ge- 

neratorhauses, 

sind von Aug. 

Klönne in Dort- 
mund entworfen 
und ausgeführt 
worden. 

Wegen der schar- 
ken Winde und des 
starken Flugsan- 

des ist das 
Walzwerkgebäu- 
de ebenso wie 
das Stahlwerk all- 
seitig geschlossen 
ausgeführt; die 
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Seitenwände haben bis zu 2,5 m Höhe Mauerwerk, darüber 
Wellblechverkleidung mit gusseisernen Fenstern. Die Well- 
blech-Giebelwände der Querhalle sind an die normalen Binder 
angehängt und können bei Verbreiterung der Hallen leicht 
entfernt werden. Am Ende der Längshalle ist ein besonderer 
Giebelträger angebracht, da eine Verlängerung nach dieser 
Seite nicht in Aussicht genommen ist. 

In dem Kraftwerk, Fig. 37, das Anschluss an das Nor- 
mal- wie an das Schmalspurgleis hat, sind 5 Zweiflammrohr- 
Kessel von etwa 500 qm Gesamtheizfläche und für 10,5 at 
mit Heringschen Ueberhitzern aufgestellt, deren Dampf zu 
einem in Brusthöhe parallei neben den Kesseln liegenden 
Sammler geführt und von dort an die einzelnen Verbrauch- 
stellen abgegeben wird. An einem der Schornsteine ist in 
20 m Höhe ein Intze-Behälter angebracht. 

Die Betriebsmaschine, von H. Paucksch A.-G in Lands’ 
berg geliefert, ist eine stehende Verbundmaschine von 450 PS, 
die mit einer Drehstromdynamo von 350 KW gekuppelt ist. Die 
Erregermaschine ist stärker als nötig, nämlich für 250 Amp, 


* 


ausgeführt, da sie gleichzeitig das Beleuchtungsnetz speist. 
Zum Ausgleich von Stromschwankungen und als Reserve ist 
eine Akkumulatorenbatterie von rd. 400 Amp-st aufgestellt, 


zu deren Aufladen eine Zusatzdynamo von rd. 8 KW dient. 


Die elektrische Einrichtung ist von der A.-G. Elektrizi- 
tätswerke vorm. Kummer & Co. in Dresden geliefert. 

Die elektrische Anlage ist nur als Aushülfe gedacht, da 
der Strom von dem oben erwähnten, etwa 3 km entfernten 
Kokswerke bezogen werden soll, wobei er durch zwei Dreh- 
strom-Transformatoren von je 250 KW von 3000 V auf 500 V 
umgewandelt werden wird. 

Die Antriebmaschinen haben eine gemeinsame Ober- 
flächen-Kondensation mit Kaminkühler, die von der Blake- 
Pumpen-Compagnie in Hamburg geliefert ist. 

An der Spitze des Stahl- und Walzwerkes Rendsburg 
steht der Generaldirektor Libbertz, unter dessen Leitung 
der Bau ausgeführt worden ist. Bei der Ausarbeitung der 
Pläne war Civilingenieur R. M. Daelen, Düsseldorf, als Be- 
rater thätig. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Dampfmaschinen. 
Von H. Dubbel. 
(Fortsetzung von S. 774) 


Die gröſste liegende Maschine — von 1600 bis 2000 PS; — 
der Ausstellung ist von derMaschinenfabrik Grevenbroich 
hergestellt und mit einem von der Firma Helios Elektrizitäts- 
A.-G. in Köln-Ehrenfeld ausgestellten Drebstromgenerator von 
2000 KVA gekuppelt. Die Cylinder der für einen Eintritts- 
druck von 10 at und für mäfsige Ueberhitzung gebauten 
Zwillings-Tandemmaschine haben 725 mm und 1100 mm Dmr. 
bei 1300 mm Hub. Die Maschine läuft auf der Ausstellung 
mit 72 Uml./ min, während sie im späteren Betrieb 84 machen 
soll, einer mittleren Kolbengeschwindigkeit von 3,e m ent- 
sprechend. Wenngleich im vorliegenden Falle für die Wabl 
der Zwillings-Tandem-Anordnung in der Hauptsache andere 
Erwägungen bestimmend waren, so lassen sich namentlich bei 
Anwendung von überhitztem Dampf besondere Vorteile dieser 
Anordnung anführen. Der Dampfverbrauch wird in diesem Fall 
erfahrungsgemäfs nicht wesentlich gröfser als bei einer gleich 
grofsen und dann zweckmäfsig mit vier Cylindern ausgeführten 
Dreifach-Expausionsmaschine. Gegen letztere hat aber die 
Zwillings-Tandemmaschine die Vorzüge besserer Einwirkung des 
Regulators und gröſserer Reserve. Nimmt man in beiden Fällen 
Regulirung nur der Hochdrucksteuerung und gleiche Arbeits- 
verteilung auf sämtliche Cylinder an, so beeinflusst der Regu- 
lator bei der Zwillings-Tandemmaschine sofort die Hälfte, bei 
der Dreifach-Expansionsmaschine nur ein Drittel der Leistung, 
und es pflanzt sich bei ersterer Maschine der Einfluss des 
Regulatoreingriffes schneller fort. Im Falle der Ausbesserung 
einer Maschinenhälfte wird zudem die andere Hälfte der 
Zwillings-Tandemmaschine leichter den Betrieb fortzuführen 
gestatten. Auch die Arbeitsverteilung auf beide Kurbeln ist 
günstiger. 

Der Niederdruckcylinder hängt wie bei der Maschine des 
»Humboldt« (S. 772) zwischen Geradführung und Laterne frei, 
der Hochdruckcylinder ist an seinem hinterem Ende unterstützt. 
Beide Cylinder bestehen mit den Dampfmänteln aus einem 
Stück, und es wird jeder der Dampfkanäle von einer kräftigen 
Rippe durchsetzt, die einerseits der weit unterbrochenen Wan- 
dung grölsere Festigkeit geben und anderseits bewirken soll, 
dass sich beim Giefsen des Cylinders Unreinigkeiten nicht in 
der Lauffläche festsetzen, sondern durch die Rippe in weniger 
wichtige Teile oder in den verlorenen Kopf gelangen. Die mit 
Selbstspannern ausgeführten Kolben werden auf der unteren 
Fläche getragen und laufen oben mit Spielraum. Die Stopf- 
büchsen haben Metallpackung und werden durch Zahnrad- 
trieb angezogen. Der in schwerer) Formen gehaltene Rahmen 
ist ebenso wie die im Zwischenstück befindliche federnde Un- 
terstützung der Kolbenstange mit Wasserkühlung versehen 


und möglichst niedrig gehalten, wesbalb sein unter dem 
Hauptlager befindlicher Teil zur Verstärkung tief in das Fun- 
dament eingebaut ist. Die Steuerung des Hochdruckcylinders, 
Fig. 38, ist zwangläufig; ihre Bauart beruht auf dem bekannten 


Fig. 38. 


Liegende Maschine von 1600 bis 2000 PSi der Maschinenfabrik 
Grevenbroich: Steuerung des Hochdruckcylinder». 
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Grundsatze des umleg baren Lenkers. Der Regulator wirkt 
in der Weise ein, dass der Endpunkt des gegen eine Rolle 
stofsenden Querhebels verlegt und dadurch der mit dem Aus- 
lassexzenter verbundene Lenker verstellt wird. Für höhere 
Umlaufzahlen wendet die Maschinenfabrik Grevenbroich neuer- 
dings Ausklinksteuerung an, da für diesen Fall die Massen 
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der vorliegenden Steuerung Schwierigkeiten verursachen. Zur 
Steuerung des Niederdruckcylinders dienen verstellbare un- 
runde Scheiben. Die Ventile des Hochdruckcylinders werden 
durch Gegenhebel bethätigt, eine Anordnung, die sich bei 
höheren Umlaufzahlen immer mehr einbürgert, da sie eine 
gröſsere Uebersetzung als die Wälzhebel mit Unterlagplatte 
gestattet. wenn sich beide Wälzhebel beim Beginn der Bewegung 
im Drehpunkt des von der Exzenterstange bewegten Hebels 
berühren. Aufserdem werden die Gegenhebel infolge der 
Führung der schrägliegenden Exzenterstange durch das Ge- 
wicht nicht belastet. Sämtliche Auslassventile führen sich in 
Fortsetzungen der Mutterstopfbüchsen. Durch Auslösen eines 
Gewichtes kann die Maschine rasch stillgesetzt werden. 

Der Dampf strömt durch einen geräumigen Wasserab- 
scheider in den Mantel des Hochdruckeylinders und aus dem 
durch ein Rippenrohr gebeizten Aufnehmer in den Mantel des 
Niederdruckeylinders. 


Fig. 39. 


Tandem-Verbundmaschine von Hohenzollern A.-G. für Lokomotivbau: 
Schuitt durch den Niederdruckcylinder. 
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\ Aenlserst sorgfältig ist die Schmierung durchgeführt. Alle 
richtungen zum Schmieren beweglicher Teile sind fest- 
“end und können während des Betriebes nachgesehen und 
aufgefüllt werden. Die nicht unter Druck stehenden Teile 
1 dureh Oeler init sichtbarem Tropfenfall geschmiert, 
end bei den unter Druck stehenden Teilen Mollerupsche 
pen vorgesehen sind. . 
dem Ueber dem Lagerdeckel befindet sich ein Oelbehälter, von 
a das Oel durch einstellbare, mit sichtbarem Tropfenfall 
und on Röhrchen zum Lager gelangt. Die Lagerschalen 
er Lagerlauf der Welle haben Oelnuten. Das vom 
1 0 ablaufende Oel wird in Schalen aufgefangen, die zum 
diesen Keen Staub mit feinen Sieben versehen sind. Aus 
erwähnten alen wird das Oel durch Pumpen in den schon 
feinen Si p elbebälter zurückbefördert, welcher mit einem 
keiten = und Filzeinlagen zum Auffangen aller Unreinig- 
Wie ist; um den sich festsetzenden dickeren 
uss nich nicht in das Lager gelangen zu lassen, ist der Ab- 
ent an die tiefste Stelle gelegt. Der Kreuzkopfzapfen 
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hat eine Oelfangschale mit Abstreichvorrichtung aus Metall. 
Die feststehenden Tropföler sind mit einem Halter versehen, 
der mit einem feinen Pinsel ausgestattet ist, in welchen das 
Oel vom Tropföler aus gelangt, um dann von dem am Zapfen 
befindlichen Abstreicher mitgenommen zu werden. Die Kreuz- 
kopfschuhe sind mit Nuten und zwecks guter Oelverteilung 
unten mit Greifern aus Kupfer, oben aus Filz versehen, wo- 
durch das Oel gleichmäfsig auf der gewölbten Bahn verteilt 
wird. Aufser dem eintretenden Dampfe wird auch die Kolben- 
lauffläche unmittelbar durch Oelverteiler und Mollerup-Pum- 
pen geschmiert. Damit das Oel nicht infolge der Saugwir- 
kung der umlaufenden Teile auf die Dynamomaschine spritzt, 
sind die Kurbeln mit Blechkapseln, die dicht an die Haupt- 
lager anschliefsen, gegen die Dynamoseite hin abgeschlossen, 
eine Ausführung, die sich an mehreren Ausstellungsmaschinen 
befindet. 


Fig. 40. 


Tandem-Verbundmaschine von Friedr. Spies Söhne: Schnitt durch den 
Hochdruckeylinder mit Siepermann-Steuerung. 
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Die von Hohenzollern, A.-G. für Lokomotivbau in 
Düsseldorf. vorgeführte Tandem-Verbundmaschine hat 725 und 
1100 mm Cyl.-Dmr. und 1150 mm Hub bei 94 Uml. / min. Der 
ebenso wie der Hochdruckcylinder mit eingesetzter Laufbüchse 
versehene Niederdruckeylinder ist mit der Geradführung ver- 
schraubt. Zur Heizung der Cylinder dient der Arbeitsdampf. 
Die Kolbenstange wird in der Laterne durch ein nachstell- 
bares Lager unterstützt. Die Hauptwelle ist gekröpft und 
dementsprechend der auf der ganzen Länge aufliegende Rah- 
men als Doppelarmkonstruktion ausgeführt. Einen Schnitt 
durch den Niederdruckcylinder, neben dessen Mitte der Hartung- 
sche Regulator angebracht ist, zeigt Fig. 39. Die Steuerung 
des Hochdruckcylinders ist nach Patent Kaufhold ausge- 
führt, worauf bei andern Ausführungen näher eingegangen 
werden soll. Im übrigen bietet die Maschine in der allge- 
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meinen Anordnung ebensowenig Bemerkenswertes wie die von 
Friedr.Spies Söhne inBarmen-Rittershausen ausgestellte Tan- 
dem-Verbundmaschine von 350 und 500 mm Cyl.-Dmr., 700 mm 
Hub und 120 Uml. /min. Da bei dieser Maschine der vordere 
Deckel des hinten liegenden Niederdruckeylinders mit diesem 
aus einem Stück besteht, so muss der Kolben des mit der 


Fig. 41 und 42. Dampfmaschine der Maschinenfabrik Rheydt, O. Recke. 
Fig. M. 


"Steuerung für den 
Hochdruckcylinder. 


Geradführung ver- 
schraubten Hochdruck- 
cylinders durch die 
Oeffnung des Zwischen- 
stückes herausgenom- 


Fig. 42. 


Steuerung für den Niederdruckcylinder. 


men werden. Einen 
Schnitt durch den Hoch- 
druckcylinder mit der 
von Friedr. Spies Söhne 
vielfach ausgeführten 
Siepermann - Steuerung 
zeigt Fig. 40, welche die 

Wirkungsweise der 
Steuerung klar erken- 
nen lässt. Nullfüllung 
wird in einfachster Wei- 
se ohne groſsen Regula- 
torhub, aber mit Ueber- 
gehung kleinster Füllun- 
gen, erreicht, wenn der 
vom Regulator verstellte 
und mit dem umlegba- 
ren Lenker verbundene 
Hebel infolge Abrun- 
dung seines Endes den 
mit der Ventilzugstange 


Zeitschrift des Vereincs 
deutscber Iugenieure. 


verbundenen Hebel nicht mehr trifft. Sämtliche Auslassventile 
werden durch Daumen, jedes Ventil des Niederdruckcylinders 
wird von einem besonderen Exzenter gesteuert. An die Dampf- 
kolbenstange ist diejenige der hinter dem Niederdruckcylinder 
liegenden Luftpumpe angeschraubt. 

Auf dem gleichen Grundsatz beruht auch die Recke-Steue- 
rung, Fig. 41 und 42, welche an der von der Maschinenfa- 
brik Rheydt O. Recke ausgestellten und sauber ausgeführ- 
ten Maschine angebracht ist. Unveränderliches Voröffnen wird 
durch die bei der betreffenden Kurbelstellung vorhandene 
parallele Lage der drei gleich langen Lenker erhalten, welche 
an dem vom Regulator bewegbaren Hebel angreifen. Da die 
Hebelverhältnisse zwischen Ventilstange und Exzenter, von 
ersterer ausgehend, bei kleineren Füllungen vergröſsert, bei 
gröfseren Füllungen verkleinert werden, 80 wird ein beson- 
ders groſses Voröffnen unnötig. Sämtliche Einlassventile 
werden durch Wälzhebel mit festem Drehpunkt gesteuert 

Beachtenswert sind besonders die Wälzhebel der Nieder- 
druck-Einlassventile, deren Form sanftes Anlegen der an den 
Exzenterstangen angebrachten Rollen gestattet. Die Auslass- 
ventile beider Cylinder werden durch Rolldaumen gesteuert. 
Die Auslassventilkasten sind zum Ausgleich der Temperatur- 
unterschiede getrennt ausgeführt. Zur Sicherung der warm 
eingezogenen Arbeitscylinder und gleichzeitig zur Ausfüllung 
des schädlichen Raumes ist in jeden Cylinder ein zweiteiliger 
Ring eingelegt, der an den Dampfkanälen die nötigen Aus- 
sparungen hat. Der die Schrauben des vorderen Deckels 
am Niederdruckcylinder tragende Ring ist ebenfalls zweiteilig, 
um das Oeffnen des Cylinders zu erleichtern. 

Der Maschinenrahmen liegt vom Kurbellager bis zum 
vorderen Teil der Rundführung mit verbreiterter Lagersohle 
ganz auf und ist am hinteren Anschlussflansch nochmals 
durch einen kräftigen Fufs gestützt. Der Hochdruckcylinder 
hängt frei zwischen der mit Fufs versehenen Laterne und 
dem Maschinenrahmen, der Niederdruckeylinder ist am hin- 
teren Ende unterstützt. Sehr gefällige Formgebung zeigt die 
Schutzkappe für die Kurbel. 

Die Tandemmaschine der Maschinenbau- A.-G. Union 
in Essen, Fig. 43 bis 46, hat 500 und 930 mm Cyl.-Dmr. bei 
1100 mm Hub und leistet bei 10 at Eintrittspannung und mit 
94 Uml. / min 600 PS.. l 

Die Steuerung des Hochdruckeylinders erfolgt nach einer 
neueren Ausführung Kaufholds, die des Niederdruckeylinders 
d urchCorliss-Schieber. Bei der Kaufhold- Steuerung. Fig. 46, 
hängt der aktive Mitnehmer in der Gabelung der durch 
Lenker geführten Exzenterstange und gleitet im Laufe der 
Abwärtsbewegung durch Auftreffen gegen eine Fläche des 
Auslösers ab, welcher ebenfalls im gemeinsamen Drehpunkt 
der Exzenterstange und der Lenker drehbar gelagert ist. 
Nach aufsen hin muss der aktive Mitnehmer frei beweg- 
lich sein. 

Die vom Regulator verdrehbare Welle ist gegenüber der 
älteren Kaufhold - Steuerung, die auf der Ausstellung an den 
Maschinen von Hohenzollern, Pokorny & Wittekind und von 
Kirberg & Hüls vertreten ist, in den Ventilhauben gelagert, 
und die Regulatorstange, die den Ausschlaghebel für den 
aktiven Mitnehmer betbätigt, reicht in ihrer höchsten Stellung 
bis unmittelbar an den passiven Mitnehmer heran, sodass 
das Ventil, falls es hängen bleiben sollte, durch sie geschlossen 
wird. Diese gedrängte Anordnung sämtlicher Steuerungsteile 
an einem Gussstück soll die Uebersichtlichkeit, genaue Her- 
stellung und den Zusammenbau erleichtern. , 

Während der gebräuchlichsten Füllungen findet der Ven- 
tilanhub ohne Bewegung beider Mitnehmer gegeneinander 
statt, indem sich der aktive beim Einfallen gegen einen An- 
schlag des passiven legt. Die Klinke wird also immer ìn 
gleicher Tiefe eingelegt. en 

Die ältere Kaufhold-Steuerung war die erste, bei der 
die Sperrklinke der Corliss-Steuerungen auf Ventilsteuerungen 
übertragen wurde, und ist für eine grolse Anzahl anderer 
Ausführungen vorbildlich gewesen. | 

Die Einlassventile sind mit Ueberdeckungen versehen, 
die Auslasventile werden durch Rolldaumen gesteuert. 

Die Corliss-Steuerung der Niederdruckcylinder, Fig. 45. 
wird von der Steuerwelle mittels Kegelräder bethätigt, 
welche eine Welle treiben, die winkelrecht zur Achse 
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des Niederdruckcylinders in zwei an diesem angebrachten 
Lagern läuft. Auf dieser Welle sitzen zwei Exzenter, welche 
die zu je zweien miteinander verbundenen Schieber steuern, 
die sämtlich doppelte Eröffnung aufweisen. Die Auslass- 
schieber werden zwangläufig angetrieben, während am Ein- 
lass zur Vermeidung grofser Schieberwege eine vonhand ein- 
stellbare Ausklinksteuerung mit Luftpuffern angebracht ist. 
Zur Entlastung der Spindeln schwingen die Antriebhebel auf 


druckeylinder und Aufnehmer werden durch Frischdampf, 
der Niederdruckcylinder durch Aufnehmerdampf geheizt. Zur 
Verdeckung der den Cylinder mit dem Geradführungsflansch 
verbindenden Schrauben ist auf der Rundführung ein zweiter 
Flansch angebracht, bis zu dem sich das Verschalungs- 
blech erstreckt. 

Die von Kirberg & Hüls in Hilden ausgestellte Zwillings-, 
Verbundmaschine ist mit der älteren Kaufhold-Steuerung aus- 


Fig. 43 bis 46. Tandemmaschine der Maschinenbau-A.-G. Union. 
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Schiebergehäuse eingeschraubt sind. Um 
sations- zum Auspuffbetrieb überzugehen, 
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euerwellenlager als auch das freistehende 
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Fig. 46. 


Kaufhold-Steuerung. 


gerüstet, bei welcher die von der unterhalb der Haube ange- 
brachten Regulirwelle zum Klinkentrieb gehende Stange senk- 
recht steht. Im Niederdruckeylinder wird der Dampf durch 
zwei Corliss-Schieber verteilt. Die Maschine hat 400 und 
610 mm Dmr, 800 mm Hub und macht 110 Uml./min. 


Die durch hervorragende Leistungen auf dem Gebiete des 


Heifsdampfmaschinenbaues bekannte Dinglerscheo Maschi- 
nenfabrik in Zweibrücken hat nicht weniger als fünf Dam] f- 
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Fig. 47 bis 49. maschinen ausgestellt; vier davon sind 


kleinere liegende Gabelmaschinen, die 
mit Riemen Dynamos der Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Lahmeyer & Co. in Frank- 
furt à / M. antreiben. Die Leistungen 
betragen zwischen 40 und 80 PS. Fig. 
47 bis 49 stellen eine dieser sehr gut 
durchgebildeten Maschinen dar. Der 


Heifsdampfmaschine der Dinglerschen Maschinenfabrik. 


Dampf wird durch die schon erwähnte 
Doerfelsche Zweikammersteuerung mit 
Exzenterregulator verteilt. DerGrundschie- 
ber wird unter Vermittlung einer Schwinge 
angetrieben, und es sind auch hier beson- 
dere Geradführungen für die Schieber- 
7 _ | stangen nicht vorhanden. Die gusseiser- 
“i ee T e er H= j nen Gegengewichte sind auf die Kurbeln 
| geschraubt, in welche die Oelringe, um 

Raum zu sparen, eingedreht sind. Der 
Cylinder hängt der besseren Ausdehnung 
= = wegen frei, eine Bauart, welche die Firma 
— —— — e bis zu 600 mm Hub durchführt. Bei hoher 
P | * Ueberbitzung (300°) und 9 bis 10 at Druck 
2 1 beträgt der Dampfverbrauch 8,5 kg pro 

PS;-st im Auspuffbetrieb. Bemerkenswert 


Fig. 50 bio 52. 


Uoberhitzer der Dinglerschen Maschinenfabrik. 
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ist die schöne, geschlossene Form, die aus einfachen geometri- 
schen Körpern mit scharfen Uebergängen zusammengesetzt ist. 

Die von derselben Firma ausgestellte stehende Verbund- 
maschine, gekuppelt mit einer Gleichstromdynamo der Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Lahmeyer & Co., hat 600 und 950 mm 
Cyl.-Dmr. bei 700 mm Hub und macht 120 Uml./min. Die 
Steuerung an beiden Cylindern ist die gleiche wie an der 
stehenden Maschine der Sundwiger Eisenhütte (S. 769): Doerfel- 
sche Zweikammersteuerung am Hochdruckcylinder und Penn- 
Triekscher Schieber mit dreifacher Einströmung und doppelter 
Ausströmung am Niederdruckcylinder. Das Grundexzenter ist 
derart mit dem Expansionsexzenter verbunden, dass bei der 
Füllungsregelung durch den Exzenterregulator auch die 
Kompression verändert wird, um die Leistung der Belastung 
schnell anzupassen und den Leerlauf zu erleichtern. Die 
Umlaufzahl wird vonhand durch Vortreiben eines auf der 
Regulatornabe sich führenden Kegels geändert, gegen den 
sich 2 Hebel stützen, welche im Kranz des Regulators dreh- 
bar gelagert und an denen die Federn aufgehängt sind. 
Sämtliche Schiebergewichte sind durch Dampfdruck ausge- 
glichen. Die Cylinder haben eingesetzte, durch Kupferstem- 
mung abgedichtete Dampfmäntel und sind der freien Aus- 
dehnung wegen durch nachgiebige Kupferrohre miteinander 
verbunden. Mit den Ständern sind sie in möglichst kleiner 
metallischer Berührungsfläche verschraubt, um deren Erwär- 
mung herabzumindern. Die oben zu Kronen auslaufen- 
den Ständer sind miteinander kräftig verbunden. Beide 
Cylinder werden mit Frischdampf geheizt; doch fällt bei hoch 
überhitztem Dampf die Heizung des Hochdruckcvylinders fort. 

Recht zweckmäfsig ist eine auf der Vorderseite ange- 
brachte verschiebbare Leiter, welche auf Rollen läuft, sodass 
eine besondere Gallerie unnötig wird. Geschmiert wird von 
2wei Zentralstellen aus, um das bei langen Oelleitungen nach 
der Abstellung stattfindende Nachtropfen zu vermeiden. 

Bei 300° Ueberhitzung, 9 bis 10 at Dampfdruck und 
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„ braucht die Maschine etwa 5,4 kg Dampf pro 
PSi-st. 

Der Dampf für diese Maschinen wird in einem besonde- 
ren, ebenfalls von der Dinglerschen Maschinenfabrik im Kessel- 
haus ausgestellten unmittelbar gefeuerten Ueberhitzer von 
150 qm Heizfläche, Fig. 50 bis 52, überhitzt. Er besteht aus 
zwei Bündeln von Schlangenrohren, die durch eine senkrechte 
Querwand getrennt sind, sodass die Heizgase auf der einen 
Seite aufsteigen und auf der andern zum Zug fallen, wäh- 
rend der Dampf den entgegengesetzten Weg nimmt. Die 
Schlangenrohre sind gegen die gusseisernen Sammelrohre, 
von denen das untere in der Mitte eine Trennungswand hat, 
durch Asbest abgedichtet, welcher durch Versatz gesichert 
wird. Der Ueberhitzer ist aufser mit dem Krellschen Kohlen- 
säuremesser!) mit einem von der Firma selbst gebauten 
Temperaturregler versehen, um die Ueberhitzung auch bei 
wechselnder Beanspruchung der Anlage auf gleicher Höhe 
zu halten. Zu dem Zweck ist eine Anzahl mit Luft gefüllter 
Röhrchen in die untersten Ueberhitzerschlangen dampfdicht 
eingesetzt und an einem Ende geschlossen. Ein Sammelrohr, 
in welches diese Stutzen münden, steht durch ein Röhrchen 
mit einem kommunizirenden Rohr in Verbindung, das mit 
Glycerin gefüllt ist und dessen freier Spiegel einen Schwim- 
mer trägt. Dieser schliefst eine die Luftzufuhr regelnde 
Klappe, sobald sich durch Temperatursteigerung in den un- 
tern Ueberhitzerrohren die Luft in den kleinen Rohren aus- 
dehnt und der Flüssigkeitspiegel steigt. 

Die Verwendung dieses Reglers?) wird besonders da grofse 
Vorteile bieten, wo längere Betriebspausen, wie sie z. B. bei 
Förder- und Walzenzugmaschinen üblich sind, Anlass geben 
könnten, dass die dem Feuer zunächst liegenden Rohrreihen 
durchbrennen. (Schluss folgt.) 
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Die Elektrizität im Berg- und Hüttenwesen. 
Von Dr. H. Hoffmann, Ingenieur in Bochum. 
| (Fortsetzung von S. 816) 


Die elektrisch betriebenen Wasserhaltungs- 

maschinen und Pumpen. 

Die schon im einleitenden Bericht gewürdigte Vertretung 
der elektrisch betriebenen Wasserhaltungsmaschinen und Pum- 
pen auf der Düsseldorfer Ausstellung spiegelt deren grofsartige 
Entwicklung wieder und zeigt, wie rege und von wie viel 
Seiten auf diesem Gebiet gearbeitet ist. Die Ausstellung, die 
"ns in geschlossenem Rahmen ein lückenloses Bild des heuti- 
55 Standes der Technik der elektrischen Wasserhaltungen 
Re stellt einen Markstein in der Geschichte dieser Wasser- 
9 dar; vielleicht schliefst sie die erste Stufe ihrer 
es PE ab und lenkt die weitere Entwicklung in ruhigere, 
10 mäsigere Bahnen, indem sie durch die Nebeneinander- 

ung der Gegensätze klärend und ausgleichend wirkt. 
hand 18 en Konstruktionen sollen im Folgenden an- 
den: = erischer Unterlagen im einzelnen besprochen wer- 
Be seien einige allgemeine Bemerkungen, die für die 
sind Ha der inbetracht kommenden Bauarten wesentlich 

„orausgeschickt. 

N nächst sei die Stellung der elektrisch betriebenen Wasser- 
a en hydraulischen und zur unterirdischen Dampf- 
ein umfa 08, gegen deren Wettbewerb sie in wenigen Jahren 
Die bilti . Anwendungsgebiet erobert hat, berührt. 
bekanntlich und ‚einfachen Dampf- Wasserhaltungen können 
zu ford nur bis zu solchen Teufen verwendet werden, als 
ee Grubenwasser ausreicht, ihren Arbeitsdampf 
650 m, kan agen. Die Grenze liegt heute etwa bei 600 bis 
der Maschine aber zweifellos durch Einbau günstiger arbeiten- 
usw. noch en, durch Verwendung von überhitztem Dampf 
tlefer gerückt werden, Bemerkenswert ist indes, 


dass weitaus die meisten elektrischen und hydraulischen 
Wasserhaltungen in Teufen arbeiten, die der Dampf-Wasser- 
haltung ohne weiteres zugängig sind, also etwa bis zu 500 m, 
sodass in diesen Fällen nicht die Teufe, sondern das Bestre- 
ben und das Bedürfnis, den Dampf mit seinen Schädigungen 
aus der Grube fernzuhalten, für die teureren Anlagen ent- 
schieden hat. 

Bei der rein rechnerischen Beurteilung der drei Bauarten 
spielt die Höhe ihres Dampfverbrauches eine wichtige Rolle. 
Hier ist man aber schweren Täuschungen ausgesetzt, denn 
Art und Führung des Betriebes beeinflussen ihn wesentlich. 
Die Dampf-Wasserhaltungen arbeiten wegen der Kondensation 
in den Rohrleitungen bei angestrengtem Betriebe viel günsti- 
ger als bei schwachem. Der Dampfverbrauch der hydrauli- 
schen Wasserhaltungen ist dagegen nur wenig von der Ge- 
schwindigkeit der Pumpe und der Länge der Betriebspausen 
abhängig, aber in höherem Maſse als bei den andern Bauarten 
von dem Betriebszustande, insbesondere der Instandhaltung der 
Dichtungen. Bei der elektrischen Wasserhaltung spielt schliefs- 
lich die Länge der Betriebspausen ebenfalls keine wesentliche 
Rolle; wohl aber sinkt bei Wasserhaltungen mit Regelung 
der Umlaufzahl der Wirkungsgrad etwas, wenn man die 
Wasserhaltung langsamer als normal laufen lässt, da der Ver- 
lust durch Stromwärme gleiche absolute Höhe behält, mithin 
einen gröſseren Prozentsatz der verringerten Leistung aus- 
macht. , 

Viel erörtert ist die Frage des Gesamtwirkungsgrades. 

Bei den elektrischen Wasserhaltungen ist er der wiederholten 

Energieumsetzung wegen niedrig und beträgt bei Anlagen 

mittlerer Gröfse etwa 60 bis 65 vH. Der Gesamtwirkungsgrad 
157 
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Fig. 5 bis 8. 


Oberirdische Anlage 
der Wasserhaltung von Haniel & Lueg. 
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ist jedoch für denjDampfverbrauch nicht mafsgebend, da dieser 
einmal, wie eben besprochen, von den Betriebsverhältnissen 
wesentlich beeinflusst wird und ferner von dem spezifischen 
Dampfverbrauch der Antriebdampfmaschine abhängt. Gerade 
bei der elektrischen Wasserhaltung sind aber für die Antrieb- 
maschine sehr günstige Bedingungen gegeben, sodass sie sich 
mit Rücksichtnahme auf geringen Dampfverbrauch entwickeln 
kann. In vielen Fällen stellt sich daher der Dampfverbrauch der 
drei infrage stehenden Wasserhaltungen gleich hoch, unter gün- 
stigen Verhältnissen auf 10 bis 11 kg/PS-st, in gehobenem Was- 
ser gemessen. Hat aber die Wasserhaltung, wie dies bei 
Neuanlagen häufig der Fall ist, nur geringe Wasserzuflüsse 
zu bewältigen, so wird die elektrisch betriebene Wasserhaltung 
entschieden billiger als die Dampf-Wasserhaltung arbeiten. 
Was die Bedienung betrifft, so erfordert die elektrische 
Wasserhaltung mehr Mannschaft als die Dampf-Wasserhaltung;; 
sie ist aber inbezug auf Unterhaltungskosten günstiger als die 
hydraulische. Weiter auf die vergleichende Würdigung der elek- 
trischen, hydraulischen und Dampf-Wasserhaltung einzugehen, 
ist hier jedoch nicht der Platz. Der Kampf der Meinungen um 
diese Frage ist sehr lebhaft gewesen; um ihn abzuschlieſsen, 
fehlen die notwendigen Erfahrungszahlen. Die Praxis hat aller- 
dings für die elektrischen Wasserhaltungen, wie deren überaus 
schnelle Verbreitung beweist, eine entschiedene Vorliebe an 
den Tag gelegt, die in einer günstigen Einschätzung ihrer 
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allgemeinen Eigenschaften wurzelt. Ob in allen Fällen der 
Einbau einer elektrischen Wasserhaltung begründet gewesen 
ist, ob insbesondere die Dampf-Wasserhaltung nicht zuweilen 
den Vorzug verdient hätte, ist allerdings fraglich und ein 
Rückschlag daher nicht ausgeschlossen. 
Betrachten wir die elektrischen Wasserhaltungen für 
sich, so sind über ihre Gesamtanordnung, ihre Betriebsver- 
hältnisse, insbesondere über ihre Ingangsetzung und die Re- 
gelung ihrer Umlaufzahl, sowie über die Eigenart der normal- 
und der schnelllaufenden Pumpen einige kennzeichnende 
Bemerkungen notwendig, da über diese Punkte bisher wenig 
bekannt geworden ist. , 
Die elektrischen Wasserhaltungen werden fast ausschliefs- 
lich mit Drehstrom betrieben. Ob die Wasserhaltung an ein 
Kraftwerk angehängt wird oder nicht, hängt von den Verhält- 
nissen ab. Kleinere Wasserhaltungen wird man mit Vorteil 
an ein grölseres Kraftwerk anschlieſsen. Der Elektromotor 
ist dann wie ein normaler Drehstrommotor mit Schleifringen 
ausgerüstet und wird in der Regel mit einem Flüssigkeits wider 
stand angelassen; seine Umlaufzahl ohne Energieverlust zu 
regeln, ist aber nicht möglich. Bei Wasserhaltungen für 
gröſsere Leistungen ist dagegen wegen der wünschenswerten 
Unabhängigkeit von andern Betrieben eine eigne Primärdy- 
namo gerechtfertigt; im Ruhrbezirk, wo grofse elektrische Zen- 
tralen auf den Gruben noch vereinzelt sind, bildet diese 
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Anordnung die Regel. Bei 
der üblichen Art und Weise, 
diese selbständigen elektri- 
schen Wasserhaltungen in 
Gang zu setzen, läuft der Mo- 
tor zugleich mit der Primär- 
dynamo bei entlasteter Pum- 
pe an. Die Magnete der 
Dynamo müssen dabei voll 
oder besser übererregt sein, 
sodass, wenn die Erregung 
nicht einem vorhandenen 
Gleichstromnetz entnommen 
werden kann, eine besonders 
angetriebene Erregermaschine 
oder eine Akkumulatorenbat- 
terie vorgesehen sein muss, 
die während der Anlaufperiode 
den Erregerstrom liefert. Zum 
Antrieb dieser nur vorüber- 
gehend arbeitenden Erreger- 
maschinen dienen häufig klei- 
ne Dampfmaschinen mit sehr 
hohen Umlaufzahlen; es sei 
Jedoch darauf hingewiesen, 
dass hierfür auch die Laval- 
schen Dampfturbinen, wie sie 
die Maschinenbauanstalt Hum- 
boldt baut, zweckınäfsige An- 
wendung finden. Während 
des normalen Betriebes wird 
dann der Erregerstrom einem 
von der Primärdynamo ge- 
speisten Drehstrom- Gleich- 
strom- Umformer oder einer 
mit ihr gekuppelten Erreger- 
maschine entnommen. Diese 
Art der Erregung setzt aber 
voraus, dass die Pumpe mit 
Normaler oder annähernd nor- 
maler Umlaufzahl läuft. Legt 
man dagegen Wert darauf, die 
Umlaufzahl in weiten Grenzen 
bu ändern, so muss man die 
Erregung, da der Erreger- 
strom gleiche Spannung be- 
ten muss, von der Haupt- 
maschine trennen und den Er- 
regerstrom entweder einem 
vorhandenen Gleichstromnetz 
waer einem von einem vor- 
handenen zweiten Drehstrom- 
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Fig. 8. 


Dynamomaschine der E.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. 


Fig. 9. 
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netz gespeisten Drehstrom-Gleichstromumfor- 
mer oder einer dauernd durch eine Dampt- 
maschine angetriebenen Erregermaschine ent- 
nehmen. Dann kann man die Leistung der 
Pumpe regeln, indem man auf die Umlaufzahl 
der Primäranlage einwirkt und dadurch un- 
mittelbar die Umlaufzahl der unterirdischen 
Anlage ändert. Bei Verlangsamung des Gan- 
ges sinkt die Spannung, während der Strom- 
verbrauch des Elektromotors und damit die 
Verluste durch Stromwärme in der Dynamo, 
der Leitung und dem Motor auf gleicher Höhe 
bleiben. 

Wasserhaltungen für sehr grolse Leis- 
tungen wird man im übrigen zweckmälsig 
sowohl in der Primäranlage als in der unter- 
irdischen Anlage teilen. Dabei kann man 
bei der Teilung der Pumpen weiter gehen und 
an eine Primärdynamo zwei Pumpen anhän- 
gen. Wenn nur eine Pumpe angehängt ist, 
kann übrigens die andere nicht ohne weiteres 
zugeschaltet werden, sondern die im Betrieb 
befindliche muss erst stillgesetzt werden, wo- 
rauf beide Pumpen gemeinsam anlaufen. 

Nun noch einige Worte über 
den Schnellbetrieb bei den 
elektrischen Wasserhaltungen. 
Ob Schnellbetrieb oder nicht, 
diese Frage zu erörtern, fordert 
gerade die Düsseldorfer Aus- 
stellung heraus, die uns so 

eindrucksvoll vor Augen 
führt, dass die konstruktive 
Seite der Aufgabe, Pumpen 
für den Schnellbetrieb zu 
bauen, mit den verschieden- 
sten Mitteln in vollkommener 
Weise gelöst ist. Der Schnell- 
betrieb hat eben wegen der 
Aufgaben, die er stellte, für 
den Ingenieur einen hohen 
Reiz gehabt und aufserordent- 
lich anregend gewirkt. Der 
Bergmann steht ihm allerdings 
wesentlich kühler gegenüber. 
Was ist nun durch den Schnell- 
betrieb zu gewinnen? Beim 
Elektromotor ist durch die Er- 
böhung der Umlaufzahl eine 
wesentliche Erparnis zu er- 
zielen; ebenso fällt die Ma- 
schinenkammer kleiner aus. 
Die bei der Pumpe ermöglichte 
Verkleinerung der Abmessun- 
gen entspricht aber bei wei- 
tem nicht der Erhöhung der 

Umlaufzahl, da durch 
diese nur einige der Abmes- 
sungen, vor allem das Trieb- 
werk, betroffen werden, wäh- 
rend die Ventile z. B. ihre 
Gröfse behalten. Die that- 
sächliche Gewichtersparnis hat 
übrigens zuweilen nur theo- 
retischen Wert, da sie im 
Preise der Pumpe nicht zum 
Ausdruck kommt. 

Den Vorteilen des Schnell- 
betriebes steht der Nachteil 
schnellerer Abnutzung ent- 
gegen. Das Triebwerk selbst 
giebt allerdings auch bei ho- 
hen Umlaufzahlen keinen An- 
lass zu wesentlichen Beden- 
ken; denn durch reichliche 
Bemessung der arbeitenden 
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Flächen, sorgfältige Ausführung und vorzügliche Schmierung, | 
auf die bei allen ausgestellten Schnellläufern grofser Wert 
gelegt ist, lässt sich seine Abnutzung sehr einschränken. 
Anders steht es aber mit den Ventilen, die infolge der rasch 
aufeinander folgenden scharfen Schläge schneller verschlei- 
fsen; für schnelllaufende Pumpen werden daher häufig gröſsere 
Ventile gewählt als für normallaufende gleicher Leistung, 
um günstigere Verhältnisse zu erzielen. | 
Von Wichtigkeit ist schliefslich der Einfluss des Schnell- — 
betriebes auf die Saughöhe. Vergleicht man zwei Pumpen 
ähnlicher Bauart, die gleiche Kolbengeschwindigkeit, aber ver? 
schiedene Umlaufzahlen haben, so sind die auftretenden Be- | 
schleunigungen unmittelbar proportional der Umlaufzahl. Bei ` 
einer Pumpe beispielsweise von 240 Uml. / min und 250 mm Hub 
treten 4mal gröfsere Beschleunigungen auf als bei einer Pumpe 
von 60 Umdr. und 1000 mm Hub. Die dadurch für die schnell- | 
laufende Pumpe bedingte Einbufse an Saughöhe entspricht : 
nun allerdings nicht 
diesem Verhältnis, da 
bei der kurzhübigen 
schnelllaufenden 
Pumpe die bei jedem 
Hube zu beschleu- 
nigende Wassersäule 
kleiner als bei der 
langhübigen lang- 
samlaufenden ist; sie 
ist aber immerhin 
vorhanden. Die 
Saughöhe zu weit zu 
vermindern, birgt je- 
doch, wenn keine 
grofsen Sumpfstrek- 
ken vorhanden sind, 
Gefahr in sich, wie 
Thatsachen gezeigt 
haben; es ist gerade 
beim elektrischen 
Betrieb das Eindrin- 
gen von Wasserin die 
Maschinenkammer 
sehr unangenehm. 7 
Abschliefsend mag 
noch auf einen dem a , 
Schnellbetrieb gün- ` 
stigen Gesichtspunkt 
hingewiesen werden. 
Bei Neuanlagen wird 
häufig trotz geringer 
Wasserzuflüse die 
Wasserhaltungsma- ^. 
schine der Vorsicht 
halber reichlich grofs 
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gewählt, sodass sie 7 SS 

nicht mit ihrer höch- P 7 N: 

sten Umlaufzahl be- Š £ J} 6 
trieben zu werden . I En 
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Zahlentafel 1. 


des Schnellbetriebes eine gewisse Reserve, und in diesem Falle 
muss er auf einer wesentlich günstigeren Grundlage beurteilt 
werden. Die Umlaufzahl zu verändern, ist aber, wie oben aus- 
geführt wurde, nur bei Wasserbaltungen mit eigner fremd er- 
regter Primärdynamo möglich. 

Wir wenden uns jetzt zu den ausgestellten Wasserhaltungen 
und Pumpen. Ueber ihre wichtigsten Koustruktionsverhältnisse 
giebt die Zahlentafel 1 Aufschluss. Bemerkt sei, dass in die 
Tafel nur die unterirdischen Anlagen und Pumpen aufgenom- 
men sind, da — mit einer einzigen Ausnahme — nur diese 
ausgestellt sind. Von besonderemilnteresse ist ein Blick auf die 
letzte Spalte der Zahlentafel, welche die Kolbengeschwindig- 
keiten enthält; man erkennt, dass die Umlaufzahl auf Kosten 
des Hubes gesteigert ist, da die Kolbengeschwindigkeiten sämt- 
licher Pumpen bei etwa 2 m/sk und darunter liegen. 

Die Reihenfolge der Zahlentafel ist den folgenden Einzel- 
besprechungen zugrunde gelegt. 


Unterirdische Anlage der Wasserhaltung von Haniel & Lueg. 


—— 


N| 


En 


N Förder- Förder- Leistung des Um: | Tauchkolben 1 
r. Aussteller menge höhe Elektromotors Anordn Durch- ni 
Ä ung der Pumpe laufzahl Durc 
(rd.) PS i. d. Min. messer Hub geschwindigkeit 
cbm/min m mm mm m/rk 
1 Haniel & Lueg in Düsseldorf | 9,5 Ä 450 y | | | 
; 650 Zwilling — T 
2 Gutehofnungshütte, Aktienverein für ` | RRC e > 
Bergbau und Hüttenbetrieb in Sterk- | | 
rade . FOR E I 2,5 600 400 
Be a ads > Zwill — Í 
3 | Ehrhardt & Sehmer in Schleifmühle | i | Zwilling — einfachwirkend 196 185 250 1,64 
bei Saarbrücken 2 760 
: D A 400 Zwilling — d ltwirkend 146 1,95 
4 DM - . g oppeltwirken 105 400 
:::; ͤ 1 acben 105 | zmdenirine 220 Imono' 200, 1a 
, ntha 5 60 180 = | 
6 | Maschinenbau-A.-G. vorm. Gebr. Klein | au ae = üoppelbeirkend | > en en | > 
in Dahlbruch 1.5 5 
e aa 500 — doppeltwirkend 200 155 250 1,67 
7 | Schäfer 4 Langen in Orefeld . . . 1,1 350 100 Drillin | 270 105 165 1,49 
8 | Friedr. Spies Söhne in Barmen-Ritters- e ' 
hausen era 1.5 250 | | | 
| | — Drilling | 200 120 | 200 1,33 


2 2 Per 2 
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Band XXXXVI. Nr 31. 
1 August 1902. 


Die von Haniel & Lueg. Düsseldorf- Grafenberg, ausge- 
stellte und im Betriebe vorgeführte elektrische Wasserhaltung 
ist die gröfste auf der Ausstellung; sie ist eine selbständige 
elektrisch betriebene Wasserhaltung mit eigener Primäranlage. 
Auch die Primäraulage ist ausgestellt und treibt die neben 
ihr angeordnete unterirdische Anlage durch den von ihr er- 
zeugten Drehstrom. Der elektrische Teil dieser für die Zeche 
Rheinpreufsen bei Homberg a/Rh. bestimmten Wasserhaltung 
stammt von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a / M. 


In Fig. 1 des Vorberichtes (Z. 1902 Heft 22 S. 811) 
ist die Anlage bereits in Ansicht dargestellt. Fig. 5 bis 7 
zeigen die Antriebdampfmaschine, Fig. 8 die auf die Mitte 
ihrer Kurbelwelle aufgesetzte Dynamo, die Drehstrom von 
2000 V und 25 Per./sk erzeugt. 

Die Dampfmaschine ist eine liegende Verbundmaschine 
von 670 und 1075mm Cyl.-Dmr. und 1200 mm Hub für 9 at 


Fig. 11. 


— 


Pintrittspannung, die bei 94 Uml./min 900 PS. indizirt. Beide 
Cylinder haben Ventilsteuerung. Die Einlasssteuerung am 
Hochdruckeylinder ist eine auslösende Ventilsteuerung mit 
Nüssigkeits-Federbuffer (D. R.-P. Nr. 110362 und 124381). 
ie Steuerung ist so gebaut, dass die Klinken mit nicht 
zu kleinen, aber auch nicht zu grofsen Flächen aufsetzen, 
nm ohne übermäfsigen Verschleils ein genaues Arbeiten 
in erzielen. Die Einlasssteuerung am Niederdruckcy- 
in er ist zwangläufig; die Auslassventile beider Cylinder 
nee „‚chwingende Scheiben bewegt. Die Dampfeylinder 
Da st ihren Deckeln werden durch den in ihnen arbeitenden 
ampf, der Zwischenbehälter mit Kesseldampf geheizt. 
P und Mäntel der Dampfcylinder sind in einem 
55 gegossen. Die Kurbeln sind mit Oelschirmen um- 
= a die nach den Lagern zu völlig abgeschlossen sind, 
gefährd. Dynamo vor verspritztem Oel, das die Isolation 
aschi 95 könnte, zu schützen. Auf der Ausstellung ist die 
aber a an die Zentralkondensation angeschlossen; sie soll 

n der Grube mit eigenem Kondensator arbeiten, dessen 

umpe von der Niederdruckkurbel angetrieben wird. 


N Dynamo, F ig. 8, ist in der bei der Elektrizitäts-A.-G. 
bei indukti eyer & Co. üblichen Art ausgeführt. Sie leistet 
normal Fe Belastung und 2000 V Betriebspannung 
Öse G D KW. Das erforderliche Schwungmoment in der 
Wie dien Z 40 000 kgm? ist in dem Magnetrad untergebracht. 
Dynamo erregt wird, sei besprochen, wenn die Vor- 
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gänge bei der Ingangsetzung und Regelung der Umlaufzahl 
erläutert werden. 

Der übertage erzeugte Strom wird durch 2 Kabel von 
je 3 x 95 qmm Querscbnitt, von denen eines im Notfall den 
Betrieb allein übernehmen kann, dem Elektromotor untertage 
zugeführt. 

Die unterirdische Anlage ist in dem Bilde Fig. 9 und 
den Zeichnungen Fig. 10 bis 12 dargestellt. Die Pumpe hat 
Zwillings- und Differentialanordnung. Der asynchrone Dreh- 
strommotor, der 650 PS leistet, sitzt in der Mitte der Kurbel- 
welle und treibt die Pumpen mittels Stirnkurbeln, die um 90° 
versetzt sind. Das Schwunggewicht ist im Läufer des 
Motors untergebracht. Die mäfsige Umdrehungszahl der Pumpe: 
60 i. d. Min., ist auf Verlangen der Zeche gewählt, die auf 
hohe Betriebsicherheit einen grölseren Wert als auf die 
durch eine schneller laufende Pumpe zu erzielende Ersparnis 
legte. Die allgemeine Anordnung der Pumpe ist aus Fig. 10 
bis 12 ersichtlich. Schnittzeichnungen der Pumpe und Zeich- 
nungen der Ventile sind von der Firma nicht herausgegeben 
worden, sodass über die Ventile nur mitgeteilt werden kann, 
dass es Mehrfach- Ringventile aus Phosphorbronze sind. Im 
einzelnen ist über die Konstruktion noch Folgendes zu be- 
merken. Die groſsen Tauchkolben sind durch 2 aufsenliegende 
Stopfbüchsen abgedichtet, die durch Wasserverschluss gegen 
das Eindringen von Luft geschützt sind. Zur Aufnahme des 
Wassers ist der Pumpenkörper zwischen den Stopfbüchsen 
trogartig ausgebildet. Um uas gefährliche Schiefziehen der 
Brillen zu verhüten, sind die Schrauben der Stopfbüchsen mit 
verzahnten, gemeinsam bewegten Muttern versehen. 

An besonderen Betriebsvorrichtungen sind bei der Pumpe 
erwähnenswert: Strahlapparate, die durch das Druckwasser 
der Steigleitung betrieben werden und zum Absaugen der 
Luft aus den Windkesseln dienen; ferner eine hydraulische 
Anlasssteuerung, die im Zusammenhang mit der Ingangsetzung 
der Pumpe besprochen weıden wird, und schliefslich eine Lutt- 
schleuse, die am Bestimmungsort der Wasserhaltung dazu dienen 
soll, die Druckwindkessel mit Luft anzufüllen. Die Luftschleuse 
ist ein schmiedeiserner Bebälter, der mit atmosphärischer Luft 
oder Druckluft, wie sie auf jeder Grube zur Verfügung steht, 
gefüllt und dann mit der Steigleitung durch Hähne in Ver- 
bindung gesetzt wird, sodass die Luft durch das Druckwasser 
der Steigleitung zusammengepresst wird. Dann wird die 
Pressluft zu den Windkesseln durchgeschleust und der ganze 
Vorgang so oft wiederholt, bis diese gefüllt sind. Ebenso 
können die Windkessel während des Betriebes nachgefüllt 
werden; doch soll dies selten erforderlich sein. 

Der Elektromotor ist in Fig. 13 und 14 dargestellt; er 
ist bei der mäfsigen Umdrehungszabl verhältnismäfsig grofs 
ausgefallen. Bei seiner Konstruktion spielte die Rücksicht 
auf das Einbringen in den Schacht eine Rolle und bedingte 
eine weitgehende Teilung. Das Gehäuse des Ständers ist 
4teilig und durch S teilige Seitenschilder, deren Umfänge 
als Zahnkränze ausgebildet sind, versteift. Um die Ständer- 
wicklung an allen Stellen leicht zugänglich zu machen, kann 
das Gehäuse des Ständers gedreht werden. Zu dem Zweck 
wird es mit der Welle durch die aus den Figuren 13 und 14 
ersichtlichen Druckschrauben verbunden, während seine Fülse 
abgeschraubt werden. Weiter ist Vorsorge getroffen, dass der 
Ständer in bequemer Weise durch Keile und Druckschraubeu 
genau zentrisch zum Läufer eingestellt werden kann. Der Läu- 
fer ist 8 teilig und mit Zahnkranz zum Andrehen ausgerüstet. 
Der Luftzwischenraum zwischen Läufer und Ständer beträgt 
auf jeder Seite 3,5 mm. Die Wicklung des Motors ist 48 polig, 
sodass sich seine Umlaufzahl bei Leerlauf, da die Primärma- 
schine Drehstrom von 25 Perioden = 50 Wechseln erzeugt, zu 


60 4 62,5 1. d. Min. berechnet, die bei voller Belastung 


infolge der Schlüpfung auf 60,5 zurückgeht. Die wesentlichen 
Konstruktions verhältnisse sind der folgenden Zusammenstel- 
lung zu entnehmen. 
Ständer: gröfster Gehäusedurchmesser . 5800 mm 
Auſserer Durchmesser des Ankereisens 5000 » 


innerer » » » 4700 » 
Breite des Eisenkernes . . . . . 450 » 
Zahl der Nuten . . ; 432 


Gewicht einschl. der Seitenschilder . 33600 kg 
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Läufer: äufserer Durchmesser 4693 mm 
Zahl der Nuten 528 
Gewicht 28 000 kg 


Bezüglich der allgemeinen elektrischen Anordnung der 
Anlage, die durch das Schaltungsschema Fig. 15 veranschau- 
licht ist, kann im wesentlichen auf die einleitenden Bemer- 
kungen dieses Berichtes verwiesen werden. Beim Anlassen 
wird der Erregerstrom von einer Akkumulatorenbatterie ge- 
liefert, während im normalen Betriebe die Erregung ein von 


Fig. 13 und 14. 


Fig. 15. 
Schaltungsschema. 
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der Primärdynamo gespeister Drehstrom-Gleichstrom-Umformer 
übernimmt, der auch die Akkumulatorenbatterie wieder auf- 
lädt. Die Umlaufzahl lässt sich mittels des Nebenschluss-Re- 
gulirwiderstandes der Erregerdynamo in engen Grenzen — 
etwa 15 vH — verändern. Beim Ingangsetzen wird die Pumpe 
nicht nur in der üblichen Weise entlastet, sondern durch das 
Druckwasser der Steigleitung angetrieben, worauf sie weiter 
unter Strom anläuft. Diese Anordnung führen Haniel & Lueg 
bei allen ihren elektrischen Wasserhaltungen durch und statten 


Klektromotor der E.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. 


Fig. 16. 


diese zu dem Zweck mit einer hydraulischen Anlasssteuerung) 
aus, die in Fig. 16 schematisch dargestellt ist. Der Steuerkolben 


wird von der Pumpenwelle mittels unrunder Scheibe ange- 


trieben und jedesmal im Huhwechsel umgesteuert, sodass 
das Druckwasser der Steigleitung beim Hingang dem grolsen 
Querschnitt des Tauchkolbens zugeführt wird und beim Rück- 
gange wieder abfliefst. Ist die Pumpe bis auf 15 bis 20 Umdre- 
hungen gekommen, so wird nach oben telephonirt und die Dyna- 
mo, die schon im Betriebe ist, eingeschaltet. Hört man dann an 
dem eigenartigen summenden Geräusch, dass der Motor unter 
Strom arbeitet, so wird die hydraulische Anlassvorrichtung aus- 
gerückt, und die -umpe läuft mit der Dynamo zusammen zur 
vollen Umlaufzahl empor. Auf der Ausstellung wird übrigens 
die Dynamo, die vom Netz erregt wird, erst für sich auf die volle 


1) D. R.-P. Nr. 100025. 
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Umlaufzabl gebracht und die Pumpe mittels Anlassers an- 
gelassen. Ueber die Verteilung der Schalt- und Messgeräte ist 
zu bemerken, dass in der Pumpenkammer nur der Sicherheit 
halber ein Hochspannungsschalter und zur Ueberwachung 
des Ganges und des Betriebszustandes der Pumpe ein Strom- 
messer angeordnet sind, während übertage in der Hoch- 
spannungsleitung ein Ausschalter, ein Elektrizitätszähler, ein 
Spannungsmesser und ein Strommesser eingeschaltet sind. 
Die Schaltung des Umformers, der Batterie und der Erreger- 
wicklung ist aus dem Schema zu entnehmen. 

Wasserhaltungen grundsätzlich gleicher Bauart sind von 
Haniel & Lueg und der Elektrizitäts-A. G. vorm. Lahmeyer 
& Co. in gröfserer Zahl ausgeführt; sie sind zumteil seit 
Jahren im Betrieb und haben sich als vorzügliche, betrieb- 
sichere Anlagen bewährt. 

Auf dem Gebiet der Wasserhaltungen mit schnelllaufen- 
den Pumpen sei als erste Vertreterin die von Gutehoffnungs- 
hütte, Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb, inner- 
halb ihrer grofsartigen Ausstellung im Betriebe vorgeführte 
Riedier-Expresspumpe, Fig 17 bis 20, betrachtet, die den 
im wesentlichen durch Riedler angebahnten Schnellbetrieb 
in ausgesproche- 
ner Weise verkör- 


führte elektrische Teil dieser Wasserhaltung, ist in den Figuren 
21 bis 26 dargestellt. Die Anordnung ist kennzeichnend für 
den Anschluss einer elektrischen Wasserhaltung an ein 
Kraftwerk. Fig. 21 zeigt einen Schnitt durch den die 
Pumpen antreibenden Elektromotor, dessen Auſsere Formen 
im übrigen aus den Figuren 18 bis 20 ersichtlich sind. 
Der Pumpenmotor ist, wie das Schaltungsschema Fig. 22 
zeigt, an das Hochspannungsnetz der Ausstellung mit 2000 V 
und 50 Perioden angeschlossen, während der kleine den Kom- 
pressor antreibende Drehstrommotor am Niederspannungsnetz 
mit 110 V liegt. Die Figuren 23 und 24 stellen den Flüs- 
sigkeitsanlasser dar, Fig. 25 und 26 das Schalthäuschen, in 
welchem die Schalter und Messgeräte untergebracht sind. 
Beim Elektromotor, der bei 196 Uml. / min etwa 450 PS 
leistet, fällt auf den. ersten Blick auf, wie weit es ge- 
lungen ist, die Abmessungen einzuschränken. Das Gehäuse 
des Ständers ist durch Rippen versteift und weist hohe 
Festigkeit bei geringem Eigengewicht auf. Es ist zweiteilig 
und an den Teilungsstellen zu Füfsen ausgebildet. Der 
Läufer hat 2000 mm Dmr. Der Luftzwischenraum zwi- 
schen Ständer und Läufer beträgt auf jeder Seite nur 
1,75 mm, wodurch 
günstige elektri- 


pert. Da über l Fig. 17. sche Verhältnisse 
neuere Ausführun- erzielt worden 
gen von Riedler- Wasserhaltung der Gutehoffnungshütte. sind. Um den 
Expresspumpen Ständer in beque- 


an andrer Stelle?) 
ausführlich be- 
richtet ist, sei 
die vorliegende 
Konstruktion 
hier nur kurz ge 
kennzeichnet. 
Zwei einfachwir- 
kende Pumpen 
sind in Zwillings- 
anordnung auf ge- 
meinsamem Rah- 
men aufgebaut 
und werden von 
einem neben den 
Pumpen liegenden 
Elektromotor mit- 
tels gekröpfter 
Kurbelwelle ange- 
trieben. Die Kur- 
beln sind um 180° 
versetzt, dem bei 
der einfachen Wir- 
kung für die 
Gleichmäfsigkeit 
der Wasserbewe- 
gung und den 
Massenausgleich 
günstigsten Winkel. Die eigenartige Anordnung und Kon- 
straktion des wagerechten, durch den am Tauchkolben 
u ten Steuerring zwangläufig geschlossenen Saugven- 
i % st aus Fig. 18 ersichtlich. Der Saugwindkessel 
K beiden Pumpen gemeinsam. Der Saugwasserspiegel 
k = über den Saugventilen gehalten, indem die Luft 
: 55 dureh eine Strahlvorrichtung abgesaugt wird. 
durch 55 haben zwei voneinander unabhängige, 
dichtu hrfedern aus Gummi belastete Ringe mit Leder- 
5 185 Um die Druckwindkessel aufzufüllen, ist ein klei- 
an einen 8pferdigen Elektromotor mittels Zahnrad- 
Vorde 8 angetriebener Kompressor aufgestellt, der im 
Dr onde der Figur 17 gut erkennbar ist. 
er von Helios Elektrizitäts-A.-G., Köln-Ehrenfeld, ausge- 


1 
TN $s einleitenden Vorbericht ist irrtümlich angegeben, dass die 
im Be die Zeche Engelsburg bestimmt sei, wo bereits eine gleiche 
e stände. Thatsächlich stehen aber beide von der Gute- 


hoffan 
pen He 8 fur die genannte Zeche gebauten Riedler Expresspum - 


dlese Zeche bestimmt ist. 
Z 1902 8. 1035. 


eser in Betrieb, während die ausgestellte Pumpe nicht für ` 


mer Weise genau 
zentrisch zum 
Drehanker aus- 
richten zu können, 
ist er mit senk- 
rechten und wage- 
rechten Druck- 
schrauben ver- 
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| sehen. 
7 N p . N | Die Induktions- 
1 e ya: bleche des Stän- 
a > Sig | ders und des Läu- 


fers sind durch 

Lackanstrich von- 
einander isolirt. 
Sie sind in vier 
Ringpacketen an- 
geordnet, die von- 
einander durch 
radiale Zwischen- 
lagen getrennt 
sind; die dadurch 
zwischen den ein- 
zelnen Blech- 
packeten gebilde- 
ten Kanäle sichern 
eine vorzügliche 
Ventilation und 
Kühlung. Die Nuten des Ständers sind wegen der hohen 
Spannung mit Mikanithülsen ausgebüchst. wäbrend die Nuten 
des Läufers, da in der Sekundärwicklung nur eine höchste 
Spannung von 500 V auftritt, mit Pressspan ausgekleidet 
sind. Der elektrische Wirkungsgrad beträgt bei voller Be- 
lastung 94,5 vH. 


Wie aus dem Schaltungsschema, Fig. 22, ersichtlich, geht 
der zugeführte Strom von 2000 V über den Zähler, die Siche- 
rungen und den Hochspannungsausschalter zur Ständerwick- 
lung des Motors. In eine Phase des Stromes ist der Strom- 
messer eingeschaltet, während der Spannungsmesser an die 
Sekundärwicklung eines Messtranrformators gelegt ist. Die 
Enden der Ankerwicklung sind zu 3 Schleifringen geführt, 
zwischen welche bei der Ingangsetzung der Pumpe der 
Flüssigkeitanlasser, Fig. 23 und 24, eingeschaltet wird. 
Dieser besteht aus verdünnter Sodalösung in einem gusseiser- 
nen Behälter, in welche die Elektroden eintauchen. Die 
Elektroden sind zugespitzte Eisenbleche, die isolirt an einer 
gusseisernen Platte befestigt und mit den Schleifringleitungen 
durch biegsame Kupferbänder verbunden sind. Um den 
Motor anzulassen, wird erst der Primärkreis mittels des 
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Fig. 18 bis 20. 


Riedler-Expresspumpe der Gutehoffnungshütte 
und Motor von Helios Elektrizitäts-A.-G, 


— 7750 


Fig. 22. 


Schaltungsschema. 
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Hochspannungsschalters geschlossen, dann werden die Elek- 
troden des Flüssigkeitsanlassers in der aus den Figuren er- 
sichtlichen Weise durch Drehen des Handrades eingetaucht, 
wobei der Motor entsprechend dem abnehmenden Widerstande 
allmählich anläuft. In der tiefsten Stellung werden die Elek- 
troden untereinander kurz geschlossen, wodurch die Flüssig- 
keit ausgeschaltet wird. Um den Verschleifs an den Schleif- 
ringen und Bürsten möglichst einzuschränken, werden schlieſs- 
lich die Schleifringe selbst mittels der in Fig. 20 ange- 
deutenen Vorrichtung kurz geschlossen und die Bürsten abge- 
hoben, sodass der Läufer während des Betriebes wie ein 
gewöhnlicher Kurzschlussanker arbeitet und der Motor fast 
keine Bedienung erfordert. Die Anlasszeit beträgt etwa 
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Fig. 23 und 24. 


Flüssigkeitsanlasser. 


2? min. Das Ausschalten geht in der umgekehrten Reihen- 
folge vor sich. 

Im Schalthäuschen, Fig. 25 und 26, sind die Schalter 
und Messgeräte für den Pumpenmotor und den Antriebmotor 
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Fig. 25 und 26. 


Schalthäuschen. 
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des Kompressors angeordnet. Alle stromführenden Teile be- 
finden sich im Innern, die Messgeräte und der Schalthebel 
auſsen auf einer Marmorplatte. Zur Beleuchtung dienen Glüh- 
lampen, die an das Niederspannungsnetz angeschlossen sind. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Spiritusmaschinen auf der Ausstellung für Spiritusindustrie in Berlin 1902. 
| | Von R. Schöttler. 


Man weiſs seit lange, dass Spiritus ein zum Betriebe 
von Gasmaschinen wohl geeigneter Brennstoff ist, hielt 
m trotzdem seine Anwendung im gewöhnlichen Betriebe 
a ausgeschlossen, weil er zu teuer erschien. Nachdem 
1 Verwertungsverband deutscher Spiritusfabrikanten, 
a ne Erzeugnisse Absatz zu verschaffen, lebhafte An- 
St weine gemacht hat, wenigstens im Gebiete der Land- 
üssienn Ber für den Betrieb von Fahrzeugen die mit 
or: $ i oe ni ene arbeitenden Kraftmaschinen 
Spiritus 5 . zu ersetzen, und den Preis des 
oc ur diese Zwecke herabgesetzt und für einen länge- 

eitraum festgelegt hat, ist man vielfach anderer Meinung 
. Keworden. 
die A von Gasmaschinenfabriken ist einsig bestrebt, 
tigten Ans an so durehzubilden, dass sie den berech- 
billig h en des Abnehmers genügt und hinreichend 
= VHV⁵f Wettbewerb eintreten zu können. 
ne Ges 0 en, Inwieweit das geschehen ist, hat die ge- 
1 f 12 im Februar d. J. in Berlin eine Ausstel- 
de s Spiritus i tet, auf der neben andern Verwendungsgebieten 
ee 5 x Kraftmaschine eine grofse Rolle spielte. Die 
werb für Est wirtschafts-Gesellschaft hat ferner einen Wettbe- 
Aita omobilen veranstaltet, der im Frühsommer zum 

age gebracht worden ist. 
iş ee für Spiritusverwertung in Berlin lieferte 
e a En en 90 prozentigen Spiritus für 20 A/hl und 
aber den „ Preise bis 1908 ab. Neuerdings hat sie 
nahme von 191 nochmals herabgesetzt und liefert bei Ab- 
vom 1. ren estens 5000 kg in den Gebinden des Käufers 
164% in Er er bis 15. Mai für 15 A, im übrigen für 
Gebinden. Di Er Mengen 1,50 A teurer, aber in eigenen 
ahnstation, a 9 05 verstehen sich frachtfrei bis zur Eisen- 
beschlossen. mpfängers; Verträge werden bis 1908 ab- 

A : 
mit Fe dieser Preise ist der Spiritus fähig geworden, 

und Petroleum den Wettbewerb aufzunehmen, 


und eine lebhafte Bewegung hat sich zu seinen Gunsten ent- 
wickelt. Es liegt hier der eigenartige Fall vor, dass nicht 
etwa, wie es natürlich wäre, der Spiritus von den Maschinen- 
bauern herangezogen ist, weil sieihn gut gebrauchen können; 
sondern die Spiritusfabrikanten haben, um ihre Ware los zu 
werden, sich mit allen Kräften bemüht, die Maschinenbauer 
zu seiner Verwendung zu bewegen. Das ist ein unnatürliches 
Verhältnis, und Zweifel, ob es von Dauer sein könne oder 
werde, sind nicht unberechtigt. Indessen sind sechs Jahre 
der Sicherheit immer eine schöne Zeit, und was später Ben- 
zin kosten wird, weils heute auch niemand. Aufserdem 
ist nicht allein der Preis der Brennstoffe für die Wahl der 
Maschine mafsgebend; es lässt sich aber nicht leugnen, dass 
Spiritus einige gute Eigenschaften hat. 

Zwar ist scin Heizwert gering: man rechnet 6480 WE/kg 
= 5160 WE/ltr für reinen Alkohol; der mehr oder weniger 
wasserhaltige Spiritus ist also schon an sich und dann auch 
deshalb Armer, weil das in ihm enthaltene Wasser verdampft 
werden muss. Spiritus von 75 Raumprozenten Alkoholge- 
halt würde somit, da das spezifische Gewicht des Alkohols 
0,795 kg/ltr ist, 

0,795 * 0,75 + 0,250 = 0,816 kg/ltr 
wiegen, | 

25 

0,846 
Wasser enthalten und den Heizwert | 

6480 . 0,704 — 600 . 0,296 = 4380 WE / kg 

oder 4380 · 0,846 = 3710 WEI/ltr 
haben. Demgegenüber kann man für Petroleum und Benzin 
10000 WE / kg, also 8000 bezw. 7000 WE/ltr rechnen. Man 
hat deshalb öfter den Spiritus mit Benzol vermischt, «das ja 
einen sehr hohen Heizwert, etwa 9700 WE / kg, besitzt. 

Ferner ist es nicht möglich, den Spiritus anders als 
durch Beheizung zu vergasen, wie es ja auch bei Petroleum 
der Fall ist, während Benzin den Vorzug hat, so leicht zu 


= 29,6 Gewichtprozente 
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verdunsten, dass nur bei sehr tiefer Temperatur eine Erwär- 
mung notwendig wird. 

Auch wirkt Spiritus, der sich auf kalten Eisenwänden nieder- 
schlägt, wegen seines Wassergehaltes rostbildend. Man stellt 
deshalb meist entweder überhitzten Spiritusdampf her, oder 
man sucht dem Rosten durch Benzolzusatz entgegenzutreten. 

Demgegenüber hat Spiritus den groſsen Vorzug, 
dass die Abgase nur ganz wenig riechen. Das ist in 
vielen Fällen von sehr grofser Wichtigkeit, z. B. für Fahr- 
zeuge. Dieser Umstand wird um so bedeutungsvoller wer- 
den, je mehr sich der Fahrzeugbetrieb einbürgert; die An- 
wohner einer Strafse, die täglich von einigen hundert Benzin- 
wagen durchfahren würde, möchten bald lebhaften Wider- 
spruch gegen diesen Brennstoff erheben. 

Ferner, und das ist für ortfeste Maschinen fast wichtiger 
als für Fahrzeuge, gestattet der Spiritus weit stärkere Ver- 
dichtungsgrade als Benzin und Petroleum, bei denen leichter 
Selbstzündung eintritt. Der thermische Wirkungs-grad kann 
also bei Spiritus höher gebracht werden, und gerade dieser 
Umstand gleicht den Preisunterschied aus. Unter Zugrunde- 
legung eines mittleren Herstellungspreises von 17,50 M/hl für 


90 prozentigen Spiritus ergiebt sich folgende Zahlentafel. 


z = z TS 
1 0 * ba 

E S 3 5 E © Heizwert Preis K © 
2 2 © 8 2 = — 
< * < u © 
. v 
Raum-pCt | kelltr Gew.- pCt WE/kR | WR / ler Pfelltr Pia 
95 0,805 98,8 | 6040 43870 18,5 38,0 
90 0,815 87,7 1 5610 4580 17,5 38,2 
85 0,826 81,8 5190 4290 16,5 38,6 
80 0,836 76,1 || 4800 4000 15,5 38,9 
75 0,846 70,5 di 4390 3720 14,6 39,2 
70 0,856 65,0 4000 | 3420 13,6 39,8 


Demgegenüber bezahlt man Benzin von 10000 WE/kg 
Heizwert mit 30 Pfg und Petroleum mit 20 Pfg. Beide Brenn- 


stoffe sind also billiger. Wenn man aber in der Spiritus- 
maschine 25 vH, in der Benzinmaschine 20 vH und in der 
Petroleummaschine nur 15 vH wirtschaftlichen Wirkungsgrad 
erzielt, so verhalten sich die Preise statt wie 40: 30: 20 wirk- 
lich wie 16:15:13. Sobald man allerdings in Benzinmaschi- 
nen mit Wassereinspritzung arbeitet, wird das Verhältnis für 
Spiritus wieder ganz ungünstig; gegen die Maschine von 
Bänki!) kann keine Spiritusmaschine aufkommen. Bei kleine- 
ren Landfahrzeugen kann indes von der Mitführung so grofser 
Wassermengen, wie sie Bänki anwendet, gar keine Rede sein. 
Dass aber gerade für solche die Spiritusmaschine die besten 
Aussichten hat, liefs die Ausstellung deutlich erkennen. 
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Fig. 1 und 2. 


Zerstäuber der Gasmotorenfabrik Deutz. 
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Die Spiritusmaschine unterscheidet sich von der Benzin- 
maschine so gut wie garnicht, nur erhält sie einen Vergaser 
und arbeitet mit stärkerem Verdichtungsgrade; übrigens kann 
man eine Benzinmaschine fast ohne weiteres mit Spiritus 
laufen lassen. 

Die Vergaser der Spiritusmaschine werden fast alle durch 
die Abgase der Maschine geheizt. Das hat einen Uebelstard 
zur Folge: da bei Beginn des Betriebes keine heifsen Abgase 
vorhanden sind, so muss man vorwärmen. Um nun die offene 
Heizflamme zu vermeiden, welche bei Fahrzeugen sehr un- 
bequem, ja öfter unmöglich wird, die aber auch bei ortfesten 
Maschinen, besonders in landwirtschaftlichen Betrieben, die 
Ursache von Bränden gewesen ist und deshalb von den Ver- 
sicherungsgesellschaften verdammt wird, lässt man die Spiritus- 
maschinen fast immer mit Benzin anlaufen. Nach wenigen 
Minuten kann man dann Spiritus benutzen; der Wechsel wird 
gewöhnlich durch einfaches Umstellen eines Hebels bewirkt. 

Ueber den besten Grad der Vergasung scheinen die 
Meinungen noch sehr geteilt zu sein. Einige Aussteller 
zerstäuben nur, ohne erhebliche Misch- und Wärmvorrichtun- 
gen anzuwenden, andere aber legen auf diese den aller- 
gröſsten Wert. 

Die Ausstellung war beschiekt von den Fabriken: 


A.-G. Dresdener Gasmotorenfabrik vorm. Moritz Hille in 
Dresden-A. 

Dürr-Motoren- Gesellschaft m. b. H., Berlin S. W. 

Gasmotorenfabrik Deutz, Köln-Deutz 

Theodor Kaulen, Berlin C. 

Gebr. Körting, Körtingsdorf bei Hannover 

Kühlstein Wagenbau, Charlottenburg 

Th. Lehmbeck, Halensee bei Berlin 

Motorfahrzeug- und Motorenfabrik Berlin A.-G., Marien- 
felde bei Berlin 

Motorenfabrik Oberursel A.-G., Oberursel bei Frank- 
furt a/M. 


Automobil- und Motorenfabrik Fritz Scheibler, Aachen 
Maschinenbau- A.-G. vorm. Ph. Swi- 
derski, Leipzig-Plagwitz 
Motorenfabrik Werdau A.-G., Werdau. 


Im nachstehenden Berichte ist selbst- 
verständlich nur eine Auswahl der Aus- 
stellungsgegenstände gegeben; einzelne 
Firmen blieben unberücksichtigt, weil sie 
aus irgend welchen Gründen die erfor- 
derlichen Unterlagen nicht zur Verfügung 
gestellt haben. 

Die Maschinen der Gasmotoren- 
fabrik Deutz haben überhaupt keinen 
Vergaser, sondern nur einen Zerstäuber. 
Es hat sich herausgestellt, dass, wenn man 
nicht durch Aussetzer regelt, sondern zu- 
gleich Luft und Brennstoff drosselt, sodass 
das Verhältnis zwischen beiden unverändert 
bleibt, eine Vorwärmung überhaupt nicht 
erforderlich ist, selbst wenn man Pe- 
troleum anwendet. Die Maschinen haben deshalb, Fig. ! 
und 2, einen schrägen, durch den Regler verschiebbaren 
Einlassnocken a, der zugleich durch den Rollenhebel b und 
den Winkelhebel cde auf das Luftventil F und mittels des 
federnden Winkelhebels g auf die Brennstoffpumpe h wirkt 
und so veranlasst, dass zugleich ersteres mehr oder weniger 
öffnet und der Tauchkolben der letzteren einen mehr oder 
weniger grofsen Hub macht. Die Brennstoffpumpe drückt 
dann den Spiritus durch eine Brause ¿ in den durch den 
Hahn k eintretenden Luftstrom. Die Rolle g des den Tauch- 
kolben beeinflussenden Winkelhebels ist verschiebbar, sodass 
dessen Hub auch vonhand verstellt werden kann. Die Ge- 
stalt des Nockens bewirkt, dass die Pumpe beim Auflaufen 
der Rolle saugt und beim Ablaufen derselben drückt; der 
Spiritus wird also erst in der zweiten Hälfte des Saughubes 
eingespritzt. Es ist demnach hier die ursprüngliche Ottosche Ar- 
beitsweise wieder aufgenommen. Dass dadurch die Zündung 
besser gesichert wird, ist wobl glaublich. 

Auch der Vergaser von Altmann ist aufserordentlich ein- 
fach; er entspricht der Anordnung bei der Petroleum-Lokomo- 
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bile, welche bereits 1894 gelegentlich des Wettbewerbes der 
Deutschen Landwirtschafts- Gesellschaft!) und 1896 auf der 
Berliner Gewerbeausstellung ?) vorgeführt wurde; nur wird 
hier die Luft vorgewärmt, was sehr wesentlich sein dürfte. 


Fig. 3 bio 5. 


Zerstäuber von Altmann. 
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Fig. 6. 


Vergaser von Gebr. Körting. 
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106 Forwärmung geschieht, Fig. 3 bis 5, durch die Abgase 
gelangt „ian mantelten Stücke a der Saugleitung. Die Luft 
das Ventil g hier durch das Knierohr 5 zum Eintrittventile c; 
iegt ei regelt den Zutritt des Spiritus. Unter diesem 
S an Ausbuchtung des Rohres, in der sich während des 
) 2. 1895 8. 
2. 1897 8. 15 
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Anlassens überschüssiger Spiritus ansammeln und durch einen 
Hahn abgelassen werden kann. Fin Schieber e gestattet, die 
Luftmenge zu verändern: zieht man ihn hoch, so vermindert 
man die Luftmenge, die Luft streicht also immer an der 
oberen Wandung entlang und trifft den 
Spiritusstrahl in richtiger Richtung. So- 
wohl Lufteintritts- wie Spiritusventil sind 
gesteuert, und zwar von der Steuerwelle 
aus mittels des Eintritthebels /, der auf 
ersteres unmittelbar, auf letzteres aber 
durch die Hebelverbindung hi wirkt. 
In g sitzt eine durch ein Schnecken- 
rad ganz fein einstellbare Schraube k, 
deren Abstand vom Einlasshebel f die 
Oeffnungszeit des Spiritusventiles so ge- 
nau regelt, dass man die Ausflussmenge 
bis auf einige Tropfen in der Stunde 
dem Bedürfnis anpassen kann. Wir 
haben hier also keine eigentliche Ver- 
gasung, sondern nur eine Zerstäubung 
des Spiritus in warmer Luft. 

Gebr. Körting wenden einen geheiz- 
ten Vergaser, Fig. 6, an; die Luft bewegt 
sich von a nach dem Eingangventile b, 
die Abgase strömen vom Ausgangventile c nach d. In die 
Luftleitung ist das Doppelsitzventil ef eingebaut, das bei e 
den Spiritus, bei f die Luft durchlässt und oben den Kolben 
g trägt, um aufgesaugt werden zu können. Der Spiritus 
flielst aus dem hochgestellten Gefäfse h durch das Sperrventil 
i 80 zu, wie es die beiden Hähne k und l zulassen: beim Heben 
des Mischventiles e flieſst er über die Platte e und wird bei 
f zerstäubt. 

Der Vergaser von Swiderski, Bauart Longuemarre, 
wird gleichfalls durch Abgase geheizt; er ist, Fig 7 und 8, von 


Fig. 7 und 8. 


Vergaser von Swiderski. 


einem Mantel a umgeben, den die Gase durchströmen, und 
dessen Wirkung durch die Rippen 5 verstärkt wird. Der 
Spiritus fliefst ihm aus einem Gefäfse zu, in welchem der 
Spiegel stets gleich hoch steht. Das Ventil c wird durch sein 
Eigengewicht geschlossen; sinkt der Spiegel, so hebt es der 
Schwimmer d mittels der Doppelhebel ee an. Aus diesem 
Gefäfse flieſst der Spiritus durch das einstellbare Nadelventil 
F in den Raum g und von hier durch, die Oeffnungen Ah ip 


1160 


den Vergaser an der Wandung des Ventilgehäuses herab. 
Die bei i eintretende Luft wird durch den Cylindermantel k 
gezwungen, teilweise über den niederfliefsenden Spiritus ZU 
streichen und ihn mitzureiſsen. Durch den Hebel “ wird der 
Schieber m gedreht und durch seine Stellung also bestimmt, 
wieviel Luft durch die Oeffnungen nn streichen soll. Auf 
diese Weise wird die Vergasung geregelt; eine innige Mischung 
auf dem Wege zum Cylinder wird durch das Sieb o bewirkt. 

Die Motorenfabrik Oberursel führt ihrem Vergaser den 
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ist übrigens geteilt: nur ein Teil, die Zerstäubungsluft, geht 
den beschriebenen Weg; der Rest wird erst später auf dem 
Wege zum Einlassventil durch den Regelhahn m zugelassen. 
Dieser Teil umstreicht den Vergaser und wird dadurch vor- 
gewärmt. 

Der Vergaser der Dresdener Gasmotorenfabrik, 
Fig. 12 und 13, wird nur durch das ablaufende Kühlwasser er- 
wärmt; nötigenfalls kann man bei starker Kälte durch einen 
Trichter a etwas heifses Wasser einlassen. b ist das selbstthätige 


Fig. 9 bio M. 


Vergaser der Motorenfabrik Oberursel. 
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Fig. 12 und 13. 


Vergaser der Dresdner Gasmotorenfabrik. 
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Spiritus durch eine kleine Pumpe, Fig. 9 und 10, zu. 


Diese 
erhält ihre Bewegung von einer mit halber Umlaufzahl lau- 
fenden Nebenwelle aus durch ein Kettengetriebe mit Ueber- 
setzung 1:2, macht also nur den vierten Teil der Umdrehun- 


gen der Maschine. a ist das grofse Kettenrad, dessen Welle 
eine Kurbel trägt, die den Kolben b mittels der Kurbelschleife 
c bewegt. d und e sind als Saug- und Druckventil dienende 
Kugeln. Die Pumpe fördert mehr Spiritus, als gebraucht 
wird, in ein Ueberlaufgefäfs, in dem also der Spiegel stets 
gleich hoch steht. Durch den Ueberlauf fliefst der überschüssig 
geförderte Spiritus zum Vorrate zurück. Aus dem Ueber- 
laufgefäfs tritt der Spiritus durch die Brause f, Fig. 11, in 
den Luftkanal 9. Die Brause ist durch die Spindel & stell- 
bar. Das Geinisch gelangt in den Vergaser, einen von den 
Abgasen in der Richtung ik umspülten Kasten, in dem es 
durch die Zunge l gezwungen wird, den von den Pfeilen an- 
gegebenen Weg zum Cylinder zu nehmen. Die Luftzuführung 
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Fig. 14 und 15. 


Vergaser der Dürr-Motoren-Gesellschaft. 
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Ab ase 
aus der 
Maschine 


Lufteinlassventil, das 
durch den oberhalb lie- 
genden federnden Stift c 
von auſsen aufgestoſsen 
werden kann. Indem es 
öffnet, stöſst es das Spi- 
ritusventil d, dem der 
Spiritus durch die Spin- 
del e zugemessen wird, 
auf. Durch die feinen 
Oeffnungen strömt der 
Spiritus in den Luft- 
strom, wird von diesem 
mitgerissen, und durch 
Stofs gegen den Schirm 

g wird das Gemisch 
durcheinander gewirbelt. 


2. August 1 
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Weit sorgfältigere Mischung und Vergasung finden wir bei Achse aber das Pendel o p, welches, wenn es eingeklinkt ist, 
der Maschine der Dürr-Motoren-Gesellschaft. Hier tritt die Wirkung von l auf F vermittelt. Bevor nun I mit der 
die Luft, Fig. 14 und 15, durch die Drosselklappe a und das Rolle m in Berührung tritt, trifft dieser Nocken gegen den 
Luftventil b, der Spiritus durch das Ventil c ein, das Gemisch Arm o des Pendels, klinkt es aus und verursacht eine Schwin- 


geht durch das Rohr d abwärts und durch den Ringraum e gung gegen den Zug der Feder 
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9. Diese holt es zurück, und 


wieder aufwärts zur Maschine. Der Ringraum e wird durch bei richtigem Gange der Maschine ist es wieder eingeklinkt, 


Abgase, die den Mantel f durchströmen, geheizt; er ist mit 
schneckenförmig gekrümmten Blechen g gefüllt, die einer- 
seits die Mischung, anderseits die Wärmeleitung von f nach 


Ebenso gründlich werden Vergasung und Zerstäubung bei 
der Anordnung des Vergasers der Firma Kühlstein-Wagen- 
bau, Fig. 16 und 17, besorgt. Der Spiri- 
tus flieſst vom Vorrat einem Schwimmer- 4j: 
gefülse zu, in welchem der Spiegel stets 
in gleicher Höhe steht. Das wird durch 
das Schwimmerventil a erreicht, welches 
durch den federnden Stift b bei Bedarf 
herabgestofsen werden kann. Aus diesem 
Schwimmergefüſse tritt der Spiritus durch 
die feinen Rillen des Abschlusskegels c 
in den angesaugten Luftstrom, welcher 
durch den Treppeneinsatz d gehemmt und 
in Wirbelbewegung versetzt wird, sodass 
der Spiritus sich fein in ihm verteilt und 
in den durch die Abgase geheizten Ver- 
gaser mitgerissen wird. In diesem neh- 
men die Abgase den Weg ef, während 
die mit Spiritus geschwängerte Luft durch 
eine Reihe von durchlochten Platten 99 
streichen muss, wobei der Spiritus ver- 
gast und das Gemisch durch à zum Ein- 
trittventile geht. 
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Auf die ortfesten Maschinen der Aus- 
stellung näher einzugehen, liegt kaum 
Veranlassung vor; wir finden die bekann- 
ten Formen der Benzinmaschinen. Nur 
ae Einzelheiten mögen erwähnt wer- 

en. 

Die Motorfahrzeug- und Motoren- 
fabrik Berlin in Marienfelde versieht 
ihre Maschinen mit einem Pendelregler, der 
aus Fig.3 ersichtlich ist. Der Eiulasshebel / 
wird nicht unmittelbar vom Einlassnocken 
l bewegt, sondern die Rolle m für die 2 
Bewegungsübertragung sitzt auf dem ge- 
lenkig an / befestigten Hebel n, auf ihrer 
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Fig. 18. 


Einrichtung zum Anlassen mit Benzin der Motorfahrzeug- und 
Motorenfabrik Berlin. 
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Maschine mit Benzin anzulassen. 
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| Geht aber die Maschine zu 

| schnell, so ist es noch nicht wieder zur Stelle, und “ hebt die 

Rolle an, indem sich n dreht, ohne den Einlasshebel f zu be- 

d begünstigen. einflussen; es fällt also eine Verpuffung aus. 


Dieselbe Fabrik zeigte eine hübsche Einrichtung, um die 


Fig. 16 md 17. 


Vergaser der Firma 
Küblstein- Wagenbau. 
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Fig. 19. 


Fahrbarer spırituemotor der Dürr-Motoren Gesellschait. 


Wir sehen, Fig. 18, zwei 


1162 


Frankfurter B.- V. — Hamburger B.- V. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


JJ!!! oÜ·³ 886 


Schwimmergefäfse a und b, das eine für Benzin, das andere 
für Spiritus bestimmt; die Ventile werden durch federnde 
Hebel e und d heruntergedrückt nnd geschlossen gehalten. 
Die Flüssigkeiten gelangen aus den Schwimmergefäfsen durch 
die Düsen e und f in den Luftstrom, dessen Richtung durch 
den Hahn g bestimmt wird. Lässt man also mit Benzin an 
und will zu Spiritus übergehen, so dreht man nur den 
federnden Hebel d beiseite, drückt das Benzinventil a durch 
den Hebel c herab und legt den Rundschieber g herum. 

Die verschiedenen Verbindungen der Spiritusmaschinen 
mit Pumpen, Dynamos und andern Arbeitsmaschinen boten 
nichts besonders Erwähnenswertes. 

Fesselnder als die ortfesten Maschinen waren die Loko- 
mobilen und Fahrzeuge der Ausstellung. 

Was die ersteren anlangt, so handelt es sich gewöhnlich 


| 


nur um einen Wagen, der eine der ortfesten gleiche Maschine 
trägt. 

e von der Dürr-Motoren-Gesellschaft ausgestellte fahr- 
pare Maschine, Fig. 19, ist absichtlich nicht »Lokomobile« ge- 
nannt, weil hier nichts weiter vorliegt als eine auf einen steifen 
Plattformwagen gesetzte stehende Maschine, die in keiner 
Weise mit dem Wagen wesentlich verbunden ist; sie hat ge- 
wissermafsen ein bewegliches Fundament. Auf dem Wagen 
stehen neben der Maschine ein offener Kühlwasserbehälter 
ohne besondere Eiurichtung für Rückkühlung, dem eine 
kleine Pumpe das Wasser unten entnimmt, während es oben 
wieder hineinfliefst, ein Spiritusbehälter, aus dem eine kleine 
Pumpe in das hochgestellte kleine Druckgefäfs mit Ueberlauf 
fördert, ein zweites kleines Druckgefäfs für Benzin und ein 
Auspufftopf mit Schornstein. (Schluss folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 21. März 1902. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Baumann. Schriftführer: Hr. Rissmann. 
Anwesend 35 Mitglieder und 7 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten sprieht 
Hr. Berndt über den Diesel-) und den Bänki -Motor). 


Fingegangen 24. März 1902. 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 60 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Hi bel berichtet über einen Vortrag des Hrn. Dr. Kath 
über die Sieherung des Menschen in elektrischen An- 
lagen“). 

Darauf spricht Hr. Axer über selbstthätige Rostbe- 
schiekung. 

Die Bestrebungen, die Feuerungen der Industrie dureh 
Maschinen zu betreiben, sind schon sehr alt; sie sind von Eng- 
land und Amerika ausgegangen. Bereits im Jahre 1819 wurde 
in England ein Patent auf eine solche Vorrichtung erteilt. 
Eine zweite tauchte in England 1822 auf, und seitdem hat sich 
ihre Zahl in den genannten Ländern stetig vermehrt. Im Jahre 
1837 kam in Frankreich zum erstenmale eine derartige Ein- 
richtung zum Verfeuern von Grieskohle erfolgreich zur Ver- 
wendung, und 1857 erliefs der Sächsische Ingenieurverein ein 
Preisausschreiben für Rauchverbrennungseinrichtungen, zu dem 
auch verschiedene Vorrichtungen zur selbstthätigen Rostbe- 
schickung eingereicht wurden. Heute ist selbstthätige Feuer- 
beschiekung in industriellen Anlagen sehr zahlreich in Anwen- 
dung. Von der bekannten Proctor-Feuerung sind allein in 
England bereits 8000 Ausführungen in Thätigkeit, und bei 
uns hat die Sächsische Maschinenfabrik vorm. Richard Hart- 
mann in Chemnitz im verflossenen Herbst ihre 1000. Leach- 
Feuerung gebaut. 

Da die Industrie im allgemeinen auf ungesiebte Förder- 
kohle angewiesen ist, so waren auch schon die ältesten Be- 
schickeinrichtungen dafür konstruirt. Die grofsen Schwierig- 
keiten aber, die einer befriedigenden Lösung dieser Aufgabe 
entgegenstanden, führten bald dazu, die Feuerungen mit 
einer zerkleinerten, gesiebten Kohle zu beschieken, und die 
in Deutschland am meisten beliebte Vorriehtung von Leach 
arbeitet mit gesiebten Nusskohlen oder mit Förderkohle, die 
im Kesselhause zerkleinert wird. Die Beschickeinriehtungen 
lassen sich nach der Art, wie die Kohle ins Feuer befördert 
wird, in 4 Klassen teilen, je nachdem die Kohle eingeblasen 
oder durch einen stempelartigen Kolben eingeschoben oder 
von einem Flügelrädchen oder schliefslich von einer Wurf- 
klappe eiugeschleudert wird. Die Erwartungen, die man beim 
Auftauchen der Kohlenstaubfeuerungen gehegt hat, sind nicht 
in Erfüllung gegangen. Nur in besonderen Fällen leisten diese 
Feuerungen vortreffliche Dienste, z. B. beim Zementbrennen 
in Drehrohröfen. In England sind auch Patente auf Vorrich- 
tungen erteilt worden, um ungemahlene Steinkohle durch 
Dampfstrahlen ins Feuer zu blasen; aber diese Feuerungen 
scheinen nicht lebensfähig zu sein. 


1) Z. 1899 S. 36 u. f. 


2) Z. 1898 S. 902: 1900 S. 1056. 
3) Z. 1899 S. 1310. 


Die zweite Gattung selbstthätiger Beschickvorrichtungen 
wird bei Halbgasfeuerungen angewandt. Ein langsam hin- 
und herbewegter Stempel schiebt die Kohle in das Feuer 
hinein: die nächstfolgende Beschiekung schiebt die erste vor 
sich her. Diese Beschickungsart eignet sich für Treppenrost- 
und Sehrägrostfeuerungen, in denen die Kohle von selbst weiter 
wandert. Bei einem Planrost ist sie mit Roststäben verbun- 
den, die durch Exzenter bewegt werden, um die ‚Kohle weiter 
zu fördern. Die beweglichen Planroste dürfen nicht mit grus- 
haltiger Kohle betrieben werden, sondern verlangen gut ge 
siebte Kohle. Die Bewegung des Rostes bezweckt zugleich, 
den Rost abzuschlacken. Zu den Beschiekvorrichtungen mit 
selbstthätiger Abschlackung für Halbgasfeuerung gehört auch 
der Kettenrost. Derartige Kettenroste sind in verbesserter 
Form von der Firma Babcock & Wilcox ') wieder eingeführt 
worden. und zwar für minderwertige Brennstoffe. 

Unter den mit Wurfrad arbeitenden Vorrichtungen ragt 
die von Leach?) durch ihre grofse Verbreitung, sorgfältige 
Konstruktion und gute Ausführung hervor. 

Die Anordnung der Wurfklappe ist eine Erfindung des Eng- 
länders Proctor. In Deutschland baut die Maschinenfabrik Münek- 
ner in Bautzen die Proetor-Feuerung und hat davon gegen 
180 Stück geliefert. Auch die Firma Week in Dölau bei Greiz 
liefert sie in letzter Zeit. Die Kohle wird den Wurfklappen 
durch einen wagerecht unter der Bodenöffinung des Kohlen- 
rumpfes hin- und hergehenden Schieber zugeführt. Zum 
Schleudern der Kohle dient eine nach unten pendelnde Klappe, 
die sich in einem Kasten bewegt und unter starker Anspan- 
nung einer Spiralfeder zurückgezogen wird. Inzwischen ist 
etwas Kohle vor die Klappe gefallen und wird, nachdem die 
Feder ausgelöst ist, von der zurückschnellenden Klappe ins 
Feuer geworfen. Um eine gute Streuung zu erzielen, werden 
drei verschiedene Schlagstärken hervorgebracht. Diese Vor- 
richtung kann schon gröfsere Kohlenstücke vertragen und ist 
wesentlich gröber und unempfindlicher, auch weniger Stö- 
rungen unterworfen als die von Leach; bei nassen Kohlen 
aber versagt auch sie. 

Die vom Vortragenden konstruirte Beschickvorrichtung 
stellt eine Vereinigung der Wurfklappe von Proctor mit einer 
eigentümlichen Brechwalze dar. Das Vorbild der letzteren, 
welehe Kohlenstücke bis 300 mm Dmr. verarbeitet, ist die viel- 
fach gebräuchliche Eismühle, mittels deren Eisblöcke für die 
Zwecke der Seefischerei zerkleinert werden. Die Walze ist 
mit Winkeleisenrippen ausgestattet, die spiralförmig schräg 
auf ihrem Mantel angeordnet und mit meifselartigen tangen- 
tial nach vorn stehenden Zähnen besetzt sind, und arbeitet 
gegen eine schräge Wand. Die Zähne drücken sich in die 
Kohlenstücke ein und zerkleinern sie; einzelne noch hervor- 
stehende Stücke werden von der Winkeleisenrippe an der 
gusseisernen Kante des Walzengehäuses zerschnitten, sodass die 
Vorriehtung jede Kohlensorte verarbeiten kann. Die Brech- 
walze wird wie bei Lench durch Schaltrad und Sperrklinke 
angetrieben. Eine Eigentümlichkeit besteht darin, dass die 
Vorderwand mit der ganzen daran befestigten Vorriehtung 
schrankenartig auf die Seite geklappt werden kann, wonach 
die inneren Teile leicht zugänglich sind. Abweichend von 
ler Konstruktion von Proetor liegt der Wurfmechanismus 
nicht aufsen, sondern geschützt im Gehäuse. Verschiedener 
Schlagstärken bedarf diese Feuerung nicht; jeder Wurf ist 
verschieden streuend und verschieden weit, weil die Verwen- 
dung ungesiebter, aus ungleich grofsen Stücken bestehender 
Kohle verschiedene Wurfmengen giebt, die entsprechend ihrer 
Sehwere verschiedene Wurfbahnen beschreiben. 


) 8. Z. 1902 S. 1659. 
2) Z. 1897 8. 1339 
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Eingegangen 17. März 1902. 
Sitzung vom 4. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 56 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Neumann, Deutz, spricht über neuere Genera- 
torgas-Anlagen als billigste Betriebskraft für Klein- 
und Grofsindustrie!'). 

Der Vortragende stellt Vergleiche zwischen den Be- 
triebskosten von Dampfanlagen und Generatorgas-Anlagen 
an. Er erwähnt unter anderm, dass aus 1 kg Anthrazit in dem 
Kraftwerk der Strafsenbahn Zürich-Oerlikon-Seebach, die eine 
325 pferdige Deutzer Generatorgas-Anlage besitzt, 1070 Wattsst, 
in dem Elektrizitätswerk Marktbreit, dessen Leistung 65 PS be- 
trägt, 1100 Watt-st gewonnen werden. | 


. Eingegangen 11. März 1902. 
Kölner Besirksverein. 
Sitzung vom 19. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Eulenberg. Schriftführer: Hr. Aumund. 
Anwesend 60 Mitglieder und 5 Gäste. 


Der Vorsitzende widmet dem verstorbenen Mitgliede 
Hrn. Stockfisch einen warmen Nachruf. Die Versammlung 
1100 Ares Andenken des Verschiedenen durch Erheben von 
en Sitzen. 


Darauf spricht Hr. Mount-Haes über die Braunkoh- 
lenlager Vietorias (Australien). 

Alsdann spricht Hr. Mathée über das Junkerssche 
Kalorimeter). 


Eingegangen 14. März 1902. 
Pommerscher Besirks verein. 


Sitzung vom 14. Januar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Ben duhn. Schriftführer: Hr. Konrad Hass. 
Anwesend 32 Mitglieder und 2 Gäste. 


Hr. Cornehls erstattet den Jahresbericht des Bezirks- 
vereines. Darauf beschliefst die Versammlung, die Herren 
Aron und Brennhausen zu Ehrenmitgliedern zu ernennen. 

dann spricht Hr. Dr. Wagner über den heutigen 
Stand des Dampfturbinenbaues ). 
) vergl. Z. 1902 8. 870. 
J Z. 1895 8. 564. 


) Z. 1895 8. 1189; 1900 S. 829; 1901 8. 150, 1678, 1718. 
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Sitzung vom 25. Januar 1902. 


Au dieser Sitzung waren das Stettiner Magistratskollegium, 
die Polytechnische Gesellschaft und der Ingenieur- und Archi- 
tektenverein in Stettin eingeladen. 

Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. 4. Wagner (Gast) 
spricht über staatliche und kommunale Wirtschafts- 
betriebe. 


Eingegangen 12. März 1902. 
Schleswig-Holsteinischer Besirks verein. 
Sitzung vom 14. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Hossfeld. Schriftführer: Hr. Borghaus. 
Anwesend 25 Mitglieder und 16 Gäste. 


Hr. af Forselles spricht über sein neues Verfahren 
der Eisengewinnung. 

Darauf macht Hr. Veith Mitteilungen über die Errich- 
tung einer technischen Reichsbehörde. | 1 


Verein Deutscher Maschinen- Ingenieure. 
Sitzung vom 25. März 1902. 


Hr. Regierungsbaumeister Mehlis spricht über dieschiefe 
Ebene der North British Railway auf der Queen Station 
in Glasgow. Die Stadt Glasgow wird von zwei unter- 
irdischen Bahnlinien durchquert, die sich bei Queen Station 
kreuzen. Zur Verbindung dient eine schiefe Ebene von etwa 
2 km Länge, wovon etwa 900 m im Freien und 900'm im Tun- 
nel liegen; die gesamte zu überwindende Höhe beträgt 45 m. 
Zum Betriebe dienten eine Seilbahn und eine Maschine von 
650 PS; der tägliche Verkehr beläuft sich auf 70 bis 80 Züge 
am Tage. 


Darauf spricht Hr. Regierungs- und Baurat Herr über 
Druckversuche mit geschweifsten und gelöteten Gas- 
behältern für Eisenbahnwagen. Der Vortragende schil- 
dert die zum Herstellen der Gasbehälter üblichen Verfahren, 
insbesondere die zum Bilden und Einsetzen der Böden. 
Auf Veranlassung der preuſsischen Staatseisenbahnverwaltung 
sind in der Fabrik von Julius Pintsch in Fürstenwalde Spreng- 
versuche mit Wasserdruck an Gasbehältern verschiedener 
Hertsellungsart ausgeführt worden. Aufgrund der bei diesen 
Versuchen erzielten Ergebnisse, sowie im Hinblick auf die 
bisher im Betriebe gemachten Erfahrungen hat die preufsische 
Staatseisenbahnverwaltung beschlossen, die hartgelöteten Gas- 
behälter weiter zu verwenden. 


Bücherschau. 


Brockhaus Konversations-Lexikon. 14. Auflage. 
1, and: Frankstadt bis Gleyre. Leipzig, Berlin und Wien 
1902, F. A. Brockhaus. 1404 S. 8° mit 57 Taf. und 324 Text- 
fig. Preis 12 Æ. 
die W SAn grolse Schöpfang des menschlichen Erfindergeistes, 
durch ne ist in gemeinfasslicher Weise mit Unterstützung 
Schosse 80 20 e Abbildungen dargestellt. Auch die Artikel über Ge- 
resse erre 'eschütze werden in ihrer eingehenden Schilderung Inte- 
bezüglichen Sti 8 den auf das wirtschaftliche und soziale Leben 
werbegenosse = Wörtern selen nur die Artikel: Gewerbefreiheit, Ge- 
ae a aften, Gewerbegerichte, Gewerbegesetzgebung usw. ge- 

enen auch mit Rücksicht auf den Zolltarif die mit Ge- 


trei 
reidehandel und Getreidepreisen sich beschäftigenden Artikel gerade 
gegenwärtig wichtig sind.) 


Berater iebt über den VIII. Allgemeinen Deutschen 
b Smannstag zu Dortmund vom 11. bis 14. Septem- 


ien an a 1 von der Redaktion der Zeitschrift 
Berlin, Julius Springer. 1 e 
15 Tat. Preis 15 . e u Zn 
Die 


Vene Gewichtsberechnung der Eisenkonstruk- 
Schiffbau Gebrauch im Brücken-, Eisenhoch- und 
Von Emil Bonzi im Hütten- und Maschinenbaufach. 
Ousse. Leipzig, Th. Thomas. 1 . 8° mit 
profilen au Ben enthält neben den gebräuchlichen deutschen Normal- 
Profile (Oesters. und Schifbauzwecken auch die österreichischen Normal- 
r Flusseisen nne und Ingenieur- Verein), und zwar sowohl 
Bleche (Flach. ch fur Schweifseisen. Die Einbeitegewiente der 
ausschliefalich. und Universaleisen) sind für das in neuerer Zeit fast 
d Dicken verwendete Flusseisen für Breiten von 10 bis 1000 mm 
à a bis 20 mm berechnet worden. 
liche Besprechung mit Zahlentafeln über spezifische 


Beigabe.) gen Körpern aller Art hildet eine er 


Anlasser und Regler für elektrische Motoren 
und Generatoren. Theorie, Konstruktion, Schaltung. Von 
Rudolf Krause. Berlin 1902, Julius Springer. 92 S. 8° 
mit 97 Fig. Preis 4 M. 

Cours de topographie. Von Alfred Habets. 3. 
Paris 1902, C. Béranger. 319 S. 8° mit 110 Fig. 
Gemeinverständliche nationalökonomische Vor- 
träge. Geschichtliche und letzte eigene Forschungen. Von 
Dr. Wilh. Neurath. Herausgegeben von Dr. Edm. O. v. 
Lippmann. Braunschweig 1902, Friedr. Vieweg & Sohn. 308 8. 

8°. Preis 3,60 M. 

Leitfaden für das Entwerfen und die Berech- 
nung gewölbter Brücken. Von G. Tolkmitt. 2. Auf- 
lage, durchgearbeitet und erweitert von A. Laskus. Berlin 
1902, Wilh. Ernst & Sohn. 105 S. 8° mit 37 Fig. Preis 5 M. 

Encyclopédie scientifique des Aide - Mémoire. 
Le Scaphandre. Son emploi. Von M. Dibos. Paris, Gau- 
thier-Villars, Masson & Cie. 158 S. mit 33 Fig. Preis 2 frs. 

Schaltungsbuch für Schwachstromanlagen. 164 
Schaltungs- und Stromverlaufskizzen mit erläuterndem Text 
für Haustelegraphen- und Signalanlagen, Fernsprechanlagen, 
Wasserstandsmelde-, Sicherheits-, Feuermelde- und Kontroll- 
anlagen, elektrische Uhren und Elementbeleuchtung. Von 
Max Lindner. Leipzig 1902, Hachmeister & Thal. 224 S. 
mit 136 Fig. 

Bürgerliches Gesetzbuch für das Deutsche Reich’ 
Liliput-Ausgabe. Bd. 1. 4. Auflage. Berlin 1902, Otto Lieb. 
mann. 599 S. Preis 1 M. 

Die Entwicklung des Niederrheinisch -Westfä- 
lischen Steinkohlen-Bergbaues in der zweiten Häifte 
des 19. Jahrhunderts. Band II. Ausrichtung, Vorrichtung, 


Aufl. 
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Abbau, Grubenbau. Herausgegeben vom Verein für die Berg- 
baulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund in 
Gemeinschaft mit der Westfälischen Berggewerkschaftskasse 
und dem Rheinisch- Westfälischen Kohlensyndikat. Berlin 1902, 
Julius Springer. 378 S. mit 144 Fig. und 18 Taf. Band V. 
Förderung. 514 S. mit 360 Fig. und 9 Taf. Preis des Gesamt- 
werkes (7 Bände) 160 WI. 


La construction en ciment armé. Von C. Berger, 
V. Guillerme und M. E. Candlot. Paris 1902, Ch. Dunod. 
886 S. 8° mit 486 Fig. und einem Atlas enthaltend 49 Tat. 
Preis 40 frs. 


Eisenbahn-Zeitfragen. Folge der grundlegenden Vor- 
arbeiten für eine neue Verkehrsordnung und künftige Ver- 
kehrswissenschaft. Von L. E. Trommer. Zürich 1902, Art. 
Institut Orell Füssli. 119 S. 8%. Preis 2 A. 


Die Gleichstrommaschine. Theorie, Konstruktion, 
Berechnung, Untersuchung und Arbeitsweise derselben. Von 
E. Arnold. I. Band: Die Theorie der Gleichstrommaschine. 
Berlin 1902, Julius Springer. 555 S. 8° mit 421 Fig. Preis 
16 M. 

Die Maschinen- Elemente. Ein Hülfsbuch für tech- 
nische Lehranstalten sowie zum Selbststudium geeignet. 
Dritte und vierte Lieferung: Zapfen, Lager und Lagerböcke, 
Achsen. Von M. Schneider. Braunschweig 1902, Friedr. 
Vieweg & Sohn. 54 S. 4° mit 36 Fig. und 48 Taf. Preis 6 &. 


Principles of sanitary science and the public 
health with special reference tho the causation 
and prevention of infectious diseases. Von William 
T. Sedgwick. New York 1902, The Macmillan Company. 
368 S. mit 4 Figurenblättern. Preis 3 $. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Das elektrische Bogenlicht. Von Bermbach. Schluss. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 19. Juli 02 S. 524/27) Lichtausbeute und Licht- 
verteilung. Einregulirung der Lampen. 


Bergbau. 


Der Bergbau auf der Düsseldorfer Ausstellung 1902. 
Von Wendt. (Glückauf 12. Juli 02 S. 66179 mit 8 Taf.) Maschi- 
nen und Vorrichtungen für Aufbereitung, Brikettirung und Kokerei- 
betrieb und für die Gewinnung von Nebenprodukten. 

Versuche mit Schrämmaschinen im Ruhrkohlenbecken. 
Von Kier. (Glückauf 5. Juli 02 S. 633/44 mit 3 Taf.) Aus einem 
Vergleich der englischen, amerikanischen und deutschen Schrämmaschi- 
nen folgert der Verfasser, dass sich letztere für die Lagerungsverhält- 
nisse im Ruhrkohlenbezirk am besten eignen. 


Dampfkraftanlagen. 

Theorie des &jecto-condenseurs et expériences sur un 
nouveau type de ces appareils. Von Rateau. (Rev. Mec. 30. 
Juni 02 8. 533/59*) Entwicklung der Konstruktion und Theorie der 
Strahlkondensatoren. Darstellung eines neuen vom Verfasser konstru- 
irten Strahlkondensators, der sich dadureh auszeichnet, dass dem Was- 
serstrahl durch die zweckmäfsige Gestalt der Düse eine die Konden- 
sation befördernde Form gegeben wird, und dass die Wasserzufahr 


durch den Dampfstrom reregelt wird. Bericht über eingehende Ver- 
suche mit dem Kondensator. 


Eisenbahnwesen. 


The construction of a first-class French locomotive. II. 
(Engineer 18. Juli 02 S. 54/565) Giefsen und Bearbeiten der Dampf- 
cylinder. 

Goods Jocomotive for the Southern Railway of France. 
(Engng. 18. Juli 02 S. 76/78* mit 1 Taf.) Die bereits In Zeitschriften- 
schau vom 19. Juli unter gleicher Ueberschrift erwähnte Verbundloko- 
motive hat 256 qm Heiz- und 2,8 qm Rostfläche, 390 und 60 mm 
Cyl.-Dmr. und 650 mm Kolbenhub. 

Tests of the friction of side bearings and center pla- 
tes for freight cars. (Eng. News 10. Juli 02 8. 38/400) Durch 
die Versuche sollte die zweckmäfsigste Form und das haltbarste Metall 
für die Mittelpintten von Drehgestellen festgestellt werden. Zugleich 
wurden Versuche über die zweckmäfslge Anordnung der Seitenlager 
angestellt. l 

Hochnehmen vierachsiger Abteilwagen durch elek- 
trisch angetriebene Hebeböcke. Von Bergemann. (Glaser 
15. Juli 02 S. 37/40*) Mehrere zu beiden Seiten des Wagens aufge- 
stellte Heheböcke sind durch ausziehbare Wellenleitungen und durch 
eine Gelenkkette mit dem Elektromotor einer Schiebebühne verbunden. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die statische Bereehnung des Normalviaduktes der 
Berliner elektrischen Hochbahn. Von Kuckuck. (Deutsche 
Bauz. 19. Juli 02 S. 370,74*) System und Annahme für die Berech- 
nung. Gang der Berechnune. Untersuchung der Stützenscheibe. Be- 
rechnung der Einflusslinie für den Horizontalschub. Bestimmung des 
Tem peraturschubes. 

Moving a long railroad bridge at New Brunswick, N. J. 
(Eng. Rec. 5. Juli 02 8. 10/1190 Die eiserne Parallelträgerbrücke he- 
stand aus 6 Oeffnungen von Je 46 m Spannweite. Das Gesamtgewicht 
der Elsenkonstruktion betrug rd. 2000 t. Beschreibung der Arbeiten 
beim Verschieben um 4,4 m in der Richtung des Flusslaufes. 


—— 


1 
) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 


und zwar zum Preise von 3 4 pro Jahrgang für Mitglieder, vou 10 4 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Elektrotechnik. 


The Concord, N. H., water power plant. (El. World 12. 
Juli 02 S. 45/47*) Das Kraftwerk enthält fünf Doppelturbinen mit 
wagerechter Welle von je 300 PS bei 140 Uml. /min und 4,5 m Gefälle, 
die je einen 200 KW-Drehstromerzeuger von 2600 V und 60 Per./sk 
mittels Riemen antreiben. Zur Aushülfe ist eine 500 pferdige Verbund- 
maschine gekuppelt mit einem 450 KW-Drehstromerzeuger aufgestellt. 

The new generating plauts of the Niagara Falls Power 
Company. II. Von Buck. (El. World 12. Juli 02 S. 52/54*) Dar- 
stellung der Erregeranlage. 

Feldverzerrung und Ankerrückwirkung. Von Bauch. 
Schluss. (Elektrot. Z. 17. Juli 02 S. 624/30*) 8. Zeitschriftenschau 
v. 20. Juli 02. 

Zur Theorie der Strom wendung. Von Pichelmayer. 
(Elektrot. Z. 17. Juli 02 S. 623/24*) Nachtrag zu dem iu Zeltschrif- 
tenschau v. 7. Dez. 01 erwähnten gleichnamigen Aufsatz. 

Eine sehr einfache Darstellung fortlaufender geschlos- 
sener Wicklungen. Von Kübler. (Elektrot. Z. 17. Juli 02 8. 
633/34) Das Verfahren bildet eine Ergänzung des von Heyland ange- 
gebenen Verfahrens, die Wicklung durch Zahlenreihen, die den Anker- 
verbindungen entsprechen, zu erläutern. S. a. Zeitschriftenschau v. 6. 
u. 13. Juli 01 »Allgemeine Gesichtspunkte über den modernen Bau 
grofser Maschinen usw.« 

Schwungrad-Gleichstrom-Dynamo von 1000 PS. Von 
Nowak. (Elektrot. Z. 17. Juli 02 S. 631/33*) Die von Helios Elek- 
trizitäts-A.-G. gebaute Maschine leistet 650 KW bei 500 V Spannung 
und 90 Uml./min. Der Anker hat 5000 mm Dmr., 210 mm Breite im 
magnetisch wirksamen Teil und ein Schwungmoment von 680000 kgm? 
bei 48000 kg Gewicht. Das 30 polige Magnetgestell kann in Richtung 
der Achse verschoben werden, sodass Anker, Kollektor und Magnet- 
spulen ohne Abnahme des Kollektorringes ausgebessert werden können. 

Electrical power at a paper mill. (Engineer 18. Juli 02 
S. 58* mit 1 Taf.) Beschreibung der elektrischen Einrichtung der 
Linwood Paper Mills in Renfrewshire. Der Strom wird in 2 Gleich- 
stromdynamos von 500 KW erzeugt, die unmittelbar mit 2 Willans- 
Dampfmaschinen gekuppelt sind. Zum Antrieb der verschiedeuen Pa- 
piermaschinen dienen acht 80 pferdige, zwei 50 pferdige, und zehn 
25 pferdige Elektromotoren. 


Erd- und Wasserbau. 


Regulirung der Unterelbe von Hamburg bis Nienstedten - 
Forts. (Centralbl. Bauv. 19. Juli 02 S. 51/54*) Erweiterung des Al- 
tonaer Hafens. Sebluss folgt. 

La Seine maritime. Von Sekutowlez. (Genie civ. 19. Juli 
02 S. 181/88* mit 1 Taf.) Allgemeines über die örtlichen und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse im unteren Seinegebiet. Vergleich der Seine- 
häfen mit den übrigen nordeuropäischen Häfen. Strömungsverhältnisse 
und Verbesserungen im Flussbett der Seine. Flussregulirungsarbeiten 
nach dem Entwurf vom Jahre 1895. Forts. folgt. 

The Tabeaud high earth dam, near Jackson, Cal. (Ene. 
News 10. Juli 02 S. 26/29) Der den Abschluss eines Stauweihers 
von 1520000 cbm Inhalt bildende Damm ist 194 m lang, 36 m hoch 
und hat 188 m Sohlenbreite. Einzelheiten der Bauausführung. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 

Zur Frage der Gas-Walzenzugmaschine. (Stahl u. Eisen 
15. Juli 02 S. 749/94*) Erläuterung der Anforderungen, die an Gas- 
motoren als Walzenzugmaschinen gestellt werden. Darstellung eiuer 
von der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenhauge- 
sellschaft Nürnberg A.-G. gebauten 600- bi« 700 pferdigen Tandemgar- 
maschine von 120 Uml. /min, 900 mm Cyl.-Dmr. und 1000 mm Kolben- 
hub. Besprechung von Konstruktionseinzelheiten. 

Locomobiles à pétrole, systeme Hornsby-Akroyd. Von 
Morizot. (Portef. &con. Mach. Juli 02 8. 107/111*) Die dargestellte 
Lokomobile trägt einen liegenden eincylindrigen Motor, dessen Welle 


Band XXXXVI. Nr. 81. 


Zeitschriftenschau. 11 65 


2 August 1902. 


auf der einen Seite ein Schwungrad, auf der andern eine Riemen- 
scheibe enthält. Als Vergaser dient eine durch Verlängerung des 
Cylinders gebildete Kammer. Auf dem Wagen ist ein gröfserer Pe- 
troleum- und Kühlwasserbehälter untergebracht. 

Ueber Sauggas und Sauggasmotoren. Von Staus. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 19. Juli 02 S. 517/22*) Konstruktion und Wirkungs- 
weise des Sauggasgenerators von Biünier. Generatoren von Taylor und 
von der Gasmotorenfabrik Deutz. Kärtingsche Sauggasanlare. Saug- 
gasanlage für reinen Koksbetrieb von Julius Pintsch. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Das Volksbad in Gieflsen. von Bergen. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 19. Juli 02 8. 522/24 mit 2 Taf.) Die Anlage enthält Brause- 
bader, Wannenbäder, ein russisch-römisches Bad und ein Schwimmbad. 
Einzelheiten der Maschinen- und Kesselanlage. Heizung, Lüftung und 
Beleuchtung der Räume. 

Verbiennungsöfen für Abfälle Von Kori. (Gesundhtsing. 
15. Juli 02 S. 205/06*) Darstellung eines Müllverbrennungsofens für 
kleine Verhältnisse und eines Verbrennungsofens für Tierleichname und 
Fleischteile. 


Hebezeuge. 


Die Hebezeuge auf der Düsseldorfer Ausstellung. Von 
v. Hanffstengel. Forts. (Dingler 19. Juli 02 S. 463/679) Anlass- 
schalter und Motoren von Helios für den Laufkran der Duisburger Ma- 
sehinenbau- A.-G. Laufkran für 30 t Last von Ludwig Stuckenholz. 
Forts. folgt. 

Ueber Kranbremsen. von Rosenberg. (Zz. f. Elektrot. 
Wien 20. Juli 02 8. 353/57) Mechanische Bremsen mit Hubmagneten. 
Mittel zur Verminderung der Stromaufnahme von Gleichstrommagneten 
nach vollendetem Hube. Erläuterung der Wirksamkeit und Konstruk- 
tion von Wirbelstrombremsen. Schaltung des Motors als Kurzschluss— 
bremse. 


Hochbau. 


The mechanical plant in the First National Bank, 
Uniontown, Pa. (Eng. Rec. 5. Juli 02 8. 13/14*) Beschreibung der 
Heiz- und Lüfteinrichtungen, der Beleuchtungsanlage, der Aufzüge usw. 
für ein 11stöckiges Gebäude. 

The North German Lloyd pier sheds, Hoboken. III. 
(Eng. Rec. 5. Juli 02 S. 8/9*) Beschreibung der Bauarbeiten und An- 
gaben über die verwendeten Baustoffe. 

UnderpInning a tall and narrow brick building. (Eng. 
Rec. 5. Juli 02 8, 11/12*) Schilderung der Arbeiten bei der Neugrün- 
dung eines rd. 2500 t schweren Seitenflügels eines Geschäftshauses. 

Normale Schornsteine. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 16. 
Juli 02 8. 511/14%0 Zusammenstellung von Normalien für Schorn- 
steine von 10 bis 70 m Höhe nach einem Flugblatt, herausgegeben vom 
Magdeburger Verein für Dampfkesselbetrieb. 


Kälteindustrie. 


Die Kälteindustrie auf der Düsseldorfer Ausstellung 
1902. Von Schmitz. Forts. (Eis- u. Kälte-Ind. 20. Juli 02 8. 
12/13») Ausstellung der Firma Dietrich & Bracksiek in Bielefeld. 
Forts. folgt. 

The U. S. refrigerating plant at Manila P. I. (Eng. 
Rec. 5. Juli 02 8. 2/4*) Beschreibung eines zweistöckigen Kühlhauses, 
das eine Fläche von rd. 220 qm bedeckt. Zur Kälteerzeugung dienen 


3 Ammonlakkompressoren. Neben der Kühlung der Räume werden 
täglich 40 t Eis erzeugt. 


Maschinenteile, 


5 de vitesse par galets de friction. (Portef. 
den aufgeketit, o S. 111/12%) Auf die Wellen werden zwei Schei- 
förmige V 11 „ einander gegenüber stehende Reibflächen mulden- 
bar WA 2 ungen haben, zwischen denen Reibstücke derart verstell- 
Achi PRA 8 dass sie Stellen geringeren Abstandes von der 
dern Sch er einen Scheibe mit Stellen gröfseren Abstandes auf der an- 

cheibe verbinden. Aus der verschiedenen Umfangsgeschwindig- 


kei 
eit der beiden Stellen ergiebt sich die Geschwindigkeitsänderung der 
getriebenen Welle. 


A new variable speed mechanism. Von Ferris. (Am. 


5 02 8. 0) Die von der Moore & White Company 
den Ann : Se Vorrichtung bezweckt eine Verbesserung für 
besteht aus wa aplermaschiuen mittels kegeliger Riemenscheiben. Sie 
Holzleisten b res geschlossenen Riemen, auf denen keilförmige 
Holzleisten 0 estigt sind. Je ein derartiger Riemen wird mit den 
aut die Ken Art der Kronenscheiben in der Mitte erhöht sind, 
Leisten die Ke 11 en 80 aufgelegt, dass die Steigung der keilförmigen 
sem Riemen 75 f rm der Scheiben ansgleicht. Der sodann über die- 
Die beiden Hile egte Treibriemen erfährt keinerlei einseitigen Zug. 
keitsänderung = de werden bei einer erforderlichen Geschwindig- 
u, vodel si en Kegelscheiben in Richtung der Achsen verscho- 
Chai sie den Treibriemen mitnehmen. 

6/12») rede their manufacture. (Iron Age 3. Jul 02 8. 
ung verschiedener in Amerika und In Europa üblicher 


Verfahren zur Herstellung von Ketten: Ketten mit flachen Gliedern ; 


Drahtketten; geschweifste Ketten; nabtlose Ketten; gegossene Ketten. 


Materialkunde. 


La constitution des alliages. Schluss. Von Guillet. (Génie 
civ. 19. Juli 02 S.183/90%) 8. Zeitschriftenschau v. 19. Juli 02, 


Messgeräte und -verfahren. 


Eine genaue Bremsmethode zur Bestimmung des Wir- 
kungsgrades von Elektromotoren. Von Jobst. (Elektrot. Z. 
17. Juli 02 S. 630/10 Auf einer Tafel sind Strom- und Spannungs- 
messer, ein Fernumlaufzähler von Siemens & Halske und dicht vor 
der Tafel eine Federwage mit Zeigerausschlag angebracht. Die An- 
gaben dieser Messgeräte werden unter kräftiger Scheinwerferbeleuch- 
tung photographirt und aus dem erhaltenen Bilde die genau gleich- 
zeitigen Werte entnommen. 


Metallbearbeitung. 


Automatic serew-cutting lathe. (Enyng. 18. Juli 02 S. 78*) 
Die von J. Parkinson in Shipley xubaute Maschine dient zurHerstellung 
flachgängiser Bewegungsschranben. Alle Arbeiten, aufser dem Einsetzen 
der unbearbeiteten Stangen, werden selbstthätig ausgeführt. 

Press for assembling commutators. (Engng. 18. Juli 02 
S.75*) Die von der West Hydraulie Engineering Company in London 
gebaute Kommutatorpresse besteht aus einem Gestell, das dem 8 poligen 
Magnetgcehäuse einer aulsenpoligen Dynamomaschine ähnelt, wobei 
die Pole als Druckwassercylinder ausgtbildet sind. Die Kolben wirken 
auf die auawechselbaren Drucksegmente. Letztere werden nach ge- 
nügendem Zusammenpressen des Kollektors miteinander verschraubt 
und mittels des verstellbaren Tisches der Presse mit dem Kollektor 
zusammen abgehoben. 

A complete set of dies for the manufacturing of sheet 
metal hinges. Von Woodworth. (Am. Mach. 19. Juli 02 S.940/42*) 
Eingehende Darstellung der Stanz- und Biegevorricbtung für Gelenk - 
Druckverschlüsse von Körben und Kasten. 

The imperative conditions for forging steel. Von Porter. 
(Am. Mach. 19. Juli 02 S. 942/44) Erläuterungen über die zeitgemäfse 
Ausführung von Schmiedearbeiten im Maschinenbau anhand zahlreicher 
praktischer Beispiele. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Die neuesten Dampfwagen von Gardner & Serpollet in 
Paris. Von Unger. (Glaser 15. Juli 02 S. 21/28*) Beschreibung 
des Serpollet-Dampferzeugers. Eigenbeiten der von der Firma gebauten 
Dampfmotoren. Konstruktion der Wagengestelle. Betriebsergebnisse 
mit Serpollet-Wagen. 


Pumpen und Gebläse. 


Application du principe de la conservation d'énergie 
au fonetionnement des ventilateurs centrifuges. Von Cour- 
tois. (Rev. Me&c. 30. Juni 02 S. 560/77) s. Zeitschriftenschau vom 
10. April 02. Forts. folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 
Report of the committee on naval boilers. Schluss. 
(Engng. 18. Juli 02 S. 90/94*) S. Zeitschriftenschau vom 26. Juli 02. 
Coast fog signals. Von Gedye. Forte. (Engineer 18. Juli 
02 S. 69/70*) Nebelhörner. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 

Versorgung von Gemeinden mit Wasser durch Tief- 
bohrung. Von Tecklenburg. (Journ. Gasb.-Wasserv. 19. Jull 02 
S. 527/30) Schilderung der verschiedenen Bohrverfahren und Be- 
schreibung der Bobrvorrichtungen. Allgemeine Grundsätze bei der 
Anlage von Tiefbrunnen. 

Water supply in the Carnegie residence, New York. 
(Eng. Rec. 5. Juli 02 S. 14/16*) Neben dem Anschluss an die Stadt- 
wasserleitung hat das Gebäude eine eigene Brunnenanlage und einen 
Hochbehälter von 25 cbm Fassungsvermögen. Beschreibung der Pump- 
anlage und des Leitungsnetzes. 


Werkstätten und Fabriken. 


Some features of the works of the Stanley Electric 
Mfg. Co. (Eng. Rec. 5. Juli 02 S. 6,7*) Die neuen Anlagen der Fa- 
brik, in denen Gleich- und Drehstromdynamos und Transformatoren 
gebaut werden. bestehen aus elner Maschinenbauwerkstätte, einer Anker- 
wickelei, einem Krafthause und einem Verwaltungsgebäude. 

The nlectrical equipment of the Nordberg Manufactu- 
ring Company's plant. (Am. Mach. 19. Juli 02 S. 929/34*) Die 
Werkstätten haben aufser der Werkzeugmacherei Einzelantrieb. Die 
Motoren werden aus einem Vierleiter-Gleichstrom-Netz von 250 V Span- 
nung zwischen den Aufsenleitern gespeist. Die Spannungen zwischen 
den vier Leitern sind 46, 92 und 112 V, sodass die Motoren in belie- 
biger Weise auf viele verschiedene Spannungen geschaltet werden 
können. Die Ströme des Netzes gehen durch zwei Ausgleichdynamos, 
von denen die eine zwei Ankerwicklungen und zwei Kollektoren hat. 
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Darstellung der Stromvertellung und einiger besonderer Antriebe, z. B 


mittels Motoren, die auf einem schwingend beweglichen Rahmen auf- 
gestellt sin]. 


Augenblicks-Alhstellvorrichtungen für elektrisch an- 
getriebene Werkstätten. Von Löwy. (Z. f. Elektrot. Wien 20. 


deutscher Ingeuicuro. 


Juli 02 S. 357/58*) Durch einen von beliebiger Stelle aus einschalt- 
baren Elektromagneten wird der Hauptstromkreis des Motors ausge- 
schaltet und das Gestänge einer auf eine Riemenscheibe wirkenden 


Bandbremse freigegeben. Die Bremse wird durch das Gewicht des 
Gestänges festgezogen. 


Rundschau. 


ie der Jahresbericht des Vereines deutscher 
Werkzeugmaschinenfabriken für das Jahr 1901/02 mitteilt, 
haben die wirtschaftlichen Verhältnisse im abgelaufenen Jahre 
eine weitere Verschlechterung erfahren. Allerdings stellen sich 
die Zahlen für Einfuhr und Ausfuhr deutscher Werkzeug- 
maschinen günstiger als im Vorjahre, weil die Vereinigten 
Staaten im eigenen Lande reichlichen Absatz für ihre Erzeug- 
nisse fanden, und weil die deutschen Fabriken angesichts des 
allgemeinen wirtschaftlichen Niederganges in Deutschland, 
Oesterreich Ungarn und Russland in der Lage und eifrig dar- 
auf bedacht waren, jedem Bedarf im Heimatlande und in den 
der Ausfuhr zugänglichen ausländischen Staaten zu nur irgend- 
wie annehmbaren Preisen zu entsprechen. 


Es betrug 1901 1900 
die Einfuhr „ e e 6429 t 
» Ausfuhr . E nr a ee a 2828 9207 >» 


An der Einfuhr waren die Vereinigten Staaten mit 1166 t 
gegen 4757t im Vorjahre) und Grofsbritannien mit 156 t 
(587 t) beteiligt. Die Ausfuhr erstreckte sich hauptsächlich 
auf die nachbenannten Länder in folgendem Umfange: 
Belgien 


2 „ a e e 466 t (im Vorjahre 344 t) 
Frankreich rn anie, ar a IGES (a » 1199 ») 
Grofsbritannien u 336» ( >» » 250 ») 
Ital enn 1793 ( » 976 ») 
Osterreich-Ungarn . J. 1270 (» » 1236 ») 
Russland . 1746 (» » 2370 ») 
Schweden .. . . 389 (» » 384 ») 
Schweiz 538 (» » 963 >») 

In den ersten 5 Monaten des Jahres 

1902 1901 1900 
belief sich die Einfuhr auf . 503 t 879 t 3242 t 
darunter: 

Vereinigte Staaten 2240 640» 2402» 

Grofsbritannien A gt 56 v 100 » 344» 

Oesterreich-Ungarın . 58 275 124» 


die Ausfuhr auf. . .. . 6137 3598 » 3789 


darunter: 
Grofsbritannien . . 21579 118 » 86 v 
Italien . s 501 305 » 450» 
Russland. . . 2 2.2.2.2... 1076 >» 976 v 1003 » 
Frankreich . 6878 269 » 469» 
Schweiz „320 226 » 373» 
Niederlande te. 251’ 181» 90» 
Belgien . de ee 09a 156 » 114» 


Neben der Steigerung der Ausfuhr in den ersten fünf Mo- 
naten 1902 ist besonders die Zunahme der Ausfuhr nach den 
westlichen Ländern bemerkenswert. Auch die Ausfuhr nach 
Russland, die in den ersten drei Monaten eine Abnahme 
gegen das Vorjahr ergeben hatte, hat sich in den beiden Mo- 
naten April und Mai wieder gehoben. 

In dem Jahresbericht ist ferner über die Thätigkeit des Aus- 
schusses des Vereines deutscher Werkzeuginaschinenfabriken 
berichtet, der sich u.a. mit der Feststellung des Begriffes »Werk- 
zeugmaschine« beschäftigt hat. Dieser Begriff ist nach einge- 
henden Erörterungen dahin festgelegt, dass eine Werkzeugma- 
schine eine Maschine zur mechanischen Bearbeitung von Me- 
tallen, Hölzern oder Steinen zum Zwecke der Formgebung 
nach vorher bestimmten Mafsen unter Benutzung von einem 
oder mehreren Werkzeugen sei. Der Ausschuss stellte ferner 
ein Verzeichnis der Werkzeugmaschinen fest}, indem er die 
Einteilung in eine Anzahl von Hauptgattungen und Unter- 
abteilungen vornahm. Die Begriffbestimmung der Werkzeug- 
maschinen hielt er aus Rücksicht auf den Zolltarif für geboten, 
da man in Fachkreisen unter Werkzeugmaschinen allgemein 
nur die von ihm angegebenen Gattungen versteht, während 
Maschinen zur Bearbeitung von andern Stoffen, wie Leder. 
Papier, oder zur Verarbeitung und Zerkleinerung von Erzen, 
Kohlen u. dergl., die in einem vom Statistischen Amt ein- 
gesandten Verzeichnis mit enthalten waren, nicht als Werk- 
zeugmaschinen in der Technik angesehen werden und mit den 


eigentlichen Werkzeugmaschinen nieht auf gleiche Linie zu 
stellen sind. 


Ueber Anfressungen von Kondensatorrohren auf Schiften 
und von Seewasserleitungen hat kürzlich Prof. E. Cohen, Am- 
sterdam, einen Vortrag vor der Institution of Naval Architects 
gehalten), dessen Inhalt die neueren Veröffentlichungen über 
diese immer noch nicht völlig geklärte Frage?) zu ergänzen 
geeignet ist. Da in den zahlreichen Berichten aus der Praxis 
keine Uebereinstimmung über die Ursachen der Rohranfressun- 
gen herrschte, hat Prof. Cohen Versuche angestellt, bei denen 
die thatsächlichen Bedingungen des praktischen Betriebes mög- 
lichst getreu nachgeahmt wurden. Das verwendete Seewasser, 
das aus der Nordsee und aus dem Mittelmeer stammte, wurde 


auf 380 C erwärmt und durch eine besondere Vorrichtung auf 
dieser Temperatur erhalten. 


Die Frage, ob Seewasser auf Kupferrohre wirkt, wurde in 
der Weise untersucht, dass zunächst chemisch reines Kupfer 
in ein abgeschlossenes mit Seewasser gefülltes Glasgefäls 
getaucht und Luft durch das Wasser getrieben wurde. 
Dabei stellte sieh heraus, dass das Kupfer nur angegriffen 
wurde, wenn Luft hinzutrat. Aber auch die Luft blieb un- 
schädlich, wenn die in ihr enthaltene Kohlensäure entfernt 
worden war. Ebenso ergab sich, dass elektrolytisches Kupfer, 
Kupferblech, gehämmertes und gegossenes Kupfer nur durch 
Zusammenwirken von Seewasser, Luft und Kohlensäure ange- 
fressen wurden. Aehnlich war das Verhalten von Messingrohren, 
die 66,6 vH Kupfer und 33,4 vH Zink enthielten; hier genügte 
schon die im Seewasser enthaltene Kohlensäure, um Anfres- 
sungen hervorzurufen. 

Da Seewasserrohre häufig zum Schutz gegen Anfressungen 
einen Zinnüberzug erhalten, wurde auch die Wirkung des 
Seewassers auf Zinn untersucht, das ebenso wie die oben 
genannten Metalle dureh Seewasser unter Zutritt von Luft 
angegriffen wurde. Gleichzeitig wurde die mittlere Stärke des 
Ueberzuges bei einer grofsen Anzahl von Messingrohren zu 
0,02 mm ermittelt und dabei festgestellt, dass das Zinn das Mes- 
sing sehr ungleichmäfsig bedeekte und sogar kleine Stellen ganz 
unbedeckt waren. Aluminiumbronze widerstand ebenfalls dem 
Einfluss des Seewassers nicht. Dagegen zeigten sich Kupfer 
oxyd und Nickel, selbst wenn sie längere Zeit der Wirkung 
von Seewasser und Luft ausgesetzt waren, unverändert, sodass, 
wenn Seewasserrohre aus Kupfer oder anderm Metall mit diesen 
Stoffen überzogen werden könnten, hierin ein wirksames Schutz- 
mittel gegen Anfressungen gefunden wäre. 

Da die Zerstörungen in den Rohren fast immer nur an 
einzelnen Punkten auftreten, während die übrigen Teile un- 
versehrt bleiben, wurde zur Aufklärung dieser Erscheinung eine 
sauber polirte Messingplatte in ein Glasgefäfs mit Salpetersäure 
gebracht. Die Salpetersäure wurde durch ein Rührwerk be- 
ständig in Bewegung gehalten und blieb in ihrer Zusammen- 
setzung ganz gleichmälfsig. Trotzdem wurde die Platte sehr 
ungleichmäfsig angegriffen, und zwar an einzelnen Punkten, 
wo sich Löcher mit scharfen Kanten, bildeten. Das Poliren 
würde also gleichfalls einen gewissen Schutz bieten, da an 
den angegriffenen Punkten augenscheinlich mit dem blofsen 
Auge nicht wahrnehmbare Ungleiehmälsigkeiten in der Ober- 
flache der untersuchten polirten Platte vorhanden gewesen 
waren. 

Bei den weiteren Forschungen nach Schutzmitteln gezen 
Anfressungen stiefs Prof. Cohen auf Berichte Davys aus den 
Jahren 1524 und 1825 über Versuche zum Schutze der Kupfer- 
beplattung von Schiffen gegen die Wirkungen des Seewassers. 
Diese Versuche hatten ergeben, dass die Kupferbeplattung 
dureh Berührung mit Zink oder Eisen vollständig vor Zerstö- 
rung bewahrt blieb. Es ist jedoch nicht erforderlich, dass 
sich Kupfer oder Messing mit Zink oder Eisen unmittelbar he— 
rühren. Um sich dies an einem Versuche klar zu machen, 
nehme man zwei mit Seewasser gefüllte Gläser, die durch ein 
Heberrohr, das ebenfalls ganz mit Seewasser angefüllt sein 
muss, verbunden sind. Bringt man in eines der Gläser ein 
Stück Kupfer oder Messing, in das andere ein Stück Eisen 
oder Zink und verbindet beide Stücke aufserhalb der Gläser 
durch einen Kupferdraht, so wird das Kupfer- oder Messingstück 
unversehrt bleiben, während das Zink oder Eisen elektrolvtisch 
gelöst wird. Um den Einfluss des elektrischen Widerstandes 


) Engineer 9. Mai 1902 S. 469. 
2) Z. 1902 S. 535, 816. 
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des Elektrolyten — in diesem Falle des Seewassers — zu er 
mitteln, gebrauchte Prof. Cohen die hierunter abgebildete Ver- 
suchsanordnung. Die beiden mit Seewasser gefüllten und luft- 
dieht verschlossenen Flaschen sind durch ein Glasrohr r ver- 
bunden. In beide Flaschen sind Kupferdrähte d gesteckt, an 
denen in der einen Flasche ein Messingstück m, in der andern 
ein Zinkstück z befestigt ist. Wird durch ein besonderes Rohr ! 
Luft in die eine Flasche eingeblasen, die durch das Rohr n 
wieder entweicht, so entsteht ein elektrolvtischer Ausgleich 
zwischen den beiden Metallen, durch den das Kupfer 
gelöst wird. Verbindet man die Kupferdrähte d aber durch 
einen äufseren Leiter miteinander, so kehrt sich die elek- 
trolvtischo Wirkung um, und das Zink wird gelöst, wäh- 
rend das Kupfer unversehrt bleibt. Verlängert man das Ver- 
bindungsrohr zwischen den Flaschen, so hört der elektrolv- 
tische Vorgang und damit die Schutzwirkung des Zinks auf. 


In dieser Versuchsanordnung entspricht das Messingstück 
m den Kondensatorrohren auf einem Schiffe, z einem Zink- 
stick, das aufsenbords in die See gehängt ist, und das gläserne 
Verbindungsrohr den Rohren, die das Seewasser zum Kon- 
densator führen. Wenn nun das Zinkstück und die Konden- 
datorrohre elektrisch leitend verbunden werden, so dürften die 
Kondensatorrohre nicht angegriffen werden. Da die Schutz- 
wirkung des Zinks bei zu grofser Länge des Verbindungs- 
rohres aufhört, weil der elektrische Strom wegen des grofsen 
Widerstandes zu schwach wird, so kann man durch eine äufsere 
Stromquelle, die zwischen die Pole geschaltet wird, den Strom 
ner Dichtung Kondensatorrohr-Zink-Seewasser-Kondensator- 
Se nt herstellen. Demgegenüber können selbst schwache 
azabundirende Ströme an Bord, wenn sie entgegengesetzt 
der hier angegebenen Richtung fliefsen, starke Anfressungen 
an den Kondensatorrohren hervorrufen. ü 
Vöʒä— Vl! 
vor. Noch besser W l S di lun, up ETOX\ 9 En 4 2 t 
stellen. Als beste Mt es, die Rohre ganz aus Nickel herzu- 
suchungen 1 0 ittel aber ergiebt sich aus seinen Unter- 
gelährdeten 190 elektrisch leitende V erbindung zwischen den 
ar e und besonders zu diesem Zwecke in die 
einer Strom. l nin oder Eisenplatten, sowie die Einschaltung 
Dee en 1 etwa einer Akkumulatorenbatterie. in diese 
Zinkplatten ö LG Pol der Stromquelle mit den 
Aufserdem i m 1 mit den Rohren verbunden ist. 
tungen und wenn 1 nn Kolonio aller elektrischen Lei- 
per zu achten. glich auch der Rohre gegen den Schiffskör— 


Aus a i » p . 
dem sieh an den Vortrag von Prof. Cohen ansehliefsen- 


den Mei 

Meinungsaustausch si i Hi * 

: stausch sind die Aus r - : . 
hervorzuheben, ısführungen von Yarrow 


den e hat ebenfalls über die infrage stehen- 
nachfolgend zus, „ ausgeführt, deren Ergebnisse 
Aufklärune F sind. Die Versuche sollten 
"ernickelns en über den Einfluss des Verzinnens und 
die Wirkung 90 ondensatorrohren aus Messing, sowie über 
rohre hei VUR ff . und Seewasser auf Kondensator- 
heit verschiedene 65 EDER Temperatur und bei Anwesen- 
hergestellten Probe im Wasser. Die in gleicher Weise 
Probestück wur de wurden gleichzeitig untersucht. Jedes 
in den Juftdieht vers ji > Tage gewogen, mit Ausnahme derer 
Kewowen i Gefälsen, die erst nach 275 Tagen 
wenig Luft oder Wasso den verschlossenen Gefälsen war nur 
zwisehen der Wiss asserstoff, so viel, wie gerade in den Raum 
ineinging. Bei sseroberfläche und dem abgedichteten Stöpsel 

kochend hielt En den Versuchen, bei denen man das Wasser 
ei einem der vom kE äufserst geringer Luftgehalt erreicht. 

R am einen End iekelten Proberohre war der Nickelüber— 
Stelle stark 8 00 e mangelhaft, sodass das Rohr an dieser 
tückes wurde Befressen wurde. Mit Ausnahme dieses Probe- 
n alle Stücke mehr oder weniger gleichmälsig 


über die ganze Oberfläche angegriffen; in einigen Fällen zeig- 
ten sich die Anfressungen in Längsstreifen. 


Versuche mit Kondensatorrohren von Yarrow & Co. 


1901/1902. 
Verlust 
Art der Rohre 
der Rohre Art des Versuches in 2 le 
au qcm 
in mg 
! | Gefäfs verschlossen; Rohr in kochendem See- 
i wasser und Wasserstoff . . . . . 0,0098 
Gefäſs verschlossen; Rohr in kochendem See- 
wasser und Luft. . . 2 2 2 > s 0,0217 
zehn: ' Gefäfs offen; Rohr in Seewasser und Luft | 0,239 
liche Gefäfs offen; Rohr in Seewasser, Luft durch- | 
Konden- geblasen e 0,282 
e Gefäfs offen; Rohr in Seewasser von 380 | 
a und Luft. 0,289 
Messlng Gefäfs verschlossen; Robr in Seewasser unter 
rd. 0,7 at Ueberdruck . ng 0,197 
| Gefäfs verschlossen; Rohr in reinem Wasser 
unter rd. 0,7 at Ueberdruck . . . . . | 0,031 
| Gefäfs verschlossen; Rohr in destillirte 
| Wasser unter rd. 0,7 at Ueberdruck . . 0,025 
' Gefäls verschlossen; Rohr in kochendem See- 
verzinnte | wasser und Luft . . . 2 2 2 2.02. 0,017 
Konden- | Gefäſs offen; Rohr in Seewasser und Luft. 0,084 
satorrohre Gefäfs offen; Rohr in Seewasser, Luft durch- 
aus gebl agen 0,102 
Messing | Gefäfs offen; Rohr in Seewasser von 38°C | 
und Luft 0,136 
vä | Gefäls verschlossen: Rohr in kochendem See- 
nickelte 1; wasser und Wasserstoff . . 2 2 e à 0,0062 
8 Gefuſs offen; Rohr in Seewasser und Luft . 0,070 ) 
Gefüfs offen; Rohr in Seewasser, Luft durch- l 
satorrohre | geblasen . 2. 2 2 2 0 ee. 0,056 
1 | Gefäfs offen; Rohr in Seewasser von 38° C 
und Luft 2 aa e nen. 0,085 


— — — — — 


I) Dieses Robr war schlecht vernickelt. 


Versuche mit Rohren aus Flusseisen von Yarrow 
& Co. 1901/1902. 


Verlust 
Art | der Rohre 
Art des Versuches in 10 Tagen 
der Rohre 
auf 1 qcm 
in mg 


— — U Ay 


Gefäfs verschlossen: Rohr in kochendem See- 


5 wasser und Wasserstoff — 0,017 
| Gefäfs verschlossen; Rohr in kochendem See- 
wasser und Luft 0,0465 


Gefäls offen; Rohr in Seewasser und Luft. 0,682 
Gefäfs offen; Rohr in Seewasser, Luft durch- 


geblassenns o o o 1,216 
| Gefäfs offen; Rohr in Seewasser von 38° C | 
Rohre aus und Luſfttk. ee e o 1,270 
Heiche x Gefäfs verschlossen; Rohr in kochendem 
Schmutzwasser und Wasserstoff . . . » 0,0295 
Flusseisen 


Gefäfs offen; Rohr in Schmutzwasser und Luft 0,537 
| Gefäfs verschlossen; Rohr in kochendem 
destillirtem Wasser und Wasserstoff . . 0,217 
Gefäfs verschlossen; Rohr in Seewasser unter | 


| rd. 0,7 at Ueberdruck . » ggg 0,330 
ı Gefäfs verschlossen; Rohr in Schmutzwasser | 
unter rd. 0,7 at Ueberdruck 0,228 


Gefäfs verschlossen; Rohr in destillirtem 


| Wasser unter rd. 0,7 at Ueberdruck . . 0,332 


Im weiteren Verlauf des Meinungsaustausches wurde von 
einem Fall berichtet, bei dem sich herausstellte, dass in die Kon- 
densatorrohre Eisenstücke gelangt waren, die durch Elektro- 
Ivse zunächst oxydirt worden waren und nachher als Eisen- 
oxvd die Anfressungen an den Messingrohren verursacht hatten. 
Aufserdem wurde berichtet, dass Anfressungen der Konden- 
satorrohre auch durch Erhöhung der Umlaufgeschwindigkeit 


des Seewassers verhütet worden sind. 
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Der ‘Firma Fried. Krupp Grusonwerk ist der Bau 
einer Kohlenumladeanlage für den städtischen Handelshafen 
in Breslau, Fig. 1 bis 4, übertragen worden. Die Anlage soll 
dazu dienen, Kohlen und andere? Massengüter, die auf Eisen- 
bahnwagen ankommen, in Schiffe zu befördern, die zu beiden 
Seiten der das Hafengelände bildenden Landzunge anlegen. 


Fig. 1. bis 4. 


Fig. 1. U 
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Die ankommenden Eisenbahnwagen werden über eine Schiebe- 
bühne, die mit einer Standwinde ausgerüstet ist, auf eine Kipp- 
plattform geführt, und über dieser befinden sich zwei Lauf- 
krane von je 30 t Tragkraft, an denen Kübel hängen, die den 
Inhalt eines 15 t-Eisenbahnwagens aufzunehmen imstande sind. 
Die Kübel, welche während der Arbeit immer am Kran hän- 
gen bleiben, werden leer auf den Kipper gesetzt und herun- 
tergelassen, wodurch die Kippbewegung eingeleitet wird. 
Der Eisenbahnwagen hat seinen ganzen Inhalt an den Kübel 
abzugeben, wenn die Kippplattform einen Drehwinkel von 
450 durchlaufen hat. Der gefüllte Kübel wird alsdann vom 
Kran hochgezogen, und die Kippplattform kehrt in ihre ur- 
sprüngliche Lage zurück. Der Wagen wird über die Schiebe- 
bühne auf ein für diese Zwecke vorhandenes Gleis abge- 


Fig.5 bis T. 


Martinofen des Eskbank-Eisen- und Stahlwerkes. 
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Kohlenumladeanlage 
BS im”Breslauer Handelshafen. 


/ VNI V Jagas 


deutscher Ingenieure. 


schoben. Der Kran bringt den gefüllten Kübel über das 
Schiff, und dieser wird um seine wagerechte Achse gedreht 
und entleert. Die Eigenart der örtlichen Verhältnisse bedingt, 
dass der Kübel auch um seine senkrechte Achse gedreht wer- 
den muss; dies liefs sich dadurch erzielen, dass das Windwerk 
des Kranes auf, einer Drehscheibe angeordnet ist. 


Die Anlage bietet aufser- 
dem den Vorteil, dass auch 
Einzellasten bis zu 30 t be- 
fördert werden können; zu 
diesem Zweek wird der Kü- 
bel vom Kran abgeschlagen 
und ein Lasthaken einge- 

setzt. Die Beschaffung 
eines schwereren Drehkra- 
. nes, der in mittleren Häfen 
„war nicht entbehrlich ist, 


rr 
| 


Be —— der aber anderseits verhält- 


nismäfsig selten gebraucht 
wird und sich kaum bezahlt 
macht, erübrigt sich hier- 
durch. Vorläufig gelangt 
für Breslau nur ein Lauf- 
kran zur Ausführung, der 
nach beiden Seiten der 
Landzunge arbeiten kann. 


Auf dem Eskbank- 
- Eisen-jund Stahlwerke 
inLithgow ist seit Ende vo 


rigen Jahres ein Martinofen 
Generatoren in den Ofen geführt werden, sodass die Gaskam- 


Gase unmittelbar aus den neben dem Ofen aufgestellten 
in Betrieb — der erste in Australien —, bei welchem die 
mern fortgefallen sind. Der Ofen, Fig. 5 bis 7, hat einen 
Herd von 2,44 x 2,66 m Grundfläche und fasst 4 t Einsatz; 
er verarbeitet Schrott- und Schmiedeisen unter Zusatz eines 
phosphorfreien Roheisens und ist daher sauer zugestellt. 
Das erzeugte weiche Flusseisen wird zu Bauwerkeisen, 
Blechen usw. verwendet. Die Generatoren gi und ga sind 
unmittelbar an der Rückwand des Ofens über den Luft- 
kammern h und ½ angeordnet, sie haben einen gemeinsamen 
Rost, und die Scheidewand ist 0,5 m über dem Rost abge- 
brochen, sodass die Gase des einen Generators, wenn sein 
Ventil geschlossen ist, in den andern hinübertreten und durch 
das Ventil dieses Generators mit in den Ofen gelangen 
können. Die Gasventile (Gloekenventile) sind zwangläufig 
miteinander verbunden, sodass beim Oeffnen des einen das 
andere geschlossen wird. Die Generatoren haben bei 1,8 m 
Höhe 1,1 x 1,5 m Grundfläche; die Luftkammern sind 3,05 m 
hoch und haben 1,15 x 3,05 m Grundfläche. Der Ofen ver 
arbeitet höchstens täglich 3 Sätze. Aufser der Verringerung 
der Anlagekosten, die durch den Wegfall der beiden Gas. 
kammern bedingt ist, soll auch im Betriebe an Brennstoff 
gespart werden. (Stahl und Eisen 15. Juni 1902 nach Iron 


and Coal Trades Review 15. November 1901 und Australian 
Mining Standard) 


Auf dem Rombacher Hüttenwerke ist einer der älte- 
ren Hochöfen, der neu zugestellt werden musste, um 4 m er- 
höht worden; zu diesem Zwecke wurden die Säulen des Ofen- 
gerüstes in Höhe des Schachttragringes gelöst, das Gerüst in 


dreimaligem Hub um je 1,33 m gehoben, nach unten verlän- 
vert und wieder an die Säulen angeschlossen. Die 14 m lange 
Brücke zwischen Ofen und Förderturen wurde gleichzeitig mit- 


gehoben. Die Arbeiten wurden von Heinr. Stähler in Nieder- 
jeutz ausgeführt. (Stahl und Eisen 15. Juli 1902) 


Im Anschluss an unsere früheren Mitteilungen über den 
Verkehr im Suez-Kanal dürften die neuesten Angaben des 


Jahresberichtes der Suez-Kanalgesellschaft bemerkenswert sein, 


‚in denen Zahl und Tonnengehalt der den Kanal benutzenden 


Schiffe zusammengestellt sind. 


Die Angaben für England und Deutschland enthält die 


folgende Tabelle: 


Zahl Tonnengehalt 

1899 1900 1901 1899 1900 1901. 

England vH 64,0 56,2 56,1 66,6 57,6 57,7 
Deutschland » 10,7 10,8 13,8 10,8 15,1 16,8 


Der Verkehr französischer und holländischer Schiffe hat 
etwas abgenommen, der der russischen zeigt eine kleine Zu- 


nahme, (Zeitung des Vereines deutscher Eisenbahnverwaltun- 
gen 16, Juli 1902) 


Sand XXXXVI. Nr. 31. 
2. August 1902. 


Gelegentlich der Abnahmeprüfung sind in dem Elektrizi- 
tätswerk Linz-Urfahr am 9. Juli d. J. Untersuchungen über 
die Aenderung der Umlaufgeschwindigkeit einer von Brown, 
Boveri & Co. gebauten Parsons-Turbine angestellt worden, die 
mit einer Wechselstromdynamo von 300 KW gekuppelt ist 
und sich seit Anfang des Jahres im Betriebe befindet. Die 


754W 


225 


ſotz, Eni. 
„ +10 


Versuche, deren Ergebnisse zumteil in vorstehendem Dia- 
gramm dargestellt sind, beweisen, dass die Regulirfähigkeit 
der Parsons-Turbine aufserordentlich grofs ist. Es zeigte sich 
nämlich, dass die Geschwindigkeitsänderung zwischen Leer- 
lauf und Vollbelastung sich auf etwa 2 vH beläuft, dass die 
höchste Veränderung der Umlaufzahl bei plötzlichen Be- 
lastungsänderungen von 100 vH nur etwa + oder — 1½ vH, 
von der Mittellinie aus gerechnet, beträgt, und dass 3½ sk 
nach der plötzlichen Belastungsänderung von 100 vH die Um- 
laufgeschwindigkeit der Maschine wieder ihren Beharrungs- 
zustand erreicht. 

‚Die Deutsche Landwirtschafts -Gesellschaft erlässt ein 
Preisausschreiben für Motorwagen mit Spiritusbetrieb zur 
Lastenbeförderung, wozu aufser einem vom Kaiser gestifteten 
Ehrenpreis 6200 für Geldpreise bereit gestellt sind. Die 


Patent bericht. 
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Motorwagen werden in 2 Klassen eingeteilt: 1) Wagen zur Be- 
förderung von Massengütern, 2) Wagen zur Beförderung von 
Stückgut, Milch usw. Die Prüfung findet im Frühjahr 1903 
statt. Ferner hat das preufsische Ministerium für Landwirt- 
schaft, Domänen und Forsten einen Preis von 4000 für die 
Konstruktion einer Flachsraufmaschine ausgesetzt. Die Prii- 


I504W 


Horz]. Enti. 


300KW 


Hotz] Ent. 


fung der Maschinen hat die Deutsche Landwirtschafts-Gesell- 
schaft übernommen. Die näheren Bedingungen der beiden 
Preisausschreiben sind von der Hauptstelle der Deutschen Land- 
wirtschafts-Gesellschaft, Berlin S.W., Kochstrafse 73, zu be- 
ziehen. 


Der von der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und 
Optik veranstaltete Deutsche Mechanikertag wird in diesem 
Jahre zu Halle a/S. vom 15. bis 17. August stattfinden. 


Das studentische Arbeitsamt der Wildenschaft der Tech- 
nischen Hochschule zu Berlin ist nunmehr ein Jahr in 
Thätigkeit. In diesem Zeitraum hat es mehr als 150 Stellen 
vermittelt, während im ganzen 561 Meldungen von Studiren- 
den eingelaufen waren 


Patentbericht. 


Kl. 13. Nr. 189647. Dampfwasserabscheider. 
A. Musnicki, Brüssel. In dem cylindr:- 
schen Gehäuse a befindet sich ein zurückgebo- 
genes Rohr b gegenüber dem Eintrittstutzen c, 
welches den entwässerten Dampf aufwärts dureh 
S:utzen d abführt. Das am Boden des Zufüb- 
rungsrohres abgesetzte Wasser läuft auf der 
schrägen Zunge f in den Gehäuseuntertell ç, 
der durch f derart vom Dampfraum abgeschlos- 
sen ist, dass der Damıf keine Saugwirkung 
auf das Wasser ausüben kann. Die Oeffnungen 
ij dienen zur Abführung des etwa nach b noch 
mitgerissenen Wassers. 


K = 130833. Ventilbuffer. C. E. Rost & Co., Dresden. 
PER RU res a Auslösung des Mitnebmers a fıei fallende Ventil 
Kehle y de EN cht, trifft cin nabe am Lagerbolzen k angeordneter 
e 8 ebels b auf ein um i schwingendes Prellgewicht, das 
e Sehleppfeder ! und die Prellfeder m einen kleinen Ausschlag 

u, macht und vermöge seiner Trägheit 
a das Ventil geräuschlos abfängt, 
Aa ohne sein Aufsitzen durch eine 
bleibende Gegenkraft zu hindern. 
Zur Vermeidung von Querschwln- 
gungen des Bockes durch wage- 
rechten Ausschlag des Schwer- 
punktes von à kann das Prellge- 
wicht auch in der Lage A, ange- 
ordnet oder so gestaltet werden, 
dass seiu Schwerpunkt in i liegt. 
y ie In einer Abänderung ist à durch 
Al í 4 eine oder (besser) zwei wagerecht 
D drehbare Schwungmassen v er 
CE TA ZA > setzt, die durch Schraubenflügel 
i #,u elner auf der Ven'ilspindel c 
aui angebrachten Hülse r (Nebenfigur) 
rehmomente zn a usschläge erhalten, um nach aufsen wirkende 
derung a meiden. Der Stofs auf die Prellmasse wird zur 
federnde p ‚engeräuschen elastisch gemacht, indem z. B. f als 


Fücke im Ga 
Feder Forschieblich 1 85 d hergestellt oder r auf c gegen eine 


kleine, entgegen 


Kl. 13. Nr. 130167. Rohrverbindung. H. Lemm, Düsseldorf. 

Zwei oder mehrere Rohre werden an einem oder beiden Enden oder 
durchgängig mit 

halbkreisförmigem Fi 2 
oder segmentartigem u 
Querschnitt versehen PEN 
und durch Bunde an { Zee — m- — — A. CH 
den Enden dicht zu- 8 a © D 
sammengehalten. Die 
so hergestellten Rohrpaare, Fig. 1, oder Rohrbündel, Fig. 2, können 
leicht dicht in die Wände z. B. von Dampfkesseln eingesetzt oder mit 
einfachen Rohren verbunden werden. 


Fig. 1. 


Kl. 14. Nr. 129964. Luftpuffer für auslösende Steuerungen. N. 
A. Christensen, Milwaukee (V. S. A.). z 

Um das ziscbende Geräusch der ein- und 
ausströmenden Luft zu vermeiden, sind 
die Cylinderöffnungen a, die von dem 
federbelasteten, unmittelbar auf den Kur- 
belzapſen z des Steuerhahues wirkenden 
Kolben w überdeckt werden, von einem 
Ringkaval b umgeben, von dem Bohrun- 
gen c in einen zweiten Ringkanal d und 
durch ein (nicht sichtbares) Anschlues- 
rohr ins Freie führen. Die durch das 
stellbare Ventil i entweichende Luft 


dete 


gelangt durch Oeffuuntzen e gleich- r 
falls nach d. T ’ | DR 
LER Ex AN, 
Kl. 21. Nr. 129894. Induktor für N SL X A f 3 
elektrische Maschinen. Allgemeine 2 1223 
Elektrizitäts- Gesellschaft, y `à f A * A i 
Berlin. Der Polhörnerring a ist aus < * e 
einzelnen gegeneinander versetzten 2 3 — 
Blechen zusammengesetzt, die mit der 2 27 \ 8 . Yy 
Nabe durch tangential angreifende ` — | AN 1 
Stangen c verbunden sind. Durch N F FCA 27 
Spannschlösser können die Spannun- . An N 2 


gen in den einzelnen Zugstangen ver- 
ndert werden. 


Patentbericht. 


K1. 24. Nr. 130404. Kohlenwasser- 
stoff - Dampferzeuger und Brenner. 
The Locomobile Company of 
America, New York. Der flüssige 
Brennstoff wird im Verdampfer n der 
Retorte o verdampft und von den 
Mischkammern i aus den unabhängig 
voneinander angeordneten und ge- 
trennt geregelten Brennerabteilungen 
d zugeführt. Die Entzündung der 
Dämpfe erfolgt durch den Hülfsbrenner 
q, dem der Brennstoff in einer ge- 
sonderten Retorte p zugeführt wird. 
Kl. 46. Ir. 130504 (Zusatz zu Nr. 111859, Z. 1901 S. 36). Treib- 


en gemischerzeugung. H. Söhnlein, 
TA Wiesbaden. An der Decke des 
geschlossenen Brennstoffbehälters 
d ist ein Ventil angebracht, das 
während der Luftverdünnung beim 
Saugen des Kolbens durch f nach 
k hin eine je nach seiner Feder- 
belastung veränderliche Luftmenge 
einlässt, um die Zusammensetzung 
des Gemisches von der Aufsen'empe- 
ratur und der Flüchtigkeit des 
Brennstoffes unabhängig zu machen. 


Seilverbindung. P. Mühlstephan, Magde- 

burg. Jedes Seilende wird mit einem 
Bügel aaı versehen, der mit den freien 
Enden in Nuten des Innenflansches einer 
Hülse bbı geschoben wird, sodass sein 
Innengewinde das dortige Muttergewinde 
ergänzt. Durch Einschrauben eines Ver- 


schlussstückes ccı wird der Bügel ge- 
sichert. 


Kl. 47. Nr. 130438. Bundring. Deut- 
sche Waffen- und Munitionsfabriken, 
Berlin. Der Ring wird aus einer Schrauben- 
feder f gebildet, deren Windungen durch 
einen schrägen Schlitz ə (Nebenfigur) eines 
festen Bundes b eingeführt und innerhalb 
der Ringnut c mehr oder weniger eng zu- 
sammengedrängt werden. 
Kl. 47. Nr. 130398 (Zusatz zu Nr. 127279, Z. 1902 S. 402). 
Reibräder-Wechselgetriede. Ch. Seybold, 
Düren (Rhld.). Der einstellbare Reibring 
d ist mit parallelen Kegelflächen e, F ver- 
sehen, und seine Achse g ist so schräg ge- 
stellt, dass der Vollkegel e die Plankegel - 
fläche der Scheibe b, der Hohlkegel f 
die Cylinderfläche von a theoretisch in je 
einer Geraden, praktisch in zwei kleinen, 
nahezu gleich grofsen Flächen berübrt, wo- 


durch die schrotende Bewegung zwischen 5 
und d vermieden bezw. stark vermindert wird. 


Kl. 60. Nr. 130882. Achsenregler. L. Erhardt, London. Die 
Ausschläge der bei r,s gelagerten Fliehkraftpendel t, % werden durch 
Zabnbogengetriebe zunächst auf die Welle w in gleichem Drehsinne 
übertragen, und zwar von u durch das rückkehrende Räderwerk 
YıTara3ra, von t durch unmittelbaren Eingriff in 74, das mit w durch 
die Muffe k gekuppelt ist. Von w wird die Bewegung weiter durch 
Schneckengetriebe de und fg auf das bei o gelagerte Exzenter m über- 
tragen, und zwar ist de steilgängig, fg aber in solchem Grade flach- 
gängig gebaut, dass die Verstellung nur dann eintreten kann. wenn 
der Widerstand der Ex- 
A. ` zenterstange n und die 
= U Fliehkraft der Pendel ın 
d mselben Sinne wirken 
(zweimal bei jedem Um- 
laufe), während sonst 
die Rückwirkung von n 
durch dieselbstsperrende 
Schnecke f aufgenommen 
wird. Zur Umsteuerung 
während des Ganges 
bringt man einen federn- 


den Anschlag in die 
Bahn des Armes a, das Zahnrad z wird durch die Sperrung bc fest- 


gehalten, zi rollt auf z, w und stellt dabei die Pendel t, u ganz nach aufsen 
und das Exzenter m in die Mittellage auf Nullfullung (wie gezeichnet). 
Nun wird g von ei mitgenommen, wobei b uber c hopft, der an 21 ge- 
lagerte Umsteuerhebel h durch die schräge Nut i an a umgestellt und 
die Muffe k init ri gekuppelt wird. Dann rollt =, weiter auf z,w und 
stellt die Pendel t,u ganz nach innen und das Exzenter m auf grölste 


El. 47. Ir. 131241, 
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Füllung in entgegengesetztem Sinne. Sobald hierdurch die Umsteue- 


rung der Maschine eingeleitet ist, schlägt a den eingerückten federn- 
den Anschlag zur Seite. 


Kl. 58. Nr. 130486. Differentialschraubengetriebe 
für Pressen. H. E. Pridmore, Chicago. Beim lo- 
sen Drehen der inneren Schraubenspindel I wird die steil - 
gängige äufsere Spindel g mitgenommen, weil die Rei- 
bung zwischen I und g gröfser als die zwischen g und 
dem steilgängigen festen Muttergewinde ist, Sobald 
aber Druckwiderstand eintritt, wird g trotz der Stell- 
gängigkeit festgeklemmt, indem der obere Teil t des 
Gewindes an g und der untere Teil u des Muttergewin- 
des einen spitzen Winkel mit der Achse bilden. Der 
obere glatte Teil i an g dient zur Geradführung, der 


Flansch r an ! zum Mitnehmen von g beim Empor- 
schrauben von l. 


Kl. 59. Nr. 188001. Ventilsteuerung für 
schnelllaufende Pumpen. Herm. Schmidt, 
Hamburg. Das Saugventil s und das Druck - 
ventil g spielen derart zwischen den sich gegen 
Anschläge der Steuerstangen stützenden Druck- 
federn nı und mi bezw. ng und ma, dass kurz 
vor Beginn des Saughubes die Federn n; und 
ma gespannt, mi und n3 dagegen entlastet wer- 
den. Hierdurch wird beim Hubwechsel das 
Saugventil s durch die gespannte Feder n, ge- 
öffnet, das Druckventil durch die Feder m3 ge- 
schlossen, während kurz vor Beginn des Druck- 
hubes die vorher entlasteten Federn m, und ng 
gespannt und die vorher gespannten Federn n 


und my entlastet werden, sodass die Ventile 
nicht schlagen 


El. 46. Nr. 131439. Zweitaktmaschine. 
Vegesack. Beim Rückhube saugt der Ar- 
beitskolben 5 durch d eine neue Ladung an, 
verdichtet die vorher angesaugte im Cylin- 
derraume a und drückt sie durch viele kleine 
Oeffnungen g des Fliegekolbens c in den 
Verbrennungsraum h. Sobald sie dort bei i 
entzündet ist, werden die Kolben c und òb 
gemeinsam vorgetrieben, und die neue La- 
dung wird in vielen Uebertrittkanälen e ver- 
dichtet. Sobald die Kanäle freigelegt sind, 
wird das Auspuffventil f geöffnet, worauf die 
neue Ladung den Kolben c, der sie von den 
Abgasen trennt, von b abhebt und den Raum 
a anfüllt. Sobald die Oeffnungen g die 
Räume a und h verbinden, schliefst e am 
cylindrischen Ansatze k den Auspuff ab. 


Kl. 47. Nr. 130904. Ferntriebwerk für Hähne oder dergl. L. Feld - 
mann und L. Korach, Ofen-Pest. Dreht 
man den mit dem Hahngriff 1 durch die 
Stange k verbundenen Hebel t um 90° nach 
links, so schnappt sein Arm ii hinter die 
Klinke r des Magnetankers pn. Wird dann 
der Elektromagnet o durch Stromschluss er- 
regt, so dreht die Feder h den Hebel i in 
seine frühere Lage zurück und schliefst 
durch Kontakte æ% einen Stromkreis, der in 
die Ferne meldet, dass der Hahn die be- 
treffende Stellung eingenommen hat. 


Kl. 47. Nr. 131046 (Zusatz zu Nr. 114715, Z. 1901 S. 612). Lager. 
Deutsche Waffen- und Munitions- 


í . 
fabriken, Berlin. Das zur Entlastung z Pr 
und Freilegung der inneren Laufbüchse e 6 
um den Bolzen b auf klappbare Lagergehäuse 

po wird durch eine umklappbare Schliefs- 
schraube c zusammengehalten. Beim Ein- 
wärtsklappen in die Schliefslare bringt der 
verbreiterte Schaft d der Schraube die untere 


Hälfte 9 des Lagergehäuses relbstthätig in 
die Mittellage. 


Kl. 46. Ir. 130981. Misch- und Regelschieber. 
The Westinghouse Machine Company, Pitts- 
burg. Die Vorrichtung führt von g her Gas, von | 
her Luft durch m zur Maschine; die Durchlassöffnungen 
gıga und Ii z des Gehäuses i und des Kolbenschiebers k 
sind so gegeneinander versetzt, dass gıga ganz ge- 
schlossen ist, wenn Ti 2 ganz offen ist. Durch Drehung 
von k mittels Handgriffes A bestimmt man das Mi- 
schungsverhältnis, worauf der Regier r durch Ver- 


schlebung von k und Drosselung die durchströmende 
Menge des Gemisches bestimmt. 


Band XXXXVI. Nr. 31. 
2. August 1902. 


Cl. 46. Nr. 180648. Mehrcylindrige Viertaktmaschine. Ch. Cas- 
man, Boitsford bei Brüssel. Die Kolben d, bi und bz, bz wirken 
durch Rollen f, k und eine Kurvennut % der Scheide d (s. Abwicklung 
Fig. 2) auf Drehung der Welle e. Der Kolben bi hat seinen Arbeitshub 
vollendet, es folgt auf dem Wege 1 bis 2 Auspuff, 2 bis 3 Ansaugen, 

Beer ee 


Fig. 2. 
Fo, 


Sg 
l „ 
3 bis 4 Verdichten, 4 bis 1 Arbeit. Der Kolben b hat seinen voll- 


J - 
hub zum vollständigen Ausstofsen der Abgase vollendet, ist also dem 


Fig. 1 
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Kolben b; um einen Takt vor. Nach 1800 Drehung arbeiten ba, öz wie 
vorher b, bi. Wie die vollgezeichneten und die punktirten Lagen von 
„ K in h zeigen, treffen die Totpunkte nicht gleichzeitig zusammen. 


Ki. 87. Nr. 130150. Drucklufthammer. W. Payton, Richmond 
(Engl.). Der im Arbeitskolben a verschiebliche Kolbenschieber b wird 
zusammen mit a wie ein Stück bewegt, bis er kurz vor dem Hubende 
auf einen im Cylinder angebrachten Anschlag trifft und umgestellt 


wird. Nachdem die Abluft aus c 
& k., IK. durch o entwichen ist, treibt der 
— RU OBER ABS von d, e ber beständig auf der 

FEN rr -t - . g 
| f i o $ 50 Hinterfläche von b lastende Druck 
— H N den Kolben a samt b vor, bis b 
á ab” mit seinem Flansche bi an den 


Flansch fı des herausnehmbaren 
Einsatzringes f stöfst und dann Druckluft durch k,kı vor den Kolben 
leitet. Gegen Ende des Rückhubes stöfst b an den Boden des Cylin- 
derteiles i. In einer Abänderung ist 5 länger als a und wird durch 
Anstofs an beide Cylinderenden umgestellt. Die Patentschrift zeigt 
4 Ausführungsformen. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Berechnung der Standsicherheit von Schornsteinen. 


Vom kgl. preufsischen Ministerium für Handel und Ge- 
werbe ist dem Verein deutscher Ingenieure das nachstehende 
Schreiben vom 27. Mai d. J. nebst Erlass vom 30. April d. J. 
zugegangen. 


An 
den Verein deutscher Ingenieure 
hier. 


Berlin, den 27. Mai 1902. 
Da die Prüfung der Berechnung der Standsicherheit von 
Schornsteinen nicht ausschliefslich von den mir unterstehenden 
Beamten ausgeübt wird, vielmehr in vielen Fällen den dem 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten unterstellten Baubeamten 
obliegt, so ist es erwünscht, dass die Grundsätze über die 
Berechnung in beiden Verwaltungen übereinstimmen. Ich bin 
daher aus Anlass der mir vor längerer Zeit vorgelegten Ver- 
handlungen der vom Zentralverbande der Dampfkesselvereine 
und dem Verein deutscher Ingenieure eingesetzten Kommission 
zur Aufstellung einheitlicher Bestimmungen für die Berech- 
nung von Schornsteinen!) mit dem Herrn Minister der öffent- 
lichen Arbeiten in Verbindung getreten. Dabei ist über die 
wichtigsten Vorschläge der Kommission Einverständnis erzielt 
worden, so namentlich über die Höhe des Winddruckes und 
die Art der Berechnung. Von der Berücksichtigung des Ein- 
os der Bau- d. h. der Abbindezeit des Mörtels auf die 
PA der zulässigen Belastung, sodass letztere nach der 
chornsteinhöhe bemessen wird, ist abgesehen worden. Da- 
gegen können besonders sorgfältige Bauausführungen unter 
enutzung bester Formsteine und vorzüglicher Mörtelmischun- 
gon dadurch bevorzugt werden, dass bei ihnen höhere als die 
es Verhältnisse festgesetzten Beanspruchungen zuge- 
I 5 dürfen. Letztere sind zu ermälsigen, wenn 
5 „ nicht die bindende Erklärung abgiebt, dass 
end E zu benutzende Mörtel mindestens die in dem an- 
a en duo: vom 30. April d. J. angegebene Zusammen- 
m e und die Druckfestigkeit seiner Steine eine ent- 
den En e sel. Bei der Inanspruchnahme höherer als der in 
En ara festgesetzten Beanspruchungen (für die Berech- 
keitsnachw 50 kg Winddruck) gelten als einwandfreie Festig- 
technische > bis auf weiteres nur die Zeugnisse staatlicher 
auch in w „suchsanstalten. Es ist selbstverständlich, dass 
geben ha chem Falle der Unternehmer die Erklärung abzu- 
werden. al. dass seine Materialien nicht geringwertiger sein 
ie wa bei den Versuchen benutzt wurden. 
atze für di = anliegenden Erlass zusammengestellten Grund- 
unter Be Ea „erechnung von Schornsteinen sind in der Folge 
Meiner Ve sichtigung vorstehender Ausführungen im Bereich 
Twaltung als mafsgebend zu beachten. 


Im Auftrage 
len Neuhaus. 


1 
) s. Z. 1900 8. 842. 


Erlass. 


Berlin W. 66, den 30. April 1902. 

Aufgrund der über die Stärke des Winddruckes in neuerer 
Zeit gemachten Beobachtungen und der Erfahrungen, welche 
hinsichtlich der zulässigen Beanspruchung der Baustoffe und 
des Baugrundes gesammelt worden sind, hat die Akademie 
des Bauwesens die in ihrem Gutachten vom 13. Juli 1889, 
mitgeteilt durch Erlass vom 25. Juli 1889 (III. 13597 M. d. 
ö. A.), niedergelegten Grundsätze für die Berechnung der 
Standfestigkeit hoher Bauwerke auf geringer Grundfläche einer 
erneuten Prüfung unterzogen und für die Berechnung der 
Standfestigkeit von Schornsteinen folgende Bestimmungen in 
Vorschlag gebracht. 

I. Als mafsgebender Winddruck — W — gegen eine 
zur Windrichtung senkrechte ebene Fläche sollen bei Schorn- 
steinen in der Regel 125 kg auf 1 qm in Rechnung gestellt 
werden. Etwaiger Einfluss der Saugwirkung auf der Leeseite 
ist in diesem Werte enthalten. Der durch benachbarte oder 
umschliefsende Gebäude gewährte Schutz des Schornsteines 
gegen Winddruck soll in der Regel unberücksichtigt bleiben. 
Als Angriffspunkt des gegen eine Schornsteinsäule ausgeübten 
Winddruckes ist der Schwerpunkt des lotrechten Schnittes 
dieser Säule anzusehen. Bedeutet F den Flächeninhalt dieses 
Schnittes, bei eckigen Schornsteinen rechtwinklig zu zwei 
gegenüberliegenden Flächen gemessen, so ist die Gröſse des 
Winddruckes anzunehmen: 


bei runden Schornsteinen zu . 0,67 WF 
» achteckigen » » 0,71 >» 
» rechteckigen » ee e e e e e u » 


Diese Werte des Winddruckes gelten auch dann, wenn 
der Wind über Eck weht. Letztere Windrichtung ist mafs- 
gebend für die Bestimmung der gröſsten Kantenpressung bei 
eckigen Schornsteinen. 

II. Die Druckspannungen im Mauerwerk sind sowohl 
für den Winddruck von 125 kg/qm als auch für einen solchen 
von 150 kg/qm zu berechnen, in beiden Fällen unter Vernach- 
lässigung der Zugspannungen. Die Querschnitte sind au [ser- 
dem so zu bemessen, dass auf der Windseite die Fugen sich 
bei dem Winddrucke von 125 kg / an nicht weiter als höch- 
stens bis zur Schwerpunktachse öffnen. 

Bei der Berechnung der Standfestigkeit muss das Gewicht 
des Schornsteines nach dem wirklichen Einheitsgewicht des 
zu verwendenden Mauerwerkes ermittelt werden. 

IH. Der Unternehmer der baulichen Ausführung eines 
Schornsteines hat die volle Verantwortung dafür zu über- 
nehmen, dass die in die Berechnung der Standfestigkeit ein- 
gesetzten Gewichte mit der Wirklichkeit übereinstimmen, 80- 
wie dafür, dass die von ihm verwendeten Baustoffe (Steine 
Mörtel usw.) bezüglich ihrer Güte und Festigkeit seinen An- 
gaben entsprechen und technisch richtig verwendet werden. 
Der Aufsichtsbehörde bleibt es überlassen, den Nachweis der 
Richtigkeit des eingesetzten Einheitsgewichtes und der übri- 
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gen Angaben zu verlangen oder selbst die Richtigkeit zu 
prüfen. 


IV. Die zulässige Bean Hruchung der Baustoffe und des 
Baugrundes wird, wie folgt, .estgesetzt: 
Unter der Voraussetzung kunstgerechter und sorgfältiger 


Ausführung sowie ausreichender Erhärtung des Mörtels ist als 
Druckbeanspruchung zu rechnen: 


a) für gewöhnliches Ziegelmauerwerk in Kalkmörtel mit 
dem Mischungsverhältnis von 1 Raumteil Kalk und 3 Raum- 
teilen Sand bis zu 7 kg auf 1 qem; 


b) für Mauerwerk aus Hartbrandsteinen in Kalk-Zement- 
Mörtel: 12 bis 15 kg für 1 qem. 

Unter Hartbrandsteinen sind dabei Ziegel verstanden, 
die eine nachgewiesene Druckfestigkeit von mindestens 250 kg 
auf 1 qem besitzen, und unter Kalk-Zement-Mörtel wird ver- 
standen eine Mischung von 1 Raumteil Zement, 2 Raumteilen 
Kalk und 6 bis 8 Raumteilen Sand. Wenn die Verwendung 
von festeren Steinen und zementreicheren Mörtels nachge- 
wiesen wird, können aufgrund einwandfreier Festigkeits- 
prüfungen an ganzen Mauerkörpern auch höhere Bean- 
spruchungen zugelassen werden. Dabei ist aber mindestens 
mit einer 10fachen Sicherheit und auf keinen Fall mit mehr 
als 25 kg auf 1 qem bei Annahme des Winddruckes von 
150 kg auf 1 qm zu rechnen. 


c) Falls für die Fundamente Schütt- oder Stampfbeton 
verwendet wird, sind 

für geschütteten Beton 
» gestampften 


Druckbeanspruchung zulässig. 


Schüttungsweisen, bei denen der vorausgesetzte Zusam- 
menhang der ganzen Fundamentplatte nicht sichersteht, sind 
mit Rücksicht auf die entstehenden Biegungsspannungen un- 
zulässig. 

d) Guter Baugrund darf bei Annahme des Winddruckes 
von 125 bis 150 kg auf 1 qm in der Regel bis zu 3 kg, in 
Ausnahmefällen bis zu 4 kg auf 1 qcm beansprucht werden. 


6 bis 
10 » 


8 kg 
15 » 


» 


auf 1 qem 


| 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten ist das 
fünfte Heft soeben erschienen; es enthält: 


Bach: 


Die Elastizität der an verschiedenen Stellen einer 
Haut entnommenen Treibriemen. 


Beitrag zur Wärmebilanz des Gasmotors. 


Bremsversuche an einer New American-Turbine. 


Bach: Zur Frage des Wärmewertes des überhitzten 
Wasserdampfes. 


Staus: 
Pfarr: 


Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 14. Bestel- 
lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


EW. eee ersuchen wir, diese Grundsätze durch die 
Amtsblätter zur allgemeinen Kenntnis zu bringen und die 
nachgeordneten Staatsbaubeamten sowie die Polizeibehörden 
Ihres Bezirkes anzuweisen, bei der Prüfung der Gesuche um 
Genehmigung hoher Schornsteinanlagen nach diesen Grund- 
sätzen zu verfahren. 

Die zur Genehmigung der in den $$ 16 und 24 der 
Gewerbeordnung bezeichneten Anlagen berufenen Behörden 
sind auf die Beachtung der von der Akademie des Bau- 
wesens für die Berechnung der Standfestigkeit von Schorn- 
steinen aufgestellten Grundsätze hinzuweisen. Soweit diesen 
die Bestimmungen der Baupolizei-Verordnungen über die Be- 
anspruchung der Baumaterialien und die Belastung des Bau- 
grundes entgegenstehen, sind die Bauordnungen zu ändern. 

Der Minister 
der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage 
Schweckendieck. 


Der Minister 
für Handel und Gewerbe. 
Im Auftrage 
Neuhaus. 


An sämtliche Herren Regierungs-Präsidenten, den Herru 
Polizei-Präsidenten und die kgl. Ministerial- Baukommission 


hier. 


Die Mitglieder des vom Verein deutscher Ingenieure und 
vom Zentralverband der preufsischen Dampfkessel-Ueber- 
wachungsvereine eingesetzten Ausschusses, auf dessen Be- 
richt in dem Schreiben des Ministeriums bezuggenommen 
ist, haben sich zumteil mit dem Erlass einverstanden erklärt, 
zumteil haben sie einiges daran auszusetzen. Vor allem 
wird beklagt, dass für den Winddruck 2 Zahlen gegeben 
sind: 125 kg und 150 kg auf 1 qm, und dass dadurch sowie 
durch den gewährten Spielraum, für Mauerwerk aus Hart 
brandsteinen in Kalk-Zement-Mörtel 12 bis 15 kg zu wählen, 
die erstrebte Einheitlichkeit in der Berechnung stark ver- 


mindert, ja geradezu wieder aufgehoben wird, trotz der 
mühsamen Arbeiten des Ausschusses. 


Der Verein deutscher Ingenieure. 


lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbi- 


jouplalz 3, zu richten. Lieferung gegen Rechnung, Nach- 
nahme usw. findet nicht statt. 


Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, dass ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studirende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, wenn 
die Bestellung direkt an dieGeschäftstelle des Vereines deutscher 
Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43, gerichtet wird. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 


hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 


unsere Mitglieder eingerich- 


tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit 


86 
gt 


boten ist zu Zusammen- © ©, „ ( 
22 r r 5 c coo Q; 
künften, Briefe in Empfang 0 
c © 
zu nehmen und zu schreiben Der 


usw. Mit der Leitunz dieses 
Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 

Mitgliedern Auskunft zu 
geben, 


og © EY 7 


Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereincs 
e deutscher Ingenieure, Düs- 


Fr. 


Ir À i C U seldorf, Ausstellung. 
U St 7 N y N | Telegramm-Adresse: 
| gs || O IH Ingenieur Düsseldorf. 
JI 
S Fernsprecher: 
RIS — Amt Düsseldorf Nr. 2139. 


Der Verein 
deutscher Ingenieure. 


ALU AR...) u — s — — —— 
Weibstveriag GUE VIENT. — ‚‚ ͥ q . ⁰⁰Ü T : Julius pris tr in Berlin N. — Buebdruckerei A. W. Schade Berlin N. 


ZEITSCHRIFT 


DES 


VEREINES DEUTSCHER 


Sonnabend, den 9. August 1902. 


Nr. 32. 


INGENIEURE. 


Band XXXXVi. 


Inhalt: 
Sauerstoffgewinnung mittels fraktionierter Verdampfung flüssiger | Zeitschriftenschau . ke e A ar are Ya a en ec Se 1195 
Luft. Von C. Linde, Ba e ee e TE Rundschau: Neuere Arbeitsverfahrenin der Glasindustrie. — Dampf- 
Die Werke der Gutehoffnungsbütte, Aktienverein für Bergbau zuleitungen für die in Düsseldorf ausgestellten Dampfma- 
und Hüttenbetrieb in Oberhausen und Sterkrade. Von Fr. schinen. — Versuchsanstalt für Fragen der Wassergewinnung 
Frölich (Fortsetzung) „ A er a a : 1177 und Abwässerbeseitigung. — Ausstellung für Untallverhütung 
Die internationale Ausstellung in Glasgow (Schlufs) . 1183 in Berlin Boder ee en ar ea re e 1107 
Neuere Versuche an Kühlmaschinen verschiedener Systeme im ı  Patentbericht: Nr. 128051, 131589, 131342, 131346, 130585, 
praktischen Betriebe. Von H. Lorenz. ©. . 1191 | 131430, 130322, 131448. 130905, 131165, 131665, 128189, 
Aachener B.-V.: Anlagen und Betrieb elektrischer Hausinstallatio- | 131242, 131390. ie a ae a u aa ia 1202 
nen. — Neuere Wasserkraft-Elektrizitätswerke in Norwegen, Zuschriften an die Redaktion: Berg- und Hüttenwerksmaschinen 
insbesondere die Ergebnisse des Wettbewerbes zur Erlan- | mit Dampfbetrieb auf der Ausstellung in Düsseldorf 1203 
gung von Plänen zu einem Werk von 20000 PS für die Angelegenheiten des Vereines: Versammlung des Vorstandsrates 
Stadt Kristiania . . eee. e 1193 am 14. Juni 1902 in Düsseldorf. — Mitteilungen über For- 
Mittelthüringer B.-V.. . . 1195 | schungsarbeiten, Heft 5. — Die Iudustrie- und Gewerbeaus- 
Verein für Eisenbahnkunde 1195 stellung in Düsseldorf 1902: Geschäftstelle des Vereines 1204 


Sauerstoffgewinnung mittels fraktionierter Verdampfung flüssiger Luft. 
Von C. Linde. 


(Vorgetragen in der 43. Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure zu Düsseldorf 1902.) 


M. H.! Schon im Jahre 1895 hat Prof. Schroeter auf unserer 
Hauptversammlung zu Aachen im Anschlusse an den Bericht 
über Luftverflüssigung!) die Grundzüge und Endziele des Ver- 
fahrens dargelegt, welches zur Herstellung sauerstoffreicher 
Gasgemische aus flüssiger Luft dienen soll. Grundsätzlich Neues 
habe ich heute nicht zu bieten, sondern kann nur mitteilen, 
Inwieweit und mit welchen Mitteln seither erreicht ist, was 
damals als erreichbar in Aussicht gestellt wurde. 

l Gestatten Sie mir zunächst, jene Grundzüge und Endziele 
in Kürze in das Gedächtnis zurückzurufen. 

Der Ausgangspunkt lag in der von den Physikern ge- 
machten Beobachtung, dafs die beiden Hauptbestandteile der 
atmosphärischen Luft (Sauerstoff und Stickstoff) sich zwar 
gleichzeitig und in unverändertem Verhältnis verflüssigen, 
wenn ihre Temperatur unter die Verdampfungstemperatur der 
Luft herabgemindert wird (bei atmosphärischem Drucke also 
unter — 191), dafs aber bei der Wiederverdampfung der 
80 gewonnenen Flüssigkeit die Verdampfungsprodukte sich 
stets stiekstoffreicher zeigen als die Flüssigkeit, sodaſs die 
nero um so sauerstoffreicher wird, je weiter die Ver- 
8 fortschreitet. Dies beruht auf der Tatsache, dafs 
lies, ‚edepunkt des Sauerstoffes (— 182,5°) ungefähr 13° höher 
legt als der des Stickstoffes (— 195,5°). 

Pa Fig. 1 ist der Verlauf der Veränderung in der volume- 
abe) und usammensetzung der Verdampfungsprodukte (Kurve 
Teiles (Kur der Zusammensetzung des jeweils noch flüssigen 
bat hi urve dec) dargestellt. Die Flüssigkeitsmenge AB 
1 anfänglich die Zusammensetzung der Atmo- 
8 d= 20,8 vH Sauerstoff), und die entwickelten Gase 
x ml vH Sauerstoff. Die Fläche über Kurve abc 
lerin 1 einem Punkte der letzteren (von 4 F bis zu 
ild 591 emen solchen Punkt gelegten Ordinate) giebt ein 

N der 10 bis dahin ver dampften Stickstoffmenge, die Fläche 
andy ürve von der zugehörigen Sauerstoffinenge. Fängt 
der Verda erdampfungsprodukte in verschiedenen Abschnitten 
helieb; ns getrennt auf, so kann man Gasgemische von 
105 40 55 a mm6nsetzung erhalten. Allerdings besteht erst 
reinem Sa ugenblicke der Verdampfung die Flüssigkeit aus 
auerstoff; oe und erst kurz vorher aus nahezu reinem 

mittel ej a ne die weiter unten zu besprechenden Hülfs- 
Luft ni . 5 daher die fraktionierte Verdampfung flüssiger 
auerstoffeg. 5 reinen oder nahezu reinen 

zauerstoffreich jenigen Zwecke, welchen die Herstellung 
dienen k cher Gasgemische in technischen Grofsbetrieben 
ann, 


. ist aber reiner Sauerstoff in der Regel weder 
EEE — 


) Z. 1895 g. 1187. 


notwendig noch anwendbar; es genügt vielmehr für diese 
Zwecke, wenn nur der Stickstoff ballast vermindert wird. 
Von den nahezu 4 ebm Stickstoff, welche in der Atmo— 
sphäre einem Kubikmeter Sauerstoff beigemischt sind, ist 
aus dem verbleibenden Teile der verdampfenden Flüssigkeit 
die Hälfte schon dann beseitigt, wenn erst 48 vH der ur- 
sprünglichen Flüssigkeitsmenge verdampft sind. Auf gleiche 
Teile von Sauerstoff und Stickstoff ist die Flüssigkeit dann 
gebracht — und demgemäls der Stickstoffballast auf ein 
Viertel seines Anfangswertes herabgesetzt —, wenn 65 vH 
der Flüssigkeit verdampft sind. 


Fig. 4. 
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Es orscheint sonach höchst einfach, beliebige Mengen von 
sauerstoffreichen Gasgemischen herzustellen, wenn man nur 
über die entsprechenden Mengen von flüssiger Luft verfügt. 

Soll aber diese Herstellungsmöglicheit für die Technik 
von irgend welchem Werts sein, so muls ihre Durchführung 
erhebliche wirtschaftliche Vorteile vor den bisher schon he- 
kannten und benutzten Verfahren zur Gewinnung des Sauer- 
stoffes besitzen. 

Dies würde sicherlich nicht der Fall sein, wenn man 
die aus obiger Betrachtung sich ergebenden Mengen von 
flüssiger Luft vollständig durch Luftverflüssigungsmaschinen 
gewinnen und die hierzu erforderliche Kälte bei der Ver- 
dampfung einfach an die Umgebung übergehen lassen 
wollte. Wir bedürfen heute zur Verflüssigung von 1 ebm 
atmosphärischer Luft in der Stunde nicht unter 2 PS, 
und wenn auch die aus der Maschine hervorgehende 
Flüssigkeit bereits wesentlich sauerstoffreicher ist als die 

168 
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Atmosphäre, so wäre dennoch der Aufwand für einen wirt- 
schaftlichen Betrieb unverhältnismäfsig grofs. 

Hier setzte nun die Ueberlegung ein, dafs es möglich ist, 
die Kälte wiederzugewinnen, sie von der verdampfenden 
flüssigen Luft auf eine andere, zur Kondensation gelangende 
Luftmenge zu übertragen. 

Die flüssige Luft siedet unter atmosphärischem Drucke 
bei Temperaturen, die je nach ihrer Zusammensetzung 
zwischen dem Siedepunkte des Sauerstoffes (— 18 2,5% und 
dem des Stickstoffes (— 195,500 liegen. Erhöht man den 
Druck, so steigt auch die entsprechende Sättigungstemperatur, 
s. Fig. 2. Wenn nun in einem geschlossenen und gegen 


Wärmeaufnahme wohlgeschützten Apparate der flüssigen Luft 
die zur Verdampfung erforderliche latente Wärme durch 
Vermittlung der Gefäfswandungen von atmospärischer Luft 


Fig. 2. 
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sugeführt wird, welche auf einen höheren Druck gebracht ist, 
zo wird die dieser Luft entzogene latente Wärme die Kon- 
densation einer Menge zur Folge haben, welche der ver- 
dampften Menge nahezu gleich ist, vorausgesetzt, dafs die 
ankommende komprimierte Luft ihre Temperatur gegen die- 
jenige der austretenden Verdampfungsprodukte ausgetauscht 
hat. Man erbält also für jedes Liter Luft, welches zur Ge- 
winnung des sauerstoffreichen Gasgemisches verdampft, ein 
neues Liter Kondensat, und der Energieaufwand für die 
Aufrechthaltung des Beharrungszustandes beschränkt sich — 
abgesehen von einem kleinen inneren Energieverbrauch, wel- 
cher der Entropieveränderung bei der Gastrennung entspricht 
— auf die zur erwähnten Luftkompression und die zur 
Deckung der Kälteverluste erforderliche Arbeit. 

Damit sind die seit 1895 mehrfach in der technischen 
Literatur erörterten Grundzüge des Verfahrens gekennzeichnet; 
es beruht hiernach 


1) auf der Tatsache, dafs sich flüssige Luft bei der 
Verdampfung an Sauerstoff anreichert, 

2) auf der Uebertragung der latenten Wärme an die 
verdampfende Flüssigkeit vonseiten atmosphärischer Luft, deren 
Druck erhöht ist und welche hierdurch zur Kondensation 
gebracht wird, 

3) auf dem Austausche der spezifischen Wärme der an- 
kommenden komprimierten Luft gegen die der austretenden 
Verdampfungsprodukte in einem Gegenstromapparate, und 

4) auf einer solchen konstruktiven Durchführung, bei 
welcher die Kälteverluste auf ein sehr geringes Maſs beschränkt 
sind. 


Zuerst wurde die Durchführung dieser Grundsätze in 
der Weise angestrebt, dafs man den Destillationsapparat un- 
mittelbar mit dem Luftverflüssigungsapparate vereinigte. Allein 
sehr bald erwies es sich als zweckmäfsig, beide Apparate 
zu trennen, und bereits beim ersten Versuche, gröfsere Men- 
gen von sauerstoffreichen Gemischen unter Benutzung einer 
Luftverflüssigungsmaschine herzustellen (im Jahre 1897 in der 
chemischen Fabrik Rhenania zu Stolberg), war diese Trennung 
durchgeführt. Seither ist von anderer Seite 1) eine derartige 
Durchführung als eine selbständige neue Erfindung ange- 
sprochen worden. 

Die Sauerstoffgewinnungsanlage setzt sich nun also zu- 
sammen aus 


1) 5. u. a. Scientific American März 1900 u. Zeitschr. f. kompr. 
u. fiössige Gase April 1900. 


1) einer Luftverflüssigungsmaschine und 

3) dem Fraktionierapparate, weicher besteht aus 
a) dem Gegenstromapparate, 
b) dem Verdampfapparate. 


Auf die Einrichtung und Wirkungsweise der Luftver- 
flüssigungsmaschine gehe ich nicht näher ein. Wir haben 
es hier nur mit dem Fraktionierapparate zu tun. In 
seiner einfachsten Gestalt wird er durch Fig. 3 veranschau- 
licht. In dem Gefäfse A befindet sich die zu fraktionierende 
flüssige Luft. Durch den Gegenstromapparat g treten im ersten 
Abschnitte der Verdampfung die vorwiegend aus Stickstoff 
bestehenden Gase durch das Abschlufsorgan n aus. Sobald 
die Anreicherung der Flüssigkeit an Sauerstoff den verlangten 
Grad erreicht hat, wird n geschlossen, o aber für den Aus- 
tritt der sauerstoffreichen Gase geöffnet. Den austretenden 
Gasen (von a her) entgegenströmend wird atmosphärische 
Luft unter solchem Drucke in das Gefäfs B eingeführt, dafs 


Fig. 4. 
Fig. 3, Verdampfer. 
Fraktionierapparat. | 8 
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sie sich an den als Heizfläche gestalteten Wandungen des 
Gefäfses A niederschlägt. Ist die Verdampfung in A voll- 
endet, so läfst man durch das Ventil c das Kondensat aus B 
nach A überfliefsen und kann von neuem mit der Verdampfung 
beginnen, nachdem aus der Luftverflüssigungsmaschine die- 
jenige Menge von flüssiger Luft durch das Einfüllrohr e zu- 
gesetzt ist, welche zur Deckung der Verluste erfordert wird. 

Dieser einfache Apparat hat den Nachteil einer unter- 
brochenen Wirkungsweise und ist selbstverständlich nicht 
brauchbar für den Groſsbetrieb. 

Den nächsten Schritt zeigt die in Fig. 4 dargestellte 
Anordnung des Verdampfers. Hier sind die beiden Ab- 
schnitte der Verdampfung: 1) vor und 2) nach Erreichung 
der beabsichtigten Sauerstoffanreicherung, räumlich getrennt. 
Bis zur beabsichtigten Anreicherung findet die Verdampfung 
abwechselnd in den beiden oberen Gefäfsen Vı und V3 statt. 
Nach Eintritt dieses Zeitpunktes wird sie in dem unteren 
Gefälse V; fortgesetzt, wohin die Flüssigkeit durch ri und 73 
überfliefst. Ist beispielsweise aus Vi die angereicherte Flüssig- 
keit nach V; entleert, so wird durch Oeffnen von lh die kom- 
primierte Luft nach K, geleitet und damit die Verdampfung in 
dem Gefäfse V; eingeleitet. Gleichzeitig wird Fi wieder ge- 
füllt, indem einesteils (durch c, und c, sowie durch vr) das 
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Kondensat aus K, und K,, anderseits zum Ersatze der Ver- 
luste (durch ci) frische flüssige Luft aus der Luftverflüssigungs- 
maschine zugeführt wird. Derselbe Vorgang wiederholt sich 
für das andere Gefäfs nach Beendigung des Verdampfungs- 
abschnittes in V3. 

Diese Anordnung gestattet zwar, das sauerstoffreiche Ge- 
misch aus dem unteren Teile des Apparates ununterbrochen 
zu entnehmen, oben aber hat man es noch mit einer periodisch 
wechselnden Beschickung und Bedienung zu tun, wobei aller- 
dings die Vorgänge (insbesondere der Grad der Anreicherung) 
sicherer beherrscht werden, als es bei den bisheri- 
gen Ausführungen vollständig selbsttätig arbeitender 
Einrichtungen der Fall war, deren eine in Fig. 5 
und 6 dargestellt ist. 

Zunächst zeigen Fig. 5 und 6 die konstruktive Aus- 
führung eines Gegenstromapparates für die ein- und 
ausströmenden Gase. Räumlich bildet der Gegen- 
stromapparat stets den Hauptbestandteil der ganzen 
Einrichtung. Er besteht für die eintretende kompri- 
mierte Luft aus spiralförmigen Kupferrohren, die in 
wagerechten Ebenen übereinanderliegen und auf der 
Aufsenseite (bei an und a,) und Innenseite (bei i, | 
und ic) durch Sammelstücke miteinander verbunden 
sind. Die austretenden Verdampfungsprodukte wer- & | 
den den Kupferspiralen entgegengeführt in Kanklen, D | 
welche durch Stahllamellen zwischen je zwei Boden- 
flächen gebildet sind. 

Der Verdampfapparat besteht in zwei Abteilun- | 
gen aus einer Reihe übereinander liegender Gefäfse, 
welchen durchweg und ununterbrochen durch die 
komprimierte und zur Kondensation gelangende Luft | 
Wärme zugeführt wird, während ebenso ununter- 
brochen das Kondensat (aus Ki und Hz) sowie die 
zum Ausgleiche der Verluste notwendige flüssige Luft 
von aufsen her (durch )) dem obersten Gefäfse zu- 
strömt und von dem einen je zum nächstfolgenden 
Gefäfse überläuft, wobei infolge der Verdampfung 
eine fortwährende Minderung der Flüssigkeitsmenge 
und Anreicherung an Sauerstoff stattfindet. Mittels 
Regelung des Druckes der zugeführten atmosphäri- 
schen Luft kann die verdampfende Menge so be- 
messen werden, dafs in dem untersten Gefäfse der 
oberen Abteilung die Flüssigkeit die beabsichtigte 
Sauerstoffanreicherung aufweist. In diesem Zustande 
fliefst sie dem Verdampfer der unteren Abteilung zu, 
dessen Produkte nach ihrem Durchgange durch den 
unteren Teil des Gegenstromapparates (bei O) durch 
eine Rohrleitung ihrer Bestimmung zugeführt werden. > 
In der nunmehrigen Gestalt ist der Apparat ge- i 
eiguet, grofse Mengen zu liefern. Der Gegenstrom- 
apparat ist in seiner Höhe, d. i. in der Anzahl und der 
lichten Weite der Luftzuführungsrohre, unbeschränkt, 
und ebenso können die Verdampfungsgefäfse und 
ihre Heizflächen ohne Schwierigkeit jeder verlangten 
Verdampfungsmenge angepalst werden. | 
entspricht diese Ausführungsform in hohem 
Kan en Anforderungen des Grundsatzes, dafs die 

Alteverluste aufs äufserste zu beschränken sind. 


LU 
7) 


Der Verdampfapparat ist konzentrisch von dem € NE 


. umschlossen, und die tiefen Tem- X: SI N 
Bia 3 mit denen man es hier zu tun hat, neh- S \\ 
A Innen nach aufsen von einer Windung zur IS W 

u, 80 zwar, dafs in der äufsersten Windung S \ 


9 an die Temperatur der Umgebung erreicht 
z älte, welche von innen kommt, wird durch 
Raute es eindringenden Luftstrom aufgenommen und 
1 = Diese günstigen Bedingungen sind natürlich 
die Bo denta. i vorhanden für die obere Stirnfiäche und für 
eine ähnlich e des Apparates. Nach obenhin tritt indessen 
iche Sehi 5 e Wirkung dadurch ein, dafs sich die natür- 
aiet ug infolge der erheblichen Verschiedenheit des 
anpafst ig ewichtes der Luft der Temperaturzunahme 
schutzes 8 85 die Bodenfläche eines sorgfältigen Wärme- 
vermieden arf, zu dessen Erleichterung jede Durchdringung 
achtun 5 mufs. Alle zum Anschlusse, zur Beob- 

g und zur Bedienung erforderlichen Verbindungen mit 


dem 
Innern des Apparates werden von oben eingeführt. 
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Immerhin werden die Verluste nach unten hin einen 
wesentlichen Teil der Gesamtverluste darstellen, und dies 
offenbar umsomehr, je kleiner mit der Erzeugungsmenge 
die Zahl der Luftzuführspiralen und die Höhe des Appa- 
rates ist. 

Da die Deckung der Kälteverluste den hauptsächlichen 
Energieverbrauch der ganzen Anlage bedingt, so konnte ex- 
perimentell mit kleinen Erzeugungsmengen kein sicherer 
Aufschlufs darüber gewonnen werden, welchen Aufwand die 
Herstellung grofser Mengen von sauerstoffreichem Gase ver- 


Fig. 5 und 6. Gegenstromapparat. 
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langt. Deshalb entschlofs sich die Gesellschaft für Lindes Eis- 
maschinen, eine Versuchsanlage (in Höllriegeisgreuth bei Mün- 
chen) zu bauen, welche mittels einer Betriebskraft bis zu 150 PS 
diesen Aufwand für verschiedene Einrichtungen und Betriebs- 
bedingungen feststellen soll. Die Anlage ist seit mehreren 
Monaten in Betrieb, und die seitherigen Ergebnisse bestätigen 
die Richtigkeit der früher au«gesprochenen Voraussetzungen. 
Mit einem Aufwande von 100 PS lassen sich stündlich 100 cbm 
eines Gasgemisches erzielen, welches gleiche Volumteile Sauer- 
stoff und Stickstoff enthält, bei dem also der einem Kubik- 
meter,Sauerstoff beigemischte Stickstoffballast von 3,8 cbm (in 
der Atınosphäre) auf 1 cbın vermindert ist. Mit zunehmender 


1176 


Erzeugungsmenge (m ebm in der Stunde) und mit abnehmender 
spezifischer Sauerstoffmenge (x ebm in 1 cbm Gas) wachsen 
die pro PS gewinnbaren Gasmengen etwa nach der Formel 


m 1 — 


= ( +) 


woraus sich die nachstehende Tabelle ergiebt. 


stündliehe Gasmenge o PS 
stündlich erzeugte f ER 


b 
Gasmenge en 
ve 1 2 
8 * = 7 la 3 
1 0,32 0,16 0,08 
10 0,86 0,43 0,21 
50 1,62 0,81 0,40 
100 2,00 1,00 0,50 
1000 3,40 1,70 0,85 
Fig 7 Auch aus Fig. 8 ist dieser 


Zusammenhang und die Tat 
sache ersichtlich, daſs die ab- 
solute Sauerstoffmenge pro PS 
mit der Anreicherung ab- 
nimmt, was übrigens schon 
die Betrachtung der Figur 1 
zeigte. Bei der Annherung 
an reinen Sauerstoff entweicht 


neuer Verdampfer. 


lich vorhandenen Sauerstoffes 
mit den Verdampfungsproduk- 
ten des ersten Abschnittes. 

Diesem ungünstigen Ver- 
hältnis, welches für die Ge- 
winnung nahezu reinen Sauer- 
stoffes das Verfahren auszu- 
schliefsen scheint, läfst sich 
entgegentreten mit dem Prin- 
zipe der Rektifikation, wie es 
in der Destillationstechnik, ins- 
besondere für Alkohol, lngst 
im Gebrauche ist. 

Die erst kürzlich in die- 
ser Richtung aufgenommenen 
Versuche haben das für uns 
überraschende Ergebnis ge- 
habt, dafs es möglich ist, auch 
nach Eintritt höchster Anrei- 
cherung an Sauerstoff aus den 
abziehenden Verdampfungs- 
produkten den Sauerstoff bis 
auf diejenige Menge zurück- 
zugewinnen, welche der Zu- 
sammensetzung der Verdamp- 
fungsprodukte beim Beginne 
der Verdampfung der konden- 
sirten flüssigen Luft ent- 
spricht, d. h. also bis zu etwa 
7 vH. Natürlich bedarf es 
einer Anpassung der Rektifikationseinrichtungen an die be- 
sonderen Verhältnisse und Bedingungen, init welchen wir es 
zu tun haben. 

Fig. 7 zeigt die nunmebrige Gestalt des Verdampfers, 
welcher von dem Gegenstromapparate umbaut zu denken 
ist. Das aus Ki und K, kommende Kondensat flieſst un- 
unterbrochen (durch c) der Rektifikationssäule R zu, wel- 
che nach dem Vorschlage Hempels einfach durch eine Glas- 
perlenfüllung in einem zylindrischen Gehäuse hergestellt 
sein kann. Der herabrieseluden Flüssigkeit kommen ent- 
gegen die Verdampfungsprodukte aus Ji, die nun Sauer- 
stoff an die Flüssigkeit abgeben, während eine äquivalente 
Stickstoffmenge aus der Flüssigkeit an den Gasstrom übergeht, 
der oben mit etwa 7 vH Sauerstoff in den Gegenstrom- 
apparat gelangt. Von der entsprechend angereicherten Flüs- 
sigkeit wird der gröfsere Teil in Vı verdampft, währeud der 
kleinere Teil, durch diese Verdampfung auf einen sehr hohen 
Sauerstoffgchalt gebracht, nach V3 überfliefst, daselbst vergast 
wird und so das gewünschte Produkt liefert. 


der gröfsere Teil des ursprüng- 


Linde: Sauerstoffgewinnung mittels fraktionierter Verdampfung flüssiger Luft. 
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Der aus der Rektifikation erzielbare Gewinn ist in Fig. 8 
veranschaulicht. Die Ordinaten Na und O4 zeigen diejenigen 
gewinnbaren Mengen von Stickstoff und Sauerstoff, welche 
bei Anwendung des reinen Verdampfungsverfahrens den als 
Abszissen aufgetragenen Sauerstoffanreicherungen entspre- 
chen, während N, und O, sich auf dieselben Werte unter zu- 
sätzlicher Verwendung der Rektifikation beziehen. 

Denken wir uns nunmehr die Verdampfung einer ge- 
wissen Menge, z. B. 100 cbm, verflüssigter Luft durchgeführt, 
wobei einerseits annähernd der gesamte Stickstoff mit 7 vH 
Sauerstoff entwichen und anderseits nahezu die ganze übrige 
Sauerstoffmenge mit einem geringen Stickstoffreste gesammelt 
ist, so läfst sich folgende Rechnung aufstellen. 


Fig. 8. 
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Entwichen sind 79 cbm Stickstoff mit 0,07 . 79 = 5,53 cbm 
Sauerstoff. Gewonnen sind demnach 20,8 — 5,5 = 15,3 cbm 
Sauerstoff. Zur Gewinnung von 1 ebm nahezu reinen Sauer- 
stoffes sind also 6,6 cbm atmosphärische Luft zu kondensieren 
und hierfür auf einen mittleren Druck von 2 bis 3 at zu 
bringen, wozu etwa / PS erforderlich ist. Infolge der Un- 
vollkommenheit der Gegenstromwirkung für den Wärmeaus- 
tausch der komprimierten eintretenden Luft gegen die aus- 
strömenden Gase wird deren Temperatur fa an der Austritt- 
stelle stets etwas tiefer sein als diejenige f. der ersteren. Setzt 
man f. — ta = 10°, so ergiebt sich ein Kälteverlust von unge- 
führ 20 WE pro cbm Sauerstoff, dessen Deckung durch ¼ Itr 
frischer flüssiger Luft auch annähernd ½ PS in Anspruch 
nimmt. Hierzu kommen die Kälteverluste durch Leitung und 
Strahlung, deren Gröfse, wie oben schon ausgeführt, von der 
Erzeugungsmenge abhängt, so zwar, dafs sie bei kleinen Men- 
gen die entscheidende Rolle spielt, wogegen bei groſsen Men- 
gen ihr Einfluſs so gegen die vorgenannten Energieausgaben 
zurücktritt, dafs man 1 PS pro ebm Sauerstoff als den Grenz- 
wert anzusehen haben dürfte, welchem sich eine Sauerstoff- 
gewinnungsanlage mehr oder weniger zu nähern vermag, 
die auf der Verdampfung und Rektifikation flüssiger Luft 
beruht. 

Wir werden gegenüber diesem Grenzwerte heute bei 
einer stündlichen Erzeugung von etwa 100 ebm einen Wir- 
kungsgrad von nahezu 50 vH erreichen, also nahezu 0,5 cbm 
Sauerstoff pro PS herstellen können. 

Inwieweit bei gröfseren Erzeugungsmengen und durch 
weitere Verbesserungen im Bau der Gegenstromapparate und 
der Luftverflüssigungsmaschinen dieses Verbältnis sich gün- 
stiger gestalten lassen mag, muſs die Zukunft lehren. Es 
wird dies wesentlich davon abhängen, ob und in welchem 
Maſse die Technik von den seitherigen Ergebnissen Nutzen 
ziehen kann und Gebrauch zu machen vermag. Der Weg 
ist eröffnet; es muſs sich nun zeigen, ob er eine Sackgasse 
darstellt, oder ob Verbindungswege in solche Gebiete sich 


anschliefsen lassen, deren Bearbeitung dadurch erleichtert und 
verbessert werden kann.« | 
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Die Werke der Gutehoffnungshütte, 


Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb in Oberhausen und Sterkrade. 
Von Fr. Frölich, Ingenieur, Berlin. 
(Fortsetzung von S. 1031) 


Bei der Einführung von Hochofengasmotoren ist die Gute- Letzterer hat zwel einander gegenüberliegende Zylinder, 
hoffnungshütte unter den deutschen Eisenhütten mit in erster deren Kolben an demselben Kurbelzapfen angreifen, wobei die 
Linie beteiligt gewesen. Bereits im Jahre 1898 machte sie einen schwingenden Massen zumteil durch Gegengewichte auf den 
Versuch mit einem 60 pferdigen Motor, und in rascher Folge wur- Kurbelarmen ausgeglichen sind. Die Zylinder sind in den 
den dann weitere Motoren aufgestellt, sodafs zurzeit deren 10 | Rahmen, der gleichzeitig den Wassermantel bildet, mit Stopf- 
mit 3320 PS in Betrieb und 3 mit 2000 PS in Bau sind. Ende büchsen eingesetzt, sodaſs sie den Wärmeausdehnungen fol- 
dieses Jahres werden also insgesamt 5320 PS durch Gasmotoren gen können. Die Kolben enthalten in ihrem vorderen, der 
erzeugt werden. Die Abmessungen der einzelnen Motoren sind Kurbel zugekehrten Teil eine Auskleidung von Weiſsmetall- 
in der Zahlentafel I, ringen, wodurch die 
in der sie nach dem Fig. 36. Reibung zwischen 


Aufstellungsjahr ge- 600 pferdiger D es T T Kolben und Zylinder 
ordnet sind, enthalten. o vermindert und der 


Mit Ausnabme der Zylinder geschont 
beiden zuletzt aufge- wird. Der Zylinder- 
führten 500 pferdigen kopf enthält im uote- 
Zweitaktmotoren von ren Teil das Aus- 
Gebr. Körting!) sind ström- und im oberen 
sämtliche Maschinen das Einströmventil; 
Viertaktmotoren von letzteres ist durch 
der Gasmotorenfabrik eine durchbrochene 
Se aaret ale 

ie Ausführung m , 
der Deutzer Motoren ren obere mit dem 
sind der im Jahre Erg 9 7 Ku 

1899 ausgestellte mit dem t 8 
ae Motor in 5 1550 25 

ig. und der im nsaugen strömt Gas 
Jahre 1900 gebaute aus der oberen Kam- 
500 pferdige Motor in mer durch die Löcher 
Fig. 37 bis 43 wieder- der Scheidewand in 
gegeben. die untere, mischt 


Mitr 


N sichkhier mit der Luft, 
)8. 2.1901 S. 115. 
Zahlentafel l. 
Anzahl Lelstung Zahı der |Zyl.-Dmr. | Kolben- Anordnung der Uml./min| Betriebszweck Jahr der Bemerkungen 
Zylinder hub Zylinder " Erbauung 
PN mm mm 


Drehstrom- 
1 1898 
| _ 99 1 | 450 | 600 | | erzeugung | | 
2 | 300 | 2 660 850 | 150 desgl 1899 | 
ehe, ze „ . 
Erregung und 
£ 35 1 370 480 = 190 | Drucklufterzeugung 1899 
EESAN für das Anlassen p o 
1 i Drehstrom- 1899 
| 600 | 4 660 850 | l 150 N 
A n f I Erregung und 1 
1 25 1 300 425 = 220 Drucklufterzeugung 1899 
-— Aa für das Anlassen EEE . a 
1 r Drehstrom- 1900 
2; ee ar ne en 
Gleichstrom- 1900 
1100 | ai | 130 erzeugung | 
GEFTCFUE!T!TCTCCã 00 Be 
1 in Betrieb 
1000 135 Gebläse 1 im Bau 
1 ist in Düsseldorf aus- 
1000 4 840 1100 120 desgl. im Bau W 
3 eo 5 Su ei — 1 ne za u ee ~ Drebstrom- 1 in Betrieb Körtingsc or Zwattakt- 
00 1 630 | 1040 — | 107 erzeugung 1 in Bau motor 
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das Gemisch strömt durch einen durchlöcherten Zylinder über | von einer am Motor gelagerten Welle gesteuert. Die beiden 
das Ventil und durch dieses in den Zylinder; das mehrmalige Hartungschen Federregler (für jeden Zylinder einer) verstellen 


Hindurchzwängen des Gases durch enge Querschnitte sichert die schrägen Nocken auf veränderliche Gaszufuhr bei unver- 
eine gute Mischung. Die Führung der Ventilspindel wird mit ünderlicher Gesamtladung. Diese Regelung hat für Hochofen- 
Wasser gekühlt. Sämtliche Ventile werden in bekannter Weise gas den Vorteil, dafs das Mischungsverhältnis von Gas und 


Fig. 37 bis 42. 500 pferdiger Deutzer Gasmotor (1900). 


Fig. 37. 
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2902 f * = | | 1 
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| z Fa FERE —— I I II H Be ms — VA Hi | F 
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11179 KAP Fame , — — En j Ae 7 vo 4 
E | [6 | lg . N bla eitg $ k 
Al Aesse/_ı LM 1 — 4 ; 
4 | 2 11 un — , f poo 4 i 
7 
KA 
cn». 
iq. 38. 
0 
" 7 75 Luft der veränderlichen Zusammensetzung des 
; Hochofengases angepasst wird. Die Luft wird 
22 1 f 4 vonhand durch eine Drosselklappe D, Fig. 41, 
f — — al ’ nm 
Tem || eingestellt. Dieselbe Figur zeigt das wagerecht 
| FE! | in den Zylinder mündende Druckluft-Anlafs- 
- . x | a | ventil F, das beim Ingangsetzen der Maschine 
Kr * — — 174 | d D — 
| vi If H | 7A 7° während der Dauer des Einströmens durch eine 
| — — = 111 Der . ; 
| en ausschaltbare Rolle geöffnet wird. Der Luftkes— 
rt | wal | | per Wan — sel ist mit den übrigen Zubehörteilen: An- 
1 ji? — — 1 | , Alen A 7 ; 

t ehe i — — == Kur | saugetopf, Gasbehälter, Gas- und Wasserleitung 
P g, calak Prise Larne — r ARITI- T Ausblgselertung I = PET Nat 
pjAusblaseleytung 1 AI If | T f! 2 |A usw., in einer begehbaren Grube von 2,6 m Tiefe 
Je | > N TG 4 | I | 547 | | i ` * 1 r t? z 1 ` y- - >) * 
| a i Al l: IN II A HENN | untergebracht, s. Fig. 37 bis 39. Aufserhalb des 

5 H Luftansauge = | N ; Eeg ] | — od — 1 | Zuftansauge= \ j| @ x} +i qes S] ( iir Tr S N ¢ hi 3 ZW | { j- 
ne T AS R SE r nn; e e rebäu l s sind für jede Maschine zwei Aus 
Ei L. Te 4 \ blastöpfe vorgesehen. 
N — 2 > = : t u 11 o 4 
189 `z —— eag aare aNs pa e EE — 77 Aufser in den Gasmotoren werden die Gicht- 
N y GK lul | j i Ausgleich | | x t . : ** 
IM Ne ee | 55 | | i ” ease zum Heizen einer Anzahl von Kesseln ver- 
CPPPPFTTTTTT0T0TCTCTCTTTTTTT a ER EN Ø . % M. . 
Jl NT on „C 7. 75, 06 TA A wendet, von denen einer in Fig. 44 wiedergege- 
a rw) — — — „＋—ñ — 77 - ELF IT 107 e 1 Clea 8 * Wa AA 9 
22 — — nn en 25 . m bi n ist. Das Gas, das be | dieser Verwendungs- 
N u VA X VA R > weise nicht weiter gereinigt wird, tritt aus der 
ri 5 A Kühlwasser VA libas 1 H] tleit id g à it i Schiel 
ba | | 2 | | : ò o y ( e das f 1 N » p ar x 
3 B yA . wuptleitung urch das mit zwei Schiebern 
en FA I, 
Fig. 40. Fig. 42, 
Se a 
84 n 
—/ ILN ** N 
22 zu 71055. - n 
— fa : 


7 
? 


am 


18 — 7 


N 


| 


verschlossene Knierohr k in den Bren- 
ner ö, welcher rechteckigen Querschnitt 
von 1000 x 140 mm bat. Das Gufs- 
stück zwischen den beiden Schiebern 
hat eine Oeffnung, groſs genug, um 
mit der Hand hindurchlangen und den 
oberen Schieber mit Lehm verschmie- 
ren zu können, sodaſs bei Ausbesse- 
rungen kein Gas in die Züge des Kes- 
sels treten kann. Aus dem Brenner 
gelangt das Gas in die Vorfeuerung 
(Lürmannsche Vorfeuerung), die aus 
zwei Kammern, einer für jedes Flamm- 
rohr, besteht, und deren Wände Luft- 
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kankle a einschliefsen, in denen die Luft vorgewärmt wird. 
Die Vorfeuerung ist 3,5 m lang; die Kessel sind gewöhnliche 
Zweiflammrohrkessel. 

Endlich dienen die Gase noch zur Winderhitzung. In 
der ersten Zeit des Bestehens der Eisenhütte wurde der Wind 
in gufseisernen Rohren, sogen. Pistolenrohren, erhitzt, deren 
eine grölsere Anzahl zu Batterieen zusammengebaut und von 
aufsen erhitzt wurde, s. Fig. 45 bis 47; in diesen Rohren 
liefsen sich Temperaturen bis 500° erreichen, darüber hinaus 
aber versagte die Widerstandfähigkeit des Gufseisens. Als 
man daher anfangs der 70er Jahre infolge des starken Be- 


Fig. 44. 


Kessel mit Gasheizung (Lürmannsche Vorfeuerung). 
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Fig. 43. 


Ventilkopf des Deutzer Gas motors. 
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darfes an hochgekohltem und siliziumreichem Roheisen für die 
Bessemerei, und um die Erzeugung der Hochöfen zu steigern, 
höhere Windtemperaturen einführen wollte, mufste man zu 
Erhitzern aus feuerfesten Steinen und zur Anwendung des 
Regenerativverfahrens für die Erhitzung übergehen. Zunächst 
wurden im Jahre 1874 vier Whitwell-Erhitzer, Fig. 48 bis 50, 
aufgestellt, die günstige Ergebnisse hatten und gegen früher 
etwa 10 vH Koks ersparten. Diese Bauart ist jedoch wie- 
der verlassen worden, da sie sich als zu teuer erwies; denn 
die Innenwände mufsten ganz aus Formsteinen aufgebaut 
werden. Aufserdem verlangt sie infolge des hohen Wider- 
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H Fig. 45 bis 47. 
Pistolenrohr- Winderhitzer. 
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standes eine ziemlich” erhebliche Windpressung. 1886 begann N 
man, Cowper-Erhitzer einzuführen, die heute ausschliefslich in up” 
Gebrauch sind. Im ganzen sind 31 Stück aufgestellt, von EN: 
denen einer in Fig. 51 und 52 wiedergegeben ist. Luj! 
Für die Winderzeugung dient eine grofse Anzahl von Ge- 2 
bläsemaschinen, deren mehrere, zumteil noch aus früheren 885 ‚Reingungs= 
Jahren herrührend, in Reserve stehen. Die Hauptabmessungen nenga 
dieser Maschinen sind in Zahlentafel II zusammengestellt. Remgungs= XYZ 
juke z I 
Zahlentafel U. 
Zahl Zahl Zyl.-Dmr. i 
der der I —rf Hub Leis- |erbaut 
Bauart Dampf- | Wind- 5 8 peer | Wind tung | im Bemerkungen 
zylinder |zylinder Jahre 
m ha mm mm Uml./ mia PRI 
alte Abteilung 
1 | Balanziermaschine 1 1 1203 | — 2854 | 1465 15 800 | 1863 | mit eigener Kondensation 
2 | Pyramidalmaschine . . 1 1 1200 — 2600 | 2400 15 400 | 1872 
3 » bos 1 1 1300 | — 2600 | 2400 15 400 | 1873 [J englische Maschinen 
4 | liegende Verbundmaschine 2 2 900 1300 1900 | 1500 | 40 bis 50 | 1000 | 1890 | mit eigener Kondensation 
5 > „ 2 2 900 1300 1900 | 1500 | 40 » 50 | 1000 | 1892 Diese Maschinen sind an 
6 „ » 2 2 900 1300 1900 | 1500 | 40 » 50 | 1000 Í 1892 eine gemeinsame Zentral- 
7 „ » IE 2 2 900 1300 | 1900 | 1500 | 40 „ 50 | 1000 | 1896 kondensation (Weifssche 
8 > > 2 2 900 1300 1900 | 1500 | 40 » 50 | 1000 | 1896 Gegenstromkondensation) 
' | angeschlossen. 
9 | liegende Gaskraft - Gebläsemaschine — 2 — | — 1850 750 [120 »135 | 1000 im Bau 
neue Abteilung 
z | 
1 | Hegende Verbundmaschine 2 2 900 1300 | 1900 1500 | 40 bis 50 | 1000 | 1896 |} gemeinsame Kondensation 
2 > » : 2 2 900 1300 1900 | 1500 | 40 » 50 | 1000 J 1896 (Weifseche Gegenstrom- 
kondensation) 
3 | liegende Gaskraft - Gebläsemaschine — 2 „ | 1300 750 [120 »185 500 | 1902 
4 » » — 2 — | 5 1300 750 120 135 500 im Bau 


Fig. 53 und 54. Balanziergebiäse. 
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Fig. 55 bis 56. Pyramidalgebläse (1873). 
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Fig. 58 bio 61. Hochofen-Gebläsemaschine. neuere Bauart. 
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Die vier ältesten Maschinen waren Balanziermaschinen 
der in Fig. 53 und 54 dargestellten Bauart; sie sind bereits 
abgebrochen. Noch im Jahre 1863 wurde eine weitere Ma- 
schine gleicher Bauart, aber gröſserer Leistung, aufgestellt, 
die noch heute in Reserve steht. Bis zum Jahre 1872 waren 
9 Balanziergebläse in Betrieb, die alle in der Maschinen- 
fabrik der Abteilung Sterkrade hergestellt worden waren. 
In diesem und dem folgenden Jahre wurde die Gebläse- 
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Fig. 68 bis 66. 


Fig. 63. 
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kraft durch den Bau von 2 groſsen stehenden Maschinen 
mit obenliegendem Windzylinder, Fig. 55 bis 57, verstärkt. Die 
späteren Maschinen sind liegende Verbundmaschinen in der in 
Fig. 58 bis 61 dargestellten Form. In der älteren Abteilung 
der Eisenhütte sind in einem Raume 4 solche Maschinen an eine 
gemeinsame Kondensationsanlage angeschlossen, während 
eine fünfte mit besonderer Kondensation versehene Maschine 
getrennt aufgestellt ist. In der neuen Abteilung sind zwei 
Maschinen mit gemeinsamer Kondensation vorhanden. Die 
Abmessungen aller Maschinen sind in Zahlentafel II gegeben; 
ihre Bauart ist aus den Abbildungen zurgenüge ersichtlich. 
Sämtliche Gebläsemaschinen arbeiten in eine gemeinsame Wind- 
leitung für beide Hochofengruppen; die Heifswindleitung ist da- 
gegen in zwei Stränge zerlegt, deren jeder eine Gruppe bedient. 

Der Vollständigkeit wegen mögen noch einige Worte 


15 * 5 ii 
en rN 


über die Koks- und Erzbeschaffung gesagt werden. Die 
Feinkohlen für die Koksöfen werden von der im Jahre 187 5 
erbauten Kohlenwäsche der Zeche Oberhausen durch eine 
Seilbahn, Fig. 62, die über den beiden Koksofenanlagen und da- 
zwischen unter den Erzgleisen hergeführt ist, zu den Fein- 
kohlenttrmen befördert, in denen sie aufgespeichert und nach 
Bedarf in Wagen entleert werden, welche auf den Koksöfen laufen 
und sie unmittelbar füllen. Eine Batterie Koksöfen, Bauart 
Coppèe, ist in Fig. 63 bis 66 zumteil wiedergegeben. 
Die Verbrennungsgase werden durch Oeffnungen an der Decke, 
die bei allen Oefen nach derselben Seite gerichtet sind, ab- 
geführt und durch Kanäle in den Scheidewänden nach unten 
geleitet. Je zwei Oefen entsenden ihre Gase durch einen 
gemeinsamen Kanal xi ky und die Oeffnung h in den Abzug- 
kanal 4; die Oeffnung g in ki wird beim Betrieb abgedeckt. 
Nur in dem letzten Ofen, der unmittelbar an die Kopfmauer 
anschliefst, werden die Gase anders geführt; hier ist der 


Fig. 67. Erzhalde. 


ne S S 


Kanal k durch eine Wand w geteilt. Die Aufsenwand hat 
in ihrem unteren Teile ebensolche Kanäle wie die Zwischen- 
wände, im oberen Teile dagegen einen in der ganzen Länge 
durchgeführten Kanal xz, der alle senkrechten Kanäle mit 
einander verbindet. Die Gase steigen daher in der ersten 
Hälfte von k, in der Richtung der Pfeile 2 auf, werden in 
k, weitergeführt und fallen in der Richtung der Pfeile 1 in 
die zweite Hälfte von k, hinunter, um endlich durch A, ab- 


Koksofen (Bauart Coppée). 
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zuziehen. Auf diese Weise wird die Aufsenwand erwärmt 
und das Kaltgehen des äufsersten Ofens verhindert. An dem 
andern Ende der Batterie ist diese Anordnung nicht nötig, 
da dort die Abzugkanäle in der Aufsenwand liegen. 

Fig. 67 giebt ein Bild von der zwischen den beiden 
Ofengruppen liegenden Erzhalde mit den Erzhochbahnen. 
Die Rohrleitung R verbindet die Kesselbatterieen beider Hoch- 
ofengruppen über die Halde hinweg, damit bei gröfseren Be- 
triebstörungen an einer der beiden Batterieen der Dampf von 
der andern herübergeleitet werden kann. Auch die Leitung 
für kalten Wind ist, wie bereits erwähnt, von einer Hoch- 
ofengruppe zur andern geführt und an sämtliche Gebläse- 
maschinen angeschlossen. Die neue auf der Auſsenseite der 
alten Hochofengruppe angelegte Erzhalde wird in ähnlicher 
Weise von zwei Hochbahnen durchzogen, von denen aus die 
Erze nach beiden Seiten abgestürzt werden können. 

(Fortsetsung folgt.) 


— 


— — — 


— 


„ „n%ä E F 


Band XXXXVI. Nr. 32. Die internationale Ausstellung in Glasgow. 1183 


9. August 1902. 


Die internationale Ausstellung in Glasgow. 
(Schluss von 8. 486)) 


Pumpmaschinen. 


Am umfangreichsten hatte auf diesem Gebiete die Firma 
Tangyes Ltd. in Birmingham ausgestellt, und zwar einen 
für das Trockendock in Hebburn bestimmten Pumpensatz, 
das Modell eines Pumpensatzes für die Stadtverwaltung in 
Hastings und Zeichnungen und Photographieen der Pumpen- 
anlagen für ein Trockendock im Hafen von Swansea. 

Die erste Anlage besteht aus zwei gleichen Pumpen- 
sätzen, von denen der eine in Fig. 72 bis 74 dargestellt ist. 
Die stehende Verbund- 


getrennten Zylindern über den Pumpen aufgestellt, und die 
Pumpenkolben sind mittels Umführstangen an die Kreuz- 
köpfe angehängt. Die Maschine hat 603, 965 und 1575 mm 
Zyl.-Dmr. und 1220 mm Hub. In dem 80 m tiefen Brunnen 
steht das Wasser in 64 m Tiefe; hier sind zwei ein- 
fache Zubringer -Kolbenpumpen von 470 mm Dmr. und 
913 mm Hub angeordnet, die durch Winkelhebel an das Ge- 
stänge angeschlossen sind und 200 cbm/st in ein Filter 


gegen 0,7 at Ueberdruck liefern. Von dem Filter fliefst 


das Wasser den drei 


dampfmaschine hat 343 ıFig. 72 bis 74. Pampensatz für das Teockendock in Hebburn von Tangyes Ltd. im Maschinenfunda- 
und 675 mm Zyl.-Dmr. Fig. 72. ment untergebrachten 


und 508mm Hub. Der 
Hochdruckzylinder wird 
durch einen Kolben- 
schieber, der Nieder- 
druckzylinder durch 
einen Trick-Schieber mit 
Entlastung durch einen 
Dampfkolben am oberen 
Ende der Schieberstan- 
ge gesteuert. Die Kur- 
belwelle ist im Maschi- 
nenrahmen in 3 Lagern 
gelagert; an der einen 
Seite ist die Pumpen- 
welle, die in der Pumpe 
in 2 Lagern geführt ist, 
angekuppelt, an der 
andern Seite ist ein 
Schwungrad fliegend 
aulgesetzt. Die Krei- 
zelpumpe von 1828 mm 
Raddurchmesser fördert 
1060 ebm / st auf 10,6 m 
Höhe. Ihr Saugrohr hat 
1150 mm Dmr. und wird 
durch einen Schieber ge- 
schlossen ‚ der mittels 
eines darüber angeord- 
neten Druckwasserkol- 
bens bewegt wird, s. 
Fig. 72. Hierfür steht 
Druckwasser von 100 at 
zur Verfügung. 
Die Pumpen für die 
Stadtverwaltung in Has- 
tings sollen im i 
Wasserwerk im 2 = 
Brede- Tal aufge- 
stellt werden. 
Auch hier sind 
zwei Maschinen- 
Sätze vorgesehen, 
von denen einer 
im Modell in Fig. 
15 dargestellt ist. 
Die stehende Drei. 
ach - Expansions- 
maschine ist mit 


27 — 
Al 
I N 


— m - > 


stellung mit sich 
ringt, Mufste dieser 
lufsbericht bis 


zurt 
erdik ekgestellt 


Die Red. 


b 


Tauchkolbenpumpen 


=. 
KD 


| 


1 


von 318 mm Dmr. und 
1220 mm Hub zu, die 
180 ebm / st durch eine 
10 km lange Leitung 
von 406 mm Dmr. 160 m 
hoch drücken. 
Beachtenswert ist auch 
die Pumpenanlage für 
das Trockendock im Ha- 
fen von Swansea, bei 
der zum Antrieb der 
Kreiselpumpen Gasma- 
schinen verwendet sind. 
Die Anordnung der bei- 
den Maschinensätze, die 
in einer Linie, aber ohne 
durchgehende Achse, 
aufgestellt sind, ist aus 
Fig. 76 zu ersehen, in 
welcher die Gasmaschi- 
nen allerdings fast ganz 
verdeckt sind. An das 
eine Ende der Kurbel- 
welle der Einzylinder- 
Gasmaschine ist die im 
Gehäuse der Kreisel- 
pumpe noch zweimal ge- 
lagerte Pumpenwelle an- 
gekuppelt, auf der an- 
dern Seite ist auf die 
Welle ein Schwungrad 
von 2,6 m Dmr. aufge- 
setzt und mittels Exzen- 
ters eine Luftpumpe an- 
geschlossen, wel- 
che die Luft aus 
dem Pumpenge- 
häuse absaugt. 
Die Gasmaschi- 
nen machen 180 
Uml. / min und lei- 
sten 125 PS. Die 
Pumpen haben 
Saugrohre von 
660 mm Dmr., die 
durch Schieber mit 
Handrädern abge- 
schlossen werden. 


John Cochra- 
ne in Barrhead 
führte eine im Auf- 
trage der Londo- 
ner Stadtverwal - 
tung für die Ent- 
wässerungsanlage 
in Barking gebau- 
te Pumpmaschine 
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vor, Fig. 77 und 78, bei der die Dampfmaschine über 
den Pumpen steht. Der Maschinenrahmen A stützt sich 
mit Säulen auf einen im Unterraume liegenden Rahmen 
B, der gleichzeitig als Unterlage für die Pumpenkörper 
dient. Die Pumpenkolben werden durch je 4 Umführ- 
stangen von den Kreuzköpfen der Maschine aus angetrie- 
ben. Der mittlere Dampfzylinder von 610 mm Dmr. ist der 
Hochdruckzylinder; aus ihm geht der Dawpf in die beiden 
seitlichen Niederdruckzylinder von 813 mm Dmr. Der gemein- 
same Hub beträgt 762 l | 
mm. Der Hochdruck- 
schieberkasten ist vor 
dem Zylinder, die Nie- 
derdruckschieber sind = 1 
zwischen dem Hoch- | 
druck- und den Nieder- 
druckzylindern angeord- 
net; überall sind Flach- 
schieber verwendet. Die 
Hochdruckschieber wer- 
den von den Exzentern 
mittels der Hebelüber- 
setzungen a und b an- 
getrieben. Die Pumpen- 
kolben haben 762 mm 
Dmr. und 762 mm Hub; 
die schräg liegenden 
Ventile gewähren sehr 
vorteilhafte Wege für 
die Wasserbewegung. 
Durch die Deckel C kön- 
nen die Ventile mitihren 
Sitzen nach oben her- 
ausgenommen werden. 
Eine liegende Dril- 
lingspumpe für Bergwer- 
ke hatten Jos. Evans 
& Sons in Wolverhamp- 
ton ausgestellt. Die 
eigenartige Anordnung 
der Ventile, die in einem 
gemeinsamen Gufsstück 
untergebracht sind, ist 
aus Fig. 79 zu ersehen; 
ein Saugwindkessel ist 
nicht vorhanden, der 
Druckwindkessel ist in 
der Mitte des an die drei 
Druckventilkasten ange- 
schlossenen Sammelroh- 
res über dem Druckrohr 
der mittleren Pumpe an- 
geordnet an einer Stelle, 
die für seine Wirksam- 
keit recht ungünstig er- 
scheint. Die Pumpe ist 
auf guſseisernen Balken 
in T-Form, die durch 
Zwischenbalken zusam- 
mengehalten werden, 
aufgebaut, eine Bau- 
weise, die sich für das 
Einbringen der Pumpe 
in den Schacht als sehr 
zweckmäfsig erwiesen 
hat. Sie hat ein Zahnrad- 
vorgelege und ist für 
Seilantrieb gedacht, wobei das Seil 1% mal um das Schwungrad 
herumgeführt werden soll; zu diesem Zwecke ist der Kranz 
des Schwungrades mit einer Einlage versehen, welche einen 
Gewindegang darstellt, in den sich das Seil einlegt; s. Fig. 80. 
l Zu erwähnen ist noch die in der Sonderausstellung der 
britischen Schuckert- Gesellschaft ausgestellte Expreſspumpe 
»Schleifmühle« von Ehrhardt & Sehmer in Schleifmühle bei 
Saarbrücken. Ueber Ausbildung und Bauart dieser Pumpe 
ist in dieser Zeitschrift kürzlich ausführlich berichtet wor- 
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Fig. 75. 


Pumpenanlage für das Wasserwerk der Stadt Hastings von Tangyes Ltd. 
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den!). Die Pumpe ist eine Zwillings-Doppeltauchkolbenpumpe 
von 135 mm Kolbendurchmesser und 400 mm Hub. Bei 
146 Uml./min fördert sie 3 ebm / min auf eine Druckhöhe von 
520 m; die Pumpenarbeit beträgt somit 370 PS. Der zugehörige 
unmittelbar auf die Achse gesetzte Motor leistet 450 PS. 
Eine einfache An- und Abstellvorrichtung für eine elektrisch 
betriebene Akkumulatorpumpe, die von Glenfield & Kennedy 
in Kilmarnock ausgestellt war, zeigt Fig. 81. Der Hebel des 
Ausschalters A steht unter dem Einflufs einer Feder, die bestrebt 
ist, ihn in die Ausschalt- 
stellung zu bringen, und 
aufserdem ist er mit der 
Kolbenstange eines 
Prefswasserzylinders B 
verbunden, dessen beide 
Seiten durch die Leitun- 
gen a und b an die 
Druckwasserleitung an- 
geschlossen sind. Die 
Leitung a ist ständig 
geöffnet, in die Leitung 
b ist der Dreiwegehahn 
c eingeschaltet, der 
durch die am Gegen- 
gewicht des Akkumula- 
tors angebrachten An- 
schläge d und d ge 
steuert wird. Erreicht 
der Akkumulator seine 
höchste Stellung, so öff. 
net der Anschlag d den 
Hahn, auf beiden Sei- 
ten des Kolbens tritt 
Druckgleichheit ein, und 
die Feder kann den He- 
bel des Ausschalters 
zurückziehen und den 
Motor abstellen. Wenn 
der Akkumulator bis 
zur Hälfte seines Hubes 
gesunken ist, stellt der 
Anschlag d den Hahn 
c um, sodafs die Lei- 
tung b an die Ausflufs- 
leitung e angeschlossen 
wird. Jetzt überwiegt 
der durch die Leitung a 
auf den Kolben ausge- 
übte einseitige Prefs- 
wasserdruck die Span- 
nung der Feder, legt 
den Hebel des Schalters 
um und stellt den Mo- 
tor an. Ein an die Kol- 
benstange angeschlosse- 
ner Bremskolben im Zy- 
linder C sorgt dafür, 
dafs der Schalthebel nicht 
zu schnell bewegt wird. 
An dieser Stelle mö- 
ge noch eine bauptsäch- 
lich für Marinezwecke 
bestimmte, von Ri- 
chardsons, West- 
garth & Co. ausgestell- 
te Kondensator - Luft- 
pumpe erwähnt werden, 
die j-doch auch vielfach bei Dampfmaschinen verwendet wird. 
Die in Fig. 82 dargestellte Drillingspumpe® ohne Saugventile?), 
die durch einen mit der Kurbelwelle gekuppelten Motor an- 
getrieben wird, hat 241 mm Kolbendurchmesser, 292 mm 
Hub und macht normal 200 Uml. / min, die aber im Bedarfs- 
falle bis auf 400 gesteigert werden können. 
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Fig. 77 und 78. 


Pumpenanlage für die Entwässerung von Barking von John Cochrane 


A j” Ni Fig. 79 und 80. 
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E . l ? Drillingspumpe von Jos. Evans & Sons. 
MM 1 Fig. (9, 


Ventilanordnung. 
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Fig. 80. 


Schwung— 
radkranz. 


Kompressoren. f 


. , Die gröfste Ausstellung auf die- 

Fig. 81. Fig. 82. sem Gebiete war von der Inger- 

Abstellvorrichtung l soll-Sergeant Drill Co. geliefert, 

für eine Akkumulatorpumpe die drei Kompressoren liegender 

von Glenfeld & Kennedy. Bauart im Betriebe vorführte. Die 

Abmessungen der Maschinen sind 

in der Zahlentafel auf S. 1186 zu- 
sammengestellt. 

Da die Kompressoren dieser Ge- 
sellschaft demnächst eingehend be- 
sprochen werden sollen, wird auf 

die Einzelheiten der Ausführungen 
hier nicht weiter eingegangen. 
An Gröfse kam den Kompres- 
soren der Ingersoll Co. nur der von 
Duncan, Stewart & Co. in Glas- 
gow ausgestellte stehende Verbund- 
kompressor nahe. Wie Fig. 83 und 
84 zeigen, sind die beiden Kom- 
pressorzylinder über den beiden 
Dampfzylindern angeordnet, und 
zwar liegt die erste Kompressions- 
stufe über dem Niederdruck-, die 
zweite über dem Hochdruckzylinder. Das Gufsstück der Kom- 
pressorzylinder stützt sieh mit schmiedeisernen Säulen auf das 
der Dampfzylinder. Die Dampfmaschine hat 305 und 610 mm 
Zyl.-Dmr. und 305 mm Hub; beide Zylinder haben vonhand 
verstellbare Meyer-Steuerung, die Kurbeln sind um 90° gegen- 
= ii! einander versetzt. Der Kompressor hat 560 und 320 mm Zyl. 
Im Dmr. und 305 mm Hub. Die Ventile sind, wie Fig. 85 zeigt, 
> in den Zylinderdeckeln untergebracht. Damit, wenn der 
Ventilkörper brechen sollte, keine Teile in den Innenraum des 
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zweistufiger einstufiger 


Kompressor Kompressor elnstuflger Kompressor 
mit mit mit 
Zwillings- Elneylinder- jektrischem Antrieb 
dampf- | Dampf- | 
maschine machine | 


| Der Motor der General 
Electric Co. braucht 16 Amp 
Dampfmaschine: . bei 250 V, macht 350 bis 
Zyl.-Dmr. mm 2x413 361 880 Uml./ min und treibt 
Hub. > 463 460 den Kompressor mittels 
Zahnradvorgeleges an. 
Kompressor: 
Zyl.-Dmr. . >» 398/626 367 155 
Hub > 463 460 155 
Uml. /min 120 120 150 (Kompressor) 
angesaugte 
Luft . ebm / min 83,9 11,5 0,84 
Pressung... at | 5,8 bis 7,3 3,7 bis 7,3 2,9 bis 5,8 
Kraftbedarf . PS|180 » 203 40 » 56 3,25 » 5,25 


Zylinders gelangen können, sind gelochte Platten a zwischen 
Ventile und Zylinder eingelegt. Die bewegten Teile der 
Ventile bestehen aus Manganbronze, die Sitze und Führungen 
aus Phosphorbronze. Der Zylindermantel ist mit ausgiebiger 
Wasserkühlung versehen. Zwischen beiden Kompressions- 
stufen wird die Luft durch einen seitlich angeordneten Zwi- 
schenkühler gedrückt, in welchem ein Rohrbündel von Wasser 
durchflossen wird. Der Kompressor liefert Prefsluft von 7 at, 
wie sie für den Betrieb von Prefsluftwerkzeugen verlangt 
wird. Bei 100 Uml./ min saugt er 11,3 ebm / min frische Luft an. 

Für gleiche Pressung ist ein kleiner Kompressor für 
Riemenbetrieb, Fig. 86, gebaut, den Alley & Mac Lellan 
ausgestellt hatten. Die Luft wird durch eine Anzahl feder- 
belasteter Ventile angesaugt, die im Zylinderdeckel unterge- 
bracht sind. Der Raum über dem Stufenkolben dient für die 
erste, der ringförmige Raum unter dem Kolben für die zweite 
Kompressionsstufe. Zwischen beiden Stufen wird die Luft 
durch ein Röhrenbündel geleitet, das in dem unteren mit 
Wasser gefüllten Teile des Maschinenrahmens liegt. Auſser- 
dem haben Zylinder und Deckel ausgiebige Wasserkühlung 
erhalten. Das Auslafsventil für die Niederdruckseite und 
das Ein- und Auslaſsventil für die Hochdruckseite sind in 
seitlichen Gehäusen untergebracht. Zur Schmierung ist der 
Kurbelkasten in seinem unteren Teile init Oel gefüllt, und 
aufserdem ist eine Oelpumpe vorgesehen, die das Oel aus 
dem Kurbelkasten durch ein Filter ansaugt und an die zu 
schmierenden Teile drückt. Die Prefsluftleitung ist durch 
eine Nebenleitung mit der Niederdruckseite des Zylinders 


Fig. 86. 


z. Zwischen- 
Adhler 


z. Druckluft" 
—"behälter 


verbunden, und in diese Nebenleitung ist ein Ventil einge- 
schaltet, dessen Stellung von der Höhe des Druckes im Prefs- 
luftbehälter abhängig ist; hat hier der Druck ein bestimmtes 
Mafs erreicht, so öffnet sich das Ventil selbsttätig, und die 
unter dem Kolben komprimierte Luft wird wieder über den 
Kolben zurückgeführt, sodaſs der Kompressor leer läuft; ge 
ringe Druckschwankungen im Prefsluftbehälter genügen 
schon, um diese Regelung eintreten zu lassen. 
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Rea vell & Co. in Ipswich führten kleine Kompressoren 
für Riemenantrieb vor, von denen einer in Fig. 87 und 88 
dargestellt ist. Vier einfach wirkende Cylinder sind je um 90° 
gegeneinander versetzt in einem Gehäuse angeordnet, und 
ihre Kolben greifen an einer gemeinsamen Kurbel an, deren 
Zapfen von den Pleuelstangenköpfen nur jeweils in einem 
Bruchteil seines Umfanges umspannt wird. Die Kompressoren 
arbeiten in einen gemeinsamen Druckraum, Fig. 89, der als 
Ring A am äufseren Umfange des Gehäuses angebracht ist. 
Das Gehäuse hat in seinem Innern noch eine Scheidewand B, 
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Fig. 89. 
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ben inner 9 Teil, durch den die Zylinder hindurch- 
der Zylinder ur mit Kühlwasser gefüllt. Die Aufsenseite 
dem Zylinderdeek mit Kühlrippen besetzt. Der Hohlraum in 
indung, sodai el steht ebenfalls mit dem Kühlraum in Ver- 
ckventile 15 das Kühlwasser hineintreten kann. Die 
nicht vorhand 5 in dem Zylinderdeckel. Saugventile sind 
ordnete i Saughub wird eine im Kolben ange- 
die Zylind möffnung a und gegen Ende Hub eine Reihe 
en, die Luft erwand eingeschnittener Oeffnungen b freigege- 
wird also aus dem Innenraum des Kompressors 


angesaugt. In diesen gelangt sie durch einen in der Achse 
des Gehäuses angeordneten Schieber, der gedrosselt werden 
kann. Das geschieht, wenn die Spannung im Druckraume 
zu groſs wird, indem ein unter dem Druck der Prefsluft 
stehender Kolben an seinem auf die Schieberspindel gesetzten 
Doppelhebel angreift, dessen anderer Arm durch ein Gegen- 
gewicht belastet ist; die Anordnung ist aus Fig. 91 zu er- 
sehen. Um den Kompressor an jeder beliebigen Stelle der 
Werkstatt benutzen zu können, führt die Firma die in Fig. 
20 und 91 dargestellte Anordnung aus, bei welcher der 


Fig. 87 bis 89. Kompressor von Reavell & Co. 


Fig. 90 und 91. 
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Kompressor mit dem zugehörigen Motor, angetrieben durch 
Zahnradvorgelege, auf drei zylindrischen Prefsluftbehältern 
aufgebaut ist, die ihrerseits auf einem auf Rädern laufenden 
Gestell ruhen. Die Kompressoren dieser Bauart werden in 
verschiedenen Gröfsen für eine Leistung von 0,5 bis 4,5 cbm/min 
bei einer Pressung von 5,5 bis 6 at in den Handel gebracht. 

Im Anschlufs an die Besprechung der Kompressoren 
möge auch der Druckluftwerkzeuge gedacht werden, 
deren eine grofse Zahl ausgestellt war und im Betriebe vor- 
geführt wurde. Hier sind vor allem zwei Gesellschaften zu 
nennen, die den grölsten Teil des Bedarfes auf diesem Ge- 
biete decken: die International Pneumatic Tool Co. 
und die New Taite Howard Pneumatic ToolCo. Die 
letztere Gesellschaft hat ihre Werkzeuge auch in Deutschland 
durch die Firma Schuchardt & Schütte, Berlin, mit Erfolg 
eingeführt; vor allem haben die Handhämmer, Bauart Boyer, 
weite Verbreitung gefunden. Diese Hämmer werden in zwei 
Ausführungen in den Handel gebracht, einer kleineren zum 
Meifseln, Verstemmen und für leichtere Nietarbeiten, und einer 
gröfseren — »long strokes-Hammer — für schwere Nietarbeiten. 
Die leichtere Form ist in Fig. 92 bis 94 dargestellt. Die 
Prefsiuftleitung wird an den Handgriff bei 4 angeschlossen 
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Fig. 92 bis 94. Kleiner Preſslufthammer 
der New Taite Howard Pneumatic Tool Co. 
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Fig. 93 und 94. 
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Grofser (long stroke) Prefslufthammer der New Taite Howard Pneumatic Tool Co. 


und der Zutritt durch ein Ventil 
geregelt, das mittels des Hebels H 
geöffnet wird. Am andern Ende 
des Geräts wird das für die jeweilige 
Arbeit erforderliche Werkzeug ein- 
gesetzt, gegen das der Hammer- 
kolben anschlägt. Die Prefsluft wird 
durch einen eigenartigen ringförmi- 
gen Kolben K gesteuert, der selbst- 
tätig hin- und herbewegt wird und 
dadurch die Kanäle für die Zu- und 
Ausströmung öffnet. Fig. 93 ent- 
spricht der Kolbenstellung in Fig. 92 
und der Bewegung des Hammer- 
kolbens in der Pfeilrichtung. Der 
Steuerkolben K ist in einer Hülse 
so eingeschlossen, dafs die beiden 
Räume e und e entstehen, in denen 
die Prefsluft auf den Kolben ein- 
wirkt; stehen beide unter Druck, so 
überwiegt der Druck in e, der Kol- 
ben nimmt die Stellung Fig. 93 ein, 
und die Prefsluft gelangt von e aus 
durch die Kanäle 8 und R hinter 
den Hammerkolben und treibt ihn 
in der Pfeilrichtung, wobei die Luft 
vor ihm durch die Schlitze l ausge- 
blasen wird. Sobald jedoch der 
Kolben die Oeffnung Q freigiebt, 
tritt bei e Druckabfall ein, da Q 
erheblich weiter ist als der Kanal 
; der Druck in € überwiegt nun- 
mehr und treibt den Steuerkolben 
in die Stellung Fig. 94. Die Prefs- 
luft tritt durch P vor den Kolben, 
während sie von der andern Seite 
durch R und o entweicht. Ist die 
Oeffnung T’ freigelegt, so kann 
die Prefsluft durch den Gang T in 
den Raum e gelangen, und der 
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Steuerschieber wird wieder in die 
Stellung Fig. 93 zurückgeführt. Der 
Hub des Hammerkolbens kann bis 
zu 100 mm, die Zahl der Schläge 
bis auf 1800 i. d. Min. gesteigert 
werden Das Gewicht schwankt bei 
den vier in den Handel gebrachten 
Hammergröfsen zwischen 3,7 bis 
5,5 kg. 

Die zweite Bauart, der »long 
stroke«-Hammer, ist in Fig.95 und 96 
dargestellt. An den Enden des Zy- 
linders befinden sich Steuerschieber 
V und V’, die sich in ähnlicher 
Weise wie die Steuerkolben des vor- 
her beschriebenen Hammers selbst- 
tätig steuern; infolge des längeren 
Hubes ist der Schlag erheblich kräf- 
tiger. Der Hammer wird zum Schla- 
gen von Nieten bis zu 26 mm Dmr. 
benutzt. Da bei der grofsen Schlag- 
kraft die Gefahr vorliegt, dafs das 
Zwischenstück F hinausgeschleudert 
wird, wenn es nicht aufgesetzt ist, 
80 ist ein durch eine Feder selbst- 
tätig abgeschlossener Absperrschie- 
ber L vorgesehen, der beim Auf- 
setzen des für gewöhnlich in der 
Lage der Figur 96 gehaltenen Zwi- 
schenstückes durch die Büchse B 
und die beiden Stangen D zurück- 
geschoben und geöffnet wird, Fig. 95. 
Dieser Hammer wird nur in einer 
einzigen Gröfse in den Handel ge- 
bracht und wiegt 8,2 kg. 

Die Druckluftwerkzeuge haben 
sich besonders im Schiffbau einge- 
führt, und in den Werkstätten am 
Clyde hatte man Gelegenheit, sich 
von ihrer mannigfachen Anwendung 
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zu überzeugen; die gröfseren Werften Englands haben fast 
sämtlich Druckluftworkzeuge eingeführt und sind mit ihren Lei- 
stungen sehr zufrieden. Auch auf einzelnen deutschen Werften 
werden sie mit Erfolg benutzt. Für Kesselnietungen haben die 
PrefsluftNietmaschinen allerdings die Hoffnungen nicht erfüllt, 
da infolge der zu schnellen Aufeinanderfolge der Schläge 
die Platten nicht ordentlich zusammengedrückt werden. Die 
Hämmer werden zu Bügel- oder Decknietern!) ausgebildet; 
für den besonderen Zweck des Spantennietens werden Gegen- 
halter und Bügel getrennt verwendet und beide zwischen je 
zwei aufeinander folgende Spanten eingesetzt, wie Fig. 97 


zeigt. ö 
Fig. 98 und 99. 


Preſsluftmotor der New Taite Howard Pneumatic Co. 
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m den durch Stofs wirkenden Werkzeugen kommen 
Kite Howard (ehbewegung für Prefsluftbetrieb vor. Die 
zylin de Pen Co. hat für diesen Zweck einen Drei- 
dargestellt . konstruiert, der in Fig. 98 und 99 
eingeschloss 5 Der Motor ist in ein zylindrisches Gefäfs 
vird; sie en in welches die Prefsluft bei A eingeführt 
kolben K. Dun also auf die äufsere Fläche der Tauch- 
ihrer Bö de le Cylinder schwingen um Zapfen im Mittelpunkt 
e welche Bohrungen F und B. enthalten, die als 
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Zu- und Abströmkanäle dienen. Durch den Kanal o wird die 
Prefsluft in den Auspuffraum ausgetrieben. Der Kurbel- 
schaft Z steht fest, und das Rahmenstück, das die drei 
Zylinder trägt, läuft um und treibt das innere Rad eines 
Umlaufräderwerkes im Auspuffraum. In die Oeffnung C 
kann jedes Drehwerkzeug: Bohrer, Aufreiber usw., eingesetzt 
werden. 

Ein bemerkenswertes Werkzeug, das in Verbindung mit 
einem solchen Motor angewendet wird, ist ein Rohrabschnei- 
der, Fig. 100; Fig. 101 zeigt die Art und Weise, wie er mit 
dem Motor verbunden wird. Das vordere Ende wird in das 
abzuschneidende Rohr eingesteckt; wird nun der Motor an- 
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Fig. 100 bis 103. Rohrabschneider der New Talte Howard Pneumatic Co. 


führungsrolle 


gestellt, so wird gleichzeitig Preſsluft in den Zylinder c ein- 
gelassen, die den Kolben & vorschiebt. Mit dem Kolben ist 
ein Keil X starr verbunden, der das Messer m nach auſsen 
schiebt; wenn die Prefsluft abgestellt wird, drückt die Feder 
f den Kolben zurück. Die Vorrichtung dient dazu, in Blech- 
wände eingezogene Rohre auf eine bestimmte Länge abzu- 
schneiden. Um bei den verschiedenen Rohren gleiche Längen 
zu gewährleisten, werden Paſsstücke aufgesetzt, die sich, je 
nachdem, an welcher Seite der Wand das Rohr abgeschnitten 
werden soll, gegen das äulsere Rohrende, Fig. 102, oder 
gegen die Wand, Fig. 103, stützen. 
162 . 


1190 Die internationale Ausstellung in Glasgow. 


Aufser den beschriebenen Prefsluftwerkzeugen, denen 
diejenigen der International Pneumatic Tool Co. im grofsen 
und ganzen ähnlich sind, fielen auf der Ausstellung noch die- 
jenigen von G. R. Rofs & Sons in Glasgow auf. Der Prefs- 
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luſthammer von Rofs ist bereits frü- 
ber in dieser Zeitschrift beschrieben!) 
und unterscheidet sich von dem oben 
beschriebenen Werkzeuge im wesent- 
lichen dadurch, daſs er keine beson- 
deren Steuerteile besitzt, sondern dafs 
F der Hammer selbst auf seinem Wege 
eine: Reihe Oeffnungen in der Wandung des Zylinders deckt 
oder freigibt, die mit der Zuführung und Ausströmung ver- 
bunden sind, sodafs er sich selbst steuert; er wird in Betrieb 
gesetzt, indem man die Ausströmöffnung, in die ein Ventil 
eingeschaltet ist, freigibt. Dieser Hammer findet in gleicher 
Weise wie die Hämmer der oben genannten Gesellschaften in 
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von G. R. Rofs & Sons. 
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verschiedenen Gröſsen Verwendung. Bemerkenswert ist seine 
Benutzung als Niethammer in zwei Bügelnietmaschinen, die 


in Fig. 104 bis 107 dargestellt sind. Fig. 104 und 105 zeigen 
eine Maschine für alle Nietungen, zu denen eine Bügelniet- 
maschine verwendet wird. 
Der Hammer liegt in dem 
Gufsstück A, welches in 
dem Bügel B beweglich ein- 
gebaut ist, sodals seine 
Achse innerhalb eines Ke- 
gels mit dem Winkel 2« 
verschoben werden kann. 
Beachtenswert ist, daſs der 
Zylinder C des Hammers 
in dem Gufsstück A unter 
dem Einflufs der Feder F 
beweglich ist; hierdurch 
soll verhindert werden, dafs 
bei einem zu starken Schla- 


Fig. 104 bis 107. 
Bügelnietmaschinen 


Zınstro= 
m ge der aufprallende Kolben 
TUNG 3 
den Zylinder zerschlägt. 
In Fig. 106 und 107 ist 
Fig. 109. 
Schritt r- 
Fig. 108 und 109. 
Prefsluftbohrmaschine 
von G. R. Rofs & Sons. 
aso. 
MUNG 


eine Bügeluietmaschine dargestellt, die dem besonderen 
Zwecke dient, die Stehbolzen bei Lokomotiv-Feuerbüchsen zu 
verstemmen. Das Werkzeug 4, ein gewöhnlicher Prefsluft- 
hammer, ist in dem kegeligen Guſsstück B untergebracht, 
das an dem Ende des Bügels C drehbar angeordnet ist. Die 
Achse des Hammers ist gegen die Achse des Kegels um den 
Winkel « geneigt; der vordere Teil des Kegels ist als Hand- 
rad ausgebildet, sodaſs der Hammer den Stehbolzen an allen 
Stellen des Umfanges verstemmen kann. Fig. 106 zeigt die 
Maschine an einer Feuerbüchse in Tätigkeit. 

Auch die von Rofs gebaute Prefsluftbohrmaschine, 
Fig. 108 und 109, zeigt cine etwas abweichende Bauart des 
Motors, indem hier das Gehäuse fest ausgeführt ist, während 
sich die Kurbel dreht. Die Kurbelachse A ist so lang, dafs sie 
in die Spindel B hineinragt und demnach sicher geführt ist; 
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auf die Kurbelachse ist ein Exzenter C aufgekeilt, auf dem 
sich zwei fest miteinander verbundene Zahnräder D und E 
drehen können. Z greift in einen am Gehäuse befestigten 
Zahnkranz. G ist auf die Spindel B aufgekeilt. Beim Um- 
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laufen rollt das Zahnrad E auf dem Zahnkranz F ab, und 
durch das mit ihm fest verbundene Zahnrad D wird der Zahn- 
kranz @ mit erheblich geringerer Umlaufzahl, als die Kurbel- 
welle ausführt, angetrieben. 


Neuere Versuche an Kühlmaschinen verschiedener Systeme im praktischen Betriebe. 


Von H. Lorenz. 


Vor fünf Jahren habe ich an dieser Stelle!) einen 
Ueberblick über die Entwicklung des neueren Kiihlma- 
schinenbaues zu geben versucht und daran eine die Be- 
triebsverhältnisse berücksichtigende Theorie angeschlossen, 
die um so eher in die Praxis Eingang gefunden hat, als 
ich den bis dahin rätselhaften Vorteil des sogen. trockenen 
Kompressorganges gegenüber dem nassen vollständig erklärte. 
Durch einige Tabellen habe ich dann das Verhalten der drei 
Hauptgattungen von Kühlmaschinen erläutert, von der An- 
führung von Versuchen indessen Abstand genommen, weil mir 
insbesondere über die Schwefligsäure damals noch gar kein 
eigenes Material zugebote stand, anderseits aber auch die 
Versuche, welche ich an Ammoniak- und Kohlensäuremaschi- 
nen anzustellen Gelegenheit gehabt hatte, sich nur zum klei- 
nen Teile für die Veröffentlichung eigneten und jedenfalls 
einen Vergleich der einzelnen Maschinengattungen nicht ohne 
weiteres zulieſsen. 


Seit dieser Zeit nun bin ich sehr häufig in die Lage ge- 
kommen, Abnahmeversuche an meist gröfseren Kühlmaschinen 
vorzunehmen, und habe mich bemüht, eine Anzahl derselben 
soweit auszugestalten, dafs ihre Ergebnisse auch für Ingeni- 
eure, welche sich nicht ausschliefslich mit der Kältetechnik 
beschäftigen, von Wert sind. Diese Versuche habe ich in der 
Zahlentafel auf S. 1192/93 derart. zusammengestellt, daſs da- 
raus alle zur Beurteilung der Arbeitsbedingungen notwendigen 
Werte sofort entnommen werden können. Bezüglich der den 
Ergebnissen zugrunde liegenden Einzelablesungen sowie der Ab- 
messungen der Maschinen und sonstigen Einrichtungen, soweit 
sie für die Versuche von Bedeutung sind, muls ich allerdings 
auf meine eingehenden, teilweise noch bevorstehenden Ver- 
öffentlichungen in einer Spezialzeitschrift?) verweisen. Dort 
habe ich auch die sehr verschiedenen Versuchsverfahren, 
die ich je nach den äulseren Umständen anzuwenden ge- 
2wungen war, einer kritischen Besprechung unterworfen, deren 
ausführliche Wiederholung hier zu weit führen dürfte. Nur 
soviel sei erwähnt, dafs im wesentlichen 4 verschiedene Mels- 
verfahren für die unmittelbare Bestimmung der sogen. effek- 
tiven Kälteleistung infrage kamen, nämlich 1) das Abkühl- 
verfahren, bei welchem der Verdampfer samt Sooleinhalt 
durch die Maschine von einer gegebenen Anfangstemperatur 
5 zu einer bestimmten Endtemperatur stetig abgekühlt wird, 
2) die Messung im Beharrungszustande, welche sich einerseits 
auf die stündlich umlaufende Soolemenge, anderseits auf deren 
ve und Austritttemperatur im Verdampfer erstreckt, 3) die 
1 bei gleichmäfsiger Sooletemperatur unter Vernichtung 
2 e e durch Kondensation von Dampf in einer in 
405 se eingehängten Heizschlange und 4) die Bestimmung 
15 n der Zeiteinheit bei gleichmäfsiger Sooletemperatur ge- 

eten Eises aus Wasser von gegebener Anfangstemperatur. 


80 N diesen erfordert das Abkühlverfahren allein 
de wie gar keine Vorbereitungen und eignet sich 
triebe Benz besonders zu Versuchen im praktischen Be- 
wirkun i wenn dieser die Unterbrechung der Kühl- 
058 a Maschinen auf einige Stunden zuläfst. Es bietet 
ei 8 0 en Vorteil, dafs man das Verhalten der Maschine 
ann E iedenen Sooletemperaturen ohne weiteres feststellen 
alle’ 9 5 2. B. die Versuche in der Dresdener Hauptmarkt- 
man bei 1e im Berliner städtischen Schlachthofe zeigen. Da 

el diesem Verfahren gewöhnlich oberhalb der gewähr- 


1) + 
2 i 47 und 70: Kälteerzeugung. 

6 und 7; rift für die gesamte Külteindustrie 1900, Heft 1, 2, 3, 4, 
„1901 Heft 10, 11 und 12; 1902 Heft 1 u. f. 


leisteten Sooletemperatur beginnen und unterhalb derselben 
aufhören kann, so ist es hierbei auch nur selten nötig, irgend 
welche Umrechnungen vorzunehmen. 

Der Nachteil dieses Verfahrens beruht einerseits in der 
Unsicherheit der Bestimmung des Wasserwertes für die Isola- 
tion des Verdampfers (welche man darum auch gewöhnlich 
gänzlich aufseracht lälst, wie es u. a. bei meinen Versuchen 
durchgängig geschehen ist), anderseits aber in dem Umstande, 
dafs der Kompressor während des Versuches überhaupt kei- 
nen Beharrungszustand erreicht. Dazu kommt bei Maschinen 
mit mehreren räumlich getrennten Verdampfern die unregel- 
mälsige Verteilung des Kälteträgers in denselben, welche 
scheinbar ganz unbegründete Schwankungen der Kompressor- 
arbeit zur Folge hat und sich oft erst nach längerer Betrieb- 
zeit ausgleicht. 

Für die Messung im Beharrungszustande ist meis— 
tens die Einschaltung eines besonderen Mefsgefäfses nötig, 
in welchem entweder die Soolemenge in bestimmten Zwischen- 
räumen durch Beobachtung der Füllungszeit bestimmt oder 
aber die Ausflufsmenge durch tunlichst genau gearbeitete 
Ausflulsöffnungen aus den Spiegelhöhen berechnet wird. Da 
die umlaufende Soolemenge von der Lieferung von Transmis- 
sionspumpen abhängig ist, so hat man die genaue Festsetzung 
der beiden für die Kälteleistung mafsgebenden Temperaturen 
fast niemals in der Hand, wenn man nicht besondere Heiz- 
vorrichtungen einschalten kann. 

Mit diesen kann man natürlich auch die gesamte Kälte- 
leistang vernichten, was dann vor allem am Platze ist, wenn 
die Maschine etwa im Winter überhaupt keine nutzbare Ver- 
wendung findet. Ermittelt man den in einer solchen Erwärm- 
vorrichtung kondensierten, vorher durch Abblasen von Lei- 
tungswasser sowie durch Drosselung vollständig getrockneten 
bezw. leicht überhitzten Dampf, so kann man auch ohne 
Schwierigkeit die Temperatur im Verdampfer selbst 
unveränderlich halten, woraus das dritte Verfahren hervor- 
gegangen ist. 

Bei der Ermittlung der Kälteleistung durch das gebil- 
dete Eis verfahre ich in der Regel so, dafs ich jeder Zellen- 
reihe dieselbe Wassermenge von gleicher Temperatur aus 
einem vorher geeichten Füllgefäfs zuführe und die Zellen erst 
dann ziehen lasse, wenn sie nicht nur vollkommen durchge- 
froren sind, sondern auch die Temperatur der umgebenden 
Soole möglichst vollständig angenommen haben. Die Tabelle 
enthält die jeweils angewendeten Verfahren in ihrer letzten 
Spalte. Wenn es irgend durchführbar war, ist auch neben 
der durch Indizieren ermittelten Kompressorarbeit die Kon- 
densatorleistung bestimmt worden, und zwar stets durch 
Messung der in der Zeiteinheit zufliefsenden Kühlwasser- 
menge sowie ihrer Anfangs- und Endtemperaturen. Bei 
Rieselvorrichtungen lassen diese Werte infolge der stets 
auftretenden Verdunstung keinen Schluſs auf die Kondensa- 
torleistung zu, sodaſs man in diesem Falle darauf verzichten 
muls, sie zu bestimmen. 

Kennt man aufser der effektiven Kälteleistung noch die 
Kompressorarbeit oder ihren Würmewert und die Kondensator- 
leistung, welcher gegebenenfalls noch die Leistung des Flüs- 
sigkeitskühlers und des Kühlmantels am Kompressor hinzu- 
zurechnen sind, so kann man sofort die Wärmebilanz 
aufstellen, d. h. die der Maschine zugeführte Energie mit der 
ihr gleichzeitig entzogenen vergleichen. Dabei ist indessen 
nicht zu übersehen, daſs die Kühlmaschine mit ihren Ge- 
räten nicht nur den Wärmeübergang zwischen der kalten Salz- 
lösung und dem Kühlwasser vermittelt, sondern auch mit ihrer 
Umgebung in thermischer Wechselwirkung st-ht. Es werden 
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Kühlwasser- 


Bezeichnung und Herkunft 
Maschine 


Versuchs- Verwendung 


datum der der Maschine 


Zulauf 
a) Ammoniakmaschinen: | 
26. 1V. 1898 Hauptmarkthalle Dresden Kleischkühlung 8 
Linde 
2 VI. 1899 Schlachthof Mainz Eiser zeugung und 14, 
Linde Fleischkühlung 
28. VII. 1899 Schlachthof Zwickau (Lind: ~ 9. 
10. XI. 1899 Schlachthof Burg (Linde » + 9,0 
2. VIII. 1900 Schlachthof Müncheı + 11,0 
(Sevboth 
18. II. 1901 \lkaliwerke Ronnenberg Schachtabteufune + 10 
(Humboldt 
19, II. 1901 r 
13. VII 1901 Schlachthof Frankfurt a. M. Fleischkühlung; 
Kuhn) 
D) Kohlensäuremaschinen: 
0: VII. 1892 Tucherbräu Nürnberg Brauereikühlung 
Riedinger 
2. VIII. 189 > 
0 VI. 189 Vereinsbrauerei Apolda 12 
Riedinger 
1, VIII 1899 Schlachthof Sulzbach Flelschkühlun 14.0 
Riedinger) und Eiser zeugung 
e) Schwefligsäuremaschinen 
8. IV. 1899 Brau, Kröll, Guben Brauereikühlung 10 
Borsig) 
13 \ 1899 Vereinsbrauerel Paderborn 0 
Borsig 
1. VI, 1900 Fischmehlfabrik Geest. | FEiserzeurung H 10, 
münde (Borsig 
4. IX. 1900 Schlachthof Essen !) 14 
Rudloff, Grübs & Co 
XI. 1900 Schlachthof Berlin Kleischkühltn: + 9 
(Borsig) und HEiser zeugung 
9 
9. 
19. XII. 1901 Schlachthof Essen (Borsig 8 


Tabelle der Versuche an Kühl maschinen 


D a = i 
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R 23.8 222 2401 4 277 — 3,7 171 380 10.0 0 
20,2124 6101 + 95.4 R. 89 690 11.5 11,4 
9,9 74 360 3.2 243 »9 130 13,9 11,5 
í 1650 + 19.8 5.1 139 410 15 25 15,0 
＋ 17.511354 080 4 23.7 10.6 14.0 273 220 21 14.0 
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) alte, vor Jahresfrist ausgebesserte Maschine. 


also die verschiedenen Maschinenteile, je nachdem sie kälter 
oder wärmer als ihre Umgebung sind, an die Umgebung Wärme 
durch Leitung und Strahlung abgeben oder von ihr empfangen. 
Wenn ich es auch gelegentlich versucht habe, diese Beträge 
durch sogen. Erwärmungsversuche wenigstens für den Ver- 
dampfer nachträglich zu ermitteln, so ist das Ergebnis doch 
zu unsicher, um bei der Beurteilung herangezogen zu wer- 
den. Jedenfalls darf man aus einer sehr gut übereinstimmen- 
den Wärmebilanz, wie sie z. B. der Versuch in Paderborn 
zeigt, noch nicht auf einen Wegfall derartiger Nebeneinflüsse, 
sondern nur darauf schliefsen, dafs die schädliche und nicht 
gemessene Würmeaufnahme im Verdampfer durch die Wärme- 
abgabe des Kondensators an die Umgebung nahezu ausge- 
glichen war. Arbeitet man mit Aufsentemperaturen über 
+ 10°, so wird fast immer die schädliche Wärmezufuhr die 
Wärmeabgabe und folglich auch die nachgewiesene Konden- 
satorleistung die Summe der Kälteleistung und des Wärme- 
wertes der Kompressorarbeit übertreffen, wie dies auch bei 
den meisten derjenigen Versuche der Zahlentafel der Fall ist, 
welche die Aufstellung einer Wärmebilanz gestatten. Eine 
Ausnahme bildet allein der kurz vor Weihnachten bei tiefer 
Aufsentemperatur angestellte Versuch an der neuen Maschine 


des Sch'achthofes zu Essen (letzte Reihe der Zahlentafel), bei 
dem zweifellos so gut wie gar keine schädliche Wärmezufuhr 
stattfand, während sowohl die lange und (bis zu 100% heifse 


Druckleitung als auch die beiden Kondensatoren beträchtliche 
Wärmemengen an ihre Umgebung verloren. Dies zeigte sich 
recht deutlich an der Temperatursteigerung der kalten Kon- 
densatorräume um 2,5° während des zweistündigen Ver- 
suches, sodafs hier die Kondensatoren geradezu als Heizvor- 
richtungen gewirkt haben. , 
Sieht man von diesem für den Vergleich mit andern Er- 
gebnissen weniger geeigneten Versuche ab, so wird man ar 
Strahlungsverluste überhaupt aus der Erörterung weglassen 
und sich auf die nachgewiesenen Kälteleistungen selbst be- 
schränken dürfen. Um diese untereinander zu vergleichen, 
ist es üblich, sie sämtlich auf eine und dieselbe Sooletempe- 
ratur, etwa — 5% und eine Abflufstemperatur des Kühl- 
wassers von + 20° umzurechnen. Dies ist natürlich nicht 
nötig, wenn die fragliche Maschine, z. B. beim Abkühlungs- 
versuche, ohnehin dieses Temperaturgefälle durchläuft. Aufser- 
dem aber darf nicht übersehen werden, dass auch die Tem- 
peratur vor dem Regulierventil, durch welche die aus dem 
Kondensator mitgeschleppte schädliche Flüssigkeitswärme be- 
stimmt wird, und die durch Einschalten eines Flüssigkeits- 
kühlers (vergl. die beiden Nürnberger Versuche an derselben 
Maschine mit und ohne diese Einrichtung) unter Umständen 
bedeutend herabgezogen werden kann, hierfür eine grolse 
Rolle spielt, der die oben angeführte summarische Umrechnung 
nicht gerecht wird. Leider ist es mir bisher nur bei einem 
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im praktischen Betriebe. 
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Versuche an einer Ammoniakmaschine gelungen, den leiten- 


den Ingenieur zu einer d 
während sie bei Kohl 
schon regelmäfsig 
schinen mir wenig 
ist. Im Anschlufs hieran möcht 
dafs Thermometerbüchsen 
gen des Kompressors, 
vorgeschen sin 
den Arbeitsvor 
der Betriebs w 


erartigen Feststellung zu bewegen, 
ensäuremaschinen seit längerer Zeit 


erfolgt und auch bei Schwetligsäurema- 
stens seit Jahresfrist ermöglicht worden 


e ich noch darauf hinweisen, 
in den Saug- und Druckleitun- 
welche ebenfalls nur höchst selten 
d, nicht nur äufserst wichtige Schlüsse auf 
gang zuläfst, sondern auch die Ueberwachung 
eise der Maschinen vor allem bei trockenem 


Kompressorgang sehr erleichtert. Würde man derartige Ther- 
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H aacke über 

ausinstallationen. 
© zu einer elektrischen Hausinstallation erforderlichen 
eräte haben im Laufe der Jahre die mannig- 
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mometerbüchsen auſser in unmittelbarer Nähe des Kompres- 
sors kurz hinter dem Verdampfer und vor dem Kondensator- 
Sammelstück anordnen, so wäre überdies der Wärmeaustausch 
dieser Leitungen mit der Umgebung der Beobachtung zu- 
gänglich. 

Als Bezugseinheit für die Leistung der verschiedenen 
Maschinen habe ich die indizierte Kompressorarbeit ge- 
wählt und darum auf deren Ermittlung überall den gröſsten 
Wert gelegt. Die früher häufig geübte Bezugnahme auf die 
indizierte Dampfmaschinenarbeit oder den Dampfverbrauch ist 
in der Praxis schon darum meist undurchführbar, weil der 
den Kompressor treibende Motor häufig noch Nebenbetriebe, 
z. B. Rührwerke, Pumpen und Ventilatoren, zu bedienen hat, 
deren Ausschaltung fast immer unmöglich ist. 

Abgesehen davon, dass mit der älteren Bezugnahme 
meine Versuche in der Dresdener Markthalle sowie im Mün- 
chener Schlachthof, bei denen elektrischer Antrieb vorlag, 
für die Zusammenstellung unbrauchbar würden, hat auch die 
Art und Güte des Motors an sich nichts mit der Kühlma- 
schine zu thun Bei unmittelbar mit der Dampfmaschine 
durch ein gemeinsame Kurbelwelle gekuppelten Kompressoren 
habe ich übrigens unabhängig von der Maschinengattung 
mechanische Wirkungsgrade (d. h. Verhältnisse der indizierten 
Kompressorarbeit zur indizierten Dampfarbeit) von 0,8 bis 0,9 
Je nach der Gröfse, dem Alter und der Instandhaltung der 
Maschine (vor allem der Stopfbüchsen) festgestellt. 


Bei der Auswahl der nach diesen Vorbemerkungen wohl 
jedem Ingenieur verständlichen Versuchswerte habe ich mich 
lediglich von ihrer Zuverlässigkeit leiten lassen und darum 
alle Versuche ausgeschlossen, bei denen entweder nur eine mit- 
telbare Messung der Kälteleistung möglich war oder an dieser 
Leistung nach ihrer Feststellung gröſsere Berichtigungen vorge- 
nommen werden mufsten. Aufserdem aber sind diejenigen 
Versuche weggelassen worden, welche ich in Streitfällen als 
Schiedsrichter oder vom Gericht bestellter Sachverständiger 
anzustellen hatte, da hierbei gewöhnlich ungünstig wirkende 
Nebenumstände vorlagen, deren öffentliche Besprechung untun- 
lich erscheint. 

Von einer Umrechnung der Versuche glaube ich nach 
den oben entwickelten Bemerkungen schon darum absehen 
zu dürfen, um der Erörterung durch die Fachgenossen nicht 
vorzugreifen. Ueberblickt man die Versuche mit Rücksicht 
auf die verschiedenen teilweise recht ungünstigen Betriebs- 
bedingungen, so ist das Gesamtergebnis zweifellos befriedigend. 
Die Tabelle zeigt nicht nur gegenüber den früheren Veröffent- 
lichungen an Maschinen im praktischen Betriebe!) im allge- 
meinen einen bemerkenswerten Fortschritt in der Energieaus- 
nutzung; sie bestätigt auch den von mir schon an anderer 
Stelle?) gezogenen für den freien Wettbewerb auf diesem Ge- 
biete wichtigen Schlufs, dafs die drei Hauptgattungen: 
Ammoniak-, Kohlensäure- und Schwefligsäure-Kom- 
pressionsmaschinen, unter gewöhnlichen Betriebs- 
verhältnissen zurzeit als praktisch gleichwertig zu 
bezeichnen sind, wenigstens soweit sie von den in der 
ersten Spalte der Zahlentafel genannten Firmen herrühren. 


1) Schröter: Versuche an Kältemaschinen verschiedener Systeme. 
I. Bericht. München 1887. Schöttler: Neuere Versuche mit Kälte- 
maschinen, Z. 1893 usw. 

2) g. mein Buch »Neuere Kühlmaschinen«, 3. Aufl., München 1901, 


S. 57 und 58. 


und Art der Anbringung durchgemacht. Anlafs dazu gab 
einerseits das Steben der elektrotechnischen Industrie nach 
Vervollkommnung, anderseits die grofse Nachfrage nach elek- 
trischen Licht- und Kraftanlagen, die eine Verbilligung der 
Anlage- und Betriebskosten erheischte. 

Der Vortragende schildert die Entwieklung der Installati- 
onstechnik in den letzten 18 Jahren und erörtert die Gründe, 
die zu Aenderungen der Bauarten und zu Verschärfungen 
der von dieser Industrie selbst gegebenen Vorschriften geführt 
haben. Als Hauptgründe bezeichnet er einerseits die unge- 
heure Zahl der Anlagen, anderseits die fortwährende Steige- 
rung der Betriebspannung von 65 V zu Anfang und Mitte 
der 80 er Jahre bis auf 2 & 220 V in neuester Zeit. Der Red- 
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ner ist aufgrund seiner Erfahrungen der Ansicht, dafs für 
Gebrauchspannung in Häusern 3 x 220 V die äufserste Grenze 
nicht des techniseh Möglichen, wohl aber des praktisch Zuläs- 
sigen darstellen. 

Auf eine Frage aus dem Fragekasten nach den Ursachen 
von Kurzschlüssen und Mitteln, sie zu vermeiden, bezeichnet 
der Vortragende als wesentlichstes Mittel zur Verhütung von 
Kurzschlüssen die sorgfältigste Auswahl der Sicherungen und 
die ausgedehnteste Anwendung von Isolierrohren mit Messing- 
mantel auf dem Putz, oder bei Neubauten von Isolierrohren mit 
Stablpanzer unter dem Putz. 


Sitzung vom 5. März 1902. 
Vorsitzender: Hr. Holz. Sehriftführer: Hr. M. Mehler. 
Anwesend 78 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Holz spricht über neuere Wasserkraft-Elektri- 
zitätswerke in Norwegen, insbesondere über die 
Ergebnisse des Wettbewerbes zur Erlangung von 
Plänen zu einem Werk von 20000 PS für die Stadt 
Kristiania. 

Die skandinavische Halbinsel ist reich an Wasserkräften; 
in Norwegen allein dürfte bei Mittelwasser die zur Ver- 
fügung stehende Leistung etwa 50 Millionen PS betragen. 
Seit einigen Jahren ist man der Verwertung dieser Natur— 
kriifte in weiterem Umfange nihergetreten. 

In der Nähe der Westküste der Halbinsel erstreekt sieh 
eine Hauptwasserscheide von Süden nach Norden. Von dieser 
aus entwickeln sich kleine Flufsgebiete zum steilen Westufer 
und grofse Flufsgebiete nach dem sanfter abgedachten Osten, 
Beide Seiten sollen dureh ein Beispiel aus dem norwegischen 
Gebiete erläutert werden. 

Im Ostgebiet ist der Glommen, der ein Fluſsgebiet von 
40450 qkm hat, der gröfste Flufs Norwegens. Der Glom- 
men fliefst 20 kın östlich von Kristiania von Norden nach 
Süden und miindet 80 km südlich von dieser Stadt. Unmit— 
telbar östlich von Kristiania liegt im Zuge des Flusses der 
groſse See Oejeren 102 m über dem Meere; von diesem See 
aus erreicht der Unterlauf in etwa 50 kın Entfernung das 
Meer. Der Unterlauf des Glommen, dessen Gefälle von etwa 
100 m in Wasserfällen und Stromschnellen vereinigt ist, gilt 
als eine der günstigsten Wasserkräfte Norwegens, unter an- 
derm wegen der Nähe der Seeküste, Die Wassermenge 
sinkt nur ganz ausnahmsweise auf 100 cbm’/sk, während als 
Nutzungsmenge etwa 200 ebm sk angesehen werden dürfen. 
Weiter oben auf 123m über dem Meere liegt der 360 qkm 
grofse See Mjösen; man plant, unter Benutzung von 3m Schwan- 
Kungshöhe dieses Seees einen Ausgleichinhalt von 1100 Mill. ebm 
zu schaften, wodurch es möglich sein würde, eine geringste 
Wassermenge von etwa 300 ebin/sk zu sichern. Bei Annahme 
von 200 ebm/sk würde der Unterlauf eine Nutzleistung von 
200000 PS ermöglichen. 

Von dem auf 102 m Höhe liegenden See Oejeren beabsich- 
tigte man früher, einen 20 km langen Tunnel nach Kristiania 
durchzubrechen und so das Gefälle von 100 m bei der Haupt- 
stadt zu vereinigen; dieser Plan ist nicht verwirklicht worden. 
Der See Oejeren hat grofsen Wert für den Wasserausgleich, 
ferner für den Wärmeausgleich des Wassers und dadurch, 
dafs er das Geschiebe zurückhält. Eine bedeutende Rolle 
spielt die Holzflöfserei im Bereich des Unterlaufes: es gehen 
hier in einem Jahre bis 5 Millionen Hölzer flufsabwärts. 

In Bereich des Unterlaufes des Glommen kommen heute 
namentlich 3 grofse Kraftgewinnungsanlagen inbetracht, bei 
denen die Betriebswassermenge auf etwa 150 bis 200 ebm 'sk 
festgesetzt ist, nämlich das Werk am Sarpsfos (Hafslund), das 
Werk Kykkelsrudfos und das Werk Halfredsfos. 

Das Kraftwerk Hafslund am Sarpsfos nutzt die 
Wasserkraft des 19 m hohen Wasserfalles Sarpsfos an dem lin- 
ken Ufer aus; Hafslund ist Eigentum der Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Cie. und der Kontinentalen Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen. Die vorhandenen 24000 PS wer- 
den benutzt oder sind vorgesehen für elektrochemische Indu- 
strie und für elektrische Uebertragung, insbesondere nach der 
Küste. Das Nutzgetälle schwankt zwischen 18 und 19m. Von 
bemerkenswerten Einzelheiten seien erwähnt: der 10 & 10 m 
weite 250 m lange Oberkanal, der in den Fels eingesprengt 
Ist, 6 eiserne Hauptrohre von 3m Dmr., eine Eisspülschleuse 
und die Turbinen, die Je 2000 PS leisten. Letztere sind von 
J. J. Rieter & Cie. in Winterthur geliefert, die elektrischen 
Einrichtungen von der Firma Schuckert. 

Das Kraftwerk Kykkelsrudios befindet sieh im Bau 
und ist für 28000 PS bei 150 ebin/sk entworfen. Durch Ver 
einigung mehrerer Wasserfälle wird ein zwischen 14 und 19 m 
schwankendes Nutzeefälle geschaffen. Die Stauanlage liegt 
auf halber Länge der Ausbaustreeke au einer Stelle, wo eine 
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in der Flufsmitte liegende Insel die Ausführung erleichterte. 
Von der Stauanlage führt am linken Ufer ein etwa 1000 m 
langer, 8 bis 10 m breiter Kanal das Wasser zu den Turbinen; 
für diesen Kanal inuſste man den Fels bis zu rd. 30 m Höhe 
abtragen. Die ersten Turbinen sind in Auftrag gegeben, und 
zwar je eine bei q. M. Voith in Heidenheim und bei Escher, Wyvis 
& Cie. in Zürich; jede soll 3000 PS leisten. Für später sind 
sogar Turbinen von je 5000 PS in Aussicht genommen, eine Ein- 
heit, die bis jetzt nur aın Niagara erreicht ist, und zwar mit 
günstigerem Gefälle (rd. 47 m). Auch bei dem Werk Kykkels- 
rudfos ist die Firma Schuckert als Besitzerin beteiligt. Das 
Werk soll zur elektrischen Kraftübertragung dienen; die 40 kin 
lange Leitung nach Kristiania ist bereits fertig. 


Bei dem Halfredsfos ist die Stadt Kristiania im Besitz 
einer Reihe von Wasserfällen, die sich auf eine Ausbaustrecke 
von 2500 in verteilen. Zur Gewinnung von Plänen für die Nutz- 
barınachung der Wasserkraft schrieb die Stadt im Jahre 1900 
einen Wettbewerb aus, und zwar sollten 200 ebm als betriebs- 
mälsige Wassermenge gelten und 20000 PS als normale Leis- 
tung, die nach Kristiania auf 37 km Luftabstand zu iibertragen 
war. Im Januar 1901 wurden 22 Entwürfe eingereicht, von 
denen 3 im Januar 1902 prämiiert wurden. Das Werk wird 
jedoch noch nicht ausgeführt werden, da die Stadt wahr- 
scheinlich zunächst von dem Werke Kvkkelsrudfos Kraft 
entnehmen wird. Gegenwärtig besitzt die Stadt Kristiania 
zwei Elektrizitätswerke: eine Dampfkraftanlage in der Stadt 
und die erst wenige Jahre alte Wasserkraftanlage Ham- 
mern in 10 km Entfernung. Das letztere Werk ist aber schon 
heute beinahe vollständig ausgenutzt; es leistet 3609 PS mit 
9s m Gefälle und 2,5 cbm, sk. Bemerkenswert sind die beiden 
Hauptrohre von 1,16 m Dmr. und 2300 m Länge. 


Die Kraftstelle Halfredsfos, welche sich diesen beiden Wer- 
ken anreihen soll, ist ein etwa 2300 in langer meist enger 
Flufslauf mit steilen Felswänden. Der Wasserspiegel schwankt 
bis zu 16 m, das Nutzgefälle im Verhältnis 1: 2. Die für den 
Ausbau am meisten inbetracht kommende Stelle befindet sich 
am unteren Ende des Gefälles, beim letzten Wasserfall. Hier 
liegt eine in der Flufsriehtung langgestreckte Insel mitten im 
Strom; diese Teilung erleichtert die Bauarbeiten, sodafs es zu 
verstehen ist, wenn die meisten Entwürfe die Bauwerke hier— 
her gelegt haben. 


Von den zum Wettbewerb eingereichten Entwürfen sieht 
der mit »Norges Fremtid« bezeichnete, der in Aachen aul- 
gestellt war, bei der Insel am unteren Ende des linken Armes 
eine hochwasserfreie Staumauer, am oberen Ende des rechten 
Armes ein Ueberfallwehr vor und benutzt den Rücken der 
Insel als 155 m langen Hochwasserüberfall. Beim rechten Ende 
der Staumauer sind Tunnel dureh die Insel hindurch mit 6 
Ringschützversehlüssen vorgesehen, um in der Mittelwasserzeit 
eine Wassermenge bis zu 260 ebm abzulassen. Das Turbinen- 
haus liegt am linken Ufer unterhalb der Staumauer und ist 
dureh sie geschützt. Das Triebwasser fliefst aus dem Stau- 
raum im linken Arm durch 2 Tunnel von je 8x9 m Weite 
um die Staumauer herum durch das linke Felsufer und ge- 
langt durch Quertunnel von je 6 m Dmr. und eiserne Ver- 
teilrohre zu den Turbinen: Doppel-Francis-Turbinen von je 
1000 PS mit Saugrohr und stehender Achse. Eine Ver- 
gröfserung dieser Einheit erscheint zweekmüfsig. Der Ent- 
wurf ohne die Maschinenanlage erfordert eine Bausumme von 
3,1 Mill. Kronen. l 


Der aus Stockholm stammende Entwurf »Xe sieht ebenso 
wie der vorige bei der Insel am oberen Ende des reehten 
Armes ein festes Ueberfallwehr vor und benutzt ebenfalls den 
Rücken der Insel als Hochwasserüberfall aus dem linken in 
den rechten Arm. Jedoch ist der linke Arin ain unteren 
Ende durch das Turbinengebäude selbst abgesperrt, sodals 
das über 40 m hohe Turbinenhaus den hochwasserfreien 
Staudamm des linken Armes bildet. Am rechten Ende des 
Turbinengebäudes, also an ähnlicher Stelle wie beim ersten 
Entwurf, ist eine Regulierschleuse mit zwei Kreissegment— 
schützen mit wagerechten Achsen von 7,5 m Halbmesser 
vorgesehen. Die 4fachen Franeis- Turbinen mit senkrechter 
Achse und gemauerten Leitkanälen leisten je 1500 PS. Die 
Bausumme ohne Maschinenanlage beträgt 3,0 Mill. Kronen. 
Das Nutzgefälle beläuft sich bei Niedrigwasser auf 10,3 m, bei 
Hochwasser auf nur 5,8 m. Diese durch die örtlichen Verhält- 
nisse bedingte Schwankung ist ein Nachteil. Jedoch liegt 
unterhalb der Ausbaustrecke ein Wasserfall, der umgekehrt 
bei Niedrigwasser kleines, bei Hochwasser grofses Gefälle hat. 
Der Verfasser des Entwurfes »X« macht den sehr beachtens- 
werten Vorschlag, beide Stellen zu vereinigen und so die 
unbequeme Gefälleschwankung teilweise zu beseitigen. 


Der Entwurf »Fram I«, der von Zürich eingereicht war. 
legt bei der Insel je ein Ueberfallwehr an das obere Ende des 
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rechten und an das untere Ende des linken Armes; beide 
erhalten Nadelwehraufsätze. Zum Regulieren dienen Stonev- 
Schützen von je 6x8 m Gröfse. Die Turbinenanlage ist der 
Länge nach auf die Insel gelegt worden; die Zuleitungs- und 
Ableitungskanäle sowie die Turbinenschächte sind als Stollen 
in die Insel eingesprengt. Die Turbinen von je 2000 PS haben 
lotrechte Achsen und 3 Etagen. Die Baukosten sollten 2,5 Mill. 
Kronen betragen. 

In einem Nebenentwurf macht der Verfasser den Vor- 
schlag, die Stauanlage als kleineres Bauwerk an das obere 
Ende der Ausbaustrecke zu legen und das Turbinenhaus an 
das linke Ufer aın unteren Ende der Ausbaustrecke anzulehnen. 
Das Wasser wird durch zwei je 2,ekm lange Tunnel am lin- 
ken Ufer entlang aus dem Stauspiegel bis zu den Turbinen 
geleitet. Die Turbinenanlage erhält so eine ähnliche Gesamt- 
anordnung wie bei dem Entwurf Norges Freintid«: in den 
Einzelheiten stimmt sie mit dem Entwurf »Fram I« überein. 
Die Baukosten des Entwurfes »Fram II betragen 4, 1 Mill. 
Kronen. Wegen des grölseren Druckverlustes in den langen 
Tunneln stellt er normal nur 18000 PS bereit. 

In Westgebiet befindet sich die Wasserkraft des im 
Zuge des Nifselv gelegenen oberen Lerfos, welche 
die Stadt Drontheim zu einem Elektrizitätswerk nutzbar ge- 
macht hat. Die Kraftstelle liegt 7 km von der Stadt entfernt. 
Der von Süden zufliefsende Nilselv hat 3200 qkm Flussgebiet. 
Nieht weit von seiner Mündung liegt 160 m über dem Meere 
der 55 qkm grofse See Selbusö. In der sich anschliefsenden 
Unterlaufstrecke, auf welcher auch der Lerfos liegt, beträgt 
die kleinste Wassermenge 7,5 chmi/sk. Es ist jedoch geplant, 
2 m Höhe des Selbusö zum Ausgleich des Wassers zu ver 
werten, entsprechend einem Ausgleichinhalt von 110 Mill. ebm, 
und so die geringste Wassermenge auf 30 cbm/sk zu bringen. 
Das Nutzgefälle des Werkes beträgt 30,5 m; dementsprechend 
beträgt heute die geringste Leistung etwa 2500 PS, nach der 
Regulierung aber 10000 PS. 

Bei dieser Anlage sind besonders günstige Naturverhäilt- 
nisse vereint, nämlich ein nahezu senkrechter Absturz des 
Wasserfalles mit 31 m Höhe, den eine Insel in 2 Arme 
teilt, und das Vorhandensein des Selbusö, der die Ge- 
winnung grölserer Wassermengen erleichtert. Infolge dieser 
Umstände erforderte der Ausbau der Wasserkraft eine auſser- 
gewöhnlich niedrige Bausumme. Der linke Arm des Wasser- 
alles wurde auf der oberen Uebersturzfläche hochwasserfrei 
abgedämmt, sodafs das Frei- und Hochwasser nunmehr allein 
durch den reehten Arm über ein bereits vorhandenes Holz- 
wehr fliefst. Das Triebwasser tritt auf der Uebersturzfläche 
des linken Armes in ein groſses Verteilbecken, das mit Ein- 
lalsschleuse, Ueberfall- und Kisspülschleuse ausgerüstet ist; 
aus dem Becken soll das Wasser durch 5 eiserne Rohre von 
Je 33m Dmr. schräg zu dem am Fufse des linken Absturz- 
arınes liegenden Turbinenhause hinuntergeführt werden. Das 
Verteilbecken ist für 10000 PS ausreichend hergestellt. 
Von den 5 Rohren, deren jedes 2000 PS liefern soll, ist erst 
u gebaut, das in dem ebenfalls noch nicht ganz ausge- 
en Furbinenhause 2 Turbinen von je 1000 PS betreibt. Für 
Ri mit wagerechter Achse versehenen Turbinen, die von der 
Wirte Kvaerner Brug in Kristiania geliefert sind, ist ein 
Eac Aae „Non 85 vH zugesichert. Bei der elektrischen 
us ist eine Spannung von 7000 V angewendet. Die 
ee ist von Siemens & Halske A.-G. hergestellt, die Ma- 
1 A i Elektrizitüts-A.-G. vorm. Schuckert & Cie. Die 
Schund die bis zu 700 Uml./min machen können, haben 
See räder, bei denen die Gufsarme durch 2 schmiedeiserne 
Scheiben ersetzt sind. 

9 er elektrische Strom wird für Beleuchtung gegen 

ronen für 1 Normallampe bis zu 600 Brennstunden und 


für Kraftzwecke gegen 100 Kronen für 1 PSe bis zu 3000 Ar- 
beitstunden abgegeben. Das Werk ist im Winter 1900/1901 
begonnen und Anfang Oktober 1901 fertiggestellt worden. 

Darauf zeigt Hr. Sommerfeld ein Gerät vor, das er als 
syınpathisches Pendel bezeichnet. 


Eingegangen 7. April 1902. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 1. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Rohrbach. Schriftfübrer: Hr. Voges. 
Anwesend 23 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Runge berichtet über den Vorschlag des Thüringer 
Bezirksvereines, ein einheitliches Gasgewinde einzuführen. 

Darauf führt Hr. Mever die neueste Ausführung der 
Nernst-Lampe der Allgemeinen Elek’ rizitäts-Gesellschaft, Berlin, 


vor. 


Verein für Eisenbahnkunde. 
Sitzung vom 11. März 1902. 


Hr. Bauer, Major im Eisenbahnregiment Nr. 3, spricht 
über die Thätigkeit der deutschen Eisenbahntruppen 
in China 1900/1901. Die erste hinausgesandte Kompagnie 
traf am 15. September in Tientsin ein und baute zunächst 
eine 3 km lange Schmalspurbahn vom Bahnhof nach dein 
deutschen Lager an der Universität; ihre ausgiebige Tätig- 
keit begann aber erst, als der kommandierende Feldmarschall 
am 25. September eingetroffen war und die Wiederherstel- 
lungsarbeiten an den Bahnlinien Tshilis eifrig betrieb. Der Vor- 
tragende schildert, wie gründlich namentlich die 100 km lange 
Strecke Yangtsun-Peking zerstört war. Gleich hinter dem 
Bahnhof Yangtsun war das gesamte eiserne Trägerwerk dreier 
Brücken von 315, 105 und 210 m Länge von den Boxern in 
das Wasser gestürzt. Vom Oberbau der Bahn war nur ah 
und an eine Schiene liegen geblieben; alles andere war ver- 
schleppt oder verbrannt. Auf dem Bahnkörper lagen die 
Trümmer von Zügen, zerschlagene Lokomotiven und Wagen- 
achsen in wirrem Durcheinander. Weiter nach Peking hin 
waren die Bahnhoibauten bis auf den Erdboden zerstört; selbst 
das Erdwerk der Bahnsteige und Rampenanlagen, teilweise 
auch die Erddämme der freien Strecke waren abgetragen. 

Zur Wiederherstellung standen dem Vortragenden eine 
Kompagnie der Britischen Bengal Sappers and Miners, eine 
starke japanische Eisenbahnbau-Kompagnie und die deutsche 
Eisenbahnkompagnie zur Verfügung; zwei weitere deutsche Korn- 
pagnien waren Anfang November zu erwarten. Die Arbeiten 
wurden wie folgt verteilt: Die Engländer sollten von Peking 
nach Föngtai und einige Kilometer darüber hinaus arbeiten, 
von dort die Japaner bis zum Zusammentreffen mit den Deut- 
schen; den letzteren aber war der schwierigste Teil der Ar- 
beit, der Vorbau von Yangtsun über Lofa-Langfang nach An- 
ting, zugedacht, auf welcher Strecke sich die 3 erwähnten 
Brücken befunden hatten. Nach Ueberwindung zahlloser Hin- 
dernisse gelang es, die gestellte Aufgabe innerhalb der fest- 
gesetzten Frist zu lösen. Am 15. Dezember wurde der Betrieb 
feierlich eröffnet, und zwar wurde er auf der Strecke Yangtsun- 
Peking von der deutschen Kompagnie aufrecht erhalten, wäh- 
rend die Russen mit ihrem Ussuri-Eisenbahnbataillon den Be— 
trieb auf der Strecke Tonku-Yangtsun, und nachdem die 
Strecke Tonku-Hanku wiederhergestellt war, auch auf dieser 
Linie und jenseits des Chaoho von Hanku bis Shanhaikwan 
führten. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Praktisch Beleuchtung. 
von 9988185 9 Erfahrungen mit zentraler Fern zündung 
26. Juli 02 a aternen. Von Pflücke. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
von Hahn er 45/47*) Aus Erfahrungen, die mit dem Fernzünder 
insbesond gemacht sind, folgert der Verfasser, dafs die Konstruktion 
ere für Fernzündung der Beleuchtungsanlagen von Bahnhöfen 


; di 2 
Feeignet ist. ale nur durch ein Zugangsrohr gespeist werden, 


Vers Bergbau. 
in 5 nmg Verbesserungen beim Bergwerksbetriebe 
—— ^en während des Jahres 1901. (Z. Berg-Hütten-Sal.- 
) Die Zei 
TE Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
und zy zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 


ar zum Preise von 3 A 
ro pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 M 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. | 


Wes. 02 Heft 2 S. 345/98* mit 5 Taf.) Gewinnungsarbeiten: Spreng- 
arbeit, Schrämarbeit. Betrieb der Baue, Grubenausbau. Wasserhaltung. 
Förderung und Verladung. Grubenbelcuchtung, Wetterführung, Un- 
schädlichmachung des Kohlenstaubes. Erzauf bereitung. Koblenaufbe- 
reitung. Koksbereitung. Brikettierung. Dampfkessel und Dampfma- 
schinen. 

Förderanlagen mit elektrischem Antrieb. Von Lasche. 
(Glückauf 19. Juli 02 S. 700/04“ mit 1 Taf.) Darstellung der Förder- 
anlage für Zeche Preufsen II, Schacht I der Harpener Bergbau - A.-G., 
bei der eine Förder maschine für 12,3 t Last und 700 m Teufe durch 
einen Drehstrommotor angetrieben wird, und der Förderanlage für die 
Steinkohlenwerke in Planitz bei Zwickau i/S., bei der zwei Förderma- 
schinen für je rd. 2 t Last und 200 m Tcufe von je einem 225 pferdigen 
Gleichstrommotor angetrieben werden. 

Die dynamischen Verhältnisse der Schachtförderma- 
schinen. Von Herrmann. (Dingler 26. Juli 02 S. 469/74*) Er- 
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mittlung des Zusammenhanges zwischen mittlerer und höchster Förder- 
geschwindigkeit, erforderlicher Beschleunigung und Bremsverzözerung, 
Antrieb- und Bremskraft unter verschiedenen Bedingungen. Bewegung 
der Förderschale unter Einwirkung eines bestimmten treibenden Mo- 
mentes. Lauf der sich selbst überlassenen Maschine. Schlufs folgt. 

Die bergmännischen Gewinnungsarbeiten auf der In- 
dustrie-, Gewerbe- und Kunstausstellung zu Düsseldorf. 
Von Heise. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 19. Juli 02 S. 373/815 
mit 1 Taf.) Uebersicht über die ausgestellten Bohr- und Schrämma- 
schinen, Keilapparate, Sprengstoffe usw. und Besprechung der wichtig- 
sten Neuerungen. 


Dampfkraftanlagen. 


Duty test of a 6000000 gallon pumping engine, Haver- 
hill, Mass. (Eng. Rec. 12. Juli 02 S. 36) Durch die Versuche, 
deren Ergebnisse in einer Tabelle zusammengestellt sind, werden Koh- 
len- und Dampfverbrauch und Leistung festgestellt. 

Dampfturbinen. Von Ros. (Z. f. Elektrot. Wien 27. Juli 
02 S. 369/70) Eine de Laval- Turbine, die zum Antrieb einer Gleich- 
stromdynamo von rd. 200 KW diente, verbrauchte bei einem &stün- 
digen Versuch 10,85 kg Dampf pro KW-st. Bei einer von Brown, 
Boveri & Co. gebauten Parsons-Turbine zum Antrieb eines Wechsel- 
stromerzeugers von 300 KW Leistung ergab sich ein Dampfverbrauch 
von 10,68 kg/KW-st bei 213,30 Dampftemperatur. 

Oil and grease separator, constructed by Messrs. Shelby 
& Co., London. (Engng. 25. Juli 02 S. 1235) Der Abscheider zeich- 
net sich durch gute Abführung des Oeles aus, das an einem Kühlge- 
fals niedergeschlagen wird. 


Eisenbahnwesen. 


New rolling stock, Midland Great Western Railway of 
Ireland. (Engineer 25. Juli 02 S. 76/77*) Beschreibung der neuen 
zweiachsigen /- gekuppelten Z willingslokomotiven mit Drehgestell. 
Die Zylinder haben 457 mm Dmr. bei 660 mm Hub. Das Betriebs- 
gewicht elner Lokomotive beträgt 87 t. 

L'éclairage des voitures de chemins de fer. Von Car- 
lier. Schlufs. (Rev. univ. Mines Juni 02 S. 253/307*)  Eiprichtun- 
gen zur Erzeugung des zum Speisen der Lampen erforderlichen elek- 
trischen Stromes auf den Wagen. 


Eisenhütten wesen. 


The Swindell charging machine for annealing fur- 
naces. Von Null. (Iron Age 10. Juli 02 S. 1/2*) Die Beschick- 
maschine besteht aus einem mit Rollen versehenen Untergestell, 
einer hierauf ruhenden Plattform und einer Schubvorrichtung. Letztere 
besteht im wesentlichen aus einem auf zwei Rädern rubenden Stempel, 
durch welchen die Plattform in den Ofen geschoben wird. Die Schub- 
vorrichtung wird mittels Kettenübersetzung von einem Kran aus bewegt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Recent progressin American bridge construction. Von 
Jacoby. (Eng. News 17. Juli 02 S. 43/44) Allgemeines über die 
beim Entwurf und bei der Ausführung von Brücken mafsgebenden 
Gesichtspunkte. 

The Grand Avenue bascule bridge, Milwaukee. (Eng. 
Rec. 12. Juli 02 S. 38/40*) Die den Milwaukee-Flufs schräg über- 
spannende rd. 54 m lange Brücke hat 3 Oeffnungen. Die Mittelöffnung 
wird von zwei je 18,5 m langen Klapparınen überbrückt, die von einem 
50 pferdigen Elektromotor bewegt werden. Einzelheiten der Eisenkon- 
struktion und der Pfeilergründung. 

The weight of girders. Von Tyrrel. (Engng. 5. Juli 02 
S. 126/27*) Anhand mehrerer ausgeführter Brücken ist ein Koüffizient 
berechnet, dessen Werte in Schanlinien aufgezeichnet sind. Mittels 
dieses Koöffizienten und einer einfachen Formel kann man die Ge- 
wichte für die Längeneinheit verschiedener Trägerarten ermitteln. 


Elektrotechnik. 


Städtisches Elektrizitätswerk Ludwigshafen a/ Rh. Von 
Galsner. (Elektrot. Z. 24. Juli 02 S. 647/50*) Das Kesselhaus ent- 
hält 4 Wasserrohrkessel von je 200 qm Heizfläche. In der Maschinen- 
halle stehen drei 400 pferdige, Tandem-Verbundmaschinen, die drei Dreh- 
stromerzeuger von 350 KW mit 94 Uml./min antreiben. Mit zwei 
Dampfmaschinen ist aufserdem noch je eine 260 K\WV-Gleichstromdynamo 
gekuppelt, die Strom für Strafsenbahnzwecke liefern. Das Gebäude 
kann im weiteren Ausbau noch 4 gleichstarke Kessel und eine 800 pfer- 
dige Dampf-Dynamomaschine aufnehmen. 

The new power plant of the Des Molnes City Railway 
Co. (Eng. Rec. 12. Juli 02 S. 25/27*) In einem neben dem alten 
Kraftwerk gelegenen Anbau ist eine liegende Verbundmaschine aufge- 
stellt, die unmittelbar mit einer 1000 KW-Gleichstromdynamo gekuppelt 
ist. Dampf wird in 4 Wasserrohrkesseln von Aultman & Taylor erzeugt. 

An electric cement-making plant. (El. World 19. Juli 02 
S. 81/84?) Zum Betriebe des Portlandzementwerkes in Alsen, New 
York, wird ausschliefslich elektrische Energie verwendet. Schaubilder 
und Angaben über das Krattwerk, das drei Gleichstromdynamos von 
400 KW und eine von 100 KW und 250 V Spannung entbält, über die 
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Beleuchtungsanlage und über die Anordnung und Verwendung der 
Elektromotoren. 

Zur Theorie der Stromwendung. Von Punga. (Z. f. Elek- 
trot. Wien 27. Juli 02 S. 366/69) Der Verfasser ermittelt für die zur 
Stromwendung erforderliche elektromotorische Kraft eine Formel und 
untersucht, ob der Uebergangs widerstand vom Kommutator zur Bürste 
allein oder in Verbindung mit einer ungleichmäfsigen Verteilung der 
Stromdichte unter den Bürsten von entscheidendem Einflufs auf das 
funkenfreie Arbeiten des Kommutators ist. Forts. folgt. 

Ueber eine neue Gehäusekonstruktion von Wechsel- 
strommaschinen. Von Böhmländer. (Elektrot. Z. 24. Juli 02 
S. 659/60*) Das Magnetgehäuse besteht aus einem Blechkastenträger, 
an den die Magnetblechkörper nach innen mittels Zentrierschrauben 
angesetzt werden. Bei kleineren Maschinen erhält der Blechträger eine 
einfachere, aus einem oder mehreren U-Trägern zusammengesetzte Form. 

The weight of flywheel for alternating current units. 
Von Begtrup. (Am. Mach. 26. Juli 02 S. 986/88*) Der Verfasser 
stellt eine Formel zur Berechnung des erforderlichen Schwungmomen- 
tes auf und führt aus, welche Werte für eine in dieser Formel vor- 
kommende Konstante einzusetzen sind. Beispiele. 

Stromverteilung auf Eisenbahnnetzen. Von Pforr. (Elek- 
trot. Z. 24. Juli 02 S. 650/52*) Im Gegensatz zu Stralsenbahnnetzen, 
die in getrennte Speisebezirke zerlegt werden, dürfen die Speiseleitun- 
gen bei Eisenbahnen nicht getrennt werden. Das für die Berechnung 
soleher Anlagen bestimmte, in Zeitschriftenschau v. 1. Juni 02 unter 
»Die Anwendung des Seilecks für die Berechnung der Stromverteilung 
bei elektrischen Bahnen« erwähnte Verfahren wird für folgende Fülle 
entwickelt: offene Strecke ohne Verzweigung, Gabelstrecke und ge- 
schlossene Strecke. 

Moderne Hochspannungsapparate. Von Schuh. (Elektrot. 
z. 24. Juni 02 S. 652/54*) Darstellung der Hochspannungsschalter und 
-sicherungen von Sprecher & Fretz in Aarau, bei denen der Oeffnungs- 
funke wie bei den Siemensschen Hörnerblitzableitern gelöscht wird. 

A new laboratory switchboard- jack. Von Caldwell. 
(El. World 19. Juli 02 S. 84) Darstellung eines Stöpselkontaktes für 
Mess- Schaltbretter. a ; 

An electromagnetic rectifier for alternating currents. 
Von Morse. (El. World 19. Juli 03 S. 85*) Der Wechselstrom wird 
durch die Einwirkung eines Lichtbogens mit drei Elektroden auf den 
magnetischen Stromkreis eines an einer Stelle geöffneten Ringes aus 
Eisendrähten gleichgerichtet. Der Ring wird von einer Stromspule 
umschlossen, in welcher der gleichgerichtete Strom entsteht. 


Erd- und Wasserbau. 

Regulierang der Unterelbe von Hamburg bis Nien- 
stedten. Schlufs. (Centralbl. Bauv. 23. Juli 02 S. 357/59) S. Zeit- 
schriftenschau v. 2. Aug. 02. 

The proposed interoceanie canal. VI. (Engineer 25. Juli 
02 S. 78/79) S. Zeitschriftenschau v. 5. Juli 02. 

La Seine maritime. Von Sekutowiez. Forts. (Genie civ. 
26. Juli 02 S. 197/203*) Lageplan, Lager- und Ladeeinrichtungen im 
Hafen von Rouen. Forts. folgt. 

Betonierungen unter Wasser bei der Schleusenanlag® 
in Nufsdorf. Von Grohmann. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
25. Juli 02 S. 513/18*) Die Schleuse besitzt eine nutzbare Länge von 
85 m bei 15 m Breite. Ueber die Herstellung des 3,6 m starken Beton- 
bettes der Schleusenkammer wird eingehend berichtet. 

Telephone tunnels and street railway subways in Chi- 
cago. (Eng. News 17. Juli 02 8. 44/45*) Die Tunnel für Telephon- 
und Telegraphenkabel sind so grofs angelegt, dafs elektrisch betriebene 
Wagen für Gepäck- und Postbeförderung darin laufen. Erörterung 
zweier Entwürfe für Untergrundbahnen in Chicago. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 

The determination of the temperature in a gasoline 
engine eylinder. Von Oliver. (Am. Mach. 26. Juli 02 S. 982/83*) 
Erläuterung des Verfahrens bel der Temperaturbestimmung und der in- 
betracht kommenden Eigenschaften der Gasmaschine. Auswertung der 
Versuche und Zahlenbeispiele. 

Vertical gas engine, constructed by Messrs. Crossley 
Brothers, Limited, Engineers, Manchester. (Engng. 25. Juli 
02 S. 110*) Schaubild und Konstruktionsangaben über einen 55 pfer- 
digen zweizylindrigen Gasmotor von 292 mm Zyl.-Dmr., 380 mm Kol- 
benhub und 250 Uml./ min. 


Gasindustrie. 

Verein der Gas-, Flektrizitäts- und Wasserfachmänner 
Rheinlands und Westfalens. (Journ. Gasb.-Wasserv. 26. Juli 02 
S. 541/45*) Bericht über die Versammlung in Köln am 1. Februar 
1902 und Wiedergabe der Vorträge: Vergasung und Verkokung der 
Steinkohle. Schlufs folgt. 

Das Retortenhaus für Oefen mit geneigten Retorten 
und seine Entwicklung. Von Drory. (Journ. Gasb.-WasserV. 
26. Juli 02 S. 537/41* mit 2 Taf.) Schilderung der Erfahrungen, die 
der Verfasser mit Oefen mit geneigten Retorten gemacht bat, und Be- 
schreibung der Retortenhäuser in den Gaswerken Erdberg- Wien, Git- 
schiner Strafse-Berlin und Mariendorf-Berlin. 
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Gesundheitsingenieurwosen. 

The sewage disposal works at Bury, England. (Eng. 
Rec. 12. Juli 02 8. 82) Die Abwässer werden zuerst durch Zusatz 
von Chemikalien geklärt und fliefsen hiernach durch Koksfllter. 

Experiments on the purification of the Springfield 
water supply. (Eng. Rec. 12. Juli 02 S. 35) Das Wasser in dem 
Staubehälter der Stadt war durch Pflanzen usw. stark veronreinigt. 
Die angestellten Untersuchungen ergaben, dafs Filtrierung des Wassers 
unwirtschaftlicher sein würde als die Anlage eines neuen Wasserwerkes, 
das seinen Bedarf aus einem entfernter gelegenen Flufs bezieht. 


Gießserei. 


The metallurgy of the cupola. Von Field. 
17. Juli 02 S. 46/47*) Allgemeines über die Einwirkung von Schwefel, 
Phosphor, Mangan und Kohlenstoff beim Schmelzen von Eisen im 
Kupolofen. 

Hebezeuge. 

Die Hebeseuge auf der Düsseldorfer Ausstellung. Von 
v. Hanffstengel. Forts. (Dingler 26. Juli 02 B. 479/88*) Werft- 
drehkran für 150 t Tragkraft und fahrbarer Portaldrehkran für 10 t 
Tragkraft von der Benrather Maschinenfabrik. Forts. folgt. 

Elektrisch betriebene Aufzüge Von Herzog. Schlufs. 
(Schweiz. Bau. 19. Juli 02 S. 23/255 u. 26. Juli S. 35/37*) Selbst - 
tätige Stockwerkeinstellung von Schuckert & Co. Selbsttätige Umkehr- 
anlasser von Brown Boveri & Co. Personenaufzüge von A Schindler 
in Luzern. Warenaufzug von der Maschinenfabrik Oerlikon. 

Les monte-charges électriques de l'Hôtel des Postes 
de Paris. Von Belagou. (Genie civ. 26. Juli 02 S. 203/05* mit 
1 Taf.) Die Aufzüge dienen zur Beförderung von Paketen und Briefen 
in die verschiedenen Geschäftsräume des dreistöckigen Postgebäudes. 
Zum Betriebe dient Gleichstrom, der in zwei 30 KW-Dynamos erzeugt 
wird, welche mit einer stehenden Verbundmaschine gekuppelt sind. 

4 combination transfer table and car elevätor. (Eng. 
News 17. Juli 02 S. 42*) Der Aufzug ist in einer Straſsenbahnwagen - 
fabrik in Betrieb. Er dient als Schiebebühne und zum Befördern der 
Wagen von ebener Erde zu der im zweiten Stock gelegenen Werkstätte 
und umgekehrt. Die Tragfähigkeit beträgt 15 t. 


Hochbau. 


The mechanical plant in the Rogers Peet Building, 
New Tork. (Eng. Rec. 12. Juli 02 S. 36/38*) Beschreibung der 
Kraft- und Beleuchtungsanlage, der Heiz-, Lüft- und Feuerlöschvor- 
richtangen in einem achtstöckigen Geschäftshause. 


Maschinenteile. 


A diagram for the solution of problems in belting. Von 
Kleinhaus. (Am. Mach. 26. Juli 02 S. 988*) Die Schaulinien er- 


geben die zusammengehörlgen Werte der Umläufe i. d. Min., des 


Sebelbendurebmessers, der Scheibenbreite, der Riemenspannung und der 
übertragenen Leistung in PS. * | 


Materiaalkunde. 


Tests of reinforced concrete beams. Von Hatt. (Eng. 
News 17. Jali 02 S. 53/56*) Beschreibung von Versuchen mit Zement- 
Beton-Trägern im Laboratorium der Purdue-Universität. Einzelheiten 
über die Herstellung der Probekörper, die Prüfverfahren und -ergebnisse. 

Ueber die Druckfestigkeit der Gesteine unter dem Ein- 
flusse elastischer Substanzen zwischen den Druckflächen. 
Von Salemi-Pace. Forts. (Baumaterialienk. 02 Heft 13 8. 197/200) 
Das Verhalten und der Einfluſs des Bleies als Zwischenlage bei Druck- 
versuchen an Gesteinen. Ergebnisse von Druckversuchen. Forts. folgt. 

Arbeitsprogramm betreffend die Prüfungsmethoden der 
Puzzolane. Von Feret. Schlufs. (Baumaterialienk. 02 Heft 13 
S. 205/08) 8. Zeitschriftenschau v. 26. Juli 02. 


Mechanik. 


A diagramm for the combination of direct and shea- 
ring stresses. Von Douglas. (Am. Mach. 26. Juli 02 S. 978/79*) 


(Eng. News 


stellt wird, aufgesetzt. 


Zeichnerisches Verfahren zur Ermittlung der Gesamtbeanspruchung 
eines gleichzeitig in Richtung der Fasern und quer zu ihnen bean- 
spruchten Maschinenteiles. 

, Mefsgeräte und verfahren. 

Nullmethode für magnetische Messungen. Von Rotth. 
(Elektrot. Z. 24. Juli 02 S. 654/55*) Beschreibung des dem Gold- 
schmidtschen Nullverfahren — s. Zeitschriftenschau v. 26. April 02 — 
sehr äbnlichen Verfahrens, seiner Anwendung und der Auswertung 
seiner Ergebnisse. 


Letallbearbeitung. 


Diagram for estimating time required for turning 
work in lathes. Von Tompson. (Am. Mach. 26. Juli 02 S. 985*) 
Die Bearbeitungszeit wird aus einer Schaulinientafel bestimmt, in der 
die Zeit als Funktion des Drehdurchmessers des Werkstückes und der 
Umlaufsahl der Drehbankspindel eingetragen ist. 

Exzentrisch verstellbare Planscheibe. Von Stier. (2. 
Werkzeugm. 15. Juli 02 S. 446%) Die Vorzüge der Konstruktion be- 
stehen darin, dafs das Arbeitstück nicht auf der Planscheibe ausge- 
richtet zu werden braucht, da letztere exzentrisch zur Drehspindel ver- 
schoben wird. Ein weiterer Vorzug ist, dafs Arbeitstücke nacheinander 
sylindrisch und exzentrisch bearbeitet werden können. 

Calculating back gear ratios. (Am. Mach. 26. Juli 02 
S. 985/86) Berechnung der Zähnezahlen von Zahnradvorgelegen an 
Drehbänken mit Stufenscheibe. 

A cam cutting attachoment for the milling machine. 

(Am. Mach. 26. Juli 02 8. 977/78*) Die von Brown & Sharp gebaute 

Vorrichtung wird auf den Fräsertisch, der während der Arbeit fertge- 
Das Werkstück wird durch ein besonderes Ge- 
triebe vonhand bewegt. 

Grinding machines and processes. II. Von Horner. 
(Engng. 25. Juli 02 8. 99/100*) Darstellung der wichtigsten Be- 
festigungsarten von Schleifscheiben auf der Schleifmaschinenwelle. 

Some new things. (Am. Mach. 26. Juli 02 S. 998% Angaben 
über eine Verbesserung an der Forbeschen Schneidkluppe, über eine 
Mitnehmervorrichtung zum Abdrehen von Wagenachsen und über einen 
in der Metallbearbeitung vielseitig verwendbaren Mafsstab. 

A combination blanking die. Von Doran. 

26. Juli 02 S. 980*) Darstellung einer 3 8 5 f 
sehnallenartigen Gegenstand. a 


Schiffs- und Seewesen. 


German first-class battleship »Zährin 
gen«, (Engin 
3 ek m a nn Günstig gehaltene kritische e us ei 
etechtseigenschaften der »Zähringen« und d 
* | er Schiffe der Wittels- 
Coast fog signals. Von Gedye. Schlufs. 
02 S. 95/96*) Versuche über die Hörweite von aku 


ttraſnenbahn en. 


Description du réseau des tra w 

Marseille. Von Denizet. (Ann. Ponts. ne 15 
mit 5 Taf.) Der für die Strafsenbahnen erforderliche Gleichst 
500 V wird Umformerwerken entnommen, die von einem 3 von 
aus mit Drehstrom von 5500 V gespeist werd en. Das Kraft raftwerk 
halt 5 Dampfdynamos von je 1000 KW Leistung. Bien 5 ent- 
werkes. Darstellung der Umformerwerke. Unterirdische ai Kraft- 
Freileitungen. Akkumulatoren. Stromverbrauch. Einflüsse Ber 

ele- 


graphen und Telephone. Wagen, Moto 
Oberbau. Bahnbetrieb. , ren, Fahrstangen, Bremsen. 


Ziegelei und Tonindustrie, 
Machine for making fire and glased b 


ted by Messrs. Pullan & Mann, Engi 
Juli 02 S. 111) e aa 


zylinder, 
Formen ausführt, und einem kleinen Dam 

fzyli 
Ziegelform dem Fülltrichter und dem e 


(Engineer 25. Juli 
stischen Signalen. 


ricks, Construc. 
Leeds. (Engng. 25. 
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Neuere Arbeitsverfahren in der Glasindustrie 1), 


N Die alte Kunst der Glasbläserei hat sich zwar, was ihre 
e betrifft, zu einem mächtigen Industriezweig ent- 
5 tet, hinsichtlich ihrer Verfahren jedoch ist sie seit langer 
5 auf ihrer, allerdings ziemlich hohen, Stufe der Entwick- 
ung stehen geblieben. Neuerdings sind aber Verfahren er- 
a = w orden, die eine durchgreifende Aenderung darstellen 
ussicht auf neue Anwendungsgebiete gestatten. Zwar 
>o en sich die neuen Verfahren erst noch Eingang in die all- 
ne Praxis verschaffen, aber eine Reihe gut gelungener 
nsführungen beweist, dafs sie über den Abschnitt des Ver- 


) Nach einer im B 
erliner Bezirksverein deutscher I A 
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suches bereits hinaus sind. Diese r 
findungen von Paul Sievert in Den 
zahlreiche Patente geschützt und werd ' 
0 der Adlerhütte in Deuben bei D 
in Se esien ausgeführt. Die verschied is 
e 5 auf drei getrennte Gedanken zurüchtirn 
* mit Preſsluft auf einer gelochten PI 150 01 
uf nasser Asbestplatte, welche beid erh uf das 
Herstellung von Gefälsen mit groſser Oeff nn. 
drittens auf die Herstellung von gefärbt Glas 
W für sich bildet. u 
as technologisch einfachste Verf 
8 as erfahre 
N N eröffnet der Glasindustrie ein ae Anw 
gebiet; denn Hohlkörper von grolsem Fass „ans endungs- 
eine Badewanne in Glas herzustellen sr RN 
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lich. Die Anwendung 
der alten Glasbläserei 
zum Herstellen von 
Hohlkörpern ist nämlich 
durch die Leistungsfä- 
higkeit der Lunge des 
Glasbläsers beschränkt, 
der die zum Blasen nö- 
tige Luft selbst herge- 
ben mufs. Er hilft sich 
allerdings gelegentlich, 
indem er etwas Wasser 
mit einbläst, das ver- 
dampft und damit zum 
Auftreiben der Glasmas- 
se beiträgt. Auch Prefs- 
juft ist verschiedentlich 
versucht worden; doch 
hat sich ihre Anwendung 
nur in beschränktem 
Mafse als möglich er- 
wiesen. Nur in Amerika 
werden neuerdings ein- 
zelne e 
de auf diese Weise her- 
gestellt. Für die Her- 
stellung gröfserer Ge- 
fäfse hat die Anwendung 
der Prefsluft die Mund- 
bläserei nicht ersetzen 
können. Eine weitere 
Einschränkung erleidet 
das Blasen durch das 
Gewicht des zu blasen- 


den Gegenstandes; denn 


der Glasbläser mufs die 
an der Pfeife hängende 
Glasmasse handhaben 
können. Die grölsten 
zurzeit möglichen Glas- 
gefälse sind Hohleylin- 
der oder Walzen, die 
zur Herstellung von Ta- 
felglas geblasen wer- 
den, und Flaschen für 
Säuren und andere Flüs- 
sigkeiten, die bis zu 
einem Inhalt von 80 bis 
90 ltr hergestellt werden. 
Die Säureflaschen haben 
eine kleine Oeffnung, so- 
dafs das an der Pfeife 
erblasene Gefäls fast 
ohne Verlust benutzt 
werden kann. Anders 
dagegen stellt sich die 
Sache bei Gefäfsen mit 
grofser Oeffnung; denn 
hier muſs die obere Kup- 
pe des erblasenen Ge- 
fälses abgesprengt wer- 
den, wodurch das 
Höchstmafs des Inhal- 
tes bedeutend einge- 
schränkt wird; tatsäch- 
lieh ist z. B. bei Akku- 
mulatorenkasten die 
Grenze bei einem Inhalt 
von 60 ltr erreicht, wo- 
bei das zu diesem Zweck 
zu blasende Gefäfs, von 
dem der obere Teil abge- 
sprengt wird, einen Ge- 
samtinhalt von 90 Itr hat. 
Das Sievertsche Druck- 
luftverfahren wird in der 
Weise ausgeübt, dafs die 
Glasmasse auf eine mit 
Löchern versehene 
Eisenplatte ausgegossen 
und auf ihr zu einem 
flachen Kuchen ausge- 
streckt oder ausgewalzt 
wird. Während dann 
der Rand dieses Kuchens 
durch einen darüber ge- 
legten Ring festgehalten 


Fig. 1 bis 3. Blasen auf gelochter Platte. 


Fig. 4. Aufgielsen de 


s Glases auf die Platte. 


uren 


Fig. 3. Nach dem Blasen. 


wird, wird Prefsluit 
durch die Löcher unter 
die Glasmasse geleitet 
und bläht die Glasmasse 
auf. Zur Formgebung 
stülpt man eine Form 
darüber, in die sich die 
Glasmasse hineinprefst. 
Die Form kann auch 
mehrteilig sein, sodafs 
sich aus einer Platte eine 
eröfsere Zahl von Hohl- 
gefäfsen in einem Vor- 
gang herstellen läfst. Es 
ist auch möglich, durch 
geeignete Vertiefungen 
der gelochten Eisenplat- 
te an den Stellen, die 
beim Blasen besonders 
gestreckt werden, Flas 
fsere Mengen von Glas 
anzusammeln. Man kann 
ebensowohl die Glas- 
masse in eine darüber 
gestülpte Form hinein- 
blasen, wie man, nach- 
dem die Masse etwas ab- 
gekühlt ist, die Platte 
umdrehen, die Masse zu- 
nächst durch ihr eigenes 
Gewicht herabsinken 
lassen und erst in zwei- 
ter Linie Prefsluft an- 
wenden kann. 

Fig. 1 bis 3 zeigen 
die Herstellung einer 
Badewanne, Fig. 4 bis 6 
die dazu benutzte Form. 
Das Glas wird aus einer 
grofsen Kelle, die an 
einer Kette aufgehängt 
ist, auf den Tisch b aus: 
gegossen, Fig. 1. Sie 

breitet sich auf dem 
Tisch aus und läuft in 
die wulstförmige Rinne, 
Fig. 4 bis 6, die durch 
die von den Seiten her- 
angeschobenen Rand- 
leisten c gebildet wird, 
und zwar wird so viel 
Glasmasse aufgebracht, 
dafs die Höhe der 
Schicht bis an die obere 
Kante der Randleisten e 
reicht. Die in die Rinne 
gelangte Glasmasse er 
starrt sehr bald, da hier 
der Querschnitt erheb- 
lich verringert ist, wäh- 
rend die Glasmasse auf 
der Platte ihre Zähflüs- 
sigkeit behält. Nunmehr 
wird die ganze Vorrich- 
tung um die Welle d um 
eine halbe Umdrehung 
gekippt, Fig. 2, sodass 
die Glasmasse nur noch 
an dem erstarrten Rande 
hängt. Sie beginnt als- 
bald, sich in der Mitte 
von der Platte abzulösen 
und durch ihr Gewicht 
nach unten zu sinken. 
Hierauf wird die Mas- 
se in der Weise gleich- 
mälsig verteilt, dafs 
zwei Arbeiter mit einem 
Holzstamm unter der 
sich senkenden Schicht 
hin und her fahren. Ist 
dies geschehen, 80 Wir 
ein unter der Vorrich- 
tung angebrachter Tisch 
aus seiner Versenkung 
emporgehoben, der die 
Platte aufnimmt und 
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zugleich den Boden der Form Fig. 3 bildet. Um ein Anhaften 
des Glases zu verhindern, ist dieser Tisch mit feinem Sägemehl 
bestreut. Er sinkt allmählich wieder herunter und nimmt dabei 
die Glasmasse mit sich, bis die gewünschte Tiefe erreicht ist. 
Sollte das Glas bereits zu zähflüssig geworden sein, so wird 
durch Einblasen von geringen Mengen Prefsluft nachge- 
holfen. Nunmehr wird, um den Seitenwänden die gewünschte 
Form zu geben, eine zwei- oder mehrteilige Form um das 
Gefäfs gesetzt und das Glas durch Einblasen von reich- 
lichen Mengen Preſsluft an die Wandungen angeprelst. Bei 
kleineren Gefäfsen benutzt man für Boden und Seitenwände 
zugleich eine einzige Form. Nachdem die Form wieder fort- 
genommen, Fig. 3, und der Rand e nach Lösen der Verschlüsse 
e zurückgezogen ist (s. die punktirte Stellung, Fig. 6), kann 
der Tisch weiter gesenkt werden; das fertige (refäls löst sich 
von der Platte und wird in den Glühofen abgeschoben, wo es 
allmählich erkaltet. 

In ähnlicher Weise können die verschiedenartigsten Glas- 
gefäfse bis zu sehr erheblichen Gröfsenabmessungen herge- 
stellt werden; das Gewicht der Glasmasse ist ja kein Hinder- 


Fig. 4 bis 6. 
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mal einen Glaskuchen auf die Eisenplatte gieſst, der seine 
Würme abgibt. In gleicher Weise können auch anders ge- 
formte Gegenstände erblasen werden, beispielsweise Zylin- 
der. für die Herstellung von Tafelglas, die nachher aufge- 
schnitten und im Glühofen gestreckt werden. Hierbei kann 
man bis zu Durchmessern von 1 m gehen. Der obere Rand 
und die untere Kuppe müssen allerdings abgesprengt werden 
und gehen verloren; doch hat dieser Verlust gegenüber dem 
mit der Vergröfserung des Durchmessers gewonnenen Vorteil 
nur untergeordnete Bedeutung, insbesondere da zugleich eine 
ungesunde Arbeitsweise durch die mechanische Herstellung 
ersetzt wird. 

Während das eben beschriebene Verfahren zur Herstellung 
sehr grofser Gefäfse dient, wird das zweite, das Blasen auf 
nasser Platte, hauptsächlich für kleinere und mittlere Gegen- 
stände benutzt. Diesem Verfahren liegt ein physikalischer 
Vorgang zugrunde, der unter dem Namen des Leidenfrost- 
schen Versuches bekannt ist. Während aber dort ein auf 
eine glühende Platte gebrachter Wassertropfen durch die 
sich an der Berührungsfläche bildende Dampfschicht in der 
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durch den sich an der Oberfläche 
bildenden Wasserdampf gehindert 
an der Platte anzuhaften. Die Glas- 
masse schwimmt also gewisser- 
malsen auf den sich entwickelnden 
\ Wasserdämpfen. In dem Augenblick 

aber, wo durch Ueberstülpen einer 
Form die Ränder niedergedrückt 


nis mehr, sondern unterstützt den Vorgang. Der Verbrauch 
an Prefsluft ist nicht sehragroſs, da die eingeblasene Luft in- 
folge⸗der, Wärme der Glasmasse stark ausgedehnt wird. Auch 
ist nicht viel Zeit erforderlich; z. B. erfordert das in den 
Figuren 1 bis 3 dargestellte Blasen einer Badewanne vom 
Augenblick des Aufbringens der Glasmasse auf die Eisenplatte 
bis zum Umkippen 2 Minuten, für das Sacken ebenfalls 2 Mi- 
nuten und für das eigentliche Blasen 1 Minute. Das Fort- 
schaffen der fertigen Wanne in den Glühofen erfordert 3 Mi- 
nuten, sodafs innerhalb 8 Minuten eine Wanne hergestellt 
werden könnte. So häufig kann aber die Vorrichtung über- 
haupt nicht benutzt werden, da sich sonst die Eisenplatte zu 
sehr erhitzen und das Glas an ihr haften würde. Eine Rotte 
1 5 7 Arbeitern kann indes bequem zwei Vorrichtungen be— 
95 und auf diese Weise täglich 50 Gefäfse herstellen. 
n bfall an Glas ist nur sehr gering; er beschränkt 
i al die in der Schöpfkelle gebildete Haut, während bei 
gentlichen Blasen nichts verloren geht. Da während 
a a, werdene das Glas fortwährend von der Luft umgeben 
m 915 ihm nur wenig Wärme entzieht, so behält es über- 
liche 0 w.genannte Feuerpolitur, ebenso wie die in gewöhn- 
de 9 4 eise geblasenen Glasgegenstände. Beim Beginn 
i a eit mufs die Vorrichtung angewärmt werden, was 

einiacher Weise dadurch geschieht; dafs man einige- 


— 
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- werden, sodafs der sich entwickelnde 
Dampf nicht mehr seitlich entwei- 
chen kann, wird die Glasmasse em- 
porgeblasen und in die Form hin- 
eingeprelst. Man verfährt, wie Fig. 
7 bis 9 zeigen, in der Weise dafs 
zunächst auf die ständig feucht ge- 

| haltene Asbestplatte die gewünschte 

í Menge Glas aufgeschüttet wird 

| Fig. 7, wobei die Asbestplatte auf 
maschinellem Wege fortwährend ge- 
rüttelt wird, sodafs die sich unter 
dem Glaskuchen bildenden Wasser- 
dämpfe entweichen können und 
nicht an irgend einer Stelle so viel 
dafs sich die Glasschicht aufbläht. 


bedient man sich einer zweiten ebenfalls „ 


ale a, Fig. 8, die von oben her aufd 
wird. 


e- 


tlasmasse auf die untere Asbestplatte ia De 1915 
; > f ent- 


Ring 


stülpt. Glasmasse wird dann 


dem Ring umgedreht, 


läfst und durch A ü 
! ufdrück 
eine darunter gesetzte Form hi 


sodafs gleichzeitig 2 Stück hergestellt werden. Dar" onden, 


Arbeitern eine i 
werden. Tagesleistung von 1700 Stüe 
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stellung von Tafelglas verwendet werden, indem man den 
vorhin geschilderten Vorgang des Verteilens der Glasmasse 
durch die darauf gelegte zweite Asbestplatte so lange weiter 
führt, bis die Glasplatte die erwünschte Dünne erreicht hat. 
Auf eine sehr einfache Weise hat Sievert es noch ermög- 


| 


Klebstoff überzieht und die buntfarbigen Glaspulver der Zeich- 
nung entsprechend darauf verteilt. Nachdem der Klebstoff 
getrocknet ist, legt man das Papier auf die glühende Glas- 
platte, worauf Papier und Klebstoff verbrennen, während das 
farbige Glaspulver in der gewünschten Zeichnung auf der 


Pig. 7 bis 9. Herstellung einer Schale auf nasser Asbestplatte. 
Fig. 7 Aufgleſsen des Glases. 


Fig. 9. 
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licht, den nach dem zuletzt geschilderten Verfahren herge- 
stellten Gegenständen auf der Aufsenseite einen Ueberzug 
von buntem Glas zu geben. Es wird nämlich auf die ausge- 
drückte Glasplatte in dem Augenblick, bevor sie, in die Form 
hineingedrückt wird, buntes Glaspulver gestreut. Die Körn- 
chen werden durch die heifse Glasmasse an der Oberfläche 
festgeschmolzen, und beim Einblasen in die Form drücken sie 
sich fest in die Oberfläche hinein, sodass diese wie mit lauter 
bunten Punkten übersät erscheint. Man kann auf diese Weise 
auch farbige Bilder auf dem Glase herstellen und verfährt da- 
bei in der Weise, dafs man die gewünschte Zeichnung zu- 
nächst auf einem Bogen Papier vorzeichnet, diesen mit einem 


An 


A D 


Fig. 8. Aufsetzen der Form. 
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Glasplatte bleibt. 

Hier hat man den Uebergang zu dem dritten Verfah- 
ren, zu der Herstellung von bunten Glastafeln. Die Tafeln 
werden auf einem gewöhnlichen Tafelglaswalzwerk herge- 
stellt, und gleichzeitig wird die auf Papier, Leinewand oder 
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einem andern leicht verbrennbaren Stoffe mit Klebstoff fest- 
gehaltene Zeichnung aus buntem Glaspulver, e Fig. 10, un- 
mittelbar, nachdem die Glasmasse durch die Walze a aus- 
gewalzt ist, durch eine zweite Walze b aufgedrückt, vergl. 
Fig. 11. Je nach der Dicke der Glasplatte mufs die 
Walze b mehr oder weniger dicht auf die Walze a folgen. 
Bedingung ist, dafs die Glasplatte noch teigig genug ist, so- 
dafs die Glaskörner mit ihr zusammenschmelzen. Die von 
dem verbrannten Papier und Klebstoff übrig bleibende Asche 
kann vor dem Einbringen der Tafel in den Kühlofen leicht 
abgekehrt oder nach dem Erkalten in einem Säurebade ent- 
fernt werden. Durch die Lichtbrechung der in die farblose 
Glasmasse eingebetteten farbigen Glaskörnchen werden eigen- 
artige Lichtwirkungen erzielt. 

Für die Herstellung regelmäfsig sich wiederholender Zier— 
formen hat Sievert mechanische Verfahren zum Aufstreuen 
des farbigen Glaspulvers auf die mit Klebstoff bestrichenen 
endlosen Papierstreifen ausgebildet, sodafs sich die Herstellung 
nicht wesentlich teurer stellt als die des gewöhnlichen Tafel- 
glases. Fr. Frölich. 


Die Anlage der Dampfzuleitungen für die in Düsseldorf 
ausgestellten Dampfmaschinen ist in anbetracht der beson- 
deren Verhältnisse, die bei den verschiedenartigen Maschinen 
berücksichtigt werden mulsten, keine leichte Aufgabe gewe- 
sen. Zum Betriebe der Maschinen wird fast durchweg über- 
hitzter Dampf von 250° und 12 at verwendet. Die gesamte 
Länge der Zuleitungsrohre beträgt rd. 1200 m.. Um einen 
gesicherten Betrieb zu gewährleisten, besteht die Hauptdampft- 
leitung aus 2 nebeneinander verlegten Rohrsträngen von je 
200 mm Dmr., von denen sich die Zuleitungen zu den einzel- 
nen Maschinen abzweigen !). Für die grofse 3000 pferdige 
Maschine der Gutehoffnungshütte, die eine Dampfleitung von 
300 mm Dmr. bedingt, sind zwei Rohrleitungen von je 200 mm 
Dmr. von dem Hauptstrang abgezweigt, die dann in eine Zu- 
leitung von 300 mm Dmr. übergehen. Bei den übrigen gröfse- 
ren Maschinen ist ähnlich verfahren. Ä 

Der Dampf wird in 16 Dampfkesseln erzeugt, die in Grup- 
pen an 3 Dampfsammler angeschlossen sind?). Die Dampf- 
leitungen von den Kesseln und zu den einzelnen Maschinen 
sind derartig mit Absperrvorrichtungen versehen, dafs jeder 
Kessel und jede Maschine von der Hauptleitung abgeschlossen 
werden kann. Jeder Kessel hat an seinem Dampfstutzen so— 
wie an dem zugehörigen Dampfsammler Absperrventile, wäh— 
rend für die Maschinen neben den Hauptabsperrventilen noch 
besondere, am Anschluſsstutzen der Dampfzuleitung ange- 
brachte Absperrventile vorgesehen sind. Die ganze Ventil- 
anordnung ist derartig, dafs den einzelnen Maschinengruppen 
von beliebigen Kesseln Dampf zugeführt werden kann. 

Die nach den vom Verein deutscher Ingeuieure aufge- 
stellten Normalien zu Rohrleitungen für Dampf von hoher 
Spannung?) entworfenen Rohrleitungen, die von der Firma 
F. Seiffert & Co., Berlin S.O., hergestellt und angelegt sind, 
bestehen aus patentgeschweifsten Rohren mit aufgewalzten 
Stahlflanschen. Beim Aufwalzen werden die Rohre in den 
mit Nuten versehenen Flansch eingerollt. Zur Diehtung 
sind des überhitzten Dampfes wegen unter hohem Druck 
erzeugte Asbestpaekung und Götze-Metalldichtung zwischen 
glatten Flanschen verwendet. Die Kreuzstücke bei den Ab- 
weigungen der Hauptdampfleitungen sind besonders kräftig 
ausgeführt, da hier bedeutende Spannungen anftreten. Als 
Ausgleichstücke sind Rohrbogen aus Sehmiedeisen einge- 
schaltet. In der Maschinenhalle liegen die Rohrleitungen in 
unterirdischen Kanälen, während sie in den Kesselräumen 
oberirdisch geführt sind. Zur Aufhängung der einzelnen 
Rohre in den Kanälen sind Träger eingebaut. Wagerechte 
oberirdisch verlegte Rohre werden durch Konsolen unterstützt, 
während die lotrecht laufenden Rohre von den Dampfsamm— 
lern nach der Hauptleitung am Eisenfachwerk aufgehängt 
sind. Zu erwähnen ist noch die Isolierung der Rohre mit 
Asbestmasse. Die Flanschisolierungen bestehen aus einer Um— 
wicklung von Asbestschlauch und Asbestpappe, die durch 
eine Schutzhülse zusammengehalten wird. 

Die Armaturen für die Heifsdampfleitungen von Gebr. 
Reuling, Mannheim, haben sich bisher sehr gut bewährt. 

Zur Entwässerung der Dampfleitungen ist aufser einigen 
Niederschlagwasserableitern eine selbsttätig wirkende Kon— 
densatpumpe eingeschaltet, die das einem Sammelgefäfs der 
Hauptleitung zuströmende Niederschlagwasser nach der Speise- 
leitung drückt. Um Unglücksfällen vorzubeugen, sind an 
verschiedenen Punkten der Dampfleitungen selbsttätig wir- 
kende Rohrbruchventile angeordnet. 


— 


) Mittellungen aus der Praxis des Dampfkessel- uud Dampfma- 
zehinenbetriebes 4. Juni 1902 S. 395. 

p Vergl. Z. 1902 8. 635 u. f. 

) 8. Z. 1900 S. 1481. 
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Die kgl. Versuchsanstalt für Fragen der Wassergewin- 


nung und Abwässerbeseitigung') wird unter Mitwirkung des 
Vereines für Wasserversorgung und Abwässerbe- 
seitigung) im laufenden Jahre folgende Arbeiten beginnen: 


A) Wasserversorgung. 

1) Wissenschaftliche Feststellung der Beschaffen- 
heit von Talsperrenwasser zu verschiedenenZeiten, in 
verschiedenen Tiefen, vor und nach Niederschlägen, 
und zwar an einer bereits längere Zeit im Betrieb 
befindlichen Talsperre, an einer Talsperre kurze Zeit 
nach der Inbetriebnahme und an dem betreffenden 
Talbach- oder Flufswasser vor Beginn der Bauaus- 
führung. Die Untersuehungen sollen in ehemischer, 
biologischer, physikalischer und bakteriologischer 
Hinsicht erfolgen. Die mit den Untersuehungen zu 
betrauenden Personen wird die kgl. Versuchsanstalt 
auswählen. Der von dem Verein zu leistende Zu- 
schufs wird für das Jahr 1902 festgesetzt auf 


2) Die Feststellung der Beziehung zwischen 


Grundwasser und Flufswasser im Ruhrgebiet in 
chemischer, bakteriologischer usw. Hinsicht. Es sol- 
len zunächst die hierüber bei den vorhandenen in 
Betrieb befindlichen Wasserwerken des Ruhrtales 
angestellten Untersuchungsergebnisse zusammenge- 
falst und durch weitere zu diesem Zweek an den 
Werken anzustellende Untersuchungen (bei verschie- 


denen Wasserständen — sowohl im Flufs als in den 


Brunnen — und zu versehiedenen Jahreszeiten) ver- 
vollständigt werden. Vom Verein soll Hr. Wasser- 
werkdirektor Reese, Dortmund, gebeten werden, 
sich an diesen Arbeiten zu beteiligen. Die für die 
Untersuchungen erforderlichen Kräfte wählt die Kgl. 
Versuchsanstalt, soweit nicht geeignete Kräfte vom 
Verein gestellt werden können. Der vom Verein 
zu leistende Zusehufs wird für das Jahr 1902 fest- 
gesetzt auff N Ta ie 
B) Abwässerbeseitigung. 

1) Die bereits früher beschlossene Aufnahme 
und Zusammenstellung der biologischen Abwässer— 
Reinigungsanstalten in Deutschland bauliche An— 
lage, schematisch skizziert, Anlagekosten, Leistung 
Betriebskosten usw.). Einen geeigneten Techniker 
für diese Arbeit hat der Verein namhaft zu machen; 
die Hygieniker wird die kgl. Versuchsanstalt aus- 
wählen. Auch hierfür ist es erwünscht Sachver- 
ständige namhaft zu machen. Der für das Jahr 
1902 zu leistende Zuschufs wird festgesetzt auf à 

2) Fine Reise eines oder zweier Mitglieder der 
Anstalt nach England zum Studium der dort im Bau 
und im Betrieb befindlichen biologischen Kläranstal- 
ten. Eimnaliger Zuschufs vom Verein für die R ise 
und für den Bericht. ae at Nr uns 
Für diese Reise und für den Bericht darüber 
ist in Aussicht genommen als Bauteehniker Hr Stadt- 
baurat Brettschneider aus Charlottenburg, des- 
sen Kosten jedoch voraussichtlich von der Stadtge 
meinde Charlottenburg getragen werden. e 

3 Versuche im Laboratorium der Versuchs š 
stalt und auf der biologischen Station am Mügge! 
see über die Beeinflussung des Flufsplankton a 
des Fischlebens durch industrielle Abwiiss m 
schnfs vom Verein für 1902 e 

H Fortführung der v tom e aA 
Zuckerindustrie in 5 it 00 en ee deutschen 

m rbeit begriffenen Stud il 
die Reinigung der Zuckerfabrik ahwäs nt 

5 EN . a anwässer, deren Ein- 
fluſs auf die öffentlichen Gewässer, soweit dine P 
allgemeinen Interesse liegt Zusch wo on 
für 1902 „„ E Ws vom Verein 

Als Sachverständieer ist oben den. 8 
der Versuchsanstalt hierbei Be Mitgliedern 
feld tätig. e To Or. Herz- 


C) Beseitigung der festen Abfallstoffe 


Die Versuehsanst i i 
TS sanstalt ist ınit umfass 
TS i assenden i 
n auf diesem Gebiete beschäftigt, Ein e 
arn von dem-Verein für Wasserversorgun . 
Abwässerbeseitigung ist zurzeit nicht erforderlich 
D) Allgemeines. 


Die Versuchsanst i J 
P 8 87 alt Will ein Bı 2 8 
mit einem sachverstän digen en einrichten 


) Z. 1901 S. 648. 
2) z. 1902 S. 331. 


6 000 K 


6 000 „ 


8 000 „ 


3000 „ 


1000 „ 


2 000 * 


n an der Spitze, 


26 000 % 
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Uebertrag 26000 N 
dem es obliegt, die gesamte Literatur über Wasser- 
versorgung, Abwässerbeseitigung usw. zu studieren 
und deren Kenntnis auf dem laufenden zu halten. 

Für die Einrichtung und Unterhaltung dieses Lite- 

raturnachweises, insbesondere auch für die Be- 

schaffung eines passenden Raumes, wird der vom 

Verein zu leistende Zuschufs für 1902 festgesetzt auf 5 000 » 
Summe 31000 N 


Eine ständige Ausstellung für Unfallverhütung ist vom 
Reichsamt des Innern in Berlin- Charlottenburg ins Leben ge- 
rufen worden. Das Ausstellungsgebäude, das gegen Ende 
dieses Jahres seiner Bestimmung übergeben werden soll, liegt 
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in der Frauenhoferstrafse in Charlottenburg in der Nähe der 
Physikalisch- Technischen Reichsanstalt. Die Ausstellungs- 
gegenstände sollen vornehmlich in der Weise herangezogen 
werden, dafs einzelnen Arbeitgebern, Erfindern und Fabrikan- 
ten sowie den Berufsgenossenschaften der Raum unentgeltlich 
zur Verfügung gestellt wird. Die Gegenstände sollen in Mo- 
dellen oder in betriebsfertiger Ausführung und die Maschinen, 
sofern sie mit Elektromotoren versehen sind, im Betriebe ge- 
zeigt werden. Die hierzu erforderliche elektrische Kraft wird 
kostenlos zur Verfügung gestellt werden. Mit der Ausstellungs- 
halle ist ein Verwaltungsgebäude verbunden, in welchem sich 
ein gröfserer Saal befindet, der zu öffentlichen Vorträgen über 
Unfallverhütung, Wohnungsfürsorge, Gewerbehygiene und 
verwandte Gebiete benutzt werden soll. 


Patentbericht. 


Kl. 7. Ir. 128051. Dornstange für Rohrwalzwerke. O K latte, 
Düsseldorf. Zur Verminderung der Reibung beim Auswalzen des 
Rohres tiber den Dornringen a oder ihnen entsprechenden Rollen oder 


— — 


Walzen sind diese mit Kanälen b versehen, die mit dem Ringkanal c ver- 
bunden sind, dem das Schmiermittel durch den Kanal d zugeführt wird. 


K1. 14. Nr. 131589. Dampf-Luftventil bei Lokomotiven für Leerlauf. 
A. Spencer, London. Das Gehäuse a wird bei c mit dem Frisch- 
dampfraume, bei d mit dem Schieberkasten und bei r,r mit den Enden 
des Lokomotivzylinders verbunden. Wenn sich bei Leerlauf Unterdruck 
im Zylinder bildet, wird das 
Luftventil A aufgesaugt, dieses 
öffnet durch den Schaft i das 


v4 2 ® |; wi £ Dampfventil f, und mittels der 
qorti e, V | TR Düse e wird ein feuchtes, 
4 r „ ae mit Ed zur Kolbenschmierung geeig- 
=k a 5 1 netes Dampfluftgemisch gebil- 
| K s ʻi 3 en -ip 8 det. Beim Arbeitsgange werden 
8 „ i — das Luftventil A und die von 


cq her mit Frischdampf be- 
lasteten Entwässerungsventile z geschlossen gehalten, sobald aber der 
Druck in r gröfser als die Frischdampfspannung wird, wird das Nieder- 
schlagwasser durch v‚w ausgetrieben. Die Patentschrift enthält noch 
eine zweite Ausführungsform. 


Kl. 14. Nr. 131842 (Zusatz zu Nr. 128079, Z. 1902 S.545). Dampf- 
maschinensteuerung. R. Kron, Gol- 


EFN es N ) zern i/S. Die zwischen Zylinderdeckel 

n yT Ip Ip S 8 m und Kolben c vorgesehenen Hohlräume b, d 
Na Na, A 3 für die Ein- und Auslsfsventile a, ai sind 

4 2 2 9 Mes paarweise parallel zueinander versetzt. 

| X - X -p4 Jeder Zylinderdeckel ist durch eine Zwi- 
ZATE dS 1685 cechenwand e in zwei Abteilungen für Ein- 
va N, CO N und Auslafs getrennt, wodurch der schän- 
A 13 e, liche Raum noch mehr als beim Haupt- 
BA patente vermindert wird. Zum Ein- und 

DE nn Auslafs werden Doppelsitzventile a, aı 


Yu. \,|,. mehrfach hintereinander verwendet, die 

- | wegen ihres kleinen Durchmessers näher 
| an das Hubende gerückt werden können. 

El. 14. Nr. 131346 (Zusatz zu Nr. 120675, Z. 1901 S. 1213). 
Ausgleichvorrichtung für Dampfpumpen. Od- 
desse-Dampfpumpen-G. m. b. H., Ham- 
burg. Der vom Lenker e gefübrte, durch sein 
Gelenk f auf den Hülfskolben 5 wirkende He- 
bel c greift nicht unmittelbar am Kreuzkopf d, 
sondern bei p an einem fest gelagerten Hebel q 
an, der in einem am Kreuzkopfe d drehbaren 
Klotze gleitet. Die Längenverhältnisse können, 
wenn im Zylinder a unveränderlicher (Wasser-) 
Druck herrscht, so bestimmt werden, dafs die 
Widerstandskurve mit dem Dampfdia- 
gramm sehr genau übereinstimmt. 


; v. K1. 13. Jr. 130585. Flammrohr. w. 
Fitzner, Laurahütte. Um das ganze 
= Flammrohr durch die Oeffnung des Kes- 
RL selbodens herausnehmen zu können und 
AA die Heizwirkung zu steigern, sind die 
Robrschufsenden in steilen Bogen n nach 

innen gewölbt. 


Kl. 46. Ir. 131430. Glühzündersteuerung. E., Tb. H. und L. 
Gardner, Manchester. Ein durch 
eine Exzenterstange oder dergl. von der 
zur Hauptwelle parallelen Steuerwelle 
bewegter Hebel» stöfst mit seinem Auge 
an stellbare Muttern y der Stange v, 
und diese bewegt mittels Hebels w das 


Doppelventil ö, um den Zündkanal c 

nach dem Zünder s hin zu öffnen und a 
den Luftkanal d zu schliefsen. Darauf -- DE 
scbliefst die Feder i den Kanal c, und l- 

ein Teil der Abgase pufft durch d aus. 2 


Kl. 47. Ir. 130822. Riemenrücker. G. F. G. Des vig nes, Chis- 
wick (Engl.). Die Führungsstange a trägt zwei lose Gleitstücke b, d 
und zwei festklemmbare Stücke c, 7; b trägt die Riemengabel dz ö: b 
und c greifen mit seitlichen Zapfen 
di. ci in exzentrische Halbkreisnuteu 
eie; (über) und eze, (unter der 
wagerechten Mittelebene) einer auf 
dem Zapfen di an d drehbaren 
Schnurscheibe e. Dreht man diese 
um 180° nach rechts, so wird d 
samt e mit einfacher, 5 mit doppelter Geschwindigkeit 
bis zum Anschlage f nach links geschoben. Das Belas- 
tungsgewicht e, sichert die Endlagen. 


Kl. 47. Nr. 131448. Ringbefestigung auf Wellen 
Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken, Ber- 
lin. Zur genau gleichachsigen Befestigung des (Kugel- 
lagerlauf Ringes b auf der Welle a dienen zwei ge- 
schlitzte, in Kegciflächen einander berührende Muffenringe 
u, v, dle durch einen Schraubring r gegeneinander ver- 
schoben werden. — 


I. 47. Fr. 130905. Absperrschieber. Berlin- Anhaltisebe 
Maschinenbau- A. G.. Ber- 
lin. Der mit seiner Verzah- 
nung z auf dem Zahnbogen 81 
des Gebäuses abrollende Schie- 

ber 8 wird vom Handrade h 
mittels der Getriebe rri und 
ri bewegt, und zwar entweder 
durch unmittelbare Drehung der 
Welle w, wenn w; durch die 

Kupplungsmuffe m mit wœ ver- 
bunden ist, oder durch ein 

Vorgelege abcd mit Ueber- et- 
zung ins Langsame, wenn w) 
durch m mit a gekuppelt wird, 
was mittels Handgriffes A, durch 
die mit steilgängigem Gewinde 
g versehene Welle wg geschieht. 
In der Mittellage von A, greift 
m (Nebenfigur) sowohl in die 
Klauen von w als in die von a, 
wodurch s in seiner Lage gesperrt wird. 


Kl. 47. Nr. 131165. Riemen- oder Seil- 
getriebe. Allgemeine Elektrizitäts- 
Gesellschaft. Berlin. Zur Vergröfserung 
der Reibung wird über das Uebertragungs- 
mittel cd ein über Rollen A, f, x geführtes 
Hülfsband g gespannt, wodurch auch bei stark 
unebener Oberfläche, z. B. bei Verwendung 
eines Seiles, für cd ein ruhiger Antrieb mög- 
lich wird. Die Spannung im ablaufenden 
Trum c kann um so kleiner werden, je stärker 
g gespannt ist; auch kann man A noch be- 
sonders an die Ablaufstelle von c andrücken. 


Band XXXXVI Nr. 32. 
9. August; 1902. 


Kl. 47. Nr. 131665. Biegsame Platte. 
Hübner & Mayer, Wien. Die Be- 
lastungsfeder e wirkt auf einen Stützripg 
d, der unabhängig von der Ventilspindel 
f beweglich ist und sich auf das aus 
Rippen b oder (Nebenfigur) Stäben c ge- 
bildete Versteifungsgerippe der biegsamen 
Platte a in gröfserem Abstande von der Mitte stützt, wodurch der 
Federhub und somit die Aenderung des Federdruckes verkleinert wird. 


Kl. 49. Ir. 188189. Vielfach- Werkzeughalter. Rieſs & Osen- 
berg, Berlin. Der Werk- 


. E zeugträger e ist auf einer am 
Er Reitnagel a befestigten Kugel 
O 2 — tt nach Art eines Kugelgelenkes 
l „ La ul durch die Klemmsohraubel fest- 
„„ a. — daten dar angeordnet, sodaſs die 
* einzelnen Werkzeuge in die 


Achse der Drehbankspindel gerichtet werden können. 
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Kl. 47. Nr. 131842. Schmierbüchse. G. A. 
Nauffts, Halifax (Canada). Das durch Erschüt- 
terungen oder Schwingungen bewegte Auslafsventil 
g ist, damit es leicht herausgenommen und gerei- 
nigt werden kann, an einer am Büchsenboden an- 
geschraubten Platte A befestigt, die auf Schlitzen 
hı 80 verstellt werden kann, dafs g in der Schwin- 
gungsebene des Maschinenteiles liegt. 


El. 47. Nr. 131390. Ausdehnbares Ketten- 
rad. California Expansion Sprocket & 
Pulley Company, Petaluma (Californien, 
V. S. A.). Gleitstücke 9 sind (durch kegelför- 
mig angeordnete Stäbe 9) in strahligen Führun- 
gen f verschiebbar und tragen drehbare Ketten- 
zähne x, die sich im Betriebe so einstellen, dafs 
sie teils mit Auskehlungen e treibend auf die 
Kette einwirken, teils mit gewölbten oder ebe- 
nen Flächen i ihr als Auflager dienen. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Berg- und Hüttenwerksmaschinen mit Dampfbetrieb auf 
der Ausstellung in Düsseldorf. 


Geehrte Redaktion! 

In Nr. 26 Ihrer Zeitschrift auf S. 953 und 954 bringt Hr. 
Dubbel in Köln u. a. Mitteilungen über eine von der Akt.-Ges. 
Eisenhütte Prinz Rudolph ausgestellte Verbund-Fördermaschine 
(auf Tafel XXV dargestellt) und knüpft an die Beschreibung 
eine kurze Kritik des Inhaltes, dals der Grundgedanke der 
Bauart gesund, jedoch die Ausführung verwickelt, kostspielig 
und unübersichtlich sei, wobei namentlich darauf hingewiesen 
wird, wie eine Vereinfachung auf verschiedene Art zu errei- 
chen sein würde. 

Hierzu möchte ich bemerken, dals vor Ausführung der 
ersten Maschine dieses Systems im Jahre 1894 bereits die 
gleichen Projekte wie die von Hrn. Dubbel nunmehr ange— 
deuteten dem Patentinhaber und mir vorgelegen haben, jedoch 
nach reiflicher Erwägung namentlich wegen der nicht hin- 
reichend gewährleisteten Betriebsicherheit als minderwertig 
und zur Ausführung nicht geeignet bezeichnet und demzemäls 
verworfen wurden. Der direkte Angriff der Dampfinaschine 
dureh die Flügelstangen unmittelbar an den Kurbeln einer 
Trommelachse bedingt, dafs an diesen Kurbeln verlängerte 
Kurbelfinger (für die Kuppelstangen) hätten eingebaut werden 
müssen, ähnlich den Triebzpfen der Lokomotiven. Bei den 
ungleich höheren und ganz gewaltigen Zapfendrücken, die das 
zweiachsige Maschinensystein notwendig im Gefolge hat, schien 
es jedoeh nicht empfehlenswert, diese Bauart, bei welcher 
einer der wichtigsten Maschinenteile durch die einseitige un- 
Zunstige und durch Verlängerung der Zapfen noch gesteigerte 
Beanspruchung zu einem unsicheren Elemente herabgemindert 
worden wäre, auszuführen. Umsomehr war hiervon abzuraten, 
als dureh die Uebertragung mittels eines besonderen dritten 
und längeren Hebelarmes nicht allein dieser einseitige Angriff 
der Maschinenkraft vermieden, sondern auch eine bedeutend 
höhere Kolbengesehwindigkeit erzielt wurde. Aus gleichen 
Gründen der Betriebsicherheit wurde das Projekt mit Zahn- 
rädern, und zwar ohne weitere Diskussion, zurückgestellt, was 
demjenigen zur V rwunderung auch kaum Anlals geben kann, 
der weils, wie in bergtechnischen Kreisen eine aufserordentlich 
grofse und berechtigte Abneigung gegen Zahnrad-Kraftüber- 
tragung bei allen mit der Förderung zusammenhüngenden 
Maschinerieen besteht, die bei den grofsen modernen Anlagen 
in vollständig ablehnende Haltung übergeht. l 

Wenn Hr. Dubbel erwähnt, daß in Walzwerksbetrieben 
unter ‚viel schwierigeren Verhältnissen Jahnradübersetzung 
eingerichtet sei, so mufs dem entgegengehalten werden, dafs 
der Bruch eines Zahnrades in einem Walzwerke nicht so weit- 
tragende Folgen inbezug auf Gefährdung von Menschenleben 
haben kann, als ein solcher Bruch bei einer Fördermasehine, 
an welche eben die weitestgehenden Ansprüche auf Betrieb- 
Sicherheit zu stellen sind und gestellt werden. 

Was die Kostspieligkeit der Anlage anbetrifft, so ist diese 
nur auf die Anwendung von Spiraltrommeln zurückzuführen, 
da wegen der bedeutenden rotierenden Massen ein aufser- 
ordentlich kräftiger Unterbau der Maschine mit einem ebenso 
krüttigen Gestänge zur Ausführung gelangen mufste. Eine 
bessere Ausgleichung des Seilgewichtes, ohne Benutzung eines 
bei grofsen Teufen jedenfalls schr lästigen und störenden 
i 5 diejenige dureh Spiraltrommeln ist eben nicht 
wieki n, abgesehen von der nicht zu empřehlenden Auf- 

‚eklung eines Flachseiles auf Bobinen. Jedenfalls werden 
die Fördermaschinensxsteme schon einfacher und billiger wer- 
nn wenn es dem rastlosen Erfindungsgeist gelingt, anstelle 

er schweren Spiraltrommeln eine weniger massige, dabei 


doch einfache und ohne Unterseil auskommende Vorrichtung 
als Seilgewichtausgleichung einzusetzen. Uebrigens dürfte 
2. B. eine liegende Zwillings-Tandem-Fördermaschine, mit 
Spiraltrommeln auf einer Achse in der bisher üblichen Weise 
ausgeführt, kaum billiger, wohl eher teurer werden, als die 
ausgestellte stehende Verbund-Fördermaschine mit 2 Achsen. 

Mit der Behauptung, dafs die Ausführung eine verwiekelte 
und unübersichtliche sei, hat der Herr Verfasser des Artikels 
wohl nur andeuten wollen, dafs die Bauart der Maschine eine 
neue, eigenartige, von den bisherigen Ausführungen vollstän- 
dig abweichende und daher ganz ungewohnte sei: denn tat- 
sächlich ist vom Maschinistenstande der Maschine aus eine 
vorzügliche Uebersicht über alle diejenigen Maschinenteile 
welche nur irgendwie ein Interesse für den Maschinenführer 
während der Betriebzeit haben können, gegeben, und js 
1; 3 S Ist 
dieser Umstand aueh allein mafsgebend für die Uebersicht- 
lichkeit der Maschine, nieht etwa der flüchtige Eindruck den 
eine allgemeine kurze Besichtigung der Maschine für den Be- 
schauer vielleicht hinterläfst. Ganz besonders ist noch zu er 
wähnen die bequeme Zugänglichkeit aller eine sorgfältiger 
Wartung verlangenden Maschinenteile, wie Steuerung Weil 
usw., Was ich vielfach von anerkannten Fachmännern bestätigt 
zu hören das Vergnügen hatte. f 18 


Hochachtungsvoll 


Dülmen, 29. Juni 1902. J. Trill, 


Geehrte Redaktion! 
. Hr. Direktor Trill geht in vorstehender Zuschrift f 

während von Erwägungen: aus, ohne zu beachten, daf 9 
Vorschläge betreffend Vereinfachung der Tomsonschen Förder 
maschine sich auf ausgeführte Anlagen stützten. Di 1 85 
schläge und damit auch die letzterwähnten . N 
Hr. Trill einfach minderwertig, wodurch er si 'h 4 a 
rung schr leicht macht. en die Erwide- 

Die Betriebsicherheit verlängerter Kurbe]z 
Hr. Trill. Ganz abgesehen davon, dafs ein solch ~ 
zupfen mit derselben Sicherheit wie jeder ander Za 19 
rechnet werden kann, verweise ich auf die d Eee 
des Urn. Deeg beigefügte Tafel der rden 
champs in J. 1902 Nr. 29. Hr. Trill kann falls er A 
und nicht überall geteilte Abneigung gegen 5 grofse 
belzapten nieht überwinden kann, sich leicht quo eette Kur- 
gen, dafs dureh Ausführung eines doppelarn Pe 9 
und eines gegabelten Pleuelstangenkoptes- a. Rahmens 
überliegenden Gasmaschinen üblich) ohne wei nel gegen- 
Kräftewirkung erreicht wird. citeres zentrische 
Die Ausführungen des Hrn. Trill über Zah 
ich wohl deshalb übergehen, weil auch für Ma 1205 
Jedenfalls mehr Vorgelegeinasehinen | di 
Fördermaschinen. > a 

Wenngleich ieh glaub als i uit: 
verwickelt und Dee ee nn kostspielig 
doch nochmals wiederholen: “genug sei, so will ich 

Eine stehende Fördermaschine vo 
von 490 an ist kostspielig; 

eine Fördermaschine mit 6 Pleuel- r 
8 Lagern und 2 Schwingen ist ee Sup p elstangen, 

2 gi sis EN s 

eine Fördermaschine, deren Würter nieht 


davon unterrichtet ist, was unter der m geringsten 


Bedi ij 
und "ärterst: enungst 
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versammlung des Vorstandsrates am 14. Juni 1902 in Düsseldorf. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Versammlung des Vorstandsrates am 14. Juni 1902 in Düsseldorf. 


(Dieser Versammlung ging am 13. Juni eine Versammlung des Vorstandes voraus, deren Ergebnisse in den folgenden Verhandlungen 
zum Ausdruck kommen.) 


Anwesend vom Vorstande: 


Hr. v. Oechelhaeuser, Vorsitzender 


BUN y 


| Beigeordnete; 


als Abgeordnete der Bezirksvereine: 


Aachen . 
» 


Bayern . 
* 
Berg 
» 


Berlin 


» LJ 
Bochum . 

» U NU N 
Braunschweig . 
Bremen . 
Breslau . 

» 0 
Chemnitz 

2 
Dresden . 

» 


Elsals-Lothringen 


* 


Franken- Oberpfalz 
» 


Frankfurt . 


» 


Hamburg 
» 


Hannover . 
» 
Hessen . 
Karlsruhe . 
Köln. 


» 

» — e 
Lenne 
Mark . . 
Magdeburg 
Mannheim . 

» 0 
Mittelrhein . 
Mittelthüringen 
Niederrhein 

» 


Oberschlesien . 
» 


Ostpreuſsen 


Pfalz-Saarbrücken 


» 
Pommern 
Posen 
Ruhr 


» 
» 


Sachsen 
» 


Sachsen-Anhalt 


Schleswig-Holstein 


Veith, Vorsitzender-Stellvertreter 
v. Borries, Kurator 
v. Lossow 
Nimax 


Hr. Pützer 


» 
» 


NA 
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Arbenz 

v. Miller 
Hausenblas 
Breidenbach 
Lohse 
Cramer 
Fehlert 
Henneberg 
Herzberg 
Hjarup 
Krause 
Martens 
Rietschel 
Sommer 
Rump 
Schöttler 
Kotzur 
Wagner 
Schindler 
Schreihage 
Rohn 
Pfützner 
Scheit 
Stolte 
Bitter 
Wagner 
Hering 
Baumann 
Schubbert 


Hartmann 


Lesser 
Körting 
Taaks 
Hahne 
Platz 
Eulenberg 
Grüneberg 
Franzen 
Hase 
Schmetzer 
Prüsmann 
Bolze 

Post 
Graemer 
Schmidt 
Gerdau 
Lührmann 
Boltz 
Schürmann 
Hüser 

v. Horstig 
Uge 
Benduhn 
Haegermann 
Liebig 
Backhaus 
Beckert 
Ranft 
Zinkeisen 
Schöne 
Hofsfeld 


Siegen . a u er E ; Hr. Wischel 
Teutoburg. - gg » Trauthan 
Thüringen . > Gutwasser 
Westfalen » Beukenberg 
» Ea » Franzius 

Westpreufsen . » Mischke 
Württemberg . » v. Bach 

» 3 » Bantlin 

» » Cox 

» » Häbich 
Zwickau » Otto 


ferner anwesend: 


Hr. Th. Peters, Vereinsdirektor, und 
» D. Meyer, Redakteur der Vereinszeitschrift. 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden. 


Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung; er stellt 
fest, dafs sie nach Vorschrift des Statuts rechtzeitig einbe- 
rufen und beschlufsfähig ist; er begrüfst die Mitglieder des 
Vorstandsrates und dankt ihnen für ihr Erscheinen. 

Die Anwesenheit des Hrn. D. Meyer wird genehmigt. 


2a) Ernennung zweier Schriftführer. 


Zu Schriftführern werden vom Vorsitzenden die Herren 
Kotzur-Bremen und Post-Mannheim ernannt. 


2b) Wahl von drei Mitgliedern des Vorstandsrates, 
welche die Verhandlung über die Hauptversamm- 
lung zu vollziehen haben. 


Es werden gewählt die Herren Pützer, Rietschel und 
Taaks. 


3) Geschäftsbericht des Direktors. 


Der Bericht liegt gedruckt vor!). 

Hr. Schmidt fragt, warum die praktische Ausbildung 
solcher junger Leute, welche technische Mittelschulen be- 
suchen wollen, nicht auf die Tagesordnung gesetzt worden ist. 

Hr. Peters entgegnet, dafs diese Angelegenheit durch 
Rundschreiben des Vorstandes den Bezirksvereinen zur Bera- 
tung vorgelegt sei, dafs sich aber noch nicht genug Bezirks- 
vereine geäulsert haben, um sie zur Verhandlung zu stellen. 

Hr. Pfützner spricht den Wunsch aus, dafs die Berichte 
des Hrn. Berner über die Eigenschaften und die Verwendung 
überhitzten Dampfes auch zur Kenntnis der Bezirksvereine 
gebracht werden möchten. 

Hr. Peters entgegnet, dafs das nach der Art dieser 
Berichte noch nicht gut möglich sei; einerseits enthielten die 
Berichte Mitteilungen von Maschinenfabriken, Zivilingenieuren 
usw., die aber noch nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt 
selen, anderseits seien auch die Ergebnisse der von Hrn. 
Berner angestellten Forschungen und Betrachtungen noch 
nicht reif für die Oeffentlichkeit. 

Hr. Hering, der sich an den Arbeiten wegen des über- 
hitzten Dampfes beteiligt hat, schliefst sich diesen Ausfüh- 
rungen an. 

Hr. v. Bach hebt noch besonders hervor, daſs manche 
Firmen, welche Versuche auf dem inrede stehenden Gebiete 
gemacht haben, die Ergebnisse ihrer Versuehe dem Verein 
deutscher Ingenieure gewiſs nicht zur Verfügung stellen 
würden, wenn sie damit rechnen müfsten, dafs die Ergeb- 
nisse veröffentlicht werden sollten. Auch aus diesem Grunde 
sei die von Hrn. Peters mitgeteilte zurückhaltende Behandlung 
vorläufig notwendig. 

Hr. Liebig wünscht Auskunft darüber, wie weit die 
Arbeiten des Vereines für Wasserversorgung und Abwässer- 
beseitigung gediehen sind. p 

Hr. Herzberg berichtet, dafs der Verein für :Wasser- 
versorgung und Abwässerbeseitigung anfangs dieses -Jahres 
begründet worden ist. Er hat etwa 50 Mitglieder. Es können 


1) Z. 1902 S. 741. 
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dem Verein nur Gemeinden, Vereine oder Verbände, nicht 
Personen oder Firmen beitreten. Der Vorstand besteht aus 
13 Mitgliedern. Der Redner, der zugleich den Verein deutscher 
Ingenieure vertritt, ist Vorsitzender, Oberbürgermeister Zweigert 
in Essen ist stellvertretender Vorsitzender. Die voin preulsi- 
schen Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
angelegenheiten begründete kgl. Versuchs- und Prüfungsan- 
stalt für Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung ist seit 
etwa 1¼ Jahren in Tätigkeit; sie wird unter der Oberleitung 
eines vortragenden Rates des Ministeriums von einem Direktor 
geleitet. Der Anstalt steht ein Kuratorium zur Seite, das aus 
vortragenden Ruten von 5 beteiligten preuſsischen Ministerien 
gebildet ist. Der Vorstand des Vereins für Wasserversorgung 
und Abwässerbeseitigung hat mit der Versuchsanstalt die 
Grundsätze der gemeinsamen Arbeit festgestellt, und diese 
Grundsätze haben die Genehmigung der beteilgten Ministerien 
erhalten. Inzwischen haben die Mitglieder auf Ersuchen des 
Vorstandes zablreiche Aufgaben nahmhaft gemacht, deren Be- 
arbeitung ihnen besonders wünschenswert erscheint. Aus 
diesen Aufgaben sind die wichtigsten in Gemeinschaft mit 
den Leitern der Versuchsanstalt ausgesucht, und gegenwärtig 
werden hiernach der Arbeitsplan und der Kostenanschlag auf- 
gestellt. Es ist zu erwarten, dafs hierüber in der allernäch- 
sten Zeit ein Bericht an die Mitglieder des Vereins, also auch 
an den Verein deutscher Ingenieure, erstattet werden wird.“) 


4) Rechnung des Jahres 1901. 


Hr. Taaks giebt zu dem gedruckt vorliegenden Bericht 
über die Rechnung) einige Erläuterungen, aus denen her- 
vorgeht, wie der Vorstand und die Rechnungsprüfer bemüht 
gewesen sind, die Rechnung in möglichst klarer und einfacher 
Form aufzustellen. Sie haben hierüber dem Vorstandsrat 
schriftlich berichtet. In allen Punkten haben sich der Vorstand 
und die Rechnungsprüfer leicht geeinigt; nur darüber sind sie 
verschiedener Meinung geblieben, ob es zweckmäfsig sei, für 
größsere Reparaturen und Umbauten an den Häusern des 
Vereines eine besondere Rücklage zu machen oder nicht. Die 
Rechnungsprüfer haben empfohlen, so zu verfahren; der Vor 
stand dagegen hält es nicht für erforderlich. Ferner haben 
die Rechnungsprüfer in Rücksicht darauf, dafs der Verein be- 
absichtige, auf den Grundstücken Dorotheenstr. 48 und 49 
ein neues Vereinshaus zu errichten, es als wünschenswert 
bezeichnet, hierfür jetzt schon Rücklagen zu machen; der 
Vorstand dagegen hält das noch nicht für erforderlich, da 
noch von keiner Seite der Antrag, ein neuos Vereinshaus zu 
bauen, gestellt worden ist. 

Inbezug auf die Abschreibungen ist bereits durch die 
Beschlüsse der vorangegangenen Hauptversammlungen be- 
stimmt, dafs in der Rechnung des Jahres 1901 wiederum 
20000 & auf die Grundstücke Dorotheenstr. 48 und 49, 
14000 A auf Charlottenstr 43 und dann in der Rechnung des 
Jahres 1902 nochmals insgesamt 45000 M abzuschreiben sind. 
Der Vorstand und die Rechnungsprüfer sind übereinstimmend der 
Meinung, dafs durch die bisher stattgehabten und die bereits 
beschlossenen Abschreibungen die Grundstücke des Vereines 
nunmehr so niedrig bewertet sind, dafs dann weitere Ab- 
schreibungen nicht mehr erforderlich sein werden. 
au 0 P eters erläutert des weiteren, warum der Vorstand 
Van, beiden von den Rechnungsprüfery vorgeschlagenen 
FF für gröfsere Reparaturen und für ein 
el nicht eingegangen ist. Gröfsere Repara- 
in fen Umbauten ständen für die nächsten Jahre nicht 
und e t, weil alle drei Häuser bis 1905 vermietet seien, 
ea einen Neubau jetzt schon Vermögensrücklagen zu 
ER = ein Beschlufs, neu zu bauen, noch nicht gefafst 
i = 8 einen rechten Zweck, insbesondere auch deshalb, 

5 olgende Versammlung des Vorstandsrates und jede 
wieder ee nach ihrem Belieben diese Rücklagen 
er oder für etwas anderes verwenden könne. 

tige und klare i eh seine Freude über die durchsich- 
einverstanden Re = Dung aus, kann sich Jedoch nicht damit 
mögensanfstellun en, dafs die Abschreibungen in der Ver- 
gelt er g als Rücklagen erscheinen. Auch bemän- 
zin es, dafs, während die erste H othek mit 4 vH - 
st wird das eigene ; = yp mi vH ver 
-~ eigene in den Grundstücken steckende Geld des 
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Vereines nur 3½ vH Zinsen bringt. Er empfiehlt, die Abschrei- 
bungen so lange fortzusetzen, bis eine Verzinsung des eige- 
nen Geldes mit 5 oder 6 vH herauskäme. Ferner rügt der 
Redner, dafs 77000 A, welche der Hilfskasse gehören, sich 
in Händen des Vereines befinden, während sie doch nach dem 
Statut der Hilfskasse mündelsicher angelegt sein sollen. 

Hr. v. Borries ist der Meinung, dafs sich Hr. Benduhn 
inbezug auf die Zinsberechnung des in die Grundstücke 
hineingesteckten Vereinsvermögens in einem Irrtum be- 


finde Die 3½ vH seien von den ursprünglich hinein- 


gesteckten Beträgen berechnet, nicht aber von den abge- 
schriebenen Beträgen, mit welchen die Grundstücke jetzt 
in der Rechnung bewertet seien. Das, was Hr. Benduhn 
bezwecke, nämlich die Grundstücke soweit abzuschreiben, 
dafs sie sich mit 5 vH verzinsen, sei jetzt schon erreicht; 
es sei aber ausdrücklich gewünscht und vom Vorstande sowie 
von den Rechnungsprüferu als zweckmäſsig anerkannt wor- 
den, die Grundstücke mit ihren ursprünglichen Anschaf- 
fungswerten in der Vermögensaufstellung erscheinen zu lassen, 
damit man jederzeit bis auf deu Ursprung zurück die Ent- 
stehung der Zablen verfolgen könne. 

Hr. v. Borries macht ferner darauf aufmerksam, welche 
Genugtuung es dem Vereinsdirektor gewähren müsse, dals 
nach den langjährigen Verhaudlungen über die Art der Rech- 
nungslegung, die zu manchen unerfreulichen Auseinander- 
setzungen im Vorstandsrate geführt hätten, Vorstand und 
Rechnungsprüfer nun endlich dahin gelangt seien, die Rech- 
nung — abgesehen von den Grundstücken, die es damals 
noch nicht gab — wieder in der Form aufzustellen, in der 
sie Hr. Peters von Beginn seiner Amtsführung an bis Ende 
der 80er Jahre stets und unter dem Beifall der leitenden Or- 
gane des Vereines aufgestellt habe. 

Hr. Lesser fragt gleichfalls nach den 77000 M der 
Hilfskasse. Es wird ihm geantwortet, dafs die 77000 A mit 
Zustimmung des Kuratoriums der Hilfskasse in Händen des 
Vereines belassen worden seien, einerseits, weil das dem 
Kuratorium sicher genug erschien, anderseits, weil dadurch 
4 vH Zinsen statt nur 3½ vH bei Anlage in Staatspapieren 
erzielt würden. 

Hr. Taaks vertritt nochmals die Auffassung der Rech- 
nungsprüfer inbezug auf die von ihnen vorgeschlagenen Rück- 
lagen; es sei doch etwas sehr Nützliches, in Form solcher 
Rücklagen auszusprechen, dafs man bestimmte Beträge für 
bestimmte Verwendungszwecke der freien Verfügung entziehen 
wolle; und wenn auch die Hauptversammlung trotzdem frei 
darüber verfügen könne, so werde sie das doch einer Rück- 
lage gegenüber weniger leicht tun, als wenn es sich um 
Veıwendung frei verfügbarer Geldmittel handele. 

Auch Hr. Bolze spricht sich nochmals für diese Auf- 
fassung aus. Er tritt ferner der Auffassung des Hrn. Ben- 
duhn entgegen, der die Verzinsung des in die Grundstücke 
gesteckten eigenen Geldes auf die abgeschriebenen Werte 
beziehen will; denn auf diese Weise käme ınan zu einer 
Selbsttäuschung, weil mit fortgesetzter Abschreibung die her- 
ausgerechnete Verzinsung immer höher würde. Aus der Jetzt 
in der Rechnung gegebenen Darstellung sei sofort zu er- 
kennen, dafs der Verein durch den Kauf der Grundstücke 
sein Vermögen ungefähr ebensogut angelegt habe, als wenn 
er deutsche Reichsanleihe gekauft hätte. 

Hr. Schmetzer ist gegen eine allzugrofse Vereinzelung 
von Rücklagen; deun er hält es nicht für nützlich, Jetzt 
schon für Jahre im voraus zu sagen: für die und die Zwecke 
sollen diese Rücklagen verwendet werden. Im übrigen sei 
die Rechnung mithülfe der Berichte der Rechnungsprüfer so 
klar, dafs man nur wünschen könnte, in Zukunft gleich klare 
Berichte zu erhalten. 

Am Schlusse der Verhandlung spricht der Vorsitzende 
den Rechnungsprüfern den Dank der Versammlung für ihre 
Mühewaltung aus und hebt nochmals hervor, dafs der Verein 
nunmehr zu derselben Rechnungslegung zurückgekehrt sei, 
wie sie der Vereinsdirektor bereits in den 80er Jahren ge- 
macht hatte. 

Der Antrag des Hrn. Benduhn: 

»das Hauskonto soweit abzuschreiben, dafs das eigene 
Geld des Vereines mit 5 vH verzinst wird, und Rücklagen 
für aufserordentliche Reparaturen bis zum Betrage von 10 vH 
vom Wert der Häuser anzusammeln« 


wird mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt. 


1206 


Versammlung des Vorstandsrates am 14. Juni 1902 in Düsseldorf. 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 
m deutscher Ingenieure 


Nach der Erklärung der Rechnungsprüfer, dals sie alles 
in bester Ordnung gefunden haben, beschliefst die Versamm- 
lung, bei der Hauptversammlung die Entlastung des 
Vorstandes und des Vereinsdirektors zu bean- 
tragen. 

Im Anschlufs an diesen Gegenstand der Tagesordnung 


macht der Vereinsdirektor namens des Vorstandes die 
folgenden Mitteilungen: 


a) Kassenführung. 


Es ist wiederholt der Wunsch ausgesprochen worden, 
dals der Verein die Führung seiner Kasse, welche jetzt von 
der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer besorgt wird, 
selbst übernehmen möchte. Nachdem nun die Verlagsbuch- 
handlung von Julius Springer wegen der durch die neue 
Versendungsart der Zeitschrift aufserordentlich gesteigerten 
und auf eine kurze Zeit im Jahr zusammengedrängten Mühe- 
waltung selbst den Wunsch ausgesprochen hat, dals der Ver- 
ein ihr die Kassenführung wieder abnehmen möchte, und 
nachdem anderseits durch die zwischen der Reichspost und 
der Reichsbank bestehenden Einrichtungen es möglich ge- 
worden ist, die Kasse in der Geschäftstelle des Vereines zu 
führen, ohne die durch die Post eingehenden Geldbeträge an 
dieser Stelle in Empfang nehmen zu müssen, hat der Vor- 
stand beschlossen, den obengenannten Wünschen zu ent- 
sprechen. Mit dem besten Dank für die bisherige vorzügliche 
Führung der Geschäfte wird der Verein der Verlagsbuch- 
handlung von Julius Springer am 1. Oktober d. J. die Kassen- 
führung abnehmen. 


b) Beschaffung einer Hypothek. 


Auf dem Grundstück Dorotheenstr. 48 lastet eine Hypo- 
thek von 500000 M zu 4 vH verzinslich, welche Ende 1902 
ohne Kündigung rückzahlbar ist. Der Verein verfügt nur 
zumteil über die erforderlichen Geldmittel, um diese Hypo- 
thek zurückzuzahlen; er muls etwa 350000 M zu diesem 
Zwecke von neuem aufnehmen. Obwohl bis jetzt von keiner 
Seite der Antrag gestellt ist, die Häuser Dorotheenstr. 48 
und 49 abzubrechen und auf diesen Grundstücken ein neues 
Vereinshaus zu errichten, hält es der Vorstand doch für ge- 
boten, dem Verein in dieser Beziehung möglichste Freiheit 
der Bewegung zu wahren. Deshalb will er die neu aufzu- 
nebmende Hypothek nicht auf eines der Grundstücke in der 
Dorotheenstrafse eintragen lassen, sondern auf das Haus Char- 
lottenstr. 43; denn der Abbruch der Häuser Dorotheenstr. 48 
und 49 würde auf Schwierigkeiten stoſsen, wenn diese Grund- 
stücke mit Hypotheken belastet wären. Nach den vorliegen- 
den Anerbietungen ist darauf zu rechnen, dals eine Beleihung 
des Grundstückes Charlottenstr. 43 bis zu 350 000 X zur ersten 
Stelle mit 3°/ vH verzinslich erlangt werden kann. 

Die Versammlung ist mit den Absichten des 
Vorstandes einverstanden. 


e) Auf Wunsch des Hrn. Wischel giebt der Vereinsdirektor 
Auskunft über die Kaeuffer-Stiftung, eine Stiftung des ver- 
storbenen Mitgliedes Kaeuffer im Betrage von 5000 , welche 
zur Lösung der Aufgabe, Kohle unmittelbar in elektrische 
Energie umzuwandeln, bestimmt ist. Da wiederholte Preis- 
ausschreibungen ohne Erfolg geblieben sind, hat der Vorstand 
auf Antrag des hierfür eingesetzten Ausschusses beschlossen, 
die Angelegenheit einige Jahre ruhen zu lassen. 


5) Vorschläge zur Wahl von drei Mitgliedern des 
Vorstandes für die Jahre 1903 und 1904. 


Die Versammlung ist mit dem Antrage des Vorstandes 
einverstanden, zum stellvertretenden Vorsitzenden Hrn. Prüs- 
mann-Magdeburg und zu Beigeordneten im Vorstande die 
Herren Gerdau- Düsseldorf und Rohr -Strafsburg vorzu- 
schlagen. 


6) Vorschläge zur Wahl zweier Rechnungsprüfer 
und ihrer Stellvertreter wegen der Rechnung des 
| Jahres 1902. 

Die Versammlung beschliefst einstimmig, der Hauptver- 
sammlung die Wiederwahl der Herren Bolze- Mannheim und 
Taaks-Hannover zu Rechnungsprüfern sowie der Herren 
Rein-Bielefeld und Reufs-Halle zu deren Stellvertretern 
vorzuschlagen. 


| 


7) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 

Der Bericht des Kuratoriums liegt gedruckt vor.“) 

Hr. Benduhn beantragt, die 77000 M aus dem Ver- 
mögen der Hilfskasse. welche sich jetzt noch in Händen des 
Vereines befinden, in mündelsicheren Papieren anzulegen. 

Hr. Krause — Mitglied des Kuratoriums der Hilfskasse 
— empfiehlt, es bei dem bisherigen Verhältnis zu lassen; es 
sei für die Hilfskasse bei ausreichender Sicherheit besser, 
4 vH Zinsen zu erhalten als blofs 3½ vH. 

Hr. Wischel ist der Meinung, dafs, nachdem die Hilfs- 
kasse sich so gut entwickelt und ein sa bedeutendes Ver- 
mögen erlangt habe, der Zeitpunkt gekommen sein dürfte, zu 
erwägen, ob man nicht die Hilfskasse ganz auf die Beiträge 
des Hauptvereines verweisen und die Bezirksvereine von der 
Beitragleistung befreien solle. Besonders die kleineren Bezirks- 
vereine seien ohnedies in schwierigen Geldverhältnissen, und 
es werde ihnen schwer, die Beiträge zur Hilfskasse zu leisten. 

Hr. Benduhn rät, den von Hrn. Wischel vorgeschlagenen 
Weg nicht zu beschreiten; das angesammelte Vermögen der 
Hilfskasse sei bei weitem noch nicht grofs genug. 

Auch Hr. Fehlert widerspricht der Anregung des Hrn. 
Wischel, und zwar aus Gründen der Zweckmäfsigkeit. Jetzt 
sei jeder Bezirksverein, der zur Hilfskasse beisteuere, gegen- 
über Unterstützungsanträgen in der Lage, bis zur Höhe seines 
eigenen Beitrages frei zu verfügen; erst darüher hinaus 
brauche er die Zustimmung des Kuratoriums. Dadurch seien 
die Bezirksvereine vielfach imstande, sofort zu helfen, wo es 
not tut, und schnelle Hülfe sei oft doppelte Hülfe. Das 
würde aufhören, wenn die Bezirksvereine nichts mehr bei- 
trügen und alle Bewilligungen erst durch das Kuratorium 
ausgesprochen werden mülsten. 

Hr. Bolze hebt hervor, dafs es garnicht möglich sein 
würde, sämtliches Geld der Hilfskasse pupillarisch sicher an- 
zulegen, weil immer erhebliche Beträge ohne weiteres verfügbar 
sein müssen, und ferner sei der Verein bei seiner jetzigen 
Vermögenslage doch wohl ausreichend sicher. Wenn dem 
Antrage Wischel entsprochen würde, dann würde der Mann- 
heimer Bezirksverein, und gewiſs mancher andere Bezirksverein 
mit ihm, doch nicht darauf verzichten wollen, Hülfsgelder zur 
Verfügung zu haben; sie würden dann eben eigene Hülfskassen 
einrichten, und das wäre eine Zersplitterung der Kräfte. 

Hr. v. Borries macht darauf aufmerksam, welche Be- 
deutung vom sittlichen Standpunkt es habe, dafs die Bezirks- 
vereine beisteuern und selber helfen können; auf diese Mit- 
wirkung sollten die Bezirksvereine doch nicht verzichten. 

Bei der nun folgenden Abstimmung wird der Antrag des 
Hrn. Benduhn mit allen gegen 1 Stimme abgelehnt. 

Der Vorsitzende spricht den Mitgliedern des Kurato- 
riums den Dank des Vereines aus und schlägt vor, sie wieder- 
zuwählen. 


Die Versammlung ist hiermit einverstanden. 


8) Pensionskasse der Beamten des Vereines. 


Der Bericht über diese Kasse liegt gedruckt vor; das 
Wort wird hierzu nicht genommen. 


9) Verleihung der Grashof-Denkmünze. 


Der Vorsitzende teilt mit, dals der Vorstand nach An- 
hörung der Inhaber der Grashof-Denkmünze, die sich sämt- 
lich mit seinem Vorhaben einverstanden erklärt haben, den 
Vorschlag mache, die Denkmünze Hrn. Geheimen Regierungs- 
rat Professor Dr. Slaby-Charlottenburg zu verleihen, und 
begründet diesen Vorschlag. 

(Siehe die ausführliche Begründung des Vorschlages bei den Ver- 
Verhandiungen der Hauptversammlung.) 

Die Versammlung erklärt sich einstimmig mit 
dem Vorschlage des Vorstandes einverstanden. 


Hierauf bringt aufserhalb der Tagesordnung Hr. Krause 
namens des Vorstandes des Berliner Bezirksvereines den dring- 
lichen Antrag ein, Hrn. Alexander Herzberg, kgl. Baurat 
und Zivilingenieur in Berlin, zum Ehrenmitgliede zu er 
nennen. Der schriftlich eingereichte Antrag ist hinreichend 
unterstützt. Hr. Krause begründet den Antrag unter Hinweis 
auf die groſsen Verdienste des Hrn. Herzberg um den Verein. 


(Siehe die ausführliche Begründung bei den Verhandlungen der 
Hauptversammlung.) 
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Der Vorsitzende teilt mit, daſs sich der Vorstand die- 


sem Antrage mit Freuden angeschlossen habe. Hierauf 
wird einstimmig beschlossen, der Hauptversamm- 
lung die Annahme des Antrages und zugleich die 
Anerkennung der Dringlichkeit zu empfehlen. 


10) Berichte des Vorstandes über im Gang befind- 
liche Vereinsarbeiten. 


a) Technolexikon. 


Hierüber erstattet Hr. Dr. Jansen, dessen Anwesenheit 
zu diesem Zwecke die Versammlung genehmigt hat, Bericht: 

(Siehe den ausführlichen Bericht bei den Verhandlungun der Haupt- 
versammlung.) 


b) Sonstige Arbeiten. 


Der Vereins direktor verweist auf den Geschäftsbericht, 
in dem über die meisten im Gang befindlichen Arbeiten be— 
reits Mitteilung gemacht ist, und erwähnt nur noch besonders 
die beiden den Bezirksvereinen vorgelegten Arbeiten: Einheit- 
liche Mafsstäbe für Indikatorfedern und Werkstattausbildung 
derjenigen jungen Leute, welche eine technische Mittelschule 
besuchen wollen. Er erwähnt ferner das Vorhaben des Hrn. 
Ingenieurs Matschofs-Köln, eine Geschichte der Dainpfma- 
schine zu schreiben, und dafs der Vorstand sich bereit er- 
klärt babe, Hrn. Matschols für die nächsten 2 Jahre je 
1000 A für die Kosten der Vorarbeiten zu diesem Werke zu 
bewilligen. | 

Schliefslich berichtet der Vereinsdirektor über das mit 
dem Verein deutscher Eisenhüttenleute und dem Verbande 
deutscher Architekten- und Ingenieurvereine in Gang gesetzte 
Unternehmen, ein Buch über Feuerschutz für Eisenbauten 
schreiben zu lassen. Die Kosten dieser Denkschrift, welche 
von Hrn. Ingenieur Hagn- Hamburg verfalst werden wird, 
sind auf etwa 5000 / geschätzt, und dieser Betrag ist seitens 
des Verbandes der Foımeisenwalzwerke bereits zur Verfügung 
gestellt. Der Vorstand hat sich jedoch, falls dieser Betrag 
überschritten werden sollte, bereit erklärt, ein Drittel der 
Mehrkosten zu übernehinen, womit die sich Versammlung cin- 
verstanden erklärt. 


11) Ort der nächsten Hauptversammlung. 


Die Herren v. Miller und Hausenblas überbringen 
die Einladung des Bayrischen Bezirksvereines, die nächste 
Hauptversammlung in München stattfinden zu lassen. Diese 
Einladung wird mit lebhaftem Beifall von der Versammlung 
begrülst, welche beschliefst, der Hauptversammlung die An- 
nahme der Einladung zu empfehlen. 

Auf Wunsch des Hrn. Baumann wird vor Nr. 12): Haus- 
haltplan für 1903, in Beratung genommen: 


14) Antrag des Frankfurter Bezirksvereines betr. 
Beitraganteile der Bezirksvereine. 


8 (Der Antrag bezweckt, den Bezirks vereſnen gröfsere Geldmittel als 
isher seitens des Gesamtvere ines zuzuwenden.) 


: Hr. Baumann begründet den Antrag, indem er darauf 

hinweist, dafs schon in den vergangenen Jahren, als es sich 
19 5 n den Bezirksvereinen Geldmittel zur Beschaf- 
: g von Vorträgen zu geben, einige Bezirksvereine den Be- 
n 1 300 M als zu niedrig bezeichnet und 500 A ver- 
far ba 795 Bei der Verhandlung hierüber sei im Frank- 
1 verein der Wunsch ausgesprochen worden, diese 

N nicht dem guten Willen des Vorstandes zu 
e a sie als eine statutenmäfsige Verpflichtung 
$ 31 des 85 i ieser Anregung entspreche der Antrag, den in 
betrage, zu F Beitraganteil, der jetzt 5 M 
„ 5 Horstig ist der Ansicht, daſs den Bezirks- 
870880 A esondere denen mit geringer Mitgliederzahl, 
8 eng 8 für ihre wissenschaftlichen Aufgaben zu- 
Malse gute en sollten, damit sie sich in ausreichendem 
Frankfurter eh nige verschaffen könnten. Der Antrag des 
zirksvereinen A „„vereines würde aber auch denjenigen Be- 
nötig hätte erhöhte Geldmittel zuführen, die sie garnicht 
n. Deshalb sei eine andere Form dafür zu finden. 


er Redner erörtert ei : 
, rt eine Reihe von Vorschlägen. in welcher 
eise das geschehen könnte. en 
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Hr. v. Borries ist der Meinung, dafs nach dem Antrage 
des Frankfurter Bezirksvereines die kleinen Bezirksvereine 
ungünstiger gestellt sein würden als bisher. Der Vorstand sei, 
bis er eines besseren belehrt werde, gegen den Antrag. Auch 
die Rechnungen des Hrn. v. Horstig könne er nicht als zutref- 
fend anerkennen; denn das Bedürfnis richte sich nicht nach der 
Zahl der Mitglieder, sondern nach der örtlichen Lage der Be- 
zirksvereine und nach ihren sonstigen Verhältnissen, nach der 
Möglichkeit, von ihren Mitgliedern Vorträge zu erhalten usw. 
Das alles sei sehr verschieden. Deshalb schlage der Vorstand 
vor, es bei der bisherigen Art einstweilen zu belassen und 
dem Vorstand die Möglichkeit zu gewähren, den jeweiligen 
Umständen Rechnung zu tragen. 

Hr. Stolte schliefst sich dem Vorschlage des Vorstan- 
des an. 

Hr. Herzberg ist der Meinung, dafs die Angelegenheit 
durchaus noch nicht reif zur Beschlulsfassung sei; weder der 
Frankfurter Antrag noch derjenige des Hrn. v. Horstig sei 
genügend erwogen. Die ganze Angelegenheit müsse auch 
aus geschichtlicher Entwicklung im Verein beurteilt werden. 
Früher seien aulser dem Vereinsbeitrage von 15 A in den 
Bezirksvereinen besondere Beiträge erhoben worden, meist in 
Höhe von 5 M. Als dann die Beiträge zum Gesamtverein 
von 15 A auf 20 A erhöht wurden, habe man mit dieser 
Mafsregel die Mitglieder der Bezirksvereine nicht höher 
belasten wollen; der Hauptverein führe vielmehr an die Be- 
zirksvereine einen ihrem früheren selbständigen Mitgliedbei- 
trage gleichen Betrag (5 .K) ab. Es sei also für die 
Mitglieder von Bezirksvereinen nur eine formelle Aenderung 
hinsichtlich ihrer Beitragzahlung eingetreten, gewissermaſsen 
nur eine bequemere Erhebung. 

Der Redner giebt namens des Berliner Bezirksvereines 
die Erklärung ab, dafs er einen so hohen Betrag, wie der 
Antrag des Frankfurter Bezirksvereines ihm zuwenden würde, 
überhaupt nicht annehmen könne, weil er dafür keine Ver- 
wendung hätte. 

Hr. Bantlin berichtet, dafs er es bei Beratung dieses 
wichtigen Gegenstandes und der Frage der Beschaffung von 
Vorträgen in den Bezirksvereinen für seine Pflicht gehalten 
habe, sich in dem nachstehenden Schreiben an den Verein 
zu Auſsern. Da er der letztgenannten Angelegenheit eine 
grofse grundsätzliche Bedeutung für die Weiterentwicklung 
des gesamten Vereinslebens beimesse, so habe er sie auch 
zur Kenntnis seines Bezirksvereines gebracht. Die Mitglieder- 
versammlung habe sich nach Kenntnisnahme des betreffenden 
Vorstandsrundschreibens sowie der nachstehenden Acufserung, 
nachdem ferner mehrere Redner ihre Zustimmung zu erkennen 
gegeben hatten, den folgenden Darlegungen einstimmig an- 
geschlossen. 


Stuttgart, den 1. Mai 1902. 


An den Verein deutscher Ingenieure 
Berlin. 


Auf Ihre geehrte Zuschrift vom 29. März d. J., betreffend 
Vorträge in den Bezirksvereinen, gestatte ich mir, Ihnen fol- 
gende Mitteilungen zu machen: 

Ich bin mit Ihnen vollständig darin einig, dafs den Be- 
zirksvereinen in erster Linie die Pflicht obliegt, durch ihre 
geistige Arbeit, die in den von ihnen veranstalteten Verhand- 
lungen und Vorträgen enthalten ist, ein gemeinsames Band 
der Zusammengehörigkeit zu schaffen »zum Wohle der ge- 
samten vaterländischen Industrie«. 

Dafs es nieht immer leicht ist, gute Vorträge für die Ver- 
einsversammlungen zu bekommen, liegt auf der Hand. Doch 
muſs ich als derzeitiger Vorsitzender des Württembergischen 
Bezirksvereines dankbar anerkennen, dafs die Mitglieder den 
Vorstand jederzeit bereitwillig und zumteil mit hervorragen- 
den Darbietungen in Forın von Berichten, Vorträgen und 
technischen Mitteilungen unterstützt haben. 

Wenn es in vielen Bezirksvereinen schwer hält, aus dem 
Kreis der eigenen Mitglieder geeignete Kräfte für Vorträge 


heranzuziehen, so liegt das — gestatten Sie, dafs ich mich 
ganz offen ausspreche — an einer gewissen Bequemlichkeit 


der Mitglieder. Dafs ein vielbeschäftigter Ingenieur und Ge- 
schäftsmann nicht auf jede beliebige Anfrage hin sieh zu 
einem Vortrag wird bereit finden lassen können, übersehe ich 
dabei keineswegs, meine aber, dafs auch ein sonst stark be- 
anspruchtes Mitglied dann und wann die Zeit wird aufwenden 
können, gewonnene Erfahrungen zum besten zu geben oder 
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den Fachgenossen Einblicke in das zu gewähren, was ihn 
selbst in seinem Beruf bewegt und beschäftigt. 

Seit ich dem Verein deutscher Ingenieure angehöre — 
es sind das jetzt 12 Jahre her — bin ich auch zweimal Mit- 
glied kleinerer Bezirksvereine gewesen. Von den Vor 
trägen in beiden — einer davon hatte eine technische Hoch- 
schule sowie bedeutende Maschinenfabriken am Platze — kann 
ieh aber nicht viel Rühmenswertes berichten. Die Vereins- 
abende in beiden waren zumteil recht trübselig. Die Schuld 
lag hier und liegt wohl allgemein ausschliefslich an den be- 
treffenden Mitgliedern selbst. Der eine scheut sich, im Kreise 
der Fachgenossen überhaupt etwas preiszugeben, damit ihm 
Ja nichts von den andern abgesehen oder abgelauscht werde; 
giebt es doch Firmen, die sich noch nicht einmal dazu ver- 
stehen können, dafs auch nur die Zeichnungen einer von 
ihnen aufgestellten Dampfmaschine in ihren Bezirksvereinen 
aufgehängt werden. Der andere glaubt, das, was er in sich 
herumträgt, wissen alle andern ja doch sehon; er könne über- 
haupt nichts bieten und stelle sich mit Darbietungen von 
nicht mehr ganz neuen Dingen nur blofs, und was dergleichen 
Meinungen sind. 

Die Mehrzahl aber — ich vermag keinen andern Grund 
zu finden — scheut die Arbeitsleistung, die mit der Verarbei- 


tung eines Stoffes bis zur Beherrschung seiner Wiedergabe 
vor dem Zuhörer verbunden ist. 


Auch den oft erhobenen Einwand, dafs die Bezirksvereine, 
in deren Gebiet eine technische Hochschule liegt, hinsichtlich 
der Vorträge so sehr viel besser daran seien als andere, 
kann ich aufgrund der oben ausgesprochenen Erfahrung nicht 
als unbedingt zutreffend anerkennen. Wer diese Ansicht ver- 
tritt, übersieht, wie gering er damit die deutschen Ingenieure 
einschätzt, und welches Armutszeugnis er der weit überwie- 
genden Zahl von Bezirksvereinen ausstellt, die auf die Mit- 
wirkung einer Hochschule nicht rechnen können. Meines Er- 
achtens beläuft sich die Arbeit der Dozenten an den techni- 
schen Hochschulen in den Bezirksvereinen gegenüber der- 
jenigen der übrigen Mitglieder durchaus nicht auf den hohen 
Anteil, den man ihr zuzuschreiben geneigt ist. Eine genaue 
zahlenmäfsige Darstellung dieses Einflusses der Hochschulen 
ist nach den in der Vereinszeitschrift veröffentlichten Sitzungs- 
berichten, wie ich mich überzeugt habe, nicht möglich. 

Das von Ihnen vorgeschlagene Mittel, Angebot und Nach- 
frage von Vorträgen gleichsam von einer Zentralstelle aus zu 
regeln, halte ich für verfehlt, weil damit dem Bestreben 
vieler Mitglieder, die Arbeit im Verein durch an- 
dere ausführen zu lassen, Vorschub geleistet wird. 
Denn ist die Liste oder das Bureau, von dem man aus die 
Vorträge auf Bestellung und nach Auswahl haben kann, erst 
einmal geschaffen, so werden es immer mehr Bezirksvereine 
bequem finden, sich Redner und Vorträge von dort her ver- 
schreiben zu lassen, und zwar, wie das jetzt neuerdings immer 
mehr Gebrauch wird, aufkosten des Hauptvereines. Immer 
weniger Mitglieder des Bezirksvereines würden also die 
eigentliche Vereinsarbeit leisten, immer mehr würden sich 
aufs Zuschauen, aufs Geniefsen beschränken. Der Vereins- 
abend würde damit zu einem blofsen Unterhaltungsabend 
herabsinken. Und das soll dann die Erfüllung des $ 2 unseres 
Statuts sein, auf die wir uns sonst so viel zugute tun? 

Weleh nachteiligen Einflufs ein solches Vereinsleben auf 
unsern Nachwuchs, auf die jungen Ingenieure haben mufs, 
brauche ich nach dem Gesagten nicht ausführlich zu erörtern. 
Aufserdem würde mit dem beabsichtigten Verfahren Reklame- 
vorträgen, die sicher nicht im Interesse des Vereines liegen, 
Tür und Tor geöffnet werden. Soll eine gediegene Arbeit 
eines Vereinsmitgliedes von allgemeinerer Bedeutung auch 
zur Kenntnis weiterer Kreise gebracht werden, so ist dazu 
unsere Vereinszeitschrift da. 

Meine Meinung ist: Bezirksvereine, die aus eigener 
Kraft nichts leisten können oder wollen, führen ein Schein- 
dasein, sie erfüllen ihren Zweck nicht oder nur ungenügend; 
sie sollten sich daher auflösen und sich nicht künstlich durch 
Alimentierung vonseiten anderer Bezirksvereine am Leben 
erhalten lassen. Der Verein deutscher Ingenieure ist eine so 
groſse, machtvolle Körperschaft geworden, dafs er nunmehr 
nicht blofs auf die Zahl, sondern auch auf die Güte seiner 
Bezirksvereine zu sehen hat. 

Ich kann mir nieht denken, dafs für die Bezirksvereine 
heute bei der viel höheren Mitgliederzahl die Heranziehung 
geeigneter Kräfte aus ihren eigenen Mitgliedern schwieriger 
sein sollte, als in früheren Jahren, wo die Zahl der Mitglieder 
geringer war und man noch nichts von Wanderrednern und 
Geldmittelüberweisungen vom Hauptverein wufste. 

Wir machen hier offenbar in unserm Verein dieselbe Er- 
fahrung, die man auch als Professor an der Hochschule 
machen kann: je vollkommener die Schuleinrichtungen, die 
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Lehrmittel, die Laboratorien usw. sich entwiekeln, desto be- 
quemer werden die Herren Studierenden. 

Ich halte es für notwendig, es einmal ganz offen auszu- 
sprechen, dafs es in unsern Bezirksvereinen eine groſse An- 


zahl von Mitgliedern giebt, die für den Verein nichts leisten, 
es aber sehr wohl könnten. 


Will der Verein deutscher Ingenieure auch in Zukunft 
seine führende Stellung in Deutschland bewahren, will er der 
Regierung, den Behörden gegenüber weiter mit Erfolg seine 
gewichtige Stimme erheben können, so mufs in seinen Mit- 
gliedern das Bewulfstsein lebendig bleiben, dafs jeder einzelne 
an seinem Teil und nach seinen Kräften die Pflicht hat, »ein 
inniges Zusammenwirken der geistigen Kräfte deutscher Tech- 


nik zum Wohle der gesamten vaterländischen Industrie- her- 
beizuführen. 


Hochachtungsvoll 
A. Bantlin. 


Innerhalb der weiteren Verhandlung über diesen Gegen- 
stand wird die Frage erörtert, ob der Antrag des Frankfurter 
Bezirksvereines rechtzeitig für die Aufnahme in die Tages- 
ordnung der Hauptversammlung eingegangen sei, oder nicht 
Der Vorstand ist der Ansicht, dafs das nicht der Fall sei, da 
nach $ 35 Abs. 3 des Statuts Anträge, welche Aenderungen 
des Statuts betreffen, spätestens 3 Monate vor der beschlie- 
fsenden Hauptversammlung den Bezirksvereinen schriftlich 
vom Vorstande zur Vorberatung mitgeteilt werden sollen. Das 


sei im vorliegenden Falle nicht möglich gewesen, da der An- 


trag erst genau 3 Monate vor der Hauptversammlung bei der 
GeschHftstelle des Vereines eingegangen sei. Dem Vorstand 
habe also nicht mehr die erforderliche Zeit zur Verfügung ge- 
standen. den Antrag zu prüfen und über die Mitteilung 
an die Bezirksvereine zu beschliefsen. Hierzu ist nach An- 
sicht des Vorstandes ein Zeitraum von mindestens einem hal- 
ben Monat erforderlich. Nach längerer Verhandlung hierüber, 
wobei auch die Frage erörtert wird, ob es — mit Rücksicht 
aut $ 32 des Statuts — als eine Statutänderung anzusehen 
sei, wenn in $ 31 der den Bezirksvereinen für jedes ihrer 
Mitglieder zu überweisende Betrag von 5 M geändert würde, 
schliefst rich die Versammlung der Ansicht des Vorstandes 
an, dafs eine Statutänderung vorliege, und dafs deshalb über 
den Antrag. weil er nicht rechtzeitig eingegangen sei, gegen- 
wärtig Beschlufs nicht gefaſst werden könne. 

Nachdem dann noch Hr. Körting die durch örtliche 
Verhältnisse bedingte Stellung des Hannoverschen Bezirks- 
vereines zur Frage des Geldbedarfes der Bezirksvereine mit- 
geteilt hat, zieht Hr. Baumann namens des Frankfurter Be- 
zirksvereines den Antrag zurück, indem er zugleich die Bitte 
ausspricht, dafs der Vorstand im Laufe des kommenden 
Jahres den Bezirksvereinen eine Vorlage für die Beschlufsfassung 
in der nächstjährigen Hauptversammlung machen möchte. 

Infolgedessen verzichten die übrigen zum Wort vermerk- 
ten Herren auf weitere Ausführungen; nur Hr. Schubbert 
schildert noch eindringlich die Lage des Frankfurter Bezirks- 
vereines und spricht die Hoffnung aus, dafs der Vorstand 
seine ablehnende Stellung zu dem Antrage ändern möchte. 


12) Haushaltplan für 1903. 


Der Haushaltplan liegt gedruckt vor!). Der Vereinsdirek- 
tor macht die Mitteilung, dafs seit Aufstellung des Haushalt- 
planes im März d. J. die Einnahmen aus Anzeigen und Bei- 
lagen der Zeitschrift noch weiter zurückgegangen sind, 80- 
dafs zu befürchten sei, es werde die für 1903 geschätzte 
Einnahme nicht erreicht werden. Trotzdem halte es der Vor- 
stand nicht für nötig, den Haushaltplan zu ändern; denn 
erstens sei dies nur eine Befürchtung, keine Gewilsheit; die 
Verhältnisse könnten sich ja wieder bessern; und anderseits 
sei der Haushaltplan im übrigen mit solcher Vorsicht aufge- 
stellt, dafs er auch ein etwas minder günstiges Ergebnis aus 
dieser Einnahme vertragen könnte. 

Die Anfrage des Hrn. Kotzur, ob der Vorstand beab- 
sichtige, wie vor zwei Jahren nach Paris, Beamte der Be- 
daktion nach Düsseldorf zu schicken, wird bejaht. 

Hr. Bolze regt an, gewisse geschäftliche Vorbereitungen 
der Hauptversammlungen nicht dem jeweiligen Festausschuls 
zu überlassen, sondern damit bestimmte Beamte des Vereines 
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zu betrauen, die sich alljährlich einige Zeit vor der Haupt- 
versammlung an den Ort derselben zu begeben und dort 
das Erforderliche einzurichten hätten. Er verweist auf die 
versammlungen der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, 
wo auch ein aus ganz bestimmten Personen bestehender Aus- 
schufs alljährlich die Vorbereitungen trifft. Der Redner schlägt 
ferner vor, den Beitrag des Gesamtvereines zu den Kosten 
der Hauptversammlungen zu erhöhen, damit die festgebenden 
Bezirksvereine nicht veranlaſst würden, bei ihren Städten 
und Industriellen um Zuschüsse für die Kosten der Haupt- 
versammlungen zu bitten. 

Hr. Krause erwartet, daſs durch die von Hrn. Bolze 
vorgeschlagene Einrichtung die Erfahrungen einer Hauptver- 
sammlung bei den folgenden besser verwertet werden als 
bisher. Die Sammlung von Zuschüssen zu den Kosten der 
Hauptversammlung betrachtet der Redner in anderm Lichte 
als Hr. Bolze; er ist der Meinung, dafs es den Industriellen 
und den Stadtbehörden von Zeit zu Zeit willkommen sein 
würde, dem Verein deutscher Ingenieure ihr Interesse in 
dieser Weise kundzugeben. 

Hr. Baumann stimmt der Erhöhung des Zuschusses des 
Gesamtvereines zu den Kosten der Hauptversammlungen bei, 
indem er den Wunsch ausspricht, dafs es dadurch insbeson- 
dere jüngeren Mitgliedern erleichtert werden möchte, die 
Hauptversammlungen zu besuchen. 

Hr. Veith kann nicht anerkennen, dafs es jetzt an der 
nötigen Ueberlieferung der Hauptversammlungs-Erfahrungen 
von einem Bezirksverein zum andern mangelt; er habe sich 
im vorigen Jahre bei Veranstaltung der Hauptversammlung 
in Kiel mit dem Kölner Bezirksverein in Verbindung gesetzt, 
und ebenso habe sich jetzt der Niederrheinische Bezirksver- 
ein an ihn gewandt. Auch sei es nicht möglich, es in einem 
Jahre genau ebenso zu machen wie im andern; die örtlichen 
und persönlichen Verhältnisse bedingten mancherlei Verschie- 
denheit. Die bisher vom Gesamtverein für die Kosten der Haupt- 
versammlungen bewilligten Beiträge hält er für ausreichend; es 
sollte nicht geknausert, aber immer sollte sparsaın gewirt- 
schaftet werden. Wenn wirklich Fälle besonderer Art ein- 
treten sollten, die dazu veranlassen, dafs der festgebende Be- 
zirksverein nicht auskommt, so würden gewils Vorstand und 
Vorstandsrat bereit sein, das Erforderliche nachzubewilligen. 

Hr. Taaks ist der Meinung, dafs die Geschäfte für die 
Vorbereitung einer llauptversammlung sehr wohl geschieden 
werden könnten in solche, die man Beamten des Vereines 
übertragen könnte, und solche, welche von den leitenden 
Persönlichkeiten des Bezirksvereines erledigt werden ınülsten. 

r. Henneberg schildert ausführlich, in welcher Weise 
die Arbeiten für die Hauptversammlung in Berlin 1894 ein- 
gerichtet waren, und dafs die damals aufgestellten Regeln 
nachher vielfach von den festgebenden Bezirksvereinen be- 
nutzt worden seien. 

Hr. Hofsfeld hält das für ausreichend und warnt da- 
vor, zu schematisieren; wie jeder Ort und jeder Bezirksverein 
seine Eigenart habe, so solle auch jeder Hauptversammlung 
Ihre Eigenart bewahrt bleiben. 

„ erklärt im Sinne der Ausführungen des Hrn. 
re ei S ie er bei seinem Vorschlage au rein geschäft- 
der Verin 8 r mechanische Arbeiten gedacht habe, die mit 

Der 5 tung einer Hauptversammlung verbunden sind. 
a orsitzende verspricht, namens des Vorstandes die 

gegebenen Anregungen zu beachten. 
trag o 11 er möchte den vom Vorstande beantragten Bei- 
ler er zum Verein für Schulreform gestrichen schen, 
nicht in diese ne ist, dafs der Verein deutscher Ingenieure 

Ben 4 veise für andere Vereine eintreten könne. 
en = on macht demgegenüber darauf aufmerk- 
strebungen 33 der Verein deutscher Ingenieure die Be- 
„ 9 für Schulreform auf das wärmste 
Fortführung der schon mehrmals durch Geldzuschüsse die 
bisher ka r von diesem Verein ins Leben gerufenen und 
Di gezeichnet geleiteten Zeitschrift ermöglicht habe. 

ieser selben Auffassung entspreche auch jetzt der A 
des Vorstandes. Jetzt der Antrag 
ds; „ unterstützt den Antrag des Vorstandes auf 
der Schalkea indem er geltend macht, dals, wenn auch in 
seien, ge ormfrage‘ bedeutende Fortschritte. Izu verzeichnen 

‚ gegenüber dem vorhandenen Beharrungsvermögen und 


dem Widerstande mafsgebender Kreise weitere kräftige Wirk- 


samkeit unentbehrlich sei. 
In demselben Sinne äufsert sich auch Hr. Otto, der 


gleichfalls der Meinung ist, dafs man dem Gegner keine an 
lassen dürfe, sich von neuem zum W iderstande zu sammeln 
und zu kräftigen, sondern dafs man unausgesetzt auf dem 
einmal beschrittenen Wege weiter gehen müsse. | 

Zu der vorgebrachten Erwägung, ob es sich darum 
handle, jetzt bereits 5000 AM für die kommenden 5 Jahre oder 
zunächst nur 1000 A für das Jahr 1903 zu bewilligen, spricht 
der Vorsitzende sich dahin aus, dafs es sich bei der Be- 
ratung des Haushaltplanes für 1903 zwar zunächt nur um 
das letztere handeln könne, dafs aber der Vorstand und hof- 
fentlich auch der Vorstandsrat schon jetzt ihre Absicht zu er- 
kennen geben wollen, den gleicheu Betrag in den nächsten 


Jahren zu bewilligen. 
Die Versammlung ist hiermit einverstanden. 


Um dem Antrage des Frankfurter Bezirksvereines auf 
Bewilligung gröfserer Geldmittel an die Bezirksvereine zu ent- 
sprechen, ohne daſs eine Aenderung des Statuts erforderlich 
wäre, beantragt Hr, v. Horstig bei dem Posten: Ueber- 
weisungen an die Bezirksvereine, den Betrag von 12000 auf 
21000 „A zu erhöhen. | 

Hr. Peters bittet diesem Antrage nicht zu entsprechen- 
Aus der stattgehabten Verhandlung, die den Vorsitzenden 
des Frankfurter Bezirksvereines veranlaſst habe, den Antrag 
zurückzuziehen, sei deutlich zu erkennen, dafs die Angelegen- 
heit noch nicht spruchreif sei; auch sei sie nicht so eilig, 
dafs man nicht dem Vorstande Zeit lassen könnte, sie ernst- 
haft zu erwägen. 

Hr. Lesser empfiehlt trotzdem, den Betrag auf 500 M 
für jeden Bezirksverein zu erhöhen, und wünscht ferner, statt 
»zur Beschaffung von Vorträgen« zu sagen: »zu wissenschaft- 
lichen Zwecken«. 

Dem letzteren Wunsche des Hrn. Lesser verspricht der 
Vorsitzende zu entsprechen. 


Zu dem Posten: Zur Förderung von Dr. Ing.-Versuchs- 
arbeiten 5000 M, giebt der Vereinsdirektor folgende Be- 
gründung: 

Nachdem den technischen Hochschulen das Recht ver- 
liehen worden ist, den Dr. Ing.-Titel zu gewähren, ist es Auf- 
gabe aller Beteiligten, also auch des Vereines deutscher In- 
genicure, dahin zu wirken, dafs dieser Titel möglichst grolses 
Ansehen erlange. Von bedeutendem Einflufs hierauf wird 
die Art der gestellten Doktorarbeiten sein. Die Sache ist 
ja noch neu, und manche Erfahrung ist noch zu machen: 
aber schon heute kann man anerkennen, dasf es den Inter- 
essen der Industrie entsprechen würde, wenn die Doktor- 
arbeiten sich weniger auf den Gebieten der abstrakten Wissen- 
schaft oder in literarisch-historischer Richtung bewegten, sich 
dagegen mehr auf Versuchsarbeiten stützten, deren Ergebnisse 
für die Industrie verwertet werden könnten. Die Stellung 
solcher Aufgaben, mit denen Versuche verknüpft sind, be- 
gegnet aber der Schwierigkeit, dafs dazu Geldmittel erforder- 
lich sind. Wenn auch in der Regel die Maschinenbaulabo- 
ratorien der Hochschulen für solche Arbeiten offen stehen 
wird es doch meist an den zur Durchführung der Versuche 
erforderlichen Geldmitteln fehlen. Diesem Mangel abzuhelfen 
ist der Zweck des vom Vorstande gestellten Antrages, Die 
Sache ist aber noch nicht reif genug, um etwa die Bewilligun 
solcher Geldmittel bereits in feste Form zu fassen; 9 
empfiehlt es sich, den Betrag von 5000 M in der Weise zu 
bewilligen, dafs über die Verwendung der Vorstand von Fall 
zu Fall zu beschlieſsen hat. 


Hr. Benduhn fürchtet, dafs der Antrag des 
dazu beitragen könnte, die Ablegung ae 
zuschränken, indem zu sehr Arbeiten gewählt würden welche 
einen groſsen Aufwand erforderten, wodurch daun diejeni en 
Jungen Leute, die weder aus eigenen Mitteln noch darch 
Unterstützung des Vereines sich die Mittel verschaffen könnten 
in üble Lage kämen. Der Redner empfiehlt deshalb, die An- 
gelegenheit zu vertagen. Welcher Weg der beste sei müsse 
0 nur anhand der Erfahrung könne man 
iejZwec i i 
„„ E Eai des vom Vorstande gemachten Vorschlagrs 
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Hr. v. Bach weist darauf hin, wie zurzeit an den tech- 
nischen Hochschulen die Dr. Ing.-Prüfung vor sich geht. Der 
Junge Maun wählt sich irgend einen Gegenstand, über den er 
eine Arbeit leisten zu können glaubt. Ist er unbemittelt, so wird 
er nicht wohl eine Arbeit wählen können, welche kostspielige 
Versuche erfordert. Die technischen Hochschulen können ihm 
auch die Mittel nicht gewähren, und so verfällt der junge Mann, 
der sonst vielleicht auf dem Gebiete des Versuches tätig 
sein würde, leicht auf eine rein literarische Arbeit. Das 
dürfe im allgemeinen für einen Ingenieur nicht als zweck- 
mäfsig bezeichnet werden. Wenn der Vorschlag des Vor- 
standes hierin Abhülfe schaffen wolle, so sei das mit Freuden 
zu begrüfsen. 

Hr. Benduhn glaubt nicht, dafs die von den jungen 
Studierenden zu machenden Versuche einen hervorragenden 
Wert für die Praxis haben werden. Auch sei mit 5000 % 
für Versuche noch nicht viel anzufangen. Deshalb sollte die 
Angelegenheit für dieses Jahr zurückgestellt werden. 

Hr. Uge ist derselben Meinung und macht darauf auf- 
merksam, dafs bei andern Berufen: Juristen, Medizinern usw., 
solche Geldunterstützungen zur Doktor-Prüfung auch nicht 
üblich seien. 

Hr. v. Bach entgegnet Hrn. Benduhn, dafs ınan gewifs 
von einem jungen Mann, der eben seine Studien beendet 
habe, keine groſse wissenschaftliche Leistung verlangen könne; 
aber das könne man verlangen, dafs diejenigen, welche die 
Dr.-Prüfung bestehen wollen, nach Möglichkeit davon abge- 
halten werden, sich durch den Mangel an Geldmitteln in eine 
falsche Richtung drängen zu lassen. 

Der Redner macht darauf aufmerksam, dals übrigens 
in den Kreisen der Maschineningenieure kein grofses Bedürfnis 
nach der Dr. Ing.-Prüfung bestauden habe und bestehe; not- 
wendig sei die Erteilung des Promotionsrechtes der Chemiker 
wegen geworden. 

Hieran anschliefsend stellt Hr. Scheit die Frage, ob 
die 5000 M für alle Abteilungen bestimmt seien, also auch 
für die Chemiker, oder nur für die Maschinenbauer und die 
Bauingenieure. 

Der Vorsitzende entgegnet, dafs der Vorstand, wie 
schon mitgeteilt, von Fall zu Fall entscheiden wolle; er werde 
gebotenenfalls auch einem Chemiker Geldmittel bewilligen. 

Auch Hr. Taaks unterstützt den Antrag des Vorstandes 
aufgrund der bei der Technischen Hochschule in Hannover 
gemachten Erfahrungen. 

Hr. Pfützner begrüfst den Antrag des Vorstandes vom 
Standpunkte des Praktikers, indem er sich aus den technisch- 
wissenschaftlichen Versuchsarbeiten der Doktoranden einen 
grofsen Nutzen für die Technik im allgemeinen verspricht. 


Hierauf wird der Haushaltplan einstimmig so 
angenommen, wie er vom Vorstande vorgelegt wor- 
den ist. 


13) Antrag des Frankfurter Bezirksvereines betr. 
Vertretung der Bezirksvereine im Vorstandsrat. 
(Der Antrag bezweckt, die Vertreiung der Bezirksvereine im Vor-tauds- 
rat. 5 18 des Statuts, anders zu regeln als bisher.) 

Hr. Baumann begründet den Antrag, indem er hervor- 
hebt, daſs bei den kleineren Bezirksvereinen, welche nur 
einen Abgeordneten haben, die Schwierigkeit besteht, dals 
bei häufigem Wechsel in der Person des Abgeordneten die 
Fortführung und Verwertung der im Vorstandsrat gewonnenen 
Erfahrungen leidet. 

Hr. v. Borries erinnert an den vorjährigen Antrag des 
Vorstandsrates, der bezweckte, die Geschäftskenntnis innerhalb 
des Vorstandsrates dadurch zu stärken, dals die in den Ge- 
schäften besonders erfahrenen ehemaligen Vorstandsmitglieder 
noch einige Jahre im Vorstandsrat blieben. Dieser Antrag 
sei abgelehnt worden, mit der Begründung, dals es nicht 
erwünscht sei, die Zahl der Mitglieder des Vorstandsrates zu 
vermehren, und dafs ja die Bezirksvereine nicht so oft in der 
Person ihrer Abgeordneten zu wechseln brauchten. Dafs es 
nicht zweckmäfsig sein würde, die Zahl der Mitglieder des 
Vorstandsrates zu erhöhen, werde von niemand bestritten. 
Würde der Frankfurter Antrag angenommen, so stiege die 
Zahl von 73 auf 88. Das sei auch wegen der grofsen damit 
verknüpften Mehrausgaben nicht zu empfehlen. Vor allem 


Versammlung des Vorstandsrates am 14. Juni 1902 in Düsseldotf. 
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dentecbher Tnpanienre. 


aber werde die Versammlung je grölser desto schwieriger in 
der geschäftlichen Behandlung; dafs es dazu komme, müsse, 
wenn nicht sogleich, so doch in baldiger Zukunft verhindert 
werden. 

Auch der Berliner Bezirksverein ist, wie Hr. Herzberg 
ausführt, der Meinung, dafs die Zahl der Mitglieder des Vor- 
standsrates vermindert werden müsse. Deshalb sei der Ber- 
liner Bezirksverein gegen den Frankfurter Antrag. Sollte 
dieser Antrag zugleich bezwecken, die Zahl der Abgeordneten 
der grofsen Bezirksvereine zu vermindern, so sei der Berliner 
Bezirksverein hierzu gern bereit; es sei ihm einerlei, ob er 
durch die ihm jetzt zustehenden 8 Mitglieder oder durch 5 
vertreten werde. | 

Hr. Baumann hebt nochmals hervor, dafs es nicht die 
Absicht des Antrages sei, die Zahl der Vorstandsratmitglieder 
zu vermehren, sondern nur den kleineren Bezirksvereinen 
eine gröfsere Zahl von Vertretern zu geben. 

lir. Lohse kann nicht anerkennen, dafs es den kleineren 
Bezirksvereinen bisher an der Möglichkeit gefehlt habe, ihre 
Ansichten ausreichend im Vorstandsrate zu vertreten. Im 
übrigen würde der Frankfurter Antrag sein Ziel verfehlen; 
denn nicht besonders die kleinen, sondern die mittleren Be- 
zirksvereine würden eine gröfsere Zahl von Abgeordneten 
erhalten. 

Hr. Peters meint, man müfste bei dieser schwerwiegen- 
den Frage einen Blick in die Vergangenheit tun und sich 
entsinnen, dafs in den ersten 10 Jahren nach Einsetzung des 
Vorstandsrates beim Verein die Einrichtung bestand, dafs 
jeder Bezirksverein, mochte er grols oder klein sein, nur 
einen Vertreter entsandte. Diese Einrichtung hat bis zum 
Jahre 1890 bestanden. Man war dazu in der Auffassung 
gekommen, dafs hier keine materiellen und keine persön- 
lichen oder Bezirksvereins-Interessen zu behandeln seien, son- 
dern wissenschaftliche Aufgaben und technische Fragen von 
allgemeiner Bedeutung, dafs also von einer Interessenver- 
tretung wohl nicht geredet werden könne. Als dann die 
jetzigen Statuten beraten wurden, machten einige gröſsere 
Bezirksvereine geltend, dafs dringende Veranlassung vor- 
liege, von diesem Grundsatz abzugehen. Es wurde vorge- 
schlagen, die zu beratenden Angelegenheiten zu unterscheiden 
in solche technisch-wissenschaftlicher Art und solche ınateri- 
eller Art, und dann bei Fragen materieller Art den gröfseren 
Bezirksvereinen entsprechend ihrer Mitgliederzahl eine gröſsere 
Stiinmenzahl zu geben als den kleinen. Es stellte sich 
aber, trotzdem in dieser Beziehung auf andere Vereine hin- 
gewiesen wurde, wo das so eingerichtet wäre, doch die 
Ueberzeugung heraus, dafs die Unterscheidung: was ist eine 
materielle Frage und was ist eine rein technisch-wissenschaft- 
liche Frage? garnicht durchführbar wäre. Die Versuchs- 
arbeiten z. B., für die jetzt 52000 M in Rücklage gelegt 
sind, sind ohne Zweifel wegen der damit verknüpften Geld- 
bewilligung eine Verschmelzung von materiellen mit technisch- 
wissenschaftlichen Fragen. Wie sollte das wohl geschieden 
werden? Es haben die Verhandlungen über diesen Punkt 1890 
in Halle sehr hin- und hergeschwankt. Um das Bedürfnis der 
gröfseren Bezirksvereine nach einer stärkeren Vertretung zu 
begründen, führte insbesondere der Abgeordnete des Württem- 
bergischen Bezirksvereines, Hr. v. Bach, u. a. aus, dals 
dieser Verein über ein so umfangreiches Gebiet verbreitet 
sei, dafs, wenn ihm bei seiner grofsen Mitgliederzahl nur 
ein Vertreter zugebilligt würde, wie bisher, dafs dann — und 
in derselben Lage befänden sich andere Bezirksvereine — 
die Versuchung nahe läge, den Bezirksverein in mehrere Be- 
zirksvereine zu zerlegen, um auf diese Weise mehr Vertreter 
zu erlangen. Darin lag die Gefahr der Trennung der bisher 
in schönster Einigkeit bestehenden Vereine. Diese Gründe 
wurden als zutreffend anerkannt, und es kam in letzter 
Stunde zu einem Vermittlungsantrag, der jetzt auch im Statut 
verkörpert ist: für je 250 Mitglieder 1 Vertreter. Aber es 
hat damals wohl keiner von allen denen, die an der Beratung 
teilgenommen haben, sich auch nur entfernt denken können, 
dafs aus 31 Bezirksvereinen in zehn Jahren 41 würden, aus 
4500 Mitgliedern, die damals den Bezirksvereinen angehörten, 
jetzt fast 17000. So sagte z.B. Hr. Lemmer: »Dafs wir noch 
mehr Bezirksvereine bekommen, ist ja ganz ausgeschlossen; 
wir haben ja alle Winkel des Deutschen Reiches besetzt. 
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Band XXXXV. Nr. 32. Versammlung des Vorstandsrates am 14. Juni 1902 in Düsseldorf. 
9. August 1902. 
die Zahl unserer Vorstandsratmit- 


Nach diesem Blick in die Vergangenheit empfiehlt es sich, 
einen Biick in die Zukunft zu richten. In zehn Jahren wird 
der Verein, wenn es so weitergeht wie bisher, 25000 Mit- 
glieder haben. Von 25000 Mitgliedern sind in 10 Jahren reich- 
lich 20000 in den Bezirksvereinen. Je 250 Mitglieder der 
Bezirksvereine stellen einen Abgeordneten; das giebt also bei 
20000 schon 80 Mitglieder. Dazu die 5 Mitglieder des Vor- 
standes, macht 85, und so wird das von Jahr zu Jahr steigen. 
Die Zahl der Mitglieder des Vorstandsrates muls vermindert 
werden, wenn nicht schon jetzt, dann gewils in einigen Jah- 
ren. Denn wenn die Zahl immer gröfser wird, dann werden 
die Verhandlungen natürlich immer schwieriger und lang- 
wieriger. 

Wenn Sie nun die Betrachtung anstellen, wie das ge- 
schehen kann, so möchte ich von vornherein dem Schlagwort 
begegnen, das ich niemals begriffen habe: »Es müssen die klei- 
nen Bezirksvereine gestärkt werden gegenüber den grofsen « 
Ich habe in den langen Jahren, dafs wir hier beraten, nie- 
mals erlebt, dafs die groſsen Bezirksvereine von ihrer Ueber- 
macht Gebrauch gemacht hätten; nach meiner Ueberzeugung 
ist das niemals hervorgetreten. Im Gegenteil: wie oft haben 
wir es beobachtet, dafs die 8 Mitglieder des Berliner Bezirks- 
vereines 5 gegen 3 oder sogar 4 gegen 4 gestimmt und sich 
gegenseitig aufgehoben haben. Gewils, das ist vorgekommen! 
(Heiterkeit) Ich möchte also durchaus dieser Vorstellung be- 
gegnen, als ob es nötig sei, die sogenannten kleinen Bezirks- 
vereine in der Zahl ihrer Vertreter zu stärken, damit sie ein 
Gegengewicht ausüben gegen die groſsen Bezirksvereine. 
Auf der andern Seite haben Sie die dankenswerte Erklärung 
des Berliner Bezirksvereines bereits entgegengenommen, der 
gesagt hat: Wenn es gewünscht wird, dafs wir weniger Ver- 
treter haben sollen: wir sind sofort bereit, auf einige zu ver- 
zichten. | 

Nun, m. H., auf welchem Wege kann denn die Zahl der 
Mitglieder verringert werden? Der Antrag des Frankfurter 
Bezirksvereines — das ist schon zahlenınäfsig nachgewiesen — 
bringt den Vorstandsrat anstelle der jetzigen 73 auf 88 Mit- 
glieder. Das sind 15 mehr. Ich glaube, man sollte deshalb 
den Antrag in dieser Form überhaupt nicht weiter verfolgen. 
Dagegen liegt in dem Antrage des Frankfurter Bezirksver- 
eines ein Gedanke, den wir bisher nicht kannten, und den 
ich eigentlich für auſserordentlich gesund halte, nämlich der 
Gedanke der steigenden Staffel. Bleibt man zunächst bei 250 für 
den ersten Abgeordneten und bestimmt den folgenden auf wei- 
tere 350, dann den dritten Abgeordneten auf weitere 450, sodals 
mit der steigenden Staffel von selbst die Zahl geringer wird, 
dann würde die Zahl von jetzt 73 auf 68 kommen. M. H., Sie 
sehen: immer noch eine sehr geringe Verminderung. Es ist 
ja aber auch ganz erklärlich. Wir haben 41 Bezirksvereine, 
und dafs jeder Bezirksverein mindestens einen Vertreter haben 
soll, ist Ihrer aller Wille. Das macht 41. Wenn Sie also 
ernsthaft vermindern wollen, müssen Sie einen stärkeren Griff 
hineintun in die Mindestzahl, Sie müssen nicht sagen: auf 
250, sondern z. B. auf 400 ein Abgeordneter, und dann gleich 
eine noch gröfsere Staffel nehmen, z. B. der zweite Abgeord- 
nete von 400 bis 1000, und über 1000 drei Abgeordnete. 
Re auch das ausgerechnet, dann kommen wir auf 53 
nak er. M. H., das wäre eine Mafsregel, mit der wirklich 
155 115 erreichen wäre, und Wo von einer Benachteiligung 
Be er Vereine gegenüber den grolsen dann garnicht 
ia en ede sein könnte, wenn mit drei oder meinetwegen 
1 vier als höchster Zahl von Vertretern abgeschlossen 
i 9 9 000 a irrt sich der Frankfurter Bezirksverein, dafs 
5 ne seine Mafsregel hauptsächlich den kleinen 
ist die ee Wenn man es genau betrachtet, so 
Antrag am erjenigen Bezirksvereine durch den Frankfurter 
und ann Par verstärkt, die bisher zwei Vertreter haben 

rei bekommen würden. 

a 1 en on Ausführungen dahin zusammen: Zur An- 
weil er eine E Frankfurter Antrag heute nicht kommen, 
Vora tatutänder ung enthält; es ist also auch nur 
nig eine vorbereitende Beratung, die heute stattfindet 
und die dem V ; Vn 9 
orstande einen Fingerzeig für seine weiteren 

alsregeln geben soll Ich bi b 6 
heute bereits ae Ieh bin aber der Meinung, Sie sollten 
aft die Frage erwägen: Liegt es so, dafs 


| 


wir Veranlassung haben, l 1 
glieder zu vermindern? Halten Sie das für geboten, dat 


geben Sie dem Vorstande Auftrag, Innen für die Beratungen 
der Bezirksvereine eine Vorlage zu machen, wie das zu er- 


reichen ist 4. 
Hr. Post schliefst sich den Ausführungen 


ners an. 

Hr. Otto stellt zur Erwägung, dafs es — der Kostener- 
sparnis halber, und um doch den kleineren Bezirksvereinen 
eine stärkere Vertretung zu gewähren — den Bezirksvereinen 
freistehen sollte, aufser den im Statut vorgesehenen Abgeord- 
neten auf eigene Kosten einen besonderen Vertreter zu ent- 
senden. Auf diese Weise könnte man auch den in der Zer- 
streuung wohnenden Mitgliedern, die meist auſserstande sind, 
an den Verhandlungen der Bezirksvereine teilzunehmen und 
sich deshalb wegen ihrer Wünsche nicht in so unmittelbarer 
Fühlung mit den Bezirksvereinen befinden, die Möglichkeit 
einer Vertretung gewähren. 
| Hr. v. Bach unterstützt den vom Vereinsdirektor ge- 
machten Vorschlag, der bezweckt, § 18 des Statuts dahin ab- 
zuändern, dals die Anzahl der Mitglieder des Vorstandsrates 
vermindert werde. l 

Auch Hr. Schubbert schliefst sich den Ausführungen 
des Vereinsdirektors an; die Zahl der Mitglieder des Vor- 
standsrates zu vermehren, sei nicht die Absicht des Frank- 
furter Bezirksvereines gewesen. 

Hr. Benduhn empfindet kein Bedürfnis, die Zahl der 
Mitglieder des Vorstandsrates zu vermindern. 

Ein Antrag auf Schluſs der Verhandlung wird ange- 
nommen. 

Hr. Baumann (als Antragsteller) schliefst sich dem An- 
trage des Vereinsdirektors an, dem inzwischen auch der Vor 
stand seine Zustimmung erteilt hat, und welcher lautet: 


»Der Vorstandsrat beschliefst, den Vorstand zu 
ersuchen, Vorschläge zu machen, welche mit An- 
wendung der im Frankfurter Antrage enthaltenen 
Steigerung der Entsendungszahlen die Zahl der 
Vertreter der Bezirksvereine zu vermindern be- 
z wecken. 

Die Versammlung nimmt diesen Antrag an. 


des Vorred- 


Antrag des Vorstandes auf Bewilligung von 5000 M 
zur Entsendung eines Ingenieurs zu Studien im 
Ausland. 


Der Antrag wird als dringend anerkannt und be- 
schlossen. ihn der Hauptversammlung zur Annahme 
zu empfehlen. Ä 


Verschiedenes. 


Hr. Wischel lenkt die Aufmerksamkeit der Versamm- 
lung auf einige Punkte, welche die Bezeichnung der Bezirks- 
vereine, den Verkehr der Bezirksvereine untereinander und 
mit der Geschäftstelle usw. betreffen. Er hält es nicht für 
richtig, zu sagen 2. B.: »Siegener Bezirksverein deutscher 
Ingenieure«, sondern »Siegener Bezirksverein des Vereines 
deutscher Ingenieure« oder »Verein deutscher Ingenieure 
Siegener Bezirksverein«. * i 

Hr. Horing unterstützt diese Anregung, während 
ne Den sagen möchte: Verein deutscher Ingenieure, 
en Versammlung nimmt zu dieser Anregung keine 
8 Hr. Wischel wünscht ferner genauere Bezeichnung der- 
jenigen Adressen, welche die Bezirksvereine bei ihren Sen- 
dungen zueinander benutzon sollen, weil bei der einfachen 
Bezeichnung des Bezirksvereines die Post Schwierigkeiten 
A ‚Ferner wünscht Hr. Wischel, dafs die Drucksachen 
„ ia einheitlichem Format herausgegeben 

Hierauf berichtet Hr. Peters namens 


N des V des 
über folgende Angelegenbeiten. orstandes 


a) Vorträge für die Bezirksvereine. 
Dem vielfach gekuſserten Wunsche ents i 
prechend, sind a 
etwa 380 Personen in Deutschland Anfragen gerichtet worden. 
ob sie geneigt seien, Vorträge in den Bezirksvereinen zu 
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halten, hauptsächlich an Lebrer der technischen Hochschulen. 
Von den 380 haben 222, also fast zwei Drittel, nicht geant- 
wortet. Von den 158, die geantwortet haben, haben 94 ab- 
gelehnt, 64 haben mehr oder minder zustimmend geantwortet, 
also en Sechstel der Angefragten. Von den 64 sind etwa 20 
als solche zu bezeichnen, deren Arbeitsgebiete, wie aus den 
Antworten hervorgeht, den Maschineningenieuren doch ziem- 
lich fern liegen: Forstwirte, Physiologen, Geologen, Kunst- 
historiker, Nationalökonomen usw. Es bleiben also einige 40, 
von denen Vorträge zu erwarten sind, wie unsere Bezirks- 
vereine sie sich wünschen. Die Mehrzahl der Angefragten 
hat geantwortet, dafs Honorar für sie nicht entscheidend sei; 
in der Regel würden sie nur Vergütung der Reisekosten be- 
anspruchen. 

Wie Hr. Wischel mitteilt, haben sich zahlreiche Fa- 
briken auf seine Anfrage bereit erklärt, über ihre Erzeugnisse 
zu berichten, sodaſs eine ganze Reihe aussichtsvoller Voıträge 
ihm zur Verfügung stehe. 

Hr. Bolze fürchtet, dafs auf diese Weise doch sehr viel 
Reklame für die Fabriken in die Bezirksvereine getragen 
werden würde; er empfiehlt, die Liste derjenigen, die sich 
auf Anfrage des Vereinsdirektors zu Vorträgen bereit erklärt 
haben, zu vervielfältigen und den Bezirksvereinen zur Ver- 
fügung zu stellen. 

Hr. Hase kommt zurück auf seine Anregung, daſs die 
Bezirksvereine die Platten zu Lichtbildern für Vorträge unter- 
einander austauschen möchten. Zu dem Zwecke sollte zu- 
nächst jeder Bezirksverein ein Verzeichnis der in seinem Be- 
sitz befindlichen Lichtbildplatten aufstellen und den andern 
Bezirksvereinen mitteilen. 


b) Legat Ros enhain. 


Von dem verstorbenen Mitgliede Zivilingenieur C. M. 
Rosenhain in Berlin ist dem Verein ein Legat von 1000 l 
vermacht worden. Irgend welche Bedingungen sind an dieses 


Von den Mitteilungen über Forschungs arbeiten ist das 
fünfte Heft erschienen; es enthält: 


Bach: Die Elastizität der an verschiedenen Stellen einer 
Haut entnommenen Treibriemen. 

Staus: Beitrag zur Wärmebilanz des Gasmotors. 

Pfarr: Brems versuche an einer New American-Turbine. 

Bach: Zur Frage des Wärmewertes des überhitzten 
Wasserdampfes. 


Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 M. Bestel- 
lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


Legat nicht geknüpft. Der Vorstand hat sich entschieden, 
das Legat anzunehmen und will es der Hilfskasse für deutsche 
Ingenieure zuweisen. 


Die Versammlung ist einverstanden mit dieser 
Behandlung und auch damit, dafs die Sache als 


dringlich vor die Hauptversammlung gebracht 
werde. 


c) Statistik der Vereinsmitglieder. 


Veranlafst durch die ihm häufig begegnenden irrigen 
Auffassungen über die Lebensstellungen der Mitglieder des 
Vereines deutscher Ingenieure (vielfach wird von Behörden 
usw. angenommen, dass der Verein hauptsächlich aus jüngeren 
Beamten von Maschinenfabriken besteht), hat der Vereins- 
direktor den Versuch gemacht, eine Statistik der Lebens- 
stellungen der Mitglieder aufzustellen. Seiner Anfrage ist fast 
von allen Bezirksvereinen bereitwilligst entsprochen worden; 
jedoch ist die Statistik noch nicht abgeschlossen. Soviel sich 
aber bis jetzt aus den etwa 11000 eingegangenen Mitteilungen 
ersehen läfst, sind reichlich 50 vH der Mitglieder selbständige, 
in leitenden Stellungen befindliche Ingenieure: Besitzer und 
Direktoren von Fabriken, Zivilingenieure und Patentanwälte, 
technische Beamte in Staats- und Gemeindestellungen usw., 
denen als minder selbständige Beamte industrieller Werke etwa 
46 vH gegenüberstehen. Die Statistik soll fortgeführt und dem- 
nächst veröffentlicht werden. 

Der Vorsitzende stellt fest, dafs die Verhandlungen 
beendigt sind. Das Protokoll wird verlesen und genehmigt 
und die Versammlung hierauf vom Vorsitzenden geschlossen. 


Hr. Lohse spricht dem Vorsitzenden für die ausgezeich- 
nete Leitung der heutigen Versammlung und dem Vereins- 


direktor für die Führung der Geschäfte den Dank der Ver- 
sammlung aus. 


(Schluss der Versammlung 57% Uhr.) 


lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbi- 


jouplalz 3, zu richten. Lieferung gegen Rechnung, Nach- 
nahme usw. findet nicht statt. 


Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, dass ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studirende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, wenn 
die Bestellung direkt an die Geschäftstelle des Vereines deutscher 
Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43, gerichtet wird. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 


boten ist zu Zusammen- e e 
künften, Briefe in Empfang TE ER 
zu nehmen und zu schreiben 


usw. Mit der Leitung dieses 
Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 

Mitgliedern Auskunft zu 
geben. 


et 
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Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis ı Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 


5 N ITS seldorf, Ausstellung. 
| 0 è j ANHES Telegramm-Adresse: 
| A A X | N 2 Ingenieur Düsseldorf. 
A L 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130. 


Der Verein 
deutscher Ingenieure. 
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(hierzu Textblatt 13 und 14) 


Der Stapellauf des Doppelschrauben-Schnelldampfers »Kaiser Wilhelm II.. 


(hierzu Textblatt 18 und 14). 


In Gegenwart Se. Majestät des Kaisers ist am Dienstag den 
12. August der von der Stettiner Maschinenbau- Aktiengesell- 
schaft Vulean in Bredow b/Stettin gebaute Schnelldampfer 
„Kaiser Wilhelm II< vom Stapel gelaufen. 


Das Schiff hat folgende Abmessungen: 


Länge über Deck . . n 215,34 m 
Breite í ee 21,94 > 
Tiefe bis Seite Oberdeck r 13,46 > 
Tiefe bis Seite des unteren Promenadendecks . . 16 v; 


es ist somit das längste aller bisher gebauten Schiffe. 


Die Wasserverdrängung des voll beladenen Schiffes be- 
trägt 26 000 t. Die Vermessung ergibt einen Tonnengehalt 
von rd. 20000 Brutto-Reg.-Tons, während der bisher gröfste 
Sehnelldampfer »Deutschland« bei 23 200 t Wasserverdrängung 
einen Gehalt von 16 500 Brutto-Reg.-Tons hatte. 

Die Abbildungen auf Textblatt 13 stellen den Bau des 
Schiffes auf seinen einzelnen Stufen dar. 

An Geschwindigkeit dürfte »Kaiser Wilhelm II« den 
1 Schnelldampfern »Deutschland« und »Kronprinz 

ilhelme, welche während der Ozeanfahrt Geschwindigkeiten 
von über 23,5 Knoten erreicht haben, voraussichtlich noch etwas 
überlegen sein. 

Das Ablaufgewicht des neuen Schnelldampfers betrug rd. 


11200 t, gegen rd. 9300 t der -D i 
g »Deutschland d 8 
»Kronprinz Wilhelm«., enn 


„ ist aus bestem deutschem Flufseisen nach den 
ne n des Germanischen Lloyds für die höchste Klasse als 
Keen er 115 ausgedehnten Verstärkungen erbaut, hat einen 
5 diene 5 Schiffslänge erstreckenden, in 26 was- 
ae teilungen geteilten Doppelboden und ist durch 
i Oberdeck hin aufgeführte Querschotte und ein 
dichte > i im Bereich der Maschinenräume in 19 wasser- 
Uk da San zerlegt. Die Schotte sind so angeordnet, 
leil unen 2 on beim Volllaufen zweier benachbarter Ab- 
0 was schwimmfähig bleibt. Eindringendes Wasser 
nämlich de an Bord aufgestellten Dampfpumpen, 
ae eiselrad-Lenzpumpen, 4 Maschinen-Lenzpumpen, 

PF-Lenzpumpen und 5 Duplexpumpen, die alle zusammen 


9360 ebm /st : 
werden. st Wasser zu bewältigen vermögen, ausgepumpt 


D . é 
E a wird als Schoner getakelt und erhält 3 stäh- 
masten. Die 5 unteren Decks einschliefslich des 
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an —— a TT a an u R 


Spardecks sind durchlaufend. Ueber dem Spardeck, dessen 
mittlerer Teil als unteres Promenadendeck dient, erhebt sich 
vorn die Back, in der Mitte ein 135 m langes und 15 in breites 
Deckhaus und dahinter eine 24m lange Poop. Ueber der 
Poop und dem mittleren Deckhaus ist ein 164 m langes oberes 
Promenadendeck errichtet, auf dem sich wiederum ein 183.5 m 
langes Deckhaus befindet. Der Raum über diesem dient zur 
Unterbringung der Boote sowie auch noch teilweise als Pro- 
menadendeck. 


Es können auf dem Schiffe im ganzen 775 Fahrgüste 
I. Klasse in 290 Kammern, 343 Fahrgäste II. Klasse in 102 Kam- 
mern und 770 Fahrgäste III. Klasse in 3 bequem eingerichteten 
Räumen des Haupt- und 4 Räumen des Unterdecks unter- 
gebracht werden. Hierzu kommt noch die Schiffsbesatzung 
welche aus rd. 600 Köpfen besteht, darunter 48 Maschinisten 
und Schmierer, 229 Oberheizer, Heizer, Kohlenzieher. 170 Ste- 
wards, Aufwärter, Aufwärterinnen und Zwischendeekswärter 
61 Köche usw. und 45 Matrosen. Aufser gewöhnlichen be- 
quem und wohnlich eingerichteten Kammern für 1. 2 3 und 
4 Personen befinden sich in der I. Klasse 2 ganz besonders 
reich ausgestattete Räume, »imperial rooms« genannt, 8 Luxus- 
räume, 8 Staatszimmer und 4 mit nebenliegendem Bade- 
zimmer und Klosett versehene Räume. Die auf dem oberen 
Promenadendeck liegenden »imperial rooms« bestehen a 
Salon, Frühstückzimmer, Schlafzimmer, Bad und Wasserklo- 
sett. Von den 8 Luxusräumen, deren jeder Salon Schl t 
zimmer, Bad und Wasserklosett umfafst, befinden sich 2 au 
dem oberen und 6 auf dem unteren Promenadendeck Di 
f Staatsräume, die aus besonders groſsen Zimmern mit Zi 

o i d 

en Badezimmer und Klosett bestehen, liegen auf dem 

Den Fahrgästen I. Klasse stehen für alle i 
folgende prächtig eingerichtete Räume E R 
im Hauptdeck liegender Speisesaal mit 554 Sitzplätzen. ir 
Rauchzimmer, ein Gesellschafts- und ein Lese- und Sehr ib- 
zimmer auf dem oberen Promenadendeck , sowie ein Wi 9 5 
Cafe und ein Grillraum auf dem Sonnendeck. Die Räume 
für die Fahrgäste II. Klasse befinden sich im Hinterschiff teils 
auf dem Oberdeck, teils auf dem Haupt- und dem Unterd ek 
Die für 2, 3, 4, 5 oder 6 Personen berechneten Kammern ir d 
etwas einfacher als die I. Klasse. Den Fahrgästen p? 
II. Klasse stehen folgende Räume zur Verfügung: ein ut 
dem Hauptdeck befindlicher Speisesaal mit 190 Sitzplätzen, 
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ein Gesellschaftssaal und ein Rauchzimmer, die beide auf 
dem hinteren Teile des Promenadendecks liegen. Zum Aufent- 
halt im Freien dient der hintere Teil des Promenadendecks 
vor und seitlich von dem Gesellschafts- und dem Rauchzimmer. 


Alle unter dem Oberdeck befindlichen, zwischen wasser- 
dichten Schotten liegenden Räume sind mit besonderen Auf- 
gängen versehen, damit, ohne dafs der Verkehr der Fahr- 
gäste behindert wird, bei Nebel und während der Nacht sämt- 
liche unter dem Oberdeck befindlichen Schotttüren geschlossen 
gehalten werden können, was zur Sicherheit bedeutend bei- 
trägt. Von den 52 wasserdichten Schotttüren sind 24 mit 
Dörrscher Schliefsvorriehtung versehen, die es ermöglicht, 
diese Türen vom Steuerhause aus zu schliefsen. Aus 
einer im Kartenhause befindlichen Schottentafel kann der 
Kapitän sofort ersehen, welche wasserdichten Türen geschlos- 
sen sind. 

Alle bewohnten Räume sind mit elektrischer Beleuchtung, 
Dampfheizung, ausgiebigster Lüftung usw. versehen. Zur 
Speisung von rd. 2700 Glühlampen dienen 5 Dynamomaschi- 
nen, von denen 4 hinter dem Maschinenraum zwischen den 
Tunneln, die fünfte im Hauptdeck zwischen den Tunneln aufge- 
stellt ist. Jede Maschine leistet Soo Amp bei 100 V Spannung. 
Auch im übrigen findet die Elektrizität auf dem Schiffe aus- 
giebigste Verwendung, teils zur Bequemlichkeit für die Fahr- 
gäste, teils zur Sicherung des Schiffes. Es führen elektrische 
Klingelleitungen von allen Salons, den Kammern I. und 
II. Klasse und den Kammern der höheren Schiffsbesatzung 
nach den Aufwärterräumen. In den Rauchzimmern I. und 
II. Klasse und dem Wiener Café sind elektrische Zigarren- 
anzünder, in den Kammern I. und II. Klasse Anschlüsse für 
Brennscherenwärmer vorhanden. 3 lauttönende Fernsprecher 
verbinden die Brücke mit beiden Maschinenräumen und einem 
Fernsprechhaus auf dem Hinterdeck; aufserdem führt eine ge- 
wöhnliche Fernspreehanlage vom Kapitänszimmer nach den 
Zimmern des Obermaschinisten, des I. Offiziers, des Zahlmeis- 
ters und des Arztes sowie nach dem Aufwarteraum und von 
hier zur Zahlmeisterkammer. Zur Sicherheit des Schiffes sind 
ferner eine Alarmklingelanlage mit 33 Glocken für das 
Schiff und 14 für die Maschinen, eine Klingelanlage für Feuer- 
löschzwecke mit 21 Glocken, die in den verschiedenen Haupt- 
räumen der Besatzung angebracht sind, und eine Feuermelde- 
anlage mit 17 Meldern, welehe in sämtlichen Decks verteilt 
sind, vorgesehen. Die bereits erwähnte Vorriehtung zum 
Schliefsen der Schotttüren wird gleichfalls elektrisch betätigt, 
ebenso eine Fallvorriehtung vom Kommandohaus nach der 
Heckrettungs-Boje. 

Für die Fahrgäste aller Klassen sowie für die Mannschaft 
sind gesonderte entsprechend grofse Küchen vorhanden. Die 
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Küchen I. und II. Klasse liegen in der Nähe der zugehörigen 
Räume und enthalten je aufser einem groſsen Tafelherd 5 
oder 3 Dampfkochtöpfe, Röstöfen, Backöfen, Wärmschränke 
usw. In der Nähe der Speisesäle I. und II. Klasse liegt ferner 
je ein grofser und sachgeinäfs eingerichteter, mit Tellerwär- 
mern, Kaffee- und Teemaschinen, Milch- und Schokoladen- 
kochern, Wasserfiltern, Kühlschränken usw. versehener Auf- 
warteraum. Verschiedene kleinere Aufwarteräume sind nach 
Bedarf über das Schiff verteilt. 

Die Zahl der für allgemeinen Gebrauch bestimmten 
Badezimmer I. und II. Klasse beträgt 28, die der Klosetts 53. 
Hierin sind die Bäder und Klosetts der Luxuskammern noch 
nicht eingerechnet. In den unteren Decks befinden sich gut 
isolierte Kühlräume, ein Eiskeller, grofse Provianträume, Ge- 
päck- und Posträume. Die um die Kesselräume angeordneten 
Kohlenbunker fassen rd. 5600 t Kohlen. 

Zur Uebernahme von Ladung, Gepäck und Proviant dienen 
6 Dampfladewinden. An Booten führt das Schiff 20 Rettungs- 
boote und 6 Halbklappboote; ein Teil der Rettungsboote ist 
aus Holz, der andere sowie die Halbklappboote aus verzinktem 
Stahlblech gebaut. Um die Boote schnell zu Wasser lassen 
zu können, sind 4 Dampfbootswinden vorgesehen. 

Zur Fortbewegung des Schiffes dienen 4 vierzylindrige drei- 
kurbelige Vierfach-Expansionsmasehinen, s. Textbl. 14, mit Ober- 
flächenkondensation und Massenausgleich nach Schliek, die zu- 
sammen rd. 38 bis 40000 PSi leisten werden. Je zwei dieser Ma- 
schinen sind hintereinander aufgestellt und arbeiten auf die- 
selbe Schraubenwelle. ‚Jede Wellenleitung ist rd. 42 m lang 
und trägt eine vierflügelige Bronzeschraube von 6,95 m Dur. 
Kurbel- und Druckwellen haben 635 mm Dmr. und bestehen 
aus bestem Niekelstahl, die 645 mim dicken Schraubenwellen aus 
Tiegelstahl und die Zwischenwellen aus Siemens-Martin-Stahl. 

Den Dampf von 15 at liefern 12 Doppel- und 7 Einfachkessel 
von zusammen 10000 qm Heizfläche und 290 qm Rostfläche in 
124 Feuerungen. Die Kessel sind in 4 Gruppen angeordnet, 
deren jede einen Schornstein von 5 m Dmr. und 40 m Höhe 
über Kiel hat. Die Kesselräume werden durch grofse Venti- 
latorrohre gelüftet; aufserdem dienen 8 Ventilationsmaschinen 
zur Unterstützung der natürlichen Lüftung. Insgesamt sind 
auf dein Schiffe einschliefslich der Hauptmaschinen 79 Dampf- 
maschinen mit 124 Dampfzylindern vorhanden. 


Zu erwähnen ist noch, dafs das Schiff in Uebereinstim- 
mung mit den Anforderungen der Kaiserlichen Marine mit 
Einrichtungen zur Aufstellung einer gröfseren Anzahl Ge- 
schütze versehen ist, um im Kriegsfalle als Hülfskreuzer ver- 
wendet werden zu können. Aus demselben Grunde sind 
auch das Ruder und die Steuermaschine unter Wasser an- 
geordnet. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Das Eisenbahn- und Verkehrswesen. 
Von M. Buhle, Privatdozent in Charlottenburg. 


Wenn schon das Wort »Fisenbahnwesen« einen so weiten 
und so dehnbaren Begriff umfaist, dafs er für diesen Bericht 
eingeschränkt werden muſs, so ist das in erhöhtem Mafse der 
Fall beim Verkehrswesen. Ich sehe hier ab von allem. 
was den Verkehr zu Wasser betrifft !). Auch der Verkehr zu 
Lande, soweit er sich ohne Gleise vollzieht, soll nicht berück- 
sichtigt werden. Schliefslich scheide ich noch die Einrich- 
tungen für Massentransport aus, soweit sie sich nicht un- 
mittelbar auf das Eisenbahnwesen beziehen. 

Ueber den auf Kosten der preufsischen Staatsbahnver- 
waltung hergestellten zweigleisigen Anschluss des Ausstel- 
lungsbahnhofes 2) sowie über das ebenfalls unentgeltlich 
errichtete Empfangsgebäude ist bereits in Z. 1902 S. 623 be- 
richtet. Ergänzend sei nur bemerkt, dals in dem vor den 


— — 


) s. Z. 1902 S. 933. 
3) 8. Lageplan Z. 1902 8. 622 Fig. 2 und 4; ferner Centralblatt 
der Bauverw. 1902 8. 301, Zeitung des Vereines deutscher Eisenbahn- 


Verwaltungen 1902 S. 570 u. f. 


vier Längsbahnsteigen angeordneten, 90 m langen Querbau 
eine Halle von 79 m Länge und 12 m Breite sowie Räume 
für Aborte und Handgepäck, in einem Vorbau Fahrkartenaus- 
gabe (8 Schalter), Diensträume usw. untergebracht sind. Durch 
2 Fahrkarten Prüfstellen mit je 6 Ständen gelangt man aus 
der genannten Halle nach deu vier auf etwa 80 m Länge über- 
deckten, im ganzen nahezu 300 m langen und 12 bezw. 6 m 
breiten Längsbahnsteigen. Ueber die von Max Jüdel & Co. 
A.-G., Braunschweig, ausgeführten, durchweg elektrisch be- 
tätigten Sicherungsanlagen ist von Zachariae im Centralblatt 
der Bauverwaltung 1902 S. 305 berichtet. 

Während dieser Bahnanschlufs hauptsächlich für die 
Dauer der Ausstellung den Personenverkehr zu vermitteln 
hat, ist zur Beförderung der Baustoffe sowie des gröfsten 
Teiles der Ausstellungsgegenstände in der Bau- und Abräum- 
zeit ein Gleisanschluſs !) von der südlichen Rheinwerft her 
bestimmt. Dieses Gleis bleibt gut eingebettet während der 


) z. 1902 S. 624 Fig. 4. 
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Dauer der Ausstellung liegen und wird zur Kohlenzufuhr usw. 
benutzt. Von ihm zweigen — bezw. zweigten — die in die 
einzelnen Bauten führenden Gleise ab. 


In den nachfolgenden Berichten sollen zunächst auf einem 
Rundgange durch die Gebäude der Hüttenwerke deren Ein- 
‚elerzeugnisse, soweit sie in das Gebiet des Verkehrswesens 
fallen, besprochen werden; später werde ich auf die von Ma- 
schinenfabriken und Bauanstalten vorgeführten Betriebsmittel 
und mechanischen Einrichtungen näher eingehen. Ganz streng 
wird sich diese Teilung naturgemäfs nicht durchführen lassen 


I. Einzelerzeugnisse der Hüttenwerke. 


Entsprechend der in Z. 1902 S. 624 gewählten Reihen- 
folge seien zunächst aus der Sonderausstellung der Gufs- 
stahlfabrik von Fried. Krupp in Essen, welche in dem 
daselbst im Lageplan mit a bezeichneten Bauwerk, Fig. 1, 
untergebracht ist, einige zum Eisenbahn- und Verkehrswesen 
gehörige Gegenstände genannt, die zum gröfsten Teil in der 
östlichen Seitenhalle anfgestellt sind. Von den vielen Schau- 
stücken fallen besonders schrägschenklige Lokomotivachsen, 
Fig. 2 und 3, auf, wie sie bei den — heute mehr als früher 
gebauten — Lokomotiven mit Innencvlindern (oder Viercylinder- 
Lokomotiven) Verwendung finden. Das Material dieser Achsen 
hat laut Angabe eine Festigkeit von 50,6 kg/ mm bei 20,2 vH 
Dehnung. Daneben steht eine Reihe Federn für Eisenbahn- 
wagen; ferner sind Lokomotiv- und Tender-Radsätze für preu- 
[sische */,-gekuppelte Schnellzuglokomotiven sowie Radsätze 
für württembergische vierzylindrige D-Zug-Lokomotiven aus 
Nickelstahl ausgestellt. Auf einem Konsolbrett an der Süd- 
wand stehen Modelle von Wagen für Klein-, Feld-, Forst- 
und Industriebahnen, während die Wand selbst von einer 
Weichenanordnung für 
Kleinbahnen mit Wen- 
deschleife und Dreh- 
scheibe bedeckt ist. An 
der Fensterwand befin- 
den sich Radreifen aus 
Tiegel. und Spezial- 
stahl. (Bekanntlich war 
die Herstellung unge- 
schweilster Reifen für 
Eisenbahnräder von so 
hervorragender Bedeu- 
tung für die Essener 
Gufsstahlfabrik , dals 3 
übereinander liegende 
Ringe (Radreifen‘ das 
Fabrikzeichen der Firma 
Fried. Krupp geworden 
sind) Daran reihen 
sich einige Kleinbahn- 
wagen für verschiedene 
Zwecke (Vorderkipper, 
Muldenkipper, Kasten- 

kipper, Gichtwagen 
usw.) und aus Stahlblech 
Lepreſste Teile für den 
Bau von Eisenbahn- 
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Fig. 4 und 5. 


Plattformwagen aus geprefstem Stahl. 
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und Strafsenbahnwagen, Prefsteile zu einem zweiachsigen 
Drehgestell für D-Wagen u. dergl. mehr. 

Die Kruppsche Fabrik hat bereits gegen Ende der sech- 
ziger Jahre begonnen, Teile gröfserer Gegenstände für die 
verschiedensten Verwendungszwecke aus Blech zu pressen. 
Man war hierbei von dem Bestreben geleitet, Nietverbindungen 


Fig. 1. 
Grundrifs der Krupp-Halle. 
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Ostseite 
Auf bereitung 
Panzerplatten Walzwerk 
Teile für Normal- und Schmalspurbah'en 
45 m lange Welie 
Torpedobootsmaschinen 
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Fig. 2 und 3. Schrägschenklige Lokomotivachsen. 


zu vermeiden, um unbe- 
schadet der Festigkeit 
an Gewicht zu sparen 
oder um häufiger vor- 
kommende gleichartige 
Teile billiger herzustel- 
len. Je nach dem Zweck 
gelangen hierbei Bleche 
aus Fluſseisen oder aus 
verschiedenen Stahlsor- 
ten zur Verwendung. 
Dieser Fabrikations- 
zweig hat sich wie in 
den Ver. Staaten!) nach 
und nach immer mehr 
erweitert, sodafs in der 
Essener Gufsstahlfabrik 
jetzt etwa 60 hydrau- 
lische Pressen dafür ar- 
beiten. Neben Lafetten 
und Artillerie-Fahrzeu- 
gen kommen hier ins- 
besondere Teile von 
Eisenbahn- und Straſsen- 
bahnwagen sowie von 
Lokomotiven und Kes- 
seln inbetracht. 

Das hervorragendste 
Arbeitstück dieser Art 
ist ein Plattform - Eisen- 
bahnwagen, Fig. 4 und 5, 

mit 2 zweiachsigen Dreh- 
| gestellen, der ganz aus 
geprefstem Stahlblech 
| gebaut ist; sowohl die 
Lang- und Querschwel- 
len als auch die Quer- 
träger nnter dem Boden 
und die Einzelteile der 
beiden Drehgestelle von 
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1,8 m Radstand sind aus Stahlblech geprefst. Der Wagen hat 
eine Bodenfläche von 10x2,9=29 qm und wiegt 13,6 t; dabei 
beträgt sein Ladegewicht 40 t und seine Tragfähigkeit 42 t, mit- 
PST 3 Tragfähigkeit 
hin ist der Quotient Meng wien 
Wagens sind aus 9 Teilen bestehende gepreſste Tunnelringe 
von 4m Dmr für den Bau von Untergrundbahnen, wie im 
Berliner Spreetunnel verwendet, aufgestellt, Fig. 6 und 7; sie 
bilden zugleich die Umrahmung einer Nottür. Ä 

An andrer Stelle finden wir Hohlachsen für Eisenbahn 
fahrzeuge aus nahtlos gezogenen Rohren, und zwar drei 
Sorten: Lokomotiv-Kuppelachsen, Fig. 8, Lokomotiv-Treib- 
achsen, Fig. 9, und Tenderachsen, Fig. 10, welch letztere 
auch als Achsen für 15 t-Wagen verwendet werden. Die 
Achsen sind roh geprefst, eingeschmiedet sowie aufgeschnitten 


= 3,09 ). Unweit dieses 


Fig. 6 und T. Tunnelring. 


Fig. 8 bie 10. 
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und fertig bearbeitet vorgeführt; sie bestehen aus Martin- 
stahl, Spezial-Martinstahl, Tiegelstahl und Tiegelstahl mit 
Nickelzusatz. Die Herstellung aus nahtlos gezogenen Rohren 
bezweckt hier weniger eine — bekanntlich für den Oberbau 
sehr erwünschte — Ersparnis an nicht abgefedertem Gewicht, 
als vielmehr eine Verbesserung des Stahles durch die ein- 
dringliche Bearbeitung und die Möglichkeit, in der Höhlung 
noch eine Prüfung der Oberfläche vornehmen zu können. 
Welches Mafs von Betriebsicherheit auf diese Weise erreicht 
ist, geht aus der Schlagprobe hervor, bei der die Achsen mit 
einem Bär von 1000 kg Fallgewicht aus 11 m Höhe bei 1,5 m 
Abstand der Auflagerstellen geprüft und nach jedem Schlage 
gewendet wurden; es war also eine Probe auf Biegung hin 
und zurück, und zwar wurde nach jedem Schlage die Durch- 
biegung gemessen. Als Beispiel seien die Ergebnisse der 
Schlagproben mit den vier Lokomotiv-Treibachsen angeführt. 
Die Gesamtdurchbiegung betrug: 


a) bei der Achse aus Martinstahl nach 40 Schlägen 
2220 mm, im Durchschnitt bei jedem Schlage 55,5 mm, 

b) bei der Achse aus Martin-Spezialstahl nach 52 Schlä- 
gen 2734 mm, im Durchschnitt 52,6 mm, 


1) Die normalen Plattformwagen von 12 und 18 m Länge haben 


bel 15,3 t bezw. 15,7t Bigengewicht 31,5 t Tragfähigkeit und 30 t 
Ladegewicht. 


c) bei der Achse aus Tiegelstahl nach 50 Schlägen 
2699 mm, im Durchschnitt 53,9 mm, 

d) bei der Achse aus Tiegelstahl mit Nickelzusatz nach 
60 Schlägen 2531 mm, im Durchschnitt 42,2 mm. Risse oder 
Brüche waren durch die Schlagproben nicht hervorgerufen 
worden. 

Der Tiegelstahl mit Nickelzusatz hat 76,9 kg / mm Zer- 
reifsfestigkeit, 17,6 vH Dehnung, und seine Elastizitätsgrenze 
liegt bei 52,2 kg / amm. Diese Zähigkeit ist durch eine Loko- 
motiv-Kuppelachse, die kalt in einen Winkel von 90°, und 
eine Tenderachse, die nahezu um 180° kalt gebogen worden 
ist, recht überzeugend veranschaulicht. 

In unübertrefflicher Weise werden dem Besucher die 
Fabrikate aus Stahlformguſs in der Kruppschen Halle vor 
Augen geführt. Heute hat der Stahlformguſs 3 Hauptabsatz- 


Fig. 41 und 12. 


Amerikanische Kupplung. Gewicht 180 kg. 


Kupplung der Eisenbahndirektion Erfurt. Gewicht 294 kg. 


Fig. 15 und 16. 


Kupplung für Kleinba!:nen. Gewicht 238 kg. 
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gebiete: den Schiffbau, den Maschinen- und Lokomotivbau 
und den Bau von Dynamos und Elektromotoren. Unter und 
hinter der grofsen Wellenleitung an der Westseite der Halle 
ist eine Reihe von Stahlformguſsstücken ausgestellt, von denen 
als für Eisenbahnzwecke dienend neben Rädern in allen mög- 
lichen Gröfsen und neben einfachen und doppelten Herz- 
stücken besonders 3 selbsttätige Wagenkupplungen amerika- 


1) Z. 1894 S. 73 u f. und Zeitung des Vereines deutscher Eisen- 
bahn- Verwaltungen 1902 S, 273 u. f. 
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Kleinbahnen bestimmt ist. Weiter ist auf einen im Stahlwerk | 
Annen hergestellten 1900 kg schweren Radstern für ein Loko- 
motivtriebrad von 2670 mm Dmr. hinzuweisen, Fig. 17 und 18. | 
An der Ostwand ist noch ein sehr bemerkenswertes, eben- 
falls in Annen gefertigtes Stahlformguſsstück in Gestalt eines für 
eine . gekuppelte Güterzuglokomotive bestimmten Rahmens, 
System Lentz, aufgehängt, Fig. 19 und 200). Erheblich 


stärker aber nicht schwerer als die bisherigen zusammenge- 
bauten Plattenrahmen, gestattet dieser Rahmen in den meisten 
Fällen eine Verbreiterung der Feuerbüchse, somit breiteren 
Rost, gröfseren Kessel, gröfsere Heizfläche. 


Fig. AT und 18. 


Radstern für ein Lokomotivtriebrad. 


Der. Gufs in 
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Fig. 21. Lokomotive mit geschweifstem Rahmen. 


' $ 4 
2 
| ; DI | DD 2 


an Stück mit allen Armaturen vereinfacht die Konstruktion 
Da einen groſsen Teil der bisher erforderlichen Ar- 
Uebri in Wegfall, ist allerdings auch wohl erheblich teurer. 
3 5 Be ~ 9 Jahren zwei mit solchen Rahmen ver- 
. s’geküppelte Normal-Güterzuglokomotiven auf de 
9 Staatsbahnen in Betrieb. j S 5 
~ Pa t uninteressant ist an dieser Stelle ein Vergleich mit 
„ derselben Firma Fried. Krupp auf der Welt- 


1) 8. | 
2. 1901 8. 848; vergl. auch Glasers Annalen 1901 I S. 27. 
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Bis 1893 wurden die Barren- 


ausstellung in Chicago 1893. 
rahmen der amerikanischen Lokomotiven aus zusammeng®e 


schweifsten Stäben von Schweifseisen hergestellt und die Ver- 
strebungen dazwischen geschraubt. Fig. 21 zeigt eine ange- 
kuppelte Güterzuglokomotive (Consolidation-Typus) mit ge- 


schweilstem Rahmen, während Fig. 22 einen in Chicago von 


Krupp ausgestellten 1500 kg schweren Rahmen aus weichem 
und zähem Stahlformguſs darstellt. Diese Rahmen verbinden 
mit gröfserer Widerstandsfähigkeit grölsere Elastizität, bieten 
also eine wesentlich höhere Betriebsicherheit als geschweifste 
Rahmen und haben sich daher bald Eingang verschafft). Auch 
die Rahmenverstrebungen, Fig. 23 und 24, Gleitbahuträger, 
Fig. 25 und 26, usw. werden heute aus Stahlformguſs herge- 


Fig. 93 und 24. 


lLokomotivrahmen-Verstrebung. 
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stellt und haben sich neben andern Teilen aus 
dem gleichen Material auch im deutschen Loko- 
motivbau schon vielfach Eingang verschafft. 
An der Südseite der Krupp-Halle sind die 
von Fried. Krupp-Grusonwerk in Magde- 
burg-Buckau angefertigten Gegenstände aufge- 
stellt; darunter seien die Griffin-Räder beson- 
ders erwähnt, von welchen gegenwärtig auf nord- 
amerikanischen Eisenbahnen, Strafsenbahnen 
| usw. über 10 Millionen Stück laufen. Einer 
von Fried. Krupp-Grusonwerk herausgegebenen Druckschrift 
»Das Griffin-Rad« seien nachstehend einige Angaben entnommen 
Während auf deutschen Bahnen dem sogenannten Ban- 
dagenrad der Vorzug gegeben wird, findet das Schalengufs- 
rad (Hartgufsrad) auf nordamerikanischen Vollbahnen seit 
mehr als 50 Jahren unter Wagen jeder Art (mit und ohn 
Bremse) und auf österreichisch-ungarischen Vollbahnen unter 
5 Me 5 fast ausschlieſslich Verwendung. 
enso ist das Schalengufsrad in a | 
in Aufnahme on u Berl 
Grundbedingung für die Haltbarkeit jebsiche 
heit des Bandagenrades, namentlich für die 5 
Radreifenbrüchen, ist die richtige Befestigung des Radre itens 
auf dem Radkörper. Die Ursachen von Radreifenbrüc = 
sind aber nicht allein in Fehlern, die beim Aufziehen der Reifen 
vorkommen, sondern auch, und zwar überwiegend, i 5 
ungleichen Volumenveränderung der einzelnen Best nd iR 
des Rades zu suchen, da es schlechterdings unmö lich Er 
diese Teile so anzuordnen, dafs bei jeder Tem ae ne 
gleiche Spannung unter ihnen vorhanden ist, Diese Fehlen. 
I) Glasers Annalen 1902 II S. 45 u. ! „ 
werke in Philadelphia haben 5 . 


im Jahre 1898 fur 45 Lokomotiven 


* » 1899 » 250 » 
7 d 1900 » 400 » 
> » 1901 » 600 = 
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quellen können nur dadurch vermieden werden, dafs das 
Laufrad aus, einem Stück mit möglichst gleichen Querschnitts- 
formen und sehr hartem, gegen Verschleiſs widerstandsfähi- 
gem Laufkranze hergestellt wird, bei dem auf Abnutzung und 
Nachdrehen im allgemeinen keine Rücksicht genommen zu. 
werden braucht. 

Eine Verbesserung des Bandagenrades nach dieser Rich- 
tung wäre zu erreichen, wenn es gelänge, auf einen schmied- 
eisernen oder andern weichen, zähen Radkörper eine dünne, 
glasharte Schicht aufzuschweilsen. 

Aehnliches ist gegenwärtig einzig beim Schalengufsrade 
der Fall, bei dem Laufkranz und Radkörper aus einem Stück 
hergestellt sind. Der Laufkranz besteht aus einer auf Kokille 
gegossenen glasharten Kruste von 12 bis 20 mm Stärke, der 
Radkörper aber aus weichem, zähem Gufseisen. Gegen die 
Verwendung von Gufseisen kann theoretisch aus dem Grunde 
kaum etwas eingewendet werden, weil die rückwirkende 
Festigkeit des Gulseisens, auf die es beim Rade ankommt, 
der des Schmiedeisens und des Stahles nahezu gleich ist und 
der Unterschied durch entsprechende Form des Radkörpers 
ausgeglichen wird. Dies ist auch durch praktische Erfah- 
rungen vollauf erwiesen. 

Der Einwand, dafs der Bruch eines Schalengufsrades 
gefährlicher sei, weil er unvermutet kommen und eine so- 
fortige Zertrümmerung "des ganzen Rades zur Folge haben 
könne, ist nicht stichhaltig. Die einzige Stelle, von wo aus 
trüherd Brüche bei Schalengufsrädern erfolgt sind, befindet 
sich in der Radscheibe, und die Anbrüche traten erfahrungs- 
gemäfs als Rippenrisse auf. Diese verbreiten sich aber un- 
gemein langsam. 

Die Fabrikation von Hartgufs bildet bekanntlich seit 
nahezu einem halben Jahrhundert einen besonders ge- 
pflegten Betriebszweig des Grusonwerkes, welches neuer- 
dings das Recht erworben hat, Hartgufsräder auch nach 
dem Griffinschen Verfahren, wie es bei den in Nordamerika, 
Oesterreich- Ungarn, Frankreich, Belgien, Italien, Rufsland, 
England usw. gebräuchlichen Schalengufsrädern angewendet 
wird, herzustellen, und zu diesem Zwecke eine besondere 
Rädergiefserei errichtet hat. 

Für die Herstellung von Schalengufsrädern nach dem 
Griffinschen Verfahren kommt hauptsächlich inbetracht: 


1) die Gattirung des Eisens im allgemeinen und die 
Verwendung eines Spezialeisens, das den Rädern neben 
grofser Härte eine ganz besondere Zähigkeit verleiht; 

2) eine besondere Behandlung nach dem Gusse, um im 
Rade etwa vorhandene Spannungen zu beseitigen; 

3) die genaueste Rundung des Rades durch Abschleifen 
der Lauffläche auf besonderen Maschinen; 

4) eine Reihe von chemischen und physikalischen Proben 
zur Bestimmung der richtigen Eisenmischung sowie zur Be- 
urteilung der Härte und Festigkeit des Gufsstückes?). 


Durch die Verwendung des besonderen Gufseisens wird 
die Festigkeit der Räder bedeutend erhöht, und es ist mög- 
lich, die Eisenmischung sofzu wählen, dafs die Härteschicht 
beinahe doppelt so tief ist wie bei den bisherigen Hartgufs- 
rädern. Die Gebrauchdauer des Griffin-Rades ist infolge- 
dessen an sich schon gröfser und wird aulserdem noch da- 
durch beträchtlich erhöht, dafs das ausgelaufene Rad, wenn 
nötig, mehrmals nachgeschliffen werden kann. Ferner ver- 
leiht die Beseitigung der Gufsspannungen dem Griffin-Rade 
eine allen andern Radarten überlegene Betriebsicherheit, und 
damit entfällt das einzige Bedenken, das bisher der Verwen- 
dung von Hartgufsrädern entgegengehalten wurde. Durch 
das Abschleifen der Lauffläche wird insofern eine längere 
Gebrauchdauer des Rades erzielt, als alle Unebenheiten und 
alle unrunden ‚Stellen entfernt und so die Abnutzung des 
Rades verringert wird. Aufserdem“ bietet das Abschleifen 
den Vorteil, dafs Fehler an der Lauffläche freigelegt werden 
und somit nicht ganz einwandfreie. Räder ausgeschieden 
werden können. 

Näheren Aufschlufs über die Festigkeit des Materials giebt 
der folgende Auszug aus einem Protokoll über Schlag- 


) In der oben angeführten Druckschrift werden statistische Zu- 
sammenstellungen mitgeteilt, aus denen hervorgeht, dass sowohl auf 
nordamerikanischen wie auf ungarischen Bahnen eine Gebrauchdauer 
von 15 bis 20 Jahren für das Griffin-Rad angenommen werden kann. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


proben, die im Jahre 1900 in der Budapester Stammfabrik 
der Firma Ganz & Co. mit Griffin-Rädern ausgeführt werden 
sind. Ergänzend sei hierzu bemerkt, 


dafs diese Proben keineswegs ausge- Fig. 27. 
wählt worden sind, sondern im Durch- Fallwerz für Eisen- 
schnitt durchaus den Ergebnissen] ent- bahnräder. 


sprechen, die im Laufe der letzten 
vier Jahre, während welcher Ganz & 
Co. Hartgufsräder nach Griffin erzeu- 
gen, bei mehreren hundert Schlag- 
proben erzielt sind. 

Um einen Mafsstab für die Beur- 
teilung der Haltbarkeit der gegenwär- 
tig fabrizierten Räder zu bekommen, 
wurde ein älteres Rad der Schlagprobe 
unterzogen und darauf die Probe mit 
einem neuen Rade durchgeführt. 

Die Räder wurden senkrecht auf 
eine schwere Unterlage, Fig. 27, ge- 
stellt. Das Fallgewicht betrug 305 kg. 
Die Schläge erfolgten von Meter zu 
Meter aus aufsteigenden Höhen. 

Das erste Rad aus dem Jahre 
1872 für Wagen von 10 t Belastung 
stammte aus einer fremden Räder- 
giefserei und war etwa 12 Jahre im Betriebe gewesen. 
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1 | 1 | 805 | 805 | unverändert 

2 2 610 915 | Rifs auf der Lauffläche 400 mm lang 

3 | 8 915 | 1880 | Rad zertrümmert 


Fig. 28 und 29. Grifin-Rad nach der Schlagprobe. 


Das zweite war ein Griffin-Rad von Ganz & Co., Fig. 28 
und 29, aus dem Jahre 1900 für Wagen von 10 bezw. 


12,5 t Tragfähigkeit. 
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I. 
Be 
3 8 88 
345 2 a 
Bad a 83 Ergebnis 
Bald ajag 
2 3 S 8 
S|m|mkg | mkg 
| 
1/1) 805 805| unverändert 
2 2 610 915 » 
8 |8| 915. 1880 » 
4 4 125 3 050 
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> 
5 1525 4 575 3 feine Risse an 
| der Schlagstelle 
. kreuz und quer 


6 6 [1880 6 405 dieselben Risse etwas verlängert 
dieselben Risse 


7 6 1830 e weiter verlängert 
und Rifs a bis zur 
halben Reifen- 


dicke; Querrifs b auf der Lauffläche 


8 |6 1830 10 065 


Wand- und Rippenrifs aufgetreten; Ein- 
tlefung der geschlagenen Stelle in 
das Material bei c links 


6 1830 11 895 


* 


10 g 1880 18 725 Risse erweitert und konzentrische Risse in der 


Wand 
15 555 Risse erweitert 


Wandrifs verlängert in der Länge des 
halben Radius; Eintiefung der Schlag- 
stelle d links und rechts mit neuen 


Rissen 


11 |6 1880 


Schlagstelle zer- 
trämmert, aber 
noch kein durch- 
gehender Wand- 
rifs, sodaſs das 
Rad gleichsam 
noch ganz ist. 
Das Rad wurde 
um 900 verdreht. 


j 
18 |6 183019 215 Risse auf der Schlagstelle wie bei Schlag 
Nr. 5 


6 183021045 Risse erweitert (siehe Fig. 28 und 29). 
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l Um die Zähigkeit des Materials festzustellen, wurden 
gleichzeitig Schlagproben vorgenommen, bei welchen drei 
Arbeiter mit 25 kg schweren Stahlschlägeln von Kugelform 
kräftige Schläge teils auf die Wand, teils auf eine Rippe 
eines Griffin-Rades für 15 t-Wagen führten. 

Die Schläge auf einen Punkt des doppelwandigen Teiles, 
nahe an der Nabe, ergaben (Fig. 30) 


bei 50 Schlägen 5 mm Einbiegung 
» 81 » 10 * > 


Die Schläge auf eine Rippe ergab i 
i mm kinancing, 1 1 pp gaben bei 40 Schlägen 
1 letzten beiden Proben weisen auf ein äufserst zähes 
kalten 2 in, welches sich wie Stahl oder Schmiedeisen im 
8 0 enge biegen und stauchen läfst. Fig. 28 bis 31 
a 815 ungemeine Zähigkeit durch die Art der Brüche 
dendich = een sad durch die Formänderung der Rippe 
EL ken une hes Bild von der aufserordentlichen Wider- 
ur gkeit des Griffin-Rades gegen Abnutzung gewähren 
5 ig. 32 bis 34 dargestellten Profile. 
G ritan Auge Parten der im Eisenbahnwesen verwendeten 
f er sind in den Figuren 35 bis 39 wiedergegeben )). 
in er Ausstellung des Grusonwerkes ist ferner sehr be- 
wert eine ebenfalls aus Amerika stammende Neuerung, 


un 


) vergl. Z. 1896. 8.1969. 
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Fig. 32 und 33. 


Fig. 30 und 31. Vergleichender Versuch an einem 

und demselben Wagen, ausgeführt 

Schlagproben mit einem auf der Antwerpener Vorortbahn. 
Griffin-Rade 
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Fig. 34. 


Griffin-Rad von 840 mm Dmr, 


Zurückgelegte Strecke 221 822 km, durchschnittliche Fahrgesehwindig- 
keit über 80 km/st, Abnutzung der Lauffläche etwa 1,6 mm. 


rd fem“ 


die sogen. ‚Sargent-Brems- g 
klötze, deren Abnutzung gegen- Fig. 35. 
über gewöhnlichen gulseisernen scheibenrad fur Fig. 36. 
Bremsschuhen dadurch verrin- vollbahnen. 


gert wird, dass Bündel aus wei- Scheibenrad 
chem, zähem Stahlblech in die : für 
Strafsenbahnen. 


Gufsform des Bremsklotzes ein- 
gesetzt werden, welche das ein- 
fiiefsende Eisen allseitig um- { 
schliefst. 

Das Stahlblechbündel des 
Sargent-Bremsschuhes (D. R.-P. 
Nr. 98568) besteht aus einer An- 
zahl Lagen, welche gestanzt und wi 
netzartig auseinandergezogen 
sind. Die einzelnen Stränge \{ 
stellen sich dabei im Winkel , 
von 45° zur Ebene des Bleches. 
Die zugeschnittenen Blechlagen \ | 
werden im Radius des Brems- 
schuhes gebogen, kreuzweise auf- 


einandergelegt und mittels Drah- y 
tes zu einem Bündel vereinigt, 


Fig. 37 bio 39. 


Speichenräder für Strafsenbahnen. 
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Fig. 40. Dieses Bündel wird von dem flüssigen, weichen Gufs- 
eisen vollständig ausgefüllt und umschlossen, es durchsetzt 
den Guſskörper nach allen Richtungen und erstreckt sich bis 
an die Reibfläche, Fig. 41. Fig. 42 giebt den Querschnitt des 
Schuhes wieder. 

Das Volumen des Gufseisens verhält sich zu dem des 
Stahlblechbündels etwa wie 9: 1. Infolge des hohen Prozent- 
satzes an Guſseisen und der eigenartigen Verteilung der 
Stahleinlage ist die Reibfähigkeit ungefähr die gleiche wie 
beim gewöhnlichen guſseisernen Schuh, während die Zähig- 
keit des den ganzen Block durchziehenden Stahlbündels die 
Bruchfestigkeit erhöht und die Abnutzung der Reibfläche er- 
heblich vermindert. Ferner findet infolge der schrägen Stel- 
lung der Stahlblechflächen und der kreuzweisen Schichtung 
der Blechlagen ein beständiger Wechsel der Reibflächen zwi- 
schen Schuh und Radreifen statt, ohne dafs dadurch die Gleich- 
mälsigkeit der Bremswirkung beeinträchtigt wird. 


Fig. 40. 


Stahlblechbündel eines Sargent-Bremsschuhes. 


Fig. 41 und 42. 


Sargent-Bremsschuh. 


Fig. 43. 


Sargent-Bremsschuh für Lokomotiven. 


Fig. 43 veranschaulicht einen Sargent-Bremsschuh für 
Lokomotiven, bei dem sich die Bremswirkung auch auf den 
Spurkranz erstreckt, was bisher nur zuweilen bei Straſsen- 
bahnrädern gebräuchlich war. aasi 
Auch inbezug auf Gebrauchdauer und Bruchsicherheit hat 
sich der Sargent-Bremsschuh dem gewöhnlichen“ gufseisernen 
Schuh überlegen erwiesen, da einerseits das eingegossene 
Stahlblechbündel dem schnellen Verschleifs an der Brems- 
fläche entgegenwirkt, andernteils die Zähigkeit des Stahl- 
bleches dem ganzen Gufskörper eine höhere Bruchfestigkeit 
verleiht, sodafs ‚der Gufskörper ‚weiter ausgenutzt werden 
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kann, als das bei dem gewöhnlichen Schuh ınöglich ist. Die 
Anwendung des Sargent-Bremsschuhes bietet daher den gro- 
[sen Vorteil, dafs die Wagen dem Betriebe viel seltener zur 
Regelung der Entfernung und zur Erneuerung der Brems- 
schuhe entzogen zu werden brauchen als bei gewöhnlichen 
Bremsschuhen. Deamgemäfs wird sich auch der Verbrauch an 
Bremsschuhen wesentlich verringern. 

Lehrreich sind die folgenden vergleichenden Versuche mit 
Sargent-Bremsschuhen und gewöhnlichen gufseisernen Brems- 
schuhen. 


1) Auf einer Prüfmaschine der Master Car Builders Association, 
Fig. 44. 


Der Versuch wurde unter Verwendung von Rädern mit 
Stahlreifen ausgeführt. 


B 
A | 
Art des Bremsschuhes gewöhnliches 
Sargent Ä 
Gufseisen 
Belastung des Bremsschuhes . kg 3000 | 3000 
Geschwindigkeit des Rades . . km /st 64 64 
zurückgelegter Bremsweg wm 132 | 156 
mittlerer Reibungskoëfflzientt vH 20,25 17,87 


2) An einem schweren amerikanischen Postwagen im Betriebe. 


Der Wagen war mit Bandagenrädern von 915 mm Dmr. 
versehen. 


gewöhnliches 
Art des Bremsschuhes Sargent Gufaelsen 
| 
G ht neu . . Kg 11,5 11,5 
EICHE dee: Schuhes | ausgewechselt 4,67 | 5,4 
Abnutzung des Schuhes auf je 1000 km » 0,16 ` 0,8 
Gesamtlänge der während des Gebrauches 
durchlaufenen Strecke . . . km 44730 8946 
durchschnittliche Gebrauchdauer . . Tage 90 „ 18 
Fig. 44. 
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In der Sonderausstellung des Hoerder Bergwerk- und 
Hüttenvereines in Hoerde ist zunächst die 76 m lange, 
aus einem Stück hergestellte und dreimal kalt gebogene, 
3116 kg schwere Eisenbahnschiene (Profil 8a)!) der preulsi- 
schen Staatsbahnen bemerkenswert, welche den ganzen 
Innenraum geländerartig umspannt. In einem so schweren 
Profil dürfte wohl bisher noch keine so lange Schiene gewalzt 
sein. Von den zahlreichen voll- und schmalspurigen Schei- 
ben- und Speichenrädern aus Flufseisen und Stahlformguls 
sei besonders ein Radsatz für Stralsenbahnen mit nach dem 
Huthschen Verfahren?) gegossenen Rädern erwähnt, bei de- 
nen die Aufsenmassen sehr hart und die Innenmassen weich 
sind. Diese Räder haben sich gut bewährt. Um die Güte 
des Materials zu zeigen, sind mannigfache Ergebnisse von 
Versuchen mit Achsen, Radreifen, Scheibenrädern, Radsternen 
und dergl. aus Tiegel- und Siemens-Martin-Stahl, die unter 
einem Fallwerke oder mittels Wasserdruckes kalt verbogen 
sind, ausgestellt. Besonders bemerkenswert ist ein flufseiser- 
nes Scheibenrad, dessen Nabe von 110 mm auf 140 mm kalt 
aufgedornt und dann gegen den Kranz gedrückt worden ist, 
bis dieser senkrecht zur Nabe stand. Neben den sauberen 
Rohschmiedestücken für Eisenbahn-Betriebsmittel erregen auch 
) Kopfbreite 72 mm Fufsbreite 110 mm, Stegstärke 14 mm, Schie- 
nenhöhe 138 mm, Gewicht 41 kg/m. 

) 5. Z. 1898 8 722. 
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hier die aus Blech gepreſsten Bauteile Aufmerksamkeit. Ge- | Spielraum unter dem Schienenfufs, welcher den Wert der 
| Fufslasche hinfällig macht; ist der Fufs zu dick, so liegt der 


preſste Langträger und Querträger für einen dreiachsigen | 

Plattformwagen der preufsischen Staatsbahn, ein Drehgestell | Kopf der Schiene nicht an der Lasche an. 

für einen vierachsigen Personenwagen, geprefste Lokomotiv- Man hat diesen Nachteil bald erkannt und später der 

schornstein- Aufsätze, Domdeckel, Langträger und Achshalter Fufslasche die in Fig. 48 dargestellte Form gegeben. Hier- 

für Strafsenbahnwagen, Wiegebalken für Drehgestelle und | gegen ist einzuwenden, dafs die durch Hammerschläge auf 

geprefste Konsolen für alle Arten von Betriebsmitteln seien den Schienenfufs federnd aufgekeilte Fufslasche beim Befahren 

genannt. Auch die Oberbau- Ausstellung ist sehr reichhaltig: der Gleise wegen der zu kleinen Anlagefläche an der Kante 

sämtliche Profile, welche von den verschiedenen Werkabtei- | f abgeplattet und der Schienenstofs bald gelockert wird; ferner 

lungen gewalzt werden, sind in einem Wandbilde zusammen- | wird der untere wagerechte Schenkel der Lasche jetzt, wo 

gestellt. Modelle von Weichenanlagen und von Feldbahnwagen man den Angriffpunkt der beim Befahren der Gleise ent- 

vervollständigen die wohlgelungene Ausstellung. | stehenden senkrechten Kräfte nach f verlegt hat, viel leichter 
Ueber die neue, bereits mehrfach ausgeführte Hoerder nachgeben, als wenn die Lasche mit der ganzen Fläche unter 

dem Fufs der Schiene anläge. 
| 


Schienenstofsverbindung, den sogenannten Fufsklammerstofs, 
Fig. 45 und 46, sei bemerkt, dafs die beiden Schienenenden Bei dem Fuſsklammerstoſs haben Laschen und Klammer- 


Fig. 45 und 46. Fig. AT und 48. 


Fufsklammerstoſs des Hoerder Bergwerk- und Hüttenvereines. Fuſslaschen. 
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stücke, welche allerdings die Zahl der Einzelteile erheblich 
vermehren, nur je 2 Anlageflächen, wobei sowohl Steglasche 
wie Fulsklammern unabhängig voneinander angezogen wer- 
den können und mit ihren ganzen Anlageflächen tragen. Die 
den Schienenfufs umspannenden Klammerstücke werden mit 


a zunächst in bisber gebräuchlicher Weise durch Steglaschen 
b und Schrauben f verbunden und dafs aufserdem noch 
Klammerstücke c angeordnet sind, welche den Schienenfuls 
und eine darunterliegende Platte d umspannen. Die Klam- 
merstücke werden durch kräftige wagerecht unter dem Schie- 


nenfuſse angebrachte Schrauben e fest angezogen. dem ganzen zentral wirkenden Druck der unter dem Schienen- 
Der Fufsklammerstofs hat gegenüber dem vielfach ver- fuls angebrachten Schrauben angezogen, während bei den 
wendeten Fufslaschenstofs mancherlei Vorteile aufzuweisen. Die Fufslaschen die beiden den Schienenfuſs umspannenden Schen- 
Fufslasche, Fig. 47, hat drei Anlageflächen, an denen sie aber kel nur einen Teil des nicht zentral wirkenden Druckes der 
selten zu gleicher Zeit anliegt. Beim Walzen der Schienen sind Laschenschrauben aufnehmen. 
die Walzen im Fertigkaliber am Schienenfuſse groſsem Ver- Ein weiterer Vorteil des Fuſsklammerstoſses gegenüber 
schleifs ausgesetzt, sodaſs der Schienenfuſs, je mehr die Wal- der Stofsverbindung mit Fufslaschen dürfte darin zu finden 
zung fortschreitet, dicker wird. Bei der ersten wie bei der sein, dafs sich die Klammern wegen ihrer Kürze den Schienen- 
letzten Schiene der betreffenden Walzung ist es daher meist füfsen auch in Kurven vollständig anschmiegen, was bei den 
nicht zu erreichen, dafs die Laschenflächen a, b und c fest starren langen Schenkeln der Fufslaschen nicht in gleiche 
anliegen. Bei Schienen mit dünnen Füfsen entsteht ein Mafse der Fall ist. 1 


Breitflanschige T-Träger (Grey-Träger). 
Von R. Cramer. 


(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure.) 


Unsere deutschen Normalprofile für L-Trä i i ; 
ger haben sich Oberen See, der American Universal Mill i 
mlılg r 5 E eingeführt, zeigen aber verhältnis- York gehörig, im Bau. sompany ID Nor 
recht schmale Flansche, in denen Niete oder Schrau- Bei diesen neuen Profilen schein 
5 f i t zunächt i 
sn nicht bequem anbringen lassen. Auch steht ihrer Vergleich zu den starken und breiten Flanschen = nn ch 
3 ung zu Säulen usw. das kleine Trägheitsmoment der zu sein, auch der Uebergang zwischen Steg und Flansch = 
11 ne entgegen. Ein Antrag, neben den jetzigen Nor- wenig vermittelt. Zumteil rührt dieser Eindruck her vo der 
ea 1 1 8 men die a gleicher Höhe geringen Neigung der Innenflächen der Flansche Sr 
Aker en sollten, wie dies z. B. bei Deckenkon- 9 vH (gegen 14 vH bei den deutschen i 
E 5 nn wäre, wurde seinerzeit aus so geringe Neigung konnte und 5 
C n Gründen abgelehnt. werden, weil sie einerseits für di 
nern; : 7 e Herst i : ; 
E a. 1 70 . und hohen bildet, und weil anderseits bei EE A a S Sali 
ae sich zunächst in Amerika geltend, wo die breiten Flansche an ihren Aufsenk j ei 
bag und die meist sehr kurz bemessene Bauzeit auslaufen würden. Die Stogstärke an = ay Schneiden 
9 5 „ aus Blechen, Winkeln und Platten zu- sicht auf Knick und Scherfestigkeit für r 17 in Hin- 
0 E PE uni a in einem Stücke fertig- Auflagerdrücke, wie durch Versuche 5 5 
; ; zu ersetzen. Auch bei uns wird häufig die hl unbestri i i Auch ist 
Ersparn po AUMEN, g wohl unbestritten die Stegstärke bei d 
a N = nn. 1 55 Zeit für Löcherbohren, Zusammen- Rücksicht auf leichte Walzarbeit Be nn nu 
Die a 2 Mas nn l besonders bei den höheren Profiinummern D 
üblichen 2 oder 3 Walzen E i en 1 mit den Universalwalzwerk ergiebt die Verschiedenheit der St PAS 
Oberz n herzustellen, brachte den früheren Flanschstärken ohne ne i eg- und 
—— en 5 Walzwerkes in Home- Fertigprodukt vermöge der 5 1 = 
rg enr rey, auf den Gedank i : ‚ wie Ste d 
bes 87 y y» nken, ein Flansche bearbeitet : a l eg un 
5 Universalwalzwerk dafür zu konstruieren. Ein rationeller durch- Sid oh 1 ur in ibm weit 
Hütte der 5 ist in Differdingen (Luxemburg) auf der Trägerwalzen möglich ist e » as In den üblichen alten 
Aktiongssellschatt in a mburgischen Bergwerks- und Hütten- Ueber die Herstellungsweise der Grev. P 
m e ei 1 . x rey- 
etriebe; ein anderes istin Duluth am Differdinger Werke sei folgendes mitgeteilt, rofile auf dem 
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Die 2,5, 3,5, 4,5 bis 6 t schweren Flufseisenblöcke von 
500 x 500 mm bis 500 & 550 mm Grundfläche, die ohne Um- 
schmelzen unmittelbar vom Hochofen oder aus einem Mischer 
von 250 t Inhalt entnommen und nach dem Thomas-Verfahren 
in der Birne mit beliebiger Härte und Festigkeit erblasen 
sind, werden zunächst auf einem Blockwalzwerke von 2,5 m 
Ballenlänge und 1,ı m mittlerem Durchmesser vorgewalzt 


Fig. 1 bio 3. 
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und dabei in 13 Stichen auf 5 bis 6 m Länge gebracht. Auf 
einer starken hydraulischen Schere werden die Blockenden 
abgeschnitten und dann das Walzgut noch einmal in einen 
Wärmofen gebracht, um etwa vorhandene innere Spannungen 
auszugleichen. 

Danach gelangen die Blöcke mit rohem T. Querschnitt zu 
dem eigentlichen Universalwalzwerk. Dieses besteht aus zwei 
Stiinderpaaren, Fig. 1 bis 3, eines mit einem Paar liegender 
Walzen A, den Nebenwalzen, und eines mit je einem Paar 
liegender Walzen B und stehender Walzen C, den Haupt- 
walzen. Die Hauptwalzen bearbeiten und bestimmen die 
Flächen und Dicken des Steges und der Flansche; die Neben- 
walzen bearbeiten nur die Aufsenkanten der Flansche, be- 
stimmen also die Flanschbreit e, und zwar durch den Abstand 
der beiden Ringe a. Damit während 
dieses letzten Vorganges, zu dem nur 
geringer Druck erforderlich ist, der 
Flansch gut eben bleibe, ist er sicher 
zwischen Walzenballen und feststehen- 
den einstellbaren Führungsschienen ge- 


halten. Hierbei wird das Walzgut nie gehoben oder gewendet; 
es läuft nur immer vorwärts oder rückwärts; infolgedessen 
brauchen die fertig gewalzten Träger kaum nachgerichtet zu 
werden. , 
Zum Betriebe dient eine Um- Fig. 4 und S. 
kehrmaschine von Ehrhardt & ==. 
Sehmer, Schleifmühle, mit 3 Zy- 
lindern von 1300 mm Dmr., 1300 
mm Hub und bis 150 Uml. / min, 
mit einer Uebersetzung von 2:3 
zu den beiden liegenden Walzen- Ä — — 
paa-on A und B und mit einer 
Leistung von mehr als 10 000 PS. 

Die „leinen stehenden Wal- 
zen C werden nicht nur durch 
die breiten Trägerflansche mit- 
genommen, sondern erhalten 
auch noch einen unmittelbaren 
Antrieb durch Reibung von der 
oberen liegenden Walze her, ge- 
gen die sie durch einen Druck- 
wasserkolben angedrückt wer- 
den. Die Einzelheiten ergeben 
sich aus Fig. 4 und 5. Da die 
Spindeln der liegenden Walzen 
es unmöglich machen, den ste- 
henden Walzen richtige Zapfen 
zu geben, so werden diese von aufsen durch je 2 Reibrollen 
mit seitlich von den Spindeln gelagerten Zapfen gegen das 
Walzgut gedrückt. Jede stehende Walze ist mit ihren Reib- 
rollen in einem sehr fein verstellbaren kastenförmigen Rah- 
men gelagert. 

Die unteren wagerechten Walzen liegen in festen Lagern, 
die oberen können nachgestellt werden, ebenso die stehenden 
Walzen; der Vorschub kann nach Wahl entweder gleichzeitig 
und voneinander abhängig, aber auch einzeln und unabhängig 
erfolgen. Aehnlich können die Führungsschienen gruppen- 
weise und einzeln eingestellt werden. 

Ein naheliegender Einwand, dafs durch die gleichartige 
Bearbeitung in den beiden dicht hintereinander stehenden Wal- 
zen A und B das Walzgut zwischen 4 und B entweder ge- 
staucht oder gestreckt werden müsse, wird entkräftet durch 
die Erwägung, dafs immer nur das Walzenpaar am Auslauf 
jeweils Druck, also Verlängerung nach aulsen gibt, dals 
auſserdem der rotwarme Block bereits einigen Zug oder 
Druck zwischen den Ständern vertragen kann, und dafs ein 
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Breitflanschige L-(Grey-) Profile der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- und 
Hütten-Aktiengesellschaft, Abteilung Differdingen (Luxemburg). 
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x Höhe Flanschbreite Flanschstärken , Stegstärke 
Nr. 


| 
h | b © A 22 | t 
Millimeter 
! I 

| 
24D 240 240 10,5 20,85 10,0 
25 D 250 250 10,9 21, 10,8 
26 D 260 260 11,7 22,9 11,0 
27 D 270 270 11,95 23,6 11,25 
28 D 280 280 12,35 244 11,5 
29 D 290 290 12,7 205,2 12,0 
30 D 300 300 13,25 28,25 12,5 
32 D 320 300 141 270 130 

! 
34 D 340 300 14 27,5 13,4 
36 D 360 300 16,15 29,0 14,2 
38 D 380 300 17,0 29,8 14,8 
40 D 400 300 18,2 3150 15,5 
125 425 300 19,0 31,75 16,0 
45 D 450 300 20,3 33,0 17,0 
a. l: D 475 300 21,35 34,0 17,6 
50 D 500 300 22,6 35,2 19,4 
55 L 550 300 | 245 37,0 2 
0 . | ? i o 6 
65 D 650 300 25,0 37,5 2171 
75 D 750 300 | 250 3755 2151 


3 € i v. te 
Querschnitt Gewicht Tı ee te Widerstandsmomente 

Jı J 1371 W3 

qcm kg /m emê cm? em? cm?’ 
96,8 76,0 10260 | 3 043 855 254 
105,1 82,5 12066 3 575 965 286 
115,6 90,7 14352 4261 1104 328 
123,2 96,7 16 529 4 920 1224 365 
131,8 103,4 19 052 »671 1 361 405 
141,1 110,8 21 866 6417 1 508 443 
152,1 119,4 25 201 7 494 1680 500 
160,7 126,2 30 119 7 867 1882 524 
167,4 131,4 35241 83 097 2 073 540 
181,5 142,5 42 479 8 793 2 360 586 
191,2 150,1 49 496 9 175 2 605 612 
203,6 159,8 57834 9 721 2 892 648 
213,9 167,9 68 249 10 078 3212 672 
229,3 180,0 80 887 10 668 3595 711 
242,0 190,0 94 811 11 14? 3 992 743 
261,7 205,5 111 283 11 718 4451 781 
288,0 226,1 145 919 12 582 > 306 839 
314,5 246,9 215 272 12 814 6 623 854 
385,6 263,4 282 957 12 823 7544 855 
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geringes Gleiten in einer der Walzengruppen ganz unschäd- 
lich ist, umsomehr, als der Block am Walzenpaar 4 nur 
mit geringer Reibung haften kann. Der fertige T- Träger 
verläfst das Walzwerk von B auslaufend. 

Ein besonderer Vorzug des Verfahrens besteht nun darin, 
dafs die Aufsenflächen der Flansche auf ihrer ganzen Breite 
durch die stehenden Walzen C mit durchaus gleichmäfsiger 
Geschwindigkeit bearbeitet werden, während auch an den 
Innenflächen der Flansche wegen des grofsen Ballendurch- 
messers (1,050 m) nur geringe Geschwindigkeitsunterschiede 
bestehen. 

Zugproben mit Trägerstreifen, die aus Flansch und Steg, 
parallel und senkrecht zur Walzrichtung, an verschiedenen 
Stellen entnommen waren, zeigen eine recht gut gleichförmige 
Materialbeschaffenheit. Eine Biegungsprobe mit Grey-Profil 
Nr. 32 D konnte in der mechanisch- technischen Versuchsan- 
stalt zu Charlottenburg nicht bis zum Bruche fortgesetzt wer- 
den, da leider die Werder-Maschine der genannten Anstalt nur 
Belastungen bis 50 t bei 3 m Stützweite gestattet. 

Aus dem Mitgeteilten ergibt sich, dafs das Gewicht eines 
Satzes Walzen für ein bestimmtes Grey-Profil ganz erheblich 
geringer sein muls, weniger als ½, vielleicht nur !/, des für 
die ältere Walzenanordnung erforderlichen Gewichtes. Die 
stehenden Walzen bleiben unverändert für sämtliche Profile, 
die Nebenwalzen sind einfache auf die Spindel gezogene 
Ringe, so hoch wie das zugehörige Profil. 

Das Differdinger Werk besitzt aufser einer Walzenstraſse 
für die üblichen T-Normalprofile mit 14 vH Flanschneigung 
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Grey-Walzen für alle Normalprofilböhen von 24 bis 55 cm, 
darüber hinaus noch für 65 und 77 cm Höhe. Zurzeit sind 
zu haben die Nummern 

èe 24 25 26 28 30 32 34 36D 

mit 24 2 5 2 6 28 30 30 30 30 em 
Flanschbreite in beliebigen Längen bis 24 m, nur von Nr. 36 
ab bis zu 20 m Länge. l 

Abmessungen, Gewichte, Querschnitte der einzelnen Profil- 
nummern ergeben sich aus der Zahlentafel auf S. 1222. 

Weitere Profile mit Flanschbreiten, die zwischen denen 
der deutschen Normalprofile und denen der obigen Tabelle 
liegen, sind in Vorbereitung. 

Alle Einrichtungen sind — nach amerikanischem Vor- 
bilde, und mit recht erheblichem Aufwande — für flotte Massen- 
fabrikation getroffen. Von Nr. 32 werden bequem 25t 
stündlich fertig gewalzt. 

Die neuen Profile werden voraussichtlich für Balken, 
Träger, Unterzüge in Hochbauten erwünscht sein, ferner vor- 
zugsweise als Säulen, Pfeiler, anstelle von genieteten Quer- 
schnitten oder von 2 auch 3 Normalprofilen. Als Stützen, 
Pfosten, Streben, auch Gurtungen in gröſseren Fachwerkträgern, 
auch als Hauptträger für kleinere Brücken (z. B. sind 2 T- 
Träger Nr. 75 für ı Normalspurgleis und schwere Lokomo- 
tiven bis zu etwa 9 m Weite ausreichend), besonders aber 
als Schienenträger für Krangleise bieten sie manche Vorteile. 
Die Benrather Maschinenfabrik A.-G. verwendet das Grey- 
Profil Nr. 30D bei der Hamburger Hafenerweiterung zu 
mehreren hundert Metern solcher Gleise. 


Die Spiritusmaschinen auf der Ausstellung für Spiritusindustrie in Berlin 1902. 


Von R. Schöttler. 
(Schluss von S. 1162) 


. Die Deutzer Lokomobile, Fig. 20 und 21, ist ein aus L- 
Eisen gebildeter Wagen mit steifer Hinter- und drehbarer 
Vorderachse, mit Bremse für die Ilinterräder versehen. Die 
Maschine ist liegend angeordnet, ihre Mittellinie liegt über der 
des Wagens. Die Kurbelwelle liegt genau über der Hinter- 
achse des Wagens, in gleicher Höhe vor der Vorderachse ein 
Vorgelege mit fester und loser Scheibe für den Hauptriemen, 
von dem aus die betreffenden Arbeitsmaschinen angetrieben 
werden, darunter ein Werkzeugkasten. Der, wie üblich, über- 
hängendo Zylinder ist hinten nochmals gestützt, die Kurbel- 
welle des Staubes wegen mit einer Schutzkapsel versehen. 
Die Kühlung geschieht nach Altmannschem Vorbilde durch 
Verdampfen. Zu dem Zwecke ist der Zylinder mit weitem 
Kühlmantel umgeben, der mit Wasserstandsglas versehen und 
oben durch einen Deckel abgeschlossen ist, auf welchem ein 
verschliefsbarer Eingufstrichter und ein Schornstein stehen. 
Der Auspufftopf liegt unter dem Wagen, die Abgase entweichen 
durch den hinteren Schornstein. Der Wagen ist mit einem 
Dache versehen. 

Auch die 6pferdige Lokomobile von Gebr. Körting, Fig. 


22 und 23, hat eine über der Mittellinie des Wagens auf- 


gestellte liegende Maschine. Die Kurbelwelle liegt hier aber 
1 a den Achsen und der Zylinder über der Hinterachse. 
Kühl tellung der Maschine ergab sich, weil vor ihr ein 
ü turm steht, der ziemlich schwer ist. Eine kleine Kolben- 
a die an der Steuerwelle hängt, entnimmt das Wasser 
Kühlmante Teile des Turmes und drückt es durch den 
= 455 el nach oben, ‚von wo es über Reisig herabregnet 
Unter 5 von einem Ventilator erzeugten Luftstrome begegnet. 
Spiritus m Kutschereitze liegt ein gröfseres Vorratgefäfs; der 
a wird von hier aus durch eine kleine Würgelpumpe 
8 155 das kleinere Vorratgefäfs gehoben, das am Kühl- 
die 1 Die Welle ist mit einer Anlafskurbel versehen; 
scheibe einen werden unmittelbar von der Riemen- 
ppl weiche auf der Welle sitzt, angetrieben. Eine Hill- 
ie Ben. möglicht das Ein- und Ausrücken unter Schonung 
Interach sriemens. Der Auspufftopf liegt quer hinter der 
das Dach e; die Abgase entweichen durch einen bis über 
ach geführten Schornstein. 

sind 92 iai Lokomobilen der Maschinenfabrik Oberursel 
achte Plattformwagen, welche die bekannte stehende 


Maschine »Gnom« dieser Firma tragen. In Fig. 24 ist eine 
selbstfahrende Lokomobile mit Bandsäge abgebildet. Die Ma- 
schine steht über der Hinterachse, vor ihr Kühlturm und 
Vorratgefüſs, ganz vorn die Bandsäge. Die Vorgelegewelle 
ist in den Wangen des Wagens gelagert. 


Fig. 20 und 21. 


Lokomobile der Gasmotorenfabrik Deutz. 


Gleichfalls stehend ist die Maschine der Lokomobile von 


Swiderski, Fig. 25, angeordnet; si 

; 18 steht üb j 
achse des bedeckten Plattformwagens, der 9 5 
mit einem Bläser und eine Vorgelegewelle trägt UM 
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Bei der Lokomobile von Altmann, Fig. 26 bis 29, sind 
Maschine und Wagen zu einem Ganzen verbunden. Die 
L- förmigen Rahmen setzen sich steif auf die Hinterachse und 
mittels eines Drehstuhles auf die Vorderachse, sodafs sie 
Stützung in drei Punkten haben. Auf die Rahmen sind der 
Zylinder und die Kurbelachsenlager geschraubt, beide durch 


Fig. 99 uno 23. 


Lokomobile von Gebr. Körting. 


— 


TE 


7 
FH | 


3 Andrehvorrichtung 
von Struck 


Fig. A. 


Lokomobile mit Bandsüge der Maschinenfabrik Oberursel. 
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steife Stangen miteinander verbunden. Seitlich sind die Lager 
der Steuerwelle angeschraubt. Unterhalb zwischen den Rah- 
men liegt der Auspufftopf in der Mittellinie des Wagens; die 
Abgase entweichen durch den vorderen Schornstein. Die 
Maschine arbeitet mit Verdampfungskühlung, bedarf also 
keiner Rückkühlvorrichtung; der Dampf entweicht aus dem 
hinteren Schornstein. Das Vorratgefäfs, in eine gröſsere Ab- 
teilung für Spiritus und eine kleinere für Benzin geteilt, liegt 
auf dem Deckel des Zylindermantels. 

Die Lokomobile der Dürr-Motoren-Gesellschaft, Fig. 30 bis 
32, ist gleichfalls so durchgebildet, dafs Wagen und Maschine 
zusammengehören. Ersterer besteht wieder aus zwei J. för- 
migen Rahmen, welche vorn und hinten verbunden sind; 
sie setzen sich steif auf die Hinterachse und durch einen 
Drebstuhl auf die Vorderachse, der ganze Bau ist also auch 
hier in drei Punkten unterstützt. Die Maschine ist eine so- 
genannte Balancemaschine’) und in einem zylinderförmigen 
Kasten untergebracht, der vorn und hinten durch Deckel 


Fig. 25. 


Lokomobile der Maschinenbau-A.-G. vorm. Ph. Swiderski. 


verschlossen ist. Der Zylinder liegt ziemlich hoch in der 
Längsachse des Wagens; er hat zwei Kolben aa, welche 
durch Hebel bb auf die quer unter der Zylindermitte liegende 
doppelt gekröpfte Welle c arbeiten. Die Ventile liegen selbst- 
verständlich auch in der Zylindermitte in einem quer ge- 
stellten Ventilkasten. Das Einlafsventil d ist selbsttätig; sein 
Hub wird vom Regler begrenzt; das Auslaſsventil e wird von 
der kurzen Steuerwelle F aus bewegt. Der Vergaser g steht 
auf dem Zylindergehäuse vor dem Ventilkasten; durch das 
Mischventil A wird der Spiritus sehr gründlich zerstäubt. 


Vor dem Vergaser steht ein Kühlturm 1, der wie ein 
Lokomotivschornstein aussieht. Eine kleine Pumpe fördert 
das Kühlwasser aus dem unteren Teile des Turmes durch 
den Kühlnantel nach oben, eine Brause k läfst es in Regen- 
form herabfallen. Das Spiel der Kolben erzeugt einen Luft- 
strom, indom in den Deckeln des Gehäuses liegende Klappen 
ll als Saugventile, ein im unteren Teile des Kühlturmes be- 
findliches Ventil m als Druckventil dient. Dieser Luftstrom 
steigt im Küblturme auf und entweicht oben. Die Abgase 
gehen durch den Vergaser, der zugleich als Auspufftopf dient, 
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in einen kleinen Schornstein. Der Spiritusbehälter umgiebt, 
wie Fig. 32 zeigt, den oberen Teil des Kühlturmes. Das 
Bestreben, der Lokomobile auch Auſserlich die Form der 
Dampflokomobile zu geben, ist nicht zu verkennen; wichtiger 
als diese Aeuſserlichkeit sind das Bestreben, Wagen und Ma- 
schine zu einem Ganzen durchzubilden, und die vollständige 
Ausbalanzirung der Maschine, die es zuläfst, dafs die Loko- 
mobile arbeiten kann, ohne abgestützt zu werden. 

Besonderes Aufsehen machten zwei auf einer kleinen 
Ringbahn laufende Feldbahnlokomotiven. 


Fig. 26 bio 29. 
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Die eine, von Oberursel, ist wieder die in den Wagen 
gesetzte Maschine »Gnom«, von der, Fig. 33, durch das Räder- 
paar ab die Welle c getrieben wird. Diese treibt entweder 
durch dag Räderpaar ef oder langsam durch gh die Welle 
d an; die Einrückung wird vom Führerstande aus durch das 
Handrad ; bewegt. Von der Welle d aus wird die Trieb- 


achse & durch eine Gallsche Kette gedreht. Da sich diese 
aber des Vor- und Rückwärtsfahrens wegen bald rechts bald 
links herum 


as drehen mufs, so ist noch die Vorgelegewelle l 
in die Kette geschaltet. d und l sind durch das Zahnräder- 
art mn verbunden und tragen die Kettenräder o und p. 


Während n und p auf der Vorgelegewelle festgekeilt sind, 


E 


an ea 


Schwungräder erzeugte reichen aus. 
wird die auf beide Achsen einseitig wirkende 


schaft ausgestellt. Wie Fig. 34 zeigt, 


die bei Besprechung der Lokomobile 
maschine, 


gestellt, die in Fig. 35 skizzirt ist. 
dicht verschlossenen, mit Sieb versehenen 


wird. Durch den Druck der Abgase wird 
S. 1161 beschriebenen Schwi 


ist o lose und m verschiebbar, sodafs m mit o gekuppelt 
as kann. Rückt man nun durch den Hebel q diese 
Kupplung ein, so fährt die Lokomobile vorwärts, rückt man 
sie aus und m in n, so fährt sie rückwärts. l 

Das Spiritusgefäfs r und der Auspufftopf s liegen unter 
der Plattform des Wagens vorn und hinten; der Auspuff er- 
folgt durch einen Schornstein. Zu beiden Seiten des Führer- 
standes stehen Wasserbehälter F, in denen sich das Kübl- 
wasser abküblt, ohne dafs eine besondere Rückkühlung nötig 
wäre; der Luftzug infolge des Fahrens und der durch die 


Lokomobile von Altmann. 


EN 


ay 


Durch den Hebel u 
Bremse bedient. 
-Motoren-Gesell- 
bandelt es sich hier um 
beschriebune Balance- 


Die zweite Lokomotive war von der Dürr 


Die Fabrik in Marienfelde hatte ‚eine Bootmaschine aus- 


Der Spiritus befindet sich im Gefäfse a, das durch den 
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Benzin zum Anlassen aus dem hochstehenden Gefäfse d 
zufliefst. Die Auspuffleitung ist durch das Rohr e mit dem 
Spiritusbehälter verbunden; in dieses sind der mit Metalltuch 
bewickelte Reiniger 7, das Rückschlagventil g und das Sicher- 
heitsventil k geschaltet. Es kann also im Spiritusbebälter ein 


Fig. 30 bis 32. Lokomobile der Dürr-Motoren-Gesellschaft. 
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bestimmter Druck gehalten werden; das Rückschla il hin- 
dert das Entweichen der Abgase i während der Ata drei 
Takte des Spieles, das Sicherheitsventil das Entstehen zu 
hohen Druckes bei gröfserer Belastung der Maschine. 

Die Maschine selbst ist ein Zwilling bekannter Anord- 
nung mit seblsttätigem Einlafsventile 1 und gesteuertem 
Druckventile k. Die Zündung ist die bekannte elektro- 
magnetische; l ist die Magnetmaschine, m die Steuerung für 
den Zündhebel. Die Regelung wird durch Aussetzer bewirkt 
welche von einem Achsenregler mittels der Ausrückvorrich. 
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tung m veranlaſst werden. Gröfsere Maschinen regeln mit- 
tels Drosselklappe, indem ihre Gemischmenge verändert und 
gleichzeitig der Zündpunkt verstellt wird. Zur Kühlung schickt 


die Kreiselpumpe n dauernd Wasser durch den Zylindermantel; 
die Schmierung geschieht von einem Gefäfse aus, das unter 
dem Drucke der Abgase 
steht, wie der Spiritus- 
behälter. 

Fig. 36 bis 38 stellen 
einen Doppelzwilling 
derselben Fabrik dar. 
Die Triebwelle liegt 
ganz unten, oben sitzt 
die Anlafskurbel, wel- 
che die Welle durch 
Kettenräder beeinflufst. 
Rechts, Fig. 37, liegt die 
Steuer welle für die Aus- 
lafsventile, die im Zahn- 
rade den Achsenregler 
zeigt, links die zweite 
Steuerwelle für die 
Zündvorrichtungen, von 
der auch die Magnet 
maschine angetrieben 
wird. Die Umsteuerung 
geschieht durch eine 
doppelte Reibungskupp- 
lung. Wird ihr vorderer 
Kegel in das Schwung- 
rad gerückt, so läuft 
das Boot vorwärts; wird 
der hintere Kegel in den 
feststehenden Hohlkegel 
gedrückt, so läuft die 
Schraubenwelle infolge 


Fig. 33. 


Feldbahnlokomotive der Motorenfabrik Oberursel. 
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gleichzeitiger Einrückung von Umlaufrädern, die aus den Ab- 
bildungen nicht erkennbar sind, rückwärts. 

Auch mehrere Landfahrzeuge mit Spiritusbetrieb waren 
ausgestellt. Fig. 39 zeigt einen Kutschwagen von Kühl- 
stein in Charlottenburg. Diese Firma hatte ferner einen Last- 
wagen für 3 bis 5t, Fig. 40 bis 45, zur Beförderung von 
Bierfässern, Bauart Kühlstein-Vollmer, ausgestellt, der we- 
gen seiner gut durchgebildeten Anordnung Beachtung ver- 
dient und sich im Dienste der Versuchs- und Lehrbrau- 
erei Berlin bereits bewährt hat. Es ist ein Plattformwagen 
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von 5100 * 1050 mm 
Fläche, der vorn die 
Maschine und den 
Führerbock trägt, 

sodaſs noch 3400 mm 
der Länge zur Auf- 
nahme der Lasten 
frei bleiben. Die 

Plattform ruht auf 
zwei Achsen, deren 
Radstand 3300 mm 
beträgt. Sie stützt 
sich durch 2 Längs- 
federn und eine Quer- 
feder auf die hintere 
feste, die Triebräder 
tragende Achse. Die 
vorderen Gebänge 

der Längsfedernfsind 
an der Plattform be- 
festigt, die hinteren 
an der Querfeder, 
deren Bund die Platt- 
form trägt, sodaſs 
also der hintere Teil 
derselben in drei 

Punkten gestützt ist. 

Die vordere, lenk- 
bare Laufräder tra- 
gende Achse ist wie 
ein Bock gestaltet, 
auf den sich der vor- 
dere Teil der Platt- 
form mit zwei Längs- 
federn setzt, sodafs 
sie also insgesamt 
sieben Stützpunkte 
hat, wie aus Fig. 40 
hervorgeht. 

Die Zapfen a der 
Vorderräder, Fig. 41 
bis 45, sind um senk- 
rechte Achsen b dreh- 

bar; die Lenkung 
geschieht vom Füh- 
rersitze aus durch 


Drehen des Hand- 


rades c. Die Achse 
dieses Rades trägt 
das Zahnrad d, wel- 
ches in das Zahn- 
radsegment e ein- 
greift; auf dessen 
Achse sitzt der He- 
bel 7, der durch die 
Stange 9 und den 
Winkelhebel A das 
linke Vorderrad 
dreht, während die 
Bewegung des rech- 
teu von R ab durch 
die Stange i und 
den Hebel x bewirkt 
wird. 


Die Maschine ist 
ein 10 pferdiger Zwil- 
& von 140 mm 
Cyl-Dmr. und 180 
mm Hub, der an 
der Bremse bei 620 
Uml./ min und 4,5 
kgigem Verdichtung 
lich 14 PS leis- 
tet und 630 g Spiri- 
tus mit 10 vH Benzol- 
Zusatz für 1 PS st. 
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Fig. 34. 


Feldbahnlokomotive der Dürr-Motoren-Gesellschaft. 


Fig. 35. 


Bootmaschine der Motorfahrzeug- 
und Motorenfabrik Berlin. 
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gebraucht. Sie ist 
auf einem Quer- 
stücke J errichtet, das 
an den Rohrstangen 
m m hängt, welche 
unterhalb der Platt- 
form liegen und von 
dieser durch je drei 
Böcke getragen wer- 
den. Die Kurbel- 
achse ist in dem 
Querstück J gelagert 
und trägt vorn die 
Anlafskurbel, hinten 
eine Kuppelscheibe 
n; sie liegt in der 
Mittellinie des Wa- 
gens. Ihre Verlän- 
gerung bildet eine 
Welle, die vorn das 
Schwungrad und hin- 
ten eine Riemen- 
scheibe o trägt; das 
Schwungrad ist an 
der Kuppelscheibe n 
befestigt. Von der 
Riemenscheibe geht 
die Bewegung der 
Triebräder aus. Die- 
se sitzen lose auf den 
Zapfen der Hinter- 
achse und tragen 
Kettenräder, welche 
ihre Bewegung durch 
die auf der Trieb- 
achse p sitzenden 
Rettengetriebe em- 
pfangen. Die Lager 
der Triebachse p sind 
an der Plattform be- 
festigt; die Hinter- 
achse ist gegen sie 
durch die auf Länge 
genau einstellbaren 
Stangen q abgesteift. 
Parallel zur Trieb- 
achse p liegt die Vor- 
gelegewelle r, die mit 
jener durch vier ver- 
schiedene Zahnrad- 
getriebe sı bis 5. ver- 
bunden werden kann, 
sodals also vier ver- 
schiedene Fahrge- 
schwindigkeiten 
möglich sind. Die 
Ein- und Ausrückung 
dieser Getriebe ge- 
schieht paarweise 
vom Bocke aus durch 
die beiden federnden 
Hebel tt, die in ent- 
sprechende Ein- 
schnitte des Stückes 
u gelegt werden und 
die Ein- und Aus- 
rückung durch die 
Stangen vv und die 
Winkelhebel w w be- 
sorgen. Parallel zur 
Hauptwelle liegt seit- 
lich das durch Stirn- 
räder verbundene 
Wellenpaar x y; die 
Welle œ trägt die 


mit o arbeitende Rie 
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Fig. 36 bio 38. | 
Doppelzwilling der Motorfahrzeug- und | 
; Motorenfabrik Berlin. | 
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1 1 „Die Uebersetzung zwi- 5 

e ir 7 schen der Haupt- und der 2007 

Ey LEW 275 mn: ersten Vorgelegewelle ist h 
zu — * * 5 1: 1, die zwischen & und y 
RAN — N EA 2:3, zwischen den Kegel- 

E rädern 2:3, zwischen r en 

7 und p 5:17, 10:17, 15:17 I 

“a und 20:17, zwischen p a 

und der Hinterachse 1:5. > 

Da die Triebräder 1100 mm N 

Dmr. haben, so ergeben l R 

sich also bei 650 Umläufen 

der Maschine die Fahrge- N 

schwindigkeiten 3,5, 7, 10,5 2 


und 14 km / st. 
Die Verbindung zwi- 
schen Maschine und Trieb- 


10 


7 


achse darf natürlich nicht I 

ganz steif sein, weil sonst hd 

jede Hemmung der letzte- U 

5; is 

ig. 40. SŠ 

Federaufhangung des Lastwagens, Bauart Kühlstein - Vollmer. SS; 
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ren durch Unebenheiten des Bodens u. dergl. auf die erstere * 
wirken würde. Ferner mufs die Verbindung zwischen der N. 
Maschine und der Triebachse ausgerückt werden können, Ph 
damit die Maschine bei stillstehendem Wagen leer laufen kann. a. 
Zu dem Zwecke ist die Welle x, die die angetriebene Riemen- i 
scheibe z und das die Verbindung mit der Welle y vermit- 175 
telnde Zahnrad trägt, nicht fest, sondern in einem Gehäuse p 5 
gelagert, welches um die Welle y pendelt und dabei durch 8 
«x 


die verschiebbare Stange y geführt wird. Dieses Pendel hat 
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Fig. M bis 45. 


Lastwagen, Bauart Kühlstein-Vollmer. 
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stets das Bestre * ? u 
den Riem ben, in seine tiefste Lage zu fallen und damit 


1 n en zwischen den Scheiben o und 2 anzuziehen, so- 
Scheibe yon mitnimmt, was noch durch Lederbeschlag der 
2 we efördert wird, Wenn man aber das Pendel anhebt, 
also di man dadurch den Riemen aufser Spannung; er wird 
e Scheibe 2 nicht mehr mitnehmen. Das pendelnde 
gehoben, wird vom Bocke aus durch Drehen um die Welle y 
t Wenn man nämlich den Tritt ô niederdrückt, so 
Hülse, in damit den Sperrzahn e aus und kann nun die 
indem der die vorerwähnte Achse des Handrades c steckt, 
man dieses an sich zieht, um F drehen. Um das zu 


—— — 


T WG n 
21225 


Aju 


167 


ae Google 


1230 Hoffmann: Die Elektrizität im Berg- und Hüttenwesen auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf. Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


ermöglichen, ist das Fig. 46. 5 
Stirnrad d nicht zylin- Beleuchtungswagen. em über der Hinter: 
drisch, sondern kugel- i | achse liegenden Auspuff- 


zonenförmig ausgebildet. 
So setzt man die Hebel- 
verbindung 701 in Be- 
wegung und dreht das 
Zahnradsegment À, wel- 
ches dann die Drehung 
des gleichfalls mit Zäh- 
nen versehenen Pendel- 
gehäuses p zur Folge 
hat. 

Auf der Triebachse 
sitzt die nur angedeutete 
Bandbremse, welche 
durch den Tritt » und 
die Hebelverbindung 
° zo beeinflufst wird. 
Aufserdem sind die 
Triebräder mit doppel- 
ten Bremsklötzon ver- 
schen, die mittels des 
Hebels d angezogen 

werden. 
Der Rückkühler für 
das Kühlwasser ist unter 


topfe, aus dem sie ohne 
weiteres entweichen. 
Selbstverständlich kann 
der Wagen auch rück- 
wärts fahren. Zu dem 
Zwecke ist für das lang- 
samste Getriebe s, ein 
Zahnrad doppelter Grö- 
fse vorgesehen, das die 
Verbindung der ausge- 
rückten Räder herstellen 
kann und vom Führer- 
sitze ab betätigt wird. 
Die Einrichtung ist > 
fortgelafsen, um die 
Figur nicht unübersicht- 
lich zu machen. 
Schliefslich giebt Fig. 
46 noch die Abbildung 
eines sogenannten Be- 
leuchtungswagens, der 
von der Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & 
Co. in Nürnberg gebaut 


der Mitte des Wagens 
angebracht und aus kreisförmig gebogenen Rippenrohren ge. 
bildet, in deren Mitte ein auf die Hauptwelle gesetzter Vier- 
flügel eine heftige Luftbewegung hervorruft. 

Die Abgase des einen Zylinders gehen durch einen Vorwär- 
mer für die Luft, die des andern durch den auf S. 1161 beschrie- 


und von Marienfelde 
mit einer 12 pferdigen vierzylindrigen Spiritusmaschine ausge- 
stattet ist. Die Dynamo mit Verbundwicklung, welche mit 
der Maschine unmittelbar gekuppelt ist, leistet bei 800 Uml. / min 
90 Amp und 80 V, also 7200 W. Ausgerüstet für 6 stündigen 
Betrieb wiegt der Wagen 2100 kg. 
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Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 
Die Elektrizität im Berg- und Hüttenwesen. 


Von Dr. H. Hoffmann, Ingenieur in Bochum. 
(Fortsetzung von S. 1157) 


Die zweite von Interesse ist ein Rück- 
den auf der Ausstel- Sia. 27 blick auf die Welt- 
lung zur Schau ge- je ausstellung in Paris 

brachten Schnell- Wassernaltung von Ehrhardt & Sehmer und der Elektrizitäts-A.-G. 1900. DortwardieEx- 
lAuferkonstruktionen, vorm. W. Lahmeyer & Co. prefspumpe Schleif- 


die gleich der Riedler- 
Exprefspumpe auf 
einige Jahro des Be- 
stehens und eine 
Reihe von Ausfüh- 
rungen zurückblicken 
kann, ist die Ex- 
preſspumpe Schleif- 
mühle, die von der 
Maschinenfabrik 
Ehrhardt & Seh- 
mer, Schleifmühle- 


4 


mühle als Drillings- 
pumpen mit gekröpf- 
ter Kurbelwelle aus- 
geführt?); heute dage- 
gen wird die Drillings- 
anordnung trotz der 
Gleichförmigkeit ih- 
rer Wasserbewegung 
wegen ihrer schlech- 
teren Zugänglichkeit 
Cu s selten angewendet. 
/ | \ Während aber für 


Saarbrücken, gebaut AN 22 — ; 32 BER 14 3 die Riedler-Exprefs- 
wird. Sie ist bei der 8 u AT dih: a s 7 r a 


von Ehrhardt & Seh- 
mer in der bergbau- 
lichen Sammelaus- 
stellung im Betriebe 
vorgeführten elektri- 
schen Wasserhaltung 
verwendet und lenkt, 
da sie im Bergwerks- 
betriebe rasch ausge- 
dehnte Anwendung 
gefunden hat, die 
besondere Aufmerk- 
samkeit aut sich. Von 


pumpe, soweit sie 
für Wasserhaltungs- 

zwecke benutzt 
wird, die einfachwir- 
kende Zwillingsan- 
ordnung mit gekröpf- 
ter Kurbelwelle und 
neben der Pumpe 
liegendem Elektro- 
motor, wie sie durch 
die ausgestellte Ex- 
preſspumpo der Gute- 


1) Z. 1901 S. 1448. 
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hoffnungshütte (S. 1156) verkörpert ist, am gebräuchlichsten 
geworden ist, hat sich die Exprefspumpe Schleifinühle in wesent- 
lich anderer Richtung entwickelt und wird heute hauptsäch- 
lich in der auf der Düsseldorfer Ausstellung vertretenen An- 
ordnung als Zwillings- Doppeltauchkolbenpumpe mit zwischen 
den Pumpen liegendem Elektromotor, nur zweimal gelagerter 
Welle und mit Stirnkurbeln ausgeführt. Kennzeichnend ist 
ferner für diese Pumpe, dafs die Umdrehungszahl in wesent- 
lich geringerem Maſse als bei der Riedler-Expreſspumpe ge- 
steigert ist; so macht die ausgestellte Pumpe nur 146 Uml. / min. 
Die Ventile sind, wie übrigens bei allen heutigen schnell- 


dig. 28 und 29. 


Exprefspumpe Schleifmühle. 


a Pumpen mit Ausnahme der Riedlerschen, nicht ge- 
Fi Fig. 27 zeigt die Wasserhaltung auf der Ausstellung, die 
va 28 bis 29 stellen die Pumpe dar. Die Anlage, 
ren elektrischer Teil von der Elektrizitäts- A.-G. vorm. 
HR Jahmeyer & Co., Frankfurt a/M., ausgeführt ist, ist auf 
a lung an das Hochspannungsnetz von 2000 V an- 
ossen, soll aber auf der Zeche Werne des Georgs- 
5 orks- und Hüttenvereines, für welche sie be- 
ist, mit eigener Primärdynamo arbeiten. 


i 


| 
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Ueber die Bauart der Pumpe ist folgendes zu bemerken. 
Die Anordnung als Zwillingspumpe mit zwischen den Pumpen 
i die übrigens allgemein sehr gebräuch- 
lich ist, hat den Vorteil guter Zugänglichkeit zu den Pumpen. 
Die doppelte Wirkung beider Pumpenseiten ist für die Gleich- 
förmigkeit der Wasserbewegung günstig. Die Tauchkolben sind 
einfache Hohlgufskörper und werden durch ihr Umführ- 
gestänge getragen; den Grundringen ihrer Stopfbüchsen wird 
durch eine Schmierpresse Oel zugeführt. Die Ventile sind 
mehrfache, ganz aus Bronze hergestellte Ringventile mit bron- 
zenen Sitzen und bronzenen Ringen mit Ledernachdichtung. 

Die Saug- und Druckventile sitzen in 

einem gemeinsamen Ventilkasten, in 

den der Tauchkolben eintaucht, so- 
dafs der kürzeste und geradeste 

Wasserweg erzielt ist. Das Trieb- 

werk ist durch grofse Bemessung 

der arbeitenden Flächen und sorg- 
fältige Ausführung für die hohe 

Umdrehungszahl befähigt. Für 
reichliche Schmierung ist gesorgt: 
so laufen die Kurbeln und die vor- 
deren Lenkstangenköpfe in abnehm- 
baren Blechkasten, die das ver- 
brauchte Schmieröl auffangen, wo— 
rauf es durch Oelpumpen wieder 
angesaugt und den Hauptlagern 
und Gelenken zugeführt wird Die 
Preſsluft für die Druckwindkessel 
wird durch einen kleinen elektrisch 
betriebenen Kompressor erzeugt. 
Ferner ist ein Schleusenwindkessel 
angeordnet, der, wie aus Fig. 27 
ersichtlich, zwischen den Pumpen 
aufgestellt ist. In ihm ist ein 
Vorrat an Preſsluft aufgespeichert, 
der nach Bedarf durch das Druck- 
wasser der Steigleitung in die 
Druckwindkessel hinübergeschleust 
werden kann. Umgekehrt kann, 
z. B. wenn die Ventile nachgesehen 
werden, die Prefsluft aus den 
Druckwindkesseln in den Schleu- 


senwindkessel zurückgeschleust 
| werden. 
| Bei der Ingangsetzung läuft die 


| Pumpe unmittelbar unter Strom an. 
allerdings nicht gegen den vollen 
Druck der Steigleitung, sondern 
entlastet. Die beiden Pumpenräume 
jeder Pumpenseite sind unter einan- 
.der durch eine Rohrleitung verbun- 
den, in welche 3 Ventile eingeschaltet 
sind; s. Fig. 29. Die beiden äufse- 
ren sind Absperrventile, das mitt- 
lere dient als Drosselventil. Wenn 
die Pumpe anläuft, sind alle Ventile 
geöffnet, und das Wasser wird zwi- 
schen den Pumpenräumen hin- und 
hergeworfen. Dann wird das Dros- 
selventil allmählich geschlossen und 
der Wasserdruck so weit gesteigert, 
bis sich die Druckventile öffnen, 
worauf die Umführleitung durch 
die beiden &äufseren Ventile, die 

| | also der Abnutzung nicht unter- 
worfen sind und dicht halten, wieder abgesperrt werden 


— — 
— nn, 
| 


kann. 


Auf der Ausstellung ist der Elektromotor, wie erwähnt, 
an das 2000 V- Netz angeschlossen und wird mittels Flüssig- 
keitanlassers angelassen. Der Anlasser hat zwei überein- 
anderliegende, durch ein Rohr verbundene Behälter; im 
oberen befinden sich die unbeweglichen Elektroden. Um den 
Elektromotor anzulassen, wird aus dem unteren Behälter mit- 
tels einer kleinen Handpumpe Wasser in den oberen gepumpt; 
je höher das Wasser steigt, umsomehr nimmt der Wider- 
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stand zwischen den Elektroden ab, sodafs der Motor allmäh- 


lich anläuft. 
Ueber die Konstruktionsverhältnisse des Elektromotors, 


deutscher Ingenieure. 


Kompressor. Um die Pumpe entlastet angehen zu lassen, wird in 
die Steigleitung ein Rückschlagventil gesetzt und unter dieses 
ein Rücklauf nach dem Sumpf eingebaut, der durch einen Was- 


serschieber abzusperren ist. Bei der Inbetriebsetzung der 


d it Absicht reichlich stark gewählt ist, geben folgende 
ahlen * i Pumpe ist der Schieber offen und wird allmählich geschlossen, 


Zahleņ Auskunft: 


Periodenzahl: 50. Polzahl: 40. Umlaufzahl: 150/147. wobei der Kraftverbrauch bis zur vollen Belastung zunimmt. 
Ständer: äufserer Gehäuse- 
durchmesser 4000 mm Be 
äufserer Durchmesser des Fig. 30 und 31. 
Ankereis ens . . 3500 » Hochäruckpanips 
innerer Durchmesser des von Klein, Schanzlin & Becker. 
Ankereis ens . . 3200 > 
Zahl der Nuten 360 pa 
Gewicht 10900 kg 5 
Läufer: äufserer Durchmesser 3195 mm x 
Zahl der Nuten. . 480 $ 
Gewicht. 7900 kg i 
Luftzwischenraum zwischen 5 
Ständer und Läufer . 2,5 mm 5 


Der Läufer ist zweiteilig und mit 
Zahnkranz zum Andrehen versehen; eine 
Vorrichtung zum Kurzschliefsen der Schleif- 
ringe und zum Abheben der Bürsten ist 
vorhanden. * 

Hiermit schlieſsen wir das Gebiet der 2 er 2 — | 
eigentlichen elektrischen Wasserhaltungs- | ig 0 W 27 hi 
maschinen. Die andern ausgestellten Pum- N N" rt 
pen sind zwar ausnahmslos für elektri- f al i 
schen Antrieb und mit einer Ausnahme * = „ 
auch für groſse Förderhöhen bestimmt; 
sie sind aber auf der Ausstellung teils 
anderweitig, teils durch Gleichstrommoto- 
ren betrieben, die nicht wie bei den vor- 
besprochenen elektrischen Wasserhaltungs- 
maschinen mit der Pumpe zu einem ein- 
heitlichen, dem bestimmten Zwecke die- 
nenden Ganzen verschmolzen sind. Es 
soll daher im Folgenden nur auf die Pum- 
pen selbst, deren Bauart vielfach neu und 
eigenartig ist, näher eingegangen werden. 

Die Maschinen- und Armaturen- 
fabrik vorm. Klein, Schanzlin & 
Becker, Frankenthal, hat zwei schnell- 
laufende, elektrisch betriebene Pumpen 
ausgestellt: eine kleine Hochdruckpumpe 
für 0,75 cbm/min Leistung auf 250 m För- 
derhöhe und eine groſse für eine Lei- 
stung von 12 cbm/min gegen 5 bis 6 at. 
Die Eigenart dieser Pumpen besteht, wie 
aus ihren Längsschnitten, Fig. 30 und 34, 
ersichtlich ist, darin, dafs die Saugstutzen . 
in einzelne Saugröhren aufgelöst sind, um das Wasser genau Fig. 32. 
5 ns Saugventile einzuführen und ein gutes Ventilspiel zu 
sichern. 

Die Hochdruckpumpe, Fig. 30 und 31, ist unmittelbar 
mit. einem s poligen Gleichstrommotor der Elektrizitäts-A.-G. 
Ernst Hch. Geist, Köln-Zollstock, gekuppelt und macht 220 
Uml. / min. Sie ist als Differentialpumpe ausgeführt. Der groſse 
Tauchkolben ist durch eine einzige Stopfbüchse abgedichtet, 
deren Dichtungslänge unabhängig von der Länge der Packung 
dieselbe bleibt. Von der Steigleitung her steht die Stopfbüchse 
dauernd unter Druck, sodafs bei Undichtheit wohl Druck- 
wasser in den Saugraum übertreten, aber niemals Luft ein- 
dringen kann, wodurch die Erzielung und Erhaltung einer 
grolsen Saughöhe begünstigt wird. Die Ventile sind Ring- 
ventile mit Hartgummiringen, die durch einen gemeinsamen, 
mittels einer Rohrfeder aus Gummi belasteten Ventilfänger auf 
ihre Sitze gedrückt werden. Das Druckventil hat 3 Ringe; _ 
das Saugventil konnte grölser ausgeführt werden, da es be- 
quem durch den hinteren Deckel herauszunehmen ist, und hat 
4 Ringe. Fig. 32 stellt seine Konstruktion dar. Für reich- 
liche Schmierung ist gesorgt; dem Grundring der Stopfbüchse ' 
wird das Oel mittels Schmierpresse, den Lagern durch eine 
Oelpumpe zugeführt. Zum Füllen der Druckwindkessel dient 
ein kleiner mittels Exzenters von der Kurbelwelle angetriebener 
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Die groſse als Zwilling ausgeführte Pumpe, Fig. 33 bis 


36, erweckt besonderes Interesse, 


von einem etwa 200 pferdigen 
Gleichstrommotor der Deut- 
schen Elektrizitätswerke zu 
Aachen durch Riemenübertra- 
gung mit 150 bis 170 Uml. /min 
angetrieben, ist aber ohne wei- 
teres für den unmittelbaren 
Zusammenbau mit einem Elek- 
tromotor, der dann etwas grö- 
[ser als normal ausfällt, ge- 
eignet. Fig. 34 und 35 zei- 
gen einen Schnitt durch den 
Pumpenkörper. Die Tauch- 
kolben sind doppeltwirkend, 
die Pumpe also vierfachwir- 
kend. Kennzeichnend für 
diese Pumpe ist die Verwen- 
dung von Gruppenventilen. 
Jeder Saugstutzen ist in 19 
Saugröhren aufgelöst, und jede 
dieser Röhren ist durch ein 
zweispaltiges Ringventil ge- 
schlossen, dessen Konstruktion 
Fig. 36 zeigt. Der Grundsatz, 
die Saugseiten der Pumpe 
zwecks besserer Befähigung 
für hohe Umdrehungszahlen 
zu zerlegen, ist bei dieser 
Pumpe also schärfer als bei 
der kleinen Hochdruckpumpe 
durchgeführt. Auf der einen 
Seite der Tauchkolben sind 
die Ventile übrigens durch 
metallene Schraubenfedern, 


da sie des Abends die 


groſse Ausstellungsfontäne speist und regelrecht mit ihrer 
höchsten Leistung zu voller Zufriedenheit arbeitet. 


Sie wird 


Fig. 33. 


Zwillingspumpe von Klein, Schanzlin & Becker, 


auf der andern durch Rohrfedern aus Gummi belastet; doch 


der andern Ausführung herausgestellt. 


| 

hat sich praktisch kein Unterschied] zugunsten der einen oder | 
l 

| 


Die Ausrüstung der Pumpe ist ähnlich wie bei der vorbe- 
schriebenen; insbesondere ist auch ein kleiner mittels Exzen- 
ters angetriebener Kompressor für die Füllung der Druckwind- 


kessel vorhanden. 


Fig. 34 und 35. 


Zwillingspumpe 
von Klein, Schanzlin & Becker. 


Or 


x 


NM 


Ne 
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Pumpen dieser Art und Leistung sind vielfach auf Hüt- 
tenwerken anwendbar und insbesondere dort am Platz, wo 
billige elektrische Energie, z. B. durch Ausnutzung der Hoch- 


ofengase in Gasdynamos, zur Verfügung steht. l 
Die von der Maschi- 


nenbau-A.-G. vorm. Gebr. 
Klein, [Dahlbruch, ausge- 
stellte Bergwerkspumpe, Bau- 
art Hoerbiger-Rogler, ist vor- 
nehmlich für Wasserhaltungs- 
zwecke und für elektrischen 
Antrieb bestimmt. Auf der 
Ausstellung wird die Pumpe 
allerdings nicht elektrisch an- 
getrieben, sondern ist mittels 
Seiltriebes an den von der 
Firma ausgestellten Gichtgas- 
motor gehängt. Fig. 37 bis 39 
zeigen die Konstruktion. Die 
Pumpe ist doppeltwirkend und 
hat durchgehenden Tauchkol- 
ben. Die Stopfbüchse, die Me- 
tallpackung hat und durch 
Gummiringe abgedichtet ist, 
kann, wie Fig. 37 zeigt, von 
aulsen nachgezogen werden. 
Kennzeichnend für die Bauart 
der Pumpe sind die Anordnung 
und die Konstruktion der Ven- 
tile. Die Saug- und die Druck- 
ventile sind mehrspaltige Ring- 
ventile mit vollkommen rei- 
bungsfreier Führung, deren 
Bauart den von Hoerbiger für 
Gebläse angegebenen Lenker- 
ventilen entspricht ). Die Saug- 
ventile haben wagerechte Ach- 
= se und sind an jed i 4 
ende paarweise zu beiden Seiten des e ane oiie 
Sie sind, wie aus den Figuren hervorgeht, einzeln leicht zugän 
lich. Ueber den Saugventilen jedes Saugraumes sitzt ein Druck. 
ventil mit senkrechter Achse. Umführventile ermöglichen, die 
1 A 1 zu lassen. Zum Auffüllen der Wind- 
essel dient auc er ein kleiner mi i 
bener Kompressor. N 


Fig. 36. 


Saug ventil der Zwillingspumpe von 
Klein, Schanzlin & Becker. 


Durch eine eigenartigeAnordnungfist 
versucht, dem Abreiſsen der Saugwasser- 
säule bei hoher Umlaufzahl entgegen zu 
wirken. An die Verschlufsdeckel sind, s. 
Fig. 38, Hauben a mit halbkreisförmigem 
Querschnitt angegossen, die sich gegen den Sitz des Saugven- 
tiles anlegen und den Luftraum des Saugwindkessels vom Ventil 
abscheiden. Bei dem schnellen Durchflufs des Wassers soll 
unter diesen Hauben ein Vakuum entstehen und so das Ab- 
reiſsen der Wassersäule verhindert werden. Bei 200 Uml./min 
soll die Pumpe noch mit 6 bis 7 m Saughöhe arbeiten. 


Die Pumpe wird auch in en nn. ausge- i 


" 1 


) Z. 1801 8. 218. 


ne 
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Fiq. 37 Pio 39. 


Bergwerkspumpe von Gebr. Klein. 


il 
— 
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führt und für gröfsere Leistungen als 
Zwilling gebaut. Sie ist ein ausgespro- 
chener Schnellläufer und erregt ihres ge- 
drängten Aufbaues und ihrer eigenartigen 
|| Konstruktion wegen vielfaches Interesse. 
||| Die elektrisch angetriebene Drillings- 
pumpe von Schäfer & Langen in Crefeld 
ist in den Figuren 40 bis 42 dargestellt. 
Sie ist unmittelbar mit einem Gleich- 
strommotor von Helios Elektrizitäts-A.-G. 
gekuppelt und wird mit der hohen Um- 
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laufzahi von 210 l. d. Min. betrieben. Die Pumpe und 
das äufsere Lager des Elektromotors sind auf einen ge- 
meinsamen kräftigen Grundrahmen aus Gulſseisen auf- 
gesetzt, der die durch den schnellen Gang bedingten 
Erschütterungen aufnimmt. Auch bei dieser Pumpe 
sind der Einbau und die Konstruktion der Ventile eigen- 
artig. Die Ventile sind in einem gemeinsamen gulseiser- 
nen Gehäuse, innerhalb dessen der Tauchkolben läuft, 
so angeordnet, dass sie nach Lösen des hinteren Zylinder- 
flansches bequem zugänglich sind. Die Saugventile sind 
tederbelasteten Ringe mit wagerechter Achse, die Druck- 
ventile sind Gruppenventile. Das Triebwerk ist mit 
grofser Sorgfalt ausgeführt. Die Tauchkolben besteben 
aus gehärtetem Stahl und werden mittels einer Kammer 
dichtung durch das Druckwasser der Steigleitung abge 
dichtet. 

Von derselben Firma ist, wie noch erwähnt werden 
mag, ebenfalls in ihrem eigenen Pavillon eine Reihe 
andrer schnelllaufender Pumpen für kleinere Leistungen 
und Druckhöhen ausgestellt. 

Die Pumpe der Maschinenfabrik Friedr. Spies 
Söhne in Barmen-Rittershausen ist ebenfalls eine Dril- 
lingspumpe. Sie wird auf der Ausstellung von einer 
liegenden Dampfmaschine mit 150 Uml. / min angetrieben, 
ist aber für elektrischen Antrieb pestimmt und soll dabei 
200 Uml./ min machen. Fig. 43 und 44 zeigen: Grundriſs 
und Querschnitt der Pumpe. Saug- und Druckventile 
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i übereinander und sind als Gruppenventile ausgebildet. 
E PA besteht aus 6 Kegelventilen, 1 en 
bewährt haben. Jenach dem Zweck führt die Firma die Pump 
auch mit den verschiedenartigsten Ringventilen aus. . 
Hiermit ist das Gebiet der elektrisch betriebenen Kolben- 
pumpen zu schliefsen. Rückblickend stellen wir fest, a die 
Aufgaben, welche ihre unmittelbare Kupplung mit dem E . 
motor gestellt hat, in vollem Umfange gelöst sind. 17 5 au 
langsamlaufende Elektromotoren für die Kupplung mit mapen 
mäfsiger Umlaufzahl und schnelllaufende Pumpen as a 
Kupplung mit Elektromotoren, deren Umdrehungszah sich 
ihrer normalen einigermaſsen nähert. Die groſsen Gegen- 
sätze, die heute insbesonders im Baue der unterirdischen 
elektrischen Wasserhaltungen vorhanden sind, werden auf- 
grund der Erfahrungen der nächsten Jahre ausgeglichen 


Fig. 43 und 44. 
Drilliugspumpe von Friedr. Spies Söhne. 


BEE 


— i 
werden, und die Erfahrung der nächsten Jahre wird auch 
ehren, wie weit wir mit den heutigen Mitteln des Maschinen- 
baues die Umlaufzahl anstandlos hinaufsetzen dürfen. Dafs 
jede den Anforderungen des Betriebes gerecht bleibende Er- 
höhung der Umlaufzahl sehr willkommen ist, braucht nicht 
betont zu werden. Uebertreibungen müssen aber vermieden 
werden, wie dies bei manchem im Betrieb befindlichen Schnell- 
läufer durch die Macht der Thatsachen erzwungen ist. Welche 
Umlaufzahl für Wasserhaltungspumpen mittlerer Gröfse all- 
gemein werden wird, läfst sich nicht voraussagen; vielleicht 
Rak sich eine mäfsige Steigerung auf 100 Umdrehungen 
Dru 155 etwas mehr einbürgern. Pumpen für kleinere 
Er Yi und Leistungen können verhältnismäfsig schneller 


d 


) 
auf nn. u einer Zuschrift an den Verfasser weist Otto H. Mueller Or.) 
Brände erte >Das Pumpenventil«, Leipzig 1900, hin, in welchem die 


twickelt sind, die gegen schnelllaufende Pumpen sprechen. 


l 


Im Vorstehenden sind ausschliefslich Kolbenpumpen be- 
sprochen, und wir waren es bis in die neueste Zeit o 
gewohnt, die Wasserhaltung als das ureigentliche Herrschafts- 
gebiet der Kolbenpumpen zu betrachten. Seitdem aber von 
Gebr. Sulzer, Winterthur, die Kreiselpumpe für die 
Ueberwindung bedeutender Druckhöhen ausgebildet und für 
den Wasserhaltungsbetrieb eingeführt ist, gewinnt die Frage 
ein anderes Gesicht. Ist doch die Kreiselpumpe ihrer Natur 
nach für die unmittelbare Kupplung mit dem Elektromotor 
geschaffen. Ueber eine gröſsere Wasserhaltung, die Gebr. 
Sulzer mit ihren Hochdruck-Kreiselpumpen für eine spanische 
Erzgrube ausgeführt haben, ist im vorigen Jahrgang dieser 
Zeitschrift!) berichtet. Ebenda sind der Einbau und die 
Konstruktion dieser Kreiselpum- . 
pen besprochen, sodafs nur er- Fig. 48. 
übrigt, das Wesentliche ihrer Bau- Abteufpumpe der 


art ins Gedächtnis zurückzurufen. Elektrotechnischen Fabrik Rheydt 


Groſse Druckhöhen zu überwin- Max Schorch & Co. 
den, sind die Pumpen dadurch 
befähigt, dafs mehrere Flügel- 
räder, zwei oder vier, die das 
Wasser nacheinander durch- 
strömt, paarweise miteinander 
gekuppelt werden. Die Flügel- 
räder sind von fest im Gehäuse 
eingesetzten Leitschaufeln um- 
falst, die dem Wasserstrom 
seine Geschwindigkeit nehmen 
und in Druck umsetzen und 
ihn aufserdem von einem Druck- 
raum zum andern überleiten. 

In Düsseldorf sind von Gebr. 
Sulzer 3 Hochdruck -Kreisel- 
pumpen ausgestellt, von denen 
eine als Abteufpumpe ausgebildet 
ist. Fig. 45 bis 47 sind Abbil- 
dungen dieser Pumpen. 

Fig. 45 stellt eine gröfsere 
Pumpe dar, die bei etwa 670 
Uml./ min 6 ebm / min auf 65 m 
fördert und diese Druckhöhe mit- 
tels zweier gekuppelter Flügel- 
räder überwindet. Zum Antrieb 
dient ein Drehstrommotor, der 
mit der Pumpe durch eine elasti- 
sche Kupplung verbunden ist. 
Die Welle ist in Ringschmier- 
lagern gelagert und tritt in die 
Pumpe auf beiden Seiten durch 
Stopfbüchsen ein. Den beim 
Gange der Pumpe entstehenden 
achsialen, von der Druck- zur 

Saugseite gerichteten Druck 
nimmt ein Kugellager auf. Der 
Saughals befindet sich auf der 
Antriebseite der Pumpe; der 
Druckhals ist nach unten zum 
Anschlufs an einen im Boden 
gerichtet. 

Fig. 46 zeigt eine kleinere Pumpe für Riemenantrieb, 
die bei 1500 Uml./min rd. 1,5 cbm auf 100 m fördert. Diese 
Pumpe unterscheidet sich vielfach von der gröfseren. Sie hat 
4 gekuppelte Flügelräder, wie äufserlich an den 4 Wulsten 
des Gehäuses erkenntlich, deren jeder dem Druckraum eines 
der Flügelräder entspricht. Die mit der Pumpenwelle starr 
gekuppelte Riemenscheibenwelle läuft in Ringschmierlagern; die 
Pumpenwelle wird dagegen mit starren Fett geschmiert, 
was sich gut bewährt hat und die Bauart dieser kleinen Mo- 
delle erheblich vereinfacht. Die Welle tritt nur auf der Saug- 
seite durch eine Stopfbüchse in die Pumpe, während auf der 
Druckseite das Lager unter Druck steht. Die Schmierbüchse, 
welche das Fett durch ein kleines Rückschlagventil dem Lager 
zupreſst, ist daher sehr kräftig ausgeführt, 

Die Zukunft der elektrischen Wasserhaltungen mit Kreisel- 
pumpen würdigen zu wollen, wäre verfrüht. Erfahrungen 
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müssen vor allem über ihre Betriebsdauer entscheiden. Er- 
wähnt sei aber, dafs im Ruhrbezirk auf der Zeche: Constantin 
der Grofse eine solche Pumpe im Betriebe steht und dafs 
Gebr. Sulzer für die Zeche Victor bei Rauxel eine groſse 
vollständige Wasserhaltung mit elektrisch angetriebenen Hoch- 
druck-Kreiselpumpen für eine Leistung von 7 cbm/min auf 
524 m Förderhöhe bauen. 

Die hervorragende Eignung der Kreiselpumpen für Ab- 
teufzwecke ist jedoch zweifellos, und die ausgestellten Ab- 
teufpumpen — aufser von Gebr. Sulzer sind von der Elek- 
trotechnischen Fabrik Rheydt Max Schorch & Co. zwei Ab- 
teufpumpen zur Schau gebracht — verdienen daher besondere 
Aufmerksamkeit. 


fig. 45 und 46. 


Hochdruck-Kreiselpumpen von Gebr. Sulzer in Win 


terıhur. 
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abgeschlossen ist, aufsetzt. Um die seitlichen Flansche des 
L-Stückes sind eiserne Ringe gelegt, mit deren oberen Oesen 
die Pumpe an Drahtseilen aufgehängt ist, während an ihren 
unteren Oesen Zustangen angreifen, welche das Gewicht der 
Pumpe aufnehmen und die Rohre entlasten. Damit die Ab- 
teufpumpe aber nicht immer an der Winde zu hängen braucht, 
ist zwischen dem Motor und dem oberen Querhaupt genügend 
Raum gelassen, sodaſs die Pumpe zwischen den Schachtträgern 
abgestützt werden kann; das Querhaupt ist zu diesem Zweck 
mit einem Fufs versehen. Im Grundrifs beansprucht die 
Pumpe einen Raum von 1, 32 40,8% m. 

Die Abteufpumpen der Elektrotechnischen Fabrik 
Rheydt Max Schorch & Co., die übrigens’auch mit Sulzer- 


Fig. A7. 


Abteufpumpe von Gebr. Sulzer. 


— TTT 


Fig. 47 stellt die Abteufpumpe von Gebr. Sulzer dar, 


die bei 1500 Uml. / min 1,5 cbm auf 100 m fördert. Die Achse 


ist senkrecht gestellt, damit die Pumpe im Schacht Platz findet. 


Die Kreiselpumpe, die in ihrer Bauart genau der vorbeschrie- 
benen 4 fach gekuppelten entspricht, ist unmittelbar mit dem 
Elektromotor gekuppelt. Damit die Abteufpumpe nicht schief 
hängt, ist sie symmetrisch zur Achse gebaut. Die Saug- und 
die Druckröhren sind daher verzweigt und umfassen die 
Pumpe; die Saugröhren münden oben in die Pumpe, während 
die Druckröhren an den untersten Druckraum angeschlossen 
sind. Oberhalb der Pumpe sind die Druckröhren durch ein 
kräftiges, als Querhaupt ausgebildetes 1-Stück verbunden 
auf das sich die Steigleitung, die durch ein Rückschlagventil 


schen Hochdruck -Kreiselpumpen ausgerüstet sind, erregen 
besonderes Interesse, da sie in einem Pumpenhäuschen am 
Rhein betriebsmäfsig eingebaut sind und die Ausstellungsfon- 
tänen speisen. Sie leisten bei 1600 Uml./min je 4,5 cbm auf 
60 m Förderhöhe. Ein Bild der Pumpe zeigte bereits Fig. ? 
des Vorberichtes, während Fig. 48 sie im Längsschnitt darstellt. 
Die Pumpe hat 2 gekuppelte Flügelräder und wird durch 
einen Gleichstrommotor angetrieben. Sie ist in einem drei- 
teiligen Gehäuse eingebaut, dessen unterer Teil die Pumpe, 
der mittlere die Kupplung und den Kollektor des Motors auf- 
nimmt, während der obere das Magnetgestell des Motors bildet. 
Oeffnungen im mittleren Teile des Gehäuses ermöglichen, die 
Bürsten bequem zu bedienen. Die ‚Welle ist -in 2 oberen 
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Halslagern und einem unteren Kugellager gelagert. Das Oel 
wird den Lagern durch ein Rohr zugeführt und durchfliefst 
sie nacheinander. Die Welle wird nicht durch eine Stopf- 
büchse, sondern durch das Druckwasser selbst abgedichtet, 
das mittels eines kleinen Umlaufrohres zugeführt wird. Da- 
mit die Pumpe unter Wasser arbeiten kann, ist das Gehäuse 
vollständig abgedichtet; trotzdem eingedrungenes Wasser 
kann durch Druckluft, falls solche zur Verfügung steht, heraus- 


| 


gedrückt werden, zu welchem Zwecke ein Zuführungsrohr und 
ein Rückschlagventil angeordnet sind. TIND l 
- Gedrängte Bauart und grofse Leistungsfähigkeit sowie 
bequeme Handhabung und Bedienung bilden, wie die aus- 
gestellten Pumpen zeigen, die wesentlichen Vorzüge dieser 
Abteufpumpen. Der geringere Wirkungsgrad gegenüber den 
Kolbenpumpen fällt hierbei nicht ins Gewicht, sodass diesen 
Abteufpumpen eine groſse Zukunft bevorsteht. (Forts. folgt.) 


Neue Fangvorrichtung an Fahrkörben. 
Von W. Schrader, Oberingenieur. 


Es ist meine Absicht, an einem Beispiel zu zeigen, wie eine 
Vorrichtung, die bisher nur in Einzelfabrikation hergestellt 
werden konnte, durch geeignete Konstruktion leistungsfähiger 
und zugleich für Massenberstellung geeignet zu machen ist. 

Von der Firma Carl Flohr, Berlin, wurden seit einer 
Reihe von Jahren Fahrkörbe für Lastenaufzüge mit der so- 
genannten Keilfangvorrichtung ausgestattet. An das obere 
Querstück des Fahrkorbes schliefsen sich die vier herun- 
tergehenden Winkeleisen an, die nach einem ganz bestimm- 
ten Winkel gebogen werden müssen, damit die zwischen 
ihnen liegenden vier Fangkeile, Fig. 1, richtig eingreifen 
können. Die Keile sind durch eine Hebelanordnung, Fig. 2, 


zugmaschine in einem unteren Geschoſs, und reiſst das Seil 
an der Wickeltrommel, so mufs die Feder noch das ganze 
herunterhängende Seil nachziehen. Nachteilig ist ferner, dass 
die Feder erst in teilweise ausgefedertem Zustande die Fang- 
keile an die Führschienen anpreſst, nachdem sie schon einen 
Teil ihrer Spannung eingebülst hat. Daher kommt es nicht 
selten vor, daſs derartige Fangvorrichtungen ihren Dienst 
versagen, obschon sie gut hergestellt sind und bei der polizei- 
lichen Prüfung gewirkt haben. 

Es lag somit die Aufgabe vor, eine Fangvorrichtung zu 
konstruieren, welche die eben beschriebenen Mängel nicht hat 
und sich für Massenherstellung eignet. Auſserdem sollte sie 
den neueren polizeilichen Vorschriften für Aufzüge mit Füh- 
rerbegleitung und denen für reine Personenaufzüge genügen, 
welche verlangen, dass die Fangvorrichtung bei einer be- 


Fig. und 2. ' 


Keilfangvorrichtung mit Federwirkung. 


mit dem Lastseil verbunden, welches sie, so lange es straff ist, 
nach unten schiebt, sodafs sie die Führschiene bei der: Fahrt 
nicht berühren. Durch das Gewicht des Fahrkorbes wird eine 
unter dem Querstück liegende Feder gespannt, welche die 
Keile beim Reifsen des Seiles hochzieht und in die Führ- 
schiene einpreſst. 

m Diese Konstruktion hat verschiedene Nachteile. Bei der 
erschiedenheit der Fahrkörbe in Breite, Tiefe und Höhe ist 
Ar möglich, das Querstück, die Winkeleisen und das 
te ‚auf Vorrat herzustellen, wodurch eine lange Lie- 
rn edingt ist. Da nun erfahrungsgemäfs die Fahrstühle 
Re Kan. spät bestellt werden, dafs es nur unter Aufbietung 
3 möglich ist, sie in der vorgeschriebenen Zeit an- 
1 80 ergiebt sich hieraus eine teure Fabrikation. 
m weiterer Nachteil, an dem alle auf Federn beruhen- 
die aa leiden, ist der, dafs die Feder, welche 
s Ends 5 hochheben soll, nur mit verhältnismäfsig gerin- 
ve drückt wu, versehen werden kann; denn in zusammen- 
Sr En ustande darf sie nur eine Spannung haben, die 
. = 15 um die Reibung des Korbes in den Führ- 
des F e Beschleunigungskraft verminderte Gewicht 


tuhles; das ist aber bei schn i 
ten Fahrk era one ven schnellgehenden und leich- 
sich der Stun eston soll die Fangvorrichtung sein, wenn 
Fede ng rori an der höchsten Stelle befindet. Das ist bei 

richtungen nicht der Fall; denn liegt die Auf- 


a 


stimmten Geschwindigkeit des Aufzuges in Tätigkeit tritt 

Eine diesen Aufgaben entsprechende Fangvorrichtung 
wird durch Fig.3 und 4 vor dem Fangen, durch Fig. 5 b 
dem Fangen veranschaulicht und hat den Namen Wippen- 
fangvorrichtung erhalten. Sie sitzt auf dem oberen Quer- 
stück, welches aus zwei -Eisen besteht, deren Enden durch 
2 Gufskörper miteinander verbunden sind. Die Gufskö er 
haben einen keilförmigen Ausschnitt, in welchem die Rane le 
liegen. Diese sind nachstellbar an Hebeln aufgehängt, wel- 
che auf den Enden einer durchgehenden Welle befesti t 
sind, s. Fig. 5. In der Mitte zwischen den I- Eisen ist 
eine Wippe mit geradem oberem Rücken drehbar gelagert 
und auf der durchgehenden Welle sitzt ein Hebel, der auf 
dem Rücken dieser Wippe aufliegt, Fig. 4 (Aufsicht von oben) 
und Fig. 5. Wird die Wippe gedreht, so hebt sie mit ihrem 
Rücken diesen Hebel und dreht die durchgehende Welle 
deren Endhebel die Fangkeile in die Höhe ziehen und gegen 
die Führschienen pressen. Unterstützt wird das Einbeifsen 
der Keile noch durch das Gewicht des Fahrkorbes. Der eine 
der beiden Endhebel ist verlängert und mit dem Regulator- 
seil verbunden, das ihn bei zu schnellem Sinken des Fahr- 
korbes festhält und dieselbe Wirkung hervorbringt wie die 


Wippe. Damit die Fangkeile nicht unbeabsichtigt hochgehen, 


werden sie durch eine leichte Feder, die an dem verlängerten 
Hebel angreift, stets nach unten gezogen. Versagt oder 
bricht diese Feder, so ist das für die Sicherheit ohne Bedeu- 
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tung, weil dabei höchstens die Fangvorrichtung unbeabsich- 
tigt in Tätigkeit treten könnte. 

Der Stuhl ist, wie es die neueren polizeilichen Bestim- 
mungen für Personen- und Lastenaufzüge mit Führer- 
begleitung verlangen, an 2 Seilen aufgehängt, von denen das 
eine um den linken, das andere um den rechten Zapfen der 
Wippe herumgeführt ist, Fig. 4; man kann die Seile auch un- 


Fig.3 bis 5. Fangvorrichtung mit Wippe. 


Fig. 3. 
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Fig. 4. 


mittelbar an diesen Zapfen befestigen. Sind beide Seile 
gleich lang, so stebt die Wippe wagerecht, und die Fangvor- 
richtung ist aufser Tätigkeit. Reifst dagegen ein Seil, so 
stellt sich die Wippe durch die Zugkraft des andern Seiles, 
welche gleich dem Gewicht des Korbes und der Nutzlast ist, 
schief, dreht die Welle und preſst die Keile an die Führ- 
schiene, Fig. 5. Es hindert hierbei nicht nur das noch vor- 
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handene Seil, sondern auch die Fangvorrichtung den Korb am 
Herunterstürzen. 


Die Fangvorrichtung hat noch manche andere wertvolle 
Eigenschaften, welche für die Sicherheit gegen Hinunterstür- 
zen Gewähr bieten. Der Bruch eines Fahrstuhlseiles wird 
dadurch hervorgerufen, dafs infolge des häufigen Biegens 
über die Leitrollen ein Drähtchen nach dem andern reifst. 
Hierdurch reckt sich das Seil, die Wippe stellt sich schief, 
und die Fangvorrichtung kommt zur Wirkung. Durch Nach- 
spannen des gereckten Seiles kann der betriebsfähige Zustand 
wieder hergestellt werden, welcher nach dem ersten Recken 
längere Zeit anhält. Reifsen mehr Drähte, so wiederholt sich 
der eben geschilderte Vorgang, und zwar in immer kürzeren 
Pausen, bis sich der Fahrstuhlbesitzer dürch die häufigen Be- 
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Fig. 6. 


triebstörungen veranlafst sieht, neue Seile einziehen zu lassen. 
Es ist damit eine gute Gewähr gegen völligen Bruch des 
Seiles geboten. 

Man könnte nun fragen: 
Seile gleichzeitig reilsen’? 

Dies kann nicht eintreten, denn die Bruchfestigkeit der 
Seile ist nie ganz gleich, und ein Seil reckt sich immer etwas 
mehr als das andere; auſserdem nutzt sich das eine Seil 
anders ab als das andere. Sollten sich Augstliche Gemüter 
hierbei nicht beruhigen, so ist der Regulator da, der beim 
Ueberschreiten der zulässigen Fallgeschwindigkeit die Fang- 
vorrichtung in Tätigkeit setzt. 


Was geschieht, wenn beide 


25 F 2 -a Ar. 
m August 1902. 


Die Zuverlässigkeit einer Fang vorrichtung ist nicht nur 
abhängig von den Grundlagen der Konstruktion, sondern 
wesentlich auch von der genauen und sauberen Herstellung. 
Je gröfser die Anzahl ist, in der man ein Stück herstellt, 
desto bessere Einrichtungen kann man zur genauen und sach- 


Fig. Cund 8. 


Vorlage zum Bohren des Gehäuses. 


38. Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
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gemäfsen Herstellung treffen. Nun eignet sich zur genauen 
Bearbeitung von Gegenständen keine Maschine besser als die 
Bohrmaschine; deshalb ist bei der Konstruktion der Fangvor- 
richtung Wert darauf gelegt worden, möglichst viel durch 
die Bohrmaschine bearbeiten zu lassen. Bei dem Hauptstück, 
dem eigentlichen Gehäuse für die Fangvorrichtung, Fig. 6, 
ist dies vollständig gelungen, indem nur Löcher zu bohren 
sind. Die Seiten, an denen die J-Eisen der Querverbindung 
befestigt werden, und die Aussparung, in welcher sich der 
Keil bewegt, werden nicht bearbeitet, sondern sie werden da- 
durch, dass ein äufserst sauberes Metallmodell angefertigt ist 
und man sich der Formmaschine bedient, für den vorliegenden 
Zweck genau genug abgegossen. Die Genauigkeit des Stahl- 
keiles ist durch dessen Herstellung auf der Fräsmaschine 


Fig. 9. 


Vorlage zum Bohren der Wippe. 


ebenfalls gewährleistet. Die andern Teile, als: Wi i 

hebel und Lager, werden nur mittels der S e 
arbeitet. Es bleibt nur noch zu erörtern, in welcher Weis 

die Genauigkeit auf der Bohrmaschine erzielt wird Dies 
geschieht durch sogenannte Vorlagen, wie Fig. 7 und 8 eine 
solche für das Gehäuse Fig. 6 zeigt. Die Vorlage besteht aus 
einem kastenförmigen Guſsstück, in welchem die Bohrer i 

glasharten Stahlbüchsen geführt werden. Der Gufskörper wid 
in die Vorlage so eingespannt, dafs die Stellen welche mit 
den zu bohrenden Löchern in Zusammenhang stehen, al 
Lagerstellen für die Vorlage benutzt werden. Die Einpassun ; 
in die Vorlage dient zugleich als Kontrolle, daſs das Gufs. 
stück genau ausgeführt ist. Neben dem Vorteil der Genauig- 
keit hat die Benutzung der Vorlage aber auch den der Billig. 
keit, weil das Vorzeichnen gänzlich fortfällt und das Bohrer 
schneller ausgeführt werden kann. In gleicher Weise wie 
hier geschildert, werden auch die übrigen Teile der Fan f 
vorrichtung in der Vorlage bearbeitet, wie es 2. B. noch Fi 9 
tür die Wippe zeigt. Im übrigen ist der Korb fast A0 
lich aus geraden Profileisen zusammengesetzt, deren Löch 

mithülfe passender Schablonen gebohrt werden. * 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 9. April 1902. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 27. Februar 1902. 


Vorsi 
Gio Hr. Hering. Schriftführer: Hr. Geiger. 
nwesend 59 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. 5 
vom Werte, Rudel (Gast) spricht über Altes und Neues 
der Wetterkun ne gibt eine Uebersicht über die Entwicklung 
orschungen der Pur den ersten Anfüngen bis zu den neueren 
und Luftballons sik der Atmosphäre mithülfe von Drachen 


Darauf fü i 
Grimme & ME Hr. Bissinger eine Vorrichtung von 
atalis vor, die bezweckt, Geschwindigkeits- 


überschreitungen von Wellen über ein vy sehri 
benes Mafs zu verhindern. Die Welle trügt 5 
scheibe, die an einer Seitenfläche mit einer Quernut versehai 
ist. Gegen den Umfang der Scheibe wird das Ende 105 
doppelarmigen Hebels gedrückt, dessen Endstift bei der vor- 
geschriebenen Umlaufgeschwindigkeit der Welle dem Umfa 
der Scheibe folgt, also auch durch den Schlitz hindurch eht, 
Wenn aber die Geschwindigkeit über ein gewisses Mafs wächst 
so hat der Stift keine Zeit, in den Sehlitz einzutreten; der 
Hebel wird also von dem Daumen Jer Scheibe zurückgedrückt 
und diese Bewegung kann benutzt werden, um eine Abstell- 
vorrichtung in Tätigkeit zu setzen. 
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Vorsitzender: Hr. Hering. Schriftführer: Hr. Geiger. 
Anwesend 51 Mitglieder und 2 Gäste. 


Hr. von Paller (Gast) spricht über die Verwendung 
von Explosionsmotoren in der Flugtechnik. 

Josef Ressel, der Erfinder der Schifischraube, machte 
im Jahre 1812 darauf aufmerksam, dafs die archimedische 
Schraube zum Lenken von Luftballons in wagerechter Rich- 
tung verwendbar sei. Aber erst im Jahre 1852 liefs Giffard 
den ersten Ballon steigen, der eine von einer Dampima- 
schine betriebene Luftschraube trug. Die Maschine leistete 3 PS 
und wog mit Kessel und Heizstoff 870 kg, also 290 kg/PS. 
Dupuy de Löme wollte 1572 den Ballon durch eine von 
3 Leuten getriebene Schraube lenkbar machen. Tissan- 
dier stieg 1883 mit dem ersten Ballon in die Höhe, bei 
dem die Luftschraube durch einen Elektromotor getrieben 
wurde; doch betrug das Gewicht mehr als 200 kg/PS. Erst 
Renard und Krebs gelang es, durch elektrischen Antrieb 
das Gewicht auf 66 kg / PS herabzusetzen, und während Giffard 
nur 3 m/sk Geschwindigkeit erreichte, bewegte sich das Luft- 
fahrzeug von Renard bei Windstille mit einer Geschwindigkeit 
von fast 6 m/sk vorwärts. Renard war auch der erste Luft- 
schiffer, der wieder an der Stelle des Aufstieges landete. 

Der erste deutsche Fachmann, der mit Erfolg an der Lenk- 
barkeit der Luftballons durch Motorkraft arbeitete, war der 
Ingenieur Paul Hänlein. Schon im Jahre 1565 meldete er 
in England eine Erfindung zum Patent an, deren Grundge- 
danke darin bestand, den Explosionsmotor mit dem im Ballon 
befindlichen Gase zu speisen. Sechs Jahre später entwarf 
Hänlein in Mainz das Modell eines solchen Ballons mit einem 
/s pferdigen Gasmotor, und bald darauf unternahm er den 
Bau eines Ballons von 54,4 m Länge und 92m Dmr. Er 
konstruierte einen 4zylindrigen Motor liegender Bauart von 
rd. 2m Länge, Im Breite und 233 kg Gewicht; dazu kamen 
noch die elektrische Zündung mit 40 kg, die Kühleinrieh- 
tung mit 110 kg Gewicht und 75 kg Wasser, also zusammen 
458 kg. Die Zylinderbohrung betrug 160 mm, und der Motor 
sollte bei 0,72 m/sk Kolbengeschwindigkeit 3,6 PS leisten, also 
auf 127 kg 1 PS. Das Gewicht des Hänleinschen Ballons mit 
Lenkvorrichtung betrug 1406 kg. Da der Ballon nicht ge- 
nügend Auftrieb hatte, so mulste Hänlein alles, was entbehr- 
lich war, entfernen und die Kühlvorrichtung durch eine leich- 
tere von geringerem Wirkungsgrade ersetzen. Trotzdem man 
Eis und Eiswasser zur Zylinderkühlung gebrauchte, erreichte 
der Motor nur 40 Uml./min und leistete kaum die Hälfte des 
berechneten Wertes. Hänlein erzielte daher nur auf wenige 
Minuten eine Geschwindigkeit von 1,9 m/sk in der Richtung 
von schwachem Winde und von 0,8 m/sk gegen den Wind. 
Aus Mangel an weiteren Geldmitteln sind die Versuche auf— 
gegeben worden. 

In den nächsten Jahren wurden in Frankreich mehrere 
erfolglose Versuche gemacht, Ballons mit Gas- und Benzin- 
motoren lenkbar zu machen. Einen wesentlichen Erfolg er- 
zielte erst in der zweiten Hälfte der 90 er Jahre Dr. Wölfert 
in Berlin. Zu seinem ersten Versuche benutzte Wölfert einen 
2pferdigen Daimler-Motor. Als dieser sich aber für die 2%½ m 
grofse zweiflüglige Schraube zu schwach erwies, nahm er einen 
6pferdigen Motor derselben Fabrik. Der stehende Zylin- 
der war mit dem Kurbelgetriebe in einem Gehäuse einge- 
kapselt; der Wasserkiihlmantel reichte nur so weit, wie der 
Explosionsraum geht. Der Hub war fast gleich der Zylinder- 
bohrung, wodurch ein sehr ruhiger Gang des Motors er- 
zielt wurde. Zur Zündung diente ein Glührohr. Der Motor 
hatte vier Zylinder und machte 800 Uml./min; er wog 152 kg, 
mit Schwungrad, Kühlwasser und Benzin 272 kg, sodafs 45 kg 
auf 1 PS entfielen. 

Während Giflard bereits die feuergefährlichen Teile seiner 
Dampfmaschine mit Drahtgaze umgeben hatte, unterlieſs Wölfert 
diese Vorsicht, sodafs an den Auspuffrohren des Motors mäch- 
tige Stichflammen herausschlugen. Wölfert unternahm meh- 
rere Aufstiege; als er am 12. Juni 1897 in Begleitung des 
Mechanikers Knabe wieder eine Versuchsfahrt machte, sah 
man das Luftfahrzeug plötzlich eine Wendung machen und 
gleich darauf Flammen von der Gondel zum Ballonkörper 
emporsteigen. Wenige Sekunden darauf platzte unter einer 
mächtigen Feuererscheinung der Ballon, und beide Luftschiffer 
stürzten in die Tiefe, wo sie zerschmettert aufgefunden wurden. 

Weitaus die gröfste Beachtung fanden die Arbeiten des 
Grafen Zeppelin am Bodensee. Zeppelins Ballon war 128 m 
lang und hatte einen Durchmesser von 11, m. Das Gerippe 
war aus Aluminium gefertigt und hatte einen Inhalt von 
11300 ebm. 3m unter dem Ballon waren starr zwei Gondeln 
befestigt, und auf jeder Gondel befand sich ein 12 pferdiger 
Daimler-Motor, dessen Leistung sich aber auf kurze Zeit um 
weitere 4 PS steigern lieſs. Jeder Motor trieb eine vierflüg- 
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lige Luftschraube aus Aluminium von 115 em Dmr. Da die 
Schrauben 1100 Uml. min machten, war die Motorwelle mit 


der Schraubenwelle durch ein Zahnräderpaar verbunden. Ein 


zweites Zahnräderpaar ermöglichte, die Schrauben rückwärts 
zu bewegen. Zwischen beiden Gondeln befand sich ein ver 
schiebbares Laufgewicht von 100 kg, mittels dessen das Gleich- 
gewicht des Ballons in der Wagerechten geregelt werden sollte. 

Der Daimler-Motor hatte gegenüber dem von Dr. Wölfert 
erhebliche Verbesserungen. Er wog ohne Benzin, Wasser usw. 
nur 325 kg, mit Kühlwasser, Benzin und allem Zubehör 475 kg; 
bei 16 PS kommen also 29 kg auf 1 PS. Der Motor hatte vier 
stehende Zylinder und ınagnetelektrische Zündung; er machte 
700 Uml./min und wurde zuerst auf Booten mit Luftschrauben 
am Bodensee erprobt. Die Versuche des Grafen Zeppelin er- 
brachten für windstilles Wetter den Beweis, dafs das Luft- 
fahrzeug eine Geschwindigkeit von 7,5 m/sk erreicht, dafs 
es ausreichend gut lenkbar ist und im Wasser gefahrlos 
landen kann. 

Mit den Fortschritten der Motorwagenindustrie in Frank- 
reich erhielten auch die Explosionsmotoren wichtige Verbesse- 
rungen. Besonders de Dion & Bouton haben die Leistung 
der kleinen Benzinmotoren durch Erhöhen der Umlaufzahl bis 
über 2000 Uml./min und durch verhältnismälsig groſse Ventil- 
querschnitte, wenn auch aufkosten des Brennstoffverbrauches, 
sehr gesteigert. Solche rasch laufende Motoren nutzen sich 
zwar bald ab, doch ist sowghl bei Motorwagen als auch bei 


leuftschiffen der augenblickliche Erfolg der Dauerhaftigkeit 


vorzuziehen. Dem Vortragenden erscheint insbesondere der 
Motor der Firma Buchet in Levallois-Perret bei Paris als 
der leichteste, aber doch kräftige Benzinmoter. Kennzeich- 
nend ist, dafs die Ventile sehr grofs und gegenüber den 
Kolben angebracht sind, wodurch den Gasen ein möglichst 
kurzer und einfacher Weg geboten wird. Ein von dem Red- 
ner untersuchter Buchet-Motor hatte bei 100 mm Bohrung und 
ebenso viel Hub ein Saugventil von 35 mm und ein Auspuff- 
ventil von 38 mm Dmr. Bei 2000 Uml./min leistete er 6PS. 
Buchet selbst gibt die Gewichte seiner Motoren wie folgt an: 

8 PS 2zylindrig 52 kg, also für 1 PS 6 kg 

16 » 4 » 92 » „ » 1» 5% » 

24 » 4 » 108 > » » 1» 4½ „» 


Allerdings sind hierbei Zündvorrichtung, Vergaser, Benzin, 
Wasser und Küblvorrichtung nicht mitgerechnet. Fast alle 
jüngeren Flugversuche sind mit dem Buchet-Motor gemacht 
worden; so bedienten sich seiner Santos-Dumont in Paris und 
Krefs in Wien. 

Darauf teilt Hr. Hering mit, dafs in Hessen die Dampf- 
kessel-Revisionsvereine aufgehoben worden seien, und dals 


die Revisionen nur noch von staatlich geprüften Beamten aus- 
geführt werden dürfen, 


Eingegangen 7. April 1902. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 3. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Gerdau. Schriftführer: Hr. Birsztejn. 
Anwesend 195 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
R. E. Tülff und Jacoby. Die Versammlung ehrt das Anden- 
ken der Dahingeschiedenen durch Erheben von den Sitzen. 

Darauf spricht Hr. E. Dücker über die Entstehung 
der Ausstellung in Düsseldorf, Hr. Estner über die 
technischen Anlagen der Ausstellung. 

Alsdann spricht Hr. Schlüter über Sicherung von 
Förderbetrieben durch besondere Vorrichtungen. 

Unfälle im Förderbetriebe entstehen, abgesehen von Seil- 
brüchen, Festklemmen der Körbe, Zersplittern der Spurlatten 
oder Brüchen an der Maschine selbst, insbesondere dann, wenn 
die Geschwindigkeitsabnahme durch entsprechende Handha- 
bung der Maschine in der Nähe der Endpunkte des Förder- 
weges ungenügend ist. Diese Endpunkte sind das Schacht- 
tiefste, gegebenenfalls auch die Aufsetzvorrichtungen einer 
Zwischensohle, und die Hängebank, und es tritt die Gefahr 
auf, dafs der Förderkorb über die Hängebank etwa bis unter 
die Seilscheiben auf dem Schachtgerüst, getrieben und zu 
scharf auf die Aufsetzvorrichtung einer Zwischensohle oder 
auf das Schachttiefste aufgesetzt wird. Weniger von Bedeu- 
tung sind Unfälle, die durch übermäfsiges Anwachsen der Ge- 
schwindigkeit mitten im Schacht entstehen können; immerhin 
sucht man auch dies zu vermeiden, zumal die Unfälle in der 
Nähe der Hängebank oft eine Folge zu groſser Geschwindig- 
keit werden, wenn die Hülfsmittel wie Gegendampf oder Gegen- 
strom, Dampf- und Fallbremse zur rechtzeitigen Verminderung 
der Geschwindigkeit nicht mehr ausreichen. Hiermit sind die 
Bedingungen gegeben, denen ein mechanisches Hülfsmittel 
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zur Sicherung eines Förderbetriebes zu genügen hat. Die 
eigentlichen Sicherheits vorrichitungen nehmen nicht die Gefahr 
als vorhanden an, sondern wollen ihre Ursache: unrichtige Ge- 
schwindigkeit in der Nähe der gefahrbringenden Punkte, dureh 
Einwirken auf die Kraftquelle vermeiden oder aufheben. 

Ihre Vorläufer sind die sogenannten Uebertreibvorrich— 
tungen, durch welche die Bremsen vom Teufenzeiger aus beim 
Ueberfahren der Hängebank unabhängig von der Geschwin- 
digkeit, mit welcher der Korb über die Hängebank hinaus- 
geht, ausgelöst werden. 

Der erste, der eine bestimmte Geschwindigkeitskurve 
durch eine mechanische Einrichtung zu erzwingen versuchte 
und diese Aufgabe teilweise gelöst hat, ist der Ingenieur 
kömer in Zwickau iS. Er stellt seine Vorrichtung neben 
eine Kurbel der Fördermasehine und treibt durch eine Gegen- 
kurbel mit Zahnrädern, Ketten und Riemenscheiben zwei Re- 
gulatoren an. Der eine davon löst bei zu grofser Gesehwin- 
digkeit in der Mitte der Fahrt die Sperrung eines Fallgewich— 
tes aus, von dem durch Hebel und Drahtzüge die Dampf- 
bremse in Betrieb gesetzt und die Sperrungen der Fallge— 
wichtbremse ausgelöst, häufig auch Drosselklappen geschlossen 
werden. Der zweite Regulator betätigt die Kontrollvor— 
richtung, im wesentlichen ein stehendes Gerüst, an dem eine 
Schiene mit vier Vorsprüngen befestigt ist; an dieser wird 
durch Ketten eine Lasche vorbeigezogen, die aufser der 
senkrechten Bewegung eine seitlich schwingende Bewegung 
ausführen kann. Diese Seitensehwingung wird nun von 
dem genannten zweiten Regulator derart beeinflufst, dafs 
ein mit der Lasche verbundener Ansatz bei richtig vermin— 
derter Geschwindigkeit an den Vorsprüngen der festen Schiene 
vorbeigleitet, bei zu grofser Geschwindigkeit aber unter einen 
der Vorsprünge falst. Beim Weitergehen der Maschine wird 
dann ein Spannwerk und damit wiederum die Sperrung des 
sexon genannten Fallgewichtes ausgelöst, und die Bremsen 
treten in Wirkung. 

Diese Vorrichtung von Römer galt lange Zeit als ein wirk- 
sames Mittel gegen Unfälle bei Förderungen: sie hat jedoch 
ee Do dals sie nicht imstande ist, die 
8 i gabe zu lösen. Einmal kann die Maschinen- 
tene ente 8 i a der den Abständen der Sturen- 
a en a 1 ege bis nahezu auf das gröfste 
oe 1 0 assene Mals steigen, es kann also 
ae 18 ‚eschwindigkeitsabnahme das Gegenteil 
en e a > ZECHE die Bremsen wegen zu vieler 
ein N 15 or mpfindlicher Sperrungen auch viel zu 
in a 3 1 1 a Anbringen einer zweiten Lasehe 
Hae Che 5 5 6 tnfen dem ersten Uebelstand abzu- 
gels gering i der Erfolg ist aber wegen des zweiten Man- 
8 g geblieben. 

Bannann Westphal hen ferner die Vorriehtungeu von Hahn, 
sie alle ee N üller und kommt zu dem Urteil, dafs 
einen kräftigen > al haben, dafs die Regulatoreu 
derstiinde en X 5 müssen, um die Auslöswi- 
schwindigkeit sieh ae 5 erforderlich, dafs die Ge- 
n ae oder im günstigsten Falle nicht ab- 
ist als en inge 8 an Immer zu spät, oder das Ganze 
zelnen Teile sehr bI zu bezeichnen, zumal die Were der ein- 

Daneben ist ee ne - ; j 
die beweglichen Teile un 11 Nachteil zu bezeichnen, dafs 
sind, also verwirrend dem Auge des Maschinisten sichtbar 
den beiden letzten K W a Hervorzuheben ist jedoch bei 
Jurchbildung: alle Teile 5 . eine gewisse einheitliche 
ei den Vorrichtungen v a zn Itänder angeordnet. 
auch die einen ingen von Baumann, W estphal und Müller ist 
erschen: en le ebertreibvorriehtung deutlich zu 
bank durch TO K beim eberfahren der Hänge- 
ator, entsprechend 5 onstruktionsteile bei ruhendem Regu- 
wie bei gehobener en Seilgeschwindigkeit ausgelöst, 
schwindigkeit nur 19 also entsprechend beliebiger Ge— 
Förderkärbe. abhängig von dem jeweiligen Stande der 

Ein U ; j 
menthal me e Jahre 1898 auf der Zeche General Blu- 
tömerschen i stattfand, trotzdem sie mit der 

ertragenden zu einer EI UND ausgerüstet war, hat den 

Vorrichtungen N Studium der Sicherheits- 
ungen, der zur Ve 8 i Die Nachrechnung der Massenwir- 
von Gegendampf un mes verfügbaren Kräfte in Gestalt 
Zeiträume, in Bremsen und die Ermittlung der kurzen 
Yaben ihm Veran ED Sich die einzelnen Vorgänge abspielen 
Den eranlassung zu eigenen K PORS INE Br, 
c stellte als wesentliche 6 enen Konstruktionen gegeben. 
Maschinist soll a u die folgenden auf: 1) Der 
soll verdeckt 9 8 en, was für ihn wichtig ist: alles 
TS als Rundscheibe : 1, wozu die Ausführung des Teufen- 
“eo am meisten geeignet ist; 2) Rückdrücke 
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auf den Regulator sind zu vermeiden; deshalb sind die vom 
Teufenzeiger ausgehenden Kräftewirkungen in Ebenen winkel- 
reeht zu denen zu verlegen, in denen die Muffenbewegung des 
Regulators auftritt: 3) alle Teile sollen bequem zugänglich 
sein; 4) der Hub der Regulatormuffe soll durch Einschalten 
von Wechselrädern m den Regulatorantrieb voll ausgenutzt 
werden. 

Nach diesen Grundsätzen gebante ähnliche Vorrichtungen, 
die für eine Reihe von Fördermaschinen dureh die A.-G. 
Bergwerksverein Friedrich Wilhelms-Hütte in Mülheim a’Ruhr 
ausgefiihrt sind, haben als wesentlichsten Teil eine vom Regn- 
lator mit nahezu der Umlauizahl proportionalem Muffenhube 
gedrehte archimedische Spirale, die, auf einem Sperrhebel ge- 
lagert, dureh eine an der Teufenzeigerscheibe angebrachte 
Kurvenscheibe früher oder später niedergedrückt wird, wenn 
die Geschwindigkeit zu spät abnimmt oder die Hängebank 
überfahren wird. Dann wird em Fallgewicht ausgelöst, und 
die Bremsen werden angezogen. Diese Vorrichtungen weisen 
zwar wesentliche Verbesserungen auf, sie konnten aber das Mifs- 
trauen nicht beseitigen, das in den letzten Jahren mit Recht 
Legen sie gehegt wurde. Nachweislich sind nämlich fast alle 
in den letzten Jahren voreekommenen Unfälle auf eine Stei- - 
gerung der Geschwindigkeit in der Nähe der Hängebank, 
nachdem sie bereits abgenommen hatte, zurückzuführen, indem 
der Maschinist die Steuerung falsch handhabte und Frisch- 
dampf statt Gegendampf gab. 

Eine von dem Redner gebaute vereinfachte Konstruktion 
hat eine sich drehende Schneckenscheibe; es zeigte sich aber, 
dals der Regulator für den gewählten Uebertragungsmecha— 
nismus zu wenig Verstellkraft besafs. In einer neueren Aus- 
führung hat der Redner die Konstruktion wieder aufgenom- 
men, nachdem es ihm gelungen war, einen Regulator mit 
zwanziefach eröfserer Verstellkraft zu bauen. Jedoch wird 
statt der vom Regulator verdrehten und vom Teufenzeirer bei 
ungenügend verminderter Gesehwindigkeit oder beim Ueber- 
fahren der Hängebank verschobenen Schneekenscheibe eine 
Hülse vom Regulator auf ihrer Spindel verschoben und vom 
Teufenzeiger verdreht. Bemerkenswert ist, dafs dureh diese 
kinematische Umkehrung der Widerstand von 13 kg auf 0,2 ke 
vermindert worden ist. 

Zur Aufnahme von Diagrammen ist die Vorrichtung mit 
einer Schreibtrommel versehen, auf weleher der verlängerte 
Muffenhebel des Regulators Kurven anfsehreibt. Nach Ausweis 
der Diagramme sollte man glauben, dafs die Forderungen, die 
an einen guten Sicherheitsapparat zu stellen sind, erfüllt seien. 
Dem ist aber nicht so. Das Auffallen der Bremsen und das 
schnelle Anhalten der Masehinen bildet an sieh eine Gefahr 
für Maschine, Seil und Korb und damit für die Menschen in 
dem Korbe und sehliefslich für den Schacht selbst. Es fehlt 
zwar nieht an Bestrebungen, die Bremswirkung durch sogen. 
Schleifbremsen nach Erfordernis zu verändern: die Kinrichtun- 
gen werden aber dadurch verwickelter, ohne dafs die Sicherheit 
wesentlich erhöht wird. Besser ist es, die Bremswirkung nach 
Möglichkeit zu vermeiden und den Apparat so zu konstruieren, 
dafs er nieht auf die Maschine, sondern auf die Zufuhr des 
Kraftmittels einwirkt. Der Vortragende führt eine solche 
Konstruktion vor. Die frühere Einrichtung des Ganzen ist 
beibehalten, aber die gegenseitige Einwirkung von Regu- 
lator und Teufenzeiger ist zunächst dazu benutzt, um ein 
Reibungstriebwerk einzurücken, von dem die Steuerung 
in ihre Nulllage geführt wird. Für den Fall, dafs das Ab— 
schneiden der Energiezufuhr zur rechtzeitigen Verzögerung 
der Maschinenbewegung nicht ausreicht, wie es bei dem Ein- 
hängen von Steinen, Werkzeug oder Bergen sein kann, wer- 
den nachher reehtzeitig und gegebenenfalls gleichzeitig die 
Bremsen ausgelöst. Ein derartiger Apparat wird auf der Aus— 
stellung zu Düsseldorf von der Elektrizitäts- A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. in Verbindung mit einer elektrischen För- 
dermaschine in vollem Betriebe vorgeführt. 


In Abweichung von den bisher geschilderten rein mechani- 
schen Konstruktionen liegt es nahe, die elektrische Energie, 
zumal bei elektrisch betriebenen Fördermaschinen, zur Betä- 
tigung der Sicherheitsvorrichtungen heranzuziehen. Derartige 
Konstruktionen liegen vor, allerdings lediglieh zur Auslösung 
der Bremsen. In der Zeitschrift »Glückauf«e vom 11. Januar d. J. 
ist ein Apparat beschrieben, bei dem unter Einflufs eines Kar- 
likschen Tachographen in Verbindung mit einer beliebigen 
Stromquelle in einem Zylinder eine Sprengpatrone zur Ent- 
zündung gebracht wird. Die Verbrennungsgase werden zur 
Auslösung der Bremsen benutzt. Der Vortragende widerrät 
jedoch, Teile, die so leicht der Beschädigung ausgesetzt sind, 
zu verwenden, abgesehen von der umständlichen Bedienung, 
um derartige Apparate wieder betriebfertig zu machen. 
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Bücherschau. 


Berechnung und Konstruktion der Schiffsmaschinen 
und Schiffskessel. Von Dr. G. Bauer. München, R. Olden- 
bourg. Preis 17,50 Á. 


Das Buch füllt eine Lücke in der Literatur über den 
Schiffsmaschinenbau aus, die schon lange, namentlich von jünge— 
ren Fachgenossen, sehr empfunden worden ist. Die deutsche 
Literatur auf dem Gebiete des Schiffsmaschinenbaues ist 
Jahrelang nicht sehr mannigfaltig gewesen. An Sammel- 
werken giebt es auf diesem Gebiet aufser den bekannten 
Werken von Busley und Johow, welches letztere nicht mehr 
zeitgemäfs ist, eigentlich nur das Buch von Wilda. Dieses kann 
aber, obwohl es mit grofsem Fleifse ausgearbeitet ist, ebenso 
wenig wie das Busleysche Werk als »Handbuch zum Ge- 
brauch für Konstrukteure usw.« bezeichnet werden, da die 
Ausführungen an den meisten Stellen zu weitläufig gehal- 
ten sind. Diesen Nachteil hat Dr. Bauer mit grolsem Ge- 
schick vermieden; sämtliche Abhandlungen sind mit be- 
merkenswerter Kürze abgefalst. Die zur Erläuterung ange- 
führten Beispiele sind der Praxis entnommen; sie tragen 
sehr zum Verständnis der einzelnen Berechnungen bei, können 
anderseits aber ohne weitere Störung übergangen werden 
für den Fall, dafs eine Erläuterung nicht gewünscht wird. 

Es ist leicht begreiflich, dafs in erster Linie die Erfah- 
rungen des grofsen Werkes, dem der Verfasser angehört, für 
ihn mafsgebend gewesen sind; und da die Stettiner Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft Vulcan mit ihren Leistungen im Schiffs- 
maschinenbau heute unbestritten an der Spitze steht, können 
ihre Konstruktionen auch als mustergültig angesehen werden. 

Die einzelnen Kapitel sind nach dem Gange der Arbeiten 
im Konstruktionsbureau geordnet. Nachdem die erforderliche 
Maschinenleistung für das Schiff festgestellt ist, werden die 
Zylinderabmessungen und die Gröfse der Kesselanlage bestimmt. 
Die angeführten Rechnungsarten sind die üblichen. Wegen 
des Hülfsdiagrammes sei darauf hingewiesen, daſs das dafür 
angegebene Verfahren nur als Vergleich für Maschinen, die 
nach gleichen Grundsätzen und für gleiche Werkstattaus- 
führung entworfen sind, berechtigt ist. Vom rein wissenschaft- 
lichen Standpunkt läfst sich manches dagegen einwenden. 

Die Bemerkung auf S. 17 unten, dafs die Erzielung 
gleichen Temperaturgefälles in den Dampfzylindern kaum 
jemals angestrebt werde, ist dahin richtig zu stellen, dafs 
eine gleichinäfsige Verteilung des Temperaturgefälles meistens 
erst in zweiter Linie angestrebt werden kann, dafs aber jeder 
Konstrukteur bestrebt sein wird, nach Möglichkeit hierauf 
Rücksicht zu nehmen. 

Zu den Tabellen dieses Kapitels und der folgenden Ab- 
schnitte sei besonders bemerkt, dafs sie mit grofser Sorgfalt 
ausgewählt sind und den wirklich erhaltenen Werten, soweit 
sie bekannt geworden sind, entsprechen. 

Nachdem die Hauptmalse bestimmt sind, werden die Einzel- 
heiten der Hauptmaschine ausgearbeitet. Dieser Abschnitt 
ist sehr eingehend behandelt; die Zeichnungen sind sämtlich 
der Praxis entnommen. Die Zahlentafeln für die Mafse der 
Einzelteile, welche nur durch Erfahrung bestimmt werden, 
dürften namentlich für Studierende von groſsem Werte sein. 

Es sei bei diesem Abschnitt auch noch auf die zahl- 
reichen Winke für die praktische Bearbeitung der einzelnen 
Stücke in der Werkstatt hingewiesen. 


Die Berechnung des Säulengestelles einer leichten Schiffs- 
maschine auf S. 222 ist bisher noch in keinem Handbuche 
gegeben worden; sie entspricht zwar den einfachen Grund- 
regeln der Mechanik, ihre Darstellung dürfte aber doch manchem 
Seeinaschinisten die Auffassung von dem Wesen dieser An- 
ordnung erleichtern. 

Unter den auf S. 150 u. f. besprochenen Steuerungen 
für Schiffsmaschinen fehlt die neuerdings von F. Schichau 
inehrfach, z. B. für den Dampfer »Grofser Kurfürst« des Nord- 
deutschen Lloyds, für S. M. Linienschiff »Kaiser Barbarossa«, 
den Kreuzer »Novik« und für die neueren Torpedoboote aus- 
geführte Steuerung. Vermutlich sind die Einzelheiten dieser 
Steuerung dem Verfasser nicht zugänglich gewesen. 

Den Einzelteilen der Hauptmaschinen folgen die Angaben 
über die Kondensationsanlage. Gerade hierbei ergibt die 
Erfahrung der Praxis meist gröfsere Werte als die theoreti- 
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sche Ermittlung. Die Temperatur des Kühlwassers wechselt 
oft während einer Reise recht erheblich, sodafs die Kühlfläche 
schon mit Rücksicht hierauf reichlich gewählt werden muls. 
Bei den selbständig arbeitenden Umlaufpumpen und Luft- 
pumpen mufs in gleicher Weise wie auch bei den Dampf- 
speisepumpen besonders darauf geachtet werden, dafs diese 
Maschinen während der Reise fast ununterbrochen in Thätig- 
keit sind, und dafs eine Störung in ihrem Betriebe häufig 
auf den Betrieb der Hauptmaschinen rückwirkt und unter 
Umständen zu ernsten Schwierigkeiten führen kann. Der 
Abschnitt über diese Teile berücksichtigt das in vorzüglicher 
Weise und giebt reichliche Abmessungen, was besonders für 
Anfänger von grofsem Wert ist. 

In dem Abschnitt über Wellenleitungen sind die neuesten 
Vorschriften des Germanischen Lloyds für die Bemessung 
der Propellerwellen unter Bezugnahme auf die Durchmesser 
der Schrauben noch nicht enthalten. Die nächste Ausgabe 
müfste auch den hochinteressanten Untersuchungen Frahnıs 
über Torsionsschwingungen in Wellenleitungen!) mehr Beach- 
tung schenken. Diese Untersuchungen sind eine Fortsetzung 
der Beobachtungen, welche vom Verfasser in der Versamm- 
lung der Schiffbautechnischen Gesellschaft im November 1899 
bekannt gegeben worden sind, und es dürften bis zur zweiten 
Ausgabe des Werkes wohl noch weitere wertvolle Unter- 
suchungen auf diesem Gebiete stattfinden, sodafs der Ab- 
schnitt über Schiffswellenleitungen eine wesentliche Erweite- 
rung erfahren wird. 

Desgleichen dürfte auch der Abschnitt über den Schifls- 
widerstand durch die immer mehr vervollständigten Unter- 
suchungen in den Modell-Schleppversuchstationen demnächst 
noch Erweiterungen erfahren. Die Ergebnisse der bisher an- 
gestellten Untersuchungen werden jetzt durch die danach 
konstruierten, bereits in Fahrt befindlichen Schiffe kontrolliert, 
sodafs der praktische Wert der Untersuchungen sich mehr 
und mehr herausstellt. Die Zuverlässigkeit der auf S. 310 
u. f. gegebenen Zahlentafeln sei hier nochmals: besonders 
hervorgehoben. 

Die Berechnung der Propeller hält sich vollkommen in 
den Grenzen praktischer Erfahrung. Es ist als besonders 
weckmäfsig hervorzuheben, dafs die vielen theoretischen AbD- 
handlungen über diesen Gegenstand nicht mit aufgenommen 
sind. Die Erfahrung lehrt uns, dafs alte diese zumteil recht 
gründlichen Abhandlungen einen praktischen Erfolg bisher 
nicht zu verzeichnen hatten. Bei einem normal gebauten 
Schiffe, dessen Form der Schraube einen guten Wasserzufluls 
sichert, hat sich die einfache, aus einer (reraden entwickelte 
Schraube mit gleichmäfsiger Steigung bisher noch stets als 
der erfolgreichste Propeller bewährt, trotz vorübergehender 
Erfolge mit genial konstruierten Schrauben aller möglichen 
Systeme und Flügelformen. 

Die Angaben über Rohrleitungen, Stutzen, Flansche usw. 
sind durchweg den praktischen Erfahrungen entnommen und 
dürften namentlich den Studierenden sehr erwünscht sein. 

Besonders wertvoll ist der Abschnitt über Dampfkessel 
und Lüftungsanlagen zu ihrem Betriebe. Die Mitteilungen 
auf S. 409 u. f. über Ventilationsmaschinen zum Kesselbetriebe 
dürften in dieser Vollständigkeit bisher noch nicht veröffent- 
licht sein. Sie beruhen auf sehr gründlichen Untersuchungen 
an ausgeführten Anlagen. 


Das Kapitel über Wasserrohrkessel enthält alles für die 
Praxis Erforderliche. Es gibt zwar noch eine Reihe von 
andern Kesselarten; doch sind die am besten bewährten 
und am meisten ausgeführten Kesselarten erläutert, sodafs der 
Studierende und der Seemaschinist sich ein klares Bild über 
den Stand dieser Frage machen können. 


Von Wert für die Praxis ist auch die Zusammenstellung 
der von den einzelnen Rlassifikations-Gesellschaften geforderten 
Bedingungen für Kesselanlagen und deren Ausrüstung. 

In bisher noch nicht gebotener Ausführlichkeit sind auch 
die Darstellungen der Mefsvorrichtungen und der Schrauben- 
verbindungen gegeben. Die anschliefsenden Zahlentafeln er- 
eänzen das Buch in passender Weise, wobei besonders noch 
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auf die Seiten 652 und 653 hingewiesen sei, welche für An- 
finger immerhin einigen Anhalt gewähren. 

Zum Schlufs sei noch des aufserordentlichen Fleifses 
gedacht, mit dem der Verfasser und seine Mitarbeiter diese 
Zusammenstellungen und Abhandlungen in ihren abendlichen 
Freistunden nach des Tages Last und Mühen ausgearbeitet 


haben. Sie haben damit der Technik und der heranwach- 
senden technischen Jugend einen grofsen Dienst geleistet, 
für den wir ihnen alle nur dankbar sein können. Möge das 
Werk eine seinem Werte entsprechende Verbreitung finden! 


Stettin, den 3. Juli 1902. O. Cornehls. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchbandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


Der Städte-Kehrleht und seine unschädliche 
Beseitigung. Leipzig 1902. Leineweber. Preis 1 . 

— Dunbar und Thumm, K. Beitrag zum derzeitigen Stande der 
Abwasserreinigungsfrage mit besonderer Berücksichtigung der bio- 
logischen Reinigungsverfahren. München 1902. Oldenbourg. Preis 
4 MN. 

— Imbeaux, Ed. L'alimentation en eau et l’assainissement des villes. 
2 vols. Paris 1902. Bernard & Co. Preis 30 frs. 

— Kraut, K. Cum grano salis. Die Kali-Industrie im Leine- und 

Wesergebiete und das Gutachten der königl. wissenschaftl. Deputa- 
tion für das Medizinalwesen über die Einwirkung der Kali-Industrie- 
Abwässer auf die Flüsse. Berlin 1902. Polytechn. Buchhdlg. A. 
Seydel. Preis 3 &. 

— Wood, Francis, 
town drainage, and 
Griffin. Preis 8 sh. 6 d. 

Bergbau. Bergreviere, die neuen, des Oberbergamtsbez. Dortmund. 
nach der Feststellung vom 6. XII. 1901, gültig seit 1. I. 1902. 


Abwässerung. Brix, J. 


practical handbook of 
London 1902. 


Sanitary engineering; 
sewage and refuse disposal. 


Essen 1902. Baedeker. Preis 0,20 AM. 

— Isler, C. Well boring for water, brine, and oil. London 1902. 
Spon. Preis 10 sh. 

— Lupton, A. A practical treatise on mine surveying. London 
1902. Longmans. Preis 12 sh. 


— Verhandlungen und Untersuchungen, Die, der preufsischen Stein- 
u. Kohlenfall-Kommission. Berlin 1902. Ernst & Sohn. Preis 9 A. 

— Wabner, Rob. Die Bewetterung der Bergwerke. Leipzig 1902. 
A. Felix. Preis 16 &. 

Beleuchtung. Norrie, H. S. 


Electrice gas lighting. London 1902. 


Spon. Preis 2 sh. 
Brennstoffe. Roberts, Peter. The anthracite coal industry. Lon- 
don 1901. Macmillan & Co. Preis 15 sh. 


— Schmatolla, Ernst. 
und deren Verhütung. 
Chemische Industrie. 


Rauchplage und Brennstoffverschwendung 
Hannover 1902. Jänecke. Preis 2,50 M. 
$ j Anschütz, Ottomar. Die Photographie im 
ause. II. Teil, 1. Abteilung: Das Porträt. Berlin 1902. Au- 
schütz. Preis 3 AM. 
u 3 0 A. Pottery and porcellain of the United States: Hi- 
cat review of American ceramic art. 2% edit. New Y k 19 
Putnam. Preis 15 sh. a . 
zi Dupont, J. L'industrie des matières colorantes. 
Bailliere & fils. Preis 5 frs. 
= E 
der, Joh. Maria. Ausführliches Handbuch der Photographie. 


9. Heft. D 
Halle A Grundlage der Photographie mit Gelatine-Emulsionen. 


Paris 1902. 


— Hölbli Knapp. Preis 7 A. 
1902 ıng, Viet. Die Fabrikation der Bleichmaterialien. Berlin 
En Springer. Preis 8 X. 
 „otimann, Rhold. Ultr i r 
& Sohn. Prela ik amarin. Braunschweig 1902. Vieweg 
— Hurst, 


G. H. Lubricatin i 
l g oils, fats 
Hon, properties, and aunlysls. 
cott & Gr. Preis 10 sh. 6 d. 


~ Jennison, F 
lichen Pab H. Die Herstellung von Farblacken aus künst- 


and greases; their origin, 
2nd edit. London 1902. 


10 A. Dresden 1902, Steinkopff & Springer. Preis 
~ Lewkowj 

dustrie, en Laboratorlumsbuch für die Fett- und Oel-In- 
~ Mathet caweig 1902. Vieweg & Sohn. Preis 6 A. 


L. Trai ; 
Preis 8 fr rats de chimie photographique. Paris 1902. Mendel. 


= Namias, R 
odo! 

Preis 8 10 phe. 
Pearson, Henry C. 
a e manufacturé 

etitgout, E. 
Tiguol. 
~ Reifs, A 

ee i Entwicklung der photographischen Bromsilber- 
- Schmidt. p 5 die Entwiekler. Halle 1902. Knapp. Preis 4 (l. 

wi % _‚ompendium der praktischen Ph 
esbaden 1902. a en 2 otographie. 8. Aufl. 
Handbuch zur Erkennung, Beurteilung und Ver- 
und Betriebsan! und Explosionsgefahr chemisch-technischer Stoffe 
aßen. Konstanz 1902. Ackermann. Preis 8,50 M. 


Schwier 
„ K. Die Email 
4 -Ph 
B. F. Voigt. Preis 1,50 . Pegranlie. $. Auf. Leipzig 1902. 


Chimie potographique, Paris 1902. Naud. 
Le Caoutchouc brut et ses transformations en 
« Paris 1902. Desforges. Preis 12 frs. 


Fabrication de P’acide sulfurique. Paris 1902. 


hütung der Feuer 
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— Norris, W., and Ben. H. Morgan. 


Eisenbahnwesen. 
— Brosius, 


— Bruck, Rich. 


— V. 


— Rohrbach, Paul. 


— Schubert, E. Katechismus für den Bremser-Dienst. 


— Strub, E. 


— Westberg, Nils. 


Eisenhüttenwesen. 


— v. Jüptner, Hanns Frhr. 


— Sedna, Ludw. Das Wachs und seine techn. Verwendung. 2. Aufl. 
Wien 1902. Hartleben. Preis 2,50 #. 
— Stolze, F. Die Kunst des Vergröfserns auf Papieren u. Platten. 


2. Aufl. Halle 1902. Knapp. Preis 6 A. 

Dampfkraftanlagen Aldous, J. C. P. Watertube boilers: 4 de- 
scription of the leading types. London 1902. Macmillan & Co. 
Preis 6 d. 

— Dalby, W. E. Balancing of engines. London 1902. Arnold. 


Preis 10 sh. 6 d. 

— Gaubichler, Mich. Eine Skizzen-Sammlung aus der Praxis für 
die Praxis zur Kalkulation u. Ausführung von Maschinen-, Kessel- 
und Walzwerks-Bestandteilen usw. Mittweida 1902. Polytechnische 
Buchbandlung. Preis 12 K. 

— Grimshaw, Rob. Vorbereitung zur Entnahme von Indikator-Dia- 
grammen. Das Ergebnis einer 35,jähr. Erfahrg. mit dem Dampf- 
maschinen- Indikator. 1. deutsche Ausg. nach der 2. amerik. Aufl. 
Hannover 1902. Wendebourg. Preis 3 &. 

— Haeder, Herm. Die Dampfmaschinen unter hauptsächlichster Be- 
rücksicht. kompletter Dampfanlagen sowie marktfühiger Maschinen. 
6. Aufl. Duisburg 1902. Düsseldorf, L. Schwann in Komm. Preis 
28 A. 

— Hartmann, Carl. Die gesetzlichen Bestimmungen betr. die Ge- 
nehmigung und Untersuchung der Landdampfkessel mit erläutern- 
den Bestimmungen. Hamburg 1902. Eckardt & Mefstorff. Preis 1A. 

High speed steam engines. 


2 ed. London 1902. King Son. Preis 10 sh. 6 d. 


— Protokoll der 30. Delegierten- und Ingenieur-Versammlung des in- 


ternationalen Verbandes der Dampfkessel-Ueberwachungs- Vereine zu 
Graz am 27. und 28. VI. 1901. Barmen 1902. Berlin: Polytechn. 
Buchh. A. Seydel. Preis 3 X. 


— Simerka, V. Dampfkessel und Dampfmaschinen und Ihre War- 


Preis 2,80 X. 
Wehr. Die elek- 
Wien 1902. A. 


Steinhauser. 
Prasch, O. 
2. Aufl. 


Pilsen 1902. 
Bauer, R., A. 
trischen Einrichtungen der Eisenbahnen. 
Hartleben. Preis 6 A. 

J. und R. Koch. Die Schule 
Der Lokomotivkessel und seine Armatur. 
Preis 2,80 M. 

Die Praxis der Lokomotivheizung. 
Preis 1,20 M. 


tung. 5. Aufl. 


des Lokomotivführers. 


1. Teil. Wiesbaden 1902. 


Bergmann. 
Wien 1902. 


Spielhagen & Schurig. 


— Hoffmann, F. Wie bauen wir unsere Lokalbahn? München 1902, 


Staegmeyr. Preis 0,80 M. 


— Liste des stations des chemins de fer auxquels s'applique la con- 


vention internationale sur le transport de marchandises par chemins 
de fer. Zürich 1902. Art. Institut Orell Füfsli. Preis 2 ,. 
Pressel, Wilh. Les chemins de fer en Turquie d’Asie. 
Art. Institut Orell Füfsli. Preis 2,20 K. 

Die Bagdadbahn. Berlin 1902. 


Zürich 


1902. 
Wiegandt & 


Grieben. Preis 1 &. 


— Sammlung der im Jahre 1900 auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens 


hinausgegebenen Normalien und Konstitutivurkunden, sowie der in 
Jahre erteilten und verlängerten Vorkonzessionen. Wien 
Hof- und Staatsdruckerei. Preis 3 X. 


diesem 
1901. 


— Sammlung der im Jahre 1901 auf dem Gebiete des Elsenbahnwesens 


sowie der 


hinausgegebenen Normalien- und Konstitutivurkunden , 
Wien 


in diesem Jalıre erteilten und verlängerten Vorkonzessionen. 
1902. Hof- und Staatsdruckerei. Preis 3 .. 
2. Aufl., nuch 


den neuesten Vorschriften ergänzt. Wiesbaden 1902. Bergmann. 


Preis 2,25 M. 

Bergbahnen der Schweiz bis 1900. II. Reine Zahn- 
Wiesbaden 1901. Bergmann. Preis 6 K. 
Elektrischer Betrieb auf Vollbahnen mit besond. 
Bern 1902. 


radbahnen. 


Berücksicht. der schweizerischen Eisenbahnen 1902. 
Polytechn. Verlagsanstalt. Preis 0,50 /. 

Beck, L. Die Geschichte des Eisens in techn. u. 
Beziehung. V. Abtlg.: Das 19. Jahrhundert von 


kulturgeschichtl. 
Braunschweig 1901. Vieweg & Sohn. Preis 


1860 an bis Schlufs. 
5 l. 

Grundzüge der Siderologie. 2. Tell. 
Zusammenhang zwischen therm. u. mechan. Bearbeitg., Konstitution 
und Eigenschaften der Elsenlegierungen. Leipzig 1902. A. Felix. 
Preis 18 K. 
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Eisenkonstruktionen, Brücken. Bernhard, Carl. Der Wettbewerb 
um den Entwurf einer Strafsenbrücke über den Neckar bei Mann- 
heim. Berlin 1902. Springer. Preis 2 A. 

— Gaudard, Jules. Croquis des ponts metalliques. Paris 1902. 
Bernard & Co. Preis 20 frs. 

— Pons, A. Ponts-routes A travées métalliques, calcul des pieces de 
pont. Paris 1902. Bernard & Co. 

— Stra[lsenbrücken, Die, der Stadt Berlin. Hrsg. vom Magistrat. Ber- 
lin 1902. Springer. Preis 50 M. 

Elektrotechnik. Ar magnat, H. Instruments et méthodes de mesures 

électriques industrielles. 2° «edit. Paris 1901. Naud. Preis 15 frs. 

Atkinson, P. Power transmitted by electricity and applied by the 

eleetrie motor, including electrie railway construction. 3“ edit. 

London 1902. Lockwood. Preis 9 sh. 

— Bonney, G. E. Induction coils; practical manual for amateur coil 
makers. 2 edit. London 1902. Whittacker. Preis 3 sh. 

— Bottone, S. R. Wireless telegraphy and Hertzian waves. 3“ edit. 
London 1902. Whittacker. Preis 3 sh. 

— Boulanger, J. et G. Ferric. La télégraphie sans fil et les ondes 
eleetriques. 3° edit. Nancy 1901. Berger-Levrault & Co. Preis 1,50 frs. 


— Boy de la Tour. Methode pratique pour calculer les moteur’ 
asynchrones polyphasés. Paris 1902. Béranger. Preis 12,50 frs’ 

— Claude, 6. D'Électricité à la portée de tout le monde. 3° edit 
Parts 1902. V“ Dunod. Preis 6 fra. 

— Cooper, W.R. Primary batteries: Their theory, construction, and 
use. London 1902. »The Electrician Co.« Preis 10 sh. 6 d. 

— Donati, L. Introduzione elementare all’ elettrotecnica. Bologna 
1901. Zanichelli. Preis 101. 

— Drysdale, C. V. Electric wiring and fitting. 
Bush. Preis 3 sh. 

— »Klectrician« wireman's pocket book, 1902. London 1902. »lce- 
trleian« Office. Preis 5 sh. 

— Elektrotechnik in Einzeldarstellungen. 1. Benischke, Gust. Die Schutz- 
vorriehtungen der Starkstromtechnik gegen atmosphärische Entladun- 
gen. 2. Benlschke, Gust. Der Parallelbetrieb von Wechselstrom- 
maschinen. Braunschweig 1902. Vieweg & Sohn. Preis 1,20 &. 

— Emde, Fritz. Die Arbeitsweise der Wechselstrommaschinen. Berlin 
1902. Springer. Preis 2,10 f. 

— Foster, H. A. Electrical engincer's pocket-book, 1902. London 
1902. Spon. Preis 21 sh. 


London 1902. 
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Beleuchtung. 


Aufzugvorrichtung für Gashängelampen. Von Wunder- 
lich. (Journ. Gasb.-Wasserv. 2. Aug. 02 S. 564 665) Das fest an der 
Lampe angebrachte Gaszuleitungsrohr trägt oben einen kegeligen An- 
satz, der in einen entsprechend hohlkegeligen Rium des Gaszuleitungs- 
stutzens am Gaspfosten palst. Durch eln Sell, au dem die Lampe 
hinauf- und herabgewunden werden kann, wird die Verbindung zwi- 
schen den Gaszuleitungen hergestellt. 


Bergbau. 


Die dynamischen Verhältnisse der Schachtförderma- 
schinen. Von Herrmann. Schlufs. (Dingler 2. Aug. 02 S. 485/90*) 
Antrieb- und Bremskraft für den Fall, dafs das Seilgewicht gröfser 
als die Nutzlast ist. 


Dampfkraftanlagen. 


The economy of mechanical stoking. Von Christie. 
(Eng. Magaz. Aug. 02 S. 717/32*) Erörterung der Wirtschaftlichkeit 
von mechanischen Beschickvorrichtungen anhand von Versuchs- und 
Betriebsergebnissen. 


Novel method of erecting a steel stack. (Iron Age 24. 
Juli 02 S. 10/11*) Der in Teilen von 9,15 m Länge gelieferte, im 
ganzen 42,6 m hohe Schornstein von 21 t Gesamtgewicht wurde vor 
seiner Aufstellung fertig zusammengenietet und sodann mittels eines 
Gerüstes aus zwei 15,25 m hohen Säulen emporgezogen und aufgestellt. 
Die Säulen wurden durch je 2 nebeneinander gesetzte und durch 
Stricke zusamınengehaltene Holzmasten gebildet. 


Ein eigentümlicher Fall von Luftkorrosion in Dampf- 
kesseln. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.-V. Juli 02 S. 81/32*) Nach dem 
Einbau einer Speisewasser-Reinigungsanlage, bei der das Wasser eine 
Filterpresse durchlaufen mufste, zeigten sich bei der ersten Reinigung 
an allen Kesseln angefressene Stellen, die auf festgesetzte Luftbläschen 
zurückgeführt werden. 


Rupartition du travail dans les machines e om pound 
avec distribution par coulisse. Von Mohr. (Genie civ. 2. Aug. 
02 S. 2235) Beschreibung eines Verfahrens zur Bestimmung des Ku- 
lissenbogens für gleichbleibende Füllungs verhältnisse im Hoch- und 
Niederdruekzylinder. 

Generating plant, Wolverhampton Exhibition. (Engineer 
1. Aug. 02 S. 116/17“) Beschreibung einer liegenden Bever-Dampf- 
maschine, die unmittelbar mit einer 40 KW -Dynamo gekuppolt Ist. 
Die Maschine hat 2 Hoch- und 2 Niederdruckzylinder, die in Tandem- 
Bauart einander gegenüber derartig angeordnet sind, dafs die beiden 
Vleuelstangen an einer gemeinsamen Kurbel angreifen. Die Gewichte 
der einzelnen Getriebetelle sind gegeneinander ausgeglichen. 

Tandem compound steam cylinders with pistons and 
cylinder covers arranged for easy removal. (Am. Mach. 
2. Aug. 02 S. 1015*) Der vordere Deckel des hinter dem Hochdruck- 
zylinder angeordneten Niederdruckzylinders ist ohne Flansch eingepafst 
und an dem Zwischenstück festgesebraubt. Zwischen den Schrauben- 
butzen des let.teren können jene des hinteren Deckels des Hochdruck- 
zylinders gerade hindurehgehen, sodafs man den Hochdruckkolben durch 
den Niederdruckzylinder nach hinten herausziehen kann. 
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1) pie Zeitschriftenschau wird. nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrshetten zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 3% pro Jahrgang für Mitzslicder, von 10 ,% 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Eisenbahnwesen. 


Ueber den Einflufs der Steigungen auf die Befürde- 
rung der Eisenbahnzüge Von Rühle v. Lilienstern. (Z. 
Arch. u. Ing.-Wes. 02 Heft 3 S. 287/96*) Anleitung zur überschläg- 
lichen Berechnung der Stärke der Züge, ihrer Geschwindigkelten, des 
Wasser- und Kohlenverbrauches sowie der Betriebskosten anhand 
eines Streckenprofiles. 

Das Diagramm der Achsbelastungen und seine Anwen- 
dung bei drei- und mehrachsigen Lokomotiven. Von 
Kempf. (Glaser 1. Aug. 02 S. 55/56*) Um den harten Gang zu ver- 
meiden, sind für zwei durch einen Balancier verbundene Achsen nicht 
Federn von gleicher Länge verwendet, sondern die Längen der Federn 
sind den Raddurchmessern entsprechend verschieden gewählt. Rech- 
nungsteispiel. 

Metre-gauge locomotive. (Engng. 1. Aug. 02 S. 139/40* 
mit 1 Taf.) Die 5% gekuppelte Zwillings-Verbundlokomotive ist von 
der Schweizerischen Lokomotiv-Bauanstalt in Winterthur für die Com- 
pagnie des chemins de fer Départementaux gebaut, die in Südfrank- 
reich und Korsika Schmalspurbahnen mit rd. 3 vH höchster Steigung 
und 100 m kleinstem Kurvenhalbmesser betreibt. Die Tenderlokomo- 
tive hat 310 und 480 mm Zyl.-Dmr., 550 mm Kolbenhub, 85, qm 
Heiz- und 1,5 qm Rostfläche. Sie wiegt im Betriebe 44,5 t einschliels- 
lich 4 ebm Speisewasser und 1t Kohlenvorrat. 

The construction of a first-class French locomotive. 
III. (Engineer 1. Aug. 02 S. 103/04*) Herstellung der Untergestelle. 

Stahlformgufsrahmen amerikanischer Lokomotiven. 
Von Glasenapp. (Glaser 1. Aug. 02 S. 45/48*) Der Verfasser vcr- 
gleicht die neuesten Schmiedeisenkonstruktionen mit jenen in Stahl- 
gufs und folgert, dafs die letzteren bei geringerem Gewicht gleiche 
Festigkeit besitzen. Stahlforıngufarahmen werden jedoch heute in Amerika 
noch wenig angewendet. 

A lens mirror locomotive headlight. (Eng. News 24. Juli 
02 S. 67*) Kurze Angaben über einen von den Rushmore Dynamo 
Works in Jersey City gebauten Scheinwerfer mit Acetylenbrenner. 

Die Beseitigung des Schienenüberganges des Breiten- 
weges in Magdeburg-Neustadt. Von Michaälis. (7. Bauw. 02 
Heft 7/9 S. 371/82 mit 3 Taf.) Die Gleise vor dem Hauptbahnhof 
sind auf rd. 5 km Länge hochgelegt worden und die anliegenden 
Strafsen unter der Fahrbahn durchgeführt. Vorgeschichte des Eutwur- 
fes. Schilderung des Bauvorganges und Einzelheiten der Bauten. 

Das (Niederdruck-) Druckluft-Stellwerk der Interna- 
tlonal Pneumatic Railroad Signal Co. Von Schimpff. (ven 
tralbl. Bauv. 30. Juli 02 S. 369;72*) Die Anlage arbeitet mit nur einer 
Kraftquelle und benutzt zum Antriebe der Weichen und Signale ledig- 
lich ½ bis 1 at Ueberdruck. 


Eisenhüttenwesen. 


The Newburn Steel Works. (Engng. 1. Aug. 02 S. 131:35*) 
Lageplan und Angaben über die Werkstätten, Walzwerke, Giefsereien 
mit ihren Einrichtungen und über die Leistungsfähigkeit des Werkes. 

Registrierapparat zur Ueberwachung der Begichtung 
der Hochöfen. Von Neumark. (Stahl u. Eisen 1. Aug. 02 S. 
816,/17*) Eine senkrechte Papiertrommel, über deren Höhe ein Schreib- 
stift durch ein Uhrwerk hinwegbewegt wird, wird beim Oeffnen des 
Gichtverschlusses durch einen hierbei geschlossenen Stromkreis gedreht: 
das Dlagramm zeigt somit Zahl und Zeitdauer der Gichten. 

Ueber den Einflufs des Silieiums beim Glühfrischen. 
Von Ledebur. (Stahl u. Eisen 1. Aug. 02 S. 313/15) Silieiumgehalt 


verringert das Schwindinals und begünstigt die Entkohlung beim Glüh- 
frischen. 


* 
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Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Ueber die Untersuchung der Quersteifigkeit oben offe- 
ner, eiserner Trogbrücken. Von Ruchholtz. (Z. Arch. u. Ing.- 
Wes. 02 Heft 3 S. 299/304*) Berechnung der bei Anwendung der üb- 
lichen Engesserschen Gleichungen unterlaufenden Fehler. 

Etude de la déformation élastique dans les pièces com- 
primées horizontales. Von Lebert. (Ann. Ponts Chauss 02 
Heft 1 S. 89/134*) Statische Untersuchung der Eisenkonstruktion der 
Brückenfähre von Nantes. í 


Elektrotechnik. 

Gleichstrom-Hochspannungsanlagen. Von Kinzbrunner. 
(Z. f. Elektrot. Wien 3. Aug. 02 S.380/83*) Bericht über die in eng- 
lischen Städten, wie London, Oxford, Wallsall und Hull, errichteten 
Anlagen, in denen Gleichstromdynamomaschinen von 1000 bis 2250 V 
Spannung aufgestellt sind und der hochgespannte Gleichstrom Um- 
formermaschinen in Parallelschaltung zugeführt wird. Angaben über 
die Ausrüstung und Anordnung der Schaltbretter und über die erzielten 
Wirkungsgrade. 

Moderne Hochspannungsanlagen in amerikanischen 
Grofsstädten. Von Blanck. (Elektrot. Z. 31. Juli 02 S. 665/70*) 
Die Chicago Edison Company versorgt die Stadt durch mehrere Gleich- 
stromwerke, die den Strom in ihre nähere Umgebung liefern, und durch 
ein Drebstrom-Hauptwerk, das mehrere Umformerwerke und Transfor- 
matorstellen speist, die über die ganze Stadt verbreitet sind. Darstel- 
lung der Kraftwerke. Maschinen. Schaltung. Transformatoren, Schalt- 
bretter und Geräte. Angaben über das Kabelnetz. Schlufs folgt. 

Transport d'énergie par courant continu de Saint- 
Maurice 4 Lausanne. Von Dumas. (Genie civ. 2. Aug. 02 8. 
213/20* mit 1 Taf.) Das nach dem System Thury erbaute Kraftwerk 
enthält fünf 1000 pferdige Maschinensätze, bestehend aus je einer Turbine 
für 32 m Gefälle, 3,1 cbm/sk Wassermenge und 300 Uml./min und aus 
zwei Gleichstromdynamos von je 150 Amp Stromstärke, deren Spannung 
je auf 3000 V erhöht werden kann. Der Gleichstrom wird mit gleich- 
bleibender Stromstärke nach dem 56 km entfernten Lausanne geleitet, 
wo er durch Umformmaschinen in Drehstrom oder in Gleichstrom von 
gleichbleibender Spannung umgewandelt wird. 

Newcastle and District Electric Lighting Company's 
power station. Von Hunter. Engng. 1. Aug. 02 S. 161/6350 Das 
für eine Leistung von 12 000 KW nach vollem Ausbau errichtete Elektri- 
zitätswerk enthält drei Flammrohrkessel, fünf Wasserrobrkessel, vier 
er KW-Einphasenstromerzeuger und zwei 400 KW-Gleichstromerzeuger, 
K 955 je eine Parsons-Dampfturbine getrieben werden. Ferner sind 

. 00 KW -Gleichstromerzeuger, je zwei mit einer Parsons- Turbine 
Lekuppelt, in der Aufstellung begriffen. Darstellung der neuen Kessel 
und Maschinen. Angaben über Kohlen- und Speisewasserversorgung 
sowie über die Kondensationsanlagen. 

The Hoboken station of the United Electric Company. 
(Eng. Rec. 19. Juli 02 S. 56/57%) Die Anl 9 
triebes umgebaut wurde i d CVVT 
und fünf ae » ist durch fünf mechanisch beschickte Kessel 
een ehinen mit Dynamomaschinen von je 750 KW er- 
A en in the ‚Pike’s Peak region. Von 
das Wasser Ber 26. Juni 02 8. 119/23*) Das Kraftwerk entnimmt 
durch eine 7750 m Colorado, angelegten Stauweiher 
von 354 m wird in „FFF! a 5 5 
welle sitzen und ee Benutzt, die zu je zwei auf einer 
Dynamomaschinen 1 5 eine Dypamomaschine antreiben. An 
zwei 200 Kw. Drehstrom, KW -Drehstromerzeuger von 30 Per. sk, 
Erregermaschinen VV! 60 Per. sk und sechs Gleichstrom- 
für die rd. 13 km lange Fe l ii VVV 
Umformerstelle in Victor 0 0 rs CC RL ne 
Speisung eines De i pannung wieder auf 460 V und zur 

The sa a Er Btromumformers auf 350 V erniedrigt. 
rallel. (El. w agara Falls power houses in pa- 
tan orld 26. Juli 02 S. 131/32*) Darstellung der Einrich- 

gen, die für die elektrische Verbind a a ` 
beiden Kraftwerke 1 oa ndung und das Parallelarbeiten der 
das sndere Zweiphasenstrom ee von denen das eine Drehstrom, 

ur ö 
f. iion Mien aa Wa 
insbesondere die . „ CC Bio 
Spulen gl eichen Boten ung von Dynamomaschinen. Verbindung von 
Parshall und Hobart ales. Anwendung der Formel auf einen von 
Vergleich angezogenen 250 KW-Gleichstromerzeuger und 


mit d 
Schlufs folgt. en Berechnungsergebnissen von Parshall und Hobart. 


den os E 
31. Jull 09 8. 670/14 om motoren. Von Mollier. (Elektrot. Z. 
Schaut i ) Die Ausführungen des Verfassers zeigen an- 
Bich durch Ahotan, entafeln, dafs die Wirkungsweise eines Motors 
Falle ergibt sich 105 geschlitzter Nuten vorteilhaft ändert. In einem 
ngine a. 755 20 vH erhöhte Ueberlastungsfähigkeit. 

„ e or direet- connected alternators. Von 
den Einflufs der U orld 26. Juli 02 8. 125/26) Untersuchung über 
radmoment. mlaufgeschwindigkeit auf das erforderliche Schwung- 


Eight-hundred Kilowatt generators. (Engineer 1. Aug. 
02 8. 120*) Schaubild zweier für das Elektrizitätewerk der Stadt 
Kalkutta bestimmter Gleichstromdynamos. In den von Crompton & Co. 
in Chelmsford gebauten Maschinen wird Strom von 550 V bei 230 Uml. min 
erzeugt. 

Surges in transmission circuits. Von Baum. (El. World 
26. Juli 02 S. 124/25*) Untersuchung über die in Hochspannungslei- 
tungen auftretenden Spannungen beim Unterbrechen des Stromkreises 
unter voller Belastung oder Kurzschlufs, beim Schliefsen und Oeffnen 
eines Hochspannungsschalters, um den Stromkreis zu belasten oder zu 
entlasten. 

Ueber die Raumausnutzung von Litzen. Von Holit- 
scher. (Elektrot. Z. 31. Juli 02 S. 673/75*) Bestimmung des Ge- 
samtquerschnittes von Litzen aus dem geometrischen Aufbau und durch 
Messung. Vergleich der Ergebnisse, die zu der Forderung führen, dafa 
die Raumausnutzung von guten Litzen auch unter Berücksichtigung 
des Dralles mindestens 70 vH betragen müsse. 


Erd- und Wasserbau. 


La forme des cours d’eau & fond mobile. Von Poisson. 
(Ann. Ponts Chauss. 02 Heft 1 S. 32/88* mit 1 Taf.). Theoretische 
Abhandlung über die günstigste Querschnittsform von Wasserläufen 
mit veränderlichem Bett. 

Der Bau des Dortmund-Ems-Kanales. Schlufs. (Z. Bauw. 
02 Heft 7/9 S. 447/68* mit 2 Taf.) Bau des Aufsenhafens in Emden. 
Bauhöfe, Werkstätten und sonstige Betriebsanlagen. Bewlässerungsan- 
lagen am Kanal. Hochbauten. Verwaltung und Betrieb. 

Die Bremerhavener Dockanlagen, insbesondere da» 
Kaiserdock. Von Rudloff, Claufsen und Günther. Forts. 
(Z. Arch. u. Ing.-Wes. 02 Heft 3 S. 271/86* mit 3 Taf.) Die Ma- 
schinen und die zugehörigen Nebenanlagen: Docktore, Pumpenanlage, 
elektrische Anlage, Spille. Forts. folgt. 

La Seine maritime. Von Sekutowiez. Forts. (Genie civ. 
2. Aug. 02 S. 221/22) Entwicklung des Handels und der Schiffahrt 
von Rouen. Forts. folgt. 

The Tyne north pier reconstruction. (Engng. 1. Aug. 02 
S. 133/34*) Die Mole wird infolge Zerstörung durch die Meereswellen 
in ihrem seewärts gelegenen 460 m langen Ende neu aufgebaut. Der 
Neubau zeichnet sich dadurch aus, dafs das Molenende eine geradlinige 
Fortsetzung des Molenanfanges bildet, während die alte Mole nach 
aufsen ausgebaucht war. Aufserdem ist das rd. 15 m breite Beton- 
mauerwerk bis auf den gewachsenen Fels niedergeführt. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Five hundred horse-power gas engine. (Engineer 1. Aug. 
02 S. 109/10*) Liegender einzylindriger Gasmotor, gebaut von der 
Premier Gas Engine Co. in Sandiacre. Die Maschine hat 686 mm Zyl. 
Dmr., bei 686 mm Hub und macht 140 bis 150 Uml. / min. 


Gasindustrie. 


Verein der Gas-, Elektrizitäts- und Wasserfachmänner 
Rheinlands und Westfalens. Schlufs. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
2. Aug. 02 S. 55862) Fortschritte in der Gaskochtechnik. Vorläufige 
Wasserhebungsanlage des Wasserwerkes Mülheim-Deutz-Kalk. Retorten- 
lademaschine mit elektrischem Antrieb. 

La production des gaz des gazogeneß et des hauts 
fourneaux, leur &epuration et leur emploi par les moteurs 
A gaz. Von Lencauchez. Forts. (Mem. Soc. Ing. eiv. Juni 02 
S. 837/946* mit 3 Taf.) Ausführliche Abhandlung tiber die Natur und 
Erzeugung der verschiedenen Gasarten, ihre Verwendbarkeit zur Spei- 
sung von Gasmaschinen und die neueren Reinigungsverfahren insbe- 
sondere von Hochofengasen. S. a. Zeitschriftenschau v. 22. Juli 99. 


Gesundheitsingenieurwosen. 


Sewage purification works at Island Park Resort, Rome 
City, Ind. Von Pierson. (Eng. News 24. Juli 02 S. 71/72*) Die für 
rd. 5000 Personen bestimmten Anlagen bestehen aus einem gedeckten 
Faulraum und 2 Sandfiltern. Konstruktionseinzelheiten des Faulraumes. 

Die Kanalisation der Stadt Barmen nach dem Trenn- 
verfahren. Von Vespermann. (Z. Bauw. 02 Heft 7/9 S. 381/410* 
mit 2 Taf.) Bei den Anlagen wurden als gröfste Abflufsmenge 0,25 Itr/sk 
pro ha angenommen. Die Hauptleitungen bestehen aus gemauerten ei- 
förmigen Kanälen, die Nebenleitungen aus Tonröhren. Berechnung der 
Leitungen. Baustoffe und Bauausführung. Kosten. 

Ueber die Bewegung des Wassers in Kanälen. Von 
Jöhrens. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 02 Heft 3 S. 257/70*) Anschliefsend 
an das Buch »Die Städtereinigung« von Büsing sind Zusammenstellungen 
zum schnellen Vergleichen der einzelnen Profile miteinander für ver- 
schiedene Wasserführungen bei voller und teilweiser Füllung der Kanäle 


berechnet. 


Giofserei. 

A new molding process. (Iron Age 24. Juli 02 S. 9) Vou 
dem Gufsstück wird ein Hauptmodell hergestellt, und nach diesem 
werden leicht schmelzbare Modelle abgegossen. Letztere werden mit- 
hülfe von Prefsluft eingeformt und beim nachherigen Trocknen heraus- 
geschmolzen. Das Verfahren ist für Stahlformgiefsereien bestimmt. 
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Hebezeuge. 


Die Hebezeuge auf der Düsseldorfer Ausstellung. Von 
v. Hanfstengel. Forts. (Dingler 2. Aug. 02 S. 490/98*) Feststehen- 
der Portalkran für 2 t Tragkraft von der Benrather Maschinenfabrik. 
Portaldrehkran für 4,5 t Tragkraft und elektrischer Lokomotivdrehkran 


für 2,5 t Tragkraft von der Düsseldorfer Maschinenbau-A.-G. vorm. 
J. Losenhausen. Forts. folgt. 


Heizung und Lüftung. 
Die Dampfleitung. Von Ritschel. (Gesundheitsing. 31. Juli 
02 S. 221/26) Erörterung der Gesichtspunkte, die bei der Anlage einer 


Niederdruck-Dampfheizung mit Ventil-Luftregelung und bei der Bemessung 
der Heizleitungen mafsgebend sind. 


Hochbau. 


The Battery Place building, New York. (Eng. Rec. 19. 
Juli 02 S. 59/2) Eingehende Beschreibung der Hochbauten und Ein- 
richtung der in Zeitschriftenschau v. 19. Juli 02 erwähnten Anlage. 

Beitrag zur statischen Untersuchung von Schornstei- 
nen. Von Preuſs. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 02 Heft 3 8. 295/300*) 
Der Verfasser berechnet die grölste Kantenpressung beim Auftreten von 
Zugbeanspruchungen für den Fall, dafs Nulllinie und Angriffpunkt auf 
derselben Seite und auf verschiedenen Seiten der Diagonale liegen. 


Holzbearbeitung. 


A guard for the jJointer. Von Neil. (Am. Mach. 2. Aug. 02 
S. 1022/23*) Durch zwei mittels Flügelschrauben gegeneinander und 
auf dem Tische feststellbare Platten wird die Oeffnung des Tisches bis 
auf die Breite des Werkstückes abgedeckt. 


Kälteindustrie. 


Die Kälteindustrie auf der Düsseldorfer Ausstellung 
1902. Von Schmitz. Forts. (Eis- u. Kälte-Ind. 5. Aug. 02 S. 24/26*) 
Eismaschinenanlage von Schüchtermann & Kremer in Dortmund. Forts. 
folgt. 

Kühlhausbetrieb in Schlachthöfen. Von Schmitz. (Eis- 
u. Kälte-Ind. 5. Aug. 02 S. 17/24*) Anhand einer in Betrieb befind- 
lichen Kühlanlage werden Ratschläge für die Prüfung und Ueber- 
wachung von Schlachthaus-Kühlanlagen gegeben. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Coaling plant for U.S. Navy at East Lamoine, French- 
man’s Bay, Maine. Von Mc Nicol. (Eng. News 24. Juli 02 S. 58*) 
Die Anlagen bestehen aus einem Schuppen von 116 * 32 m Grund- 
fläche für 10000 t Kohlen sowie aus zwei Landungsbrücken von 122 m 
Länge bei 15 m Breite und 73 m Länge bei 10 m Breite, auf denen 
zwei auf Schienen verschiebliche Ladegerüste angeordnet sind. Mit 
einem Ladegerüst wurden 150 t/st übergenommen. 


Maschinenteile. 

Semi automatic friction pulley. (Am. Mach. 3. Aug. 02 
S. 1030 / 31) Die Riemenscheibe ist auf einer Welle lose zwischen 
zwei Reıbungsflächen angeordnet, von denen die eine einer festen, die 
andere einer losen Scheibe angehört. Letztere ist mit einem festen 
mit Zähnen versehenen Stellring durch eine Feder so verbunden, dafs 
sie für gewöhnlich an die Riemenscheibe angedrückt und die Welle 
mitgenommen wird. Soll die Riemenscheibe freigegeben werden, 80 
wird die lose Bremsscheibe gegen die Feder zurückgedrückt. 


Materialkunde. 

Recherches sur les aciers au nickel & hautes teneurs. 
Von Dumas. Schlufs. (Ann. Mines Mai 02 S. 447/561*) Unter- 
suchung von Nickelstahl mit Kohlenstoff-, Chrom- und Mangangehalt. 
Der Einflufs der einzelnen Bestandteile auf die mechanischen Eigen- 
schaften dieser Legierungen. 

Vorrichtung zum Prüfen von Feinblechen. Von Schu- 
chart. (Stahl u. Eisen 1. Aug. 02 S. 853/54*) Der etwa 40 mm 
breite und 100 mm lange Probestreifen wird zwischen zwei Backen 
festgeklemmt und mithülfe schaufelartig gekrümmter Arme hin- und 
bergebogen. Die Zahl der Biegungen gibt ein Maſs für die Weichheit 
des Metalles. 

Seme recent experiments with cements, mortar and 
concrete. Von Clark. (Eng. News 24. Juli 02 S. 67/69) Mitteilung 
der Verfahren und Ergebnisse einer Zementprüfanstalt, die besonders 
für den Bau des Kraftwerkes der Manhattan Railway eingerichtet war. 


Metallbearbeitung. 

The Crafts system of electric driving. (Am. Mach. 2. Aug. 
02 S. 1019*) Der im Gestell der Drehbank untergebrachte Elektro- 
motor treibt mittels Vorgeleges die auf jeder Stufe mit Riemen ver- 
sehene Stufenscheibe; für den Antrieb wird einer der Riemen durch 
einen Handhebel gespannt. 

New reversible pneumatic drill. (Iron Age 24. Juli 02 
S. 9/10) Der Antriebmotor hat vier einfach wirkende, unter 90° gegen- 
einander versetzt an einer gekröpften Welle angreifende Kolben; das 
Umsteuerventil kann auch zum Drosseln benutzt werden. 

New model two spindle profiling machine. (Iron Age 
17. Juli 02 S. 1/2*) Kopier-Fräsmaschine mit zwei senkrechten Fräs- 
spindeln und in Kugellagern laufenden Rädern und Wellen. 


German cold saw cutting-off machines (Am. Mach. 
2. Aug. 02 S. 1012/18*) Von den von G. Wagner in Reutlingen ge- 
bauten Maschinen, die sich durch besonders kräftige Bauart auszeich- 
nen, hat die erste einen drehbaren Kopf, die zweite dient zum Absägen 
verlorener Köpfe an Stahlgufsstücken, die dritte zum Abschneiden von 
Trägern. 

A set of dies for rectangular tin boxes. (Am. Mach. 
2. Aug. 02 S. 1014/17*) Die Blechplatte wird erst vorgestanzt, sodann 
auf das erforderliche Maſs vertieft und erhält schliefslich in einer Fertig- 
stanze den zur Befestigung des Deckels dienenden Wulst. 

Hydraulically operated punch for cutting large washers. 
Von Patterson. (Am. Mach. 3. Aug. 02 8. 1024/65) Die Messer 
zur Herstellung des äufseren Umfanges und des inneren Ausschnittes 
sind derart hintereinander angeordnet, dafs jene zuerst schneiden, 
während die Platte durch einen besonderen Kolben gegen die mit den 
Gegenschneiden versehene Unterlage gepreſst wird. 

The Scott & Sons Company Alligator chuck. (Iron Age 
24. Juli 02 8. 1/3*) Die Einrichtung ermöglicht, das Arbeitstück, 
während es auf dem Spindelkopf eingespannt ist, um einen beliebigen 
Teil einer vollen Umdrehung senkrecht zur Achse der Drehbankspindel 
zu verstellen. Die Klemmbacken sind zu diesem Zwecke drehbar ge- 
lagert und können mithülfe eines Sperrwerkes vonhand bewegt werden. 

A new vise. (Am. Mach. 2. Aug. 02 S. 1030*) Der bewegliche 
Backen ist durch zwei Gelenkstangen mit einer Schraubenmutter ver- 
bunden, die auf einer im Innern des Schraubstockes gelagerten Spindel 
sitzt. 

Pipe stock. (Am. Mach. 2. Aug. 02 S. 1030*) Die 4 Schneid- 
messer gleiten in Schlitzen des Schneidhebels; diese Schlitze werden 
über Stifte geschoben, die auf einer auf das Rohrende aufgesetzten 
Muffe stecken. Die Stifte sind keilfürmig abgehobelt, sodafs die Messer 
beim Fortschreiten allmählich zurückweichen können. 


Moetallhüttenwesen. 


Ein neuer Prozefs der Kupfergewinnung auf nassem 
Wege. Von Kroupa. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 26. Juli 02 
S. 387/89) Das beschriebene Verfahren von Neill berubt auf der Lös- 
lichkeit der Sauerstoff- und Kohlenstoffverbindungen des Kupfers im 
Wasser bei Ueberschufs von schwefliger Säure. 


Pumpen und Gebläse. 


Pumping plant for condensing water. (Engng. 1. Aug. 02 
S. 141/42*) Die für eine Wasserlieferung von 5,6 ebm / min bestimmte 
Pumpanlage besteht aus drei Einkammer- Kreiselpumpen von 600 mm 
Schaufelrad- Durchmesser. Jede Pumpe wird durch einen Elektromotor 
und bei hohem Wasserbedarf gleichzeitig durch eine Turbine ange- 
trieben. Das Wasser ist 26 m hoch und 450 m weit zu fördern. Be- 
triebsergebnisse der Anlage. 

The Christensen motor driven air compressor. (Iron 
Age 17. Juli 02 S. 10/11*) Beschreibung eines durch Schraubenräder 
mit einem Elektromotor gekuppelten Kompressors, der auf elektrischem 


Wege von einem Druckmesser aus selbsttätig augelassen und abge- 
stellt wird, 


Schiffs- und Beewesen. 


Liquid fuel for steamships. Von Orde. (Engng. 1. Aug. 02 
8. 158/61) Besondere Eigenschaften und Heizwerte der verschiedenen 
flüssigen Brennstoffe. Zubereitung des Brennstoffes. Konstruktionsein- 
zelheiten der gebräuchlichen Vorrichtungen zur Verwendung flüssigen 
Brennstoffes bei Schiffskesselfeuerungen. Bewährung der verschiedenen 
Vorrichtungen. 


Seil- und Kettenbahnen. 


Different methods of hauling ore at Bingham Utah. 
Von Hardesty. (Eng. News 24. Juli 02 S. 59/619) Die Erze der in 
dem sehr gebirgigen Bezirk gelegenen Gruben werden mittels Pferde- 
bahn, Dampfbahn und Seilbahn nach dem Verladeorte befördert. Ein- 
zelheiten einer rd. 6 km langen Bleichertschen Seilbahn. 


Stralsenbahnen. 


The second division of the New York Rapid Transit 
Railroad. (Eng. Rec. 19. Juli 02 S. 52/55*) Beschreibung der 
Streckenverhältnisse und des Bauvorganges des genannten Teiles der 
Unterpflasterbahn. Forts. folgt. 

Eine Vorrichtung zur Entwässerung von Strafsenbabn- 
schienen. Von Genzmer. (Centralbl. Bauv. 2. Aug. 02 S. 379*) In 
der Sohle der Spurrille einer jeden Schiene befindet sich ein mindestens 
25 cm langer Schlitz, durch den das Wasser in eine unterhalb des Gleises 
befindliche, mit der Strafsenkanalleitung geruchdicht verbundene Kam- 
mer abfliefsen kann. 


Zementindustrie. 


The manufacture of cement from slag. (Iron Age 17. Juli 
02 S. 15/16*) Die Schlacke wird durch Wasser gekörnt, in 8 umlau- 
fenden Trommeln mit schräger Achse getrocknet und mit, Kalk ge- 
mischt; das Gemisch wird in 2 Trommelmühlen zu Pulver zerkleinert. 
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Die Société Alsacienne 
de Constructions M&cani- 
ques (Elsässische Maschinen- 
bau-Gesellschaft) in Belfort Bo A a a — u 
hat vor on neue > — a — a u 
Werkstatt zur Bearbeitun l | 
und zum Zusammenbau 1 5 | ZLaufkraneronnoe enger, 
grofsen Dynamomaschinen er- a ee ee 
richtet. Das Gebäude, Fig. 1 
und 2, ist 72 m lang, 50 m breit 
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Fig. 1. Grundrifs des Erdgeschosses. 


Drehzu. Bohrwerke frasmaschine 
f 


2 


Pas EEE — 
und 15m hoch. Es ist in 5 5. tel DI Te] g NE o| | [IJ] Al Hp 
Schiffe geteilt, von denen das 288 A TI IT] 

d inen de Selene NHS5 | Il eee e ee | 
9,65 m breit sind. Das Mittel- i = Zur 


schiff, Fig. 3, nimmt die ganze 1 
Höhe des Gebäudes in An- 

spruch, während die Seiten- 
schiffe, Fig. 4, 2 Stockwerke ent- 
halten, von denen das untere 
7 m hoch ist. Auf einer Schmal- 
seite des Gebäudes liegen das 
Magazin, das Bureau und die 

erkzeugmacherei. Das 

Hauptschiff enthält einen elek- 


/rasmoschine 


L aufAran von got 


Ei 
trischen Laufkran von 30t \ Ey U 
Tragkraft, die beiden Auſser- a 
sten Seitenschiffe je zwei Lauf- Er Schlefmasch 
krane von 10 t. Sämtliche 8 : areae genge A 2 
Laufkrane sind mit 3 Motoren — 27 N 
ausgestattet. Jeder 10 t-Kran O 


die Katzenverschiebung einen Teeermaseh. - A a J] 0 e 

eine =z li Aan 
solehen von 2,5 PS, für die i ibam NU 2 © —4 
Lasthebung von 6,5 PS; die o f N= o 2 el oO cr = 
entsprechenden Geschwindig- 
keiten sind 41, 14 und 2m/min. 

Der:30t-Kran hat für die i D 

Längsverschiebung einen Mo- Maschanidhtungen 
tor von 12,5 PS, für die Katzen- 
verschiebung einen solchen 
von 6,5 PS, für die Lasthebung 
von 12,5 PS; die entsprechen- r 
den Geschwindigkeiten sind 
35, 17 und 1 m/min. 


Im Mittelschiff und den be- 
nachbarten Seitenschiffen sind 
die gröfseren Werkzeugma- 
schinen untergebracht, wäh- 
rend die an den Aufsenwän- 
den des Gebäudes gelegenen 

Schiffe Werkbänke mit 


N 
hat für die Längsverschiebun g al 
v) 
8 
N 


V 


2Zlaufkrane von 10t Ö 


L aufkron 4205834 


Schraubstöcken enthalten. i a ji z 
Der gröfste Teil der schwe- But 
795 1. orkzeugmaschinen ist 
em Grafenstadener Werk 7 ; 7 Sch 
der Elsässischen Maschinen- EOS N S 5 
bau-Gesellschaft gebaut, und FFC 
fast alle sind mit unmittelba- 8 U = 


rem elektrischem Antrieb aus- 
gestattet. Als besonders be- 
merkenswert sind zu nennen: 
im Mittelschiff eine groſse 


spindeln, die Löcher bis zu 
40 mm mr. zu bohren im- 


der Nas Ein groſser Teil i 
chinen ist so be- = D 
messen, dafs sie Stücke bis SCIC AS e eee E O A e 


zu 6m 2 
a . zu bearbeiten 
vermögen, 


ten Stücke und für o a o 
weitere 
t Entfernungen dienen, sind | Laufhran ron 3t 
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bewegen und zum 
Bedienen der Werk- 
zeugmaschinenjbe- 
stimmt sind)). Der 
drehbare Ausleger 
des Kranes wird von 
einer Säule, getragen, 
diezauf einem Wagen 
befestigt ist. Dieser 
Wagen hat vorn und 
hinten je ein Paar 
hinter einander lie- 
gender Räder, die 
mit einem Zahnkranz 
verbunden sind und 
mithülfe zweier Zahn- 
radvorgelege je von 
einen Elektromotor 
gedreht werden. Die- 
se beiden Motoren 
leisten je 2,5 PS und 
sind hintereinander 
geschaltet. Der Aus- 
leger trügt an seinem 
rückwärtigen Ende 
den Hubmotor und 
ein Gegengewicht; 
oben hat er eine Rolle 
mit senkrechter Ach- 
se, die zwischen 2 an 
der Decke befestig- 
ten Führungsschie- 
nen läuft. Zum Inbe- 
triebsetzen und zum 
Regeln derGeschwin- 
digkeit sind 2 Fahr- 
schalter auf dem Wa- 
gen untergebracht 
Die Ausladung des 
Kranes beträgt 4,5 in, 
die gröfste Entfer- 
nung des Hakens 
vom Boden 4,4 m, 
die gröfste Fahr- 
geschwindigkeit 
25,5 m / min, die Hub- 
geschwindigkeit des 
Hakens 2,5 m/min, 
wobei der Hubmotor 
5 PS leistet. 


Aufden Galerieen 
sind die leichteren 


1) Vergl. Z. 1898 8. 
827. 


Fig. 3. Mittelschiff. 
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Werkzeugmaschinen 
untergebracht. Jede 
der beiden Gruppen 
rechts und links vom 
Mittelschiff wird 


durch eine Transmis- 


sionswelle angetrie- 
ben, die 150 Uml./min 
macht und von einem 
40 pferdigen Motor 
bewegt wird, dessen 
Anker, Fig. 10, un- 
mittelbar auf die 
Welle selbst gesetzt 
ist. Auf der Galerie 
befinden sich 2 Lauf- 
krane von je 3 t Trag- 
kraft. 


Zum Transport zwi- 
schen dem Erdge- 
schoſs und den Ga- 
lerieen dient ein 
Druck wasseraufzug 
von 3,5 t Tragkraft. 
'mErdgeschofs eben- 
so wie im oberen 
Stockwerk liegen 
Gleise von 60 em 
Spurweite mit Dreh- 
scheiben, sodals klei- 
nere Stücke ohne Be- 
nutzung der Krane 
auf Schiebewagen 
leicht verfahren wer- 
den können. In das 

Mittelschiff führt 
aufserdeın ein Nor 
ınalspurgleis hinein, 
auf welchem Eisen- 
bahnwagen in die 
Werkstatt gebracht 
werden können. 


Das Licht fällt 
durch breite und ho- 
he Fenster in den 
Seitenwänden sowie 
durch obere Lichtöff- 
nungen ein. Zur 
künstlichen Beleuch- 
tung dienen Bogen- 
lampen und für die 
einzelnen Arbeitstel- 
len Glühlampen. Zur 
Heizung wird Dampf 
benutzt. 


a 
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Fig. 6 bis 9. Velozipedkran. 
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8. TIP 
— Ai men SEELE 


Unter der Ueberschrift: Techniker, Ka 
i iti f ; ‚ Kaufmann und So- 
zialpolitiker, ist uns die folgende Aeufserung zugegangen, 
er wir — auch mit Rücksicht auf die Mitteilung am Schlusse 
gora Aufnahme gewähren. ` 
lie in ie aaftleben der Gegenwart macht die Arbeitstei- 
nen 7 ne ihren Formen weitere Fortschritte. Neue Grup- 
1 5 werden geschaffen, neue Sonderbetriebe 
liche Areni neue Berufe entstehen: alles. um die wirtschaft- 
wie alles ei pindringlicher und ausgiebiger zu machen. Aber 
8188 0 in 0 Welt, so hat auch die Arbeitsteilung ihre Kehr- 
feld um Nr t wie ein optisches Instrument, dessen Gesichts- 
Bearbei = einer wird, je mehr die Sehschärfe zunimmt. Die 
für das 11 onggefalster Gebiete erhöht zwar den Scharfblick 
das Ganze ae aber sie vermindert den Ueberblick über 
leistungsfähi er 80 arbeitet, wird zwar sachverständiger und 
oder das i ger auf dem kleinen Gebiete, das ihm zugewiesen 
Fer wo nn auserkoren, aber er wird um so unbrauchba- 
nor Ist i den Zusammenhang des Ganzen zu erfassen; 
dienend se ber kein Ganzes ınehr, sondern nur ein kleines 
ae a en Getriebe. 
er einschneidendsten Arbeitsteilun i halb der 
ne : gen innerhalb de 
des Grofcbetschaltlichen Entwicklung und mit der Entfaltung 
der kaufmir iebes aufs engste verknüpft ist die Trennung 
Fabrikant era von der technischen Arbeit. Der kleine 
echniker zu 155 Zeiten war alles in allem, Kaufmann und 
die wirtschaft]; Ka er leitete sowohl die technische als auch 
in seiner 99 © Seite des Betriebes, er ordnete den Betrieb 
Rohstoffe i schaffte Maschinen an und kaufte die 
beit zu und nah Beamte und Arbeiter an, wies ihnen die Ar- 
nach der de ihnen die fertige Arbeit ab, er suchte, je 
Kinn der Erze es Betriebes, entweder Bestellungen vor Be- 
Das ist jetzt er oder Abnahme der fertigen 5 
ka - 9 ap rolsbetriebe ganz anders geworden: die 
e und die. technische Leitung des Betriebes sind 


n 
wa 


᷑ͥ᷑ ůò, ᷑᷑———᷑—ł—müů— —̃ä(x 


= 5 


zer 


getrennt, der kaufmännische Direktor und der technische Di- 
rektor sind verschiedene Personen. 

Dabei hat nun, wie es scheint, der Techniker in den meisten 
Fällen den kürzeren gezogen. Der Kaufmann ist zum eigent- 
lichen Leiter des Unternehmens geworden; er vertritt den Be- 
trieb nach aufsen hin und hat auf Art und Umfang der Er- 
zengung den mafsgebenden Einflufs. Der Techniker erscheint 
nur als der Ausführer dessen, was der kaufmännische Leiter 
anordnet; dieser bestimmt, ob und was erzeugt werden soll; 
der Techniker hat nur über das Wie der Ausführung zu ent- 
scheiden. Zu den kaufmännisch- wirtschaftlichen Entscheidun- 
gen wird er auch höchstens mit beratender Stimme heran- 
gezogen. 

anz gleichartig liegen die Verhältnisse im öffentlichen 
Dienst. Hier spielt der Jurist, der juristisch gebildete Ver- 
waltungsbeamte, dieselbe Rolle wie der Kaufmann im privaten 
Betriebe: er ordnet an, er entscheidet; der Techniker ist nur 
sein Berater und der Ausführer der gefaſsten Beschlüsse. 
Selbst in so ausgesprochen technischen Verwaltungszweigen 
wie in der Eisenbahnverwaltung wird nur in vereinzelten 
Fällen der Techniker an die Spitze berufen. Eine vor zwei 
Jahren erschienene, von einem Regierungsbaumeister verfafste 
Broschüre über »Die Notwendigkeit volkswirtschaftlicher und 
rechtswissenschaftlicher Bildung des Technikers« legt diese Zu- 
stände ausführlich dar. 

Obwohl nun diese Teilung der Arbeit zwischen Kaufmann 
und Techniker einerseits, zwischen Verwaltungsjuristen und 
Techniker anderseits sich teils aus der Natur der Dinge er- 
geben, teils aus historischen Gründen entwickelt hat und es 
daher falsch wäre, sie unbedingt beseitigen oder den früheren 
Zustand der Dinge wiederherstellen zu wollen, ist es aber 
auch nicht notwendig, sie einfach als vollendete Tatsache hin- 
zunehmen und es bei der untergeordneten Stellung des Tech- 
nikers bewenden zu lassen. Das ist um so weniger angebracht, 
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als es auch jetzt schon Ausnahmen von der Regel gibt: Tech- 
niker, die ihre Stellung als Leiter eines industriellen Betrie- 
bes auch nach der kaufmännischen Seite hin oder innerhalb 
einer Verwaltungsbehörde vollkommen ausfüllen. 

In Wahrheit liegt die Sache so, dafs in jedem Falle an 
die Spitze eines Betriebes oder einer Verwaltung, die zur 
Technik in Beziehung steht, ein Mann gehört, der für beide 
Seiten, die kaufmännische oder juristische und die technische, 
Verständnis hat und nicht auf Treu und Glauben seinem 
Berater von der andern Fakultät überantwortet ist. Die Ar- 
beitsteilung erfordert notwendig und in allen Fällen, soll sie 
nicht in ein völliges Auseinanderfallen der Teile ausarten, 
einen Punkt, in dem die Teile wieder miteinander verknüpft. 
wieder in organische Verbindung miteinander gebracht wer- 
den, und dieser Punkt kann nur im Kopie eines Menschen 
liegen, der das Ganze in einem hinreichend weiten Gesichts- 
feld überblickt. Ob er nun Kaufmann oder Jurist mit tech- 
nischem Verständnis oder Techniker mit kaufmännischer Be- 
gabung oder mit Verwaltungstalent ist, darauf kommt es 
nicht an. 

Letzterer Fall war bis jetzt der seltnere; ob aus inneren 
oder blofs aus äufseren Gründen, kann nur die Zukunft lehren. 
Allgemein bekannt ist der -nichts als Techniker, der 
Mann, der ganz in rein technischen Problemen und Konstruk— 
tionen aufgeht, dein nicht nur das Verständnis für die kauf— 
inännischen, volks wirtschaftlichen und verwaltungsrechtlichen 
Beziehungen zwischen Technik und Wirklichkeit, sondern auch 
das Interesse für diese Fragen völlig abgeht, der ihnen ge- 
flissentlich aus dem Wege geht, weil er meint, dafs sie ihn 
nichts angehen. Diese Art von Technikern, die gewifs niemals 
ganz verschwinden wird, tritt naturgemäfs überall vor Kauf- 
leuten und Juristen in den Hintergrund. 


Aber gibt es nicht auch Techniker, die nicht ihrer Natur- 
anlage nach bestiimmt sind, lediglich Teilarbeiter im wirt- 
schaftlichen Getriebe und in der staatlichen Verwaltung zu 
sein, sondern die lediglich durch die Umstände, durch Mangel 
an Gelegenheit, sich die nötige volkswirtschaftliche, kauf— 
männische, juristische Bildung anzueignen, unfreiwillig und 
„ ihre Natur zu einer solch untergeordneten Rolle gelangt 
sind? 


Von dieser Auffassung ist die Akademie für Sozial- 

und Handels wissenschaften in Frankfurt a/ M. ausge- 
gangen, als sie es sich zur Aufgabe machte, die durch Ar- 
heitsteilung und Berufsgliederung allzusehr getrennten Be- 
standteile des modernen Gesellsehaftskörpers wieder einander 
näher zu bringen und, wie es in einer sie betreffenden Denk- 
schrift heifst: »geistige Brücken zwischen den verschiedenen 
Ständen und Berufen zu bauen. Sie will den Technikern 
Gelegenheit bieten, ihre auf den technischen Hochschulen ge— 
wonnene Bildung nach der kaufmännischen, volkswirtsehaft- 
lichen und juristischen Seite hin zu ergänzen und auf diese 
Weise diejenigen Techniker, welche sich zu Führern berufen 
fühlen, für die ihnen gebührenden Stellungen ausrüsten. 
p Aber nicht allein an die Spitzen der Grofshetriebe und 
Verwaltungsbehörden ist gedacht; auch in Nebenstellen: in 
Filialen und Zweiganstalten, in Vertretungen und Agenturen 
wo der Kosten wegen die Zerlegung in eine technische und 
eine kaufmännische Abteilung ausgeschlossen ist und doch 
beide Seiten vertreten sein müssen, ist die zweiseitige Ausbil- 
dung des leitenden Vertreters unerläfslich. j 

Es besteht eine grofse unbefriedigte Nachfrage nach kauf- 
männisch gebildeten Technikern. Am meisten werden noch 
die Architekten und Bauingenieure gewöhnt, neben der tech- 
nischen Seite auch die wirtschaftliche Seite ihrer Aufgaben 
ins Auge zu fassen und nicht blofs die technische Zweck- 
mäfsigkeit und Ausführbarkeit ihrer Entwürfe zu erwägen 
sondern auch die Kosten in Rechnung zu ziehen und den Be- 
triebsgewinn zu veranschlagen. Die übrigen Techniker da- 
gegen: Maschineningenieure, Chemiker, Hüttenleute, leiden 
u ri i der nl I ung der wirtschaftlichen Seite 
ihrer Ausbildung. Diesem Zustand gi i sehri 
Frankfurter Akademie E a 55 

f Die 5 Sozial- und Han— 
dels wissenschaften zu Frankfurt a/ M.«, Fischer, Jena 1902, Aus- 
druck, indem sie der immer wieder laut werdenden Klagen 
der Leiter grolser Betriebe gedenkt, dafs es so sschwer sei 
Techniker zu gewinnen, die zugleich kaufmännisch zu denken 
und rechnen gelernt hätten«, Leute, die man an Stellen und 


zu Aufgaben verwenden könnte, die nicht ausschliefslieh tech- 
nischer Natur seien. 


Hierin Abhülfe zu schaffen, hat sich die Akademie zur 
Aufgabe gemacht. Aber noeh in einer andern Richtung ist 
sie hestrebt, dem Techniker eine notwendige Ereänzun 
seiner Ausbildung zu bieten: sie will nieht nur Technik a 
Wirtschaft, sondern auch Technik und Sozialpolitik in einen 
Zusammenhang bringen, an dem es bisher fehlt. | 


Erscheint der Kaufmann, der kaufmännische Betriebsleiter, 
als der naturgemäſse Vertreter des Betriebes nach aufsen, 
gegenüber den Lieferanten der Erzeugungsmittel und Roh- 
stoffe, gegenüber den Bestellern oder Abnehmern der Erzeug- 
nisse, so ist der Techniker mit gleichem Rechte der Vertreter 
des Betriebes nach innen, gegenüber den Angestellten und 
Arbeitern. Er ist es, der sie anstellt und entläfst, der ihnen 
Arbeit zuweist und die verrichtete Arbeit abnimmt und be- 
urteilt, der die ganze Arbeit organisiert und unter seiner 
Oberaufsicht hat. 

Die dem Techniker aus dieser Beziehung zu den Arbeitern 
erwachsenden Aufgaben bleiben gewöhnlich bei seiner Aus- 
bildung ganz unberücksichtigt (vergl. Hermann Beck, Soziale 
Aufgaben und Pflichten der Techniker, Dresden 1902). Sie 
werden für solehe gehalten, die keiner besonderen Vorberei- 
tung bedürfen, die jeder vermöge seiner Welt- und Menschen- 
kenntnis von selber lösen kann. Das ist ein groſser und ver- 
hängnisvoller Irrtum. Ganz abgesehen von der positiven Ge- 
setzeskenntnis, der Kenntnis der Gewerbeordnung, der Ar- 
beiterversicherungs- und Arbeiterschutzgesetze und sonstiger 
für das Arbeitsverhältnis wichtigen Gesetze, welche für den- 
jenigen, der Arbeiter anzustellen, zu leiten und zu beauf- 
sichtigen hat, unerläfslich sind, bedarf es auch vor allem der 
Kenntnis der Arbeiter selbst, ihrer Verhältnisse, ihrer mate- 
riellen und geistigen Lage, ihrer Bedürfnisse und Bestrebun- 
gen. Das leblose Getriebe der Fabrik kennt der Techniker 
vollkommen, es bildet den eigentlichen Gegenstand seines 
Studiums; sollte denn aber die Kenntnis derlebenden Glieder 
des Betriebes, von deren richtiger, ungestörter Wirksamkeit 
mindestens ebensoviel wie von der der Motoren und Arbeits- 
maschinen abhängt, überflüssig oder jedem von Natur ge- 
geben sein, sodafs sie keines besonderen Studiums bedürfte? 
Der Techniker, wenn er aus dem Studium in die Praxis hin- 
austritt, ist zunächst in der Regel viel zu jung, um die zum 
Umgang mit Arbeitern erforderliche Menschenkenntnis und 
die darauf beruhende Fähigkeit, Menschen richtig zu behan- 
deln, zu besitzen. Er tritt oft mit ganz falschen Vorstellungen 
an den Arbeiter heran und stellt infolgedessen an ihn auch 
falsche Ansprüche. So entstehen Reibungen, wo bei vorurteils- 
losem, auf Kenntnis der Denkweise des Arbeiters beruhendem 
Vorgehen alles glatt verlaufen wäre. Ja selbst manche wohl- 
gemeinte Einrichtung hat ihren Zweck verfehlt, und manche 
arbeiterfreundliche Bestrebung ist ohne Erfolg geblieben, weil 
ihr die erforderliche Kenntnis der Arbeiterverhältnisse nicht 
zugrunde lag. Mancher Streik hätte vermieden, mancher aus- 
gebrochene leichter beigelegt werden können, wenn die Ar- 
heitgeber mit den Gesinnungen der Arbeiter genügend ver- 
traut gewesen wären. Es ist nicht zuviel behauptet, dafs 
die Zukunft unserer Industrie zum grofsen Teile davon ab- 
hängen wird, ob die Fähigkeit, den Arbeiter richtig zu be- 
handeln, in den Kreisen der Unternehmer und der hier in 
erster Linie stehenden Techniker genügend vorhanden sein 
wird. 

Die Einsicht, dafs hei den immer schwieriger werdenden 
Verhältnissen ein wirkliches Studium der Arbeiterfrage, der 
Arbeiterbewegung und der Arbeiterzustände notwendig wird, 
dringt schon mehr und mehr durch. Hat man doch schon 
von Sozialingenieuren gesprochen, von Technikern, deren 
Aufgabe die Behandlung des lebendigen Arbeitsgetriebes sein 
solle, als Ergänzung der jetzigen Techniker des Triebwerkes 
aus Stahl und Eisen. Das würde eine neue Arbeitsteilung 
bedeuten, die vielleieht nieht zu verwerfen wäre, die jedoch 
nur für die gröfsten Betriebe durchführbar und zweekmälsig 
sein würde. In der Regel wird man sich damit begnügen 
müssen, Techniker zu besitzen, die zugleich Sozialtechniker 
sind, d. h. Kenner der Arbeiterverhältnisse und des Arbeiters, 
die ihn richtig zu beurteilen und zu behandeln verstehen. 

Diese Aufgabe hat sich die Akademie für Sozial- und 
Handelswissenschaften zu Frankfurt a/M. gestellt; darauf hat 
sie ihren Lehrplan eingerichtet: die kaufmännische und sozial- 
politische Ausbildung des Technikers. Neuerdings ist ihr, um 
ihr die Erfüllung ihrer Aufgabe und den Technikern die An- 
nahme ihrer Darbietungen noch weiter zu erleichtern, ein 
hübsches Logierhaus überlassen, in dem Techniker, die ihre 
Abschlufsprüfung bestanden haben, für die Dauer eines Halb- 
Jahres Aufnahme finden können. Die behaglich ausgestatteten 
Räume dieses Hauses, bestehend in einer Anzahl Schlafzimmer, 
einem Efszimmer und einem Wohnzimmer, werden nebst Licht, 
Feuerung und Bedienung unentgeltlich zur Verfügung ge- 
stellt. Es steht zu hoffen, dafs sich in diesem »Akademiker- 
Haus« arbeitsireudige Bewohner zu gemeinsamen Bildungs- 
bestrebungen vereinigen werden y. 

) Anmeldungen nimmt das Sekretariat der Akademie (Frankfurt a / M., 
Börsenstr. 19) entgegen. 
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Die in Kanada zwischen Montreal und Quebee im Bau 
begriffene Kragträgerbrucke über den Lawreuce-Strom wire 
an Gröfse die Forth- Brücke noch übertreffen. Während bei 
letzterer die beiden Hauptöfinnngen Spannweiten von 521 m 
aufweisen, erhält die neue Brücke eine Mittelöffnung von 
549 m und zwei Seitenöffnungen von je 152m Weite. Die 
Brücke wird in der Mitte zwei Gleise für eine Dampfbahn 
aufnehmen; daneben wird auf einer Seite ein Gleis für eine 
elektrische Bahn, auf der andern eine Fahrstrafse angelegt. 
(Schweizerische Bauzeitung 2. August 1902) 


Der Verein zur Beförderung des Gewerbfleifses 
hat einen Preis von 3000 & und die Silberne Denkmunze 
für die Lösung der nachstehenden Aufgabe ausgeschrieben. 
Für ein beliebiges schweres T- Trägerprofil von etwa 350 bis 
500 mm Höhe soll unter Anwendung eines Drilling- oder Kehr- 


Patentbericht. 1251 


walz werkes eine Theorie für die Bemessung der Furchen 
eines Wäalzensatzes ermittelt werden; die so ermittelten Fur- 
chen sind mit den in der Praxis irgend eines Eisenwalzwerkes 
angewendeten desselben Profiles zu vergleichen und anhand 
dieses Vergleiches Schlüsse zu ziehen. Als Termin für die 
Einlieferung ist der 15. November 1903 festgesetzt. 


Die Aktiengesellschaft Sociedad Espanola de Minas hat 
Preise im Gesamtbetrage von 30000 Pesetas (rd. 24 000 %) für 
Vorschläge zur Gründung neuer Industriezweige in der 
Provinz Vizcaya ausgesetzt. Zu dem Wettbewerb sind spa- 
nische und ausländische Ingenieure und Techniker zugelassen. 
Die Arbeiten, die in spanischer oder französischer Sprache 
abgefaſst sein müssen, sind bis 15. Dezember d. J. nachmittags 
6 Uhr in den Geschäftsräumen der Sociedad Espanola de Minas, 
calle de-Cardoqui II_in Bilbao, einzureichen. 


Patentbericht. 


Kl. 13. Nr. 130738. Sicherheitsventil. 
H. Hurlebusch, Lehrte. Der Dampf tritt 
durch die Oeffnungen c des Rohres d in den 
Raum e, belastet die mit dem Ventil b ver- 
bundene Plattenfeder f und hält ö gesclilos- 
sen. Bei steigendem Drucke wird die mit d 
zentrisch verbundene Plattenfeder k hochge- 
drückt, bis rich die Mutter l, die für einen 
bestimmten Druck eingestellt wird, gegen b 
legt und das Ventil öffnet. 


Kl. 13. Nr. 130264. 
Kobrbruchventil, E. 
Grund, Kdln-Nip- 
pes. Das an einem 
Dampfdom angebrachte Ventilgehäuse ci ist durch 
eine Platte w geteilt, in deren Oeffnung das 
Ventil v bef normalem Betriebe in der gezeich- 
neten Lage auf den Nasen m zweier verschieb- 
licher Sch enen „ ruht. Bei Rohrbruch sıöfst 
der ausströmende Dampf aur die Prallplatte p, 
Zapfen z bewegt sich einwärts und bewirkt 
mittels der Hebelan- 
ordnung abcdef das 
Zurückziehen der Schienen, sodafs das Ventil 
mittels Flansches fı auf w abschliefst. 


Kl. 13. Ir. 130799. Lokomotivkessel. 
3 : Schulz-Knaudt A.-G., Essen (Ruhr). Um 
1% i die im Kesselmantel entstehenden Blegungs- 
za, paunungen unschädlich zu machen, sind in 

7 b der Nähe der Feuerbüchse Wulste b ange- 
bracht. 


Kl. 27. Nr. 128355. Schmierung für Kom- 
presoren. J. P. E. Tuxen & Hammerichs 
Maskinfabriker A.-G.. Kopenhagen. In 
die Druckleitung a und die Saugleitung c des 
* Kompressors b rind Oelbehälter d und di einge- 
schaltet, welche durch Rohre e und f mit der 
Unter- bezw. Oberseite der Stopfbüchse g für 
die Kolbenstange k verbunden sind. Ein Hahn 
in einem der Rohre wird so gestellt, dafs soviel 
Schmieröl nachflieſst, wie von den verdampften 
Kühlmitteln mitgerissen wird. Um möglichst alles 
Oel wiederzugewinnen, enthält Jedes Schmier- 
gefäfs eine Glocke A. welche 


2 5 den Kühlmitteln eine veränder- 
IR: te Bewegungsrichtung erteilt 
5— = G und dadurch das Oel abscheidet. 

r K1. 38. Ir. 131818. Messer- 


Pfifflighei kopf. R. G. Polster, Wor m- 
an ıeim. Von den beiden über die abgesetzten 
5 8 € greifenden, darch die Mutter A festge- 
dreht, 5 a, d ist die eine, d, tief ausge- 

8 man Messer verschiedener Breite in einen 


und denselben mit 8 
chli . 
spannen kann. tzen gı versehenen Körper g ein 


Kl. 47. Nr. 131693. Eugelstütslager. 
Th. Saiuberlich, Hamburg-Ublen- 
horst. Damit die Kugeln ö auch bei groſser 
gegenseitiger Geschwindigkeit und Belastung 
der Laufflächen :, ii ihre Bahn genau inne- 
halten, werden sie zwischen konzentrischen 
Kugelzonen ec, ei der Lagerkörper d, di mit 
den Radien r, ri geführt und sind selbst 
nach dieren Kugelflächen abgeplattet. Aehn- 
lich schliefsen sich die Zwischenrollen e an 
d an. 


| 


Kl. 47. Nr. 131565. Selbstschlufsventil. C. 
Salzberger, Burxsteinfurt i/W. Ein mit 
Kegelansätzen d versehener Hohlzylinder c, de«sen 
Gewicht ausgeglichen ist, verdeckt für gewöhn- 
lich die Ausströmöffnung des Turbinenrades k 
und läfst den Dampf durch Oeffnungen 6, 
strömen. Bei schneller Strömung infolge Rohr- 
bruches wird er durch den auf d wirkenden 
Dampfdruck binabgedrückt, sodaſs aller Dampf 
durch x, e geht und durch Drehen der Schraub- 
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spindel i das Ventil schliefst. y Ti | - 
— pa | 
KI. 46. Er. 181036. Gaskraftmaschine. H. 7 
Junkers, Aachen. Zwei Zylinder a, ö sind f N d 
kleichachsig auf derrelbea Seite der Kurbelwelle ‚irre 7 
angeordnet; ihre Kolben c, d und e, 7 bewegen = x» 
sich gegenläufig in ihren Zylindern und übertra- — 
gen ihre Arbeit durch gemeinsame Gestänge auf Fr D 


eine Welle mit drei Kröp- 
fungen g. h,i. Entweder 
wird c mit f und d mit e 
starr verbunden, wodureh 
abwechselnde Arbeit in einem 
Umlauf erreicht wird (Zwei- 
taktmaschine), oder man verbindet c mit e und d mit f, wodureh 
gleichzeitige Arbeit oder auch abwechselnde Arbeit in zwei Umläufen 
erreicht wird (Viertaktmaschine). 


Kl. 47 Fr. 131663. Kupplung für biegsame Wellen. O. Stell- 
feldt, Neu-Isenburg bei Frankfurt a/ M. 
Um zwei biegsame Wellen w, w, miteinander, 
oder eine oder beide mit elnem festen Maschi- 
nenteile so kuppeln zu können, dafs eine 
Längsverschiebung möglich bleiht, wird an 
einem der zu kuppelnden Teile eine Hülse h 
mit Leiste l, am andern eine h umschliefrende 
Hülse k mit Nut n angebracht. Die Leiste l 
kann durch Backen gebildet werden, die 
an A angeordnet sind und zur Befestigung 
von h auf w, tei mittels Klemmschrauben : 
dienen. 

Kl. 46. Nr. 131815. Verdampferregler 
für Kaltdampfmaschinen. F. Windhausen 
sen. und jun., Berlin. Der vong nach i 
strömende Abdampf einer Dampfmaschine 
oder dergl. verdampft die bei c zugeführte 
leicht siedende Flüssigkeit; sobald aber der 
Druck der durch e zur Kaltdampfmaschine 
strömenden Dampfe xu stark wird, pflanzt er 
sich' durch b auf die biegsame Platte d fort und 
öffnet das durch die Feder f belastete Doppel - 
sitzventil A, wodurch Kühlwasser auf dem 
Wege ww, in den Verdampfer a fliefst, bia 
die Spannung wieder auf das zulässige Mafs 
gesunken ist. 

El. 47. Er. 131891. Zahnräder- Wechselgetriebe. G. Wuttix, 
Dresden- Löbtau. Die Zwischenräder t, u, v, to, Kð4« .., die mit den 
Räderpaaren mn, lo, kp, 
iq, Ar... in Eingriff 
kommen sollen, sind in 
einem Scheibenpaare de 
so gelagert und haben 
solehe Durchmesser, dafs 
sie genau in der Mittel- 
lage richtig kämmen und 
nach beiden Seiten her- 
ausgedrebt werden kön- 
nen; das Scheibenpaar de 
wird um eine der beiden 
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Wellen a, s gedreht und mittels Vorsteckers g an der ruhenden Scheibe 
rdfestgestellt. 


Kl. 88. Nr. 131713. Schütze 
für Wasserkraftmaschinen. W. 
Meyer, Hameln / Weser. Die 
Schütze s des Arbeitsgerinnes a 
ist mit der Schütze t des unter 
oder neben a angebrachten Frei- 
laufgerinnes 5 durch Zahnstangen- 
getriebe ra, rızı zwangläufg 80 
verbunden, dafs die Summe der 
Durchfiufsmengen möglichst unver- 
Anderlich bleibt. 


Angelegenheiten des Vereines. 


| 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


H. 87, Nr. 130913. Zange. A. Lang, 
Dessau. Der bei g am festen Schenkel a dreh- 
bare Schenkel f wird mittels seines Zapfens e 
von einem bei d an a gelagerten, mit einem 
Schlitze c über e greifenden Hebel 5 bewegt und 
in der geschlossenen Lage 
gesperrt. 


Ir. 130918. Schraubenschlüssel. 


Kl. 87. 
Reifs, Charlottenburg. Die bewegliche Backe c 
umgreift den Schaft der festen Backe a mit einer 
aufgeschnittenen Hülse, die mittels Klemmschraube 5 
schnell und sicher festgestellt und gelöst werden 
kann. 


R. 


Angelegenheiten des Vereines 


Praktische Werkstattausbildung der jungen Männer, welche an technischen Hochschulen 
Maschineningenieurwesen einschlieſslich Elektrotechnik und Schiffbau oder Hüttenwesen 
studieren wollen. 


Im Verfolg der Bestrebungen, über welche in Z. 1901 
S. 679 und Z. 1902 S. 741 berichtet ist, hat der Verein deut- 
scher Ingenieure am 15. Januar d. J. in Eingaben an die 
deutschen Staatsregierungen, denen technische Hochschulen 
unterstehen, die grofse Wichtigkeit einer zweckmäſsig ange- 
ordneten praktischen Vorbereitung für das wissenschaftliche 
Studium der zukünftigen Maschineningenieure, Elektrotech- 
niker, Schiffbauer und Hüttenleute nochmals eindringlich her- 
vorgehoben und den Wunsch ausgesprochen, dafs jedenfalls 
eine mindestens einjährige praktische Werkstattausbildung vor 
dem Fachstudium für die Zulassung zur Diplomprüfung ge- 
fordert werde. Darauf ist seitens des preufsischen Ministers 
der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
der folgende Bescheid eingegangen: 


Berlin, 30. Juli 1902. 
An den Verein deutscher Ingenieure 
Berlin. 
Entsprechend der dortigen Anregung in den Schreiben 
vom 15. Januar und 24. Februar d. J. ist in die durch Erlafs 
Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten ist das 
fünfte Heft erschienen; es enthält: 


Bach: Die Elastizität der an verschiedenen Stellen einer 
Haut entnommenen Treibriemen. 

Beitrag zur Wärmebilanz des Gasmotors. 
Bremsversuche an einer New American-Turbine. 
Zur Frage des Wärmewertes des überhitzten 
Wasserdampfes. 


Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 14. Bestel- 
lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


Staus: 
Pfarr: 
Bach: 


| 


| 
| 


! 


vom 4. Juli d. J. in Kraft gesetzten Diplomprüfungsordnungen 
für die Technische Hochschule in Charlottenburg der Nach- 
weis einer mindestens einjährigen praktischen Werkstattaus- 
bildung ausdrücklich als Bedingung für die Zulassung zur 
Diplomprüfung für Maschineningenieure und Elektrotechniker 
aufgenommen worden. Ebenso wird für die Schiffbauer der 
Nachweis einer mindestens einjährigen praktischen Tätigkeit 
auf einer Schiffswerft verlangt. Es besteht die Absicht, be- 
züglich der Maschineningenieure und Elektrotechniker für die 
Technischen Hochschulen in Hannover und Aachen dieselben 
Bestimmungen zu erlassen. 


Im Auftrage 
Althoff. 


Es ist zu hoffen, daſs nicht nur die technischen Hoch- 
schulen in Aachen und Hannover, sondern überhaupt alle 
technischen Hochschulen sich grundsätzlich zu der in dem 
obigen Bescheide mitgeteilten Auffassung bekennen werden. 


lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbi- 


jouplatz 3, zu richten. Lieferung gegen Rechnung, Nach- 
nahme usw. findet nicht statt. 


Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, dass ein Betrag für mehrere Hefte einge- 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, wenn 
die Bestellung direkt an die Geschäftstelle des Vereines deutscher 
Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43, gerichtet wird. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 


Unser 


liegen und Gelegenheit ge- 

boten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 
Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 

Mitgliedern Auskunft zu 
geben. 


—_ 


i Gelbsiveriag des 
i 


Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 
seldorf, Ausstellung. 
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Telegramm-Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 213^. 


Der Verein 
deutscher Ingenieure. 
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Hochofengebläse des Hüttenwerkes Donawitz, 
gebaut von der Maschinenfabrik Andritz A.-G. bei Graz. 
Für den Betrieb der Hochofenanlage im Hüttenwerke | Schwungrad hat 6600 mm Dmr. und 32t Gewicht. Zum 


Donawitz der Oesterreichisch-alpinen-Montangesellschaft ist im 
Jahre 1899 von der Maschinenfabrik Andritz bei Graz eine 
stehende Verbund-Gebläsemaschine gebaut worden, die in 
Fig. 1 und 2 dargestellt ist. Die Maschine ist für eine normale 
Leistung von 1000 chm/min und eine Windpressung von 0,45 
bis 0,7 at Ucberdruck bei 40 Uml./min bemessen; doch kann 
die Umdrehungszahl auf 60 gesteigert werden. Zurzeit läuft 
die Maschine dauernd mit rd. 36 Uml./ min und liefert die 
erforderliche Windmenge für zwei Kokshochöfen von folgen- 
den Abmessungen: 


p Hochofen I Hochofen II 
Höhe . 20 m 21,5 m 
Gestellweite . 2,75 » 3,83 >» 
Kohlensackweite 6 >» 6,2 * 
nutzbarer Inhalt 320 ebm 370 cbm 
Ausbringen in 24 st. 200 t 300 t 


| In beiden Hochöfen werden geröstete Erze des steirischen 
Erzberges verhüttet. 

Die Hauptabmessungen der Maschine sind folgende: 
Durchmesser des Hochdruckzylinders 980 mm, des Nieder- 
druckzylinders 1570 mm, des Windzylinders 2300 mm, Hub 
N mm. Die Kurbelwelle hat in der Schwungradnabe 
6 PA Dmr. Die Höhe der Maschine von der Sohle des 
i 0 5 bis zum Deckel des Windzylinders beträgt 
55 5 15 Gerüst ist sehr schwer ausgeführt, sodafs auch 
5 ne ne stem Gange kein Zittern der Windzylinder zu 
ni Be Die Grundplatten und die Ständer sind unter- 
Die 0 kräftige Verbindungsstücke mehrfach versteift. 
1 ee bilden mit den 4 Kurbellagern einen ge- 
m en Rahmen, der um das Schwungrad greift. Für 
„ tion des Maschinengerüstes ist der Grundsatz 
Zylindern n, es in sieh vollkommen geschlossen und von den 
der . aufzubauen, da bei der groſsen Höhe 
i 1 sehr störende Folgen eintreten würden, wenn 
den era einen Bestandteil des Gerüstes bildeten. An 
gellörm A en der Rahmenteile sind eingepalste ke- 
sind 1 5 = chrauben verwendet worden. Alle Stofsflächen 
Und zusam enutzung von Beilagen oder Stellkeilen geschabt 

Di mengepafst. 

ii = ammengesctzto Kurbelwelle ist doppelt gekröpft 
lager haber en ehlarmien versehen. Die inneren Kurbel- 
Schwungrad no Rücksicht auf die Mehrbelastung durch das 
Durchmesser S gleicher Lauflänge entsprecbend gröfsere 
gleiche Ab als die äufseren Lager, sodafs annähernd 

nutzung aller unteren Lagerschalen erzielt ist. Das 


Ausgleich eines Teiles des Gestängegewichtes sind Verstär- 
kungen iın Kranze angebracht. Das Schwungrad ist so be- 
messen, dafs bei verminderter Windpressung die Umdrehungs- 
zahl bis auf 12 i. d. Min. verringert werden kann. Die 
Kreuzköpfe bestehen aus Stahlguls und haben nachstellbare 
Gleitschuhe. Treibstangen und Kolbenstangen sind aus ge- 
schmiedetem Stahl hergestellt. 

Die Dampfzylinder sind, damit sie sich bei der Erwär- 
mung vollkommen frei ausdehnen können, in Tragbrücken 
des Maschinengerüstes an kreisrunden Flanschen aufgehängt. 
Beide Dampfzylinder haben geheizte Deckel. Hoch- und 
Niederdruckzylinder werden durch je zwei konzentrische Kol- 
benschieber gesteuert. Die Schieberkasten schliefsen sich 
mit rechteckigen Stutzen an die Zylinderdeckel an. Der 
untere Flansch ist fest verbunden, während der obere läng- 
liche Löcher für die Befestigungsschrauben hat und daher 
eine freie Wärmeausdehnung von Schieberkasten und Zylin- 
derdeckel gestattet. Die Schieberkasten haben Einsatzbüchsen 
aus hartem Gufseisen, in welchen die Grundschieber laufen, 
innerhalb deren die Expansionsschieber liegen. Alle Schieber 
haben Dichtungsringe. Die Gewichte sind zumteil durch Ent- 
lastungskolben ausgeglichen. Die Stangen der Expansions- 
schieber können mittels Kegelräderanriebes vom Maschinisten- 
stand aus verdreht werden. Für den Hochdruckzylinder kann 
die Füllung von 0 bis 75 vH, für den Niederdruckzylinder 
von 32 bis 75 vH verstellt werden. Die Dampfkolben sind 
hohl gegossen; ihre Dichtungsringe sind selbstspannend. 

Die Windzylinder bestehen aus einem oberen und einem 
unteren Ventilkasten sowie einem zylindrischen Zwischenstück. 
Jeder Ventilkasten hat 24 Saug- und 24 Druckventile, Bauart 
Lang-Hörbiger ), von 280 bezw. 260 mm Auſserem Durch- 
messer. Die Ventile haben sich sehr gut bewährt. Bei nor- 
maler Umdrehungszahl öffnen und schliefsen Saug- wie 
Druckventile sehr sanft nnd genau. Anfänglich flatterten 
die Ventile bei ganz langsamem Gange während des Ab- 
stechens der Oefen, welcher Uebelstand jedoch bald durch 
Aenderung der Ventilbelastung behoben wurde. Die Wind- 
kolben haben Dichtungsringe, die mit 12 Blattfedern gespannt 
sind. Beide Windzylinder sind mit Blechmänteln umgeben 
und haben einen gemeinschaftlichen, genieteten Saugkasten, 
dem die Luft durch ein Rohr von 500 mm l. W. zugeführt 


wird. 
Die Maschine ist an eine Zentralkondens ation ange- 


1) vergl. Z. 1896 S. 1215: 1901 S. 218. 
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Fig. 1 und 2. 


Hochofengebläse 
für 1000 ebm min. 


I 77 — 


| 


| — 4 
— = \ 
h — lna N ll 
\ y 
p \ — =Ç Í | 
YA Y N 
F 3 \ \ Ih Sj! 
| N | | 
Fi \ N| 
— — 5 
| = 
e 4 
| — 
13 az Nie 
— LO AN 
N | S8 
f — — + = 


‚Steuerwelle 


7 / f 
r f Z # f P o f 
Hl e. , * + 7 PF Zy 
— ELELEE 
, 
—— 
7 
7 7 
/ 


IS 
E P 
a S 
* 


Z, 


1 Google 


Band XXXXVI. Nr. 34. Hochofengebläse des Hütten werkes D tz. i 
A XA 1201 ng werkes Donawitz 1255 


Mitte Druckstutzen 


TE | | 
i N 


| 

— 

E pei 
1 


e 


a 
| 
| 


7 
i 


a 
11842 


HA 
2 | 


Oona —— 


| 
` 
Q == 
* i 
2 v 
N A 
| -> — — A 
x x | | 
; F ee S 
SEN IK y 
| J 188 
| S Å * 
SS ò d à 
— N | 
S 8 S| 8 N 
N N| N 
S JER 
| N R 
| 8 
S i 


— — — — — 
— —— — — — 


— — — 
— — — — — 
— . —äämUää — — — — 


N ° 7 amt 


% 1% WE 


aSr 


. dato oogle 


—ͤ—m—ũ —2—— — = 


— smmm 


1256 Fischer: Neuerungen im Werkzeugmaschinenban. 


Yeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


. Pc 


schlossen. Sie verbraucht bei normaler Umlaufzahl 6,6 kg 
Dampf pro PS:-st bei 8 at Eintrittspannung. Es ist“ auch 
Vorsorge getroffen, dafs jede Maschinenseite selbständig be- 
trieben werden kann. Zu diesem Zwecke sind ein Notaus- 
puffcohr am Aufnehmer und eine Frischdampfleitung mit 
Drosselventil für den Niederdruckzylinder vorgesehen. Lager, 
Exzenter, Pleuelstange, Kreuzköpfe usw. werden von einer 
Zentralschmierstelle aus geschmiert. An allen Schmier- 
stellen sind Oelgefäfse mit sichtbarer Oelzufübrung angeord- 
net. Die Oelbehälter befinden sich auf der obersten Galerie. 
Bemerkenswert ist, dafs der Oelverbrauch der ganzen Ma- 
schine während 24 st nur 8 kg beträgt, und dals zur Be- 
dienung pro Schicht nur ein Mann verwendet wird, der die 
Geschwindigkeit der Maschine den Bedürfnissen des Hoch- 


ofenbetriebes entsprechend zu regeln und einmal täglich die 
Oelbehälter nachzufüllen hat. 

Das Gebläsehaus hat eine Grundfläche von 12 & 13,5 m 
und eine lichte Höhe von 18,615 m. Es ist in Eisenfachwerk 
ausgeführt, und in jeder Wand ist ein Mittelfeld nicht ausge- 
mauert, sondern vollständig verglast. Ueber dem Gebläse 
befindet sich ein Kran von 15t Tragkraft. 

Die Kesselanlage besteht zurzeit aus 8 Zweiflammrohr- 
kesseln von je 82 qm Heizfläche und 8,5 at Betriebspannung, 
die durch Gichtgase geheizt werden. Das Kesselhaus ist je- 
doch mit Rücksicht auf eine weitere Vergröfserung der An- 
lage für 18 Kessel bemessen. Im Kesselhause befinden sich 
noch die Speisepumpen, die Pumpen für die Zentralkonden- 
sation und zwei Kühlwasserpumpen. 


Neuerungen im Werkzeugmaschinenbau. 


Von Hermann Fischer. 


1) Selbsttätiger Längs- und Planzug mit ge- 
genseitiger Verriegelung. In Z. 1898 S. 724 habe ich 
die Nützlichkeit der gegenseitigen Sperrung von Längs- und 
Planzügen bei Drehbänken hervorgehoben, auch einige dahin 
gehörende bemerkenswerte Einrichtungen beschrieben. In 
meinem Bericht über die Werkzeugmaschinen auf der Welt- 
ausstellung in Paris 1900 sind andere derartige Einrichtun- 
gen erörtert?). 

Heute bin ich in der Lage, die sich durch besondere 
Einfachheit auszeichnende Einrichtung von C. Sondermann“) 
in der Ausführungsweise der Karlsruher Werkzeugmaschinen- 
fabrik vorm. Gschwindt & Co. A.-G. hier zu beschreiben. 

Fig. 1 ist eine Vorderansicht der Bettplattenschürze, Fig. 2 
ein Querschnitt des Bettes nebst Bettplatte, Fig. 3 ein wage- 
rechter Schnitt in Höhe der Leitspindel, bei dem das Beit 
fortgelassen ist. 


Fig. 1 bis 3. Selbsttätiger Längs- und Planzug mit gegenseitiger Verriegelung von C. Sondermann. 


Fig. 1. 


Die Längsverschiebung der Bettplatte findet nur durch 
die Leitspindel und die an der Schürze sitzende zweiteilige 
nn statt; der Planzug wird von der Leitspindel 
abgeleitet, indem man das an der Schü 

auf der Leitspindel festklemmt. FF 
Das Mutterschloſs hat nach Fig. 1 und 3 eine gebräuch- 
liche Bauart; es wird durch den Hebel d geöffnet und ge- 
schlossen. In diesem Hebel ist ein langer Schlitz ausge- 


) Reinecker, Z. 1900 S. 477: U 
; i ; Union, Z. 1900 8. 1053; Leipziger 
35 2.1900 S. 1211; Grafenstaden, Z. 1900 8. 
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spart, in welchen die Warze einer mit dem Handhebel e ver- 
bundenen Kurbel greift, sodaſs durch e die zum Oeffnen und 
Schliefsen der Mutter erforderlichen Bewegungen des Hebels d 
hervorgebracht werden. 

An dem Kegelrad c sitzt — rechts in Fig. 3 — eine 
lange Hülse, auf der eine kegelförmig zugespitzte Hülse / 
verschiebbar ist. In dieser langen Hülse stecken zwei Backen 
5, Fig. 3, die durch doppelarmige Hebel a gegen die Leit- 
spindel gedrückt werden, sobald man den zugespitzten Teil 
der Hülse F zwischen die rechtsseitigen Schenkel der Hebel a 
schiebt. Die in den kurzen Schenkeln von a steckenden 
Schrauben sollen so eingestellt sein, dafs die Backen b genü- 
gend fest gegen die Leitspindel gedrückt sind, sobald sich 
die Enden der langen Schenkel von a über dem trommelför- 
migen Teile von f befinden. Die Hebel a üben alsdann auf 
F nur Drücke aus, die quer zur Leitspindelachse liegen. 

F ist rechts mithülfe einer 
ringsum laufenden Leiste mit 
Fig. 2. einem muffenartigen Körper g 

; so verbunden, dafs beide sich 
nur gemeinsam verschieben 
können, aber F sich unabhän- 
gig von g zu drehen vermag, 
und g ist an den geschlitzten 
Hebel A durch zwei kurze 
Lenkstangen angeschlossen. 
Die mit dem Handhebel e ver- 
bundene Kurbelwarze greift 
auch in den Schlitz von A, 
sodafs durch Betätigen von 
e d und h gleichzeitig bewegt 
werden, und zwar derart — 
was aus den Abbildungen ohne weiteres hervorgeht —, dafs 
die Leitspindelmutter nur geschlossen werden kann, nachdem 
die Kupplung zwischen dem Rade c und der Leitspindel auf- 
gehoben ist und umgekehrt. 

Von der in der zuletzt angezogenen Quelle beschriebe- 
nen Sondermannschen Steuerung unterscheidet sich die 
vorliegende im wesentlichen nur dadurch, dafs, nachdem die 
Kupplung zwischen Leitspindel und Rad c vollzogen ist, auf 
den Hebel n keine Kraft zurückwirkt, insbesondere auch zwi- 
schen dem sich drehenden Teile f und dem sich nicht dre- 
henden Teileg ein Druck in der Achsenrichtung der Leit- 
spindel nicht mehr vorhanden ist. 


Das Kegelrad c überträgt seine Drehbewegung in leicht 
verfolgbarer Weise durch Zwischenräder auf die Schraube i 
des Querschlittens. 

Zum Verschieben der Bettplatte mit der Hand dient eine 
auf das Vierkant k gesteckte Handkurbel. Unter Vermittlung 
eines Rädervorgeleges wird durch diese Kurbel das Rad l 
gedreht, welches in die am Maschinenbett befestigte Zahn- 
stange m greift. 

2) Von der Dresdner Bohrmaschinenfabrik |(vorm. B. 
Fischer & Winsch in Dresden) sind mir nachträglich die Zeich- 
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nungen der von dieser Firma 1900 in Paris ausgestellten Ma- 
schinen zugesandt worden. Ich habe seinerzeit die Maschinen 
nicht gesehen!) und konnte sie daher in meinem Bericht über 
die Weltausstellung nicht berücksichtigen. 

Einige der Maschinen dürften allgemeinere Beachtung 
verdienen, weshalb ich sie im Folgenden beschreibe. 

Die Ankörnmaschine, Fig. 4 bis 7, benutzt jetzt im 
Handel vorkommende Bohrer, deren arbeitendes Ende nach 
Fig. 7 gestaltet ist. In der Mitte befindet sich ein kleiner 
Spitzbohrer, der die engere, aber am weitesten gehende Ver- 
tiefung erzeugt. An ihn schliefsen sich zwei zur Bildung der 
kegelförmigen Vertiefung dienende Schneiden, und zwei zur 
Bohrerachse quer stehende Schneiden berichtigen die Umge- 
bung der kegelförmigen Vertiefung’). Dieser Bohrer wird 
mittels eines Futters am Kopf der Bohrspindel a, Fig. 4 bis 6, 
befestigt. 

Es liegt nahe, den zunächst angreifenden kleinen Bohrer 
rascher kreisen zu lassen als den Versenker und letzteren 


Fig. 4 bis 7. 
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ae drehen zu lassen als die zum Ebnen der Ring- 
durch 5 Schneiden. Deshalb wird die Bohrspindel a 
c angetrieb nn schiebbare Reibrolle b und eine ebene Reibrolle 
dem eine Ta Die lange Nabe der Reibrolle ò wird von 
sich beide. 5 75 Hohlkörpers d so umschlossen, dafs 
die Be gemeinsam verschieben können; sie ist durch 
durch dies a f mit dem Handhebel e verbunden, sodafs 
Der Handhebel ie Lage der Rolle b eingestellt werden kann. 
Zahnrades di e sitzt aber auf der Welle g, die mittels eines 
Es wird a Yorzahnte, a umschliefsende Büchse verschiebt. 
schwindigkej r zu gleicher Zeit, aber mit verschiedenen Ge- 

gkeiten der Bohrer zugeschoben und die Rolle ö vom 


Ra 
„ c nach ihrer Mitte hin verstellt. Man 
N eschwindigkeitsverhältnis durch Verschieben der 


Reibrolle p „Seklemmten Hülse k ändern. Der Druck zwischen 

9 1175 Scheibe c wird durch die Schraube i geregelt. 

befestigt aut Büren 4 bis 6 darstellen, ist auf einem Bett 

— 8°, aul dem sich — dem Bohrer gegenüber — eine 
) Vergl. 2. 1901 8. 1741. 
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selbstausrichtende Einspannvorrichtung gebräuchlicher Bauart 
befindet. 

Am freien Ende der Bohrspindel ist ein Schleifstein be- 
festigt. So lange dieser benutzt wird, soll die Rolle © un- 
verschieblich sein. Es sitzt deshalb an d ein Arm k, der 
di eine Druckschraube im Gestell festgehalten werden 

ann. 

Von dieser Druckscbraube wird auch dann Gebrauch ge- 
macht, wenn die Maschine zum Bohren gewöhnlicher Löcher 
benutzt werden soll. Man nimmt alsdann die Lenkstange f 
fort und benutzt den Handhebel e lediglich zum Vorschieben 
und Zurückziehen des Bohrers. 

Die freistehende Lochbohrmaschine, Fig. 8 bis 18, 
unterscheidet sich in mehreren Einzelheiten von dem Ge- 
bräuchlichen. 

Die Bohrspindel a ist durch einen Wirbel mit der im 
Kopf des Bohrmaschinengestelles gefübrten Stange b, Fig. 11, 
verbunden. Die Stange b ist auf einer Seite zur Zahnstange 


Ankörnmaschine der Dresdner Bohrmat ch inenfabrik. 


ausgebildet; mit dieser steht ein auf der Welle e, Fig. 11 
und 17, sitzendes, mit 15 Zähnen (; = 4) versehenes Zahn- 


rad im Eingriff, das die lotrechte Verschiebung der Bohrspin- 
del bewirkt. Die entgegengesetzte Seite von b ist ausge- 
höhlt, um Platz für ein zum Gegengewicht gehöriges Draht- 
seil zu gewähren. Dieses Drahtseil ist in bekannter Weise 
über zwei Rollen gelegt, und das Gegengewicht spielt in der 
hohlen Säule des Maschinengestelles. Die Bohrspindel steckt 
verschiebbar in der sie antreibenden hohlen Welle d, Fig 11, 
welche sich oben und unten in nachstellbaren Lagern dreht. 
Diese Lager sind eigenartig’). Sie bestehen aus aufsen 
kegelförmigen gespaltenen Büchsen, die abweichend von ähn- 
lich gestalteten und demselben Zweck dienenden andern 
Lagerbüchsen?) aus Weifsgufs hergestellt sind, sodals sie in 
metallenen Formen fertig zum Gebrauch gegossen werden, 
insbesondere der zu ihrer Verstellung dienende Stahlring e, 
Fig. 18, ungeteilt angebracht werden kann. e ist auſsen mit 
Gewinde versehen und greift mit diesem in ein Mutter- 
gewinde des Lagerkörpers; eingebohrte Löcher gestatten, 
den Ring e mittels eines Hakenschlüssels zu drehen. An 
der Aufsenseite der Büchse ist, dem Spalt gegenüber, eine 
Nut angebracht, in welche ein Stift greift, um eigenmächti- 
ges Drehen der Büchse zu hindern. 

Die hohle Welle d wird durch ein Kegelradpaar von 
einer liegenden Welle angetrieben, der man 8 verschiedene 
Geschwindigkeiten zu geben vermag. Das zugehörige Räder- 
vorgelege wird in folgender bemerkenswerten Weise ein- und 
ausgeschaltet“): Auf der aulserachsig gelagerten Spindel g, 
Fig. 11, um die sich die Vorgelegeräder drehen, ist ein 
Körper h mit krummer Nut befestigt. In diese Nut greift 
ein am doppelarmigen Hebel i festsitzender Stift, sodaßs beim 
Drehen von g der Hebel i um seinen Stützbolzen schwingt. 
Stifte am andern Ende von i greifen in die umlaufende Nut 
einer auf der Hauptwelle verschiebbaren Muffe. An dieser 
sind’ wiederum Stifte befestigt, die in Löchern des auf der 
Hauptwelle sitzenden Rades f stecken und bei geeigneter 


1) D. R.-G.-M. 
2) Vergl. u. a. Z. 1901 8. 1743. 
3 D. R.-P. Nr. 566 19, Bernh. Fischer & Winsch, 
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Verschiebung der Muffe in Löcher in der Stirnplatte der 
Stufenrolle greifen, sodafs die letztere mit der Welle gekup- 
pelt wird. Die Anordnung ist nun 80 getroffen, dafs, sobald 
man g dreht, um die Zahnräder in Eingriff zu bringen, in- 
folge der Einwirkung der Nut in ; auf den Stift an i die 
Kuppelstifte zurückgezogen werden, also die Stufenrolle frei- 
gegeben wird; ebenso wird umgekehrt die Stufenrolle mit 
dem Rade f gekuppelt, sobald man die Vorgelegeräder durch 
Schwenken von g zum Eingriff bringt. 

Auf der hohlen Welle d, Fig. 11, sitzt ein Wurm k, 
welcher das auf hohler Welle sitzende Wurmrad “ betätigt. 
Diese zweite hohle Welle steckt zunächst lose auf einer län- 
geren vollen Welle, wird aber mit ihr durch Reibung des 
Kuppelstückes m, Fig. 15, verbunden. Eine in eine Dose 
eingeschlossene doppelte Blattfeder drückt den hohlen Kupp- 
lungskegel m gegen die mit l verbundene:Kegelfläche, so- 
dafs die Drehungen von ! durch Reibung auf die Welle n 
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schen Druckschaltung ), die meines Erachtens ohne besondere 
Schwierigkeit angebracht werden könnte. Die Drehungen 
der Welle n werden durch Wurm und Wurmrad auf eine 
stehende Welle und von dieser durch ein Winkelradpaar auf 
die Welle c, Fig. 17, übertragen. Eine Aenderung des Zu- 
schiebungsbetrages für jede Bohrerdrehung (rd. ½/ mm) ist 
also nicht vorgesehen, es sei denn, dafs man auf das Gleiten 
der soeben erwähnten Reibkupplung rechnet. 

Es wird aber die Zuschiebung selbsttätig unterbrochen, 
sobald die gewollte Lochtiefe erreicht ist 23), An dem Wirbel, 
welcher die Bohrspindel a mit der Stange b, Fig. 11 und 13, 
verbindet, ist eine Scheibe ausgebildet, die beim Niedergehen 
der Bohrspindel gegen einen an der gut geführten hohlen 
Stange o sitzenden Frosch stölst und dadurch die Stange o 
nach unten verschiebt. In o ist die Stange p verschiebbar 


und festklemmbar. Die Lagerung der Welle n hängt an dem 


Bolzen r, Fig. 14 und 16, und zwar, wie aus Fig. 16 her- 


Fig. 8 bis 18. Freistehende Lochbohrmaschine der Dresdner Bohrmaschinenfabrik. 


übertragen werden. Durch die Reibkupplung soll ein Bruch 
bei zu grofsem Widerstande des Bohrers verhütet werden!). 
Um nun dem Arbeiter das Einstellen des die beiden Reib- 
flächen zusammenpressenden Druckes zu erleichtern, ist am 
Rande der Dose eine Marke und an m eine Gradeinteilung 
angebracht 2); aufgrund dieser Einteilung soll der Arbeiter 
die doppelte Blattfeder für jeden Bohrerdurchmesser passend 
einstellen. Ich bezweifle, dafs diese Einrichtung befriedigen- 
den Erfolg baben wird. Wenn Gleiten der Reibflächen län- 
gere Zeit nicht stattgefunden hat, so werden sie — nament- 
lich wegen des kleinen Spitzenwinkels der Kegel — nur 
durch ein das mittlere weit übersteigendes Drehmoment zum 
Gleiten veranlafst werden, und wenn zufällig von dem be- 
nachbarten Lager Oel auf die Reibfläche gekommen ist, 80 
fällt der Reibungswiderstand klein aus. Diesen Einwendun- 
gen würde begegnet werden durch Einfügen der Rieppel- 


2 D. R.-P. Nr. 74188. 
) D. K.-P. Nr.[ 114886, Beri h. Fir eher & Winz ch. 
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vorgeht, so, dafs ihr Schwerpunkt seitwärts von . liegt. Sie 
wird in der durch Fig. 16 dargestellten Lage durch einen 
Haken am doppelarmigen Hebel 9 festgehalten. Sobald sich 
die Stange p nach unten bewegt, drückt sie nach Fig. 13 
und 15 den einen Schenkel von 9 nieder, sodafs die er- 
wähnte Klinke ausgehoben wird, die Welle n gegenüber der 
Bohrspindel a zurücktritt und der Eingriff des Wurmrades 
aufgehoben wird. In gerader Verlängerung der Stange P 
befindet sich unter dem Hebel 9 eine Feder, die das Gewicht 
von q und o ausgleicht. | 

Nachdem die selbsttätige Zuschiebung ausgerückt ist, 
kann man die Bohrspindel mittels des Handrades $ rasch 
verschieben. Die selbsttätige Zuschiebung wird unter Be- 
nutzung der Handhabe t, Fig. 13 und 16, eingerückt. 

Die Gesamtdarstellungen Fig. 8, 9 und 10 dürften ohne 
weiteres verständlich sein. 

) Z. 1883 S. 307.) 

2) D. R.-P. Nr. 117180, Bernh. Fischer & Winsch. 
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Es beträgt der gröſste Abstand zwischen Fufsplatte und 
Bohrspindel 1250 mm, der Bohrspindelhub 300 mm und die 
gröfste zu bohrende Lochweite 75 mm. 

Pür die Leitspindeldrehbank der Dresdner Bohrma- 
schinenfabrik, Fig. 19 bis 30, ist dieselbe Ein- und Ausrück- 
vorrichtung des Rädervorgeleges angewendet wie für die be- 
schriebene freistehende Bohrmaschine. Fig. 24 und 25 lassen 
die Anordnung des Hebels è noch deutlicher erkennen als 
Fig. 11. 


Fig. 12. 
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ist dadurch die Einstellung des Spindelkastens in wagerechter 
Richtung ermöglicht, wenn sie sich infolge einseitiger Ab- 
nutzung der Spindellager nötig macht. 

An der Drebbankspindel ist nahe dem Schwanzende ein 
Zahnrad angeordnet, von dem die Schaltgeschwindigkeit ab- 
geleitet wird. Die Drehbewegung wird durch das bekannte 
Wendeherz auf die Welle c, Fig. 22 und 23, übertragen. Die 
Räder des Wendeherzes sind an dem Hebel e gelagert, in 
dessen Schlitz ein Zapfen der drehbaren Scheibe f, Fig. 23, 


Fig. 14 und 15. 


5 à S 


— 
——— 


. — 
P 


>| 


= 


II 


NIL 
i 


d 


N 


Die Zapfen der Drehbankspindel sind walzenförmig, und 


die nachstellbaren Lagerschalen gleichen den durch Fig. 18 


dargestellten. Die Spindel ist ihrer ganzen Länge nach mit 
1 1 mm weiten Loch versehen, sodals zu bearbeitende 
reden örmige Werkstücke hindurchgesteckt werden können; 
5 durch ein auf den Spindelkopf geschraubtes 
. usrichtendes Futter festgehalten, und die in der Achsen- 
re rendon Drücke werden durch zwei Ringe aus 
Ringe T aufgenommen. Nach F ig. 22 liegt der eine dieser 
ve 9 dem Bund der Spindel und dem Spindel- 
N hrend am linksseitigen Ende zwei Muttern und eine 
nehmen . den zweiten Ring zwischen sich auf- 
das Schw oll zwischen den Spitzen gedreht werden, so wird 
Stöpsel Re der Spindel nach Fig. 22 durch einen 
gereſchnete bissen und das aufklappbare Querstück in die 
stellbare Sr Lage gebracht, sodals sich der in diesem ein- 
Spindelkasten 15 fen gegen den erwähnten Stöpsel legt. Der 
das Bett b BR sich mit seiner ebenen Unterfläche auf 
ein weni = ist um einen eingelegten Ring, vergl. Fig. 24, 
Kopfschraub rehbar. Die zu seiner Befestigung dienenden 

uben stecken in länglichen Löchern des Bettes. Es 


greift, sodaſs der Drehsinn 
der Welle c an der Vorder- 
seite des Spindelstockes be- 
quem umgekehrt werden 
kann. Von dem inbezug auf 
Fig. 19 linksseitigen Ende der 
Welle c wird die Drehbewe- 
gung in gewöhnlicher Weise 
durch Wechselräder übertra- 
gen, aber nicht unmittelbar 
auf die Leitspindel “, son- 
dern zunächst auf die Welle 
h, welche zumteil hohl und 
auf! verschiebbar ist. A und 
l können sich nur gemein- 
sam drehen. Auf h steckt 
frei drehbar die Büchse x, 
auf der ein Wurmrad sitzt. 
Die Welle des zugehörigen 
Wurmes geht quer durch das 
Bett d und wird- hinter ihm 
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durch ein Stirnradpaar mm angetrieben. Die Welle des 
oberen dieser beiden Stirnräder endlich wird durch ein im 
Spindelstock liegendes Kegelradpaar von der Welle c aus 
betätigt. Die Büchse k hat daher einen andern Antrieb 


als die zumteil hohle 
Welle h. Das Kuppel- 
stück n, Fig. 22, sitzt 
fest auf h. Bewegt man 
es mithülfe des in der 
Figur angegebenen 
Handhebels inbezug auf 
Fig. 19 nach links, so 
kommt — wie die Figur 
darstellt — das auf N 
sitzende, sonst von den 
Wechselrädern getriebe- 
ne Rädchen auſser Ein- 
griff, während das Kup- 
pelstück n die Büchse k 
mit h und der Leitspin- 
del ! verbindet. Letz- 
tere wird dann zu dem 
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Längs- und Querzug passend gedreht. Schiebt man aber 
das Kuppelstück n nach rechts, 80 wird k freigelassen, und 
die Drehung von l und h findet, für das Gewindeschneiden 
passend, durch die Wechselräder statt). Eine Handbewe- 
gung genügt also, um 
Fig. 19 bis 30. Leitspindeldrehbank der Dresdner Bohrmaschinenfabrik. den einen oder den an- 
Fig. 19. dern Antrieb der Leit- 

spindel einzurücken. 
Der Querschnitt des 
Bettes b?) ist, wie insbe- 
sondere aus Fig. 27 her- 
vorgeht, ganz abwei- 
cbend von dem Ge- 
bräuchlichen, indem der 
Bettschlitten an der Vor- 
derseite des Bettes glei- 
tet. Es möge bemerkt 


) D. R.-P Nr. 93053. 
Bernb. Fischer & Winsch. 
7) D.R.-G.-N. 
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ausrücken zu können. 
Eine gegenseitige Ver- 
riegelung des Plan- und 
Längszuges ist nicht 
vorgesehen. 


Folgende Einzelheiten 
sind noch bemerkens- 
wert: 

Die Scheibe f, Fig. 27 
und 29, wird an der 
Querschlittenschraube s 
nur durch einen federn- 
den Stift festgehalten, 
sodafs sie mit der Hand 
um s gedreht werden 
kann. f ist mit einer 

Einteilung versehen, 
und dieser gegenüber 
befindet sich eine feste 
Marke, sodaſs man nach 
vorheriger Einstellung 
von f die Schraube s 
um einen bestimmten 
Bogen drehen, auch — 
beim Gewindeschneiden 
— die vorige Lage von 
s wiedergewinnen kann. 

Die nachstellbaren Lei- 
sten der oberen Schlitten 
haben die durch Fig. 30 

dargestellten Quer- 
schnitte. Sie brauchen 

also nicht besonders 
gegen Herausfallen ge- 
schützt zu werden, und 
ihre Nachstellung erfolgt 
durch Verschieben in 
werden, dafs ähnliche Anordnungen auch von andern vorge- ihrer Längsrichtung’). Hierzu dient z. B. die Schraube u, 
schlagen sind!). Diese Führung bezweckt unter anderm, den Fig. 27, die mit ihrem hohen Bunde in eine Furche der nach- 
Bettschlitten am Reitstock vorüberschieben zu können. | stellbaren Leiste greift. 
Die selbsttätige Verschiebung des Bettschlittens o an Das Deckenvorgelege wird durch eine nahezu lotrechte 
dem Bett geschieht durch die Welle v, Fig. 22 und 23, unter 
5 unter Vermittlung Fig. 31. Vermittlung eines Kegelradpaa- 
einer in gebräuchlicher Weise zu res von dem liegenden Wellchen 
öffnenden und zu schliefsen den Abstechmaschine der Dresdner Bohrmaschinenfabrik. w aas ete ii d aus? erückt, ohne 
Mutter, wie aus Fig. 26 und 28 dass der Arbeiter seinen jewei- 
ersichtlich ist. Man verschiebt ligen Stand zu ändern braucht. 
den Bettschlitten rasch mittels Die Abstechmaschine der 
omer auf die Spindel g gesteck- Dresdner Bohrmaschinenfabrik 
ten Handkurbel. Auf q sitzt links stellen Fig. 31 bis 38 dar. Das 
Inbezug auf Fig. 27 ein Zahn- abzustechende Werkstück ruht, 
rädchen, das in eine am Bett o während der Stichel um es her- 
befestigte Zahnstange greift. umgeführt wird. Zum Befestigen 
Links in Fig. 26 und 28 bemerkt des Werkstückes dienen die vor 
man eine Büchse p, die mit den beiden Enden der hohlen 
ihrem Muttergewinde über das Spindel p angebrachten selbstaus- 
Ende der langen Nabe des Ke- richtenden Schraubstöcke. Diese 
gelrädchens r greift. Wenn diese enthalten, wie aus Fig. 35 er- 
üchse angezogen ist — wie ge- sichtlich ist, nichts Bemerkens- 
zeichnet —, 30 drückt sie Stahl. wertes. Am Kopf der hohlen 

bälle gegen eine gespaltene in- Spindel p ist das Stichelhaus g, 
nere Büchse und diese dadurch Fig. 33 und 34, in der Richtung 
1D das Ende der erwähnten Nabe des Halbmessers verschiebbar, 
50 ein, dafs das Kegelrädchen r links von dem Stichelhaus der 
mit der Leitspindel “ gekuppelt Ring r drehbar. Dieser Ring ist 
ist. r dreht mittels eines zwéi- an der dem Stichelhaus zuge- 
ten Kegelrädchens, einer Welle kehrten Seite mit spiralförmigen 
Leisten versehen, in welche an 
q angeordnete Zähne greifen, 
sodafs das Stichelhaus verscho- 
ben wird, sobaid sich der Ring r 
gegensätzlich zum Kopf der 
hohlen Spindel dreht. Diese ge- 
gensätzliche Drehung wird da- 
durch erreicht, dafs am Ringe r 
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9 Fig. 26, 27 und 
Eines der Stirnrädchen ist 


die selbsttxti j , 
e Drehun der 

Querschli 8 8 

— A cchraube $, sofort 
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) Herm. Fischer, Werkzeugma- 


“chinen, Bd. 1 8. 286 1) vergl. 2. 1900 8. 867: 
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117 Zähne, am Kopf der hohlen Spindel 118 Zähne ausgebil- 
det sind, in welche zwei Zahnräder mit 60 und 59 Zähnen 
greifen. Werden die letztgenannten Zahnräder mithülfe der 
gerändelten Mutter s, Fig. 34, gekuppelt, im übrigen aber 
nicht gehindert, sich zu drehen, 80 dreht sich der Ring r bei 
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so wird das Stichelhaus 9 rasch verschoben. Hiervon wird 
zum Zurückziehen des Stichelhauses Gebrauch gemacht. 
Folgende Vorrichtung setzt die Maschine selbsttätig 
aufser Betrieb, sobald der arbeitende Stichel die Mitte des 
Werkstückes erreicht hat. Auf der Antriebwelle u, Fig. 32, 


Fig. 32 bis 38. Abstechmaschine der Dresdner Bohrmaschinenfabrik. 


Fig. 33. 
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100 Drehungen der hohlen Welle etwa 102½ mal und ver- 
schiebt dementsprechend das Stichelhaus g. Das Rad t, Fig. 34 
ist auf seiner Welle nur verschiebbar; löst man mithülfe der 
Schraube s ‚die Kupplung zwischen £ und dem Nachbarrade 
und dreht die Welle mittels des links befindlichen Handrades, 


sitzt ein Wurm a, Fig. 38, 
-7 der das Wurmrad b dreht. 
Mit b sitzt der Wurm c auf 
derselben Welle, sodafs das 
Wurmrad d und das Kup- 
pelstück e, Fig. 37 und 38, 
gedreht werden. Durch An- 
ziehen der gerändelten Mut- 
ter g wird f mit e gekup- 
pelt. An F ist eine vorspringende Nase 
ausgebildet, welche nach entsprechender 
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stellbaren Frosch A stöfst und i inbezug 
auf Fig. 36 und 37 nach rechts verschiebt. 
Der Riemenführer des Deckenvorgeleges 
wird durch die stehende Welle o und den 
daran befestigten Handhebel n betätigt. 
Eine Schraubenfeder, Fig. 37, sucht 0 
rechts zu drehen und dadurch den Antrieb 
auszurücken; in der gezeichneten Lage 
der Teile hindert ein an n genieteter Stift 
m, der in eine Ausklinkung des Winkel- 
hebels I greift, dieses Rechtsdrehen. So- 
bald die Stange i nach rechts verschoben 
wird, stölst der an i befestigte Ring k 
gegen den zweiten Schenkel von L, I läfst 
den Handhebel n frei, und die Feder rückt 
den Betrieb aus. Für den neuen Schnitt 
löst man zunächst die Mutter g, dreht f in 
erforderlichem Grade zurück und bringt 


angegebene Lage. 

Auf der durch eine 4 stufige Rolle an- 
getriebenen Welle u, Fig. 32, sitzt ein Rad 
v mit 20 schrägen Zähnen; es greift in 


der Welle p sitzende Rad w. 

Das Bett der Maschine umgiebt eine die verwendete Kühl- 
flüssigkeit sammelnde Rinne. Die Kühlflüssigkeit wird in einen 
unter dem Maschinenbett aufgestellten Behälter, vergl. Fig. 31, 
geleitet, dort gereinigt und dann durch eine kleine Kreisel- 


pumpe und einen Schlauch der Arbeitstelle wieder zugeführt. 
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Drehung gegen den auf der Stange i ein- 


den Handhebel wieder in die durch Fig. 38 


das 40 schräge Zähne enthaltende, auf 
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Der städtische Schlachthof zu Königshütte O. S. 


Von Johannes Senff, Berlin. 
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Im Mittelpunkte des oberschlesischen Industriegebietes, 
der Stadt Königshütte, mit über 60 000 Einwohnern, ist vor 
kurzem ein neuerbauter städtischer Schlachthof seiner Be- 
stimmung übergeben worden. Wiewohl zunächst ein Werk 
der Hochbautechnik, 
und dem Maschineningenieur gleich wichtige Aufgaben, 
die eigenartig genug sind, um an dieser Stelle besprochen 
zu werden. Der Bau ist vom Verfasser und Herrn Paul 
Schröer entworfen und im Jahre 1899 von der kgl. 
Regierung genehmigt worden, nachdem ein anderer Ent- 
wurf abgelehnt worden war. Im Winter 1899/1900 wurde 
mit den Vorarbeiten an der Baustelle begonnen. 

Die Höhenlage und Flächengestaltung des Grundstückes 
bot ziemliche Schwierigkeiten und machten umfangreiche 
Bodenbewegungen nötig; auch der Baugrund war inso- 
fern nicht ganz einwandfrei „als die massiven Gebäude 
über dem Bruchfelde eines früheren Steinkohlenbergwerkes 
errichtet werden mufsten, welches allerdings schon vor 
achtzig Jahren verlassen worden war. Zum Schutze gegen 
Immerhin noch mögliche geringe Senkungen und Bodenver- 
schiebungen wurde jedes Gebäude auf einem Rost von T- 
Trägern In Zementbeton errichtet. Das Baugrundstück liegt 
in ünmittelbarer Nähe des Güterbahnhofes, jedoch etwa 
5 m höher als dieser. Um den erforderlichen Gleisanschluſs 
zu erhalten, muſste es deshalb durchschnittlich um 2 m ab- 
geschachtet werden, obgleich beide Gleiskurven in die höchst- 
daß dene Steigung von 1: 50 gelegt wurden. Der Unter- 
au für den Eisenbahnanschlufs 
machte u. a. die Sprengung und 
Fortachaffung von rd. 25000 cbm 
Sandsteinfelsen notwendig, wovon 
ein Teil beim Bau Verwendung fin- 
den konnte. 

Unter dem Hau ebäude bil- 
det die mit den 1 zu er- 
ende Lehmschicht eine kessel- 
Ormige Mulde, in der sich die 
x 1 asseı des Baugrundstückes 
w der nördlich angrenzenden, 

er gelegenen Privatgrundstücke 
Sammeln. Man war genötigt, die 
: ern 5 m tief 
hinunterzuführen, und 5 
geschaffenen 
ea a. und Vorkthlhalle 

m. Pprgebäudes auszunutzen 
Rs ei Lählhallen im Kellergeschofs - 

eim aber diese Räume ver- 


d Stall 
d Düngerhaus 


f Schornstein 


stellte doch die Ausführung dem Bau- *_ 


a Schlachthallen mit Kühlanlage 
n 


c Sanitätsanlage. Pferdeschlachthalle, Häutesalzerei 


e Fleischkocherei mit Freibank und Talgschmelse 


wenden zu können, muſste man den Grundwasserspiegel um 
etwa 2 m senken. Zu diesem Zwecke wurde das Wasser 
mittels Schlitzbrunnen und einer um das Hauptgebäude ge- 
legten Entwässerungsleitung abgefangen und einem Haupt- 
brunnen zugeführt, der in einem früheren Steinbruche über 
zerklüfteten Sandsteinfelsen angelegt wurde, und aus welchem 
sich alle eingeleiteten Wassermengen schnell im Gestein ver- 
laufen. In ähnlicher Weise wurde der Bahnkörper des An- 
schlufsgleises entwässert, indem zu beiden Seiten in den Bö- 
schungen Felsenspalten aufgesucht und über diesen gemauerte 
Brunnen von nicht unter 2 m Tiefe angelegt wurden. 

Da das Schlachtvieh fast ausschliefslich mit der Eisen- 
bahn, zumteil aus Rufsland, eingebracht wird, so mulfste 
das Hauptstallgebäude an der Entladerampe angelegt wer- 
den, vergl. Fig. 1. Das Gebäude enthält aufser einem Stall 
für russische Schweine 6 getrennte Stallräume für Schlacht- 
vieh, einen Stall für Wagenpferde und Nebenräume. Eben- 
falls an der Entladerampe liegt die Pferdeschlachthalle 
mit der Häutesalzerei und der sogenannten Sanitätsan- 
lage, einer Schlachthalle und einem Stall für krankes oder 
seuchenverdächtiges Vieh, die durch einen abgeschlossenen, 
aber unbedeckten asphaltierten Hof von den übrigen Räumen 
getrennt sind. 

Eine eingehendere Betrachtung verdient die Haupt- 
schlachthalle wegen ihrer Maschineneinrichtungen. Mit Rück- 
sicht auf die eigenartige Grundrifsform [des Bauplatzes, 
der eine spätere Erweiterung der Hallen nur nach einer 


Fig. 1. Lageplan. 
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g Abwasser-Kläranlagen 

h Desinfektion für Elsenbahnwagen 
i Verwaltungsgebäude 
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Fig. 2 bis 4. 
Die Hauptschlachthalle. 
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Richtung erlaubt, erschien es zweckmäfsig, für die Kühl- 
hallen eine mittlere Lage zwischen den beiden Schlacht- 
hallen zu wählen, s. Fig. 2 bis 4, da ohnedies für die Kühl- 
hallen im Kellergeschofs auf Beleuchtung durch Tageslicht 
verzichtet werden mufste. Diese Anordnung findet sich zuerst 
bei den Schlachthofbauten des verstorbenen Baurats Osthoff 
und bietet gegenüber einer freien Lage des Kühlhauses den 
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Vorteil, dafs die Kühlräume durch die angrenzenden Hallen 
gut isoliert sind, indem die. Umfassungs wände des Kühlhauses 
der Einwirkung der Sonnenstrahlen ganz entzogen und die 
Kälteverluste damit beschränkt werden. 

Von den Kühlhallen, die schon jetzt mit Kühleinrichtung 
versehen sind, liegen 2 im Kellergeschofs und eine dritte 
sowie die Vorkühlhalle im Erdgeschoſs. Die Gesamtboden- 
flache dieser Räume beläuft sich auf 551 qm und der Raum- 
inhalt auf 2018 cbm. Die Temperatur der Kühlhallen, deren 
Bodenfläche 384 qm beträgt, wird auf +2 bis höchstens +4°C, 
die der Vorkühlhalle von 167 qm Bodenfläche auf +4 bis 
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höchstens +6° C gehalten, und zwar bei einer höchsten Tem- 
peratur der umliegenden Räume von 95°C und bei einer Be- 
schickung der Kühl- und Vorkühlhallen mit höchstens 120 kg 
Fleisch pro qm Bodenfläche. Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
in den Kühlhallen beträgt 75 vH, bezogen auf eine Kühlhallen- 
temperatur von + 4°C. Aufser der Kühlung der 4 Kühlräume 


müssen täglich noch 2 t Klareis erzeugt werden, sodals sich der 
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Band XXXXVI. Nr. 84. 
13. August 1902. 


Kältebedarf der Kühl- und Eiserzeugungsanlage, Fig. 5 bis 7, 
auf rd. 1530000 WE pro Tag beläuft. Es ist eine Kältema- 
schine von 96000 WE /st Leistung aufgestellt worden, die mithin 
bei 16 stündigem Betriebe jene Kältewirkung erzielt. Für den 
Fall, dafs der Kühlraum des ersten Obergeschosses später 
gleichfalls gekühlt werden soll, wird sich die Betriebzeit auf 
18 Stunden im Hochsommer erhöhen. 

Die Kältemaschine ist ein Schwefligskure- Kompressor mit 
Kondensator und Verdampfer von der Firma A. Borsig in 
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Tegel bei Berlin. Der Kompressor ist mit einer liegenden 
Tandem-Verbundmaschine gekuppelt, deren Hochdruckzylinder 
mit Ventilsteuerung nach den neuen Patenten von Collmann 
ausgestattet ist. Die Zylinderdurchmesser betragen 310 und 
500 mm, der Hub 600 mm. Die Dampfmaschine treibt aufser- 
dem noch mittels einer Transmission alle zur Anlage geböri- 
gen Pumpen und Rührwerke sowie den Ventilator. 

Zur Dampferzeugung dienen 2 Wasserrohrkessel: einer 
für den gewöhnlichen Betrieb und einer zur Aushülfe, von 

' je 80 qm wasserberührter Heiztiäche 
und 10 at Ueberdruck, jeder mit 
einem Ueberhitzer von 20 qm Heiz- 
fiäche ausgestattet. Sie haben nicht 
nur den Betriebsdampf für die Ma- 
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schinen, sondern auch den Heiz- 
dampf für den Schlachthof zu lie- 
fern. 

Die Dampfmaschine arbeitet ge- 
wöhnlich mit Kondensation, und 
zwar hat man, um Wasser zu sparen, 
einen Kondensator mit Oberflächen- 
berieselung gewählt, der mit einem 
Rückkühlwerk verbunden ist. Der 
Kondensator ist auf dem Dache des 
Maschinenhauses, das Rückkühlwerk 
im obersten Geschofs des Wasser- 
turmes aufgestellt. Der Abdampf der 


Fig. 55T. 
Die Kühlunlage. 
SO, Kondensator 


4 s 4 4 r PA 
Druckkanal für Luft 


Maschine strömt vor seinem, Eintritt in den Kondensator 
durch einen Entöler, sodalis ein fast völlig ölfreies Konden- 
sat erhalten wird, das unmittelbar wieder zur Kesselspei- 
sung verwendet werden kann. Die Kältemaschine arbeitet 
gleichfalls mit Berieselungskondensation,. Der Kondensator, 
dessen Kühlfläche gröfser als üblich ist, steht ebenfalls auf 
dem Dache des Maschinenhauses, sodafh der Luft von allen 
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Seiten ungehinderter Zutritt gestattet und dadurch die Wasser- 
verdunstung gefördert wird. Die Berieselungspumpe ist wie 
die übrigen im Eisgeneratorraume aufgestellt. Der mit einem 
Eiserzeuger vereinigte Verdampfer weist die übliche Ausfüh- 
rung auf. Die schweflige Säure wird in einem Röhrenbündel 
verdampft, das von einer Soolelösung umspült wird. Um eine 
möglichst gleichmäfsige Abkühlung zu erzielen, wird die Salz- 
soole durch einen Schraubenflügel in beständigem Umlauf 
gehalten. Die abgekühlte Soole dient teils dazu, das in den 
eingehängten Eiszellen befindliche Wasser gefrieren zu lassen, 
teils dazu, in einer besonderen Vorrichtung die Luft für die 
Kühlr&ume auf die niedrige Temperatur und den entsprechen- 
den Feuchtigkeitsgrad zu bringen. 


Zur Bereitung von Klareis wird Wasser benutzt, das 
durch Aufkochen entlüftet und keimfrei gemacht ist. Die 
Einrichtungen hierfür und diejenigen für die Vorwärmung 
des aufzukochenden und die Kühlung des aufgekochten 
Wassers sind in einem an der Hinterwand des Maschinen- 
hauses gelegenen erhöhten Raume aufgestellt. Der Sammel- 
behälter für das Gefrierwasser hat seinen Platz im Generator- 


Aufsenluft ist eine besondere Einrichtung vorgesehen, mit- 
tels deren die Kühlhausluft täglich viermal erneuert wird. 
Um Wärme- oder Kälteverlüste nach Möglichkeit zu vermei- 
den, sind alle Dampfleitungen mit Formstücken aus Kiesel- 
guhr, alle Kälteleitungen mit Korkschalen isoliert. 

Im ersten Stockwerk des Turmes stehen der Kaltwasser- 
behälter von 50 ebm und zwei Warmwasserbehälter von je 
25 cbm Inhalt, die lediglich Schlachthofzwecken dienen. Das 
zu den Schlachtungen notwendige warme Wasser sowohl in 
diesen Behältern wie in den Brühbottichen wird durch un- 
mittelbares Einleiten überhitzten Dampfes auf die erforder- 
liche Temperatur gebracht. 


Besondere Sorgfalt ist auf eine zweckmäfsige Ausstattung 
der Hallen mit allen maschinellen Hülfsmitteln verwendet 
worden, um den Betrieb der Anlage so wirtschaftlich wie 
möglich zu gestalten. Die Lieferung sämtlicher Transport- 
einrichtungen, Krane, Winden, Bottiche, Hakengerüste usw., 
ein Gegenstand von mehr als 70000 M, wurde der Firma 
Kaiser & Co., Maschinenfabrik in Cassel, übertragen. In 
In der Schlachthalle für Schweine beginnt der Schlachtbetrieb 
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raume gefunden. Die Eiszellen von je 25 kg Inhalt sind in 
Flacheisenrahmen eingespannt, die mit einem Handlaufkrane 
ausgehoben und eingesetzt werden. Dann werden sie in das 
Auftaugefäls getaucht und vermittels einer Kippvorrichtung 
auf die Eisrutsche entleert. 

Die Räume zum Aufbewahren von Fleisch werden, wie 
beute allgemein üblich, durch kalte Luft gekühlt. Die Luft 
wird in einem Regen-Luftkühler gekühlt und gereinigt, der 
unterhalb des Hauptganges hinter dem Maschinen- und Ge- 
neratorraum untergebracht ist. Er besteht aus einem recht- 
eckigen schmiedeisernen Gefäfs, in welchem die im Ver- 
dampfer abgekühlte Soole mithülfe von durchlochten, in 
Treppenform angeordneten Blechen regenartig verteilt und so 
in innige Berührung mit der durchstreichenden Luft gebracht 
wird. Die erwärmte, im unteren Teile des Luftkühlers sich 
sammelnde Soole wird durch eine Pumpe beständig zum 
Verdampfer zurückgefördert. Der Luftumlauf zwischen den 
Küblräumen und dem Lufkkühler wird durch einen Ventila- 
tor erzielt, der sich an dem einen Ende des Luftkühlers be- 
findet. Zur Verteilung der kalten Luft in den Kühlräumen 
und zum Absaugen der erwärmten Luft aus ihnen dienen 
hölzerne Kanäle, die dergestalt verlegt sind, dafs in den 
Räumen durchweg gleiche Abkühlung und Luftfeuchtigkeit 
herrscht. Durch Schieber und Drosselklappen kann die 
Luftverteilung in den einzelnen Räumen sorgfältig geregelt 
werden, und es können einzelne Räume von der Kühlung 
gänzlich abgeschlossen werden. Für die Einführung frischer 


damit, dass die getöteten Tiere mittels freistehender Dreh- 
krane aus den Tötebuchten in die Brühbottiche gehoben und 
nach dem Brühen mittels derselben Krane auf die Schabe- 
tische geschafft werden. Die Bottiche sind mit Wasser- und 
Dampfleitung versehen und groſs genug, um je sechs Schweine 
gleichzeitig aufzunehmen. Von den Schabetischen werden 
die Schweine nach den in vier parallelen Gängen angeord- 
neten Hakengerüsten mittels Laufkatzen geschafft, die auf 
Schienen fahrbar sind und einen in der Seitenrichtung auf 
Rollen beweglichen Differenzialflaschenzug tragen, an dem die 
Tiere aufgehängt werden. Hat die Ausschlachtung und die 
tierärztliche Untersuchung stattgefunden, so werden die Tiere 
mittels derselben Laufkatzen bis zum Ende der Schlachthalle 
weitergeschafft, wo sie auf die Wagen einer zweigleisigen 
Hängebahn umgehängt und von hier der Vorkühlhalle zuge- 
führt werden. 

Wesentlich anders gestaltet sich der Betrieb in der 
Schlachthalle für Grofs- und Kleinvieh. Es ist hier nicht wie 
In der Schlachthalle für Schweine erforderlich, die Schlacht 
tiere während der Bearbeitung mehrfach von einem Ort zum 
andern zu schaffen; vielmehr werden die Arbeiten mithülfe 
einer festen, in der Wand eingemauerten Winde vorgenommen, 
durch die eine Spreiz- und Aufzugvorrichtung in Tätigkeit 
gesetzt werden kann. Das getötete Tier wird mit zwei 
Drillingshaken an den Hinterschenkeln in die auf der Flach- 
eisenspreize beweglichen und mittels Ueberfallhebel festge- 
stellten Tierträger gehängt, an der Winde hochgezogen, aus- 
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geschlachtet und in zwei Hälften zerlegt, Fig. 8. Um nun 
die Teile auf den bereitstehenden Wagen der Hängebahn 
überzuhängen, wird die Spreize soweit aufgewunden, bis die 
kurzen Schenkel der Ueberfallhebel von den am Rollenbock- 
träger befestigten Anschlägen heruntergedrückt werden, wo- 
durch sich die Drillingshaken auslösen und auf der geneigten 
Spreize nach der Mitte rollen, Fig. 9. Wenn man alsdann 
die Winde ein wenig nachläfst, geben die lose eingehängten 
Drillingshaken die beiden Tierhälften an die Gabel des Hänge- 
bahnwagens ab, indem sie sich beim Herablassen der Spreize 


aushaken und für eine neue Schlachtung frei werden, Fig. 10. 
Alle ausgeschlachteten Tiere werden auf der zweigleisigen 
Hängebahn nach der Vorkühlhalle gefahren und hier nach 
mehrstündigem Auskühlen mit Differenzialflaschenzügen, die 
auf Trägern fahrbar sind, abgenommen, um endlich teilweise 
zerlegt in den Fleischzellen der Kühlhallen untergebracht zu 
werden. | 

Der Strom für die elektrische Beleuchtung sämtlicher Ge- 
bäude, des Hofes und der Straſsen wird von dem Kraftwerk 
der benachbarten Vereinigten Königs- und Laurahütte geliefert. 


Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte 
mit besonderer Berücksichtigung der Weltausstellung in Paris. 


Von H. Grundke, Berlin. 
(Fortsetzung von 8. 1084) 


In südlichen Ländern, wo bekanntlich wenig oder gar 
kein Heu erzielt wird, dient das Stroh in überwiegendem 
Malse als Viehfutter. Da aber das Stroh, also auch das 
Häcksel, sehr hart und stachlig ist, hat es sich als sehr zweck- 
mälsig zur Schonung der Tiere herausgestellt, es gleich in 
der Dreschmaschine zu quetschen und weich zu machen. 
Deshalb haben verschiedene englische Fabrikanten die Dresch- 
maschinen mit einer Strohzerkleinerung verbunden und gleich- 
zeitig ein transportables Reinigungssieb angehängt. R. Gar- 
rett & Sons in Leiston verwenden die Grimaldische Ein- 
richtung, Fig. 159, bei welcher unter den Strohschüttlerenden 


Fig. 159. 


Dreschmaschine von R. Garrett & Sons. 


zwei sehr rasch laufende Walzen, die mit Messern und Stiften 


a sind und gegen je einen ebenso ausgestatteten Korb 
nr 9 p in einem besonderen eisernen Rahmen untergebracht 
1 85 ese Einrichtung kann leicht in die Dreschmaschine 
i setzt und wieder herausgenommen werden. Es ist auch 
ne Einrichtung vorgesehen, durch welche nach Wunsch das 
er und die Hülsen vom Holzsieb unmittelbar in die 
einerungsvorrichtung geleitet werden können. Der Ein- 


„ von seinem Stande aus, indem er durch einen 
5 Klappe verschliefst, das Stroh von den Stroh- 


Strohsieb = ter Vermeidung der Walzen unmittelbar auf das 
aufgeh eiten, welches hinter der Zerkleinerungsvorrichtung 
1 lat. Hierdurch können Brüche vermieden werden, 
anderer in nleger sieht oder hört, dafs ein Stein oder ein 
Sieb ist 1 5 Gegenstand durch die Trommel geht. Das 
Staubes = einem Ventilator zum Abführen des abgesiebten 
borough 5 Auch Marshall, Sons & Co. in Gans- 
derräder es derartige Einrichtungen, jedoch sind die Vor- 
derselben 85 iebwagens zum bequemeren Heranschaffen nach 
Walze llt eite gerichtet wie die der Dreschmaschine. Jede 
Seite her sich zur Vornahme von Ausbesserungen nach der 

ausziehen, auch ist ihr Umfang in einzelne Teile 


zerlegt. Bei dem von Ransomes, Sims & Jefferies in 
Ipswich hergestellten Gerät ist die eine Walze mit scharfen 
Messern, die andere mit stumpfen Zähnen besetzt, oder es ist für 
geringere Leistungen nur eine Walze vorhanden, die ab- 
wechselnd mit Messern und Zähnen besetzt ist. 

R. Hornsby & Sons liefern aufser den für sich be- 
stehenden zweirädrigen Binderr auch solche, die unmittelbar 
am Hinterteil des Dreschmaschinengestelles befestigt sind, 
Fig. 160 Die mittlere der drei Maschinen ist in der Arbeit- 
stellung, d. h. in der mittleren Lage des Bindetisches dar- 
gestellt. Letzterer liegt unmittelbar unter den Strohschüttler- 


Fig. 160. 


Dreschmaschine mit Binder von R. Hornsby & Sons. 
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enden, sodals das Stroh zur Vereinfachung der Maschine in 
den Bereich der Packer fällt. Die ganze Bindevorrichtung 
kann jedoch mithülfe der Kurbel a, Schneckenantriebes und 
Ketten in die rechts dargestellte Lage herabgelassen werden, 
in welcher sie ausgeschaltet ist, und in der das Stroh über 
das Dach b nach auſsen herabfällt, ohne dafs es gebunden 
wird. Man kann aber auch die Einrichtung ganz in die Höhe 
heben (linke Stellung) und dort feststellen, sodafs sie für den 
Transport nicht hinderlich ist und die Pferde nicht belästigt. 
Die Binder werden mit einem oder zwei Knüpfern herge- 
stellt; auch im letzteren Falle kann man nur mit einer Schnur 
binden, indem man die eine der beiden Schnuren aufser Be- 
trieb setzt. Für schwache Betriebskraft oder Göpelantrieb 
kann die Einrichtung nur halb so breit wie die Dreschmaschine 
ausgeführt werden. l 

Die französischen Dreschmaschinen werden vielfach mit 
Klee-Enthülstrommeln ausgestattet. Breloux & Cie. in Ne- 
vers bringen diese Trommel a, Fig. 161, am hinteren Ende 
der Dreschmaschine an. Der Klee, auch Luzernen und an- 
dere Futterpflanzen, wird in der Dreschtrommel und durch 
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die Schüttler von dem langen Stroh getrennt, während die 
Köpfe und das Kurzstroh durch ein groſses Sieb mit runden 
Löchern gewonnen und durch weite Kanäle zu der Enthüls- 
trommel a geführt werden. Diese ist im Innern mit schrau- 
benförmigen Vertiefungen versehen; in ihr wird das Gut 
durch konzentrische Schläger energisch aneinander gerieben 
und dann auf das Sieb der ersten Reinigung verteilt, worauf 
der Samen wie beim Getreide gewonnen wird. Die Schläger 
können nach Lösen der Deckelschrauben schnell herausge- 
nommen werden, was bei feuchtem Gut vorkommt. Hidien 
in Chateauroux macht die Trommel leicht abnehmbar, um 
die Dreschmaschine beim Gebrauch für Getreide nicht unnö- 
tig zu belasten. 


Fig. 161. 


Dreschmaschine mit Klee-Enthülstrommel von Breloux & Co. 


Fig. 162. 


Dreschmaschine mit Enthülstrommel der Maschinenfabrik der kgl 
ungarischen Staatseisenbahnen. 


Die Maschinenfabrik der kgl. ungarischen Staats- 
eisenbahnen in Budapest setzt die Enthülsvorrichtung auf 
die Dreschmaschiue, Fig. 162, welche noch bestimmte Verän- 
derungen erfährt. Die gewöhnliche Dreschtrommel wird auf 
ein Drittel ihrer Länge mit einem Stabldrahtgeflecht versehen, 
und die Zwischenräume zwischen den Korbleisten werden mit 
geriffelten Schienen ausgefüllt. Der untere Schüttelkasten wird 
durch einen zweiten k ergänzt und schließlich ein zweiter 
Elevator e angebracht. Der Vorgang ist folgender. Der Klee 
mit dem Stroh gelangt in die Leistentrommel, welche die 
Köpfe abtrennt und teilweise enthülst. Das Stroh wird durch 
die Strohschüttler ausgeschieden, und die Spreu fällt mit den 
Kleeköpfen und Samen auf das Schüttelsieb, durch welches 
das Kurzstroh entfernt wird. Das Gemenge gelangt nun in 
den ersten Schüttelkasten s. Der hier gewonnene Samen 
wird durch den ersten Elevator a in das zweite Putzwerk p 
gehoben, während die Köpfe samt den andern Beimengungen 
in den Kasten k geblasen werden, von wo der zweite Ele- 
vator e die Kleeköpfe der Enthülstrommel zufübrt. Die 
beiden Schüttelkasten s und k sind durch zwei Kanäle mit- 
einander verbunden. Der obere Kanal übergiebt die Köpfe, 
welche in dem ersten Kasten geblieben sind, dem Kasten k, 
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aus welchem die in ihm gewonnenen Körner durch den unte- 
ren Kanal zum Elevator a geführt worden. 
Aulser diesen sogen. gemischten Dreschmaschinen werden 
auch einfache Enthülsmaschinen zum Enthülsen der vorher 
z. B. in einer Dresch- 
maschine vorgearbeite- 
ten und von den Stielen 
befreiten Köpfe viel ver- 
wendet; J. Gigault& 
Cie. in Vendeuvre ord- 
nen eine der Trommel 
a in Fig. 161 ähnliche 
Trommel mit einem Ein- 
legerumpf auf einem 
zweirädrigen Karren 
und unter dieser die 
Reinigungsvorrichtung 
mit Ventilator an. Sa- 
muelson & Cie. in 
Banbury (England) ver- 
wenden ein den Dresch- 
maschinen ähnliches Ge- 
stell mit Reinigungsvor- 
richtung, auf dem sie 
oben die Enthülstrommel = 
anbringen. fi 1 aana 
Selbstverständlich wa- 
ren auch verschiedene 
Maisenthülser ausge- 
stell. Der doppelte 
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dig. 163 und 164. 


Maisenthülser von E. Kühue. 


OT ILL 


in Moson 
(Ungarn) ist in Fig. 163 
in der Ansicht und in 
Fig. 164 schematisch 
in seiner inneren Ein- 


dig. 465 und 166. 


Maisenthülser von Casalı Francesco & Söhne. 
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Der grofse Einlegtisch £ 
geht in eine doppelte 
Gosse cc über, durch 
welche die Kolben ein- 
zeln zwischen die Schei- 
ben B, B', die unter Fe- 
derwirkung stehenden 
Zungen n, n' und die auf 
beiden Seiten mit Vor- 
sprüngen versehene 
Scheibe A geführt wer- 
den. Die Spannung der 
Federn r, r kann von 
auſsen bequem geregelt 
werden. Auch die An- 
triebwelle liegt aufsen. 
Zur Reinigung der Kör— 
ner dienen ein Ablauf- 
sieb und ein kräftiger 
Ventilator. 
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Casali Francesco & Söhne in Suzzarra (Italien) hatten 
als Spezialität Maisenthülser ausgestellt. Die in Fig. 165 dar- 
gestellte Maschine dient zum Entkernen von Maiskolben ohne 
Blätter. Die Kolben werden in den Einschüttrumpf a und 
auf eine schräg nach unten zur Enthülstrommel führen- 
den Platte geführt. Diese Trommel besteht aus 6 breiten, 
tief gezahnten Schlagleisten s, Fig. 166, welche gegen einen 
Korb arbeiten, der ähnlich dem unserer Dreschmaschinen ist. 
Die Körner usw. werden gegen die der Austrittöffnung a am 
Korb gegenüber liegende Gehäusewand b geschleudert und 
fallen auf ein schräg nach unten gerichtetes, von der einen 
Kröpfung der Welle c hin- und hergeschütteltes Sieb, welches 
an den Federn d aufgehängt ist. Die Kolben treten hinten 


Fig. 167. 


Maschine zum Entblättern und Entkörnen von Mais, von 
Casali Francesco & Söhne. 
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Fig. 168 und 169. 


Maschine zum Entbülsen von Mais, und zum Futterschneiden von der 
Me. Cormick Harvesting Machine Co. 


Ä 


aus deriMaschine, die Körner in die von der andern Kröpfung 


a Welle c bewegte Reinigungsvorrichtung f, die unter der 
irkung des Ventilators 9 steht und aus der die gereinigten 
Köner bei h austreten. 
„ in Fig. 167 dargestellte Maschine derselben Fabri- 
Das steine Entblätter- und Entkörnmaschine für Mais. 
RER chgut wird durch einen Elevator a der ähnlich 
5 e Trommel übergeben. Das bearbeitete Ge- 
en wird ‚hier aber unmittelbar auf das in der Längs- 
telte e geteilte und in entgegengesetzter Richtung geschüt- 
dem 8i 8 geworfen, wobei für die richtige Verteilung auf 
e e zwei umlaufende, bei b und e gelagerte Rechen 
isn Durch ein Sammelbrett werden die durch das Sieb 
führt, 1 Teile der Reinigungsvorrichtung d zuge- 
Sammelbr Een sie unmittelbar unter der Ausfallöffnung des 
an Er einem Windstrom ausgesetzt worden sind, der 
si. an besonderen Kanal vom Ventilator e zugeführt 
aut der ee Kanal leitet den Wind auf die Siebe. Ein 
die ger ‚andern Maschinenseite angeordneter Ventilator hebt 
gereinigten Körner zum Zwecke des Einsackens. 


Die McCormick Harvesting Machine Co. in Chicago 
vereinigt eine solche Maschine mit einer Futterschneidvor- 
richtung, Fig. 168. Der Einleger steht auf dem Brett a vor 
den Zuführwalzen und kann so das Maisstroh mit den Kolben 
gleichmäfsig einlegen. Zuerst werden die Körner aus den 
Kolben ausgelöst, während das Stroh der Schneidwalze zuge- 
führt wird, die mit winkelförmigen Messern in Schrauben- 
linien besetzt ist, vergl. Fig. 169, und die Stengel kreuzweise 
zerschneidet. Unmittelbar am Einlegerstand ist der Hebel b 
für die Bremskupplung e vorgesehen, welcher zurückgedrückt 
wird, sobald der vorgebeugte Körper des Einlegers zu nahe 
an die Zuführwalzen kommt. Ein grofses Sieb trennt die 
Körner ab, die bei d in Säcke gehoben werden, während 
durch den schwingend aufgehängten Elevator e die leeren 
Kolben in einen Wagen geladen werden. Das zerschnittene 
Maisstroh wird dagegen durch den in der Höhe verstellbaren 
Elevator f auf einen Haufen geschafft. Hier kann es zum 
Ausschwitzen aufgestapelt bleiben, worauf es ein gutes sülses 
Futter abgiebt. Zuweilen ist der Elevator auch als Wind- 
elevator ausgebildet, welcher das geschnittene Futter in die 
Scheune oder in den Futterkasten befördert. 


Fig. 170. 


Dreschmaschine für Reisstroh von E. Kühne. 


Von E. Kühne in Moson (Ungarn) wurde auch eine 
Dreschmaschine für Besenkorn oder Sorghum, Reisstroh, vor- 
geführt, dessen Kultur in Ungarn und im südlichen Europa 
im grofsen betrieben wird, da die Körner ein gutes Viehfutter 
abgeben. Die Maschine, Fig. 170, besteht aus einem Hart- 
holzgestell, in dem zwei mit schmalen Stiften dicht besetzte 
Holztrommeln a und b übereinander gelagert sind. Die Wal- 
zen sind so breit, dafs zwei Personen das Besenkorn mit den 
Aehrenenden unter Benutzung eines Handschützers zwischen 
die Walzen halten können, wobei das Entkörnen obne Ver- 
letzung des Bartes erfolgt. Die Arbeiter werden durch die 
hohe Bretterwand geschützt. Die Riemenscheiben sind mit 
selbsttätigen Ausrückvorrichtungen ausgestattet. 


Geräte und Maschinen zum Reinigen und 
Sortieren. 


Die ländlichen Gebäude müssen in Frankreich ungünstigere 
Verhältnisse und engere Abmessungen haben als bei uns, denn 
man findet mehrfach den Vorschlag, die an sich nicht um- 
fangreichen Windfegen auseinandernehmbar und leicht wieder 
zusammensetzbar zu machen. Aber auch für deutsche Ver- 
hältnisse kann es von Vorteil sein, beim Bau der Windfegen 
auf leichte Auseinandernehmbarkeit gröfseren Wert als bisher 
zu legen, weil die Windfegen auf unsern Eisenbahnen den 
Sperrigkeitszuschlag für Fracht zu tragen haben. 

Gebr. Bourget in Ancenis teilen z. B. das Gestell in 
senkrechter Richtung etwa in der Mitte der Längsseiten und 
schrauben beide Teile mit 4 Bolzen zusammen, während J. 
Garnier & Cie. in Redon die aus Eisen hergestellten aus- 
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einandernehmbaren Seitenteile durch durchgehende Bolzen zu- 
sammenhalten; die &ufseren Betriebsteile können abgenommen 
und im Innern untergebracht werden. 

Bei der Böhanschen Getreidereinigungsmaschine, Fig. 171, 
von E. Kühne in Moson (Ungarn) ist unmittelbar unter der 
nicht mitgezeichneten Gosse ein Sieb mit engem Gewebe ein- 
gesetzt, das nur Staub und kleine Unkrautsamen, 2. B. Klee- 
seide, hindurchläfst, die bei 4 nach hinten in einen Sack 
eingeleitet werden, während bei B kleine Körner und Verun- 
reinigungen abgeführt werden. Durch das Sieb s, welches 
nach der zu reinigenden Frucht gewählt wird, tritt das Rei- 
nigungsgut hindurch und wird durch einen Kanal; k gegen 


Fig. 1. 


Getreidereinigungsmaschine von E. Kühne. 


Fig. 172. 


TEE 


die Windrichtung geführt, wodurch die Wirkung des Luft- 
zuges erhöht wird. Bei C fallen die grofsen Körner und 
Verunreinigungen heraus. Die Siebe befinden sich also nur 
ganz oben. Die Gosse ist auf dem Gestell verschiebbar, wenn 
das Gerät nur als Windfege benutzt werden soll. 

Die von D. Wehrlin in Paris ausgestellte Matthiassche 
Getreidesortiermaschine, Fig. 172, besteht aus einem geneigten 
Rost, der aus parallel nebeneinander liegenden genau gleichen 
zylindrischen Stäben c gebildet wird. Diese Stäbe werden 
von der durch Riemen oder Handkurbel angetriebenen Welle a 
durch die Lenkerstange b und den auf den Stäben c ruhen- 
den Balken d abwechselnd nach links und rechts um ihre 
Achse gedreht, wobei das Gut, das aus dem Rumpf e in 
durch Schieber geregelter Menge oben auf den Rost fällt 
sortiert wird. Die kleineren Körner treten durch die Spalten 
zwischen den Stäben c hindurch und werden bei / abgeführt 
während die gröfseren Körner auf den Stäben nach unten 
rutschen und bei g gesammelt werden. Die einzelnen Körner 
werden dabei fortlaufend in den durch die benachbarten Stäbe 
gebildeten Rinnen um sich selbst gedreht und gewendet, so- 
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dafs das kleine Gut sicher hindurchtreten muß. Um die 
zur drehenden Bewegung der Stäbe notwendige Reibung 
zu erhalten, ist zwischen diesen und dem Balken d ein 
Lederstreifen oder auch ein Gummirohr gelegt. Die genau 
gleiche Entfernung der einzelnen Stäbe sowohl oben wie unten 
wird durch gezahnte und unter regelbarem Federdruck ste- 
hende Schienen k gesichert, die an Stäben isitzen. Die Zahn- 
lücken treffen auf Ringe, in denen sich die Stäbe drehen. 
Die Entfernung der Stäbe voneinander wird je nach dem Sor- 
tiergut verstellt, indem die Schienen k ausgewechselt werden. 
Das ist aber umständlich und läfst nur eine ganz bestimmte, 
der Anzahl und Form der gerade vorhandenen Schienen k 
entsprechende Verstellung zu. Deshalb wird zur Regelung 
der Stabentfernung auch die in Fig. 173 und 174 dargestellte 
Einrichtung verwendet. In den Zwischenräumen der einzelnen 
Lagerringe m der Stäbe c ruhen kleine Rollen oder Kugeln n 
von ganz gleichem Durchmesser, auf die ein leichter, durch 


Fig. 173 und 174. 
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Fig. 175. 


Getreideauslesmaschine von A. Clert. 
5 Tr - Al 7 jl 


die Feder o regelbarer Druck ausgeübt wird. Die Rollen 1 
befinden sich in einer Nut an der unteren Seite des Stabes ?. 
Auf der einen Seite werden die letzten Ringe m durch An- 
schläge gehalten, während sie auf der andern Seite durch den 
Kopf p je einer Schraube q verstellt werden können. Dies 
geschieht an der oberen und unteren Rostseite gleichmälsig 
durch den Schneckentrieb r,s. (D. R.-P. Nr. 102440.) 

In Frankreich werden schon über 50 Jahre Getreide- 
Auslesmaschinen (Trieure) gebaut, und es war davon eine 
grofse Anzahl ausgestellt. Die Maschinen werden vielfach 
derart geteilt, dafs jede mit verschiedenen Vertiefungen aus- 
gestattete Trommel in einem Gestell für sich gelagert ist, 80- 
dafs entweder beide Teile zu einer Maschine zusammengesetzt 
werden können, oder auch jeder Teil für sich benutzt werden 
kann. Auch entsteht durch diese Teilung wieder der Vorteil, 
dafs die Maschinen bequemer durch enge Türen und Günge 
gebracht werden können. Fig. 175 stellt eine solche Maschine 
von A. Clert in Niort dar. Aus dem Einschüttrumpf fällt das 
Gemenge auf ein Schüttelsieb s, wo es dle gröſseren Beimengun- 
gen durch das Rohr a in den untergestellten Kasten 1 abgiebt. 
Das durchgesiebte Gut wird durch den Kanal b in die erste 
Auslestrommel geleitet, die vorn als ein Rundsieb r ausgebildet 
ist, um noch diejenigen Beimengungen, welche kleiner sind als 
die zu reinigenden Körner, abzusieben. Diese Ausscheidun- 
gen werden ebenfalls in dem Kasten 1 gesammelt. Die auf 
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der übrigen Länge der Trommel befindlichen Vertiefungen 
heben die runden Körner aus den längeren, Gerste und Hafer, 
heraus und in eine Mulde, welche sie durch eine Schnecke 
dem Kasten 2 zuführt, während die längeren Körner am Ende 
der Trommel durch angesetzte Becher und ein Zuleitungsrohr 
der zweiten Auslestrommel übergeben werden. Hier werden 
die runden und halben Körner ausgelesen und in den Kasten 
3 geschafft, während in den Kasten 4 Trespe durch £ durch- 
gesiebt wird. Das gereinigte Getreide fällt am Ende der 
Trommel aus dieser heraus in das sie umgebende Sortiersieb, 
welches bei c die kleinsten Getreidekörner in den Kasten 7, 
bei d die mittelgrofsen in den Kasten 6 und an seinem 
Ende das grofse Saatgetreide in den Kasten 5 abliefert. 
Durch den Zeiger f mit der Schlitzführung kann die Mulde 
höher oder tiefer eingestellt werden, um mehr oder weniger 
runde Körner aufzufangen. Die Trommeln werden von zwei 
durch Schleifkurbeln in Verbindung stehenden, in dem Holz- 
gestell gelagerten Wellen mittels Riemen angetrieben. Wenn 


Fig. 176. 


Getreideauslesmaschine von Gebr. Marot. 


Fig. 17T. 


Zweiteiliger Trieur von A. Billiard. 


* 


S ae in einem Stück geliefert wird, bilden auch die 
fan rommeln ein Stück, wobei in der Mitte Durchtritt- 
onnungen für den Kasten 2 vorgesehen sind. 
W 0 in Niort bauen Ahnliche ein- und zwei- 
er nen, auch solche nach Fig. 176. Aus dem 
gen, b * werden bei a Staub und kleinste Verunreinigun- 
ua die gröfsten Klumpen u. a. aufgefangen. Die 
re 1 sind den eben beschriebenen ähnlich, nur 
ede eide Trommeln kegelförmige Siebtrommeln mit je 2 
allen Paa Lochungen, sodafs die getrennten Körner fol- 
Sr riia 15 austreten: bei c die gröſste Gerste, bei d Hafer 
y ki ve erste, bei e kleiner Hafer, bei f Saatweizen, bei 
Ende die mı zen, bei * Roggen und Trespe und am hinteren 
erfolgt ragen Körner. Der Antrieb der zweiten Trommel 
siebe ward Er Mittelwelle und Schleifkurbeln. Die Sortier- 
1 8 durch Bürsten von aufsen gereinigt, welche 
edern . 40 * 1 drehbar gelagert sind und durch 
können, angedrückt ice Gü Druckes bei l verstellt werden 
in en 1 zeigt einen zweiteiligen Trieur von A. Billiard 
Costal = er Antrieb erfolgt dureh Kette und unten am 
gelagerte Welle w. Aus dem Einschüttrumpf wird 


das Gemenge durch mehrere nebeneinander liegende Kanäl 
auf das Schüttelsieb geführt, um es gut zu verteilen. Die 
Sortiersiebe sind hier etwas anders angeordnet und mit Trich- 
tern zum Abführen der ausgeschiedenen Teile ausgestattet. 
Bei a treten die durch das vordere Sieb fallenden Unreinig- 
keiten, bei b Gerste und Hafer für die Saat, bei c Gerste und 
Hafer für den Verkauf, bei d kleines Getreide und Roggen, 
bei e Saatgetreide, bei / Verkaufgetreide und bei g die 
runden Unkrautsamen aus. Die an der Mulde sitzenden 
und an der Innenwand der Trommeln schleifenden Plättchen 
bestehen zur Schonung der Trommeln aus Kupfer. Der ge- 
nannte Fabrikant verwendet auch zum guten Ausbreiten auf 
dem Schüttelsieb im Kreise angeordnete ziekzackförmige Leit- 
bleche. 

Bei dem in Fig. 178 dargestellten Trieur von Lhuillier 
in Dijon sind die beiden mit verschiedenen Vertiefungen aus- 
gestatteten Auslestrommeln nicht achsial hintereinander, son- 
dern übereinander, und rechtwinklig'zu'einander angeordnet, wo- 


Fig. 178. 


Trieur von Lhuillier. S 


aan- — — 


Fig. 179. 


Trieur von Mayer & Co. 
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bei das Gut durch eincn Elevator in die obere kleinere T 
geschafft wird. Eine an der Aufsenseite der unteren e 
befindliche Schnecke führt das Getreide nach de rommel 
Teil der ersten Trommel zurück. em oberen 
l Zum Vergleich mit diesen PER E l a 
Fig, 175. der Onerschmiit eines 9 8 a 1 ist in 
Mayer & Co. in Kalk a/ Rh. dargestellt. Das N TOn 
Verteilwalze aus dem Einschüttrumpf e eine 
geschaffte Getreide wird sofort einem vom Ventils PA 
zeugten Windstrom ausgesetzt, der Kaff und St l 80 d er- 
8 dem Schüttelsieb! werden Steine, Aehren, 1 e 
ee 1 1 c abgegeben. Das Getreide wird 1 
ehr ter e, dessen unteres Rohr f durch einen Grig : 
ar ist, entweder, wie gezeichnet, in die Ausles riff A 
g, oder, wenn f vorgezogen wird, unmittelbar in ae 
l b 74 


us‘ 9 


1272 Grundke: Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte, 


lestrommel umgebende Sortiertrommel g geleitet, also ohne 
dafs es ausgelesen wird. Iın ersteren Falle werden Raden, 
Siämereien, kleine und zerbrochene Körner durch die Zellen 
in die Mulde ! gehoben und durch die Schnecke nach dem 
oberen Rohrende m geschafftund dort ausgeschieden. Der zweite 
Teil der Auslestrommel, der mit gröfseren Zellen ausgestattet 
ist, liest Weizen und Gerste aus und giebt diese in die 
zweite Mulde o ab, deren Schnecke sie durch die Oeffnung p 
oben in die Sortiertrommel q führt. Hier wird das Getreide 
in vier Sorten geteilt, während der Hafer bei n austritt. 
Alle diese Auslesmaschinen kann man entweder nur für 
Roggen und Weizen oder nur'für Gerste und Hafer gebrauchen. 
Als eine wesentliche Verbesserung ist der in Z. 1898 8. 352 
Fig. 76 und 77 dargestellte Universaltrieur der genannten 
Fabrik zu betrachten, mit welchem man alle vier Fruchtarten 
ohne Auswechseln der Ausleszylinder reinigen und sortieren 
kann. Aufserdem war noch ein Trieur, Bauart Krüger, mit Vor- 
trommel, Fig. 180 und 181, ausgestellt, der bis 5000 kg Leistung 
von derselben Fabrik gebaut wird. Aus dem Einschüttrumpf 


Fig. 180 und 181. 


Trieur mit Vortrommel von Mayer & Co. 


Fig. 182. a wird das Getreide durch eine 
e n 8 ee » * 7 = 

Mantak etara e yon Speiseschnecke erst in die Vor 
Gebr. Marot. trommel b gegeben, welche in 


der ersten Abteilung Sand und 
kleine Beimengungen und in der 
zweiten Abteilung grofse Teile, 
wie Steine, Besenreiser, Disteln, 
ganz groſse Wicken usw., abson- 
dert. Ein Ventilator c entfernt 
Staub und die leichten Beimen- 
gungen. In dem Trieurzylinder 
werden die halben Körner und das 
Unkrautgesäme ausgelesen, und 
in dem den Trieurzylinder umgebenden Sortierzylinder, welcher 
von drei abnehmbaren Sieben gebildet ist, wird die Frucht 
der Dicke nach in 2, 3 oder 4 verschiedene Sorten getrennt. 
Für sämtliche Abfall- und Getreidesorten sind gesonderte Aus- 
lauftrichter und Rohre aus Eisenblech angeordnet. Statt des 
Ventilators c wird auch ein Exhaustor zum Entfernen von 
Staub usw. verwendet. 

Gegenüber den französischen Trieuren fällt bei den Ma- 
schinen von Mayer & Co. das gefällige, äufserst stabile Eisen- 
gestell auf, während die französischen gröfstenteils mit Holz- 
gestellen versehen sind, die trotz des gröfseren Raumbedarfes 
weniger haltbar sind. Der Zinkmantel des Tric ırzylinders, 
welcher den teuersten Teil der ganzen Maschine darstellt, ist 
am meisten dem Verschleiſs unterworfen; um diese Abnutzung 
nach Möglichkeit zu beschränken, stellt die Kalker Firma den 
Mantel aus dickem Zinkblech her und prefst die Zellen in 
das volle Material ein, wodurch eine Verdichtung und da- 
mit gröfsere Widerstandfähigkeit erzielt wird. Die Mäntel 
der französischen Trieure sind dagegen aus dünnem Zinkblech 
hergestellt und die Zellen in diesem kappenförmig durchge- 
drückt, was noch eine Dehnung und Schwächung des Bleches 
bedingt (vergl. Fig. 182, Gebr. Marot). Aufserdem sind 
die Mayerschen Zylindersiebe sehr schnell auswechselbar. 


— — 
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Geräte und Maschinen zur Herstellung von 
Viehfutter. 


Von diesen Geräten ist mir nicht viel Erwähnenswertes 
aufgefallen. Von G. Lefebvre-Albaret, G. Loussedat 
& Cie. in Rantigny werden Häckselmaschinen für Mais 
gebaut (vergl. Fig. 183), bei denen das die Messer tragende 
Schwungrad durch angesetzte Flügel zu einem Ventilator aus- 
gebildet ist, der von einem Gehäuse g derart umschlossen 
wird, dafs das Häcksel sofort erfalst und durch das aufstei- 
gende Rohr a entfernt wird. In der Mitte und vorn sind am 
Gehäuse Schieber zum Regeln des Lufteintrittes und des 
Luftdruekes vorgesehen. Durch eine untere Oeffnung kann 
das Gehäuse” gereinigt werden. Das Rohr a ist beweglich, 


Fig. 183. 


Häckselmaschine für Mais von G. Lefebvre-Albaret. 


Fig. 184. 


Häckselmaschine far Ginster von Gauthier & Co. 
, — — — s N 


um die Höhe des Austrittes verändern zu können; es kann 
auch teleskopartig auseinanderziehbar gemacht werden. Beim 
Herabfallen aus dem Rohr a trennen sich die einzelnen Teile: 
Blätter, Stengel und Körner, nach der Schwere. Der Antrieb 
ist mit Ausrücker und Bremse versehen. Die obere Zufuhr- 
walze kann nach oben ausweichen und wird durch einen 
Hebel mit Gegengewicht niedergedrückt. Die Maschine sitzt 
auf einem vierrädrigen Wagen. 

Im Westen und Süden Frankreichs ist Ginster, der 
dort wild wächst, ein sebr erwünschtes Futtergewächs. Auch 
in Deutschland hat man schon verschiedene Versuche ge- 
macht, dieses billige und anspruchslose Futtermittel in Haide- 
ländern oder sonst wenig fruchtbaren Gegenden anzubauen, 
um sie für die Landwirtschaft gewinnbringender zu machen. 
Die stachlige Beschaffenheit dieser Pflanzen erfordert aber 


eine besondere Verarbeitung und Zerkleinerung, ehe man sio 


dem Vieh als Futter reichen kann. Gauthier & Cie. in 
Quimperl& hatten Maschinen für diesen Zweck ausgestellt, 
Fig.184. Die Pflanzen werden zuerst durch eine Messertrommel 
in Stücke von einigen Millimetern Länge geteilt und dann 
zwischen geriffelten Walzen unter so starkem Druck geprefst, 
dafs sie beim Verlassen der Maschine mit der Hand zusammen- 
gedrückt werden können, ohne dafs man Stiche fühlt. Die 
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gröfseren Maschinen verarbeiten die Masse zu einer Art Mus, 
ohne irgend welche Teile von Stacheln. Die Walzen sind 
verstellbar, und zwar die unteren durch Exzenter, welche die 
geeignete Entfernung der Walzen sofort und ohne Irrtum 
herbeiführen. J. Garnier & Cie. in Redon bauen ähnliche 
Maschinen, auch solche mit einem Einschüttrumpf für Getreide 
oder Mais, die durch eine Aufgabewalze in geregelter Menge 
zugeführt werden, sodafs das entstehende Futter durch ge- 
quetschtes Getreide oder Mais noch verbessert wird. Aufser 
Ginster kann man mit diesen Maschinen Weinreben, Stech- 


Fig. 185. 


Trommel-Rübenschneider von E. H. Bentull & Co. 


HE ER 


Fig. 186. 


Rübenschneider von W. N. Nicholson & Sons. 


palmen, schwache Aeste, Haidekraut und nach Entfernung 
einiger Messer auch Stroh, Mais, grünes Getreide usw. zu 
Vichfutter zerkleinern. 

E. II. Bentall & Co. in Heybridge (England) hatten die 
Gardnerschen Trommel-Rübenschneider, Fig. 185, ausgestellt, 
bei denen die Reihen der einzelnen Messer in einem spitzen 
Winkel zu einander stehen, sodals auch das letzte Rüben- 
stück zerschnitten werden mufs. Die Trommel ist aus ein- 
N Segmenten zusammengesetzt, um einzelne Teile und 

esser leichter und billiger ersetzen zu können. Sie ist fer- 
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ner mit einer seitlichen Erhöhung ausgestattet, welche dio 
Rüben in Bewegung hält. Der Einschüttrumpf ist abhebbar. 

W. N. Nicholson & Sons in Newark (England) bauen 
Rübenschneider mit zwei etwas konkaven Messerscheiben auf 
einer wagerechten Welle und einem dazwischen liegenden 
Einschüttrumpf mit zwei nach aufsen gerichteten Austritt- 
rinnen für die Schnitzel. Die Scheiben sind dabei mit ver- 
schiedenen Messern ausgestattet, Fig. 186, von denen die 
einen mit den bekannten geraden, vorn geschlitzten Schnei- 
den versehen sind, die schräg zur Scheibenwand nachstellbar 


Fig. 187. 


Rlibenkopf-Schälinaschine von E. Kühne. 


sind, und die andern in einem Bogen angeordnete Winkel— 
messer bilden, welche achsial nachstellbar sind. Die auf jeder 
Seite erhaltenen Schnitzel können getrennt aufgefangen werden. 
Bisher wurden die Zuckerrüben auf dem Felde entweder 
vonhand mit einem Messer oder bei neueren Rübenerntemaschi- 
nen durch eine selbsttätige Köpfvorrichtung beim Ausheben 
Le köpft, indem der den Blattansatz tragende obere Teil der 
Rübe mit einem ebenen Schnitt abgeschnitten wurde, sodafs 
oft ein erheblicher, bis 15 vH steigender Abfall entstand Diese 
Teile wurden auf einem Rübenschneider zerkleinert nd als 
Viehfutter verwertet. Die Zuckerfabriken verlangen jedoch 
nur, dafs die äufsere zuckerarme Rinde des Kopfes und der 
eine zähe Kruste bildende Blattansatz vor der Ablieferun 
abgetrennt werden. Um dem nachzukommen, hat E Kühne 
in Moson, (Ungarn) die in Fig. 187 dargestellte 5 . 
kübenkopf-Schälmaschine in den Handel gebracht mit de 
erhebliche Mehrerträge in schneller und vollkommener W ler 
erzielt werden können. Die Maschine besteht aus einer d eak 
Handkurbel zu drehenden gufseisernen Glocke F welch ure 
sechs in ihr Inneres hineinragenden verstellbaren Mes a 
besetzt ist. Der Hohlraum der Glocke ist der hä ehe 
Rübengestalt entsprechend geformt. Der vonhand 7 Esten 
haltene Rübenkopf wird durch die Messer etwa N 
abgehobelt. Man kann mit dem leichten Gerät N örmig 
Nübenbaufen zum andern gehen. 5 on einem 
chluss ſolgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 26. Mürz 1902. 
Württembergischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 2. Januar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Bantlin. Schriftführer: Hr. Widmaier. 
Anwesend 103 Mitglieder und 39 Gäste. 


or Vorsitzende macht von dem Ableben des Mitgliedes 
den Verst itteilung; die Versammlung ehrt das Andenken an 
185 e 9 urch Erheben von den Sitzen. 
Wageningen Becher über einige neuere Pump- 
15 Seuttgart-Berg. etrleb, ausgeführt von G. Kuhn 
)ie neue Pum i 
STA ’ umpwerkanlage der Stadt Pforzheim. 
Aae Det bei der Station Euhingen an der Bahnstrecke 
niet Fe + forzheim jenseits des Enzflusses. Das Wasser 
Brunnen gewonnen, die in einer Flucht auf 


I. 


einer Strecke von fast 1 kKm abgesenkt ai 
Brunnen sind durch eine Wahren i Sämtliche 
bunden, deren Ausgufs in einen seitlich von 3 88 
flucht angeordneten Sammelbrunnen mündet kasd: an. 
115 Wasser von den Maschinen der Pumpstation 1 se 
5 . auf die verschiedene Höhenlage der Skadtteiſe 
‚üeims waren schon bei den älteren Anlagen . . 
trennte, von einander unabhängige Rohrnetze an 5 
eine für den hochgelegenen, das zweite fü angelegt, dus 
und tiefgelegenen Stadtteil. Jedes Netz h y aa een 
Hochbehälter; der eine liegt rd. 115 5 W eigenen 
S0 m über dem normalen Betriebwasser. F 
melbrunnen. Diese Art der Wasserve on piegel der Sam- 
vornherein die Aufstellung gesonderter Tm e rn 
12 5 A: ae dementsprechend umfafst auch ne ur 
, mpmaschinen mit Vor- und Druckpumpe, np: 
Pes Dabei 
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ist aber Vorsorge getroffen, dafs bei Bedarf dureh Umsehal- 
ten der Rohrleitungen innerhalb des Maschinenhauses mit der 
Pumpmaschine des Niederdrueknetzes in das Hoehdrucknetz 
und umgekehrt gepumpt werden kann. Da aufserdem noch die 
älteren Wasserversorgungseinrichtungen zur Verfügung stehen, 
so ist für alle Fälle reichliche Reserve vorhanden. Im ge- 
wöhnlichen Betrieb werden von der neuen Anlage in das Nieder- 
drucknetz 6 ltr;sk, in die Hochdruckleitung 2> ltr'sk geliefert. 

Der Aufbau des Maschinenhauses ergab sich einerseits 
aus den örtliehen Verhältnissen. welehe eine Höhenlage des Ma- 
schinenflures von rd. 15 m über dem abgesenkten Wasserspie— 
gel des Sammelbrunnens bedingen. anderseits aus der Wahl 
der Hauptpumpen. Wegen der guten Cebersichtlichkeit, der 
bequemen Bedienung und der gröfseren Betriebsicherheit hat 
man liegende Dampfmaschinen mit angekuppelten Haupt- 
pumpen in Flurhöhe des Maschinenhauses gewählt, wäh- 
rend die von den Wellen der Dampfmaschinen betriebenen 
Jubringerpumpen stehender Bauart in einem durch eine 
Wendeltreppe zugünglichen, bis 13 m unter Maschinenflur 
reichenden Pumpenschacht aufgestellt sind. Die Vorpumpen 
bedürfen bei ihrer einfachen Konstruktion und bei der ver— 
hältnismäfsig geringen Förlerhöhe keiner besondern Aufmerk— 
samkeit in der Wartung. Aus dem Sammelbrunnen saugen 
die Vorpumpen das Wasser durch eine gemeinsame, im Pum- 
penschacht sieh teilende Sangleitung an und drücken es durch 
gesonderte, im Pumpenschachte emporgeführte Rohrleitungen 
nach einem für beide Puinpmaschinen gemeinsamen Behälter, 
der unter Maschinenhausflur zwischen beiden Hauptinaschinen 
angeordnet und überwölbt und ausbetonirt ist. Der Wasser- 
spiegel des Behälters liegt bei gewöhnlichem Betriebe etwa 
um unter Maschinenhausflur. Aus ihm fördern die Haupt- 
druckpumpen das Wasser durch die innerhalb des Maschinen— 
raumes aufgestellten geräumigen Druckwindkessel und durch 
die Druckrobhrstränge nach den Hochbehältern. Die Haupt- 
pumpen haben mehrspaltige freifallende Ringventile, während 
die Vorpumpen mit in Gruppen angeordneten einfachen Gummi- 
klappen auf Rotgufssitzen arbeiten. Sämtliche Pumpen sind 
mit reichlich grofsen Saugwindkesseln und Druckwindhauben 
und mit den nötigen Ausrüstungsteilen versehen. 


Die beiden Verbunddampfmaschinen mit hintereinander 
liegenden Zylindern arbeiten mit Ventilsteuerung und Konden- 
sation und sind zu den Pumpen symmetrisch angeerdnet in 
der Weise, dafs ihre Kurbelwellen, in einer Linie liegend, den 
Vorpumpensehacht zwischen sich lassen. Die Wellen laufen 
in den Kurbellagern der Dampfmaschine und in einem am Rande 
des Vorpumpensehachtes aufgestellten Bocklager: aufserhalh 
des letzteren tragen sie Kurbeln, die mittels eines Schacht— 
eestänges die Vorpumpen antreiben. Von dem unteren Ge- 
stinge jeder Vorpumpe wird aufserdem mittels eines Doppel- 
hebels und eines Hülfsgestinees eine zweite kleinere Pumpe 
bewegt, der das Wasser in einer etwa 125 m langen Leitung 
vom Enzflufs zuläuft, und die zum Fördern des für die Kon- 
densation erlorder..chen Einspritzwassers dient. 


Der Dampf wird von 2 Flammrohrkesseln von 92 qm 
Heiztläche mit rauchverzehrender Kuhnscher Feuerung ge- 
liefert. Mit einem Kessel können gleichzeitig beide Pump- 
maschinen betrieben werden, während der andere in Reserve 
steht. Im Kesselhans befinden sieh aufser den Speisevorrich- 
tungen für die Dampfkessel noch zwei schmiedeiserne Warm- 
Wasserbehälter zum Vorwärmen des Kesselspeisewassers, eine 
Pumpe zum Absaugen der Luft zus der oben erwähnten He- 
berleitune und ein Dampfstrahlsauger als Reserve für den- 
selben Zweck. 

Naeh rd. halbjithrigem Betriebe wurde die Anlage Mitte 
Dezember 1900 von der Stadtgemeinde und den zugezogenen 
Sachverständigen, zu denen u. a auch der Karlsruher 
Damprtkessel-Revisionsverein gehörte, eingehend auf ihre lei- 
stungsfiihigkeit geprüft. Dabei stellte sieh ein noch günsti— 
eeros Ergebnis heraus, als es die bei dem Wettbewerb um 
die Anlage von vornherein schr hoch gestellten Bedingungen 
verlangten, und die Pumpmmaschinen arbeiteten nieht nur bei 
der normalen, sondern auch bei den höchsten Leistungen 
durchaus ruhig und stofsfrei. 

Die Abmessungen und Leistungen der Pumpmaschinen 
sind folgende: 


a) Pumpmaschine für das Niederdrueknetz. 


Dir. des Hoehdruekzyiinders 222m on 420 mm 
» „ Nieterdirmekzyiinders . 202020 25 » 
» „ Pauens wa a NE 
gemeinsamer ly): 920 » 
Kolbendurehmesser der Vorpun pee 35 >» N 
ume uBußñẽ:: 6 Z IS bis 46 


Leistung v.. 67 bis 80 ltr.sk auf 75 in Höhe 


p) Pumpmaschine für das Hochdrucknetz. 


Dmr. des Hochdruckzylinderrswn . B60 min 
„ » Niederdruckzvlinderrs 540 > 
» » Tauehkolbens . 2 2 2 2 2 n nn. 210 » 
gemeinsamer Hul. 1760 „ 
Kolbendurehimesser der Vorpbumpee inn... 300 „ 
Hub v » nn nn. 400 » 
Uml./mſßuiuinuu kk: 35 bis 58 
Leistung. .. rd. 28 bis 47 ltrısk auf 115 m Höhe 


Die am 13., 14. und 15. Dezember 1900 vorgenommenen Ab- 
nahmeversuche hatten folgende Ergebnisse: Die volumetri- 
schen Wirkungsgrade sowohl der Vor- als auch der Druek— 
pumpen wurden zu 98 bis 99 vH ermittelt. Die einzelnen 
Widerstandshöhen der Pumpen sind wie folgt berechnet: 


a) Niederdrucknetz. 


Gesamntwiderstandshöhe der Vorpumpe . 13.18 i˖n 
» » Druek pumpe. . . 69,85 >» 
Bei jeder Umdrehung werden gefördert: 
dureh die Vorpume ee . 120, of ltr 
v > Druckpun[ddee . 110.57 
Umlänfe in 10 ũ gt 321043 
F ³ ⅛ WA 0 ef 35,07 
Wasserförderarbeit 195814410 kgm, entsprechend 
einer Leistung vonn. 7255 PS. 
b) Hochdrueknetz. 
Gesamtwiderstandshöhe der Vorpumpe . . . .. 12,96 m 
» » Druek pumpe . . . 95,97 » 
Bei jeder Umdrehung werden gefördert: 
dureh die Vorpumn pee. 53,6% ltr 
» > Druckpunmn [dee .. 48,73 » 
Umläufe in 10 gllleuuXkxMQ 20730 


Uml./ inin .. E A ee ee 
Wasserförderarbeit 111346012 kgm, entsprechend 
einer Leistung votnꝛtnn˖n . . 417 PS. 


34,55 


Für das Niederdrucknetz war eine Nutzarbeit von 
270000 kgm, für das Ilochdrucknetz von 257000 kgm für 
1 ke Kohle von 7500 WE gewährleistet, wobei die festen Ver- 
brennungsrückstände, sofern sie nieht mehr als 5 vH betrugen, 
nicht in Abzug kamen; auch für den Betrieb der Entlüftungs- 
pumpe und für das Anwärmen des Kesselspeisewassers waren 
keine Abzüge bei der Berechnung des Brennstoffverbrauches 
gestattet. Nur das Kondensat der Frischdampfleitung von rd. 
Jul des gesamten Speisewasserverbrauches wurde angerech- 
net. Im Sinne des Vertrages hätten also verbraucht werden 
dürfen: 


für das Niederdrucknetz . . 725,2 kg 


» » lHochdrucknetz . . 2.2.2. ... . . 133,2 „» 
zusammen 1158.4 kg; 
verbraucht wurden aber nur r. . 1055,81 » 


Die Kohle hatte nach Untersuchung der grofsherzoglich 
padischen ehemiseh-teehnischen Versuchsanstalt in Karlsruhe 
einen Heizwert von 7895 WE; die obige Menge, auf 7500 WE 
umgerechnet, ergiebt 1111,13 kg, woraus sich das Verhältnis 
des gewährleisteten zum tatsächlichen Kohlenverbrauch zu 
1:0,959 ermittelt. 

Für den Kesselbetrieb galten während des Versuches fol- 
gende Angaben: | 


Heiszflächke 2:0 nn 92 qm 
Rostfläche (normal 1,5 qm) während des Versuches 1.05 >» 
Verhältnis von Rostfläche zu Heizfläche . . . . 1:87 
Dauer des Versuches 10 st 
mittlere Kesselspannung Aaa, a A 8.15 at 
mittlere Temperatur des Speisewasders anı Brunnen N° 

» » » » vorgewiärmt 50 


Kohlenverbrauch (brutto einschl. des auf das Kon- 

densat der Frischdampfleitung entfallenden 

Betrages) a e so )))) . 1102,62 kg 
Gesamtspeisewasserverdratueh 20.0 nn 11042,6 >» 
Verdampfung (brutto bei Kohle von 7893 WE) . 10,01 


Die neue Pumpmaschine auf dem Wasserwerk 
Kassel-Neumihle. Kassel begann 1898/99 mit einer erheb- 
lichen Erweiterung seiner Wasserförderungsanlage in Neu- 
mühle. Zur Aufnahme von 3 gröſseren Dampfpumpen wurde 
ein Masehinenhaus angelegt, worin vorläufig eine Maschine 
aufgestellt wurde. Mit Rücksicht auf die bei andauernd star- 
kem Betriebe zu erwartende Absenkung des Saugwasserspie 
gels entschloß man sich für stehende Anordnung der Pump“ 
maschinen in einer Ausführung, wie sie ähnlich bereits früher 
von G. Kuhn für die Stadt Frankfurt a/Main ausgeführt wor- 
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Band XXXXVI. Nr. 34. Württembergischer B.- V.: Neuere Pumpmaschinen mit Dampf betrieb. 
23. August 1902. 


den war. Für jede Pumpmaschine ist ein besonderer Schacht 
vorgesehen. E l , 

Die Dampfmaschine ist eine Verbundmasehine mit um 
180° versetzten Kurbeln und auslösender Schiebersteuerung. 
Die Dampizylinder sind mit den oberen Flanschen in Flurhöhe 
des Maschinenhauses an zwei mit einander verbundenen Grund- 
platten angesehraubt, und auf diesen baut sich das starke Ma- 
schinengestell mit den Geradführungen und den Kurbellagern 
auf. Die Konstruktion ist so kräftig gehalten, dafs schädliche 
Erschütterungen auch bei der höchsten Umlaufzahl nicht 
auftreten. Die Kurbelwellenlager und Steuerungsexzenter sind 
durch eine Treppe und eine Galerie zugänglich. Die Kol- 
benstangen der Dampfmaschine sind in ihrer Verlängerung 
mit den Pumpenkolbenstangen gekuppelt. Von letzteren aus 
werden auch die Kondensator- Luftpumpen durch einen Schwing- 
hebel angetrieben. Jede Pumpe hat einen Differentialtauch— 
kolben mit gleichem Arbeitsaufwand beim Auf- und beim Nie- 
dergang. Man hätte deshalb, uin ein leichteres Schwungrad 
zu erhalten, die Dampfmaschinenkurbeln um 90“ versetzen 
können; mit Rücksicht auf den gleichen Wechsel der Saug- 
perioden bei den einfach saugenden Tauehkolben und mit 
Rücksicht auf den Ausgleich der Gestängemassen sind jedoch 
die Kurbeln um 180° versetzt worden. Die Ventilkasten mit 
e einem Saug- und Druckventil sind seitlich angeordnet. Die 
Druckventile sind Freifallventile mit Federbelastung. 

Der Hauptdruckwindkessel , 
enthält in seinem Untersatz den Saugwindkesselraum für beide 
Puinpen. 

Die Abmessungen und die Prüfungsergebnisse der Pumpe 
sind folgende: 


Durchmesser des Hochdruckzvlinders . . . . . 540 mm 


» > Niederdruckzvlinders . . . . . 820 > 

» » Pumpenkolbens . 358/254 » 
gemeinsamer Haub. 1100 » 
Uml/ min . 371/3 
Fördermenge lt. Vertrag N ce 125 Itr'sk 
Gesamtwiderstandhöhe . 2 2 2 oo 2 2. 115,5 m 
effektive Pumpenleistung 193 PSe 
indizirte > rd.. 225 1˙81 


Die Anfangspannung beträgt vorläufig 6½ at und soll 
später nach Ausbau der Kesselanlage auf 8½ at erhöht wer- 
den. Nach Versuchen der Wasserwerkverwaltung beträgt der 
volumetrische Wirkungsgrad 95, vH. Ferner wurde festero- 
stellt, dafs die Pumpimasehine auch bei 42 Uml./min und bei 
6.5 m Saughöhe noch vollkommen ruhig und ohne FErsehütte- 
rungen im Gestänge oder im Aufbau arbeitet. Die Maschine 
ist scit Septeinber 1899 im Betrieb. 


5 ‚Das neue Wasserwerk der Farbenfabriken vorm. 
riedr. Baver & Co. in der Fabrik Leverkusen bei 


1 Die Gröfse des Wasserwerkes wie auch die Art der 
Anlage zeigt, welche Bedeutung die Wasserversorgung für 


den Betrieb dieses groſsartigen Werkes hat. Die Wasserge- 
winnungs- und Purnpenanlage liegt am Rhein. Es sollen nach 
vollem Ausbau 5 Maschinen anfgestellt werden: vorläufig sind 
Im Betrieb. Jede Pumpe fördert im normalen Betrieb bei 
0 Uml. min 145 ltr,sk auf 62 m (resamtwiderstandhöhe: die 
Umlaufzahl kann über 60 gesteigert werden. Das fertig aus- 
gebaute Werk würde also bei 20stündigem normalem Betriebe 
a 3 Maschinen, während 2 in Reserve stehen, mit einer tiig- 
en A ordennango von rd. 32 000 ebm der W asserversorgung 
„rolsstadt von 300000 Einwohnern entsprechen. 

„Was die Wahl der Puinpmaschinen anbelangt, so hat man 
e auf bequeme Bedienung und gröfsere Ueber- 
ae T tegenden Maschinen mit unmittelbar gekuppelten 
e umpen den Vorzug gegeben, obgleich diese ge- 
TAN er stehenden Pumpen bei dem Abstand zwisehen dem 
en Saugwasserspiegel und dem höchsten Rhein- 
öhere Kosten für die baulichen Anlagen be— 


3 en Saugbrunnen, der bequem zugänglich ist, führen 

En 1 10 1778 9 85 800 mm l. W. nach dem Maschinenhaus, wo 

lersind mit n geräumigen Saugsammler münden. Die Samm- 

der verbunden, und von ihnen zweigen die 

sa 1 0 n zu den einzelnen Maschinen ab. Für die Ge— 
anlage sind zwei Druckwindkessel vorgesehen. 


PE aur dführungsbalken der Pumpmaschinen liegen voll- 
zwanglinf r A lauerwerk auf. Die Dampfzylinder haben 
0 p entilsteuerung von Kuchenbecker, die Pum- 
Umlanfzahl 5 . Rotguſs bestehen, Riedler. Steuerung. 
are: ee der Maschine werden durch einen 
dar zulässigen m 15 egler verändert, der bei Ueberschreitung 
derdrucks gen höchsten Geschwindigkeit auslöst. Auf der Nie- 

eite ist zwischen dem Dampfzylinder und der Pumpe 


aus Schmiedeisen gebant, 


| 


die stehende Kondensàtor-Luftpwmpe unter Flur angeorlnet. 
Die Einspritzleitung für die Kondensation zweigt von der 
Pumpensaugleitung ab. Die Kondensator-Luftpumpe Lielst in 
einen für alle Maschinen gemeinsamen Behälter im Maschinen- 
hauskeller aus, und das Kondensat wird von dort durch eine 
elektrisch betriebene Kreiselpumpe in den Rhein gefördert. 
Jede Pumpe ist mit den nötigen Ausrüstungsteilen reichlich 
versehen: beispielsweise haben die Hauptdruckwindkessel re- 
gistrierende Manometer. 

Im Dezember 1899 kamen die Pumpmaschinen I und II in 
Betrieb und arbeiten seitdem ohne jede Störung. Mit der im 
Juni 1900 vorgenommenen Prüfung der beiden Maschinen 
wurde der Bergische Dampfkessel-Revisionsverein zu Barmen 
betraut, dessen Oberingenieur L. Vogt diese Aufgabe erle- 
digte. Die Firma G. Kuhn hatte einen Dampfverbrauch von 
S, 5 kg / PSe-st gewährleistet: bei den Versuchen betrug der 
Dampfverbraueh im mittel nur 7,75 kg/PSe-st und 6,8 kg/PSi-st, 
entsprechend einer Mehrleistung von rd. 10 vH gegenüber 
der Gewährleistung und einem mechanischen Nutzeffekt von 
ss vH. 

Die neuen Pumpmaschinen der Deutschen Sol- 
vaywerke zu Saaralben. Diese Anlage erhielt im Sep- 
tember 1597 eine liegende Pumnpmaschine von folgender 
Leistung und folgenden Abmessungen: 


normale Leistung 116ltr/sk auf rd. 40m Gesamtwiderstandhöhe 


Knie e 2% eh Ä.... ee a 
Dinr, des Hochdruckzylinders . . 2.2 220.0. 380 mm 
» » Niederdruckzylindess . 2.220.200. 570 „ 
» der Tauchkolben. nn 265 
gemeinsamer Hub . . h 760 >» 


2 doppeltwirkende Tauchkolbenpumpen von gleicher Bau— 
art wie bei der Pforzheimer Anlage werden durch die verlän— 
gerten Kolbenstangen einer Verbundinaschine angetrieben 
deren Schiebersteuerung am Hochdruckzvlinder von einein 
Weifssehen Leistungregler beeinflufst wird und am Nieder- 
druekzvlinder vonhaud verstellbar ist. Im September 1901 
wurde eine gleiche zweite Maschine dem Betrieb übergeben 
und im November von Ingenieuren des Elsässischen Vereines 
von Dampfkesselbesitzern geprüft. Hierbei wurde in einem 
östündigen Versuch der Dampfverbrauch der Maschine unter 
Abzug des Kondensationswassers aus der für mehrere Pump- 
maschinen bemessenen Frischdampfleitung beim Betriebe mit 
rd. 7, at Eintrittspannung und mit Kondensation zu6,83ke/lSi-st 
und 7,76 kgi/PSe-st bestimmt. Die Leistungen betrugen wäh- 
rend des Versuches im mittel 68,54 PS; oder 60,36 PSa, NORA 
sich ein mechanischer Nutzeffekt der Maschine samnt Pumper 
von 88 vH ergiebt. Ben 


Die neue Dampfpumpmaschine Fr. Iv für das 
städtische Wasserwerk Stuttgart in Bere Diese Ma. 
schine ist im vorigen September neben der seit 1893 im Be. 
triebe befindlichen Maschine Nr. III zur Lulstellung Sr . 
men und unterscheidet sich von dieser im wesentlicher 5 
durch die Anwendung von Freifallventilen mit Eederbalası 19 5 
während die ältere Maschine gesteuerte Ventile aufweist, 1 
Steuerspinden vom Wasser stark angegriffen werden N 
Rücksicht auf den späteren elektrischen Betrieb sind Ae Diin: 

5 REES 8 ` adege j i ! gi 
legenden de bangen und Daupfzylindern der 
Ne . as angeordnet, sodafs die Dampf- 
kolben abgekuppelt werden können, ohne dafs die Ve p! 
dung zwischen den Kurbelgetriehen® und den Tauci kol m 
der Pumpen unterbrochen wird. Die Pumpen habe RL 
Anordnung wie die vorbesprochenen für Saaralben x 1 
1 m Dai a in normalem Teiter . 
5 mimm 90 Itr/isk auf rd. 85m Goe: i 
Ruhiger Gang der Pumpen war his m 50 uiderstanedshühe, 
leistet; sie arbeiten indessen auch bei 70 Umlomi a zewähr- 
ruhig. mann andauernd 

Der Kessel ist ein Flammrohrkessol 
der Kuhnscher Feuerung, von 100 am Heiz- und 2 qm Rostfls 
und 8 at Betriebsdruck. Er reicht für den glei a 
Betrieb der Pumpmaschinen II und IV aus eee en 
gaben bei 6,5 at Kesseldruck eine 10,4 fach a . 
mit Kohle von rd. 7000 WI /g: gewührleist N erdampfung 
Verdampfung. Bei rd. 6 at Eintrittspan es War 9, es fache 
Dampf ohne Abzug des Kondensates 1 „leistete lkg 
schinen bemessenen langen Frischdampfleitune tür beide Ma- 
tatsiichlieher Wasserhebunesarbeit währ . mkg an 
währleistet waren. Bei einem Versuch „ mke ge- 
leistung nach Abzug des 4.9 vH mit Sat war die Netto- 

t n. Abzug 9 VR betragenden K Š . 
der Frischdampfleitung 34526 mke entspr ' ondensates in 
verbrauch von nur 7,82 kg/ l Se-St. “Prechend einem Dampf- 
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Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Brockhaus’ Kon versations lexikon. 14. Aufl. 8. Bd.: 
»Glied« bis Henares «. Leipzig 1902, F. A. Brockhaus. 1048 S. 
gr. 8° mit 39 Taf. und 261 Textfig. Preis 12 M. 

(Hervorzuheben sind die technischen Artikel, z. B. über Grundbau, 
Heizung, Heizmaterialien, Heifslufimaschinen, Hemmräder usw.) 


Chemisch-technische Bibliothek. Band 259. Das 
Gas und seino moderne Anwendung. Von Paul Frenzel. 
Wien 1902, A. Hartleben. 227 S. 8° mit 179 Fig. Preis 4,80 A. 

(Die Verbesserungen, welche in der Gasbereitung in neuerer Zeit 
gemacht worden sind, sind unberücksichtigt geblieben, desgleichen die 
heute bereits veraltete Beleuchtung vermittels Schnitt-, Argand- und 
Intensivbrenners. Das Werk umfafst den Zeitabschnitt, welcher mit der 
Erfindung des Gasglühlichtes beginnt und bis zur Gegenwart, der Aera 
der Gasglühlicht-Intensivbeleuchtung, reicht.) 


Veröffentlichungen der Deutschen Gesellschaft 
für Volksbäder. Herausgegeben von dem geschäftsführen- 
den Ausschufs. VII. Heft. Berlin 1902, August Hirschwald. 

(Das Heft euthält den ausführlichen Bericht über die Ende Mai in 
Weimar abgehaltene Hauptversammlung.) 


Die Telegraphie ohne Draht. Von Adolf Prasch. 
Wien 1902, A. Hartleben. 268 S. 8° mit 202 Fig. Preis 5 AM. 

(Das Buch gibt eine vollständige Uebersicht über das auf diesem 
Gebiete bereits Geschaffene und, da auch der theoretische Teil nicht ver- 
nachlitssigt ist, eine wertvolle Anleitung zu weiterem Studium. Aus dem 
reichen Inhalte seien folgende Kapitel hervorgehoben: I. Die drahtlose 
Telegraphle vor Marconi, die Leitungs-, elektromagnetischen und elektro- 
statischen Induktionsmethoden, die Radiophonie, lichtelektrische und 
Wärmetelerraphie umfassend. II. Die drahtlose Wellentelegraphie, in 
welcher die Systeme von Marconi, Braun, Slaby, Lodge und Muirhead 
sowie vieler anderer beschrieben werden und auch der theoretische Teil 
in einfacher Weise ohne eingehendere mathematische Begründung be- 
bandelt wird.) 

Dr. E. Vogels Taschenbuch der praktischen Photo- 
graphie. 10. Aufl., bearbeitet von Paul Hanne cke. Ber- 
lin 1902, Gustav Schmidt. 321 S. kl. 8° mit 78 Fig. und 9 Taf. 

(Vogels Taschenbuch ist noch immer tür Fachleute wie für Lieb- 
haber einer der zuverlässigsten und besten Berater, da Vogel nur solche 
Anleitungen aufgenommen hat, die er selbst geprüft hat. Bei der grolsen 
Verbreitung, deren sich die handliche Taschenkamera erfreut, wäre eine 
kritische Besprechung wenigstens der hauptsächlichsten unter den un- 
zühligen in den Handel kommenden Formen erwünscht gewesen.) 


Die städtische Wasserversorgung im Deutschen 
Reiche sowie in einigen Nachbarländern. Von E. 
Grahn. Bd. II. IIeft 2: Die deutschen Staaten auſser Preulsen 
und Bavern. München und Berlin 1902, R. Oldenbourg. 626 8. 
4°, Preis 28,50 M. 
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Wörterbuch für die deutsche Rechtschreibung 
1902. Von Prof. Dr. Gustav Gemfs. Berlin, Weidmann- 
sche Buchhandlung. 280 S. 8“. Preis 1,50 M. 


Notes et formules de l'ingénieur; math@matique, 
mécanique, electricite, chemins de fer, mines, mé- 
tallurgie ete. Von Ch. Vigreux, Ch. Milandre, R. P. 
Bouquet. 13. Aufl. Paris 1902, E. Bernard & Cie. 1567 8. 
mit vielen Figuren. Preis 12 frs. 


The induction motor. A short treatise on its theory 
and design, with numerous experimental data and diagrams. 
Von B. A. Behrend. New York, Electrical World and Engi- 
neer. 105 S. mit 56 Fig. 


Le difese idrauliche. 2. Aufl. Von G. Serrazanetti. 
Bologna, Luigi Beltrami. 195 S. 8° mit mehreren Figuren. 
Preis 4 frs. 


Maschinentechnisches Taschenwörterbuch in 
drei Sprachen (Französisch, Deutsch, Englisch) mit beson- 
derer Rücksicht auf Automobilismus und Elektrotechnik. Von 
W. Isendahl. Berlin, Georg Siemens. 176 S. Preis 2 Nl. 


Etude géologique et minière des provinces Chi- 
noises du Tonkin. Von M. A. Leclöre. Paris 1902, 
Ch. Dunod. 219 S. 8° mit 12 Plänen und Karten. Preis 
10 frs. 


Webers Illustrierte Katechismen. Nr. 70: Kate- 
chismus der Mechanik von Ph. Huber. 7. Auflage. Neu 
bearbeitet von Walther Lange. Leipzig) J. J. Weber. 
267 S. mit 215 Fig. Preis 3,50 WM. 


Webers Illustrierte Katechismen. Nr. 237: Die 
Wasserversorgung der Gebäude. Von Walther Lange. 
Leipzig, J. J. Weber. 212 S. mit 282 Fig. und 2 Taf. Preis 
3550 AM. 


Projektive Geometrie in synthetischer Behan d- 
lung. Von Dr. Karl Doehlemann. 2. Aufl. 1765. mit 
85 Fir. Band 88: Höhere Analysis. II. Teil, Integral- 
rechnung. Von Dr. Fr. Junker. 208 8. mit 89 Fig. 
Band 142: Darstellende Geometrie. I. Teil: Elemente, 
ebenflächige Gebilde. Von Prof. Dr. R. Haufsner. 192 8. 
mit 100 Fig. Band 146: Repetitorium und Aufgaben- 
sammlung zur Differentialrechnung. Von Dr. Fr. 
Junker. 119 S. mit 42 Fig. Band 147: Repetitorium 
und Aufgabensammlung zur Integralrechnung. Von 
Dr. Fr. Junker. 130 S. mit 50 Fig. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text) 


Beleuchtung. 


Ueber Flainmeubogenllicht. Von Wedding. (Elektrot. Z. 
7. Aug. 02 8. 702/09%) Angaben über das Wesen des Flammenbogen- 
lichtes und ausführlicher „Bericht über eingehende Versuche, deren Er- 
gebnisse durch Schaulinien und Zahlentafeln erläutert sind. Die Ver- 
suche sind von den nachfolgend erwähnten Gesiehtspunkten aus unter- 
nommen. Versuche mit schräg nebeneinander stehenden Kohlen: Ein- 
fluls verschieden grofser Beimengungen desselben Stoffes auf die Licht- 
Ausbeute, Einflufs gleicher Beimengungen verschiedener Stoffe, Ver- 
ıtausbeute bei Gleich- und Wechselstrom. Versuche mit 
übereinander stehenden Kohlen: Einflufs verschieden groser Beimen- 
gungen desselben Stoffes, Vergleich der Flächenhelligkeiten für die 
verschiedenen Koblenanordnungen, Einfluſs verschiedener Spannungen 
Stromstärke. Die Lichtausbeute aus dem Flammen- 
Untersuchung der aus besonders zubereiteten 


gleich der Liel 


pei gleichbleibender 
bogen im allgemeinen. 
Kohlen freiwerdenden Gase. 


Bergbau. 
Die Bergwerks- und Hüttenmäschinen auf der Düssel- 
dorfer Ausstellung. Forts. (Dingler 9. Aug. 02 S. 506/11*) Was- 


‘orts. folgt. 
ee N der Düsseldorfer Ausstellung 1902. 
Bohr- und Schrämmaschinen. Von Herbst. (Glückauf 2. Aug. 
I) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Vierte! - 
jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 3 M pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 4 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


02 S..745/62%* mit 4 Taf.) Allgemeines über Bohr- und Schräimmaschl- 
nen, Darstellung der ausgestellten Hand-, Drucklufti- und elektrisch 
betriebenen Bohrmaschinen, der Hültsgeräte und besonderen Bohrein- 
richtungen und der Schrämmaschinen. 


Dampfkraftaulagen. 


Some experiments on steam engine cconomy. Von 
Weighton. (Engng. 8. Aug. 02 S. 197 9950 Die an einer Verbund- 
und an einer Dreifach-Expansionsmaschine im Laboratorium des Dur- 
nam College in Neweastle-upon-Tyne ausgeführten Versuche wurden 
unternommen, um den Einflufs der Heizung des Aufnebmers und den 
Kinflufs des Grades der Luftleere im Kondensator auf die Wiüitschaft- 
lichkelt der Dampfmaschine festzustellen. Anordnung, Ausführung und 
Ergebnisse der Versuche sind eingehend erläutert. 

The Institution’ of Mechanical Engineers. (Engng. 8. 
Aug. 02 S. 173/78) Der Sitzungsbericht enthält den Meinungsaustausch 
zu den hierüber und unter »Eisenbahnwesen« erwähnten ‚Vorträgen Von 
Weighton »Some experiments on Steam-engine economy, von Smith 
»Cylindrieal valves for locomotives« und zu einem später abzudrucken- 
den Vortrag von Waintord »Mechanical appliances in mines«. 

Trial of a triple-expansion vertical condensing steam- 
engine for hydraulic pumping. Von Hobbs. (Proc. Inst. 
Mech. Eng. Jan. Febr. 02 S. 169/93*) Die untersuchte Masebine hat 
380, 560 und 915 mn Zyl.-Dmr., 610 mm Hub und ist am Hoch- 
druckzylinder mit Meyer Steuerung, an den andern Zylindern mit em- 
facher Schiebersteuerung ausgestattet. Angaben über die Kessel, Ueber- 
hitzer, Pumpen, die verwendeten Kohlen, die Versuchseinrichtungen 
und die Lieferbedingungen der für das Milbank-Pumpwerk der London 


Bra, 


9 14. 
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Hydraulic Power Co. gebauten Dampfinaschine. Ausführliche Wieder— 


gabe der Versuchsergehnisse. 
Turbine à vapeur de Laval, son développement, ses 


derniers perfeetionnementa et ses nouvelles applications. 
Von Sosnowski. (Rev. Mée. 31. Juli 02 S. 5/18“) Kurze Ueber- 
sicht über die Entwicklung und Verbreitung des Dampfturbinenbaues, 
Verbesserung der Steuerung und der Zahnradübertragung, Wirtschaft- 
lichkeit im Dampf- und Schmiermittelverbrauch. 


Eisenbahnwesen. 


Mitteilungen aus dem japanischen Eisenbahnwesen. 
Von Baltzer. (Centralbl. Bauv. 9. Aug. 02 S. 386/90“) Ausbau des 
zweiten Gleises der die Städte Tokio und Kioto verbindenden 606,8 km 
langen Linie der Tekaido-Stantsbahn. Veränderung der Scheitelstrecke. 
Pläne der einzelnen Strecken. Forts. folgt. 

Etude sur les locomotives américaines. Von Ondet. 
Forts. (Rev. Mée. 31. Juli 02 S. 19/53%) Rahmen, Zylinder, Schie- 
ber, Gestünge, Hader. Die wichtigsten Sondermaschinen zur Bearbei- 
tung dieser Teile: Hämmer, Schmiedepressen, Werkzeug maschinen. 
Forts. ſolgt. 

Sehnellbahn Lokomotive, ausgerüstet mit Motoren 
für unmittelbare Zuführung von 10000 V Hochspannung. 
Von Reichel. (Elektrot. Z. 7. Aug. 02 S. 685/91*) Die Lokomotive, 
mit der bereits Fahrverauche auf der Militärbahn Berlin Zossen bei un- 
mittelbarer Zuführung von 11000 V zu den Motoren und 105 km’st 
Geschwindigkeit ausgeführt worden sind, wird von zwei in Sternforin 
geschalteten Drehstrommotoren mittels Zahnradübertragung angetrieben. 
Die Hochspannungswicklung liegt im festen Teil des Motors; die auf 
dem Läufer angeordnete Sckundärwicklung ist durch den Anlafsregler 
geschlossen. Der Wagenkasten rulıt auf 2 zweiachsigen Drebgestellen. 
Der Führerstand befindet sich in der Mitte des Wagens und enthält 
nur eine Steuereinrichtung, die von dem quer zur Fahrtrichtung ste- 
henden Führer bedient wird. 

Application du Mazout au chauffage des locomotives 
russes. Von Guérin. (Genie civ. 9. Aug. 02 S. 238/39*) Angaben 
über die Eigenschaften čes, Masuts und Darstellung des Zerstäubers 
von Chouchow und eines mit Masut geheizten Lokomotivkessels. Ver- 
gleich des Heizwertes von Masut und verschiedenen Kohlenarten. 

Cylindrical valves for locomotives. Von Smith. (Engng. 
8. Aug. 02 S. 192;97*) Bericht über die Kolbenschiebersteuerungen von 
Lokomotiven aus den Jahren 1887, 1891 und 1894. Einbau einer 
Kolbenschlebersteuerung in eine umgebaute dreizylindrige Verbundma- 
schine. Darstellung von allen mit der Steuerung zusammenhängenden 
Einzelheiten einer neuen Schnellzuglokomotive von 485 mm Zyl.-Dimr. 
und 660 mm Kolbenbub. Brüche und Beschädigungen an Kolben- 
schiebern. Gufseiserne Kolbenschieber. Wasserabschefder. Regelung 
des Dampfdruckes. Anordnung der Kolbenschieber bef innenlicgenden 
Zylindern. Meinungsaustausch s. unter Dampfkraftanlagen »The Insti- 
tution of Mechanica! Engineers. 

Neue Nebenvorrichtungen zur Zug sicherung auf Eisen- 

bahnen. (Dingler 9. Aug. 02 S. 511/14*) Darstellung der Strecken- 
stromschliefser von Seitz und von Cardani sowie des elektrischen 
Sperrsignales von Sernau. Schlufs folgt. 
Quelques mots relatifs aux cabines d’enclanchements. 
Von Cofamann. (Rev. gen. Chem, de Fer Aug. 02 8 104,129 Ueber- 
Bicht der bisher bekannten fernwirkenden Stellvorrlehtinren; ihre Mün— 
gel und die Anforderungen an eine wirksame Einrichtung. 


Eisenhüttenwesen. 

Note sur la fabrication de l’acier »Thomas«. Von Riva- 
Berni. (Portef. écon. Mach. Aug. 02 S. 122/28) Eigenschaften und 
Zubereitung der Rohstoffe. Mechanische Vorrichtungen bei der Erzeu- 
kung von Thomas- Stahl. Forts. folgt. 

The manufacture of soft center steel. Von Blackiston. 
(Iron Age 31. Juli 02 S. 3) Angaben über den Arbeitsgang bei der 
Herstellung von Tlegelgufsstahl. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Eea 5 Ave rue rolling bridge, New York. 
einem 15 . Juli 02 S. 79/80*) Die Strafse kreuzt den Flufs unter 
dem 701 a Winkel; die trapezförmige 18 m breite Brücke ruht mit 
En nn Teile auf dem Lande auf Gleisen, auf denen sie um 
Ende seitlich verschoben werden kann. Der über dem Fiufs lle- 
e Teil ist ausgekragt und sein Gewicht durch Gegengewichte aus- 

geglichen. i 

~A 
P a sur le ciment armé. Von Breuflle. (Ann. 
welche der k 02 Heft 1 8. 181/95.) Bericht über Versuche, durch 
kung von Fe 1858 des Zementes auf die Eiseneinlaren und die Win— 
dena uchtigkeit auf Zement Eisen Konstruktionen festgestellt wer- 
en. 
8. 359) kind River ship building shed. (Eng. Rec. 26. Juli 02 
Eisendaches ° 1 des rd. 150 x 100 m überdeckenden, 50 m hohen 
Movin riger und Eindeckung. 

of Chieng 105 Metropolitan West Side Elevated Railway 
F News 31. Juli 02 S. 79.) Die Säulen eines aus 
stehenden Streckenabschnittes wurden auf Rollen gesetat 
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und das Ganze auf Schienen glefehmäfsig mittels Schraubenwinden zum- 
teil 12 m seitlich verschoben. 


Elektrotechnik. 

Moderne Hochspannungsanlagen in amerikanischen 
Grofsstädten. Von Blanck. Scehluis. (Elektrot. Z. 7. Aug. 02 
S. 69197) Darstellung der Umformer- und Trausformatorenwerke für 
das Gleichstrom-Dreileiternetz, für das Wechselstromnetz und für Bahn- 
betrieb. 

Die elektrische Beleuehtungsanlage des Frachtenbalin- 
hofes Matzleinsdorf der k. k. priv. Südbahngosellschuft. 
Von Jordan. (Z. f. Elektrot. Wien 10. Aug. 02 8. 3934/99*) Die An - 
lage umfafst zwei Röhrenkessel für 10 at von 100 qm Heizflüche, zwei 
stehende Verbunddampfmaschinen von 300 und 450 mm Zyl.-Dinr., 
350 mm Hub und 210 Uml.“min und zwel durch Riemen angetriebene 
Drehstromerzeuger in Dreieckschaltung von 80 KW Leistung bei in- 
duktionsfreier Belastung, 950 V Spannung, 49 Amp Phasenstromstärke, 
42 Per./sk und 630 Uml./min. Die Dynamomaschinen speisen Umfor- 
mer, die je drei Dreileiternetze von 2 110 V Spannung für Bogen- 
Jampen mit Strom versorgen. 

Portable electric generating plant. (Engng. 8. Aug. 02 
S. 180“) Der aus einem eisernen Rahmen bestehende, auf eisernen 
Rüdern laufende überdeckte Wagen trägt eine stehende eingekapselte 
werhund maschine, die einen Gleichstromerzeuger von 105 V und 600 Amp 
mit 400 Uml./ min antreibt. Der Betriebdampf von rd. 8 at wird der 
Dampfmaschine von aufsen her zugeführt. Der Wagen wiegt insgesamt 
rd. 9 t. 

Zur Theorie der Strom wendung. Von Punga. Schlufs. 
(Z. f. Elektrot. Wien 10. Aug. 02 S. 390% Anwendung der Formel 
auf Maschinen mit Arnoldscher Reihen- Parallelschaltung. 

Käfiganker für Induktions motoren. Von Os nos. (Z. f. 
Elektrot. Wien 10. Aug. 02 S. 389,90) Um die Nachteile zu ver- 
meiden, die durch Veränderung des Luftraumes zwischen Rotor und 
Stator von Induktionsmotoren entstehen können;! empfiehlt der Ver- 
fasser, die Zahl der Stäbe auf dem Kurzschlufsanker zu unterteilen 
und die Teile, deren Zahl gleich der Hälfte der Polzahl sein goll, von- 
einander zu isolieren. 


Erd- und Wasserbau. 

La Seine maritime. Von Sekutowiez. Schlufs. (Genie civ. 
9. Aug. 02 S. 236/38*) Der Aufsenhandel der an der Seine gelegenen 
Seehäfen Rouen und Le Hàvre. Schlufsfolgerungen. 

Betonierungen unter Wasser bei der Schleusenanlage 
in Nufsdorf. Von Grohmann. Forts. (Z. österr. Ing.- u. Arch.“ 
Ver. 8. Aug. 02 S. 337/42“) Weitere Besprechung der in Zeitschriften- 
schau v. 9. Aug. 02 erwähnten Arbeiten. Trichterwagen. Forts. folgt. 

Dock construction in and around Buffalo. Von Kiel- 
land. (Journ. Ass. Eng. Soc. Juni 02 S. 379/86) Allgemeines über 
die zweckmäfsige, einheitliche Anlage der Häfen, Lager- und Ladeplätze 
an den Grofsen Secen. 

Le corroyage des digues en terre. von Galliot. (Ann 
Ponts Chauss. 02 Heft 1 S. 196/209 mit 1 Taf.) Anwendung von Erd- 
walzen beim Abdichten von Erddämmen und Böschungen für Kanäle 
und dergl. Konstruktionseinzelheiten und Wirkungsweise von Elektro- 
motor, Dampfmotor- und Petroleummotor-Erdwalzen. 

A concrete dam near London, Ontario. (Eng. Rec. 26 Juli 
02 S. 75*) Das für dle Wasserwerke bestimmte rd. 120 m lange und 


6 m hohe Stauwehr ist aus zwei Schichten von verschiedener Beton- 


mischung hergestellt und ruht fast vollständig auf hartem Tonboden 

La stabilité des mura de barrage. Von Vandeurer 
(Ann. Trav. Belg. Aug. 02 Heft 4 S. 783/832. mit 1 Taf.) Es we 0 
leicht anwendbare Formeln abgeleitet, um für jeden Fall Profile 2 Er 
mitteln, die auch den nach oben gerichteten , als schr gefährli k Er 
kannten Kräften erfolgreich Widerstand leisten. l e 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen 
Recent developments in the g i l 
ar gas engine. Von Bear 
Be . 9 5 Jan. / Febr. 02 S. 113/36) Ausführliche Wieder. 
abe der in Zeitschriftenschau v. 7. und 14 ; 
handlung. unt 0? erwähnten ab: 


Gasindustrie. 
Kraft- oder Generatorgasanla i 
; gen für Druck- a 

gas. Von Körting. (Journ. Gasb.-Wasserv. 9. Aug. 02 1 
Nach elner kritischen Besprechung der verschiedenen Verfahren zur p 
zeukunk von Generator- und Sauggas und seiner Verwendun el a 
der Verfasser, dafs es im allgemeinen wirtschaftlicher ist g folgert 
? 


zum Betricbe von Gasmotoren zu verwenden euchtgas 


Gesundheitsingenieurwesen. 
1e present status of the sewa 
Ze probl i 
Von K innjeutt. (Journ. Ass. Eng. Soc. Juni 92 8. 32 ungland, 
weise, Konstruktion und Betrieb der Faulräume und Filt Wirkungs- 
logische Reinigungsverfahren nach Scott Moncrieff, Whit er. Bakterio- 
und Stoddart. Meinungsaustausch. i tacker & Bryant 


Hebezeuge, 


Personen- und Lastenaufzü 
: we ge mit elek 
(Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 6. Aug. 02 8 a Antrich, 
. * 4 ý 


— 


Beschreibung 
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einiger von der E.-A.-G. vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg In Verbin- 
dung mit C. Haushahn, Stuttgart, ausgeführten Anlagen mit Zuxseil- 
und Druckknopfsteuerung sowie mit feststehendem Anlasser. 

The selection and installation of hydraulie elevators. 
Von James. (Eng. News 31. Juli 02 S. 74776) Anleitung zum Be- 
rechnen der Hauptabmessungen eines Aufzuges. 


Heizung und Lüftung. 


Le chauffage des bätiments au moyen de la vapeur à 
tris basse pression. Von Hevninx. (Ann. Trav. Belg. Aug. 0? 
Heft 4 S. 767/51* mit 1 Taf.) Ausführliche praktische Anleitungen 
zur Erzielung einer wirksamen Heizanlage. Regelung der Spannung 
und Temperatur des Dampfes. 

The tornado dust collector. (Engineer 8. Aug. 02 S. 146*) 
Der tangential elntretende, mit Staub verunreinigte Luftstrom gibt in- 
fo!ge des Stolses zunächst den Staub an die Wände ab, treibt jedoch 
auch, da er bei seinem Eintritt in Wirbelbewerung gerät, den bereits 
ah gesetzten Staub längs der spiralfürmig gewundenen Wände bis in 
die Mitte, wo er nach abwärts durchfällt. 

Chemince ealorifere. (Bull. d’Encour. 31. Juli 02 S. 69/72*) 
Die in die Kaminhöhle eingesetzte Heizbüchse ist dureh Zwischenwände 
derart abgeteilt, dafs zwei Luftströme gleichzeitig in Schlangenwin- 
dungen hindurchtreten und stark angeheizt werden. Im Sommer ist der 
Ofen auch zur Lüftung verwendbar. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Telpherage. Von Clark. (Journ. Ass. Eng. Soc. Juni 02 S. 303/22 * 
Unter »telpheragee wird die Beförderung von Gütern durch elektrisch 
betriebene Lauf katzen verstanden, die auf gesonderten Fahrbahnen 
laufen. Beschreibung verschiedener in Amerika ausgeführter Förder- 
bahnen, bei denen die Lauf katzen entweder auf eisernen Trägern oder 
auf Drahtsellen laufen. 


Maschinenteile. 


Tests of ball thrust bearings. Von Gray. (Am. Mach. 9. 
Aug. 02 S. 1053.54) Auf einer Welle sind zwei Kugellager gegenein- 
ander gestellt, um den Betrag der Kraft zu bestimmen, die zum Fest- 
halten der einen Lagerhälfte beim Mitlaufen der andern rotwendig 
ist. Zahlentafel für verschiedene Schmiermittel. 


Materialkunde. 


Experience with a simple babbott testing machine. 
Von Farewell. (Am. Mach. 9. Aug. 02 S. 1054/55*) Das in eine 
Schalenhälfte eingegossene Lagermetall wird gegen eine rasch umlau- 
rende Welle von unten angedrückt und die Belastung allmählich er- 
höht, bis das Metall schmilzt. Versuchsberichte. 

Ueber die Drackfestigkeit der Gesteine unter dem Ein- 
flusse elastischer Substanzen zwischen den Druckflüchen. 
von Salenni-Pace. Forts. (Baumaterialienk. 02 Heft 14 S. 213/15) 
Vergleichende Versuche mit Einlagen von Blei, Kork, Karton und rei- 
nem Zement, Zahlenergebnisse. Forts. folgt. 


Mechanik. 


Calcul des ares métalliques surbaissès de section peu 
varlable, reposant sur des elavettes aux retombées. Von 
Boulogne, (Ann. Ponts Chauss. 02 Heft 1 8. 135/80“ mit 1 Taf.) 
Entwicklung von Formeln zur Berechnung der tachen Bogen für ver- 
schiedene Belastungsfälle und unter Berücksichtigung der Temperatur— 
einflüsse. 

Beitrag zur Berechnung eines Kugelgelenkes. Von 
Marcus. (Schweiz. Bauz. 9. Aug. 02 S. 55%) Entwieklung von For- 
meln zur Berechnung des Halbmessers der Kugel bei gegebener Be— 
lastung. 


Metallbearbeitung. 


Modern machine methods. von Orcutt. (Proc. Inst. Mech. 
Eng. Jan./Febr. 02 S. 9/112* mit 8 Taf) Abdruck des in Zeitschrif- 
tenschau vom 8. und 15. Febr. 02 erwähnten Vortrages. 

A large home made horizontal spindle boring machine. 
(Am. Mach. 9. Aug. 02 S. 1046/47*) Das Gestell der rd. 6 m langen 
und 2 m hohen Maschine, auf dem der das Arbeitstück tragende 
Schlitten mechanisch beweglich ist, ist in senkrechter Richtung ınecha- 
nisch verschiebbar. 

Drilling extraordinary. (Am. Mach. 9. Aug. 62 S.1044/46*) 
Bericht über einige an der in Zeitschriftenschau vom 23. Nov. 01 er- 
wähnten Bohrmaschine der Biekford Company angestellte Leistungsver- 
suche. Stärke des bei verschiedenen Geschwindigkeiten erzielbaren 
Spanes. , 

Grinding machincs and processes. III. Von Horner. 
(Engng. 8. Aug. 02 S. 166 69%) Erläuterung einiger bei der Konstruk- 
tion von Schlelfmaschinen zu berücksichtigenden Punkte, insbesondere 
Vermeidung von Erzitterungen. Darstellung der Konstruktion von Prä- 
zisionschleifinaschinen, die hauptsächlich durch starke Beinessung und 
feste Lagerung der Schleifspindel, starke Futter und Gehäuse, günstige 
Lage der Schleifscheibe und zweckentsprechende vonagim oder Fiun- 
spannvorriehtungen für das Werkstück gekennzeichnet sind. 


Feitschriftenscehan. 


Zeitschrift des Vereines 


Motorwagen und Fahrräder. 


Steam motor lorry. (Engineer 8. Aug. 02 S. 129,31“) Die 
Vorderräder des auf eine Nutzlast von St berechneten Wagengestelles 
dienen sowohl zum Antrieb mittels einer durch Vorgelege gekuppelten 
Verbunddampfinaschine, als auch zum Steuern, wobei die Geschwindig- 
keit desjenigen Vorderrade3 vermindert wird, nach dessen Seite die 
Wendung stattfinden soll. Die Maschine hat rd. 100 und 175 mm 
Zy1.-Dimr., 90 mm Hub, macht im Höchstfalle 450 Uml./inin und arbeitet 
mit einer Dainpfspannung von rd. 15 at. 


Pumpen und Gebläse. 


Pcmpes à vapeur, à grande vitesse systeme Riedler. 
installées aux charbonnages Powell-Duffryn (Angleterre). 
(Portef. «von. Mach. Aug. 02 S. 113/16* mit 2 Taf.) Die Pumpen 
leisten 4500 ltr/min bef 480 m Druckhöhe und 80 Uml./ min. Die Dampf- 
zylinder haben 889 und 1448 mm Dmr., die Wasserzylinder 175 unn 
Dmr. bei 2219 mn Hub. Darstellung von Konstruktionseinzelheiten. 

An oil-well pump-rod joint protector. (Eng. News. 31. 
Jull 02 S. 79*) Um zu verhindern, dafs sich das Pumpengestänge an 
den unvermeidlichen Ecken des Bohrloches reibt und beschädigt wird, 
ist zwischen je zwei GestängeteHen ein mit zwel senkrecht zueinander 
gestellten Laufrollen versehenes Stück eingeschaltet. 


Schiffs- und Seewesen. 


Unsere » kleinen Kreuzer« und die Probefahrtergeb- 
nisse S. M. S. » Nymphe und »Amaz one «. (Schiffbau 8. Aug. 
02 S. 889/939) Abmessungen der Schiffskörper und der Maschinen 
von »Amazone« und »Nymphe« und Angaben über Kohlenmefsfahrten 
und forcierte Probefahrten. Bei letzteren betrug die mittlere Geschwin- 
digkeit von »Amazone« 20,83 Knoten, von »Nymphe« 21,29 Knoten. 

Canal du Nivernais. Etablissement du touage m«ca- 
nique dans le bief de partage Von Mazoyer. (Ann. Ponts 
Chauss. 02 Heft 1 S. 210 24* mit 1 Taf.) Allgemeines über die Sehifl- 
fahrtsverhältnisse auf dem Kanal. Konstruktionseinzelheiten eines durch 
einen Petroleummotor bewegten Kettenschleppschiffes von 13 m Länge 
und 3,5 m Breite. Betriebsergebnisse. 

Messrs. Swan & Hunter's shipyard. (Engng. 8. Aug. 02 
S. 1695735) Angaben über einige von der Werft gebaute mittlere und 
grölsere Frachtdampfer. Vorteile von gedeckten Helllngen: Beschreibung 
der beiden gedeckten Hellinge der Werft und ihrer Ausrüstung mit 
Hebezeugen und ortbeweglichen Werkzeugmaschinen. Angaben über 
die augenblicklich auf den gedeckten und offenen Hellingen liegenden 
Schiffsneubauten. Angaben über die Docks. 


Strafsenbahnen. 

Power plant of the Berkshire Street Railway Co., Pitts- 
field, Mass. (Eng. Rec. 26. Juli 02 S. 74/75*) Der zum Betriebe 
einer rd. 65 km langen elektrischen Strafsenbahn erforderliche Drei- 
phasenstrom von 25 Per./sk und 13300 V wird in zwei Dynamos 
von je 750 KW erzeugt, die von zwei Dampfmaschinen mit rd. 550 
und 1100 mm Zyl.-Dmr., 1200 mm Hub und 94 Uml./min angetrieben 
werden. Beschreibung der Kessel, Pumpen und Leitungen. Der Strom 
wird in drei Uınformerstellen in Gleichstrom von 660 V verwandelt. 

Tramways électriques de Marseille. Station centrale 
et sous-stations de transformation. Von Durs. (Génie civ. 
9. Aug. 02 S. 229/36* mit 1 Taf.) Das Kraftwerk enthält 20 Röhren- 
kessel und 5 Maschinensätze, bestehend aus je einer Verbunddampf— 
maschine von rd. 1700 PSi mit 900 und 1500 mm Zyl.-Dmr., 1400 mm 
Kolbenhub und 75 Uml. / min und aus je einem 1250 KW Drelistromer— 
zeuger von 5500 V Spannung und 25 Per. / sk. Der hochgespannte 
Drehstrom wird in 6 Uinformerwerken in Gleichstrom von 550 V umge- 
wandelt. Darstellung der Maschinen, Geräte, Schaltungen und Kabelnetze. 

La traction vleetrique sur la ligne des Invalides à Ver- 
sailles. Von Mazen. (Rev. gén. Chem. de Fer Aug. 02 S. 89,103*) 
Einrichtung des in Issy-les-Moulineaux errichteten elektrischen Kraft- 
werkes mit 9 Dampfdynamos von 800 KW, die Dreiphasenstrom von 
25 Per. und 5000 V abgeben. Von drei Verteilstellen aus wird die 
Strecke mit Gleichstrom von 550 V verschen. Darstellung der Moor- 
wagen. Vergl. Zeitschriftenschau v. 26. Juli 02. 

The second division of the New York Rapid Transit 
Railroad. Forts. (Eng. Rec. 26. Juli 02 S. 81/87?*) Fortsetzung der 
in Zeitschriftenschau vom 16. Aug. 02 erwlihnten Besprechung der Bau- 
ausführung. Forts. folgt. 


Textilindustrie. 

Die Ausnutzung der Arbeitsfläche bei den Baumwoll- 
krempeln älteren und neueren Systems. Von Basler. (l.eipz. 
Monatschr. Textilind. 31. Juli 02 S. 458/59) Der Verfasser stellt die 
arbeitenden Teile der Kardentrommel-Oberfläche in (iner vergleichenden 
Zahlentafel dar. Um die doppelte Kardierung zu umgehen und die 
Betriebskosten zu vermindern, sollen die Maschinen beim ersten Durch- 
gang der Wolle besser ausgenutzt werden. Deckelkarde mit wandern- 
den Walzen. Forts. folgt. 

Die Herstellung von Noppengarnen. Von Reiser. (Leipz. 
Monatsschr. Textilind. 31. Juli 02 S. 459760) Um ein Garn zu erhalten, 
das unregelmäfsig aufeinander folgende verstärkte Stellen aufweist, 
werden auf mit alten Kratzen beschlagenen Krenpeln dureh ungleich" 
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mäfsiges Beschicken einzelne Knötchen hergestellt und diese in den 
Garnflor passend eingemischt. 


Wasserversorgung. 


Die Wasserversorgung Magdeburgs. Von Pfeiffer. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 9. Aug. 02 S. 584/87) Das Wasserwerk, das im letzten 
Jahre rd. 7,5 Millionen cbm geliefert bat, entnimmt das Wasser der 
Elbe. Das Wasser flieſst in natürlichem Gefälle in einen Brunnen- 
schacht, aus dem es nacheinander in 3 Klärbecken gepumpt wird; hier- 
nach gelangt es in Sandfilter. Schilderung des Betriebes. 

Scrubbers for preparing water for filtration. (Eng. Rec. 
26. Juli 03 S. 76*) Mittels einer Reihe von eingebauten Hindernissen 
wird die Geschwindigkeit des Wasserstromes abwechselnd vermindert 
und beschleunigt, um die Beimengungen abzuscheiden. 


Werkstätten und Fabriken. 

Electric driving for shops. von Seley. (Iron Age 31. Juli 
02 S.4/7*) Als Beispiel elektrischer Werkstättenantriebe sind die Neu- 
einrichtungen auf den alten Roanoke-Werken der Norfolk & Western 
Railway Company beschrieben. Angaben über die Lage und den 
Kraftbedarf der einzelnen Werkstätten. Der Entwurf des neuen Kraft- 
werkes. Wahl der Strom- und Kraftübertragungsart. Einrichtung 
von Gruppen- und Einzelantrieben. 

Ziegelei- und Tonindustrie. 

Ziegeleien für kleinere Jahresleistungen. Von Bock. 
(Riga Ind. Z. 15. Juli 02 S. 157/59%) Anlage einer Dampfziegelei für 
eine Jahreserzeugung von 3 Millionen Ziegel. Als Ofen ist ein vom 
Verfasser konstruierter Ringofen ohne Gewölbe mit Doppelfeuerung ge- 
wählt. Baukosten. 


Rundschau. 


Die 31. Delegierten- und Ingenieur-Versammlung des 
internationalen Verbandes der Dampfkessel- Ueber- 
wsachungsvereine!) in Zürich am 7. und 8. Juli 1902. 


Anwesend waren 41 Vertreter von Verbandsvereinen und 
14 Gäste aus Deutschland, Frankreich, Rufsland, Oesterreich, 
Italien, Schweden und der Schweiz. 


Sitzung am 7. Juli 1902. 

Hr. Oberingenieur Vogt-Barmen begrüfst die Versaının- 
lung als Vertreter des geschäftsführenden Verbandsvereines, 
Hr. Oberst Vögeli-Zürich im Namen des Schweizerischen 
Verbandes der Dampfkesselbesitzer. 


Zum Vorsitzenden wird Hr. Direktor Naville-Zürich, zuin 
Stellvertreter Hr. Baudirektor v. Bach-Stuttzart gewählt, zu 
Schriftführern Hr. Inspektor Ernst-Wien und Hr. Ingenieur 
Sehätz-Bern. 

Hr. Vogt erstattet den Geschäftsbericht; die Mitteilung 
über den Beitritt von 4 französischen Vereinen mit insgesamt 
15000 Kesseln wird mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


Hierauf wird in den technischen Teil der Tagesordnung 
eingetreten. 


Hr. Oberingenieur Rolin-Königsberg behandelt die Frage: 
Inwieweit ist bei Heizröhrenkesseln eine Verstei- 
fung der ebenen Rohrwände durch Ankerrohre oder 
Längsanker erforderlich (mit besonderer Berücksichti- 
gung von ausziehbaren Röhrenkesseln)? Er führt aus, dafs 
die Frage der Rohrplattenversteifung, namentlich bei Land- 
kesseln, noch garnicht geregelt sei, und versucht durch Anf- 
stellung einiger Grundsätze der Lösung dieser Frage näher 
zu treten. Eine Rohrplatte, soweit der auf sie ausgeiibte 
Druck innerhalb des Röhrenbündels liegt, bedarf nach der 
Ansicht des Redners keiner Versteifung. Anders verhält es 
sich mit denjenigen Teilen der Platte, die aufserhalb des Röh- 
renbündels liegen und nicht sonstwie durch aufgenictete Forn- 
eisen, Bördelversteifungen, Eckverbindungen geschützt sind. 
Der Druck auf diese Teile muſs durch besondere Längsanker 
oder Ankerrohre aufgenommen werden. 


Es folgt der Bericht der Kommission für die Ham- 
burger Normen. Nach einer allgemeinen Einleitung über 
den Stand der Arbeiten bespricht zuerst Hr. Oberingenieur 
Eckermann-Hamburg die »zwässigen Beanspruchungen des 
Kesselbaumaterialse und kommt zu dem Ergebnis, dafs zurzeit 
keine Gründe vorliegen, die bestehenden Grundsätze zu än- 
dern. Die Versammlung ist hiermit einverstanden. 


. Hierauf berichtet Hr. Baudirektor Prof. v. Bach- Stuttgart 
über folgende Gegenstände: | 
1) Berechnung d 8 | il 
büchsdeeken. g der Deckenträger für 
1 05 die bisherige sehr abänderungsbedürftige Vorschrift 
dai erechnung der Deckenträger der Feuerbüchsdecken wird 
i A neue Ausarbeitung vorgelegt und an einem Beispiel er- 
o ert. Die Kommission für die Hamburger Normen hat in 
0 er sitzung am vorhergehenden Tage sich mit der neuen 
erec nungsweise einverstanden erklärt. Die Versammlung 
schliefst sich dem an. f 
Bi Berechnung der Blechdicken von gewölbten 
a welche Aufserem Ueberdruck ausgesetzt 


Feuer- 


sın 


Die Kommission für die Hambur \ 
i ger Normen, welche am 
17. Februar d, J, in Frankfurt a/M. unter Zuziehung einer An- 
5 


) Das ausführlich 
e Protokoll der Versamml 
Verbande selbst h 5 ung wird von dem 


zahl Kesselfabrikanten getagt hatte, hat es als notwendig be- 
zeichnet, Regeln für die in der Ueberschrift genannten Blech- 
dicken in die Hamburger Normen aufzunehmen, und den Red- 
ner ersucht, eine dahingehende Vorlage auszuarbeiten. Diese 
stützt sich im wesentlichen auf die in dieser Zeitschrift 1892 
Seite 333 u. f. veröffentlichten Versuche. Die Kommission hat 
die vorgeschlagenen Regeln in der vorhergegangenen Sitzung 
einer Beratung unterworfen und sich mit ihnen einverstanden 
erklärt. Die Versammlung schliefst sich dein an. 


3) Stärke der Rohrplatten in Heizröhrenkesseln. 


Der Redner bezeichnet für die Berechnung der Stärke 
der Rohrplatten in Heizröhrenkesseln (Landdampfkessel ein- 
schliefslich Lokomobilen und Lokomotiven) zwei Gesichts- 
punkte als mafsgebend: erstens die Befestigung und Ab- 
diehtung der Röhren und zweitens die Widerstandsfähigkeit 
gegenüber der Belastung durch den Dampfdruck. Jede 
der möglichen Befestigungsweisen (Aufwalzen, Einschrauben) 
verlangt eine gewisse Mindeststärke. Um iber die Wider 
standsfähigkeit der Rohrplatte gegenüber dem Dampfdrucke 
innerhalb des Rohrfeldes zu brauchbaren Regeln zu gelangen 
ist als mafsgebendes Kriterium der auf das Zentimeter Rohr- 
umfang entfallende Dampfdruck eingeführt. Aus den einge- 
gangenen Auskünften (erteilt von Lokomotiv- und Lokomo- 
bilfabriken Deutschlands und der Schweiz) hat sich hierfür 
als zulässige Belastung ø= 24 bis 25 kg ergeben, falls man 
sich, wie das in der Mehrzahl der Fälle auch heute schon 
geschicht, nicht mehr auf die Befestigung durch das Auf- 
walzen der Robre in zylindrischen Löchern allein verläfst, son- 
dern eime gewisse Sicherung durch Einschrauben, Umbördeln 
usw. herbeiführt. Die vom Redner vorgeschlagene Regel 
welche von der Kommission ebenfalls vorher einer eingehen- 
den Erörterung unterworfen worden war, wird von der Ver- 
sammlung angenommen. 


4) Widerstandsfähigkeit der Bö 
rohrkesseln. = öden von Flamm- 


Der Redner erörtert die Rückwirkung der Formänderun 
des Flammrohres auf die Böden und bezeichnet es als erste A F 
gabe, dahin zu wirken, dafs diese Rückwirkung nach Mö lich. 
keit gering ausfällt, wenn überhaupt eine ausreichend 20 5 
lässige Berechnung des Bodens erzielbar sein soll (Flamm hr 
elastisch, Boden elastisch). Die heutigen gewölbten Böd 
besitzen Jedoch nur eine geringe Elastizität und forde d = 
halb ein möglichst elastisches Flammrohr. Der Redner ber i htet 
über das Ergebnis der gehaltenen Umfragen er 
Schäden, welche sich bei gewölbten Flammrohrhöden Inge: 
stellt haben. Ehe er zu den Vorschlägen, die d Ver 
sammlung in der vorliegenden Frage zu unterbr iten ind, 
kommt, ersucht er, dafs Hr, Oberingenieur Abel, Fra klar 400 
seinen angekündigten Bericht erstattet über die Ban MR 


a) Wie haben sich die gewölbt i ö 
Flammrohrkesseln fü en Stirnböden bei 
bewährt? 2 ür hohen Druck im allgemeinen 


b) Liegen Erfahrungen vor ü 
übe j 

rohrkesseln auftretenden Me Flamm- 

ungleicher Erwärmung der Kesselwände? u) 


Hr. Abel weist darauf hin dafs bei X 
nicht ausreichende Elastizität vorhanden on 
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Hierauf bringt Hr. v. Bach seine Vorschläge, welche 
die Zustimmung der Kommission für die Hamburger Normen 
gefunden haben, zum Vortrag. 


Antrag 1. Um das dringende Bedürfnis nach einem An- 
halt über die Wandstärken der gewölbten Böden mit Aus- 
halsungen oder Einhalsungen der Flammrohrkessel zu be- 
friedigen, wird die Aufnahme folgender Vorschrift in die 
Hamburger Normen beschlossen: 


„XII. Berechnung der Blechdieken gewölbter 
Flammrohrböden mit Aushalsung oder Einhalsung 
für ein oder zwei Flammrohre. 


Unter der Voraussetzung, welche in XI angeführt worden 
ist, sowie unter den weiteren Voraussetzungen, 


1) dafs die Flammrohre in Richtung ihrer Achse aus- 
reichend elastisch sind, 

2) dafs für Niedrighaltung des Temperaturunterschiedes 
zwischen Kesselmantel und Flammrohr nach Möglichkeit ge- 
sorgt wird, 

3) dafs der kleinste Abstand des Flammrohres von dem 
Mantel nicht zu knapp gewählt ist, 


kann bis zur Klarstellung der Inanspruchnahme durch ge- 
plante Untersuchungen nach der Gleichung unter XI gerech- 
net und dabei k bis 7,5 kg / mm gewählt werden. 


Antrag 2. Zur Klarstellung der Widerstandsfähigkeit 
wie der Elastizität der gewölbten Flammrohrböden sind zu- 
nächst Versuche mit solehen Böden in kaltem Zustande anzu- 
stellen, für welche der internationale Verband einen Beitrag 
von 5000 M zur Verrechnung auf dieses Jahr bewilligt. 


Antrag 3. Der internationale Verband spricht sich da- 
für aus, dafs an angestrengt betriebenen Kesseln, welche 
unter besonderer Aufsicht stehen und innerlich öfters nach- 
gesehen werden, noch erheblich höhere Belastungen als 
k=7,5 kg/qmm zugelassen werden, damit im Laufe der Zeit 
Feststellungen gemacht werden können, ob noch weitere Er- 
höhung des Wertes 4 zulässig ist oder nicht. Messende Ver- 
folgung der Formänderungen an solchen Kesseln durch Sach- 
verständige erscheint angezeigt. 


Diese Anträge, denen sich die Kommission für die Hamburger 
Normen bereits angeschlossen hatte, werden nach kurzer Ver- 
handlung angenommen. Auf Antrag von Hrn. Direktor G y fs- 
ling-München wird Hr. v. Bach mit den im Antrag 2 behan- 
delten Versuchen betraut. Hinsichtlieh der durch Antrag 3 
geplanten Untersuchungen stellt Hr. Gyfsling auf Vorschlag 
des Hrn. v. Bach in Aussicht, gelegentlich der demnächst er- 
folgenden Errichtung einer dampftechnischen Versuchsanstalt 
durch den Bayerischen Dampfkessel-Revisionsverein für die 
Aufstellung eines Versuchskessels besorgt zu sein. 


Hr. v. Bach stellt dann noch einige Anträge über notwendig 
erscheinende Abänderungen in den Hamburger Normen (Ver- 
wendung von Kupfer bei höheren Temperaturen und gegen- 
über überhitztem Wasserdampf; geringste Blechstärke für 
kleinere Kessel, namentlich Feuerspritzenkessel; Berechnung 
der Blechdieken gewölbter voller Böden ohne Verankerung 
gegenüber : innerem Ueberdrucke). Die Versammlung gibt 
hierzu ihre Zustimmung. i 

Namens der Kommission für die Würzburger Normen 
berichtet Hr. Oberingenieur Böcking-Düsseldorf über die von 
der Kommission beschlossenen Aenderungen. Sie werden von 
der Versammlung gutgeheifsen mit Ausnahme derjenigen über 
die Anzahl der Zerreifsproben bei Blechen von bestimmten 
Abmessungen. Nach längerer Verhandlung wird in letzterer 
Beziehung der Beschlufs gefafst, nur bei Blechen von über 
4,5 m Länge und 1,5 m Breite zwei Zerreifsproben zu ver- 
N Oberingenieur Otto-Essen berichtet über die von 
ihm im Auftrage des Verbandes (1896) angestellten Ab- 
rostungs versuche mit Schweifseisen und Flufseisen. 
Die Versuche sind noch nicht ganz abgeschlossen; ein merk- 
licher Unterschied beider Materialien in der genannten Be- 
ziehung ist nicht festzustellen. Die Schweilseisenbleche zeigen 
durchschnittlich nur eine um 0,04 vH geringere Abrostung als 
die Flufseisenbleche. 

Hr. Oberingenieur Pietsch-Mannheim erstattet sodann 
Bericht über Bemessung und Bereehnung gemauerter 
Schornsteine. Unter Weglassung des Abschnittes über die 
lichte Weite und die Höhe der Schornsteine, welcher jedoch 
in das Protokoll der Versammlung mit aufgenommen werden 
soll, geht der Vortragende sofort auf die Standsicherheit und 
die Beanspruchung des Mauerwerkes über. Seine Ausführun- 
gen gipfeln in der Forderung, dafs man für Schornsteine 
nieht nur einige Querschnitte auf’ ihre Beanspruchung unter- 
suchen, sondern dafs man die Beanspruchungskurven längs 
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des ganzen Schornsteines ermitteln und auf ihren stetigen 
Verlauf besonderes Gewicht legen solle. Der Redner be- 
zeichnet die Beobachtung der Bewegung hoher Schornsteine 
im Winde als ein noch wenig bearbeitetes Feld, dessen bal- 
dige Inangriffnahme sehr wünschenswert erscheine). 


Hr. Oberingenieur Bütow-Essen behandelt die Frage: 
Sind schon Kessel für hohen Druck gebaut worden, 
deren Längsnähte geschweifst sind, und welche Er- 
fahrungen liegen damit vor? Seine Erhebungen haben 
im allgemeinen zu einem verneinenden Ergebnis geführt, eine 
Tatsache, die auch mit den sonstigen Erfahrungen der Ver 
sammlung übereinstimmt. Hr. Bütow fügt dann noch eine 
Besprechung derjenigen Fälle an, in denen die Schweilsung 
brauchbar und zulässig erscheint. 


Sitzung vom 8 Juli 1902. 
Hr. Inspektor Ernst-Wien behandelt die Fragen: 


a) Welche Ausbreitung und Verwendung hat die 
Dampfüberhitzung bis jetzt gewonnen; welches sind 
die durchschnittlich zur Anwendung kommenden 
Ueberhitzungsgrade und die damit erzielten Er- 
folge? 


b) Welche Einrichtung für Dampfüberhitzung hat 
sich am besten bewährt? 


Hr. Ernst hat durch Versendung von Fragebogen an eine 
Reihe von Maschinenfabriken interessante statistische Erhe- 
bungen über diese beiden Fragen angestellt, welche ausführ- 
soi in das Protokoll der Versammlung aufgenommen werden 
sollen. 


Alsdann macht Hr. Vogt Mitteilungen über Versuche 
der Verwendung des überhitzten Dampfes zu Koch- 
zwecken. Die von ihm bei seinen Versuchen gefundene 
Ueberlegenheit des überhitzten Dampfes über gesättigten 
Dampf zum Vorwärmen von Wasser wird von verschiedenen 
Seiten angezweifelt und ein tatsächlicher Nutzen nur dann 
für möglich gehalten, wenn der Dampf wirklich zum Kochen 
bestimmter Rohstoffe Verwendung findet. 


Hierauf spricht Hr. Ingenieur Berner-Berlin über die 
Notwendigkeit von Versuchen zur Klarstellung des 
wirtschaftlichen Wertes der Dampfüberhitzung für 
den Dampfmaschinenbetrieb. Er gibt zunächst eine all- 
gemeine Besprechung derjenigen Umstände, welche auf den 
wirtschaftlichen Nutzen der Dampfüberhitzung von Einflufs 
sein können, und erörtert dann im einzelnen diejenigen Rich- 
tungen, nach denen unsere heutigen Kenntnisse über die An- 
wendung des überhitzten Dampfes zum Dampfmaschinenbetrieb 
einer Ergänzung durch Versuche dringend bedürftig erschei- 
nen. Schliefslich betont er noch, dafs endgültige Zahlen über 
den wirtschaftlichen Wert der Dampfüberhitzung unter Be- 
rücksichtigung aller betriebstechnischen Faktoren erst dann 
zu erlangen sein dürften, wenn die konstruktive Entwicklung 
der Heifsdampfmaschine und der zu ihrem Betriebe erforder- 
lichen Apparate zu einem gewissen Abschlusse gelangt sei. 


Hr. Inspektor Kraufs-Wien macht Mitteilungen über einige 
neuere Untersuchungen des Wärmedurchganges durch 
Kesselbleche; seine Ausführungen nehmen das Interesse 
der Versammlung namentlich deshalb in hohem Mafse in An- 
spruch, weil sie sich auch auf Versuche zur Bestimmung des 
Wärmeüberganges durch Strahlung erstrecken. 


Hr. Oberingenieur Eggers-M.-Gladbach erörtert sodann 
die Frage: Welche Erfahrungen liegen vor über die 
Verwendung von chromsauren Salzen zur Reinigung 
des Speisewassers, insbesondere des in den Verkehr 
gebrachten Mittels »Chromat«? Trotz der Versicherung 
des Redners, dafs das Chromat für die genannten Zwecke ein 
sehr brauchbares und bei nasser Reinigung der Kessel auch 
durchaus ungefährliches Mittel bilde, ist die Mehrheit der 
Versammlung doch der Ansicht, im Interesse der Arbeiter 
sei von einer Verwendung dieses Mittels abzusehen. 

Hierauf leitet Hr. Gyfsling eine Besprechung des Auf- 
tretens von Rissen bei Flufseisenblechen während des 
Betriebes ein. Er beschreibt in ausführlicher Weise 3 Fälle, 
in denen sich solche Risse gezeigt haben, und bittet die Ver 
sammlung um Aeufserung über die mutmafslichen Ursachen 
dieser Erscheinung. In der nachfolgenden sehr lebhaften Ver- 
handlung kann keiner der angeführten Gründe den vollen 
Beifall der Versammlung finden; sie empfiehlt deshalb, zwecks 
baldiger Klarstellung allen etwa vorkommenden Fällen die 
gröfste Beachtung zu schenken und diesen Gegenstand auch 


) Vergl. Z, 1899 8, 894; 1900 S. 842; 1902 8. 1171. 
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auf die Tagesordnung der nächstjährigen Versammlung zu 
o Der vorgeschrittenen Zeit wegen bleibt ein Teil der Tages- 
unerledigt. : l 
u eschafrührenden Verbandsverein wird wiederum 
Barmen, als Ort für die nächstjährige W 
Stockholm gewählt. , 


Die Mitteilungen, 
die wir aus Anlafs 
des Stapellaufes des 
neuen vom »Vul- 
can« in Stettin er- 
bauten Schnelldam- 
fert »Kaiser Wil- 
elm II. gebracht 
haben’), ergänzen wir 
durch einen verglei- 
chenden Rückblick 
auf die gleichfalls 
vom Vulean erbauten 
drei Vorgänger die- 
ses Dampfers. 

„Kaiser Wilhelm 
der Grofse«, für den 
Norddeutschen Lloyd 
erbaut, wurde im 
Jahre 1897 in Fahrt 
gesetzt; das Schiff 
hat eine Länge von 
197,5 1 m = 648’ 0” 
engl., eine Breite von 
20,10 m = 66’ 0” engl. 
und eine Maschinen- 
kraft von 28000 PSı, 
mit welcher es eine 

Durchschnittsge- 
schwindigkeit über 
den Ozean von 23 
Knoten erreicht hat. 

»Deutschland«, für 
die Hamburg-Ameri- 
ka-Linie erbaut, wur- 
de im Jahre 1900 in 
Fahrt gesetzt; das 
Schiff hat eine Län- 

ge von 208,50 m 
= 684’ 0" engl., eine 
Breite von 20,2 m 
= 67 0" engl. und 
eine Maschinenkraft 
von 37500 PSı, mit 
welcher es Durch- 
schnittsgeschwindig- 
keiten über den 
Ozean von 23", bis 
S Knoten erreicht 
at. 


»Kronprinz Wil- 
helme, für den Nord- 
deutschen Lloyd er- 
baut, wurde im Jah- 
re 1901 in Fahrt ge- 
setzt; das Schiff hat 

eine Länge von 
202,17 m = 663' 4” engl., eine Breite von 20,10 m = 66' 0" engl. 
und eine Maschinenkraft von 36000 PSi, mit der es ebenfalls 
Durehschnitts eschwindigkeiten über den Ozean von 23!/, bis 
23½ Knoten Freicht hat. 

Wie der neue Schnelldampfer seine Vorgänger in Gröfse 
und Maschinenkraft übertrifft, und damit ein weiterer Schritt 
„orwärts in der planmäfsigen Entwicklung des Baues grofser 
Schnelldampfer getan ist, so wird er auch voraussichtlich wie- 

rum einen neuen Geschwindigkeitsrekord schaffen. 


b Der elektrische Versuchsbatrieb auf der Wiener Stadt- 
ahn wird neuerdings auch beitage fortgesetzt, während 
früher nur nachts Probefahrten unternommen wurden. Der 
Probezug hat zehn Wagen, die &ufserlich den gewöhnlichen 

dtbahnwagen gleichen; der erste und der letzte sind Motor- 
wagen, ebenso der fünfte und der sechste, sodals der Zug jeder- 
zeit in zwei Hälften geteilt werden kann, wie es für den späteren 
zotrleb je nach Bedarf geplant ist. Die Motorwagen haben 
„nen mit Glasfenstern versehenen Führerstand. und einen 


) Z. 1902 8. 1313, 


Der Stapellauf des Schnelldampfers »Kalser Wilbelm Ile. 


i ü j Wagen 
für den Zugführer. Der ‚Strom wird den 
. a dem Elektrizitätswerk a ee 
durch eine zwischen den Schienen verlegte oc a. 
geführt. Im Notfalle können Ei i 5 iei Fond 
ügel stromlos gemacht werden. ! 
a: e Stromübergang von der 5 a 
den Fahrschienen, durch die der Strom zum een nn 
zurückgeleitet wird, wobei die Sicherungen nn in 
oder die sonstigen Stromunterbrecher. au na = are 
Verbesserungen na- 
mentlich in Richtung 
eines billigeren Be- 
triebes erprobt sein 
werden, soll der elek- 
trische Betrieb auf 
sämtlichen Strecken 
der Stadtbahn in 
einem Zeitraum von 
sieben Jahren einge- 
richtet werden. Die 
jetzigen schweren 
Stadtbahnlokomoti- 
ven sollen dann auf 
der noch im Bau be- 
griffenen Tauern- 
bahn verwendet wer- 
den. (Oesterreichi- 
sche Wochenschrift 
für den öffentlichen 
Baudienst 26. Juli 
1902) 


Die Firma Sie- 
mens & Halske A. 
G. hat eine Schnell- 

bahn - Lokomotive 
mit Motoren für un- 
mittelbare Zufüh- 
rung von 10000 v 

ochspannun e- 
baut, mit der in der 
Zeit vom 17. bis 26. 
Juni d. J. Fahrver- 
suche auf der Militär- 
bahnstrecke Marien- 
felde- Zossen ausge- 
führt worden sind. 
Bei den Fahrten, bei 
denen ein vierachsi- 
ger Personenwagen 
von 31 t Gewicht als 
Anhängewagen dien- 
te, wurde eine Ge- 
schwindigkeit von 

105 km/st erreicht. 
Die Motoren arbeite- 
ten bei einer Höchst- 
spannung von 11000 v 
zund 95 Wechseln 
i. d. Min. ohne An- 
stünde, was durch 
die Fahrversuche be- 
Wiesen werden sollte. 


Der Oberkasten der 
Lokomotive besteht aus drei Teilen; im mittleren sind der 


Führerstand und sämtliche Schaltgeräte, in den flachen End- 
teilen der Anlasser und die Widerstände untergebracht. Der 
Kasten ruht mit zwei Drehzapfen auf zwei zweiachsigen 
Drehgestellen, von denen je eine Achse von einem Motor 
durch Zahnräder mit 1: 2,18 Uebersetzung angetrieben wird 
Das Zahnradgetriebe besteht aus je zwei Paar Zahnrädern. 
die symmetrisch zu beiden Seiten des M Velle 
und der Drehgestellachse angeordnet si 
durch Druckluft betätigten Oelspritze 
Die Motoren enthalten in ihrem festen Tei 
one isolierte, in Sternform geschalte 
wicklung aus 4724 Drähten. i ; 

Wellenwicklung aus 360 Flachkupferstäben, de en 


el 1 
haltende Fahrgeschwin digkeit Beh che durch die einzu- 


tive, bei der durch das Fehlen des Transformators viel 
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an Gewicht erspart ist, wiegt 40 t einschliefslich 16 t für die 
elektrische Ausrüstung. (Elektrotechnische Zeitschrift 7. Au- 
gust 1902). 


— a i 


Die Société d’Encouragement pour l'Industrie Nationale 
in Paris verleiht jedes Jahr die Pronysche grofse goldene 
Denkmünze an Männer, deren Arbeiten während der letzten 
sechs Jahre auf den Fortschritt der französischen Industrie 
von grofsem Einfluſs gewesen sind. In diesem Jahre ist die 
Denkmünze anM. V.Steinlen in Mülhausen in Anerkennung 
seiner Leistungen auf dem Gebiete der Werkzeugmaschinen 
verliehen worden. Steinlen ist seit 29 Jahren in der Firma 
J. Ducommun & Co., später Steinlen & Co., tätig gewesen. 


| 


Der Verband deutscher Architekten- und: Inge- 
nieur-Vereine hält seine 15 te Wanderversammlung in der 
Zeit vom 31. August bis 3. September d. J. in Augsburg ab. 
Auf der Tagesordnung stehen u. a. folgende Vorträge: Wild- 
bachverbauung im bayrischen Hochgebirge; Stellung der 
Architekten und Ingenieure zur Wohnungsfrage, orher 
findet am 30. August die Abgeordnetenversammlung 5 
deren Tagesordnung wir folgende Punkte hervorheben: Neu- 
auflage des Deutschen Normalprofilbuches für Walzeisen; Ge- 
nehmigung des mit dem Verein deutscher Ingenieure und dem 
Verein deutscher Eisenhüttenleute getroffenen Uebereinkom- 
mens über gemeinsame Herausgabe eines Musterbuches von 
Konstruktionen für den Feuerschutz von Eisenkonstruktionen; 
Nachprüfung der Normalien für Hausentwässerungsleitungen. 


Kl. 13. Ir. 130544. Dampfüber- 
hitser. A. Springer, St. Peters- 
~ U burg. Die einzelnen Glieder bestehen 


} 
JA ia 2 aus gleichachsig ineinander gefügten 
00 i rn) Röhren, die fortlaufend untereinander 

ee 

7 


885 . verbunden sind, sodals der Dampf 
G. 1 — ) neren Röhren ö und dann die sie um- 
“A377 gebenden Röhren a in entgegenge- 


setzter Richtung durchströmt. 


II. 14. Nr. 132210 (Zusatz zu Nr. 65499, Z. 1898 S. 111). Prä- 
sisionssteuerung. M. Kaufhold, Essen 
a/Ruhr. Die Reglerwelle mit dem ein- 
zustellenden Drehpunkte m des Kurbel- 
vierecks mice ist in die Nähe des Ventil- 
aufsatzes oder in diesen selbst verlegt, 
um die Kreuzung der Exzenterstange 8 
mit der Stange mi zu vermeiden, und die 
Koppel A, deren Fläche g den Mitnehmer 
f vom Ventilhebel k herabschiebt, liegt 
in der Richtung von s, sodafs in der 
nunmehr frei gewordenen Gabel von s 
ein Anschlag » angebracht werden kann, 
der das Ventil beim Hängenbleiben schliefst. 


a zuerst der Reihe nach sämtliche in- f 
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Kl. 60. r. 131198. Bremssylinder für Reg- 
ler. The Westinghouse Machine Company, 
Pittsburg. Der Umführkanal k hat an einem 
seiner Enden zwei Oeffnungen o, of, von denen o 
bei sämtlichen Bewegungen des Bremskolbens, oi 
aber nur bei stärkeren Bewegungen geöffnet ist. 
Die Oeffnung o kann vonband durch ein Ventil v 
eingestellt werden, oi aber wird durch ein selbst- 
tätiges Ventil vi ge- 
schlossen gehalten, bis 
dieses durch einen von 
k oder von o, ber kom- 
menden, die Kraft der Feder f überwinden- 
den Druck geöffnet wird. 


Kl. 60. Ir. 131387. Achsenregler. B. 
Stein, Schöneberg bei Berlin. Das 
innere Exzenter ei trägt eine Beharrungs- 
masse t und ist bei c an das im! festen 
Arme a gelagerte Fliehkraftpendel ange- 
schlossen; das äufsere Exzenter ea ist bei d 
mit p verbunden. Bei Beschleunigung der 
Welle w wird e, sowohl durch £ als durch p 
linksum auf w verdreht, ea dagegen rechts- 
um, sodals die Wirkungen sich addieren; 
ähnlich bei der Verzögerung von w. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Die 43ste Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 
am 16., 17. und 18. Juni 1902 in Düsseldorf. 


Erste Sitzung. 


Montag, den 16. Juni. 
Vorsitzender: Hr. v. Oechelhaeuser. 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden. 


Der Vorsitzende begrüfst die zur Teilnahme an der 
43. Hauptversammlung zahlreich erschienenen Mitglieder so- 
wie die anwesenden Ehrenmitglieder, die Herren v. Bach, 
Caro und Pützer, ferner 


als Vertreter der kgl. Staatsregierung Hrn. Verwaltungs- 
gerichtsdirektor Dr. Bloem, g l 

als Vertreter der Stadt Düsseldorf Hrn. Oberbürgermeister 

rx 

als 3 ‘des Vereines deutscher Eisenhüttenleute Hrn. 
Geh. Kommerzienrat C. Lueg und Hrn. Ingenieur E. 
Schrödter, 

als Vertreter des Verbandes deutscher Architekten- und In- 
genieur-Vereine Hrn. Architekt Neher, l 

als Vertreter des Vereines zur Wahrung der wirtschaftlichen 
Interessen von Rheinland und Westfalen Hrn. Abgeord- 
neten Dr. Beumer, 

als Vertreter des Vereines deutscher Chemiker und seines 
rheinisch-westfälischen Bezirksvereines die Herren Dr. 
Duisberg und Dr. Goldschmidt, 

als Vertreter der Technischen Hochschule Aachen Hrn. Pro- 
tessor Holz, 

terner den Präsidenten der Düsseldorfer Ausstellung Hrn. Geh. 
Kommerzienrat H. Lueg. 


Hierauf nehmen zu Begrüfsungsansprachen die folgenden 
Herren das Wort: 


Hr. Verwaltungsgerichtsdirektor Dr. Bloem: 


Meine hochverehrten Herren! Der Hr. Regieruogspräsi- 
dent von Holleufer bedauert auf das lebhafteste, heute nicht 
bei Ihren Verhandlungen gegenwärtig sein zu können; aber 
er ist verhindert durch die zu gleicher Stunde stattfindende 
Versammlung des Internationalen Wohnungskongresses. Er 
gehört zum Vorstand dieser Veranstaltung und mufs es sich 
deshalb, so leid ihm dies auch thut, versagen, Sie, meine 
verehrten Herren, persönlich zu begrüfsen. So darf ich denn 
namens der kgl. Staatsregierung mich beehren, Ihnen ein 
herzliches Willkommen im Regierungsbezirk Düsseldorf zuzu- 
rufen. Das warme Interesse, das die kgl. Staatsregierung 
an Ihren Bestrebungen nimmt, bedarf an dieser Stelle wahr- 
lich einer Begründung nicht. Der Regierungsbezirk Düssel- 
dorf ist der industriereichste in Preufsen, und sein Ge- 
samtbild erhält gerade durch die Tätigkeit des Inge- 
nieurs seine charakteristischen Züge. Die Maschine ent- 
lastet nur dem äufserem Scheine nach den Menschen von 
der Arbeit; in Wahrheit schafft sie tausendfache Gelegen- 
heiten für die Betätigung der menschlichen Arbeitskraft. 
Damit treten aber auch immer neue Aufgaben an die Ver- 
waltung heran. Während die Maschine meist verwickelt 
erfunden und mit der Zeit immer einfacher gestaltet wird, 
gestaltet sich mit der Ausdehnung der grofsen maschinellen 
Betriebe der staatliche und gesellschaftliche Organismus immer 
verwickelter. Die sich daraus ergebenden schwierigen Auf- 
gaben wirtschaftlicher und sozialpolitischer Natur können 
nur gelöst werden unter der steten Mitwirkung aller der- 
jenigen unter Ihnen, die in der Praxis stehen. 


M. H.! Die ausgezeichnete Stellung, welche der deutsche 
Ingenieur gegenwärtig in der ganzen Welt einnimmt, beruht 
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nicht zum wenigsten auf der dauernden engen Verbindung zwi- 
schen der praktischen und wissenschaftlichen Tätigkeit. Diese 
Verbindung stets rege zu erhalten, hat von jeher zu den 
vornehmsten Aufgaben Ihrer Vereinigung gehört. So er- 
blicken wir denn bei Ihrer heutigen Tagung eine Reihe der 
ersten Gelehrten der technischen Hochschulen, in deren 
Hände die Vorträge gelegt sind, welche den Gegenstand Ihrer 
Beratungen bilden werden. Im Zeichen dieses Zusammenwir- 
kens der Männer der Wissenschaft und der Praxis wird, daran 
zweifle ich nicht, der deutsche Ingenieur auch fernerhin siegen. 
So lassen Sie mich schliefsen mit dem Wunsche, dafs sich die 
heutige Versammlung des Vereines deutscher Ingenieure 
würdig an ihre Vorgängerinnen anreihen möge. (Lebhafter 
Beifall.) 

Vorsitzender: Der Verein dankt Innen aufrichtig, Herr 
Gerichtsdirektor, durch den Beifall für die ehrenden Worte, 
die Sie an uns gerichtet haben. Sie kommen uns gewisser- 
mafsen nicht überraschend, denn die kgl. Staatsregierung 
gerade in Düsseldorf hat stets ein tiefes und groſses Interesse 
für uns an den Tag gelegt und stets ein wohlwollendes Ein- 
gehen auf die Wünsche der Industrie gezeigt. Ich bitte Sie, 
Herr Gerichtsdirektor, der kgl. Staatsregierung für die Ver- 
tretung in ihrer Person und für die Begrüfsung, die sie uns 
hat zuteil werden lassen, unsern Dank übermitteln zu wollen. 


Hr. Geheimer Kommerzienrat C. Lueg: 


Hochgeehrte Herren! Es ist mir eine angenehme Pflicht, 
den Verein deutscher Ingenieure namens des Vereines deut- 
scher Eisenhüttenleute freundlichst willkommen zu heißen 
und hier in Düsseldorf zu begrüſsen. Beide Vereine verfol- 
gen gemeinsam dasselbe Ziel: die Förderung und Hebung 
der deutschen Industrie, und unterscheiden sich nur inso- 
weit, als Ihr hochansehnlicher Verein sich die Pflege des 
Ingenieur- und Maschinenwesens angelegen sein lässt, während 
der Verein deutscher Eisenhüttenleute sich den Interessen des 
Eisenhüttenwesens widmet. Beide Vereine, seit langen Jahren 
innig verbunden, begegnen einander bei Verfolgung des 
vielfach gemeinsamen Zieles sehr häufig, wenn auch von ver- 
schiedenen Wegen ausgehend. Das wird auch wohl der 
Grund sein, weshalb beide Vereine vielfach dieselben Mitglie- 
der in ihren Verzeichnissen aufführen, und ich glaube, dafs 
auch hier unter uns sich noch Männer befinden, die zu den 
Gründern beider Vereine gezählt werden können. Beide 
Vereine haben ferner das gemeinsam, ihre Hauptwirksamkeit 
dadurch zu bekunden, dafs sie eigene Zeitschriften begrün- 
det haben, Zeitschriften, beide hoch angesehen, die sich 
groſser Verbreitung weit über die Grenzen von Europa rüh- 
men können. 

Der rheinisch-westfälischen Industrie, besonders der rhei- 
nisch-westfülischen Stahlindustrie, war es eine groſse Freude, 
dals Ihr hochangesehener Verein, der ja auch in diesem Be- 
zirk 50 weit verbreitet ist, seine diesjährige Tagung aus An- 
laſs der Ausstellung nach Düsseldorf berufen hat. Eine Prü- 
fung dieser Ausstellung wird Ihnen zeigen, welche aufser- 
erdentlichen Fortschritte wir in den letzten Jahren auf dem 
i ebiete des Ingenieur- und Hüttenwesens zu verzeichnen 
aben, und ich glaube, Sie werden mit mir die Ueberzeugung 
gewinnen, dafs diese Ausstellung, obwohl sie ja nur ein be- 
— Gebiet umfaſst, die Erzeugnisse der von ihr ver- 
retenen Industrie in einer Weise vorführt, wie sie von irgend 
“er Ausstellung bisher noch nicht übertroffen worden ist. 
8 nn wir somit, m. H., auf das bisher Geleistete mit 
z oder minder grofser Befriedigung zurücksehen können, 
1 ich doch hoffen und wünschen, ausgehend von 
a rundsatze, dafs Stillstand Rückschritt ist, dafs wir in 


en Bestrebungen, die deutsche Industrie zu heben, nicht 


„nchlassen, und dafs auch Ihre diesjährige Tagung dazu bei- 
pa dieses Streben weiter zu fördern und uns den 
Dan bewahren „ der darin gipfelt, daſs nach wie vor 
sen Wo nn an: der Spitze der Industrie marschiert. Mit die- 
Glüickanf m will ich schliefsen und Ihnen ein freundliches 
entgegenbringen! (Lebhafter Beifall.) 


Hr. Neher: 


des vanngechrte Herren Kollegen! Im Namen und Auftrage 
abe Ih deutscher Architekten- und Iugenieurvereine 
e 18 Ehre, Sie bei Ihrer 43. Hauptversammlung 

en zu dürfen. Ein glänzender Rahmen ist es, den Sie 
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sich für die 43. Hauptversammlung gewählt und den Sie sich, 
wie schon erwähnt ist, zum gröfsten Teile selbst geschaffen 
haben. Aber dieser Rahmen enthält auch die lebendige Erinne- 
rung an das, was unser Gruſs bedeuten soll, nämlich daran, wie 
wichtig und wie notwendig es ist, dafs alle Vertreter des 
menschlichen Ingeniums zusammenarbeiten, um so Groſses zu 
leisten, wie bei dieser Ausstellung geleistet worden ist. In 
der Kunst- und Industriestadt Düsseldorf darf ich wohl daran 
erinnern, dafs die Heroen des Cinquecento — ich brauche nur 
Namen zu nennen wie Leonardo da Vinei und Albrecht Dürer 
— neben ihren unsterblichen Schöpfungen des Pinsels und des 
Griffels die höchste Befriedigung darin gefunden haben, ihre Er- 
findungskraft an den Aufgaben der Ingenieurkunst zu erproben, 
und diese Versuche sind der schlagendste Beweis dafür, wie 
nahe die echte künstlerische Tätigkeit und die Tätigkeit des 
Ingenieurs unter sich verwandt sind. Daraus wollen wir aber 
auch die Mahnung ziehen, dafs wir ernst und tüchtig immer 
zusammenhalten sollen, und ich kann Sie im Namen des Hoch- 
baues, den ich hier zu vertreten habe, nur versichern, dafs 
wir unserseits Ihren Verhandlungen mit dem gröfsten Interesse 
folgen. Ich bitte Sie herzlichst im Namen meiner Kollegen, 
uns zu gestatten, dafs wir an den Früchten Ihrer Verhand- 
lungen teilnehmen und sie mit genieſsen dürfen. (Lebhafter Beifall.) 


Hr. Dr. Beumer: 


Meine Herren! Der Verein zur Wahrung der gemein- 
samen wirtschaftlichen Interessen in Rheinland und Westfalen, 
dessen Vorsitzender, Hr. Kommerzienrat Servaes, zu seinem 
schmerzlichen Bedauern verhindert ist, unter Ihnen zu weilen, 
hat mich beauftragt, zu Ihrer 43. Hauptversammlung Ihnen 
einen herzlichen Willkommengrufs zu überbringen. Wie Ihr 
Verein die gesamte deutsche Technik umschliefst, so sind in 
unserm Vereine die gesamten Industriezweige Rheinlands und 
Westfalens zur Wahrung ihrer gemeinsamen Interessen zu- 
sammengetreten. Ich brauche in einem Kreise wie dem 
Ihrigen nicht den innigen Zusammenhang zwischen Volks- 
wirtschaft und Technik hervorzuheben: wer aufmerksam die 
Geschichte der Volkswirtschaft und der Technik liest, der 
wird auf jedem Blatte diesen Zusammenhang finden, der 
wird sehen, dafs nicht allein so groſse Erfindungen wie 
der Jacquard-Webstuhl, wie der Bessemer-Prozess , wie das 
Thomas-Gilchrist-Verfahren, wie die Erfindung der Teer- 
farben usw. eine Umgestaltung in den betreffenden Industrie- 
zweigen auch auf wirtschaſtlichem Gebiete hervorriefen, son- 
dern er wird namentlich erkennen, dafs die Umgestaltungen, 
welche die Technik auf dem Gebiete des Verkehrswesens 
hervorgerufen hat, einen völlig revolutionierenden Einflufs 
auf die Erzeugung und Verteilung unserer Güter gewonnen 
haben, eine Umwälzung, die täglich vor unser aller Augen 
liegt. Aus diesem Grunde heifsen wir Sie an dem Sitze 
unsers Vereines doppelt herzlich willkommen in einer Zeit, wo 
auf wirtschaftlichem Gebiete ein schwerer Kampf durch unser 
Vaterland geht, ein Kampf, bei dem es sich um die Neurege- 
lung unserer zollpolitischen Verhältnisse dem Auslande gegen- 
über handelt, ein Kampf, von dem man leider bisher nur 
sagen kann, dass er groſse Irrungen und Wirrungen in un- 
serm Vaterlande hervorgerufen hat, von dem wir aber alle doch 
wünschen und hoffen wollen, daſs er mit einem Sieg endet zum 
Segen und zum Ruhme unseres deutschen Gewerbefleifses. 
(Bravo!) In diesem Kampfe auf zollpolitischem Gebiete und auf 
dem Weltmarkte ist aber von jeher gewesen und ist noch heute 
der beste Freund der Volkswirtschaft: die deutsche Ingenieur- 
kunst. So drücken wir Ihnen auch heute, meine Herren, als 
unseren besten Kampfgenossen die Hand und rufen Ihren 
Bestrebungen ein herzliches Glückauf zu! (Lebhafter Beifall.) 


Hr. Dr. C. Duisberg: 

Meine hochverehrten Herren! Der Verein deutscher Che- 
miker entbietet auch bei der diesjährigen Hauptversammlung 
seinem Bruderverein, dem Verein deutscher Ingenieure, herz- 
lichen Gruſs. Für uns, die wir in der Pfingstwoche hier 
unsere Hauptversammlung abgehalten haben, unterliegt es 
keinem Zweifel, dafs auch Ihre diesjährige Tagung eine höchst 
befriedigende sein wird, ja vielleicht den gröſsten Erfolg seit 
Bestehen Ihres Vereines haben wird. Dankerfüllt gedenken 
wir der schönen Tage, die wir hier verbracht, und in dank- 
barer Erinnerung daran möchte ich es hier nochmals aus- 
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sprechen, dass unsere diesjährige Hauptversammlung in der 
Kunst-, Industrie- und Ausstellungsstadt Düsseldorf die be- 
suchteste und erfolgreichste seit Bestehen unseres Vereines ge- 
Wesen ist. 

Meine hochverehrten Herren! Die deutschen Chemiker 
sind stolz auf die Freundschaft, welche sie mit den deutschen 
Ingenieuren verbindet, und sind dankbar für die Unterstützung, 
welche die deutschen Ingenieure der chemischen Industrie 
zuteil werden lieſsen. Die Erfolge, welche die chemische 
Industrie in den letzten Dezennien errungen hat, waren 
nur möglich durch solches Zusammenwirken! 

In früheren Zeiten lagen auf dem chemisch. industriellen 
Gebiete die Verhältnisse anders. Noch ist es nicht lange her, 
da verlangte man, dafs der technische Chemiker nicht nur 
Chemiker, sondern auch gleichzeitig Ingenieur sein solle; 
man verlangte zwar nicht, dals er beide grofse Gebiete voll- 
kommen beherrsche, er sollte aber gewissermafsen die Chemie 
im Hauptamte und die Ingenieurkunst im Nebenainte aus- 
üben. Noch jetzt kommt dies ja in der Bezeichnung »Che- 
miker-Ingenieur«, oder wie die Franzosen sagen: »ing@nieur 
chimiste«s, zum Ausdruck. Meines Erachtens sind aber die 
Zeiten, wo der Chemiker gleichzeitig Ingenieur sein konnte, 
vorüber. Heute heifst es, wenn wir Erfolge erringen 
wollen, die Arbeit teilen. Kein Gebiet ist aber auch so zur 
Arbeitsteilung geeignet wie gerade dasjenige der chemischen 
Industrie. Ihre Eigenart verlangt gebieterisch die Hülfe und 
Unterstützung der mechanischen Technik. Wir können die 
Fabrikationsverfahren nur dann verbessern und verbilligen, 
wenn uns Chemikern vom Morgen bis zum Abend der Inge- 
nieur treu zur Seite steht. Wie mannigfach ist auch hier die 
Tätigkeit des Ingenieurs! 

Abgesehen von den eigenartigen Methoden der chemi- 
schen Industrie: der Destillation, der Rektifikation, der Subli- 
mation, der Kristallisation, der Eindampfung usw., benötigen 
wir nicht nur der Dampfmaschinen, der Luft- und Gas-Kom- 
pressoren, der Vakuummaschinen, der Kälteerzeugungsma- 
schinen; bei uns sind die verschiedensten Arten der elektri- 
schen Maschinen zur Erzeugung von Licht, Wärme und Kraft 
sowie zur Zerlegung chemischer Verbindungen tätig. Trans- 
portmittel in den verschiedensten Formen sind im Betriebe. 
Trocken- und Mahlvorrichtungen in den mannigfaltigsten 
Grölsen und Verhältnissen stehen uns zu Diensten. Auf allen 
diesen Gebieten kann der Chemiker allein keine Fortschritte 
zeitigen, wenn ihm nicht der Ingenieur zur Seite steht. Nur 
durch die gemeinsame Arbeit des Chemikers und des Inge- 
nieur ist dem künstlichen Indigo der Wettbewerb mit dem 
natürlichen Indigo ermöglicht worden, und ich möchte be- 
haupten: die neue Herstellung der Schwefelsäure mithülfe 
des Kontaktverfabrens wäre ohne Mitwirkung der Ingenieure 

unmöglich gewesen. 

en "Möge a a so bleiben, dafs der deutsche 
Ingenieur Schulter an Schulter mit dem deutschen Chemi- 
ker zusammenwirkt; möge es immer 80 bleiben, dafs die bei- 
den groſsen Vereine, welche die Vertreter der beiden groſsen 
Berufskreise zusammenfassen, treue Freundschaft halten. 
In diesem Sinne, m. H., begrüfse auch ich Sie im Namen 
und Auftrage des Vereines deutscher Chemiker. (Lebhafter 
Beifall.) 


Hr. Geh. Kommerzienrat Heinrich Lueg: 


Meine hochgeehrten Herren! Als dem Vorsitzenden der 
Ausstellung ist es mir eine ganz besondere Ehre und Freude, 
Sie hier zu begrüfsen und herzlich willkommen zu heifsen. 
Die Ausstellung ist dem Vereine deutscher Ingenieure dankbar, 
dals er seine Hauptversammlung hier abhält, die ja eigentlich 
in München hätte stattfinden sollen, und wir sind dem Bay- 
rischen Bezirksverein sehr verbunden, daſs er zugunsten 
von Düsseldorf zurückgetreten ist; liegt uns doch aufseror- 
dentlich viel daran, dafs die Mitglieder des bedeutendsten 
technischen Vereines, die berufensten Fachleute, unsere Aus- 
stellung besichtigen und ihr mafsgebendes Urteil darüber 
aussprechen. Sie wissen, m. H., dass die Ausstellung in der 
Zeit des geschäftlichen Aufschwunges geplant und in An- 
griff genommen ist; ihre Ausführung ist indessen in die Zeit 
des wirtschaftlichen Niederganges gefallen. Sie würde ja in 
mancher Beziehung noch viel glanzvoller ausgefallen sein, 


wenn die gute Zeit angehalten hătte. Wenn aber auch 
manche namhafte Firma auf der Ausstellung nicht zu finden 
ist, wenn manche Industriezweige, so z. B. das Saargebiet, 
garnicht und die Seiden- und Textilindustrie nur. zum- 
teil vertreten sind, so bietet die Ausstellung doch ein 
umfassendes Bild der Industrie und des Gewerbes von 
Rheinland und Westfalen, und wir werden hocherfreut sein, 
wenn das, was Sie auf der Ausstellung sehen und worüber wir 
schon manches Wort der Anerkennung gehört haben, auch 
Ihrer fachmännischen Kritik gegenüber standhalten könnte. 

Möchten die Tage, die Sie auf der Ausstellung, die Sie 
in Düsseldorf verbringen, Ihnen allen in dankbarer, in freund- 
licher Erinnerung bleiben. (Lebhafter Beifall.) 


Hr. Professor Holz: 


Meine sehr verehrten Herren! Ich habe die Ehre, im 
Namen des Rektors der Technischen Hochschule in Aachen, 
des lIrn. Prof. Dr. Braeuler, herzliche kollegiale Grüfse und 
Glückwünsche zur 43. Tagung des Vereines deutscher In- 
genieure zu überbringen und hierbei dem Wunsche Aus- 
druck zu geben, dafs der Tätigkeit des Vereines deutscher 
Ingenieure dauernder Erfolg beschieden sein möge. Die 
Technische Hochschule in Aachen hat ein besonderes Inter- 
esse, an den Veranstaltungen des Vereines hier in Düsseldorf, 
überhaupt an jeder technischen Veranstaltung in Rheinland 
und Westfalen, geistigen Anteil zu nehmen, Sie nennt sich 
die rheinisch -westfälische Technische Hochschule, und dies 
ziehe ich inbetracht, indem ich mir gestatte, das Wort am 
heutigen Tage zu nehmen. 

Wenn ich im Namen der Technischen Hochschule in Aachen 
dem Wunsche Ausdruck gegeben habe, es möge die deutsche 
Technik im Rahmen des Vereines deutscher Ingenieure blühen, 
so ist dies von einem Vertreter einer technischen Hochschule 
gewissermalsen selbstsüchtig gesprochen; denn die Arbeits- 
wege des Vereines deutscher Ingenieure und der technischen 
Hochschulen laufen dicht nebeneinander her; beide arbeiten 
mit verwandtem Arbeitsplan, vor allem mit dem einen Grund- 
satze, dafs die letzte Lösung unserer Aufgaben nicht in der 
Hypothese, sondern in den Zahlen der Wirklichkeit gesucht 
werden mufs, um an das Wort eines unserer gröfsten Männer 
zu erinnern. Es geziemt sich, dals ich besonders der Förde- 
rung gedenke, die der Verein deutscher Ingenieure den tech- 
nischen Hochschulen zuteil werden läfst, und es giebt da viele 
Dinge, die erwähnt werden könnten, so z. B. das erst kürz- 
lich beschlossene Förderungsmittel: die Bereitstellung von Geld- 
mitteln zur Förderung der Arbeiten zum Dr. Ing. Aber auch 
die Tätigkeit der einzelnen Bezirksvereine steht im Zusam- 
menhang mit den technischen Hochschulen. Die Sache liegt 
in Deutschland so, dafs in den Städten, wo technische Hoch- 
schulen sind, auch Bezirksvereine deutscher Ingenieure vor- 
handen sind, dafs sich dort eine gemeinsame Tätigkeit ent- 
wickelt, die sich zur Freude beider vollzieht. Dieses Zu- 
sammenwirken an den einzelnen Stellen giebt den Bezirksver- 
einen vielleicht ein besonderes Gepräge und schafft beider- 
seits besondere Arbeitsfreudigkeit, und ich glaube mit Rück- 
sicht auf die Aachener Verhältnisse bekunden zu dürfen, dafs 
das Zusammengehen des Aachener Bezirksvereines als eines 
kräftigen Gliedes des Vereines deutscher Ingenieure mit der 
Technischen Hochschule gute Erfolge zu beider Freude ge- 
zeitigt hat. 

Ich gestatte mir, mit dem Wunsche zu schliefsen, dals 
das Zusammengehen des Vereines deutscher Ingenieure mit 
den technischen Hochschulen ein dauernd freundliches sein 
möge, fördernd für den Verein deutscher Ingenieure und die 
technischen Hochschulen, fördernd für unser deutsches Vater- 
land! (Lebhafter Beifall.) 


Hr. Oberbürgermeister Marx: 


Meine hochverehrten Herren! Verzeihen Sie, wenn ich 
nicht so zeitig bei Ihnen erschienen bin, wie ich das gewollt 
hätte; aber es lag mir die angenehme Pflicht ob, den in 
diesem Hause zu gleicher Zeit tagenden Internationalen Woh- 
nungskongreſs und mit ihm die Vertreter fast aller zivilisir- 
ten Staaten begrüfsen zu dürfen. Wenn ich auf diesen Kov- 
greſs zurückschaue und schaue auf diese Versammlung, 80 
haben wir äufserlich allerdings einen recht erheblichen Unter- 
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schied, aber genau genommen wohnt doch beiden ein gemein- 
sames Streben inne, wenigstens nach dem Punkte hin, dafs 
beide auf die Förderung der werktätigen menschenbeglücken- 
den Arbeit abzielen. So ist auch mein Grufs hier gleich 
herzlich wie da oben. 

Ich begrüfse Sie alle, gleichviel, woher Sie unter dem 
Rufe: »Zum Rhein, zum Rhein!« von Ost und West, von 
Nord und Süd unseres Vaterlandes hierhergeeilt sind, ich 
begrüfse Sie alle gleich herzlich, ob Sie der alten oder der 
neuen Schule entstammen, oder ob Sie mit oder ohne den 
Titel »Dr. Ing.« die Schule verlassen haben. Bei uns in 
Düsseldorf sind Sie alle Doctores ingenii. Wir in Düsseldorf 
wissen, das im wahren Ingenieur das Ingenium, der Geist, 
lebt und strebt, von dem Schiller in seinem Wallenstein sagt: 
»Es ist der Geist, der den Körper baut!« So bauen Sie, 
meine Herren Ingenieure, von Geist, Leben und Triebkraft 
erfüllte Maschinen, so zwingt der moderne Prometheus die 
feindlichen Geister der Natur in seine Dienste, so schafft der 
technische Geist die Vorbedingungen, welche die Gesundheit, 
das Wohlbehagen und damit das Glück der Menschen aus- 
machen. 

Meine hochverehrten Herren! Wir erinnern uns gern 
des Jahres 1891, in welchem wir die Ehre und die Freude 
hatten, diese Versammlung hier zu denselben Beratun- 
gen, in demselben Hause begrüfsen zu dürfen. Ein Ver- 
gleich zwischen Düsseldorf von damals und Düsseldorf 
von heute muſs gerade für Sie von hohem Interesse sein. 
Ich gestatte mir, auf einzelne Bauausführungen: unsere 
Lichtwerke, Strafsenbahnen, die neue Rheinbrücke, den 
Hafen usw. hinzuweisen, gewiſs alles Schöpfungen, mit denen 
der Ingenieur in dieser Kunst- und Gewerbestadt sich unver- 
geſsliche Denkmäler gesetzt hat. Alles dies tritt aber heute 
weit zurück hinter die gewaltige Entfaltung und die grofs- 
artigen Kräfte, welche Sie bei der Ausstellung verwirklicht 
sehen, und so sind wir aufrichtig genug, um zu wissen, 
dafs es nicht die bescheidene Stadt ist, welche Sie be- 
stimmt hat, hierher zu kommen, sondern dafs die schönen 
Augen der Ausstellung Sie hierher geführt haben; aber 
das kann uns die Freude darüber, dafs Sie gekommen 
sind, nicht trüben, wir sind glücklich darüber, dafs Sie hier 
sind, und das ist die Hauptsache, und des festen Glaubens 
leben wir, dals sich Ihnen in diesen Tagen Ihrer Anwesen- 
heit die Ueberzeugung aufdrängen wird, dafs sich Düsseldorf 
nicht überbieten läfst in der Wertschätzung Ihrer Wissenschaft, 
in der Würdigung Ihres Wollens und Könnens. 

: Meine hochgeehrten Herren! Lassen Sie mich kurz sein! 
Möge auch die diesmalige Tagung von dem erhofften Erfolge 
begleitet sein, möge auf die Tagung in Düsseldorf der Spruch 
Anwendung finden: Saure Wochen, frohe Feste! Geniefsen 
Sie die Freuden dieser rheinischen Stadt, geniefsen Sie die 
Reize, welche Ihnen die Ausstellung bietet, und wenn ich 
eine Bitte Ihnen gegenüber aussprechen darf, so kann dies 
keine andere sein als die: Wenn Sie wieder bei Ihren hei- 
5 Penaten und bei Ihrer gewohnten Arbeit weilen, 
= denken Sie, ich bitte, zuweilen zurück an die moderne 
E enstadt, an die Stadt der heiteren Kunst, aber auch des 

rnstes und der Arbeit. (Lebbafter Beifall.) 


15 Worsltaender: M. H.! Ich gebe der Freude, mit der Sie 
a vorte des Herrn Oberbürgermeisters durch Ihren Beifall 
FE euor haben, noch einen besonderen Ausdruck. Wir sind 
eo. Abend in einer so sympathischen Weise begrüfst worden, 
= ö 5 möglich war, diese Begrüſsung im geselligen Kreise 
Oderbür ieten durch Worte, wie wir sie soeben von dem Herrn 
ner 3 gehört haben. Der Empfang der Stadt hat 
fühlen 8 m: H. „einen ernsteren Hintergrund als die fein- 
ai REON, die wir gestern Abénd gefunden haben, 
3 fa Onnen dem Herrn Oberbürgermeister versichern, 
die uns en nur die schönen Augen der Ausstellung sind, 
eure Düss 0 er geführt haben, sondern dafs für uns Ingeni- 
A orf eine permanente Ausstellung, und zwar eine 
bietet des von Ingenieurwerken über und unter der Erde 
Ich a Be keine Stadt Deutschlands zu schämen braucht. 
Versicherun In auf einem Gebiete Fachmann und kann die 
alle Zeit a = abgeben, dass die Lichtwerke der hiesigen Stadt 
Gasfachlent einer solchen Höhe gestanden haben, dafs wir 
ute wiederholt zum Studium hierher gekommen sind. 


Ebenso bin ich fest überzeugt, dass die maſsgebendsten Fach- 
leute anderer Ingenieurgebiete mit mir zu demselben Urteil 
kommen werden. Auch die äufsere Erscheinung dieser Inge- 
nieurwerke ist für uns wohltuend, wenn wir sehen, wie die 
prachtvollen, herrlichen Hafenaniagen zugleich gekrönt sind 
durch eine auf der Höhe der Zeit stehende künstlerische Aus- 
schmückung. So hat sich nicht nur in der Ausstellung, son- 
dern auch in den Ingenieurwerken der Stadt die Kunst mit 
der Industrie vermählt. Wir fühlen uns heimisch in Düsseldorf, 
denn es ist die geistige Atmosphäre, in der unser Verein lebt. 

Wenn ich die stattliche Reihe der ehrenden und hochin- 
teressanten Ansprachen, die uns heute geworden sind, kurz 
streifen darf, so möchte ich zunächst Hrn. Geheimrat Carl Lueg 
noch in die Erinnerung zurückrufen, dafs der Verein deut- 
scher Eisenhüttenleute mit uns nicht blofs die Ziele gemein- 
sam hat, die er so freundlich war, hier zu entwickeln, sondern 
in gewissem Sinne auch den Ursprung; wir dürfen stolz 
darauf sein, dafs der Verein deutscher Eisenhütten- 
leute aus einem Zweigverein des Vereines deut- 
scher Ingenieure hervorgegangen ist. Die beiden 
groſsen Vereine und wirtschaftlichen Verbände, die in Düssel- 
dorf ihren Sitz haben’), sind, so glaube ich im Namen 
und Sinne der ganzen Versammlung sagen zu dürfen, in 
ganz Deutschland vorbildlich gewesen wegen ihrer rührigen, 
umsichtigen und hohen Intelligenz, und das haben diese Ver- 
eine nicht zum wenigsten gerade den Personen zu danken, 
die heute für sie gesprochen haben. 

Der Verband deutscher Architekten- und Ingenieurvereine 
und der Verein deutsche Chemiker stehen uns in der Tat sọ 
nahe und unsere Sphären schneiden sich so oft, dafs wir nur den 
innigen Wunsch haben können, sie möchten sich auch ferner, 
um den Ausdruck des Hrn. Reichstagsabgeordneten Dr. Beumer 
zu gebrauchen, als Kampfgenossen Schulter an Schulter in 
dem internationalen Wettkampfe mit uns bewähren. 

Ich danke ferner dem Herrn Vertreter unserer rheini- 
schen Hochschule. Die Verbindung von Wissenschaft und 
Technik ist in unserm Verein in der Tat eine solche, dafs 
sie schöner und harmonischer garnicht gedacht werden kann. 

Die Reihe der Danksagungen kann ich nicht schliefsen, ohne 
besonders dem verehrten Präsidenten der hiesigen Ausstellung, 
Hrn. Geheimrat Heinrich Lueg, auch namens unseres Ver- 
eines, wenn ich so sagen darf, unsere Huldigung für dieses 
grofsartige Werk darzubringen. (Bravo!) Wir wissen nur zu 
gut, wenn er auch hervorragende und hervorragend geschickte 
Mitarbeiter gehabt hat, dafs er tatsächlich die Seele dieses 
grolsartigen Unternehmens ist, welches uns alle als Ingeni- 
eure mit Stolz erfüllt. Ich glaube, unser Verein kann seinen 
Dank garnicht besser ausdrücken, als er schon begonnen 
hat, es zu tun. Ich finde immer: die gröfste Höflichkeit 
für einen Dank ist, dafs man sich bemüht, die Gabe, für die 
man zu danken hat, erst gründlich zu verstehen und dann 
zu würdigen; dies ist in unserer Vereins-Zeitschrift von be- 
rufenen Fachleuten begonnen worden, und ich hoffe, dafs die 
Früchte, die diese Ausstellung zeitigen wird, durch unsere 
Zeitschrift zum Gemeingut der ganzen Ingenieurwelt werden 
möge. Also Ihnen, Herr Präsident, unsern besten Dank, und 
im übrigen würde es Eulen nach Athen tragen heilsen, wenn 
man zum Lobe der Ausstellung noch mehr sagen wollte. 

Nun lassen Sie uns an die eigentliche Arbeit gehen, 
lassen Sie uns den Wunsch hegen, dafs diese Tagung wieder- 
um ein festes Band, sozusagen einen neuen Jahresring, um 
die 41 Bezirksvereine schlieſsen möge, die den lebens- 
vollen Kern unseres Vereines bilden. Dieser lebensvolle Kern 
treibt ja so viele Schöfslinge, dafs wir jetzt nahezu die Zahl 
von 17000 Mitgliedern erreicht haben, und der interessante, 
auf Ihren Plätzen liegende graphische Vergleich mit den aus- 
ländischen ähnlichen Vereinen?) wird Ihnen beweisen, dafs man 
das Wachstum unseres Vereines beinahe »ängstlich« nennen 
könnte, so schnell steigt die Kurve an. Hoffen wir also, daſs 
die diesjährige Tagung ein neuer Markstein in der Entwick- 
lung des Vereines sein möge mit der alten Devise: »Vorwärts 
und aufwärts«! (Lebhafter Beifall.) 


1) Der Verein deutscher Eisenhüttenleute und der Verein zur Wah- 
rung der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen von Rheinland und 


Westfalen. 
2) s. Z. 1902 S. 901. 
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Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 
a a run un tr Fr nun nn Sn Fu ra En an Tun u ae nn u E m ar an Sant p en Fe er 2 FEOUBENBTERERKAINSUTS: 


Nun gestatten Sie mir, m. H., bevor wir in die eigent- 
liche Erörterung der technischen Themata eintreten, einige 
allgemeine Bemerkungen zu machen über ein Thema, das 
uns gerade in der Jetztzeit nahe liegt und das ich betiteln 
möchte: 


»Neue Rechte und neue Pflichten«. 
(s. den Wortlaut der Ansprache auf 8. 1288.) 


Verleihung der Grashof-Denkmünze. 


Vorsitzender: M. H.! Vorstand und Vorstandsrat stellen 
bei der Hauptversammlung den Antrag, Hrn. Geh. Regierungs- 
rat Professor Dr. Slaby von der Technischen Hochschule 
zu Charlottenburg die Grashof-Denkmünze zu verleihen. 
(Lebhafter Beifall.) Die derzeitigen Inhaber der Grashof-Denk- 
münze sind wegen dieses Vorschlages befragt worden und 
haben sich sämtlich damit einverstanden erklärt. Für unsere 
Ehrengäste sei bemerkt, dafs diese Denkmünze die höchste 
Auszeichnung ist, welche wir neben der Ehrenmitgliedschaft 
zu verleihen haben, dafs die Münze zum ehrenden Andenken 
an den Mitbegründer unseres Vereines und seinen langjährigen 
Direktor, den berühmten Lehrer der technischen Mechanik: 
Grashof, gestiftet ist, dem unser Verein aın Orte seiner 
Haupttätigkeit, in Karlsruhe, im Jahre 1896 ein Denkmal 
errichtet hat. 

Ueber die Verdienste des Hrn. Prof. Slaby glaube ich 
nicht nötig zu haben, mich ausführlich zu verbreiten; ich 
möchte nur kurz die Gesichtspunkte andeuten, aus denen 
Vorstand und Vorstandsrat die Wahl getroffen haben. 

Wir sind zunächst von der Lehrthätigkeit des Hrn. 
Slaby ausgegangen, die von seltener Begabung getragen ist, 
sodaſs wohl alle diejenigen, die seine Vorträge gehört haben, 
wie ich glaube, geradezu begeisterte Schüler von ihm ge- 
worden sind. (Beifall.) Noch im vergangenen Jahre in Kiel 
haben wir Gelegenheit gehabt, an uns selbst zu erfahren, 
wie meisterhaft er es versteht, die schwierigsten Themata der 
angewandten Physik und Elektrotechnik einem grofsen Kreise 
von Zuhörern verständlich zu machen. 

Die Lehrthätigkeit von Prof. Slaby hat nach einer Rich- 
tung hin noch einen ganz hervorragenden Erfolg gezeitigt. 
Das ist das tiefe und eindringende Verständnis der Technik, 
welches unser Kaiser aufgrund der häufigen Vorträge des 
Geheimrats Slaby gewonnen hat. An dieser, ich möchte 
sagen: persönlichen Eroberung des Kaisers und seines Ver- 
ständnisses für unser Fach gebührt ein besonders grofser 
Anteil ohne Zweifel Hrn. Geheimrat Slaby. Infolge dieses 
eindringenden Verständnisses und der sich darauf gründenden 
energischen Initiative des Kaisers ist das Ansehen unseres 
Faches in den letzten Jahren in einem solchen Mafse gehoben 
worden, wie wir es in Dezennien vorher nicht erlebt haben. 
(Beifall.) 

Wir haben ferner zu gedenken der Forschertätig- 
keit Slabys. Ich darf vielleicht als persönlicher Zeuge da- 
für gelten, wie seine Forschertätigkeit auf dem Gasmotoren- 
gebiet, in der Untersuchung der Gasmotoren, damals, in dem 
ersten Stadium ihrer Entwicklung, geradezu bahnbrechend war. 
Bei den überaus verwickelten thermischen Vorgängen, die in 
den Gasmotoren stattfinden, war es eine wirkliche Tat, dafs 
Slaby und mit ihm einige auch hier anwesende Herren 
Kollegen nun endlich einmal diese verwickelten Erscheinungen 
in Versuchen festgelegt haben, die einwandfrei waren, und 
gerade die neue Entwicklung, die solche Forschertätigkeit 
in Verbindung mit der Praxis in dem Bau grofser Motoren 
auf dieser Ausstellung dartut, hat ebenfalls den Vorstand 
an die Verdienste Slabys auf diesem Gebiete erinnert. 

Ihnen allen sind aber auſserdem gegenwärtig, m. H., 
seine Verdienste um die selbständige Weiterentwicklung der 
Funkentelegraphie, bei der er den Ruhm des ersten Erfinders 
Marconi jederzeit in lovalster Weise bestätigt hat. Prof. 
Slaby gebührt aber das Verdienst, dafs er dieses hochwich- 
tige Gebiet auch für Deutschland erobert und darin Fortschritte 
erzielt hat, die selbst von Marconi in einer groſsen wissen- 
schaftlichen Versammlung in London als bedeutend anerkannt 

en sind. 

Pe wir bei dieser Forschertätigkeit noch für ganz be- 
sonders dankenswert halten, ist, dafs Prof. Slaby sie voll- 


ständig in den Dienst des Gemeinwohls gestellt hat, ohne 
jemals einen privaten Vorteil dabei zu suchen. 

Ich erinnere ferner an die eifrige und für uns erfolg- 
reiche Mitwirkung Slabys an der Reform unserer höheren 
Schulen. Wenn diese Angelegenheit jetzt durch unseres 
Kaisers Machtwort in Bahnen gelenkt ist, die uns getrost in 
die Zukunft blicken lassen, so wissen wir, dafs auch Hr. 
Slaby unermüdlich an diesem Gang der Dinge mitgewirkt hat. 

Also aus diesen Gründen, dafs er das Ansehen unseres 
Standes in hohem Mafse durch seine Lehr- und Forscher- 
tätigkeit gehoben hat und eifrig für unsere Bestrebungen 
eingetreten ist, schlägt Ihnen der Vorstand vor, Hrn. Geheim- 
rat Prof. Slaby die Grashof-Denkmünze zu verleihen. (Leb- 
hafter Beifall.) | 

Der Vorsitzende stellt fest, dass die Versammlung ein- 
stimmig diesen Antrag angenommen hat. 


Aufserhalb der Tagesordnung wird hierauf der vom Vor- 


standsrat einstimmig unterstützte und als dringlich anerkannte 
Antrag: 


Hrn. Alexander Herzberg, kgl. Baurat und Zivil- 
ingenieur in Berlin, zum Ehrenmitgliede zu er- 
wählen, 

zur Verhandlung gestellt. 

Hr. Fehlert giebt zu dem vom Vorstande des Berliner 
Bezirksvereines ausgegangenen Antrage folgende Begründung: 

»Hr. Baurat A. Herzberg ist seit dem Februar 1872 Mit- 
glied des Vereines deutscher Ingenieure, seit 1884 Mitglied 
des Vorstandsrates, an dessen sämtlichen Beratungen er ohne 
Unterbrechung fast seit Bestehen des Vorstandsrates teilge- 
nommen hat. 

An den groſsen Arbeiten des Vereines auf dem Gebiete 
des allgemeinen und technischen Unterrichtes, von denen wir 
sagen können, dafs sie jetzt zu einem gewissen, unsern 
Wünschen entsprechenden Abschluſs gelangt sind, hat Hr. 
Herzberg in hervorragendem Mafse mitgearbeitet; namens des 
dafür eingesetzten Ausschusses hat er 1887 über die für höhere 
wissenschaftliche Laufbahnen vorbereitenden allgemeinen Schu- 
len den Bericht erstattet, den man wohl als den Ausgangs- 
punkt der Schulreformbewegung, des gemeinsamen lateinlosen 
Unterbaues und der Gleichberechtigung der höheren Schulen, 
bezeichnen kann, und 1889 war er Berichterstatter des Aus- 
schusses für die technischen Mittelschulen, auf dessen Arbeiten 
und Vorschlägen die technischen Mittelschulen Deutschlands, 
im besondern aber die preufsischen Maschinenbauschulen, auf- 
gebaut sind. 

Aber auch aufser diesen beiden wichtigen Kundgebungen 
des Vereines deutscher Ingenieure kann man getrost aus- 
sprechen: bei fast keiner gröfseren Unternehmung des Ver- 
eines in den letzten 25 Jahren hat Herzberg gefehlt; überall 
hat er mit seiner reichen Erfahrung, seinem weiten Blick 
und seiner Besonnenheit zu den guten Erfolgen unserer Ar- 
beiten beigetragen. 

Auch im Berliner Bezirksverein schätzen wir Hrn. Herz- 
berg als eines unserer tätigsten und für das Gedeihen des 
Ganzen erfolgreich arbeitenden Mitglieder. 

Dem Vorstande und dem technischen Ausschusse unseres 
Bezirksvereines hat Hr. Herzberg seit langen Jahren wieder- 
holt angehört, und es ist auch in unserm Kreise kaum je eine 
gröſsere Arbeit unternommen worden, ohne dafs er hieran mit 
treuester Hingabe mitgewirkt hätte. 

Seine vielseitigen und umfassenden Kenntnisse auf ver- 
schiedenen Gebieten des Ingenieurwesens werden nicht nur 
von seinen Fachgenossen, sondern, wie allseitig bekannt, auch 
von zahlreichen Behörden des In- und Auslandes aufserordent- 
lich hoch geschätzt, sodafs er von vielen Seiten als ein er- 
probter Ratgeber zu der Begutachtung schwieriger Fragen 
und zur Erledigung neuer und wichtiger Aufgaben mit Vor- 
liebe herangezogen wird. 

Seine wiederholten und von den schönsten Erfolgen be- 
gleiteten Bemühungen um die würdige Vertretung des deut- 
schen Ingenieurstandes auf ausländischen Ausstellungen in 
Chicago und Paris dürften den weitesten Kreisen unserer Mit- 
glieder bekannt und in dankbarer Erinnerung sein. 

Nach alledem ist der Vorstand des Berliner Bezirksver- 
eines einstimmig zu der Ueberzeugung gekommen, dafs die 
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hervorragenden Verdienste des Hrn. Herzberg um die För- 
derung des Vereines deutscher Ingenieure sowie seine hochan- 
gesehene Stellung im Berufsleben und in der Gesellschaft ihn 
in jeder Hinsicht würdig erscheinen lassen, zum Ehrenmit- 
gliede des Gesamtvereines ernannt zu werden.« 

Unter lebhaftem Beifall der Versammlung wird der An- 
trag als dringlich anerkannt und einstimmig angenommen. 

Hr. Herzberg dankt in herzlichen Worten für die ihm 
zuteil gewordene Auszeichnung, die ihm um so wertvoller sei, 
als sie aus dem Kreise seiner Fachgenossen hervorgehe, und 
weil er den Verein deutscher Ingenieure ganz besonders hoch 
schätze. 


3) Geschäftsbericht des Direktors. 


Der Bericht liegt gedruckt vor (s. Z. 1902 S. 74 1). An- 
hand desselben giebt der Vereinsdirektor in knappen Zügen 
ein Bild der geschäftlichen Entwicklung und der wissen- 
schaftlichen Arbeiten des Vereines. 


4) Vortrag des Hrn. Professors Stodola: Die Dampf- 
turbinen und die Aussichten der Wärmekraftma- 
schinen. 

(Der Vortrag wird aufserhalb dieses Berichtes veröffentlicht werden.) 


Dem lebhaften Beifall der Versammlung fügt der Vor- 
sitzende Worte herzlichen Dankes hinzu. 

Hr. Joh. Körting macht darauf aufmerksam, daſs man, 
wenn man den Wirkungsgrad von Dampfmaschinen und 
Dampfturbinen mit dem von Gasmotoren vergleichen wolle, 
bei letzteren nicht die Umsetzung der Kohlen in Gas abzie- 
hen dürfe; tue man das nicht, so komme man auf einen 
Wirkungsgrad bis 30 vH. 

(Hierauf wird die Versammlung um 1 Uhr 25 Min. geschlossen.) 


Zweite Sitzung. 
Dienstag, den 17. Juni. 
Vorsitzender: Hr. v. Oechelhaeuser. 


5) Rechnung des Jahres 1901. 

Die Rechnung liegt gedruekt vor (s. Z. 1902 S. 743). 
Gemäfs den Anträgen der Rechnungsprüfer und des Vorstands- 
rates spricht die Versammlung die Entlastung des Vorstandes 
und des Vereinsdirektors aus. 


6) Wahl dreier Vorstandsmitglieder für die Jahre 
1903 und 1904. 


Die Aufnahme der Wahlverhandlung wird Hrn Fran- 
zen übertragen, die Sammlung der Stimmzettel und die 
Feststellung des Wahlergebnisses den Herren Buhle und 
Mintz. Es werden gewählt: 


zum Vorsitzenden-Stellvertreter Hr. Prüsmann-Magde- 
burg mit allen 57 abgegebenen Stimmen, zu Beigeordneten 
im Vorstand Hr. Gerdau-Düsseldorf mit allen 82 abge- 
gebenen Stimmen und Hr. Rohr-Strafsburg mit allen 87 
abgegebenen Stimmen. 

Hr. Prüsmann erklärt sich dankend bereit, die Wahl an- 
zunehmen; die Herren Gerdau und Rohr haben dieselbe Er- 

8 bereits schriftlich abgegeben. 


1) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stell- 
vertreter für die Rechnung des Jahres 1902. 


Bol Zu Rechnungsprüfern werden wiedergewählt die Herren 
15 He, Mannheim und Taaks- Hannover, zu Stellvertretern 
erren Rein-Bielefeld und Reufs-Halle a/S. 


Der Vorsitzende dankt diesen Herren für ihre Mühe- 
waltung, 


8) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. | 


ericht des Kuratoriums liegt gedruckt vor (s. Z. 
Standsrat o Der Vorsitzende teilt mit, dafs der Vor- 
Becke s Mitglieder des Kuratoriums, die Herren E. 
| r, C. Fehlert und M. Krause, alle drei in Berlin, 


mit a a 
Ante tem Dank für ihre bisherige Mühewaltung zu diesem 
wiedergewählt habe, 
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9) Pensionskasse der Beamten des Vereines. 


Der Bericht liegt gedruckt vor. Das Wort wird hierzu 
nicht genommen. 


10) Berichte des Vorstandes über im Gange befind- 
liche Arbeiten des Vereines. 


a) Technolexikon. 


(Der Wortlaut des Berichtes folgt ia der nächsten Nummer.) 


b) Werkstattausbildung derjenigen Jungen Leute, 
welche eine technische Mittelschule besuchen 
wollen. 


Die Herren Kleinstüber-Breslau und Romberg-Köln 
haben hierüber auf Wunsch des Vorstandes Gutachten ver- 
falst, welche nebst einem Rundschreiben des Vorstandes den 
Bezirksvereinen zur Beratung vorgelegt worden sind. 


c) Einheitliche Mafsstäbe für Indikatorfedern. 


Auch diese Angelegenheit liegt den Bezirksvereinen zur 
Beratung vor. 


11) Ort der nächsten Hauptversammlung. 

Hr. Hausenblas überbringt die Einladung des Bayeri- 
schen Bezirksvereines, die 44 ste Hauptversammlung in München 
abzuhalten. Der Vorstandsrat hat sich für Annahme dieser 
Einladung ausgesprochen, die von der Versammlung mit leb- 
hafter Freude begrüfst wird. 


12) Haushaltplan für 1903. 


Der Haushaltplan liegt so, wie er die Zustimmung des 
Vorstandsrates erhalten hat, gedruckt vor, und wird von der 
Versammlung genehmigt. 


Im Anschlufs hieran macht der Vereinsdirektor die 
Mitteilung, dafs der Verein auf Wunsch der Verlagsbuchhand- 
lung von Julius Springer ihr die bisher von ihr besorgte Kassen- 
führung des Vereines vom 1. Oktober d. J. ab und auf seine 
eigene Geschäftstelle übernehmen werde. Er berichtet ferner 
über die Hypothekenschulden des Vereines und dafs der Vor- 
stand mit Zustimmung des Vorstandsrates beabsichtige, eine 
auf Dorotheenstr. 48 eingetragene mit 4 vH verzinsliche Hypo- 
thek von 500 000 A am 31. Dezember d. J. zurückzuzahlen 
und dafür eine mit 3°/, vH verzinsliche Hypothek von 350 000 M 
auf Charlottenstr. 43 aufzunehmen. Die restlichen 150000 A 
werde der Verein aus seinen Betriebsmitteln zurückzahlen 
können. 

Die Versammlung ist hiermit einverstanden. 


Auf Antrag des Vorstandes ist die Versammlung ferner 
damit einverstanden, dafs dem Vorstande zur Entsendung 
eines Ingenieurs zu Studien im Ausland 5000 % zur Verfü- 
gung gestellt werden. 


Von dem verstorbenen Mitgliede C. M. Rosenhain- 
Berlin ist dem Verein ein Legat von 1000 A vermacht wor- 
den, an welches Bedingungen wegen der Verwendung nicht 
geknüpft sind. Der Vorstandsrat hat sich mit dem Antrage 
des Vorstandes einverstanden erklärt, das Legat anzunehmen 
und seinen Ertrag der Hilfskasse für deutsche Ingenieure zu- 
zuführen. | 

Die Versammlung beschliefst demgemäſs, indem sie zu- 
gleich die Dringlichkeit des Antrages anerkennt. 

Hierauf wird die Sitzung um 10 / Uhr geschlossen. 


Dritte Sitzung. 
Mittwoch, den 18 Juni. 
Vorsitzender: Hr. Veith. 


Vor Eintritt in die Verhandlungen schlägt Hr. Sombart 
vor, die Ansprache des Vorsitzenden vom ersten Tage der 
Hauptversammlung als Sonderabdruck herauszugeben und 
möglichst zu verbreiten, insbesondere auch unter den Jungen 
Fachgenossen und den Studirenden der technischen Hoch- 
schulen. 

Die Versammlung begrüfst diesen Vorschlag mit lebhaftem 
Beifall. | 
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Die 48. Hauptversammlung am 16., 17. und 18. Juni in Düsseldorf. 


Zeitschrift des Vereineg 
deutscher Ingenieure. 


Hr. Professor C. Linde hält hierauf einen Vortrag über 


Sauerstoffgewinnung durch fraktionierte Destil- 
lation flüssiger Luft. 
(Der Vortrag ist in Z. 1902 Heft 32 S. 1173 u. f. veröffentlicht worden.) 


Im Anschlufs an den Vortrag, dem lebhafter Beifall der 
Versammlung und der Dank des Vorsitzenden gespendet werden, 
fragt Hr. Schliemann, ob, wie bei andern gemischten Flüs- 
sigkeiten, auch hier bei gewissen Temperaturen eine besonders 
starke, geradezu stürmische Verdampfung eintritt. 

Hr. Linde bestätigt, dals es wegen eintretender starker 
Verdampfungen nötig sei, Abscheidevorrichtungen anzuordnen, 
um die mitgerissene Flüssigkeit zurückzuführen. 
vollständig gelungen. 

Hr. Professor Kammerer hält einen Vortrag über 


die Lastenförderung unter dem Einflusse der 
Elektrotechnik. 


(Der Vortrag wird aufserhalb dieses Berichtes veröffentlicht werden.) 


Das sei 


M. H. Das abgelaufene Vereinsjahr hat ein Ereignis 
gezeitigt, für dessen Herbeiführung der Verein deutscher 
Ingenieure in jahrzehntelanger Arbeit hervorragend tätig ge- 
wesen ist und auf das er deshalb heute mit berechtigtem 
Stolze zurückblicken darf: die endliche Anerkennung der 
Vollwertigkeit der neusprachlich naturwissenschaftlichen Bil- 
dung und die Gleichberechtigung der drei Arten von höheren 
Schulen. Die ausführliche geschichtliche Darstellung über den 
Anteil, welchen unser Verein an dieser gesamten Bewegung ge- 
habt hat, wird als Anhang!) zu diesen einleitenden Worten dem 
Druck übergeben, und es sei deshalb hier nur kurz darauf 
hingewiesen, dafs unser Verein sich bereits im Jahre 1865, 
also schon vor 37 Jahren, mit diesen Fragen beschäftigt hat, 
und zwar auf seiner 8, Hauptversammlung in Breslau. Auf 
der Versammlung in Coblenz, im Jahre 1886, einigte man 
sich nach längeren Beratungen, an denen sich namentlich 
der Hannoversche, der hiesige Niederrheinische und der 
Berliner Bezirksverein beteiligten, auf fünf Leitsätze, von 
denen der erste erklärte, 


»dafs die deutschen Ingenieure für ihre allge- 
meine Bildung dieselben Bedürfnisse haben und 
derselben Beurteilung unterliegen wollen wie die 
Vertreter der übrigen Berufszweige mit höherer 
wissenschaftlicher Ausbildung, 


und der zweite Leitsatz betonte: 


»Der Lehrplan der höheren Schulen ist so zu 
gestalten, dals dieselben bis zu einer möglichst 
vorgerückten Stufe allen Schülern eine gleiche, 
den Bedürfnissen der Gegenwart entsprechende 
Ausbildung geben und erst möglichst spät die- 
jenige Trennung des Unterrichtes eintreten lassen, 
welche die Vorbereitung für die besondere Fach- 
bildung erforderlich macht.« 


Nachdem der erste Leitsatz nunmehr bei den mafs- 


gebenden Behörden volle Würdigung — im Prinzip wenig- 
stens — gefunden hat und die Einführungsverordnungen, mit 
Ausnahme derjenigen für das medizinische Studium, erlassen 
sind, erscheint es für das zielbewulste Vorgehen unseres 
Vereines charakteristisch, dals in dem zweiten Leitsatz vor 
16 Jahren auch diejenige Form des gemeinsamen Unterbaues 
für alle höheren Schulen schon angedeutet ist, welche jetzt 
in den Reformschulen zu weiterer Ausbreitung die aller- 
höchste Sanktion erhalten hat, und welche infolge so vieler 
Gründe der Pädagogik, Wissenschaftlichkeit und Wirtschaft- 
lichkeit mit elementarer Gewalt, auch während des nunmehr 
hergestellten »Schulfriedens« , ihren Siegeszug unaufhaltsam 
weitergehen wird’). 


I) s. Anhang. 


) In dem kaiserlichen Erlafs vom 1. Dezember 1900 heifst es in- 


Beziehung auf die Reformschulen: Die Einrichtung von Schulen nach 
den Altonaer und Frankfurter Lehrplänen hat sich für die Orte, wo sie 


Auch dieser Vortrag wird mit lautem Beifall belohnt, dem 
der Vorsitzende Worte herzlichen Dankes hinzufügt. 


Zum Schlusse der Verhandlungen dankt Hr. Pützer na- 
mens der Versammlung dem Vorsitzenden für die Leitung 
der Verhandlungen, dem Vereinsdirektor für die Vorbereitung 
derselben, Hrn. D. Meyer für die dabei geleistete Hülfe. Hr. 
Lohse bringt den aus dem Vorstande am Ende dieses Jah- 


res ausscheidenden Herren v. Lossow, Nimax und Veith 
den Dauk des Vereines dar. 


Nachdem dann noch der Vorsitzende allen denen, die 
zum Gelingen der Hauptversammlung beigetragen haben, ge- 
dankt hat, schliefst er die 43ste Hauptversammlung mit dem 
Wunsche: Auf fröhliches Wiedersehen in München! 


(Schlufs der Sitzung 12 Uhr 35 Min.) 


— 


Neue Rechte — neue Pflichten! 


Eröffnungsrede zur 43 sten Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure in Düsseldorf am 16. Juni 1902. 
Von Generaldirektor W. v. Oechelhaeuser, Dessau, Vorsitzenden des Vereines. 


| 


J 


Erfreulich ist es auch, die Stellung unseres Vereines zur 
Schulfrage von den Schulmännern selbst beurteilt zu hören, und 
es dürfte Sie interessiren, aus der jüngsten Veröffentlichung 
des um diese ganze Reform literarisch sehr verdienten Pro- 
fessors am Gymnasium zu Rastenburg, Dr. E. Lentz, und 
zwar aus seinem Aufsatz »Ueber die Entwicklung der Berechti- 
gungsfrage in Preufsen« die nachfolgende Stelle zu hören: 

»Fragen, deren Beantwortung jahrzehntelang die Welt 
der Schulen in Erregung gehalten hatte, wurden also gegen 
das Ende des Jahrhunderts spruchreif. Die Mauer der Ur- 
teile und Vorurteile, welche die leitenden Kreise so lange 
umgeben hatte, wurde brüchig, und jetzt gelang es, die 
Sturmkolonnen, die so lange vergeblich ihre Kräfte erschöpft 
hatten, zu gemeinsamem Angriff zu vereinen und den Sieg 
zu erkämpfen. Die Führung fiel dabei den beiden grofsen 
Vereinigungen zu, welche am deutlichsten den Flügelschlag 
der Zeit nach 1870 verspürten und deshalb am zielbewuls- 
testen für die neue Zeit eine neue Schule forderten: dem 
Verein für Schulreform und dem Verein deutscher 
Ingenieure. Die Erstarkung des Nationalbewulstseins ge- 
genüber allen fremden Beeinflussungen, die Blüte der exakten 
Wissenschaften und ihre Anwendung in der Technik, der 
dadurch bedingte Aufschwung der Ingenieurwissenschaften, 
der deutschen Industrie und des deutschen Handels — das 
waren die hervorstechendsten Züge in dem Bilde des neuen 
Zeitabschnittes, und die sich davon am meisten berührt fühl- 
ten, waren eben in den genannten Vereinigungen verbunden. 
Dr. Friedrich Lange, der selbstlose Vertreter der natio- 
nalen Presse, der kühne und kluge Sachwalter des Deutsch- 
gedankens, und Baurat Theodor Peters, der Direktor 
des Vereines deutscher Ingenieure, waren die berufensten 
Vertreter beider Vereine. Sie reichten sich die Hand zu ge- 
meinsamer Arbeit für die Schulreform, als der Ingenieurver- 
ein für die im Jahre 1886 schwer geschädigte Oberrealschule 
eintrat « 

Was uns alle an dieser Aeufserung eines die ganze Be- 
rechtigungsfrage völlig beherrschenden Fachmannes erfreut, 
ist wohl die Anerkennung, welche er dabei unserm Vereins- 
direktor ausspricht, und die wir heute mit ganz besonderer 
Wärme wiederholen wollen. So viele unserer Vereinsgenossen 
sich auch in Anträgen, Vorträgen und Abhandlungen um die 
Schulreform wohlbegründete Verdienste erworben haben — 
und ihre Namen finden Sie in dem Anhange zu dieser An- 
sprache wieder —, sie alle werden sicherlich bei dem gegen- 


besteht, nach den bisherigen Erfahrungen im ganzen bewährt. Durch 
den die Realschulen nıltumfassenden gemeinsamen Unterbau bietet 
sie zugleich einen nicht zu unterschätzenden Vorteil. Ich wünsche 
daher, dafs der Versuch nicht nur in zweckentsprechender Weise fort- 
geführt, sondern auch, wo die Voraussetzungen zutreffen, auf breiterer 
Grundlage erprobt wird.« 

Im Jahre 1897 bestanden 35 Schulen dieser Art, jetst sind es be- 
reits 49, und 8 bis 10 stehen in Aussicht. 
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wärtigen vorläufigen Abschluſs dieser Bestrebungen Hrn. Bau- 
rat Peters mit uns besonderen Dank wissen, daſs er seit dem 
Jahre 1886 mit so klarem Zielbewufstsein über das, was in 
dieser sehr verwickelten und schwierigen Frage zu erstreben 
war, vorangegangen ist. Diese Leistung wird sicherlich zu 
dem Besten und Erfolgreichsten gehören, was er in unserm 
Verein gewirkt hat, und nur der wird sie voll zu würdi- 
gen wissen, der beim Rückblick auf die Schulreform der 
letzten Dezennien sieht, in welchem Maſse gerade die be- 
rufensten Faktoren, nämlich unsere Kultusminister in Preufsen, 
bei den grundlegenden Fragen geschwankt haben, und wie 
lange es gedauert, bis die Grundsätze jüngst siegreich 
für die Praxis wurden, welche bereits vor 43 Jahren (i. J. 
1850) der damalige Kultusminister von Bethmann-Hollweg 
mit unübertrefflicher Klarheit in seinen Bemerkungen über 
die Bedeutung der Realschulen aufgestellt hatte!). 

Nun, m. H., wir wissen ja alle, wem wir diese endliche 
Entscheidung zu unsern Gunsten zu verdanken haben, und 
dafs wahrscheinlich noch viele Dezennien ins Land gegangen 
wären, wenn nicht unser Kaiser ein »Machtwort« im edelsten 
Sinne des Wortes gesprochen hätte. Unser Verein hat 
deshalb auch Kaiser Wilhelm II. für diese unserm Vaterlande 
1 A zum ae gereichende allerhöchste Initiative am 

Februar v. J. eine Adr i Ü - 
widmet") esse aus tiefem Dankgefühl ge 

Leider bleibt ja immer noch manches für unsere so 
schnell fortschreitende und deshalb auch schneller vorzu- 
bereitende Zeit zu wünschen übrig! Es scheint namentlich 
die Vermehrung technischer und naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse für die Ausbildung der Juristen dadurch mehr 
oder weniger illusorisch gemacht worden zu sein, dafs an 


die Spitze des Erlasses zum juristischen Studium) der Satz 
gestellt ist: 


»Die geeignetste Anstalt zur Vorbildung für den juristi- 
schen Beruf ist das humanistische Gymnasium.« 


Und wie dieser das ganze Reformwerk nach dieser 
Richtung untergrabende Passus vielfach, und gerade in Schul- 
kreisen, aufgefafst wird, dafür diene als Probe die Aeuſserung 
eines Gymnasial- und Realschuldirektors, des Professors 
Dr. Dannehl. Er sagte jüngst im „Tage), 
sich on Bin blödesten Ingenium muls klar werden, dass 
(d. b. die Be tigung zum Rechtsstudium für ‚diese Kategorie 
feln D. höheren Realanstalten Vorgebildeten) als ein 
Anblick ae enk entpuppt. Ich habe beim ersten 
Ge U . frohen Botschaft den Pferdefufs deutlich 
erklärlich 15 doch ist mir die Sache psychologisch ganz 
iad 2 Unterrichtsbehörden haben dem jahrelangen 
Feboler, a eformer endlich nachgegeben und die Hand 
ee a aber etwa So wie einer, der im Vorübergehen je- 

N 3 reicht und ihm gleichzeitig ein Bein stellt. 
5 das scheint die wenig humane Auffassung 
1 
ian * In den erläuternden Bemerkungen über die Real- 
mit een Bil ne Fachschulen, sondern haben es, wie die Gymnasien, 
Zwischen Gymnastu ungsmitteln und grundlegenden Kenntnissen zu thun. 
gensatz m und Realschule findet daher kein prinzipieller 
„sondern ein Verhältnis gegenseitiger Ergänzung statt; sie 
die gemeinsame Aufgabe, die Grundlagen der gesamten 
zu gewähren a f 550 = Hauptrichtung der verschiedenen Berufsarten 
schaften und de ik l ist durch dle Entwieklung der Wissen- 
und die Realschulen = chen Lebensverhältnisse notwendig geworden, 
zu den Gymnasien ei aben daher allmählich eine koordinfrte Stellung 
richtsgegenstände nn . Für die Behandlung der Unter- 
tung der Dinge As 17 Erziehung zur wissenschaftlichen Betrach- 
die wissens chaftliche A. r zur Pflicht gemacht, als für die Realschüler 
Diese Aufgabe wird di usbildung auf der Schule abgeschlossen wird. 
sie nicht blofse = Schule nur in dem Mafse erfüllen können, als 
echte Te rede für den Gebrauch, sondern 
d che Bildung mitteilt, wodurch auch 


em spat 
Ei eren Berufsleben eine höhere Weihe gesichert 


— sind heute nur insofern zu ergänzen, als die 
abgeschlossen 5 für die Realschüler auf der Schule nicht 
Hochschulen 5 sondern auf den seither entstandenen Technischen 
eine vollwertige Fortsetzung findet. 
8. Z. 1901 8. 284 
» 
4) 8 Reichsanzeiger« vom 1. Februar 1902. 
481902, Nr. 173 vom 15. April. 
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eines Humanisten zu sein! Wir aber hegen keinerlei Zwei- 
fel an den loyalsten Absichten unseres gegenwärtigen Herrn 
Kultusministers in Preuſsen, dem wir sogar für die aufser- 
gewöhnlich schnelle Durchführung des ganzen Reformwerkes 
zu besonderem Dank verpflichtet sind! 

Allein die bekannten aktiven sowie die vielleicht noch 
schlimmeren passiven Widerstände scheinen sich bei der 
praktischen Ausführung des kaiserlichen Willens von neuem 
geltend gemacht zu haben und dauernd noch fortzubestehen. 

Doch, m.H., wir sind hier schon etwas weit von unserm 
eigentlichen Ziel abgeschweift: nämlich zu betrachten, wie 
wir es selbst am besten zu machen haben, um für uns einen 
bescheidenen »Platz an der Sonne«, d.h. an der Mitführung 
des öffentlichen Lebens, zu erringen. Wir wollen vielmehr 
empfehlen, mit dem jetzt eintretenden »Schulfrieden« auch 
Jeder »Eifersüchtelei« gegenüber den Juristen, die hier und 
da hervorgetreten sein mag, ein Ende zu machen. Denn zu 
einer Rivalität haben namentlich diejenigen, die, wie die 
meisten von uns, nicht in offiziellen Amtsstellungen sind!), nicht 
nur keine Veranlassung, sondern im Gegenteil: Juristen und 
Ingenieure sind im modernen Leben 80 vielfach aufeinander 
zu gegenseitiger Unterstützung angewiesen, dafs alle gröfseren 
Firmen und Gesellschaften entweder Juristen direkt zu ihren 
geschätztesten Beamten zählen oder aber ständig mit solchen 
in Fühlung stehen. Und in diesem Zusammenwirken haben 
auch Sie alle hoffentlich mit mir dieselbe Erfahrung gemacht: 
dafs unser Juristenstand, trotz seiner von so vielen Seiten 
als ergänzungsbedürftig?) angesehenen Vorbildung, gleichwohl 
in den allermeisten Fällen ein hervorragendes Können und in 
der Rechtspflege seine althergebrachte Unabhängigkeit so voll- 
kommen dargetan hat, dafs wir das noch oft aus Friede- 
rizianischer Zeit zitirte Wort: »Il y a des juges à Berlin e, 
auch schon längst als »sergänzungsbedürftig« ansehen und 
sagen: Es giebt ausgezeichnete und unabhängige Richter all- 
überall im Deutschen Reich! Ebenso schätzen wir uusern 
leistungsfähigen und vorbildlich pflichttreuen Beamtenstand 
sehr hoch und wollen uns gern darum von andern Nationen 
beneiden lassen! 

Wenn wir gleichwohl heute auch auf den Bildungsgang 
der Juristen hinwiesen, so geschah es weniger im Hinblick 
auf ein Versagen desselben in der Vergangenheit, als aus 
Besorgnis für die täglich schneller wachsenden Anforderungen 
der Zukunft und aus dem für unsere heutige Zeit so not- 
wendigen Bestreben heraus: die Hauptträger der mo- 
dernen Kultur mehr als bisher einander durch 
gegenseitiges Verständnis zu nähern. Dazu gehört 
aber vor allen Dingen auch ein verständnisvolleres Zusammen- 
arbeiten der Universitäten und technischen Hochschulen, wie 
dies Prof. F. Klein von der Göttinger Universität hier in 
Düsseldorf vor 4 Jahren auf der Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerzte (in seinem Vortrage »Universität und 
technische Hochschule«) mit den Worten aussprach: 

»Ich hoffe, Ihnen nachgewiesen zu haben, dafs die beiden 
Anstalten nicht nur zusammengehörige Zielpunkte verfolgen, 
sondern dafs sie, wenn sie ihre Interessen richtig verstehen, 
sich immer mehr aufeinander angewiesen sehen; sie müssen 


) Anders ist es allerdings um die berechtigten Klagen und 
Wünsche der höheren Techniker der preufsischen Eisen- 
bahn-Verwaltung bestellt; vergl. die 5. Auflage der unter diesem 
Titel bei Vie weg & Sohn, Braunschweig, erschienenen interessanten 
Broschüre. f 

2) Selbstverständlich kann es sich nicht darum handeln, aus den 
ohnehin schon so vielseitigen Juristen auch noch »technische Sachver- 
ständige“ machen zu wollen. Wohl aber dürfte es für ihre Allgemein- 
bildung in Zukunft unerläfslich sein — ebenso wie kein Techniker in 
böhere Stellungen ohne Kenntnis eines gewissen Mafses juristischer 
Begriffe gelangen kann —, wenigstens das »Milleu« der Technik, 
einige grundlegende technische Definitionen und Experimente kennen 
zu lernen, um an Sachverständige zutreffende Fragen richten zu können 
oder bei den Widersprüchen von Sachverständigen leichter die richtige 
Mitte oder ein selbständiges Urteil zu gewinnen. Auch die Kenntnis 
der kulturellen Bedeutung der Technik dürfte den zukünf- 
tigen Beamten ein unerläfsliches Gegengewicht bilden 
gegenüber der aus der antiken Weltanschauung nur zu 
leicht herübergenommenen Anschauung von der Technik als 
einesunwissenschaftlichen »Banausentums« oder der Indu- 
strie als eines gering zu bewertenden Unternehmertums. 


1290 


um ihrer selbst willen daran gehen, Arbeitsmethoden, Auf- 
fassungen, Kenntnisse, schliefslich auch Persönlichkeiten von- 
einander zu entlehnen ..... Jedenfalls scheint jetzt, wenn 
nicht alle Zeichen trügen, die Zeit gekommen, um die Kluft, 
die man damals geschaffen, wieder zu überbrücken.« !) 


Wesentlich von dem Gesichtspunkte gegenseitigen Ver- 
ständnisses aus will also dieser Exkurs beurteilt sein. Darum 
flechten wir hier auch die Hoffnung ein, es möge in der noch 
ausstehenden Verordnung über Zulassung zum medizini- 
schen Studium nicht auch ein »Pferdefufs« für manche Schul- 
männer erscheinen, wie beim juristischen Studium! 


Auf alle Fälle aber ist die Bahn für uns jetzt frei, und 
wenn auch auf dieser Bahn von irgend einem »Vater der Hin- 
dernisses noch Hürden, Wassergräben, Koppelricks, irische 
Wälle und sonstige Kleinigkeiten aufgebaut werden, so muls 
Begabung und energisches Wollen auch solche Hindernisse 
zu nehmen wissen. Vielleicht wird gerade dadurch eine gute 


Zuchtwahl, eine neue Vollblutzucht unter den Wettrennern 
gefördert! 


Kehren wir nun zu unserm eigentlichen Metier zurück. 
Hier stehen den neuen Rechten gebieterisch neue 
Pflichten gegenüber, wie sie von Kaiser Wilhelm bei 
der Säkularfeier der technischen Hochschule in Berlin mit 
Recht so scharf betont wurden; die damals gesprochenen 
Worte haben bei uns freudigen, überzeugungsvollen Wieder- 
hall und durch wiederholte Besprechung die tief gehende 
Würdigung gefunden, die ihnen gebührt ). Wir wollen darum 
heute an Worte anknüpfen, die unser Ehrenmitglied, Hr. 
Professor von Bach, im November 1899 in Stuttgart ausge- 
sprochen und in einem Vorwort zu seinem bekannten Werk 
»Die Maschinen-Elemente« an die jüngere Generation der 
Ingenieure, wie folgt, wiederholt hat: 


»Der Industrielle hat mit zwei grundverschiedenen Ma- 
terialien zu tun, mit dem toten und mit dem lebenden. Zu 
dem ersteren zählen die Stoffe, welche zu verarbeiten sind, 
die Werkstätten mit ihren Einrichtungen, insbesondere mit 
den Maschinen und Werkzeugen nebst Zubehör. 

Das lebende Material bilden die Arbeiter einschliefslich 
der Beamten. Die heutige Ausbildung des Ingenieurs — ich 
meine damit nicht blofs die schulmäfsige — ist fast ausschliefs- 
lich darauf gerichtet, ihn hinsichtlich der Erkenntnis und Be- 
handlung des leblosen Materials zu befähigen; sie legt dagegen 
nur geringen oder doch ungenügenden Wert auf die Entwick- 
lung der Fähigkeit, das lebende Material richtig zu 
erkennen, demgemäfs zu behandeln und zu beurteilen. In 
dieser Richtung geschieht meist wenig, zumteil nichts. Damit 
hängt es dann auch zusammen, dafs vielen der jungen Inge- 
nieure die Fähigkeit abgeht, die Arbeiter so zu behandeln, 
wie erforderlich. Der junge Ingenieur lebt in der Regel so, 
als ob ihn die ganze Arbeiterfrage nichts angehe. Und doch 
ist der Ingenieur der berufene Führer und Leiter der Ar- 
beiter bei den Werken des Friedens.« 


Ja, m. H., auch das sind goldene Worte! 

Das Verhältnis des Ingenieurs zu den Arbeitern ist von 
grundlegender Bedeutung, nicht nur für das Ingenieurwerk, an 
dem man selbst arbeitet, sondern für die ganze soziale Frage 
und schliefslich auch für das Ansehen, das der Inge- 
nieurstand nach aufsen geniefst. Meines Erachtens sollte 
niemand zum Leiter eines gröfseren Werkes berufen werden, 
der nicht Verständnis und Herz für die Lebensbedingungen 
der Arbeiter hat oder sich von dem humanen Bestreben, 
diese Lage besser zu gestalten, durch Undank und Enttäu- 
schung leicht abbringen läfst. Aber neben dem wohlwollen- 
den Herzen darf, wie schon angedeutet, auch niemals das 


1) Erfreulicherweise ist die Universität Berlin dem Beispiele Göt- 
tingens gefolgt und hat aufser den schon länger für Preuſsen beste- 
henden ausgezeichneten populären Vorlesungen über »Chemische Tech- 
nologie« von Prof. Dr. H. Wichelhaus (neuerdings im Druck ersebſe- 
nen) im gegenwärtigen Sommersemester neu eingeführt die Vorlesungen 
von zwei Professoren der technischen Hochschule: »Einführung in die 
Technik“ (für alle Fakultäten) von Professor Eugen Meyer und über 
„Elektrotechnik von Prof. Dr. A. Slaby. 

2) g. u. a. »Die sozialen Aufgaben des Ingenieurberufes«, 
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richtige Verständnis, das Studium der inbetracht kommenden 
sozialen Verhältnisse fehlen, um in der Praxis die schwierige 
Grenzlinie zwischen berechtigten und unberechtigten Forde- 
rungen der Arbeiter ziehen zu können und bei allem mensch- 
lichen Wohlwollen die Autorität und das Selbstbestimmungs- 
recht der Geschäftsleitung in taktvoller, aber bestimmter Weise 
aufrecht zu erhalten! 

Unser Beruf, der eine so schnelle Entwicklung erfahren 
hat und sich nach so vielen Richtungen hin weiter entwickelt, 
bringt aber aufser der Stellung zu den Arbeitern noch eine 
Reihe anderer prinzipieller Fragen für die Zukunft mit sich, 
die gerade jetzt, wo eine neue Studienreform einsetzt, der 
Erörterung dringend bedürfen. Eine Hauptfrage, die oft sehr 
verschieden beantwortet wird, ist die: Soll sich der mo- 
derne, energisch vorwärtsstrebende Ingenieur ledig- 
lich auf sein besonderes Fach, seine sogenannte 
Spezialität, konzentrieren, um darin so tüchtig als 
möglich zu werden, und soll er dabei höchstens 
unmittelbar verwandte und benachbarte Wissens- 
gebiete in seinen Interessenkreis ziehen, oder soll 
und mufs sich der Aktionsradius des Ingenieurs 
noch weiter erstrecken und von einem guten Fundament 
in seinem Fach aus, wie ein Drehkran mit weitem Ausleger, 
auch auf scheinbar fernab liegende Gebiete übergreifen? 

Die von Amerika in der Maschinenwelt ausgegangene 
Teilung der Arbeit« hat sich ja leider immer mehr auch 
auf das geistige Gebiet, und zwar aus inneren, zwingenden 
und hinlänglich bekannten Gründen, übertragen. Aber als 
natürliche Reaktion hiergegen werden gerade neuerdings die 
Aussprüche hervorragender Männer der Wissenschaft und Praxis 
immer häufiger, welche die Notwendigkeit einer Verbindung, 
ein besseres gegenseitiges Sichkennenlernen und Verstehen 
predigen, eine Art »Zusammenfassung« empfehlen, »wie sie 
»einem tiefen Bedürfnis unserer durch Einzelforschung über- 
sättigten Zeit entspricht.« 


So sagte Professor Adolf Ernst von der Stuttgarter En 
nischen Hochschule in seiner Festrede Kultur und Technik“ 
schon vor 14 Jahren: 


»Vergessen wir nicht, dass der einzelne, dass eine ganze 
Berufsgenossenschaft für die Gesamtheit nur in der Gesamt- 
heit zu wirken vermag. Hierzu gehört ein Wissen, das über 
die Schranken des engherzig abgeschlossenen Fachstudiums 
hinausgeht«, 


und Professor Klein Auſserte in seinem schon erwähnten 
Vortrage: 


»So zweifellos es ist, dass die Spezialisierung mit der 
Weiterentwicklung der Wissenschaft immer mehr fortschreiten 
wird, so wird es doch auf die Dauer wahr bleiben, dafs alle- 
mal die fruchtbarsten Anregungen von den Nachbargebieten 
aus erfolgen.« 


Und die in ähnlichem Sinne sich aussprechenden Stimmen 
von Autoritäten, die der weiter fortschreitenden Teilung der 
Arbeit ein Gegengewicht mit einer Art geistiger »Sammlungs- 
politik« geben wollen, lassen sich beliebig vermehren und wer- 
den uns auch heute noch weiter beschäftigen. Demgegenüber 
wird aber gleichwohl auch von angesehenen Fachgenossen, 
namentlich alten Praktikern, die alleinige Konzentration auf 
das Spezialfach empfohlen und die Beschäftigung mit andern 
Wissenschaften, die mit dem Fach nicht unmittelbar zusammen- 
hängen, oder gar mit den schönen Künsten, als »unfruchtbarer 
Dilettantismus« verworfen. 


Man kann, glaube ich, die scheinbaren Gegensätze der 
vorher aufgeworfenen Doppelfrage wohl durch die Erwägung 
ausgleichen, dass man zwar Forscher und Bahnbrecher, 
also gewissermaſsen »Produzent«, nur in einem Fache oder 
auf wenigen mit dem Beruf unmittelbar zusammenhängen- 


I) Verlag von Julius Springer, Berlin 1888. Wie mir erst bei 
Drucklegung dieser Ansprache bekannt wurde, hat der Vorsitzende un- 
seres Frankfurter Bezirksvereines, Hr. E. Weismüller, schon bel der 
Feier des 25jährigen Bestehens des Bezirksvereines am 17. November 
1900 darauf hingewiesen, dafs sich die Gesamtheit des Ingenieurstandes 
in immer gröfserem Mafse mit der Sozialpolitik, der Verkehrspolitik 


und der Wirtschaftspolitik befassen müsse, und dies dort damals näher 
begründet. 
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den Gebieten sein kann, aber gleichwohl seine Schaffens- 
kraft als Fachmann von aufsen anregen und seine Bildung 
als Mensch harmonischer gestalten kann, wenn man wenig- 
stens die Resultate anderer Forschungen, und zwar in 
diesem Falle als »Konsument«, aufnimmt. Ein unfrucht- 
barer Dilettant in den fremden Gebieten ist man nur dann, 
wenn man den Anspruch erhebt und Zeit darauf verwendet, 
auch dort Forscher und Produzent sein zu wollen. 

Eine solche, auf die Mufsestunden ausgedehnte und 
gleichsam als Erholung und Auslösung der Berufsgedanken 
dienende empfangende Thätigkeit braucht darum noch durch- 
aus keine passive zu bleiben, sondern kann sich nicht nur 
dadurch lohnen, dafs jeder einzelne eine vielseitigere Ausbil- 
dung erfährt, und dafs sich die Menschen, statt in ihrem 
Denken und Empfinden einander fremd zu werden, wieder 
einander nähern und besser verstehen; ein solches Hinüber- 
greifen in andere Bildungs- und Berufssphären kanu ebenfalls 
fruchtbringende Thätigkeit werden. 

So ist gerade unser Ingenieurberuf — Ahnlich wie der 
des Juristen — ganz besonders geeignet, anregend und för- 
dernd auch auf andere Gebiete überzugreifen. soweit Zeit, 
Veranlagung und Begabung dazu ausreichen. Denn wie den 
Juristen die scharfe logische und formale Schulung des Ver- 
standes, die Kenntnis der weit verzweigten Gesetze und 
seine allgemeine Bildung zu einem geschätzten Berater auch 
auf vielen, seinem Berufe ganz fernliegenden Gebieten 
machen und dadurch gerade erst sein Ansehen und seine 
Macht im öffentlichen Leben bis zu einem gewissen Ueber- 
gewicht gesteigert haben, so sind bei dem Ingenieur viel- 
seitige praktische Lebenserfahrung, die Gewohnheit logi- 
schen Denkens bei wissenschaftlicher Beobachtung der uns 
sichtbar umgebenden Welt, seine Uebung, mit Menschen aller 
Stände umzugehen, seine zeitersparende Energie und seine 
organisatorische Erfahrung und Umsicht — alles dies sind 
Eigenschaften, die ihn befähigen, überall da führend mit ein- 
zugreifen, wo es gilt, gröfsere Unternehmungen, Gedanken 
gemeinnütziger, wissenschaftlicher oder künstlerischer Art in 
die schwierige Welt der Praxis überzuführen. Auf diese Weise 
kann und soll meines Erachtens der Ingenieur auch aufserhalb 
seines Sondergebietes fruchtbringend wirken, ohne im min- 
desten den Vorwurf des Dilettantismus auf sich zu laden. So 
wurde, um nur ein Beispiel aus vielen herauszugreifen, der 
Maschineningenieur Max Eyth im Jahre 1884 der Begründer 
der grofsen Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, welche mit 
Jetzt über 13000 Mitgliedern die hervorragendsten Kräfte der 
Landwirtschaft umfafst, durch ihre Wanderausstellungen in 
ganz Deutschland berühmt geworden ist und viel zur Hebung 
der landwirtschaftlichen Betriebe beigetragen hat. Allerdings 
rei eine gründliche Kenntnis des Dampfpfluges und der 
x pfkultur, deren bahnbrechender Vertreter er ja bekanntlich 

Ar, mit; allein daneben war es doch hauptsächlich seine 
an Lebenserfahrung, die er sich in aller Herren Länder 
5 5 realw issenschaftliche Bildung und die organisa- 
1 efähigung des Ingenieurs, die ihn zum Begründer 

A ol een Präsidenten dieser Gesellschaft und zum 
Beschickten Veranstalter ihrer Ausstellungen machten. Nebenbei 


a NY dies eine Verbindungstätigkeit für Industrie 
N tschaft, wie sie besser kaum gedacht werden kann! 


n kommt aber für uns Ingenieure noch ein besonderer 
binzu: bei aller Gründlichkeit und Tüchtigkeit im Son- 
* die Ja natürlich stets das notwendigste und sicherste 
= en mufs — den Gesichtskreis gleichwohl 
sein 1 IB Ich zu fassen. Denn wer kann heute 
ortschritt ach wirklich beherrschen, ohne die gleichartigen 
möglich 8 auch in den Hauptkulturländern, wenn irgend 
ee und sonst doch wenigstens in den Original- 
wachsende riten, zu verfolgen? Wer will heute dem täglich 
nicht Er internationalen Wettbewerb begegnen, ohne sich 
sondern leleh 5 gleichartigen Fabrikate anderer Völker, 
um ihre j 0 zeitig um ihr ganzes wirtschaftliches Gebahren, 
bedingungen rfnisse, ihren Geschmack und ihre Produktions- 
Reise 1 Aa i kümmern? Und wer kehrt jemals von einer 
ganz frem 1 ‚heim, der nicht auf anderen und mitunter 
nd den ebieten Anregung und Belehrung gefunden? 

und Griechisch. reicht auch die eigne Sprache neben Latein 
sch längst nicht mehr aus, sondern. es ist eine 
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möglichst gründliche Kenntnis der modernen Sprachen für 
jeden Ingenieur unerläfslich, der böhere Stellungen im in- 
dustriellen Leben einnehmen will, ebenso wie auch die Auslän- 
der, namentlich Engländer und Franzosen, dies im letzten Jahr- 
zehnt schon lebhaft anstreben, um den Vorsprung der Deut- 
schen und Slaven darin einzuholen. Unser Verein hat deshalb 
mit dem Technolexikon, einem allgemeinen technischen 
Wörterbuche zu Uebersetzungszwecken, für die drei Sprachen 
Deutsch, Englisch und Französisch, ein ebenso zeitgemäfses 
wie grofsartig angelegtes internationales Werk in Angriff ge- 
nommen, das rd. 5000 Sonder- und Uhnterfächer durch zahl- 
reiche Kräfte im In- und Auslande zu bearbeiten hat, und 
dessen Vollendung darum auch noch Jahre dauern wird). 
Hoffentlich stellen sich noch recht viele Vereinsmitglieder als 
Mitarbeiter in den Dienst dieser guten Sache! Alle aber be- 
gleiten wir dieses Unternehmen, das sich würdig der Initiative 
und konsequenten Verfolgung der Schulfrage seitens unseres 
Vereins anschlieſsen wird, mit unserer vollsten Sympatbie! 

Wenn sonach vielseitige Sprachkenntnisse für den mo- 
dernen Ingenieur nicht entbehrt werden können, so sind die 
so Ausgebildeten in hohem Mafse geeignet, mit den Grofs- 
kaufleuten, die jetzt ebenfalls der Organisation einer höheren 
und allgemeineren Bildung in Handelshochschulen ?) zustreben, 
in unserer deutschen Bildung und Kultur eine Lücke auszu- 
füllen, die gerade die jüngste Vergangenheit wiederholt auf- 
gedeckt hat: wir meinen eine wirklich zutreffende und 
gründliche Kenntnis des Auslandes. Wie oberflächlich 
das Urteil der überwiegenden Mehrzahl unserer Gebildeten über 
Hauptkulturländer wie Amerika und England ist (über Frank- 
reich sind viele Aeltere durch den Feldzug 1870/71 besser 
unterrichtet), dafür liefert die Frage einen treffenden Belag, 
welche kürzlich der aus Deutschland stammende Professor 
Hugo Münstenberg von der Harvard-Universität in Cam- 
bridge bei Boston in einem neueren Buche’) aufwirft. Diese 
Frage lautet: 

»Wie kommt es, dafs das Amerika, wie es ist, von den 
gebildeten Deutschen noch ebenso unentdeckt geblieben ist, 
als wenn Columbus nie über den Ozean gekommen wäre?« 


Eine ähnliche Meinung mufs auch Prinz Heinrich von 
unsern heimischen Anschauungen über Amerika gehabt haben; 
denn er benutzte die erste Gelegenheit, die er dazu hatte), 
um sich über seine Amerikareise u. a. mit den Worten zu 
Aulsern: 

»Ich möchte mich kurz zusammenfassen, indem ich sage, 
ich habe dort nicht allein, was man jenseits des Ozeans eine 
»Dollars hunting nation« nennt, gefunden, sondern eine 
Nation, die bestrebt ist, mit voller Energie sich in den Besitz 
reiner idealer Güter zu setzen.« 


Und nicht viel anders steht es um unsere Kenntnis des 
englischen Volkscharakters; sonst hätte unsere an sich voll 
berechtigte Entrüstung über die Anzettelung des Burenkrieges 
nicht zu so mafslosen allgemeinen Uebertreibungen in der Ver- 
urteilung nicht etwa bloſs der gegenwärtigen Machthaber in 
England, sondern des ganzen englischen Volkes überhaupt, 
führen können. Zu einer solehen humanen und objektiven 
Würdigung moderner Kulturvölker reicht eben unsere, auf 
die alten Sprachen und die antike Weltanschauung sich vor- 
wiegend stützende humanistische Bildung allein — von Aus- 
nahmen abgesehen — nicht aus! Ein klassischer Belag dafür 
ist die Anklage, die im neuesten (Juni-) Heft der Deutschen 
Revue »ein deutscher Diplomat« unter dem Titel »Was ist 
uns England wert?« gegen die Klassen erhebt, »denen — wie 
er sagt — in gewisser Beziehung die Pflicht und das Recht 
der Führung zusteht«. »Nicht einer der geringsten Nach- 
teile«, schreibt er, »der sich aus der jüngsten Haltung dieser 
Kreise ergeben hat, ist, dafs sie sich politisch durchaus 
unreif gezeigt haben, und dafs damit die Erfüllung der Hoff- 
nung, sie die politische Rolle spielen zu sehen, zu der Her- 


Y Bis zur Hauptversammlung 1902 sind rd. 60000 K dafür vom 
Verein verausgabt worden; für das Jahr 1903 sind 40000 1 veran- 
schlagt, und man hofft, das Manuskript im Jahre 1906 fertig zu stellen. 

7) u. a. in Leipzig, Köln, Frankfurt a/M. 

3) „American Traits from the point of view of a German«, Boston 
bel Houghton Mifflin & Co. 

) im Ostasiatischen Verein zu Hamburg. 
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zens- und Geistesbildung sie berechtigen sollten, wieder 
einmal auf lange Zeit, wenn nicht ad calendas graecas, ver- 
tagt worden ist.« 

Man wende nicht ein, dafs andere Nationen uns ebenso- 
wenig richtig verständen und würdigten. Das mag sein; 
allein wir haben gerade in letzter Zeit gröſsere Werke in 
englischer und französischer Sprache erscheinen sehen, welche 
in sehr umfassender, gründlicher und objektiver Weise das 
Ausland über die moderne deutsche Kultur aufklären, und es 
würde uns ja gerade für die Zukunft in dem internationalen 
Wettkampf nur umsomehr stärken, wenn wir genauer über 
das Ausland Bescheid wülsten, als dieses über uns, gerade 
wie es in jedem Krieg für notwendig und wertvoll gilt, die 
Stellung des Feindes so gründlich als möglich vor der Aktion 
auszukundschaften. Wie will man der sogenannten »ameri- 
kanischen Gefahrs begegnen, ohne ihre Stärken und Schwächen 
genau zu kennen? Allein auch abgesehen von Kampf und 
Krieg schaffen uns bessere Kenntnis und objektivere Beur- 
teilung da Bundesgenossen, wo wir uns und — nicht zu ver- 
gessen — unsern Landsleuten und Pionieren im Auslande oft 
genug unnötig Feinde machen. 

Alles das soll und darf natürlich nicht im ge- 
ringsten unter Aufgabe unserer nationalen Eigenart 
oder unseres nationalen Stolzes geschehen, oder mit 
einer zuschnellen Anpassung da, wo wir uns im Aus— 
lande niederlassen, sondern alles das verträgt sich 
mit einem in der Wurzel gesunden, waschechten Pa- 
triotis mus durehaus. Denn Ihnen allen wird es gewiſs eben- 
so wie mir ergangen sein, dafs man nicht vom Auslande heim- 
kehrt, ohne schon an der Grenze zu empfinden: Gott sei Dank, 
dafs man wieder in Deutschland ist! Gerade der Vergleich mit 
den staatlichen und sozialen Verhältnissen anderer Länder läfst 
uns den hohen Wert unserer deutschen Kultur immer wieder 
von neuem schätzen und unsern Patriotismus und unsere 
Eigenart immer wieder von neuem befestigen! Darum ge- 
deiht auch der vielfach in unserm Vaterlande verbreitete 
Pessimismus, über den sich unser Reichskanzler noch kürzlich 
mit Recht beklagte. hauptsächlich unter denen, welche infolge 
ihres Bildungsganges und Berufes unsere moderne Welt und 
Kultur überhaupt aus einem zu engen Gesichtswinkel be- 
trachten, ihr einseitig, eigensinnig und geringschätzend gegen- 
überstehen. 

Wenn wir nun den weiten Horizont, zu dem sich die 
Ingenieurtätigkeit im Leben erweitern soll — selbst für den, 
der nieht unmittelbar mit dem Auslande zu tun hat — ver- 
lassen und zu den Aufgaben zurückkehren, die zunächst, im un- 
mittelbaren Anschluſs an unsern besonderen Beruf, zu pflegen 
sind, so tritt uns hier ein Studium entgegen, dessen jeder 
Ingenieur ohne Ausnahme bedarf, sobald er ın den wirtschaft- 
lichen Wettkampf eintritt, von dem die ganze Technik beherrscht 
wird: das ist die Volkswirtschaftslehre. Ich erinnere hier- 
bei an die alle Kreise seit Jahren beherrschenden Zolltariffra- 
gen, an das Studium der Ursachen und der Periodizität der wirt- 
schaftlichen Krisen, auf welche die Leiter unserer industriellen 
Werke von Einfluſs sind und noch mehr werden sollten, an 
die Bildung der Syndikate und Kartelle, von deren volka: 
wirtschaftlich weitsichtiger Gestaltung das Wohl und Wehe 
vieler Industriekreise abhängt. Ein jeder von Ihnen wird 
auf seinem Lebenswege vor Fragen ähnlicher Art oft genug 
gestellt werden, sobald er in verantwortungsvolle Stellungen 
kommt, und so möge heute nur auf folgende Stelle aus dem 
Grundrifs der »Allgemeinen Volkswirtschaftslehre« von Gustav 
Schmoller!) hingewiesen werden. In em Kapitel » Allge- 
meine Würdigung des Maschinenzeitalters« ?) heifst es u. a.: 


»Nur klügere, umsichtigere Menschen, ein ganz 
anderes gegenseitiges Wissen um die Zusammen- 
hänge, eine viel vollendetere soziale Zucht, ganz 
anders ausgebildete soziale Instinkte und mora- 
lisch-politische Institutionen können die Reibungen 
und Schwierigkeiten einer hohen Technik über- 
winden!« | 

Werden wir nicht an die Wahrheit dieses Ausspruches 
lebhaft erinnert, wenn wir an die von weiter volkswirtschaft- 


1) Leipzig, Verlag von Duncker & Humblot. 
2) 1 S. 226. 


licher Umsicht getragenen amerikanischen Trustbildungen und 
unsere deutschen Ebenbilder denken, die keineswegs nur Preis- 
treibereien, sondern ebenso Verbilligung und Einschränkung 
einer überinäfsigen Produktion im Auge haben und von deren 
einsichtiger, das Gesamtwohl nicht aufser acht lassender Lei- 
tung es abhängig wird, ob sie vom Fluch der Zeit getroffen 
werden oder ihr schliefslich zum Segen gereichen? Denn über- 
all gilt es doch, nicht nur die eignen Interessen wirksam zu 
vertreten, sondern sie in Einklang zu bringen mit dem 
Gesamtwohl. Ja, »eine viel vollendetere soziale Zucht« ist 
nötig, um in dem täglich schärfer werdenden Wettbewerb das 
Gleichgewicht zu behalten und nicht kurzsichtig über seine 
eignen Beine, d. h. zu hoch gespannte selbstsüchtige Forde- 
rungen, später zu stolpern, hauptsächlich aber auch, um durch 
den Blick auf das grofse Ganze Selbstbeschränkung zu lernen 
und die innere Zufriedenheit nicht zu verlieren. 

Gewifs legt Schmoller den Finger in manche Wunde, 
welche die hastige Entwicklung der modernen Zeit dem sitt- 
lichen Leben unseres Volkes und aller Kulturvölker geschla- 
gen; allein er weist jenen besorgniserregenden Erscheinungen 
gegenüber mit Recht darauf hin, dafs wir uns in einer Zeit 
des Ueberganges befinden, dafs eine künftige, beruhigtere 
Zeit mit den technischen Fortschritten auch mehr subjektives 
Glücklichkeitsgefühl erzeugen wird. Schon die unerläfsliche Be- 
schäftigung mit der neueren sozialen Gesetzgebung wird in Zu- 
kunft jeden Ingenieur zwingen, den Arbeiterfragen Verständnis 
und tieferes Interesse entgegenzubringen, dem Egoismus den 
Altruismus gegenüberzustellen. Und geradezu beruhigend 
wirken mufs es und Vertrauen für die Zukunft wecken, wenn 
man das kürzlich erschienene »Handbuch der sozialen Wohl- 
fahrtspflege in Deutschland«?) studirt, dessen Verfasser, Prof. Dr. 
H. Albrecht, im Dienste der offiziellen (von dem preufsischen 
Ministerium für Handel und Gewerbe ressortirenden) Zentral- 
stelle für Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen in Berlin 


steht, ein Handbuch, das wir namentlich auch allen Universitäts- 


bibliotheken empfehlen. Werdie unendliche Mannigfaltigkeit der 
bereits bestehenden und zum grofsen Teil aus freier sitt- 
licher Initiative der Industriellen geschaffenen An- 
lagen und Organisationen in Bild und Wort prüft und da- 
bei berücksichtigt, wie schnell die Technik hat fortschreiten 
müssen, um zunächst nur erst einmal in den Sattel zu kommen 
und sich im Kampf ums Dasein in der Welt zu behaupten, und 
wer auf der jetzigen Düsseldorfer Ausstellung sich die Mühe 
gibt, zu studieren, was unter anderm auch die rheinisch-west- 
fälische Industrie gerade auf diesem Gebiete schon geleistet hat, 
der freut sich nicht nur von Herzen des schon Erreichten, sondern 
er wird von allem Pessimismus, von aller Schwarzseherei über 
die Materialisierung unseres Volkes durch den wachsenden Ma- 
schinenbetrieb, für die Zukunft geheilt; denn solche Beispiele 
in allen Provinzen unseres Vaterlandes müssen ansteckend 
wirken, und die zahlreichen noch vorhandenen Lücken auf 
diesem Gebiete werden sich ausfüllen, zumal diese Bewe- 
gung von dem ganzen, nach derselben Richtung wirkenden, 
tiefen sittlichen Ernst der Lehrer au unsern technischen Hoch- 
schulen getragen und in die Herzen der heranwachsenden 
Generation gepflanzt wird! 

Aber nicht unser Stand allein hat nach dieser Richtung 
noch weitreichende Aufgaben vor sich. Die Vorrede jenes 
vorhin gedachten Handbuches der sozialen Wohlfahrtspflege 
stellt vielmehr in objektiver Weise fest: 


»Staat und Gemeinde haben eben erst begonnen, 
sich ihrer sozialen Pflichten bewufst zu werden 


und, dürfen wir hinzufügen: Wie viele humanistisch Gebil- 
dete, die über den zunehmenden Materialismus der Zeit 
klagen und deklamiren, haben überhaupt gar keine prak- 
tische Fühlung mit diesen Pflichten! 

Jedenfalls akzeptiren wir für uns gern das schöne, von 
Schmoller geprägte Wort“): 


. . . . es giebt kein höheres geistiges Leben 
ohne technische Entwieklung, aber auch keine 
höhere Technik ohne geistige und moralische Fort- 
schritte. .< 


1) Berlin, Carl Heymanns Verlag. 
9 I S. 227. 
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Es bestehen aber nicht nur hohe Aufgaben für unsern 
Ingenieurberuf, sondern auch für den Ingenieur als 
Einzelwesen, als Mensch! 


Und da man das, was einem gerade nach dieser Rich- 
tung not tut, gewöhnlich am besten von andern hört, so 
möge heute nach dem Lehrer der Volkswirtschaft auch ein 
Philosoph zu Wort kommen, nämlich Prof. Rudolf Eucken. 
Hierbei ist es schon an sich erfreulich, festzustellen, wie man 
sich von allen Seiten bemüht, den Errungenschaften der 
Technik gerecht zu werden und ihre Folgeerscheinungen mit 
den älteren humanistischen Anschauungen zu versöhnen. In 
einem Aufsatz der neuen »Deutschen Monatsschrift« 1), be- 
titelt »Die weltgeschichtlichen Aufgaben des deutschen Gei- 
stes« heiſst es u. a.: 


»Das deutsche Volk ist vor allem berufen, für eine Ver- 
tiefung und Beseelung der Kultur zu wirken, ein Ganzes und 
Inneres des Menschen zu entwickeln und in aller Betäti- 
gung nach aufsen gegenwärtig zu halten, in sie die Seele 
hineinzulegen und durch sie die Seele zu stärken. In diesem 
weiteren Sinne sind und bleiben die Deutschen die Ver- 
treter der Innerlichkeit, auch wo ihr Wirken scheinbar nur 
nach aufsen geht... 


Das 19. Jahrhundert hat uns nicht nur das Bild der 
Aufsenwelt viel eindringlicher, es hat uns auch das Wirken 
zur Aufsenwelt weit bedeutender gemacht; immer mehr hat 
die Arbeit sich ins Technische gestaltet und sich zugleich 
zu immer gröfseren Komplexen zusammengeschlossen, sie 
umfängt durch ihre Maschinenbetriebe das Individuum mit 
überwältigender Macht, sie droht, den Menschen zu einem 
blofsen Mittel und Werkzeug eines rastlos forteilenden Kultur- 
prozesses herabzudrücken. So wird die Selbständigkeit des 


Innenlebens bedroht, die Persönlichkeit geschwächt, die Seele’ 


gefährdet.. Dem ungeheuren Lebensdrange mit seinem 
Egoismus der Individuen wie auch der Nationen fehlt das 
Gegengewicht läuternder und veredelnder ethischer Mächte 
Aber vergessen wir nie, dafs wir die Höhe un- 
serer eignen (deutschen) Art immer erst wieder in energi- 
scher Anstrengung zu finden haben, und dafs wir unser 
Eigentümliches nur siegreich behaupten können, wenn wir 
uns untereinander zusammenfinden, wenn im beson- 
deren die beiden Hauptrichtungen unseres Lebens: die Be- 
wegung zur sichtbaren Welt und die Entwicklung eines 
Reiches der Innerlichkeit, nicht gegen einander, sondern zuein- 
ander streben. Auch der Praktiker wirkt für die Macht des deut- 
schen Geistes, auch der Forscher und Künstler für die Welt- 
stellung des deutschen Volkes; schlieſslich bedarf jeder des 
andern; suchen wir also, uns immer mehr gegenseitig zu ver- 
stehen, voneinander zu lernen und durcheinander zu wachsen. « 

Nun, m. H., in diese uns auch sonst noch von verschie- 
— 


) 
) Deutsche Monatsschrift für das gesamte Leben der Gegen- 


wart, Herausgeg. von Julius Lohmeyer. Berlin, Alexander Duncker. 
Oktoberheft 1901. 
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denen humanistischen Seiten dargebotene Hand wollen wir 
gern einschlagen. Zunächst ist es keine Frage, daſs uns 
modernen Menschen allen, mit wohl nur wenigen Ausnah- 
men, dringend not tut, den genug im Leben vorhandenen 
zentrifugalen Kräften, dem vielseitigen und hastigen Wirken 
nach aulsen die zentripetale Kraft einer geistigen und ethi- 
schen Vertiefung entgegenwirken zu lassen und wieder Gleich- 
gewicht in unser inneres Kräftesystem zu bringen, damit eine 
harmonische Lebensauffassung und innere Befriedigung dem 
modernen Menschen ebenso weit möglich werde wie zu der 
Zeit, als wir nur das Volk der Denker und Dichter waren. 
Alles, was uns sittlich vertiefen und ideal erheben kann, soll uns 
dabei willkommen sein: zunächst die Fragen der Religion, 
die unter anderın mit ihren protestantisch-kirchlichen Eini- 
gungsbestrebungen sowie durch neuere Resultate der Archäolo- 
gie und Urkundenforschung gerade jetzt von neuem so lebhaft 
im Flusse sind!), die Wissenschaften aller Art, welche 
in immer neuen Problemen und Entdeckungen wetteifern und 
in der Aufnahme ihrer Resultate auch durch Laien eine An- 
näherung und Zusammenfassung erfahren können, und end- 
lich die Kunst), die gerade uns Ingenieuren im Kunstge- 
werbe mit ihren aus der Zweckmälsigkeit neu geborenen 
Formen näher tritt als je zuvor und die mit ihren modernen 
Bestrebungen das ganze Volk zu durchdringen sucht, von 
der Schule bis ins Haus! 

Für uns Ingenieure gilt es deshalb nicht nur, 
neue Berechtigungen zu erkämpfen, sondern er- 
höhte Pflichten gegen den Staat und uns selbst als 
Menschen zu erfüllen, es gilt, zu beweisen, dals der 
durch Erziehung und das akademische Studium in 
uns gepflanzte wissenschaftliche und soziale Geist 


jederzeit bereit und geeignet ist, sich in Energie- 


formen umzusetzen, wie sie das heutige Leben nicht 
nur für den weiteren und höheren Fortschritt der 
Technik, sondern auch für das Wohl der Gesamt- 
heit gebieterisch verlangt. Möge unser Verein, 
ebenso wie bisher, in inniger Wechselwirkung zwi- 
schen den [Männern der Tat und der Wissenschaft, 
seiner idealen Auffassung von der Kulturmission 
des deutschen Ingenieurs allezeit treu bleiben und 
jeder einzelne von uns, mehr denn Je, einer har- 
monischen, wahrhaft humanen Ausbildung seiner 
eignen Persönlichkeit zustreben, auf dafs wir der- 
maleinst, in Versöhnung der antiken und der mo- 
dernen Kultur, den Ehren-Beinamen »Neu-Huma- 
nisten« verdienen könnten! 


) u.a. Rudolf Eucken, Der Wahrheitsgehalt der Religion. 
Leipzig 1901, Veit & Co. 

Prof. Friedrich Delitzsch, Babel und Bibel. 

Prof. Eduard König, Bibel und Babel. 

7) 8. u. a. Karl Woermann, Was uns dfe Kunstgeschichte lehrt. 
Dresden 1894. 

Konrad Lange, Das Wesen der Kunst. 
stischen Kunstlehre. Berlin 1901. 


Grundzüge einer reali- 


Anhang. 
Die Beteiligung des Vereines deutscher Ingenieure an der Schulreform-Bewegung. 


„ im Jahre 1865 hat sich der Verein deutscher 
über 11 0 Anschlufs an seine umfassenden Beratungen 
diese Lehre nisafion polytechnischer Schulen mit den für 
de ote stalten vorbereitenden Schulen beschäftigt: auf 
erirksvereine Ptversammlung in Breslau beschloſs er, seine 
aufzufordern. zur Beschäftigung mit diesem Gegenstande 
in den laden Frage waren einige Aufsktze gewidmet, welche 
kalt, in denden Jahren, von Mitgliedern des V. d. I. ver- 
Grothe. Berl Vereinszeitschrift erschienen (s. Dr. Herm. 
erein tür Fi und Dr. Breidenstein-Halberstadt). Der 
d. I., set ‚senhüttenwesen, damals ein Zweigverein des 
eher Ae zu ihrem Studium einen Ausschufs ein. 

‘© von den Bezirksvereinen und vom Verein 
Grashof der mesen eingegangenen Aeußerungen erstattete 
er 9 ten Hauptversammlung 1867 in Alexisbad Be- 


| 
Ä 
! 


| 


richt; auf seinen Antrag wurde, da die Mehrzahl 'der Bezirks- 
vereine sich teils garnicht, teils sehr zurückhaltend geäulsert 
hatte, beschlossen: 

»Der Verein begnügt sich mit der gegebenen Anregung 
unter Anerkennung des von einigen Mitgliedern und Spezial- 
vereinen dafür betätigten förderlichen Interesses und ver- 
zichtet auf weitere Verfolgung der Frage.« 

Die Frage war offenbar noch nicht brennend. Sie wurde 
es aber mehr und mehr, als durch die wiederholten Schul- 
reorganisationen in Preufsen die Provinzial-Gewerbeschulen, 
die so recht eigentlich als die Schulen zur Vorbereitung für 
das technische Studium galten, zum Erliegen gebracht wurden 
und nun die Frage entstand, welche der vorhandenen neun- 
klassigen Schulen: Gymnasium, Realgymnasium und Oberreal- 
schule, sich für diese Vorbereitung am besten eignete. Zahl- 
reiche Verhandlungen in den Bezirksvereinen (Euler, Wochen- 
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schrift 1879 S. 3) und Zeitschriftaufsätze (Köster, Wochen- 
schr. 1879 S. 13 und 22: Peters, Wochenschr. 1879 S. 30) 
lassen erkennen, wie lebhaft man sich mit dieser Frage be- 
schättigte, und wie die Scheidung zwischen humanistischer 
und realistischer Bildung hervortrat. 

Die damals im Gange befindliche Reorganisation der 
Gewerbeschulen bot der Delegiertenversammlung des V. d. I. 
am 7. April 1879 Veranlassung, eine Eingabe an das preufsische 
Unterrichtsministerium zu richten, damit den Ingenieuren 
Gelegenheit geboten werde, gehört zu werden. Die Eingabe 
gipfelte in der Bitte: 


»dafs, wenn es sich demnächst um eine Revision der 
jüngst beschlossenen Aenderungen in der Organisation und 
Berechtigung jener ebensowohl die soziale Stellung wie die 
Berufstüchtigkeit der Techniker bedingenden Schulen handeln 
sollte, die möglichst umfassende Erhebung und Berücksichti- 
gung der Meinungen, Erfahrungen und Wünsche aller zu- 
nächst beteiligten Korporationen, insbesondere auch des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, nicht unterlassen werden möchte.« 


Hierauf ruhten diese Bestrebungen längere Zeit, wohl aus 
dem Grunde, dafs man zunächst abwarten wollte, wie sich die 
Oberrealschulen entwickeln würden, denen durch die Reorga- 
nisation von 1878 anstelle der Provinzial-Gewerbeschulen die 
Aufgabe zuerteilt worden war, für das Studium der Technik 
vorzubereiten. Im Jahre 1884 nahmen sie dann der Hannover- 
sche und der Niederrheinische Bv. wieder auf, indem letzterer 
seine Ansichten zur Schulfrage und zur Vorbereitung auf den 
Beruf eines Technikers und Ingenieurs in Aussprüchen kund- 
gab und den Gesamtverein zu weiterer Behandlung dieser 
Sache anregte. Der Gesamtverein beschloſs hierauf, einen 
Ausschuls zur Prüfung der Schulfrage einzusetzen, und be- 
traute den Berliner Bv. mit der Bildung des Ausschusses. 

Während der Ausschufs sich seiner Arbeit widmete, 
legten die zahlreichen Aufsätze und Kundgebungen Zeugnis 
von dem lebhaften Interesse ab, das in weiten Kreisen diesen 
Fragen gewidmet wurde (s. u.a. Holzmüller, Z. 1885 S. 790; 
Lunge, Z. 1885 S. 854; Krumme, 2. 1885 8. 941; Meyer, 
Z. 1886 S. 292). 

Mit Heft 1 des Jahrganges 1886 der Vereinszeitschrift 
versandte der Schulausschufs einen Fragebogen, mit dem er 
die Mitglieder des V. d. I. um Angaben über die Art ihrer 
allgemeinen und fachlichen Ausbildung, welche Schulen sie 
besucht und welche Lebensstellungen sie erlangt haben, er- 
suchte. Als Beilage zu Heft 16 desselben Jahrganges wurde 
dann der Bericht des Ausschusses den Mitgliedern des V. 
d. I. vorgelegt, welcher in folgenden Aussprüchen gipfelte: 


I. 


Wir erklären, dass die deutschen Ingenieure für ihre all- 
gemeine Bildung dieselben Bedürfnisse haben und derselben 
Beurteilung unterliegen wollen, wie die Vertreter der übrigen 
Berufszweige mit höherer wissenschaftlicher Ausbildung. 


II. 


Der Lehrplan der höheren Schulen ist so zu gestalten, 
dafs dieselben bis zu einer möglichst vorgerückten Stufe allen 
Schülern eine gleiche, den Bedürfnissen der Gegenwart ent- 
sprechende Ausbildung geben und erst möglichst spät die- 
jenige Trennung des Unterrichtes eintreten lassen, welche die 
Vorbereitung für die besondere Fachbildung erforderlich 
macht. 

III. 

Der auf der Vergangenheit, auf der Erlernung der latei- 
nischen und griechischen Sprache bernhende und damit im 
wesentlichen nur für das Studium der Philologie und Theologie 
zweckmälsig angeordnete Lehrplan des Gymnasiums gibt 
nicht eine den Bedürfnissen der Gegenwart entsprechende 
allgemeine Ausbildung. 

IV. 


Die aufser dem Gymnasium gegenwärtig bestehenden 
höheren Schulen, also solche, welche in neunjihrigem Lehrgange 
mindestens zwei fremde Sprachen betreiben, insbesondere In 
Preufsen das Realgymnasium und die Oberrealschule, sind in 
ihrer Entwicklung gehemmt und nicht imstande, ihre volle 


Leistungsfähigkeit zu entfalten, so lange denselben für die an- 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


schliefsenden Hochschulstudien nicht die gleichen Berechti- 
gungen zuerteilt werden wie dem Gymnasium. So lange 
diese verschiedenen Arten von allgemeinen höheren Schulen 
nebeneinander bestehen, sind dieselben in ihren Berechtigun- 
gen gleichzustellen ; der Uebergang von einer solchen Schule 
zu einem Studium, für welches jene nicht die besonders ge- 
eignete Vorbildung gewährte, ist zu ermöglichen. 


7 V. 


Für die Zukunft ist eine einheitliche Gestaltung des 
höheren Schulwesens in der Weise zu erstreben, dafs dem 
3 bis 4 Jahre umfassenden Unterricht in der Volks- oder Vor- 
schule zunächst ein auf 6 Jahre berechneter Lehrgang folgt; 
derselbe enthält aufser Deutsch, Religion, Zeichnen, Rechnen 
und Geometrie, Geschichte und Geographie — in den ersten 
drei Jahren eine neuere fremde Sprache (Englisch oder Fran- 
zösisch) und Naturbeschreibung (als vom Einzelnen ausgehen- 
den Anschauungsunterricht) — dazu in den letzten drei Jabren 
die zweite neuere Sprache (je nach Umständen auch Latein) 
sowie Naturwissenschaften und Mathematik. 

Die Absolvirung dieses Lehrganges gibt die Berechtigung 
zum einjährigen Dienste. 

Diesem sechsjährigen Lehrgange folgt ein solcher von 
drei Jahren in zwei Abteilungen mit einigen gemeinsamen 
Unterrichtsfächern, von welchen die eine auf Grundlage der 
alten Sprachen, die andere auf Grundlage der neueren Sprachen, 
Naturwissenschaften, Mathematik und Zeichnen die Vorbildung 
für die verschiedenen Hochschulstudien gewährt. Der Ueber- 
gang von der einen zur andern Abteilung ist zu ermöglichen, 
ebenso der Zutritt von einer Abteilung zu einem Hochschul- 
studium, zu welchem diese Abteilung nicht die besonders 
geeignete Vorbildung gewährte. 

Dem Gesamtvorstande des V. d. I. und seiner 27 sten Haupt- 
versammlung in Coblenz erstattete namens des Ausschusses 
A. Herzberg Bericht. Beide Versammlungen genehmigten fast 
einstimmig den Bericht und die Aussprüche. 

Der kurz zuvor bekannt gegebene Erlafs des preufsischen 
Ministers der öffentlichen Arbeiten, durch den die Abiturienten 
der Oberrealschulen von den Staatslaufbahnen des Bau- und 
Maschinenfaches ausgeschlossen wurden, widersprach zu sehr 
den vom V. d. I. in seinen langjährigen Arbeiten gewonnenen 
und in seinem Bericht niedergelegten Anschauungen, als dafs 
die Hauptversammlung, indem sie den Bericht des Schulaus- 
schusses genehmigte, zu dieser Mafsregel schweigen konnte. 
So beschlofs sie denn im Anschluls an ihre Verhandlungen 
über die Schulfrage eine Erklärung, in der sie über den Be- 
schlufs des preufsischen Ministeriums ihr Bedauern aussprach 
und auf die nachteiligen Folgen hinwies, die er haben würde. 

Am 30. Dezember 1886 wurde der genehmigte Bericht 
des Ausschusses den Regierungen der gröfseren deutschen 
Staaten eingereicht und ihnen zugleich Kenntnis von dem 
Widerspruch des V. d. I. gegen den soeben erwähnten Beschluſs 
des preufsischen Ministeriums der öffentlichen Arbeiten ge- 
geben. 

Welche Aufnahme die Kundgebungen des V. d. I. in den 
Kreisen der Schulmänner fanden, geht aus den Erklärungen 
hervor, mit denen alsbald der Verein deutscher Realschul- 
männer und die Direktoren der preufsischen Oberrealschulen 
hervortraten. Erstere sprachen auf ihrer Hauptversammlung 
am 15. und 16. April 1886 ihre warme Anerkennung des 
Berichtes und der Aussprüche des V. d. I. aus; letztere be- 
riefen sich in ihrer Eingabe und Denkschrift, mit der sie die 
gegen die Oberrealschulen gerichtete Mafsregel des preufsischen 
Ministeriums der öffentlichen Arbeiten bekämpften, auf die 
Kundgebungen des V. d. I. 

Dieselbe Mafsregel war alsdann auch noch Gegenstand 
einer umfangreichen und eingehenden Verhandlung im Ab- 
geordnetenhause. Der Regierungskommissar begründete sie 
mit Erwägungen sozialer Art, aus den Rang- und Gleich- 
stellungsbedürfnissen der technischen Staatsbeamten, nicht 
aber aus Gründen ihrer Leistung und Tüchtigkeit, und der 
Vertreter des Unterrichtsministeriums lieſs es schweigend ge- 
schehen, dass seine eigene Schöpfung, die Oberrealschule, vom 
Regierungskommissar zu einer für die Ausbildung von höhe- 


ren Staatsbeamten unbrauchbaren Lehranstalt herabgesetzt 
wurde. 
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Die Kundgebung des V. d. I. betraf insbesondere zwei 
Punkte, die schon seit geraumer Zeit in den engeren Kreisen 
derer, die sich mit Schulfragen beschäftigten, lebhaft erörtert 
wurden: Die Gleichberechtigung der 3 Arten von 
höheren Schulen, und den gemeinsamen lateinlos en 
Unterbau derselben. Das Vorgehen des V. d. I. gab den 
Anstoſs zu einer grofsen und nachhaltigen Bewegung, zu ein- 
dringlicher Beschäftigung weiter Kreise der Bevölkerung mit 
diesen Fragen. Es entstand die Petition der 22000 an den 
preuſsischen Unterrichtsminister, mit der eine Reform der 
höberen Schulen in der Richtung der beiden Forderungen be- 
gehrt wurde, es entstand der Verein für Schulreform, welcher 
unter Leitung von Dr. Friedrich Lange und Th. Peters ganz 
besonders für den gemeinsamen lateinlosen Unterbau eintrat 
und diesem Vorschlag durch sein Organ, die Zeitschrift für 
die Reform der höheren Schulen, Freunde zu gewinnen suchte. 
Um diese Bestrebungen zu fördern, bewilligte der V. d. I. 
3000 M. 

Von Schriftstücken aus dieser Zeit, die in der Vereins- 
zeitschrift veröffentlicht sind, seien hier die Eingabe des Ge- 
ichäfts ausschusses für Schulreform und die Denkschrift zur 
Begründung des Vereines für Schulreform erwähnt. 

Diese Anstrengungen blieben nicht ohne Erfolg. Dem 
von allen Seiten ertönenden Ruf nach Reformen konnte sich 
die Unterrichtsverwaltung, wenn auch widerwillig genug, nicht 
verschlieſsen, und vor allem war es wirksam, daſs der Kaiser 
diesen Dingen sein Interesse schenkte. Auf seinen Befehl 
wurde im Jahre 1890 eine Enquête auf dem Gebiete des 
höheren Schulwesens veranstaltet. Aber obgleich der V. d. I. 
und der Verein für Schulreform dem preufsischen Unterrichts- 
minister rechtzeitig den Wunsch aussprachen, bei dieser Enquête 
gehört zu werden, wurden sie nicht zur Entsendung von Ver- 
tretern eingeladen, und wie sehr die Unterrichtsverwaltung 
im Grunde ihres Herzens den Reformvorschlägen der beiden 
Vereine widerstrebte, ging deutlich aus der Art und Weise 
hervor, in welcher sie die Enquête zusammensetzte. Trotz- 
dem war die Wucht der Reformgedanken schon so grols, 
dass sie, statt durch die Beschlüsse der Schulkonferenz be- 
seitigt zu werden, ihre werbende Kraft aufs neue betätigten. 
Die Zahl der Mitglieder des Vereines für Schulreform stieg 
auf über 4000, und 70 preuſsische Städte unterzeichneten 
eine Eingabe zugunsten des gemeinsamen Unterbaues. 

Auch der V. d. I. blieb nicht müfsig. Auf seiner Haupt- 
versammlung in Düsseldorf 1891 beschäftigte er sich von 
neuem eingehend mit der Schulfrage, zu der er in 3 Aus- 
sprüchen Stellung nahm. In dem ersten dieser Aussprüche 
bestätigte er seine Forderungen und Vorschläge vom Jahre 
1886, im zweiten bekämpfte er den Vorschlag der Schulkon- 
ferenz vom Dezember 1890, in Zukunft nur rein humanistische 
und rein realistische Anstalten von Sexta an getrennt neben- 
einander bestehen zu lassen; im dritten hob er hervor, welche 
grolse Bedeutung den neusprachlichen und naturwissenschaft- 
lichen Bildungsmitteln für das Gedeihen der Nation gebühre. 
In seiner Eingabe vom 17. Oktober 1891 brachte der Verein 
seine Beschlüsse nebst ausführlicher Begründung zur Kenntnis 
des preufsischen Unterrichtsministers. 

Die Schulkonferenz vom Dezember 1890 hatte sich 
1 kür gleiche Wertschätzung der humanistischen 
= er eh Bildung ausgesprochen. Ein — wenn 
we kleiner = Schritt zur Verwirklichung dieses Grund- 
E k eine Wirkung der unausgesetzten Bemühungen 
18 55 5 war der Erlaſs des Reichskanzlers und des 
die Bo 05 Staatsministeriums vom 12. Dezember 1891 über 
8 5 tigungen der Oberrealschulen. Für den V. d. I. 
deù Abiturie groſse Genugtuung, dafs durch diesen Erlafs 

9 enten der Oberrealschulen nicht nur die Staatslauf- 
“En ler Hochbau-, Bauingenieur- und Maschinenbaufach 
Unirea, sondern auch der Zutritt zu einer Reihe von 

Ind in zum Forst- und Bergfach gewährt wurde. 
welche W 5 Jahren war nun zunächst abzuwarten, 

ezember 189 gen die Beschlüsse der Schulkonferenz vom 
nterrichtey 0 und die neuen Lehrpläne, welche die preufsische 

4 55 nach der Konferenz herausgab, haben 
zahlreicher bar mulste abgewartet werden, wie sich die immer 
Bezeichn n stehenden Reformschulen — so heiſsen in kurzer 

ung die 9klassigen Schulen mit lateinlosem Unterbau 


— entwickelten. Unablässig vertraten der Verein für Schul- 
reform, der deutsche Realschulmännerverein und der Verein 
zur Förderung des lateinlosen höheren Schulwesens die Be- 
strebungen nach der Gleichberechtigung der 3 Arten höherer 
Schulen und nach dem gemeinsamen lateinlosen Unterbau 
derselben. 

Ein wertvoller Beitrag hierzu ist der Vortrag des Land- 
tagsabgeordneten Dr. Beumer auf der Versammlung des 
deutschen Realschulmännervereines am 9. April 1896. 

Während noch in den 80er Jahren die Meinung vor- 
herrschte, wohl auch in den Kreisen des V. d. I., daſs in erster 
Linie das Realgymnasium berufen sei, für den Besuch der tech- 
nischen Hochschule vorzubereiten, brach sich mehr und mehr 
die Ueberzeugung Bahn, daſs sich auch die Oberrealschule 
vorzüglich dazu eigne, und dafs bisher nur die ihr zuteil ge- 
wordene ungünstige Behandlung bezüglich der Berechtigungen 
diese Schule gehindert habe, zu voller Entfaltung zu gelangen. 
Der V. d. I. hielt es deshalb für geboten, der Ausgestaltung 
gerade dieser Schule seine Aufmerksamkeit zu widmen, und 
sah sich umsomehr dazu veranlaſst, als von neuem, und noch 
dazu von einer technischen Hochschule, die Ansichten vorge- 
bracht wurden, welche die Oberrealschule vom Standpunkte 
der allgemeinen Bildung als minderwertig hinstellten. Deshalb 
beschloſs der Vorstand des V. d. I. in seiner Sitzung vom 
10. April 1897, zu der er namhafte Schulmänner und In- 
genieure zugezogen hatte, von neuem für die Oberrealschule 
einzutreten und diejenigen Forderungen zu bezeichnen, deren 
Erfüllung, er zu ihrer günstigen Entwicklung für geboten er- 
achtete. Die zu diesem Zweck von dem Unterzeichneten ausge- 
arbeitete Denkschrift erhielt, nachdem sie den Bezirksvereinen 
vorgelegen hatte, die Zustimmung des Vorstandsrates und der 
Hauptversammlung und wurde den Schulverwaltungen der 
gröfseren deutschen Staaten, insbesondere dem preuſsischen 
Unterrichtsministerium, überreicht. 

Entbehrte schon die Schulkonferenz vom Dezember 1890 
insofern der inneren Wahrhaftigkeit, als bei ihrer Zusammen- 
setzung und Leitung das Bestreben deutlich zu erkennen 
war, die Schulreform- Bestrebungen nicht zu Worte und zum 
Siege kommen zu lassen, so konnten ebenso wenig die von 
demselben Geiste erfüllten neuen Lehrpläne der preuſsischen 
Unterrichtsverwaltung befriedigen. Immer heftiger wurden sie 
bekämpft, immer abfälliger wurden sie beurteilt, je länger sie 
in Kraft waren, und zwar nicht nur von den Reformern, 
sondern auch ebenso sehr von den Vertretern der humani- 
stischen Gymnasien, denen die Halbheit und Unentschiedenbeit, 
die sich in diesen Lehrplänen aussprach, für ihre Anstalten 
ganz besonders gefährlich erschien. Eine neue Schulkonfe- 
renz muſste in Aussicht genommen werden. So kam es denn 
zu bedeutsamen Kundgebungs-Versammlungen beider Parteien. 
Die Reformfreunde, an ihrer Spitze der V. d. I., fafsten auf 
ihrer Versammlung am 5. Mai 1900 ihre Wünsche in den 
folgenden beiden Aussprüchen zusammen, für die sie binnen 
wenigen Tagen über 15000 Unterschriften beibrachten: 


1) Alle neunklassigen höheren Schulen (Gymnasium, Real- 
gymnasium und Oberrealschule) müssen die gleichen Berechti- 
gungen zu wissenschaftlichen Studien und höheren Laufbahnen 
haben. 

2) Die weitere Gestaltung aller höheren Schulen ist in 
der Richtung zu bewirken, daſs sie einen gemeinsamen, die 
drei unteren Klassen umfassenden lateinlosen Unterbau er- 
halten. 

Anderseits beschlossen auch die Vertreter der humani- 
stischen Gymnasien, die wohl allmählich zu der Erkenntnis 
gelangt sein mochten, dafs es gerade den Gymnasien zum 
gröfsten Schaden gereichen würde, wenn deren Berechtigungs- 
monopol aufrecht erhalten würde, auf ihrer Versammlupg am 
5. Juni 1900, sich für die Gleichberechtigung auszusprechen: 
dagegen bekämpften sie nach wie vor den gemeinsamen Un- 


terbau. 

Am folgenden Tage, am 6. Juni 1900, trat wiederum eine 
vom preufsischen Unterrichtsministerium berufene Schulkonfe- 
renz zusammen. Von welchem Geiste gegen die Reformschulen 
auch jetzt wieder ihre Veranstalter und Leiter beseelt waren, 
ist aus dem Antrag zu erkennen, den das Ministerium stellte; 


er ging dahin, auszusprechen: 
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»Es ist, wenn überhaupt, so doch jedenfalls zurzeit nicht 
ratsam, einen gemeinsamen Unterbau für die drei Arten der 
höheren Lehranstalten durch Beginn mit dem Französischen 
und Hinaufrückung des Lateinischen einzurichten. Indessen 
wird einer zweck entsprechenden Weiterführung des damit in 
Altona, Frankfurt a / M. und an andern Orten gemachten 
Versuches, namentlich inbezug auf Realgymnasien, nicht ent- 
gegengetreten werden.“ 

Aber es half alles nichts; die siegreiche Kraft des Re- 
formgedankens war schon zu grofs geworden, und so beschloſs 
denn die Konferenz, obwohl nur ein einziger Vertreter der 


Reformschulen zugezogen war: »Es ist zurzeit nicht ratsam, 


einen gemeinsamen Unterbau für die drei Arten der höheren 
Lehranstalten durch Beginn mit dem Französischen und 
Hinaufrückung des Lateinischen allgemein einzuführen 
Indessen wird einer zweckentsprechenden Weiterführung des 
damit in Altona, Frankfurt a/M. und an andern Orten gemachten 
Versuches nicht entgegenzutreten und eine allmähliche 
Erweiterung desselben zu fördern sein.« 

Die Gleichwertigkeit der humanistischen und der reali- 
stischen Bildung wurde aufs neue anerkannt, und der die Be- 
rechtigungsfrage regelnde Beschlufs lautete: 

»Wer die Reifeprüfung einer neunklassigen Anstalt be- 
standen hat, hat damit die Berechtigung zum Studium an 
den Hochschulen und zu den entsprechenden Berufszweigen 
für sämtliche Fächer erworben. Da aber die drei neunklassigen 
Anstalten in Hinsicht auf Spezialkenntnisse und auf die Art 
der Gesamtbildung in verschiedener Weise für die verschie- 
denen Berufszweige vorbereiten, so ist inbezug auf jedes 
Studium die geeignetste Anstalt ausdrücklich zu bezeichnen. 
Ist eine andere gewählt worden, so hat eine ausreichende 
Ergänzung durch Besuch von Vorkursen auf der Hochschule 
oder sonst in geeigneter Weise zu erfolgen. Diese wird für 
jedes Fach auf besondere Anordnung bestimmt. 

Anschliefsend an die Konferenz vom 6. Juni 1900 gab der 
Frlafs vom 26. November 1900 die Entschliefsungen des 
Kaisers zur Schulfrage kund. Bezüglich der Gleichberechti- 
gung der drei Schularten ist in diesem Erlaſs angeordnet, 
dafs sie nicht länger nur theoretisch anerkannt, sondern dafs 
sie in Wirklichkeit durchgeführt werden soll; und wegen der 
zeformschule heifst es in Nr. 5 des Erlasses: 

»Die Einrichtung von Schulen nach den Altonaer und 
Frankfurter Lehrplänen hat sich für Orte, wo sie besteht, 
nach den bisherigen Erfahrungen im ganzen bewährt. Durch 
den die Realschulen mitumfassenden gemeinsamen Unterbau 
bietet sie zugleich einen nicht zu unterschätzenden Vorteil. 
Ich wünsche daher, dafs der Versuch nicht nur in zweckent- 
sprechender Weise fortgeführt, sondern auch, wo die Vor- 
aussetzungen zutreffen, auf breiterer Grundlage erprobt wird.« 


| 


Für die mächtige Förderung, die seinen Bestrebungen 
durch den Erlafs vom 26. Nov. 1900 zuteil geworden war, 
hat der Verein deutscher Ingenieure dem Kaiser seinen Dank 
dargebracht. Wie in dem Geschäftsbericht des Jahres 1891 
ausgeführt, ist dieser Erlafs als der bedeutsamste Schritt, als 
die Vollendung und Krönung der Schulreform-Bewegung zu 
betrachten. Im unmittelbaren Anschlusse daran hat der Unter- 
richtsminister im preufsischen Parlament seine Bereitwilligkeit 
ausgesprochen, die im kaiserlichen Erlafs vorgezeichneten Mals- 
regeln zur Ausführung zu bringen, und in rascher Folge, 
viel rascher, als es sonst bei solchen Dingen der Fall zu sein 
pflegt, haben sich die andern Ministerien dem Vorgehen des 
Unterrichtsministeriums angeschlossen. Das gröfste Hindernis 
bot die Zulassung zum Rechtsstudium; aber auch dieses ist 
durch die Verfügung vom 1. Febr. 1902 beseitigt, die der 
Kultusminister im Einverständnis mit dem Justizminister an 
die preufsischen Universitäten erlassen hat. Danach genügt 
bei denjenigen Preufsen, welche sich der Rechtswissenschaft 
an einer preufsischen Universität widmen wollen, als Nachweis 
der wissenschaftlichen Vorbildung für das akademische Stu- 
dium aufser dem Zeugnis der Reife eines deutschen huma- 
nistischen Gymnasiums auch das Reifezeugnis eines deutschen 
Realgymnasiums oder einer preuſsischen Oberrealschule. Den 
Studierenden, welche auf einer realistischen Anstalt vorgebildet 
sind, bleibt es überlassen, sich die für das Rechtsstudium er- 
forderlichen Kenntnisse, die sie auf der Schule nicht erworben 


haben, anderweitig zu verschaffen und sich darüber beim 
Studium auszuweisen. 


Durch diese Mafsregel ist die Gleichberechtigung der 
humanistischen und der realistischen Bildung sowie der sic 
gewährenden 3 Arten neunklassiger Schulen nicht nur theo- 
retisch und in Worten anerkannt, sondern zur Wirklichkeit, 
zur gesetzlichen Einrichtung geworden. Denn das einzige 


den realistischen Schulen verschlossene Studium, das der 


Theologie, kann an dieser Tatsache nichts ändern. Bedenkt 
man die kurze Spanne der Zeit vom Beginn einer gröſseren 
öffentlichen Schulreform-Bewegung bis zur Vollendung dieser 
Tatsache, bedenkt man, wie sehr im vorliegenden Falle der 
üblichen Schwerfälligkeit der Behörden ihr Widerwille gegen 


die beantragten Neuerungen zuhülfe kam, bedenkt man 


ferner, ‘wie wenig sich die Volksvertretung im Abgeordneten- 
hause, geschweige denn im Herrenhause, mit Eifer und Ver- 
ständnis an dieser Bewegung beteiligte, und bedenkt man 
schliefslich die schwankende, meist widerstrebende Haltung 
der Regierung, so darf man sich wohl über den Siegeslauf des 
Schulreform-Gedankens ebenso ver wundern wie freuen. Frei- 
lich: ohne des Kaisers Machtwort wärs so rasch nimmermehr 
vorangegangen! Th. Peters. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 

boten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 

Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 

Mitgliedern Auskunft zu 
geben. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissio 


naveriag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruskerei A. W. Beohade, Berlin I. 


Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 

Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 
seldorf, Ausstellung. 


Telegramm- Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130. 
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Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Arbeitsmaschinen für die Textilindustrie. 
von G. Rohn. 


Die Landesausstellungen, welche wie die Düsseldorfer 
ausschliefslich einen bestimmt begrenzten Bezirk umfassen, 
sind berufen, die gewerbfleifsige Tätigkeit dieses Bezirks in 
das hellste Licht zu setzen, und wenn ein Zweig dieser 
Tätigkeit eine besondere Entfaltung zeigt, so darf auf der 
Ausstellung eine umfassende Darstellung der Erzeugnisse 
dieses Schaffens erwartet werden. Die Arbeitsmaschinen 
werden meist an der Bedarfstelle erzeugt werden, weil die 


dort auch der Textilmaschinenbau einen grofsen Umfang, der 
eine beachtenswerte Schaustellung in Düsseldorf erwarten lieſs. 

In dem Ausstellungsgebiete, und von diesem fast nur im 
Rheinlande, betreiben den Bau von Arbeitsmaschinen für die 
Textilindustrie etwa 35 Firmen, von denen 16 auf einer 
Bodenfläche von rd. 1700 qm 74 Textilmaschinen ausgestellt 
haben. Hierzu kommt noch die Vorführung der Vereinigten 
Webereibesitzer, die in einer etwa 300 qm groſsen Sonder- 


Fig. 1. 


Teilansicht des Innern der Textilmaschinenhalle. Ausstellungsstand von A. Monforts. 
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a nelbare Beobachtung ihrer Anwendung auf die Ausbil- 
Das den förderndsten Einflufs hat. Da nun in dem auf der 
eig eldorfer Ausstellung vertretenen Gebiete von allen Roh- 

e verarbeitenden Gewerben (die Gewinnung der Rohstoffe 


also Ausgenommen) die Textilindustrie das stärkste ist), so hat 
rn E 


1 
eng der deutschen Gewerbezählung von 1895 bestanden in 
mit 211860 estfalen und Reg.-Bez. Wiesbaden 36227 Textilbetriebe 
erdlates G tätigen Personen, für die Metallverarbeitung als nächst- 

ewerbe 87735 Betriebe mit 179192 Personen. 


halle 26 Webereimaschinen der Sächsischen Webstuhlfabrik 
in Chemnitz im Betriebe vorführen. Die Düsseldorfer Aus- 
stellung zeigt demnach 100 Textilmaschinen, und davon sind 
92 Weberei- und Appreturmaschinen, deren Bau im Rhein- 
land hauptsächlich betrieben wird ). 


) Die Ahnliche ein besonders werktätiges Feld umfassende Leip- 
ziger Ausstellung 1897 enthielt auf rd. 2600 qm Bodenfläche 135 Tex- 
tilmaschinen, die sich auf Spinnerei, Weberei mit Stickerei_und Appre- 
tur fast gleichmäfsig verteilten; vergl. Z. 1897 S, 801. 
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Auch die Düsseldorfer Ausstellung zeigt die in Paris 
1900!) in grofsem Umfange vorgeführte, insbesondere durch 
den elektrischen Antrieb ermöglichte Anordnung: die Auf- 
stellung der Textilmaschinen gleich neben den von ihnen 
hergestellten Waren. An die Haupthalle ist bei der Gruppe 
der Textilwaren nach hinten eine Halle angesetzt, welche 
in der Hauptsache die Textilmaschinen aufgenommen hat. 
Einen Blick in diese im Holzbau errichtete einfache Halle 
gewährt Fig. 1. Daneben birgt die groſse Maschinenhalle 
eine erhebliche Anzahl von Textilmaschinen, besonders Zentri- 
fugen, Pressen, Kalander u. dergl., die im Katalog auffälliger- 
weise in die Gruppe des Maschinenwesens eingereiht sind, 
während die übrigen Textilmaschinen dort folgerichtig in der 
Textilgruppe zu finden sind. Bei der weiten Entfernung der 
groſsen Maschinenhalle von der Textilabteilung in der Haupt- 
halle wird diese Trennung als eine gewisse Zersplitterung 
empfunden. Dazu kommt weiter, dafs die mechanische 
Weberei mit den Chemnitzer Webstühlen wiederum in einer 
pesonderen Halle gezeigt wird. 

Die Textilmaschinen-Aussteller in Düsseldorf sind mit zwei 
Ausnahmen solche, die in Paris nicht ausgestellt hatten, und 
was die Ausstellung an Textilmaschinen zeigt, darf als recht 
beachtenswert bezeichnet werden. Es sind, wie auch die fol- 
genden Abbildungen veranschaulichen, in mancher Beziehung 
sehenswerte Zusammenstellungen vorgeführt. Im Nachstehen- 
den soll zunächst ein kurzer Ueberblick über das geboten 
werden, was die Ausstellung an Arbeitsmaschinen für die 
Textilindustrie enthält“). 

Der im Rheinland trotz seiner hervorragenden, alle 
Zweige umfassenden Spinnereiindustrie weniger gepflegte 
Spinnereimaschinenbau ist durch eine nach der Konstruktion 
von Rob. Straub?) von A. Monforts in M.-Gladbach ge- 
baute, in Fig. 1 (zweite Maschine von rechts in der vorderen 
Reihe) mit ersichtliche zweiköpfige Baumwollkämmmaschine 
und einen 1750 mm breiten Dreikrempelsatz für Streichgarn 
mit Doppelabnehmern von Klein, Hundt & Co. in Düssel- 
dorf vertreten. Die letztgenannte, durch ihren in der Aus- 
bildung des Arbeitsgedankens der Krempelei hervorragend 
tätig gewesenen Mitbegründer A. Klein“) bekannte Firma hat 
für Deutschland die Ausführung der Beranschen Doppel- 
abnehmereinrichtung °) übernommen und zeigt sie an der 
Mittel- und Vorspinnkrempel des ausgestellten, in Fig. 1 (links) 
ebenfalls teilweise sichtbaren Maschinensatzes, während bei 
der Reifskrempel die gewöhnliche Doppelabnehmeranordnung 
mit freier Zusammenlegung der Flore angewandt ist. Dies 
mufs auffallen und zu der Ansicht bringen, dafs für die erste 
Krempel mit dem noch unvollkommener durchgearbeiteten 
Fasergut die schon besprochene Beransche Einrichtung weni- 
ger passend erscheint. Die Reifskrempel besitzt einen abfahr- 
baren Vorlegeapparat oder Speiser mit Wage, eine nach oben 
arbeitende Vorwalze mit Abschläger und 2 Abnehmer von 
verschiedenem Durchmesser (der obere klein, der untere grofs, 
was bei den beiden anderen Krempeln nach Beran umgekehrt 
ist), von denen die Flore durch Tragtücher einem Pelzappa- 
rat mit 12 m langem Tuch zugeführt werden. Die Mittel- 
oder Pelzkrempel hat Doppelpelzvorlage und Bandbildner für 
Längsfaserspeisung mit schräg stehendem Untertisch °), die 
Vorspinnkrempel Bandlegeeinrichtung und einen Florteiler 
mit 4 Nitschelzeugen für 176 Fäden, welche durch die grolse 
Höhe des Ausgangsfeldes 1 den ziemlich hoch liegenden 

reibtrommeln & t. 
a bemerkt, sind Webstühle und Webereima- 
schinen in Düsseldorf sebr zahlreich (insgesamt 51 Maschinen 7)) 
vertreten, und zwar für alle Arten von Geweben. Als im Aus- 


1) vergl. Z. 1900 S. 969 u. f. 

2) Auch in ausländischen Fachblättern wird der Textilmaschinen- 
abteilung der Düsseldorfer Ausstellung ganz gegen die sonstige Ge- 
wohnheit Beachtung geschenkt; vergl. Textile Manufacturer 1902 S. 


. f. m. Abb. 
* 3) D. R.-P. 78110: vergl. auch Johannsen, Baumwollspinnerei, 


Leipzig 1902, S. 600 m. Abb. i 
50 verbandl. f. Gewerbfleifs 1879 S. 90 m. Abb. 
5) Z. 1900 S. 1766 m. Abb. 
6) Z. 1899 8. 758 m. Abb. 
7) in Paris 1900 nur 80, 1889 nur 57 Maschinen dieser Art: 


vergl. Z. 1900 S. 973 u. 1891 S. 97. 


stellungsgebiet heimische Firma dürfte zuerst Herm. Schroers 
in Krefeld zu nennen sein. Diese Firma zeigt, meist mit 
elektrischem Einzelantrieb: 

1 Doppelsamtwebstuhl ?) mit gleichzeitigem Abschuſs zweier 
Schützen, von denen der für das Oberfach nur von der Kette 
getragen wird, mit 95 bis 105 Schufs in der Minute. Die 
nach der angegebenen Quelle schon längst bekannte Einrich- 
tung des Doppelsamtwebens gewinnt infolge ihrer durch die 
neueren Vervollkommnungen um etwa die Hälfte vergröfserten 
Mehrleistung gröfsere Anwendung; 

zwei 86 cm breite sogen. Lanzierwebstühle, d. s. solche für 
Gewebe mit verschiedenfarbigen Schufsfäden in wechselnder 
Anzahl, je mit 7fachem Schützenwechsel und Feinstich- 
Jacquardmaschine für endlose Papierkarte mit Hochfach- 
bildung; 

1 Broschierstuhl mit 4fachem Schützenwechsel für 96 cm 
Blattbreite und einer 1344er Feinstich-Jacquardmaschine für 
endlose Papierkarte wie vorher. Die Lade für die zu sticken- 
den kleinen Musterfiguren ist aufklappbar (D. R.-G.-M. Nr. 
95514), um die Stickfadenspulen während des Betriebes 


Fig. 2. 


Seidenwebstuhl von H. Schroers. 
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leicht einsetzen zu können, und für zweifarbige Muster ein- 
gerichtet, die Jacquardmaschine für Hoch-, Tief- und verstell- 
bares Schrägfach; ; 

1 einschützigen Seidenwebstuhl mit seitlich angeordneter 
32 schäftiger Gegenzug-Schaftmaschine für endlose Papierkarte 
(D. R.-P. Nr. 102195); 

1 gleich breiten (86 em) Seidenwebstuhl mit einseitigem 
Afachem Schützenwechsel und 32schäftiger Doppelhub-Offen- 
fach-Schaftmaschine wie vorher, in Fig. 2 veranschaulicht. 
Die Anwendung des endlosen Papieres, das eine bedeutende 
Ersparnis gegenüber den sonst üblichen Papptafeln (es wer- 


) Ueber Herstellung von Doppelsamt vergl. Dinglers polyt. Jour- 
nal 1886 Bd. 262 S. 445 m. Abb. 
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den z.B. 148' Karten auf 1 m Papierlänge geschlagen) ge- 
währt, ist dadurch ermöglicht, dafs die Platinennadeln nicht 
unmittelbar von diesem Papier, sondern von leichten Hülfs- 
nadeln mittels eines Schiebers abgedrückt werden; 


1 viergängigen, d. h. zum gleichzeitigen Weben von 4 
Bändern eingerichteten Bandwebstuhl (D. R.-P. Nr. 102491) 
mit 4fachem Schützenwechsel, neuer Spulenbewegung und 
1344er Feinstich-Jacquardmaschine für endlose Papierkarte 
(vergl. Fig. 3); | 

1 Scher- und Bäummaschine mit Rispelblatt, D. R.-G.-M. 
Nr. 144070; 


1 10spindelige einfache Spulmaschine und 
I gleiche Spulmaschine für Fadendopplung, beide mit 
Abstellvorrichtung bei voller Spule; 


1 Jacquardkarten-Kopiermaschine mit unmittelbarer Wir- 
kung, also ohne Schnürzeug, aber mit Vor- und Rücklauf 
des Kartenzylinders und Numeriereinrichtung für die ko- 
pierten Karten; 


1 Jacquardkarten-Schnürmaschine und 
I Schaftkarten-Schlagmaschine für endloses Papier für 
Hand- bezw. Fufs- oder Motorbetrieb. 


Auſserdem sind von Schroers noch 4 Jacquardmaschinen 
für gewöhnliche Karten auf den später zu nennenden Web- 
stühlen der Vereinigten Webereibesitzer ausgestellt. 


Die der bekannten Verdolschen Maschine 1) ähnlichen 
Schroersschen Jacquardmaschinen kennzeichnen sich ebenfalls 
durch den festliegenden Musterzylinder und die gegen ihn 
senkrecht bewegten Vor- oder Hülfsnadeln, welche erst die 
eigentlichen Platinennadeln steuern. Dies sichert eine bedeu- 
tende Schonung des gelochten Musterpapieres. 

Zum elektrischen Einzelantrieb der Schroersschen Web- 
stühle ist noch zu bemerken, dafs der Elektromotor bei dem 
einfachen Wechselstuhle (an sechster Stelle genannt) mittels 


Zahnradvorgeleges, sonst mittels Riemenvorgeleges auf die 


Kurbelwelle treibt. Ersteres bietet bekanntlich den Vorzug 
einer sichreren, letzteres den einer sanfteren Uebertragung. 


Zeigen die für das Weben von Seidenstoffen bestimmten 
Schroersschen Webstühle die hohe Entwicklung des gerade 
im Rheinlande mit seiner hervorragenden Seidenindustrie be. 
sonders vertretenen deutschen Seidenwebstuhlbaues, so zeigt 
die nächst gröfßsere Vorführung rheinischer Webstühle, die 
der Rheinischen Webstuhlfabrik A.-G. in Dülken, das 
Entsprechende für die Wollen- und Baumwollenindustrie, die 
nicht minder im Rheinlande vertreten ist. Es sind neben 2 
Appreturmaschinen, deren Bau die genannte Gesellschaft auch 
aufgenommen hat, 4 mechanische Webstühle ausgestellt, 3 


breite und ein schmaler, welch letzterer für Seidengewebe be- 
stimmt ist- : 


Von den breiten Webstühlen ist der eine ein sogenannter 
Buckskinstuhl mit 7 fachem Schützenwechsel (4 Kasten auf 
Jeder Seite, D. R.-P. Nr. 119611), Pappkarten-Schaftmaschine 
(D. R. P. Nr. 119070 und D. R.-G.-M. Nr. 162668) und neuer 
Schützenschlagvorriehtung (D. R.-P. Nr. 117546), der andere 
ein ähnlicher Stuhl mit Offenfach-Schaftmaschine von Repen- 
ning (D. R.- P. Nr. 129296 und 131770, D. R.-G.-M. Nr. 135255 
und 135371). Der vierte Stuhl ist ein sogenannter Schnell- 


Ser menstellung der Leistungen einer Firma zeigen, wie sie 
ch keine Ausstellung, selbst nicht die der Crompton Loom 
orks oder der Knowles Loom Works in Chicago’, geboten hat. 
ese in einer besonderen Halle vorgeführte Zusammenstellung 

„ tigsten mechanischen Webstühle mit elektri- 

"erein; Inzel- und Gruppenantrieb wurde veranlafst durch eine 
lunra Eag von Besitzern mechanischer Webereien des Ausstel- 
Brgebieten, welche ihre Webstofferzeugung vorführen woll- 

Weh h a der. sie sich hauptsächlich- der genannten sächsischen 

| e bedienen. Die ausgestellten Webstühle sind daher 

SEEN N 


l 
) 5 1886 8. 150 mit Abb. 
1894 8. 1246 m. Abb. 


Eigentum jener Firmen. Was ihre Vorführung noch weiter be 
achtens wert macht, ist die vertiefte Aufstellung gegenüber 
dem Beschauer; an den Wänden der Halle, wo die gefertigten 
Webwaren aufgehängt sind, führt nämlich eine Galerie ent- 
lang, wie Fig. 4 veranschaulicht. Diese Anordnung bietet 
insofern Vorteile, als sie dem Beschauer eine gröſsere Ueber- 
sicht gewährt und ihn aus der nicht ganz ungefährlichen 
Nähe der in Gang befindlichen Maschinen fernhält; auch wird 
der Weber selbst dabei nicht gestört. Anderseits ist dadurch 
eine viel bessere Ausnutzung des Ausstellungsplatzes ge- 
sichert. Für den Fachkenner, welcher aus der Nähe schauen 
will, ist der untere Raum der Halle durch eine Treppe zugäng- 
lich. Der Raum unter der Galerie dient zur Aufbewahrung 
von Garnen und Werkzeugen, sodals der sichtbare Platz 
von diesen frei ist, ferner zu Aufenthaltsräumen der Arbeiter 
und für eine Schreibstube; auch befindet sich dort das Trieb- 
werk für die mit Gruppenantrieb versehenen Stühle. 


Fig, 3. 


Jacquardmaschine für endlose Papier-Musterkarte von H. Schroers 
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Die Vorführung umfafst an Stühlen? für Baumwolle 5, 
für Leinen 2, für Wollenstoffe 8 und für Plüsch- und Samt- 
gewebe 4 Webstühle, 1 Kegelscher- und -Bäummaschine, 2 
Kreuzspul-, 2 sogenannte Treib- oder Kettengarn- und 2 
Schufsspulmaschinen. Nach ihrer Web- oder Blattbreite oder 
ihrer Gröſse geordnet sind dies: 

1 Filztuchwebstuhl Schönherrscher Originalbauart mit 
Ladenbewegung durch Exzenter und Federschützenschlag für 
einfache oder endlos zu webende Wollengewebe zu Papier- 
maschinen mit 10,2 m Webbreite; | 

1 sogenannter Kurbelwebstuhl, d. h. Webstuhl mit Laden- 
bewegung durch Kurbel und Schützenschlag durch Exzenter 
mit 2,12 m Webbreite mit 7 fachem Schützen wechsel (4 Kasten 
auf jeder Seite) und Jacquardmaschine; l | 

1 Kurbelstuhl für 198 cm Webbreite mit 9fachem Schützen- 
wechsel und Schaftmaschine für geschlossenes Fach für 33 
durch Pappkarte gesteuerte Schäfte; l ER 

2 desgl. Stühle für 185 cm Webbreite, der eine schwe- 
rerer, der andere leichterer Bauart, letzterer bis zu 100 Schufs 
in der Minute laufend, mit 7fachem Schützenwechsel und 
24schäftiger Geschlossenfach-Schaftmaschine mit Rollenmuster- 
karte (sogenannte einfache Buckskinstühle) ); | 

1 ähnlicher Stuhl wie die vorherige leichtere Bauart, 
also ebenfalls bis zu 100 Schuß minutlich, aber mit Offen- 
fach-Schaftmaschine mit Eisenmusterkarte; . 

1 Webstuhl für starke Baumwollgewebe, schwere Bauart 
mit einseitigem 4 fachem Schützenwechsel und Jacquard- 


maschine; ü | 


1) Vergl. Z. 1897 S. 1081 m. Abb. 
17 
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1 gleich breiter und schwerer Leinenwebstuhl ohne 
Schützenwechsel mit J acquardmaschine; 

ı Doppelplüschwebstuhl von 155 cm Webbreite zum 
gleichzeitigen Weben von 2 Stück Plüschgeweben, die dann 
in der Plüschseite auseinander geschnitten werden, mit Ex- 
zentergeschirrbewegung für 10 Schaft; 

1 Rutenwebstuhl von 155 cm Webbreite für sogenannte 
Maquettestoffe oder Schleifengewebe, mit Jacquardmaschine; 
1 gleich breiter sogenannter Kurbelzeugstuhl ohne 
Schützenwechsel mit seitlicher Exzentertritt-Schaftmaschine 
für 6 Schaft; 

1 Kurbelstuhl von 141 em Webbreite mit 7 fachem 
Schützenwechsel, Jacquardmaschine und Einrichtung für meh- 
rere Kettenbäume; 
1 Leinenwebstuhl leichterer Bauart, 132 cm breit, ohne 
Schützenwechsel, mit Exzenter-Schaftmaschine; 


t 
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Schlitztrommeln, 
denführer; weiter von p 
Schermaschine mit Trommel und verstellbarem Blatt für Kan- 
ten und Bandketten, i 
schußsgarn- (Trame-) Putzmaschine und eine Doublier-Spulma- 
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die andere mit hin- und herbewegtem Fa- 
G. & C. Herbst in Krefeld: eine Teil- 


eine breite Bäummaschine, eine Seiden- 


schine für bis 6fache Schulsgarne; schliefslich von F. Su- 
berg in Barmen ein Bandwebstuhl. 1 

Hler sind noch 2 grobe Kettenwirkstühle für die Her- 
stellung von Unterkleidung aus Flachsgarn von Schönherr 
& Co. in Köln und 2 Fiecht- oder Klöppelmaschinen von C. 
Schürmann in Düsseldorf?) anzuführen. 

Die Maschinen zur Ausrüstung der Gewebe, die 
Appreturmaschinen, zeigen sich in Düsseldorf in hervorra- 
gender Weise. Am meisten fallen darunter die reichhaltigen 
Vorführungen zweier den Bau gleicher Maschinen pflegender 
Firmen, A. Monforts und Frauz Müller, beide in M. Glad- 


Fig. 4. i 


Innenansicht der Halle der Vereinigten Webereibesitzer. Webereimaschinen der Sächsischen Webstuhlfabrik in Chemnitz. 


2 Baumwollstühle von 122 cm Webbreite, auch für Leinen- 
stoffe anwendbar, der eine schwerer Bauart mit 6schäftiger 
sogenannter Trommelschaftmaschine, der andere mit ein- 
seitigem 4fachem Schützenwechsel und 12schäftiger sogenann- 
ter Schaukelschaftmaschine; 

2 Baumwollzeugstühle von 107 cm Webbreite, der eine 
mit einseitigem 4fachem Schützenwechsel, beide mit im Web- 
stuhlgestell liegender Exzenter-Schaftbewegung bis 6 Schaft, 
sogenanntem Mitteltritt; | | 

2 Rutenwebstühle von 80 cm Webbreite, schwerer Bau- 
art, der eine mit Doppelschlag für Teppiche, der andere mit 
Messerruten zum Aufschneiden der gewebten Schleifen, beide 
mit Jacquardmaschine und hinter dieser liegenden, durch seit- 
liche Exzenter bewegten Schäften, sogenannten Hinterschäften. 

Von diesen Webstühlen haben die schmaleren, wie auch 
aus Fig. 4 hervorgeht, elektrischen Einzelantrieb, während 


die in einer Reihe (links) aufgestellten breiteren Stühle von 


einer gemeinschaftlichen, durch Elektromotor betriebenen 
Triebwerkwelle betätigt werden. 

An Webereimaschinen sind noch zu erwähnen: 3 Spul- 
maschinen von W. Schlafhorst in M.-Gladbach, und zwar 
eine Schufsgarn-Spulmaschine mit Parallel- und Kreuzwindung 
(D. R.-P. Nr. 118406 u. 121807) mit selbsttätiger Abstellung 
bei Fadenbruch, und 2 Kreuzspulmaschinen, die eine mit 
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bach, ins Auge. Dieser Ort mit seiner bedeutenden Erzeu- 
gung gerauhter Baumwollstoffe bot ein reiches Anwendung 
feld für die bekannte Kratzenrauhmaschine, die bei ihrem 
Auftreten von der letztgenannten Firma in Deutschland zu- 
erst aufgenommen wurde. Aus dieser ging dann die erstg®- 
nannte Fabrik hervor, und beide haben sich neben dem Bau 
dieser Rauhmaschinen in neuerer Zeit, wo er allgemeiner gr 
worden ist, auch der Herstellung anderer Appreturmaschinos 
zugewendet, von welchen die Düsseldorfer Ausstellung sch 5 
Beispiele bietet. Den Ausstellungsstand von A. Man 8 
der mit gleichen Maschinen in Chicago vertreten War ), zeig! 
Fig. 1; er umfalfst: | N 
1 24 walzige Kratzenrauhmaschine (vorn links) zum He 
und Gegenstrichrauhen, d. h. die Walzen haben eine 11 = 
Angriffstelle der Drahthäkchen mit dem Lauf des d nn 
gezogenen Gewebes gleiche oder entgegengesetzte Be 
ungsrichtung; ; 
a 1 ebenfalls 24walzige Maschine für Erzeugung g 
dichten Rauhdecke ohne Strich, des sogen. Filzeffektes, en- 
durch hervorgebracht, dafs die Drahthäkchen der Kra f 
walzen dem Gewebe etwas voreilen, mit einem Wechselge 


) Z. 1902 8. 128. 
7) Z. 1894 8. 678 m. Abb. 
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80 A 
triebe zum Ausgleich der Gewebespannung (D. R.-G.-M. 


Nr. 167889); 


1 Schmirgel- oder Schleifmaschine für Gewebe, um es in 
einem Durchgange auf beiden Seiten durch je 3 Schmirgel- 


Fig. 5. 


. Stärkmaschine von R. Spies. 


walzen bearbeiten zu lassen, 
die Garndecke also gewisser- 
malsen zu verfeinern (in Fig. 1 
vorn in der Mitte); 

ı 4walzige Bürst- und De- 


katier-, d. h. Dämpfmaschine 


für Gewebe?); | 
1 Gewebeschermaschine mit 
2 Schneidzeugen; 

1 Meß- und Wickelmaschi- 
ne mit sogen. Markiervorrich- 
tung, d. h. mit Einrichtung 
zum Aufdrucken eines Zei- 
chens nach bestimmten Län- 
gen (D. R.-P. Nr. 1276 69); 

1 Mefs- und Legemaschine 
für einfach liegende Gewebe 
mit Wickelbrett (D. R.-G.-M. 
Nr. 62254); 

1 gleiche Maschine für in 
der Länge zu faltende, d. h. 
doublierte Gewebe (D. R.-G.- 
M. Nr. 29026); 

1 gleiche Doublier- und 
Melsmaschine, aber mit Ein- 
richtung zum Aufwickeln oder 
Aufrollen des Gewebes an- 
stelle des Uebereinanderfal- 
tens oder Legens. ` 

Die Monfortssche Fabrik, 
die wie schon erwähnt auch 


den Bau von Baumwollikämm- . 


maschinen betreibt, pflegt 
auch den Bau von Maschinen 
zur Bearbeitung von Garn- 
strähnen für die Weberei und 
zeigt davon eine Strähngarn- 
Schlicht- und Ausprefsmaschi- 
ne (D. R.-G.-M. Nr. 63078 und 
47814) und eine Strähngarn- 
Trockenmaschine mit grofsem 
Gehäuse und darin hin- und 
hergeführten aufgehängten 
Strähnen (D. R.-P. Nr. 101616 
und D. R.-G.-M. Nr. 63274). 
Franz Müller hat zu- 
nächst ganz ähnliche Maschi- 
nen für gerauhte Baumwoll- 
stoffe ausgestellt, nämlich 2 
Rauhmaschinen mit 24 und 
14 Walzen), wovon eine eben- 
falls für den sogen. Verfil- 
zungseffekt eingerichtet ist, 
eine Schmirgelmaschine mit 
6 Walzen, eine Bürst- und De- 
katiermaschine mit heizbarer 
Kupfertrommel und Kalander- 
einrichtung, eine Kratzenwal- 
zen- Schleifmaschine und eine 
Schermaschine mit 2 Schneid- 
zeugen; weiter für die Her- 
stellung von Schuſssamtgewe- 
den, sog. Cord: eine Schneid- 
maschine mit Kreismessern Y), 


) Diese Maschine wie auch 
andere Monfortssche Maschinen 


sind abgebildet und beschrieben in Uhlands techn. Rundschau, Ausgab 


für Tertilind., 1900 S. 14. 
D. R.-P. Nr. 107898. 


9) D. R. P. Nr. 127008 und 127010 sowie 181708. 
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eine Schleifmaschine für die Kreismesser dieser Maschine, 80- 


wie eine Muldenpresse. 


An Appreturmaschinen für Gewebe sind noch zu nennen: 


Fig. 6. 


= 2 55 6 abgebildet ist 
rec etriebsdampfmaschine und hat 2 Nied 

die nach Erzielung eines bestimmten Druckes an 
setzen, und 2 kleinere wagerechte Hochdruckkolben Das 


! 


von G. & C. Herbst in Kre- 
feld eine Gewebeputzmaschine- 
d. h. eine Maschine mit 2 Trom- 
meln, über welche das von- 
hand zu putzende Gewebe mit 
beiden Seiten nacheinander 
frei liegend gezogen wird, 
und eine Scheuermaschine 
für seidene und halbseidene 
Gewebe mit Breit- und Längs- 
scheuerung (D. R.-P. Nr.34765 
und 53963); 


von Rob. Spies Fr. Sohn 
in Barmen eine Gummier- oder 
Stärkmaschine, Fig. 5, zum 
ein- und zweiseitigen Stärken 
und Durchtränken mit einer 
elektrolytisch mit Kupfer beleg- 
ten Unterwalze und einer mit 
Hart- und Weichgummi in 
übereinanderliegenden Schich- 
ten bezogenen Oberwalze. 
Der Trog unter der Unter- 
walze ist senkrecht verstell- 
bar und heizbar, die Ober- 
walze sowohl durch Schrau- 
benspindeln genau einstellbar, 
als durch Umlegen eines Hand- 
hebels sofort zu entlasten; 


von der Rheinischen 
Webstuhlfabrik in Dülken 
eine Mulden-Walzenpresse (D. 
R.-P. Nr. 124833) mit einer 
von unten an die Walze durch 
eine seitliche Stellvorrichtung 
angedrückten Mulde und ein 
Copsfärbeapparat; 


von Jos. Eck & Söhne 
in Düsseldorf eine Anfeucht- 
maschine. mit Bürstwalze; 


von G. Siempelkamp & 
Co. in Krefeld 2 Plattenpres- 


sen mit Wasserdruck, ausge- 


stattet mit schmiedeisernen 

Preſsplatten mit gebohrten 
Dampfkanklen, die eine Presse 
mit 7, di&andere mit 24 solchen 
Dampfprefsplatten (die ganze 
Maschine 6m hoch) mit Gelenk- 
rohrverbindungen. Die Prefs- 
platten sind also nicht in der 
üblichen Weise durch Nieten 
oder Schweilsen hergestellt 
sondern in eine volle Blech- 
platte sind senkrecht zuein- 
ander lange Löcher von etwa 
10 mm Dur. gebohrt, die 
durch eingetriebene Pfropfen 


. geschlossen und 80 verbun- 


den sind, dafs ein schl 
en ! angen- 
förmiger Rohrkanal entsteht 


Zu diesen Pressen 6 
gehöre 
2 Pumpwerke, und auch Rob. 
Spies Fr. Sohn, Barmen 
hat ein solches ausgestellt. 
9 


Es trägt an der Seite die senk- 


Gehäuse besteht aus Deltametall, die Kolben aus 'Stahl, das 
Triebrad für die Uebersetzung zur Kurbelwelle aus Rohhaut. 
Ist der Druck erreicht, so wird die Pumpe selbsttätig auſser 
Betrieb gesetzt. 

Aus der gröfseren Schaustellung von Tilman Gerber 
Söhne in Krefeld sind hier zu nennen: 

1 Strangwaschmaschine, 1 Strähngarn-Streckmaschine und 
1 Streck- und Lüstriermaschine für seidene Strähngarne 
(D. R.-G.-M. Nr. 179240). i 

Von Zentrifugen, dieser für Färberei- und Appretur- 
zwecke so vielseitig anwendbaren Maschine, zeigt die Aus- 
stellung als besonders für Faserstoffe bestimmt 10. Die fast 
ausschliefslich Zentrifugen bauende Firma Gebr. Heine in 
Viersen!) hat deren gegen 20 ausgestellt, von denen für 
Textilzwecke folgende 8 inbetracht kommen: 

1 Unterbetrieb-Zentrifuge mit hinterem Betriebsvorgelege 
und Sicherheits-Reibkupplung (D. R.-P. Nr. 115895), welche 
bei einer bestimmten Umlaufzahl durch die Fliehkraft selbst- 
tätig ausschaltet, sodaſs der Schleuderkessel eine gröfsere als 
die festgesetzte Geschwindigkeit nicht annehmen kann; 


Fig. T. 
Zentrifuge mit eigener Dampfmaschine und Braunschem Gyrometer 
von Gebr. Heine. 


1 Unterbetrieb-Zentrifuge mit seitlich am Schutzmantel 
angebrachtem Antriebvorgelege und Winkelriementrieb, wel- 
cher durch Höherstellen des Vorgeleges an einer Säule ge- 
spannt werden kann (D. R.-G.-M. Nr. 176827); 

1 Unterbetrieb-Zentrifuge mit eigener Dampfmaschine, 
deren Umlaufzahl durch ein Braunsches Gyrometer?) an- 
gegeben wird (D. R.-G.-M. Nr. 145361), Fig. 7; 

1 Unterbetrieb-Zentrifuge mit hinterem, auf dem eisernen 
Grundrahmen zum Spannen des Antriebriemens verstellbarem 
Vorgelege und am oberen Rande emailliertem Schutzmantel, 
besonders für einzelne beim Auflegen vor Rost zu schützende 
Stücke bestimmt; 

1 gleiche Zentrifuge mit Deckel über der Kesselöffnung, 
der nur bei abgestelltem Antrieb geöffnet werden kann; 


1 gleiche Zentrifuge mit Elektromotor, welcher hinten : 


auf dem hölzernen Grundrahmen steht, und Schutzmantel mit 
Wellblech (D. R.-G.-M. Nr. 125 670) ; 


) welche sich der Ausbildung dieser Maschinen besonders widmet, 


was z. B. 28 allein im letzten Vierteljahr angemeldete Gebrauchsmuster 
dartun. l 


2) s. Z. 1894 S. 475, 
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1 Unterbetrieb-Zentrifuge mit auf der Kesselachse sitzen · 
dem Elektromotor; . y 
| 1 Oberbetrieb- Zentrifuge für Handbetrieb (oberes Schnek- 
kenrad). | 


Zentritugen haben noch ausgestellt: Rob. Spies Fr. Sohn 
und Tilman Gerber Söhne, ersterer eine solche mit 
Unterbetrieb, deren Vorgelege hinten auf dem eisernen Grund- 
rahmen befestigt ist und bei der Bremse und Riemenaus- 
rücker gleichzeitig betätigt werden, letztere eine Oberbetrieb- 
Zentrifuge mit unmittelbar auf der Kesselachse sitzendem 
Elektromotor, wie bei Dehaitre?). 
Zu erwähnen sind schliefslich noch die zahlreichen Ka- 
lander, die von 8 Firmen ausgestellt sind; hier seien bloſs 
die für Gewebe bestimmten angeführt. „ 


Jos. Eck & Söhne in Düsseldorf stellen aus: 


1 b walzigen Glätt- und Mattkalander, sogen. Universal- 
kalander mit Gewichthebeldruck ; 

ı Doppelreibungskalander für Hochglanz mit 3 Walzen 
und Gewichthebeldruck ; | | | 

1 3 walzigen Doppelseidenkalander mit Ge- 
wichthebeldruck und mittlerer, quer und in 
Schraubenwindungen ganz fein geriffelter Walze 
zur Erzielung des sogen. Seidenfinishs, wonach 
Baumwollgeweben das Aussehen und Anfüblen von 
Seide erteilt wird (D. R.-G.-M. Nr. 150 612°)), mit 
sehr hohem Druck durch Gewichthebel und schnel- 
ler Entlastung; 

1 3 walzigen Musterprefskalander, sogen. Gau- 
frierkalander, alle Maschinen mit elektrischem Ein- 
zelantrieb. 

Joh. Kleinewefers Söhne in Krefeld. zei- 
gen fast die gleichen Maschinen wie in Paris 
1900: Glätt- und Musterpreſskalander (D. R. P. 
Nr. 134398) und auch einen Seidenfinish-Kalander 
nach dem als Original anzusehenden Patent von 
Mommer-Bemberg in Barmen. Auch dieser Kalan- 
der ist nach dem beschriebenen Revolversystem‘) 
gebaut, d. h. er besitzt 4 um die Unterwalze ein- 
stellbar gelagerte Stahlwalzen mit verschiedenen 
feinen Riffelungen. i 

Rob. Spies Fr. Sohn in Barmen: 

1 schmaler Doppelmattkalander, vierwalzig, 
die beiden harten Stablwalzen oben und unten 
mit Gewichthebeldruck und Riemenantrieb; ö 


C. Schürmann in Düsseldorf: 
1 Glättkalander mit Walzenbelastung D. R.-P. Nr. 119 139; 


Briem & Koch in Krefeld: „ SF 
ı Gaufrierkalander mit verbundenem Hebel- und Prefs- 
wasserdruck ; Ä 


Tilman Gerber Söhne in Krefeld: 
1 3walziger Glättkalander. 


Diese Aufzählung mit Angabe der kennzeichnenden Eigen 
heiten der Maschinen und, soweit das möglich, der geschützten 
Einrichtungen wird dem Fachmann schon eine überschläglich® 

J Beurteilung des Gehotenen ermöglichen; einzelne bemerkens- 
| wertere Maschinen sollen noch eingehender betrachtet werden. 
s (Forts. folgt) 


1) Z. 1902 S. 428 m. Abb. l un 

9%) Oesterr. Patent Nr. 7271; vergl. auch Oesterreichs Wollen- und 
Leinenindustrie 1902 S. 881 m. Abb. | 

3) 7.1902 S. 452 m. Abb. 

) Z. 1901 S. 1282 m. Abb. 
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Untersuchungen am Gasmotor. 


Mitteilungen aus dem Institnt für technische Physik der Georg-August-Universität zu Göttingen. 
Von Eugen Meyer, Professor an der Technischen Hochschule zu Berlin. 


(Fortsetzung von S. 952) 


6) Die Arbeitsverluste in der Gasmaschine und die 
Arbeitsbilanz. 


a) Der Gesamtverlust an Arbeit. 


Wie sich aus Zahlentafel 8 (S. 946) ergibt, verbraucht der 
vorliegende Motor im günstigsten Falle (Leuchtgas, gröſste 
Kompression) rd. 2320 WE für 1 PSı-st. Da 1 PS-st 632 WE 
äquivalent ist, so beträgt hier das Verhältnis der in indizirte 
Arbeit verwandelten zu der gesamten dem Kreisprozeſs zur 
Verfügung gestellten Wärme, d. h. der thermische Wirkungs- 


632 : : 
grad, 2820 05272; der schlechteste thermische Wirkungs- 


grad tritt bei Kraftgas, kleinste Kompression, auf und beträgt 


632 
rd. 5 0,211. 


Allein mit der Aufstellung des thermischen Wirkungs- 
grades kann die Beurteilung der Gasmaschine, auch wenn 
sie auf Einzelheiten nicht eingehen will, doch nicht als ab- 
geschlossen gelten. Denn die gleiche Gasmaschine wird 
selbst bei gleich vorzüglicher Arbeitsweise ganz verschiedene 
Werte für den thermischen Wirkungsgrad ergeben, je nach 
dem Kompressionsgrade und wahrscheinlich auch je nach 
dem Mischungsverhältnis, womit sie arbeitet. Es muſs daher 
ein Urteil darüber verlangt werden, ob die für den thermi- 
schen Wirkungsgrad erhaltenen Zahlen bei dem vorliegenden 
Kompressionsgrade und Mischungsverhältnis als günstig an- 
gesehen werden können oder nicht 1). Zu diesem Zwecke ist 
die Arbeit, die in der untersuchten Maschine wirklich ge- 
leistet wird, mit der von der gleichen Arbeitsflüssigkeit bei 
gleichem Kompressionsgrade in einer verlustlosen Viertakt- 
maschine geleisteten Arbeit zu vergleichen. Die Zusammen- 
setzung der Arbeitsflüssigkeit und ihr Anfangszustand sind 
durch den Zustand der gesamten Ladung am Ende des An- 
saughubes, Punkt a des Diagrammes Fig. 20 bestimmt. Die 
wirklich geleistete Arbeit ist in dem Diagramm Fig. 20 durch 


enze 
rue 
— © 


Fig. 20 


r 


79 


innere Vola 


gere Volumgrenze 


den Unterschied der Flächen abcea und ofea gegeben, die 
Arbeit der verlustlosen Maschine durch die Fläche abo co do, 
wo abe und cd, Adiabaten bedeuten und bo co eine Kurve 
un veränderlichen Volumens bei vollständiger Verbrennung im 
wärmedichten Zylinder ist. Die negative Fläche ofea gibt 
den Arbeitsverlust infolge der Ansaug- und Auspuffwider- 
7 an und kann für sich bestimmt werden, sodafs sich 
175 auptsächliche Interesse dem Vergleich der positiven 
zierten Arbeit 4 L+ (Fläche abcea) mit der Arbeit AL? 
E e Maschine zuwendet. Die letztere Arbeit 
Bu = ‚Arbeitsfähigkeit der bei dem Versuche ver- 
=. n Arbeitsflüssigkeit unter den der vorliegenden Viertakt- 

ine gesetzten Volumgrenzen bezeichnet werden. Der 


- — 


) vergl. die e 
. ntsprechenden Betrachtungen die D © 
schine in 2. 1900 8. 539 u. f. j i en 


| 


Unterschied 4 L. — ALt giebt den Gesamtbetrag der Arbeits- 
verluste an, die bei jedem Arbeitspiel durch Vorausströmung, 
durch verspätete sichtbare Verbrennung ( Streuung“ des Dia- 
grammes), durch Nachbrennen und unvollständige Verbren- 
nung und durch die Wärmeabfuhr an das Kühlwasser entste- 
hen. Er wird am besten in Hundertteilen der Arbeit der ver- 
lustlosen Maschine ausgedrückt und als der verhältnismäfsige 


N OAL ; 
Gesamtverlust an Arbeit Če = 4 46 100 bezeichnet. 


+ 
L ; 
Das Verhältnis 7. = 1 100 = 100 — be giebt dann an, 


wieviel Hundertteile der Arbeit, deren bei den gegebenen Vo- 
lumgrenzen die Arbeitsflüssigkeit physikalisch fähig wäre, 
wirklich in positive indizierte Arbeit verwandelt wird. Mit 
den Werten von 7. und e ist eine einwandfreie Beurteilung 
möglich. Es muſs das Bestreben des Gasmotoreningenieurs 
sein, C. so klein wie möglich zu machen. 


Als Beispiele für die Berechnung von 4 Li, d, und te 
mögen die Versuche 57 und 64 (Leuchtgas, kleinste Kom- 
pression, alter Kolben) dienen. Bei diesen Versuchen be- 
ginnt ja wohl die Zündung sehr früh, sodaſs sie in Zahlen- 
tafel 13 nicht aufgenommen wurden. Allein für unsere 
folgenden Betrachtungen ist dieser Umstand nicht von Nach- 
teil, und anderseits zeigen die Versuche mit dem alten Kol- 
ben die beste Uebereinstimmung und dürften daher recht zu- 
verlässig sein. Ä 


Zunächst mufs die chemische und physikalis 
schaffenheit der Arbeitsflüssigkeit im Punkte A am 905 5 
Ansaughubes festgestellt werden. Aus der Leuchtgasanalyse 
des Versuches 57, die auch für Versuch 64 als gültig ange- 
nommen werde (Zahlentafel 9), berechnet sich in bekannter 
Weise, dafs 1 cbm Leuchtgas bei 0° und 760 mm 0, 5028 k 
wiegt, dafs es 1,093 ebm Sauerstoff (5,108 cbm Luft) zu ler 
vollständigen Verbrennung bedarf und dafs bei der Verbren- 
nung 0,494 cbm CO, und 1.267 cbm H3O entstehen. Da das 


Mischungsverhältnis (Luft : Gas) 8,885 (Ver 

g such 57) und 11 
un 64) 5 so sind in den 5 
en von 1 cbm Leuchtgas mit 8.885 ; 
a g und 11,97 ebm Luft 


bei Versuch 57 


bei Versuch 64 
„ 
in Gewicht- 
prozenten 


— — 


| in Gewicht- 
Prozenten 


an CO; . . . 1,018 8,47 

> HO 1,024 8,53 1,084 2 

A x e e‘. nn 9,6 2,094 3 
mer 98 73,4 11,843 741 


Nach dieser Zusammensetzun i . 
j ‘ g bestimmt s 
veränderliche des Mariotte-Gay-Lussacschen als Un- 


für die frische Ladung 


(Luft + Gas) R,,=31 
für die Verbrennungsrück- = ‚2° (57) und 30,71 (64) 
stünde. 


= 30,30 (57) und 30,05 (64) 
Die Versuche ergeben die folgenden Zahlen: 


e e 


— 


Versuch 57 Versuch 64 


— en 
Gehalt der frischen 
Ladung an Leuchtgas Vo ltr 1,098 0 
(gemessen in Luft- Aii 
und Gasuhr) U a 08 9,765 10,21 
zugehöriger Druck m . . . .. Sam 1 1 
zugehörige Temperatur (absolut) Tu, °C a 5 10195 
Druck der Verbrennungsrückstände 9258 293,8 
am Ende des Auspuffes p.. . kg/qm 10700 1070 
0 


176 


— —— SEE EEE EEE EEE EHER ER ET Een) 


Versuch 57 | Versuch 64 


Temperatur der Verbrennungsrück- 
stände am Ende des Auspuffes Tr!) °C 

Druck am Ende des Ansaugens 
(Punkt a, Fig. 20) po . kg/qm 


640 


9725 
Hieraus berechnet sich: 


Gewicht der frischen (aus Luft und 
Gas bestehenden) Ladung 
pb (Fe + Vi) 


Rı+y 717 
Gewieht der im Kompressionsraum 
(Ve = 4,414 ltr) zuräckbleibenden 
Verbrennungsrückstände 
„„ 
Nr F 
Gewicht der gesamten Arbeitsflüs- 
sigkeit für ein Arbeitspiel 
= Gi+y +G = G. 5 . R N R * 
Gaskonstante der gesamten Arbeits- 
flüssigkeit vor der Verbrennung 
Rırg Gi+g + R. G- 
. G 
Temperatur am Ende des Ansaugens 
e e : 
G Rn 


Gi+g = „ . kg 0,01210 0,01251 


» 0,00208 0,00246 


0,01418 0,01497 


30,60 


(Punkt a) To = 359,9 


1) Die Temperatur der Verbrennungsrückstände wurde der mit 
einem Le Chatelierschen Pyrometer gemessenen Auspufftemperatur 
gleichgesetzt. Wenn dies auch nicht ganz richtig sein dürfte, so 
macht doch nach der Rechnung ein Fehler von 100° in der Bestim- 
mung von T, erst einen Fehler von etwa 1 vH im Betrage von AL? aus. 


Mit diesen Zahlen ist die Beschaffenheit der Arbeitsflüs 
sigkeit vor der Verbrennung und diejenige nach der Ver 
brennung bekannt. Um für sie die Arbeit ab c do = AL,” 
der verlustlosen Maschine zu berechnen, mufs aber noch 
die spezifische Wärme der Arbeitsflüssigkeit in ihrer Abhän- 
gigkeit von Druck und Temperatur gegeben sein. Ob je- 
doch die spezifischen Wärmen der Gase von Temperatur und 
Druck unabhängig oder etwa von einem der beiden Bestim- 
mungsstücke oder von beiden abhängig sind, darüber 
herrscht die gröfste Unsicherheit. In der Gasmotorentheorie 
sind bisher nur die beiden Annahmen verfolgt worden, dafs 
die spezifischen Wärmen der Gase unveränderlich sind, und dafs 
sie nach einem Gesetz, das Mallard und Le Chatelier angege- 
ben haben, von der Temperatur allein abhängig sind. Es 
ist lehrreich, beide Annahmen im weiteren zn verfolgen. 

Unter der Annahme unveränderlicher spezifischer Wärmen 
(den Zeunerschen Tabellen entnommen) findet sich 
— (—— — — 


bei Versuch 57 bei Versuch 64 


| 


für die frische Ladung (Luft + Gas): | 
spezifische Wärme bei unveränder- 


UL 


lichem Volumen co 0,1842 0,1803 

c 
verhältnis h = a EA 1,4005 1,4027 
Cvi i . 
ar. 0,1877 0,1830 
für die Verbrennungsrückstände 12 1,3807 1,3873 
für die gesamte Arbeitsflüssigkeit | Cem » 0,1847 | 0,1807 
vor der Verbrennung km. 1,3976 i 1,4002 


Legt man dagegen die von Mallard und Le Chatelier 
gegebenen Werte, bei denen die spezifischen Wärmen mit 
der Temperatur veränderlich sind, zugrunde, so erhält man 
für die frische Ladung 


ci = HaT = 0,1528 + 0,0000900 T 0,1501 + 0,0000866 T 
ki = DI a a 1,479 
C 
' Versuch 57 Versuch 64 
für die Ver-.) % — 0,147 ＋ 0,0001133 T, 0,1463 0,0001061 7 
brennungs- ? k, — 1,480 1,481 
rückstände 
für die ge- 
samte Ar- ( em = 0,1521+0,0000934 T, 0,1495 +0,0000915 T 
beitsflüssig- 1 — 1,478 1,479 


keit vor der 
Verbrennung 
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Den Umstand, dafs die Werte für die spezifischen Wär- 


men und insbesondere diejenigen für k und R vor und nach 


der Verbrennung verschieden sind, darf man bei der Berech- 
nung von 4 Li nicht aufser acht lassen, will man nur einiger- 
mafsen genaue Zahlen hierfür bekommen. Es sind daher für 
die weitere Rechnung die Formeln zu benutzen, die ich in 
2.1899 S. 530 im allgemeinen aufgestellt und insbesondere 
für die nach Mallard und Le Chatelier veränderlichen spezifi- 
schen Wärmen angeschrieben habe. Sie lassen sich auch bei 
der Annahme uuveränderlicher spezifischer Wärmen benutzen, 
wenn nur 4 = 0 gesetzt wird. Unter dieser Annahme ergibt 
sich bei der verlustlosen Maschine für die Temperatur 7. am 
Ende der adiabatischen Kompression im Punkte bo: 
„ (Yo km—1 
za (50 ` 
Während der vollständigen unter unveränderlichem Volu- 
men im wärmedichten Zylinder stattfindenden Verbrennung wird 
die gesamte in der Ladung auf 1 Arbeitspiel enthaltene Ver- 
brennungswärme q.!) frei; die Temperatur T, am Ende dieser 
Verbrennung (im Punkte co) ist daher gegeben durch die 
Gleichung 
Gco (T. — 291) = Gêm (Te — 291) + ga, 


wobei als Zimmertemperatur, bei der der Heizwertversuch zur 
Bestimmung von qa vorgenommen wurde, 18°C = 291° ab- 
solut angenommen ist. Qa ist nach den Versuchen = 5,285 
(57) und = 4,100 WE (64). 


Die Temperatur T, am Ende der adiabatischen Expan- 
sion bis zur äufseren Volumgrenze (im Punkte do) ist 


T, = 
und schliefslich die Arbeit 
AL? = T. 291) — Cin (To — 293) 


in Wärmeeinheiten. | 
Für die Rechnung mit veränderlichen spezifischen Wärmen 
verweise ich auf die oben angeführten Formeln. 


Die Rechnung für beiderlei Formeln ergiebt: 


nach Mallard u. 
Le Chatelier ver- 
spez. Wärmen | änderliche 
spez. Wärmen 
| 
Versuch Versuch Versuch | Versuch 


unveränderliche 


57 64 57 64 
ee SR nF . . 
| | 
Temperatur am Ende der adlabati- 
schen Kompression (Punkt bo) Te °C | 638,9 | 616,7 | 612,6 | 594,1 
Verbrennungstemperatur (Punkt co) | 
V 2619 | 2108,2 | 1893,2 | 1626,8 
Temperatur am Ende der adiabati- 
schen Expansion (Punkt do) Te °C | 1569,1 1252, 1422,9 | 1178,7 
Arbeit der verlustlosen Maschine | 
ALY g a a WE | 2,1011 | 1,6505 , 1,569 | 1,3014 
thermischer Wirkungsgrad der ver- 
0 
lustlosen Maschine 7: = m vH 39,75 40,30 | 29,69 | 31,78 


ga i | i 


Die positive indizierte Mittelspannung p;+ (vergl. Zahlen- 
tafel 8) ergab sich zu p. = 47600 kg / am (Versuch 57) und 
p. = 36 800 kg/ am (Versuch 64). 

Da das Hubvolumen 0,012538 ebm beträgt, so ist die 
von der Arbeitsflüssigkeit während eines Arbeitspieles wirk- 
lich geleistete positive Arbeit in Wärmeeinheiten ausgedrückt: 


47600 0,012538 


ALY = 45 — 1,398 WE (Versuch 57) 
und AL} = do „es = 1,01 WE (Versuch 64). 


Vergleicht man die durch den Versuch erhaltenen Werte 
von AL" mit den Werten, die für die Arbeit 4 Lis der ver- 
lustlosen Maschine berechnet werden, so findet sich: 


Y In den entsprechenden Formeln in Z. 1899 S. 530 War diese 
Verbrennungswärme qa mit 69 H. bezeichnet. 
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e veränderliche 


spez. Wärmen spez. Wärmen 


t 1 


Versuch Versuch Versuch Versuch 
57 | 64 57 | 64 


der verhältnismäfsige Gesamtver- 
last an Arbeit Ce in Hundert- 
teilen von 4 Li VH] 33,46 | 34,50 


und der Wirkungsgrad ro, d. h. 


10,95 | 16,97 


das Verhältnis der wirklich ge- 
leisteten Arbeit zur Arbeitsfähig- 
keit, die bei den gegebenen Vo- 


lumgrenzen in der Arbeitsflüssig- | 
keit vorhanden ist. . . vH | 66,54 | 65,50 | 89,05 | 83,03 


Wie aus den gefundenen Zahlen hervorgeht, ist die ge- 
naue Kenntnis der spezifischen Wärmen der Gase von der 
gröfsten Bedeutung für die Gasmotorentheorie; denn die bei- 
den Annahmen, mit denen die Gasmotorentheorie bis jetzt 
gerechnet hat, führen zu grundverschiedenen Ergebnissen. 
Sind die Werte von Mallard und Le Chatelier richtig, so gehen 
durch die Unvollkommenheiten der Gasmaschine bei Versuch 
57 nur 11 Hundertteile der Arbeit der verlustlosen Maschine 
verloren. Der Konstrukteur dürfte durch dieses Ergebnis hoch- 
befriedigt sein und wird kaum erwarten, bei dem vorliegen- 
den Kompressionsgrad durch sorgfältigere Konstruktionen noch 
bessere Ergebnisse erzielen zu können. Sind dagegen die 
spezifischen Wärmen der Gase unveränderlich, so leistet die 
verlustlose Maschine unter den Verhältnissen des Versuches 57 um 
— 100 = 33,9 vH mehr, als sie nach der Rechnung 
mit den Werten von Mallard und Le Chatelier leisten würde. 
Von der Arbeit der verlustlosen Maschine werden dann nur 
66,5 vH in positive indizierte Arbeit verwandelt, 34,5 Hundert- 
teile davon oder über ein drittel gehen durch die Unvoll- 
kommenbeiten der Maschine verloren; dem Konstrukteur bliebe 
also ohne Zweifel ein weites Feld, um bei dem vorliegenden 
Kompressionsgrade die Arbeitsverluste durch geeignete Ver- 
besseruugen noch bedeutend herabzudrücken und dadurch 
auch den Gasverbrauch der Maschine zu vermindern. So ist 
man also bei dem heutigen Stande der Kenntnis der spezifi- 
schen Wärmen der Gase nicht einmal in der Lage, zu beur- 
teilen, ob der vorliegende Gasmotor mit Rücksicht auf den 
Kompressionsgrad, bei dem er während des Versuches 57 ge- 
arbeitet hat, viel oder wenig Gas gebraucht hat. Einge- 
hende Versuche über die spezifischen Wärmen der Gase 
on im Interesse des Gasmotorenbaues dringend gefordert 
werden. 

Der folgende Unterschied zwischen den beiden Annahmen 
ist noch bemerkenswert. Sind die Werte von Mallard und 
Le Chatelier richtig, dann übt das Mischungsverhältnis einen 
grolsen Einflufs auf die Arbeit der verlustlosen Maschine aus: 
Je ärmer an Gas die Ladung ist, um so gröfser ist ihr ther- 
mischer Wirkungsgrad. Steigt z. B. das Mischungsverhältnis 
von 8,885 auf 11,97, so nimmt damit der thermische Wir- 
kungsgrad der verlustlosen Maschine um 

31,78 — 29,69 

= 29,69 100 = 7,04 vH 
des anfänglichen Wertes zu. Unter der Annahme unveränder- 
licher spezifischer Wärmen ergibt sich dagegen der thermische 
Wirkungsgrad als nahezu unabhängig vom Mischungsverhält- 
nis, indem er bei Versuch 64 nur um 573 — 100 = 1,4 vH 
grölser ist als bei Versuch 57. i 
i Aufgrund der Werte von Mallard und Le Chatelier habe 
ich für eine grofse Zahl von Versuchen an verschiedenen 
Maschinen die Beträge von 7. und b. berechnet; unter ge- 
wöhnlichen Verhältnissen lag n. stets zwischen 85 und 90 vH, 
Fe sich die Arbeitsverluste de zu 15 bis 10 vH, also ver- 

nismälzig sehr gering ergaben. 


b) Die einzelnen Arbeits verluste. 


BL 1 tieferen Einblick in die Ursachen, die den Gas- 
88 = eines Gasmotors bedingen, zu erhalten, und ins- 
an 5 um den Gesamtverlust an Arbeit möglichst verrin- 
d onnen, genügt es nicht, den Betrag des letzteren 
aufgestellt zu haben. Man mufs vielmehr noch wissen, wel- 


| 


chen Beitrag jede der einzelnen Unvollkommenheiten, die 
Arbeits verluste hervorrufen, also die Vorausströmung, die 
verspätete sichtbare Verbrennung, das Nachbrennen, die un- 
vollständige Verbrennung und die Wärmeabfuhr an die Wan- 
dung, zu dem gesamten Arbeitsverlust liefert. Wie daher 
bei kalorimetrischen Untersuchungen eine Wärmebilanz auf- 
gestellt wurde, so ist hier bei eingehender Untersuchung eine 
Arbeitsbilanz aufzustellen, die die gesamte Arbeitsfähigkeit der 
gegebenen Arbeitsflüssigkeit bei dem gegebenen Kompressi- 
onsgrade wieder zu erkennen gibt in der wirklich geleisteten 
Arbeit und in der Summe der durch die genannten Unvoll- 
kommenheiten hervorgerufenen einzelnen Arbeitsverluste. 


Der Arbeitsverlust durch Vorausströmung. 


Dieser Verlust ist sehr gering und soll mir der Vollstän- 
digkeit halber hier angeführt werden. Er wied erhalten, in- 
dem man die Expansionslinie, Fig. 20, bis d verlängert 
und die überschiefsende Fläche bestimmt Bei Versuch 


7 *, 


0,7% 
57 beträgt er 0,0072 WE und somit 0 0,34 vH oder 


7 


0,72 
-— — 0,46 vH der Arbeit der verlustlosen Maschine, je nach- 


1,569 
dem man unveränderliche oder veränderliche spezifische Wär- 
men annimmt. 
Bei Versuch 64 beträgt dieser Arbeits verlust 0,0045 WE 
und somit je nach den beiden Annahmen I _ 0,27 vH 
1,6505 
0,45 


= 0,35 vH. 
1,3014 


oder 


Der Arbeitsverlust infolge von verspäteter sicht- 
barer Verbrennung (Streuung des Diagrammes). 
Das mittlere Diagramm des Versuches 57 ist in Fig. 21 
dasjenige des Versuches 64 in Fig. 22 wiedergegeben Bei 
beiden liegt das Ende der sichtbaren Verbrennung aufser- 
halb des Totpunktes, es ist »Streuung« vorhanden, und es 


IN HA 


kann die Frage aufgeworfen werden 
2 welche i 
leistet würde, wenn bei gleicher Wie u a 
gleicher Wärmeabfuhr an die Wandung die sichtb a 
brennung schon im Totpunkt vollendet wäre; 1 
r 


Mehrbetrag ist gleich dem Arbeit | . 
Verbrennung. itsverlust durch die verspätete 


Es bedeuten, Fig. 22, 


P., V. und 7. Druck Volumen!) 
| | k, V und T 
Arbeitsflüssigkeit im Se = 
der sichtbaren Verbrennung zn 
Pe, Ve und T. Druck, Volumen und Temperatur a 
m 


Ende der Kompression im Punkte b; 
7 


1 
) Die Lage des Punktes, in dem die sichtbare Verb 


ist freilich mit Sicherheit nieht festzustellen nung aufhört, 


Denn wäre die Linie cd ein 
e Adiabate 
gebnis gleich bleiben, wo auf ihr Auch der Bua 
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während der Verbrennung werde von der Arbeitsflüssigkeit 
die Arbeit 4 L., entsprechend der Fläche idch im Wärme- 
mals gemessen, geleistet; es sei 9, die während der sicht- 
baren Verbrennung insgesamt entwickelte Wärme, w, die 


während der Zustandsänderung bc an die Wandung abge- 
führte Wärmemenge. 


Dann gilt unter der Annahme unveränderlicher spezifischer 

Wärmen die Verbrennungsgleichung 
9. — WwW: = AL, + cia (T. — 29 1) = GC (T. — 291). 

Erfolgte bei gleicher Wärmeabfuhr w, an die Wandung 
die Wärmeentwicklung q, im Totpunkt selbst, so würde hier- 
bei die Verbrennungstemperatur T; erreicht werden, die ge- 
geben ist durch die Gleichung 

9. — W: = Gca(T: 5 291) Ei G c, (T. — 29 1). 
Es ist daher 
AL. = G cn (T. — T.) 
AL, 

und T=-T + Goa’ 

Der Arbeitsverlust lediglich infolge der verspäteten Ver- 
brennung ist nun gleich dem Unterschied der Arbeiten, die 


bei einem Arbeitspiel geleistet würden, wenn die Arbeits- 


flüssigkeit einmal vom Totpunkt und der Temperatur T; aus, 
das anderemal von dem Punkte e mit der Temperatur 7. 
aus verlustlos arbeitete. Im ersteren Falle erhält man als End- 
temperatur der Expansion bei dem Endvolumen Vo (= Hub- 
volumen + Volumen des Kompressionsraumes) 


Tr er = 


7 
im letzteren Falle 


7. — J. Gj ~ 


Nun wird während des ganzen Expansionshubes 


bei Verbrennung im Totpunkt die Arbeit G (7: — T), bei 
verspäteter Verbrennung die Arbeit AL, + G cs (I. — T.) 
geleistet. Der Unterschied beider Arbeiten ist = Gc (T. — T), 
und dies ist der Arbeitsverlust durch verspätete Verbrennung. 
Für veränderliche spezifische Wärmen lassen sich entsprechende 
Formeln leicht aufstellen. 


Es ergeben sich die folgenden Zahlen: 


versuch 57 versuch 64 
„ leg 
323 2 3328 2 
geg 3352 25 8 
foul 388 233 
828 2 [3382 
3 2 2 E 5 
83 > 


pe nenn... kg/gem 14,80 10,51 
Vs 0 U . . . 0 . . ltr 5,40 6,08 
Ts e 0 * . 0 . * . oc 1788 1419 
AL, 0 . . . . . 0 WE 0,847 0,420 
Ti ; °C 1918,4 | 1867,2 | 1572,8 | 1510,1 
7. „ e e De 1149,4 | 1891,3 | 983,7 | 1080,0 
XA. a ee a » 1155,0 | 1893,9 | 952,5 | 1094,1 
Arbeits verlust durch ver- 

spätete Verbrennung . WE 0,0149 | 0,0118 | 0,0515 | 0,0552 


Arbeitsverlust durch ver- 
spätete Verbrennung in 
Hunderttellen der Ar- 
beitsfählgkeit ALP . VH 0,11 | 0,72 


Bei Versuch 57 liegt der Endpunkt der sichtbaren Ver- 
brennung nicht sehr weit aufserhalb des Totpunktes. Hier 
ist daher auch der Arbeitsverlust durch verspätete Zündung 
kaum nennenswert. Aber auch bei Versuch 64, wo die Ver- 
brennung ziemlich spät erfolgt und die Streuung ziemlich 
grofs ist, beträgt der dadurch hervorgerufene Arbeitsverlust 
höchstens etwas mehr als 4 vH der Arbeitsfähigkeit. In 
Wirklichkeit dürfren bei verspäteter Verbrennung die Ver- 
hältnisse noch etwas günstiger liegen, da dann der Arbeits- 
verlust infolge der Wärmeabfuhr an die Wandung wahrschein- 
lich kleiner wird, als er sich bei Verbrennung im Totpunkt 


ergibt. 


3,12 4,23 


Meyer: Untersuchungen am Gasmotor. 
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Der Arbeitsverlust durch die Wärmeabfuhr an die 
Wandung. 


Mit den Hülfsmitteln der bisherigen Betrachtungen läfst 
sich, selbst wenn die Werte der spezifischen Wärmen genau 
bekannt sind, nur das Folgende angeben: Der Unterschied 
zwischen dem gesamten Verluste an Arbeit und der Summe 
der vorher genannten Arbeitsverluste ist gleich der Arbeit, 
die durch Wärmeabfuhr an die Wandung zuzüglich der Arbeit, 
die durch unvollständige Verbrennung verloren geht, weniger 
die Arbeit, die etwa durch Nachbrennen auf der Expansions- 
linie cd noch erhalten wird. Die Einzelbestimmung der 
letzteren drei Arbeiten kann dagegen aufgrund des Dia- 
grammes allein nicht ausgeführt werden. 

Der Betrag an Arbeit, die durch die Wärmeabfuhr und 
durch unvollständige Verbrennung verloren geht, weniger die 
durch Nachbrennen erhaltene ergiebt sich daher in Hundert- 
teilen der Arbeitsfähigkeit AL,’ unter Annahme unveränder- 
licher spezifischer Wärmen 

bei Versuch 57 zu 33,46 — 0,84 — 0,71 = 32,41 vH 
» * 64 » 34,50 — 0, 27 — 3,12 = 31,11 » 
unter Annahme veränderlicher spezifischer Wärmen 
bei Versuch 57 zu 10,985 — 0,46 — 0,72 = 9,77 vH 
» » 64 » 16,97 — 0,35 — 4,23 — 13,39 „ 

Es zeigt sich also auch hier wieder, dafs wir aufgrund der 
bisherigen Betrachtungen so gut wie nichts über diese Arbeits- 
verluste aussagen können, so lange wir nicht die genaue Kennt- 
nis der spezifischen Wärmen besitzen. Sie können ebenso 
gut sehr klein (nur 10 vH) wie sehr grofs (32 vH) sein. 

In diesem Zusammenhange ist es von Wert, über 
die Wärmeabfuhr an die Wandung in üblicher Weise eine 
kalorimetrische Untersuchung vorzunehmen, um auch hieraus 
zu sehen, wie grundverschieden die Ergebnisse werden, je 
nachdem man unveränderliche oder veränderliche spezifische 
Wärmen nach Mallard und Le Chatelier annimmt. 

Für Versuch 57 (Diagramm Fig. 21) findet sich: 


m. i 5 im Punkt 1 nahezu am j y = en 
Temperatur Ende der Kompression 5550 
ann ! l im Punkt 2 am Ende der u — ee an 
Temperatur sichtbaren Verbrennung T. — 17880 
5 ' 5 im Punkt 3 nahezu am 0 i = en on 
Temperatur Ende der Expansion T, — 1251° 


Die Arbeit, die die Arbeitsflüssigkeit zwischen den Punk- 
ten 1 und 2 geleistet hat, ist 4 Liz = 0,270 WE, diejenige, 
die zwischen den Punkten 2 und 3 geleistet wurde, 
Als = 1,561 WE. Bedeutet nun 9. = 5,285 WE die in der 
Ladung enthaltene Verbrennungswärme, 9. den infolge un- 
vollständiger Verbrennung im Punkte 2 noch nicht zur Ent 
wicklung gelangten Teil von ga, wis die während der Zustands- 
änderung 12 an die Wandung abgeführte Wärme, so gilt für 
die Zustände 1 und 2 unter Annahme unvervänderlicher spe- 
ziflscher Wärmen die Verbrennungsgleichung'): 


qa — (Qu + 2012) = A Lrs + GC (T. — 291) — Gem (Te — 290). 
Durch Einsetzen der obigen Zahlen findet sich 
9. + wı = 1,72 WE; 
es beträgt also nach dieser Rechnung der Wärmeverlust 
qu + w13 infolge von unvollständiger Verbrennung und infolge 


der Wärmeabfuhr an die Wandung zwischen den Punkten 
1 und 2 


1,72 
5,285 


der gesamten in der Ladung enthaltenen Verbrennungswärme. 

Während der Zustandsänderung 2 3 sollen durch Nach- 
brennen noch g, WE frei werden, w, WE an die Wandung 
übergehen. Dann gilt die Gleichung 


W33 + Als — 9. = Gca(T,— T., 


1) Streng genommen müfste man statt des Wertes cn für durch 
vollkommene Verbrennung entstandene Abgase die spesifische Wärme 
eines Gemisches berechnen, in dem sich noch ein Teil unverbrannten 
Leuchtgases befindet; doch dürfte, wenn man trotsdem im Folgenden 
stets c und ebenso kz und as setzt, der Fehler nur klein sein. 


100 = 32,5 vH 


las Vor 
11 41822 


— 


Ihr arii 


ungen 1 
Med ern 
Unter 
der N- 
der Are: 
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und bieraus erhält man 
7023 — qn = — 0,131 WE. 


Nach diesem Ergebnis würde also durch Nachbrennen 
zwischen 2 und 3 so viel mehr Wärme entwickelt, als an die 


Wandung übergeht, dafs der Ueberschuss nn — 2,5 vH der 
7 
Wärmemenge qa beträgt. 
Nimmt man aber veränderliche spezifische Wärmen nach 


Mallard und Le Chatelier an, so lauten die beiden Gleichungen: 


Ts Te 
9. — (Qu + 2012) = ALi + G (+a TA T—G | (cnt 0n TdT 
291 291 


Ta 
721 + A Las — qha = G f(e: ＋ e T)dT, 
Te 


1012 + Qu = 0,095 WE 
202 — Qn = 0,874 WE. 


Unter Zugrundelegung der Werte von Mallard und Le 
Chatelier findet man also, dafs zwischen 1 und 2 durch un- 
vollständige Verbrennung und durch die Wärmeabfuhr an die 


0,095 
Wandung nur . — 100 = 1,3 vH der Wärmemenge ga verlo- 


5,285 
ren gehen, dafs dagegen die Wärmeabfuhr zwischen den 
Punkten 2 und 3 so stark ist, dafs sie den Betrag einer et- 


0,87 
waigen Wärmezufuhr durch Nachbrennen um 5 100 16 v 
7 


der gesamten Verbrennungswärme überwiegt. 

Wie schon früher (z. B. gelegentlich des Ottoschen Patent- 
prozeſses) von vielen Seiten erörtert worden ist, lassen sich also 
aufgrund unveränderlicher spezifischer Wärmen die Erscheinun- 
gen im Gasmotor nur dann erklären, wenn man ganz erheb- 
liches Nachbrennen während der Expansion annimmt. Nach 
den Versuchen von Sewell finden sich in den Auspuffgasen 
nur noch 4 vH der gesamten Verbrennungswärme unent- 
wickelt vor; dafs mehr als 10 vH der Verbrennungswärme 
während der kurzen Zeit der sichtbaren Verbrennung an die 
Wandung übergehen, ist kaum wahrscheinlich ), da doch 
während des ganzen Arbeitspieles nach Zahlentafel 8 nur 
43,05 vH der Verbrennungswärme übergehen. Nach dieser 
Schätzung fehlen also im Punkte 2 bei der Annahme unveränder- 
licher spezifischer Wärmen mindestens 32,5 — 4 — 10 18,5 vH 
der Verbrennungs wärme, von denen wir annehmen müfsten, dafs 

1) Aus der weiter unten folgenden Rechnung ergiebt sich sogar als 
möglich, dafs nur rd. 5 vH der gesamten Verbrennungswärme während 
der sichtbaren Verbrennung in die Wandung gehen; dann blieben für 
das Nachbrennen sogar 82,5—4—5=23,5 vH übrig. 


sie in Punkt 2 noch nicht entwickelt sind, aber während der 
Expansion im Zylinder durch Nachbrennen zur Entwick- 
lung gelangen, da eben nachher im Auspuff nur 4 vH nicht 
entwickelt sind. Würden diese 18,5 vH Wärme bis zum 
Punkte 3 durch Nachbrennen frei werden, so betrüge die 
Wärmeabfuhr zwischen 2 und 3 18,5 — 2,5 = 16 vH. Da man 
bei fast allen kalorimetrischen Rechnungen, auch an andern 
Gasmaschinen, ähnliche Zahlen erhält, das Vorhandensein eines 
so bedeutenden Nachbrennens aber wenig glaubhaft ist, so 
erscheint es wenig wahrscheinlich, dafs die spezifischen 
Wärmen als unveränderlich angesehen werden dürfen, wenn 
damit auch keineswegs unzweifelhaft nachgewiesen ist, dafs 
sie falsch sind. 

Dafs wir aber unter der Annahme der veränderlichen 
spezifischen Wärmen nur 1,8 vH als Wärmeverlust durch 
Wärmeabfuhr und unvollständige Verbrennung bis zum Punkt 2 
bekommen, erscheint unmittelbar als falsch, da wir ja für die 
unvollständige Verbrennung mindestens 4 vHund nach derspäter 
folgenden Rechnung für die Wärmeabfuhr zwischen 1 und 2 
mindestens 4,6 vH, also insgesamt 8,6 vH annehmen müssen. 
Wäre die Gestalt des Diagrammes und damit die Werte 
von Pe Ve Te, p:V:T, vollkommen sicher, so würde aus 
diesen Zahlen als unzweifelhaft folgen, dafs die Werte der 
spezifischen Wärmen von Mallard und Le Chatelier falsch sein 
müssen. Wie meine Untersuchungen über den Genauigkeits- 
grad des Indikators gezeigt haben, ist jedoch gerade bei Be- 
ginn der Expansionslinie ihre Lage und damit auch die Lage 
des Punktes 2 etwas unsicher, zwar nicht der Massenwirkun- 
gen halber, sondern infolge von Reibungswiderständen und 
andern Störungen. Würde man als Mindestgröfse fü 

H 1 se r 7612 + Qu 
8 v verlangen, so dürfte p, nur = 13,72 kg / qſem sein, wäh- 
rend es bei dem kleinen Indikator, der ja wohl genauer 
zeigte als der groſse !), 14, 16 kg / qſem und bei dem groſsen 
14,42 kg/gem betrug. Der richtige Wert wäre also von dem- 
jenigen, den der kleine Indikator anzeigt, noch um mehr ver- 
schieden, als dieser von dem Werte des grolsen Indikato 
Anderseits würde dann die Gröfse 207 — qn nur 10,2 vH de 
Verbrennungswärme betragen. Auch hier ergeb r id 
dere V h geben sich für 
andere Versuche, auch an andern Masch i 
ie í inen, immer ähnlich 
nglaubwürdige Zahlen. Alles in allem genommen, erhält m 
den Eindruck, dafs die spezifischen Wärmen zwar nicht = 
änderlich sind, aber auch nicht so rasch mi Be 
95 £ mit der Temperatur 
unehmen, wie dies Mallard und Le Chatelier 
Auch ihre Aenderung mit dem Drucke, di use ven; 
ien hat = ‚ die Lussana nachge- 

n hat, wird zur Erklärung der Ers hei 
motor herangezogen werden müssen. nen a 
En 3 f (Schluss folgt.) 


1) vergl. Z. 1901 8. 1347. 


Der Reguliervorgang bei Dampfmaschinen N), 


Von Dr.-Ing. B. Rülf, Patentanwalt in Köln a/Rhein. 


1) Einleitung. 

Bei allen Kraftmaschinen, deren Drehgeschwindigkeit 
durch einen Fliehkraftregler in den erforderlichen Grenzen 
gehalten wird, ist es von besonderer Wichtigkeit, bei Störung 
des Beharrungszustandes der Maschine für jeden Zeitpunkt 
des Reguliervorgauges die Gröfse der Maschinengeschwin- 
digkeit und die Stellung der ausschlagenden Schwungge- 
wichte hinreichend genau angeben zu können. Denn hier- 
durch lassen sich für die betreffende Maschinenanlage sämt- 
liche auf den Reguliervorgang bezüglichen Fragen beantworten, 
mn die Frage, welche Gröfse die bei bestimmter 
k T erung der Maschinenbelastung auftretenden Geschwindig- 
g schwankungen besitzen, und welche Zeit bis zur Errei- 
chung des neuen Beharrungszustandes verstreicht. 

PR 955 5 Turbinen angeht, bei welchen sich bekannt- 
115 eschwindigkeitsschwankungen im Falle von Belastungs- 
ji erungen in besonders auffälliger Weise bemerkbar machen, 


1 2 
ie 55 1 dieser Arbeit wurde zu Beginn d. J. an der Abteilung 
. eningenieurwesen der Technischen Hochschule zu Berlin die 
Ing. Promotion vorgenommen. 


80 ist die Frage, wie man den zeitlichen Ablauf des Reguli 
i kann, u T 
A. Pfarr in seiner Abhandlung » a a durch Prof 
. s De i ü 
Turbinen mit indirekt wirkendem Wesir Vorgang bei 
una 1994) beantwortet, und das Ergebnis dieser Abh a. 
ist ein sehr anschauliches, leicht konstruierbares Schwingung 
ngs- 


Ebenso wie bei Turbin 
l en treten nun 
maschinen im Falle einer plötzlichen B 


denjenigen von Turbinen 
entsprechen. 
dieser Schwingungen sind bei Dean 


smpfindlichkeit des Regulators au erblicken. Ja ne 
. werer 


ein Regulator ist und Je unempfindlicher er ist 


eser Verzögerun g 
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machen sich allerdings nur in seltenen Fällen in ähnlicher 
Auffälligkeit wie bei Turbinen bemerkbar. Dampfmaschinen 
gelangen erfahrungsgemäfs bei Aenderung der Belastung weit 
schneller in ihren neuen Beharrungszustand als Turbinen, und 
bei guten Maschinenanlagen sind überhaupt Schwankungen 
der Maschinengöschwindigkeiten kaum wahrnehmbar. Trotz- 
dem ist auch bei Dampfmaschinen die Frage nach dem zeit- 
lichen Ablauf des Reguliervorganges von praktischer Bedeu- 
tung. Denn bei ungünstig gewählten Verbältnissen können 
Schwingungen der Maschinengeschwindigkeit auftreten, welche 
entweder nur sehr langsam oder gar überhaupt nicht abneh- 
men und einen andauernd unruhigen Gang der Maschine 
veranlassen. In neuerer Zeit werden aufserdem, namentlich 
bei elektrischen Kraft- und Lichtanlagen, besonders hohe An- 
forderungen nicht nur inbezug auf die Regulierfähigkeit der 
Dampfmaschine, sondern auch inbezug auf die Schnelligkeit, 
mit welcher die Regulierung erfolgen und der dem neuen 
Kraftbedarf entsprechende Beharrungszustand erreicht sein 
soll, gestellt. 


In der vorliegenden Abhandlung soll nun ein einfaches 
Verfahren angegeben werden, nach welchem man den Regu- 
liervorgang bei Aenderung der Belastung von vorhandenen 
oder im Entwurf fertigen Dampfmaschinen auf rechnerisch- 
graphischem Wege von Hub zu Hub verfolgen kann. Zwar 
ist über den Reguliervorgang bei Kraftmaschinen im allge- 
meinen eine gröſsere Anzahl sehr beachtenswerter Arbeiten 
bereits bekannt geworden. Namentlich von Wischnegradsky 
(Civilingenieur 1877 S. 95), M. Tolle (Z. 1895 S. 1496), Prof. 
A. Stodola (Z. 1899 S. 506 und 573), J. Isaachsen (Z. 1899 
S. 914) u. a. ist das sogenannte »Regulierprobleme, d. h. das 
Gesetz, nach welchem sich die Geschwindigkeit einer Kraft- 
maschine ändert, deren Leistung durch den Ausschlag eines 
Fliehkraftreglers eine Veränderung erfährt, eingehend be- 
handelt. Der eigentliche Zweck jener Arbeiten beruht aber 
nicht etwa, wie in der vorliegenden Arbeit, darin, den Regulier- 
vorgang einer vorhandenen Kraftmaschine chronologisch zu 
verfolgen, sondern in der Ermittlung einfacher, durch Er- 
örterung der aufgestellten Differentialgleichungen erhaltener 
Beziehungen, welche theoretisch erfüllt sein müssen, damit 
eine »stabile« Regulierung möglich ist. Aufserdem ist für den 
in der Praxis stehenden Ingenieur die Lösung von Differential- 
gleichungen dritten Grades, deren zahlenmäfsige Ausmittlung 
die Wurzeln einer kubischen Gleichung als bekannt voraus- 
setzt, viel zu schwierig. 

Es kommt hinzu, dafs jene Arbeiten trotz ihrer theore- 
tischen Strenge auf einer angenäherten Voraussetzung be- 
ruhen, welche für alle Kolbenmaschinen und insbesondere auch 
für Dampfmaschinen kaum als zulässig erachtet werden kann. 
Diese Voraussetzung besteht darin, dafs die Kraftmaschine in 
jedem Augenblick unter der Herrschaft des Regulators steht, 
eine Annahme, welche wohl für Turbinen, nicht jedoch für 
Dampfmaschinen zutrifft. Denn bei letzteren ist während 
jedes Hubes nur eine einzige Stellung des Regulators für 
die Menge des der Maschine zuströmenden Kraftmittels mals- 
gebend. 

Diese Eigentümlichkeit von Dampfmaschinen soll in dem 
graphisch-reöhnerischen Verfahren, welches den Gegenstand 
dieser Abhandlung bildet, eingehende Berücksichtigung finden. 
Es wird sich ergeben, dafs man unter Benutzung weniger 
linearen Gleichungen imstande ist, den zeitlichen Ablauf des 
Reguliervorganges von Dampfmaschinen graphisch mit hin- 
reichender Genauigkeit zu verfolgen. 

Zur Vereinfachung der späteren Entwicklungen ist es je- 
doch zweckmäfsig, zunächst auf einige Schwingungsgesetze 
einzugehen, nach welchen sich die Hülse eines »freien«, 
d. h. eines von der Maschine losgelösten Regulators bei auf- 
tretender Aenderung der Drehgeschwindigkeit bewegt, und 
die späterhin unmittelbar auf den mit der Maschine ver- 
bundenen Regulator angewendet werden sollen. 


2) Schwingungen eines »freien« Regulators. 


In den nachfolgenden Betrachtungen sei als Regulator 
stets ein solcher mit lotrechter Spindel zugrunde gelegt, 
dessen Hülse sich bei wachsender Geschwindigkeit aufwärts 
zu bewegen sucht. Sämtliche Betrachtungen gelten übrigens 
bei sinngemäfser Uebertragung auch für Achsenregulatoren. 


Zeitschrift des Vereines 
deutsener Ingenieure. 


Man denkt sich zweckmäfsig die Masse des Regulators 
in der Hülse vereinigt, was mit völlig hinreichender An- 
nÄäherung zulässig ist, da es sich stets nur um verhältnis- 
mälsig kleine Schwingungen des Regulators handelt. Die auf 
die Hülse reduzierte Masse des Regulators sei m, der ganze Hül- 
senhub sei H, Fig. 1, die Regulatorachse sei RRı. Der tiefsten 
Stellung der Hülse (m = 0) entspreche die Drehgeschwindigkeit 
u, der höchsten Stellung (= H) die Geschwindigkeit o. 
Es werde angenommen, dafs die Drehgeschwindigkeiten mit 
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den zugehörigen Hülsenstellungen in einem linearen Verhält- 
nis stehen, was für die meisten der bekannten Regler mit 
guter Annäherung zutrifft. Die Geschwindigkeiten nehmen 
unter dieser Voraussetzung nach einer geraden Linie zu, 
welche in Fig. 1 mit cs bezeichnet ist. 

Die Regulatorhülse befinde sich am Anfang, d. h. in ihrer 
Ruhelage, im Punkte a, entsprechend der Höhe he und der 
Drehgeschwindigkeit . Zur Zeit {= 0 nehme die Geschwin- 
digkeit plötzlich den Wert ® an, welchem Wert auf der 
Regulatorachse der in der Höhe hu liegende Punkt 9 ent- 
spricht. Nach dieser neuen Gleichgewichtlage wird nun die 
in der Regulatorhülse vereinigte Masse m mit einer gewissen 
Kraft hingezogen. Nach Verlauf der Zeit f befinde sich der 
»Regulatorpunkt«e, in welchem die Masse m vereinigt ist, 
in der Höhe ;. Die Kraft P, mit welcher der Regulatorpunkt 
nach der neuen Gleichgewichtlage 9 hingezogen wird, kann 
bei den meisten Regulatoren mit guter Annäherung der Ent- 
fernung 

* = Rw E h 


proportional gesetzt werden. Die Kräfte P ändern sich daher 
nach der in Fig. 1 eingezeichneten geraden Linie cı, und 
es sei 

P=ax=ca(hu—h), 


wobei die Gröfse cı die Tangente des Neigungswinkels der 


erwähnten Linie gegen die Senkrechte bedeutet. 

Man erkennt, dafs unter diesen Umständen der Regulator- 
punkt um den Gleichgewichtpunkt g harmonische Schwin- 
gungen ausführt, welche bekanntlich dem Gesetz gehorchen: 


ci 
* zu cos /r f e a ie (1), 


wobei man die ganze Schwingungszeit T, (Hin- + Rück- 
schwingung) des Regulatorpunktes aus der Beziehung erhält: 


1 2 V e 


Um die Eigenschwingungen eines Regulators zu vermei- 
den, versieht man ihn bekanntlich in der Regel mit einer 
Velbremse, und es ist nunmehr zu untersuchen, wie sich 
der Regulatorpunkt bei Aenderung der Drehgeschwindig- 
keit bewegt, wenn auf ihn aufser der Stellkraft P noch der 
Widerstand der Bremse einwirkt. Der letztere kann be- 
kanntlich als nahezu proportional der Geschwindigkeit des 
Regulatorpunktes angenommen werden. Unter Zugrunde- 
legung aller in Fig. ı eingetragenen Werte wirkt also auf 
die zur Zeit t in der Höhe h befindliche Masse m 


1) die Stellkraft P = cı (hw —h), 
dh 


2) die Bremskraft P. = 4 
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wobei die Konstante 5 denjenigen Widerstand bedeutet, den 
die Bremse bei der Geschwindigkeit ı ausüben würde. 


Die Bewegungsgleichung für den gebremsten Regulator 


lautet also: 
a?’ h dh 
m -gp i (Ru — h) a 


Führt man in diese Gleichung wieder die Beziehung 


h N x 
ein, so geht sie über in 
WERT, a rasen 


Die allgemeine Lösung dieser Differentialgleichung lautet: 
x = C1 er‘ + G * . oaa e a AS 


In dieser Gleichung ist e die Basis der natürlichen Lo- 
garithmen, G und C} bedeuten zwei aus den Anfangszu- 
ständen der Bewegung zu bestimmende Konstanten, und «ı 
und «3 sind die Wurzeln der quadratischen Gleichung 


m G ＋ Dai = O. 


Diese Wurzeln lauten: 
TE 
„ a oo. a . (4). 


Aus der Lehre von den gedämpften Schwingungen ist 
bekannt, dafs bei tunlichst geringem Bremswiderstand das 
Hinausschwingen über das Anziehungszentrum gerade dann 
noch vermieden wird, wenn beide Wurzeln « einander gleich 
sind, d. h. wenn die Bedingung erfüllt ist: 


4m? m 
Ist also die Bremse auf ihre günstigste Wirkung einregu- 
liert, so ist obige Bedingung annähernd erfüllt, und es ergiebt 
sich daraus für die Gröfse b der Wert 


b= V ma. 


Beide Wurzeln (4) der quadratischen Gleichung sind in 
diesem Falle einander gleich, d. h es ist 


b 


A1 = di = & = — 
1 2 2m?’ 


und wenn man in diese Gleichung obigen Wert für ö einführt, 
so ergiebt sich | 


C1 
Q = — US 


m 


+ 


Im Falle gleicher Wurzeln nimmt dann bekanntlich die 
Gleichung (3) die Form an: 


Ci 


* =(4+BÌe = 


Drückt man den Wert 7 gemäfs Gleichung (2) durch 
m 


die Schwingungszeit T, des ohne Bremsung schwingenden 
Regulators aus und setzt gleichzeitig wieder 


x = hw we h, 
so ergibt sich 
_?r 
h=lu—(A+Ble T!....6). 
h nimmt also den Wert Au erst für f = œ an, d. h. der 


Regulatorpunkt r (Fig. 1) nähert sich aperiodisch der Gleichge- 
Wichtlage 9, ohne sie jemals zu erreichen. 


Zur Bestimmung der beiden Konstanten A und B dient 
die Bedingung, dafs für t= 0 


1) N = ha 
dh 

2) - =0 
dt 
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sein mufs. Die Einsetzung dieser Werte in GI. (5) und in 
dh À 
den daraus abzuleitenden Wert von a ergiebt nach leichter 


Rechnung die Endgleichung 
2r 


a h, (1 . 0 e * ega 


Um also bei einer bestimmten, plötzlichen Aenderung der 
Drehgeschwindigkeit des gebremsten Regulators den zeit- 
lichen Ablauf seiner Bewegung graphisch darzustellen, braucht 
man lediglich die Schwingungszeit T, des ungebremsten 
Regulators zu kennen. Trägt man im Schwingungsdiagramm, 
Fig. 2, die Zeiten als Abszis- 
sen und die aus Gl. (6) zu Fia. 2 

berechnenden zugebörigen 1 

Stellungen des Regulator- iA 

punktes als Ordinaten auf, so 

ergiebt sich eine Kurve, wel- 
che sich asymptotisch der der 
neuen Gleichgewichtstellung 
entsprechenden Wagercechten 
durch den Punkt g nähert. 
Die Kurve hat in ihrem An- 
fangspunkte eine wagerechte 
Tangente. Mechanisch könnte 
man diese Kurve durch einen 
an der Regulatorhülse I befe- 
stigten Schreibstift auf einer 
mit gleichinäfsiger Geschwin- 
digkeit vorbeibewegten Pa- 
pierfläche aufzeichnen lassen. 

Für die Zwecke der vorliegenden Arbeit ist von beson- 
derer Wichtigkeit der Fall, dals die Drehgeschwindigkeit w 
Fig. 1, welche dem Gleichgewichtpunkt 9 zukommt nicht 
konstant bleibt, sondern sich mit der Zeit gleichmäfsig ändert 
Dementsprechend würde sich also der Anziehungspunkt 
längs der Regulatorachse RR, mit einer gleichmkſsigen 118 
schwindigkeit aufwärts oder abwärts bewegen, und 5 = 5 
o an mit vi bezeichnet. Nimmt man an, sie sei 5061 
iv it é= 0 li j 1 
2 En = Zeit t = 0 liege Punkt g in der Höhe h, so ist 


| 

| 
„ 

|: 

| 


ħu = h ＋ vi t eo oala g og (7). 
In der Bewegungsgleichung 


T %, J 


welche dieselbe bleibt wie beim vorherbesprochenen Fall 
also Au nicht mehr konstant, sondern gemäfs C 
veränderlich, und es ergibt sich somit: 
din dh 
m —— — 
qa + O i Hah = cn h el R ant. 


„ist 
Gleichung (7 


Die Lösung dieser Gleichung ergibt nach 


Rechnung: leichter 


2 (8), 


wobei die Gröfsen e und d wied Ä 
dratischen Gleichung i er die Wurzeln der qua- 


* Gent G ＋ Ni L ef p 
ci 


m ＋ b ＋ ci = O 
bilden, während sich die Konstanten Ci und C 
m) des Anfangszustandes ergeben 
s werde wieder angenommen dafs di 
„„ ; } dals die Bre i 

günstigste Wirkung einreguliert ist, sodafs die beiden Wan a 
ei und “ einander gleich werden und 5 den Wert 115 = 

Mc, 


besitzt. Unter dieser Voraus j 
5 setzung erhält obige Gleichung (8) 


aus den Be- 


— 


Ci 
h = (A + Bije 15 ' +h + vıt — 2 21% 
d i ` 
und wenn man die Wurzelgröfsen w 
Gleichung (2) zu entnehmenden Wert 


ergibt sich endlich: 


jeder durch den aus 
für 7. ersetzt, so er- 


2 * 
h=h+vt+(A+Bi)e 7. . „ T, 


TOR e o h (9). 


T 
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Diese Gleichung, welche das Bewegungsgesetz für 
einen bei gleichmäfsiger Aenderung der Drehge- 
schwindigkeit ausschlagenden, gebremsten Regu- 
lator darstellt, bildet den Ausgangspunkt für die späteren | 
Untersuchungen. | 


Der Vollständigkeit halber sollen jedoch die Konstanten 


A und B noch für den Fall bestimmt werden, dafs zur Zeit | 
t=0 | 


Bei der untersten Hülsenstellung habe die Maschine 
das der gröfsten indizierten Leistung entsprechende mittlere 
Drehmoment M., bei der obersten Hülsenstellung das der 
kleinsten Leistung entsprechende Drehmoment M.. Zwischen 
diesen Werten möge das Drehmoment sich nach der Kurve c; 
ändern. 

Die Maschine befinde sich zunächst in einem Beharrungs- 
zustand, welcher einer Hülsenstellung a in der Höhe hi auf 


1) h= ha der Regulatorachse entspricht. Die Geschwindigkeit der Ma- 
dh | schine ist dementsprechend wi, und das von ihr in jedem 
2) „= Zeitpunkt überwundene Lastmoment ist gleich dem Dreh- 


moment MI. 

ist, Die Einsetzung dieser Bedingungen in die Gleichung (9) | In einem bestimmten Augenblick, etwa zur Zeit t = O, 

| erfahre nun die Maschine eine plötzliche Entlastung, derart, 
dafs das zu überwindende Lastmoment nur noch den Wert 

Mi in Fig. 4 besitzt. Dem Drehmoment M, der Maschine 

steht also nur noch das Lastmoment M, entgegen, sodafs sich 


bezw. in den sich daraus ergebenden Wert für = führt nach 
leichter Rechnung zu der Endgleichung | 


2 1 
hen — fea — o . (T. *. — vr Jele 7. (10). 

Man erkennt, dafs diese Gleichung für vı = 0, d. h. bei 
konstant bleibendem Wert von Au, in die Gleichung (6) über- 
geht, für welche die in Fig. 2 eingetragene Kurve gilt. 

Sind kı und vı als bestimmte Werte gegeben, so kann 
man, sofern die Schwingungszeit T, des Regulators bekannt 
ist, nach Gleichung (10) die Höhen x für verschiedene Zeiten £ 
berechnen und erhält durch Eintragung der zusammengehöri- 
gen Werte in das Schwingungsdiagramm die in Fig. 3 dar- 
gestellte Kurve. Die Werte hu. steigen! nacht einer., Geraden 


an, für welche die Tangente des Neigungswinkels gegen die 

Abszissenachse gleich dem Werte vi ist. Die Kurve nähert 

sich asymptotisch einer zur hu-Linie parallelen und um den 

Wert vi Tr senkrecht unterhalb derselben verlaufenden Ge- 
7 

raden. 

Ist die Anfangshöhe hı gleich dem Werte ha, entspricht 
also der Anfangswert der gleichmälsig wachsenden Ge- 
schwindigkeit genau der Anfaugstellung des Regulators, so 
nimmt in Fig. 3 die schräge hw-Linie im Punkte a, d. h. genau 
im selben Punkte wie die Kurve der Regulatorstellungen, 


ihren Anfang. 


3) Der ideale Reguliervorgang. 


Das in Gleichung (o) enthaltene Bewegungsgesetz für 
einen infolge gleichmälsiger Aenderung der Drehgeschwin- 
digkeit ausschlagenden, gebremsten Regulator gestattet, den 
Reguliervorgang einer Dampfmaschine chronologisch zu ver- 
Se sei in Fig. 4 RRı die Regulatorachse, H der ganze 
Ausschlag der Regulatorhülse. Die Drehgeschwindigkeiten 
der Maschine mögen nach der Geraden c, wachsen, derart, 
dafs der untersten Hülsenstellung die Drehgeschwindigkeit Ons 
der obersten die Drehgeschwindigkeit %, entspricht. Die 
Drehgeschwindigkeiten der Regulatorspindel sind alsdann den 
durch die Linie e. gegebenen Maschinengeschwindigkeiten pro- 


portional. 


für den ersten Hub ein Beschleunigungsmoment 


M; = Mı —Mı 


ergibt, welches die Drehgeschwindigkeit wœ; zu erhöhen sucht. 
Dieses Moment M: läfst sich unmittelbar aus der in Fig. 4 


schraffierten Fläche entnehmen und kann, abgesehen von 
den zunächst unberücksichtigt bleibenden Wirkungen der 
Ungleichförmigkeit, für den ganzen Hub als annähernd kon- 
stant angesehen werden. 


Es werde vorläufig die vereinfachende Annahme gemacht, 
dals während] jedes, Hubes der Maschine diejenige Stellung 


eien w jl 


R 
3 


q 


— 2 


nehge 


! 


der Regulatorhülse, welche diese zu Beginn des betreffen- 
denk Hubes einnimmt, mafsgebend ist für die Gröfse der 
diesem Hube zukommenden Füllung, d. h. für die Gröfse 
des während des ganzen Hubes annähernd gleichbleibenden 
Drehmomentes. Ferner werde vorausgesetzt, dafs die plötz- 
liche Entlastung der Maschine genau zu Beginn eines Hubes 
erfolgt sei. 

Die während des ganzen ersten Hubes konstant bleibende 
Beschleunigung der Maschine ist daher, wenn J das Trägheits- 
moment der Maschinenschwungmassen bedeutet: 


do M: 
dt J 


Durch Integration dieser Gleichung ergibt sich für den 


ersten Hub 
H. 


© — O1 = 


J” 


und da gemäfs Fig. 4 
© — 1 = C2 (h — hi) 

ist, so folgt 

af‘ 

h— h; = t. 
J C2 
Diese Gleichung gibt den in der Zeit f zurückgelegten 

Weg h—ħ des sogenannten »Motorpunktes« an, d. h. des- 
jenigen längs der Regulatorachse beweglichen Punktes, wel- 
cher der jeweiligen Motorgeschwindigkeit entspricht und 
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somit stets das Anziehungszentrum für den Regulatorpunkt 
bildet. Die Geschwindigkeit des Motorpunktes im ersten 
Hube ist demnach 
a 
D „ ‘o o‘ ‘g 
m ™ Je (11), 


aus welcher Gleichung man v, berechnen kann. Nimmt der 
Motorpunkt am Anfang des Hubes die Stellung A: (= Aı), 
am Ende des Hubes die Stellung ha ein, so ist, wenn man 
mit 7a die Hubzeit bezeichnet, 


ha = N. + 5 Ty 
In Fig. 4 seien vom Anfangspunkte 0 eines Koordinaten- 
systemes auf der Abszissenachse die Zeiten: aufgetragen, und 
in gleichbleibenden Zwischenräumen 7, seien Senkrechte ein- 
gezeichnet, welche das Diagramm in die einzelnen Hubperi- 
oden zerlegen. 
Trägt man nun auf der Anfangsvertikalen des ersten 
Hubes die Höhe „ (Endpunkt mı), auf der Endvertikalen die 
Höhe A: (Endpunkt ms) auf, so gibt die Linie mi m, das 


Wachstum der den Drehgeschwindigkeiten œ zukommenden 
Höhen an. Die Neigung dieser Linie gegen die Wagerechte 
ist gleich vn 

Die Linie m, m; stellt gleichzeitig das Wachstum der 
Drebgeschwindigkeit œ selber dar, da zwischen œ und h 
ein lineares Verhältnis besteht. Die Linie i m; kann 
»Bahn des Motorpunktes« genannt werden. Im Beharrungszu- 
stand der Maschino fällt der Motorpunkt mit dem Regu- 
latorpunkt zusammen. Beim Auftreten einer Belastungsän- 
derung trennt sich der Motorpunkt vom Regulatorpunkt und 
bildet für letzteren in jedem Augenblick das Anziehungszen- 
trum. Der Regulatorpunkt wird somit nach einer Bahn mir. 
ansteigen, deren Gleichung man aus der Gleichung (9) er- 
halten kann, in welcher das Bewegungsgesetz für einen bei 
gleichförmiger Aenderung der Drebgeschwindigkeit ausschla- 
genden, gebremsten Regulator abgeleitet wurde. Man hat in 
dieser Gleichung lediglich v1 durch vı zu ersetzen und die 
Konstanten A und B aus den Bedingungen zu bestimmen, 
dafs zur Zeit £—= 0 


dh 
1) h=h, 2) 3 


sein mufs. Die hieraus sich ergebende Gleichung gestattet 
punktweise die Ermittlung des in Fig. 4 eingezeichneten Kur- 
vensfückes mirz, welches die Bahn des Regulatorpunk- 
tes für den ersten Hub darstellt. 

Die veränderte Stellung 7; der Regulatorhülse zu Beginn 
des zweiten Hubes bedingt eine geringere Füllung und da- 
her ein kleineres Drehmoment M3, sodaſs auch das Beschleu- 
nigungsmoment 

M: = M, = M, 


kleiner wird als im ersten Hube. Seine Gröfse kann un- 
mittelbar aus der schraffierten Fläche der Beschleunigungs- 
momente bei Ziehung einer Wagerechten durch den Punkt r, 
entnommen werden. 
‚Die Neigung der Bahn m; ma des Motorpunktes für den 
zweiten Hub wird entsprechend der Gleichung (11) 
Ma 
v 
m Je, 7 
und hieraus ſolgt die Endordinate 
hı =h: + v Ty 


Auf diese Weise läfst sich die Bahn m, m; für den zweiten 

ub in das Diagramm einzeichnen. 
ber 1555 der jeweiligen Stellung des Motorpunktes zustre- 
a „Sulatorpunkt bewegt sich während des zweiten Hubes 
e Rai Gesetz, welches wieder aus der Gleichung (9) 
a werden kann. Zu Beginn des zweiten Hubes hat 
ich die in der Höhe hı befindliche Regulatorhülse eine 


Geschwindigkeit ?„ welche durch den Neigungswinkel der 


ran sankto "2 an die Bahn des Regulatorpunktes gezogenen 
Sente gegeben ist. Es ist demnach in Gleichung (9) M 
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durch h: und v, durch va zu ersetzen, wobei die Konstan- 


ten A und B so zu bestimmen sind, dafs für t = 0, d.h. zu 
Beginn des zweiten Hubes, 


dh 
1) h = Ne, 2) a” 


wird. Die hierdurch sich ergebende Gleichung gestattet, 
punktweise das Kurvenstück rır, für den zweiten Hub zu 
ermitteln, welches sich dem Kurvenstück mır; für den ersten 
Hub tangential anschliefst. 


In der erläuterten Weise könnte man sich von Hub zu 
Hub fortarbeiten und hierdurch den Reguliervorgang chrono- 
logisch verfolgen. Die Bahn des Motorpunktes besteht aus 
einem gebrochenen Linienzug Mı Mı Mı Mı ..., die Bahn des 
Regulatorpunktes aus dem Kurvenzug mir rar.. Die 
Bahn des Regulatorpunktes kann durch einen an 
der Regulatorhülse befestigten Schreibstift auf 
einer mit gleichmäfsiger Geschwindigkeit vorbeibe- 
wegten Papierfläche mechanisch erhalten werden. 

Es wäre jedoch recht um- 

ständlich, für jeden Hub aus Fig. 5. 
Gleichung (9) das Bewegungs- 
gesetz für die Regulatorhülse 
neu berechnen zu wollen, und 
es wird sich zunächst darum 
handeln, diese Gleichung in eine 
solche Gestalt zu bringen, dafs 
man die für einen bestimmten 
Hub geltenden Ar fangshöhen und 
Anfangsgeschwindigkeiten des 
Motor- und des Regulatorpunk- 
tes nur einzusetzen braucht, um 
sofort das Bewegungsgesetz des 
Rogulatorpunktes für diesen Hub 
zu erhalten. 

Es sei in Fig. 5 ein belie- 
biger Hub als Teil des Schwin- 
gungsdiagrammes dargestellt. Die Anfangsordinate des Mo- 
torpunktes sei h“, die für den ganzen Hub konstant bleibende 


Geschwindigkeit desselben sei v,„. Die Endordinate des Mo- 
torpunktes ist also 


h: = hs + Un Th 


Die für den Anfang geltende Höhe bezw. Geschwindig- 
keit des Regulatorpunktes sei h; bezw. v® Die Aufgabe be- 


steht also darin, aus dem Anfangszustande 

Rh, hr, Um va 
das Bewegungsgesetz des Regulatorpunktes für den betreffen- 
den Hub herzuleiten. 


Zu diesem Zwecke hat man in Gleichung (9) h durch 
hs und vı durch v,, zu ersetzen und A und B so zu be- 


stimmen, daſs für f = 0 


l dh 
1) ½ = he, 2 5 


r 


wird. Die Gleichung nimmt also zunächst die Form an: 
2 


— 5 
r T, 
h h + vat — i vn + (A + Bie 


und wenn man aus dieser Gleichung bozw. aus dem hieraus 


dh F 
abzuleitenden Wert für Fr die Konstanten A und B für den 


ah 
Anfangszustand Ř = ha und ae = be bestimmt, so erhält man 


endlich das Bewegungsgesetz 


-+ E HUn + (ha 5 IR (12). 
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Aus dieser Gleichung läfst sich bei bekanntem Anfangs- 
zustand eines Hubes die Bahn des Regulatorpuuktes für 
diesen Hub ermitteln. Der Schnittpunkt dieser Bahnstrecke 
mit der Endvertikalen des betreffenden Hubes liefert die End- 
ordinate A‘ und die Neigung der Bahn in diesem Schnittpunkt 


den Wert te welche beide wieder als Anfangswerte für den 


folgenden Hub benutzt werden können. 

Die Gleichung (12) besitzt jedoch eine zur rechnerischen 
Auswertung nicht ganz bequeme Gestalt. Die ganze Berech- 
nung lälst sich sehr wesentlich vereinfachen, wenn man den 


; ; f dn 
Wert h bezw. den Differentialquotienten ti für = T, aus- 
rechnet. Trägt man die errechnete Endordinate h: und die 
Endtangente ve in das Diagramm ein (Fig. 6), so läfst sich 


der Verlauf des Kurvenstüc!:cs für den betreffenden Hub mit 
völlig hinreichender Genauigkeit durch ein Parabelstücek an- 
nähern, welches in der in Fig. 6 angedeuteten bekannten 
Weise durch Umhüllung leicht erhalten werden kann. 


Fig. 6. 


Die Hubzeit 7, ändert sich zwar von Hub zu Hub mit 
der Geschwindigkeit der Maschine, doch ist diese Aenderung 
so unbedeutend, dals 7, für alle Hübe ohne merklichen 
Fehler als konstant angesehen werden kann. Wenn man dem- 
nach Gleichung (12) und die hieraus sich ergebende Gleichung 


für: nach den Anfangswerten hs hs, v, und va ordnet, so 
ht r 


haben die Koäffizienten der letzteren, nachdem man für ? die 
Hubzeit 7, eingeführt hat, für alle Hübe denselben 
Wert. Die Ermittlung dieser Koäffizienten soll nunmehr 
vorgenommen werden. 

Aus Gleichung (12) folgt 


20 T 
dh 3% —_—-- 7 — a er vr ＋ U 
„ T, In hit on v e, m 


IR 
; lee 

* (hs 1) N | +e T E ＋ b 7 3 (13). 
Setzt man nun in Gleichung (12) und (13) für £ die Hub- 
zeit T, ein, so erhält man die Werte he und ve, und bei gleich- 
zeitiger Ordnung der Ausdrücke nach den gegebenen An- 
fangswerten nehmen diese Gleichungen folgende Gestalt an: 
e = N. + Ci (ha — na) ＋ C Un + C3 0: 


14). 
Ve = C. (ha — he) + Ci Vn + Cs va | ( ) 


Die Faktoren Ci, Cs, Cz, Ci und Cs haben hierbei, wenn 
man 5 
p 2 , h 05) 
setzt, folgende Werte: 
G=1-q(l+P) 


Tr 7 Tr 
C3 = (1 =) + Aa 
G=q T, „„ (16). 
2 7 
C=P4 7, 


Cs; =q (1 — p) 


Man berechnet also zuerst p, alsdann q und setzt diese 
Werte in die Gleichungen (16) ein. Die sich ergebenden Zah- 
lenwerte Ci bis Cs sind darauf in die Hauptgleichungen (14) 
einzuführen, mittels deren sich der zeitliche Ablauf der Regu- 
lierung bequem von Hub zu Hub verfolgen läfst. 


Die Anwendbarkeit der Hauptgleichungen (14), welche 
übrigens auf eine solche Gestalt gebracht sind, dafs sie auch 
eine bequeme graphische Ausmittelung zulassen, soll zunächst 
an einem Beispiel erläutert werden. 


Beispiel. 


Es werde eine Maschine zugrunde gelegt, deren Leistung 
zwischen N. - 0 und N. = 700 PS veränderlich ist und die 
eine normale Geschwindigkeit von n = 80 Uml./ınin hat. Die 


60 
Dauer einer Umdrehung beträgt somit 80 0,75 sk, und es 
ist daher die Dauer eines Hubes 
Tn = 0,375 sk. 


Der Hub der Maschine sei x = I m. Das Schwungrad 
wurde für eine normale Leistung von 500 PS und einen Un- 
gleichförmigkeitsgrad 


150 


berechnet. Die auf den Kurbelzapfen reduzierte Masse des 
Schwungrades ergab sich hiernach zu 


M = 9000 Masseneinheiten, 
und daraus folgt ein Trägheitsmoment des Schwungrades 
J. = 9000 . 0,5? = 2250. 


Das der gröfsten Leistung N. = 700 PS entsprechende 
gröfste Drehmoment der Maschine ist 


Nu 
M. = 716,2 „ = 6270 mkg. 


Der ganze Hub der Regulatorhülse sei 7 = O. 1 in. 
Es werde angenommen, dafs bei der Aenderung der Hülsen- 


Drehgeschwindigkeiten w 


stellung die Drehmomente sich nach der Geraden c; in Fig. 7 
ändern. 
Die Ungleichförmigkeit des Regulators betrage 
1 


8. ~. 
— 15 


Die Aenderung der Umlaufzahl vom gröfsten bis zum 


kleinsten Wert ist daher 


1 
no — Nu = p t = 9,34, 
und hiermit ergiebt sich 
Nu = 77,33, Qu = 8,09 
Nm = 80,0 , o = 8,37 
Na = 82,67, 0, = 8,65. 


Dio Aenderung der Drehgeschwindigkeiten œ erfolgt 


nach der Linie cz in Fig. 7. 


Tram 


wa 


A 
Ch C 


de hi 
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Die Maschine sei zunächst bei einer konstanten Belastung 
von N. = 560 PS im Beharrungszustande. Die Regulatorhülse 
befindet sich hierbei in einer Höhe 


u = 0,02 m = 20 mm. 


Die Maschine werde plötzlich von 560PS auf N, —=350 PS 
entlastet, entsprechend einer Höhe der ltegulatorhülse 


N = 50 mm. 


Dieser plötzlichen Entlastung entsprechend, beginnt der 
Motorpunkt mit einer aus der Gleichung (11) zu entnehmen- 
den Geschwindigkeit 

11 
v =- - 
= Je, 
aufwärts zu steigen. Dieser Wert läfst sich bei geradlini— 
gem Verlauf der Linie der Drehmomente noch auf eine weit 
einfachere Form bringen. 

Bedeutet nämlich in Fig. 7 c, die Tangente des Neigungs- 
winkels der mit demselben Zeichen versehenen Linie gegen 
die Senkrechte, so folgt aus Fig. 7: 


M: = (N. — Ni) en, | 
und die Einsetzung dieses Wertes in Gleichung (11) ergibt 


(hi — RI) ca 
„ 
m J C2 


Die Konstanten e+ und e» haben die Werte 


Wo paa Vu 
C} =- 
JI 
e M. — M., 
e, 
und es ist somit 
hi — N 
Vi = - — 3 
m J (Oo — m): 
M, SET, M, 


Der im Nenner stehende Wert hat eine einfache Bedeutung. 
Er drückt nämlich die »Durchgangszeit« 7, aus, welche 
die mit dem gröfsten Drehmoment M, arbeitende Maschine 
— bei plötzlicher Entlastung bis zu ihrer kleinsten Leistung — 
gebraucht, um die ganze Geschwindigkeitsdifferenz ., — w, 
zu durchlaufen. Es ist also 


J. — cou 


T — 0 0 0 
d M: er 57. . 0 ( 7), 
und es wird daher 
hi — h;i 
vi „ . . 0 0 0 » 
m Ta N 


Die Durchgangszeit Tı, welche die Schwungmassen der 
Maschine gebrauchen, um bei Entlastung der Maschine die 
zulässige gröfste Geschwindigkeit anzunehmen (und die 
übrigens, wie sich leicht zeigen läfst, für jeden beliebigen 
Beharrungszustand der Maschine — bei plötzlicher Entlastung 
bis zur geringsten Leistung — dieselbe bleibt), ist eine Kon- 
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stante der Maschine und hat nach Gleichung (17) für das 
vorliegende Beispiel den Wert 


~ = 0, 201 sk. 


 Gemäfs Gleichung (18) ist daher für die Geschwindig- 
keit vı des Motorpunktes lediglich die Entfernung des Regu- 


latorpunktes von der dem neuen Beharrungszustande ent- 
sprechenden Höhe A, mafsgebend. 


Was endlich die Schwingungszeit T, des zur Verwen- 
dung kommenden Regulators angeht, so läfst sich die Zeit 
einer Hin- und Rückschwingung desselben am einfachsten 
bestimmen, wenn man den Regulator von dem Stellzeug und 
der Bremse löst, ihm seine normale Umlaufgeschwindig- 
keit erteilt und ihn sodann durch Aufwärts- oder Abwärts- 


Sig. 8. 


drücken der Hülse in Schwingungen versetzt. Es wäre er- 
wünscht, wenn die die Herstellung von Regulatoren betrei- 
benden Fabriken unter die bisher üblichen tabellarischen An- 
gaben auch die Schwingungszeit ihrer Regulatoren aufneh- 
men würden. 


Bei unserm Beispiel habe der Regulator eine Schwin- 
gungszeit 
T, = 0,7 sk (Hin- + Rückschwingung). 
Nach Ermittelung der drei Zeitwerte 


1) Durchgangszeit der Maschine 
2) Hubzeit der Maschine 
3) Schwingungszeit des Regulators . 


Ta = 0, 201 sk 
Ta, = 0, 375 » 
T. = 0,7 » 
läfst sich das Schwingungsdiagramm entwerfen. 


Aus den Gleichungen (15) und (16) sind zunächst die 
Konstanten Ci bis C, zu ermitteln. 


Es ist 


7 
p= 22 75 — 3,365 


r 


q = e P = 0,0347, 


Diagramm 1. 


775 0 Ar * Hub2 | Hubs | 7 5 


Q 


073 * J og” 


Ates —— — 
9 ti) 4A 12 * 14 5 70 d 
7 4 r. 0,0 
Pie | 
Z n sY Zn ia 7 N 7 JO 1 
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und hieraus ergiebt sich 


Cı = 0,8485 

C3 = 0, 1728 

C3 = 0,018 

C. = 1,047 

C; — — 0,0821. 


Die Gleichungen (14) nehmen also die Gestalt an: 
he = ha + 0,8485 (% — Re) + 0,1728 Om + 0,013 Cu 


te — 1,047 (ha — N.) + 0, 8485 ½ — 0,0821 va. 

Der Regulator befindet sich zu Anfang in einer Höhe 
von 20 mm. Die Entlastung erfolgt bis M = 50 mm. Die 
sich hieraus ergebenden Schwingungen sind in Fig. 8 ermittelt. 
Es sei der Gang der Ermittlung für die ersten beiden Hübe 
im Folgenden kurz angegeben 

Erster Hub. Die Anfangswerte sind 


lha — 20 mm 
n 


ha = 20 mm 
r 


RI -M- 30 
Cn =. "=- -= 1494 mm)/sk. 
Ta 0,201 
Va =Q. 
r 


Daraus folgt: 
he = la + Ca 7, = 76 mm 
he = 20 ＋ Ci O ＋ C 149,4 + C; 0 = 45,8 mm 
ve = C. 0 ＋ Ci 149,4 + C. O0 = 127 mm/sk. 


Die Bahnen des Motor- und des Regulatorpunktes sind 
hiernach im Diagramm 1 konstruiert. 
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Zweiter Hub. 


ħa = 76 mm 
m 
ħa — 45,8 mm 
r 
50—45,8 


= 20,9 mm/sk 
vı = 127 mm/sk. 


Hieraus folgt: 
u. = 76 + 20,5 0,375 = 83,8 mm 
he = 45,8 + Ci 30,2 + Ca 20,9 + C3: 127 = 76,7 mm 
u- = C. . 30,2 + Cı 20, ＋ C. 127 = 38,9 mm/skK. 


Hiernach sind die Bahnen für den zweiten Hub im Dia- 
gramm 1 eingetragen. 

In der für die ersten beiden Hübe angegebenen Weise 
sind die Bahnen für Motor- und Regulatorpunkt bis zum 
32. Hube weiter verfolgt. Aus dem Diagramm geht hervor, 
dafs nach 32 Hüben, d.h. nach 12 Sekunden, die Schwan- 
kungen des Regulatorpunktes nur noch etwa = 8 mm um 
die Gleichgewichtlage betragen. Die Schwankungen des 
Motorpunktes betragen etwa 11,5 mm, und dies entspricht, 
wie aus der am Beginn des Diagrammes aufgetragenen Skala 
der Umlaufzahlen zu entnehmen ist, einer (ieschwindig- 
keitsschwankung von etwa = 0,6 Uml.“ min. 12 Sekunden nach 
erfolgter Entlastung würde also die Maschine noch Geschwin- 
digkeitsschwankungen zwischen 79,4 und 80,6 Uml./ min aus- 
führen. l 

Trotzdem die Amplituden der Schwingungen stetig ab- 
nehmen, bleibt die Schwingungszeit des Systems, wie sich 
aus dem Diagramm ergiebt, genau konstant. 

(Schlufs folgt.) 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Dampfmaschinen. 
Von H. Dubbel. 
(Schlufs von S. 1149) 


Vollendete Ausführung, lautloser Gang und schöne For- 
men zeichnen die von Schüchtermann & Kremer in 
Dortmund vorgeführte Tandemverbundmaschine, Fig. 53, aus. 
Die Maschine hat 450 und 700 mm Zyl.-Dmr., 900 mm Hub 
und leistet normal bei 8 at am Absperrventil 300 PS. bei 
110 Uml./min. Die Collmann-Steuerung dieser Maschine ist 
bekannt. Der Schnitt durch Ventil und Haube, Fig. 54, 
zeigt, dals die Pufferwirkung sowohl durch Verstellung des 
Oelpufferkolbens, als auch während des Betriebes durch 
Nachstellung des 
Zylindereinsatzes 
leicht geregelt wer- 
den kann. An den 
Einlafsventilen sind 
5 bis 6 mm hohe 
Ueberdeckungsringe 
angebracht, sodaſs 
die Voreinströmung 
erst nach diesem 
Hube beginnt, damit 
der Puffer auch im 
Leerlauf stets sicher 
arbeitet und überdies 
der aktive Mitnehmer 
im Leerlaufbetrieb 
immer gleichmäfsig 
und nicht an den 
Kanten arbeitend 
ahsehnappt. Die zu- 


Fig. 53. 


Verbundmaschine von Schüchtermann & Kremer. 


verlässige Ventilfübrung und, die Dichtung der Spindel 
ohne Packung sind aus der Figur ersichtlich. Der Steuer- 
hebel hat nach hinten eine Verlängerung, welche in 
einen Schlitz der Expansionsklinke so eingreift, dafs diese 
das hängenbleibende Ventil schliefst. Der Ueberhub des 
aktiven Mitnehmers über die Schneide des Ventilhebels ist 
sehr gering, sodafs das Ventil fast mit der Geschwindigkeit 
null angehoben wird. x 
Alle Auslafsventile werden durch Exzenter und Wälzhebel 
mit festem Dreh- 
punkt gesteuert. 
Der Niederdruck- 
zylinder ist mit dem 
Rahmen verschraubt 
und hängt frei, wäh- 
rend Laterne und 
Hochdruckzylinder 
unterstützt sind. Be- 
sonders gefällig ist 
der Oelfaug an der 
Kurbel angeordnet. 
Die Exzenterscheiben 
sind derart auf der 
Welle befestigt, dafs 
eine an der Stirn- 
fläche geriffelte und 
in den Exzenter- 
scheiben gleitend an- 
gebrachte Beilage 
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mittels Keiles gegen die fein genutete Steuerwelle gepreſst wird, 
was die Einstellung des Voreilwinkels erleichtert. 


Die Maschinenfabrik L. Soest & Co. in Düsseldorf-Reis- 
holz hat folgende Dampfmaschinen ausgestellt: 


eine liegende Tandemverbundmaschine, direkt gekuppelt 
mit einer Gleichstromdynamo von W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt. Zyl.-Dmr. 400 und 650 mm, Hub 800 mm. 
Uml./ min 125, Leistung 300 PSe; 


| Fig. 54. 
Einlafsventi] 
der Dampfmaschine 
von Schüchtermann 

& Kremer. 
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Fig. 55 bis 57. 
Verbundmaschine von L. Soest & Co. 
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einen stehenden Verbund-Schnellläufer (Kapselmaschine). 
Zyl.-Dmr. 250 und 375 mm, Hub 200 mm, Uml./min 525, 
Leistung 100 bis 150 PS.; 

eine stehende Zweikurbel-Verbundmaschine. Zyl.-Diar. 
350 und 550 mm, Hub 350 mm, Uml. /min 180, Leistung 
150 bis 200 PS.. 

Sämtliche Maschinen, welche zumteil neuartige Konstruk- 
tionen aufweisen, sind für einen Betriebsdruck von 10 at be- 
stimmt und mit Ringschmierlagern versehen. 

Einen senkrechten Schnitt durch die Zylinder der liegen- 
den Maschine zeigt Fig. 55. Beide Zylinder haben ange- 
gossene Dampfmäntel; der Niederdruckzylinder kann so- 
wohl mit Frischdampf als auch mit Aufnehmerdampf geheizt 
werden. Der gemantelte Aufnehmer wird ebenfalls geheizt. 
Die zwischen den Zylindern liegende Kolbenstangen- Stopf- 
büchse ist in Fig. 55 wiedergegebe n. Beide Brillen haben 
über ihren Flansch hinaus Verlängerungen, die ineinander 
greifen und aufser einer guten Führung 
bilden. Das mittels Tropfers oben eingeführte Oel wird unten 
nach Bedarf abgelassen. Um gleichmälsige Schmierung der 
Hochdruckkolbenstange auch bei tiefste hende m Oelspiegel zu 
erhalten, ist in ihre Kammer Baumwolle eingelegt. Die 
Packung besteht aus abwechselnd eingelegten "Ringen aus 


Fig. 58 bis 60. 


Sehnellläufer 
Soest & Co. 


von L. 


— 730 


eine Oelkammer , 
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Gufseisen, Weiſsguſs und Asbest und hat sich für überhitzten 
Dampf bestens bewährt. Im Hochdruckzylinder wird der 
Dampf durch eine neue Ventilsteuerung, Fig. 56, verteilt, 
deren Zugstangen durch Lenker so geführt sind, dals ihre 
oberen Enden ellipsenförmige Kurven beschreiben. In ähn- 
lichen Kurven bewegen sich die Anschlagplatten der in den 
Zugstangen gelagerten aktiven Mitnehmer, und es erfolgt 
nun die Regelung dadurch, dafs die Arbeitskanten der letz- 
teren den Drehpunkten der passiven Mitnehmer mehr oder 
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weniger genähert werden, bei gleichzeitiger Aenderung der 
geschlossenen Kurven. Diese sind aus der Figur 57 des 
Oelpuffers ersichtlich. Um sanftes Niedergehen des Ventiles 
zu erreichen, steht nicht nur der Hauptkolben des Oelpuffers 
unter Wirkung einer Feder, sondern auch ein kleinerer, die 
Führungshülse der Spindel umschließender Kolben, dessen 
Feder beim Abschliefsen des Hauptkolbens ähnlich wie beim 


„Ein er a —ͤ—6x.ſw 
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N 
: AR 

1 en 

P. 
2 

p 1 

TI 8 
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„ 
A= Fi 21 
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Wieglebschen Oelpuffer nachgiebt. Die Einlafsventile haben 
Ueberdeckung. Die Auslaßventile des Hochdruckzylinders 
und sämtliche Ventile des Niederdruckzylinders werden durch 
verstellbare unrunde Scheiben gesteuert. Die Auslafsventil- 
stangen sind mit Handgriffen versehen, um beim Anlassen das 
Niederschlagwasser bequem entfernen zu können. 


ki Die Ventilsitze sind der leichteren Herausnahme und Her- 

o 8880 wegen nicht auf der ganzen Auflagefläche konisch, 

115 ye mit schmalen, wagerechten Flächen eingesetzt — 

80 u 8, die sich sehr gut bewährt hat und an 
reren Maschinen der Ausstellung zu finden ist. 


sehin genartig und gut durchdacht ist die neben dieser Ma- 
an aufgestellte, ebenfalls im Betrieb vorgeführte Kapsel- 
&schine, deren Schwungrad durch Gummikupplung mit einer 
schine sr Dynamo verbunden ist, Fig. 58 bis 60. Die Ma- 
650 U a in der Ausstellung versuchsweise schon mit 625 bis 
iiet /min belastet in Betrieb gewesen, ohne dafs sich 
= kt Sendwelche Nachteile gezeigt hätten. Die Firma 
èckt mit dieser Ausführung, eine billige und wenig Platz 
Umarsrüchende Maschine zu schaffen, die durch ihre hohe 
ungszahl unmittelbare Kupplung mit gewöhnlichen 

Sünde, ainen ermöglichen soll. 
und bild er und Grundplatte sind in einem Stück gegossen 
en in ihrem unteren Teil eine Oelmulde, die seitlich 
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ausgeglichen. Die Pleuelstangen sind in Stahlguß, die 
Köpfe mit T- förmigem Querschnitt ausgeführt. Die Deckel 
der an den Seiten liegenden Wellenlager werden von oben 
her durch Schrauben angedrückt, während der Deckel des 
mittleren Lagers zweiteilig ist, damit die sonst nötig werden- 
den Stift- oder Kopfschrauben fortfallen und die Welle bei 
niedriger Bauart der Maschine leichter herausgenommen wer- 


Die Maschine wird durch Drehschieber gesteuert. Der 
Grandschieber läuft in einer eingesetzten Büchse und um- 
schliefst den ruhenden Verteilschieber, welcher vom Regu- 
lator senkrecht verschoben wird und für die Füllungsänderung 
mit schrägen Schlitzen versehen ist. Diese stehen abwechselnd 
mit Kammern in Verbindung, die wieder nacheinander mit 
den Frischdampfkanälen verbunden sind. Der Hartungsche 
Federregulator sitzt auf dem Grundschieber, der unten auf 
Kugeln gelagert ist. Eine Federwage ermöglicht, die Um- 
laufzahl um E 7½ vH zu ändern. Die Schieber werden 
durch drei in der Laufbüchse angebrachte Längsnuten ge- 
schmiert, von welchen Bohrungen zu den Ueberdeckungen 
gehen. Kegelräder treiben mit der Uebersetzung 1:2 die in 
einem seitlich nachstellbaren Kammlager laufende Schieber- 
spindel an. Zahnrad und Kammlager können an einer Füh- 
rung durch Schrauben nach oben geschoben werden, wenn 
die Welle herausgenommen werden soll. 

Der infolge der gegenseitigten Lage der Kanäle voll- 
ständig entlastete Drehschieber ist wie bei allen neueren 
Ausführungen zylindrisch gedreht. Konische Schieber geben 
zwar die Möglichkeit der Nachstellung, verursachen aber 
infolge der verschiedenen Umfangsgeschwindigkeiten un- 
gleiche Abnutzungen und auſserdem leicht Klemmungen. 
Gleichmäfsige Ausdehnung des Schiebers ist hier dadurch 
angestrebt, dafs der Frischdampf das Schiebergehäuse 
umströmt. Die Dampfverteilung läfst sich bequem ein- 
stellen, da jeder Kante nur eine Aufgabe bezüglich der 
Dampfverteilung zufällt; Aenderung der Kompression zieht 
also keine Aenderung der Vorausströmung nach sich. 

Nicht im Betrieb befindlich ist die zweite stehende Ma- 
schine, Fig. 61 bis 63. Der Hochdruckzylinder wird durch 
einen Rider-Kolbenschieber mit innerer Einströmung, der 
Niederdruckzylinder durch einen Rundschieber mit Trick- 
Kanal gesteuert. Die Arbeitsbüchsen der beiden mit absperr- 
barer Frischdampfheizung versehenen Zylinder sind eingesetzt 
und durch Kupferstemmung abgedichtet. Die Verbindungs- 
rohre zwischen den Zylindern bestehen aus Kupfer. Ventile 
im Deckel des Niederdruckzylinders dienen zur Vergröſserung 
des schädlichen Raumes bei Auspuff betrieb. Die Ständer sind 
nicht miteinander verbunden. 

Die von K. & Th. Möller in Brackwede ausgestellte 
stehende Verbundmaschine, Fig. 64 und 65, hat 540 und 
860 mm Zyl.-Dmr., 550 mm Hub und leistet bei 9 at Eintritt- 
spannung und 140 Uml. /min 420 bis 550 PS.. 

Die Bauart der Maschine ist dem Betrieb mit überhitztem 
Dampf besonders angepaſst. Der Dampf wird im Hoch- 
druckzylinder durch eine Ridersche Zweikammersteuerung 
verteilt). Beide Schieber laufen in eingesetzten Büchsen, 
die durch Querhäupter und Schrauben eingepreſst werden. 
Zur Erzielung gleichmäfsiger Ausdehnung durch die Erwär- 
mung sind die Wandstärken der innen und aufsen abgedreh- 
ten Schieber überall gleich stark, und zu demselben Zweck 
sind die Schieberstangen mit den Schiebern durch eingepalste 
Platten verbunden, sodafs Rippen vermieden sind. Der 
Grundschieber hat Liderungsringe, der Verteilschieber ist 
eingeschliffen. Letzterer wird vom Regulator durch eine 
mittels Lenkers geführte Zahnstange verdreht. 

Das Gewicht des entlasteten Trick-Schiebers des Nieder- 


1) Diese Bauart hat Prof. Doerfel schon vor längerer Zeit aus- 
geführt; s. Z. 1899 S. 604. 
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druckzylinders ist durch einen Dampfkolben ausgeglichen; zylinder wird durch Aufnehmerdampf geheizt. Auch an 
der Entlastungsraum steht mit dem Kondensator in Ver- dieser Maschine sind Ventile zur Verbindung des Zylinder- 


bindung. l i innern mit den Deckelräumen vorgesehen. 
Bei Betrieb mit gesättigtem Dampf kann der Hochdruck- Die vorderen gufseisernen Standsäulen sind, um das 
zylinder mit Frischdampf geheizt werden; der Niederdruck. Triebwerk leichter zugänglich zu machen, nicht in den Mit- 


Fig. 61 bis 63. 


Dampfmaschine von L. Soest & Co. 
(Text auf S. 1317) 
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tellinien der Zylinder angebracht, sondern mehr nach aufsen 
gerückt. Beim Zusammenbau der Maschine werden die Zy- 
linder sehr straff miteinander verbunden, damit bei der nach- 
herigen Ausdehnung die ‘Beanspruchung der ‚Ständer auf 


Biegung verringert wird. 
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Die von Ehrhardt” & [Sehmer, Schleifmühle - Saar- 
brücken, im Betrieb vorgeführte stehende Verbundmaschine hat 
480 und 720mm Dmr., 600 mm Hub bei 150 Uml./min. Bei 
11 bis 12 at Kesselspannung und Kondensation leistet sie 
310 bis 400 PS.. 

Der Hochdruckzylinder besitzt vollständig entlastete Kol- 
benschieberstenerung mit innerer Einströmung. Bei Ein- 
stellung anf Nullfüllung wird auch der als schädlicher Raum 
wirkende Grundschieberinhalt abgesperrt. Der Niederdruck- 
zylinder ist des besseren Dichthaltens wegen mit einer Flach- 
schieber-Expansionssteuerung versehen. 


3 Die beiden gegabelten, unter einander kräftig ver- 
undenen Ständer laufen oben zur Krone aus und werden 
285 vorn durch vier schmiedeiserne Säulen abgesteift. Die 
Ab Er sind wie bei der Maschine der Gutehoffnungshütte 
555 usdehnung wegen nicht fest mit einander verbunden. 
en hochgelegenen Oelbehälter aus durch Oel- 
19 7 0 er Maschine zugeführte Oel wird in der Mulde der 
5 Fir Sr aufgefangen „gereinigt und durch eine Pumpe 
7 80 8 1 zurückbefördert. Die Maschine wird von der 
R alerie aus bedient. Eigenartig ist der Einbau des 
egulators in die Grundplatte. 


ee: der liegenden Maschine der Sundwiger 
Fig. 66 1 te, deren Bild wegen der eleganten Form in 
ders 5 noch wiedergegober ist, zieht besonders die 
Meer in Ke mit Lentz - Steuerung von Gebr. 
RR „Gladbach die Aufmerksamkeit auf sich. Sie 

und 725 mm Zyl.-Dmr., 450 mm Hub und macht 
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200 Uml./min. Die Merkmale der in Z. 1900 S. 1449 ein- 


gehend beschriebenen Lentz- Steuerung, welche an beiden 
Zylindern der ausgestellten Maschine angebracht ist, sind be- 
kannt: Exzenterregulator mit Trägheitsring und kreisförmi- 
ger Biegungsfeder; Ausbildung des Regulatorpendels als Ex- 
zenterscheibe; Dichtung der Ventilspindel durch 
Querrillen ohne Packung; Ausführung der Auslals- 
ventile derart, dafs der Dampf sie in der zur ge- 
wöhnlichen entgegengesetzten Richtung durchströmt, 
sodafs das Ventil der Dichtung wegen mit dem es 
umgebenden Sitz von kleinerem Durchmesser zusam- 
mengegossen werden muls; Anhub der Einlafsventile 
durch Rolldaumen. 

Ohne grundsätzlich neuartige Züge aufzuweisen, 
ermöglicht die Steuerung durch geschickte Konstruk- 
tion der Einzelheiten hohe Umdrehungszahlen. Für 
die Erzielung der letzteren ist noch am wesentlich- 
sten die Anwendung der Rolldaumen, welche die an 
der nicht zwangläufigen Bewegung teilnehmenden 
Massen möglichst zu verringern gestattet. Die Erhe- 
bungs- und Schlufsgeschwindigkeiten der Ventile sind 
einander gleich, sodafs groſse Voreinströmung oder 
groſse Ventile nötig werden. Ausführung und Rund- 
lauf entsprechen allen Anforderungen. 

Die Hauptabmessungen der von Neuman & 
Esser in Aachen sowie von R. Spies in Barmen 
ausgestellten stehenden Maschinen sind hierunter 
angegeben. Beide Maschinen sind am Hochdruck- 
zylinder mit Kolbenschiebersteuerung versehen. Die 
Ausführung ist die übliche. 


— mn 


' | erg e 
— = 8 | do 
S Şua 42 ža £ 
NE: 8 S = E | 
Aussteller a8 AAI M 2 328 3 
EB * | 8 8 A 
mm mm mm at Ps. 
R. Spies . | 600 920 560 140 | 10 PA 


Neuman & Esser | 380 560 400 150 10 150 


Die erste Maschine ist mit einem Drehstrom- 
generator von M. Schorch & Co., Rheydt, die zweite 
mit einer Gleichstrom- Dynamomaschine von Lahmeyer 
& Co. gekuppelt. 

Ueber die von der Maschinenfabrik Wilhelmi 
in Mülheim 2 / Ruhr ausgestellte Rotationsmaschine 
werden demnächst nähere Angaben gemacht werden. 

Die Krefelder Maschinenfabrik Schäfer & Langen 
hat im eigenen Pavillon eine 150 pferdige Tandem-Verbund- 
maschine mit der bekannten Widnmann-Steuerung in Betrieb. 
Der Federregulator ist wagerecht auf der Steuerwelle ange- 
ordnet. Die Maschine zeigt gute Arbeit. 


An dieser Stelle sei noch eine neue von Strnad entwor- 
fone Steuerung erwähnt, welche an der Dampfmaschine des 
von R. Meyer & Co. im Gebäude des Bergbaulichen Vereines 
ausgestellten Verbundkompressors angebracht ist, Fig. 67 bis 
69. Die Bewegung der auf der Steuerwelle sitzenden un- 
runden Scheiben wird auf das eine Ende eines zweiarmigen 
Hebels übertragen, der sich unter Vermittlung einer Rolle auf 
eine zweite, ebenfalls umlaufende Daumenscheibe, die Expan- 
sionsscheibe, stützt. Die Voreilung dieser Scheibe wird vom 
Regulator durch Verschiebung einer Muffe geändert, die das 
Muttergewinde für eine auf die Expansionswelle geschnittene 
Steilschraube enthält, Fig. 68 und 69. Das Gewinde ist so 
steil gewählt, dafs eine Rückwirkung auf den Regulator nicht 
stattfinden kann. Durch die Verschiebung der Muffe wird 
die Expansionswelle gedreht, sodafs sich, wie erwähnt, die 
Voreilung der Expansionsscheibe ändert und die von der un- 
runden Scheibe eingeleitete Eröffnungsbewegung früher oder 
später unwirksam gemacht wird. Jedes Ventil ist mit einem 
Rohrschieber starr verbunden, welcher im Durchmesser um 
soviel gröſser bemessen ist als jenes, dafs trotz der erfor- 
derlichen Dichtungsüberdeckungen keine Vergröfserung des 
Ventilhubes nötig wird. Als Vorteil ergibt sich, dafs der 
Dampf an einem gröfseren Umfange einströmen kann; auch 
werden bei Anwendung von überhitztem Dampf Ventil und 
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Stopfbüchse mehr geschont, da das innere Ventil infolge der 
Ueberdeckung erst während der Expansion vom Zylinder- 
raume abgesperrt wird. Die Ventilspindel ist als Entlastungs- 
ventil ausgebildet und deckt kleine Bohrungen ab, die frei- 


Fig. 64. 


Dampfmaschine von K. & Th. Möller (Text auf S. 1817/18). 
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Fig, 67. 


Dampfmaschinensteuerung von Strnad. 
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gegeben eine plötzliche Druckentlastung des zwischen Ventil 
und Schieber eingeschlossenen Raumes herbeiführen. Das 
dadurch entlastete Ventil wird angehoben, wenn die Spindel 
einen Weg von 1½ bis 2 mm durchlaufen hat. 


Fig. 65. 
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Fig 67 bis 69. 


Fig. 68 und 69. 


Die Stopfbüchsen der Ventilspindel sind, um ihren Anzug 
zu verringern, mit Ringen versehen, deren Kammern mit dem 
Kondensator oder dem Freien in Verbindung stehen. 

An dem Ende des aktiven Wälzhebels ist eine Rolle an- 
gebracht, welche, sobald die Wälzungsbahnen des aktiven 
und des passiven Wälzhebels das Ventil angehoben haben, 
den Gegenhebel erfaſst und das Ventilgestänge rasch empor- 
hebt. 

Eine prächtige Ausstellung von Schiffsmaschinen, nämlich 
zwei 3000pferdige Torpedobootmaschinen, Dampfpumpen, 
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30. August 1902. 
Dampfankerspille, Fig. 66. | * 
eine vollständige Ma- ; Dampfmaschine fir Sundwiger Eisenhütte. kührung von Nor- 


schinen- und Kessel- 
anlage für ein tor- 
pedo-armiertes Bei- 
boot usw. hat Fried. 
Krupp, Essen und 
Kiel, im eigenen 
Ausstellungshause 
veranstaltet. Anga- 
ben über die Abmes- 
sungen dieser Ma- 
schinen und der 
Schulz-Kessel finden 
sich in Z. 1902 S. 933. 


Hiermit ist die Be- 
sprechung der wich- 
tigeren Betriebsma- 
schinen beendigt. 
Aus dem Bericht 
dürfte hervorgehen, 
dafs im Gegensatz zu 
vielen fremdländischen Fachgenossen der deutsche Konstruk- 
teur bestrebt ist, nicht um jeden Preis Neues, sondern vor 
allem Bewährtes auszustellen. Die sonst so häufigen Spiele- 
reien, namentlich mit Steuerungen, die gewöhnlich mit der 
Ausstellung kommen und mit ihr verschwinden, fehlen 2. B. 


— mal maschinen liegt 
. der Wert der Düssel- 


645 
— 21 
44 


7 dorfer Dampfmaschi- 
y l nen-Ausstellung. Da- 
durch nimmt der 
Wettbewerb eine der 
gesunden Entwick- 
lung höchst förder- 
liche Richtung an. 
Das Hauptgewicht 
wird nicht mehr auf 
die Ausbildung sol- 
cher Einzelheiten ge- 
legt, die auf das 
vorteilhafte Arbeiten 
der Maschine ohne 
jeden Einflufs blei- 
ben — in dieser Be- 
=== ziehung kann 2. B. 
eine Ventilsteuerung 
vor der andern im wesentlichen nur den Vorteil haben, dafs 
sie höhere Umdrehungszahlen erlaubt —, sondern richtige 
Durchbildung der Gesamtanordnung und der Einzelteile, An- 
passung an gegebene Verhältnisse und beste Ausführung 

sind das Ziel geworden. 


Beiträge zur statischen Untersuchung von 
Schornsteinen. 


I. 


Der Runderlafs vom 30. April d. J. betreffend Bestim- 
mungen für die Berechnung der Standfestigkeit von Schorn- 
steinen *) stellt u. a. die Bedingung, dafs bei der Berechnung 
der gröfsten Kantenpressungen unter Vernachlässigung der 
Zugspannungen die Lagerfugen nur bis zur Schwerpunkt- 
achse klaffen dürfen. Zur Beurteilung, ob dies zutrifft oder 
nicht, ist demnach die Kenntnis der Lage der Nulllinie nötig. 
Diese sowie die Kantenpressungen bestimmt man für kreis- 
runde Querschnitte am bequemsten mittels der umgerech- 
neten Keckschen Tabellen (Lang, Schornsteinbau Heft I 
8. 104. In »Hütte« XVII. Aufl. Teil I. S. 837 ist die Lage 
der Nulllinie leider nicht angegeben). Es ist nun nicht in 
jedem einzelnen Falle erforderlich, die Lage der Nulllinie zu 
bestimmen, sondern es gentigt offenbar, diejenige Exzentrizi- 
tät der Drucklinie zu kennen, bei welcher die Nulllinie die 
erlaubte Grenzlage annimmt; dann hat man nur darauf zu 
achten, dafs dieser Grenzwert nicht überschritten wird. Dies 
5 am besten dadurch, dafs man ein für allemal in 
er benutzten Tabelle die nicht erlaubten Werte streicht. 
Im Folgenden sind die Grenzwerte ermittelt. 

Der Spannungsschaukörper stellt sich dar als Differenz 
1 1 Zylinderhute, deren Grundflächen Halbkreise sind, Fig.2; 
Ana e des größeren ist die gröfste Kantenpressung o. Zur 
35 der Gleichge wichtsbedingungen ist zunächst die 

Schwerpunktes eines Zylinderhufes zu bestimmen. 
er 115 8 Verweis auf die Bezeichnungen in Fig. 1 ergibt 
e Schwerpunktabszisse c aus der Gleichung 


2 2 7 
ger A = |xyedx . A var aan NA): 
Hierin ist zu setzen = 
y =2 Vma und = R „ „ CH), 
womit Gl. (1) übergeht in 
er? ý 


=. x? Fri i dæ e e è œ (3). 


Die Auswertung des In ; 
¿integrals ist durchaus einfach 
schieht durch zweimalige Anwendung des Satzes ka 


udv = uv — | vdu 


j z, 


— 


1902 8. 1171; Centralbl. Bauverw. 21. Juni 1903. 


und liefert schliefslich 


er? ri | 
| g g are sin 1 (% 
und mit are sin 1 = 1,5708 
c=0,889r=ar .....6). 


Ne 
Unter Benutzung dieses Wertes und der Bezeichn 
in Fig. 2 dienen zur Berechnung der noch zulässigen Druck. 
linienexzentrizität die beiden Gleichungen | 


2236 —2 2 
z K 0 3 7 1 2 = 0 e e 66) 
2 2 
und 3 K 9 yr uur—Ge=0 ç ` (7). 


. e o r 222 
Setzen wir hierin u = 6 k Und dividieren Gl. (7) dureh 
(6), so erhalten wir schliefslich 


ee „„ „ 5 (8) 
1009 
oder He (9) 
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In der folgenden Zusammenstellung sind für die in der 
Keckschen Tabelle enthaltenen Verhältnisse = die zugehö- 


rigen Werte u wiedergegeben. Es wird für 
0 0,5 0,6 0,7 0,8 0, 1 


0,589 0,631 0,654 0,682 0,713 0,748 0,786. 


Das letzte Verhältnis ” = 1 gibt zunächst für 2 die un- 


0 3 
bestimmte Form 5 deren Wert in bekannter Weise festge- 


legt ist. p pr 
Nienburg a/W. Martin Preufs, Ingenieur. 


II. 


Die vorstehende Formel (9) ist meines Wissens zuerst 
von Müller- Breslau, Graphische Statik Bd. I 2. Aufl. 1901 
S. 96, angegeben worden. Dort ist auch auf die von mir 
1896 gelieferte Annäherungsformel hingewiesen, welche be- 
quemere Zahlenrechnung als Gl. (9) gestattet und lautet: 

R r ( 1 
„% nah 0). 

Diese Formel ist auch in den Beschlüssen der Schorn- 
steinkommission empfohlen als Ausdruck der jetzt allgemein 
angenommenen Forderung, dafs die Fugen nicht über die 
Hälfte des Querschnittes hinaus klaffen dürfen. 

Die dankenswerte Zahlenreihe für 75 „ welche Hr. Preufs 
zu Gl. (9) berechnet hat, erleichtert die Bestimmung von 
Zwischen werten für x sehr; doch ist es immerhin vorteilhafter, 
ohne solche Tabellen auszukommen, wenn dies ohne nennens- 
werten Rechnungsaufwand möglich ist, besonders wenn der 
Schornstein andere Querschnittformen als den Kreisriug hat. 
Für Achteck und Viereck pafst Formel (9) nicht mehr; aber 
auch Gl. (10) bedarf hierfür eines Zuschlages, wie ich mich 
nachträglich überzeugt habe. Ich gebe daher in Ergänzung 
meiner Mitteilungen in dieser Zeitschrift 1899 II S. 989 u. f. 
noch folgende allgemeine Beziehungen: 

Die Fuge klafft bis zur Hälfte, wenn der Aus- 
schlag a der Mittelkraft aus Eigengewicht und 
Winddruck die Gröfse c erreicht, wobei genau: 


(2) 


c=u R „\3 (D. 
on 
Angenähert it g ( Z $ Z) e a a ar a (ia) 


Die Werte « und ø entnehme man aus Liste I, den 
Vergleich zwischen I und Ia aus Liste II. 

Ist a= c, d. h. geht die Nulllinie durch die Mitte, klafft 
also die Fuge bis zur Hälfte, so wird für den Kreisring und 
alle regelmälsigen Vieleckquerschnitte die gröfste Randspan- 
nung 6” in at (kg/gem) ausgedrückt: 

o" 3G 


3 
20 R? (1-7 ) 
R? 


worin G das Eigengewicht in t, R den Halbmesser des inne- 
ren Berührungskreises für den äufseren, r desgl. ‚für den 
inneren Umfang des Querschnittes in m bedeutet. Für jeden an- 
dern Wert von a, der grölser als die Kernweite k ist, wird 
die Berechnung der Randspannung a“ für klaffende Fugen 
so umständlich, dafs dafür entweder die Keckschen Tabellen, 
die aber nur für Kreisringe gelten, oder Annäherungsformeln 
zu empfehlen sind. Müller-Breslau empfiehlt a. a. O. die 
Hüppnersche Formel, welche aber nur für den Kreisring gilt 
und schon für a = c ziemliche Abweichungen zeigt, während 
meine Annäherungsformel auch für regelmäſsige Vieleckquer- 
schnitte pafst, mit dem Rechenschieber sehr schnell auszu- 
rechnen ist und auch noch für a zutreffende Werte liefert 
(vgl. Wochenschr. f. Arch.- u. Ing.-Wesen 1898 S. 507 u. 


670); sie lautet: 6"! = o" FRE a’ 5 (III), 
gg c- minx 


(ID, 


| 
| 


| 
| 


wobei min % die kleinste Kernweite bedeutet, nämlich 


; r? 
min k = R (1 23) o... ), 
während 0” und 6’ die Randspannungen auf der Wind- bezw. 
Leeseite bei nicht klaffenden Fugen darstellen, also 
„„ 
N a’ 10F\ minx 

F ist der Mauerquerschnitt in qm, a und k sind in m, G 
in t, o” und 0’ in at (kg / gem) ausgedrückt. 

Die Berechnung dieser beiden Randspannungen sollte 
man nie unterlassen; sie erfordert wenig Zeit und Mühe und 
zeigt, wann die Gefahr des Klaffens zu fürchten ist. 
ur Vervollständigung sei auh noch mitgeteilt, dafs 

9 Fu N- r) . . WD 


I. Liste der Zahlenwerte a, p, p und . 


Quersch nittform | Kreis | 


Achteck | Quadrat 
a 0,589 0,18 0,707 
7 1,0 1,05 1,20 
1 23,46 8,3137 4,00 
v = 0, 250 0,2441 0,2357 


II. Werte von — nach Gl. I und Ia für verschiedene = 


— 
— . — — 


: 3 für folgende 3 Querschnittformen: 
R IRRE Er ee eh 

| Kreis Achteck | Viereck 

0 nach I 0,589 | 0,813 | 0,707 

» Ia 0,500 0,535 | 0,60 

d » I 0,595 0,620 0,714 

a „ Ia 0,5635 0,590 0,675 

>» I 0,631 0,657 0,757 

en „ 0,625 0,666 0,750 

| > I 0,654 0,681 0,185 

0,60 

i | Ia 0,650 0,681 0,780 

0 I ` 0,682 | 0,708 | 0,817 

‚70 „ Ia 0,675 0, 708 0,810 

r = I 0,713 0,742 0,866 
‚80 „ Ia 0,700 0,7 0,840 

0 » I 0,748 0,779 0,898 
ide | » Ia 0, 725 0,761, 0,870 

125 11 0,786 0,818 | 0,944 

N » Ia 0 750 0,788 0,900 


Man sieht hieraus, dafs innerhalb der Grenzen 0,5 und 
0,8 die für die Zahlenrechnung so bequeme Gl. Ga) völlig 
genügende Genauigkeit besitzt. Bei gemauerten Schornstei- 
nen liegen die Querschnitte stets zwischen diesen Grenzen, 


mit Ausnahme der Grundplatte, für welche 12 = 0, sodai 


dann Gl. (I) in die handliche Form c = aR übergeht, die 
selbstverständlich für diesen Sonderfall der Gl. (Ia) vorzu- 
ziehen ist. Uebrigens darf bei Schornsteingrundplatten die 
Grenze a = c garnicht erreicht werden, da sonst Schiefstellen 
und Umkippen zu fürchten ist. | 

Es genügt also für die Praxis, Gl. (Ia) statt () zu be- 
nutzen. Sie liefert zwar durchweg etwas kleinere Werte, 
das ist aber eher als ein Vorteil zu betrachten, da ja die 
volle Hälfte des Fugenklaffens schon höchst gefährlich ist, 
wie ich in »Mitteilungen für den Dampfkesselbetrieb« 1902 
Nr. 12 bis 20 weiter ausgeführt habe. 

Als allgemeine Annäherungsformel für die Lage der Null- 
linie, wenn der Wind »über Eck« weht, kann bei klaffenden 
Fugen gesetzt werden: 

R —a 


z= R R Ba (VID, 


wobei z die Breite des nutzbaren Querschnittes und R den 
Halbmesser des umschriebenen Kreises des Vielecks bedeutet; 
beim Kreis ist R = R. N 
Für a = c wird z = N; für a = E wird g = 0, was der 
Theorie genau entspricht; für a<c wächst der Fehler, bis er mit 
a=k etwa 8 vH beim Kreis und 15 vH beim Viereck beträgt. 
Hannover. G. Lang. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 10. April 1902. 
Bergischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Breidenbach. Schriftführer: Hr. Zimanskv- 
Anwesend 27 Mitglieder und 2 Gäste. 


Der Vorsitzende widmet dem verstorbenen Mitglied Hrn. 
Kronemever einen Nachruf. Die Versammlung ehrt das An- 
denken an den Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen. 

Darauf spricht Ur. Richard Meier aus Jena über die 
Wohlfahrteinriehtungen in deutschen Fabriken). 

Am 8. März besuchte der Bezirksverein das Ausstellungs— 
gelände in Düsseldorf unter Führung des Niederrheimischen 
Bezirksvereines und der Ingenieure der Ausstellung. 


Eingegangen 9. April 1902. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. März 1902. 
Vorsitzender: Hr. Scheit. Schriftführer: Hr. Schiemann. 
Anwesend 34 Mitglieder und 2 Gäste. 


Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem Ableben 
des Mitgliedes Hrn. Emil Reichelt. Zu Ehren des Dahin- 
geschiedenen erheben sieh die Anwesenden von ihren Plätzen. 

Darauf spricht Hr. E. Lewicki über einen Dampfmesser 
von Dr. Willibald Hentschel, den der Redner im Ma- 
schinenlaboratorinmm der Technischen Hochsehule zu Dresden 
zu probieren Gelegenheit hatte und für den er auch eine Ei- 
chung durchgeführt hat. Bei diesem Dampfmesser ist der 
Venturische Grundgedanke zur Anwendung gebraeht: Der 
Druckunterschied in einer Rohrleitung, die den zu messenden 
Dampf aufnimmt, wird durch eine eingeschaltete Verengung 
gemessen, die vorn und hinten mit einem Manometer versehen 
ist. Enter Benutzung einer Eichungstabelle ist das Mefsgerät 
in dem Maschinenlaboratorium zu Zürich geprüft, wobei sich 
eine Genauigkeit von ½ vH im Durchschnitt ergeben hat. 

Darauf zeigt Hr. Imle ein Stück Rohr von 100 min l. W. 
aus einer Kondensationswasserleitung vor, das im Laufe von 
2 Monaten bis auf ½ seines (nersehnittes mit Kalkzugesetzt ist. 
\ Alsdann spricht Hr. Rudloff über das Leben Ottos von 
Guericke und Hr. Wawrziniok über massive Decken, 
besonders über ihre Tragfähigkeit und Verwendbar- 
keit für Fabrikbauten. 


Eingegangen 21. April 1902. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 24. März 1902. 


Vorsitzender: Ur. Platz. Schriftführer: Hr. Bender. 
Anwesend 28 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Weifse spricht iiber selbsttätige Feuerwaffen. 
l Sehon im Jahre 1863 wurde von dem Amerikaner Gat- 
ling ein Maschinengewehr konstruiert. Die von den Franzosen 
un Kriege 1870/71 benutzten Mitraillensen waren ebenfalls 
Maschinengewehre; die bei der kaiserlichen Marine eingeführten 
Revolverkanonen sind Masehinenkanonen. Diese älteren Kon- 
e bedürfen zu ihrer Betätigung, zum Laden, Ab- 
a und Auswerfen der verschossenen Patronenhülsen 
n nsehlicher Kraft. Eine Kurbel oder ein Hebel mufs von- 
0 ee werden, ein Abzug muls wie hei einem Gewehr 
Ar “oschiefsen zurückgezogen werden. Bei den modernen 
Ne e fallen diese Handhabungen fort. 
a N a zum Spannen des Mechanismus und einer 
schnell aae ns osung der Abzugvorrichtung kann die Watte 
Pannen . den ganzen ihr zugeführten Vorrat an 
N älig a sschiefsen, oder es können in beliebigen 
Di ne men einzelne Schüsse abgegeben werden. 
ie, we i zerfallen in zwei Haupt- 
schluss, Zur en W ird zum Oeiinen und Schlielsen des Ver- 
e 5 ührung der Munition und zur Entfernung der 
a ln der Rickstofs benutzt; das sind 
ler Ba 5 tiekstofslader. In der andern wird ein Teil 
während 5 zur Betätigung des Mechanismus verwendet, 
U A as Geschoſs den Lauf durcheilt. 
RR on 1 Konstruktionen hat sich die von 
sten Teile diesen Geltung verschafft. Die hauptsächlich- 
der Verchlufs . sind: der Lant mit unteren Druekrohr, 
aliris and a it si * egungsmechanismus, die Patronenzu- 
= und der Abzug. Unweit der Mündung hat der Lauf 


E eia 


) 2. 1901 8. 1646. 


eine Bohrung, die mit dem darunter liegenden Druekrohr in 
Verbindung steht. Am hinteren Ende sind zur Abkühlung 
des Laufes bei schnellem Schiefsen starke Rippen angebracht. 
Dem Hotchkiſs- Maschinengewehr wird der Patronenvorrat in 
Bleehrahmen zugeführt. Die Patronenzuführung liegt unter- 
halb des Laufes; bei jedem Schufs geht der Rahmen um eine 
Patrone weiter und gibt eine Patrone an den Lademechanisimus 
ab. Der Abzug ist wie bei jedem Gewehr gestaltet und be- 
findet sich am hinteren Teile der Waffe. Die Waffe wirkt 
wie folgt: Die erste Patrone wird durch einen Griff vonhand 
dem Lanf zugeführt; sobald der Abzug zurückgezogen wird, 
entzündet sich das Pulver, und seine Gase treiben das Greschofs 
durch den Lauf. Wenn das Gesehofs die Bohrung im Laufe 
überschritten hat, entweicht ein Teil der hochgespannten Pul- 
vergase in das Druckrohr und wirkt hier auf einen Kolben, 
der den Bewegungsmechanismus in Tätigkeit setzt. Der Ver- 
schlufs öffnet sieh, die verschossene Hülse wird aus dem Lauf 
entfernt und der Verschlufs wieder geschlossen, wobei er eine 
neue Patrone in den Lauf hineinführt. Wenn der Abzug zu- 
riickgehalten wird, so folgen die Sehüsse schneller aufeinander. 
Es ist aber auch möglich, dureh An- und Absetzen des Fingers 
einzelne Schüsse abzugeben. Dieser sonst so gut durehdachten 
Konstruktion haftet jedoch der Mangel an, dafs das Druckrohr 
durch Pulverrückstände verschmutzen kann, wodurch ein 
gleichmäfsiger Gang des Mechanismus infrage gestellt und vor 
allen Dingen die Trefisicherheit der Waffe nachteilig beein- 
tlulst wird. Ein anderes Maschinengewehr, dessen Mechanis— 
mus auf demselben Grundgedanken beruht, ist das von Colt. 


Von den Rickstofsladern ist, soweit es sich um Maschinen- 
gewehre handelt, in erster Linie das Maxim-Maschinengewehr 
zu nennen. Die weniger bekannten Maschinengewehre von 
Skoda, dem Erzherzog Karl Salvator von Oesterreich 
und dem Major v. Dormus verwenden ebenfalls den Rückstofs 
als bewegende Kraft. Der Erfinder des Maxim-Maschinen- 
gewehres ist der Amerikaner Hiram L. Maxim, und seine 
Konstruktion ist heute in vielen Armeeen und Marinen ein- 
geführt, 

„„ „ Das Maxim-Maschinengewehr!) besteht aus beweglichen 
Teilen: Lauf und Verschlufs, und feststehenden Teilen: Wasser- 
mantel, Kasten, Patronenzuführer, Zugfeder mit Gehäuse. Es 
hat ebenso wie das Hotehkifs-Maschinengewehr nur einen Lauf 
der in einem weiten Ueberrohr, dem Wassermantel beweglich 
gelagert ist. An den Wassermantel schliefst sich nach hinten 
der den Verschlufsmechanismus und die Patronenzuführune 
aufnehmende Kasten an. Auf seiner linken Seite ist die 
Zugfeder in ihrem Gehäuse angebracht, auf der entgegenge- 
setzten Seite ragt ein drehbarer Griff hervor. Am hintere 
Ende befindet sich drehbar gelagert die Druckstange dureh 
die der Abzug ausgelöst und die Waffe abgefeuert wird 
Der Lauf ist ein gewöhnlicher Gewehrlauf der an seinem 
hinteren Ende Schildzapfen trägt. Mit diesen greift er 
; A R 8 D er 
in die Zapfenlager eines aus zwei Wänden bestehenden 
Schlittens, zwischen denen das den Lauf abschliefsende Sehlofs 
beweglich ist. Das Schlofs ist mit einem Kniegelenk verbun- 
den, dessen anderes Ende auf einer Welle sitzt die am äufs 
sten Eude zwischen den Sehlittenwänden gelagert ist Da 
rechte Ende dieser Kurbelwelle trägt den erwähnten Griff dis 
linke Ende ist mit einer Kurvenscheibe versehen, auf wel »] = 
sich eine kleine Kette aufwindet, deren freies Ende mit: der 
Zugfeder, einer starken Spiralfeder, verbunden ist Das 
Schlofs trägt an seinem vorderen Ende ein senkrecht 
des Stück, den Patronenträger, der die Patronen in den Lauf 
befördert. Der Patronenzuführer liegt oberhalb des L: fes 
die Patronen gelangen auf Bändern aufgereiht zur V r 5 
ai erwen- 


Um das Maschinengewehr schuſsbereit zu machen, wird 
der Griff au der rechten Seite zweimal nach vorn um el 95 
und wieder zurückgelegt. Die erste Bewegung des a 
ist nötig, um eine Patrone in den Patronenträger zu Da es 
Dieser schiebt sich von unten auf den Patronenhülsenb A z 
und hält ihn fest. Bei der zweiten Bewegung wird die Patı 155 
zurück-, dann nach unten in die Höhe des Laufes und s hliefs 
lich in diesen hineingeführt. Zugleich wird auch das Schl. fs 
gespannt. Durch die Drehung der Kurbelwelle wird las 
Kniegelenk nach unten durchgeschlagen, wobei der a 1 1 5 
Schenkel des (Gelenkes durch Druck auf einen Spannhebel die 
Schlagfeder des Schlosses spannt. Wird nun einmal kir Mi 
die Druckstange gedrückt, so wird der Abzug zurückgez nl 
die Schlagfeder wird entspannt, schleudert den Sehla hoes 
nach vorn, und dieser entzündet die Patrone. Es erfol t ein ei i 
ger Schuls, aber der Rückstofs veranlafst dann selbsttätig alle 
Bewegungen, die dureh das Umlegen des Griffes aan 


) Zz. 1900 S. 1514. 
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verursacht wurden. Wenn durch Druck auf die Druckstange der 
Abzug zurückgehalten wird, so arbeitet das Maschinengewehr 
selbsttätie weiter und giebt so viele Schüsse hintereinander 
ab, wie Patronen durch das Band zugeführt werden. Um dies 
zu ermöglichen, muls auch das Band sich bewegen, und zwar 
wird es durch einen Winkelhebel betätigt, dessen einer Arm 
durch den Schlitten hin- und herbewegt wird. 

Auch bei Handfeuerwaffen sind beide anfangs erwähn- 
ten selbsttätigen Antriebe zur Anwendung gekommen. Es 
sind verschiedene selbsttätige Gewehre entstanden, doch hat 
sich noch keines eingebürgert. Mehr Erfolg haben dagegen 
selbsttätige Faustfeuerwaffen zu verzeichnen gehabt, von denen 
eine ganze Anzahl guter Konstruktionen besteht. 

Die erste brauchbare selbsttätige Faustfeuerwaffe war die 
Borehardt-Pistole, eine Erfindung des Ingenieurs Borchardt. 
Sie hat im Griff ein Magazin zur Aufnahme von 8 Patronen, 
und der Bewegungsmechanismus hat Aehnlichkeit mit dem 
des Maxim-Maschinengewehres. Der Versehlufs wird dureh ein 
Kniegelenk, das nach oben durchschlägt, betätigt. Zu der Pis- 
tole wird auch ein Schaft geliefert, mittels dessen die Waffe 
verlängert und wie ein Karabiner gebraucht werden kann. 

Auch der berühmte Waffentechniker Mauser, hat eine 
selbsttätige Pistole gebaut; doch ist ihr Bewegungsmecha— 
nismus wesentlich anders!). Der Rückstofs wirkt nämlich 
auf einen Block von quadratischem Querschnitt, der nach 
dem Schufs zurückgeht, wobei das Schlofs gespannt wird: 
(dann schnellt er durch eine Feder angetrieben wieder vor und 
fiihrt hierbei eine Patrone aus dem darunter befindlichen Ma- 
gazin in den Lauf. Der Schlagbolzen wird beim Schufs durch 
einen Hahn nach vorn getrieben. Die Patronen kommen zu 
je 10 auf sogenannten Ladestreifen aufgereiht zur Verwen- 
(dung; ein Streifen wird auf das Magazin gesetzt, und durch 
einen Druck mit dem Daumen auf die oberste Patrone wird 
der ganze Inhalt in das Magazin entleert. Die Pistole wird 
in einem hölzernen Futteral geliefert, das sich als Schaft an 
der Waffe anbringen läfst. 

Eine andere bemerkenswerte Konstruktion ist die Para- 
bellum-Pistole, die von den Deutschen Waffen- und Munitions— 
fabriken in Berlin hergestellt wird und eine von dem Inge— 
nieur Luger ausgeführte Verbesserung der Borchardt-Pistole 
darstellt. Die Waffe ist gedrungener und handlicher; der Pa- 
tronenvorrat wird in Rahmen im Schaft untergebracht. Die 
Parabellum- Pistole ist nur Faustwaffe, ein besonderer Verlän— 
gerungsschaft ist nicht vorgesehen. 

Von andern selbsttätigen Pistolen sind zu erwähnen die 
Bergmann- und die Browuing- Pistole, beide zum Schiefsen 
auf geringere Entfernungen geeignet. Die Browning- Pistole ist 
eine handliche Taschenpistole mit Magazin im Grin, die sich 
besonders für Polizeimannschaften eignet. 

Von allen selbsttätigen Pistolen sind bis jetzt nur die Mau- 
sersche und die Parabellum-Pistole für militärische Zwecke zur 
Hinführung gelangt. Die Mauser-Pistole ist in der italienischen 
Marine, die Parabellum-Pistole in der Schweizer Armee ein- 
gefiihrt; beide haben auch sonst grolse Verbreitung gefunden. 


) Z. 1897 S. 513. 


Eingegangen S. April 1902. 
Kölner Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Grüneberg. Schriftführer: Hr. Aumund. 
Anwesend 72 Mitglieder und 11 Gäste. 

Hr. Freyer spricht über Unterseeboote nach dem 
gegenwärtigen Stande der Technik). 

Darauf spricht Hr. Schott über die neuen Bergwerks- 
erwerbungen des preufsischen Staates im nördli- 
chen Ruhrkohlenbezirk. Die Bergwerke bestehen aus 
einer Gruppe von Feldern südlich und südöstlich von Dorsten 
mit rd. 78 qkm, einer zweiten gröfseren südlich und südöstlich 
von Haltern mit rd. 132 qkm, enthaltend zusammen bis zu 
1500 m Teufe 7 bis 8 Milliarden t Kohle. Der Gröfse der Felder 
nach würden in 10 bis 12 Jahren gegen 10 Mill. t jährlich ge- 
fördert werden können. Vorderhand sind nur in der änfser- 
sten südwestlichen Ecke 2 Doppelschachtanlagen zur Förde- 
rung bereit; die weitere Entwicklung ist so gedacht, dafs in 
10 bis 12 Jahren 4 Mill. t jährlich gefördert werden, ungefähr 
entsprechend dem alsdann vorhandenen Bedarf der Staats- 
bahnen an Ruhrkohle. Die beiden Feldergruppen nähern sich 
einander südwestlich von Haltern bis auf 4 km, während die 
äufsersten Flügel rd. 40 km voneinander entfernt sind. Die 
staatlichen Erwerbungen umschliefsen damit die wertvollen 
Gruben nördlich der Emscher um Reeklinghausen herum. 
Die östliche Feldergruppe wird auf ungefähr 15 km Länge 
von der Lippe durehflossen, die westliche stöfst vor Dorsten 
dieht an diesen Flufs. 


Eingegangen 9. April 1902. 
Bezirksverein an der Lenne. 
Sitzung vom 12. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Hase. 
Anwesend 16 Mitglieder und 12 Gäste, 


Hr. Gewerberat Claufsen (Gast) spricht über die Stand- 
sieherheit, den Bau und das Sprengen von Fabrik- 
sehornsteinen?). 


Eingegangen 13. März 1902. 
Oberschlesischer Besirksverein. 
Sitzung vom 30. Jannar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Boltz. Schriftführer: Hr. Schürmann. 
Anwesend 46 Mitglieder. 
Naeh Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten sprieht 
Hr. Evers über Abwärme-Kraftmaschinen?). 


1) 2.1902 S. 856. 
2) Vergl. Z. 1899 S. 894, 919; 1900 8 842; 1902 8. 1008. 
) Z. 1899 S. 1604; 1901 S. 1077; 1902 S. 250. 
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Bücherschau. 


Die Eisenkonstruktionen der Ingenieurhochbauten. 
Von Professor Max Förster. Leipzig 1902, Wilh. Engel- 
mann. 518 S. mit 14 Taf. und 776 Fig. 

Mit dem Erscheinen der letzten Lieferung ist ein Lehr- 
buch zum Gebrauch an technischen Hochschulen und in der 
Praxis vollständig geworden, das in umfassender Weise eine 
Lücke in der Literatur der Ingenieurwissenschaften ausfüllt. 
Es behandelt in den beiden ersten Abschnitten das Eisen als 
Baustoff, die Querschnittsgestaltung eiserner Stäbe, deren 
Verbindungsmittel, sowie die Ausbildung der Knotenpunkte, 
die Auordnung eiserner Säulen und einfacher Träger. Der 
dritte Abschnitt bespricht eingehend die Berechnung und 
Bauart der ebenen und räumlichen Tragwerke eiserner Dächer 
und im Anschlufs daran ihre Eindeckung. Schliefslich finden 
sich in einem vierten Abschnitt freitragende Wellblechdächer, 
einfache Fachwerkgebäude, Hochbehälter, Führungsgerüste 
von Gasbehältern, Zwischendecken mit Eiseneinlagen und 
eiserne Treppen. Mit einem Tabellenanhang endigt das lehr- 
reiche Buch, welches als Ergänzungsband des Handbuches 
der Ingenieurwissenschaften angesehen sein soll und im 8 
gemeinen dessen bekannte Ausstattung aufweist; nur in der 
ersten Lieferung stehen die Figuren nicht immer auf der 


Höhe. 


Aus dem angedeuteten Inhalte, auf dessen Einzelheiten 
weiter einzugehen keine besondere Veranlassung vorliegt, ist 
zu erkennen, dafs das Buch in umfangreicher Weise das 
Gebiet der eisernen Ingenieurhochbauten behandelt. Theo- 
retisch stützt es sich auf die neueren zumteil in dieser Zeit- 
schrift veröffentlichten Arbeiten von Barkhausen, Föppl, Geu- 
sen, Landsberg, Müller-Breslau u. a. und bringt gute Beispiele 
unserer neueren Bahnhofshallen, Markthallen u. dergl., die 
durch eine Reihe in den Text gedruckter Abbildungen und 
eine stattliche Zahl schöner lithographischer Tafeln erläutert 
werden. Es fehlt trotz ausgiebiger Literaturangaben bei 
Vorführung dieser Beispiele, wie es ja vielfach in unseren 
Lehrbüchern üblich ist, meist an der Angabe der Namen 
der Entwurfverfasser, der man z. B. bei Wiedergabe von 
Architekturbauten höchst selten begegnet. In der Haupt- 
sache aber ist der Stoff mit grofsem Fleifs und anerkennens- 
werter Geschicklichkeit gruppiert und bearbeitet, sodafs sicher 
zu erwarten steht, dafs sich das Buch wegen der erschöpfen- 
den Behandlung der gebräuchlichsten Mittel des modernen 
Eisenhochbaues schnell viele Freunde erwerben wird. 


C. Bernhard. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Light and methods of illumination. (Trans. Am. Inst. El. 
Eng. April 02 S. 456/72) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriften- 
schau v. 5. April 02 erwähnten Vortrage von Bell: »Methods of illu- 


mination«. 
Bergbau. 


Der Bergbau auf der Düsseldorfer Ausstellung 1902. 
Das Transport- und Verladewesen. Von Hoffmann. (Glück- 
auf 9. Aug 02 S. 773/86* mit 5 Taf.) Darstellung der Ausstellungs- 
gegenstände und ihrer Arbeitsweise unter Kennzeichnung ihrer Eigen- 
arten. Wagen und Gleismaterial für Normal- und Schmalspur. Loko- 
motiven, Spills, Schlebebüähnen. Verladeeinrichtungen. Drahtseilbahnen. 

Die elektrisch betriebene Friktionsfördermaschine 
der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Cie. (Glückauf 
9. Aug. 02 S. 786/89) Die Maschine ist für eine Förderung von 
zwei Wagen mit je 700 kg Nutzlast bei 15 m/sk Geschwindigkeit und 
400 m Teufe bestimmt. Das benutzte Flachseil von 16x70 umm Quer- 
schnitt wird auf zwei Scheiben von 3,5 m Dmr. aufgewickelt, die mittels 
elner Reibscheibe von gleichem Durchmesser von zwei 200 plerdigen 
Gleichstrommotoren angetrieben werden. 

Mechanical appliances in mines (coal cutting and dril- 
ling). Von Wainford. (Engng. 15. Aug. 02 S. 227/30*) Erörte- 
rungen über die Wirtschaftlichkeit des Kohlenbergbaues im allgemeinen. 
Angaben über die Verbreitung von Bohr- und Schrämmaschinen in 
Amerika und Europa. Vorteile der Kohlengewinnung durch Maschinen 
im Gegensatz zur Handarbeit. Kostenvergleich. Einrichtungs- und 
Instandhaltungskosten der Gewinnungsmaschinen. Leistung der Ma- 
schinen. Wiedergabe von Versuchsergebnissen. Zeichnerische Dar- 
stellung der Arbeitsweise von Gewinnungsmaschinen und der Konstruk- 
tion je einer Druek wasser-, Druckluft- und elektrischen Stofsbohr- 
maschine. Meinungsaustausch s. Zeitschriftenschau v. 23. Aug. 02 
unter Dampfkraftanlagen »The Institution of Mechanical Engineers «. 


Forts. folgt. 
Chemische Industrie. 


The fixation of atmospheric nitrogen. (El. World 2. Aug. 
02 S. 159/61*) Darstellung des Verfahrens und der Anlagen der At- 
mospherie Products Co., Niagara Falls, zur Herstellung von Salpeter- 
saure durch Ausscheiden von Stiekstoff-Sauerstoffverbindungen mittels 
des elektrischen Lichtbogens aus Luft. 


Dampfkraftanlagen. 


The Stirling marine boiler. (Engineer 8. Aug. 02 S. 127/28*) 
Der Wasserrohrkessel hat vier Rohrbündel, die einerseits in drei mit- 
einander durch besondere Röhren verbundene Dampfsammler und ander- 
selts in 2 ebensolche Unterkessel einmünden. 

The Harris-Anderson patent feed-water filter. (Engng. 
15. Aug. 02 S. 210/11 Der Filter dient zum Entfernen des Oeles 
aus dem Kondensationswasser von Dampfmaschinen und beruht haupt- 
sächlich auf dem Grundgedanken, das im Wasser schr fein verteilte 
Oel durch Zusatz zweier Stoffe in gröfsere Tropfen zu vereinigen, die 
leicht durch Filtersiebe ausgeschieden werden können. 

Test of a De Laval steam turbine using superheated 
steam. (Eng. Rec. 2. Aug. 02 S. 100/102 Eingehender Bericht 
über Verbrauchsversuche an einer Laval-Turbine von rd. 300 PS. bei 
Betrieb mit um rd. 30° C überbitztem Dampf. 


Eisenbahnwesen. 


i Relative advantages of long easy gradiants, and of 
ort steep inclines, for ascending mountain pass: as 
exemplified by the South Western of Venezuela Railway 
55 nn Puerto-Cabello and Valencia Railway, Venezuela. 
es (Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Band 1 S. 280/89) 
legenen ng und Kosten der beiden ziemlich gleich ge- 
geführt ist. ) n denen die letztere zumtell als Zahnradbahn aus- 
% Von Aspinall. (Proc. Inst. Civ. Eng. 
den 8 180 8. 155/277 mit 4 Taf.) Bericht über eingehende in 
druekmesse 9 bis 1900 angestellte Messungen mit Kraft- und Wind- 
land: 1 PA der Lancasbire-Yorkshire-Eisenbahn. Reibungswider- 
Light Fi 15 theoretischen mit den wirklichen Zugdiagrammen. 
1901/02 Buri ways. Von Whigham. (Proc. Inst. Civ. Eng. 
der zwischen Le 8. 387/404*) Beschreibung von baulichen Einzelheiten 
1.135 m S adhills und Wanlockhead verlegten Eisenbahnlinie von 
. Die Strecke ist vollkommen frei und nur an ein- 


ven: 

a Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 

and nn zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 

1 um Preise von 3 % pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 % 
fgang für Nichtmitglieder. 
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zelnen Stellen durch Latten gegen den Zutritt von Vich geschützt 


Die höchste Geschwindigkeit betrügt 32 km/st. l 
Some notes on Europeau practice in electric traction 
currents. Von De Muralt. 


with three-phase alternating 
Zosammenfassender 


(Trans. Am. Inst. El. Eng. April 02 S, 411/38*) 
Fachbericht über ausgeführte Drehstrombahnen und Versuche mit Dreh- 
strombetrieb auf Bahnen in Europa. Die ersten Versuche von Siemens 
& Halske im Jahre 1892. Die Strafsenbahn in Lugano. Die Jung- 
rrau-Babn. Die Gornergrat Bahn. Die Bahnen Stansstad- Engelberg, 
Burgdorf-Thun, J.ecco-Chlavenna. Die Versuche von Siemens & Halske 
von 1899 bis 1900. Die Versuchsbahn Marienfelde-Zossen. Versuche 
auf der Burgdorf-Thun-Bahn. Schlufsfolgerungen. 

American locomotive construction. (Engineer 8. Aug. 02 
S. 128/29) s. Zeitschriftenschau vom 12. Juli 02. 

Four wheel coupled three-ceylinder compound locomo- 
tive. (Engng. 15. Aug. 02 S. 213*) Der innenliegende Hochdruck- 
zylinder hat 480, die beiden auſsenliegenden Niederdruck zylinder, die 
im Bedarfsfalle auch mit abgedrosseltem Frischdampf gespeist werden 
können, haben 540 mm Dmr. Der Kessel hat 160 qın Gesamtheiz- 
fläche, 2,42 qm Rostfläche und liefert Dampf von 13,6 at Ueberdruck. 
Die /- gekuppelte Lokomotive hat 19,8 t Adhäsions- und 60,5 t Betriebs- 
gewicht. Der vierachsige Tender wiegt einschliefslich 2,5 t Kohlen 
und 4,5t Wasser 53,5 t. 

Cylindrical locomotive fire-box. (Engineer 15. Aug. 02 S. 
165*) Die */;-gekuppelte Güterzuglokomotive mit rd. 190 qın Heizflüche 
ist mit einer zylindrischen Feuerbüchse von rd. 1560 mm Dmr. ver- 
schen, die aus 20 mm starkem Wellblech hergestellt und mit dem vor- 
deren Rande am Bordflansch des Rohrbodens angenietet ist. 

Mitteilungen aus dem japanischen Eisenbahnwesen. 
Von Baltzer. Seblufs. (Centralbl. Bauv. 16. Aug. 02 S. 400/03*) 
Einführung der Oelfeuerung für Lokomotiven. In das zuerst ange- 
fachte kleine Kohlenfeuer wird mittels eines Dampfstrahles Oel einge- 
spritzt. Einrichtung des Brenners und Verbrauch an Brennstoff. 

Die elekrische Beleuchtung einiger D-Züge der Preu- 
[sischen Staatsbahn Verwaltung. Von Wichert. (Glaser 
15. Aug. 02 S. 65/77*) Die Dynamomaschine wird auf dem Rücken 
des Lokomotivkessels angeordnet und mittels einer Laval-Turbine von 
rd. 20 PS betrieben. Bauliche Einzelheiten: Verschaufelung und Ro- 
gelung der Turbine, Stromschaltung auf der Lokomotive und in den 
Wagen, Anschlufsdosen. 

The 'mechanical and electrical equipment of the Pitts- 
burg & Lake Erie Railroad terminal, Pittsburg. I. (Eng, 
Rec. 2. Aug. 02 S. 98/100*) Die Anlage umfafst eine Bahnhofshalle 
mit Eisendach und ein Kraftwerk. In letzterem stehen drei verbund. 
dampfmaschinen von je 200 PSi, gekuppelt mit je einer Westinghouse 
Dynamo von 120 KW. Der Gleichstrom von 110 v Spannung wird für 
Beleuchtung und Kraftübertragung verwendet. Bauliche Ausrüstung der 
Aulage. 

Der grofse gemeinschaftliche Verschiebe- Bahnhof in 
Chicago. Von Walzel. (Organ 02 Heft 7/8 S. 131/33 mit 1 Taf.) 
Der für den gegenseitigen Wagenübergang von 23 in Chicago ein: 
mündenden Bahnlinien bestimmte, von der Cbicago-Transter Clearing- 
Company angelegte Bahnhof hat 160 km Gleis mit 450 Wefehen und ist 
mit elektrisch gesteuerten Druckluft-Stellvorrichtungen ausgerüstet. 

New repair shops of the Rode Island Suburban Rail- 
way. (Eng. Rec. 2. Aug. 02 S. 107/08*) Die auf einem dreieckigen 
zwischen zwei Eisenbahnstrecken liegenden Gelände aufgebaute Ay: 
lage umfafst aufser den seitlich liegenden Nebenräumen eine Haupt- 
halle, in der die Wagen mit einer Schiebebühne befördert werden 
Die eiserne Dachkonstruktion ist zur Aufnahme von Lasten geelgnet. 
Die Schienen sind in einem durch Träger verstärkten Betonboden ver. 
legt. Heizung; elektrische Kraftanlage. ö 

Bericht über die Jahresversammlung der Master Mecha- 
nic’s Association und Master Car Builder’s Convention der 
Eisenbahnen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
Von Metzeltin. Schlufs. (Organ 02 Heft 7/8 S. 127/30) Hartguls. 
räder, Achsen, Achsbüchsen, Schraubenfedern für Drehgestell-Güterwagen 
Mittelkupplung, Muster für Verschalbretter, Lieterbedingungen für 
Bremsschläuche und Bremsklötze. 

Der Betrieb mit Elektrizitäts-Speichern (Akkumula- 
toren) auf Hauptbahnen. Von Mühlmann. (Organ 02 Heft 6/7 
S. 133/40) Bericht über einige im Bereiche der württembergischen Staats- 
bahnen mit elektrischen Selbstfahrwagen angestellte Versuche Kon 
struktion und Ladung der Speicher. Ergebnisse der Betriebs. en 
Sonderfahrten. 


Eisenkonstruktionen, Brücken, 


Erection of the Uganda Railway viaducts. ; 
2. Aug. 02 S. 106/07*) Die abwechselnd 6 und se en 
glelsigen Blechträger der rd. 3,65 km langen Viaduktstrecke wurd 
samt den Pfeilern mittels eines fahrbaren Krangerüstes an Ort Er 
Stelle gesetzt. Das Gesamtgewicht der Träger beträgt rd. 6000 t. 
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Elektrotechnik. 


Midland Electrie Corporation for power distribution. 
(Engng. 15. Aug. 02 S. 201/02*) Lageplan des Hochspannungsnetzes 
für eine grölsere Anzahl von Ortschaften, die von einem Hlauptelcktri- 
zitätswerk aus mit Zweiphasenstrom von 7000 bis 7500 V Spannung 
versorgt werden. Das Kraftwerk in Ocker Hill enthält acht Babeock 
& Wilcox-Kessel von je 444 um Heiz- und 42 qm Ueberhitzerfäche, 
zwei 800 KW- und eine 1500 KW-Dampfdynamo, Die Umformer- und 
Transtormatorenstellen und die Stromverteilung. 

Combined railway and central station plant for Wil- 
mington, N. C. (El. World 9. Aug. 02 S. 2155) Das neue Kraft- 
werk soll zwei Babcock & Wilcox-Ke3sel und einen 400 KW-Zwelphasen— 
stromerzeuger von 380 V Spannung erhalten, der durch eine Dampf- 
turbine angetrieben wird. Der Strom wird zur Fernleitung teils auf 
2200 V Spannung gebracht, teils in Drehstrom von 10000 V Spannung, 
sowie für Bahnzwecke in Gleichstrom von 550 V Spannung umgewan— 
delt. Auch von der Drehstromleitung wird an einer entfernt liegenden 
Stelle ein rotierender Umformer von 550 V Gleichstromspannung ge- 
speist. 

Missourl River Power Company's 50000 V transmission 
plant. Von Clapp. (El. World 9. Aug. 02 S. 205/08*%) Bericht über 
Verbesserungen in der Einrichtung des in Zeitschriftenschau v. 3. Aug. 
OL und 28. Juni 02 erwähnten Elektrizitätswerkes. 


Switchboards in the Astoria power plant, Long Island. 
(El. World 2. Aug. 02 S. 171/72*) In der Anlage wird für die Vor- 
orte von New York Astoria, Flusbing und Jamaika je nach ihrer Ent- 
ternung vom Kraftwerk Zweiphasenstrom von 2200 V und Drehstrom 
von 6600 V Spannung erzeugt. Anordnung und Sicherheitsvorrich- 
tungen der Schaltbretter, Geräte und Transformatoren. 

Die Starkstromtechnik auf der Industrie-, Gewerbe- 
und Kunstausstellung in Düsseldorf 1902. Von Seyfferth. 
(Elektrot. Z. 14. Aug. 02 S. 711/15*) Allgemeines über die Strom- 
erzeugung auf Ausstellungen und über die neueren Bauarten von 
Dynamomaschinen. Darstellung der ausgestellten Wechsel- und Dreh- 
strommaschinen, 42 pollger Drehstromerzeuger der Elektrotechnischen 
Fabrik Max Schorch & Co. A.-G. in Rheydt von 350 KW, 5000 V 
und 143 Uml. / min. Einphasenstromerzeuger der Elektrizitäts-A. G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. von 500 KW, 10000 V, 50 Per.“ sk und 90 
Uml. /min. Drehstromerzeuger derselben Firma von 2000 KW, 5000 bis 
5500 V, 50 Per./sk und 94 Uml./ min. Forts, folgt. 

A novel combination of polyphase motors for traction 
purposes. Von Danielson., (Trans. Am. Inst. El. Eng. April 03 
S. 430/51*) Ausführliche Veröffentlichung des in Zeitschriftenschau v. 
21. Juni 02 erwähnten Vortrages: »A polyphase motor system for 
traction purposes“. 

Das Anlassen von elektrischen Förder maschinen. (Flek- 
trot. Z. 14. Aug. 02 S. 737/38) Meinungsaustausch zu dem in Zeit- 
schriftenschau v. 26. Juli 02 erwähnten Vortrag von Köttgen. 


Dio Bestimmung der Stufenzahl und der Stufung des 
Reglers eines Nebenschlufsgenerators mit Selbsterregung. 
Von Dick. (Z. f. Elektrot. Wien 17. Aug. 02 8. 401,025 Verein- 
rachung des in Zeitschriftenschau v. 20. Okt. 1900 unter »Bestimmung 
der Gröfse und Anzahl der Abstufungen von Regullerwiderständen usw.« 
erwähnten zeichnerischen Verfahrens dıs Verfassers. 


Cross-section of electrical conductors. Von Griswold. 
(Ei. World 2. Aug. 02 S. 164) Aufstellung einer Formel zur Ermitt- 
lung des wirtschaftlichen Querschnittes von Leitungen mit Angabe der 
für Verwendung von Kupfer und Aluminium einzusetzenden Konstanten. 


Erd- und Wasserbau. 


Der Einflufs einer Flufsregelung auf den Wasserstand 
im Unterlauf. Von Krüger. (Centralbl. Bauv. 16. Aug. 02 8. 403*) 
So lange es sich um Abflulsmengen im Beharrungszustande handelt, 
können die Wasserstände nicht geändert werden, nur zeitlich treten 
wegen der Geschwindigkeitsvergrüfserung Unterschiede auf. Unter— 
suchung des Einflusses auf die Wasserstände, wenn das Wasser den 
Beharruugszustand noch nicht erreicht hat. 

protective embankments in the Irawadi Delta. Von 
Samuelson. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Band 1 S. 324 40* mit 
1 Taf.) Das rd. 280 km vor der Mündung beginnende Gebiet ist gegen 
Hochtlut durch Dämme von rd. 530 km Länge geschützt, deren Bau in 
den 60er Jahren begonnen wurde. 

The U. S. Government harbour improvements and naval 
voal storage plant at Manila. (Eng. News 7. Aug. 02 S. 91/93*) 
Die Hafenarbeiten erstrecken sich darauf, einen von der spanischen 
Regierung begonnenen Wellenbrecher auszubessern und zu vergröfsern, 
den Hafen auf rd. 9 m zu vertiefen und durch einen vorgebauten, mit 
deim ausgebagrerten Material hinterschütteten Pfahldamm Raum für 
Abladestellen und Speicher zu gewinnen. Die Kohlenspeicher wer- 
den auf einen Fassungsraum von 50000 t erweitert. Einrichtung der 
u. Dinorviec doeka, Von Oswell. (Proe. Inst. Civ. Eng, 
1901/02 Band 1 8. 292/307 mit 1 Taf.) Die neue Anlage, die an die 
gtelle der früheren nicht mehr genügeuden gesetzt ist, besitzt eine Ein- 


fahrtschleuse von rd. 55 m Länge und 10 m Breite, sowie ein Trocken- 
doek von rd. 58 in Länge und 10 m Breite. Beschreibung des Bauvor- 
ganges. 

Steel-concrete culverts at Mobile, Ala. Von Hazlehurst. 
(Eng. News 7. Aug. 02 S. 95*) Anstelle der üblichen Einwölbung ist 
der rd. 1 m breite Kanal mit einer auf Pappe gelegten Blechplatte 
und einer Betonschicht überdeckt, die unmittelbar unter dem Asphalt- 
pflaster liegt. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Generatorgas-Anlagen für den Betrieb von Elektrizi- 
tätswerken. Von Rols. (Z. österr. Ing. u. Arch.-Ver. 15. Aug. 02 
S. 549 53*) Erläuterung der Vorgänge bei der Herstellung von Kraft- 
gas und der hierzu erforderlichen Einrichtungen. Zeichnungen und 
Angaben über die Viertakt-Gasmaschinen und die Gesamtanlage des 
(as-Elektrizitätswerkes Prefsburg. Doppeltwirkende Gasmaschinen. Ver- 
suche an den Anlagen in Preisburg und Erlangen. Vergleich zwischen 
Dampf- und Kraftrasanlsgen. Angaben über den Brennstoffverbrauch 
von 5 Kraftgasanlagen. 


Gasindustrie. 


Ueber Anlage und Betrieb von Gasöfen mit geneigten 
Retorten. Von Merr. (Journ. Gasb.-Wasserv. 16. Aug. 02 S. 597/03“ 
Der vortragende widerlegt anhand von Versuchsergebnissen In Zahlen- 
tafeln die gegen geneigte Retorten erhobenen Bedenken. Bericht über 
die gangbarsten Retortenprofile. Meinungsaustausch. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


The discharge of sewage into a tidal estuary. Von 
Parry und Aden y. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Band 1 S. 70/154*) 
Die Abwässer von Rakmines und Pembroke wurden in den Hafen von 
Dublin geleitet. Untersuchungen über die entstandene Verunreinigung 
des Wassers bel den verschiedenen Gezeiten. Melnungsaustausch. 

Concrete sewer construction at the Chicago Clearing 
Yards. (Eng. Rec. 2. Aug. 02 S. 104/05) Um den Wasserahtlufs 
nach dem Ilinois- und Michigan-Kanal zu ermöglichen, ist das Gebiet 
von mehreren mit Maschinen ausgehobenen Einschnitten durchkreuzt, 
die mit Beton ausgekleidet sind. Beschreibung des Bauvorgankes. 

Plumbing in the Carnegie residence, New York. (Eur. 
Rec. 2. Aug. 02 S. 108/11*) Im Anschlufs an die in Zeitschriftenschau 
v. 2. Aug. 02 erwähnte Beschreibung der Pumpenanlage wird eine Dar- 
stellung des Rohrnetzes für die Kalt- und Warmwasserleitungen, der 
Kessel, Badeeinrichtungen und Entwässerungsanlagen mit elektrisch 
betriebenen Kreiselpumpen gegeben. 


Gie/[serei. 


The Baldt casting process. (Iron Age 7. Aug. 02 8. 13+) 
Das in Zeltschriftenschau vom 16. Aug. 02 unter »A new molding pro: 
cess« besprochene Giefsverfahren ist In seiner Anwendung zum Her- 
stellen von Stegketten dargestellt. 

Securing cores. Von Jones. (Am. Mach. 16. Aug. 02 S. 107200 
Um bei gröfseren Gufsstücken Kerustützen zu vermeiden, sind die an 
die ringförmige Kernscele angeschlossenen Rohre bis nach oben durch- 
gerührt und an der Aufsenseite dureh Schrauben aufgehängt. Die 
Rohre sind der Länge nach durchlocht und leiten gleichzeitig die 
Gase ab. 


Hebezeuge. 


Die Hebezeuge auf der Düsseldorfer Ausstellung. Von 
Hanffstengel. Forts. (Dingler 16. Aug. 02 S. 521/28%) Beschiek- 
maschinen für Siemens-Martin-Oefen von der Benrather Maschinenfabrik. 
Elektrisch betriebene Spills von der Benrather Maschinenfabrik. Elck- 
trisch betriebene Verschlebewinde von der Rheiner Maschinenfabrik 
Windhoff & Co. in Rheine / W. Lauf krane der Benrather Maschinen- 
fabrik. Laufkrane für 10 t Tragkraft von der Düsseldorfer Maschinen- 
hau-Aktiengesellschaft vorm. J. Losenhausen. Lauf kran für 10 t Trag- 
kraft von der Rheiner Maschinenfabrik. Forts. folgt. 

Power consumption of elevators operated by alterun- 
ting and direct curreut motors. Von Sever. (Trans. Am. Inst. 
El. Eng. April 02 S. 385/90 Bericht über Versuche an zwanzig 
Aufzügen, die teils mit Gleichstrom-, teils mit Drehstrommotoren bc- 
trieben werden. Hinsichtlich des Stromverbrauches ergab sich ein 
kleiner Vorteil für die mit Gleichstrom betriebenen Aufzige. 


Heizung und Lüftung. 


Zur Frage der generellen Wärmeregelung boi Zentral- 
heizungen. Von Hase. (Gesundhtsing. 15. Aug. 02 S. 241/42) An- 
schliefsend an die Abhandlung von Ritschel, legt der Verfasser die 
Möglichkeit der Regelung von Warmwasserheizungen durch die un.“ 
laufende Wassermenge dar. Vergl. Zeitschriftenschau vom 16. Aug. 02. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Mechanischer Kohlentransport. Von Marshall, (Jouru. 
Gasb.-Wasserv. 16. Aug. 02 S. 603/07*) Die ankommende Kohle wird 
im Hafen von Kopenhagen mittels fahrbarer Krane an deren Ausle er 
Kohlengreifer befestigt sind, auf eine selbsttätige Rollbahn gebracht 


1327 


Band 5 85. Zeitschriftenschau. 
30. August 
30. Angust 1902. ĩ«êr˙ré?i4 . f æ½P¼PꝑꝝQÄ!ienfff k ß ß 


und in Kohlenbehälter von je 550 t Fassungsraum entladen. Diese 
haben gegen die Mitte geneigte Böden und unter der mittleren Oeffnung 
eine Fördervorrichtung, die die Kohle bis zum Retortenhaus bringt. 
Die gesamten Lagerräume können 80000 t Kohle aufnehmen. 
Telpberage. Von Clark. (Trans. Am. Inst. El. Eng. April 02 
S. 391/4090 Ausführlicher Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 


23. Aug. 02 erwähnten Vortrages. 
Luftkraftmaschinen. 


Economy due to reheating compressed air. (Am. Mach- 
16. Aug. 02 S. 1080/82*) Die Versuche an einer Prefsluftmaschine 
von 2 PS ergaben eine starke Verminderung des Verbrauches beim Vor- 
wärmen der Prefsluft. Der Vorwärmer ist ein mit Oel gefüllter, durch 
Gas geheizter Behälter, durch den die Luftleitung geführt ist. Schau- 
linien und Zahlentafeln zeigen die Ergebnisse von drei Versuchsreihen. 


Maschinenteile. 

Barths gear slide-rule. (Am. Mach. 16. Aug. 02 S. 1075*) 
Das zum Ausrechnen von Zahnrädern nach der Formel von Lewis be- 
stimmte Gerät ist eine nach Art von Rechenschiebern eingeteilte Kreis- 
scheibe, auf der verschiedene Bogenschieber und ein Relter eingestellt 
werden, 

Kynochs roller bearings. (Engng. 15. Aug. 02 S. 211*) 
Um das Unrundwerden der Lagerrollen zu verhindern, sind diese aus 
entsprechend geformtem Stahlblech hergestellt, das zu elastischen Hohl- 
zylindern zusammengerollt ist. Da die Rollen aufserdem nur in Rich- 
tung der Walzfa-ern gedreht werden, ist ihre Abnutzung sehr gering. 


Materialkunde. 


Equilibrium of iron-carbon systems. Von Charpy und 
Grenet. (Journ. Franklin Inst. Aug. 02 S. 91/99) Uebersetzung des 
in Zeitschriftenschau v. 19. April 02 erwähnten Beitrages zur Metallo- 
graphie des Gufseisens. 

Test of a concrete slab reinforced with expanded 
metal. Von Connet. (Eng. Rec. 2. Aug. 02 S. 106/07*) Die zum 
Pflastern von Brücken bestimmte Platte von 0,9 & 1,2 m ist mindestens 
150 mm stark und zwischen zwei Längsträgern von rd. 375 mm Höhe 
mit einer Einlage von Metallblech verseben. Vergleich der Bruchbe- 
lastung mit den in Wirklichkeit eintretenden Beanspruchungen. 


Mechanik. 


Untersuchung eines Balkens auf beliebig vielen Stüt- 
zen. Von Ramisch. (Dingler 16. Aug. 02 S. 517/21*) von den 
drei Belastungafällen, für die jedesmal die Einflufslinie berechnet und 
zeichnerisch ermittelt wird, bezieht sich der erste auf 2 feste Stütz- 
punkte mit einer nach abwärts gerichteten Last, der zweite auf einen 
festen und einen beweglichen Stützpunkt und eine nach abwärts und 
eine nach aufwärts gerichtete Kraft, der dritte auf einen festen und 
einen beweglichen Stützpunkt und eine nach abwärts und zwei nach 
aufwärts gerichtete Beanspruchungen. Die nach aufwärts gerichteten 
Kräfte stellen die weiteren Stützen dar. 

Note on some experiments with a new form of pressure 
regulator. Von Hatt. (Journ. Franklin Inst. Aug. 02 S. 101/06*) 
In unmittelbarer Nähe der Düse ist eine Scheibe angeordnet, die die 
Gröfse des Ausströmquerschnittes selbsttätig beeinflufst und den Flüs- 
sigkeitsstrahl mit unveränderlicher Pressung austreten lässt. Die Ver- 
suche stellen den EinAufs verschiedener Düsenformen und Scheiben- 
durchmesser auf die Drosselung fest. Versuche mit Wasser und Luft, 
Zahlentafeln. 


Melsgeräte und verfahren. 


Ueber ein neues Verfahren zur Messung des Ungleich- 
förmigkeitsgrades und der Winkelabweichung. Von Klönne. 
(Elektrot. Z. 14. Aug. 02 S. 715/20) Am Umfang des Schwungrades 
oder des Drehankers von Dynamomaschinen werden in Abständen 
mehrere Stromschliefser und -unterbrecher angeordnet, die zusammen 
Si Ra feststehenden Kontaktvorrichtung Stromstöfse hervorrufen. 
1 werden auf einer mit gleichbleibender Geschwindigkeit 
iot da 5 0 Mefstrommel verzeichnet. Aus der Lage dieser Zeichen 
Schwun 5 im Vergleich zur Lage der Stromschliefser auf dem 
er lassen sich Winkelabweichungen und Geschwindigkeits- 
ne gen ermitteln. Eingehende Erläuterung der Mefsvorrichtungen 

iedergabe von Mefsergebnissen. 

ee Geschwindigkeits- Relator. Von Iszkowski. (Z. 
5 Pabi n Arch.-Ver. 15. Aug. 02 S. 555/59*) Das Gerät dient 
Ruderbooten or Geschwindigkeit von Fufsgungern, Wagen, Fahrrädern, 
Fafsgängem 8 Innerhalb einer gewissen von der Schrittlänge des 
Ermu in BR er dem Radumfang des Wagens abhängigen Zeit, deren 
Bezahlte 555 erläutert ist, werden die Schritte oder Umdrehungen 
treffende Zelt 1 besteht aus einem Uhrwerk, dessen Zelger die be- 
Schritte oder lieh anzeigt; die innerhalb dieser Zeit gezählten 

dumdrehungen ergeben unmittelbar die Geschwindig- 


keit in km/st, 
Metallbearbeitung. 


H 2 
ie ae boring, drilling, milling and planing ma- 
` reiner 15, Aug. 02 S, 168*)3 Der Spindelkopf ist lauf 


einer Säule geführt, durch Gegengewicht ausgeglichen und mit den für 
das Fräsen und Bohren notwendigen Zahngetrieben versehen. Die Säule 
selbst dient gleichzeitig zum Lagern des Werkzeughalters und kann 
mittels einer Schraubenspindel längs des Maschinenbettes bewegt werden. 
Centre holes for turning operations and methods of 
producing them. Von Webster. (Am. Mach. 16. Aug. 02 S. 1071/72) 
Vergleich der amerikanischen Zentriermaschinen, bei denen die Körner- 
marke auf einen Kegel von 60° ausgefräst wird, mit den englischen 
mit 75 bis 90° Kegelwinkel. 
Automatic wire-bending machine. Von King. (Am. Mach. 
16. Aug. 02 S. 1088/89*) Die Maschine ist zum Herstellen von beliebig 
gestalteten geschlossenen Kettengliedern aus Draht bestimmt. Sie biegt 
ein vorber abgeschnittenes, selbsttätig zugeführtes Drahtstück zuuächst 
in U-Form und schliefst es dann mittels Hebel, die durch Exzenter 
bewegt werden. Die Maschine fertigt stündlich 4000 Glieder an. 
The Acme bolt heading, upsetting and forging ma- 
chine. (Iron Age 7. Aug. 02 S. 16/17) Die auf einen Höchstdruck 
von rd. 60 t bemessene, durch Zahnräder angetriebene Maschine be- 
wegt die Matrize mittels einer Daumenscheibe. Zwischen dem Gestänge 
und dem von der Daumenscheibe verstellten Querhaupt ist durch Ver- 
mittlung von Knickhebeln eine Feder eingebaut, die bei einer Spannung 
von rd. 4500 kg dem Höchstdrucke das Gleichgewicht hält. 
Cracks in steel. (Am. Mach. 16. Aug. 02 S. 1077*) Die 
Einrichtung zum Aulassen von Stahl besteht aus elner gelochten Pfanne, 
die in ein mit Dampf geheiztes Wasserbad getaucht wird, und auf 


welche das Stahlstück gelegt wird. 


Physik. 

The variable and absolute specific heat of water. Von 
Gray. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Band 1 S. 347/76) Nach Unter- 
suchungen Rankines soll die Veränderlichkelt der spezifischen Wärme bei 
solchen Körpern gröfser sein, die eine gröfsere Ausdehnbarkeit haben. 
An diese Behauptung schliefst der Verfasser eine schr eingehende mathe- 
matische Behandlung des Zusammenhanges zwischen der spezifischen 
Wärme und der Aetherbewegung. Vergleich der von verschiedenen 
Physikern ausgerechneten Tafeln für die spezifische Wärme des Wassers. 


Stralsenbahnen. 


International Tramways Union Congress in London. 
(El. World 2. Aug. 02 S. 176/77) Auszüge aus den auf der 12. Jahres- 
versammlung gehaltenen Vorträgen und den sich anschliefsenden 
Besprechungen: »A proposed basis for estimating power of motors« 
von Rasch; »Legislation in all countries relative to tramways and 
light railways von Scotter; »Central stations« von Thonet; »Car 
barns and their location« von Trautweiler; »Systems of traction« 
von Ziffer; »Tramway brakes«e von Poetz: »Underground tube rail- 
ways« von Me Mahon: »Storage battery traction« von Köhl. 

The second division of the New York Rapid Transit 
Railroad. — III. (Eng. Rec. 2. Aug. 02 S. 102/03%) Schlufs der in 
Zeitschriftenschau vom 23. Aug. 02 erwähnten Besprechung der Bau- 
ausführung. 

Gefährdung von Metallrohrleitungen durch elektrische 
Bahnen. Von Ulbricht. (Eiektrot. Z. 14. Aug. 02 S. 720/225) Mit. 
teilupgen über Spannungsmessungen an den elektrischen Bahnen in 
Dresden und Leipzig, die zu dem Zweck unternommen wurden, die 
Potentialverteilung im Bereiche der Strafsenbahnen hinsichtlich der 
Lage der Rückleitungspunkte zu ermitteln. S. a. Zeitschriftenschau v. 
29. März 02: »Zur Frage der Gefährdung von Metallrohrleitungen durch 
elektrische Bahnen. 

Die Herstellung eiserner Straſsengleise in Landstra ssen. 
Von Nessenius. (Organ 02 Heft 6/7 S. 151/58*) Der von Graven- 
horst 1894 gegebenen Anregung folgend sind verschiedene Versuche 
gemacht worden, die ergaben, dafs es hauptsächlich notwendig ist, den 
Wagen beiderseits zu führen. Profile der verschiedenen mit wechseln- 
dem Erfolg verwendeten Schienen. Schlufs folgt. 


Textilindustrie. 


Tests of cotton mill electrical equipment. (Fl. World 
2. Aug. 02 S. 179%) Ergebnisse von Versuchen zur Ermittlung des 
Kraftbedarfes von Spinnereimaschinen in der elektrisch betriebenen 
Olympia-Spinnerei in Columbia, South Carolina. 


Wasserversorgung. 

Versorgung der Stadt Schweinfurt mit Gas und Wasser. 
Von Römer. (Journ. Gasb.-Wasserv. 16. Aug. 02 S. 608/12) Die aus 
dem Jahre 1857 stammende Gasanlage umfalst ein Rohrnetz von rd. 
23 km Länge bei rd. 3400 cbm Tagesbedarf. Das Wasserwerk für rd. 
2200 ebm Tagesbedarf hat zwei Pumpmaschinen von 50 und 25 PS mit 
Gasbetrieb, von denen die eine 4300 ebm, die andere 2200 ebm täglich 
liefert. Umbau der Maxbrücke, der Wehranlagen und der Kammer- 
schleuse. 

Reinigen von Wasserleitungs-Rohrnetzen. 
Wasserv. 16. Aug. 02 S. 612/13*) Nachdem die betreffende Rohrleitung 
abgesperrt und durch einseltiges Einlassen von Luft entleert worden 
Ist, wird durch den Zuführschieber Wasser eingelassen, das durch den 
am entferntesten gelegenen Hydranten entweicht und den Schlamm 


(Journ. Gasb.- 


1328 Rundschau. 


mitnimmt. Zum Entfernen der festen Ablagerungen verwendet man 
einen durch den einseitigen Wasserdruck bewegten, mittels Schrauben 
in Drehung versetzten Rohrkratzer aus 4 gelenkig gekuppelten Teilen. 

The loss of capacity ofthe Vyrnwy aqueduct Liverpool, 
England. (Eng. Rec. 2. Aug. 02 S. 108/04) Als Ursache der in 
kurzer Zeit entstandenen Verringerung der gelieferten Wassermer ge 
wurde die Ablagerung von Schlamm in den Röhren festgestellt, die 
nur durch fortgesetztes Reinigen zu verhindern ist. Versuche mit Kalk 
zum Niederschlagen der Verunreinigungen. Bericht über das Entstehen 
der Ablagerung. 

Boring for water in the Cape Colony. Von Ritso. (Proc. 
Inst. Civ. Eng. 1901/02 Band 1 S. 308/23) Kurze Beschreibung der 
verwendeten Bohrvorrichtungen. Lage der wasserführenden Schichten 
in dem terrassenförmigen Gebiete. 

Electric pumping for irrigation. Von Bowie. (El. World 
9. Aug. 02 S. 208/11) Eingehender Bericht über die im Westen der 
Vereinigten Staaten eingerichteten elektrisch betriebenen Bewä3serungs- 
anlagen weiter Landstriche. Regenmengen und Wassermengen der 
Flüsse in den verschiedenen Jahreszeiten. Anlage von Behältern und 
Wasserbecken. Die verwendeten Wasserhebezeuge, insbesondere Schleu- 
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derpumpen. Kraftwerke. Ermittlung der Leistung der Anlagen. Wirt- 
schaftlichkeit. 


Werkstätten und Fabriken. 


The plant and special machinery of the modern Steel 
Structural Co. (Eng. News 7. Aug. 02 S. 100/01*) Das Werk ist 
für den Bau von Brücken und Eisenkonstruktionen bestimmt. In der 
elektrisch betriebenen Werkstatt sind 4 elektrische Laufkrane von 6 bis 
20 PS aufgestellt; der Gesamtkraftbedart von rd. 112 PS wird von 
2 Gasmotoren von 50 und 75 PS geleistet. Beschreibung eines von 
einem 2½pferdigen Motor angetriebenen Bohrkranes. 

Some special tools at the Fore River ship-yard. (Iron 
Age 7. Aug. 02 S. 1/7*) Die in der Nähe von Boston liegende Werft 
hat ein Kraftwerk mit einer 65 KW-Gleichstromdynamo von 240 V 
Spannung, die von elner alten Corliss- Dampfmaschine angetrieben wird, 
und zwei mit Tandemverbundmaschinen gekuppelten 300 KW- Dynamos. 
Das Kraftwerk liefert den Strom für rd. 200 Motoren von Is bis 10 PS, 
125 Bogenlampen und rd. 2000 Glühlampen. Die Werkzeugmascbinen 
haben meist Einzelantrieb. Darstellung der wichtigsten Werkzeug- 
maschinen. 


Rundschau. 


Für die Zuckerraffinerie Oschersleben ist von der Peni- 
ger Maschinenfabrik und‘Eisengieflserei A.-G., Abtei- 
lung Unruh & Liebig, Leipzig, ein mit Druckwasser be- 
triebener Kipper für Eisenbahnwagen gebaut worden. Die 


Anordnung ist nach Fig. 1 bis 3 fol- 


Fig. 1 bis 3. 
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Kipper für Eisenbahnwagen. 


die Prefswasserleitung ist kein Akkumulator eingeschaltet. 
Das verbrauchte Wasser gelangt in einen Rücklaufbehälter R, 
von dem es der Pumpe fortwährend wieder zuläuft; der Prefs- 
wasserdruck beträgt 55 bis 60 at. Die Bühne, Fig. 4 bis 6, ist 


Fig. 2. 


gende: Die mit Braunkohle belade- | 
nen Wagen kommen auf dem Gleis 
A an und werden durch die Stand- 
winde S auf die Bühne B gezogen; 
diese wird um die Vorderkante ge- 
kippt und der Wagen, nachdem 
die Vorderwand durch den Kran K 
ausgehoben ist, in den Trichter T 
entleert, durch den die Kohle dem 
Becherwerk £ zufällt, welches sie auf 
ein zum Kesselhaus führendes För- 
derband F ausschüttet. Nach dem 
Kippen wird der Wagen über die 
Bühne abgeschoben. Die Standwin- 
de, das Becherwerk und die Prefs- 
pumpe 4 die das Druekwasser zum 
Heben der Bühne liefert, werden 
durch einen 20 pferdigen Motor M 
mittels Riemens angetrieben. In 
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ein trapezförmiger Rahmen aus Walzeisen, der um die längere 
parallele Seite gekippt wird, während an der gegenüberlie— 
genden Seite der Druckwasserstempel angreift. Der Druck- 
wasserzylinder ist in einem Zapfen drehbar aufgehängt, sodafs 
sich der Stempel entsprechend der Hebung schräg einstellen 
kann. Das Druckwasser tritt durch den Zapfen in den Zylin- 
der ein, s. Fig. 7. Um zu verhüten, dafs bei einem Rohrbruch 
bei aufgerichteter Bühne das Wasser zu schnell ausströmt und 
die Bühne mit grofser Geschwindigkeit niedersinkt, hat man 
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einen Sicherheits- Doppel- 
kegel K eingeschaltet, der 
das Wasser nur allmählich 
austreten läfst. Der Kegel 
hat am Umfange vier 8 mm 
tiefe Kanäle, die an der Zy- 
linderseite in voller Tiefe 
durchgeführt, an der Zu- 
strömungsseite jedoch auf 
2 mm Tiefe verengt sind. 
Bei einem Rohrbruch wirft 
das mit grofser Geschwin- 
digkeit austretende Wasser 
den Körper zurück, und 
das durch die Kanäle aus- 
tretende Wasser wird in 
den engen Schlitzen ge- 
drosselt. Die Steuerungs- 
teile sind auf einem Mauer- 
klotz seitlich aufgestellt, s. 
Fig. 8 bis 10. In den Zu- 
fluls von der Prefspumpe 
Ist zunächst ein durch ein Gegengewicht g belastetes 
Sieherheitsventil Veingeschaltet, von dem aus das Prefs- 
ea zu dem eigentlichen Steuerzylinder S gelangt. 
n diesem, s. Fig. 11, steuert ein Stahlkolben mit beider- 

seitigen Lederstulpdichtungen. An den Steuerzylinder 
schliefst sich in der Abflufsleitung ein Regulierventil 
in welchem ein vonhand verstellbarer Kegel das 

abflielsende Wasser drosselt und die Geschwindigkeit 
. beim Niedergang regelt. Der Gegenge— 
855 thebel des Ventiles V, Fig. 12, wird von der 
pie mittels unrunden Nockens angehoben, 
Kö 5 Steuerung geschlofsen ist; die Pumpe kann 
1 05 0 m nennenswerten Kraftverbrauch unmittelbar 
ie 4 ücklaufbehälter arbeiten, ohne den Gegen- 
e des Sicherheitsventiles überwinden zu mülsen. 


15 8 Wagen ‚können nicht selbsttätig festgehalten 
daher n, da sie über die Bühne hinwegfahren müſsen; 
er werden die Fanghaken, welche die Vorder- 
bel, 8 hi Wagens fassen, vonhand mittels Handkur- 
ig 4 ee und Hebelübersetzung gehoben, s. 
völlig Gewicht ist durch Gegengewichte fast 
forderlich st. nen, sodafs keine grofse Kraft er- 
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Damit beim Kippen die Endstellung nicht überschritten 
wird, ist zunächst an dem Ende der Bühne ein Drahtseil « 
befestigt,xdas über zwei Rollen am Prefszylinder läuft und 
zum Handrad der Steuerung geführt ist. In der höchsten Stel- 

lung wird durch Drehen des Handrades das Umlaufventil V 
| geöffnet und der Wasserzuflufs zum Hebezylinder abgesperrt. 
in fester Anschlag an der Bühne, U, Fig. 8, welcher den 

Hebel “ hebt, öffnet ebenfalls den Umlauf u durch Anheben des 
'  Ventilkegels in V, und endlich ist in den Stromkreis des Motors 


Ea Fig. 4 bis 6. 


Kippbühne. 
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Lagerung des Hubzylinders für die Bühne. 
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noch ein Augenblicksausschalter eingefügt, der duren den Seil- 
nn. a bewegt wird, jedoch erst in Tätigkeit tritt, wenn die 
er en en Vorrichtungen versagen sollten. Aus örtlichen 
i eksiehten mufste man davon absehen, bei der höchsten Stel- 
ung eine Bohrung im Stempel freizugeben und dadurch den 


Hub zu begrenzen. Die Vorricht i 
gen zu kippen. orrichtung hat täglich etwa 40 Wa- 


Fig. 8 bis 10. 


Steuerung der Kippbühne. 
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Die preufsische Eisenbahnver- 
waltung hat sich entschlossen, neue 
Versuche mit elektrischem Betrieb 
auf Vorortbahnen zu unternehmen, 
nachdem die Versuche mit dem elek- 
trischen Zug auf der Wannseebahn, 
die zwei Jahre lang gedauert ha- 
ben, am 1. Juli d. J. aufgegeben 
worden sind. Auf der Strecke von 
Berlin Potsdamer Bahnhof nach 
Grofs Liehterfelde-Ost soll am 1. Juli 
1903 der Dampfbetrieb eingestellt 
und durch elektrischen Betrieb, der 
von der Union Elektrizitäts- 
Gesellschaft eingerichtet wird, 
ersetzt werden. Die Züge werden 
aus 3 Wagen bestehen, 206 Sitz- 
plätze erhalten und alle 10 Minu- 
ten fahren. Jeder Wagen erhält 
seinen eigenen Antrieb, wodurch das 
Verhältnis von Triebgewicht zu Ge- 
samtgewicht etwas gröſser als 1:2 
wird, sodafs die Züge mit etwa 
0,7 m/sk Beschleunigung anfahren 
können. Der Betriebstrom wird von 
dem Elektrizitätswerk Süd-West ge- 
liefert und den Wagen durch eine 
dritte Schiene zugeführt. 

Durch die Versuche auf der 
Wannseebahn ist eine Ueberlegen- 
heit des elektrischen Betriebes über 
den Dampfbetrieb hinsichtlich der 
Betriebsausgaben nicht nachgewie- 
sen worden. Auch bei andern elek- 
trisch betriebenen Vorortbahnen ist 
ein billigerer Betrieb überhaupt 
= nieht oder doch nur in so gern 
gem Maſse erreicht worden, dafs aus diesem Grunde eine Um- 
wandlung des Dampfbetriebes nicht gerechtfertigt erschiene. 
Eine derartige Ueberlegenheit kann insbesondere dann nicht er- 
reicht werden, wenn nur ein Zug elektrisch und die übrigen 
durch Dampf betrieben werden. Der elektrische Betrieb bietet 
dagegen die Möglichkeit, Züge mit geringerer Wagenzahl häufi- 
ger und wegen des günstigeren Verhältnisses von Triebgewicht 
zu Gesamtgewicht schneller fahren zu lassen. Da die Erfüllung 
dieser Bedingungen von den Vorortbewohnern für den Verkehr 
mit der Stadt dringend verlangt wird und das Wohnen in den 
Vororten in vielen Fällen überhaupt erst ermöglicht, so er 
wartet man, dafs durch den elektrischen Betrieb der Verkehr 
gesteigert, die Einnahmen erhöht und dadurch die Vorortbah- 
nen zu wirtschaftlich arbeitenden Anlagen gemacht werden 
was sie bisher nicht sind. 


Im Zusammenhang mit der im Mai d. J. in Paris veran- 
stalteten internationalen Ausstellung für Spiritusmotoren hat 


Fig. 12. 


Sicherheits ventil. 


ein Wettbewerb stattgefunden, durch den hauptsächlich die 
Bremsleistung und der Brennstoffverbrauch festgestellt werden 
sollten ). Im Anschlufs hieran wurden mit den in verschiede- 
nen Bauarten vertretenen Spiritusmotor wagen Wettfahrten un 
ternommen. Die Versuche, die sich bei jedem Motor auf eine 
halbe Stunde beschränkten, wurden bei voller und bei halber 
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Belastung sowie bei Leerlauf ausgeführt. In der folgenden 


Zusammenstellung sind die Ergebnisse auszugweise wieder- 
gegeben, wobei jedoch von jeder Klasse nur der Motor auf. 
geführt ist, der den geringsten Brennstoffverbrauch für 1 PS 
aufzuweisen hat. Der Brennstoff war in allen Fällen ein Ge- 
misch von gleichen Teilen Spiritus und Benzol ). 


Ortfeste Motoren. 


| 'stündlicher Brenn- 


stoffverbranch 
ing 
Baufirma Leistung | Gewieht!!! 
halbe volle 
Leer- Kraft Kraft 
gang 
Ps E 
— — — — — — — — 
Brouhot & Cle. 1,88 535 | 426 551 | 551 
Soc. PAster . 2 2 2) 6,14 “0 1083 494 387 
Soc. de Winterthur . . . . 5,15 1200 327 399 326 
Soc. des Anc. Établ. Panhard & , 
3 ER 8,89 140 2046 531 | 377 
M. Pruvo t. 8,35 1400 644 395 437 
L. Desmarais & Morane . 12,38 170 1432 382 472 
Brouhot & Cie. . 16,34 | 2615 2598 308 233 
Lokomobilen. 
Beaupré . l. l aa‘ | 6,59 1750 1486 101 | 459 


Der Wettbewerb für Motorwagen wurde in 2 Klassen, für 
Bei den leich- 


durfte. An diesen Fahrten beteiligten sich die leichten Wagen 
Lastwagen. Die ersten Preise in der Klasse der leich- 


Betriebs. | Brennstoff- 

Baufirma Leistung gewicht | Verbrauch 

P3 kg ltr p'a tkm 

| 

Peugeot frères , , , , , À 5 4123 0,144 
5 & Cie. 6,5 | 538 014 
elabaye |., „„ 6 | 1029 | 0,092 
De Dion & Bouton TE 8 910 0,093 


Von den Lastwagen erhielt ein 5,5 pferdiger Wagen von 


G. Richard eine goldene Denkmünze. Das etriebsgewicht 
— 


) Vergl. Genie civ. 30. Nov. 1901 S. 71. 


| 


a Wagens betrug 973 kg, der Brennstoffverbrauch 0,132 ltr 
pro tkm. 

Bei einer im Ansehlufs an die Ausstellung unternomme- 
nen Wettfahrt von Motorbooten auf der Seine beteiligten sich 
2 Boote »Centaure« und »Lutece«. »Centaure« ist ein 8 m 
langes und 1,6 m breites Boot, das bei den Fahrten mit 
einem Spferdigen Spiritusmotor von Panhard & Levassor eine 
mittlere Geschwindigkeit von 11,46 km/st erreichte; der Brenn- 
stoffverbrauch betrug 0,517 Itr/ km. »Lutece« ist 15 m lang, 
1,5 m breit und hat einen 60 pferdigen Motor derselben Firma. 
Die mittlere Geschwindigkeit betrug 28,34 km / st, der Brenn- 
stoffverbrauch 1,14 ltr / km. 


Die Einführung des elektrischen Betriebes auf dem 
Eisenbahnnetz in der Umgebung von Newcastle am Nord- 
ufer des Tyne ist von der North-Eastern Railway Com- 
pany beschlossen worden. Die Hauptlinie beginnt in New- 
castle und geht über Tynemouth, Backworth, Benton, Gosforth 
einen Ring bildend nach Newcastle zurück. Eine zweite 
Strecke verbindet Benton mit der ebenfalls an der Hauptlinie 
gelegenen Station Heaton; eine weitere Strecke verläuft süd- 
lich der Hauptlinie am Tyne entlang bis zur Station Perey 
Main an der Hau ptlinie, und die letzte Strecke geht von Gos- 
forth westlich nach Ponteland. Die Umwandlung in den neuen 
Betrieb soll bereits 12 Monate nach Annahme des Entwurfs 
vollendet sein. Veranlassung zu diesem bedeutenden Unter- 
nehmen, insbesonders für die in Aussicht genommene Be- 
schleunigung der Arbeiten, gab neben der bekannten Unter- 
nehmungslust der Gesellschaft die zumteil schon vollendete 
Anlage von Strafsenbahnen auf den Strecken N ewcastle-Tyne- 
mouth und nördlich davon der Küste entlang. 

Das ganze Netz umfafst 56 kin doppelgleisige und 6,5 kin 
eingleisige Strecke. Jeder Zug soll aus zwei Trieb- und einem 
Anhängewagen bestehen und einschliefslich der Haltezeiten 
mit 35 km/st Geschwindigkeit verkehren. Aufserdem soll die 
Südstrecke stündlich von 6 Güterzügen von je 150 t Gewicht 
befahren werden. Die Wagen sind 15 m lang und ruhen auf 
wei 2achsigen Drehgestellen, in denen je eine Achse von 
einem Motor durch Zahnradübersetzung angetrieben wird. 
Jeder Zug soll 204 Fahrgäste befördern. Der Betriebstrom 
wird von dem Kraitwerk Neweastle-upon-Tyne in Form von 
Drebstrom von 6000 V und 40 Per./sk geliefert, der in Um- 
formerwerken in Gleichstrom von 650 V umgewandelt und 
den Zügen durch eine seitlich vom Gleise angeordnete dritte 
Schiene zugeführt werden soll. Hinsichtlich weiterer Einzel- 
heiten sind noch keine Bestimmungen getroffen, auch ist nicht 
ausgeschlossen, dafs für den Betrieb der Züge gemäfs den 
Entwürfen, die von den sich bewerbenden Firmen eingereicht 
werden, eine andere Form gewählt wird. Die Geschäfte liegen 
in der Hand des Ingenieurs C. H. Merz in Westminster. (En- 
gineering 15. August 1902) 


Berichtigung. 


S. 1153 1. Sp. 2. Zeile v. u. lies 6 D? = 400000 kgm? anstatt 
G D? = 40000 kgm. 
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KI 14. Wr. 131719 (Zusatz zu Nr. 97909, Z. 1898 S. 970). Ventil- 
steuerung. Maschinen bauanstalt, Eisen- 
glefserei und Dampfkesselfabrik 
H. Paucksch A.. G., Landsberg / W. Das 
Widerlager o, das den Wälzhebel 5 veranlafst, 
das etwa hängenbleibende Ventil zwangläufig 
zu schlie(sen, wird durch eine starke Feder f 
in seiner Lage gehalten, kann jedoch beim Auf- 
treten ungewöhnlich groſser Widerstände sowohl 
nach oben durch Gleiten seiner Lappen e auf 
9, als auch nach rechts durch Drehung um d 
ausweichen, um einen Gestängebruch zu verhüten, 
El. 14. Wr, 139254, Dampfmaschinenstenerung. Société Ano- 
blissements Weyher & Richemond ‚ Pantin 
Wenn das Steuergestänge wder mittels eines die Gelenke 


9,0 
. verbindenden Zwischengliedes g die Stange f nach links zieht und 


Mittels w; 
ko Winkelhebels de den Corlissschieber a öffnet, gleitet der Gelenk- 
pf o auf einer f. l 


esten Platte ħ, bis er auf die vom Reglergestänge 


einander genäherten Teile v, w sind 80 gestaltet, 


mk eingestellte Platte # trifft, wobel der in seinem innern Totpunkte 
liegende Kniehebel oop nach oben hin ausgelöst und der Schieber a 
durch die Belastung bei n schnell geschlossen wird; der Regler ist 
also bia zum Augenblicke der Auslösung vom Rückdrucke des Gestän- 
ges völlig entlastet. Ein auf dem Zapfen o drehbarer Daumen s gleitet 
auf einer mit i verbundenen Bahn k, schnappt in der äufsersten Links- 
lage über deu festen Stift u und löst bei Beginn des Rechtsganges den 
Kniehebel sicher aus, falls dies durch : nicht früher geschehen ist. 
Eine Abänderung zeigt die Anwendung für entlastete Kolbenschieber. 


Kl, 14. Ir. 131978. Flüssigkeitspuffer. P. Stoltz, Berlin. Die 
bei der Schliefsbewegung der Ventilspindel f 


dafs der Austrittraum = für die verdrängte 
Flüssigkeit sich zunächst verengt, um die leben- 
dige Kraft zu vernichten, dann aber sich wieder 
erweitert, um den schnellen Abschlufs zu er- 
leichtern. Ventile s oder dergl. erleichtern das 


Oeffnen des Ventiles. 

Kl. 84. Nr. 188120. Ofenheizung mit 
Petroleum und dergl. O. Meifsner und 
M. Richter, Chemnitz. Der Apparat ist an 
der Ofentür befestigt und entbält einen durch 
einen hoch aufgehängten Petroleumbehälter ge- 
speisten Vergaser b, aus dessen nach unten 
gerichteten Oeffnungen e die Dämpfe aus- 
strömen und sich entzünden. Unter ò befindet 
sich ein schaufelförmiger Verteiler c, der die 
Flamme nach oben ablenkt. 
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` Kl. 46. Er. 132049. Hahnsteusrung für Zweitaktmaschinen. 
F. Bossardt, Luzern (Schweiz). Die Kolben der Arbeitszylinder c, c 
und des Pumpenzylinders k sind durch zwei Winkelhebel s, s und fünf 
Lenkstangen mit der drei- 
fach gekröpften Welle w 
verbunden. Der mittels Ge- 
trlebes i 118122 ½ so schnell 
wie w gedrehte Steuerhabn 
hat zwei voneinander ge- 
trennte und einander gabel - 
förmig übergreifende Kam- 
mern 1,2. Das von n her 
angesaugte und durch ki 
in den bei kz veränderlichen 
Verdichtungsraum gedrück- 
te Gasgemisch erfüllt eine 
der Kammern 1, 2 und wird entzündet, sobald diese im innern Tot- 
punkte mit e, c in verbindung tritt. Die Abgase werden beim Rück- 
hube durch dieselbe Kammer in den Auspuff a getrieben, und im innern 
Totpunkte tritt dle inzwischen gefüllte andere Kammer mit c, c in Ver- 
bindung usw. 


Kl. 46. Nr. 138379. Ausklinksteuerung für Gasmaschinen usw. 
Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbau- 
gesellschaft Nürnberg, A.-G. Nürnberg. Beim Ausschlagen 
des Reglers wird mittels Stange t 
und Rolle r die Mitnehmerklinke g 
nach aufsen gedrängt und zugleich 
durch ein an der Schwinge c gelager- 
tes Kurbelviereck gmxd oder dergl. 
der exzentrische Aufhängezapfen A 
von g so gedreht, dafs der Schwin- 
gungspunkt von u nach u3 verscho- 
ben wird. Dadurch kommt die den 
Einlafsventilhebel b steuernde Kante v 
über v3 in die unwirksame Lage v2, 
und somit wird die Gröfse der Ladung 
bis zum Eintreten von Aussetzern 
verkleinert. Durch Längenänderung der Viereckseite mk während 
des Betriebes kann die Steuerung so geregelt werden, dafs auf die 
kleinste noch sicher zündbare Füllung sofort Aussetzer folgen: auch 
kann hierdurch beim Stillstehen in jeder Stellung das Einlafsventil 
geschlossen werden. 


Kl. 46. Nr. 138380. Zweitaktmaschine.e A. Radovanovic, 
Zürich. Der Kolbenschieber s wird (durch Pleuelstange s und 
Schleife 3. s oder dergl.) folgendermalsen gesteuert. Bald nachdem 
der Kolben k beim Arbeitshube die Auspufföffnungen cz freigelegt hat, 
öffnet die hohle Kolbenstange ki die Oeffnungen cz, und eine bei cs 
angebrachte Saug vorrichtung saugt von f her durch c3, cz frische Luft 


durch den Zylinderraum c, bis c3 von „ verdeckt, dann nach cı hin 
geöffnet und von c4 her die neue Ladung nach c gesaugt wird. Auf 
dem Rückwege von k liegt è auf dem Rande von ķi, während nach 
Abschlufs von ca und cz die Ladung in c verdichtet und im inneren 


Totpunkte entzündet wird. Die Patentschrift zeigt noch 4 Ausführungs- 
formen. 


Kl. 47. Nr. 181866. Bremsvorrichtung. Fraser & Chalmers, 


1234 London. Der Handhebel A steuert 
„ eine Stellhemmung t, deren Kreuz- 
, — kopf mit Stange a und Gewicht 9 
|g Emam den Bewegungen von h genau folgt. 


Steht h bei 1, so hält der Bund b 
mittels Gestänges kim no die Brems- 
| | backen p in bestimmter Entfernung 
Ni zur von der Bremsscheibe 9. Auf dem 

Wege 1—2 wird die Feder f vom 
A m Bunde c soweit zusammengedrückt, 
A dafs q von p eben berührt wird. Der 
CLN | Weg 2—3 dient zur stetigen Aende- 
| rung des Bremsdruckes nach Mafs- 
ww gabe der Spannung von f. Bei 8 be- 
?_m I rührt c eine Anschlaghülse e inner- 
A | N halb f, sodafs auf dem Wege 8—4 die 
A Stange a durch ein starres Glied mit 
k verbunden ist und das Gewicht g 

voll zur Wirkung kommt. 
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Kl. 46. Fr. 130874 (Zusatz zu Nr. 116851). Vergaser. F. Dürr, 
Schlachtensee bei Berlin. 
Der von n, m her durch Abgase 
beheizte Vergaser erhält von b her 
den in der Kammer d mit Luft 
zerstäubenden flüssigen Brennstoff, 
der sich in den kleinen Röhren g 
zwischen den Röhren c und f zu- 
nächst in eine Anzahl Einzelströme zerlegt. 
Diese prallen, sich innig mischend, in der 
Kappe í aufeinander und ziehen durch f zur 
Maschine. 


Kl. 47. Ir. 131843. Rückschlagventil. K. 
T. Parounaghlan, Konstantinopel. Um 
das Oeffnen zu erleichtern, ist die federnde 
Metallplatte ö mit mehreren schneckenförmigen 
Schnitten c versehen, die beim Schliefsen auf 
Stege e der Gitterplatte treffen; beim Oeffnen 
legen sich die Windungen von b an entsprechende 
Schraubenflächen des Korbes d. 


Kl. 47. Nr. 130906 (Zusatz zu Nr. 109087, 
Z. 1900 S. 1040). Selbstschlufsventil. Hübner 
& Mayer, Wien. Die Saugöffnungen bei e 
sind fortgelassen, dafür ist der obere Durch- 
messer des den Dampfstrom teilenden Kegels c 
kleiner als der untere Durchmesser des Ab- 
schlufskörpers a, sodals im Ringraume “ eine 
sich zum Sitzspalte A fortpflanzende Druckver- 
minderung entsteht, die den unzeitigen Abschlufs 
verhindert. 


Kl. 47. Fr. 131801. Federreibkupplung. The Browning 
Engineering Co., Collin wood bei Cleveland (Ohio, V. 8. A). 
Um die Welle w mit der Losscheibe 
s zu kuppeln, schiebt man die Muffe 
m nach links; ihre Keilansätze k 
greifen in Randausschnitte a,d zweier 
Scheiben t, u, diese werden mit Nuten 
n auf Leisten I der Welle w gedreht, 
und ihre Ansätze ti, ui rollen eine 
Schraubenfeder f so weit auf, dafs 
sie an die Innenfläche von s gedrückt 
wird. Zur Ausgleichung der Abnutzung Ist vor dem Ansatze u; ein 
stellbarer Keil v angebracht. 


Kl. 47. Nr.181131. Treibriemen- 
vorbinder. M. Thimm, Berlin. 
Die W-förmig gebogenen, ineln- 
ander greifenden, unten bekleide- 
ten Glieder f können zum Nach- 
spannen mittels der Hakenansätze 
b einzeln ausgeschaltet werden. 
Die seitliche Verschlebung wird 
durch Einsätze e (Nebenfigur) ver- 
hindert, die in Ausschnitte be- 
nachbarter Glieder greifen und auf 
Knaggen d durch Splinte befestigt 
sind, ohne die Biegsamkeit zu be- 
einträchtigen. 


Kl. 49. Ir. 138435. Getriebe. Werkzeug- 
maschinenfabrik A. Schärfls Nachfolger, 
München. In einer Aussparung des Arbeitschlittens 
a ist ein mit steigender Zahnung versehenes Zungen- re 
stück d angeordnet, in welches das im Maschinen- \ nk 
gestell gelagerte Zahnsegment b eingreift. Dieses liegt 2 2 
bei seiner Drehung beständig an der oberen Seite der 5 ö 
Aussparung an, wodurch auch der Arbeitschlitten O © \ 
bei Rückwärtsdrehung von b wieder angehoben wird. EEE: 


Kl. 60. Fr. 188338. Fliehkraftregler. Fraser & Chalmers, 
London. Bei steigender Geschwindigkeit he- Ax 
ben die in Armen a der Kappe k gelagerten 
Fliehkraftpendel p zuerst die Hülse A mit dem 
Gewichthebel g an und spannen die Feder 7, 
bis der innere Absatz i bei der höchsten 
Betriebsgeschwindigkeit an den Flansch J der 
Hülse zi trifft. Nunmehr wird f nicht weiter 
zusammengedrückt, dafür aber hi geboben und 
die zweite Feder fi stärker gespannt. Diese ist 80 
eingestellt, dafs ihre Anfangspannung etwa gleich 
der Endspannung von f ist, ibre Spannung 
aber weniger schnell als die von f wächst, 80- keit 
dafs bei Gefahr des Durchgehens der Höchstwert der Geschwindigke 
nur wenig überschritten zu werden braucht, bis der Dampf ganz ab- 
gesperrt wird. 
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Kl. 47. Ir. 131997. Abdichten von Muffenrohrverbindungen. 
H. Beinhauer, Bielefeld. An die Verbindungsstelle ò wird durch 
5, o d 5 das Rohr a mittels Gasrohres r 


j 
| 
| man dem Riemen von einer Kante nach der 
ù, J hà = TE ein der Rohrweite ankepalster andern, für kegelförmige Scheiden aber von der 
— 098 ö Jg Luftsack e fübrt und durch | Mittellinie nach beiden Kanten hin dadu 
| 55 | - 
| 5 8 
| 


Kl. 47. Nr. 131998. Treibriemen. I. Scholtz, Hamburg- 
Barmbeck. Für geschränkten Riementrieb gibt 


rch 2 
eine Pumpvorrichtung gih so eine gesteigerte Elastizität, dafs man bei Leder- 
aufgeblasen, dafs er die Rohre 


riemen Löcher a von zunehmender Gröfse an- 
gleichachsig einstellt und beim Eingieſsen der Dichtungsmasse in den bringt, hei gewebten Riemen die Kettenfäden 
Einlauf didie innere Fuge abdichtet. 


aus zunehmend elastischeren Stotfen verferti«, 


Angelegenheiten des Vereines, i 
Technolexikon. 


Bericht an die 43. Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure in Düsseldorf 1902. 
Von Dr. Hubert Jansen. 


M. H.! Nach anderthalbjähriger Tätigkeit ist die Ge- 61, dazu andere Beiträge, die den Merkheften gleichzuachten 
schäftstelle des Technolexikons jetzt soweit, die Frage, bis sind: 26. Bearbeitet werden diese ausgefüllten Merkhefte 
wann das Technolexikon fertig sein wird, dahin zu beant- und sonstige gleichwertige Beiträge grundsätzlich erst später, 
worten, dals die Sammlung des Wörterbuchmaterials etwa bis etwa vom nächsten Jahre an, wo die Mitglieder des Redak- 
Ende 1904 beendigt sein wird. Die Ordnung, Sichtung und tionsstabes mit den wichtigsten Vorarbeiten fertig sein werden. 
Verarbeitung der dann einige Millionen zählenden Wortzettel Die Einberufung aller übrigen Merkhefte usw. er- 
(unter denen sich Tausende von Doubletten und Tripletten folgt gegen Ende 1903. 
usw. finden werden), wird mindestens zwei Jahre beanspru- | Kataloge sind bis Juni 1902 eingelaufen: 2400, von de- 
chen. Die Redaktion kann daher die Fertigstellung des Ma- nen bis heute 2000 bearbeitet worden sind. 


nuskriptes bis Ende 1906 in Aussicht stellen. 
Mit der Beteiligung der technischen und industriellen 
Kreise in Deutschland können wir im groſsen und ganzen 


IV. Die bisherige Aussieharbeit (Merkhefte, Kataloge 
und Wörterbücher) ergab bis jetzt 620000 Wortzettel. 


zufrieden sein, desgleichen mit der Beteiligung in Nord- V. Drucksachen des Technolexikons. Zur Versen- 
amerika, England und Belgien, namentlich wenn wir berück- dung gelangten: l 
sichtigen, dafs die dortigen Vereine und Mitarbeiter für ein a) das einführende Rundschreiben des Vereines deutscher 
Unternehmen wirken, das von fremder, von deutscher Seite Ingenieure (Rundschreiben II vom März 1901); u 
ausgegangen ist. In Frankreich war die Zahl der Mitarbeiter b) unser vor rd. einem Jahre ausgegebener achtseitiger 
bis Ende 1901 gering; seit der Zeit hat sie sich von etwa Arbeitsplan (vom März 1901) mit der Aufschrift: Ziele und 
100 bis fast auf das doppelte gehoben, teils infolge meiner Arbeitsplan«. Dieser mußte seinerzeit mebr als einem Herrn 
Bemühungen in den leitenden technischen Kreisen in Paris, dienen und ist daher etwas umfangreich geworden. Er war 
im Dezember vorigen Jahres, teils und hauptsächlich infolge nicht hloſs dazu bestimmt, unsern Vereinsmitgliedern von dem 
der Tätigkeit unseres französischen Redaktionsmitgliedes. beabsichtigten Unternehmen und seinen Hauptzielen Kenntnis 
Um Ihnen ein zusammenfassendes Bild der Fortschritte zu geben, sondern wurde auch zahlreichen andern Gesell- 
des Technolexikon-Unternehmens zu geben, erlaube ich mir, schaften im In- und Auslande zugesandt, in Deutschland, 
nen einige Zahlen mit erläuternden kurzen Nachrichten vor- Oesterreich, der Schweiz, Frankreich, Belgien, England und 
zuführen. (Als Vorbemerkung diene Folgendes über die spä- Nordamerika usw., — Gesellschaften, denen der Plan eines sol- 
tere Einrichtung unseres Wörterbuches. Bei jedem Worte, chen Unternehmens ganz neu und fremd war, und die daher 
oder bei jeder neuen Bedeutung eines Wortes, wird das tech- in etwas eingehenderer Weise darüber unterrichtet werden 
nische Fach angegeben, zu dem das Wort gehört, und zwar mulsten; aufserdem sollte jener Arbeitsplan das für die zu 
möglichst das Sonder- oder Unterfach. Die Feststellung gewinnenden Mitarbeiter Wichtigste und Wissenswerteste ent- 
dieser Fächer und ihrer Namen war eine unserer ersten Auf- halten, dann vor allem auch die leitenden Grundsätze für die 
gaben.) Mitglieder des eg und 3 105 der 455 
j ötige Material bieten, das 
I. Fachlisten. Für die etwa 5000 Sonder- und Unter- und ausländischen Fachpresse as nötig N . 
; s 301 sie in den Stand setzte, über unser Unternehmen eingehende 
— Jeutsche a der französischen Artikel zu liefern, wie sie dies auch vielfach getan hat. 
j c) Vom Juni v. J. an erhielten sämtliche Mitarbeiter 
1) deutsch: für 780 Fächer einen auszüglichen »kurzen Arbeitsplan« zugesandt, der 


2) englisch: » 450 » 


auf etwas mehr als einer vollen Seite das Wissenswerteste 
3) französisch: » 350 » 


enthielt, darunter auch einige Beispiele aus der lexikographi- 


,‚ Sehr viele Mitarbeiter haben ihre Sonderfächer noch schen Praxis, durch die wir andeuteten, wie wir uns die Bei- 
Immer nicht angegeben. Seit Ende Mai d. J. gelangt ein hülfe der unter den Ingenieuren, Technikern, Handwerkern 
neues Rundschreiben zur Versendung, worin sie um Angabe und Gewerbetreibenden jeder Art gewonnenen Mitarbeiter 
des Faches dringend gebeten werden. denken. l , B 
Für diejenigen Fächer, für die wir keine Mitarbeiter ge- d) Gleichzeitig erhielten die beteiligten Vereine, Behörden, 
Winnen, benutzen wir: Hochschulen, Grofsbetriebe usw. einen »Auszug aus dem Ar- 
a) ein- und mehrsprachige Kataloge und Preislisten, beitsplans, worin wir das Hauptgewicht darauf legten, l 
») in und ausländische Fachzeitschriften erfolgreichen Weg zur Gewinnung von Mitarbeitern zu zeigen. 
c) allgemeine Spezialwörterbücher, ö e) Seit Mai d. J. versenden wir statt des unter c) ge- 
Enzyklopädien wie die von Lueger, Laboulaye usw. nannten »kurzen Arbeitsplanes« eine neue Drucksache an 


unsere Mitarbeiter, mit dem Titel: »Mitarbeit für das 
Technolexikon, durch Beispiele erläuterte. Sie ent- 
hält auf 4 Seiten kurz das zusammengefalst, was ich Ihnen 


II. Zahl der Mitarbeiter (Vereine und Einzelpersonen) 
in den einzelnen Ländern: 


Anfang Juni 1902: im Folgenden auseinanderzusetzen die Ehre habe. 
deutsche 266 | deutsche 1333 VI. Die verschiedenen Arten der Mitarbeit für das 
Vereine: | englische 25 | 1 englische 229 Technolexikon. Wie in den ersten Zeilen des achtseitigen 
französische 25 : französische 192 Arbeitsplanes gesagt war, hatte die Redaktion in Aussicht ge- 
II. Bearbeitung unserer Hauptquellen (Merkhefte nommen, nach Ablauf etwa eines Jahres die . 1 
sowie ein- und mehrsprachige Kataloge). in Kenntnis zu setzen, ob sich inzwischen wesentliche Aen 


Gefüllte Merkhefte sind bis zum Juni 1902 eingelaufen: derungen des Arbeitsplanes als notwendig herausgestellt hätten. 


1384 Technolexikon. 
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Diese Frage ist zu verneinen; denn aufgrund der verhältnis- 
mäfsig schon umfangreichen und bedeutenden bisherigen Mit- 
arbeit ist die Redaktion zu der Ueberzeugung gelangt, dafs 
wir bei Befolgung der bis jetzt geltenden Grundsätze auf 
sicherem Boden bauen, um unser Ziel: die Schaffung eines 
vollständigen allgemeinen, d. h. alle Fächer umfassenden, 
deutsch-englisch-französischen technischen Wörterbuches in 
absehbarer Zeit zu erreichen. 

Anderseits ist aus den bisher eingegangenen Beiträgen 
sowie aus einzelnen Anfragen der Mitarbeiter zu ersehen, dafs 
vielfach doch noch Zweifel oder unrichtige Auffassungen über 
die Art und Weise herrschen, wie man die Mitarbeit am besten 
einrichten soll. Das ist auch nicht zu verwundern; denn fast 
niemand unter Ihnen wird bisher lexikalische Arbeiten grö- 
[seren Umfanges versucht haben. Gern folge ich daher dem 
Auftrage unseres Vorstandes, über die verschiedenen Arten 
solcher Mitarbeit hier das Wichtigste vorzutragen und durch 
Beispiele zu erläutern. Einzelne Beispiele werde ich bei 
jedem Punkte geben, und auſserdem am Schlufs eine Aus- 
wahl von Beispielen aus den verschiedensten Gebieten. 


Zuvor möchte ich jedoch kurz auf das Wesen unseres 
Technolexikons eingehen, um zu sagen, was es sein soll und 
was es nicht sein soll. Wie schon in der Bezeichnung 
»Lexikon« liegt, noch mehr in dem Untertitel: 


»Deutsch-Englisch-Französisches Technisches Wörterbuchs, 


soll unser Technolexikon lediglich und nur ein Mittel und 
Werkzeug sein zur Uebersetzung technischer Ausdrücke einer 
der drei Sprachen in die beiden andern — weiter nichts! 
Hätte der Verein deutscher Ingenieure beabsichtigt, eine 
»Enzyklopädie der Technik« in mehreren Sprachen heraus- 
zugeben, ein technologisches Repertorium aller Fächer nach 
Art etwa der einsprachigen Enzyklopädie von Lueger, dann 
wäre das im Titel des Werkes sicher deutlich ausgedrückt 
worden. Trotz des eindeutigen Titels »Wörterbuch« erscheint 
es aber doch von Wert, hier besonders zu betonen, dafs es 
sich nicht um eine »technologische Enzyklopädie« mit Sach- 
erklärungen oder Erläuterungen handelt, sondern um ein ein- 
faches technisches Wörter- oder Vokabelbuch zu Uebersetzungs- 
zwecken für Iogenieure, Techniker, Patentanwälte usw. 


Gewissermafsen als Ersatz der Sacherklärungen, und 
zwar als einen wenigstens beim Uebersötzen — sowohl für 
Techniker wie für Laien — genügenden Ersatz geben wir 
bei jedem Worte, oder vor jeder neuen Bedeutung und An- 
wendung eines Wortes, das Fach an, worin das Wort die in- 
frage kommende Bedeutung hat; von Wichtigkeit dabei ist es, 
dals uns die Mitarbeiter möglichst genau das Sonderfach oder 
das Unterfach bezeichnen, oder uns (statt des Faches) das 
Gerät oder die Maschine nennen, wozu der fragliche Gegen- 
stand gehört, wovon er einen Teil bildet usw. Schreibt man 
z. B. die Fachbezeichnung »Schlosserei« vor das lexikalische 
Stichwort »Dorn« (eines Gelenkes oder Scharnieres), so kann 
im Englischen nur rivet oder bolt (of a hinge) gemeint sein, 
französisch nur lacet (d’une charniere); setzt man vor das eng- 
lische swivel-carriage (statt der Fachbezeichnung) den Namen 
der Maschine, wovon der fragliche Gegenstand einen Teil 
bildet, also z. B. milling-machine (= »Fräsmaschine«), oder 
besser allgemein machine-tools (= » Werkzeugmaschinen«), 80 
kann es sich im Deutschen nur um das Wort »Drehsupport« 
handeln. 

Wenn wir nun von derjenigen Art der Mitarbeit absehen, 
die der Stab der Redaktionsmitglieder zu leisten hat, nament- 
lich später bei der Sichtung und Ordnung des von allen Seiten 
zuströmenden Materials, so kommen beim Technolexikon, ins- 
besondere für diejenigen Herren Mitarbeiter, die es sich zur 
Ehre anrechnen, unser dem allgemeinen Nutzen dienendes 
Unternehmen durch ihre kostenlose Beihülfe zu fördern, haupt- 
sächlich folgende Arten der Mitarbeit inbetracht: 


1) Systematische Mitarbeit, namentlich seitens der 
grofsen Fabriken, Bergwerke, Gesellschaften, Vereine, Reede- 
reien, Behörden, Eisenbahnverwaltungen usw., ferner auch sei- 
tens der Hochschulen und einzelnen Professoren, d. h. syste- 
matische Sammlung aller ihrer Fachausdrücke in den einzel- 
nen Abteilungen und Betrieben, und zwar sowohl der eigent- 
lichen fachtechnischen Wörter und Wendungen (z. B. im 


Maschinenfach: »Frässpindel«, »Kolbenhub«: im Forstfach: 
»absäugeln«, »verharzen« usw.), als auch der betriebstech- 
nischen Ausdrücke des Bureaus und der Werkstatt oder des 
Werkplatzes (z.B. im Bergfach: »Raubbau« als Bureau-Aus- 
druck, »Rätter« [die Siebvorrichtung zur Erz- oder Kohlen- 
sortierung] und dasZeitwort »rättern« als Werkplatz-Ausdrücke). 
In dieser Weise arbeiten u.a. mit (um nur einige zu nennen): 
Fried. Krupp in Essen und das Fried. Krupp-Grusonwerk in 
Buckau-Magdeburg; Kaiserl. Torpedowerkstatt in Friedrichs- 
ort bei Kiel; Schiffbautechnische Gesellschaft in Berlin; Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin und Charlottenburg; Verband 
deutscher Patentanwälte; Verein deutscher Chemiker; Vereinigte 
Königs- und Laurahütte in Königshütte (0/S.) und viele an- 
dere Vereine, Grofsbetriebe und Firmen in Deutschland; 
Whitehead & Co., Torpedofabrik in Fiume; Fabrique natio- 
nale d’Armes de guerre in Herstal-Lüttich; Société anonyme 
John Cockerill in Seraing bei Lüttich; Bergwerksverwaltung 
in Morlanwelz bei Mons in Belgien; Schneider & Cie. in Le 
Creusot; Administration des Chemins de fer Paris-Lyon-Medi- 
terranèe in Paris; Westinghouse Brake Co. in London; In- 
stitution of Mechanical Engineers in London (über 40 Mitar- 
beiter); Institution of Electrical Engineers in London (mit 16 
Mitarbeitern): Institution of Junior Engineers in London (mit 
13 Mitarbeitern); Institution of Mining Engineers in Neweastle 
(mit 21 Mitarbeitern); Trenton Iron Co. in Trenton (New 
Jersey, U. S.); Sturtevant Co., Ventilatorenfabrik in Boston 
und Berlin usw. 


Bei dieser systematischen Mitarbeit sind unter anderm 
von gröfstem Werte für uns die Aufstellungen von Wort- 
listen, nicht blofs für jeden Betrieb oder jede Abteilung 
einzeln, sondern in jeder Abteilung besondere Teil- oder 
Stücklisten für jede Maschine, jedes Gerät und jedes Fa- 
brikat, d. h. Aufzählung sämtlicher einzelnen Teile jeder Ma- 
schine oder jedes Fabrikates! Ferner Lagerlisten, Inventar- 
verzeichnisse usw. Ein grofser Teil dieser Art Mitarbeit kann 
den Werkführern, intelligenten Vormännern und sogar Arbei- 
tern übertragen werden. 


2) Gelegentliche Mitarbeit seitens polytechnisch gebil- 
deter Mitarbeiter (abgesehen von der soeben geschilderten 
systematischen Mitarbeit, die sie — wenn irgend möglich — 
in ihren Betrieben ebenfalls anordnen und leiten): d. h. gele- 
gentliches Aufzeichnen der ihnen bei der Lektüre von Fach- 
schriften oder während der praktischen Arbeit in der Werk- 
statt oder im Bureau vorkommenden Wörter und Wendungen. 


Dieser Art der Mitarbeit miſst die Redaktion mindestens 
ebenso hohen Wert bei wie der systematischen Mitarbeit. 
Denn während diese letztere gewissermaſsen nur die Bausteine 
zu dem Werke liefert, geben diejenigen Herren, die uns als 
ihre Lese- und Arbeitsfrüchte technische Wörter und beson- 
ders Wendungen oder Redensarten der Praxis mitteilen, uns 
den Mörtel, der das Ganze erst bindet und vollständig macht. 


Ein Beispiel: Die systematische Mitarbeit hat uns u. A. 
das Hauptwort »Stahlstange« geliefert, ferner auch (als 
Werkstattausdruck) das Zeitwort »einfräsen«; aber erst die 
Sammeltätigkeit unserer nur gelegentliche Notizen auf- 
schreibenden Mitarbeiter, der Fabrikleiter, Ingenieure usw., 
wird uns die Redensart oder den zusammengesetzten Aus- 
druck liefern: »eine Stahlstange (mit einer Nute) einfräsen 
auf (% der Länge usw) e, wenn möglich sogar mit der Ueber- 
setzung, z. B. französisch fraiser une barre d'acier jusqu a 
oder entailler sur (deux tiers de la longueur usw.). 

Ein anderes Beispiel: Man findet etwa den französischen 
Forstausdruck: imprégnation par la résine; mancher w 
darüber weglesen, oder so übersetzen: »Imprägnirung durch 
Harze, der Fachmann aber wird dafür notieren: »Verharzung“. 
Aehnlich ist im Wasserbaufach der Ausdruck: entrainement 
par beau nicht zu übersetzen mit: »Wegreifsung (von Land 
usw.) durch das Wasser«, sondern mit dem Fachworte: »Ab- 
flutungse. 


Weitere Beispiele am Schlusse. 


Diese gelegentliche Mitarbeit ist natürlich, Je nach 
der Veranlagung und Begabung des einzelnen Mitarbeiters, 
individuell sehr verschieden; doch kann man für sie folgende 
leitenden und allgemeingültigen Grundsätze aufstellen: 
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a) man notiere alle solchen Wörter und Wendungen, von 
denen man ohne weiteres annehmen kann (also ohne nachzu- 
schlagen), dafs sie bisher noch nirgends verzeichnet sind; 
Hauptregel: im Zweifelsfalle immer aufnehmen! 

b) liest man fremdsprachige Fachschriften, so suche und 
versuche man (und das ist ein besonderes und anregendes 
Vergnügen — wenigstens für denjenigen, der sich für Ueber- 
setzungskunst oder überhaupt für Sprachen interessirt —) 
nach Lesung des infrage kommenden Fachartikels, d. h. 
also, wenn man den Inhalt völlig verstanden und in sich auf- 
genommen hat, für jede fremde Wendung einen ganz ent- 
sprechenden, deckenden Ausdruck zu finden. 

Vielleicht streicht man schon während des ersten Lesens 
solche Wörter und Wendungen mit Bleistift an, damit man 


später nicht den ganzen Artikel wiederholt durchzulesen 
braucht. 


Für die Eintragung der technischen Wörter und 
Wendungen stellen wir bei den unter 1) und 2) genannten 
Arten der Beihülfe unsern Mitarbeitern folgende Hefte oder 
Zettel zur Verfügung: 


a) entweder unsere Merkhefte, die den meisten von 
Ihnen wohl schon bekannt sind und von denen hier mehrere 
Exemplare zur Ansicht ausliegen; 

b) oder unsere Technolexikon-Zettel, d. h. Zettel 
von bestimmter, stets gleicher Gröfse (143 x 111 mm), die zu- 
nächst für die Redaktionsmitglieder bestimmt sind, aber auch 
von allen andern Mitarbeitern gebraucht werden können, um 
die gesammelten Ausdrücke aufzuschreiben. Wir haben drei 
Sorten dieser Zettel, je nachdem der Vordruck »Deutsch« oder 
»Englisch« oder »Französisch« vorn steht. Bei dem allen 
diesen Zetteln gemeinsamen Vordrucke »Quelle« ist anzuge- 
ben, woher der aufzuschreibende Ausdruck genommen wird. 
Namentlich bei seltenen oder ganz neuen Wörtern ist es für 
später von groſsem Nutzen, diese Quelle möglichst genau zu 
bezeichnen; sonst wird es aber wohl meistens genügen, wenn 
jeder Mitarbeiter sich selbst hier als Quelle nennt, d. h. seinen 
Namen (oder eine Abkürzung dafür) hinter diesen Vordruck 
schreibt. 

Hinter dem ebenfalls allen Technolexikon-Zetteln gemein- 
samen Vordrucke Fach ist das betreffende Sonder- oder 
Unterfach möglichst genau anzugeben, oder gegebenenfalls 
ist hier die Maschine oder das Gerät zu nennen, wovon die 
fragliche Sache einen Teil bildet. 


, 3) Eine dritte und sehr wesentliche Art der Mitarbeit 
für alle Förderer des Technolexikons ohne Ausnahme besteht 
darin, uns die Titel aller Fachwörterbücher zu nennen, 
© Sie erfahren können (auch aus andern als ihren eigenen 
Fächern), ebenso die Titel aller guten (auch der älteren) Fach- 
Lehr- und Handbücher, hauptsächlich der kurzgefafsten; letz- 
tere sind für uns oft von sehr grofsem Werte, nämlich dann, 
u e vielleicht Spezial-Wörterbücher für das betreffende 
ach nicht giebt, wie z. B. für manche Handwerke. 
gi me. Herren Mitarbeiter mögen sich aber ja nicht 
En arauf beschränken wollen, uns nur Werke ihres Sonder- 
zu nennen; nein, wir bitten vielmehr sehr dringlich 
a n den Titel jedes Fachvokabulars mitzuteilen, den 
pe mn wo lesen, uns die betreffenden Buchhändlerkata- 
Fe Anzeigen einzuschicken usw. Denn solcher Fach- 
un en wir ın allen den Fällen, wo das infrage 
11 e Fach durch sonstige Mitarbeit garnicht oder nur 
N 5 ist, hauptsächlich also bei den Handwerken. 
ine letzte Art der Mitarbeit, die namentlich für sol- 
Irmen, Vereine, Behörden usw. sehr leicht ist, die aus 
rdi ke runde unser Werk nicht in sonstiger Weise 
schrifte Ea besteht in der Zusendung ihrer Druck- 
18 8 ataloge, Preislisten usw., besonders solcher 
haben ie Sprachen. Schon tausende solcher Kataloge 
8 sher auf unsern Technolexikon- Zetteln ausziehen 
lorea a von vielen groſsen Firmen fehlen uns die Kata- 
sa Jeder Mitarbeiter möge es sich daher angelegen 


< uns alle Kataloge usw. zuzusenden, deren er 
Überhaupt habhaft werden kann. 


Eirleltun zu den Beispielen, d. h. noch mit einer kurzen 
8 vorher! Namentlich für diejenigen Herren, die sich 
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ein Vergnügen und eine Ehre daraus machen, als gelegent 
liche Mitarbeiter unser Werk zu fördern, wird es von Belang 
und Nutzen sein, aus einer Reihe von Beispielen zu ersehen, 
wie sich ein solches Ausziehen der Fachliteratur gestaltet; 
diese aus Zeitschriften, Katalogen, Büchern usw. geschöpften 
Beispiele mögen meine an sich sonst trocknen Mitteilungen 
etwas beleben. Bevor ich aber diese Beispiele selbst gebe, 
wird es gut sein, auch die mehr äulserlichen Grundsätze 
zu nennen, die für die lexikographische Niederschrift der 
technischen Wörter und Wendungen gelten müssen. 


A. Bei einzelnen Wörtern wird zunächst die Grund- 
form niedergeschrieben, bei Substantiven also z. B. der 
Nominativ Singular, wenn das fragliche Wort so, d. h. in 
dieser Form gebraucht werden kann. Steht z. B. in einem 
Eisenwaren- oder Werkzeugkataloge der Plural »Fleischer- 
stähle«, so schreibt man in das Merkheft oder auf den Techno- 
lexikonzettel die Singularform »Fleischerstahl«. Dann folgt 
gegebenenfalls eine zu notierende Redensart, die man gefunden 
hat, 2. B. bei »Sense«: die Sense »dengeln«, und schliefslich 
folgen die Uebersetzungen, d. h. wenn man sie weils. Zur 
Zeitersparnis kann man in solchen Redensarten das eigentliche 
Stichwort (z. B. »dengeln«) durch einen Strich oder eine Linie 
ersetzen; in unserer Redaktion haben wir als solches Wieder- 
holungszeichen die auch in den Lexicis von Sachs-Villatte 
und Muret-Sanders gebrauchte sogen. »Tilde« (~) gewählt. 


B. In den zu notirenden Redensarten und Wendungen 
gilt dasjenige Wort als Stichwort, auf dessen Uebersetzung 
es einem gerade vor allem ankommt. Z. B.: »die Sense 
dengeln« wird vom Mitarbeiter unter »dengeln« gebracht, 
engl. fo beat out the scythe unter beat, französisch chapler la 
faux unter chapler. Sache der Redaktion ist es, dafür zu 
sorgen, dass technische Wörter wie »Sense«, scythe, faux, 
die schon in den gewöhnlichen Wörterbüchern stehen, auch 
im Technolexikon nicht fehlen. Ebenso kommen Redewen- 
dungen wie »in Eingriff bringen« oder »setzen« (Zahnrad) 
unter »Eingriff:., 

In Fällen, wo es sich um die Uebersetzung mehrerer, 
gleich wichtiger Wörter einer Redensart handelt, wird man 
eben mehrere Stichwörter wählen. Während der Mitarbeiter 
also »Ziegel brennen« unter »brennen«, cuire les tuiles unter 
cuire, und to burn bricks unter burn geben wird, dagegen 
die Wörter »Ziegel«, tuile, brick als schon bekannt überhaupt 
nicht notiert, müfste man doch das fast synonyme to anneal 
tiles sowohl unter anneal wie unter tile bringen, weil beide 
Wörter nicht gerade die nächstliegenden sind. 


C. Aufser auf die fachtechnischen und die betriebstech- 
nischen Ausdrücke ist auch auf solche Wörter zu fahnden, 
die allgemeintechnisch im Gebrauch und oft schwer zu 
übersetzen sind, wenigstens für manche in der schwierigen 
Kunst des Uebersetzens ungeübte Techniker. Solche Wörter 
sind 2. B.: antreiben, bestimmen, Betrieb, betriebstechnisch, 
fachtechnisch, Förderung, funktionieren, Leistung, Leistungs- 
fähigkeit usw. 

In Ausdrücken wie: die Geschwindigkeit bestimmens, 
»die Drehungsrichtung bestimmen«, handelt es sich natürlich 
zuerst um die Hauptwörter »Geschwindigkeit«, »Drehungs- 
richtung«; hat man nun diese notiert (z. B. »Drehungsrich- 
tung‘) oder setzt man sie als bekannt voraus (z. B. »Ge- 
schwindigkeit«), so ist es wesentlich, auch das Wort »be- 
stimmen« als allgemeintechnisches Stichwort zu notieren. 
Ebenso ist in den Wendungen: »mittels Zahnräder antreiben«, 
»mittels Rädervorgelege antreiben«, »mittels Räderübersetzung 
antreiben«, das Wort »antreiben« als Stichwort nicht zu ver- 
gessen, und zwar in seiner Eigenschaft als Teil einer solchen 
Redensart. Die Wörter: »Rädervorgelege«, »Räderübersetzung« 
werden hierbei vom Mitarbeiter als fachtechnische Ausdrücke 
zuerst aufgezeichnet, da man von ihnen ohne weiteres an- 
nehmen kann, dafs sie noch in keinem Wörterbuche stehen, 
während »antreiben« als betriebstechnischer Ausdruck notiert 
wird; Wörter dagegen wie »Zahnrad«, »Geschwindigkeite, 
»Ziegel«, brick, tuile werden überhaupt vom Mitarbeiter nicht 
notiert, weil man ohne nachzuschlagen weils, dafs sie in den 
bisherigen Wörterbüchern schon enthalten sind. 

Sie sehen hieraus, meine Herren, dafs oft auch solche 
Wörter zu verzeichnen sind, die schon in den vorhandenen 
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Lexicis stehen, nämlich dann, wenn sie in der auszuziehenden 
Vorlage (z. B. einem Kataloge, einer Fachzeitschrift usw.) 
als Teil einer besonderen Redewendung vorkommen, die ent- 
weder in den andern Sprachen abweichend wiedergegeben 
wird, oder wofür man eine neue bessere Uebersetzung findet. 
Das Wort »Druck« z. B. würde man ja zunächst nicht auf- 
nehmen; findet man aber für die Redensart: »ausgeübter 
Druck« die passende französische Uebersetzung effort, so wird 
man sie sofort notieren. Ebenso nimmt man die Zeitwörter 

»schlagen« und »schwanken« nicht auf; begegnet einem aber 
für den technischen Ausdruck der Schlosserei und des Ma- 
schinenbaues: »schlagendes« oder »schwankendes Gewinde« 
die englische Uebersetzung: drunken thread, so wird man sie 
aufzeichnen. Hierher gehört auch die häufige Endung 
»....wesen« in zusammengesetzten Wörtern wie »Post- 
wesen«, Bauwesens, »Fernsprechwesen«, »Feuerlöschwesens; 
bei dem Worte »Wasserbauwesen« z. B. stellt man gelegent- 
lich fest, dafs es französisch oft durch den Pluriel wieder- 
gegeben wird: constructions hydrauliques — und notiert dies, 
sowohl unter »Wasserbauwesen« als auch unter dem Stich- 
worte »...-wesen«, an letzterer Stelle mit dem Vermerk: 
im Französischen oft durch den Pluriel (z. B. »Wasserbau- 
wesen« — constructions hydrauliques). 

D. Wenn der Mitarbeiter in einzelnen Fällen, d. h. bei 
seltenen Wörtern, für die Redaktion Sacherklärungen, 
Erläuterungen, Bemerkungen oder auch Skizzen bei- 
fügen will, so ist dies selbstverständlich sehr förderlich und 
nützlich. Wieweit aber solche Zusätze später in den Text 
des Wörterbuches Aufnahme finden, kann erst bei der Schlufs- 
redaktion entschieden werden. In weitaus den meisten Fällen 
wird nämlich — wie ich schon in den einleitenden Worten 
hervorgehoben habe — die möglichst genaue Angabe des 
Faches, Sonderfaches oder Unterfaches genügen, oder 
es genügt die Bezeichnung des Gegenstandes oder der Ma- 
schine, wovon die fragliche Sache einen Teil bildet. 

Z. B. bei dem Worte »Rätter« genügt die Angabe des 
Faches (»Bergbau«, oder genauer: »Erz- oder Kohlenaufbe- 
reitung«), um dem Fachmanne sofort zu sagen, worum es sich 
handelt. Und dem Nichtfachmanne, dem technisch nicht vor- 
gebildeten Uebersetzer, muſs diese Fachangabe ebenfalls ge- 
nügen; denn bei jedem Worte eine technologische Erklärung 
zu geben, hieſse das Technolexikon zu einem ganz riesigen 
und übermäfsigen Umfange anschwellen lassen, und auſserdem 
würden etwaige kurze Sacherklärungen (wie wir sie — obne 
Rücksicht auf den zur Verfügung stehenden Raum — aller- 
höchstenfalls geben könnten) dem Laien doch nichts nützen, 
wenigstens nicht zu voller und anschaulicher Sachkenntnis 
verhelfen. 

E. Wenn mehrere Wörter oder Wortformen denselben 
Sinn, also auch dieselbe Uebersetzung haben, so ist die 
Uebersetzung nur der gebräuchlichsten Wortform 
beizufügen (oder bei mehreren gleich gebräuchlichen der 
kürzesten), und bei den übrigen begnügt man sich mit einer 
Verweisung. — 2. B. das Wort »Horizontalsäge« ist fran- 
zösisch wiederzugeben: 


a) in der Bedeutung des Sägeblattes durch scie horizontale 
b) » » » der Säge maschine scierie » 
Findet sich nun ferner zu notieren: »Horizontalsägeblatt«, 
80 schreibt man — d. h. falls einem der kürzere Ausdruck 
Horizontalsäge« in den genannten Bedeutungen schon vor- 
gekommen ist — kurz und einfach so: 
Horizontalsägeblatt — Horizontalsäge, a); ebenso: 
Horizontalyattersäige = Horizontalsäge, a) und b); 
Horizontalgattersägeblatt - Horizontalsäge, a). 


. Meine Herren! Die verschiedenen Arten der Mitarbeit 
für das Technolexikon, die ich Ihnen kurz genannt habe, so- 
wie die bei der systematischen und bei der gelegentlichen 
Mitarbeit zu befolgenden Grundsätze erlaube ich mir nun 


durch einige der Redakti i igni 
ionspraxis en 
eltern: p tnommene Beispiele zu 


I. Einsprachige Ausdrücke, die trotz fehlender Ueber- 
setzung aufgezeichnet werden, weil sie in den sämtlichen bis- 


herigen Wörterbüchern fehle 
n oder, wenn dort auf 
mangelhaft übersetzt sind: i TEAN a in 


deutscher Ingenieure. 
Baufach: Baueleve, Heizung: Heizgas: a) Leucht- 
Bauingenieur, | gas für Heizungszwecke, 
Bautechniker, b) Plural »Heizgase« = die 
Berliner Zimmer, durch die Feuerung ent- 
Unterkellerung, | stehenden heizenden Gase; 
Ziegelkleinschlagkalk, Heizingenieur, 
r usw. | Hypokaustenfeuerung 


Elektrotechnik: Krafthaus. (altrömische), usw. 


Auch Deminutiva werden vorläufig mitnotiert, weil die 
andern Sprachen dafür oft andere Wörter oder Deminutiva 
von ganz anderm Wortstamme haben. Das Wort »Säulchen« 
2. B. heifst zwar in der Architektur sowohl englisch wie fran- 
zösisch colonnette, in der Uhrmacherei aber englisch pillar, 
französisch pilier (die Säulchen zum Auseinanderhalten der 
Uhrplatten), und das S$ulchen unter der Fensterbrüstung im 
Fachwerkbau heifst französisch potelet. Wir notieren also vor- 
läufig alle in der technischen Praxis und Lektüre begegnen- 
den Deminutiva — z. B. »Häkchen«, »Röllchen«, »Schräub- 
chen« — auch ohne Uebersetzung, soweit man diese nicht 
sicher weifs; endgültig werden jedoch diese Deminutiva nur 
dann ins Technolexikon aufgenommen, wenn sich herausstellt, 
dass die andern Sprachen sich abweichend ausdrücken (z. B. 
bei »Säulchen«). | 


II. Ausdrücke mit Uebersetzung. — Fach: Dampf- 
maschinen: Französisch vapeur de détente, wörtlich nur = »Ab- 
spannungsdampfs, der seine Arbeit durch Ausdehnung geleistet 
hat und also abgespannt ist, sodaſs er nun abgelassen werden 
soll; in freierer Uebersetzung somit vielleicht = »Abdampf« 
(= dem gewöhnlichen Ausdruck vapeur d’echappement). In 
dieser Bedeutung findet man vapeur de detente 2. B. in 
der französischen Uebersetzung (oder ist es das Original?) des 
»Auszuges aus dem 31. Geschkftsberichte des Elskssischen 
Vereines von Dampfkesselbesitzern «, wo man wohl annehmen 
dürfte, dafs gutes Französisch geliefert worden ist. Möglicher- 
weise liegt auch ein elsässischer Provinzialismus oder eine 
mifsbräuchliche Anwendung des Ausdruckes vor, was sich ja 
später bei der Aussendung der Korrekturbogen mit Sicherheit 
zeigen wird. In Frankreich dagegen gebraucht man vapeur 
de detente als technische Bezeichnung des im Zylinder der 
Dampfmaschine expandirenden Dampfes. | | 

Eisenhüttenwesen: französisch bessemerage = »Bessemerei(, 
»Bessemerverfahren«; als englischen Ausdruck haben wir bis- 
her nur Bessemer process, glauben aber sicher, dafs uns von 
unsern Mitarbeitern auch das Wort bessemering oder das 
Verb to bessemer geliefert werden wird. 

Elektrotechnik: deutsch »Gleichpoi - Induktion = eng- 
lisch autopolar induction = französisch induction autopolaıre; 
deutsch »nonpolare« oder »unipolare Induktion« (in dersel- 
ben Bedeutung wie »Gleichpol-Induktion«) = englisch non- 
polar induction (bei Forbes), oder unipolar induction (bei 
Faraday). | 

»Wechselpol-Induktion« = heteropolar induction = N 
duction heteropolaire. 

Maschinen- und Werkzeugbau: »Drehbacke* eines Werk- 
zeuges: dafür französisch mehrere Ausdrücke: griffe pour 
tours oder mächoire pour tours oder mâchoire pour plateau 
de tour; 

»Drehfutter« französisch mandrin pour tours oder pla- 
teau pour tours; 

»fräsen«, je nach der Anwendung mit verschiedenfacher 
Uebersetzung, wenigstens im Englischen, 2. B. »Nuten ~“ 
— to cut slots oder to groove; »Keilnuten „« = to cut key- 
ways oder to mill key-seats, oder einfach to key-seat; Kurven- 
(scheiben) „« = fo cut cams; »einen Lagerdeckel — (= 
durch Fräsen fertig machen) = io finish a cap; »eine Matrise 
„to sink a die; »eine Reibahle, einen Gewindebohrer 
_« — to mill a reamer, a tap, elc.; »ein Zahnrad - = 
cut a spur-wheel, usw. USW. | 

NB. Da das Technolexikon, unserm ursprünglichen Arbeitsplane 
gemi fs, auch kodifizierend vorgehen, d. h. in Zweifelsfällen dazu bei- 
tragen soll und will, den Sprachgebrauch festzulegen und festsun ) 


I) Der Strich oder die Tilde ~ steht anstelle des jedesmaligen Stich- 
wortes: z. B. hier nach dem Stichworte »fräsen« ist »Nuten „mc 80 u 
lesen: Nuten fräsen . 
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so könnte man u. a. bei dem Begriffe »fräsen« folgenden Vorschlag 
machen: 

Die Form »Fräse« soll nur die Fräsmaschine bedeuten, 

» > »Fräser< „ „ das Fräswerkzeug > das an, in 
oder auf der Fräsmaschine gebraucht wird, 


»Hebelträgerschraube« der Westinghouse-Bremse = eng- 
lisch stud for bracket = französisch prisonnier du support; 

»Kegelrad« allgemein = englisch bevel-wheel — französisch 
engrenage d'angle; dagegen »Kegelräder von gleicher Zähne- 
zahl, deren Achsen unter 90° stehen« — englisch miter-wheels 
= französisch gleichfalls engrenages d'angle (die beiden Räder 
zusammen heifsen dann engrenages égaux); 

»Steigung« eines Gewindes: a) das, was Bach in den 
»Maschinenelementen« die »Ganghöhe« nennt, in Zollen oder 
Zenti-, Millimetern usw. ausgedrückt (z. B.: Spindel von 6” 
~ d. h. bei der eine Windung 6“ lang ist) = englisch lead 
= französisch pas; bei der Schiffsschraube z. B. spricht man 
von der »~« anstatt von der »Ganghöhe«; — b) irrtümlicher 
Ausdruck statt »Anzahl der Gänge« auf den Zoll oder das 
Zentimeter usw., = englisch pich = französisch nombre des 
pas (au pouce usw.); FE 

»umklappbar« — englisch hinged — französisch monté dä 
pivot oder d charnière; to Buil machines »Maschinen ein- 
zeln herstellen«, im Gegensatz zu to manufacluze machines 
= »Maschinen fabrikmäfsig herstellen«; 

to trip = (mittels eines Knaggenausrückers) »ausrücken«; 

tripping-dog = »(Knaggen-)Ausrücker«. 

Metallbearbeitung und Bauwesen: »Streckmetall« (zur Ver- 
wendung im Bauwesen, z. B. für Wände) = englisch expanded 
metal = französisch métal deploye; 

»ungleichschenkliges Winkeleisen« — französisch corniere 
d branches inégales. 

Mineralwassertechnik: »gasarın« (— nicht gasreich, z. B. 
ein Mineralbrunnen) — englisch non-effervescent oder litlle 
gaseous = französisch peu gazeux (z. B. des eaux peu gazeuses), 


Lehrreich ist es, bei solchen Uebersetzungen zu beob- 
achten, daſs manche kurzen deutschen Wörter in den andern 
Sprachen oft in ganz verschiedener Weise, ja sogar durch 
längere Umschreibungen wiedergegeben werden müssen. Z. B.: 
drehbar« kann zwar im Englischen ebenfalls oft adjektivisch 
übersetzt werden (turnable), oft ist es aber durch ein Partizip 
zu geben wie turning, swivelling, oder durch eine längere 
Redensart wie ». . can be turned« oder dergl., im Französi- 
schen nur durch Partizipien wie tournant, pivotant, oder eine 
Umschreibung wie: »qui peut être tourne« oder »qui peut pi- 
voler e. — Aehnliche Beispiele für das Hauptwort: »Drehbar- 
keit“, z. B. „Drehbarkeit des Tisches (einer Fräsmaschine) «: 
— englisch facility with which the table can be turned oder 
facility of Swivelling = französisch facilitè à tourner oder (was 
aber nicht ganz entspricht) pirotation (letzteres eigentlich nur 
= »Drehung c). Uebrigens sind wir fest überzeugt, daſs man 
im Englischen ohne weiteres sagen kann: furnabilit, obwohl 
das Wort nirgends verzeichnet ist (vergl. die ähnlich gebil- 
deten Ausdrücke weldable = »schweilsbar«, weldability — 
»Schweifsbarkeit«), — Andere Beispiele für das Adjektiv 
„drehbare: n 

„drehbarer Kopf, der die Spindel (einer Fräsmaschine) 
trügt« = englisch swivelling block carrying the spindle; 

»der Tisch (z. B. einer Fräsmaschine) ist drehbar“ — eng- 

table can be swivelled oder has swivel-movement; »dreh- 
barer Wagen« (= »Drehsupport«) einer Fräsmaschine — eng- 
lisch $wivel-carriage. 
Groſse Schwierigkeit beim Uebersetzen ins Französische 
bietet der Umstand , dafs man dort nicht ohne weiteres von 
Jedem Verbum ein Hauptwort bilden kann, wie im Deutschen 
auf . ung oder ».. . en (z.B. »Drehung oder »Drehen«) 
— oder wie im Englischen auf »...ing« (z. B. turning, 
1 oder daſs man von einem Verb mehrere Substan- 
a ‚len kann, aber dann mit verschiedener Anwendung 
Ha edeutung. von commencer z. B. bildet man zwar das 
en commencement, aber von dem Verb enrhuner (= 
0 5 d. h. die Stecknadeln mit Köpfen versehen) giebt 
ein Substantiv enrhunement; von battre bildet man zwar 
de = >das Schlagen“), aber auch battage, jedoch mit 
n Sonderbedeutungen »Dreschen« und »Buttern«. Von 


fraiser hat man kein Wort fraisement, sondern einerseits 
fraisage (=»Fräsen«), anderseits fraisure (~=»Ausfräsung:); 
ebenso von cramponner (= »klammern«) nicht cramponnement, 
sondern nur cramponnage, ein Wort, das übrigens in den 
Wörterbüchern fehlt. Von pivoter giebt es, mit lateinischer 
Endung, ein Wort Pivolation, sicher aber auch — obwohl in 
keinem Wörterbuche vorkommend — pivotage. 


III. Wendungen u. Redensarten mit Uebersetzung. 
Im Vorhergehenden sind zwar schon verschiedene zusam- 
mengesetzte Redensarten und Wendungen erwähnt worden 
(z. B. »ausgeübter Druck«, »Nuten fräsen); im Folgenden 
möchte ich aber noch einige Beispiele zusammenstellen, um 
zu zeigen, dafs wir auf alle Arten von Wendungen fahnden, 
soweit sie rein technischer Natur sind. Die folgenden stammen 
zufällig alle aus dem Fache des Maschinen- und Werkzeugbaues 
(NB. das »Stichwort« steht jedesmal voran): 
antreiben: »mittels Räderübersetzung ~« = englisch 
to drive by gear-arrangement französisch obtenir la 
transmission du mouvement au moyen des engrenages ; 
Arbeit: »die Maschine ist für schwere ~ eingerichtet« 
= englisch the machine is built for severe duty; 
bestimmen: »die Drehungsrichtung ~« = to control the 


direction of rotation = commander la direction de 
rotation; 

bewegen: »durch Räder und Welle ~« = to operate by 
pinion-shaft = commander par l'intermédiaire d'en. 
grenages; 

Eingriff: (eine Kupplung, ein Rädervorgelege usw.) 
»aulser — bringen« = to throw out = débrayer; 


Grad: »nach rechts und links in 90° einteilen« — fran- 
zösisch graduer en degrés de O d 900 à droite et à 
gauche (de la ligne axiale); I 

Härte: »einer Fräse die ~ geben« — französisch donner 
la trempe d une fraise; — »der Fräse wird die _ 
gegeben« = la fraise reçoit la trempe; 

konisch eingesetzt sein = to hare a taper seat = 
s’emboiter au moyen d'un cône (oder par un cône); 

umklappbar befestigen = to hinge = monter d pivot 
(oder d charnière). 


Grofsen Wert bei solchen Redensarten legt die Redaktion 
auch auf die präpositionale Ergänzung, d. h. auf die 
Angabe der dem Zeitwort usw. folgenden und zu ihm ge- 
hörigen Präposition oder des vom Verb usw. abhängigen 
Kasus; denn dieser Kasus oder diese Präposition kaun in 
den einzelnen Sprachen sehr verschieden ausgedrückt werden. 
— 2. B.: 


»aufhören mit (etwas) e = englisch to cease ...ing = 
französisch cesser mit folgendem Akkusativ: z. B. in 
der Hüttenkunde: »aufhören mit dem Rösten des 
Erzes«e = englisch fo cease roasting (oder calcining) 
the ore = französisch cesser le grillage (oder la cal- 
cinalion) du mincrai; 

»einfräsen auf« (% der Länge usw.) = to groove for 
(two thirds of the length) = fraiser quoqu auæ (deux 
tiers) oder entailler ouz (deux tiers de la longueur); 

»erhöhen, vergröfsern um« (einen Betrag) = englisch 
to raise (ohne folgende Präposition), to increase E. , 
= französisch rehausser, augmenter de.. , z.B. »die 
Geschwindigkeit des Zuges wurde um 5 Kilometer 
die Stunde erhöht« = englisch the speed of the train 
was increased by 5 kilometers an hour = französisch 
la vitesse du train fut augmentée de 5 kilomètres d 
heure. 


IV. Allgemein-technische Wörter, d. h. solche Wörter, 
die in jedem technischen Texte vorkommen können. Im 
Technolexikon werden wir hierbei vielfach gezwungen sein, 
nur kurze Andeutungen oder Hinweise darüber zu geben, 
nämlich dann, wenn der deutsche Ausdruck in den andern 
Sprachen nur durch Umschreibungen wiedergegeben werden 
kann, wie z. B. bei »erfolgen«, wenn es weder heifst: »als 
Folge von etwas eintreten«, noch: »in der Folge eintreten«, 
sondern bloſs bedeutet: »geschehen«, »vor sich gehen« oder 
»stattfinden«, eine Bedeutung, die in keinem Wörterbuche 
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steht. Z. B. in der Mineralwassertechnik: »Die Leitung des 
Wassers erfolgt tunlichst unter Luftabschluſs« — englisch 
the water is conducted, as far as possible, through air-tight 
conductors — französisch la conduite de leau est soustraite, 
autant/que possible, à l’action de latr. 

Wieder andern Wörtern wird das Technolexikon ganz 
neue Seiten abgewinnen, d. h. für sie neue Bedeutungs- 
schattierungen feststellen, die bisher noch nirgends vermerkt 
sind. Gerade hierfür wird jeder, der viel mit Uebersetzungen 
zu tun hat, dem Technolexikon sehr dankbar sein; denn 
ein solcher schlägt das Wörterbuch meist nicht dazu auf, um 
eine landläufige Bedeutung zu suchen, sondern um einmal 
eine Abwechslung der Ausdrücke für seine Uebersetzung zu 
finden, namentlich für solche Wörter wie: »Betrieb<, »Lei- 
stung«, »Förderung usw. — Hier einige Beispiele: 

»ausführbar«: «das Einschneiden von Gewinde ist ~ « 
französisch le filetage est permis (NB. permis im Sinne von 
»angängig‘, »zulässig«); 

„Bewegung «: hier einige Beispiele aus dem Maschinen- 
wesen (englisch): »Längs- ~ « (= Länge der Vorschubbewegung) 
— length of feed; »Quer- „« = cross-motion; »Vertikal- — 
— vertical range; 

„Betrieb: hier folgen einige Beispiele (französisch) aus 
dem Dampfkesselwesen: » mit Zugregulator« = marche avec 


registre régulateur; Schwankung des ~es« = variation de 
lalure: » eines Apparates = maniement d'un appareil, 
»in ~ sein« (von Dampfkesseln, Maschinen usw. gesagt) = 
fonctionner; »bei angestrengtem Kessel- F- = avec des 
chaudières forcees; »~sdruck« des Dampfes pression de 
marche; 

»einstellen«: Arbeiter werden hier nicht (mehr) ein- 


gestellt!« = englisch etwa: No hands wanted! = französisch 
On n'embauche pas!; 

»Leistungsfähigkeit« = englisch capacity for (doing 
something), z. B. bei Maschinen: capacity for turning out work; 
>~ von 10 Schrauben die Minutes = capacity for furnishing 
10 screws a minute; 

standardised work = »Schablonen-Arbeit«, »Arbeit nach 
(der) Schablone«, »Serien-Arbeit«. (NB. Die Bedeutung des 
Wortes standard = »Schablone« fehlt sowohl im grofsen 
Muret-Sanders, als auch im technischen Wörterbuch von Tol- 
hausen.) 


V. Sacherklärung technischer Ausdrücke. Um die 
Erläuterung von Wörtern kann es sich für das Techno- 
lexikon nur handeln bei ganz neuen, bei manchen veralteten, 
bei seltenen und bei mundartlichen oder örtlichen technischen 
Ausdrücken, die unserm Arbeitsplane gemäfs aufgenommen 
werden. Inwieweit die von unsern Mitarbeitern gelieferten 
Sacherklärungen sich für den endgültigen Text unseres Wör- 
terbuches eignen, kann erst bei der Schlulsredaktion festge- 
stellt werden; für die Mitglieder des Redaktionsstabes ist es 
jedoch äufserst nützlich und angenehm, wenn jedem irgend- 
wie fraglichen Worte eine kurze Erläuterung beigegeben wird. 
In der Regel mufs aber, wie ich schon in der Einleitung ge- 
sagt habe, die möglichst genaue Angabe des Sonderfaches 
vor jeder Wortbedeutung als Ersatz der Sacherklärung ge- 
nügen. Als Beispiel einer kurzen Erklärung, wie sie später 
in unser Wörterbuch aufzunehmen wäre, gebe ich hier eine 
Erläuterung zu dem technischen Ausdrucke »stehen« (vom 
Stahl gesagt); wenn dieser Ausdruck auch den deutschen 
Fachleuten bekannt ist, so würde er doch ohne Erläuterung 
den Ausländern nicht gleich verständlich sein: »Der Stahl 
steht« = er ist von solcher Güte oder Härte, dals er jede 
Arbeit aushält, d. h. weder ausbricht noch stumpf wird (= 
englisch to stand up to its work = französisch fenir). — Ein 
belangreiches Beispiel der Erläuterung eines veralteten, 
aber historisch wichtigen Wortes kann ich aus dem Baufach 
geben: »Paartopf« (ursprünglich ein tönerner Doppeltopf 
mit einer aus 2 Gerichten bestehenden Mahlzeit für nicht zu 
Hause arbeitende Tagelöhner usw.) = eine unter Friedrich 
dem Grofsen in den schwäbischen Kolonieen Westpreufsens 
gebaute ärmliche Art des Zweifamilienhauses, 40 Fuſs lang, 
26 Fufs breit, mit gemeinsamem Schornstein in der Mitte; 


im Innern nur je eine Stube, jede mit einer Thür nach 
aulsen. 


NB. Aussprache und Etymologie der Wörter wer- 
den im Technolexikon nicht angegeben; in der Rechtschrei- 
bung richten wir uns im Französischen nach dem Dictionnaire 
de l’Academie française, im Englischen nach Muret-Sanders 
(der seinerseits die allgemein gebräuchliche bisherige Schreib- 
weise festhält), und im Deutschen nach der im Laufe des 
Jahres 1902 im Deutschen Reiche, in Oesterreich und der 
Schweiz zur Einführung kommenden neuen Orthographie (d. h. 
soweit möglich; denn eine Schreibweise wie 2. B. »Cliche« 
neben »klischieren:, wie sie Rektor Dr. August Vogel in 
seiner Bearbeitung der amtlichen Rechtschreibung bietet [aus- 
führliches grammatisch - orthographisches Nachschlagebuch der 
deutschen Sprache, Berlin 1902], wird kein Verständiger billigen). 
Trotzdem wird es dem Benutzer des Technolexikons angenehm 
sein, in gewissen vereinzelten Fällen — d. h. also ganz aus- 
nahmsweise — einen orthographischen Hinweis wie den folgen- 
den zu erhalten: »Lehre« als Mefsinstrument für Dickten 
und Hohlräume (nicht: Leere). 

Auf die nähere Begründung eines solchen Hinweises kann jedoch 
das Technolexikon natürlich nicht eingehen. — Was übrigens die Schrei- 
bung des Wortes »Lehre« betrifft, so sei es mir bei dieser Gelegenheit 
gestattet, kurz zu sagen, dafs diese Frage im Grimmischen Wörterbuche 
längst entschieden ist; seit ältester Zeit ist das Wort (zunächst = 
„Unterweisung «, »Unterricht«) auch für »Richtschnur«, »Mals«, »Mo- 
dell«, »Schablone« usw. gebraucht worden, und zwar in der Schreibung 
mit langem & (wofür später -eh- eintrat) und mit der Aussprache dieses 
e wie in See, während das Wort »Leere« (mit 2 e, ursprünglich mit 
æ) erst neubochdeutsch ebenso ausgesprochen wird, früher dagegen, 
wie noch heute in den Dialekten, mit demselben A Laut wie in »Bär«. 
Die für das Mefsinstrument falsche Schreibung »Leere« (mit 2 e) kam 
erst im vorigen Jabrhundert auf; sie beruht lediglich auf einer unrich- 
tigen Volksetymologie. Neben der Form: »die Lebre« findet sich auch: 
»das Lehr«, namentlich im Munde von Handwerkern und Arbeitern; 
sie ist übrigens schon seit 1365 in der Literatur bezeugt (das » Kugel- 
lehr« -- Eisenblech mit verschieden grofsen Löchern, als Kugelprobe 
für Kugeln mit verschiedenen Durchmessern). 


VI. Mundartliche Wörter sowie Standes- und Fach- 
Argot (der Jargon oder slang der verschiedenen Stände und 
Fächer). Alle diese Ausdrücke werden selbstverständlich nur in- 
soweit ins Technolexikon aufgenommen, als sie der technischen 
Sprache wirklich angehören oder wenigstens in der Literatur 
vorkommen. , 

a) Beispiele von mundartlichen Ausdrücken (wie sle 
namentlich in der ursprünglich niederdeutschen Marinesprache 
vorkommen) sind folgende: 


»Back« = Vorderkastell und >»Pup« = Achter- oder 
Hinterkastell des Bootes oder Schiffes (letzteres Wort im Eng- 
lischen poop geschrieben, und durch französisches poupe vom 
lateinischen puppis stammend). a 

Oesterreichische Ausdrücke sind, um von den vielen 
nur einige zu nennen, z. B. folgende: 

das »Mandi« (= Männchen) so viel wie »Haken« und 
»Weibl« soviel wie »Oese«, in der Verbindung: »Mandl und 
Weibl« = »Haken und Oesen«; 

»Pipe« = Ablalshahn am Bierfafs. 

Ein norddeutscher, ursprünglich aus dem Norwe- 
gischen stammender Provinzialismus ist in einigen Küstenge- 
genden das Wort: 

der »Singel«, im Plural ?~ < (niederdeutsch >s:) = 
kleinere Strandkiesel bis zu Kartoffelgröfse, die zu Beton- 
arbeiten, als Schiffsballast usw. dienen = englisch shingle g 
französisch galet. 

Auch von fremdsprachigen Provinzialismen gebe 
ich hier einige wenige Beispiele: | 

a) aus dem Englischen: 

Nordenglisch - schottisch: creel = » Weidenkorb*: 
1) »Tragkorb«, 2) »Fischkorb«, »Reuse«; 

Amerikanisch: the dog is always on time (= englisch 
the dog |on a lathe) is guided so, that there is no play in any 
direction, oder the tail of the dog is carried without play). 
— »das Mitnehmerende [auf einer Drehbank] wird [zwischen 
den Backen des Mitnehmers] ohne Spielraum geführt:: 

Westamerikanisch: cordelle [sprich kö’dl] = »Treidel-. 
tau« zum Ziehen der Schiffe; 

Canadisch: crib = »Partie Flofsholz« ; i 

Anglo-indisch: bungalow = die »Bangla« (ostindisches 
Landhaus, meist mit pyramidenförmigem Strohdach); g 
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b) aus dem Französischen: 

Südfranzösisch: pan, etwa — »Tuch(bahn)«, ein Ellen- 
mals von 9 oder 12” Länge; 

Schweizerisch-Französisch: Juchart = »J(a)uchart« 
(Art Feldmals) ; 

Pikardisch-Normännisch: rasiere, Art Getreidemaſs 
= 70, 14 ltr; 

Belgisch- Französisch (wobei ich hier vom Walloni- 
schen absehe, das in den Gegenden von Lüttich, Charleroi, 
Morlanwelz, Mons usw. ebenfalls manche technische Aus- 
drücke geliefert hat): 

charpente de belle fleur (»Seilscheibengerüst«) — franzö- 

sisch chevalement, und 

poulie de belle fleur (»Seilscheibe<) — französisch molette. 

(NB. Was der Zusatz »de belle fleur« hier eigentlich 
bedeutet, ist mir unbekannt.) 

decharge (de la vapeur) = »Ablassen (des Dampfes)« = 

französisch échappement ; 

admission (de la vapeur) = »Einströmenlassen (des 

Dampfes)“ = französisch introduction. 


b) Fach-slang- oder Argot-Ausdrücke sind im Deut- 
schen nicht minder zahlreich als im Englischen und Franzö- 
sischen; nur einige Beispiele: 

»Piezenkasten« in der Bronzegiefserei = Formkasten mit 
brustähnlichen Vorsprüngen; »Butterseite« in der Maltechnik 
= »Bildseite« eines Oelgemäldes, und »Schinken« = »Oelge- 
mälde«. 

Da wir auch die Namen der Berufskrankheiten aufnehmen, 
so möge hier als Beispiel des Standes-Argots noch folgen: 

»Proletarierkrankheit« im Munde der Sozialdemokraten 
= »Schwindsucht«, »Tuberkulose«. 


VII. Zum Schlufs noch ein paar Beispiele verkehrter 
oder lächerlicher Uebersetzungen aus Katalogen, um zu 
zeigen, dafs man diese oft von unkundigen Leuten angefer- 
tigten Druckschriften nicht immer ohne weiteres als zuver- 
lässige Quellen ansehen darf. Unser >(Salon-)Pianino« heifst 
englisch cottage-piano (wörtlich = Landhaus- oder Villen- 
klavier); dafür fanden wir aber in einem Kataloge das Wort 
Saloon. piano, das man im Deutschen (weil saloon entweder 
eine gröfsere Halle, oder den »Salon« auf Dampfern, meist 
aber eine »Kneipes bedeutet) wohl nur mit »Wirtshaus- oder 
Kneipenklavier« wiedergeben könnte. Der Ausdruck ventila- 
teur silencieux ( »geräuschloser Ventilator«) in einem fran- 
zösischen Kataloge war in der deutschen Uebersetzung so 
wiedergegeben worden: »Schweigsamer Ventilator«! — Doch 
nun genug! Sapienti sat! 


Wenn Sie alle, m. H., sich täglich auch nur einige Mi- 
nuten damit beschäftigen, solches Material für uns zu sam- 
meln, oder wöchentlich (2. B. an einem bestimmten Wochen- 
tage) 1 oder 2 Stunden, so werden wir ein aufserordentlich 
reichhaltiges und vielseitiges Sprachmaterial zusammenbe- 

Ommen, in einer Art, wie es für ein technisches Wörterbuch 
noch niemals geschehen ist. 
auch iegentlich kommt man bei solchen Notizensammlungen 
15 5 ganz belangreiche Themata, deren Bearbeitung 
2 80 1 Richtung hin (z. B. zur Behandlung in Fach- 
Se > en) sehr wünschenswert oder für den Sammler 
3 stens doch anregend sein kann. Man begegnet 2. B. 
ne gerade den Tiernamen in der Technik, so, dafs 
auf sie besonders aufmerksam wird. Das wäre ja ein- 


mal ein Thema für Untersuchungen von mancherlei Art! 
Solche Name 


»Bär« — 
ure = Rammklotz; »Katze« in etwa 11 Bedeu- 


b) — ) = erhöhtes Gestell, tungen; 
m Hebezeug (in den ver- | »Kran« (niederdeutsch = Kra- 


» dnn: u nd wendungen) | nich): a) = Hebemaschine, 
Gran, Fafs, b) am b) = Faſszapfen (= »Hahn«); 
Hund. 8 Pana . »Sau« im Hüttenwesen: a) = 
Bergleute. Orderkarren der Eisenmasse, die sich am 
Igel. ar Boden des Hochofens an- 
Kammwal, tachelwalze: a) sammelt, b) Gemisch von 
Spinnerei ze in der Woll- Schmelzeisen und Schlak- 
ei, b) Läufer an der ken, das den Hochofen zu- 


aumw. i i 
ollkratzmaschine; weilen verstopft; usw. 


Auch die Namen von Tierteilen könnte man in diese 
Betrachtung hineinziehen, z. B.: 


»Biberschwanz« — langer »Schwalbenschwanz>: a) Art 
Dachziegel, Ziegel, b) Art Scharnier, 

»Eselshaupt“ — Klotz am c) bei den Zimmerern und 
Masttopp, mit Löchern zur Tischlern eine Art Verzin- 
Befestigung der Stengen, kung oder Verzapfung, d) 

»Eselsrückene — dachförmige im Festungsbau — Zan- 
geschweifte Erhöhung über genschanze, 


dem gotischen Spitzbogen, | »Schweinerüssel« (Art Bohrer), 
»Fuchsschwanz« (Art Säge), „Storchschnabel (Art Zeichen- 


Hufe (stereometr. Körper), gerüt), 
»Rattenschwanz« (Art Feile), »Vogelzunges (Art Feile), 
»Schafschenkel« (Sprietsegel), usw. 


Die fremden Sprachen haben ebenfalls solche Tiernamen 
in Menge, nur haben die betreffenden Gegenstände in der 
Taufe meist einen andern Namen bekommen als bei uns. 
Z. B.: : 

»Bär« (Rammklotz) heifst englisch monkey (Affe), franzö- 
sisch bélier (Widder) oder mouton (Hammel); 

»Bock« als Gestell = englisch horse (Pferd) — franzö- 
sisch chevalet (Pferdchen); als Sägebock = französisch chèvre 
(Ziege); 

»Hahn« am Faſs = englisch cock (Hahn), am Gewehr- 


schlofs = englisch cock = französisch chien (Hund); 

»Igel« als Stachelwalze für die Wolle englisch urchin 
(Igel) = französisch hérisson (Igel), als Baumwollkratz- 
maschine = englisch squirrel (Eichhörnchen) = französisch 
herisson ; 

»Kran< als Hebemaschine — englisch crane (Kranich), 
frauzösisch grue (Kranich), als Faſszapfen = englisch cock 
(Hahn), 

»Sau«: a) Eisenmasse unten im Hochofen — englisch 


sow (Sau) = französisch loup (Wolf) oder renard (Fuchs), 
b) Gemisch von Schmelzeisen und von Schlacken = englisch 
bear (Bär) oder pig (Schwein) [woher die Eisensorte pig-iron 
ihren Namen hat] = französisch cochon (Schwein). 

Es wäre ein schöner Beitrag für das Technolexikon, 
wenn jemand diese Tiernamen in den drei Sprachen alle 
sammeln wollte, und zwar mit den Uebersetzungen daneben. 
Denn die in den vorhandenen Wörterbüchern gegebenen 
Uebersetzungen der in technischer Bedeutung gebrauchten 
Tiernamen sind teils unvollständig, teils mangelhaft. 

Ich schliefse mit der eindringlichsten Bitte, die Lexiko- 
graphen des Technolexikonstabes, diese Arbeitsbienen, durch 
den Honig zu unterstützen, den Sie, m. H., bei dieser durch- 
aus nicht geistlosen, sondern anregenden Mitarbeit hervor- 
bringen, sowie endlich mit der ebenso dringlichen Bitte, als 
fünfte und letzte — wenn auch nicht geringste — Art der 
Mitarbeit überall für das Technolexikon Propaganda zu 
machen und immerfort neue Mitarbeiter zu werben. 


Hr. Peters: 


M. H.! Sie haben aus dem Vortrag des Hrn. Dr. Jansen 
entnommen, dafs er immer wieder darauf zurückkommt, es 
möchte eine eifrige Mitarbeit geleistet werden, und so fest 
ich von der Tüchtigkeit des Hrn. Dr. Jansen und seiner Mit- 
arbeiter überzeugt bin, so möchte auch ich diesen Wunsch, 
diese Bitte aufs dringendste unterstützen; denn nur aus der 
Mannigfaltigkeit der Quellen kann das Endergebnis wirklich 
vollständig und umfassend werden. 

Nun wäre es ja verfrüht, jetzt schon ein Urteil darüber 
aussprechen zu wollen, ob dieser Bitte um Mitarbeit reichlich 
entsprochen werden wird oder nicht, denn die Mitarbeit ist 
erst seit wenigen Monaten im Gange und man muſs wohl 
voraussetzen, dals diejenigen, die ernstlich mitarbeiten wollen, 
hierzu geraume Zeit nötig haben. Aber ich habe doch schon 
meine Beobachtungen in dieser Richtung gemacht und wollte 
nicht versäumen, Ihnen darüber ein paar Worte zu sagen. 
Ich habe schon häufig mir befreundete Ingenieure gefragt, 
ob sie sich denn nun auch vorgenommen hätten, fleiſsig mit- 
zuarbeiten. Diese Frage ist meist mit ja beantwortet worden. 
Ich habe dann weiter gefragt, was denn wohl schon gesche- 
hen sei? Da hieſs es: ja, ich bin noch garnicht dazu ge- 
kommen, ich finde die Zeit noch nicht dazu usw. Dann habe 
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ich auch Einkehr bei mir selbst gehalten, der ich doch wohl 
in erster Linie verpflichtet wäre und Anlaſs dazu hätte, hier, 
soviel mir möglich ist, mitzuarbeiten. 

Bei meiner vielfachen literarischen Beschäftigung habe 
ich ja auch häufig Gelegenheit dazu. Ich habe aber beobachtet, 
dafs ich bei meinen normalen Arbeiten nicht dazu komme, 
am Technolexikon mitzuarbeiten. Ich hatte mir ein Merk- 
büchlein hingelegt und dachte, wenn ich Journale und Auf- 
sätze lese und es kommen mir Ausdrücke vor, die mir ihrer 
Seltenheit wegen, ihrer Besonderheit wegen, dazu geeignet 
erscheinen, würde ich sie im Merkbüchlein verzeichnen. Ich 
habe mich darüber ertappt, dafs ich das doch nicht getan 
habe. Warum? Weil der Gedankengang der strammen Ar- 
beit es nicht zuläfst, dafs man immer wieder an etwas an- 
deres, nebenher Liegendes denkt, und so bin ich zu der 
Ueberzeugung gekommen, wenigstens was mich anbetrifft und 
meine Arbeit: man muls, und sei es nur auf eine bis zwei 
Stunden, sich Zeit frei machen und sich vornehmen: jetzt 
will ich dem Technolexikon diese Stunden widmen, dann 
schafft es auch, das habe ich gefunden; ich habe in kurzer 


Festlichkeiten im Anschluls an die 43ste 


Wie vorauszusehen, erfreute sich die 43. Hauptversamm- 
lung, zu deren Besuch die Ausstellung in Düsseldorf einen 
10 ff besonderen Anreiz gab, einer auſserordentlich regen 

eilnahme der Vereins mitglieder. Hierin übertraf sie bei 
weitem noch ihre Vorgängerin in Kiel; während sich zu dieser 
bislang am zahlreichsten besuchten Hauptversammlung 644 
Mitglieder mit 274 Damen und Gästen eingefunden hatten, 
beteiligten sich an der Hauptversammlung in Düsseldorf 
1082 Herren und 379 Damen. 

Schon am Vorabend der Hauptversammlung waren die 
weiten Säle der städtischen Tonhalle, in denen die Stadt 
Düsseldorf den Gästen einen Festtrunk darbot, von der Menge 
der Erschienenen bis auf den letzten Platz gefüllt. Hr. Gerd au 
als Vorsitzender des Niederrheinischen Bezirksvereines und 
ein Vertreter der Stadt Düsseldorf begrüfsten den Verein, 
dessen Dank für die freundliche Aufnahme der Vereinsvor- 
sitzende Hr. v. Oechelhaeuser aussprach. 

Das Festmahl am Abend des 16. Juni vereinigte in den 
Sälen der Tonhalle mit den Ehrengästen etwa 1100 Mitglieder 
und Damen. Als erster Redner brachte der Vorsitzende Hr. 
v. Oechelhaeuser das Hoch auf den Kaiser aus, das be- 
geisterte Zustimmung fand. Hr. v. Borries feierte darauf die 
gastfreie Stadt Düsseldorf, Hr. Gerdau gedachte der Ehren- 
gäste und Hr. Dr. Ottermann, Beigeordneter der Stadt 


Zeit eine ganz ansehnliche Zahl von Ausdrücken notiert, die 
mir der Aufmerksamkeit des Hrn. Dr. Jansen wert erschienen. 


Nun will ich ja zugeben, dafs sehr viele von Ihnen und 
von unsern Vereinsgenossen die Journale nicht so bequem 
zur Hand haben wie ich; aber wenn der Einzelne sich ernst- 
lich vornimmt, auch nur eine oder zwei Stunden für das Tech- 
nolexikon zu arbeiten, und wenn er dann an seinem Geist seinen 
eigenen Betrieb vorübergehen läfst und sich überlegt: was 
kommen in meinem Betriebe und in meiner täglichen Kor- 
respondenz, was kommen in den Werkstätten, Büchern usw., 
was kommen in den Lieferungsverträgen für Ausdrücke vor, 
von denen ich annehmen kann, dafs sie nicht zum Alltägli- 
chen gehören, so bin ich überzeugt, dafs jeder von uns ohne 
Hülfe von Journalen und Druckschriften aus seinem eigenen 
Geiste und seiner Geschäftskenntnis heraus in der Lage ist, 
eine ganze Reihe von sehr wertvollen Ausdrücken für das 
Technolexikon zurechtzustellen. Das zu thun, möchte ich Sie 
dringend bitten; denn ich gebe nochmals der Ueberzeugung 
Ausdruck, dafs das Werk nur unsern vollen Beifall erlangen 
kann, wenn recht viele daran mithelfen. 


Hauptversammlung in Düsseldorf 1902. 


Düsseldorf, trank auf den Verein deutscher ee Ein 
gut vorgetragenes und glänzend ausgestattetes estspiel, ver- 
fafst von Hrn. Maler Daelen, das mit lautem Beifall aufge- 
nommen wurde, schlofs sich an das Festessen. 


Der Nachmittag des zweiten Tages wurde von einer Anzahl 
Festteilnehmer zu Besichtigungen industrieller Anlagen und 
städtischer Werke benutzt; der bei weitem gröfste Teil der 
Gäste aber widmete die freien Stunden des Tages, wie wohl 
natürlich, der Besichtigung der Ausstellung. Dort vereinigte 
man sich auch abends zu einem gemeinsamen Essen in der 
Festhalle, an das sich ein glänzendes Feuerwerk vor dem 
Hauptgebäude der Ausstellung anschlofs. 


Auch die Freistunden des Mittwochs waren in erster Linie 
dem Besuch der Ausstellung geweiht. Am Abend dieses Tages 
war der Verein im »Malkasten« zu Gaste. Von schönem Wetter 
begünstigt, zog sich das im Garten bei bunter Beleuchtung 
stattfindende Fest mit Tanz und andern Lustbarkeiten bis in 
die späte Nacht hinein. 


Zur Nachfeier unternahm eine grofse Anzahl der Festteil- 
nehmer am Donnerstag eine Festfahrt rheinaufwärts nach dem 
Siebengebirge, und nicht gering war die Zahl derer, die auch 
noch die folgenden Tage in den Mauern der Stadt zu ein- 
gehenderer Besichtigung der Ausstellung verweilten. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 

boten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 

Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 


Mitgliedern Auskunft zu 
geben. 


Hr. Ha eubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenballe 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 
seldorf, Ausstellung. 


Telegramm-Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130. 
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Die wesentlichen Eigenschaften der Gleit- und Rollenlager. 


Von Professor R. Stribeck. 
Mitteilung aus der Centralstelle für wissenschaftlich- technische Untersuchungen Neu- Babelsberg. 
(Vorgetragen iu der Sitzung des Württembergischen Bezirksvereines am 5. Dezeinber 1901.) 


Am Schlufs einer Arbeit über Stahlkugeln und Kugel- 
lager, die in dieser Zeitschrift 1901 S. 73 u. f. erschienen 
ist, habe ich kurz zur Frage der praktischen Brauchbarkeit 
Weitere Belege dazu bot 


kunde zu Berlin durch Vorführung von Kugellager-Entwürfen 
der Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken, Berlin, und 
dureh Mitteilung praktischer Erfahrungen !). Wenn man 
trotzdem noch zweifelhaft sein kann, in welchen Fällen die 
Kugellager technische und wirtschaftliche Vorteile bieten, 
80 liegt der Grund nicht an ungenügender Kenntnis dieser 


Bei näherem Zusehen wird man 
jedoch leicht gewahr, dafs sich bei den Gleitlagern zusam- 
mengesetzte Vorgänge übereinander lagern, die sich schwierig 
trennen und in ihre Elemente auflösen lassen und deren An- 


U der Centralstelle für wissenschaftlich - technische 
untersuchungen soll hier berichtet werden. 
2 Versuche mit Rollenlagern, die im Wettbewerb gegen die 
si = ager angehen, durchführen. Auch ihre Ergebnisse 
nd bei der vergleichenden Beurteilung berücksichtigt worden. 
nicht = e Lager kennen lernen will, darf sich 
ebene beschränken, sie im Beharrungszustand zu 
Me cn dabei erfährt man mehr über das Schmier- 
aufen 5 das Lagermetall. Wichtiger ist das Ein- 
Lagerschal er der Vorgang des selbsttätigen Anpassens der 
laufen i an die Welle. Zu beachten ist ferner das An- 
und mir 5 i. die Phase, die mit der Ingangsetzung beginnt 
D weichung der normalen Geschwindigkeit endigt. 
alten beim Anlaufen spielt bei Fahrzeugen — be- 
ei Eisenbahnen —, bei Hebemaschinen u. a. m. eine 
menge zuerst Weil die mit der Reibung auftretende Wärme- 
harru gröfser als die abfliefsende ist, geht dem Be- 
auer beträgt n; e der Anwärmung voran. Ihre 
„ nicht etwa wenige Minuten, sondern Stunden. 
1 

Heft ö a 2 w. 1 Annalen tur Gewerbe und Bauwesen 1901 Bd. 49 


Die Reibung der Gleitlager ist während der Anwärmung zu- 
meist gröſser als bei Beharrung. Es ist deshalb auf das 
Einlaufen, das Anlaufen, die Anwärmung und den Beharrungs- 
zustand einzugehen. Aus dem verhalten des Lagers in die- 
sen Abschnitten läfst sich nicht nur auf den Arbeitsverbrauch 
durch Reibung, sondern auch auf die zulässige Belastung 
und den Grad der Betriebsicherheit schliefsen. 


Gleitlager. 
Das Einlaufen. 


Nicht nur roh bearbeitete, sondern auch genau zvlin- 
drische Lagerschalen von passendem Durchmesser und glatter 
Lauffläche, und selbst sorgfältig aufgeschabte, müssen ein- 
laufen, weil sich im Betrieb Welle und Lager verbiegen, und 
auch weil der Dicke der Oelschicht bei der Bearbeitung kaum 
genügend Rechnung getragen werden kann. Durch beson- 
ders sorgfältige Ausführung kann allerdings das Einlaufen 
abgekürzt und dem Auftreten von Störungen entgegengewirkt 
werden. Ob Lager leicht und schnell einlaufen, hängt haupt- 
sächlich von den physikalischen Eigenschaften der Schalen 
ab. Lagerschalen aus gehärtetem Stahl laufen so gut wie 
nicht ein. Auch bei gulseisernen Schalen erfolgt das Ein- 
laufen aufserordentlich langsam. Viel besser verhalten sich 
dabei die gebräuchlichen Lagerbronzen und am besten und 
unter Schonung der Welle eine Anzahl Weifsmetalle von ge- 
ringer Härte. l 

In enger Beziehung zum Verhalten beim Einlaufen steht 
die zulässige Belastung des Lagers. Sie ist im allgemeinen 
um so gröfser, je leichter das Lager einläuft. Damit steht 
nicht in Widerspruch, dafs gerade gehärtete Stahllager hin 
und wieder ohne Nachteil für grofse Pressungen angewendet 
werden und früher noch häufiger vorkamen; denn ihre An- 
wendung beschränkt sich auf Spurzapfen und kurze Tragzapfen, 
die so bemessen und gestützt sind, dals sie sich im Betrieb 
nicht wesentlich verbiegen. Auch sind solche Lager stets mit 
besonderer Sorgfalt ausgeführt. Sie fallen also unter die 
wenigen Ausnahmen, bei denen auf das selbsttätige An- 
passen im Betrieb verzichtet werden kann. Für solche Ver- 
hältnisse ist auch Gufseisen zu gebrauchen, wie die Erfah- 
rungen mit gulseisernen Pfannen bei Spurlagern lehren. 

Aber selbst ein normales guſseisernes Lager kann man 
für grofse Pressungen geeignet machen, indem man die Be- 
lastung allmählich steigert und das Lager während dieser 
ersten Betriebszeit mehrmals nacharbeitet. Z. B. sei erwähnt, 
dafs ein von mir geprüftes Sellers-Lager schon bei der 

180 
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mäfsigen Geschwindigkeit von 1,4 m/sk und einer mittleren 
Pressung ~- von 4 kg / ſem warmlief, weil Welle und Lager 


angegriffen worden waren. Nach Beseitigung der rauben 
Lagerstellen, die zugleich erhaben waren, konnte die Pres- 
sung anstandslos erhöht werden. Der Vorgang wiederholte 
sich bei noch gröfseren Pressungen einigemale. Schliefslich 
wurde erreicht, dafs bei der grofsen Gleitgeschwindigkeit von 
3m noch 20 kg mittlere Pressung zulässig waren. Wahr- 
scheinlich hätte durch fortgesetztes Nacharbeiten die Be- 
lastung weiter gesteigert werden können. Diese künstliche 
Förderung des Einlaufens ist natürlich nur ausnahmsweise 
durchführbar. Der Erfolg spricht jedoch für die Richtigkeit 
der Regel, dafs die Belastung um so gröfser gewählt werden 
darf, je leichter das Lager einläuft, obschon dabei vorausge- 
setzt ist, dafs das Lager unter Vollbelastung selbsttätig ein- 
zulaufen hat. 

Bei weichen Lagermetallen, wie sie in einigen Weifs- 
metallen vorliegen, wird die Anpassung durch einen Fliefs- 
vorgang erzielt, das Material wird gequetscht. Die untere 
Grenze für die Härte ist dadurch gezogen, dafs das Metall 
zu fliefsen aufhören mufs, noch bevor die ganze Tragfläche 
der Welle angepafst ist. Metalle mit einer Fliefsgrenze von 


200 kg/gem haben sich noch bei einer Betriebspressung 5 


von 90 kg/ gem bewährt. 

Bei Bronzeschalen tritt der Fliefsvorgang ganz zurüek. 
Es findet hauptsächlich Schleifen statt. Dabei wird stets 
auch die Welle gerauht. Je schwächer die Welle angegrif- 
fen wird, um so geeigneter ist unter sonst gleichen Verhält- 
nissen das Lagermetall. Die Tragfläche ist so zu bemessen, 
dafs der Schleifvorgang zum Stillstand gelangt und Polieren 
statthat, noch bevor die ganze Tragfläche angegriffen worden 
ist. Es wird allerdings noch über Erfahrungen zu berichten 
sein, die erkennen lassen, dafs unter gewissen Verhältnissen 
dem Schleifen überhaupt nicht Einhalt getan werden kann. 

Hinsichtlich des Einlaufens bestehen demnach zwischen 
Bronze- und weichen Weifsmetallschalen wesentliche Unter- 
schiede. Das Einlaufen unter Schleifen ist offenbar unsiche- 
rer als durch Quetschen. 

Aus diesen Erwägungen folgt, dafs die zulässige Be- 
lastung von Lagern, die selbsttätig einzulaufen haben, von 
dem Verhalten des Metalles beim Einlaufen abhängig ist. Man 
wird vermutlich für Gufseisen-, Bronze- und Weichmetall- 
schalen die zulässige Belastung nach verschiedenen Formeln 
zu berechnen haben. Daraus ergiebt sich die Bedeutung 
von Einlaufversuchen. Sie erfordern allerdings viel Zeit, 
wenn alle Gröfsen, die auf die zulässige Belastung von Ein- 
flufs sind, berücksichtigt werden. 

Ein Lager, das unter einer bestimmten Belastung ein- 
lief, mufs nach Steigerung der Last von neuem einlaufen. 
Auch eine Aenderung der Geschwindigkeit kann die Erschei- 
nungen des Einlaufens wieder hervorbringen. 

Ist das Einlaufen unter den Betriebsverhältnissen be- 
endigt, so hängt das Verhalten des Lagers weniger von den 
Eigenschaften des Lagermetalles als vom Schmiermittel ab. 
Nur wenn Fremdkörper zwischen die Gleitflächen gelangen, 
die Schmierung ungenügend wird oder wenn sich die gegen- 
seitige Lage von Welle und Lagerschale ändert, machen sich 
die Eigenschaften des Lagermetalles wieder in gutem oder 
schlechtem Sinn bemerkbar. 


Die Schmiermittel. 


Bei allen Versuchen mit Gleitlagern spielt das Schmier- 
mittel eine grolse Rolle, sowohl in Hinsicht auf die Reibung 
als auf die zulässige Belastung und die Betriebsicherheit. 
Da sich — selbst abgesehen vom Einlaufen — für ein Lager 
schon recht viele zeitraubende Versuchsreihen ergeben, wenn 
auch nur Belastung und Geschwindigkeit innerhalb genügend 
weiter Grenzen geändert werden, so muſste ich mir vorläufig 
versagen, bei demselben Lager auch noch mit dem Schmier- 
mittel zu wechseln. Daraus entstand die Frage, ob ich für 
jedes Lager das entsprechende Oel, also z. B. für ein Sellers- 
Lager ein wenig zähflüssiges Transmissionsöl, oder für alle 
Lager ‚gleiches Schmieröl verwenden sollte. Entschied ich 
mich für das letztere, so muſste ich auf ein auch noch für 
grofse Pressungen geeignetes — zähflüssiges — Schmieröl 
kommen. Nach einigen Versuchen mit verschiedenen Schmier- 
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ölen wählte ich das von der Gasmotorenfabrik Deutz gelieferte 
»Gasmotorenöl«, das bei den früheren Versuchen mit Kugel- 
lagern ebenfalls verwendet worden war, für alle Versuchs- 
lager. Es ist ein deutlich fluoreszirendes Mineralöl, das im 
15 mm weiten Reagenzglas gelb erscheint und klar durchsichtig 
ist. Seine Flüssigkeitsgrade !) bei verschiedenen Tempera- 
turen wurden in der kgl. mechanisch- technischen Versuchs- 
anstalt zu Charlottenburg mit dem Englerschen Apparat be- 


stimmt. Es ergab sich 
für die Temperaturen . 20 30 40 60 80 100°C 
der Flüssigkeitsgrad . 40,5 20,1 10,9 4,61 2,42 1,74. 


In Fig. 1 ist mittels dieser Werte die Abhängigkeit des 
Flüssigkeitsgrades von der Temperatur durch eine Schaulinie 


Fig. 1. 


Flüssigkeitsgrade nach Engler, bezogen auf Wasser von 20°C=1. 


velocite spindle oï 


dargestellt. Dieselbe Figur enthält aufserdem die Flüssigkeits- 
kurven folgender Schmieröle: 

1) des rohen Rüböles für die Temperaturen zwischen 20 
und 110% ). Beim Uebergang zu den Mineralölen bezog 
man deren Flüssigkeitsgrade zuweilen auf den Flüssigkeits- 
grad des Rüböles bei 20°C; 

2) eines dünnflüssigen amerikanischen Schmieröles — von 
der Vacuum Oil Co. Veloeite Spindle Oil bezeichnet —, mit 
dem ein Versuchslager dieses Berichtes beim Einlaufen ge 
schmiert und für das bestimmt wurde 
für die Temperaturen 20 30 
der Flüssigkeitsgrad . 2,98 2,20 1,81 

3) eines zähflüssigen russischen Mineralöles ). 


den Versuchen ebenfalls 
hat nach Holde (S. 142) 


40 50°C 
1,585 


Rizinusöl, das probeweise bei 
zur Schmierung verwendet wurde, 
bei 20°C den Flüssigkeitsgrad 140. 

Noch sei bemerkt, dafs die kgl. preufsische Eisenbahn- 
verwaltung in ihren Vorschriften über Wagen- und Lokomo- 
tivöle bestimmt: 

Flüssigkeitsgrad des Sommeröles bei 20°C 
» » Winteröles >» » 
und ferner, dafs der Flammpunkt über 160° betragen mufs. 

Der Flammpunkt des zu den Versuchen verwendeten 975 
motorenöles wurde im Pensky-Martensschen Apparat zu 180 
bestimmt. 


40 bis 60 
25 » 45, 


1) Die Flüssigkeitsgrade nach Engler geben die Ordnung der 8 
nach ihrer inneren Reibung an, ohne dafs jedoch genaue Proportionen: 
zwischen Flüssigkeitsgrad und Reibungskotffizient der Flüssigkeit beste i 
Der Flüssigkeitsgrad wird ermittelt, indem man von der Flüssig 
keit durch ein senkrecht gestelltes Röhrchen, dessen Durchmesser von 
2,90 auf 2,80 mm abnimmt und das 20 mm lang ist, unter vereinb 
Bedingungen aus einem Behälter ausfliefsen lafst. (Näheres slehe pe 
ler, Z. 1885 S. 882, oder Holde, Die Untersuchung der Schmiermitte’, 
Berlin 1897, Julius Springer, S. 45 u. f.). 51 
Die Flüssigkeitsgrade sind proportional den Ausfluſszeiten N 
200 cem der Flüssigkeit. Der Filüssigkeitsgrad 1 entspricht der n 
Aufszeit von 200 cem destillirtem Wasser bei 200 0 (zwischen 50 u 
und 52 sk). 18 ; er 
2) Mitteilungen aus den Königl. techn. Versuchsanstalten zu 
1889, Ergänzungsheft V Tab. 5 Nr. 10. 
3) ebenda Tab. 5 Nr. 41. 
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lle. : 3 — s 22 2 2 22 2 
1 r De an der 5 alle ran Die Lagertemperatur wurde an den Stellen 4, B, C, D, 
ie da Ber una a 1 b ne = ei 795 empe- Fig. 2, der zu belastenden Lagerschale mit Quecksilberther- 
U. dsi ratur schon eine beträchtliche Abna me des Flüssigkeitsgrades mometern Semessen, die durch wagerechte Bohrungen von 
um bewirkt, bei hohen Temperaturen den Flüssigkeitsgrad dagegen 7mm Weite eingeführt werden. Die Thermometergefäfse be- 
Teupen I Fig. 2. 8 | 
a Verack r | Iq. 2. Sellers-Lager mit Ringöler. 
Aprarat ¥ z . 330 s Schnitt 11 
80 peti 
IR 1 
Klebe ir 
Nohan E= > N 
Debt A ZB. M 
f 
. K) 
Wta | 
nur mäfsig beeinflufst. Bei fanden sich nahe der Kraftebene, 
m Temperaturen über 80° wei- wo sich die Bohrlöcher der Trag- 
chen die Flüssigkeitsgrade der fläche auf 1 bis 2 mm nähern. 
er zäheren Mineralöle nur noch Aufserdem wurde noch die Tem- 
u wenig voneinander und von peratur des Schmieröles an der 
dem Flüssigkeitsgrade des Stelle E des Troges gemessen. 
us Rüböles ab, obschon dieser bei Die Temperaturen der 4 Bohr- 
20°C nur 12 bis 15 beträgt löcher wichen, nachdem das La- 
De und das Rüböl als ein wenig ger der Welle hinreichend genau 
zähflüssiges Schmieröl kenn- angepalst war, bei gröfseren Ge- 
zeichnet. Die Flüssigkeitsgra- schwindigkeiten höchstens um 3° 
a de des schon bei gewöhnlicher voneinander ab. Ihr Mittelwert 
Temperatur dünnflüssigen Velocite Spindle Oil verlaufen zwi- Fig. 3, 
. schen 20 und 500 genau so wie die Flüssigkeitsgrade des zäh- A 
i flüssigen russischen Mineralöles zwischen 80 und 110%. Das 1100 Om. /min. 
ie dünnflüssige Mineralöl wird also schon bei gewöhnlicher Tem— s970 ; „ Te 
l peratur durch die Erwärmung nur langsam verändert. Diese rk 0.3 Kg/ gem 
kale: Beziehung zwischen Flüssigkeits- und Wärmegrad wird man ** 
en des. wenigstens nach ihrem allgemeinen Inhalt in der Abhängig- 
igiit keit zwischen Reibungskoëffizienten und Lagertemperatur 
wieder erkennen, die sich auch bei den nachstehend beschrie- adac 
6 w benen Versuchen ergab. | 
ER: Aufser Pressung und Geschwindigkeit haben wir dem- 
alen $ nach als dritte Veränderliche, die von erheblichem Einflufs goss 
auf den Reibungskosffizienten ist, die Lagertemperatur. Wie 
5 sie gemessen wurde, wird bei den einzelnen Versuchslagern 
' i 0 anzugeben sein. 005 
) 
Sellers-Lager mit Ringöler. | 
a Das Versuchslager ist durch Fig. 2 dargestellt. Die 0,045) 
To Welle von 70 mm Dmr. hat bei 272,84 Uml./min 1 m Um- | 
8 tangsgeschwindigkeit, Bei Berechnung der mittleren Pressung | 
185114 0.040 
lar 4 Wurde die Länge l= 23 cm angenommen. | 
Das Lager wurde auf der 10 t-Reibungswage des Ver- | | 
bi fassers geprüft, deren Anordnung in Z. 1901 8. 121 und 122 angaj 
* beschrieben ist. Die Lager, welche die Welle zu beiden 
0 15 8 des Versuchslagers stützen, sind Kugellager. Sie er- Bi 
a% Se sich wegen ihrer sehr kleinen Reibung bei den Ver- ï 
pi hal en nur schwach und beeinflussen deshalb die W ärmever- 
tnisse des Versuchslagers nur unerheblich. Den für das | | 
Versuchslager ermittelten Beharrungstemperaturen kommt so- N 
m mit immerhin praktische Bedeutung zu. 
ir 5 ersten Versuchsreihen traten infolge mangelhafter 75 è 
pi salain er Lagerschale die bereits erwähnten störenden Er- | sr: 
p P 1 ngen auf. Da auf genügendes Einlaufen nicht zu 3 
ee „n wär, so mulste das Lager durch wiederholtes Nach- i 
Er arbeiten für die Untersuchungen erst brauchbar gemacht er 
a” werden. | x 
= 760 u Fig. s und 4 ist der Reibungskoöffizient für 1100 und 454 e 
1 tur dar 2 ki in seiner Abhängigkeit von der Lagertempera- F 
wF Pressung D Jede Kurve gilt für die daneben vermerkte | 2 
EE eine gestrichelte Kun Sen Kurven jeder Figur sind durch Eh 
e chen dem Beha urve begrenzt. Die Treffpunkte entspre- 


Tungszustand bei 20° Aufsentemperatur. Den 
onnen also zugleich die Beharrungstemperaturen 


Darstellungen k 
und die zugehörigen Reibungskoöffizienten entnommen werden. 
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war bei 63 Uml./mia um 1 bis 1,5°C, bei 1100 Uml./min 
um 3 bis 8°C höher als die Temperatur des bei E befind- 
lichen Oeles. Der gröfste Unterschied stellt sich bei schnellem 
Lauf wenige Minuten nach dem Anlassen ein. In der Folge 
nähern sich die Temperaturen einander zuerst rascher, dann 
langsamer. Diese Wahrnehmung berechtigt zu folgenden Er- 
wägungen. Die Oelschicht zwischen Lager und Welle ist 
nicht gleichmäßig warm. Am gröfsten ist der Unterschied 
zwischen ihrer höchsten und niedrigsten Temperatur kurz 
nach dem Anlaufen. Gleichzeitig weichen auch die Angaben 
der vier Thermometer A bis D von der Temperatur der be- 
nachbarten Schmierschicht am meisten ab. Weiterhin nehmen 
die Temperaturunterschiede sowohl der Oelschicht als von Oel- 
schicht und Lagerschale ab, und nach Eintritt des Beharrungs- 
zustandes sind sie am geringsten. 


Fig. 4. 
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Geben hiernach unsere Messungen über den Tempera- 
turzustand der Schmierschicht, auf dessen Kenntnis es haupt- 
sächlich ankommt, und über die Wärmeverhältnisse des La- 
gers auch keinen genauen Aufschlufs, so ist die Unsicherheit 
doch in Hinsicht auf den Beharrungszustand praktisch belang- 
los. Dagegen mögen die zu Beginn der Anwärmperiode auf- 
tretenden Abweichungen immerhin erheblich sein, weil sich 
bei niedrigen Temperaturen die Flüssigkeitsreibung mit der 
Temperatur des Oeles stark ändert; auch sind sie zweifellos 
abhängig von der anfänglichen Temperatur des Lagers und 
der Welle und von derjenigen des Versuchsraumes. Beträgt 
z. B. die Lagertemperatur vor der Ingangsetzung das eine- 
mal 10°C, das anderemal 20°C, so wird man zur Thermo- 
meterablesung 25° verschiedene Reibungskotffizienten er- 
halten, wofern die Temperatur noch in raschem Anstieg be- 
griffen ist. Wer Reibungsversuche mit Gleitlagern anstellt 
hat diesen Verhältnissen Rechnung zu tragen. Die Brauch- 
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barkeit der vorliegenden Ergebnisse wird dadurch nicht be- 
einträchtigt. 


Fig. 5 giebt Aufschluss über die Aenderung der Tempe- 


ratur und des Reibungskoöffizienten während der Anwärm- 
periode, sowie über deren Dauer für die Fälle n = 760, 
p=2,9 kg und 10,5 kg. Es vergehen rd. 3 Stunden bis zum Ein- 
tritt des Beharrungszustandes. Das Beispiel belegt, dafs man 
bei Maschinen, die mit Unterbrechung arbeiten, wie Hebe- 
und Transportmaschinen, den Bebarrungszustand zumeist über- 
haupt nicht erreicht, und dafs man die Reibungsarbeit be- 
trächtlich unterschätzt, wenn man sie mit dem Koöffizienten 
des Beharrungszustandes berechnet. 


Fig. 5. 
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Fig. 6 stellt den Reibungskoöffizienten bei 25° C Lager 
temperatur in Abhängigkeit von der Pressung dar. Die Tem- 
peratur 25° wurde der Darstellung untergelegt, um die Kurven 
sowohl für kleine als für groſse Geschwindigkeiten in den Ver- 
gleich einbeziehen zu können. Für wenig Minuten-Umdre- 
hungen ist 25° schon eine hohe Temperatur, die in unseren 
Werkstätten überhaupt nur im Sommer erreicht wird, und bei 
sehr grofsen Geschwindigkeiten steigt die Temperatur von 
Zimmerwärme so rasch an, dafs die erste einigermaſsen zu- 
verlkssige Bestimmung des Reibungskoöffizienten bei einer 
kleineren Temperatur als 25° nur selten gelingt. Eine an- 
dere Lagertemperatur konnte demnach für die Zusammen 
stellung nicht inbetracht kommen, wenn nicht eine künstliche 
Beeinflussung der Lagerwärme stattfand, was im Hinblick auf 
den Zweck der Untersuchung unterblieb. 

Mit wachsender Pressung nimmt bei kleinen und mitt- 
leren Geschwindigkeiten der Reibungskoßffizient zunächst ab 
und weiterhin wieder zu, Fig. 6. Je gröfser die Geschwindig- 
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keit ist, um so gröfser ist auch die Pressung, bei welcher der ı so grölseren Geschwindigkeit, um den kleinsten Reibungs- 


kleinste Reibungskoöffizient auftritt. Bei gröfseren Geschwin- 
digkeiten erstrecken sich die Kurven nicht bis zum unteren | 


koöffizienten zu erhalten, je gröfser die Pressung ist. | 
Ein weiteres wichtiges Ergebnis findet in Fig. 7a seinen | 


Scheitel, weil zuvor schon — allerdings bei höherer Tempe- Ausdruck darin, dafs alle Kurven von demselben Punkt der 


ratur als 25° — Anfressen eintrat. 


digkeiten flach, wogegen bei sehr 
kleinen Geschwindigkeiten der Rei- 
bungskoöffizient nach steilem Ab- 
fall nur flüchtig ein Minimum er- 
reicht, um alsbald jäb anzusteigen. 
Das Ergebnis, so befremdlich es 
auf den ersten Blick erscheinen mag, 
erklärt sich leicht: wenn mit zu- 
nehmender Pressung der Rei- 
bungskoöffizient rasch wächst, so 
bedeutet das, die Dicke der Schmier- 
schicht wird mehr und mehr unzu- 
reichend, um die Berührung zwi- 
schen Welle und Lager zu verhin- 
dern. Die Schmierschicht wird aber 
unzulänglich, wenn nicht genug 
Schmieröl zwischen die Tragflächen 
gelangt, und weil das Oel nur durch 
die umlaufende Welle zugeführt 
werden kann, können wir weiter 
schliefsen: bei den betreffenden 
Pressungen reicht die Geschwindig- 
keit der Welle zur Zuführung der 
Oelmenge, welche zur vollkomme- 
nen Schmierung oder zur Erhaltung 
einer genügend dicken Oelschicht 
zwischen den Tragflächen erforder- 
lich ist, nicht aus. 
Deutlicher noch liest man das 
Ergebnis aus Fig. 7 und 7a, deren 
Kurven ebenfalls für 25°C Lager- 
temperatur dia Abhängigkeit des 
Reibungskoöffizienten von der Ge- 
schwindigkeit darstellen. Jede Kur- 
ve gilt für die daneben vermerkte 
Pressung. Bei allen Pressungen 
nimmt der Reibungskoöffizient mit 
wachsender Geschwindigkeit zu- 
nächst ab, und es bedarf einer um 
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— und, wie ergänzend bemerkt sei, auch fast unabhängig 
von der Temperatur des Lagers — und beträgt 0,14. 

Das gilt für die Pressungen zwischen 0,42 und 22,6 kg / ſem, 
auf welche die Untersuchung erstreckt wurde. In der Gröfse 
stimmt der Reibungskoßffizient mit dem der Ruhe nahezu 
überein, den Morin für kleine Pressungen und wenig fettige 
Flächen ermittelt hat. In beiden Fällen wird eben die Rei- 
bung hauptsächlich durch die gleichen Vorgänge bestimmt, 
und auch die oben besprochene Reibung bei sehr kleinen | 
Geschwindigkeiten unterscheidet sich von der Lagerreibung 
der Ruhe nur dem Grad, nicht aber der Art nach. Ist die 
Welle unter Belastung zur Ruhe gekommen, so wird der | 
Schmierschicht Oel nicht mehr zugeführt, wohl aber noch 
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durch Abflufs entzogen. Was an Oel verbleibt, genügt nicht, 
um zu verhindern, dafs bei dem Bewegung»bestreben der- 
jenige Widerstand zwischen Welle und Lager auftritt, den 
man als Reibung fester Körper bezeichnet. Der Reibungs- 
koöffizient der Ruhe bezieht sich natürlich auf den Beharrungs- 
zustand, der sich jedoch schon einige Sekunden nach dem 
Anhalten der Welle einstellt. Während der Uebergangszeit, 
die unter den Versuchsverhältnissen rd. 5 sk betrug, nimmt 
der Reibungswiderstand je nach dem anfänglichen Zustand 
der Schmierschicht mehr oder minder rasch zu. 

Wir haben also erkannt, dafs beim Uebergang vom Ruhe- 
zustand zur Bewegung die beträchtliche Reibung fester Körper 
zu überwinden ist. Je gröſser die Geschwindigkeit ist, um 

so besser ist die Schmierung, 
also um so geringer der Anteil 
der festen und um so erheblicher 
der Anteil der Flüssigkeitsrei- 
bung an dem Gesamtwiderstand. 

Wofern bei der Bewegung 
überwiegend feste Reibung auf- 
tritt, nimmt mit wachsender Oel- 
temperatur der Reibungsko&ff- 
zient nicht ab, sondern zu. Dem- 
entsprechend steigen die Rei- 
bungskurven für 5,5 Uml./ min in 
der Darstellung Fig. 8 mit zuneh- 
mender Temperatur steil an. 
Sie entstammen übrigens nicht 
den Versuchsreihen, aus denen 
die Schaulinien Fig. 2 bis 7 her- 
vorgegangen sind, vielmehreinem 
Sonderversuch, der durch die 


nachstehenden Erfahrungen und 
Erwägungen veranlafst wurde. 
Ich schicke voraus, dafs die 
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= meisten Versuchsreihen zweimal, 

E mehrere selbst dreimal durchge- 
| | führt worden sind. Die Wieder- 
holung der Versuche mit mittleren 
und grofsen Geschwindigkeiten 
lieferte in der Regel die alten Er- 
gebnisse, dagegen ergab sich bei 
kleinen Geschwindigkeiten nur 
ausnahmsweise Uebereinstim- 

mung mit den ersten Versuchs- 
werten. Nun habe ich unter 
Hinweis auf Fig. 6 erwähnt, dafs 
die ansteigenden Aeste der Rei- 
bungskurven für kleine Geschwin- 
digkeiten sehr steil verlaufen. 


Einem Kilogramm Pressung mehr 
oder weniger entspricht schon 
eine recht beträchtliche Aende- 
rung des Reibungskoöffizienten. 
Daraus schliefse ich, dafs Aen- 
derungen an der Welle oder an 
dem Lager, welche eine andere 
Verteilung der Pressung zwischen 
beiden zur Folge haben oder den 
Rauhigkeitsgrad der Berührungs- 
flächen betreffen, den Verlauf der 
Reibungskurven stark beeinflus- 
sen können. Solche Aenderun- 
gen bewirkt aber die Reibung 
bei der Bewegung zweifellos, 
wenn, wie im vorliegenden Falle, 
die Schmierung ungenügend ist. 
Bebarren nun Lager und Welle 
nicht in ihrem Zustande, so wer- 
den für gleiche Belastung, Ge- 
schwindigkeit und Oeltemperatur 
zu verschiedenen Zeiten verschie- 
dene Reibungskosfflzienten erhal- 
ten. Ist diese Erklärung richtig, 
so müssen sich die Reibungs ver- 
hältnisse in Hinsicht auf die anstei- 
genden Kurvenäste verschlech- 
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tern, wenn der Wellendurchmesser vermindert wird. Bezüglich 
der mit zunehmender Pressung abfallenden Kurvenstrecken 
ist ein günstigerer Verlauf zu erwarten. Wird dagegen das 
Lager der Welle besser angepalst, also eine gleichmälsigere 
Anlage an grölserer Fläche hervorgebracht, so werden um- 
gekehrt die ansteigenden Kurvenstrecken günstiger, die ab- 
fallenden dagegen zumeist ungünstiger verlaufen. Dieser Fall 
ist von Belang, wenn das Verhalten verschiedener Lager und 
besonders die Wirkung des Einlaufens zu beurteilen ist. Und 
damit gewinnen die vorstehenden Erwägungen mehr Bedeu- 
tung, als ihnen lediglich zur Erläuterung der Erfahrung, dafs 
sich die Reibung bei kleinen Geschwindigkeiten mit der Zeit 
ändert, zukommt. Ich liefs deshalb zu ihrer Prüfung Ver- 
suche durchführen, die folgendermaſsen gekennzeichnet sind: 

1) Wellendurchmesser um 0,9 mm vermindert, das Lager 
so, wie es aus der Hauptuntersuchung hervorging. 

2) Welle hat um 0,12 mm gröfseren Durchmesser, das 
Lager so, wie es aus der Hauptuntersuchung hervorging. 

3) Neue Welle von gleichem Durchmesser wie bei der 
Hauptuntersuchung, besonders sorgfältig bearbeitet, Tragfläche 
des Lagers mit dem.Schaber nachgearbeitet, um eine sattere 
Anlage rals bei der Hauptuntersuchung zu erzielen. Dafs 


Fig. 8. 
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5 verwirklicht worden war, zeigte sich im Be- 
1 an dafs die vier im Lager steckenden Thermometer 
1 0 ı Angaben nur noch um Zehntel-Grade von einander ab- 
” und dafs höhere Belastungen als früher zulässig waren. 
iiien ak 15 5.5 Uml./min und 25°C Lagertemperatur er- 
San 5 ist in Fig. 8 zusammengestellt. Die Ergeb- 
auf die nn gen durchaus die Darlegungen, soweit sie sich 
der ee Kurvenäste beziehen. Zur Vergleichung 
digkeiten = en Kurvenstrecken müssen grölsere Geschwin- 
Uml min a Ei werden. Nach Fig. 9, die für 190 
Folge 41 t, hatte die bessere Anpassung des Lagers zur 
nn 1 805 5 abfallende Teil der Reibungskurve, wenn auch 
len en 5 gelegt wurde; die Verminderung des Wel- 
erlauf der a oe einen tieferen, wesentlich günstigeren 
ieser i a lenden Kurvenstrecke. Wir werden uns 
uterschiede im o Zu erinnern haben, wenn wir uns über die 
e Im Verhalten des Sellers- und des Magnolialagers, 


über dessen U 
nt ; 
schaft ablegen 5 noch berichtet werden soll, Rechen- 
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nlager. 


Wir wenden uns nunmehr wieder zur Hauptuntersuchung 
r Figur 7a. 

= Bald 1 Durchschreitung des Minimums wächst ei 

Reibungskoäffizient bei Pressungen unter 1,5 kg ns po 

portional der Geschwindigkeit, allerdings nur innerha 5 

kleinen Abschnittes. Die Vermutung liegt nahe, daſs bei eu 

betreffenden Geschwindigkeiten die Flüssigkeitsreibung nahe- 


Fig. 9. 
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zu rein auftritt, weil bei gleichbleibender Stärke der Oelsckicht 
die Flüssigkeitsreibung auch proportional der Geschwindigkeit 
ist!). Weiterhin bilden ziemlich scharfe Krümmungen den 
Uebergang zu Kurvenstrecken von erheblich geringerer Nei- 
gung, die bis zu 2 m Geschwindigkeit von Geraden kaum 
abweichen. Von da bis zur gröſsten Versuchsgeschwindigkeit 

1) N. Petroff behandelt in seiner Neuen Theorie der Reibung“ 
(1883), welche von Wurzel aus dem Russischen ins Deutsche über- 
tragen ist (Verlag von Leopold Vofs 1887), die Lagerreibung als by- 
drodynamisches Problem. Dabei ist wesentlich, dass die Schmierschicht 
sehr dünn ist, weil in weiten Kanälen Wirbel auftreten. 

Poiseuille maſs die durch sehr enge Röhren unter konstantem 
Druck fliefsenden Flüssigkeitsmengen und fand dio Beziehung 


l 
| v D k = c 
(veröff. 1842). 
Darin bedeutet: 
p den Druekunterschied zwischen den Mittel punkten der Rohrenden 
r den Halbmesser des kapillaren Rohres, ' 
l die Länge des Rohres, 


die mittlere Durchflufsgeschwindigkeit (Q = Ausflufs- 


c= — 4 
7 
menge), 

k einen Koöffizienten, der von der Natur der Flüssigkeit und 
ihrer Temperatur abhängt. 


Nach der Newtonschen Hypothese (1687) ist die Reibung zweier 
benachbarter Schichten einer Flüssigkeit der Geschwindigkeit der Re- 
lativbewegung und der Berührungsfläche, längs welcher die Bewegun 
erfolgt, proportional und unabhängig vom Druck. Auf dieser A 
lage und der Voraussetzung, dafs sich die Flüssigkeitsteilchen parallel 
rewegen, wurde im Jahre 1860 die Gleichung für den Durchflufs durch 
entwickelt und für Flüssigkeiten, die an der Rohrwand 


ermittelt. Darin bedeutet 
# den Koiffizienten der inneren Reibung der Fl 
Widerstand für die Berührungsfläche 1 und die „ j äi 
Die Beziehung stimmt mit dem Poiseuilleschen Gesetz üb 
ein. Damit war die Richtigkeit der Newtonschen Hypothese n laa: 
wiesen und gezeigt, wie aus Versuchen über den Ausflufs durch eh 
enges Rohr der Reibungskoüffizient der Flüssigkeit folgt (Sieh e 
die Fufsnote über die Bestimmung des Flüssigkeitsgrades auf 8 DE 
Unter der entsprechenden Voraussetzung der konzentrische 15 
wegung der Flussigkeitsteilchen ergiebt das Gesetz der Flüssi k 1 . 
reibung für den Fall zweier Zylinder, die durch eine e älcke, 3 
7 
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von 4 m nimmt die Neigung der Kurven merklich, aber doch 
langsam ab, Fig. 7. Dafs der Reibungskoöffizient sich von rd. 
, m au verhältnismäßig viel weniger ändert als die Ge- 
schwindigkeit, hängt hauptsächlich damit zusammen, dafs die 
Dicke der Oelschicht mit wachsender Geschwindigkeit zunimmt. 

Bei 1,5 kg überschreitenden Pressungen ändert sich der 
Reibungskoöffizient auch nach dem Minimum stets in kleine- 
rem Verbältnis als die Geschwindigkeit und überhaupt nur 
langsam. 

Man wird zwischen der Angabe, dafs die Dicke der 
Schmierschicht mit wachsender Geschwindigkeit zunimmt, und 
der Erfahrung, dafs gerade bei schnelllaufenden Wellen und 


entspricht; denn sie gelten für den Beharrungszustand, wo- 
bei jeder Geschwindigkeit eine bestimmte Oelschicht entspricht. 
Bei der beschleunigten Bewegung des Anlaufens eilt die 
Schmierschicht der Geschwindigkeit mehr oder weniger nach, 
und deshalb ist sie jeweilig dünner als beim Beharrungszustand. 

Die Schmierung des Sellers-Lagers erfolgte durch 2 lose 
Schmierringe. Bei mittleren und grofsen Geschwindigkeiten 
fördern diese Ringe Oel im Ueberfluls. Dagegen war bei 
kleinen Geschwindigkeiten mit reichlicher Tropfenschmierung 
ein günstigerer Verlauf der Reibung erzielt worden. 

In Fig. 10 sind die Reibungskoöffizienten für die Behar- 
rungstemperaturen des Lagers bei 20° C Aufsentemperatur 


Fig. 10. 


Reibungskoeffiztentenr 


Zapfen nicht selten Anfressen stattfindet, leicht einen Wider- 
spruch finden, wenn man sich nicht erinnert, dafs, wie die 
Darstellung Fig. 7, so auch alle daran geknüpften Ausführungen 
für 25°C Lagertemperatur gelten. Bei grofsen Geschwindig- 
keiten steigt ja die Lagertemperatur auf 60°C und höher, 
dabei pimmt nach Fig. 1 der Flüssigkeitsgrad auf / seines Be- 
trages bei 25°C ab, was auf Verminderung der Dicke der Oel- 
schicht hinwirkt. Bekanntlich erfolgt bei grofsen Geschwindig- 
keiten das Anfressen auch zumeist bei höherer Temperatur. 

Fig. 7 enthält zugleich die Unterlagen zur Beurteilung 
des Anlaufens. Besondere Beachtung verdient, dafs die Ueber- 
windung der Zapfenreibung im ersten Augenblick eine be- 
trächtliche Kraft erfordert. In der Folge nimmt der Reibungs- 
koäffizient nicht so rasch ab, wie den Schaulinien, Fig. 7a, 


den Zylinderflächen haftende Flüssigkeitsschicht voneinander getrennt, 
sich mit der Umfangsgeschwindigkeit c gegeneinander drehen, den Rei- 
bungswiderstand 

R uFc 


wofern F die benetzte Oberfläche des Inneren Zylinders bedeutet. 

Die Beziehung klingt so sebr an das allgemeine Gesetz der Flüs- 
sigkeitsreibung an, dafs ihre Umformung durch Einführung eines Zy- 
linderreibungskoöffizienten 


Fp 

als Verhältnis von Widerstand und Belastung der Zylinderfläche wenig 
angemessen erscheinen mag. Da jedoch die Betrachtung als Unterbau 
einer Lagerreibungstheorie gedacht ist, und mitbezug auf Lager die 


Einführung eines entsprechenden Koäffizienten üblich und zweckmäfsig 
ist, so sei noch geschrieben: 
e 
l= 5 | 
i tional dem Reibungs- 
Zylinderreibungskoöffizient ist propor 
O NE Schmiermittels und der Relativgeschwindigkeit der 
e EYA und umgekehrt proportional der Pressung und der 
schicht. 

Ne 5 nolds ging in der Annäherung an die Verhältnisse 

Traglager noch einen Schritt weiter, indem er die mathematischen 
= icklungen für den Fall durchführte, dafs die Achsen der beiden 
aa voneinander um einen Betrag abstehen, der nicht gröfser = 
91 a mittleren Dicke der Schmierschicht ist. (»On the Theory o 
0,6 der ion. Philosopbical Transactions of the Royal Society Part I 
une l. auch Petroff: »Ueber ein physikslisches Verfahren zur 
ee der Eigenschaften eines Schmiermittels«, Baumaterialien- 

e8 
£ 

en ar 5 in seiner »Neuen Theorie der Reibung“, dafs 

iR des geschmierten Maschinenlagers in wesentlichen Punkten 
das 5 N Zylinderaufgaben abweicht, und dafs nur durch 
von n 


T l 3 


in ihrer Abhängigkeit von der Geschwindigkeit dargestellt. 
Die Kurven für ı und 5 kg Pressung begrenzen das Gebiet 
der gebräuchlichen Belastungen. Um der Figur auch für da- 
zwischen gelegene Pressungen die Reibungskosffizienten hin- 
reichend genau entnehmen zu können, ist noch die Kurve 
für 3 kg Pressung eingetragen. Bei groſsen Geschwindig- 
keiten sind die Reibungskoòffizienten des Bebarrungszustan- 
des für eine und dieselbe Pressung nur mäfsig veränderlich. 


An einigen Kurvenpunkten sind die entsprechenden Be- 
harrungstemperaturen vermerkt. 


(Fortsetzung folgt.) 


eingehende Untersuchungen festzustellen ist, innerhalb welcher Grenzen 
die Reibung geschmierter Maschinenlager durch die Beziehung 


gedeckt ist. So lange diese Klarstellung nicht erfolgt ist, kann an 
eine ausgiebige Benutzung der Formel nicht gedacht werden, weder 
zur vergleichenden Beurteilung verschiedener Gleitlager noch zur Ent- 
scheidung der Frage, welches Schmiermittel für bestimmte Verhältnisse 
am vorteilhaftesten ist. Vornehmlich wird für verschiedene Lager und 
Wellen und verschiedene Schmiermittel zu bestimmen sein, innerhalb 
welcher Grenzen der Geschwindigkeit und der Pressung neben der 
Reibung des Schmiermittels die viel beträchtlichere Reibung von Zapfen 
und l,agerschale auftritt. Denn dafs die Dicke e der Schmierschicht 
von Geschwindigkeit und Belastung und von dem Reibungskoäfßsienten 
des Schmiermittels abhängige ist, bedarf kaum noch besonderer Er- 
wähnung; in welchem Grade freilich, darüber besteht auch heute noch 
dieselbe Unsicherheit wie vor 19 Jahren beim Erscheinen des Petroff- 
schen Werkes. Zwar schliefst Petroff aus Versuchen, die er und an- 
dere angestellt haben, dafs e umgekehrt proportional der Quadratwurzel 
aus der Pressung sei, und auch Osborne Reynolds gelangt zum gleichen 
Ergebnis. Es ist aber keineswegs gesichert, wird auch durch meine 
Untersuchungen nicht bestätigt, und was erst den Einflufs von Ge- 
schwindigkeit und innerer Reibung des Schmiermittels auf e anbelangt, 
so liegen darüber nur ganz unzulängliche Angaben vor. Zu beachten 
ist ferner, dafs die Gleichungen für Tragflächen von geometrischer Voll- 
kommenheit gelten, und dafs die Abweichungen, welche normal ausge 
führte Zapfen und Lager aufweisen, grofsen Einflufs auf die Reibung 
haben. Schon aus diesem Grunde wird die Reibung gufselserner Lager 
und überhaupt solcher, welche nicht leicht einlaufen, nicht voraussu- 
bestimmen sein. 

Der Ingenieur ist deshalb heute und wahrscheinlich noch lange 
auf die empirische Erforschung der Reibungsverhältnisse der Maschinen- 
lager angewiesen, und inzwischen wird sich die hydrodynamische 
Theorie hauptsächlich bei Zergliederung der erfahrungsmäfsigen That- 
sachen nützlich zu erweisen haben. 

(Siehe auch Petroff: »Procede de determination des qualités d'un 
liquide lubrifiant.< Communications présentées devant le Congrès inter- 


national des méthodes d’essai des matériaux de construction Tome II 
1901. Paris, Vve. Ch. Dunod.) 
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Neuere Fortschritte im Lokomotivbau. 
von v. Borries, Geh. Reg.-Rat und Professor, Mitglied der kgl. Eisenbahndirektion in Hannover. 


(Fortsetzung von S. 1069) 


II. Der ruhige Gang und die störenden Bewegungen 
der Lokomotiven. 


7) Die störenden Bewegungen. 

Kaum über etwas anderes im Eisenbahnwesen bestehen 
so verschiedenartige, zumteil recht seltsame Ansichten wie 
über den Gang der Lokomotiven und die dafür maſsgeben- 
den Wirkungen. Es wird wohl festgestellt, ob eine Loko- 
motivgattung im ganzen ruhig läuft oder nicht, aber die Un- 
terscheidung der einzelnen Bewegungen nach ihren Ursachen 
unterbleibt vielfach. Sie ist auch an der fahrenden Loko- 
motive nicht leicht auszuführen, da die einzelnen störenden 
Bewegungen durcheinander laufen. Es erfordert eine gewisse 
Uebung und theoretische Kenntnis der Ursachen, um unter- 
scheiden zu können, ob und in welchem Maſse jede einzelne 
Bewegungsart auftritt. 

Im Verein deutscher Eisenbahn-Verwaltungen haben die 
störenden Bewegungen und ihre Wirkungen in den letzten 
Jahren besondere Beachtung erfahren. Die angestellten Unter- 
suchungen baben zu gründlicher Aufklärung der betreffenden 
Fragen und zu wesentlichen Fortschritten im Bau der Loko- 
motiven geführt. Ihre Ergebnisse sind namentlich in dem 
II. Nachtrag von 1900 zu den »Technischen Vereinbarungen« 
des Vereines (im Folgenden mit T. V. bezeichnet), $ 89, 90 
und 108, zum Ausdruck gelangt, deren Inhalt im Folgenden 
an geeigneten Stellen wiedergegeben ist. 

In erster Linie sind die Bewegungen, die bei dem 
Laufe der Lokomotive im Gleise ebenso wie bei andern 
Fahrzeugen enstehen, von denen zu unterscheiden, welche 
aus unvollständigem Ausgleich von Kräften und bewegten 
Massen im Triebwerke der Lokomotive selber herrühren. 
Zu den ersteren gehören die unregelmäfsig auftretenden 
senkrechten und wagerechten Bewegungen, wel- 
che aus den Unregelmäfsigkeiten der Gleislage ent- 
stehen. Man sucht sie nach Möglichkeit durch entsprechende 
Anordnung der Federn abzuschwächen. Damit eine Loko- 
motive sich nicht hart und stofsend, sondern ausreichend 
sanft fährt, mufs sie also Federn von ausreichendem Arbeits- 
vermögen haben. Blattfedern von 13 mm Blattdicke und 
1200 mm Länge reichen erfahrungsmäfsig für Geschwindig- 
keiten über 100 km/st aus. 

Weiter gehört hierzu das Schlingern, das den meisten 
Reisenden nur allzuwohl bekannte Hin- und Herschleudern 
der Wagen, das Anlaufen der Spurkränze der Vorderräder 
abwechselnd an die rechte und die linke Schiene. Diese Be- 
wegung entsteht durch Zufälligkeiten, erhält sich dann aber 
durch den jedesmaligen Rückstofs bei um so geringerer Ge- 
Se elndigkeit, Je kleiner der Radstand, je gröfser das Träg- 
er NN und je grölser der Spiel- 
Schlingern 15 ae 18 5 den 5 ist. Das 
laufen der Spurkez sich selber, sondern durch das An- 
ist hei ec Ai nze gegen die Schienen beschränkt und 
er er ie gefährlichste aller Schwingungen. Der 
die Schiere, 0 „ Seitendruck der Spurkränze gegen 
die Gleigspur at leicht zur Folge, dafs die Räder aufsteigen, 
veracholer 5 und gerade Gleise schlangenförmig 

Dan en, oder dafs die Schienen umkippen. 
e gern dauert meistens für längere oder kürzere 

5 1+ ziemlich gleichmäfsiger Schwingungsdauer an und 
wird daher bei oberfiä hlicher n À 
den Triebwerkm chlicher Beobachtung bisweilen als mit 
Mitzählen der rene zusammenhängend angesehen. Durch 
die Dauer einer 5 e findet man indes, dafs 
jrehungen in keinem einfachen Verhältnis sieht, also ohne 
n Verhältnis steht, also ohne 

bee mit ihnen ist. N i 
langer Banden d 5 dagegen sind ausreichend 
wichtmassen an de möglichste Vermeidung schwerer Ge- 
rehgestellen mit n Enden, ferner die Anwendung von 
neueren Lokomotiven mit fn eigenen Gewichtmassen. Die 
mit langen Radständen, für grofse Ge- 


schwindigkeiten mit Drebgestellen, schlingern innerhalb der 
Geschwindigkeitsgrenze, für die sie gebaut sind, überhaupt 
nicht. Die T. V. bestimmen daher im § 89, 1: Den Lokomo- 
tiven ist ein um so gröfserer Radstand zu geben, 
jegröfser die beabsichtigte Fahrgeschwindigkeit ist. 

Die Härte des Ganges und das Schlingern stehen also 
mit der Bauart des Triebwerkes, ob Zwillings-, Verbund- oder 
Heifsdampflokomotive, ob 2, 3 oder 4 Zylinder, symmetrisch 
oder unsymmetrisch zur Längsachse angeordnet, in keinem 
Zusammenhange. 

Störende Bewegungen im engeren Sinne nannte Redten- 
bacher nur die, welche aus den unausgeglichenen Kräften 
und Massen des Triebwerkes herrühren. Hierzu zählt zu- 
nächst das Schwanken, hervorgerufen durch den wechseln- 
den senkrechten Druck der Kreuzköpfe gegen ihre Führun- 
gen. Es tritt nur bei 2 aulsenliegenden Dampfzylindern und 
geringer Geschwindigkeit in so mäfsiger Stärke auf, dafs es 
für die Sicherheit der Fahrt nicht inbetracht kommt. 

Viel wichtiger sind die Wirkungen der wagerecht be- 
wegten Triebwerksgewichte Bei Lokomotiven werden die 
drehend bewegten Triebwerkmassen (Kurbeln mit Zapfen, 
Exzenter, Kuppelstangen, 60 vH der Schubstangen) stets 
vollständig, die wagerecht hin- und herbewegten zu einem 
bestimmten Teile durch die Gegengewichte in den Trieb- 
rädern ausgeglichen. Die Lokomotive ist daher als eine Mas- 
sengruppe zu betrachten, in welcher die nicht ausgeglichenen 
Triebwerksgewichte wa wagerecht hin- und herbewegt wer- 
den. Diese Bewegungen können indes keine Veränderungen der 
Schwerpunktlage der freihängend gedachten Lokomotive her- 
vorbringen. Man kann sich selber eben nicht vorwärts zie- 
hen oder drehen, wenn man auf einer reibungslosen Unter- 
lage steht oder an einem langen Tau hängt, man mag 
immer Massenbewegungen ausführen, strampeln, soviel man 
will. Jede geradlinige Bewegung eines Armes und jede 
Drehbewegung mit den Armen hat entgegengesetzte Be- 
wegungen des übrigen Körpers zur Folge, sodaſs die Lage 
des Gesamtschwerpunktes erhalten bleibt und keine Ge- 
samtdrehung eintritt. Es kommt eben der Grundsatz von 
der Erhaltung der Kraft, Lage und Bewegung inbetracht, 
nach welchem Veränderungen der Gesamtbewegung einer 
Massengruppe nur durch äufsere Kräfte hervorgerufen werden 

Der übrige Lokomotivkörper mülste also, wenn er frei 
beweglich wäre, solche Bewegungen ausführen, die den 
Bewegungen der nicht ausgeglichenen Triebwerkmassen 
entgegengesetzt sind und ihre Wirkungen wieder aufheben 
Da die Kurbeln auf beiden Seiten unter 90° zueinander 
stehen, so finden die gröfsten Verlegungen der Triebwerk- 
massen beim Uebergange der Kurbeln aus den Stellungen 
unter 45° zur Wagerechten in die entgegengesetzten er 

Das Zucken. Beim Uebergange aus der Kurb Ist 5 
lung I, Fig. 1, in die ent 5 
ing 4, FIS. l, nigegengesetzte II werden die 
nicht ausgeglichenen wagerecht bewegten Triebwerksgewichte 
2 Wn beider Seiten um rd. 0,7 des Kolbenhubes A von vorn 
nach hinten verlegt. Der übrige Lokomotivkörper vom Ge- 
wichte G mufs also eine Bewegung 


2 Wn 
0,7 h u u (1) 


2 = 


nach vorwärts machen, damit der Gesamtschw it ni 
verlegt wird. Bei der nächsten halben Bauen hadas 
die umgekehrten Bewegungen statt. Der Lokomotivkör er 
wird demnach bei jeder Triebradumdrehung einmal um z vor. 
und rückwärts bewegt, was man »Zucken« nennt. Das 
Zucken wird durch äufsere Widerstände nur wenig beschränkt 
da die Lokomotive in der Längsrichtung während des Laufes 
ziemlich frei beweglich ist. Ob die Triebwerkteile auf beiden 
Seiten verschiedene Gewichte haben, ist gleichgültig, d 5 
ihre Summe 2 w, inbetracht kommt. e 
Bei der /- gekuppelten Verbund- Schne i 
der preuſsischen Staatsbahnen sind 16 vH 5 5 
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wegten Massen beider Seiten im Gewichte von 540 kg aus- 
geglichen; es ist also 2 20 = 0,84 540 =450kg, G ein- 
schliefslich des straff gekuppelten Tenders = rd. 80000 kg, 
h = 600 mm, somit z = 2, mm. Diese Bewegung ist bei der 
laufenden Lokomotive zwar wahrnehmbar, aber wenig schäd- 
lich. Bei den /- und /-gekuppelten Schnellzuglokomotiven 
der österreichischen Staatsbahnen sind nur 10 vH der w-Mas- 
sen ausgeglichen, ohne dafs erhebliches Zucken bestände. 


In Nordamerika gilt die Regel“), dafs der 400. Teil des 
Lokomotivgewichtes ohne Tender an wagerecht bewegten 
Massen jeder Seite unausgeglichen bleibt. Es ist also zu 


G TE 
setzen 20. -, mithin 
400 


ͤ A a e a A 


und für h = 610 mm 2 = 2,1 mm, bei straffgekuppeltem Ten- 
der mit 0,6 des Gewichtes der Lokomotive z = 1,3 mm. Der 
Ausgleich geht dort also weiter als bei hiesigen Lokomotiven, 


Bei zweckmäfsig und leicht gebautem Triebwerk ist 
hiernach das Zucken nur wenig fühlbar. Es beansprucht 
aber die Verbindungen der einzelnen Teile um so stärker 
und befördert das Losewerden der Kuppelkasten, Führer- 
häuser usw. umsomehr, je gröfser die Umlaufzahl der Trieb- 
räder ist. 


Das Drehen. Bei dem Uebergange aus der Kurbel- 
stellung I in die entgegengesetzte II, Fig. 2. wird die rechts- 
seitige Gewichtmasse w, um 0, % von hinten nach vorn, 
die linksseitige ebenso von vorn nach hinten verlegt. Beide 
sind im Abstande 2a in entgegengesetzter Richtung, also ent- 
sprechend einem linksdrehenden Momente 22 O, 7 24, ver- 
legt worden, wodurch eine ausgleichende Rechtsdrehung des 
Lokomotivkörpers um seine senkrechte Schwerpunktachse 
hervorgerufen wird. | 

Um die Gröfse dieser Drehung zu ermitteln, denkt man 
sich das Lokomotivgewicht Oi am Ende des entsprechenden 
Trägheitshebelarmes t angebracht. Dann ist . n jenem 
Ausgleiche nötige Verlegung von G, an diesem Punkte 

2,8 ton R ; 
Xi = Gt . . . . . . (3). 

In Gi darf zunächst das Gewicht der Achssätze 19850 
eingerechnet werden, da die Achslager auf den S RA 
seitlich Spielraum haben und der übrige en Ra 
innerhalb dieser Spielräume ziemlich frei beweglic = ; ar 
die seitliche Nachgiebigkeit der men noc = 5 
Bewegungen gestattet. Ob die Triebwer en en 
Seiten verschiedene Gewichte haben, ist gleichgültig, da nur 
ihr Gesamtmoment 2 uw 2 4 inbetracht kommt. 1 

Für die bereits bezeichnete Schnellzuglokomotive cr 

sischen Staatsbahnen ist etwa zu setzen: 61 = 41000 kg, 
3 Die Länge t des Trägheitshebelarmes wurde 
oo on ann moi och zu rd. 2400 mm ermittelt, entsprechend 
> a Kossellänge einschliefslich der Rauchkammer und 
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0,26 der Hauptrahmenlänge. Nach diesen Verhältniszahlen 
wird man f auch für andere Lokomotiven abschätzen können. 
lliernach ergäbe sich x, = 3,8 mm und der sichtbare Aus- 
schlag am Rahmenende x = 5 
2 0,26 
liegenden Zylindern würde für «= 250 mm & = 1,9 mm sein, 
der Ausschlag also völlig verschwinden. 

Für die / gekuppelte Personenzuglokomotive der preuſsi- 
schen Staatsbahnen, bei welcher die Hälfte der w-Massen von 
je 180 kg Gewicht ausgeglichen, also w.= 90 kg, ferner 
h = 560 mm, a=990 mm, 61 = 30000 kg, t rd. 2150 mm 
ist, ergibt sich xı — 2, mm und x = 3,6 mm. 


= rd. 7,5 mm. Bei innen 


. bd Q 2 0 
Nach der amerikanischen Regel 0 würde sich 
P S ha m A ; 
für Gi = 0,8 G ergeben: xı = 0,0088 4 und für die bezeich- 


nete Schnellzuglokomotive: x, = 2,2 mm, x = 4,4 mm. 


Aechnliche Schwingungsgröfsen von 3 bis 5 mm ergeben 
sich für die meisten Lokomotiven mit außen liegenden Zy- 
lindern. Sie werden aber nur bei den dreiachsigen Loko- 
motiven mit kurzen Achsständen deutlich wahrnehmbar, bei 
welchen die seitlichen Spielräume an den Achslagern und die 
Nachgiebigkeit der Rahmen genügen, um Drehungen von 
etwa 0,5 bis 0,75 der berechneten zu gestatten. Bei vier- 
achsigen Lokomotiven mit langem Radstande lassen die ge- 
ringen seitlichen Spielräume an den weit auseinander ge- 
lagerten Endachsen und die meistens groſse seitliche Steifig- 
keit der Rahmen so geringe Drehbewegungen zu, dafs sie 
nur bei im übrigen schr ruhigem Laufe der Lokomotive für 
kurze Zeiträume wahrnehmbar werden. Dies gilt auch, wenn 
nur ein kleiner Teil der wagerecht bewegten Triebwerk- 
massen ausgeglichen ist, wie die Beobachtung an zahlreichen 
Lokomotiven gezeigt hat. 

Der zur Unterdrückung der Drehbewegung nötige Wider- 
stand, der seitliche Druck gegen die Achsschenkelbunde, fällt 
um so kleiner aus, je gröfser sein Hebeların, der Abstand 
der Endachsen oder derjenige von der Hinterachse bis zum 
Drehzapfen des Drehgestelles, je gröfser also der Radstaı.d 
ist. Die Stärke der Drehbewegung, also der nicht ausge 
glichene Teil der w-Massen, darf daher, ohne jene Wider- 
stude zu grofs werden zu lassen, um so gröfser sein, Je 
gıöfser der Radstand ist. Während man somit bei den drei- 
achsigen Lokomotiven älterer Bauart mit kurzem Radstande 
erfahrungsmälsig etwa 50 vH der wagerecht bewegten Massen 
ausgleichen mufs, um die Drehbewegung genügend zu be- 
schränken, genügen bei den Schnellzuglokomotiven mit aufsen 
liegenden Zylindern, mit mindestens 7 m Achsstand und Dreh- 
gestell schon 15 vH. l 

Nach S 108 Abs. 2 der T. V. sollen die im Kreise 
bewegten Triebwerkmassen tunlichst ganz, die 
hin- und herbewegten zu 15 bis 60 vH, und zwar 
umsomehr ausgeglichen werden, je kleiner der Rad: 
stand im Verhältnis zur Länge der Lokomotive ist 

Allgemein sind die durch die nicht ausgegliche- 
nen Triebwerkmassen hervorgerufenen Zuck- und 
Drehbewegungen der Lokomotiven in sich gelbst 
beschränkt und auch bei aufsenliogenden Dampf- 
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zylindern und angemessenem Ausgleiche so gering, 
dafs sie nicht als schädlich angesehen werden 
können. Die Selbstbegrenzung der Drehbewegungen auf ein 
geringes Mafs unterscheidet sie grundsätzlich von der Schlin- 
gerbewegung. Beide werden leider vielfach verwechselt, wo- 
raus man wieder erkennt, wie schwierig die Anwendung me- 
chanischer Grundgesetze auf wirkliche Vorgänge ist. Um die 
kleinen Zuck- und Drehbewegungen beobachten zu können, 
muſs man die Triebradumdrehungen mitzählen und alle 
Schwingungen aulser acht lassen, deren Dauer nicht genau 
mit diesen Umdrehungen übereinstimmt. Die Unterscheidung 
ist dann nicht schwierig, da die Schlingerbewegungen unregel- 
mäfsiger, mit weit längerer Schwingungszeit und gröfseren Aus- 
schlägen stattfinden als die Drehbewegung. Aus diesen 
Gründen befördert die Drehbewegung etwa stattfindende 
Schlingerbewegungen nicht), bewirkt aber, dafs diese nicht 
in Sinuslinien, sondern mehr in Abstufungen (ruckweise) ver- 
laufen. Dieser ruckweise Verlauf der Schlingerbewegungen und 
seitlichen Abweichungen ist das am leichtesten wahrnehmbare 
Kennzeichen der Drehbewegung. 

Für den Vergleich der Zweizylinder-Verbund- 
mit den Zwillings- und Heifsdampflokomotiven ist 
nochmals hervorzuheben, dafs das einseitige grö- 
fsere Gewicht der Niederdruckkolben auf sämtliche 
störenden Bewegungen keinen nachteiligen Ein- 
tlufs hat, dafs also symmetrische Anordnung der 
Zwillings-Heifsdampflokomotive für den Ausgleich 
der hin- und hergehenden Triebwerkmassen, den 
ruhigen Gang im Gleise und leichtes Durchfahren 
der Krümmungen (S. 200) keinen Vorzug begründet. 

Uebrigens ist es mit der Ungleichheit nicht so schlimm, 
wie aus der folgenden Zusammenstellung hervorgeht. 


9/)-gekuppelte ver- Heifsdampf- 
bund-Lokomotive | lokomotive 


Gewicht d 5151 it Zylind 
d . er preufsischen mit Zy ern 
er hin- und herbewegten Staatsbahnen von 
Triebwerkteile en -— |] 520 mm Dmr., 


links | rechts (Borsig) 


1) Kolben mit Stange und Ringen kg 167,5 | 109,5 157,5 

2) Kreuzkopf mit Zubehr . >» 76 | 76 119 

3) t/o der Schubstange 53 | 58 66,5 

4) zusammen . . . 2.2.20» 296,5 | 238,5 333,0 
585,0 insgesamt 666 


Der Unterschied in den Kolbengewichten der Verbund- 
lokomotive beträgt also nur 58 kg gleich 11 vH der aus- 
zugleichenden Massen. Würden nach der vorstehend bezeich- 
neten Regel 15 vH ausgeglichen, so wären die linksseitigen 
Gegengewichte im Kurbelhalbmesser um 8,7 kg, am Rad- 
umfange um etwa 3 kg schwerer herzustellen. 

Von gröfserer Bedeutung ist es, dafs die Triebwerk- 
massen bei der Heifsdampflokomotive infolge des gröfseren 
Kolbendruckes erheblich schwerer als bei der Verbundloko- 
motive sind, also entsprechend stärkeres Zucken und Drehen 
5 Auch wenn man den schweren einseitigen Kreuz- 
en von 119 kg durch einen gewöhnlichen von 76 kg ersetzt, 
es en noch 88 kg Unterschied. Die störenden Bewegungen 
5 a der Zweizylinder-Verbundlokomotive in ent- 
0 $ ngerem Mafse als bei der Heifsdampfloko- 


„ der überschüssigen Fliehkräfte. Die 
a. und Drehbewegungen könnten ganz. aufgehoben 
De N man die w-Massen ganz ausgleichen würde. 
Teiles de 8 nicht, weil die Fliehkraft des hierfür nötigen 
in egengewichte den Druck der Triebräder auf die 
1 zu ungünstig beeinflussen würde. Ist 20% der aus- 
i g ene Teil dieser Massen, so ist nach Fig. 3 das Ge- 


8 
1902 115 nn daher auch nicht die von Wittfeld in Glasers Annalen 
an den Rücksteli 38 befürchtete Anhäufung von Schlingerbewegungen 
von federn der Drehgestelle hervorrufen, ganz abgesehen 
weit kürzeren Schwingungsdauer. 


Die Beob 
dles inzwischen 1 an den neuen Heifsdampflokomotiven haben 


135] 
FFF 


jerfür i i ite im Ab- 
wicht des hierfür in den Triebrädern derselben Sei ur nn 


stande b von der Längsmitte und im Halbmesser 
bringenden Gegengewichtes 


J = Wa 5 70 BE 5 -o aee U) 


und ihre Fliehkraft bei n Uml./sk 


C = 0,102gr(n27)’ 
oder annähernd i 
ara Bid a)? i „ 45) 
C=2u.hn V5 (2) + (5) 


Der senkrechte Anteil dieser Kraft verringert oder ver 
mehrt den Druck der Triebräder auf die Schienen, wenn sich 
das Gegengewicht in der oberen oder unteren Hälfte seiner 
Drehung befindet. Die Ent- und Belastung der Räder durch 
diese Kraft erreicht daher den berechneten vollen Wert, 
wenn das Gegengewicht im höchsten und tiefsten Punkte 
steht. Der Wert der Wurzel ergibt sich für aufsen liegende 
Dampfzylinder bei «= 1000, b= 750 mm zu 1,2, für innen 
liegende Zylinder bei a = 250, 5 = 750 mm zu 0, 75. Man 
kann also annähernd setzen: C = 2,4 bezw. 1,5 Wahn’. 

Bei der als Beispiel angenom- 
menen Lokomotive ist Wa = 0, 16. 270 Sia. 3 
= 43kg und bei 90 km / st Fahr- 9:2 
geschwindigkeit n = 4, also C etwa 
gleich 1000 kg oder 6,6 vH der 
Triebradlast von 15200 kg auf jeder 
Seite. Wären die Gegengewichte für 
Wa nicht gleichmäfsig auf beide Rä- 
der verteilt, sondern nur an je einem 
Triebrade angebracht, so würde die 
Belastungsänderung auf 13,3 vH stei- 
gen. Hätte die Lokomotive innenlie- 
gende Zylinder, so wäre C = 620 kg 
oder rd. 4 vH der Triebradlast. 

Erheblich gröfser werden die Lastveränderungen bei drei- 
achsigen Lokomotiven mit kurzem Achsstande ‚ welche ver- 
hältnismäfsig schwerere Gegengewichte bei kleineren Trieb- 
rädern erfordern. Bei der ?/,-gekuppelten Personenzuglo- 
komotive der preufsischen Staatsbahnen wiegen die auszu- 
gleichenden Massen auf jeder Seite etwa 180 kg. Bei Ausgleich 
der Hälfte, w. = 90 kg, ergibt sich dann für 90 km/st Ge- 
schwindigkeit n = 4,6, C = 2400 kg oder fast 20 vH der 
Radbelastung. 

Noch ungünstiger wirken schwere Triebwerkteile, wie 
sie namentlich die amerikanischen Verbundlokomotiven Woolf. 
scher Bauart (Vauelain) ) haben. Bei einer ’/ı-gekuppelten Lo- 
komotive dieser Art von 48 t Gewicht wiegen die wagerecht 
bewegten Teile auf jeder Seite rd. 420 kg, wovon nach der 


48000 
amerikanischen Regel nur 400 120 kg nicht ausgeglichen 


bleiben, also we = 300 kg auszugleichen sein würden, Für 
h = 0,610 m und n = 4 ergibt sich C = 7000 kg oder 46 vH 
der 105 von 15 t auf jeder Seite. 

m den schädlichen Wirkungen grofser ü üssi 
Fliehkräfte vorzubeugen, bestimmt 8 105 . 
dafs die an jedem Rade auftretende Fliehkraft nicht 
mehr als 15 vH des ruhenden Raddruckes betra en 
no re müssen die im Abs. 1 desselben N 

en zugelassenen gröfsten Umdrehun i 
nötigenfalls beschränkt werden. nn 
Bei den Vierzylinder-Lokomotiven mit en 

gerichteten inneren und äufseren Kurbeln ee 
gleichen sich die Massenbewegungen bis auf die geringen 
Verschiedenheiten der Kolbengewichte vollständig aus Br 
kein Zucken entsteht. Auch das auf Drehen wirkende Mo- 
ment ist infolge des geringen Querabstandes a jedes Stangen- 
Paares so gering, dass es ebensowenig zu bemerken ist pti 
bei Lokomotiven mit Innenzylindern. Diese Vierzylinder-L 

komotiven bedürfen also keines Ausgleiches der hin- und ei 
bewegten Massen und üben auch keine überschüssigen Flieh- 
kräfte aus. Die in Paris ausgestellte ’/s-gekuppelte Lokomo- 


) Z. 1893 8. 1534. 
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tive der französischen Nordbahn hatte keinen Augleich dieser 
Massen. Dasselbe gilt von der neuen Lokomotive gleicher 
Art der österreichischen Staatsbahnen. 

Die von Wittfeld vorgeschlagene Dreizylinder- Lokomotive 
mit zwei äufseren gleichgerichteten und einer mittleren um 
90° versetzten Kurbel!) erzeugt keine auf Drehbewegung 
gerichteten Kräfte, aber sie zuckt stärker als Zweizylinder- 
Lokomotiven, weil die zwei gleichgerichteten Triebwerke 
schwerer ausfallen als eines, und von den hin- und herbe- 
wegten Massen nichts ausgeglichen werden soll. 

Dreizylinder-Lokomotiven mit um 120° versetzten Kur- 
beln °) zeigen kein Zucken und etwa gleiche Drehbewegung 
wie bei zwei aufsenliegenden Zylindern, weil die Triebwerk- 


gewichte zwar geringer, die entgegengesetzten Kolbenwege 
aber im Verhältnis 0, 71: 0,87 gröfser sind. 


8) Wirkung der Kolbenkräfte. 


Unter den unrichtigen Anschauungen von dem Wesen 
der störenden Bewegungen ist diejenige verhältnismäfsig weit 
verbreitet, dals die drehende Bewegung durch den einseitigen 
und wechselnden Druck des Dampfes auf die Zylinderdeckel 
hervorgerufen werde. Der Dampfdruck D, Fig. 4, wirkt in 
jedem Augenblicke mit genau gleichen Kriifften auf den Kol- 


Fig. l. | 


ben und den Deckel; diese Kräfte heben sich innerhalb des 
Rahmenbaues auf, können demnach keine äufseren Bewe- 
gungen hervorbringen. Der Ausgleich geht durch die Stan- 
gen, Kurbelzapfen, Triebachsen und das Rahmengestell, in- 
dem der Kolbendruck D an den Achslagern nach Fig. 4 
Kräfte 

ate C 


fD und P. D 


= 2 2c 


Pı 


hervorruft, die sich in den Hauptrahmen bis in die Zylinder- 
verbindung fortpflanzen und hier den Deckeldruck genau 
pe Betrachtung gilt für jede Seite der Lokomotive für 
sich. Es ist daher gleichgültig, ob die Kolbenkräfte auf bei- 
den Seiten ungleich sind, und ob etwa im Notfalle nur mit 
einem Zylinder gefahren wird. Die ungleiche Kraftleistung 
der Kolben bei den Verbundlokomotiven mit 2 Zylindern ist 
influfs. 

= 5 Druck der Triebstangenlager auf die Kur- 
belzapfen ist um die jeweiligen Beschleunigungsdrücke B 
gröfser oder kleiner als D, und die wirklichen Drücke der 
Achslager gegen ihre Führungen sind, wenn n das Verhältnis 
der nicht ausgeglichenen zu den ganzen hin- und herbewegten 
Triebwerkmassen bezeichnet, 


+c ac 
Pi = ie Den) und P. = ,, (D = nB). 

Die aus = nB berrührenden Anteile von Pı und P; 
ind die Kräfte, welche das Zucken und die Eigendrehung 
9 orbringen. Man kann auf längerem Wege auch durch 
A ration ihrer Wirkungen zu demselben Ergebnis ge- 
0 7 das vorstehend durch die Anwendung des Satzes von 
885 Erhaltung der Lage erreicht wurde. Uebrigens würde 
10 inseitiger Druck auf einen Zylinderdeckel, der 15000 
0 25000 kg erreicht, jede Lokomotive sogleich aus dem 
18 
re üben aber die Kolbenkräfte gewisse Drehbe- 

1 aus, welche aus den Spielräumen der Achsen in 
weg 
u | 1901 Bd. 50 8. 88. 

K Be m. Lokomotive der Jura-Simplon-Bahn. 


v. Borries Neuere Fortschritte im Lokomotivbau. 
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den Lagern nach vorn und hinten und der Nachgiebigkeit 
der Hauptrahmen hervorgehen. Sie sind aber nur bei starkem 
Arbeiten der Lokomotive und mäfsiger Geschwindigkeit be- 
merkbar, also namentlich beim Anfahren und auf Steigungen. 
Bei zunehmender Geschwindigkeit verschwinden sie, weil 
ihre Kraft nicht mit der Umdrehungszahl zunimmt, ihnen 


also keine ausreichende Zeit zur Wirkung bleibt. 
Drehbewegung, 


auch bei 


Diese 
deren Ausschlag an den Enden übrigens 
erheblichen Spielräumen nur wenige Millimeter 
beträgt, hat also auf die Betriebsicherheit keinen Einfluß. 
Vierzylinder-Lokomotiven mit Kraftausgleich und solche mit 


zwei Innenzylindern zeigen diese Drehbewegung nicht, weil 
die Hebelarıne der Kräfte zu klein sind. 


Auf die Dauerhaftigkeit des Triebwerkes haben 
die Kolbenkräfte grofsen Einflufs. Die Lagerschalen der 
Triebachsen umfassen die obere Hälfte der Schenkel nicht ein- 
mal ganz (bei Lauf- und Wagenachsen nur zu ½ bis /) 
und sind nicht nachstellbar. Die Kolbenkräfte bewirken da- 
her mit der Zeit eine Abnutzung der Lagerschalen nach 
vorn und hinten und stofsen dann die Achsschenkel in den 
entstandenen Spielräumen bei jedem Druckwechsel bin und her, 
wodurch das bekannte »Klopfen« in den Achslagern entsteht. 
Ein Spielraum von 1 mm bewirkt schon recht kräftiges Klopfen. 
Dieses Klopfen und die mit den Spielräumen zusammen- 
hängende unregelmäſsige Abnutzung der Radreifen?) ist ge- 
wöhnlich die Ursache, welche die Lokomotive in die Werk- 
stätte führt. Dort werden dann die Lagerschalen erneuert 
oder ausgegossen, die Radreifen abgedreht und eine Menge 
Arbeiten ausgeführt, die in der Regel erst nach einem 
wesentlich längeren Laufe erforderlich geworden wären, wenn 
eben die Triebachslager länger »dicht« geblieben wären’). 

Die Spielräume entstehen um so rascher, je grölser die 
Kolbenkräfte im Verhältnis zu dem senkrechten Druck der 
Lager auf die Achsschenkel sind, und zwar handelt es sich 
dabei namentlich um die gröfsten Kolbenkräfte, welche bei 
mälsiger Geschwindigkeit auftreten. Es ist daher zu ver- 
muten, das diejenigen Lokomotiven die längsten Läufe zwischen 
zwei Ausbesserungen erreichen werden, bei denen die gröſsten 
Kolbenkräfte an sich und im Verhältnis zum durcbschnittlichen 
Kolbendrucke am geringsten ausfallen. Daher werden die 
Verbundlokomotiven im allgemeinen längere Läufe als die 
Zwillingslokomotiven aufweisen. Diese Vermutung wird durch 
die Zusammenstellung der Laufwege verschiedener Lokomo- 
tiven auf S. 1353 bestätigt. 

Die fünf Verbundlokomotiven Nr. 1 haben hiernach rd. 
25 vH mehr Kilometer als die fünf Zwillingslokomotiven Nr. 2 er- 
reicht, trotz ihres schwereren Dienstes. Die Lokomotiven sind 
beliebig aus denjenigen gewählt worden, welche stets in Han- 
nover Dienst geleistet hatten, und nur solche sind ausgeschieden, 
die infolge besonderer Vorfälle einzelne Laufwege unter 
25000 km zeigten. Die Ermittlungen beruhen nach Spalte 


Spalte 5 als zuverlässig gelten können. Die Verbundloko- 
motiven Nr. 1 haben selbsttätige Anfahrventile, die gleich 
nach dem Anfahren auf Verbundwirkung umschalten, also 
kein Fahren mit Zwillingswirkung zulassen. Das Verhältnis 
ihres Kolbendruckes zur Radlast ist also nur rd. 70 vH des- 
jenigen bei den Zwillingslokomotiven Nr. 2. 


Die Heifsdampflokomotive Nr. 3 (74) hat, wohl infolge 
ihres grofsen Kolbendruckes (neue Zylinder von 500 mm 
Dmr.), die Leistungen der Lokomotiven Nr. 2 bisher nicht ganz 
erreicht. Nr. 4 (86) zeigt zwar die gröfste Leistung; 
diese ist aber nur dadurch erreicht worden, dafs die »ausge- 


schlagenen« Triebachslager in jedem Lauf noch einmal er- 
neuert wurden. 


Die Vierzylinder-Verbundlokomotive Nr. 5 (11) ) mulfste 
nach 62557 km in die Werkstätte, weil die Kuppelachslager 
an den Seiten ausgebrochen waren; sonst hätte sie noch lange 


) Die Reifen erhalten flache Stellen, Schlaglöcher genannt, die 
dann wieder senkrechte Stöfse zur Folge haben. Näheres über deren 
Entstehung siehe Glasers Annalen 1888 Bd. 22 S. 98. 

2) Nachstellbare Triebachslager sind vielfach versucht, aber bisher 


nur bei den dänischen Staatsbahnen nach Bauart Busse eingeführt. 
3) Z. 1902 S. 1068. 


4 und 6 auf so ausgedehnten Grundlagen, dass die Werte in 
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Laufwege verschiedener Lokomotiven zwischen je zwei Wiederherstellungen mit Abdrehen der 


Triebräder. 
i | 6 


ne 1 | 2 i 8 | 4 i 5 Be k 5 a 2 ne 
zz B 5 : we Eon s = 
gröfster | Belastung | 5 1 Bemerkungen: 
> | eines ederher- c urch- 
Anzahl und Art der Lokomotiven Kolbendruck Triebrades stellungen laufener Weg Zeit der Ermittlung. Ort der 
| im ganzen Unterhaltung, Dienst 
kg | kg l km 
J e A 
i | 
| | l 
1) 5 Stück / gekuppelte Verbund- Schnell- % no 7600 60 47110 seit Anlieferung 1893, Wersstätte Lela- 
zuglokumotiven mit 2 Zylindern Ho er 5 hausen, schwerer Schnellzugdienst. 
7 · - | Ä in den Jahren 1890 bis 1901, Werk- 
ý ,, e | 16 600 6500 | 67 37605 | stätte Leinhausen, Personenzug- und 
Ä leichterer Schnellzugdienst. 
3 . 
ee ee | 23500 7600 4 36688 seit Anlieferung 1898, sonst wie Nr. 1. 


(Zwilling) Hannover 74 (Bauart Schmidt) 
seit Anlieferung 1899, wie Nr. 1, 8, 


4) desgl. Hannover 86 21 700 780 ` 2 63 964 
Lager viermal erneuert. 


5) ?/,-gekuppelte Vierzylinder -Verbundloko- a : sonst 
8088 Manio vër 1 Bra v. Borries) | aupgleich zen * e 0 5 5 e 
| Zw. 12700 ! 
6) Vierzylinder-Lokomotive Erfurt 37 (Bau- \ Vb. 9500 | 8200 6 40 569 seit Anlieferung 1894, Werkstätte Er- 
art de Glehn) ) (/ auf den | ” | furt, Schnellzugdienst. 
7) 2 Stück /- gekuppelte Verbund - Schnell eh | | | | 
en 7 55 ke = ne f Vb. 13300 | 7600 8 | 48836 seit Anlieferung 1897, sonst wie Nr. 6. 
laufen können, da noch kein Klopfen zu spüren war und die motiven zeigen daher in dieser Beziehung einen weniger ru- 
Triebachslager noch keinen Spielraum hatten. higen Gang), und es ist zu vermuten, dafs sie auch ferner 
Die im Direktionsbezirk Erfurt mit gleichen Lokomotiven die Werkstätten häufiger als jene mit ihrer Anwesenheit be- 
wie Nr. 1 erreichten Laufwege (Nr. 7 Sp. 5) sind fast die- | ehren werden. Ob sie dabei »billiger fahren«e werden, mufs 
selben wie hier. Bemerkenswert ist, dafs die dortige Vierzy- einstweilen bezweifelt werden. Hätte man die Verbundwir- 
linder-Lokomotive Nr. 6 (37), Bauart de Glehn, bei der je kung beim Heifsdampf beibehalten, so wären die nachteiligen 
zwei Kolben auf eine Triebachse wirken, keine gröſseren Wirkungen der grofsen Kolbenkräfte vermieden worden 3 
Laufwege erreicht hat. 
Infolge der weit gröfseren Kolbendrücke tritt das Klopfen u B eos) 
bei allen Zwillingslokomotiven eher und stärker als bei den | 1) ebenfalls durch die Beobachtung der neuen Hellsdampfloko- 


Zweizylinder-Verbundlokomotiven ein. Die Heifsdampfloko- motiven bestätigt. 


1 


Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte 


mit besonderer Berücksichtigung der Weltausstellung in Paris. 


Von H. Grundke, Berlin. 
(Schlufs von 8. 1278) 


Geräte und Maschinen zur Verarbeitung Hebelkopf D einschiebt und schliefslich den Druckhebel i 

der Weintrauben. den Kopf D einsteckt. Die Fallkeile Æ jedes Sektors & 55 z 

Es war zu erwarten, dafs in Paris besonders die Geräte Sı fallen dann zweimal bei jedem Hub des Hebels ein Die 

und Maschinen für Winzer und zur Kelterei reichlich ver- dritte Geschwindigkeit erhält man durch Verlegen der Bol H 

des an und viel Interessantes bieten würden. In erster der Lenker L und M nach N und O. = 

F für die Schraubenpressen 5 on in Cherbourg benutzen ein ähnliches Schalt- 

| werk. Hier arbeitet der Lenker M d 

nn ri & Cie. in Redon stammt das sogenannte rätes im stumpfen Winkel zum eL e 

N chaltwerk, Fig. 188. Der Druckhebel H wird Pressens wird zur schnellen Bewegung der Mutter der Bol = 

on meian Fällen, in wagerechtem Sinne be- wie zuvor, herausgezogen, jedoch wird der Druckhebel 1 

tür die Fallkeile 2 5 Scheibe C, welche die Führungshülsen umgelegt, sondern der betreffende Sektor mit seinem Fallk il 

Be gr ägt, um die Spindel 4 hin- und her- an einem an ihm vorgesehenen Griff frei gedreht ei 
Spind en drei verschiedene Geschwindigkeiten des Die Mutterplatte a i | 

pindelbubes p „Fig. 190, des Schaltwerkes von 


erzielt werden, je nachdem die Keile in die J. Stalder in Oberburg (Schweiz) ist an einem nach unt 
en 


äulsere, mittlere oder i ü 
j Hülse, welche den k trisch j 
Lochreihen ; innere ; onzentrischen vorstehenden Flansch innen und auf 
werden. De 5 en re ‚In diese Zähne greift je eine 5 
Mutter bei der Heb n Keile nehmen dann die Hebelkopf gelagerter Doppelkli een 
elbewegung weniger oder mehr mit h i e oppe'Klinken, und zwar diejenige 
on denselben Fabrikan äi a Par BE Noruım. der sie durch die Schraubenfeder itei Bean 
ten rührt auch das in Fig. 189 dar- i l miteinander verbunde 
gestellte Schaltwerk 1 ch g. ar sind. Soll die Mutter nach der andern Rich 2 
2 A 1 ss tun 2. B 
wird bei heraus it drei Geschwindigkeiten her. Zuerst Lösen, gedreht werden. so muſs die Fed S . zum 
Auge X des genommenem Zapfen Z der Druckhebel in das Seite eingehä eder c an der andern 
um die Nabe der Mutterp! sıngehängt werden. Das Schaltwerk arbeit 
tors $ ein utterplatte C drehbaren Sek- bei nicht mit d itet also hier- 
gesteckt und die M ; i i mit den oben angewandten Fallkei 
der Widerstand fi 1e Mutter unmittelbar gedreht. Wird reichung ei $ eilen. Zur Er- 
für den Arbeiter k g einer zweiten gröfseren Geschwindigkeit w: 
eschwindigkej r zu stark, so wird die zweite Druckhebel in d i greit wird der 
wieder an 5 erreicht, dafs man den Zapfen Z Platte a durch 1 er A welches dann die 
L und M atz bringt, die Bolzen der beiden Lenker Alle diese Schaltwerke 1 Ge i 
einen wagerecht zu 


urch die Löch j f 
er P und Rin den um H drehbaren bewegenden Druckhebel in Tätigkeit gesetzt; doch ist di 
’ © 
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senkrechte Bewegung zweckmäfsiger, weil der Arbeiter hier- 
bei weniger ermüdet und kräftiger arbeiten kann; auch ist 
für die Arbeit weniger Raum erforderlich, und schliefslich 
erleidet die Presse weniger Stöſse. Gautier & Co. in Quim- 
perlé benutzen die senkrechte Hebelbewegung. Die Platte a, 
Fig. 191, ist auch hier mit der oberen Preſsplatte verschraubt, 
während die Mutterplatte b an der Unterseite mit Zähnen 
ausgestattet ist, in die das kleine Rad d eingreift. Letzteres 
dreht sich um einen an der Platte a sitzenden Zapfen und 
trägt auf seiner Nabe das Stellrad e. Beide werden durch 
den Fallkeil k nach der einen Richtung gekuppelt, und zwar 
nach der der Abschrägung an seinem unteren Ende entgegen- 
gesetzten, ähnlich, wie es auch bei den früher erwähnten 
Fallkeilen geschieht. Diese Fallkeile müssen daher vor 


dem Umkehren der Mutterdrehrichtung ebenfalls umgedreht 
Fig. 188. 


Amerikanisches Schaltwerk von 
J. Garnier & Cie. 


Fig. 189. 


Schaltwerk von J. Garnier & Cie. 
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werden. Der Griff f wird für die erste schnelle Bewegung 
benutzt, wobei der Fallkeil durch einen Vorstecker an seiner 
auf- und abgehenden Bewegung gehindert wird. Der Hebel 
g wird zum Losschrauben in eine der Hülse h gegenüber- 
liegende Hülse eingesteckt. Die Presse kann auch mit zwei 
einander gegenüberliegenden Schaltwerken ausgestattet wer- 
den. Auch J. Garnier & Cie. in Redon bauen ein ähn- 
liches Schaltwerk mit senkrechter Hebelbewegung, welches 
sich durch die Lagerung der Welle des Rades d in 2 Lagern 
auf einer an d sitzenden Platte unterscheidet. Der Lager. 
deckel des äufseren Lagers ist als Bügel ausgebildet, der als 
Ring die Nabe des Rades b umfalst. Die Vorrichtung ist also 
einander zu nehmen. oo 
ae die Presse besser ausnutzen ZU können und die für 
das Pressen einer Ernte notwendige Zeit abzukürzen, haben 
Gebr. Simon in Cherbourg eine Presse, Fig. 192, ar. 
mit der das Pressen ohne Arbeitspausen vorgenommen bie en 
kann. Zwei Biete a und b, die durch kleine Be fahrbar 
emacht sind, werden miteinander verbunden. Das = 5 
b findet sich unter der Prefsplatte, ‚während das andere 
105 ch besetzt wird. Die Schraubenspindel c ist hier auf die- 
Weise wie sonst die Mutter drehbar; die Mutter ist da- 
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gegen in einem von 4 Säulen getragenen Querhaupt d fest 
gelagert. Durch den Hebel e wird nur der letzte, stärkste 
Druck ausgeübt, während die schnellere Bewegung der Spin- 
del von der Kurbel des Schwungrades F durch Zwischenräder 
eingeleitet wird. Von hier aus können aufserdem auch die 
Biete hin- und herbewegt werden, sodaſs der Arbeiter bei 
diesen beiden Arbeiten seinen Platz nicht zu wechseln braucht. 
Der Hebel e wird immer nach der jeweilig freien Seite um- 
gesteckt, um den Platz zum Füllen frei zu lassen. 


Fig. 190. 
Schaltwerk von J. Stadler. 


Fig. 191. 


Schaltwerk von Gautier & Co. 
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E. Piquet in Sartrouville hat dagegen zur Verringerung 
des Zeitaufwandes vier Prefsbehälter auf einen auf Rollen 
drehbaren viereckigen eisernen Rahmen gesetzt, dessen Rollen 
auf einer kreisförmigen Schiene laufen. An einer Stelle wird 
von zwei Säulen die Spindelmutter getragen, während auch 
hier das Schaltwerk die Spindel dreht. Hier ist der Spielraum 
zum Entleeren und Füllen also gröfser. 

Von demselben Fabrikanten ist für die Schrauben- 
presse Pferdebetrieb eingeführt worden. In eine Hülse der 
Schraubenmutter wird einfach ein Zugbaum eingesteckt, des- 
sen freies Ende an dem Rücken des Zugtieres befestigt wird. 
Die Presse ist aulserdem auf ein Wagengestell gesetzt, sodals 
das Pferd zum Transport und zum Pressen verwendet und 


diese anstrengende und zeitraubende Arbeit dem Menschen 
abgenommen wird. 
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Vollständig ununterbrochene Arbeit leistet die in Fig. 193 
dargestellte Simon sche Presse. Hier ist das Pressen mittels 
Schraubenspindel verlassen. Die Sätze der Prefssäcke werden 
auf der einen Seite gepackt und in die Maschine eingeführt, 
und auf der andern Seite verlassen sie die Maschine fertig 
ausgepreſst. Die Biete werden auf Querstücken a aufgestellt, 
welche gelenkig miteinander verbunden sind und einen Tisch 
ohne Ende bilden. Ueber diesem bewegt sich in geneigter 
Bahn eine Kette ohne Ende ö, deren Gelenke Prefsplatten 
tragen. Tisch und Kette laufen in der Riehtung des Pfeiles mit 
der gleichen langsamen Geschwindigkeit derart, daſs die auf der 
einen Seite sich nach unten bewegende Platte auf den gerade 
eingeführten frischen Satz aufgelegt wird und ihn beim Fort- 
schreiten nach links immer mehr zusammenprefst, bis sie 
sich auf der andern Seite von dem trockenen Stapel wieder 
abhebt. Letzterer wird dann auseinander genommen. Der 
ausgepreſste Saft wird unter der Kette a aufgefangen. Der 


untere Teil d des die Kette b tragenden Balkens steht unter 


der regelbaren Wirkung der kräftigen Schraubenfedern f. 
Fig. 193. 


Presse von Gebr. Simon. 
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Fig. 194. 


Andere ununterbrochen arbeitende Pressen nach den 
Bauarten von Mabille, Roy und Satre haben Aehnlichkeit 
mit den in der Tonindustrie gebräuchlichen Schneckenpressen, 
mit dem Unterschiede, dafs das Gehäuse, welches meist aus 
Kupfer ‚hergestellt ist, zum Austreten des Saftes durch- 
locht ist. Das Mitumlaufen des Preſsgutes wird durch 
verschiedene Anschläge verhindert. Bei der Satreschen Bau- 
art besteht die Schnecke aus zwei sich entgegengesetzt 
drehenden Teilen. Die ringförmige Austrittöffnung des Ge- 
häuses wird durch einen mit der Spitze nach innen hinein- 
ragenden Kegel gebildet, der zur Veränderung des Schlitz. 
querschnittes durch eine Schraube verstellt werden kann. 
Die Schnecke ist meist emaillirt. 
nn für die Trauben- und Apfelmühlen von 
a A Co. in Quimperlé, welche eine sehr gute Arbeit 
De n aben die in Fig. 194 dargestellte einseitige Verzabnung. 

r „ von der Welle a aus. 

r. Simon in Cherbourg bauen die in Fig. 195 im 
5 abgebildete Maschine zum Zerreiſsen Fier Haut 
9 „ Im unteren Teile des Einschüttrumpfes dreht 

n Zylinder, in welchem radiale Scheiben a durch eine 


5 : 
Xzentrische Bahn derart verschoben werden, dafs sie in den 


In inei ; 
halt hineintreten und ihn teilweise gegen eine geriffelte 


Plat ä 
te b drücken, an der die Beeren zerquetscht werden. Die 


Schei a £ 
Platte 5 it aneen sich beim Zurückgeben von selbst. Die 
C unter Ein Ba a Rumpf befestigt und durch die Schraube 

schaltung eines unter Federdruck stehenden Knie- 
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instellbar. Dadurch kann der 


lt werden; gleichzeitig werden 
de harte Gegenstände, wie 


hebels gegen den Zylinder e 
Grad der Zerkleinerung gerege 


etwa durch die Maschine gehen G k 
Stein, Holz u. a., unschădlich gemacht. Die Entfernung wird 


so eingestellt, dafs die Traubenkämme und Kerne noch be- 
quem hindurchtreten können, aber die Beeren zerdrückt wer- 
den und der Saft herausgepreſst wird. Der obere Teil des 
Rumpfes kann zum bequemen Reinigen hochgeklappt werden. 
Die Maschinen können auch mit zweit nebeneinander liegenden 


Fig. 195. 


Maschine zum Zerreifsen der Haut ’der„_Weinbeeren von Gebr. Simon. 


BULC LLTI 


derartigen Zylindern und mit Vorrichtungen zum Abscheiden 
der Rückstände und des Sandes und zum Herausschaffen des 
gröfsten Teiles des Mostes ausgestattet werden, sodafs nur 
der noch zurückbleibende Teil des Saftes mittels der Presse 
ausgeschieden werden mufs. Als solche Vorricbtungen dienen 
Ketten ohne Ende, die mit Stäben dicht besetzt sind, oder 
durchbrochene Tröge, in welchen sich Rübrwellen drehen. 


Geräte und Maschinen zur Milchverwertung. 


Von französischen Molkereimaschinen war aulser einigen 
Milcherhitzern und einigen Butterknetern nichts Wesentliches 
zu bemerken. Ä 

Fig. 196 stellt ein Gerät zum Durchlüften der Milch von 
J. Hignette in Paris dar, mittels dessen sie gleichzeitig gekühlt 
und ‚durch die innige Berührung mit dem Sauerstoff der Luft 
gereinigt wird, sodaſs sowohl der Stallgeruch entfernt, als auch 
die Milch haltbarer wird. Der Eimer a, welcher eine Oeffnung 
in der Mitte des Bodens hat, wird auf den Ring b der eigent- 
lichen Durchlüfteinrichtung gestellt, die mit ihrem unteren, ein 


Fig. 196. 


Milchlüfter von J. Hignette. 


Sieb enthaltenden Teil c in eine Milchkanne gesetzt wird. Di 
Einrichtung besteht aus drei untereinander BER RT 
immer gröſser werdenden unten gezackten Ringen r, an denen 
die ‚Milch heruntertropft, um von darunter liegenden Tellern 
t wieder gesammelt zu werden. Zum Transport wird di Š 
Einrichtung umgekehrt in dem Eimer a untergebracht = 


Das Rührwerk eines Pasteurisierapparates von Gaulin 


& Cie. in Paris wurde durch Druckwasser i 

chem Zweck oben auf der Welle cin 5 
angeordnet war. Hierzu ist unter Umständen ein Behälter i 
4 bis 5 m Höhe erforderlich. Dag Pasteurisieren kan 5 
auch in Molkereien ohne Dampfbetrieb erfolgen. i 


Unter den Milchschleudern herrschten die bekannten 


Konstruktionen von de Laval Melotte 

; und Burmeister i 
vor, zu denen besonders die Alexandra-Schleuder die 
Sharples-Maschine hinzutreten. u 
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Die vielfach, u. a. von Schoonjans & Geerens in 
Gent (Belgien), ausgestellte Alexandra-Schleuder, Fig. 197, 
besitzt eine kugelförmige Trommel ohne Einsatz. Der aus 
3 Räderpaaren bestehende Antrieb, der aus der Figur deut- 
lich ersichtlich ist, wird vom Gehäuse ganz eingeschlossen. 
Sämtliche Spurzapfen laufen auf nachstellbaren Kugeln. 


Fig.197. 


Alexandra-Schleuder von Schoonjans & Geerens. 
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Fig. 198. 


Germania- Schleuder des Flensburger Elsen werkes 
vorm. Reinhardt & Meſsmer. 


Eine etwas andere Anordnung der drei Räderpaare zeigt 
die in Fig. 198 abgebildete Germania-Handschleuder des 
Flensburger Eisenwerkes vorm. Reinhardt & 
in Flensburg. Die Trommel besteht aus zwei Teilen. ie 
Kegelräder liegen auſserhalb des Gehäuses, sind nn gut 
abgedeckt. Auch hier laufen die Wellen je auf einer Kugel. 
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Bei der Schleuder für Kraftbetrieb derselben Fabrik 
ist das Halslager nicht, wie üblich, durch einen es um- 
schliefsenden, sondern durch einen tragenden Gummiring 
nachgebend gemacht, indem es von dem Gummiringe mit 
seinem oberen kegelförmigen Teile in eine ebenfalls kegelför- 
mige Ausdrehung gedrückt wird. Dieser Druck kann durch 
eine wieder den Gummiring tragende Mutter selbst während 
des Ganges geregelt werden. Die Trommel ist aus einer 
Stahlplatte gepreſst und lose auf die Welle aufgesetzt. 

Joh. Steimel sel. Erben in Hennef a / S. hatten ihre 
Handmilchschleudern »Ceres« und »Freya« in ihrer jetzigen 
Form ausgestellt. Der obere Zapfen der Welle a der »Freya«, 
Fig. 199, trägt vermittels einer Lederscheibe 5 und eines 


Vollmilch 


Fig. 199. 


Handmilchschleuder » Freya 
von Joh. Steimel sel. Erben. 


q Magermilch 


Fiq. 200. 


Cardanischen Gelenkes die Trommel c, die sich somit leicht 
einstellen kann. Die Welle a sitzt auf einer Achse d und 
wird von einer auf dieser angeordneten Kugel e getragen. 
d wird auf der Grundplatte unter Einschaltung der Gummi- 
scheiben f und g und des Gummiringes h gehalten, welche 
durch die Messingmutter i genügend zusammengepreſst wer- 
den, derart, dafs die Achse etwas pendeln kann. Die Mutter 
ist mit der Sicherung x versehen. Der Antrieb erfolgt durch 
ein Paar Zahnräder und ein Gurtband. Die Trommel ist aus 
Stahl gedrückt und im Bade verzinnt. Die Vollmilch strömt 


tekere 
benig 


-w "E ı 
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bei l in die Trommel und wird durch eine Wand sofort mit- 
genommen. Der Rahm tritt oben bei m, die Magermilch durch 
das Rohr n und die Stellschraube o unten bei p aus. Schraubt 
man o tiefer, so läuft mehr Magermilch und weniger, aber 
dickerer Rahm ab, und umgekehrt. Die Trommel kann zur 
Reinigung, die mit der Hand durch die untere grofse Oeff- 


Fig. 201. 


Kronenseparator von Gebr. Simon. 


Fig. 202. 


me leicht vorgenommen werden kann, ohne weiteres abge- 
A = „erden, nachdem die Schraube 9 gelöst ist. Um den 
die fe ve beim Schleudern entstehenden Luftstromes durch 
5 k aufrohre und das damit verbundene Spritzen zu ver- 
Tee ist je ein Weifsblechschieber an der Mündung ange- 
i wi Schleuder »Ceres«, Fig. 200, unterscheidet sich von 
esprochenen durch die Trommel. Diese ist zylindrisch 


und aus Stahl hydraulisch geprefst und oben geteilt. Hebt 
man die Spindel ab, so wird gleichzeitig gebremst. Die Voll- 
milch tritt durch die Rohre a und b in die Trommel, und 
zwar innerhalb eines Einsatztrichters c, der aufsen und innen 
mit radialen Mitnehmerwänden besetzt ist. Durch diesen 
Trichter wird eine Vorscheidung eingeleitet; sodann tritt die 
Milch durch die am unteren Teile des Trichters beflndlichen 
Oeffnungen, und aufserhalb des Trichters wird die Scheidung 
beendet. Der Rahm strömt durch die mit einem exzentrischen 
Loche versehene Rahmschraube d, die Magermilch durch die 
Oeffnung e aus. 


Der von Gebr. Simon in Cherbourg ausgestellte Kro- 
nenseparator, der auch auf der Ausstellung in Posen von H. 
F. Eckert in Friedrichsberg-Berlin vorgeführt war, hat einen 
neuen Einsatz erhalten, der aus einer Anzahl versetzt inein- 
ander gesteckter Pyramiden besteht, Fig. 201. Die aus den 


Fiq. 203. 


Milchschleuder »Russian< von P. M. Sharples. 


Eren 


: —. — 
| 
Durchtrittöffnungen an den Kanten der Pyramiden austretende 
Milch stöfst infolgedessen immer auf die Fläche der folgenden 
Pyramide, sodafs die Bestandteile fortwährend Veranlassung 


finden, sich voneinander zu trennen. Im übrigen ist die An- 
ordnung im wesentlichen die frühere geblieben. 


Die A.-G. Maschinenfabrik Excelsior in Stockholm 
(Schweden) hatte ihre Handseparatoren »Extra« mit hohem 
und niedrigem Sockel ausgestellt. Der Antrieb erfolgt durch 
Zahnrad, schräg gestellte Vorgelegewelle und Schneckenge- 
triebe, Fig. 202. Letzteres ist in einem Gehäuse eingebaut. 
Die senkrechte Welle ist geteilt, und die Trommel auf dem 
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Flansch der oberen Welle befestigt. Die Vollmilch wird auf 


den Boden der Trommel durch ein Rohr geführt, das ein 
Kreuz zum Zentrieren der dicht aufeinander gelegten Teller 
von V-förmigem Querschnitt bildet. Der Deckel ist aufge- 
schraubt. Die Rahmdicke wird durch eine Rahmschraube ge- 
regelt; auch während des Ganges kann sie geändert werden, 
wenn man einen Regulierstift hochzieht oder hinablſst; im letz- 
teren Falle wird der Rahm dicker. Bei einer andern Schleu- 
der fehlt das Halslager an der Welle, dagegen ist der Trommel- 
deckel zu einem Lagerzapfen verlängert. Auch der Einsatz 
besteht hier aus nahe übereinander angeordneten senkrecht 
gefalteten Ringen. 

P. M. Sharples in West Chester (V. St. A.) hatte vier 
verschiedene Konstruktionen von Milchschleudern ausgestellt. 
Die Schleuder »Russian«, Fig. 203, wird durch Dampf ange- 


trieben. An dem gröfsten Umfang der kegelförmigen Trommel 


Fig. 204. 


Sicherheits-Handseparator von P. M. Sharples. 


a sitzen Schaufeln b, gegen welche der bei c eingeleitete 
Dampf bläst, die Trommel unter zweckmäßsiger Erwärmung 
umdrehend. Die Trommelwelle läuft auf einer durch ‚eine 
Schraube in der Höhe einstellbaren Kugel und ist in ihrer 
ganzen Länge von einer Hülse d umgeben, die als Oel- 
kammer dient. Die Schleuder umhüllt ein Mantel, der un- 
ten einen kegelförmigen Ständer bildet und oben bei e und 
durch die Auslaufrohre, unten bei F und in der Mitte bei 9 
der frischen Luft Zutritt gestattet, was besonders auf die Lüt- 
tung und Kühlung der austretenden getrennten Bestandteile 
und auf die Kondensation des Dampfes günstig wirkt. 

Der sogen. Sicherheits-Handseparator desselben Fabri- 
kanten hat den in Fig. 204 dargestellten ‚Antrieb, der von 
einem viereckigen Gehäuse a umgeben ist. n m 
unten robrartiges Gebäuse b, das die Trommelwe e und die 
Trommel umgibt, ist an der einen Schinalseite des ersteren 


befestigt. Durch Abschrauben der Mutter c kann die Trommel, 


die ebenfalls keinen Einsatz hat, auseinander genommen wer- 
den. Die ganze Konstruktion ist Kufserst einfach. 

Die dritte Konstruktion »Tubular«, Fig. 205, hat eine 
lange röhrenförmige Trommel, die in Fig. 206 im Quer- 
schnitt dargestellt ist. Die Trommel hat oben einen engen 
Hals, der in einem durch Borsten gebildeten Halslager läuft, 
welches beständig angefeuchtet wird. In den Hals ist ein oben 
etwas heraustretender Blecheinsatz a für die Abführung des 
Rahmes eingesetzt. In diesen Einsatz sind Kanäle für den Ab- 
flufs der Magermilch eingedrückt. Der untere Teil der 
Trommel ist durch einen aufgeschraubten Boden geschlossen, 
der an seinem Rande die Flügel b der antreibenden Dampf. 
turbine trägt. Auserdem ist in ihn der auf einer federnd 
und einstellbar unterstützten Kugel laufende Zapfen einge- 
setzt. Der aus dem Zuleitungsrohr tretende geschlossene 


Fig. 205. er 


Milchschleuder »Tubular« von P. M. Sharples. 
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Strahl der Vollmilch fällt durch die ganze Trommel bis zum 
Boden, wo kurze Mitnehmerflügel der Milch die Drehbewegung 
erteilen. Die Milch bewegt sich nun gegen die Wandung der 
Trommel hin und steigt, ein auf den Flügeln angebrachtes 
Sieb durchdringend, nach oben. Diese Schleudermaschine 
wird auch als Handmilchschleuder, Fig. 207, gebaut, und zwar 
wird dann die röhrenförmige Trommel durch eine biegsame, 
an einem Kugellager aufgehängte Stahlspindel getragen. Die 
Vollmilch wird von unten zugeleitet, während die Magermilch 
und der Rahm oben austreten. Da die Kurbel und der An- 
trieb über der Trommel liegen, so fällt die Maschine nur 
wenig hoch aus und braucht doch nicht auf einen Tisch oder 
einen Untersatz gestellt zu werden. Der Betrieb wird infolge- 
dessen dadurch erleichtert. dafs die Vollmilch bequem in den 
Bebälter a eingegossen werden kann. 


Trommel der 
Milchschleuder 
»Tubular«. 


fi 
Aneri 
kliere 
bodur 
areng 
K 
27 Ha 
azul 
igen 
Kad 


des deen 
[ngene 
— 


lie Troma 
OMmEn ver 
. 

5, hat in 
im (r 
inen en 
lager Hat 
Ist ein oes 
nm is 
für der 4} 
> Tel de 
esche 
len Dazs: 
jer dert 
fen eng 
aschlis” 


faii 


Tras è 


Milberaz 


fatal 


Band XXXXVI. Nr. 36. 
6. September 1902. 


Fig. 208 zeigt schliefslich eine Handmilchschleuder der 
American Separator Co. in Bainbridge (V. St. A.) in ihrem 
äufseren Aufbau. Die Kurbelwelle geht durch das Gehäuse 
hindurch und trägt das Antriebrad auf der der Kurbel ent- 
gegengesetzten Seite. Die Trommel, die ohne Einsatz arbeitet, 
hat oben eine so groſse Oeffnung, dass man sie bequem mit 
der Hand reinigen kann. Eine an dem vierfülsigen Unter- 
stützungsgestell vorgesehene Platte dient zum bequemen Ab- 
legen der Trommel. Der Vollmilchbehälter“ ruht auf einem 
besonderen ausziehbaren Ständer. 


Fig. 207. 


Handmilchschleuder 
von P. M. Sharples. 


Fig. 208. 


‚Handmilchschleuder 
der American Separator Co. 
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Fig. 209. 


Stofsbuttermaschine von 
Gauthier & Co. 


ee . — 


a 

ala einfache Stolsbuttermaschine mit einem groſsen 
Cie, in ug aus Steingut als Butterfals hatten Gauthier & 
Form de ra erlö ausgestellt. F ig. 209 zeigt die einfache 
Kühlwa x: aschine. Der Krug steht in einem viereckigen mit 
V er gefüllten Bottich und wird durch eine besondere 


. in seiner Stellung gehalten. Eine Ahnliche Ma- 
mit einem Glasgefäfs baut Souchu-Pinet in Alangeais. 


B Entfernen des Wassers und der Milch aus der 
on verschiedenen französischen Fabrikanten, z. B. | 


r wird y 


Ph. 
B Cie. in Paris, die Zentrifugalkraft verwendet, 


m einer ob n der Buttermaschine kommende körnige Butter | 
oben offenen senkrechten Trommel in sehr schnelle 
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Umdrehung versetzt wird. Der Butter wird dadurch ihre 
Feinheit und ihr Aroma erhalten, weil jede Handbearbeitun 
und jede Ueberarbeitung vermieden ist. 5 kg Butter sollen 
mit diesem Gerät in 3 Minuten gereinigt werden. 

Butterkneter waren in der französischen Abteilung in 
sehr verschiedenen Ausführungen zu sehen. Von E. Garin 
in Cambrai war ein solcher mit feststehendem gewölbtem 
Tisch ausgestellt, auf dessen Rändern mit der linken Hand ein 
auf Rollen ruhendes Gestell, in welchem die Knetwalze ge- 
lagert ist, entlang bewegt wird, während die Walze mit der 
rechten Hand gedreht wird. Der Butterkneter mit rotierendem 
Tisch, Fig. 210, desselben Fabrikanten arbeitet mit während 
des Ganges regelbarem Druck, indem der Tisch mittels des 
Handrades a und des Hebels b von aufsen bequem gehoben 
und gesenkt werden kann. Die Knetwalze besteht aus Bis- 
quitporzellan. Der Ausrücker ist bequem zur Hand. 


Fig. 2M. 


Butterkneter von E. Hubert & Fils. 


Gebr. Simon in Cherbourg stellen für kleinen Betrieb 
Butterkneter mit Fulsbewegung her. Die das, Gerät treibende 
Person, die also zum Wenden der Butter die Hände frei 
behält, sitzt auf einem am Gestell in der Höhe verstellbar an- 
gebrachten Sitz und tritt auf die doppelt gekröpfte, mit einem 
Schwungrade ausgestattete Kurbelwelle. Die Walze wird 
durch eine Kette angetrieben, während der Tisch von der Walze 
durch Zahneingriff gedreht wird. Die Kneter für Grofsbetrieb 
dieser Fabrikanten, die bis 2,6 m Tischdurchmesser erhalten, 
haben einen für sich gelagerten Antrieb, mit dem zwei Ge- 
schwindigkeiten erzielt werden können. Der Ausrückhebel 
dient zugleich zum Verändern der Geschwindigkeit. Die 
beiden Zapfen der Knetwalze werden durch Kurbel und 
Schraubenwellenantrieb gleichmäfsig verstellt. Die Wende- 
schaufeln sitzen an dem diesen Antrieb tragenden Bock und 
behalten infolgedessen bei einer Verstellung der Walze ihre 
einmal eingestellte Lage. 

E. Hubert & Fils in Saumur schützen den Tisch be- 
sonders bei grofsen Butterknetern (bis 1,8 m Dmr.) durch eine 
feststehende ihn umgebende Wand a, Fig. 211. Zur Unter- 
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stützung dieser Wand ist ein hölzerner Ausleger bei b vor- 
gesehen. Die Walzenzapfen werden durch Schrauben, die 
durch eine Kette k miteinander verbunden sind, gleichmälsig 
verstellt. Auch hier sind die Wendeschaufeln c an dem 
Lagerbock für die Walze befestigt. Von derselben Fabrik 
stammt auch der in Fig. 212 dargestellte Butterkneter, dessen 
Tisch zur Erzielung eines sehr ruhigen und stoſsfreien Ganges 
durch eine herumgelegte Schnur angetrieben wird. Auch 
hier wird die Knetwalze parallel, und zwar durch einen Hand- 
griff, Welle und Kurbel verstellt. 

Der Butterkneter von J. Charpentier-Chapellier in 
Ernée hat zwei einander diametral gegenüberliegende Knet- 
walzen, von denen die eine kanneliert, die andere glatt ist. 


Fig. 213. 


Butterkneter vom Flensburger Eisenwerk vorm. Reinhardt & Meſsmer. 


knetern gelieferten Buttermengen durcheinander mischen 
und zu einer gleichmäfsigen Masse verarbeiten. Hierzu 
benutzt man die senkrechten Butterkneter. Diese Maschi- 
nen, die zudem nur einen geringen Raum beanspruchen, 
entfernen auch die Milch vollständig aus der Butter. Fig. 214 
stellt eine solche Maschine von Gebr. Simon in Cherbourg 
dar. Die knetenden Werkzeuge sind auf einer stehenden 
Welle angebracht, welche die oben eingeführte Butter nach 
unten und durch die durch Schieber verstellbare Oeffnung a 
auf einen vorgebauten Tisch f hinausdrücken. Die Arbeit 


Fig. 215. 


Butterkneter von E Hubert & Fils. 


mäfsigere. 
Auch die in Fig. 215 dargestellte Maschine von E. Hu- 
bert & Fils in Saumur dient demselben Zweck. Die zu 


in der Höhenrichtung geändert. 

Der jetzt immer möglichst bequem gelegte Handhebel 
zum Ausrücken des Antriebes bietet doch noch nicht ge- 
nügende Sicherheit für die Arbeit, weil der Arbeiter beide 
Hände zum Bedienen des Kneters gebraucht; deshalb hat das 
Flensburger Eisenwerk vorm. Reinhardt & Mefsmer 
die Einrichtung getroffen, den Ausrücker auch mittels Fufs- 
trittes zu bedienen, wobei noch ein Gewichthebel für die 
Sicherung der jeweiligen Endlage und für das schnelle Um- 
legen der Ausrückgabel sorgt; vergl. Fig. 213. 

Es ist immer schwer, besonders harte Butter und solche 
von sehr verschiedener Beschaffenheit und Farbe innerhalb 
einer Tagesleistung vollständig gleichmäfsig zu erhalten, weil 
immer nur eine verhältnismälsig geringe Menge Butter auf 
einmal bearbeitet wird. Deswegen werden noch andere Ma- 
schinen verwendet, welche die einzelnen von den Butter- 


mischende Butter wird auf dem Tische a zerteilt und durch 
dessen Oeffnung auf kannelierte Walzen geworfen, die sie im 
dünnen Scheiben in einen fahrbaren Kasten b quetschen. Dieses 
Durcharbeiten wird wiederholt, bis die Masse gleichmäßig ge- 
worden ist. Die Walzen sind parallel zueinander verstellbar ; 
die dazu verwendeten Schraubbolzen werden durch eine 
Kette gleichmäfsig gedreht. Der Tisch ist meist in Gelenken 
abkippbar. Abstreicher mit regelbarem Druck sorgen für die 
Entfernung der an den Walzen haftenden Butter. 

Vielfach werden zur Herstellung der Verkaufstücke vo” 
bestimmtem Gewicht Butterformpressen verwendet, welche 
einander im wesentlichen ähnlich sind. Die in Fig. 216 dar- 
gestellte Presse von E. Hubert & Fils zeichnet sich dadurch 
aus, dafs das Gehäuse nach erfolgter Pressung zur schnellen 
Entnahme des fertigen Stückes selbsttätig geöffnet wird, in- 
dem zur geeigneten Zeit der Haken a, der die beiden auf- 
geklappt gezeichneten Wände während des Pressens festhält, 
niedergedrückt wird. 
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Konstruktion der Normalen und 
der Krümmungskreise der Polbahnen der 
Vierzylinderkette. 
Von W. Hartmann. 


1) In Z. 1893 S. 95 habe ich ein Verfahren zur Auf- 
suchung des Krümmungskreises einer beliebigen, durch die 
Bewegung eines ebenen Systems Sı in einem ruhenden Sy- 
stem So erzeugten Punkt- oder Hüllbahn veröffentlicht, das 
im wesentlichen darauf beruht, den Krümmungsstrahl 41 Ao 
einer Bahn ao do, Fig. 1, während der Erzeugung zweier 
Bogenelemente durch den Punkt 41 als ein besonderes, um 


den Krümmungsmittelpunkt 40 drehbares System &, aufzu- 
fassen. 


Die Geschwindigkeit v des beschreibenden Punktes 41 
ergiebt sich aus den Bewegungsbedingungen, die zwischen 
dem ruhenden System So und dem bewegten System Si be- 
stehen. Da der Krümmungsstrahl während der Erzeugung 
zweier aufeinander folgender Bogenelemente durch zwei be- 
nachbarte Lagen des Poles gehen muſs, so hat der augen- 
blicklich mit dem Pole zusammenfallende Punkt P; des Krüm- 
mungsstrahles eine Geschwindigkeit, die gleich ist der in P, 
auf 41 A, winkelrecht stehenden Komponente u, der Polwechsel- 
geschwindigkeit. Durch die beiden Geschwindigkeiten v und 
ùa ist der Geschwindigkeitszustand der Geraden Aı P, und da 
mit auch derjenige Punkt Ao bestimmt, dessen Geschwindigkeit 


Fig. 1. Fig. 2. 
m 


augenblicklich gleich null ist, d. i. der Krümmungsmittelpunkt 


3 beiden aufeinander folgenden Bogenelemente der Punkt- 
ahn. 


Bedeutet ur = 11 die Winkelgeschwindigkeit des das 


System &. darstellenden Krümmungsstrahles 41 Ao gegenüber 
dem ruhenden System So, so ergibt sich 


CW =V 
oder ds 
v dt 
0=-- — A ; o Er (1) 
02 d rz 
dt 


als Formel zur Bestimmung des Krümmungsmittelpunktes der 

Punktbahn aus der Geschwindigkeit des erzeugenden 
unktes und der augenblicklichen Winkelgeschwin- 
digkeit der Punktbahnnormale. 

Führt man für die Winkelgeschwindigkeit ws das iden- 
tische Verhältnis tg0, ein, also w: =tg%,, so wird 


otg ð, = Y e e en (2). 


2) Die gleiche Auffassung führt, wie ich im Folgenden 
1. en werde, zu einer Konstruktion der Krümmungs- 
reise der Polbahnen einer Vierzylinderkette. 

Die Aufgabe ist gelöst, sobald es gelingt, die Polwechsel- 
un windigkeit u des Poles P, Fig. 2, und die Winkelge- 
der Br agkeit Wo = tg bo, mit der die Polbahnnormale während 
der po gug zweier aufeinander folgender Bogenelemente 

olbahnen ihre Lage gegenüber dem ruhenden System 
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. 
ändert, für irgend eine beliebige Aufstellung der Vierzylinder- 
kette zu finden. 

Die Richtung der Polwechselgeschwindigkeit u liegt in 
der Polbahntangente; durch u wird mithin auch die Richtung 
der Polbahnnormale PN festgelegt. Stellt man sich vor, dafs 


der Pol P mit der Geschwindigkeit u — 45 um das Bogen- 


element d So auf der ruhenden Polbahn fortrückt, so schliefst 
die neue Lage der Polbahnnormale mit der vorhergehenden 
den Winkel dro ein, und es ist die Winkelgeschwindigkeit, 


mit der sich die Lagenänderung vollzieht, wo = m = tg Ho. 


Bedeuten R, und R, die Krümmungshalbmesser der festen 
und der beweglichen Polbahn, so ergibt sich für den ersteren 


t u 
= E . . 0 ° 0 0 3 
Ro wo tg Jo ( ) 

und für den letzteren, wenn noch w die Winkelgeschwindig- 


keit der Drehung des Systems Si gegen S, bedeutet, gemäfs 
der Savaryschen Gleichung 


( 0 r re ae MA 


wobei das +-Zeichen für äulsere und das —-Zeichen für 
innere Berührung der Polbahnen gilt. 


3) Der Pol und die Polwechselgeschwindigkeit u 


für eine beliebige Aufstellung einer Vierzylinderkette werden 
auf folgende Weise gefunden. 


Die aus den vier Gliedern a, d, c und d und den vier 
Zylinderpaaren 1, 2, 3 und 4 gebildete kinematische Kette, 
Fig. 3, sei auf das Glied d gestellt; dann ist der Schnittpunkt 


P der Geraden 1 2 und 4 3, als der Normalen auf den Be- 
wegungsrichtungen der Punkte 2 und 3 des Gliedes b, der 
augenblickliche Pol für die Bewegung von 5 gegen d. 

Die Fahrstrahlen P1, P2, P3 und P4 seien der Reihe nach 
bezeichnet mit ri, r2, rs und 7., ferner mit w die Winkel- 
geschwindigkeit des Gliedes 5 gegenüber dem Gliede d. 
Wird nunmehr irgend eine Annahme über den Bewegungs- 
zustand des Getriebes gemacht, wird beispielsweise w = tg? 
als gegeben angesehen, so hat man sofort für die Geschwin- 
digkeiten der Punkte 2 und 3 des Gliedes b 


Va mW = mtg? „ a ee (5). 
vz =r; w n tg o 


i i i festlegen- 

Bei der Bewegung drehen sich die den Pol P l 
den Normalstrahlen 1 P und 4 P um die Pole 1 und 4 mit den 
2 v 9, 
Winkelgeschwindigkeiten 201 = tg 61 8 und w, = tg 9. É 


Für die winkelrecht auf den Normalstrahlen 12 und 4P 
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stehenden Komponenten u. und u. der Polwechseigeschwin- 
digkeit u hat man demnach 
Ua = Ti w = n tg 01 ? (6) 
wenwentd) ° l 

Die Polwechselgeschwindigkeit u wird nunmehr dadurch 
gefunden, dafs man in den Endpunkten der Normalkompo- 
nenten u, und u. Lote errichtet; der Schnittpunkt dieser Lote 
bestimmt den Endpunkt von u. 

4) Das Lot PN auf der Richtung von u ist die Normale 
der Polbahnen; die Gröfse von u stellt die Geschwindigkeit 
dar, mit der der Endpunkt P der Polbahnnormale auf der 
ruhenden Polbahn seine Lage ändert. Es kommt nunmehr 
darauf an, die Lagenänderung der ganzen Polbahnnormale 
genau zu bestimmen. 

r. Zur Lösung dieser Aufgabe führt eine Konstruktion 
der Polbahnnormale!), die sich aus der Betrachtung des 
Geschwindigkeitszustandes einer Geraden im bewegten System 
gegenüber einer Geraden im ruhenden System ableiten läfst, 
Fig. 4. 


Fig. 4. 


In®dem ruhenden System So liege die (leicht schraffierte) 
Gerade d, in dem bewegten System Si die Gerade b; zwischen 
Si und So- herrsche die Winkelgeschwindigkeit w; P sei der 
augenblickliche Pol. 

Dann ist G, der Gleitungspunkt der Geraden b für die 

bestehende und G4 der Gleitungspunkt der Geraden d für die 
umgekehrte Bewegung. 
D Der Schnittpunkt Q der beiden Geraden b und d hat 
als, Punkt des beweglichen Systems Si die Geschwindigkeit 
v = rw, wobei PQ =r gesetzt ist. 

Die vier Punkte P, G», Q, Ga bilden ein Kreisviereck. 

Wird die Strecke Gd mit x, QG, mit y bezeichnet, so 


: faz d ; ; 
sind er und v. = 4 die Komponenten von v, in den 


Richtungen der Geraden d und b. 

Stellt man sich vor, dafs der Punkt Q mit der Geschwin- 
digkeit v. QE auf der Geraden d gleitet, so mülste in der 
Richtung der Geraden b eine Komponente QD angebracht 
werden, damit Q als Punkt des bewegten Systems Si ange- 
sehen werden kann. Folglich hat der Punkt Q in dem be- 
wegten System die eigene Geschwindigkeit QH = v,, und es 
ist QD = — QH = — v, 

Es ergibt sich nun unmittelbar, dafs die beiden Drei- 
ecke Qu, D und G' 64 einander ähnlich sind; denn es ist 
2 v,DQ = Á G Ga, Av,QD= A 4G, als Peripheriewin- 
kel über dem Bogen QG». Folglich erhält man für das Ver- 
hältnis der Geschwindigkeiten 


v Y 
!! rana 


‚Stellt man sich nunmehr vor, dafs die Geraden d und 5 
zwei einander gegenüber liegende Glieder in einer Vierzy- 
linderkette seien, wie es beispielsweise Fig. 5 darstellt, so 
ist P der Pol zwischen den Gliedern b und d und Q der 
Pol zwischen den Gliedern a und c. Bei der angenommenen 
Feststellung des Gliedes d hat daher der Pol Q der Glieder 
a und c die Geschwindigkeiten v, = QE in der Richtung von 


„ 
u ) Diese Konstruktion der Polbabnnormale habe ich bereits im 
R re 1890 gefunden, aber bisher noch nicht veröffentlicht. 
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d und v, H in der Richtung von b. Werden also in E 
und H Lote auf d und b errichtet, so bestimmt deren Schnitt- 
punkt F die Geschwindigkeit u, des Poles Q der Gröſse und 
Richtung nach. Die Gerade QF ist mithin die Tangente der 
Polbahnen der Glieder a und g. 

Nach Bobillier liegen in dem Winkelraume zweier Nor- 
malstrahlen die Polbahntangente und die Kollineationsachse 
(QP) antiparallel. Folglich mufs A EQF = Á GQP und 
A FQH= A PO sein. 

Da nun des weiteren Z. G, GCP = A G, ist als Pe- 
ripheriewinkel über dem Bogen G, P, so weicht die Gerade 
GaGa um denselben Winkel von dem Lote PG ab wie die 
Geschwindigkeitsrichtung des Poles Q von der Geraden d. 
Mithin schliefst die Gerade G Ga mit der Polbahntangente in 
Q einen rechten Winkel ein; die Gerade G' Ga ist also pa- 
rallel der Polbahnnormale QN, für den Pol Q. 

In gleicher Weise ergibt sich, dafs die Gerade 6. G. 
parallel ist der Polbahnnormale PN, für den Pol P. 

Hieraus folgt der Satz: 


Die Polbahnnormalen einer Vierzylinderkette 
sind parallel den Verbindungslinien der Gleitungs- 
punkte derjenigen Glieder, deren Richtungen die 
Lage des Poles bestimmen. 


Fig. 5. 


5) Es müssen nunmehr die absoluten Geschwindigkeiten 
der Punkte G, und G. der Geraden GaG: und hieraus die 
Winkelgeschwindigkeit ws = tg Va bestimmt werden. Die 
Polbahnnormale PN hat, da sie beständig parallel zu GaG: 
ist, die gleiche Winkelgeschwindigkeit. Mithülfe der be- 
kannten Polwechselgeschwindigkeit u wird alsdann der Krüm- 
mungshalbmesser der dem System d angehörigen Polbahn ge- 
funden als 

Up 
Ri = . 94 „ u aa (8) 

In Fig. 6 ist eine Vierzylinderkette auf d gestellt; P ist 
der Pol zwischen den Gliedern b und d, Q der Pol zwischen 
den Gliedern a und c. l 

Aus der Winkelgeschwindigkeit w zwischen den Gliedern 
b und d folgt zunächst gemäfs § 3 die Wechselgeschwindig 
keit ur des Poles P und gemäls § 4 die Wechselgeschwin- 
digkeit u, des Poles Q. 

Die absoluten Geschwindigkeiten der Gleitungspunkte Ga 
und G. setzen sich aus je zwei Komponenten zusammen, die 
zunächst für den Punkt G. bestimmt werden sollen. 

Der Punkt G. liegt beständig auf der Geraden c und hat 
daher als Punkt dieser Geraden augenblicklich die relative 
normal zu c gerichtete Geschwindigkeit 


v, = 4 Ge tg a S S E. (9); 


er ist aber auch beständig der Fufspunkt des vom P 3 
auf die Gerade c gefüllten Lotes QG. und bewegt sich daher 
in der Richtung von e mit der Geschwindigkeit te 3 
Gröfse man in der Projektion von u, auf die Gerade © erb 

Aus den Komponenten vs und u. ergibt sich die nn 
lute Geschwindigkeit vs, mit der sich der Punkt G. in der 
Ebene von d bewegt. ; 

In gleicher Weise findet man die absolute Geschwindig- 
keit vs des Punktes G. 
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Werden nunmehr von den Geschwindigkeiten vs und vy 
die Normalkomponenten vr und vio für die Gerade GaG. ge- 
nommen und die Endpunkte dieser Komponenten miteinander 
verbunden, so schliefst diese Verbindungslinie w vıo mit der 
Geraden GaG. den Winkel 3, ein, dessen Tangente gleich 

-ist der Winkelgeschwindigkeit, mit der die Gerade GaG. und 
die dieser parallele Polbahnnormale ihre Lage im Raume 
ändern. Legt man daher durch den Endpunkt von 
u, eine Parallele zu vr vio, so schneidet diese die 
Polbahnnormale in dem Krümmungsmittelpunkte Ma 
der dem Gliede d angehörigen Polbahn!). 

Um den Krümmungsmittelpunkt der dem Gliede ö ange- 
hörigen Polbahn zu bestimmen, hat man die Kette auf das 
Glied b zu stellen und genau wie oben erläutert zu verfahren. 
In Fig. 7 ist dies geschehen. 


Fig. 6. 


Geschwindigkeiten vı und v. der Gelenkpunkte 1 und 4 aus 
den Komponenten u. und u. der Wechselgeschwindigkeit u, 
des Poles P entwickelt werden müssen, wenn die Winkelge- 
schwindigkeit w zwischen den Gliedern d und b und demnach 
auch die Wechselgeschwindigkeit u, des Poles Q erhalten 
bleiben sollen. 

Die absolute Geschwindigkeit vi: des Punktes G. setzt 
sich jetzt zusammen aus den Komponenten u, und vii, von 
denen nur die letztere gegenüber der Figur 6 eine Aenderung 
erfahren hat. In gleicher Weise ist die absolute Geschwin- 


digkeit vis des Punktes Ga aus den Komponenten uga und vi. 
gebildet. 


) Das oben erläuterte Verfahren habe ich im Juli 1899 auf- 
cn und inzwischen bei der Untersuchung und Konstruktion von 
echanismen häufig mit Erfolg angewandt. 


Man hat zu beachten, dafs die - 


Die Verbindungslinie der auf der Geraden G. G. senk- 
rechten Komponenten vı, und vie schliefst mit G. G. den 
Winkel O ein, dessen Tangente die Winkelgeschwindigkeit 
darstellt, mit welcher GaG. ihre Lage ändert: 


ur = tg 7. 


Die Parallele u M. zu der Verbindungslinie vis vie 
schneidet die Polbahnnormale in dem Krümmungs- 
mittelpunkte M. 

In Fig. 7 sind die beiden Krümmungskreise K, der Pol- 
bahn des Gliedes b und X, der Polbahn des Gliedes d ein- 
getragen. 

Es ist selbstverständlich auch angängig, für die (ein be- 
sonderes Bewegungssystem bildende) Gerade GaG. den augen- 
blicklichen Pol aufzusuchen, indem man auf den Geschwin- 


Sig. T. 


Uge 
1 


digkeiten der Punkte G. und G. in jedem einzelnen'.Falle die 
Normalstrahlen errichtet; dìe Gerade dreht sich dann mit den 
Winkelgeschwindigkeiten wa = tg d bezw. w» = tg d um 
diesen Pol. 

Wenn durch Anwendung des vorgeführten Verfahrens 
ein Polbahn-Krümmungsradius, z. B. Ra, gefunden ist, so 
kann man den zweiten R. auch aus der Savaryschen Glei- 
chung berechnen oder mittels der von mir angegebenen geo- 
metrischen Konstruktion (Z. 1893 S. 93) ermitteln. 

Die augenblickliche Bewegung zweier einan- 
der gegenüber liegender Glieder einer Vierzylin- 
derkette ist hiernach auf die Rollung der zugehö- 
rigen Polbahnen-Krümmungskreise zurückgeführt. 

In welcher Weise die gewonnenen Ergebnisse auf die 
Untersuchung oder die Konstruktion neuer Mechanismen an- 
gewandt werden, mufs ich späteren Erörterungen vorbehalten. 


p 


Die Warmwasserheizung von Reck. 
Von Hermann Fischer. 


ii Die unter diesem Namen bekannt gewordene Heizart 
i in weiteren Kreisen Aufsehen erregt, weshalb sie kurz 
esprochen zu werden verdient. 


ER a ne noch keine vernünftige Berechnung der Röhren- 
bei fa Wasserheizungen kannte, kam es wohl vor, dafs 
in = 0 Wärmebedarf, also lebhaftem Feuer, ein singen- 
Erschütte polterndes Geräusch hörbar wurde; auch leichte 
scheinun rungen der Steigröhre wurden bemerkt. Beide Er- 
A en verschwinden beim Nachlassen des Feuers; sie 

ptb en Beginn des Siedens her; die sich bildenden 
3 PA en erleichtern das steigende Wasser in dem 
„dals es sich weit lebhafter bewegt und deshalb — 


tz eigentlich zu i ö i i W 
eringer Rö w i 
menge fortzufüh g Á nn hrenweite — die groſse Wärme- 


> on Rechnung dürfte diesen Verlauf anschaulicher 
rer enn das Wasser in der Steigröhre 100°, in der 
hre 60° warm ist, so beträgt der Auftrieb für 1 m 


Dam 


Höhe 24 mm. Ist aber /100 des Wassers in Dampf verwan- 
delt, so erhält die Steigröhre dem Raume nach nur etwa 0,4 
Wasser neben 0,6 Dampf, sodafs der Auftrieb für I m Höhe 
rd. 600 mm beträgt. Es ist hier zu bemerken, dafs die 
Dampfbläschen während des Steigens an Gröfse zunehmen, 
weil sich der auf sie wirkende Aufsendruck vermindert. Auch 
steigert sich die Verdampfung mit abnehmendem Druck. Da- 
gegen bewirken Wärmeverluste nach aufsen das Gegenteil. 
Eine genaue Berechnung ist daher umständlich und nur für 
eine bestimmte Ausführung möglich. Für den vorliegenden 
Zweck genügt die gegebene Rechnung, indem sie vor Augen 
führt, wie aufserordentlich der Auftrieb durch eine verschwin- 
dend geringe Verdampfung wächst. Die Wärmemenge, welche 
die Temperatur von 1 kg Wasser um jene 40° steigert, be- 
trägt etwa 40 WE, diejenige, welche die Verdampfung verur- 
sacht, gegen 0,6 WE, und trotzdem die Steigerung des Auf- 
triebes von 24 mm auf 600 mm! 

Es ist von dieser Erscheinung längst Gebrauch gemacht. 
1893 sah ich sie in den Vereinigten Staaten von Nordamerika') 


1) Z. 1893 S, 1484 m. Abb. 
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in einer Zahl von Ausführungen für die Rückführung des 
Niederschlagwassers in den Dampfkessel verwendet, wenn sich 
die Abführstelle des Niederschlagwassers erheblich unter dem 
Wasserspiegel befand. 

In der Hamburger Gartenbauausstellung von 1897 zeigte 
Rud. O. Meyer in Hamburg eine Gewächshausheizung, bei 
welcher die Heizröhren tiefer lagen als der Kessel’) und 
durch obige Erscheinung der erforderliche Wasserumlauf ge- 
wonnen wurde. Für Gewächshausheizungen pflegt mah die 
Wärmeabgabe durch Aendern der Wassertemperatur zu regeln. 
Deshalb brachte Rud. O. Meyer über dem Wasserspiegel im 
Ausdehnungsgefäfs verschieden groſsen Unterdruck hervor, 
sodafs jener Vorgang des beginnenden Siedens schon bei nie- 
drigerer Temperatur als 100° stattfand. Es diente hierzu 
eine Art Luftpumpe, welche nur zuweilen — mittels der 
Hand — zu betätigen war, da sich der entwickelte Dampf 
im” Ausdehnungsgefäfs abkühlte. 


Diese Einrichtung wie auch die angeführte nordameri- 
kanische verursachen Geräusch. 

l Die zu beschreibende Neuerung bezweckt in erster Linie, 
dieses Geräusch zu vermeiden, enthält aber im übrigen auch 
manche Verbesserungen in der Ausführungsform. 

.  _betztere?) ist fast gleichzeitig vom Ingenieur A. B. Reck 
in Kopenhagen und von Rud. O. Meyer in Hamburg erfun- 
den. Die Steigröhre i, Fig. 1, ist von dem Brausegefäls b 
umgeben, in welches durch die Röhre g Dampf von 0, 1 bis 
0,3 at Ueberdruck geleitet wird, um das in i emporsteigende 
Wasser bis zum Sieden zu erwärmen. Der Dampf soll sich 
mit dem zu erwärmenden Wasser mischen, weshalb die Wand 
der Steigröhre durchlöchert und mehrfach mit feiner Draht- 
gaze umwickelt ist, um das Geräusch, welches sonst beim 

Zusammentreffen von Dampf mit Wasser eintritt, zu mindern. 
Das bis zum Sieden erwärmte, d. h. mit Dampf gemischte 
Wasser steigt zum Ausdehnungsgefäfs a empor und wird durch 


) 2.1897 S. 1352 m. Abb. 
2) D. R.-P. Nr. 116582. 
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die Verteilungsröhre k an die Heizkörper abgegeben. Der 
Ueberlauf è sichert eine bestimmte Höhenlage des Wasserspie- 
gels im Ausdehnungsgefäſs a nach oben, sodaſs der hier frei 
werdende Dampf zunächst Raum findet. Nach der Patent- 
schrift soll der Dampf hier durch die Wandflächen von a 
niedergeschlagen werden; man zieht aber jetzt vor, den Dampf 
in einem besonderen Verdichter nieder zuschlagen. 

Fig. 2 giebt eine Uebersicht der Anwendung des Ver- 
fahrens, und zwar für eine Wasserheizung mit oberer Ver- 
teilung. ee bezeichnen Niederdruck-Dampfkessel, d eine Art 
Vorwärmer, in welchem das von den Heizkörpern kommende 
Wasser durch Dampf erwärmt wird. Das erwärmte Wasser 
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fliefst durch die Steigröhre i, den Dampfverdichter © und 
das Brausegefäfs b in das Ausdehnungsgefäls a. Der hier 
frei werdende Dampf wird mittels der Röhre “ nach unten In 
den Dampfverdichter c geleitet, gibt hier seine Wärme an 
das in i emporsteigende Wasser ab und flielst, nachdem er 
zu Wasser geworden, durch die Röhre m zu den Kesseln 
hinab. Durch Einschalten des Dampfverdichters oder Ober- 
fächenkondensators e wird ein Teil der Wärme, welche durch 
das Niederschlagen des Dampfes im Ausdehnungsgefäfs ver- 
loren gehen würde, für die Wassererwärmung nutzbar ge- 
macht. Die Röhre g, Fig. 2, führt dem Brausegefäfs b von 
den Dampfkesseln aus Dampf zu. 

Fig. 3 stellt eine Anordnung dar, bei welcher die Ver- 
teilung des Heizwassers im Kellergeschols stattfindet und zur 
ersten Erwärmung ein Wasserheizkessel f dient, während ein 
kleiner Dampfkessel e nur den Dampf für das Brausegefäls 
b liefert. Die Buchstaben haben in dieser Abbildung die 
gleiche Bedeutung wie in Fig. 1 und 2. Fig. 3 läst deut- 
lich erkennen, welch bedeutende Wirkung man von dem 
zwischen dem Brausegefäfs b und dem Ausdehnungsgefäls d 
befindlichen Gemisch von Dampf und Wasser erwartet; denn 
hier fliefst das wärmere Wasser in k nach unten, während 
das weniger warme in i emporsteigt, sobald in b Dampf ein- 
geführt wird. 

Fig. 4 stellt eine Anordnung dar, bei welcher jedes Ge- 
schofs ein eigenes Brausegefäls ö besitzt. Nur das Keller- 
geschofs nimmt am Brausegefäfs des Erdgeschosses teil, weil 
ein Dampfverdichter c im Kellergeschoſs wegen der unge 
nügenden Höhe für das selbsttätige Abfliefsen des Nieder 
schlagwassers aus cin den Dampfentwickler e nicht möglich 
ist. Die in Fig. 4: dargestellte Anordnung wird für den 
Fall empfohlen, dafs Deckendurchbrüche möglichst vermieden 
werden sollen. Es wird angegeben, dass sie für ein Schlols 
zur Ausführung gelangt sei, in weichem einige Oefen bis zu 
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33 m in wagerechter Richtung vom Dampfentwickler entfernt 
stehen. 
Man sieht aus Fig. 2, 3 und 4, dafs keiner der Kessel 
im Boden des Kellergeschosses versenkt ist, und dafs doch 
auf diesem Boden Heizkörper Aufstellung gefunden haben. 
Die erheblichen Vorteile der Reckschen Warmwasser- 
heizung gegenüber den sonst bekannten: geringe Röhren- 
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weiten, kein Ueberkochen und die Möglichkeit, Heizkörper 
und Kessel in gleicher Höhe aufstellen zu können, müssen 
zumteil durch eine von manchen für sehr unangenehm ge- 
haltene Erscheinung erkauft werden: es ist, sobald das Ge- 
misch von Wasser und Dampf zwischen Brause- und Aus- 
dehnungsgefäfs in Tätigkeit treten soll, die Anfangstempe- 
ratur stets etwa gleich 100°, Die Wärmeabgabe wird des- 
halb nur dadurch geregelt, dals man das Wasser mit ent- 
sprechend niedriger Temperatur aus dem Heizkörper entläfst, 
sodafs die mittlere Temperatur des Heizkörpers nur die ver- 
langte Wärmeabgabe herbeiführt. Bei mildem Wetter wird 
man vielleicht so wenig Wasser durch jeden Heizkörper flie- 
ſsen lassen, dafs dieser nur oben warm erscheint, d. h. in 
fühlbarem Grade Wärme abgiebt. Will man dann die auf 
dem Fufsboden lagernde Luft erwärmen, so ist eine Um- 
mantelung der Heizkörper nötig, welche nur diese Luft zu 
den Heizflächen gelangen läfst. 

Wenn im Kellergeschofs — oder allgemeiner ausgedrückt: 
in dem Geschofs, in welchem sich der Wassererwärmer befin- 
det — keine Heizkörper aufgestellt sind, so ist der angeführte 
Uebelstand auf folgende Weise zu umgehen. Man verwendet 
bei mildem Wetter die Anlage als reine Warmwasserheizung 
und setzt das Brausegefäfs erst dann in Tätigkeit, wenn der 
Wärmebedarf das von der reinen Wasserheizung zu Leistende 
übersteigt. 

Inbezug auf die Anlagekosten der Reckschen Wasser- 
heizung ist mir mitgeteilt, dafs sie im allgemeinen zwischen 
denjenigen der Niederdruck-Dampf- und der gewöhnlichen 
Wasserheizung liegen. Bei grölseren Anlagen nähern sich die 
Anlagekosten der Reckschen Heizung mehr den Kosten der 
Niederdruck-Dampf-, bei kleineren Anlagen denen der ge- 
wöhnlichen Wasserheizung. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 15. April 1902. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. März 1902. 
Vorsitzender: Hr. Baumann. Schriftführer: Hr. Rifs mann. 
Anwesend 41 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Lehnert macht Mitteilungen über die Ausstel- 
lung in Düsseldorf). 


m — — — 


Eingegangen 12. April 1902. 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 4. März 1902. 


r ~- 
Vorsitzender: Hr. Hartman n. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 70 Mitglieder und 50 Gäste. 


5 ach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten sprieht 
uührkoop (Gast) über das photographische Bildnis 


a Einflufs der Amateure auf die Reform des- 


Eingegangen 26. April 1902. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. April 1902. 


Vorsitzender: Hr. Rohrbach. Schriftführer: Hr. Voges. 
wesend 23 Mitglieder und Gäste. 


Hr Nach Erledi mg geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
„Folgt über Bohrseife und Bohrpulver. 
Va Bohröl versteht man ölige Flüssigkeiten, die mit 
Se ‚rmischt beim Bohren 
eisen, anstelle des Seifenwassers Verwendung finden. 
en Nachteil, dafs die damit benetzten Flächen 
dung ern odlen sind; auch ist die haupt- 
e Wirkung, nämlich die Milderung der 
wirkung des Bohrers im Werkstück zum Vorteil der Schneid- 
Schmierwirk 3 In der erheblich gröfseren 
; = pa a 50 durch 20 Pi 5 ln 
bei ohrwassers und seiner Eigenschaft, 
au Verdunsten des Wassers eine Oelhaut auf don Gegen- 
Der Vorto zulassen, besteht der Vorzug des neuen Mittels. 
Gebranch st beende hat zwei verschiedene in Fabriken in 
chende Bohröle sowie eine pulverförmige Bohr- 


1 
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seife, die ebenfalls in wässriger Lösung zur Anwendung kom- 
men soll, untersucht. Bei den Bohrölen kann von einer eigent- 
lichen Lösung nieht gesprochen werden, da nur ein Teil des 
Oeles gelöst, der andere aber nur emulgiert wird. 


Die erste Probe Bohröl war ein sehr diekflüssiges, 
gelbes Oel von trüber Beschaffenheit und etwas ranzigem 
Geruch; beim Sehütteln mit Wasser bildete sich schr leicht 
eine weilse schäumende Emulsion. Durch Ausschütteln mit 
Aether konnte ein Oel ausgezogen werden, das sich als Ri- 
zinusöl herausstellte. Die übrig gebliebene Lösung, welehe 
die Eigenschaft der Emulsion verloren hatte, enthielt nach 
der weiteren Untersuchung nichts als eine Alkaliseife, sodafs 
das ursprüngliche Bohröl als aus Rizinusöl und wasserhaltiger 
Seife zusammengemischt angesehen werden mufs. Die Mengen- 
bestimmung der Bestandteile ergab 57 vH Oel, 15 vH Seife 
und 28 vH Wasser. 

Die zweite der untersuchten Proben stellte ebenfalls eine 
Flüssigkeit von ölartiger Beschaffenheit, aber wesentlich dünn- 
flüssiger als die ersterwähnte dar. Der Geruch war brenzlich, 
und trotz ihrer dunkelbraunen Färbung, zu der noch eine 
kleine Fluoreszenz hinzukam, war die Flüssigkeit doch voll- 
ständig durchsichtig. Beim Schütteln mit Wasser entstand 
auch hier eine sehr haltbare, fast weifse Emulsion, die in 
ähnlicher Weise, wie oben geschildert, in ein Oel und eine 
Seifenlösung getrennt werden konnte, Das Oel destillierte 
teilweise unzersetzt unter 300° C; das meiste siedete jedoch erst 
oberhalb dieser Temperatur. Geruch und sonstige Eigen- 
schaften lassen vermuten, dals es sich um einen Bestandteil 
des Rohpetroleums oder dergl. handelt. In diesem Fabrikat 
waren enthalten: 75 vH des erwähnten Oeles (in der& Haupt- 
sache jedenfalls Kohlenwasserstoffe), 17,5 vH Seife und:7,5 vH 
Wasser. 

Aufser diesen Oelen lag, wie erwähnt, eine Bohrseife zur 
Untersuchung vor. Diese, ein fast weifses, schwach zusammen- 
hallendes Pulver, das nach Seife roch, löste sich nach längerem 
Schütteln vollständig in Wasser zu einer stark schäumenden 
Flüssigkeit, die keine emulsionsartigen Eigenschaften besafs, 
sondern nur etwas opalisierte. Die Untersuchung ergab, dafs 
dio Seife aus 57 vH wasserfreier Soda, 25 vH Seife, 2,5 vH 
eines pflanzlichen, aber in Alkohol nicht löslichen Oeles und 
15,5 vH Wasser bestand. Da der Oelgehalt gering und die 
Soda, die das Rosten nicht verhütet, überflüssig ist, kann dieses 
Mittel nicht als zweckentsprechend zusammengesetzt bezeichnet 
werden. 

Ueber den Preis der Bohrseife sowie des ersterwähnten 
Bohröles lagen keine Angaben vor; das andere Bohröl koste 
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72 Pfg/kg, während der Materialwert allein, wenn man den 
Bezug in kleineren Mengen zugrunde legt, gegen 50 Pig. be- 
tragen dürfte. 

Was die Wirkung der Bohröle betrifft, so geht beim 
Mischen mit Wasser die Seife in Lösung und veranlaſst die 
Emulgierung des Oeles, d. h. eine sehr feine und gleichmäfsige 
Verteilung in der Flüssigkeit. Die Seife spielt also nur eine 
vermittelnde Rolle, das eigentlich wirksame, d. h. reibungs- 
mildernde Mittel ist das Oel, das in seiner feinen Verteilung 
eine besonders grofse Wirkung im Verhältnis zu der ange- 
wendeten Menge ausübt. Die Entzündungsfähigkeit der Oele 
ist zwar an sich nicht bedeutend, durch den Gehalt an Seife 
und Wasser wird sie aber nicht wesentlich vermindert. Zum 
Reinigen der Hände, wozu die Arbeiter es vielleicht benutzen 
könnten, eignet es sich nicht gut wegen der schon erwähnten 
Figenschaft, eine Fetthaut zu hinterlassen, zu deren Entfernung 
ınan Seife benutzen müfste. Für gewöhnlich kommt also ein 
Mifsbrauch nicht inbetracht. 

Darauf führt Hr. Dr. Holzmann (Gast) einige chemische 
Versuche vor. 

Eingegangen 21. April 1902. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 19. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Boltz. Schriftführer: Hr. Sehürmann. 
Anwesend 34 Mitglieder. 


Die Versammlung beschäftigt sieh mit geschäftlichen An- 
gelegenheiten und beschliefst unter anderm, Hrn. R. Peschke 
in Anerkennung seiner dem Verein seit 45 Jahren bewiesenen 
treuen Anhänglichkeit zum Ehrenmitglied zu ernennen. 


Vor der Sitzung wurde die Aufbereitungsanlage der 
Brzezowitz-Grube bei Scharley besichtigt, woran sich 
etwa 80 Herren beteiligten. Die Tagesanlagen der Brzezo- 
witz-Grube sind in den Jahren 1898 bis 1901 erbaut worden; 
sie bestehen aus der Förderanlage und der Aufbereitungs- 
anstalt. In Tag- und Nachtschicht zusammen werden rd. 550 
bis 600 t Erz gefördert, die in der 10stündigen Tagesschicht 
von der Aufbereitung verarbeitet werden. Der Förderschacht 
ist 110 m tief, und es werden bei jedem Aufgang der För- 
derschale 2 Förderwagen mit je 625 kg Erz gehoben. Das 
geförderte Roherz wird während der Tagesschicht unmittelbar 
der Wäsche zugeführt, während der Nachtschicht links und 
rechts von der Hängebank von den 12,5 m hohen Brücken 
abgestürzt und später durch zwei Aufzüge, je einen für Gal- 
mei und für Blende, zur Wäsche befördert. Die Wäsche ent- 
hält drei getrennte Abteilungen, und zwar eine für Galmei 
ınit einer Tagesleistung von 250 t und zwei für Blende, jede 
für 150 t pro Tag. Die Aufbereitung zerfällt in zwei Teile: 
die obere Setzwäsche von 13 m Höhe in drei Geschossen und 
die untere Schlammwäsche von 5,5 m Höhe. 

Die Grube mufs ihr Wasser aus dem 1,1 km entfernten 
Flutgraben der Neue Helene-Grube entnehmen. Dieser führt 
jedoch nur 9 bis 11 ebm / min, während der Bedarf 22 bis 
25 cbm/min beträgt; deshalb mufs das von der Wäsche ge- 
brauchte Wasser geklärt und zurückgehoben werden. Am 
Flutgraben sind zwei elektrisch angetriebene Pumpen für je 
11 chm/min aufgestellt, die abwechselnd betrieben werden; 
sie füllen in der Nachtschicht den Sammelteich auf der 
Grube und fiihren am Tage das Wasser unmittelbar der Wäsche 
zu. Aus dem Sammelteiche drückt einc Dampfpumpe das 
Wasser der Wäsche zu. Das abfliefsende triibe Wasser wird 
in vier Teichen von 100 * 800 m Fläche und 4m Tiefe ge- 
klärt und abwechselnd dureh 2 Pumpen von je 11 ebm / min 
der Wäsche wieder zugefiihrt. Die Pumpen sind so geschaltet, 


dafs jede das Wasser nach einem beliebigen Behälter der 
Wäsche fördern kann. 


Eingegangen 17. April 1902. 
Pommerscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Benduhn. Schriftführer: Hr. Hafs. 
Anwesend 27 Mitglieder und 5 Gäste. 


a no sprieht über modernen Kranbau in 
seinen eziehunge / schine 7 
F gen zum Maschinenbau und zur 
Der Vortragende beschreibt anhand von Zeichnungen und 
Photographieen eine Reihe neuerer elektrischer Laufkrane von 
Ludwig Stuckenholz, Wetter a/Ruhr, Duisburger Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. Beehem & Keetman, Duisburg, Benrather 
Maschinenfabrik, Benrath Jund Ad. Bleichert- & Co., Leipzig. 
In der sich ansehliefsenden Erörterung legt Hr. Ben- 
duhn die Gründe klar, welche in Stettin zur Beschaffung 
von Druckwasserkranen für den Freihafen geführt haben. 


l 
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Der Beschlufs, ob Druckwasser- oder elektrische Krane beschafft 
werden sollten, mufste im Jahre 1894 gefaſst werden. Zu 
dieser Zeit, und besonders für den vorliegenden Fall, waren 
die Druckwasser-Hafenkrane den elektrischen überlegen. Die 
in Stettin mit dem Druckwasserbetrieb gemachten Erfahrungen 
haben die damaligen Annahmen auch vollauf hestätigt. Dem 
Einfrieren bei grofser Kälte ist man in Stettin durch An- 
wärmen des Prefswassers und durch aufmerksame Bedienung, 
Entwässern beim Stillstand, begegnet. Es mufs allerdings 
zugestanden werden, dafs in nenester Zeit eine Verschiebung 
zugunsten des elektrischen Antriebes eingetreten ist. Beispiels- 
weise wird ein am Stettiner Freihafen in diesem Jahre aufzu- 
stellender 10 t-Kran elektrischen Antrieb erhalten. 


Eingegangen 10. April 1902. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 14. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Hofsfeld. Schriftführer: Hr. Borghaus. 
Anwesend 18 Mitglieder. 


Hr. Allardt spricht über Isolationsstoffe und Kühl- 
räume, im besondern die Kühlung der Munitions- 
räume auf Kriegschiffen. 


Die bei Krafterzeugung auf modernen Kriegschifien ent- 
wickelten grofsen Wärmemengen, die 2. B. bei dem Kreuzer 
„Prinz Heinrich«, der 20,5 Knoten läuft, und dessen Maschinen 
15000 PSi leisten, 135 Mill. WE/st betragen, gehen teils in das 
Kesselwasser über, teils unbenutzt aus dem Schornstein. Ein 
erofser Teil aber wird trotz sorgfältiger Umhüllung der wär- 
meführenden Leitungen auf die Schiffsräume übertragen, be- 
sonders bei gepanzerten Schiffen, wo das Panzerdeck über 
den unteren Schifisräumen gleichsam eine eiserne Glocke bil- 
det. Die dadurch verhinderte natürliche Lüftung ist durch 
ein verzweigtes Netz von Kanälen ersetzt, durch das in dem 
bezeichneten Falle 25 Ventilatoren mit zusammen 150 PSi Leis- 
tung 500000 ebm/st frische Luft in die Schilisräume fördern 
können. Diese Lüftung reicht aber nicht für jedes Klima aus. 
Es mufs die Bedingung gestellt werden, dafs die Temperatur 
in den unter dem Panzerdeck liegenden Räumen, namentlich 
auch den Munitionsräumen, 30° nieht übersteigt. Bei Ausfüh- 
rung der Kühlanlagen auf »Prinz Heinrich« hat man dieser 
Forderung durch eine Kühlanlage fund durch Isolierungen, 
welche die Wärme von den Räumen abhalten, Rechnung ge 
tragen. , 1 
Die Kühlanlage besteht aus einer im Vorschiff aufgestell- 
ten Kohlensäuremaschine und einer Ringleitung, deren Haupt- 
stränge sich von der Maschine durch die ganze Länge des 
oberen Mittelganges erstrecken; Zweigleitungen führen zu 
den einzelnen Räumen, an deren Decke die Kühlkörper an- 
gebracht sind. d 

Zur Isolierung sind die Kammerwände, besonders bei den 
zwischen den Kesselräumen angeordneten Munitionskammern, 
mit schlechten Wärmeleitern bekleidet. , l A 

Für die Güte eines Isolierstoffes kommt sem Win 
gegen Wärmedurchgang und gegen Strahlung infrage. A 
schlechteste Wärmeleiter ist ruhende Luft, und die ones 0 
verdanken ihre isolierende Eigenschaft hauptsächlich 5 i 
higkeit, vermöge ihrer Porosität ruhende Luft ın sich zu BR 
den. Die Strahlung ist durch die Art der Oberfläche bedingt: 
rauhe und dunkle Flächen strahlen besser als helle und glatte. 
Sind a und a die Ein- bezw. Ausstrahlzahlen in WE/st 5 
qm, A der Durchgangswert für 1 m Schicht und 1° eh 
turunterschied pro st und qm, 3 die Schichtdicke, 80 beste 
die Beziehung 

1 ı ô | 

a T 2 À K 8 
worin K die Leitung der ganzen Schicht in WE/st pro qm 15 
deutet. Für die Fläche F und ein Temperaturgefälle oh! 
die stündlich hindurchtretende Wärmemenge 

W = KF(t— Hi). , ah- 

Nach dieser Formel sind auf »Prinz Heinrich« die Isolierschie 
ten berechnet. . À ist 

Ueber ai und as lassen sich nur Annahmen machen; 5 
für verschiedene Stoffe von der Firma Riedinger in Augsburg 


durch Versuche ermittelt worden. Der Wert 1 beträgt da 
nach bei Vergleichs- 
zahl 
Kieselguhr . . . . . . . 0,077 7 
Korkmehl . . . . . . . 0,0446 i 7 
Blätterholzkohle . . . . . 0,056 
Schlackenwolle 0,0518 bis 0,056 1 


Filz. .... 0,051 » 0,0526 10 
Filz mit Papierzwischenlage 0,0338 * 0,0403 


ya 


` 
ya ai 
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Vergleichs- 

zahl ° 
Seidenzopflecken . . . . 0,0450 » 0,048 14 
Kieselguhr-Rippenplatten . 6,1145 » 0,1175 35 
Kunsttuffstein . . 0,085 26 
Moortorfstein . . 0,73 22 
geprelster Kork 0,0418 13 
Infusorit-Kork 0,0511 16 
verkieselter Kork 0,0643 » 0,0675 20 
Asbestmassse .. . 0,15 » 0,25 46 


Am zweckmälsigsten hat es sich erwiesen, den Isolierstoff 
in verschiedenen Schichten mit Zwischenlagen von Papier anzu- 
ordnen, was wahrscheinlich die Folge günstiger Strahlungs- 
verhältnisse ist. 

Auf »Prinz Heinrich«e sind zu Versuchzweeken mehrere 
Arten von Stoffen zur Verwendung gekommen. 

Die Isolierstoffe müssen geren Feuchtigkeit und Hitze 
widerstandsfähig, feuersicher, einfach und billig zu bearbeiten, 
gegen Ungeziefer zu schützen, spezifisch leicht und nicht zu 
teuer sein. Man unterscheidet 3 Gruppen: 

1) solche, die feucht angebracht werden, wie Pasta, Apv- 
ruszement, Zementin; 

2) solche, die troeken und lose zur Verwendung kommen, 
wie Korkmull, Korkschrot, Kieselguhr, Blätterholzkohle, 
Schlackenwolle. Man ordnet eine zweite Wand parallel zu 
der zu isolierenden an und füllt den Zwischenraum mit Iso- 
lierstoff aus. Die Anordnung hat den Nachteil, dafs der Iso- 
lierstoff zusammensackt und Hohlräume bildet; 

3) solehe, die fest zur Verwendung kommen, wie Filz 
(leicht aber teuer, jedoch gegen Ungeziefer und Feuchtigkeit 
nicht zu sichern), í eidenzopfdecken, Kunsttuffstein, Moortorf- 
stein (leicht und billig, jedoch nicht feuersicher), Kork (sehr 
brauchbar, billig, dauerhaft, jedoch nicht feuersicher), verkie- 
selter Kork (ganz feuersicher, aber dreimal so schwer wie ge- 
prefster Kork), Asbestfahrikate (nicht vorteilhaft). 

Nachstehend ist eine Uebersicht über Schichtdicke, Ge- 
wicht und Kosten einer Isolierschieht, die einer Filzschicht 
von 30 min Stärke mit Papierzwischenlagen gleichwertig sein 
würde, mitgeteilt. 


Schichtdicke Gewicht Kosten 
Stoff 

mm Kk M 
Kieselguhr. . 2. 2 2200 70 17,2 0,26 
Korkmehl . . 2. 2.2, Ba 40 4,0 6,20 
Bliitterholz kohle 50 9,5 Er 
Schlackenwolle . . . 2... 45 11,0 1,3 
f enden 45 13,0 32,0 
Filz mit Papierzwischenlagen 30 9,0 21, 
Seidenzopfdecken . . 40 7,0 16, 
Kieselguhr-Rippenplatten . . 100 27,0 5„2 
Kunsttuffstein 8 80 16,0 4,5 
Moortorfstein. . 65 10,0 3,0 
geprelster Kork . . 40 6,5 3,4 
Infusorit-Korkstein . Br ar 45 11,8 2,4 
verkieselter Kork. 60 24,0 3,4 
sbestmasse . . . 2. 2.220140 175,0 14,0 


Ein Urteil, welchem Stoff der Vorzug zu geben ist, wird 
1 erst nach einer längeren praktischen Erprobung fällen 
assen, 

Auf eine Anfrage über die Isolierfähigkeit der Seiden- 
20pfdecken bemerkt der Vortragende, dafs sie einen geringe- 
ren Isolierwert haben als Filz, glaubt aber, dafs dieser durch 
Papierzwischenlagen erheblich verbessert werden könnte. 

Veith betont ebenfalls die Wichtigkeit der Papier- 
zwischeulagen zur Erhöhung der Isolierfähigkeit. 


—ͤ — 


Fingegangen 18. April 1902. 
Thüringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. Januar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Schrever. Schriftführer: Hr. Ritzer. 
Anwesend 23 Mitglieder und 4 Gäste, 


Der Vorsitzende gibt Kenntnis von dem Ableben des 
Mitgliedes Karl Breitkopf. Zum Andenken an den Ver- 
storbenen erheben sich die Anwesenden von ihren Plätzen. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. P. Meyer über den heutigen Stand der Wärme- 
Ausnutzung in Kraftmasehinen. 


Sitzung vom 12. März 1902. 
Vorsitzender: Hr. Schreyer. Schriftführer: Hr. Ritzer. 
Anwesend 31 Mitglieder und 3 Gäste, 


Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem Ableben 
der Vereinsmitglieder Martin und Otto. Zum Andenken an 
die Verstorbenen erheben sich die Anwesenden von ihren 
Pliitzen. 

Nachdem darauf geschäftliche Dinge erledigt sind, spricht 
Hr. Humperdinek über die Explosion eines Dampf- 
ventiles. 

Auf der Grube Gotthold bei Sallgast in der Niederlausitz 
platzte vor einigen Monaten ein Dampfventil, wobei ein 
Arbeiter durch Verbrühen seinen Tod fand. Das Ventil, ein 
Durchgangventil von 175 min Weite, befand sich in der Haupt- 
dampfleitung. Beim Sehliefsen des Ventiles ereignete sich 
der Unfall, dessen Ursache sieh nicht genau feststellen liefs, 
Aus den Bruchstücken, die gesunde Bruchflächen zeigen, lälst 
sich nicht schliefsen, dafs zu hohe Dampfspannung die Ursache 
gewesen sei; man darf vielleicht annehmen, dafs sich der 
Vernnglückte zum Schliefsen des Ventiles einer Brechstange 
bedient hat, die in der Nähe der Leiche gefunden wurde. 


Darauf bespricht Hr. Bernigau den Bericht über die 
Tätigkeit der königlichen technischen versuchs 
anstalten im Jahre 19005. 


1) Z. 19017 S. 34. 
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Bücherschau. 


Der Wasserbau. Nach den Vorträgen, gehalten am 
Finländischen Polytechnischen Institute in Helsingfors von 
M. Strukel, Professor der Ingenieurwissenschaften. III. Teil: 
Schiffsschleusen, Schiffshebewerke und geneigte 
Ebenen für den Schiffstransport. Uferbau. 110 S. 
mit 9 Textfiguren und 20 Tafeln. Helsingfors, Söderström & 
Co. Leipzig, A. Twietmeyer. 1902. Preis 15 A. 

Das Werk ist hauptsächlich für den Gebrauch von Stu- 
dierenden bestimmt und diesem Zwecke in geschickter Weise 
angepalst. Die Einteilung des Stoffes ist klar und zweck- 
mälsig. Bei der Bearbeitung ist das Hauptgewicht auf die 
Darstellung anschaulicher, systematisch geordneter Beispiele 
aus der Praxis gelegt, deren Auswahl so getroffen ist, dals 
möglichst alle vorkommenden Konstruktionen berücksichtigt 
sind und die Durchsicht einen vollständigen Ueberblick über 
das betreffende Gebiet des Wasserbaues gewährt. 
ài 9 allgemeine Besprechung der einzelnen Abschnitte 
Kurz gehalten, und die Erläuterungen zu den Abbildungen 
we das Notwendigste beschränkt, enthalten jedoch die 
i r as Verständnis erforderlichen Angaben, ohne den Leser 

urch übermäfsige Ausführlichkeit zu ermüden. 

a Sämtliche Zeichnungen sind mafsstäblich wiedergegeben. 

urch wird es dem Studierenden ermöglicht, eine bessere 


Vorstellung von den Anlagen zu gewinnen, als dies durch 
den mündlichen Vortrag und die ihn begleitenden Skizzen 
auf der Tafel allein geschieht. Die im Text gemachten 
Literaturangaben erleichtern weitere selbständige Studien. 

Das Werk kann dem. Inhalte nach als eine wertvolle 
Bereicherung der dem Studierenden des Wasserbaufaches zur 
Verfügung stehenden Literatur bezeichnet und zur Benutzung 
warm empfohlen werden. Das Gleiche läfst sich indessen 
nicht von der Ausstattung des Buches mit Abbildungen sagen, 
deren Ausführung nicht auf der Höhe der Technik steht. 
Die Linien sind verschwommen und vielfach ineinander 
verlaufend, sodals es selbst einem mit dem Gegenstande voll- 
kommen vertrauten Fachmanne schwer, einem Studierenden 
aber unmöglich ist, manche Zeichnungen zu verstehen. An- 
gesichts des bei dem Umfange des Werkes nicht besonders 
niedrigen Preises wäre eine bessere Ausführung der Abbil- 
dungen wohl möglich gewesen. Es ist dem sonst vortreff- 
lichen Buche zu wünschen, dafs bald eine zweite Auflage 
notwendig wird, bei welcher der gerügte Mangel beseitigt 
werden kann. 


Stettin. Rudolph, Baurat. 
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Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Ermittlung der Spannungen in steinernen Brük- 
ken nach der Elastizitätstheorie. Nach den Vorträgen 
von Geh. Hofrat Prof. Mehrtens bearbeitet von Regierungs- 
Bauführer Gehler. Dresden 1901, Ingenieurverein an der 


kgl. Technischen Hochschule. 68 S. als Handschrift gedruckt 
mit 2 Taf. 


(Das vorliegende autographierte Heft beschäftigt sich mit der Auf- 
gabe, ein Gewölbe, dessen Abmessungen bereits durch irgend ein 
Näherungsverfahren gefunden sind, nach der genaueren Elastlzitäts- 
theorie nachzuprüfen. Der Inhalt gliedert sich in 3 Teile. Der erste 
behandelt die theoretischen Grundlagen (Spannungen und Kernmomente 
in einer Gewölbefuge, Einführung der drei statisch nicht bestimmbaren 
Gröfsen, Formänderung des beiderseits eingespannten Bogens — Ela- 
stizitätsbedingungen, Vereinfachungen durch passende Wahl des Koor- 
dinatensystems, Erleichterungen für die Berechnung). Im zweiten Teile 
wird die zeichnerische Ermittlung der Spannungen bebandelt (Einflufs- 
linien für die statisch nicht bestimmbaren Gröfsen, Einflufslinien für 
die Spannungen) und die Theorie ergänzt durch Hinzufügen von Rech- 
nungskontrollen und durch Untersuchung des unsymmetrischen Gewölbes, 
des Monier-Gewölbes und des Temperatureinflusses. Im dritten Teile 
werden endlich die im Vorhergehenden entwickelten Formeln und 
Regeln unmittelbar für die praktische Anwendung zusammengestellt 
und ihre Handhabung an einem vollständig durchgeführten Beispiel 
gezeigt. Es ist zu bedauern, dafs das Heft nicht gedruckt vorliegt, 
was der Veröffentlichung sehr zugute gekommen wäre.) 


Höhere Analysis für Ingenieure. Von Dr. John 
Perry, F. R. S., Professor der Mechanik und Mathematik am 
Royal College of Science zu London. Autorisierte deutsche 
Bearbeitung von Dr. Robert Fricke und Fritz Süchting. 
Leipzig und Berlin 1902, B. G. Teubner. 423 S. 8° mit 
106 Fig. 

(Von allen zur leichten Einführung In die Differential- und Inte- 
gralrechnung bestimmten Lehrbüchern dürfte das vorliegende Perrysche 
am weitesten den Wünschen des Technikers durch passende Auswahl 
der Erläuterungsbeispiele entgegenkommen, die alle dem Ideenkreise 
des Technikers entnommen sind. Da findet der Bauingenieur die ganze 
Biegungstheorie wieder, der Maschinenbauer Aufgaben über Dampfkessel- 
theorie, über Kreisprozesse der Dampf- und Gasmaschine, aus der Hydro- 
statik und Hydrodynamik, der Elektrotechniker kann differenzieren und 
integrieren lernen an Beispielen über die Schaltung galvanischer Ele- 
mente und an zahlreichen Aufgaben nus der Wechselstromtheorie; wer 
mehr theoretisch arbeiten möchte, mag sich mit den Beispielen über 
mechanische Wärmetheorie, über die Theorie der Wärmeleitung, mit 
der Maxwellschen Theorie und der Theorie der natürlichen und er- 
ngungen bescbäftigen. Wie er aus 5 

dürfte das Buch kaum für den Jungen Studierenden 
a en u diesem nahezu alle in den Beispielen als ee 
vorausgesetzten Begriffe fehlen dürften, Dagegen kann 3 1 m 
groſsem Vorteil von demjenigen benutzt werden, der sich in späteren 
Jahren die Kenntnis der Infinitesimalrecbnung neu oder u ee 
will. Ganz besonderes Vergnügen wird das Studium des 5 ie 
Buches aber dem bereiten, der Differential- und Integralrec nung un 

Anwendung schon kennt und nun sleht, mit wie einfachen Mitteln 
ak anschaulich Perry in diese Wissenschaft einführt.) 


zwungenen Schwi 


Lehrbuch der analytischen Geometrie. Zweiter 
Teil: Analytische Geometrie des Raumes. Von Dr. O. Dzio- 
bek. Braunschweig 1902, A. Graff. 314 S. 8° mit 36 Fig. 

(Der vorliegende zweite Teil des Dziobekschen Lehrbuches bestä- 
tigt durchaus das gute Urteil, das über den ersten gefällt werden 
konnte). Auch hier geht der Verfasser etwas über drn sonst in ähn- 
lichen Werken gegebenen Lehrstoff hinaus, indem er die Theorie der 
Strahlenkomplexe, insbesondere derjenigen ersten Grades, in den Kreis 
der Betrachtung zieht, ferner eine ausglebige Erörterung der allge- 
meinen Gleichung zweiten Grades mit 3 Veränderlichen gibt und schlieſs - 
lich formvollendete Untersuchungen über konfokale Flächen, über pro- 
Jektive Erzeugung von Kurven und Flächen und einen kurzen Abrifs 
über geometrische Verwandtschaften im Raume bringt. Dazu kommen 
in klarer und anschaulicher Darstellung die auch sonst überall behan- 
delten Grundtormeln über Richtungen, Winkel, Längen, Koordinaten- 
umwandlung u. dergl, die Begriffe der Gleichungen von Flächen und 
Kurven, Lehrsätze und Aufgaben über Gerade und Ebene im Raum und 
die Theorie der Flächen zweiten Grades. Das Buch sei im ganzen 
nochmals bestens empfohlen.) 


Elektromotoren für Wechselstrom und Dreh- 
strom. Von G. Roefsler, Professor an der kgl. Technischen 
Hochschule zu Berlin. Berlin und München 1901, J. Springer 
und R. Oldenbourg. 230 S. 8° mit 89 Fig. Preis geb. 7 M. 

(Dem im Jahre 1899 erschienenen Leitfaden über Gleichstromelek- 
tromotoren hat der Verfasser vor Jahresfrist einen Leitfaden über Wech- 
sel- und Drehstrommotoren folgen lassen. Er zeichnet sich wie jenes 
ältere Buch durch klare und einfache Schreibweise aus. Insbesondere 
sind die nicht ganz leichten Vorgänge bei der Herstellung des Dreb- 
feldes, das sich aus im Raume und in der Zeit veränderlichen Wechsel - 
feldern zusammensetzt, durch zahlreiche Figuren so verständlich wie 
möglich gemacht. In 8 Abschnitten werden der Reihe nach behandelt: 
die Grundgesetze der asynchronen Drehfeld-Motoren, die Herstellung der 
Drehfelder durch Vereinigung mehrerer Wechselfelder, die Wieklungen 
zur Herstellung der Wechselfelder, die Verkettung der Wechselströme, 
die Messung der Wechselstromgröfsen, Betrieb und Wirkungsweise der 
asynchronen Drehstrommotoren, der asynchronen Einphasenmotoren und 
der Synchronmotoren. In einem Schlufskapitel wird die Parallelschal- 
tung von Wechsel- und Drehstrommaschinen besprochen. Das Werkchen 
ist ebenso wie der Leitfaden über Gleichstromelektromotoren bereits in 
die französische Sprache übertragen.) 


Elemente der Stereometrie. Von Prof. Dr. G. Holz- 
müller. Dritter Teil: Die Untersuchung und Konstruktion 
schwierigerer Raumgebilde. Leipzig 1902, G. J. Göschen. 
333 S. 8° mit 126 Fig. 

(Der dritte Teil des umfangreichen Holzmüllerschen Werkes?) be- 
handelt in 4 grofsen Abschnitten: die Guldinschen Regeln für Drehungs- 
körper, Drehungsflächen und allgemeinere Raumgebilde; die Schrauben- 
regelflächen, ihre Abwickelbarkeit auf Drehungsflächen, ihre kon- 
forme Abbildung auf ebene und andere Flächen und die Schrauben- 
röhrenfläche; die Inversion der Schraubenlinien und Schraubenflächen 
nach dem Prinzip der reziproken Radien; die logarithmische Spiral- 
röhrenfläche und die durch Inversion aus ihr entstehenden Gebilde. 
Inzwischen bat sich soviel Material angesammelt, dafs noch ein vierter 
Band angekündigt wird.) 


) Z. 1901 8. 27. 
2) vergl. Z. 1901 S. 66. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbijouplatz 3. 


v. Gaisberg, S. Frhr. Taschenbuch für Monteure 


Elektrotechnik. 98. Aufl. München 1902. Oldenbourg. 


elektr. Beleuchtungsanlagen. 
Preis 2,50 &. 
— Gruet, C. Manue 


Preis 5 frs. 
Sn über Aufstellung, Wartung, Betrieb und Instandhaltung 
an 


‚hinen der Bergmann-Elektrizi- 
toren und Dynamomasc 
A a Berlin N. Berlin 1902. Springer. Preis 2 &. 
B- ug 
A. Der Selbstinstallateur elektrischer Hausanlagen. 2. verb. 
Kobisch. Preis 0,80 &. 
ische Konstruktionen. 2. Aufl. Berlin 


pratique d'électricité industrielle. Paris 1902. 


5 1902. Meifsen, 

— Kapp; Gisb. Elektromechan 

1902. Springer. Preis 20 A. ey un 

t. E. Guide pratique de amateur lec icien ap 

u oo. de tous les appareils électriques. 6“ edit. Paris 02. 
co 


Gotty. Preis re .Telegraphen- und Telephon-Dienstes. 


J. Elemente des Staats , 
u 1 18 wien 1902. Gerold’s Sohn. Preis 4,50 &. | 
K Br H. Grundrifs der Elektrotechnik. 2. Aufl. Wien 1902. 
ui ra „ H. 
Deuticke. Preis 7,50 &. 


— Lebois, C. Cours élémentaire d'électricité industrielle. Paris 1902. 
Delagrave. 

— Lokber, F. M. Traité pratique d'électricité appliquée à l'industrie. 
Lyon 1902. Rey & Co. Preis 3, 50 frs. ` 

— Marshall, Percival. Simple electrical working models. London 
1902. Dawbarn & Ward. Preis 6 d. 

— Moritz, K. Berechnung und Konstruktion von Gleichstrommaschi- 
nen. Leipzig 1901. Hachmeister & Thal. Preis 4 M. 

— Nachrichten von Siemens & Halske A.-G. V. Jahrgang 1901. 
Berlin 1902. Springer. Preis 3 A. 

— Naudet, G. Expériences d'électricité. I. Piles, aimants, machines 
etc. Paris 1902. Desforges. Preis 1 fr. 50 e. 

— Noebels, J., A. Schluckebier und O. Jentsch. Telegraphie 
und Telephonie. Leipzig 1901. Hirzel. Preis 30 Æ. 

— Pionchon, J. Leçons d'électricité industrielle professées à l'Insti- 
tut &lectro-technique de Grenoble. Paris 1902. Desforges. Preis 
10 frs. 

— Rhodes, W. G. An elementary treatise on alternating currents. 


London, New York and Bombay 1902. Longmans, Green & Co. 
Preis 7 sh. 6 d. 


c 


t da (apes 
Tilers, 
—— 
rie. Ir 
Dr. (. Lt 
Mt dr 
uche wi 
Lr All. peg 
Sa 24 
ie Then » 
in der ie, 
Abe èi 
t IN Lr 
jen, iie 
kares Ir. 
Du. Lens 
Iberal y 
NH Az 
Flirt 
iu Rr 3 
ei e kr 


henta 
y rr Tai 
h e e 
lei. 
dein 
jeg Fatx 
iriki n 
1 
seli Z 
Wiium 
Lr 
ame 
potti . 
111 
a Wen 
et 


Gie 
wil M. 


sche 


je * 
pens 
tnit 
Ar W 
Ar 
peiie 
e J3 
} Re 


ib 


Band XXXXVI. Nr. 36. 
6. September 1902. 


Elektrotechnik. Ruhmer, E. Neuere Telegraphen- Apparate. Berlin 
1901. Berlin, Administration des »Mechaniker«. Preis 1,50 . 
— Searle, G. F. C., and F. G. Bedford. Measurement of magnetic 


hysteresis. London 1902. Dulau. Preis 3 sb. 6 d. 
— Slaby, A. Die Funkentelegraphie. 2. Aufl. Gemeinverständliche 
Vorträge. Berlin 1901. Simion. Preis 3 A. 


— Sloane, T. O’Connor. Standard electrical dictionary. Popular 
encyclopaedia of words and terms used in practice of electrical en- 
gineering. 3% edit. London 1902. Lockwood. Preis 7 sh. 6 d. 

— Spennrath, J. Die moderne Erzeugung und Verwendung der elek- 
trischen Energie. Aachen 1901. Mayer. Preis 4,50 MN. 

— Torriano- Williams, Hamerton L. Das elektrische Heizen 
und Kochen, für Laien und Fachleute. Auma 1902. Jügelts Buch- 
druckerei. Preis 8 A. 

— Tulley, H. C. Handbook on engineering, the practical care and mana- 
gement of dynamos, motors, boilers etc. St. Louis 1901. Preis 38 sh. 

— Twaite, B. H. Generation and transmission of eleetrie energy at 
and from coal pit centres. London 1902. Spon. Preis 2 sh. 6 d. 


| 


| 
| 
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— Vigneron, Eug. Mésures électriques. Paris 1902. 
Villars. Preis 2 frs. 50 e. 

— Warren, J. Guide to the practical elements of electrical testing. 
London 1902. Rentell. Preis 3 sh. 6 d. 

— Weber, C. L. Erläuterungen zu den Vorschriften für die Errich- 


tung von elektrischen Starkstromanlagen. (Sicherheits- Vorschriften 


Gauthier- 


des Verbandes deutscher Elektrotechniker) 4. Aufl. Berlin 1902, 
Springer. Preis 3 . 

— Weiler, W. Schaltungsbuch für elektrische Anlagen. Leipzig 
1902. Schäfer. Preis 4. . 


— Wiener, Alfred E. Practical calculation of dynamo-electric ma- 


chines. 24 ed. New York 1902. »Hlectrical World«. Preis 3 $. 

— Wietz, H., u. C. Erfurth. Hilfsbach für Elektropraktiker. 8. Aufl. 
Leipzig 1902. Hachmelster & Thal. Preis 3 &. 

Erd- und Wasserbau. Darapsky, L. Die Grundwasserfrage in Ham- 
burg. Leipzig 1902. Leineweber. Preis 1 &. 

— Friedrich, Adolf. Bodenmeliorationen in Italien. Wien 1902. 
Gerold & Co. Preis 2 AM. 
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Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Mechanical appliances In mines. Von Wainford. Schlufs. 
(Engng. 22. Aug. 02 8. 260/62*) Darstellung von Stofsbohrern und 
Schrämmaschinen, 


Dampfkraftanlagen. 


Die Einwirkung gröfserer Zuckermengen in den 
Dampfkesseln. Von Claafsen. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 
20. Aug. 02 S. 615/16) Gegenüber kleineren Zuckermengen, welche das 
Kesselwasser braun färben und eine das Kesselblech angreifende Säure 
bilden, die jedoch durch Sodazusatz unschädlich gemacht wird, hat 
eine gröfsere Zuckermenge die Ablagerung einer Kohlenschicht an den 
vom Feuer bestrichenen Teilen der Flammrohre zur Folge, welche Aus- 
beulungen des Bleches bewirken kann. Bericht über einen derartigen 
Unfall. 

Die Dampfrohrleitungen für Hochdruck auf der Düs- 
seldorfer Ausstellung. Von Ar p. (Dingler 23. Aug. 02 S. 533/3990 
Die Leitung versieht die Betriebsanlage der Ausstellung mit 26 Dampf- 
maschinen von 14000 PS Gesamtleistung, von denen 6000 PS für den 
gleichzeitigen Betrieb infrage kommen, mit Dampf. Ausgleichrohre, 
Stopfhüchen. S-Rohre aus Schmiedeisen. Absperrventile. Umhüllung 
der Leitungen. Dampfsammler. 

The testing of combined steam- engine and dynamo 
sets. Von Ray ner. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Bd. 2 S. 349/699 
Da die meisten Dampfmaschinen zum Antrieb von Dynamos Anwen- 
dung finden, 80 werden sie in der Fabrik vor der Ablieferung un- 
mittelbar auf ihre elektrische Leistung geprüft. Bericht und Schau- 
linien über die Ergebnisse der Untersuchung einer in den Werken von 
Willans & Robinson in Rugby gebauten 360 pferdigen Auspuffmaschine, 
gekuppelt mit einer 2poligen Gleichstromdynamo. 


Eisenbahnwesen. 


Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart. 
Von Richter. Forts. (Dingler 23. Aug. 02 S. 539/44*) Ueberblick 
über die heute gebräuchlichen Schnellzuglokomotiven: l/4-gekuppelte 
Schnellzuglokomotiven der Midland-, Great Eastern-, Great Western- und 
Great-Northern-Bahn in England. Forts. folgt. 

Railway surveying on the Pipli Ghat. Von Hearn. (Proc. 
Inst. Civ, Eng. 1901/02 Bd. 2 8. 263/75 mit 1 Taf.) Dieser Teil der 
zwischen Bara und Marwar (Indien) erbauten Linie mufste wegen der 
schwierigen Streckenverhältnisse mehreremale vermessen werden. Be- 
Schreibung des Vorganges. 
ne to and maintenance of the Pretoria Eastern 
8. 276/56 Von Williams. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Bd. 2 
Marcuse Art 1 Taf.) Die im ganzen rd. 500 km lange nach Laurenzo 
holt b ale Eisenbahnlinie wurde während des Krleges wieder- 
Brück „schädigt, Beschreibung der Ausbesserungsarbeiten an den 

ten und an dem Unterbau. 

kraft Tichtung zur selbsttätigen Regelung der Brems- 
Beer Druckluftbremsen bei Eisenbahnwagen, System 
8. 113/22 mi o Steininger. (Prot. Petersb. Polyt. Ver. 02 Heft 5 
tenerventil v l Taf) Die Verbindung zwischen Bremszylinder und 
em Brems lie durch ein Ventil unterbrochen, sobald der Druck in 
Gröfse übers, 0 nder eine bestimmte, von dem Raddruck abhängige 
usse des ER 5 Das Hülfsventil wird von einem unter dem Ein- 
. ruekes stehenden Hebel verstellt. 


1 
kiana Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben. 


und zwar zum Prei 
reise von 3 Æ pro Jahrgang für Mitgli der n 10 K 
pro p gang tglic vo 
Jahrgang für Kichtmitglieder. 


Transporteur électrique de wagons à voie normale sur 
des voies étroites. Von Taveau. (Génie civ. 23. Aug. 02 8. 
261/64* mit 1 Taf.) Die von Druart und Le Roy konstruierten Trans- 
portwagen für Güterwagen auf Schmalspurbahnen haben 2 zwei- 
achsige Drehgestelle und einen einfach abgefederten Rahmen, der nur 
410 mm über Schienenoberkante hoch ist. Die Güterwagenräder ruhen 
auf dem Rahmenteil unmittelbar neben den Drehgestellen auf Schienen 
mit 145 mm Abstand von der Schienenoberkante des Schmalspurgleises. 
Die vier Achsen werden je von einem Straſsenbahnmotor von 12 PS 
Normalleistung durch Zahnradübersetzung angetrieben. 

Loop terminals and transfer station. (Eng. News 14. Aug. 
02 S. 115/16*) Die Metropolitan Elevated R. R. in Chicago verwan- 
delt ibre Kopf- und Durchgangsbahnhöfe zumteil in Schleifenbahnhöfe. 
Zu diesem Zweck wird ein Einfahrtgleis mit einem Halbmesser von 
rd. 274 m im Kreisbogen herum nach der Abfahrtseite geführt. Dar- 
stellung zweier Bahnhofanlagen. 

The mechanical and electric equipment of the Pitts- 
burg & Lake Erie R. R. terminal Pittsburg. II. (Eng. Rec. 
16. Aug. 02 S. 152/54*) Fortsetzung der Beschreibung der baulichen 
Ausröstung. Heiz- und Lüftanlage. 

Examples of recent practice in the construction and 
equipment of railway roundhouses. (Eng. News 14. Aug. 02 
S. 116/20* mit 1 Taf.) Auszug aus den über diesen Gegenstand bei 
der Versammlung der Railway Master Mechanics Association in Sara- 
toga eingegangenen Berichten von Quayle, Alstine und Basford. Aus- 
führliche Besprechung der Hülfseinrichtungen moderner Lokomotiv. 
schuppen. 

Report on the working of American railways. Von 
Constable. (Engineer 22. Aug. 02 S. 195) Angaben über Art der 
Eisenbahnen, Bahnhöfe, gemischt elektrisch und durch Druckluft so- 
wie rein elektrisch und rein durch Druckluft betriebene Stellwerke und 
selbsttätige Blocksignale. Forts. folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


Neuanlagen der Crucible Steel Company of America 
(Stahl u. Eisen 15. Aug. 02 S. 878/81*) Die Hochofenanlage der St 
Clair Furnace Co. besteht aus drei 450 t-Oefen von 6,4 m Dmr. und 
25,9 m Höhe mit 7 Verbund-Gebläsemaschinen, einer Röhrenkesselan- 
lage und einem Kraftwerk mit drei 550 KW-Dynamos. Das Stahlwerk 
der St. Clair Steel Co. umfaſst zwölf 50 t-Martin-Oefen und einen Mischer 
von 300 t Fassungsraum. Aufserdem hat die Gesellschaft ihre Anlagen 
in Yersey City durch ein Kaltwalzwerk für Draht und Blech ergänzt 
und zu diesem Zwecke das Kraftwerk durch Aufstellung einer Dampf- 
maschine von 350 PS und von Dynamos mit insgesamt 525 KW er- 
weitert. 

The Colorado Fuel & Iron Company. Additions and 
improvements to the Minnequa Works at Pueblo. (Iron Age 
14. Aug. 02 S. 1/11*) Ausführlicher Bericht, in welchem die folgen- 
den Einzelanlagen dargestellt sind: Hochofenanlage, Koksförderung 
und -lagerung, Beschickvorrichtung, Gicht, Wiedererhitzer und Dampf- 
kraftanlage für die Hochöfen; Bessemeranlage für die Herstellung von 
Schienen, Schienenwalzwerk, Wärmöfen, Knüppelwalzwerk, Heifssägen, 
Anlagen für Bearbeitung der kalten Schienen; Siemens-Martin-Anlage, 
Walzwerke; Dampf. und elektrische Anlagen; Pumpwerk. 

Zur Theorie des Bessemer-Verfahrens. Von Fischer. 
(Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 16. Aug. 02 S. 433/36*) Abhandlung 
über die chemischen Vorgänge in der Bessemer-Birne. 

Modern developments in the production of open-hearth 
steel. Von Christie. (Eng. News 14. Aug. 02 S. 107/09*) Be- 
schreibung der wichtigsten Verfahren zur Herstellung von Stahl aus 
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The Berg hot metal and einder car. (Iron Age 14. Aug. 
02 S. 14/15*) Der Giefspfannenwagen von 20 t Tragkraft und der 
Schlackenwagen mit rd. 5,7 ebm Fassung sind mit Rücksicht auf dauernde 


starke Beanspruchung kräftig ausgeführt. Darstellung der Kippvor- 
richtungen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The Glendive highway bridge. (Eng. Rec. 16. Aug. 02 
S. 161) Die über den Ye'lowstone führende, im ganzen rd. 380 m lange 
Brücke ist nmgebaut worden. Sie hat jetzt 4 Felder von nahezu 
gleicher Länge, die auf drei neuen, 1d. 14 m hohen schmalen Flufs- 
pfeilern von Beton ruhen. Beschreibung des Bauvorganges. 

Suspension foot bridge, Easton, Pa. Von Me Neal. (Eng. 
Rec. 9. Aug. 02 S. 129.) Die über den Lehigh River, einen Schiff- 
fahrtskanal und eine Strafse geführte Brücke ist an Stahlseilen von 
60,3 mm Dinr. aufgehängt und besteht aus 2 längeren Feldern und 
einem kürzeren Teil, die insgesamt 203,6 m lang sind. Die langen 
Felder haben 7,2 vH Steigung. 

A solid-floor single-track plate-girder bridge. (Eng. 
Rec. 16. Aug. 02 S. 152°) Die der Lake Erie & Western Railroad 
gehörige Brücke hat rd. 23 m Spsnnweite. Die rd. 4,72 m voneinander 
entfernten Blechträger sind gegeneinander durch 10 mm starke Platten 
abgestützt. 

Bridge over river Llyfni. (Engineer 22. Aug. 02 8. 190“) 
Die Brücke ist rd. 60 m lang und aus zwei längeren Feldern von rd. 
20 m und zwei kürzeren zusammengesetzt. Sie ist aus Holzbalken mit 
eisernen Sprengwerken gebaut und ruht auf bis 18,2 m hohen Holz- 
pfellern. 

The Rock Creek concrete-steel arch, Washington. (Eng. 
Rec. 16. Aug. 02 8. 151*) Die Brücke hat rd. 24,4 m Spanuweite 
und ist aus Beton mit eingelegtem Eisengerüst hergestellt. An den 
Aufsenseiten ist sie mit unbehauenen grofsen Steinen verkleidet, um 
einen der Umgebung entsprechenden Eindruck hervorzubringen. 

Boulder-faced Melan arch bridge National Park, Wa- 
shington, D.C. Von Douglas. (Eng. News. 14. Aug. 02 S. 109/10*) 
Die Beschreibung der eben erwähnten Zement-Eisen-Brücke ist durch die 
Darstellung des Baugerüstes ergänzt. 

Cellar bracing in the New York Stock Exchange. (Eng. 
Rec. 16. Aug. 02 S. 155/57*) Ausführliche Darstellung des Vorganges 
beim Versenken der Beton- Eisen- Fundamente. Konstruktion des Ver- 


steifungsgerüstes. 


E. ektrotechnik. 


Die elektrischen Anlagen des erzherzoglich Friedrich- 
schen Eisensteinbergbauesin Zakarfalu. Von Drolz. (Oesterr. 
Z. Berg- u. Hüttenw. 16. Aug. 02 S. 427/32* mit 2 Taf.) Das Wasser- 
kraftwerk enthält eine Drehstromdynamo von 100 KW, 2000 V und 
42 Per./sk, die mit 350 Uml.;min durch Riemen von einer Doppel- 
kranzturb:ne für 3 m Gefälle und 2,7 bis 4 ebm Wassermenge ange- 
trieben wird. Die Spanuung wird in einer 5 km entfernten Transfor- 
matorstelle auf 330 V für Kraft- und 110 V für Beleuchtungszwecke 
erniedrigt. Ein Teil des Stromes wird in einer Umformerstelle zum 
Antrieb einer Bohrdynamo der an verwendet, welche die Ge- 

F r speist. Schlufs folgt. 
ee electrical transmission water power 8 
Massachusetts. Von Adams. (El. World 16. Aug. 02 8. 243/45*) 
Die Wasserkraft von rd. 5000 PS wurde durch Errichtung eines 115 
270 m langen Staudammes im Chicoppee-Flufs geschaffen. Das 5 

k umfafst vier von Turbinen mit 240 Uml. / min angetriebene Dreh- 
wer r von je 1100 KW und 11500 V Spannung und zwei mit 
stromerzevge angetriebene 200 KW-Drehstrommaschinen von derselben 
1 2 2 trom wird in den Städten Wilbraham und Ludlow 

nnn n verbraucht. 
= de in Lagos. Von Hohl. (Elektrot. 

„1 Aug. 02 S. 747/48*) Die Anlage umfafst zwei un 
Z. 21. Aug. Eh ps and 120 Uml. /min, einen weiteren Damptkessel 
mobilen 1 verbundmaschine von GO PSi und 600 Umil. /min. 
1 Dia treiben durch Riemen je einen 12 poligen, die Einzel- 
* ittelbar einen 16 poligen Wechselstromerzeuger. Die Dy- 
maschine 1 en umlaufenden Anker, 30 KW Leistung und liefern 
5 1000 v Spannung und 80 Per. / K. Angaben über die Ver- 
e Stromes, den Betrleb des Werkes und die Wirtschaftlich- 
wen à 


t der Anlage. 
= Installation électrique des 
gate (Angleterre). Von Dantin. 


x ine 
Hund Stahlwerk hat e N . 
818 1 mit gemischter E rezung von 250 V Spannung, 
Gleic 


50 Uml./min angetrieben 
verbundmaschiuen mit 25 | 
die 1 5 über die Stromverteilung und die Antriebmotoren 
werden. i 

km: en. ; 
der e 1 Central Lard Company, Jersey City, 
Power blan 9. Aug. 02 B. 122/230 Die Anlage dient zur Hei- 
. A Beleuchtung des Fabrikgebäudes und enthält zwei 
‚lung un 230 V Spannung, 280 Amp und 275 
sseln mit selbsttätiger Beschickvor- 


Forges et Acléries de Park- 
(Genie elv. 23. Aug. 02 S. 268/71*) 
Kraftstelle mit zwei 200 KW- 


zung, Kül 
fdynaınomaschinen von 
5 die von 4 Wasserrohrke 


richtung gespeist werden. Der Umlauf des Kühlwassers wird mittels 
Prefsluft bewirkt. 

Anhang zu den Vorschriften für die Errichtung von 
elektrischen Starkstromanlagen. (Elektrot. Z. 21. Aug. 02 
S. 762) Abdruck der von der 10. Jahresversammlung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker angenommenen endgültigen Fassung der Be- 
stimmungen über elektrische Anlagen in Theatern. 

Normalien für elektrische Maschinen und Transforma- 
toren. (Elektrot. Z. 21. Aug. 02 S. 764/67) Abdruck der vom Ver- 
band deutscher Elektrotechniker für ein weiteres Jahr angenommenen 
Fassung der Bestimmungen über Bezeichnung, Leistung, Temperatur- 
zunahme, Ueberlastung, Isolation, Wirkungsgrad, Prüfverfahren uud 
Spannungsänderung. S. Zeitschriftenschau v. 5. Okt. 01. 

Kompensierte Gleichstrommaschinen, System Deri. 
(Elektrot. Z. 21. Aug. 02 S. 557/58) Meinungsaustausch über einen 
auf der 10. Jahresversammlung des Verbandes deutscher Elektrotech- 
niker gehaltenen Vortrag von Eichberg, der später veröffentlicht werden 
wird. 

As ynchrone Generatoren für Ein- und Mehrphasen- 
strom. (Elektrot. Z. 21. Aug. 02 S. 756/57*) Meinungsaustausch 
über den in Zeitschriftenschau v. 12. Juli 02 erwähnten Vortrag von 
Heyland. 

Ueber Verluste an einem grofsen Asynchronmotor. Von 
Bodensteiner. (Elektrot. Z. 21. Aug. 02 S. 745/46*) Bericht über 
die Versuche an zwei langsam laufenden 170 pferdigen Motoren nach 
dem Verfahren von Benischke zur Trennung der mechanischen und 
elektrischen Verluste. (s. Zeitschriftenschau v. 14. Sept. 01). Vergleich 
mit dem Hissinkschen und dem Auslauf-Verfahren. 

High tension eircuit-safeguards. Von Roman. (El. World 
16. Aug. 02 S. 247/51*) Ausführlicher Fachbericht über Hochspan- 
nungsgeräte: Schmelzsicherungen, Schalter, selbsttätige Stromunter- 
brecher, insbesondere für Ueberlastung und nach Zeit. Darstellung 
eines Unterbrechers, der in Tätigkeit tritt, wenn beim Abschalten der 
Leitung vom Kraftwerk aus einer Uwformerstelle Strom in das Netz 
zurückfliefst. 

Vorschriften für die Konstruktion und Prüfung von 
Installationsmaterial. (Elektrot. Z. 21. Aug. 02 S. 762/64) Ver- 
öffentlichung der vom Verband Deutscher Elektrotechniker probeweise 
auf 1 Jahr angenommenen Vorschriften. 


Erd- und Wasserbau. 


Höhenverschiebung von Nivellementsfestpunkten an 
der Deime. Von Seibt. (Centralbl. Bauv. 23. Aug. 02 S. 414/15*) 
Die auf eine Länge von rd. 13 km in Moorboden verteilten Stütz- 
punkte, die zur Ausführung eines Nivellements an einem Mündungrarme 
des Pregels bestimmt waren, hatten sich trotz sorgfältiger Lagerung 
im Laufe von 3 Jahren bis 47,4 mm nach abwärts oder bis 52,7 mm 
nach aufwärts verschoben. 

Eboulement du tunnel de la Cornallaz à Cbexbres. 
(Schweiz. Bauz. 23. Aug. 02 S. 84/86) Der auf der Strecke Lausanne‘ 
Bern gelegene 495 m lange Tunnel ist infolge Wassereinbruches in eine 
lockere Steinschicht über dem Tunnel auf einer Länge von rd. 14 m 
eingestürzt. Darstellung der Ausbesserungsarbeiten. 

Betonierungen unter Wasser bei der Schleusenanlage in 
Nufsdorf. Von Grohmann. Forts. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
22. Aug. 02 S. 561/65 Berechnung der Bewegungsvorrichtung für 
die Trichterschüttung. Zugkraft für ein Trichtergestell. Notwendige 
Anzahl von Kippwagen. Schlufs folgt. 

The Assuan dam and reservoir on the river Nile. Von 
Johnston. (Eng. News 14. Aug. 02 S. 106/07) S. Zeitschriften- 
schau v. 18. Nov. 99, 24. März 1900, 21. Sept. 01 u. 28. Sept. 01. 

The new Croton dam. (Eng. Rec. 16. Aug. 02 8. 146/47*) 
Der ursprüogliche Plan tür den seit 1892 im Bau befindlichen Damm ist 
dahin abgeändert worden, dafs auch das Südende aus Steinen aufgeführt 
werden soll. Infolgedessen dind sehr umfangreiche Erdarbeiten auf 
dem Flufsbett erforderlich geworden, um das früher aufgeschüttete 
Material zu entfernen. Beschreibung der Bauausführung. S. Zeitschriften- 
schau vom 24. Febr. und 17. März 1900. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Test of a Diesel oil engine. Von Clark. (Engineer 22. Aug. 
02 8. 191/92*) Bericht über die Ergebnisse von Verbrauchsversuchen 
an einem Diesel-Motor von 30 PS Normalleistung bei Leistungen zwi- 
schen 10 und 40 PS. Anordnung der Seilbremse. Schaulinien. 

Verwertung der Hochofengase in Gasmaschinen auf 
der Ilseder Hütte. Von Lürmann. (Stahl u. Eisen 15. Aug. 02 
S. 898/901*). Aufser einer schon im Betrieb befindlichen Gebläse- 
maschine von 500 PS mit Oechelhaeuser- Motor und einer zweiten, die 
bereits in Auftrag gegeben ist, wird jetzt ein mit Hochofenxas zu 
betreibendes Kraftwerk von 6000 PS angelegt, in dem vorläufig 2 Hoch- 
ofengasmaschinen von je 1000 PS mit Drehstromdynanıos gekuppelt 
werden sollen. Der erzeugte Strom von 10000 V Spannung ist zur 


Vergröfserang des elektrischen Kraftbetriebes auf dem Peiner Walz- 
werk bestimmt. 
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Motive power from blast-furnace gases. Von Donkin. 
(Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Bd. 2 S. 1/55) Ausführlicher Fach- 
bericht über dle Verbreitung der durch Hochofengas betriebenen Gas- 
motoren in Deutschland und England. Versuchsbericht. Reinigung 
der Gase. 


Gasindustrie. 


Ueber Destillations-Kokerei. von Hilgenstock. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 23. Aug. 02 S. 617/21*) Wiedergabe des auf der 
42. Jahresversammlung des Deutschen Vereines von Gas- und Wasser- 
fachmännern in Düsseldorf gehaltenen Vortrages. Beschreibung des 
Coppee-Ofens. Darstellung des Vergasungsvorganges in Zahlentafeln 
und Schaulinien. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


The sewerage systems of Sydney, N.S. W., and its sub- 
urbs. Von Davis. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Bd. 2 S. 119/69 
mit 3 Taf.) Ausführliche Beschreibung der Entwicklung der Anlagen. 
Die Abwässer werden, nachdem sie filtriert worden sind, in Hochbe- 
hälter gepumpt, aus denen sie durch lange Kanäle ins Meer abfliefsen. 
Zahlentafeln über die Kosten und Leistungen während der verschiede- 
nen Jahreszeiten. 

The bacterial treatment of trades waste. Von Naylor. 
(Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Bd. 2 S. 170/86*) Die Abwässer werden 
in grofsen Behältern gesammelt und durch geeignete Zusätze möglichst 
säure- und bakterlenfrei gemacht, ehe sie in den Flufs abgelassen 
werden. Beschreibung der für verschiedene Abwässer gebräuchlichen 
Verfahren. Schwierigkeiten beim Behandeln der Abwässer von Blei- 
chereien und Spritfabriken. Zahlentafeln über die Versuchsergebnisse. 

Discussion on Sydney sewerage and on bacterial treat- 
ment of trades waste. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Bd. 2 8. 
187/261*) Meinungsaustausch zu den vorstehenden Berichten. 


Gielserei. 


Combination iron flasks. von Palmer. (Am. Mach. 23. 
Aug. 02 S. 1106 / 07 Ratschläge für die Verwendung von Gieſs- 
kasten. Anordnung von Tragzapfen und Oeffnungen für die Verbin- 
dungsmittel. 

Molding bosses on castings. (Am. Mach. 23. Aug. 02 S. 1105*) 
Der Giefsvorgang ist für 8 Fälle erläutert. 


Hebezeuge. 


A new electric hoist. (Eng. Rec. 9. Aug. 02 S. 132*) Die 
Laufkatze ist für verhältoismäfsig hohe Lasten geeignet und hat einen 


Hab-Elektromotor, der von unten mittels Ketten gesteuert werd. Der 


Kran läuft auf zwei gewöhnlichen Profileisen. 

Pont roulant électrique de soixante tonnes des Forges 
Nationales de la Chaussade. Von Dantin. (Génie efv. 16. 
Aug. 02 S. 249/51% mit 1 Taf.) Der für 30 m Spurweite gebaute Lauf- 
kran hat 20 m/min Katzenfahrt-, 40 m/min Kranfahrtgeschwindigkeit und 
bei Belastung unter 80 t 1,5 m/min, bei Belastung über 30 t 1 m/min 
Hubgeschwindigkeit. Als Hubmotor dient ein 22 pferdiger Haupt- 
strommotor von 220 V und 350 Uml./min, für das Katzenfahren ein 
10 pferdiger Nebenschlufsmotor von 350 Uml. / min und für das Kran- 
fahren ein solcher von 20 PS und 400 Uml./min. Darstellung von 
Konstruktionseinzelheiten. 


Heizung und Lüftung. 


The Trane vacuum heating system. (Eng. Rec. 9. Aug. 02 
S. 1360 In die Auslafsleitung des selbsttätigen Luftventiles des Nie- 
derdruekdampf. Heizkörpers ist eine Quecksilbersäule eingeschaltet, um 
den Rücktritt atmosphärischer Luft zu verhindern. Das Luftventil hat 
zwei Kammern, deren innere einen mit dem Ventilkörper verbundenen 


Schwimmer aufnimmt, der bei Abkühlung durch das eindringende Kon- 
densatfonswasser bewegt wird. 


Hochbau. 


Replacing a Stone front. (Eng. Rec. 9. Aug. 02 S. 135% 


Sr Uang des beim Auswechseln der Vordermauer bis zum dritten 
ockwerke verwendeten Stützgerüstes 


Kälteindustrie. 


1902, von altelndustrie auf der Düsseldorfer Ausstellung 

Die = K le Forts. (Eis- u. Kälte-Ind. 20. Aug. 02 S. 29/832*) 

Ammoniak- Kühır Wellenstein in Ratingen ausgestellten Gegenstände: 

wasgerbehal Imaschine, Bauart Knox. Verdampferrohre mit Salz- 
ter zur Isolation gegen Wärme, Rohrverbindung. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


ag ES 5 equipment of a Buffalo grain elevator. 
von 60 w „Aus. 02 8, 131*) Die Einrichtung ist zum Umladen 
trieb, der Wen in 10 Stunden bestimmt und hat elektrischen An- 

von einem der Kraftwerke an den Niagarafällen geliefert 
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wird. Der Drehstrom, dessen Spannung von 2200 V auf 400 V er- 
niedrigt wird, treibt mehrere über die Anlage verteilte Motoren von 
30 bis 75 PS. Der Gesamtkraftbedarf beträgt 280 PS. 

Telpherbahnen. (Z. f. Elektrot. Wien 27. Aug. 02 S. 416/1890 
Darstellung der in Zeitschriftens hau v. 23. Aug. 02 unter »Telpherage« 
erwähnten Fördervorrichtung. 

Transporteur monorail aérien système Armand et Koch. 
Von Espitallier. (Génie civ. 23. Aug. 02 8. 271/72*) Darstellung 
einer Fördereinrichtung der Kulkwerke in Brin-sur-Seille, die aus einer 
Einschienenbahn besteht, auf welcher zweirädrige Wagen mit selbst- 
tätig sich öfrnenden Förderkörben durch ein Seil ohne Ende bewegt 
werden. 

The Sangley Point coaling plant. (Eng. Rec. 9. Aug. 02 
S. 123/26 Die Regierung der Vereinigten Staaten ven Nordamerika 
baut jetzt auf den Philippinen ein Kohlenlager, das 27500 t fafst 
und 50 t stündlich zu verladen gestattet. Die eisernen Speicher sind 
im Wasser auf Pfeilern aufgestellt und mit zwei fahrbaren Dampf- 


kranen von rd. 16,7 m Ausladung ausgerüstet. Eingehende Beschreibung 
der Eisenkonstruktion. 


Materialkunde, 


Ueber einen Apparat zur Untersuchung von Lagerölen 
und Lagermetallen. Von Dettmar. (Elektrot. Z. 21. Aug. 02 
S. 741/45* u. 759/60) Das dargestellte Melsgerät besteht aus einem 
Ringschmierlager, einer Welle von 30 mm Dmr. und zwei Schwung- 
scheiben. Die Messungen werden nach dem Auslaufverfahren vorge- 
nommen. Wirkungsweise und Handhabung des Gerätes, Vergleich 
verschiedener Oelsorten, Untersuchung eines Oeles auf Reibungsziffer. 
Theorie des Oelprüfers. Meinungsaustausch. 

Normallen für die Prüfung von Eisenblech, (Elektrot. Z. 
21. Aug. 02 S. 764) Abdruck der vom Verband deutscher Elektro- 
techniker probeweise auf 1 Jahr angenommenen Bestimmungen über 
die magnetische Prüfung von Eisenblech für elektrische Maschinen und 
Transformatoren. 

Der Einflufs des Glühens und Abschreckens auf die 
Zugfestigkeit von Eisen und Stahl. (Stahl u. Eisen 15. Aug. 02 
S. 881/86*) Uebersetzung der in Jeitschriftenschau v. 31. Aug. 01 u. 
8. Febr. 02 erwähnten Abhandlung »Brinells method of determining 
hardness and other properties of iron and steels«. 

Flufseisen und Schweifseisen Im Dampfkesselbetriebe. 
Von Eggers. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 20. Aug. 02 S. 611/13*) 
Der Verfasser versucht anhand der von ihm gemachten Erfahrungen 
nachzuweisen, dafs das Flufselsen für die heutzutage üblichen hohen 
Dampfdrücke ungeeignet und sehr leicht Anfressungen ausgesetzt ist. 

Tests of special properties of mortar. (Eng.Rec. 16. Aug. 
02 S. 150/51) Auszug aus einem von Stearns verfalsten Bericht 
über eine Reihe von Versuchen, die gelegentlich der Erbauung des 
Wachusett-Dammes angestellt worden sind. S. Zeitschriftenschau v. 
6. Okt. 1900. 

The chemical analysis of Portland cement; its possi- 
bilities and its limitations. von Meads. (Eng. Rec. 9. Aug. 02 
S. 129/31) Die Versuche von Le Chatelier und Newberry haben er- 
geben, dafs die hydraulischen Eigenschaften des Portlandzementes 
hauptsächlich von der Anwesenheit des Tricalciumsilikates 3 CaO, 802 
abhängig sind. Anknüpfend an diese Formel gibt der Verfasser Regeln 
zur leichten Ermittlung der verhältnismäfsigen Mengen dieser Verbin- 
dung in dem zu untersuchenden Zement an. 

Ueber die Druckfestigkeit der Gesteine unter dem Ein- 
flusse elastischer Substanzen zwischen den Druckflächen. 
Von Salemi-Pace. Forts. (Baumaterialienk. 02 Heft 15 S. 235/38) 
Versuche mit Paraffin, Grafit wachssalbe und einem Gemisch aus Wachs 
und Stearin. Forts. folgt. 


Mechanik. 


Die Festigkeit von Lademasten. von Sellentin. (Schiff. 
bau 23. Aug. 02 S. 933/38*) Statische Berechnung verschiedener For- 
men von Lademasten unter Berücksichtigung der elastischen Form- 
änderungen. Zahlenbeisplele. 


Messgeräte und verfahren. 


Direct measurement of wattless power. Von Franken- 
field. (El. World 16. Aug. 02 S. 245/46*) Erläuterung des Begriffes 
»wattloser Strom«. Angabe eines Verfahrens, den Leistungsfaktor durch 
zwei Wattmesser zu bestimmen, deren Stromwicklungen in einer Phase 
liegen, während die eine Spannungswicklung an dieselbe Phase, die 
andere an die beiden andern Phasen verkettet angeschlossen ist. 

Ein neues Verfahren zur Messung des Ungleichförmig- 
keitsgrades und der Winkelabweichung. (Elektrot. Z. 21. Aug. 
02 S. 758/59) Meinungsaustausch über die in Zeitschriftenschau v. 
30. Aug. 02 erwähnte Abhandlung von Klönne. 

Zwei Tafeln zur Kontrolle der tachymetrischen Rech- 
nungen. Von Läska. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 22. Aug. 02 8. 
570) Mithülfe der Tafeln sind die Werte der bei Geschwindigkeits- 
messungen vorkommenden Gröfsen l cos? a und “ cos a sin d für Aus- 
schlagwinkel von 0 bis 25° von 10 zu 10 min leicht auszurechnen. 
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An instrument for spacing bolt circles. (Am. Mach. | Schraube in einem Hohlraume im Stern angeordnet, der durch eine 


23. Aug. 02 S. 1116°) Das aus zwei geteilten, durch einen Kreisbogen 
verbundenen Zirkelschenkeln, auf denen Schlitten verstellbar sind, be- 
stehende Gerät gibt für jeden Lochkreisdurchmesser die Anzahl der 
notwendigen Schrauben von bestimmter Stärke an. 


Metallbearbeitung. 


Notes by a wandering mechanic. 
Mach. 23. Aug. 02 S. 1114/16*) 
von Hobeln aschinenrahmen, 


Von Goldsmith. (Am. 
Stulsmaschine für die Zahnstangen 
Schropp- Drehbank. Selltrieb für den 
Hobelbankschlitten. Stellbares Klemmfutter. Schraubstock für Hori- 
zontalbohrmaschinen. Führung für lange Leitspindeln. Werkzeug zum 
Schneiden von Keilnuten in Hohlzylinder. Stellbare Stangenführung. 

Portable electrice drill. (Engineer 22. Aug. 02 S. 184*) Durch 
Anordnung eines doppelten Stirnradvorgeleges wird unter gleichzeitiger 
Verminderung der LU mlaufzahl erreicht, dafs die Botrspindel in die 
Achse der Armatur und des Bruststückes auf der entgegengesetzten 
Seite des Gebäuses fällt, sodaſs die Maschine bequem gehalten werden 
kann. 

An au'omatic combination piercing., 
twisting die for box corner fasteners. Von Woodworth. 
(Am. Mach. 23. Aug. 02 S. 1116/17*) Die auf der Maschine hergestellten 
Blechstücke werden mit ihren ausgestanzten und umgebogenen Lappen 
in die aueinanderstofsenden Wände von leichten Holzschachteln einge- 
schlagen. 

Shop notes from the factory of C. H. Besly & Company. 
(Am. Mach. 23. Aug. 02 S. 1108/11*) Beschreibung und Abbildung 
einer Maschine zum Herstellen von Schmirgelpapier, verschledener 
Schleifmaschinen für Stahlstifte, insbesondere Schraubenbohrer, einer 
Schraubenschneidmaschine und einer mehrspindeligen Bohrmaschine. 
Schmiervorrichtung für lose Riemenscheiben. 

Disc grinder. (Engineer 22. Aug. 02 S. 192/93*) Die Spindel 
von rd. 76 mm Dmr. ist an beiden Enden mit Schleifscheiben von rd. 
510 mm Dmr. versehen und unmittelbar binter diesen in langen Ring- 
schmierlagern drehbar. In der Mitte ist die Antriebscheibe aufgesetzt, 
die 1650 Uml./ min macht. Einrichtung der Werktische. 

Grinding machines and methods. IV. Von Horner. 
(Engng. 22. Aug. 02 S. 234/37*) Darstellung von Planschleifmaschinen. 

Heating in red bot lead. Von Markham. (Am. Mach. 
23. Aug. 02 S. 1105/06) Nachtrag zu der in Zeitschriftenschau vom 

2, ril 02 erwähnten Abhandlung. 

ir Locke steel chain. (Engng. 22. Aug. 02 S. 243/44*) Die 
Ketten werden in vollständig selbsttätig wirkenden Maschinen herge- 
stellt. Aus Bandstahl werden länglich viereckige Glieder abgeschnitten, 
die vorher bereits mit einem inneren länglichen Ausschnitt versehen worden 
sind. Von dem ausgeschnittenen Stück bleibt am einen Endsteg ein 
wenig, am andern Endsteg der gröfsere Teil stehen. Die Endstege 
mit den Ausschnittstücken werden dann rund und umeinander gebogen. 
Der Arbeitsvorgang ist durch Darstellung der Kettenglieder auf den 
einzelnen Herstellungsstufen erläutert. 


bending and 


Motorwagen und Fahrräder. 


erversuche des Automobil-Club of America. 
Von ee Motorw.-V. 20. Aug. 02 S. 289/96*) Bei der am 30. 
veranstalteten Dauerfahrt bei New York haben 3 Dampfwagen 5 w 05 
Sewing Machine Co. eine Strecke von 160 km ohne n Ae 
Wasseraufnahme zurückgelegt. Darstellung der . eile 
Einrichtunk, Insbesondere der Kondensation und der Dampferzeugung. 


Pumpen und Gebläse. 


achinery at thePenrhyn Quarries. (Engineer 

22, ena 31335 Eine 1 von 60 PS und rd. nn. 

bei 50 m Gefälle treibt mittels Schneckenvorgeleges Stirnräder an, 11 

denen die Bewegung durch Balaneiers auf die Kolben Übertragen wird. 

Quadruplex two-stage air compressor. (Engineer ee 

02 S. 182/83*) Der mit einer stehenden Maschine von > ee . : 5 

Uml /min mittels Riemens gekuppelte Kompressor hat a ra A y 1 

do Zylinder von 127 und 254 mm Dmr. bei 127 mm lu 

a he Durch ein von dem erzeugten Druck beeinflufstes 

ar . 


Ventil wird der Lufteinlafs geregelt. 


Schiffs- und Beewesen. 


Engineer 22. Aug. 02 S. 190*) 
draught steamer. ( 

U pa des Schiffes möglichst klein zu machen, ist die 
ın i 


anlage in Gloucester zugeführt wird. 


verstellbare Klappe nach binten abgeschlossen ist. Die Unterkante kann 
je nach dem Tiefgange stets etwas unter dem Wasserspiegel eingestellt 
werden, wodurch der Widerstand vermindert wird. 

Vervollkommnung der Wellenrohrlager. Von Scott 
Younger. (Schiffbau 23. Aug. 02 S. 941/50*) Uebersetzung der in 
Zeitschriftenschau v. 12. April 02 unter »Improvements in propeller 
shaft bearings<« erwähnten Abhandlung. 

A new Japanese dry dock. (Engng. 22. Aug. 02 S. 243*) 
Das neue Trockendock der Kawasaki-Werft in Kobe, für Schiffe bis 
zu 5000 t bestimmt, ist 124 m lang, am Boden 15,8 und oben 19,4 m 
breit. Angaben über Konstruktionseinzelheiten und Schilderung des 
Bauvorganges. 

The light house at L’Ile Vierge. (Engng. 22. Aug. 02 
8. 233/34 mit 1 Taf.) Das Leuchtfeuer besteht aus zwei alle 5 Sekunden 
aufleuchtenden Blitzlichten von je 280000 HE Leuchtstärke, die auf 
einem gemauerten Turme 75 m hoch aufgestellt sind. Darstellung des 


Turmes und der Einzelheiten des Leuchtapparates und der Bewegungs- 
vorrichtung. 


Strafsenbahnen. 


The tube electric railways of London. (El. World 16. Aug. 
02 S. 254/55* Ausführliche Veröffentlichung des in Zeitschriftenschau 
v.30. Aug. 02 unter »International Tramways Union Congress in London« 
erwähnten Vortrages von Mce Mahon. 


Wasserkraftanagen. 


De Laval-Turbinen. Neuere Erfahrungen über Oeko- 
nomie und Anwendung. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 20. Aug. 0? 


S. 613/15*) Angaben über die bei Anwendung überhitzten Dampfes 
erzielbare Ersparnis. 


Wasserversorgung. 


The maintenance and renewals of waterworks Von 
Price- Williams. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Bd. 2 S. 305/25 
mit 2 Taf.) Die Kosten der Instandhaltung der Wasserversorgungs- 
anlagen einiger Städte sind hinsichtlich der auf Wasserbehälter, Lel- 
tungen, Maschinen, Filter und Gehälter für Angestellte entfallenden 
Anteile untersucht und für die letzten 3 Jahre in Schaulinien zusam- 
mengestellt. Die gröfsten Ausgaben erfordert stets die Erneuerung der 
Pumpmaschinen. 

The Newent waterworks of the Gloucester Corporation. 
Von Jones. (Proe. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Bd. 2 S. 339/48) Das 
für die Versorgung von 50 bis 55000 Einwohnern bestimmte Werk 
entnimmt seinen Bedarf drei Quellen, von denen das Wasser der Pumpen- 
Eingehende Beschreibung des 
Entwicklungsgang der Anlage. 

The water supply of the Michigan asylum for the in- 
sane at Kalamazoo. (Eng. Rec. 16. Aug. 02 S. 148/49*) Der auf 
einen Winkeleisenring aufgesetzte Senkbrunnen hat rd. 7,6 m Dmr. am 
Fufs und ist auf 7,5 m unter den Normalwasserspiegel eingesenkt. Das 
Mauerwerk besteht aus Ziegeln in Zementmörtel und ist von einem 
Mantel aus Eisenblech umhüllt. 

The Calcutta waterworks. Von Peirce. (Proc. Inst. Civ. 
Eng. 1901/02 Bd. 2 S. 326/38 mit 1 Taf.) Das erweiterte Werk ist 
auf eine Tagesleistung von 800 ebm filtrierten Trinkwassers bemessen 
und versorgt aufserdem die Stadt samt den Vororten mit unfiltriertem 
Wasser für Reinigungszwecke. Das in ausgedehnten Niederschlagge- 
bieten gesammelte und durch ‚Sand filtrierte Wasser wird von einem ge 
meinsamen Behälter in der Vorstadt Palta aus durch Worthington-Pump- 
maschinen verteilt. 

The slow sand filters of the waterworks of Hudson, 
N. Y. Von Bishop. (Eng. News 14. Aug. 02 S. 111*) Die seit 1875 
im Betrieb befindliche Anlage umfalst zwei Filter und einen Reinwasser- 
behälter. Betriebs- und Reinigungskosten. 


Pumpwerkes. 


Werkstätten und Fabriken. 


American workshop methods in steel construction. Von 
Molesworth. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1901/02 Bd. 2 S. 58/118* mit 
1 Taf.) Der Verfasser beschreibt eingehend die Pencoyd-Werke der 
American Bridge Company bei Philadelphia und vergleicht sie mit den 
englischen Fabriken. In einem Meinungsaustausch wird die Ansicht 
des Verfassers, dafs die amerikanischen Fabriken englischen im all- 
gemeinen überlegen seien, heftig bekämpft. 
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Die gewerbliche Verwertbarkeit von patentierten 
Erfindungen. i 


Der $ 1 des deutschen Patentgesetzes bestimmt, dass Pa- 
tente nur auf solehe neue Erfindungen erteilt werden sollen, 
die eine gewerbliche Verwertung gestatten. Für den Be- 
griff der gewerblichen Verwertbarkeit hat sieh das Patentamt 
sehon seit jeher eine einheitliche Auslegung geschaffen, dahin- 
gehend, dafs eine Erfindung schon dann als gewerblich ver- 
wertbar angesehen wird, wenn sie geeignet ist, zur Erzielung 
des angestrebten Ergebnisses beizutragen. 

Das Patentamt ist selbstverständlieh keine praktische Ver- 
suchsanstalt, sondern nur eine Behörde, welche, ausgenommen 
wenige besondere Fälle, lediglich mit literarischen und wissen- 
schaftlichen Hülfsmitteln arbeitet. Es folgt hieraus, dafs eine 
Erfindung von ihm niemals auf ihre tatsächliche Ausführbar- 
keit geprüft werden kann. Das Patentamt hat aueh wieder- 
holt bei Einsprüchen und Nichtigkeitsklagen in seinen Ent- 
scheidungen die Anschauung vertreten, dals es hierin keines— 
wegs seine Aufgabe erblicke, sondern dafs es vollständig 
genügen müsse, wenn der Anmelder die Möglichkeit, die 
beabsichtigte Wirkung zu erzielen, in irgend einer Form 
glaubhaft zu machen imstande sei. Für die Patentfähig- 
keit einer Erfindung betrachtet das Patentamt es sogar als un- 
erheblich, zu untersuchen, inwieweit der beanspruchte Effekt 
in Wirklichkeit auch eintritt, und hat bisher niemals ein Patent 
auf Erfindungen aus dem Grunde versagt, weil der Anmelder 
die Zweifel, ob die von ihm angestrebte Wirkung erreicht 
werden kann, nicht zu widerlegen in der Lage war. 

Ein sehr nützliches Beispiel für die oben erwähnte Auf— 
fassung des Patentamtes über die Tragweite der ihm zuge- 
wiesenen Aufgabe bietet die durch Entscheidung des Reichs- 
gerichtes vom 28. Dezember 1901 erfolgte Nichtigkeitserklärung 
des D. R.-P. Nr. 82785, Klasse 80, betreffend ein »Verfahren 
zur Herstellung von künstlichen Sandstein«, angemeldet am 
27. Juni 1894. Der Gegenstand dieser l'atentschrift betrifft ein 
Verfahren zur Herstellung von künstlichem Sandstein, wonach 
die beim Löschen des für die nächste Mörtelbereitung erforder- 
lichen Kalkes entstehende Wärme und Dampfspannung in ge- 
schlossenen Behältern auf die aus Mörtel hergestellten Gegen- 
stände zur Einwirkung gelangen soll. Aus der Fassung dieses 
Anspruches und auch aus der Beschreibung geht unzweideutig 
hervor, dafs es in der Absicht des Anmelders gelegen hat, 
die Verhärtung von Mörtel zu künstlichem Sandstein, wozu 
in bekannter Weise hohe Temperaturen und Pressungen er- 
forderlich sind, lediglich mithülfe derjenigen Wärme und 
Dampispannung durchzuführen, die beim Löschen des für die 
nächste Mörtelbereitung bestimmten Kalkes in geschlossenen 
Behältern gewonnen werden kann. | 

Gegen dieses Patent ist die Nichtigkeitsklage erhoben 
worden, und zwar mit der durch ein sachverständiges 
Gutachten nachgewiesenen Begründung, dafs das angemel- 
dete Verfahren der gewerblichen Verwertbarkeit entbehre, 
weil es allein für sich nicht geeignet sei, die zur Leberführung 
von Mörtel in künstlichen Sandstein erforderliehen Bedingungeu 
u erfüllen, sondern die Anwendung von Hochdruekdampf 
zur Unterstützung der beim Löschen des Kalkes entstehenden 

Värme und Dampfspannung niemals entbehrt werden könne. 
F In seiner Erwiderung hat der Beklagte zugestanden, dafs 
ung nn Hochdruckdampf zur Unterstützung des 
ee 1 ings unbedingt notwendig sei, hat jedoch 
n N verwiesen, dafs die Patentsehritt 82785 
le 15 ausgelegt werden könne, als hätte das au- 
Verlahren el ren die Bestimmung, allein für sich das 
e . A url der Mörtelförinlinge durchzuführen, 
ene SE u ‚keineswegs erwähnt sei. hn 
ale 1 e a in den Krteilungsakten ein Hinweis des In- 
8 118 „ des V erfahrens Hochdruckdamp! 
rd aa 15 könne, was als nicht zur Erfindung gehörig 
den sei, Te = mn aus der Beschreibung fortgelassen WoT- 
dung näher E nn kennzeichnet der Beklagte seine Erfin- 
die hei der A N; als sie lediglich auf der Ersparnis beruhe, 
te enen m NE der durch das Löschen des Kalkes 

Die Nen und Dampispannung ermöglicht werde. 
Ausführungen V des Patentamtes hat sieh den 
vom 21. März En 1 angeschlossen und durch Beschlufs 
dung giebt das Pat ie Klage abgewiesen. In seiner Begrün- 
welche i n a entamt zunächst die Auffassung zu erkennen, 
keit von Be Aufgabe, die gewerbliche Verwertbar- 
geht dahin dafs gen zu prüfen, besitzt. Diese Auffassung 
tahren des en 8 darauf ankomme, ob durch das Ver- 

liehe und indust 180 er in letzter Linie bezeichnete wirtschaft- 
könne, oder oh = le Endzweck selbständig erreicht werden 
in wirtschaftliches 11 Mittel zur Durchführung des Verfahrens 
rauchbar seien insicht besonders wertvoll, lohnend oder 

„sondern nur darauf, dafs das angemeldete 
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Verfahren, dessen Neuheit nicht bestritten worden sei, zur Er— 
reichung eines vernünftigen Endzweekes auf irgend einem 
Wege zu dienen oder beizutragen geeignet sei, sodafs die 
Möglichkeit einer gewerblichen Verwertung vorliege. Dem- 
nach erblickt das Patentamt selbst in dem Umstande, dafs 
der als technische Wirkung angegebene Verhärtungsvorgang 
von Mörtel zu künstlichem Sandstein durch das Verfahren des 
Patentes selbst nieht vollkommen erzielt werden kann, keinen 
Niehtiekeitserund für das Patent. 

Das Patentamt hat ferner noeh anhand der Erteilungsakten 
des Patentes 82785 darzulegen versucht, dafs die Absicht, le- 
diglich das Verfahren ohne Beihülfe von Hochdruekdampf zu 
verwenden, seitens das Anmelders überhaupt nicht vorgelegen 
habe, und dafs aueh die Beschreibung des Verfahrens in der 

’atentsehrift nicht dahin aufzufassen sei. Es sei ferner aus den 
Erteilungsakten zu ersehen, dafs das Patentamt im Einver- 
ständnis mit dem Anmelder die Erfindung lediglich in der Ver- 
wendung der beim Löschen des Kalkes in einem geschlossenen 
Behälter entstehenden Wärme und Dampfspannung zum Ver- 
härten der aus Mörtel hergestellten Gegenstände erblickt habe, 
und dafs die patentfähige technische Wirkung in der hierbei 
zu erzielenden Ersparnis liege. 

Das Reichsgericht. bei welchem der Kläger Berufung gegen 
den oben erwähnten Besehlufs des Patentamtes eingelegt hat, 
hat letzteren aufgehoben und das beklagte Patent für nichtig 
erklärt. Die Auslegung, die das Patentamt der Patentsehrift 
52785 gegeben hat, kam nach Ansicht des Reichsgerichtes 
nicht als zutreffend erachtet werden. Wenn das Patentamt 
in der Ersparnis, welche durch die Verwendung der beim 
Löschen des Kalkes entstehenden Wärme und Dampfspannung 
zum Verhärten der aus Mörtel geformten Gegenstände er- 
reicht werden kann, das patentfähige Merkmal des Verfahrens 
des Patentes erblicke, so betrachte es etwas ganz anderes als 
Erfindung, als dasjenige, was thatsächlich in der Patentschrift 
enthalten sei. 

Es komme daher nur darauf an, zu untersuchen, ob das 
Verfahren, das seitens des Klägers als praktiseh undurch- 
führbar angefochten ist, tatsächlich allein den Gegenstand 
des Patentes bildet. Diese Frage müsse bejaht werden; denn 
alle Andeutungen, die seitens des Patentamtes aus der 
Beschreibung hervorgehoben wurden, lassen nur erkennen, 
dafs der Anmelder der Praxis hatte anheimstellen wollen, 
nach Belieben dureh Hochdruckdampf zur Unterstützung des 
verfahrens beizutragen, sich keinesfalls aber dessen bewulfst 
war, dafs dieses Hülfsinittel zur praktischen Durchführung des 
Verfahrens unbedingt notwendig sei: 

Die Undurehtührbarkeit des in dem Anspruche gekenn- 
zeichneten Verfahrens ist durch den Beklagten selbst zuge- 
geben worden. Daher muste, ohne auf die Frage der Patent- 
fähigkeit der seitens des Patentamtes als vorliegend erachte- 
ten, von der tatsächlich in dem Patent enthaltenen völlig 
verschiedenen Erfindung überhaupt einzugehen, die gewerb- 
liche Verwertbarkeit des dureh Patent 82755 unter Schutz ge- 
stellten Verfahrens verneint und auf Nichtigkeit des Patentes 
erkannt werden. 
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In der am 9. und 10. Mai d. J. in Würzburg abgehaltenen 
Hauptversammlung der Deutschen elektrochemischen Gesell- 
schaft machte Dr. J. van't Hoff, Rotterdam, Mitteilungen über 
die Reinigung von Trinkwasser durch Ozon nach dem Ver- 
fahren von Vosmaer-Lebret'). In Schiedam und in Nieuwersluis 
bei Amsterdam haben zwei nach diesem Verfahren arbeitende 
Anlagen sehr befriedigende Ergebnisse geliefert. Der zur Er- 
zeugung des Ozons benutzte elektrische Strom wird mit 110 * 
von einer Weehselstromdynamo bei 100 Per. “sk geliefert. Diese 
Spannung wird in einem Transformator auf 10000 V erhöht und 
der Strom alsdann in den mit einem Pole geerdeten Ozonapparat 
geleitet. Letzterer enthält eine grofse Anzahl von Metall- 
röhren, in denen sich das Ozon durch dunkle Entladungen 
bildet. Der Energieverbrauch des Apparates betrügt 2500 W. 
Die zu ozonisierende Lutit wird, nachdem sie mit Chlorealeium 
getrocknet ist, dureh den Ozonapparat mit einer Geschwindig- 
keit entsprechend 40 ltr/min und mehr geleitet. Die ozoni- 
sierte Luft wird darauf dureh eine Pumpe unter den Ent- 
keimer geführt, aus dein sie oben entweicht. In dem Wasser- 
werke zu Nieuwersluis wird Oberflächenwasser von sehr 
schleehter Beschaffenheit, das den Poldern entnommen wird, 
gereinigt. Dieses Wasser wird in einein Kröhnkeschen Schnell- 
filter von den gröbsten Verunreinigungen gesäubert, dann 
durch eine Umlaufpumpe von oben dem Entkeimer zugeführt 
und strömt unten in einen Staubehälter. Die Anlage reinigt 


20 bis 30 ebmjst. 


1) Zeitschrift für Elektrochemie 24. Juli 1902 S. 504. 
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In den Figuren 1 bis 3 ist eine ans 
ser einstellbare Riemenscheibe wiedergegeben, die von De- 
lagne’aux in Paris erdacht ist). Den Scheibenkranz bilden 
2 Reihen von Gelenkstücken, die wie eine Nürnberger Schere 
aneinander gefügt sind. Auf den äufseren Gelenken sind 
M-förmige Blechstücke befestigt, die beim Einstellen der 
Scheibe auf den kleinsten Durchmesser aneinander stofsen, bei 
gröfserem Durchmesser dagegen auseinander stehen. Auf die- 
sen Blechstücken läuft der Riemen. Die Arme der Riemen- 
scheibe sind gelenkig auf 2 Naben befestigt, die bei Aen- 
derung des Durchmessers der Scheibe seitlich verschoben wer- 
den wie in Fig. 3 gestrichelt angedeutet ist. Die Konstruktion 
der Gelenke und ihre Lage zueinander ist aus u 
sichtlich. Zu beachten ist, dafs die mittleren Gelenkpunkte, 
wo sich 2 Glieder kreuzen, nicht auf der Verbindungslinie 
der beiden andern Gelenke eines Gliedes en Henn 
derart verrückt sind, dafs sie sich in radialer Richtung bewe- 
gen. Die Riemenscheibe von Delagneaux Ri Hut 
für Motorwagen als Getriebe zum V erändern der Geschwindig- 


keit geeignet sein. 


PN 


reits früher?) über die von der Maschinen- 
1 n Bruch i/ W. gebaute Koblenstampfma- 
b von Koksöfen berichtet; ein Nachteil 
u geringe Leistungsfähig- 
rieen mehrere Stampfma- 


Wi i 
fabrik Kuhn & Co. i 
schine für den Betrieb 
dieser Maschinen war bislang ihre 2 
keit, die bei gröfserentKoksofenbatte 


— 


schinen nötig machte.“ Um die Leistung zu steigern, baut die 
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rdings Maschinen mit 
Stampfer, deren Aus- 
führung, Fig. 5, sieh an die fri- 
here anlehnt. Die Zahnstangen 
der beiden Stampfer a und 4 wer- 


acheinander ausgelöst; 
den kurz n r 


; i sind um © 
die A der versetzt. Der’Kraftbedarf beträgt rd. 5 PS, 
175 1 ist gegenüber der Maschine mit einem Stampfer 
D 


auf fast das doppelte gestiegen. 


Firma neue 
doppeltem 


h Bulletin de la Société d' Encouragement Juni 1902 8. 741. 


5 z. 1901 8. 578. 


Verstellbare Riemenscheibe 
von Delagneaux. 


Fig. 2 bis 5. 


Eine Vorrichtung zum Prüfen von Feinblechen, Bauart 
Schuchardt), wird von der Firma Zobel, Neubert & Co. 
in Schmalkalden ausgeführt. Die Probestreifen von rd. 40 mm 
Breite und rd. 100 mm Länge werden dem Prüfgerät so 
lange hin- und hergebogen, bis der Bruch eintritt; die An- 
zahl der Umbiegungen gibt dann ein Mafs für die Weichheit 
des Materiales. Fig. 6 und 7 zeigen Konstruktion und 
Wirkungsweise der Vorrichtung. An dem Gestell, zwischen 
dessen schraubstockartigen Stahlbacken das Ende des Probe- 
streifens eingespannt wird, ist ein Handhebel drehbar gelagert, 


Fig. 6 und T. 


Prüfgerät für Feinbleche 
von Schuchardt. 


der zwei Winkelhebel trägt. Die inneren Arme b dieser Hebel 
werden durch Federn stets gegen einen ein Exzenter bildenden 
Bolzen ¢ gedrückt, während die äufseren, schaufelartig aus- 
| gebildeten Arme a abwechselnd unter den freien Rand des 
umgebogenen Streifens greifen, ihn beim a a des 
Handhebels mitnehmen und um 180° umbiegen. Um den 
Probestreifen stets gegen die Backen anzudrücken, werden 
die Arme a vorher durch Verdrehen des Exzenters genau au 
eine der Stärke des zu untersuchenden Bleches entsprechende 
Entfernung von der Oberseite der Backen eingestellt. 


) Stahl und Eisen 1. August 1902 8. 858, 
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Von der Chandler & Taylor Com- 
pany in Indianopolis wird eine Konstruk- 
tion für den hinteren Deckel des Hoch- 
druckzylinders bei Tandemdampfmaschi- 
nen mit hinten liegendem Niederdruckzv- 
linder ausgeführt, die es ermöglicht, beide 
Kolben nach hinten herauszuziehen ). Der 
vordere Deckel des Niederdruckzylinders 
ist ohne Flansch in die Zylinderbohrung 
eingesetzt, Fig.8, und an dem mit Butzen 
versehenen Flansch a des Zwischenstückes 
festgeschraubt. Der hintere Deckel des 
Hochdruckzylinders läfst sich durch die 
Oeffnung des Flansches a derart hindurch- 
ziehen, dafs die an dem Umfange seines 
Flansches angeordneten Butzen für die Be- 
festigungsschrauben zwischen den Schrau- 
benbutzen des Flansches a hindurchgehen, 
8. Fig. 9. 


Vom Mai bis Oktober 1903 soll in Earls 
Court, London, eine internationale Aus- 
stellung für Feuerschutz unter Leitung 


des British Fire Prevention Committee stattfinden. 


Patentbericht. 
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Anfragen 


sind an den Schriftführer der genannten’ Körperschaft, 1 Wa- 


terloo Place, London SW., zu richten. 


1) American Machinist 2. Aug. 1902 S. 1018. 
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Welche Erfahrungen sind mit Kolbenschieber-Steuerung, 
System Guhrauer mit groſser Schraube, bei Dampfmaschinen 
stehender Bauart für Dynamobetrieh bezüglich präziser Re- 
gulierung nach heutigen Anforderungen gemacht worden? 


bundlokomotive. Ch. Hagans, Erfurt. 


Patentbericht. 


Kl. 14. Nr. 188110 (Zusatz zu Nr. 121193, z. 1901 S. 1214). ver- | 


Um bei verhältnismäfsig 
kleinen Treibrädern t und unter Beibehaltung der wagerechten Rippe a 


t 
} 


in gleicher Höhe mit der Kolbenstange des Zylinders cz genügenden | 
Spielraum über den Laufrädern ! zu erhalten, werden die Achsen der | 


120868). 


auszusetzen, 


TI. 


burg. 


men 


-a — J g 
—— * 


aus c und e zumte 


Zylinder ci, cz statt in einer waagerechten 
Ebene nach t hin etwas geneigt angeordnet. 


El. 13. Nr. 180737 (Zusatz zu Nr. | 
Kammer- Wasserröhrenkesse] 
mit Dampfüderhitsern zwischen den Was- | 
serröhren. H. Paucksch A.-G., Lands- 
berg a/W. Zwischen Ueberhitzer f und | 
Wa:serröhren a befinden sich Scheide- 
wände m mit Oeffnungen o an beiden 
Enden, welche durch Schieber p geschlos- | 
© sen werden können, um eine mehr oder 
i q weniger grofse Oberfliche den Heizgasen ` 
A | 
| 


24. Nr. 132452. Treppenrostfeuerung. E. Völcker, Bern- 
Am Fufse des Treppenrostes a ist 
eine mit Schlitzen d versehene Platte c der- 
art angebracht, daf, zwischen ihr und dem 
Kesselmauerwerk ein schräger, schachtartiger 
Kanal ò entsteht. Um vollständige Verbren- ' 
nung zu erzielen, wird dem in 5 befindlichen | 
glühenden Brennstoffe durch d Druckluft zu-. 
geführt. Der Luftdruck wird durch Drossel- 
klappen 80 geregelt, daſs er von unten nach 
oben abnimmt und keine Flugasche in die 
Züge mitgerissen wird. 


Cl. 21. Ir. 132169. Selbsttätiger Zugregler für Niederdruckkessel. 
A. Steinmetz, Berlin. Das U-förmig 
gebogene, mit kaltem Wasser gefüllte 
Rohr c steht am oberen Ende d mit dem | 

| 


Dampfranme in freier Verbindung. Der 

ein Ausdehnungsrohr enthaltende Regler e 
ist oben durch f und am unteren Ende | 
durch g mit c verbunden. 
Druck im Kessel, so wird das Wasser 
il verdrängt, sodals | 
der Dampf auf das Ausdehnungsrohr ein- | 
| 


Steigt der 


wirken kann, welches das Lufteinström- 


ventil ö mehr oder weniger schliefst. 


Kl. 13. Nr. 181715. Zweikammer-Wasserröhrenkessel. L. O. Olsen, 


Kopenhagen. Um freie Ausdeh- 
nung der Wasserröhren e zu er- 
möglichen, sind diese lose in Stütz- 
rohre h eingesetzt und dicht ge- 
walzt. Die Stützrohre sind in den 


2 C C m 
D — r 
7 7 


beiden Wänden der Wasserkammern befestigt und mit Ausschnitten 
für den Durchgang von Wasser und Dampf versehen. 


deckt. 


gereinigt werden kann. 


Kl. 24. Nr. 138168. Feuerung mit Ent- 
gasungsrost. F. Ruschmeier, Hoerde. 
Zwecks Rauchverbrennung ist über dem 
Brennrost ö ein mit dem Schornstein nicht 
unmittelbar verbundener Entgasungsrost c 
angeordnet; c wird mit frischem, ö mit dem 
auf c entgasten Brennstoff beschickt. Die 
Rauchgase von c werden mittels Gebläses ” 
durch e angesogen und mit Luft vermischt 
durch ö und den glühenden Brennstoff ge- 
trieben. 

Kl. 47. Ir. 133033. Schwingende Kurbel- 
schleife. A. Th. Holgerson, Kalmar 
(Schweden). In der Kurbelschleife cdef wird 
das Glied bò mit dem in langsamen Hin- und 
schnellen Rückgang zu versetzenden Maschinen- 
teile nicht unmittelbar, sondern durch einen bei 
g gelagerten Hebel i verbunden, sodafs man 
durch Verstellung des Zapfens k auf b und in 
der Schleife h den Hub von 1 ändern kann, 
ohne das Verbältnis der Zeiten für Hin- und 
für Rückgang zu ändern. In einer Abänderung 
liegen k und f auf einer und derselben Seite von e. 


Kl. 24. Nr. 181589. Feuerungs- 
anlage. D. Turk, Riesai/S. Zur 
Vermeidung eines Schlackenan- 
satzes sind die Feuerungen für Gasgeneratoren 
über dem Feuerherd mit von K ühlrohren c durch- 
zogenen Kühlkörpern a ausgekleidet, die mit einer 
schlitzartigen Oeffnung e zur Einführung eines 
falschen Rostes versehen sind, damit während des 
Betriebes der eigentliche Rost herausgezogen und 


El. 24. Nr. 131699. Füllschachtfeuerung. A. 
Stampe, Backkelaget bei 
Brenn«toff gelangt aus dem Füllschacht a in den 
Brennraum b, der durch die beiden Stehroste ef und 
den Planrost g begrenzt wird. 
mit der Füllschachtwand k verste Ilbar, um die Stärke 
der Brenn-toffschicht den verschiedenen Arten des 
Brennstoffes anpassen zu können. 
h befestigt, welche die unbenutzte Fläche von g vor- 


Christian fa. Der 


f ist in Verbindung 


An f ist eine Platte 


e 
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Kl. 47. Nr. 181666. Spannvorrichtung für Seile, Ketten oder dergl. 
Union Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. Damit das vom trei- 
benden Kettenrade r lose ablaufende Trum 
t einer offenen (nicht endlosen) Kette usw. 
stets gespannt erhalten und das Hängen- 
bleiben an r verhütet werde, wird es über 
eine Scheibe 8 von gröfserem Durch- 
messer als r geführt, deren Welle 5 
von der Kraftmaschine eben-o schnell 
wie a angetrieben wird, »odafs sie unter 
t gleitet. Bei umgekehrter Drehrichtung wirkt r, treibend, und ti wird 
durch ei gespannt erbalten. 


ZI. 47. Ir. 181834 und 131835. Klappenventil. E. Morterud, 
Konga (Schweden), und E. Wettre, Christiania. Der Kopf der 
Schraubenspindel e, Fig. 1, 
greift in eine Führung d 
am Rücken der bei b ſest- 
gelagerten Klappe a und 
verschiebt sich darin vom 
Rande bis zur Mitte. Nach 
Fig. 2 ist e in a festgela- 
gert, und die Drehzapfen b 
verschieben sich in Nuten p 
parallel zur Durchtlufsrich- 
tung. In beiden Füllen 
steht die Spindel in der 
Schlufslage rechtwinklix zur Klappe; diese ist in der reöffneten Stel- 
lung ganz aus dem Durchflufrquerschnitt herausgezogen. 


Fig. 1. 


| 


deutscher Ingenieure. _ 


Kl. 60. Nr. 132153. Geschwindigkeitsregler. W. Hegenscheidt, 
G. m. b. H., Ratibor (O. - Schl.). Das 
Rad g wird von einem Uhrwerke oder — 
dergl. gleichmäfsig gedreht. Wenn die von wu 
der Kraftwelle k angetriebene Arbeitswelle * 
I Gas Rad f ebenso schnell bewegt, so 


ebenso schuell wie das mit Muttergewin- 
de verschene Rad g. bleibt also an ihrer 
Stelle. Läust aber langsamer oder schnel- 
lır, so wird d nach links oder rechts ver- -aai l 


dreht sich auch die durch Feder und Nut S | 
von f mitgenommene Schraubenspindel d 7 . 
5 $ l 4 


schraubt und durch Verschiebung des Rie- 
mens auf den Kegelscheiben die richtige 
Geschwindigkeit wieder hergestellt. Die Teile g und d können mit- 
einander vertauscht werden. 


Kl. 88. Ir. 131714. Steuerung für Wasserszäulenmaschinen. G., 
Kobbelder, Essen a/ Ruhr. Das bei a zugeleitete Druckwasser 
dringt durch feine Bohrungen f,fı des Kolben- 
schiebers e in die Endräume des Schieber- 
kastens b und hält c samt dem Muschel- 
schieber e fest. Am rechten Hubende öffnet 
der Anschlag nı der Kolbenstange k das 
Ventil mi und setzt das linke Ende des 
Schieberkastens mit dem Ausflusse p in Ver- 
bindung, wodurch c mit e umgesteuert und 
daa Druckwasser in das rechte Zylinderende 
geleitet wird. Ebenso wirkt m beim linken Hubwechsel. 


— 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Zur Theorie der Bessemerprozesse. 


Im Anschlufs an meine Mitteilung in Nr. 27 dieser Zeit- 
schrift S. 1006 hat Hr. Dr. Krüger auf meine Veranlassung 
Mangan und auch Silieium im Kohlenoxydstrom auf etwa 
1100° erhitzt. Unter Abscheidung von Kohlenstoff wurden 
beide oxvdiert, entsprechend: 

| Si -+ 2C0 SiO + Ch, 
Mn CO = MnO + C. 

Im Kohlensäurestrom wurden beide Elemente ebenfalls 
oxvdiert, der Kohlenstoff aber dureh die Kohlensäure wieder 
als CO verflüchtigt, sodafs auch die Reaktionen 

Si + CO; = SiO: + C, 

2 Mn + CO; — SiO: + C 
beim Bessemerprozefs stattfinden. Die Versuche werden fort- 
Bei Bemerkung: »Dagegen beginnen nach Mitteilungen 
des Hrn. Geldmacher in Peine Phosphor und Mangan 
gleichmäfsig zu verbrennen« mufs ich dahin berichtigen, dals 


das Wort »gleichmäfsig« zu streichen ist. Tatsächlich hat mir 
Hr. Dr. Geldmacher voriges Jahr nur folgende Analxsenreihe 
gezeigt: 


C P Mn Si 

Metall 3,18 2,61 0,91 0,08 
nach 2 Minuten 3,15 2,24 0,54 0,00 
v 4 » 1,99 2,10 0,36 0,04 
» 6 » 0,99 1,96 0,30 0,04 
» 8 » 0,06 1,81 0,24 6,04 

» 12 » = 0,06 0,12 0,03 


Ich sehlofs daraus, dafs dieses abweichende Verhalten des 
Phosphors gegenüber den früheren Versuchen in Hoerde usw.“ 
voraussichtlich durch das Fehlen des Silieiums veranlaſst wird. 
Auch hierüber hoffe ieh demnächst weitere Versuche machen 
zu können. Ferd. Fischer. 


l) Vergl. F. Fischer: Handbuch der chemischen Technologie 
(Leipzig 1900) S. 208. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer , 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 

poten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 

Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 

Mitgliedern Auskunft zu 


geben. 


Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 
seldorf, Ausstellung. 


Telegramm-Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130. 


Der Verein 
deutscher Ingenieure. 


Belbstveriag des Vereine 
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Die Lastenförderung unter dem Einfluls der Elektrotechnik. 


Von Kammerer in Charlottenburg. 


(Vorgetragen in der 43sten Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure zu Düsseldorf 1902.) 


Für den modernen Betrieb der Naturwissenschaften 
ist kennzeichnendes Leitmotiv die entwicklungsgeschichtliche 
Behandlung anstelle der früheren nur beschreibenden und 
wissenschaftlich ordnenden Bearbeitung. Die Untersuchung 
der Einflüsse, welche zur Umbildung bekannter Arten und 
zur Entstehung neuer Arten geführt haben, ist in den Vor- 
dergrund gestellt und überflutet wie ein Scheinwerfer mit 
plötzlich aufstrahlendem hellem Licht manches bisher in Däm- 
merung liegengebliebene Gebiet. 

Die technischen Wissenschaften haben es nicht mit Arten 
zu tun, die zur Umbildung einer mehrtausendjährigen Ent- 
wicklung bedürfen: ihre Arten entstehen und vergehen in 
wenigen Jahren. Daher hat die planınälsige Bearbeitung und 
Sichtung ohnehin Mühe gehabt, dem kaleidoskopartig raschen 
Wechsel in der Flucht der Erscheinungen zu folgen, sodafs 
eine grofszügige Behandlung vom Gesichtspunkt der Ent- 
wicklungsgeschichte kaum möglich war. Dieses Gebiet ist 
aber 80 reizvoll, daſs es an einem festlichen Tage wie dem 
heutigen wohl gerechtfertigt sein mag, einen kleinen Streif- 
zug in das bisher unbesuchte Land zu wagen. 

Die Arten der natürlichen Organismen bilden sich um 
unter dem Einflufs gebeimnisvoller Kräfte, über die vorerst 
nicht viel anderes als Vermutungen aufgestellt sind. Die 
Arten der künstlichen Organismen, die uns unter dem Namen 
»Maschinen“ als unsere Sorgenkinder und Zukunftshoffnungen 
sowohl bekannt sind, entstehen unter Einflüssen, die wir nach 
allen Richtungen überschauen können; häufig wirken diese 
Einflüsse allerdings zuerst unbewufst und werden erst später 
klar erkannt. Wirtschaftliche Notwendigkeit, Heranziehung 
Te Energieträger, veränderte Verkehrsverhältnisse, neue 
851 5 Entstehung neuer Bedürfnisse, Verbesserungen 

. Gebieten, Wettbewerb mit neu aufstrebenden 
ER Ei schwankungen der Rohstoffe, kurz: eine Fülle 
wo den zwingt ohne Rast den Ingenieur zur bewufsten 
nee an Umgestaltung und Neuschaffung von Ma- 
een en und gattungen. Wie in der Natur die Ent- 
ee g einzelner Arten in langen Zeiträumen stillzustehen 
artig a dann plötzlich zur Entstehung einer explosions- 
ist a ndn Fülle von Abarten zu führen, so 
stetige: 85 Entwieklung der Maschinenarten eine sehr un- 
hindurch oder jene Art bildet sich zu einem lange Zeit 
Einfufs 555 Vorbild aus, verändert unter neuem 
stetig re ihre Gestalt, bildet sich dann eine Weile 
zustand r, um vielleicht von neuem in einen Beharrungs- 
Seringer Veränderung einzutreten. 


Eine grofse Gattung, deren Arten recht wechselvolle 
Schicksale erfahren haben, bilden die Hebe- und Trans- 
portmaschinen. Die Entstehung einzelner Arten, wie der 
Rollenzüge und der Walzenbahnen, reicht in die technische 
Dämmerung griechischer und egyptischer Zeit zurück, andere 
Arten — wie Fördermaschine und Kaikran — sind in der 
stillen Emsigkeit mittelalterlichen Schaffens entstanden; das 
achtzehnte Jahrhundert brachte den Schienentransport, die 
erste Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts die Dampflokomo- 
tive, den Dampfkran, den Druckwasseraufzug und die Seil- 
bahn, das Ende des neunzehnten Jahrhunderts den elektri- 
schen Bahn- und Kranbetrieb, der Anfang des zwanzigsten 
Jahrhunderts den Hochbahnkran und die elektrisch betriebene 
Fördermaschine. Unter den Einflüssen der letzten Jahre auf 
die Umbildung der Arten sind zu nennen: das Bedürfnis nach 
Beherrschung weitgespannter Werkstätten und Arbeitsplätze; 
die Forderung gesteigerter Leistungsfähigkeit; die Notwen- 
digkeit, grölsere Teufen zu erschlieisen; der Wunsch nach 
weitestgehender Ersparnis von menschlichen Hülfskräften; die 
erforderliche Anpassung an die schwierigen Arbeits- und 
Verkehrsverhältnisse unzivilisierter Länder und unwegsamer 
Gelände; und nicht zum mindesten der gewaltige Einflufs 
der elektrischen Energieverteilung, dessen Wirksamkeit heute 
beleuchtet werden soll. 


Damit bei der flüchtigen Streife durch das vielgestaltige 
Gelände der Pfad nicht ein allzu verworrener werde, mögen 
zunächst die reinen Hebemaschinen herausgegriffen werden, 
d. h. diejenigen Lastförderungsmaschinen, welche nur senk- 
rechte Bewegung der Last vermitteln. 

Zu diesen gehören zunächst die Aufzüge. Die elek- 
trische Energieverteilung fand den typischen Lastenaufzug 
von durchschnittlich 1000 kg Zugkraft bei 0,5 m'sk Hub- 
geschwindigkeit als Transmissionsaufzug und als Druck- 
wasseraufzug vor, den ersteren in Fabrikgebäuden, den 
letzteren in Warenhäusern und Gasthöfen, und zwar ange- 
schlossen an die städtische Wasserleitung, in Bahnhöfen und 
Hafenanlagen dagegen angeschlossen an ein besonderes Pump- 
werk. 

Die Fähigkeit des Elektromotors, sich an den Aufzug- 
betrieb anzupassen, ist dadurch gekennzeichnet, dafs die 
Eigentümlichkeit sowohl des Transmissionsbetriebes als auch 
des Druckwasserbetriebes einen Ersatz gefunden hat, Fig. 1; 
der Transmissionsbetrieb durch den Nebenschlufsmotor, der 
ebenso wie der Transmissionsbetrieb gleichbleibende Ge- 
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Fig. J. schwindigkeit für alle Lasten Bi 
beim Heben und beim Senken RED N 
0 lee gewährt. Während aber der ži 5 
Transmissionsbetrieb bei 10 PS 8 
= eine unübersteigliche Grenze Er 
ek steckt, begründet durch die Be- a 
> ne ame zu 05 sonderheit der Riemensteuerung, pa 
ist der Nebenschlufsmotor für W 
Aufzüge bereits bis zu einer 2! 

Energie von 100 PS ausgeführt lr 

worden. Der Druckwasserbetrieb Ra 

erzielt gröſsere Hubgeschwindig- * 

keit für leichtere Lasten, was . K 

für Schnellbetrieb vorteilhaft ist; Sa 

diesem Vorzug steht der grölsere Ir bt 

95 Nachteil sehr geringer Senkge- el 

- Nebenschlufsmetor mit enanz zer Schnecke schwindigkeit für die leere Zelle at y 
3 u En gegenüber. Die Grenze der Ener- und 
pon 5 | gie liegt eng nur dort, wo städ- n 
DR RR 3 | 4]; tische Wasserleitungen die Kraft San 
l liefern; Hochdruckaufzüge sind mi 

bis zu einer Energie von 200 PS 4 ia 

ausgeführt worden. Der Hauptstrommotor in a 

Verbindung mit flachgängiger Schnecke gibt iea 

ähnliche Geschwindigkeitskurven wie der Druck- ir 

wasserbetrieb, ist aber von dem Nachteil der Au 

geringen Senkgeschwindigkeit bei leerer Fahr- 518 

zelle frei. u 

Im Gegensatz zu der Entwicklung des ge 

Motorbetriebes ist die Anpassung der Anlasser 2 din 

an den Aufzug heute noch nicht ganz abge- Er 

schlossen. Wenn auch die erforderliche Feuer- . 

sicherheit, Dauerhaftigkeit und Einfachheit der b 

Anlasser von einigen Bauarten erreicht ist, 80 un 

ist das Bestreben, den Motor durch die Bauart E 

des Anlasserantriebes vor der unvermeidlichen al: 

Mifshandlung durch nicht genügend fachkun- ur 

dige Führer zu schützen, höchstens für mälsige 191% 

Geschwindigkeit, aber nicht für schnellfahrende ni 

Aufzüge erreicht. Die Anpassung der elektri- 852 

schen Ausrüstung an den Aufzug wird hier kiz 

dem Ingenieur noch ein dankbares Arbeitsfeld Sa. 


darbieten. 

Das Wesentliche dieser Anpassung an den 
Schnellbetrieb wird darin bestehen müssen, dafs 5 
die Bedienung des Anlassers der völligen Willkür abe 
des Führers entzogen und bis zu einem gewissen 
Grad selbsttätig gemacht wird. Zweck dieser Ä 
Mafsnahme ist: Vermeidung störender Strom- der 
stöfse im städtischen Leitungsnetz, Schonung | 
des Motors und des Anlassers, Erleichterung 
der Steuerung und Erhöhung der Betriebsicher- Th 
heit. Die nächstliegende Lösung dieser Aut- 
gabe besteht in der Anwendung eines Vor- 
spannmotors für den Anlasser, Fig. 2 a. Diese 
Arlaufeeit bead arfreit Einrichtung gibt eine unveränderliche . 
fur de en ae zeit für alle Lasten: Fig. 2 d. Tatsächlich könn i 

| die Anlaufzeit für geringe Lasten beträchtlic 
kürzer gehalten werden als für grofse Lasten, 
was mit Rücksicht auf Zeitausnutzung für 
Schnellbetrieb wünschenswert wäre. Die End- Nor 
laufzeit ist ebenfalls unveränderlich und kann 
daher nur sehr kurz gehalten werden, um 8° 


Anlasser mit 
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vom Wege der Fahrzelle ahhängig wäre. 5 
zweite Möglichkeit, den Anlasser teilweise selber 
tätig zu bewegen, ist durch die Anwendung | 
eines Fliehkraftreglers gegeben, dessen an $ G 
mit dem Anlasserhebel gekuppelt ist, Fig. - i 5 
Diese Anwendung gewährt den Vorzug, da i = 
RR len aer dle Anlaufzeit sich selbsttätig der Belastung Aa x 
pafst: Fig. 2d. Die Ausschaltung kann ei a . 
auch hier lediglich eine nahezu augenblie 

liche sein. 
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Bei diesen beiden Bauarten wird der eigentliche Anlasser 
neben dem Windenmotor aufgestellt und durch Hülfströme 
mit Netzspannung von der Fahrzelle aus beeinflufst. Eine 
grundsätzlich verschiedene Konstruktion ergibt sich dadurch, 
dafs der Anlasser selbst in der Fahrzelle aufgestellt und 
durch Kurvenschienen im Schacht mit Streifhebel am Anlasser 
zwangläufig sowohl bei Einschaltung wie bei Ausschaltung 
bewegt wird, Fig. 2c. Bei dieser Anordnung passen sich An- 
laufzeit und Endlaufzeit selbsttätig der Belastung an: Fig. 2d. 

Der Aufzug seinerseits ist durch den Wechsel des An- 
triebes nicht umgestaltet worden: die grundsätzliche Anord- 
nung sowohl wie die Einzelgestaltung der Führungen, der 
Zelle, der Seile, der Türen sind im wesentlichen unverändert 
geblieben. Zur Steigerung der Zugkraft lag kein Bedürfnis 
vor; eine Steigerung der Geschwindigkeit ist nur in mäfsigen 
Grenzen langsam erfolgt. Dagegen ist die Verbreitungszone 
dieser Maschinenart gewaltig gewachsen: der Verbreitungs- 
radius des wirtschaftlich arbeitenden Aufzuges — der an 
städtische Wasserleitungen angeschlossene gehört nicht dazu 
— ist von etwa 100 m des Transmissionsaufzuges und von 
etwa 1000 m des hydraulischen Hochdruckaufzuges bis auf 
den Radius elektrischer Verteilungsnetze gewachsen. Der 
von der Betriebzeit mechanischer und hydraulischer Kraft- 
werke abhängige Aufzug hat durch die Elektrotechnik Unab- 
hängigkeit und nahezu unbegrenzte Freizügigkeit gewonnen. 
Eine Umbildung der Art ist nicht entstanden; wohl aber 
ist eine neue Art im Entstehen begriffen, die ihre Daseins- 
möglichkeit einzig und allein der elektrischen Energieverteilung 
verdankt: der führerlose Wohnhausaufzug, der allerdings mehr 
der Personen- als der Lastenförderung zu dienen hat. Die 
Daseinsbedingungen für ihn lauten: Einfachheit der Steuerung, 
Sicherheit gegen Zufälligkeiten, geringe Wartungsbedürftig- 
keit, Uebersichtlichkeit und Einfachheit in den maschinellen 
und in den elektrotechnischen Teilen. Die Zugkraft kann auf 
250 kg beschränkt werden, die Geschwindigkeit auf 0,5 m/sk; 
Fahrzelle und Winde können demgemäfs bedeutend kleiner, 
leichter und billiger als bei den üblichen Aufzügen ausgeführt 
werden. Frei zugängliche Aufstellun 
dem Einbau in einen finste- 
ren Schacht unter allen Um- 
ständen vorzuziehen. Die Ver- 
breitungsfähigkeit dieser Art 
wird auſserordentlich grofs 
sein, wenn erst die Le- 
bensbedingungen dadurch ge- 
schaffen werden, dafs ihre 
Verwendung von der Bau- 
polizei gestattet und durch be- 
sondere, ihrer Eigenart ange- 
palste Vorschriften gesichert 
wird. Leider gewähren die 
zur Zeit bestehenden Normen 
3 See Art keine Lebens- 
Öglichkeit; ein gründlicher 
. werd ist unerläfslich 

ine Maschinengattung, die zu den Aufzügen in ungefähr 
an Verhältnis steht wie der Löwe zur Hauska, ist 
a der Fördermaschinen. Vergröfsert man die Zug- 
die ERA normalen Lastenaufzuges auf etwa das fünffache, 
Bene: are auf etwa das zwanzigfache, so entsteht 
die ar a 5 Durchschnittsgröfse normaler Fördermaschinen, 
überragt Be 5 Ausführungen in der Leistung weit 
ee 5 n Be ürfnis, den bisher ausnahmslos an- 
5 ampfbetrieb durch elektrischen Betrieb zu er- 
wünsche Be in zwei Richtungen vor: einmal erscheint es 
ern wert, bei zerstreuten Schächten die Energie von 
vo a 1 Stelle zu liefern, um die betriebstechnischen 
i a 5 der Dampferzeugung zu erzielen; 
5 2 e es ein Gewinn, den unwirtschaftlichen, 
A ans en ampfbetrieb der Fördermaschinen durch 
sich 5 rsameren Betrieb zu ersetzen, der aber nicht nur in 
mälsige 5 Verluste haben darf, sondern auch für gleich- 
Born mi = RUE der Dampfmaschinen des Kraftwerkes 

Die Anpassung des Elektromotors an die Förderm i 
aschine 
muls bedeutend weiter gehen als bei dem Aufzugbetrieb, und 
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zwar aus zwei Gründen: bei Fördermaschinen treten Massen- 
widerstände auf, die ein Mehrfaches der Nutzlast darstellen, 
und die Anlaufzeit ist bedeutend länger; die Geschwindigkeits- 
regelung muſs daher viel weiter gehen und viel sicherer 
sein. Anderseits zwingen die wirtschaftlichen Forderungen 
zur Vermeidung von Verlusten während des Anlaufs. 
Untersucht man zunächst den Nebenschlufsmotor auf seine 
Regelfähigkeit, so ergibt sich folgendes Bild, Fig. 3: Die Ein- 
stellung auf kleinere Geschwindigkeit v wird einfach dadurch 
bewirkt, dafs ein Teil der Netzspannung durch einen vor- 
geschaltenen Widerstand w abgedrosselt wird, sodals der 
Motor sich nur auf eine entsprechend kleine Gegenkraft e 
einlaufen kann. Liegt die eingestellte Geschwindigkeit v 
ziemlich nahe der Höchstgeschwindigkeit, so hat eine Ver- 
kleinerung der Belastung, d. h. der Stromstärke J auf Jı, 
nur geringen Einflufs auf die Geschwindigkeit; die Gegen- 
kraft e erhöht sich nur wenig. Wenn dagegen auf sehr kleine 
Geschwindigkeit v eingestellt ist, so wächst bei Verminderung 
der Belastung von J auf Jı die Gegenkraft sehr beträchtlich ; 


Fig. 3. 
deschwindigkeitsregelung von Fördermaschinen durch Anlaſs widerstand. 
+ 
Meter der T 
Firdermasch F — 
2 — 
4 € — 
F — in 
$ „ f 
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die Geschwindigkeit nimmt nahezu proportional der letzteren 


zu. Die selbsttätige Erhaltung der Geschwindigkeit 

l urab- 
hängig von der Belastung ist also nur dann r = 
handen, wenn auf grolse Geschwindigkeit eingestellt ist: bei 
Einstellung auf kleine Geschwindigkeit wird diese Erhaltung 


sehr unvollkommen. Sobald der Augenblick eintritt 
7 


in wel- 


chem das niedergehende Seil schwerer wird als das aufgehende 


Seil und die Nutzlast, sobald 
E negativ, 
und wirkt als Bremse. 


also J negativ wird, wird 
d. h. der Motor verwandelt sich in einen er 
Diese Bremswirkung tritt aber nur 


insoweit ein, als ein Ueberschreiten von v i 
eine Einstellung auf kleinere Geschwindigkeit 1 1 5 


schalten von w kann daran nichts 1 

ö ndern. i 
Einhaltung der Geschwindigkeit versagt also 1795 
die Belastung negativ wird, was 
für mehr als 500 m Teufe eintritt. Auſserdem 
lung unwirtschaftlich, weil 
Widerständen abgedrosselt, d. 
umgesetzt wird. Diese Uebelständ 

1 e lasse i 
5 Wenn man den Elektromotor Ack: = 
onstanter Spannung, . 


selbsttätige 
l tändi 

bei allen ene o 
= die Rege- 
pannun 
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von verschiedener Spannung anschlielst, Fig. 4; dieses Ver- 
fahren erfordert aber sehr umfangreiche Schaltvorrichtungen 
und führt nur zu einer annähernden, nicht zu einer grund- 
sätzlichen Verbesserung. l | 

Richtiger wäre es offenbar, wenn man von vornherein 


Fig. 4. 


Geschwindigkeitsregelung von Fördermaschinen durch Batterie. 
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dem Motor eine allmählich zu ändernde Spannung e zuführte. 
Ausführbar ist dies in der Weise, dafs man den Förder- 
maschinenmotor durch einen besonderen, nur für ihn be- 
stimmten Generator speist. Der Generator mufs dann so ge- 
regelt werden, dafs eine beliebige Spannung zwischen einem 
geringen, für den Motor eben noch 
zulässigen Anfangswert ei und einem 
Höchstwert erzeugt werden kann. 
Das Motorfeld könnte hierbei dureh 
Fremderregung konstant erhalten 
werden, Fig. 5. 

Der Generator mülste aber alle Be- 
lastungsschwankungen mitmachen, 
die der Fördermaschinenmotor erlei- 
det; die Schwankungen verteilen 
sich nicht auf die andern Genera- 
toren, und die unmittelbare Anwen- 
dung einer Pufferbatterie ist der 
wechselnden Spannungen wegen aus- 
geschlossen. Es bleibt nur der Aus- 
weg, den Generator auf die Achse 
einer zu andern Zwecken dienenden 
Dampfdynamo zu setzen und letz- 
tere mit einer Batterie parallel zu 
schalten. Die Schwäche dieser An- 
ordnung liegt in dem unvollkom- 
menen Belastungsausgleich. Da an- 
derseits in dem Kraftwerk sowohl 
für den Fördermaschinengenerator 
wie für den zur Netzversorgung 
dienenden Generator Reserve vor- 
handen sein mufs, so wird der 
elektrische Teil des Kraftwerkes 
ziemlich kostspielig. 

Will man von einem Kraftwerk 
mit veränderlicher Spannung ab- 
sehen und die konstante Spannung der üblichen Versor- 
gungsanlagen beibehalten, so bietet sich die Möglichkeit, 
den Motor an den Förderbetrieb anzupassen, dadurch, dals 
man den überschüssigen Teil der Spannung nicht in einem 
Widerstand abdrosselt, sondern in einem Zweiten Motor — der 
Anlafsmaschine — nutzbar macht, Fig. 6. Dieser zweite Motor 
ist in Reihe mit dem Fördermaschinenmotor zu schalten und 
gibt die von ihm erzeugte mechanische Energie an eine 
gleichförmig belastete Welle ab, indem er zum Beispiel aD 
eine der Dampfdynamomaschinen des Kraftwerkes angekup- 
pelt wird und die Dampfmaschine unterstützt. Die Geschwin- 
digkeit des Fördermaschinenmotors wird nun in der Weise 
eingestellt, dafs durch Feldregelung der Anlafsmaschine deren 
Gegenkraft verändert wird. Dadurch wird der von der An- 
lafsmaschine aufgenommene Spannungsüberschufs proportional 
geändert, dem Fördermaschinenmotor also die für ihn not 
wendige veränderliche Spannung zugeführt. Eine Aenderung 
der Belastung der Fördermaschine, d. h. der Stromstärke J, 
Fig. 7, welche den Hauptmotor und 
die Anlafsmaschine durchflielst, führt 
lediglich zu einer Aenderung der 
Leistung N, welche von der An- 
lafsmaschine aufgenommen wird, 
ändert aber nichts an den Span 
nungen und Geschwindigkeiten. 
Wird das niedergehende Seil schwe- 
rer als das aufgehende, wird also 
J negativ, so wird auch N negativ, 
d. h. die Anlafsmaschine verwande 
sich aus einem Motor in einen Ge- 
nerator; an der eingestellten Ge 
schwindigkeit wird nichts geändert. 
Es wird also eine vollkommene Er- 
haltung der eingestellten Gesch 
digkeit auch bei wechselnder 97 0 
bei negativer Belastung amdoi 
der Fördermaschinenmotor arbel 
bei negativer Belastung als = 
sehr vollkommene, beliebig einstell 
bare Geschwindigkeitsbrems®. Die 
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Betriebsicherheit einer solchen Anordnung ist somit wesentlich 
gröſser als die einer Dampfmaschine; denn bei letzterer ist die 
Geschwindigkeit ganz von der Belastung abhängig und keines- 
wegs dem Ausschlag des Steuerhebels proportional. Verluste 
in Vorsehaltwiderständen treten nicht auf; als Verlust kommt 
nur der Wirkungsgrad der Anlafsmaschine zur Geltung. Der 
Unterschied zwischen Nebenschlufsmotor mit Anlafsmaschine, 
Nebenschlufsmotor mit Anlafswiderstand und Dampfmotor ist 
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aufser dem zweiten Motor noch ein Generator erforderlich 
wird. Letztere beiden Maschinen müssen für gleiche Leistung 
wie der Fördermaschinenmotor gebaut sein. Während dieser 
aber für höchstens 50 Uml. /min bemessen werden muſs, kann 
die Anlafsmaschine natürlich auf höhere Umlaufzahlen einge- 
richtet werden. Immerhin werden die Kosten der aus zwei 
Dynamos bestehenden Anlalsmaschine nicht kleiner ausfallen 


als die des Fördermaschinenmotors. 


Fig. 8. 


Nebenschlufsmotor mit Anlafsmaschine. 
bet pesittwer Belastung 
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Ja, 
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nde vorgesctalt 
smash 


„Man 


also einfach dadurch gekennzeichnet, Fig. 8, daſs der erste 
Motor die Einstellung einer beliebigen, von der Gröſse der 
Last unabhängigen Umlaufzahl n sowohl für positive als 
auch für negative Belastung, der zweite Motor nur für posi- 
tive Belastung und der dritte Motor überhaupt nicht gestattet. 
Bei wechselnder Belastung, wie sie bei Fördermaschinen 
immer auftritt, muſs der Steuerhebel der Dampfmaschine 
stetig verstellt werden, um die Geschwindigkeit unveränder- 
lich zu halten. 


Fig. 9. 
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in 1 lang der Anlafsmaschine läfst sich nun auch 
einen Ge eise erzielen, dafs man mit der Anlafsmaschine 
Anl 55 kuppelt, welcher auf das Netz arbeitet, Fig. 9. 
schaftliche" Mas 05 Generator bilden dann eine gemein- 
sondern neb 5 „die nicht im Kraftwerk stehen mufs, 
Die 5 er Fördermaschine aufgestellt werden kann. 
Wirkun e gewinnt hierdurch an Unabhängigkeit; der 
schlech ie der Anlaſsmaschine wird allerdings etwas 
nei 5 a nun eine doppelte Umsetzung der Energie 
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Ein Mittel, die Anlagekosten zu verringern, kann durch 
folgende Aenderung gefunden werden. Man zerlegt den An- 
lauf in zwei Perioden, Fig. 10. In der ersten benutzt man 
die Anlafsmaschine wie bisher zur Aufnahme der überschüssi- 
gen Spannung. Sobald letztere null geworden ist, der För- 
dermaschinenmotor also mit voller Netzspannung arbeitet, 
schaltet man das Feld der Anlafsmaschine um, Fig. 11; die 
Anlafsmaschine liefert zusätzliche Spannung zur Netzspan- 
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derlich. In diesem Umstand und in der doppelt so hohen 
Spannung, die dem Fördermaschinenmotor zugeführt wird, 
liegt die Schwäche der Anordnung. 

Eine ähnliche Schaltung mit gleicher Wirkung ergibt 
sich, wenn der Generator der Anlafsmaschine nicht an das 
Netz, sondern parallel zum Fördermotor, also an stei- 
gende Spannung gelegt wird, Fig. 12. In diesem Falle mufs 
natürlich das Feld dieses Generators gleichzeitig mit dem 
Felde des Motors der Anlafsmaschine verändert werden. Wird 


E» konst. Natzspg: 


die Spannung des Motors der Anlafsmaschine von ganzer bis 
halber Netzspannung geändert, Fig. 13, so erhält man mit 
Sicherheit funkenfreien Lauf, aber eine sehr kostspielige An- 
lafsmaschine. Verändert man dagegen die Spannung des 
Motors der Anlafsmaschine von ganzer Netzspannung bis 
Re nn D 555 so wird die Anlafsmaschine billiger; 
nn besond i 
kenfreien Laufes erforderlich. Da 


Noch ein Weg führt zum 
l i gesteckten Ziel. Anstatt mit 
einem Unterschied zweier verschiedener Spannungen — Netz- 
panning und Spannung der Anlafsmaschine — zu arbeiten 
ann man auch mit einem Unterschied von zwei Geschwin- 
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digkeiten arbeiten. Erreichbar ist dies dadurch, dafs man die 
Fördermaschine nicht mit einem, sondern mit zwei Motoren 
antreibt, Fig. 15a und 15b, yon denen der eine ein fest- 
stehendes Feldgestell üblicher Art besitzt; das Feldgestell 
des zweiten Motors ist drehbar und mit der Koepe-Scheibe 
unmittelbar verbunden. Gibt man den Feldern beider Ma- 
schinen gleiche Stärke und verschiedenen Drehsinn, so wer- 
den sich die Relativgeschwindigkeiten gegenseitig aufheben: 
die Koepe-Scheibe wird stillstehen. Durch Schwächen des 
feststehenden Feldes und Verstärken des drehbaren Feldes 
wird die Relativgeschwindigkeit der feststehenden Maschine 
erhöht, die Relativgeschwindigkeit der drehenden Maschine 
vermindert: erstere arbeitet als Motor, letztere als Generator; 
die Koepe-Scheibe dreht sich mit dem Unterschied der beiden 
Relativgeschwindigkeiten, Fig.15b. Die Vorteile hinsichtlich Er- 
haltung der Geschwindigkeit unabhängig von der Belastung 
und hinsichtlich der Bremswirkung bei negativer Belastung für 
jede eingestellte Geschwindigkeit sind dieselben wie bei der 
Anordnung mit Anlafsmaschinen; dagegen besteht der Vorzug, 
dafs das Feld nicht bis auf null herab, sondern nur bis auf 
etwa die Hälfte geschwächt wird. Ein weiterer Vorzug liegt 
darin, dafs bei dieser Bauart die Last ohne Anwendung einer 
Bremse freischwebend gehalten werden kann; daraus ergibt 
sich naturgemäfs eine sehr grofse Betriebsicherheit. Die 
Schwierigkeit liegt in der bei diesem System erforder- 
lichen Anordnung drehbarer Bürstenhalter für den einen 
Motor. 

Aus dieser Zusammenstellung dürfte ersichtlich sein, dafs 
es nicht nur möglich ist, den Elektromotor an den Betrieb der 
Hauptschacht-Fördermaschinen anzupassen, sondern dafs bei 
geeigneter Anordnung die elektrische Fördermaschine hinsicht 
lich Betriebsicherheit der Dampffördermaschine sogar überlegen 
ist. Die wirtschaftlichen Anforderungen sind hinsichtlich der Be- 
triebskosten sehr gut, hinsichtlich der Anlagekosten leidlich gut 
erfüllt. Die Frage der Anwendbarkeit ist somit für geeignete 
örtliche Verhältnisse sicher zu bejahen. Eine andere Frage 
geht dahin, inwieweit umgekehrt der elektrische Betrieb Ver- 
anlassung zu einer Umgestaltung des Förderbetriebes geben 
wird. 

Die Eigenart des Förderbetriebes mit Dampf drängt zu 
möglichster Vereinigung an einer Stelle und zu grofsen Ab- 
ınessungen. Dampffördermaschinen unter tage und in Seiten- 
schächten aufzustellen, erscheint von vornherein unzweck- 
mäfsig. Man wird daher stets in einem Zug aus gröfster 


Fig. 15 b. 


— Zantrale mi! kast. 259. 


Teufe heben und die Förderung nur in Hauptschächte legen. 
Es sind nun sehr wohl Fälle denkbar, in welchen die berg- 
männischen Rücksichten durchaus nicht mit der Eigenart des 
Dampfbetriebes übereinstimmen. Bei sehr groſsen Teufen 
kann es zweckmäfsig erscheinen, die Förderung P en 
Stufen auszuführen. Bei verworfenen Flözen kann 68 855 
empfehlen, zerstreut liegende Schächte von einer Stelle au 


zu bedienen. Die Eigenart des elektrischen Betriebes X a 
der Aufteilung der Förderung in mehrere Schächte un 


mehrere Stufen sehr gut entsprechen, unter Anwendung m. 
eit. Es ist da- 


hr wohl denk- 
passen 
iner 


fsiger Zugkraft und groſser Hubgeschwindigk 
her für geeignete bergmännische Verhältnisse sehr 
bar, dafs man die Förderung dem elektrischen Betrieb an 
wird, und dafs hierin die Anfänge zur Entwicklung a 
neuen Maschinenart liegen. 
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Den Gegensatz zu den reinen Hebemaschinen bilden die 
reinen Transportmaschinen, d. b. diejenigen Lastförde- 
rungsmaschinen, welche Lasten nur in wagerechter oder 
schwach geneigter Richtung bewegen. Dieses Gebiet würde 
sehr ausgedehnt sein, wenn man den Ferntransport mit in- 
betracht zöge, was im Folgenden unterlassen werden soll. 
Zur Besprechung sollen vielmehr nur solche Maschinenanlagen 
kommen, welche Lasten in Fabriken, Werkstätten, Stablwerken, 
Giefsereien, Bergwerken, Steinbrüchen, kurz auf einem Gebiet 
befördern, welches von dem öffentlichen Verkehr abge- 
schlossen ist. 

Zwei Maschinenarten sind hier scharf getrennt: die 
Gleisbahnen und die Hängebahnen. Erstere gliedern sich 
in zahlreiche Arten, die durch die Form der Energiezufüh- 
rung unterschieden sind. Der einfachste und unmittelbarste 
Angriff der Maschinenkraft ist bei den Kettenbahnen zu fin- 
den: sie gewähren den Vorteil einer sehr kleinen Bedienungs- 
mannschaft und steter Betriebsbe- 
reitschaft, erfordern nur ein kleines 
Profil und nehmen grofse Steigun- 
gen. Die Nachteile sind zu finden: 
in der Unmöglichkeit groſser Kur- 
ven; in der Unanwendbarkeit auf 
einem Gelände, welches auch an- 
dern Zwecken dient; in der um- 
fangreichen Instandhaltung der zahl- 
reichen Kettenrollen; in den groſsen 
Arbeitsverlusten bei Leerlauf; in 
der mangelnden Eignung für vor- 
übergehende Anlagen und für ver- 
zweigte und rückkehrende Förde- 
rung. Das Anwendungsgebiet dieser 
Art ist daher naturgemäfs engbe- 
grenzt. Dem Kettenbetrieb steht 
gegenüber der Lokomotivbetrieb. 
Die Lokomotiven mit chemischer 
Energiezuführung — Dampf, Ben- 
zin, Spiritus — gewähren die Vor- 
teile der Anwendbarkeit in engen 
Kurven und voller Unabhängigkeit 
von Kraftwerken, erfordern keiner- 
lei Einbauten in den beschriebenen 

Raum, verlangen wenig Instandhal- 
tung, eignen sich für vorübergehen- 
de Anlagen, für verzweigte Gleise 
und beliebig wechselnde Förderung. 
Demgegenüber stehen die Nachteile 
mangelnder Betriebsbereitschaft bei 
Dampfbetrieb und sehr kleiner Lei- 
stung bei Betrieb mit Benzin und 
Spiritu. Von diesen Nachteilen 
frei sind die Lokomotiven mit auf- 
gespeicherter Energie — Druckluft, 
Heifswasser, Akkumulatoren —, wo- 
gegen sie mit den Unbequemlich- 
keiten des Zeitverlustes an den La- 
destellen und der Abhängigkeit von Be 
diesen behaftet sind. — 

l Der elektrische Lokomotivbetrieb mit Oberleitung steht 
seiner Eigenart nach ungetähr in der Mitte zwischen Loko- 
re anderer Art und Kettenbetrieb. Er ist nicht so un- 

8 ar ie h der erstere, denn die Oberleitung wird verwickelt 
Katai ne a und Drehscheiben und ist in Werkstätten, 
5 iefsereien und dergleichen überhaupt nicht 
Ae = anderseits gewährt aber der elektrische Betrieb 
Ins r Freiheit als der Kettenbetrieb, erfordert viel weniger 
fandhaltung, arbeitet mit bedeutend geringeren Energie- 
verlusten und ist für enge Kurven verwendbar. 
1 9 0 5 Anpassungsfühigkeit des Oberleitungs- 
dagen d örtliche Verhältnisse wird ‚durch drei Formen 
a e elektrische Grubenlokomotive, die hinsichtlich | 
a. de Bauart das Aeufserste leistet; die gleislose Ober- 
a 5 n, die hinsichtlich der Anlagekosten eine weitge- 
renze erreicht; und die transportable Oberleitung, 


die fü i 
darstellt ergebende Anlagen eine bedeutungsvolle Bauart 


Fig. 16. 


Rammerer: Die Lastenförderung unter dem Einflufs der Elektrotechnik. 
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In geschlossenen Räumen — also im Fabrikbetriebe — 
sind alle genannten Betriebsarten kaum verwendbar. Der 
elektrische Betrieb hat diese Lücke nicht ausgefüllt; die 
Oberleitung ist zu sehr im Wege, die Batterielokomotivo ist 
zu schwerfällig und zu abhängig. Während für die Ent- 
wicklung neuer Arten in der Fernförderung der elektrische 
Gleisbahnbetrieb aufserordentlich einflufsreich war — Stra- 
fsenbahnen und städtische Schnellbahnen, — hat er die Nah- 
förderung bisher nur wenig beeinflufst. 

Ein völlig anderes Bild gewährt die Entwicklung der 
Hängebahnen. So sehr diese ihrer Natur nach zur Ver- 
wendung in geschlossenen Räumen geeignet sind, da sie 
keinen Platz fortnehmen und sehr enge Kurven durchlaufen 
können, so wenig haben sie bisher Verbreitung gefunden, 
einfach, weil eine geeignete Betriebskraft fehlte. Der Ketten- 
betrieb ist nicht anwendbar der Kurven wegen. Der gewöhn- 
liche Lokomotivbetrieb wäre viel zu schwerfällig und un- 


Fig. 16 bis 19. 
Telepherage. 


Fig. 19. 


zugänglich. Die Hängebahnen sind daher bisher nur i 
n d 
zeltenen Füllen zur Anwendung gekommen, in welchen die 
ganze Bahn in Getälle gelegt werden konnte. Natürlich war 
dies nur anwendbar da, wo ein vollkommener Kreislauf aus- 
5 rn 5 vom tiefsten zum höchsten Punkt der 
nge mufste ein besonderer A 

vermitteln. 8 Vebergang 

Hier schuf nun der elektrische Betrieb ei 6 

e . . el e j 
Maschinenart, die in Amerika unter dem Namen 2055 18 
system« bekannt ist. Dieses nicht sehr glücklich 0 


kuppelt ist. Meist ist zu beiden Sei 

Elektromotor angekuppelt, sodas 5 ee 
recht über der Schiene liegt. Die Aon 
mittelbar über der Hängebahn angeordn 
im Wege ist; als Rückleitung dient die S 


55 35 chiene, Fig. 16 
Sehr mannigfaltig sind die F 
ormen der Schienen I 
> -Triige: 
187 
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Flachstahl, Rundeisen, Drahtseil, Eisenbahnschienen. Auch 
ein aus Blech zusammengebogenes, vierkantiges, unten ge- 
schlitztes Robr ist bereits verwendet worden. 

Diese neue Maschinenart vereinigt in sehr glücklicher 
Weise die Vorteile der Gleisbahnen mit denjenigen der bisher 
bekannten Hängebahnen, ohne ihre Nachteile zu besitzen. 
Sie erfordert wenig Bedienungsmannschaft und wenig Instand- 
haltung, nimmt keinen Raum weg, gestattet enge Kurven, 
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eignet sich für vorübergehend aufgestellte Anlagen, ermöglicht 
die Anwendung von Weichen, Drehscheiben und Schiebe- 
bühnen, ist stets betriebsbereit und erfordert nur ein kleines 
freies Profil. Wenn auch bisher Anwendungen in Europa 
nicht bekannt geworden sind, so dürfte doch diese neue, unter 
dem Einflufs der Elektrotechnik entstandene Maschinenart 
auch bei uns bald die Verbreitung finden, die sie verdient. 
(Schlufs folgt.) 


Die Industrie- und Gewerbeanusstellung in Düsseldorf 1902. 
Die Werkzeugmaschinen. 


Von Hermann Fischer. 


(Fortsetzung von S. 828) 


I. Schmiedemaschinen. 
1) Hämmer. 


Die beiden von J. Banning A.-G. in Hamm ausgestellten 
Dampfhämmer unterscheiden sich zunächst durch ihre 
Gröfse: das Bürge wicht des gröfseren beträgt 750 kg, das 
des kleineren 250 kg. Ferner besteht ein Unterschied inso- 
fern, als der Amboſs des gröſseren Hammers auf einem be— 
sonderen Unteramboſs sitzt und ein eigenes Fundament hat, 
während bei dem kleineren Hammer der Ambofs am Hammer- 
ständer befestigt ist. Der Dampfkolben des gröſseren Ham- 
mers hat 330 mm Dmr., seine Kolbenstange 180 mm Dmr., 
sein gröfster Hub beträgt etwa 800 mm. Die Hammerbahn 
ist etwa 320 mm lang 
und 115 mm breit, und 
die Ausladung beträgt 

000 mm. Bei dem 
250 kg-Hammer beträgt 
der Kolbendurchmesser 
230 mm, der Durchmes- 
ser der Kolbenstange 
130 mm, der gröfste Hub 
etwa 550 mm. Die Ham- 
merbahn mifst 80 & 220 
mm und die Ausladung 
590 mm. Im übrigen 
sind die Hämmer gleich 
gebaut, weshalb es ge- 
nügt, einen von ihnen 
in Abbildung wieder zu 
geben. 

Fig. 1 ist eine Vorder- 
ansicht des 750 kg-Ham- 
mers, in welcher der 

Dampfzylinder, sein 
Deckel und der Hammer- 


Fig. 1 bis 3. 


Dampf hammer von 
J. Banning A.-G. 


l 


| 
| 
| 


ständerfufs ge- 
schnitten darge- 
stellt sind, Fig. 2 
ein wagerechter 
Schnitt und Fig. 3 
eine Seitenansicht. 

Da der Kolben, 
die Kolbenstange 
und der zur Auf- 
nahme der Ham- 
merbahn dienende, 
besonders geführ- 
te Teil aus einem 
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Stück geschmiedet sind, so ist der untere Zylinderdeckel nebst 
der Stopfbüchse in bekannter Weise zweiteilig. Die Kolben- 
dichtung besteht aus 3 je 6,25 mm hohen, in Nuten einge- 
legten Kolbenringen. 

Auf einem Zapfen des Bärs steckt eine Stange, die sich 
in der Hülse a zu verschieben vermag. Diese schwingt frei 
um einen Zapfen der Kurbelwelle b und greift mit einem 
Nocken in eine Ausklinkung der Schieberstange c. Eine 
kräftige, die Schieberstange zum grölsten Teil einhüllende 
Schraubenfeder drückt diese Stange stets nach unten, sodals 
sie nebst dem an ihr befestigten Röhrenschieber den Bewe- 
gungen des an a sitzenden Nockens folgt. In der unteren 
Lage des Bärs wird so der Dampf unter den Kolben und in 
der obersten Lage über den Kolben gelassen. Durch Drehen 
der Welle b hebt oder senkt man den Drehzapfen von a, wo- 
durch einesteils seine Lage 
der Dicke des Werkstückes 
angepalst, anderseits Zahl und 
Heftigkeit der Schläge in ge- 
wissen Grenzen geregelt wer- 
den können. Man vermag 
auch durch Heben des mit 
der Welle b fest verbundenen 
Handhebels d den Steuerschie- 
ber so hoch zu halten, dafs 
der Hammer überhaupt nicht 
arbeitet, und kann dann durch 
rasches Senken des Hebels 
d einen einzelnen, heftigen 
Schlag hervorbringen. Diese 
Einrichtungen kennt man seit 
Jahren an den Banningschen 
Hämmern. Neu ist an den 
ausgestellten Hämmern, dafs 
der an a sitzende Nocken den 
Steuerschieber nur nach oben 
bewegt, während die oben er- 
wähnte Feder die entgegen- 
gesetzte Bewegung hervor- 
ruft. Dadurch ist es möglich, 
die Selbststeuerung ganz aus. 
zuschalten und statt dessen 
reine Handsteuerung zu ver- 
wenden. Wird der Handhe- 
bel d ganz nach unten gelegt, v 
sodals sich der Drehzapfen | 
von a in tiefster Lage befin- | 
det, so kann die Schieber- 8 
stange dureh den Daumen f, | 
Fig. 1, d. h. mittels des Hand. | 
hebels e, gehoben werden. . i | 
Wird e in seiner höchsten Io ı | | 
Lage festgehalten, wozu eine ~ ' | 
Klinke dient, so bleibt auch Ka 
der Bär schwebend in seiner iR * 
höchsten Lage. Damit nun / 
beim Steuern mit der Hand | 
der Kolben nicht zu hoch 
steigt, befindet sich in dem 
ereen Zylinderdeckel ein Prellbolzen, gegen den sich eine 

eder mit 8400 kg Tragkraft legt. 
rn 13 Dampfzutritt regelt ein liegender Flachschieber, der 
111 ie an der stehenden Welle g ausgebildete Kurbel betätigt 

Die Welle g ist mit der Handkurbel A geeignet verbunden. 

a der Schieberstange c verbolztes Stängelchen i 
er a tsche einer oben am Maschinengestell befestigten 
08 rpumpe ‚(in Fig. 3 nur angedeutet), um regelmälsig 
el in den Schieberkasten zu führen. 
1 ‚n übrigen dürften die Abbildungen genügend verständ- 
Nee & Co. in Witten a. d. Ruhr haben zwei 
De 1 mit 1000 bezw. 100 kg Bärgewicht ausgestellt. 
8 a 15 e Hub des grölseren beträgt 1000 mm, der des klei- 
rg Kar: und die Hammerbahn mifst dort 200x370 mm, 
durch ihre G mm. Die Hämmer sind im wesentlichen nur 

rölse voneinander verschieden, weshalb ich nur 
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Abbildungen des gröfseren Hammers, Fig. 4 und 5, hier anfüge. 

Kolben, Kolbenstange und unterer Kopf dieses Hammers 
sind — wie bei den vorher beschriebenen Hämmern — aus 
einem Stück Stahl geschmiedet, und es ist deshalb der untere 
Zylinderdeckel nebst Stopfbüchse zweiteilig. 

Die Selbststeuerung geht von der mit dem Bär verbolzten 
Stangea aus. Diese ist in der um einenfam Hammerständer 
befestigten Bolzen frei drehbaren Büchse b verschiebbar und 
versetzt die Büchse bei dem Heben und Fallen des Bärs in 
Schwingungen, welche durch die Stange c auf den doppel- 
armigen Hebel d und von diesem auf die Schieberstange e 
übertragen werden. Mit e ist ein Röhrenschieber verbunden. 
Der Bolzen, um den der Hebel d schwingt, sitzt an einem 
Hebel (vergl. die gestrichelte Darstellung in Fig. 4), welcher 
auf derselben Welle wie der Hebel f befestigt ist, und Hebel f 


Dampfhammer 
von Brinkmann & Co. 


* — 


ist durch den Handhebel g zu betätigen. 
Drehpunkt des doppelarmigen Ilebels d heb 

) T i en und senken 
um ihn nach der Werkstückhöhe einzustell i ; 
stärke zu regeln. i k 7 ES a 
Fig. 4) läfst sich auch der Bär in seiner höchsten Lage er 


Schlag hervorbringen, wie für das Gesenkschmieden erforder 
Schlagstärke 


gegen welchen ein am unteren i 
(vergl. Fig. 4) stölst, sobald der Dar Alsender 
zulässige Lage angenommen hat. E RUN 
Amboſs und Unterambofs haben einen 
Fundament des Hammerständers unab 
k bezeichnet eine von d aus betätigte 


besonderen, von 


häng igen Unter- 
OCelpumpe, 


dem 
bau. 
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Böch& & Grohs in Hückeswagen zeigen einen Dampf- 
antrieb für Fallhämmer!). Es hängt der Bär an einem 
Seil, welches durch zwei Rollen mit der Stange eines Dampf- 
kolbens so verbunden ist, dafs der Hub des Bärs doppelt so 
grofs wie der Hub des Dampfkolbens ist. Man steuert den 
Dampf in gewöhnlicher Weise. Ich vermag dieser Einrichtung 
eine Zukunft nicht zu versprechen. 

Von Fischer & Co. in Düsseldorf sind zwei sehr gut 
ausgeführte Stangen-Reibhämmer geliefert. Der eine hat 


Fig. 6 bis 8. Stangen-Reibhammer von Fischer & Co. 


150 kg Bärgewicht und bis zu 1500 mm Hubhöhe, der andere 
= kg Bärgewicht und bis zu 1750 mm Hubhöhe. Jener 
BA einen Doppelständer, dieser ist mit C-förmigem Ge- 
verseben, wie Fig. 6 bis 8 erkennen lassen. Dieser 
ammer ist im allgemeinen dem bekannten Hasseschen nach- 
gebildet, von dem er indes in Einzelheiten abweicht. Dahin 
gehört die Zerlegung der hinteren Gestellrippe in zwei Rip- 


) P. R.-P. 69427. 
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pen, sodaſs die Steuerstange gerade gemacht werden kann. 
Es sind ferner zwei Lager b und c für einen Kran ange- 
bracht. 

Die Reibhämmer zeichnen sich im allgemeinen durch 
ihre Steuerbarkeit aus. Man kann — wie bei den Dampf. 
hämmern — jeden einzelnen Schlag genau bemessen. Dem 
gegenüber gestatten die Federhämmer eine gröfsere Schlag- 
zahl in der Zeiteinheit bei weniger vollkommener Regelung 
der Schlagstärke. Insbesondere ist es bei Federhämmern un- 


Fig. 9. 


Luftfederhammer von Breuer, Schumacher & Co. 


möglich, den einen Schlag stark, den folgenden 
schwach, oder umgekehrt, ausführen zu lassen. Man 
regelt die Schlagstärke entweder, 

1) indem man die Kurbel sich rascher oder 
weniger rasch drehen läfst, oder 

2) indem man den Bär bremst, oder — bei 
Luftfederhämmern — 

3) indem man die Luft in geringerem oder köhe- 
rem Grade ein- bezw. austreten läfst. 


Bei dem bekannten Arnsschen Luftfederhammer)), 
welchen Breuer, Schumacher & Co. ausgestellt haben, ist 
die Kurbelwelle nach Fig. 9 auf dem Maschinenständer ge. 
lagert. An der Vorderseite des Ständers sitzt ein Stiefel 
fest, in dem einerseits der von der Kurbel betätigte Kolben, 
anderseits das obere Ende des Bärs spielt. Ein im Vorder- 
grunde links erkennbarer Hahn gestattet, den Raum zwischen 
Kolben und Bär mehr oder weniger frei mit der Aufsenluft 
zu verbinden und hierdurch die Schlagstärke zu regeln. Die 
Stiefelweite des abgebildeten Hammers beträgt 200 mm. 

Böch& & Grohs haben Luftfederhämmer verschiedener 
Bauart ausgestellt. Der eine durch Fig. 10 bis 12 dargestellte 
ist insofern mit dem vorigen verwandt, als in einem festen 
Stiefel a, Fig. 10, ein durch Kurbel und Lenkstange be- 
tätigter Kolben 5 und ein zweiter mit dem Bär d fest verbunde- 
ner Kolben c spielen. Es ist auch ein steuerbarer Hahn 9 
vorhanden. Dieser bringt aber nicht den zwischen b und € 
belegenen Raum mit dem Freien in Verbindung, sondern 
den — hier neu hinzugekommenen — unter dem Kolben © 
befindlichen. 


) Z. 1885 S. 810 m. Abb. 
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a 
15 September 1902. 


Fig. 10. 
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Demgemäls ist die Wirkung 
des Hahnes eine andere als bei 
dem Arnsschen Hammer. Ist 9 
Fanz geöffnet, so kann durch g 
fast immer Luft unter c treten 
oder von hier abflieſsen. Ist da- 
gegen g geschlossen, so saugt 
der Kolben c durch das seitlich 
belegene Ventil 7, Fig. 11, Luft 
an, welche, da sie nicht abzu- 
flieſsen vermag, unter c ein Luft- 
polster bildet und dem Bär nicht 
gestattet, sich ganz nach unten 
zu bewegen. Bei nur teilweise 
geschlossenem Hahn 9 wird die 
Wirkung des Luftpolsters ge- 
schwächt, und es fallen die 
Schläge des Hammers kräftiger 
aus. Das wird noch unterstützt 
durch Verbindung der Steuer- 
scheibe l, Fig. 10, welche den 
Hahn g betätigt, mit dem Rie- 
menführer, indem mit dem Oeff- 
nen von g der Riemen mehr auf 
die feste Riemenrolle geschoben 
wird, also die minutliche Hub. 
zahl der Kolben sich vergröfsert. 
Die Oeffnung des Hahnes g mün- 
det in dem Hohlraum des Ham- 
merständers, und dieser ist durch 
die Röhre t, mit der freien Luft 
verbunden, sodaſs der Staub der 
Sehmiede werkstatt nicht durch g 
> den Stiefel a gesaugt werden 
a Ein mittels einstellbarer 

eder belastetes Saugventil r 


, ;;, IE 


Luftfederhammer von Beèeché & Grohs. 


N 


Fig. 13. 


Luftfederhammer von Bêché & Grohs mit schwenkbarem Ambofs. 


Fig. 12. 


gestattet der Luft den Eintritt zwischen die Kolben b und c, 
sobald hier die Luftverdünnung zu weit geht. Die Oeffnungen s$ 
und sı dienen zum Einspritzen von Oel vor Inbetriebsetzung 
e des Hammers; während des Betriebes sind sie geschlossen, 


und es findet dann das Schmieren 
von der Dochtschmierbüchse p 
aus statt. Fig. 12 ist ein Schau- 
bild des beschriebenen Hammers; 
Fig. 13 stellt den Hammer mit 
schwenkbarem Amboſs dar, wel- 
cher beim Schmieden von Feilen 
benutzt wird. 

Eine zweite von Bäche & 
Grohs ausgestellte Hammerart, 
welche insbesondere als Luftfe- 
derhammer bezeichnet ist, stellt 
Fig. 14 dar!). In dem festen 
Stiefel a wird, wie vorhin, durch 
Kurbel und Lenkstange der Kol- 
ben b auf- und abbewegt. Mit 
b ist durch eine Stange der 
Kolben c fest verbunden. Dieser 
spielt in dem zylindrisch ausge- 
bohrten, oben mit Deckel ver- 
schenen Bär d, der in dem Stie. 
fel a geführt und durch Nut und 
Feder am eigeumächtigen Drehen 
gehindert wird, ķ bezeichnet 
einen Hahn, mittels dessen der 
Raum zwischen dem Kolben b 
und dem Deckel von d mit 
der Aufsenluft in Verbindung 
gesetzt werden kann. Geschieht 
das, 80 gleicht das ganze Ge- 
triebe dem von Scholl ursprüng- 


der Bär wird durch wechselnde 
) D. R.. P. 90252. 
188 
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Verdichtung und Verdünnung der Luft über und unter dem | kung des Kolbens c; k kann somit in 


Kolben c auf- und abwärts bewegt. Schliefst man dagegen k, 
so unterstützt die Luftverdünnung und verdichtung zwischen | 
dem Kolben bò und dem oberen Ende des Bärs d die Wir- | 


Fig. 14 bis 18. Luftfederhammer von Bêché & Grohs. 


Fig. 45 und 16. 


Verbindung des Bärs mit 
dem Deckel. 


erhält. 
darstellt. 


Deckel wird durch eine ringförmige M 


Fig. 19. 


Luftfederhammer der Hagener Gesenkschmiederei 
und Gabelwalzwerk. 
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ähnlicher Weise zum 


Regeln der Schlagstärke verwendet werden, wie dies bei 
dem früher angeführten Arnsschen Hammer geschah. Es 
befindet sich jedoch in k ein Rückschlagventil, das in 


Fig. 17. 


folgender Weise wirkt. Bei geschlossenem Hahn k und 
steigendem Bär wird die zwischen diesem und dem Kolben ò 
befindliche Luft durch das Rückschlagventil zumteil nach 
auſsen gedrängt, sodafs demnächst zwischen ö und d eine 
gröfsere Luftverdünnung eintritt, welche die Abwärtsbe- 
wegung des Bärs verlangsamt oder gar den Bär schwebend 
Fig. 17 zeigt eine vom Bär selbst verzeichnete 
Schaulinie, die für einen Fall das Bewegungsgesetz des Bärs 


4 Die bemerkenswerte Verbindung des Bärs d mit seinem 
utter nach Fig. 15 und 16 


bewirkt. Ein eingescho- 
bener Stift hindert die 
Mutter, sich zu lösen; 
der Stift kann, wie in 
der Figur angegeben, 
herausgezogen werden. 
Die Kolben werden 
durch die Löcher 8 und 
81, Fig. 14, geschmiert. 
Um das Oel durch & 
zum Kolben c gelangen 
zu lassen, hebt man den 
Bär d und stützt ihn 
durch die Klammer t, 
wobei das Loch r gegen- 
über ei liegt. Neuer- 
dings wird mit grölse- 
ren Hämmern eine Luft 
pumpe p, Fig. 18, ver- 
bunden. Ist dann der 
Hahn k geschlossen, 80 
entweicht beim Heben 
von d die zwischen 
und 5 befindliche Luft, 
wodurch, wie schon frü- 
her erwähnt, beim Nie- 
dergange des Bärs deine 
Luftverdünnung herbei 
geführt wird. Gleich- 
zeitig wird aber durch 
Luft zwischen © und 
den Deckel des Bärs 
gedrückt, welche jen® 
Luftverdünnungen 
dem Hemmen des Schla- 
unterstützt. Be 
offenem Ventil k kann 
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sowohl die unter b befindliche wie auch die von der Pumpe 
p betätigte Luft durch die Röhre e frei ein- und ausströmen. 
Zwischenstellungen von k liefern Zwischenwerte der Schlag- 
stärke. 

Die Firma Hagener Gesenkschmiederei und Ga- 
belwalzwerk hat zwei Luftfederhämmer ausgestellt, bei 
denen der Treibkolben wagerecht bewegt wird!). Fig. 19 ist 
das Schaubild eines der Hämmer. Daneben zeigt dasselbe 
Werk hübsche Blattfederhämmer, bei denen bemerkenswert 
ist, dafs der Bär geradlinig geführt wird. 

Sogenannte Prefslufthämmer findet man bei mehreren 
Ausstellern, z. B. bei de Fries & Co. und der Offenbacher 
Druckluftanlage. 


2) Schmiedepressen. 


Der gewaltige, gewissermalsen als Glanzpunkt von Aus- 
stellungen angesehene Dampfhammer hat zuletzt 1893 in 
Chicago?) seine Rolle gespielt. In der letzten Weltausstellung 
zu Paris fehlte er schon und ebenso in der gegenwärtigen 
Düsseldorfer Ausstellung. Die Schmiedepresse ist seine 
Nachfolgerin geworden, die mächtige Maschine, welche den 
größten Dampfhammer an Wirkung übertrifft, sich dabei 
aber so ruhig verhält, die Nachbarschaft so wenig belästigt, 
wie eine Drehbank oder eine kleine Dampfmaschine. 

Breuer, Schumacher & Co. haben die bisher gröſste 
dieser Pressen in getreuer Nachbildung ausgestellt, eine 
10000 t-Presse, welche sie für die Dillinger Hütte und das 
Obuchowsche Stahlwerk geliefert haben. Um einen Anhalt 
für die gewaltigen Abmessungen dieser Maschine zu geben, 
sei erwähnt, daſs die vier aus Stahl geschmiedeten Säulen 
des Gestelles bei etwa 12 m Länge ungefähr 150 t wiegen 
und die 16 Muttern dieser Säulen 1200 mm Dmr. haben 
und zusammen etwa 50 t wiegen. Der obere Holm nebst 
den von ihm umschlossenen drei Nonnen wiegt etwa 150 t 
und der untere, aus einzelnen Teilen zusammengefügte 
etwa 400 t. 

Neben dieser Presse steht eine kleinere derselben Aus- 
steller mit nur einer Nonne und einem Mönch, welche bis zu 
1200 t Druck hervorzubringen vermag. Die zugehörige 
eigenartige?) Druckpumpe ist ebenfalls ausgestellt, wie das 
Schaubild, Fig. 20, erkennen läfst. Die Pumpe (in der Figur 
links) besteht aus dem unten stehenden Dampfstiefel, dem 
darüber angebrachten Pumpenstiefel sowie dem Dampfkolben, 
dessen Kolbenstange Mönch der Druckpumpe ist. Das be- 
wegliche Querhaupt der Presse nebst dem an ihm befestigten 
Mönch hängt an zwei Dampfkolben, deren Stiefel sich über 
dem Pressengestell erheben. Die Steuerung für diese Dampf- 
stiefel ist mit derjenigen der Druckpumpe vereinigt (in der 
Mitte des Bildes erkennbar), sodaſs die ganze Maschine leicht 
gesteuert werden kann. Es wird diese Schmiedepresse mit 
Vorteil sowohl für das gewöhnliche Schmie- 
den groſser Werkstücke als auch zum Gesenk- 
schmieden verwendet. 

Haniel & Lueg in Grafenberg haben 
mehrere ihrer groſsen Schmiedepressen, je- 
doch nur in Abbildung, ausgestellt, darunter 
eine mit 5000 t Druck. Bei der Presse von 
Haniel & Lueg nimmt der Dampfstiefel der 
Prefspumpe die oberste Stelle ein. Die nach 
unten gerichtete Dampfkolbenstange ist gleich- 
zeitig Mönchkolben der Prefspumpe; sie 
ist von oben in die Nonne der Presse ein- 
geführt, sodafs jedes Röhrenwerk für das 
brust unser wegfällt. Das bewegliche Quer- 

3 der Presse nebst dem Hauptmönch 
Was, an zwei Kolben, unter welchen das 
a. ‚eines besonderen Druckwasserspei- 
1 5 und das Querhaupt hebt, sobald 
® ampfkolben der Presse zurückgeht. 
ie 88 hört wohl die Aeufserung, es sei 
istung der Schmiedepressen deshalb 
der als diejenige gleichwertiger Dampf- 
amer, weil die minutliche Zahl der Spiele 


) D. R.-P. angemeldet. 
Ni. 2. 1898 8. 1180. 
D. R.-P. g 


maschinen, Bd. 1 8. 612 m. Abb. 


| 
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geringer sei als bei letzteren. Demgegenüber mufs bemerkt 
werden, dafs die Schmiedepresse in der Zeiteinheit mehr 
Spiele zu machen imstande ist als ein sonst gleichwertiger 
Dampfhammer. 

Es sei hier noch einer bemerkenswerten Presse gedacht, 
welche von J. Banning A.-G. als Schere geliefert und in 
einem Seitenbau der Maschinenhalle aufgestellt ist. Sie kann 
ebensowohl als Schmiedepresse verwendet werden. Eigen- 
artig daran ist, dafs die mit der Hand bediente Steuerung 
erst die eigentliche Steuerung betätigt, ferner, dafs der 


Fig. 20. 


Schmiedepresse für 1200 t Druck von Breuer, Schumacher & Co. 
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Weg des beweglichen Kopfes bis zum Angriff mit einer 
kleinen Kolbenfläche erzielt, die groſse Kolbenfiäche dagegen 
nur für die eigentliche Arbeit in Dienst gestellt wird. 

Eine ganze Reihe von Schmiedemaschinen im enge- 
ren Sinne des Wortes ist von C. W. Hasenclever Söhne 
in Düsseldorf ausgestellt. Eine Bolz enkopf-Schmiedema- 
schine ist der Vincentschen Maschine?!) Ahnlich. Eine Warm- 
Mutterpresse für kleine Muttern ist so eingerichtet 2), dals 
bei 100 minutlichen Spielen genügend Zeit für die Einführung 
des Rohstoffes bleibt. Mehrere andere Maschinen sind zum 


Fig. 2. 


Röhrenbiezemaschine der Bonner Maschinenfabrik und Eisengiefserei Fr. Mönkemöller & Co. 


1) Dingl. polyt. Journ. 1879 Bd. 282 8. 7 m. Abb., 8. 899 m. Abb 
9) D. R.-P. angemeldet. 
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druck arbeitende Röhren-Biegemaschi- 
ne?) Wie aus Fig. 21 zu ersehen ist, 
werden die beiden äufseren, zum Stützen 
der Röhren dienenden Rollen durch je zwei 
Stangen, ein Querhaupt und eine flachgängige 
Schraube eingestellt, während die mittlere 
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3) Biege- und Richtmaschinen. WE — e. 
Auf diesem Gebiet ist nur wenig ausge- < 
stellt. Die einzige Blech-Biegemaschine 
führt die Bonner Maschinenfabrik und Eisen- 
giefserei Fr. Mönkemöller & Co. vor. 4 
Diese Firma zeigt auch eine mit Wasser- ` 
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Rolle durch zwei Stangen mit dem links belegenen Kopfe 
einer Wasserdruckpresse verbunden ist. Die beiden äufseren 
Rollen können enger und weiter gestellt werden. An den 
oberen Enden ihrer Zapfen sitzen kleinere Rollen, welche mit 
der Nase des Zapfens der mittleren Rolle zum Biegen kleinerer 
Röhren benutzt werden können. Das Druckwasser liefert 
eine im Hintergrunde des Bildes sichtbare Handpumpe. 

Von den Winkeleisen-Richtmaschinen führe ich 
die von Wagner & Co. ausgestellte an. Fig. 22 und 23 
sind Ansichten derselben. Ein Elektromotor M, der 15 PS zu 
liefern vermag und dessen Welle sich minutlich 960 mal dreht, 
treibt unter Vermittlung von Rädervorgelegen die beiden 
oberen Richtrollen a so, dafs die Geschwindigkeit der durch 
die Maschine geführten Werkstücke angeblich etwa 0,75 m/sk 
beträgt. Die unter den Rollen a belegenen drei Richtrollen 5 
drehen sich lose in ihren Lagern. Die oberen Rollen a sind 
durch Schrauben, deren Muttern Wurmräder sind, in lot- 
rechter Richtung verstellbar. Das Werkstück gelangt von a 
und d unter die Rolle c und über die Rollen d, die sämtlich 
in lotrechter Richtung eingestellt werden können. Man sieht aus 
den Abbildungen, dafs auch eine Einstellung der Rollen b bis d 
in wagerechter Richtung vorgesehen ist. Die Rollen a sind, 
um sie bequem auswechseln zu können, zweiteilig und werden 
durch die Muttern e, Fig. 24, auf ihrer Welle festgehalten. 

Ueber eine von der Maschinenfabrik Sack ausgestellte 
Winkeleisen-Richtmaschine bin ich vielleicht später in der 
Lage, genauer berichten zu können. 

Eine schwere Blech-Richtmaschine (für Bleche bis 
2500 mm Breite) ist von der Maschinenfabrik Sack in Rath 
ausgestellt; Fig. 25, 26 und 27 stellen sie in mehreren Ansichten 
und Schnitten dar. Drei untere Walzen a ruhen mit ihren 
Zapfen in Lagern, werden aber in lotrechter Richtung durch 
Tragwalzen c gestützt, welche geringere Länge haben. Ueber 
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den Walzen a sind 4 Walzen b gelagert, und zwar die beiden 
inneren in gemeinsamen, lotrecht verschiebbaren Lagern, die 
durch Gegengewichte e gehoben werden, sobald die Druck- 
schrauben f solches zulassen. Ueber den beiden inneren 
Walzen liegen die Druckwalzen d mit gemeinsamen Lager- 
körpern, auf welche die unteren Enden der Schrauben f 
drücken, sobald sie angezogen werden. Es sind vier solcher 
Schrauben f vorhanden, die abwechselnd rechtsgängiges und 
linksgängiges Gewinde haben und mit breiten, schrägzähnigen 
Rädern versehen sind, in die auf gemeinsamer Welle g sitzende 
Wurme greifen, sodafs die Schrauben f in genau gleichem 
Grade verschoben werden, entweder durch Riemenrollen auf 
der Welleg, oder durch das Handrad . Die beiden äufseren 
Walzen ö sind ohne Druckwalzen; sie stecken mit ihren 
Zapfen in verschiebbaren Lagern, die durch Gewichte : ge- 
hoben, durch Schrauben k nach unten gedrückt werden 
können. Es sitzen nun an k Räder, welche mit den auf den 
Schrauben f befestigten in Eingriff stehen (vergl. Fig. 25), so- 
dals erstere in gleichem Grade gedreht werden wie letztere. 
Um den äufseren Walzen b nach Bedarf eine andere Höhen- 
lage geben zu können als den inneren, sind die zu k gehö- 
renden Muttern durch die Wellen z? und die auf diesen 
sitzenden Handräder drehbar. Die drei Walzen a werden ange- 
trieben, und zwar von den Riemenrollen m aus. Auf der zu- 
gehörigen Welle stecken zwei doppelt breite lose Rollen und 
zwischen ihnen eine einfach (150 mm) breite feste Rolle, die 
mit einem offenen und einem gekreuzten Riemen das bekannte 
Kehrgetriebe bilden. Durch Räderübersetzungen wird von 
hier aus zunächst die Welle n angetrieben und durch diese 
an der Antriebseite die beiden äufseren Walzen a und an 
der entgegengesetzten Seite die mittlere Walze a. Die Ar- 
beitsgeschwindigkeit wurde mir zu 1000 mm/sk angegeben. 
(Fortsetzung folgt.) 


Untersuchungen am Gasmotor. 
Mitteilungen aus dem Institut für technische Physik der Georg August-Universität zu Göttingen. 
Von Eugen Meyer, Professor an der Technischen Hochschule zu Berlin. 
(Schlufs von S. 1307) . 


Bei dieser Sachlage entsteht nun die Frage, ob man 
nicht unabhängig von der Annahme der spezifischen Wärmen 
wenigstens annäherungsweise angeben kann, wieviel Wärme 
in Jedem Augenblick an die Wandnng übergeht, und wie sich 
Infolgedessen der Arbeitsverlust durch die Wärmeabfuhr an 
die Wandung gestaltet. Dies soll in den folgenden Betrach- 
tungen versucht werden. Da sie in ihren Zahlenwerten 
Immerhin auf unsicheren Grundlagen beruhen, so möchte ich 
auch noch von einem andern Ausgangspunkt zeigen, dafs 
sie trotzdem ihre Berechtigung haben. Während man früher 
glaubte, dafs der Konstrukteur durch Beschränkung der Wär- 
ee an die Wandung imstande sei, den Gasverbrauch 
1 0 asmaschine in hohem Mafse zu verringern, ist man 
Ve eutzutage zu der Ansicht gekommen, dafs auf diesem 
5 zu erreichen ist. Bei vielen Versuchen ergibt 
5 in boher Betrag der Wärmeabfuhr und trotzdem ein 
Be Gasverbrauch, und umgekehrt; meine Versuchs- 
Waren 2. B. keineswegs, dals die Verminderung der 
1 uhr mit einer wesentlichen Verringerung des Wär- 

1 5 Hand in Hand geht. Im Gegensatz zu der 
müsse ica dafs man den Kompressionsraum so gestalten 
gehen ka möglichst wenig Wärme an die Wandung über- 
rippen ad legt z. B. die Firma Gebr. Körting sogar Kühl- 

50 Fi Kompressionsraum , ohne dadurch eine merk- 
Mlst gl en serung des Gasverbrauches zu erfahren. Wie 

ch dies erklären; welche Vorstellungen müssen wir 
970 Einwirkung der Wärmeabfuhr an die Wandung 
im Einklang. everbrauch eines Gasmotors bilden, damit sie 
ieh noch 05 mit diesen Erfahrungen stehen? Und schliefs- 
nicht den in weiterer Gesichtspunkt: Man lernt, wenn auch 

N 5 Zahlen verhältnissen, so doch dem ganzen 

ach verstehen, wie der Arbeitsverlust in jedem Augen- 


blick durch die Wärmeabfuhr an die Wandung bedingt ist, 
wenn man einmal nach irgend einem bestimmten Gesetz für 
den Zusammenhang zwischen Wärmeabfuhr und Kurbelwinkel 
verfolgt hat, wie sich der Arbeitsverlust hierbei gestaltet. 
Ich will gleich hervorheben, dafs sich aus den folgenden 
Betrachtungen ergeben wird, dafs der Arbeitsverlust durch 
die Wärmeabfuhr an die Wandung verhältnismäfsig gering 
ist. Um ihn nicht zu unterschätzen, werde ich im Folgenden 
alle Annahmen so machen, dafs er möglichst grofs wird. 

Die Wiemeabfuhr an die Wandung ist hervorgerufen 
teils durch die Strahlung der heifsen Gase gegen die Wan- 
dung, teils durch die Wärmeleitung zwischen der Wandung 
und den ihr nahe liegenden Gasschichten. Ohne weiter auf 
irgend welche Einzelheiten einzugehen, wird man für beide 
Fälle annehmen dürfen, dafs die abgeführte Wärme abhän- 
gig ist von dem Temperaturunterschied zwischen Gas und 
innerster Wandungsschicht und aufserdem der Zeit und der 
in Tätigkeit tretenden Wandungsoberfläche proportional ist. 
Für eine erste Annäherung wird man von Unterschieden in 
der Temperatur verschiedener Gasschichten und ebenso in 
der. Temperatur an verschiedenen Stellen der Wandung ab- 
sehen und daher für jedes Zeitelement dz, während dessen 
die Wandungsfläche O in Tätigkeit ist, eine mittlere Gas- 
temperatur T (im absoluten Maſs) und eine mittlere Wan- 
dungstemperatur 7, in Rechnung ziehen. Die während des 
Zeitelementes dz an die Wandung abgeführte Wärmemenge 
dw sei daher gegeben durch 


dw = cOf(T— Tode, 


wo f(T— T.) eine beliebige Funktion von T— T. bedeutet, 

und wo c für eine Versuchsreihe, bei der nur die Belastung 

geändert wird, als unveränderlich angesehen werden darf. 
186 
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Während des ganzen Arbeitspieles wird dann an die Wandung 
abgeführt die Wärmemenge 
Wa = cZ0f(T— T.) da, 

falls die Summierung über die Dauer des ganzen Arbeitspieles 
erstreckt wird. Wie grofs im mittel der Temperaturunter- 
schied At, zwischen der innersten und der äufsersten, vom 
Kühlwasser bespülten Wandungsschicht sein mufs, damit 
während der Zeit eines Arbeitspieles die Wärmemenge Wa 
durch die Wandung ströme, kann für eine mittlere in Tätig- 
keit befindliche Wandungsoberfläche Om aufgrund der Wär- 
meleitungsfähigkeit des Gufseisens berechnet werden. Es 
findet sich bei Versuch 57 Ate = 75%, bei Versuch 64 4 t= 50°. 
Nun schwankt ja wohl an jeder Stelle der Wandung Te wäh- 
rend der Dauer eines Arbeitspieles, da z. B. während der Ver- 
brennung viel mehr Wärme in einem Zeitteilchen dz an die 
Wandung übergeht, als während der Kompression. Da aber 
das Wärmefassungsvermögen der Wandung aulserordentlich 
viel gröfser ist als der Wärmeinhalt der Gase, so dürfte diese 
Schwankung nur gering sein. Für eine erste Annäherung 
werde daher angenommen, dafs Te unveränderlich und auch 
für alle Stellen der Wandung gleich groſs sei. Da für beide 
Versuche die mittlere Kühlwassertemperatur 25° beträgt, so 


wird T, = 273 +25 + 75 = 373 bei Versuch 57 
und T. = 273 + 25 + 50 = 348 >» » 64. 


Statt der Zeit z können wir den von der Kurbel aus 
der inneren Totpunktlage beschriebenen Kurbelwinkel d als 
Veränderliche ansehen, da ja bei gleicher Umlaufzahl bis 
auf den Ungleichförmigkeitsgrad des Schwungrades die Zeit 
proportional dem Kurbelwinkel ist. Für jeden Kurbelwinkel 
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kann dann die in. Tätigkeit befindliche Wandungsoberfläche 
berechnet werden.‘ Nur besteht die Frage, wie, die nicht ab- 
gekühlte Kolbenoberfläche hierbei zu berücksichtigen ist. Be- 
rücksichtigt man diese Fläche in der Rechnung einmal nicht, 
nimmt sie dagegen ein zweitesmal als gleichwertig mit allen 
gekühlten Wandungsflächen, so findet man, dafs die Ergeb- 
nisse der Rechnung in beiden Fällen für die folgenden Be- 
trachtungen nicht sehr verschieden ausfallen. Der Arbeits- 
verlust durch Wärmeabfuhr wird immerhin im zweiten Falle 
etwas gröfser als im ersten. Da wir aber diesen Arbeitsver- 
lust jedenfalls nicht unterschätzen wollen, so werden wir die 
Kolbenfläche den gekühlten Wandungsflächen gleich behan- 
deln. Die Wandungsfläche des Kompressionsraumes ist 1580 gem 
die Kolbenfläche 380 dem; es ist somit insgesamt die Fläche 
1960 qem in Tätigkeit, wenn sich der Kolben im inneren Tot- 
punkt befindet (beim Kurbelwinkel 0). Die vom Kolben be- 
strichene Fläche beträgt 22 33 * 2280 qcm, sodals die 
Fläche 4240 dem in Tätigkeit ist, wenn der Kolben im äufse- 
ren Totpunkt steht (Kurbelwinkel 180°). Aus diesen Zahlen 
Ear oee haeo von Kurbelhalbmesser zu Schubstangen- 
:6 ergibt si ie j ri 
e A sich die jedem Kurbelwinkel zugehörige 
Die Temperaturen T, die bei jeder Kurbelstellung i 
Zylinder herrschen, können für die . Verbrennung 
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und Expansion aus dem Mitteldiagramme berechnet werden. 
Ferner sind die Ansaugtemperatur 7, am Ende des Ansaugens 
und die Temperatur T, der Verbrennungsrückstände bei Be- 
ginn des Ansaugens bekannt. Wir nehmen an, dafs die Tem- 
peratur während des Ansaugens proportional der Zeit von T, 
auf 7, herabsinkt. Die Vorausströmung beginnt beim Kur 
belwinkel 150°, im Diagramm sichtbar zu werden (30° vor 
dem äufseren Totpunkt). Die Temperatur am Ende der 
Expansion für 150° Kurbelwinkel kann noeh aus dem Dia- 
gramm bestimmt werden. Wir nehmen dann an, dals von 
diesem Werte aus die Temperatur proportional der Zeit rasch 
auf die Temperatur T, im Auspuff falle und dafs T, dann 
erreicht sei, wenn während des Auspuffhubes die Kurbel von 
der äufsersten Totpunktstellung aus 30° zurückgelegt hat. 
Auf diesen Grundlagen ist in Fig. 23 die Kurve der Wan- 
dungsflächen O und die Kurve der T— T. für das ganze Ar- 
beitspiel des Versuches 57 in Funktion der Kurbelwinkel (und 
zwar für Abstände von je 10° ermittelt) aufgetragen. Nun- 
mehr werde noch für die allgemeine Funktion /(7— J.) eine Ex- 
ponentialfunktion (T — T.)“, also tb c 2 0 (T- T.) dz gesetzt, 
wobein eine Unveränderliche bedeutet. Wäre der Exponent 
n bekannt, so liefse sich für jede Kurbelstellung der Ausdruck 
O( T- T. bilden und als Ordinate der Kurve AB CDEFG 
in Fig. 23 eintragen. Wie leicht ersichtlich ist, stellt dann 
die von dieser Kurve, den Endordinaten und der Abszissen- 
achse eingeschlossene Fläche aABCDEFGY in irgend einem 
Malsstabe den Ausdruck w.=cZ0(T— Teds dar, wobei 
dieser Mafsstab für zwei Versuche, die beide bei derselben 
Kurbelgeschwindigkeit ausgeführt sind, also 2. B. für die Ver 
suche 57 und 64, der gleiche bleibt. Ist daher der Exponent 
n richtig gewählt, so muſs sich die Flä- 
che aABCDEFGg, die bei Versuch 57 
erhalten wurde, zu der entsprechenden 
bei Versuch 64 ermittelten Fläche verhal- 
ten wie die aus den Versuchen gefunde- 
nen Zahlen für die gesamte Wärmeabfuhr 
an das Kühlwasser während eines Arbeit- 
spieles, die nach Zahlentafel 8 (S. 947) 
im Verhältnis 


(wa) 57 _ 2,279 
(wa) 64 1,470 


stehen. 

Aus dieser Bedingung kann aber 
durch Probieren mit verschiedenen Expo- 
nenten n derjenige Wert von n gefunden 
werden, der die Versuche am besten wie 
dergibt. 

Für n=1, d.h. mit dem 17 

o 
wa = c SO(T— J.) dz, findet sich (% 6 


— 1,27 statt 1,55, woraus sich ergibt, dals 
die-Wärmeabfuhr mit Zunahme des 'Temperaturunterschiedes 
(T— T.) offenbar rascher zunimmt, als aus obigem Gesets 
mit dem Exponenten n = 1 folgen würde. 


Bei Vergleichung der Versuche 57 und 63 sowie 63 und 
64 erhält man das gleiche Ergebnis. 

Wird nunmehr die Rechnung mit n = 2 durchgeführt, 
so erhält man das Verhältnis = 1,615 statt 1,550, also 
zu grofs. Ebenso liegt es bei den Versuchen 57 und 5 
und 64. Die Wärmeabfuhr nimmt demnach mit Zunahme = 
Temperaturunterschiedes (T — T.) langsamer ZU, als dem Ge- 
setz dw — cO(T— T.)ꝛds entsprechen würde. Der 1 
Exponent würde ungefähr n = 1,9 sein. Da wir aber den 
Arbeits verlust durch die Wärmeabfuhr naturgemäfs um 50 gro 
[ser erhalten, je gröfser der Exponent n ist, so wollen ye 
um ihn auf alle Fälle nicht zu unterschätzen, und auch . 
Einfachheit halber, der folgenden Rechnung das T f 
dw = cO(T— T.)’dz zugrunde legen. Führen wir die wi 
dungsfläche in qm, die Zeit in sk und die abgeführte Wärm 
in WE ein, so erhalten wir 


c = 0,000400 bei Versuch 4 ittel c = 0,00041. 
c = 0,000418 bei Versuch 64 daher im mi 


Für jeden der beiden Versuche ist also die Kurve 
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ABCDEFG für den Exponenten n = 2 (wobei die berech- 
neten Ordinaten in Abständen von je 10° Kurbelwinkel liegen) 
aufgezeichnet und die unter ihr liegende Fläche gleich dem 
Versuchswerte w, aus Zahlentafel 8 gesetzt. Dann aber läfst 
sich die während eines jeden beliebigen Teiles des Arbeit- 
spieles an die Wandung abgeführte Wärmemenge berechnen; 
so ist z. B. die während der sichtbaren Verbrennung abge- 

Fläche cCDa 
Fläche aABCDEFGg' 

Man erhält daher für die Verteilung der Wärmeabfuhr 
auf die Hauptperioden des Arbeitspieles die Zahlen der fol- 
genden Zahlentafel. 


führte Wärme gegeben durch w, = w, 


Zahlentafel 12. 


Y —— 


Versuch 57 Versuch 64 
Wärmeabfahr — Wurmeabfuhr 
| in Hun- in Hun- 
in dertteilen in dertteilen 
Hundert- der gesam- Hundert- der gesam- 
während teilen ten in der teilen ſten in der 


der ge- | Ladung der ge- Ladung 


Er samten | enthalte- 1775 samten | entbalte- 

Wärme- nen Ver- Wärme- | nen Ver- 
abfuhr bren- abfuhr bren- 
Wa nungs- Wa nungs- 
= 2,279 | wärme | = 1,470 | wärme 

9a = 5,285 da = 4,100 

err EEE m 
der Kompression 0,010 0,4 | 0,19 un 1,0 0,38 

der sichtbaren 

Verbrennung . 0.247! 10,8 4,67 0,178 12,1 4,34 
der Expansion 1,431 62,8 27,03 0,887 60,4 | 21,65 
des Auspuffes . . 0,528 23,0 9,88 0,348 23,6 8,50 
des Ansaugens . 0,068 3,0 1,28 6 2,9 | 1,08 
insgesamt. . 2,279 100,0 | 43,06 1,470 100,0 35, 90 


Nach dieser Rechnung, bei der ich bestrebt war, den 
Einflufs der hohen Temperaturen eher zu überschätzen, 
würden also während der sichtbaren Verbrennung (die von 
17,7“ vor dem Totpunkt bis 24° nach dem Totpunkt bei Ver- 
such 57 und von 13,3° vor dem Totpunkt bis 37° nach dem 
Totpunkt bei Versuch 64 dauerte) nur 4,7 bezw. 4,3 vH der 
gesamten Verbrennungswärme an die Wandung übergehen. 
Dieses Ergebnis habe ich schon oben bei Besprechung der 
kalorimetrischen Untersuchung benutzt. 

Nachdem wir die Wärmeverluste während der einzelnen 
Perioden kennen gelernt haben, müssen wir nunmehr die 
Arbeitsverluste ausrechnen, die durch diese Wärmeverluste 
entstehen. Die 26 Hundertteile der Wärmeabfuhr, die wäh- 
rend des Auspuffes und des Ansaugens an die Wandung 
übergehen, bringen überhaupt keinen Arbeitsverlust mit sich. 
Würden diese Wärmeteile nicht in das Kühlwasser abgeführt, so 
würden sie doch nicht mehr in Arbeit umgesetzt werden, 
sondern als Auspuffwärme ins Freie gehen. Ja, blieben die 


Temperatur T| Volum- 


betrachteten Yo 


Teilperioden r e Eo 
mittleren be- 


ent- Teil- 
sprechend) | periode 


während der 


sichtbaren Verbrenn 0,247 
"wischen 24 und 500 sn j 0,345 
* 50 » 700 0,273 
„ O „ 9000 0,222 
90 » 1100 0,214 
110 „ 1300 0.210 

> 180 » 1500 ; 


Insgesamt während der Verbrennung 
und der Expansion . g 


Zahlentafel 13. 
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3 vH während des Ansaugens in der Arbeitsflüssigkeit zu- 


| rück, so würden sie nur einen heifseren und damit unvor. 


teilhafteren Gang des Motors veranlassen. Dagegen ruft die 
Abfuhr von Wärmeteilen während der Verbrennung und der 
Expansion naturgemäfs Arbeitsverluste hervor. Zwischen den 
benachbarten Punkten e und f der Expansionslinie, Fig. 24, 
werde die Wärmemenge 4, an die Wandung abgeführt. Wie 
ich schon in Z. 1899 S. 330 angegeben habe, ist der hier- 
durch hervorgerufene Arbeitsverlust durch die Fläche e di dı f 
gegeben, wo edi und fd Adiabaten bedeuten, die sich bis 
zur äufseren Volumgrenze des Viertaktmotors erstrecken. 
Denn würde von e ab keine Wärme mehr abgeführt, so 


Fig. 24. 


Te VO/UM m 


e, 


NI 


grenze — 


8 
N. XX 


würde die Adiabate e di beschrieben; würde wenigstens von 


f ab keine Wärme mehr abgeführt, so entstände die Adiabate 
fd. Die Temperatur in e sei T, in di T. Liegt e sehr 


nahe an f, so kann man die Temperaturänderung zwischen 
e und F und auch diejenige zwischen dı und dı als sehr 
klein gegenüber den Temperaturen T und 7 vernachlässigen, 


mit andern Worten: den Kreisprozess e di dz f einem Carnot- 
schen hinsichtlich der Arbeitsfläche gleichsetzen, und bekommt 
somit für den Betrag der Fläche e di d F im Wärmemafs, das 
heifst für den durch die Wärmeabfuhr AJ hervorgerufenen 


, T-T 
Arbeitsverlust, den Ausdruck "4, 7 und somit den Arbeits- 
verlust während der ganzen Expansion durch Summierung der 


T—T 


einzelnen Arbeitsverluste — Y A, p Streng genommen 


müſste dabei der Abstand von e und f unendlich klein ge- 
nommen und daher die Summierung über unendlich viele Glie- 
der erstreckt werden. Wir erhalten aber genügend genaue 
Ergebnisse, wenn wir die Expansionslinie nur in 6 Teile teilen, 
die je während einer Kurbeldrehung von 20° beschrieben 
werden, wenn wir für jeden Teil den Betrag von 4, be- 
stimmen und als zugehörige Temperatur 7 im mittel für den 
ganzen Teil diejenige Temperatur gelten lassen, die herrscht, 
wenn die Kurbel sich um 10 aus der Anfangslage für den 
Teil weiter gedreht hat. Ist dann das zu diesem Punkte ge- 
hörende Volumen = V, das gröfste Volumen an der Auſseren 
Volumgrenze Vo (Hubvolumen + Kompressionsrauminhalt), so 


Versuch 57. 


für unveränderliche spezifische 
mittlere | mittleres 


während der | verhältnis 


Kurbelwinkel trachtete 


0,029 


| = — 1 16,60 


K — ee an 


für veränderliche spezifische 


Wärmen Wärmen (M. & L.) 
| Arbeitsverlust | Arbeitsverlust 
ar T-T 
| Jw N 5 | w —- 
T T 
TT T-T S as er 
T in Hundertteilen T in Hundertteilen 
in der gesamten . in der gesamten 
WE Arbeitsfähigkeit WE Arbeitsfähigkeit 
= 2,1011 WE | | = 1,569 WE 


Q,1118 5,30 
0,0598 2,85 
0,0400 1,90 
0,0248 1,18 
0,0136 0,65 
0,0058 0,28 


| 
| 
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Zahlentafel 14. Versuch 64. 


für unveränderliche spezifische Würmen] für veränderliche spezifische Wärmen 


T—T' | Ter 
dw Vo Arbcitsverlust 4 w i Arbeitsverlust Jo -— - 
Teilperioden T y T— | T T=) =. 8 8 
= in in vH von AL? d in | in vH von AL? 
WE = 1,6505 WE WE 1,3014 WE 
WE | 
während der Verbrennung bis zu 30° 0,124 1193 3,500 0,384 | 0,0476 | 2,88 0,294 | 0,0364 | 2,80 
zwischen 30 und 5000 0,164 1418 2,780 0,327 0,0536 3,25 0,228 | 0,0374 2,88 
> 50 „ 700 0,165 1322 2,137 | 0,255 | 0,0421 2,55 0,178 | 0,0296 2,28 
> 70 » 900. 2 22% 0,160 1245 1,678 | 0,182 | 0,0291 1,76 0,127 0,0203 1,56 
» 90 » 110o0ͥ 0,155 1196 1,380 0,117 0,0181 1,10 0,080 0,0124 0,94 
„ 110 » 13h 0,158 1133 1,193 0,066 | 0,0101 | 0,61 0,048 0,0073 0,56 
» 130 » 1500 uU 0,144 1083 1,080 0,029 0,0042 0,25 I 0,022 0,0032 | 0,25 
insgesamt während der Verbrennung ] | | | 
und der Expansion 1,065 | — | — — 0,2048, 12,40 — 0,1466 11,27 


wird unter Annahme unveränderlicher spezifischer ä die 
XXI. —1 1 
Temperatur 7’ des obigen Ausdruckes 2 = T (%% ) . 


Für jeden Teil kann damit der Arbeitsverlust 4. 


ermittelt werden. Durch Addition der 6 Teilverluste erhält 
man den gesamten Arbeitsverlust während der Expansion. 
Der Arbeitsverlust infolge der Wärmeabfuhr während der 
Verbrennung berechnet sich in ähnlicher Weise; ich will je- 
doch die Rechnungen hierfür nicht anschreiben. Die Ergeb- 
nisse aller Rechnungen sind in den Zahlentafeln 13 und 14 
zusammengestellt. 

Entspricht unsere Formel für die Wärmeabfuhr einiger- 
mafsen der Wirklichkeit, so ist durch die vorliegenden Zahlen- 
tafeln ein vollständiger Einblick geschaffen, wie sich für jeden 
Teil des Arbeitspieles die Wärmeabfuhr und wie sich der 
dadurch bedingte Arbeitsverlust gestaltet. Es ist insbesondere 
für den wichtigsten Teil des Kreisprozesses, nämlich für den 
Expansionshub (Verbrennung und Expansion), sowohl eine 
Wärmebilanz wie eine Arbeitsbilanz aufgestellt. Zu dem hier- 
bei ermittelten Arbeitsverluste käme nun noch der Arbeits- 
verlust infolge der Wärmeabfuhr während der Kompression, 
für den entsprechende Rechnungen leicht ausgeführt werden 
können. Da aber der Wärmeverlust während der Kompres- 
sion nach Zablen“afel 12 nur 0,2 bis 0,4 vH von g. beträgt, 
so ist der zugehörige Arbeitsverlust noch kleiner und kann 
füglich vernachlässigt werden. 


T&T 


c) Zusammenstellung der Arbeitsverluste, 


Aufgrund unserer bisherigen Betrachtungen können wir 
also die folgenden Einzelverluste an Arbeit und damit die 
folgende Bilanz angeben: 


1) Arbeitsverlust infolge von Vorausströmung f 
2) v » >  verspäteter Verbrennung 5 
3) » » » _Wärmeabfuhr an die Wandung 


Summe der Arbeitsverluste 1) bis 3) 


4) Arbeitsverlust durch unvollständige Verbrennung (nach den Versuchen von 


Sewell) 


dumme der Arbeits verluste 1) bis 4) = Arbeit, die bei der Bildung der posi- 
tiven Arbeitsfläche verloren geht, falls Nachbrennen nicht stattfindet . 


Der verhältnismäfsige Arbeitsverlust durch unvollständige 
Verbrennung ist nicht einfach gleich dem verhältnismäfsigen 
Wärmeverlust durch unvollständige Verbrennung; immerhin 
ist der Unterschied nicht grofs, und da doch den Versuchs- 
zahlen über den Wärmeverlust einige Unsicherheit anhaftet, 
so habe ich beide gleich gesetzt. Die Zahlen für die übrigen 


) Für veränderliche spezifische Wärme ist die Formel in Z. 1899 
S. 330 angegeben. 


| 
| 


Arbeitsverluste, in vH der Arbeitsfähigkeit ausgedrückt, sind 
bei den beiderlei Annahmen über die spezifischen Wärmen zwar 
für den gleichen Versuch verschieden, weichen aber doch nicht 
sehr stark voneinander ab. Denn es ändern sich wohl ihre 
absoluten Beträge sehr stark mit verschiedenen Annahmen 
der spezifischen Wärmen, aber gleichzeitig auch der Betrag für 
die Arbeitsfähigkeit, sodals sich das Verhältnis von Arbeits- 
verlust und Arbeitsfähigkeit nur in geringem Maſse ändert. 
Wir können als Summe der Arbeitsverluste 1 bis 3 unter 
beiden Annahmen und auch für beide Versuche rd. 16 vH 
der Arbeitsfähigkeit annehmen. 

Nun haben wir im Abschnitt a) (S. 1303) den gesamten Ar- 
beitsverlust je für die Versuche 57 und 64 ausgerechnet. 
Der Unterschied zwischen diesem gesamten Arbeitsverlust und 
der Summe der unter 1 bis 4 vorher genannten Verluste ist 
daher gleich dem Arbeitsverluste, der dadurch entsteht, dafs 
ein Teil der Wärme, die im Gasmotor entwickelt wird, nicht 
schon während der sichtbaren Verbrennung, sondern erst 
während der Expansion, d. i. durch Nachbrennen, frei wird. 
Unter der Annahme unveränderlicher spezifischer Wärme be- 
trüge dieser Verlust bei Versuch 57 33,46 — 21,65 = 11,81 vH, 
wäre also hier recht beträchtlich und vielleicht unwahrscheinlich 
grofs. Bei Versuch 64 betrüge er nur 34,50 — 30.79 = 3,71 vH, 
falls die Angaben über die übrigen Verluste und insbesondere 
über denjenigen durch unvollständige Verbrennung richtig sind. 
Unter der Annahme veränderlicher spezifischer Wärmen da- 
gegen hatten wir den gesamten Arbeitsverlust bei Versuch 57 
zu nur 10,95 vH ermittelt, während die Arbeitsverluste 1 bis 3 
schon 15,25 vH und die Arbeitsverluste 1 bis 4 sogar 19,25 vH 
zusammen betragen. Ist daher der Arbeitsverlust ‚durch un- 
vollständige Verbrennung richtig ermittelt, und sind unsere 
Betrachtungen über den Arbeitsverlust durch die Wärme- 


Versuch 57 Versuch 64 


u 
— 


unveränder- eder unveränder- veränderliche 


liche spezifi- spezifische | liche spezifi- spezifische 
sche Wärmen Wärmen sche Wärmen Wärmen 
l 


35 
EE 0,84 0,46 0,27 | > 
g 0,71 0,72 8,12 | , 
» Q ? ? 11 97 
2 3 16,60 14,07 12,410 11,7 
:!:!!! a 
i 2 17,65 15,25 15,79 . 
38 
H 4,00 4,00 15,00 15,00 
333 „ N En 
> = 
ba f 5 
S * 21,65 19,25 | 30,79 30,8 


abfuhr an die Wandung annäherungsweise zutreffend, ji PF 
wir aufgrund der spezifischen Wärmen von Mall beits- 
Le Chatelier einen um 19,25 — 10,95 = 8,3 vH der Ar wir 
fähigkeit zu kleinen Gesamtarbeitsverlust, selbst wenn en 
annehmen, dafs der Verlust durch Nachbrennen = a es 
Auch hieraus müssen wir schliefsen, dafs entweder die ae 
von Mallard und Le Chatelier falsch sind, oder dafs der Ar = 4 
verlust durch die Wärmeabfuhr an die Wandung noch wes der 
lich kleiner ist, als in Zahlentafel 12 erinittelt wurde, © 
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aber dafs die Fläche des Diagrammes in Wirklichkeit um 
mindestens 8 vH kleiner ist, als sie vom Indikator aufge- 
zeichnet wurde. Da indes so grofse Fehler in den Angaben 
des Indikators doch fraglich sind, so kann die Wahrschein- 
lichkeit nicht von der Hand gewiesen werden, dafs die spe- 
zifischen Wärmen nicht unveränderlich, aber auch nicht so 
stark mit der Temperatur veränderlich sind, wio von Mallard 
und Le Chatelier angegeben wird. 

Bei Vergleich des Versuches 57 bei normaler Belastung 


mit Versuch 64 bei schwacher Belastung finden wir: Unter 


Annahme veränderlicher spezifischer Wärmen ergibt sich der 
thermische Wirkungsgrad w der verlustlosen Maschine bei 
schwacher Belastung (grofsem Luftgehalt) wesentlich gröfser 
als bei starker Belastung (kleinem Luftgehalt), und zwar bei 
Versuch 64 nach S. 1305 um 7 vH gröſser als bei Versuch 57. 
Trotzdem finden wir, dafs die Summe der Arbeitsverluste 1 
bis 3 bei beiden Versuchen nahezu gleich wird, und dafs auch 
der Wärmeverbrauch für 1 PS; st für beide Versuche nahezu 
gleich ist, statt dafs der letztere bei Versuch 64 dem gröfseren 
thermischen Wirkungsgrad der verlustlosen Maschine ent- 
sprechend um 7 vH kleiner wird als bei 57. Hieraus mülsten 
wir schliefsen, dafs diese 7 vH der Arbeitsfähigkeit bei Ver- 
such 64 dadurch verloren gehen, dafs um so viel mehr un- 
vollständige Verbrennung vorhanden ist als bei 57. Dieser 
Schlufs wird auch durch die Versuche des Herrn Sewell 
qualitativ durchaus bestätigt, leuchtet zudem ein, da in der 
Tat bei der Regulierung mit einem schrägen Nocken bei 
schwachen Gemischen infolge von schlechter Mischung häufig 
ein recht erheblicher Betrag an unvollständiger Verbrennung 
entstehen dürfte. Mit diesen Ueberlegungen stimmt es über- 
ein, dafs bei meinen Hannoverschen Versuchen in Z. 1899 
S. 362 Zahlentafel II der Gasverbrauch bei Abnahme der Be- 
lastung erheblich abnahm. Hier wurde offenbar die Zunahme 
des thermischen Wirkungsgrades der verlustlosen Maschine 
nicht durch eine wesentliche Zunahme des Arbeitsverlustes in- 
folge von unvollständiger Verbrennung rückgängig gemacht. 
Die Erscheinung also, dafs bei schwacher Belastung entweder 
der Wärmeverbrauch für 1 PS.-st erheblich abnimmt (bei den 
Hannoverschen Versuchen) oder aber gleichbleibt, während 
doch der Verlust durch unvollständige Verbrennung erheblich 
zunimmt (bei den Göttinger Versuchen), vermag ınan bei An- 
nahme von veränderlichen spezifischen Wärmen gut zu er- 
klären, und zwar erheblich besser als mit der Annahme unver- 
änderlicher spezifischer Wärmen. Denn hiermit erhält man als 


Arbeitsverlust durch unvollständige Verbreunung und durch 
Nachbrennen 


bei Versuch 57: 33,46 — 17,65 = 15,81 vH, 
bei Versuch 64: 34,50 — 15,79 = 18,71 vH, 


also nur sehr wenig verschiedene Werte. 

Um zu zeigen, wie die einzelnen Zahlen zur Beurteilung 
der Gasmaschine aufgestellt werden müfsten, wenn die spe- 
zifischen Wärmen der Gase genau bekannt und wenn die An- 
gaben des Indikators sichergestellt wären, wollen wir an— 
nehmen, es sei für Versuch 57 richtig, dafs die Summe der 
Arbeitsverluste während der Bildung der positiven Diagramm- 
fläche (Arbeitsverluste 1 bis 4, wobei der Arbeitsverlust durch 
Nachbrennen = 0 gesetzt wird) 19,25 vH der Arbeitsfähigkeit 
AL} betrage. Da die positive indizierte Arbeit AL,* = 1,308 WE 
ist, 80 ergibt sich aus dieser Annahme die Arbeitstähigkeit 
$ 1,398 

= 0,8075 


i = 1,7131 WE. 

Die negative indizierte Mittelspannung des Diagrammes 
ist p. = 0,81 kg / gem, daher die negative Arbeit zur Ueber- 
Windung der Ansauge- und Auspuffwiderstände 


2100 0,01254 
AL = — — 
427 


und der Arbeitsverlust infolge der Ansauge- und Auspuff- 
widerstände 


= 0,063 WE 


__ 0,063 - 100 
~ oag = 3,64 vH der Arbeitsfähigkeit AL. 


Die indizierte Arbeit ist AL. AL. — AL. = 1,335 WE. 
ie m der mechanische Wirkungsgrad 0,788 ist, so gehen 
ch Eigenreibung 1,335 . 0,212 = 0,283 WE verloren, und 


der Arbeitsverlust durch Eigenreibung der Maschine beträgt 
0,283 
N = 0 
Io 100 = 16,35 vH von AL. 
Die vorstehenden Zusammenstellungen werden daher durch 


die folgende Arbeitsbilanz ergänzt: 
Arbeitsverlust während der Bildung der positiven 


Diagrammfläche. . . 2. 2 2 2 2 2. 19,25 vH 
Arbeitsverlust infolge der Ansauge- und Auspuff- 
widerstände . . . 3,64 » 


Arbeits verlust infolge der Eigenreibung der Maschine 16,35 „ 
Summe der gesamten Arbeitsverluste in der Ma- 
Shine 39% % d 


Es werden daher nur 60,8 vH der Arbeit, die die ver- 
lustlose Maschine leisten würde, wirklich in Nutzarbeit ver- 
wandelt, während 100 — 22, = 77,1 vH der Arbeitsfähigkeit 
in indizierte Arbeit verwandelt werden, da die gesamten Ar- 
beitsverluste bei der Bildung der indizierten Arbeit 19,25 +3,64 
= 22,9 vH betragen. Die Zahl 77,1 vH habe ich in Z. 1899 
S. 331 den Gütemafsstab der Maschine (für den vorliegenden 
Versuch) genannt. 

Da in der Ladung qa = 5, 285 WE Verbrennungswärme 
enthalten sind, so ist schliefslich der thermische Wirkungsgrad 


Sa 1,335. 100 
der indizierten Arbeit 5288 25,3 vH von qa 
1,025 . 100 
2 j ; = — — 9 » » », 
der Nutzarbeit 5,285 19,9 


d) Schlufsbetrachtungen. 


Was nun aus unsern Erörterungen auch für den Prak- 
tiker als besonders wichtig hervorgehen dürfte, ist der 
Umstand, dafs bei normaler Belastung (Versuch 57) zwar 
43 vH, also fast die Hälfte, der gesamten Verbrennungswärme 
qu an die Wandung abgeführt werden, dafs aber hierdurch trotz- 
dem nur 15 vH, d. h. nicht ganz der sechste Teil der Arbeits- 
fähigkeit, verloren gehen. In vielen Patenten ist die Meinung 
ausgesprochen, dafs man eine ungemein groſse Gasersparnis 
erzielen könne, wenn es gelänge, die Wärmeabfuhr an das Kühl- 
wasser vollständig zu vermeiden. Aber selbst wenn es ge- 
länge, bei der vorliegenden Maschine jeden Wärmeverlust 
zu unterdrücken, während die übrigen Arbeitsverluste gleich 
blieben, würde die Summe dieser Arbeitsverluste bei der 
Bildung der reduzierten Arbeit von 23 vH auf 8 vH der Ar- 
beitsfähigkeit vermindert, somit 92 vH statt 77 vH. dieser 
Arbeitsfähigkeit in indizierte Arbeit verwandelt und dement- 
sprechend der Gasverbrauch nur um m = rd. 16,5 vH 
seines ursprünglichen Wertes, also garnicht sehr beträchtlich, 
vermindert. 

Wird z. B. durch die Körtingschen Kühlrippen im Kom- 
pressionsraume die Wärmeabfuhr um 20 vH ihres obigen 
Wertes vermehrt (sodaſs sie statt 43 vH 51,6 vH der Ver- 
brennungswärme qa beträgt), so wird dadurch der Arbeits- 
verlust ebenfalls um 20 vH seines Wertes (rd. 15 vH), d. h. 
um 3 vH der Arbeitsfähigkeit vermehrt. Statt 23 vH gesam- 
ten Arbeitsverlustes während der Bildung der indizierten 
Arbeit entstehen dann bei der Anwendung von Kühlrippen 
26 vH Arbeitsverlust, und statt 77 vH werden somit nur 74 vH 
der Arbeitsfähigkeit in indizierte Arbeit verwandelt. Der Gas- 


77-74 
verbrauch wird daher um 77 -100 = rd. 4 vH seines an- 


fänglichen Wertes zunehmen, also nicht sehr erheblich. Zu- 
dem kann diese Zunahme dadurch vermindert werden, dafs 
bei Anwendung der Kühlrippen die Kompression wesentlich 
erhöht werden kann. Infolge der höheren Kompression wer- 
den bei gleicher Belastung schwächere Gemische verbrannt, 
wodurch die Wärmeabfuhr an die Wandung wieder vermin- 
dert wird. Auch werden bei grofsen Gasmaschinen die 
Kühlrippen weniger dazu beitragen, die Wärmeabfuhr ins- 
gesamt erheblich zu vermehren, als vielmehr dazu, dafs die 
Entstehung unzulässig hoher Temperaturen an einzelnen 
Stellen der Wandung und damit in den benachbarten Gas- 
schichten während des Ansaugens und der Kompression ver- 
mieden wird. . 
Hier kann auch noch eine Erörterung der Versuche über 
den Einflufs des Zündbeginnes auf den Wärmeverbrauch 


1396 Dubbel: Berg- und Hüttenwerksmaschinen auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf. Zeitschrift des Vereines 


seine Stelle finden. Je früher der Zündbeginn, umsomehr 
Wärme geht an die Wandung über. Um den Einfluſs auf 
den Wärmeverbrauch festzustellen, wird man bei diesen Ver- 


suchen wohl die Ergebnisse über den Wärmeverbrauch für 
1 PSe-st heranziehen dürfen, da sich voraussichtlich während der 
einzelnen Versuche, die bei jeder Reihe rasch hintereinander 


deutscher Ingenieure. 


t 


ausgeführt wurden, der mechanische Wirkungsgrad nur wenig 
geändert hat. Für einen mittleren Zündbeginn ist der Wärme- 
verbrauch am günstigsten, aber dieser Zündbeginn braucht 
nicht sorgfältig innegehalten zu werden, da sich der Ver- 
brauch in den Grenzen von ungefähr 15° Kurbelwinkel nur 
unwesentlich ändert und lediglich für sehr frühe Zündung 
(20° Kurbelwinkel vor dem Totpunkt) erheblich zunimmt. Im 
übrigen wird bei späterem Zündbeginn zwar der Arbeitsver- 
lust durch Streuung vermehrt, aber dafür der Arbeitsverlust 
durch die Wärmeabfuhr an die Wandung verringert. 3 Dia- 
grammbündel sind in Fig. 25 (für sehr frühe Zündung, Ver- 
such 47), in Fig. 26 (für mittlere Zündung, Versuch 43) und 
in Fig. 27 (für sehr späte Zündung, Versuch 44) wieder- 
gegeben. l l 
Alle unsere Betrachtungen scheinen mir im Einklang mit 
meinen Erfahrungen das Folgende zu lehren: Der Arbeits- 
verlust durch die Wärmeabfuhr an die Wandung ist verhält- 
nismäfsig klein und kann in seiner Gröfse durch die Art der 
Konstruktion nur wenig geändert werden; er beeinflufst also 
den Gasverbrauch bei fast allen Maschinen (naturgemäls bei 
kleinen Maschinen etwas stärker als bei grofsen) in gleichem 
Mafse. Die Zündung kann man stets so einstellen, dals die 
Verbrennung nahezu im Totpunkt erfolgt; der Arbeits verlust 
durch Streuung ist daher auch unbedeutend. Bei gleicher 
Belastung (nahezu gleichem Mischungsverhältnis) ist demnach 
der Gasverbrauch hauptsächlich durch den Kompressionsgrad 
bedingt: der Konstrukteur hat es in der Hand, durch die 
Erhöhung des Kompressionsgrades unter Vermeidung von 
Vorzündungen den Gasverbrauch bis zu denjenigen Werten 
herabzudrücken, die heute als die günstigsten bekannt sind. 
Wenn aber bei gleichem Kompressionsgrad und gleicher Be- 
lastung zwei Maschinen einen verschieden hohen Gasverbrauch 
aufweisen, so wird dies in der Hauptsache stets an dem ver- 
schiedenen Grade von unvollständiger Verbrennung liegen, 
also daran, dafs in dem einen Motor die Mischung zwischen 
Gas und Luft schlechter ist als in dem andern. Es ist ganz 
unzweifelhaft, dafs heutzutage im Betriebe, insbesondere 
bei der Anwendung heizwertarmer Gase, groſse Mengen Gas 
unverbrannt durch die Gasmotoren gehen, und dafs die 
Wirtschaftlichkeit vieler Gasmotoren hauptsächlich dadurch 
verbessert werden könnte, dafs man die Verluste infolge un- 
vollständiger Verbrennung durch sorgfältigste Mischung der 
frischen Ladung beim Eintritt nach Möglichkeit beseitigt. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Berg- und Hütten werksmaschinen mit Dampf betrieb. 
Von H. Dubbel. 
(Fortsetzung von S. 1042) 


Eine andere gröfsere Wasserhaltung mit Riedler-Ex- 
pres pumpen, die zwar nicht mit Dampf, sondern elektrisch 
betrieben wird, aber des Zusammenhanges wegen hier mit 
besprochen werden soll, ist auf dem Colonia-Schacht der 
Zeche Mansfeld bei Langendreer angelegt worden. 

Die auf diesem Schacht vorhandene Wasserhaltung war 
seit längerer Zeit in ihrer Leistung und infolge des Zustandes 
der alten Gestängemaschinen, die häufig Brüche und längere 
Betriebstörungen erlitten, unzureichend. Bei der Anlage einer 
neuen, elektrisch betriebenen unterirdischen Wasserhaltung 
waren folgende Gesichtspunkte maſsgebend: 

Die unterirdische Wasserhaltung auf die dritte, vierte 
und fünfte Tiefbausohle zu verteilen erschien unzweckmälsig, 
da zwar in der dritten Sohle gegenwärtig die gröfsten Was- 
serzuflüsse sind, diese Wasser aber im Laufe der Zeit mit 
dem fortschreitenden Abbau der tiefsten Sohle zufliefsen 
müssen. Auch erschien der auf verschiedene Sohlen ver- 
zettelte Betrieb der weniger einfachen Bedienung und War- 
tung wegen unzweckmälfsig. . Der Kraftverbrauch, der bei 
dem an einer Stelle vereinigten Betrieb am günstigsten 
gestaltet werden kann, wäre gröfser geworden. Unter 
diesen Umständen wurde die Wasserhaltung auf die tiefste 


| 


Sohle von 450 m gelegt und alles Wasser dieser Sohle dr 
führt. Um dem hierbei auftretenden bedeutenden Ta 
verlust zu begegnen, wurde die Anordnung so getro dem 
dafs die Pumpen in der tiefsten Sohle das Wasser 1 
Sumpfe ansaugen und zutage drücken können, für w inet 
gröfste Druckhöhe Pumpen und Antriebsmaschinen berec 2 
worden sind. Zwecks Ausnutzung des Gefälles wird a IR 
den höheren Sohlen zufliefsende Wasser in ges 15 
leitungen von der dritten Sohle der tiefsten zugefü 1 B 
die Saugrohrleitungen sind so angeordnet, dafs die 7 15 
das Wasser nach Bedarf entweder aus dem Tiefsten mi 1 75 
Saughöhe anheben oder aus diesen Abfallleitungen Son 
200 m Druck entnehmen können, sodals der Gegendrus rd. 
20 at während des Saugens als Triebkraft u ne 

Fig. 55 und 56 zeigen die Anordnung dieser 578 ele 
Es sind vier Pumpen und Elektromotoren aufgestel 91 5 10 5 
unmittelbar miteinander gekuppelt sind. Jede 1 sum 
mal 4½ cbm, höchstens 5 cbm zutage zu drücken. = sind 
Sumpf führenden Saugleitungen und die Abfallleitung he 
durch Schieber absperrbar und können mit jeder Pump für 
trieben werden. Die Primäranlage und die Motoren Ha 
den ungünstigsten Fall ausreichend, dafs alle vier Pump 


EN 


22 


e —— — 


Eu rt r 
Ne 


— Ber 
— 7. 
Ni fi 
PA d 


7 
— 
F 


1.7 


Zn $ 


ang: 


nA dat deva Band XXXXVT. Nr 37, Dubbel; Ber: 

1 : K- und Hüttenwerksmaschinen auf der Industrie- und G 

ae 13. September 1902. nd Gewerbeausstellung in Düsseldorf. 1397 
2 I r, Fig. 55 bis 59. Wasserhaltung mit Rledler-Expreſspumpen auf dem Colonia-Schacht der Zeche Mansfeld 

N der Fim . ' 

dezin Im ; Fig. SS und 56. Anordnung der Wasserhaltung. 


GIF: LLC, —. 
— — 

i 2 
2 


ick der i 


el 7, | 
ruhe Liz LE: FE 2 i 
l z l — LL ALA 
r j | 
ler Ar | pn ba 5 
Anden on i >? | y 
ngen ii: — f h 
ANNAE ©) E = M & Ca: a < — — — e,. 
uch 15 E ses te= IKA ` Rro © l — i] — =: -> Y 2 
er NL daD ON DER ONE 2 
— A ! x 2 — le 0 AL-A ＋ 
K he -20 =K] 28 = R] N 2 
BR 0 — |a [7 a N un 19 < N — m n S — 2 
Eher. í ON ES N I OS IQ g Og | E 2 
Der ars: 2 > u z L 2 o — ni = 3 S — @ us] | Bars 2 
9 9 5 ee, G Foot — eee f, 
eln! O) IELE 
7 — j N 
urg S 
in glei y Fig. 57 bis 59. 
' 1 t N 
‚el. 5 ' t i Pumpe. 
Arbeit | \ 
VER 2 y 27 
De. gie \ N 
r doet l . — 
wien ' Fig. ST. 
es \ \ 
. ür. f „ ee — 2490 =! 
Ba E N NS — 
A ` 8 
fel Wer 2 2 A 
Be r . 
PA 


— 


SE 


ekälli T 


51 5 ff T 
vjeri : 


NYUN UYY 


asen 
zu 2 1 
un . q= 

0 ý 
5 5 x 43 hr; N - ` 

er IE? N i N = 
en" D h Er E NY * 2 \ N 
| i Ar, I) Ih l ZEN F. N N 2 

; <è He N . } Car 

h wT. : U Ar | ns INT — e 

e- S Z . 4 8 i Ar vr II 
a? FB. ar \ i END T e . ZT 


Om 


ß 7 TA 
© ni N A á San nmunauel 
Ms — D - fr h : rá 7 i f Y Ns a > 
j 37 fe) Zum N am a — ma aS 
f / ri LAD A f TH p 
Í 
U 


, 


dem Sumpfe saugen und zutage drücken müssen, 
oder dafs eine Primärmaschine eine Pumpe mit die- 
sem Volldruck und zugleich zwei weitere Pumpen 


e betreibt, welche das Saugwasser unter 20 at Druck 
Er erhalten. In letzterem Falle reicht also eine Primär- 
1 TE maschine für den gleichzeitigen Betrieb von drei 
pn [19 Pumpen (13,5 bis 15 cbm Leistung) aus, sodafs eine 
35 Bhra Pumpe und die zweite Primärmaschine in Reserve 
pi = bleiben können. 

er Im normalen Betrieb nimmt eine Pumpe ihr 
j = Wasser aus dem Sumpf, die zweite aus der Abfall- 
nn leitung, und die zweite Primärmaschine bleibt mit 
ni zwei Pumpen in Reserve. Die Kraftleistung der 
1 einen Primärmaschine kann dann zu andern Zwecken 
e verwendet werden. 

i Fig. 57 bis 59 zeigen die Anordnung der Pum- 
275 pen, deren Kurbeln unter 180% versetzt sind. Der 
e Luftraum der Saugwindkessel, in welche von unten 
1 5 die Saugleitungen münden, ist durch ein bogenför- 
og miges Verbindungsrohr an der oberen Seite der Pum- 
= pen gebildet, sodafs der Luftraum für beide Pumpen- 
or seiten gemeinsam ist. Die Leistungen und Ge- 
z schwindigkeiten betragen: 


normale Leistung . 4,5 ebm bei 2 /min 
ichstleistung 5. „ » 55 . 
n Digitized by O 
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Fig. 60 bis 62. 


Wasserhaltung 


2. . ., 


auf der Grube des Selbecker Bergwerkvereines in Selbeck. 
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1 Anfangsdruck, 30 vH Füllung im Hoch- 
q Tu Al, druckzylinder und überhitztem Dampf 
(ON bei 98 Uml./min 1565 PS;, kann aber 
i 77 auf 1915 PS, bei 120 Uml./min gestei- 
wi (G (Ee gert werden. Jede Dampfmaschine ist 
| | — mit einem Acbsenregler ausgerüstet, der 
RB p die Umlaufzahl in den Grenzen von 
1 zn — |En prea 70 bis 120 zu ändern gestattet. 2 
Far u KB HH i IH Federspannung kann sowohl vonhan 
an EA I als mithülfe eines Elektromotors vom 
i 9 Schaltbrett aus geändert werden. 
U re Die beiden Drehstromdynamos von 
7 „ je 975 KW induktiver Leistung bei 
. 98 Uml./ min bezw. 1100 KW bei 120 


Die Kurbellager sind in einem gemeinsamen Gufsstück | 
angebracht, an welches die Führungen angeschlossen sind, 
während die Verbindung mit den Pumpenkasten nur durch 
zwei Zugstangen mit Abstandhülse gebildet wird. Pumpen- 
körper und Windkessel sind aus Stahlguſs hergestellt. 

Der Saugventilsitz ist als Stopfbüchseneinsatz ausgebildet 
und dient gleichzeitig als Führung für den Tauchkolben. Der 

eigentliche Sitz besteht aus einer auswechselbaren Rotguls- 
platte. Die Saugventile sind mit Lederdichtung versehen. 
Die Hubbegrenzung der Ventile, welche zugleich die Ventil- 
sitzplatte festhält, wird durch Stangen gehalten, die vom Ver- 
schlussdeckel festgehalten werden. Die Deckel sind in Gelen- 
ken aufgehängt, sodaſs sie in geöffnetem Zustande seitlich 
weggedreht und die Stangen wie auch die Fänger und Ven- 
tile sofort herausgenommen werden können. 

Die Pumpen sind von der Maschinenbauanstalt Humboldt 
in Kalk, der gesamte elektrische Teil der Anlage von der 
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin ausgeführt. 

Die Primäranlage besteht aus zwei Dreifach-Expansions- 
maschinen mit geteiltem Niederdruckzylinder (Zyl.-Dmr. 610, 
950 und 1100 mm, Hub 1200 mm), ausgeführt von Gebr. 
Sulzer in Ludwigshafen. Ihre Leistung beträgt bei 12 at 


Uml. min haben bei ersterer Umlaufzahl eine Betriebspannung 
von 3000 V. Zur Erregung der Drehstromerzeuger ZU n- 
fang des Betriebes dient eine Dampfdynamo, zur dauernden 
Erregung ein Drehstrom-Gleichstrom-Umformer. 


Die Gesamtanordnung der auf der Grube des Selbecker 
Bergwerksvereines in Selbeck eingebauten elektrisch be- 
triebenen Wasserhaltung zeigen Fig. 60 bis 62. 

Zunächst sind zwei Expreſspumpen von je 5 ebm 5 
und 7 cbm höchster Leistung aufgestellt, die e e 
Drehstrommotoren gekuppelt sind und gegen ene Wider 
standshöhe von 370 m zu arbeiten haben. Die Aufstellung 
einer dritten Pumpe ist vorgesehen. 

Die normal B 140, höchstens mit 190 Uml./ min 5 
Pumpen haben 265 mm Dmr. und 350 mm Hub der In 
kolben. Die Pumpen, die annähernd gleiche 5 = i 
die vorhin beschriebenen zeigen, sind von der A.-G. 
rich Wilhelmshütte in Mülheim a/Ruhr, der elektrische 17 5 
Anlage von der Allgemeinen Flektrizitäts- Gesellschaft = = 
lin, die Dampfmaschinen von der Vereinigten Masc 3 
fabrik Augsburg und Maschinenbau- Gesellschaft Nürnberg 
ausgeführt. (Fortsetzung folgt.) 
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Der Reguliervorgang bei Dampfmaschinen. 


Von Dr.-Ing. B. Rülf, Patentanwalt in Köln a / Rhein. 
(Schlufs von 8, 13 14) 


4) Einflufs der Unempfindlichkeit. 


Es soll nunmehr der Einflufs der Unempfindlichkeit des 
Regulators berücksichtigt werden. Ist & der Unempfindlich- 
keitsgrad des mit dem Stellzeug verbundenen Regulators, 
* Jw diejenige Aenderung der Drebgeschwindigkeit u, bei 
welcher der Regulator gerade auszuschlagen beginnt, so ist 
bekanntlich 

Sw 


e= +4? —- 
(72 


do= 2-0. 


Diesem Werte Aw entspricht ein ganz bestimmter Höhen- 
zuwachs Ah, um welchen sich der Motorpunkt von der Stel- 
lung des Regulatorpunktes entfernen kann, ohne dafs eine 
Bewegung der Regulatorhülse eintritt, und zwar ist gemäfs 
der in Fig. 4 gezeichneten «-Linie 

í O = C3 In 
Ah = = = Io u = +4 = a g 
c3 o — Ou 2 Wo— Wy 


Mm 


Die im Nenner stehende Gröfse T2 ist gleich der 
w 


Ungleichförmigkeit d, des Regulators. Der Höhenzuwachs 
Ah, der in der Folge stets mit r bezeichnet werden soll, läfst 
sich also nach der Formel berechnen: 


26, 
In vorliegendem Beispiel ist 


= = 0,067 
Dm 8,37 
und unter der Annahme £: — 0,025: 
1 0,025 
T= Æ+- —. 100 = 18,7 mm. 
2 0,067 


Wenn somit der Motorpunkt bei Beginn einer Entlastung 
nach der Linie mim in Fig. 8 ansteigt, so fängt der in der 
Höhe ha befindliche Regulatorpunkt erst in dem Zeitpunkt 
an sich zu bewegen, wenn der Höhenunterschied zwischen 
Motor- und Regulatorpunkt = r — 18,7 mm geworden ist. Zieht 
man also in einem auf der Senkrechten gemessenen Abstand 
r unterhalb mi mz eine Parallele, welche die durch mi ge- 
20 gene Wagerechte im Punkte u schneidet, so beschreibt 
der Regulatorpunkt beim Beginn der Entlastung zunächst 

e Wagerechte mi mn und fängt erst im Punkte u, an, dem 


Motorpunkte zu folgen. Der liegulatorpunkt bewegt sich da- 
her längs der Bahn rz derart, als ob der Motorpunkt längs 
der Geraden pupu anstiege. Die Gleichungen (14) zur Be- 
rechnung von he und v. lassen sich also für den vorliegenden 


Fall ohne weiteres anwenden, wenn man eine ideelle Bahn 
hi des Motorpunktes zugrunde legt, d. h. wenn man 
in den Gleichungen (14) den Wert im durch den Wert 

Au = An + r 


ersetzt. Der Wert r ist, da die Reibung der Bewegung des 
Regulatorpunktes stets entgegenwirkt, als negativ einzu- 
führen, wenn der Regulatorpunkt sich aufwärts, dagegen 
als positiv, wenn er sich abwärts zu bewegen sucht. 

Der Einflufs der Unempfindlichkeit auf den 
Reguliervorgang besteht demnach in einer der Be- 
wegung des Regulators stets entgegengerichteten, 
konstanten Höhenverschiebung der Bahn des Mo- 
torpunktes, 


Die Gleichungen (14) nehmen nach dem Gesagten die 
Gestalt an: 


N. = N ＋ C1 (ha — ha ) + C, Um + O; Va 


8 Ci (ha — ha ) + Ci Um +- C; Va (19), 


wobei 
hi =h +r 
gesetzt ist. 

Es ist noch Folgendes zu beachten: 

Die Gleichungen (19) setzen voraus, dafs zwischen An- 
fangs- und Endordinate die Zeit Th verstreicht. Da nun in 
diese Gleichungen zur Ermittlung der Bahn pr: diejenigen 
Anfangswerte eingeführt werden, welche dem Punkte m in 
Fig. 8 entsprechen, so gelten die zu errechnenden Endwerte 
für diejenige Ordinate 0, welche von i um T, entfernt ist 
(Fig. 8). Man erhält auf diese Weise die Bahn 1 C des 
Regulatorpunktes, deren Schnittpunkt rs mit der Endordinate 
des ersten Hubes die Anfangswerte ħa und Va für den zwei- 


ten Hub liefert. Das der Stellung r, des Regulatorpunktes 
entsprechende Beschleunigungsmoment ist maſsgebend für die 
Bahn mm, des Motorpunktes im zweiten Hub, und die in 
einem auf der Senkrechten gemessenen Abstand =r unter- 
halb məm, gezogene Gerade H43 liefert die ideelle Motor- 
bahn für den zweiten Hub. 

Beispiel. Für denselben Fall, welcher dem Diagramm 1 
zugrunde liegt, ist der zeitliche Ablauf des Reguliervor- 
ganges mit Berücksichtigung der Unempfindlichkeit des 
Regulators im Diagramm 2 bis zum 32. Hube verfolgt 


Diagramm 2. 
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Jedesmal, wenn die senkrechte Geschwindigkeit v, des Regu- 
latorpunktes den Wert null annimmt, z. B. im 3. Hub, wechselt 
die Gröfse r ihr Vorzeichen, und der Regulator bleibt so 
lange unempfindlich, bis die Entfernung zwischen Motor- und 
Regulatorpunkt wieder r = 18,7 mm beträgt. Der Regulator- 
punkt beschreibt hierbei also jedesmal eine an den Scheitel 
der Kurve sich anschliefsende Wagerechte und hat eine Un- 
empfindlichkeitszone von bestimmter Länge im Diagramm zu 
durchschreiten. Ein Vergleich mit Diagramm 1 zeigt, dals 
der Reguliervorgang durch die Unempfindlichkeit eine erheb- 
liche Verzögerung erleidet. Die Amplituden der Schwingun- 
gen des Regulators sind zwar annähernd dieselben wie beim 
reibungslosen Regulator, doch dauern die Schwingungen 
länger, und aufserdem nimmt die Dauer der einzelnen 
Schwingungen zu. Die Schwankungen der Maschinenge- 
schwindigkeit sind ferner bei weitem gröſser als beim reibungs- 


losen Regulator. 


6) Einflufs einer Beharrungsmass®. 


Nach dem erläuterten Verfahren läfst sich der Regulier- 
vorgang auch in dem Falle verfolgen, wenn der zur Anwen- 
dung kommende Regulator etwa mit einer Beharrungsmasse 
versehen ist. Für Regler der üblichen Bauart wäre 2. B. 
die bisher wohl nicht bekannt gewordene Einrichtung in 
Fig. 9 geeignet). Die Beharrungsmasse @ ist auf der Regler- 


Sig. 9. 
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achse d auf Kugeln drehbar gelagert. Der an der Beharrungs- 
masse befindliche Rohransatz b, durch welchen die Reglerachse 
lose hindurchreicht, trägt an seinem Aufsenumfang ein steil- 
gängiges Gewinde, auf welchem die Reglerhülse c als Mutter 
sitzt. Die Wirkung der Beharrungsmasse ist folgende: 

Sobald sich die Maschine beschleunigt, sucht sich die 
Beharrungsmasse infolge ihrer Trägheit relativ zur Achse d 
rückwärts zu drehen und somit die Hülse c aufwärts zu 
schrauben, sodafs die auf die Hülse einwirkende Stellkraft 
der Schwunggewichte vergröfsert wird. Bei einer auftreten- 
den Verzögerung der Maschine sucht die Beharrungsmasse 
der Achse d vorzueilen und somit die Muffe abwärts zu schrau- 
ben, sodafs auch in diesem Falle die Stellkraft des Regulators 
vergröfsert wird. Die von der Beharrungsmasse auf die 
Reglerhülse ausgeübte Kraft ist hierbei stets der augenblick- 
lichen Beschleunigung der Maschine, d. h. der Geschwindig- 
keit va des Motorpunktes, proportional und kann daher schon 
in Wirksamkeit treten, bevor noch eine merkliche Aenderung 
der Geschwindigkeit und der Zentrifugalkraft der Schwung- 
gewichte eingetreten ist. 

Ist in Fig. 10 zu Anfang eines Hubes a die Stellung 
des Regulatorpunktes, m die Stellung des Motorpunktes, 
vn = tg «a die senkrechte Geschwindigkeit des Motorpunktes, so 
wäre ohne die Wirkung der Beharrungsmasse die Kraft, mit 
welcher der Regulatorpunkt dem Motorpunkt zustrebt, pro- 
portional der Entfernung ma. Durch die Wirkung der Be- 
harrungsmasse wird diese Kraft vergröfsert. Man hat 
also einen ideellen Motorpunkt u oberhalb m anzunehmen, 
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dem der Regulatorpunkt mit einer der Entfernung ka pro- 
portionalen Kraft zustrebt, und zwar ist der Höhenzuwachs 


proportional der Beharrungskraft P und somit proportional v.. 
Man kann daher setzen: 


Ah == DUn, 


wobei der Faktor b die Dimension einer Zeit besitzt und be- 
züglich seiner Grölse vom Trägheitsmoment der Beharrungs- 


masse abhängt. Da v„ in dem betreffenden Hube annähernd 
konstant bleibt, so gilt dasselbe für 4h, und man hat dem- 
nach, um das Bewegungsgesetz für den Regulatorpunkt zu 
erhalten, in Fig. 10 in einem senkrechten Abstand 4h parallel 
zu mm, die ideelle Bahn up, anzunehmen. Hierbei ergibt 
sich aus dem Dreieck Fi fa fi 
fi = Ah = bu. = fi fs tg a, 

und da va tg d ist, so erkennt man, dafs der wagerechte 
Abstand zwischen reeller und ideeller Bahn des Motorpunktes 
stets gleich der Konstanten b ist, welche Neigung die Linie 
mm, auch besitzen möge. 


Fig. 10. 


Fig M. 


Der Einflufs einer Beharrungsmass® auf den 
Reguliervorgang besteht demnach in einer konstan- 
ten zeitlichen Rückverschiebung der Bahn des Mo- 
tor punktes. l , 

Mit gleichzeitiger Berücksichtigung der Unempfindlichkeit 
und der Ungleichförmigkeit ergibt sich folgende einfache 
Konstruktion: 

Man trage von einem beliebigen Punkte der Bahn mı m 
in Fig. 11 die wagerechte Strecke b und von deren Endpunkt 
aus die senkrechte Strecke r auf und ziehe durch den End- 
punkt der letzteren zu Mı Ma die Parallele i :. Diese ist 
alsdann die für die Bewegung des Regulatorpunktes mals- 
gebende ideelle Bahn des Motorpunktes. 

Die Strecke b ist stets nach der negativen Seite der 
Zeitachse, also in den vorliegenden Diagrammen nach links 
aufzutragen; denn hierdurch wird bei positivem Um (Be- 
schleunigung der Maschine) die aufwärts gerichtete Stell- 
kraft, bei negativem v. (Verzögerung der Maschine) die 
abwärts gerichtete Stellkraft vergröſsert. Die Strecke r ist 
der Bewegung des Regulatorpunktes stets entgegen aufzu- 
tragen, also bei positivem v, nach unten und bei negativem 
v, nach oben. BE 

Beispiel. Auf die Art der Ermittelung der Zeitgrößse 
b aus dem Trägheitsmoment der Beharrungsmasse kann an 
dieser Stelle nur ganz beilkufig eingegangen werden. Das 
Trägheitsmoment der Beharrungsmasse ist derart angenom- 
men, dafs die durch die Ungleichförmigkeit des Maschinen- 
ganges veranlafste Kraft, welche durch die Beharrungswirkung 
in jedem Hube abwechselnd nach oben und nach unten & 


2 ti 
die Regulatorhülse ausgeübt wird, nur 3 derjenigen Kraft 


beträgt, welche zur Ueberwindung der Unempfindlichkel 
des Regulators erforderlich ist, sodafs ein unnötiges Zuc 71 
des Regulators während jeder Hubperiode vermieden n 
Die der Ungleichförmigkeit entsprechende gröfste De 
digkeit des Motorpunktes, welche während jedes Hubes a 
wechselnd in positivem und negativem Sinne auftritt, erg 
sich zu 
vor = 89,3 mm / sk. 


. 
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Entsprechend der Beziehung 4h = bum erhält man also 
gerundet 
95 „ 38 , 3 89,8 


Unter Annahme dieses Wertes ist das den Diagrammen 1 
und 2 zugrunde liegende Beispiel im Diagramm 3 bis zum 
16. Hube verfolgt. Die der Beharrungswirkung allein ent 
sprechende ideelle Motorbahn ist in jedem Hube strichpunk- 
tirt, während die unter gleichzeitiger Berücksichtigung der 


t 


die Regulatorhülse sich zur Zeit f. in der Höhe Ah, befindet, 
d. h. wenn der Regulatorpunkt im Diagramm die Stellung s, 


einnimmt. 


Aehnliches gilt für jede andere Füllung. Die 


Punkte sı bis $; liegen auf einer ganz bestimmten, für jeden 
Hub gleichbleibenden Kurve, und der Schnittpunkt s der 
Bahn des Regulatorpunktes mit dieser Kurve gibt den Zeit- 
punkt des Steuerungsabschlusses an. Die erwähnte Kurve 
kann zweckmäfsig als Linie des Expansionsbeginns be- 
zeichnet werden, da sie den Zeitpunkt des Expansionsbeginns 


— Diagramm 3. 
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Reibung sich ergebende ideelle Motorbahn gestrichelt gezeich- 
net ist. Aus dem Diagramm ergibt sich die günstige Wir- 
kung der Beharrungsmasse. Die Schwingungen des Regulators 
nehmen sehr schnell ab, ihre Amplitude beträgt nach dem 
10. Hube nur noch 2 mm, und die Unempfindlichkeitszonen 
werden Auſserst lang gestreckt. 


6) Einflufs der Steuerung. 


Die vorstehenden Betrachtungen über den Reguliervor- 
gang bei Dampfmaschinen stützen sich auf die Voraussetzung, 
dafs die Stellung der Regulatorhülse zu Beginn jedes Hubes 
mafsgebend ist für das während dieses Hubes die Maschine 
antreibende Drehmoment. Diese Annahme entspricht jedoch 
nicht ganz der Wirklichkeit. Ausschlaggebend für die Gröſse 
des Drehmomentes ist vielmehr während jedes Hubes diejenige 
Stellung des Regulators, die er im Augenblicke des Steue- 
rungsabschlusses einnimmt. Es soll im Folgenden gezeigt 
werden, dals durch diese Eigentümlichkeit der Reguliervor- 
gang stets wesentlich abgekürzt wird. 

Es wird sich zunächst darum handeln, die Stellung der 
Regulatorhülse im Zeitpunkt des jeweiligen Steuerungsab- 
schlusses zu ermitteln. Um hierbei gleich ein bestimmtes Bei- 
spiel zugrunde zu legen, werde die Annahme gemacht, dafs 
die Füllung desjenigen Zylinders, dessen Steuerung der Re- 
gulator beeinflufst, zwischen 0,0 und 0,7 des ganzen Zylinder- 
volumens veränderlich ist. 

In Fig. 12 sei RR, die Regulatorachse, 7, die Hubzeit der 
Maschine. Der tiefsten Stellung der Regulatorhülse entspricht 
die Füllung 0,7, der höchsten Stellung die Füllung 0,0. In 
den Zwischenlagen mögen sich die verschiedenen Füllungen 
in der eingetragenen, unproportionalen Weise über den Hül- 
senhub verteilen. Die Art dieser Verteilung ist abhängig 
von der besonderen Einrichtung des Gestänges und der 
Steuerung. 

Die auf der Abszissenachse aufgetragene Hubzeit T, ist 
alsdann in Fig. 12 durch die Zahlen ı bis 7 derart geteilt, 
dafs die bezeichneten Stellen diejenigen Zeitpunkte angeben, 
in welchen der Kolben 1/10, /10 - des ganzen Hubes 
durchlaufen hat. Bei gleichmäfsiger Winkelgeschwindigkeit 
der Kurbel gebraucht der Kolben bekanntlich im Anfang des 
Hubes eine gröfsere Zeit zur Durchlaufung einer bestimmten 
Wegstrecke als in der Mitte des Hubes. 

Die Bedingung, dafs die Maschine in einem bestimmten 
e beispielsweise die Füllung 0, 4 besitzt, wird erfüllt, wenn 
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in Abhängigkeit von der Regulatorstellung darstellt. 

Für die Gröfse des Beschleunigungsmomentes und somit 
für die Neigung va der Bahn des Motorpunktes ist also nicht 
mehr, wie in den bisher behandelten Beispielen angenommen 
wurde, die Höhe A! des Regulatorpunktes im Anfang des 
betreffenden Hubes, sondern die dem Schnittpunkt s zukom- 
mende Höhe k, maſsgebend. Um den Wert B., trotzdem die 
Bahn ri ra für den betreffenden Hub noch nicht bekannt ist, 
zu ermitteln, bringt man die bereits bekannte Anfangstangente 


Fig. 12. 


gg der Bahn des Regulatorpunktes mit der Linie des Expan- 
sionsbeginns im Punkte d zum Schnitt und legt in erster 
Annäherung die diesem Punkt zukommende Höhe A, der 
Berechnung von v, zugrunde. Aus dem zu behandelnden 
Beispiel geht hervor, dafs die Abweichung der Höhen h, und 
hs von einander fast in allen Fällen sehr gering ist und ohne 
merklichen Fehler vernachlässigt werden kann. Sollte jedoch 
in besonderen Fällen die Abweichung zwischen B. und is er- 
heblich werden, so läfst sich durch nachträgliche Berichtigung 
immer noch jeder gewünschte Grad der Genauigkeit er- 
reichen. 


Beispiel. In der angedeuteten Weise ist der Regulier- 
vorgang für unser typisches Beispiel im Diagraum 4 bis 
zum 16. Hube entworfen, und zwar unter gleichzeitiger Be- 
rücksichtigung der Unempfindlichkeit des Regulators. Der 
Einfachheit halber sind die Linien des Expansionsbeginns als 
parallele Geraden angenommen. In jedem Hub ist die An- 
fangstangente der /Regulatorbahn mit der Linie des Expan- 
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sionsbeginns zum Schnitt gebracht und die Entfernung dieses 
Schnittpunktes von der in der Höhe Å, = 50 mm liegenden 
Mittelachse der Schwingungen zur Berechnung von v„ benutzt. 
Man erkennt aus dem Diagramm, dafs die wirklichen 
Schnittpunkte der Bahn des Regulatorpunktes mit den Linien 
des Expansionsbeginns von den Punkten d nur unwesentlich 
abweichen. Nur im 6. und 10. Hube wäre die Abweichung 
merklicher gewesen, und es ist daher in diesen Hüben eine 
nachträgliche Berichtigung der Lage des Punktes d vorge- 
nommen worden. 

Eine Vergleichung der Diagramme 2 und 4 zeigt deut- 
lich, daſs die Berücksichtigung des Steuerungseinflusses eine 
wesentlich schnellere Beendigung des Reguliervorganges er- 
giebt. Gemäfs Diagramm 4 ist der Reguliervorgang bereits 
im 12. Hub, d. h. 4 Sekunden nach erfolgter Entlastung, 
nahezu beendet, ein Ergebnis, das mit den Erfahrungen der 
Praxis gut übereinstimmt. 


7) Einfluſs der Ungleichförmigkeit. 


Auch der Einfluls der Ungleichförmigkeit des Maschinen- 
ganges auf den Ablauf der Regulierung läfst sich ohne Schwie- 
rigkeit in den Schwingungsdiagrammen berücksichtigen. 

Die Ungleichförmigkeit des Maschinenganges prägt sich 
dadurch aus, dafs die Drehgeschwindigkeit der Maschine an 
den Hubenden einen etwas kleineren, in der Hubmitte einen 
etwas grölseren Wert hat, als es der gleichförmigen Aen- 
derung der Drehgeschwindigkeit entspricht. Demgemäfs ist 
im Diagramm 5 die Annahme gemacht, dafs sich die Dreh- 


zu vergröſsern, in der zweiten Hubhälfte um denselben Be- 
trag v. Zu verkleinern. In die Gleichungen (14), welche aus 
dem Anfangszustand eines Hubes die Endhöhe und Endge- 
schwindigkeit des Regulatorpunktes berechnen lassen, muſs 
demnach als Geschwindigkeit des Motorpunktes anstatt v. 
der Wert 

Um = Um K Vu 


eingeführt werden, wobei das positive Vorzeichen für die 
erste, das negative Vorzeichen für die zweite Hubhälfte gilt. 
Die Konstanten Ci bis Cs dieser Gleichungen sind natürlich 
nicht für die ganze, sondern für die halbe Hubzeit zu berech- 
nen, d.h. in die Gleichungen (15) und (16) ist statt T, die 


halbe Hubzeit T einzuführen. 


Beispiel. Die Maschine, deren Reguliervorgang in den 
bisher entworfenen Diagrammen verfolgt ist, besitze einen Un- 
gleichförmigkeitsgrad d. 70 welcher mit Absicht gröſser vor- 
ausgesetzt ist, als der Berechnung der Maschinenschwungmassen 
zugrunde gelegt wurde. 


Der Höhenzuwachs 
u = mi mi = mo mo = m m- 
ergibt sich aus dem Ungleichförmigkeitsgrad ð, in genau 
gleicher Weise, wie bei Berücksichtigung der Unempfindlich- 
keit des Regulators der Höhenzuwachs r aus dem Unempfind- 


1 
lichkeitsgrad e berechnet werden konnte. Dem Wert e in 
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geschwindigkeiten nicht nach der geraden Linie mi mo mz, 
sondern nach der gebrochenen Linie m’ mo m,’ ändern, wobei 
die Strecke 

mı mi = Mo mo = M m' 


von der Gröſse des Ungleichförmigkeitsgrades d, der Maschi- 
nenschwungmassen abhängig ist und für alle Hübe als an- 
nähernd konstant angesehen werden mag. Da somit inner- 
halb jedes halben Hubes die Bahn des Motorpunktes wieder- 
um geradlinig verläuft, so kann man den Reguliervorgang 
in ähnlicher Weise, wie früher von Hub zu Hub, nunmehr 
von Halbhub zu Halbhub verfolgen. 

Der Einflufs einer dem gebrochenen Linienzuge ent- 
sprechenden Ungleichförmigkeit auf den Ablauf der Regulie- 
rung wird jedenfalls stärker sein müssen, als wenn die Ge- 
schwindigkeiten, entsprechend den Verhältnissen der Praxis, 
in angenähertem Sinusverlauf stetig in einander übergehen, so- 
dafs sich aus dem Ergebnis der nach der ungünstigeren 
Annahme entworfenen Diagramme immerhin der Einflufs der 
Ungleichförmigkeit auf den Ablauf der Regulierung bei Dampf- 
maschinen annähernd genau beurteilen läfst. 

An die Stelle der für den ganzen Hub gleichbleibenden, 
senkrechten Geschwindigkeit v, des Motorpunktes tritt eine 
Geschwindigkeit v.“, welche in der ersten Hälfte des Hubes 


grölser, in der zweiten Hälfte desselben kleiner ist als v,. 
Bezeichnet man die Strecke 


' 
mi mi = mo mo = my m 


mit u, so ist, um die Winkeltangente für die Bahn mi mo 
bezw. mo mz zu erhalten, gemäfs Diagramm 5 die Winkel- 


tangente v, der Linie mi mz in der erst 
einen Betrag a en Hubhälfte um 


2u u 
U = 1 — 
u Th 47 
2 


1 
entsprach der Höhenzuwachs r = 18,7 mm, dem Wert ò, aT 
entspricht mithin der Höhenzuwachs 

40 
u = 70 18,7 = 10,5 mm. 
Infolgedessen wird der Geschwindigkeitszuwachs 
u 
= — = 1 12. 
Vu 4 T 


h 
Für die Konstanten Ci bis Cs ergibt sicb, wenn man in 


N 
die Gleichungen (15) und (16) statt 7, den Wort > einführt: 


* 
S 1,682 
T 


r 


q = e = 0,1864 
Cı = 0,50 

C1 = 0,041 

C3 2 0,0349 

C. = 25,812 

C = 0, 127. 


Die Gleichungen (14) nehmen mit diesen Werten, wenn 
man gleichzeitig den Wert v, durch den Wort 


ersetzt, die Form an: 
he = ha +- 0,50 (ha — R.) + 0,041 Um + 0,0349 de 
2,812 (ha — Ra) + 0,50 Um — 0,127 2: 
Bei Berücksichtigung der Ungleichförmigkeit und der I: 


empfindlichkeit ist die in diesen Gleichungen enthaltene Fr 
fangsordinate he des Motorpunktes noch durch einen Wert A, 


zu ersetzen, der unmittelbar aus dem Diagramm entnommen 
werden kann. 


Ve = 
r 


w 
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Unter Zugrundelegung dieser Werte und Gleichungen 
sind die Diagramme 5 und 6 entworfen, welche den 
früheren Diagrammen 2 und 4 entsprechen. Ein Vergleich 
dieser Diagramme läfst ohne weiteres erkennen, dafs durch 
die Ungleichförmigkeit des Maschinenganges der Ablauf der 
Regulierung im grofsen und ganzen nicht wesentlich be- 
einfluſst wird, wenn auch die Gestalt der ‚Bahn des Re- 
gulatorpunktes eine gewisse Aenderung erfahren hat. Auch 


7 -y 0375” 0.750” 


macht sich eine allerdings nur geringe Verzögerung des 
Reguliervorganges insofern bemerkbar, als die Ausschläge 
des Motor- und des Regulatorpunktes etwas gröfser sind. Die 
Ungleichförmigkeit wirkt also in geringem Mafse schwingungs- 
befördernd. 

Neben dieser scheinbar etwas ungünstigen Wirkung der 
Ungleichförmigkeit darf man jedoch einen andern, recht 
günstigen Einflufs derselben nicht verkennen. Die durch die 
Ungleichförmigkeit bedingten unausgesetzten Schwankungen 
der Maschinengeschwindigkeit um einen mittleren Wert haben 
nämlich zur Folge, dafs selbst bei zeitweiliger Ruhestellung 
des Regulators auf seine Muffe fortwährend Kräfte wechseln- 
der Richtung einwirken. Dieses unausgesetzte Rütteln an 
der Reglermuffe bringt den Unterschied, welcher sonst zwi- 
schen dem Reibungskoäffizient der Ruhe und dem der Be- 
wegung besteht, völlig zum Verschwinden, sodaſs die Empfind- 
lichkeit des Regulators erhöht wird. Insbesondere inbezug 
auf die in den Diagrammen zum Ausdruck kommenden Un- 
empfindlichkeitszonen, in welche der Regulatorpunkt jedes- 
mal bei Umkehr seiner Bewegungsrichtung hineingerät, ist 
das fortwährende Rütteln an der Regulatormuffe von recht 
günstigem Einflufs, indem der Regulatorpunkt durch dieses 
Rütteln gezwungen wird, sofort beim Verlassen einer solchen 
Zone dem Motorpunkt zu folgen, ohne durch die Reibung 
der Ruhe noch zurückgehalten zu werden. Daſs aufserdem 
die Länge dieser Unempfindlichkeitszonen durch die Wirkung 
der Ungleichförmigkeit des Maschinenganges verringert und 
hierdurch die Zeitdauer der Unbeweglichkeit des Regulators 
abgekürzt wird, ist unmittelbar aus den Diagrammen, insbe- 
sondere aus Diagramm 6, zu entnehmen. 


8) Schlufsbetrachtung. 


Das in dieser Abhandlung entwickelte graphisch-rechne- 
rische Verfahren bietet ein bequemes Mittel, den zeitlichen Ab- 


| 
| 


lauf des Reguliervorganges einer Dampfmaschine zu verfolgen. 
Wesentliche Schwierigkeiten inbezug auf die auszuführenden 
Rechnungen und Zeichnungen liegen in keiner Weise vor. 
Nach Bestimmung der Konstanten handelt es sich nur um 
wenige lineare Gleichungen, die immer wieder zur Benutzung 
gelangen, und das aufgrund dieser Gleichungen zu ent- 
werfende Diagramın ist einfach und übersichtlich. Es ist 
hierbei von besonderem Werte, dass sich alle Eigentümlich- 


Diagramm 6. 


Taz" 


keiten einer bestimmten Dampfmaschine, sofern sie den Re- 
guliervorgang beeinflussen, erforderlichenfalls im Diagramm 
berücksichtigen lassen. Die Eigentümlichkeiten des Regu- 
latorgestänges und des Steuerungsgetriebes, d. h. die 
mechanischen Eigenschaften der Dampfmaschine, prägen 
sich in der mehr oder weniger gekrümmten Gestalt der 
Linien des Expansionsbeginns aus, während die den 
einzelnen Füllungen entsprechenden indizierten Dampf- 
leistungen, d. h. die physikalischen Eigenschaften der 
Dampfmaschine, in dem besonderen Verlauf der Linie der 
Drehmomente zum Ausdruck kommen. 

Ob sich der Reguliervorgang in Wirklichkeit derart ab- 
spielt, wie es den entworfenen Diagrammen entspricht, läfst 
sich nur anhand eingehender Versuche entscheiden. Zur 
Ausführung und Beurteilung solcher Versuche dürfte jedenfalls 
die vorliegende Arbeit von Wert sein. Denn wenn auch die 
dem entwickelten Verfahren zugrunde liegende Annahme, 
dafs die Geschwindigkeit des Motorpunktes, d. h. also die Be- 
schleunigung der Maschine, innerhalb jedes Hubes (bezw. — 
bei Berücksichtigung der Ungleichförmigkeit — innerhalb jedes 
Halbhubes) konstant sei, der Wirklichkeit nicht genau ent- 
spricht, so wird doch das Verständnis der bei Berücksichti- 
gung aller inbetracht kommenden Einflüsse schwierigen Re- 
guliervorgänge durch die Verfolgung solcher Idealverhältnisse 
wesentlich gehoben und der Sinn dafür geschärft. 

Uebrigens ist leicht zu erkennen, dafs sich das Verfahren 
auch zur Verfolgung solcher Reguliervorgänge eignet, bei 
denen die Entlastung oder Mehrbelastung der Maschine nicht 
eine plötzliche, sondern eine allmähliche ist, oder bei denen die 
Belastung der Maschine periodische Schwankungen erfährt. 
Auch auf andere Probleme der technischen Mechanik, welche 
Systeme mit zwei Freiheitsgraden behandeln, kann das ent- 
wickelte Verfahren unter sinngemäfser Aenderung angewendet 
werden. 


R 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Württembergischer Bezirksverein. 

l Sitzung vom 6. Februar 1902. 

Vorsitzender: Hr. Bantlin. Schriftführer: Hr. Widmaier. 
Anwesend 74 Mitglieder und 24 Gäste. 


R 1 0 Vorsitzende gedenkt des Ablebens des Mitgliedes 
P Zum Andenken an den Verstorbenen erhebt sich 
ersammlung von den Sitzen. 


OR ere spricht Hr. E. Heyn (Gast) über Krankheits- 
cheinungen bei Eisen und Kupfer)). 


T Sitzung vom 6. März 1902. 
orsitzender: Hr. Bantlin. Schriftführer: Hr. Widmaier. 


Anwesend 81 Mitglieder und 24 Gäste. 
Hr. Pro 


8567 Kohn Dr. A. Sauer (Gast) spricht über die wichtig- 
sicht auf ihre lagerung en Deutschlands mit Rück- 
Ihre volkswirtschaftliche Bedeutung. 


ya 
er Vortrag ist in Z. 1902 8. 1115 veröffentlicht. 


| 


Der Wert des jährlichen Kohlenverbrauches der Welt hat 
die Summe von 4 Milliarden A erreicht, die Erzeugung von 
Eisen 2 Milliarden, dann erst folgt Gold mit 1½ Milliarden, in be- 
trächtlichem Abstand Kupfer mit 0,6, und erst an fünfter Stelle 
Silber mit 0,4 Milliarden. Angesichts dieser hohen wirtschaft- 
lichen Bedeutung der Kohle ist es selbstverständlich, dafs sich 
die geologische Wissenschaft eine genaue Erforschung der Koh- 
lenablagerungen hat angelegen sein lassen, und es ist ihr auch 
dank Mitwirkung von Bergbau und Bohrtechnik gelungen, 
sehon jetzt ein sehr verläfsliches Bild von den Kohlen vorräten 
der verschiedenen Stellen unserer Erdrinde zu gewinnen; be- 
sonders gilt das für Deutschland, während andere Staaten 
weniger gut unterrichtet sind, merkwürdigerweise auch Eng- 
land, das nach den Schätzungen im ungewissen darüber ist, 
ob seine Kohlenvorräte schon etwa in 250 Jahren oder erst 
in 600 Jahren erschöpft sein werden. 


Die in den Erdschichten eingeschlossenen Kohlen haben 
ein geologisch sehr verschiedenes Alter und damit auch eine 
verschiedene Güte und Heizkraft. Die geologisch älteren 
Kohlen, die Anthrazit- und Steinkohlen, sind kohlenstoffreicher 
als die jüngeren Braunkohlen und diese wieder reicher als die 
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ganz jungen, in ihrer Bildung noch nicht abgeschlossenen 
Torfablarerungen. Alle diese Kohlenarten, die vier verschie- 
dene, durch allmähliche Uebergänge miteinander verbundene 
Stufen der natürlichen Verkohlung darstellen, haben für Deutsch— 
land eine grofse wirtschaftliche Bedeutung. Durch eine gün- 
stige geograpische Lage zeichnet sich das dem Nordrande des 
rheinischen Schiefergebirges angelagerte Ruhrkohlenbecken 
aus; es liegt auf Devon, hat eine Mächtigkeit von etwa 
3000 m, starke nach Süden zunehmende Faltung der Schichten 
und etwa 70 abbauwiürdige Flöze mit im ganzen 90 m Stein- 
kohle, die in den oberen Schichten als Gasflammkohle, dann 
mit zunehmender Tiefe als Gasfett- und Magerkohle ausge- 
bildet ist. Die untere flözleere Stufe ist etwa 1000 m mäch- 
tiw. Linksrheinisch liegt das kleinere Aachener Gebiet, das 
sich westlich in das Lütticher Kohlengebiet fortsetzt. Bis- 
her glaubte man, dafs eine Verbindung zwischen diesem 
Becken und dem Ruhr Kohlenbeeken nicht bestehe; durch 
neuere, bei Erkelenz fast genau in der Mitte des 60 kın lan- 
gen Zwischenraumes ausgeführte Bohrungen ist aber der si- 
chere Nachweis eines solchen Zusammenhanges erbracht wor— 
den. Ohne Rücksicht auf diesen überaus beträchtlichen Zu- 
wachs ist im Jahre 1900 von den preufsischen Bergbaube- 
hörden der Kohlenvorrat im Ruhrgebiet bis zu einer Teufe 
von 1500 ın, die für den Abbau der heutigen Technik keine 
wesentlichen Schwierigkeiten bereiten dürfte, schon auf rd. 
54 Milliarden t berechnet; das würde bei einer gegenüber der 
heutigen noch um 50 vH gesteigerten Förderung (rd. 75 Mill. 
t jährlich), einen Vorrat für etwa 800 Jahre bedeuten. Bis 
zur völligen Ersehöpfung aber, d. h. unter der Voraussetzung, 
dafs es der Bergbautechnik dureh geeignete Ww etterführung 
gelingen sollte, noch einige hundert Meter tiefer abzubauen, 
würde der Vorrat noch weitere 75 Milliarden t ausmachen und 
noch weitere 1000 Jahre reichen. 


Das Saar-Kohlengebirge, auf der Südseite des rheinischen 
Schiefergebirges gelegen, wird im Süden gegen die Pfalz durch 
eine mächtige Verwerfung und das an dieser liegende Bunt- 
sandsteingebirge abgeschnitten. Die zahlreichen a 
Flöze, von denen aber viele nicht abbauwürdig sind, i den 
zusammen eine etwas über 100 m mächtige Kohlenmasse in 
einem im ganzen über 3000 m mächtigen Steinkohlengebirge, 
deren Gesamtergiebigkeit man auf rd. 14 Milliarden t veran- 
schlagt hat. Bei einer bis auf 12 Millionen t Be 
Jahresförderung würde der Vorrat ebenfalls etwa 500 ahre 
ausreichen. Von den beiden schlesischen Kohlenbecken 
sehliefst sich das niederschlesische nach seiner rein limni- 
schen Entstehung dem Saarbecken an; es enthält 30 Flöze 
init etwa 40 m Kohle, dementsprechend auf den preufsischen 
Anteil des Beckens etwa 1 Milliarde t Kohle. ‚ Oberschlesien, 
das sieh der Artdes Ruhrbeekens nähert, nimmt eine „ 
Stellung unter allen o e 1 nn 
Mögen die Kohlentlöze von Nordamerika und China 1 85 re 
vewaltire Flächenausdehnung Findruek machen, das nr 
schlesisehe Steinkohlengebiet stellt durch seine an $ 
rechte Entwieklung der Steinkohlenflöze Jene 5 4 s 
tend in den Schatten. Es besitzt zugleich mit Ee TOPDI AI 
sehnlichen Flächenentwieklung, von etwa 6000 q 9 8 Re 
weit über die Hälfte preufsisch ist, die a E 1 a 
Fire (10 bie m) Die are wir un westlichen Teile 
gebogene und gemuldete Lagerung Ro ine das 114 um 
des Beckens dureh den Orlauer Sprung, ciio F 1 u 0 
2000 m verschiebende Verwertung, unterbrochen. de 5 
dieser Gebirgstörung und zahlreicher gr N an 
die bei Paruschowitz die gröfste bekannte EN achtekält des 
peratur 69 C) erreicht hat, berechnet sich die Sn 18 1 5 
oberschlesischen Steinkohlengebirges auf N en darf 
schliefst 80 Flöze mit 120 ın Kohle an e a Ehe es 
man die Kohlenvorräte im preufsischen Anteile Wii 1 
sien bis zu einer Teufe von etwa nur 1200 m auf 0 l 0 1 
angeben, d. h. Oberschlesien könnte allein en 10 EN En 
samten Weltbedarf an Kohle wenigstens 200 Jahre lang 
. vergleich mit den englischen Steinkohlenvorräten 
ae Wenn man die von dein Bergingenieur bi 
well im Jahre 1582 durchgeführte Berechnung für „ 
hält, dann dürfte ganz Grofßsbritannien nicht mehr 195 a or- 
räte besitzen als Oberschlesien und hei . 0 N 
Förderung in etwa 250 Jahren am F} een V 
gelangt sein. Der englische Volksw irtse 5 nr pa i 
sehliefst sieh dieser Auffassung an und füre 79 55 9 ne 
in 50 Jahren die Wirkungen der . „ 
der englischen Kohlentelder hervortreten werden; in Weitere! 


50 Jahren aber werde England aus der Reihe der wohlhaben- 
den Nationen verschwinden, wenn man nicht jetzt schon an 
vorbeugende Mafsregeln denke, um die englische Industrie bei 
wesentlich verteuertem Kohlenbezug noch ferner wettbewerb— 
fhig zu erhalten. England weils, dafs sein ungzeheures Ko- 
lonialreieh ihin keine namhaften Hülisquellen in dieser Hin- 
sicht eröffnen kaun, weil sie dort fehlen oder unentbehrlich 
sind; es ist deshalb auf Amerika oder China angewiesen. 


Nach geringen Schätzungen beziffern sich die Kohlenvor- 
räte Chinas, die noch so gut wie unangegriffen sind und aller- 
dings zum grofsen Teil binnenwärts liegen, auf 600 bis 700 
Milliarden t, d. h. sie überragen all andern zusammen genom- 
men, auch die amerikanischen mit eingeschlossen. Vorläufig 
schickt sich die amerikanische Kohlengewinnung an, die eng- 
lische auf dem Weltinarkt zu überflügeln. Man hat das vor- 
ausgesehen, war aber doch überrascht, als es schon im vo- 
rigen Jahre eintrat und Amerika bei 220 Mill. t England um 
20 Mill. überragte. Diese ganz unerwartet schnelle Steigerung 
ist verständlich, wenn man berücksichtigt, dafs sich der ame- 
rikanische Kohlenbergbau noch in geringen Teufen bewegt, 
sofort in alle Vorteile der neueren Teehnik eingetreten ist 
und fast ½ seiner gesamten Förderung durch Schrämma— 
schinen gewinnt. 

In wirtschaftlicher Hinsicht nieht belanglos sind die der 
Tertiärformation angehörigen Braunkohlen; sie liegen gleich- 
falls vorwiegend in Norddeutschland und bilden zahlreiche 
gröfsere und kleinere Becken, von denen jene in der Gegend 
zwischen der Lausitz und Frankfurt a O., in der thüringischen 
Bucht, in der Wetterau und der kölnischen Bucht die bedeu- 
tendsten sind. Die Flöze erreichen Mächtigkeiten bis zu 30 m 
und sind noeh über weite Strecken unangegriffen, ja vielfach 
in ihrer Begrenzung noch unbekannt, weshalb aueh eine Ab- 
schätzung der Vorräte auf Sehwierigkeiten stöfst. Die jähr- 
liehe Gewinnung hat die Zahl von rd. 3 Mill. t erreicht und 
liefert damit einen für die wirtschaftliche Bedeutung auch die- 
ser Kohlenindustrie wichtigen Beleg. 


Es bleiben nun noch die subfossilen Kohlen: die Torfe, 
kurz zu erwähnen. In unserm ganz der gemäfsigten Zone 
angehörigen Vaterlande finden diese die günstigsten Bildungs- 
bedingungen und darum auch eine leider zu weite Verbrei- 
tung, besonders in den nördlichen und den hochgelege— 
nen Gebieten, so längs der Nord- und Ostsee, der Donau-, Main- 
und Rheinniederung, auf der Rhön, der Hohen Venn, dem 
Erzgebirge, Riesengebirge, Schwarzwald, der bayerischen Hoch- 
ebene und in Oberschwaben. Das grofse Burtanger Moor in 
Hannover deekt rd. 1300 qkm, das Arenberger rd. 1600 qkm. 
Bekannt ist die in neuerer Zeit versuchte vielfältige Verwen- 
dung des Torfes als Brennstoff (in Ziegeln und Briketts), 
zum Einstreuen und Binden von Unrat, zur Pappfabrikation 
und Koksbereitung. Nur der Versuch, Torf mit dem auf den 
Kohlenzechen fast wertlosen Koksgries zusammen zu briket- 
tieren, ist, wie es scheint, noch nieht gemacht worden; möglicher- 
weise liefsen sieh auch geringe Zusätze von Petroleumrück- 
stünden, aus dem Elsass bezogen, in ähnlicher Weise verwen 
den, um die Heizkraft des Torfes beträchtlich zu erhöhen. Die 
Fläche, welche in Deutschland von den Hoch- und Grünland- 
mooren eingenommen wird, läfst sich nur schr annähernd 
schätzen, beträgt aber sicherlich 16000 qkm; dem würden, die 
durchschnittliche Mächtigkeit des mit Wasser gesättigten Torfes 
zu 2 m angenommen, rd. 40 Milliarden ebm entsprechen, oder 
unter der Voraussetzung einer ganz bedeutenden Sehwindung 
auf , des ursprünglichen Raumes im lufttrockenen Zustand 
10 Milliarden ebin trockener Torf. Aus dieser Zahl ergibt sieh 
für die Teehniker Deutschlands die Pflieht, an einer wirt 
schaftlichen Verwertung dieser Naturgaben rüstig weiter zu ar 
beiten. 


Hierauf spricht Hr. v. Bach über die Widerstands- 
fähigkeit von kugelförmigen Wandungen gegen- 
über äufserem Ueber druck). 


Alsdann berichtet Hr. Häbieh namens des Vorstandes und 
des im Jahre 1898 eingesetzten Sehulausschusses, bestehend aus 
Vertretern der ausführenden Teehnik sowie Professoren der 
Technischen Hochschule und der Mittelschulen, über die Er- 
gebnisse ihrer Beratungen, die in einer Anzahl von Leitsätzen 
über die Lehraufgaben des Realgymnasiuis und der Ober 
realschule niedergelegt sind. Die Versammlung spricht in 
Einverständnis mit den aufgestellten Sätzen aus. 


1) S. Z. 1902 8.333 und 375. 
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Die Schiff bauiodustrie ia Deutschland und im Aus- 


lande. Von Tard Schwarz und Dr. Ernst von Halle. 
Berlin, Ernst Siegfried Mittler & Sohn. 2 Teile. 295 und 
309 S. 8° mit 22 Taf. Preis 20 A. 

Das Werk verdankt seine Entstehung einer gelegentlich 
des ersten Flottengesetzes vom Staatssekretär des Reichs- 
marineamtes veranstalteten Untersuchung über die Leistungs- 
fähigkeit des deutschen Schiffbaues und der damit zusam- 
menhängenden Industrieen. Um einen Vergleichsmafsstab 
zu schaffen und zugleich um die im Auslande sich be- 
währenden Betriebs- und Verwaltungseinrichtungen der hei- 
mischen Industrie nutzbar zu machen, wurde die Unter- 
suchung auch auf die ausländischen Werften ausgedehnt. So 
ist eine Menge von Stoff in dem Werke vereinigt, und die 
einzelnen Teile werden in ihrer Vielseitigkeit und wahrhaft 
erschöpfenden Behandlung vom technischen und vom volks- 
wirtschaftlichen Standpunkte aus sehr willkommen sein. Der 
erste Teil des Buches behandelt die Entwicklung des 
Schiffbaues und der Handelsflotte der Welt im 19. Jahr- 
hundert im allgemeinen, schildert die Einrichtungen der 
Werften in England, Amerika, Frankreich und Deutschland, 
ihren Betrieb und ihre Geschäftsführung und geht dann auf 
das Schiffsklassifikationswesen und auf die Beschaffenheit des 
Schiffbaumaterials über. Den Einrichtungen der Kettenprüf- 
anstalten und der Anstalten für Schleppversuche mit Schiffs- 
modellen sind gleichfalls besondere Abhandlungen gewidmet. 
Das letzte Kapitel des ersten Teiles beschäftigt sich mit der 
wissenschaftlichen Vorbereitung für den Schiffbau, insbeson- 
dere mit den Schiffbauschulen der verschiedenen Länder. 

Der zweite Teil behandelt den deutschen Schiffbau. Be- 
sonderes wirtschaftliches Interesse bietet die Abhandlung über 
die zahlenmäfsige Entwieklung des deutschen Schiffbaues in 
der Neuzeit, über die Bautätigkeit, das Kapital, den Um- 
satz und die Rentabilität der Werften. In den nächsten Ka- 
piteln wird des näheren auf die Anlage, die Personalverhält- 
nisse, die Organisation der Arbeiter und Arbeitgeber und die 
Betriebseinrichtungen der Werften eingegangen. Es folgen 
dann eingehende Abhandlungen über die Industrieen, die dem 
Schiffbau Material liefern, und über die Hülfsgewerbe des 
Schiffbaues. Den Schlufs macht eine Uebersicht über den Ge- 
schäftsbetrieb der Werften nach aufsen, den Verkehr zwischen 
Werft und Besteller und die Frage des Wettbewerbes. 

In dem ganzen Werke ist eine Fülle sorgsamer Arbeit 
enthalten; insbesondere verdient auch die mühsame Zusam- 
menstellung der statistischen Angaben volle Anerkennung. 
Eine wertvolle Zugabe sind die Tafeln mit der zeichnerischen 


Darstellung der Entwicklung des Schiffbaues sowie die Pläne 
der gröfseren deutschen Werften. 
Berlin, im Juli 1902. 


— 


W. Kaemmerer. 


| 
| 
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Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


La traction électrique par contacts superfieiels 
du systeme Diatto. Von Ch. Julius. Paris 1902, Gau- 
thier-Villars. 66 S. 8° mit mehreren Figuren. 


Die Drahtseile. Alles Notwendige zur richtigen Be- 
urteilung, Konstruktion und Berechnung derselben. Von Jos. 
Hrabäk. Berlin 1902, Julius Springer. 220 S. 8° mit 72 Fi. 


Suren und 14 Tafeln. Preis 10 A. 
Die Organisation der Fabrikbetriebe. 2. Aufl. 
Von A. Johanning. Braunschweig 1901, Friedrich Vieweg 


& Sohn. 124 S. 8°. Preis 3 . 


Photographis che Bibliothek. Band 14. Die Archi- 
tektur - Photographie. Von Hans Schmidt. Berlin 1902, 


Gustav Schmidt. 140 8. 8° mit 52 Figuren und 20 Tafeln. 
Preis 4 /. 


Sammlung Schubert XXXV. 
Geometrie. 
Schoute. 
65 Figuren. 


Mehrdimensionale 
I. Teil: Die linearen Räume. Von Dr. P. H. 
Leipzig 1902, G. J. Göschen. 295 S. 80 mit 
Preis 10 A. 


Die Elektrizität; ihre Erzeugung, praktische 
Verwendung und Messung. Von Dr. Wiesengrund. 
5. Aufl., bearbeitet von Dr. Rulsner. Frankfurt a/M., H. Bech- 
hold. 78 S. 8° mit 57 Figuren. Preis 1 M. 


Das militärische Verkehrswesen der Gegenwart. 
Von Engels. Berlin 1902, E. S. Mittler & Sohn. 37 S. 8° 
mit 2 Skizzen. Preis 80 Pfg. 


Taschenbuch zum Abstecken der Kurven an 
Strafsen und Eisenbahnen. Von C. Knoll. 2. Aufl., 
bearbeitet von W. Weitbrecht. Stuttgart 1902, Arnold Berg- 
sträfser. 180 S. kl. 8° mit 41 Figuren und 11 Zahlentafeln. 
Preis 3 A. 


Die Schienenschweifsung nach praktischen Aus- 
führungen. Von K. Beyer. Wiesbaden 1902, J. F. Berg- 
mann. 46 S. 8° mit 23 Figuren. Preis 3 A. 

(sonderabdruck aus der Zeitschrift für Lokal- und Strafsenbahn- 
wesen 1902) 

Manuel du chauffeur-möcanicien et du proprie- 
taire d'appareils à vapeur. Von Henri Mathieu. 
2. Aufl. Paris 1902, Ch. Béranger. 882 S. 8° mit 719 Fig. 


Experimental-Untersuchungen über die Eigen- 
schaften der Zement-Eisenkonstruktionen. Von A. 
Considère, deutsch von M. Blodnig. Wien 1902, Leh- 
mann & Wentzel. 32 S. 8° mit 1 Figurentafel. Preis 1,60 M. 

Düsseldorfer Ausstellung 1902. Führer durch 
die Krupp-Halle. Düsseldorf 1902, Schmitz & Olbertz. 
152 S. 8° mit vielen Figuren. Preis 2 M. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 


zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N.. Monbijouplatz ®, 


Erd. und Wasserbau. Handbuch der Ingenieur wissenschaften. 1. Bd. 
Vorarbeiten, Erd-, Grund-, Strafsen- und Tunnelbau. Herausgege- 
ben von J. v. Willmann. 5. Abteilung. Leipzig 1902. Engel - 
mann. Preis 16 A. 

= Nachweisungen, statistische, über ausgeführte Wasserbauten des 
Preufsischen Staates. Berlin 1902. Ernst & Sohn. Preis 4 A. 

T Sonderegger, C. L'achèvement du canal de Panama. Zürich 
1902. 4. Raustein. Preis 7,50 A. 


~ Wang, F., Grundrifs der Wildbachverbauung. Leipzig 1902. Hirzel. 
i Preis 6 N. 
m agen. Malengreau, J. Les fours Siemens (nouvelle 
sposition) et leurs principales applications. Bruxelles 1901. Im- 
primerſe nouvelle. Preis 3 frs. 20 e. 
tung. Andés, Louis. E d g. 
stellung der Glühstrümpfe. 
für das Glühlicht, der 
schledenen Verfahren, 


Das Gasglühlicht und die Her- 
Ausführliche Darstellung der Rohstoffe 
Glühstrümpfe und ihrer Herstellung nach ver- 
der Glühlichtbrennerkonstruktionen sowie der 


Glühlichtlampen für flüssige Brennstoffe. Leipzig 1902. B. F. Voigt. 
Preis 4,50 . 

=g 

= rer Flums, das. Zürich 1901. Rascher. Preis 0,80 Æ. 


Nikodem. Anleitung zur sicherheitstechnischen Prüfung 
und Beg 


utachtu R x 
Prola 2,40 % ng von Acetyleuanlagen. Berlin 1902. Calvary & Co. 


— Hornby, J. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Hochbau. 


Gas enginecr’s laboratory handbook. New edition 


London 1902. Spon. Preis 6 sh. 


— Knappich, Jac. Die Herstellung, Aufbewahrung und Verwendung 


von Acetylengas und Lagerung von Karbid. Erläuterungen zur kgl. 
bayer. Allerhöchsten Verordnung vom 22. Juni 1901. Halle 1902, 
Marhold. Preis 3 &. 

Heller, Richard, Wilh. Mager und 
Herm. v. Schröter. Luftdruck-Erkrankungen mit besonderer Be- 
rücksicht!gung der sogenannten Caisson-Krankheit. Wien 1902. Höl- 
der. Preis 80 . 


Hebezeuge. Ludwik, C. Schiffs-Hebewerke der vereinigten Maschinen- 


Fabriken. Prag 1902. Calve. Preis 1 M. 


— Pohlhausen, A. Berechnung, Konstruktion und Ausführung der 


wichtigsten Flaschenzüge, Winden, Aufzüge und Krane mit besonderer 
Beachtung der elektrisch betriebenen Hebezeuge dieser Art. Mitt- 
weida 1902. Polytechn. Buchhandl. Preis 3,30 &. 


— Vollmer, H. Anleitung zur Bedienung und Instandhaltung von 


Aufzügen jeglicher Art, mit einem Anhang: Vorschriften vom 19. Ja- 
nuar 1900 betr. Einrichtung, Beaufsichtigung und Betrieb von Auf- 
zügen. Frankfurt a/M.-Bockenheim 1902. A. Kullmann. Preis 1,25 M. 
v. Emperger, Fritz. Neuere Bauweisen und Bauwerke 
aus Beton und Eisen nach dem Stande bei der Pariser Weltausstel- 
lung 1900. Wien 1902. Lehmann & Wentzel. Prels 5 X. 
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Hochbau. Foerster, Max. Die Eisenkonstruktionen der Ingenieur- 
Hochbauten. IV.: Freitragende Wellblechdächer, eiserne Fachwerks- 
bauten, massive Decken unter Verwendung von Eisen, 
Treppen. Leipzig 1902. Engelmann. Preis 9 &. 

— Froelich, Heinr. Elementare Anleitung zur Anfertigung statischer 
Berechnungen für die im Hochbau üblichen Konstruktionen mit 
eisernen Trägern und Stützen. Unter besonderer Berücksichtigung 
der Berliner Verhältnisse und baupolizeilichen Vorschriften, nebst 
einer kurzen Behandlung der Winddruck- und Erddruckberechnung. 
3. Aufl. Berlin 1902. Polytechn. Buchhandlung A. Seydel. Preis 
2,50 M. 


eiserne 


— Handbuch der Architektur. 3. Teil. Die Hochbaukonstruktionen. 
1. Bd. Stuttgart 1902. Bergsträſser. Preis 15 X. 
— Handbuch der Architektur. 4. Teil. Entwerfen, Anlage und Ein- 


richtung der Gebäude. II. Halb-Bd.: Gebäude für Zwecke des 
Wohnens, des Handels und des Verkehres. 1. Heft. Stuttgart 1902. 
Bergsträfser. Preis 21 X. 

— Harcourt, L. F. V. Civil Engineering, as applied in construction. 
London 1902. Longmans. Preis 14 sh. 

— Jahr, H. Anleitung zum Entwerfen und zur statischen Berechnung 
für gemauerte Fabrikschornsteine sowie für eiserne Schornsteine und 
Dachkonstruktionen. 3. Aufl. Hagen 1901. Hammerschmidt. Preis 
2 A. 

— Lauenstein, R. Die Eisenkonstruktionen des einfachen Hochbaues. 


1. Teil. Material und Konstruktionselemente. 3. Aufl. Stuttgart 
1902. Bergsträfser. Preis 3 &. 
— Liébeaux, 6. Des applications du ciment arme. Paris 1902. 


VV Dunod. Preis 2 frs 50 c. 

— Luhmann, E. Die Fabrikation der Dachpappe und der Anstrich- 
masse für Pappdächer in Verbindung mit der Teerdestillation. 
2. Aufl. Wien 1902. Hartleben. Preis 3,25 &. 

— Mignard, R., et A. L. Cordeau. Guide des constructeurs. Traite 
complet des connaissances relatives aux constructions. 7. edit. 
Paris 1902. Levy. Preis ca. 80 frs. 

— Nachweisungen, statistische, betr. die im Jahre 1897 unter Mitwir- 
kung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. Berlin 1902. 
Ernst & Sohn. Preis 4 &. 

— Turley, E. Anleitung zur statischen Berechnung armierter Beton- 
konstruktionen unter Zugrundelegung des Systems Hennebique. Leip- 
zig 1901. Felix. Preis 1A. 

— Weiske, Paul. Kerntheorie und Dachpfettenberechnung. Anwen- 
dung der Trägheitskreise. Stuttgart 1902. Bergsträfser. Preis 3 M. 

Holzbearbeitung. Dumesny, P. Conservation des bois. Sèchage ra- 
pide, imputreseibilite et ininflammabilité des bois. Paris 1902. 


Tignol. 
— Harpf, Aug. 
1902. Perles in Komm. 
Kältemaschinen. Tayler, A. J. W. Refrigerating and Ice-making 
machinery. 3d edit. London 1902. Lockwood. Preis 7 sh 6 d. 
Luftschiffahrt. Bakker, W. N. De militaire luchtscheepvaart. Haar- 


Die Erzeugung von Holzschliff und Zellstoff. Wien 
Preis 1,60 AM. 


lem 1901. Erven Loosjes. Preis 90 c. 
— Lerwal, J. W. Flugtechnische Studien als Beitrag zur modernen 
Flugtechnik. Wien 1902. Spielhagen & Schurich. Preis 4 M. 


Luft- und Wasserkraftmaschinen. Hiscox, Gardner D. Compressed 
air: Its production, uses, and applications. London 1902. Sampson 
Low, Marston & Co. Preis 25 eh. l 

— Innes, C. H. Centrifugal pump, turbines 185 water „ 
cluding theory and practice of hydraulics. 3d edit. London 1902. 


Technical Publ. Co. Preis 4 sh. 6 d. 
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Leitschriftenschau. 


Zeitschrift des vereine: 
Le deutscher Ingenieure, 


— Reichel, E. Der Turbinenbau auf der Weltausstellung in Paris 
1900. Berlin 1902. Springer. Preis 2 M. 

Maschinenteile. Henrotte, J. Ma engrenages. Principes théoriques, 
tracé, exécution. Liége 1902. Imper. Liègoise. Preis 6 frs. 

— Ratgeber beim Fabrikbetriebe. 1. Bd.: Köppe, Paul. Die Trieb- 
werke (Getriebe, Transmissionen). Erfahrungssätze und Tabellen 
zur Verwendung bei Anlage, Veränderung und Instandhaltung der 
Triebwerke. Leipzig 1902. Schäfer. Preis 3 Æ. 

— Volk, Carl. Das Skizzieren von Maschinenteilen in Perspektive. 
Berlin 1902. Springer. Preis 1,40 &. 

Materialkunde. Buchanan, J. F. Brassfounder’s alloys. London 1902. 
Spon. Preis 4 sh. 6 d. 

— Buckley, E. R. Clays and clay industries of Wisconsin. (Bulletin 
No. 7 of the Wisconsin Geological Survey.) London 1901. Wes- 
ley. Preis 10 sh. 

— Keep, William J. Cast iron. 
New York 1902. Wiley Sons. 10 sh. 6 d. 

— Swaay, W. J. van. Magnetische en electrische metingen met 
bijzondere toepassingen op het onderzoek naar de magnetische 
eigenschappen van ijzersoorten en het ijken van meetinstrumenten. 
Delft 1902. Waltman jr. Preis 9 fl. 

— Stoermer, M. Untersuchungsmethoden der in der Tonindustrie 
gebrauchten Materialien mit besonderer Berücksichtigung der häufig 
auftretenden Fabrikationsfehler, deren Ursache und Verhütung. 2. Aufl. 
Freiberg 1902. Craz & Gerlach. Preis 6 &. 

— Taschenbuch für die Stein- und Zement-Industrie. 
Borntraeger. Preis 3,50 M. 

Mathematik. Gaufs, F. G. Fünfstellige vollständige trigonometrische 
und polygonometrische Tafeln für Maschinenrechnen. Teilung der 
Quadranten in 90 Grade zu 60 Minuten. Halle 1902. Strien. 
Preis 7 A. 

— Schultz, E. Mathematische und techn, Tabellen für den Gebrauch 
in der Praxis und an techn. Lehranstalten. Essen 1902. Baedeker. 
Preis 4 M. 

Mechanik. Appell, P. Cours de mécanique à l'usage des candidats 
à l'École centrale. Paris 1902. Gauthier-Villars. Preis 7 frs. 50 c. 

— Bach, C. Elastizität und Festigkeit. Die für die Technik wich- 
tigsten Sätze und deren erfahrungsgemälse Grundlage. 4. Aufl. 
Berlin 1902. Springer. Preis 18 M. 

— Bourlet, Carlo. Cours de statique comprenant les éléments de la 
statique graphique et du calcul des moments d’inertie, à l'usage des 
élèves architectes et ingénieurs. Paris 1902. Naud. Preis 10 fre. 

— Routh, E. J. Treatise on analytical statics. 2 edit. Vol. 2. 
London 1902. Clay. Preis 14 sh. 

— Föppl, Aug. Die Mechanik im 19. Jahrhundert. Ein akadem. Fest- 
vortrag. München 1902. Reinhardt. Preis 0,80 &. 

— Keck, Wilh. Vorträge über graphische Statik m. Anwendung auf 
die Festigkeitsberechnung der Bauwerke. 2. Aufl. Hannover 1902. 
Helwing. Preis 3 M. 

— Lauenstein, R. Die Festigkeitslehre. 
Bergsträfser. Preis 4,40 &. 

— Lauenstein, R. Die graphische Statik. 
Bergsträfser. Preis 5,40 f. 

— Levy, Maurice. Éléments de cinématique et de mécanique, con- 
forme au programme d’admission à l’Ecole centrale des arts et ma- 
nufactures. Bernard & Co. Preis 8 fra. 

— Schwidtal. Technische Mechanik nebst einem Abrifs der Festig- 
keitslehre für Bergschulen und andere techn. Lehranstalten. Leipzig 
1902. Baedeker. Preis 1,50 &. 


A record of original research. 


Berlin 1902. 


7. Aufl. Stuttgart 1902. 


7. Aufl, Stuttgart 1902. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 


Ein neues Verfahren zur Aufbereitung von Sulphuret- 
Von Froment. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 23. Aug. 02 
Das gepulverte Erz wird gleichzeitig mit Oel und Schwefel- 
Die Klesteilchen sammeln sich m die entstehenden 
werden dann durch Siebe mittels Wassers von dein 
Das Verfahren ist für Kupfer- und Zinkerze an- 


erzen. 
S. 441/42) 
säure vermischt. 
Gasbläschen und 
Tauben geschieden. 


dbar. , l 
= The concentration of ores by oil. (Engineer 29. Aug. 02 


S. 216/17*) Darstellung eines Aufbereitungsverfahrens von Elmore für 
à etal larmé Erze und einer Anlage in Kingsland-Road, in der nach 
RA Verfahren Schwefelkiese mit schwachem Goldgebalt behandelt 


werden. 
Beleuchtung. 
Die Ziele der Leuchtteehnik. Von Lummer. (Elektrot. 
z. 28. Aug. 02 8. 787794) Lichtmessung: Geschichtliches; der Bun- 


— 
— 


) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
hrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert . 
575 zwar zum Preise von 3 % pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 M 
u 8 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


| 


sensche Fettfleck-Lichtmesser und der Lichtmesser von Lummer und 
Brodhun; wirtschaftliche Reihenfolge der gebräuchlichsten Lichtarten. 
Das Wesen der verschiedenen Lichtquellen: Leuchten infolge kalter 
Strahlen und infolge Erhitzung. Die physikalischen Grundlagen der 
Leuchttechnik: Licht- und Wärmestrahlung; Nachweis unsichtbarer 
Wärmestrahlen durch Versuche; Trennung der Licht- und Wärme- 
strahlen; Einwirkung des Lichtes auf die Bestandteile der Netzhaut des 
Auges. Schlufs folgt. 
Bergbau. 


Die Gesteinsbohrmaschine im Jahre 1902. — Druckluft 
oder Elektrizität. Von Giller. (Oesterr. Z. Berg- u. Hütten. 
23. Aug. 02 S. 442/46) Wiedergabe des im Oester. Ingenieur- 
und Architektenvereine in Wien gehaltenen Vortrages. Der Verfasser 
bespricht die Verwendbarkeit von Druckluft für Stofsbohrmaschinen, 
von Elektromotoren für Drehbohrmaschinen und die Verbreitung der 
verschiedenen Bauarten. Schlufs folgt. 

Dampfkraftanlagen. 

Das Durchfressen der Dampfkessel in Zuckerfabriken. 
(Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 27. Aug. 02 S. 634/36*) Der Bericht 
an den Kongrefs der Association des Propriétaires d’Appareils à Va- 
peur in Paris 1901 beschreibt den Einfiufs der Temperatur auf das 
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Verhalten des Kessel wassers. Bei einer Untersuchung wurde alkalisches 
Kesselwasser beim Kochen stark säurehaltig, worauf die örtlichen 
Anfressungen zurückgeführt werden. Behandlung des Wassers mit Soda. 

Die Kesselexplosion in Schwabach. (Z. bayr. Dampfk.- 
Rev.-V. Aug. 02 S. 91/92*) Ergebnis der Untersuchung des in der 
Längsrichtung des Feuerbleches geborstenen Kessels von 8 qm Heizfläche 
und 6 ½ at Ueberdruck. Als Ursache der Explosion wird Wassermangel 
angenommen. 

Speed of engines fitted with trip valve gear. (Engineer 
29. Aug. 02 8. 208/10) Bericht über die Ergebnisse einer Umfrage 
bei amerikanischen Dampfmaschinenfabriken betreffend die bei ihnen 
gebräuchlichen Umlaufgeschwindigkeiten der Corliss-Maschinen, die zum 
Antrieb von Dynamomaschinen verwendet werden. 

Luftkondensator für eine 4500 PS-Dampfmaschinen- 
Anlage. (Schweiz. Bauz. 30. Aug. 02 S. 91/94*) Die Anlage der 
Kalgoorlie Electric Power and Lighting Corporation in Kalgoorlie, West- 
australien, umfaſst 3 stehende Verbundmaschinen von je 1500 PS mit 
einem Dampfverbrauch von rd. 22000 kg /st. Infolge Wassermangels 
wird bei der Kondensationsanlage auf Kühlwasser gänzlich verzichtet 
und mittels grolser Ventilatoren Luft zum Abkühlen des Abdampfes 
verwendet. Das gewonnene Wasser wird nach vorheriger Reinigung in 
die Kessel gepumpt. 


Eisenbahnwesen. 


Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart. 
Von Richter. Forts. (Dingler 30. Aug. 02 S. 558/61*) Verwend- 
barkeit der '/s-gekuppelten Lokomotive. Entwurf einer Schnellzugloko- 
motive für eine Zuglast von 150 t hinter dem Tender und eine Ge- 
schwindigkeit von 120 km/st. Forts. folgt. 

Six-wheeled coupled passenger locomotive; Caledonian 
Railway. (Engng. 29. Aug. 02 S. 274/75 mit 1 Taf.) Die ?),-ge- 
kuppelte Lokomotive hat innenliegende Zylinder von 480 mm Dmr. 
und 660 mm Kolbenhub, 177 qm Heiz- und 1,92 qm Rostfläche. Sie 
arbeitet bei 12 at Dampfüberdrack und wiegt im Betriebe rd. 58 t. 
Der Tender, der 13,6 cbm Wasser und 4,5 t Kohlen aufnimmt, wiegt 
beladen 38 t. 

Steuerung für Verbundlokomotiven für unveränder- 
liche Füllung im Niederdruckzylinder mit veränderlicher 
Füllung im Hochdruckzylinder. Von Kuhn. (Organ 02 Heft 
9 S. 178/81 mit 1 Taf.) Die Bewegung der mit dem Hochdruck-Um- 
steuerhebel verbundenen Steuerstange wird erst dann auf den Nieder- 
druck-Ums»teuerhebel übertragen, wenn ersterer beinahe seine Mittel- 
lage erreicht hat. In dieser Stellung wird die in den Führungsbogen 
elngreifende Klinke des Niederdruckhebels ausgelöst. Die Steuerung 
eignet sich zum Rückwärtsfahren. Ausführung verschiedener Bau- 
arten. 
Funkenfänger der Bauart Meinecke Von Teuscher. 
(Organ 02 Heft 9 S. 176/77 mit 1 Taf.) In die Rauchkammer der 
Lokomotive sind in dem Ausschnitt eines gelochten Bleches zwei Draht- 
siebe von 9 und 17 mm Maschenweite lose eingebaut, deren Maschen 
um 45° gegeneinander verdreht sind. Durch den ausströmenden Dampf 
werden die Siebe in Rüttelbewegung versetzt, sodafs das Ansetzen von 
Krusten verhindert wird. 

Weichenverriegelung mit elektrischer Entriegelung. 
Von Schnatter. (Organ 03 Heft 9 S. 181/83 mit 1 Taf.) Die in 
Zeitschriftenschau vom 5. Jan. 01 erwähnte Einrichtung ist dahin ver- 
bessert, dafs in dem Dienstraum die erfolgte Verriegelung der Weiche 
en Signalscheiben ersichtlich gemacht wird. Darstellung der Schal- 
ung. 

Modern electric block signaling. Von Bliss. (El. World 
23. Aug. 02 S. 279/84*) Allgemeines über Arm- und Scheibensignale. 
Darstellung des Scheibensignales von Hall. Stromschaltung verschie- 
dener Signalarten. Allgemeines über Armsignale. Bewegungsvorrich- 
tungen und Schaltungen der Signale von Miller und der Union Switch 
* Signal Co. Verlegung der Leitungen. Signalfarben. Akkumulatoren. 
Streckenrelals der Union Switch & Signal Co. 


Eisenhüttenwesen. 


Emploi de l'électricité dans les forges. Von Abraham. 
(Genie eiv. 30. Aug. 02 8. 277/82*) Elektrisch betriebene Krane und 
Fördereinrichtungen auf der Friedenshütte, den Stahlwerken in Ant- 
werpen und den Werken von Cockerill in Seraing. Walzenstraſsen und 
Rollgänge in den Eisen- und Stahlwerken von Parkgate in England 
und auf der Friedenshütte. Gekapselter Gleichstrommotor und Steuer- 
schalter für Hüttenbetriebe der Westinghouse-Gesellschaft. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Cit Progress on the new East River bridges at New York 
der 0 (Eng. News 21. Aug. 02 S. 124/255) Bericht über den Stand 
Isl rbelten an der Williamsburg-, der Manbattan- und der Blackwell’s 
and- Brücke. 
21. 1 foot bridge over the Chicago River. (Eng. News 
Ehe S. 125%) Die Brücke, die während des Baues einer 
bean 55 im Zuge der State-Strafse als Hülfsbrücke dient, 
auf d „5 m langes Mittelfeld, dessen hölzerne Parallel-Gitterträger 
er einen Seite in einem Drehzapfen, auf der andern auf einem 


Prahm gelagert sind. Die Brücke kann geöffnet werden, indem der 
Prahm mittels eines 15 pferdigen Elektromotors und einer Kette nach 
dem andern Ufer zu gefahren und dadurch ein rd. 30 m breiter Weg 


für die Schiffahrt freigemacht wird. Darstellung von Konstruktions- 
einzelheiten. 


Elektrotechnik. 

Ueber Betriebsergebnisse der Elektrizitätswerke und 
die Selbstkosten der Stromerzeugung. Von Rofs. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 30. Aug. 02 S. 637/40) In seinem auf der 42. Jahres- 
versammlung des Deutschen Vereines von Gas- und Wasserfachmännern 
in Düsseldorf gehaltenen Vortrag vergleicht der Verfasser den ver- 
brauch von Gas und Elektrizität für Beleuchtung, Heizung und Motor- 
antrieb in einer Reihe gröfserer Städte. Er folgert daraus die Ueber- 
legenheit der Elektrizität. Zahlentafeln und Schaulinien über die 
Verbrauchszahlen. 

Success In long distance electric power transmission. 
Von Perrine. (Eng. News 21. Aug. 02 S. 134/36) Erläuterung der 
bei Hochspannungsanlagen auftretenden Schwierigkeiten und der Mittel, 
um sie zu überwinden. Spannungsregelung in Wechselstromanlagen. 
Dauerbetriebs. Isolation. Schalter. Blitzschutz. 

Die Erzeugung und Uebertragung elektrischer Energie 
in und von Kohlendistrikten. Von Thwaite. (Glaser 1. Sept. 
02 S. 91/93*) Zusammenstellung einiger gröfserer Elektrizitätswerke 
mit Hochspannung von 10000 bis 33000 V und Kraftübertragung 
auf Entfernungen von 16 bis 128 km. Darstellung des Kraftwerkes in 
Marbach und der Umformerstellen am Prag und in Stuckach bei 
Stuttgart. Forts. folgt. 

Die elektrischen Anlagen des erzherzoglich Friedrich- 
schen Eisensteinbergbaues in Zakarfalu. Von Drolz. Schlufs. 
(Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 23. Aug. 02 S. 446/49 mit 3 Taf.) An- 
ordnung der Transformatoren. Drehstrom-, Gleichstrom-Umformer, Schalt- 
tafeln und Sammlerbatterieen im Nebenwerk. Aufstellung eines Förder- 
haspels von 75 PS Höchstleistung, einer Seilbahn mit Gleichstrommotor 
von 20 PS. Stromverteilung, Wirtschaftlichkeit und Baukosten der 
Anlage. 

Electrical mining equipment on the Comstock Lode. 
Von Hall. (El. World 23. Aug. 02 S. 285/88*) Ausführliche Abhand- 
lung über die in Zeitschriftenschau von 29. Dez. 1900 unter »Electric 
power on the Comstock Lode« und v. 11. Jan. 02 unter »The Truckee 
River electric power plant« erwähnten Anlagen. 

The Storey variable-speed electric motor. (Eng. News 
21. Aug. 02 S. 130/31*) Der Motdr, der zum unmittelbaren Antrieb 
von Werkzeugmaschinen dient, zeichnet sich durch die eigenartige An- 
ordnung seines Magnetfeldes aus, das die Ankerrückwirkung sehr ver- 
mindert. Infolgedessen kann die Geschwindigkeit in weilten Grenzen 
durch Aenderung der Erregerstromstärke geregelt werden. 

Die Unterdrückung von Obertönen bei Wechselstrom- 
maschinen. (Z. f. Elektrot. Wien 31. Aug. 02 S. 431/32) Das Ver- 
fahren von Brown zum Abdämpfen der in der Stromkurve neben der 
Grundwelle vorkommenden höheren harmonischen Schwingungen besteht 
darin, jeden Leiter des Ankers in zwei Teile derart zu zerlegen, dafs 
die beiden Hälften auf zwei verschiedenen Ankern liegen, die gegen 
einander um einen kleinen Winkel versetzt sind. Theorie des Verfahrens. 


Erd- und Wasserbau. 

Dredging machines. Von Bogart. (Engng. 29. Aug. 02 
S. 290/92) Konstruktion, Leistung und Arbeitskosten verschiedener 
Arten von Nafs- und Trockenbaggern, die zum Bau eines rd. 5 km 
langen Kanales zwischen dem St. Lawrence-und dem Grasse-Strom be- 
nutzt wurden. 

Die Vorbeugung gegen Hochwassergefahr im Weser- 
und Emsgebiete. (Centralbl. Bauv. 30. Aug. 02 S. 424/27*) Wieder- 
gabe der Schlufserklärungen in der Denkschrift des preufsischen Wasser- 
ausschusses. Technische Mafsnahmen an den Quell- und Nebenflüssen 
der oberen Weser, an der Weser, der Aller und der Ems. Mafsnahmen 
der Gesetzgebung und Verwaltung. 

Ein neues Sparschleusensystem (Tentschert-Czischek). 
Von Czischek. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 29. Aug. 02 S. 577/83* 
mit 1 Taf.) Die Kammerschleuse ohne Wasserverbrauch besteht aus 
einer gewöhnlichen Schleusenkammer und einer mit dieser verbundenen 
zweiten gröfseren Kammer, in der ein Verdränger hin- und herbewegt 
werden kann. Die Verbindungsöffnungen können durch Schieber ab- 
geschlossen werden. Berechnung und Darstellung einer Anlage. 

Handling material for rebuilding a long railway cul- 
vert. (Eng. News 21. Aug. 02 S. 136*) Die Baustoffe zur Herstellung 
eines neuen Wasserdurchlasses am Fufse eines 20 m hohen Eisenbahn - 
dammes wurden durch ein Fördersell von der Dammkrone nach unten 
geschafft. Angaben über den Bauvorgang. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 

Die gegenwärtige Verbreitung der Gas- und Petroleum- 
motoren. (Riga Ind. Z. 30. Juli 02 8. 173/76) Ausgehend von den 
Vorteilen, die Explosionsmaschinen gegenüber den Dampfkraftanlagen 
darbieten, schildert der Verfasser die Tatigkeit der hervorragendsten 
Fabriken in Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Frankreich, England und 
andern Staaten. 


— 
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Gasindustrie. 


Durch welche Mittel läfst sich ein rationeller Betrieb 
der Retortenöfen erreichen? Von Hudler. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 30. Aug. 02 S. 640/44) Vortrag über den Einflufs der Feuerung 
auf die Gesamtwärmeverluste und über die Betriebsweise der Oefen. 
Ermittlung des Verbrauches an Unterfeuerung. 


Giefserei. 


Wichtige Fragen im Giefsereibetriebe mit Berücksich- 
tigung amerikanischer Einrichtungen. Von Osann. (Stahl 
und Eisen 1. Sept. 02 S 930/37*) Bericht über die Einrichtung ame- 
rikanischer Glefsereien. Hebezeuge. Sandzubringer. Bauart und Koks- 
verbrauch der Kupolöfen. Schlufs folgt. 


Hebezeuge. 


Die Hebezeuge auf der Düsseldorfer Ausstellung. Von 
v. Hanffstengel. Forts. (Dingler 30. Aug. 02 S. 553/57*) Fahr- 
barer Dampfdrebkran für 4000 kg Tragkraft und 12 m Ausladung 
von der Düsseldorfer Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. J. Losen- 
hausen. Forts. folgt. 


Heizung und Lüftung. 


Niederdruckdampf- und Warmwasserheizung von einem 
und demselben Kessel aus. Von Elbo. (Gesundhtsing. 31. Aug. 
02 8 257/58) Meinungsäufserung zu der in Zeitschriftenschau vom 
21. Juni 02 erwähnten Abhandlung von Heider. 

Einiges über Trockenanlagen, insbesondere über solche 
mit hygroskopischen Begrenzungswänden. Von Ritter. (Ge- 
sundhtsing. 31. Aug. 02 S. 258/59) Die Vorteile gegenüber den ge- 
wöhnlichen Lufttrockenanlagen bestehen in dem Wegfall der Luftan- 
wärmung und darin, dafs die von der Begrenzungswand übertragene 
Wärme zur Wasserverdampfung mitverwendet werden kann. 


Hochbau. 


The flat iron building, New York. (Iron Age 21. Aug. 02 
S, 1/4*) Das Gebäude ist 21 Stockwerke hoch und bedeckt eine Grund- 
fläche, welche die Gestalt eines rechtwinkligen Dreieckes von 25,2 und 
61,6 m Katheten-"und 69,5 m Hypotenusenlänge hat. Da es die um- 
liegenden Häuser schon mit dem 6. Stockwerk überragt, so ist der 
Winddruck bei der Berechnung sorgfältig berücksichtigt worden. 
Einzelheiten der Elsenkonstruktlon. 


Kälteindustrie. 


Die drei Kältemaschinen-Systeme Ammoniak, schwef- 
lige Säure und Kohlensäure. Von Stetefeld. (Z. Kälte-Ind. 
Aug. 02 8. 141/49) Entgegen der Ansicht Lindes in der in Zeitschrif- 
tenschau vom 12. Juli 02 erwähnten Abhandlung »Ungleichwertigkeit 
von Ammoniak und schwefliger Säure in Kompressions-Kaltdampfma- 
achinen« versucht der Verfasser nachzuweisen, dafs die genannten drel 
Systeme für normale Kühlwassertemperatur (+ 10° am Kondensator- 
eintritt und + 18° bis + 20° am Kondensatoraustritt) hinsichtlich ihrer 


Leistungsfähigkeit gleich hoch stehen. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Der Temperley-Transporter. Von Lipmann. (Glaser 1. Sept. 
02 8. 85/90*) Die Einrichtung besteht aus einem T. Eisen als Lauf- 
bahn, einer Laufkatze mit Lasthaken und einer Seilwinde. Sämtliche 
Bewegungen der Last werden mittels eines einzigen Seiles bewirkt. 
Darstellung der Bestandteile der Einrichtung und einiger ausgeführter 


Anlagen. 
Landwirtschaftliche Betriebe. 


Was hat die Elektrotechnik von der . 2 u 
erwarten? Von Haas. (Elektrot. Z. 28. Aug. 02 S. 771/749) zn 
richt über die an 35 Ortschaften in der Umgegend von 1 n 
denen vorwiegend Landwirtschaft betrieben wird, gemachten 9 = 

en mit elektrischen Anschlüssen. Schlufsfolgerungen und Angabe der 
NEN um elektrische Antriebe in der Landwirtschaft mehr einzubür- 
Be Kraftbedarf und Wirtschaftlichkeit von Anschlüssen für Beleuch- 
gern. d für den Antrieb von Dresch-, Schrot- und Hickselmaschinen, 
a 8 und Pflügen. Wirtschaftlichkeit und Bemessung rein länd- 
Elektrizitätswerke * die nur im Nebenbetrieb Strom 

he Betriebe abgeben. 

an V Pfluganlage in Oesterreich. Von 
Roth. (Z. f. Elektrot. Wien 31. Aug. 02 8. E 1 

itz In Mähren errichtete Wasserkraftanlage umfafst eine 40 pteralge 
witz die mittels Riemen zwei verschieden grofse aus je einer 
en Gleichstromdynamo bestehende Maschinensätze antreibt. 
915 gröfsere Drehstrommaschine wird zum „ 5 
schinen-Pfluges gleichzeitig durch die Turbine ei 5 
kuppelte Gleichstromdynamo angetrieben, die u n „„ 
batterie von 990 Amp/st Kapazität gespeist wird. a 8 a e l g 

trieb werden durch eine getrennte Leitung eine Beleuchtunksan age 
p 00 Glühlampen und mehrere Kleinmotoren aus dem Kraftwerk 


; é 15 
a Die Drehstromspannung der Maschinen von 2100 V wird an 


gespeist. 
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der Verbrauchstelle auf 150 V erniedrigt. Angaben über die Kon- 
struktion und den Betrieb des Pfluges. 


Maschinenteile, 


A large differential action reducing valve. (Am Mach. 
30. Aug. 02 S. 1161/62*) Durch den Unterschied der Dampfdrücke 
im Kessel und unterhalb des Ventiles wird ein kleiner Hülfskolben be- 
wegt, der den Dampfzutritt zu einem mit der Ventilspindel verbunde- 
nen zweiten Kolben steuert. Darstellung des Ventilkörpers. Das Ven- 
til ist hauptsächlich für Fördermaschinen bestimmt. 


Materialkunde. 


Zerstörungen von Dampfkesseln aus Flufseisen. (Mitt. 
Prax. Dampfk. Dampfm. 27. Aug. 02 8.632/33*) Die Untersuchung 
ergab, dafs ein und dasselbe Blech an verschiedenen Enden verschie- 
dene physikalische Eigenschaften und chemische Zusammensetzung bat, 
was darauf zurückgeführt wird, dafs sich beim Giefsen der Brammen 
oben das spezifisch leichtere, schlechtere Eisen abscheidet. Der Rhei- 
nische Dampfkessel-Ueberwachungsverein hat daher beantragt, dafa von 
gröfseren Blechen an den einander gegenüberliegenden Schmalseiten 
Proben genommen werden sollen. 


Mechanik. 


Kinematische Untersuchung einer durch einen Fach- 
werkträger versteiften Kette. Von Ramisch. (Dingler 30. Aug. 


02 S. 549/53*) Auflösung dreier Belastungsfälle durch Rechnung und 
Zeichnung. 


Messgeräte und verfahren. 

Ein neuer Wechselstromzähler der Union Elektrizitäts- 
Gesellschaft. Von Stern. (Elektrot. Z. 28. Aug. 02 S. 774/79*) 
Darstellung von Theorie und Konstraktion des nach dem Ferrarischen 
Grundgedanken arbeitenden Zählers. Der Kurzschlufsanker besteht aus 
zwei auf einer drehbaren Welle übereinander sitzenden Aluminium- 
scheiben, zwischen denen drei durch Eisenjoche geschlossene Elektro- 
magnete nebeneinander angeordnet sind. Die Elektromagnete bilden 
ein zweiphasiges Drehfeld, dessen eine Phase, die der Auſseren Magnete, 
durch den Laststrom erzeugt wird, während die den mittleren Magneten 
erregende Phase an einen Parallelzweig zur Hauptspannung ange- 
schlossen ist. Der Phasenwinkel zwischen beiden Feldern ist veränder- 
lich und für die Genauigkeit des Zählers mafsgebend. 


Metallbearbeitung. 

Two-spindle horizontal boring machine. (Engng. 29. Aug. 
02 S. 272) Die von Ward, Haggas & Smith in Kaighly gebaute Dop- 
pelbohrmaschine dient zum Bearbeiten von Elektromotoren, indem durch 
die eine Bohrspindel die Pole, durch die andere die Lager gleichzeitig 
ausgebohrt werden. Zum Aufspannen des Werkstückes dient ein 3,5 m 
langer, 1,5 m breiter Tisch. Die Spindeln werden durch je einen Elek- 
tromotor angetrieben; die für das Polbohren hat 380 mm, die kleinere 
für das Lagerbohren 300 mm Vorschub und kann aufserdem durch ein 
am Spindelgehäuse angreifendes Zahnstangengetriebe vonhand um rd. 
900 mm vorbewert werden. 

A special radial drilling machine. (Am. Mach. 30. Aug. 
02 S. 1153*) Die Maschine ist zum Bearbeiten von grolsen Seilschei- 
pen bestimmt, die aus mehreren Teilen zusammengesetzt werden. Ihre 
Säule, die an der Spitze einen Elektromotor zum Antrieb der Bohr- 
spindel trägt, wird in die Nabe der Scheibe eingesetzt. Auf einer 
besonderen Unterlage angebracht, kann die Maschine auch zum Bohren 
der Arme dienen. 

German facing machines. (Am. Mach. 30. Aug. 02 S. 1156*) 
Die von der Maschinenfabrik G. Wagner in Reutlingen gebauten Ma- 
schinen dienen zum Abfräsen der Stirnflächen von Trägern, Schienen 
u. dgl. Bei einer von ihnen Ist der Spindelkopf auf dem Maschinen- 
bett mittels Schraube verstellbar, sodafs während der Bearbeitung eines 
Trägers ein zweiter daneben eingespannt werden kann. Die die Messer 
tragende Scheibe wird selbsttätig oder vonhand nachgestellt und durch 
eine Schnecke angetrieben. 

Dise grinder. (Engineer 29. Aug. 02 S. 217*) Darstellung einer 
Schleifmaschine von Roberts Bros. in Dukinfield, welche der in Zeit- 
schriftenschau v. 6. Sept. 02 unter derselben Ueberschrift erwähnten 
Maschine in Konstruktion und Abmessungen sehr ähnlich Ist. 

Large drawing dies for circular shells. Von Woodworth. 
(Am. Mach. 30. Aug. 02 S. 1159*) Darstellung eines Satzes von Stem- 
peln von 290 bis 600 mm Dmr. für Ziehpressen und der zugehörigen 
Matrizen, die aus Gufseisen hergestellt und durch eingesetzte Stahlringe 
verstärkt sind. 


Schiffs- und Zeewesen. 

United States battleships Connecticut and Louisiana. 
(Engineer 29. Aug. 02 S. 207*) Die Schwesterschiffe, deren Bau be- 
schlossen ist, sollen 137 m lang, 23,4 m breit werden und bei 8,15 m 
gröfstem Tiefgang 18000 t Wasserverdrängung erhalten. Die Höchst- 
geschwindigkeit soll bei 16000 t Wasserverdrängung und einer Ma- 
schinenleistung von 16500 PS nicht unter 18 Knoten, der Aktionsradius 
bei 2200 t Kohlenfassung und 11 Knoten Geschwindigkeit 7000 See- 
meilen betragen. Angaben üher Panzerschutz, Bewaffnung, allgemeinen 
Aufbau und Hülfsmaschinen, 
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The new German high-speed liner » Kaiser Wilhelm II.. 
(Engug. 29. Aug. 02 S. 269/72 Darstellung der Einrichtungen für 
den Stapellauf. 


Stralsenbahnen. 
Die Herstellung eiserner Stra[lsengleise in Land- 
strafsen. Von Nessenius. Schlufs. (Organ 02 Heft 9 8. 172/76*) 


Theoretische Betrachtungen 
rungsrippe. 


von Gravenhorst über die Gestalt der Füh- 
Stand- und Erhaltungskosten ausgeführter Anlagen. 


Werkstätten und Fabriken. 


Neubau des Hellings auf der Königl. Schiffswerft in 
Magdeburg. (Centralbl. Bauv. 27. Aug. 02 S. 418/20%) Die neue 
Anlage besteht aus 9 parallelen Gleisen, von denen 8 zum Querauf- 
schleppen mit 5,5 m Mittenabstand und 0,75 m Spurweite angelegt sind. 


Rundschau. 
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Das neunte, zum Längsaufschleppen dienende Gleis hat 1,5 m Spur- 


weite, Die Gleise bestehen aus 
mit T- Träger- Unterlage auf 
Sie haben 1: 8 Neigung bei 70 m Länge. 
ganges. 


normalen Eisenbahnschienen und ruhe 


Zementindustrie. 


Exkursion in die Portlandzement- Fabrik Achau de 
Kaltenleutgebener Zement-Fabriks- A.. G. 
Arch.- Ver. 29. Aug. 02 S. 585/8890 


n 


einem 0,9 bis 1m starken Betonbett. 
Darstellung des Bauvor- 


r 


(Z. österr. Ing.- u. 
Die Kraftanlage umfafst drei Tisch- 


bein-Kessel von je 140 qm Heizfläche mit 12 at Ueberdruck, eine Ver- 


bund-Dampfmaschine von 500 PS mit Collmann - Steuerung, ferne 


r 


2 Gleichstrom-Nebenschlufsmaschinen von je 24 KW bei 180 v Spannung 


und eine Sammlerbatterie von 725 Amp-st Kapazität. Darstellung de 
Fabrikeinrichtung und Beschreibung des Arbeitsvorganges. 


Rundschau. 


Schnellzuglokomotiven von aulsergewöhnlicher Gröfse 
und Leistung werden zurzeit von den Badischen Staats- 
eisenbahnen in Betrieb enommen; sie sind für den Dienst 
der schweren, mit hohen eschwindigkeiten und auf längeren 
Strecken mit bis zu 5,6 % o Steigung verkehrenden Schnellzüge 
der Linien Mannheim- und Heidelberg-Basel bestimmt und 
aufgrund eines von der Groſsherzoglichen Generaldirektion 
der Badischen Staatseisenbahnen ausgearbeiteten Programmes 
von der Lokomotivfabrik Maffei in München erbaut. Zu- 


nächst werden im ganzen 12 Lokomotiven in Dienst gestellt. 


Í 
|| 


| 
| 


1 


kurze Steigungen von 1:300 bis 1:819 und längere von 1:1500 


mit Zügen von 300 bis 310 t Wagengewicht und 40 Wagen- 


r 


) 


achsen bei 100 km/st fahrplanmäfsiger Geschwindigkeit vor- 
genommen, wodurch die gleichen Kesselleistungen wie in der 


Vertragsvorschrift nötig werden. 
krümmungen usw. 


Da wegen einiger Gleis- 
an verschiedenen Stellen mit verringerter 


Geschwindigkeit gefahren wird, müssen auf längeren Strecken 
höhere Geschwindigkeiten bis zu 110 km/st eingehalten wer- 


den, um die Fahrzeit nicht zu überschreiten. 


Die bis jetzt gefahrenen Lokomotiven haben die erforder- 


— — * Mitte I mas der 5 ederre 274 A MAerTOPreE esse 
| A — — Prar 15 ss T 5P * * I 
| 1 2 Na 
| | 
H 8 
LM À 
v 
G - y TY 
Leergewicht 5.94 t W, TER Gewicht ja sst 5i 7187 
Pienstgewicht-1243 » 72,78 * 72,74 72,02 enstgewicht-75,8 | 73,32 
MT — 10 -— E 7750 — 7800 - 2740 - 3950 - 2200 * 7820 i 2450 777660 i 


| 
CO 


= 7490 E 


20970 


Der Kessel hat eine über die Rahmen verbreiterte Feuer- 

büchse, Nietung mit Zackenlaschen an den zylindrischen 
Schüssen und zwei Sicherheitsventile, Bauart Pop. Das Blas- 
rohr ist verstellbar und mit einem Funkenfänger, Bauart 
turm, ausgerüstet. Zur Abführung der in der Rauchkammer 
sich sammelnden Rückstände dient ein nach unten geführtes 
Zinderrohr. 

Die vier Zylinder liegen nebeneinander unter der Rauch- 
Lammer, Hochdruck innen, Niederdruck auſsen, und wirken 
alle auf die erste aus Nickelstahl hergestellte Triebachse. Die 
Hochdruckzylinder haben Kolben-, die Niederdruckzylinder 
entlastete Flachschieber. Die Kolbenschieber werden durch 
eine einfache Hebelwelle von der Schwinge der zugehörigen 
aulsen liegenden Niederdrucksteuerung aus gesteuert. Die 
Triebkurbein jeder Seite stehen unter 180° gegeneinander, 
1ejenigen der beiden Seiten der Maschine sind um 90° ver- 
setzt. Von Ausgleichung der hin- und hergehenden Massen 
ist abgesehen. 

Die beiden vorderen Laufachsen sind in einem Dreh- und 
verschiebbaren Gestell mit Rückstellung durch Federkraft ver- 
le -1e senkrechte Drehachse des Gestelles liegt 100 mm 

Inter seiner Mitte. Die hintere Laufachse ist eine im Bogen 
pe durch Federkraft rückstellbare Adam-Achse. Sämt- 
che Achsen werden gebremst und sind mit Ausnahme der 
urbelachse hohl gebohrt 
sind rn regelrechten einmaligen Beschickung der Rostfläche 
3 au bis 1100 kg Heizstoff erforderlich. Alle unter Dampf 
11 1 en Teile (Kolben und Schieber nebst zugehörigen Stopf- 
chsen) werden selbsttätig durch Friedmannsche Schmier- 
Pumpen geschmiert, 
der Förd an e Leistung der Lokomotive besteht in 


erung eines Zuges von 200 t Wagengewicht auf 1: 300 
teigung mit 100 km /st Geschwindi 


wecke von ausreich 
\ ender Lä 
ahnen nicht zur Verfü bt 


einer Linie mit 


keit. Da eine derartige 
en Badischen Staatseisen- 
gung steht, so werden die Probefahrten 
1:3160 mittlerer Steigung (im einzelnen 


| 


liche Kesselleistung von 1500 bis 1600 PS leicht, und ohne die 
Bedienungsmannschaft (1 Führer, 1 Heizer) übermäfsig anzu- 
strengen, aufgebracht und auch hinsichtlich der Ruhe des 
Ganges nichts zu wünschen gelassen. In einigen Wochen 
wird eine Reihe planmäflsiger Versuchsfahrten stattfinden, über 
deren Ergebnisse wir demnächst zu berichten hoffen. 

Die diesjährige Hauptversammlung des Iron and Steel 
Institute, welche aus Anlaſs der Ausstellung in Düsseldorf statt- 
fand, wurde am 3. September in der städtischen Tonhalle durch 
den Vorsitzenden Sir William Whitwell eröffnet. Die Teil. 
nehmerzahl überstieg 800, darunter Vertreter der verschie- 
densten Länder, Amerika: Dänemark, Frankreich, Oesterreich, 
Schweden und Norwegen; englische Mitglieder waren über 500 
erschienen, und auch vom Verein deutscher Eisenhüttenleute 
nahmen viele an der Versammlung teil. In den Begrüſsungs- 
ansprachen des Regierungspräsidenten Hrn. von Holleufer, 
des städtischen Beigeordneten Hrn. Feistel und des Vor 
sitzenden des Empfangsausschusses Hrn. Geh. Kommerzien- 
rates H. Lueg wurde der Freude Ausdruck gegeben, dafs die 
berufensten Fachleute die Bedeutung der Düsseldorfer Aus- 
stellung so hoch schätzten, dafs sie ihre Versammlung dorthin 
verlegten; die Kritik der ausländischen Fachgenossen sei für 
die deutsche Eisenindustrie, welche die englische als ihre Lehr- 
meisterin ansehe, von grofsem Werte. Der Vorsitzende gab 
in seinen Dankesworten seiner lebhaften Bewunderung für die 
Ausstellung Ausdruck, die er als die gröfste und lehrreichste 
Ausstellung auf dem Gebiete des Stahles und Eisens bezeich- 
nete, und betonte, dafs seine Landsleute der deutschen Eisen- 
industrie nichts zeigen, von ihr aber sehr viel lernen könnten. 

Von den geschäftlichen Angelegenheit ist zu erwähnen, 
dafs für das nächste Jahr Andrew arnegie zum Vorsitzen- 
den des Iron and Steel Institute gewählt wurde. 

Der Vortrag des Hrn. W. Brügmann, Dortmund, über 
die Fortschritte der Roheisenerzeugung in Deutsch- 
land seit 1880 behandelte in seinem ersten Teile die wirt- 
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schaftlichen Verhältnisse der deutschen Eisenindustrie und er- 
örterte anhand statistischer Angaben die verschiedenen Ver 
hältnisse der einzelnen Bezirke. In dem zweiten Teile gab 
der Redner einen kurzen Ueberblick über die technischen Fort- 
schritte der beiden letzten Jahrzehnte. Deutschland hat sich 
hier die Fortschritte? der amerikanischen Eisenindustrie in wei- 
tem Maſse zu nutze gemacht, ohne sie jedoch lediglich nach- 
zuahmen. Durch die Erschliefsung der Minettelager in Lothrin- 
gen-Luxemburg sind eine Reihe Werke neu entstanden, die älte- 
ren Werke sind zum grofsen Teile umgebaut und erweitert wor- 
den. Kohlenwäschen, Kohlenstampfmaschinen und die Gewin- 
nung der Nebenerzeugnisse haben die Herstellung der Koks 
erleichtert und verbessert. Die Verbesserung der mechanischen 
Hülfsmittel an den Hochöfen erhellt am besten aus der Tat- 
sache, dafs, trotzdem die Erzeugung auf das dreifache gestie- 
gen ist, die Zahl der an den Hochöfen beschäftigten Arbeiter 
in den letzten 20 Jahren nur von 22000 auf 35000 angewachsen 
ist. Diese Hülfsmittel erstrecken sich auf die Erzlagerplätze, 
die Beschiekung und die Schlackenabfuhr. Der gröfste Teil 
des Roheisens wird zum Verbrauch in den Stahlwerken von 
den Roheisenmischern aufgenommen; Roheisen-Giefsmaschinen 
werden in Deutschland nicht verwendet. Bei den Hochöfen 
ist zu nennen die Burgerssche Bauart), die in mehrjärigem 
Betriebe erprobt ist. Die Fortschritte im Bau der Gebläse- 
maschinen werden durch die Ventile von Riedler-Stumpf?) und 
von Lang-Hörbiger?) gekennzeichnet. Der gröfste Fortschritt 
ist die Ausnutzung der Hochofengase, in welcher Deutschland 
an der Spitze steht; sowohl im Bau der Gasmaschinen wie der 
Gasreiniger ist regste Tätigkeit zu verzeichnen. 


Hr. R. M. Daelen sprach darauf über die Fortschritte 
inder Stahlerzeugung in Deutschland seit 1880. Dieser 
Zeitraum steht unter dem Einflusse der Erfindung des Thomas- 
verfahrens und der Einführung der Herdöfen. Es bestanden 


1880 1901 

; í saurem Futter . 46 26 
Birnen mit | basischem Futter 4 91 

2 f saurem Futter „ . 12 0 
Herdöfen mit | basischem Futter. . 23 219 


Gleichzeitig ist der Rückgang des Schweifseisens kenn- 
zeichnend. Die Erzeugung betrug 


1880 1901 
Schweilseisen t 1270000 900000 
Flulseisen . . » 625000 6394000 
Das gewonnene Flufseisen setzt sich zusammen aus: 
sauer basisch 
zugestellt 
1880 1901 
Birne. . . t 299816 3975070 
Blöcken ] Herdofen . » 125590 1886 536 
Stahlform guss. » 39634 67 576 


Die Einführung des Roheisenmischers hat die Leistungs- 
kähigkeit der Stahlwerke erhöht, sodafs in 24 st bis 12 Bin 
sätze erblasen werden. Die Fassung der Birnen ist bis 20t 
gestiegen; die Fassung der Herdöten übersteigt nur selten 30 t. 
15 t-Oefen liefern bis 6 Einsätze in 24 st, 25 t⸗Oefen bis 4. In 
Schlesien wird mit grofsem Roheisenzusatz gearbeitet; damit 
sinkt die Zahl der erreichbaren Einsätze, und Oefen grölserer 
Fassung werden vorteilhaft. Bei diesen würden ne 
tungen zweekinäfsig sein, doch sind sie zurzeit Den S 
eingeführt worden. Die Fortschritte in der een es 
Flulseisens sind gekennzeichnet durch das unmittelbare 1 9 
Walzen zu Fertigerzeugnissen in einer Hitze, was durch die 
Verbesserungen der Wärmgruben, der F 
und der Walzenzugmaschinen möglich geworden ist. Die À J- 
messungen der Walzenstrafsen sind durch die un on 
Hohlkammwalzen“) herabgesetzt. Für die 5 
wird in ausgedehntem Mafse elektrischer Antriel eingefü u 
welcher den früher üblichen Preiswasserantrieb in vielen 
Fällen völlig ersetzt hat. 

Der Vortrag des Hrn, Geh. Bergrats Prof. Dr. wald g 
gab einen Ueberblick über die 5 us- 
stellungs egenstände in der Form eines Rundganges 
durch die Ausstellung. 


Hr. Prof. E. Heyn behandelte schliefslich die Ueber- 
hitzung von Flufseisen 5), Im Anschlus an 1 mit Ero! 
[sem Beifall aufgenommenen Ausführungen „ r. Ste 8 
unter Vorlage einiger Proben Mitteilungen a seine 155 
beiten, welche die Forschungsergebnisse des Vortragenden 

) Z. 1900 S. 889. 

2) z. 1899 S. 1177. 

3) z. 1901 8. 218. 

4) z. 1902 8. 320. 

5) Vergl. Z. 1902 8. 1116. 


ergänzen. Die wegen der vorgerückten Stunde abgebrochene 
Besprechung wurde am Donnerstag Vormittag fortgesetzt. Die 

olse Zahl von Beiträgen zu dem Meinungsaustausch der 

erren Heyn und Stead zeigt, wie hohes Interesse den be- 
treffenden Forschungen der Mechanisch-technischen Versuchs- 
anstalt in Charlottenburg von allen Seiten entgegengebracht 
wird. Nach einer Stunde mufste die Besprechung abgebrochen 
werden, ohne dafs alle, die sich gemeldet hatten, zu Worte 


gekommen waren. Der Meinungsaustausch soll schriftlich 
fortgesetzt werden. 


Am zweiten Tage sprach zunächst Hr. A. Harmet über 
die Verdichtung von Stahlblöcken in den Gufsfor- 
men. Der Block wird durch einen Prefswasserstempel, der 
von unten in die Guſsform eindringt, in diese, die kegelig 
nach oben zuläuft, hineingepreſst und auf diese Weise so ver 
dichtet, dafs die Lunker fortfallen. Das Verfahren wird seit 
einiger Zeit in St. Etienne praktisch ausgeführt; eine grofse 
Zahl Photographieen von Blöcken und geätzten Schlifien zeigte 
die Ergebnisse. In dem Meinungsaustausch teilte zunächst 
Hr. Beardmore mit, dafs das Verfahren in der nächsten Zeit 
auf dem Parkhead-Werken in Glasgow eingeführt werde. Die 
weiteren Redner erörterten hauptsächlich die Frage, ob durch 
das Verfahren auch die Gaseinschlüsse beseitigt werden. 

Die beiden folgenden Vorträge behandelten die Anwen- 
dung der Elektrizität im Eisenhüttenwesen. Hr. D. 
Selby-Bigge sprach über die wirtschaftliche Seite und die 
Kostenfrage, während der Vortrag des Hrn. F. Kylberg Kon- 
struktionen und Ausführungen betraf). In dem lebhaften 
Meinungsaustausch kam verschiedentlich zum Ausdruck, dafs 
Grofsbritannien auf diesem Gebiete zurückgeblieben sei und 
sich von Amerika und Deutschland habe überholen lassen. 

Die beiden Vorträge von E. D. Campell und M. B. Ken- 
nedy über die Möglichkeit eines neuen Eisenkarbids 
Fe,C und von Lawrence F. Gjers und Joseph H. Harri- 
son über den Ausgleich der Windtemperaturen kamen 
nicht mehr zur Verlesung; auf die letztgenannte Mitteilung 
werden wir noch zurückkommen. 

Zum Schlufs dankte der Vorsitzende den Mitgliedern des 
Ortsausschusses, insbesondere Hrn. E. Schrödter, für die 
mühevolle Arbeit der Vorbereitungen; Hr. Daelen stattete 
den Dank an den Vorsitzenden ab. 

Die Nachmittage der Verhandlungstage waren dem Be- 
such der Werke Düsseldorfs und der näheren Umgebung so- 
wie der Ausstellung gewidmet. Am Freitag den 5. September 


fanden Gruppenausflüge zu den gröfseren Werken des Be- 
zirkes statt. Fr. 


An der am 30. Aug. d. J. in Augsburg abgehaltenen, der 
XV. Wander versammlung des Verbandes deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine vorangegangenen Ab- 
geordneten versammlung haben über 60 Abgeordnete aus 
allen grüfseren Städten des Reiches teilgenommen. Unter 
anderm wurde beschlossen, das bereits in der 5. Auflage er- 
schienene, in Gemeinschaft mit dem Verein deutscher In- 
genieure und dem Verein deutscher Eisenhüttenleute heraus- 
gegebene Normalprofilbuch für Walzeisen demnächst 
neu zu bearbeiten, da die beteiligten Kreise praktische Aende- 
rungen der Walzeisen für Bauzwecke wünschen und aufser- 
dem der auf den Schiffbau bezügliche Teil einer durchgrer 
fenden Verbesserung bedarf. Die Versammlung bewilligte 
ferner 1000 # für die Bearbeitung eines Musterbuches für 
den Feuerschutz von Eisenkonstruktionen, welches 
der Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 
ebenfalls gemeinsam mit dem Verein deutscher Ingenieure un 
dem Verein deutscher Eisenhüttenleute herauszugeben beab- 
siehtigt?). Das Werk dürfte durch die erzielbare Ermäfsigung 
der Feuerversicherungsprämien sehr bald Anerkennung fin 
den. Die Frage der Doktor-Promotion an technischen 
Hochschulen bildete hierauf den Gegenstand einer längeren 
Beratung. Eine namens des Berliner chitekten-Vereines ein" 
gebrachte Resolution wurde von Geh. Baurat Stübben unter 
Betonung der ungerechten Zurücksetzung des Staatsbaufaches 
gegenüber älteren Diplomingenieuren der technischen Hoch- 
schulen befürwortet und sodann in folgender Fassung em- 
stimmig angenommen: 


„Es wird Sache des Verbandsvorstandes sein, erneut dabin 
zu wirken, dafs l 

1) die staatlich geprüften Architekten und Ingenieure ae 
sichtlich der Zulassung zur Prüfung als Doktoringenieure 11 
den Diplomingenieuren der technischen Hochschulen o 
kommen gleichgestellt, ir 

2) überall da, wo Vorschriften hierüber noch feblen, ! 


| r 
1) Dieser Vortrag kam der vorgerückten Zeit wegen nicht 20 
Verlesung. 


2) f. Z. 1902 S. 586. 
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Interesse des gesamten höheren Baufaches schleunigst Ueber- 
gangsbestimmungen erlassen werden, 

3) die einheitliche Regelung dieser wichtigen Frage an 
allen deutschen Hochschulen angestrebt werde.« 

Die Versammlung hat sich ferner mit der Frage der Ge- 
bühren für Sachverständige beschäftigt und sich dahin 
ausgesprochen, man müsse durch Vereinbarung dahin ge- 
langen, dafs alle Liquidationen getrennt nach Zeitversäumnis, 
Kosten und Mühewaltung aufgestellt werden. Es wurde 
beschlossen, das gesamte Material in Gemeinschaft mit dem 
Verein deutscher Ingenieure durch einen Ausschuſs bearbeiten 
zu lassen und in diesen drei Mitglieder zu entsenden. 


In dem Wettbewerb um einen Geschwindigkeitsmesser 
für die Grofse Berliner Stralsenbahn '), an dem 127 Bewerber 
beteiligt waren, hat das Preisgericht entschieden, dafs die ausge- 
setzten Preise keinem der Bewerber zuerkannt werden können. 
Als Anerkennung für tüchtige Ausführungen wurde aber die 
ausgesetzte Summe von 4500 M unter 5 Bewerber verteilt, 
von den einer, die Firma F. Schuchardt, Telegraphenbau- 
Anstalt in Berlin, 2500 M, die vier anderen je 500 & erhielten. 


h) g. Z. 1901 S. 828. 


Zwischen Greenwich und Millwall bei London ist vor 
kurzem ein neuer Themse-Tunnel von rd. 375 m Länge 
eröffnet worden. Der Tunnel, welcher 3,4 m inneren Durch- 
messer hat, ist durch den Londoner Grafschaftsrat nach 3'/, jäh- 


riger Bauzeit hergestellt worden und liegt etwa 19 m unter 
dem höchsten Wasserstande. 


In den Tagen vom 17. bis 20. Aug. d. J. fand in Elberfeld 
die neunte Hauptversammlung des Vereines deutscher Re- 
visions-Ingenieure statt, bei der aufser einem Vortrage über 
die Entwicklung der rheinisch-westfälischen' Industrie seit der 
Ausstellung zu Düsseldorf 1880 eine Reihe Unfallverhütungs- 
vorrichtungen an Wellen, Riemenauflegern, Dampfkesseln u. 
a. behandelt wurden. Als Ort der nächsten Hauptversammlung 
ist Dresden gewählt worden. 


Der 5 te internationale Kongrels für angewandte Chemie 
wird in den Tagen vom 3. bis 8. Juni 1903 in den Räumen 
des Reichstagsgebäudes in Berlin abgehalten werden. An- 
fragen und Mitteilungen sind an das Bureau des Kongresses, 
Charlottenburg, Marchstrafse 21, zu richten. 


Patentbericht. 


Kl. 13. Ir. 130838. Zelbsttätige Kessel- 
speisung. H. D. Staupendahl, Herne (Westf.). 


In die Speiseleitung ist zwischen c und d ein 
Gehäuse b eingeschaltet, in dem zwei gleiche 
Kolben Ai und ein grölserer k starr miteinander 
verbunden angeordnet sind. Das an b befind- 
liche Schwimmerventil mit Standrohr a ist bei 
genügend hohem Wasserstande mit Wasser ge- 
füllt und dadurch geschlossen. Beim Sinken 
des Wassers entleert sich a, das Ventil öffnet 
sich, und der Kesseldampf verschiebt k bis m, 
sodaſs i über c hinaustritt und die Verbindung 
cd freigibt. Steigt das Wasser über die Mün- 
dung von a, so schliefst sich das Ventil, und k 
wird durch den Druck des Kesselwassers bis l 
verschoben, wodurch : die Verbindung zwischen 
c und d aufhebt. 


Kl. 14. Nr. 133051 (Zusatz zu Nr. 120675, Z. 1901 S. 1213). 
Ausgleichvorrichtung für 
Dampfpumpen. Odesse- 
Dampfpumpen-G. m. b. 
H., Hamburg. Der durch 
die Schwinge e geführte, 
mit seinem Gelenke f kraft- 
schlüssig auf dem Kolben 5 
des Hülfszylinders a ruben- 
der Lenker c ist nicht mit 
der Kolbenstange kk, son- 
dern mit einer Schwinge cı 
gelenkig verbunden, die bei 
e: in der Achsenrichtung 
von b gelagert ist. Der Ge- 
lenkbolzen p zwischen e und cı wird in 
einem zu kk, rechtwinkligen Schlitze m 

des Kreuzkopfes d geführt. 


Kl. 14. Nr. 132253. Entlasteter 
Schieber. R. Fester, Chemnitz. 
Ueber einen Ansatz 1 auf dem Rücken 
des Schiebers s ist ein geschlitzter, nach 
innen federnder Ring r geschoben, der 
durch einen zweiten ungeschlitzten Ring i 
gegen Auselnanderreiſsen geschützt ist 
und mittels Federn in Aussparungen 22 
an den Schieberkastendeckel d gedrückt 
wird. Zur Abdichtung der Schlitzstelle 
werden in die sich kreuzenden Ein- 
schnitte ci, ei der Enden von r ineinander 
gesteckte Einsatzstücke c,e gebracht. Die 
im Ausschnitte 1 von i liegenden, gegen 
Nasen 7; an r wirkenden Federn f drücken 

die Ringenden an die Einsatzstücke. 


KI. 14. Tr. 139949, Kraftmaschine. S Nahm & Söhne, Grün- 
stadt (Pfalz). In einem 
Zylinder a von etwa drei- 
facher Länge des Kolben- 
bubes bewegt sich ein 
Kolben ò von etwa zwei- 
facher Hublänge und 


| 


| 


l 
| 
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wirkt durch (Saladinsche) Klinken e abwechselnd auf das eine und das 
andere Trum eines endlosen Riemens f, einer Kette oder dergl. 


Kl. 14. Nr. 138523. Ausnutzung überhitzsten Dampfes in Lokomo- 
tiven. Ch. Hagans, Erfurt. Der überhitzte Dampf wird zuerst in 
die Zylindermäntel geleitet, hier abgekühlt und unmittelbar darauf ent- 
weder allein, oder mit Nafadampf gemischt zum Treiben der Kolben 
verwendet. Hierdurch werden die Zylinderwände andauernd heifser als 
der Arbeitsdampf gehalten, die Niederschläge bei der Dampfausdehnung 
und beim Hubwechsel wieder verdampft und die schädlichen Einwir- 
kungen des Heifsdampfes auf Schieber-, Kolben- und Stopfbüchsen- 
dichtung vermieden. 


Kl. 24. Nr. 138707. Absaugevorrichtung für Rauchgase. M. Kug- 
ler, Budapest. In dem Wasserbehälter a 
befindet sich unter Wasserabschlufs eine 
Glocke ö, welche auf- und niederbewegt 
werden kann. Beim Heben von b werden 
die Rauchgase durch das Saugrohr c und 
die Saugveutile d angesaugt, Rufs und Flug- 
asche durch Einspritzwasser niedergeschlagen 
und die Gase zugleich abgekühlt. Das Ein- 
spritzwasser fliefst mit den niedergeschlage- 
nen Bestandteilen durch den Trichter g des 
Druckrohres f ab, und wird beim Sinken 
von ò mit den Rauchgasen durch die Druck- eee. 
ventile e und durch f fortgeleitet. ee 
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Kl. 84. Nr. 133045. Beweglicher Rost. N. Otto, 
Niebüll. Um ein Zusammenballen der Schlacke 
zu verhindern, werden zylindrische Roststäbe durch 
ein Räderwerk d in langsame gleichgerichtete Dre- 
hung versetzt. Um Asche und Schlacken aufzu- 
nehmen und in den Aschfall zu befördern, sind die 
Roststäbe mit Längsnuten a versehen, welche bei je 
zwei benachbarten Stäben gegeneinander versetzt 
sind. Die aus geraden Stäben bestehende Zugleiter 
d verhindert das Verbiegen der Roststäbe und wärmt 
zugleich die zutretende Luft. 


El. 24. Nr, 133668. Kohlenwasserstoffbrenner. The Locomo- 
bile Company of America, New York. Der flüssige Brennstoff 
wird der Retorte g des Hülfsbrenners f durch das Rohr ? und der Haupt- 
retorte A durch m zugeführt. Der Brennstoff fliefst von g durch das Rolır 
t und das Nadelventil n nach f, wo er künstlich entzündet wird. Durch 


die nun entstehende Hitze wird der Brennstoff in g vergast und ent- 
zündet sich an der brennenden Flamme. Der in A eingeführte Brenn- 
stoff vergast ebenfalls, strömt durch das Nadelventil x zum Hauptbrenner 
d und entzündet sich an der Zündflamme 1. Das f umschliefsende Ge- 
häuse ist zweitellig, damit F leicht gereinigt werden kann: 


——̃ MM 


Zuschriften an die Redaktion. — Angelegenheiten des Vereines. 
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Kl, 35. Nr. 1321898. Winde. Duis- 
burger Maschinenbau- A.. G. vorm. 
Bechem & Keetman, Duisburg. Zum 
5 Entleeren des an zwei Seilen d, e hängen- 
deu Gefäfses oder der Schaufel s in jeder 
beliebigen Höhenlage wird die auf der Wellew 
lose sitzende, durch Anschläge f, g mitgenom- 
mene Trommel db durch (elektrische) Ein- 
rückung eines Bremsband- oder Klinkenge- 
sperres c festgehalten und die (wegen der 
losen Rolle doppelt so schnell wie ö bewegte) 
Trommel a im Sinne des Senkens gedreht, 
bis wf in die Lage w fi gekommen ist. 
Löst man c. so nimmt 8 die wagerechte Lage 
selbsttätig wieder ein. 


Kl. 47. Nr. 1882316. Holzriemenscheibe. 
L. Kunkel, Lohr a/M. (Bayern). Die neben 
einander liegenden verdickten inneren Enden 
sämtlicher Speichen b bilden die Nabe und 
werden beim Anziehen der zweiteiligen Spann- 
ringe e unter Mitwirkung aufgeleimter Holz- 
scheiben und zwischen die Speichen gelegter 
Eisenstäbe f gleichmäfsig an die Welle c ge- 
drückt. 


Kl. 38. Nr. 138343. Messerkopf. 
Pfiffligheim. In den zylindrisch aus- 
gedrehten Spannhülsen d, e, die über den 
Schlitzkörper a und über die abgesetzten 
Enden der Messer c greifen, ist je ein 
Schlitz g in Breite der Messerstärke an- 
gebracht; ferner ist der zum Anziehen 
von d, e dienenden Mutter f ein derart 
begrenztes Spiel gegeben, dafs die Messer 
nur einzeln bei Drehung vou a dureh g, g hindurch ausgewechselt werden 
können und das Herausfallen der übrigen Messer verhindert wird. 


Kl. 47. Nr. 132035. Reibradergetriebe. L. Rosenqvist, A. Bere - 
tbeil und W. Young, London. Um die 
Drehung der treibenden Welle a in beiden Dreh- 
richtungen mit Sicherheit auf den getriebenen 
Teil j zu Übertragen, wird das innere Reibrad c 
des sückkehrenden Reibräderwerk es cij als lose 
Schraubenfeder ausgeführt, deren Enden sich 
stumpf gegen die einseitig wirkenden Ausklin- 
kungen der auf a befestigten Bunde d, di legen, 
sodafs die Feder c entweder durch d oder durch 
di aufgedreht wird und auch nach Abnutzung die 
Zwischenräder i an j drückt. cij kann auch als 
Umlaufräderwerk ausgeführt werden. 


R. G. Polster, Worms- 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Die Dampfmaschinen auf der Industrie- und Gewerbe- 
ausstellung in Düsseldorf. 


Bezüglich meiner Mitwirkung an der Konstruktion der von 
der Gutehofinungshütte in Düsseldorf ausgestellten 3000 pfer- 
digen stehenden Dreifachexpansions-Dampfmaschine (s. Z. 1902 
S. 628. u. f.) sehe ich mich veranlafst, darauf hinzuweisen, dafs 
sich erstere nur auf die an Hoch- und Mitteldruckzylinder an- 
gewendete und mir patentierte Ventil- Ausklinksteuerung be- 
zieht. Die Maschine ist in ihrem konstruktiven Aufbau auf 
Wunsch der Elektrizitäts-A.-G. vormals W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a/M., für welche sie bestimmt ist, den von der Ma- 
schinenbaugesellschaft Nürnberg entworfenen und schon län- 
gere Zeit in Betrieb befindlichen 1500- und 2500 pferdigen 
stehenden Maschinen nachgebildet, wobei dem Konstrukteur 
der Gutehoffnungshütte auch Konstruktionszeichnungen der 


„ 


Maschinenbaugesellschaft Nürnberg zur Verfügung standen. 
Darmstadt, 28. August 1902. Prof. M. F. Gutermuth. 


Der städtische Schlachthof zu Königshütte 0. /S. 
Geehrte Redaktion! 


€ 


e os. 


Hr. Johannes Senff wurde seinerzeit für den Neubau des 
Schlachthofes in Königshütte engagiert. Er war mir, dem 
Stadtbaurat, unterstellt und hat das generelle und spezielle 
Projekt unter meiner Leitung aufgestellt. 


Hochachtungsvoll 


Mühlhausen i. Th. Schröer, Stadtbaurat. 


Im Einverständnis mit der vorstehenden Zuschrift erkläre 
ich, dafs ich beim Stadtbauamt der Stadt Königshütte vorüber- 
gehend beschäftigt war, um meine langjährigen Kenntnisse 
und Erfahrungen auf dem Sondergebiet des Baues von Schlacht- 
höfen bei dem infrage stehenden Bau zu verwerten. 

Berlin. Johannes Senff, Architekt. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, . 
hat unser Niederrheinischer — 


Bezirksverein ein Geschäfts-, STE. 

Lese- und Schreibzimmer für anne 
j i n zi s 2 

unsere Mitglieder eingerich- . 


tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 

boten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 
Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 

Mitgliedern Auskunft zu 
geben. 


Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 
seldorf, Ausstellung. 


Telegramm-Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130. 


Der Verein 
deutscher Ingenieure. 


"ihatverlar des Vereines. — Kommissionsveriag und Expedition Julins Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Behade, Berlin N. 
Balbstveriax de . 
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(hierzu Tafel XXXI) 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Das Eisenhüttenwesen. 


Von Fr. Frölich, Ingenieur, Berlin. 


Bei der Weltausstellung in Paris 1900 war den nicht 
französischen Ländern seitens des Ausstellungsausschusses 
nur ein beschränkter Raum zur Verfügung gestellt worden; 
in der deutschen Abteilung war daher nicht genügend Raum 
vorhanden, als dafs die Eisenindustrie ein ihrer Bedeutung 
und ihrem Umfang entsprechendes Bild hätte vorführen 
können, und es war im Interesse der übrigen Industriezweige 
mit Freuden zu begrüfsen, dafs die rheinisch- westfälische 
Eisenindustrie ganz und gar Abstand nahm, die Ausstellung 
zu beschicken. Allerdings war zu befürchten, dafs diesem 
Vorgehen von manchen Seiten andere Beweggründe unter- 
geschoben werden würden, und so fafsten im Sommer 1898 
gleichzeitig mit dem Beschlusse, von Paris fern zu bleiben, 
die beteiligten Vereine!) den Plan, im Jahre 1902 eine Pro- 
vinzialausstellung, ähnlich der Ausstellung im Jahre 1880, in 
Düsseldorf ins Leben zu rufen. 
liefert werden, dafs nicht Furcht vor einer Niederlage die 
deutsche Eistnindustrie abgehalten hatte, in Paris auszu- 
stellen, dafs sie vielmehr den Wettstreit mit anderen Völkern 
nicht nur nicht zu scheuen braucht, sondern in man- 
chen Zweigen gröfsere und bessere Leistungen aufweisen 
kann. Dafs dieser Zweck vollauf erreicht ist, beweist die 
Aufmerksamkeit, die man der Ausstellung in allen Teilen des 
In- und Auslandes zuwendet. 

Das Eisenhüttenwesen ist auf der Ausstellung aufser- 
ordentlich reichhaltig vertreten und beherrscht auch die 
re übrigen Ausstellungsgruppen, deren Gegenstände viel- 
115 S Zwecken der Eisenindustrie dienen; daher ist auch 
rennung der Gruppe II: Eisenhüttenwesen, von den 
en nicht scharf durchgeführt, sondern man findet ver- 
Ber 8 0 dazu gehörige Gegenstände in den Gruppen I: 
+ 2 115 und Salinenwesen, III: Metallindustrie, und in der 
En enhalle. Eine grofse Zahl von Gegenständen ist aufser- 

m in den Sondergebäuden untergebracht. 
2 „om Arbeitsgange folgend, haben wir zunächst die Pro- 
= = Isenerzen zu nennen, die in den Sondergebäuden 
der Nieder des Hörder Vereines, der Gutehoffnungshütte, 
ne „ Hütte, der Buderusschen Eisenwerke 
5 er Sammelausstellung des Siegerlandes vorgeführt 
n. Die Ausstellungen der Niederrheinischen Hütte und 
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) 
inter der Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen 


es 
sen in Rheinland und Westfalen, die Nordwestliche Gruppe des 


Vereines 
= deutscher Eisen- und Stahlindustrieller und der Vereine deut- 
er Elsenhuttenleute. 


Hier sollte der Beweis ge- 


der Buderusschen Eisenwerke sind besonders lehrreich, da sie 
eingehende Angaben über die Zusammensetzung der ausge- 
stellten Erzproben enthalten. Die Gutehoffnungshütte hat die 
Erzproben mit den erforderlichen Zuschlägen zusammen- 
gestellt und damit Proben des daraus erzielten Roheisens 
sowie der zugehörigen Schlacke vereinigt: eine sehr reich- 
haltige und wertvolle Sammlung. Ueber den Erzbergbau 
im Siegerlande geben die Modelle der Siegener Erzgruben 
»Zufällig Glück« bei Herdorf (Glasmodell im Mafsstabe 
1:500), der Gewerkschaft »Eisenzecherzug« in Eiserfeld (Holz- 
modell im Maſsstabe 1: 800) und der Schwefelkies- und 
Schwerspatlager bei Meggen a. d. Lenne (Glasmodell im 
Maſsstabe 1:2000) sowie eine Uebersichtskarte des Siegener 
Industriebezirkes mit den Erzgängen, eine Anzahl Erzproben 
und eine Sammlung von Mineralien, Gangstücken usw. der 
Bergschule zu Siegen Aufschlufs. Die Buderusschen Eisen- 
werke gewähren durch Grundrisse und Karten ihrer Gruben- 
felder ein Bild des nassauischen Eisenbergbaues, und die Gute- 
hoffnungshütte hat Pläne und Photographieen ihrer Eisenstein- 
gruben aufgestellt, von denen besonders die lothringischen 
Minettegruben bemerkenswert sind 

Die Aufbereitung der Erze wird durch Zeichnungen von 
Aufbereitungsanlagen vorgeführt. In der Siegerländer Sammel- 
ausstellung hat die Gewerkschaft »Storch und Schoeneberg« 
zu Kirchen a. d. Sieg neben den Plänen und dem Stamm- 
baum ihrer Aufbereitungsanlage auch Proben der Erzeugnisse 
ausgestellt. Bemerkenswert ist die elektromagnetische Auf- 
bereitung der San Fix-Zinngrube in Spanien, deren Pläne in dem 
Sondergebäude für Aufbereitung der Maschinenbauanstalt 
Humboldt in Kalk ausgestellt sind. Das von der Wäsche 
kommende Erz wird zunächst in einer Heizschnecke getrocknet, 
aus welcher der sich bildende Dampf durch einen Ventilator 
abgesogen wird. Die Heizschnecke führt das getrocknete Erz 
mittels Becherwerkes in eine Siebtrommel von 3 mm Loch- 
weite, deren Ueberschufs in einem Walzwerk zerkleinert und 
erneut dem Siebe zugeführt wird. Das Gut wird nunmehr 
in einer weiteren Siebtrommel in drei Korngröfsen zerlegt, 
die je für sich weiter behandelt werden. Die Scheider sind 
Elektromagnete, durch deren Magnetfeld das Erz mittels eines 
auf Rollen laufenden Bandes geführt wird. Solcher Magnete 
sind jedesmal drei hintereinander angeordnet. Die ausge- 
schiedenen Teile werden durch Querbänder, die unter den 
Magnetpolen hergeführt werden, abgezogen, während das übrig 
bleibende, weniger magnetische Gut ein zweitesmal mit stär- 
keren Magneten behandelt wird. Bemerkenswert ist der ge- 
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ringe Flächenraum, auf den die ganze Anlage zusammenge- 
drängt ist; das Holzfachwerkgebäude bedeckt nur 215 qm 
Bodenfläche. Die Anlage ist seit Anfang des Jahres in Be- 
trieb und soll zufriedenstellend arbeiten. 

Kohlen wäschen sind in verschiedenen Modellen und PI&- 
nen für beide vorkommenden Waschverfahren in der Halle des 
Bergbaulichen Vereines ausgestellt; doch soll auf sie nicht 
näher eingegangen werden. Mehr Aufmerksamkeit. ist da- 
gegen den Koksöfen zu schenken, die besonders durch die 
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Gewinnung der Nebenerzeugnisse erhöhte Bedeutung gewonnen 
haben. Die drei zurzeit üblichen Bauarten von Otto, Brunck 
und Poetter sind auf der Ausstellung vertreten; vier der erstge- 
nannten Oefen sind in einem Sondergebäude in natürlicher 
Gröfse ausgestellt, während von den letzteren beiden in der 
Halle des Bergbaulichen Vereines und in der Maschinenhalle 
Modelle vorgeführt sind. Aufserdem hat der Zivilingenieur 
Koppers in Essen-Rüttenscheid zusammen mit der Fabrik feuer- 
fester Produkte von Hilby & Schroer in Bergisch-Gladbach 
zwei Modelle von Koksöfen mit und ohne Gewinnung der 


Nebenerzeugnisse in natürlicher Gröfse hinter der Industrie- 
halle aufgebaut, 


—— >), VE 


JHREAJ H 
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Fig. 1 bis 3. 
Universal- Walzgerüst 
der Duisburger Maschinenbau-A.-G. 
vorm. Bechem & Keetman. 


Text s. S, 1418. 


d 


Von Kohlenstampfmaschinen ist nur diejenige von Kuhn 
ausgestellt, die bereits früher in dieser Zeitschrift eingehend 
beschrieben ist!). 

Von den Hochöfen selbst sind an erster Stelle zu er- 
wähnen die beiden Modelle von Hochofengestellen in natür- 
licher Gröfse in der Sammelausstellung des Siegerlandes, von 
denen das eine einen neueren Ofen mit möglichst vollstän- 
diger Ausstattung darstellt. An diesem Modell ist die Eisenkon- 
struktion: die Umfassung des Gestelles, Säulen, Tragkranz und 
Windrohr, von der Kesselschmiede und Stahleiefserei von 
L. Koch in Siegen angefertigt, das feuerfeste Material haben 
die Vereinigten Grofsalmeroder Tonwerke A.-G., und die Zu- 
behörteile: Düsenstock, Küblkasten und platten, Wind- und 
Schlackenformen und eine Stichloch-Stopfmaschine, Dango 
& Dienenthal in Siegen geliefert. Diesem Gestell gegen- 
über ist ein Modell des Gestelles eines alten Holzkohlen- 
Hochofens mit offener Brust und einem aus den fünfziger 
Jahren stammenden Düsenstock aufgebaut. Neben beiden 
Modellen veranschaulichen Würfel die in einer Stunde her- 
gestellten Roheisenmengen und gestatten so einen augen- 
fälligen Vergleich, der die Entwicklung der Eisenindustrie 
deutlich erkennen läfst. 

Nicht weit von diesen beiden Modellen zeigt Fritz W. Lür- 
mann, Osnabrück, in Zeichnungen einen Ofen aus dem Jahre 
1852, einen neueren Ofen mit verbessertem Gichtaufzug;und 


1) Z. 1901 B. 573; 1902 S. 1374. 
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geneigter Aufzugebene, sowie den grölsten Holzkohlen-Hoch- 
ofen der Welt, der von Lürmann im Jahre 1898/99 für die 
Bosn.-Herz. Eisenwerksgesellschaft in Vares bei Sarajevo ge- 
baut worden ist. Aufserdem führt der Berg- und Hüttenmän- 
nische Verein in Siegen eine Zusammenstellung der hauptsäch- 
lichsten Hochofenprofile des Siegerlandes vor. Hochofenmodelle 
tinden sich drei auf der Ausstellung, eines der Burgersschen 
Bauart!) in der Nähe der Siegerländer Ausstellung, ein sehr 


Ty As 


Fig. 4. 


gutes Modell im Sondergebäude der Bude- = | E 
russchen Eisenwerke, das hauptsächlich den 
doppelten Gichtverschlufs?) zeigen soll und auch 
zu Versuchen über die Bewegung des Hoch- 
ofeninhaltes bei wechselnder Beschickung be- 
nutzt wird, und endlich ein Modell einer gesam- Hr. 


ten Hochofenanlage mit Winderhitzern, Staub- ie 590 ausgestellt, und Poetter u Co. zeigen in der 0 
reinigern, Gebläsemaschinen, Kesseln usw. in eil LAID E | schinenhalle das Modell So e A 
dem Sondergebäude der Siegen-Lothringer Wer- + Al. besondere Aufmerksamkeit verdient. Die Dolomit- 
ke vorm. H. Fölzer Söhne. Den Plan einer tt) verarbeitung wird durch eine San une a 
Hochofenanlage haben aufserdem Poetter & Co., 9 P Maschinen: Kollergang, Enator und Bodenstampt: 
Dortmund, in der Maschinenhalle ausgestellt. W P maschine, von Eduard Laeis & Co. in Trier in der 
Wind- und Schlackenformen zeigen aulser mer Tr | ne gl: Industriehalle vorgeführt. 8 
den bereits erwähnten Dango & Dienenthal mg | 1 = : Einen Pfannenwagen für den ra er 
A t = . J Roheisens von den Hochöfen zu den Mischern und 
NOE 
7 - Ae N 4- AH =- Pi 1 > Treo rr 
(ar - e . 15 
m TXT -at me- E] 
— . n . —— en — 
Divai — Mage IA II. Dirut ooo Mare = 
1 2 . a F | AA s À ’ e 3 i > 
el J X zn „ weiter zum Stahlwerk mit einer neuen eigenartigen Kipp 


17 5 = 9 asien Metallwerke Goercke & Co., Annen 
/ W., und die Siegen-Lothringer Werk 6 6 
N x g g erke vorm. H. Fölzer Söhne, 
a Von Zubehörteilen zu Winderhitzern sind zu erwähnen: die 
rm mit Explosionsklappen von Heinrich Stähler in 
a. a.d. Sieg in der Siegerländer Ausstellung, und der 
an der Buderusschen Eisenwerke, dessen einzelne Stücke 
mit Fugen versetzt werden, sodaſs sie sich allseitig ausdehnen 


1) Z. 1900 L. 889. 


2) Das Ausführun 
gsrecht dieses Verschlusses hat die Fi ini 
rieh Stähler in Weidenau a. d. Sieg. PAESE 
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können und die verschiedene Ausdehnung des Eisens und der 
feuerfesten Ausmauerung ausgeglichen wird. 

Von Martinöfen findet sich hinter der Industriehalle in 
der Ausstellung feuerfester Stoffe das Modell eines basischen 
Siemens-Martin-Ofens ohne Regeneratoren in natürlicher Gröfse, 
ausgeführt von dem Ida-Werk in Krefeld-Linn a./Rh.; Zeich- 
nungen von Generatoren für Martinwerke sowie den Plan 
eines Martinwerkes haben Poetter & Co. in der Maschinenhalle 


Fig. 4 bis 9. 
N ' 
A IET Universalwalzwerk | 
' der Maschinenfabrik Sack. | 1 
Text s. 8. 1419. — . 
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ausgestellt, woselbst sie 
im Betrieb vorführen. 


auch eine Kraftgasanlage 
Diese und die übrigen 


Kraftgasanlagen und die von ihnen gespeisten 
Grofsgasmaschinen, die sämtlich für den Betrieb 
mit Hochofengas gebaut sind, werden in dem Be- 
richt von Schöttler!) behandelt, sodals hier nicht 
weiter darauf eingegangen zu werden braucht. Die 
Beschickwagen für Martinöfen, deren die Benrather 


Maschinenfabrik zwei 


Stück ausgestellt hat, wer- 


den von Dr. Hoffmann in seinem 


Bericht über 


v 


- Elektrizität im Berg- und Hüttenwesen besprochen 
werden. Von Bessemerbirnen sind nur einige 
Aufhängeringe als Erzeugnisse der Stahlgiefsereien 


vorrichtung zeigt die Maschinenfabrik von C. Senfsenbren- 
von ihr gemein- 


ner, Übercassel, 
sam mit Poetter & 


schem Einzelantrieb sämtlicher Bewegun 


die auch ein Modell eines 


Co. konstruierten Giefswagens mit el 


gen ausges 


Schlackenwagen mit seitlich abwälzbaren 


ektri- 


tellt hat. 


Pfannen führen die 


Gelsenkirchener Guſsstahl- und Eisenwerke vo 


rm. Muns 


cheid 


& Co. vor. Pfannenwagen und Stahlgielswagen sind aufser- 
dem in Photographieen des Neuſser Eisenwerkes und der Köl- 
nischen Maschinenbau-A.-G. ersichtlich gemacht. 
Hervorragend ist die Ausstellung von Walzwerken und 
deren Antriebmaschinen. Für erstere sind zu nennen: Duis- 
burger Maschinenbau-A.-G. vorm. Bechem & Keetman, Du!s 


1) Z. 1902 S. 869. 
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burg, Maschinenfabrik Sack, Rath, Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Gebr. Klein, Dahlbruch, und J. Banning A.-G., Hamm, sämt- 
lich in der Hauptmaschinenhalle, ferner Fried. Krupp, Essen, 
mit einem Panzerplatten-Walzwerk und Fried. Krupp Gruson- 
werk, Magdeburg- Buckau, mit einem Bleiwalzwerk, beide 
in der Krupp-Halle. Die Walzwerkmaschinen sind bereits in 
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Fig. 7 und 8. Schnitt A—B der Figur 9. 
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reich vertreten; von Einrichtungen sind nur die Kuppel- und 
Tiegelöfen von H. Hammelrath & Co ‚ sowie Maschinen zur 
Sandaufbereitung und Prüfmaschinen zu erwähnen. Verschie- 
dene Tonwerke haben aufserdem Tiegel ausgestellt. 


Im nachfolgenden Bericht sollen nunmehr einzelne Aus- 
stellungsgegenstände eingehender. 
besprochen werden; für die reich- 
haltigen mir zur Verfügung gestell- 
ten Unterlagen sei den betreffenden 
Werken an dieser Stelle gedankt. 
Da sich der Bericht vornehmlich: 
mit den maschinellen Einrichtun- 
gen des Eisenhüttenwesens befassen 
wird, so soll mit demjenigen Gebiete 
begonnen werden, das in dieser Hin- 
sicht am wirkungsvollsten vertreten 
ist. | 


SE El Rt, 
— IL = 


pet Walzwerke. 


[| Während man Walzwerke sonst 
Yi auf Ausstellungen meist nur in Mo- 
PNF dellen und Zeichnungen findet, sind 
in Düsseldorf mehrere vollständige 


dem Berichte von Dubbel!) besprochen. 


Von den Maschinen für die Zurichterei bei Walzwerken 
sind ausgestellt: Warmsägen von Eduard Laeis & Co. und 
eine Anzahl Richtmaschinen, Scheren, Stanzen, Schmiede- 
pressen, Dampfhämmer usw., die in den Berichten von 
H. Fischer ?) aufgezählt und behandelt werden. 

Auf die vielen hervorragenden Walzwerkerzeugnisse 
und Schmiedestücke kann hier mit Rücksicht auf den zur 
erfügung stehenden Raum nicht eingegangen werden. 

Die Stahl- und Eisengiefsereien sind mit Erzeugnissen 


) 2. 1902 8. 839 u. f. 
Z 1902 8. 825, 1384. 


Walzgerüste ausgestellt. Ehe sie besprochen werden, sei, 


kurz auf einige Einzelteile von Walzwerken hingewiesen, 
die in der Ausstellung zu sehen sind. 

Walzenständer pflegen als Erzeugnisse der Stahlform- 
gieſsereien ausgestellt zu werden; 80 haben auch hier die 
Gutehoffnungshütte in Sterkrade, die Westfälischen Stahlwerke 
in Bochum und die Gelsenkirchener Guſsstahl- und Eisen- 
werke vorm. Munscheid & Co. in Gelsenkirchen solche Teile 
zur Schau gebracht. Von Walzen ist vor allem die große 
Sammlung von vorzugsweise Hartguſswalzen in der Sieger- 
länder Sammelausstellung zu nennen; Stahlguſswalzen haben 
u. a. Fried. Krupp, Essen, und die Westfälischen Stahlwerke, 
Bochum, ausgestellt. Besonders sei auf die durch ihre grofsen 
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Abmessungen auffallende ausgeglühte Stahlgufswalze von 
950 mm Dmr. und 3,5 m Ballenlänge der Gelsenkirchener Gufs- 
stahl- und Eisenwerke hingewiesen, deren beiderseitiger Bruch 
zeigt, wie aufserordentlich dicht der Guls ist. Auch Kamm- 
walzen werden von verschiedenen Firmen in vorzüglicher Aus- 
führung von den kleinsten Abmessungen bis zu 1, m Dmr. 
vorgeführt. : 

Von den Walzwerken erregt allen voran die Aufmerksam- 
keit der Besucher das von der Duisburger Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. Bechem & Keetman ausgestellte, durch 
eine Tandem-Verbundmaschine angetriebene Universalwalz- 
gerüst mit Kammwalzengerüst und Hebetischen, das für die 
Burbacher Hütte in Burbach gebaut ist und nach Schlufs der 
Ausstellung dort aufgestellt werden soll. Die Anordnung der 
Stralse ist aus Fig. 1 und 2 zu ersehen, während Fig. 3 ein 
Bild des Gerüstes selbst gibt. Zwischen Dampfmaschine und 
Kammwalzengerüst liegt die Hauptkupplung, von der aus 
mittels einer auf einem Federstuhl liegenden Spindel die 
unterste Kammwalze des Kammwalzentrios angetrieben wird. 
Zwischen Kammwalzen- und Walzgerüst liegt die untere Spin- 
del ebenfalls auf einem Federstuhl, während die obere durch 
Gegengewichte ausbalanciert ist und der Bewegung der Ober- 
walze folgt. Die Kammwalzen haben 660 mm Dmr.; von 
innen aus wird durch eine Zahnradübersetzung auch der An- 
trieb der beiden senkrechten Walzen abgeleitet. 

Das Arbeitsgerüst ist ein Lauthsches Triogerüst; von 
den wagerechten Walzen haben die Ober- und die Unterwalze 
700 mm Dmr. und 1200 mm Ballenlänge, die Mittelwalze nur 
560 mm Dmr.; die gröfste Maulweite beträgt 350 mm. Die 
senkrechten Walzen haben 500 mm Dmr., die Walzbreite ist 
von 150 bis 1000 mm veränderlich. Die gemeinsame vier- 
kantige Antriebwelle der beiden senkrechten Walzen ist oben 
auf den Walzenständern gelagert; die Kegelräder, welche die 
Bewegung auf die senkrechten Achsen übertragen, gleiten 
auf diesem Vierkant. Der in den Achsen der senkrechten 
Walzen durch den Zahndruck der Kegelräder entstehende 
abwärts gerichtete Druck wird durch ein grols ausgeführtes 
Spurlager aufgenommen; etwa entstehender Verschleiſs kann 
durch Nachstellen dieses Lagers ausgeglichen werden. 

Zum Anstellen der wagerechten und der senkrechten 
Walzen dienen Dampfmaschinen A und B, welche auf der 
Einsteckseite seitlich aufgestellt sind. Die Maschine 4 be- 
tätigt die Druckschraube für die wagerechte Oberwalze. Die 
schräge Welle a treibt die über die beiden Gestelle geführte 
Welle qu, von der aus durch Kegelradübersetzungen die 
Druckschrauben gedreht werden. Von ai wird durch Ver- 
mittlung der Welle b der Zeiger an einer der beiden Schei- 
ben C bewegt, welcher den Grad der Anstellung angibt. 
Dio Maschine B stellt unter Vermittlung der Wellen c und d 
und der senkrechten Spindel e dio senkrechten Walzen an. 
Von e werden durch Schnecken und Schneckenräder die in 
den Walzenständern festgelagerten Muttern fi, f3 und fs ge- 
dreht, in welchen sich die Druckschrauben der senkrechten 
Walzen bewegen. Die Walzen haben je drei Druckschrauben, 
von denen zwei unmittelbar über und unter den Walzen, die 
dritten an den Halslagern angreifen. Damit beide senk- 
rechten Achsen gleichzeitig angestellt werden, sind die 
beiderseitigen Spindeln e durch eine vor dem Gerüst herge- 
führte Zwischenwelle g mit Kegelradantrieb auf beiden Seiten 
gekuppelt. Der Grad der Anstellung bei den senkrechten 
Walzen wird ebenso wie bei der Oberwalze auf eine der 
Zeigervorrichtungen C übertragen und so dem Maschinen- 
führer kenntlich gemacht. Durch Lösen von Kupplungen 
kann man jede einzelne Schraube für sich drehen, sodafs die 
Achsen der Walzen genau einstellbar sind. Eine vor der 
wagerechten Zwischenwelle g eingeschaltete Kupplung gestat- 
tet, die eine Seite auszuschalten, sodaſs die eine senkrechte 
Welle für sich angestellt werden kann. 


Die Maschinen A und B sind Zwillings-Umkehrmaschinen 
von 160 mm Zyl.-Dmr. und 240 mm Hub; die zwischen ihnen 
und den Antriebwellen eingeschalteten Vorgelege ermöglichen 


zwei verschiedene Geschwindigkeiten für Vor- und Rückgang 
der Schrauben. 


Die Mittelwalze wird durch Preſswasser gehoben, und 
ebenso ist das Gewicht der Oberwalze durch Prefewasserkolben 
ausgeglichen. Die senkrechten Walzen können bei einseitiger 
Abnutzung umgedreht und erneut benutzt werden. 
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Fig. 10 bis 14. 


Universalgerüst derjMaschinenfabrik Sack. 
Text s. S. 1420. 
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falls in Düsseldorf ausgestellte Tandem-Verbundmaschine von 
Ehrhardt & Sehmer dienen; diese hat 960 und 1400 mm Zyl.- 
Dmr. bei 1300 mm Hub ). 

Die Duisburger Maschinenbau-A.-G., die neben anderem 
seit etwa 40 Jahren den Bau von Universalwalzwerken betreibt, 
zeigt in diesem Walzwerk ihre 56. Ausführung; drei weitere 

Walzwerke sind in den Werkstätten der Firma 
noch im Bau begriffen. 

Ein Universalgerüst hat aufserdem die Ma- 
schinenfabrik Sack in Düsseldorf-Rath aus- 
gestellt, die bereits mehrere Universalwalzwerke 
ausgeführt hat. Eine vollständige Universal- 
Walzwerkanlage ist in Fig. 4 bis 9 dargestellt. 
Die Hebetische zu beiden Seiten des Gerüstes 
werden durch den seitlich aufgestellten Dampf- 
zylinder A gehoben. An der Einsteckseite wird 
nur das vordere Ende des Tisches gehoben, wäh- 
rend das hintere auf einer Pendelstütze aufliegt; 
auf der andern Seite greifen dagegen die Hebe- 
stangen an zwei Punkten des Tisches an. Das 
Ende dieses Hebetisches ist während des Walz- 
vorganges in der in Fig. 4 dargestellten Weise 
an das Ende der Wippe w angeschlossen und 
die Verbindungsstelle durch die Pendelstütze s 
unterstützt, die sehr kräftig ausgeführt und mit 
einer Feder zur Aufnahme der Stöfse ausge- 
stattet ist. Beim letzten Stich wird die Wippe 
in der in Fig. 5 gezeichneten Weise durch s ab- 
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ti Zu beiden Seiten des Walzgerüstes sind kräftige Hebe- | gestützt und der Tisch in die wagerechte Lage gesenkt, sodaſs er 
ische mit Rollen angeordnet, die mithülfe von Winkelheben an den Rollentisch k, dessen Rollen nicht angetrieben werden, 
urch einen Dampfzylinder gehoben werden. Das hintere | anschliefst. Der Stab wird dann durch den Streifenzug l zu der 
nde des Hebetisches auf der Einsteckseite ruht auf ‚einem | Schere m, Fig. 9, geführt. Dieser Streifenzug besteht aus zwei 
felswasserstempel, damit der Tisch zum Auflegen der Bramme | übereinander liegenden Rollen, deren untere angetrieben ist, 


werd üttensohle gesenkt werden kann. Bei der Ausführung während die obere durch einen Prefswasserzylinder niederge- 
erden die Tische auf 50 m Walzlänge ausgebaut. | drückt werden kann, worauf der Walzstab gefafst und auf die 
i ne Le stung in 10 stündiger Schicht wird bei nicht zu Richtbank R, Fig. 9, geschoben wird. Stäbe, die länger sind als 
er pie Blöcken etwa 100 t betragen. | die Richtbank, werden abgeschnitten, das folgende Stück über 


1060 u "7, ausgestellte Tandem-Yerbundmaschine hat 750 und das bereits auf der Richtbank liegende hinausgeschoben und 

ml) nin , mr, 1100 mm Hub und macht 70 bis 100 | beide gleichzeitig gerichtet. Zum Richten werden die Kolben 

a Zum Antrieb wird an Ort und Stelle die gleich- | aus den Prefswasserzylindern n, die von einer erhöhten Bühne 
) 6. Z. 1902 S, 841. | 1) s. Z. 1902 S. 952. 
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aus gesteuert werden, vorgeschoben. Da auf dem Walzwerk Uni- 
versaleisen der verschiedensten Stärken gewalzt werden, 80 
arbeiten die Zylinder mit verschiedenen Kraftstufen. Nach dem 
Richten werden die Streifen von der Richtbank über die Richt- 
kante x, Fig. 7, auf das sich in der Querrichtung anschliefsende 
Warmbett abgeschoben. Hierzu dienen die Ueberhebvorrichtun- 
gen p, die zumteil an die Querzüge q angeschlossen sind; doch 
ist zwischen je zwei Querzügen noch eine weitere Ueberhebvor- 
richtung p' vorgesehen, sodaſs doppelt so viel solcher Vorrich- 
tungen vorhanden sind wie Querzüge. Sie alle werden durch 
die beiden Preſswasserzylinder o gemeinsam angehoben; Fig. 7 
zeigt sie in ihrer tiefsten Stellung, Fig. 8 in dem Augenblick, 
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wird von den Köpfen der Schleppwagen vollends umge- 
dreht; will man den Stab vor dem Ablegen auf den Rollentisch 
nicht umdrehen, so läfst man ihn auf schrägen Schienen auf 
den Tisch gleiten. Der Streifenzug lı zieht die Stäbe zur 
Schere mı. Dafs die Rollentische k und r keine angetriebenen 
Rollen haben, wurde im vorliegenden Falle vom Besteller 
vorgeschrieben; es mufs also der abgekühlte und ange- 
zeichnete Stab vonhand auf dem Rollentisch r vorgeschoben 
werden, bis er von dem Streifenzuge l gefalst wird. 
Diese Handarbeit könnte gespart werden, wenn einige von 
den Rollen des Tisches angetrieben würden. In dem gege- 
benen Falle wurde auch davon Abstand genommmen, ? Grup- 
pen von Querzügen oder Schleppern anzuordnen. Bei 2 ge- 


wo der Stab über die Kante K gehoben wird. In der letzten 
Stellung werden die Querzüge in Bewegung gesetzt und der 
Stab auf das Warmbett abgeschoben. Die Querzüge sind lange 
Fig. 15 bio 17. 


Oberes Halslager der senkrechten Walzenspindel. 
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schmale Wagen, die eine groſse 
Zahl Schleppdaumen tragen. Die- 
se greifen hinter den Stab und 
schieben ihn vorwärts; beim Rück- 
gange des Wagens werden sie 
durch den nachfolgenden Stab 
hinuntergedrückt, hen unter 
ihm weg, greifen dahinter und 
schieben ihn beim folgenden Vor- 
wärtsgange vor. Alle Schlepp- 
wagen werden gleichzeitig durch 
die Prefswasserzylinder ti und £ 
hin und her geschoben. Der Hub ist so bemessen, dafs zwi- 
schen den Stäben ein Spalt freibleibt, durch welchen die er- 
wärmte Luft aus dem unteren Raume des Warmbettes ent- 
weichen kann; auf diese Weise kühlen die Stäbe schneller 
ab. Die Einrichtung bietet gegenüber den gewöhnlichen 
Kettenschleppern den Vorteil, dafs alle Stäbe auf dem Warm- 
bett unter Belassung eines Spaltes zwischen ihnen voran- 
geschoben werden können; mit Kettenschleppern nimmt das 
Vorschieben zahlreicher Stäbe viel Zeit und Arbeit in An- 
spruch. Am Ende des Warmbettes werden die Stäbe auf 
den Rollengang r gelegt und hier zum Abschneiden ange- 
zeichnet; hier können die Stäbe umgewendet werden, um 
etwaige Walzfehler zu entdecken. 

Das Umwenden geschieht ohne besondere Vorkehrungen; 
der Stab wird von der erhöhten Warmbettschiene abgescho- 
ben, legt sich schräg vor das Ende des Warmbettes und 


trennten Gruppen solcher Schlepper ist die Mannschaft an der 
Kaltschere unabhängiger von der Arbeitsleistung der Walze. 


Das Universalgerüst, ein Lauthsches 
Triogerüst, ist in Fig. 10 bis 14 darge- 
stellt. Die Walzenständer von 24,52 t Stüek- 
gewicht und die übrigen Stahlgufsteile sind 
vom Gufsstahlwerk Witten geliefert. Das 
Material hat 42,8 kg / gem Festigkeit und 
24.6 vH Dehnung. Die wagerechte Ober- 
und Unterwalze haben 750 mm, die Mittel- 
walze 575 mm Dmr., die gröfste Maulweite 
beträgt 400 mm, die senkrechten Walzen 
haben 615 mm Dmr., ihre gröfste Ent- 
fernung beträgt 1000 mm. Mittel- und 
Oberwalze sind durch Wasserdruckzylinder 
ausbalanciert; die Mittelwalze wird durch die 
Stangen sı gehoben, die Oberwalze durch 
die Stangen s. Die Druckschrauben werden 
durch die Keile xi eingestellt und durch den 
oben auf dem Gerüst untergebrachten Motor 
Mi angestellt. Er treibt mittels Zahnradvorge- 
leges die Welle d, von der aus die staubdicht 
eingekapselten, in Oel laufenden Schnecken- 
getriebe r gedreht werden. Die Druckschrau- 
ben tragen Trommeln, an denen ein Zeiger 
die jeweilige Anstellung der Oberwalze an- 
giebt. Diese Trommeln sind besonders stark 
und mit schrägen Löchern versehen, sodafs 
die Walzen, falls sie sich festklemmen sollten, 
mit eingesteckten Knüppeln losgewürgt Wer- 
den können; sie ersetzen also das Notkreuz. 
Die beiden senkrechten Wellen erhalten ihren 
Antrieb durch Kegelräder von einer oben 
über das Gerüst gelegten vierkantigen Welle 
a, die an ihren beiden Enden Kleeblattzapfen 
Z zum Anschluſs an die vom Kammwalzen- 
gerüst hergeführte Spindel trägt. Zum An- 
stellen der senkrechten Walzen dienen die 
Schrauben Sı und &,; Si greift am oberen 
Halslager, 8: am unteren Spurlager an. 
Gegenüber der oben beschriebenen Einrich- 
tung der Duisburger Maschinenbau-A.-G., die 
noch eine dritte Schraube unmittelbar über 
den Walzen anordnet, ist hier ein sehr langes 
Stück der senkrechten Spindel auf Durch- 
biegung beansprucht; doch sind die Spin- 

deln an sich kräftig genug, um eine schäd- 
liche Durchbiegung zu verhüten. Der Vor- 
schub der Schrauben & wird auch hier durch 
Schneckengetriebe von den senkrechten Wellen b abgeleitet, 
welche durch die quer vor dem Gerüst hergelegte Welle © 
gekuppelt sind, sodaſs sie sich beide gleichmäfsig drehen; 
eingeschaltete Kupplungen ermöglichen es, jede Schraube 
für sich anzustellen. Die Wellen b werden durch einen 
an passender Stelle auf Hüttenflur aufgestellten Motor Ms 
mittels Zahnradvorgeleges gedreht. Die Motoren M, und 
M, sind Hauptstrommotoren und haben besondere Steuer 
schalter mit geringer Fingerzahl. Man kann hiermit die Wal- 
zen bis auf o, i mm genau anstellen; denn wenn man die 
Motoren anlaufen läfst und sie sofort wieder ausschaltet, 80 
machen sie nur etwa !/ıo Umdrehung; anderseits laufen 810 
bei voller Einschaltung sehr schnell, sodals nach Vollendung 
des letzten Stiches die gröbere Verstellung der Walzen aus- 
geführt werden kann, ohne dafs man eine andere Räderüber- 
setzung einzuschalten braucht. Motoren und Anlasser sind 
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von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a/M. geliefert. 


Die senkrechten Spindeln sind bei der seitlichen Bewe- 
gung an den zwischen die beiden Walzenständer gespannten 
Führschienen Fi am oberen Halslager, F} am unteren Spur- 
lager und Fi an den über den Walzen auf die Spindeln aufge- 
setzten Leitbacken B geführt; letztere Schienen verhindern das 
Drehen der Leitbacken. Das Spurlager kann durch den Keil k; 
nachgestellt werden. Die Leitbacken erhalten an der Leit- 
fläche eine auswechselbare Verkleidung. Die Leitbacken C 
für den unteren Durchgang sind auf Führschienen F, auf- 
gesetzt, zwischen denen eine Schraube liegt, mittels wel- 
cher die Leitbacken entsprechend der Verbreiterung des 
Walzstabes auseinander bewegt werden können; die Schraube 
wird hierfür vonhand mittels der Einsteckkreuze e gedreht. 
Die Abstreifer F sind an der Ober- und der Mittelwalze auf 
Stangen gesetzt, die zwischen die Lager gespannt sind; an 
der Unterwalze sitzen sie an einem zwischen die Führschienen 
F, eingesetzten Querstück D. 


Besonders bemerkenswert ist die Ausführung des Hals- 
lagers der senkrechten Walzenspindeln. Durch die Kegel- 
räder entsteht ein Druck in der Richtung der Achse, der um 
so gröfser ist, je kleiner die Zahnräder sind. Da nun von 
der Gröfse der Kegelräder die geringste Walzbreite abhängt, 
diese aber von dem Besteller möglichst klein gewünscht wird, 
so entstehen erhebliche Zahndrücke und entsprechende achsiale 
Drücke in den senkrechten Spindeln. Diese sowie das Ge- 
wicht der Spindeln mit den aufgesetzten Walzen und Leit- 
backen müssen bei den älteren Ausführungen von dem Spur- 
zapfen aufgenommen werden, der grofsem Verschleifs, aufser- 
dem infolge seiner Lage in der Nähe der Walzstelle starker 
Erwärmung ausgesetzt ist, die zusammen mit einer leicht 
eintretenden Verschmutzung Festbrennen zur Folge haben 
kann. Das Auswechseln des Spurzapfens ist aber eine sehr 
unangenehme und zeitraubende Arbeit. Auch die Bügel, 
welche die oberen Zahnräder auf der Vierkantwelle ver- 
schieben, sind bei älteren Ausführungen meist verhältnismäfsig 


schwache schmiedeiserne Bügel, die in eine in den Hals des 
Kegelrades eingedrehte Nut greifen. So erklärt es sich, dafs 
die Kegelräder zu häufigen Ausbesserungen Anlafs gaben 
und der Eingriff der Zahnräder leicht ungenau wurde. 

Bei der vorliegenden Ausführung ist diesem Uebel- 
stande begegnet, indem das obere Halslager der senk- 
rechten Walzenspindel als Kammlager, Fig. 15 bis 17, 
gestaltet ist und den ganzen in der Richtung der Achse 
wirkenden Druck aufnimmt. Die beiden Lagerschalen des 
Kammlagers, in welchem die Spindel geführt ist, werden 
durch die vorgelegte Platte c zusammengehalten und von 
dem hufeisenförmigen Bügel d getragen, der mit 6 Schrauben 
an dem zwischen den Führschienen H gleitenden Lagerkörper 
aufgehängt ist; etwaige Abnutzung der Druckflächen wird 
durch Anziehen dieser Schrauben unwirksam gemacht. Der 
obere Teil der Lagerschalen ist als Oelbehälter ausgebildet, 
von dem aus das Oel den einzelnen Ringen durch je zwei 
-Dochte zugeleitet wird. Der Lagerkörper hat eine kreisför- 
mige Aussparung e, in welche die Druckplatte für die zuvor 
erwähnte Anstellschraube S, eingelegt wird. Von dem Lager- 
körper sind zwei kräftige Arme F in die Höhe geführt, auf 
welche sich der Bügel g aufsetzt, der die Lagerschale für 
das auf der Vierkantwelle a gleitende Kegelrad umschlielst. 
Der Hals des Kegelrades trägt drei oder mehr eingedrehte 
Nuten, in welche die Lagerschalen mit Vorsprüngen eingreifen, 
sodafs auch hier eine Art Kammlager geschaffen ist. Etwaige 
Abnutzung der seitlichen Druckflächen wird durch Nachstellen 
der Schrauben k beseitigt. die gegen den Bügel drücken. 

Die Konstruktion, welche der Maschinenfabrik Sack ge- 
setzlich geschützt ist!), erscheint vorteilhaft, da das obere 
Halslager erheblich zugänglicher ist als das Spurlager, somit 
die gefährliche Stelle leichter überwacht werden kann. Das 
Spurlager ist bei dem für die Ausstellung bestimmten Walz- 
gerüst nur ausgeführt worden, um allen Anforderungen ge- 
recht werden zu können. Die Maschinenfabrik Sack hält 
es für überflüssig. (Fortsetzung folgt.) 


) D. R.-G -M. 154092. 


Die Lastenförderung unter dem Einfluſs der Elektrotechnik. 


Von Kammerer in Charlottenburg. 
(Vorgetragen in der 48 sten Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure zu Düsseldorf 1902.) 
(Schluſs von S. 1384) 


Das Bedürfnis, La- 
sten gleichzeitig senk- 
recht und wagerecht 
zu bewegen, führt zur 

Vereinigung von 

Hebemaschine und 
Transportmaschine. 

Die umfangreiche 

und vielgestaltige 

Gattung dieser Ma- 
schinen führt den Na- 
men »Kran«, wenn 
das Arbeitsfeld durch 
die Abmessungen der 
Maschine selbst be- 
grenzt ist. 

Die älteste Art die- 
ser Gattung stellt der 
Drehkran dar. So- 

lange Antriebkraft 
nur in Form von 
Dampf und Druck- 
wasser verfügbar 
war, blieb der Dreh- 
kran die einzige 
schnellarbeitende He- 
maschine, und zwar 
mit gutem Grund. 
Der Drehkran hat 
den grofsen Vorzug, 


Fig. 20. Drehkran mit elektrischem Antrieb. 


daſs das schwere 
Triebwerk in unmit- 
telbarer Nähe der 
Drehachse aufgestellt 
werden kann, sodafs 
Massenwiderstände 
durch wagerechte Be- 
wegung des Trieb- 
werkes nur in ver- 
schwindend kleinem 
Umfange entstehen. 
Für Druckwasserbe- 
trieb gewährte der 
feststehende oder nur 
vonhand verschobene 
Drehkran den Vorzug 
einfacher Zuleitung: 
für Dampfbetrieb 
ermöglichte der fahr- 
bare Drehkran Auf- 
stellung des Kessels 
in gut erreichbarer 
Höhenlage. Der 
elektrische Betrieb 
übernahm den Dreh- 
kran in der überlie- 
ferten Form. Die An- 
passung beschränkte 
sich zunächst auf eina 
vollkommenere Ver- 
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teilung der Energie. Der Dampfkran mit seiner verhältnis- 
mäfsig umständlichen Zwillingsmaschine hatte das ganze Trieb- 
werk an einem Punkte vereinigt, um mit einem einzigen Motor 
auszukommen. Dadurch entstand ein verwickelter und schwer- 
fälliger Aufbau, der häu- 
fig mehr einer Schwarz- 
wälder Uhr als einer 
Maschine glich. Der 
elektrische Betrieb mit — — — 
seinen einfachen leicht 
umsteuerbaren Motoren 
löste das Triebwerk wie- 
der auf, legte den An- 
trieb möglichst unmittel- 
bar dahin, wo der Wi- 
derstand auftrat, und be- 
seitigte alle überflüs- 
sigen mechanischen 
Uebertragungen, sodafs 
das ganze Bild klarer 
und einfacher wurde, 
zugunsten einer leichte- 
ren und besseren In- 
standhaltung und Bedie- 
nung, Fig. 20. Wie 
langsam aber diese Ent- 
wicklung sich vollzog, 
dafür gibt einen deut- 
lichen Beweis der Antrieb 
des Laufwerkes fahr- 
barer Drehkrane, der 
noch lange in der über- 
lieferten umständlichen 
Art mit senkrechter 
Welle im hohlen Drehzapfen und mehrfachen Kegelrädern 
ausgeführt wurde, statt mit einem unmittelbar in den Kran- 
wagen eingebauten Motor.“) 

Diese durch die Anpassung des elektrischen Betriebes 
an den Drehkran bedingten Aenderungen beeinflufsten aber 


Fig. 22. 


Drehkran mit 
Kippschnabel. 


seine Gesamterscheinung nur wenig; das zentral eingebaute 
Hub- und Drehwerk wurde schon mit Rücksicht auf bequemen 
Schutz gegen die Witterung beibehalten, wenigstens bei nor- 
malen Umladekranen. Nur bei einer Sondergattung, den 
Schwerlastkranen, entstand unter dem Einflufs der Elektro- 
technik eine neue Art: der T-Kran, Fig. 21. Bei dieser durch 
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Fig. 21. 


Schwerlastkran mit T-Form. 
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die Benrather Ausführung des 150 t-Kranes in Bremerhaven) 
bekannt gewordenen. Form ist das zentral eingebaute Hub- 
werk aufgegeben worden; das Hubwerk ist in die Katze oder 
in den drehbaren Arm verlegt, also unmittelbar dahin, wo 
der Widerstaud auftritt. 
Gegenüber dem bisher 
üblichen Drehkran mit 
Kippschnabel, Fig. 22, 
— gewährt die neue Art 
den Vorzug, dafs jeder 
Punkt innerhalb der be- 
strichenen Kreisring- 
fläche mit nur wage- 
rechter Bewegung er- 
reicht werden kann, also 
ohne gleichzeitig eine 
senkrechte Bewegung 
ausführen zu müssen. 
Dieser Vorteil ist über- 
all da von Wert, wo 
nicht einfache Umla- 
dung, sondern Montage- 
arbeit ausgeführt wer- 
den mufs. 

Gegenüber dem sehr 
begrenzten Arbeitsfelde 
des Drehkranes gewährt 
der Laufkran eine be- 
trächtlich gröſsere Wan- 
der freiheit, wenigstens 
hinsichtlich der Länge 
des bestrichenen Recht- 
eckes. Der Laufkran 
mit Kraftautrieb aber 
war ein zwar kräftiges, aber schwerfällig kriechendes Lasttier, 
solange er auf Zuführung der Energie durch Hanfseile und 
Vierkantwellen angewiesen war. Die Energie des Triebwerkes 
ging über 10 PS nicht hinaus; die Geschwindigkeiten konnten 
zweckmäfsig nur in Minutenmetern, nicht in Sekundenmetern 
bezeichnet werden. Druckwasser-Zuleitung zum beweglichen 
Kran war unmöglich; Aufstellung eines Dampfkessels auf dem 
Laufkran war untunlich. Die Stahlwerke mufsten daher bei 
einer Vereinigung von hydraulischen Drebkranen und Loko- 
motiv-Dampfkranen bleiben, solange ein schnellgehender Lauf- 
kran unbekannt war. 

Hier führte der elektrische 
Antrieb bekanntlich sehr schnell 
zu einer vollständigen Umbildung 
der Art. Durch zweckmäfsige 
Energiezuführung mittels Kon- 
taktleitungen unmittelbar bis zur 
Laufkatze und Einbau mehr- 
facher Umsteuermotoren wurden 
alle schwerfälligen mechanischen 
Uebertragungsglieder: Vierkant- 
wellen, Wendegetriebe, Kegel- 
räder, Umgehungsseile, beseitigt, 
die Energie in einzelnen Fällen 
bis zu 100 PS gesteigert, die 
Geschwindigkeit teilweise bis zum 
zehnfachen der früher üblichen 
erhöht. Die neue Art des Lauf- 
kranes hielt dann sehr bald ihren 
Einzug in die Stahlwerke, für 100919 
die sie den Vorteil der Nah- und . 
Fernbewegung mit einer einzigen Maschine ohne Umhaken mit 
sich brachte. Als erst erkannt war, dafs durch die elektrische 
Energieverteilung eine weitgehende Bewegungsfreiheit 8° 
wonnen wurde, machte sich auf der ganzen Linie das Bestreben 
bemerkbar, die früher üblichen Schwingbewegungen um wage 
rechte und senkrechte Achsen so viel als möglich durch die 
mechanisch einfacheren geradlinigen Bewegungen zu ersetzen. 
Voraussichtlich wird diese Erkenntnis zur Entstehung weiterer 
neuer Kranformen führen. ; 

Das Bedürfnis nach weiterer Vergröfserung des Arbeits- 
teldes hinsichtlich der Breite trat bald hervor. Für Spann- 


Fig. 23. 


Zweimotoren- Katze. 
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weiten bis zu 30 m und Quergeschwindigkeiten bis zu 1 m/s 


hatte sich der elektrisch betriebene Laufkran durchaus be- 
währt; für Ladeplätze aber waren Spannweiten bis zu 60 m 
und Quergeschwindigkeiten von 2 bis 3 m/sk wünschenswert. 
Die bekannte Zweimotoren-Katze wurde für diese sogenannten 
Hochbahnkrane zunächst versucht, Fig. 23; es zeigte sich 
aber bald, dafs infolge der grofsen Massen des auf der Katze 
angeordneten Laufmotors, Hubmotors und Hubwerkes aufser- 


Fig. 24. 
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1290kg 


ordentlich grofse Massenwiderstände entstanden, die das Ma- 
növrieren sehr erschwerten, Fig. 24. Eine in sehr glück- 
licher Formgebung ausgeführte Konstruktion dieser Art ist 
der in Fig. 25 wiedergegebene amerikanische Hellingkran. 
Man muſste daher dazu übergehen, das Triebwerk feststehend 
anzuordnen und die Energie durch Drahtseile zur Katze zu 
leiten. Die älteste hierfür bekannte Anordnung ist in dem 
ehemaligen Giefserei-Laufkran zu finden, Fig. 26. Die Last 
hängt an einer losen Rolle, die beiden Seilstränge sind über 
Leitrollen in der Katze zu den Enden der Kranträger geleitet; 
der eine Seilstrang wickelt sich auf die Hubtrommel, der 
andere Seilstrang ist am andern Kranende festgemacht. Der 
Massenwiderstand der 
Katze wird hierbei zwar 

sehr gering, aber der 
Reibungswiderstand des 
Hubseiles macht sich 
sehr geltend, Fig. 27. 
Der gröfste Nachteil 
indes liegt in der pen- 
delnden Bewegung, wel- 
che die Last beim ver- 
fahren infolge der Rela- 
üvbewegung zwischen 
Hubseil und loser Rolle 
annimmt. Es ist daher 
auch diese Anordnung 
für grofse Geschwindig- 
keiten unverwendbar. 


Eine gleichfalls seit 
langem bekannte Aende- 
rung dieser Anordnung 
besteht darin, dafs der 
festliegende Seilstrang 
nicht zum Kranende ge- 
leitet, sondern an der 
‚Katze selbst festgemacht 
ist, Fig. 28. Das Lauf. 
werkseil erfährt dann 


Fig. 25. Hellingkran. 
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dieselbe Belastung wie das Hubseil. Der Laufwiderstand ist 
dementsprechend in der einen Richtung sehr groſs, in der andern 
negativ in der gleichen Gröfse. Diese Anordnung führt daher zu 
sehr starken Triebwerken und ist deshalb ebenfalls nicht für 
sehr groſse Geschwindigkeit geeignet. Eine Ahnliche Anord- 
nung ergibt sich durch Aufhängung des Hakens an zwei 
Seilen, die zu zwei Trommeln führen, Fig. 29. Gleichsinnige 
Bewegung beider Seile veranlafst Fahren, entgegengesetzte 
Bewegung der beiden Seile veranlalst senkrechte Lastbewe- 
gung. Die Widerstände beider Anordnungen sind in Fig. 30 
dargestellt. 

Ein Ausweg findet sich durch die zuerst in Amerika an- 
gewendete Entlastung, Fig. 31. Das Hubseil ist ebenso ge- 
führt wie bei der zuletzt erwähnten Anordnung; sobald aber 
der Lasthaken bis zur Katze gehoben ist, klinkt er sich 
selbsttätig an der Katze ein und entlastet das Hubseil, sodaſs 


Fig. 26. 


Giefserei-Laufkran. 


das Laufwerk nur den geringen Reibungswiderstand der Katze 
auf der Bahn und den geringen Massenwiderstand der Katze 
zu überwältigen hat, Fig. 32. Nochmaliges kurzes Anziehen 
des Hubseiles klinkt den Lasthaken wieder aus, ribt also das 
Hubseil wieder frei. Die Einklinkung erfordert Heben bis 
zu einer genau bestimmten Höhe, setzt daher einen geübten 
Maschinisten voraus. 

Die bedeutendste Ausführung dieses Systems in Deutsch- 
land ist in dem Kraftwerk Moabit der Berliner Elektrizitäts- 
werke zu finden. 

Eine grundsätzlich verwandte amerikanische Konstruktion 
arbeitet mit gleichartiger Entlastung des Hubseiles, läfst aber 
die Katze auf geneigter Bahn laufen, sodafs die Hinfahrt nur 
durch die Schwerkraft 
der Last, die Rückfahrt 
durch das Hubseil be- 
wirkt wird, Fig. 33. Das 
Fahrseil dient hier nur 

zum Festhalten der 
Katze, ist daher nur mit 
einer Bremse, nicht mit 
einem Motor ausgerüstet. 

Eine verwandte Art 
wird durch den Tem- 
perley-Transporter dar- 
gestellt, Fig. 34.!) Sie 
gleicht der vorhergehen- 
den insofern, als die 

Laufbewegung nicht 
durch ein besonderes 
Laufseil, sondern mit 
dem Hubseil ausgeführt 
wird. Zu diesem Zweck 
ist auch hier geneigte 
Anordnung der Lauf- 
bahn gewählt. Die Fest- 
stellung der Katze wird 
indessen nicht durch ein 
Fahrseil, sondern durch 


1) Z. 1901 S. 1487. 
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ein Klinkwerk besorgt. Die Massenwiderstände werden auch 
hier klein, der Laufwiderstand wird bergauf grofs, bergab 
negativ, Fig. 35. Da hier ein und derselbe Motor für Heben 
und Fahren verwendet wird, so ist der grofse Widerstand berg- 
auf nicht binderlich. 
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Die genannten Konstruktionen sind nicht unter dem Ein- 
fiufs der Elektrotechnik entstanden, sondern ursprünglich für 
Dampfbetrieb gebaut und erst neuerdings mit Elektromotoren 
ausgerüstet worden, wobei an dem Kran als solchem nichts 
geändert wurde. Dem Bedürfnis des Dampfbetriebes nach 
möglichster Vereinigung an einer Stelle kommen diese Kon- 
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struktionen vollkommen nach; der Elektromotor hat bei dieser 
Anordnung lediglich den Vorteil der Betriebsbereitschaft und 
der Ersparnis eines Heizers voraus. 

Fig. 31. 


Aufhängung mit entlasteten Hubsell. 
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Die Anlagekosten dieser Hochbahnkrane sind infolge der 
gewaltigen Eisengestelle aufserordentlich groſs; sie zu Ver. 
mindern erstreben die sogenannten Drahtseilverladungen, bei 


denen die Hochbahn durch ein gespanntes Drahtseil ersetzt 
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ist. Sie sind sehr einfach, wenn das Drahtseil festgelagert 
ist, bestreichen dann aber nur eine Linie. Werden sie fahr- 
bar angeordnet, so SPht die Einfachheit wieder verloren.! Eine 
deutsche Ausführung ist in Fig. 36 und 37 dargestellt. 

So bedeutungsvoll die Hochbahnkrane vom rein konstruk- 
tiven Gesichtspunkte aus erscheinen, so wenig befriedigen sie 
vom wirtschaftlichen. Dazu kommt noch eines: Wenn auch das 
Arbeitsfeld aufserordentlich vergröfsert ist, so bleibt es doch 
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Es taucht daher die Frage auf, ob es nicht möglich ist, 
vereinigte Hebe- und Transportmaschinen zu schaffen, die 
ein unbegrenztes Arbeitsfeld bestreichen können. Es ist ohne 
weiteres einleuchtend, daſs diese Aufgabe nur mit Zuführung 
elektrischer Energie gelöst werden kann, da nur diese im- 
stande ist, einer allseits beweglichen Hebe- und Transport- 
maschine auf allen geraden und krummen Pfaden zu folgen. 
Eine Maschinenart muſs, um die 80 gestellte Aufgabe zu 
lösen, folgende Bedingungen erfüllen: Sie muſs fahrbar an 
einer Schiene sein, die in enge Kurven gelegt und mit Weichen 
und Drehscheiben ausgestattet werden kann, sodafs beliebige 
Arbeitsplätze erreichbar sind; Hubwerk und Laufwerk müssen 
möglichst eng zusammengebaut sein, sodafs nur ein kleiner 
freier Querschnitt erforderlich ist; die Masse der Katze mufs 
möglichst gering sein, damit grolse Laufgeschwindigkeit bei 
sicherer Manövrierfähigkeit erreichbar ist; die Steuerung wird 
bei gerader Bahn am besten als Fernsteuerung auszubilden 
sein, in engen Räumen dagegen als Zugschnursteuerung; in 
andern Fällen wird es zweckmäſsig sein, den Führer auf 
untergebautem Führerstande mitfahren zu lassen. Versuche, 
dieses Ziel durch Vereinigung eines elektrisch betriebenen 
Hubwerkes mit einem vonhand bewegten Laufwerk zu er- 
reichen, sind in Fig. 38 bis 40 dargestellt. Amerikanische 
Konstruktionen mit zwei getrennten Motoren für Hubwerk und 
Laufwerk stellen die Figuren 41 und 42 dar. Eine deutsche 
Anordnung recht vollkommener Art ist in Z. 1902 S. 1044 
Fig. 20 und 21 wiedergegeben. 

Eine besonders einfache Konstruktion mit nur einem Elek- 
tromotor ist folgende, Fig. 43: Auf dem Untergurt eines 
I-Trägers läuft mit 3 Laufrollen eine Katze, deren Gestell 
als Magnetgehäuse eines Elektromotors gestaltet ist. Die 
Ankerwelle trägt lose drehbar zwei Getriebe, die durch eine 
elektromagnetische Doppelkupplung abwechselnd mit dem 
Anker gekuppelt werden können. Von dem einen Getriebe 
aus wird einfach mit nur zwei Paaren Stirnräder das Hub- 
werk, von dem andern mit ebenfalls nur zwei Paaren Stirn- 
räder das Laufwerk betrieben, und zwar erhalten zwei 
Laufräder den Antrieb, damit auch bei grofsen Geschwindig- 
keiten kein Gleiten eintritt. Das Hubwerk ist mit einer Last- 
druckbremse ausgerüstet wobei der Lastdruck“. voný einem 


Fig. 36 und 37. 


Drahtseil-Verladung von Unruh & Liebig. 
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Laufrad abgeleitet ist. Die lebendige Arbeit des Ankers wird 
durch eine elektromagnetische Membranbremse aufgefangen. 
Die Stromschaltung ist so ausgeführt, dafs nur Hauptstrom- 
wicklungen zur Verwendung kommen, damit das häufig vor- 
kommende Durchschlagen dünndrähtiger Spulen vermieden 


Fig. 88 bis 42. 


Fig. 38. 
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wird, Fig. 44. Es wird zunächst die eine der beid - 
lungsspulen an die positive Leitung gelegt, dann 85 a 
sinn des Motors durch einen Umschalter bestimmt und nun 
der Strom geschlossen. Damit Irrtümer unmöglich sind, wird 
die Steuerung mit einem einzigen Griff ausgeführt der in 
einem Führungskorbe mit zwei Parallelschlitzen und einem 
Querschlitz beweglich ist, Fig. 45. Die Einstellung des Griffes 
auf einen der beiden Parallelschlitze schaltet die eine der 


beiden Kupplungen ein, die Auslegung des Griffes in dem 
Parallelschlitz selbst schaltet den Anker ein. Diese ganze 
Konstruktion ist augenscheinlich nicht eine Maschine mit elek- 
trischer Ausrüstung, sondern von vornherein eine elektro- 
mechanische Anordnung, bei der maschinentechnische und 


Katzen mit besonderem Antrieb für Hub- und Laufwerk. 


Fig. 39. 


elektrotechnische Elemente zu unmittelbarem Zusammenwirken 
verbunden sind. 

Die Anwendungen, welche diese eigenartige Konstruktion 
zuläfst, sind sehr vielseitig. 

Zunächst sind Anwendungen möglich, die das Grund- 
sätzliche des Kranbetriebes, die hin- und hergehende Bewe 
gung eines" einzigen -Fördergefäfses, beibehalten. Für, ing! 
solchen Betrieb ist wegen des Zeitverlustes bei der leeren 
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Rückfahrt grofse Laufgeschwindigkeit erforderlich. Die Lauf- 
katze ist hierzu befähigt, da sie infolge ihrer gedrängten 
Bauart geringes Gewicht und entsprechend geringeren Massen- 
widerstand bietet. 


Fig. 40. 
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Eine Verwendungsart nach diesem Grundsatz wird in 
einfachster Form durch Aufhängen eines T- Trägers mittels 
Drahtseile, z. B. an einem Schiffsmast, ermöglicht, Fig. 46. 
Eine an dem Untergurt des Trägers laufende, von dem Schiffs- 
deck aus gesteuerte Katze besorgt das Bekohlen des Schiffes 
aus seitwärts liegenden Prähmen; eine Winde aufzustellen 


Fig. 44. 
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e Seilrollen und Seile zu montieren ist nicht erfor- 

erlich. 

ee In gleicher Art arbeitet ein Träger mit Laufkatze, der 

wird en durch Elcktromotor fahrbaren Gerüst befestigt 

de 5 und 48. Der so entstandene Laufkatzenkran besitzt 
m Drehkran gegenüber den Vorzug, dals er sehr schnell 


billig und, wenn erforderlich, auf dem Bauplatz selbst 
ergestellt werden kann. 


Wird der L-Träger selbst mit vier Laufrollen und einem 
Fahrmotor ausgerüstet, so entsteht mit sehr einfachen Mitteln 
ein Baugerüst-Laufkran, der von den unten arbeitenden Stein- 
metzen mittels Fernsteuerung bedient wird, sodaſs der sonst 


Fig. 43 bis 45. Katze mit gemeinsamem Hub- und Laufwerk. 


Fig. 43. 


erforderliche Kranführer erspart wird. Infolge des geringen 
Eigengewichtes eines solchen Katzenkranes erfährt das Bau- 
gerüst nur geringe Belastung. l 
Das hin- und hergehende Fördergefäfs des Kranbetriebes 
ist nur solange vorteilhaft, als der bei jedem Hub zurückge- 
legte Weg eine gewisse Grenze, die etwa bei 20 m liegt, 
nieht überschreitet; über diesen Wert hinaus fällt der Zeit- 
verlust des leeren Rücklaufes allzu ungünstig in die Wag- 
schale; ausreichende Leistungsfähigkeit läfst sich dann nur 
194 
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:mit sehr grofsen Laufgeschwindigkeiten und entsprechend 


grofsen Massenwiderständen erkaufen, wodurch die Steuer- 
fähigkeit erschwert und die Anlage verteuert wird. Grund- 
sätzlich weit vorteilhafter ist die gleichsinnige Bewegung 
einer Reihe von Fördergefäſsen auf einer in sich zurückkeh- 
renden Bahn. Die Ausführung dieses Grundsatzes erfordert 
einen als Schleifenbahn aufgehängten Träger, auf dessen 
Untergurt eine Reihe der beschriebenen Laufkatzen fahren 
kann. In dieser Art wird mit elektrischem Motor der gleiche 
Gedanke verkörpert, der mit mechanischem Betrieb im den 
Becherwerken, den Paternoster-Aufzügen, den Seilbahnen und 
den Kettenbahnen zum Ausdruck kommt. Das System der 
gleichsinnigen Bewegung auf rückkehrender Bahn gewährt 
den grofsen Vorzug, dafs man mit mehreren kleinen billigen 


Fig. 46. 


Maschinen von geringer Geschwindigkeit dieselbe Leistungs- 
a 5 kann wie mit einer einzigen Maschine 
von riesenhaften Abmessungen und in- 
a g sehr groſser Geschwin 


Eine Verwendung solcher Art ergibt sich sehr einfach 


5 dafs ein I-Träger zu einer Schleifenbahn gebogen 
und an einem verankerten Holzmast mit Drahtseilen aufge- 


hängt wird, Fig. 490 und 50. Man kann nun mehrere Laufkatzen 


an den Untergurt hängen und mit dieser einfachen Vorrich- 


tung beispielsweise aus einer Baugrube in Fuhrwerke fördern; 


Nach Fertigstellung des Tiefbaues wird die ganze Einrichtung 


abgebrochen und an anderer Stelle mit geeigneter Abände- 


rung wieder verwendet. 


So ist beispielsweise die Umladung von Kohle aus dem 


Schiff auf einen Lagerplatz und von dem Lagerplatz in ein 
Kesselhaus durch folgende Anlage ausführbar, Fig. 51 und 52: 
Ein am Ufer aufgestelltes Gerüst trägt auskragend über das 
Schiff eine schleifenförmig angeordnete Bahn aus einem ein- 
fachen [-Träger; die Bahn wendet sich dann in beliebiger 
Krümmung deın Lagerplatz zu, verzweigt sich dort mittels 
Weichen in mehrere Parallelbahnen und führt schliefslich 
wieder zu einer rückkehrenden Schleife, die im Kesselhaus 
selbst oder aufserhalb derselben angeordnet werden kann. 
An der I-Trägerbahn laufen elektrisch betriebene Laufkatzen 
der besprochenen Bauart; ein Mann bedient ihre Steuerung 
bei dem Ufergerüst; 
die Katzen laufen 
dann selbsttätig wei- 
ter und werden auf 
dem Lagerplatz und 
im Kesselhaus von 
einem zweiten oder 
dritten Mann weiter 
gesteuert. DerLager- 
platz braucht hier 
nichtdenkostspieligen 
Raum an einer Kai- 
mauer, sondern kann 
beliebig anderswo 
liegen; ebenso ist die 
Lage des Kesselhau- 
ses gegen den La- 
gerplatz beliebig 
wählbar. Spätere Er- 
weiterungen sind in 
jeder Weise möglich; 
die Form des Lager- 
platzes kann eben- 
falls eine beliebige 
sein. Das Kennzeich- 
nende einer solchen 
Einrichtung ist also 
in dem Umstande be- 
gründet, daſs das 
Arbeitsfeld nicht von 
vornherein festgelegt 
ist, sondern jederzeit 
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e 


nt 


beliebig verändert und erweitert werden kann, sodaſs wir tat- 
sächlich ein unbegrenztes Arbeitsfeld vor uns haben. 

Ein Beispiel anderer Art liefert die Verwendung der 
Laufkatzen in einer Giefserei, Fig. 53 und 54. Dort müssen stets 
zwei Aufgaben gelöst werden. Zunächst muſs eine rasch ar- 
beitende Förderanlage für den Längstransport der Giefskübel, 
der Modelle und Gufsstücke vorhanden sein; zweitens müssen 
genau arbeitende Hebemaschinen vorhanden sein, die dem 
Former längere Zeit ununterbrochen zur Verfügung stehen. 
Ersteres wird von Laufkranen, letzteres häufig von Dreh- 
kranen besorgt. Der Uebergang vom Drehkran zum Lauf- 
kran erfordert aber Umhaken; da die Drehkrane nur kleine 
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Arbeitsfelder beherrschen, so müssen sie in groſser Menge 
vorhanden sein, wodurch die Anlage kostspielig wird, wenn 
elektrische Triebwerke verwendet werden. Dieselbe Aufgabe 
ist durch eine Laufkatzenbahn lösbar, die um die ganze 
Giefshalle herumläuft, in die sonst unzugänglichen Räume 
unter den Galerien eindringt und durch Drehscheiben mit 
Laufkranen und 
Drehkranen so in Ver- 
bindung steht, dafs 
die Laufkatzen un- 
gehindert von der 
Bahn auf die Krane 
übergehen können, 
also sowohl zum 
Transport wie zum 
Formen verwendbar 
sind. Die Mittelhalle 
kann durch einen 
Laufkran bestrichen 
werden, der einfach 
aus einem Blechträ- 
ger mit breitem Ober- 
gurt besteht und an 
seinem Untergurt 
eine oder zwei Lauf- 
katzen trägt. Der 
ganze Kran kann 
durch Fernsteuerung 
von einer oder meh- 
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Fig. 53 und SA. 


nen in der Halle be- 
dient werden. Die 
Laufbahn läſst sich 
auch ohne weiteres 
aus dem Gebäude 
herausführen und in 
andere Gebäude hin- 
einleiten, sodafs ein 
über das ganze Fa- 
brikgelände sich erstreckendesfbeliebig gestaltetes Arbeitsfeld 
geschaffen wird. 

Dem Kranbauer wird, wie aus diesen wenigen Bei- 
spielen bereits ersichtlich ist, in den Motorwinden ein 
neues elektrotechnisches Hülfsmittel in die Hand gegeben, 
welches zu neuen Krankonstruktionen Anlals bietet und das 
bisherige Arbeitsfeld des Kranbau-Ingenieurs erweitert. 

Das Eigenartige dieser Maschinen mit unbegrenztem 
Arbeitsfeld ist augenscheinlich darin zu finden, dafs eine 
Energieform verwendet wird, die aufserordentlich beweglich 
und schmiegsam ist. Die blanke Kontaktleitung ist das ein- 
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fache Maschinenelement, welches allein diese eigentümlichen, 
vom Bisherigen grundsätzlich abweichenden Anordnungen er- 
möglicht. Mit jeder andern Energieform: Dampf, Druckwasser, 
Druckluft, könnten unmöglich Hebemaschinen geschaffen wer- 
den, die beliebig gestaltete Kurven und beliebig lange 
Strecken durchlaufen, die an jeder Stelle der Bahn die er- 
forderliche Energie bei sich tragen und von nah oder fern 
steuerbar sind. Die Elektrotechnik hat hier nicht nur eine 


neue Maschinenart, sondern eine ganze Maschinengattung neu 
erstehen lassen. 


Aus dem Geschilderten ist auch erkennbar, dafs die 
unter dem Einflufs der Elektrotechnik entstandene Umgestal- 
tung und Neubildung der Lastenförderung keineswegs bereits 
abgeschlossen ist, dals vielmehr nur die ersten Anfänge 
hierzu hinter uns liegen, und daſs augenscheinlich die groſs- 
zügige Entwieklung der Zukunft vorbehalten ist. Umso reiz- 
voller für den entwerfenden Ingenieur, dem die Hebe- und 
Transportmaschinen mit ihrer abwechslungsreichen Fülle kon- 
struktiver Anpassung an örtliche Verhältnisse einerseits und 
mit ihren eigenartigen wissenschaftlichen Problemen auf dy- 
namischem und elektrotechnischem Gebiet anderseits eine 
so fesselnde Lebensaufgabe stellen wie kaum ein anderes 
Gebiet des Maschinenbaues! 


Aber noch ein Anderes ist es, was jedem Fortschritt auf 
dem Gebiet der Lastenförderung eine besondere Bedeutung 
gibt. Von allen körperlichen Arbeiten ist der Lastentrans- 
port die menschenunwürdigste und, wie alle unwürdigen Ar- 
beiten, auch die schlechtest gelohnte Tätigkeit. Während die 
mit scharfer Anspannung aller Sinne und mit Ueberlegung 
ausgeführte körperliche Arbeit — wie sie der Steuer- 
mann des Walzwerkes oder der Fördermaschine, der Maschi- 
nist in dem elektrischen Kraftwerk oder im Stahlwerk ausübt 
— dem Menschen jene eigenartige Prägung gibt, die wir 
etwa an den kraftvollen Arbeitergestalten des Bildhauers 
Meunier beobachten, drückt die nur körperliche Arbeit der 
Lastenförderung den Menschen zum Lasttier herab. Wir 
Ingenieure wissen sehr wohl, dafs jeder wirkliche soziale 
Fortschritt nicht durch ncue staatswissenschaftliche Theorieen 
und nicht durch Ausmalen von Utopieen, sondern einzig und 
allein durch praktische Organisation und durch technische 
Vervollkommnung errungen werden kann. Freizügigkeit ist 
dem Arbeiter nicht durch die französische Revolution, sondern 
durch die Eisenbahnen erwachsen, und Befreiung von der 
schlecht gelohnten Arbeit des Lastentransports schafft nicht 
ein geträumter Zukunftsstaat, sondern die Verbreitung zweck- 
mälsiger maschinentechnischer Mittel, wie sie der moderne 
Hebemaschinenbau in Zusammenhang mit der Elektrotechnik 
herzustellen vermag. 


Die Dampfpumpenanlage 
für das Förderwerk der Charlottenburger Wasserwerke zu Johannisthal bei Berlin. 


Von E. Alberts, Ingenieur. 
(hierzu Tatel XXXI) 


Lu den Anlagen der Charlottenburger Wasserwerke ist in 
Jüngster Zeit ein Grundwasserwerk zu Johannisthal bei Berlin 
'nzugekommen, dessen Dampfpumpmaschinen und Dampfkessel 
von der Ascherslebener Maschinenbau-Aktiengesell- 
1 8 (vormals W. Schmidt & Co.) in Aschersleben ge- 
= ert worden sind, die infolge der Anwendung hochüber- 
naten Dampfes den günstigsten Dampf- und Kohlenverbrauch 

garantieren konnte. 
„ die Grundwasserfassung des neuen Werkes dienen 
10 = 15 Rohrbrunnen von 170 mm Dmr. und 30 m Tiefe in 
170 m bstand voneinander, von denen jeder durch eine 
bunden weite MHeberrohrleitung mit dem Sammelbrunnen ver- 
9 ist. Für die Förderung des Rohwassers aus dem 
lien und 15 m tiefen Sammelbrunnen in die Ent-, 
Zwei „Eranlage sind zwei stehende Dampfpumpen vorgesehen. 
tör Pe ae Verbundmaschinen mit je zwei Druckpumpen 
as gereinigte Wasser aus dem Reinwasserbehälter 


auf den Hochbehälter, der in Rixdorf bei Berlin gelegen ist. 
vergl. die Maschinenanlage Fig. 1 und 2. 

Die Vorpumpen werden von den Kolbenstangen ihrer 
Dampfmaschinen unmittelbar angetrieben. Sie sind doppelt- 
wirkend, haben Tauchkolben von 370 mm Dmr. und sind mit 
den bei sämtlichen Förderwerken der Charlottenburger Wasser- 
werke eingeführten bewährten Ventilen ausgerüstet. Diese 
Ventile haben Rotgufssitze und Gummiteller, die durch eine 
Kupferfeder von 11x<1,5 mm Querschnitt belastet werden. 
Die Ventilkasten sind so angeordnet, dafs die Ventile nach 
Entfernung des entsprecheuden Verschlufsdeckels leicht zu- 
gänglich sind. Die Sohle des Pumpenschachtes liegt rd. 7 m 
unter Flur der Hauptmaschinen; da der Grundwasserstand 
bis zu 4,5 m über Sohle des Pumpenschachtes steigen kann, 
sind die Pumpmaschinen derart konstruiert, dafs sie mit 
Saughöhe und mit Wasseraufschlag arbeiten können. Jede 
der Vorpumpen soll bei 50 Uml. /min 210 Itr/sk Wasser 
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17 m hoch fördern können; daraus ergaben sich die Ahmes- 
sungen der Dampfmaschinen wie folgt: 


Dmr. des Hochdruckzylinderss . . . 2. 2... 350 mm 
» » Niederdruckzylinders . . s 550 „ 
gemeinsamer Hub. . . . . . 630 » 


Nach den Lieferbedingungen, welche die genannte Ge- 
sellschaſt vorgeschrieben hatte, soll der günstigste Nutzeffekt 


Fig. 1. 


Grundrifg des Maschinenhauses. 
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Fig. 2. 


Die Vorpumpen. 
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bei 40 Umdrehungen erreicht werden, wobei die zu leistende 
4 


Nutzarbeit 210 8 0 17 = 2856 mkg/ sk beträgt. Jede Maschine 
leistet bei 40 Uml./min und 9 bis 9,5 at Eintrittspannung 
normal 50 PSI. Der Hochdruckzylinder hat vonhand verstell- 
bare Kolbenschiebersteuerung mit getrennten Organen für 
Ein- und Auslaſs, der Niederdruekzylinder fest einstellbare 


Der Dampfverbrauch beträgt bel 
auf 350“ und einer 
12 bis 15°C 5, kg 
30 und 50 


Trick Schiebersteuerung. 
der Normalleistung, einer Ueberhitzung 
Temperatur des Einspritzwassers von 
pro PSi-st. Die Umlaufzahl kann 
schwanken. l k 

Wesentlich grüfsere Abmessungen haben die BT 
pumpen erhalten; sie sollen den Lieferbedingungen gomä 
bei 45 Umi./min 175 ltr/sk Wasser fördern, wobei der ZU 
überwindende Druckwiderstand zu 62 m Wassersäule ange 
nommen ist, sodals die für den günstigsten Nutzeffekt zu 
leistende Nutzarbeit 175. 62 = 10850 mkg/sk beträgt. f 

Ebenso wie die Vorpumpen werden auch die Druck- 
pumpen, Tafel XXXI, vom Dampfkolben unmittelbar angetrie 
ben. Der Tauchkolbendurchmesser beträgt 285 mm, der Hub 
1000 mm. Jede Pumpe hat 68 Saug- und 68 Druckventile, 
mithin die vier Pumpen zusammen 272 Saug- und 272 Druck- 
ventile. Der freie Querschnitt der Ventile entspricht dem 
lichten Querschnitt der Saugleitung, sodafs das Wasser beim 
Durchgang durch die Ventile keine Geschwindigkeitsänderung 
erleidet. Auſser den unmittelbar an den Pumpen befindlichen 
Windkesseln, nämlich je einem Saugwindkessel gleich vor den 
Saugventilen und je zwei Druckwindkesseln anf den Pumpen- 
hälften, ist noch ein besonderer, für beide Pumpensätze 8% 
meinsamer Druckwindkessel von 1600 mm Dmr. und 6500 mm 
Höhe aufgestellt, dessen Wandstärken für einen Betriebsdruck 
von 11 at berechnet sind. 

Entsprechend der gewünschten Pumpenleistung haben 
die beiden liegenden Dampfmaschinen folgende Hauptabmes- 
sungen erhalten: 


Dmr. des Hochdruckzylinders a e E 530 mm 
» » Niederdruckzylinders 880 ? 
gemeinsamer Hub . . 1000 * 


Jede Maschine leistet bei 9 bis 9,5 at Eintrittspannung 
und 45 Uml./min 193 PSI. Der Dampfverbrauch beträgt unter 
den gleichen Bedingungen wie bei den Vorpumpmaschinen 
5 kg pro PSi-st. Die Maschinen sind am Hochdruckzylinder 
mit zwangläufiger Ventilsteuerung, Patent König, am Nieder- 


zwischen 
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druckzylinder mit fest eingestellter Ventilsteuerung versehen. 
Während die stehenden Verbundmaschinen für die Vorpumpen 
Gabelrahmen haben, sind die Zylinder der Hauptmaschinen 
an langaufliegenden Bajonettrahmen befestigt, und zwar der- 
art, dafs sie sich bei Erwärmung in der Längsrichtung 
frei ausdehnen können, seitlich aber nach allen Richtungen 
hin zuverlässig geführt sind. Der hintere Fufs des Bajonett- 
rahmens, die Dampfzylinder und die Pumpen sind auf eineın 
gemeinsamen Rahmen montiert. Zwischen Dampfzylinder und 
Pumpe werden die Kolbenstangen durch ein eingleisiges 
Querhaupt geführt. Die Lager der Schwungradwelle sind mit 
besonders kräftigen, hinten und vorn durch Keile nachstell- 
baren, vierteiligen guſseisernen Lagerschalen mit Weifsmetall- 
kütterung ausgerüstet. 

Bei beiden Maschinenarten sind die mit hochüberhitztem 
Dampfe unmittelbar in Berührung kommenden Maschinen- 
teile den hohen Temperaturen mit ganz besonderer Sorgfalt 
angepaſst. Abgesehen von der Wahl der Steuerorgane 
— Kolbenschieber für die kleineren Maschinen, Ventile 
für die beiden gröfseren — sind Kolben und Stopfbüchsen 
insofern anders gestaltet als bei Sattdampfmaschinen, als 
hier die eigentlich abdichtenden Teile: Ringe und Packungs- 
material, aus dem Bereich des Heifsdampfes gebracht 
sind. Bei den Kolbenkörpern ist dies dadurch erreicht 
worden, dafs der Hohlgufskörper verhältnismäfsig breit aus- 
geführt ist, bei den Stopfbüchsen dagegen durch Vorsetzen 
einer die Kolbenstange eng umschliefsenden Büchse, hinter 
der erst die Packung, bestehend aus einer besonderen 
Metalllegierung, eingebracht ist. Die Schwierigkeit, die 
Ventile bei hochüberhitztem Dampf dicht zu halten, ist 
in einfachster Weise dadurch überwunden worden, dafs der 
Dampfeintrittskasten die Ventilsitze auf dem Zylinder fest- 
klemmt. Damit die Wärmedehnungen dieses Eintrittskastens 
und des Zylinders, die infolge der Temperaturunterschiede 
verschieden sind, unschädlich gemacht werden, ist der als 
Ausgleichrohr ausgebildete Dampfeintrittskasten vollständig 
getrennt vom Zylinder gegossen und nur durch Flansche 
mit ihm verbunden. Zwischen den Flanschen sind die Ränder 
der Ventilsitze gelagert und durch die Schrauben, welche dio 
Flansche halten, dampfdicht festgepreſst. 

Die Abmessungen und Formen der Ventilkörper selbst 
sind ebenfalls so gewählt, dafs die Ausdehnungen stets die- 
selben bleiben. Um dies zu erreichen, ist das Ventil bis an 
den oberen Sitz von einem gehäuscartigen Sitzkörper um- 
schlossen, der von auſsen von frischem Dampf umstrichen 
wird und dessen den unteren Sitz tiagender Boden geringeren 
Durchmesser bat als die Gehäuseweite. Der Boden wird 
durch Rippen an der Gehäusewand festgehalten. Wenn also 
beide Sitze in kaltem Zustande eingeschliffen und gleichzeitig 
dicht sind, so müssen sie auch in heiſsem Zustande und bei 
wechselnden Temperaturen dicht sein und bleiben. 

Die unter Flur stehende Kondensatorluftpumpe ist ein- 
fachwirkend und wird durch eine besondere Pleuelstange von 
einem zweiten Zapfen der Hauptkurbel aus betätigt. Die 
Einspritzhähne des Kondensators befinden sich unter dem 
F ulsboden des Maschinenhauses; der Zuffuſs des Wassers zum 
Kondensator kann vom Stande des Maschinenwärters aus leicht 
geregelt werden. Die Kondensation des Dampfes wird durch 
Druckwasser eingeleitet, welches dem Hauptwindkessel ent- 
nommen wird, und durch Wasser aus dem Kondensations- 
wasserteich oder dem Druckrohr der Vorpumpen fortgesetzt; 
dementsprechend sind Umschaltschieber angebracht. Bei den 
Vorpumpmaschinen ist die Luftpumpe für den Kondensator 
so grols gewählt, dafs sie während des gewöhnlichen Betriebes 
die Entlüftung der Heberrohrleitung mit besorgen kann. Zur 
Kondensation des Dampfes für diese Maschinen kann das Was- 
ser sowohl der Hauptdruckleitung wie auch der Vorpumpen- 
Druckleitung und des Teiches benutzt werden. 

Den Dampf für die vier Pumpmaschinen liefern vier 
im Kesselhause aufgestellte Wellrohrkessel von je 47 qm 
Heizfläiche und 10at Druck. Die vorn und hinten mit 
gewölbten Böden versehenen Kessel haben im zylindri- 
schen Teile eine Länge von 7300 mm und einen lichten 
Durchmesser von 1800 mm. Die Feuerrohre von 950 bezw. 
1050 mm lichter Weite bestehen aus je drei Schüssen von 
Morrison-Wellrohr, welche durch Ueberlappungsnietung mit- 
ande verbunden sind. Auf jedem Kesselmantel steht ein 
Sten von 800 mm Dmr. und 800 mm Höhe. Verfeuert wird 

inkohle auf Planrosten von je 2 qm Fläche mit rd. 7 mm 


Spaltweite zwischen den Raststäben. Hinter jedem Kessel be- 
findet sich ein Schmidtscher Ueberhitzer von 61 qm Heiz- 
tliche. Die schmiedeisernen Ueberhitzerrohre von 22 mm 
innerem und 33 mm äufserem Durchmesser, welche an aufser- 
halb des Bereiches der Feuergase liegende guſseiserne Sammel- 
rohre angeschraubt sind, sind als Flachschlangen ausgebildet 
und so geführt, dafs der Dampf den Ueberhitzer teils im 
Gegenstrom, teils im Gleichstrom mit den Feuergasen durch- 
zieht. Diese Vereinigung von Gleich- und Gegenstrom ist 
gewählt, um die Vorteile des Gegenstromes — gute Aus- 
nutzung der Feuergase — und des Gleichstromes — Halt- 
barkeit der Ueberhitzerrohre — zu vereinigen. Im Gegen- 
stromteile wird der Dampf, der niemals vollständig trocken, 
sondern stets mit einem der Kesselspannung entsprechenden 
Gehalt an Wasser in den Ueberhitzer tritt, vorgetrocknet und 
schwach überhitzt. Beim Beginn des Gleichstromes kühlt 
sonach der Dampf mit verhältnismäfsig niedriger Temperatur 
die von den heiſsesten Feuergasen getroffenen Rohrschlangen, 
worauf er erst in der heifsesten Zone auf die gewünschte 
bohe Temperatur gebracht wird. Der für die Ueberhitzung 
des Dampfes erforderliche geringe Teil der Feuergase ge- 
langt, nachdem er das Flammrohr verlassen hat, in den 
Ueberhitzer und von da unmittelbar in den Fuchs, während 
der übrigbleibende gröfsere Teil der Feuergase seinen ge- 
wöhnlichen Weg um den Kesselmantel nimmt. Hinter jedem 
Kessel und jedem Ueberhitzer ist ein Rauchschieber einge- 
baut, und zwar dient der hinter dem Kessel befindliche zur 
Regelung des Stromes der Feuergase und damit des Dampf- 
druckes, während der Schieber hinter dem Ueberhitzer ledig- 
lich den Zweck hat, durch Zuführung mehr oder weniger gro- 
[ser Mengen Rauchgase die Temperatur des überhitzten Dam- 
pfes zu regeln. Aufserdem sind vor jedem Ueberhitzer zwei 
Schieber, die der dort herrschenden hohen Temperatur wegen 
aus feuerfestem Ton gefertigt sind, angebracht, um den Ueber- 
hitzer vollständig von den Feuergasen absperren zu können. 

Der hochüberhitzte Dampf wird von den gulseisernen 
Sammelrohren an der Hinterseite der Ueberhitzer durch 
schmiedeiserne Röhren zu den Hochdruckzylindern der Dampf- 
maschinen geleitet, und zwar hat jede Maschine eine eigene 
Dampfleitung. 

Nach den von den Charlottenburger Wasserwerken auf- 
gestellten Lieferbedingungen hatte die Ascherslebener Ma- 
schinenbau-A.-G. eine Gewähr für die Güte der gelieferten 
Maschinen und Pumpen dergestalt übernommen, dafs von den 
groſsen liegenden Dampfmaschinen mit 1 kg Dampf 40 000 mkg 
Nutzarbeit, von den stehenden Dampfmaschinen dagegen mit 
1 kg Dampf 33000 mkg Nutzarbeit geleistet werden sollten. 
Für die ersteren Maschinen sollte die Nutzarbeit derart fest- 
gestellt werden, dafs der senkrechte Abstand zwischen den 
Wasserständen in dem Reinwasserbebälter, aus welchem die 
Pumpen saugen, und im Druckwindkessel zuzüglich der von 
dem Manometer am Druckwindkessel angezeigten Förder- 
höhe als Gesamtförderhöhe betrachtet wird. Durch Ausmessen 
des Reinwasserbehälters sollte die Fördermenge festgestellt 
und das Produkt aus Fördermenge und Förderhöhe als 
Nutzarbeit betrachtet werden. Entsprechend war die Förder- 
höhe der stehenden Vorpumpmaschinen für die Bestimmung 
ihrer Nutzarbeit festzulegen. 

Die Garantieversuche wurden im Laufe des Monats De- 
zember v. J. vorgenommen und führten zu den nachstehend 
angegebenen Ergebnissen. 

Am 6. Dezember wurde der spezifische Dampfverbrauch 
der Hochdruckpumpe festgestellt, wobei die bei einem frühe- 
ren Versuch gefundene Leistung der Pumpe zugrunde gelegt 
wurde. Gleichzeitig warde der Nutzeffekt der Dampfkessel- 
und Ueberhitzeranlage, welcher im Vertrage mit 65 vH an- 
gegeben ist, ermittelt. Der Versuch fand mit dem ungerei- 
nigten Kessel Nr. 3 statt; die in Reserve stehenden Kessel 
zu reinigen und. für den Versuch in Betrieb zu nehmen, war 
nicht möglich, weil hierzu die Zeit nicht ausreichte. 


Versuch am 6. Dezember 1901. 
Kessel Nr. 3, Hochdruckpumpe Nr. 1. Oberschlesische 


Steinkohle. Schornstein 41 m hoch, oben 1350 mm weit. 
Beginn des Versuches 10 Uhr 10 Min., Ende 3 Uhr 15 Min. 

Daune 305 min 

Temperatur der Gase vor dem Ueberhitzer . 531 °C 
» » » hinter » » 238 
» » » » » “Kessel. 209 > 
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Zeitschrift des Vereinog 


deutscher lugenieure. 


Temperatur im Kesselbaus T 9 °C 
Temperatur des Dampfes am Ueberhitzer 369,6 » 
Dampfspannung am Kessel (Ueberdruck) 9,5 at 
Brutto-Kohlenverbrauch insgesamt . . 641 kg 
Schlacke auf dem Roset. 18 > 
Asche unter dem Rost . 41,5 » 
Koblenverbrauch netto insgesamt 581,5 kg 
» » Prost 114,5 » 
Brutto-Kohlen verbrauch pro st und qm Rostfläche 63 > 
Temperatur des Speisewassers 10 °C 
Wasserverbrauch insgesamt 4200 kg 
» pro st o 3. = 8% 826,2 » 
» » » und «m Heizfläche 17,5 » 
Netto-Verdampfung auf 1 kg Kohle bei Wasser 
von 10° in Dampf von 369,6°. 7,21 >» 
Temperatur des Nafsdampfes 181 °C 
Gesamtwärme des Nafsdampfes . 661,7 WE 
» » Heilsdampfes 752,2 » 
Erzeugungswärme des Heifsdampfes 742,2 * 
aus 1 kg Kohle netto sind nutzbar gemacht 5351,2 » 
Brutto-Verdampfung auf 1 kg Kohle . 6,55 kg 
Kohlensäuregehalt der Rauchgase . 11,4 vH 
Sauerstoffgehalt » » Er ad Fe 6,5 „ 
Verhältnis der gebrauchten zur theoretischen 
Luftmenge EEE 1,42 fach 
Dampfdruck an der Maschine 9 at 
Dampftemperatur an der Maschine 342 °C 
Anzahl der Hübe 14659 
Förderung pro Hub. 0,242 cbm 
Gesamtförderung . 3547,5 » 
Förderhöhe 58,88 m 


Förderung insgesamt 
» pro kg Dampf . 
garantiert waren . f 


· 9799 . 208876,8 mt 


49,73 » 
40 >» 


Wie aus dem Vorstehenden ersichtlich, war die Rost- 
fläche für den Betrieb eines Kessels mit einer Hochdruck- 


pumpe noch zu grofs. 


Versuch am 7. Dezember 1901. 


In Betrieb waren Kessel Nr. 3 und 4 sowie Hochdruck- 


pumpe Nr. 1 und Vorpumpe Nr. 1. Es sollte die Förderung 
der Vorpumpe pro kg Dampfverbrauch festgestellt werden. 
Da ein Kessel von 47 qm Heizfläche zu groſs war, um eine 
Vorpumpe mit ihm allein zu betreiben, so mufsten Hoch- 
druckpumpe und Vorpumpe zusammen laufen und von dem 
Ergebnis der am Tage zuvor ermittelte Dampfverbrauch der 
Hochdruckpumpe in Abzug gebracht werden. 

Die Beanspruchung der beiden Kessel war noch ge- 
ringer als am Tage zuvor. Kohlenverbrauch und Tempera- 
turen wurden wie vorher in Zwischenräumen von je 10 Mi- 
nuten verzeichnet. 

Rostfläche (abgedeckt) 2 x 1,6 = 3, qm. Oberschlesische 
Steinkohle. 

Beginn des Versuches 9 Uhr 20 Min., Ende 1 Uhr 45 Min. 


Dauer  & s s a 28 265 min 
Temperatur der Gase vor dem Ueberhitzer Nr. 3 484 °C 


262 °C 


desgl. hinter dem Ueberhitzer Nr. 3 
Temperatur der Gase hinter dem Kessel Nr. 3 148 » 
» » » im Fuchs hinter Kessel 4 162 » 
Temperatur im Kesselhaus . . . . 7» 
Temperatur des Dampfes am Ueber- 
hitzer 3 u a A 376 °C 
Temperatur des Dampfes am Ueber- 
hitzer 4 . . . E" 379 » 
Temperatur des Dampfes am Ueberhitzer im 
mittel . Er u 377,5 > 
Dampfüberdruck an den Kesseln Be Ga A 9,5 at 
Brutto-Kohlenverbrauch insgesamt . 850 kg 
Schlacke auf dem Rost. 21 » 
Asche unter dem Rost. 49 v 
Kohlen verbrauch netto insgge samt 780 kg 
Brutto- Kohlen verbrauch pro st und qm Rostfläche 60 » 
Temperatur des Speise wassers . 10 °C 
Wasserverbrauch insgesamt 5327 kg 
» pro st a 120,6 » 
» » » und qm Heizfläche 12,9 » 
Netto- Verdampfung auf 1 kg Kohle bei Wasser 
von 10° in Dampf von 377,5 % % ũm . . : 6,82 » 
Brutto- Verdampfung desgl. 9 6,26 » 
Kohlensäuregehalt der Rauchgase 10 vH 
Sauerstoffgehalt » » „ 7 
Verhältnis der gebrauchten zur theoretischen 
Luftmenge . 1,6 fach 
Hochdruckpumpe: 
Dampfüberdruck an der Maschine . 9,5 2 
Dampftemperatur an der Maschine. 346 °C 
Anzahl der Hübe. 12807 
Förderung pro Hub . 0,242 cbm 
Gesamtförderung . 3099,3 ” 
Förderhöhe . „ owg 58,48 m 
Förderung insgesamt . . . . 131867 mt 
Dampfverbrauch entsprechend dem Versuch 
vom 6. Dez. . 1 ; 3657 kg 
Vorpumpe: 
Dampfüberdruck an der Maschine . 9,2 5 
Dainpftemperatur an der Maschine 317 °C 
Anzahl der Hübe. 12384 
Förderung pro Hub. 0,262 cbm 
Gesamtförderung . 3244, * 
Förderhöhe. u 0% 17,18 m 
Förderung insgesammt. 55742, mt 
für die Vorpumpe bleiben nach Abzug der _ 
Hochdruckpumpe übrig an Dampf 5327 — 3657 1670 kg 
mithin Förderung pro kg Dampf en yA 


garantiert waren 

Während also die Vorpumpmaschinen mit 1 kg Dampf 
33380 mkg förderten, wurden von den Hochdruckpumpma- 
schinen pro kg Dampf statt der garantierten 40000 mkg 
49730 mkg gefördert, eine Leistung, die bisher noch nicht 
erreicht sein dürfte. 


Die wesentlichen Eigenschaften der Gleit- und Rollenlager. 


Von Professor R. Stribeok. | 
Mitteilung aus der Centralstelle für wissenschaftlich-technische Untersuchungen Neu-Babelsberg. 
(Vorgetragen in der Sitzung des Württembergischen Bezirksvereines am 5. Dezember 1901.) 
(Fortsetzung von S. 1348) 


Weilsmetalllager. 


Während beim Sellers-Lager von selbsttätigem Einlaufen 
kaum die Rede sein kann, darf ein solches von Weifsmetall- 
| erwartet werden. l 
nn a im Laufe der Zeit Lager aus verschiedenen Le- 
gierungen geprüft, am eingehendsten Schalen aus Magnolia Me- 
tall einer Legierung aus Blei, Zinn und Antimon von geringer 
Härte. Ihre Quetschgrenze liegt Wenig über 200 m 

Das Magnolia-Lager hatte 70 min Dmr. n = = ! 
137 mm Länge. Die mittlere Pressung von Lagern, en 18° 
gleich dem doppelten Durchmesser ist, überschreitet in der 


j weise 50 kg / gem 
velni cm und erreicht nur ausnahmsweise g/ qem, 
. on ler der Zapfen schon auſsergewöhnlich 


wobei dann die Welle oc 


hoch beansprucht ist. Bei 50 kg Pressung war zudem die 
5 t-Reibungswage, die zur Untersuchung verwendet werden 
mulste, nahezu voll belastet. Es durfte erwartet werden, dals 
das Lagermetall noch höhere Pressungen zulasse, und die Ver- 
suchsergebnisse bestätigen es. Deshalb wurden die 137 ının 
langen Lagerschalen nach Ausführung des Versuchsprogram- 
mes auf 70 mm verkürzt und so höhere Pressungen tatsäch- 
lich ermöglicht. Es ergaben sich für die verkürzte Schale 
bei mittleren und grofsen Geschwindigkeiten fast genau die- 
selben Reibungskurven wie für die 137 mın lange eingelau- 
fene Lagerschale. Für kleine Geschwindigkeiten (64 Uml./min 
und weniger) und genügend hohe Pressungen war eine Zu- 
nahme des Reibungskoäffizienten mit wachsender Pressung 
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festzustellen, und hierbei zeigten sich Unterschiede insofern, 
als bei der langen Lagerschale die Zunahme früher begann 
als bei der kurzen. Diese Angaben vorausgeschiekt, kann 
ich mich auf die Wiedergabe der Reibungskurven des einen 
Falles beschränken. Ich wähle dazu die verkürzte 70 mm 
lange Schale, weil die Versuchsgrenzen sowohl bezüglich der 
Pressung als der Geschwindigkeit veitere waren. Die nach- 
stehenden Vermerke über das Einlaufen gelten natürlich für 
= O 2d = 137 mm. 

Die Unterbringung der Lagerschalen in der zur Rei- 


Fig. 1. 


. 


1720 —— 


| 

| 
— 
bungswage gehörigen Hülse 
bedingte die aus Fig. 11 er- 
sichtliche eigenartige Gestalt. 
Das Oel wurde durch einen 
in der Mitte angeordneten Ring 
zugeführt. Belastet wurde die 
untere mit Schmiernuten ver- 
sehene Schale. 

Die Lagerschalen wurden 
nach dem Giefsen ausgedreht 
und mit dem Schaber sorg- 
fältig dem unbelasteten Zapfen 
angepalst. 


Das Einlaufen. 


Um ein möglichst scharf umrissenes Bild des Einlaufens 
zu erlangen und um zugleich die Angabe der Magnolia - Ge- 
sellschaft, dafs dünnflüssiges Schmieröl zulässig sei, zu prü- 
fen, wählte ich zum Einlaufen das amerikanische Spindelöl, 
dessen Flüssigkeitskurve Fig. 1 (S. 1342) enthält. Allerdings 
schien es mir bei Verwendung dieses Oeles nicht angezeigt, 
die Welle gleich zu Anfang mit grofser Geschwindigkeit laufen 
zu lassen. Ich entschied mich für 64 Uml./min und begann 
mit 11,5 kg / gem Pressung. 

Die Linienzüge der Figur 12 geben einen Anhalt für 


ee zeitlichen Verlauf des Reibungskoöffizienten beim Ein- 
aufen. 


Gleich nach der Ingangsetzung wurde das Lager mit 
1100 kg, entsprechend 10 = 11,5 kg/qem, belastet. Die 
Aufsentemperatur und die Temperatur des Oeles betrugen 
145% C1). Der Zeiger der Reibungswage schwankte zunächst, 
war aber nach 10 min soweit ruhig, dafs der Reibungs- 
koöffizient zu 0,02 abgelesen werden konnte. Nach / st 
war die höchste Oeltemperatur von 25°C erreicht. Die Rei- 
bung nahm stetig ab, ein Beweis, dafs das Einlaufen glatt 
erfolgte. Nach etwa vierstündigem Laufen war der Reibungs- 
koöffizient auf 0,004, die Temperatur auf 21°C gesunken. 
Im Verlauf von weiteren 14 st verminderte sich der Reibungs- 
koöffizient noch weiter bis auf 0,0026 bei 20° C Oeltempera- 
tur, wobei diese sich nur noch um 2!/s’ C über der Aufsen- 
8 hielt. In dieser ganzen Zeit verschärfte sich, wie 
k arstellung Fig. 12 zeigt, die Reibung nur einmal auf 
„"r26 Zeit und nahm im übrigen stetig ab. Während der 
für a auf das Einlaufen bezüglichen Temperaturangaben gelten 
ad Se Trog befindliche Oel. Genauere Temperaturmessungen 

r an dem eingelaufenen Lager vorgenommen. 


A 


nächsten 2 Stunden beharrte das Lager in diesem Zustand, 
weshalb das Einlaufen bei der Pressung 11,5 kg / gem als 
beendigt betrachtet wurde. 


Bei der nächst höheren Belastung von 1820 kg oder 
19,0 kg / em Pressung schritt das Ein'aufen ungestört fort. 
Innerhalb der ersten 3 Stunden sank die Reibungsziffer von 
0,0185 auf 0,0052 und innerhalb weiterer 14 Stunden noch 
auf 0,0022 bei 21° C Oeltemperatur. 


Nach Entlastung bis auf 1100 kg wurde der Reibungs- 
koöffizient 0,0023 erzielt. 


Die darauf folgende Steigerung der Belastung auf 
2520 kg, entsprechend 10 = 26,3 kg / qem, hatte wieder eine 


auſserordentliche Vergröſserung der Reibungszahl und Schwan— 
ken des Zeigers zur Folge. 6 min danach betrug der Rei- 
bungskoö£ffizient 0,0170 und nach 6 st noch 0,0044. Einige 


Fig. 12. 
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Stunden später wurde ein noch kleinerer Reibungskoö£ffizient 
abgelesen. Bald darauf stieg er jedoch über 0,01 und dem- 
entsprechend auch die Temperatur. Es folgte sodann eine 
Periode, während welcher der Zeiger der Reibungswage so 
stark schwankte, dass die Ablesung ganz unsicher war und 
nur roh geschätzt werden konnte, dafs der Reibungsko£ffizient 
sich bis auf etwa 0,07 erhob, wobei die Temperatur des 
Oeles von 26° auf 50°C stieg. Als nach 16 stündiger Dauer 
die Belastung geändert wurde, betrug der Reibungskoöffizient 
noch 0,0061. Dafs das Lager trotz der ungünstigen Ver- 
hältnisse keinen Schaden erlitten hatte, ergab die Besichti- 
gung sowie die Wahrnehmung, dafs nach Verminderung der 
Belastung auf 1820 kg der Reibungskoäffizient 0,0022 erhal- 
ten wurde. 

Bei der folgenden Belastung von 3480 kg, ent- 
sprechend 36,3 kg/gem Pressung, schwankte der Zeiger 
der Wage andauernd so stark, dafs auf das Ablesen ver- 
zichtet werden mufste. Der Riemen zum Antrieb der Welle 
glitt gleich zu Anfang und fiel später wiederholt ab. Nach 
10stündigem Betrieb, während dessen die Temperatur des 
Oeles wiederholt auf 40°C und damit um 22°C über die 
Aufsentemperatur gestiegen war, konnte bei 24° C Oeltempe- 
ratur der Reibungskoßffizient zu 0,0030 bestimmt werden. 
Ganz eingelaufen war das Lager bei dieser Belastung zwei- 
fellos noch nicht. 

Es wurde sodann wieder auf die nächst kleinere Be- 
lastung von 2520 kg eingestellt und bei 24° C Oeltemperatur 
der kleine Reibungskoöffizient 0,0021 erhalten. Daraus war 
zu entnehmen, dafs das Lager nicht Not gelitten hatte, was 


sich bei der Besichtigung auch bestätigte 


Unter der nächst gröfseren Belastung von 4180 kg, 
entsprechend 10 — 43,6 kg/ qem, lief die Welle noch 5% st 
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mit häufigen Unterbrechungen, die durch Abfallen des Rie- 
mens verursacht wurden. Angaben über den Reibungs- 
ko&ffizienten waren nicht zu erlangen, weil der Zeiger stark 
schwankte. Vor der Entlastung war aus dem Lager ein 
pfeifendes Geräusch gedrungen. Die Besichtigung ergab 
nichts Auffälliges, vielmehr, dafs das Lager nunmehr über 
die ganze Länge geglättet war. 

Diese Beobachtungen lehren, dafs schon bei 26,3 kg 
Pressung die Oelschicht nicht immer und überall ausreichend 
war, um eine nachdrückliche Einwirkung der Welle auf die 
Lagerschale zu verbindern. Dafs das Oel vollends bei den 
Pressungen 36,3 und 46,3 kg/qcm zu dünnflüssig war, dafür 
ist das häufige Abfallen des Riemens beweiskräftig, das durch 


Fig. 13. 
380 Uml./ min. 190 Uml.// min. 


. 0,7 / cm 


die rasch anwachsende Reibung verursacht wurde. Es spricht 
zugunsten des Magnoliametalles, dafs bei dieser mangelhaften 
Schmierung die Tragfläche nicht schadhaft, sondern mehr 
und mehr der Welle angepalst und geglättet wurde. 


Dieser Erfolg trat bei den folgenden Versuchen mit Gas- 
motorenöl günstig in die Erscheinung, indem sich für dieses 
dickflüssigere Oel das Lager noch bei 51,0 kg Pressung als 
eingelaufen erwies. Die Verwendung des dünnflüssigen 
Spindelöles gewährte demnach den Vorteil, dafs das Lager 

einlief. 
, bei 51 kg Pressung die gröſste Belastung der Rei- 
bungswage erreicht war, 80 wurde nun auf höhere Geschwin- 
digkeiten, zunächst 190 und weiterhin 380 UIml. min, über- 
gegangen. Bei beiden Geschwindigkeiten liefs man die Be- 
lastung innerhalb weniger Stunden bis auf den gröſsten Be- 
trag von 4910 kg zunehmen und erhielt kurz darauf schon 
kleine Reibungs werte, die auch durch längere Betriebsdauer 
nicht zu verbessern wären. Nach diesen Erfahrungen wurde 
angenommen, dass das Einlaufen bei den Umgangzahlen bis 
380 und den Pressungen bis 51 kg / gem für Gasmotorenöl 
9 des Einlaufens hatte das Spindelöl bei den 
höchsten Pressungen versagt. Es war desbalb von Interesse, 
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zu ermitteln, wie hoch das Lager nunmehr, nachdem es mit 
Gasmotorenöl vollends eingelaufen war, bei Schmierung mit 
dem dünnflüssigen Velocite Spindelöl und bei 380 Uml./ min 
belastet werden durfte, und welche Reibungsko&ffizienten sich 
dafür ergaben. Im Anschlufs daran wurden einige Versuchs- 
reihen mit Rizinusöl durchgeführt, um auch Angaben über 
die Reibungswerte bei Schmierung mit einem sehr zähflüssi- 
gen Oel zu erlangen. Nachdem sodann verschiedene Versuchs- 
reihen mit Gasmotorenöl durchgeführt worden waren, wurde 
noch mit dünnflüssigem Paraffinöl geschmiert und schliefslich 
auch in einen Versuch mit Wasserschmierung eingetreten. 


Fig. 14. 


760 Umil./min. 
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Das Velocite-Spindelöl liefert sehr kleine Reibungs- 
koöffizienten und schmiert bei 36,3 kg Pressung noch aus- 
reichend. Bei 42 kg / ſem treten die bereits geschilderten 
Störungen auf. 

Das Paraffinö! ergiebt für 36,3 kg Pressung fast die 
gleichen Reibungswerte wie das Spindelöl. Die Pressung 
konnte zeitweise bis auf 51,5 kg gesteigert, aber auf dieser 
Höhe nicht auf die Dauer erhalten werden, weil sich dabei 
das Lager stark erwärmte und der Riemen abfiel. 

Rizinusöl verursacht grofse Reibung und deshalb stär- 
kere Erwärmung des Lagers. Bei 51 kg/gem Pressung und 
90°C wurde der Betrieb unsicher. 

Wasser erwies sich selbst bei kleinen Belastungen nicht 
als Schmiermittel. Rasches Anwachsen der Temperatur, groſse 
sprungweise wechselnde Reibung und Abfallen des Riemens 
kennzeichnen diese Untersuchungen. In den Schmiernulen 
befand sich nach dem Versuch abgeschabtes Material, die 
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Tragfläche hatte Not gelitten, und es wurden in der Folge 
während einiger hundert Betriebstunden gröfsere Reibungs- 
ko&ffizienten erhalten. 

Nachdem das Lager seinen früheren guten Zustand wieder 
erlangt hatte, wurden ausgedehnte Versuchsreihen zur weiteren 
Klarstellung der Reibungsverhältnisse angestellt. Sodann 
wurde seine Länge auf 70 mm verkürzt. 


Fig. 15. 


1100 Uml. / min. 


Das eingelaufene Lager bei Schmierung 
mit Gas motorenöl. 


l Für das eingelaufene, auf 70 mm Länge verkürzte Lager 
zeigen die Figuren 13, 14 und 15, wie sich bei verschiedenen 


P 
Beträgen von 14 und den Minuten-Umläufen 190, 380, 760 


und 1100 der Reibungsko£ffizient mit der Lagertemperatur 
ändert. Der Lagerzeichnung, Fig. 11, ist die Anordnung des 
Thermometers zu entnehmen, dessen Angaben den Aufzeich- 


nungen untergelegt sind. Die Beharrungstemperaturen sind - 


nicht besonders vermerkt, weil sie für die recht verschiedenen 
Ausführungsformen solcher Lager doch verschieden sind, und 
weil gerade bei den Versuchen für die Wärmeabfuhr ganz 
eigenartige Verhältnisse vorlagen. 

wischen 20 und 30° ändert sich der Reibungskoöffizient 
bei kleinen Pressungen sehr beträchtlich, aber selbst bei 
= grofsen Geschwindigkeit von 4 m, entsprechend rd. 
` 00 Uml./min, noch erheblich weniger als die innere Rei- 
ung oder der Flüssigkeitsgrad des Schmieröles. Zum Bei- 
spiel ergab sich für 1100 Uml./ min: 
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In der Aenderung des Reibungskosffizienten kommt dem- 
nach nicht nur die Aenderung der inneren Reibung des 
Schmieröles, sondern auch der Einflufs einer weiteren Ver- 
änderlichen, nämlich der Dicke der Oelschicht, zum Ausdruck. 
Man erwartet, dafs sie sich vermindert, wenn das Schmieröl 
dünnflüssiger wird, und darf in der Erfahrung, dafs mit 
wachsender Temperatur der Reibungskoöffizient verhältnis- 
mälsig weniger als der Flüssigkeitsgrad abnimmt, eine Be- 
stätigung dafür erblicken. 

In Fig. 16 ist für Geschwindigkeiten zwischen 5 und 
2100 Uml./min, entsprechend rd. 0,02 und 8 m/sk, die Ab- 
hängigkeit des Reibungskoöffizienten von der Pressung für 
25°C Lagertemperatur durch Schaulinien dargestellt. Es sei 
auf die Bemerkungen zu den entsprechenden Kurven des 
Sellers-Lagers, Fig. 6, verwiesen. Der augenfälligste Unter- 
schied zwischen den Figuren 16 und 6 ist wohl, dafs die 
Kurven für die Geschwindigkeiten bis herauf zu etwa 
190 Uml.min im Falle des Magnolialagers bei viel grölseren 
Pressungen wieder ansteigen. Wir werden auf diese und 
auf andere ebenfalls recht beträchtliche Unterschiede zwischen 
Weichmetall- und Gufseisenlager noch einzugehen haben. 

Ich erinnere daran, dafs Petroff den Reibungskoöffizienten 
der Quadratwurzel aus der Pressung umgekehrt proportional 
setzt. Indem er mit dieser Beziehung in die Gleichung für 
die Flüssigkeitsreibung eingeht, erkennt er, dals auch die 
Dicke der Schmierschicht im umgekehrten Verhältnis zur 
Quadratwurzel aus der Pressung steht. Unsere Untersuchungen 
ergaben für 25° C Lagertemperatur die nachfolgenden Beträge 
und Verhältnisse für den Reibungskoöffizienten (s. S. 1428). 
Man entnimmt daraus, dafs nur innerhalb eines sehr kleinen 


Gebietes der Reibungskoöffizient mit ausreichender Annähe- 


rung der Quadratwurzel aus der Pressung proportional ge- 
setzt werden darf. Allgemein oder auch nur für die ge- 
bräuchlichsten Geschwindigkeiten und Belastungen trifft diese 
Beziehung nicht zu. 

Aus der Darstellung Fig. 16 sind die Kurven der 
Figur 17 entwickelt, welche die Abhängigkeit des Reibungs- 
koöfflzienten von der Geschwindigkeit für verschiedene Pres- 
sungen und 25° C Lagertemperatur darstellen. 

Die Reibung der Ruhe ergab sich noch erheblich gröfser 
als für das Sellers-Lager, nämlich 
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Mit Steigerung der Geschwindigkeit von null an nimmt 
die Reibung des Magnolialagers viel schneller ab als die des 
Sellers-Lagers. Auch siad die kleinsten Reibungskoöffizienten 
des Magnolialagers niedriger. 

Bei Betrachtung der Kurven Fig. 17 und 7 wird man 
leicht gewahr, wie es kommen konnte, dass verschiedene 
Forscher, deren Arbeiten sich innerhalb verhältnismäfsig 
enger Grenzen hielten, den Einflufs der Geschwindigkeit 
verschieden bewerten konnten. Zwischen 1,5 und 4 m/sk 
(400 bis 1100 Uml./min) sind die Schaulinien fast gerade. 

Eine Versuchsreihe von geringerem Umfang, die mit 
einem andern Weifsmetalllager, Fig. 18, durchgeführt wurde, 
dürfte noch Interesse beanspruchen, weil der Durchmesser 
von dem des Magnolialagers erheblich abweicht, nämlich pur 
48 mm beträgt. Die Lagerschalen sind 75 mm, die Auflage 


fläche ist jedoch nur 68 mm lang. Sie ist also fast gleich 


lang wie beim Magnolialager. 

Zur Schmierung wurde ebenfalls das Deutzer Gasmotoren- 
öl verwendet. Es lief tropfenweise, aber sehr reichlich zu. 
Die Welle machte bei den Versuchen rd. 1100 Uml. / min, 
entsprechend 2,8 m/sk. Der gleichen Geschwindigkeit ent- 


sprechen beim Magnolialager 760 Uml. /min. 5 s 
In Fig. 19 sind für verschiedene Pressungen — = 6840 


die Reibungkoöäffizienten in ihrer Abhängigkeit von der TE 
peratur durch die volllinigen Kurven dargestellt. fa er 
gleich sind gestrichelt die Schaulinien des Mogno Eit 
eingetragen, welche sich für nahezu dieselbe Geschwin gie 
nämlich 760 Uml. /min, und gleiche Pressungen ergaben. 
Beide Lager waren gut bei hohen Pressungen eingelaufen, 
bevor die Versuchsreihen durchgeführt wurden. 


und Sellers-Lager. 


der beiden Lager, 
Es ist bereits da 


Vergleich zwischen Magnolia- 


Vergleicht man die Reibungskurven 
so fallen erhebliche Unterschiede auf. 


rauf hingewiesen, dafs das guſseiserne Lager bei den kleinen 


Fig. 16. 
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und mittleren Geschwindigkeiten insofern hinter dem Weich- . 
metalllager zurücksteht, als die mangelhafte Schmierung, die Fig. 18. 
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durch Anwachsen des Reibungskoöffizienten mit zunehmender „ 
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14 eintritt Im übrigen ist für gleiche k der Reibungs- 


koöffizient des Guſseisenlagers zumeist erheblich kleiner. 
Eine Ueberlegenheit des Sellers -Lagers darf darin im allge- 
meinen nicht erblickt werden, wie aus folgenden Erwägun- 
gen hervorgeht. 

Von der Zylinderfläche der tragenden Lagerschale er- 
langt nur ein Teil Bedeutung als Stützfläche. Aus der 
Größe der blankgelaufenen Stellen und aus dem Ver- 
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halten bei den auf S. 1347 erwähnten Versuchen darf ge- 
schlossen werden, dafs dieser Teil beim Gusseisenlager klein 
war, jedenfalls viel kleiner als bei den Weichmetalllagern. 


Die übrigen Lagerflächen, auf die nur sehr geringe Kräfte 


ausgeübt werden, sind durch eine verhältnismäfsig dicke 
Schmierschicht von der Welle getrennt und haben deshalb 
nur geringen Anteil an der Reibung. Könnte man diese 
Flächen ausscheiden, so würde sich zeigen, dass für gleiche 


Pon : ; ; l 
7 die mittlere Pressung der verbleibenden eigentlichen 


Tragfläche beim Sellers-Lager viel gröſser als beim Magnolia- 
lager war, und ferner, dafs die Unterschiede zwischen den 
Reibungskotffizienten viel kleiner ausfallen, wenn man den 
Vergleich auf die Pressungen der wahren Tragfläche stützt, 


statt auf 4 In Fig. 20 sind die Reibungskoöffizienten bei- 
der Lager in ihrer Abhängigkeit von der Lagertemperatur 
für 760 und 1100 Uml. /min und verschiedene Z zusammen- 
gestellt. Die Wahl der Kurven ist so getroffen, dafs die 


Werte von 14 für das Sellers-Lager je nur halb so groſs wie 


! 
I 


für das Magnolialager sind. So verglichen, weichen die 
Reibungskurven der beiden Lager für 760 Uml. /min kaum 
noch von einander ab, und für 1100 Uml./ min sind sie ein- 
ander recht nahe gerückt. 

Man übersieht jetzt klar, dafs sich die Reibungskoöffizien- 
ten des Gufseisenlagers nur deshalb verhältnismäfsig klein 
ergaben, weil die Pressung, indem sie auf die ganze Fläche 
ld bezogen wurde, viel kleiner erscheint, als sie in Wirk- 
lichkeit, d. h. bezogen auf die wahre Tragfläche, ist. 


Selbstverständlich ist die zulässige spezifische Belastung 
14 für ein Lager, das der Welle schlecht angepalst ist, dessen 


wahre Tragfläche also verhältnismäfsig klein ist, auch ent- 
sprechend kleiner als für ein gut angepalstes Lager. Sie 
werden also für gleiche Belastungen verschiedene Abmessun- 
gen erhalten. Zur Beurteilung der Reibungsverluste wer- 


P 
den die Reibungskosfflzienten nicht für gleiche Fi sondern 


für gleiche Gesamtlasten verglichen werden müssen. 
(Schlufs folgt.) 
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Eingegangen 1. Mai 1902. 
Bezirksverein an der niederen Ruhr. 


Sitzung vom 15. Januar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Liebig. Schriftführer: Hr. Weidler. 
Anwesend 102 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Erlinghagen spricht über den Bau des Simplon- 
Tunnels), 


Sitzung vom 5. Februar 1902. 


Vorsitzender: Hr. Cämimerer. Schriftführer: Hr. Weidler. 
Anwesend 106 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Gaa aus Mannheim (Gast) spricht über die Dampf- 
turbine von Brown, Boveri & Co., Bauart Parsons. 


Der Vortragende gibt einen kurzen Abrifs der geschicht- 
lichen Entwieklung der Dampfturbinen und bespricht dann ein- 
gehend die Bauart und die Wirkungsweise der Parsons-Tur- 
bine?). Die Parsons-Turbine besteht aus einer eröfseren Anzahl 
hintereinander angeordneter Reaktionsturbinen, die auf dem 
ganzen Umfange beaufschlagt werden. Die Turbinen sind in 
einem gemeinsamen Zylinder eingebaut, an dessen inneren 
Wandungen die Leitschaufelkränze derart hintereinander ange- 
ordnet sind, dals sich zwischen ihnen mit Abständen von 5 bis 
10 mm die auf der Welle sitzenden Laufräder bewegen können. 
Die Laufräder stehen von der Zylinderwandung nur rd. 0,3 mm 
ab. Entsprechend der Expansion des Dampfes erweitert sich 
der Zylinder stufenförmig. In entgegengesetzter Riehtung 
wie die Schaufelräder, von der Dampfeinströmung aus ge 
sehen, sind auf der Welle ebensoviel Kolben, wie Zylinder- 
abstufungen vorhanden sind, in gewissen Abständen ange- 
ordnet; die Räume zwischen den Kolben sind mit den ent- 
sprechenden Abstufungen des Zylinders durch Umläufe ver- 
bunden. Durch diese Anordnung wird der in der Richtung 
der Achse durch den Dampf auf die Schaufelräüder ausgeübte 
Druck vollständig aufgehoben. Die Austrittstellen der W elle 
aus dem Zylinder und die Räume zwischen den Ent- 
lastungskolben werden durch sogenannte V 
abgedichtet, wodurch reibende Flächenavermieden werden. 
Da auch die Wellenlager aulserhalb des Zylinders ange- 
ordnet sind, 80 pefinden sich innen keine reibenden 8 
die eine Schmierung erfordern. Der zum Betrieb der AR 
bine verwendete Dampf kommt also 1 1 85 1 a 
rührung, und das Kondensationswasser Ist desai 5 
speisung sofort wieder verwendbar. y 15 00 Be d 

Lagern befindet sieh am Ende der Welle noch em Ramm 


n D p i "a 
5 ver. das ausschliefslich zu verhindern hat, dafs die Welle 
ager, He Die Lager werden selbsttätig 


in achsialer Richtung pendelt. 


durch eine besondere Oelpumpe geschmiert. P 12 
Der Dampf wird nur an einer Stelle dur ein 
| | dann sämtliche Schaufel- 


Ventil zugeführt; er durchströmt 


2 650. 
9 8. 606; 1895 8. 1193; 1900 S. 829. 


reihen und tritt, ohne durch ein besonderes Auslafsventil zu 
gehen, entweder ins Freie oder in den Kondensator. Der 
Dampf strömt aber nicht fortwährend in den Zylinder a 
sondern stofsweise, und zwar wird das Ventil, Je Ben ti 
Belastung, längere oder kürzere Zeit geöffnet. Das pr 
wird durch eine Auslösvorrichtung betätigt, die von 15 
Turbinenwelle angetrieben wird, und der Ventilhub wir 
durch einen Fliehkraftregler begrenzt. Ferner ist die I 
bine mit einem selbsttätig wirkenden Sicherheitsventil m 
sehen, das die Dampfzufuhr beim Ueberschreiten einer 11 
stimmten Geschwindigkeit der Turbine abstellt. Die en 
liche Umlaufzahl der Parsons-Turbine schwankt zwischen an 
und 3500 je nach der Leistung. Die Luftpumpe wird in = 
ıneisten Fällen von einer besonderen Dampfmaschine ode 
einem Elektromotor angetrieben. F 

Die Hauptvorteile der Turbine lassen sich kurz folgen a 
mafsen zusammenfassen: Infolge der ausschliefslich 5 E 
Bewegung ist die Massenausgleichung leicht, und die 
dung höherer Umlaufzahlen bietet keine Schwierigkeiten. !- a 
Turbine eignet sich daher vornehmlich zum Antrieb e 
Dynamomaschinen. Eine weitere Folge der ausschlief pr. 05 
Drehbewegung sind Aufserst leichte Fundamente. Die H 
hat gezeigt, dafs die Kosten der Fundamente m den 9 2 
Fiillen nur etwa ein Drittel von denjenigen bei gleichgro 1 
Kolbenmaschinen ausmachen; ebenso ist der Platzbedarf N 
nur halb so grofs wie der von Kolbenmaschinen. Geringe 
Oelbedarf und vollständiger Fortfall der Zylinderschmiert te: 
keine Verunreinigung des Dampfes durch Oel, leichte 2 
stellung, grofse Uebersichtlichkeit und geringe Wartung, Mi 
zügliche Regelung und dementsprechend leichtes an a 
arbeiten der Turbinen unter einander wie mit gewöhnlic he 
Kolbendampfmaschinen, geringe Unterhaltungskosten, rast 
und einfache Inbetriebsetzung und geringer Dampfverbrauf 
sind weitere Vorzüge. Was den Dampfverbrauch betrifft, in 
führt der Redner die Ergebnisse von Versuchen an der . 
Elberfeld aufgestellten looo KW-Turbine sowie an eine 
aus den Werkstätten von Brown, Boveri & Co. A.-G. her 
vorgegangenen 400 KW-Turbine an. Obgleich die Firma 
Brown, Boveri & Co. A.-G. den Bau dieser Dampfturbinen 
erst seit 1% Jahren aufgenommen hat, hat sie doch bereits 
rd. 24000 PS in Auftrag. Die gröfsten dieser Maschinen haben 
Leistungen von 4000 und 5000 PS und werden im Elektrizitäts- 
werk Frankfurt a/M. und in Mailaud aufgestellt. 


In der sich ansehliefsenden Erörterung betont Hr. Pitt. 
roff unter anderm, dals die Gleichförmigkeit des Umlautes 
der Dampfturbine so grofs ist, dafs sie zum Antrieb elek- 
trischer Maschinen besonders geeignet erscheint. Neben der 
Gleichförmigkeit spricht die hohe Umlaufzahl für die Ver 
wendung der Dampfturbine auf Schiffen. Dort führte man 
zuerst Doppelturbinen entsprechend dem Vor und dem Rück‘ 
wärtsgange des Schiffes ans. Da aber der Raumbedarf die- 
ser Furbinen vereinigung grölser als der einer gleichstarken 
Dampfmaschine war, so mulste man zu andern Konstruk- 
tionen übergehen. Durch Vereinigung zweier Turbinen mit 
entgegengesetzter Drehrichtung in einem Gehäuse erreichte 
man eine gedriingte Bauart, die billigen Anforderungen ge- 
nügt. 
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Bezüglich der Labyrinthdichtung weist der Redner auf einen 
allgemein verbreiteten Irrtum über die Theorie dieser Dich- 
tung hin. Das einfache Eindrehen von Rillen in den Kolben- 
mantel kann seines Erachtens keine Dichtung herbeiführen. 
Der zwischen Kolben und Zylinderwandung in die erste Rille 
eintretende Dampf wird, da er beständig nachströmt, einfach 
den Raum ausfüllen, in die zweite Rille überströmen und 
schliefslich auf der andern Seite, wenn auch mit geringer Druck- 
verminderung, ausströmen. Der Dampf expandiert nicht, wie 
angenommen wird, in den durch dæ Rillen geschaffenen Kam- 
ınern, und die Druckverminderung ist hauptsächlich eine Folge 
der Reibung an den Wandungen, da durch die Drehung des 
Dampfkolbens die Dampfteilchen mitgerissen und gegen die 
Zylinderwandung geschleudert werden. Bei der Parsons-Tur- 
bine sind aber aufser den Aussparungen des Kolbens noch 
Rippen am Zylinder vorhanden; die übertretenden Dampf- 
teilchen prallen sonach in der ersten Kammer auf die Rippe, 
werden im Kreise mit herumgerissen und suchen um die Rippe 
herum in die zweite Ausdrehung zu gelangen. Dieser Vor 
gang ist mit einer viermaligen Riehtungsänderung des Dampfes 
um 90° verbunden, wodurch ein neuer Druckverlust hinzu- 
kommt. Bei genügender Wiederholung dieses Vorganges 
kann das dem übertretenden Dampf innewohnende Arbeits- 
vermögen vollständig durch Reibung vernichtet und ein schäd- 
licher Uebertritt gespannten Dampfes vermieden werden. 


Hr. Prof. Stumpf aus Charlottenburg (Gast) führt etwa 
Folgendes aus: Zweifellos ist die Parsons-Turbine sehr ge- 
eignet, unsere Aufmerksamkeit zu erregen. Wir alle stehen 
unter dem Eindruck: Es ist das einmal etwas Neues, etwas, 
was von dem bisher Gebräuchlichen vollkommen abweicht. 
Das hindert jedoch nicht, die Konstruktion auch mit kri- 
tischem Blick zu betrachten. Zunächst ist die eigenartige 
Lösung der Dichtungen an den Entlastungskolben sowohl wie 
an den Aufsenlagern, wo die Aufsenluit gegen das Vakuum 
abgedichtet werden soll, mit grofser Vorsicht aufzunehmen. 
Bisher hat man solche Diehtungen nicht gekannt. Fast alle 
Versuche, bei höheren Drücken durch Ineinandergreifen von 
Nuten und Vorsprüngen abzudichten, sind fehlgeschlagen. 
Die Dichtung ist eine Art Labyrinthdiehtung, bei der die 
W irkung der Fliehkraft eine gröfsere Rolle zu spielen 
scheint. Dieser Umstand wird allerdings in ein bedenk- 
liches Licht gerückt, wenn man bedenkt, dafs die Fliehkraft 
zwar den höheren Druck zurückdrängt, aber zu gleicher 
Zeit auch auf der andern Seite saugend wirkt. Wenn jedoch 
auf der Fliehkraftwirkung der Erfolg der Dichtung beruhen 
soll, wie steht es dann mit den Dichtungsstellen, wo durch die 
grolse Nähe des Bewegungsmittelpunktes keine grofse Ge- 
schwindigkeit besteht? Das ist namentlich der Fall bei Tur- 
binen, deren Umlaufzahl bis auf 750 hinuntergeht. Dafs die 
Dichtungsflächen in den Labvrinthgängen sehr genau passen, 
ist wegen der Ausdehnung infolge der Wärme ausgeschlossen. 
Hierbei ist vor allen Dingen zu beachten, dafs die Delinungen 
in der Längsrichtung wegen der aufserordentlich grofsen 
Länge der Parsons-Turbinen eine sehr unangenehme Rolle 
a werden. Auch in radialer Richtung dürfte die Unmög- 
o eit eines vollkommenen Massenausgleiches in jedem 
Juerschnitt das genaue Anliegen verhindern. Demnach sind 
an Dichtungsstellen grofse Undichtigkeitsverluste zu 
5 „ namentlich bei überhitztem Dampf, wo das Konden- 
atlonswasser fehlt und die Dünnflüssigkeit des Dampfes am 
gröfsten ist. 

1 a 5 Bedenken erregt die Regel vorrichtung, 
beben = Grundgedanken beruht, ein entlastetes Ventil zu 
Bedarf und zu senken, wobei die Zeit der Oeffnungen dein 
HR ei geregelt wird. Hierdurch kommen Span- 
nn ellen in die Turbine, und die inneren Oberflächen der 
1 a 5 abwechselnd mit Dämpfen ungleicher Span- 
Infot a amit ungleicher Temperatur in Berührung kommen. 
l en werden wie in einem gewöhnlichen Dampf- 
‚ondensationsverluste hervorgerufen werden. Man 

Ba also mit einem den Ventilmaschinen entlehnten 
a 7 auch die den gewöhnlichen Kolbenmaschi- 
denne, a tenden schwerwiegenden Mängel, die in den Kon- 
der en bestehen. Auch wird das ganze Gesetz 
8405 = vindigkeitserzeugung und der Geschwindigkeitsab- 
einander 5 Laufrad, wie es durch die groſse Anzahl von 
über den 7 Leit- und Laufradschaufeln festgelegt ist, 
die Turbı aufen geworfen. Bei geringen Leistungen wird 

raf. i an teilweise zum Ventilator, wobei sehr viel 
Dampfd; ie Ventilatorbremswirkung wegen der grofsen 

5 ichte verbraucht wird. 
ordentlich öfste Besor nis hegt der Redner wegen des aufser- 
enden un 5 pielraumes zwischen den Schaufelkopf- 
wie sie bei er äufseren Hülle. Bei einer so langen Walze, 

ei den Parsons-Turbinen nötig wird, kann ein Mafs 


von 0,3 mm schon durch die Temperaturdehnungen verschwin- 
den, vor allen Dingen dann, wenn überhitzter Dampf Verwen- 
dung findet. Demnach liegt die Gefahr vor, dafs eine Schaufel 
aulsen anschlägt, verbogen wird oder abbricht, und dafs dann 
eine weitere Zerstörung durch Abscheren der übrigen Schau- 
felreihen entsteht, bis durch ein Knäuel von aufgehäuften 
Schaufeln, das sieh zwischen Hülle und Walze anhäuft, ein 
Bruch und damit eine Explosion herbeigeführt wird. Die 
Verhältnisse liegen doppelt schlimm, weil in den Parsons- 
Turbinen mittelgrofser Leistung 30000 bis 40000 Schaufeln 
vorhanden sind, und wenn eine etwa gebrochene Schaufel 
nicht zufällig in den Endreihen sitzt, ein Ausweg in keiner 
Weise gegeben ist. Das Anschlagen der Schaufeln kann nach 
Ansicht des Redners auch durch einen Verschleifs der Lager 
herbeigeführt werden. Bei einer Explosion mufs die Zerstörung 
deshalb besonders groſs ausfallen, weil sich die ganze leben- 
dige Kraft der Turbinenwalze in Zerstörungsarbeit umsetzt. 
Eine versehärfte Aufsicht über Turbinen dieser Art wird des- 
halb wohl notwendig werden. 


Hr. Simon glaubt, dafs der Ungleichförmigkeitsgrad der 
Turbinen infolge der von Hrn. Gaa beschriebenen Regelung 
bei geringerer Belastung gröfser wird als bei normaler, da 
das Schwungradmoment bei allen Belastungen und bei 
unveränderlicher Umlaufzahl dasselbe bleibt, während der 
Dampfzuflufs bei geringerer Belastung in gröfseren Zwischen- 
räumen durch das mechanisch gesteuerte Ventil geöffnet und 
geschlossen wird. 


Hr. Schruff fragt an, welche von den beiden Maschinen- 
arten, Kolbendampfinaschinen oder Dampfturbinen, in Elber- 
feld sich tatsächlich zumeist in Betrieb befindet. 


Hr. Gaa erwidert auf die Ausführungen des Hrn. Pittroff, 
dafs seine Anschauung über die lL,abyrinthdichtung sich voll- 
kommen mit dem Vorgebrachten decke. Auf die Bemerkun- 
gen des Hrn. Stumpf entgegnet er, dafs alle Bedenken, die 
jener vom theoretischen Standpunkt aus gegen die Dampf- 
turbine geltend gemacht habe, durch langjährige Erfahrungen 
und durch Versuche bereits widerlegt seien. Es hat sich ge- 
zeigt, dafs die Labyrinthdichtung praktisch vollkommen ge- 
nügend dicht hält, und daſs der dadurch entstehende Dampf- 
verlust so gering ist, dafs der Wirkungsgrad der Turbine 
nieht beeinflufst wird. Parsons hat seine ersten Turbinen 
ohne Gegendruekkolben und ohne Labyrinthdichtungen aus- 
geführt. Bei diesen Turbinen befindet sich die Dampfeinströ- 
mung in der Mitte des Zylinders, und der zugeführte Dampf 
expandiert nach beiden Seiten. Da sich diese Anordnung gut 
bewährt hat, so hätte Parsons sicherlich keine Veranlassung 
gehabt, davon abzugehen, wenn die L.abyrinthdichtung nicht 
wesentliche Vorteile geboten hätte, oder wenn sich im Be- 
triebe Schwierigkeiten ergeben hätten. 


Zu der Befürchtung, dafs besonders infolge der Tempe- 
raturausdehnung die Kolben an den Zylinderwandungen 
streifen könnten, bemerkt Hr. Gaa, dafs sich infolge der Er- 
wärmung nicht allein der Kolben, sondern auch die Zx- 
linderwandung im gleichen Verhältnis ausdehnt. Die Dampf- 
verluste, welche durch die 0,3 mm grofsen Zwischenräume 
verursacht werden, kommen seines Erachtens überhaupt nicht 
inbetracht; sonst wären die Ergebnisse schwerlich so günstig. 
Auch hinsichtlich der Betriebsicherheit gibt der verhältnis- 
mäfsig geringe Abstand von 0,3 mm zwischen den Zylinder- 
wandungen und den Laufschaufeln zu keinen Bedenken An- 
lafs. Uebrigens ändert sich dieser Abstand je nach der 
Schaufelgröfse und dem Durchmesser der Walze zwischen 0,3 
und 3 mm. Die Welle ist derart fest und gut ausbalanziert, 
dals von einem Zittern nicht gesprochen werden kann. Der 
beste Beweis hierfür ist, dafs sich Mifsstände in dieser 
Richtung trotz der langen Betriebszeit vieler Turbinen 
noch niemals gezeigt haben. Ebenso trifft die Befürchtung 
nicht zu, dafs Schaufeln etwa abbrechen könnten, und dafs 
hierdurch eine Explosion der Dampfturbine hervorgerufen 
werden könnte. Gerade der Herstellung der Schaufeln und 
ihrer Befestigung hat man die gröfste Sorgfalt zugewendet 
und bei der Bemessung der Schaufeln mit aufserordentlich 
hohen Sieherheitskoöffizienten gerechnet. Bei der grofsen 
Anzahl von Schaufeln ist aufserdem die Belastung der ein- 
zelnen durch den Dampf sehr gering. Versuche, die an- 
gestellt worden sind, um die Wirkung eines Schaufel- 
bruches festzustellen, haben gezeigt, dafs einzelne Schaufel- 
reihen auf diese Weise zerstört werden können, dafs aber eine 
Explosionsgefahr auch in diesem Falle vollkommen ausge- 
schlossen sein würde. Es ist auch nicht richtig, dafs mit der 
Anwendung eines ähnlichen Reglers wie bei Ventilma- 
schinen auch die den Ventilmaschinen anhaftenden Nach- 
teile hinsichtlich der Kondensations verluste im Zylinder mit 
übernommen werden. Bei der Dampfmaschine haben die Zy- 
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linderwandungen im Anfang der Einströmung eine dem ein- 
strömenden Dampf entsprechende Temperatur. Gegen Ende 
des Kolbenhubes müssen die Zylinderwandungen eme Tempe- 
ratur annehmen, die dem niedrigsten Dampfdruck entspricht. 
Bei der Dampfturbine dagegen haben die Schaufelreihen und 
auch die Zylinderwandungen, die der Einströmung am nächsten 
sind, stets den vollen Dampfdruck und die höchste Dampf- 
temperatur und die Schaufelreihen in der Nähe der Aus- 
strömung stets die niedrigste Dampfspannung, daher auch die 
niedrigste Temperatur. Hr. Stumpf hat insofern recht, wenn 
er behauptet, dafs die Temperatur der Schaufelreihen, die 
der Dampfeinströmung am nächsten liegen, schwankt, als der 
Dampf stofsweise einströmt und infolgedessen die Dampf- 
spannung schwankt. Nun aber beweisen die Diagramme, 
die an Dampfturbinen aufgenommen worden sind, dals diese 
Spannungsschwankungen nicht grofs sind, weil die Dampf— 
stöfse verhältnismäfsig rasch aufeinander folgen. Da die 
Dampfspannungen wenig schwanken, können auch die Tem- 
peraturschwankungen nicht erheblich und die Verluste durch 
die Kondensation nieht bedeutend sein, jedenfalls nicht so 
erheblich wie bei der Dampfmaschine, wo der Dampfdruck 
an jeder Stelle des Dampfzylinders zwischen seinem höchsten 
und seinem geringsten Werte schwankt. 

Auf die Bedenken, die Hr. Simon über die Gleichförmig- 
keit der Parsons-Turbine geäufsert hat, erwidert der Redner, 
dals die Erfahrung das Gegenteil bewiesen habe. Was die 
Zwischenräume zwischen Oeffnen und Schliefsen des Ventiles 
betrifft, so sind diese schr veränderlich. Man hat z. B. in Elber- 
feld die Zwischenräume so eingerichtet, dafs sie mit denjenigen 
an den Ventilmaschinen übereinstimmen. 

Hr. Scherenberg aus Mannheim (Gast) teilt mit, dafs er 
den Betrieb des Elektrizitätswerkes in Elberfeld während eines 
Jahres geführt habe und bestätigen könne, dafs die dortigen 
Dampfturbinen in jeder Hinsicht gut arbeiten, und dafs sie so- 
wohl untereinander als auch mit den Kolbenmaschinen vorzüg- 
lich parallel geschaltet werden können. Es hat sich sogar ge- 
zeigt, dafs die Dampfturbine, selbst wenn sie unbelastet mit 
der belasteten Dampfmaschine parallel lief, diese mitregulierte 
und Schwankungen, die dureh die mit der Dampfmaschine 
gekuppelte Gleiehstrommaschine hervorgerufen wurden, fast 
vollständig ausglich. Nach den dort gemachten Erfahrungen 
sei die Dampfturbine, wenn nicht betriebsicherer, so doch 
mindestens ebenso betriebsicher wie die beste Kolbenmaschine. 
Hr. Baurat Lindley, dem die Ausarbeitung der Entwürfe 
für das Elektrizitätswerk in Elberfeld übertragen worden war, 
hat es durchgesetzt, dafs man Dampfturbinen aufgestellt hat. 
Man hat jedoch die Turbinen nur als Reservemaschinen zu- 
gelassen, während die Kolbenmaschinen den Dauerbetrieb 
übernehmen sollten. Da von dem Elektrizitätswerk aufser 
Wechselstrom für die Versorgung der Stadt Gleichstrom für 
Bahnzwecke abgegeben werden mufste, so wurde, um dem 
Werk von Anfang an eine günstige Ausnutzung der Ma- 


schinen zu sichern, beschlossen, die Dampfmaschinen sowohl 
mit einer Gleich- als auch mit einer Wechselstrommaschine zu 
kuppeln, während die Dampfturbinen nur mit Wechselstrom- 
maschinen ausgerüstet wurden. Die Wechselstrombelastung 
war bisher derart gering, dafs es sich für das Werk nicht 
lohnte, dafür eine besondere 1500 pferdige Maschine zu be- 
treiben, zumal die Gleichstrommaschine fast den ganzen Tag 
im Betrieb sein mufs. Daraus geht hervor, dafs ausschliefs- 
lieh die Anlage- und Verbrauchsverhältnisse Veranlassung 
geben, dafs die Dampfturbinen bisher verhältnismäfsig we- 
nig im Betrieb gewesen sind. Es steht aber schon jetzt 
fest, ‚nachdem die Dampfturbinen bei den Abnahmeversuchen 
weit günstigere Ergebnisse als gewährleistet ergeben haben, 
dafs die Turbinen, sobald es die Belastung des Werkes ge- 
stattet, in gleicher Weise zum Dauerbetrieb hinzugezogen 
werden wie die Dampfmaschinen. Tatsache ist, dafs die Tur- 
binen schon jetzt den ganzen Winter hindurch täglich von 
4 bis 10 Uhr nachmittags zum Betriebe mit herangezogen wor- 
den sind, und dafs sie sich in jeder Hinsicht vorzüglich be- 
währt und den Betrieb günstig beeinflufst haben. 

Hr. Patschke teilt mit, dafs auf der Ausstellung zu 
Düsseldorf eine nach seinem Patente gebaute rotierende Ver 
bunddampfmaschine von 24 bis 36 PSe, gekuppelt mit einer 
rotierenden Kondensatorpumpe, vorgeführt werden wird. Die 
Maschine macht 500 bis 600 Uml. min. 


Sitzung vom 19. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Liebig. Schriftführer: Hr. Weidler. 
Anwesend 56 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Oberlehrer Wanner (Gast) spricht über das Pyro- 
meter von Wanner). 


Hierauf spricht Hr. Engels über Sieherheits-Schacht- 
verschlüsse. 

Der Vortragende erläutert eine Reihe von Konstruktionen. 
Unter anderm führt er eine in wagerechter Richtung beweg- 
liche Schiebetür vor, die mit einer Einrichtung von Koch, 
Essen, versehen ist. Diese Einrichtung bewirkt, dals man die 
Tür erst dann öffnen kann, wenn vom oberen Anschläger eine 
diesem allein zugängliche Sperrklinke gelöst wird. Beim 
Oeffnen der Tür legt sich schon bei einer geringen Verschie- 
bung eine Gabel um den Rand der Förderschale und hält 
diese so lange fest, bis das Tor wieder vollständig geschlossen 
ist: dann fällt die Sperrklinke ein, und es ist nicht mehr mog- 
lieh, die Schiebetür zu öffnen. Ferner erläutert der Vor 
tragende einen von ihm in Gemeinschaft mit Hrn. Rütter- 
mann zum Patent angemeldeten Schachtverschluſs mittels 
einer Drehtür. 


1) Z. 1902 S. 616. 
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Beleuchtung. 


Die Ziele der Leuchttechnik. Von Lummer. Schlufs. 
(Elektrot. Z. 4. Sept. 02 S. 806/815*) Das Kirchhoffsche Gesetz von 
der Aufnahme und Aussendung des Lichtes. Der vollkommen schwarze 
Körper und seine Verwirklichung. Vorführung der Kirchhoffschen 
Hoblraumtheorie. Energieverteilung im Spektrum des schwarzen Kör- 
pers. Strahlungsgesetze des blanken Platins. Das Stefan-Boltzmann- 
sche Gesetz der Gesamtstrahlung. Die Gesetze über die Höchstenergie. 
Formel für die Energieverteilung. Temperaturbestimmung gebräuch- 
licher Lichtquellen, der Sonne und einiger Fixsterne. Die Licht - 
quellen nach ihrem physikalischen Wert geordnet. Uebersicht über 
die einschlägige Literatur. 


Bergbau. 

Die Gesteinsbohrmaschinenfrage im Jahre 1902. — Druck- 
luft und Elektrizität. Von Giller. Schlufs. (Oesterr. Z Berg- 
u. Hüttenw. 30. Aug. 02 S. 458/63*) Erzeugung der Druckluft in 
Schnellkompressoren, die in der Nähe der Bohrmaschinen aufgestellt 
und von Elektromotoren getrieben werden. 


Dampfkraftanlagen. 
Kesselspeisewasser-Reinigung mittels übermangansau- 
ren Kallums. Von Drave. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 3. Sept. 
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1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefasst und geordnet. gesondert herausgegeben, 
und zu ar zum Preise von 3 % pro Jahrgaug für Mitglieder, von 10 * 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


02 S. 652/53) Um die organischen Beimengungen des Kesselwassers 
zu zerstören, die beim Kochen das Wasser trüben und den Be 
angreifen, wird K Mn O. beigemongt, dessen Sauerstoff frei wird un 
oxydierend einwirkt. Aufgrund einer vorberigen chemischen Analyse 
ermittelt man die erforderliche Menge des Zusatzes. 


Nutzeffekt und Wärmedurchgang an Dampfüberhitzer 
Heizflächen. Von Fuchs. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 3. Sept. 
02 S. 653/54) Die Gesamtfläche des Ueberhitzers wird In zwe! Mefs- 
bereiche geteilt, und man vergleicht die an der Seite des Dampfaus. 
trittes bemessenen Temperaturgefälle der Rauchgase und die Be 
vom Dampf aufgenommenen Wärmemengen mit jenen an der Seite des 
Dampfeintrittes. Zahlenbericht über einen Versuch. 


Die Abhängigkeit des Dampfmaschinen i 
der Kolbengeschwindigkeit. Von Schäfer. (Dingler 6. nn 
02 8. 565/68*) Die Behauptong, dafs die Maschinen mit wachsen . 
Kolbengeschwindigkeit leichter werden, trifft nur bel groſsen Dan 
zu. wo die günstigsten Geschwindigkeiten über den mit Rücksicht = 
die Massenbeschleunigung zulässigen Werten liegen. Bel kleinen = 
stungen und Umlaufzahlen ist aber ein Ueberschreiten der günstigs 
Kolbengeschwindigkeit leicht möglich. 02 

A rolling mill engine of 6000 HP. (Eng. News 28. a A 
S. 138/390 Liegende Verbundinaschine von 1118 und 2082 mm 271 


1. 
Dmr. bel 1524 mm Hub, gebaut von der Filer & Stowell Co. in 5 i 
der Zylinder, 0 


gewichtes von 


waukee. Konstruktionseinzelheiten und Darstellung Drossel- 
ben. Pleuelstangen, Kurbeln, Schieber und der Anordnung der 
klappe. 
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20. September 1902. 


Eisenbahnwosen. 


High speed electric interurban railways. Von Gibson. 
(Eng. Magaz. Sept. 02 8. 858/86*) Uebersicht über die bedeutendsten 
amerikanischen und europäischen Babnlinien. Einrichtung der Kraft- 
anlagen, Wagen und Lokomotiven. Verhältnis zwischen Länge der 
Bahnlinien und Einwohnerzahl. 

Method of ascertaining by means of a dynamometer 
car the power required to operate the trains of the New 
York Central & Hudaon River railroad between Mott Haven 
Junction and Grand Central Station, and the relative cost 
of operation by steam and electricity. Von Arnold. (Trans. 
Am. Inst. El. Eng. Mai 02 8. 623/575) Wiedergabe der Versuchser- 
gebnisse und Kostenberechnungen, erläutert durch Schaulinien und 
Zahlentafeln, sowie eines Entwurfes für den elektrischen Betrieb der 
Bahnstrecken innerhalb der Stadt. 

Comparative acceleration tests with steam locomotive 
and electric motor cars. von Arnold und Potter. (Trans. Am. 
Inst. El. Eng. Mai 02 8. 593/610*) Die Versuche über die Anfahr- 
geschwindigkeiten wurden mit 5 Personenwagen und einem Versuchs- 
wagen unternommen, die teils von einer für schnelles Anfahren gebauten 
Stadtbahnlokomotive, teils von zwei 35 t schweren elektrischen Trieb- 
wagen gezogen wurden. Sie ergaben eine Ueberlegenheit des elektri- 
schen Betriebes dahingehend, dafs durch schnelles Anfahren die Höchst- 
geschwindigkeit zur Ueberwindung längerer Strecken geringer bleiben 
kann. Bei der Ueberwindung kleinerer Strecken konnte mit Dampf- 


Report of the working of American railways. VonCon- 
stable. Forts. (Engineer 5. Sept. 02 S. 242*) Schienenstofsverbin- 
dungen. Beschotterung der Strecken. Forts. folgt. 

Goods engine, Cape Government Railways. (Engineer 
5. Sept. 02 S. 232») */g-gekuppelte Lokomotive mit Drehgestell und 
auſsenliegenden Zylindern von 457 mm Dmr. bei 660 mm Hub. 

Nouvel atelier de montage des locomotives de la Com- 
Pagnie des Chemins de Fer de 1 Est, à Épernay. von Des- 
geans, (Rev. gen. Chem. de Fer Sept. 02 S. 183/202* mit 4 Taf.) 
Die Anlagen bestehen aus einer Lokomotivbauhalle mit querliegenden 
Baugruben für 16 Lokomotiven, einer zweiten Halle mit längsliegenden 
Baugruben für 34 Lokomotiven, einer Kesselschmiede, einer Tender- 
bauwerkstatt, Giefserei usw. Einzelheiten der Gebäude und Angaben 
über die Kraftversorgung der Werkstätten. 

Concrete ties on the Pere Marquette R. R. (Eng. News 
28. Aug. 02 8. 148*) Die Schienen ruhen auf rd. 76 mm starken 
Elehenklötzen, die ihrerseits auf 914 mm langen, 228 mm breiten und 
178 mm hohen Zementblöcken gelagert sind. Die Zwischenräume wer- 
den mit Beton ausgefüllt, aus dem auch das Bett besteht. 

Neue Nebenvorrichtungen zur Zugsicherung auf Eisen- 
bahnen. Schlurs. (Dingler 6. Sept. 02 8. 974/79*) Elektrisches 
Sperrsignal der Buffalo-Erie-See-Bahn. Fernand-Cumonts Ergänzungs- 


vorrichtung zu Haltsignalen. Selbsttätige Blocksignale von Tiesenhausen 
und Rovere. 


Eisenhüttenwosen. 


Progress in steel works practice in Germany since 1880. 
Von Daelen. (Engng. 5. Sept. 02 S. 326/28) Fachbericht über die 


Zunahme der Stahlerzeugung und über die Entwicklung der Verfahren 
zur Herstellung des Stahles. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Ueber räumliche Fachwerke III. Von Müller-Breslau. 
(Centralbl. Bauv. 3. Sept. 02 8. 429/32*) Es sind die Verschiebungen 
dreier Knotenpunkte als bekannt vorausgesetzt und die Verschiebung 
eines mit diesen durch starre Stäbe verbundenen vierten Knotenpunktes 
zu bestimmen. Forts. folgt. 

The Pennsylvania R. R. trainshed, Pitts burg. (Eng. Rec. 
28. Aug. 02 S. 172/749) Das Gebäude ist rd. 167,5 m lang, 79 m 
breit und 33,5 m hoch und erhält 16 Gleise, auf denen je ein en 


12 Wagen oder 2 Züge von je 5 Wagen Raum finden. Darstellung 
der Eisenkonstruktion und Pfeilerlagerung. 


Elektrotechnik. 


The new generating plants of the Niagara Falls Power 
Company. Yon Buck. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Mai 02 8. 531/46*) 
Wortgetreuer Abdruck der in Zeitschriftenschau v. 26. Juli und 2. Aug. 
02 erwähnten Abhandlung. 

An experiment with single-phase alternators on poly- 
Phase circuits. von Mailloux. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Mal 02 
8. 611/21») Bericht über das in den Anlagen der Phoenix Light and 
a « vorübergehend angewendete Verfahren, zwei Einphasenstrom- 
Brei auf ein Zweiphasenstromnetz für Beleuchtungszwecke zu 
a n und einen rotierenden Umformer aus den beiden Maschinen als 

iger Stromquelle zu speisen. 

À method of compounding alternating current gene- 
r3 and Motors, direct current generators, synchronous 
or generators and synchronous converters. Von Baum. 
s. Am. Inst. El. Eng. Mai 02 S. 511/23) Nach dem ausführlich 
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erläuterten Verfahren wird zur Erregung der Wechselstromerzeuger von 
deren Hauptstrom ein Asynchronmotor gespeist, der durch eine eigen- 
artige Stromabnahmevorrichtung Wechselstrom von einseitig verzerrter 
Stromkurve liefert und mit diesem Strom eine von ihm angetriebene 
Gleichstrommaschine erregt. Der von dieser Maschine gelieferte Gleich- 
strom dient zur Erregung der eigentlichen Erregermaschine für den 
Wechselstromerzeuger. Für Gleichstromerzeuger wird der Erregerstrom 
von einer Nebenschlufsmaschine geliefert, deren Feld durch Windungen, 
die im Hauptstromkreise liegen, verstärkt wird. Anwendung der Erregung 
auf Zweimaschinen- und Einmaschinen-Umformer. 

Traction and lighting generating plant. (Engng. 5. Sept. 
02 S. 321*) Schaubild und Angaben über eine 530 KW-Dampfdynamo, 
die mit Nebenschlufserregung Gleichstrom von 460 oder 500 V für Be- 
leuchtungszwecke und mit gemischter Erregung Gleichstrom von 500 bis 
550 V für Bahnzwecke liefert. Die von Bruce, Peebles & Co. in 
Bonnington gebaute Dynamo wird von einer Drillings-Dreifachexpan- 
sionsmaschine von Willans & Robinson mit 270 Uml. / min angetrieben. 

500 KW-Drehstromgenerator. (Elektrot. Z. 4. Sept. 02 
S. 798/800*) Der von Gio. Ansaldo in Cornigliano gebaute 52 polige 
Drehstromerzeuger von 5000 V Phasenspannung und 40 Per./sk ist für 
das Elektrizitätswerk La Bufola bei Neapel bestimmt. Das mit 
92,5 Uml./min angetriebene Magnetrad hat 6000 mm Dmr., der Anker 
6018 mm Bohrung und 200 mm Länge. Konstruktionszeichnungen und 
Angaben über Abmessungen und Wicklung. 

Notes on the theory of the synchronons motor, with 
special. reference to the phenomen of surging. Von Stein- 
metz. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Mai 02 S. 547/67*) Eingehende 
theoretische Abhandlung über die Vorgänge im Synchronmotor, ins- 
besondere über das Pendeln. 

Ein neues Verfahren zum Anlassen von Induktions- 
motoren. Von Schwartz. (Elektrot. Z. 4. Sept. 02 8. 795/98*) 
Der Rotor des Einphasenmotors ist mit Kurzschlufswicklung versehen 
und so angeordnet, dafs er nach dem Einschalten der Statorwicklung um 
180“ vonhand gedreht in Richtung der Achse aus dem Statorfelde 
herausgestoſsen wird. In dieser Lage läuft er dann bis auf Synchro- 
nismus an, worauf er von selbst wieder in das Feld zurückgezogen 
wird und belastet werden kann. Erörterung der Theorie und der kon- 
struktiven Ausbildung. 

Transportation of high-potential-current lines. (El. 
World 30. Aug. 02 S. 334) Mitteilung von Erfahrungen aus dem Be- 
triebe von Hochspannungs-Fernleitungen, namentlich betreffend Betrieb- 
störungen und Stromverluste durch schleichende Ströme sowie elektro- 
statische Erscheinungen. 

Formula for calculating the electromotive force at any 
point of a transmission line for alternating current. Von 
Leblanc. (Trans. Am. Inst. EI. Eng. Mai 02 8. 525/29) Ableitung 
einer sehr verwickelten Formel für die Bestimmung der elektromoto- 
rischen Kraft und der Stromstärke an einer beliebigen Stelle des Netzes. 

Energy loss in commercial insulating materials when 
subjected to high potential stress. Von Skinner. (Trans. Am. 
Inst. El. Eng. Mai 02 S. 689/704*) Abdruck des in Zeitschriftenschau 
v. 26. Juli 02 unter »The Great Barrington convention« aufgeführten 
Vortrages. 

The function of shunt and series resistance in light- 
ning arresters. Von Thomas. (Trans. Ams. Inst. El. Eng. Mai 02 
S. 663/76*) Der Verfasser beschreibt ein Verfahren zur Verwendung 
von Blitzschutzsicherungen, die unter gleichzeitiger Aufrechterhaltung 
des Stromes wirksam bleiben. 


Erd- und Wasserbau. 


The protection and improvement of fore-shores by the 
utilization of tidal and wave action, Von Allanson-Winn. 
(Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Aug. 02 S. 513/32* mit 5 Textbl.) Der 
Verfasser berichtet über die von ihm beobachtete natürliche Bewegung 
des Ufermaterials und stellt aufgrund dessen die Bedingungen für die 
künstliche Uferbildung fest. 

Repairing a leaky cofferdam. (Eng. Rec. 23. Aug. 02 S. 176) 
Der in Zeitschriftenschau v. 3. Febr. 1900 unter »The St. Lawrence 
power plant in Massena N.Y.« erwähnte Damm ist durch einen rd. 
7,5 m stromaufwärts gelegenen parallelen Pfahldamm verstärkt worden. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Note sur le groupe électrogène à l’alcool utilisé par 
la Compagnie du Nord pour la charge des accumulateurs 
alimentant les cabestans électriques dans les petites sta- 
tions. Von Sartiaux und Cossmann. (Rev. gén. Chem. de Fer 
Sept. 02 S. 177/82*) Ein vierzylindriger stehender Spiritusmotor von 
100 mm Zyl.-Dmr. und 100 mm Hub ist unmittelbar mit einer auf der- 
selben Grundplatte angeordneten Gleichstromdynamo von 110 bis 150 V 
bei 50 Amp gekuppelt. Kosten der Anlage. 


Gasindustrie. 


Neuerungen auf dem Gebiete des Beleuchtungs- und 
Beheizungswesens (mit Ausschlufs der elektrischen Be- 
leuchtung). Von Walter. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 5. Sept. 
02 S. 593/99*) Geschichtliches über die Leuchtgasbereitung. Kurze 
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Angaben über das Wiener städtische Gaswerk. Erfindung des Gasglüh - 
lichtes. Prefsgasbeleuchtung. Forts. folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Some points in the construction of the continuous 
sewage filter. Von Stoddart. (Eng. News 28. Aug. 02 S. 139/41) 
Beschaffenheit und Anordnung des Filterstoffes. Betrieb des Filters. 
Einflufs von Frost auf die Wirksamkeit. . 

The Stoddart continuous sewage filter. (Eng. Rec. 23. Aug. 
02 S. 174/76*) Darstellung einer im Jahre 1899 errichteten Filter- 
anlage in Knowle, Bristol. Ergebnisse der Untersuchung des gerei- 
nigten Wassers. 

Electro-pneumatic control of the Moon Island sewage 
reservoir, Boston. (Eng. Rec. 23. Aug. 02 S. 181) Das Heben 
der die Oeffnungen des Sammelbehälters abschliefsenden Tore erfolgt 
durch Prefsluft, die in Zylinder von rd. 270 mm Dmr. und 1220 mm 
Hub über den Toren eintritt. Die Einlafsventile werden durch Elektro- 
magnete vom Maschinenhause aus geöffnet. 


Heizung und Lüftung. 


Ventilating and heating the Worcester, Mass., High 
School. (Eng. Rec. 23. Aug. 02 S. 182/844) Für die Lüftung der 
37 Schulräume Ist ein Ventilator von rd. 2,5 m Dmr. und 1220 ebm / min 
Leistung aufgestellt, der von einer Ventildampfmaschine von 250 mm 
Zyl.-Dmr. und 250 mm Hub mittels Riemens angetrieben wird. Das 
Gebäude wird mit Warmwasser geheizt, das durch Dampf in Kesseln 
erbitzt wird. Darstellung der Leitungen. l 

Neuerungen an Gas-Koch-, -Heiz-Apparaten und -Bren- 
nern. Von Wobbe. (Journ. Gasb. Wasserv. 6. Sept. 02 S. 658/61*) 
Badeofen mit Gasfeuerung. Gasheizöfen. Einrichtung eines Kachel- 
ofens für Gasfeuerung. Gaskochherde. 


Holzbearbeitung. 


Etude sur les machines-outils utilisées dans le tra- 
vail de bois. Von Razous. (Rev. Mec. Aug. 02 S. 109/27*) Kri- 
tische Besprechung der Konstruktionen und des Betriebes von Kreis- 
sägen: Sägeblätter; Zahnformen; Aufspannfutter; Schnittgeschwindig- 
keiten; Dicke der Werkstücke; Schleifmaschinen für Sägeblätter; 
Kreissägen mit wagerechter Welle und beweglichem Werkstück; desgl. 
mit festem Werkstück; Kreissägen mit lotrechter Welle; Doppelsägen. 
Forts. folgt. 


Kälteindustrie. 


Die Kälteindustrie auf der Düsseldorfer Ausstellung 
1902. Von Schmitz. Forts. (Eis- u. Kälte-Ind. 5. Sept. 02 8. 37/39*) 
Ammoniak- Kompressor der Maschinenbauanstalt Humboldt. Absorptions- 
maschine von C. Senſsenbrenner in Düsseldorf-Obercassel. Kältemaschine 
für Schiffszwecke der Gesellschaft für Lindes Eismaschinen A.-G. 


Materialkunde,. 


The magnetic properties of iron and steel at liquid 
air temperatures. Von Trowbridge. (El. World 30. Aug. 02 
S. 325/28*%) Der Versuchsbericht behandelt die magnetische Durchlässig- 
keit von flüssigem Sauerstoff und flüssiger atmosphärischer Luft, das 
Verhalten von Dauermagneten sowie die Durchlässigkeit und Hysteresis 
von Eisen und Stahl bei sehr niedrigen Temperaturen. Schlufsfolge- 
rungen. 

Steelrails: Relations between structure and durability. 
Von Job. (Journ. Franklin Inst. Juli 02 S. 17/30 und Aug. 02 S. 121/29 
mit 2 Textbl.) In dem Bericht über mehr als 200 Untersuchungen von 
Eisenbahnschlienen werden die Bedingungen für dauerhaftes Material fest- 
gestellt. Es wurden solche Schienen, die sehr bald abgenutzt waren, 
hinsichtlich chemischer Zusammensetzung und physikalischer Eigen- 
schaften mit guten Schienen verglichen. Einflufs der Beimengungen 
und des Gefüges. Meinungsaustausch. 

Recherches sur les aciers au nickel à hautes teneurs. 
(Ann. Mines Juni 02 S. 609/10) Zusatzbemerkung. Bei niedrigen 
Temperaturen (—188°) verschwindet der Einflufs des Anlassens voll- 
ständig. 

A report on boiler rivets. (Iron Age 28. Aug. 02 S. 11) 
In dem Bericht der Montreal Boiler Insurance Company of Boston wird 
besonders auf die Beschaffenheit des Nietmateriales aufmerksam ge- 
macht und empfohlen, Biegeproben anzustellen, um sich von dessen 
Weichheit zu überzeugen. 

Relative permanence of steel and masonry construction. 
(Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Aug. 02 8. 554/71) Meinungsaustausch über 
die Frage, ob es möglich ist, Stahl als Baustoff ebenso dauerhaft 
zu machen wie Mauerwerk. Die Ansicht der Beteiligten ist, dafs Eisen 
in Mauerwerk eingebettet den Einflüssen der Feuchtigkeit sehr lange 
Widerstand leisten kann. 

Upon the structure of metals and binary alloys. Von 
Campbell. (Journ. Franklin Inst. Juli 02 8. 1/16 und Aug. 02 
S. 131/42 mit 3 Textbl.) Beschreibung des Vorganges bei der Unter- 
suchung des Gefüges. Schmelz- und Schleifverfahren. Metallographie 
Verschiedene Legierungen. Forts. folgt. 

Ueber die Druckfestigkeit der Gesteine unter dem Ein- 
flusse elastischer Substanzen zwischen den Druckflächen. 


Von Salemi-Pace. Forte. (Baumaterialienk. 02 Heft 16 S. 261/68) 
Gegossenes Metall als Bindemittel bei Mauerverbänden. Vergleich der 
Festigkeiten bei Verbindungen mit gegossenem Metall, Zement, Mörtel- 
zement und Kalkmörtel. Forte. folgt. 


Hetallbearbeitung. 


The Baus h boring and turning mill. (Iron Age 28. Aug. 02 
S. 8*) Der waagerechte Tisch ist drehbar gelagert und gegen ein 
K'emmfutter auswechselbar, während die senkrecht dazu gestellten 
Messer auf unabhängigen Supporten angeordnet sind, die für sich selbst- 
tätig nachgestellt werden können. 

English automatic screw machines. (Am. Mach. 6. Sept. 02 
S. 1195/1200*) Die Maschinen, die von Albert Herbert Ltd. in Coven- 
try, England, gebaut werden, haben selbsttätige Zuführeinrichtungen. 
Diese bestehen aus einem senkrecht schwingenden Schlitten, mittels 
dessen ein Werkstück nach dem andern von einem Tisch in die Achse 
des Futters gebracht und in dieses eingespannt wird. Darstellung 
einer Maschine zum Ausbohren und Fertigbearbeiten von Stopfbüchsen- 
brillen mit Aufsengewinde und einer Maschine zum Herstellen von 
Kugelmänteln für 1 Pfund -Geschosse von Schnellfeuerkanonen. 

The new Gould & Eberhardt shaper. (Iron Age 28. Aug. 02 
S. 1/2*) Die Antrieb -Stufenscheibe ist auf einer feststehenden Hülse 
gelagert und mit der Welle durch Stifte gekuppelt. Der Schraubstock 
zum Einspannen des Werkstückes Öffnet sich in der Bewegungsrichtung 
des Werkzeuges, und seine Schraube wird beim Festziehen auf Zug 
beansprucht. 

Grinding machines and processes. V. Von Horner. (Engng. 
5. Sept. 02 S. 295/98*) Planschleifmaschinen von Friedrich Schmaltz 
und Mayer & Schmidt in Offenbach a/M., Reinecker in Chemnitz, der 
Diamond Machine Co. in Providence, Rhode Island. 

The little Badger electrically driven grinder. (Iron 
Age 28. Aug. 02 S. 10*) Der Motor, an dessen beiden Selten die 
Schleifscheiben angeordnet sind, ist um 180° auf einem Gestell dreh- 
bar, das auf einer beliebigen Unterlage befestigt werden kann. 

A punch and die for end finishing, cutting off and 
bending sheet metal from the strip without waste. — Two 
dies for metal corner fasteners. Von Woodworth. (Am. Mach. 
6. Sept. 02 S. 1192/93*). Die erste Maschine verfertigt Verschlufs- 
stücke für Holzkästchen, die mit ihren spitzen Enden in das Holz 
eingetrleben werden und besonders Verluste während der Beförderung 
verhindern sollen. Auf der zweiten Maschine werden ebenfalls aus 
einem ununterbrochenen Streifen mit Lochungen versehene Stücke aus- 
gestanzt, die rechtwinklig umgebogen und mit Nägeln an den Kanten 
der Holzkasten befestigt werden. 

The Wauglar rotary bevel shear. (Iron Age 28. Aug. 02 
8. 17*) Die auf gegeneinander geneigten Achsen sitzenden Schneid- 
scheiben sind an beiden Rändern mit Schneidkanten versehen und können 
daher beiderseits verwendet werden. Die dargestellte Maschine hat 
Zahnradübersetzung zwischen den Messerwellen und schneidet bis 10 mm 
starkes Blech. 

Pneumatic power hammer. (Engineer 5. Sept. 02 S. 240% 
Darstellung eines von Massey in Openshaw bei Manchester gebauten 
Drucklufthammers mit Riemenantrieb. 

The Robertson power hack saw. (Iron Age 28. Aug. 02 
S. 19*) Das Sägeblatt ist in einen Rahmen eingespannt, der mittels 
Kurbeltriebes hin und her bewegt wird und in der Verlängerung des 
Sägeblattes geradegeführt ist, um seitliche Beanspruchungen ZU ver- 
meiden. 

Guarding machinery against accidents. (Am. Mach. 6. Sept. 
02 S. 1185/86*) Darstellung mehrerer Schutzvorrichtungen 20 Dreb- 
bänken, Feilmaschinen und Schmiedepressen in der Fabrik von J. H. 
Williams & Co. in Brooklyn. 

The Chicago »Pullet« countershaft. (Iron Age 28. Aug. 
02 S. 16/17*) Der Einrückhebel ist exzentrisch gelagert und mit einer 
Laufrolle versehen, die beim Einrücken die mit einer Reibfliche ver 
sehene feste Scheibe gegen die lose Scheibe andrückt. Ein Gegenge 
wicht hält den Einrückhehel in seiner Arbeitstellung. i 

Improved variable speed countershaft. (Am. Mach. 6. Sept. 
02 8. 1188/89*) Die in Zeitschriftenschau vom 3. Mai 02 ee 
Einrichtung ist dahin verbessert worden, dafs die untere Vorgelegewel'® 
sich mit geringer Geschwindigkeit weiterdrehen kann, während die 15 
derung in der Uebersetzung des Zahnrädergetriebes vorgenommen wir i 

Hydraulische Steuerungen. Von Brzóska. (Z. Werkzeug 
masch. 5. Sept. 02 S. 522/26*) Besprecbung der Konstruktionseigen: 
heiten der Druckwassersteuerungen für Werkzeugmaschinen : dami 
und doppelte Drehschieber; doppelte Kolbenschiebersteuerung ; Vent 
steuerung. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Report on the war-office motor lorry trials. (Engineer 
5. Sept. 02 S. 232) Zusammenstellung der Ergebnisse der im Dezem- 
ber 1901 unternommenen Versuchsfahrten. t 

The Automobile Club’s motor car trials. (Engineer es 
02 S. 228/29) Bedingungen für eine vom Crystal Palace in 3 
aus zu veranstaltende Dauerwettfahrt und kurze Uebersicht uder die 
hieran teilnehmenden Wagen. 
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C vehicle combination system. (Iron The contraet speed trial of the 


Age 28. Aug. 02 S. 11/135) Der Strom, der in einer mit einem Ga. 
solinmotor von 10 PS gekuppelten Dynamomaschine von 5 KW und 
110 V Spannung erzeugt wird, treibt zwei auf der Hinterachse angeord- 
nete Elektromotoren von je 5 PS. Bei geringer Belastung wird ein 
Teil dieses Stromes selbsttätig auf eine Sammlerbatterie von 50 Zellen 
und 90 Amp-st Kapazität geschaltet, die im Bedarfsfalle ibren Strom 
zur Verstärkung der Gesamtleistung des schweren Motorwagens abgibt. 


Pumpen und Gebläse. 


Kreiselpumpen für grofse Druckhöhen mit 
motor- oder Dampfturbinenantrieb. (Dingler 6. Sept. 
02 S. 568/740) Nach Rate au werden mehrere Kreisel auf einer Welle 
nebeneinander vereinigt, während Schabaver dem Wasser durch das 
Kreiselrad die zur Ueberwindung der Druckhöhe notwendige Fliehkraft 
erteilt. Bericht über Versuche an beiden Bauarten in der Fabrik von 


Elektro- 


giefserei in Castres. 

Application du principe de la conservation de l'énergie 
an fonctionnement des ventilateurs centrifuges. Von Cour- 
tois. Forts. (Rev. Méc. Aug. 02 S. 130/44*) Durchrechnung von 
Zahlenbeispielen anhand eines Ventilators von Tournaire. Leistung von 
Ventilatoren; Einfluſs der Widerstandsziffer; Konstruktionsbedingungen. 
Berechnungen von Grubenventilatoren. Wahl der Ventilatorbauart für 
die Lüftung von Bergwerken. Versuchsergebnisse des Ventilators von 
Tournaire, in Tafeln zusammengestellt. 


Schiffs- und Seewesen. 

Steam trials of H. M. S. »King Alfred. (Engng. 5. Sept. 02 
8. 315/16) 
reichte bei 31150 PS; 
keit. Der Kohlenverbrauch belief sich hierbei auf 0,82 kg/PS; st, wäh- 
rend der günstigste Kohlenverbrauch bei 6700 PS; und 15,170 Knoten 
mit 0,8 kg / PS. st erzielt wurde. Vergleich mit den Ergebnissen bei 
den Probefahrten der Schwesterschiffe »Drake«, » Leviathan « und 
»Good Hopes, 

Contract trials of torpedo-boat-destroyers Paul Jones«, 
»Perry« and »Preble«e, von Morgan. (Journ. Am. Soe. Nav. 
Eng. Aug. 02 8. 773/8313*) Die Boote sind 76 m lang, 7 m breit und 
haben bei 2,1 m mittlerem Tiefgang 470 t Wasserverdrängung. Zum 
Antrieb dienen je zwei Dreifachexpansfonsmaschinen von zusammen rd. 
8000 PS.. Dampf wird in 4 Thornycroft-Kesseln erzeugt. Einzelheiten 
und Hülfsmaschinen und Angaben über die Probefahrten, bei 
30 Knoten erzielt wurden. 
of torpedo boat No. 28, the »De Longe. 
Von Kaemmerling. (Journ. Am. Soc, Nav. Eng. Aug. 02 S. 825/44 
mit 2 Taf) Das 52 m lange und 5 m breite Schiff entwickelte bei 
der Probefahrt bej 196 t Wasserverdrängung und rd. 2700 PS; Leistung 
24,5 Knoten Geschwindigkeit. Einzelheiten der Haupt- und Hülfs- 


Contract trial 


Ausbildung der Sondermaschinen für die Massenherstellung. Elnfluſs 
maschinen. Ergebnisse der Probefahrt. auf die Arbefter verhältnisse. 


ber Hoerder Bergwerks- und Hütten verein in Hoerde 
iW. hat am 1. März 1902 das fünfzigste Jahr seines Be- 
stehens als Aktiengesellschaft vollendet. Er ist während dieser 
eit von Männern geleitet worden, die zu den Pionieren des 
deutschen Eisenhüttenwesens zählen. 
er Einführung des Bessemer- und des Thomasverfahrens, bei 
der Herstellung von Schiffbaumaterialien aus den Erzeug- 
inö der Einführung des Roheisen- 
usnutzung der Hochofengase zum Be- 
triebe von Gaskraftmaschinen bahnbrechend mit vorgegangen. 
1841 von Herrmann Diedrich Piepenstock 


angelegten Hermannshütte entstanden, hatte das Hoerder Werk 
S zum Jahre 
25000 t und 


'e Umwandlung in eine Aktiengesellschaft in diesem Jahre 
and den Ankauf von Eisensteinlagern wurde es möglich, die 
: ergänzen, das dem 
11 unterstellt wurde, und dessen Er- 
n der von dem Oberingenieur Daelen geleiteten 
ermannshütte verarbeitet werden konnten. Der erste Hoch- 
weil er 1854 angeblasen wurde, hatte ebenso wie die drei 
eiteren bald darauf errichteten 16,2 m Höhe und 4,5 m Weite 
"Res. Die Roheisenausbeute betrug 1855/56 22 750 t, 

3 1860 27 bis 28 000 t Jährlich, d. h. durchschnitt- 
O kg pro Ofen und Tag, und nahm in den Jahren 
58000 t jährlich zu. Von dieser Ausbeute 
das W phe grober Teil nach dem Verfahren Bessemers, welches 
Stahl erk 1864 als zweites in Deutschland erworben hatte, in 
umgewandelt. Im Jahre 1809 wurde dem Leiter der 
Mitühopte age, H. Beitter, die Leitung der Hermannshiitte 
Tagen, und 1873 übernahm er gemeinschaftlich mit 


| 


U. S. tor pedo boat » Wil 
kese, von Moritz. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 02 8. 856/65 
mit 1 Taf.) Das Schiff ist 52 m lang, 5 m breit und hat bei 1,8 m 
mittlerem Tiefgang 205 t Wasserverdrängung, Mit zwei Dreifachex- 
pansionsmaschinen von zusaınmen rd. 3000 PS; wurde eine Höchstge- 
schwindigkeit von 25 Knoten erreicht. Angaben über die Bewaffnung 
und die Konstruktion des Schiffskörpers und der Maschinen. 
Submarine torpedo boats. Von Baird. (Journ. Am. Soc. 
Nav. Eng. Aug. 02 8. 845/555) Kurze Angaben über einige amerika. 
nische Unterseeboote älterer Konstruktion 


in London« erwähnten Vortrag von Thonet, der über die 


Ergebnisse 
einer Umfrage bei den Strafsenbahngesellschaften betreffen 


d Anlagen 


A study of the heating of railway motors. 


Von Arm- 
Strong. (Trans. 


Ausführ- 
02 unter 


Textilindustrie. 

Die Ausnützung der Arbeitsfläche bei den Baumwoll- 
krempeln älteren und neueren Systems, Von Basler. Schlufs. 
(Leipz. Monatschr. Textilind. 31. Aug. 02 S. 530/32) Vergleich ver- 
Ueberlegenheit der Revolvingkarden 

Wasserkraftanlagen. 

Nouvelle disposition Pour usines-barrages, 
thier. (Génie civ. 6. Sept. 02 S. 302/03*) 
schlages von Laugey, nach welchem das Gefälle bei Wasserkraftanlagen 
dadurch erhöht werden soll, dafs das 


baut und die Turbinen zwischen zwei Schützen des Wehres angeord- 
net werden sollen. 


Von Ber- 


die starke Wasserströmung in der zwischen den 


in den Durchflufsöffnungen erzielt werden. 


Wasserversorgung. 
The flow of water in wood pipes. Von Noble. 
Soc. Civ. Ing. Aug. 02 S. 480/5129 mit 2 Textbl.) 
suchungen an den Hauptleitungen 


(Proc. Am. 
Bericht über Unter- 
von 1380 und 1066 mm Dmr. der 

Scathle Wash. Das durch ein 


die Nähe der Stadt geführt. Zahlentafeln. 


Werkstätten und Fabriken. 
of a half-century in the marine-engine 
Von Watson. (Eng. Magaz. Sept. 02 Rückblick 


J. Massenez die Direktion des ganzen Werkes. Später waren in 
der Direktion noch G. Hilgenstock, E. Meier und D. Hil- 
genstock tätig, bis im Jahre 1891 Kommerzienrat Tull die 
Oberleitung der Gesellschaft als Generaldirektor übernahm. 
In der Einführung des Thomasverfahrens ging das Werk 
durch Erwerbung des deutschen und des österreichischen Pa- 
Im Jahre 1880 wurde ein 
Thomaswerk mit 4 Birnen errichtet, in welchem, nachdem die 
erste Einrichtung vergröfsert worden war, in den letzten Jahren 
Monatsleistungen bis zu 30000 t Stahlblöcke erreicht worden 
sind. Dieses Werk hatte abweichend von den bisher üblichen 
runden Giefsgruben eine langgestreckte, durch einen fahr- 
baren Giefswagen bediente Grube, die ebenfalls eine Neuerung 
darstellte. Auch die Gebläsemaschine war die gröfste, die bis 
Aufstellung gelangt war. Dem 
Thomaswerk folgte 1882 der Bau eines Martinwerkes und die 
Auswechslung und Vergröfserung der Hochofenanlage, deren 
Ausbeute sich 1885/86 auf rd. 106 500 t jährlich belief. 


verfahren das Umschmelzen des Roheisens für die Stahlerzeu- 
gung dadurch zu vermeiden gesucht, dafs man das Eisen 
in flüssigem Zustande vom Hochofen zur Birne führte; doch 
war es bei der groſsen Entfernung oft nicht möglich, ein ge- 
naues Zusammenarbeiten zu erzielen. Trotzdem wurde diese 
Arbeitsweise auch bei der Einführung des Thomasverfahrens 
wieder aufgenommen, gelangte jedoch erst zur Vollkommen- 
heit, als 1890 der erste in Europa gebaute Roheisenmischer 
in Betrieb genommen wurde. Auch in der Einführung dieser 
aus Amerika stammenden Erfindung hatte daher der Hoerder 
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Auge zu fassen. Das in der Verwirklichung dieses Gedankens 
später errichtete elektrische Kraftwerk umfafst drei Gasmotoren 
von je 600 PS und zwei von je 1000 PS, deren Energie in 
Form von Drehstrom von 3000 V Spannung sowohl zur Her 
mannshütte als auch zu den Kohlenwerken geleitet wird. 
Aufserdem besitzt das Werk zwei Kohlenschächte »Schles- 
wige und »Holstein« mit einer Gesamtförderung von 400000 t 
Kohle jährlich, welche imstande sind, den gröfsten Teil des 


Verein durch Erwerbung der Patente für Europa und Ver- 
besserung des Verfahrens hinsichtlich der Verminderung des 
Schwefelgehaltes an erster Stelle gestanden. Die Hochofen- 
anlage aus den S0 er Jahren wurde schliefslich durch gröſsere 
Oefen von 22 m Höhe mit einer durchschnittlichen Tages- 
leistung von 180 bis 190 t ersetzt, von denen heute 5 dauernd 
betrieben werden, die eine Jahres ausbeute von 330 000 t Roh- 


eisen geben. 
Der durch die Verbesserung der Hochofeneinrichtungen Brennstofibedarfes der Hochofenanlage, der Kokserzeugung 
erzielte Gasüberschufs, dessen unmittelbare Verwendung durch und der Hermannshütte zu decken. 
die örtlichen Verhältnisse erschwert war, gab dem Werke Durch die Vergröfserung des Werkes ist die Anzahl der 
Anlafs, abermals als erstes fir den Antrieb von Dynamos den Arbeiter von 2100 im Jahre 1854 auf 6300 gestiegen wovon 
Ersatz der Dampfmaschinen durch Hochofengasmaschinen ins 1800 der Grubenbelegschaft angehören. 
Fig. 1. Fig.2 bis 4. Vorrichtung zum Aufzeichnen der Zugkräfte. 


Oeldynamometer. Fig. 2. 
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Fig. Ss. ö emen 
{n - 35 
Integraph. 5 
In Z. 1901 S. 1141 ist ein Wagen der Illinois 
Central-Bahn beschrieben, der zur Ausführung von 
Brems- und Indikatorversuchen, von Versuchen 
über Zugkraft, Gleislage und dergl. besonders em- 
gerichtet ist. Durch das Entgegenkommen des 
Hrn. Max H. Wiekhorst, Engineer of Tests in 
Aurora, III., sind wir in der Lage, ausführlicher 
einen Eisenbahnversuchs wagen der e Bur- 
lington and Quincy-Eisenbahn zu besprechen, der 
zwar schon im Jahre 1885 gebaut, aber im vorigen 
Jahre mit vollständig neuen Meſseinrichtungen ver 
sehen worden ist. Die Ausrüstung des Wagens uni- 
falst ein Oeldynamometer zur Bestimmung des Zug 
widerstandes, einen Orsat-Apparat zur Analyse der 
Rauchkammergase, Vorrichtungen zum Aufzeichnen 
des Luftdruckes im Bremszylinder, des Dampf- 
druckes im Kessel, der Luftleere in der Rauch- 
kammer, der Zuggeschwindigkeit und mehrere 
elektrische Umdrehungszähler. 
Das Oeldynamometer, Fig. 1, besteht im Ge- 
Abfahrt| gensatz zu dem des früher beschriebenen Versuchs- 


| i L i i i y i y on 254 mm 


/eitan 27 Veiten s 
É E : schliffen ist. Stopfbüchse und Kolbenstange Kol- 
ebenfalls passend geschliffen. Der gröfste 1 

benhub beträgt 102 mm. Der Zylinder ist tur 

einen Flüssigkeitsdruck von 70“ at berechnet, © 

z dafs insgesamt eine Zugkraft von rd. 35000 8 

Crunalinię FAbszissenachse) übertragen werden kann. Soll das Dynamometer 

nicht benutzt werden, so kann durch Einlegen 


2 r e . a n- 
eines Keiles zwischen einen Anschlag am Wage j 
ndliches 


Jadikatordiagramme boden und ein an der Zugstange befind 5 
Lung Be,, Füllung Win Federgehäuse die am Zughaken angreifen 
Steuerhebel Kraft unmittelbar auf das Wagengestell 5 
S — r dbb 4 werden, Aufsor der Stopfbüichscn ih hoch 
Zeit | tion, die aus Fig. 1 ersichtlich ist, ist K hervor.. 
Abstand zwischen 2Strichen = Ssk etwas an dem Dynamometerzylinder her“ or 
Meılenzeiger 36 heben. ` 
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Bemerkenswerter ist die Vorrichtung zum Aufzeichnen der 
Zugkräfte. Von der Vorder- und der Rückseite des Dynamo- 
meterzylinders führen zwei Röhren zu zwei auf gemeinsamer 
Grundplatte gleichachsig angeordneten Indikatorzylindern, 
Fig.2. AlsKolben dient eine von einem zum andern Zylinder sich 
erstreckende Stange, die an den beiden Enden in die Zylin- 
der eingeschliffen ist und durch zwei Federn in der aus der 
Figur ersichtlichen Weise in die Mittellage gedrängt wird. 
In ihrem mittleren Teile hat die Stange einen schmalen wa- 
gerechten Schlitz, durch den ein Hebel: ‚hindurchtritt, der zur 
Vergrölserung des Kolbenstangen- 
weges dient. Zwischen zwei senk- 
recht untereinander angeordneten, 
genau zur Achse der Indikatorzylin- 
der parallelen Stahlstangen rollt 
nämlich mittels eigenartig gestalte- 
ter Rollen ein den Schreibstift tra- 
gender Laufwagen, Fig. 3 und 4, 
der durch den eben erwähnten He- 
bel hin- und hergeschoben wird. 
Der Abstand des festen Hebeldreh- 
punktes von der Achse der Indika- 
torzylinder beträgt 14" = 35,5 mm, 
die Entfernung bis Mitte Wagen 14” 
=355 mm, sodaſs der mit diesem 
verbundene Schreibstift die Wege 
der Kolbenstange in 10 facher Ver- 
erölserung aufzeichnet. 

Mit dieser Schreibvorrichtung ist 
nun gleichzeitig ein Gerät verbun- 
den, Fig. 5, das zur Bestimmung 
und selbsttätigen Aufzeichnung der 
von der Zugkraftkurve und der zu- 
gehörigen Grundlinie eingeschlos- 
senen Fläche dient. Dazu war ein 
gewöhnliches Polarplanimeter nicht 
brauchbar, da es ein vollständiges 
Umfahren der jeweils beschriebenen 
Fläche verlangt. Es wurde deshalb 
eine Vorrichtung gewählt, die be- 
reits beim Durchfahren eines Teiles 
der Zugkraftkurve die zwischen 
diesem und der Abszissenachse 
einerseits und Anfangs- und End- 
ordinate anderseits eingeschlossene 
Fläche miſst, eine orrichtung, 
die sich nur dadurch von dem In 
tegraphen von Abdank- Abakano- 
wiez !) unterscheidet, dafs die Fläche 
nicht als Ordinate einer neuen Kur- 
ve, der »Integralkurve« zur Zug- 
kraftkurve, dargestellt, sondern wie 
beim Planimeter durch die Anzahl 
der Umdrehungen eines Mefsräd- 
chens bestimmt wird. Die Einrich- 
tung ist dabei noch so getroffen, 
dafs bei jeder vollen Umdrehung 
des Mefsrädchens ein elektrischer 

ontakt geschlossen und dadurch 
auf einer besonderen Grundlinie 
eine Marke verzeichnet wird; s. das 
Diagramm Fig. 7. Die Konstruktion 
dieses »Integrators« ist im einzelnen 
folgende. Das eine Ende eines 
langen wagerechten Hebels gleitet 
mittels eines Bolzens in einer 
an dem vorerwähnten Laufwagen 
befestigten Geradführung. Am an- 
dern Ende des Hebels ist ein Wagerechter Kreisring angebracht, 
in welchem ein Schneidenrad zugleich mit dem Mefsrädchen so 
gelagert ist, dals es sich um eine wagerechte mit der Hebel- 
mittellinie zusammenfallende Achse drehen kann. Der Kreisring 
wird durch einen seitwärts am Tisch festgeschraubten Bügel so 
gehalten, dafs der Mittelpunkt des Schneidenrades stets an 
derselben Stelle bleibt. Steht jetzt die Mittellinie des Hebels 
parallel zur Bewegungsrichtung des zum Aufzeichnen der 

ürve dienenden Papierstreifens, so wird offenbar das Schnei- 
enrad und das mit ihm fest verbundene Mefsrädchen keinerlei 
der Jung machen. Steht der Papierstreifen still und wird 
er Laufwagen hin- und hergeschoben, so dreht sich das 
Chneidenrad War um eine durch den Mittelpunkt des Kreisringes 
gehende senkrechte Achse, die wagerechte, das Mefsrädchen 

agende Achse bleibt dagegen ruhig stehen. Erst wenn der 


j 
) Z. 1887 8. 299; 1889 S. 1087. 
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Hebel aus seiner Nulllage abgelenkt ist.und der Papierstrei- 
fen abgewickelt wird, dreht sich das Mefsrädchen. Ist der 
Papierstreifen um Jz fortgeschritten und beträgt der während 
dieses Weges gleichbleibende Ablenkungswinkel des Hebels g’, 
so hat sich das Schneidenrad um die Bogenlänge u = Ar sin y 


gedreht, s. Fig. 6; da aber sin-y = z ist, so folgt 
u = y 4 1 If. 
T l 


Gesamte Mefs- und Schreibvorrichtung. 
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Das Mefsrädchen hat also gegen eine feste Marke die 
Umfangstrecke 


I 


3 Si 
ri 


zurückgelegt. l 

Aendert sich y und damit die Neigung ¢ von Augenblick 
zu Augenblick, so folgt nach Abwicklung der Strecke a des 
Papierstreifens als Ablesung am Mefsrädchen 


u=" f yda H. 
11. 


Ein Originaldiagramm, auf dem auch die vom Integrator 
bezw. von der mit ihm verbundenen, elektromagnetisch aus- 
gelösten Schreibfeder aufgezeichnete Linie zu sehen ist, gibt 
Fig. 7 wieder. Es sind dert noch-verzeichnet: eine Linie mit 
Marken für die Entnahme der Indikatordiagramme auf der 
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Lokomotive, eine Linio, auf der das Umlegen des Stenerhebels 
bemerkt wird, und eine Zeitlinie, aus der die Geschwindigkeit 
ermittelt wird und an der auch die Marken für das Vorbei- 
fahren an den Meilensteinen verzeichnet werden. 

Fig. 8 giebt eine Zusammenstellung der vollständigen 
Schreib vorrichtung. 

Alle übrigen Einrichtungen des Wagens entsprechen durch- 
aus denen des früher beschriebenen und geben daher zu be— 
sonderen Bemerkungen keine Veranlassung. 


Braunschweig. F. Preufs. 


Am S. d. M. starb zu Berlin im 77. Lebensjahre der Geh. 
Baurat James Hobrecht, der Erbauer und langjährige Leiter 
der Berliner Kanalisationsanlagen. Hobrecht war am 31. De- 
zember 1825 in Memel geboren, besuchte das Gymnasium in 
Königsberg, wurde 1845 kgl. Feldmesser und begann im 
Jahre 1847 seine Studien an der Gewerbeakademie zu Berlin. 
Späterhin war er als Baumeister beim Polizeipräsidium in 
Berlin mit der Aufstellung eines Bebauungsplanes der Stadt 
beschäftigt. Im Jahre 1859 wurde Hobrecht zusammen mit 
dem Geh. Oberbaurat Wiebe und dem Zivilingenieur Veit- 
meyer von der Staatsregierung nach England und Frankreich 
zum Studium der Entwässerungsanlagen groſser Städte ge- 
sandt, und damit beginnt seine Lebensaufgabe, die ihn zu 
einem der hervorragendsten Fachleute auf dem Gebiete des 
Entwässerungswesens gemacht hat, und der die Stadt Berlin 
ihre mustergültigen Kanalisationsanlagen verdankt. 

Das Ergebnis jener Studienreise war ein Werk über die 
Reinigung und Entwässerung der Stadt Berlin, dem ein all- 
gemeiner Entwurf für die Entwässerung beigefügt war, wo- 
nach die Abwässer in die Spree geleitet werden sollten. In 
der Folge ernannte die Stadt einen Ausschufs, dessen An- 
schauungen von Rudolf Virchow, der nunmehr auch, drei 
Tage vor dem Ableben Hobrechts, dahingeschieden ist, im 
Dezember 1872 in einem Bericht niedergelegt wurden. Gleich- 
zeitig wurde von Hobrecht ein neuer Entwurf vorgelegt, der 
die Zustimmung der Behörden fand und zum gröfsten Teil aus- 
geführt worden ist. Der Grundgedanke des Hobrechtschen 
Entwurfes bestand darin, dafs die Abwässer auf Rieselfelder 
geleitet werden und dafs die Stadt in eine Anzahl von Be- 
zirken geteilt wird, deren Abwässer durch radial aus der Stadt 
herausführende Druckleitungen fortgeschafft werden. Derartige 
»Radialsysteme« hat Berlin 12, von denen 5 auf das linke, 7 
auf das rechte Spreeufer entfallen. 

Etwa 30 Jahre lang war Hobrecht für sein Werk tätig, 
bis er sich im Jahre 1892 in den Ruhestand zurückzog. Mehr- 
fach ist sein fachmännischer Rat in Anspruch genommen 
worden; unter anderm wurde er nach Tokio gerufen, um bei 
den Entwässerungsanlagen dieser Stadt mitzuwirken. Es hat 
ihm auch an äufseren Anerkennungen nicht gefehlt: unter 
anderm war er Mitglied der Akademie des Bauwesens und 
Ehrenmitglied des Berliner Architektenvereines, dessen Vor- 
sitzender er lange Jahre hindurch gewesen, und noch vor 
kurzem auf der Weltausstellung zu Paris, wo die Stadt Berlin 
Pläne und Modelle der Kanalisationsanlagen ausgestellt hatte, 
ist ihm als Mitarbeiter die Goldene Denkmünze verliehen 
worden. Was aber vor allem sein Andenken unauslöschlich 
machen wird, ist die Tatsache, dafs die Reichshauptstadt es 
zum grofsen Teil seinem Wirken zu verdanken hat, dafs sie 
zu den gesundesten Städten gerechnet werden darf. 


Auf dem oberschlesischen Eisenwerk »Königshütte« wird 
am 25. September d. J. der Tag des hundertjährigen Be- 
stehens gefeiert werden. An diesem Tage wurde im Jahre 
1802 der erste Hochofen des Werkes angeblasen, während die 


| 
| 
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festliches Betrieberöffnung des Eisenwerkes Königshütte am 
26. Oktober 1802 erfolgte. Die Geschichte dieses Werkes 
reicht bis in die Zeit Friedrichs des Grofsen zurück, der 
in der Königshütte die erste mit Dampfkraft betriebene 
Kokshochofenanlage gründete). Bis zum Jahre 1869 war 
das Werk in Staatsbesitz und ging hierauf in die Hände des 
Grafen Hugo Henckel v. Donnersmarck-Naklo über, der es 
mit seiner Laurahütte vereinigte und die Leitung der ge- 
samten Werke dem Direktor Richter übertrug. Dieser behielt 


seine Stellung. als Generaldirektor bei, als 1870 die beiden 


Werke samt ausgedehnten Kohlenfeldern an ein Konsortium 
verkauft wurden, das die Aktiengesellschaft »Vereinigte Königs- 
und Laurahütte« begründete. Nach dem Tode Richters im 


Jahre 1893 wurde Bergrat Junghann Generaldirektor, der 


bis dahin Direktor der Königshütte und der Gräfin Laura- 
Grube gewesen war. Die Entwieklung des Werkes in den 
verflossenen 100 Jahren kennzeichnet sich durch die Ver- 
gröfserung der Belegschaft, die 120 bis 150 Mann im Jahre 
1802 und 6826 Mann im Jahre 1901 betrug. Die Jahresaus- 
beute, die sich 1502 auf blofs 126 t Roheisen belief, hat sich 
bis zum Jahre 1901 auf 115755 t Roheisen neben vielen andern 
Erzeugnissen erhöht. 


Die Bergbau- und Hochofen-Gesellschaft von Elba hat am 
2. August 1902 ihren ersten Hochofen auf der Insel angeblasen. 
Bereits am dritten Tage wurden 60 t grobkörniges Gielserel- 
Roheisen Nr. 1 geliefert; wenige Tage später überstieg die 
Tagesleistung schon 100t. Zur Verhüttung gelangte Erz 
mit nur 50 vH Eisengehalt, welches nicht ausgeführt zu wer 
den pflegt. Erze von 50 bis 65 vH Eisengehalt will man, mit 
ärmeren Sorten gemischt, zur Erzeugung von Hümatit-Roh- 
eisen verwenden. 5 

Ein zweiter Hochofen soll demnächst in Betrieb genommen 
werden. 


Die Stadt Remscheid hat die Wuppertalsperren-Ge- 
nossenschaft mit dem Bau einer Talsperre mit Vorbecken 
im Neye-Tal betraut und kürzlich den Vertragentwurf end- 
gültig genehmigt. Das Becken erhält einen Inhalt von 6 Mill. 
ebm. 


Der preufsische Minister der öffentlichen Arbeiten hat die 
Königliche Eisenbahndirektion Berlin beauftragt, den 
Entwurf zu einer /s gekuppeiten Güterzug-Tenderlokomotive 
anzufertigen?), deren erste, dritte und fünfte Achse um Je 
26 mm seitlich verschiebbar sind. Im Entwurfe sind Dampf 
überhitzer und zwei gleiche Dampfzylinder mit Kolbenschiebern 
vorzusehen. Der Raddruck ist auf 7 t, der tunlichst zwischen 
den Rahmen unterzubringende Wasservorrat auf 7 ebm und 
der Kohlenvorrat auf 2 t festgesetzt. 


1) 8. Z. 1896 S. 1220. ji 
2) Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 3. Sept. 02. 


Selbsttätige Rostbeschickuog. 


Von Herren Münekner & Comp., Maschinenfabrik in 
Bautzen, wird uns mitgeteilt, dafs in dem Bericht des 
Axer, Z. 1902 S. 1162 (Sitzungsbericht des Hamburger 0 
eine unzutreffende Angabe über die Zahl der von ihr gel 
ferten Rostbesehiekungsvorrichtungen enthalten Sel. 1155 
Zahl betrage nicht 180, es seien vielmehr von ihr weit über 
1200 solcher Apparate gebaut und im In- und Auslande im 
Betrieb. 
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Patentbericht. 


Kl. 4. Nr. 130689. Gasdruckregler. G. Knorr, Britz b/Berlin. 

r 1 Um die Wirkung der Druckschwankungen 

Am des Vorderdruckes in der Gasleitung auf 

| 1 ~ A das Regelventil aufzuheben, wird an den 

. 0 7 9 Ventilkerel d ein Tauchkolben t von grö- 

BAR" N. FH [serem Querschnitt angehängt, dessen Ge- 

Ir) ef wicht von dem verdrängten Wasser r zum- 

á N teil ausgeglichen ist. Sobald der Vorder- 

druck steigt und die Glocke g mit dem 

Ventil anhebt, wird auch der Tauchkolben t 

aus der Sperrtlüssigkeit gehoben, und sein 

sich dadurch vermehrendes Gewicht zieht 
>> den Ventilkegel d wieder herunter. 


| 


| 


Kl. 14. Nr. 132808. Dampfmaschinensteuerung. 
J. Konrad, Neumühle bei Stein /B. Die durch- 
gehende Kolbenstange a hat zwei kegelförmige Ein- 
drehungen b, c, welche den Dampf in den Zylinder 
eintreten lassen. Beim Hubwechsel wird durch den 
gesteuerten Schieber Ah’ der Auspuff und gleich- 
zeitig der Dampfeinlafs gg’ geöffnet. 


Kl. 14. r. 132459. Dampfmaschine für Btols- 
bohrer. The Ingersoll-Sergeant Drill Com- 
pany, New York. Beschreibung und Zeichnung 
(Fig. 1 bis 3) s. Z. 1902 S. 471. 

KI. 14. Ir. 131995. Dampfturbine. 
heath (Kent, Engl.). Die Turbine ist dieselbe wie b 
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H. Th K Nr. 126356 
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Band XXXXVI. Nr. 38. 


20. September 1902 Patentbericht, 1447 
(2.1902 S. 546). Gegenstand der Ansprüche sind: 


1) die Umsteuerung 
durch Verschiebung der beiden Laufräder d,e und deren umgekehrte 


Kupplung mit den Wellen d,c; 2) die beim Umsteuern benutzten beiden 


— Dampfeinlässe a, az und das Ventil 
—  —— ë dio; 3) die Anordnung, dafs der die 
6 — — Laufräder d, e verschlebende Dampf- 
N | — druck stets dem Drucke der Schiffs- 
. 2 —— schraube entgegengerichtet ist. 
| H Ms El.13 Nr. 132866. Schiffskessel. 
( = | — =. M. Sonnabend und Th. Marquart, 
HR’ n Breslau. Um den Dampf stark zu 
wir - | | überhitzen, ist der Ueberhitzer a an 
(CHE | art H der Hinterwand der Umkehrkammer b 
27 | 2 angeordnet, wodurch gleichzeitig die 


Stehbolzenköpfe und die Kesselwand 


geschützt werden sollen. 


Kl. 18. Nr. 131865. Kosselwasserreiniger. 
Das unreine Wasser tritt durch das mit Schlitze 
sammelrohr a und durch die Trichter b in ein o 
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J. Beha, Thann 1/E. 
n € versehene Schlamm- 
der mehrere Steigrohre d 


ein; hiernach durch- 
strömt es die Ring- 
kammer g, dann den 
Schraubengang h und 
gelangt bei = in die 
Klärkammer x, wo es 
auf den Kegel? stöfst, 
an dem der mitgeris- 
sene Schlamm hinab- 
gleitet, um in den 
Schlammkasten m zu 
fallen. Das Wasser 
tritt aus x in die Fil- 
terkammer » und 
durch o gereinigt in 
den Kessel zurück. 
Der Wasserumlauf 
wird durch den Tem- 


peraturunterschied in 
der Steig- und Rück- 
laufleitung erzielt; erstere wird durch den beständig einströmenden 
Kesseldampf erhitzt und ist aufserdem auſserbalb des Kessels mit einem 
Wärmeschutgmittel umgeben; letztere ist unbekleidet und wird durch 


Zufuhr von Speisewasser von p aus Innerhalb des gewellten Rohres r 


gekühlt. 


El. 14. Fr. 182286. Druckregelung für Ausgleicher an Dampf- 
pumpen. Oddesse-Dampfpumpen G. m. b. 


Dampfpumpe so hin- und herbewegt, daſs seine 
Stellschraube s bei richtiger Hublänge der Pumpe 
die Spindel des Ventiles v berührt. Das Ventil 
ist am Druckluftbehälter des Ausgleichzylinders 
oder an diesem selbst angebracht. Wenn der 
Luftdruck zu groſs ist, macht die Dampfpumpe 
einen zu grofsen Hub, v wird von s geöffnet, 
und der Luftdruck wird vermindert. Ist der 
= Luftdruck zu klein, so bleibt v geschlossen, 

und eine kleine Luftpumpe steigert den Luft- 
druck, bis die richtige Hublänee erreicht ist. 


Kl.17. Ir. 1380586. Kaminkühler. Balcke 
& Co., Bochum / W. Das zu kühlende 
Wasser fliefst vom gezackten Rande der 
Rinne e auf Siebe a, die durch ungelochte 
Zwischenbleche g zu mehreren Wendeltreppen 
verbunden und mit kreisbogenförmigen Loch- 
reihen 6 80 versehen sind, dafs die senk- 
recht herabfallenden Wasserstrahlen mehrere 
gleichachsige Zylindermäntel bilden. Nur 
die unterste Stufe ai jeder Treppe, die an 
die Lufteintrittöffuung c grenzt, hat nach 
aufsen gerichtete Lochreihen di. Die kühlende 
Luft zieht zwischen den einzelnen Zylinder- 
mänteln schraubenförmig empor, ohne sie 
durchbrechen zu müssen, was geringen Wider- 
stand und somit eine kräftige Strömung ver- 
anlafst. Die Wasserstrahlen können statt in 
Zylindermänteln auch in strahligen Ebenen- 
büscheln und dergl. angeordnet werden. 


Kı. 20. Ir. 131009. Stromleitung für elek- 
trische Bahnen. W. Dietrich, Berlin. Der 
Stromleiter a hat oben eine hervorspringende schmale 
Kante d, mit der er durch Haken oder auf andere 
Weise an einem Tragdraht c aufgehängt werden 
kann, sodafs er beim Bruch vor dem Herabfallen 


#esichert ist, 


H., Hamburg. Der Hebel a wird von der 


Kl. 14. Zr. 138867. Lokomotive. w. P. Petri, Terheiden 
(Breda. Holland). Bei Lokomotiven mit aufsen liegenden Zylindern d 
die auſser den hinter d liegenden 
Treibrädern d, e noch vor d lie- 
gende Treibräder a haben, wird 
die Kuppelstange h durch Schlitze 
m in der vorderen und der hinte- 
ren Wand des kastenförmigen Zylinderfufses l hindurchgeführt. Die 
Patentschrift zeigt noch 3 Abänderungen. 

l. 20. Nr. 131426. Stromabnehmer. E. 
A. Stierlin, Mailand. Da4 Kontaktstück p 
wird von zwei an einem festen Träger l ange- 
ordneten Gelenkvierecken a,b,c,d getragen, deren 
Gelenke f durch Federn o verbunden sind, wäh- 
rend die Zapfen e an dem T. Ager 7 drehbar 
befestigt sind und der Ausschlag des Gelenkvier- 
eckes durch Anschläge m, n begrenzt wird. 


El. 26. Nr. 181915 Iatermittierendes Was- 
sergasverfahren D. Turk, Riesa a/E. Um 
hochwertige Heizgase aus minderwertigen Heiz- 
stoffen, namentlich Generatorgasen aus Braun- 
kohle usw. zu erhalten, werden die minder- 
wertigen Gase durch eine Schicht glühender 
Kohle hindurchgeleltet, der die zur Reduktion von Kohlensäure und 
Wasser zu Kohlenoxyd und Wasserstoff notwendige Hitze von Zeit 
zu Zeit durch Aufblasen zugeführt 
wird. 


7 


Kl. 20. Nr. 126431. Schutzvor- 
richtung an Fahrzeugen. H. Schör- 
ling. Hannover. Zwischen den um 
die Stangen c drehbaren Gestellen b,b; 
sind Ketten a gespannt, von denen die 
unterste straff ist. Stöfst ein Gegen- 
stand gegen die Ketten, so drehen 
sich die Gestelle und lösen mit ihren 
nach rückwärts gebogenen Armen d, Kal 
den Zugstangen e uad dem Kreuz m b 
den Schutzkorb : aus, der herunter 
fällt und den Gegenstand auffängt. 
Die Federn 9 bringen darauf die Ge- 
stelle, die Feder h das Kreuz m in ihre 
Anfangslage zurück. 


KI, 35. r. 138875. Saugbagger mit 
Rührwerk. G. Higgins, Hy bla (Toorak, 
Victoria). Damit das Saugrobr c mit seiner 
Aufhänegekette 3 und das Rührwerk 7 mit 
seiner Antriebwelle g in jeder beliebigen 
Richtung eingestellt werden könne, ist das 
die Welle g antreibende Schneckengetriebe 
noh in einer Cardanischen (Kompafs-) Auf- 
hängung gelagert, deren oberer Teil um 
Zapfen i und deren unterer Teil um Zapfen 
i rechtwinklig zu schwingt. Die Schnecken- 
welle A, ist mit der Kraftmaschine a durch 
einen ausziehbaren Teil A, und Kreuzge- 
lenke Asa verbunden. 


K1.46. Ir. 13840. 
Auspuffvorrichtung 
für Explosionsmoto- 
ren. Dürr- Moto - 
ren -G. m. b. H., : 
Berlin. Für den |“ 
Auspuff sind zwei ge- | 
Be trennte Leitungen 
Dea. d vorgesehen, von 
— —u•— — denen a die heifsesten 
Abgase durch den 
Vergaser c leitet, um 
sie zur Verdampfung 
des flüssigen Brennstoffes auszunutzen, worauf 
d den Rest mittels einer Saug vorrichtung d ab- 
führt. Die Ventile v, vi werden durch 


Gestänge ef,għ nach einander zwang- i f 
läufig geöffnet. gh betätigt gleich- 
zeitig den Wasserstrahlsauger d. 

El. 60. Nr. 1825723. Kugelmühle. 1 
Gebr. Sachsenberg, Rofslau. 


Jede der Kammern ò, c, d wird an 

der Achse gespeist und am Umfange 

entleert, wobei das Mahlgut vom Um- ®© 
fang der einen zur Mitte der folgen- 

den Kammer durch spiralförmige 

Schaufeln i befördert wird. 


= 


EI. 46. Nr. 182283. Auspuffgeräuschdämpfer. 
J. Bathel, Hamburg. In die Auspuffleitung 
cd (oder cdi) ist ein Zylinder a mit feder- oder 
gewichtbelastetem Kolben e eingeschaltet, der 
in ähnlicher Weise wie ein Windkessel den 
stofsweisen Auspuff in einen stetigen Ausflufs 


verwandelt. 23 
X1. 47. Nr. 131800. Kur- ER 

bel. F. Soyez, Mann- ; „„ 
heim - Waldhof. Auf einem zur Kurbelwelle ^o yY ` 
o exzentrischen Zapfen a ist eine Kurbel d dreh- = 3 
bar. Sie arbeitet dem durch die Mutter l regel- \ N 2 
baren Drucke einer Feder f entgegen, die auf A s 2 1 f N 
den Umfang einer Hubscheibe e an b 80 einwirkt, . f L 
dafs sich die wirksame Kurbellänge bei wachsen- „ 


dem Widerstande vergröſsert. rer 


Xi. 35. Nr. 131823. Fahrbarer Drehkran. H. Matthiesen, 
Flensburg. Der Ausleger w ist in der fahrbar angeordneten Kran- 
säule f um den senkrechten Zapfen z und gleichzeitig als Wagebalk en 

um den wagerechten 


„2 8 „ " Zapfen b drehbar. 
) oe, Mittels Getriebes Adi 
? „ e schraubt man das 

„ ĩ ͤ ͥ1U])V U a a mit Laufrollen o ver- 
— 2 f d 
1 J ee LEE sehene Gewicht g in 


die Mitte, worauf w 
sich mit dem Last- 
haken u senkt, hängt dann die Last an und schraubt g nach aufsen, 
bis w wagerecht steht, liest an einer Skala das Gewicht ab 
und kann nun zum Weiterheben der Last das Gewicht noch 
weiter nach aufsen bewegen. 


El. 87. Nr. 1381959. Gelenk für Zangen, Scheren usw. 
H. Malignon, Paris. In Ringnuten, die den Drehbolzen 
a gleichachsig umgeben, liegt ein Ring d, der die quer zu 
a gerichteten Kräfte aufnimmt. 


Kl. 47. Nr. 133243. Schraubenfeder-Reibkupplung. L. Schwarz 
& Co., Dortmund. Beim Einrücken 
wird durch die Scheibe d und den 
doppelarmigen Hebel g die erste Win- 
dung der Schraubenfeder ö zwischen 
f und fı auf ihrer ganzen Länge auf 
die Hülse c der treibenden Welle o 
geklemmt und die Welle p durch die 
an der Scheibe a bei e befestigten Schraubenfeder b mitgenommen. 


Kl. 50. Nr. 132571. Mahlwalzse L. 
Meyer, Köln. Der Walzenmantel ist 
auf dem mit kugelförmiger Oberfläche 
versehenen Grundkörper um eine durch 
dessen Mitte gedachte normale Achse 
drehbar angeordnet. 


Angelegenheiten des Vereines. 


wirkenden Wasserdrucke ändert. 


und Maschinenfabriks-A.-G., Ofen-Pest. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


El. 47. Nr. 138505. Ventil- oder Klappendiehtung. W. Kuhl- 
mann, Offenbach a/M. Die für hochgespannten und überhitzten 
Dampf bestimmte Dichtung besteht aus ab- 
wechselnden Schichten von Metallblech (!/ıo 
mm Kupfer- oder Nickelblech) und unver- 
brennlichem weichem Stoffe (Asbest), die 


» ann pao on meanawmernn 01 msamaer 


eee unter starkem Drucke und gegebenenfalls 
unter Benutzung eines unverbrennlichen 
Bindemittels (Mennige, Graphit) vereinigt und — 


mit einem metallischen Mantel gegen Ausreiſsen 
umgeben sind. 


El. 47. Nr. 132549. Federndes Lager. A. 
Krank, Warkaus (Finl.). Die Kugellager- 
schalen ruhen in radial im Lagerkörper stehen- 
den Buffern, deren Federspannung durch Schrau- 
ben geregelt und so begrenzt ist, dafs sie die 
Welle nicht über die Mittellage hinaus be- 
einflufst. 


X1. 47. Nr. 132548. Anordnung von Armen für , 
Schwungräder u. dergl. Siemens & Halske \ 
A.-G., Berlin. Um die einzelnen Arme bei 
. N.. e A geringstem Gewichte und leicht be- 
ee N e ” stimmbarer Beanspruchung ohne 
3 sn N Mitwirkung des Radkranzes unbe- 
$ ee, A INN weglich zu gestalten, wird jeder 
: HS \ | NY PF Arm aus einer gelenkig oder starr 
W I Ei * mit der Nabe verbundenen radia- 
ee D len Druckstütze und mehreren 
— EHEN eA Zugstangen gebildet, die vom 
Kopfe k der Druckstütze tangential 
zur Nabe führen und nach Bedarf mit Spannschlössern versehen sind. 
Kl. 88 Nr. 138771. Regelung für Par- 
tialturbinen. W. Heilemann, Dresden. 
Der im Einlaufkanal a angeordnete, vom Arme 
c der Reglerwelle d eingestellte Schieber b ist 
vom Drucke des Betriebswasser entlastet, in- 
dem das durch den Kanal A in das geschlos- 
sene Gehäuse g geleitete Druckwasser einen 
passenden Gegendruck ausübt. Zur genaueren 
Ausgleichung kann ein Kippgewicht ange- 
ordnet werden, dessen auf d wirkendes Dreh- 
moment sich entsprechend dem von unten her auf b 


Kl. 88. Nr. 1382769. Regelung für Freistrahltur- 
binen. C. Küstel und Ganz & Co., Eisengiefserei 
Das 
Leitrad l? wird durch die Stange g in den Stopfbüchsen 
t zugleich mit dem Spaltschieber s gedreht, sodals ein 
Teil des Wassers ohne Spaltverluste neben dem in "= 
seiner Drehebene verbleibenden Laufrade k durch f ) 
abgeleitet wird. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- gr“ 
liegen und Gelegenheit ge- * O 

boten ist zu Zusammen- x 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 

Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 


Mitgliedern Auskunft zu 
geben. 
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Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 


Y — a N 8 
— an EE Geschäftstelle des Vereines 
esse 883833882 73 


sön deutscher Ingenieure, Düs- 
12 seldorf, Ausstellung. 


Telegramm -Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


er E 


Bochum 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130. 
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(hierzu Tafel XXXII) 


Kühlwasserakkumulator für Kondensatoren. 
Von F. J. Welſs, Ingenieur, Basel. 


Wenn man die Temperatur, also auch den Druck, in 
Mischkondensatoren bei stark wechselndem Dampfverbrauch 
der angeschlossenen Maschinen — 2. B. Walzwerks-Umkehr- 
maschinen —, aber gleichbleibender Kühlwasserzufuhr durch 
einen im Kondensator angeordneten Wass ervorrat möglichst 
unveränderlich erhalten will, so muls dieser Wasservorrat, wie 
ich in einem Aufsatze »Beharrungsvermögen von Konden- 
satoren« in Z. 1899 S. 1155 sowie in dem Buche »Konden- 
sation (Berlin, Julius Springer) S. 312/13 gezeigt habe, wenn 
er gegenüber der gewaltigen latenten Dampfwärme praktisch 
zur Wirkung kommen soll, sehr gros gemacht werden, 
mindestens gleich der in der Minute zulaufenden Kühl- 
Wassermenge. Betrüge diese letztere z. B. 20 ebm / min, d. h. 
wäre dies die für den mittleren Dampfverbrauch als nötig er- 
mittelte Kühlwassermenge, die natürlich ununterbrochen zu- 
fliesen mufs, und an der auch kein »Beharrungsvermögen« 
etwas ändern kann, so wäre im Kondensator aulserdem noch 
eine Wassermenge von mindestens ebenfalls 20 cbm aufzu- 
stapeln, wenn sie einem zeitweise z. B. auf das Doppelte ge- 
stiegenen Dampfverbrauche auch nur für etwa 30 bis 50 sk 
standhalten sollte. Diese Wassermenge von 20 cbm wäre 
ferner im Kondensator nicht in geschlossener, sondern in auf- 
gelöster Masse unterzubringen, damit die Dampfwärme auch 
wirklich in den Wasservorrat eindringen könnte. Um solche 
Wassermassen aufzunehmen, müſsten die Kondensatorkörper 
und ihre Kosten ins Ungeheure wachsen. Begnügt man sich 
aber notgedrungen mit kleineren Wasservorräten — wie sie 
übrigens jeder Kondensator schon mehr oder weniger enthält —, 
so können diese 
Dampfverbrauches standhalten, wie sie z. B. auftreten, wenn 
= Umkehrmaschine an einen Kondensator angeschlos- 

n ist, 
werden aber die Zeiträume hohen Dampfverbrauches länger, 
Minute, wie das eintritt, wenn mehrere 
Maschinen mit wechselndem Dampfverbrauche an einen Kon- 


beinahe ebenso rasch, als ob die kleinen Wasservorräte nicht 
vorhanden wären. 


Es gibt aber ein Verfahren!), den Wasservorrat, also 


auch seine Beharrungsvermögen erzeugende Wirkung, mit 
geringen Kosten beliebig groſs zu machen, indem man ihn 
Acht in den Kondensator, sondern an beliebigen Stellen — 


m. 


) 
) in den Hauptindustriestaaten patentiert. 


wo sich eben Raum findet — aufserhalb desselben unterbringt, 
wobei man das im Innern des Kondensators niedergehende 
Kühlwasser, nachdem es sich schon mit dem Dampfe gemischt 
und unter Kondensation einer entsprechenden Dampfmenge 
erwärmt hat, ein oder auch mehreremale nacheinander im Innern 
des Kondensators abfängt und durch Rohre in aulsen- und tiefer- 
liegende, recht grofs zu haltende geschlossene Behälter (Kessel) 
leitet: aus diesen wird es durch eine andere Rohrleitung unter 
Benutzung seines eigenen Gefälles wieder an etwas tiefer lie- 
gende Stellen im Kondensator zurückgeführt, wo es sich 
nochmals mit dem Dampfe mischt, und dann erst wird es auf 
gewohntem Wege endgültig aus dem Kondensator abgelassen. 
Indem sich in jenen grofsen Behältern das bei jeder Periode 
hohen Dampfverbrauches aus dem Kondensator kommende 
Wasser von höherer Temperatur mit dem bei der vorange- 
gangenen Periode niedrigeren Dampfverbrauches aus dem 
Kondensator geströmten kühleren mischt, nimmt es dort eine 
verhältnismäfsig wenig schwankende mittlere Temperatur an, 
mit der es auch wieder in den Kondensator gelangt, und wirkt 
sonach in Perioden hohen Dampfverbrauches kühlend, d.h. 
druckvermindernd, in Perioden niedrigeren Dampfverbrauches 
wärmend, d. h. drucksteigernd, also in allen Fällen den sonst 
stattfindenden Druckschwankungen entgegen. Dafs dabei in 
Perioden niedrigen Dampfverbrauches der Druck nicht so tief 
sinkt wie bei einem gewöhnlichen Kondensator, wird in der 
Praxis kaum als Nachteil empfunden: wenn nur bei Perioden 
höchsten Dampfverbrauches das Vakuum nicht zu weit weg- 
sinkt, so verschlägt es nichts, wenn es dafür in Perioden 
niedrigen Dampfverbrauches nicht so übertrieben hoch steigt, 
wie es der sonst eintretenden niedrigen Kondensatortemperatur 
entsprechen würde. 

In Fig. 1 tritt durch Rohr B der Dampf, durch Rohr D 
das Kühlwasser in den Kondensatorkörper C ein, während 
das warme Wasser und die Luft durch Rohr 4 von einer 
sogen. Naſsluftpumpe weggeholt werden; es ist hier also ein 
Parallelstromkondensator vorausgesetzt. Das durch Rohr D 
in den Kondensator eingeführte und in ihm irgendwie zur 
Verteilung gebrachte Kühlwasser nimmt dort so viel Wärme 
auf, wie es den im Kondensator herrschenden Umständen 
nach (Höhe des Gesamtdruckes und Anteil der anwesenden 
Luft an diesem Gesamtdrucke) vermag; es wird also gerade 
so weit erwärmt und kondensiert dabei gerade so viel Dampf, 
als wenn es unter den genannten Umständen durch einen ge- 
wöhnlichen Parallelstromkondensator ginge. Nun fällt aber 
dieses erwärmte Wasser, das schon gedient hat, m icht un 
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mittelbar auf den Boden des Kondensators, wo es von der 
Nafsluftpumpe weggeholt würde, sondern es wird durch ein 
untergebautes Gefäfs F vollständig aufgefangen und durch 
Rohr G ausfdem@Kondensator hinaus in einen tiefer gelege- 


Fig. 1. 


nen groſsen Behälter R geführt, von 
dem es durch Rohr Z, auf seinem 
Wege durch GRH die Druckhöhe 
h zur Erzeugung der Geschwindig- 
keit und zur Ueberwindung der Rei- 
bung usw. verzehrend, wieder in 
den Kondensator hinaufsteigt, um 
durch das Verteilgefäſs J zum zwei- 
tenmale mit dem Dampfe gemischt 
und nun erst von der Nafsluftpumpe 
weggeholt zu werden. 

Da der Behälter oder Kessel R 


unter dem Kondensator stehen kann, 
da er ferner immer vollständig mit 
Wasser gefüllt ist und kein Dampf 
in ihn einzutreten hat, für den 
noch Raum frei zu lassen wäre, so 
kann man eben beliebig grofse 
Wassermassen in diesem Doppelum- 
lauf wirksam machen, deren Einflufs 
auf die Gleichmäfsigkeit des Va- 
kuums bei wechselndem Dampfver- 
brauch wir später erkennen werden. 
Da ferner diese Behälter R immer 
nur geringem Drucke — von aufsen 
dem Ueberdruck der Luft über den 
Kondensatordruck, jedoch vermin- 
dert um den inneren Wasserdruck 
beim Betrieb des Kondensators, von 
innen einigen Metern Wasserdruck bei Stillstand der Konden- 
sation — ausgesetzt sind, so bedürfen sie nur geringer Blech- 
stärke, werden also auch bei grofsem Inhalte noch billig. 


In Fig. 2, wo der Dampf wieder durch B und das Kühl- 
wasser durch D eintritt, während die Luft oben durch E von 
einer trockenen Luftpumpe weggeholt und das heiſse Wasser 
unten durch A entweder mittels einer Wasserpumpe oder 
durch ein 10 m hohes Fallrohr entfernt wird, ist der obere 
Teil des Kondensators als Gegenstromkondensator ausgebildet 
und hat dementsprechend auch alle dieser Kondensationsart 


an einem beliebigen Orte seitwärts 
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eigentümlichen Vorteile; dabei ist dargestellt, wie das im 
Kondensator niedergehende Kühlwasser zweimal abgefangen 
und nacheinander in zwei aufsen liegende Behälter R und Rı 
geleitet wird, aus denen es wieder in den Kondensator zurück- 
steigt, sodaſs es hier dreimal zur Mischung mit dem Dampfe 
gelangt. 

So kann man das Wasser sowohl in Parallelstrom- als auch 
in Gegenstromkondensatoren einmal oder beliebig oft abfangen 
und durch ebensoviele Aufsenbehälter leiten; je öfter dies 
wiederholt wird, und je gröfser die Behälter gemacht werden, 
um so kleiner werden die Druckschwankungen im Konden- 
sator. Doch wird man sich in der Praxis gewöhnlich mit 
einmaligem Abfangen des Wassers und einem Aufsenbehälter 
begnügen und jedenfalls nie weiter als bis zu zweimaligem 
Abfangen und zwei Auſsenbehältern gehen. 

Eine besondere Anordnung erfordert die Mischung des 
Wassers in den Aufsenbehältern, damit nicht das spe- 
zifisch leichtere heifse Wasser immer oben bleibt und das 
spezifisch schwerere kühle Wasser immer unten zum Konden- 
sator wegläuft, was zwar in Perioden hohen Dampfverbrauches 
erwünscht, in Perioden niedrigen Dampfverbrauches dagegen 
um so unerwünschter wäre. Im Behälter R, Fig. 1, wird von 
oben bis in die Mitte oder besser noch weiter hinab eine An- 
zahl siebartig durchlochter Platten m, m.... wagerecht an- 
geordnet, durch welche der oben eintretende Wasserstrom 
gezwungen wird, sich über den ganzen Querschnitt des Be- 
hälters gleichförmig zu verteilen. Tritt nun während einer 
Periode hohen Dampfverbrauches oben heilseres Wasser ein, 
als im Behälter schon vorhanden ist, so wird es zwar durch 
die durchlochten Platten in wagerechtem Sinne zur Verteilung 
gebracht; es wird aber, als spezifisch leichter, doch in den 
oberen Teilen des Behälters R in geschlossener Masse bleiben, 
die nach abwärts zu nur wächst nach Mafsgabe des unten 
weggehenden kühleren Wassers: in den Zeiten hohen Dampf- 
verbrauches treten somit die durchlochten Platten nicht in 
mischende Wirkung. In den dazwischen liegenden Zeit- 
räumen niedrigen Dampfverbrauches, wo das oben in den 
Behälter eintretende Wasser kühler ist als das in ihm schon 
enthaltene, würde es infolge seines gröfseren spezifischen 
Gewichtes ohne die Platten m in ziemlich geschlossenem 
Strome durch das heilsere Wasser hindurchsinken, und es 
würde der schlechten Wärmeleitfähigkeit des Wassers wegen 
nur ein geringer Wärmeaustausch zwischen den beiden 
Wassermengen stattfinden. Danach würde das Wasser in verhält- 
nismäfsig kühlem Zustande geradeswegs wieder in den Kon- 
densator zurückgelangen, im Behälter R also das heilse Wasser 
zurücklassen, das aber gerade in diesen Perioden wieder ge- 
kühlt werden soll, damit es bei den späteren Perioden hohen 
Dampfverbrauches im Kondensator wieder kühlend wirken 
kann. Durch die durchlochten Platten wird nun der oben 
eintretende kühle Wasserstrom zerteilt, sinkt also in aufge- 
löster Form durch das vorhandene heifse Wasser, mischt 
sich mit ihm und kühlt es dabei ab. 

Bei der Einriebtung der Behälter R nach Fig. 1 findet 
also eine Mischung des heiſsen mit dem kühlen Wasser nur 
in Perioden niedrigen, nicht aber in 
solchen hohen Dampfverbrauches statt; 
ich werde solche Einrichtung bei 
den späteren Untersuchungen als Be- 
hälter mit unterbrochener Was- 
sermischung bezeichnen. 

Im Gegensatz hierzu bewirkt die 
Zu- und Abführung des Wassers in 
und aus dem Behälter R nach Fig. 3 
eine ununterbrochene Mischung 
des Wassers. Indem das Einführ- 
rohr G nicht als Ganzes in den Be- 
hälter einmündet, sondern durch eine 
der Höhe des Behälters nach gleich- 
körmig verteilte Anzahl entsprechend 
kleinerer Mündungen n, während das 
Rohr H ebenfalls durch eine der Höhe 
nach gleichförmig verteilte Anzahl klei- 
nerer Austrittöffnungen nı das Wasser 
aus dem Behälter austreten läfst, ist 
die Temperatur des vom Rohr H dem 


Fig. 3. 
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Behälter R. 

Ob Behälter mit ununterbrochener Wassermischung nach 
Fig. 3 oder solche mit unterbrochener Mischung nach Fig. 1 
vorzuziehen sind, wird die spätere Untersuchung erweisen. 

Nachdem hiermit die neuen Vorrichtungen zur Dämpfung 
der Druckschwankungen in Kondensatoren beschrieben sind ), 
gehe ich an deren rechnerische Untersuchung. Dabei mache 
ich einige vereinfachende Voraussetzungen. Ich sehe ab von 
der Wärme, die Kondensator und Behälter ER nach aufsen ab- 


1) Ich hatte noch eine weitere, in Fig. 4 dargestellte Vorrichtung 
ins Auge gefaſst, die allerdings nur für Kondensatoren mit baro- 
metrischem Fallrohr infrage kommen könnte. Der obere Teil des Fall- 
rohres (oder der untere Teil des Kondensators, wie man dies nun 
nennen will) zwischen der kleinsten Saughöhe Amin bei niedrigstem 
Vakaum und der grölsten Saughöhe Amax bei höchstem Vakuum ist zu 
runden Gefäfsen vom Durchmesser d erweitert, die sich bei hohem 
Vakuum durch innen gebohrte Löcher mit Wasser füllen und sich bei 
niedrigem Vakuum durch diese gleichen (Spritz-)Löcher wieder ent- 
leeren. Unten ist das Fallrohr mit einer sich nach auſsen öffnenden 
selbsttätigen Rückschlag- 
klappe versehen. Folgt nun 
auf eine Periode niedrigen 
Dampfverbrauches, also ho- 
hen Vakuums, wo das Was- 
ser im Fallrohre hoch steht 
und die Gefäfse in der obe- 
ren Erweiterung des Fall- 
rohres sich mit verhältnis- 
mäfsig kühlem Wasser an- 
gefüllt haben, eine Periode 
hohen Dampfverbrauches, 
wo die Temperatur steigt, 
das Vakuum und damit die 
Fallwassereäule sinkt, so 
entleeren sich jene Gefälse 
und senden dabei ihr küh- 
leres Wasser in den heifse- 
ren Dampf — dieser Periode 
entspricht die Darstellung 
Fig. 4 —, lassen also das 
Vakuum nicht so rasch weg- 
sinken, wie dies ohne den 
vorher angesammelten Was- 
servorrat der Fall wäre. 
Dabei Öffnet sich während 
dieser Periode die Rück- 
schlagklappe unten und lafst 
das heifse Wasser austreten. 
Folgt nun hierauf wieder 
eine Periode niedrigen 
Dampfverbrauches, so sinkt die Temperatur im Kondensator wieder, das 
Vakuum steigt, und damit will auch die Fallwassersäule steigen; die 
Rückschlagklappe unten schliefst sich aber und läfst kein heifses 
Wasser zurücktreten, sodafs sich die Gefäfse oben nur mit dem von 
oben kommenden verhältnismäfsig kühleren Wasser füllen und so bereit 
gestellt werden, um in der folgenden Periode hohen Dampfverbrauches 
wieder nützlich — kühlend — eingreifen zu können. 

Diese recht einleuchtend erscheinende Vorrichtung leidet aber — 
abgesehen von andern — an folgendem Hauptübelstande: Macht man 
die Gefäfszellen oben im Fallrohr groſs, damit sich in ihnen während 
der Perioden g eringen Dampfverbrauches genu g kühles Wasser ansammelt, 
um auch einer Periode hohen Dampfverbrauches von einiger Dauer 
(z. B. 20 bis 40 sk) standhalten zu können, so füllen sich die Zellen 
un wenn einmal die Perioden geringen Dampfverbrauches kürzer 
sich all r macht man jene Gefäfszellen wieder klein, so füllen sie 
an 5 ings immer, enthalten aber zu wenig Wasservorrat, um bei 
W co I von einiger Dauer noch wirksam zu bleiben. Man 
Sich dis pa machen, wie man will, in der Mehrzahl der Fälle werden 
See en vor Beendigung der betreffenden Periode hohen Dampf- 
ii da 57 entleert haben, worauf Temperatur und Druck gerade so 
1 e schnellen wie in einem gewöhnlichen Kondensator ohne 

Diese reltsvorkehrung gegen Druckschwankungen. 
hier Mae Idee hat also keinen praktischen Wert; ich habe sie aber 

geführt und beleuchtet, damit sie nicht von anderer Seite auf- 


gen 
a und angepriesen und damit trügerische Hoffnung erzeugt 
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geben, ebenso von der Wärmeaufnahme und -Wiederabgabe 
der Eisenmassen jener Konstruktionskörper und ihrer Ver- 
bindungsrohre; ferner sehe ich ab vom Wasserinhalt des 
Kondensatorkörpers selbst und von demjenigen der Rohrzu- 
und -ableitungen zu den Behältern und ziehe nur den Wasser- 
inhalt der letzteren inbetracht. Endlich sehe ich davon ab, 
dafs das in die Aufsenbehälter und von diesen wieder in den 
Kondensator zurückgeleitete Wasser nicht nur die Kühl- 
Wassermenge, sondern auch noch die kondensierte Dampf- 
menge — etwa !/;, bis ½¼10 der ersteren — enthält; ich nehme 
also an, dafs, wenn z.B. in Fig.2 durch Rohr D W kg/min 
Wasser in den Kondensator eingeführt werden, durch die 
Rohre H und Hı ebenfalls nur je Wkg/min Wasser hinein- 
gelangen. Alle diese vereinfachenden Annahmen bewirken, 
daſs das Ergebnis meiner Rechnungen etwas ungünstiger sein 
wird als die Wirklichkeit; somit sind sie praktisch durchaus 
zulässig. 

Zuerst behandle ich die Aenderung der Temperatur mit 
der Zeit in den Aufsenbehältern, dann die Aenderung der 
Temperatur im Kondensator selbst, durch die wiederum der 
Druck im Kondensator bestimmt wird. Hierbei werde ich 
zu unterscheiden haben, ob nur ein oder zwei Aufsenbehälter 
anzuwenden ist (weiter dehne ich meine Untersuchung in 
dieser Richtung nicht aus), ferner ob in den Behältern un- 
unterbrochene Mischung (nach Fig. 3) oder unterbrochene 
Mischung des Wassers (nach Fig. 1) stattfindet, und endlich noch, 
ob es sich um Parallel- oder um Gegenstromkondensatoren 
handelt, indem bei Perioden hohen Dampfverbrauches, also bei 
steigender Temperatur im Kondensator, sich beide inbezug auf 
Temperaturänderung in ihrem Innern zwar gleich verhalten, 
nicht aber bei Perioden niedrigen Dampfverbrauches, also bei 
sinkender Temperatur. Es handelt sich also immer darum, 
die verschiedenen Temperaturen als Funktion der verlau- 
fenden Zeit als Ordinaten zu den als Abszissen aufzutra- 
genden Zeiten, zu finden. Dabei denke ich mir den Dampf- 
verbrauch im Verlaufe der Zeit nicht sich stetig ändernd, 
einer Wellenlinie folgend, sondern immer plötzlich von einer 
niedrigen auf eine höhere Stufe und von dieser wieder auf 
eine niedrigere springend, sodafs immer auf eine Periode 
hohen Dampfverbrauches wieder eine Periode niedrigen Ver- 
brauches folgt, und umgekehrt, nicht aber etwa auf eine Periode 
hohen Dampfverbrauches eine Periode noch höheren Ver- 
brauches‘). Die absoluten Höhen des Dampfverbrauches 
können hierbei in den verschiedenen Perioden hohen und in 
den verschiedenen Perioden niedrigen Dampfverbrauches je 
unter sich verschieden sein; nur während jeder einzelnen 
Periode, gleichgültig ob sie kürzer oder länger ist, soll der 
Dampfverbrauch unveränderlich sein. Die Zeiten rechne ich 
immer wieder vom jeweiligen Beginn einer neuen Periode 
aus, nehme also am Beginn einer solchen stets wieder einen 
neuen Koordinaten-Nullpunkt an. 

Im Anschlufs an die Bezeichnungen in meinen früheren 
Veröffentlichungen über den Gegenstand sei: 


W die oben frisch in den Kondensator eintretende, als 
unveränderlich vorausgesetzte Kühlwassermenge 
in kg/min; 

D die in Perioden niedrigen Dampfverbrauches in den 
Kondensator eintretende Dampfmenge in kg/min; 

D. diese Dampfmenge in Perioden hohen Dampfver- 
brauches (wobei voraussetzungsgemäls die ver- 
schiedenen D unter sich und die verschiedenen D. 
unter sich verschieden sein können; nur soll Jedes 
für seine Periode unveränderlich sein); 

to die als gleichbleibend vorausgesetzte Temperatur des 
oben frisch eintretenden Kühlwassers; 

ť die Temperatur des austretenden Wassers beim 
Dampfverbrauche D, und zwar wenn kein Aufsen- 
behälter vorhanden ist, wenn man es also mit 
einem gewöhnlichen Kondensator zu tun hat; 

!„ diese Temperatur beim Dampfverbrauche Da; 

r die Verdampfungswärme, d. i. die Wärmemenge, die 
1 kg Dampf mehr enthält als 1 kg Wasser von 
derselben Temperatur; diese kann und soll hier 


) doch könnten auch hierbei mit meinen Entwicklungen die Tempe- 
raturänderungen im Kondensator verfolgt werden. 
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innerhalb der Temperaturen, die in Kondensatoren 
vorkommen, unveränderlich gesetzt werden (und 
zwar im mittel r = 570 WE). 


Dann hat man für den Vorgang der Kondensation in 
einem gewöhnlichen Kondensator die Wärmegleichung: 

Abgegebene Verdampfungswärme rD bezw. 7 Da, beim 
Kondensieren des Dampfes gleich Erwärmung der dabei durch 
den Kondensator gegangenen Wassermenge W von 10 auf 7 
bezw. Fa, 


oder rD = W (t — to) 
bezw. r Da = W (Can ko). 
Hieraus ergibt sich das sogenannte Kühlwasserverhältnis 
wW r 570 
= == „ a e a AA 
n= p te Vh (1) 


für Perioden niedrigen E RR und 
aM en n 
Dm tm is a 
für Perioden hohen Dampfverbrauches; daraus umgekehrt 
die Heifswassertemperatur in Perioden niedrigen Dampfver- 
brauches 


P= 4... a 8) 
und in Perioden hohen Dampfverbrauches 
570 
Cm = th. „3 „ 4 


alles, wie es in einem gewöhnlichen Kondensator eintreten 
würde. 


Ferner bezeichne ich noch mit 
a W den Inhalt eines jeden Aufsenbehälters K in ltr. 
(Wenn deren mehrere angeordnet werden, 80 
nehme ich sie unter einander gleich groſs an). 
Ich setze also den Wasserinhalt der Behälter 
ins Verhältnis zu der oben dem Kondensator pro 
min zugeführten frischen Kühlwassermenge; be- 
trüge die letztere z. B. 10 cbm, während der Be- 
hälter 17 cbm Inhalt hätte, so wäre in diesem Falle 
die Zahl a = 1,70. Durch dieses Insverhältnis- 
setzen werden wir handlichere Formeln erhalten. 


Weitere notwendig werdende Bezeichnungen werde ich 
im Verlaufe der Untersuchung einführen. 


Temperaturverlauf in den Aufsenbehältern. 


In einen mit Wasser von irgend einer Temperatur ge- 
füllten Behälter vom Inhalte a ltr, Fig. 5, laufen pro min 
W ltr Wasser von einer andern Tempera- 
Fig. 5. tur f, während gleichzeitig andernorts 
ebensoviel Wasser wieder aus dem Behäl- 
ter austritt. Frage: Wie ändert sich die 
Temperatur des Wassers im Behälter mit 
verlaufender Zeit und zwar wenn un- 
unterbrochene und augenblickliche Mi- 
schung des verschieden warmen Wassers 
im Behälter stattfindet? 

Nach Verlauf von T min von irgend 
einem Anfangszustande ab möge die vor- 
aussetzungsgemäfs überall im Behälter 
gleiche Temperatur auf x gestiegen oder 
gefallen sein. Im folgenden Zeitteilchen 
dT wird diese Temperatur um dx weiter 
steigen oder fallen, also auf c+dx 
kommen (wobei dx auch negativ sein 
kann). Die mittlere Behältertemperatur 
während dieses Zeitteilchens dT darf als das arithmetische 
Mittel aus Anfangs- und a a angesehen werden, 


also zu z +(x + dx) =+ 1 dam 


betrachteten Zeitteilchen d r treten einerseits Wd T kg Wasser 
von der Temperatur f in den Behälter ein, welche ihm an 
Wärme W-d T-t Wärmeeinheiten zuführen, während anderseits 
im gleichen Zeitteilchen auch d I kg Wasser, aber-von.der 


Temperatur æ + * , austreten, dem Behälter also an Wärme 


azr 
angenommen werden. 
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wa (* + — =) Wärmeeinheiten entziehen. Der Unterschied 


dieser er Wärmemengen wird verwendet zur Erwärmung 
bezw. Abkühlung des Behälterwassers a W um dx. Man hat 
also die Wärmegleichung 


WaTt — aT ( ＋ 5 =) — aWdx 


(dT dT — * v5 adz. 


Gegenüber den andern Gliedern von unendlich kleiner 


Gröfse erster Ordnung verschwindet die unendlich kleine 


aT 


d 
Gröfse zweiter Ordnung 1 und man hat 


(t ]d T = adx 
oder d 7 da 


dies integriert gibt 


„log ( 4 C .. . (65). 


Zur Bestimmung der Integrationskonstante C muſs die 
zu irgend einer bestimmten Zeit T im Behälter vorhandene 
oder vorhanden gewesene Temperatur x bekannt sein; gewöhn- 
lich ist dies der Fall am Anfang der betrachteten Zeitperiode, 
also bei T = 0, und es sei zu dieser Zeit die Temperatur 
des Wassers im Behälter = x, gewesen; mit diesen zusam- 
mengehörigen Werten von T = 0 und x = x, ist nach Gl. (5) 


o = log (t o) + C, 
woraus die Konstante 
C = + log (t — xo), 
und diese in Gl. (5) De 


—. 
— lo 1 i i 8 ; . (6) 
g en i 
T 
oder t — 2% — e’ 
t— x i 
woraus RTT 
es 


Die steigende Behältertemperatur, wenn also die Tempe- 
ratur f des Zulaufwassers höher ist als die Anfangstemperatur 
x, im Behälter, sei mit x. bezeichnet; dann ist 

a en ve e 
es 

Entsprechend bezeichne ich mit x, die fallende Tempe- 
ratur im Behälter, wenn also f C c, und schreibe dann 
Gl. (7): 


wer ee 


6 4 


Bei Anwendung dieser beiden Grundformeln (8) und (9) 
auf unsere Kondensatoren wird die Zulauftemperatur “ in den 
einen Fällen unveränderlich, in den andern eine ebenfalls 
mit 7 veränderliche Gröfse und als solche in Gl. (8) bezw. 
Gl. (9) einzusetzen sein, wie am betreffenden Orte zu seben 
sein wird. 


Temperaturverlauf im Kondensator. 


Da hier nicht wie bei einem gewöhnlichen Kondensator 
nur an einer Stelle Kühlwasser eintritt, den ganzen Konden- 
sator durchläuft, sich dabei mit dem Dampfe mischt und ihn 
kondensiert, um dann erwärmt am andern Orte auszutreten, 
sondern da hier an mehreren Punkten Wasser, und zwar von 
verschiedenen Temperaturen, in den Kondensator eintritt, 
sich mit dem Dampfe mischt, und jede der verschiedene" 
Wassermengen gesondert aus dem Kondensator hinausgeht, $ 
ist vor allem das verhalten dieser verschiedenen Wasser- 
mengen zum Dampfe zu betrachten, d. b. bei welcher Inn 
ratur der Dampf kondensiert, und welche Temperatur 1358 
der Wassermengen annimmt. Hierbei ist zu unterschei f 
zwischen Perioden hohen und solchen niedrigen Damp 
verbrauches. 


b 
p oie 
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Folgt auf eine Periode niedrigen eine Periode hohen 
Dampfverbrauches, so ist die Temperatur, mit der das Wasser 
aus dem oder den Aufsenbehältern in den Kondensator zurück- 
tritt, jedenfalls kleiner als die Temperatur, auf die das oben 
eintretende frische Kühlwasser erwärmt würde, wenn aller 
eintretende Dampf nur an diesem Wasser kondensierte, wobei 
auch die Temperatur des Dampfes auf die Temperatur dieses 
erwärmten Wassers herabsänke. Der Dampf kondensiert so- 
nach nicht nur an jenem Kühlwasser, sondern auch noch an 
dem aus den Behältern zurückströmenden Wasser, da dieses 
eben noch kühler als der Dampf selbst ist; und es kondensiert 
solange Dampf an jenem Behälter wasser, bis eben beide Tem- 
peraturen, die des erwärmten Kühlwassers und die des er- 
wärmten Behälter wassers, gleich geworden sind, wobei auch 
die Temperatur des Dampfes im Kondensator auf diese ge- 
meinsame Wassertemperatur heruntergesunken ist. Also: In 
Perioden hohen Dampfverbrauches erwärmt sich alles in den 
Kondensator eintretende Wasser auf eine und dieselbe, eine 
gewisse mittlere Temperatur, und zwar sowohl bei Gegenstrom 
wie bei Parallelstrom. 

Folgt nun aber auf die vorübergegangene Periode hohen 
eine Periode niedrigen Dampfverbrauches, so tritt das Wasser 
aus den Aufsenbehältern mit einer höheren Temperatur in den 
Kondensator zurück, als die Temperatur ist, auf die der kon- 
densierende Dampf das oben frisch zutretende Kühlwasser 
erwärmt. Der Dampf wird also, soweit er überhaupt kon- 
densieren kann, nur am frisch eintretenden Kühlwasser kon- 
densieren, nicht aber am wärmeren Behälterwasser, und seine 
Temperatur wird auch nur auf die Temperatur dieses wärmeren 
Behälter wassers sinken. Auch das gilt sowohl für Parallel- 
wie für Gegenstrom. 

Das Verhalten des wärmeren Behälterwassers im Konden- 
sator ist nun aber verschieden, je nachdem er mit Gegenstrom 
oder mit Parallelstrom arbeitet. 

Bei Gegenstrom — wie ich in dem Buche Kondensation“ 
gezeigt habe — wird, sobald die Luftpumpe nur eine ganz 
bestimmte, zu berechnende Grölse hat, die Luft aus dem unteren 
Teile des Kondensators. in den auch das Behälter wasser ein- 
tritt, vollständig nach oben verdrängt. Der untere Raum des 
Kondensators von F abwärts, Fig. 2, ist also luftleer und nur 
mit Wasserdampf von einem der Temperatur entsprechenden 
Drucke gefüllt; strömt nun aus J und J heifseres Wasser 
aus, als von oben her in das erste Auffanggefäfs F fällt, so 
wird es, da es daran durch nichts gehindert ist, unter dem 
etwas niedrigeren Drucke sieden (nicht nur » verdunsten) 
und unter Entnahme der dazu nötigen Verdampfungswärme 
aus sich selbst so lange Dämpfe ausstoſsen, die sich an dem 
in das Auffanggefäfs F fallenden kühleren Wasser konden- 
sieren und dieses erwärmen, bis die Temperatur des in das 
Gefäfs F fallenden Wassers gleich der Temperatur des aus J 
und Jı strömenden Wassers geworden ist. Es findet also 
auch hier ein Temperaturausgleich aller in den Kondensator 
eintretenden Wassermengen statt. 

Anders ist der Vorgang bei Parallelstrom, Fig. 1. In 
diesem Falle ist im unteren Teile des Kondensators, wo Luft 
und warmes Wasser zusammen aus dem Kondensator abgesaugt 
werden, der Luftdruck jedenfalls nicht = O geworden, sondern 
hat eine mefsbare positive Gröfse. Der Gesamtdruck besteht 
aus dem Drucke des gesättigten Dampfes von der Wasser- 
temperatur plus dem dort herrschenden Luftdrucke, ist also 
Srölser als der der Temperatur entsprechende Dampfdruck 
allein. Somit kann das Wasser in J und Jı nicht »sieden«, 
mag es noch soviel wärmer als in F sein; es kann höchstens 
an der Oberfläche »verdunstene, und es werden sich diese 
au dann allerdings an dem oberen kühleren Wasser in 
en, Doch ist ein solcher Wärmeaustausch durch 
1 00 unsten im Gegensatz zum eigentlichen kräftigen »Sie- 
Se 80 verschwindend klein, dafs ich ihn in den folgenden 
Be vernachlässigen und annehmen darf, das durch 
3 Sa etwa Rohr Hi) in den Kondensator eintretende 
ded Kona asser gehe mit gleichbleibender Temperatur durch 
aban = ensator hindurch und zu 4 hinaus, ohne Wärme 
ER = en oder aufzunehmen. Es ergiebt sich also als wei- 

8 erhalten der Kondensatoren mit Auſsenbehältern: 

n Perioden niedrigen Dampfverbrauches nehmen bei 

egenstrom ebenfalls sämtliche in den Kondensator tretende 


Wasser ‚gleiche Temperatur an; bei Parallelstrom dagegen 
gehen die heifser in den Kondensator tretenden Wassermengen 


ohne Temperaturverlust durch ihn hindurch). 


Nach diesen allgemeinen Bemerkungen sei der Tempe- 
raturverlauf im Kondensator der Reibe nach betrachtet: 


bei Gegenstromkondensation mit einem Aufsenbehäilter, 


» » » zwei Aufsenbehältern, 
» Parallelstromkondensation » einem Aufsenbehälter, 
» > » zwei Aufsenbehältern, 


und zuerst alles das bei ununterbrochener Mischung des 
Wassers in den Behältern, nach Fig. 3, und dann bei 
unterbrochener Mischung, nach Fig. 1. Dabei ziele ich 
immer auf die Kenntnis der jeweilig höchsten Wassertempe- 
ratur im Kondensator ab (die auch jene ist, mit der das 
Wasser schliefslich durch die Leitung 4, Fig. 1 und 2, 
abgeht), da von ihr das jeweilige Vakuum im Kondensator 
abhängt. 


Ununterbrochene Wassermischung. 
1) Gegenstromkondensator mit 1 Aufsenbehälter. 


a) Perioden hohen Dampfverbrauches Da, 
steigende Temperatur. 


In Fig. 2 fallen der zweite Behälter Ri und die Becken 
F, und Jı im Kondensator weg. In einem Zeitteilchen d T 
treten durch das Rohr B D„dT kg Dampf, durch das Rohr 
D Wdr kg Kühlwasser von der Temperatur fo, und durch 
Rohr H ebenfalls Wd T kg Wasser von einer Temperatur x 
ein, die gröſser als fo, aber kleiner als die Temperatur tm 
ist, auf die sich das oben eintretende Kühlwasser erwär- 
men würde, wenn sich der Dampf ausschlieſslich an ihm 
niederschlüge. Indem sich der eintretende Dampf also am 
Kühlwasser und am Behälterwasser, das aus dem Gefäls J 
ausströmt, niederschlägt, gibt er seine Verdampfwärme 
rD„dT ab, die verwendet wird a) zur Erwärmung der Kühl- 
wassermenge WAT von fo auf eine gewisse Temperatur f, 
welche ich, da sie in der betrachteten Periode steigend ist, 
mit f., bezeichnen will, und b) zur Erwärmung des in den 
Kondensator zurückgeführten Behälterwassers Hd T von der 
Temperatur & auf eben dieselbe Temperatur f.. Es besteht 
also die Wärmegleichung 

Day d T= Vd T G. — to) ＋ d T (t. — ) . (10) 
oder 
Dm 2 te — to — & 
17 r j 


Setzt man hierin den Wert 
Dm _ t to 


wW r 


aus Gl. (2) ein, so entsteht 
mtz 
1 3 „ e e a e EN): 

Auf diese mit & veränderliche Temperatur, die in 
Gl. (8) mit £ bezeichnet ist, erwärmt sich daher sowohl das 
endgültig aus dem Kondensator durch Rohr A austretende 
Wasser als auch dasjenige, welches im Gefälse F abgefangen 
und deni Behälter R zugeführt wird. Führt man für die 
Periode steigender Temperatur auch die Bezeichnung k. für 
t in Gl. (8) ein, und ersetzt das æ in Gl. (11) durch den 
Wert von x. aus Gl. (8), so entsteht: 


t' tu tt — 0 


1) Es gibt noch einen Fall: Wenn zwar Gegenstromkondensation 
vorliegt, die Luftpumpe aber nicht die ganz bestimmte Gröfse hat, um 
den Kondensator in den unteren Teilen luftleer zu machen, wobei das 
Ablaufwasser sich völlig auf die dem Vakuum entsprechende Tempe- 
ratur erwärmt; wenn im Gegenteil die Luftpumpe kleiner ist, sodaſs 
auch im unteren Teil des Kondensators noch ein Rest Luft verbleibt, 
so verhält sich das Aufsenbehälterwasser auch bei Perioden niedrigen 
Dampfverbrauches wie in einem Parallelstromkondensator, d. h. es 
»siedet« dann auch nicht, und es findet kein Temperaturausgleich statt. 
Ich werde diesen Fall, der dann eben einfach der Parallelstromkon- 
densation einzuordnen ist, künftig nicht mehr besonders erwähnen. 
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woraus 
T 
ee tm +20 
ba — — 7 . A 8 . . (1 2). 
ea+1 


Das ist also auch die Ablauftemperatur des Wassers aus 
Rohr A, von der das Vakuum im Kondensator bestimmt wird. 
Die Behältertemperatur x (oder x., da ich gerade die 
Periode steigender Temperatur betrachte) ergibt sich aus 
Gl. (11) zu 
Tu = IL; 3 t . . . à . (13.) 


Indem f, gegeben ist und F, aus Gl. (12) bestimmt wer- 
den kann, ist damit auch x. bestimmt. 


b) Perioden niedrigen Dampfverbrauches D, 
fallende Temperatur. 


In einem Zeitteilchen d 7 tritt in den Kondensator durch 
Rohr B ein Dampfgewicht Dd T, durch Rohr D eine Kühl- 
Wassermenge WAT kg von der Temperatur fo und durch 
Rohr H ebenfalls eine Wassermenge WdT von einer Tem- 
peratur x, die nun höher ist als die Temperatur, unter 
welcher der Dampf kondensiert und auf die er das Wasser 
erwärmt. Es wird sich deswegen dieses Wasser durch teil- 
weises Verdampfen — wobei sich seine Dämpfe auch am 
oben eintretenden Kühlwasser niederschlagen — abkühlen, 
und zwar gerade auf jene Temperatur f (oder f, da dies 
eine Periode fallender Temperatur ist), unter der auch der 
bei B eintretende Dampf kondensiert. Es besteht somit die 
Würmegleichung: Verdampfungswärme r Dd T des eintreten- 
den Dampfes plus Wärmeverlust des aus dem Behälter R in 
den Kondensator zurückkommenden Wassers, indem sich 
dieses von x auf t, abkühlt, gleich Wärmegewinn des oben 
eintretenden Kühlwassers, indem sich dieses von to auf k, 
erwärmt; oder 


rDd T d TG - ty = Nd TG -% . (14) 
D 2t / to - & 


W r j 
Setzt man nach Gl. (1) 
D "b 
W r ’ 
so entsteht 
„ 25 e 


N Setzen wir in Gl. (9) für den allgemeinen Wert von t 
diesen Wert 1, für die fallende Temperatur und dann den so 


sich ergebenden Wert von x, für x in Gl. (15) ein, so be- 
kommt man 


2 2 707 
22e 4 
und hieraus 
7 
est + 40 
u= ar a ie 
ee +1 


als die Ablauftemperatur des Wassers durch Fallrohr A aus 
dem Kondensator bei fallender Temperatur. 

Aus Gl. (15) ergibt sich dann œ oder 

x = 2t, —t „ e a er er (17) 

als die fallende Behältertemperatur. 

Von besonderem Interesse ist noch der Temperatursprung 
. — , am Ende jeder Periode hohen Dampfverhrauches und 
am Anfang jeder folgenden Periode niedrigen Dampfver- 
brauches, oder umgekehrt. Für den Anfang einer jeden neuen 
Periode ist die Behältertemperatur x natürlich dieselbe wie 
am Ende der vorangegangenen, d. h. für solche Uebergangs- 
punkte von einer Periode zur folgenden ist æ in Gl. (11) gleich 


dem x in Gl. (15). Damit ergibt sich aus diesen beiden 
Gleichungen der Temperatursprung 


E; aqa 1 
1. — t, mt K t -Z tm t 


3 = 2 „ a (18), 


also in einem Kondensator mit einem Aufsenbebälter nur 
halb so grofs wie in einem gewöhnlichen Kondensator. 
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2) Gegenstromkondensator mit 2 Aufsenbehältern. 


Hier gilt Fig. 2 unverändert. Indem bei Gegenstrom- 
kondensation, wie oben dargelegt, sowohl in Perioden hohen 
wie niedrigen Dampfverbrauches immer alle in den Kon- 
densator eintretenden Wassermengen auf die gleiche Tem- 
peratur gelangen, also auch mit gleicher Temperatur so- 
wohl in den ersten Auſsenbehälter R als auch in den zweiten 
Behälter Ri treten, ist jedenfalls die Temperatur x in jedem 
der beiden Behälter in jedem Augenblicke die gleiche, und 
man braucht daher diese Temperatur nur einmal zu be- 
rechnen. 


a) Perioden hohen Dampfverbrauches, 
steigende Temperatur. 


Ganz analog der Gleichung (10) kann man hier die 
Wärmegleichung ansetzen: 


r D d T = Nd T (i. — fo) + 2 Nd TG. -&). (19), 


weil hier aus jedem der beiden Behälter WAT, also aus bei- 
den Behältern zusammen 2Wd T Wasser von der Temperatur 
x in den Kondensator tritt und sich auf f. erwärmt. Hieraus 
erhält man wieder 
ee ae A 
8 

Die Behältertemperatur x oder x. findet man wieder aus 
Gl. (8), indem man dort für f das f. aus Gl. (20) einsetzt; 
damit geht Gl. (20) über in 


Um 2 tat 2 (f. — x) 


14 3 98 T ? 
ges 
woraus 
T 
um et 2 c•0ð (21) 
T 
es +2 


als die Temperatur folgt, auf die sich alles Wasser im Kon- 
densator während der Perioden hohen Dampfverbrauches er- 
wärmt, und mit der es auch aus dem Kondensator austritt; 
es ist das also auch die Ablauftemperatur. 
Die Behältertemperatur & oder æ., findet sich aus 
Gl. (20) zu 
Bu = „ ö 


b) Perioden niedrigen Dampfverbrauches, 
fallende Temperatur. 


Man erhält in gleicher Weise wie oben die fallende 
Ablauftemperatur 
ee, ae nn e 
3 
oder mit Einführung des Wertes von x 


T 


r 
2 4 +2 


und damit aus Gl. (23) die Behältertemperatur 


» 
X; = au . . . . . . (25). 
f 2 


Den Temperatursprung der Ablauftemperatur beim Ueber- 
gang einer Periode niedrigen in eine Periode hohen Dampf- 
verbrauches — oder umgekehrt — erhält man wieder aus 
Gl. (20) und (23) zu 


tm- t i 
1. — , 3 e © > . (26); 


er ist also bei zwei Aufsenbehältern nur ein drittel so grols 
wie bei einem gewöhnlichen Kondensator. 


d 
So würde das weiter gehen, und bei (n—1) Aufsenbehältern . 
der Temperatursprung beim Dampfverbrauchwechsel nur den nten 
desjenigen bei einem gewöhnlichen Kondensator betragen. 


t, n es t'+ 20 FE u S (24) 


Ir 


des Feri 
lagen 


behält 
Gegeran 
rioden kr 
n den Ir. 
leiche Ia 
nperattr s 
den Tre 
T in ie 
leiche, kt 
mal N » 


80 aui X 
[empers 
t Hen 


a , 


wieder i 
` ene 
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3) Parallelstromkondensator mit 1 Aufsenbehälter. 


a) Perioden hohen Dampfverbrauches, 
steigende Temperatur. 


Da sich bei Perioden hohen Dampfverbrauches auch bei 


Dad T in seiner Verdampfwärme Ded T her. Man hat also 
die Wärmegleichung 


Ded T= Wa . — to) + Wa (. — Yn) ＋ d P(t. — x.) (33) 


Parallelstrom alle in den Kondensator eintretenden Wasser- . ak un, er; 
mengen auf gleiche Temperatur erwärmen, wie bei Gegen- 3 j 

strom, gelten auch hier die für diesen entwickelten Formeln setzt man hierin nach Gl. (2) 

(11), (12) und (13), die ich der Vollständigkeit wegen unter Dm ' — to 
neuer, fortlaufender Numerierung nochmals aufschreibe. W „, ? 


Kondensator- und Ablauftemperatur: so erhält man nach gehöriger Reduktion 


7. — = ER (27) t., . zu (34). 
T 
— , Die Behältertemperatur Yx ergibt sich aus Gl. (8), wenn 
a Im e g 
oder = ee ©... . (28); man dort f., für f und Yo für x. setzt, wobei zu Anfang der 
ea +i Periode, d.h. für T= 0, Je = Yo sein soll; also 
Behältertemperatur: Yu = tu — ZW (35) 
T e 0 e 6 6 0 
Lu = 2 1. — AR . e D e 0 0 (29). 6 


Ebenso erhält man aus Gl. (8) auch die Behältertempe- 


b) Perioden niedrigen Dampfverbrauches, ratur 


fallende Temperatur. 


Während sich in einem Parallelstromkondensator in Pe- 
rioden niedrigen Dampfverbrauches aller eintretende Dampf 
ausschliefslich am kühleren, frisch eintretenden Kühlwasser 
kondensiert, läuft das erwärmte Wasser aus dem Auffang- 
gefäfse F, Fig. 1, in den Aufsenbehälter mit der aus Gl. (3) 
zu berechnenden konstanten Temperatur f, geradeso wie es bei 
einem gewöhnlichen Kondensator durch das Ablaufrohr A ab- 
gehen würde. Im Behälter R mischt es sich mit dem vor- 
handenen wärmeren Wasser und nimmt eine höhere Tempe- 
ratur & an, mit der es wieder in den Kondensator ein- 
tritt und ohne Wärmeaufnahme oder abgabe auch wieder 
durch das Rohr A austritt. Es ist also hier die fallende Be- 
hältertemperatur gleich der fallenden Ablauftemperatur (welch 
letztere wieder das Vakuum im Kondensator bestimmt, wie 
immer), d. h. es ist hier 


kee — 
Lu = ba — * en . . . ° . (36). 


ea 
Führt man diese Werte in Gl. (34) ein, so ergibt sich 
die Ablauftemperatur, die die Höhe des Vakuums bestimuit: 
7 
ea t + 30 1 40 ! 
ba = = Zen 0 0 e 0 (3 7). 


es +2 


b) Perioden niedrigen Dampfverbrauches, 
fallende Temperatur. 


Sämtlicher eintretende Dampf kondensiert sich am oben 
frisch eintretenden Kühlwasser und erwärmt dieses auf die 
während der Periode unverändert bleibende Temperatur f 
(nach Gl. (3) zu berechnen). Mit dieser unveränderlichen 


* = l,, 830). Temperatur ? läuft das Wasser in den ersten Behälter und 
Es ist also hier nur noch die Behültertemperatur x oder x, Fig. 6 
zu bestimmen, und zwar wieder nach Gl. (9), indem man dort T 
die Zulauftemperatur gleich dem unveränderlichen ? setzt: 2. 
= 
*, t a7 2 (31). 9915 
Es Teer 


U — — — 


Den Temperatursprung des Ablaufwassers beim Ueber- 
gang einer Dampfverbrauchsperiode in eine andere findet 
man wieder als Differenz von Gl. (27) und (30): 


1 -f 
tu — t; = tntg a ) 


T 
es 


Für den Anfang einer jeden Periode ist aber die Zeit 


— — — 


T=0, also e. 1 und voraussetzungsgemäfs dort auch 
die Behältertemperatur x — £o; also 


| 


Il 


| 


| 


100 


— 
| 
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1 
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4) 


Parallelstromkondensator mit 2 Aufsenbehltern- 


a) Period en hohen Dampfverbrauches, 
steigende Temperatur. 


Auch hier wird sich in Perioden hohen Dampfverbrauches 
der Dampf an sämtlichen drei in den Kondensator eintretenden 
$ assermengen kondensieren und diese drei Wassermengen auf 

'e gleiche Temperatur ? (oder £„, da diese Temperatur eine 
steigende ist) erwärmen. Bezeichnet man, Fig. 6, die Misch- 
‚emperatur im ersten Behälter mit , diejenige im zweiten 
Ar mit æ (bezw. mit Ya und .), so tritt in der Zeit 
= een das normale Kühlwasser-Zufuhrrohr Hd Wasser 

n der Temperatur io, aus dem ersten Behälter ebensoviel 
W bis der Temperatur Y« und aus dem zweiten Be- 
10 da ensoviel von der Temperatur x. in den Kondensator 
55 sich alles auf die Kondensatortemperatur . erwärmt; 

ärme dazu gibt der gleichzeitig eintretende Dampf 


f 
| 
| 


mischt sich mit dem dort vorhandenen wärmeren Wasser zu 
einer (fallenden) Temperatur y,, mit der es wieder in den 
Kondensator gelangt. Da diese Temperatur immer noch höher 
als “ ist, kondensiert kein Dampf an diesem Wasser, es 
geht also mit unveränderter Temperatur y; durch den Kon- 
densator und gelangt so in den zweiten Behälter, wo es sich 
mit dem hier vorhandenen, immer noch wärmeren Wasser zu 
der (ebenfalls fallenden) Temperatur æ, mischt, ınit der es 
nochmals in den Kondensator zurückgelangt. Da auch diese 
Temperatur noch höher als ? ist, geht auch dieses Wasser 
ohne Temperaturänderung durch den Kondensator und fällt 
mit dieser Temperatur in das Ablaufrohr, sodafs auch hier 


P 
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Ablauſtemperatur gleich Temperatur des Wassers im zwei- 
ten Behälter oder 
t; = £j e e „„ (38) 
ist. 
Die Temperatur / im ersten Behälter ergibt sich aus 
Gl. (9), indem man dort æ; durch ys, £ durch ? und xo durch 
Yo ersetzt: 


, t 
7 = ＋ . . . . . (39). 
sa 
Die Temperatur x, im zweiten Behälter findet man, wenn 
man in Gl. (9) f durch y; ersetzt: 


/ = , „ o? a aoa (40). 


Hierin den Wert von y; aus Gl. (39) eingesetzt: 


T 7 T 
5 En 1 A 
x, — (e 1) t+ (e rro” +e 2 zo , , (408). 
ea 


Den Temperatursprung t«— t; beim Periodenwechsel findet 
man als die Differenz der beiden Gleichungen (37) und (40a), 
wenn man darin für solchen Periodenwechsel, der jedesmal 


auch der Anfang einer neuen Periode ist, T= o, also e- 
217 


und ee =1 setzt: 
a A 2 
ba T t; = min . . ` . (41). 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Berg- und Hüttenwerksmaschinen mit Dampfbetrieb. 
Von H. Dubbel. 
(Schlufs von S. 1398) 
(hierzu Tafel XXXII) 


Kompressoren. 


Die grofse Bedeutung, welche die Druckluft auch heute 
noch trotz der elektrischen Kraftübertragung für den Berg- 
bau hat, tritt auf der Ausstellung durch die Vorführung zahl- 
reicher Kompressoren in die Erscheinung. Aus der Zahlen- 
tafel auf S. 1457, welche die Hauptabmessungen und Merkmale 
der ausgestellten Kompressoren enthält, folgt zunächst, dafs 
ein allgemeines Bestreben dahin geht, die Umlaufzahl, welche 
bei einem Köster-Kompressor von Pokorny & Wittekind 
500 i. d. Min. beträgt, zu steigern, und dafs weiterhin die 
Bauarten mit gesteuerter Luftbewegung in der Mehrzahl sind. 
Diesen ist gemeinsam, dafs Beginn und Ende des Saughubes 
und Schlufs des Druckhubes zwangläufig gesteuert werden, 
und zwar durch Kolben-, Flach- oder Corliss-Schieber. Ge- 
steuerte Saugventile mit selbsttätiger Eröffnung werden nicht 
mehr ausgeführt, da die Expansion der Druckluft aus dem 
schädlichen Raume bei den geringen Schwankungen des Luft- 
druckes erhebliche Unterschiede bezüglich des Zeitpunktes 
der Eröffnung nicht verursacht. 


Ein grofser Vorteil der mit selbsttätigen Ventilen zu- 
sammengesetzten Schiebersteuerungen, von Köster u. a., ist, 
dafs das Ventil nach Schlufs des Druckhubes an den Arbeits- 
vorgängen im Zylinder nicht mehr teilnimmt und ihm die 
Zeit bis zur Wiedereröffnung des Druckkanales für das 
Schliefsen zur Verfügung stebt. Druckausgleich findet sich 
an den Steuerungen von Weifs und Hoffmann. Köster zieht 
ihn nur bei seinen Vakuumpumpen heran, verwirft ihn jedoch 
wegen der verloren gehenden Arbeit bei seinen Kompressoren. 
Die durch den Kolben geschlossenen rückläufigen Ventile 


Fig. 65 bio 69. 


Klappe von Gutermuth. 


I En 


an N E 3 => ' 
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Fig. 63 und 64. 


Hoerbiger-Venul. 


£D 
SNN 
Nass 


. 


nach Riedler-Stumpf weisen 
als Vorteil den Wegfall 
jeder &ufseren Steuerung 
und der das verderbliche 
Flattern der Ventile her- 
beiführenden Federn auf. 
Von den ungesteuerten 
Ventilen, die sich an den 
Kompressoren von vier ausstellenden F a 
vorfinden, dürfte das Ventil von Hoerbiger, k 
63 und 64, das bekannteste und verbreite 5 
sein. Infolge der Anforderungen, welche Ss 
Einführung der Gichtgasmaschine an den A 
von Gebläsemaschinen stellt, und die nunm 
auch auf den Kompressorenbau . 
werden, ist es neben dem e e 
Ventil das bevorzugteste Ventil für rasc 
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Antrieb Kompressor Beschreibung 
i Aussteller Uml./min 1 u fr 1 — ur der Bauart 
eistung Bauart xl. Dmr. Hub Steuerung Zyl.-Dmr. Hub | in Zeitschrift 
let | = 1 und Ventilart BR — d. V. d. I. 
24 1) Kompressoren mit gesteuerter Luftbewegung. 
14 133 2400 Zwillingsverbundm. 400 und 700 600 Riedler Stumpf 360 und 580 600 | 1899 S. 1177 
S 1) Stahl und Eisen A.-G., — — Elektromotor — | — » » | 175 150 » 
Hoerde elnfachwirkende 
jp 250 = 5 2 » » 
n F 5 9 * 100 | 2 r 
2) P. Hoffmann & Co., } | Einzylinder- | Schieber mit | 
110 36 2 
Eiserfeld y Dampfmaschine en 2. Druckausgleich | a | ii 
8 1895 S. 1083 
90 6300 stehende Verbundm. 650 u. 1050 900 Köster 590 und 935 900 1897 8. 425 
| * 
Al 3) Pokorny & Wittekind, 140 1800 Tandemverbundm. 35v 570 600 0 580 715 600 > 
Frankfart a/M. 200 120 Riemen — — » 220 » 260 | 200 » 
150 250 » — — » 250 300 » 
500 150 » — — » 175 125 » 
4) Neuman & Esser, Aachen 80 2000 Zwillingsverbundm. | 450 und 700 800 » 380 und 600 | 800 » 
5) Calow & Co., Bielefeld 100 1800 » 380 » 580 700 Strnad 350 » 540 700 | 1892 S. 1449 
6) Frölich & Klüpfel, Barmen |70bis140 = e e 320 350 Weis 300 380 | 1885 s. 929 
Dampfmaschine 
7) Duisburger Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. ernen! 120 360 Elektromotor — eee e 200 und 320 280 = 
& Keetman, Duisburg 6— 
2) Kompressoren ohne Steuerung. 
eee — 5200 |Zwillingsverbundm. 575 und 900 1100 Kollmann 575 900 1100 — 
Dortmund | | 
88 bis 1003300 his3750 » 500 » 750 800 R. Meyer 450 » 725 | 800 — 
9) R. Meyer & Co., Mul.) |160 180 575 645 | Eee | 350 350 350 350 — 
Win d Dampfmaschine 
110 1751350 » 1725 Riemen — — ` 500 450 — 
200 150 Elektromotor — — » 230und295 | 200 — 
900 Einzylinder- i 1896 S.1215 
1 8 8 5 j - 310 » 475| 600 
0) Gebr. Meer, M.-Gladbach 50 bis 150 Br 1860| Damsfinainhine | 350 600 | Hoerbiger-Rogler 1901 8.218 
11) Maschinenbau-Anstalt 9 
Fr > 26 5 260 520 — 
Humboldt, Kalk bei SR k y si 8 


Der Luftdruck beträgt meistens 6 bis 7 at. 


Fig. 70 bis 80. 


Verbundkompressor 
von Stahl und Eisen A.-G. 
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Fia. 72 | werden die Antriebmaschinen als Verbundmaschinen mit Ven- 
are tilsteuerung gebaut, und daraus ergibt sich von selbst die 
allgemeine Anordnung: Jede Maschinenhälfte besteht aus 
einem Dampf- und einem dahinter liegenden Luftzylinder, 
die untereinander durch schmiedeiserne Strebestangen oder 
neuerdings auch durch Laternen verbunden werden, wie bei 
Tandemmaschinen gebräuchlich. Schüchtermann & Kremer 


Luftsteuerung des Kompressors von Stahl & Eisen A.-G. 
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Fig. 73. | 


z Druckventil, erste Ausführung. 
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| I AÅ 8 > $ | Kompressoren nur die von Gebr. Meer und von Pokorny & 


| È f .. 
| 3 3 sowie Gebr. Meer haben Luftzylinder und Geradführung un- 
| k . A To mittelbar durch Strebestangen verbunden. ® 
| R 8 Von dieser Anordnung weichen unter den grölseren 
| 8 N À 
| Wittekind ab, welche als einzylindrige Verbundkompressoren mit 
4 Differentialkolben ausgeführt sind. Die letztere Firma führt 


Fig. 74 bis 80. 


Ventilerhebungrdiagramme mit Riedler-Stumpfschen Ventilen. 
fende Gebläse. Die Vorzüge des Hoer- 


biger-Ventiles: reibungslose Führung und 


geringe Masse, sind auch den neueren 

Steuerorganen von R. Meyer und von 

Gutermuth eigen. Die Gutermuthsche 

Klappe, bei welcher Feder und Abschlufs— 

platte aus einem einzigen Blechstreifen C 
bestehen, ist in Fig. 65 bis 69 mit dem in 

Büchsen angebrachten Sitz dargestellt. 

Längere Betriebserfahrungen liegen noch soumt./min 

nicht vor, doch sollen demnächst weitere 

Mitteilungen über einen gröfseren mit a 


diesen Klappen ausgeführten Kompressor 
gemacht werden. 

Was nun die übrige Durchbildung 
der Kompressoren betrifft, so zeigen sie 
in der allgemeinen Bauart grofse Ueber- 
einstimmung. Die unvollkommenen nas- 
sen und halbnassen Kompressoren sind 
bei Neuanlagen vom Wettbewerb ausge- 
schlossen, und es gelangen neuerdings 
fast ausschliefslich Kompressoren mit stu- 
fenweiser Verdichtung und mit Ober— 
flächenkühlung, die meist als Röhrenküh- 
lung im Aufnehmer ausgeführt wird, Some 
zur Verwendung. Bei gröfseren Anlagen 


er 


2 


120 Uml. mir 


160 Uml. [min 


too, 9 
200 lum, 


ver 
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weiterhin einen stehenden Luftkompressor im Betriebe vor, 
wie ein solcher von gleichen Abmessungen auf Zeche Minister 
Stein aufgestellt und in Z. 1902 S. 155 beschrieben ist. Auf 
der Ausstellung wird diese Maschine mit Prefsluft betrieben, 
die von einem kleinen Kompressor derselben Firma geliefert 
wird. 

Bei kleineren, einstufigen Kompressoren mit Dampfantrieb 
liegen Dampf- und Luftzylinder entweder einander gegenüber 
oder nebeneinander (Ausführung: von Frölich & Klüpfel). Im 
ersteren Falle wird der Rahmen in Muldenform ausgeführt 


und die Bewegung auf den Kompressorkreuzkopf durch Quer- 
häupter vom Dampfmaschinenkreuzkopf aus übertragen. Eine 
von üblichen Ausführungen gänzlich abweichende Bauart 
zeigt ein kleiner von Stahl und Eisen A.-G. ausgestellter 
Dampfluftkompressor. Der einzige Zylinder arbeitet auf der 
einen Seite mit Dampf, auf der andern mit Luft. 


Die Unentbehrlichkeit der Druckluft im Bergbaubetrieb 


wird am besten durch einige fahrbare Kompressoren mit 
elektrischem Antrieb bewiesen. 


Im Folgenden sind die ausgestellten Kompressoren nur 
soweit behandelt, als sie in der Anordnung oder in den Ein- 
zelheiten Neues bieten. Auf die zahlreichen den gleichen 

egenstand behandelnden Veröffentlichungen in dieser Zeit- 
schrift ist in der Zahlentafel hingewiesen. 


Dampfmaschinensteuerung und Schnitt durch den Deckel 
von Stahl und Eisen A.-G. in Hoerde ausgestellten 
empressors sind in Fig. 70 bis 72 dargestellt. 


Die Dampfmaschine ist mit Stumpfscher Ventilsteuerung 
re Stumpfscher Regulierung versehen, welche selbsttätige 
. der Umlaufzahl an den Luftdruck ermöglicht. Der 
aan er Steuerwelle sitzende Achsenregler bleibt dauernd in 

R er Stellung und soll durch seinen Ausschlag nur eine 
5 erschreitung der höchsten zulässigen Umlaufzahl verhüten. 
ie vom Regulator zum Klinkentrieb gehenden Exzenter- 


des 


Fig. 81 und 82. 


stangen bestehen aus zwei gelenkig miteinander verbundenen 
Stangen, an deren Vereinigungspunkt ein Hebel angreift, der 
von dem Kolben eines Lufttopfes bewegt wird. Letzterer 
steht mit der Druckluftleitung in Verbindung. Als Gegenkraft 
wirkt auf den Kolben eine während des Betriebes vonhand 
einstellbare Schraubenfeder. Sinkt z. B. der Druck in der 
Luftleitung, so wird der Kolben durch die Feder entsprechend 
verschoben und stellt gröfsere Füllung ein, welche die Um- 
laufzahl vergröfsert, bis der normale Luftdruck wieder er- 
reicht ist?). 


Die Umwandlung der drehenden Bewegung der Steuer 
welle in eine für die Saugschiebersteuerung geeignete hin 
und hergehende Bewegung wird durch eine neuartige An 
wendung des Hookschen Gelenkes vermittelt. 

Die Luftsteuerung ist in Fig. 72 dargestellt. Die rück- 
läufigen Druckventile, Bauart Riedler-Stumpf, haben gegenüber 
ihrer ersten Ausführung nach Fig. 73 mannigfache Verbesse- 

Fig. 83. 


Ventilerhebungsdiagramm des Verbundkompressors von 
Pokorny & Wittekind. 


PER a 


Jorpunkt Jotpunkr 
beigen vorn 


rungen erfahren. Die Ventilröhre, durch welche die das 
Oefinen bewirkende Druckluft zutritt, ist bis zum Ventilsitz 
erweitert. Die Sitzdichtung ist von dem kleinen nach dem 
gröfseren Sitz verlegt und sonst Schleifdichtung durchgeführt 
worden. Die Druckventile, bei welchen der Zylinderraum vom 
Druckraume durch einen nach innen spaunenden Ring abge- 
dichtet wird, werden durch den Kolben mittels Federn ge- 
schlossen. Der Ventilsitz ist durch dahintergelegte Federn 
nachgiebig gemacht, sodafs die Ventile durch den Kolben 
infolge unrichtiger Einstellung nicht mehr beschädigt werden 
können. Der Hub hat im Vergleich zu der älteren Ausfüh- 


) Vergl. Z. 1902 S. 889. 
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Fig. 84 bis 88. 
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Fig. 89 bis 95. Kompressor von 


* 


N. 


— 
7 


SA 49 


Teile der Kreuzkopfbolzen gelagert ist. Die Anordnung > 
dingt eine sehr gedrängte, kurze Bauart, welche un 

Vorteile inbezug auf die Beschleunigungsarbeiten bietet, die 
an den Kurbelzapfen zurückgegeben werden, wenn 1m Kom- 
pressorzylinder die gröfsten Drücke auftreten. Der vom 
Schwungrade zu leistende Ausgleich schwankt ‚weniger i 
seiner Gröfse, der mechanische Wirkungsgrad wird dadure 

verbessert, und die geringer werdenden n A 
möglichen die einfache Verbindung der durchgehenden 7 s 
benstange mit der Pleuelstange, wie aus Fig. 82 ersichtlich. 


Fig. 86 bi» 88. 


Steuerung des schnelllaufenden Kompressors von Pokorny & Wittekind. 


rung eine Verminderung dadurch erfahren, dafs die Luft 
nunmehr an dem äufseren Rande der groſsen Platte nach 
dem Druckraume austritt. Ventilerhebungsdiagramme, bei 
verschiedenen Umlaufszahlen aufgenommen, sind in Fig. 74 
bis 80 wiedergegeben. Die Saugschieber sind so ausgeführt, 
dafs die Muschel nicht zum schädlichen Raume gehört. 
Pokorny & Wittekind, Maschinenbau-A.-G. in Frank- 
furt a, M., haben in der Hauptmaschinenhalle sieben teils 
durch Dampfmaschinen, teils durch Riemen angetriebene Kom- 
pressoren und Vakuummaschinen ausgestellt, von denen der 
Kompressor stehender Anordnung schon eingangs erwühnt 
worden ist. Unter den liegenden Maschinen verdient beson- 
ders der einzylindrige Verbundkompressor, Fig. 81 und 82, 
Beachtung. Mit dem sehr gefällig geformten und mit schöner 
Kurbelverschalung versehenen Rahmen ist der Luftzylinder 
verschraubt, in dessen vorderem Ringraume die Luft auf den 
Hochdruck verdichtet wird, während der hintere Teil den 
Niederdruckzylinder bildet. Die Verbindung des Luftzylinders 
mit dem Rahmen ergibt sich von selbst bei Verwendung des 
Ditferentialkolbens, in dessen vorderem im Rahmen laufendem 


Der Luftkolben ist zweiteilig, um ihn bequem nach en 
herausnehmen zu können, und der vordere Teil 8 
einer Büchse, welche durch die Verschraubung 5 
zylinder und Rahmen gehalten wird. Beide Zylinder Ponti 
Mantelkühlung. Die durch eine Kurbelscheibe angetrie 1 5 
Schieber der Köster-Steuerung laufen in eingesetzten Büch a 
Der Niederdruckschieber bestebt aus einem Stück ma F 
besonderen Kolben, dessen drei Liderungsring® a 1 
Niederdruckraum des Schieberkastens gegeneinander ab 1 mög. 
Damit die Rückschlagventile bei grofser Tragfähigke 
lichst leicht werden, sind sie in Kegelform ausgeführt. N 

Ein bei 134 Uml./ min aufgenommenes Ventilerhe we 
diagramm des Niederdruck-Luftventiles ist in Fig. 83 pan 
gegeben. Die Steuerkolbenwege sind als ae, 
tragen. Das Ventil öffnet sofort auf volle Höhe aii uffer 
Anschlagen an die Hubbegrenzung wird durch den Lu = | 
vermieden, dessen Wirkung die kleine Luftwelle © = 

Der Niederdruckzylinder der als Tandemmasc nn mi 
geführten Antriebmaschine ist durch zwei 5 a 
dem Luftzylinder verbunden. Die Dampfmäntel sin 
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In beiden Zylindern wird 
der Dampf durch die 
ältere Kaufhold - Steue- 
rung verteilt, welche 
die Firma noch bei 150 
Uml. / min- ausführt. Die 
drei, Zylinder liegen auf 
einer gemeinsamen guſs- 
eisernen Grundplatte die 
mit dem Rahmen un- 
mittelbar verschraubt ist. 

Fig. 84 und 85 geben 
den mit 500 bis 600 
Uml./ min arbeitenden 
Kompressor von Pokorny 
& Wittekind wieder, der 
unter den Kompresso- 
ren der Ausstellung die 
grölste Winkelgeschwin- 
digkeit aufweist. Gabel- 
rahmen und Luftzylin- 
der sind in einem Stück 


Dr L BEE me gegossen. Mantel und 

V a . 7 N Deckel des letzteren 

f? BERN x I werden ausgiebig ge- 
— | — a N~ I N küblt. Der vordere Zy- 
1 | — a ymy e üunderdeckel besteht aus 
W RN i D. J einem von innen einge- 
192. en 7 brachten Einsatzstück 


setzt. Die Laterne zwischen beiden Zylindern ist aus einem | 
Stück mit dem Mantel des Niederdruckzylinders hergestellt. 
Währehd der Hochdruckkolben nach hinten herausgenommen 
werden kann, ist der Niederdruckkolben so ausgeführt, dafs 
der äufsere Teil mit den Ringen von dem eigentlichen Kolben- 
körper losgelöst und nach vorn herausgenommen werden kann. 


wichte verschraubt. 


gestellt. 


Fig. 94, Rückschlagventil von P. Hoffmann & Co. 


Fig. 96. 


Kollmannsches Luftventil des Kom- 
pressors von Schüchtermann & Kremer. 
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Fig. 95. 


Schieberantrieb des Kompressors von P. Hoffmaun & Co. 


Fig. 97 und 98. 


Venti A 
lerhebungadiagramme des Kompressors von Schüchtermann & Kremer. | 


Niederdruck 


hinten. 
Hochdruck hinten. 


2 - 


zahlen ruhig arbeitend 


AÀ mit doppelter Dichtung. 
Bemerkenswert sind die 
geringen Gewichte der 
Triebwerkteile. Der Kol- 
ben mit zwei Ringen und 
Stange wiegt 5 kg, der 


Kreuzkopf mit Bolzen 3,5 kg und die vollständige Pleuelstange 
11,8 kg. Mit den Kurbelscheiben der Welle sind Gegenge- 


Die auch bei diesen hohen Umlauf- 
e Steuerung ist in Fig. 86 bis 88 dar- 


Auſser einer liegenden Vakuumpumpe mit Dampfantrieb 


hat dieselbe Firma noch eine Doppel- 
Vakuumpumpe mit Riemenantrieb 
ausgestellt, mit der eine Luftleere 
entsprechend einem Quecksilberdruck 
von / bis 1 mm erreicht wird. 
Beträgt das Gesamt-Kompressionsver- 


1 
hältnis z. B 900 einem Quecksilber- 


druck von 0,85 mm entsprechend, so 
ist in jedem Zylinder das Kompres- 
sionsverhältnis nur * sodafs ein be- 
deutend besserer räumlicher Wirkungs- 
grad als bei Einzylinder-Vakuumpum- 
pen erreicht wird. Von den beiden hin- 
tereinanderliegenden Zylindern der aus- 
gestellten Maschine ist einer mit dem 
Gabelrahmen verschraubt und durch 
eine angegossene und durch Fuſs unter- 
stützte Laterne mit dem zweiten frei- 
hängenden Zylinder verbunden. Beide 
Schieber werden durch eine gemein- 
same Exzenterstange bewegt. 

Formgebung und Ausführung der 
sämtlichen von Pokorny & Wittekind 
ausgestellten Maschinen sind vorzüg- 
lich. 

Bei dem im Gebäude des Berg- 
baulichen Vereines von Neuman & 
Esser, Aachen, im Betrieb vorgeführten 
Kompressor liegt die Köster-Steuerung 


im unteren Scheitel des Zylinders. Die 


Dampfmaschine ist mit Sulzer - Steue- 
rung versehen. 
Der Schieber des von P. Hoff- 


mann & Co. in Eiserfeld-Siegen aus- 


198 
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gestellten Kompressors, Fig. 89 bis 95, arbeitet mit Druck- 
ausgleich, der bier jedoch nicht durch einen besonderen Kanal, 
sondern durch den Druckraum des Schiebers herbeigeführt 
wird. Der Saugraum des letzteren steht durch eine Oeff- 
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Die für einen Eintrittsdruck von 11½ at berechnete 


Dampfmaschine ist ebenfalls mit Kollmannscher Ventilsteue- 
rung ausgeführt. Mautelheizung ist nur am Hochdruckzylinder 
vorgeschen. Die Dampfkolbenstangen sind mit den Kompres- 


Fig. 99 bis 101. Hochofengebläse der Gutehoffnungshütte 


nung, welche senkrecht zur steuernden Fläche liegt, bestän- 
dig mit dem Saugrohr in Verbindung. Die Rückschlagventile, 
Fig. 94, welche die Firma in gleicher Form als Saug- und 
Druckventile bei Ventilkompressoren anwendet, sind Ring- 
ventile, deren Buckelringe lose aufliegen und durch einen 
Blechstern, welcher durch schwache Schraubenfedern belastet 
ist, gehindert werden, sich seitlich zu verschieben. 

Die Maschine hat einen besonders einfachen Schieber- 
antrieb, Fig. 95. Sowohl Grund- und Expansionsschieber der 
Meyerschen Dampfsteuerung als auch der Luftschieber werden 
durch ein einziges Exzenter gesteuert, das mittels Winkel- 
hebels, dessen anderes, sich fast geradlinig bewegendes Ende 
ohne Gelenk die Grundschieberstange faſst, eine Schwinge 
betätigt, welche Luft- und Expansionsschieber steuert. Die 
gemeinsame Bewegung der letzteren wird dadurch möglich, 
dafs der mit den Innenkanten abschliefsende Expansionsschieber 
die gleiche Voreilung wie der Luftschieber hat. 

Die genau auf den Zylinderdurchmesser gedrehten Ringe 
sind in drei Teile geschnitten und diese an der Schnittstelle 
durch eine Zunge abgedichtet. Die Ringe werden durch je 
zwei gerade Stahlbandstücke gespannt, welche wie auch die 
Ringteile selbst, gegen Verschiebung durch einen in die Fuge 
gebohrten Stift gesichert sind. Der Kolben ist der reichlichen 
Kühlfläche wegen als Topfkolben ausgeführt; aufser Mantel 
und Deckel ist auch die Schiebergleitfläche gekühlt. 

Tafel XXXII gibt den von Schüchtermann & Kremer 
in Dortmund ausgestellten Kompressor wieder, welcher die ver- 
breitetste Anordnung zeigt. Die vom Niederdruckzylinder zum 
Hochdruck zylinder überströmende Luft wird in einem Zwischen- 
kühler gekühlt. Mantelkühlung ist nicht vorgesehen. Die aus 
Aluminiumbronze hergestellten Kollmannschen Luftventile ar- 
beiten mit den bekannten Oelpuffern; s. Fig. 96. Für jede Zy- 
linderseite sind nur zwei Ventile erforderlich, und die schädlichen 
Räume sind gering. Die Ventilerhebungsdiagramme, Fig.97 und 
98, lassen den rechzuitigen, sanften Schlufs der Ventile erkennen. 


sorkolbenstangen durch Kupplungsschuhe verbunden, T 
auf einer Geradführung gleiten, die ebenso wie die Zylin 7 
und das hintere Ende der Geradführung auf einem Grund- 
rahmen gelagert ist. Aufserdem sind die Ge 
mit den Luftzylindera durch schmiedeiserne Pe 
verbunden, um den Grundrahmen nicht durch die Kolben- 
kräfte zu beanspruchen. 


Von Hochofengebläsen sind 3 ausgestellt, an 
lich mit Kraftgas betrieben werden?) und mit der zugehörige! 
Gasmaschine in mehr oder weniger engem Zusammenhang? 
stehen. Am losesten — durch Kupplung bewirkt — 35 | i 
ser Zusammenhang bei der Gebläsemaschine der an. i 
nungshütte Aktienverein für Bergbau und Hü : 
betrieb in Sterkrade, und dieses 5 möge daher 8° 
trennt für sich hier besprochen werden. 

Die allgemeine Anordnung des Gebläses, aa ern 
1850 mm Zyl.-Dmr. 750 mm Hub und 135 1 
60000 cbm/st ansaugt, geht aus Fig. 99 bis 101 5 
Die beiden Gebläsezylinder liegen wie die Zylinder der en a 
maschine einander gegenüber, und die Triebwerke N en 
gegenläufig, sodafs sich die Beschleunigungsdrüche une 
Die demgemäfs doppelt gekröpfte Welle ist mit der Gasm 
durch eive Flanschkupplung unmittelbar verbunden. 


Das Druckventil weicht von dem des Zuvor 'beschrie- 


benen Kompressors von Stahl und Eisen A.-G. etwas ab; 
8. F Pie Ventile werden durch Gummiringe, welche am 5 
befestigt sind, geschlossen und bestehen ganz aus gesc ir 
tem Stahl. Das Gewicht eines Ventiles beträgt nur 1 357 
Da der Hochofengasmotor gröſsere Schwankungen Aus- 
Arbeitsleistung nicht verträgt, sondern zum Zwecke e 
nutzung stets voll belastet sein muſs, so war die Be 
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Net ar. gestellt, daſs Wind von höherer Spannung ohne Aender i 

55 3 , ) rung der die vonhand um die Welle gedreht 6 ü 
Pi g en 1775 1 en entweder 1000 ebm | wird. Bei dieser Drehung worden A Schieber 
nE cbm auf 0,7 at ichte ü z it di l 
Tem j , pannung verdichten überdeckung und damit die Schlufszeit geändert. 

Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb. 
bie SDSDSiqũ. 10. CA 


Pees, 


5 — — = n „ B $ 
IR WERE N 
//%%%% Be ne ag Fi 
„ NN ,. „„ ; 19. 102. 
. D x N ——ͤ— ae 1. TE IFA ee 
ee BE Druckventil 
nach Riedler · Stumpf. 


f %%% 8 Fig. 103 und 104. 
könne. Bei der zu diesem Zweck nötig werdenden Aende- Winddiagramme. 
= rung der Saugsteuerung konnte zunächst aus schon erwähnten 
=: Gründen der Zeitpunkt der Schieberöffnung derselbe bleiben. 


Der Schlufs der Saugschieber mufste hingegen, der ver- 
änderten Saugleistung entsprechend, um 25 vH nach dem 
= Hubende verschoben werden, sodafs ein Teil der angesaugten 
=z Luft beim Kolbenrückgang wieder ausgeblasen wird. Die 
a Diagramme Fig. 103 und 104 verdeutlichen diesen Vorgang. 
Jeder Saugschieber wird durch eine besondere Schwing- 
5 scheibe und durch eine besondere Exzenterstange angetrieben. 
Beide Exzenterstangen werden von einem Exzenter betätigt, 

5 welches in der Schubrichtung durch zwei Führungsstangen, 
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i | Die wesentlichen Eigenschaften der Gleit- und Rollenlager. 


Von Professor R. Stribeck. 
(Schlufs von S. 1488) 


1155 l Rollenlager. | 1) Laschenrollenlager, Fig. 21 und 22. 
„ Laufflächen an Welle und Hülse und die Rollen können | Je vier Rollen sind zu einem Element vereinigt. Sie sind 
m len nn. hergestellt werden, dafs die Rollen beim Ab- mit seitlichen Zäpfchen in Bügeln drehbar gelagert. Durch 
5 ee in ihrer ganzen Länge richtig anliegen und nicht ein Paar Bügel ist die erste Rolle mit der dritten, durch ein 
11 5 Penllauf d zur Drehrichtung der Welle wandern. Damit der anderes die zweite Rolle mit der vierten auf Abstand gekuppelt. 
j ea, = Rollen — das Schränken und Wandern — nicht Das eine Bügelpaar ist durch zwei Stehbolzen zu einem Rahmen 

deren Ich grofs wird, müssen sie nach kurzen Wegstrecken wie- ergänzt, und auf einen dieser Bolzen sind die beiden andern 
* en ten werden. Das suchte man auf verschiedene Wei- Bügel drehbar aufgesetzt. Letztere sind aufserdem durch einen 
= r rreichen und gelangte so zu verschiedenen Ausführungs- Stehbolzen verbunden und mit Ansätzen versehen, welche die 
1 von Rollenlagern. Ich führe hier diejenigen vor, die zu Elemente im richtigen Abstand halten sollen. Die scherenartige 
Ir 5 Untersuchungen in der Centralstelle herangezogen worden sind. Anordnung des Gestelles gestattet den Rollen, an Wellen von 
s , verschiedenem Durchmesser anzuliegen. 
A Fig. 21. Laschenrollenlager. 20 Rollen von 14 mm Dmr. Beim Versuchslager kamen 5 Ele- 
ya T T 9 mente, also 20 Rollen, zur Anwendung. 
á ii Die Rollen waren gehärtet. 
Eo Die Konstruktion erwies sich un- 
15 brauchbar. Es trat Schränken ein, wo- 
180 bei die Bügel verbogen wurden und 
5 einige Zäpfchen brachen. 
1 2) Lager mit lose auf Stiften 
e sitzenden hohlen Rollen, Fig. 23. 
d Die Stifte sind beiderseits in ring- 

förmige Scheiben genietet, mit denen 
g sie den Rollenkäfig bilden. 
3) Das Kynochsche Rollenlager, 

* Fig. 24, 
1 unterscheidet sich von dem vorher- 
y gehenden dadurch, dafs anstelle ein- 
* facher Röhren mehrere kurze durch 
d Rundbiegen V-förmiger Blečhausschnit- 
5 te gebildete hohle Rollen auf jedem 
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Stift sitzen. Auf jedem 
zweiten Stift ist eines 


der Röllchen von nor- 
maler Länge durch 2 


halblange Röllchen er- 
setzt, wie aus Fig. 24 
deutlich hervorgeht. 
Ferner ist der Rollen- 
käfig hälftig. 


Hyatt-Rollenlagers, 
Fig. 25 und 26, 
bestehen je aus einem | 
schraubenförmig gewun- 
denen Stahlband und | 
sind deshalb biegsam. 
Die Länge der einzelnen 
Rolle beträgt ein Mehr- 
faches des Wellendurch- 
messers. Die halbe An- 
zahl der Rollen befindet 
sich in 2 Gruppen geteilt 


4) Die Rollen des 


| 
| 
in einem Bronzerahmen. | 


Die Rollen laufen einer- 
seits an einer Büchse 
aus Stahlblech, ander- 
seits unmittelbar an der 
Welle. Dem Bestreben 
der Rollen, lings zu wan- | 
dern, wirken die an den 
Enden der Büchsen an- 
gebrachten Scheiben 
entgegen. 
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Fig. 99, Laschenrollenlager. 


zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


weil alsbald Klemmen 
eintrat, wohl aber die 
der übrigen Rollenlager. 
Sie sind in ihrer Abhän- 
gigkeit von der Bela- 
stung durch die Figu- 
ren 28, 29, 31 und 32 
dargestellt. 

Neben dem Malsstab 
für die Gesamtbelastung 
P ist ein solcher für die 
gröfste spezifische Bela- 
stung eingetragen. Da- 
runter verstehe ich den 


P 
Ausdruck ~, und auf 
— ld 
5 
ihn beziehe ich den Rei- 
bungskoëffizienten beim 
Vergleich der verschie- 
denen Rollenlager. z be- 
deutet die Anzahl der 
Rollen im Lager, und zu 


5 Á 1) schätze ich die 


8 
gröfste Belastung, wel- 
che die Rollen im Lager 
erfahren; l und d be- 
zeichnen Länge und 
äufseren Durchmesser 
der Rollen. Die Bezie- 
hung ist willkürlich, um- 
somehr, als ich sie aut 
sehr verschiedene Rol- 


len, auf hohle und volle 


5) Rollenlager der und auf Lager mit 16 


Mofsberg & Gran- und mit 24 Rollen an 
ville Mfg. Co., Fig.2. . wende. Ich kann mich A 
Die Rollen sind voll aber dabei beruhigen, ni 


und liegen in passenden Schlit- 
zen einer Bronzebüchse wie 
der Tragzapfen im Gleitlager. 
Die Führungsflächen der 
Bronzestege, welche sauber 
zylindrisch bearbeitet sind, bil- 
den zugleich die Tragflächen 
dieser kleinen Walzengleit- 
lager. Zur Aufnahme der 
Rollendrücke dienen 2 Stahl- 
büchsen, eine äufsere und eine 


Fig. 93. Lager mit losen Rollen auf Stiften. 
20 Rollen von 10 mm Dmr. und 90 mm Länge. 


weil ich diese Rollenlager nicht 
für wichtig genug halte, um 
umfassendere Versuche damit 
anzustellen. 


Um den Vergleich der ein- 
zelnen Rollenlager mit dem 
Gleitlager zu erleichtern, er- 
scheint in den Darstellungen 
Fig. 28, 29, 31 bis 33 der Wert 


innere, die über die Welle 8 
geschoben wird. Beide sowie Í i 
die Stahlrollen sind für grö- als Reibungskoëffizient p in, 
[sere Belastungen gehärtet, für (r — Halbmesser der Welle). K 
geringe Lasten nur naturhart. Ta 785 
4. 
Die Reibungskosfflzienten y vergl. Z. 1901 8. 121 iy 
des Laschenrollenlagers konn- Gl. (11). a. 
ten nicht bestimmt werden, 5 
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Fig. 25. Rollenlager von Hyatt. 16 Rollen von 15 mm Dmr. 


Ein mittlerer Koöffizient f der rollenden Reibung berech- 
net sich damit für die Fälle, in denen gleitende Reibung 80 
gut wie nicht auftritt, angenähert nach 


u Pr me 1577 2a) 
2 
zu f = 17 
d bezeichnet den Rol- 
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Fig. 27. 
Rollenlager der Mofsberg & Granville Mfg, o. {24 Rollen von 8 mm Dmr, 
ne 
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lendurchmesser, Fig. 96. Rollenlager von Hyatt. widerstand zurück, der- 


D, den Durchmesser 
des Kreiszylinders, auf 
dem sich die Rollenach- 
sen bewegen. 


Versuchsergebnisse. 


Lager mit lose auf 
Stiften sitzenden 
Rollen, Fig. 23. 


20 Rollen von 90 
mm Länge, 10 mm Dmr. 
und 2 mm Wandstärke 
sitzen auf Stiften von 
ó mm Dmr. Die Welle 
von 62 mm Dmr. be- 
steht aus hartem (jedoch 
nicht gehärtetem) Stahl, 
ebenso die sehr kräftige 
Büchse. Beider Lauf- 
flächen waren mit be- 
sonderer Sorgfalt herge- 
stellt, wogegen die Rol- 
len Abweichungen im 
Durchmesser von +0,04 

mm aufwiesen. Ge- 
schmiert wurden alle 
Rollenlager mit dem be- 
reits gekennzeichneten 
Deutzer Gasmotorenöl. 

Es gelangten zwei Sätze Rollen aus verschiedenem Stahl 
bei 190, 380, 570 und 760 Uml./min zur Prüfung. Für den 
Beharrungszustand ergab sich, dafs die Geschwindigkeit kei- 
nen ausgeprägten Einflufs auf die Reibung hat. Bei kleinen 
Belastungen — unter 150 kg — mögen allerdings Unterschiede 
vorhanden sein; sie wurden jedoch durch regellose Schwan- 
i ngen der Reibungswerte verdeckt, welche ich dem zeitwei- 
2 Gleiten der Rollen am Käfig und dem seitlichen Anlaufen 
es zuschreibe. Bei gröſseren Lasten tritt dieser Gleit- 
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1 
) nach 2. 1901 8. 121 Gl. (9) mit 8 = 1,2 P (Gl. (12). 


art, dafs man von etwa 
150 kg an übereinstim- 
mende Ablesungen und 
durchaus glatt verlau- 
fende Reibungskurven 
erhielt. Daſs gleitende 
Reibung beteiligt war, 
fand auch in der Ab- 
nahme des Reibungs- 
koöffizienten mit stei- 
gender Oeltemperatur 
Ausdruck, die bei klei- 
nen Belastungen deut- 
lich hervortrat, bei 300 
kg aber nur noch 
schwach merkbar war. 
Die Kurve der Rei- 
bungskoöffizienten, Fig. 
28, gilt für den Behar- 
rungszustand. 
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Zwischen dem mitt- 
leren Koöffizienten der 
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— rollenden Reibung F und 
u besteht die Gleichung 
3 
f Tr 1,2 Do 
8,1 1,0 
Pi, 73 
= 0,359 u. 
Es ergab sich nun 
88 5 7,5 10 15 20 
Zia 
p= 0,0137 0,0095 0,0076 0,0064 0,0051 0,0089 


womit f 0,0049 0,0034 0,0027 0,0023 0,0018 0,0014. 


Die Lagerbelastung wurde stufenweise gesteigert. Da- 
bei zeigten sich nach mehrstündigem Betrieb unter 750 kg 
oder 20,6 kg spezifischer Belastung zuerst Anzeichen von 
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haltspunkte über die zulässige Belastung entnehmen, so wird 
inbetracht zu ziehen sein, dafs bei Dauerbetrieb die Grübchen 
schon durch Belastungen unter 750 kg hervorgebracht werden 


Ueberanstrengung der Rollen, bestehend in Grübchen von 
einigen Zehntelmillimeter Weite, die auf die Ausbröckelung 


kleiner Metallkörper hinweisen; sie befanden sich in grofser 


Fig. 38. Lager mit losen Rollen auf Stiften. 


dürften, anderseits aber auch, dafs 
mit dem fortschreitenden Einlaufen der 
Rollen die Belastung gleichmälsiger 
verteilt wird, was zur Folge hat, dafs 
die Ausbröckelungen mit der Zeit ge- 
ringer werden und schliefslich selbst 
ganz aufhören können. Freilich setzen 
sich die ausgebröckelten Metallteilchen 


als Metallschlamm im Oel ab und wir- 
ken schmirgelnd, wenn sie nicht von 


Reibungskoeflizienien 


$ 


den Laufbahnen entfernt werden. 

Ich schätze die zulässige Belastung 
des Lagers bei stofsfreiem Betrieb auf 
400 kg, entsprechend 


£ = 11. 
ia 
5 


Wo, wie bei Fahrzeugen, häufige 
Kraftsteigerungen infolge von Stöfsen 
auftreten, wird man die sich dabei 
ergebende gröfste Last zu schätzen und 
in Rechnung zu stellen haben. 

Schränkung in störendem Mafse trat nicht ein. Es ist 
anzunehmen, dafs sich die Rollen auf der unbelasteten Seite 
des Lagers ausrichten. | 

Kynochs Rollenlager, Fig. 24. Die Rollen baben 
12,7 mm = engl. Kufseren Durchmesser und 1,9 mm Wand- 


111010101011 
ee ... 


1100kg 


c 

x tärke. Sie sitzen auf 19 Stifte 8 mm Dmr. Auf jeden 
a d. dtm bone 
> 5 Rollen von je 38 mm Länge und auf deren 4 von 38 mm 
= N sowie 2 von je 19 mm Länge verteilt. Die Rollen laufen 
La = N . E an einer Stahlwelle von 70 mm Dmr. und anderseits am guls- 
5 E 222 . = rn = den vorhergegangenen Untersuchungen die. Er- 
2 HERREN B fahrung vorlag, dafs die Reibung fast unabhängig von der Ge 
+ I E schwindigkeit ist, so wurde das Lager nur mit 1100 Uml./min 
c e EE T a betrieben. Es ergaben sich die in Fig. 29 eingetragènen Rei- 
2: — SI bungskoöffizienten. Zwischen dem mittleren Kosfünlenten 7 
= —— — der rollenden Reibung und u besteht die Beziehung 
= Du f= „ 1 

1,2 8,277 ` 
EEEE amt 
0,001 A k = 3933 1 3 5 7,5 10 15 
k= ENL 81 erke za u = 0,0132 0,0096 0,0076 0,0061 0,0081 0,0037 
P- 100 500 1000 1500kg und damit f = 0,0059 0,0043 0,0034 0,0027 0,0023 0,9007: 
Anzahl 
Stellen der Ba Fig. 30 Man vergleiche 


flächen, welche er- 
sichtlich am stärk- 
sten belastet wor- 
den waren. Diese 
Grübchen ver- 
mehrten sich unter 
höheren Lasten. 
Allerdings traten 
selbst unter 1100 
kg keinerlei Be- 
triebstörungen 
auf. Gleiche Er- 
scheinungen zeig- 
ten sich an Rollen, 
die dem Achslager 
eines Kraftwagens 
entnommen wa- 
ren, das normal 
mit 350 bis 380 kg 
und durch Stöfse 
zeitweise höher 
belastet war. 

Will man diesen 
Erfahrungen we- 
nigstens einige 

vorläufige An- 


a 


diese Werte von f 


mit denen für das 
Lager mit ein- 
fachen Rollen. 
Fig. 23, und man 
wird erkennen, 
dass für k = 5 bis 
15 Uebereinstim- 
mung besteht. 
Daſs bei kleine- 
ren spezifischen 
Belastungen Un- 
terschiede vorhan- 
den sind, besagt 
wenig, weil dabei 
die sehr veränder- 
liche zusätzliche 
Reibung, die zwi 
schen den Rollen 
und den Stiften 
und Stirnringen 
der Käfige sowie 
zwischen den lets: 
teren und dem Ge- 
hkuse auftritt, be- 
sonders stören 
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. n wirkt und bei einem und demselben Lager zu verschiedenen schen den Windungen nicht in die Länge einrechnen dürfen. | 
Orit Ablesungen führt. . Dann erhält man l = 22,0 bezw. 21,0, im mittel 21,5 cm, und | 
1 ure Es wurden auch Versuche angestellt, um die Reibung der P P | 
eb. 4 Ruhe zu ermitteln. Wie zu erwarten war, hatte die gleitende * = ——, 
anke: 2 Reibung Anteil, und zwar mehr oder minder, je nachdem die 5 21,5 -1,5 103 
akg. Rollen bei der jeweiligen Versuchslage an den Stiften und Nun zeigt das Aussehen der Oberflächen, daſs die langen 
hat àj Ringen des Rollenkäfigs mehr oder weniger scharf anlagen. Rollen des Hyatt-Lagers nicht so gut auflagen wie die viel 
ley Ich gebe nachstehend die ausgeglichenen Mittelwerte aus je kürzeren Rollen der anderen geprüften Lager, indem viele 
ch E 10 bis 16 Ablesungen und darunter eingeklammert die Grenz- Windungen nur teilweise und einige überhaupt nicht zur An- 
led ed: werte. Besonders die oberen Grenzwerte können begreiflicher- lage gelangten. Ueber die wirkliche Traglänge läfst sich nur 
1 5 weise sehr verschieden ausfallen. angeben, daſs sie durchschnittlich erheblich kleiner als 21,5 em 
uwe 5 und auch bei verschiedenen Belastungen verschieden groſs 
ne?: 2 5 7,5 10 15 war. Einen Schätzungsbetrag einzuführen, halte ich nicht 
do 314 für angezeigt und rechne deshalb unter Vorbehalt mit 21,5 em. 
Beat 10 = 0,0060 0,0057 0,0058 07004 Damit ergab sich für 5,5 bis 1100 Uml. /min und 
r (0,0045 bis 0,0090) (0,0045 bis 0,0085) (0,0034 bis 0,0063) (0,0038 bis 0,0060) Sea ren Garen 
In diesen Zahlen drückt sich die wichtige Eigenschaft der =, | u | fo 
Rollenlager aus: Die Reibung der Ruhe unterscheidet Fi | 
sich nicht erheblich von der Reibung der Bewegung. F 
| Gleitlager bieten, wie wir gesehen haben, einen aufserordent- 3 | 0,0043 bis 0,0060 | 0,0022 bis 0,0031 
p, we lich beträchtlichen Anlaufwiderstand. Daſs bei spezifischen 5 0,0033 » 0,0050 0,0017 » 0,0026 
9 L. Belastungen von 5 kg und darüber die Reibung der Ruhe 7,5 0,0030 » 0,0044 0,0015 » 0, 0023 
ich 2% kleiner als 0,01 ist, belegt, dafs gleitende Reibung doch nur 10 | 0,0030 » 0,0040 0,0015 » 0,0081 
kun. in bescheidenem Mafse auftritt. > R eee 
2 Im übrigen verhielten sich die Rollen ungünstig. Beim Für die verschiedenen, innerhalb weiter Grenzen ge- 
n 5 Einlaufen bildeten sich viel Metallspäne.. Nach 10 stündigem legenen Geschwindigkeiten ergaben sich Abweichungen in 
eien NA Betrieb unter 1200 kg Belastung (13 kg spezifischer Belastung) den Reibungsko£ffizienten, die jedoch eine Gesetzmälsigkeit 
zeigten verschiedene Rollen Abblätterungen, und bereits unter nicht erkennen lassen. Deshalb ist in Fig. 31) nicht eine 
en he 1450 kg brachen von den V-förmigen gerollten Blechen Ecken Kurve, sondern eine Fläche als Gebiet der Reibungskoöffi- 
pn Ne: ab, vergl. Fig. 30. Es dürften hiernach das Material und die zienten angegeben. Die Unregelmäfsigkeiten sind zumteil 
Al c Gestalt des Rollenbleches wenig geeignet sein. durch seitliches Anlaufen der Rollen bedingt, was daraus 
hers Die zulässige Belastung des Lagers bei Dauerbetrieb hervorgeht, dafs das ganze Lager kräftig bestrebt war, auf 
o 55 wird etwa 600 kg betragen dürfen, was einer spezifischen Be- der Welle lüngszu wandern. Dadurch wurde auch das Ablesen 
en u lastung der Reibungskoëffizienten erschwert. 
Tig k= P E E Für die angegebenen Werte k erscheinen die Koëffizienten 
E 1 19 1,27 g f der rollenden Reibung klein gegenüber den Reibungszahlen 
p 15 oder rd. k = 6 bis 7 kg entspricht. der anderen Lager. Da jedoch die tragende Länge der Rollen 
ir mit zu groſsem Betrag eingeführt wurde, so sind die spezi- 
In. = Fig. 31. Lager von Hyatt. fischen Belastungen tatsächlich gröſser als angegeben. Unter- 
ngi b 0.010 stellt man, dafs für k 6 kg anstelle von 3, T kg anstelle 
giene l von 5 usw. zu setzen sei, so besteht nahezu Uebereinstim- 
4 o EF mung mit den anderen Rollenlagern. Die Ergebnisse berech- 
< JJC tigen also nicht zu dem Schlufs, dafs die Koöëffizlenten der 
= J rollenden Reibung für die biegsamen Rollen des Hyatt-Lagers 
= ei BEH kleiner seien als für die hohlen und vollen Rollen der übrigen 
\ “N RENTEN geprüften Lager. 
e IST T Für die Reibung der Ruhe wurde ermittelt 
à “n 3 5 
n 8 e uk- ? - 7,5 10 15 
2 0 . | Röbungskosffizionten |, | 14 
. 3 LI = 1. — 0,0045 0,0040 0,0038 
11 se w Ei u u (0,0035 bis 0,0053) (0,0032 bis 0,0048) (0,0031 bis 0,0046) 
5 a SH 31 Hierüber verweise ich auf die Bemerkungen zu den ent- 
155 K 8 9 sprechenden Angaben beim Kynoch-Lager. 
12 P= 00 500 4000 4500 2000kg In der ersten Betriebszeit wurden viel Späne gemahlen. 
ji H Unter 1700 kg Belastung entstanden Abblätterungen an der 
1 yatt Rollenlager, Fig. 25 und 26. Die 16 Rollen von belasteten Lagerschale, an den Rollen dagegen noch keine 
a 15 mm äufserem Durchmesser sind aus 10 mm breitem und Merkmale von Ueberlastung. Die zulässige Belastung des 
— zd mm dickem Flachstahl gewunden. Je die Hälfte der Rollen eprüften Lagers bei Dauerbetrieb schätze ich auf 900 bis 
je ist einschliefslich des Spielraumes zwischen den Windungen 1955 kg, entsprechend 
be 27,0 und 25,5 cm lang. Die Welle besteht aus hartem Stahl ’ nee 
je" und ist 70 mm stark. ae 
s Zwischen dem mittleren Koöffizienten der rollenden Rei- (Als Länge der Rollen wurde die Gesamtlänge abzüglich der 
1. bung f und 4 besteht die Beziehung Spielräume zwischen den Windungen in Rechnung gestellt.) 
w Das Lager erzeugt von 200 Uml./min an aufwärts ziem- 
14 F = u aak a 0.515 p. lich starkes Geräusch. Schon bei 600 Uml./min ist das Ge- 
ni 1:32.08 räusch selbst in einer OFF; a k 
* Will man die Werte von f mit denen der anderen Rollen- Die beiden geprüften Rollenlager der Mols berg 
. lager vergleichen, so wird a. sie ebenfalls auf die spezifische Granville Mfg. Co., Fig. 27, besitzen 24 Rollen von 8 mm 
9 lastung * beziehen müssen. Bei Berechnung dieser Gröſse ee 
= sieht man sich vorliegendenfalls insofern eigenartigen Ver- 1) Die spezifischen Belastungen, die in der Figur angegeben sind, 
t | anii Br E Ae die Hollon nieht anf dio gauso LEDES sind mit l= „ — 36,35 cm berechnet und stimmen deshalb 
17 egen und zweifellos doch nur die tragende Länge inbe- 2 N 
A tracht kommt. Man wird also jedenfalls den Spielraum zwi- nicht genau mit denen des Textes überein. 
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Dmr. und 104 mm Länge, deren Achsen auf einer Zylinder- 
fläche von 93,5 mm Dmr. liegen. Die innere Büchse von 
85,5 mm äufserem Durchmesser sitzt auf einer Welle von 
70 mm Dmr. Das eine Lager war gehärtet, das andere un- 
gehärtet. 

Die Lager verhielten sich hinsichtlich der Reibung wesent- 
lich anders als die übrigen Rollenlager. Um das Eigenartige 
hervortreten zu lassen, entnehme ich den umfangreichen Ver- 
suchsvermerken die nachstehenden Werte. Dabei gelten die 
Temperaturen für das im Trog neben dem Lager befindliche 
Oel. Die Reibungskoöffizienten sind auf den Umfang. der 
Welle von 70 mm Dmr. bezogen. 


Reibungskoöffizient p für 384 kg Gesamtbelastung 
oder 9,7 kg spezifische Belastung 


bei 16° 20° 30° 40° 50° 60°C 
1100 Uml./min — 0,023 0,015 0,012 0,010 0,009 
285 > . 0,019 0,0138 0,009 — — = 


Man erkennt, 


1) dafs selbst bei der übernormalen spezifischen Be- 
lastung von 9,7 kg der Reibungskoöffizient mit steigender 
Oeltemperatur recht erheblich abnimmt. Ich füge hinzu, dafs 
der Einflufs der Temperatur bei kleinerer Belastung noch 
gröſser ist; 

2) dafs die Reibung sich mit der Geschwindigkeit be- 
trächtlich ändert, und zwar innerhalb der Versuchsgrenzen 
von 190 und 1100 Uml./ min in dem Sinne, dafs (bei gleicher 
Temperatur) die Reibung wächst, wenn die Geschwindigkeit 

mt. 


Die rollende Reibung steht in solcher Abhängigkeit von 
Oeltemperatur und Geschwindigkeit nicht, wohl aber der 
Widerstand zwischen geschmierten Gleitflächen, die Reibung 
des Gleitlagers. Und sie mufs ja beim Lager von Moſsberg 
& Granville auftreten; ist doch jede Rolle in ein Traglager 
gebettet, und müssen zwischen beiden mehr oder minder 
groſse Pressungen auftreten. So erklärt sich zwanglos, dafs 
sich in den Reibungsvorgängen dieses Lagers die bekannten 
des Gleitlagers spiegeln. 

Die Versuchsergebnisse lehren hiernach, dafs zu der 
rollenden Reibung der Gleitwiderstand zwischen den Trag- 
rollen und ibren Führungen tritt. Er bestimmt das Verhalten 
des Lagers wesentlich mit und hat bei grofser Geschwindig- 
keit und niedriger Oeltemperatur erheblichen Anteil am Ge- 
samtreibungswiderstand des Lagers. Mit steigender Oeltempe- 
ratur und abnehmender Geschwindigkeit wird er schwächer. 
Ein tieferer Einblick in diese Verhältnisse wird durch die 
weitere Verarbeitung der Versuchsvermerke gewonnen. 

In Fig. 32 sind die Beharrungstemperaturen und die 
zugehörigen Reibungskoöffizienten für 190, 285 und 1100 
Uml. /min in ihrer Abhängigkeit von der Belastung dargestellt. 
Die Reibungskurven liegen eng beisammen und können für 
die meisten praktischen Zwecke zu einer mittleren Kurve zu- 
sammengefalst werden. Während aber die Kurven für 190 
und 285 Uml./ min für durchschnittlich 28,5° und 30°C gelten, 
ist die Beharrungstemperatur für 1100 Uml./min durchschnitt- 
lich 60°C, und wir wissen nunmehr, dafs sich die Zu- 
nahme der Geschwindigkeit (von 190 auf 285 und auf 
1100 Uml./ min) und das Anwachsen der Bebarrungstempe- 
ratur in ihrer Wirkung auf den Reibungskoöffizienten nahezu 
aufheben. Immerhin ist die Reibung am kleinsten für die 
geringste Geschwindigkeit von 190 Uml. / min, woraus hervor- 
geht, dafs dabei am wenigsten gleitende Reibung auftritt. 
Es möge deshalb zunächst für diesen Fall ermittelt werden, 
zu welchen Ko&ffizienten f die Unterstellung führt, die Ge- 
samtreibung sei durch die rollende Bewegung verursacht. 


Es ist 
3.5 0,8 
Für 
P 
k= 2 2 3 5 7,5 10 
— Id 
ist 4 0,081 0,0177 0,0135 0,0108 0,0084 
und somit f = 0,0052 0,0044 0,0034 0,0085 0,0021 


Der Vergleich mit den Werten von 7, die für die beiden 
Lager mit auf Stiften sitzenden Rollen erlangt worden sind, 
zeigt unerwarteterweise Uebereinstimmung. Ich schließe 
daraus, dafs bei mäfsigen Geschwindigkeiten und rd. 30 Tem- 
peratur des Schmieröles (Flüssigkeitsgrad 20) die gleitende 
Reibung keinen gröfseren Einflufs auf den Widerstand äulsert 
als bei den erwähnten anderen Rollenlagern. Bei ebenfalls 
30° Oeltemperatur und 1100 Uml./ min ist dagegen der Rei- 
bungskoöffizient u für die spezifische Belastung 10 kg 0,015 
und f = 0,0037, d. i. um 0,0037 — 0,0081 = 0,0016 oder um 
9 005 = 76 vH gröſser als für 190 Uml. /min, und dieser Mehr- 
betrag geht ausschliefslich auf Rechnung der gleitenden Rei- 


bung. 
Fig. 32. Lager der Mofsberg & Granville Mfg. Co. 
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Bei den Versuchen mit dem gehärteten Rollenlager lief 
die eine Stirnfläche des Rollenkäfigs am Gehäuse an. 9 05 
durch wurde die Reibung zuweilen ganz beträchtlich g 
die angegebenen Beträge erhöht. Die Belastung konnte 15 
100 Uml./ min bis zu 13 300 kg entsprechend k = 320 ch 
gert werden. Bis k= 60 nahm der Reibungskoöffizient 55 
wachsender Last ab. Sein kleinster Betrag ist 0,006. itä 
der spezifischen Belastung 150 wurde er zu 0,01 un Pa 
k = 300 und darüber zu 0,014 abgelesen. Dafs die N 
standsarbeiten, die bei auch nur 100 Uml./ min diesen a 
bungswerten zukommen, aufserordentlich groſs sind, gon i 
in der Erhitzung des Lagers zum Ausdruck. Ein in : 
Bohrung der äufseren Hülse gestecktes ee 3 
schon bei k = 150 rd. 120% C und bei k = 320 150 un 760 
der Stirnfläche, wo seitliches Anlaufen stattfand, sogar 1 
an. Unter 13 300 kg Belastung entstand schliefslich 
am stärksten belasteten Teil der äußeren Hülse eine Er. 
mäfsige scharfkantige Vertiefung von einigen Millimetern 
streckung. 
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Beim ungehärteten Lager traten als Anzeichen der Ueber- 
anstrengung nadelstichähnliche Grübchen an den Rollen und 
an den Stahlbüchsen auf. Sie wurden zum erstenmale nach 
mehrstündigem Betrieb unter 384 kg Belastung oder rd. 10 kg 
spezifischer Belastung wahrgenommen. Hiernach dürften für 
stolsfreien Betrieb rd. 6 kg als zulässige spezifische Belastung 
anzusehen sein. 


Das Geräusch war schwächer als bei den übrigen Rollen- 
lagern. 


Zusammenstellung der wichtigsten Erfahrungen 
mit Rollenlagern. 


Reibung. Im Beharrungszustand ist die Reibung fast 
unabhängig von der Geschwindigkeit. Für die nach Art und 
Abmessungen verschiedenen Rollenlager hat sich angenähert 
die gleiche Beziehung zwischen der spezifischen Belastung 
k (vergl. 8. 15) und dem mittleren Koöffizienten der rol. 
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Ein am Wellenumfang wirkender Widerstand u P liefert 
die gleiche Widerstandsarbeit wie die rollende Reibung, wenn 


re Do 
a; 
gesetzt wird. 
Für die geprüften Lager: 


Rollen lose Mofsberg & Gran- 
| auf stiften noch Hyatt ile Mfg. Co. 
Fig. 23 Fig. 24 Fig. 25 Fig. 27 
14.2 
ist = = = 2,8 2,2 1,9 4 


also u = œ2 f bis 47. 

Die groſsen Unterschiede zwischen den Reibungs werten 
# der einzelnen Lager, welche in Fig. 33 übersichtlich zu- 
sammengestellt sind, ergeben sich biernach hauptsächlich aus 
den Unterschieden der Rollendurchmesser. Diese sind natür- 


Fig. 33. 


lenden Reibung f ergeben. Von ihr wird deshalb die wissen- 
schaftliche Technik bei Berechnung der Lagerreibung auszu- 
gehen haben. Innerhalb des Gebietes, das für ungehärtete 
Rullenlager vorwiegend inbetracht kommt, drückt sich diese 
Beziehung durch nachstehende Zahlenreihen aus: 


kP 
en 2 5 7,5 10 15 
5 1d 
f= 0,0045 0,0084 0,0027 0,0083 0,0018 


oder auch durch die Gleichung 


f= 0,0075 
Vk ` 
In den Beträgen von ist die unvermeidliche gleitende 
Reibung mit dem 4 f 


Anteil eingeschlossen, den sie bei den ge- 


prüften Lagern im Beharrungszustand hatte. 


lich nicht willkürlich gewählt, vielmehr ist auf die Herstellung 
der Rollen, den Aufbau und die Kosten des ganzen Lagers 
Rücksicht genommen. Deshalb ist man auch berechtigt, die 
Reibungskurven zur Kennzeichnung der verschiedenen Lager 
heranzuziehen. na l 
Eine wichtige Eigenschaft der Rollenlager ist die Klein- 
heit des Anlaufwiderstandes. Die Reibung der Ruhe unter- 
scheidet sich nicht erheblich von der Reibung der Bewegung. 


Zulässige Belastung. Als Merkmale der Ueberan- 
strengung treten an den Laufbahnen und den Rollenober- 
flächen kleine Grübchen oder Abblätterungen auf. 

Die gröfste spezifische Belastung k, die ich bei ungebär- 
teten Lagern im Dauerbetriebe für zulässig halte, liegt zwi- 
schen 6 und 11 kg. Zur Lagerbelastung steht sie in der Be- 
ziehung 


P=kld pi 


dl 
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deutscher Ingenieure. 


TT.. c . a 


Wie sich die Rollenlager hinsichtlich der Belastung zu 
den Gleitlagern stellen, lehren am besten Zahlenbeispiele. 


Für die geprüſten Lager: 


Mofsberg & Gran- 
ee Kynoch Hyatt ville Mie. do; 
Fig. 23 Fig. 24 Fig. 35 Fig. 27 

ist 2 = 20 19 16 24 

l cem = 9,0 19,0 21,5 10,4 

ds = 1,0 1,27 1,5 0,8 

D» = 6,2 7,0 7,0 7,0 
(Wellendurchmesser) 


Für ein normales Lager, dessen Rollen unmittelbar an 
der Welle laufen, dürfte zu wählen sein: 


z = 20. 
Damit folgt wegen 7 (D + d) > zd 
D 5,37 d. 
D 
Ich wähle d = 6 
und überdies l =m D; 
dann folgt P = km’; D’. 


Die langen Rollen des Hyatt-Lagers weisen m = rd. 3 
auf. Längere Rollen wird man nicht gern verwenden. Setzt 
man also m = 3 und für k den verbältnismäfsig grofsen Betrag 
10, dann ist 


P = 20 D’. 


Diese Belastung ist gleich derjenigen, welche man der 
Berechnung der üblichen Transmissionslager in der Bauart 
von Sellers zugrunde legt. Demnach ist das ungehärtete 
Rollenlager nur für kleine Lasten brauchbar. Selbst 
in der Verwendung für leichte Transmissionen kommt seine 
Länge der des Sellers-Lagers fast gleich. Da es aber als 
Transmissionslager erhebliche Vorzüge vor dem gufßeisernen 
Ringschmierlager nicht hat, so darf es auch nicht mehr kosten 
als dieses. Diesem Gesichtspunkt werden die Lager von 
Kynoch und von Hyatt gerecht; dagegen genügen ihre tech- 
nischen Eigenschaften nur allzu bescheidenen Ansprüchen. 
Sie werden deshalb gegen gufseiserne Lager mit Ringöler 
nicht aufkommen können. 

Lager mit gehärteten Rollen und Büchsen vertragen 
wohl viel gröfsere Lasten als ungehärtete Lager. Sie sind 
aber teurer als Kugellager, ohne deren gute Eigenschaften in 
gleich hohem Mafse zu besitzen, und werden gegen diese im 
Wettbewerb nicht bestehen können. l 

Schränken läfst sich bei den Rollenlagern anscheinend 
am besten dadurch vermeiden, dafs man jeder Rolle ermög- 
licht, unabhängig von den andern auf der unbelasteten Seite 
der Welle wieder die richtige Lage einzunehmen. Zugunsten 
dieser Ansicht spricht auch der Mifserfolg mit dem Lager 
Fig. 21, bei dem je 4 Rollen ohne nennenswerten Spielraum 
in einem Rahmen gelagert sind. 

Biegsame Rollen, die zugleich gegen Verdrehen wenig 
Widerstand bieten, wie die aus Flachstahl gewundenen Rollen 
des Hyatt-Lagers, können recht lang sein. 


Technische Hülfsmittel zu Beförderung und Lagerung von Kohlen und Eisenerzen. 


Von M. Buhle, Professor in Dresden. 


Im Anschlufs an meine Mitteilungen in Z. 1900 S. 512) 
über eine damals zumteil noch im Bau begriffene Anlage zur 
Kohlenentladung, die von der Firma C. Hoppe, Berlin, für 
die städtische Gasanstalt II in Charlottenburg ausgeführt 
worden ist, soll im Folgenden über die in der Mitte vorigen 
Jahres in Betrieb genommene bemerkenswerte Einrichtung 
berichtet werden °). 

Während die beiden ersten (nördlichsten) Krane, Fig. 1, 
der Ausführung von 
1893 Fördergefäfse 

von 1 cbm Inhalt 
tragen, die sich zwar =— nach Bahnhof Westend 


Fig. 1. Lageplan der Gasanstalt II Charlottenburg. 


men der Reste im Schiff beschränkt und die Leistungsfähig 
keit eines jeden Kranes verdoppelt ist. 

Die neuen Krane, Fig. 2 bis 4 und Fig. 5, nn 
2500 kg Tragkraft bei 6,5 m Ausladung und 24 m er 
machen stündlich 45 bis 50 Spiele. Zum Betriebe 15 
Prefswasser, welches von der hydraulischen Be 75 i 
lage der Gasanstalt (s. unten) mit 50 5 a 

i i it Hoppeschen 
wird. Die Krane werden mit opp‘ 5 
abstufung gesteuert, 


ckwasser ZU 
N noch bahnhof um Dru 


Ringbahn Moabit — sparen, und um beim 


hand gefüllt werden 


Druckleitung zurück- 


= ` Grei- 
selbsttätig öffnen, ; — Niedergang des 
entleeren und wieder — — { AEZ fers einen Teil 17 
schliefsen, aber von- . —— 8 5 Abwassers IN 


müssen, haben die 
vier neuen Krane der 
Ausführung von 1900 
Selbstgreifer von glei 
chem Inhalt, wodurch 
die Handarbeit auf 
das Zusammenräu- 


1) Vergl. auch des Ver- 
fassers Buch: Technische 
Hülfsmittel zur Beförde- 
rung und Lagerung von 
Sammelkörpern (Massen- 
gütern), Julius Springer, 
Berlin, I. Teil S. 78 u. f. a Verwaltung 
sowie S. 158 u. f. d Magazin | 

2) Der Entwurf dieser c Kesselhaus 

Gasanstalt rührt von d Werkstatt 

ihrem ehemaligen Leiter, e Retortenhaus I 

dem jetzigen Betriebsdi- e, Retortenhaus II 

rektor der städtischen f Koksaufbereitung 
Gaswerke in Berlin, Hrn. g Ammonlakfabrik 
Schimming, her, wel- h Kondensationsgebäude I 
cher auch den ersten Ai Kondensationsgebäude II 
Ausbau der Anlage ge- 1 Reinigungsgebäude I 
leitet hat. 4 Reinigungsgebäude II 


k Regulierungsgebäude 


o geplantes Kohlenlager 
p Kohlenentladevorrichtung dient, der so ang® 
q Schiebebühne 
r Anschlufsgleis 


zupressen. Die Hub- 
zylinder und die acht- 
fache Rollenüber. 
setzung sind in die 
Kransäulen einge. 
baut, damit das Hub- 
seil während der 
Drehbewegung nicht 
schädlich beeinflußt 
wird, während die 
Drehzylinder in dem 
Maschinenraume IN 
nerhalb des eisernen 
Gerüstes unterge- 


der neue Verbindungskana 


er 


ht sind. 
l Dämpferplats brae Kran wird 
m geplanter Dämpferplatz Jeder Hebel vom 
n Kohlenschuppen durch zwei Hebel 


Führerstande aus be 


ordnet ist, dafs der 
Kranführer die Be- 


a Viadukt, Lager, Haupt-Sammelzisterue wegung des d 

e, ti, tz Gasbehälter a nau beobachten 
u Behälterturm ge insbesondere 
v Pförtner und ins 


g 
wo. 
ı -._ 


des Ve 
lagmiam 


che mu 6 
| der Bug 
n Rohren 
bar. Si 
kommt gy 
es aber u 
gulieisena 
mehr kar 
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n ihre të 
Ausprüce⸗ 
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Schaber! 
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nschezet 
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Oberkante Trichter N 
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ing: i etriebsicher- 
gering; es sind nur der B 


ETT heit wegen zwei Motoren zu Je 5 PS 

ANAT e on und ein Motor von 20 PS gewählt, wo 

N Ä von bei regelrechtem Betriebe etwa 
dig. 2 bio 4 die Hälfte ausgenutzt wird. 


| Der Hauptvorteil dieser Bänder be- 
i de steht in dem durchaus ruhigen und 


TSS z z selbsttätigen Gange, der grolsen ar 
— Taa f stungsfähigkeit bei geringem Kraftau 2 

IE wande, der Unempfindlichkeit gegen 

en N | Witterungseinflüsse und der Möglich- 


KS 
7 — 250 — 


s 
| 


den Greifer an die gewünschte Stelle im Schiff leiten 
kann. 

Die Honeschen Greifer!), welche von dem Lastseil 
selbst betätigt werden, haben sich für Kleinkohle wie auch 
für Stückkohle sehr gut bewährt. Sie entleeren sich in 
trichterförmige eiserne Behälter, welche auf der Ladebühne 
stehen und die Kohle nach Belieben auf das eine oder das 
andere Förderband abgeben. 

Die beiden Bänder B, Fig. 2 und 3, von 1 m Breite und 
je 100 m Länge laufen den Kanal entlang auf dem oberen 
Teile der Entladebühne und tragen die Kohle nach deren 
Ende, wo sie von zwei weiteren Bändern von je 40 m Länge, 
Fig. 1, aufgenommen und über zwei Brücken befördert wird, 
welche in etwa 9 m Höhe 


eine Strafse überschrei- Fig. 


ten und auf dem Lager- 
platz der Gasanstalt 
enden. 

Diese Förderbänder 
bestehen aus eisernen 
Platten, welche durch 
Gelenke zu einem end- 
losen Gurt verbunden 
sind, der in angemesse- 
nen Entfernungen durch 
Rollen unterstützt ist 
und an einem Ende über 
die Antriebrolle, am an- 
dern Ende über eine 
Spannrolle läuft. Ange- 
trieben werden die Bän- 
der durch hydraulische 

Dreizylindermotoren 
Hoppescher Bauart, da, 
wie bereits erwähnt, 
Druckwasser zur Verfü- 
gung steht. Der Arbeits- 
aufwand zum Betriebe 
der vier Bänder ist sehr 


— 


) Z. 1900 8. 514. 
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keit, zußjeder Zeit und an jeder 
Stelle beschüttet und entladen zu 
werden. Dieser letzte Vorteil ist 
bei einer gröfseren Anzahl Kohlen- 
entladekrane besonders wichtig, weil 
der Kranführer weder durch An- 
stauen entladener Kohle, noch durch 
Mangel an leeren Wagen behindert oder von der Zuver- 
lässigkeit von Arbeitern abhängig ist. 
Die Leistungsfähigkeit der Krane von 1893 beträgt je 
17 t/st, wobei grobe Stückkohle vonhand eingeschaufelt wer- 
den muſs. Dagegen ist mit den neuen Kranen mit Selbst- 
greifern eine Fördermenge von je 40 t/st bequem erreichbar. 
Die Leistungsfähigkeit 
5. eines jeden Kohlenban- 
des beträgt 100 f /st, d. 
h. man hat für jedes 
Band die Hälfte der Lei- 
stungsfähigkeit der sämt- 
lichen Krane gewählt. 
Diese Leistung ergibt 
sich aus der Bandbreite, 
die aus Rücksicht auf die 
Beförderung von gröſse- 
rer Stückkohle so groſs 
angenommen worden ist. 
Am Ende jeden Ban- 
des auf dem Lagerplatze 
der Gasanstalt wird die 
Kohle von einer fahr- 
2 baren Schüttrinne, Fig. 6, 
aa aufgenommen, welche 
| r hydraulisch so bewegt 
wird, dafs abwechselnd 
auf der einen und dann 
auf der andern Seite ein 
Kippwagen einer Klein- 
bahn gefüllt werden 
. kann. Während sich auf 
der einen Seite ein Wa- 
gen füllt, wird auf der 
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andern ein voller Wa- Fig. 6. Lagerplatz der Gasanstalt. 


gen abgefahren und ein 
leerer zur neuen Fül- — Er 
lung herangebracht. Die 
gefüllten Wagen werden 
zunächst über eine Gleis- 
wage und dann entweder 
unmittelbar nach den 
Retortenhäusern oder zu 
den Stapeln auf den La- 
gerplatz gefahren 
Die beschriebenen 
Verladevorrichtungen 
sowie die hydraulischen 
Reserveaufzüge für Koh- 
len und Koks in den Re- 
tortenhäusern werden 
mit Preſswasser von 
50 at von der ebenfalls 
von C. Hoppe ausge- 
führten hydraulischen 
Hochdruckanlage der 
Gasanstalt betrieben. 
Diese Anlage besteht 
aus zwei Akkumulato- 
ren von 500 mm Dmr. 


Fig. T Fig. 7 bis 10. Neues Retortenhaus. 
Absrreich- | 
vorrichting ohlenforoerband bz 
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und 4,5 m Hub, die von 
einer Zwillings- Differen- 
tial- Preſspumpe mit 80 
und 140 mm Dmr. des 
Tauchkolbens bei 500 
mm Hub und zwei Ver- 
bund-Prefspumpen von 
gleichen Abmessungen 
gespeist werden. Der 
Druckwasserbetrieb der- 
artiger Anlagen mit einer 
gröfseren Anzahl von 
Kranen und Aufzügen, 
die mit Unterbrechun- 
gen arbeiten, hat sich 
hier wie auch ander- 
wärts sehr gut bewährt. 

Dem neuen Retorien- 
hause, Fig.7 bis 10, wird 
die Kohle am Nordgiebel 
mit den Kippwagen der 
Kleinbahn, vom Lager- 
platz, von den Eisen- 
bahnwagen oder von 
der eben beschriebenen 


Fig. 9. || 


Schnitt 4-5 
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Entladeanlage zugeführt. Von 
den Einschütttrichtern e, Fig. 7 
und 8, gelangt die Kohle über 
zwei eiserne Förderbänder 5 
nach den beiden Kohlenbre- 
chern k, welche sie an zwei 
weitere Bänder b abgeben, 
die in einem Kanal unter dem 
Fufsboden des Erdgeschosses 
liegen. Die Bänder 51 laufen 
auf etwa 8 m Länge wage- 
recht, steigen dann unter 45° 
an, Fig. 11, und bringen das 
Fördergut bis zum Dachfirst 
auf eine Höhe von etwa 21 m. 
Von hier aus gelangt die Koh- 
le vermittels Schüttrinnen s 
auf das wagerechte, 150 m 
lange Förderband bz, welches 
sämtliche Kohlenbehälter c 
über den Retortenöfen r füllt. 
Für den weiteren Ausbau 
des Retortenhauses ist darauf 
Rücksicht genommen, dafs die 
Kohle von den aufsteigenden Bändern nach Belieben auf die 
eine oder andere Seite geleitet werden kann. Zwei fahrbare 
Abstreichvorrichtungen, Fig. 12, werfen die Kohle nach Bedarf 
von dem Bande b; in die Behälter c über den Retorten. 

Die Bänder b, bestehen ebenfalls aus eisernen, gelenkig 
miteinander verbundenen Platten. Die einzelnen Platten sind 
mit Rück- und Seitenwänden versehen, damit keine Kohle 
verstreut wird, Fig. 11. 

Zum Antrieb dieser Bänder dienen zwei Dampfmaschi- 
nen d und dı, von denen je eine am Nord- und am Südgie- 
bel des Retortenhauses liegt, und die mit einer Transmissions- 
welle derart in Verbindung stehen, daſs zur Vermeidung von 
Betriebstörungen die eine durch die andere ersetzt werden 


F ig. 13. Koksforderband. 
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kann. Gleichzeitig werden 
von dieser Transmissions- 
welle auch die vier aufstei- 
genden Koksbänder bs, Fig. 
8, 10 und 13, durch Riemen 
angetrieben. 

Aus den Behältern c wird 
die Kohle mit fahrbaren Rie- 
gelschen Retorten - Ladevor- 
richtungen J entnommen und 
in die schräg liegenden Re- 
torten r gebracht. 

Nach erfolgter Vergasung 
werden die glühenden Koks 
von Brouwerschen Förderrin- 
nen f?) aufgenommen, abge- 
löscht und an vier Stellen des 
Retortenhauses gesammelt, um 
mittels Schüttrinnen den vier 
aufsteigenden Koksbändern bz 
zugeführt zu werden. Der 
unbedingten Betriebsicherheit 
wegen sind neben den Bän- 
dern im Retortenhause Klein- 
bahnen und eine Anzahl hydraulischer Kohlen- und Koksauf- 
züge angelegt, sodaſs bei Ausbesserung der Bänder weder 
die Kohlenzufuhr noch die Koksabfuhr eine Unterbrechung 
erleidet. 

Die aufsteigenden Koksbänder b; sind den Kohlenbän- 
dern dı sehr ähnlich; sie bringen die Koks auf die 11 m hohe 
Brücke, damit sie von hier aus der Aufbereitung zugeführt 
werden. Von dieser gelangen die Koks gebrochen und sor- 
tiert als fertiges Erzeugnis zum Verkauf oder auf den La- 


gerplatz. 


) Vergl. des Verfassers oben erwähntes Buch, 1. Teil S. 118 und 
S. 121 u. f. 


Neuerungen in der Behandlung von Golderzen. 


Von Hermann Pape, Hamburg. 


Die nachstehenden Bemerkungen und Angaben beziehen 
sich auf solche Golderze, bei denen eine chemische Behandlung 
unerläfslich ist, um das im Erz enthaltene Gold in solchem 
Umfange zu gewinnen, dafs das Gedeihen der Bergwerks- 
unternehmungen gesichert ist. 

Golderzvorkommen, bei denen das Gold durch die ein- 
fache Amalgamation im Pochwerk bereits genügend voll- 
ständig ausgezogen wird, sind verhältnismäfsig nicht sehr 
zahlreich, und bei ihrer Behandlung sind in den letzten Jabren 
keine durchschlagenden Neuerungen eingeführt. 

Für die grofse Mehrzahl der Erze, deren chemische 
Behandlung unumgänglich nötig ist, bildet die Verwendung 
von Cyankalium als Lösungsmittel des Goldes die Grund- 
lage; Erze, bei denen Chlor zur Ausziehung des Goldes 
vorteilhafter wäre als Cyankalium, sind seltener. 

Die Behandlung von Golderzen mit Cyankalium ist be- 
kanntlich zuerst in Transvaal vollständig ausgebildet worden. 


Bei Beginn des südafrikanischen Krieges war dieses Verfahren 


für die bei Johannesburg vorkommenden Erze bereits auf 
eine derartige Höhe gebracht worden, dass wesentliche Ver- 
besserungen daran kaum mehr möglich waren. Diese Tat- 
sache und der Einflufs des südafrikanischen Krieges waren 
der Grund, dafs für die letzten Jahre Südafrika ganz ohne Ein- 
fluls auf die weitere Ausbildung der Goldausziehung gewesen 
ist. Das dort früher ausgebildete Verfahren) zeigt folgende 
Grundzüge: | 

1) Nafszerkleinerung des Erzes in Pochwerken unter 
gleichzeitiger Amalgamation des gröberen Goldes und unter 
Benutzung von Wasser als Pochflüssigkeit; 


) . 2.1897 8. 1172. 


2) hydraulische Scheidung des durch Amalgamation be- 
reits erheblich entgoldeten Pochganges in Sände und Schlämme, 
Auffangen der Sünde in Perkolationsbottichen und Abscheiden 
der Schlämme in Absetzkasten; 

3) Behandlung der Sände durch perkolirende Cyankalium- 
lösung und Aufrühren der Schlämme mit schwacher Cyan- 
kaliumlösung, Ausscheidung der güldischen Cyankaliumlösung 
aus den Sänden durch Abfiltern und Nachwaschen mit Wasser 
und aus den Schlämmen durch Absetzen; 

4) Fällung des Goldes in Zinkspan-Fällkasten. 


Dieses Verfahren, so erfolgreich es auch in gewissem 
Umfange für die bei Johannesburg vorkommenden quarzigen 
und ziemlich gutartigen Erze gewesen ist, läfst sich nicht 
ohne weiteres überall anwenden und ist auch wohl, wie 
die weiteren Betrachtungen zeigen werden, für Südafrika 
nicht das unbedingt beste. 

Die Tatsache, dafs das Transvaal-Verfahren nicht überall 
am Platze ist, ist zunächst bei der Verarbeitung der west- 
australischen Erze in deutlichster Weise festgestellt worden 
Bei Verarbeitung dieser Erze war einesteils die Schwierigkeit 
inbetracht zu ziehen, dafs nur geringe Wassermengen zur 


Behandlung der Erze zur Verfügung stehen und j 
Wasser aufserdem stark mit Salz ee ver — 
und zwar ist dies der wichtigste Gesichtspunkt — stellte sich 
heraus, daſs die Beschaffenheit der Erze wesentlich von der 
der Transvaal-Erze abweicht und dem südafrikanischen ver- 
fahren insofern groſse Schwierigkeiten entgegensetzt, als das 
Gold meistens ziemlich fein im Erz verteilt ist und teilweise 
sogar in chemischer Verbindung vorkommt (Tellurgold). Es 
stand bald fest, dafs in Westaustralien der Schwerpunkt d 
Goldausziehung nicht in der Amalgamierung durch das Poch. 
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werk liegen konnte, sondern in der chemischen Behandlung 
gesucht werden mufste. Insbesondere machten die Schlämme 
Schwierigkeit, da sie einen wesentlich gröfseren Prozentsatz 
des verpochten Erzes bildeten als bei den Johannesburger 
Anlagen und aufserdem sehr reich an Gold waren, sodals 
das Aufrühren mit Cyankaliumlösung und das Absetzen von 
güldischer Klarflüssigkeit aus den angerührten Schlämmen 
mit Ausfällung des Goldes aus der abgezogenen Kläre keines- 
wegs eine genügende Ausbeute gewährte. Es mulste deshalb 
nach neuen Verfahren gesucht werden, um die westaustra- 
lischen Erze erfolgreich zu verarbeiten. Bevor diese Ver- 
fahren eingehender beschrieben werden, sei bemerkt, dafs Erze 
von der für Westaustralien kennzeichnenden Beschaffenheit 
noch an vielen andern Orten gefunden werden. Anscheinend 
befinden sich z. B. in Westafrika (Goldküste) noch sehr grofse 
Lagerstätten mit fein verteiltem Golde, und das Gleiche trifft 
für die Gegend nördlich von Johannesburg zu, insbesondre 
fiir viele Gruben in Rhodesia. Ebenso findet sich fein ver- 
teiltes Gold in den meisten Lagerstätten der Alpen, auch sind 
mehrere Vorkommen in Holländisch-Indien und in Amerika 
bekannt, bei denen ähnliche Verhältnisse obwalten. 

Was für die westaustralischen festgestellt wurde, gilt ohne 
weiteres wohl auch für alle diese Erze, und die westaustra- 
lischen Erfahrungen dürften daher einen Wert haben, der 
weit über die dortigen Interessen hinausgeht. 


Man hat in Westaustralien eine Reihe von verschiedenen 


Verfahren der Erzverarbeitung versucht, und dass hierbei auch 
Mifserfolge vorgekommen sind, ist leicht erklärlich; jetzt 
aber ist die Frage der Behandlung der dortigen Erze soweit 
geklärt, dafs in den Grundzügen ein abschliefsendes Urteil 
wohl möglich ist. Zunächst hat man sich davon überzeugt, 
dafs für solche Erze, die nur freies Gold enthalten — einerlei, 
ob es amalgamierbar oder zu fein für die Amalgamation ist 
—, das südafrikanische Verfahren nur mit einer wesentlichen 
Abänderung möglich ist, welche darin besteht, daſs man zum 
Laugen der Schlämme Filterpressen benutzt. Die Anwen- 
dung der Filterpresse war schon früher für Südafrika vor- 
geschlagen; man hat indessen dort von ihrer Einführung Ab- 
stand genommen, weil man diese Behandlung der Schlämme 
für zu kostspielig hielt. 

In Westaustralien lag die Sache jedoch von vornherein 
anders; die Schlämme und die feinen Teile zerkleinerten 
Erzes waren so reich, dafs man sehr wohl die Filterpresse an- 
wenden konnte, was pach zwei verschiedenen Verfahren ge- 
schieht. 

Nach dem ersten Verfahren, das von Göpner zuerst 
vorgeschlagen worden ist, lälst man die von der Zerkleine- 
rung und Nafsklassierung herrührenden Schlimme sich ab- 
setzen, verrührt sie alsdann mit Cyankaliumlösung in Agi- 
tationsbottichen und prefst hierauf die güldische Lösung aus 
dem Schlamm ab, worauf die zurückbleibenden Kuchen noch 
in der Presse ausgewaschen werden, bevor diese entleert wird. 

Nach dem zweiten Verfahren pumpt man die Schlamm- 
trübe, welche aus dem zerkleinerten Erz bei der Klassierung 
abgeschieden wird, in Filterpressen hinein, bis sich darin 
feste Kuchen gebildet haben, und wäscht diese Kuchen mit 
Cyankaliumlösung aus, wobei das in den Kuchen befindliche 
Gold in Lösung geht und von der durch die Kuchen hin- 
durchgedrückten Flüssigkeit mit fortgenommen wird. In beiden 
Fällen werden die erzielten güldischen Lösungen und Wasch- 
wässer in üblicher Weise durch Zink ausgefällt und dann 
wieder in den Betrieb zurückgenommen. 

Das zweite Verfahren ist indessen nur ausnahmsweise 
zulässig und jedenfalls inbezug auf vollständige Entgoldung 
nicht so sicher wie das erste. 

Mit der genannten Abänderung der Filterpressung lassen 
sich also die westaustralischen Erze durch Stampfwerk, Per- 
kolationslaugerei der Sünde und Filterpressenlaugerei der 
Schlämme dann mit hinreichendem Ausbringen behandeln, 
wenn das Gold nur als Freigold vorkommt. Es ist jedoch 
damit nicht gesagt, dafs das eben beschriebene Verfahren 
für diese Erze das beste ist, sondern nur, dafs man es über- 
haupt anwenden kann. Billiger und besser lassen sich viel- 
mehr die meisten westaustralischen oxydierten Erze in der 
Weise behandeln, dafs man sie trocken zerkleinert, durch 
Klassierung in Sände und Feinmehle scheidet und hierauf die 
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Sünde durch Perkolationslaugerei — nach Umständen unter 
Einschaltung einer Amalgamationsvorrichtung zur Abschei- 
dung etwa vorhandenen gröberen Goldes — entgoldet, wäh- 


rend die Feinmehle nach dem Filterpressenverfahren ausge- 
zogen werden. 


Wenn hiernach das Transvaal-Verfahren auch nach Ein- 
schaltung der Filterpresse bei oxydierten Erzen mit fein ver- 
teiltem Gold keineswegs das günstigste ist, so ist es sogar als 
ganz unanwendbar befunden worden bei solchen Erzen, die 
das Gold teilweise in Form von chemischen Verbindungen 
enthalten, z. B. in Form von Tellurgold. Für diese Erze hat 
man zwei neue und gänzlich vom südafrikanischen Betriebe 
abweichende Verfahren ausgebildet: das erstere beruht auf 
Röstung der Erze, das zweite auf Behandlung der Erze in 
ungeröstetem Zustande. Mit der Beschreibung des erstge- 
nannten möge begonnen werden. 


Damit die Röstung genügend gut ausfalle, mufs man das 
Erz vorher ziemlich fein zerkleinern. Man hat zwar Röstung in 
gröfseren Stücken versucht in der Absicht, alsdann das Röst- 
gut nach dem abgeänderten südafrikanischen Verfahren im 
Stampfwerk zu behandeln, wie oben kurz beschrieben worden 
ist; aber dieser Versuch ist mifsglückt. Es ist augenblick- 
lich nur die Röstung des fein zerkleinerten Erzes üblich, 
wobei der Röstung eine trockene Zerkleinerung vorangeht. 
Bei dieser Trockenzerkleinerung hat sich herausgestellt, dafs 
eine gröfsere Feuchtigkeit des Erzes als 3 vH sehr ungünstig 
ist. Da das Erz teilweise feucht aus der Grube kommt, läfst 
man es so lange im Freien liegen, bis es den gewünschten 
Grad der Trockenheit erhalten hat; indessen ist dieses ein- 
fache Trockenverfahren nur da zulässig, wo die Luft so 
trocken ist und wo so wenig atmosphärische Niederschläge 
vorkommen wie in Westaustralien; an andern Orten würde 
man grubenfeuchtes Erz künstlich zu trocknen haben. 


Zum Vermahlen des abzuröstenden Erzes werden in 
erster Linie Trocken-Kugelmühlen — hauptsächlich nach der 
Bauart von Fried. Krupp-Grusonwerk — und Pendelmühlen — 
vornehmlich Griffinscher Bauart — verwendet. Die Griffin- 
Mühlen arbeiten mit einem Mantelsieb von 15 Maschen pro 
Längszoll engl.; die Siebbespannung der Kugelmühlen hat 
meistens 40 Maschen auf den Längszoll. 

Für das Einspeisen in die Mühle wird das Erz mit Stein 
brechern auf rd. 2” engl. Korngröfse vorgebrochen. Ver. 
gleichende Siebversuche haben das folgende Ergebnis für den 
Feinheitsgrad des gewonnenen Erzes gezeitigt: 


Trocken- 

Griffin-Mühle kugelmühle 
vH vH 
gröber als Sieb Nr. 60 i 3,06 6,51 
zwischen Sieb Nr. 60 und 100 2,40 26,23 
feiner als Sieb Nr. 100 94,54 67,26 
100,00 100,00 


Man sieht also, dass die Griffin-Mühle erheblich feiner 
mahlt als die Kugelmühle; allerdings ist auch ihr Betrieb 
etwas teurer. l 

Für die Röstung werden verschiedene Ofenkonstruktionen 
angewendet, von denen, wie es scheint, der Edwards-Ofen am 
günstigsten wirkt. Er wird der Regel nach 17,5 m lang und 
2 m breit gebaut und leistet alsdann 14 t in 24 Stunden. 
Geheizt wird am besten durch Generatorgas, obwohl gegen 
wärtig in den meisten Fällen noch Scheitholz benutzt wird. 
Was das Ergebnis der Abröstung -anbelangt, 80 scheint 
bei der Griffin-Mühle 
keinen wesentlichen Vorteil gegenüber der gröberen Vermah- 
lung bei der Trocken-Kugelmühle zu bedeuten, da das Röst- 
gut in beiden Fällen gleichwertig ist, vorausgesetzt, dals der 
Röstvorgang richtig durchgeführt wird. 


Das Roherz enthält Kieselsäure, kohlensauren K 
kohlensaure Magnesia, Eisenspat, Eisenpyrite, Eisenoxydu 
und Tonerde. Der Schwefelgehalt schwankt und kann 5 
auf 10 vH steigen. Nach dem Abrösten bleiben rd. 2½ sr 
Schwefel als Sulfat im Röstgut und rd. 0,12 vH Schwefel als 
Sulfid. Das Gold wird nach der Abröstung nur im metalli- 
schen Zustande gefunden; es ist teilweise körnig oder schwam- 
mig, teilweise sehr fein. 
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Bei der weiteren Verarbeitung des Röstgutes ist, da das 
fein verteilte Gold vorwiegt, nur ein kleinerer Teil des Goldes 
durch Amalgamation zu gewinnen; der Schwerpunkt der Aus- 
ziehung liegt, wie bei den oben erwähnten, ohne vorherige 
Röstung im Stampfwerk verarbeiteten Erzen, in der chemischen 
Behandlung, besonders in der Schlammlaugerei, für welche 
wiederum die Filterpresse die Grundlage bildet. 

Für die Ausziehung des Goldes nach dem Rösten sind 
verschiedene Anordnungen möglich und auch angewendet 
worden. Zunächst kann man das ganze Röstgut in Amalga- 
mationspfannen hinein geben und daselbst fein mahlen. Die 
entstehende Schlammtrübe, welche das nicht amalgamierte Gold 
enthält, wird alsdann mit Cyankalium behandelt und in Filter- 
pressen abgeprefst. Dieses Verfahren ist einfach, hat aber 
einige praktische Unannehmlichkeiten. Besser ist es schon, 
das Röstgut zunächst hydraulisch in Schlämme und Sände zu 
scheiden; man amalgamiert dann nur die Sände und kann sie 
im Perkolator nachlaugen, während die Schlämme mit Cyan- 
kaliumlösung agitiert und der Behandlung mit Filterpressen 
unterworfen werden. 

Noch günstiger ist es anscheinend, das Röstgut zu schei- 
den, die daraus abgeschiedenen Sände auf einer Platte zu 
amalgamieren und sie dann vor dem Einspeisen in die Per- 
kolationsbottiche auf Waschherden auszuwaschen. Das Wasch- 
gut wird darauf in einer Amalgamationspfanne nachgemahlen 
und der dabei entstehende Schlamm mit dem Schlamm der 
hydraulischen Scheidung zusammen nach dem Filterpreisver- 
fahren behandelt. 

Es sind noch verschiedene andere Abarten möglich, in- 
dessen, soweit bekannt, im Grofsbetriebe noch nicht in An- 
wendung. 

Zur Entgoldung des abgerösteten Gutes ist schliefslich 
noch die elektrolytische Amalgamation angewendet worden, 
bei welcher die Filterpressenbehandlung unter Umständen in 
Wegfall kommen kann. Die in Westaustralien versuchten 
Verfahren dieser Art werden später noch im Vergleich mit 
andern ähnlichen Verfahren zur Besprechung gelangen. 

Die Entgoldung der Erze unter Anwendung des Röst- 
verfahrens bedingt eine immerhin recht umfangreiche Anlage 
und die Verwendung einer Reihe von verschiedenen Maschinen 
und Einrichtungen; auch ist es durchaus nicht leicht, die 
Röstung gut und billig durchzuführen, da im abgerösteten 
Erz kein Eisensulfat vorhanden sein darf, das groſse Verluste 
an Cyankalium bedingen würde. Dieses Sulfat entsteht nun 
bei Beginn der Röstung sehr leicht und mufs dann im spä- 
teren Verlauf der Röstung wieder zersetzt werden. Es ist 
deshalb mit Freuden zu begrüfsen, dals ein gangbarer Weg 
gefunden worden ist, um die Erze, bei denen man sonst zur 
Röstung schreiten mufste, auch ohne Röstung zu verarbeiten. 
Dieser Weg ist von der London & Hamburg Gold Recovery 
Co. gebahnt worden, und von dem Metallurgen dieser Gesell- 
schaft Dr. Dich] sind die Einzelheiten des Verfahrens im 
Verein mit dem Oberingenieur E. Günther derart ausgebildet 
worden, dafs es gegenwärtig wohl das billigste und wirkungs- 
vollste in Westaustralien ist. Kennzeichnend für das Verfahren 
ist die Tatsache, dals bei genügender Feinmahlung des Erzes 
durch die Anwendung von Bromcyan und Cyankalium in 
Mischung miteinander nicht nur das im Erz frei vorkommende, 
Sondern auch das an Tellur gebundene Gold rasch und voll- 
kommen in Lösung geht. Die Einzelheiten des Verfahrens 
sind die folgenden: 

Die Zerkleinerung, die übrigens auch in beliebiger anderer 
Weise erfolgen kann, wird zunächst durch ein Stampfwerk 
vorgenommen, wobei etwa vorhandenes gröberes Gold auf 
den Platten des Stampfwerkes amalgamiert wird. Alsdann 
wird die Pochtrübe über Waschherde gegeben, um daraus 
die gröberen Pyrite, Telluride und dergleichen zu entfernen; 
hierauf findet eine hydraulische Klassierung statt, und die ge- 
nügend feinen Schlämme, welche vom Pochwerk kommen, wer- 
den in Absetzkasten eingelassen, während die Sände in Rohr- 
mühlen nachgemahlen werden; das schlammige Rohrmühlen- 
„ wird dann zu dem Pochwerkschlamm hinzugegeben. 
l st n das ganze Mahlgut nach Entfernung der Konzentrate 
a amm verwandelt, so erfolgt die Behandlung mit Cyan- 

um und Bromcyan in Agitationsbottichen, und der agitierte 
Schlamm wird alsdann in der Filterpresse weiter verarbeitet. 
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Die Konzentrate kann man gegebenenfalls schmelzen; 
zweckınäfsig wird es jedoch meistens sein, sie abzurösten und 
nach dem Abrösten, wobei das in ihnen enthaltene Gold in 
den metallischen Zustand übergeführt worden ist, wieder dem 
zur Verpochung gelangenden Erz hinzuzufügen. Auf diese 
Weise wird auch in Westaustralien gearbeitet. 

Vergleicht man die verschiedenen auf Röstung gegrün- 
deten Verfahren mit dem Verfahren der London & Ham- 
burg Gold Recovery Co., so ist der Vorzug des letzteren die 
unbestritten gröfsere Einfachheit des Betriebes und die Be- 
schränkung der Röstarbeit auf einen sehr geringen Teil des 
Haufwerkes, nämlich die Konzentrate, wobei inbetracht zu 
ziehen ist, dafs sich diese Konzentrate vermöge ihres gröfse- 
ren Schwefelgehaltes viel besser abrösten lassen als das Roh- 
erz. Die Menge der Konzentrate schwankt und beträgt in 
einzelnen Fällen nur 3 vH vom Gewicht des Roherzes. 

Bei der allgemeinen Anwendung, welche die Filterpressen 
gefunden haben, möge es zum Schlufs der Ausführungen 
über die neueren westaustralischen Ausziehverfahren gestattet 
sein, einige Bemerkungen über den Filterpressenbetrieb hinzu- 
zufügen. Man verwendet jetzt fast ausschliefslich Pressen mit 
50 Kammern von 1000 & 1000 mm Plattengröfse; die Kuchen 
siad in der Regel 75 mm dick. Man pumpt den Schlamm 
zunächst mittels Kreiselpumpe ein, bis sich ziemlich feste 
Kuchen gebildet haben; dann wird aus einem Montejus unter 
Luftdruck weiterer Schlamm nachgeführt und nachher die 
Kuchen meist ebenfalls unter Benutzung von Montejus und 
Prelsluft ausgewaschen. Die richtige Anordnung der Presse 
ist dabei die Hauptsache: während bei gut angelegten Pressen 
der Arbeitslohn für Füllen und Leeren der Presse pro Tonne 
Erz 1,87 A kostet, sind anderseits Anlagen vorhanden, bei 
denen dieselbe Arbeit mit gleich guten Filterpressen einen 
Aufwand von 3,57 A erfordert. Die Verschiedenheit iu der 
Aufstellung der einzelnen Maschinen und in der Art des Be- 
triebes gestattet nach dem gegenwärtigen Stande der Goldaus- 
ziehung in Westaustralien nicht, die Betriebskosten der ein- 
zelnen Verfahren in Vergleich zu ziehen. Rechnet man aber 
alle Einzelarbeiten sowohl des Röstprozesses als des Brom- 
cyanprozesses auf solcher Grundlage, dafs für jede Einzel- 
arbeit nach den bisherigen Betriebserfahrungen die eün- 
stigsten Zahlen eingesetzt werden, so ist das Verfahren 
der London & Hamburg Gold Recovery Co. dem Röstver- 
fahren entschieden überlegen. Besonders ist dabei hervor- 
zuheben, dafs der Anteil des Feinmahlens der Sände an 
den Gesamtmahlkosten nicht höher als 25 vH ist. 

Nachdem somit der Stand der Goldausziehung in West- 
australien beschrieben ist, soll ein Verfahren erörtert werden 
das weitere Verbesserungen in der Entgoldung von Erzen a 
Aussicht stellt. Es ist dies das in allen Einzelheiten durch- 
gebildete Verfahren der Firma Pape, Henneberg & Co. 
in Hamburg, nach welchem die Erze unmittelbar in der Zer- 
kleinerungsmaschine mit Cyankalium behandelt werden, wo- 
bei das gelöste Gold aus schlammigen güldischen Trüben elek- 
trolytisch ausgefällt werden kann. 

Bei den bisher üblichen Verfahren wird die Zerkleine- 
rung getrennt von der Laugung ausgeführt, d. h. die zur 
Zerkleinerung benutzten Maschinen werden für die Laugung 
des Erzes nicht mit herangezogen. Es lie Fe 

gt auf der Hand 
dals die Vereinigung des Zerkleinerns mit dem Laugen die 
Einrichtuug vereinfachen mufs, und es nimmt deshalb auen 
nicht wunder, wenn wiederholt versuche angestellt worden 
sind, um die Erze unter Benutzung von Cyankaliumlösun 
zu zerkleinern. Daſs diese ersten Versuche kein Dre 
Ergebnis geliefert haben, liegt nicht an dem an sich durchaus 
richtigen Grundgedanken, sondern vielmehr an der Art der 
jeweiligen Zerkleinerung und an der Gattung der hierfür ver- 
wendeten Maschinen. Was diese letzteren anbelangt, so suchte 
man durchaus nicht eine neue Zerkleinerungsart einzuführen, 
sondern benutzte die vorhandenen Maschinen, in erster Lini 5 
Pochwerke. Nun ist es bekannt, daſs das Pochwerk ein D 
deutendes Vielf üssigkei j 5 
aches an Mahlflüssigkeit gegenüber der Menge 
des Erzes gebraucht. Genau das Gleiche ist der Fall 55 
Walzwerken, Rugelmühlen mit Siebbespannung um die Auf: . 
Trommelfläche, Pendelmühlen und allen in der Goldind 1 80 
bisher üblichen Zerkleinerungsmaschinen. Zieht man = 15 
betracht, daſs die an sich schon verhältnismäfsig geringen 
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Mengen von Gold im Erz durch grofse Mengen von Mahl- 
flüssigkeit noch erheblich verdünnt werden, so erkennt man 
ohne weiteres die grofsen Betriebschwierigkeiten, die hierdurch 
entstehen. 

Zerkleinert man dagegen das Erz und entfernt alsdann 
die Mahlflüssigkeit durch Absetzenlassen der festen Masse, 
so kann man beim nachfolgenden Laugen des Erzes mit ver- 
hältnismäfsig geringen Lösungsmengen gegenüber dem Erz- 
gewicht arbeiten und hat dann die bekannten guten Erfolge 
der Laugung. 

Abgesehen von der Unzulässigkeit, gröfsere Mengen 
Laugungsflüssigkeit beim vereinigten Mahlen und Laugen zu 
verwenden, kommt fernerhin inbetracht, dafs die meisten bis- 
her verwendeten Zerklei- 


deutscher Ingenieure. 


gern und treibt sie durch Zahnkränze an, die sich auf der 
Trommel selbst befinden, Bei der ersteren Bauart lassen 
sich die Maschinen in hohem Mafse zerlegbar machen, indem 
der Mantel aus einzelnen Platten gebildet werden kann, und 
es kann dann jeder Teil genügend leicht für den Versand 
auch nach den unwegsamst gelegenen Gruben gemacht werden. 

Wie ein Blick auf Fig. 1 zeigt, ist es bei Umänderung 
von bestehenden Trocken-Kugelmühlen in Pape-Henneberg- 
Mühlen nur nötig, die Mahltrommeln auszuwechseln, was für 
bestehende Anlagen von grofser Annehmlichkeit ist. 

Die auf Zapfen gelagerte Mühle mit Antrieb am Umfang 
der Trommel erfordert die Verwendung zusammenhängender, 
nicht zerlegbarer Gehäuse und bedingt infolgedessen grolses 

Gewicht der einzelnen Tei- 


nerungsmaschinen, das Fig. 1 und 2. le, sodafs sich diese Müh- 


Pochwerk in erster Linie, 
dann aber auch Walzwerke 
und dergl., die Zerkleine- 
rung derart vornehmen, 
dafs das Erz durch plötz- 
liche Stöfse und Drücke 
möglichst rasch zersplittert 
und dann sofort durch die 
Mahlflüssigkeit aus dem 
Mahlraum herausgespült 
wird, sobald die gewünsch- 
te Feinheit erreicht ist. 
Hierbei bleibt das Erz nur 
sehr geringe Zeit im Mahl- 
raume mit der Mahlflüssig- 
keit in Berührung, und es 
kann deshalb eine nennens- 
werte Laugungswirkung in 
der Mühle überhaupt nicht 
eintreten. Beide Umstände 
haben die Verwendung von 
Cyankaliumlösung als Poch- 
wasser des durchschlagen- 
den Erfolges beraubt. 
Trotz der Erkenntnis 
dieser Thatsache ist es bis- 
lang nicht gelungen, an- 
dere Mahlverfahren ausfin- 
dig zu machen, um den 
richtigen Gedanken des 
vereinigten Mahlens und 
Laugens mit Erfolg durch- di NER — - 
zuführen. Das nunmehr En ä — 1 
zu beschreibende Mahlver- Ph — N u 
fahren ist indessen geeig- 2 Fer a 
net, alle Bedingungen zu 
erfüllen, welche die Auf- 
gabe stellt. Seine Grund- 
gedanken sind die folgen- 
den 
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1) Das Verhältnis des 
Gewichtes der Mahlflüssig- 
keit zum Gewicht des Mahl- 
gutes muls möglichst klein 
sein; 

2) das Mahlgut mufs 
eine allmähliche (nicht stofs- 
weise) Zerkleinerung er- 
fahren, wobei die genügend fein zerkleinerten Teile nicht 
unmittelbar aus dem Mahlraum entfernt werden, sondern noch 
genügend lange Zeit darin verweilen, um das an sie gebun- 
dene Gold, soweit es überhaupt löslich ist, an die Mahlflüssig- 
keit abgeben zu können. 

Bei der diese Bedingungen erfüllenden Nafs-Kugelmühle, 
Bauart Pape-Henneberg, ist der Mahlraum am Umfange gänz- 
lich geschlossen, und sowohl der Eintrag des Mahlgutes als 
auch der Austrag des vermahlenen Erzes erfolgt zentrisch 
durch Oeffnungen in den Seitenwänden der Mahltrommel. 
Die Mahltrommel selbst kann entweder nach Art der Trocken- 
Kugelmühlen auf eine wagerechte Welle gesetzt werden, oder 
man lagert die Trommel mit Hohlzapfen in besonderen La- 


Nafs-Kugelmühlen von Pape, Henneberg & Co. 
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lenform nicht überall an- 
wenden läfst. Diese zweite 
Form, Fig. 2, ist von Gustaf 
Gröndal angegeben worden 
und steht für die Verarbei- 
tung von Eisenerz häufig 
in Anwendung, wobei die 
Mühle allerdings nur als 
Zerkleinerungsmaschine zu 
dienen hat, da eine Laug- 
wirkung mit der Vermah- 
lung von Eisenerz nicht 
verbunden zu werden 
braucht. Bezüglich der Wir- 
kung des Laugverfahrens 
von Pape-Henneberg ist es 
einerlei, welche Form der 
Mühle gewählt wird, und 
es können auch noch an- 
dere ähnliche Konstruktio- 
nen benutzt werden. 

Der Innenraum der Müh- 
le ist an den Seitenwan- 
dungen mit Panzerplatten 
bekleidet und an den Man- 
telflächen mit kräftigen 
Mahlstäben verseben, die 
ebenso wie die Seitenpan- 
zerungen aus Hartguls her- 
gestellt werden. Als Mahl. 
körper werden Kugeln aus 
r Gufseisen oder geschmie- 
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zwar wird die Mühle der- 
art betrieben, dafs sie bis 
zum Ueberlauf des Aus- 
gufsringes voll Mahlflüssig- 
keit steht. Wird nun das 
Erz eingespeist, so sinken 
seine schweren Teile sofort 
zu Boden, werden von den 
Kugeln erfafst und zerrie- 
ben. Die Kugeln steigen 
in der Umlaufrichtung am 
Mantel der Mühle empor 
und rollen dann nach Er- 
reichung einer gewissen 
Höhe mit dem Mahlgut zu- 
sammen wieder auf den Boden der Mühle zurück. Eine Fall- 
wirkung, wie bei der Trocken-Kugelmühle, tritt nicht ein; sie 
würde sogar auf die beabsichtigte Mahlwirkung einen un- 
günstigen Einflufs ausüben. Es mufs nämlich angestrebt 
werden, dals das Erz nicht plötzlich zersplittert, sondern all- 
mählich zerrieben wird, da nur auf diese Weise das freigelegte 
Gold in derartige Wechselwirkungen mit der lösenden Mahl- 
flüssigkeit gebracht werden kann, dafs die gröfste Laug- 
wirkung sicher erreicht wird. 

Es ist wünschenswert, das genügend zerkleinerte Erz 
noch einige Zeit im Mahlraume zu belassen und der Ein- 
wirkung der Cyankaliumlösung auszusetzen. Deshalb wi 
beim Pape-Henneberg-Verfahren die Menge des groben 
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Rand XXXXVI. Nr 39. Pape: Neuerungen in der Behandlung vou Golderzen. 

27. September 1902. 7 K U 
Erzes und der Mahlkugeln derart bemessen, dafs oberhalb gröber als Sieb Nr. 30 2,0 vH 
dieser festen Körper noch eine Schicht von Mahlflüssigkeit zwischen » >» 30 und 50 1,7 * 
verbleibt. In diese Deckschicht steigen die genügend zer- » » » 50 » 70 5,7 * 
kleinerten Erzteile infolge der in der Mahlsphäre herrschenden » » » 70 » 100 7,8 >» 
Erschütterungen hinauf und werden dort einige Zeit lang in » » »100 » 150 21,0 >? 
der Schwebe gehalten, ehe sie durch Nachdrängen von wei- » » »150 » 2000 28,0 >» 
teren feinen Erzteilchen einerseits und Nachfliefsen von feiner as » 200. 33,3 > 

100,0 vH 


frischer Mahlflüssigkeit anderseits aus dem Ueberlauf der 
Mühle getrieben werden. 

Die Feinheit des Mahlgutes kann man dadurch regeln» 
daſs man die Stärke der Flüssigkeitsschicht oberhalb der 
Mahlsphäre verändert und daſs man die Menge der Mahl- 
flüssigkeit vermehrt oder vermindert. Je geringer die Dicke 
der Deckschicht ist und je mehr Mahlflüssigkeit man einspeist, 
desto gröber wird das Mahlgut und desto kürzere Zeit ver- 
weilt es in der Mühle. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dafs die Vermahlung 
des Erzes von der Anwendung von Sieben ganz unabhängig 
gemacht ist; lediglich die Laugwirkung ist maſsgebend, und 
es ist ganz ohne Bedeutung, welchen Feinheitsgrad das zer- 
kleinerte Erz besitzt. 

Diese Laugwirkung ist bei solchen oxydierten Erzen fest- 
gestellt worden, für die Cyankalium allein vollkommen hin- 
reichend ist, um ein gutes Ausbringen zu sichern. Bei die- 
sen Erzen ist als Durchschnitt von verschiedenen Gattungen 
von Haufwerk eine Auflösungswirkung der Mühle von 82 vH 
des im Erz enthaltenen Goldes ermittelt worden, und zwar 
fand sich jedesmal, dafs die feinen Mehle des zerkleinerten 
und aus der Mühle herausgetretenen Erzes fast goldfrei 
waren, während der Gehalt an Gold, welcher in der Mühle 
nicht in Lösung ging, praktisch genommen ausschliefslich an 
die Sände gebunden war und selbstverständlich aus den 
gröberen Goldteilchen bestand, die nicht so rasch in Lösung 
gehen können. 

Die Menge der Mahlflüssigkeit braucht in keinem Falle 
mehr als das Anderthalbfache des Gewichtes des zur Ver- 
mahlung kommenden Erzes zu betragen, und der Mahlbetrieb 
ist sogar auch dann noch mit gutem Erfolg durchführbar, 
wenn die Mahlffüssigkeit noch nicht einmal die Gewichtmenge 
des Erzes erreicht. 

Die Betriebskraft, bezogen auf die Mengenleistung, ist 
kleiner als beim Pochwerk oder bei ähnlichen Zerkleine- 
rungsmaschinen von gleicher Mahlleistung. Die Instandhaltung 
ist sehr einfach und billig, da Gufseisen für die Mahlkugeln 
verwandt werden kann, die nur eine reibende Wirkung beim 
Mahlen auszuüben haben. 

Die Mahlstäbe sind bei regelmäfsigem Tag- und Nacht- 
betrieb der Mühle erfahrungsgemäfs in jedem halben Jahre 
einmal zu erneuern, während die Seitenpanzerung der Mahl- 
trommel ein ganzes Jahr aushält. Der nicht abgenutzte Teil 
der entfernten Stäbe und Seitenplatten wird zu Mahlkugeln 
vergossen. Auf diese Weise wird die Abnutzung der Mühle, 
soweit Neubeschaffung von Ersatzteilen infrage kommt, auf 
die Mahlstäbe und Seitenplatten beschränkt, und es beläuft 
sich dabei das Gewicht an Eisenersatzteilen pro Tonne ver- 
mahlenen Haufwerkes auf 


0,85 kg bei schr hartem Mahlgut 
0,51 » » ynittelhartem » 


unter der Voraussetzung, dafs das Erz auf mittlere Feinheit 
zerkleinert wird. 

l Bei dem oben erwähnten Laugeffekt von 82 vH lassen 
sich bei Absetzen der schweren Sände und sofortigem Ab- 
schlämmen erzielen: 


12,5 vH des gemahlenen Frzes in Form von gröberen noch 
Gold führenden Sänden, 

87,5 » des gemahlenen Erzes in Form von goldfreien Schläm- 
men, gemischt mit fast goldfreien feinen Sänden und 
der gesamten Mahlflüssigkeit, soweit nicht ein ge- 
ringer Teil der letzteren in den gröberen Sänden 
noch enthalten ist. 

Untersucht man das gemahlene Erz auf seine Feinheits- 
grade, so stellt sich das folgende Ergebnis auf 100 Teile ge- 
trockneten Erzes heraus: 
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Bevor nun über die Ausziehung des Goldes aus der 
beim Pape-Henneberg- Verfahren gewonnenen güldischen Mahl- 
flüssigkeit und aus den in der Mühle nicht ganz entgoldeten 
Sänden weitere Angaben gemacht werden, soll einiges über 
die elektrolytische Ausfällung von Gold aus gemahlenen Erz- 
trüben gesagt werden. 

Im gegenwärtigen Grofsbetriebe nimmt man die Aus- 
fällung des gelösten Goldes in Zinkspan-Fällkasten vor; da- 
neben kommt noch das Verfahren von Siemens & Halske in 
Anwendung, nach welchem das Gold auf Bleikathoden elek- 
trolytisch niedergeschlagen wird. In beiden Fällen muſs die 
zur Fällung gelaugende Flüssigkeit möglichst klar sein und 
daher ganz von dem ausgelaugten Erz getrennt werden, be- 
vor die Fällung vor sich geht. Schon häufig ist versucht 
worden, diese Trennung von güldischer Laugeflüssigkeit und 
gelaugtem Erz beim Ausfällen des Goldes zu vermeiden, und 
es ist klar, dass hierbei nur die Anwendung der Elektrolyse 
Erfolg haben kann. 

Die ersten Arbeiten in dieser Richtung sind nach An- 
gaben von Werner Siemens ausgeführt worden. Siemens wollte 
zugleich mit der Ausfällung des Goldes aus Trüben, in denen 
es sich bereits in gelöstem Zustande befand, die folgenden 
Vorgänge durchtühren: 

1) Amalgamation des im Erz vorhandenen gröberen Goldes, 

2) Auflösen des im Erz enthaltenen feineren Goldes, 

3) Ausfällung des in Lösung gegangenen feinen Goldes. 


Hierbei wurde eine Quecksilberkathode benutzt und im 
übrigen im Ausziehgefäfs eine Rührvorrichtung angeordnet. 
Das Verfahren erwies sich als nicht gut durchführbar, weil 
der Betrieb nicht mit der genügenden Regelmäfsigkeit vor 
sich ging, und weil die Quecksilberkathode versandete, d. h. 
durch einen am Boden des Gefäfses aus den sandigen Be- 
standteilen des gemahlenen Erzes sich bildenden Zement un- 
brauchbar gemacht wurde. 

Die meisten späteren Konstrukteure haben den Siemensschen 
Gedanken weiter verfolgt; in gröfserem Umfange zur Anwen- 
dung gekommen sind, soweit bekannt ist, indessen nur drei Ver- 
fahren, nämlich die von Pelatan-Cleriei?), Haycraft und Riecken. 

l Pclatan-Cleriei verwenden offene Bottiche, die am Boden 
eine Kathode aus flüssigem Quecksilber enthalten und dar- 
über ein eisernes Rührwerk, welches die Anode bildet. Das 
zerkleinerte Erz wird, ohne deſs vorher eine Laugwirkung 
stattgefunden hat, in das Lösungsgefäfs eingefüllt und darin 
eine Zeit lang mit Cyankaliumlösung unter Anwendung des 
elektrischen Stromes behandelt. Dabei sollen schwerere Gold- 
teilchen, die im Erz enthalten sind, vom Quecksilber absorbiert 
werden, während das feinere Gold zuerst durch das Cyan- 
kalium aufgelöst und alsdann vom Quecksilber durch Elektro- 
lyse absorbiert werden soll. Damit das Verfahren praktisch 
überhaupt durchgeführt werden konnte, war es nötie das 
Erz sehr fein zu zerkleinern. Das Ausbringen soll. dann 
durchaus befriedigend gewesen sein; trotzdem ist später das 
Verfahren in der Anlage, wo es im groſsen angewendet wurde 
wieder verlassen worden, möglicherweise, weil sich die Kosten 
dabei höher gestellt haben als bei andern Verfahren. 

Das Haycraftsche Verfahren ist in einer Anlage bei 
Kalgoorlie in Westaustralien zur Anwendung gekommen: es 
setzt ebenfalls die Verwendung von eisernen, als Ancden 
dienenden Rührwerken in einem Bottich voraus, dessen 
Boden mit flüssigem Quecksilber als Kathode bedeckt ist 
Haycraft wollte jedoch nicht Cyankalium zur Lösung des 
Goldes verwenden, sondern Chlor, das sich aus den salzigen 
Wassern der westaustralischen Goldfelder allerdings leicht 
elektrolytisch herstellen liefs. Da sich indessen gerade die west- 
australischen Erze für die Verwendung von Chlor garnicht eig- 
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nen, weil zuviel Karbonate in ihnen vorkommen, so mufste die 
bei Kalgoorlie errichtete Anlage den Betrieb wieder einstellen. 

Das dritte Verfahren, das von Riecken, ist im Jahre 1901 
für eine mittelgrofse Anlage in Kalgoorlie in Betrieb gekom- 
men. Es hat den unbestrittenen Vorzug, dafs die Kathode 
von flüssigem Quecksilber in Wegfall kommt. Die Seiten- 
wände des Ausziehgefäfses werden als Kathode benutzt, und 
zwar bestehen sie aus amalgamierten Platten, die während des 
Betriebes mit Quecksilber berieselt werden. Das von den 
Platten abfliefsende und sich am Boden des Gefäfses sam- 
melnde Quecksilber wird zurückgepumpt und dient von neuem 
zur Berieselung. Als Anoden verwendet Riecken feststehende 
Eisenstäbe, die nicht mit dem Rübrwerk verbunden sind, wel- 
ches hier ebenso notwendig ist wie bei den vorgenannten 
Verfahren. Nach diesem Prozefs wird in der erwähnten An— 
lage abgeröstetes westaustralisches Erz entgoldet, und zwar 
unter Verwendung von Cyankalium als Lösungsmittel für das 
feinere Gold, welches sich nicht unmittelbar amalgamieren 
läfst, während sich das gröbere Gold auf den Kathoden nieder- 
schlägt, ohne vorher in Lösung gegangen zu sein. Gegen- 
iiber den erstgenannten Verfahren hat das Rieckensche den 
Vorteil, dafs grofse Kathodenflächen angewendet werden kön- 
nen und"dafs nur verhältnismäfsig geringe Quecksilbermengen 
nötig sind. 


Fig. 3 und 4. Füällgefüfs von Pape, Henneberg & Co. 


Alle diese Verfahren wollen sowohl das grobe wie auch 
das feine Gold gewinnen, und zwar aus Haufwerk, das vor- 
her noch keine ausziehende Behandlung, sondern nur die 
entsprechende Zerkleinerung erfahren hat. Dieser Umstand 
bedingt, dafs absetzend gearbeitet werden mufs: man füllt 
das Ausziehgefäfs mit Erz und Lösungsflüssigkeit, setzt die 
Einrichtung in Gang und hält sie während der vorgeschrie- 
benen Zeit in Betrieb. Alsdann entleert man die Erztrübe, 
zieht nach dem Absetzen das Klarwasser von dem Erzkuchen 
ab und führt es wieder in den Betrieb zurück. Der Erz- 
kuchen wird abgeworfen und alles, was sich noch darin an 
ungelöstem Golde befindet, ist verloren oder doch nur durch 
vollständige Wiederholung des ersten Vorganges zu gewinnen. 
Es mag dahingestellt sein, ob es gelingen wird, auf dieser 
letzteren Grundlage ein überall anwendbares Verfahren aus- 
zubilden. Jedenfalls ist die Gefahr sebr grofs, dafs ver- 
schiedene Einsätze ganz verschiedenes Ausbringen ergeben 
und dafs somit eine Sicherheit des Betriebes schwer erreich- 
bar ist. Dennoch ist der grofse Vorzug unverkennbar, dafs 
die elektrolytische Ausfällung des Goldes in einem Arbeitsgange 
dasselbe leistet, was die bisher im Grofsbetriebe verwendeten 
Laug- und Fällverfahren in zwei oder gar drei Arbeitsgängen 
durchführen müssen. 

Diese vorteilhafte Eigenschaft der Elektrolyse braucht 
nun aber nicht notwendigerweise mit der Behandlung von 
gänzlich unentgoldetem Erz vereinigt zu werden, und dies 
ist auch ganz unnötig, wenn das Erz nach dem Pape-Henne- 
berg-Verfabren bei der Zerkleinerung bereits ausgelaugt wird. 
Man erhält alsdann Schlämme, deren feste Masse praktisch 
genommen kein lösbares Gold mehr mit sich führt, und die 
Behandlung des Erzes im Elektrolyseur beschränkt sich ledig- 
lich darauf, das bereits gelöste Gold auszufällen. 

Was die Sände anbelangt, die beim Pape-Henneberg- 
Verfahren nicht vollkommen entgoldet die Mühle veriassen, 
so ist es durchaus als offene Frage anzusehen, ob man sie 
zusammen mit den in der Müble bereits vollkommen ent- 
goldeten Schlämmen elektrolvsieren soll. Es ist wohl anzu- 
nehmen, dafs eine derartige Betriebsweise nicht zweckmäfsig 
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sei; jedenfalls ist es viel richtiger, den Betrieb auf Verhält- 
nisse zu gründen, die stets unverändert sind, und dies tritt 
nur dann für die Elektrolyse vollkommen ein, wenn der Elek- 
trolyseur ausschliefslich zum Fällen dient und eine Auflösung 
des Goldes damit nicht vereinigt wird. 

Von diesem Gesichtspunkt aus ist das elektrolytische Fäll- 
verfahren von Pape-Henneberg ausgebildet, dessen in allen 
Teilen erprobte Ausführungsform in Fig. 3 und 4 dargestellt 
ist. Das Elektrolyseurgefäfs enthält an den Seiten die Ano- 
den und in der Mitte eine Trommel, die mit amalgamier- 
ten Platten als Kathoden bedeckt ist. Der Boden des Ge- 
fälses ist mit Quecksilber bedeckt, auf dem der in das Gefäfs 
an der einen Seite hineingegebene Schlamm schwimmt und 
sich durch das Gefäfs hindurch bewegt. In die Quecksilber- 
füllung taucht auch die Kathode ein, wodurch erreicht wird, 
dafs die Fläche der Kathode stets blank bleibt und dafs 
groſse Stromdichten angewendet werden können; denn etwa 
pulverförmig sich niederschlagendes Gold wird durch das 
Eintauchen der Kathode in das Quecksilberbad entweder 
aufgelöst, oder es verwandelt sich in ein festes Amalgam, 
das bei der Drehung durch den Schlamm nicht wieder abge- 
rieben werden kann. 

Die Erztrübe durchfliefst den Trog ununterbrochen; 
sie tritt am einen Ende oben ein und gelangt am andern 
Ende durch einen Schlitz in der Stirn- 
wand kurz oberhalb des Quecksilber- 
bades in eine Vorlage, aus welcher die 
feinen Erzteilchen zusammen mit der 
abfliefsenden Lösung durch Ueberlaut 
austreten, während die schwereren Erz- 
teilchen zusammen mit etwa mitgeris- 
senen Quecksilberkügelchen auf den 
Boden niedersinken, von wo sie ge 
sondert von der Hauptmenge des 
Schlammes abgeführt werden und durch 
einen Quecksilberfang hindurchgehen, 
bevor sie ebenfalls abgeworfen werden. 
Aus der Schlammtrübe läfst man die 
feste Masse sich in Gestalt von Kuchen absetzen, während 
man die darüber befindliche Kläre wieder in den Laugerei- 
betrieb zurückführt. 

Beim Pape-Henneberg-Elektrolyseur werden schwerere 
Sände, welche die Quecksilberschicht am Boden ungünstig 
beeinflussen könnten, garnicht durchgegeben. Fernerhin ist 
es möglich, die Fällung in zwei oder mehreren hintereinander 
geschalteten Gefäfsen vorzunehmen, die mit verschiedener 
Spannung arbeiten, sodaſs entsprechend der Abnahme des 
Goldgehaltes der Schlamm mit verschiedener Spannung elek- 
trolysiert wird. 

Die beim Mahlen erzielten Sände werden zweckmälsig 
zuerst über eine Amalgamationsplatte gegeben und dann ent- 
weder in Perkolationsbottichen in bekannter Weise ganz aus- 
gelaugt, oder in einer Rohrmühle ebenfalls zu Schlamm ver 
mahlen und mit durch den Elektrolyseur gegeben. 

Das elektrolytische Fällverfahren von Pape-Henneberg 
führte zu folgenden Ergebnissen bei einer Schlammtrübe, die 
aus der Vermahlung von mittelreichem oxydiertem Erz ge- 
wonnen war: 


Gehalt der Flüssigkeit der Schlammtrübe . . 52,6 g/t Au 

» » festen Masse der » TE 

» > Flüssigkeit nach einer Stunde 16,2 

» » » » zwei Stunden 9, >? > 

» » > » drei » Bag a ° 

» » » » vier ? Ar er 

Es wurden demnach ausgefällt: 

in der ersten Stunde 69, vH 

ee ee 
» „» dritten » RE, ee ee RER 

F ne ee „ ET 

98,1 vH 


Ungelöst blieben 1,9 vH des in der zur Fällung 88 
langenden Flüssigkeit enthaltenen Goldes; da nun vor N 
Flüssigkeit 60 vH durch Absetzen wieder gewonnen wer ir 
und in den Betrieb zurückgehen, so beträgt der Gesamteffe 
der Entgoldung 99,2 vH, ist also praktisch ganz vollkommen. 
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Sowohl reiche wie arme Lösungen lassen sich im Elek- 
trolyseur zweckmälsig behandeln. Der Betrieb ist ununter- 
brochen, zuverlässig und sicher. Sodann ist inbetracht zu 
ziehen, dafs man das Gold lediglich in Form von Amalgam 
erhält, indem das auf den Kathodenplatten niedergeschlagene 


Fig. 5 und 6. 


Pape-Henneberg-Mühle zur Verarbeitung von Stuferz. 


tan 


mi 


Fig. 7 und 8. 


Mist fl 


Gold an sich Amalgam bildet, während das in dem Queck- 
silber in Lösung gegangene Gold durch Abfiltrieren des Queck- 
silbers ebenfalls als Amalgam gewonnen werden kann, wenn 
man nicht etwa vorzieht, das Quecksilber von Zeit zu Zeit 
ganz abzudestillieren. 

Es wird somit die mit Verwendung von Zinkspan-Fäll- 
kasten verbundene gröfsere Umständlichkeit der Goldgewin- 
nung vermieden und auch an Kosten gespart. Immerhin ist 
Jedoch zu bemerken, dafs bei dem Mahlverfahren von Pape- 
Henneberg die elektrolytische Behandlung der Schlämme 
keinesfalls als notwendig vorauszusetzen ist; man könnte 
ebensowohl die güldische Flüssigkeit von den Erzen nach 
Jedem der bekannten Verfahren trennen und das Gold in 


Zinkspan-Fällkasten niederschlagen. Jedenfalls aber hat die 
Vereinigung des Pape-Henneberg-Verfabrens mit der elektro- 
lytischen Ausfällung des Goldes den Vorzug der gröſsten Ein- 
fachheit und der geringsten Betriebskosten, die bei Verarbei- 
tung von Golderz erreichbar sind. 

Das Pape-Henneberg-Verfahren läfst eine Reihe von Ab- 
änderungen zu, und es möge an einigen Beispielen erörtert 
werden, wie man es zweckmäfsig anordnen kann. Bei diesen 
Beispielen ist elektrolytische Goldfällung vorausgesetzt; will 
man statt dessen klare Lösung erzielen und in Zinkspankasten 
ausfällen, so ist die alsdann erforderliche Aenderung der 
Diagramme ohne weiteres gegeben. 

Fig. 5 und 6 zeigen die Aufstellung der Pape-Henneberg- 


Mühle in der Form, wie sie für die Verarbeitung von Stuf- 


erz oder groben Röstprodukten benutzt wird. Die Mühle 
kann sowohl auf Steinunterbau wie auch auf einem Holzgerüst 
aufgestellt werden, und der schwere Unterbau, den das Poch- 
werk erfordert, kommt vollkommen in Wegfall. 

In Fig. 7 und 8 ist eine Mühle für die Bebandlung von 
vorzerkleinerten Erzen dargestellt. Sie erhält dann die Ab- 


Fig. 9. 


Vereinigung der Stuferzmühle mit der Griesmühle. 


Uebliche Anordnung des Pape Henneberg - Verfahrens 


ELVDI 


messungen der in der Zementindustrie tbl; 

Ä r üblich jj 
und kann auch mit Flintsteinen als Mahlkörpe alle 
werden, ähnlich wie die zum trocknen Feinmahlen etrieben 
benutzten Griesmühlen. von Zement 


Die lange Mahltrommel wird dann zur Durchführung des 


Pape-Henneberg-Verfahrens benutzt, wenn es sich um Ent 
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goldung von Pochwerkabgängen handelt, die in Perkolations- 
bottichen nicht ausgelaugt werden sollen, oder wenn feineres 
abgeröstetes Erz behandelt werden soll. 

Man kann die für Stuferz bestimmte Mühle auch mit 
der Griesmühle vereinigen, was sich insbesondere dann em- 
pfiehlt, wenn sich alles Gold durch Laugung gewinnen läfst 
und vollständige Feinvermahlung hierfür erforderlich wird. 
Diese Anordnung ist in Fig. 9 dargestellt. 

Die Stuferzmühle entleert hier das zerkleinerte Erz in 
eine Lutte, aus welcher die das genügend feine Erz ent- 
haltende Kopftrübe oben abfliefst, während die Sände in die 
Rohrmühle übertreten. Die aus der letzteren ausströmende 
Mahltrübe wird in eine zweite Lutte eingeführt, deren Kopf- 
trübe sich mit der Kopftrübe der ersten Lutte mischt und 
gemeinschaftlich mit ihr zur Ausfällung gelangt. Der Boden- 
satz dieser zweiten Lutte — dessen Menge selbstverständlich 
nur gering ist — geht in den Mahlbetrieb wieder zurück. 


Nach diesem ganz einfachen Verfahren lassen sich aber 
nur verhältnismäfsig wenige Erze entgolden. Meistens muls 
man die Anordnung derart treffen, wie in Fig. 10 dargestellt 
ist. Hier geht das Roherz in üblicher Weise über den Stein- 
brecher A und gelangt in vorgebrochenem Zustande in den 
Erzbehälter B. Aus diesem wird es durch eine selbsttätig 
wirkende Speisevorrichtung in die Kugelmühle C eingespeist, 
und aus ihr gelangt das zerkleinerte und gelaugte Erz in 
die Absetzkasten D, wo sich das güldische Mahlwasser von 
dem Erze scheidet. Das Mahlwasser wird dann abgezogen 
und durch den Elektrolyseur E gegeben, worauf es mit Cyan- 
kalium aufgefrischt und wieder zur Mühle zurückgeführt wird, 
um darin von neuem als Mahlflüssigkeit zu dienen. Das auf 
dem Boden der Kasten D abgesetzte Erz zusammen mit der 
darin enthaltenen güldischen Feuchtigkeit gelangt in den 
Elevator G, welcher am einfachsten als Strahlapparat aus- 

ebildet wird. Er wirft das Erz in eine Lutte F, die es in 
Schlimme und Sände scheidet. Die letzteren fielsen über 
die Amalgamationsplatte J und von dort in eine Griesmühle 
L, in welcher sie fein gemahlen werden. Das Mahlprodukt 
der Griesmühle wird in die Lutte F zurüekgepumpt, und 
der Griesmühlenschlamm mischt sich hier mit dem aus der 
Kugelmühle stammenden Schlamm, worauf die gesamte Trübe 
aus der Lutte abläuft und in die Fällvorriehtung H eintritt. 
Die feste Masse des nach H übertretenden Schlammes ist 
vollkommen entgoldet und die damit gemischte Flüssigkeit 


schwach güldisch. Nachdem die Flüssigkeit im Elektro- 
lyseur H entgoldet worden ist, wird der ausgefällte Schlamm 
in einen der beiden Türme X hineingepumpt. Die Türme 
sind derart gebaut, dafs sie bei unterbrochener Füllung und 
Entleerung die feste Masse des Schlammes in der Rubezeit 
am Boden absetzen, worauf während der Füllzeit das ab- 
geschiedene Klarwasser durch nachfliefsende frische Trübe 
nach oben verdrängt und durch Ueberlaufen aus dem Turm 
entfernt wird. Das überlaufende Klarwasser dient dann zum 
Betriebe des Elevators @ — falls er als Strahlapparat aus- 
geführt ist — und der Lutte F. Ebenso dient es als Mahl- 
flüssigkeit der Rohrmühle, und schlieſslich wird daraus der- 
jenige Betrag des Mahlwassers der Kugelmühle C ergänzt, 
welcher als Feuchtigkeit des in den Absetzkasten D aus- 
geschiedenen gemahlenen Erzes ständig abgeführt wird. 
Der sich am Boden der Türme K absetzende feste Schlamm 
wird bei einer Turmhöhe von rd. 10 m ziemlich fest und 
läfst sich durch den darauf stehenden Wasserdruck in plasti- 
scher Form aus den Türmen herausdrücken, sodafs von der 
Flüssigkeit des aus der Fällvorrichtung H in die Türme über- 
gepumpten Schlammes nur wenig verloren geht. Statt der 
Türme X kann man im übrigen auch irgend eine andere 
geeignete Anordnung treffen, um die Flüssigkeit des ausge- 
fällten abzuwerfenden Schlammes von der festen Masse zu 
trennen, damit man diese Flüssigkeit wieder in den Betrieb 
zurücknehmen kann. 

Ein dem beschriebenen im übrigen gleiches Verfahren 
zeigt eine Abweichung in der Behandlung der amalgamierten 
Sünde. Diese werden nämlich in Perkolatoren entgoldet und 
nicht in einer Rohrmühle nachgemahlen. 

Zum Schlufs möge noch bemerkt werden, dafs die Ein- 
schaltung von Waschvorrichtungen zur Erzielung von Kon- 
zentraten aus dem Mahlprodukte bei den soeben beschriebenen 
Anordnungen selbstverständlich keinerlei Schwierigkeiten be- 
reiten würde. Ebenso ist es auch leicht durchführbar, die 
zusätzlichen Einrichtungen einzuschalten, die bei solchen Che- 
mikalien als alleinigen Lösungsmitteln des Goldes oder als 
Zusatz zu Cyankalium erforderlich werden, welche teilweise 
aulserhalb der Mühle angewandt werden müssen. 


Somit ist das Pape-Henneberg-Verfahren in weiten Grenzen 
anwendungsfähig und hat umsomehr Aussicht auf Verwertung, 
als auch ganz rebellische Erze erfolgreich damit behandelt 
werden können. 
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Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Baltzin ger über die Befestigung vonSchleifsteinen 
auf ihren Wellen). Bei der Drehung treten Spannungen 
in den Schleifsteinen auf, die bei der Befestigungsart ZU berück- 
sichtigen sind. Die älteste Befestigung ist die in Fig. 1 dar- 
gestellte. Der Schleifstein hat in der Mitte ein groſses Loch 
und sitzt auf der verlängerten Welle des ihm treibenden Wasser- 
rades. Er ist auf ihr mit hölzernen Keilen befestigt, die vor 
der Verwendung im Wasser gelegen haben, um einem zu 
starken Aufquellen entgegenzuwirken. Die Unbeständigkeit 
der Holzkeile, die durch Aufquellen und Austrocknen bei un- 
rerelmäfsigem Betrieb gröfsere oder geringere Spannungen 
auf den Stein übertragen, vermehrt die Gefahr des Zerspringens 
der Steine. Diese Art der Befestigung wird daher nur noch 
selten angewendet. 

Ein Fortschritt war die Verwendung von eisernen Wellen. 
Anfangs hatten diese viereckigen (Querschnitt. Der Stein 
wurde zwischen zwei schiniedeiserne Kreuze gefafst, die 
in der Mitte ein viereckiges Loch hatten. Die Enden der 
Kreuze hatten Löcher und wurden mit dem Stein ver 
schraubt, Fig. 2. Die Kreuze wurden mit schmiedeiser- 
nen Keilen festgekeilt; der Stein erlitt auf diese Weise 
keine Spannungen durch die Befestigung. Nur wurde durch 


das Finlassen der Kreuze und Bolzen der Querschnitt ge— 
schwiicht. 
D Vergl. Z 1899 S. 1294. 


Wesentlich günstiger stellt sich die Verbindung bei Ver- 
wendung von Wellen mit rundem Querschnitt, Fig. 3. Hier 
wird der Stein zwischen zwei runden Klemmplatten gefalst, 
die durch eine Schraubenmutter auf der Welle fest zusammen- 
gezogen werden. Durch das Zusammenpressen der Platten 
erleidet der Stein allerdings eine Quetschung; es kann daher 
auch angenommen werden, dafs Spannungen im Stein ent- 
stehen, die sich über den Durchmesser der Platten hmaus 
fortpflanzen. Tatsächlich sind auch derartig befestigte Steine 
so zersprungen, dafs alles Material aufserhalb der Platten 
abgerissen war. 

Es gibt auch Klemmplatten mit ringförmigen Rippen am 
Rande, die sich in einzehauene Rillen einlegen, Fig. 4. Die 
Rippen haben aber den Nachteil, dafs der Stein an seinem 
gefährlichsten Querschnitt geschwächt wird. 

Als günstigste Verbindung gilt die Befestigungsart, bi 
sie in Fig. 5 dargestellt ist. Hier werden kegelförmige Plat- 
ten verwendet, um den Stein einzuklemmen. Die Hohl- 
kegel sollen den Stein zusammenhalten. Soll aber diese W 15 
kung zur Geltung kommen, so mufs die ganze Platte gleich 
mülsig, oder doch mindestens am äufseren Umfang am Stel 
anliegen. Durch das Zuszunmenpressen werden sich die Plat- 
ten infolge ihrer Elastizität mehr oder weniger eee 
sie werden flach gedrückt, und der infsere Rand wird . 
vergrölsern. Durch die Reibung an dem Steine wird der T 
Rand seine Vergröfserung dem Steine mitteilen und radiale 
Spannungen auf ihn übertragen. Diese Kegelform,; $0 EN 
stig sie auch zunächst aussieht, birgt also einen Uebelstant 
in sich, der den Stein ungünstig beeinflufst. 

Die Verbindung mit umgekehrten Kegelscheiben, N 
in Fig. 6 dargestellt ist, würde vorteilhafter sein. Hier ~M : = 
durch das Anziehen der Platten der Kranz nach innen 1915 
zogen und im Stein eine Spannung nach der Mitte hin he 
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el Spannungen, welche hierdurch sowie durch 
essen der Platten in der Richtung nach aufsen 
nder möglicherweise ausgleichen, so- 
len Stein nicht ungünstig beein- 


vorgerufen. Di 
das Zusammenpr 
entstehen, können eina 
dafs diese Befestigungsart 


erschau. 
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finfst. Von Vorteil wi 

st. | rd es auch sein, d 
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eine halbkugelförmige Unterlagscheibe zu 5 enmutter 
die Platten den Ungleichmäfßsigkeiten des St RA 
schmiegen. eines besser an- 


Bücherschau. 


Die Werkseugmaschinen. Von Hermann Fischer, 


Geheimer Regierungsrat und Professor an der kgl. Tech- 
over. Zweiter Band: Die Holz- 


nischen Hochschule zu Hann 
Mit 421 in den Text gedruckten 


bearbeitungsmaschinen. 
Figuren. Berlin 1901, Julius Springer. Preis in Leinwand 


gebunden 15 M. 

Unter Hinweis auf meine Besprechung dieses bedeutungs- 
vollen Werkes in Z. 1900 S. 786 kann ich nicht umhin, zu- 
nächst der Freude über dessen rasche Fertigstellung Aus- 
druck zu geben. 

Entsprechend der früheren Anordnung beginnt in dem 

Bande die Darstellung mit der Erörte- 


vorliegenden zweiten 
änge bei den spanabhebenden Werk- 


rung der Arbeitsvorg 
ndung mit der Ableitung ihrer zweckmäfsigen 


zeugen in Verbi 
Beschaffenheit, Anbringung und Bewegungsart sowie auch der 
der grofsen Drehgeschwindigkeiten 


Maſsnabmen, die wegen 
drehender Werkzeuge zu treffen sind. Die grofse Gründlich- 


keit, mit welcher der Verfasser gerade dieses Kapitel in zum- 
teil origineller Weise behandelt hat, liefert den Beweis für 
die Auffassung des Verfassers, dafs das Werkzeug die Haupt- 
sache an den Werkzeugmaschinen ist, eine Auffassung, die 
der Berichterstatter als eine durchaus begründete bezeichnen 
mufs. Ebenso ausgiebig ist ferner das Kapitel über die Ge- 
schwindigkeiten und ihre Erzeugungsmittel behandelt, das 
mit der Beschreibung einer höchst charakteristischen Auswahl 
von spanabnehmenden Werkzeugmaschinen zur Erläuterung 
der modernen Ausführungen abschlieſst. 

Der zweite Teil, welcher die Maschinen zum Spalten 
Biegen, Pressen und Zusammenfügen enthält, bringt über- 
haupt zum erstenmale diese Maschinen in technologisch über- 
sichticher Weise, wobei die Beschränkung in ihrer Anwen- 
N der dem Material eigentümlichen geringen Ar- 
„„ der Betrachtung naturgemäfs eine kleinere 
er gibt. Ueberhaupt sind die Werkzeugmaschinen 
a en des Holzes gegenüber denjenigen zur Me- 
en eitung sehr viel weniger verwickelt und zahlreich 
en sich dieser zweite Band auf nur 234 Textseiten mit 
be beschränkt, während der erste Band 762 

De 8 0 nn Textfiguren nebst 46 Tafeln umfaſst. 
Konstruktionslehre en Werk ist tatsächlich eine 
au von Werkzeugmaschinen in 


| 


einer Darstellung, welche nicht j 
Studium dieser groſsen und wichtigen Mas ne allgemeinen 
nn ne ist, sondern insbesondere auch = „ 
en an: 3 VV leitenden Je. 
5 en 7 er vorgegangen aus Erfahrung und Beo 2 
0 pi ie praktische Ausführung und Beh eobach- 
i er zeugmaschinen. Unter anderm wird a ee der 
cor oft schwierigen Aufgaben auf dem Gebiete der Sperm 
den 5 durch das Buch erleichtert ze 
bau oa Mas wendung stehenden Elementen Ei 
5 5 5 in dem Werke keines fehl 1 

g r diese Arbeit daher nochmals aufs Win 

Igste. 


— —— 


Bericht über den vII 
I. Allge 
5 zu Dortmund vom A. nn Ta Deutschen 
: ae von der Redaktion der „ 
555 5 a A des vorbereitenden an 
und 0 5 Tafeln. Preis 15 M en nl Textfiguren 
a der vorjährige Berg 
Da z 4 gmannstag ei ; 
use Ausbeute in wissenschaftlicher a 5 reich- 
Er 1 5 hat, ist es dankbar anzuerken nischer Hin- 
; = 5 a. des »Glückauf« im Verein mit a dafs sich 
ee 5 zur Herausgabe des vorliegenden B ob Dan: 
8 entschlossen hat. Es haben darin im An chtes in 
ur usammenhängende Darstellung des 1 „ an 
gung auch die zu ihr angemeldeten Vortrage 1 
lahme 


wertvoll ist. Auf diese Weise si 
í k 4 sind verschiede f 
1 8 n » Glückauf. noch nicht veröffentlicht war a. 
5 ne 5 und auſserdem auch 1 
gekommen, die orträge 
ar werden konnten. wegen Mangels an Zeit nicht 
1e ersten drei, von M 
B 7 Markscheider W 
5 und Berginspektor Wiskott 5 Sa 
beleuchten die Ben Tenan und den Geologen Sariro i 115 
ereicherung, welche unsere Kenntnis son den 


— — D 
— une Pa 


— ä— — er 
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Lagerungsverhältnissen der drei gröſsten deutschen Stein- 
kohlenbecken, derjenigen an der Ruhr und der Lippe, an der 
Saar und in Oberschlesien, durch eine grofse Anzahl von 
Tiefbohrungen in neuerer und neuester Zeit erfahren hat. 

Zwei weitere Vorträge beschäftigen sich mit der Ver- 
wendung der Elektrizität im Bergbau. Ingenieur Goetze gibt 
in gedrängter Form eine inhaltreiche Uebersicht über die 
gegenwärtige Stellung und die zukünftigen Aussichten der 
Elektrizität im Bergwerksbetriebe, während der Vortrag von 
Bergwerksdirektor G. A. Meyer eine Fülle lehrreicher Einzel- 
heiten über das Auftreten von Versagern bei der elektrischen 
Schufszüudung und über ihre Ursachen und ihre Beseitigung 
enthält. 

Die beiden folgenden Vorträge (von Bergassessor Mellin 
und von Berginspektor Schulz-Briesen) geben einen um- 
fassenden Ueberblick über die amerikanischen Kohlenschräm- 
maschinen; im Anschluls daran erörtern sie die Gründe für die 
weitgehende Anwendung dieser Maschinen im nordamerika- 
nischen Steinkoblenbergbau und für die bisherige Zurück- 
haltung der deutschen Bergwerkbesitzer gegenüber dem 
maschinellen Schrämbetriebe. 

Sehr wertvoll ist der Vortrag von Oberingenieur Riemer, 
welcher eine Zusammenfassung der neuesten Erfolge im Ab- 
teufen von Schächten unter den schwierigsten Bedingungen 
enthält, und zu dem der sich anschliefsende Vortrag von 
Bergwerkdirektor Hilbck über die Anwendung des Poetsch- 
schen Gefrierverfahrens beim Abteufen des Schachtes der 
Alkaliwerke Ronnenberg eine willkommene Ergänzung bildet. 

Zum Schlufs folgt ein vom Bergmeister Knochenhauer 
ausgearbeiteter (wie die beiden vorigen nicht gehaltener) Vor- 
trag über die geschichtliche Entwicklung und den gegen- 
wärtigen Stand des Goldbergbaues sowie über seine wirt- 
schaftliche Bedeutung für unser Vaterland. 

Besondere Erwähnung verdient die dem gediegenen In- 
halte entsprechende vornehme Ausstattung des Buches hin- 
sichtlich des Druckes, der Textabbildungen und 1750 Fi 

erbst. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Anleitung für die Verarbeitung und Verwendung 
von Portland-Zement unter besonderer Berücksichtigung 
der Zementwaren-Fabrikation, der Marmor-, Mosaik-, Terrazzo- 
und Granito-Kunstarbeiten, der Felsen- und Grottenbauten. 
von P. J. Lucht. 2. Auflage. Frankfurt a. M. 1902, H. 


La Mécanique à l'Exposition de 1900. 
son: Les machines outils. Von M. G. Richard. Paris 
1902, V' Ch. Dunod. 283 S. mit 780 Fig. 


(Die 10. Lieferung des hervorragenden Sammelwerkes »La Méca- 
nique & l’Exposition de 1900« bringt eine umfangreiche Zusammen- 
stellung der bemerkenswertesten in Paris ausgestellt gewesenen Werk- 
z-ugmaschinen. Der Inhalt gliedert sich in 6 Hauptabschnitte: Dreh- 
bänke (wagerech'e Planscheibendrehbänke, Spezialdrehbänke, Drehbänke 
mit Stahlwechsel, Schraubenmaschinen), Hobel- und Stofsmaschiuen, 
Bohrmaschinen, Frä-maschinen (Universaliräsmaschinen, senkrechte 
Fräsmaschinen, Langfräsmaschinen, wagerechte Bohr- und Fräsma- 
schinen), Schleifmaschinen und Maschinen zur Bearbeitung der Zahn- 
räder. Die Behandlung des ganzen Stoffes ist etwas ungleichmäfsig; 
eine Reihe von Maschinen (Werkzeugmaschinen von Grafenstaden, 
Drehbänke von v. Pittler, Doppel-Revolverdrehbank von Conradson, 
Schraubenmaschine und Fräsmaschinen von Brown & Sharpe u. a.) 
ist bis in die kleinsten Einzelheiten beschrieben, während von vielen 
andern Maschinen nur Schaubilder gegeben sind. Nichtsdestoweniger 
mufs die vorliegende Zusammenstellung als eine wertvolle Veröffent- 
lichung über den heutigen Stand des Werkzeugmaschinenbaues be- 
trachtet werden. Für uns Deutsche ist die Einleitung sehr ehrend, in 
der der Verfasser seinen Landsleuten empfiehlt, es uns nachzutun und 
aus der Pariser Ausstellung zu lernen, wie wir aus der Chicagoer Aus- 
stellung gelernt hätten.) 


10° livrai- 


Weltall und Menschheit. Von H. Krämer. Lfrg. 
9 bis 11. Berlin und Leipzig 1902, Deutsches Verlagshaus 
Bong & Co. Preis der Lieferung 60 Pfg. 


(Der Geologe Prof. Dr. Sapper behandelt in den vorliegenden 
Heften die Erforschung der Erdrinde. Wie Wind und Wetter und der 
ewig sickernde Tropfen auf die Dauer dort Felsen zernagen, bier mäch- 
tige Steinblöcke aushöhlen und unterminieren, wird in anschaulicher 
Weise zur Darstellung gebracht.) 


Encyclopédie scientifique des Aide Mémoire. 
L'In dustrie des résines. Von E. Rabat é. Paris, Gauthier- 
Villars, Masson et Cie. 180 S. 8° mit 38 Fig. Preis 3 frs. 


Sammlung deutscher Reichspatente. Klasse |, 
la, 1b. Aufbereitung von Erzen und Brennstoffen 1877—1901. 
Aufgrund des amtlichen Materials herausgegeben von Dr. J. 
P. Panaotovic. Kommissionsverlag Leipzig 1902, Julius 
Werner. 212 S. 8°. Preis 9 A. 


Jahrbuch der Internationalen Vereinigung für 
gewerbl. Rechtsschutz. 4. Jahrgang 1900. Berlin 1902, 
Carl Heymanns Verlag. 350 S. 8°. 


Das Schachtabteufen zur Zeit der Düsseldorfer 
Ausstellung 1902. Von J. Riemer. Gewidmet von Haniel 
& Lueg, Düsseldorf. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bechhold. 100 S. kl. 8° mit 16 Fig. Preis 2,60 M. 
Beleuchtung. 
Ursache der Lichtabnahme bei Auerbrennern. Von 


Wobbe. (Journ. Gasb.-Wasserv. 13. Sept. 02 S. 683/84*) Die Leuch - 
kraft ist von der Ausströmgeschwindigkeit des Gases aus dem Brenner 
abhängig. Um diese beeinflussen zu können, werden Reglerdisen 
empfohlen, wie sie von der A.-G. für Gas und Elektrizität in Köln ge- 
baut werden. 

Bergbau. 


Ueber eine Streckenförderung mit Patent-Kettenseil 
auf der Deutscbhlandgrube bei Schwientochlowitz in 0./S. 
Von Glinz. (Glückauf 6. Sept. 02 S. 877/79 mit 1 Taf.) Die Anlage 
fördert in einem 10 stündigen Arbeitstage rd. 1000 Wagen auf einem 
Wege von 225 m länge zwischen dem Hauptschacht I und dem 
Schacht III, wobei die Wagen dem Kettenseil selbst zulaufen und es 
selbsttätig verlassen. Darstellung der Gleisführung für die vollen 
und leeren Wagen. Einzelheiten des Kettenseiles. 

Dampfkraftanlagen. 

Engines for driving electric generators at Shoreditch 
station. (Engng. 12. Sept. 02 8. 348*) Darstellung der in Zeit- 
schriftenschau v. 5. Juli 02 unter »The Shoreditch new generating 
station“ erwähnten Dampfmaschinen. die 1070 mm Kolbenliub, 620 und 


1340 mm Zyl.-Dmr. haben und Dynamomaschinen von »00 KW mit 
90 Uml./ min antreiben. 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 # 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Die Dampfkessel-Explosionen während des Jahres 1901 
im Deutschen Reiche. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 10. Sept. 02 
S. 677) Die Zahl der im Betrieb stehenden Kessel hat sich von 1879 
bis 1901 von 60058 auf 139278 erhöht. Unter den 16 Explosionen 
im Jahre 1901, deren verhäitnismäfsig geriuge Anzahl auf die erhöhte 
Betriebsicherheit schliefsen lälst, haben 11, ebenso wie 8 weitere in 
der Zahl der Explosionen nicht enthaltene Unfälle, Wassermangel zur 
Ursache. 


Verdampfungsversuch auf Zeche Holland Schacht ID, 
ausgeführt vom Dampfkessel-Ueberwachungs- Verein der 
Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund, Essen-Ruhr. 
(Glückauf 6. Sept. 02 S. 880/81) Der an 10 Kesseln angestellte Versuch 
dauerte 8 Stunden und lieferte folgende Ergehnisse: durchschnitt ing 
Daınpfentwicklung mit 1 kg Kohle 8,21 kg, auf 1 qm Heizfläche un 
Stunde 27,30 kg, auf 1 qm Gesamtrosttläche 101,7 kg und auf 1 qm 
Verdampfungsoberfläche 132,2 kg Dampf von 637 WE. 


Tests of steam turbine installed at Hartford, Conn. 
(El. World 6. Sept. 02 S. 360/61*) Der bei sehr schwankender 2 
lastung ermittelte Verbrauch an überhitztem und gesättigtem Dampf d 
zum Antrieb einer 1500 KW-Dynamo dienenden Parsons-Turbine !# 
aus Schaulinien und einer Zahlentafel ersichtlich. 


Automatic lubricator; »Sinol<« system, constructed = 
Messrs. Snowdon, Sons & Co., Limited, London. een 
12. Sept. 02 8. 355*) Darstellung einer kleinen Druckpump®, BE 
Kolben durch ein Schaltwerk bewegt wird. Die Pumpe dien i 
Schmieren von Kondensationsdampfmaschinen mit einem »Sinol 7 
nannten dickflüssıgen Schmiermittel, dessen Hauptbestandtell fein * 
pulverter Graät ist. 
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Band XXXXVI. Nr. 89. 
27. September 1902. 


Hsenbahn wesen. 

Bau- und Betriehsergebnisse der verlegbaren Bahnen 
ohne Lang- oder Querschwellenin den Staatswaldungen der 
Oberförsterei Schirmeck. Von Bierau. (Centralbl. Bauv. 13. Sept. 
02 S. 451/52*) Anstatt die Bahnen wie bisher mit Querschwellen aus 
n Jochen zusammenzusetzen, werden die Schienen durch eine 
nden: die durch den Steg geführten Boh- 
sodaſs eine in gerader Richtung 


einzelne 
Anzahl von Querstangen verbu 


rungen der Schienen sind länglich, 
verlegte Bahn nachträglich vonhand nach einer Kurve gelegt werden 


kann. Baukosten. 

Express compoundlocomotive, Austrian State Railways. 
(Engineer 12. Sept. 02 S. 253*) / gekuppelte Lokomotive mit Dreh- 
gestell und aufsenliegenden Zylindern von 497 und 761 mm Dmr. bei 
679 mm Hub. Das Betriebsgewicht beträgt 55 t. 

Tank locomotive for suburban traffic, Northern Rail- 
way of France. (Engng. 12. Sept. 02 S. 340*) Die 2/ gekuppelte 
Tenderlokomotive für Vorortbabnen hat 120,25 qm Heizfläche, 1,7 qm 
Rostfläche, 430 mm Zyl.-Dmr., 600 mm Kolbenhub, 63 t Betriebs- und 
32t Adhäsionsgewicht. Sie kann 7 cbm Wasser und 3,5 t Kohlen mit- 
. with Westinghouse friction draft 


50-ton steel coal car, 
gear; Pennsylvania R. R. (Eng. News 4. Sept. 02 S. 159/62“) Die 
i ruhenden Wagen sind 10 m lang, 3 m breit und 


Drebgestellen 
na enthält zwei trichterförmige Behälter. Kon- 


3 m hoch. Jeder Wagen 
struktionsangaben insbesondere auch über die Zugvorrichtung. 


Eisenhüttenwesen. 


The designing and equipment of blast furnaces. I. 


` 4) Winke für die 
enson. (Engineer 12. Sept. 02 S. 248/49*) 
5 Hochofenanlagen. Umänderung be- 


mäfsige Anordnung von 
0 1 Besprechung verschiedener Konstruktionen von 
Winderbitzern. Windregler. 
Eisenkonstruktionen, Brücken. 


t West Division street, Chicago. 
Sept. 02 S. 18/20*) Die aus zwei aufklappbaren Teilen 

se 5 ist rd. 18,25 m lang. Jeder Teil ist mit 
einem Elektromotor von 38 PS versehen, der mittels Zahnrad vorgeleges 
auf einen grofsen mit dem Brückengerüste verbundenen Zahnbogen 
einwirkt. Die gröfste Drehung von rd. 77°, die einem Weg von 10,6 m 
auf dem Teilkreise des grofsen Zahnbogens entspricht, kann in einer 
führt werden. 
„ arches. (Eng. Rec. 30. Aug. 02 S. 19947) Die 
Eisenbahnbrücke von rd. 46 m Länge der Peoria and Eastern Railway 
Company über den vermilſon-Fluſs ist durch eine Betonbrücke mit 
2 Bogen von Je 15 m Spannweite ersetzt worden. 
Steel dome for West Baden, Ind.. Hotel: the largest 
dome in the world. (Eng. News 4. Sept. 02 S. 158/59*) Die aus 
94 Gitterträgern zusammengesetzte Kuppel bat 90 m Dmr. und 11,5 m 
die Träger und Darstellung der Lagerung. 


lichte Höhe. Kräfteplan für 
Lowering a beavy foundation girder. (Eng. Rec. 30. Aug. 


02 S. 205%) Darstellnng der Beförderung eines 30 t schweren Gerüst- 
Strafsenhöhe auf den 5,5 m tiefer gelegenen Kellergrund. 


trägers von 
e auf einer aus Eisenträgern gebildeten geneigten 


Der Träger wurd 
Bahn an einer starken Kette und mehreren Seilen hinabgelassen. 


Sinking and testing an iron pile. (Eng. Rec. 30. Aug. 02 
8. 200) Beschreibung des Vorganges beim Versenken des Pfeilers C 
der North River-Brücke in Hoboken N. J. Nach dem vollständigen 
Einsinken wurden mit Mehrbelastungen von 5 zu 5 t Tragproben vor- 
genommen und das Nachsinken abgelesen, das bei 42 t Belastung 0, 25 


bis 0,5 mm/ min betrug. 


The bascule bridge a 


Elektrotechnik. 

Das städtische Elektrizitätswerk in Erlangen. (2. f. 
Elektrot. Wien 14. Sept. 02 S. 451/52) Das Werk enthält eine Gaser- 
zeugeranlage, zwei Gas-Gleichstromdynamos von je 85 KW und 440 
bis 500 V Spannung, die auf ein Dreileiternetz von 2 x 220 V arbeiten, 
eine Akkumulatorenbatterie von 650 Amp-st Kapazität und zwei Aus 
gleichdynamos von je 16 KW. Bericht über Abnahmeversuche. 

The power plant for the Pensylvania Railroad station, 
Pittsburg. (Eng. Rec. 30. Aug. 02 S. 203/04) Das Kraftwerk ent- 
halt 4 Verbunddampfmaschinen, die mit Zweipbasenstromdynamos von 
350 KW bei 220 V und 200 Uml. /min unmittelbar gekuppelt sind. 
Diese werden durch zwei Gleichstromdynamos von je 37,5 KW erregt, 
die gleichzeitig mebrere kleine Motoren im Gebäude und eine für Signal- 
zwecke dienende Sammlerbatterie speisen. Beschreibung des Pump- 
werkes und der Kesselanlage. 

The mechanical plant in a Newark N. J. department 
store. (Eng. Rec. 30. Aug. 02 S. 206/07*) Der zur 5 von 
12000 Glah- und 550 Bogenlampen sowie zum Antrieb mehrerer Ma- 
a dienende Strom wird in 4 Dampfdynamos erzeugt, von denen 
2 je 200 KW, eine 100 und eine 50 KW Leistung bei 120 V Gleich- 

an. haben. Darstellung der Stromverteilung. 
power transmission for the Spri fiel 
lightin pringfield, Mass., 
n aia World 6. Sept. 02 S. 357/59*) Das Kraftwerk 
ern ch Turbinen mit 180 Uml. /min unmittelbar angetrie- 
Phasenstromerzeuger von 400 KW Leistung, 6000 V Spannung 
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und 60 Per./sk. Die Turbinen sind in dem Oberwasserkanal In gleicher 
Höhe mit den Dynamomaschinen aufgestellt und ihre Wellen mittels 
wasserdichter Stopfbüchsen durch die Mauer der Maschinenhalle geführt. 
Angaben über die Wasserbauten, die Verlegung der Hochspannungs- 
leitungen und über die Stromverteilung. 

Die Erzeugung und Uebertragung elektrischer Energie 
In und von Kohlendistrikten. Von Thwaite. Forts. (Glaser 
15. Sept. 02 S. 105/08*) Elektrische Kraftwerke in Mailand und Chèvres. 
Stromverteilung auf elektrischen Bahnen. Elektrochemische Verfahren. 
Elektrische Kraftwerke in Grofsbritannien. Forts. folgt. 

Die Düsseldorfer Ausstellung 1902. Die Elektrizität. 
(Glaser 15. Sept. 02 S. 108/16*) Das elektrische Kraftwerk der Aus- 
stellung enthält 27 Dampfmaschinen mit 29 Dynamomaschbiren und 
auſserdem 2 Gasdynamos. Die Gesamtleistung beträet 12000 PS bezw. 
8000 KW. Von diesem Kraftwerk werden 4000 PS an 400 Elektromoto- 
ren und 6500 KW an 50000 Glüh- und 1000 Bogenlampen abge- 
geben. 3000 PS-Drehstromdynamo der Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. 
Lahmeyer & Co. Darstellung der ausgestellten Dreh- und Gleichstrom 
maschinen, elektrischen Kranausrüstungen, elektrisch betriebenen Pumpen 
und Motorwagen. Sammlerbatterieen, Kabel für Hochspannungen und 
Apparate. 

Ueber kompensierte Gleichstrommasch 
Déri. Von Eichberg. (Elektrot. Z. 11. Sept. 02 „ 
gehender Bericht über die Gleichstrommaschinen, deren M 7 
gestell ohne ausgeprägte Pole die Erregerwicklung und a aae 
gleichwicklung gegen die Ankerrückwirkung aufnimmt, Ahnlich ie 
der Stator eines Wechselstrommotors. Derische Wicklungsanord a 
Allgemeine Eigenschaften der Maschinen mit Ausgleich der Ank aa 
wirkung. Die praktische Ausführung der Maschinen. 0 = 
85 5 = den von der Oesterreichischen Union Ser 
esellscha ebauten Masc i j 
5 re 9275 laschinen. Meinungsaustausch s. Zeitschriften- 

The determination of alternat 
Herdt. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Mai 92 5 Von 
reiche Abhandlung über Ankerrückwirkung auf das Feld en Umfang- 
kung durch Selbstinduktion im Anker sowie über mitt 5 5 
mung der Charakteristik von Wechselstrommaschine „ 
einem Gleichpol-Wechselstromerzeuger. eee 

Behandlung von Kollekto 
Vif7ß en 1 „ Von 
Mittel, um bei der Behandlung von Kollektoren 5 e 
geringen Widerstand und geringe Erwärmung zu geringe Abnutzung, 
über 5 mit Metall- und Kohlenbürsten. erreichen. Bericht 

torage batteries in mills 
(Journ. Ass. Eng. Soc. Juli 02 8. 1175 „ Von Stebbins. 
und der Eigenschaften von gebräuchlichen Axk ng der Konstruktion 
Ladung und Entladung in verschied vmulatoren, Bedienung 
maschinen. Schal edenartigen Betrieben. 
schalt ttafeln und Schalttafelgeräte. Leitungen 
chalter. Anordnnng und Aufstellung der Batterieen. i 


Zusatz- 
Zellen- 


Erd- und Wasserbau. 


Die Bremerhavener Dock 
anlagen in 
Ban von Rudloff, Claufsen und ou m 
. Arch.- u. Ing.-Wes. 02 Heft 4 8. 479/98*) Kran er. Forts. 
der Bauten für das Kairerdock. Schlufs folgt e. Ausführung 
8 5 worked pile driver. (Engineer 12. 8 
. er Rammbär von 8t Gewicht wird durch eiı Sept. 02 
magneten festgehalten, der von einer mittels Elektromot ıen Elektro- 
nen Winde hochgehoben wird. In der höchsten Stell ors angetriebe- 
netische Feld unterbrochen. ung wird das mag. 
Betonierungen unter Wass 
er bei der 
2 Von Grohmann. Schlufs. (Z. „ 
Trich ie Betonierung unter Anwend .. 
richterwagen. Trockenlegung der Betonkammern. 8 ung von zwei 
und Meinungsaustausch. i chlufsfolgerangen 


Gesundheitsingenieurwesen. 


A 27 and 30-inch concrete sewe 
~k r. (En * R 2 

3 „ „ in Truro, Nova a We = 
gestellt. Die Hohlfa n einer Einwölbung von Ziegelmauerwerk 5 
1 orm für den Beton bestand aus zwei d . 

undenen Holzteilen und konnte $ urch ejn 
des Betons durch Zusammenklappen mittels ei H.. dem Erstarren 
werden. Darstellung des Bauvorganges . 


Gieſmerei. 


Casting a round tan k 
Von Palmer. (A 
02 S. 1228/29) Der zylindrische Behälter wird a 19100 1 
m em 


Boden nach oben eingeformt 
D 
der Herstellung des Kernes. arstellung der Formversteifungen und 


Hebezeuge. 


Die Hebezeuge aufd 
er Düsseldorf 
v. H er Aus 
55 Forts. (Dingler 13. Sept. 02 8. ae nr 
175 ampfdrehkran für 3,5 t Tragkraft von d Fahr- 
nenfabrik. Forts. folgt, er Duisburger Ma- 


— — — = — — 
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„%% ee Ssessber Beeie 


Elevator safety appliances. III. Von Baxter. (Am. Mach. 
13. Sept. 02 8. 1224/2760) Sicherheitseinrſehtung gegen das Ueber- 
schreiten der Fahr geschwindigkeit, verbunden mit einer Fangvorrich- 
tung für Seilbruch. S. a. Zeitschriftenschau v. 12. u. 26. April 02. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


The Hoover & Mason ore handling system. — Full de- 
seription -of the installation at South Chicago. (Iron Age 
4. Sept. 02 S. 1/9*) Die Anlage versorgt zwei neue Hochöfen der 
Illinois Steel Company von je 500 t täglicher Leistung und befördert 
die Erze vom Hafen am Michigan- See bis zu den Hochöfen. Darstel- 
lung der Verladekrane und Fördereinrichtungen. 


Luftkraftmaschinen. 


Reheating air for a compressed air mine hoist driven 
hy electric power. Von Poole. (Eng. News 4. Sept. 02 S. 175*) 
Beschreibung der Drucklufterwärmungsanlage im Lightner-Bergwerk, 
Calaveras, Californien, die nach dem in Zeitschriftenschau v. 30. Aug. 
02 unter »Economy due to reheating compressed air“ beschriebenen 
Verfahren eingerichtet ist. 


Fi 


Maschinenteile. 


Robinets à soupape. (Portef. &con Mach. Sept. 02 S. 138/39 
mit 2 Taf.) Darstellung der gebräuchlichen Ventil- und Hahnkonstruk- 
tionen für grofse und kleine Durchmesser. Selbsttätige Rohrbruch- 
Kugelventile. 


Materialkunde. 


The overheating of mild Steel. Von Heyn. (Engng. 12. 
Sept. 02 S. 357/60*) Ausführliche Veröffentlichung des in Z. 1902 
S. 1410 aufgeführten Vortrages vor dem Iron aud Steel Institute. 
in Düsseldorf. Forts. folgt. 

The Iron and Steel Institute. (Engng. 12. Sept. 02 S. 
331/83) Sitzungsbericht über die Hauptversammlung in Düsseldorf, 
der die Besprechung der Vorträge enthält. S. a. vorstehenden Vor- 
trag von Heyn und die in Zeitschriftenschau vom 20. Sept. 02 er- 
wähnte Abhandlung von Daelen »Progress in steel works practice in 
Germany since 18804. 

Upon the structure of metals and binary alloys. Von 
Campbell. Schlufs. (Journ. Franklin Inst. Sept. 02 S. 201/23*) 
Untersuchung weiterer Doppellegierungen zwischen Kupfer, Zinn, Zink, 
Antimon, Wismuth, Silber, Blei, Aluminium, Nickel, Phosphor und 
Arsen. 

Ueber einige Analogieen zwischen dem Härtungs- 
prozefe des Eisens und des Portland-Zements. Von Roh- 
land. (Baumsaterialienk. 02 Heft 17 S. 270/73) Fachbericht über Ar- 
beiten von van t’Hoff, Benedicks, Lindeck, Schumann und Büsine, be- 
treffend die ähnlichen Wirkungen des Kohlenstoffes im Eisen und des 
Ca’eiumoxydes im Zement. 

Ueber die Druckfestigkeit der Gesteine unter dem Ein- 
flusse elastischer Substanzen zwischen den Druckflächen, 
Von Salemi-Pace. Forts. (Baumaterialienk. 02 Heft 17 S. 265/70) 
Versuche und Gesetz von Flamant sowie Versuche von Tavernier über 
die Festigkeit von teilweise belasteten Gesteinen. Schlufs folgt. 


Mathematik. 


Inhalte und Oberflächen von Gefäfsen. Von Grellert. 
(Gesundhtsing. 15. Sept. 02 S. 273/76*) Ratschläge für die Berech- 
nung der Abmessungen von runden oder viereckigen Getäfsen, um den 
gröfsten Inbalt bei kleinster Oberfläche zu erhalten. 


Mechanik. 


Beitrag zur Berechnung der Nebenspannungen infolge 
starrer Knotenverbindungen bei Brückenträgern. Von 
Patton. (Z. Arch.- u. Ing.-Wes. 02 Heft 4 S. 417/78*) Bestimmung 
der ungünstigsten Belastungsweise mithülfe von Einflufslinien. Ver- 
gleich des Einflusses der starren Knotenverbindungen auf verschiedene 
Trägersysteme anhand von Zablenbeispielen. Zusammenfassung der 
Ergebnisse. 

Untersuchung eines einerseits eingespannten und an- 
dersefts mit festen Auflagergelenken versehenen halb- 
kreisförmigen elastischen Bogens. Von Ramisch. (Dingler 
13. Sept. 02 S. 581/84*) 

Berechnung eines in sich geschlossenen Rahmens. Von 
Schmiedel. (Dingler 13. Sept. 02 S. 584/85*) 

» Die Festigkeit von Lademasten. Von Sellentin. Forts. 


(Schiffbau 8. Sept. 02 S. 981/85) S. Zeitschriftenschau v. 6. Sept. 02. 
Schlufs folgt. 


. Messgeräte und verfahren. 

A water dynamometer. (Am. Mach. 13. Sept. 02 S. 1220/22*) 
Ausführlichere Darstellung der in Zeitschriftenschau vom 12. Juli 02 
erwähnten Vorrichtung von Froude. 

The electrostatic wattmeter in commercial measure- 
A a Von Walker. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Mai 02 S. 677/87*) 
nn ce von elektrostatischen Mefsgeräten. Erläuterung der mechani- 
schen und elektrischen Vorgänge im elektrostatischen Wattmesser. 


Schaltung und Konstruktion des Thomas-Wattmessers der Westing 
house Electric & Manufacturing Company. ur 

Einfache Demonstration der Phasenverschiebung im 
Wechselstromkreise. Von Kohlrausch. (Elektrot. Z. 11. Sept. 
02 S. 827/28*) Der Winkel der Phasenverechiebung wird auf einer 
Scheibe, die mit der Welle einer Wechselstromdynomo von geringer 
Polzahl und spitzer Spannungskurve gekuppelt ist, dadurch sichtbar 
gemacht, dafs die Scheibe von einer im Stromkreis derselben Dynamo 
liegenden Bogenlampe erleuchtet wird. Dabei prägen sich dem Höchst. 
werte der Stromkurve entsprechend Lichtstrahlen auf der Scheibe aus, 
deren Verschiebung gegen einen oder mehrere Festpunkte den Winkel 
unmittelbar anzeigt. 

A new curve tracing instrument. Von Owens. (Trans. 
Am. Inst. El. Eng. Mai 02 S. 758/59.) Ausführlicher Abbdruck des 
in Zeitschriftenschau v. 26. Juli 02 unter »The Great Barrington con- 
vention“ aufgeführten Vortrages. t 

Messengers furnace deformation indicator, construc: 
ted by Messrs. T. S. McInnes & Co., Limited, Engineers. 
Glasgow. (Engng. 12. Sept. 02 8. 342*) Die unrunde Form eines 
Feuerrohres wird mit dem beschriebenen Gerät derart ermittelt, dafs 
auf einem durch drei Arme selbsttätig zentrierten Brett durch einen 
drehbaren Stab mit Zeichenstift Kreise aufgezeichnet werden. Infolge 
der eigenartigen Anordnung des Zeichenstiftes auf dem Drehstabe wer- 
den Abweichungen von der Kreisform in übertriebenem Mafsstabe 
wiedergegeben. 


Metallbearbeitung. 


A spinning lathe chucking device. (Am. Mach. 13. Sept. 
02 S. 1227.) Die Vorrichtung ist zum Festhalten von Platten auf der 
Drehbankspindel bestimmt und besteht aus einem gegen die Platte anzu- 
pressenden Metallstück, das durch Hebel in seiner Lage gesichert wird. 

Notes sur les meules pour le travail des métaux. (Portef. 
&con. Mach. Sept. 02 S. 130/38* wit 1 Taf.) Untersuchung der Ur- 
sachen von Unglücksfällen Infolge Zerspringens der Schleifacheibe und 
Verletzung der Arbeiter durch abgeschleuderte kleine Teile. Verschiedene 
Schleifeinrichtungen. Einflufs der Umlaufgeschwindigkelt und von Stö- 
(sen auf künstliche und natürliche Schleifscheiben. Schutzeinrichtungen. 
Forts. folgt. 

Electrically-driven cold saw cutting off machine. (Am. 
Mach. 13. Sept. 02 S. 1218/19*) Darstellung zweier von der Maschinen- 
fabrik G. Wagner in Reutlingen gebauter Kaltsägen, von denen die 
eine mit einem Sägeblatt von rd. 500 mm Dmr. Blöcke von 380 * 15% mm 
durchschneiden kann. Die zweite ist mit einem senkrecht verschieb- 
baren Blatt von 1000 mm Dmr. versehen und zum Bearbeiten von 
gröfseren, schwer beweglichen Gufsstücken bestimmt. Beide Sägen 
werden durch Elektromotoren betrieben, die durch Zahnrad vorgelege 
mit der Sügeblattwelle gekuppelt sind. 

The Espen-Lucas cold saw cutting off machine. ne 
Age 4. Sept. 02 S. 14*) Die dargestellte Kaltsäge hat einen sehr KA 
fachen Antrieb für die Sägeblattwelle, der aus einer Behr 
übersetzung besteht. Das Sägeblatt wird selbsttätig fortbewegt un 
angehalten, sobald die gewünschte Schnitttiefe erreicht ist. E 

The Ray automatic nut machine. (Iron Age 4. Sept. i 
S. 12*) Die Maschine verfertigt selbsttätig täglich 30 000 Schal. 
muttern aus einem ununterbrochenen Bande. Das abgeschnittene 15 
wird zunächst ausgestanzt, dann durch eine besondere Spindel mit Ge 
winde versehen und gleichzeitig von aufsen fertig bearbeitet. 1 

Pipe wrench. (Am. Mach. 13. Sept. 02 S. 1237*) An np 
Seiten der scharf gezahnten Greiferrolle sind Zahnräder angeordnet, vr 
in den Schaft des als Zahnstange ausgebildeten, durch eine Feder 1 i 
in die geschlossene Stellung getriebenen zweiten Greifers e 
Sobald das Rohr zwischen den Greifern eingeklemmt ist, vergrö 
sich der Druck in dem Mafse, wie der Hebel gedreht wird. ia 

Combination hand- dog and sub-center. (Am. 5 
Sept. 02 S. 1237/3850 Der zum Halten kleiner Bohr und ee 
zeuge bestimmte Griff ist an einem seitlichen Arm mit einer = 155 
versehen, gegen die das Werkzeug angelegt und mit einer Druckschra 
im Griff festgestellt wird. 


(Iron 


Schiffs- und Seewesen. 


The French battleship - Ré publidue“. (Engineer a 
02 S. 255/56*) Das Schiff ist 134 m lang, 24 m breit und ne 
14865 t. Drei Maschinen von zusammen 17 475 PS sollen dem 8 hta- 
18 Knoten Geschwindigkeit erteilen. Kritischer Vergleich der Ge . 
eigenschaften mit denen neuerer Linieuschiffe der anderen 3 X 1 

Torpedo boat destroyer »Mode«. (Engineer 12. Ta ni 
S. 261) Das von Yarrow in Poplar für Schweden gebaute 2 deiden 
67 m lang, 6 m breit und hat 400 t Wasserverdrängung. Die See 
Maschinen leisten 6500 FSi. Dampf wird in 4 Varrow- Kesseln = = 
Bei den Probefahrten wurde eine Höchstgeschwindigkeit von 32, Kn 
erreicht. 

Launch of the first-class cruiser »Doneral 
12. Sept. 02 S. 261) Das Schiff ist 134 m lang, 20 m 
9800 t Wasserverdrängung. Mit 22000 PSi soll eine Gese 
von 23 Knoten erreicht werden. 
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Seil- und Kettenbahnen. 


Bleichertsche Drahtseilbahnen. (Z. österr. Ing.- u. Arch. 
Ver. 12. Sept. 02 8, 619 è 225% Schilderung der Eigenarten der Blei- 
chertschen Seilbahnen und Besprechung Ihrer Anwendung für besondere 


Stralsenbahnen. 


Automatisch wirkende Schutzvorrichtungen an Stra- 
([senbahnwagen. von Kinzbrunner. (Z. f. Elektrot. Wien 14. 
Sept. 02 S. 449/51) Bei der Tidswellschen Vorrichtung wird ein 
Fangnetz durch Auslösung eines vorn am Wagen angebrachten Hebels 
fest auf die Schienen gedrückt. Bei der sogenannten Tandem-Schutz- 
vorrichtung sind zwei Fangnetze hintereinander vorgesehen, von denen 
das erste, falls es nicht schon den Körper aufnimmt, durch den Kör- 


per hochgehoben wird, wodurch das zweite Fangnetz auf den Boden 
gedrückt wird. 


Wasserversorgung. 
The new covered reservoir at Newton, Mass. (Eng. Rec. 
30. Aug. 02 S. 197/98*) Der für das Wasserwerk bestimmte Behälter 
von rd. 39 x 50 m Grundfläche und 4,6 m Höhe hat einen 100 mm 
starken Betonboden und eine rd. 400 mm starke Decke aus Beton, die 
an ihrer Unterseite durch I-Träger in Abständen von 3,5 m verstärkt 


ist. Mit diesen Verstärkungen ruht die Decke auf steinernen Trag- 
platten der Ziegelpfeiler von 500 x 500 mm Querschnitt. l 

Gegen Schläge und Rohrbrüche in Hauswasserleitun- 
gen. (Gesundhteing. 15. Sept. 02 S. 277) Es wird empfohlen, ein 
Luftkissen im oberen Teile des Steigrohres einzuschalten, indem man 
das Steigrohr über den obersten Auslaufhahn verlängert. 


Werkstätten und Fabriken. 


Die Feuersicherheit der Maschinenhäuser. Von Elsner. 
(Mitt. Prax. Dampf. Dampfm. 10. Sept. 02 S. 678/79) Die Ursachen 
von Bränden in Maschinenhäusern sind gewöhnlich: Selbstentzündung 
von mit Oel getränkten Putzlappen, Ueberschreitung von 0,5 at in 
Niederdruck-Dampfheizungen, unsachgemäfse Verlegung der elektri- 
schen Leitungen. Anleitung zur Verhinderung von Bränden. 


Zementindustrie. 


The Pacific Port land Cement Company's works. Von 
Vredenburgb. (Eng. Rec. 30. Aug. 02 S. 201/030) Darstellung der 
am 1. August 1902 in Suisun, Solano County, Californien, in Betrieb 
gesetzten Anlage, die auf einem Abhang erbaut ist und von der Bay 
Counties Power Company mit Strom von 60000 v Spannung versehen 
wird. Als Brennstoff dient Erdöl, das in Petroleumwagen zugeführt, 
in einem Hochbehälter gesammelt und von da aus über die Anlage ver- 
teilt wird. 


Rundschau. 


Ein amerikanisches Fachblatt ) beschreibt einen von der 
Scott & Sons Co. in Boston ausgeführten Drehbank-Spin- 
delkopf, mithülfe dessen das einmal eingespannte Arbeitstück 
auf verschiedenen Seiten bearbeitet werden kann, ohne dafs 
man die Drehbank abzustellen braucht. In der hohlen Spin- 
del a, Fig. 1, ist eine Stange 61 gelagert, die an ihrem einen 
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Anschlag für 
Hubbegrenzung 


8 91 5 i dem die Klemmbacken g tragenden, in Nuten des 
a and is eführten Schlitten ci verbunden ist, Fig.3. Eine 


uffe 5 an nde jenseits der Stufenscheibe angebrachte 
, kann mittels des Handhebels 5, auf der Hülse c hin 


) Iron Age 24. Juli} 1902. 
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Durchmesser abnehmenden Ringkerben, die anderen kürzeren 
Arme in eine Ringnut der Stange bi. Wird der Handhebel 6, 
in der in Fig. ı angegebenen Pfeilrichtung umgelegt, so nimmt 


die Muffe b gleichzeitig mit der Hülse e die Winkelhebel und 
die Stange / mit, und die Klemmbacken des Futters werden 
einander genähert. An ihrem verstärkten Ende trägt die Hülse c 
radial verschiebbare Riegel , die gegen schräge Gleitflächen 
der Muffe b anliegen. Durch Verstellen der auf das Ende 
der Stange h aufgeschraubten Hülse bs wird erreicht, dafs 
die Riegel in dem Augenblicke, in welchem die Klemm- 
backen das Werkstück fassen, einer in a eingedrehten Nut 
gegenüberstehen, in die sie, da c dureh den Widerstand des 
Werkstückes festgehalten wird, während 5 sich weiter schiebt, 
durch die Gleitflächen hineingedrückt werden. Die in b hin- 
einragenden Enden der Winkelhebel treten dabei sperrklinken- 
artig nach innen, ihre kürzeren Arme drücken die Stange 51 
nach links und ziehen dadurch die Klemmbacken vollends fest. 
Infolge der kegelförmigen Anordnung der Sperrzähne können 
auch Gegenstände mit etwas abweichenden Gröfsenabmessun- 
gen ohne vorheriges Nachstellen gleich fest eingeklemmt wer- 
den. Die Klemmbacken sind auf Kugellager drehbar aufge- 
setzt; der eine trägt eine Sperrscheibe, Fig. 4, die mit einer 
auf der schwingenden Scheibe e; angeordneten Sperrklinke el 
in Eingriff steht. Sobald man die Scheibe & mithülfe des 
Handhebels A und einer Stange f schwingt, wird das Sperrrad 
durch die Klinke e, weitergeschaltet und das Futter gedreht. 
Das Verschieben der Klemmbacken beim Einspannen eines 
Arbeitstückes bewirkt keine Drehung, da die am Handhebel 
h sitzende Schelle g frei auf dem Ende des Spindelkopfes gleitet. 


Wie in einen Vortrage von H. Böhmländ er im Elektro- 
technischen Verein zu Berlin!) ausgeführt wird, hat die mit 
dem Anwachsen der Einheitsleistungen von Drehstromerzeu- 
gern verbundene stetige Zunahme des Gewichtes und der Ab- 
messungen der gufseisernen Gehäuse die Firma Siemens & 


) Elektrotechnische Zeitschrift 24. Juli 1902 S. 659. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Halske A.-G. veranlafst, einer Anregung des Direktors 
Dihlmann folgend, die Gehäuse von Drehstrommaschinen 
aus Schmiedeisen herzustellen. 

Da der magnetisch wirksame Eisenblechkörper des Ankers, 
der mit einer allerdings nur innerhalb geringer Grenzen be- 
weglichen Gallschen Kette verglichen werden kann, in sich zu 


Fig. 5. 
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struktion, welche dem 
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rer Wechselstrommaschi- 


bilden. 


Das Gehäuse ist als geschlossener schmiedeiserner Kas 
nach Art der Blechträger im Brückenbau ausgeführt. Der 
wirksame Eisenblechring wird durch Winkeleisen und Schraub- 
bolzen in Richtung der Maschinenachse zusammengehalten 
8. Fig. 1 bis 4. An den Winkeleisen des Blechringes sitzen 
in radialer Richtung Spannschrauben, durch welche der Blech- 
ring mit dem Gehäuse verbunden ist und innerhalb. des Ge- 
häuses zentriert wird. Aus Fig. 2 ist ersichtlich, in welcher 


1 
) Vergl. Lasche: Der Aufbau und die planmäfsige Herstellung der 


Drehstrommaschine, Z. 1901 S. 973 und 1017. 
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wenig Festigkeit besitzt: 
bedarf es einer Stützkon- 


runde Form gibt und ihn in 
dieser Form erhält). Dazu 
war nur nötig, die von Sie- 
mens & Halske seit Jahren 
ausgeführte Bauart kleine- 


nen, bei denen der wirk- 
same Blechring zentrierbar 
im Gehäuse untergebracht ist, auf grofse Maschinen zu über- 
tragen und die Verbindungskonstruktion entsprechend auszu- 


Weise Maschinen von gleichem Durchmesser, aber verschiede- 
ner Breite des feststehenden Ankers in einem Gehäuse unter- 
gebracht werden können. Die Luftführung in dem Gehäuse 
und die 5 des magnetisch wirksamen Eisens sind sehr 
günstig, sodafs die Maschine höher beansprucht werden kann. 

Der Unterschied in der Gehäusekonstruktion zweier Ma- 
schinen von gleicher Lei- 
stung bei Verwendung 

eines gufseisernen und 
eines schmiedeisernen Ge- 
hiuses ist in Fig. 1 und 5 
gekennzeichnet, welche die 
uerschnitte zweier ausge- 
führter Maschinen von 
6000 mm innerem Anker- 
durchmesser und 220 mm 
Eisenbreite darstellen. Das 
Verhältnis zwischen Ge- 
wicht des wirksamen Eisens 
und Gehäusegewicht ist 
beim gulseisernen Gehäuse 
1:5, beim schmiedeisernen 
Gehäuse 1: 1. Trotz der 
groſsen im guſseisernen Ge- 
häuse angehäuften Eisen- 
mengen war bei Aufstel- 
lung auf den Füfsen ohne 
Stützen im unteren Scheitel 
eine Durchbiegung von 
mehr als 4 mm gemessen 
worden. Bei dem schmied- 
eisernen Gehäuse dagegen 
konnte der Eisenkörper in 
einfachster Weise innerhalb 
kurzer Zeit völlig zentriert 
werden. 

Für kleine Maschinen 
kann das Gehäuse noch 
mehr vereinfacht und leich- 
ter gemacht werden, wenn 

es aus den gängigen 
Walzeisenprofilen gebildet 
wird, Fig. 6. Als Vorteile 
dieser Gehäusekonstruktion 
sind neben dem geringen 
Gewicht bei grofser Festig 
keit noch die leichte Hand- 
habung, der einfache, Zu- 
sammenbau und die leichte 

Auseinandernehmbarkeit 
anzuführen. 
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Wir haben bereits wie 
derholt die Bestrebungen 
erwähnt, die, darauf ver 
richtet sind, in den Ver- 
einigten Staaten das me- 
trische Mafs- und Ge 
wichtsystem amtlich ein 
zuführen). Zurzeit liegt dem Repräsentantenhaus ein Ge 
antrag vor, der bezweckt, dafs vom 1. Januar 1904 ab 97 
Verwaltungen der Vereinigten Staaten bei allen 5 
lungen, die den Gebrauch von Mafs und Gewicht nötig mac pa 
mit Ausnahme von Vermessungen öffentlicher Indern 
ausschliefslich metrische Mafse und Gewichte verwen he 
sollen; vom 1. Januar 1907 an soll nur noch das en 
System gesetzmälsig gültig sein. Zu diesem Antrag hie 
neuerdings der Ausschufs für Münzen, Mafse und on 
einen Bericht erstattet, aus dem man entnehmen kann, on 
alt die Bewegung zugunsten des metrischen Systemer heit 
Vereinigten Staaten ist, und wie langsam diese Angeleg® = 
vorwärts gegangen ist, während sich die Amerikaner sehr 
sonst Fortschritten auf technischem Gebiete von jeher 
zugänglich gezeigt haben. ürkni 

z Bereits Washin gton hat wiederholt auf das e 
hingewiesen, ein einheitliches Mafs- und Gewichtsystom 801 
zuführen, und Jefferson hat, bevor er Präsident un se 
bis 1809), zwei Entwürfe zur Einführung einheitliche? Tor; 
und Gewichte vorgeschlagen, von denen der ein® en 115 
sche System enthielt. John Quincy Adams hat ls eifrig 
Staatssekretär im Anfang des 19. Jahrhunderts ebenfalls 9 80 
mit dieser Frage beschäftigt und sich entschieden 1 Er 
des metrischen Systems ausgesprochen; allerdings D& Erfahr 


einem Aufschub für die Einführung geraten, bis man 


1) 2.1902 S. 291, 903. 
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Lungen. über das metrische System, das damals noch in den 
Kinderschuhen steckte, gesammelt haben würde. Seit dieser 
Zelt ist die Einführung der metrischenaMaſse und Gewichte 
in den Vereinigten Staaten wiederholt von amtlicher Stelle 
empfohlen worden, und im Jahre 1866 sind sie auch gesetz- 
lich zugelassen worden, wobei den einzelnen Staaten durch 
eine Kongreſsakte Kopieen des Urmeters zur Verfügung ge- 
stellt wurden. Seither ist zwar von mehreren Amtstellen und 
Gewerben das Metermaſs in Gebrauch genommen worden; 
die gesetzmäſsige und allgemeine Einführung hatte indes 
keine weiteren Fortschritte zu verzeichnen, obwohl es nicht 
an Stimmen einsichtiger und weitschauender Männer dafür 
gefehlt bat. Es ist jedoch nicht unmöglich, dafs der oben 
erwähnte Gesetzentwurf trotz des Widerstandes einiger In- 
dustrieller demnächst angenommen wird. Die American Soeietx 
of Mechanical Engineers hat sich zwar vor einiger Zeit da- 
gegen ausgesprochen, weil sie darin eine Störung für die 
Fortentwicklung der Industrie erblickt; die American Society 
of Civil Engineers jedoch hat sich dafür erklärt. Neuerdings 
hat auch die Western Society of Engineers in Chicago eine 
Abstimmung unter ihren Mitgliedern veranstaltet, und dabei 
haben 130 für die Einführung des metrischen Systemes und 
nur 23 dagegen gestimmt. 


— ma— 


Vom preuſsischen Ministerium der geistlichen, Unterrichts- 
und Medizinal- Angelegenheiten ist dem Verein deutscher In- 
genieure die Mitteilung zugegangen, dafs entsprechend seinen 
Änregungen in die durch Erlafs von 4. Juli 1902 in Kraft ge- 
setzten Diplomprüfungsordnungen für die Technische Hoch- 
schule in harlottenburg der Nachweis einer mindestens 
einjährigen praktischen Werkstattausbildung ausdrücklich 
als Bedingung für die Zulassung zur Diplomprüfung für 
Maschineningenieure und Eletrotechniker aufgenom- 
men worden ist, und dafs ebenso für die Schiffbauer der 
Nachweis einer mindestens einjährigen praktischen Tätigkeit 
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die technischen Hochschulen in Hannover und Aachen die. 
selben Bestimmungen zu erlassen. 


Einer Uebersicht über die Eisenbahnen in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika, für das Jahr, endigend 
mit Juli 1901, entnehmen wir folgende Angaben: 


Zunahme 
gegen das 
Vorjahr 
Streckenlänge E E he km 3 155 792 3 891 
Anzahl der Lokomotiven . 39 584 1921 
hierunter: 
Güterzuglokomotiven 22 839 
Personenzuglokomotiven 10 184 
Lokomotiven für Verschiebe- 
dienst usw. 6 561 
Wagen . 1 550 833 99 995 
hierunter: 
Güterwagen 1 464 328 
Personenwagen . 35 969 
verschiedene 50 536 
Anzahl der Angestellten 1 071 169 53 516 
» » beförderten Fahrgäste 607 278 121 30 412 891 
Einnahmen $ 1588 526037 101 481 223 
Betriebskosten $ 1.030 397 270 68 968 759 


(Engineering News 4. September 1902) 


Der wirtschaftliche Ausschufs der Deutschen Kolonial- 
esellschaft, Berlin N.W., Unter den Linden 40, hat einen 
reis von 1500 K ausgeschrieben für die Konstruktion von 

Maschinen zur Gewinnung der aus der Oelpalme herzu- 
stellenden Erzeugnisse für die Ausfuhr. Es handelt sich da- 
bei um eine Maschine zum Lösen und Abschälen des die 
harten Samen umhüllenden Fruchtfleisches, und um eine Ma- 
schine zum Zertrümmern der harten Schale der Kerne. Für 
die Versuche werden Früchte kostenfrei zur Verfügung ge- 
stellt, und die Prüfung der Maschinen soll in den betreffen- 
den Fabriken von Sachverständigen vorgenommen werden. 


Patentbericht. 


Kl. 14. Nr. 188488. Ventilsteuerung. O. Himmelheber, Köln. 
Das Exzentergetriebe cab und das Kurbelviereck mnop, deren Fest- 
punkte lm in Armen der Reglerwelle 
r liegen, sind durch eine Stange st, 
die mit or einen Kniehebel bildet, 
zwangläufg verbunden. Winkel und 
Armlängen des Winkelhebels Irm sind 
so gewäblt, dafs zur Erzielung un- 
veränderlicher Voreröffnung der Ge- 
lenkpunkt : des Kniehebels bei Dre- 
hung von r eine geschlossene Bahn 
beschreibt. Die Richtung der gro- 
[sen Achse der ellipsenähnlichen 
Bahn des Punktes s und die Rich- 
tung des übertragenden Gliedes st 
werden bei Drebung von r in solchem 
Sinne verlegt, dafs die Wirkungen einander verstärken, also eine kleine 
Drehung von r zur ausgiebigen Füllungsänderung hinreicht. 


KI. 19. Nr. 180981. Schienenstofsträger. A. Haarmann, Os na- 
brück. Der zwischen den Querschwellen liegende Schienenstofsträger a 
ist auf seinem. oberen Flansch f mit nach unten dem Profil der Stofs- 
schwellen 5 und nach 
oben dem Aufsenrande 
der Schienenfüfse an- 
gepalsten und diese 
umfassenden zapfen- 
blattförmigen Sätteln 
versehen, während der untere wagerechte Flansch so 


tief liegt, dafa er mit den Stofsschwellen unterstopft 
werden kann. 


El. 20. Nr. 131440. Badreifenbefestigung. R. 
Thiel, Lübeck, und E. Goldstein, Köln. Um 
das Springen der Radreifen bei grofser Kälte zu ver- 
hindern, wird der Radkörper aus zwei nur an der 
Nabe miteinander verbundenen Blechscheiben berge- 
stellt, auf deren kegelförmigen Flächen a,b der Rad- 
reifen aufliegt und die Scheiben auseinandertreibt. 
Be * Nr. 138181. Roetortenbeheizung mit ununterbrochenem 
3 oder 9 1 Ritscher und F. Ritscher, Wiesbaden. Zwischen 
RE kan o torten sind in besonderen Kanälen Absperrvorrichtungen 
titig w n racht, dafs die Feuergase, die zur Erhitzung einer Retorte 
stelle der = zur Vorwärmung der zwischen dieser und der Ausmünde- 
dtd euergase eingereihten Retorten verwendet werden. Die An- 


15 nung ermöglicht auſserdem, eine oder mehrere Retorten zur Ent- 
er ung aufser Betrieb zu setzen. 


II. 19. Nr. 131366. Schienenstofsverbindung. F. Oberbeck, 
Wien. Der äufsere Kopf und Fufs eines jeden Fahrschienenendes a, u 


ist durch einen senkrechten, schräg zur Schienenlängsachse geführten 
Schnitt so gestaltet, dafs in den Einschnitt eine entsprechend stumpf- 
winklig zugeschnittene, bis ungefähr an die Mitte der Fahrrchiene rei- 
chende und sie mit dem untergrelfenden Fufs unterstützende Schienen- 
sto[aschiene bò eingreift, deren obere Kopf- 
form stoſsfreſes Ueberrollen aller Räder, 
sowohl mit abgedrehtem wie mit ausge- 
laufenem Radreifen, ermöglicht. 


Kl. 46. Nr. 131901. Auswechsel - 
barer Zylindereinsats. J. L. Martiny, 
Köln a/Rh., und P. Potes, Ander - 
nach. Man schraubt den Stahleinsatz a 
in den Zylinderteil ö, bis die Kegel- 
flächen c abdichten, und schraubt dann 
den Zylinderteil f auf a, bis die Kegel - 
fläohen d, e dicht schliefsen. Hierdurch 
wird gleichzeitig f gegen b durch einen 
Dichtungsring A abgedichtet. 


Kl. 80. Nr. 188990 Stromabnehmerbügel. A. Gentsch, Wien. 


Um beim Niederlegen des Bügels 
d die Federn, die ihn beim Fah- 


2 nt N ale Ñ 


ZZE ENN N 


ren gegen denFahrdraht drücken, | 77 
nicht spannen zu müssen, ist der ig 
Bügel mit den Federn auf einem ＋ 


Rahmen r aufgebaut, der um 
eine Achse a dreh- und fest- 
stellbar ist. Zum Herunterlegen 
wird die Achse mittels des Zahn- 
bogens s und der Zahnstange c 
vom Führerstande aus gedreht. 
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Kl. 20. Nr. 131771. Oberirdische Btromzuführung. K. A. Rüppel, 


Kiel. Der Fahrdraht a ist mit dem über ihm angeordneten Halte- 
draht b durch vonb isolierte schräge 

l und senkrechte Stützdrähte c, d ver- 
A Vbunden, sodafs beim Bruch der Lei- 
— ad T a tung der Strom durch die Drähte c 


geführt wird und die Drahtenden 
nicht herabfallen können. 


Zuschriften an die Redaktion. — Angelegenheiten des Vereines. 
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Kl. 47. Nr. 188843. Einstellbares Lager. 
The Westinghouse Machine Co., Pitts- 
burg. Die untere, aus zwei Teilen a und b 
bestehende Lagerbüchse läfst sich durch die 
Bewegungsschraubec nach Anheben der Welle 
drehen, sodaſs & herausgenommen werden 
kann und zwischen a und ò Beilagen einge- 
legt werden können. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Die Dampfmaschiven auf der Industrie- und Gewerbe- 
ausstellung in Düsseldorf. 


Geehrte Redaktion! 
Die auf Seite 1145 (links oben) dieser Zeitschrift ausge- 
sprochene Ansicht des Hrn. Dubbel, dafs bei zwangläufigen 


Ventilsteuerungen die Anwendung von Gegenhebeln eine 
erölsere Uebersetzung zwischen Ventilspindel und Steuer- 


exzenter gestatte als die Wiilzhebel mit festliegender Unter- 
lagplatte, ist meines Erachtens unrichtig. 

Man kann vielmehr auch durch letztere Bauart jede prak- 
tisch notwendige Uebersetzung erzielen, wenn man den 
Wälzhebel und die Unterlage gabelt, sodafs zwischen den 
beiden Zinken das Auge der Ventilspindel Platz findet. Diese 
Konstruktion wird seit längerem von der Maschinenfabrik 
Richard Raupach in Görlitz mit besten Erfolge ausgeführt; 
das nebenstehende Schuittbild entstammt einer Werkzeichnung 
genannter Firma. , 

Karlsruhe, am 9. August 1902. G. W. Koehler 

Regierungsbaumeister. 


| 
i 
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Angelegenheiten des Vereines, 


Kassenführung. 


Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, 
welche bisher unsere Kasse geführt hat, wünscht dieser 
Mühewaltung enthoben zu werden. Unser Vorstand ist bereit, 
diesem Wunsche zu entsprechen, und hat angeordnet, dals 
unsere Kassenführung vom 1. Oktober d. J. ab in eigener 
Verwaltung von unserer Geschäftstelle besorgt wird. Dem- 
gemäls sind vom 1. Oktober d. J. ab alle Zahlungen, welche 
kür uns bestimmt sind, zu richten an: 


Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W., Charlottenstr. 43. 


(Der buchhändlerische Vertrieb und der Versand unserer 
Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und Beilagen 
verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer; deshalb sind Zahlungen, welche sich hierauf be- 
ziehen, nach wie vor an diese Firma zu richten.) 

Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und Kassenführung 
bitten wir, die für uns bestimmten Zahlungen möglichst durch 


—— 


| 


Postanweisung oder durch Reichsbank-Giro, nicht 
aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an unsere 
Kasse zu leisten. 

Indem wir diese Aenderung zur Kenntnis unserer Mit- 
glieder bringen, möchten wir nicht verfehlen, der Verlags- 
buchhandlung von Julius Springer für die Umsicht und Sorg- 
falt, mit der sie fast zwanzig Jahre lang unsere Kasse ge- 
führt hat, unsern verbindlichsten Dank auszusprechen. 


Der Verein deutscher Ingenieure. 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


Aus dem Verkauf von Postkarten durch die Damen des 
V. d. I. während der diesjährigen Hauptversammlung in 
Düsseldorf und durch eine Sammlung während des Festessens 
auf dem Drachenfels am 19. Juni d. J. sind insgesamt 
636,70 A eingegangen, welche laut Beschlufs des Vorstandes 
unseres Niederrheinischen Bezirksvereines der Hilfskasse für 
deutsche Ingenieure überwiesen worden sind. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 

boten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 
Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 

Mitgliedern Auskunft zu 
geben, 


Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis ı Uhr und von 
2½ bis 7 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 


0200000000 © 
2593 qap 


IE seldorf, Ausstellung. 


Telegramm-Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130. 


Der Verein 
deutscher Ingenieure 


Belbstveriag des Vereines. — Kommissıousverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchuruckerei A. W. Sehade, Berlin I. 
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Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Gasmaschinen. 


Von R Schöttler. 
(hierzu Tafel XXXIII) (Schlufs von S. 871) 


In meinem Berichte auf S. 869 des laufenden Jahrganges 
dieser Zeitschrift habe ich einen Ueberblick über die Gas- 
maschinen der Ausstellung gegeben; es bleibt mir übrig, diese 
Mitteilungen in einigen Punkten zu ergänzen. 

Zunächst teile ich auf Tafel XXXIII eine Zeichnung der 
von der Siegener Maschinenbau-A.-G. vorm. A. & H. 
Oechelhaeuser in Siegen ausgeführten doppeltwirkenden 
Zweitaktmaschine Körtingscher Bauart mit. Mithülfe der Be- 
schreibung auf S. 870 und des nebenstehenden Diagrammes des 
Arbeiteylinders, Fig. 1, wird die Maschine ohne weiteres ver- 
ständlich sein. 

Das Schaubild Fig. 2 gibt die von der Maschinenbau- 
A.-G. vorm. Gebr. Klein, Dahlbruch, ausgeführte Gasma- 
schine Körtingscher Bauart wieder. 


| 


Die auf S. 870 erwähnten Köpfe der Deutzer Maschine 


sind inzwischen in Z. 1902 S. 1179 Fig. 43 dargestellt. 


4 


Die von der Kölnischen Maschinenbau- A.-G. in 


Fig. 2. 


Gasmaschine der Maschinenbau-A.-G. vorm. Gebr. Klein. 


x Asien IF 


ppm — 
N č. 4 1 


. olal 
ET 


1490 


Schöttler: Die Gasmaschinen auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf. 


Bayenthal ausgestellte Gasmaschine Oechelhaeuserscher Bauart 
zeigt gegenüber den früheren Veröffentlichungen in dieser 
Zeitschrift einige bemerkenswerte Abweichungen. Es ist be- 
reits erwähnt worden, dafs die Gemischpumpe verlassen und 
durch eine Pumpe, welche auf der einen Seite Luft, auf der 
andern Gas fördert, ersetzt ist. Wegen des bei der aus- 
gestellten Maschine hinter den Zylinder gehängten Gebläses 
konnte die Pumpe nicht hier Platz finden, sondern ist ste- 
hend unterhalb der Maschine angeordnet und wird von einer 
auf die Welle gesetzten Kurbelscheibe ab betrieben. Die 
Pumpe ist in Fig. 3 dargestellt. Ferner sind die Führungen 
auch für die Kreuzköpfe, an denen das Querhaupt für den 
hinteren Kolben hängt, als Rundführungen gestaltet, wie aus 


Fig. 3. 


Pumpe für die Oechelhaeusersche Gasmaschine der Kölnischen Maschinenbau-A.-G. 
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Fig. 5. 


Benzinlokomotive der Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


Benzinbehälter 


Fig. 4 zu entnehmen ist. 


Ich will versuchen, zusammenzustellen wW ü 
À , was man für und 
gegen Viertakt und Zweitakt in den auf der Ausstellung vor- 
handenen Ausführungen geltend macht. 


Der Viertakt vermeidet die Pumpen: i 
| : pen; er bedarf eines ver- 
hältnismäfsig kleinen Aufwandes von Arbeit zur Füllung und 


Verdichtung des Gemisches. Man kann die Kolben zur Rei- 
nigung leicht herausnehmen; Stopf büchsen und Durchbre- 
chungen der Zylinderwandung durch Auspuffschlitze werden 
vermieden. Aber bei Zwillingen werden die Zylinder verhält- 
nismäfsig grofs und das Schwungrad schwer. Will man mit 
kleineren Zylindern und leichteren Schwungrädern auskommen; 


indem man zum Doppelzwilling grei s 
der Zylinder und RT di F 


e Maschine weniger übersichtlich; 


| 


| 


Anordnungen vertreten. 


triebmaschine. 


auch kann man bei Gebläsemaschinen die Luftzylinder nicht 
hinter die Gaszylinder stellen, sondern mufs die Gebläsema- 
schine seitlich aufstellen und kuppeln. Auch wird dem 
Deutzer Gegenzwilling vorgeworfen, dafs der Kreuzkopf- 
druck, der bei Anwendung von Tauchkolben von der Zylinder- 
wandung aufgenommen werden mufs, auf der einen Wellen- 
seite nach oben gerichtet ist. Allerdings kann man statt des 
doppelten Gegenzwillings den doppelten Hinterzwilling wäh- 
len, wie ihn z. B. die Maschinenbaugesellschaft Nürnberg 
ausführt, falls man die Stopfbüchsen nicht fürchtet. Dazu ist 
aber kaum noch Ursache vorhanden. 

Demgegenüber hat der Zweitakt den unleugbaren Vorzug, 
dafs man mit der halben Zylinderzahl auskommt. Aber dieser 


Fig. 4. 
Kreuzkopfführungen der Oechelhaeuserschen Gasmaschine 
der Kölnischen Maschinenbau-A.-G. 


Vorzug wird zumteil hinfällig, weil man nun 
die Pumpen nicht entbehren kann; diese aber 
werden immer mehr Arbeit zum Betriebe erfor- 
dern, als der Pumparbeit des Viertakters entspricht. 

Die Oechelhaeuser-Maschine zeichnet sich jeden- 
falls durch ihre einfache Steuerung aus; die Kolben sind leicht 
zugänglich, selbst wenn man einen Gebläsezylinder hinter den 
Gaszylinder stellt, weil man das Stück der Kolbenstange, 
welches den hinteren Kolben mit dem Querhaupte verbindet, 
leicht entfernen kann. Aber es handelt sich nur um eine 
einfach wirkende Zweitaktmaschine, welche zwei Kolben hat. 
Die dreifach gekröpfte Welle ist ein schwierig herstellbares 
Stück, und das Getriebe zur Bewegung des Querhauptes ver- 
baut den Zylinder einigermaſsen. Doch hat sich die Maschine 
mehrfach gut bewährt und wird von einigen Betriebsinge- 
nieuren sehr gelobt. 

Die Körtingsche Maschine leistet inbezug auf die Regel- 
mäfsigkeit des Ganges dasselbe mit einem wie die Deutzer 
mit vier Zylindern; der Zylinder ist auch verhältnismälsig 
klein, wenn auch sehr lang. Aber sie hat zwei Pumpen; 
auch ist der Kolben nicht zugänglich, ohne dals man we- 
nigstens einen Zylinderkopf entfernt; die Pumpen verbauen 
den Zylinder einigermaſsen und die Steuerung der hinteren, 
der Gaspumpe, ist etwas umständlich. Doch auch diese Ma- 
schine hat sich auf der Niederrheinischen Hütte in Duisburg 
bewährt. Dafs man ihr in manchen Kreisen groſses Vertrauen 
entgegenbringt, geht daraus hervor, dafs ein grofses amerika- 
nisches Hüttenwerk 30000 PS in Auftrag gegeben hat. 


Seit einigen Jahren baut die Gasmotoren-Fabrik Deutz 
kleine Lokomotiven für Gruben- und Feldbahnen für Benzin 
oder Spiritusbetrieb. Diese Lokomotiven sind sehr zusammen- 
gedrängt, sodaſs die ganze Maschine unzerlegt im Förderkorbe 
Platz findet, und sie sind durchaus eingehüllt, damit das Ge- 
triebe weder vom Wetter, noch vom Tropfwasser im Stollen 
zu leiden hat. Auf der Ausstellung sind zwei verschiedene 


Die ei ig: h inen Gegenzwilling als An- 
ie eine, Fig. 5, hat einen Geg die Zahn- 


Von der Welle a werden durch 
räder ö, c und d die auf den Wellen e und f lose sitzen‘ 
den Räder g und Ah, welche sich also in entgegengesetzit" 
Sinne drehen, angetrieben. Diese Räder können durch Rei 
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kupplungen mit ihren Wellen verbunden werden. Auf den 
Wellen sitzen die Kettenräder i und k, auf den Achsen die 
Kettenräder ? und m. Ueber diese vier Räder läuft die Kette, 
welche durch die Rolle n gespannt wird. Je nachdem also 
die eine oder die andere Kupplung eingerückt ist, wird die 
Maschine vorwärts und rückwärts fahren. Der Wechsel der 
Fahrrichtung wird mittels des Handrades q bewirkt. Die Ge- 
schwindigkeit wird geändert, indem man die Feder des Reg- 
lers mehr oder weniger spannt, was vom Führerstande aus 
durch einen Handhebel o veranlafst wird. Die Lokomotive 
besitzt eine durch die Kurbel p betätigte kräftige 
doppelte Klotzbremse, Signalglocke und Sandstreu- 
vorrichtung. Das Betriebsgewicht beträgt 3300 kg, 
die gröfste Geschwindigkeit 7,2 km/st, die Zugkraft 
200 kg, die Leistung 8 PS, die Umlaufzahl 660. 
Die andere Lokomotive hat nur einen Zylinder. 
Von der Welle a ab, Fig. 6, wird durch das Ge- 
triebe c das lose auf der Welle b sitzende Zahnrad d 1 
angetrieben. Eine Reibkupplung verbindet es mit 
der Welle; ihre Ein- und Ausrückung bewirkt Fah- 
ren und Stillsetzen. Auf der Welle b sowie auf den 
Achsen sitzen die Kettenräder e, f und g. Die Kette 
ist unter Zuhülfenahme der Führrolle h und der 
Spannrolle © so geführt, dafs die Räder f und g, 
welche lose auf den Achsen sitzen, sich entgegen- 
gesetzt drehen. Beide Achsen sind noch durch eine 
zweite Kette, die über die fetstgekeilten Räder k und 
l läuft, verbunden. Man kann nun vom Führerstande 
aus entweder Rad F oder Rad g mit seiner Welle 
kuppeln und so Vorwärts- oder Rückwärtsgang er- 
zielen. Diese Lokomotive hat 4400 kg Betriebs- 
gewicht, 6 km/st gröfste Geschwindigkeit, 400 kg 
Zugkraft, 12 PS Leistung und die Umlaufzahl 440. 
Das Schaubild Fig. 7 stellt die bereits erwähnte 
selbstfahrende Feuerspritze dar. Sie ist von Grether 


a 
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ihr Dreitakt in Verbindung mit dem Viertakte der Zwillings- 
maschine gewährleistet stofsfreien Gang und Betriebsicherheit. 
Die Pumpe wirft bei 90 Uml /min und 7 bis 8 kg/ gem Be- 
triebsdruck 720 bis 750 ltr 45 bis 50 m weit. 

Die in meinem früheren Berichte erwähnte Braunkohlen- 
gas-Anlage der Deutzer Fabrik ist seit Ende Juni im Betriebe. 
Sie unterscheidet sich grundsätzlich von den bekannten Dow- 
songas-Anlagen eigentlich nur durch Einschaltung eines Staub- 
fängers hinter dem Gaserzeuger. Es kommt ganz auf die 
Beschaffenheit der Braunkohle an, ob man Dampf einblasen 


Fig. 6. 


Benzinlokomotive der Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


Senzınbehalter 


& Cie., Freiburg i / B., gebaut; nur die Benzinmaschine 


ist von Deutz geliefert. ie a 


Man erkennt, dafs die 
Betriebsmaschine als Ge- 
genzwilling über der 
Hinterachse des Wagens 
querliegend angeordnet 
ist. Auf ihrer verlän- 

gerten Kurbelwelle 
sitzen Reibkupplungen, 
durch welche entweder 
die Pumpe oder der 
Wagen betätigt wird, so 
dafs also, wenn der Wa- 
gen fährt, die Pumpe 
ausgerückt ist und diese 
arbeitet, wenn jener 
stillsteht. Die Pumpe 
steht in der Mitte, vorn 
der Benzinbehälter. Das 
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Gauze ist auf dem SN 


schmiedeisernen Wagen- 
rahmen aufgebaut, wel- 
cher sich durch starke 
Federn auf die Achsen 
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stützt. Der Benzinvor- TORSE FI 
rat reicht für 10 bis 12 st = re 

Betriebszeiť aus, die Ma- Eo 

schine hat 15 PSe. Der i | 


Kühlwasserbehälter liegt 
neben dem Wasserka- 
sten der Spritze; das Kühlwasser kann aus diesem erneuert 
oder das Wasser im Spritzenkasten durch ersteres ange- 
wärmt werden. Selbstverständlich kann man vorwärts und 
rückwärts, auch mit zwei Geschwindigkeiten, fahren; die 
Fahrgeschwindigkeit beträgt 10 bis 12 km/st für langsamen, 
15 bis 18 km/st für schnellen Gang. Die Zahnräder der Ge- 
> laufen Leder auf Eisen oder Bronze; die Hinterräder 
es Wagens werden durch Gelenkketten angetrieben, wäh- 
s die drehbare Vorderachse Laufräder trägt. Die Pumpe 

t drei Zylinder aus Messing mit Kolben aus Phosphorbronze; 
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mufs, oder ob das Durchblasen von Luft allein genügt, um 
gutes Gas zu erhalten. Selbstverständlich ist, dafs die Ab- 
messungen und die Form des Brennschachtes der Kohlensorte 
angepalst sein müssen. Dafs man bei Braunkoblenbetrieb 
mehr mit Teerabscheidungen zu schaffen hat als bei Verwen- 
dung von Anthrazit und daher die Apparate häufiger reinigen 
mufs, ist nicht zu verwundern. > 

In Fig. 8 sind die zu der Anlage gehörigen Apparate 
zusammengestellt. Es ist A der Gaserzeuger, B der Staub- 
füänger, C der Wäscher, D der sog. Kondensator, ein mit 
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Koksstücken gefüllter wasserberieselter Turm, und E der Gas- 
behälter. 

Auch die Maschine wird mehr unter Absatz von Teer 
und Staub zu leiden haben, die mit Wasser und Oel eine 
zähflüssige Masse bilden, welche die inneren Steuerungsteile 
bedeckt. Um die Führungen der Ventilspindeln, insbesondere 
die des selbsttätigen Gasventiles, davor zu schützen und da- 
mit zu verhüten, dafs sie sich festklemmen, ordnet die Deutzer 
Fabrik sie so an, wie Fig. 9 zeigt. Der Flansch a des 
Deckels des Ventilgehäuses trägt einen zylindrischen Ansatz b, 
welcher durch eine biegsame Platte c abgeschlossen ist. 
Diese kann aus Leder, Gummi oder Metall bestehen. 

Die Ergebnisse, welche die Firma mit verschiedenen 
Braunkohlensorten erzielt hat, teilt sie in nebenstehender 
Zahlentafel mit. 

Bei Vergasung von lufttrockenem Stichtorf aus August- 
fehn (Oldenburg) mit 17 vH Wassergehalt wurden 1,3 kg/PSe-st 
gebraucht. 

Zum Schlusse teile ich in Fig. 10 bis 13 noch die Zeich- 
nung einer Spiritusmaschine von Mees mit, die von Ullrich 
& Hinrichs, Akt.-Ges., Ratingen-Düsseldorf, gebaut wird, da 
sie einige ganz fesselnde Einzelheiten zeigt. 

Es ist eine gewöhnliche Viertaktmaschine mit der seit 
der Ausstellung von Petroleummaschi- 
nen von 1894 bekannten, zuerst an 
Altmannschen Maschinen angewende- 
ten Verdampferkühlung, welche übri- 
gens, seiner Angabe gemäfs, von Mees 
herrührt. Diese Verdampferkühlung, 
die ja auch Deutz angenommen hat, 
dürfte sich für Spiritusmaschinen des- 
halb empfehlen, weil der Zylinder im- 
mer auf gleich hoher Temperatur ge- 
halten wird und deshalb dem Verrosten 
weniger ausgesetzt ist. Der entstehen- 
de Dampf wird zur Kühlung des Aus- 
puffes verwendet, indem man ihn in 
das Auspuffrohr leitet. 
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i | Steier- 
Brühl ‚Horrem mark 


— — — EEE — 


C 23,9 29,8 44,0 

H 1,8 2,0 3,6 

Zusammensetzung der grubenfeuchten |O + N 9,2 12,0 | 18,8 
Kohle in vH S !) 0,3 0,1 0,3 

Asche 4,6 2,2 5,9 

[Wasser 60,2 54,0 27,8 

brennbare Bestandteile . vH | 4 35,2 | 43,9 664 
Heizwert. WE/kg | I 1770 2365 | 3800 
C02 8 bis 9 7 bis 8 3,9 

N des Gases co 23 » 25 27 28,7 
Per a 12 18 18 | 136 


brennbare Bestandteile . vH 135 bis 38 40 | 42, 


Heizwert . + weisen | 1 1100 1279 | 1800. 
Gasausbeute der Kohle . cbm/kg | 1% | 158 %2. 
Gasverbrauch ebm / PSe-st 2,6 bis 2,8 2,3 22 
Kohlenverbrauch . kg/PSe-st FE: ne 


1) abzüglich des in der Asche verbleibenden Sulfatschwefels. 
Fig. 8. 


Braunkohlengasanlage der Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


Fig. 2. 
Ventil für die Braunkohlen- 


gasmaschine der Gasmotoren- 
Fabrik Deutz. 


Fig. 10 bis 13. 


Meessche Spiritusmaschine von 
Ullrich & ‘Hinrichs A.-G. 


` 
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Eingangsventil a und Ausgangsventil bò werden durch die 
Nocken c und d gesteuert. 

Der Spiritus ist in einem Gefäfse e enthalten, das mit 
einer kleinen Handluftpumpe versehen ist, sodafs er immer 
unter Druck steht; er wird durch eine 
kleine Pumpe / in den Vergaser gefördert 
und strömt durch die Brause g aus. Die 
Luft tritt durch den Schieber A in den von 
den Abgasen erwärmten Raum i, je nach- 
dem man mehr oder weniger erwärmen 
will, durch die unteren oder oberen Oeff- 
nungen k, bezw. kz. Das Anlassen geschieht 
mit Benzin oder Spiritus. Im ersteren Falle 
bat man einen Vorrat davon in einem Ab- 
teile des Gefäfses e und läfst durch Um- 
stellen eines Dreiwegehahnes, welcher an 
diesem Gefäfse befestigt ist, an. Im andern 
Falle heizt man das Rippenrohr “ mittels der 
Spirituslampe m vor, bis die Maschine hin- 
reichend warm ist. 

Die Spirituspumpe ist in Fig. 14 bis 18 
besonders dargestellt. Der Kolben u wird 
von dem Nocken o durch den Doppelhebel 
p bewegt. Sein Hub ist veränderlich, je 
nachdem der Regler den Nocken o, der ab- 
gestuft oder schräg ist, verstellt. Der Dreh- 
punkt des Hebels kann in diesem, der als 
Kulisse ausgebildet ist, mittels des Handräd- 
chens q verschoben und so der Hub des 
Pumpenkolbens vonhand eingestellt werden. Die Steue- 
rung wird durch einen schwingenden Drehschieber r 
bewirkt, der abwechselnd den Pumpenstiefel mit der 
Zu- und Ableitung verbindet. Dieser Drehschieber wird 
vom Nocken s bewegt, der zunächst die Büchse “gegen 
die Wirkung einer Feder verschiebt. Diese Büchse £ 
aber trägt den Zapfen v, welcher den Drehschieber 
betätigt. Die Pumpe hat also keine Ventile, sondern 


nur zwangläufig bewegte Steuerteile, worauf der Kon- Schmitt G-H 


strukteur besonderes Gewicht legt. 

Die Regelung erfolgt demnach durch Aenderung 
des Mischungsverhältnisses. Dieses Verfahren hat be- 
kanntlich den Nachteil, dafs bei geringerer Belastung 
die Zündung unsicher wird, aber den Vorteil, dafs die 
Verdichtung stets gleich hoch bleibt. Der Konstrukteur 
hat nun versucht, sich diesen Vorteil zu sichern, ohne 
doch eine sichere Zündung und gute Verbrennung 
preiszugeben. Er will das erreichen, indem er zunächst 
eine der jeweiligen Belastung entsprechende Luftmenge 
und danach erst Gemisch stets gleicher Zusammen- 
setzung in den Zylinder schafft. Dies kann er natürlich 
durch geeignete Formung des Nockens, welcher den 
Pumpenkolben bewegt, leicht erzielen. Da er sich so 
im Eintrittkanale reiches Gemisch sichert, so wird er 
sichere Zündung auch bei schwacher Ladung haben und 
auch bis zu einer gewissen Grenze gute Verbrennung 
erhalten; darunter aber regelt er durch Aussetzer, in- 
dem der Regler den Nocken ganz beseitigt und so die 
Pumpe stillsetzt. Er verzichtet dann natürlich bei geringer 
Belastung in der Nähe des Leerganges auf die gröſsere Gleich- 
förmigkeit des Ganges, welche er bei stärkerer Belastung hat. 
Aus dem Diagramm Fig. 19, das normaler Belastung entspricht, 
geht allerdings hervor, dafs die Verbrennung doch bald man- 
gelhaft wird, und so mufs denn die Maschine, wie auch bei 
der Berliner Prüfung!) einer Lokomobile gefunden wurde, bei 
8 Belastung verhältnismäfsig hohen Spiritusverbrauch 

Die Zündung ist die gewöhnliche durch Magnetmaschine. 
Es ist aber bei Spiritusmaschinen beim Anlassen notwendig 
oder doch wenigstens wünschenswert, den Zündpunkt ver- 
1 zu können. Das macht der Konstrukteur, indem er 

en Anker der Magnetmaschine von der auf der Steuerwelle 
sitzenden kleinen Kurbel v, Fig. 13, aus durch einen Nocken 


) Ueber diese wird Prof. E. Meyer berichten. 


bewegt, welcher auf der sich auf die Schwinge w stützenden 

Koppel & sitzt und durch Drehung des Rädchens y unter 

Zuhülfenahme einer Feder verschoben werden kann. 
Besonderen Wert legt der Konstrukteur noch auf die 


Fig. 14 bio 18. 


Spirituspumpe zum Motor von Ullrich & Hinrichs A.-G. 


— — — 


Id 


— 


G 
2 


F 
Z 


2 
D) 


ehe; 


Wangener 
m eee 
J. uut ee 
. GOLURI 


u, eee, l 


m E 


Kolbenhaube z, Fig. 11. Er meint, dafs sich in dieser während 
der Verpuffung Wärme aufspeichere, welche während der 
Ausdehnung zurückgegeben werde und die Spannung hoch- 


halte. Nach den bisherigen Erfahrungen mit Kolbenansätzen 
ist das aber zu bezweifeln, vielmehr zu befürchten, dafs sie 


zu Vorzündungen führen könnte. 
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Kühlwasserakkumulator für Kondensatoren. 


Von F. J. Weifs, Ingenieur, Basel. 
(Fortsetzung von S. 1456) 


Nun betrachte ich den Temperaturverlauf in Konden- 
sator und Aulsenbehältern bei 
unterbrochener Wassermischung 
in den Behältern (also bei deren Einrichtung nach Fig. 1 mit 
den gelochten wagerechten Platten), und zwar zuerst in 
a) Perioden hohen Dampfverbrauches. 
Am Anfang jeder Periode hohen Dampfverbrauches — 


wenn nur die vorangegangene Periode niedrigen Dampf- 
verbrauches von einiger Dauer war — ist jeder Aufsen- 
behälter mit Wasser von durchgängig gleicher Temperatur 
gefüllt, weil sich bei der beschriebenen Einrichtung der Be- 
hälter nach Fig. 1 in den vorangegangenen Perioden niedri- 
gen Dampfverbrauches das in die Behälter laufende Wasser 
mit dem dort schon vorhandenen gemischt hat. Auf dieses 
Wasser läuft aus dem Kondensator oben Wasser von höherer 
Temperatur, das sich nun nicht mit dem unteren kühleren 
und schweren Wasser mischt, sondern oben bleibt und seine 
Temperatur beibehält und unten fortwährend jenes kühlere 
Wasser von unveränderlicher Temperatur verdrängt und in den 
Kondensator sendet. Alle Wassermengen, die hier in den Kon- 


densator eintreten, das Kühlwasser selbstverständlich, aber 


auch das Wasser aus den Aufsenbehältern, haben gleich- 
bleibende Temperatur, und zwar das Kühlwasser to, das 


Aufsenbehälterwasser xò (bezw. yo und x bei 2 Aufsen- 


behältern und Parallelstrom). Also findet auch im Konden- 


sator während dieser Periode keine Temperaturänderung statt, 


und alle abgehenden Wassermengen, sowohl das Ablaufwasser 


als das im Kondensator abgefangene und den Aufsenbehältern 
zugeführte, haben ebenfalls gleichbleibende Temperatur; oder 
kurz gesagt: da die in den Kondensator eintretenden 
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Wassermengen gleichbleibende Temperatur haben, so haben 
auch die aus dem Kondensator austretenden gleichbleibende 
Temperatur (da ja in einer und derselben Periode auch die 
eintretende Dampfmenge sich nicht ändert), und zwar gilt dies 
bei Parallel- und bei Gegenstrom, bei einem und bei zwei 
Aufsenbehältern. Somit hat man nur in Gl. (11), (20) und 
(27) für die veränderliche Behältertemperatur æ die unver- 
änderlich bleibende Anfangstemperatur & und in Gl. (34) 
für die veränderlichen Behältertemperaturen ys und x. die 
unverändert bleibenden Anfangstemperaturen yọ und xo ein- 
zusetzen, um die Ablauftemperatur fi des Wassers aus dem 
Kondensator zu finden, welche so lange gleichbleibt, bis 
der ursprüngliche Behälterinhalt a W von dem oben zulaufenden 
Wasser (W in der Minute) gerade verdrängt ist (also bis 


die in Minuten ausgedrückte Zeitdauer 7 numerisch = a ge- 
worden ist). 

Somit erhält man die unverändert bleibenden Ablauf- 
temperaturen fi für die erstmalige gänzliche Erneuerung des 
Behälterwassers, d. h’ für die Zeit T = 0 bis T = a: 


für Gegenstrom und 1 Aufsenbehälter [nach Gl. (11)] 
Um + To 


r ee (42), 
für Gegenstrom und 2 Aufsenbehälter {nach Gl. (20)] 

> fetia (43), 
für Parallelstrom und 1 Aufsenbehälter [nach Gl. (27)] 

A „min ee Er A 
für Parallelstrom und 2 Aussenbehälter [nach GI. (34)] 

1 „mtmım 3 au tai 


Am Ende dieses Zeitabschnittes für die erstmalige gänz- 
liche Erneuerung des Wassers in den Behältern ist nun jeder 
Behälter mit Wasser von dieser Temperatur ti angefüllt. Für 
die zweitmalige Erneuerung des Behälterwassers, also für die 
Zeit T = d bis T—2a, erhält man somit die wiederum un- 
veränderlich bleibenden Ablauftemperaturen , indem man in 
den vier vorstehenden Gleichungen die eben gefundenen 
Werte von fi für £o und yo einsetzt, also für die vier Fälle 
der Reihe nach 


t en „ „„ „1400 

— f l 

in a n ee Be 

b = en A u a k a C 
So kann man die Rechnung weiter führen, um die Ab- 
lauftemperaturen 13, fa, s... nach der 3., 4, 5. völligen 


Erneuerung des Behälterwassers zu finden. 


Beispiel. 

Ist tm = 95°, d. h. würde ohne Aufsenbehälter bei Ein- 
setzen einer Periode eines gewissen hohen Dampfverbrauches 
die Ablauftemperatur des Wassers aus dem Kondensator sofort 
auf 95° hinaufspringen, und ist 

im Falle der Gl. (42) oder (44), also bei nur einem 
Aufsenbehälter, die Temperatur des Wassers in diesem im 
Augenblick des Einsetzens des hohen Dampfverbrauches 


Lo = 43°, 
bei zwei Aufsenbehältern im Falle der Gl. (43) ebenfalls 
x = 45°, 


im Falle der Gl. (45) 

XLo = 50° und yo = 40°, | 
sodafs auch im letzteren Falle die mittlere Temperatur des 
Behälterwassers — 45° ist, so erhält man, wenn sich das i 
hälterwasser 1, 2,3... mal völlig erneuert, der Reihe nac 
die Ablauftemperatur des Wassers aus dem Kondensator: 

bei einem Aufsenbehälter 
' o 95 +45 


pai Spe — 70° 
h 2 2 
- t A ti ca rt = 82,5° 

2 

tz = . 9 88,78“ 
2 

J 

* tm+tz % 95 a == 91,8750 

2 


— 


* 
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bei zwei Aufsenbehältern 
„ 2% 


a= 3 95 + 90 8 
oder p „70 . 0 6 e 
j 8 
te + 2t 95 + 123,34 
5 = 3 2 72,78° 
t + 2t 95 + 145,56 
ta K- S „ = = 80,19° 
3 3 
t'm + 2t3 95 + 160,38 
44 = 3 = a l 


Im Schaubilde Fig. 8 sind die Ergebnisse dieser Aus- 
rechnungen graphisch dargestellt; es ergeben sich zu den als 
Abszissen aufgetragenen Zeitabschnitten für die jeweilige 
gänzliche Erneuerung des Behälterwassers die stufenförmig 
ansteigenden Temperaturen des Ablaufwassers, stark ausge- 
zogen, und die des Behälterwassers, punktiert. 


Fig. 8. 


ein Aufsenbehälter. zwei Aufsenbehälter. 


en 3’ 


Dauert also die Periode hohen Dampfverbrauches so lange, 
dafs sich das Behälterwasser gerade zweimal erneuert, so steigt 
bei einem Behälter die Ablaufwassertemperatur, von der das 
Vakuum im Kondensator abhängt, auf 82,5°, und bei zwei 
Behältern (jeder gleich grofs wie der vorige eine) auf nur 
72,8 während ohne jene Behälter die Temperatur gleich auf 
95° gesprungen wäre. Und hätte man die Behälter gerade 
so groſs gemacht, dafs jeder eine Wassermenge gleich dem 
pro Minute zugeführten Kühlwasser fassen könnte (wäre also 
numerisch a = T = 1), so würden jene Temperaturen von 
82,50 bezw. 72,8° erst nach einer zweiminutigen Dauer jenes 
hohen Dampfverbrauches erreicht. Hätte man jene Behälter 
aber z. B. nur halb so grofs gemacht, so würden diese Tem- 
peraturen nach 1 Minute hohen Dampfverbrauches erreicht, 


und nach 2 Minuten stiege die Temperatur schon auf co 92° 
bezw. co 85°, 


b) Perioden niedrigen Dampfverbrauches. 


Da in Perioden hohen Dampfverbrauches das heifser in 
den Behälter einströmende Wasser bei Einrichtung der Be- 
hälter nach Fig. 1 sich nicht mit dem im Behälter schon vor- 
bandenen kühleren Wasser mischt, sondern darüber stehen 
bleibt, so werden bei Beginn einer Periode niedrigen Dampf- 
verbrauches in den Behältern im allgemeinen Wasserschichten 
von verschiedener Temperatur übersinanderstehen, und zwar 
so, dafs das zuletzt eingeflossene heifseste Wasser in der 
obersten, das zuerst eingeflossene kühlste Wasser in der 
untersten Schicht steht. Wir setzen vorläufig das Vorhanden- 
sein von nur zwei solchen Schichten voraus; man wird schon 
erkennen, wie die Rechnung zu führen ist, wenn mehr 
Schichten vorhanden sind. 

5 Das in der unmittelbar vorangegangenen Periode hohen 
/ampfverbrauches in den Behälter gelaufene Wasser habe 
eine Temperatur von tı und jenes in der vorletzten Periode 
i: fog einer Periode niedrigen Dampfverbrauches — eine 
ER Ra von x gehabt, während das bei der jetzigen 
en a Dampfverbrauches in den Behälter lau- 

asser eine Temperatur é habe. Hat die unmittel- 
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bar vorangegangene Periode hohen Dampfverbrauches, wäh- 
rend deren das Wasser mit unveränderlicher Temperatur t 
aus dem Kondensator kam, T’ Minuten gedauert, so steht, 
mitbezug auf Fig. 9, am Anfang der jetzigen Periode nie- 
drigen Dampfverbrauches oben im Behälter die in der Figur 
schraffierte Wassermenge T'W von der, Temperatur tı, 
während der übrige untere , 
Teil des Behälters Wasser von Fig. 9. 
der Temperatur xo enthält. Läuft s 
nun oben kühleres Wasser von 
der Temperatur £ zu, so wird es 
sich bei der Einrichtung des Be- 
hälters nach Fig. 1 so lange aus- 
schlieſslich nur mit der oberen 
Wassermenge 7 W mischen, wie 
die Temperatur & dieses Misch- 
wassers noch gröſser ist als £o, 
d. h. es wird die wärmere Mi- 
schung so lange über dem küh- 
leren Wasser für sich getrennt 
stehen bleiben und dieses mit 
gleichbleibender Temperatur £o 
unten wegdrängen, bis die Tem- 
peratur & jener Mischung auf 
x herabgesunken ist. Von die- 
sem Augenblicke an findet Mi- 
schung und Kühlung des Wassers 
durch den ganzen Behälter hindurch statt, und von diesem 
Augenblicke an nimmt auch die Temperatur (x) des unten 
weglaufenden Wassers ab. Man hat somit für den ersten 
Teil der Periode niedrigen Dampfverbrauches die Wärme- 
gleichung: 

Wärme der vorhandenen Wassermenge 7’W von der 
Temperatur fi plus Wärme der in der Zeit T seit Beginn 
der Periode zugeflossenen Wassermenge TW von der Tem- 
peratur t gleich Wärme der vereinigten Wassermenge W(7’+-T) 
von der Temperatur x; d. h. 


T WH + TWt= (T' + y; 
hieraus die Temperatur x als Funktion der verlaufenden 
Zeit T: 


T 
o Tts Pa 7 (46) 
T+T 7 : l 
1+ 
T 


Diese Gleichung gilt so lange, bis æ = x geworden ist; 
die hierzu nötige Zeit T findet sich aus Gl. (46) mit æ = To: 


„% Ä gia B e a 
zo — t 

Von da ab geht die Mischung und Kühlung durch das 
ganze Behälterwasser hindurch, und es kühlt sich das ganze 
Behälterwasser nach Gl. (9) ab und verläfst auch mit der sich 
aus dieser Gleichung ergebenden Temperatur den Bebälter. 

Dasselbe ist der Fall, wenn die Periode niedrigen Dampf- 
verbrauches so lange anhält, dafs sämtliches frühere Wasser 
von der Temperatur xo aus dem Behälter verdrängt wird, 
wenn also (T'+ T) W =aW oder T'+ = ad. Von diesem 
Augenblick ab, auch wenn die Temperatur x noch nicht auf 
Xo gefallen wäre, ist ebenfalls von Gl. (46) auf Gl. (9) über- 
zugehen, wobei dann ein Temperatursprung.in dem aus dem 
Behälter austretenden Wasser auftritt und in Gl. (9) für xo 
die Behältertemperatur % aus Gl. (46) für den letzten Augen- 
blick, d. h. für 7T=a-T', einzusetzen ist. 

Zwei Beispiele mögen die Anwendung dieser Formeln 
für Verfolgung der verschiedenen Wassertemperaturen im 
Behälter mit unterbrochener Wassermischung während Perioden 
niedrigen Dampfverbrauches klar machen. 


I. Beispiel. | 

Die unmittelbar vorangegangene Periode hohen Dampf- 
verbrauches habe 7’ = o, i min gedauert, und es sei dabei 
das Wasser mit der gleichbleibenden Temperatur 1 = 80° 
aus dem Kondensator in den Behälter gelaufen; in der dieser 
Periode vorangegangenen Periode niedrigen Dampfverbrau- 
ches sei das Wasser mit æ = 60° in den Behälter gekommen. 
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So steht nun bei Beginn der jetzigen Periode niedrigen Dampf- 
verbrauches oben im Behälter, vergl. Fig. 9, eine Wasser- 
menge 7“ W von fi = 80°, während der untere Rest des 
Behälters mit dem kühleren Wasser von & = 60° angefüllt 
ist; in dieser Periode niedrigen Dampfverbrauches komme das 
Wasser mit der unveränderlichen Temperatur f = 50° vom 
Kondensator her in den Behälter. Setzt man die Werte 
T O, i min, é = 80% £o = 60° und t= 50% in Gl. (47) ein, 
so erhält man 

t — 80 — 60 
T= te on ml min | 

als die Zeit in der jetzigen Periode niedrigen Dampfverbrau- 
ches, in der die Temperatur oben im Behälter auf die unten 
im Behälter herabsinkt; nach Verlauf von 0,2 min ist also 
die Temperatur im Behälter überall = x = 60° geworden. 
Obschon wir den Verlauf der Temperatur oben im Behälter 
mit verstreichender Zeit während jener 0,3 Minuten garnicht zu 
kennen brauchten, wollen wir diesen Verlauf anhand der 
Gleichung (46) der besseren Einsicht wegen doch zeigen. 
Setzt man in diese Gleichung 7’ = 0,1, fi = 80° und t= 50° 
ein, so ergibt sich die mit verfliefsender Zeit T abnehmende 
Temperatur 


tr Tn _50T+8 
T+T T + 0,1 
Für T= 0 0, 0,2 0,4 0, 1 1,2... © min 
wird hiernach 
x = 80° 65° 60° 56° 54,30 52,7 52,3° .. 50% 


Indem man, Fig. 10, die Zeiten T als Abszissen (in der 
Figur oben) und die Temperaturen x als Ordinaten aufträgt, 
erhält man die Kurve BAC der Temperaturen x mit wäh- 
render Zeit, wenn Wkg/min Wasser von t=50°in eine Wasser- 
menge 0, i W von fi = 80° unter vollständiger Mischung 
dieser Wassermengen laufen. 

Nach 0,2 min seit Beginn der betrachteten Periode hat 
das Wasser überall im Behälter die gleiche Temperatur von 
60°; von da ab folgt der weitere Temperaturverlauf im Be- 
hälter nicht mehr der Kurve AC, Fig. 10, sondern es 
mischt sich das zulaufende Wasser mit dem ganzen 
Behälterwasser, und es folgt nun die weitere Küblung der 
Gleichung (9): 

o —t 
& = 1 5 


mit t = 50° und o = 60°, also 


z=50+ ; > 


Um nun weiter rechnen zu können, mufs man auch die 
Gröfse des Behälters, d. h. a W kennen; sei dessen Inhalt 
z. B. gerade gleich der pro Minute zulaufenden Kühlwasser- 
menge W, d. h. sei a = 1, so geht obige Gleichung iber in 


10 
T = 50 + er . 
Für 7 = —0,5 — 0,2 0 02 04 06 1... © min 
wird hiermit 
æ == 66,5° 62,2 60° 58,2° 56,7 55,5 53,70 .. 500. 


l Trägt man diese Zeiten T, deren Nullpunkt gegen den 
früheren um 0,2 min weiter rechts liegt, in Fig. 10 auch wie- 
der als Abszissen (und zwar nun zur Unterscheidung von 
vorhin unten) und die Temperaturen x wieder als Ordinaten 
auf, so erhält man die Kurve D A E der Temperaturen x mit 
währender Zeit, wenn W ltr / min Wasser von f = 50° in einen 
Behälter von ebenfalls W Itr Inhalt laufen, der anfänglich 
mit Wasser von 66,5%, oder nach Verlauf von 0,5 min mit 
Wasser von 60° gefüllt war, während unten eben dieselben 
W tr / min Wasser von derselben Temperatur abgehen. 

Vom Beginn der Periode niedrigen Dampfverbrauches 
bis zum Ablauf von 0,2 min kühlt sich das Wasser oben im 
Behälter von 80° auf 60° ab (Fig. 10, stark punktierte Kurve 
BA) und geht unten Wasser von der konstanten früheren 
Temperatur von 60° ab und zum Kondensator zurück (stark 
ausgezogene Grade FA). Von 0,2 min nach Eintritt der Pe- 
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riode niedrigen Dampfverbrauches ab kühlt sich das Wasser 
im ganzen Behälter nach der (stark ausgezogenen) Kurve 
AE ab und tritt auch mit dieser Temperatur aus dem Behälter 
aus und wieder in den Kondensator zurück. Der stark aus- 
gezogene Linienzug F A E gibt also die aufeinander folgenden 


Fig. 10. | 


80° 7 9 0 02 0% 06 08 1 12mın 


* 
LE 
— -C 
50 . 
T=--05 -02 ) ) Tmın 


Temperaturen des während der ganzen Periode niedrigen 
Dampfverbrauches aus dem Behälter wieder in den Konden- 
sator zurückgeführten Wassers. 


II. Beispiel. 


Ist alles wie in Beispiel I, hat jedoch die vorhergehende 
Periode hohen Dampfverbrauches T” = 0,6 min lang gedauert, 
ist also zu Beginn der jetzigen Periode niedrigen Dampfver- 
brauches der Behälter oben zu 0,6 seines Inhaltes mit Wasser von 
80° angefüllt, während die unteren vier Zehntel seines Inhaltes 
Wasser von 60° enthalten, so braucht es von der jetzigen 
Periode niedrigen Dampfverbrauches,nur noch T= 0,4 min, 
um das frühere Wasser (von der zweit vorhergegangenen 
Periode) von 60° völlig aus dem Behälter zu verdrängen. 
In diesen 0,4 Minuten sinkt nach Gl. (46) die Anfangstemperatur 
ti = 80° im oberen Teile des Behälters auf die nun dem 
ganzen Behälter gemeinsame Temperatur 

Tt+ T 0,4. 50 + 0.6 80 
= fr 0,4 + 0,6 


Von da an erstreckt sich die Mischung des zulaufenden 
Wassers über den ganzen Behälterinhalt, und dessen weitere 
Kühlung geht nach Gl. (9) vor sich, mit x = 68° als Anfangs- 
temperatur für den neuen Ausgangspunkt T = 0 dieses zweiten 
Zeitabschnittes der ganzen Periode, also 


= 68°. 


—t 68 — 50 18 
* t r 50 . F 50 ＋ r 
ea el 
Für T= 0 0,3 0,6 O i 
wird hiermit æ = 68° 63,3° 59,9° 566°... - 50. 


Im Schaubild Fig. 11 sind diese Temperaturverläu 
ersichtlich gemacht. In den ersten 0,4 Minuten der Periode 
niedrigen Dampfverbrauches sinkt die Temperatur des oberen 


Behälterwassers von 80° auf 68° (punktierte Kurve BA), rak 
es geht während dieser Zeit Wasser von der unver 
lichen Temperatur von 60° unten aus dem Behälter nach . 
Kondensator (Gerade FH). Dann springt die Ton 
dieses Wassers plötzlich von 60° auf 68° (V A), und von 2 
ab kühlt sich mit verlaufender Zeit das ganze Behälterwas A 
nach der Kurve 4 E ab und tritt auch mit der durch die 


— 
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5% 
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Kondensator zurück. 

So kann man die Behältertemperaturen auch in Perioden 
niedrigen Dampfverbrauches verfolgen und besonders auch 
die Temperaturen berechnen, mit denen das Wasser wieder 
iu den Kondensator zurücktritt. Damit kann man dann nach 
Früherem auch die das Vakuum bestimmende Ablauftemperatur 
des endgültig aus dem Kondensator durch Rohr 4 austretenden 
Wassers in solchen Perioden niedrigen Dampfverbrauches bei 
unterbrochener Mischung des Wassers in den Behältern be- 
rechnen, wie das später an Beispielen gezeigt werden wird. 
Vorher ist jedoch noch Bestimmung zu treffen über die Wahl 
der un veränderlichen 


Kühlwassermenge W. 


Ohne besondere Vorkehrungen zur Schaffung eines Be- 
harrungsvermögens von Kondensatoren oder zur Sicherung 
einer gewissen Stabilität des Vakuums hat man bei wechselndem 
Dampfverbrauch bei Bestimmung der nötigen Kühl wasser- 
menge die Zeiten höchsten Dampfverbrauches inbetracht zu 
ziehen und die unveränderliche Kühlwassermenge so grols zu 
bemessen, dafs auch in den Augenblicken höchsten Dampf- 
verbrauches noch keine den ungestörten Betrieb der Konden- 
sation gefährdende Temperatur im Kondensator eintritt. Man 
braucht also viel Wasser. Mit unseren Vorkehrungen, den 
Aulsenbehältern und ihrem Wasservorrat, kann man aber den 
mittleren Dampfverbrauch bei Berechnung der Kühlwasser- 
menge in Rechnung stellen, also den Dampfverbrauch, den 
man erhält, wenn man den Gesamtdampfverbrauch während 
einiger Stunden flotten Betriebes dividiert durch die Zeit- 
dauer dieses Betriebes. Man braucht also weniger Wasser, 
kommt mit einer kleineren Kondensationsanlage aus. 

Den Gesamtdampfverbrauch hat man bei neu zu bauen- 
den Maschinen aus der voraussichtlichen Art des Betriebes 
zu berechnen; bei schon bestehenden Maschinen, für die 
nachträglich noch Kondensation errichtet werden soll, und 
wenn die betreffenden Maschinen ihren Dampf aus besonderen 
Kesselbatterieen erhalten, die nicht auch noch anderwärtshin 
unmelsbaren Dampf abgeben, kann man den Gesamtdampf- 
verbrauch auch aus der in einer gewissen Betriebszeit in den 
Kesseln verdampften Wassermenge ermitteln. Hierbei ist es 
aber notwendig, von der ganzen beobachteten Zeitdauer die- 
jenigen Zeiten Stillstandes der Maschinen abzuziehen, die 
länger als etwa 1 bis 2 min gedauert haben; denn auf 
längere Dauer als etwa 2 min kann auch mit meinen 
Aufsenbehältern das Beharrungsvermögen der Kondensatoren 
nicht praktisch wirksam gemacht werden, wenn die Behälter 
nicht gar zu grofs werden sollen. 

Ein Beispiel soll solche Bestimmung der nötigen Kühl- 
wassermenge erklären. 

Zwei ungefähr gleich starke Walzwerkmaschinen, eine 
Umkehrmaschine und eine Schwungradmaschine, seien mit 
gemeinsamer Kondensation zu versehen. Während eines 
4'/sstündigen flotten Betriebes beider Maschinen habe man 
durch Messung des Speisewassers usw. deren Dampfverbrauch 
zu 131000 kg gefunden. Die Zeitdauer der länger als 2 min 
dauernden Stillstände der Umkehrmaschine während der 
Betriebsdauer von 4½ st habe man durch Beobachtung 
zusammen zu 70 min gefunden und die der länger als 
2 min dauernden Leerläufe oder Stillstände der andern Ma- 
Schine zusammen zu 40 min; so hat die eine Maschine 
270 — 70 = 200, die andere 270 — 40 — 230 min eigentlich 
gearbeitet. Im mittel haben also die beiden Maschinen in 
215 min eigentlichen Betriebes 131000 kg Dampf verbraucht, 
also in der Minute a = 610 kg'). Von dieser Dampf- 
Menge werden durch Anbringung der Kondensation etwa 15 

is 25 vH erspart; wenn man aber überhaupt solche Er- 
Sparnis berücksichtigen will, so bringe man sie — zur Be- 

i) Bei einer Fördermaschine, die in regelmäfsigem Betriebe ab- 
wechselnd z, B. 40 sk geht, dann 30 sk still steht, dann wieder 40 sk 
Keht usw., hat man bei Bestimmung der Nettozeit diese kleinen regel- 
näfsfgen Pausen natürlich nicht abzuziehen; blofs wenn ein längerer 


Stillstand der Maschine in den betrachteten Zeitabschnitt gefallen wäre, 
wäre er Abzurechnen. 


heit halber nur niedrig in Rechnung, etwa mit 10 vH. Dann 
ist die mittlere pro min im Kondensator niederzuschlagende 
Dampfmenge | 
Dat. = 0,90 · 610 = 549 kg. 


Das Kühlwasser, das aus einer Rückkühlanlage genommen 
werden müsse, habe eine im Sommer bis zu fo = 35° an- 
steigende Temperatur. 

Handelte es sich um Errichtung einer Gegenstromkonden- 
sation, und wollte man das Wasser im Kondensator sich er- 
wärmen lassen bis auf 

2 gg. 65°, 
entsprechend einem erreichbaren Kondensatordruck von 
Pogeg. = di'geg. = 0, 25 at, 
so wäre nach Gl. (1) ein Kühlwasserverhältnis nötig von 


geg. =; 


und die konstant pro Minute zuzugebende Kühlwassermenge 
müfste sein: 


Wees. = Ngeg. Dmitt. = 19; 549 = 10400 kg = 10,4 cbm. 
Sollte aber eine Parallelstromkondensation errichtet wer- 
den, so dürfte, wenn man ein gleiches Vakuum wie vorhin 


bei Gegenstrom erhalten wollte, das Wasser im Kondensator 
sich nicht so hoch erwärmen, sondern nur bis auf etwa 


aa: = 55°; 
dann wäre das nötige Kühlwasserverhältnis 
r 570 


28,5 


n — == — um 
iini 


und die nötige minutliche Kühlwassermenge 
War. = Nyar. Dit. = 28,5549 = 15 600 kg = 15,6 cbm. 


Wenn also die Maschinen 131000 kg Dampf in dem 
215 min dauernden Betriebe der Zeit nach gleichmäfsig ver- 
brauchten, so würde bei Zugabe der obigen Kühlwassermengen 
die die Höhe des Vakuums bestimmende Ablauftemperatur 
des Wassers aus dem Kondensator im einen Falle konstant 
geg. = 65°, im andern Falle konstant F par. 55° sein. Da nun 
aber voraussetzungsgemäls die ganze Dampfmenge der Zeit 
nach sehr ungleichmäfsig, d. h. abwechselnd einmal sehr viel, 
dann wieder sehr wenig oder auch gar kein Dampf verbraucht 
wird, so schwanken die genannten Ablauftemperaturen be- 
deutend auf und nieder, und sie möglichst auf jene mittleren 
Temperaturen (von 65° bezw. 55°) zurückzuführen ist eben 
die Aufgabe der Aufsenbehälter mit ihrer mehrmaligen Zu- 
fuhr des Kühlwassers in den Kondensator. In welchem 
Malse diese Aufgabe erfüllt werden kann, läfst sich in jedem 
einzelnen Falle anhand der bisher entwickelten Formeln fest- 
stellen, sobald nur die Schwankungen im Dampfverbrauch 
gegeben sind. , 

Einesteils um die Anwendung der Formeln zu zeigen, 
andernteils aber um den Unterschied der Wirkung zu er- 
kennen, wenn ein oder zwei Aufsenbehälter, bei Parallel- oder 
bei Gegenstrom, mit ununterbrochener oder unterbrochener 
Wassermischung, angewandt werden, und um daraus die 
praktiseh vorteilhafteste Ausführungsart kennen zu lernen, 
werde ich im folgenden (Schlufs-) Abschnitt ein und dasselbe 
Beispiel eines gegebenen schwankenden Dampfverbrauches für 
alle diese Fälle durchrechnen. 


Durchführung eines Beispieles. 


Der Dampfverbrauch der an die zu betrachtende Kon- 
densationsanlage angeschlossenen Maschinen, bezogen auf die 
Minute als Zeiteinheit, schwanke in den verschiedenen auf- 
einander folgenden Perioden hohen und niedrigen Dampf- 
verbrauches in der durch die Zahlen der Spalte 2 der fol- 
genden Zahlentafel ausgedrückten wilden Beweglichkeit; er 
schwanke also zwischen 200 und 1400 kg/min. Die ver- 
schiedenen Perioden mögen die in Spalte 3 angegebene ver- 
schiedene Zeitdauer haben; dann erhält man durch Multipli- 
kation der Werte der Spalten 2 und 3 den wirklichen Dampf- 
verbrauch in jeder Periode, Spalte 4. Durch Zusammenzählen 
der Spalten 3 und 4 ergibt sich, dals in den inbetracht ge- 
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Grundlagen für das Beispiel. 


man eine mittlere Ablauftempe- 


< A 2; i 3. 4. | 
| | ae S S 
Dampfverbrauch Dauer 'Dampfverbrauch| © Z 
Periode i. d. Min. der | in der 2 * 
D bezw. Dm Periode 7 Periode a 2 
kg | sk min kg 5 E 
| 5 8 
hoch 1 800 20 = ½ 267 è ll 
niedrig II 200 30 7 100 & e | 
boch III 1400 „ e 1165 ie 
niedrig IV 400 40 4/3 267 A e 
hoch v 900 15 "4 225 3 ll 
niedrig vI 500 30240 250 2 5 
hoch vn | 1200 | 20. õ | 400 = g 
niedrig VIII 440 85 = „2 258 E * 
| S= | 240=4 | 2932 | 


zogenen 4 Minuten des Betriebes 2932 kg Dampf zum Kon- 
densieren in den Kondensator gelangen und dabei ihre Ver- 
dampfungswärme von 2932:570 = 1670000 WE an das Kühl- 
wasser abgeben. Diese Wärmemenge mufs das aus dem 
Kondensator abgegangene Wasser — gleichgültig ob Aufsen- 
behälter angebracht werden oder nicht — schliefslich mehr 
besitzen als das eintretende. Hat das eintretende Kühl- 
wasser eine Temperatur von to = 30°, und gestattet man dem 
schlielslich abgehenden Wasser eine mittlere Temperatur von 
z. B. 62°, sodafs jedes Kilogramm Wasser 32 WE aufnimmt, 
so bedarf man zur Aufnahme jener 1670000 Wärmeeinheiten 


1670000 


in 4 Minuten 33 = 52000 kg Wasser, oder pro Minute 


52000 


= 13000 kg. 


Derselbe Wert von W ist in Spalte 5 der Zahlentafel auf 
mehr formale Weise gefunden. 

Durch Vergleich dieser beständig pro Minute zuzugeben- 
den Kühlwassermenge von W = 13000 kg oder 13 cbm mit 
der laut Spalte 2 pro Minute eintretenden Dampfmenge findet 
man die in Spalte 6 verzeichneten wirklich stattfindenden 


Kühlwasserverhältnisse 


wW 13 000 
nem 


D D 
in den verschiedenen Perioden, die sonach zwischen den 
Werten 65 bis herunter zu 9,3 schwanken. 

Hiermit findet man endlich in Spalte 7 nach Gl. (3) 

bezw. (4) die Ablauftemperaturen 

ť und 7. — +b = 5% +30, 
die in den verschiedenen Perioden verschiedenen Dampf- 
verbrauches eintreten würden, wenn nur ein gewöhnlicher 
Kondensator — gleichgültig ob nach Gegen- oder Parallel- 
strom arbeitend — ohne Aufsenbehälter und ohne Wasser- 
vorrat, also ohne jedes Beharrungsvermögen, angewandt würde, 
und die in allen den folgenden Diagrammen (Fig. 12, 13...) 
immer wieder durch den rechtwinklig gebrochenen, oben und 
unten durch Schraffur ausgezeichneten Linienzug dargestellt 
sind. Ohne meine Vorrichtung zur Aufrechterhaltung des 
Vakuums würde also die Temperatur des Ablaufwassers zwi- 
schen den Grenzen 39° und 91° schwanken ). 

Um nun die Temperaturschwankungen im Kondensator 
mit Aufsenbehältern für die verschiedenen Fälle verfolgen 
zu können, muſs man noch die Temperatur des Behälter- 
wassers am Anfange der beobachteten Betriebszeit kennen, 
und damit die verschiedenen Fälle unter sich vergleichbar 
seien, soll diese Anfangstemperatur in allen Fällen die gleiche 
sein. Ich nehme an, der Betrieb vorher habe einen der- 
artigen Verlauf gehabt, dafs das Vorratwasser in den Be- 


e alle möglichen Fälle ersichtlich zu 
hätte ich eigentlich auch noch eine Periode ohne jeden 
Dampfv erbrauch einschalten sollen. Für solche Perioden sind ein- 
fach in den Spalten 2 und 4 der Tabelle die Dampfgewichte 0, in 
Spalte 6 das Klühlwasserverhältnis n = ® und in Spalte 7 die Warmwasser- 
temperatur t to gleich der unveränderten Kühlwassertemperatur Sn 
zusetzen. Mit diesen Werten sind alle Rechnungen für solche Perioden 
mit dem Dampfverbrauche null ganz gleich durchzuführen = 7 
andere Perioden niedrigen, aber immerhin noch vorhandenen Dampf- 


verbrauches. 


machen, 


= 6. 7 . 
‚er A $ ! ’ 
Dh am 8 t bezw. t | 
2 S 95 5 W 13000 570 s z 
En een „ b 
> isa As a 
288715 3— — N 
| 
149 E E | 
2 E 2 * * 16,2 65 % — 1,396 
a l g ll 65 ği 39 | el» = 1,649 
Il — ann = 1 f 9 
vg ze: > „ 93.4 | 91 e % = 2,901 
so. 7. 5 „32,5 | 48 E = 1,948 
. 14,4 70 e, = 1,284 
TE 3 25 7 26 | 52 . = 1,649 
en 108 3868 % 1.590 
a r l 29,5 | 49 2 = 1,194 


hältern zu Anfang des in dem Beispiele betrachteten Vier- 
minutenbetriebes, also eben am Anfange der Periode I, eine 
Temperatur von 

Lo = 46° 


habe. Im Falle zweier Aufsenbebälter und Parallelstromes, 
wo die Temperaturen in beiden Behältern verschieden sind, 
sei für den Beginn der Periode I die Temperatur 


im ersten Behälter yo = 43° 
» zweiten » Lo = 49° 
Endlich ist es noch nötig, sich über den Inhalt aW der 
Behälter schlüssig zu machen. Je gröſser man diesen Inhalt 
macht, um so günstiger wirken die Behälter. Also hat man 
sich nur um seine untere Grenze zu kümmern und nehme 
als solche 


} im mittel aiso wieder = 46°. 


a= i 
an; unter diesen Wert sollte man nie gehen, d. h. der Be 
hälterinhalt sei gleich der pro Minute zulaufenden Kühl- 
wassermenge, im vorliegenden Falle also = 13 cbm (also ein 
Kessel von z. B. 2 m Dmr. und 4,14 m Höhe), und bei 2 Be- 

hältern habe jeder diesen Inhalt. 
Damit kann nun für die 8 Perioden der Zahlentafel der 
Verlauf der Temperaturen in Behältern und Kondensator 
berechnet werden. In Spalte 8 der Zahlentafel sind noch 


die Werte von e « oder, da hier a= 1 vorausgesetzt ist, 
von er (wo T Zeitdauer jeder Periode bedeutet) verzeichnet, 
dle man bei diesen Rechnungen braucht. 


a) Gegenstromkondensator mit 1 Aufsenbehälter 
und ununterbrochener Wassermischung. 


I. Periode, hoher Dampfverbrauch. 
Bei Beginn dieser Periode ist voraussetzungsgemäfs die 


Wassertemperatur im Behälter i La = 46°. 
Laut Zahlentafel Spalte 7 würde ohne Aufsen- 

behälter die Ablauftemperatur des Wassers 

aus dem Kondensator sein . . tn = 65°. 


Ferner soll nach der Zahlentafel die Dauer 
der Periode sein — 20 sk = J]; min. 


Aulserdem ist der Behälterinhalt gleich der minutlichen Kühl- 
wassermenge, also a = 1 vorausgesetzt. 
Hiermit wird nach Gl. (12) die steigende Temperatur des 
Ablaufwassers 
e a t' T zo er 65 +46 
la = m ee 1 A 
= e +1 
es +1 
Läfst man hierin T die Werte o, Y/ıo, /, Ya, 1, 2, 3... min 
durchlaufen, so findet man die Temperaturen des Ablaut- 
wassers aus dem Kondensator nach eben diesen Zeiten seit 
Beginn der Periode I. Es interessieren aber nur diese 
Temperaturen am Beginn und am Ende der Periode: 
am Beginn der Periode ist T = 0, alse eT — 1, somit 
65 + 46 
2 
am Ende der Periode ist T = ½, also e = 1,396, somit 
i 1,396 -65 + 46 
Ta 


— 


9 


= 55,50, 


67°. 
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:..Nach Gl. (13) 
2 i Bu = in = a 
findet man auch die Temperatur des Behälterwassers zu Ende 
dieser Periode I, wenn man für fa die eben gefundene 
Temperatur des Ablaufwassers am Ende der Periode und für 
t'n den betreffenden, innerhalb Jeder Periode unveränder- 
lichen Wert einsetzt, somit 
Lau = 2 57 — 65 = 490. 


In dem Schaubilde Fig. 12, in dem die Abszissen die 
Zeit, die Ordinaten die Temperaturen bedeuten, ist unter I 


Fig. 12. 


Gegenstromkondensator mit Auſsenbebälter und ununterbrochener 
Wassermischung. 
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der Verlauf der verschiedenen Temperaturen in dieser Pe- 
riode I dargestellt. 

Die obere wagerechto, durch Schraffur ausgezeichnete Ge- 
rade bedeutet die konstante Temperatur F, — 65°, mit der das 
Wasser ohne Anordnung des Aussenbehälters während dieser 
ganzen Periode aus dem Kondensator abgegangen wäre. Die 
stark ausgezogene Kurve gibt die von f. = 55,5 bis f» = 57° 
ansteigende Temperatur des Ablaufwassers mit Aulsenbe- 
hälter, und die punktierte Kurve zeigt die von 46° anf 490 
ansteigende Teinperatur des Wassers im Behälter. 


II. Periode, niedriger Dampfverbrauch. 


Am Anfang der II. Periode ist die Temperatur des Be- 
hälterwassers dieselbe wie zu Ende der I. Periode, also 
To = 49°. Laut Zahlentafel würde die Ablauftemperatur des 
Wassers aus dem Kondensator ohne Aulsenbehälter in dieser 
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| | Kaspar Schott 
Von Professor Th. Beck, 


Kaspar Schott (Gasparus Schottus), geboren zu Königs- 
hofen an der Fränkischen Saale, trat 1627 in den Jesuiten- 
orden und wurde nach Palermo geschickt, wo er seine 
Studien vollendete und etliche Jahre Moraltbeologie und Ma- 
thematik lehrte. Um seine Kenntnisse zu erweitern, erbat er 


sich die Erlaubnis, nach Rom zu gehen, wo er mit Athana- 


.sius Kircher Freundschaft schlofs. Nach beinahe dreiſsig- 


Jähriger Abwesenheit von seinem Heimatlande wurde er 
nach Würzburg zurückberufen, wo er bis zu seinem am 
22. Mai 1666 erfolgten Tode die mathematische Wissen- 
schaften lehrte und die Stelle eines Kirchenkommissars be- 
kleidete. Dureh Arbeitsamkeit, Frömmigkeit und einfache 
ee E y 


) Eá sei bier auf das vom Verein deutscher Ingenieure heraus- 
5 Werk Beiträge zur Geschichte des Maschinen- 
8 5 desselben Verfassers (s. Z. 1899 S. 1370) aufmerksam gemacht, 

es zum Preise von 4 A broschiert, von 5.# gebunden portofrei an 


2 Mitglieder des V. d. I., zu 9 bezw. 10 M an Nichtmitglieder geliefert 


4. d. Bestellungen von Mitgliedern sind an die Geschäftstelle des v. 


I., Berlin N. w. Charlottenstr. 48, Bestellungen von Nichtmitgliedern 


handlung von Julius Springer, Berlin N. Monbijou- 
platz 3, zu richten, £ i 


8d ³ðW I, 


II. Periode ? — 39° sein. Hiermit ergibt sich nach Gl. (16) 


die fallendeTemperatur des Ablaufwassers zu 
7 


40 b zo e 39 +49 


t, = Fr 
á z "+1 ? 
es +1 
somit für den Beginn dieser Periode mit 7 — 0: 
39 +49 
t; = ag 2 = 44°, 


(bei Einsetzen des niedrigeren Dampfverbrauches springt also 


die Ablauftemperatur in einem Rucke von 57° auf 44° 


und für das Ende dieser Periode mit 7 — a, also e — 1,649: 


1,649 39 49 


t, 
2,649 


43 


Die Behältertemperatur am Ende dieser Periode wird 


nach Gl. (17) 
L; = 2,.— f = 2.43 39 — 470, 


Auch der Verlauf dieser Temperaturen in Periode II ist 


im Schaubilde Fig. 12 eingetragen. 


III. Periode, hoher Dampfverbrauch. 


Gegeben: x, = 47% /% — 9 1°, Dauer der Periode = 5}, sk, 


* — 2,301. 
Damit wird er 91 4 47 
„, „ „, 
a e +1 
; 91+47 
f also für T=0 7 2 -= 69° 
; 2,301.91 + 47 
es „% =" 17° 
3,301 


und ebenfalls für 7 — 77 
.. 2. — n = 2. 77— 912 63°. 


Führt man auf diese Weise die Rechnung aufgrund der 
in der Zahlentafel gegebenen Daten für alle 8 Perioden ver- 
schiedenen Dampfverbrauches durch und trägt die erhaltenen 
Temperaturen wieder als Ordinaten zu der verlaufenden Zeit 
als Abszissen auf, so erhält man schliefslich das ganze Schau- 


bild Fig. 12. 


Der stetig verlaufende punktierte Zickzackzug stellt die 
Temperaturen im Behälter, die stark ausgezogene, bei jedem 
Uebergang zwischen den Perioden einerlei Dampfverbrauches 
einen Sprung nach auf- oder abwärts machende Kurve die 
Temperaturen des Ablaufwassers aus dem Kondensator dar, und 
man sieht, wie diese selbst am Ende der lang (50 sk) an- 
dauernden Periode III nur auf 77° steigt, während sie ohne 


Aulsenbehälter in dieser Periode 91° gewesen wäre. 


(Schlufs folgt.) 


(1608 bis 1666). 


Privatdozent in Darmstadt !). 


Sitten gewann er die Hochachtung von Katholiken und Pro- 


testanten. 


| usw. und starb am 30. Oktober 1680 in Rom. 


| Von Kaspar Schotts Werken haben folgende für uns 


| Interesse: 


und 1687; 


| 2) Magia universalis naturae et artis, Würzburg 1657 


bis 1660, Bamberg 1677 und Frankfurt a/M. 1692; 


und 1667. 
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| Athanasius Kircher war 1601 zu Gaisa im Fuldaischen 
geboren, trat 1618 in den Jesuitenorden, wurde Lehrer der 
. Philosophie und der orientalischen Sprachen in Würzburg, 
floh infolge des Krieges 1635 nach Avignon und wurde spä- 
ter Lehrer am Collegium Romanum in Rom. Nach acht 
Jahren wurde er dieses Lehramtes enthoben, um ganz seinen 
ı Studien leben zu können. Er war einer der berühmtesten 
Gelehrten seiner Zeit, unterhielt in Rom ein reich ausge- 
stattetes physikalisches Kabinett, schrieb gahlreiche Werke 
über Mathematik, Physik, Sprachwissenschaft, Altertumskunde 


1) Mechanica hydraulico-pneumatica, Würzburg 1657 


3) Technica curiosa sive Mirabilia artis, Nürnberg 1664 
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1) Kaspar Schotts Mechanica hydraulico-pneumatica, 


In meiner Abhandlung über J. Leurechon!) habe ich 
bereits erwähnt, dafs in diesem Werke Schotts ein Kapsel- 
räderwerk beschrieben ist. Daran anknüpfend, wird in 
Pars II Classis I Cap. II Machina XVIII unter der Ueberschrift 
»Hydracontisterium novum« gesagt: 


»Die vorhergehende Maschine schien dem Buonaventura 
Cavallerio, einem ausgezeichneten Mathematiker und Pro- 
fessor der Universität Bologna, sehr unvollkommen zu sein, 
weil die Zähne sich abnutzen. ... Er selbst aber hat eine 
andere erdacht, wovon er sagt, dafs sie leichter herzustellen 
sei und durch die Reibung eher verbessert als verschlechtert 
würde. . . Die von ihm selbst hergestellte Maschine besitzt 
Pater Urbanus, Cavallerios Schüler, jetzt Geistlicher des Klo- 
sters St. Johann und Paul am Scaurischen Hügel, der mir sie 
zeigte und erklärte. Cavallerio beschreibt diese Maschine, 
wie folgt: »Das Gehäuse, Fig. 1, mufs aus hartem Material 
sein. Es ist eine innen und aufsen runde Kapsel, aber 
innen nicht ganz kreisrund. In diesem Gehäuse sind zwei 
Hauptteile. Der erste ist eine Trommel, die senkrecht und 
exzentrisch auf dem Boden des Gehäuses steht und aus sei- 
nem Deckel hervorragt. In dieser Trommel ist ein auch 
durch die Achse gehender Spalt von solcher Länge geschnit- 
ten, dafs er von der Innenseite 
des Bodens bis zu der des Dek- 
kels reicht. Der Breite dieses 
Spaltes entsprechend, wird eine 
Platte von der gleichen Höhe 
hergestellt (das ist der zweite 
Hauptteil in der Kapsel), welche 
sich, wenn die Trommel mit einer 
Kurbel gedreht wird, in dem 
Spalte hin- und herschiebt und 
sich an den Innenflächen des Ge- 
häuses, des Bodens und des 
Deckels reibt. Dies hat zur Folge, 
dafs Wasser durch ein Loch in 
den Zwischenraum gesogen und 
durch ein anderes Loch ausge- 
trieben wird.« 


Fig. 1. 
E 


Ferner wird gesagt, ABCD sei die innere Peripherie 
des Gehäuses. Man nehme von dem Durchmesser AC einen 
Teil CL, der einen kleinen Teil LA übrig läfst, in den 
Zirkel und suche BD senkrecht auf AC und gleich LC. Von 
dem Schnittpunkte N als Mittelpunkt beschreibe man mit der 
Zirkelöffnung NL den Kreis LHMK, und von dem Punkte 
B oder einem nahe gelegenen Punkte G ziehe man die 
krumme Linie GLI. Durch Ziehen der parallelen 
Linien LQ und PM, welche die Mittellinie zwischen sich 
fassen und gleich weit davon abstehen, wird das Rechteck 
LCPS gebildet, das die Form der durch die Spalte 
der Trommel gehenden Platte darstellt. Die Trommel dreht 
sich in einer Vertiefung, die aus dem Boden des Gehäuses 
geschnitten ist. Die Linie GLI zeigt die Innenfläche, soweit 
sie von der Kreisrundung abweicht. ALP ist die Stelle, 
welche abschliefsen mufs, damit das in dem Teile GPH be- 
findliche Wasser nicht in den Teil D hinüberdringen kann, 
sondern gezwungen wird, durch das Loch E auszutreten. 
Irrtümlich wird angegeben, die Saugöffnung sei bei F anzu- 
bringen, während sie links neben der Anschlufsstelle ALP 
angebracht werden muls. Auch wird gesagt, die Trommel 
trete aus dem Deckel und sei durch einen Hals (d. i. eine 
Stopfbüchse) mit einem Lederstreifen zu dichten, während 
man bei praktischen Ausführungen nur die Achse durch den 
Deckel gehen läfst und abdichtet. 

Reuleaux beschreibt diese Maschine auf S. 369 seiner 
»Kinematik« als »Kurbelkapselwerk aus der rotierenden 
Kreisschleife« und sagt, das Profil der Kapselhöhlung müsse 
eine Aequidistante einer Kardioide sein; man kann aber 
auch die Hälfte des Profils kreisrund machen und die andere 
Hälfte nach einer entsprechenden Kurve gestalten, wie es 

j ibt. 
en eee E T sagt Schott, djese Maschine gebe 
einen guten Effekt, auch zweifle er nicht, dafs dieser nicht 
würde, wenn die Trommel konzentrisch in der 
wenn nur die Platte LPCS immer 
Kapsel hinstreiche. Hätte 


geringer sein À 
Kapsel angeordnet würde, 
Lenau an den inneren Flächen der 
ge 


) Zz. 1901 S. 1498. 
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er diesen Gedanken weiter verfolgt, so würde er gefunden 
haben, dafs alsdann die Platte in zwei Teile zerlegt werden 
muls, die sich während der Drehung bald einander nähern, 
bald von einander entfernen müssen. Auf diese Weise ent- 
steht die Pumpe, die in Weisbachs »Ingenieur- und Maschi- 
nen-Mechanik« Teil III Abt. II S. 843. als »Rotationspumpe 
von Dietz« beschrieben ist. 


In Cap. III Mach. I beschreibt Schott den hier in Fig. 2 
abgebildeten Apparat unter dem Namen: »Pyrobolus fons« 
und sagt, derselbe sei aus Kirchers »Ars Magnetica« Pars 2 


Fig. 2. 


Cap. 3 Experim. 1 entnommen. 
Der in dem Gefälse A entwickelte 
Dampf wird durch die Röhre 
AD in den oberen Teil des Ge- 
fäfses D geleitet und treibt das 
darin befindliche Wasser durch 
die Röhre EF in die Höhe. Es 
ist dies eine Abänderung des 
Apparates, den Porta zum Mes- 
sen des aus einer bestimmten Was- 
sermenge entwickelten Dampf- 
volumens benutzen wollte (Fig. 303 S. 263 meiner »Beiträge 
zur Geschichte des Maschinenbaues«). Durch weitere Aus- 
bildung desselben ist wohl die Dampfmaschine des Marquis of 
Worcester entstanden (vergl. S. 265 a. a. O.). 

In Pars II Classis II Mach. X, überschrieben: »Selbst- 
tätige Eimer, welche mit fortwährender Bewegung 
Wasser förderns, Fig. 3, sagt Schott: 

»Höchst sinnreich und nützlich ist folgende Maschine, um 
Wasser, welches aus einem Felsen oder Hügel quillt, oder in 
einem Flusse daran vorbeifliefst, fortwährend auf eine belie- 
bige Höhe zu heben. Ihr Erfinder ist Hieronimus Finugius, 
ein im Maschinenbau sehr erfahrener Mann und mit Athana- 
sius Kircher sehr befreundet, dem er alle seine Erfindungen 
mitteilte, darunter auch diese, welche Kircher in seiner Ars 
ir ponpear Lib. 2 Pars 4 Cap. 1 Probl. 5 Ratione 5 er 
Wähnt. 


A ist ein metallener Eimer, der leer beispielsweise 160 
Pfund wiegt und 100 Pfund Wasser fafst. B ist ein eben- 
so schwerer Eimer, der doppelt so viel, also 200 Pfund Was- 
ser fassen kann. Er hat einen schweren Boden, ist unten 
eng, oben weit und bat seine Drehzapfen so weit unten, dafs 
er bei voller Füllung umkippt, sich entleert und wieder auf- 
recht stellt. Ç ist ein ebensolcher, aber weit kleinerer Eimer, 
der beispielsweise 20 Pfund wiegt und 20 Pfund Wasser 
falst. Wenn er umkippt, geschieht dies immer nach dem 
Eimer B hin. 


>» 
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sehen wünschte, welche dieser ausge 
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Befinden sich die Eimer in der in der Abbildung punk- 
tierten Stellung unter den Auslaufröhren D und N, so ist das 
an dem Hahnschlüssel E hängende gröſsere Gewicht durch den 
Henkel des Eimers B bis an den Anschlag K in die Höhe 
gehoben und der Hahn durch das kleinere an seinen Schlüssel 
hängende Gewicht geöffnet. Die Weiten der Auslaufröhren 
D und N sind so gewählt, dafs beiden Eimern in der gleichen 
Zeit je 100 Pfund Wasser zufliefsen. Das dem Eimer A als- 
dann noch zufliefsende Wasser strömt in den Eimer C über, 
und wenn dieser voll ist, kippt er um und gieſst seinen In- 
halt in den Eimer B. Nun hängen auf der einen Seite 280, 
auf der andern 300 Pfund, daher sinkt B herab und zieht A 
in die Höhe, das schwerere Gewicht an dem Hahnschlüssel 
wird frei und schliefst den Hahn. Der Windflügel M verhin- 
dert zu rasche Bewegung. Sobald der an dem Troge G 
sitzende Haken den Rand des Eimers A fafst, dieser umkippt 
und seinen Inhalt in den Trog G giefst, stöfst auch der Rand 
des Eimers B auf das kleinere Gewicht an dem Hahnschlüssel P 
und öffnet diesen Hahn. Daher fliefst nun Wasser durch die 
Röhre H in den Eimer B und füllt ihn vollständig, Eimer B 
kippt um, das schwerere Gewicht am Hahnschlüssel dreht 
diesen zu, der Eimer entleert sich und stellt sich wieder auf- 
recht. Da nun die Eimer A und C zusammen 20 Pfund 
schwerer sind als B, ziehen sie diesen in die Höhe, bis sein 
Henkel das gröfsere der an E hängenden Gewichte bis zu dem 
Anschlage X hebt und das kleinere den Hahn nach D und 
N öffnet, worauf das Spiel von neuem beginnt. 

Dieser Apparat ist als eine Umkehrung und Ausarbei- 
tung des von Branca angedeuteten (Fig. 824 meiner »Bei- 
träge zur Geschichte des Maschinenbaues«) zu betrachten, 
und seine Selbststeuerung durch umkippende Eimer erinnert 
an diejenige, welche Salomon de Caus an einem Herons- 
brunnen anbrachte (Fig. 778 a. a. O.). 


Machina XII. Die Finugianische Kunst, welche 
durch fortwährende Bewegung eines einzigen metal- 
lenen Eimers Wasser aus einem Brunnen fördert. 
Schott sagt hierüber: 

»Während ich dies schrieb und mit grofsem Verlangen 
andere hydraulische Maschinen des genannten Finugius zu 

dacht zu haben behaup- 
tete und Pater Kircher gesehen zu haben versicherte, stiels 
ich auf folgende, von Agonali auf dem Forum Romanum feil- 
gebotene, welche nicht weniger sinnreich und vielleicht noch 
lobenswerter ist als die vorhergehende 

Auf der rechten Seite, Fig. 4, ist eine Pumpe mit blei- 
ernem oder metallenem und mit Blei ausgegossenem Tauch- 
kolben E aufgestellt. Durch ihr Steigrohr gelangt das Was- 
ser in den Behälter, in welchen es gehoben werden soll. 
N ist ein Behälter, in dem sich das Betriebswasser sammelt, 
O ein Hahn, dessen Ventil, wenn es durch den Eimer X ge- 
hoben wird, Wasser in die- 
sen fliefsen läfst. SV ist 
ein Hebel, der sich um die 
Achse 7 dreht und in der 
Figur mit durchgehenden 
Linien in seiner höchsten, 
mit punktierten Linien in 
seiner tiefsten Stellung dar- 
gestellt ist, um zu zeigen, 
wie er von dem daran 
hängenden Kolben E ge- 
hoben und von dem ge- 
füllten Eimer X niederge- 
1 drückt wird. Dieser ist von 

Du: Ä | Metall so geformt, wie ihn 
ie pr ea W die Abbildung zeigt, hat 
|; im, 00 e einen schweren Boden, und 


seine Drehzapfen sind so 

denen weit unten angebracht, 
ss er sich leicht umdrehen läfst, auch wenn er voll ist. 
= die rechte Hälfte seines Randes ist eine nach rechts 
A ansteigende Röhre gelötet, in der eine schwere Me- 
i He rollt. Ist der Eimer durch den Hahn O gefüllt, 
Be t er nieder und hebt den Kolben Æ. Sobald sein 
110 auf den Stift R stöfst, meigt er sich nach rechts, 
wenn demzufolge die Kugel s nach rechts gerollt ist, 


Fig. 4. 


kippt er um, giefst seinen Inhalt in den Trog A, und die 
Kugel s hält ihn in der punktiert gezeichneten Stellung, bis 
er leer ist. Alsdann hebt ihn der in dem Pumpenzylinder 
niedersinkende schwere Kolben in die Höhe, und beim Vor- 
überstreichen an dem Stift R stellt ihn dieser wieder auf- 
recht, wobei die Kugel s zurückrollt. Wenn der Eimer seiner 
höchsten Stellung nahekommt, hebt er das Ventil des Hahnes 
O, und das Spiel beginnt von neuem. 

Ein Anhang zur »Mechanica hydraulico-pneumatica« han- 
delt von dem »Neuen Magdeburgischen Experimente. 
Als Otto von Guericke seine berümten Versuche mit der 
Luftpumpe im Jahre 1654 auf dem Reichstage zu Regens 
burg dem Kaiser Ferdinand III und vielen der versammelten 
Fürsten zeigte, veranlaſste ihn der Erzbischof von Mainz und 
Bischof von Würzburg, Philipp von Schönborn, ihm seine 
Apparate zu überlassen. So kamen sie nach Würzburg und 
in die Hände Schotts, der sie in seiner »Mechanica« zum 
erstenmal beschrieb. Auch enthält der betreffende Anhang 
interessante Briefe von Otto von Guericke und gibt eine 
Uebersicht über die wissenschaftlichen Streitfragen, die diese 
Versuche hervorriefen. 


2) Kaspar Schotts Magia universalis 
naturae et artis. 


In Lib. III Cap. II Mach. I werden Schrittzähler, Weg- 
messer für Fuhrwerke u. dergl. beschrieben wie folgt: 


»1) Gewöhnlich und sehr bekannt ist ein kreisrundes In- 
strument mit zwei verzahnten Rädern im Innern. Wenn es 
an dem Gürtel eines Fulsgängers befestigt und durch eine 
Schnur mit seinem Knie verbunden wird, so wird diese wäh- 
rend des Gehens bei jedem Schritt angezogen und bewegt die 
Räder. Dabei wird durch Zeiger, welche sich auf der äufse- 
ren Oberfläche über genau für die einzelnen Schritte einge- 
teilte Kreise bewegen, die Zahl derselben angezeigt. 

2) Ein anderes Instrument dieser Art, aber viel sinnrei- 
cher und kunstvoller, erwähnt Anselmus Boëtius de Boodt in 
seiner »Geschichte der Gemmen und Steine« und daraus Anas- 
tasius Kircher in Lib. II de Arte Magnetica, Pars II Cap. II 
Probl. V. Es war früher dem Kaiser Rudolph II zugetragen 
worden und schliefslich in die Hände Kirchers gekommen ... 
Mit diesem wirklich geistreichen Instrument, das im Innern 
mit vier verzahnten Rädern, einer Magnetnadel, einer Nadel 
und einem Eisendrahte versehen war und wie das vorher- 

ehende am Gürtel und am Knie angebunden wurde, fand 
erjenige, welcher eine Stadt oder einen andern Ort um- 
schritt, ohne eine Zählung oder andere Operation die Entfer- 
nungen und Lagen nach den Weltgegenden von allen be- 
suchten Orten, und damit den ganzen Grundriſs auf einem 
innerhalb des Instrumentes verborgenen Papierblatte ange- 
eben. 

j 3) Der genannte Boëtius gedenkt auch, nach dem Zeug- 
nisse Kirchers, eines andern noch eleganteren und beque- 
meren Instrumentes, welches von Kaiser Rudolph II erfunden 
worden ist und keiner Uebertragung bedurfte, weil es den 
Plan angesichts desjenigen, welcher den Spaziergang machte, 
gleich auf ein Papier aufzeichnete.« 


Unter 4) wird der von Vitruv beschriebene Wegmesser 
(Fig 60 S. 53 meiner »Beiträge«) und unter 5) ein solcher 
nach Art des von Leonardo da Vinci skizzierten (Fig. 601 S. 
424 a. a. O.) angeführt. 

In dem Teile des vorliegenden Werkes, welcher die 
Ueberschrift »Magia hydrostatica« führt, handelt der zweite 
Abschnitt von »Einigen neuen und andern sinnreichen Ma- 
schinen zum Wasserheben«, und davon bietet »Machina I«, 
betitelt: »Eine Mühle und Pumpe der Insulaner«, besonderes 
Interesse, weil es die älteste Beschreibung einer Maschinen- 
einrichtung für eine Bierbrauerei ist, die wir kennen. 


Schott sagt darüber: 

»Als ich in Rom war, wurde mir von einem Geistlichen 
der belgischen Ordensbrüder, einem Insulaner, erzählt, dals 
auf den Inseln (vermutlich den britischen Inseln?) in unserm 
Kolleg eine merkwürdige und geistreiche Maschineneinrichtung 
sei, die von den Ordensbrüdern zu verschiedenen Zwecken 
des Kollegs hergestellt worden sei, insbesondere um für die 
Brauerei treide zu mahlen, das Mehl zu sieben und Wasser 
zu pumpen. Ich bat ihn, an die Patres des genannten Kollegs 
zu schreiben und Zeichnung und Beschreibung der Maschinen- 
einrichtung zu erbitten, was er auch tat; denn nachdem der 
Bruder, von dem ich dies erbat, die Sache vergeblich ver- 
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sucht hattd, zeichnete ohne Zweifel der in solchen Dingen er- 
fahrenste Pater dieses Kollegs die ganze Maschineneinrichtung 
auf, bezeichnete die einzelnen Teile mit Buchstaben und gab 
ihre Namen in folgender Weise an: 

Die Maschineneinrichtung besteht aus drei Abteilungen, 
nämlich der Mühle, dem Siebwerke und dem Pumpwerke. 
Die Teile der Mühle sind in der Zeichnung, Fig. 5. mit gro- 
[sen lateinischen Buchstaben, die des Siebwerkes mit griechi- 
schen Buchstaben und die des Pumpwerkes mit Zahlen be- 
zeichnet. Die Gröfsen der Gegenstände in der Zeichnung sind 
nicht malsgebend, sondern diese werden, soweit es nötig 
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scheint, in der Beschreibung angegeben. In der mir über- 
sandten Zeichnung waren verschiedene Farben angewendet. 
Mit schwarzer Farbe waren die Dinge gemalt, die zur Mühle 
gehören, mit Holzfarbe die un Siebwerke und mit blauer 
die zum Pumpwerke gehörigen. 
Pario gur Mühle chörigen Teile sind: 4 ein Wasserrad 
von 14 Dmr. RB ein Rad von 8' Dmr. mit 48 Zähnen, welches 
innerhalb des Gebäudes auf der Wasserrad welle sitzt. C ein 
Laternengetriebe von 1«½ Dmr. mit 12 Triebstöcken. . . . 
D eine vierkantige Welle 1 palmo (= 75 mm) dick und 6 
lang, welche die Achse des Getriebes C und des Mahlgan- 
ges E bildet. E der Mahlgang, in eine hölzerne Zarge einge- 
schlossen. F ein Behälter, woraus der Weizen durch leichte 
Erschütterung in den Mahlgang fliefst, wie es in Mühlen zu 
geschehen pflegt. G ein bewegliches Brett (ein Schieber), bei 
dessen Aufheben der Weizen reichlicher in den Mahlgang 
gleitet. H ein Kanal, durch den der Weizen vom Getreide- 
speicher allmählich in den Behälter F fliefst. M ein Loeh, aus 
dem das Mehl in die Säcke gefüllt wird. N eine Figur, welche 
das in dem oberen Teile des Mahlganges verborgene Ende 
des Mühleisens D (d. i. die Hane) darstellt, von dem die Be- 
iebwerkes ausgeht. , i i 
TAE Die = ecke gehörigen Teile sind: a eine eiserne 
Welle von 7’ Länge. 5 das gabelförmige Ende | derselben, 
welches die Haue N umfalst. y Rädchen von 1“ Dmr. m: 
16 Zähnen. 3 ein Lager für die Welle «. £ eine eiserne Welle 
von 60' Länge. z die Lager derselben. ? ein Rädchen von 
1 Dmr. und 16 Zähnen. i ein Rad von 14 Dmr. und 24 Zäh- 
nen, dessen Achse zugleich die des Siebes ist und hin- 
ten d. h. binter dem Zahnrade i) ein Rädchen mit 4 Zäh- 
nen 8 b. einen Vierschlag) trägt, durch das der Rüttelstab 5 
in Bewegung gesetzt wird. » ein dreieckiger eiserner Lager- 
bock in dessen oberem Schenkel Lagerstellen angebracht sind, 
sodals die Zahnräder 91 aufser Eingriff kommen, on = 
Welle £ in die andere Lugerstelle gelegt wird. 1 ein sus ; 
durch den das Mehl von dem Speicher fliefst. „ ein Mehlbe- 
hälter (Schuh). „zwei an den Seiten des Kastens befestigte 
Stäbchen, an denen der Schuh u mit Schnüren 5 
č ein an 'der Seite des Kastens drehbar befestigtes Stä 1 
welches durch das hinter dem Rade i sitzende kleine 155 a 
(den Vierschlag) erüttelt wird und so das Herauslaufen des 
Mehles aus dem Behälter „ veranlafst, an den 555 mit einer 
Schnur gebunden ist. o der Kasten, o das S E 
Die zu dem Pumpwerke gehörigen Teile sina: an 
ekröpfte Achse, deren uulserster Punkt einen Kreis VE 
(Dmr ?) beschreibt und 30 mit der Stange 2 verbunden wi , 
dafs sie sich drehen kann. 2 eine Stange {von 2 5 von 10 
Länge, an beiden Enden wit eisernen Stäben Ka en) ve 
seben. 3 eine hölzerne Walze von 1’ Dmr. und 6 Länge mi 


zwei zentral gerichteten Armen, nämlich: 4 ein Arm von 3' 
Länge, mit dessen Ende die Stange 2 verbunden ist, und 5 
ein Arm von 3!/y' Länge, in dessen Ende die Stange 7 einge- 
fügt ist, die er auf und nieder bewegt. 6 ein Schwengel, an 
den die Pumpenstange 7 gehängt werden kann, um sie mit 
der Hand zu bewegen. 8 Abbildung des unteren Teiles der Kol- 
benstange, an dem ein Kolben von 1 palmo Länge angebracht 
ist, gegen den unten einige Lederscheiben zwischen eisernen 
Plättchen angedrückt werden. 9 und 10 zwei Ventile... . 11 
ein Rohr, durch welches das Wasser von der Pumpe nach dem 
Behälter 14 gedrückt wird. 12 die Oeffnung, durch die dieses 
Wasser in den Behälter fliefst. 13 der Weg. auf dem das 
Wasser austritt, wenn es überläuft. 14 der Wasserbehälter auf 
dem Speicher. 15 eine Röhre zum Abflusse des Wassers durch 
den Boden des Behälters. 16 ein Hahn, dessen innere Be- 
schaffenheit nachher erklärt wird. 17 Querschnitt des Hahn- 
körpers. Er hat 1 palmo Weite und 4 Oeffnungen, die gleich 
weit von einander abstehen. 18 Form des Hahnkegels, der 
nicht durchbobrt, sondern seitlich ausgeschnitten ist. 19, 20, 
21, 22 verschiedene Rohre zum Verteilen des Wassers aus dem 
Behälter 14. Ä 

Der Hahnenkegel 18 lä{st immer, wenn eine Oeffnung des 
Hahnkörpers geschlossen ist, die andern offen. Wird die Oeft- 
nung der Röhre 21 geschlossen, so kann das Wasser durch 
die Röhren 11, 22, 19 unmittelbar in die Braugefälse gepumpt 
werden, oder wenn die Pumpe stillsteht, aus dem Behälter 14 
durch die Röhren 15, 20, 19 in die Braugefäfse flieſsen. Wenn 
die Oeffnung der Röhre 19 geschlossen wird, kann sich der 
Behälter 14 durch die Röhren 15, 20, 21 entleeren. Wenn die 
Oeffnung 22 geschlossen wird, kann sich das Wasser in dem 
Bebälter oder das aus ihm überflieſsende gleichfalls entleeren 
und nicht in die Braugefälse e weil die obere Mün- 
dung der Röhre 21 tiefer liegt als der höchste Punkt von 19. 
Wird aber die Pumpe in Gang gesetzt, so treibt sie das Wasser 
durch die Röhre 11, da es durch die Röhre 22 keinen Ausweg 
findet, durch die Oeffnung 12 in den Behklter. 

Die Zeichnung und Beschreibung sandte Pater Guilbelmus 
de Vendiville, nachdem er sie von einem in diesen Dingen 
sehr erfahrenen Pater erhalten hatte, am 24. Februar 1655 von 
dem insulanischen Kolleg nach Rom. 


Nach dieser Beschreibung und Zeichnung dürfte kaum 
zu bezweifeln sein, dafs das Sieb , von dem gesagt wird, 
dafs es mit dem Zahnrade 1 eine gemeinschaftliche Achse 
habe, ein rotierendes Zylindersieb war, während man 
diese Art von Mehlsieben für eine viel neuere Erfindung zu 
halten pflegt. J. H. M. Poppe sagt in seiner im Jahre 1807 
in Göttingen erschienenen »Geschichte der Technologie“ Bd. 1 
S. 118: »Vor ungefähr 20 Jahren erfand der Amerikaner 
Oliver Evans zu Philadelphia eine neue Art Beutel, welche 
er »Rollsiebe« nannte. Diese Beutel bestehen aus hohlen, 
von Draht geflochtenen Zylindern, welche mit Beuteltuch 
überzogen sind und an einer besonderen Welle stecken. 
Die Zylinder sind etwas unter den Horizont geneigt und haben 
raschen Umschwung. Nach Schotts Beschreibung 
möchte man jedoch glauben, dass diese Erfindung mindestens 
um 130 Jahre älter sei. 


Machina II. Die römischen selbsttätigen Eimer, 
welche mit fortdauernder Bewegung Wasser in die 
Höhe ziehen. Hier wird zur Einleitung gesagt: 

„Die in der '»Mechanica hydraulico-pneumatica« Pars II 
Class. II Mach. 10 und 11 beschriebenen, von Hieronimo Fi- 
nugio erdachten Maschinen sind nicht in die Praxis eingeführt 
worden; hier aber geben wir eine andere ähnliche Kunst an, 
die nicht nur geistreich erdacht, sondern auch in dem Kloster 
St. Mariae Victoriae der Karmeliter Barfülsermönche in Rom 
von einem Geistlichen dieses Platzes in gutem Betriebe ge 
zeigt, nachher aber wieder auseinander genommen worden 
ist, weil sie die Brüder durch ihren fortwährenden Gang bei 
Tag im Gebete und bei Nacht im Schlafe störte. Die Maschine 
wurde von dem Erfinder selbst flüchtig aufgezeichnet und be 
schrieben, von ihm empfing sie D. Gregorius Crisanus, ein 
Priester in Illyrien, der sie mir in Rom mitteilte.« 


Die Beschreibung entnehmen wir Schotts »Technica eu- 
riosa« Lib. V Cap. V, weil er dort sagt, dafs sie in seiner 


»Magia« fehlerhaft gedruckt worden sei und er sie deshalb 


hier wiederholen wolle. Sie beginnt also: 


»Die Maschine enthält zwei Eimer, die aus einem und 
demselben Brunnen gespeist werden, und von denen immer 
der eine in die Höhe steigt, während der andere herabsinkt. 
Das Wasser des einen dient zum häuslichen Gebrauche; das 
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des andern wird weggegossen und geht verloren. Das Ver- 
hältnis der Geschwindigkeiten beider Eimer kann je nach der 
Beschaffenheit des Ortes nach dem Belieben des Künstlers 
verschieden sein . .. aber je gröſser die Bewegung des auf- 
steigenden zu der des niedergehenden ist, um so kleiner wird 
die Menge des in die Höhe gezogenen Wassers im Verhältnis 
zu dem niedersinkenden und verloren gehenden sein .« 


In Fig. 6 ist angenommen, dafs das Gebrauchswasser 
doppelt so hoch gehoben werden soll, wie das Betriebswasser 
niedersinkt. A ist ein kleinerer, M ein gröfserer Eimer. Das 
Seil J, an dem der Eimer A hängt, geht über eine feste 
Rolle X unter einer losen Rolle Z, an der der Eimer M hängt, 
hindurch, über den festen Rollenquadranten Ki und ist hinter 
diesem befestigt. A bewegt sich also doppelt so schnell wie 

. M. Wenn beide Eimer 
Fig. 6. | leer sind, soll 4 nieder- 


JJ. 7 sinken und M aufziehen, 
#x © — — 2:7 darum mufs in diesem 
* ., Falle A mehr als die 


„., Hälfte von M wiegen. 

E yI Sind aber beide Eimer 
i aus dem Gefäfse & ge- 

|- füllt, so soll M nieder- 
sinken und A in die 
Höhe ziehen, darum 
j muls der gefüllte Eimer 
M mehr als das dop- 


| Ge pelte Gewicht des ge- 
Et f füllten Eimers A haben. 
S: Die Weiten der Aus- 
el | i flufsröhren, durch wel- 
L , che das Wasser aus dem 


: Gefäfse & in die beiden 
Eimer gelangt, sind so 
gewählt, dals diese sich 
gleichzeitig füllen. Sind 
sie voll, so sinkt mit M 
der daran befestigte 
Stab, der die Rolle V 
trägt, nieder, und da 
diese dann den Hebel 7 
| „ nicht mehr unterstützt, 

7°“ schliefst sich das Ven- 
til im Boden des Gefälses S. Wenn der Eimer 4 über 
das Gefäls X emporgestiegen ist, stöfst die Rolle d an dem 
Hebel D gegen die Platte b an dem Balken ZZ, wodurch 
das Ventil im Boden des Eimers geöffnet wird, sodafs das 
Wasser in demselben durch das Knierohr E in das Gefäls X 
fiefst. Sobald aber d gegen b stöfst, stölst auch die Stange Na 
an dem Hebel, der über dem Eimer M liegt, auf die Erde, 
öffnet das Ventil im Boden des Eimers und läfst das Wasser 
darin wegfliefsen. Haben sich beide Eimer entleert, so sinkt 
A herab und zieht M auf, bis der Querstift E in dem Seile, 
welches den Eimer M mit der losen Rolle L verbindet, gegen 
den Querbalken P stöfst und beide Eimer wieder unter den 
Auslaufröhren von & stehen. Während des letzten Teiles 
dieser Bewegung hebt die Rolle V den Hebel T an dem Ge- 
fülse S, und das Spiel beginnt von neuem. Die beiden Seile 00 
mit den Gewichten 1 2 3... .8 dienen dazu, die Bewe- 
gung der Eimer gegen das Ende hin zu verzögern, indem 
sie sich beim Niedergang nach und nach auf den Boden legen 
und das niederziehende Gewicht vermindern, beim Aufgange 
von M aber die zu hebende Last allmählich vermehren. Der 
Querstift Q in dem Seile, woran M hängt, begrenzt den Nie- 
dergang dieses Eimers. 
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Machina VII. Das Spiralrad, womit man immer- 
währende Bewegung erstrebt (d. h. womit man ein 
perpetuum mobile glaubt herstellen zu können). Es ist dies 
die »Spiralpumpe«, die in Weisbachs »Ingenieur- und Ma- 
schinen-Mechanik« Teil III Abt. II S. 288 beschrieben ist, je- 
doch mit dem Unterschiede, dafs die Windungen des Spiral- 
5 einer zur Welle senkrechten Ebene liegen, was auf 
ie Wirkungsweise der Maschine keinen Einfluſs hat. Schott 
sagt in seiner Beschreibung: 

"i aus erer »Mechanica«, Pars II Class. II Mach. II, gaben 
ario Bettino eine Maschine wieder, die wir das 
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»Spiralrohr in der Ebene usw.« nannten. Dieselbe besteht 
darin, dafs auf eine Kreisfläche ein an beiden Enden offenes, 
spiralförmig vom Umfange nach dem Mittelpunkt laufendes 
Rohr gesetzt wird... Wenn dieses Rad auf einer durch 
seinen Mittelpunkt gehenden Achse senkrecht aufgestellt wird, 
sodass es leicht umgedreht werden kann, so fliefst, wenn das 
Rad gedreht wird, das durch die Mündung am Umfange ein- 
tretende Wasser vermöge seines Gewichtes durch dasselbe bis 
zu der zentralen Mündung und tritt dort aus. Durch ein 
ebensolches Rad (mit entgegengesetzt gewundenem Spiral- 
rohr) glaubt er eine immerwährende Bewegung erzeugen zu 
können, indem er durch die Umdrehung des einen Wasser 
hebt und es durch das andere wieder in das untere Gefäfs 
fliefsen läfst. 

Ein ähnliches Rad, aber nicht mit einem, sondern mit 
mehreren Spiralröhren versehen, schlägt P. Nicolaus Cabaeus 
Lib. I Meteorol. textu 62, Quaest. 3 vor 

Ich glaube, dafs durch diese Maschine, besonders wenn 
sie so konstruiert wird, wie Cabaeus vorschreibt, und mit meh- 
reren Spiralen ganz bekleidet und bedeckt wird, viel Wasser 
mit grofser Leichtigkeit auf die angegebene Höhe gehoben 
werden kann, wenn sie durch irgend eine Kraft von aufsen 
umgetrieben wird, und dafs sie daher geeignet wäre, Sümpfe 
auszutrocknen, wenn sie so in dieselben gestellt würde, dafs 
sie an einem senkrechten Balken aufgehängt, mehr und mehr 
heruntergelassen werden könnte und dadurch bei abnehmen- 
dem Wasser immer bis zu einem gewissen Grade eingetaucht 
bleibt und nichtsdestoweniger wie zuvor durch die ange- 
schlossene Kraft gedreht wird. Dafs aber eine selbsttätige 
Bewegung auch nur auf kurze Zeit oder gar fortwährend 
durch sie erlangt werden könnte (d. h. dafs mit ihr ein per- 
petuum mobile hergestellt werden könnte), bestreite ich aus 
den in der »Mechanica« a. a. O. gegen die Bettinische Ma- 
schine angeführten Gründen. .. .« 


Der Jesuit Marius Beitinus, geboren 1578 zu Bologna, 
lehrte lange Zeit Philosophie und Mathematik zu Parma und 
starb in seiner Geburtstadt am 7. November 1657. Sein 
Werk »Apiaria Philosophiae Mathematicac«, in dem er (Ap. 
4 Prog. 1 Prop. 13) die betreffende Maschine beschreibt, er- 
schien 1642 und 1645 zu Bologna. | | 

Der Jesuit Nicolaus Cabaous (Cabeus), geb. 1585 zu Fer- 
rara, war Professor der Mathematik und Moraltheologie in 
Parma, wirkte später als Prediger an verschiedenen Orten 
Italiens und starb am 30. Juni 1650 in Genua. Der voll- 
ständige Titel seines oben angeführten Werkes lautet: 
»Commentaria et Quaestiones in Lib. IV Meteorologicorum 
Aristotelis.« 

Die Spiralpumpe mit mehreren Spiralröhren in einer 
Ebene, wie sie Cabaeus vorschlug, ist nichts anderes als das 
»Schneckenrad«, von dem in Weisbachs »Ingenieur- und Ma- 
schinen-Mechanik« Teil III Abt. II S. 795 gesagt wird: »Bei 
dem Rade von Lafave sind spiralförmig gewundene Röhren 
welche das Wasser von dem äulseren Umfange nach dem 
Innern der Welle führen . . Die Beschreibung dieser 
»Machine pour &lever des eaux par Mr. de la Faye« findet 
sich auf S. 67 der »Histoire de l'Academie Royale des Scien- 
ces, Année 1717«, Paris 1719, und es scheint daraus her- 
vorzugehen, dafs Mr. de la Faye von dem Vorschlage, den 
ne etwa 60 Jahre früher als er gemacht hatte, nichts 
wulste. 


Machina VIII. Das Blancanische Rad, welches 
Wasser in die Höhe zieht und im Kreise herum aus- 
wirft. Schott sagt hierüber: 


»P. Nicolaus Cabaeus führt in Lib. I Meteorol 

Quaest. 8, wo er erklärt, wie Räder durch die de n 
daran hängende Körper fortschleudern, eine von seinem 
Mathematiklehrer P. Joseph Blancano erdachte Maschine zum 
Wasserheben an. Wenn diese Maschine auch vielleicht von 
geringerem Nutzen ist, will ich sie doch auffübren, weil sie 
sinnreich ist und vielleicht durch andere geistreichere Leute 
noch irgend eine gröfsere Verwendung in der Hydraulik fin- 
den kann, und zwar mit Cabaeus eigenen Worten: 


an dem grofsen aber weit voneinander stehen. Di i 

i ; e Masch 
wird so in das Wasser getaucht, dafs die unteren Enden dér 
Röhren unter Wasser stehen. Wenn nun die senkrecht 


204 


1504 


stehende Achse der Maschine umgedreht wird, drehen sich 
damit auch die Ringe und Röhren, das Wasser steigt in die- 
sen in die Höhe und wird an den oberen Enden derselben 
ausgeworfen 


Dies ist die ursprüng- 
liche Form des in Weis- 
bachs »Ingenieur- und 

Maschinen-Mechanik« 
Teil III Abt. II S. 834 
beschriebenen »Saug- 
schwunghebers«, der je- 
doch der Blancanischen 
Anordnung gegenüber 
den Nachteil hat, dafs 
er erst mit Wasser ge- 
füllt werden muls, ehe 
er in Wirksamkeit tre- 
ten kann. 

Auch der Jesuit Jo- 
sephus Blancanus, geboren zu Bologna 1566, war Professor 
der Mathematik zu Parma und starb 1624. 


Machina IX. Die Nürnberger Feuerspritze zum 
Löschen von Bränden. Darüber sagt Schott: 

»Als ich im Jahre 1655 auf meiner Rückkehr von Rom 
durch Nürnberg kam, besuchte ich den sehr ehrenwerten 
Herrn Gg. Ph. Harstörffer, damals Patrizier und jetzt Konsul 
dieser Stadt. Unter vielen andern Dingen, die er mir in der 
Stadt zeigte, führte er mich auch in das Haus eines gewissen 
Johannes Hautsch, eines Handwerkers. . . Dieser zeigte mir 
eine groſse von ibm verfertigte Maschine und sagte, dafs sie 
eine so groſse Menge Wassers mit gröfster Geschwindigkeit 
bis zu solcher Höhe emporwerfe, dafs er jeden Brand damit 
löschen wolle. Um zu zeigen, was er behauptete, rief er so- 
fort über dreifsig Mann zusammen, füllte die Maschine mit 
Wasser und stellte die Männer daran. Diese spritzten das 
Wasser fast augenblicklich in solcher Menge bis zu den 
höchsten Fenstern des Hauses und auf das Dach, dafs es 
schien, als ob die Schleusen des Himmels geöffnet wären.... 
Die Wassersäule, welche das Rohr auswarf, hatte 1” Dmr. und 
stieg auf 80’ Höhe.« 


Leider ist sowohl in der hier beigegebenen als auch in 
der Abbildung der Feuerspritze Hautschs, welche Boecklers 
»Theatrum Machinarum«, Nürnberg 1661, enthält, der Mecha- 
nismus durch einen hölzernen Kasten verdeckt, und weder 
Schott noch Boeckler geben eine genauere Beschreibung da- 
von; der berühmte Leibniz aber, der im Winter 1666 auf 67 
auf der nürnbergischen Universität Altdorf promovierte, legt 
wiederholt Zeugnis davon ab, dafs Joh. Hautsch die Feuer- 
spritze zuerst mit einem Windkessel versah. Papin schrieb 
am 10. Juli 1704 u.a. an ihn: »Ich ziehe den Gebrauch von 
Gefäfsen vor, aus welchen geprefste Luft das Wasser mit 
Gewalt austreibt, wie dies bei den Feuerspritzen zu Amster- 
dam geschieht«, worauf Leibniz am 17. Juli 1704 erwiderte: 
»Was die Feuerspritzen betrifft, von denen Sie sprechen, so 
ist die Erfindung der Maschine selbst aus Nürnberg, aber in 
Amsterdam hat man die Leder- oder Tuchschläuche zugefügt«, 
und am 4. Februar 1707 schrieb er gelegentlich der Besprechung 
von Papins Dampfmaschine an ihn: »Ich habe hier die An- 
wendung komprimierter Luft (nach der Erfindung der Feuer- 
spritzen, die man dem Hautsch von Nürnberg verdankt und 
die einen ununterbrochenen Strahl geben) der unmittelbaren 
Austreibung durch den Kolben vorgezogen.« (Vergl. Dr. E. 
Gerland: »Leibnizens und Huygens’ Briefwechsel mit Papine, 
Berlin 1881, und dessen Abhandlung: »Die Erfindung der 
Feuerspritze mit Windkessels in Glasers Annalen Bd. XII 
1883.) 


3) Kaspar Schotts Technica curiosa sive 
Mirabilia artis. 


In Lib. I beschreibt Schott die von ihm und Otto von 
Guericke mit der Luftpumpe angestellten Versuche noch aus- 
führlicher als im Anhange zu seiner »Mechanica«. Auch fin- 
den sich darin wieder mehrere interessante Briefe von Gue- 
ricke, wovon wir aus dem in Cap. XIV mitgeteilten den unter 
III und IV angeführten Versuch hervorheben möchten, über 
welchen gesagt wird: »Ein anderes zylindrisches Kupfergefäfs 
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mit einem Kolben, der seine Höhlung ausfüllt, erfordert zum 
Herausziehen desselben die Arbeit und Anstrengung von 20 bis 
30 Mann, und wenn dann an seinem unteren Hahn der oben 
beschriebene luftfreie Rezipient angesetzt wird und beide 
Hähne geöffnet werden, wird der Kolben wieder zurückge- 
zogen und kann von''genannten 20 bis 30 Leuten nicht auf. 
gehalten werden. Mit demselben Instrument und der genann- 
ten Pumpe kann ein kleiner Knabe 22 bis 26 Zentner bis 
auf eine Elle Höhe heben . . „ d. h. dieser Apparat kann 
als pneumatische Winde gebraucht werden. 

In Lib. II wird die von Robert Boyle in Englaud kon- 
struierte Luftpumpe beschrieben, und in Lib. III die Toricelli- 
schen Versuche zur Bestimmung des atmosphärischen Luft- 
druckes durch die Höhe der Wasser- oder Quecksilbersäule 
in einer oben geschlossenen und luftleeren Röhre. 


Lib. V Cap. I. Der Baseler hydraulisch-pneuma’ 
tische Brunnen. Schott sagt: 

»Der sehr angesehene und in hydraulisch-pneumatischen 
Lehren sehr bewanderte Hr. Jeremias Mitz in Basel begann, 
nachdem er unsere hydraulisch-pneumatische Mechanik gelesen 
hatte, nach den darin entwickelten Grundsätzen in seinem 
Lustgarten einen Springbrunnen zu konstruieren. Er hatte 
zwar einen fliefsenden Brunnen darin, doch war dieser an 
einem tiefen Orte gelegen, und Hr. Mitz wollte Wasser durch 
Ansaugen in die Höhe treiben und dann als Springbrunnen 
ausfliefsen lassen.. . Die erste, roh aufgezeichnete Idee zu 
seinem Werke schickte er mir am 24. November 1657.« 


Es folgt nun die unvollständige Beschreibung des Erfin- 
ders und dann eine bessere mit Berichtigung von Schott. 
In Cap. II wird eine danach verbesserte Konstruktion des J. 
Mitz beschrieben, welche dieser am 28. Dezember 1657 ein- 
gesandt hatte, und Cap. III handelt von dem Baseler hydro- 
pneumatischen Brunnen, wie er schliefslich ausgeführt wurde. 
Es wird gesagt, dafs er nach Ueberwindung vieler Schwie- 
rigkeiten seit mehreren Jahren gut wirkte. Die wiedergege- 
benen Briefe, die Mitz wegen der genannten Schwierig- 
keiten an Schott schrieb, sind aus dem Jahre 1658. In $ VII 
wird die Maschine wie 
folgt beschrieben: 

Aus dem Troge 
des Brunnens flieſst 
das Wasser durch ein 
unterirdisches Rohr 
A, Fig. 8, in den Be- 
hälter E und füllt ihn 
ganz an. Aus dem 
Becken des Spring- 
brunnens fliefst das 
Wasser durch das 
Rohr B in das Käst- 
chen & und durch 
ein Loch in dessen 
Boden in den Behäl- 
ter F, aus dem nichts 
ausflieſst, bis er ganz 
gefüllt ist, weil das 
Rohr L durch das 
Ventil geschlossen 
ist. Dabei entweicht 
die Luft aus F teils 
durch das Loch im 
Boden des Kästchens 
S, teils wird sie in 
dem Behälter C und 
den Rohren H und 
G etwas verdichtet 
(sie entweicht aber 
auch durch ba und 
L). Wenn der Be- 
hälter F voll ist, 


und das 
Wasser in dem Behälter F tritt in das Röhrchen ba und 
fliefst durch das Rohr L in die Schale J, zieht diese mit der 
Hülse K und vermittels des Drahtes M die linke Seite des 
Hebels N nieder, wodurch sein rechtes Ende in die Höhe 


läuft das Kästchen & über, 


geht. Dieses hebt vermittels der Schubstange P den rechten 
Arm des Hebels Q, drückt dagegen dessen linkes Ende mit 
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der Ventilstange und dem Ventil E nieder und schliefst die 
Oeffnung im Boden des Kästchens S. Die nach unten ver- 
längerte Ventilstange drückt das linke Ende des Hebels W 
nieder und hebt sein rechtes Ende mit dem Ventil x. Der 
Sperrhaken Z aber fafst den rechten Arm des Hebels Q und 
hält ihn in seiner höchsten Stellung. Das Wasser in dem 
Behälter F fliefst nun durch L auf die Schale J und zieht 
die Luft aus dem Behälter C durch das Rohr H in das Ge- 
füls F. Infolge der dadurch bewirkten Luftverdünnung steigt 
Wasser aus dem Behälter E durch das Rohr G in das Ge- 
fäfs C. Ist dieses voll, so drückt das Wasser durch ein 
Röhrchen, welches das Kästchen c mit dem Boden des Ge- 
fäfses C verbindet, das Ventil im Boden des Kästchens c ein 
wenig in die Höhe, und es gelangt etwas davon durch ein 
Röhrchen auf die Schalee. Diese wird dadurch beschwert und 
öffnet nun das Ventil in c vollständig, worauf das Wasser 
aus dem Behälter C in das Kästchen c strömt und in den 
Behälter D überfliefst. Aus diesem gelangt es in den Spring- 
brunnen und fällt in dessen Becken. 

Nachdem sich die Behälter E und F entleert haben, ent- 
leert sich auch die Schale J durch ein kleines Loch in ihrem 
Boden. Wenn sie dadurch leichter geworden ist, geht der 
linke Arm des Hebels N in die Höhe und der rechte mit der 
Schubstange P herab, ein Knaggen an ihrem oberen Ende 
schiebt den Sperrhaken Z zurück, das Gewicht am rechten 
Arm des Hebels Q zieht diesen nieder, sein linker Arm hebt 
sich, öffnet das Ventil im Boden des Kästchens &, schliefst 
das Ventil über dem Rohre L, und das Spiel beginnt von 
neuem, sodaſs das Springen des Wassers im Springbrunnen 
niemals aufhört. 

Die Abbildung und die Beschreibung dieses Apparates 
können, da er jahrelang gut gewirkt hat, nicht ganz richtig 
sein; denn wenn der Behälter C voll gesogen werden soll, 
mufs zuletzt noch ein der Steighöhe entsprechender Spannungs- 
unterschied zwischen der inneren und der äufseren Luft be- 
stehen und deshalb der Behälter F bedeutend gröfser sein 
als der Behälter C, während sie in der Abbildung gleich groſs 
sind. Es folgt aber auch daraus, dafs zum Betriebe viel 
mehr Wasser nötig ist, als dem Springbrunnen zugeführt 
wird und von diesem zurückgegeben werden kann, und des- 
halb mufs der Brunnentrog durch das Rohr B mit dem Be- 
hälter 7 und das Becken des Spripgbrunnens durch das 
Rohr A mit dem Behälter E verbunden gewesen sein, was 
in Schotts Beschreibung verwechselt ist. 

Cap. V enthält die Beschreibung der »Römischen selbst- 
tätigen Eimer«, die ich bereits unter »Magia universalis« 
Lib. III Cap. II Mach. II wiedergegeben habe. 


Cap.VI. DieBaseler selbsttätigen Eimer, welche 
mit fortwährender Bewegung Wasser in die Höhe 
ziehen. Darüber sagt Schott: 


»Nach dem Muster der vorhergehenden Maschine kon- 
struierte Jeremias Mitz in seinem Hause die folgende, wenn er 
auch einiges daran geändert haben wird „ da die Erfahrung 
lehrt, dafs Flaschen, Ketten, Achsen und dergl. in der Praxis 
nicht so genau ausgeführt werden können, dafs der Erfolg ge- 
sichert wäre, wenn man sich der Proportionen bedient, welche 
die Theorie vorschreibt. Indes hat die von dem genannten 
Herrn konstruierte Maschine schon seit vielen Jahren mit dem 
besten Erfolge gearbeitet, und zwar weit gleichmäfsiger und 
andauernder als diejenige, welche oben in Cap. III von uns 

eschrieben wurde, denn bei dieser hindern die kleinsten Po- 
a welche Luft eintreten oder entweichen lassen, die Tätig- 
eit der Maschine. Einen flüchtig ausgearbeiteten Plan schickte 
215 der Baseler Konstrukteur am 16. Juli 1662. Ich habe den- 
E. en berichtigt und sorgfältiger aufzeichnen lassen.« Die 

rklärung fügte er selbst bei, wie folgt: | 
San 1 Fig. 9, ist eine Grube, welche in der Erde bis auf den 
TR sr Kies ausgegraben wird, worin der Eimer, wenn er 
5 efahren ist, sich entleert, und das ausgegossene Wasser 
i em Sande verschluckt wird. B ist der untere Eimer, 
hat ı poe genannter Grabe niedergeht und emporsteigt. Er 
nig 95 Mitte seines Bodens ein Ventil, an dem nach unten 
til öffnet efestigt ist, der auf den Boden stöfst und das Ven- 
8880 et, wenn der Eimer bis zum Boden der Grube nieder- 
& Rand ist. Das Ventil ist durch einen Draht mit einem auf 
de Venen des Eimers gelagerten Hebel verbunden. Wenn 
in die Höh mit dem Draht und dem einen Arme des Hebels 
ohe gedrückt wird, geht der audere Arm desselben 


| 
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nieder. An der Aufsenseite des Eimers B ist ein ee 
gebogener Sperrhaken FGH angebracht (s. die Nebenfigur). 
Diesen drückt der niedergehende Hebelarm zurück und ge- 
langt unter den Haken F, der ihn festhält, weil die Feder S 
den Haken vordrückt. Das Ventil des Eimers B bleibt daher 
offen, und alles Wasser fliefst aus dem Eimer, bevor er zu der 
Stelle emporgestiegen ist, wo er wieder gefüllt wird. Wenn 
der Eimer dieser Stelle nahe kommt, stölst der vorstehende 
Arm H des Sperrhakens FGH an einen hölzernen Hammer J, 
dessen Stiel an der Seitenwand des Schachtes so befestigt ist, 
dafs sein Kopf sich he- 

ben kann. Wenn dieser Fia. 9. 

berührt wird, drückt er K 

den Sperrhaken zurück 


/ 
und befreit den Hebel, —— 


worauf sich das Ventil 


vermöge seiner Schwere 160 
schliefst.. .. . K ist ein 8 
Behälter, in den das i N 
Wasser von dem Eimer I Mm 
L durch das Rohr M ab- i 


fliefst, wenn dieser 
Eimer ganz gefüllt ist; ; 
aus dem Behälter X aber y 
fliefst es durch die Rin- - 
ne N in den Eimer B, i 
und wenn dieser gefüllt ; 
ist, sinkt er nieder und f 
hebt den Eimer K bis 
zwischen Q und R. O F 
ist ein Behälter, der aus i 
dem Troge des laufen- 
den Brunnens fortwäh- 
rend gespeist wird. Aus 
ersterem werden die bei- 
den Eimer gefüllt. P ist 
ein Hebel, an dem ein 
Ventil hängt, das ge- f 
schlossen bleiben und ; 
kein Wasser aus O aus- g 
flieſsen lassen soll, wäh- i 


rend der Eimer L empor- en 
steigt; die Fefahrung NL 

hat jedoch gelehrt, das DIA N el 

es besser ist, wenn die- NN 

ses Ventil wegbleibt. 
Dann fliefst das Wasser 
aus dem Behälter O in 
den Behälter K, stürzt 
aus S auf den un- 
teren Eimer, und die Arbeit erleidet keine Unt 

Unten an dem Eimer L hängt eine Kette mit Blekugels. 
wie früher beschrieben, welche allmählich herabsinken un 

sich in dem Behälter X sammeln. Q ist der oberste Behäl- 
ter, in den sich der Eimer L entleert. R ist ein hölzerne 
Hammer, an den der Hebel auf dem Eimer I. stölst und da- 
durch das Ventil in dem Boden desselben öffnet. Man merk 

dafs - Ventil des men Eimers L gröfser sein muſs als das. 
Jenige des unteren Eimers, damit der i i 
e a AE j er obere sich schneller ent- 
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Auch hier ist die Zeichnung bezüglich ö 
hältnisses der Eimer unrichtig, denn eh 
muss L mehr wiegen als B; wenn sie voll sind, muss aber 
B mehr wiegen als L. Folglich muſs B mehr Wasser fassen 
als L; in der Abbildung ist dagegen B kleiner als ZL Des- 
halb ist auch Schotts Schlufsbemerkung unrichtig; denn da 
L kleiner sein mufs als B, wird es sich auch schneller ent- 
leeren als B, wenn die Ventile an beiden gleich sind. 


Pars II Lib. IX handelt von den »Wundern der Uhr- 
Ee wovon uns Folgendes bemerkenswert er- 
scheint: 


Cap. V Prop. XIX. Ein Zeiger für ei 

tiges, entweder in der aaa oder a 
Richtung herumgehendes Uhrwerk, der nichtsdesto- 
weniger beständig vorwärts schreitet Fig. 10. Die 
Achse AB werde vermittels des darauf befestigten "Zah 

rades B von dem Uhrwerke bald in der einen, bald in der 
andern Richtung umgedreht. Zwei Zahnräder (Winkelräder) 
CD und EF sind lose auf die Achse gesetzt und zwei 
entgegengesetzt gezahnte Schalträder GH und JK fest mit 
ihr verbunden. In diese Schalträder sreifen zwei Sperr- 
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klinken, deren Drehzapfen an den Rädern CD und EF 
befestigt sind. Diese greifen auf entgegengesetzten Seiten 
in das Winkelrad CE. Dreht sich die Achse AB mit den 
Rädern GH und JK in der einen 
Richtung, so nimmt ersteres Rad 
CD mit und dreht das Rad CE 
rechtsum; dreht sich die Achse AB 
in entgegengesetzter Richtung, so 
nimmt das Schaltrad JK das Rad 
EF mit und dreht, weil es dem 
Rade CD gegenüber in das Rad 
CE greift, dieses ebenfalls rechts- 
um. Verbindet man mit dessen 
Achse den Uhrzeiger, so dreht sich 
also dieser immer in der gleichen 
Richtung. 


Prop. XX. Eine in gebrochener Linie von der 
geraden Richtung abweichende Zeigerachse ohne 
Zahnräder zu bewegen. Schott sagt: 

»Es kann bei Turmuhren oft vorkommen, dafs man wegen 
der Enge oder anderer unbequemer örtlicher Verhältnisse den 
Zeiger nicht in die Richtung des die Stunden anzeigenden 
Rades setzen kann, sondern dafs dessen Achse schief nach 
oben oder unten oder nach einer Seite nach dem Zifferblatte 
geführt werden mufs. Dies kann mithülfe konischer Räder 
geschehen, aber mit viel geringerer Mühe kann die Sache 
bewerkstelligt werden, wenn man sich der folgenden bewun- 
dernswürdigen Konstruktion bedient. l 

Bekannt ist jene Vorrichtung aus konzentrischen, ihre 
Achsen wechselseitig tragenden Ringen, welche man bei 
Lampen, die auf schwankenden Flächen nichts verschütten, 
anzuwenden pflegt. Dieser nicht unähnlich, vielmehr ihre 

k Zwillingsschwester, ist die folgende.« 
Fig. 11. 


Es folgt nun eine Beschreibung 
und Abbildung, Fig. 11, des sogenann- 
ten »Hookeschen Schlüssels« oder der 
»Kreuzgelenkkupplung«. Nach obigen 
Worten Schotts ist, zumal er bei der 
Beschreibung neuer Erfindungen die 
Erfinder zu nennen pflegt, kaum an- 
zunehmen, dafs damals die Kreuzge- 
lenkkupplung etwas Neues gewesen 
sei. Robert Hooke war 1635 geboren, 
also zu der Zeit, als die »Technica 
curiosa« erschien, 29 Jahre alt. Wo- 
rauf sich die Annahme stützt, dafs 
er der Erfinder der Kreuzgelenkkupp- 
lung sei, haben wir noch nicht in Er- 
fahrung bringen können. 


Mit derselben chronometrischen 


Prop. XXI. metrische 
Kraft die Bewegung der Zeiger und die stündli- 
chen Schläge hervorzubringen, Fig. 12. AB sei eine 
feste zylindrische Achse, auf der zwei gezahnte Räder CD 


Fig. 12. 


Alt. 


Laue 
E 


Immun 


III 


und EF sitzen, die auf zwei um AB drehbare Röhren 46 
und BH gelötet sind. Auf die andern Enden dieser Röhren 
werden die Schalträder G und H mit je 12 bis 16 Zähnen ge- 
lötet. In der Mitte ist eine Seilrolle J lose auf die Achse 
AB gesteckt. An dem von dieser Rolle aufzunehmenden 
Seile hängt das einzige Gewicht zum Antriebe des Mechanis- 
mus. An beiden Seiten trägt diese Rolle um Gelenkbolzen 
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drehbare säbelförmige Klinken, die durch Federn nach der 
Achse hingedrückt werden. Ueber die hohlen Achsen der 
Zahnräder sind die Muffen NQ geschoben und durch den 
Bügel VO fest miteinander verbunden. Der um die Achse 
K drehbare Wagebalken CK E führt um den Mittelpunkt ein 
halbes Zahnrad mit sich, dessen Zähne in solche an dem 
wagerechten Schenkel des Bügels NOPQ greifen. Der Wa- 
gebalken hat nach oben ein Aermchen, an dem eine Kugel R 
als Ueberfallgewicht befestigt ist. Auf der hohlen Achse des 
Rades CD wird eine Kreisscheibe mit einem auf einer Seite 
schräg ansteigenden Zahn befestigt. Dieser Zahn hebt am 
Ende jeder Stunde das Ende C&S des Wagebalkens allmählich 
in die Höhe. 

Wird der Wagebalken CE mit dem Gewichte R nach 
links geneigt, so schiebt er den Bügel NOPQ nach links, 
und die Muffe Q drückt die säbelförmigen Sperrklinken an 
der rechten Seite der Seilrolle J auseinander, während die 
Muffe N die an der linken Seite der Seilrolle sitzenden mit 
den Zähnen des Schaltrades 6 in Eingriff gelangen lälst. 
Daher wird das Rad CD, welches das Gangwerk der Uhr 
treibt, in Umdrehung versetzt, während das Rad EF, welches 
das Schlagwerk treibt, stehen bleibt. Hebt dann die schräg 
ansteigende Fläche des Zahnes an der Kreisscheibe & das 
Ende des Wagebalkens etwas über die mittlere Stellung, so 
kippt das Gewicht R über und schiebt den Bügel NOPQ 
rasch weiter nach rechts, wodurch das Schaltrad H mit sei- 
nen Sperrklinken in Eingriff gebracht und das Schlagwerk 
vermittels des Rades EF in Bewegung gesetzt wird. 

Nachdem die Schläge vernommen worden sind, wird der 
Wagebalken CE wieder nach der Seite gegen O hin ge- 
schoben, u:d zwar geschieht dies durch die Räder des 
Schlagwerkes selbst, insbesondere durch dasjenige, wel- 
ches durch das Rad EF unmittelbar angetrieben wird. Es 
trägt auf seiner Achse ein Herz, wodurch es dies vermittels 
daran angebrachter Hebel ohne Schwierigkeit verrichten kann, 
da der Antrieb der Räder mitwirkt, die lebendige Kraft, 
welche sich durch die Bewegung ansammelt. 

Da dieser Mechanismus das Gangwerk der Uhr während 
des Schlagens abstellt, ist er zu dem Zwecke, für den er hier 
angegeben wird, nicht zu empfehlen; aber als älteste selbst- 
tätige Aus- und Einrückvorrichtung ist er bemer- 
kenswert. 


Cap. X. Prop. 49. Die Bewegung von Uhren 
durch Feuer fortwährend zu bewirken. 

In Technasma I wird ein Flügelrad in einem Kamin, 
wie es Leonardo da Vinci zur Bewegung eines Bratspieſses 
aufzeichnete, zur Bewegung einer Uhr vorgeschlagen. 

In Technasma II wird der in Fig. 13 skizzierte Apparat 
beschrieben und gesagt: 


»Wenn die Luft in den Ballons L und M durch Erwär- 
mung ausgedehnt wird, so wird das in dem Gefäfse 4 ent- 
haltene Wasser in der Röhre 3 in die Höhe gedrückt, und 
wenn es durch das Röhrchen CN austritt, kann es beim Nie- 
dersinken um die Höhe NP durch seine Schwere einen Zug 
auf eine Maschine ausüben. Nachdem aber die Ballons L und 
M sowie das Gefäls A abgekühlt sind, saugt es anstelle des 
ausgetriebenen Wassers ebenso viel 
anderes durch das Röhrchen K E 
ein. In der Röhre B von genügen- 
der Weite kann auch ein auf dem 
Wasser oder Quecksilber vermittels 
eines Flofses schwimmendes Blei- 
gewicht H emporgedrückt werden, 
und wenn die Gefäfse abgekühlt 
sind, sinkt das Bleigewicht und kann 
den verlangten Zug bewirken. 

Nimmt man ein Gefälschen an- 
statt des Schwimmers mit Bleige- 
wicht H, taucht es in das Wasser 
oder Quecksilber der Röhre 3 und 
kehrt es um, sodafs sein Boden 
nach oben gerichtet ist, so kann es f- 
durch das aufsteigende Wasser oder“ 
Quecksilber gehoben werden; wenn 
diese aber sinken, widersteht es (ver- 
möge des äufseren Luftdruckes) mit einer gewissen Kraft der 


Trennung, und es kann mit dieser Kraft ein Zug ausgeübt 
werden. 
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Es ist zu ınerken: Die Ballons Z und 3/ können so in das 
Gefäfs A eingetaucht und eingepalst werden, dafs sie, wenn 
sich die Luft darin wieder verdichtet, etwas Wasser einsau- 
gen, und wenn dann die Ballons L und M durch Feuer er- 
hitzt werden, stoſsen sie eine groſse Menge von Dünsten in 
das Gefäfs AB aus, wie die ans Feuer gesetzten Aeolipylen, 
die zumeist aus dem Wasser erzeugte Luft (d. i. Dampf) aus- 
blasen. Auf diese Weise wird viel mehr Wasser aus 4 durch 
das Rohr B ausgetrieben. 

Zu bemerken ist ferner: Wenn an irgend einem Orte 
Thermen oder fortwährend heifses Wasser zu haben ist, oder 
wenn durch chemische Vorgänge eine fortwährende Wärme 
unterhalten wird, so kann man eine fortwährende Bewegung 
in einem Gefäfse A hervorbringen; denn wenn das Wasser in 
dem Gefäfse RP immer heifs ist, und man bringt etwas ober- 
halb in der Höhe von CN einen Behälter an, der das (infolge 
der aus dem heifsen Wasser sich entwickelnden Dämpfe) 
durch das Rohr 3 emporgetriebene Wasser aufnimmt und mit 
einer Heberröhre versehen ist, so wird, wenn es bis oben hin 
voll ist, das erkaltete Wasser auf den Behälter B herabfliefsen 
und die Luft (d. h. den Dampf) darin verdichten, infolgedes- 
sen wird (warmes) Wasser durch das Röhrchen KE in das 
Gefäfs A gesaugt, wodurch sich dieses wieder erhitzt u. s. f. 

Es müssen nicht wenige Vorsichtsmafsregeln hierbei be- 
obachtet werden, wir haben aber keine Zeit, dabei zu ver- 
weilen, und müssen uns begnügen, sie angedeutet zu haben.« 


Hätte Schott den Apparat über das Wasser gestellt und 
ansaugen lassen und hätte er anderes Kühlwasser vorge- 
schlagen, so würde er hier bereits die Grundgedanken zu 
der im Jahre 1698 patentierten Savaryschen Dampfmaschine 
angegeben haben. 

In Prop. L wird der Antrieb durch Windräder, in Prop. LI 
der durch wagerechte Wasserräder (nach Besson) besprochen, 
und in Prop. LII wird gesagt: 

»In einem Stadttore, durch welches sich ein gröfserer 
Verkehr von Menschen, Wagen und Pferden zu bewegen 
pflegt, kann man eine eiserne Schwelle oder kleine Brücke 
anbringen, die sich etwas heben kann und durch das Gewicht 
eines darauf tretenden Menschen oder Pferdes oder eines 
darüberfahrenden Wagens niedergedräckt wird, und kann 
auf diese Weise irgend eine Kraft ausüben oder irgend ein 
Gewicht heben; denn durch diese kleinen aber wiederholten 
Kraftäufserungen kann man in einem Monate oder Halbjahre 
a Jahre nicht ein, sondern mehrere sehr groſse Gewichte 
eben. 


Danach werden noch mehrere Beispiele angeführt, wie 
man kleine Arbeitsleistungen durch Akkumulatoren auf- 
speichern und zu einer grofsen Leistung benutzen kann. 

Lib. X ist überschrieben: »Automatische Wunder- 
werkes, und Cap. I: Erste Maschine mit fortwähren- 
der physikalisch-mechanischer Bewegung. Darin 
wird gesagt: 

»Im Jahre 1660 veröffentlichte Dr. Johann Joachim Becher 
aus Speyer, jetzt Doktor der Medizin und Arzt am churfürst- 
lichen Hofe in Mainz, einen Kupferstich von einer sehr kom- 
plizierten Maschine ohne weitere Erklärung, nur mit der Auf- 
schrift: J. J. Bechers Erfindung, wodurch man einer zehn 
Jahre oder ein Jahr lang gehenden Uhr eine bewegende Ur- 
sache, die mit natürlichem bewegendem Prinzip innerlich be- 
gabt ist und durch die Fähigkeit der Gestirne zur Erhaltung 

es Weltalles nn ist, ohne ‚Dazwischenkunft von Luft- 
Verdünnung oder Verdichtung- an allen Orten der Erde 
künstlich anschliefsen kann, sodals sie befähigt ist, ihr abge- 
wickeltes Gewicht wieder und wieder aufzuwickeln, wodurch 
Meg Are so lang das Material dauert, in Tätigkeit er- 

Die genannte Abbildung hat mir der Autor vor 2 Jahren 
aus Gefälligkeit überiässen, nachdem er in Aussicht gestellt 
FI dafs eine Erklärung folgen werde. Da er dieses Vor- 

aben bisher nicht ausführen konnte, weil er neben seinen 
täglichen Geschäften noch andere Werke erscheinen lassen 
wollte, glaube ich der Gelehrtenwelt einen Dienst zu erweisen, 
zonn ich diesen von einem geistreichen Freunde in ein- 
achere Form gebrachten und, soweit es bei einer solchen 


Menge von Teilen geschehen konnt 
unserm Werke ge... er un 


N Um die Hauptgedanken, worauf die Konstruktion dieses 
ar beruht, darzulegen, können wir etwa die Hälfte 
5 = weglassen. Durch das Uebergewicht der Kugel J, 
Fa 15 und des Bügels, in dem sie liegt, über das Gewicht 

soll ein Uhrwerk G auf die gewöhnliche Art angetrieben 
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werden. Der Bügel mit der Kugel J bewegt sich in einer 
senkrechten Röhre 4, die einen nach rechts geneigten Boden 
hat. Da die Uhr mindestens ein Jahr lang gehen soll, ohne 
aufgezogen zu werden, hat man sich die Kugeln J und M 
sehr schwer und die Röhre A lang vorzustellen. Während 
die Kugel J ganz langsam niedersinkt, liegt die Kugel M auf 
der Klappe B in dem oberen nach links geneigten Quer- 
rohre und wird durch den Riegel an dem Hebel C in dieser 
Stellung gehalten. Dabei drückt sie durch das Gestänge 
Babcd auf den Ventilhebel e und hält das Ventil D ge- 
schlossen. Der Bügel von M, welcher schwerer ist als das 
Gewichtchen N, ist in seiner tiefsten Stellung, drückt den 
Hebel fg nieder und zieht vermitcels der Stange hi den Fang- 
haken F zurück. 

Ist der Bügel J in seiner tiefsten Stellung angekommen, 
so rollt die Kugel von ihm durch das untere nach rechts ge- 
neigte Querrohr auf den Bügel M, und das Gewicht K zieht 
den leeren Bügel J in die Höhe. Nahe seiner höchsten Stel- 
lung stöſst er an die Nase des Sperrhakens kl und schiebt 
sie nach links, der Hebel C mit dem Riegel, der die Kugel 


Fig. 14. 


Be Faaa eiee 

im oberen Querrohre zurückhält, wird durch den Knoten 0 
in dem Seile, woran’ J hängt, gehoben, die Kugel im oberen 
Querrohre wird dadurch frei, rollt auf den Bügel J und ihr 
Druck auf das Ventil D hört auf. 

Der Eimer V befindet sich nahe seiner obersten Stellung 
da der Bügel X schwerer ist als er, und sein oberer Rand 
drückt gegen das Ende u der Stange, welche an' dem Ven- 
tilhebel e hängt. Sobald der Druck des Hebels cd auf diesen 
aufhört, hebt das Gewicht des Bügels X dasjenige des leeren 
Eimers V und des Ventiles D, dieses wird geöffnet, und aus 
dem Behälter E fliefst Regenwasser, welches von dem Dache 
des Gebäudes, worin der Apparat steht, hierher geleitet und 
in dem Behälter E gesammelt ist, in den Eimer V. Ist dieser 
voll, so drückt er den Gewichthebel & nieder, das Gelenk. 
stück am Ende des Gewichthebels 7’ weicht ihm aus und er 
stöfst auf den Boden seines Führungskanales, wodurch sich 
das Ventil in seinem Boden öffnet und er sich entleert. 

Durch das Niedersinken des vollen Eimers Y wird der 
Bügel X mit der Kugel Q zu seiner höchsten Stellung em- 
porgehoben, und die KugelQ rollt in den oberen nach links 
geneigten Kanal XQ, wird aber durch den Riegel m darin 
zurückgehalten. Hat sich V entleert, so sinkt X nieder 
drückt den Hebel pq herab und zieht vermittels der Stange 
qn und des Hebels nm den Riegel m zurück, sodaſs die 
Kugel Q in die Gabel am Ende des Hebels RQ rollt. Die 
Kugel drückt dann das Ende Q des Hebels nieder nach 2 
und rollt durch den Kanal Zy wieder auf den Bügel X 
Durch das Niedersinken von X wird der leere Eimer V ge- 
hoben, das Gelenkstück am Ende des Gewichthebels & weicht 
ihm aus, er stöſst an das Stangenende u, öffnet das Ventil D 
und wird wieder gefüllt, während das Gewicht R am linken 
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Ende des Hebels RQ niedersinkt und die Gabel an seinem 
andern Ende wieder hebt. Ist dies geschehen, so beginnt 
das Spiel aufs neue. 

Der Hebel RQ trägt den Schalthaken rs. Das Kreuz 
tu, ist das dazu gehörige vierzähnige Schaltrad. sv ist ein 
um den festen Stift v drehbarer Sperrhaken. Auf der Achse 
des Schaltrades tu, sitzt ein in das Zwischenrad Pi eingrei- 
fendes Stirngetriebe. Das Zwischenrad P, greift in das 
Zahnrad P. Dieses wird also bei jedem Niedergange von Q 
nach Z um einen gewissen Winkel rechtsum gedreht. Mit 
P ist die Seilscheibe O fest verbunden, und diese hebt bei 
Rechtsdrehung von P das Gewicht M. (In Schotts Abbildung 
ist das Zwischenrad weggelassen, wodurch eine falsche Dreh- 
richtung des Rades P entstehen würde.) 


Ist M in seine höchste Stellung gelangt, wobei die Kugel 
in ihrer tiefsten Stellung ankommt und anfängt, nach dem 
Bügel X hin zu rollen, während der Eimer V anfängt, sich 
zu füllen, so rollt die Kugel von M zunächst auf den Bügel 
L, drückt ihn nieder und hebt vermittels des Gestänges 


L1ı23456s den Schalthaken sr und den Sperrhaken sv, 
welche dann durch den Fanghaken F in ihrer höchsten Stel- 
lung festgehalten werden, sodafs die Seilscheibe O und das 
Räderwerk sich rückwärts drehen, weil das Gegengewicht N 
so klein ist, dafs der leere Bügel M genügendes Ueberge- 
wicht hat, um die Rückwärtsbewegung zu bewirken. Sobald 
das Schalt- und Sperrwerk ausgerückt ist, rollt die Kugel 
von der Klappe L auf die Klappe B und drückt wieder aut 
das Ventil D, sodafs sich der Eimer V nicht ganz füllen und 
nicht niedersinken kann. Ist der Bügel M niedergesunken, 
so drückt er den Hebel /g nieder und zieht den Fanghaken 
F zurück. Der Schalthaken fur und der Sperrhaken rs wer- 
den dadurch frei, und das Spiel beginnt von neuem. 


Obgleich Kaspar Schotts Werke mehr theoretische Spe- 
kulationen als praktische Konstruktionen enthalten, bieten sie 
dem Maschinenbauer doch viele brauchbare Gedanken und 
Anregungen und dürften namentlich zur Ausbildung der 
selbsttätigen Steuerungen im Maschinenbau wesentlich 
beigetragen haben. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 
Die Werkzeugmaschinen. 


Von Hermann Fischer. 
(Fortsetzung von S. 1391) 


4) Ziehpressen. 

Diese Maschinen werden — als für Sonderzwecke be- 
stimmt — in den Berichten über ausgestellte Werkzeugma- 
schinen meistens übergangen. Da in Düsseldorf von der 
Bonner Maschinenfabrik Fr. Mönkemöller & Co. auf diesem 
Gebiete recht Gutes gezeigt wird, so sei hier eine Ausnahme 
gemacht. 


| 


Fig. 28, 29 und 30 stellen eine zweifach wirkende Räder- 
ziehpresse?) in zwei lotrechten Schnitten und einer An- 
sicht dar. 

Es möge zunächst daran erinnert werden, dafs bei der 
gewöhnlichen, einfachen Ziehpresse das zu bearbeitende Blech 
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Fig. 28 bis 32. Räder-Ziehpresse von Fr. Mönkemöller & Co. 
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ee ŘS 


auf einen Ring gelegt und hier durch den unteren Rand einer 


Trommel, den Blechhalter, gut angedrückt wird, während ein 
gleichachsig mit Ziehring und Blechhalter angebrachter Stem- 
pel das von ihm getroffene Blech in den Ring zieht und ihm 
dadurch die Gestalt eines Gefäfses gibt. Es muls also nach 
dem Auflegen des Bleches zunächst der Blechhalter bis auf 
eine ganz bestimmte Tiefe gesenkt und in dieser erhalten 
werden, während der Stempel sich nach unten bewegt. Ver- 
langt man eine zweite Ziehung an demselben Gegenstande, 
so bedarf man hierzu eines zweiten Ziehringes nebst 
Blechhalter und Stempel. Die vorliegende Presse ist 
nun 80 eingerichtet, daſs sie ohne weiteres zwei Ziehungen 
nacheinander ausführen kann. 

Der Antrieb geht von einer liegenden Welle W aus, 
deren Drehrichtung in Fig. 29 und 30 angegeben ist. An den 
Zahnrädern K dieser Welle 
sitzen Kurbelwarzen, welche mit- Fig. 33. 

tels Lenkstangen das zwischen f 
Gleitbahnen des Gestelles gut 
geführte Querstück Q auf- und 
abbewegen. Auf der Welle W 
sitzen Daumen E fest, die unter 
Vermittlung von Rollen den am 
Gestell geführten Tisch 7 zu 
heben vermögen, und die Räder 
K tragen krumme Leisten L, 
die über Rollen ! greifen, um 
das Hinabgehen des Tisches 7 
zu sichern. 

In den Tisch T ist ein klei- 
ner Tisch f eingefügt, der sich 
durch eine an ihm sitzende hoh- 
le Schraube, deren Mutter als 
Wurmrad v ausgebildet ist und 
durch den Wurm w gedreht wer- 
den kann, sehr genau einstellen 
läfst. Ueber dem Tisch, am Ma- Å 
schinengestell genau geführt, be- 
findet sich der untere Blechhal- 
terring B. Er wird von Hebeln 
h getragen, die um im Maschi- 
nengestell steckende Bolzen n zu 
schwingen vermögen und mit 
dem Tisch 7 gelenkig verbun- 
den sind. Vermöge dieser Hebel- 
anordnung sinkt B, wenn T steigt, 
und umgekehrt. Weiter oben 
befindet sich der obere Blechhal- 
terring C. Er wird in seiner 
untersten Lage von der Stange a 
getragen und hängt im übrigen 
mittels der Bolzen D und zuge- 
höriger Gelenke an den Bolzen 
p des Querhauptes Q. Der Stem- 
pel & ist durch eine dicke Schrau- 
be mit dem Querhaupt Q ver- 
bunden. Aufden Tisch t, Fig. 28, 
ist ein Untersatz u gesetzt, auf 
diesen der Ziehring oder die 
Form m, auf welche das Blech 
gelegt wird. An B sitzt der 
untere Blechhalter b. Dreht sich nun die Welle W in die ge- 
zeichnete Lage, so wird gleichzeitig £ gehoben und B gesenkt 
und demzufolge das Blech eingeklemmt. Inzwischen ist wegen 
der Drehung der Kurbeln der an C sitzende hohle Stempel s 
soweit gesenkt, dafs sein unterer Rand auf das Blech trifft; 
bei weiterer Bewegung zieht er das Blech in den Ring b und 


rn 


3 sich gegen am Gestell befestigte Führungen F legen. 
t aber das Blech gegen die Schulter des Ringes m gelegt, 
5 auch die soeben genannten Rollen soweit nach unten 
A angt, dafs sie längs krummer Flächen der Führungen F 
‚© gestrichelt gezeichneten Lagen 1 bezw. 2 einnehmen 
Onnen. Es sinkt also s nicht mehr, drückt aber mit seinem 
Unteren Rande unverändert auf das Werkstück. Der Stempel 
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© jedoch sinkt mit dem Querstück Q weiter und zieht das 
Blech in den unteren Teil des Ringes m, bildet also die 
Querschnittgestalt Fig. 32 aus. Die untere Fläche des Werk- 


Fig. 31 und 39. 


stückes ist hierbei mit dem festen Teller o, Fig. 28, in Be- 
rührung gebracht. Sinkt nun der Tisch T und mit ihm der 
Ziehring m, so wird das fertige Werkstück durch o zurück- 
gehalten und kann von diesem Teller fortgenommen werden. 


Fig. 34. 
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a i j lie. 
Das Halten der Bleche in der Weise, wie es die vor 
gende Maschine ausübt, befriedigt nicht, da die Blechhalter 
genau nach jeder Blechdicke eingestellt werden müssen. Für ə 
grofse und dicke “Bleche erfordern die Räderziehpressen 


Fig. 36. 


Feststehende Nietmaschine von Breuer, Schumacher & Co. 


| 


Versetzbare Nietmaschiue 
von Haniel & Lueg. 


aufserordentlich grofse Abmessungen. Beide — und noch 
einige andere — Schwächen der Räderziehpressen vermeidet 
die Wasserdruck-Ziehpresse?). Fig. 33 bis 35 stellen sie 
in Ansichten und Schnitten dar, und zwar für 2250 gröfsten 
Blechdurchmesser und 600 mm Ziehtiefe. Die vorliegende 
Ziehpresse bewirkt je eine Ziehung. In der stählernen Nonne 
a stecken ein hohler und ein voller Mönch. Auf dem erste- 
ren wird der Blechhalter, auf der Stange des letzteren der 
Ziehstempel befestigt. Der Ziehring wird an dem oberen Holm 
festgeschraubt. Die Mutter der Ausstofsspindel b ist in einem 
besonderen Querhaupt c gelagert und vermag sich mit die- 
sem zu beben und zu senken. Man läfst Druckwasser unter 
den hohlen Mönch treten, und dieser nimmt, sobald er sich 
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hebt, den mittleren Mönch nebst dem Ziehkolben mit nach 
oben. Nachdem der Blechhalter das Blech erreicht hat, sperrt 
man den Wasserzuflufs zum äufseren Mönch ab, läfst dagegen 
Druckwasser unter den inneren Mönch treten, sodaſs der 


dig. 37. 


Versetzbare Nietmaschine von Breuer, Schumacher & Co. 


Ziehstempel seine Tätigkeit beginnt. Der Hohlraum unter 
dem äufseren Mönch verkleinert sich, und es entweicht das 
bier befindliche Wasser nach Bedarf durch das Ventil v in 
das Abflufsgefäfs. v ist, wie sich insbesondere aus Fig. 33 
erkennen läfst, durch Hebel und Gewicht belastet. Man kann 
durch Aendern des auf v wirkenden Gewichtes den unter 
dem äufseren Mönch wirkenden Wasserdruck beliebig regeln, 


Fig. 38 und 39, 


i k 
also den Druck des Blechhalters dem vorliegenden Zwec 


genau anpassen; auch ist letzterer Druck ganz ee 
von der Dicke des Bleches, sodaſs das Falten zufällig 3 
Bleche ausgeschlossen ist. Der Handhebel f 1 a 
raschen völligen Entlasten des Ventiles v und dam 
ters. 
h 9 Ziehen trifft das Blech auf die am unteren End) 
der Schraube b angebrachte Ausstoſsscheibe, . iadi 
nebst Querhaupt c und Stange d, und diese wir ns 
eines an ihr festsitzenden Armes auf die Mutter 9 der = 5 . 
Es wird hierdurch e gehoben und der Zufluſs des 185 aa A 
zum inneren Mönch abgesperrt. P De Bee h dien 
n des Steuerschiebers mit der Hand. 

Tode beschriebene Druckwasserantrieb hat manche n ge 
liche Vorzüge gegenüber dem Kurbelantrieb, aber & 
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genüber einigen andern Druckwasseräntrieben. Es gehört 


hierher der schon angeführte, irgend einer Blechdicke sich 
anpassende Andruck des Blechhalters und die bequeme Re- 
gelung dieses Druckes, ferner aber auch die Sicherheit gegen 
einen vorzeitigen Angriff des Ziehstempels. 


5) Nietmaschinen 


Sämtliche ausgestellten Nietmaschinen werden durch 
Druckwasser betrieben. 

Die eingige feststehende Nietmaschine ist von Breuer, 
Schumacher & Co. geliefert; Fig. 36 zeigt sie in Abbil- 
dung. Es beträgt die nutzbare Ausladung 3660 mm, die 
grölste Nietdicke 40 mm, der Nietdruck 50, 100 oder 150 t 
und der Plattendruck 50 t. Der Hauptständer besteht aus 
Gufseisen, der andere Ständer aus Stahlgufs. 

| Dieselbe Firma hat 


Fig. 40. NA die versetzbare Niet- 

7 aschine, Fig. 37 

Versetzbare W MASCHINE, 218.94, 
Nietmaschine von EMi ausgestellt. Die Aus- 
Haniel & Lueg. 7%) ladung dieser Ma- 
s, schine beträgt 2500 


mm, der Blechschlufs- 
druck 30 t und der 
Nietdruck 60 oder 
90 t. Der Bügel der 
Nietmaschine ist aus 
Stahl gegossen und 
so aufgehängt, dafs 
der Schwerpunkt 
stets in die Verlän- 
gerung der Tragkette 
fällt. Es läfst sich 
der Nieter entweder 
so aufhängen, wie 
Fig. 37 zeigt, oder 
so, dafs die beiden 
Schenkel nach unten 
gerichtet sind. In 
letzterem Falle ist 
der Nieter ohne wei- 
teres um seine Auf- 
hängezapfen — in 
Fig.37 rechts — dreh- 
bar, während bei der 
erstgenannten Auf- 
hängung ein Quer- 
bügel mit Verzah- 
nung benutzt wird. 
Man dreht dann den 
Nieter um seine Län- 
genachse mittels 
einer Handkurbel, 
wie Fig. 37 ohne wei- 
teres erkennen lälst. 
Haniel & Lueg 
zeigen zwei versetz- 
bare Nietmaschinen, 
die sich durch ihre 
Gröfse voneinander 
| unterscheiden. Die 
Maultiefe oder Ausladung der grölseren beträgt 3300 min, der 
Nietdruck 100%; sie ist durch Fig. 38, 39 und 40 in mehreren 
Sagen dargestellt. Der. eigentliche Nieter ist an dem einen 
1 des aus Stahl gegossenen Bügels mittels Schrauben 
‚befestigt, was die Herstellung erleichtert. Der Nieter ist, wie 
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der von Breuer, Schumacher & Co. ausgestellte, mit Blech- 
schlufskolben versehen und durch den Handhebel a zu 
steuern. Man hängt die Maschine entweder nach Fig. 38 auf, 
sodaſs ihre Längsachse etwa wagerecht liegt, oder nach 
Fig. 40, sodaſs jene Achse etwa in die lotrechte Lage kommt. 
Zu diesem Zwecke sind in dem Bügel zwei Löcher ange- 
bracht. Mithülfe eines dieser Löcher wird der doppelwan- 
dige Querbügel b an der Maschine befestigt. Unter die nach 
innen hervorragenden Ränder der Wände dieses. Querbügels 
greifen Rollen, die an dem Hänger c angebracht sind, Mit 
hülfe einer an 5 befestigten Verzahnung, eines Zahnrades, 
eines Wurmradvorgeleges und einer Kette läfst sich die 
Nietmaschine drehen, z. B. in die Lage, welche Fig. 39 dar- 
stellt. Das Druckwasser wird durch die Röhre d in den 
Hänger und von hier aus durch Röhren mit Gelenken zu dem 
Schieberkasten geleitet. 

Solche gelenkige Röhren für hochgespannte Flüssigkeiten 
sind schwer dicht zu halten; man ersetzt sie deshalb nicht 
selten durch spiralig gebogene Röhren, wovon sich in der 
Ausstellung Beispiele finden. | 

Im ganzen sind ausgedehnte Röhrenwerke für Druck- 
wasser nicht angenehm; es kommt hinzu, dafs sich das aus- 
fliefsende Druckwasser bei versetzbaren Nietmaschinen auf 
den Fuſsboden ergiefst oder in Gefäfsen aufgefangen werden 
mufs, weil man die kostspielige bewegliche Rückleitung 
sparen will. = S , | 

Die Offenbacher Druckluftanlage (richtiger C. Oet- 

ling in Strehla a. E.) tritt nun mit dem Vorschlage hervor, 
Druckluft, die auch in biegsamen Röhren bequem zu führen 
ist und nach ihrer Benutzung frei ausströmen darf, zum 
Hervorbringen des für das Nieten erforderlichen hohen Flüssig- 
keitsdruckes zu verwenden und den 
betreffenden versetzbaren . Druck- | Fiq. M. k 
übersetzer so nahe am . Gebrauchs- ‚Druckübersetzer für Nietung 
orte des Nieters aufzustellen, daſs mit Wasser- und Luftdruck 
die hochgespannte Flüssigkeit — . von C. Oetling. 
z. B. Wasser — dem Nieter durch 
eine spiralig gebogene Röhre zuge- 
führt und demnächst in den Druck- 
übersetzer zurückgeleitet werden 
kann. 

Fig. 41 ist ein Schnitt des Druck- 
übersetzers. a bezeichnet einen 
Körper mit zwei Bohrungen; in der 
gröfseren Bohrung spielt der gut 
geliderte Kolben ö, in der kleine- 
ren der Kolben c. Mittels eines seit- 
lich belegenen Steuerhahnes, der 
durch einen Tretschemel betätigt 
wird, läfst man zunächst Druckluft 
unter den stangenlosen Kolben c 
treten. Dieser hebt sich und drängt 
das über ihm befindliche Wasser 
in den Nieter, dessen Kolben so weit verschiebend, dafs das 
Schelleisen auf den Nietbolzen trifft. Indem man nun den 
Tretschemel noch weiter senkt, läfst man Druckluft unter den 
grolsen Kolben ö treten. Sobald sich dieser hebt, sperrt das 
obere Ende der Kolbenstange d die oben links befindliche 
bisher für den Wasserzuflufs benutzte Bohrung und übt dann 
auf das Wasser den etwa 50fachen Druck aus, mit dem die 
Kopfbildung erfolgt. Hebt man den Fufs von dem Tret- 
schemel, so läfst der Steuerhahn die benutzte Luft. austreten 
und beide Kolben sinken in ihre Anfangslage zurück. Gleich. 
zeitig wird der Kolben des Nieters durch eine Feder zurück- 
geschoben und das Wasser in den Druckübersetzer zurück- 
gedrängt. (Fortsetzung folgt.) 
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Zur Gesetzmälsigkeit der elastischen 


Dehnungen. 
Von W. Schüle, Ingenieur, Oberlehrer in Breslau 


Unter dieser Ueberschrift hat C. Bach bereits an dieser 
Stelle (Z. 1902 S. 25) der Arbeit, welche von F. Kohlrausch 
und E. Grüneisen im November 1901 der kgl. preufs. Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin unter dem Titel »Ueber 
die durch sehr kleine elastische Verschiebungen entwickelten 
Kräfte« vorgelegt worden ist, gedacht und dabei einen Irrtum 
in dieser Schrift hinsichtlich seiner persönlichen Stellungnahme 
zum Potenzgesetz berichtigt. Auf das Versuchsmaterial, wel- 
ches die Arbeit bringt, brauchte zu dem Zwecke nicht ein- 
gegangen zu werden. Wenn aber dieses Material auch als 
sehr klein bezeichnet werden kann gegenüber den umfassen- 
den Elastizitätsmessungen, die für die Bedürfnisse des In- 
genieurwesens schon seit langer Zeit fortgesetzt durchgeführt 
werden, und wenn dasselbe auch für die ausübende Technik von 
keiner praktischen Bedeutung ist, so dürfte es doch in grund- 
sätzlicher Hinsicht angezeigt sein, die Versuchzahlen und 
ihre Verwertung durch die Verfasser an dieser Stelle einer 
kurzen Würdigung zu unterziehen. 

In der Hauptsache beschränkt sich das neue Versuchs- 
material auf die Ergebnisse, welche Durchbiegungsversuche 
mit einem Gufseisenstabe lieferten. Der Stab, welcher an den 
Enden je zwischen gespannten Fäden befestigt (»quadrifilar 
aufgehängt«) war, wurde in der Mitte belastet. Die Form- 
änderung wurde als Verdrehung der Endquerschnitte gemessen; 
die gröfsten Biegungsspannungen in der Stabmitte betrugen 
bei der kleinsten Belastung 0,173 kg/ qem, bei der gröfsten 
86,5 kg/gem. »Um nun hier von der natürlichen Gestalt des 
Stabes auszugehen, was für den vorliegenden Zweck nötig 
ist, legte man den Stab nicht, wie gewöhnlich, flach, sondern 
hochkant und liefs die Belastungen mittels einer von zwei 
kleinen Wagschalen, deren Fäden über sehr leicht bewegliche 
Rollen geführt am Stabe vorn und hinten befestigt waren, 
horizontal angreifen, ein Verfahren, welches sich bei dünnen 
Stäben auch sonst empfehlen wird!).« Der Stab war 20 mm 
hoch, ungefähr 2 mm stark und zwischen seinen Aufhänge- 
fäden 922 mm lang. Bezeichnet 

P die Belastung, welche die Verfasser in der Mitte des 
Stabes auf Durchbiegung wirken liefsen, 

y den an einer Millimeterskala von 3700 mm Spiegel- 
abstand gemessenen Ausschlag, also das Mafs der 
Formänderung (Durchbiegung), 

so wurde ermittelt für 


P=4&0, 0% 05 1 2 5 10 20 50 g 
y = 0,47 0,93 2,36 4,78 9,59 24,09 48,28 97,4 248, mm 


* 
a 4,65 4,72 4,78 4,795 4,818 4,828 4,870 4,962 


I) Es ist klar, dafs der beabsichtigte Zweck nicht voll erreicht Ist. 
Der Stab ist durch sein Eigengewicht auf Biegung beansprucht, ist also 
weder gerade noch ungespannt und daher nicht in seiner »natürlichen 
Gestalt«. Die gröfste Biegungsspannung durch das Eigengewicht beträgt 
bei einem spezifischen Gewicht des Gusseisens von 7,2 bereits 22,9 kg / qem 
in der Stabmitte unter Annahme proportionalen Wachstums von Span— 
nungen und Dehnungen. Mit Rücksicht auf den Zweck der vorliegen- 
den Untersuchung ist dies eine grofse Spannung. Sämtliche Fasern des 
Stabes mit Ausnahme der Nullachse, deren Lage sich wegen der Ver- 
änderlichkeit des Dehnungskoffizienten des Gufseisens mit der Gröfse 
des Momentes ändert (vergl. C. Bach, Elastizität und Festigkeit, IV. Aufl. 
S. 241 u. f., W. Schule in Dinglers Polyt. Journal 1902 Heft 10), sind 
also von vornherein gespannt, und zwar verschieden stark. Die wage- 
rechte Belastung, welche die Verfasser wirken liefsen, fand somit schon 
mehr oder minder stark gedehnte oder gedrückte Fasern vor. Bel voll- 
kommener Proportionalität zwischen Spannungen und Dehnungen wäre 
dies ohne Belang; für den vorliegenden Fall aber, wo diese Propor- 
tionalität nicht besteht, ist der Umstand von um so gröfserem Einflufs 
auf die Durchbiegungen, je kleiner die Biegungsbelastungen sind; und 
zwar ist zu erwarten, dafs die kleinsten wagerechten Durchbiegungen 
etwas zu groſs ausfallen, d. h. gröfser, als wenn der Stab ursprünglich 
ganz spannungslos wäre, da die Dehnungen für eine bestimmte Span- 
nungsstufe bei Gufseisen um so gröfser sind, je höher die Ausgang- 
spannung liegt. Diese Tatsache hätte von den Verfassern entschieden 
erwähnt werden müssen, wenn auch eine zahlenmäfsige Berichtigung in 
dieser Beziehung nicht möglich ist. Das Verhalten des höchsten Punktes 
bei 50 g Belastung gegenüber den andern kann z. B. dadurch wesent- 


lich beeinflufst sein (vergl. Fufsbemerkung 1 r. Sp.). 
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deutscher Ingenieure. 
Tragen wir die Gröfsen von P als Abszissen und die 

Werte von = als Ordinaten auf, so erhalten wir die in Fig. I 


dargestellte Kurve. Der Punkt 0,18 ist ersichtlich mit einem 
nicht unbedeutenden Fehler behaftet, der auch bei der Ver- 
suchsanordnung — "/ıo g Uebergewicht auf 2 Wagschalen, 
die über Rollen laufen — erklärlich ist. Die Verfasser 


schliefsen nun aus diesem Versuche, daſs E mit P sehr merk 


lich wächst, also nicht unveränderlich ist (was im Ingenieur- 
wesen schon längere Zeit bekannt war), und sagen sodann in 
ihrer Schlufsfolgerung: »Es liegt aber in den Zahlen keine 
Veranlassung zu der Hypothese, dafs es sich (das Verhältnis 


= „das dem Dehnungsko&ffizienten entspricht) nicht mit sin- 


kender Belastung einem konstanten endlichen Grenzwerte 
nähere.“ Die Verfasser sind also der Meinung, dafs sich das 


Verhältnis = einem bestimmten Grenzwert nähere, und be- 
rechnen diesen auch mittels einer empirischen Ausgleich- 
tormel!), Aber ein Blick auf Fig. 1 lehrt, dafs die Kurve 


Fig. 1. 


Eee een. SE EET SE ER 


um so steiler abfällt, je mehr sie sich dem Koordinatenanfang 
nähert, und dafs über die Stelle, wo sie etwa die senkrechte 
Achse schneidet, schlechterdings nichts ausgesagt werden kann. 
Eine der Schlufsfolgerung der Verfasser entgegengesetzte 
würde mit Rücksicht auf ihren Versuch kaum weniger be- 
rechtigt sein °). e 2 
Der Zweck des beschriebenen Versuches sollte, wie in 

der Abhandlung ausgesprochen ist, der sein, zu untersuchen, 
ob das sogenannte Potenzgesetz, wie es von C. Bach zuerst 
in dieser Zeitschrift (1897 S. 248) mitgeteilt worden ist, für 
die allerkleinsten Spannungen noch zutrifft oder nicht. Im 
ersteren Falle würde sich nach Aussage der Abhandlung für 
die Physik die Notwendigkeit ergeben, »die bisherige Vor- 
stellung über die Natur des festen Körpers umzustofsen und 
ganz neue Theorieen zZ. B. über die Akustik fester Körper 
aufzustellen«. 
Die Verfasser geben nun an, dafs das Potenzgesetz mit 
dem Exponenten 1,017 einen mittleren Einzelfehler von 
+ 0,18 mm gegenüber ihren Versuchswerten ergibt. Dem- 
gegenüber zeige eine neue Formel, von den Verfassern auf- 
gestellt (e = «s + Bo"), nur 0,06 mm Fehler, sei also vorzu, 
ziehen. Wie sie zu diesem Ergebnis gelangt sind, ist nicht 
näher beschrieben. 
Um nun ein Urteil darüber zu gewinnen, schlagen Wir 
folgenden Weg ein. Besser als durch die Spannungs Pale 
nungslinien selbst wird das Verhalten des Materials durch die 
Kurve gekennzeichnet, welche zu Abszissen die ee 
(bezw. Biegungslasten) und zu Ordinaten das zugehörige er 
hältnis zwischen Dehnung und Spannung (bezw. Durchbiegv ë 
und Last) hat und daher unmittelbar die Veränderlichkeit £ 
Dehnungskoëffizienten (reziproken Elastizitätsmoduls) ae 
a a 


läfst. Ihre Gleichung ist nach dem Potenzgesetz = 7 


So wurden ja auch oben, Fig. 1, die entsprechenden Werte 


= a 
1) vergl. weiter unten die Formel = a+b yP, in weleh 


eben der Grenzwert ist. 


2) Vergl. dazu das weiter unten über das Potenzgesetz gesagte. 


nungen: 
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des Versuches der Verfasser aufgetragen. Das Potenzgesetz 
verlangt nun seinerseits für Exponenten nahe bei 1 einen 
gegen die Nullspannung hin fast plötzlichen Abfall der 


A - Kurve. Man sieht, die Versuchskurve läuft. gerade so 


auffallend, wie nach dem Potenzgesetz zu erwarten wäre. 
Die Belastungen sind 0,1, 0, 2, 0,5, 1, 2, 5, 10, 20, 50 g. Der 
letzte Punkt für 50 g ist in die Figur 2 nicht aufgenommen. 
Die Stufe von 20 auf 50 ist 1,5mal so groſs wie die von 0 
auf 20 und enthält gar keinen Zwischenpunkt, während letztere 
deren sechs besitzt. Da es nun nach den Angaben der Ab- 
handlung nicht möglich ist, zu entscheiden, welches Gewicht 
dieser von allen andern Beobachtungen sehr weit abliegenden 
Stelle beizulegen ist und die Ablesung auſserdem mit einer 
Berichtigung versehen ist, so wird der Punkt auch für die 
folgende Vergleichsrechnung weggelassen !). Für eine so ein- 
fache Gleichung wie e = ao“ müssen ja acht Punkte voll- 
ständig ausreichen. Da aulserdem bei 50 g Last die gröfste 
Spannung schon 86,5 kg / qem beträgt, so ist auch eine blei- 
bende Dehnung für den Punkt nicht ausgeschlossen. 

Nach dem Potenzgesetz mülste nun, wenn P die Biegungs- 


last und / die Durchbiegung der Mitte ist, 8 
St . (/Kohlrousch uE£.Gruneısen) 
> = a 51 Y 


sein, falls für Zug und Druck die Exponenten der Potenz- 


Schüle: Zur Gesetzmäfsigkeit der elastischen Dehnungen. 
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Legt man ungleiche Exponenten für Zug und Druck zu- 
grunde, so ergibt sich mit m' — 1 = 0,012 und m“! 1 = 0,002 
fast genau dieselbe Fehlerverteilung (ohne Methode der klein- 
sten Quadrate) und ein Fehlermittel 0,030 mm, also noch etwas 
weniger. 

Da nun nach Angabe der Verfasser Schmiedeisen bei 
Proportionalität einen Fehler von 0,038 zeigt, so läfst sich 
aussprechen, dafs das Potenzgesetz eine ebenso gute 
Uebereinstimmung für Gufseisen liefert wie die 
Proportilonalität für Schmiedeisen. Das ungünstige 
Urteil der Verfasser über das Potenzgesetz kann daher nur 
durch einen Rechenfehler erklärt werden. Das Potenzgesetz 
stellt sich nach dem Gesagten im Gegenteil bedeutend gün- 
stiger zu dem Versuch als die neue Formel der Verfasser. 
Die letztere wird auch dem auffallenden Verlauf der Versuchs- 
kurve bei den kleinsten Belastungen nicht entfernt gerecht 


Sig. 2. 


Biegun IF Kohlrausch u E Gruneisen) mit 
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| 
formel gleich grofs sind. Dies ist allerdings für Gufseisen St 
in der Regel nicht der Fall. Bei verschiedenen Exponenten S 
muſs dann S | 
= = a P™-1 b p! | j 
sein?). Die Verfasser erwähnen bei der Anwendung des Spannungsochse ve 346kg) 
Potenzgesetzes den letzteren Umstand nicht. Mit welchem Ikoan Sur Nr tul _ 209 


Grade von Genauigkeit sich aber die zweite Formel durch 
die erste annähernd ersetzen läfst, ist nicht im voraus zu 
sagen (vergl. weiter unten). Nach der ersten Formel ergibt 
nun die Methode der kleinsten Quadrate nach meinen Rech- 


m — 1 = 0,00778, 


‚wobei. alle Punkte von 0, 1 bis 20 g mit gleichem Gewicht 


eingeführt sind. Die Verfasser geben dagegen m— 1 = 0,017, 


also mehr äls doppelt“ so viel an). Es wird nun mit m— 1 


D smm n. oben verschoben) 


(Fig. 2, ganz oben), während eine bessere Anschmiegung an 
die Versuchspunkte als die der Potenzlinie garnicht erwartet 
werden kann (Fig. 2, zweite Kurve von oben). 

Die Verfasser stellten mit denselben Stäben auch Schwin- 
gungsversuche an. Ueber diese beschränken sich die Mit- 
teilungen aber auf die kurze Angabe: »Die Schwingungs- 


Soong kg/gemßerw Belastung ng) 


= 0,00778 für dauer hielt sich bei kleiner Schwingungsweite merklich iso- 
2 P = 0,1 o, 0,5 1 2 5 i 10 20 € 
berechnet . 4,671 4,696 4,780 41566 4,782 4,816 4,842 4,868 
7 berechnet y = 0,467 0,39 2,365 4,76 6 9,564 24,080 48,42 97,36 mm 
2 Versuch y = 0,470 0,930 2,360 4,730 9,590 24,090 48,288 97,0 
5 Differenz — 0,005 + 0,009 + 0,005 — 0,024 — 0,086 — 0,010 + 0,14 — 0,04 mm 
r Das arithmetische Mittel dieser Differenz en chron.« Bei der geringen Veränderlichkeit der Elastizität des 


-a 
ya 


X A N 2 


za K uw nu m zn 


(absolut) ist 0,032, während die Verfasser nach dem 
Potenzgesetz 0,17, also 5mal so viel, und nach ihrer 
eigenen Formel 0,06, also 2mal so viel errechnen. 


Zieht man dem arithmetischen Mittel den mittleren wahr- 
scheinlichen Fehler vor, so ergibt die Methode der kleinsten 
Quadrate mit den obigen Differenzen diesen zwischen den 
Grenzen 0,034 und 0,048, wenn alle Beobachtungen mit dem 
gleichen Gewicht belegt werden. 


1) Bestimm: man in der Formel 53 = dq ＋ VP die Konstanten a 


und ò nach der Methode der kleinsten Quadrate, so erweist sich der 
von den Verfassern angegebene Fehler 0,06 nur als möglich, wenn man 
den Punkt 50 g aufser acht läfst. Andernfalls wird der Fehler bedeu- 
tend gröfser. Die Verfasser scheinen demnach den Punkt ebenfalls 
nicht in Rechnung gestellt zu haben. Ohne Punkt 50 erhalte ich für 
diese Formel 0,09 mittleren Fehler (nach der Methode der kleinsten 
Quadrate). 

) Dinglers Polyt. Journal 1902 Heft 10, W. Schüle: Die Bie- 
gungslehre gerader Stäbe mit veränderlichem Dehnungskosfflzienten. 

) Selbst mit Hereinziehung des Punktes 50 g ergibt die Aus- 


&leichrechnung einen bedeutend kleineren Exponenten, als die Verfasser 
angeben. - 


verwendeten Gufseisens will dies nicht viel sagen, ganz &b- 
gesehen von dem Schmiedeisen. Ehe nicht aufgrund be- 
stimmter Formeln die nach dem Potenzgesetz zu erwartenden 
Abweichungen vorausberechnet und durch Versuche geprüft 
werden, dürfte sich sehr schwer ein sicheres Urteil bilden 
lassen. 

Man mufs daher bei sorgfältigster Durchsicht der Ab- 
handlung zu der Ansicht kommen, dals, entgegen der Mei- 
nung der Verfasser, aus diesen Versuchen nichts zu ent: 
nehmen ist, was gegen das Potenzgesetz spricht, wohl 
aber viel zum Vorteil desselben. Zum Vergleich ist ‚in 
Fig. 2 noch ein Gufseisenversuch von C. Bach Elastizität 
und Festigkeit, IV. Aufl. S. 26 2. Versuch: Zug) eingezeichnet, 
der bei kleinsten Spannungen denselben auffallenden Verlauf 
zeigt, wie er oben festgestellt worden ist. Aufserdem ist ein 
versuch von A. Föppl mit Sandstein (24. Heft der Mitteil. aus 
dem Laboratorium der kgl. Techn. Hochschule München, oder 
C. Bach, Z. 1898 S. 78) aufgenommen, der wohl die stärkste 
bisher beobachtete Abweichung vom proportionalen Verhalten 
zeigt. Alle diese Versuchslinien laufen so auffallend, wie die 
Potenzkurve bei kleinen Spannungen verlangt, und schmiegen 
sich dieser in vollkommenster Weise an. 


Re O 
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Tafel zur Zusammensetzung der Normal- 


| 
und Schubspannungen. | 
a l 


Von G. König. 


Die Formel!) g. = 0,35 6 + 0,65 Vo? + (2407)’, worin 6; 
eine durch die Normalspannung <4 und durch die Schub- 
spannung 7 hervorgerufene ideale Hauptspannung be- 
deutet, erfordert zur Ermittlung von ^; aus O und z einen 
nicht unerheblichen Zeitaufwand. Im Nachfolgenden sel des- 
halb auf eine Berechnungsart hingewiesen, die schon in der 
rechnerischen Behandlung gegenüber der sonst üblichen er- 
hebliche Abkürzungen gestattet, die aber, auf eine graphische 
Tafel übertragen, den Wert 6. sehr schnell zu ermitteln er- 
möglicht. 

Setzt man zunächst 

2 oT = To, 
so ist sicher, dafs der Wurzelausdruck 

Vo? + to” 
stets gröfser als c ist, und zwar um einen Wert 5, der 
sich aus Be 

Vo? +t? = 0+? 
bestimmen läfst. Durch Einführen dieser Beziehung in die 
ursprüngliche Gleichung wird 
0. = 0,35 6 + 0,65 (6 + d), 

also d; = 6 + 0, 65 8. 


Der Vorteil dieses einfachen Verfahrens ist zweifach; 


einmal ist nämlich statt Vo? ＋ to” der mitunter bedeutend 
kleinere Wert mit 0,65 zu multiplizieren, und ferner er- 
übrigt sich die Berechnung von 0,350. Die Rechnung läfst 
sich aber mithülfe der durch Fig. 1 angedeuteten Tafel noch 
weit schneller ausführen, wobei als Hülfsmittel nur ein Hand- 
zirkel dient. Benutzt man die beiden rechtwinklig aufeinander 
stehenden Achsen OS und OT zur Ermittlung von Vo? + 702, 


so kann man durch unmittelbares Abtragen dieses Wertes 
auf der Achse DOS vom Punkte & aus und gleichzeitiges 


Subtrahieren von 6 in der Strecke OD die oben schon er- 


wähnte Grölse & finden. Da die schräge von O ausgehende 


Gerade so gelegt ist, dals cosp = 0,65 ist, so würde die Pro- 


1) s. »Taschenbuch der Hütte« 17. Aufl. S. 343 und 395. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 
Eingegangen 2. Mai 1902. 


Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 54 Mitglieder und 12 Gäste. 

Der Vorsitzende macht Mitteilung vom Ableben des 
Hrn. Lüfsmann. Die Anwesenden erheben sich zu Ehren 
des Verstorbenen von ihren Sitzen. 

Darauf spricht Hr. Behrend über die Abwärme- 
Dampfmaschine (Behrend-Zimmermann), ihre Erfol- 
ge und ihre geschichtliche Entwieklung'). 

Der Vortragende weist einleitend darauf hin, dafs er be- 
reits im Mai 1392 in einem Vortrage?) nach der Zeunerschen 
Formel für trocken - gesättigten Dampf ausgerechnet habe, 


wieviel bei Wasserdampfmaschinen noch an Wärme übrig 


bleibt, nachdem sie ihre Arbeit geleistet haben, und dafs 
er dann zu dem Ergebnis gekommen sei, dafs der Dampf- 
verbrauch von 5,5 kg/PS-st auf 4 kg vermindert werden könne 
wenn die Dampfmaschine mit einer Abwärmemaschine zu- 
sammen arbeitet. Das galt für etwas ganz Aufsergewöhn— 
liches; heute aber zeigen die inzwischen angestellten Ver- 
suche, dafs tatsächlich der Dampfverbrauch von 5 auf 3,75 kg 
vermindert ist. Es wurde damals behauptet, dafs niemals 
mehr zu erreichen sei, als die Berechnung der theoretisch 
vollkommenen Dampfmaschine bei dem in der Wasserdampf- 
maschine praktisch möglichen Temperaturgefälle ergibt. 


Nunmehr haben die praktischen Erfahrungen den Rechnungen 
des Redners Recht gegeben. 


) Vergl. Z. 1892 S. 1135: 19 3 
ZZ: 8. 5; 1900 S. 318, 1605; 1901 8. 
2) 2.1892 $S, 1135. ' l Sn 
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jektion des darauf abgetragenen Stückes ð auf die Achse DO 
gleich 0,658 sein, wodurch der Wert d. — 0 unmittelbar ge- 
funden ist. 
Sieht man davon ab, dafs alle drei Achsen gleiche 
Längeneinheiten haben, so lälst sich noch eine weitere Ab- 
kürzung dadurch erzielen, dafs man auf der Achse OD als 


Längeneinheit das 1 fache derjenigen auf OS und 
0,65 cosg 


OT wählt, wodurch die schräge Gerade ebenfalls unnötig 
wird und sich der Gebrauch des Zirkels sogar auf nur eine 
Einstellung vermindert, vergl. Fig. 2. 


53. J. Fig. 2 


6. 72 | 6 S p B m re 


Der Koëffizient «o kann entweder rechnerisch oder auch 
mithülfe der Figur Fig. 2 berücksichtigt werden; denn die 
schrägen Geraden im Felde der Achsen OS ynd OT sind 
gegen letztere so geneigt, dafs die Cosinus: der eingeschlos- 
senen Winkel = also 77 Z >... betragen. D.h. eine zu 
i i 0 we , 112 
OS im Abstande 22 parallele Gerade schneidet auf dem 
schrägen Strahl 20 = d 27 ab. Ist de Y!, 80 ist in umgekehrter 
Reihenfolge zu verfahren. EN 8 l 

Auch Biegungs- und Drehmomente können durch diese 
Tafel zu einem idealen Moment zusammengesetzt werden, 
wenn man für o, 7, 70 und 0; die Werte M., Ma, M.. und 
M. setzt. 


In Fig. 1 ist die Arbeitsmenge, die einer Pferdestärke o 
spricht, als Rechteck ahed dargestellt. Der berechnete Dant 
verbrauch beträgt bei einem Teınperaturgefälle von 1 7 55 
bis 4 = 45%, entsprechend einem Vakuum von rd. 90 vH, 


‚Fig. 


4s LU . 20 


700 kg 


70° en O 70 v. 
60°- 029 H. 


XI. gg Vril 


— — 2 ——— 7 


2. 20° 

i n- 
4,3 kg, PS-st. Die unterste praktisch mögliche Tempera 1 
ze der theoretisch vollkommenen Dampfinaschine, die baschine 
beträgt, wird aber durch Anhängen einer Ane ie m 
bis auf z = 20 heruntergezogen, sodass sich Dr nd zwar 
Wasserdampfverbrauch die Leistung vergröfsert, ein i 
um einen Wert, der dem Rechteck bess entspricht, un 


— un E u 
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der Gesamtleistung der kombinierten Maschine ist durch das 
ganze Rechteck ae fd gegeben. In der Praxis stellt sich indes 
der Gewinn noch als gröfser heraus, weil eine theoretisch voll- 
kommene Wasserdampfmaschine nicht vorhanden ist und der 
Dampfverbrauch stets gröfser ist, als es die Thermodynamik 
ausrechnet. Dieser Mehrverbrauch von Dampfwärme ist je 
nach der Ausführung der Maschine verschieden. Nimmt man 
einen Dampfverbrauch von 7,3 kg/PSi-st an, wie bei dem 
Josseschen Versuch mit trocken-gesättigtem Dampf, so ist die 
aufzuwendende Gesamtwärmemenge gröfser, während die 
Leistung der Dampfmaschine nach wie vor dem Rechteck 
abcd entspricht. Da jedoch durch die Abwärmemaschine 
die gesamte Wärmemenge des Dampfes zur Arbeitsleistung 
benutzt wird, so entspricht der Gewinn durch die Abwärme- 
maschine dem Rechteck behi. Weicht die Wasserdampf- 
maschine noch mehr von der theoretisch vollkommenen ab, 
so wird der Gewinn durch die Abwärmekraftmaschine noch 
grölser; z. B. wird er bei einem Dampfverbrauch von 
20 kg/ PSi-st gleich dem Rechteck belk. Ebenso steigt die 
! der Abwärmemaschine, je geringer das Vakuum ist. 
Sie wird am gröfsten bei Auspufimaschinen, wobei freilich die 
Spannung der schwefligen Säure 25 at oder darüber beträgt. 
Versuche hierüber liegen noch nicht vor, und bis jetzt hat 
man sich noch nicht dazu verstehen können, mit dieser hohen 
Spannung zu arbeiten, obwohl man bei einer Ammoniak- 
maschine bei 60° anstandslos mit solchen Spannungen gear- 
beitet hat. 

Dafs man selbst durch Anfügen einer Abwärmemaschine 
an eine vorzügliche Dampfmaschine auf einen noch geringe- 
ren Dampfverbrauch kommt als bei der theoretisch vollkom- 
menen Dampfmaschine, soll nachstehende Rechnung zeigen. 


Fig. 2. 


af- Linie 


Die theoretische Leistung einer zu den Versuchen von Josse 
benutzten Maschine, deren Anfangsdruck 11 at betrug, und 
deren Temperaturgefälle zwischen 309° und 56,5° lag, beträgt 


4. p 2 7 C- 0 , (T 7.) 


7 
＋ y (T — TI) — ey Tr log nat T, 


= 189,594 — 59,89 — 332,755 0,32982 
+ 1,0304 127,23 + 0,4805 . 122,015 — 37,61 
= 172,0685 WE für 1 kg Dampf. 

Der tatsächliche Dampfverbrauch von 637 kg/st würde 
also einer Leistung von 637 - 172,0685 = 109607,32 WE oder 
172,132 PS; theoretisch entsprechen. Da sich aber die wirk- 
liche Arbeitsleistung beim Indizieren zu 127,1 PS herausstellte, 
so arbeitet diese Wasserdampfmaschine mit eineın Wirkungs- 
grad n = 73,8 vH der theoretischen Leistung. 

Um die äufserst erreichbare Leistung der Dampfmaschine 
für den Fall, dafs sie allein arbeiten würde, festzustellen, soll 
als Endtemperatur des Dampfes 45,58°, entsprechend einem 
Vakuum von 90 vH, angenommen werden. Es ergibt sich 
nach derselben Formel wie zuvor die äufserst mögliche Lei- 
stung AL„ = 194,58 WE für 1 kg Wasserdampf und bei einem 
Dampfverbrauch, wie oben, von 637 kg/st = 194,63 PS; theo- 
retisch. Die wirklich mögliche Arbeitsleistung beträgt alsdann 
bei einem Wirkungsgrad n = 73,8 143,63 PS. Der Versuch 
hat aber ergeben, dafs mit überhitztem Dampf von der kom- 
binierten Maschine 170,6 PSı geleistet worden sind, also be- 
deutend mehr, als bei der Wasserdampfmaschine allein beim 
gröſstmöglichen Temperaturgefälle zu erreichen sein würde. 
as das Temperaturgefälle anbetrifft, so ist als niedrig- 

ste Temperatur bei der kombinierten Maschine von Behrend- 
eimmermann 20° nachweislich zu erreichen; dagegen kann man 
im Kondensator der Wasserdampfmaschine höchstens auf ein 
um von 90 bis 92 vH kommen, was einer Temperatur 

Wr 45,58° entspricht. Selbst wenn man aber auch bei einer 
assordampfmaschine als unterste Temperatur 20° annehmen 
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dürfte, so würde dadurch kein Nutzen entstehen können, weil 
wegen der geringen Dichte des Wasserdampfes bei 20° ganz 
auſserordentliche Zylinderabmessungen nötig werden würden, 
die grolse Arbeitsverluste bedingten. Es darf ferner nicht uner- 
wähnt bleiben, dafs bei der kombinierten Maschine das Kon- 
densationswasser der Wasserdampfmaschine beträchtlich wärmer 
in den Dampfkessel geleitet werden kann, als es sonst mög- 
lich ist. Hierdurch wird noch ein nicht unbedeutender Nutzen 


Fig. 3 


200 

- 2397/2001 Wasserstoff | 
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spexifisches Volumen 


erzielt, der von Josse auf rd. 7 vH geschätzt wird, bei allen 
Berechnungen aber unberücksichtigt geblieben ist. 

Ein weiterer Vorzug der Abwärmemaschine ist, dafs man 
sie beim Anlassen nicht erst anzuwärmen braucht; auch ist 
keine Flüssigkeit abzulassen, sondern in dem Augenblick, wo 
man das Anlafsventil öffnet, läuft die Maschine lautlos an. 

Die erste Abwärmekraftmaschine, die mit Ammoniak ge- 
al beitet hat, ist im Jahre 1887,88 bei C. Aug. Schmidt Söhne 
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in Hamburg in Betrieb gesetzt. Es war dazu eine kleine 
Wasserdampfmaschine verwendet worden, deren Indikatordia- 
gramm in Fig. 2 wiedergegeben ist. Es galt vorerst nur, zu 
versuchen, ob sich die Kaltdämpfe in Motoren wirklich so ver- 
halten wie Wasserdampf. Die Speisung mit der gewöhn- 
lichen Speisepumpe machte Schwierigkeiten, weil die bei der 
gewöhnlichen Tagestemperatur arbeitenden Kaltdäınpfe stets 
sieden, da ihr Siedepunkt unter dem Gefrierpunkt des Wassers 
liegt. Ohne besondere Mafsnahmen können also alle Kalt- 
dampfmotoren nur SO lange dauernd arbeiten, wie gespannte 
Dämpfe im Verdampfer vorhanden sind. Alle Versuche, die 
anderweitig gemacht worden sind, mufsten aın Fehlen einer 
geeigneten Speisepumpe scheitern. 

Die zweite Maschine, die in einer rheinischen Fabrik ge- 
baut wurde, arbeitete ebenfalls mit Ammoniak und hatte eine 
geeignete Speisepumpe. Sie war vorerst mit Schiebersteue- 
rung versehen und in Verbindung mit einer Wasserdampf- 
maschine gebracht. 


Die dritte Maschine war eine Abänderung der Maschine 
Nr. 2 durch Anbringen einer Auslösventilsteuerung, einer ge- 
eigneten Speisepumpe USW. An dieser Maschine läfst sich 
durch das Diagramm, Fig. 3, der Erfolg nachweisen. Das un- 
tere Diagramm, das sich auf die Ammoniakmaschine bezieht, 
zeigt, dafs die Expansionskurve infolge Wärmeaufnahme durch 
die Wandungen über der Adiabate liegt. Schon hier arbei- 
tete die Maschine ohne Ablafsvorrichtungen, ohne dafs sich 
irgend welche Flüssigkeit im Zylinder bildete. 


Bis zu dieser Zeit war der Abwärmemaschine jeder Erfolg 
bestritten worden; dann erst konnte mithülfe des Hrn. Prof. 
Josse an der Maschine Nr. 4 in der Technischen Hochschule 
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in Charlottenburg im Jahre 1899 der volle Erfolg bewiesen 
werden. Damals kaın schweflige Säure zur Verwendung. 
Nunmehr bildete sich die Abwärmekraftmaschinen-Gesellschaft, 
die Hrn. Prof. Josse beauftragte, eine Abwärmemaschine in 
Verbindung mit einer Dreifach-Expansionsmaschine der Ma- 
schinenfabrik Görlitz herzustellen, deren glänzende Ergeb- 
nisse bekannt sind. Eine weitere Maschine ist in den Berliner 
Flektrizitätswerken in dauerndem Betrieb, und eine fernere 
Anzahl hat die Abwärmekraftmaschinen-Gesellschaft im Bau. 

Was die Brauchbarkeit der schwefligen Säure für Motoren 
betrifft, so zeigen die Kurven in Fig. 4, in der die Beziehung 
zwischen Temperatur und Druck sowie der kritische Punkt 
für eine Reihe von Gasen und Dämpfen dargestellt sind, wie 
gering die Auswahl an geeigneten Dämpfen für Abwärme- 
maschinen ist, deren obere Temperatur von dem Abdampf der 
Wasserdampfinaschine und deren untere Temperatur vom 
Kühlwasser abhängig ist. Besonders geeignet sind schweflige 
Siiure und Ammoniak, Methyloxyd und Methvichlorid; letztere 
beiden sind aber ihrer Giftigkeit wegen nicht brauchbar. 
Aether und Wasserdampf liefern bei der Kondensationstempe- 
ratur von 200 ein zu grofses Vakuum. 

Zum Sehlufs führt der Vortragende aus, dafs es selbstver- 
ständlich sei, dafs eine Erfindung wie die der Abwärmema- 
schinen auch ihre Vorläufer habe; die Priorität aber gebühre 
doch demjenigen, der zuerst eine dauernd betriebsfähige Ma- 
schine zustande gebracht hat. Ebenso sei er auch derjenige 
gewesen, der die Maschine zuerst richtig berechnet habe. Wer 
denke 2. B. bei der Erfindung der Dampfmaschine noch an die 
Vorgänger James Watts; für uns sei und bleibe Watt der Erfin- 
der der Damptinaschine, da er zuerst eine für die Praxis 
brauchbare Umtriebmaschine gebaut hat. 


Bücherschau. 


Grundzüge der Siderologie. Von Hans Freiherr 
v. Jüptner. II. Teil: Zusammenhang z wischen ther- 
mischer und mechanischer Bearbeitung, Konsti- 
tution und Eigenschaften der Eisenlegierungen. 
Leipzig, Arthur Felix. 

Dem im vorigen Jahre erschienenen I. Teil der Side- 
rologie !) ist jetzt der angekündigte II. Teil nachgefolgt. In 
der Einleitung bringt er zunächst einen Nachtrag zur Lösungs- 
theorie, in dem die Arbeiten Bakhuis-Rooz' booms behandelt 
werden. Im Anschlufs daran werden im 1. Buch die Er- 
scheinungen besprochen, welche sich bei der Abkühlung und Er- 
wärmung von Eisen-Kohlenstoff-Legierungen vollziehen. Einen 
groſsen Teil dieses Buches beansprucht die Roozeboomsche 
Hypothese über die Umwandlung von Grafit und Martensit 
in Zementit bei etwa 1000°C, sowie die Zusammenstellung 
der in der Literatur laut gewordenen Stimmen für und wider 
diese gewagte Hypothese. Man fragt sich hier unwillkürlich, 
welcher zwingende Grund vorlag, eine solche noch nicht im 
geringsten abgeklärte Streitfrage in ein Buch aufzunehmen, 
das den Titel »Grundzüge« der Siderologie trägt. Bei 
Besprechung des Einflusses der Bearbeitung auf die Korn- 
gröſse der Eisen-Kohlenstoff-Legierungen vermifst man vor allen 
Dingen den scharfen Hinweis darauf, in welchem Sinne der 
Begriff »Korngröfses in den einzelnen besprochenen Fällen 
gebraucht ist. Der Ausdruck »Korngröfse« hat eine wech- 
selnde Bedeutung, je nachdem, welchem Forscher die be- 
treffende Stelle in v. Jüptners Buch entlehnt ist; hierüber hätte 
sichere Auskunft gegeben werden müssen, weil sonst der 
Leser aus der Verwirrung nicht herauskommt. 

Das 2. Buch bringt eine erwünschte Zusammenstellung 
der bisher bekannt gewordenen Versuchsergebnisse über die 
Wechselbeziebungen zwischen chemischer Zusammensetzung 
der Eisenlegierungen einerseits und ihren hauptsächlichsten 
physikalischen Eigenschaften anderseits. Insbesondere wird 
die Veränderung der Lage der Erstarrungspunkte, der Hal- 
tepunkte, die Beeinflussung der Wärmeausdehnung, des 
Wärmeleitvermögens, des elektrischen Leitungswiderstandes, 
des thermoelektrischen und magnetischen Verbaltens durch 
den Hinzutritt der einzelnen Legierungsbestandteile zum Eisen 
eingehend behandelt. 

Im 3. Buch sind die Einflüsse der chemischen Zusammen- 
setzung der Eisenlegierungen auf die Festigkeitseigenschaften 
und die Härte in verschiedenen Zuständen der Behandlung 
an der Hand der vorhandenen Literatur besprochen. 


) z. 1901 S. 779. 


Die im 10. Kapitel gegebenen Formeln zur Berechnung 
der Festigkeitseigenschaften aus der chemischen Zusammen- 
setzung erregen starke Bedenken. Wenn sich die Betriebs- 
leiter von Stahlwerken usw. für ihre besonderen Verhältnisse 
eine Art Faustformel zur ungefähren Schätzung der Festig- 
keitseigenschaften aus der chemischen Analyse zurechtlegen, 
so hat dies Berechtigung, weil sie diesen Faustformeln keine 
allgemeine Gültigkeit beimessen, sondern sie ausschliefslich 
ihren besonderen Betriebsverhältnissen angepalst haben. Eine 
ganz andere Sache ist es aber, wenn solche Formeln in einem 
Lehrbuche als allgemein gültig hingestellt werden. Im vor- 
liegenden Falle muſs dies umsomehr verwundern, als die be- 
treffenden Formeln zwischen andere Kapitel eingeschaltet sind, 
welche zeigen sollen, wie sehr Eisenlegierungen selbst durch 
verhältnismäſsig geringfügige Abweichungen in der Behand- 
lung trotz gleichbleibender chemischer Zusammensetzung in 
ihren Festigkeitseigenschaften beeinfluſst werden. Behält man 
dies im Auge, so erinnern einen diese allgemeinen Formeln 
etwas an die Wünschelrute der alten Bergleute. 


In seinem Gesamtaufbau entfernt sich der II. Teil der 
Siderologie ebensoweit von dem, was man sich unter »Grund- 
zügen der Siderologie« vorstellt, wie der erste Teil. Er leidet 
auch an ähnlichen Mängeln, wie sie bei Besprechung des 
letzteren hervorgehoben worden sind. Der Titel pafst nicht 
zu dem ganzen Buche. Es wird nicht ausbleiben, dafs den 
ersten beiden Bänden binnen kurzem noch eine Reihe anderer 
folgt, in denen die inzwischen wieder erschienene Literatur 
Berücksichtigung erheischt. Dadurch bekommt das ganze 
Werk, wie es schon die Stoffanordnung in den ersten ee 
Teilen deutlich genug verrät, die Kennzeichen einer Zeit- 
schrift; die »Grundzüge« werden sich allmählich ver 
wischen. 


Das Bedürfnis, die gesamte siderologische Litera sur 1 
einigt zu sehen, ist in hohem Mafse vorhanden. Meiner er 
nung nach hat aber Sauveur in Boston, der Herausge 
des »Metallographist«, einen einfacheren Weg eingeschlageN 
um diesem Bedürfnis für die Völker englischer Zunge 118 
helfen, dadurch, dafs er in einer vierteljährlich erscheinen, A 
Zeitschrift die ihm zugänglich gewordenen Aufsätze aus = 
metallographischen Arbeitsgebiet in zeitlicher Reihenfolge = 
mittelbar wörtlich abdruckt. Alsdann kann jeder To er 
seine Ergebnisse mit seinen eigenen Worten darbieten. in 
Widerstreit der Ansichten an verschiedenen Stellen ist 


einer] solchen Zeitschrift nichts Auffälliges, 10 Fin Lehr 


einem Lehrbuch natürlich verwirrend wirken m 


dere‘ 
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buch, das die »Grundzüge«s der Siderologie darbieten soll, mufs der E.-A. G. vorm. Kolben & Co., 


in der Anordnung und vor allem in der Auswahl des Stoffes 
streng kritisch gehalten sein. Das vorliegende Buch wird 
dieser Anforderung nicht gerecht. 

Charlottenburg. E. Heyn. 


Die Gleichstrommaschine. Theorie, Konstruktion, Be- 
rechnung, Untersuchung und Arbeitsweise derselben. Von Prof. 
E. Arnold, Direktor des Elektrotechnischen Instituts der 
groſsherzogl. Technischen Hochschule zu Karlsruhe. Erster 
Band: Die Theorie der Gleichstrommaschine. Mit 421 
in den Text gedruckten Figuren. Berlin, Julius Springer, 
und München, R. Oldenbourg. Preis geb. 16 M. 

Bei der Besprechung der dritten Auflage der Anker 
wicklungen und Ankerkonstruktionen der Gleichstrom Dyna- 
momaschinen auf S. 1074 Jahrgang 1899 dieser Zeitschrift 
habe ich betont, daſs der Verfasser mehr und mehr dahin 
steure, auſser der geometrischen Anordnung der Leitungs- 
drähte im Anker auch die elektromagnetischen Beziehungen 


und Funkenbildung an den Bürsten durch Formel und Rech- 
nung klar zu stellen. Diese Ansicht ergab sich mit zwingen- 
der Notwendigkeit, wenn man den Werdegang der Arnoldschen 
»Ankerwicklungen« durch die verschiedenen Auflagen hin- 
durch verfolgt. Statt nun eine vierte Auflage dieses Buches 
erscheinen zu lassen, hat Professor Arnold sich entschlossen, 
ein ganz neues, gröfser angelegtes Werk zu schreiben, das 
als ein Handbuch für den Bau und die Verwendung der 
Gleichstromdynamo zugleich für Studierende und für in der 
Praxis stehende Ingenienre verwendbar sei. Daraus entstand 
das Werk, dessen erster Band hier vorliegt. 

Es ist kein Mangel an solchen Werken in der elektro- 
technischen Literatur. Aber von allen vorhandenen ist das 
Arnoldsche das umfassendste, bei aller Sorgfalt der Einzelbe- 
handlung klarste und beste. Es führt zum ersteninale das re- 
duzierte Wicklungsschema als eine Art graphischer Wick- 
lungstabelle ein, behandelt die Bedeutung und Vorteile der 
Ausgleichverbindungen (Aequipotentialverbindungen), gibt eine 
ganze Reihe neuer Gedanken und Abhandlungen über die 
funkenlose Stromwendung und bringt, obwohl es nur die 
Theorie der Gleichstromdynamos behandeln soll, alle Grund- 
lagen, für die im zweiten Bande zu erörternde praktische Be- 
rechnung der Gleichstromdynamomaschinen. 

Es ist kein Buch, das gelesen, sondern eines, das studiert 
sein will. Dann aber wird es selbst dem Spezialisten eine 
Fülle von Anregungen geben. 

Köln. C. Feldmann. 


Konstruktionstafeln für den Dynamobau. I. Teil: 
Gleichstrom maschinen. II. Teil: Wechselstrom- 
maschinen, Umformer, Motoren, Transformatoren. 
Von Prof. E. Arnold, Direktor des Elektrotechnischen In- 
stituts der grolsherzogl. Technischen Hochschule zu Karlsruhe. 
Stuttgart 1902, F. Enke. Preis für jeden Teil 20 M. 
Der erste Teil des Werkes liegt bereits in vierter, der 
zweite Teil in zweiter Auflage vor. Als Neuerung ist bei 
beiden Teilen die Einzeichnung der Hauptabmessungen und 
die Beigabe einer Zusammenstellung anzuführen, in der für 30 
Gleichstrommaschinen beim ersten Teil und für 21 Dynamos, 
2 rotierende Umformer, 7 asynchrone Drehstrommotoren und 


5 Transformatoren beim zweiten die Winkeldaten angegeben 


und die Rechnungen in tabellarischer Form zusammengetragen 
sind. Diese Tabelle von ausgeführten Konstruktionen ist als 


einzelnen Teilen der Maschine oder des Umformers, der Am- 
père- Windungen pro em Umfang usw. klar zu werden. 

Im ersten Teil ist mehrfach auf das neu erschienene 
Arnoldsche Buch über die Gleichstrommaschine bezugge- 
nommen, zu dem dieses Werk in der Tat eine ausgezeichnete 
Ergänzung bildet. Neu sind in diesem Bande Konstruktionen’ der 
Electricité et Hydraulique, Charleroi, der A.-G. Volta, Reval, 


Prag-Vysogan, der Firma 
Siemens & Halske, Wien, usw., dann einzelne von den Blut- 
tern mit Konstruktionseinzelheiten usw. | 
Im zweiten Teil sind an neuen Blättern z. B. eine 
1000 KW-Dynamo von Ganz & Co., Budapest, die gröſsten 
rotierenden Umformer, ein Blatt mit Zusammenstellungen der 
verschiedenen Ankerkonstruktionen u. a. m. enthalten. 
Das Werk ist auch in der vorliegenden Auflage gut aus- 


‚gestattet, preiswert und ein vortreffliches Hülfsmittel für den 
Unterricht. i 


Köln. C. Feldmann. 
— O ; 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Der Diesel-Motor, seine Entwicklung und volkswirt- 
schaftliche Bedeutung. Von A. N. P. Johanning, Direktor 
der Allgemeinen Gesellschaft für Dieselmotoren A.-G. 
Nürnberg 1902, Wilh. Tümmel. 66 S. 8° mit 44 Fig. Preis 
geb. 00 M. 


(Die vorliegende kurze Schrift des Mitarbeiters von Rudolf Diesel 
soll die vielfach verbreiteten irrigen Auffassungen über den Diesel- 


verständlich machen. Im ersten Teil werden die Geschichte und die kon- 
struktive Entwicklung des Diesel-Motors behandelt, wobei nach kurzer 
Beschreibung der früheren Motortypen und der mit ihnen erzielten Er- 
gebnisse insbesondere das vereinfachte Modell 1901 der Maschinenfabrik 
Augsburg sowie der Zweitakt-Dieselimotor der Diesel Engine Co. in 
London eingehende Berücksichtigung finden. Der zweite Teil beschäf- 
tigt sich mit der Verwendung des Diesel-Motors in der Praxis, seiner 
Betriebsicherheit, Anpassungsfähigkeit an flüssige Brennstoffe aller Art 
und Herkunft, seiner Regulierbarkeit u. dergl., kurz mit allen Fragen, 
die den Betrieb des Diesel-Motors betreffen, und schliefst mit einer 
kurzen Betrachtung über den wirtschaftlichen Wert des Diesel - Motors 
insbesondere für die petroleumreichen Länder und für Deutschland, 
dem der Verfasser Befreiung vom Eingangzoll auf die zum Betriebe 


Wasserwirtschaftliche Vorarbeiten. Von Sym- 
pher. Leipzig 1901, Wilh. Engelmann. 103 S. 80 mit 
3 Figuren und 5 farbigen Tafeln. Preis 8 AM. 

(Die Schrift untersucht die wirtschaftliche Berechtigung des Rhein- 
Elbe-Kanales, vergleicht die Transportkosten auf Eisenbahnen und 
Wasserstraſsen und erörtert den zu erwartenden Verkehr und den Eioflufs 
der neuen Wasserstrafse auf das Erwerbsleben. Das reiche statistische 
Material, das in zahlreichen Zahlentateln übersichtlich geordnet ist, wird 
bei der demnächst zu erwartenden Beratung der Wasserwirtschaftliehen 
Vorlage in Preufsen von Wert sein.) l 


Deutsche Portlandzement- und Beton-Industrie 
auf der Düsseldorfer Ausstellung 1902. Herausge- 
geben vom Verein deutscher Portlandzementfabriken und dem 
deutschen Beton-Verein. 211 S. 8° mit mehreren Abbildungen. 

(In kurzer flotter Darstellung wird eine Geschichte der Zement- und 
Betonindustrie gegeben, die Herstellung und Prüfung dieser Stoffe, ihre 
Eigenschatten, die sie für Bauten aller Art besonders geeignet machen, 
beschrieben und die gröfsten und bedeutendsten Bauwerke der ver- 
schiedensten Gattungen besprochen und bildlich dargestellt. Dem Be- 
tou-Eisen-Bau schliefslich fst «in besonderer Abschnitt gewidmet. Ein 
Schlufskapitel enthält die Grundzüge für die statische Berechnung der 
Beton- und Beton-Eisen-Bauten.) 


Elektrische Starkstromtechnik. Eine leichtfafsliche 
Darstellung als Lehrbuch für Monteure, Techniker, Installa- 
teure, Mechaniker, Schlosser und die Hilfsarbeiter in der 
Elektrotechnik, sowie für Laien. Von E. Rosenberg, Ober- 
ingenieur. Leipzig 1902, Oskar Leiner. 296 S. 80 mit 284 Fig. 
Preis geb. 8 A. 

(Der durch seine wis senschaftlichen Abhandlungen in der Elektrot. 
Zeitschrift bekannte Oberingenieur der Firma Gebr. Körting hat seine vor 
zwei Jahren für die Arbeiter und Beamten der Oesterreichischen Schuckert- 
Werke in Wien gehaltenen Vorträge in geschlossener Buchform heraus- 
gegeben. Im ersten Abschnitt werden die elektrischen, im zweiten die 
magnetischen Erscheinungen behandelt; dann folgen der Reihe nach 
Gleichstrommaschine, Elektromotor, Akkumulatoren, Parallelbetrieb von 
Gleichstrommaschinen, elektrische Beleuchtung, Wechselstrom, Wechsel - 
stromerzeuger, Wechselstrommotoren, mehrphasiger Wechselstrom. Von 
allen dem Berichterstatter bekaunten populären Leitfäden der Elektro- 
technik ist der vorliegende der leichtest verständliche; er hat dabei vor 
vielen ähnlichen Büchern den grofsen Vorteil voraus, dafs er in allen 
Teilen richtig ist.) 
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i i hnen. 
i ternationalen absoluten Mafse, insbeson- Bau und Betrieb elektrischer Strafsenba 
„ e e Mafse. Von Dr. A. v. Walten- | Leitfaden für Monteure, Werkmeister und Techniker von 
hofen. 3. Aufl. Braunschweig, Friedr. Vieweg & Sohn. | Johannes Zacharias. Halle a/S. 1902, Wilhelm Knapp. 
306 S. mit 42 Fig. Preis 8 A. 164 S. mit 144 Fig. Preis 3 M. 


Uebersicht neu erschienener Bücher, 
zusammengestellt von der Verlagsbuchhandlung von J ulius Springer, Berlin N.. Monbijouplatz 8 


Molsgeräte. Dunlop, H. C., and C. S. Jackson. Slide rule notes. 
London 1902. Simpkin. Preis 3 sh. 

_ Pickworth, Ohas. N. The slide rule. 7 ed. Manchester and 
London 1902. Emmot & Co. Preis 2 sh. 

— Prüfordnung für elektrische Mefsgeräte und Vorschriften für die 
Ausrüstung der elektrischen Prüfämter nebst Erläuterungen. Her- 
ausgegeben von der Physikalisch - Techn. Reichsanstalt. Amtliche 
Ausgabe. Berlin 1902. Springer. Preis 6 A. 

Metallbearbeitung. Andés, Louis Eds. Blattmetalle, Bronzen und 
Metallpapfere, deren Herstellung und Anwendung. Wien 1902. Hart- 
leben. Preis 5 M. 

— Böckl, Leop. Vorlagen für Schmiede. Wien 1902. Graeser & Co. 
Preis 18 K. 

— Haas, Const. Der Metallarbeiter.. 3. Aufl. Landeshut 1902. 
Schultze. Preis 2,25 ~. 

— Ziegler, F. Wesen und Wert kleinindustrieller Arbeit, gekenn- 
zeichnet in einer Darstellung der bergischen Kleineisenindustrie. 
Berlin 1901. Bruer & Co. Preis 12 A. 

Metallhüttenkunde. Laurent, L. L'or dans les colonies françaises. 
Paris 1902. Challamel. Preis 5 frs. 

— Rose, T. K. Metallurgy of gold. Ed. by Sir W. C. Roberts-Austen. 
London 1902. Griffin. Preis 21 sh. 

Metallhüttenwesen. Victor, Ernst. Die Cyankalium-Laugung von 
Golderzen. James Park’s „Cyanide process of gold extraction«. 
Wien 1902. Hartleben. Preis 5 ~. 

Motorwagen und Fahrräder. Baudry de Saunier, L. Grundbe- 
griffe des Automobilismus. — Dampfwagen. — Elektrische Wagen. — 
Benzinwagen. Wien 1902. Hartleben. Preis 3 M. 

— Knight, John Henry. Light motor cars and voiturettes. Lon- 
don 1902. IIiffe & Sons. Preis 3 sh. 6 d. 

— Mac Cord, Chas. Wm. Velocity dlagrams. Their construction 
and their uses. New York 1901. Wiley & Sons. Preis 6 sh. 6 d. 
Müllerei. Stockli, James P. Der Bau der Getreide-Mahlmühlen. 
2. Teil. Die Ausführung der Neu- und Umbauten von Getreideputze- 
reien, Weizen- und Roggenmühlen. Leipzig 1902. Schäfer. Preis 

12 A. 

Papierindustrie. Schubert, Max. Die Papierverarbeitung. II. Die 
Buntpapier-, Tapeten-, Briefumschlag-, Düten- und Papiersack-, Pa- 
pierwäsche- und photographische Papier-Fabrikation. Berlin 1902. 
Krayn. Preis 10 &. 

— Winkler, Otto. Die Trockengehalts-Bestimmung der Papierfaser- 
stoffe (Ermittelung des Wassergehalts). Grundsätze und Methoden 
der Papierprüfungs-Anstalt in Leipzig, technische Versuchsanstalt für 
das Papier- und Buchgewerbe. Leipzig 1902. Hedeler in Komm. 
Preis 3 A. 

Physik. Hadley, E. E. Practical exercises in magnetism and elec- 
tricity. Laboratory course for schools of science. London 1902. 
Macmillan. Preis 2 sh. 6 d. 

— Schollmeyer, 6. Schule der Elektrizität. Neuwied 1902. Heuser. 
Preis 5 M. 

— Théories, Les, électriques de J. Clerk Maxwell. Paris 1902. Her- 
mann. Preis 8 frs. 

Pumpen und Gebläse. Björling, P. R. Pumps; their construction 
and management. London 1902. Spon. Preis 3 sh. 6 d. 

Schiffs- u. Seewesen, Schiffahrt. Bertin, L. Les chaudières marines. 
ge de machines & vapeur. Paris 1902. Bernard & Co. Preis 

rs. 


— Breusings Steuermannskunst. 6. Aufl. Leipzig 1902. Heinsius 
Nachf. Preis 12 A. 

— v. Chlumecky, Leop. Frhr. Die österreichische Handelsmarine 
und ihre Ansprüche auf staatliche Unterstützung. Wien 1902. Gerold’s 
Sohn in Komm. Preis 2 AM. 

— Durand, William F. Practical marine engineering. New York 
1901. Marine Engineering. Preis 5 $. 

— d’Equevilley, R. Les bateaux sous-marins et les submersibles. 
Paris 1902. Gauthier-Villars. Preis 2 frs. 50 c. 

— Hartig, Jul. Aus der Praxis — für die Praxis. Ein Handbuch 
für Schiffsmaschinisten. 3. Aufl. Bremerhaven 1902. 
Preis 18 A. 


Jahrbuch der Schiffbautechnischen Gesellschaft. Berlin 1902 
Preis 40 &. Springer. 


Lill, J. Die Flotte und Schiffahrt auf dem Rhein. Frankfurt à / M. 
1902. Gebr. Knauer. Preis 1 &. 


Liste, amtliche, der Schiffe der deutschen Kriegs- und Handels-Ma- 


v. Vangerow. 


rine mit ihren Unterscheidungs-Signalen, als Anhang zum Internati- 
onalen Signalbuch. Abgeschlossen am 1. I. 1902. Berlin 1902. 
Reimer. Preis 1,60 &. 

Mazoyer, Rigaux, Galliot et Claise. La navigation intéri- 
eure. Paris 1902. Bernard & Co. Preis 20 frs. 

Verbands- Schriften des deutsch- österreichisch - ungarischen Verbandes 
für Binnenschiffahrt. Neue Folge. Berlin 1903. Troschel. Bis 
Nr. 6 und Nr. 10 bis 12. 

Verzeichnis der Leuchtfeuer aller Meere. Hrsg. v. d. Reichs-Ma- 
rine-Amt. Berlin 1902. Mittler & Sohn in Komm. Preis 6 &. 


Strafsenbahnen. v. Kano et E. Cserbati. La traction électrique 


par courants triphasés Aà haute tension sur lignes interurbaines. 
Comparaison entre la traction électrique et la traction à vapeur. 
Paris 1902. Naud. 

Kemmann. Zur Eröffnung der elektrischen Hoch- und Untergrund - 
pahn in Berlin. Berlin 1902. Springer. Preis 2 &. 

Martin, H. Production et distribution de l'énergie pour la trac- 
tion électrique. Paris 1901. Beranger. Preis 25 frs. 

Wollny, F. Gedanken, welche der projektirte Bau der Unter- 
pflasterbahn in Berlin erwecken kann. Berlin 1902. Walther. Preis 
0,30 AM. 

Zacharias, Johs. Bau und Betrieb elektrischer Strafsenbahnen. 
Halle 1902. Knapp. Preis 3 M. 


Textilindustrie. Donat, Frz. Technologie der Jacquard-Weberei. 


Wien 1902. Hartleben. Preis 6 &. 

Frowein, Frdr. Kalkulator für sämtliche Artikel der Textil- 
branche in Baumwolle, Leinen, Wolle u. Seide, bearbeitet nach den 
bekanntesten Längenmafsen zur einheitlichen Meterberechnung. 8. Aufl. 
Barmen 1901. Graeper. Preis 7,50 A. 

Ganswindt, A. Einführung in die moderne Fürberei, enth. die 
Spinnfasern, die Chemikalien, die gesamten Farbstoffe, sowie die 
dem eigentlichen Färben vorausgehenden Arbeiten. Leipzig 1902. 
B. F. Voigt. Preis 18 &. 

Henry, Y. Détermination de la valeur commerciale des fibres de 
coton. Paris 1902. Challamel. Preis 3,50 frs. 

Lauber, Ed. Praktisches Handbuch des Zeugdruckes. 4. Aufl. 
Leipzig 1902. Buchh. G. Fock. Preis 2 &. 

Mikolaschek, K. Maschinenkunde für Webeschulen. Wien 1902. 
Deuticke. Preis 1,50 &. 

Sansone, A. Printing of cotton fabrles, comprising calico blesch- 
ing, printing and dyeing. Rev. edit. London 1901. Simpkin. 
Preis 18 sh. 

Theis, Frdr. Carl. Die Breitbleiche baumwollener Gewebe. 
Berlin 1902. Krayn. Preis 7,50 &. 

Witt, O. N. Chemische Technologie der Gespinstfasern, ihre Ge 
schichte, Gewinnung, Verarbeitung und Veredlung. Braunschweig 
1902. Vieweg & Sohn. Preis 6 N. 

Zipser, Jul. Technologie der Spinnerei. Wien 1902. Deuticke. 
Preis 1,25 M. 


Verkehrswesen. Gröninck, E. Berlin und seine zukünftigen Zentral- 


bahnhofs- und Zentralhafenanlagen. Berlin 1903. Polytechnische 
Buchhandlung A. Seydel. Preis 1 AM. 

Verwaltungsbericht d. königl. württembergischen Verkehrsanstalten 
f. d. Etats). 1900 (1. IV. 1900 bis 31. III. 1901). Hrsg. v. en 
königl. Ministerium der auswärt. Angelegenheiten, Abteilung f. d. 
Verkehrsanstalten. Stuttgart 1902. Metzler. Preis 10 M. 


Wasserversorgung. Guichard, P. La question de l'esu potable de- 


eis 
vant les municipalités. Paris 1902. Gauthier & Villars. Pr 


2 frs. 50 c. des villes. 
Imbeaux, Ed. L’alimentation en eau et assainissement des 

2 vols. Paris 1902. Bernard & Co. Preis 30 frs. tho- 
Rideal, S. Water and its purification. Handbook for local Zr 
rities, sanitary officers. London 1902. Lockwood. Preis 9 al 1105 
Wasserrekord, ein, in Hamburg und Altona. Leipzig 1903. 
weber. Preis 0,70 M. ` 


Werkstätten und Fabriken. Montanindustrie, die deutsche, Eisen- 


Stahl- und Metallwerke, sowie Maschinen- und Armaturenfabrik? 
im Besitze von Aktiengesellschaften. 4. Aufl., vollständig goea 
u. bedeutend verm. Leipzig 1902. Verlag f Börsen und 
literatur. Preis 8 l. 

Wolff, Emil. Der Fabrikarbeiter. Systematische Darstellung US} 
Rechtsverhältnisse zwischen dem Fabrikanten U. Fabrikarbelter i 9 
dem neuesten Stande der Gesetzgebung. 2. Aufl. Leipzig 
Klasing. Preis 2,20 &. 
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Beleuchtung. 


The alternating current arc. Von Bedell. (El. World 
13. Sept. 02 S. 408/09*) Verwendung des magnetischen Stromes und 
geteilter Elektroden zur besseren Ausnutzung des Lichtbogens bei 
Wechselstrombogenlampen. 


Dampfkraftanlagen. 

The steam plant of the Carpenter Steel Company, 
Reading, Pa. (Eng. Rec. 6. Sept. 02 S. 220/22) Die Anlage ist 
zum Betrieb von 2 Walzenzugmaschinen und von Akkumulatorpumpen 
für mehrere Druckwasserkrane bestimmt und enthält 6 stehende 
Röhrenkessel von rd. 1,9 m Dmr. und 7,5 m Höhe mit Je rd. 190 qm 
Heizfläche, Darstellung der Speisepumpen und Ueberbitzer. 

Luftüberschufs In Feuerungsanlagen. — Verfahren zur 
genaueren Bestimmung desselben. Von Fuchs. (Mitt. Prax. 
Dampfk. Dampfm. 17. Sept. 02 S. 698/700°) Für die Bestimmung 


des Luftüberschusses wird die Formel L = ee: - 

20,96 — 02 

unabhängig von der Zusammensetzung der Koble ist und nur geringe 

Abweichungen gegen die genaue Rechnung zeigt. Darstellung einer 

Vorrichtung, die bei Ermittlung des freien Sauerstoffes O) der Rauch- 
gase unmittelbar den Luftüberschufs angibt. 

Kesselexplosion. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 17. Sept. 02 

S. 698) Nach den bisherigen Ermittlungen ist die Explosion des 


verwendet, die 


boden zurückzuführen. 

The friction of steam in pipes. (Eng. Rec. 6. Sept 02 S. 
225%) Zusammenstellung der in Dampfleitungen entstehenden Reibungs- 
verluste. Schaulinien für verschiedene Dampfgeschwindigkeiten. 

The British Association. (Engng. 19. Sept. 02 S. 366/71) 
Der Bericht über die Verhandlungen der British Association for the 
Advancement of Science enthält Auszüge und Besprechungen der in 
der Ingenieur- Abteilung gehaltenen Vorträge von Parsons »The steam 
turbine und von Hele-Shaw »The resistance of road vehicles«. Forts. 
folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Report on the working of American railways. Von 
Constable. Forts. (Engineer 19. Sept. 02 S. 287) Rollendes Gut. 
Schnell fahrten einiger Eisenbahnzuge. Wagengestelle aus geprefstem 
und gegossenem Stahl. 

Nerrow gauge locomotive — Cape Government Railways. 
(Engineer 19. Sept. 02 8. 283°) Schnittzeichnungen der in Zeitschriften- 
schau vom 20. Sept. 02 erwähnten Lokomotive. 

Ueber eine Konstruktion der Stromzuleitungsschiene 
für elektrische Eisenbahnen. (Z. f. Elektrot. Wien 21. Sept. 02 
S. 466/67) Die seitlich neben den Fahrschienen verlegte Leitschiene 
hat rechteckigen oben leicht abgerundeten Querschnitt und ist nach 
oben durch TJ. Eisen geschützt, die mit rd. 65 mm Abstand von den 
Leitschienen an besonderen Tragarmen befestigt sind. Einzelheiten der 
Lagerung der Schienen. Kostenberechnung. 


Eisenhüttenwesen. 


Die Fortschritte in den deutschen Stahl- und Walz- 
werken seit 1880. von Daelen. (Stahl u. Eisen 15. Sept. 02 
S. 984/88) Deutsche Wiedergabe des in Zeitschriftenschau vom 
20. Sept. 02 unter »Progress in steel works practice in Germany 
since 1880« erwähnten Fachberichtes. 


Elektrotechnik. 


Parallel operation of direct connected alternators. 
Von Oscanyan. (El. World 18. Sept. 02 S. 416/17*) Erörterungen 
über das Pendeln von Dampfdynamos anhand von Schaulinien, die im 
praktischen Betriebe aufgezeichnet worden sind. 

Neue Selbstschalter der Firma Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a/M.-Bockenheim. Von Vogelsang. (Elektrot. Z. 
18. Sept. 02 S. 847/50 Erläuterung der Gesichtspunkte, von denen 
aus eine Verbesserung der selbsttätigen Ausschalter erreicht werden 
kann, anhand von Neukonstruktionen der genannten Firma. Rückstrom- 
Höchststrom-Ausschalter mit selbsttätiger Auslösung beim 
Wiedereinschalten unter Kurzschlu(s. Selbsttätiger Strafsenbahnaus- 
Schalter. Schalter, die mehrere Schaltbewegungen hintereinander selbst- 
tätig ausführen. 

Deterioration of storage battery plates. Von Marsh. 
(El. World 18. Sept. 02 8. 409/11) Erörterung der Verletzungen und 

rungen her vorrufenden oder begünstigenden Eigenschaften verschie- 


) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
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dener Akkumulatorenarten. S. a. Zeitschriftenschau v. 28. Juni 02: 
The possibilities for a light weight storage battery. 

Electrogalvanlzing. Von Burgefs und Hambuiechen. 
(El. World 13. Sept. 02 8. 411/16) Ausführliche Abbandlung über die 
Vorgänge beim Galvanlisieren und die neueren Verfahren zur Herstel. 
lung von Metallüberzügen durch galvanische Ströme. 


Erd- und Wasserbau. 


The San Leandro earth dam of the Oakland water- 
works. Von Bassell. (Eng. News 11. Sept. 02 S. 187*) Der rd. 
150 m lange Damm bildet den Abschlufs einer Talsperre von rd. 
66 277000 ebm Fassungsvermögen. Kurze Angaben über die Bauaus- 
führung. | 

Verbreiterung der Wilhelminakade in Rotterdam. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 19. Sept. 02 S. 636/87*) Bei-piel für die 
Gründung von Ksimauern in weichem, nicht tragfählgem Boden. 

The materials for the concrete ot the Buffalo break- 
water. Von Low. (Eag. News 11. Sept. 02 8. 182/840) Bericht 
über die Zusammensetzung des Mörtels beim Bau des Wellenbrechers. 
Beschreibung der angewendeten Zementpruf verfahren. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Recent progress In large gas engines. Von Humphrey. 
(Engng. 19. Sept. 02 8. 375/78) Vortrag in der British Association 
for the Advancement of Science. Die Erfolge der Gasmaschinen seit 
1900 in England, Deutschland, Belgien und in den Vereinigten Staaten. 
Darstellung von Konstruktionseinzelheiten an neuen Maschinen der Pre- 
mier Gas Engine Co., von John Cockerill, Gebr. Körtiug und der Gas- 
motorenfabrik Deutz. Forts. folgt. - 

Automobiles et moteurs. Von Brillie. (Bull. d’Encour. 
Aug..02 8. 274/95*) Darstellung des von der Société des Automobiles 
Gobron-Brili&e und von der Société Nancdenne d’Automobiles verwen- 
deten Spiritusmotors. Vergaser. Steueruog. Wagengestelle und Brems- 
einrichtungen. Verbrauchsversuche. 


Gasindustrie. 


Neuerungen auf dem Gebiete des Beleuchtungs- und 
Beheizungswesens (mit Ausschlufs der elektrischen Be- 
leuchtung). Von Walter. Forts. (Z. österr Ing.- u. Arch. - ver. 
19. Sept. 02 S. 625/31*) Herstellung und Anwendung von Wassergas 
und Oelgas. Küstenbeleuchtung mit Oelgas: Leuchtbojen; Leuchtbaken. 
Schlufs folgt. . 


Gesundheitsingenisurwosen. 


FEpuration des eaux d’eEgout. Von Richou. (Génie civ. 

13. Sept. 02 S. 817/19) Beschreibung der Abwasserreinigungsanlage 
in Wenduyne, Belgien, in welcher das chemische und das biologische 
Reinigungsverfahren vereint angewendet werden. Anwendung des che- 
mischen Wasserreinigungsverfahrens nach Bayer in Brünn. 
Sand washers for the slow sand filters, of Mt. Vernon, 
N. T. (Eng. News 11. Sept. 02 S. 200*) Die Vorrichtung besteht 
aus mehreren nebeneinander aufgestellten und miteinander durch Rohre 
verbundenen Trichtern. Der Sand wird in den ersten Trichter ge- 
schüttet, dort mit Wasser gemengt und durch ein Wasserstrahlgebläse 
nacheinander in die übrigen Filter gedrückt. 

Sewage purification experiments at York, England. 
(Eng. Rec. 6. Sept. 02 S. 222/25) Ergebnisse von Versuchen zur Er- 
mittlung der Wirkungen von 7 verschiedenen Reinigungsverfahren, die 
der Verunreinigung des Ouse-Flusses durch die Abwässer abhelfen 
sollten. 


Giefserei. 


Wichtige Fragen im Giefsereibetriebe mit Berück- 
sichtigung amerikanischer Einrichtungen. Von Osann. 
Schlufs. (Stahl u. Eisen 15. Sept. 02 S. 990/96*) Siy-Schlackenmühle 
zur Wiedergewinnung von Eisen aus Schlacken. Gattierungsprobe nach 
Keep. Das Flammofenschmelzen: Giefspfanne mit Bügel zum Abwehren 
der Schlacke. Giefsen mit Pfanne an der Hängebahn. Formmaschinen 
und einrichtungen. Kerntrockenöfen. Lochnersebe Trockenvorrichtung 
für Kokillenformen. 

Brass foundry ashes. (Engineer 19. Sept. 02 S. 284*) Bo- 
schreibung von Vorrichtungen zur Wiedergewinnung des in der Asche 
von Schmelzöfen zurückgebliebenen Gelbgusses. 


Hochbau. 


Die Neubauten für die technische Hochschule In Dan- 
zig. (Centralbl. Bauv. 17. Sept. 02 S. 454/556) Stand der Arbeiten. 
Aenderungen an den Plänen für das Hauptgebäude gegenüber dem ur- 

nglichen Eutwurf. 

Mn Bleir building, New York. (Eng. Rec. 6. Sept. 02 
S. 227/294) Darstellung der Gründung des von 35 eisernen Säulen 
getragenen, 20 Stockwerke hohen Gebäudes. Die Säulen ruben auf 
Betonpfeilern, die mittels Senkkasten rd. 14 m tief versenkt sind. 
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Kälteindustrie. 


Die Kälteindustrie auf der Düsseldorfer Ausstellung 
1902. Von Schmitz. Schlufs. (Eis- u. Kälte-Ind. 20. Sept. 02 
S. 45/46*) Kühlanlage des Hauptrestaurants, gebaut von Kleine, 
Neuschäfer & Co. in Schwelm. 


Lager- und Ladevorriohtungen. 


Moderne Lade- und Transporteinrichtungen für Kohle» 
Erze und Koks. Von v. Hanffstengel. Forts. (Dingler 20. Sept- 
02 S. 597/605*) Förderbänder aus Eisen von A. Stotz und C. Eitle 
in Stuttgart. Pfannenförderung von W. Fredenhagen in Offenbach a/M. 
Abstreicher und Abwurfvorrichtung von C. Hoppe in Berlin. Schiffs- 
jademaschine von Head, Wrightson & Co. in Thornaby on Tees. Cornet- 
sches Band von Schüchtermann & Kremer in Dortmund. Kratzer, 
Schlepper und Schubrinnen. Forts. folgt. 

Brownsche Schiffsentladekrane auf dem Kruppschen 
Hüttenwerk Rheinhausen. (Glückauf 13. Sept. 02 8. 901/065) 
Das Werk hat zum Entladen der Erzschiffe am Rheinhafen 4 fahrbare 
Ladebrücken, die an elnem zehnstündigen Arbeitstage durchschnittlich 
320 t leisten. Darstellung der Konstruktion des Gerüstes sowie der 
Antrlebe für den Kran und dle Laufkatze. Betriebsweise und Lei - 
stungen. 

Die kohlenverlade vorrichtung des Gaswerkes in Nancy. 
Von Keppler. (Journ. Gasb.-Wasserv. 20. Sept. 02 S. 697/701*) Das 
Gaswerk liegt an einem schiffbaren Kanal. Die Kohle wird durch ein 
lotrechtes Becherwerk aus den Schiffen gefördert, hierauf von einer 
Förderschnecke aufgenommen und auf einem endlosen Förderband nach 
den Retorten geschafft. Der Antrieb der Förderanlage ist elektrisch. 

A Scotch coal conveyer. (Iron Age 11. Sept. 02 S. 12/13*) 
Darstellung einer im Kraftwerk der elektrischen Strafsenbabn in Glas- 
gow verwendeten Fördereinrichtung von 50 t stündlicher Leistung. Die 
die Becher tragende Kette wird durch einen Motor von 500 V Spannung 
und 200 Uml./min mittels zwischengeschalteter Räder angetrieben. 


Materialkunde. 


The overheating of mild steel. Von Heyn. Schlufs. 
(Engng. 19. Sept. 02 S. 392/94*) S. Zeitschriftenschau v. 27. Sept. 02. 

Contribution à l'étude des alliages d’aluminium. Von 
Guillet. (Bull. d’Encour. Aug. 02 S. 221/73*) Herstellungsver- 
fahren und Metallographie der Legierungen von Aluminium mit Wolfram, 
Molybdän, Kupfer, Zinn, Titan, Eisen, Mangan, Uran, Chrom, Antimon, 
Nickel und Kobalt. Mit einem und demselben Metall ergibt Alumi- 
nium je nach der Art der Herstellung verschiedene Legierungen. 

Les alliages de cadmium et de magnésium. Von Bou- 
douard. (Bull. d’Encour. Aug. 02 S. 216/20*) Die Schmelzbarkeit 
dieser Legierung zeigt bei verschiedener Zusammensetzung groſse Ver- 


änderlichkeit. Herstellung von Spiegelflächen für die metallographi- 
sche Untersuchung. 


Mefsgeräte und verfahren. 


Ein neues Mefsgerät und seine Verwendung. Von Dietze. 
(Elektrot. Z. 18. Sept. 02 S. 843/47*) Das dargestellte Gerät besteht 
aus einer Induktionsspule, deren eine Spulenseite ia einer zur Hälfte 
aufklappbaren Eisenröhre liegt. Bringt man die Spulendrähte in nahe 
Berührung mit einem Wechselstromleiter, so werden in ihnen Wechsel- 
ströme induziert. Durch das Gerät können in Netzen, die von Wech- 
selstrom durchflossen werden, in Verbindung mit einem Telephon Isola- 
tionsfehler aufgesucht oder in Verbindung mit einem Wechselstrom- 
Mefsgerät Strommessungen ausgeführt werden. 


Metallbearbeitung. 


The Barrett double bar cylinder boring machine. (Iron 
Age 11. Sept. 02 S. 1/2*) Die Maschine hat eine groſse und eine 
senkrecht dazu gelagerte kleinere Bohrspindel, die unabhängig von- 
einander angetrieben werden. Die kleinere Bohrvorrichtung dient zum 
Bearbeiten von Lagerkörpern. 

Grinding machines and processes. VI. 
(Engng. 19. Sept. 02 S. 365/66*) 
Emery Works Company. 

A reversible milling fixture. Von Mac Carthy. (Am. 
Mach. 20. Sept. 02 S. 1251*) Um beim Bearbeiten der Naben eines 
Doppelhebels wiederholtes Einspannen zu vermeiden, ist die Ein- 
spannplatte, gegen die das Werkstück mittels Schrauben angedrückt 
wird, um einen Zapfen drehbar. Bei einer Stellung werden die Stirn- 


flächen der gemeinsamen Nabe, bei der zweiten jene der andern Naben 
bearbeitet. 


Von Horner. 
Planschleifmaschinen der London 


A drill press with improved tapping arrangement. (Am. 
Mach. 20. Sept. 02 S. 1283*) Die in Zeitschriftenschau vom 16. März 
1901 erwähnte Siulenbohrmaschine der Cincinnati Machine Tool Com- 
pany ist in der Vorrichtung zum Gewindeschneiden verbessert worden. 
Beim Rückgang wird der Spindel eine gröfsere Geschwindigkeit erteilt, 


und das Getriebe kann beim Vorwärtsgang ausgelöst werden, wenn 
kein Gewinde geschnitten werden soll. 
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Adjustable cam. — Making a small cup. — Fixture for 
cutting off wire. Von Nier. (Am. Mach. 20. Sept. 02 S. 1250/51”) 
Die Daumenscheibe ist aus mehreren an ein gemeinsames Stück an- 
geschraubten und für sich radial stellbaren Teilen zusammengesetzt. 
Bei der für kleine Scheiben bestimmten Stanze ist der bewegliche Kol- 
ben hohl. Die fertigen Scheiben rücken in der Bohrung des Kolbens 
nach aufwärts und treten durch eine seitliche Bohrung aus. Die 
dritte Einrichtung ist eine Abschneidevorrichtung für viele gleich 
lange Drahtstücke, bei der ein einseitig drehbares Schneidmesser durch 
einen Kolben gegen den bis an einen festen Anschlag vorgeschobenen 
Draht geführt wird. 

Pattern shop wrinkles. Von Richardson. (Am. Mach. 
20. Sept. 02 S. 1249/50) Darstellung einiger leicht herstellbarer Werk- 
zeuge und Schutzvorrichtungen für Werkstätten. 

Notes by a wandering mechanic. Von Goldsmith. (Am. 
Mach. 20. Sept. 02 S. 1260/62*) Bearbeitung der Zylinder von Ver- 
bundmaschinen. Anordaung des Motors für Werkzeugmaschinen mit 
Einzelantrieb. Zentriervorrichtung. Apreifsvorrichtung für Bohrlöcher. 
Lagerung für Hobelstähle, um verschiedene Werkstücke auf einer Ma- 
schine zu bearbeiten. Anordnung des Werkzeuges zum Drehen von 
Kegelflächen. Prüfeinrichtung für den Eingriff von Kegelrädern. Fräs- 
einrichtung zum Bearbeiten von Endflächen zylindrischer Körper, wäh- 
rend sie abgedreht werden. 

Differential indexing applied. (Am. Mach. 20. Sept. 02 S. 
1282/83*) Darstellung einiger von Brown & Sharpe ausgeführter Hobel- 
banksupporte mit Differentialräderwerk. 


Stralsenbahnen. 


Der Profildraht, seine Befestigung, seine Verbindung 
und sein Schutz. Von Schiemann. (Elektrot. Z. 18. Sept. 02 S. 
842/43*) Vorteile des 8förmigen Fahrdrahtes für Strafsenbahnen. 
Klemmbefestigung mit selbsttätigem Ausgleich von Längenänderungen. 
Muffe für Drahtverbindungen zwischen zwei Aufbängepunkten. Schutz- 
rohr aus Gummi mit Federklemmen. 

Ueber den elektrolytischen Angriff elektrischer Ströme 
auf Eisenröhren in Erde und die dabei auftretende Polari- 
sation. Von Larsen. (Elektrot. Z. 18. Sept. 02 S. 841/42) Ver 
suche, über die kurz berichtet wird, ergaben, dafs der Eisenverlust pro 
Amp-st bei allen Proben derselbe und unabhängig von der Strom- 
dichte, Spannung, Eisensorte und dem Chlornatriumgehalt des Eisens 
war. Auch der Umstand, dafs der Strom dauernd oder in regelmäfsi- 
gen Unterbrechungen durch die Rohrstücke geschickt wurde, war ohne 
Einflufs auf den Gewichtsverlust. 


Wasserversorgung. 


Water supply system in the Maiden Lane Building, 
New York. (Eng. Rec. 6. Sept. 02 S. 231/32*) Rohrpläne für Kalt- 
und Warmwasserleitungen. 

Final report of the New England Water- Works A880- 
ciation Committee on standard specifications for cast- 
iron pipes. (Eng. News 11. Sept. 02 S. 193/94*) Auszug aus den 
von dem genannten Verein aufgestellten Normalien für gufseiserne Was- 
serleitungsröhren. 


Werkstätten und Fabriken. 


Electric power in steam railway shops. (EI. World 13. 
Sept. 02 S. 405/06*) Bericht über die elektrischen Anlagen der Werk- 
statt der Boston & Maine Railway Co., die fruher eine eigene Dampf 
kraftanlage hatte, jetzt aber ihren Strom von dem Wasserkraftwerk 
der Concord Electric Company bezieht. Der gelieferte Drehstrom von 
10000 V und 60 Per. /sk wird in zwei 200 kW. Transformatoren auf 
440 V Spannung umgeformt und betreibt 21 Motoren von zusammen 
570 PS Leistung. 

A visit to the works of the General Electric Company: 
Von Thompson. (Am. Mach. 20. Sept. 02 S. 1252/59*) Beschreibung 
eines Rundganges durch die 130 Gebäude umfassende Anlage in ne 
nectady im Mohawk-Tal, die insgesamt mehr als 9000 Personen a 
schäftigt. Darstellung der Zeichensäle, der Versuchswerkstätte, de 
Montageraumes und der Gielserei. of 

Power, lighting and heating at the Du Bois shops 92 
the Buffalo, Rochester & Pittsburg Ry. (Eng. Rec. 6. Sept. j 
S. 218/20*) Das Kraft- und Lichtwerk enthält eine Dampf-Gleichstrom 
dynamo von 250 V Spannung und 125 KW bet 280 Uml./min, a 
zwei durch Riemen getriebene Dynamomaschinen, von denen die a 
Gleichstrom erzeugt und bei 750 Uml./min 75 KW leistet. Der A 
erzeugt Zweiphasen- Wechselstrom von 2200 V Spannung p 115 
Per. /sk bei 900 Uml./ min, der zur Speisung ferner liegender Ste 
dient. Darstellung der Heizanlage. 

The works Si Mesers. Beili & Morcom, Limited. 5 
19. Sept. 02 S. 371/75 mit 1 Taf.) Die Firma baut e i 
und Hülfsmaschinen besonders für Krieg»sschiffe. Durch 5 
erläuterte Beschreibung der Giefserel, Formerel, der un gon 
mit den bemerkenswerten Werkzeugmaschinen, Hebezeugen un dende 
stigen Einrichtungen, der Schmiede und des Kraftwerkes. Einge 
Darstellung der Prüfanstalt und ihrer Einrichtungen. 
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Auf der Themse sind kürzlich von der Firma Yarrow 
& Co. in Poplar mit einem von ihr erbauten flachgehenden 
Schraubenboot Versuche angestellt worden, die sehr befriedi- 
gende Ergebnisse geliefert haben. Um das Boot leicht ans 
Ufer ziehen zu können, ist, wie das schon früher üblich war, 
die Schraube in einen Hohlraum im Hinterteile des Bootes 


Fig. 1. Aeltere Bauart. 


u 


Fig. 2 und 3. Neuere Banart. 


Fig. 4. 


A= 7 A 75 1,5 
eingebaut, der zumteil oberhalb des Wasserspiegels liegt. Aus 
diesem Hohlraum treibt die Schraube beim Angehen die Luft 
hach hinten heraus und saugt an deren Stelle Wasser an, so- 
dafs sie nach kurzer Zeit vollständig unter Wasser arbei- 
tet. Die gegen den Ruderrahmen geneigte Rückwand des 
Hohlraumes war bei der früheren Anordnung, Fig. 1, mit 
dem Bootkörper fest verbunden und reichte bis unter den 
asserspiegel, um das Ansaugen zu ermöglichen. Bei gro- 
Iser Belastung aber, bei der der Hohlraum beinahe ganz unter 
Wasser liegt, mufs die Schraube das Hinterwasser längs die- 
ser geneigten Wand bis unter die Kante A durchdrücken. 
ei der neuen Bauart, Fig. 2 und 3, wird der hieraus 
entstehende Verlust an Triebkraft dadurch vermieden, dafs 
die Rückwand des Hohlraumes als eine bei 3 drehbare Klappe 
ausgebildet und an den Seitenwänden des im Querschnitt 
rechteckigen Hohlraumes abgedichtet ist. Diese Klappe wird 
vom Deck aus entsprechend der Belastung des Bootes so ein- 
gestellt, dafs ihre Unterkante unterhalb des Wasserspiegels 
liegt, ihre Neigung kann aber je nach dem Tiefgang 
selbsttätig verändert werden. Ohne dafs das Ansaugen von 
asser in den Hohlraum bei geringem Tiefgang behindert 
würde, wird hierdurch ein Stauen des Hinterwassers bei gro- 
fser Belastung vermieden, da dann die Klappe nach oben ge- 
en und der Hohlraum hinten vollständig freigelegt werden 
Die Ergebnisse der Versuche, bei denen ein Dampfboot von 
23m Länge und 2,8 m Breite mit einem 40pferdigen Motor 
verwendet wurde, sind aus Fig. 4 ersichtlich. Die Abzissen 
die erzielten Fahrgeschwindigkeiten in km/st, die Or- 
0 naten die Leistungen des Motors in PS dar. Bei der rd. 
È m gang entsprechenden Belastung von 10 t ergab sich 
a A die Klappe eine Geschwindigkeit von rd. 12,5 km/st, mit 
555 appe von 13,25 km / st, somit eine Erhöhung von rd. 25 vH 
el einer un veränderlichen Leistung von 30 PS. Für den 
Sven Tiefgang von b, 2s m kommt die Neuerung natür- 
en weniger zur Geltung, indessen ergab sich auch da 
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eine Geschwindigkeitserhöhung, Fig. 4, die auf die Genauig- 
keit zurückzuführen sein dürfte, mit der sich die Klappe je 
nach der Aenderung der Belastung auch während einer und 
derselben Fahrt selbsttätig unter dem Wasserspiegel einstellt. 
Das Versuchsboot war aus Stahlblech gebaut und für eine 
Höchstleistung von 20 t bei 0,71 m gröfstem Tiefgang bestimmt. 


Der von Lawrence F. Gjers und Joseph H. Harrison 
für die Versammlung des Iron & Steel Institute in Düsseldorf 
vorbereitete Vortrag) über den Ausgleich der Temperaturen 
des heifsen Windes, der jedoch aus Zeitmangel nicht zur Ver- 
lesung kam, ist bemerkenswert, da er die Ergebnisse der ersten 
nach diesem Verfahren ausgeführten Anlage mitteilt. 

Das im Jahre 1898 von den Genannten vorgeschlagene 


Fig. 1 bis 8. 


"Flachgehendes Schranbenboot 
von Yarrow & Co. 


Verfahren besteht darin, dafs die Gebläseluft, nachdem sie in 
Wärmespeichern auf hohe Temperatur gebracht ist, durch 
einen Ausgleicher geleitet wird. Fig. 5 zeigt einen Ofen A 
mit 4 Wärmespeichern B und dem Ausgleicher C; der Weg 
des Windes von den Wärmespeichern durch den Ausgleicher 
zu der um das Gestell des Ofens verlegten Hufeisenleitung 
ist durch Pfeile angedeutet. Der Ausgleicher, Fig. 6, ist den 
Wärmespeichern sehr ähnlich gebaut. ist durch eine Mittel- 
wand in zwei gleiche Kammern geteilt, die beide mit feuer- 
festen Steinen ausgesetzt sind; die Gase treten unten in 
die eine Kammer ein, steigen in ihr auf und verlassen die 


Fig. 5. 


G0 


u 
\ 


P4 
andere Kammer ebenfalls am Boden. Der Wind hat beim 
Verlassen der Wärmespeicher sehr verschiedene Temperaturen, 


je nachdem die Speicher frisch angesetzt sind oder ihre Lei- 


stung sich dem Ende nähert. Temperaturunterschiede von 100 
bis 120° C sind nicht selten. Der Teil der feuerfesten Ausfütte- 


rung, mit welchem der Wind zunächst in Berührung kommt, wird 


sich bei höherer Windtemperatur erwärmen, bei niedrigerer 
Windtemperatur aber Wärme abgeben, sodafs ‚der austretende 
Wind stets die gleiche Temperatur aufweist, die ungefähr dem 
Mittel der Temperaturschwankungen entspricht. Den Verlauf 
der Temperaturschwankungen zeigen die beiden Schaulinien 
Fig. 7, die beide mit Uehlingschen Pyrometern genom- 


men sind, von denen das erste bei D, Fig. 6, das zweite 
bei E angesetzt war. Die Temperatur des 

Windes zeigt sich danach trotz der erheblichen Schwankungen 
als völlig eichmäßsig: nur während der Abstiche, während 
deren der Wind abgestellt wird, tritt eine Temperaturab- 


austretenden 
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i nahme ein, die jedoch 
Sig. 6. gleich nach dem Anstel- 
Wärmeausgleicher nach Gjers und Harrison. Jen des Windes wieder 
ausgeglichen ist. 

Der ausgeführte Aus- 
gleicher, der auf den 
Normanby-Eisenwerken 
steht und seit dem 6. Mai 
1901 ununterbrochen in 
Betrieb ist, ohne irgend 
eine Ausbesserung er- 
fordert zu haben, hat 

zwischen Blechmantel 
und Ausmauerung eine 
Luftschieht von 50 mm; 
da die Temperaturver- 
luste durch Leitung und 
Strahlung 28“ betrugen, 
so wurde die Aufsenseite 
mit einer 50 mm starken 
Bekleidung von Schlak- 
kenwolle umgeben, mit 
dem Erfolge, dafs der 
Temperaturverlust auf 
14° sank. Bei späteren 
Ausführungen ist beab- 
sichtigt, zwischen Blech- 
mantel und Ausfütte- 


W 


Fig. T. 
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rung eine 50 bis 75 mm starke Schicht von Schlackenwolle 
einzuschalten. 


Am 4. September d. J. ist die Strecke Chiavenna-Colico- 
Sondrio der im Besitze der Societa per le Strade Ferrate Me- 
ridionale befindlichen Valtelina-Bahn dem öffentlichen Ver- 
kehr übergeben worden, und in kurzer Zeit wird auch der 
Betrieb der Strecke Colico-Lecco eröffnet werden. Die elek- 
trische Ausrüstung der Strecken und das rollende Gut sind von 
Ganz & Co. in Budapest nach den Entwürfen von Koloman 
von Kando hergestellt worden. Die Bahnanlage zeichnet sich 
insbesondere dadurch aus, dafs hier zum erstenmale hochge- 
spannter Drehstrom zum Betriebe einer öffentlichen Bahn un- 
mittelbar verwendet wird. 

Der Bau dieser und einiger anderer, bereits im Entwurf 
fertiggestellter elektrischer Vollbahnen ist von der italieni- 
schen Regierung veranlafst worden, die bei der Kohlenarmut 
des Landes aus volkswirtschaftlichen und auch strategischen 
Gründen die Ausnutzung der auf etwa 1½ Millionen PS ge- 
schätzten Wasserkräfte durch elektrische Zugförderung er- 
probt sehen wollte. Die Eisenbahngesellschaft ist bereitwillig 
an die ihr gestellte Aufgabe herangetreten, da die Einführung 
des elektrischen Betriebes auf dieser Strecke noch in anderer 
Hinsicht wesentliche Vorteile vor dem bisherigen Dampfbe- 
triebe bot. Die Valtelina-Bahn bildet die natürliche Verlänge- 
rung der Splügenstrafse und der Strafse über das Stilfser 
Joch nach Mailand; sie hat daher namentlich im Sommer leb- 
haften Personenverkehr. Da nun die Bahn durch zahlreiche 
Tunnel führt, wurden die Fahrgäste sehr durch Rauch belä- 
5585 u ra a D ae 5 ab zum grofsen Teile die 

pferfa über den Comer See vor. i 
ist j ee worden. eee ak 

ie Strecke Chiavenna-Leceo ist 65 km, die Linie Colieo- 
Sondrio 4l km lang; namentlich auf der ersteren en 
viele Krümmungen und längere Steigungen von 1:50 vor 
Die Gleise haben normale Spurweite. Am ersten Tage ver- 
e 4 Eil-, 20 Personen- und 4 Lastzüge ohne jede 
x tockung; diese Zugzahl soll indessen zur Zeit des stärkeren 
erkehrs auf 50 erhöht werden. Die Eilzüge unterscheiden 
ma von den Personenzügen nur dadurch, dafs sie weniger 
0 t halten; sie fahren wie jene mit einer Geschwindigkeit 
von 66 km/st. Sie setzen sich aus einem reich ausgestatteten 


Triebwagen und 7 bis 8 Anhängewagen im Gesamtgewicht 
von 150t zusammen, während zum Betriebe der mit 33 km/st 
Geschwindigkeit fahrenden Güterzüge, die bis zu einem Ge- 
wicht von 300 t angehängter Last zusammengestellt werden, 
besondere elektrische Lokomotiven verwendet werden. 

Das für den Bahnbetrieb dienende Kraftwerk liegt in 
der Nähe der Station Morbegno an der Adda in 54 km gröfster 
Entfernung vom Endpunkt der Bahn in Lecco und nutzt 
eine Wasserkraft von 30 m Gefälle und 10 bis 16 cbm/sk 
Wassermenge aus, die durch einen 4,5 m langen Kanal ge- 
wonnen wird Die drei von der Elektrizitäts- A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. gelieferten Dynamomaschinen, die mit 2000- 
pferdigen Turbinen von Ganz & Co. unmittelbar e 
sind, liefern Drehstrom von 20000 V Spannung in die Fern- 
leitungen, die zu zwölf Transformatorstellen führen. Diese 
sind in Abständen von rd. 10 km längs der Bahn verteilt und 
meist in den Stationen untergebracht. Die Transformatoren 
leisten 300 KW und können vorübergehend auf den fünffachen 
Betrag überlastet werden, wobei nur ein Spannungsabfall von 
10 vH eintritt. Von den Transformatoren wird der Strom mit 
3000 V Spannung durch die aus zwei Drähten von 8 mm Dmr. 
bestehende Oberleitung und durch die als dritte Leitung dienen- 
den Fahrschienen in die Motoren der Triebwagen geschickt. 
Letztere sind zwischen den Puffern 19,17 m lang. Die vier 
Achsen ihrer beiden Drehgestelle werden von je einem 150- 
pferdigen Motor unmittelbar, also ohne Zahnräder, angetrie- 
ben. Die Einrichtungen der Triebwagen und die Konstruk- 
tion der auf der Valtelina-Bahn verwendeten 45 t schweren 
Güterzuglokomotiven, welche ebenfalls auf zwei Drehgestellen 
ruhen und deren Motoren wie die der Triebwagen angeordnet 
sind, sind das Ergebnis eingehender Versuche, welche die 
an Ganz & Co. auf ihrer Versuchsbahn bei Budapest ange- 
stellt hat. 


Die Mersey-Tunnelbahn, die die Verbindung zwischen 
Liverpool und Birkenhead herstellt wird, demnächst für den 
elektrischen Betrieb umgewandelt werden'). Die Bahn ist 
im ganzen 7,2 km lang und beförderte in den letzten Jahren 
durchschnittlich rd. 7 bis 8 Mill. Reisende jährlich. Sie wird 
durchgehend mit einer dritten Schiene ausgerüstet werden, 
die als Stromzuleitung hart neben den Fahrschienen verlegt 
wird. Zur Rückleitung wird eine vierte Schiene zwischen den 
Fahrschienen dienen, um die elektrolytische Einwirkung des 
Stromes auf die Fahrschienen zu vermeiden. Jeder der in 
Abständen von 3 Minuten einander folgenden Züge wird 
aus 2 Kraftwagen mit je 4 Motoren von zusammen 848 PS und 
3 Anhängewagen bestehen. 


In der Jahresversammlung der deutsch- amerikanischen 
Techniker in Philadelphia am 8. September d. J. hat Patil 
Göpel namens der Zentralstelle für Stellenvermittl des 
deutsch-amerikanischen Techniker-Verbandes in New York 
Bericht erstattet. In dem Bericht heifst es u. a.: 


»Infolge der günstigen Geschäftsverhältnisse, welche sich 
seit einigen Jahren in den Vereinigten Staaten eingestellt 
haben, einerseits und dureh die geschäftliche Depression in 
verschiedenen Zweigen der Industrie, welche lähmend auf das 
Geschäftsleben in Deutschland wirkte, hat sich die Einwan- 
derung von deutschen Technikern im letzten Jahre ganz be- 
deutend gehoben. Infolgedessen haben sich im ganzen 
Stellensuchende bei der Zentrale gemeldet und somit mehr 2 
doppelt so viele wie im Vorjahre. In Stellung ebracht, di- 
rekt oder indirekt, wurden 44. Die gröfste Tätigkeit war, wie 
im Vorjahre, auf dem Gebiete des Maschinenbaues. Hier wur 
den mehr als die Hälfte in Stellung gebracht, was einen 
Beweis liefert, in welch blühendem Zustand die Maschinen a 
dustrie-Verhältnisse des Landes sind. Wir können mit 8 
licher Sicherheit annehmen, dafs diese günstigen Zustände 
sich längere Zeit erhalten werden, sodafs eine gr rr 5 
zahl von Technikern hier noch untergebracht werden känt, 
obgleich die verbesserten Unterrichtsmittel an den amerikāni 
schen Hochschulen die Chancen vermindert und die Konkurren 
schwieriger gemacht haben. Glücklicherweise jedoch en 
die gründliche und gediegene Ausbildung an den technischen 
Hoch- und Fachschulen (Deutschlands) immer noch Que pi- 
zur Anstellung und zum Fortkommen mit sich, hesonders in ten 
ten allgemeinen geschäftlichen Fortschrittes. Die Verein 
Staaten sind durch die politischen Verhältnisse veranlafst 8 
den, eine bedeutende Stellung im internationalen Leben, e 
sogenannte Weltmachtstellung einzunehmen. Die 90 biet 
Energie der amerikanischen Techniker erobert ein hiti en 
einen Markt nach dem andern, und eröffnet dadurch tüchti 5 
Technikern neue Stellungen. Es ist zu hoffen dals 3 
ernd so bleiben möge.« (New Yorker Staats-Zeitung) 


) Zeitung d. Ver. deutsch. Eisenbahnverwaltungen. 
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El. 4. Nr. 131058. Wassersack. R. Graf, 
Berlin. In den aus den Teilen a, c, l bestehenden 
Wassersack ist ein mit Oeffnungen i versehenes 
Rohr e eingeschraubt. Das in a ein strömende Gas 
gelangt zwischen der die Löcher i überdeckenden 
Muffe f und dem Rohre e zu den Oeffnungen í und 
von hier durch e in die Abflufsöffnung b. Das 
mitgerissene Wasser sammelt sich in d und kann 
durch den Hahn A abgelassen werden. 


Kl. 80. Nr. 130370. Wasserdruokbremse. W. von 
Römer, Warschau. Das Bremsgestänge ist mit 
den Druckkolben g und h, die von einer im Be- 
hälter 5 und Rohre f befindlichen Luftsäule ge- 
tragen werden, verbunden. 
Die Puffer a sind in den 
mit Wasser gefüllten Roh- 
ren c, d verschiebbar ange 
ordnet. Die Bremsen wer- 
den angezogen, indem man entweder die Druckluft aus J entweichen 

nn; läfst, oder, wenn die Puffer zusammenstofsen „ dadurch, dafs 


\ j der Druck der Luftsäule von der auf rie drückenden Wasser- 
% säule überwunden wird. 

* | r 

W z Kl. 31. Nr. 131774. Stromabnehmer. M. Corsepius, 


Dresden. Der Hauptabnebmerbügel h trägt einen Neben- 
f bügel n, der um eine Drehachse a umschlagen kann und da- 
7 bei mit mäfsigem Spielraum über 
h hinweggeht. Zugfedern f suchen 
den Bügel in die Nulllage zu ziehen. 


Kl. 21. Nr. 130228. Stromabnehmer. 
W. H. Flood und A. E. Honey, London. 
Die Stromabnehmerkohle besteht aus einem 
gekrümmten Stück a und wird mittels Federn? 
und f auf einem entsprechend gebogenen 
Halter 5 gehalten. Durch eine Spiralfeder h, 
die an einem Arm e befestigt ist, wird die 
Kohle gleichmäfsig an den Stromwender ge- 


Kl. 13. Nr. 187888. Dampfwasserableiter. J. Matter, Laaken 
b. Barmen-Rittershausen. Das bei a eintretende Dampfwassser 
| gelangt in den Ringraum zwischen 
der Schwimmerglocke c und der 
Aufseuwand d des Topfes. Die 
Glocke hebt sich und schliefst im 
letzten Teil ihrer Bewegung ein 
am unteren Ende des Abflulskanales 
f befindiiches Ventil g. Läuft dann 
das Wasser über den oberen Rand 
der Glocke in diese hinein, so senkt 
sich die Glocke wieder und nimmt 
durch die einarmigen, um i dreh- 
baren Hebel % mittels der Nase m 
das Ventil mit, das sich infolge 
der grofsen Uebersetzung des He- 
bels nur langsam Öffnet. Zum voll- 
ständigen Entlüften während des 
Betriebes dient die Sperrklinke g, 
e > die bei der tiefsten Lage der 
N rer 8 Glocke in einen Kerb des die 
Glocke tragenden Armes o einfällt und die Glocke festhille. 


Kl. 14. Nr. 183565. Auswechselbare Turbinenschaufeln. C. Wei- 
chelt, Moskau. Die Schaufeln a des 


r 


würfelartig gestaltete Fufsstticke ai, bi, 
mit denen sie durch Einschnitte, die 
später durch Verschlufsstücke f geschlos- 
sen werden, in Ringnuten der Radschei- 
ben eingeschoben und darin durch ein- 
oder doppelseitige Ansätze c gehalten 
werden. i 


Kl. 81. Ir. 130385. Regelvorrichtung für Bogenlampen. H. 
Bremer, Neheim 4 / Ruhr. Beim Einschalten der Bogenlampe löst 
der im Nebenschlufs 
stehende Magnet n die 
Sperrklinke ei e3 aus, und 
die Koblen ki 42 gleiten 
nach unten. Gleich- 
zeitig wird ein Hebel: 
arm 21 ½ durch einen 


schlufs liegenden Mag- 
neten m soweit gedreht, 
daſs die Kohlen auf die 


Leitrades und 5 des Laufrades haben 


einstellbaren Drosselhahne a einen Hahn 
d, der von der Maschine in regelmäfsi- - 


ebenfalls im Neben - d i 
gen Zeitabschnitten geschlossen und wie- 


Platte 8 aufstofsen. Hierbei entsteht durch den zwischen den Kohlen 
und dem Hebel gebildeten Stromschlufs ein Lichtbogen, der auch be- 
stehen bleibt, wenn die Hebel in ihre Anfangstellung zurückgehen. 


Kl. 14. Nr. 138468. Ventilsteuerung. J. Ru de, Chemnitz. 
Der Kurbelzapfen v bewegt durch die Stangea den bei d gelagerten 
Hebel ò, dieser durch Rollen A und i den 
Hebel g und dieser durch die Zugstange 
k den Ventilhebel; d kann zur Füllungs- 
änderung durch Drehung der Scheibe e 
von dem bei f angreifenden Reglerge- 
stänge verstellt werden. e ist zur Min- 
derung des Rückdruckes auſsen bei e 
gelagert (ei ist freier innerer Rand). So- 
bald der Kurbelzapfen v in den Mittel- 
punkt von e kommt, liegt die wirksame 
Aufsenfläche von è konzentrisch zu eund 
trifft zum sanften Anheben des Ventiles zunächst die Rolle h unter 
einem spitzen Winkel a (unveränderliche Voreinströmung), worauf durch 
i allein das Ventil schnell gehoben wird. Beim Zurückschwingen von b 
wird das Ventil zuerst schnell gesenkt, dann sanft aufgesetzt. 


Kl. 14. Nr. 133463. sicherheitsvorrichtung für Dampf bremsen. 
F. Koepe, Bochum. Damit beim Bruche des 
Dampfrohres a einer Fördermaschine die Dampf- 
bremse nicht versage, werden in die Zweigleitung 
d der Bremse ein Rückschlagventil e und ein 
Behälter c eingeschaltet, der die zum Festziehen 
der Bremse genügende Dampfmenge fafst. 
Der Bebälter kann als Ummantelung des Brems- 
zylinders ausgeführt werden. 


Kı. 46. Nr. 133281. Vierzylindrige 
Kraftmaschine. W. Payton, Rich- 
mond (Engl.). Vier im Rechteck ange- 72 
ordnete Kolbenmaschinen ck drehen vier k 8 
Nebenwellen n, die durch Zahnräder 951 
die Hauptwelle h mit dem Steuerschieber A 
antreiben; s ist mit drei Längskanälen CXA 
e, die stets mit dem Kraftmittel (Druck- \ 
luft usw.) verbunden sind, und mit drei 
strahligen Kanälen a für den Auspuff 
versehen. 


Kl. 46. Ir. 133280. Vergaser. C. O. Vogel, Aue 1/8. Der 
hohle Verdampfer a wird durch einen 
bei n regelbaren Teil der Abgase 
durchzogen und ist so angeordnet, 
dafs a selbst und das aus dem Rohre 
d austretende und zerstäubte Oel 
rings von Lufthülle umgeben sind. 
Infolgedessen werden die Wände der 
Einströmleitung g nicht benetzt, und 
das Oel wird auf den heifsen Wänden von a innerhalb des Luft- 
stromes verdampft. Bei kleinen Maschinen erbält a Doppelkegelform, 
Fig. 1, bei gröfseren Ringform, Fig. 2, oder Röhrenkesselform. 


K1.46. Nr. 133347. Drackluftvorwärmer. W. O. Webber, Boston. 
Während die Feuergase des Ofens a, 
zwischen Scheidewänden b ab- und 
aufsteigend, nach c ziehen, wird die 
Druckluft aus der Kammer d, durch 
Rohre dz, de und durch die Kammer 
d3 zur Krafımaschine geleitet und 
dabei aus den Zerrtäuberdüsen e mit 
Wasser von höherem Druck ange- 
feuchtet, dessen Strahlen in die Rohre 
dz, dı gerichtet sind und die Strömung der Luft beschleunigen. 


Kl. 60. Ir. 133400. Oelbremse für Regler mit. Stellhemmung. 
Eisenwerk (vorm. Nagel & Kaemp) A.-G., Hamburg-Uhlen- 
horst. Wenn die Reglerhülse von g bis gı steigt, bewegt sie den 
Hebel gfe in die Lage gi fei und lafst F i 
durch m eine Hülfsmaschine an, die zur 

Verminderung des Kraftzuflusses den 
Ringschieber einer Turbine oder dergl. 
verstellt, und dieser zieht durch die 
Stange o den Hebel hki in die Lage hz x 
und hebt den Punkt 7 nach fa. Damit 
hierdurch ei zurück nach e und die 
Hlülfe maschine zur Ruhe komme, muſs gi 
als Festpunkt dienen, und um dles zu er- 
reichen, erhält der Umwlaufkanal c der 
Oelbremse b, Fig. 2, aufser dem vonhand 


der geöffuet wird. Während des Abschlusses ist der Bremskol ben und 
mit ihm die Reglérhulse festgestellt. f 
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EI. 20. Nr. 190992. Federnde Motoraufhängung. Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft, Ber- 
lin. Um eine von den Wsgenschwan- 
kungen unabhängige Abfederung des 
Motors a zu erreichen, wird dieser win- 
kelrecht zu dem Wagenuntergestell k 
geführt, indem das Gehäuse a mit k 
durch wagerecht angeordnete, in ihrer 
Längsrichtung verstellbare Lenkstan- 
gen I verbunden wird. Gegen seit- 
liche Verschiebung ist der Motor a 
durch an der Motorachse angebrachte 


Kl. 46. Ir. 182977. Explosions- 
— f. fal motor. F. A. Haselwender, Rastatt. 
z Beim höchsten Arbeitsdrucke wird die 
Kammer ! vom Verbrennungeraume v her 
durch b mit hochgespannten Gasen ge- 
füllt, die dort eingeschlossen bleiben, bis 
sie kurz vor der Zündung für den nächsten 
Arbeitshub durch a in die von è her an- 
gesaugte und in v verdichtete frische Luft 
strömen und dabei den durch i eingelas- 
senen flüssigen Brennstoff in den Raum v 
und an die Prallplatte p spritzen. 


Kl. 20. Er. 131988. Bremse für Wagen mit Lenkachsen. Sie- 
mens & Halske A.-G. Berlin. An den Enden der in den Ge- 
hängen f ruhenden Bremswelle c, die die Bremsklötze trägt, sitzen die 
Doppelhebel de. Diese sind mittels 
der Querstange b und der Zugstange a 
an die Doppelhebel ik angeschlossen. 
Letztere sind einerseits mit der Achs- 
büchse, anderseits durch die Zugstan- 
ge g mit dem gegenüberliegenden 
Hebel ik der zweiten Lenkachse verbunden. Die Bremsachsen müssen daber 
alle Bewegungen der Lenkachsen mitmachen, und der Abstand der Brem- 
sen von den Rädern ist unabhängig von der Stellung der Lenkachsen. 


i 
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El. 47. Nr. 1882467. Bohrbruchventil. F. Kaufhold, Berlin.. 
Das bei Rohrbruch mit gröfserer Ge- 
schwindigkeit durch die aufserachsige 
Bohrung des stetlgängigen Schrauben- 
zapfens s strömende Druckmittel ver- 
schiebt die Mutter u nach dem Aus- 
fusse o hin und dreht sie dabei so, 
dafs nicht die Durchflufsöffnung l, 
sondern der volle Boden b auf o trifft. 
Dabei dreht sich die Nut » des zum 
Wiederöffnen und Einstellen dienenden Zahnrades t auf dem Federkeil 
f der mit Handgriff versehenen Welle s. 


Kl. 68. r. 192463. Sicherheitsventil für Druckwasserpressen. 
Nürnberger Feuerlöschgeräte- und Maschinenfabrik A. - G. 
vorm. J. Ch. Braun, Nürn- 
berg. Das in die Leitung fd 
eingeschaltete, bei d belastete 
Sicherheitsventil c verhindert 
die Hwubüberschreitung nach m 
vorn und die Drucküberschrei- 
tung beim Rückhube durch das 
Eintreten des Druckwassers in 
fb, sowie die Hubüberschrei- 
tung nach hinten durch die Wirkung des Bundes l? auf den Hebel m, 


Kl. 81. Nr. 181174. Fördervorriohtung für staubförmiges Fördergut- 
C. F. Simon, Rheinau b/Mannheim. Die 5 
Speisewalzec, in die das Gut durch den Trichter a 
fällt, hat achsiale Kammern k, von denen die 
unterste sich vor das pneumatische Förderrohr d 
legt, sodafs das in dieser Kammer befindliche 
Gut durch den Luftstrom aus der Kammer 
berausgedrückt wird. Die nunmehr in der 
Kammer befindliche Prefsluft gelangt bei weiterer 
Drehung der Walzec in den Kanals, schleudert 
den mitgerissenen Staub gegen die Wand g und 


entweicht dann durch den Siebkasten R. da 


Angelegenheiten des Vereines. 


Kassenführung. 


Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, 
welche bisher unsere Kasse geführt hat, wünscht dieser 
Mühewaltung enthoben zu werden. Unser Vorstand ist bereit, 
diesem Wunsche zu entsprechen, und hat angeordnet, dafs 
unsere Kassenführung vom 1. Oktober d. J. ab in eigener 
Verwaltung von unserer Geschäftstelle besorgt wird. Dem- 
gemäls sind vom 1. Oktober d. J. ab alle Zahlungen, welche 
für uns bestimmt sind, zu richten an: 


Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43. 


(Der buchhändlerische Vertrieb und der Versand unserer 
Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und Beilagen 
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verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer; deshalb sind Zahlungen, welche sich hierauf be- 
ziehen, nach wie vor an diese Firma zu richten.) 

Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und Kassenführung 
bitten wir, die für uns bestimmten Zahlungen möglichst durch 
Postanweisung oder durch Reichsbank-Giro, nicht 
aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an unsere 
Kasse zu leisten. | 

Indem wir diese Aenderung zur Kenntnis unserer Mit- 
glieder bringen, möchten wir nicht verfehlen, der Verlags- 
buchhandlung von Julius Springer für die Umsicht und Sorg- 
kalt, mit der sie fast zwanzig Jahre lang unsere Kasse ge- 
führt hat, unsern verbindlichsten Dank auszusprechen. 

Der Verein deutscher Ingenieure. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 


unsere ‚Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 
boten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 
Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 


Mitgliedern Auskunft zu 
geben. 


Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 6 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 


geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 
seldorf, Ausstellung. 


Telegramm- Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130 


Der Verein 
deutscher Ingenieure. 
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Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 
Müllerei, Hartzerkleinerung und mechanische Aufbereitung nebst Transport- und Umladevorrichtungen. 


Von H. Rasch, Zivilingenieur, Berlin-Pankow. 


Die in der Düsseldorfer Ausstellung vorgeführte Zerklei- 
nerungsindustrie nebst der Technik der Sichtung und Sortie- 
rung der Zerkleinerungsprodukte steht naturgemäfs vorwie- 
gend im Dienste der Aufbereitung von Erzen und Kohlen. Da 
die Bezeichnung mechanische Aufbereitung nach berg- 
männischem Sprachgebrauch sowohl die Vorgänge der Zerklei- 
nerung wie die der Scheidung der zerkleinerten Stoffe um- 
falst, so wäre es inbezug auf die mechanische Aufbereitung 
von Erzen und Kohle nicht nötig, die Hartzerkleine- 
rung als besonderes Gruppengebiet hervorzuheben. Weil je- 
doch manche Fabriken ihre Zerkleinerungsmaschinen auch für 
andere Industrieen herstellen, anderseits Zerkleinerungsma- 
schinen auch von Firmen ausgestellt sind, die dem eigent- 
lichen Gebiet der Aufbereitung fernstehen, so erscheint es 
hier wohl begründet, die Begriffe zu trennen und nebenein- 
ander zu stellen. 

Die Bezeichnung Müllerei entspricht hier am aller- 
wenigsten dem üblichen Sinne der modernen Getreidever- 
mahlung groſsen Stiles, welche in der Ausstellung überhaupt 
nicht vertreten ist, von einigen wenigen Einzelmaschinen, 
Getreidereinigungsmaschinen und Getreidetransportmitteln ab- 
gesehen. Die Bezeichnung Müllerei soll vielmehr lediglich 
alle diejenigen Verwendungsgebiete der ausgestellten Mahl- 
und Zerkleinerungsmaschinen umfassen, welche aufserhalb 
der eigentlichen Hartzerkleinerung und Aufbereitung liegen. 

Die hier zu behandelnden Transportvorrichtungen 
sollen solche sein, die wesentlich im Dienste der erwähnten 
Industrieen stehen, sei es für Zerkleinerungsprodukte und 
geringere Förderleistungen innerhalb der Fabrikation, sei es 
für Zu- und Abführung der Rohstoffe und fertigen Waren 
in gröfseren Förderleistungen, hauptsächlich als Schütt- oder 

assengut (Kohle, Erze, Kalkstein, Phosphate, Getreide, 
Mehl usw.), insbesondere für Umladung aus Schiffen oder 
Eisenbahnwagen auf Lagerplätze oder in Speicher, sowie um- 
gekehrt. Als Transportmittel kommen infrage: Elevatoren, 
sogen. Hochbahnkrane, Drahtseilbahnen, Kettenbahnen, Band-, 
echer- oder Plattentransporteure, Förderrinnen, Schieber, 
i 5 Schnecken usw.; von der Betrachtung der eigent- 
wehen Krane und der Eisenbahnen soll abgesehen werden. 
Ich will mich bemühen, die Hauptgliederung des Be- 
a nach dem Stoffe. durchzuführen, da hierdurch wohl 
fict este Uebersicht über den Stand der einzelnen Sonder- 
ener geboten wird. Es wird dies aber innerhalb der Haupt- 
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gruppen aus praktischen Gründen häufig nicht durchführbar, 
vielmehr oft eine mehr summarische Behandlung des ein- 
zelnen Ausstellers geboten sein. 


I. Transp ortvorrichtungen. 


Inbetracht kommen hierfür als Aussteller die Firmen: 


J. Pohlig, A.-G., Köln-Zollstock: Ottosche Drahtseil - 
bahnen, Hängebahnen, amerikanische Transport- und Ver- 
ladevorrichtungen, Eisenbahnwagenkipper, Gichtaufzüge; 

Heinrich Macco, Siegen, als Vertreter von Adolf 
Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis: Bleichertsche Drahtseil- 
bahnen, Hängebahnen, amerikanische Transport- und Ver- 
ladevorrichtungen, Gichtaufzüge; 

C. W. Hasenclever Söhne, Düsseldorf: maschinelle 
Streckenfärderungen, Rangieranlagen, Bremsbahnen 5 

Georg Heckel, St. Johann- Saarbrücken: desgleichen; 

Arthur Koppel, Düsseldorf: Temperley-Förderer; 

Berger & Co., Berg-Gladbach: Bremsbahnen 3 

Hermann Marcus, Ingenieur, Köln: Propellerrinnen, 
Siloklappen; . 

Wilhelm Fredenhagen, Offenbach a / M.: Ketten:, 
Becher-, Kratzer-, Schiebe-, Gurt- und Schneckenförderungen, 
Faſsaufzüge; N | 

Gebr. Weismüller, Frankfurt a/M.-Bockenheim: Spei- 


cher und Transportanlagen, namentlich für Getreide; 


Heinrich Rademacher, Ingenieur, Düsseldorf, als 
Vertreter der Sächsischen Maschinenfabrik vorm. R. 
Hartmann, Chemnitz: Kesselkohlen- Förderanlage. 


Die ausgedehnteste Verwendung unter diesen Transport- 
mitteln für Schütt- und Massengut, namentlich auf weitere 
Entfernungen, haben zweifellos die Drahtseilbahnen ge- 
funden. Soweit, wie üblich, hierunter solche Bahnen zu ver- 
stehen sind, bei denen das fahrbare Fürdergefäfs von zwei 
ruhenden, straff gespannten Drahtseilen getragen und durch 
ein drittes, über Rollen laufendes, schwächeres Drahtseil ge- 
zogen wird, sind sie durch die Firmen Pohlig - Köln und 
Bleichert-Leipzig vertreten, welche (erstere in Verbindung 


mit ihrer Schwesterfirma Th. Otto & Co., Schkeuditz) auf 


dem Gebiete des Drahtseilbahnbaues als die leitenden Firmen 

für Deutschland und für das Ausland gelten dürfen. a’ 

Während für den Transport von Massen- und Schüttgu 

auf kurze Strecke die heutige Entwicklung der Technik dem 
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Vorgehen Nordamerikas gefolgt ist, ist die aufserordentliche 
Entwicklung und Vervollkommnung des Drahtseilbahnbaues 
als eines für seine besonderen Zwecke bisher unübertroffenen 
hochwirtschaftlichen Fördermittels auf Strecken von etwa 
1 bis 30 km, über Höhen und Tiefen unter geringster Bean- 
spruchung von Bodenfläche das Verdienst deutscher Sonder- 
technik, die für das gesamte Ausland vorbildlich geworden ist. 

Die Verwendung von Seilbahnen ist älter als allgemein 
angenommen wird. Die Firma Pohlig gibt in ihrem Aus- 
stellungskatalog ein von ihr ausfindig gemachtes altes Bild 
wieder, Fig. 1, auf dem eine im Jahre 1644 von dem hollän- 
dischen Ingenieur Adam Wybe ausgeführte Seilbahn in Danzig 
vom Bischofsberge über den Stadtgraben dargestellt ist, mit 
der in kleinen Kübeln Erde transportiert wird. 

Die Seilbahnen waren jedoch, solange sie auf die An- 
wendung von Hanfseilen angewiesen waren, ohne wesentliche 
Bedeutung; erst die Einführung der im Jahre 1834 von Ober- 
bergrat Albert in Klausthal erfundenen Drahtseile und seit 
den 70er Jahren die allmähliche Vervollkommnung der Ein- 
zelheiten erweiterten ihr Anwendungsgebiet. 


deutscher Ingenieure. 


seiles, also ohne Bedienung durch Arbeiter und ohne Bahn- 
unterbrechung, mit voller Fahrgeschwindigkeit zu fahren, 
indem die Wagen beim Lauf um die belederte flachrandige 
Seilscheibe mit dem Zugseil gekuppelt bleiben, während ihr 
Laufwerk auf einer Hängebahoschiene rollt, welche, an die 
Enden beider Tragseile mit Weichen angeschlossen, der Seil- 
scheibe entsprechend kreisförmig gebogen ist. Das Bleichert- 
sche Modell zeigt auch, dafs das Oberseil gestattet, auf der- 
selben Strecke in beiden Bewegungsrichtungen mit dem Wagen 
ohne Auskupplung durchzufahren, ein Vorteil dieser Neuein- 
richtung, den ebenfalls Pohlig z. B. in der in Photographie, 
Fig. 24, ausgestellten interessanten Drahtseilbahnlage für die 
Zementfabrik Ingelheim a/Rh. bereits ausgenutzt hat. Hier 
wird eine scharfe Kurve in beiden Richtungen ohne jede Be- 
dienung und Bahnunterbrechung durchfahren, während nach 
früheren Ausführungen mit Unterseil an solcher Stelle eine 
Unterbrechung der Bahn durch eine sogenannte Winkelstation 
mit Mannschaftsbedienung nötig gewesen wäre. 

Eine weitere ganz wesentliche Neuerung des letzten Jahr- 
zehntes ist bei beiden genannten Firmen die Einführung so- 


Fig. 1. 


Seilbahn von A. Wybe 1644. 


Der Bischofis - Berg 
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Während bis vor etwa 10 Jahren bei Drahtseilbahnen 
grofse Steigungen bei schweren Lasten nur mithülfe von am 
Zugseil angebrachten Knoten und sogenannten Knoten- oder 
Muffen-Kupplungen überwunden werden konnten, verwenden 
die genannten Firmen für solche Fälle heute ausschliefslich 
glatte Zugseile mit Reibkupplungen an den Förder- 
gefäfsen. Hierdurch kann jedes Fördergefäfs an beliebiger 
Stelle fest mit dem Seil verbunden werden; die Leistungs- 
fähigkeit der Bahn wird infolge ermöglichter höherer Fahr- 
geschwindigkeit erhöht und die Lebensdauer der Zugseile 
infolge gröſserer Schonung verlängert. Die Konstruktion ist 
bei beiden Firmen derartig, dafs sich die Wagen in den Stationen 
selbsttätig, also ohne Arbeiterbedienung, an- und abkuppeln, 
und zwar bei Pohlig durch einstellbares Anlaufen und Umlegen 
eines mit der Achse des Klemmgewindes verbundenen Anschlag- 
hebels mit Rolle, bei Bleichert durch das Eigengewicht des 
Hängegefäfses. Beide Firmen führen neuerdings ihre Anlagen 
auch mit Oberseil aus, d. h. mit oberhalb des Tragseiles lie- 
gendem Zugseil, wie die von Pohlig in natürlicher Gröſse 
und die von Macco-Bleichert im Modell (beide im Betriebe) 
ausgestellten Drahtseilbahnen zeigen. Diese Anordnung hat den 
Vorteil, dafs auf den Stationen unterhalb der Tragseile 
der Durchgang frei ist und dafs bei Bergübergängen der 
Druck „ welcher von dem unten liegenden Zugseil auf die 
Tragseile übertragen wird, bei Oberseil von den Zugseil-Trag- 
rollen aufgenommen wird. Beide ausgestellten Drahtseilbahnen 
zeigen, wie man bei Oberseil aufserdem imstande ist, durch 
Endstationen und Streckenkurven ohne Verlassen des Zug- 
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genannter verschlossener Tragseile, welche aus Form- 
Stahldraht derartig geflochten sind, dafs zwischen den einzel- 
nen Drähten keine Lücken bestehen und der Seilumfang 
vollständig glatt kreisrund ist. Bei verschiedener Ausführungs- 
art beider Firmen sind die gemeinsamen Vorteile gegenüber 
runddrahtigen Seilen die folgenden: 


1) bessere Ausnutzung des Querschnittes, mithin bei glei- 
cher Bruchfestigkeit geringerer Seildurchmesser: | 

2) glatte Oberfläche, mithin geringerer Flächendruck und 
weniger Abnutzung sowie ruhigerer Gang der Laufwerke und 
Kraftersparnis; | 

3) geringere Gefahr für Eindringen von Wasser und für 
Rosten von aufsen nach innen; 

4) Festhalten der Drahtenden bei Drahtbruch; 

5) aus 2), 3) und 4): erhöhte Betriebsicherheit. 


Eine neuerliche Abänderung des verschlossenen Seiles in 


Gestalt des Pohligschen Simplexseiles wird später erläutert 


werden. 


Wenn nun auch bei den neuen Seil-, Laufwerk- und 
Kupplungskonstruktionen Gefahren für völlige Seilbrüche er 
Herabfallen von Wagen oder Fördermaterial so gut wie se 
ständig beseitigt sind, so weisen dennoch neuer® Drahtsell- 
bahnen, insbesondere bei Ueberschreitung von Straſsen un 
Eisenbahnen, bemerkenswerte Vervollkommnungen in 18 
Schutzmafsregeln durch Anbringung fester Schutzdächer oder 
weitgespannter Drahtseilnetze auf, wie in später folgenden i 
bildungen Pohligscher und Bleichertscher Anlagen gezeigt wird 
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Man befördert heute mittels Drahtseilbahn nicht nur lose 
Materialien in Kippkübeln (Kohle, Erze, Steine, Abraum usw.), 
sondern auch Stückgüter, wie Fässer, Ballen, Kisten, Säcke, 
Blöcke, ferner Klobenholz, Baumstämme, Schienen usw., unter 
Anwendung von Sonderwagen mit einem oder mehreren Lauf- 
werken. Man überwindet Steigungen von 1: 1, überschreitet 
Täler mit freitragenden Seilläingen von über 1000 m und 
führt einzelne Kraftstrecken bis 10 km und Gesamtbahnlängen 
von mehr als 30 km aus. Dabei befördert man Einzellasten 
von über 1000 kg pro Laufwerk mit Geschwindigkeiten von 
3 m/sk bei Förderleistungen bis zu 200 t und mehr i. d. Stunde. 
Die Ausführungen beider Firmen in Drahtseilbahnen er- 
strecken sich auf alle einschiägigen Industrieen (Berg- und 
Hüttenwerke, Steinbrüche, Zementfabriken, chemische Fa- 
briken, Zuckerfabriken, Sandgruben, Mörtelwerke usw.) und 
über alle Länder. 

Die Firma J. Pohlig A.-G. in Köln-Zollstock hat aus- 
gestellt: 

1) in ihrer Sonderabteilung (Plan Nr. 149): 


a) aufserhalb des Pavillons eine vollständige Drahtseil- 
bahn im Betriebe, von rd. 130 m Länge mit mälsiger"Anstei- 
gung, selbsttätiger Endstation, 
Wagen mit neuem Laufwerk 
und selbsttätiger Reibkupp- 
lung für Oberseil, sowie meh- 
rere Wagenarten für verschie- 
dene Förderstoffe; 

b) im Pavillon das eiserne 
Modell einer Huntschen Ele- 
vator- und automatischen Bahn- 
anlage, dessen Original für 
das Eisenwerk Kraft in Kratz- 
wiek bei Stettin fünfmal aus- 
geführt worden ist; 

c) eine groſse Anzahl von 
Zeichnungen und Photogra- 
phieen ausgeführter Drahtseil - 
bahn- und Huntscher Trans- 
portanlagen, eines elektrisch 
betriebenen Eisenbahnwagen- 
kippers für die Zuckerfabrik 
Klettendorf bei Breslau, usw.; 

d) Muster von Seilen, Seil- 
muffen und sonstigen Einzel- 
heiten von Seilbahnen; 


2) im Gebäude 85: 


eine Kessel- oder Lokomotiv- Siq 
Bekohlungsanlage mit Hunt- 
scher Transporteinrichtung, 
welche für 3 vom Verein für 
die Interessen der Rheinischen 
Braunkohlenindustrie ausge- 
stellte Dampfkessel!) im Be- ©) 
triebe ist. JE 
Die Drahtseilbahn von CN S 
rd. 130m Länge wird durch | J e 
zwei geneigte, an einem Ende 108 
ae andern durch 44% eh 
schwere engewichte ge- | ser = 
spannte Tragseile von 32 und SS N 
24mm Dmr. in Simplexseil- i 
Konstruktion gebildet, welche 
an den Kopfstationen durch 
Hängebahnschienen mit ein- 
ander verbunden sind. Die 
Simplex-Tragseile haben laut 
Angabe eine Bruchfestigkeit 
von 95 kg/ amm. Das Zugseil 
hat 16 mm Dmr. und wird an 
der oberen Station durch einen 
Te Elektromotor mit- 
8 eines Kegelradvorgele 
und einer auf der enden 


— 
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Welle sitzenden Seilscheibe von 4m Dmr.. angetrieben. 
Diese Scheibe hat einen 160 mm breiten flachen, belederten 
Kranz mit niedrigem Ober- und Unterrande und wird von den 
Hängewagen mit ihrer selbsttätigen Kupplung umfahren, in- 
dem das Laufwerk auf der im gleichen Halbmesser gebo- 
genen, sich an die Tragseile anschliefsenden Hängebahnschiene 
folgt. l 
Die untere Station zeigt die selbsttätige Aus- und Ein- 
kupplung der Wagen an das Zugseil, ihre Abführung von 
dem einen Tragseil auf ein Ladegleis und ihre Wiederzu- 
zu dem andern Tragseil; alles in einer dem wirk- 
lichen Betriebe genau entsprechenden Weise. 


Eine größere Anzahl Hängewagen von verschiedener 


Form und Art, entsprechend dem Fördergut, sind im Betrieb. 
Auf der oberen Station ist eine Auslösevorrichtung ange- 
bracht, mittels deren die Wagengetäfse in der Fahrt selbst- 
tätig umgekippt werden. 


Fig. 2 bis 7 geben Ansichten und Schnitte des Pohlig- 
schen Laufwerkes mit der neuesten Reibkupplung, 
und zwar für Unter- und Oberseil. 

Einen kennzeichnenden Teil dieser Kupplung bildet die 


Fig. 2 bis 7. 
Pohligsches Laufwerk mit Reibkupplung. 
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Spindel a, Fig. 4, mit stark steigendem Rechtsgewinde b in sodaſs die Klemmbacken nunmehr das Zugseil langsam, aber 
der Klemmbacke k und feinem Linksgewinde c in der Gegen- | um so fester zwischen sich pressen. Das steile Gewinde b 
backe I. Die Spindel ist in dem Augenlager n des Wagen- ist so bemessen, dafs eine Drehung des Hebels k um 120° 
gehänges drehbar und trägt am freien Ende den Anschlag- (je 60° links und rechts vonder Senkrechten) genügt, um | 

Fig. 8 und 9. Fig. 10. Fig. . | 


. Spiralseile aus Runddraht. Spfralseil aus Formdraht. Pohligsches Simplexseil. Fig. 18. 


Auslöser zum Umkippen. 


Fig. 12 und 13. | 
Seilmuffe für Simplexseile. Ar A un / 
Il ‘y: TT | a I — E | 2 922 un‘ 8 42 n 
Fig. 14Tbis 17. Pohligsche Wagenformen. 
Fig. 15. Fig. 16. Fig. 17. 
D 


hebel k mit Gewicht- 
rolle ¿ Wird dieser 
Hebel durch Anschlag 
der Rolle © von links 
nach rechts gedreht 
(in die Lage Fig. 5), 
so wird das Zugseil z 
durch die Backen kl 
festgeklemmt. 
Infolge der Steil- 
heit des Rechtsgewin- 
des d, das jedoch nur 
einen Teil eines vol- 
len Gewindeganges 
bildet, gegenüber 
dem feinen Linksge- 
winde e werden zu- 
nächst während eines 
Teiles der Hebeldre- 
hung (bis zum Ablauf 
von b) die Klemm- 
backen einander 
schnell genähert. So- 
bald sie jedoch das 
Seil berühren, wirkt 
bei weiterer Drehbe- 


wegung des Hebels h ~ 


und der Spindel a 
das feinere Gewinde 
c allein auf, Anzug, 


— — . 


8g. 19. 


die Backen für die 


Auskupplung ausrei- 
chend weit zu öffnen. 


` Die Klemmbacken 


und x sind mit Bron- 
zefuttern p versehen 
und leicht auswech- 
selbar; ebenso besteht 
die Mutter d des Ge- 
windes c aus Bronze. 
Die Gewinde erhal- 
ten Oel- oder Fett- 
schmierung durch die 


Re oben in den Klemm- 


backenkörpern ange- 
brachten Schmier- 
löcher mit Buchsen. 
Der Hohlraum für 
das Gewinde b ist 
gegen Staub rechts 
und links durch vor- 
geschraubte Blech- 
scheiben und der 
ganze Klemmmecha- 
nismus insbesondere 


gegen Schnee und 


Regen durch eine 
gufseiserne Klapp- 
hülle geschützt. 


eren 
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P 
an ie Eingekuppelt werden die W i i i 
A i agen in der Weise, dafs der | den. Die ebenfalls aus bestem Tiegelgufsstahl oder Phosphor- 
En Arbeiter sie in der Pfeilrichtung, Fig. 6, heranschiebt. Indem bronze hergestellten hohlen Laufrollenachsen sind als Steh. 
un |. der Wagen das Gefälle der Hängeschiene s (rd. 90 mm) hin- bolzen zwischen den Platten ausgebildet und dienen zur Auf- 
um läuft, setzt sich die geöffnete Kupp] it d i i 
unter j g uppiung mit den Rollen o, nahme von starrem Fett als Schmiermaterial, welches durch 
Fig. 20 und 21. 
Drahiselibabn zur Begichtung von Hochöfen in Hörde. 
sfa fle 
i 
| 5 | 
== — — — iin ansehen Ze : 22 = ns 
ı m e N 3 D 
| l N B) To 
Fig. 22 
Fig. 5, auf das Zug- os 6 - 
Bi , a; sich 4 Drahtseilbahn für das Tonwerk Friedrichssegen a. d. Lahn. „5 
genau zwischen die Laufflächen gelangt. 
Klemmfutter p legt. Die Bolzen selbst 
Beim Weiterschieben können behufs Ab- 
des Wagens läuft die nutzung auf zwei 
Gewichtrolle 1 des Umfangseiten gele- 
nach rückwärts lie- gentlich um einen 
genden Hebels N auf Halbkreis gedreht 
die zuerst ansteigen- werden. In beson- 
— de, dann wagerecht deren Füllen führt 
verlaufende Leit- Pohlig die Laufwerke 
schiene g auf, bringt auch mit Kugel- oder 
den Hebel à in senk- Rollenlagern aus. 
rechte Lage und Die Figuren 8 und 


schlieſst hierdurch die 
Klemmbacken zu- 
nächst um den Anzug 
des Gewindes 5. 
Gleichzeitig stöfst der 
untere Teil des He- 
bels A gegen einen an 
der Leitvorrichtung 
befestigten Stift g, 
wodurch A in die Vorwärts- 
lage fällt und infolge weiteren 
Anzuges des Feingewindes c 
der Seilschlufs gesichert wird. 
Das Einkuppeln geschieht, da 
der Wagen auf der abfallen- 
den Hängeschiene s ungefähr 
die Geschwindigkeit des Zug- 
seiles annimmt, stofsfrei. Das 
Auskuppeln auf der Endsta- 
tion erfolgt, indem die Ge- 
wichtrolle i auf eine erst auf- 
und dann absteigende Leit- 
schiene r, Fig. 7, aufläuft und 
hierdurch der Hebel rückwärts 
gedreht wird. Das nach vorn 
etwas abwärts geleitete Zug- 
seil tritt hierdurch nach unten 
aus dem Bereich der Klemm- 
backen I heraus und gestat- 
tet die Abführung des Wagens 
auf die Hängebahnschiene. 
Das Pohligsche Lauf- 
werk normaler Bauart besteht 
AUS zwei Zwischen Stahlwan- 
Sen gelagerten Laufrollen aus 
Tiegelgufsstahl. Die Stahl- 
platten sind zwischen den 
llen durch ein eingeniete- 
tes Guſsstück, welches mit 
ihnen auch den Mittelzapfen 
flir das einseitig anzubringen- 
de Gehänge aufnimmt, zu 
einer festen Traverse verbun- 
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9 zeigen die Quer- 
schnitte von Spiral- 
eilen aus Rund- 
draht, Fig. 10 den- 
jenigen der bis vor 
kurzem von Pohlig 
verwendeten ver- 
schlossenen Spi- 
ralseile aus Form- 
draht, inwendig mit einer 
Litze aus Runddraht, und 
Fig. 11 den Querschnitt des 
neuen Pohligschen Sim- 
plexseiles (D. R. G.-M. 
33714). Dieses weist nur eine 
Lage entsprechend geformter 
Drähte gleichen Querschnittes 
auf und ist innen hohl. Nach 
Pohligs Angabe soll bei den 
bisherigen Spiralseilen (einer- 
lei ob aus Rund- oder Form- 
draht) ein verhängnisvoller 
Umstand darin liegen, dafs die 
4ufseron und inneren Drähte 
einer verschiedenartigen und 
wechselnden Beanspruchung 
unterliegen, infolge deren nach 
entsprechend langem Ge- 
brauch, nachdem die Aufsen- 
drähte gedehnt und abgenutzt 
sind, die inneren Drähte zu- 
erst brechen, denen dann die 
wiederum hierdurch überlaste- 
ten äufseren Drähte folgen. 
Das Simplexseil hat keine be- 
sonderen Kern- und Deck- 
drähte, vielmehr nur eine ein- 
zige Lage von Formdrähten, 
bei welcher die innere und 


die äufsere Seilbeanspruchung 


einen und denselben Draht 
treffen und jeder Drabt infolge- 


| dessen gleichstark und gleich- 
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Fig. 24. Kurvenstation der Drahtseilbahn für die Zementfabrik Ingelheim. 


Fig. 95, Eisenbahn- und Strafsenüberdachung. 


R 
12 
n 
Le — 


' rere . * 
A EUREN WE © Dd 
' A u "> 7 1 

W 


14 
144 4 
zur ~ la n a al 
- — æ > td 
“i 


Fig. 26. 


_ 


NE 


Ser; 


I AS 
De 
4 


N 
D 
22 


— 


Band X XXXVI. ra Rasch: Müllerei, Hartzerkleinerung usw. auf der Industrie- und Gewerbeaussteliung in Düsseldorf. 1531 


11. Oktober 1 


Fig. 27. 


Weiche von Pohlig-Otto. 


artig beansprucht wird. 
Auch sind alle einzelnen 
Drähte an der Seilober- 
fläche jederzeit auf 
Bruch kontrollierbar. 

Die Verbindung der 
) Simplexseile durch Seil- 
muffen gestaltet sich, 
wie in Fig. 12 und 13 in 
Längs- und Querschnitt 
dargestellt, sehr einfach, 
indem durch Einschrau- 
ben je eines konischen 

Gewindedornes die 
Drähte gegen die Muf- 
fenwand auseinander 
gedrückt und so der ke- 
gelförmige Teil der Mut- 
fenhülse ausgefüllt wird. 
Die Lücken zwischen 
Drähten und Muffen- 
wand werden mit Zink 
ausgegossen. Der Mit- 
telteil a mit seinen 
rechts- und ‚linksgängigen Gewindeschäften bildet das Ver- 
bindungsstück für beide Muffenhälften. 

Fig. 14 bis 17 stellen verschiedene Pohligsche Wa- 
genformen dar, je nach Art des Fördergutes mit Hohlgefäfs, 
Rahmengestell, Ketten- oder Seilgehänge usw.; Fig. 18 zeigt 
den Augenblick des Umkippens eines Fördergefäfses mit Schütt- 
gut (Rüben) auf der Strecke nach selbsttätiger Ausriegelung 
seiner Sperrvorrichtung durch einen auf das Tragseil gesetz- 
ten Auslöser. 

» Fig. 19 gibt den Transport von Baumstämmen auf einer 
18, km langen Pohligschen Drahtseilbahn für die Gräflich Tho- 
ratzkaysche Waldindustrie in Cimpa, Siebenbürgen, wieder. Die 
Bahn hat in der Förderrichtung ein Gesamtgefälle von 623 m 
und arbeitet daher nach Art eines Bremsberges völlig selbst- 
tätig, d. h. ohne Motor, indem die zu Tal gehenden belade- 
nen Wagen die leergehenden aufwärts befördern. Zwei in 
einer. End- !und einer Zwischenstation untergebrachte selbst- 


Mittlere Hauptstrecke. 


E nal 


| 
| 
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tätige Oel-Regulierbremsen erhalten die Seilbahn in einer nahe- 
zu gleichmälsigen Geschwindigkeit von 2 m/ sk. Die Förder- 
leistung beträgt stündlich 35 Ladungen zu je durchschnitt- 
lich rd. 1 ebm Fichtenstämme; das entspricht bei 200 Arbeits- 
tagen zu 10 st jährlich 70000 ebm. Auf der Strecke bewegen 
sich 100 beladene und 100 leere Doppelgehänge in etwa 
200 m Abstand. 

Fig. 20 und 21 bieten in Auf- und Grundrifs das Bild einer 
von Pohlig ausgeführten 480 m langen Ottoschen Drahtseilbahn 
zur Begichtung von Hochöfen des Hörder Bergwerks- und 
Hüttenvereines in Hörde, mit der die Koks unmittelbar von den 
Koksöfen auf die Begichtungsplattform geschafft werden. Die 
Anlage ist auch wegen der Schutzvorrichtungen, namentlich 
eines rd. 400 m langen, also ziemlich die ganze Bahnlänge 
bestreichenden Drahtschutznetzes, erwähnenswert. 

Fig. 22 stellt eine für das Tonwerk Friedrichssegen an der 
Lahn gelieferte Talüberschreitung mit 800 m Spannweite, dar. 

In Fig. 23 ist eine Endstation der Mount Lyell Mining 
and Railway Company in Tasmanien mit einer Steigung von 
1:2, in Fig. 24 eine Kurvenstation ohne Bedienung, in 
Fig. 25 eine feste Eisenbahn- und Straſsenüberdachung zum 


Fig. 28 bio 35. 


Hängebahn mit Seilbetrieb für die Niederrheinische Hütte in Duisburg. 
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Schutz gegen Unfälle veranschaulicht, letzteres beides bei 
einer neuerdings von Pohlig ausgeführten Drahtseilbahn der 
Zementfabrik Ingelheim a / Rh. 

Sehr interessant ist die in Fig. 26 dargestellte Drahtseil- 
bahn der Arenbergschen Aktiengesellschaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb in Essen a. d. Ruhr für den Transport von Ber- 
gen des Schachtes Prosper II, bei welcher sich die Wagen 
selbsttätig auf der Strecke entleeren. Die Endstation und die 
nächste Stütze weisen bei 250 m Abstand die stattliche Höhe von 
40 m auf und ermöglichen es, auf dem überspannten Gelände rd. 
450000 ebm Berge abzustürzen, ohne daſs irgend welche Be- 
dienung auf der Endstation oder auf der Strecke nötig wäre. 

Mit der Entwicklung der Drahtseilbahnen hat sich auch 
die Anwendung der Hängebahnen ausgedehnt, die aus 
den Be- und Entladestationen der ersteren hervorgegangen, 
sich mehr und mehr zu selbständigen und wichtigen Be- 
triebsanlagen erweitert haben, und zwar für Hand- und für 
Seilbetrieb. Die Hängebahnen sind namentlich für den Trans- 
port innerhalb der Fabriken und auf Lagerplätzen (Zucker- 
fabriken, Gaswerke, Zementfabriken, Ziegeleien usw.) sehr 
geeignet, da sie, in einer Höhe von 2 bis 2½ m über dem 
Boden angebracht, den Verkehr nicht beeinträchtigen, der 
sich unter ihnen vollzieht, und weil mittels dieser Bahnen ein 


deutscher Ingenieure. 


Arbeiter etwa doppelt so schwere Lasten fahren kann wie 
auf einer zweischienigen Bahn zu ebener Erde, und viermal 
soviel wıe mit Handkarre. 

In der Pohlig-Ottoschen Weiche (Kremplers D. R.-P. 
Nr. 76550), Fig. 27, ist eine nicht unwesentliche Verbesserung 
an den Hängebahnen getroffen. Diese Weiche besteht aus 
einem festliegenden geraden oder gebogenen Herz- und einem 
entsprechenden Anschlufsstück, welche mit Auskehlungen und 
Führleisten für die Laufradränder versehen sind und ohne 
Umstellung einer Weichenzunge durch einfache Lenkung des 
Wagens vonhand das Fahren nach jeder Richtung zulassen. 
Ein schmaler Zwischenraum zwischen Herz- und Anschlufsstück 
läfst das hierfür besonders konstruierte Wagengehänge hin- 
durch. 

Fig. 28 bis 35 stellen eine von J. Pohlig ausgeführte 
Hängebahn mit Seilbetrieb der Niederrbeinischen Hütte in 
Duisburg dar, die in Verbindung mit zwei elektrischen Dreh- 
kranen zum Entladen und Verteilen von Erzen auf dem La- 
gerplatze bestimmt ist. l 

Die übrigen in Modell, Zeichnungen und Photographieen 
ausgestellten Transport- und Umladevorrichtungen der Firma 
Pohlig werden an geeigneter Stelle später besprochen werden. 

(Forts. folgt.) 


Ueber die Ausdehnung von Eisen, Kupfer, Aluminium, Messing und Bronze 


in hoher Temperatur. 


Von W. Dittenberger.'!) 
Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 


Die thermische Ausdehnung fester Körper ist bis jetzt 
über 100° hinaus nicht häufig bestimmt worden. Erst in 
Jüngster Zeit sind die Versuche zahlreicher geworden, die 
sich auf böhere Temperaturın erstrecken. Nachdem in der 
Reichsanstalt ein Mefsverfahren für diesen Zweck von Holborn 
und Day’) ausgearbeitet und danach die Ausdehnung von 
Platin, Palladium, Platiniridium, Silber, Nickel, Konstantan und 
Eisen °), sowie von Porzellan und Glas“) bestimmt worden ist, 
sollen die Messungen hier noch auf solche Metalle angewandt 
werden, welche für die Technik besondere Wichtigkeit be- 
sitzen. Zunächst kamen hier verschiedene Eisensorten in- 
frage, ferner Kupfer, Aluminium, Messing und Bronze. 

Ueber das Beobachtungsverfahren sei erwähnt, dafs die 
Ausdehnung an runden Stäben von 0,5 m Länge und etwa 
7 mm Dmr. gemessen wird. Diese werden in einem elek- 
trisch geheizten Porzellanrohr von 2 cm innerem Durchmesser 
und 90 em Länge erwärmt, das zu diesem Zweck eine in 
Schamott eingebettete Spule von blankem Nickeldraht trägt 
und von zwei konzentrischen Hüllen aus Porzellan und Scha- 
mott gegen Wärmeabgabe geschützt ist. Die zu messenden 
Stäbe liegen, durch kleine Schamottklötzchen unterstützt, an 
zwei Punkten des Heizrohres auf. Auf einer Länge von 5 mm 
ist Jeder Stab an beiden Enden bis zu seiner Achse angefeilt, 
um eine Ebene für die Teilstriche zu gewinnen. Diese sind 
bei allen in der Hitze unveränderlichen Materialien unmittel- 
bar auf der angefeilten und gut polierten Ebene gezogen; bei 
oxydierbaren Stoffen werden dagegen kleine Plättchen aus 
edlem Metall, welche die Teilstriche tragen, in schwalben- 
schwanzförmige Nuten eingelegt. Damit sich diese Plättchen 
während des Heizens nicht verziehen, werden sie aus einem 
Material hergestellt, dessen Ausdehnung der des Stabes mög- 
lichst nahe kommt. Es sind deshalb alle Eisenstäbe mit Pla- 
tinplätteben, Kupfer und Messing dagegen mit Silberblech ein- 
gelegt. Auf Aluminium werden die Marken unmittelbar an- 
gebracht, da sich die Oberfläche dieses Metalles bei einer 


5 bis nahe an den Schmelzpunkt (657°) nicht ver- 
TL. 


) 
) Die letzten Vorbereitungen für den Druck, die der erkrankte 


Verfasser nicht selbst vollenden konnte, sind von L. Holborn ausgeführt. 


7 
5 80 Holborn und A. Day, Annalen der Physik 2, 506, 1900. 
. Holborn und A. Day, ebenda 4, 104, 1901. 


4 
L. Holborn und E. Grüneisen, ebenda 6, 136, 1901. 


Die gesamte Länge jedes Stabes zwischen den beiden 
Gruppen von Teilstrichen wurde vor und nach der Beobach- 
tung der Ausdehnung auf der Teilmaschine gemessen. Es 
werden auf diese Weise die dauernden Längenänderungen 
kontrolliert, die aufserdem zwischen den einzelnen Heizungen, 
wenn sich die Stäbe auf Zimmertemperatur befinden, in der- 
selben Weise gemessen werden wie die Ausdehnung. 

Trotz sorgfältiger Wicklung der Heizspule ist die Tem- 
peratur auf ihrer ganzen Länge nicht konstant. Besonders 
findet sich ein Temperaturabfall an den beiden Stellen, wo 
die Enden des Stabes liegen. Denn hier besitzt das Heizrohr 
an seiner unteren Seite Löcher von 8 mm Dmr., durch wel- 
che die Teilstriche mit Mikroskopen anvisiert werden können. 
Dadurch, dafs man die Heizspule auf jeder Seite noch 15 cm 
weit über das Ende des Stabes überstehen läfst und die 
Zwischenräume zwischen den einzelnen Windungen nach den 
Enden hin immer kleiner wählt, ist es erreicht, dafs die Tem- 
peratur an den Enden des Stabes bei 1000° nicht über 50°, 
bei 250° nicht über 10° gegen die Mitte abfällt. 


Für jede Beobachtungstemperatur wird das Temperatur- 
gefälle des Stabes durch Verschiebung der Lötstelle des Thermo- 
elementes an 8 verschiedenen Punkten aufserhalb der Mitte 
bestimmt. Sobald das Heizrobr mit seinen Schutzbüllen den 
stationären Heizzustand angenommen hat, der vor jeder Mes- 
sung abgewartet wird, ist die Temperaturverteilung für den- 
selben Stab eine bestimmte Funktion von der Temperatur 
der Stabmitte. Je nach dem Wärmeleitvermögen des Materials 
ändert sich das Gefälle etwas bei verschiedenen Stäben. Die 
Heizspule selbst ist bei längerem Gebrauch, wobei sie aller- 
dings nie über 1000° beansprucht wurde, unverändert ge. 
blieben. al 

Die Mikroskope, welche fest auf einer Schiene aus Nicke 5 
stahl wagerecht angeordnet sind, haben an ihrem Objektiv ein 
Prisma, das die darüber liegenden Teilstriche des Stabes T 
gelt. Die Aufstellung unter dem Ofen, der aufserdem 1 
durch ein mit Wasser gespültes Diaphragma abgeschirmt nt, 
verhindert, daſs die Mikroskope warm werden. Sie bleiben 
während der Beobachtung eines Stabes unverrückt 1 
Die Verschiebung der Teilstriche infolge der Ausdehnung, 1 
nach beiden Seiten frei erfolgen kann, wird mit dem 5 
krometer bestimmt, indem bei den verschiedenen aunta a 
folgenden Beobachtungstemperaturen die Abstände der 
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striche von dem festen Faden des Mikrometers gemessen 
werden, 

Sowohl der Träger der Mikroskope als auch der Ofen 
ruht auf einem schweren Steinpfeiler. Gegenseitige Ver- 
schiebungen zwischen beiden, welche wesentlich die Grenze 
der Beobachtungsfehler überschritten, sind auch nach Zeit- 
räumen von mehreren Tagen niemals beobachtet worden. 

Bei der Messung der Ausdehnung wird von der Zimmer- 
temperatur ausgegangen. Darauf folgt 250°, da bei einer 
niedrigeren Heiztemperatur die Herstellung des stationären 
Zustandes zu lange Zeit in Anspruch nehmen würde. Höher 
hinauf werden die Beobachtungstemperaturen in Zwischen- 
räumen von 125° oder 250° bis 1000° beliebig gewählt, indem 
die eigentliche Beobachtungstemperatur gewöhnlich so genau 
einreguliert wird, dafs sie nur 2 bis 3° von den angegebe- 
nen runden Werten abweicht. Bei den Ausdehnungsbestim- 
mungen wurde die Temperatur der Stabmitte gemessen und 
dabei sogleich der Einflufs des Temperaturgefälles berück- 
sichtigt, sodafs die durchschnittliche Temperatur des ganzen 
Stabes den Werten 250°, 375° usw. möglichst nahe kam und 
nur geringe Berichtigungen bei der Reduktion auf die runden 
Temperaturzwischenräume anzubringen waren. 

Für alle hier mitgeteilten Messungen ist dasselbe Heiz- 
rohr verwendet worden, bei dem die durchschnittliche Tem- 
peratur des Stabes von der Temperatur seiner Mitte bei 250° 
etwa um 1,5°, bei 500° um 3° und bei 750° um 5° abweicht. 

Die Messung eıfordert zwei Beobachter, von denen der 
eine die Temperatur bestimmt und reguliert, während der 
andere die Mikroskope abliest. Die letztere Arbeit ist an 
einigen Tagen von Hrn. Grüneisen, sonst von Hrn. Gehrcke 


ausgeführt worden. 


Eisen. 

Die untersuchten Eisensorten: Schweifseisen Sch, Flufs- 
eisen Fl, Flufsstahl St und drei Sorten Guſseisen: GK, 
A4, B4, sind von Hrn. Baudirektor v. Bach zur Verfügung 
gestellt worden, welcher die Elastizitätskonstanten für die- 
selben Materialien — s. unten — bestimmt hat. Von den 
ersten beiden Sorten kamen je 2 Stäbe, von den andern nur 
je einer zur Untersuchung. Alle Probestäbe wurden aus 
gröſseren Dicken auf 7 mm Dmr. abgedreht und an jedem 
Ende mit einem eingelegten Platinplättchen von 5 mm Länge 
und 0,5 mm Dicke versehen, auf dem Teilstriche in Abstän- 
den von 0,75 mm mit der Teilmaschine gezogen wurden. 

Alle Eisenproben wurden im chemischen Laboratorium 
der Reichsanstalt von Hrn. Groschuff analysiert; Zahlentafel I 
enthält die Zusammensetzung. 


I. Chemische Zusammensetzung der Eisensorten. 


| l | | 

C 81 P Un S Vic Cu 
Sch! 0,14 0,07 0,42 0.44 0,08 ı 0,53 Spur 
FI. | 0,16 spur 0, 25 0,1 0,05 | 0,08 0,07 
St 11. . | 0,55 0,31 044 0,60 0.05 | 0,54 
GR 8,22 1,68 0,46 0,71 0,08 0,48 
B 4. 3.19 1,67 0,32 06 010 0,10 0, 16 
„ 3,57 1,18 0,04 0,46 0,06 0,04 0,13 


Da für die Technik hauptsächlich die Ausdehnung bis 
500° von Interesse ist und da bei der Erwärmung auf höhere 
Temperatur Zustandsänderungen des Eisens eintreten, die 
auch ein stärkeres Fliefsen des Materials zur Folge haben 
können, so wurde jeder Stab anfangs nur bis 500° unter- 
sucht. Bei den späteren Beobachtungsreihen ging man auch 
zu höheren Temperaturen über; aber oberhalb 750° konnte 
meistens wegen starker Verbiegung des Stabes nicht beob- 
ee werden. Nur in einem Falle (bei A 4) gelang eine 

estimmung noch bei 8750. 
a Zahlentafeln II bis IX enthalten die Werte für die 
für ied = in mm), welche die einzelnen Beobachtungsreihen 
0 = i p ergeben haben. Die kursiv gedruckten Zahlen 
PN $ un der unmittelbar beobachteten Zwischen- 
en nn net. Die Spalte „d, beob.« gibt die Mittel aus 
Berens achtungen für die Ausdehnung jedes Stabes. Unter 

chtigung der Stablänge sind hieraus die Werte für 


di 
e Ausdehnung 1 der Längeneinheit und die Werte 4 für 
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den mittleren Ausdehnungskoöffizienten abgeleitet. Die Werte 
l bedeuten die dauernden Längenänderungen, die der Stab 
nach dem Erkalten aufwies. | 

Mit Ausnahme der Guſseisensorten sind die Werte von | 
l gering, wenn mit der Heizung nicht über 500° hinausge- . | 
gangen wurde. Ä 

Die Abweichungen der beobachteten Werte von A, unter- 
einander betragen bei den Eisensorten unterhalb 500° noch 
nicht 1 vH. Sie sind jedoch bei Eisen überall etwas gröfser, 
als sie bei reinen Metallen (s. unten z. B. Kupfer und Alu- 
minium) aufzutreten pflegen. Hiervon abgesehen stimmen 
aber verschiedene Stäbe derselben Sorte hinreichend überein, 
sodafs es genügt, wenn man von jeder Sorte einen Stab 
untersucht, zumal auch verschiedene Sorten in ihrer Aus- 
dehnung nicht viel voneinander abweichen, wenn der Kohlen- 


stoffgehalt nur wenig schwankt. 
II. Schweifseisen Sch 1. Länge 483,0 mm. 


N | ' 
1901 7. Sept. 9. Sept. J, beob. A, ber. | 1054 | 108 à 
- t 
0 bis 250 1,548 1,551 1,550 1,550 321 1284 
250 » 375 0,881 
0» 375 2,429 2,429 2,430 503 1341 
375 » 500 0,932 * | 
250 » 500 1,844 | | 
0 » 500 8,861 8,895 | 3,378 | 3,380 | 699 1399 
500 » 750 1,945 | | 
0 » 750 5,340 5,340 | — 1106 1474 
l — 0,032 + 0,028 | ! 


III. Schweifseisen Sch 2. Länge 483,3 mm. 
- - 


1901 17. O Sept. 19. Sept.] 4. beob. lÀ, a 105 7 | 108 1 
t 


rn 


Ea 
t 


0 bis 250° 1,550 1,557 1,554 |1,558 322 1286 
250 » 375 0,895 0,905 | 
0 » 375 2,445 2,462 2,454 2.445 508 8 
) “ ' 13 
375 » 500 0,935 0,931 äi 
0 > 500 8,880 | 8,393 3,416 3,396 3,406 703 1406 
500 » 625 1,016 0,998 
0 » 625 4,409 4,414 | 4412 913 
625 » 750 0,977 Ne 
0 » 750 6,391 5,391 1116 1488 
l + 0,006 + 0,026 | 
IV. Flufseisen Fi ı. Länge 483,ı mm. 
o „ „ 
1901 22. Juli 23. Juli 28. 0 Aug. As beob. | A, ber | 1054 1080 
. 
0 bis 250° | 1,532 1,546 1,581 1,586 | 1,540 318 1272 


250 » 875 | 0,909 0,914 
375 | 2,4412 2,46 


0 >» 
2,4 
250 » 500 | 1,863 . | u. 000, 4883 
375 „ 500 0,949 0,4 | 
0» 500 8,890 ` 8,403 8,894 3.4328 
5 Ha f ; 395 3,408 703 1405 
0 > 625 4,891 4 
391 
500 » 750 1,880 1,950 i | ae 
0 „ 750 6,974 5,882 | 5,328 1103 1470 
l — 0,014 — 0,006 _ 0,058 


V. Flufseisen Fl 2. Länge 483,1 mm. 


i ooo 
i | | 
1901 30. Aug. 31. Aug. 5. Sept. J, beob. J. a 1054 ö 108 2 
— — — — 
0 bis 250° 1.542 1,553 1 
8 5: 548 4 
250 » 375 0,927 0,904 1,552 320 1282 
0» 375 | 2,469 | 9,407 | Tr | 
’ ’ 25 3 2 5 280 
375 » 500 0.934 0,941 5445 510 1359 
0 » 500 | 8,403 ` 3,8938 | 3407 | 94 | 
U 190 Or t 08 3,416 
500 » 625 1,029 1.348] 704 1409 | 
ža ‚42 | 
625 » 750 [0546] $ 916 | 1466 | 
0 » 750 | 16,07 | Ä 
l + 0,001 |+ 0,008 — 0,015 | . 
i 
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so stellt Zahlentafel X die Werte von a und b für die ver- 
schiedenen Eisensorten dar. In den Zahlentafeln II bis IX 
sind die aus diesen Formeln berechneten Werte von J. ein- 
getragen. 


VI. Flufsstahl St 1. Länge 486,5 mm. 


1901 10. Okt. 11. Okt. 12. Okt. 
| 


— — —— i' 


0 bis 250° 1,543 1,495 | 1,516 1,518 1,520 312 | 1248 
250 » 375 0,887 0,883 | 0,896 | 
375 2,430 2,378 | 2,411 2,403 2,400 494 1317 


J, beob. | 


| À 
A ek 105} 108 7 


n à =at + bt’. 


Jän — 


0 >» Eisensorte a | b 
375 » 500 0,942 0,963 | 0,938 — —— a — — 
0 » 500 3,372 3,341 3.84% 3,384 3,360 689 1379 i en | 
800 > 675 1.020 VVV 116 i 1414 
0 » 625 | 4,869 4,369 | 898 1437 Sch 2 . . . . . . . . . . . 11 70 | 4,76 
625 » 750 i 0,481 | | Seh HEN ))) 116911 470 
o » 750 4,850 4,850 | 997 1829 N ke dà bA ai 8 è Fer a 11 392 | 9,42 
| | Fl 2 bat d a 11 557 5,17 
l + 0,006 + 0,006 |+ 0,084 | | BI (Mittal ˙ AA! a 11 475 5,30 
A J er ee S 11 181 5,26 
VII. Gufseisen GK ı. Länge 486,0 mm. VV 9 794 5.60 
= u F | FV 9 836 6,04 
1901 29. Okt. 30. Okt. 31. Okt.] A, beob. A, ber. en 1064 AR, 2 ae EM re, | 6:19 
- t 


Der Kupferstab (7 mm Dmr.) war aus einem Draht 


| | 
0 bie 2500 | 1,379 1,340 1,356 | 1,358 1,362 279 1118 
| (10 mm Dmr.) von gutem elektrischem Leitvermögen abge- 


250 » 375 0,813 0,835 


275 » N 2,192 2.175 2,184 2,172 449 1198 dreht. In der Entfernung von 4 mm von jedem Ende war 
250 j 900 . 1.719 eine fast 1 mm starke Silberplatte von 5 mm Länge einge- 
r 1 di ilstri ’ sdehnung wurde an 
o „ 500 | 3,040 3,055 8,075 | 3,057 3,068 629 1258 egt, die 6 Teilstriche besafs. Die Ausd E 

500 - 625 0.987 1.345 den ersten drei Beobachtungstagen nur bis zu 500° gemessen. 

| 9 * ` . . . .r 3 
0 » 625 | 4,042 4,420 | 4,231 870,5 1393 Dabei blieb jedesmal nach der Abkühlung des Stabes eine 
| dauernde Verlängerung l von etwa 0,01 mm zurück. Am 

l — 0,021 |+ 0,037 8 8 2 


vierten Beobachtungstage wurde der Stab bis auf 625° er- 
hitzt; die dauernde Verlängerung stieg infolgedessen auf 
0.025 mm. Bei höheren Temperaturen wurde wegen der 
starken Oxydbildung und namentlich wegen der grofsen 
Durchbiegung des weichen Materials nicht beobachtet. 


VIII. Gufseisen B4. Länge 486,4 mm. 


— — — äw—6ä᷑d — 
— 


1901 7. Nov. 8. Nov. [J, beob. 4, ber. 10°4 108 A 
| t 


o bis 250% | 1,378 1,370 1,374 1,380 | 282,5 | 1130 XI. Kupfer. -e 
250 > 375 0,859 0,846 i are Zu: 7 a | 
0» 375 2,287 2.216 | 2,227 2,208 458 1221 | | 1 105 
375 > 500 | 0.869 0.908 | 1901 27. Sept. 28. Sept. 30. Sept. 1. Okt. | ås beob. hu ver. 105 10 
0 » 500 3,106 3,118 3,112 3,128 | 640 1280 — 11777 | Je 
l — 0,024 — 0,012 0 bis 250% 2,083 | 2,081 | 2,079 2,081 | 2,081 4269 1705 
250 » 375 1,126 | 1,182 | | 11501 
IX. Gufseisen A 4. Länge 486,7 mm. 0 » 375 8,209 | 8,218 3,211 | 3,218 | 6599 75 
a —————————— — f:. ——— | 
= —_ — — ee 375 » 500 | 1,190 | 1,185 | 
| 1 250 » 500 | 2,328 | 10 
1901 2. Nov. 4. Nov. 5. Nov. 6. Nov. J, beob. | J ber. 10°4 | * 0 » 500 4,899 | 4,398 | 4,407 4,418 4,406 4,407 | 9042 18085 
J —— 8 500 >» 625 | | 1,249 11618 18589 
f í | 0 » 625 | 5.667 | 5,667 5,662 11618 =" 
0 bis 250° | 1,374 | 1,369 1,397 | 1,380 1,380 283,5 1184 X ; BETT | 


| 
l + 0,013 + 0,010 bi 0,007 + 0,025 | 


250 » 375 | 0,843 0,837 | | | | 
o „ 375 | 2,217 2,206 | ür di 

„ e Zahlentafel XI enthält die beobachteten Werte für die 
250 » 500 | 1,763 | Ausdehnung A, des Stabes sowie die Mittelwerte für die ver- 
0 » 500 | 3,126 | 8,110 | 3,151 | 8,160 3,136 3,136 644 | 1288 schiedenen Beobachtungstemperaturen. . 155 
n 0,952 | | ganzen Zwischenraum von 0 bis 625° sehr genau durch die 
Be: > 5 | 1 | 4,062 ei 1335 Gleichung zweiten Grades 

» 75 ‚134 | | 
500 » 750 | 2.068 | 2,002 | | | 2. — 0,007831 £ + 0,000001946 £” (mm) 
55 en 5,196 | 5,219 5,162 | 5,192 1067 | 1422 darstellen. Mit Rücksicht darauf, dafs die ganze Länge des 
a 1, 197 | | Stabes 487,2 mm bei 0° beträgt, folgt die Ausdehnung A der 

g | a | 8 Längeneinheit 
l — 0,015 |+ 0,362 + 0,348 + 0,730 | 101 — 16 070 t + 4,030 f“. 


Ueber 500° hinaus treten grölsere Unregelmäfßsigkeiten 
in der Ausdehnung auf, die offenbar mit den Zustandsände- 
rungen zusammenhängen. Bei den Stäben Fl 2 und GK 1 
wurde die Ausdehnung zwischen 500 und 625° in der zweiten 
Beobachtungsreihe um 0,3 und 0,4 mm gröfser gefunden als zu- 
erst. Auch tritt bei der höheren Temperatur ein stärkeres 
Fliefsen des Eisens auf. Der Stab St 1 z.B. zeigte nach 
einer Erhitzung auf 750° eine andauernde Verlängerung von 
0,084 mm. Bei dieser Eisensorte nimmt der mittlere Aus- 
dehnungskoöäffizient über 625° hinaus wieder ab. 

Die Ausdehnung läfst sich deshalb bei Eisen nicht in dem 


Holborn und Day haben die Ausdehnung des Nickels 
bis 1000°, die des Konstantans, einer Legierung VO 60 Cu 
und 20 Ni, bis 500° gemessen. Es ist interessant, diese ai 
obachtungen mit den vorliegenden Werten für die Ausdeb- 
nung des Kupfers zusammenzustellen, um zu prüfen, ei 
genau sich die Ausdehnung der Legierung nach i 
Mischungsregel aus der Ausdehnung ihrer Bestandteile &' 
arithmetisches Mittel berechnen läht. 


Konstantan, 10% 


beobachtet berechnet 


ganzen beobachteten Temperaturzwischenraum durch eine ein- 250° 3945 3958 
fache Formel darstellen. Von 0 bis 500° kann man noch 375° 6106 an 
eine Formel zweiten Grades ableiten, die allerdings in den 500° 8412 339 


meisten Fällen nur angenähert gilt. Schreibt man diese in bach: 


der Form Bei 250° stimmt der berechnete Wert mit dem beo 


teten vollständig überein, während die Rechnung bei 370 


10% = at + bt’, und 500° eine etwa 1 vH abweichende Zahl ergibt. 


N == vw — 
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Aluminium. 

Der Stab aus Aluminium war ebenfalls aus einem stär- 
keren Draht, der als reines Material von der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft geliefert war, auf 7 mm Dmr. abge- 
dreht. Auf den bis zur Achse angefeilten Flächen waren 
unmittelbar je 9 Teilstriche gezogen. Der Stab wurde zuerst 
an zwei Beobachtungstagen nur bis 500° erhitzt und erfuhr 
pur geringe dauernde Verkürzungen. Die dritte Heizung 
wurde bis zu 625° ausgedehnt. Bei dieser hohen Tempera- 
tur war der Stab aber so stark verbogen, daſs keine Mes- 
sung stattfinden konnte. An einem vierten Tage gelang 
dann noch eine Messung bis 610°, nachdem der Stab vorher 
aus dem Heizrohr herausgenommen und gerichtet war. Eine 
erneute Messung auf der Teilmaschine ergab, dafs die Länge 
des Stabes hierbei um 1,3 mm zugenommen hatte, während 
die Oberfläche unverändert geblieben war. 

Zahlentafel XII enthält die beobachteten Werte, die 
unter sich gut übereinstimmen. Die Ausdehnung läfst sich 
jedoch nicht durch eine quadratische Gleichung darstellen. 
Die Formel 
à, = 0,011396 2 + 0,000003424 £? (mm), 
aus der sich die in der Zahlentafel als berechnet aufgeführ- 
ten Werte ergeben, weicht nicht allein bei 610°, sondern 
auch bei 250° stark von der Beobachtung ab. Nach der 
Analogie ähnlicher Abweichungen bei andern Metallen wird 
man vermuten, dafs das Aluminium in dem beobachteten 
Temperaturzwischenraum Zustandsänderungen erleidet. 


XII Aluminium. 


11. 12. 13.29. 30. i lng Å 
1901 Na N Nor Ner Aa beob. J, ber. 1064 10 f 
l | 
0 bis 250° 2,957 2,952 2,969 2,959 [3,053] 6111 24440 
250 » 375 | 1,797 1,802 | 
0» 375 4,756 4, 754 4,754 4,755 4,755 9820 26190 
375 » 500 | 1,785 1,784 1,769 | | 
250 » 500 | | 3,645 
0 » 500 6,541 0538 6,523 6,614 6,554 6,554 13540 27070 
0 » 610 | | 8,538 [8,226] 17630 28910 


| 8,538 
| 


— 0.011 — 0.012 '+ 0,043 | 


Für die Längeneinheit würde jene Gleichung für die 
Ausdehnung folgendermaſsen lauten: 


109 1 = 23536 £ + 7,071 £’. 


Die Zahlen für 1091 und 10° entspre- 


chen den beobachteten Werten. 


- in der Tafel 


Messing. 


Für die Zusammensetzung des Messings ergab die chemi- 
sche Analyse 61,54 vH Kupfer, 37,89 vH Zink und 0,43 vH Blei. 

Fliefsen in hoher Temperatur. Die Erscheinung 
des Fliefsens in hoher Temperatur trat bei dem Messing in 
viel stärkerem Mafse auf als bei den übrigen Metallen. Bei 
den Messungen bis 375° war der Unterschied freilich noch 
nicht merklich, während höher hinauf die Ausdehnung in 
hohem Grade von der Dauer der Erwärmung abhing. Es 
zeigte sich nämlich, dafs die zweite von den beiden Messungs- 
reihen, die bei allen Stäben für jede Beobachtungstemperatur 
kurze Zeit hintereinander angestellt wurden und im all- 
gemeinen gut übereinstimmten, immer eine gröſsere Ausdeh- 
nung ergab. Als darauf der Stab bei 500° längere Zeit auf 
konstanter Temperatur gehalten und seine Ausdehnung in 
grölseren Zwischenräumen bestimmt wurde, fand man, dafs 
die Längenänderung bei konstanter Temperatur unbegrenzt 
nn Dauer der Erwärmung zunahm. So folgen aus je 
K ei Ablesungen bei 500°, die jedesmal kurz hintereinander 
m 16. und 21. Oktober angestellt wurden, für die Ausdeh- 
nung zwischen 375° und 500° die Wertepaare 


16. Okt. 1,835 mm 1,875 mm 
21. > 1,704 » 1,741 , 
w 2 
ährend am 22. Oktober zwei Paar Ablesungen bei 500°, 


die um 55 min auseinander lagen, 


1,672 mm 
1,867 > 


I. 1,638 mm 
II. 15855 >» 


ergaben. 
Am 23. Oktober und 2. Dezember wurde noch längere 


Zeit bei 500“ gemessen. Am ersten Tage erhielt man für 
die Ausdehnung zwischen 250° und 500° ö 


um 0 Uhr o min 3,070 mm 
3,094 >» 
» 0» 8» 3,279 >? 
3,291 > 
» 1» 5 » 3,403 » 
3,413 >? 


Die Zeit ist hier von dem Punkt an gezählt, wo die 
Einregulierung der Temperatur erledigt war. 

Am zweiten Tage wurde gleich bis 500° geheizt, und 
nachdem diese Temperatur konstant geworden war, 5,350 mm 
tür die Ausdehnung zwischen 0 und 500° gemessen. Der 
Stab blieb darauf auf konstanter Temperatur, und es wurden 
folgende Werte für die Ausdehnung gemessen: 


Zeit J. (mm) Aenderung 


| 

0 Uhr 0 min 5,350 

0» 4 >» 5,423 0 
1» 30 » 5,498 5925 
2 » 15 5,587 2,080 
3» 0» 5,660 02 
3 „ 45 „ 5,784 nn 
4>» 30 5,809 2 


Hieraus ergibt sich, dafs die Verlängerung proportional 
mit der Dauer der Erwärmung fortschreitet, und zwar be- 
trägt die Aenderung 0,100 mm i. d. Std. 

Bei 375° war noch kein Fliefsen bemerkbar. Um nun 
zu erfahren, bei welcher Temperatur es beginnt, wurde an 
verschiedenen Punkten zwischen 375° und 500° beobachtet 
und zwar wurde jedesmal die Aenderung gemessen, welche die 
Ausdehnung innerhalb 25 min bei konstanter Tomperatur erlei- 
det. Die Beobachtungen sind in Folgendem zusammengestellt. 


| A. (mm) 
: i n Fliesen 
oc anfangs nach 25 min in 25 min 
äẽtrk1ß— — — — 
375,0 | 3,790 

375, ; 3,790 0,000 
415,8 | 4,258 4,257 — 0,001 

457,4 4,768 
; 4,790 + 0,022 
477,8 | 5,075 5,115 + 0,040 
500,0 i 5,430 5,482 + 0.052 
y - 


Nimmt man an, dafs das Fliefsen (für ii i 
von 25 min) proportional mit der en = 
gibt sich, dafs es bei 426° beginnt. Diese Temperatur 1 er 
80 nahe bei dem Schmelzpunkt des Zinks (419°), dafs 2 
einen Zusammenhang der Erscheinung mit dieser Sch e 
temperatur annehmen wird. P nz 

Die Wirkung des Fliefsens bleibt auch 
bestehen. War der Stab auf 500° ne 5 
nächsten Tage nach der Abkühlung dauernde Verlänge "i 
gen bis zu 0,5 mm, änderte sich dann aber bei een 
Verweilen in Zimmertemperatur nicht mehr. 


XIII. Messing. 


Ás beob. au 10° 2 
SPT. 


0 bis 250° 2,379 2.385 
24 
250 » 375 1,400 1,393 | 402 2,389 ass 19670 
O 75 1 3,779. 8,778. 3,791 3,783 7787 20770 


16. Okt. 21. Okt. 22. = 23. Okt. 


Normale thermische Ausdehn 
i | ung. i 
raum O bis ‚375° werden die Beobachtungen e 
tafel XIII wiedergegeben; die Ausdehnung läfst sich d 90 
folgende Gleichung darstellen: a. 


À, = 0,008490 £ + 0, 000004269 £? 
10° = 17476 t + 8,767 77. 
Hieraus würde für 


(mm) 


t = 500° ,= 5,310 mm folgen. 


ß Sn T 


Stäbe 


» 
» 


2 
2 
2 
3 » 
3 
3 
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| | j | 6 | 9 7 
1901 16. Dez. 17. Dez. 21. Dez. 4, beob. J. ber. 1064 10 P 


0 bis 250% 2,197 - 2,198 2,198 2,203 4533 18130 


250 » 375 1,213 ! 
0» 375 3,411 | 3,427 | 3,419 | 3,404 7004 18680 
375 » 500 1.243 | 
0 „ 500 4,654 | 4,662 4,670 9609 19220 
1 — 0,008 + 0,007 | | | 
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Bronze. 


Um zu sehen, ob auch Legierungen mit geringerem 
Zinkgehalt ein Fliefsen in höherer Temperatur zeigen, wurde 
noch ein Stab aus Bronze untersucht, der aus 84,06 vH 
Kupfer, 8,69 vH Zink, 6,25 vH Zinn und 0,71 vH Blei be- 
stand. Zahlentafel XIV enthält die Ergebnisse. Die Aus- 
dehnung läfst sich zwischen 0 und 500° durch die Gleichungen 


À, — 0,008284 f ＋ 0,0000211 £? (mm) 
101 = 17 044 t + 4,34 È’ 
darstellen. Ein Fliefsen des Metalles liefs sich nicht nach- 
weisen, weder als der Stab längere Zeit bei 250°, noch als 
er bei 500° beobachtet wurde. 
Charlottenburg, den 25. Juni 1902. 


Die Rlastizitäts- und Festigkeitseigenschaften der Eisensorten, 
für welche nach dem vorhergehenden Aufsatz die Ausdehnung durch die Wärme ermittelt worden ist. 


Von C. Bach. 
(hierzu Tafel XXXIV und XXXV) 


Der Umstand, dafs die Angaben über den Wärmeaus- 
dehnungskoöiffizienten für die in der ausführenden Technik 
zur Verwendung gelangenden Eisensorten, falls sie überhaupt 
vorliegen, bei höheren Temperaturen verschiedenes zu wün- 
schen übrig lassen, namentlich auch in Hinsicht auf die Ab- 
hängigkeit von der Temperatur, sowie der weitere Umstand, 
dafs vielfach von Eisen schlechthin gesprochen wird, während 
doch die chemische Zusammensetzung mit anzuführen wäre, 
hat mich im März 1901 veranlalst, bei der Physikalisch-Tech- 


nischen Reichsanstalt die Durchführung von Versuchen zur 


Bestimmung des therinischen Ausdehnungskoäffizienten von 
Schweifseisen, Flufseisen, Flulsstahl und Gufseisen für Tem- 
peraturen bis etwa 500°C, sowie zur Feststellung der che- 


mischen Zusammensetzung der untersuchten Eisensorten in 


Anregung zu bringen. Gleichzeitig erbot ich mich, für die- 
selben Materialien die Elastizitäts- und Festigkeitseigenschaften 
zu ermitteln. Die Anregung fand Zustimmung und der Vor- 
schlag Annahme, 

In Ausführung desselben übersandte ich der Reichsanstalt 


Schweifseisen, bezeichnet mit »Sch 1« und »Sch 2« 


Flufseisen, » » »FI 1“ » »Fl2« 

Flufsstahl, » » »Stl« » »St 2« 

Gulseisen, » » »GK 14, »GK 2« und »GK3« 
» » » »A 44, 5A 54 » vA 64 
» » » >B 4K, vB 5« » »B 6« 


in der gleichen Stärke, wie sie für die Stäbe, welche der 
Untersuchung auf Elastizität und Festigkeit unterworfen 
werden sollten, gewählt worden war, d. i. 20 mm im abge- 
drehten Zustand. 

Die ersten 6 Stäbe waren vorher gut ausgeglüht worden. 

Wie die Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt im vorhergehenden Aufsatze berichtet, hat die 
Reichsanstalt die thermische Ausdehnung für 8 Stäbe be- 
stimmt, und zwar für 


2 Stäbe aus Schweifseisen »Sch«, 


2 >» » Flufseisen »Fle, 

1 Stab » Flulsstahl »St«, 

1 » » Gulseisen »GKe, 
1 > » » »A, 

1 » 5 » „B. 


Sie ermittelte die Wärmeausdehnung A an 7 mm starken 
Stäben!) bei der Temperatur £ für Temperaturen von o bis 
500° C: 


1) Mit Rücksicht auf die vorhandenen Einrichtungen waren die 
Stäbe in der Reichsanstalt auf den Durchmesser von 7 mm gebracht 
worden, Das Abdrehen der Stäbe auf diese Stärke hat — jedenfalls 
bei Gufseisen — zur Folge, dafs der so erhaltene Zylinder aus dem 
Stabinnern (Kern) nicht die gleiche Materlaldichtigkeit besitzt, wie sie 
dem Stabe in der Stärke von 20 mm für die Ermittlung der Elastizi- 
tüts- und Festigkeitseigenschatten eigen Ist. Auf meine dahingchende 


L] 
1 


1) bei Schweifseisen (Durchschnitt) 


2 = 77 
1 — 0, 00001169 16 + 0, 0000000047 k, 


2) bei Flufseisen (Durchschnitt) 


à — 0,000011475 f ＋ 0,0000000053 17, 


3) bei Flufsstahl 


* J 
= 0,000011181 É + 0,00000000526 75 


4) bei Gufseisen GK (gewöhnliches Maschinengulseisen, 
s. später) 
} — 0,000009794 É + 0,00000000566 £’, 


5) bei Gufseisen A (hochwertiges, 8. später) 
1 — 0,000009836 f + 0,00000000604 7 


6) bei Gufseisen B (hochwertiges, 8. später) 


1 — 0, oo0 008 796 f ＋ 0, 0000000618 18 


also den Wärmeausdehnungskoöffizienten in allen Fällen 
wachsend mit der Temperatur . 


Die Untersuchung der gleichen Eisensorten (derselben 
Stange Rundeisen bezw. Rundstahl entnommen, bezw. aus 
derselben Pfanne gegossen) auf die Elastizitäts- und Festig‘ 
keitseigenschaften ergab mit Zugstäben von 20 mm Dmr. 
Folgendes, wobei zunächst an dem ersten Stab gezeigt wer- 
den soll, in welcher Weise die Versuche durchgeführt wor 
den sind. 


Schweilseisenstab „Sch 1. 


Stabdurchmesser . 2,007 cm 
Querschnitt: 3,16 gem 
Melslänge (für Elastizitätsmess ungen? 15,0 em 


Der Stab wurde auf den Belastungsstufen 
1000/2500 1000/4000 1000/5500 kg 


entsprechend 316,5/791,1 316,5/1265,8 316,5/1740,5 kgigem 


en, bis sich 


wechselnder Belastung jeweils so lange unterworf 
ngen nicht 


die gesamten, bleibenden und federnden Dehnu 
mehr veränderten. Wie die folgende Zusammenstellung 
zeigt und wie frühere Versuche lehren 1), gehören hierzu A 
fangs wenige Wechsel, später hatte deren eine grölser 
Zahl stattzufinden. 


ab »GK« vom Ahdrehben auf 


Mitteilung sah man bei dem Gufaeisenst i 
versuchs 


7 mm ab und zerlegte ihn in 4 Viertel, von denen das eine dei 
stab durch Abdrehen lieferte. f 

y) Vergl. Z. 1887 S 221 u. f., 1895 S. 489 u. f., S. 492 u. 
1896 S. 1382 usw. 


rder $ 
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Zusammenstellung I. 


— EREEDESEREEEEREERNEERRERE 


1 . 
Belastung Dehnungen in 1000 em 1 
i E = E Versuchs- 
kg kg / gem gesamte dleibende federnde raum 
...... —.......—..8—,. ..... —.—.—.ꝛ—.—.—.—..—.......——— .. 
1000 316,5 | 21,00 C 
2500 791,1 3,46 
1000 316,5 0,13 3,33 
2500 791,1 3,52 
1000 316,5 | oma 3,38 
2500 791,1 3,52 
1000 316,5 0,14 8,38 u 
4000 126 5,8 6,94 21,0% C 
1000 316,5 0,18 6,76 
4000 1265, 8 6,95 
1000 316,5 0,18 | 6,77 
4000 1265,8 6,95 | 
1000 816,5 0,18 6,77 E 
5500 | 1740,5 10, •¹ | 21,1°C 
100 316,5 0,30 10,18 
5500 : 1740,5 10,53 
10000 316, 5 | 0,33 10.20 
5500 1740, 5 10, 60 | 
1000 316,5 0,38 10,22 
5500 | 17405 10,64 | 
1000 316,5 0,42 10,22 
5500 | 1740,5 10,67 
100 316,5 0,45 10,22 
5500 1740,5 10,71 
1000 860,5 | 0,48 10,23 
5500 | 1740,5 10,711 
1000 316,5 0,48 10, 23 21,20 C 


Somit entfal en auf die einzelnen Belastungsstufen von 


derselben Höhe : 
2500 — 1000 = 4000 — 2500 = 5500 — 4000 = 1500 kg 


die Federungen 
3,38 6,77 — 3,38 = 3,39 10,23 — 6,77 = 3,46. 


Der Unterschied zwischen 3,38 und 3,39 liegt vollstän- 
dig innerhalb der Grenzen der Genauigkeit, mit welcher die 
Dehnungen über haupt bestimmt werden können. 

Hieraus erkennt man, dafs die Proportionalität der 
Federung bis d = 1265,8 kg / qſem noch als vorhanden an- 
genommen werden kann, dafs sie jedoch bei 0 = 1740, 5 kg / ſem 
aufgehört hat. Die Proportionalitätsgrenze liegt hiernach 


unterhalb 1 740,5 kg / qem. N 
Der Dehnungskoäffizient der Federung berechnet sich 


für die Spannungsstufe 316, 5/79 1, 1 kg / qem 
u 9 . 3.38 R — 1 
1000 . 15 (791,1 316,5) 2107 000 


für die Spannungsstufe 316,5 / 1265, kg / qem 
S e 
1000 15 (1265,85 - 816,5) 2108000 ’ 
für die Spannungsstufe 316,5 / 1740, kg / qem 
„ 100,28 EEE ER 
1000 -15(1740,5— 316,5) 2090 000 
Fig. ı zeigt die Linienzüge der gesamten, der bleiben- 
den und der federnden Dehnungen. 
Bei Steigerung der Belastung ergibt sich die Streck- 
grenze unter der Belastung von 6550 kg, entsprechend 
6550 
3,16 
Die Zugfestigkeit findet sich zu 
10 975 
3,16 
Die Linie der gesamten Dehnungen des Stabes bis zum 
Bruch läfst Fig. 2 erkennen. Derjenige Teil, welcher nicht 
genau bestimmt werden konnte, ist gestrichelt gezeichnet. 
Aus ihr berechnet sich das Arbeitsvermögen “), ent- 
sprechend der Flache ABCD G, für 1 cem zu 


A = 6,77 kgm / cem. 


= 2073 kg / qem. 


= 3473 kg/ qem. 


— — 


) C. Bach, M | 
jehre: 1908 T aschinenelemente 1901 S. 4 u. f., oder Elastizitäts- 


. Belastungsstufen trotz gTofser Zabl der W 
ee echsel die Dehnun 
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Die Bruchdehnung !) auf 200 mm findet sich zu 
p = 35,8 vH 
und die Querschnittsverminderung’) zu 
y = 46,5 vH. 
In gleicher Weise, wie Fig. 1 und 2 für den Schweils- 
eisenstab 1 gelten, geben Auskunft | 


Fig. 3 und 4 über den Schweißeisenstab 2 
5 » 6 » » Flufseisenstab 1- 


» 

? 7 >? 8 » 5 ? 2 

» 9 > 10 ? * v 3 

» 11 » 12 > » Stahlstab 1 

> 13 » 14 » » » 2 

» 15 » IG >? » Gulſseisenstab »G K 14) 
» 17 » 18 >? » > vd K 240 
5 19 » 20. „ » » 2G K 349 
» 21 » 22 » » 5 „A 140 

» 23 » 24 >» » » »A 24) 

» 25 » 26 » > >» »B 1<?) 

» 27 > 28 >» > » »B 2« 7) 

> 29 » 30 » » > »B 340% 


Die Abbildungen mit ungeraden Figurennummern ent- 
halten die gesamten, bleibenden und federnden Dehnungen 
in ?/ıooo cm auf 15 em ursprüngliche Länge; sie geben Aus- 
kunft über das elastische Verhalten des Materials, sowie über 
die bleibenden Formänderungen. Die Abbildungen mit ge- 
raden Figurennummern zeigen die gesamten Dehnungen bis 
zum Bruch und lassen insbesondere bei dem schmiedbaren 
Material die Streckgrenze deutlich erkennen. 

Die Zusammenstellung II enthält das Wesentliche über 
die Elastizitäts- und Festigkeitseigenschaften. 


Zusammenstellung II. 


| 


EE | | 
2 3 2 25 
22 2 S 
FREIEN: G - T sE 3= $| 2 8 F Spannungs- 
5 5 8 E 2 5 <5 zient stufe 
ke/ycm kr/gem vH vH kam cem | ke/gem 
— —— 
Schweifseisen . . 2073 3473 25,8 46,5 6,77 an 
' | 2107000 
> .. |2199 3465 25,3 43,4 | 6,99 À 
| 2064000 * 
Flufseisen 3196 | 4377 | Zr Be > Ns 
| | 2151000 
EEE 2991 | 4418 27,1 64,2 8,83 — 1 
| | 2171000 i 
TIER 3296 | 4443 | 23,4 63,4 | 7,35 | >. 
| | 2178 000 | > 
Flufsstahl. .. . . 4140 | 6908 | 17,5 40,0 | 8,81 | 2 
| 2185000 | 8 
E. #2 4236 6904 18,0 41,5 8,94 — 11 
| 2232000 | = 
Gufseisen » K. — 1435 — | x. 0.072 1 | 
| l 816000 | 1577/473,1 
| 2 
| 502 000 473,1/788,6 
| = - —— - g! 
| 71004000 ° “" 
* Ee — (sat 0 8 
| — 074 s 5 
i 791000 159,2/477,7 
i 
485000 | 77/796, 
22 —ͤͤ — 1, 
| | 73403000 ° 
s Re, 186 — — 0,008 1 


1 


461000 77,7/ö796,2 


N 5 Bach, Elastizitätslehre $ 8. | 
le eingeklammerten Zahlenwerte der Fi | 
guren 15 
23, 25, 27 und 29 sind keine Ausgleichswerte, da auf den Be 
en 


gen noch 
Die Stäbe A1 und A 2 zeigten Fehler im Material. | 
208 


750 000 | 159,2/477,7 


e = — 1 
67 417 0 


- am a 


u 
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| 
| 
| 
| 
| 


Zusammenstellung II. Fortsetzung. b 8 Zu 
ee | 41. 2883538 
N ' = Í o - e 
; | 5 a ur | | RES 4 S E 5 8 5 EE 1 8 8 Dehnungs- Spannungs 
; 7 2 335 28 | | SS SH Eg OEE TE koöffizient stufe 
8 £ as 32 5 ss Dehnungs- Spannungs- | 5 5 S og 228 
Material os Sg 8 3583 8 3 | | m N * a” 1 
E E | S 2 8 a E — 5 a stufe kg/gemikg/gem) vH vH kg/cem | ka/gem 
n ! | 
kg/gemikg/gem| vH vH kgm/ecm | kg/qcm 2 | | i \ 
84 =- 420 — — 0,1 : 159,2/477,7 
t : | Gufseisen »B« | i 1952000 59,2/477, 
Gufseisen »A« ..| — 1974) — = 0,062 FN 159,2/477,7 | 1 e| 4 
1274000 ? ? | | 1056000 477,7/796, 
% 1 
1 — 477,7/796,2 — enn 
| | | | | 3 000 | 955 000 9 
| m ann | 1 1114,6/1483,1 
Ä 915 000 326 000 114% 
1 
N 1 
| 756000 | 1114,6/1488,1 | 2 
| . 1) Bruchfläche zeigt Fehler im Material. Ohne solche würde eine 
19200 Zugfestigkeit von rd. 2400 kg/ qem zu erwarten gewesen sein. 
8 „„ Fr = = 
| N eee, Zusammenstellung III. 
| 1 . ů •àN m ⁵⁰¹. - . 2 — 
| — — | 477,7/796,2 __  Gufseisen 
| | | 1057 000 i ! »Sch« | »Fle | >Bte [In 24. B. 
| | | f 7 796,2/1114,6 vH vH | vH vH vH | vH 
| | E 41 6/1488 1 gesamter Kohlenstoff. . | 0,0615 0,0700 | 0,4890 | 3,540 3,490 3,410 
742000 á ; Grafit-Kohlenstoff . . . . | — — 0,0200] 2,800 2,760 2,650 
t gebundener Kohlenstoff | 0,0615 0,0700 | 0,4690 | 0,740 0,730 0,760 
| 16 767 000 Mangan und Spur Nickel | 0,263 0,610 0,685 | 0,505 0,718 0,912 
| | 1 | Kl... yon . . [0,070 | 0,076 | 0,084 | 0,080 | 0,118 0,165 
en Ze neee Ze EN 1247000 | 1892/417, u EEE 0,083?) 0,010 | 0,878 | 1,720 1,193 1,406 
1 Schwefel. 0,041 | 0,085 |0,046 | 0,077 0,107 0,143 
| ———— | 477,71/796,2 Phosphor 0,170 | 0,090 | 0,086 | 0,480 0,307 0,320 
| 1052 000 A 0,075 0,049 0,069 | 0,045 0,038 | 0,040 
| | = Rh 796,2/1114,6 Antimon use Spuren Spuren Spuren Spuren Spuren Spuren 
7 — CAPENA EA 
nn 1) einschliefslich Spuren von Silicium aus der Schlacke. 
eee ee Zusammenstellung IV. | 
| | 1 — — 8 f 
| 1 | | eisen 
7386200 * »Sch« | „Fl »St« rn — * = 
N | » <; >) | 
e- „ | 0,10 - | 1598/4777 RER u EN TS a a Fo FR | 
k 1244000 l i Kohlenstoff . . . | 0,04 | 0,09 — | 8,58 3,50 | 3,38 
| BET, 00H, Karbidkoble. . . — — 0,37 — — = 
| | 1052 000 sen Härtungskohle . . — | =s 0,11 — — — | 
| g | Get. o o o — — — |805 2,72 | 261 
| 548 000 56,1114, Mangan . . %% , % 0% % | 0,5 | 
| aM N Kupfer . . 0,075 | 0,072 | 0,077 | 0,078 0,102 0,146 
| are 1114,6/1483,1 Silicium . . . . | 0,07 | 0,011 | 0,38 1,68 1,15 | 1,98 
9 p Schwefel. . | 0,024 | 0,084 | 0,039 | 0,075 | 0,105 | 0,136 
| Re u Phosphor. . . . | 0,165 0,092 | 0,082 | 0,479. | 0,294 0,285 
8408000 eingeschl. Schlacke | 0,55 — — — — a 


Zusammenstellung V. 


| i | 
gesamter Mangan 


| Antimon |eingeschl. 
Kohlen- und Spur Mangan | Kupfer W Silicium Schwefel Phosphor Arsen Re Schlacke 
Kobalt usw. 
stoff | Nickel | | | | 
Í 1 — ———— 
ie | Schweifseisen 
un Bee i 0,114 — | 044 | Spur 0,58 | 0,07 0,03 042 — Zu 5 
Prof. Dr. Wast . | ET a ae — 0007 0,024 0,165 — = jai 
. Hupdeshagen und Dr. Philip. 0,0615 0,263 — | 0,070 — 0,0881) 0,041 0,170 0,075 Spuren * 
Flufseisen 
r ; „ 18 — 0,61 0,07 0,08 Spur 0,05 | 0,25 „ 
eg 3 k ust 0 — 0,53 0,072 = 0,011 0,084 0,092 — EI E 
‚ Hundeshagen und Dr. Philip . | 0,0700 0,610 = 0,076 = 0,010 0,085 0,090 | 0,049 Spuren 2 
Flufsstahl 
Belehranstalt . TEETE: E S 0,54 | 01 ' 0,5 0,44 e 5 
8 5 á st. ea 0,48 = 0,65 or, oe 0,33 0,039 0088| — = = 
Hundeshagen und Dr. Philip . 0,4890 0,685 — 0,084 — | 0,378 0,046 0,086 0,069 Spuren 
| Gufseisen G. K | 
5 3.22 — 0,71 0,48 1,68 | 008 | ome | — 2 2 
1 . 3,58 u 0,52 | 0,078 .— E | -0,075 | oan | — en E 
š agen und Dr. Philip . 3,540 | 03505 | = 0,080 | — | 1,780 0,077 | 0,480 0,045 Spuren E 
Gufseisen A 
Reich | i 
. Dr. 8 N 0 — 0,78 0108 — 1,15 0 — 8 u 
80 $ 105 0,294 
Hundeshagen und Dr. Philip . 8,490 0,718 — | 0,118 | — 1,193 | 0,107 | 0,307 0,038 Spuren g 
Gufseisen B- 
Reichsanstalt . 
Prof. Dr. . * A R * > 2 s | 5 = | Meh | 0,16 | 0,10 1,67 | 0,10 | 0,32 * * | 5 
8 8 Be i — 85 0,146 AR 1,38 0,186 0,288 — = * 
Dr. Hundes 8 | 
5 hagen und Dr. Philip . 3,410 0,912 | — | 0,165 u 1.406 | 0,148 0,320 0,040 Spuren * 


1) einschliefslich Spuren von Silicium aus der Schlacke. 


ae 11. Oktober 
o Das Ergebnis der chemischen Untersuchung der Eisen- chemischen Untersuchung verschiedener Eisensorten zu rech- 
ind sorten durch die Herren Dr. Hundeshagen und Dr. Philip nen ist, und zweitens, weil schmiedbares Eisen, selbst von 
i , N in Stuttgart ist in Zusammenstellung III wiedergegeben. derselben Stange, jedoch an verschiedenen Stellen, entnom- 
= Die Untersuchung des Hrn. Prof. Dr. F. Wüst (Eisen- men, und Guſseisen, aus der gleichen Pfanne gegossen, voraus- 
hütteningenieur) an der Technischen Hochschule in Aachen sichtlich gewisse, wenn auch beschränkte Abweichungen in der 

en lieferte die in Zahlentafel IV niedergelegten Ergebnisse. Zusammensetzung zeigen werden. 
R Diese Zahlen stellen das Mittel aus 2 übereinstimmen- Vergleicht man diese Zahlen mit den auf S. 1533 enthal- 
00 den Bestimmungen vor. tenen, so erkennt man, dafs die Ergebnisse der chemischen 
o, Die chemische Untersuchung durch die beiden Stellen Untersuchung zumteil recht erheblich voneinander abweichen. 
90% (Stuttgart und Aachen) veranlaſste ich einmal, weil ich, als Zusammenstellung V gibt hierüber Auskunft. 
RR Nichtchemiker, mir ein Urteil darüber zu verschaffen das Stuttgart, Anfang Juli 1902. 
50% Bedürfnifs empfand, auf welche Uebereinstimmung bei der 
. g 
70000 eng ee: 
— 
7 Si ° i e 
55 Die Werke der Gutehoffnungshütte, 
i Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb in Oberhausen und Sterkrade. 
— Von Fr. Frölich, Ingenieur, Berlin. 
. R (Fortsetzung von S. 1183) 
i N 
Sure Das Stahl- und Walzwerk Neu-Oberhausen, | und Schienen; die letztgenannte Strafse verwalste die Gufs- 
10 Fig. 68 und 69, wurde als Stahl- und Puddelwerk in den Jahren stahlblöcke des Bessemerwerkes, die unter einem schweren 
b 1868 bis 1872 erbaut. Dabei wurde das Stahlwerk für vier | Dampfhammer vorgeschmiedet wurden. Die erwähnten Sie 
es Bessemerbirnen eingerichtet, von denen zwei jedoch erst im mens-Schweilsöfen wurden im Jahre 1879 niedergelegt und an 
1 Jahre 1874 aufgestellt wurden. Das Puddelwerk erhielt 34 ihrer Stelle ein Siemens-Martin-Ofen von 10 t zw Erzeugung 
Js 

Le . 
ai ‚Fig. 68 und 69. 
1 5 Das Stahl- und Walswerk Neu- Oberhausen. 
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von Flufseisen errichtet. Im Jahre 1881 


Puddelöfen mis 6 Lu 
ppenhämmern und 2 Luppenstrafsen; für 
— der Packete dienten 20 Schweifsöfen, unter ihnen | 
Dr nn "ogenerativöfen mit gemeinsamen Generatoren, und 
Pmämmer. Walzenstrafsen waren 6 vorhanden: für Fein- | 


b i i 8 
eisen, kleines Stabeisen, 6.5, Unio Ea asische Betrieb wurde im August 1882 zuniächti mi 


Der 
B f g 
irnen aufgenommen. Anfangs wurde auch ¿noch? .d 
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Stahl estellt; diese Erzeugung ging jedoch langsam zu- 
rück h hörte im Jahre 1893 ganz auf. Im Jahre 1888 
kam ein besonderes Martinwerk mit vier Oefen von 12 bis 
15 t in Betrieb, und der alte 10 t-Ofen wurde gleichzeitigsstill 
gestellt. Zur selben Zeit wurde eine neue Blockstrafse, ver- 
einigt mit einer neuen Knüppelstrafse, in Betrieb genommen, 
und gleichzeitig begann man, das Roheisen flüssig von den 
Hochöfen in Pfannen zum Stahlwerk zu bringen, dort zu ver- 
blasen und in derselben Hitze zu fertigen Walzwerkerzeugnissen 
auszuwalzen. 1892 wurden zwei Roheisenmischer angelegt, um 


anlage errichtet. Die Ausnutzung der Hochofengase auf 
der Eisenhütte in Gasdynamos gab den Anlafs, für die 
Laufkrane, Aufzüge, Pumpen, Ventilatoren und Werkzeug- 
maschinen allgemein elektrischen Antrieb zu wählen; für die 
Rollengänge der Walzenstrafsen ist dagegen Dampfbetrieb 
und für die Drehkrane in der Gießhalle des Thomaswerkes 
Prefswasserbetrieb beibehalten worden. 

Der Arbeitsgang, vergl. Fig. 70, ist folgender: 

Das Roheisen wird von der Eisenhütte zu dem Mi- 
schergebäude a gebracht, das zwischen beiden Anlagen liegt. 


Fig. TO. Lageplan. 


Staatshahn 


chweller 
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Ye 


a Mischergebäade’ 1 ei e3 Triostrafsen h Radreifen- und Scheibenrüderwalzwerk m a ii 

* , = triebsverwaltun 
o Thomas-Stahlwerk fff Zarichterei für Rillenschienen i ig Martinwerke „ ische Werkstatt 
c Giefshalle und Schwellen k Radsaizfabrik - RR 
d Blockwalzwerk g Walzhalle l Verwaltungsgebäude nem 


das Stahlwerk von den Un- 
regelmälsigkeiten des Hoch- 
ofenbetriebes unabhängig zu 
machen. Die Fortschritte in 
der Darstellung des Fluſs- 
eisens hatten mittlerweile das 
Schweiſseisen so stark zurück- 
gedrängt, dafs das Puddel- 
werk im Jahre 1891 aufser 
Betrieb gesetzt wurde; . zu- 
gleich wurde zum Bau eines 
den fortgeschrittenen Erfah- 
rungen entsprechenden Tho- 
maswerkes geschritten, das 
1895 in Betrieb kam. Auf 
der Stelle des alten Bessemer- 
werkes wurde im Anschlufs 
an das Blockwalzwerk ein 
zweites Triowalzwerk als 
Knüppel-, Platinen-, Schienen- 
und Trägerstrafse errichtet. 
Für die Walzendreherei wurde 
eine neue gröfsere Werkstatt 
erbaut und 1898 das Walzwerk durch eine schwere Träger- 
strafse für Träger bis zu 550 mm Höhe erweitert. In dem 
durch Einstellen des Puddelwerkes freigewordenen Teile der 
Anlagen wurden 1899 ein Radreifenwalzwerk und eine Rad- 
satzfabrik errichtet, zu denen im letzten Jahre noch ein 
Scheibenräder- Walzwerk hinzugekommen ist. 1901 wurde 
ein neues Martinwerk für 25t-Oefen und für diese sowie 
für die Oefen des alten Martinwerkes eine neue Generatoren- 
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Allerdings ist die Gleisfüh- 


Fig. 71. Roheisenmischer (S. 1542). rung nicht sehr günstig, da 


die Züge mit den Pfannen 
wagen sowohl bei der Hin- 
fahrt vom Hochofen zum Mi- 
scher, ulis auch bei der Fahrt 
vom Mischer zum Stahlwerk 
mehrmals in Endgleise fahren 
und umsetzen müssen; die 
Gleisführung und die Lage des 
Mischerhauses waren jedoch 
durch das Gelände und die 
bereits bestehenden Bauten 
bedingt, und Anstände infolge 
des hierdurch bedingten Zeit 
verlustes haben sich nicht er- 
geben. Vom Mischer gelangt 
das Roheisen zum Thomas 
werk b, wo es von dem hoch 
liegenden Ankunftgleis 9 
den Pfanneu wagen unmittel- 
bar in die Birnen eingefüllt 
und darin verblasen wird. = 
Birnen entleeren in die Pfanne des auf Hueeneon i Be 
Giefswagens, der in die in der Verlängerung der 2. = 
angeordnete Gieſchalle c führt, wo die Giefsgruben 9 en 
Laufgleis des Giefswagens angeordnet sind. ie 3 
werden durch Drehkrane aus der Gieſsgrube ** 
und in die Durchweichgruben gebracht, von denen 5 3 
Teil heizbar ist. Andere Drehkrane entnehmen die i s 
Durchweichgruben und beförderu sie auf das Blockwa 
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das in der Mitte zwischen den beiden Triostrafsen e, und es 
liegt und die vorgewalzten Blöcke an diese abgibt, wo sie 
obne Zwischenhitze zu fertigen Erzeugnissen ausgewalzt wer- 
den; die hier nicht verwendeten Blöcke kommen auf den 
übrigen Walzenstraſsen dieser Abteilung oder des Walzwer- 
kes Oberhausen zum Verwalzen, müssen dann aber besonders 
erwärmt werden. Das neuere der beiden Triowalzwerke e, 
hat Einrichtungen zum Walzen von Rillenschienen erhalten, 


Fig. 72 bis 7 
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die Zurichtereien f und die 
Lagerplätze dieser Rillenschie- 
nen sind in der Walzrichtung 
angeordnet. Die übrigen — 
Walzenstraſsen sind in einem ; 1 
benachbarten Gebäude g un- 
tergebracht; es sind zwei Trä- 
gerstrafsen, davon eine für 
schwere Träger bis zu 550 mm 
Höhe, eine Stab- und eine 
Schienenstrafse. In der Walz- 
richtung sind das Warmlager, 
die Zurichtereien und die La- | 
gerplätze angeordnet. Senk- | 
recht zu diesen Walzenstraſsen | 
laufen noch eine Stab- und | 
eine Feineisenstralse. ! 
An die Walzenstraſsen t 
schloſs sich früher das Puddel- _ 
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re ar, an dessen Stelle, wie schon bemerkt, ein Radreifen- 
= 5 Scheibenräder-Walzwerk h getreten sind. Hier wer- 
ea e aus dem Martinwerk zu Radreifen, Achsen und 

en estücken verarbeitet. Das Martinwerk liegt in der 

Krb us des Blockwalzwerkes und besteht zurzeit aus zwei 
nten Anlagen, dem alten Martinwerk i, das vier 


Pfannenwagen (S. 1542). 
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Oefen für 12 bis 15 t umfalst, und dem neuen Werk ù für drei 
25 t-Oefen, von denen jedoch erst zwei fertiggestellt und in 
| Betrieb genommen sind. Später sollen die beiden Werke zu 
einer einzigen Halle mit sechs 25 t-Oefen vereinigt werden. 
| Die Radsatzfabrik x, die zwischen Radreifen - Walzwerk 
und Martinwerk liegt, umfalst eine Radsternschmiede, eine 
| Achsen- und eine Radsatzdreherei. Aufser den Blöcken für 
| diesen Zweig der Erzeugung liefert das Martinwerk noch 


4. 


It rn 


Fig. 74. 
ii m’ 


= 
poi — | 
3 12 — 
|: — 
= U 


2 


) 


N 


-UNSODE 


— 


Blöcke für das Blockwalzwerk, die auf S | 

chmals 
den Durchweichgruben geschaft und noch in e Cie 
ausgewalzt werden, sowie Brammen für die Blech = 
des Walzwerkes Oberhausen. en 

Von den Nebengebäuden sind noch zu n 

en 

gange von der Osterfelder Strafse gelegene Vermaltungegebiudet 
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Im Folgenden sol- 
len die einzelnen Ab- 
teilungen nach dem 

Erzeugungsgange 
eingehender bespro- 
chen werden. Wir be- 
ginnen mit der 


Mischeranlage, 


Fig. 71, die für zwei 
Mischer von je 120t 
Fassung eingerich- 
tet ist. Das Roh- 
eisen kommt auf der 
oberen Bahn in Pfan- 
nenwagen von je 12t 
Fassung meist in Zü- 
gen zu je drei Wa- 
gen an und wird in 
die obere trichterför- 
mige Oeffnung des 
Mischers eingegos- 
sen. Dieser hat Bir- 
nenform und ist in 
einem an zwei seit- 
lichen Zapfen gela- 
gerten Reifen aufge- 
hängt; am Boden ist 
ein Hornansatz ange- 
bracht, unter den ein 


eine groſse Speisehalle m 
für die Arbeiter, das zwi- 
schen Blockstrafse und Mar- 
tinwerk gelegene Gebäude 
der Betriebsverwaltung n, 
eine groſse Reparaturwerk- 
statt mit Walzendreherei o 
und die Materialprüfungs- 
anstalt p in der Nähe des 
Verwaltungsgebäudes. 


Frölich: Die Werke der Gutehoffnungshütte. 


Fig. 77 und 78. 
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Preſswasserstempel mit einer Rolle 
greift. Beim Kippen des Mischers wird 
das Eisen in die auf dem unteren 
Gleise laufenden Pfannenwagen, Fig. 
72 bis 74, entleert, die den Verkehr mit 
dem Stahlwerk vermitteln. Die Pfan- 
nen fassen 15 bis 16 t und sind, da 
sie im Stahlwerk stets nach derselben 
Seite entleeren, nur mit einer Schnau- 
ze versehen. Der Pfannenwagen hat 


Fig. 79. Blick in das Thomaswerk. 
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eine Gesamtlänge 
zwischen den Puffern 
von 6,5 m und wiegt 
beladen 28 t; die zu- 
gehörige Lokomotive 
ist 11,5 m lang und 
wiegt 24 t. Auf dem 
Pfannenwagen des 
Stahlwerkes befindet 
sich eine kleine We- 
stinghouse-Dampfm& 
schine, welche die 
Kippvorrichtung un 
Tangkelt setzt; die 
vorgespannte Loko- 
motive gibt den 
Dampf durch einen 
Metallschlauch an die- 
se Maschine ab. Für 
die Pfannenwagen def 
Eisenhütte befindet 
sich am Mischer eine 
besondere elektrisch 
angetriebene Kipp- 
en 1 
liche urchg 
durch den Mischer 
beträgt 1000 t, bei 
flottem Betriebe bis 
zu 1200 t. Bei 
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Fig. 80 bis 82. 
Giefswagen 
(S. 1544). 
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Betriebstörungen kann das Roheisen in den 
Pfannenwagen zwischen Hochofen und Mi- 
scher bis zu drei Stunden Aufenthalt er- 
leiden, ohne dafs die Abkühlung schäd- 
lich wird. Die auf dem Eisenbade des 
Mischers sich ansammelnde Schlacke wird 
von Zeit zu Zeit entfernt, Am Schlusse 
der Nachtschicht am Sonntag Morgen 
wird der Mischer entleert und in der Nacht 
vom Sonntag auf den Montag so zeitig 
Wieder gefüllt, dafs er um 5 Uhr früh voll 
ist und der erste Einsatz für das Stahl- 
werk entnommen werden kann. Während 
der Mischer leer steht, wird er sorgfältig 
geschlossen gehalten und vor Abküh- 
ung geschützt. Das am Sonntag erzeugte 
4 nn n wird imjLaufe der Woche 
Hd qo chofenmöller zugegeben. Die Be- 
2 sdauer einer Mischerausmauerung be- 
im mittel etwa ein halbes Jahr. 


Vom Mischer fäh L iv 
i rt die 
mit dem Pf okomotive 


Stahlwerk. 


— 8 sie zweimal um, sodaſs sie 
werk hinei as P fannenwagen in das Stahl- 
gemäßs u„. rückt; die Hochbahn hört dem- 

unmittelbar hinter der letzten Birne 


Dolomitmühle (S. 1545)- 


Frölich: Die Werke der Gutehoffnungshütte. 1543 
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auf. Das Thomas werk, Fig. 75 und 76, ist eine 37,5 m 
lange und 24,5 m breite Halle, in der die vier Birnen 
in einer Reihe nebeneinander untergebracht sind; 
die Roheisen-Hochbahn und das Gleis des Giefs- 
wagens sind vor ihnen vorbeigeführt, und die 
Giefshalle liegt in der Verlängerung des Thomas- 
werkes. Diese Anordnung hat vor der des alten 
Bessemerwerkes, bei welchem die vier Birnen zu je 
zweien an kreisförmigen Giefsgruben aufgestellt 
waren, den Vorteil gröfserer Uebersichtlichkeit und 
verminderter Gefahr der Betriebstörung. Die Birnen, 
Fig. 77 und 78, sind für einen Einsatz von 15t ge- 
baut; das auf dem einen Schildzapfen angebrachte 
Zahnrad greift in eine senkrechte Zahnstange ein, die 
durch einen im Unterbau untergebrachten Prefswas- 
serzylinder bewegt wird; auf der andern Seite ist die 
Windleitung angeschlossen. Die Birnen sind in der 
Halle so aufgestellt, dafs die Windleitungen sämtlich 
nach der einen Seite, die Kippvorrichtungen nach der 


Fig. 83 und 84. 


1544 


andern Seite liegen. Fig. 79 zeigt die Roheisen - Hochbahn 
und die Birnen von der Giefshalle aus gesehen. Zum Ein- 
setzen der Böden sind unter den Birnen Hebetische mit Prefs- 
wasserzylindern angeordnet. Die Zapfen der Birnen sind 
5,2 m über der Hüttensohle gelagert, sodafs das Gleis des 
Giefswagens auf der Hüttensohle selbst liegt; die Schlacken- 
gleise sind von der Rückseite des Gebäudes her unter die 
Birnen geführt. Die Aufzüge für die Kalkbühne befinden 


Stampfmaschine für Birnenböden (S. 1545). 


Fig. 85 


Frölich: Die Werke der Qutehoffnungshütte. 
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Das erblasene Flufseisen wird in die Pfanne des Giels- 
wagens entleert, der in Fig. 80 bis 82 wiedergegeben ist. Er 
besteht aus zwei gekuppelten Wagen, von denen der eine den 
Mittelzapfen des Gieſspfannenträgers trägt, der durch Prefs- 
wasser gehoben und gesenkt werden kann. Die Pfanne 
ist auf den Seitenwangen des Trägers bis zu einer gröfsten 
Ausladung von 3,2 m verschieblich. Der zweite Wagen trägt 
den Dampfkessel, die Antriebmaschine für die Treibachse 


Fig. 86. 


Stampfer der nebenstehenden Maschine, 
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Fig. 87. Gebläsehaus (S. 1545). 
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sich aufsen an der Rückseite des Gebäudes; die Kalkbühne 
wird gleichzeitig als Gichtbühne für die beiden seitlich auf- 
gestellten Kuppelöfen benutzt, in denen das Spiegeleisen für 
die Rückkohlung von Flufseisen umgeschmolzen wird. Zum 
5 von Fiufseisen dient Ferromangan, das in einem 

leinen Flammofen bis zur Rotglut erwärmt wird. Die Kan- 


zel liegt in der Mitte de i 5 
Längswand, r den Birnen gegenüberstehenden 
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C) Verbund = 
= Gebläsemaschine 


74600 | 
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Akkumulataren | 


des Pfannenwagens, auf welche die Bewegung durch = 
mit dem Kuppelbolzen gleichachsige Welle übertragen "i ' 
und eine Dampfpumpe, die das Druckwasser zum Heben des 
Pfannenträgers liefert. Dampfmaschine und i 
sind stehender Bauart. Die Pfanne besitzt aufser dem Boden 
loch mit Stopfen eine Kippvorrichtung, die ebenso Wie 
Antrieb zum Aus- und Einziehen der Pfanne vonhand bew 
wird. 


Jatschrıt des Yema 
den her peer m 
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kann. Die 75 
is zu einer giz 
zweite Nag x 
für die Tett 


den Maschine. 
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Von den Nebengebäuden des Stahlwerkes sind die An- 
lage zum Brennen von Kalk mit fünf Schachtöfen für ununter- 
brochenen Betrieb und das Gebäude für die Herstellung der 
Dolomitmasse mit zwei Brennöfen gleicher Bauart zu nennen; 
die letztere ist in Fig. 83 und 84 dargestellt. Der gebrannte 
Dolomit wird in Kugelmühlen vermahlen, durch ein Becher- 
werk gehoben und fällt dann in Kollergänge, 
in denen er mit Teer vermischt wird. In 
einem Nebenraume steht ein Bodenstampfer, 
Patent Versen, der in Fig. 85 besonders dar- 
gestellt ist. Der Boden wird in der Form 
A gestampft; in dem Maſse, wie seine 
Stärke wächst, wird die Platte B mit den 
Nadeln & gehoben, diese dringen in den 
Boden ein und stellen die Windlöcher her. 
Der Stampfhammer H ist an einem Gestell 
G angebracht, das radial verschoben wer- 
den kann. Die Form A und die Platte B 
werden beim Stampfen durch das Kegel- 
rad K, das in den Zahnkranz Z eingreift, 
gedreht; der Stampfer gelangt somit an 
alle Punkte des Bodens. Durch eine Hebel- 
übertragung wird dabei die Reibscheibe R 
auf ihrer Achse verschoben, sodafs die 
Schlagfolge um so gröſser wird, je mehr der 
Stampfer von der Mitte zum Umfang vor- 
schreitet. Der Stampfer selbst ist als Schrau- 
benfederhammer ausgebildet, Fig. 86; sein 
Schlagkolben wird bei jeder Drehung der 
Mittelwelle durch einen auf ihr angebrach- 


maschine und eine neuere Verbundmaschine, aufserdem drei 
Prefspumpen mit ebensovielen Gewichtakkumulatoren, eine 
gemeinsame Kondensationsanlage und eine kleine elektrische 
Lichtanlage. Der Gebläsezylinder der Verbund- Gebläsema- 
schine ist in Fig. 88 und 89 dargestellt. Die Dampfzylinder 
haben 1300 und 1900 Zyl.-Dmr. und 1700 mm Hub. Die Ge- 


Fig. 88 und 89. 


Windzylinder der Gebläsemaschine für das Thomaswerk. 


Fig. 90. 


Blick in die Giefshalle (8. 1546). 


te : 

durch maubengang gehoben und am Schlusse des Ganges 

zurückgesch] eder um die Steighöhe des Schraubenganges 

sten Bee Figur zeigt den Kolben in der höch- 

. ] 1 : 2 2 

Schlagstärke u 19 5 eise bleiben sich Schlaghöhe und 

mit den S bläsemaschinen für das Stahlwerk sind zusammen 
pumpen und Akkumulatoren in einem Gebäude 


bläsezylinder von 1700 mm Dmr. arbeiten in eine gemeinsame 
Windleitung. Die Maschine hat erheblich gröfsere Abmes- 
sungen als diejenige auf der Eisenhütte (vergl. Fig. 58 bis 61 
S. 1181), mit der sie im allgemeinen übereinstimmt. Bemer- 
kenswert ist die Anordnung der Ventile; während bei frü- 
heren Ausführungen die Ventilsitze in den Zylinderdeckeln 
lagen, sind sie hier in einen ringförmigen Gufskörper verlegt, 
in den der Zylinderdeckel für sich eingepafst ist. 

Von dem Thomaswerk fährt der Gieſswagen in die in 
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der Verlängerung des Thomas werkes liegende Gieſshalle, Fig. 
90 und 91. Hier sind zu beiden Seiten des Gleises Gieſs- 
gruben angebracht, von denen die kleinere, nach aufsen lie- 
gende, welche von 2 Drehkranen bedient wird, für leichte 
Blöcke zum unmittelbaren Versand bestimmt ist; die gröfsere, 


| 


Fig. 91. 


Giefshalle und Blockwalzwerk. 
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werk, Fig. 91, weiterge- N 

geben und haben daher | | | 
im grofsen und ganzen 

stets dieselben Abmes- 
sungen, was den Be N 

trieb sehr vereinfacht. 

Die Drehkrane, die sämt- 

lich mit Prefswasser be 


Fig. 92 und 93 Blockauflegevorrlichtung. 
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trieben werden, heben die Blöcke mit den Gufsformen aus der 
Giefsgrube, setzen sie in kleine Gruben, ziehen die Guſsformen 
ab und bringen sie in die Wasserbäder, in denen sie für den 
folgenden Gufs abgekühlt werden. Der Block wird von einem 
der beiden 4 t-Krane, welche die Durchweichgruben bedienen, 
gefalst und in diese eingesetzt. Die Durchweichgruben sind 


Gjerssche Wärmgruben?); für zu weit abgekühlte Blöcke ist 


5 eine Grube mit heizbaren Tieföfen unter dem einen 
Tan vorgesehen. Dieselben Krane ziehen die Blöcke, wenn 
sie in der Grube gleichmäfsig durchwärmt sind, heraus und 


1 
) 8. Z. 1883 8. 356; 1884 S. 926; 1896 S. 73. 


legen sie mittels einer in Fig. 92 und 93 dargestellten Vor- 
richtung auf einen schrägen Rollgang. Der Auflegekasten, 
der zunächst in der ausgezogenen Stellung steht, nimmt den 
Block auf, wird dann durch den Zahnkranz Z und die Zahn- 
stange & von dem Kolben des doppelten Prefswasserzylinders 
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Ci, C in die punktierte Stellung gekippt, der Block fällt auf 
die Rollen und rutscht den schrägen Rollgang hinunter aul 
den eigentlichen Rollgang des Blockwalzwerkes. 


Das Blockwalzwerk, Fig. 91, 


ist eine Duostrafse mit zwei Betriebsmaschinen, von ‚denen 
die eine als Reserve dient. Beide Maschinen sind Zwillings- 
Umkehrmaschinen mit 1200 mm Zyl.-Dmr. und 1300 mm Hub 
bezw. 1250 mm Zyl.-Dmr. und 1250 mm Hub und treiben 
die Walze durch Vorgelege mit Winkelzähnen an. Die Ober- 
walze wird hydraulisch nachgestellt. Die Blöcke werden 
mithülfe von Prefswasserzylindern gekantet. 15m hinter 
der Walze liegt eine wagerecht arbeitende Schere, und un- 
mittelbar hinter ihr wird der Rollgang durch zwei Quer- 
züge gekreuzt, welche die vorgewalzten Blöcke zu den bei- 
den Triostrafsen rechts und links befördern, von denen die 
ältere mit zwei Walzgerüsten für Träger und Schienen, die 
neuere mit drei Gerüsten für Knüppel, Platinen, Schwellen, 
Laschen, Unterlagsplatten usw. und für Rillenschienen benutzt 
wird. Diejenigen Blöcke, die nicht an die Triostrafsen 
gegeben werden, gelangen auf dem Rollgange des Block- 
walzwerkes weiter zu einer senkrecht arbeitenden Schere, 
welche sie in Stücke zerschneidet, wie sie für die er 
Walzenstraſsen passen, worauf sie über eine doppelte Verlade- 
rampe in Wagen verladen werden. 
Die beiden Triostrafsen arbeiten nach entgegengesetzt 
Richtungen; das Vorwalzgerüst hat bei beiden auf er 
hinteren Seite einen Hebetisch, während bei den übrigen 
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Gerüsten ein solcher nicht ınehr vorhanden ist. Das alte 
Triowalzwerk wird durch eine Einzylindermaschine von 
1300 mm Zyl.-Dmr. und 1350 mm Hub unmittelbar an- 
getrieben. Die ausgewalzten fertigen Erzeugnisse werden 


am Ende des Rollganges an das Warmlager abgeliefert. 
Die Träger- und - Profile gelangen von dort nach den 
Richtpressen, dann entweder ins Lager oder zum Ver- 
sand; die Schienen dagegen gehen vom Warmlager mittels 
Rollganges in die Zurichtereien und von dort auf die Ab- 
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nahmebetten. Das neue Triowalzwerk hat eine Tandem- 
Verbundmaschine mit 1050/1480 mm Zyl. mr. und 1350 mm 


Hub, die unmittelbar mit den Kammwalzen gekuppelt ist. 
Die Vorwalze ist ebenso eingerichtet wie bei der alten Strafse; 
die beiden andern Gerüste dienen als Fertigwalzen, und zwar 
die Auſserste für Rillenschienen. Demgemäfs haben beide 
einen vollständigen Rollgang mit Säge und Schere. Am Ende 
der Rollgänge ist seitlich ein Warmlager angeordnet, über wel- 
ches die Schienen zu einem weiteren Rollgange gelangen, 


2800 - 


Fig. 94 bis 97. 


Walzenzugmaschine der Knüppelstrafse, 
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der sie zur Zurichterei fährt. Die Schwellen dagegen werden 
zwei in der Verlängerung der Rollgänge liegenden Schwellen- 
pressen zugeführt und gelangen von dort auf das dahinter 
liegende Schwellenlager und zur Zurichterei. 

Die Antriebmaschine dieser neuen Triostraſse, Fig. 94, bis 
97, ist, wie bereits gesagt, eine Tandem-Verbundmaschine mit 
1050 und 1480 mm Zyl.-Dmr. und 1350 mm Hub bei 80 bis 
90 Uml. /min, gebaut von der Abteilung Sterkrade. Beide 
Zylinder sind mit Kolbenschiebern versehen und arbei- 
ten mit unveränderlicher Füllung, der Hochdruckzylinder 
mit 50 vH, der Niederdruckzylinder mit 60 vH. Die Kol- 
benstange ist vom Kreuzkopf bis zum Niederdruckkolben 
in unveränderter Stärke durchgeführt, das hintere Ende 
dagegen schwächer gehalten; aufser in den Stopfbüchsen 
ist sie nur durch einen Gleitschuh hinter dem Nieder- 
druckzylinder unterstützt. Der hintere Deckel des Hoch- 
druckzylinders und beide Deckel des Niederdruckzylinders 
werden geheizt, die Zylindermäntel dagegen nicht; auch 


der Mantel des Zwischenbehälters wird mit frischem Dampf 
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geheizt. Das Ausblaserohr des Hochdruckzylinders ist in den 
Zwischenbehälter durch eine Stopfbüchse eingeführt, sodals 
es der Ausdehnung durch Erwärmung nachgeben kann. Der 
Schwungradkranz ist aus vier Stücken zusammengesetzt; die 
Arme bestehen aus schmiedeisernen Laschen init schwalben- 
schwanzförmigen Enden, zwischen welche gulseiserne Zwi- 
schenstücke eingesetzt sind, die mit Nabe und Kranz ver- 
schraubt sind. Das Gesamtgewicht des Schwungrades be- 
trägt 61 t. Der erhöhte Maschinistenstand ist auf der der 
Walzenstraſse zugekehrten Seite angebracht, sodaſs der Ma- 
schinist die Arbeiten gut übersehen kann. Die Maschine wird 
mittels des Absperrventiles vom Maschinistenstande aus gere- 
gelt; auſserdem ist ein Hartungscher Regler angebracht, der 
beim Ueberschreiten einer bestimmten Umlaufzahl ebenfalls auf 
das Absperrventil einwirkt. 

Aufser diesen die Blöcke in der Entstehungshitze aus- 
walzenden Triostraſsen ist noch eine Reihe anderer Strafsen 
in einer benachbarten 


Walzhalle 


untergebracht, deren Grundriss in Fig 98 gegeben ist. Hier 
liegen zunächst 2 ältere Stralsen mit 2 und 4 Walzgerüsten, 
eine Schienenstraſse, die von einer Einzylindermaschine von 
1100 mm Zyl.-Dmr. und 1250 mm Hub angetrieben wird, 
und eine Umkehrstrafse für schwere Rund- und Vierkanteisen, 
deren erstes Gerüst als Universalwalze ausgebildet ist; diese 
Stralse wird von einer liegenden Zwillingsmaschine von 
1100 mm Zyl.-Dmr. und 1250 mm Hub bedient. Die Blöcke 
werden in hinter den Strafsen liegenden Rollöfen vorgewärmt. 
Die fertigen Erzeugnisse gehen in der Walzrichtung weiter 
zum Warmlager und von dort zur Zurichterei und zu den 
Lagerplätzen; die Schienen- und Trägerstrafsen haben zur 
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Fig. 98. 
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Unterstützung des Transportes Rollgänge, und das Warmlager 
ist mit einem Querzug ausgestattet. 

In derselben Linie mit diesen Strafsen liegen noch zwei 
Triostrafsen von 820 und 950 mm Dmr. für schwere T. Träger 
bis 550 mm Höhe und ähnliche Profile, die durch eine gemein- 
same Zwillingsmaschine von 1400 mm Zyl.-Dmr. und 1350 mm 
Hub getrieben werden. Jede dieser Straſsen hat drei Gerüste; 
das Walzgut wird an der 820 mm-Strafse durch Dachwippen 
und an der 950 mm-Strafse, Fig. 99 bis 102, durch Hebe- 
tische gehoben. Am ersten Vorwalzgerüst befindet sich vor 
und hinter der Walze je ein Hebetisch; der zurückkommende 
Block wird vor der Walze aufgefangen und niedergelassen. 
Am zweiten Vorwalz- und am Fertiggerüst befinden sich nur 
hinter der Walze Hebetische; dabei wird der Hebetisch am 
Fertiggerüst nicht in seiner ganzen Länge, sondern nur 
am vorderen Ende gehoben, s. Fig. 100. Von einem zum an- 
dern Walzgerüst wird das Walzgut durch Querzüge A und Bge- 
zogen. Bei den beiden Hebetischen der ersten Vorwalze ist 
ein Prefswasserzylinder unter jedem Tisch angebracht; bei der 
zweiten Vorwalze ruht der Tisch auf zweimal drei Winkelhe- 
beln, welche durch den in der Walzrichtung angeordneten 
Preſswasserzylinder C bewegt werden, und bei der Fertig- 
walze wird das vordere Ende des Tisches durch ein Paar 
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ben. Für den Querzug A von 
der ersten zur zweiten Vor- 
walze ist ein Preſswasserzylin- 
der G, für das Verschieben 
der Blöcke auf dem vorderen 
Hebetisch der ersten Vorwalze 
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ein, Prefswasserzylinder H vorgesehen, die ebenfalls von der 

Steuerbühne aus in Tätigkeit gesetzt werden. Die Einzel- 

heiten des Antriebes der Rollen ergeben sich aus Fig. 101. 

Die ausgewalzten Träger werden durch einen Querzug C, 

Fig. 98, auf den Rollgang der alten Trägerstrafse gezogen 

N auf diesem weiter zum Warmlager und zur Zu- 
rei. 
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Aufser den genannten Walzenstraſsen sind in derselben 
Halle noch eine Stab- und eine Feineisenstraſse untergebracht, 
deren Walzrichtung senkrecht zu derjenigen der eben be- 
schriebenen Strafsen gerichtet ist. Diese beiden Strafsen 
haben ein besonderes Warmlager, von dem aus die Erzeug- 
nisse durch die zugehörigen Zurichtereien auf die Lager und 
Verladeplätze gelangen. (Forts. folgt) 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Hebezeuge. 
Von Ad. Ernst. 
(Fortsetzung von S. 1108) 


Die Krane der Duisburger Maschinenbau-A.-G. 
vorm. Bechem & Keetman in Duisburg. 


D . 
Seützwende n-Laufkran von 30 t Tragkraft und 21,34 m 
halle = im Mittelschiff der grofsen Maschinen- 
ektrische Ausrüstung von Helios Elektri- 

1 zitäts- A.- G. in Köln-Ehrenfeld. 

ää terscheider der Duisburger Maschinenbau-A.-G., Fig. 82 bis 84, 
18. 52 bis z 1 Aulserlich von dem Benrather Kran (S. 1099 
zu. Deachreih pa S. 1105 Fig. 71 bis 75) und dem noch 
itterwerk a Sen en von Stuckenholz durch die Wahl von 
das Gere r voller Blechträger für die Hauptträger, um 
Nutzbelastun er Brücke bei der groſsen Spannweite und 
einer als 8 zu beschränken, sowie durch die Verwendung 
geschlossenes Gulsstück in Stahlgufs von Fried. 


l 


Krupp hergestellten Katze, Fig. 85 bis 88, anstelle einer zusam- 
mengenieteten schmiedeisernen Konstruktion, und endlich durch 
die ausschliefsliche Benutzung von Stirnräderwerken für sämt- 


liche Triebwerke. 


Die Kranbühne mit Fahrwerk und Motor wiegt 24850 kg 
die Katze mit vollständiger Ausrüstung einschliefs- 
heh Motoran -~ a es ua doa 8900 3 


zusammen 33150 kg. 


Die Gewichtersparnis beträgt hier trotz besonders kräf- 
tiger Ausführung für die Kranbühne im Vergleich zu voll- 
wandigen Blechträgern etwa 4000 bis 5000 kg und kann durch 
Wahl anderer Fachwerksysteme unter Umständen noch erheb- 
lich weiter gesteigert werden. ~ 


m — = 
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Die Hauptträger und die ebenfalls in Fachwerk’mit para- Der Kranfahrmotor besitzt nur doppeltes Stirnradvorge- 
bolisch gekrümmtem Untergurt ausgeführten‘ Nebenträger der | lege mit den Zähnezahlen 14:70 und 14:60 bei der Teilung 
Laufstege sind in allen Knotenpunkten in üblicher Weise t— 12 für beide Räderpaare und leistet mit 600 Uml. /min 
durch kräftige Verbände gegenseitig versteift, um wagerechtes | 30 PS. 


Fig. 82 bis 84, | | ES ; ER 


Dreimotoren-Laufkran 4500- — 2400 
der Duisburger Maschinenbau-A.-G.} i 
vorm. Bechem & Keetman. 
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EEE R E  EE . e E - d liefern 
j ter dem Einflufs der Trägheitskräfte bei l Die Laufraddurchmesser betragen 720 mm und lieferı 
e A und Anhalten zu verhindern. Die Kopf- | mit den vorstehenden Werten die Kranfahrgeschwindigkeit 
x PT j die übergrei- 14 14 
ke für die Laufräder sind von oben durch = 14 14 i 
1 Enden der Druckgurtungen der Hauptträger belastet = 0,72 7 : 600 7% 60 © 63 m / min. 
d mit dem Blechfeld des Fachwerkes kräftig vernietet. Der | Arie Agel Notes Safer. d Fed d hc alle 
re trieb der Laufräder erfolgt von dem in Aor MUNG ME EINER | eringerer Belastung entsprechend schneller, während im 
4 den Fahrmotor durch eine gemeinsame, auf er. 8 EEE an * 
Laufsteges stehenden Fahrm rel an beiden Enden in übrigen die einzelnen Geschwindigkeiten durch die im Führe 
dem Steg gelagerte Welle, deren ag ar is n 8 korb getrennt aufgestellten und getrennt zu bedienenden 
die mit den nn 5 wat 2805 . Steuervorrichtungen mittels der Vorschaltwiderstände auch 
j ose m ang f 8 i 
ee wie bei Benrath, Fig. 49 S. 1074, durch ee nd anni er ` 
eingreifende vorgeschraubte Flachschienen in den en | Das Wandern der Last über die ganze Trommellänge ` 
der Kopfstücke gesichert sind Tina. Jeichtes Tb NDO MERES äufsert bei der drehbaren Aufhängung der oberen Flasche 
1 0 ittels eines Kugellagers nur 
gestatten. ; . Hubmotor von 30 PS bei am Querbalken der Katze mi es ; 
Die Lastwinde besitzt einen fuom einen geringen, für Hütten- und gewöhnliche Werkstätten 
450 Uml./min mit dreifachem FE es krane belanglosen Seitenzug auf den hochgehenden b R 
Uebersetzungen sich durch die Zähneza N nn Die Die veränderliche Kraftverteilung der wandernden Last au t 
und 15:60 bei 67, 1072 und 16 = Teilung bes ei alas die beiden Trommellager und der einseitige Zahndruck des 
Trommel von 726 mm Dmr. nimmt a 5 t E À An oi grofsen Trommelrades unmittelbar neben der einen Katzen- 
5rolligen Flaschenzug mit 6 tragenden en 15 keit wange liefern zwar verschiedene Belastungen für die beiden 
26 mm Dicke auf. Hiermit folgt die Hubgeschwindigkei Hauptträger, bleiben aber wegen der aufserordentlich steifen l 
0,726 7 24 24 15 2.85 co 3 m/min. Stahlgufskatze ohne Einflufs auf die zwangfreie Beweglichkeit \ 
R N e aller Katzenwellen, die teils in geschlossenen N ei 2 Ä 
j bt aus Vulkanfiber und läuft mit offenen oder geteilten Lagern der Katzenwangen laufen. 
i o 1 58 Bronzekranz auf einen Gufsstern Fahrwiderstand der Katze erwies sich sogar als auffallend 
u an elle eingekapselt in Oel. niedrig und fast nur halb so groſs wie bei den Vergleichs- 
SET sentahrmoldt leistet bei 600 Uml./min 6 PS und kranen. ae 
DER 2 fall it dreifachem Stirnrädervorgelege. Aus Die Eigengewichte der Katzenausrüstung sind möglichs 
en T Uebersetzungen 16 : 64 bei t= 87, symmetrisch verteilt. Die Anordnung der einzelnen He er 
PaF : bi i — ga und 15:50 bei t— 10 folgt mit dem gedrängt, soweit das vereinbar war mit der Absicht er = 
Fanfaren 620 mm die Katzenfahrgeschwindigkeit Strukteurs, wegen des Wirkungsgrades nur Stirnräder un 


16 14 15 i Schonung des Seiles einen reichlichen Trommeldurch in 
v = 0,62 7 ` 600 6% 62 50 ~ 20 m/min. zu wühlen, der hier für ein Seil mit 5000 kg Belastung 
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726 mm angenommen ist, während Benrath den Trommel- 
durchmesser für den Vergleichskran in den beiden ausgestellten 
Katzen auf 500 mm beschränkt hat. 


1 der Flaschenzugrollen, deren Zahl und Durch- 
messer für den Seil- 


verschleifs und den 
Gütegrad noch mehr 
inbetracht kommen 
als der Trommel- 
durchmesser, lassen 
sich die 5-rolligen 
Züge der Duisburger 
und der älteren Ben- 
rather 30 t-Katze mit 
550 und 500 mm 
Dmr. unmittelbar ver- 
gleichen. In der 
neueren Benrather 
Katze mit einfachem 
Zwillingsrollenzug 
und nur vier tragen- 
den Seilstrecken ist 
der Durchmesser auf 580 mm gesteigert, aber auch ein stär- 
keres Seil verwendet, weil hier jede Seilstrecke mit 7500lkg 


statt mit 5000 kg belastet wird. 


Inbezug auf die, ausschliefsliche Wahl von Stirnrädern 
anstelle von gemischten Getrieben mit Schnecken sind, wie 
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nebenstehenden Kranes, 
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ich schon in der Einleitung angedeutet habe, die Anschau- 
ungen der Krankonstrukteure bisher noch geteilt. Auf beiden 
Seiten stehen namhafte Vertreter. Die Amerikaner bevorzugen 
im allgemeinen reine Stirnräderwerke, so u. a. die Shaw 
Electric Crane Co. Bechem & Keetman stehen in Deutschland auf 
demselben Standpunkt. Auch der groſse Montierungskran in 
der Krupp-Halle von Fried. Krupp Grusonwerk in Magdeburg 
ist, wie bereits erwähnt, mit Stirnrädervorgelegen gebaut. 
Die Schweizer Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon bei Zü- 
rich ist auf dem Kontinent zuerst mit der durchgehenden 
Verwendung von Schneckengetrieben im Kranbau vorgegangen, 
nachdem sie Wirkungsgrade von 80 bis 90 vH und sogar bis 
94 vH bei Laboratoriumsversuchen in der Werkstatt ermittelt 
und auch günstige Erfahrungen hinsichtlich der Lebensdauer 
gemacht hat !). 

Die Benrather Maschinenfabrik und andere haben sich 
diesem Vorgehen angeschlossen. Die ermittelten oberen Grenz- 
werte des Wirkungsgrades werden im allgemeinen auch nicht 
von Doppelvorgelegen mit gefrästen Stirnrädern bei der üb- 
lichen Lagerung der Radwellen in Gleitlagern übertroffen, 
und hierauf baut sich der Schlufs auf, dafs die Schnecken- 
getriebe bei gleicher Uebersetzung wie ein Doppelvorgelege 
wegen ihres gedrängten Baues, des vollkommen, selbst durch 
Verschleifs nicht beeinträchtigt geräuschlosen sanften Ganges 
und der geringen Massenwirkung vorzuziehen seien. Dem 


1) Vergl. Z. 1902 S. 915 u. f.: 
hobem Wirkungsgrad. 


Westberg, Schneckengetriebe mit 


Fig. 85 bis 88. 


Laufkatze des 
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gegenüber ist zu bemerken, dafs die angeführten hohen Wir- 
kungsgrade nur in Verbindung mit sehr sorgfältig ausgeführten 
Kugellagern beobachtet sind, und dafs Kugelspurlager bekannt- 
lich zu recht emptindlichen Konstruktionsteilen gehören, sowie 
dafs ferner die Wirkungsgrade der Schneckentriebwerke stark 
abnehmen, wenn der Radzahndruck erheblich unter den der 
Vollbelastung sipkt !). Die hohen Werte für Schneckenge- 
triebe entsprechen aufserdem nur dem Beharrungszustande, 
nachdem bereits das allgemein verwendete dickflüssige Oel 
oder breiartige Schmiermaterial durch eine gewisse Tempe- 
raturerhöhung dünnflüssiger geworden und damit die Flüs- 
sigkeitsreibung vermindert ist, während häufige Unter- 
brechungen und kurze Dauer der einzelnen Arbeitsperioden 
im praktischen Kranbetrieb das Bild ungünstiger gestalten. 
In dieser Beziehung sind u. a. die von Bach im Ingenieur- 
laboratorium der Stuttgarter Technischen Hochschule gewon- 
nenen Versuchsergebnisse eines dreigängigen Schneckenge- 
triebes mit einem 30zähnigem Rade von 25, mm Teilung, 
93,5 mm Dmr. der Schnecke im Teilrifs, 1734 Steigungs- 
winkel, 93,5 mm äufseren und 56 mm Kerndurchmesser von 
erheblichem Interesse °). 


Zunächst ergab sich auch hier ein zunehmender Wir- 
kungsgrad bei steigender Belastung, und zwar für den Zahn- 
druck P und die Breite b, des Radzahnbogens, gemessen am 


Zahnfuſs — 78 mm, mit der bekannten Beziehung 
P= kbi t, 
in die hi und £ in cm gemessen einzusetzen sind: 
für P= 5,6 bit n = 0,65 
» P= 11,2 bt n = 0,74 
» P= 18 bil y O, 80 
» P= 24.8 bit y = 0,81 


bei annähernd gleichbleibender. Umlaufzahl n = 1345 minut- 
lich im mittel. 

Die Versuche wurden je bis zum Eintritt des Beharrungs- 
zustandes der Oeltemperatur durchgeführt und dehnten sich 
deshalb, je nach den verschiedenen Verhältnissen, von einer 
bis auf mehrere Stunden aus. 

Hierbei wurden folgende Einzelergebnisse gewonnen: 


a) mit P= 5,6 bit und der minutl. Umlaufzahl n = 1364 
ee 36°C en En 53,1°C 


zu Anfang n = 53,5 vH n = 70,6 vH 


i Ì ) fzeichnung y = 0,65, wo- 
im mittel nach der graphischen Au ung y 

bei die Oeltemperaturen als Abszissen, die Wirkungsgrade 
als Ordinaten aufgetragen wurden. 


i = 1352 
b) mit P- 11,2 bıt und n = 13 Br 
eltemperatur 31,5°C Oeltemperatur 67,7 
zu Antang|” 8 66 vH ? zu SAS 1 75,5 vH 
im mittel aus der graphischen Aufzeichnung 7 = 0,74. 


i = = 1338 
c) mit P= 18,7bıt und n j 13 
= tur 82,1 
Oeltemperatur t= 38,2 5 ; 
zu Antang} 75,6 vH r ur 7— 78,0 vH 
im mittel nach der graphischen Aufzeichnung 7 = 0,80. 


it P 24,8 bit und n = 1328,8 
a Oeltemperatur 21,2? ringe | Oeltemperatur 94,5° 
zu Anfang | = 77 v oe yR 
im mittel nach der graphischen Aufzeichnung 7 = 0,81. 


Die Schnecke ist aus Stahl, das Rad mit Phosphor- 
bronzekranz gefräst in reiner Evolventenverzahnung von J. E. 
Reinecker in Chemnitz hergestellt. Die wirklichen 3 
grade sind um einige Prozent höher zu schätzen, weil 95 
einige Nebeneinflüsse, die den Messungswert für das Schnecken- 


— 


1) vergl. Stribeck: Versuche mit Schneckengetrieben, Z. 1897 S. 
Fig. 25. Aus den Schaulinien geht hervor, dafs u. à. 5 1 z 
gängigen Schnecke mit 352 Uml. / min der 5 . ` A 
Zahndruck reicblich 90 vH, mit 100 kg nur noch 45 v etrug un 
a 8 demnächst in dieser Zeitschrift unter 
folgendem Titel veröffentlicht werden: Untersuchung eines *** 
Schneckengetriebes. Mitteilung aus dem „ er 
kgl. Technischen Hochschule Stuttgart. Von C. Bach un ; ser. 
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getriebe etwas herabdrücken, bei der Anordnung der Versuchs- 
einrichtung nicht ausschalten liefsen. 

Der Umstand, dafs der mittlere Wirkungsgrad während 
der ganzen Versuchsdauer unter a) und b) gröſser ist als 
das arithmetische Mittel aus dem Anfangs- und dem Endwert, 
erklärt sich daraus, daſs sich das Schmiermaterial infolge 
rasch ansteigender Temperatur während der längeren Zeit 
der Versuchsdauer im günstigsten dünnflüssigen Zustande 
befand und deshalb der gröfsere Anfangswert der dickflüssi- 
gen Oelreibung mehr in den Hintergrund trat. Anderseits 
lassen die hohen Mittelwerte von n im Fall c) und d), welche 
sogar die zu Ende der Versuche gemessenen noch über- 
schreiten, erkennen, dafs hier unter den sehr hohen End- 
temperaturen von 82,1° und 94,5° das Schmiermaterial gegen 
Ende der Versuche bereits einen Grad von Dünnflüssigkeit 
erreichte, der oberhalb der Grenze der günstigsten Schmier- 
wirkung lag. 

Der Gedanke, etwa von Haus aus dünnflüssiges Schmier- 
material zu verwenden, verbietet sich nicht nur im Hinblick 
auf diese letzten Erscheinungen, sondern auch nach den ein- 
gehenden Versuchen von Stribeck!), weil dünnflüssiges 
Schmiermaterial zwischen belasteten Getriebeflächen im Ruhe- 
zustand vollkommen herausgepreſst wird oder selbst von 
einem Oelbade aus nicht zwischen die Flächen gelangen 
kann, sondern erst durch den Triebwerklauf zwischen die 
Druckflächen hineingefördert wird, sodafs hei Verwendung 
dünner Oele der Anlauf des Schneckengetriebes jedesmal mit 
nahezu trockenen Arbeitsflächen unter der Gefahr des An- 
fressens erfolgen würde. 


Die übliche, aus allgemeinen Betriebserfahrungen hervor- 
gegangene Verwendung dickflüssiger oder breiartiger Schmier- 
materialien für Schnecken ist also durchaus gerechtfertigt; 
aber hierfür gelten im häufig unterbrochenen Kranbetrieb 
mit der regelmäfsig wiederkehrenden Verdickung des Oeles 
bei der Abkühlung in den Betriebspausen nicht mehr die 
verlockenden Gütegradwerte von Dauerversuchen mit un- 
unterbrochenem Betrieb. 


Die aus den vorstehenden Angaben gezogenen Schluſs- 
folgerungen finden eine weitere lehrreiche Ergänzung durch 
die Messungsergebnisse an den vollständigen Getrieben einer 
gröfseren Zahl von Laufkranen der Düsseldorfer Ausstellung, 
weil hier anstelle besonders für Versuche hergerichteter 
Einzelausführungen die tatsächlichen Verhältnisse der Praxis 
mit den Nebeneinflüssen der durchschnittlichen Werkstatt- 
arbeit und Montierung zur Geltung kommen und im übrigen 
der Wettbewerb der Ausstellung annehmen läfst, dafs jede 
Firma nach ihren Kräften doch besondere Sorgfalt auf die 
Gesamtausführung verwendet hat, also die Maschinen als 
Norm des zurzeit von den einzelnen Firmen durchschnittlich 
Erreichbaren gelten können. 


Hierzu kommen die besonders günstigen Vergleichs- 
bedingungen, weil einerseits die drei grofsen Laufkrane im 
Mittelschiff der Maschinenballe übereinstimmend für 30 t und 
ebenso die kleineren Krane in den Seitenschiffen je für 10t 
gebaut sind, und weil die Auswahl nicht nur die Wirkungs- 
grade verschiedener Triebwerkanordnungen für dieselben 
Betriebsanforderungen von verschiedenen Firmen gegenüber- 
zustellen gestattet, sondern auch gleichartige Krane einer 
und derselben Firma miteinander verglichen werden können. 


Die vollständige Veröffentlichung aller Messungswerta 
behalte ich mir für die »Mitteilungen über Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens« vor und beschränke 
mich hier zunächst auf die folgenden Angaben. 


Die von verschiedenen Firmen gelieferten drei 30 t-Lauf- 
krane im Mittelschiff der grofsen Maschinenhalle wurden leer 
mit Q = 22690 kg am Haken, d. i. 0,76 der Grenzbelastung, 
geprüft. Für die Katzenwinden ergaben sich hierbei folgende 
Werte, unter Ausschluſs der Angaben des Ampö&remesser$ 
während der ersten 5 Sekunden nach Beginn des Motoran- 
laufes, in denen die Ablesungen infolge des stark wechseln- 
den Ausschlages unsicher waren. 


— — — — 


1) R. Stribeck: Die wesentlichen Eigenschaften der Gleit- und 
Rollenlager, Z. 1902 S. 1841 u. f. 
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Nr. 1. 3 faches Stirnrädervor- 

gelege und gewöhnlicher 

Srolliger Flaschenzug . . 6070 42 300 0,53 
Nr. 2. Schneckengetriebe und 

einfaches Stirnrädervorge- 

lege mit gewöhnlichem 5 rol- 

ligem Flaschenzug . . . 7000 48 375 0,48 
Nr. 3. Schneckengetriebe und 

doppeltes Stirnrädervorge- 

lege, zwillingstrommeln und 

Zwillingsflaschenzug mit 5 

Rollen 7270 40 500 0,56 


Der Leerlaufwiderstand der Winde ist für Nr. 1 mit 
reinen Stirnräderwerken erheblich kleiner als für Nr. 2 und 3 
mit gemischten Schnecken- und Stirnrädervorgelegen. Unter 
Last weist Nr. 2 den niedrigsten Wirkungsgrad auf. Der 
höhere Wirkungsgrad von Nr. 3 im Vergleich zu Nr. 1 ist 
auf Rechnung der zugehörigen Flaschenzüge zu setzen, die 
erfahrungsgemäfs mit wachsender Rollenzahl einen erheb- 
lichen Anteil des Kraftverlustes verursachen. Der 5-rollige 
Zwillingsflaschenzug von Nr. 3 arbeitet aber tatsächlich nur 
mit 4 Rollen, weil eine Rolle lediglich als Ausgleichrolle für 
den gegabelten Seillauf dient und im wagerechten Betrieb 
still steht. Hiernach ist auch im belasteten Zustande, wenn 
man den Einflufs der Flaschenzugwahl gebührend berück- 
sichtigt, der Wirkungsgrad der reinen Stirnrädervorgelege 
am günstigsten und wird im vorliegenden Vergleichsfalle 
höchstens von gemischten Vorgelegen mit Schnecken erreicht, 
nicht übertroffen. Unter allen von mir in Düsseldorf vorge- 
nommenen Vergleichsmessungen wurde überhaupt nur in 
diesem einzigen Falle eine so weit gehende Annäherung des 
Wirkungsgrades gemischter Vorgelege an den reiner Stirn- 
rädervorgelege festgestellt. 


Von den in den Seitenschiffen der Halle eingebauten 
10 t. Kranen wurden 3 von verschiedenen Firmen gelieferte 
leer und mit 6544 kg Nutzlast, d. i. 0,65 der Vollbeiastung, 
geprüft und lieferten folgende Werte für die Hubwinden: 
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Nr. 4. 3 faches Stirnrädervor- 

gelege. Last an loser Rolle 

mit Gallscher Kette 1290 8 665 03 
Nr. 5. Schneckengetriebe und 

einfache Stirnradübersetzung, 

Trommel mit doppeltem 

Seilauflauf und Zwillings- 

flaschenzug mit einem losen 

Rollenpaaer. 2060 11700 0,56 
Nr. 6. Schneckengetriebe und 

einfaches Stirnrädervorge- 

lege. Last an loser Rolle 

mit Gallscher Kette 2400 | 15 450 0,42 


Hier weist die Bauart mit reinem Stirnrädervorgelege 
nicht nur für den Leerlauf, sondern auch im belasteten Zu- 
stande erheblich günstigere Werte auf als die Vergleichsaus- 
führungen Nr. 5 und 6 mit [gemischten Vorgelegen, und 
dieser Vorzug ist mindestens Nr. 5 gegenüber noch sehr 
beträchtlich, wenn man auch Nr. 6 ausscheidet, wo die An- 
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wendung eines Kammlagers statt der sonst für Schnecken- 
getriebe üblichen Kugelstützlager jedenfalls einen wesent- 
lichen Anteil an dem auſsergewöhnlich hohen Kraftverbrauch 
hat und teilweises Warmlaufen beobachtet wurde. 

Von den übrigen im andern Seitenschiff vorhandenen 
10 t-Laufkranen wurden noch zwei leer und mit 10493 kg, 
d. i. 1,05 der regelrechten Vollbelastung, geprüft. 
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Nr. 7. Schneckengetriebe und 
einfache Stirnradübersetzuna, 
Trommel mit doppeltem 
Seilauflauf und Zwillings- 
flaschenzug mit einem losen 
Rollenpsaf . - = . =. 1360 15 000 0,70 

Nr. 8. Schneckengetricbe und 
einfaches Stirnrädervorge- 
lege. Last an loser Rolle 
mit Gallscher Rette 1815 23 100 0,47 


Der Wirkungsgrad der Winde Nr. 7 mit gemischtem 
Vorgelege ist mit 7 = 0,70 für das Gesamtgetriebe auffallend 
hoch, erreicht aber immerhin nicht den von Nr. 4 mit reinem 
Stirnrädervorgelege 0,75, der sich bei Vollbelastung, wie im 
Fall 7, noch gröfser ergeben haben würde. Ein auſserdem 
noch geprüfter 15 t-Laufkran mit dreifachem Stirnrädervor- 
gelege der Katzenwinde und Zwillingsflaschenzug mit einem 
losen Rollenpaar besaſs sogar einen Wirkungsgrad 7 = 0,77. 

Aehnliche Verhältnisse liefern die Messungen der Fahr- 
widerstände bei den unter sich vergleichsfähigen Kranen, 
und zwar am klarsten die Katzenfahrwiderstände, welche 
weniger durch die mehr oder minder nachgiebige Eisen- 
konstruktion beeinflufst werden, während bei den groſsen 
Spannweiten der Bühnen die eigenen Formänderungen der 
Brücke den Fahrwiderstand des Kranes ganz bedeutend er- 
höhen können und daher weniger zuverlässige Schlüsse über 
den Kraftverbrauch der verschiedenen Triebwerke gestatten. 

Der Leerfahrwiderstand der Katzen für Nr. 1, 2 und 3 
ermittelte sich zu 

280, 520 und 530 kg 


bei dreifachem Stirnrädervorgelege im Fall 1 und Schnecke 
mit einfachem Stirnrädervorgelege nebst einem Zwischenrade 
im Fall 2 und 3. Dabei betragen die Eigengewichte der 
verglichenen Katzen 8300 kg, 10 500 kg und 12 000 kg und 
verhalten sich annähernd wie 4:5 bezw. 4:6, während die 
Fahrwiderstände nach den obigen Zahlen im Verhältnis von 
7:13 bezw. 7:13,2 stehen. 

Der unmittelbar gemessene Quotient aus Fahrwiderstand 
dividiert durch den Wirkungsgrad des Fahrtriebwerkes, ein- 
schliefslich des Motorgütegrades, ergab sich bei 22690 kg 
Belastung für die drei Katzen in der Nummerfolge zu 


800 kg, 1150 kg und 1230 kg. 


Auch hier tritt die Ueberlegenheit der Getriebe mit 
reinem Stirnräderwerk in wirtschaftlicher Beziehung deutlich 
hervor und macht sich besonders für den Leerlauf und dem- 
nach auch für den Betrieb mit kleinen Lasten, die erheblich 
geringer als die Vollbelastung sind, geltend. 

Ganz besonders beachtenswert ist aber die starke Ver- 
schiedenheit der Wirkungsgrade gleichartig gebauter Getriebe 
mit Schnecken selbst bei Ausführungen, die einer und der- 
selben Werkstatt entstammen. So findet sich für das Hub- 
werk der Katze Nr. 5 7 = 0,56 und für das genau nach der- 
selben Werkstattzeichnung hergestellte Nr. 7 7 = 0,10. Aus 
derselben Fabrik, die im übrigen den berechtigten Rufjsorg- 
fältigster Arbeitsausführung genielst und mit den neuesten 
Werkzeugmaschinen zum Fräsen der Schneckengetriebe und 
zur genauen Bohrung der rechtwinklig geschränkten Lager 
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für Schnecken- und Radwelle im Gehäuse ausgerüstet ist, 
stammen die Windengetriebe Nr. 2 und 8 mit 7 = 0,48 und 
= 0,47, also annähernd gleich grofs im Gesamtgütegrad, 
während aufser dem Schneckengetriebe und einem einfachen 
Rädervorgelege in Nr. 2 ein ö rolliger, in Nr. 8 nur ein 
Flaschenzug mit einem einzigen Zwillingsrollenpaar vorhanden 
ist, also im letzteren Fall ein erheblich gröfserer Gesamt- 
wirkungsgrad als im ersten zu erwarten wäre. 

In meinen eingehenden theoretischen Untersuchungen 
über die Eingriffverhältnisse der Schneckengetriebe!) habe 
ich nachgewiesen, dafs die geringfügigsten Montierungsfehler 
oder Profilungenauigkeiten sowie Profiländerungen durch Ver- 
schleifsg beim Einlaufen die regelrecht wälzende und gleitende 
Bewegung der Zahuflanken aufeinander mehr und mehr in 
eine rein gleitende verwandeln, wobei die Arbeitsschnecke 
zwar stets ein zu ihr genau passendes Gegenprofil im Rade 
herstellt, aber durch die zunehmende reine Gleitbewegung 
auch bei der reichlichsten Schmierung durch ein volles Oel- 
bad das Fett vor den wechselnden Eingriffzonen her fortge- 
drängt und gewissermalsen abgeschabt wird. Die Flächen 
arbeiten dann nur mälsig gefettet oder nahezu trocken, wäh- 
rend im regelrechten Eingriff durch die wälzende Bewegung 
der Zahnflanken die Arbeitszonen stetig auf vollständig mit 
Oel überzogenen Flächen treffen und das Schmiermaterial 
erst, nachdem es seinen Zweck erfüllt hat, zwischen den 
Druckflächen entweicht, also volle Flüssigkeitsreibung auftritt. 
Nur diese erklärt den hohen Wirkungsgrad regelrecht ausge- 
führter und arbeitender Schneckengetriebe und hält, so lange 
sie vorhanden ist, auch den Verschleifs vom Getriebe fern. 
Im andern Fall ist unter a Abnahme des Wirkungs- 

hneller Verschleifs sicher. 
a allgemeiner Verwendung der te 
im Kranbetrieb mufs man auch mit den allgemeinen 9 h t- 
nissen der Werkstättenarbeiten rechnen, und T sin £ 
Anforderungen an die Präzision der Arbeit und er 
und die Empfindlichkeit der Schneckengetriebe gogen 5 2 
geringfügigsten Abweichungen so grols, dafs m . 
schnittlich erreichbaren wirtschaftlichen 5 1 
der sorgfältigsten Werkstattleitung bedeutend U n . 
wenn man die hohen Werte der Laborator „ e 45 
allgemeinen Beurteilung zugrunde legt. Man ua in 87 
Praxis, wie die oben mitgeteilten Werte zeigen, ne 10 5 ) 
befriedigenden Werten aus derselben Herstellungsuue e stets 
9 j blich ungünstigeren finden. Mit 
eine ganze Reihe von erhe ie g 1 
diesem Umstande hat man beim Entwerfen wie ka 15 i y 
heidung über die Wahl des Triebwerkes beim tel a 
frage zu rechnen )). Wertvoll wäre für SA N 3 
Beurteilung der Verhältnisse eine wiederho te 5 ` £ 
Wirkungsgrades der Krantriebwerke mit Schnec 190 a 155 
Abnahme und in längeren Zwischenräumen 5 85 5 
späteren Betriebes, um festzustellen, wie lange ei er i 
P Lebensdauer der Schnecken der wirtschaftlich günstige 
5 d durchschnittlich erualten bleibt. Die sogenannte Un- 
A tbarkeit der Schnecken ist nur in dem Sinne zu ver- 
ee ER Schneckenprofile bis auf Messerschärfe . 
erden können, und dafs Zahnbrüche wie bei gewöhnlichen 
i vorkommen. l l l 
ae eingelaufener Se 1 
keine besonderen Schwierigkeiten, und 5 5 
betrieb, wo der Regel nach 5 . 0 5 
; i erden, 18 
an a 1 uren Undichtwerden der Stopf- 
1 für die Schneckenwelle, wie bei „ 
in 8 ken, unbemerkt leer laufen kann. Aber u 
en i hten, dafs das Oelbad in so hohem ı alse 
— d Schnecken ist, dafs vernachlässigte 
a eee das Getriebe in kürzester Zeit zu- 
1 nden während Metall-Stirnräder unter denselben 
aber meist noch ziemlich unversehrt bleiben, auch 


229 u. f.: Ernst, Eingriffverhältnisse der Schnecken- 
901, Julius Springer.) 

nn i ch Oerlikou trotz seiner überaus gün- 

i rer Motorgröfsen mir bekannter Aus- 
ige toriumswerte nach deu 4 

Er Krantriebwerke mit einer losen Rolle, N 

P ar Stiruradübersetzung im Entwurf nur einen Gesamtwirkungs 

ad von etwa 0,5 zugrunde zu legen scheint. 
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etriebe usw. (Berli 
á 2) von Interesse ist, dals au 


wenn sie ebenfalls von Haus aus für ein Oelbad entworfen 
sind. Für Rohhauträder kommt die Frage überhaupt nicht 
inbetracht, weil sie in der Regel trocken laufen. 

Schlieſst man selbst die Folgen kleiner Ausführungsfehler 
und gelegentlicher Vernachlässigung der Wartung von dem 
Vergleich aus, so bleibt doch der mit stark abnehmender 
Belastung in höherem Mafse als bei Stirnrädern verminderte 
Wirkungsgrad zuungunsten der Schneckengetriebe bestehen 
und fällt vor allem für schwere Krane ins Gewicht, die, wie 
häufig in grofsen Werkstätten mit zahlreich verschiedenen 
Arbeitsmaschinen, überwiegend auch zum Transport leichter 
Werkstücke gebraucht werden. 

Für Fabriken mit einem einzigen oder wenigen groſsen 
Laufkranen spielt der erhöhte Energieverbrauch vielleicht 
keine wesentliche Rolle; in Werken wie Krupp und ähnlichen 
mit zahllosen grolsen Kranen kann er von ausschlaggebender 
Wichtigkeit für die Wahl der Triebwerkgattung werden. Für 
Hafenportalkrane, bei denen man Wert auf selbsttätiges 
Zurücklaufen des leeren Hakens legt, und deren Zahl und 
lebhafter Betrieb möglichst wirtschaftliche Ausnutzung der 
verbrauchten Energie in den Vordergrund stellt, werden fast 
ausnahmslos die Stirnrädertriebwerke vorgezogen. Das ge- 
schieht nicht nur, wenn man mit einem einzigen Räderpaar 
auskommt, dessen Wirkungsgrad unzweifelhaft dem eines 
Schneckengetriebes überlegen ist, sondern auch bei doppelten 
Vorgelegen, wie unter anderm der 10 t-Portalkran vor dem 
Benrather Ausstellungspavillon beweist. 

Die Verhältnisse würden sich zugunsten des Wirkungs- 
grades der Stirnräder noch mehr verschieben, wenn man, den 
Kugelstützlagern der Schuecken entsprechend, statt der ein- 
fachen Gleitlager wenigstens für die schnelllaufenden Rad- 
wellen Kugellager anwendete, die sich gerade für Traglager 
besonders eignen, ganz verschwindende Widerstände äulsern, 
so gut wie keine Wartung verlangen und jetzt von den 
Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken in Berlin in hervor- 
ragender Güte hergestellt werden. Die zumteil eingeführten 
Walzenlager entsprechen wegen der Neigung der Walzen 
zuin Schränken und der geringen spezifischen Belastungs- 
fähigkeit meist nicht den Erwartungen und sind nach den 
eingehenden Versuchen von Stribeck im günstigsten Falle 
nicht wesentlich besser als gewöhnliche Gleitlager mit Ring- 
ölern, unter Umständen schlechter ). 

Ferner möchte ich nicht unterlassen, an dieser Stelle 
auch auf die Grisson-Getriebe, Triebstockräder mit zwei- 
daumigem Ritzel für starke Uebersetzungen 1:10 bis 
1: 30, aufmerksam zu machen, deren anfänglicher Mifserfolg 
auf Ausführungsfehler und ungenügende Durchforschung ihrer 
Eigenschaften zurückzuführen ist. Versuche im Ingenieur- 
laboratorium der Technischen Hochschule Stuttgart haben zu 
einer wesentlichen Klärung der Fragen, welche hier inbetracht 
kommen, beigetragen und gezeigt. dafs bei sorgfältiger Aus- 
führung des neuen Getriebes ein brauchbares, ruhig und 
nahezu geräuschlos laufendes Zahnräderwerk für hohe Um- 
laufzahlen und Belastungen gewonnen werden kann, dessen 
fabrikinäfsige Herstellung jetzt von Grisson in Hamburg mit 
selbsttätigen Protilfräsern auf Präzisionsmaschinen von Ludw. 
Löwe & Co. begonnen ist. Diese Getriebe haben mit den 
Schnecken die Zunahme des Wırkungsgrades unter steigen- 
der Umdrehungszahl und Belastung bis zu gewissen zulässi- 
gen Grenzen gemein; aber der Wirkungsgrad sinkt längst 
nicht in dem Mafse wie bei den Schnecken mit abnehmendem 
Zahndruck, z. B. bei einer Uebersetzung von 1:20 und 
1300 Um! / min im mittel von 95 vH nur auf 70 vH, wenn 
der Zahndruck von 300 kg auf etwa 40 kg abnimmt). 

Um Mifsverständnissen vorzubeugen, erkläre ich aus 
drücklich, dafs ich mit den vorstehenden Auseinandersetzun- 
gen keineswegs den Spiefs umdrehen und versuchen möchte, 
die im Kranbau mit unleugbarem Erfolg eingeführten 
Schneckengetriebe wieder zu verdrängen. Der vollkommen 
geräuschlose Gang selbst bei den höchsten Umlaufzahlen und 
nach eingetretencin Verschleifs, der gedrängte Bau und immer- 


) R. Stribeck: Die wesentlichen Eigenschaften der Gleit- und Rollen- 
lager, Z. 1902 S. 1341 u. f. 

9) Untersuchung der Grisson- Getriebe von E. Roser, Stuttgart 1901, 
Taf. VIII. 
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hin hohe Wirkungsgrad im regelrechten Zustande unter Voll- 
belastung innerhalb ziemlich weiter Grenzen, der Vorteil, 
dafs sie beim Abstellen des Motors mit sinkender Umlaufzabl 
die Bremsung durch abnehmenden Wirkungsgrad selbsttätig 
in steigendem Maſse unterstützen, sowie schliefslich die Mög- 
lichkeit, bei gegebenen Achsenabständen durch Einbauen von 
zwei oder mehrgängigen Schnecken mit dazu passenden Rädern 
sehr erheblich verschiedene Uebersetzungen zu erzielen, also 
ein und dasselbe Gehäusemodell für verschiedene Fälle zu ver- 
werten, sind nicht zu unterschätzende Vorteile, durch die sich 
die Schneckengetriebe ihr Anwendungsgebiet erobert haben 
und auch in Zukunft sichern werden. Daneben haben aber auch 
die Stirnräder wohlbegründete alte Rechte und Vorzüge, und 
sobald die Forderung möglichst hoher Wirkungsgrade auftritt 


und bei der Erteilung der Ausführungsaufträge Gewähr hier- 


für verlangt wird, werden sie nach wie vor das sicherste 
Mittel bieten, die gestellten Bedingungen zuverlässig zu er- 
füllen. Dafs nach dieser Richtung in Deutschland in Zukunft 
strengere Anforderungen im Kranbau gestellt werden als bis- 
her, halte ich für wahrscheinlich; denn es ist doch gewiſs 
nicht gleichgültig, ob ein Kran mit 0,42 oder mit 0,75 Wir— 
kungsgrad arbeitet, ob zum Senken wenige Ampère für die 
Lüftbremse oder beträchtliche Energiemengen für Drucklager- 
bremsen verbraucht werden, und auch die mehr oder minder 
grofsen Leerlaufarbeiten spielen gerade im Laufkranbetrieb 
eine sicher beachtenswerte Rolle. Es erscheint ferner geboten, 
dem neuen Eindringling, dem Grisson-Getriebe, ebenfalls Auf- 
merksamkeit zu schenken und seine Entwicklung im prak- 
tischen Betriebe nach seiner jetzigen Vervollkommnung zu 
verfolgen. 


Bei dem groſsen Duisburger Lauf kran, Fig. 85, dient zum 
An- und Festhalten der Last nach dem Abstellen des Motors 
eine elektromagnetische Lüftbremse mit dem Schuckertschen 
Bremstopfmagnet mit Kniehebeln von Natalis, D. R.-P. Nr. 
116993, deren eigenartiger selbsttätiger Ausgleich zwischen 
der Uebersetzung des Hubhebelwerkes und der magnetischen 
Zugkraft ein annähernd gleichbleibendes Hebelmoment liefert. 
Die sanfte Wirkung dieser Konstruktion wird durch Verwen- 
dung eines spiralförmig gewundenen, mit Holz gefütterten 
Bremsbandes unterstützt. Die Bremse selbst ist eine Sperr- 
radbremse in der bekannten Ausführungsform der Duisburger 
Fabrik mit geräuschlosem Klinkenlauf !). 

Die Eigenschaft der Sperrradbremse, schwebende Lasten 
durch die mechanische Sperrkupplung selbsttätig am Sinken 
zu hindern, den Anlauf der Winde zum Heben aber jeder- 
zeit bei geschlossener Bremse zu gestatten, beschränkt die 
Betätigung des Bremsmagneten zum Lüften des Spannhebels 
auf die Senkperiode und erspart den von gewöhnlichen Brem- 
sen auch für die Hubperiode erforderten Lüftstrom im Steuer- 
Magnet. Die Senkgeschwindigkeit wird durch den als Brems- 
generator geschalteten Motor vom Kranführer nach Bedarf 
durch verschiedene Schaltstufen geregelt. 


Die elektrische Steuerung der Katzenwinde für Heben 
und Senken von Helios veranschaulicht das Schaltschema 
Fig. 89 mit abgewickelter Steuerwalze. Die einfach schraffier- 
ten Rechtecke stellen die leitenden Walzenschienen, ihre 
kräftig ausgezogenen Umgrenzungen und Verbindungslinien 
die elektrischen Verbindungen der einzelnen Felder dar?). 

In der Ruhelage liegen die Stromfinger 1 bis 13 auf 
dem stromlosen Walzenfeld 0. Beim Uebertritt auf das Feld 
ai findet der Strom von ＋ über den Kontaktfinger 9 durch 
die von ihm überdeckte Walzenschiene und die darunter 
liegende nach 10, dann weiter über 6 nach A und durch den 
Motoranker einen Weg, der sich über D, 8, 7 durch die 
Schienen der oberen linken Walzenhälfte nach 1 fortsetzt, 
über sämtliche Anlafswiderstände Wi bis W. nach 5 geht 
und schliefslich durch die Funkenbläserspule und die Klem- 
men FBC in die Rückleitung mündet, nachdem der Strom 
die zwischen B und C eingeschalteten Feldmagnete des Mo- 


p 5. des Verfassers Hebezeuge, 8. Aufl. Bd. III Taf. 6 Fig. 2. 
) Die beiden kreuzweise schraffierten Walzenschienen unten links 
sind nur für gewöhnliche Bremsen vorhanden, deren Lüftmagnet auch 
deim Heben der Last erregt werden mufs, und fallen für Sperrrad- 
bremsen fort. 
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tors durchflossen und erregt hat. In den folgenden Walzen- 
stellungen gelangen die Kontaktfinger auf die Felder a, bis a; 
und bieten dem Strom der Reihe nach kürzere Wege über 
2,3 und 4 nach 5, die Widerstände stufenweise kurzschliefsend, 
bis in der Stellung auf dem Felde as durch den Walzenbelag 
die unmittelbare Verbindung zwischen 7 und 5 mit Umgehung 
sämtlicher Widerstände hergestellt wird und der Motor unter 
vollem Strom seine gröſste Geschwindigkeit annimmt. Durch 
Zurückdrehen der Schaltwalze werden die Widerstände vor 
dem Abstellen des Motors wieder vorgeschaltet und nach dem 
Ueberschreiten der Nulllage die Stromfinger auf das Nachlauf- 
Bremsfeld b, übergeführt, um die Bewegungsenergie der 
Triebwerkmassen und der aufsteigenden Last möglichst schnell 
zu vernichten. In dieser Stellung ist der Motoranker durch 
die Stromunterbrechung bei 9 vom Netz getrennt, erzeugt 
aber unter der Wirkung seiner weiteren Drehung und des 
remanenten Magnetismus der Feldmagnete einen Strom im 
Sinne der bisherigen elektromotorischen Gegenkraft in der 
Richtung von D nach 4. Dieser Bremsstrom geht über 6 
und die oberen Walzenschienen nach a und 2 durch die 
Widerstandspulen W: W; W, nach 5, durchfliefst die Bläser- 
spule und die Feldmagnete in der früheren Richtung von B 
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nach C, ihre Erregung fortsetzend, und kehrt über E, 11, 


einen Teil der Walzenschienen und 8 in den Anker zurück, 
bis er mit der rasch auf null verzögerten Geschwindigkeit 
des Motors erlischt. 

Durch Versetzen des Kontaktes a auf der Walze von 
seiner gezeichneten Stellung auf einen der durch x ange- 
deuteten tieferen Plätze wird die Zahl der Widerstandspulen 
im Bremsstromkreis vermindert und in der tiefsten Stellung 
ganz ausgeschaltet. Dieses Verfahren gestattet, die erforder- 
liche Nachlaufbremsung, welche um so kräftiger wirkt, je 
weniger Widerstände im Stromkreise liegen, beim Montieren 
dem Bedürfnis anzupassen. 

Der Walzenstellung für Nachlaufbremsen schliefst sich 
wieder eine Nullstellung an; dann folgen die Felder s“ bz bz bi 


für Senken mit Bremswirkung des Motors und Regulierung 


der Geschwindigkeit durch verschiedene Widerstandstufen. 
Im Uebergangsfeld bo ist die Ankerwirkung auf die Winde 
ganz ausgeschaltet. , Die beiden, etzten Felder a; und a 
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dienen zum Senken leichter Lasten und des leeren Hakens, 

die nicht selbsttätig zurücklaufen, unter Stromentnahme aus 

a Netz mit rückwärts im Sinne des Senkens angetriebenem 
otor. 

Während aller Senkstellungen liegen die Erregung und 
der Bremsmagnet zum Lüften der Sperrradbremse am Netz, 
und zwar von + über 9, 12 durch den unteren Walzenbelag 
der rechten Hälfte nach 13, Bremsmagnet, Klemmen F und B, 
Feldmagnete, Klemmen C und E nach —. Die Erregung er- 
folgt im selben Sinne wie beim Heben. Der Anker empfängt 
ebenfalls Strom aus dem Netz, und zwar von F abzweigend 
über H 5b 7 8 D, Anker, A6 1011 E—. Die Maschine ist für 
die vier Bremsfelder b,“ Ds b: bi als Nebenschlufsmotor ge 
schaltet und treibt die Winde auch mit voller Last zunächst 
jedesmal durch einen dem Netz entnommenen Stromstoſs im 
Sinne des Senkens an. Unterstützt durch den Lastzug, er- 
reicht der Motor auf diese Weise in kürzester Zeit seine 
kritische Umlaufzahl und wirkt von diesem Augenblick als 
Generator, der Netzspannung im Sinne der elektromotorischen 
Gegenkraft entgegenarbeitend. Während Schuckert diesen von 
dem Oberingenieur Natalis zuerst angegebenen Gedanken, 
D. R.-P. Nr. 120073, nur für die erste Bremsstufe verwertet 
und alsbald den Anker wieder vom Netz trennt, um ihn auf 
die Vorschaltwiderstände als Generator arbeiten zu lassen — 
also die vorübergehende Schaltung im wesentlichen nur zur 
raschen Erregung des Motors und schnellen Einleitung der 
Bremswirkung benutzt —, behält Helios die Nebenschlufs- 
schaltung auch noch für die weiteren Bremsstufen bei und 
verändert nur die Widerstände ). 

Mit dem Anwachsen der elektromotorischen Gegenkraft 
wird der Bremsmagnetstrom geschwächt, und die Sperrrad- 
bremse zeigt die Neigung, sich zu schliefsen. Sobald aber 
diese Wirkung beginnt und damit Umlaufzahl und elektro- 
motorische Gegenkraft sinken, steigt anderseits wieder der 
aus dem Netz entnommene Strom und lüftet die Bremse aufs 
neue, die unter solchen Verhältnissen bei genügend sanfter 
Wirkungsweise unter tänzelndem Lüftspiel arbeitet. 

Das Bremsfeld b's, entspricht der gröfsten Katzenbelastung, 
weil keine Vorschaltwiderstände im Motorstromkreise liegen 
und deshalb die elektromotorische Gegenkraft ungeschwächt 
der Netzspannung entgegenwirkt, also schon bei geringerer 
Umlaufzahl des Motors eine Gegenkraft erzeugt wird, die den 
eintretenden Netzstrom bis zum Einfallen der mechanischen 
Bremse abschwächt. 

Versetzt man beim Montieren den Walzenkontakt b auf 
das darüberliegende, mit x bezeichnete Feld, so verläuft die 
Generatorspannung von 7 aus über 4 durch W, nach 5 und 
wird durch die Widerstandspule W, abgeschwächt. 

Das Vorschalten von Widerständen erfordert eine gröſsere 
elektromotorische Gegenkraft, d. h. höhere Umlaufzahlen, um 
den spielenden Gleichgewichtszustand der Lüftbremse herbei- 
zuführen, und bietet daher ein Mittel zum Steigern der Senk- 
geschwindigkeit, von dem vor allem für leichtere Lasten Ge- 
brauch zu machen ist. Hierfür sind die Walzenfelder ba“: 
und bi“ bestimmt, welche der Reihe nach durch die Kontakt- 
finger 3, 2 und 1 die Widerstände W;, Wọ und W; in den 
Stromkreis über b einschalten. 

Im Steuerfeld d, bleibt nur die Sperrradbremse gelüftet 
und das Motorfeld am Netz liegen; der Ankerstromkreis ist 
aber bei 8 unterbrochen, und die Last hängt frei an der 
Winde Für Lasten, die in dieser Steuerlage noch nicht 
selbsttätig niedergehen, wird durch die beiden weiteren 
Walzenfelder a? oder a,' dem Motor wieder Strom im Sinne 
des Senkens aus dem Netz zugeführt, aber die frühere Brems- 
wirkung der kritischen Umlaufzahl dadurch beseitigt, dafs 
der Motor als Hauptstrommotor arbeitet. Der Strom läuft 
durch das Steuerfeld a von + über 98 DA6 durch die 
Walze nach oben über 2, die Widerstände W W. W,, die 
Klemme 5, die Bl#serspule, die Klemmen F und B, die Feld- 
magnete und die Klemmen CE nach —. Anker und Erregung 
werden in gleicher Weise wie bei den vorangegangenen 
Senkstellungen durchflossen, liegen aber in Reihe. Der 
Bremsmagnet ist in diesem Fall parallel zum Anker ge- 


') Verel. des Verfassers Kritik der neueren Senksperrbremsen für 
Krane«, Z. 1901 8. 1127 Fig. 25. 


Ernst: Die Hebezeuge auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf. 
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schaltet. In der Steuerlage der Kontaktfinger auf dem Felde 
a. geht der Strom von 6 durch den oberen Walzenbelag 
nach 4 und durchläuft im Vorschaltwiderstand nur noch die 
Spule W., um den leeren Haken kräftig nach unten zu 
treiben. 

Der Parallelwiderstand neben dem Bremsmagneten bildet 
in allen Fällen eine Schutzspule zur Aufnahme des Induktions- 
stromes beim Ausschalten, der in dem geschlossen bleibenden 
Stromkreise zwischen ihm und dem Bremsmagneten gefahrlos 
verläuft. 

Zum raschen Vernichten der Bewegungsenergie der sin- 
kenden Last ist die Steuerkurbel beim Abstelleu des Motors 
über sämtliche Senkstellungen und die Nulllage bis auf das 
Nachlauf-Bremsfeld bı zurückzudrehen. 

Im Vergleich zur Anwendung von Drucklagerbremsen 
ohne Selbstbremsung des Motors bietet die rein elektrische 
Bremssteuerung den Vorteil geringeren Stromverbrauches, 
der im vorliegenden Fall, wie bereits hervorgehoben, auch 
noch durch Verwendung einer Sperrradbremse, die nur zum 
Senken, nicht zum Heben gelüftet zu werden braucht, in be- 
achtenswerter Weise beschränkt ist. 
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Die elektromagnetische Lüftbremse kann auch bei Druck- 
lagerbremsen zum pünktlichen Anhalten gröfserer Lasten 
nicht entbehrt werden, wenn man nicht die Dauerbrems- 
wirkung auf 40 vH und mehr der Hubarbeit für die gleiche 
Nutzlast steigert. Der Energieverbrauch derartiger Brem- 
sen beträgt im günstigsten Fall, bei gleichzeitig eingebauter 
elektromagnetischer Stoppbremse, immerhin noch über 20 vH 
der in Vergleich zu setzenden Hubarbeit. 


Der mechanische Schutz der Benrather Drucklager- 
bremsen gegen Durchgehen der Kran-Hauptstrommotoren beim 
Senken, das an sich gerechtfertigte Streben der Kran- 
fabriken, sich von den elektrotechnischen Firmen mit ihren ver- 
schiedenen Bremssteuervorrichtungen unabhängiger zu machen 
und vor allem auch in solchen Fällen die ne 
trage befriedigend zu lösen, wo einzelne dieser Firmen sic 
gegen die Ausbildung elektrischer Bremsung ihrer Motoren 
ablehnend verhalten, wird auf dem Wege der selbsttätigen 
mechanischen Bremsen hiernach mit nicht unerheblichen Open 
an Energie erkauft, die im Einzelfalle zwar belanglos 5 
scheinen mögen, bei grofser Kranzahl aber doch , nicht er 
Stillschweigen übergangen werden können. Auch zeigten 
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Versuche mit dem Benrather 30t-Kran, dafs beim Senken 
schwerer Lasten die elektromagnetische Stoppbremse neben 
der Drucklagerbremse häufig in Tätigkeit gesetzt werden 
muſste, um die Last sicher in der Gewalt zu behalten, und 
daſs die gemeinschaftliche Anordnung beider Bremsen auf 
der Schneckenwelle starke Erhitzung hervorrief. 

Soweit die Schutzfrage gegen Durchgehen des Motors in- 
betracht kommt, begnügt man sich in der Praxis, wenn ständige 
Kranführer vorhanden sind, wohl nicht mit Unrecht zumteil mit 
elektrischen Alarmsignalen, die beim Ueberschreiten der zu- 
lässigen Geschwindigkeit in Tätigkeit treten. Die vorstehend 
beschriebene Bremssteuerung von Helios bietet aufserdem für 
die Senkperiode vollkommenen Selbstschutz durch die kritische 
Umlaufzahl des als Nebenschlufsmaschine geschalteten Motors, 
welche in der Bremsperiode nicht überschritten werden kann, 
. und läfst die Gefahr des Durchgehens nur für die beiden letzten 
Senkstufen mit Hauptstromschaltung und den mehr in den 
Hintergrund tretenden Fall des Hebens bestehen, wo min- 
destens das leere Hakengeschirr als Belastung vorhanden ist. 

Im allgemeinen verlangt die Steuerung mit selbstbrem- 
senden Motoren und Triebwerken ohne Selbsthemmung etwas 
mehr Aufmerksamkeit, und sie kann, wo diese fehlt, eineraschere 
Abnutzung der Steuervorrichtungen durch Funken bei unge- 
schickter Bedienung hervorrufen. Dazu verleitet beim An- 
heben schwebender Lasten ihr Bestreben, den ungehemmten 
Motor bis zur genügenden Erregung rückwärts anzutreiben, 
und beim Senken ebenfalls der Umstand, dafs die elektrische 
Wirkung der mechanischen nacheilt. Die Anwendung der 
wirtschaftlicheren elektrischen Bremsung ist also zumteil eine 


Frage der Schulung und Zuverlässigkeit des Führerpersonals; 
aber auch die Drucklagerbremsen verlangen verständige 
Wartung und bieten bei lebhafter Benutzung und starker 
Belastung nicht unerhebliche Schwierigkeiten für ausreichende 
Ableitung der Wärme. 

Es ist das Verdienst Schuckerts, die elektrische Selbst- 
bremsung der Motoren zuerst lebensfähig ausgebildet und ihr 
zahlreiche Freunde unter den Kraningenieuren erworben zu 
haben. Helios ist nachgefolgt. Auch Lahmeyer hat wenigstens 
im Laufe der Ausstellungsvorbereitung diesen Weg betreten 
und benutzt in eigenartiger Weise eine Verbundwicklung, 
deren Nebenschlufs beim Heben und Senken dauernd am 
Netz liegt, um den Motor und den Bremsmagnet während der 
ganzen Zeit erregt zu halten. Leider sind die auf der Aus- 
stellung vorhandenen guten Bremskonstruktionen von Lahmeyer 
für die Veröffentlichung noch nicht freigegeben. 

Die Steuervorrichtung des Fahrmotors der Kranbühne von 
Helios für den Duisburger Kran ist nach der vorangestellten 
Beschreibung der Schaltwalze des Hubmotors aus Fig. 90 ohne 
weiteres verständlich. Der Walzenbelag ist für Vor- und Rück- 
wärtsfahrt vollkommen symmetrisch und zum raschen Ver- 
nichten der Bewegungsenergie beim Abstellen vor die Null- 
felder je ein Nachlauf. Bremsfeld auf beiden Walzenhälften ein- 
gefügt, das den Anker vom Netz trennt und auf die eigenen 
Widerstände arbeiten läfst. 

Die Steuerung des Katzenfahrmotors unterscheidet sich 
von der für die Bühne nur durch die Beschränkung der 
Widerstandstufen von 5 auf 4, weil der Motor erheblich 
kleiner ist. (Fortsetzung folgt.) 
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Hr. Eisenbahnbauinspektor E. Fränkel aus Guben (Gast) 
spricht über Dampf und Elektrotechnik. Der Redner 
führt folgendes aus: 


Seitdem es Werner Siemens gelungen ist, auf direktem 
Wege aus mechanischer Energie elektrische in grofsen Mengen 
zu erzeugen, konnte die Elektrizität ihren Siegeszug durch die 
Welt antreten; er wäre voraussichtlich noch bedeutender 
geworden, wenn nicht die erzeugende Dampfmaschine einen 
sehr schlechten kalorischen Wirkungsgrad hätte, welcher in der 
Dynamo noch verringert wird. Für die Rückwärtsverwand- 
lung der elektrischen in mechanische Energie mit weiterem 
Verluste im Elektromotor und in den Leitungen kommen die 
direktwirkenden Kraftmaschinen wieder in Mitbewerb; denn 
diese haben ja, sobald einigermafsen groſse Kräfte auftreten, 
einen verhältnismäfsig guten Nutzeffekt. Das Grenzmals die- 
ser Kräfte zu ermitteln, ist nur von Fall zu Fall möglich, 
da noch Betriebs- und örtliche Rücksichten hinzukommen. 

Einen besonderen Fall bilden in dieser Hinsicht die Eisen- 
bahnen, denen es dringend nahegelegt wird, sich elektrisch 
einzurichten, weil sie hierdurch nicht nur billiger, sondern 
auch sicherer zu fahren vermöchten. 

Die so wichtige wirtschaftliche Frage würde man bier erst 
in die zweite Linie stellen, wenn eine gröfsere Betriebsicherheit 
yon der elektrischen Zugförderung zu erwarten wäre. Dem 
ist aber nicht so; denn einerseits die sehr unsichere, leicht 
zerstörbare Fernleitung und die schwierige Stromabnahme, 
anderseits die unmittelbar auf die Achsen wirkende groſse 
Belastung durch die Motoren bieten nicht nur keine günstigen 
Aussichten, sondern sind die Quelle von um so grölseren 
Gefahren, je gröfser die Fahrgeschwindigkeiten sind. Auch 
die Gefahren des Kurzschlusses bei Unfällen sind schwer- 
wiegend. Von diesen Gesichtspunkten aus müssen die Ver- 
suche mit elektrischen Schnellbahnen als nicht aussichtsvoll 
Des ichuet werden, was die bisherigen Ergebnisse bestätigt 
en, 

Hiernach dürfte es sich beinahe erübrigen, die wirt- 
schaftliche Seite der Frage zu erörtern. Indessen mag erwähnt 
sein, dafs vermöge der überaus günstigen Bauart des Loko- 
motivkessels, insbesondere seit Einführung der Ueberhitzung, 
und der unmittelbarsten Uebertragung der in der ebenfalls 
günstig arbeitenden Lokomotivmaschine gewonnenen Kraft auf 
die Triebräder die in Zentralen erzeugte und elektrisch über- 
tragene Arbeit trotz etwas billigerer Erzeugungskosten nicht 


mit der Lokomotiv-Dampfkraft in Wettbewerb treten kann, 
weil die Umformungsverluste etwa 40 vH betragen. Die 
einwandfreien Versuche und Rechnungen') von Eberle, v. 
Borries, Lochner und Garbe bestätigen dies. Ungleichförmiger 
Arbeitsbedarf wegen der im Betriebe nicht zu beseitigen- 
den Unregelmäfsigkeiten der Zugfolge ist vor allem geeig- 
net, einen hohen Brennstoffverbrauch für die Krafteinheit in 
der Zentrale herbeizuführen ). Da ein Fortschritt durch 
gröfsere Sicherheit, Wirtschaftlichkeit oder Einfachheit be- 
zeichnet wird, die ersten beiden aber hier nicht erreicht sind 
und auch die Einfachheit durch Hinzutritt von Dynamo, Lei- 
tung und Elektromotor als Zwischenmittel Schaden leidet, so 
wird beim gegenwärtigen Stande der Technik die Einführung 
elektrischen Betriebes auf Vollbahnen nicht aussichtsvoll sein, 
von Stadtbahnen und ähnlichen, den Charakter der erweiterten 
Straſsenbahnen tragenden Bahnen abgesehen. 

Anders liegt die Frage des elektrischen Betriebes bei Neben- 
und Kleinbahnen in den ländlichen Gebieten. Hier kommen 
zwar auch grolse Kraftschwankungen wegen des geringen 
und wechselnden Verkehrs vor, aber der Gesamtbedarf an 
Zugkraft und damit die absoluten Verluste an Arbeit sind auf 
diesen Linien nicht grofs, und ihnen stehen die Verluste ge- 
genüber, welche durch mangelhafte Ausnutzung der dort ver- 
wendeten Lokomotiven und des gesamten Zugparkes entste- 
hen. Die ungünstige Lage der Kleinbahnen ist teilweise eine 
Folge der überaus schlechten Ausnutzung und des infolge- 
dessen hohen Preises der Zugkraft, Würde diese in Zentralen 
erzeugt, so wäre die Möglichkeit geboten, die dort aufge- 
stellten Kraftmaschinen durch elektrische Fernleitung auch 
für die benachbarten land wirtschaftlichen Bezirke zum Betriebe 
von Maschinen aller Art auszunutzen und ro die Einheitskosten 
der Kraft für diese und Bahnzwecke wirksam herabzuziehen. 

In dem Aufsatze des Vortragenden über maschinelle und 
elektrische Betriebe in der Landwirtschaft?) sind die Schwie- 
rigkeiten geschildert, welche derartigen Betrieben entgegen- 
stehen; sie würden jedenfalls leichter zu überwinden sein, 
wenn der Kraftbedarf zugleich für die vorhandenen und dann 
leichter zu bauenden Nebenbahnen geliefert würde. Die Wich- 
tigkeit des Maschinenbetriebes in der Landwirtschaft mufs auch 
an dieser Stelle nochmals hervorgehoben werden; es gibt hier 
eine grofse Anzahl von Verrichtungen, welche jedoch zeitlich 
und örtlich weit auseinander liegen und daher durch Maschi- 
nenbetrieb schwer zu leisten sind. Nach Eberle (S. 38) be- 
tragen für diese Fälle die Kosten einer Lokomobil-Pferdestärke 


1) Eberle, Kosten der Krafterzeugung ; Lochner, Organ 1894 ; v. 
Borries, Organ 1901 Heft 10, 1902 Heft 1: Garbe, Z. 1902 8. 145. 

3) Fränkel, Glasers Annalen 15. März 1902. 

3) z. 1899 S. 926. 


1558 


22 Pfg gegen 3,7 E bei einer 100pferdigen und 1½ Pig bei 
einer 1000 pferdigen Dampfanlage bei 5-, 10- bezw. 24stündigem 
Betriebe. Die Kraftwerke, welche für rein ländliche Zwecke 
bereits errichtet sind, können wegen der mangelhaften Aus- 
nutzung bei immerhin hohen Anlagekosten wirtschaftlich nur 
schwer bestehen. Anders, wenn ein dauernder groſser Ab- 
nehmer von Kraft, wie die benachbarten Neben und Klein- 
bahnen, die Beanspruchung gleichmäfsiger gestaltet; die Kratf 
wird dann auch zu einem verhältnismäßig billigen Preise) 
erhältlich sein, umsomehr als zu ihrer Erzeugung auch Holz- 
abfälle und Torf, welcher vielfach zu haben, aber schwer zu 
transportieren ist, verwendet werden können. Ebenso sind 
Wasser- und selbst Windkräfte in dem einheitlich zu gestalten- 
den Netze zweckmälsig nutzbar zu machen, während die kost- 
spieliger arbeitende Dampfanlage nur zu Zeiten der Windstille 
als Reserve zu dienen hat. Hierzu ist freilich die Schaffung 
von einheitlichen elektrischen Netzen erforderlich, innerhalb 
deren nicht nur die Generatoren auf gleiche Spannung, Pha- 
senzahl usw. arbeiten, sondern vor allem die Motoren und 
Elektromotoren als Massenartikel hergestellt, beliebig ver- 
tauschbar und möglichst vielseitig verwendbar sind; auch die 
Frage der Gröfse und Art der Kraftwerke, ob im Einzelfalle 
Dampf, Spiritus, Wind, wäre zu entscheiden. 

Von gleicher Wichtigkeit ist die Einführung billigen Ma- 
schinenbetriebes für die Landwirtschaft selbst. Besonders die 
kleinen und mittleren Betriebe bedürfen der Kraftlieferung, 
die gröfseren haben sie lieber an den eigenen Anlagen. Die 
nur durch Kraftbetrieb möglichen landwirtschaftlichen Neben- 
gewerbe, wie Obst- und Gemüsebau, intensive Viehzucht, 
Milchwirtschaft, Konservenfabrikation, sind in letzter Linie 
ebenfalls Industrieen. Die Wasserfrage spielt hier eine 
wichtige Rolle, da die grofsen Mengen zum Tränken und 
Sprengen fast ausschlieſslich mit der Hand gepumpt werden. 

Hr. Eichel ist der Ansicht, dafs die Gefahr des Kurz- 
schlusses bei Unglücksfällen vom Vortragenden überschätzt 
sei; bei einem Zusammenstofse würden die Kontaktbügel in 
den meisten Fällen abgehoben. 

Hr. Schaar (Gast) meint, der Vortragende sei bei der 
Betrachtung des elektrischen Betriebes auf Vollbahnen von 
elektrischen Lokomotiven ausgegangen; die neueren Bestre- 
bungen gingen aber dahin, mehrere Wagen als Motorwagen 
auszubilden. Dabei sei nicht zu befürchten, dafs die Achsdrücke 
zu groſs werden. 

Demgegenüber bleibt der Vortragende bei der Ansicht, 
dafs man die Leistungsfähigkeit der Hauptbahnen nur er- 
halten könne, wenn man mit Lokomotiven fahre; die Achs- 
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rungen wirkten sehr rasch, sodafs Feuersgefahr nur in geringem 
Mafse vorhanden sei. 

Hr. Eichel weist auf die Erfolge des elektrischen Be- 
triebes auf der Orleansbahn und in Italien hin; namentlich 
dort, wo Wasserkräfte ausgenutzt werden können, werde es 
möglich sein, den elektrischen Betrieb in gröfserem Umfange 
durchzuführen. Die bisher gebauten landwirtschaftlichen 
Kraftwerke haben sich als nicht rentabel erwiesen, da die Land- 
wirtschaft zu wenig Kraft und ebenso wenig Licht brauche. 

Hr. Schaar: Bei der Einführung des elektrischen Be- 
triebes auf Vollbahnen hat man vor allem den Schnellbetrieb 
im Personenverkehr im Auge. Von diesem Schnellbetrieb erwar- 
tet man nicht nur eine wesentlich höhere Reisegeschwindigkeit, 
sondern auch eine häufigere Fahrgelegenheit. Die mit der 
höheren Geschwindigkeit und der Verdichtung des Fahrplanes 
auf jetzt schon stark belasteten Strecken sich erhöhende Be- 
triebsgefahr und die vermehrte Belästigung des Güter- und 
Personen Lokalverkehrs müssen aber dazu führen, dafs für 
den elektrischen Schnellverkehr besondere Gleise angelegt wer- 
den. Trifft das ein, dann besteht kein Hindernis, die Länge und 
das Gewicht der elektrischen Züge einzuschränken. Gesebieht 
dies aber, und wird aufserdem von der Verwendung schwerer 
elektrischer Lokomotiven Abstand genommen, wird vielmehr 
der Antrieb auf alle Wagen oder doch eine gröfsere Anzahl 
Achsen verteilt, so scheint kein Grund zu der Befürchtung 
vorzuliegen, dafs die Einführung des elektrischen Betriebes 
eine Vergröfserung der Achsendrücke und somit eine ungün- 
stigere Beanspruchung der Schienenstöſse zur Folge haben 
mufs. Im Gegenteil dürfte die Hoffnung gerechtfertigt sein, 
dafs die Einführung des elektrischen Betriebes auf Vollbahnen 
für Schienenstofs und Oberbau überhaupt günstige Folgen 
haben wird. 

Der Vortragende weist demgegenüber darauf hin, dafs die 
beiden elektrischen Schnellbahnwagen gleichen Achsdruck') 
und Gewicht wie die Lokomotiven mit ihrer ungünstigen Last- 
verteiluug aufweisen. 


Hr. Leist spricht darauf über eine von ihm ersonnene 
Vorrichtung zur Zusammensetzung räumlicher ge- 
ometrischer Figuren, die er bei seinen Vorträgen über 
Mechanik an der Möchnischen Hochschule Berlin benutzt. Er 
zeigt die Verwendung an einigen beliebig ausgewählten Bei- 
spielen, von welchen in Fig. 1 und 2 zwei wiedergegeben sind. 

Fig. 1. Fig. 2. 


Zerlegung einer Kraft 


Darstellung der beiden Geschwindigkelten 
eines Punktes, der einem fortschreitenden 
und gleichzeitig sich drehenden Körper 
angehört, und Zerlegung derselben nach drei 
Achsenrichtungen zur Ermittlung 
der lebendigen Kraft eines solchen Körpers. 

en 


lasten der Personen- und Güterwagen seien bereits jetzt fast 
so groſs wie diejenigen der Lokomotiven. Bei der Auf- 
lösung der Züge in einzelne Motorwagen werde der Abstand 
zwischen den einzelnen Wagen zu gering und ein geregelter 
Sicherheitsdienst unmöglich. Zudem dränge sich der Be- 
trieb auf wenige Stunden des Tages zusammen; den gestei- 
gerten Verkehr einzelner Tageszeiten könne man nur durch 
Züge, nicht durch eine Aufeinanderfolge einzelner Wagen 
bewältigen. Endlich sei es leichter, einzelne Lokomotiven zu 
unterhalten, als eine grofse Anzahl Motorwagen. 

Hr. Idelberger weist darauf hin, dafs neuerdings grofse 
Kraftwerke für Bahnbetrieb Leistungen von 60 bis 80000 PS 
in Einheiten von je 10000 PS besitzen; dabei verlieren die 
auftretenden Belastungsschwankungen ihren Einflufs auf die 
Wirtschaftlichkeit des Betriebes. Aufserdem werde man vor- 
aussichtlich die Kraftwerke an Kreuzungspunkte verlegen, 
sodals sie gleichzeitig mehrere Strecken bedienen; damit 
werde das Belastungsdiagramm noch günstiger. 

Der Vortragende hält die Wahl eines Kreuzungspunktes 
als Ort für das Kraftwerk für besonders ungünstig, da an den 
Kreuzungspunkten sehr oft gleichzeitig mehrere Züge ankom- | 
men und festliegen. Die Belastung werde in solchen Fällen | 
also noch mehr schwanken. | 

Hr. Datterer hält das absprechende Urteil des Vortra- | 
genden über den elektrischen Betrieb für verfrüht. Er weist 
| 


nach dem Parallelopiped. 


— 


Die Vorrichtung ist dazu 
bestimmt, der im ersten Stu- 
diensemester meist noch 
wenig ausgebildeten Raum- 

vorstellung entgegenzu- 
kommen, indem sie bei 
räumlichen Figuren an— 
stelle der Abbildung auf 
der Wandtafel die Wieder- 
gabe im Raume selbst ge- 
stattet. Wie auf der Wand- 


* tafel die Kräfte, Geschwin- 
) Bei etwa 60 vH Nutzeffekt der elektrischen Kraftübertragung digkeiten usw. durch ge- 


würden sich die Kosten bei Annahme von Anlagen von 100 PS zu rd. radlinige Striche von be- ; 
7 Pfg pro PS-st, also zum dritten Teil der gegenwärtigen Kosten, 8 


ergeben. 1) Z. 1901 S. 1261 u. 1369. 


auf die grofsen Fortschritte hin, welche die Elektrotechnik 
in den letzten 15 Jahren gemacht habe. Die groſsen Maschi- 
neneinheiten der neueren Kraftwerke gestatteten, Belastungs- 
schwankungen ohne Schaden aufzunehmen. 

Hr. Schulthes weist auf die Vorteile des elektrischen 
Betriebes beim Anfahren der Züge bin, wobei durch Hinter- 
einanderschalten der Motoren ein erheblich gröfseres Anzug- 
moment erzielt werde. Die Gefahr des Kurzschlusses sei 
vom Vortragenden erheblich überschätzt worden; die Siche- 
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stimmter Länge, Lage und Pfeilrichtung wiedergegeben 
werden, so geschieht dies hier durch weiſse, rote oder gelbe, 
am einen Ende pfeilartig zugespitzte Holzstäbe, während für 
die Hülfslinien schwarze Stäbe verwendet werden (letztere 
teils beiderseits stumpf, teils beiderseits spitz). 

Zu der gewünschten Figur werden die Stäbe mithülfe 
von Holzkugeln zusammengesetzt, die mit einer gröſseren 
Zahl von Bohrungen versehen sind, in welche die etwas 


Kugeln aus Kork mit eingedrückten Löchern benutzt, in wel- 
che die zugespitzten Enden der Stäbe gesteckt werden. 
Eine der Holzkugeln ist auf einem Gestell befestigt und giebt 
der Figur den nötigen Halt: das Ganze wird, wenn erforder- 
lich, noch durch besondere hölzerne (profiliert gedrehte) Stützen 
vor dem Umfallen bewahrt. Zur Hervorhebung von Winkeln 
werden bogenförmige Blechstreifen benutzt, die zu zweien 
in der Mitte zusammengelötet sind und mit ihren Enden die 
Stäbe federnd umfassen; s. Fig. 1. 

Die Längen der Stäbe sind nach den Verhältniszahlen 1, 


V2, V3, V4 gewählt, da sie sich dann zu rechtwinkligen 


Hauptversammlung des Vereines deutscher Eisen- 
hüttenleute zu Düsseldorf am 28. September. 


Aufserordentlich zahlreich hatten sieh, auch aus dem Aus- 
lande, die Eisenhüttenleute in Düsseldorf eingefunden, um 
zunächst die Ausstellung zu besuchen und sodann zu der 
Hauptversammlung zusammenzutreten, die vom Vorsitzenden 
C. Lueg-Oberhausen eröffnet wurde. 

Namens der Stadt Düsseldorf hiefs Oberbürgermeister 
Marx den Verein herzlich willkommen und hob dessen Ver- 
dienste um das Zustandekommen der Ausstellung hervor, die 
in Gemeinschaft mit der Nordwestlichen Gruppe des Vereines 
deutscher Eisen- und Stahlindustrieller und dem Verein zur 
Wahrung der wirtschaftlichen Interessen von Rheinland und 
Westfalen ins Leben gerufen zu haben, er stets als eine 
rühmliche Tat in seiner Geschichte ansehen könne. (Lebbafter 
Beifall!) 

Der Vorsitzende dankte dem Oberbürgermeister in ver- 
bindlichen Worten und erstattete sodann den Geschäftsbericht. 
Er wies darauf hin, dafs nach dem Geschäftsbericht der letz- 
ten Hauptversammlung die Stetigkeit in der Entwicklung der 
Eisenindustrie, deren wir uns in Deutschland in den letzten 
zwei Jahrzehnten des verflossenen Jahrhunderts zu erfreuen 
hatten, gegen Schlufs desselben eine empfindliche Unter- 
brechung erlitten habe; das habe, wie zahlenmäfsig nachge- 
wiesen, seinen Grund in der starken Abnahme des inländi- 
schen Verbrauches. Leider müsse auch festgestellt werden, 
daſs der inländische Eisen verbrauch noch nicht zunimmt und 
zu der stark vergröfserten Leistungsfähigkeit unserer Eisen- 
werke nicht im richtigen Verhältnis steht. Man dürfe nicht 
übersehen, dafs während des Hochganges der Geschäfte der 
Bedarf auch dureh zahlreiche Neubauten und die Erweiterung 
bestehender Werke in erheblichem Mafse gewachsen war, und 
dafs jetzt bei dem Stillstand dieser Bautätigkeit nicht nur 
er auf ihr Konto zu setzende Absatz an Erzeugnissen in 
Wegfall gekommen sei, sondern auch mittlerweile die neuen 
und die erweiterten alten Werke in Tätigkeit getreten seien. 
Unsere Werke müssen daher wesentlich grölsere Absatz- 
mengen haben als früher, um einigermafsen beschäftigt zu 
sein. Hierdurch sei ein Druck auf den gesamten geschäft- 
lichen Verkehr entstanden, unter dem wir heute nach zu 
leiden haben. Immerhin müsse es als ein erfreuliches Zeichen 
für die innere Kraft unserer Eisenindustrie angesehen werden, 
dafs die Erzeugung bei uns nicht in dem Mafse zurück ge- 
Zangen sei wie in andern Ländern, namentlich bei unserm 
bisherigen Hauptwettbewerber: Grofsbritannien. Denn wenn 
ei uns auch die Roheisenerzeugung im Jahre 1901 einen 
lekgang zeigte, so sei er in England doch noch stärker, so 
stark, dafs im verflossenen Jahre die deutsche Roheisenerzeu- 
Fung zum erstenmale diejenige Grofsbritanniens übertroffen 
habe. Nur durch kräftige Aufnahme der Ausfuhr sei es der 
deutschen Industrie möglich geworden, die Produktion eini- 
Sermafsen auf ihrer Höhe zu erhalten, und die für das lau— 
fende Jahr erschienenen deutschen und britischen Nachweise 
zeigen die höchst bemerkenswerte Tatsache, dafs unsere Aus- 
uhr an Walzwerkerzeugnissen die englische übertroffen hat, 
eine Eischeinung, die ebenso neu wie überraschend sei. Es 
sei aber vielleicht verfrüht, hieraus sehon einen Sehlufs auf 
AS ganze Jahr zu ziehen, da neuerdings infolge Aufhörens 
es Krieges die englische Ausfuhr nach Südafrika ganz we- 
sentlich zuzunehmen scheine. Bei dieser gestiegenen Versor- 
gung des Weltmarktes mit deutschen Eisenerzeugnissen sei 
er Umstand sehr günstig, dafs in den Ver. Staaten von Nord- 
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Dreiecken zusammensetzen lassen. Besondere Hülsen ge- 


statten, mehrere Stäbe aneinander zu setzen. Die einzelnen 
Teile sind so grofs ausgeführt, dafs sie in jedem Hörsaal ge- 
nügend gesehen werden können, und finden in einem Kasten 
von mäfsigen Abmessungen Platz. 

Die Vorrichtung gestattet, sämtliche räumlichen Figuren 
zusammenzusetzen, die für den Unterricht in der Mechanik, 
besonders für die grundlegenden Ueberleguogen, inbetracht 


kommen; sie dürfte aber auch für andere mathematische 
Lehrfächer anwendbar sein. 


Hr. Leppin teilt mit, dafs ein nach ähnlichen Grund- 
sätzen hergestelltes, jedoch in viel kleineren Abmessungen ge- 
haltenes Modell für stereometrische Figuren auf der Berliner 
Gewerbeausstellung vorgeführt worden sei. Erfinder sei der 
Oberlehrer Dr. Blümel. 

Hr. Rasch fragt, ob bei Anwendung des Modelles das 
Skizzieren an der Wandtafel vollständig wegfalle. — Der Vor- 
tragende verneint dies; der Hauptzweck des Modelles sei, die 
Anschaulichkeit zu erhöhen, nicht aber, Zeit zu sparen; in den 


allermeisten Fällen werden die Figuren nachträglich aufge- 
zeichnet. 


* 


amerika die Eisenwerke stark beschäftigt und ihre Absatz- 
verhältnisse andauernd aufserordentlich günstig sind, sodafs 
man dort die Ausfuhr vernachlässigt und sogar noch Auf— 
nahmefähigkeit für europäisches Roheisen und Eisenfabrikate 
gezeigt hat. Es bedürfe aber nicht des Nachweises, daſs 
diese starke Ausfuhrtätigkeit seitens der deutschen Werke nur 
mit gröſsten Opfern habe durchgeführt werden können. 

Der Redner hofft, dafs die ihrem Sehlufs zugehende Düssel- 
dorfer Industrie- und Gewerbeausstellung zur Erhaltung und 
Förderung unserer Ausfuhr nachhaltig beitragen werde. Der 
zahlreiche Besuch aus allen Teilen des Auslandes habe die 
Kunde von der Leistungsfähigkeit unserer Fabriken weithin 
getragen, sodafs wohl nieht mit Unrecht erwartet werden dürfe, 
die Ausstellung werde von nachhaltiger Wirkung für den aus- 
ländischen Verkehr sein. 

Des weiteren führte der Redner aus, dafs die letzte Zeit 
zwar höchst bemerkenswerte Verschiebungen in den Erzeu- 
gungsverhältnissen sowie in der Ein- und Ausfuhr gebracht 
habe; nichts sei aber verkehrter, als aus diesen Vorgängen 
den Schluſs zu ziehen. dafs infolgedessen die Zollpolitik uuse- 
res Vaterlandes geiindert werden könnte. In den Grundlagen 
unserer Eisenindustrie habe sich seit dem Jahre 1879 nichts 
geändert; unsere Hochöfen haben nach wie vor dieselben 
grofsen Entfernungen zu überwinden, um ihre Rohstoffe auf 
den Hüttenplatz zu bringen, und nach wie vor stehen sie da- 
bei dem Monopol des Staates gegenüber, der zwar in letzter 
Zeit einige Ermäfsigung der Frachten gewährt habe, aber bei 
weitem nicht in dem Maſse wie Amerika. 


Leider sind nach Ansicht des Redners die bisherigen Be- 
ratungen über die Zolltarifvorlage in der ersten Lesung der 
Reichstagskommission wenig aussichtverheifsend verlaufen. 
Der Redner spricht aber die zuversichtliche Erwartung aus, 
unsere Volksvertretung werde sich der Einsicht nicht ver 
schliefsen, dafs an den bisherigen Grundlagen nicht gerüttelt 
werden darf, und dafs man sich auf dem Boden der Regie- 
rungsvorlage einigen werde. | 

Die Mitgliederzahl des Vereines deutscher Eisenhüttenleute 
ist seit der letzten Hauptversammlung im Februar d. J.) von 
2624 auf 2746 gestiegen. 

Von der »Gemeinfafsliehen Darstellung des Eisenhütten- 
wesens« wird demnächst eine neue (die ste) Auflage erscheinen, 
und auch das sehr günstig aufgenommene Jahrbuch für das 
Eisenhüttenwesen wird weiter erscheinen. 


Von den seitens des Vereines deutscher Eisenhüttenleute 
in das Kuratorium der kgl. Maschinenbau- und Hüttenschule 
zu Duisburg abgeordneten Mitgliedern haben die Herren Helm- 
holtz, Spannagel und C. Lueg im Laufe dieses Sommers ihr 
Amt niedergelegt, weil sie von der Ueberzeugung durehdrun- 
gen waren, dafs die Ziele, welche die Schule jetzt verfolgt, 
nicht mehr mit denjenigen übereinstimmen, die von den den 
Verein deutscher Eisenhüttenleute vertretenden Beteiligten 
bei der Gründung ins Auge gefafst worden waren. 

Die Verhandlungen wegen einer neuen Ausgabe des Nor- 
malprofilbuches für Walzeisen, dessen 5te Auflage nahezu ver- 
griffen ist. werden weitergeführt. In 

Wegen der Frage des Feuerschutzes für Eisenbauten hat 
sich der Verein deutscher Eisenhüttenleute mit dem Verein 
deutscher Ingenieure und dem Verband deutscher Architekten- 
und Ingenieurvereine in Verbindung gesetzt. Der aus Mit- 
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gliedern der genannten drei Vereine bestehende Ausschufs hat 
die gemeinsame Herausgabe eines Musterbuches für den Feuer- 
schutz von Eisenbauten beschlossen und dem Zivilingenieur 
Hagn in Hamburg die Bearbeitung einer Schrift über diesen 
Gegenstand übertragen. 

Gelegentlich der in diesem Jahre in Düsseldorf stattge— 
habten Sommerversammlung der Schiffbautechnischen Gesell- 
schaft ist, angeregt durch einen von Ingenieur Sehroedter 
gehaltenen Vortrag über Eisenindustrie und Schiffbau in 
Deutschland, beschlossen worden, einen aus Abgeordneten der 
Schiffbautechnischen Gesellschaft und des Vereines deutscher 
Eisenhüttenleute bestehenden Ausschuſs zur Beratung der 
Qualititsfrage von Schiffbaumaterial einzusetzen. Der Vereins- 
vorstand hat in diesen Ausschuls die Herren Ehrensberger, 
Eichhofi, Kintzle, Malz, Sugg, Springorum und Weinlig ent- 
sandt; die Wahl der Ausschufsmitglieder der Schiffbautechni— 
schen Gesellschaft ist in kürze zu erwarten, sodafs der Aus- 
schufs voraussichtlich in den nächsten Wochen an seine Auf- 
gabe, die sich namentlich auch darauf erstrecken wird, die 
Vorschriften der Klassifikationsgesellschaften in Uebereinstim- 
mung zu bringen, herantreten wird. 

Die nunmehr zu Ende gehende Düsseldorfer Ausstellung 
hat der Eisenindustrie den Besuch zahlreicher Freunde aus 
dem In- und Auslande gebracht. Der Verein hatte die Freude, 
seine belgischen Freunde, die Association des Ingenieurs sortis 
de l'Ecole de Liege, hier zu sehen; auch hat das Iron and 
Steel Institute anfangs September eine sehr stark besuchte 
Versammlung in Düsseldorf abgehalten. Die Gesehäftsführung 
des Vereines deutscher Eisenhüttenleute hatte die Organisation 
dieses Kongresses auf Veranlassung des Vorstandes über- 
nommen, und die Versammlung ist von der gesamten eng- 
lischen Presse übereinstimmend als ein grofser Erfolg be- 
zeichnet worden. Vom Iron and Steel Institute ist an den 
Verein deutscher Eisenhüttenleute ein Schreiben gelangt, das 
den folgenden Wortlaut hat: 


London, 17. September 1902. 
An den Vorsitzenden und den Vorstand des Vereines 
doutscher Eisenhüttenleute 
Düsseldorf. 
Im Namen des Vorstandes des Iron and Steel Institute 
übermitteln wir Ihnen dessen aufrichtigen und herzlichen 
Dank für den ausgezeichneten Empfang, den das Institut ge- 
legentlich der neulichen Versammlung in der Stadt Düssel- 
dorf gefunden hat. 
Die Wärme des Empfanges und die aufsergewöhnliche 
persönliche Liebenswürdigkeit, welche unsere Mitglieder er- 
fahren haben, werden niemals aus ihrer Erinnerung schwinden; 
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es wird ihrer immer in tiefster Dankbarkeit gedacht werden. 
Ihrem Verein sind wir ganz besonders verpflichtet für die von 
langer Hand erfolgten Vorbereitungen und für die sorgfältige 
Ausführung der vielen Veranstaltungen zu unserm Empfang, 
unserer Unterhaltung und Belehrung. 

Wir nehmen zum Schlufs Gelegenheit, die Hoffnung aus- 
zudrücken, dafs das herzliche Zusammenwirken, welches bis- 
her unsere beiden Vereinigungen belebt hat, lange andauern 
und dadurch industriellen Fortschritt und Ausbreitung tech- 
nischen Wissens fördern möge. 


Namens des Vorstandes des Iron and Steel Institute 
William Whitwell, Vorsitzender, 
Bennet H. Brough, Sekretär. 


(Lebhafter Beifall!) 


Nach dem Bericht des Vorsitzenden erhielt K. Reinhardt- 
Dortmund das Wort zu einem Vortrage über verschie- 
dene Konstruktionen von Grofsgasmotoren und ihr 
Verhalten im Betriebe. 

Nach einem Hinweis auf den Fortschritt in der Anwendung 
des Hochofengasmotors während der letzten Jahre, der uns 
diesen Motor schon jetzt im grofsen und ganzen als eine für 
die Hüttenindustrie brauchbare Maschine zeigt, besprach der 
Vortragende zuerst den Ottoschen Viertaktmotor als den Aus- 
gangspunkt aller neueren Bauarten. Daran schlofs er die 
Beschreibung der Viertaktanordnungen der Gasmotorenfabrik 
Deutz, der Firma Louis Soest & Co. in Düsseldorf, der Gesell- 
schaft Cockerill in Seraing und der Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg, indem er sowohl die Gesamtbauart als auch einzelne 
Teile, wie Zylinderköpfe, Ventilanordnungen, Reguliervorrich- 
tungen usw., einer Betrachtung unterzog. Hierauf behandelte 
er die Zweitaktmotoren von Oechelhaeuser und Körting und 
die von andern Firmen entworfenen doppeltwirkenden vier- 
taktmotoren, deren Vorzüge und Nachteile gegeneinander ab- 
wärend. 

Zum Schlufs wies er auf das grofse Feld hin, das den 
Gasmotor noch auf andern Gebieten erwarte. Nach Ansicht 
des Redners wird er zunächst auf den Zechen mit Kokerer- 
anlagen und dann allgemeine Verwendung finden, wenn es 
gelingt, einen (renerator mit gewöhnlicher Kohle zu betreiben 
und dieses Generatorgas genügend zu reinigen. (Lebhafter 
Beifall!) 


Der weiter vorgesehene Vortrag des Hrn. Eichhoff- 
Schalke über weiches und hartes Flufseisen als Konstruktions 
material mufste wegen vorgeschrittener Zeit von der Tages- 
ordnung abgesetzt und auf die nächste Hauptversammlung 
verschoben werden. 
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Zeitschriftenschau.') 


( bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Praktische Erfahrungen mit Aufzugvorrichtungen für 
Gaslampen. Von Wunderlich. (Journ. Gasb.- Wasserv. 27. Sept. 
02 S. 726/27*) Verbesserung der in Zeitschriftenschau v. 16. Aug. 02 
beschriebenen »Aufhängevorrichtung für Gashängelampen«. 


Brauerei. 


Umbau der Kraft- und Betriebsanlage der Bierbrauerei- 
gesellschaft, vorm. Gebrüder Lederer in Nürnberg. Von 
Beck. (z. Kälte-Ind. Sept. 02 S. 161/72*) Gründe für den Umbau. 
Anordnung der elektrischen Kraftversorgung. Verbesserung der bishe- 
rigen Kühlanlage, insbesondere der Süfnwasserkühlung. Kalt- und 


Warmwasserversorgung. Beschreibung der Abnahmeversuche. Versuchs- 
ergebnisse. 


Dampfkraftanlagen. 


Pumping engine Trent Valley pumping station. (Engi- 
neer 26. Sept. 02 S. 294/95) Dreifach-Expausions maschine mit hinter- 
einander angeordneten Dampfzylindern. Bericht über einen Leistungs- 
versuch, bel dem mit 130 PS; rd. 295 ebm / st gefördert wurden. 

The British Association. Forts. (Engng. 26. Sept. 02 S. 
401/08) Auszüge und Besprechungen der Vorträge von Brown »A 
new elastic whel<, von Herdmann >A direct reducing levelling staff«, 
von Dick »Water power in Ireland«<, von Wilson »The electrical con- 
ductivity of certain aluminium alloys ss affected by exposure to Lon- 
don atmosphere«, von Field »Some new electrical experiments«, von 
Taylor »The science of the workshop“ und von Wigham »A new fia- 
shing lighthouse light without intervals uf darkness«. Forts. folgt. 


1 ; . 
) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 


und zwar zum Preise von 3 % pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 % 
pro Jahrs ang für Nichtmitglieder. 


Eisenbahnwesen. 


New Vork Rapid Transit Railway IX. (Eng. News 18. Sept. 
02 S. 202/06*) Schilderung der Arbeiten beim Bau des IV. Strecken- 
abschnittes. 

Heavy American locomotives for suburban traffic. 
(Engng. 26. Sept. 02 S. 410/11*) Darstellung einer von der American 
Locomotive Company in Schenectady für die New York Central & 
Hudson River Railroad gebauten ?/;-gekuppelten Tenderlokomotive, die 
500 mm Zyl.-Dmr. und 610 mm Kolbenhub hat, 1000 ltr Wasser und 
5t Kohlen mitführen kann und im Betriebe 98 t wiegt, wovon 58 t 
auf den Triebachsen ruhen. 

One cause of leaky locomotive flues. Von Miller. (Eng. 
News 18. Sept. 02 S. 215/16) Die Ursache des Leckens der Feuer 
rohre wird in dem unzweckmäfsiren Einwalzen der Rohrenden gesehen. 
Es wird empfohlen, beim Einwalzen besonders auf gleichmäfsige Run- 
dung der aufgewalzten Stellen zu achten. 

The Corrington air brake. (Eng. News 18. Sept. 02 8. 
222/23) Die Bremse soll besonders zuverlässig wirken. Bel dem p 
bau in vorhandene Wagen kann das Getriebe von Westinghonse UN 
ähnlichen Druekluftbremsen wieder benutzt werden 

A convenient machine for loading ties. (Eng. News 
18. Sept. 02 S. 222*) Die Vorrichtung besteht aus einer Laufschien®, 
die einerreits von einem Holzgerüst gestützt, anderseits an dem a 
beladenden Eisenbahnwagen befestigt wird. Auf der Schiene 0 
sich eine Laufkatze, deren Lasthaken in geeigneter Weise zur 
nahme der Scuwellen ausgebildet ist. 


Eisenhüttenwesen. ý 
The elimination of silicon in the acid opan hen E 
Von Hatfield. (Journ. Iron Steel Inst. 02 Bd. 1 8. 54/78*) 8. 
achriftenschau v. 31. Mai 02. Meinungaaustausch. 
The combined blast-furnace and open-hear 
Von Eyermann, (Journ. Iron Steel Inst. 02 Bd. 1 8. 
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Taf.) Der in Zeitschriftenschau vom 14. April 1900 erwähnte kipp- 
bare Martin-Ofen ist für unmittelbare Beheizung durch die Hochofen- 
gase eingerichtet. Die Gase durchstreichen vor dem Eintreten in den 
Ofen einen mit Kohlen gefüllten Raum, in dem die Kohlensäure zu 
Kohlenoxyd reduziert und die Wasserdämpfe in Wasserstoff und Kohlen- 
oxyd zersetzt werden. Versuchsberichte. Meinungsaustausch. 

A new system of cooling tuyeres for blast-furnaces. 
Von Allen. (Journ. Iron Steel Inst. 02 Bd. 1 S. 79/87) Wiedergabe 
des in Zeitschriftenschau vom 31. Mai 02 unter »Blast-furnace tuyeres« 
besprochenen Vortrages. Meinungsaustausch. 

The manufacture of coke from compressed fuel. Von 
Darby. (Journ. Iron Steel Inst. 02 Bd. 1 S. 26/31 mit 3 Taf.) Aus- 
führliche Wiedergabe der in Zeitschriftenschau vom 7. Juni 02 er- 
wähnten Abhandlung. Meinungsaustausch. 

The recovery of by-products in coke-making. Von 
Thiry. (Journ. Iron Steel Inst. 02 Bd. 1 S. 32/53 mit 1 Taf.) S. 
Zeitschriftenschau v. 31. Mai 02. Meinungsaustausch. 

The Treadwell ingot transfer car. (Iron Age 18. Sept. 02 
S. 6/70) Der kippbare, zur Aufnahme der Brammen dienende Behälter 
trägt vorn einen Zapfen, der bei der Ankunft vor dem Herd oder vor dem 
Walztisch von einem gewichtbelasteten Hebel niedergezogen wird. Beim 
Zurückfahren nimmt der Behälter wieder selbsttätig seine Ruhelage ein. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 
New Kew Bridge. I. (Engineer 26. Sept. 02 S. 300/01*) 
Schilderung der Arbeiten bei der Gründung der Brückenpfeiler. 
Masonry bridges on the Pennsylvania Railroad, U. S. 
A. (Engineer 26. Sept. 02 S. 308/09) Die den Delaware-Flufs Über- 
spannende Brücke besteht aus 18 Bogen von je 18 m Spannweite und 20 m 
Pfeilhöhe. Die Fahrbahn ist 19 m breit und nimmt 6 Eisenbahngleise auf. 


Elektrotechnik. 

60000 Volt-Anlagen an der Küste des Stillen Ozeans. 
Von Blanck. (Elektrot. Z. 25. Sept. 02 S. 862/65*) Ausführliche 
Angaben über das Kraftwerk, die Hochspannungs-Fernleitung und die 
Stromvertellung der mehrfach erwähnten Bay-Counties and Standard 
Power Company. 

The largest electric water power station in New Eng- 
land. (El. World 20. Sept. 02 S. 441/42“) Angaben Über die bis- 
herigen elektrischen Anlagen in der Umgebung von Lewiston und 
Auburn im Staate Maine, wo hauptsächlich eine umfangreiche Baum- 
wollindustrie betrieben wird. Bericht über das neue Wasserkraftwerk 
am Androscoggin-Fluſs, das für 7500 KW Leistung gebaut wird. Er- 
richtung eines 250 m langen Staudammes. Turbinen und Drehstrom- 
erzeuger. Fernleitung. Stromverteilung. 

Construction of transmission lines. (El. World 20. Sept. 
02 S. 453/54) Auszug aus einer Abhandlung von Lukes, in welchem 
die Ausführung der Hochspannungs-Fernleitungen im Westen von Nord- 
amerika beschrieben wird. Allgemeines über Schaltgeräte und Regelung 
von Kraftübertragungsanlagen. 

Betrachtung über direkte Kupplung an Kraft- und 
Dynamomaschinen. Von Ehnert. (Z. f. Elektrot. 28. Sept. 02 
S. 478/74*) Gegenüberstellung verschiedener Arten des Zusammenbaues 
ein- und mehrzylindriger Dampf- oder Gasmaschinen mit Stromerzeugern 
und kritische Erörterung der Anordnungen hinsichtlich der Abgabe 
einer gleichmäfsigen Spannung an der Dynamomaschine. 

Beitrag zur Theorie der Stromwendung. Von Rothert. 
(Elektrot. Z. 25. Sept. 02 S. 865/68*) Der Verfasser behandelt die 
Frage in der Weise, dafs er die Funkenbildung abbängig macht von 
einer sogenannten Funkenspannung, worunter er die im Augenblick der 
Unterbrechung zwischen Lamelle und Bürstenspitze herrschende Span- 
nung versteht. S. a. Zeitschriftenschau v. 26. April 02. Ermittlung 
der Funkenspannung. Forts. folgt. 


Erd- und Wasserbau. 

Reconstruction of the Lake Winnibigoshish dam. (Eng. 
Rec. 18, Sept. 02 S. 250/51*) Ein aus Holzwerk mit Betonfüllung 
bestehender Teil des Dammes war im Laufe der Zeit schadhaft ge- 
worden. Bericht über die Wiederherstellungsarbeiten und Darstellung 
einiger Konstruktionen von beweglichen Wehren. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 

Recent progress in large gas engines. Von Humphrey. 
Forts. (Engng. 26. Sept. 02 S. 426/27*) 500 pferdiger Oechelhaeuser- 
Motor der Deutschen Kraftgas-Gesellechaft. Forta. folgt. 

Le nouveau moteur Niel. Von Moreau. (Mém. Soc. Ing. 
Civ. Aug. 02 S. 250/80 mit 2 Taf.) Ausführlichere Darstellung des in 
Zeltschriftenschau vom 19. April 02 erwähnten Motors, verbunden mit 
einem Ueberblick uber die vorteile der Gasmotoren gegenüber den 
Dampfkraftanlagen. 

Evaluation de la consommation dans les moteurs à gaz. 
Von Deschamps. (Mém. Soc. Ing. Civ. Aug. 02 S. 205/17) Vortrag 
über die theoretischen Beziehungen zwirchen dem Gasverbrauch und 


der Leistung von Gasmotoren und über die Vorteile, die durch grofse 
Zylinderzahl erzielt werden. 


Gasindustrie. 
Neuerungen auf dem Gebiete des Beleuchtungs- und 
Bebhelzungswesens (mit Ausschlufs der elektrischen Be- 
leuchtung). von Walter. Schlufs. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 


26. Sept. 02 S. 641/48*) Acetylenbeleuchtung. Erzeugung von Leucht- 
gas in Koksöfen. Mond-Gasanlagen. i 

Reinigung unter Luftzuführung bei Saugerbetrieb mit 
Gasmotor. Von Pflücke. (Journ. Gasb.-Wasserv. 27. Sept. 02 
S. 725/26*) Beschreibung der Einrichtung im Gaswerk zu Kötzschen- 
broda, bei welcher eine sehr gute Regelung der Luftzufuhr zum Rei- 
niger erreicht worden ist. 


Hebezeuge. 

Die Hebezeuge auf der Düsseldorfer Ausstellung. Von 
v. Hanffstengl. Forts. (Dingler 27. Sept. 02 S. 621/24*) Hy- 
draulischer Drehkran für 5000 kg Tragkraft, gebaut von dem Neufser 
Eisenwerk vorm. Daelen. Speicheraufzug mit Riemenbetrieb für 1000 kg 
Tragkraft von der Düsseldorfer Maschinenbau-A.-G. vorm. J. Losenhausen. 
Schiufs folgt. 

Notes on crane design. Von Williams. (Am. Mach. 27. 
Sept. 02 S. 1308/10*) Darstellung eines von den New York Car Wheel 
Works in Buffalo, N. V., hergestellten Laufrades aus Hartguſs. Vorteile 
von Stablguſs- Laufrüdern für sehr grofse Lasten. Rillenweite. Tragkraft. 

Rapier’s coaling crane. (Engng. 26. Sept. 02 S. 412*) Der 
für die Kohlenlager der Wallsend & Hebburn Colliery Co. am Tyne 
gebaute Auslegerkran hat am Auslegerkopf einen drehbaren steifen 
Arm, mit dem die Last an dle gewünschte Stelle gebracht wird. Die 
Kohlen werden in Kasten von je 5 t Fassung verladen, von denen der. 
Kran 40 bis 45 f. d. Stunde fördert. 

Elevator safety appliances. IV. Von Baxter. (Am. Mach 
27. Sept. 02 S. 1306/08*) Ausführliche Darstellung des Geschwindig 
keitsreglers und der Schutzvorrichtungen der Otis Elevator Company- 
Fang vorrichtung der Morse-Williams Company. 


Hochbau. 
The Bank of the State of New York. (Eng. Rec. 13. Sept. 


02 8. 242/45*) Einzelheiten der Eisenkonstruktion und der Gründun- 


gen und Beschreibung der Bauarbeiten bei dem 25 stöckigen Gebäude. 
The steel framework of the Farmers’ Bank building, 
Pittsburg, Pa. (Eng. News 18. Sept. 02 S. 217/20* mit 1 Taf) 
Das feuersichere 20 stöckige Gebäude bedeckt 24x42 m Grundfläche. 
Einzelheiten der Eisenkonstruktion und der Gründungen. 
Bricklaying machine. (Engineer 26. Sept. 02 S. 309*) Be- 
schreibung einer von Knight in Barfield konstruſerten vonhand betriebenen 
Vorrichtung, mit der 500 bis 600 Steine stündlich gelegt werden sollen. 


Maschinenteile. 

A new friction countershaft. (Am. Mach. 27. Sept. 02 
8. 1304/05*) Die lose aufgesetzte Antriebscheibe nimmt bei der einen 
Stellung des Einrüekhebels die Welle in der Drehrichtung mit. Bei 
der andern Stellung wird eine andere Reibscheibe zur Wirkung ge- 
bracht, die von einem in die Antriebscheibe eingesetzten Zahnkranz 
durch Zwischenräder in entgegengesetztem Sinne getrieben wird. Die 
Kupplung vermeidet gekreuzte Riementriebe und Scheiben von mehr- 
facher Breite. 


Materialkunde. 


The mikrostructure of hardened steel. Von Arnold und 
William. (Journ. Iron Steel Inst. 02 Bd. 1 S. 120/81 mit 20 Taf.) 
Darstellung der Entwicklung der Stahlprüfverfahren. Die Verfasser 
unterscheiden je nach der Höhe des Kohlenstoffgehaltes ungesättigten, 
gesättigten und übersättigten Stahl. Ausführlicher Versuchsbericht. 
Meinungsaustausch. 

The influence of chemical composition on soundness 
of steel ingots. Von Wahlberg. (Journ. Iron Steel Inst. 02 Bd. 1 
S. 333/70 mit 5 Taf.) Die angestellten Versuche haben ergeben, dafs 
entgegen der bisherigen Ansicht der Kohlenstoffgehalt erst in zweiter 
Linie von Einflufe auf die Bildung von Gufsblasen bei Stahlgufs ist. 
Besonders zu berücksichtigen hingegen sind die Beimengungen von 
Silicium und Mangan, in einzelnen Fällen auch Aluminium. Meinungs- 
austausch. 

A comparative study of some low carbon steel alloys. 
Von Mathews. (Journ. Iron Steel Inst. 02 Bd. 1 8. 182/236* mit 
4 Taf.) Der Versuchsbericht enthält Vergleiche zwischen Nickel-, 
Chrom- und Molybdän-Stahlsorten von geringem Kohlenstoffgehalt. 
Schwierigkeit der Herstellung. Untersuchung auf Säurebeständigkeit und 
elektrisches Leitvermögen. Festigkeitsproben. Mündlicher und schrift- 
licher Meinungsaustausch. 

The sulphur contents of slags and other metallurgical 
products. Von v. Jüptner. (Journ. Iron Steel Inst. 02 Bd. 1 
S. 304/32) Englische Wiedergabe der in Zeitschriftenschau v. 19. April 
u. 3. Mai 02 unter »Der Schwefelgehalt von Scblacken und Hütten- 
produkten - besprochenen Abhandlung. Meinungsaustaurch. 


Mofsgeräte und - verfahren. 

Checking electrical instruments. Von Sharp. (El. World 
20. Sept. 02 S. 451/52*) Ausführung feiner Kontrollmessungen in 
Elektrizitätswerken nach dem Kompensations\ erfahren mittels Normal- 
elementes und Galvanometer®. l 

Mefswagen zur Kontrolle der Leitungskabel für elek- 
trischen Strom. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 24. Sept. 0? 8. 
719/20*) Der von Hartmann & Braon A.-G. in Frankfurt gebaute 
Wagen ist mit allen zur Kabeluntersuchung erforderlichen Geräten und 
einer Trockenbatterie von 120 Elementen ausgerüstet. 


— 


1562 


Rundschau. Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


A new English type of universal limit gages, (Am. 
Mach. 27. Sept. 02 8.1310/11*) Die in Zeitschriftenschau vom 8. März 
02 erwähnte stellbare Rachenlehre der Newall Engineering Company 
in London ist durch Zählscheiben ergänzt, die auf die Stellschrauben 
aufgesetzt werden. Die eine Scheibe trägt den Nullpunkt der Teilung, 
während auf der andern Teile einer vollen Umdrehung der Stellschraube 
abgelesen werden können. 

The respiration calorimeter. — A curious and inter- 
esting example of machine construction. (Am. Mach. 27. Sept. 
02 S. 1297/99*) Die ausführlich dargestellte Maschine ist bisher für 
die Versuchsanstalt des Pennsylvania College und für Laboratorien in 
Bonn und Budapest gebaut worden. Sie mifst die in einen Beobach- 
tungsraum einströmende Atmungsluft und bildet einen wichtigen Behelf 
für die Untersuchung der Wärmevorgänge im menschlichen Körper. 

The Helios-Upton recording thermometer. (Iron Age 
18. Sept. 02 S. 11*) Im Innern des luftdicht verschliefsbaren Ge- 
häuses ist eine Metallfeder angebracht, die an ihrem freien Ende einen 
Schreibstift trägt. Dieser verzeichnet die Längenänderungen der Me- 


tallfeder auf einer umlaufenden geteilten Scheibe in einer ununterbro- 
chenen Schaulinie. 


Metallbearbeitung. 


The Bryant metal sawing machines. (Iron Age 18. Sept. 
02 S. 20/21*) Von den beiden dargestellten Metallsägen hat die eine 
elektrischen Einzelantrieb, uud zwar wird die Bewegung durch ein in 
die Zähne des Sägeblattes eingreifendes Rad auf dieses übertragen. Bei 
der zweiten wird die Blattwelle von dem Deckenvorgelege aus durch 
ein zwischengeschaltetes Schneckenrad angetrieben. 

Grinding and polishing attachement for twist drill 
grinders. (Am. Mach. 27. Sept. 02 S. 1317*) An dem freien Ende 
der Schleifwelle ist eine mit Schmirgelleinwand überzogene Scheibe 
befestigt, gegen die das Werkzeug auf einem nach allen Richtungen 
einstellbaren Halter angedrückt wird. 

A piercing and spreading die for box straps. — An im- 
proved piercing die. — A gang die for box lid fastening 
plates. Von Woodworth. (Am. Mach. 27. Sept. 02 S. 1311/13*) 
Von den dargestellten Maschinen stellt die erste in gleichen Abständen 
kurze Schlitze in einem ununterbrochenen, zum Umwinden von Holz- 


schachteln dienenden Blechstreifen her, die zweite ist eine Lochstanze 
für Metallstreifen von rd. 1,6 mm Stärke, und die dritte stanzt und 
preſst Verschlufsstücke für Obstkörbe und Holzschachteln. 


Pumpen und Gebläse. 


The Daw air-compressor. Engng. 26. Sept. 02 S. 408/09*) 
Der Kompressor zeichnet sich durch selbsttätige zwangläufige Steuerung 
aus, die 80 bis 140 Uml./ min und Kolbengeschwindigkeiten von 2 bis 
3,8 m/sk zuläfst. Beschreibung der Anordnung und Einrichtung einer 
Kompressoranlage für die Ashanti Goldfields Corporation. 


Schiffs- und Seewesen. 


Triple-expansion engines of the steam yacht Va- 
nessa«, constructed by Mssrs. Day, Summers & Co., Limited, 
Engineers, Southampton. (Engng. 26. Sept. 02 S. 423*) Die 
Maschine leistet 472 PS; bei 127,5 Uml./min und 11 at Ueberdruck, 
Sie hat 330, 520 und 840 mm Zyl.-Dmr., 610 mm Kolbenhub und 
Kolbenschieber - Steuerung für den Hoch- und den Mitteldruckzylinder, 
während der Niederdruckzylinder durch Flachschieber gesteuert wird. 


Stralsenbahnen. 


Ueber periodische Stromwendung als Mittel zur Ver- 
ringerung elektrolytischer Zerstörungen durch vagabun- 
dierende Ströme Von Larsen. (Elektrot. Z. 25. Sept. 02 
S. 868/70*) Bericht über Laboratoriumversuche an gulseisernen 
Rohren von 100 und 150 mm 1. W., die der elektrolytischen Einwir- 
kung einer Stromstärke von 0,121 bis 0,341 Amp ausgesetzt wurden. 
Es ergab sich, dafs die elektrolytische Wirkung bei einmaliger Strom- 
wendung täglich ungefähr auf den vierten Teil, bei stündlicher Strom- 
wendung ungefähr auf den dreifsigsten Teil zurückging. 


Wasserversorgung. 

Verhandlungen der 42. Jahresversammlung des Deut- 
schen Vereines von Gas- und Wasserfachmännern in Düs- 
seldorf 1902. (Journ. Gasb.-Wasserv. 27. Sept. 02 S. 717/21) Be- 
richte des Ausschusses zur Aufstellung von Schutzmafsregeln für Gas- 
und Wasserleitungsröhren gegen vagabundierende Strafsenbahn-Stark- 
ströme, des Ausschusses für Wassermesser-Normalien und des Aus- 
schusses für Wasserwerkbetrieb. 


Rundschau. 


Der in Mittelfrankreich gelegene, die Yonne mit der Loire 
verbindende Nivernais-Kanal ist zwischen den Schleusen von 
Port-Brüle und Baye infolge der felsigen Beschaffenheit des 
durehquerten Geländes in einer Länge von rd. 4 km so schmal 
angelegt, dafs seine Breite nur zur Beförderung eines mitt- 
leren Schleppkahnes ausreicht. Die Felsenwände "steigen an 


beim Betriebe mittels Kettenschleppschiffes. Vor allem übt 
die durch die Schraube hervorgerufene Wasserbewegung in 
schmalen Wasserläufen einen bedeutenden Widerstand auf die 

eschleppten Kähne aus. Während für einen Schrauben- 
ape die Kraft zum Schleppen von 3 Kühnen mit 0,6 m/sk 
mittlerer Geschwindigkeit zu 71 PS ermittelt wurde, genügten 


Fig. 1 bio 4. 


T iyii 


den Ufern fast senkrecht empor und gestatten nur schmale 
Treidelwege; Tauerei der Schiffe mithülfe von Pferden ist in- 
folgedessen ausgeschlossen, und man war bisher auf Menschen- 
kräfte angewiesen. Um diesem Zustande abzuhelfen, hat man 
jetzt eine durch einen Petroleummotor betriebene Ketten- 
schleppschiffahrt eingerichtet). Durch eingehende Versuche 
über den Wasserwiderstand im Kanal selbst hatte man fest- 
9 dafs zum Schleppen von Lastkähnen durch einen 

Schraubendampfer siebenmal soviel Kraft erforderlich ist wie 


!) Annales des Ponts et Chaussées 1902 Teil 1 S. 212. 


bei einem Kettenschleppschiff 10,4 PS, und diese en ver- 
minderte sich proportional mit der Zahl der Kühn je elit. 
In den Figuren 1 bis 4 ist das Schleppschiff 2 ei 
Der 13 m lange und 3,5 m breite Schifiskörper ist ee = 
6 mm starkem Eisenblech hergestellt. Vorn und e pia 
findet sich je ein Steuerruder, das durch Handrad, eh 
und Kettenübersetzung bewegt wir wird. Auf einem 6 mr pe 
Doppelboden sind der Antriebmotor und die 1 nn 
estellt. Der Motor, Bauart Forest, hat 4 Zylinder cs 
eitet im Viertakt. Sein Gewicht beträgt 1200 ait * 
ganzen Schiffes, einschliefslich Motor un Getriebe 
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Brems versuchen wurde die höchste Leistung des Motors zu 
20 PS festgestellt. Zur Umschaltung der Kettenwinde auf Vor- 
wärts- und Rückwärtsgang sitzen auf der Windenwelle 3 Rie- 
menscheiben, deren mittlere auf der Welle festgekeiit ist, wäh- 
rend die beiden äufseren auf ihr drehbar sind. Von den Riemen- 
scheiben laufen ein verschränkter und ein offener Riemen 
über eine Antriebtrommel auf der Motorwelle. Um den Gang 
der Winde umzuschalten, wird der entsprechende Riemen auf 
die feste Riemenscheibe der Winde geschoben; der andere 
Riemen läuft auf der losen Scheibe mit. Durch eine Reib- 
kupplung und 2 Zahnrädergetriebe von verschiedener Ueber- 
setzung kann ferner der Gang der Winde von 0,3 m/sk auf 
0, m/sk Geschwindigkeit verstellt werden. Die Kette hat 
82 mm lange Glieder aus 16 mm starkem Rundeisen und wiegt 
5,5 kg/m. 

Die Anschaffungskosten für das Schleppschiff waren aufser- 
ordentlich gering. Sie betrugen: 


für den Schiffskörper und Zubehör . . . 20837 frs 
„ den Motor und Zubehör . . . . 2 . 9163 „ 
» die Kette . 2 15000 » 


Hierzu kam noch ein geringer Betrag für Transportkosten. 
Die Schleppkosten auf der rd. 4 km langen Strecke betragen 
zurzeit 4 centimes für 1 Tonne Ladung; dazu kommen aufser- 
dem 0,50 frs Abgaben für Schiffe bis 100 t und 1 fr für Schiffe 
über 100 t. Leere Schiffe werden kostenfrei geschleppt. 


Von der Union Traction Co. in Philadelphia ist seit 
einem Jahre auf einer Strecke von 20 km Länge eine neue 
Schienenstoſs- Verbindung angewendet worden, die gute Er- 
gebnisse geliefert hat. Die beiden Stahllaschen des Stoſses 
umfassen den ganzen Fuſs der Schienen und stehen mit ihren 
oberen Enden vom Schienensteg ebensoweit ab wie der Schie- 
nenkopf. Die Oberflächen der Schieneneuden und der Laschen 
werden vor dem Einziehen der Verbindungsniete durch ein 
Sandstrahlgebläse blank geschliffen. Der nach Herstellung 
der Verbindung freibleibende Raum zwischen den Schienen 
und den Laschen von rd. 5 mm Breite wird, nachdem der 
Stofs erwärmt ist, mit Zink ausgegossen, das auf einem Wa- 
gen in flüssigem Zustande bereitgehalten und durch 2 Oeff- 
nungen im False der Laschen mittels Luft eingeprefst wird. 
(Schweizerische Bauzeitung 27. September 1902) 


Von der Compagnie Houston de la Méditerranée 
in Mailand werden gegenwärtig die Arbeiten für ein Wasser- 
kraftwerk am Mont Cenis begonnen. Der Anlage steht eine 
Wasserkraft von rd. 9000 PS zur Verfügung, die sich durch 
zweckmälsige Regulierung des Mont Cenis-Sees auf etwa 
12000 PS steigern läfst. Das Kraftwerk, dessen spätere Ver- 
größerung zu erwarten ist, erhält zunächst drei Maschinen- 


sätze, bestehend aus je einer Turbine von 1600 PS und 50 
Uml. /min und einer unmittelbar damit gekuppelten 12poligen 
Drehstromdynamo von 1400 KW Leistung und 3000 V Span- 
nung. Als Erregermaschinen dienen zwei durch Turbinen 
mit 600 Uml./min angetriebene Gleichstromdynamo von 75 KW 
und 125 V. Die gewonnene Energie soll auf eine in Europa 
ungewöhnliche Entfernung von 60 km nach Turin übertragen 
werden, zu welchem Zwecke die Spannung in vier 1100 KW- 
Transformatoren auf 30000 V erhöht wird. In Turin wird 
diese Spannung zunächst in einer Haupttransformatorstelle 
auf 3000 V erniedrigt, um den Strom bis zu den Verteiltrans- 
formatoren zu leiten, in denen er auf Gebrauchspannung ge- 
bracht wird. (Nachrichten für Handel und Industrie 27. Sep- 
tember 1902) i 


Bei Wasser- und Gasleitungen, die im Bereiche von elek- 
trischen Strafsenbahnen mit Schienen- und Erdrückleitung 
des Stromes liegen, wird die Lebensdauer der Röhren durch 
die elektrolytische Wirkung der vagabundierenden Ströme 
mehr oder weniger bedeutend verkürzt. Um die Frage auf- 
zuklären, wie weit eine Verringerung der elektrolytischen 
Zerstörungen durch regelmäfsige Umkehrung des Stromes 
erzielt werden könne, hat A. Larsen an der Technischen 
Hochschule zu Kopenhagen mit Unterstützung des Kopen- 
hagener Magistrats vom 2. Januar bis zum 2. April 1902 Ver- 
suche angestellt, deren Ergebnisse jetzt vorliegen. Die Ver- 
suche wurden an 4 Paar in Erde eingebetteten Rohrstücken 
ausgeführt, von denen das eine vom Strome stets in derselben 
Richtung durchflossen wurde, während die Stromrichtung bei 
den andern teils stündlich, teils täglich einmal umgekehrt 
wurde. Durch genaue Wägungen ergab sich, dafs die Rohr- 
stücke, bei denen die Stromrichtung täglich einmal umgekehrt 
worden war, ungefähr den vierten Teil, die Rohrstücke, bei 
denen die Stromrichtung stündlich umgekehrt worden war, 
sogar nur den dreifsigsten Teil des Gewichtverlustes auf- 
wiesen, welchen die vom Strome stets in gleicher Richtung 
durchflossenen Rohrstücke zeigten. (Elektrotechnische Zeit- 
schrift 25. September 1902) ' 


Am Montag den 29. September d. J. bereiteten die an der 
Düsseldorfer Ausstellung beteiligten Maschinenfabriken, Hüt- 
tenwerke usw. dem leitenden Iagenieur der Ausstellung, 
Hrn. Dücker, eine Ehrung, bei der in mehreren Ansprachen 
die verdienstvollen Leistungen des Genannten in Worten herz- 
lichen Dankes gewürdigt und ihm ein Kunstwerk als Ehren- 
geschenk überreicht wurde. Auch der Niederrheinische Be- 


Zirksverein deutscher Ingenieure, der Hrn. Dücker bereits vor 


einigen Monaten wegen seiner Verdienste um die Ausstellung 
zum Ehrenmitgliede ernannt hatte, beteiligte sich an der Feier 
und überreichte Hrn. Dücker die künstlerisch ausgestattete 
Ehrenmitglied-Urkunde. 


Patentbericht. 


Kl. 14. Ur. 133461. Schiebersteuerung. G. Ha- 
gemann, Oschatz i/S. Der von k her bewegte 
hohle Kolbenschieber a wirkt für den Auspuff f 
wie ein gewöhnlicher Muschelscbieber, die Einlafs- 
kanäle in a aber werden von Doppelsitzventilen b 
mit besonderen Steuerungen għ und Pufferfedern e 
abgeschlossen, um eine veränderliche Füllung zu 
erzielen. Die Federn c dienen gleichzeitig zum 
Auffangen der bewegten Massen von a. 


Kl. 31. Ir. 133880. Bogenlampen-Elektrode. 
H. I. Keyzer, Amsterdam. Die Elektrode wird 
aus einem in Wasser zersetzlichen Karbid herge- 
stellt, das vor der Feuchtigkeit durch einen Ueber- 
zug aus einem leicht schmelzbaren Metall, Zink, 
Magnesium, geschützt wird, welches beim Abbrand 
der Kohle verdampft. 


Kl. 21. Ir. 189080. Induktor für elektrische Maschinen. All- 
gemeine Elektrizftäte- Gesellschaft, Berlin. Um den Kranz a 
des Induktorrades von dem Ge- 
wicht der Spulen und Polhörner 
zu entlasten, legt man um ihn 
einen als frei bewegliche Kette 
ausgebildeten Polhornring ò und 
ordnet auf diesem die Spulen 
und Hörner an. Durch zwischen 
Radkranz und Polhornring ein- 
getriebene Keile e werden die 
auf den Ring ö wirkenden tan- 
gentialen Widerstandskräfte auf 
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den Kranz a übertragen; anderseits he- 
ben die durch das Eintreiben der Kelle e 
bervorgerufenen künstlichen Spannungen 
diejenigen des Kranzes auf. 


Kl. 20. Ir. 132668. Oberleitung. 
M. Gortatowski und W. Böhm, Ber- 
lin. Um Brüche an Oberleitungen mög- 
lichst zu vermeiden, sind an den Auf- 
hängepunkten Gelenke eingeschaltet. 


Kl. 47. Ir. 188849. Rohrbruchventil. 
C. Salzberger, Burgsteinfurt / W. 
Die Drehung der ventilspindel durch das 
Flügelrad ò wird bei gewöhnlicher Durch- 
flufs geschwindigkeit durch einen Sperr - 
arm m verhindert, dessen Sperrkraft dureh 
einen federbelasteten Sperrstift d so ge- 
regelt werden kann, daſs sie durch die 
gröfsere Dampfgeschwindigkeit bei Rohr- 
druch überwunden wird, worauf das Flü- 
gelrad b das Ventil e niederschraubt. 


Xl.81. Ir. 181173. Stahlbendflihrung für Fördervorrichtungen. C. 
Luther, geb. Herpfer, Goslar, H., G., M., K., K., S. Luther, Gos- 
lar, E. Luther, Wien. Das über Schei- Sl Feen 
ben gespannte, von der einen Scheibe an- , 
getriebene Förderband a wird zwischen 
nachstellbaren Hartholsleisten e, die in Nuten 
der Seitenwände ò stehen, geführt. Eine zum 
Abdichten der Bandkanten gegen die Seiten- 
wände ò angewande Graftschicht d dient 


| 
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gleichzeitig zum Schmieren des Bandes. Breitere Stahlbänder werden 
aufser an den Kanten in der Mitte von Hartholzleisten unterstützt. 


Kl. 47. Nr. 133121. Riemenscheiben Wendegetriebe. R B- 
Marschke, Milwaukee. Zur Erzie- 
lung eines langsamen Hin- und schnellen 
Rücklaufes der getriebenen Welle a ist in 
dem bekannten Riemengetriebe mlonp 
die Scheibe l? als grofse lose Scheibe und 
n als kleine feste Scheibe ausgeführt; die 
Leitscheiben o und p können sich mit dem 
Zapfen r nach den verschiedenen Gröfsen 
von ! und n selbsttätig schrägstellen. 
Für den Hingang wird die treibende 
Scheibe b durch Verschiebung auf a 
mittels der Kupplung hj unmittelbar mit a, für den Rückgang durch 
ik mit l? gekuppelt. 


K1. 47. Nr. 133157. Differentialgetriebe. E. Buzzi und G. Du- 
rante, Genua. Zur starken Uebersetzung ins Langsame erteilt die 
schnell umlaufende treibende Welle d durch ihr Exzenter h dem Voll- 
rade g eine kreisende Bewegung derartig, dafs die Drehung von 
g durch Löcher : und Rol- 
len k auf festen Zapfen j 
verhindert wird; die Zapfen 
. å wirken wie Parallelkur- 
beln, deren Länge gleich 
der Exzentrizität von A ist. 
Die kreisende Bewegung 
von g wird durch die Ver- 
zabnung zwischen g und 
dem Hohlrade 7 auf die 
Scheibe e und die zu d 
gleichachsige Welle c übertragen. Die Loch- und Rollenführung von 
g kann durch eine Oldhausche (Kreuzscheiben-)Kupplung zwischen g 


und dem Gehäusedeckel b ersetzt werden. In einer Abänderung ist 
der Zahnkranz f an b befestigt, g rollt als Umlaufrad in f ab und 
überträgt seine Drehung auf e durch Loch- und Rollenführung oder 
durch eine Oldhamsche Kupplung. 


Kl. 35. Nr. 132839. Saugbagger. L. Smit & Zoon, Kinder- 
dyk (Süd-Holland). Das seitliche Saugrohr rr,, Fig. 1 und 2, kann 
bei Nichtgebrauch zur Ver- A N 
minderung des Fahrwider- Fig. 1. dig. 2 
standes und Vermeidung von 
Beschädigungen rasch und 
in einfacher Weise an Bord 
gebracht werden. Das bieg- 
same Ender und der Krüm- 
mer k werden an Trossen t,t 

in Führungen f an der 
Schiffswand bis zu den Füh- 
rungen fi am Davit d em- 
porzewunden und dann zu- 
sammen mit d durch das 

chraubengetriebe sm einwärts bewegt. Gleichzeitig wird das freie Ende 
rı an der Trosse ti aufgewunden, dann mit dem Ausleger a einwärts 
geschwenkt und nach der Feststellung von a auf ein Lager! niederge- 
lassen. 


Kl. 46. Nr. 133064. Zylinderkühlung. 
A.Macquart und G. Macquart,Mont- 
geron (Frankr.). Gebläseluft wird zur 
Kühlurg des Verbrennungsraumes c von 
a her in den Ringraum ò geleitet und 
strömt teils durch eine regelbare (aus- 
wechselbare) Oeffnung k ins Freie, teils 
durch Oeflnungen d in den Schrauben- 
kanal e, wo sie, mit frischer, von h her 
eingeführ.er Gebläseluft gemischt, den 
Zylinder f kühlt. 


Kassenführung. 


Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, 
welche bisher unsere Kasse geführt hat, wünscht dieser 
Mühewaltung enthoben zu werden. Unser Vorstand ist bereit, 
diesem Wunsche zu entsprechen, und hat angeordnet, dafs 
unsere Kassenführung vom 1. Oktober d. J. ab in eigener 


Verwaltung von unserer Geschäftstelle besorgt wird. Dem- 


gemäls sind vom 1. Oktober d. J. ab alle Zahlungen, welche 
für uns bestimmt sind, zu richten an: 


Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43. 


Angelegenheiten des Vereines, 


(Der buchhändlerische Vertrieb und der Versand unserer 
Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und Beilagen 


verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlung von Julius 


Springer; deshalb sind Zahlungen, welche sich hierauf be- 
ziehen, nach wie vor an diese Firma zu richten.) 

Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und Kassenführung 
bitten wir, die für uns bestimmten Zahlungen möglichst durch 
Postanweisung oder durch Reichsbank-Giro, nicht 
aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an unsere 
Kasse zu leisten. 


Verein deutscher Ingenieure. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In der Maschinenhalle der 
Ausstellung, unmittelbar links 
vom Haupteingang der Halle, 
hat unser Niederrheinischer 
Bezirksverein ein Geschäfts-, 
Lese- und Schreibzimmer für 
unsere Mitglieder eingerich- 
tet, in dem Zeitschriften, Zei- 
tungen, Preishefte usw. aus- 
liegen und Gelegenheit ge- 

boten ist zu Zusammen- 
künften, Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu schreiben 
usw. Mit der Leitung dieses 
Zimmers ist Hr. Ingenieur 
Haeubler beauftragt, wel- 
cher gern bereit ist, unsern 


Mitgliedern Auskunft zu 
geben. 


— 


Selbstverlag des 


— — — 


Vereines. — Kommissiousveriag und Expedition: Julius òpringer iu bernu N. — Buchurucaerei A. M. behbade, berun N. 


Hr. Haeubler ist im 
Geschäftzimmer anwesend 
von 9 bis 1 Uhr und von 
2½ bis 6 Uhr, zu welcher 
Zeit auch die Maschinenhalle 

geschlossen wird. 


Briefadresse: 
Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Düs- 
seldorf, Ausstellung. 


Telegramm-Adresse: 
Ingenieur Düsseldorf. 


Fernsprecher: 
Amt Düsseldorf Nr. 2130. 


Der Verein 
deutscher Ingenieure. 


— 


— 


An 060 nN 
Miet N 


zer Abindee; 
afrad u D 
ehr g 


Tod, Ere 
Tag 


307 


%! . 
= 
. 
er 
* 
N oy 
` — 
t 
„ 


"TA 


- — 


er 


oe — — en Ä 


ZEITSCHRIFT 


DES 
Nr. 42. Sonnabend, den I8. Oktober 1902. Band XXXXVi. 
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(hierzu Tafel XXXVI und XXXVII) 


Doppelschraubendampfer »Amur« 


für die Chinesische Ostbahn-Gesellschaft, 
gebaut von A.-G. »Neptun« Schiffswerft und Maschinenfabrik, Rostock i/M. 
(hierzu Tafel XXXVI und XXXVII) 


Die Anlage der sibirischen Bahn, die für die Entwick- 
lung des russischen Einflusses in Ostasien in militärischer 
und in volkswirtschaftlicher Beziehung von gröſster Bedeu- 
tung ist, hat naturgemäfs die Entstehung von weiteren an- 
schliefsenden Verkehrswegen im Bereiche des russischen In- 
teressengebietes zur Folge gehabt. 

Vor allem galt es, für geeignete Verkehrmittel Sorge 
zu tragen, um die Endpupkte der sibirisch-mandschurischen 
Bahn — Wladiwostock einerseits, Niutschwang und Port Ar- 
thur anderseits — mit den wichtigeren Küstenplätzen Chinas, 
Koreas und des benachbarten japanischen Inselreiches in Ver- 


bindung zu bringen. Für diesen Zweck sind von der Chine- 
sischen Ostbahn-Gesellschaft vier gröfsere Fracht- und Passa- 
gierdampfer in Deutschland in Bau gegeben, von denen zwei 
von der Aktien-Gesellschaft Neptun in Rostock und zwei von 
der Firma Oderwerke in Grabow a / O. ausgeführt worden sind. 
Der Heimathafen der Schiffe ist Wladiwostock. 

Hier soll der von der erstgenannten Gesellschaft gebaute 
Dampfer »Amur« beschrieben werden. Das in Tafel XXXVI 
und in Fig. 1 und 2 dargestellte Schiff ist aus Stahl, ent- 
sprechend den Regeln des englischen Lloyds für Klasse 
100 Al, als Spardeckschiff mit durchlaufenden Decks gebaut. 


Fig. 1 und 2. 


Der Dampfer »Amur«. 
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1566 Der Doppelschraubendampfer »Amur«. . 
Die Länge in der Wasserlinie beträgt zwischen den Loten Es sind 5 wasserdichte Schotte vorhanden, von denen vier 
83,8 m, die Breite über Hauptspant 12, m, die Höhe an bis zum Spardeck, eines bis zum Hauptdeck reicht. Von 
der Seite bis zum Spardeck 7,3 m und bis zum Hauptdeck Spant 8 bis Spant 127 erstreckt sich über die ganze Länge 
5 m, der Tiefgang bei 4000 t Wasserverdrängung 5,5 m. des Schiffes ein Doppelboden. Ueber dem Spardeck er— 


hebt sich vorn eine Back, in der Mitte des Schiffes 
ein Brückenhaus und hinten eine Poop. Unter der Back 
befinden sich die Räume für die Matrosen, die Küchen für 
Mannschaft, Zwischendeckfahrgäste usw. Das Brücken- 
haus enthält Kammern für die Fahrgäste I. Klasse, den 
ersten und den zweiten Maschinisten, die Stewards, und 
einen Speisesaal für die Fahrgäste I. Klasse. Im Aufbau 
über dem Brückenhaus sind ein Rauch- und ein Damen- 
zimmer sowie einige Kammern für den Kapitän, Fahr- 
gäste und die Post untergebracht. Ueber diesem Auf- 
bau befindet sich die Kommandobrücke mit Ruderhaus, 
Kartenhaus und Kapitänszimmer. In der Poop liegen 
aufser den Kammern für die unteren Maschinisten und 
den Arzt ein Efszimmer für die Offiziere und zwei La- 
zarette. Auf dem Hauptdeck befinden sich vorn Räume 
für die Heizer. Fast der ganze übrige Raum ist, soweit 
er nicht von dem Maschinen- und Kesselschacht durch- 
brochen wird, zur Aufnahme von Zwischendeckfahr- 
gästen eingerichtet. Die auf Tafel XXXVI punktirt ge- 
zeichneten Kojen werden nur im Bedarfsfalle eingesetzt, 
da dieser Raum für gewöhnlich zur Unterbringung von 
Ladung benutzt wird. Nach dem Heck zu sind im 
Hauptdeck noch einige Räume für die Stewards, Köche 
usw. vorhanden. Unter dem Hauptdeck liegen die 
groſsen Laderäume sowie Maschinen- und Kesselräume 
und der Wellentunnel. Die Hauptladeräume fassen rd. 
2000 cbm, die Laderäume unter dem Spardeck rd. 
a 1060 ebm. An Kohlen können in den zu beiden Seiten 
Sg. 4 bis T. und vor dem Maschinen- und Kesselraume gelegenen 

Hauptbunkern 345 t, in den Reservebunkern 315 t mit- 

geführt werden. 

In der ersten Klasse ist Raum für rd. 50 Fahrgäste, 
während im Zwischendeck 142, bei Einsetzen der Be- 
darfskojen 246 Fahrgäste untergebracht werden können. 

Fig. 3 läfst die Konstruktion des Schiffskörpers er- 
kennen. Die Hauptspanten, die in Entfernungen von 
610 mm angeordnet sind, bestehen aus L-Eisen von 
127 x 76x 10mm. Der flache Mittelkiel ist aus 915 mm 
breiten und 15 bezw. 20 mm starken Platten gebildet; 
auſserdem sind zwei Kimmkiele aus Bulbeisen ange- 
ordnet. Die Platten der Aufsenhaut, deren Stärken in 
die Figur eingetragen sind, sind mit Ausnahme des 
Kielganges und des Scherganges überlappt und dreifach 
genietet. 

Die Lade- und Löschvorrichtungen des Schiffes be- 
stehen aus je zwei Dampfdrehkranen sowie je einer 
Dampfwinde für das Vorder- und für das Achterdeck 
und einem Temperley-Förderer. Die Drehkrane baben 
2 stehende Dampfzylinder von 160 mm Dmr. bei 205 mm 
Hub und heben 1,5t. Die Dampfwinden, die zugleich 
zum Verholen des Schiffes benutzt werden, haben 2 Zy- 
linder von 180 mm Dmr. bei 250 mm Hub und heben 

eine Last von 4t. Das Ankerspill auf der Back sowie ein 
Verholspill auf dem Poopdeck sind für Hand- und Dampf- 
betrieb eingerichtet. 

Eine Dampfsteuermaschine, Bauart Davis, ist auf dem 
Brückendeck in einem besonderen Deckhause untergebracht; 
sie wird vom Steuerhause auf der Kommandobrücke durch 
eine Wellenleitung betätigt. Die Handsteuervorrichtung auf 
dem Poopdeck wird nur im Notfalle benutzt. 

Von den Hülfsmaschinen für Schiffsbedarf sind neben 
mehreren kleinen Handpumpen noch 4 elektrisch betriebene 

Ventilationsmaschinen zur Lüftung der Wohnräume zu er 
wälnen, von denen zwei auf dem Vorderdeck und zwei auf 
dem Achterdeck aufgestellt sind. Die Leistung jeder Maschine 
| beträgt rd. 340 ebm / min. 
| 
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Mit Rücksicht auf den sehr strengen Winter in den 
nordostasiatischen Gewässern ist der »Amur« mit reichlicher 
Dampfheizung versehen. Der Dawpf wird den Hauptkesseln 
oder dem Hülfskessel entnommen, in Druckminderventilen 
auf niedrige Spannung gebracht und in Rippenheizkörper 
geleitet, die in den Salons, den Efs- und den Schlafräumen, 
im Kartenhause usw. aufgestellt sind. Der Abdampf wird 
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in die im Doppelboden unter der Maschine angeordneten Speise- 
wasserbehälter geleitet. 

Lie beiden Hauptmaschinen des Schiffes sind in einem 
gemeinsamen Maschinenraume aufgestellt, der durch eine 
dünne Wand vom Kesselraume getrennt ist. Die Maschinen, 
Tafel XXXVII, sind Dreifach- Ex pansionsmaschinen von 530, 900 
und 1400 mm Zyl.-Dmr. und 900 mm Hub. Die Zylinder ruhen 
aufsen auf gufseisernen Kastenständern, mittschiffs auf run- 
den geschmiedeten Säulen aus Stahl. Die aus einem Stück 
bestehende Grundplatte ist ebenfalls aus Gulseisen und setzt 
sich seitlich an den unteren Teil der Kastenständer an. Die 
Zylinder sind mit Dampfmänteln ausgestattet. Von den mit 
Stephensonscher Steuerung versehenen Schiebern sind Nieder- 
und Mitteldruckschieber als Flachschieber, der Hochdruck- 
schieber als Rundschieber mit auswechselbaren Schieber- 
büchsen ausgebildet. Sämtliche Stopfbüchsen haben Metall- 
packung. 

Der mit den guſseisernen Zylinderstützen in einem Stück 
gegossene Oberflächenkondensator hat 130 qm Kühlfläche. 
Drei Rohrwände aus Rotguſs tragen 488 Messingrohre von 
19 mm Dmr. und 4450 mm Länge. An den Kondensator 
schliefsen sich die Luftpumpe von 520 mm Dmr. und 450 mm 
Hub und je zwei Speise- und Lenzpumpen von 80 mm 
Dmr. und 450 mm Hub, die zusammen mit der Luftpumpe 
von einem gemeinsamen Balanzier ange- 
trieben werden. Der Luftpumpenkolben 
besteht aus Rotguſs mit Hanfpackung; die 


Der Doppelschraubendampfer »Amur«. 1567 


zwei Speisepumpen von Blake von 200 mm Dampfzylinder- 
Dmr., 175 mm Pumpenzylinder-Dmr. und 300 mm Hub; 

eine Evaporatorpumpe von Worthington von 133 mm 
Dampfzylinder-Dmr., 89 mm Pumpenzylinder-Dmr. und 125 mm 
Hub. Die Pumpe macht 50 Doppelhübe i. d. Min. und leistet 
9,6 cbm/st; i 

eine Klosettpumpe von 114 mm Dampfzylinder-Dmr., 
70 mm Pumpenzylinder-Dmr. und 100 mm Hub bei 50 Doppel- 
hüben i. d. Min. und 4,8 cbm/st Leistung; 

eine Trinkwasser-Dampfpumpe von 133 mm Dampfzylin- 
der-Dmr., 89 mm Pumpenzylinder-Dmr. und 125 mm Hub bei 
50 Doppelhüben und 9,6 cbm/st Leistung; 

eine Ballastpumpe von 250 mm Dampfzylinder-Dmr., 
152 mm Pumpenzylinder-Dmr. und 250 mm Hub bei 40 bis 
65 Doppelhüben und 57 bis 94 cbm/st Leistung, auch zum Be- 
trieb des Ascheejektors dienend. 

Dazu kommt im Heizraume eine Hülfsspeisepumpe von 
114 mm Dampfzylinder-Dmr., 70 mm Pumpenzylinder- Dmr. und 
100mm Hub bei 50 Doppelhüben und 4,8 cbm/st Leistung. Sämt- 
liche letztgenannten Pumpen sind Worthington-Pumpen. Im 
Heizraume steht ferner ein Ascheejektor, dessen Auswurf- 
rohr 150 mm Dinr. hat. Die Gebläsemaschine zur Erzeugung 
des künstlichen Zuges für die Hauptkessel ist in einem ge- 
sonderten Raume über den Kesseln aufgestellt; sie ist- un- 


Fig. 8 bis 13. Diagramme bei der Probefahrt. 


Fig. N. 


Fig. 8. 
Speisepumpen haben Stahlkolben, die 
Lenzpumpen Bronzekolben. 
Die aus Stahl geschmiedete Kurbel- 
welle der Maschine ist aus drei Stücken l 
zusammengesetzt und läuft mit 260 mm 
Dmr. in fünf mit Weiſsmetall ausgegos- 


senen Grundlagern. Die anschlieſsende 
mit 5 Lagerringen versehene Druckwelle 


hat denselben Durchmesser wie die Kur- Fig. 9, 


belwelle. Die drei Zwischenwellen von 


245 mm Damor. sind gleich lang — je 
5100 mm — damit nur ein Ersatzstück 
mitgeführt zu werden braucht. Die Schrau- 
benwellen von 275 mm Dmr. und 7010 mm 
Länge tragen je eine dreiflügelige Schrau- 


be von 4,2 qm abgewickelter Flügelfläche. 
Naben und Flügel sind aus Bronze her- 


gestellt; die Steigung der letzteren lälst 
sich von 5,11 bis 5,84 m verstellen. Be- 
merkenswert ist, dafs die beiden Schrauben 
beim Vorwärtsgang nach innen schlagen. 
Von den gesondert betriebenen Hülfs- 
maschinen im Maschinenraume ist zu- 


nächst die an einem Vierkant der Säule 
zwischen Hoch- und Mitteldruckzylinder befestigte Umsteuer- 
maschine zu erwähnen, die in Fig. 4 bis 7 dargestellt 
ist. Die Maschine wirkt in der üblichen Weise mittels 
Schnecke, Schneckenrades und Zugstange auf die Umsteuer- 
welle; ihr Zylinderdurchmesser beträgt 125 mm, der Hub 
100 mm. Ein besonderes Dampfeinlafsventil für den Schie- 
berkasten ist vorhanden. Der Dampf wird dem Zylinder für 
Vor- oder Rückwärtsgang durch Drehen des Schiebers zuge- 
führt. Zu diesem Zwecke ist der Handgriff über dem Schieber- 
kasten angebracht, durch den die im Exzentergelenk drehbar 
gemachte Schieberstange und mit ihr der Schieber gedreht wird. 
Der Körper des Kolbenschiebers ist oben und unten mit Aus- 
sparungen versehen, die durch die Drehung vor die Dampf- 
einströmkanäle des Zylinders gestellt werden. Mittels des 
Handrades wird die Maschine über den toten Punkt gebracht. 
Das neben dem Handrade auf derselben Welle angeord- 
nete Rad dient zum Antrieb der Drehvorrichtung durch 
Seil- oder Kettentransmission. An der Drehvorrichtung ist 
ein entsprechendes Rad befestigt, wie aus dem Grundrifs der 
Maschine auf Tafel XXXVII ersichtlich ist. Die Drehvorrichtung 
kann übrigens auch vonhand mittels einer Ratsche betrieben 
werden. 

Im Maschinenraume stehen ferner folgende Dampfpumpen: 


zwei Umlauf-Kreiselpumpen von 200 mm Zyl.-Dmr. und 
120 mm Hub, deren Kreiselrad 550 mm Dmr. hat, von der 
Kieler Maschinenban-A.-G. vorm. C. Daevel in Kiel; 


mittelbar mit einer Dampfmaschine von 159 mm Zyl.-Dmr. 
und 114 mm Hub gekuppelt und macht 250 Uml. / min. 

Die beiden zur Erzeugung des elektrischen Lichtes die- 
nenden Maschineu sind auf dem Brückendeck hinter dem 
Schornstein untergebracht. Es sind stehende Verbundmaschi- 
nen, die unmittelbar mit den auf derselben Grundplatte an- 
geordneten Gleichstromdynamos gekuppelt sind. Die Dampf- 
maschinen sind von der Neptunwerft selbst, die Dynamos von 
der E.-A.-G. vorm. Schuckert & Co. gebaut. Die Zylinder 
haben 160 und 280 mm Dmr. bei 160 mm Hub, die Umlauf- 
zahl beträgt 400, die Stromspannung 210 V, die Stromstärke 
85 Amp, was einer Leistung der Dampfmaschine von unge- 
fähr 15 PS entspricht. pe 

Der Dampf wird in zwei Hauptkesseln und einem Hülfs- 
kessel erzeugt, von denen erstere mit 12, letzterer mit 6,3 at 
arbeiten. Die Hauptkessel haben je drei gewellte Flammrohre 
nach Morrisons Patent, der Hülfskessel ein glattes Flammrohr. 

Die Abmessungen der Kessel sind folgende: 


Hauptkessel Hülfskessel 
3600 mm 2743 mm 


Länge 

mittlerer Durchmesser ... . 4670 » an » 
Anzahl der Siederohre e 244 8 
innerer Durchmesser der Siederohre . 69 >» 

Kufserer » » » ; 76 » . | 5 
Anzahl der Ankerrobhrerde 142 32 


PO. . —— 


7 
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innerer Durchmesser der Ankerrohre 62 mm 68 mm 44 kg / amm für die Hauptkessel und von 42 kg / amm für die 
KAuſserer » » » ; 76 » 83 » Hülfskessel vorgeschrieben. Für die Feuer- und Bördelbleche 
innerer Durchmesser der Feuerungen 1150 >» 850 * beider Kessel wurde eine Festigkeit zwischen 36 und 42 kg / amm 
Heizfla che 2273 qm 73 qm bei 25 vH Dehnung verlangt. 

Rostfläcke e 5,77 2,4 » In den nachstehenden Zahlentafeln und den Diagrammen, 
Das Material für die Kessel ist weicher Siemens-Martin- Fig. 8 bis 13, sind die Ergebnisse einer Probefahrt des Amur 
Stahl. Bei den Mantelblechen war eine Festigkeit von zusammengestellt. 


Probefahrt am 29. April 1901. 


Füllung in vH mittlerer Druck in at 


8 n Vakuum] Druck 
zeit | im Kon- im 


1. Auf. 2. Auf- [densator | Gebläse | H Dr. M. Dr. N. Dr. H. Dr. M. Dr. N. Dr. 
| nehmer nehmer | 


i | mm Qu. | mm Qu. 


Kessel 


Back bord maschine. | 
| | 
| n = 78,35 
1 Uhr 30 Min.] 12,04 | 3,5 0,87 660 44,4 52 50 49 4,50 1,20 0,806 
2 » 45 » 12,11 | 3,57 | 0,91 660 38,0 52 50 49 4,06 1,14 0,830 Hochdr. N. = 278 Pi 
3 » 00 11,90 %% 05. 673 50,7 52 50 49 4,43 1,19 0,824 Mitteldr. N; = 244 >» 
3 » 45 » 11,90 | 4,13 0,84 673 38,0 45 50 49 3,64 1,32 0, 790 Niederdr. N; = 390 » 
4 » 30 » 11,90 4,2 0,87 673 38,0 45 50 49 8,90 1,28 | 0,816 zusammen 912 PS; 
5 » 15 » 12,11 4,2 0.87 673 44,4 45 50 49 3,94 1,23 0,70 
6 » 00 » 11,90 | 4,13 0,84 673 44,4 45 50 49 3,80 1,21 0,800 
Mittel 4,04 1,2243 0,807 | 
Steuerbordmaschine. l 
| | 
1 Uhr 80 Min. | 12,04 8,71 0,7 660 44,4 60 50 49 4,78 1,58 0,756 j 
2 » 45 » 12,11 3,71 0,7 660 38,0 60 50 49 4,86 1,39 0,720 n= 76,15 
3 » 00 | 11,30 3,87 | 0,7 660 50,7 60 50 49 4,90 1,37 0,748 | 
3» 45 » | 11,90 4,06 | 0,7 660 38,0 51 50 49 4,30 1,50 0,7116 | Hochdr. N. = 312 PSi 
4 „ 30 11,90 4,15 0,77 660 88,0 51 60 49 4,60 1,51 0,780 Mitteldr. N. = 284 > 
5 » 15> 12,11 4,06 | 0,77 | 660 44,4 51 50 49 4,78 1,44 0,784 | Niederdr. N. = 3522 
6 » 00 > 11,90 4,18 | 0,7 673 44,4 51 ³ 50 | 49 448 | 1,48 0,730 zusammen 948 PSi 
Mittel 4,667 | 1,467 | 0,748 
i ET ASA in 4st 35 min 7307 kg 
Die mittlere Geschwindigkeit während der Probefahrt des | »1» . 1595 » 
Schiffes betrug 12,2 Knoten, bei 3440 t Wasserverdrängung, fürı PSi- tet. 0,858 » 


4,47 m vorderem und 4,8 m hinterem Tiefgang. Der Ver- ee fa „„ m i 
brauch an gewöhnlicher Newcastler Kohle betrug: | Hierin ist der Dampf zur Speisung der Hülfsmaschinen 
und zur Heizung eingerechnet. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Hebezeuge.!) 
Von Ad. Ernst. 
(Fortsetzung von S. 1557) 


Freistehender Säulendrehkran für 6t Last mit 7 m tante der senkrechten und wagerechten Krangerüstkräfte am 
Ausladung (Ingotkran) der Duisburger Maschinen- | Kranfufs durch ein einfaches Kugellager mit erheblich un- 
bau-A.-G. vorm. Bechem & Keetman. Elektrische gleichmäfsiger und schiefer Belastung aufgenommen wurde. 
Ausrüstung von E.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer&Co. Die Nabenrosette der Kransäule ist in einem aus T- Eisen 


mit Deckblechen zusammengenieteten Stern eingelassen, an 


Das drehbare Obergestell, Fig. 91 bis 93, mit wagerechtem a 
dessen Armköpfen ösenförmig zusammengebogene kräftig 


Ausleger für die Katzenbahn und Verlängerung des Auslegers d 
nach rückwärts zur Aufnahme des Gegengewichtes ist in ge- Flacheisen mit den Stegen der T-Eisen vernietet sind un 
fälligem Fachwerk ausgeführt. Ober- und Untergurt des die Grundanker aufnehmen. Der am Stützfuls des drehbaren 
Auslegers sind in wagerechter Richtung kräftig versteift und Obergestelles befestigte Führerstand sitzt mit einem Dope 
gegen Ausknicken gesichert. Der nach unten verjüngte kreuz aus LI-Eisen auf dem Kopfstück des Kugellagers un 
Stützfuls des Obergestelles endigt mit vollen Blechwangen auf trägt die drei Steuerwalzen für den Hub-, Dreh- und Katzen 
einem kräftigen Gufsstück und läuft mit diesem auf einem dop- fahrmotor nebst den zugehörigen Anlafswiderständen. pair: 
pelreihigen Kugelspurlager, dessen Unterteil die aus Stahlform- und Drehsteuerung sind durch ein Universalgelenk verbunden, 
guls bestehende Nabe des Grundankersternes bildet und die aus sodafs der Kranführer nur zwei Hebel zu bedienen hat. Die 
Stahl geschmiedete freistehende Kransäule aufnimmt. Für die Stromkabel sind von unten durch eine Kernbohrung der 
wagerechten Kräfte des Kippmomentes sind am Kranfufs in Kransäule nach dem Führerstande geleitet und münden 15 
das Kopfstück des Kugellagers und am Säulenkopf im Git- x 
terwerk des Auslegers Halslager mit Bronzebüchsen einge- 
Sa um das Kugellager ausschliefslich durch die senkrechte 
B zu beanspruchen. Diese Bauart bildet eine wesent- 
iche Verbesserung älterer Konstruktionen, in denen die Resul- 


zugänglicher Höhe in die Schleifringe auf der Säule aus, 
in den Figuren nicht angegeben sind. i 

Die Laufkatze ist aus zwei kräftigen Stahlgufsschilden i 
zwei gufseisernen Querstücken hergestellt und trägt ihr Fal 5 
werk und die Lastwinde mit den zugehörigen Motoren. Bei f 
Triebwerke haben doppelte Stirnrädervorgelege. Die 1 05 
ritzel bestehen aus Vulkanfiber mit zwischengeschalteten 0 
1902, 8.1553 1. Sp. z. 11 v. o unter der gufsplatten und laufen in Oel. Die elektromagnetische Bremse 
regelrechten statt wagereckten. der Katzenwinde ist in der für Drehstrom mehrfach verbrer 


) Berichtigung: Z. 
Tabelle lies: 
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teten Form eines kleinen Bremslüftmotors, Bauart Schuckert, 
D. R.-G.-M. 128258, ausgeführt, der den Bremshebel beim 
Anlassen durch eine Räderübersetzung lüftet, dann unter 
Strom stehen bleibt, sobald der Hebel gegen seinen Grenz- 
anschlag stölst, und beim Abstellen der Winde stromlos durch 
Gewichteinwirkung in die Mittellage zurückkehrt. 

Die Last hängt an einem 14 mm dicken Stahldrahtseil, 
dessen Enden von den beiden Trommelhälften auf- oder ab- 
gewickelt werden, und das mit zwei herabhängenden Schlingen 
für ein loses Rollenzwillingspaar die Last mit vier Strängen 
trägt. Die Trag- und Ausgleichrolle für die Seilmitte ist in 
der Katze neben der Trommel eingebaut. 


Fig. N. 
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auf das Netz zurückarbeitet. Bei der geringen Spannung 
von 110 V zwischen den einzelnen Leitern ist zur Not auch 
plötzliches Bremsen des schwenkenden Kranes oder der fah- 
renden Katze durch Umsteuern ohne gefährliche Funken bei 
sorgfältig gebauten Steuerapparaten zulässig, wenn auch nicht 
gerade erwünscht. Steuerversuche mit der vorhandenen Aus- 
rüstung gaben in dieser Beziehung zu keinen ernstlichen 
Bedenken Veranlassung. Im übrigen würde sich für das 
Schwenktriebwerk ohne Schwierigkeiten da, wo es gewünscht 
wird, eine Trittbremse einbauen und der Katzenfahrmotor 
mit einer elektromagnetischen Lüftbremse ausrüsten lassen. 
In dem hauptsächlichsten Arbeitsgebiet des Kranes, der viel- 
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Fig. 91 bis 93. 


Skulendrehkran 
der Duisburger Maschinenbau- A.-G. 
vorm. Bechem & Keetman. 
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Fig. 93. 
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Das Drehwerk ist auf einer Bühne in der Ebene des 
unteren Auslegergurtes montiert und arbeitet mit einem 
wagerechten Schneckenvorgelege auf ein Stahltriebritzel, das 
sich an einem ruhenden, auf der feststehenden Kransäule 
aufgegekeilten Stirnrade abrollt. Alle Räderwerke sind 
gefräst. 

Der Hubmotor hebt die Last mit 8,5 m/min Geschwindigkeit 
durch einen Motor von 16 PS, bei 750 Uml. /min. Der Fahr- 
motor hat 3 PS, und arbeitet ebenfalls mit 750 Uml. / min. Er 
liefert eine Fahrgeschwindigkeit von 20 m/min. Der Dreh- 
motor von 5 PS. läuft mit 750 Uml./min und schwenkt die 
Last im Kreise von 7 m Halbmesser mit 1 m/min. 

Als Drehstrommotoren arbeiten alle Maschinen unter 
wechselnder Belastung mit nahezu gleichbleibender Geschwin- 
digkeit, und der Hubmotor verwandelt sich beim Lastsenken 
In einen asynchronen Generator, der bei genügender Belastung 


fach in gleicher Ausführung für Hüttenwerke zum Ausheben 
und Einsetzen von Stahlblöcken in Durchweichgruben ge- 
liefert ist, hat sich bisher kein Bedürfnis für die Hülfsbremsen 
herausgestellt. 

Die gefällige Form des ganzen Kranes kommt in der 
photographischen Aufnahme Fig. 94 zum vollen Ausdruck. 


Die Steuerung der Lahmeyerschen Drehstrom- 
motoren erfolgt durch Schaltwalzen. Des Ueberblickes hal- 
ber teile ich nachstehend drei verschiedene Ausführungen 
mit, von denen die letzte tür alle drei Motoren des Duis- 
burger Drehkranes benutzt ist. Von den 15 Stromfingern, 
Fig. 95, führen die sechs unteren, 10 bis 15, den Strom aus 
dem Netz der Sternschaltung des Motorfeldes mit den Klem- 
men IV, V und VI zu und vermitteln je nach der Drehrich- 
tung der Walze die Umsteuerung, indem der Strom aus dem 

211 
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i deutscher Ingenieure. 
Netzdraht Li in beiden Fällen nach Klemme V fliefst, in der gen Walzenschienenpaaren entbehrlich, wenn man Ui un- 
Schaltlage » vorwärts aber Is mit VI und Zs mit IV, für mittelbar mit V verbände. Dieser Verzicht würde jedoch die 
»rückwärts« dagegen Za mit IV und ZL, mit VI verbunden für funkenfreies Abstellen wertvolle grofse Zahl der gleich- 
wird. Die Stromfinger 14 und 15 wären mit den zugehöri- zeitigen Unterbrechungsstellen von 6 auf 4 vermindern. 
Fig. 9. 


Säulendrehkran der Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. Bechem & Keetman. 
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Der Anker hat 3 Schleifringe, welche mit den Klemmen 


| 
99:92: r RN | I, II und III der in Dreieckschaltung angeordneten Anlafs- 
5 = us en p Widerstände verbunden sind. Den Wechsel der Widerstand- 
834777527 | schaltung übernehmen die 9 oberen Stromfinger mit den zu 
eya | | 4 gehörigen, für beide Walzenhälften symmetrisch angeordneten | 
D | — ia mr 2 | | abgestuften Walzenschienen. l i 
T Aa | Der gröfste Widerstand d a a" liegt ständig vor dem 
r NA Ton a a DR | | Anker und wird für die einzelnen Schaltstufen „h durch 
para. e 15a | paralleles Zuschalten weiterer Widerstandstufen ) 0, ©“ 
f = bA 5 5 | | u. 8. f. vermindert, wobei die Stromfinger und Walzenschienen 
>=: 3 s | | das stufenweise Einschalten der Zusatzspulen in die drei Strom- 
M Š ESP 1d 0 7 | | | kreise des Ankers übernehmen. ; 
2 cue — y | Ä | In der Schaltstellung vi gelangt der Ankerstrom von 
| | 


der Klemme I über ABCD durch den Widerstand a” nach 
II, die Stromphase von II durch a’ nach III und die dritte Strom 
phase von III über a” nach I. Der Motor läuft mit voll vor 
geschaltetem Widerstand an. N 
| Durch die Stufe v: wird aufser den vorstehenden Strom, 
| laufkreisen zwischen I und II durch die Stromfinger 1 
über die Walze noch ein paralleler Stromkreis mit 
Widerstand b“, ebenso zwischen II und III dureh 1,2, b, U 
der parallele Stromkreis mit 5 und schliefslich zwischen 
und I durch 9 und 8 die Zusatzspule b" eingeschaltet. : 
ähnlicher Weise verlaufen die weiteren Schaltungen u 
führen zu nachstehender schematischer Uebersicht: 
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Schaltstufe vr, Fig. 96 


I mit II über “ verbunden 


Schaltstufe vz, Fig. 97 


I » III » 4 » 
III » I » a » 
I mit II über a” und über b"-2-1 verbunden 
UI» IM» dæ » „ 12-5 8-9 » 
III » I» 4% „ » 98.5% » 


Schaltstufe vs, Fig. 98 


I mit II über “ und über b”-9-1 


I» II „ d „ » 1-2:b’-8-9 „ » 


und über e”-3-1 
1-3-C-7-9 » 


II » I» œd! » » 98-5 » » 9-7." 


verbunden 


» 


Schaltstufe v., Fig. 99 


I mit II über a” und über 5%. 2.1 
I» II» æ „ » 1-2-5-8-9 „» » 


und über c“-3-1 
1-3-€'-7-9 


III » I » dd » » 9-8 * » » 9-7- 
Schaltstufe vs, Fig. 100 


I mit II über 5-5.-1 verbunden 


und über d”-4-1 verbunden 
» » 1-4-d-6-9 0 
» „ 96. d“ » 


H » II » « und über 1-2-5-8-9 und über 1-3-c'-7-9 und über 1-4-d'-6-9 verbunden 


I» I » a » „ 980 „ „9.75 


» » 9. 6d“ » 


Schaltstufe vo, Fig. 101 


I mit II über 5-5.-1 verbunden 
II» III » 1-5,-5-9 » 
III » I» 9-5 » 


In der letzten Schaltstufe sind also alle Widerstände 
kurz geschlossen. Dafs unsymmetrische Abschaltungen der 
einzelnen Phasenwiderstände, wie hier in Schaltstufe vs, für 
Drehstrom störungsfrei zulässig sind, ist zuerst von Siemens 
bekannt gegeben und verwertet, um Gleichstromanlasser auch 
für Drehstrom zu verwenden. 


Fig. 102. 
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Die Anlafsschaltungen für Rücklauf wickeln sich in 
genau gleicher Weise ab, der Motor verwandelt sich aber 
bei, sobald er durch die Last angetrieben wird, in einen 
enerator und ist durch die allgemeinen Eigenschaften der 
Drehstrommotoren gegen Durchgehen geschützt. 


| 
| 


Drehstromschalter von Lah meyer mit selbst- 
tätigen Endausschaltern. Die vorstehend beschriebene 
Steuerwalze läfst sich mit geringen Aenderungen, welche nur 
in den Leitungsverbindungen der Stromzuführung vom Netz 
zum Motorfeld vorzunehmen sind, auch mit selbsttätigen 
Endausschaltern nach Fig. 102 ausführen. Zum Abstellen des 


Fig. 103. 
H vorwärts rückwärts 
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Motors sind stets zwei Leitungen des Motors gleichzeitig zu 
unterbrechen, damit er nicht etwa als Einphasenmotor weiter- 
läuft, und .deshalb in der Figur je zwei Ausschalter im 
Stromkreis für Vorwärts- und Rückwärtslauf angedeutet und 
mit V und R bezeichnet. Wenn die Ausschalter für Vor- 
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wärtslauf geöffnet sind, läfst sich der Motor ungehindert auf 
Rücklauf umsteuern, und umgekehrt: bei offenem Stromkreis 
für Rücklauf, der Motor sofort nach vorwärts anlassen. Jedes 
Ausschalterpaar verlangt den Einbau eines zusätzlichen Strom- 
fingers. 


Fig. 106. 


Fig. 104. 


Fig. 105. 


1 


Fig. 108. Fig. 109. 
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Um trotzdem mit demselben Schaltwalzenmodell und 
mit 15 Stromfingern für den Stromwender und 6 Aulaſsstufen 
auszukommen, ist der eine Netzdraht unmittelbar an das 
Motorfeld angeschlossen. Dadurch werden wieder zwei Strom— 
finger und zwei Walzenschienenpaare gespart, unter Be— 
schränkung der sechsfachen Stromunterbrechung an der Walze 
beim gewöhnlichen Abstellen auf 4 Unterbrechungsstellen. 

Das dritte Schaltschema, Fig. 103, veranschaulicht ein 
im Grundgedanken mit Fig. 95 übereinstimmendes Schal- 
tungsverfahren, aber die Gruppierung der Anlafswiderstände 
im Ankerstromkreis ist eine andere. Die Widerstandsver- 


Fig. 110. 
Werftdrehkran der Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. Bechem & Keetman. 
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teilung ist unter der Annahme, dafs die 3 Widerstandspulen 
alle untereinander gleich sind und mit W bezeichnet werden, 
für die 6 Schaltstufen in Fig. 104 bis 109 anhand des 
Walzenschemas übersichtlich zusammengestellt. Hieraus lassen 
sich die Verhältnisse auch leicht für den Fall entwickeln, dafs 
die einzelnen Widerstandspulen verschieden grofs gewählt 
werden. 


Werftdrehkran mit dreiseitigem Pyramidengerüst 
für 150 t, ausgeführt von der Duisburger Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. Bechem & Keetman in Duisburg 
für die Kruppsche Germania-Werft in Kiel. Elek- 

trische Ausrüstung von Siemens & Halske A.-G. ). 


Der in Z. 1900 S. 430 kurz mitgeteilte Entwurf dieses 
Riesenkranes hat im Laufe der Ausführung im wesent- 
lichen nur die Aenderung erfahren, dafs statt der ur- 
sprünglich getrennt angenommenen Laufkatzen für Haupt- 
und Hülfswinde die Hülfswinde für 45 t mit in die Haupt- 
katze eingebaut ist und damit die in Fig. 110 angegebenen 
Ausladeverhältnisse erreicht sind. Abgesehen von dem zu- 
erst durch die Benrather Maschinenfabrik auf Anregung des 
Abteilungsingenieurs O. Günther von der Hafenbauinspektion 
in Bremerhaven für den dortigen Riesenkran im Kaiserdock 
verwerteten Grundgedanken, die früher nur für kleinere 
Krane benutzte Anordnung einer drehbaren Kransäule mit 
äulserem feststehendem Stützgerüst auf die groſsen Werft- 
krane zu übertragen und die Säule mit einem wagerechten 
Laufkatzenausleger zu verbinden, der frei über die höchsten 
Spitzen der Schiffsausrüstung fortstreicht, unterscheidet sich 
der Duisburger Kran sowohl im Gerüstaufbau wie im Dreh- 
und Windentriebwerk in wesentlichen Punkten von jener 
ersten Konstruktion und späteren Ausführungen der Benrather 
Fabrik °). 

Die Kransäule steht unten auf einem Spurlager mit 
28 Kegelrollen, die auf Stablgufsringen mit eingelassenen 
Schienen aus Schmiedestahl laufen. Das Kippmoment des 
Auslegers, dessen kürzerer Arm ein festes Gegengewicht 
trägt, wird am Kranfufs durch den mittels einer Stahlguls- 
rosette in einen sehr kıäftigen Laufring- 
träger eingelassenen Königzapfen und 
am Kransäulenhals unter dem Ausleger 
durch ein zweites mit Rollen ausgestatte- 
tes Lager aufgenommen, deren Laufbahn 
in Form eines kräftigen Ringträgers den 
Kopf der abgestumpften Gerüstpyramide 
bildet. Das Krandrehwerk befindet sich 
in der Ebene des Führerstandes auf denı 
Untergurt des Auslegers und arbeitet auf 
einen Triebstockkranz. 

Die Gründe, welche Bechem & Keet- 
man zur Wahl des dreiseitigen Pyrami— 
dengerüstes anstelle des von Benrath ge- 
wählten schlankeren vierseitigen Turmes 
und zur Verlegung des Drehantriebes vom 
Kranfufs dicht unter den Ausleger ver- 
anlafst haben, sind in einer Reihe von 
Zuschriften in Z. 1901 S. 1507 und 1762 
sowie 1902 S. 175 und 659 gegenseitig 
erörtert und kritisiert. Beide Systeme 
haben Vor- und Nachteile, deren Bedeu- 
tung zumteil von den örtlichen Verbält- 
nissen der Aufstellung abhängt, zumteil 
sich auf mehr oder minder schwierige 
Werkstattarbeit bezieht, und zu deren ob- 
jektiver Würdigung der Fachmann auf die 
Quellen zu verweisen ist‘). Am wesent- 
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CHA 
GR 1) Das in der grofsen Maschinenhalle ausge- 
á stellte Modell ist im Mafsstab 1: 30 angefertigt. 
2) Drehkran von 150 t Tragfähigkeit (200 t 
Probelast) in Bremerhaven, Z. 1899 S. 1481 10 
3) Eine feststehende Bezeichnung fur = 
neueren Formen der grofsen Werftkrane mit dre 4 
barer Säule gibt es noch nicht. Bechem & Kee 
man nennen ihre Konstruktion wegen der Be 
merähnlichen Form des drehbaren Gerüste: 
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lichsten erscheint in der ganzen Streitfrage der gewils beach- 
tenswerte Gesichtspunkt von Bechem & Keetman, den Drehan- 
trieb nach oben zu verlegen, um das kleinere der auftreten- 
den Drehmomente durch die Säule und das grölsere durch das 
auf viel breiterer Grundlage stehende Stützgerüst zu leiten, 
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work, aber gleichzeitiger Fahrt bei Benutzung der einen oder 
der andern Katze unbedingt vorzuziehen und wird nur durch 
den neuesten für England in Ausführung begriffenen Werft- 
berflügelt, bei dem die groſse und die 


kran von Benrath ü 


kleine Katze auf den beiden verschiedenen Auslagerarmen 


Fig. 111 bis 115. Laufkatze des Werftdrehkranes Fig. 110. 1: 75. 


Fiq. 112. 
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gleichgültig, welche Form im übrigen für das Stützgerüst ge- 
wählt wird. Die noch ausstehende Entscheidung, ob sich durch 
die Formänderungen des hochliegenden Laufringes für das 
obere Halslager unter voller Belastung für das Schwenkwerk 
des Duisburger Kranes Eingriffstörungen im Triebwerk bemerk- 
bar machen werden, ist binnen kurzem zu erwarten, da der 


an seiner Vollendung und Betriebsabnahme entgegengeht. 


> beschränke mich hier darauf, näher auf die Konstruktion 
> Laufkatze, Fig. 111 bis 115, einzugehen, welche nicht nur 
urch ihre grofsen Abmessungen, sondern auch durch ihre 
geschickte Anordnung besonderes Interesse verdient. 


Die Vereinigung der beiden Windewerke für die Haupt- 


8 150 t (200 t Probelast) und die kleineren Lasten bis zu 


In einer gemeinsamen Katze erspart getrennte Fahr- 


nn ad 8 Motor und steigert nur im Vergleich zur 
e ante T 22 2 2 
ind fie 1 i n Trennung der Katzen für die Hauptwinde 
an das gröfsere Gesamtkatzengewicht, wenn mit der Hülfs- 
Ben j 1 gearbeitet wird. Diese Anordnung ist der von 
re für die Howaldtswerke gewählten mit testliegender 
7 1 und Hubwinde sowie dem Projekt doppelter Katzen 
— entgegengesetzten Auslegerarmen mit eigenem Fahr- 
>Werft-Ha 
an Pyramiden -Werftkran vorzuschlagen, um damit auch gleich- 


Hülfswinde den Stromverbrauch des Fahrwerkes 


Mmerkran«, Ich möchte mir gestatten, die Namen Turm-Werft- 


ather und die Duisburger Konstruktion zu unterscheiden. 


vollständig getrennt ar- 
beiten kann. Im übrigen 
bin ich der Ansicht, daſs 
die von Duisburg ge- 
wählte Verwendung ge- 
wöhnlicher Windentrom- 
meln mit Seilbefestigung 
den Benrather Spilltrom- 
meln mit Seilreibungs- 
schlufs in Verbindung 
mit einem Hülfsflaschen- 
zuge zum Spannen und 
Aufspeichern des ablau- 
tenden Seiltrummes 
überlegen ist ). In erster 
Linie steht dabei für 
mich der geringere Seil- 
verschleifs und Kraftver- 
brauch der gewöhnlichen 
Trommeln beim Lasthe- 
ben, in zweiter der Umstand, dafs auch bei selbständigen 
Katzenfahrwerken das tote Spiel des Spannflaschenzuges den 
Fahrwiderstand, wenn auch in geringem Malse, erhöht. 


Fig. 114 und NS. 
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) Vergl. Z. 1899 S. 1482 und 1488, Katzenzeichnung Fig. 2 bis 4, 
und D. R.-P. 111988. 
219 


1574 Ernst: Die Hebezeuge auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


2 nn se ni iss Ne Er Be EEE mm WB TH m GT .... 


Dafs die Vereinigung des Spillwindenantriebes mit dem 
Fahrwerk der Katze in einer festliegenden Winde, wie beim 
Kran für die Howaldtswerke in Kiel, die ungünstigen Eigen- 
schaften der Spilltrommeln mit auf das Fahrtriebwerk über- 
trägt, weil sie beim Fahren mitlaufen müssen, um die Last 
in gleichbleibender Höhe zu bewegen, ist schon früher betont. 

Den Vorteil der Spillwinden, die erforderlichen Trommel- 
gröſsen für die gewaltigen Kranhöhen zu beschränken, halte ich 
angesichts des Kraftmehrverbrauches und der Verschleifswir- 
kung nicht für unbedingt ausschlaggebend, da sich bei sonst ge- 
eigneter Gesamtanordnung der Katze auch für die grölsten bis 
jetzt ausgeführten Hubhöhen ohne wesentliche Schwierigkeiten 
ausreichend lange gewöhnliche Trommeln einbauen lassen. 

Die Hauptlast hängt in der Duisburger Katze, Fig. 111, 
an zwei dreirolligen Flaschenzügen, deren lose Rollen, im 
ganzen 4, in der Schäkelflasche vereinigt sind. Ebenso sitzen 
die zugehörigen beiden oberen Leitrollen in der Katze in 
einem gemeinsamen Gehäuse auf gemeinschaftlicher Achse 
lose. Eine dazwischen eingebaute dritte Rolle trägt die 
ruhende Seilschlinge des zweitrümmig verwendeten, in der 
Mitte zusammengebogen Lastseiles von 52 mm Dmr. und 
dient zum Ausgleich etwa verschiedener Dehnungen in den 
beiden von hier ausgehenden Seilstrecken, deren Enden über 
Kreuz von den beiden grofsen Trommeln Aı und 4: aufge- 
nommen werden. Die Last hängt also an 8 Seilsträngen, und 
die eingeschalteten zusammengebauten Flaschenzüge liefern 
eine Gesamtübersetzung von 1:4. 

Der steigbügelförmige Lastschäkel ist nicht, wie sonst 
üblich, aus einem Stück geschmiedet, sondern der untere ge- 
krümmte Bügel unter Vermeidung von Schweifsstellen durch 
doppelte Hängeglieder und Zapfenverbindungen an den König- 
bolzen angeschlossen, der in der Unterflasche von einem 
dreireihigen Kugelstützlager getragen wird. 

Diese Ausführungsart ermöglicht eine zuverlässige Span- 
nungsberechnung, die sich für geschlossen geschmiedete Bügel 
wegen der gekrümmten Ecken nicht durchführen läfst. 

Der gemeinschaftliche Antrieb beider Trommeln, Fig. 111 
bis 113, erfolgt durch 3 Hauptstrommotoren von Siemens & 
Halske von je 35 PS mit 550 V und 400 Uml. min unter 
voller Belastung; die Motoren sind durch drei Doppelschnecken- 
getriebe miteinander gekuppelt. 

Zu jeder Windentrommel gehören 3 auf gemeinsamer 
Trommelscheibe angeordnete Schneckenradkränze, deren Welle 
das zugehörige Trommelrad durch ein Ritzel antreibt. Die 
Schnecken auf gemeinsamer Achse haben entgegengesetztes 
Gewinde und heben daher die entgegengesetzten Radzahn- 
drücke in sich selbst ohne Spurlager und ohne Spurlager- 
reibung auf. Diese an sich bekannte wertvolle Eigenschaft 
der Zwillingsschnecken mit der selbsttätigen Einstellung auf 
gleiche Kraftübertragung durch die Längsverschiebbarkeit der 
Schneckenachsen sichert auch in der hier angewandten drei- 
fachen Verbindung mit der freien Abzweigung der weiteren 
Kraftübertragung auf die getrennten Windentrommeln und dem 
Antrieb durch die drei einzelnen Hauptstrommotoren die voll- 
kommen gleichmässige Kraftverteilung auf die symmetrischen 
Triebwerkzweige, unabhängig von der Art, wie die Schnecken- 
räder und Stirnräder aufgekeilt sind, und selbst kleine Unter- 
schiede in den Zahndicken und im Eingriffspiel rufen hier keine 
Störung hervor. Nimmt man 2. B. an, dals in den Eingriffen 
der Schneckengetriebe Luft vorhanden ist und die einzelnen 
Schneckenräder etwas gegeneinander verdreht aufgekeilt sind, 
dals ferner beispielsweise die erste Schneckenwelle zuerst 
zum Angriff kommt, während die zweite wegen des Spieles 
in ihren Wurmgetrieben und der Radversetzung noch nicht 
mitarbeitet, so wird die zweite durch ihren unbelasteten Motor 
den Vorsprung der ersten sofort durch beschleunigte Drehung 
einholen. Dabei wird dann zunächst etwa das auf der Motorseite 
liegende Schneckenrad eingreifen und die Schneckenwelle, falls 
5 5 88 e nicht schon gleichzeitig anliegt, 
ne 35 des ersten schon mitgenommenen 
. = en ni gleichzeitig achsial verschieben, bis 
Se 5 a 9 1 0 e den Radzahn des Gegenrades trifft, die 
a a. ieser Se] 9steinstellung durch Druck und Ge- 
Er 10 ützt und durch ihre beiden Schnecken genau 
8 räfte an die eingreifenden Räder abgibt). In gleicher 
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1 
nr ) Vorausgesetzt ist hierbei, dafs, wie im vorliegenden Fall, die 
ufangsbelastungen der beiden Schueckenradsätze gleich sind. Ist 


Weise justiert sich die dritte Schnecke in Uebereinstimmung 
mit den beiden ersten, und jede Neigung der Motoren, gegen- 
einander vorzueilen, gleicht sich mit unmerklichem Spiel in 
dem nur kraftschlüssig gekuppelten Triebwerk im Entstehen 
aus. Die freie weitere Kraftfortleitung nach den getrennten 
Windentrommeln durch zwei symmetrische Stirnrädervorgelege 
sichert auch für die Stirnräder zwangfreien Gang und gleich- 
mäfsige Kraftverteilung. Diese Vorteile verschwinden, sobald 
man die Aufgabe mit reinen Stirnrädergetrieben zu lösen 
sucht und dabei unter sich zwangweise gekuppelte Kraft- 
verzweigungen durch Vorgelege mit Zwillingsrädern vornimmt, 
deren Radpaare beiderseits auf ihren Wellen festgekeilt sind 
und also genau übereinstimmende Keilung und Teilung vor- 
aussetzen, um im Betrieb die Zwillingsräder gleichmäfsig zu 
belasten. 

Es liegt also hier eine Triebwerkanordnung mit sehr 
wertvollen Eigenschaften vor, und Bechem & Keetman haben 
trotz ihrer sonstigen Bevorzugung reiner Stirnrädergetriebe 
die im Sonderfall mit Schneckentriebwerken erreichbaren Vor- 
teile mit scharfsinniger Auffassung erkannt und verwertet). 
Der Selbstausgleich der Kraftverteilung gestattet die Anwen- 
dung der Schneckentriebwerke für die 150 t-Winde ohne Be- 
denken und liefert damit einen für so hohe Lasten sonst 
durch reine Stirnrädervorgelege nicht erreichbaren gedrängten 
Bau des Triebwerkes. Die Verteilung der Last auf 6 Schnecken 
beschränkt den spezifischen Druck auf mäfsige Grenzen und 
liefert Schnecken von verhältnismäfsig kleinem Durchmesser, 
also auch kleinem Hebelarm der Schneckenreibung und des- 
halb, im Verein mit dem Fortfall der Spurzapfenreibung, noch 
günstige Wirkungsgrade für die starke Uebersetzung. 

Aufser den vorstehenden Gesichtspunkten ist im übrigen 
das sinnreiche Schneckengetriebe nicht in der Erwartung 
besonders hoher Wirkungsgrade gewählt, sondern im Gegen- 
teil mit der Absicht, den Gesamtwirkungsgrad etwas unter 
der Grenze der Selbsthemmung zu halten, um die Bremsen 
zu entlasten, deren Ausführung für so grolse Lasten, Hub- 
höhen und Laufdauer hinsichtlich ausreichender Wärmeab- 
leitung sonst erhebliche Schwierigkeiten bereitet. 

Aus der Uebersetzung der eingängigen Wurmgetriebe 
1:63 und dem der einfachen Stirnrädervorgelege 12:63 folgt 
mit der vierfachen Uebersetzung des Flaschenzuges und 
1530 mm Trommeldurchmesser bei 400 Motorumläufen in der 
Minute die Hubgeschwindigkeit 

v = 400 ee 1,5377 = 1,455 œ 1,5 m / min. 
63 63 4 

Die Arbeit am Haken beträgt 48,5 PS, die Leistung der 
drei Motoren 105 PS und somit der im Entwurf zugrunde 
gelegte Wirkungsgrad / = 0,46. 

Die Kupplungsscheiben der beiden äufseren Motoren sind 
als Bremsscheiben für zwei elektromagnetische l.üftbremsen 
mit spiralförmig gewundenen und mit Holz gefütterten Brems- 
bändern benutzt, deren Spannhebel durch einen gemeinsamen 
Siemensschen Bremsmagnet M mit Drehanker gesteuert werden. 

Die Hülfstrommeln Ii und Ha für 45 t Grenzbelastung 
sitzen auf den verlängerten, an den Enden festgehaltenen 
Wellen der Haupttrommeln und laufen, wie diese mit ihren 
Rädern verschraubt, lose. Ihre Durchmesser und Stirnräder- 
vorgelege stimmen mit denen der Haupttrommeln vollständig 
überein, und da ihr Antrieb auch von den gleichen Motoren 
mit dem Gruppenschneckengetriebe erfolgt, die Last aber nur 
an einer wirkungslosen Rolle in einer einfachen Seilschlinge 
hängt, deren Enden von den beiden Trommeln aufgenommen 
werden, ist die Hubgeschwindigkeit, gleiche Umlaufzahl der 
Motoren vorausgesetzt, die vierfache der groſsen Winde, d. b. 
6 m/ min, weil der Rollenzug mit vierfacher Uebersetzung im 
Triebwerk fehlt. 5 

Den abwechselnden Betrieb der Haupt- und der A 
winde vermitteln die ausrückbaren Klauenkupplungen Kı a 
Hz, die, in Feder und Nut auf der Ritzelwelle verschiebbar, 
von dem Handrade R aus mit Schraubenspindel und 1 
gestänge durch die beiden Querwellen w, und ws wechse 
gendem 


dies nicht der Fall, so sind für die Schneckenwellen in gend ar 


Abstand für das freie Einstellspiel Schutzspurplatten einzubauen, 
den Unterschied der Achsialdrücke aufnehmen. eben 
1) Der zeitige Oberiagenieur der Firma auf dem Hebezeug 

ist Hr. Kauermaun. 
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weise ein- und ausgerückt werden. In Fig. 112 und 113 ist 
die Hülfswinde durch Kupplung K, eingerückt, die Hauptwinde 
ausgeschaltet. 

Das Ablaufen der leeren Lastgeschirre der ausgeschalteten 
Trommeln wird durch besondere Bremsen verhindert, deren 
belastete Spannhebel A, oder „ von dem Steuerwerk der 
Klauenkupplungen für die festzuhaltenden Trommeln frei ge- 
geben werden. Dies geschieht durch die anker förmige 
Schwinge s, welche im gezeichneten Fall die Hebel A, der | 
Hülfstrommel-Bremsscheiben 53 zum ungehinderten Arbeiten 
mit der kleinen Winde gelüftet hält, dagegen die Hebel h 
für die Hauptwindenscheiben bı freigegeben hat. Die Brems. 
scheiben ò, und b, sind unmittelbar mit ihren Windentrommeln 
verschraubt. | 

Die Katze läuft auf 8 Rädern, von denen je 2 mit ihrem 
zwischengebauten Antriebrade verschraubt, Fig. 114, lose auf | 
gemeinschaftlicher Achse sitzen. | 

Der Fahrmotor von 12 PS bei 635 Uml./ min ist auf dem 
vorderen Querbalken des Katzenwagens in der Mitte ein- 
gebaut und unmittelbar mit einem zweigängigen Schnecken- 


getriebe gekuppelt, dessen Rad 45 Zähne hat. Die Schnecken- 
radwelle, Fig. 114 und 115, geht nach rechts und links zu 
den beiden gegenüberstehenden Laufrädern und verzweigt sich 
auf beiden Seiten durch die Doppeistirnrädervorgelege. 

Aus den Uebersetzungszahlen der Figur 112 folgt die 
Fahrgeschwindigkeit 

12 13 2 ; 
v = 0,97 % 5 45 635 0 5 m/min. 

Die Lage der Trommeln über den Längsträgern der 
Katze belastet das Trägerwerk des Katzenwagens günstig. 
Laufstege und Podeste gewähren leichte Zugänglichkeit für 
die Wartung aller Triebwerke. 

Zum raschen Heraufholen kleiner Lasten bis 1t für 
Montier- und ähnliche Arbeiten ist noch ein fahrbares kleines 
Bockgerüst als Hülfskatze auf dem Ausleger angeordnet, das 
in der Ausführung wesentlich höher ist, als Fig. 110 andeutet. 
Das Lastseil dieser Hülfskatze läuft auf eine im Kranführer- 
hause aufgestellte ebenfalls elektrisch betriebene Winde. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Prüfung der Indikatorfedern. 


Von E. Roser. 


Der Maſsstab einer Indikatorfeder wird ermittelt, indem 
man den Indikatorkolben fortschreitend belastet oder ent- | 
lastet und für jede Belastung die Stellung des Indikator- | 
schreibstiftes auf der Papiertrommel des Indikators aufzeichnet. | 
Aus den Höhenunterschieden der einzelnen Diagrammlinien 
ergibt sich auf später noch zu erörternde Weise der soge- 
nannte Federmafsstab. 

Die Erfahrung lehrt nun, dafs der Malsstab einer und 
derselben Feder, in verschiedenen Prüfungsanstalten ermittelt, 
oft beträchtliche Abweichungen zeigt. Sie wer- 


den gröfstenteils dadurch hervorgerufen, dafs Fig. 1. 


bei der Prüfung der Federn und der Ermittlung war 
des mittleren Maſsstabes in der verschiedensten 
Weise verfahren wird. Es seien daher im Fol- 5 
genden die bekannten Prüfungseinrichtun- 
gen und Prüfungsverfahren kurz zusam- 
mengestellt, unter besonderer Berücksichtigung 
derjenigen für Indikatoren, welche an Dampf- 
maschinen benutzt werden. 2 


8 


I. Prüfung bei Belastung des Indikator. “ 
kolbens durch Flüssigkeitsdruck. 


Die Belastung ist hierbei über die Kolben- 
fläche gleichmäfsig verteilt. 


a) Prüfungjin kaltem Zustande. 


1) Man setzt den Indikator mit einer Druck- E 
pumpe (für Wasser, Luft oder dergl.) in Ver- 
bindung und schreibt bei steigendem oder fal- 2 
lendem Druck Diagrammlinien; s. Fig. 1 links. 

2) Ein mit Gewichtscheiben belasteter Kol- 
ben von bestimmtem Querschnitt wirkt auf Gly- 
zerinfüllung und durch diese auf den bei J auf- j 
gesetzten Indikator, Eig. 2. Der belastete Kol- 
ben und das bei F aufgesetzte Manometer 
kontrollieren einander gegenseitig. 

Die Vorrichtung kann erhebliche Eigenreibung besitzen. 
Die durchgeführten Versuche ergaben, dafs Uebereinstimmung 
zwischen der Belastung des Stempels und den Angaben des 
Kontrollmanometers erst eintrat, wenn der Kolben mit den 

ewichten in Drehung versetzt wurde. 


b) 


ber Belastung 


Prüfung in warmem Zustande durch Dampfdruck. 


. _ 1) Die Federn werden entweder unmittelbar an einem Be- 
riebsdampfkessel geprüft oder mittels eines zwischengeschal- 
teten kleinen Dampfkessels, unter Benutzung des im Betriebs- 


dampfkessel vorhandenen und inbezug auf den Zwischen- 
kessel nach Bedürfnis drosselbaren Dampfdruckes ). 


2) Bei andern Einrichtungen werden die zu prüfenden 


Indikatoren auf kleine, dem besonderen Zwecke der Indikator- 
federprüfung dienende Dampfkessel von etwa 10 bis 15 ltr 
Fassungsraum geschraubt, Fig. 3. Durch Regelung der Gas- 
heizung, Ausströmenlassen von Dampf, Einpumpen von 
kaltem Wasser läfst sich der im Kessel herrschende Druck 
steigern oder vermindern. Kurz vor Erreichung des Prüfungs- 


Indikatorlinien für steigende und sinkende Belastung. 
Nat 


Entlastung Belastung Entlastung 
des Jnaikatorkolbens 


druckes wird der Indikatorhahn geöffnet, bei dem bestimmten 
Druck der Ausschlag des Indikatorschreibstiftes aufgezeichnet 
und der Indikatorhahn dann wieder geschlossen. 


Die hierzu verwendeten Dampfkessel haben häufig den 


Nachteil, dafs sie zu klein sind, und dafs infolgedessen der 
Druck im Kessel mit Oeffnen des Indikatorhahnes eine ziem- 
liche Aenderung erfährt. Dieser Druckverlust, zu dem die 


I) z. B. Prüfungsweise des Märkischen Vereines zur Prüfung und 


Ueberwachung von Dampfkesseln. Protokoll der 18. Delegierten- und 
Ingenieurversammlung des Internationalen Verbandes der Dampfkessel - 
Ueberwachungsvereine 1889 S. 70. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


meistens vorhandenen, mehr oder minder starken Undicht- 
heiten des Indikatorkolbens hinzukommen, macht es nötig, 
den Indikatorhahn während einer längeren Zeit vor Erreichung 
des Prüfungsdruckes offen zu halten. Dadurch wird die In- 
dikatorfeder warm; sie wird wärmer als bei ihrer Be- 
nutzung an der Dampfmaschine’). 

3) Durch einen Dampfkessel mit gröfserem Inhalt läfst sich 
der Wärmeunterschied zwischen dem Prüfungszustande der 


Fig. 2. slaby. 
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') Ueber die Temperaturen im Indikatordampfzylinder 
gibt die nachstehende Zahlentafel Auskuntt (Rosenkranz, »Der Indikatore, 
6. Auflage S. 18). 


s Zahlentafel I. 


Temperatur im Innern 


Tem peratur des 


Dampfüberdruck 
I des Indikators Dampfes 
at | A? A 
ee En... — — TEESE 

2 92 | 133 
5 96 158 
7 | 98 169 
8 | 100 174 
10 118 183 
12 | 131 191 
15 | 148 200 

Bei stark undichtem Indikatorkolben fand Rosenkranz: 
12 | 180 191 

Bei überhitztem Dampf fand Schmidt: 
— 150 bis 170 250 bis 350 


i Allgemein ist zu bemerken, dafs die Temperatur eines Indikators, 
55 damit bis zu einem gewissen Grade auch diejenige der Feder, 
eim Gebrauche an der Dampfmaschine beeinflufst wird: 


durch die Eintrittspannung im Dampfzylinder, 
durch die Füllung 


Feder und dem Betriebszustande vermindern. Den Indikator- 
hahn braucht man dann nur kurze Zeit vor der Einstellung 
auf den Prüfungsdruck zu öffnen; gröfsere Störungen in den 
Druckverhältnissen werden damit nicht hervorgerufen. 

In Fig. 4 und 5 ist die Einrichtung zur Prüfung von 
Indikatorfedern abgebildet, wie sie nach den Angaben von 
Bach für das Ingenieurlaboratorium der kgl. Technischen 
Hochschule, Stuttgart gebaut worden ist. 


F iq. 3. Rosenkranz. 


Dem Gefäfs A kann von einem Dampfkessel Heizdampf 
bis zu etwa 14 at Spannung zugeführt werden. Der Heiz- 
dampf tritt bei dem Ventil B ein und durchströmt die in 
Wasser liegende Rohrspirale. Das in dieser sich bildende 
Kondensationswasser wird am unteren Ende der Rohrspirale 
abgeleitet. Mittels des Ventiles B ist man in der Lage. in 
dem Gefäfs A Dampf jeder Spannung bis zum Höchstwert 
von etwa 12 at in kurzer Zeit herzustellen. Die Spannung in 
dem Gefäfs A läfst sich beliebig rasch vermindern dadurch, 
dafs der Zutritt des Heizdampfes durch Schlieſsen des Ventiles B 
aufgehoben, dagegen kaltes Wasser nach Oeffnen des Ven- 
tiles C durch die Rohrspirale geleitet wird. Ebenso kann 
die Spannung durch Abschlufs von Ventil C und Oeffnen 
des Ventiles B wieder gesteigert werden. Hierdurch wird es 
möglich, ohne Schwierigkeit auf eine bestimmte Dampfspan- 
nung rasch einzustellen, vorwärtsschreitend oder ee 
gehend. Die Anwendung der Rohrspirale gestattet sole 


durch die Temperatur des in den Zylinder tretenden Dampfes, 
durch die Lage des Indikators, 
durch Undichtheiten des Indikatorkolbens, 
und schliefslich, und zwar nicht in geriugem Malse, 
durch die Behandlung seitens des damit Arbeitenden. AA 
Es ist daher auch garnicht möglich, nähere und allgemein 2 
treffende Angaben über die Temperatur der Indikatorfeder bei Ihrer 
nutzung an der Dampfmaschine zu machen. 
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rasche Temperaturänderungen ohne schädlichen Einflufs der 
damit verknüpften Längenänderungen auf Abdichtungen usw. Wasser getüllt werden kann. 

Mittels der Wasserstrahl-Luftpumpe D kann das Vakuum Der Wasserinhalt des Gefäfses A kanndaus der Druck- 
soweit gebracht werden, wie es erreichbar ist (94 vH). Zur Er- 


wasserleitung durch das Rohr F vermehrt oder auch ver- 
zeugung eines möglichst hohen Vakuums dient auch das Blech- mindert werden. 


| gefäls E, welches den Behälter A umgibt und mit kaltem 
| 


Fig. 4 und $. Bach. 
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von Indikatoren mit Wasserdruck mann Prien zus. 
metern an. Das Rohr J geht zu 3 J€ 
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dieser Höhe ohne weiteres in sehr bequemer Weise kalt ge- Fig. 6 bis 9. 
prüft werden. | Strupler-Eberle. 
II. Prüfung bei Belastung des Indikatorkolbens durch 
Gewichte. Fig. 6. 


Diese Einrichtungen werden zur Prüfung der Indikator- 
feder in kaltem und in warmem Zustande angewendet. 

Vorrichtungen dieser Art sind angegeben worden von: 

1) Strupler ), Fig. 6 bis 9, 

2) Walther -Meunier, Ludwig und Weber, unter 
Zugrundelegung der Vorrichtung von Strupler ?), Fig. 10 
bis 15, 

3) Bollinekx-Meyer ), Fig. 16, 

4) Strupler-Eberle‘), Fig. 6 bis 9, 

5) Haage )), Fig. 17. 


VA 
u. 


GET 
u 


a) Prüfung in kaltem Zustande. 


Bei der Vorrichtung von Strupler, Fig. 6 bis 8, trägt eine 
auf einer gufseisernen Platte befestigte Säule den Indikator. 
Sie kann mit 3 Stellschrauben und zwei rechtwinklig zuein- 
ander angeordneten Wasserwagen genau wagerecht gestellt 
werden. Der zu prüfende Indikator wird bei Prüfung der Feder 
auf Druck nach unten stehend senkrecht eingesetzt, Fig. 6. Die 
Stange, welche die Gewichte aufnimmt, greift zangenartig an 
der Verbindungsstelle von Kolbenstange und Schreibzeug an. 

Bei Prüfung auf Vakuum wird der Indikator in umge- 
kehrter Lage, Fig. 8, angebracht und die Gewichtstange mit 
dem Indikatorkolben in ähnlicher Weise wie bei der Prüfung 
| auf Druck verbunden. 

Die Konstruktion von Walther-Meunier zeigt eine auf 
| einer Platte befestigte Säule, welche bei A, Fig. 13 bis 15, 
i zwei verschiebbare Gleitbacken B und C trägt. Mit diesen 
wird der zu prüfende Indikator festgeklemmt. Das Gewicht 


1) Protokoll der 18. Delegierten- und Ingenieurversammlung des 
Internationalen Verbandes der Dampfkessel-Ueberwachungsvereine 1889 
S. 67. 


2) Compte rendu des séances du 18° congrès des ingénieurs en 


mm E ae zen 
chef des associations de propriétaires d'appareils à vapeur 1894 S. 124 u 
u. f., Taf. XII, XIII. a: 92 


3) Z. 1901 S. 1342. 


4) Zeitschrift des bayerischen Dampfkessel-Revisionsvereines 1901 
S. 67 


5) Mitteilungen aus der Praxis des Dampfkessel- und Dampfma- 
schinenbetriebes 1902 S. 170. 


Fig. 16. 


Bollinckx-Meyer. 
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Erwärmung der Indikatorfeder 
bis über 100%. Die Erwärmung 


Fig. 10 bio 12. geschah in folgender Weise: Ein 

E Walther-Meunier. durch einen Ventilator erzeugter 

y | Ludwig und Weber. Luftstrom wurde durch eine rot- 

$ b glühende Spirale in das Innere des 

8 3 | m gen E; Indikators geleitet. Die abziehende 
| 4. k jigg) N Luft wurde an einem den Indikator- 


zylinder umgebenden Asbestmantel 
entlang geführt und damit noch Er- 
wärınung (es Indikatorzylinders von 
aufsen erreicht. Im Augenblick der 
Prüfung wurde in das Lufteingangs- 
Br ein Thermometer eingesetzt, 
dig. 21. 

Meyer bläst bei seiner Einrich- 
tung, Fig. 16, während der Aichung 
einen Dampfstrahl gegen den Indi- 
katorzylinder und durch dessen Luft- 
löcher hindurch gegen die Feder. 
Er hofft, damit eine Erwärmung 
der Indikatorfeder bis auf 90° zu 
erzielen. 

In ähnlicher Weise wie Strupler 
prüft Eberle die Indikatorfeder in 
warmem Zustande, indem er aus 
einem kleinen Kessel Dampf, dessen 
Spannung annähernd gleich der hal- 


ben zulässigen Federspannung ist, 


1 => | “ua | in das Innere des Indikators leitet, 


Fig. 9. 


— —— En Fig. 13 bio 15. 


Walther-Meunier, Ludwig und Weber. 


des zur Aufnahme der Belastungsgewichte dienenden Rah- 
mens ist durch ein mit Schrot gefülltes Gefäls ausgeglichen. 

g Bei den Einrichtungen Fig. 16 und 17 stützt sich beim 
Prüfen der Indikatorfeder auf Druck der Gewichtrahmen 
mittels eines spitzen Stiftes auf den Kolben des in umge- 
kehrter Lage angebrachten Indikators. Zur Prüfung der 
Feder auf Vakuum wird bei aufrechtstehendem Indikator ein 
Stängchen unten in den Kolben geschraubt und mit dem Ge- 
wichtrahmen verbunden. 


b) Prüfung in warmem Zustande. 


Die Prüfung der Feder in warmem Zustande 
führt Strupler aus, indem er die Feder vor ihrer Prüfung 
dureh Dampf erwärmt, welchen er in einem kleinen Kessel 
erzeugt. Der Dampf wird bei A, Fig. 7 (Grundriſs), zugeleitet 
und gelangt so in das Innere des Indikators unter den Kolben. 
l Mit der in Fig. 18 bis 20 wiedergegebenen Einrich- 
18 hat Walther-Meunier die Indikatoren mit heiſser 
uft erwärmt!) Nach seinen Angaben erzielte er dabei 


Haage prüft den In- 
dikator in warmem Zustan- 
de, indem er seine Prü- 
fupgseinrichtung, Fig. 17, 
neben der zu indizierenden 
Dampfmaschine aufstellt, 
den betriebswarmen Indi- 

kator an das Gestell 
schraubt und dann den 
Maſsstab der Feder fest- 
stellt. 


— — 


1 
diet ) Compte rendu des séances du 18° congrès des ingénienrs en 

ef des associations de propriétaires d’appareils & vapeur 1894 S. 124 
u. f., Taf. XIV. 
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III. Vor- und Nachteile der Prüfung mit Dampfdruck 
sowie der Prüfung mit Gewichtbelastung in warmem 
Zustande der Indikatorfeder. 


Zu einer eingehenden Beurteilung beider Prüfungsweisen 
liegen Versuchsergebnisse in ausreichender Zahl und von 
demselben Indikator nicht vor. 


A) Prüfung mit Dampfdruck. 


Vorzüge: Möglichkeit der Eichung der Indikatorfeder 
unter Verhältnissen, welche denen beim Gebrauch des Indi- 
kators an der Dampfmaschine ziemlich nahe kommen. 


Teitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


höhere Kosten der Prüfungseinrichtung; 

höhere Prüfungskosten, wenn nur ein oder zwei Indika- 
toren zu prüfen sind; 

Beschränkung der Prüfungseinrichtung durch örtliche 
Verhältnisse. 

Die Fehler, welche durch die Unterschiede zwischen den 
Wärmen beim Betriebszustande und beim Prüfungszustande ent- 
stehen, können bei geeigneten Prüfungseinrichtungen (reichlich 
bemessenem Dampfkessel) und aufmerksamer Bedienung der 
Indikatoren (Oeffnen des Indikatorhahnes kurz vor Erreichen 
des Prüfungsdruckes, Schliefsen des Indikatorhahnes unmittel- 
bar nach Ziehen der Diagrammlinie) als gering bezeichnet 


Fig. 18 bio 20. 


Walther-Meunier, Ludwig und Weber. 


Insbesondere wird bei der Prüfung mit Dampfdruck die 
Belastung gleichmäfsig über die Kolbenfläche verteilt. Man 
erhält Aufschluſs über die Reibungsverhältnisse im warmen 
Zustande des Indikators sowie über die Dichtheit des Kolbens. 
Nur damit läfst sich ein vollständiges Urteil über den Zu- 
stand des Indikators selbst, den festgestellten Mafsstabfder 
Feder und die hiermit erlangten Ergebnisse bilden. Die 
Dichtheit des Kolbens kommt beim Prüfen sehr schwacher 
Indikatorfedern auf Druck wie auf Vakuum in ziemlichem 
Malse zur Geltung; die Schreibstiftangaben werden bei stark 
undichtem Kolben merklich beeinflufstt. Die Prüfung mit 
Dampfdruck gestattet die Prüfung mehrerer Indikatoren be- 
liebiger Bauart und beliebigen Kolbendurchmessers zu glei- 
cher Zeit. Die Belastung der Kolbenfläche kann, wenn ein 
Quecksilbermanometer vorhanden ist, sehr genau hergestellt 
werden. 

Die Prüfung auf Vakuum kann ohne Veränderung der 
ee bei Prüfung auf Druck gegebenen Tags er- 


Als Nachteile gegenüber der Prüf i i 
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werden gegenüber den Reibungswiderständen und andern 
Unvollkommenheiten des Instrumentes (toter Gang un C 
Gelenken, Ungenauigkeit in der Ausführung des Schreib" 
zeuges usw.). 
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B) Prüfung mit Gewichtbelastung. 


1) Kolben eingeschraubt. Prüfungsweisen von 
Strupler, Walther -Meunier, Haage und Meyer. 


Vorzüge gegenüber der Prüfung mit Dampfdruck: 


einfache und leichte Handhabung der Prüfungsvorrichtung; 

rasche Prüfung, geringere Prüfungskosten; 

billige Anlagekosten; 

Freiheit in der Verwendung der Vorrichtung an beliebigen 
Orten. 


Diesen Vorzügen stehen u. a. folgende Nachteile 
gegenüber: 


a) Die Achse des Indikators mufs sorgfältig senkrecht 
und der Druckstift genau in die Mitte des Kolbens einge- 
stellt werden (vergl. insbesondere Fig. 16). Gescbieht dies 
nicht, so werden Reibungswiderstände wachgerufen, welche 
die Ergebnisse der Federprüfung unter Umständen stark be- 
einflussen können. 


b) Die Temperatur, bei welcher die Indikatorfeder ge- 
prüft wird, kann innerhalb weiter Grenzen vom Betriebszu- 
stand entfernt liegen, weil der Indikator rasch erkaltet. 

Die Anwärmung des Indikators und seiner Feder nach 
dem Verfahren von Meyer erscheint für die allgemeine Fe- 
derprüfung zu umständlich und nicht wirkungsvoll genug. 

Selbst bei der Anwärmung des Indikators nach dem 
Verfahren von Strupler wird die Indikatorfeder nicht die 
Temperatur erreichen, welche sie beim Indizieren in vielen 
Fällen dadurch annimmt, dafs während der Bewegung des 
Indikatorkolbens auch Dampf vor ihn tritt. 


c) Die Prüfung auf Vakuum erfordert eine Veränderung 
der Lage des Indikators gegenüber derjenigen bei Prüfung 
auf Druck. 


d) Der Federmalsstab ist abhängig von der Genauigkeit 
der Messung des Kolbendurchmessers; o, i mm Differenz ent- 
sprechen 1 vH Fehler. 


2) Kolben herausgeschraubt. Prüfungsverfahren 
von Eberle. 


Die Gewichtprüfung bei herausgeschraubtem Kolben ver- 
einigt zunächst die Vorzüge der unter Ziffer 1 beschriebenen 
Prüfungsweisen; sie ist aufserdem geeignet, ein durch Rei- 
bungseinflüsse des Kolbens gestörtes Ergebnis über die Tei- 
lung der Federn auszuschlieſsen. 


Zu den unter Ziffer 1 angeführten Mängeln der Prüfung 
mit Gewichten hinsichtlich der genauen Senkrechtstellung des 
Indikators, der Abhängigkeit von der richtigen Feststellung 
des Kolbendurchmessers usw., tritt auch hier noch die Un- 
sicherheit in der Anwärmung der Feder. Zeitdauer der An- 
wärmung, Menge und Temperatur des durch den Indikator 
strömenden Dampfes werden auch hier Einflufs auf die Tem- 
peratur der zu prüfenden Feder üben (Prüfungsergebnisse 
hierüber siehe Zahlentafel V). 

Inwieweit Unterschiede in den Ergebnissen bei Prüfung 
der Indikatorfeder mit eingeschraubtem und mit berausge- 
schraubtem Kolben bestehen, müssen weitere noch auszufüh- 
rende Versuche ergeben. 


IV. Beobachtungen beim Prüfen einer Indikatorfeder 
mit derselben Vorrichtung und bei annähernd derselben 
Prüfungstemperatur. 


Beim Prüfen einer Indikatorfeder, das einemal bei zu- 
nehmendem Druck, das anderemal bei abnehmendem Druck, 
weichen die Ausschläge des Schreibstiftes für denselben 
Druck bei den beiden Prüfungsarten oft bedeutend vonein- 
ander ab. Diese Abweichungen nehmen mit der Belastung 
zu; 8. Fig. 1 links. 

iese Erscheinung, zumteil eine Folge der zwischen Kol- 
ben und Indikatorzylinder herrschenden Reibung, erklärt Cario 
dureh seine Beobachtung), dafs sich die Achse der Indikator- 
———— 


) Mitteilungen aus der Praxis des Dampfkessel- und Dampfma- 
schinenbetriebes 1902 8. 171. 
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feder bei Belastung der Feder krümmt. Damit werden Kolben 
und Kolbenstange aus ihrer Achslage gedrängt und pressen 
sich einseitig gegen ihre Führungsflächen. Mit der zuneh- 
menden Zusammendrückung der Feder steigert sich dieser 
Seitendruck und damit der Unterschied in den Angaben des 
Schreibstiftes für denselben Druck bei vorwärts- und rück- 
wärtsgehendem Indikatorkolben. 

Unter Beachtung dieser Erscheinung verfährt Walther- 
Meunier bei der Prüfung der Indikatorfeder mit seiner 
Vorrichtung, Fig. 10 bis 15, folgendermaſsen: 

Er hebt zunächst den belasteten Gewichtrahmen und 
läfst ihn dann vorsichtig und sehr langsam bis zur Ruhe- 
stellung sinken. Hierauf schlägt er mit einem Holzhammer 
auf die Grundplatte seiner Einrichtung und zieht auf der 
Papiertrommel mit dem Schreibstift einen Strich. Hiernach 
stützt er sich auf den Gewichtrahmen derart, dafs die Feder 
über den augenblicklichen Prüfungsdruck belastet ist, lälst 
dann mit dem Druck bis zur Ruhestellung wiederum sehr 
langsam nach, schlägt mit dem Holzhammer auf die Grund- 
platte und zieht auf der Papiertrommel einen zweiten Strich. 

Dieses Verfahren wird bei zunehmender und abnehmen- 
der Belastung, für Jede Belastungsstufe ausgeführt. Man er- 
hält dadurch für jede Belastung vier Angaben der Höhenlage 
des Schreibstiftes (zwei bei zunehmender und zwei bei ab- 
nehmender Belastung). Das Mittel der 4 Zwischenräume wird 
zur Feststellung des Mafsstabes benutzt. 

In ähnlicher Weise beseitigt Haage die Abweichungen 
der Schreibstiftausschläge bei demselben Druck — wenigstens 
zu einem grolsen Teil — durch regelmäfsiges Rütteln nach 
jeder Belastung und Entlastung. Auch er schlägt mit einem 
Holzhammer kräftig auf den Tisch seines Prüfungsgerätes 
und erreicht damit gute Uebereinstimmung der Maflsstäbe für 
Belastung und Entlastung, Fig. 1 rechts. 


Eberle umgeht bei der Prüfung der Indikatorfedern die 
Kolbenreibung, indem er den Kolben des Indikators heraus- 
schraubt und ihn durch eine kolbenlose dünne Stange ersetzt, 
Fig. 9. Die erwähnten Abweichungen werden dadurch ge- 
ringer; er erzielt befriedigende Uebereinstimmung der Maſs- 
stäbe für Belastung und Entlastung, siehe Zahlentafel IV. 


Um nach Möglichkeit diejenigen Verhiltnisse herbeizu- 
führen, unter denen der Indikator arbeitet, versetzt Meyer 
den Bügel mit den Belastungsgewichten — und damit die be- 
wegten Teile des Indikators — in Schwingung; er zeichnet die 
Diagrammlinien dann auf, wenn die Teile des Indikators wie- 
der zur Ruhe gekommen sind 1). Meyer gibt jedoch an ande- 
rer Stelle selbst an, dafs infolge der Einwirkung der Rei- 
bung die Schwingungen bei derselben Belastung in ver- 
schiedenen Stellungen des Kolbens zur Ruhe kommen. Dies 
bestätigen auch nachstehende Ergebnisse einer derartigen 
Federprüfung: 


Zahlentafel II. 


Schreib- 


Weg des Schreibstiftes in mm, Mittel | Stiftweg 


Be- von der Nulllinie aus gemessen Fe für 5 kg 
lastung g- . da = e Be 

ao am 21. 6. 99 | am 22. 6. 99 Ver- |lastungs- 
Bügel j _ — AI suchen] unter- 


schied 
mm 


N 7,5 7,5 7,46] 7,46 


5 7,6 7,4 74] 74 7 

10 | 15.0 | 15,0 | 15,0 14.9 | 15.0 | 15,0 | 15,1 | 15,00 | 7,54 
15 22,7 | 22,7 22,5 | 22.6 22,4 22,7 | 22,4 | 22,57 | 7,57 
20 [30,3 | 30.3 | 30,0 | 29,7 | 30.1 | 30,2 30,1 | 30,10 | 7,58 
25 [37,9 138,1 37,7 | 37,5 37,1 | 37,4 | 37,6 | 37,61 | 7,51 
30 | 45,5 | 45,2 | 45,0 | 45,5 | 45,0 45,3 | 44,8 | 45,18 | 7,57 


V. Versuchsergebnisse. 
1) Einflufs der Temperatur auf den Federmalsstab. 
Walther-Meunier ist nach Durchführung einer Reihe 


von Versuchen, deren Ergebnisse weiter unten mitgeteilt sind, 
zu der Ansicht gelangt, dafs es im allgemeinen genügt, sich 


1) Z. 1901 S. 1842 u. f. 
214 
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bei der Prüfung der Indikatorfeder auf die seiner Mei- 
nung nach einfachste Prüfungsweise zu beschränken, d. h. 
»die Feder im kalten Zustande durch Gewichtbelastung zu 
eichen«. 


Diese Annahme begründet er ferner damit, dafs die 
Fehler, welche man durch Prüfung der Feder in kaltem Zu- 
stande macht, sich bei Leistungsversuchen an Dampfmaschinen 
durch die auftretenden Reibungs- und Kraftverluste aufheben. 
Nur bei sehr genauen Untersuchungen ist Walther-Meunier 
für einen Zuschlag von 1½ bis 2 vH zu dem in kaltem Zu- 
stande der Feder ermittelten Federmalsstab. 


Indikatorfedern, welche in warmem Zustande tätig waren, 
werden u. a. auch von M. Compère in kaltem Zustande ge- 
prüft). 

Walther-Meunier stellte für 7 Indikatorfedern mit den in 
den Figuren 18 bis 21 und 10 bis 15 gegebenen Einrich- 
tungen die Mafsstäbe in warmem und kaltem Zustande der 
Feder fest. Er fand allgemein Zunahme des Feder mas- 
stabes mit Zunahme der Federtemperatur. 


Nimmt man als Einheit den Mafsstab der Feder bei 0°, 
so ergaben diese Versuche bei einer Temperaturzunahme von 
1 eine Vergröfserung des Mafsstabes im mittel vom 


0,0003723 fachen des als Einheit gewählten Mafsstabes 3): 


Federprüfung von E. Meyer, Z. 1901 S. 1343. 


Zahlentafel III. 


| — — 


Schreibstiftweg 


Schreibstiftweg 
Belastung am Bügel von der Nulllinſe aus | für 5 kg Belastungs- 
gemessen. 5 hied e 
Mittel aus 4 Versuchen RN 
676767ꝗ——u:Äͤ.: . —— EEE 
a) Feder Zimmertemperatur. 
5 2 1˙5 7,46 | 7,46 
10 = 2-5 15,00 7,54 
15 = 83-5 | 22,57 | 7,57 
20 = 4-5 | 30,10 7,53 
25 = 5 s 5 i 37,61 | 7,51 
30 = 6-5 | 45,18 | 7,57 
21-5 | 157,92 | 
mittlerer Schreibstiftweg __ 197,92 
für 5 kg Belastungsunterschied 21 an 
b) Erwärmung der Feder auf etwa 90° 
5= 1 3 7,64 7,64 
10 = 2-5 15,39 7,15 
15 = 8-5 28,10 7,71 
20 = 45 | 30,82 7,72 
25 5 5 | 38,62 | 7,80 
80 = 6-5 46,18 | 7,56 
21-5 161,75 | 
mittlerer Schreibstiftweg TORTO nr 
für 5 kg Belastungsunterschied 21 en 


Hieraus ergibt sich eine Vergröfserung des Federmafs- 
stabes Ziffer b) gegenüber demjenigen aus Ziffer a) von 


7,70 — 7,52 100 
1 95 = 2,3 vH. 
Durch in ähnlicher Weise an andern Stellen ausgeführte 
Versuche ‚sind Zunahmen des Federmafsstabes mit der Tem- 
peratur bis zu 4 vH beobachtet worden. 


1 
) M. Compère: Compte rendu des séances du 18° congrès des 


ingénieurs en chef des a ` i 
1894 S. 130. ssoclations de propriétaires d'appareils à vapeur, 


? Bulletin de la Société industrielle de Mulhouse 1894 S. 275. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


2) Federmafsstab bei Belastung und Entlastung 
des Indikatorkolbens. 


Federprüfung von Eberle. 
(Zeitschrift des bayerischen Dampfkessel-Revisionsvereines 1 901 8. 77) 


Zahlentafel IV. 


Prüfung mit Gewichtbelastung bei herausgenommenem 
Kolben. 


Anwärmung mit halber zulässiger Federspannung. 


Belastung Unter- Entlastung Unter- 


ane ied eg e 
11 kg-Feder: kg/qcm mm mm mm mm 
0,5 3,0 3,0 
15 81 577 8,7 a 
2,5 14,5 28 14,3 ar 
3,5 2011 9,6 20,1 > 
4,5 2558 975 25,9 = 
555 31,8 6,0 31,6 a 
6,5 3777 32 37,6 an 
15 43, un 43,6 ein 
8,5 49,5 eii 49,7 en 
9,5 55,8 790 5558 2 
10,5 82.1 678 62,0 * 
60,8 353,0 352,3 
mittlerer Federmafsstab 62,1 5 91 mm 62,0 _ 5,90 mm 
nach Eberle 10,5 i 10,5 
mittlerer Federmafsstab 358,0 _ 5 % mm 352,8 _ 5,32 mm 
nach Meyer 60,5 60,5 
7 kg-Feder: 0,5 4,3 8.3 4,3 8.3 
1,5 12,6 2 12,6 
2,5 21,1 21,1 5 
3,5 29,7 8,6 29,7 Xa 
45 38,5 a 38,5 > 
5,5 47,5 8 47,5 an 
6,5 56,6 93 56,5 = 
N 595 7 — ER 
2455 210,8 210,8 
mittlerer Federmaſsstab 56,6 56,5 
. I = ı mm - — 8,69 mm 
nach Eberle 6,5 a 6,5 ' 
mittlerer Federmafsstab 210,3 9 58 mm 210,2 _ 8,58 mm 
nach Meyer 24,5 i 24,5 


3) Federmafsstab bei Anwärmung 
des Indikators mit verschiedener Dampfspannung. 


Federprüfung von Eberle. 
(Zeitschrift des bayerischen Dampfkessel-Revisionsvereines 1901 8. 95) 


Zahlentafel V. 


Prüfung mit Gewichtbelastung pei herausgenommenem 
Kolben. 

Federmafsstab aus der Höchstspannung berechnet. 
Indikator Indikator 
. Nr. 3762 Nr. 3832 
Federmaſsstab bei kalter Prüfung . 9,74 mm 9,64 mm 
Federmalsstab bei Anwärmung mit Dampf 
von lat Druck . . >? 
Federmalsstab bei Anwärmung mit Dampf 
von 3at Druck . . ee... 
Federmalsstab bei Anwärmung mit Dampf 
von 12 at Druck. . . >. s e > 


9,98 » 9585 ? 


9,96 * 9,85 * 


VI. Feststellung des mittleren Federmafsstabes aus 
den Diagrammen. 


Sind bei einer Feder die Zusammendrückungen pre 


tional den Belastungen, so läfst sich ein mittlerer Federma!s- 
stab angeben 


i) als das arithmetische Mittel der Mafsstäbe To 
einzelnen Belastungsstufen, berechnet aus dem von der 155 
Linie aus gemessenen Schreibstifthub, dividiert durch 
gemessenen Gesamtdruck (Beispiel s. Zahlentafel VI), 
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2) als das arithmetische Mittel der Differenzen für die 
einzelnen Belastungsstufen oder als das Mittel, berechnet aus 
der Zusammendrückung bei Höchstbelastung (s. Zahlentafel VI), 

3) nach dem Verfahren von Meyer, unter Berücksichti- 
gung der Wertigkeit der einzelnen Beobachtungen (s. Zahlen- 
tafel VI). 


Zahlentafel VI. 
Prüfung mit Gewichtbelastung bei herausgenommenem 
Kolben. 
Anwärmung mit halber zulässiger Federspannung. 
9 kg-Feder. 
(Zeitschrift des bayerischen Dampfkessel-Revisionsvereines 1901 S.77) 


Belastung Entlastung 
8 Io. 
2 won qg 2 won A 
E ala 28 Sj 3 alaia g £ 
= FS 2 32533 & 58325335 
% / qem 2 232 583388 2 N ER 7 3 8 8 
S 8232 3352 3 8223823 8 
= 82 28 88 08 = s2 2 8 8 
8 52 8 325 2 8 535 Ff 8 8 8 8 
2 | 8 8 2 2 — HE 328283 
W sies „ W > Sger z 
d 8 R 8 48S R © 
mm mm i 
0,5 3,4 | 6,80 6.8 3,4 | 6,30 66 
1,5 10,2 6,80 6.5 10,0 6,67 83 
2,5 16,7 6,68 67 16,6 | 6,64 68 
8,5 238,4 6,69 575 23,4 6,69 KA 
4,5 30,2 6,71 98 30,2 Ba E 
5,5 37,0 6,73 = 37,0 6,73 70 
6,5 43,9 6,75 71 44,0 6.77 ee 
7,5 51,0 6,80 To 51,0 6,80 120 
8,5 58,0 6,33 1 58,0 6,82 i 
40,5 | 273,8 60,6 | 273,6 | 60,88 
mittlerer Federmafsstab Belastung Entlastung 
60,78 60,63 
nach Verfahren 1 . . . * = 6,75 mm Ta = 6,74 mm 
58,0 58,0 
» » 2 (Eberle) ` — = 6,82 » —'- = 6,83 >” 
8,5 8,5 
273,8 273,6 
» » 3 (Meyer) — ” = 6,716 >» -—- = 6,76 ? 
(Meyer) 40,5 i 40,5 4 


Ergeben sich bei einer Federprüfung die zu gleichen 
Belastungsstufen gehörenden Zusammendrückungen in aus- 
gesprochener Weise verschieden groſs, besteht also bei der 
zu prüfenden Indikatorfeder Proportionalität zwischen Durch- 
biegung und Belastung nicht, so kann der mittlere Feder- 
mafsstab nach einem der folgenden Verfahren ermittelt werden. 


Verfahren Nr. 4, Fig. 22, angegeben von Eberle. 


Man zerlegt das Diagramm, den verschiedenen Mals- 
stiben der einzelnen Belastungsstufen entsprechend, durch 
Parallelen zur Atm.-Linie in einzelne Teile und berechnet 


2 
* 


35 


1 
i 
$: 

N 
0 
y 


~ 


tür jeden derselben den mittleren Druck, bezogen auf das 
Gesamtdiagramm, unter Zugrundelegung der Federmafsstäbe, 
welche den in den einzelnen Belastungsstufen gemessenen 
Schreibstifthüben entsprechen. Aus der Summe der mittleren 
Höhen- und der mittleren Drücke der Einzelflächen ergibt 
sich der mittlere Federmalsstab des Gesamtdiagrammes aus 
dem Quotienten 

gesamte mittlere Höhe 

gesamter mittlerer Druck 
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In Fig. 22 ist dieses Verfahren auf ein Dampfdiagramm 
des Mitteldruckzylinders einer Dreifach-Expansionsmaschine 
angewendet. Eintrittspannung 4,5 at. Der Berechnung wurde 
eine Feder zugrunde gelegt, welche bei der Prüfung folgende 
Werte ergab: 


Zahlentafel VII. 


Schreib- | Differenz 
stifthub | zwischen 
von der Quotient zwei auf- 
6 kg Feder kg / gem Nulllinie | Schreibstifthub | einander- 
aus Gesamtbelastung folgenden 
gemessen Belastungs- 
| mm stufen 
0,5 435 9,2 Rp 
1,5 14,0 9,3 4 
2,5 23,3 9,5 > 
8,5 33,7 9,6 l 
4,5 43,9 9,8 | nn 
5,5 54, 9,9 ' 
Summe bis 5,5 at Ueber- | 
druck gerechnet . . . | 18,0 | 174,2 57,3 — 
Summe bis 4,5 at Ueber- | 
druck gerechnet. . | 12,5 120,0 | 47,4 — 


Die Ergebnisse des Verfahrens, angewendet auf das ge- 
wählte Diagramm, enthält Zahlentafel VIII. 


Zahlentafel VIII. 


Nr. des Feldes | mittlere Höhe Federmaſsstab | mittlerer Druck 


I 3,42 10,8 0,385 
1 4,36 9,9 0,440 
III 5,66 9,8 0,577 
IV 6,90 9,4 0,784 
v 3,52 9,2 0,384 
23,86 2,470 

23,86 

mittlerer Federmafstab —— = 9,66 mm. 
2,470 


Verfahren Nr. 5, Fig. 23, angegeben von Schröter. 

Man bestimmt die zu den einzelnen Belastungsstufen der 
Federprüfung gehörenden Teile der Diagrammlinie, zieht 
durch die Endpunkte dieser Teilstrecken Senkrechte zur Atm.- 
Linie und berechnet die mittleren Drücke dieser Flächen- 
streifen, bezogen auf die Basis des Diagrammes, unter Zu- 


Fig. 23. 


Schröter. 


eee eee. gaoa, ER 


N. 


derjenigen Federmafsstäbe, die sich durch Di- 
8 der 4 Linie aus gemessenen Schreibstift- 
hubes mit dem jeweiligen Gesamtdruck ergeben. l Der mitt 
lere Druck sowie die mittlere Höhe des ganzen Diagrammes 
ergeben sich aus der algebraischen Summe der Einzelwerte 
der mittleren Drücke und der mittieren Höhen, der mittlere 
Federmafsstab aus dem Quotienten 

mittlere Gesamthöhe 
mittlerer Gesamtdruck 
Dasselbe Diagramm wie im Verfahren Nr. 4 ergab, unter 


i rfeder, bei 
Voraussetzung der Benutzung derselben Indikato i 
1 des Verfahrens Nr. 5 den in Zahlentafel IX be- 


rechneten mittleren Federmaſsstab. 


Ergebnis der Fedenprüfung 


1584 


Zahlentafel IX. 


Federmafsstab i 9 
Nr. des Feldes | mittlere Höhe |s, Zahlentafel v | wittlerer Druc 


mm mm ke/qgem 

I 9,42 9,8 0,963 
II 7,46 9,8 0,763 
III 3,14 9,6 0,328 
IV 3,50 9,5 0,368 
v 2,10 9 3 0,225 
VI 0,24 9,3 0,025 
VII — 0,54 9,2 — 0,058 
VIII — 0,38 9,3 — 0,040 
IX ne 9,5 — 0,050 
X — 0,37 9,6 — 0,038 
XI — 0.22 9,8 — 0,022 
23,88 2,464 


23,88 

mittlerer Federmaſsstab = 9,69 mm. 

2,464 

Verfahren Nr. 6, Fig. 24, angegeben von 
Schröter-Koob. 


Festlegung des mittleren Mafsstabes durch Um- 
zeichnen des Diagrammes. 


Man zeichnet das gegebene Diagramm, welches mit ver- 
änderlichem Mafsstab geschrieben worden ist, in ein solches 
mit einem konstanten Mafsstabe um, indem 
man die einzelnen Ordinaten des Diagram- 
mes mit dem jeweiligen Verhältnis 


Schreibstiftweg bei konstantem Mafsstab 


Schreibstiftweg, ermittelt aus der Federprüfung 


multipliziert. 

Trägt man in einem Koordinatensystem 
die Ergebnisse der Federprüfung als Abszis- 
sen x auf, und als die Ordinaten y die Schreib- 
stifthübe, welche eine Feder mit dem kon- 
stanten Maſsstabe bei dem gleichen Druck 
ergeben würde, so findet man die Ordinate o 
des umzuzeichnenden Diagrammes, wenn man die Ordinate s 
des ursprünglichen Diagrammes auf der x-Achse als Abszisse 
abträgt. 

Für das bei den früheren Verfahren gewählte Diagramm 
ergibt sich aus dem umgezeichneten Diagramm der in 
Zahlentafel X berechnete mittlere Federmalsstab. 


Zahlentafel X. 
Federmafsstab des umgezeichneten Dia- 
grammes I kg / ſem 10mm = 


Inhalt des umgezeichneten Diagrammes F = 24,701 qcm 
Diagrammlänge re ee 10,0 em 
mittlere Diagrammhöhe des umgezeich- 

neten Diagrammes. . . . 2,470 > 


mittlerer Druck des umgezeichneten Dia- 
STANMER 8 2 0 re EY 2,470 kg / qem 

Inhalt des ursprünglichen Diagrammes Fo = 23,875 qcm 

mittlerer Federmaſsstab u = = 1,0 ° NN zu 9,67 mm. 


Zusammenstellung der mittleren Federmafsstäbe 


unter Zugrundelegung desselben Dampfdiagrammes (Fig. 22 
bis 24, Eintrittspannung 4,5 at), erhalten bei Benutzung einer 


Feder, welche die in Zahlentafel VII niedergelegten Prüfungs- 
ergebnisse lieferte. 


Berechnet nach 


Verfahren 1: 47,4 


mittlerer Federmafsstab — 9,48 mm 
$ 2 (Eberle): » > = = 9,76 > 
4,5 i 
» 3 (Meyer): » N u 
12,5 ; 
aus dem Diagramm berechnet nach 
» 4 (Eberle): mittlerer Federmafsstab = 0,66 » 
» 5 (Schröter): > » = 9,69 > 
v 6 (Koob): » > = 9,67 ? 


Roser: Die Prüfung der Indikatorfedern. 


Fig. 24. 


Schröter-Koob. 
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Bei einer Feder mit veränderlichem Maſsstab ergeben 
sich weitere Ungenauigkeiten, wenn die Drücke des aufge- 
zeichneten Diagrammes sich weit innerhalb der zulässigen 
Grenzbelastung der Feder bewegen und wenn für die Feder 
ein mittlerer Federmaſsstab angegeben wurde, berechnet nach 
einem der Verfahren 1 bis 3, unter Berücksichtigung der 
Schreibstiftausschläge des gesamten Belastungsge- 
bietes?). 

So würde sich z. B. für die 6 kg-Feder, deren Prüfungs- 
ergebnisse in Zahlentafel VII niedergelegt sind, ergeben haben: 


nach Verfahren 1 bei 5,5 at höchstem 


Prüfungsdruck ein mittlerer Federmaſs- 35 

VVT a in 
nach Verfahren 2 bei 5,5 at (Eberle) höch- 

stem Prüfungsdruck ein mittlerer Feder- 34 2 


c we ee = 9,85 ? 


5,5 
nach Verfahren 3 bei 5,5 at (Meyer) höch- 
stem Prüfungsdruck ein mittlerer Feder- 174.2 
maſsstab r S E To. = 9,68 „ 


nach Verfahren 4 bis 6 ist der Federmaſsstab für das gewählte 
Diagramm ermittelt zu 


9,66 + 9,69 + 9,67 ` 
u rs = 9,67 mm. 


— — mn, 


Aus Fig. 25 und Zahlentafel XI ergeben sich die m 
schiede in der Ermittlung des Federmaſsstabes bei N 
Dampfdiagramm anderer Form und bei Benutzung einer ande 
Feder. 


Zahlentafel XI. 


mittlerer Federmaſstab nach dem genauen voma aka 
> » aus der gröfsten Spannung s u 
» » zwischen 2,5 und Diffe- X 
9,5 at „ 
j renzen 
n » zwischen 0 und „erfahren 8 
95 alt . ô 
» » (Meyer) zwischen 0 und 10,5 at 5,83 ; 
» » » » F E Si * 


1) Walther-Meunier empfiehlt (Compte rendu usw. S. Beh = 
eine gegebene Pressung eine wesentlich stärkere Feder ee. 
als diejenige ist, welche für die gegebene Pressung gerade ausre feder 
würde. Er führt dabei aus, đafs hiermit die in der Indikator irk- 
selbst liegenden Unregelmäfsigkeiten nicht In einflufsnehmender 
samkeit wachgerufen werden. 


l 


A Vereine 
Ngeten 
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auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf. 1585 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


In dem Gebäude!) des Bochumer Vereines für Berg- 
bau und Gufsstahlfabrikation, Fig. 49, ist wirksam und 


Das Eisenbahn- und Verkehrswesen. 


Von M. Buhle, Professor in Dresden. 
(Fortsetzung von 8. 1221) 


vorhandenen Walzeisenprofilen das in Fig. 51 dargestellte 
Profil zusammengestellt, und zwar wurde die Führung zum- 


übersichtlich ein reichhaltiges Material für Voll- und Feld- | teil 15 mm und zumteil 20 mm hoch gemacht. Die Versuche 


bahnen ausgestellt. Besonders sei hingewiesen auf die in 


Fig. 49 mit a bis c bezeich- 
neten voll- und schmalspuri- 
gen Weichen mit federnden 
Zungen ohne Drehstuhl (Bau- 
art des Bochumer Vereines) ), 
ferner auf die mit d bezeich- 
nete Rillenschienenweiche für 
Strafsenbahnen und die bei e 
befindlichen, in Kleinpflaster 
verlegten Fuhrwerksgleise. 
Die grofsen Unterhal- 
tungskosten der Kunststraſsen 
(Chausseen) haben dazu ver- 
anlaſst, in die Steinbahn die- 
ser Straſsen eiserne Schienen 
einzulegen, derart, dafs die 
gewöhnlichen Landfuhrwerke 
durch seitliche Führungen auf 
der Schiene festgehalten wer- 


den, ohne dafs es schwierig 


wäre, darüber hinwegzufah- 
ren. Im Herbst 1895 sind 
die ersten Versuche mit Stra- 
lsenschienen des Bochumer 
Vereines im Kreise Garde- 
legen ausgeführt worden. Es 
wurde hierbei ein zweifaches 
Schienenprofil gewählt, um 
gleich die beste Verwendun gzu 
erproben und auch die erfor- 
derliche Schienenbreite festzu- 
stellen, Fig. 50 und 50a. Die mit 
diesen ersten Versuchstrecken 
gemachten Erfahrungen liefsen 
noch erhebliche Mängel er- 
kennen. Vor allem mulfste, 
weil die Fuhrwerke in Preu- 
ften verschiedene Spurweiten 


haben, die Lauffläche einer 


der Schienen verbreitert wer- 


den. Anderseits mulste mit 


möglichst geringen Kosten 


der Versuch gemacht werden, bis zu welcher Höhe die 
ührung hergestellt werden kann, ohne das Ausbiegen der 
Fuhrwerke unzulässig zu erschweren. Dazu wurde aus 
r PER BREI 
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Fig. 49. 


Ausstellung des Bochumer? Vereines für Bergbau und Gufsstahlfabrikation. 


a 
b | Weichen ohne Drehstuhl. 
c 


d Rillenschlenen weiche. | 

e Fuhrwerksgleise in Kleinpflaster. ` 

f Kippwagen. 

g Kastenwagen von 2 cbm Inbalt für Feldbahnen 

h Kastenwagen von 4 ebm Inhalt für Feld- und Kleinbahuen, Seiten- 
wände abgeklappt. 

i Plattformwagen von 80 t Tragkraft für die preufsischen Staatsbahnen. 
Auf der Plattform befindet sich ein bedeckter Güterwagen für Klein- 
bahnen (k). 

l Güterwagen für Kleinbahnen mit abnehmbaren und drehbaren Klappen, 
benutzbar als Plattformwagen. 

m bedeckter Güterwagen für die preufsischen Staatsbahnen. 15 t Lade- 
fähigkeit. 

n Güterwagen für Kleinbahnen mit seitlichen Türen; auch als Platt- 
formwagen zu benutzen. | 

o offener Güterwagen für die holländische Eisenbahn-Gesellschaft: 
Ladefähigkeit 20 t. 

p Langholzwagen mit 2 Drehschemeln und Kuppelstange für Klein- 
bahnen. 

g eiserner Kohlenwagen für die Schantung-Eisenbahn. 

r Güterwagen für Kleinbahnen mit Gitteraufsatz tür Viehtransport. 


Fig. 50 bis 52. Strafsenschienen. 
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haben ergeben, dafs schon bei einer Führungshöhe von 15 mm 


die Fuhrwerke völlig ausrei- 
chend auf der Schiene festge- 
halten werden, dafs sie aber 
auch bei einer Führungshöhe 
von 20 mm noch ausreichend 
ausbiegen können. Fig. 52 
zeigt die Form, welche sich 
aus den Versuchen als zweck- 
mäfsig ergeben hat; neuer- 
dings wird auch die nutzbare 
Kopfbreite auf 138 mm statt 
120 mm bemessen. 

Bis Schlufs des Jahres 
1898 sind etwa 20 km Schie- 
nenstrafsen im Kreise Gardele- 
gen fertiggestellt worden, und 
verschiedene andere Provin- 
zen (Rheinprovinz, Hannover, 
Brandenburg, Schlesien und 
Posen) sind diesem Beispiel 
gefolgt. 

Zwischen und neben den 
Schienen müssen die Lauf- 
flächen für Pferde und zum 
Ausbiegen der Fuhrwerke be- 


festigt werden. Nach den im 


Kreise Gardelegen gemachten 
Erfahrungen wird (wo nicht 
die Verhältnisse etwas anderes 
bedingen) empfohlen, aus den 
zum Bau gelieferten rohen 
Steinen Kleinpflastersteine 

herauszuschlagen. Die bei die- 
ser Bearbeitung entstehenden 
Abfälle werden in üblicher 
Weise als Unterlage der Stra- 
fse geschüttet und gewalzt, 
und darauf werden die Schie- 
nen verlegt; dann wird auf 
die Unterlage eine dünne Kies- 
schicht aufgetragen und in 
diese Kiesschicht das Pflaster 


gesetzt, sodafs die Flächen zwischen und neben den Schie- 
nen als Pflasterbahn erscheinen, Fig. 53 und 54. In Fig. 55 
sind die Spurhalter dargestellt. Gleichzeitig mag bemerkt 


werden, dafs neuerdings die Schienen statt in 8 m auch in 


12 m Länge geliefert werden. l l 
Die Schienenstraſsen brauchen fast garnicht gereinigt zu 
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werden. Da sich die Führungsleisten an der Innenseite der nannte nahtlose Stern-Speichenräder, Fig. 56, und Stern-Schei- 


Schiene befinden, kann das Wasser von der Strafsenmitte 
nach beiden Seiten abfliefsen und dabei selbst die Schienen 
mit rein halten. Aufserdem hat sich ergeben, dafs die Räder 


Fig. 53 bis 55. Gleise auf Landstraſsen. 
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Fig. 56. Fig. 57. 
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den auf den Schienen sich sammelnden Schmutz zur Seite 
drängen, sodaſs in den ungünstigsten Fällen nichts weiter 
erforderlich ist, als dafs ein Arbeiter in Zeitabschnitten von 
einigen Tagen neben der Schiene entlang geht, um den in 
langem Streifen abgela- 
gerten Schmutz mit 

einer Schaufel zur Seite 
zu werfen. Die Dauer 
der Schienen wird auf 
mindestens 50 bis 60 
Jahre geschätzt, sodaſs 
sich die Erneuerungs- 
kosten sehr günstig stel- 
len würden. 

Auf die Kippwagen- 
pyramiden f, Fig. 49, 
und die an der entgegen- 
gesetzten Längswand 
ausgestellten Betriebs- 
mittel (g bis r) werde 
ich zumteil später zu- 

rückkommen. 

In der Sonderausstel- 
lung der Rheinischen 
Metallwaren- und 
Maschinenfabrik, 
Düsseldorf- Derendorf ), 
möchte ich auf eine neue 
Art von Rädern, soge- 


— 


) S. 624 Fig. 4, Bau- 
werk e. 


Fig. 58. Ausstellung von Strafsenbahnmaterial der- Gutehoffnungshütte, 


benräder, Fig. 57, hinweisen, welche von der Abteilung Rath 
in mehreren Gattungen hergestellt werden, ebenso auf die 
nahtlosen Kesselschüsse !), die von dem Schwesterwerk Prefs- 
und Walzwerke A.-G. in Düsseldorf-Reisholz erzeugt werden. 

Die Stern-Speichenräder werden aus bestem Flufseisen 
unter Wasserdruckpressen geschmiedet und auf einem Walz- 
werk fertig gewalzt; das Stückgewicht eines fertigen Rades 
beträgt etwa 130 kg, d. h. es ist etwa 30 kg leichter als der 
normale schweifseiserne Stern. 

Die Prüfung eines Stern-Speichenrades, das am 19. März 
1902 in Gegenwart der kgl. preufsischen Eisenbahnwagen- 
Kommission geschlagen wurde, hat folgende Zahlen ergeben“: 


I. Schlagprobe auf die Nabe (Eintreiben eines Keiles). 
1. Schlag 300 mkg, Durchbiegung der Nabe 0,0 mm 


2: » 400 » » » » 0,0 >» 
3. 500 » ».».05 „ 
4. » 600 » » » » 0,5 * 
5. » 700 » » » „ DB 
6. » 800 » » » » 1,0 » 
li » 3000 » » » » 20,0 >»? 
II. Schlagprobe auf den Felgenkranz 
zwischen 2 Speichen. 
Durchmesser 
wagerecht senkrecht 
vor der Probe re E E EE 846 mm 846 mm 
nach dem 1. Schlage mit 1500 mkg 846 » 820 > 
» » 3, » » 1500 » 845 >» 794 
» » 3. » » 2000 » 844 >» 1211 * 
» » 4. » » 3000 » P 
x 1 i sod h Speichen krümmen sich. 
á e% ý * 000 Felgenkranz an der 


Speiche abgeschert. 


III. Schlagprobe auf den Felgenkranz in Riebtung 
der Speiche. 


1. Schlag 6500 mkg, Speiche gekrümmt, aber ganz geblieben; 
benachbarte Speiche gebrochen. 

Bei den Stern-Scheibenrädern werden die Felder zwischen 
den Speichen nicht wie bei den zuvor beschriebenen Rädern 
ausgestanzt, sodafs die Räder als mit Rippen ausgebildete 
Scheibenräder erscheinen. Das Stückgewicht eines fertigen 
Rades dieser Art beträgt etwa 170 kg. 

In dem gegenüberliegenden Gebäude der Gutehoff- 
nungshütte, Oberhausen), ist für das Eisenbahn- und Ver- 
kehrswesen insbesondere die rechts vom Haupteingange ge- 
legene Seitenhalle bestimmt. Die Aufbauten der verschieden- 

u sten Walzwerkerzeug- 
nisse, Gleismaterial für 
Grubenbahnen, Loko- 
motiv- und Wagenach- 
sen und -Radreifen, Rad- 
sterne aller Art, vor 
allem auch recht bemer- 
kenswerte Schlag-, Bie- 
ge-, Bruch- und Verwin- 
dungsproben von allen 
diesen Stücken sowie 
gebrochene Rohblöcke 

aus Fluſseisen und 
Fiufsstahl, ferner Rad- 
sätze für Voll- und 
Schmalspur mit Schei- 
ben- und Speichenrä- 
dern, eine groſse Zahl 


1) Ehrhardt: Ueber Her- 

stellung groſser Kesselschüs- 

' se und schwerer nahtloser 
Rohre; Stahl und Eisen 1902 
Nr. 5. 

3 Schweifseiserne Rad- 
sterne gehen vielfach schon 
bei 3000 mkg zu Bruch. 

) 8. 624 Fig. 4, Bau 
werk k. 
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von Rillenschienen, deren Stöfse und Verlaschungen, und end- 
lich eine Sammlung von Abschnitten von Eisenbahn-Oberbau- 
material für Voll-, Klein- und Strafsenbahnen: Schienen, Rillen- 
schienen, Zungenschienen, Schwellen, Laschen, Klemm- und 


Fig. 59. Fig. 60. 


Oberbaukonstruktionen der A.-G. Phönix. 
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Unterlagplatten sind zur Schau gestellt. In geschickter Weise 
wird dem Besucher die Herstellung der Radreifen, Radsterne 
und Scheibenräder sowie der Achsen durch die Ergebnisse 
der verschiedenen Fabrikationsstufen veranschaulicht. Beson- 
ders hingewiesen sei auf die in Fig. 58 wiedergegebenen 
Gleisverbindungen aus Rillenschienen für Straſsenbahn-Oberbau. 
Auf dem Bilde sieht man links eine vollständige Weiche mit 
Federstellung; die Federn liegen in den vorn sichtbaren 
Kasten. Daneben liegt eine Gleiskreuzung für Voll- und 


Rillenschienen, von denen die letzteren Spurrillen erhalten 


Fig. 62. 


| 


Fig. 61. 


sterne und Radscheiben aller Art, Lokomotiv- und Wagen- 
achsen, mehrfach gekröpfte Kurbelwellen, Pufferteller usw. in 
geschmackvoller Gruppierung ausgestellt. In der Abteilung der 
Hütte in Laar zeigt eine grofse Wandtafel mit vernickelten 
Profilen aufser einer Uebersicht über die zu Feld-, Gruben-, 
Strafsen- und Hauptbahnen gehörigen Oberbau- und Kon- 
struktionsteile eine zusammenhängende geschichtliche Entwick- 
lung des Rillenschienenoberbaues mit Profilen im Gewicht von 
19½ bis 55 kg/m, aus welcher hervorgeht, wie die Gesell- 
schaft Phönix seit dem Jahre 1879 bemüht gewesen ist, in 
der Herstellung des Oberbaues für Strafsenbahnen fortzu- 
schreiten. Besonders beachtenswert sind die den modernen 
Oberbau für Strafsenbahnen darstellenden Profile mit den 
verbesserten Stoſskonstruktionen: Fuſslaschen in Verbin- 
dung mit Fufsplatten, Fig. 59. Derartige Gleise gewähren 
gute Befahrbarkeit und versprechen lange Lebensdauer; ferner 
sei auf das »Profil 37« aufmerksam gemacht, welches mit 
seiner weiten Rille die Aufnahme von Vollbahn-Spurkränzen, 
also das Befahren mit Eisenbahnfahrzeugen, gestattet und 
daher, weil zu Hafenbahngleisen und Anschlufsgleisen, Weg- 
übergängen, Kranbahnen usw. aufserordentlich geeignet, gute 
Aufnahme gefunden hat; s. Fig. 600). 

Der Weichenbau ist vornehmlich durch zwei gröſsere 
Weichenanlagen vertreten, von denen eine in natürlicher 
Gröfse eine doppelte Kreuzungsweiche (englische Weiche), 
ausgeführt im genannten Profil 37, dargestellt. Die andere 
ist die Wiedergabe einer für die Frederiksberg Sporvey in 
Kopenhagen gelieferten Weichen- und Kreuzungsanlage im 


Fig. 63. 


Lokomotivkessel von Schulz Knaudt A.-G. 
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haben, während die ersteren durchgehen. Dahinter ist eine 
Strafsenbahnweiche mit Gewichtstellung aufgebaut; das um- 
legbare Gewicht befindet sich in dem nahe den Zungenspitzen 
zwischen den Schienen gelegenen Kasten. 

Von dem Gebäude der Gutehoffnungshütte gelangt man 
mit wenigen Schritten zu dem Pavillon der Allgemeinen 
Thermit-Gesellschaft m. b. H. in Essen, in welchem 
Proben von Schienen-, Rohr-, Wellen-, Stab- und Träger- 
schweiſsungen, sowie ausgebesserte, fehlerhafte, gebrochene 
und abgenutzte Stahlformgufs-, Schmiede- und Graugufsstücke 
zur Schau gestellt sind ). 

Bemerkenswert sind die Eisen- und Stahlgufsstücke, bei 
denen durch einen Zusatz von etwa 2 bis 6 vH Thermit- 
eisen groſse Dünnflüssigkeit und ein dementsprechend sauberer 
Guls erzielt sind. Einen äufserst reinen und zugleich festen 
Gufs hat man in Nippes durch Zusatz von / vH Ferrotitan 
erzielt, was durch einige ausgestellte Lokomotivzylinderdeckel, 
Kolbenringe usw. gezeigt wird. | 

Gleich am südlichen Eingang des unfern gelegenen In- 
dustriegebäudes wird die Aufmerksamkeit des Besuchers durch 
die Ausstellung der A.-G. Phönix, Laar bei Ruhrort, gefesselt, 
Insbesondere durch eine hohe Säule, welche hauptsächlich aus 
Rillenschienen aufgebaut ist. Von der Abteilung Eschweiler- 
Aue sind hier Treibradsätze für 3- und 4 achsige Schnellzug- 
lokomotiven, Speichenräder und Strafsenbahnradsätze, Rad- 
— 


) vergl. Z. 1900 8. 897; 1901; 8. 1545. 


Mafsstabe 1: 7½. 5 
schaulichen ausgeführte Weichen- und Kreuzungsanlagen ein- 
facher und verwickelter Art für Strafsenbahnen des In- und 


Photographieen und Zeichnungen veran- 


Auslandes. Neuerungen an Weichenteilen, Befestigungs- 
weisen für Grubenschienen auf Stahlschwellen sind an meh- 
reren Mustern teils einzeln, teils in Gittern zusammenhängend 
dargestellt. | 

Es würde zu weit führen, wollte ich die Schaustellungen 
zahlreicher Firmen, deren Erzeugnisse innerhalb der Gruppe 
II (Hüttenwesen) in der Hauptindustriehalle zu finden sind, 
eingehend schildern; ich beschränke mich hier auf die 
kurze Beschreibung einiger beachtenswerter, zum Eisen- 
bahn- und Verkehrswesen gehöriger Ausstellungsgegenstände 
dieser Gruppe. Ä 

Aus der Schaustellung des Blechwalzwerkes Schulz 
Knaudt A.-G. in Essen a. d. Ruhr ist der mittlere Mantel- 
schufs eines Lokomotivkessels hervorzuheben, Fig. 61, wel- 
cher nach einem der Firma geschützten Verfahren durch 
Querwellen elastisch gemacht ist, sodals die beim Anheizen 
von Lokomotivkesseln auftretenden ungleichen Mantelaus- 
dehnungen unschädlich werden. Mehrere andere zu diesem 
Lokomotivkessel mit Wellrohrfeuerkiste?) gehörige Teile sind 
gleichfalls ausgestellt. 

1) Gewicht der Schiene 58 kg/m; für 10 m Gleis beträgt das Ge- 
samtgewicht einschl. Laschen usw. 180 kg/m. 

3) vergl. auch Z. 1899 8. 1444 u. f. 
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Fig. 61 bis 63 veranschaulichen im übrigen zwei (zum 
bessern Vergleich über bezw. neben einander gezeichnete) 
von der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. vormals Georg 
Egestorff, Linden vor Hannover, bestellte Kessel für ge- 
kuppelte Verbundlokomotiven der preulsischen Staatsbahn 
(Direktion Hannover), deren Hauptabmessungen aus der fol- 
genden Zahlentafel ersichtlich sind. 


Lokomotive mit 


runder Wellrohr— vierkantiger Steh- 


Feuerbüchse bolzen-Feuerbüchse 

Rostläche . . . . . qm 2,3 2,0 
Gesamtheizfläche. . . » 139,0 139,0 
Feuerbüchsheizfläche . >» 10,5 93 
Feuerraum cbm 3,3 3,2 

Anzahl 291 224 
9 omr. mm 41/46 45/60 
Wasserraum . . ebm 6,95 5,54 
Spiegel fläche . qm 7,0 8,55 
Dampfraum . . ebm 1,4 2,75 
Leergewicht rd.. . kg 11000 12500 
Betriebsgewicht rd. 17 950 | 18040 


Die in Fig. 64 und 65 dargestellte Schmierachsbüchse 
für Radsätze der Gelsenkirchener Gufsstahl- und Eisen- 
werke vorm. Munscheid & Co., Gelsenkirchen, (D. R.-G.-M. 
8832? und 155016) unterscheidet sich von den bisher 
üblichen in der Hauptsache dadurch, dafs das Schmierfett 
vermittels einer schiefen Ebene an die Lagerstelle gelangt, so- 
dafs Trockenlaufen ausgeschlossen und der Verbrauch von 
Schmierfett wesentlich verringert ist. 

Auch die Dampfkesselfabrik und Stahlgieſserei von L. 
Koch, Siegen-Sieghütte, hat neben anderen Erzeugnissen 


Fig. 64 und 65. 


Schmierachsbüchse der Gelsenkirchener Gufsstahl & Eisenwerke. 


Fig. 67 und 68. 
Doppelschwelle von Grillo, Funke & Co. 


ihres Werkes eine grofse Zahl der verschiedensten Radsätze 
ausgestellt, von denen die Bauart der Katharinenhütte, Rohr- 
bach, nach Patent Bick, Fig. 66, hier wegen ihrer Ring- 
schmierung erwähnt sei. Der zur Aufnahme des Schmier- 
ringes bestimmte Schlitz der Innenbüchse ist nur so 
lang, dafs die Achse den Ring ohne Hemmung mit herum- 
bewegt. Der geschlossene Oelraum ist reichlich groſs; die 
Achse wird nur während der Bewegung geschmiert, und beim 
Kippen oder Umwerfen des Wagens kann die Schmiere 
nicht ausfliefsen. Der Schmierstoff muſs etwas dünnflüssig 
sein, sodals er nicht angewärmt oder eingepreſst zu werden 
braucht. 
Von der Ausstellung der Gewerkschaft Grillo, Funke 
& Co., Schalke i/ W., sei die Doppelschwelle, Fig. 67 und 68 
erwähnt. Solche Schwellen finden unter dem Schienenstofs 
Verwendung, um den Verschleifs der Schienenköpfe und den 
auf das rollende Material ausgeübten Stoſs zu vermindern. 
Zum Schlufs dieses Abschnittes ist noch einer ganz her- 
vorragenden Ausstellung zu gedenken, welche nahe der nörd- 
lichen Grenze des Ausstellungsgeländes zu finden ist. Dort 
hat der Georgs-Marien-Bergwerks- und Hüttenver- 
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ein, Osnabrück, in einem neben dem Ausstellungsbahn- 
hof gelegenen Bau!) einen Teil seines bereits auf der 
Weltausstellung in Chicago 1893 vorgeführten Gleismu- 
seums zur Schau gestellt, das seine Entstehung den seit 
Jahrzehnten auf die Verbesserung des Eisenbahn-t)berbaues 
gerichteten Bestrebungen des Leiters jenes Werkes, Kom- 
merzienrat A. Haarmann’), verdankt. Neben einigen Stücken, 
welche die allerersten Anfänge künstlicher Verkehrswege 
zeigen, sind im Verhältnis zur Gesamtausstellung nur wenige 
ältere Gleisformen ausgestellt; das Hauptgewicht ist auf die 
unmittelbare Vergangenheit und auf die Gegenwart gelegt. 

In der Zusammenstellung auf S. 1588 nebst Fig. 69 bis 89 
ist eine Uebersicht über die Ausstellungsgegenstände des Gleis- 
museums, soweit sie in das verflossene Jahrhundert entfallen, 
und damit zugleich ein interessanter Ueberblick über die 
neuere Entwicklung des Eisenbahnoberbaues gegeben. 

Auch der Schwebebahn-Oberbau (Elberfeld-Barmen) mit 
seinen Wechselsteg-Verblattschienen auf eisernen Längsträgern, 
Unterlagsplatten mit übergreifenden Seitenrändern und Filz- 
platten zwischen Schienenfuſs und Längsträgern‘) ist zur 
Schau gestellt, ebenso wie die beiden für die Berliner elek- 
trische Hoch- und Untergrundbahn verwendeten Bauarten 
mit Wechselsteg-Verblattschienen auf eisernem Unterbau und 
solchen mit Holzquerschwellen mit Hakenplatten ). 


Für die Weiterentwicklung des Schienenweges sind in 
den verschiedenen Ländern neben dem jeweiligen Stande der 
Technik auch finanzielle und nationale Rücksichten von Ein- 
flufs gewesen. In England, dem Geburtlande der Lokomotiv- 
bahn, ist noch heute der Oberbau mit Stuhlschienen auf Holz- 
querschwellen vorherrschend. Andere Länder haben sich in 
der technischen Ausbildung des Gleises unabhängig gemacht 
und sind selbständig vorgegangen. Dabei sind die verschie- 
densten Wege eingeschlagen worden. Am meisten verbreitet 


Fig. 66. 


Achse 
mit Ringschmierlager 
der Katharinenhütte 


IIIA NOIL) 
SAH D-72223 
Zum‘ — — 
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ist heute noch der Holzquerschwellen- Oberbau mit 
Breitfufsschienen. Der ganz eiserne Oberbau ist, 
abgesehen von einigen tropischen Ländern, nur 
in Mittel-Europa in nicht unbeträchtlichem Um- 
fange zur Einführung gelangt. l 
"Das Stela unt lefert den Beweis, dafs die 
Ansprüche, welche der Verkehr an die Schienenstralse stellt, von 
Jahr zu Jahr gewachsen sind. In entsprechendem Malse u 
sich die Verbesserungen und Neuerungen vermehrt, bei dene 
man bemüht gewesen ist, den gesteigerten Anforderungen an 
das Gleis durch Verstärkung der Profile, dureh Feen 
widerstandsfähigeren Materials oder sonstwie auf konstru 
tivem Wege gerecht zu werden. 8 
Alle diese Mittel haben sich als unzureichend W 
da es nicht gelungen ist, die dem Schienenstols RT, 
Mängel zu beseitigen. Neuerdings bricht sich die Erken a 
Bahn, dafs die Vermeidung der durchgehenden en, 
gleichzeitiger Versteifung und richtiger Stützung der Se l 
am Stofse Bedingung des Erfolges ist. (Forts. folgt. 


1) S. 624 Fig. 4, Gebäude v. 

2) Die Abbildungen und einige Textbemerkung A 8 
Werke von A. Haarmann »Das Eisenbahngeleise« (Leipzig 13 tac her 
1902) entnommen; vergl. auch Mitteilungen des Vereines re für 
Strafsenbahn- und Kleinbahn- Verwaltungen (Beilage zur Zeitschr 
Kleinbahnen) 1899 Heft 9 und 1900 Heft 12. 

3) Z. 1900 S 1380 Fig. 16 bis 20. 

+) Z. 1902 S. 243 Fig. 80 bis 99. 
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Kühlwasserakkumulator für Kondensatoren. 


Von F. J. Weiſs, Ingenieur, Basel. 
(Schlufs von S. 1499) 


b) Gegenstromkondensator mit 2 Aufsenbehältern 
und ununterbrochener Wassermischung. 


I. Periode, hoher Dampfverbrauch. 

Da bei Gegenstrom die Wassertemperatur in einem Be- 
hälter immer gleich der im andern ist und sie voraussetzungs- 
gemäfs bei Beginn des in Betrachtung gezogenen Betriebs- 
abschnittes 46° sein soll, so ist bei Beginn dieser Periode I 
in beiden Behältern £a = 46°. Ferner ist für diese Periode 
wieder f. = 65° und voraussetzungsgemäfs für jeden Behälter 
a=1, d. h. jeder der jbeiden Behälter hat einen Inhalt von 
13 cbm. 

Hiermit ergibt sich nach Gl. (21) die steigende Tempe- 
ratur des Ablaufwassers 

T 


ea tm + 220 


e! 65 +92 
152 = T = s 


2 e +2 
ea +2 
Für den Beginn der Periode, d. h. für T= 0, also 
e = 1, folgt hieraus 
5 
ba = x . — 52,3 


und für das Ende der Periode, d. h. für T= n, also 
e = 1,396: 


u = ae == 53,7. 
ý 8,396 ri 
Fig. 13. 
Gegenstromkondensator mit zwei Aufsenbehältern und ununterbrochener 
Wassermischung. 


Setzt man diesen letzteren Weit in Gl. (22) ein, so erhält 
man die Temperatur, auf die das Wasser in beiden Behältern 
am Ende der Periode I gestiegen ist, zu 


d r — 65 
8 36. — tm 353, — 65 48,50. 
2 2 
II. Periode, niedriger Dampfverbrauch. 
Hier ist 


Xo = 438,05“ und f = 39°, 


somit nach GI. (24) die fallende Temperatur des Ablaufwassers 
T 


ert + 2x e 39 + 96,1 


re e +2 ’ 
e227 2 
also für den Beginn der Periode, 7 = 0 und e = 1: 
1 
b= 89 + 96, — 45,03°, 


3 
und für das Ende der Periode, T - / und e = 1,649: 
1,649 39 + 96,1 
pae 
3,649 


Gl. 9 Behkltertemperatiur am Ende dieser Periode nach 
(25): 


— 44°, 


3y—t  8-44—39 
Ty == = 


= 465“. 
2 2 


| Auf diese Weise wird die Rechnung wieder durch alle 8 Pe- 


rioden durchgeführt, und werden die Ergebnisse graphisch 


aufgetragen, so erhält man das Schaubild Fig. 13. Auch 


hier stellt der punktierte Zickzackzug die Behältertemperatur, 
die stark ausgezogene, bei jedem Uebergang von einer Periode 
zur nächsten auf- und niederspringende Linie die Temperatur 
des aus dem Kondensator ablaufenden Wassers dar. 


| c) Parallelstromkondensator mit 1 Aufsenbehälter 
| und ununterbrochener Wassermischung. 


I. Periode, hoher Dampfverbrauch. 


| Da sich in Perioden hohen Dampfverbrauches Parallel- 
strom wie Gegenstrom verbält, und da auch hier für den 
Beginn der Periode zo = 46° und für die ganze Periode 
1 = 65° ist, so folgt auch hier, ganz wie bei Gegenstrom, 


55.50 
570 
49°. 


für den Beginn der Periode t. 
t. 
l Lat 


» das Ende » » 


II. Periode, niedriger Dampfverbrauch. 
Hier ist & = 49° und f = 39°. Damit ergibt sich nach 
Sl. (30) und (31) die fallende Temperatur des Ablaufwassers, 
die auch gleich der fallenden Temperatur des Behälter- 
wassers ist, 


; — 39 
| , . = t+ š 9 ＋ „„ 
| e“ 
Also für den Beginn der Periode bei T = 0, e'=1: 
1. = t; = 39 + Ei = 49°, 
und für das Ende der Periode bei T = !ls, e = 1,649: 


10 
„ E E — 45,1". 
5 1,649 ? 


Fig. 14. 


Parallelstromkundensator mit einem Aufsenbehälter und ununter- 
brochener Wassermischung. 
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III. Periode, hoher Dampfverbrauch. 

Hier ist æo = 45,1° und f. = 91°. Damit folgt nach 
Gl. (28) die steigende Temperatur des Ablauf wassers 

7 
— e ni + xo = e 91 + 45.1 


2 =e 


a e +1 ? 
e +1 
also für Beginn der Periode, T = O, e =I: 


t= ii R = 68,05°, 


2 r T ` 8 
tür Ende der Periode, T = /, e = 7,30: 
| 2,8-91 + 451 77 
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Hielte der hohe Dampfverbrauch dieser Periode noch länger an, 
z. B. T = 2 min, wobel e’ = e? = 7,389 würde, 80 entstände 
7.389 91 + 45,1 


= 85,60; 
8,389 


tet = 


damit ist die Kurve der steigenden Ablauftemperatur in Fig. 14 noch 
über die wirkliche Dauer dieser Periode hinaus verlängert, und man 
sieht, wie die Temperatur steigen würde, wenn diese Perlode höchsten 
Dampfverbrauches länger als 50 sk dauerte. 


Die steigende Behältertemperatur am Ende der Periode 
findet sich aus Gl. (29) zu 


Lau = 2 bae Fee Um = 2,77 — 91 — 630. 


Führt man die Rechnung so weiter durch alle 8 Perioden 
durch und trägt ihre Ergebnisse graphisch auf, so erhält man 
das Schaubild Fig. 14 des Temperaturverlaufes in Kondensator 
und Aufsenbehälter; es fallen hier die sinkende Temperatur 
des Ablaufwassers aus dem Kondensator und die Behälter- 
temperatur in Perioden niedrigen Dampfverbrauches auf- 
einander. 


d) Parallelstromkondensator mit 2 Aufsenbehältern 
und ununterbrochener Wassermischung. 


I. Periode, hoher Dampfverbrauch. 


Hier hat das Wasser in den beiden Behältern im allge- 
meinen eine verschiedene Temperatur, die im ersten Behäl- 
ter niedriger als im zweiten ist. Zu Beginn der I. Periode 
sei sie im Behälter I (vergl. Fig. 6 und 7) yo = 43° und im 
Behälter II x» = 49° (also im mittel wieder 46°), während 
wieder f. = 65° ist. Damit folgt nach Gl. (37) die steigende 
Temperatur des Ablaufwassers aus dem Kondensator. 

T 


4, — E" Um + Yo + zo u e 65 7 43 + 49 
Ea e +2 
e- +2 
Also für den Beginn der Periode, T = O: 
65 + 92 
2 = 3 = 52,39, 


für das Ende der Periode, T = ?/3: 
1,396.65 + 92 

3,396 
und die Behältertemperaturen zu Ende der Periode, also für 
T = ?/} und e’= 1,396: 


im ersten Behälter nach G1. (35) 


2 — 


— 53,8", 


t.: — 53,8 — 43 
Yu — t. — „ = 53,6 I = 46,10, 
1,396 
e 4. 
im zweiten Behälter nach Gl. (36) 
fst — £o 53 — 4!) 
La = 2 7 er = 53,8 = ee. $ sur 50,4° 
r 1,396 
e a 


II. Periode, niedriger Dampfverbrauch. 

Hier ist für den Beginn der Periode yo = 46,1° und 
XLo = 50,4° und für die ganze Periode t = 39°. Damit ergibt 
sich nach Gl. (39) die fallende Temperatur im ersten Behälter 
am Ende dieser Periode, also für T = % und e = 1,649: 


46,1 — 39 


’ -t 
y = t+" = 39 
1,649 


E * 


= 43,3“, 


und die fallende Temperatur æ, im zweiten Behälter, die auch 


die fallende Temperatur , des Ablaufwassers aus dem Kon- 
densator ist, aus Gl. (40): 


Für den Beginn der III. Periode ist / = 43,2% und 

To 47,6% und für die ganze Periode b., = 91°. Setzt man 
p Werte in Gl. (37) ein, so bekommt man zuerst für 
= 0 die Temperatur f. = 60,6% des Ablaufwassers bei Be- 


ginn dieser Periode, dann für T = diese Temperatur am 


Ende der Periode f. = 69,8“ und aus Gl. (35) und (36) auch 


die Behältertem 
peraturen — 58,30 Di 0 
der Periode. Yn „ze und Lu = 60,2° am Ende 


Durch Fortsetzung dieser Rechnung durch alle 8 Perioden 
hindurch und durch Aufzeichnung der Ergebnisse wird das 
Schaubild Fig. 15 erhalten, in welchem der stark ausgezogene 
Linienzug wieder den Verlauf der Ablauftemperatur des Was- 
sers aus dem Kondensator, der punktierte Linienzug, der in 
den absteigenden Stücken mit den absteigenden Stücken der 
Linie der Ablauftemperatur zusammenfällt, die Temperatur 
des Wassers im zweiten Behälter und der strichpunktierte 
Linienzug diese Temperatur im ersten Behälter darstellt. 


Fig. 15. 


Parallelstromkondensator mit zwei Aufsenbehältern und ununter- 
brochener Wassermischung. 
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Vergleicht man nun den Verlauf der Ablauftemperatur 
des Wassers aus dem Kondensator bei Parallel- und bei 
Gegenstrom, und zwar je bei einem und je bei zwei Aulsen- 
behältern miteinander (d. h. das Schaubild Fig. 12 mit Fig. 14 
und Fig. 13 mit Fig. 15), so sieht man, dafs zwar die Ablauf- 
temperaturen in den Perioden niedrigen Dampfverbrauches in 
den beiden Fällen Parallel- und Gegenstrom voneinander ab- 
weichen (es hat dies seinen Grund darin, dafs in Perioden 
niedrigen Dampfverbrauches nur bei Gegenstrom, nicht aber 
auch bei Parallelstrom Temperaturausgleich zwischen den ver- 
schiedenen Wassermengen im Kondensator stattfindet), dafs die- 
se Ablauftemperaturen in den Perioden hohen Dampfverbrau- 
ches jedoch so nahe aneinander liegen, dafs die kleinen Abwei- 
chungen praktisch aufser betracht fallen. Da nun aber der 
Verlauf der Ablauftemperatur in den Perioden niedrigen 
Dampfverbrauches vom praktischen Gesichtspunkt aus gan? 
gleichgültig ist, indem es nur darauf ankommt, jene Tempe. 
ratur in den Perioden hohen Dampfverbrauches möglichst 
herabzuziehen, so kann man sagen: Die die Temperatur her- 
abziehende Wirkung der Aufsenbehälter ist bei Gegenstrom 
und bei Parallelstrom gleich. 

Das bezieht sich vorerst auf den Fall ununterbrochener 
Wassermischung in den Behältern (also nach Fig. 3). Es liegt 
aber kein Grund vor, warum dies bei unterbrochener Wasser- 
mischung (also nach Fig. 1) anders sein soll, und es wird 
darum die Wirkung der Aufsenbehälter auch bei unterbroche- 
ner Mischung des Wassers bei Gegenstrom und bei Parallel- 
strom annähernd die gleiche sein. Deswegen braucht man 
im Folgenden das Beispiel nur noch für den einen Fall, als 
welchen ich den Fall des Parallelstromkondensators auswähle, 
für unterbrochene Wassermischung durchzurechnen und bat 
damit auch das annähernde Verhalten der Aufsenbehälter bei 
Gegenstrom und unterbrochener Wassermischung. 


e) Parallelstromkondensator mit 1 Aufsenbehälter 
und unterbrochener Wassermischung: 


I. Periode, hoher Dampfverbrauch. 


Bei Beginn hat nach obiger Voraussetzung das wer 
im Aufsenbehälter eine Temperatur von To = 46° und ar 
auch mit dieser Temperatur in den Kondensator, währen 
das oben eintretende Kühlwasser ohne den Aufsenbebälter 
sich von fo — 30° auf f. = 65° erwärmt hätte. Mit dem 
Aufsenbehälter erwärmt sich alles in den Kondensator eln 
tretende Wasser nach Gl. (44) auf die Temperatur 
Um Ta z= 65 +46 2 55,50. 


Ca 


li = 


— TFö 


| Er 


ſörmig ansteigende A 


höchsten Dampfverbrauches länger dauern würde, nämlich 1 Minute, 
2 Minuten und noch über 2 Minuten. 


zu / seines I 


gehenden Periode III, im unteren zu / mit Wasser von der 
Periode II her gefüllt, Fig. 18. Also tritt während der ersten 
Sechstelminute der jetzigen Periode Wasser von 46° aus dem 
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Mit dieser konstanten Temperatur geht der eine Teil 
endgültig aus dem Kondensator ab und der andere Teil 
wieder oben in den Aufsenbehälter zurück, wo er sich als 
wärmeres, also spezifisch leichteres Wasser über dem schon 
darin vorbandenen kühleren ansammelt, das letztere unten 
heraus nach dem Kondensator verdrängend. Während dieser 
ersten Periode ist also die Temperatur des aus dem Konden- 
sator endgültig abgehenden Wassers 


ki = 55,50 unveränderlich 


und die des aus dem Behälter zum Kondensator gehenden 
Wassers 


To = 46° ebenfalls unveränderlich. 


Die untere Temperatur gibt im Schaubild Fig. 16 die 


stark ausgezogene Linie, die letztere die punktierte Parallele 
zur Zeitachse in Periode I. 


Fig. 16. 


Parallelstromkondensator mit einem Aufsenbehälter und 
drochener Wassermischung. 
W 
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II. Periode, niedriger Dampfverbrauch. 

Bei Beginn dieser Periode ist, Fig. 17, das obere Drittel 
des Aufsenbehälters mit Wasser von 55,5° angefüllt, das in 
der vorigen, !/; min langen Periode hohen Dampfverbrauches 
aus dem Kondensator gekommen war, während die unteren 
zwei Drittel noch Wasser von 46° von früher her enthalten. 
In der jetzigen Periode erwärmt sich das frisch in den Kon- 
densator eintretende Kühlwasser auf f — 39°, läuft mit dieser 
Temperatur oben in dem Behälter auf das Wasser von“ 55,50 
auf, mischt sich mit diesem und kühlt es während der Dauer 
von T = i min dieser Periode nach Gl. (46) auf 
Tt T T t 1/3. 39 + 3. 55,5 


* = 8 — =- co 46° 
T+T 72 + !/s i 


also — zufälligerweise — gerade auf die Temperatur des 


Wassers unten im Behälter ab. Während dieser ganzen Periode 
ist somit aus dem Behälter Wasser von 46° in den Konden- 


sator zurückgetreten, mit dieser Temperatur unverändert 


durch ihn hindurchgegangen und endgültig aus ihm ausge- 


treten. Es ist also für diese ganze Periode die Temperatur 


des aus dem Behälter kommenden und des Ablaufwassers aus 
dem Kondensator 


Xy = t; = 46° unveränderlich. 
III. Periode, hoher Dampfverbrauch, tm = 91°, Dauer 


der Periode 6 min. 


Am Anfang ist der Behälter ganz mit Wasser von £o — 46° 


gefüllt; somit ist nach Gl. (44) die Ablauftemperatur des Was- 
sers aus dem Kondensator während dieser ganzen Periode 


tm + 91746 5 
t = Pa Pa 5 68,5 unveränderlich. 


Im Schaubild Fig. 16 ist auch noch strichpunktfert die stufen- 
blauftemperatur eingezeichnet, wenn diese Periode 


IV. Periode, niedriger Dampfverbrauch, ? = 48°, Dauer 


der Periode — t/s min. 


Bei Beginn dieser Periode ist der Aufsenbehälter oben 
ohaltes mit Wasser von 68,5° von der vorher- 


Behälter in den Kondensator zurück. Da es kühler ist als 
8 vom Dampf erwärmte Kühlwasser ( — 48%), wenn sich 


aller Dampf nur an diesem kondensieren würde, so konden- 
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siert sich Dampf auch noch am Behälterwasser, und ist die 
Temperatur aller aus dem Kondensator tretenden Wässer 
während der ersten Sechstelminute 


ee Er 

In dieser Sechstelminute kühlt sich durch das oben mit 

47° auslaufende Wasser das schon im Behälter befindliche 
Wasser von 68,5° nach Gl. (46) auf 


Tt ie. 7/6. 47 + /. 68.5 
g = — Io. — ' — 0 
T+?” 76 + 506 8 
ab, und es ist nun der ganze Behälter mit Wasser von 64, ge- 


füllt. Am Anfang des Restes von % = sa Minute dieser 
Periode ist also 


= 47° unveränderlich. 


t, = x; = 64,9°; 
diese Temperaturen machen hier demnach einen Sprung von 
46° bezw. 47° auf 64,9° (vergi. Schaubild Fig. 16). 
Von jetzt an kühlt sich das Behälterwasser von x, = 64,9“ 
durch das nun mit 48° oben auslaufende Wasser nach Gl. (9) auf 


i —ť 64,9 — 4 
. r 48 a 48 = 53,2“ 
2 


eu 
ab, am Ende der Periode ist also 
X; = t, = 58,2°. l 
V. Periode, hoher Dampfverbrauch, fm = 70°, Dauer 
der Periode = !/, min. | 
Am Anfang ist der ganze Behälter mit Wasser von xo 


= 58,2° gefüllt, das auch so in den Kondensator zurücktritt; 
also ist die Ablauftemperatur während dieser ganzen Periode 


t Lo + tm 58,2 + 70 
1 = . 


sen 5 = 64,1°. 
Fig. 17. Fig. 18. Fig. 19. Fig. 20. 


VI. Periode, niedriger Dampfverbrauch, ? = 52°, Dauer 


der Periode = ½ min. 


Oben im Behälter, Fig. 19, läuft Wasser von 52° auf 


solches von 64,1°; nach Gl. (47) wird es dieses auf 58,2° 
abkühlen in 


ti — To „ _ 64,1— 58,2 
ro- t 58,258 
Dann ist der ganze Behälter mit Wasser von 58,2 ge- 


= 0,24 min. 


füllt, auf welches oben immer noch Wasser von 52° aufläuft, 
wodurch sich im Reste dieser Periode, also in den letzten 


T = 0,26 Minuten das Behälterwasser nach Gl. (9) abkühlt auf 


58,2 — 52 6,2 
+ -= 52 
3 1,297 


7 


5 52 + = 56,8“. 
e 8 
Am Ende dieser Periode ist also 


Lj = 2 = 56,8° 


eb. 20 


und der ganze Behälter mit Wasser von dieser Temperatur 
erfüllt. 


VII. Periode, hoher Dampfverbrauch, l'm = 83°, Dauer 


der Periode = / min. 


Ablauftemperatur des Wassers aus dem Kondensator 


t — See 5 = 69,9° konstant; 


Austrittstemperatur des Wassers aus dem Behälter 


x = 56,8“ konstant. 
VIII. Periode, niedriger Dampfverbrauch, * = 49°, 


Dauer der Periode = /1 min. 


Bei Beginn der Periode hat das Wasser im Behälter die 


in Fig. 20 eingeschriebenen Temperaturen. "Durch das oben 


a a ge 
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auflaufende Wasser von 49° wird sich das oben befindliche 
Wasser von 69,9° auf 56,8° nach Gl. (47) kühlen in 
69,9 — 56,8 
56,8 — 49 
Im übrig bleibenden Rest dieser Periode, also in 
T/a — 0,56 = 0,584 — 0,56 = 0,024 min kühlt sich der ganze 
Behälterinhalt von der Temperatur 56,8° weiter ab nach Gl. (9), 
also auf 


— 


1/3 = 0,56 min. 


56,8 — 49 7,8 
2r T m= 40 ＋ , = 56, 6. 
eb. oa 1,024 


In den ersten 0,56 Minuten dieser Periode sind demnach 
Behälter- und Ablauftemperatur 
a, = t, = 56.8“ konstant, 
und in den letzten 0,024 Minuten nehmen sie ab auf 
X = lr = 56,6°. 
Alle diese Rechnungsergebnisse sind im Schaubilde Fig. 16 
graphisch aufgetragen. 


x= 49+ 


f. Parallelstromkondensator mit 2 Aufsenbehältern 
und unterbrochener Wassermischung. 


Hier wird die Rechnung nicht eigentlich schwieriger als 
im vorigen Falle, nur noch viel weitläufiger, weil wir jetzt 
nicht nur 2 Aufsenbehälter mit Wasser von im allgemeinen 
verschiedener Temperatur haben, sondern weil auch in jedem 
der Behälter im allgemeinen mehrere Schichten Wasser von 
verschiedener Temperatur übereinander stehen. Deswegen 
gebe ich die ausgeführte Durchrechnung obigen Beispieles 
tür diesen Fall hier nicht wieder, sondern im Schaubilde 
Fig. 21 nur die Ergebnisse dieser Rechnung: der stark aus- 


Fig. 2. 


Parallelstromkondensator mit zwei Aufsenbehältern und ununter- 
brochener Wassermischung. 


Linienzug ? gibt den Verlauf der Tem- 
ee A o 5 endgültig austretenden 
. der punktierte Linienzug % die 1 des aus 
dem zweiten Behälter und der strichpunktierte Aa y 
die Temperatur des aus dem ersten Behälter in den Rongen 

ü A rs. 
ator 5 a paii sich auf Parallelstrom- 
16500 mit unterbrochener . I 5 
hältern; für die Perioden hohen Dampfverbrauc 15 8 A p. 998 
tisch allein inbetracht kommen, mufs aber, 3 = 1 
hingewiesen habe, der Verlauf der Ablauftemper on 
i Ge enstromkondensation ziemlich derselbe sein, 50da 

15 Pe ioden hohen Dampfverbrauches die Linienzüge der 
5 er eraturen f in Fig. 16 und 21 auch für Gegenstrom 
es ae Hiermit ziehen sich die ursprünglichen acht 
D 


i i i en: 
Fälle in die vier zusamın 
in Aufsenbebälter oder zwei Aufsenbehälter 
a unterbrochener oder ununterbrochener 
j Wassermischung, 


si Kon- 
ür die Betrachtung der Ermälsigung der 
8 durch Anbringung von 5 
re Unterschied zwischen Parallel- und Gegenstrom 8 ( ar 
die Bestimmung des Vakuums aus e P = 
der ich mich aber hier nicht befasse, bleibt aber 


kannte Unterschied der beiden Kondensationsarten bestehen.) 


mit jeweili 


Zusammenfassung 
der Ergebnisse des durchgerechneten Beispieles. 


Im Schaubilde Fig. 22 sind die Linienzüge der Ablauf- 
temperaturen in den Perioden hohen Dampfverbrauches für 
die vier noch verbleibenden Fälle zusammengestellt. 


Die schräg ansteigenden punktierten Linien bedeuten die 
Temperaturen bei ununterbrochener Wassermischung, 
und zwar 

die einfachen Linien bei einem, 

die Doppellinien bei zwei Aufsenbehältern; 
die wagerecht verlaufenden Linien bedeuten die Temperaturen 
bei unterbrochener Wassermischung, und zwar wieder 

die einfachen Linien bei einem, 

die Doppellinien bei zwei Aufsenbebältern'). 

Man sieht, wie in allen Fällen zwei Aufsenbehälter gün- | 


stiger auf die Erniedrigung der Ablauftemperatur einwirken 
als nur ein Aufsenbehälter, was auch ganz natürlich ist. 


Fig. 22. 


Zusammenstellung der Rechnungsergebnisse. 


Man sieht aber auch — und das ist ein weiteres wichtiges 
Ergebnis dieser Rechnungen —, dafs unterbrochene 
Wassermischung günstiger wirkt als ununter- 
brochene: so wird die höchste Temperatur bei unterbrochener 
Mischung und nur einem Aufsenbehälter schon auf 70° (in 
Periode VII) herabgedrückt, auf welche Temperatur sie (am 
Ende der Periode III) bei ununterbrochener Wassermischung 
erst bei Anwendung von zwei Aufsenbehältern (jeder von 
gleicher Gröfse wie vorhin der eine) herabgedrückt würde. 
Da nun aulserdem auch noch die Einrichtung der Aulsen- 
behälter mit unterbrochener Wassermischung (Fig. 1) einfacher 
und billiger ist als die für ununterbrochene Mischung (nach 
Fig. 3), so wird man immer nur unterbrochene Wassermischung 
ausführen, und ich betrachte von nun ab auch nur noch 
diese. 


Man sieht nun wieder aus Fig. 22, wie bei unterbrochener 
Mischung die höchsten Ablauftemperaturen 


bei einem Aufsenbehälter fi = 70°, 
bei zwei Aufsenbehältern t = 64° 


1) Die Uebersicht bliebe unvollständig, wenn nicht auch noch 
zum Vergleiche der Temperaturverlauf im Kondensator gegeben würde 
für den Fall, dafs der Wasservorrat (a W, wieder mit a=1, alo 
13 cbm) im Kondensator, und zwar in einem Parallelstromkondensatof 
durch die ganze Höhe desselben gleichmäfeig zerteilt, in einem Gegen- 
stromkondensator in dessen unterem Teile genügend fein zerteilt, an 
geordnet wird. Ich habe obiges Beispiel für diesen Fall auch durch- 
gerechnet, und zwar ebenfalls für die gleiche Anfangstemperatur des 
Wasservorrates von 460. Die dünne schräg auf- und absteigende Zick: 
zacklinie im Uebersichtsbilde Fig. 22 stellt den Temperaturverlauf im 
Kondensator dar. Wie ersichtlich, steigt dabei die höchste Temperatur 
(am Ende der Periode III) auf 71,6“, während sie in dem Falle, dafs 
der gleiche Wasservorrat in einem Aufsenbehälter, und zwar mit unter 
brochener Wassermischung, angeordnet wird, nur auf 70° steigt (in 
Periode VII). Der Wasservorrat in einem solchen Aufsenbehälter wirkt 
also noch etwas günstiger, ale wenn er im Innern des Kondensators 
genügend zerteilt untergebracht würde, wozu aber — wie schon eingang’ 
bemerkt, und worin die Hauptsache liegt — die Kondensatorkörper gant 
aufserordentlich grofse Abmessungen erhalten müfsten, während sie bel 
Anwendung meiner Aufsenbebälter keiner oder einer nur unbedeutenden 
Vergröfserung bedürfen. 
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sind, und wie sie in Periode VII eintreten. Wollte man ohne 
die Aufsenbehälter die höchsten Temperaturen im Kon- 
densator, die dann in Periode III eintreten würden, ebenfalls 
nur auf obige Werte steigen lassen, so hätte man Kühlwasser- 
verhältnisse anwenden müssen von 


570 570 
1 = — i Ir u — 14,25 
ti — to 70-30 
bezw. 570 570 


also hätte man, da der (in Periode III eintretende) gröſste 
Dampfverbrauch D = 1400 kg / min beträgt, eine minutliche 
Kühlwassermenge gebraucht (und dafür auch Pumpen, Rohr- 
leitungen, Kondensator, Kühlanlage usw. einrichten müssen) 
von 

W = n, D = 14,25 1400 = 19900 kg = œ 20 cbm 


bezw. 
W = n: D = 16,8 1400 = 23500 » = 235 », 
während man mit den Aufsenbehältern dasselbe schon mit 
W = 13 cbm 
erreicht; d. h. ohne Aufsenbehälter hätte man 
20 
j3 7 L54 oder 54 vH 
bezw. 23,5 
13 1580 oder 80 vH 


mehr Kühlwasser gebraucht! Und da Anlage- wie Betriebs- 
kosten einer Kondensation wesentlich von der in Bewegung 
zu setzenden Kühlwassermenge abhängen, so wären jene 
Kosten ohne Anordnung der Aulsenbehälter eben entsprechend 
gröſser geworden. 

Diese Zahlen sind nun freilich nur aus einem durchge- 
rechneten Beispiele eines stark wechselnden Dampfverbrauches 
abgeleitet; sie haben aber doch eine allgemeine Bedeutung. 

Weil die Zahl a, die angibt, wievielmal die in der Mi- 
nute zulaufende Kühlwassermenge in einem Aufsenbehälter 
enthalten ist, die also die Grölse dieser Behälter bestimmt, 
in allen meinen Temperaturformeln immer und überall nur 


8 T : : : 
in der Verbindung auftritt (sodaſs also eigentlich nicht T, 


T „ 
sondern — die Urveränderliche ist), so ergeben alle diese 
Formeln unter sonst gleichen Umständen die gleichen Tem- 
T 
peraturwerte, solange nur das Verhältnis _ das gleiche bleibt, 


wobei unter T die Zeitdauer der einzelnen Perioden zu ver- 
stehen ist!). Fafst man nun als malsgebende Periode die 
gefährlichste, diejenige von längster Dauer Tmax und mit 
höchstem Dampfverbrauch in der Minute Dmax, ins Auge, 80 
war bei obigem Beispiele das Verhältnis 


Tmax / 5 
a 16 
6 nn 
oder a = 5 Taz = 1,20 Tmax . G ® (48). 


1) Hätte man also bei den dem Beispiele zugrunde gelegten 
Verhältnissen den (oder die) Behälter dreimal gröfser gemacht (also 
statt 18 cbm 39 cbm, was mit einem Kessel von 3 m Dmr. bei 5½ m 
Höhe schon erreicht wäre), so könnten auch alle Perioden dreimal 
länger dauern (also die gefährliche Periode höchsten Dampfverbrau- 
ches III volle 2'/, min lang), ohne dafs die Temperaturkurven aller 
obigen Schaubilder Fig. 12 bis 22 eine Aenderung erfahren würden. 


Ein zweites mafsgebendes Verhältnis ist dasjenige zwischen 
dem grölsten Dampfverbrauch Dmax in der Minute in der ge- 
fährlichsten Periode und dem der Berechnung der erforder- 
lichen Kühlwassermenge zugrunde gelegten mittleren Dampf- 
verbrauche Daut, welches Verhältnis bei dem obigen Bei- 
spiele betrug: 


Dmax 1400 
Dmitt 733 
oder rd. Dmitt — 0,5 Dinax . 0 0 . 0 (49). 


Da mit diesen Verhältnissen in dem Beispiele trotz 
des sehr stark auf und nieder schwankenden Dampfverbrauches 
die Schwankungen der Kondensatortemperatur auf ein prak- 
tisch durchaus zulässiges Maſs heruntergedrückt wurden, so 
wird das bei annähernder Einhaltung jener Verhältnisse auch 
in jedem andern Falle stattfinden. Damit kann man folgende 


praktische Regeln 


aufstellen, welche die weitere Durchführung der hier einmal 
notwendig gewesenen langwierigen Rechnungen entbehrlich 
machen. 

Wenn bei stark wechselndem Dampfverbrauche die höch- 
sten Kondensatortemperaturen bei Anwendung eines Aulsen- 
behälters nicht höher als auf etwa 70°, bei Anwendung zweier 
Auflsenbehälter nicht höher als auf etwa 65° steigen sollen, 
so berechne man zuerst (nach S. 1497) die notwendige minut- 
liche Kühlwassermenge W aus der dort angegebenen Be- 
stimmung der mittleren minutlichen Dampfmenge Dont (also 
mit Aulserachtlassung der länger als etwa 1 bis 2 min dau- 
ernden Pausen im Betriebe). Ergäbe sich in einem Falle 
diese Dampfmenge aber kleiner als die Hälfte des absolut 
höchsten Dampfverbrauches Daus in der Minute, so wäre der 
Berechnung der Kühlwassermenge doch die Hälfte dieses 
grölsten Dampfverbrauches zugrunde zu legen, d. h. 


im Minimum Dult — 0,5 Dias: 
Den Inhalt des oder der Aufsenbehälter mache man dann 


=aW 
mit a = ae bis 1,20 Ding 


gehe aber auch bei kurzperiodigem Betriebe nie unter den 


Wert 
a= 1 


hinab; d. h. man mache den Behälterinhalt nie kleiner, als 
dafs er noch das pro min zulaufende Kühlwasser fassen kann N. 


Hätte man z. B. die Kühlwassermenge W zu 10 ebm / min be- 
stimmt, und es bandelte sich um einen Walzwerkbetrieb, bei dem die 
längste Dauer der Perioden hohen Dampfverbrauches z. B. nur / min 
betrüge, so wäre der Behälterinhalt trotzdem auch = 10 ebm zu machen. 
Handelt es sich aber z. B. um eine Fördermaschine für groſse 
Teufe mit einer Fahrzeit von 100 sk = 1,67 min, so mache man a = 1,67 
dis a = 1,2 1,67 = 2, d. h. den Behälterinhalt = CO 17 bis 20 ebm. Da 
der aus leichtem Bleche herzustellende Behälter irgendwo in eine Ecke 
gestellt werden kann, ist er auch in dieser Gröfse noch bequem unter- 


zubringen. 


Die Mischung des Wassers in den Aulsenbebältern ordne 
man immer als unterbrochene mit den durcblochten Platten 
nach Fig. 1 an. 

u 1) Da der Inbalt der Behälter durch einige Vergröfserung ihrer 
Abmessungen sehr, die Kosten aber nur unbedeutend ansteigen, soll 


man mit dem Behälterinhalte, dessen Vergröfserung immer nur günstig 
wirkt, nie geizen. Die Zu: und Abtiufsleitung zu den Aufsenbehlältern 


bleibt dabei immer dieselbe. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Berliner Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. April 1902. 


Vorsitzender: Hr. Krause. Schriftführer: Hr. Frölich. 
Anwesend etwa 450 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung und begrüſst 
die erschienenen Gäste: Vertreter des Magistrates und der 
Stadtverordneten versammlung, der Aeltesten der Kaufmann- 
schaft, des Lehrkörpers der Fechnischen Hochschule, des Ver- 
eines zur Beförderung des Gewerbfleilses und der Polytechni- 
schen Gesellschaft, 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der Vorsitzende 
Kenntnis von dem Ableben des langjährigen Mitgliedes Hrn. 


Riefstahl und widmet ihm herzliche Worte des Nachrufes. 
Die Versammlung erhebt sich zu Ehren des Entschlafenen. 

Zu dem ersten Punkte der Tagesordnung: Errichtung 
einer technischen Mittelschule in Berlin, erstattet Hr. 
Peters folgenden einleitenden Bericht: 

»M. H.! Der Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure 
hat im Januar 1898 beschlossen, Schritte zu tun, um die Er- 
richtung einer technischen Mittelschule in Berlin herbeizu- 
führen. Indem ich mich anschicke, auf Wunsch unseres Herrn 
Vorsitzenden darüber zu berichten, was in dieser Angelegen- 
heit bisher geschehen ist, glaube ich über die technische 
Mittelschule und die Beteiligung des Vereines deutscher In- 
genieure an ihrer Entwicklung einige Worte vorausschicken 
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zu sollen. Ich will dabei nicht mit Adam und Eva anfangen, 
obwohl, wie es im alten Hüttenliede heifst, Frau Technika 
schon uralt ist, sondern will beginnen mit einer Zeit, deren 
sich die Aelteren unter uns noch recht gut entsinnen. 

Vor etwa 40 Jahren war in Preufsen der Repräsentant 
der mittleren technischen Lehranstalt die Provinzial-Gewerbe- 
schule. Unter den Männern, die heute an der Spitze der 
Technik stehen, sind nicht wenige auf dem Wege durch diese 
Schule zu ihrem Berufe, ihrer Lebensstellung gelangt, und 
ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich annehme, dafs zu 
Anfang der 60er Jahre, als ich am Gewerbeinstitut studierte, 
die Mehrzahl meiner Kommilitonen die Provinzial-Gewerbe- 
schule besucht hatte. 

Zu den Schulen dieser Art hat auch die im Jahre 1824 
begründete und unter der Leitung von Kloeden, Köhler 
und Gallenkamp zu hoher Blüte gelangte Friedrich-Werder- 
sche Gewerbeschule der Stadt Berlin, jetzt Friedrich-Werder- 
sche Oberrealschule, gehört. Sie wurde, wie es im Bericht 
der städtischen Behörde heifst, begründet als eine Unterrichts- 
anstalt für diejenigen, welche sich dem Gewerbe widmen und 
dazu eine gründliche wissenschaftliche Vorbereitung erlangen 
wollten. Von Männern, welche diese Schule besucht haben, 
als sie noch eine Gewerbeschule war, nenne ich: Oberbaurat 
Hitzig, Stadtrat und Bankier Paul Mendelssohn-Bar- 
tboldy, Direktor Klöden, Abgeordneter Kiepert, Geh. 
Baurat Veitmeyer, Geh. Kommerzienrat Conrad, Maschinen- 
fabrikant Fesca, Maler Gustav Richter, Geh. Baurat 
Schwedler, Geh. Baurat Adler, Professor Weingarten, 
Fabrikant F. W. Heckmann, Kommerzienrat Behrend, Buch- 
händler Paul Parey, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Adolf Slaby, 
Generaldirektor Wilhelm v. Oechelhaeuser, Direktor der 
Germaniawerft Rauchfuſs, Fabrikanten Pauli und Georg 
Heckmann, Fabrikant Paul Hjarup, Arnold v. Siemens. 

Ursprünglich war die Aufgabe der Provinzial-Gewerbe- 
schule gewesen: aufgrund eines guten Volksschulunterrichtes 
eine Fachschule für Handwerker zu sein. Im Laufe der Zeit, 
mit der Entwicklung der Technik, insbesondere auch in 
wissenschaftlicher Richtung, kam als zweite Aufgabe hinzu: 
für die höheren technischen Lehranstalten — in Preufsen das 
Gewerbeinstitut, später Gewerbeakademie — vorzubereiten. 
Dieser Doppelaufgabe sollte durch die Organisation von 1850 
entsprochen werden; aber die Doppelauigabe erwies sich 
immer mehr als unlösbar, Je mehr die zu eite Aufgabe: die 
Vorbereitung zum Studium, an Bedeutung zunahm. Das une 
zur Reorganisation von 1870, bei der die Rücksicht ‚auf die 
Vorbereitung zur Hochschule überwog, und schlielslich zur 
Reform von 1878. Die Städte, denen die Schulen gehörten, 
wurden vor die Entscheidung gestellt, sie entweder ganz ein- 
gehen zu lassen oder sie umzuwandeln, sei es un technische 
Fachschulen oder in für höhere Studien een Allgemein- 
schulen. So wurde e . ene 

; inzial-Gewerbeschule anges 

= Ich gebreuche absichtlich das harte Wort: W 
denn es ist von vielen als ein schwerer Verlust für 1 ndu- 
strie betrachtet worden, dafs infolge der „ von 
1878 in Preuſsen 22 Provinzial- Gewerbeschulen aufgelöst he. 
den. und gewifs hätte die preulsische Regierung darauf be- 
dacht sein müssen, vollen Ersatz dafür zu schaffen. Das ge- 
schah aber nur nach der einen Richtung, en Pe 
Vorbereitung für höhere technische Studien; hierfür 85 985 
Oberrealschule an die Stelle der Brovinzial GEW en 
Für die andere Richtung jedoch, in der die P ln i die 
rbeschule jahrzehntelang segensreich gewirkt hatte, für dle 
Wirksamkeit als Fachschule, die zum unmittelbaren a . 
die Industrie vorbereitete, wurde zunächst kein nn ge- 
affen; denn die als Anhängsel an einigen Oberrealschule 

a Aachen Breslau, Barmen, Brieg, Gleiwitz und Hagen) ein- 
‘chteten Facbklassen konnten, obwohl sie dem soeben be- 
Sichneten Bedürfnis entsprechen sollten, als vollwertiger Er- 
sn durchaus nicht bezeichnet werden und kamen nur da zu 
85 Entfaltung, wo günstige örtliche und persönliche Ver- 

isse Zzusammenwirkten. , f 
a groſs aber das Bedürfnis nach Ben er 
Schulen damals schon war, pen 5 e 9 5 2 pa 
der raschen Entwicklung solcher Lehrans den mittel: 
; Zeit im übrigen Deutschland, besonders un de Mitt 
deutschen Staaten, entstanden. Ich nenne Chemnitz, nr 

3 Hildburghausen, Einbeck, Neustadt in Mecklenburg, 
wei a usw. Immer gröfser wurde die Zahl ihrer Schüler, 
ner die meisten aus Preufsen zuströmten, weil ‚eben 
von denen TV fe des technischen Unterrichtes 
Preufsen für die mittlere Stufe i Wei t 
nicht ausreichend und nicht in zweckmäfsiger Weise gesorg 
hatte. i Handwerk 

` inzu, dafs der Abstand zwischen dem Hand 

i 5 Fachschule einerseits, der wissenschaftlichen 


deutscher Ingenieure. 


Technik und der technischen Hochschule anderseits von Jahr 
zu Jahr immer gröfser wurde. Damit wurde auch das Be- 
dürfnis nach mittleren technischen Schulen immer dringender. 

Diese Verhältnisse veranlaſsten] den Verein deutscher In. 
genieure im Jahre 1888, einen Au«schufs zum Studium dieser. 
Sache einzusetzen, dessen Bildung der“ Berliner Bezirksverein 
übernahm; es haben ihm Männer angehört, deren Namen 
in“ unserm Kreise einen guten Klang hatten und, soweit sie 
noch unter uns weilen, noch haben. Ich nenne von Hiesigen: 
E. Becker sen., Cramer, Endenthum, Fehlert, Hers- 
berg, Knoll, Pütsch, und von Auswärtigen, Bach- Stuttg 
Ernst- Stuttgart, Fischer-Hannover, Holzmüller- Hagen un 
Kosch- Breslau. 

Der Bericht des Ausschusses hat in den Jahren 1888 und 
1889 die Bezirksvereine und den Gesamtverein deutscher In- 
genieure lebhaft beschäftigt. Im Jahre 1889 genehmigte ihn 
die Hauptversammlung mit 91 gegen 31 Stimmen!). Die Mei- 
nungsverschiedenheit, die sich in diesem Stimmenverhältnis 
ausspricht, erstreckte sich hauptsächlich auf einen Punkt, den 
ich noch zu erörtern haben werde: auf die Frage, ob zur Aut- 
nahme in die technische Mittelschule das Einjährig-Freiwilligen- 
Zeugnis verlangt werden sollte. Die Mehrheit beantwortete, 
ebenso wie der Ausschufs, diese Frage mit ja, die Minderheit 
mit nein. 

Aus dem Bericht des Ausschusses glaube ich im Hinblick 
auf den Zweck der heutigen Versammlung vor allem die 
Sätze hier verlesen zu sollen, in denen die Aufgabe der tech- 
nischen Mittelschule und ihre Stellung zwischen der tech- 
nischen Hochschule und der niederen Fachschule gekenn- 
zeichnet sind. Diese Sätze, die heute noch in voller Geltung 
stehen, und aus denen die groſse Bedeutung der technischen 
Mittelschule ohne weiteres hervorgeht, lauten: 


1) was die Aufgabe der technischen Mittelschule betrifft: 


»Die technische Mittelschule, ursprünglich in verschiedenen 
Staaten die erste und einzige technische Lehranstalt, ist auch 
nach der Entwieklung des Hochschulwesens, das aus den ge- 
steigerten wissenschaftlichen Anforderungen der Industrie em- 
porgewachsen ist, noch ebenso unentbehrlich wie zur Zeit 
ihrer Gründung. Die Hochschule ist nicht berufen, die Mittel- 
schule überflüssig zu machen, sie etwa — nur als eine ver- 
besserte Form — durch erhöhte Leistungsfähigkeit zu ersetzen; 
sondern ihr fallen vor allen Dingen die Aufgaben zu, welche 
infolge der vermehrten, rein wissenschaftlichen Hülfsmittel der 
Industrie über den Rahmen der Mittelschule binausgeben. Die 
Mittelschule dagegen hat nach wie vor die gewöhnlichen Be- 
dürfnisse der Praxis zu befriedigen und in erster Linie die 
grofse Zahl von Beamten heranzubilden, welche zur tech- 
nischen Betriebsleitung in Maschinenfabriken, Gielſsereien, 
Kesselschmieden, Walzwerken, Spinnereien, Webereien, Papier- 
fabriken usw., zur Ueberwachung von Maschinen- und Feue- 
rungsanlagen, in Gas- und Wasserwerken, in Zuckerfabriken, 
Brauereien, chemischen Fabriken usw. erforderlich sind, welche 
als Hülfsarbeiter in Konstruktionsbureaus für Maschinen-, Hei- 
zungs- und Feuerungsanlagen usw. Verwendung finden, oder 
welche als zukünftige Besitzer und Leiter gewerblicher An- 
lagen sich die dazu erforderlichen technischen Kenntnisse 
verschaffen wollen. 


2) was die Stellung zwischen der technischen Hochschule 
und der niederen Fachschule betriffe: 


»Die Notwendigkeit eines wirklich wissenschaftlichen Unter- 
richtes, um technische Vorgänge und Einrichtungen nicht nur 
als Tatsachen mitzuteilen, sondern auch nach Ursache und 
Wirkung zu würdigen und in allen Grundfragen den Sach- 
verhalt zur Ausbildung des selbständigen Urteiles erschöpfend 
zu erörtern, soweit dies mit elementar-wissenschaftlichen ülfs- 
mitteln möglich ist, sowie schliefslich die für einen solchen 
Unterricht erforderliche allgemeine Vorbildungsstufe erheben 
die technische Mittelschule über uie niedere Lehrlings- und 
Meisterschule. 

Die Ausschliefsung der auf neue selbständige wissen- 
schaftliche Forschungen gerichteten höheren Theorieen und 
der Verzicht auf die Uebermittlung einer vielseitigen allge- 
meinen Verstandesausbildung schon auf der Schule selbst be- 
schränken das Unterrichtsgebiet nach oben und legen die 
Grenze zwischen Mittel- und Hochschule fest.« 


M. H.! Wenn man diese beiden gewichtigen Sätze aus 
dem Berichte des Ausschusses auf die Stadt Berlin und auf 
das Vorhaben, hier eine technische Mittelschule zu errichten, 
anwendet, so ergibt sich, was den ersten Satz betrifft, dafs 
wohl keine zweite Stadt in Deutschland zu finden sein dürfte, 
die für eine technische Mittelschule einen so überaus günstigen 
Boden bietet wie Berlin. Berlin ist nicht nur politisch die 


1) 8. z. 1889 S. 1033, 1058. 
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die gröfste, sondern auch als Industriestadt hat sie alle übrigen 
weit überflügelt, und ihre Industrie ist von seltener Mannich- 
faltigkeit. Diese Industrie einerseits sowie die umfangreichen 
technischen Behörden des Staates und der Stadt anderseits 
bieten Jahr für Jahr einer groſsen Zahl junger Leute mit 
mittlerer technischer Ausbildung gute Stellungen. So hat eine 
Umfrage vor 3 bis 4 Jahren ergeben, daſs allein bei 32 Firmen 
der Maschinenindustrie in Berlin 907 auf technischen Mittel- 
schulen ausgebildete Beamte tätig waren. 

Anhand des zweiten Satzes aus dem Bericht des Aus- 
schusses ist zu ermitteln, wie sich die technische Mittelschule 
zu den bereits vorhandenen gewerblichen Unterrichtsanstalten 
der Stadt Berlin verhalten würde, die sich durch ihre ausge- 
zeichneten Leistungen eines vorzüglichen Rufes erfreuen und 
vielfach Muster für ähnliche Einrichtungen anderer Städte ge- 
worden sind. Hierbei dürften nur der städtische Gewerbesaal 
und die Fachschulen für Mechaniker und Elektrotechniker an 
den Handwerkerschulen inbetracht kommen; denn die sämt- 
lichen übrigen Anstaiten behandeln entweder andere Fach- 
gebiete (Webeschule, Baugewerkschule), oder sie behandeln 
dem Maschinenwesen zugehörige Gebiete, soweit sie sich da- 
mit befassen, auf einer soviel niedrigeren Stufe (Fortbildungs- 
schule), dafs sie für die Aufgaben einer technischen Mittel- 
schule auſser betracht bleiben müssen. 

Bei genauerer Prüfung ist das aber auch bei dem städti- 
schen Gewerbesaal und den Fachklassen für Mechaniker und 
Elektrotechniker an den beiden Handwerkerschulen der Fall. 
In diesen Anstalten soll den in praktischer Beschäftigung 
stehenden Schlossern, Maschinenbauern und Mechanikern sowie 
den Lehrlingen dieser Berufe zur Ergänzung ihrer Werkstatt- 
praxis Gelegenbeit und Anleitung gegeben werden, sich 
wissenschaftlich auszubilden, sich im Zeichnen, Konstruieren 
und Projektieren zu üben. Demgemäfs wird der Unterricht 
Sonntags und in den Abendstunden der Wochentage erteilt; 
nur die Fachschule für Mechaniker und die Tagesklasse für 
Elektrotechniker an der Handwerkerschule haben während 
eines Jahres vollen Tagesunterricht. Anforderungen, welche 
über den Lehrplan einer Volksschule hinausgehen, werden an 
allen diesen Austalten bei der Aufnahme nicht erhoben. Es 
stellen sich demnach diese Schulen in ihrer Mehrzahl als 
Fortbildungsschulen dar: und auch die beiden Anstalten 
mit vollem Tagesunterricht gehen über den Standpunkt einer 
Werkmeisterschule, wie sie vom Verein deutscher Ingenieure 
in seiner Denkschrift beschrieben ist, nicht hinaus. 

Ganz anders geartet ist die von uns beantragte technische 
Mittelschule. Sie will nicht die in der Praxis gewonnenen 
Kenntnisse auf dem Wege des Schulunterrichtes ergänzen, 
sondern sie soll eine selbständige und abgeschlossene wissen- 
schaftliche Ausbildung geben, zu der die praktische Tätig- 
keit nur eine Vorbereitung ist. Unter allen Umständen ist sie 
eine Schule mit vollem Tagesunterricht; ihre Unterrichtsdauer 
ist nicht ein Jahr, sondern vier Semester. Für die Aufnahme 
setzt sie in der Regel das Recht für den einjährig-freiwilligen 
Militärdienst voraus. 

Die geplante technische Mittelschule würde also auch in 
Berlin eine vorhandene Lücke ausfüllen, die Lücke zwischen 
der technischen Hochschule in Charlottenburg und den be- 
5 bestehenden gewerblichen Unterrichtsanstalten der Stadt 

rlin. 

Ich komme nun zu dem bereits gestreiften, sehr wichtigen 
Punkte der Aufpahmebedingungen. Nach der Mittelstellung 
der technischen Mittelschule bestimmt sich auch das Mals all- 
gemeiner Schulbildung, welches für ihren Besuch voraus- 
gesetzt werden muſs. Wie schon gesagt, hat bereits zur Zeit 
der Verfassung und Genehmigung des Ausschufsberichtes des 
Vereines deutscher Ingenieure Meinungsverschiedenheit da- 
ner geherrscht, ob das Recht des einjährig-freiwilligen 
us für die Aufnahme verlangt werden sollte oder nicht. 
z a Ausschuſs und mit ihm die Mehrheit des Vereines deut- 
0 er Ingenieure glaubten grofsen Wert auf die durch den 
N der technischen Mittelschule zu erlangende soziale 
xi ung legen und deshalb ein verhältnismäfsig hohes Maís 

gemeiner Bildung fordern zu müssen. Auch die preufsische 

d er ng, die bald nach Herausgabe unseres Berichtes mit 
e tung technischer Mittelschulen vorging, schloſs sich 
Es hat uffassung an und verlangte das Einjährigen-Zeugnis. 
i; a aber doch wohl im Laufe der Zeit herausgestellt, 
Seel a gesteigerte Rücksicht auf die zukünftige soziale 
ihnen 19 Schüler der eige ntlichen Aufgabe der Schule, 
entspricht ige technische Kenntnisse zu gewähren, nicht ganz 
kanns 5 hat sich gezeigt, dafs die höheren Schul- 
Eymnesiums = Untersekundaner eines Gymnasiums oder Real- 
schule befähi urchaus nicht besser für eine technische Mittel. 
gen, als einen jungen Mann, der zwar die All- 


gemeinschule schon früher verlassen, sich dagegen weiter in 
Mathematik und Zeichnen ausgebildet und sich vor allem 
durch längere praktische Arbeit in der Werkstatt und im 
Zeichensaal für sein Studium vorbereitet hat, seine gröfseren 
Fachkenntnisse. So sind denn die Staatsregierung and der 
Verein deutscher Ingenieure im Laufe der Jahre dazu ge- 
kommen. die Forderung des Einjährigen-Zeugnisses nicht mehr 
so nachdrücklich zu betonen wie früher; und wenn auch nach 
wie vor die durch dieses Zeugnis gekennzeichnete Stufe all- 
gemeiner Bildung als die Regel gelten soll, ist dennoch in 
Uebereinstimmung mit den Wünschen des Vereines deutscher 
Ingenieure vom Minister für Handel und Gewerbe verfügt 
worden, dafs die Aufnahme, wenn das Einjährigen-Zeugnis 
fehlt, auch durch eine Prüfung erlangt werden kann. 

Für die Notwendigkeit und Wichtigkeit der technischen 
Mittelschule spricht u. a. auch folgende Erwägung: 

Der Weg durch die technische Mittelschule führt bedeu- 
tend schneller zum Ziele einer ausreichend besoldeten, selb- 
ständigen Lebensstellung, als der durch die technische Hoch- 
schule. Der junge Mann, der mit 16 Jahren die Allgemein- 
schule mit dem Zeugnis zum Einjährig-Freiwilligen-Dienst 
verlä/lst, dann 2 Jahre praktisch arbeitet, 1 Jahr dient und zwei 
Jahre die technische Mittelschule besucht, kann mit 21 Jahren 
in seinen Beruf eintreten. Dagegen wird der Studierende der 
technischen Hochschule, wenn er mit 19 Jahren sein Abituri- 
entenexamen gemacht, 1 Jahr gedient, 1 Jahr praktisch ge- 
arbeitet und 4 Jahre studiert hat, 25 Jahre alt, bis er dieses Ziel 
erreicht. Und will er gar sein Studium mit der Diplom- oder 
Bauführerprüfung abschliefsen, so ist darauf wohl noch ein 
weiteres Jahr zu rechnen. Mit diesem Vergleich soll nicht 
gemeint sein, dafs die Ausbildung auf der technischen Hoch- 
schule und auf der technischen Mittelschule gleichwertig 
seien. Gewifs nicht! Aber für viele Stellungen in der In- 
dustrie reicht die von der technischen Mittelschule gewährte 
Ausbildung aus, und es wäre im Hinblick auf den scharfen 
wirtschaftlichen Wettbewerb, den wir auf dem Weltmarkt zu 
bestehen haben, eine nicht zu rechtfertigende Vergeudung an 
Geld und Kraft, wenn alle unsere jungen Fachgenossen den 
Weg durch die technische Hochschule machen wollten. Die 
gröfseren Kosten der Ausbildung müssen doch in der Regel 
nachher durch höhere Besoldung in der späteren Lebensstel- 
lung wieder eingebracht werden. Wir würden also zu einer 
übermäfsigen Verteuerung unserer industriellen Erzeugung 
gelangen, wenn wir nicht darauf bedacht wären, einen Teil 
der jungen Leute einen weniger kostspieligen und doch tür 
sie ausreichenden Weg der Ausbildung gehen zu lassen. 

Nachdem im Jahre 1889 der Verein deutscher Ingenieure 
die Grundlagen und den Lehrplan für die technischen Mittel- 
schulen aufgestellt und die Errichtung solcher Schulen warm 
empfohlen hatte, war die preufsische taatsregierung wohl an- 
fangs nicht sehr geneigt, seinen Wünschen zu entsprechen; 
auf seine Eingabe gab sie am 30. Juni 1890 den Bescheid. 
dafs der Bericht und die Vorschläge des Vereines eingehend 
geprüft werden würden. Und dabei blieb es vorläufig. Aber 
angesichts der raschen Entwicklung und Vermehrung der tech- 
nischen Mittelschulen in den Nachbarstaaten mufste sich die 
Regierung denn doch entschlieſsen, mit der Begründung sol- 
cher Anstalten vorzugehen. Die erste war die in Dortmund 
und fast jedes Jahr brachte in letzter Zeit eine neue. 80 
sind denn bis Jetzt vom preuſsischen Staate in folgenden 
Städten technische Mittelschulen — der Staat nennt sie höhere 
Maschinenbauschulen — errichtet oder in staatliche Leitun 
übernommen worden: in Dortmund, Elberfeld-Barmen Stettin 
Breslau, Hagen, Posen, Einbeck, Altona und Köln. Aufserdem 
ist meines Wissens in Aachen die Umwandlung der an der 
Oberrealschule noch bestehenden technischen Fachklassen in 
eine selbständige technische Mittelschule im Werke. Bei allen 
diesen Anstalten ist die Regierung so vorgegangen, dafs sie 
von den Städten die Hergabe des Grundes und Bodens sowie 
die Herrichtung der Gebäude und einen Zuschufs zu den jähr- 
lichen Betriebskosten verlangt hat. Sie selbst trägt ia. ö- 
on nn 3 5 auch hat sie zu den Kosten 

r Einrichtung mit Lehrmittel i 
Age hergegeben. n, Maschinen usw. gröfsere Be- 
Die Errichtung einer technischen Mittelschule i i 
ist im Jahre 1897 in Anregang gebracht worden er 
von Mitgliedern unseres Bezirksvereines ). Das Bedürfnis nach 
Lehranstalten dieser Art war hier längst vorhanden: mehrer 
Unternehmungen privater Art verdankten ihm ihre Entstehu e 
und, sofern sie unter tüchtiger Leitung standen auch ein 
mäfsiges Gedeihen. Aber wie schon im Bericht des Ve TR 
ar Ingenieure vom Jahre 1889 ausführlich dargelegt. 

solche privaten Unternehmungen unaulänglich; die tech- 
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nischen Mittelschulen müssen, ebenso wie die Hochschulen, 
groſse, mit reichen Mitteln ausgestattete öffentliche Lehran— 
stalten sein, wenn sie ihren Aufgaben gerecht werden sollen. 

Der Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure beauf- 
tragte in seiner Versammlung vom 5. Januar 1898 seinen 
Vorstand, Schritte zur Errichtung einer technischen Mittel- 
schule in Berlin zu thun. Der Vorstand richtete zu diesem 
Zweck Eingaben sowohl an den Minister für Handel und Ge- 
werbe als auch an den Magistrat der Stadt Berlin. Eine 
grofse Zahl von Berliner Firmen der Grofsindustrie unter- 
stützte die Eingabe. Aulser den von mir schon vorgetrage- 
nen Erwägungen wurde in der Eingabe noch ganz besonders 
der Umstand geltend gemacht, dals mangels einer solchen 
Schule jährlich eine groſse Zahl von Söhnen hiesiger Bürger, 
wenn sie nicht auf die mittlere technische Laufbahn verzichten 
wollen, schon im Alter von 16 Jahren und zur schweren Be- 
lastung des Geldbeutels ihrer Eitern um ihrer Ausbildung 
wegen nach auswärts gehen müssen. 

Vonseiten des Handelsministeriums erfolgte als Antwort 
auf die Eingabe des Berliner Bezirksvereines die Einladung 
zu einer Besprechung, an der aufser Mitgliedern des Vorstan- 
des und sonstigen Mitgliedern des Berliner Bezirksvereines 
auch Vertreter gröfserer Maschinenfabriken teilnahmen. Der 
damalige Dezernent für das mittlere technische Unterrichts- 
wesen, Hr. Geh. Oberregierungsrat Lüders, gab seine Bereit- 
willigkeit zu erkennen, das Vorhaben zu unterstützen, glaubte 
aber zunächst die Stellungnahme der Stadt Berlin abwarten 
zu sollen. 

Dezernent der Stadt Berlin für diese Sachen war damals 
Hr. Stadtschulrat Bertram. Auch er veranstaltete eine Be- 
sprechung, zu der er die Mitglieder der Gewerbe-Deputation 
und einige! Vertreter unseres Bezirksvereines einlud. Es kaın 
zwar zur Aufstellung einiger Grundsätze für die geplante 
technische Mittelschule, aber so recht in Flufs kam die Sache 
nicht. Alsdann legte Hr. Bertram sein Amt nieder und Hr. 
Stadtschulrat Gerstenberg wurde sein Nachfolger. Natürlich 
mufste nun einige Zeit vergehen, bis Hr. Gerstenberg sich 
mit unserm Antrage beschäftigen Konnte. Als er soweit war, 
bekamen wir eine Einladung zur Fortführung der schon unter 
Hra. Bertram begonnenen Beratungen, und ich darf wohl be- 
haupten, dafs wir dabei in der Festlegung der Grundlagen 
für die Schule ein gutes Stück weitergekommen sind. Die 
}ewerbe-Deputation schlols sich unsern Vorschlägen an und 
empfahl dem Magistrat die Errichtung einer technischen Mit- 
ER im Magistrat wurde unserm Antrax eine freundliche 
Aufnahme zuteil; jedoch kam hier eine auch schon von Hrn. 
Stadtschulrat Bertram vertretene Auflassung zur Geltung, da- 
hingehend, daſs die Berliner Industrie ihr Interesse an dem 
Zustandekommen der Schule nicht nur theoretisch, in Worten, 
bekunden müsse, sondern auch praktisch, durch die That, 
also in Form eines Geldbeitrages. Diese Auffassung beruht 
meines Erachtens auf einem Irrtum, auf einer Verw ee 
der Begriffe Bedarf und Mangel. Die Berliner Industrie Sa 
„war groſsen Bedarf an mittleren Technikern, aber 115 ar 
daran keinen Mangel. Nach Berlin geht jeder junge h e 
mit Freuden, und die hunderte von mittleren Techni ee 
alljährlich auf den technischen Schulen in en 5 ö z 
ringen, in Mecklenburg und am Rhein * . 
lichen Anstalten ausgebildet werden, 1 en En 
Stellungen in Berlin auzunehmen. nn D 1 8 nn 
nach nicht die Rede sein, und deshalb liegt a T 1970 a 
Industrie keine Veranlassung vor, Geldopfer für die srricatung 
einer technischen Mittelschule in Berlin zu bringen. : 

Es ist aber auch der Stadt Berlin weniger um das Geld 
zu tun, als um den Eindruck, den es auf die mit 5 
legenheit weniger vertrauten weiten 5 der no erung 
machen mufs, wenn diejenigen, die den ne A 5 
tatkräftig dafür eintreten, ganz ohne N e i ? 1 855 
selbst daraus Vorteil erwächst oder nicht. 5 So ü = 

Standpunkt aus möchte der Vorstand des Bezir syereine 
ne Vorschlag betrachtet sehen, den ich Ihnen sogleich zu 

iten habe. , 
UE Die Kosten einer solchen Schule, die der anaro 
sowohl wie des Betriebes, sind so groſs, dals unser Scherflein 
SOWO eht in die Wagschale fallen kann. Aber wir können 
19 = Nennenswertes leisten und vor allem unsern guten 
don 1 wenn wir zu Zwecken, die uns als Ingenieuren 
Willen „ am Herzen liegen, etwas beisteuern. Der 
ganz ie 5 der Meinung, wir, der Bezirksverein, 
Vorstan; e von Lehrmitteln, einer Bibliothek und 
in suchseinrichtungen für eine Reihe von Jahren, etwa 5. 
en unclichen Beitrag von 4 bis 5000 H leisten, und er hält 
ei ausführbar, wenn der Beitrag für diese Zeit um 2 .H 


pro \lıtrlhed erhöht wird. 
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Aber noch in einer andern Richtung möchten wir uus 
zur Verfügung stellen. Der Stadt Berlin mufs daran gelegen 
sein, wenn sie eine technische Mittelschule errichtet, dafs 
diese Schule unter ihresgleichen einen so hohen Rang ein- 
nimmt, wie wir das von den Einrichtungen und Veranstal- 
tungen der Stadt Berlin gewohnt sind. Dazu ist es nötig, 
dafs die Leitung der Schule in steter lebendiger Fühlung mit 
der Industrie, mit der gewerblichen Technik steht. Eine 
ebenso ehrenvolle wie willkommene Aufgabe für den Bezirks- 
verein würde es sein, zu diesem Zwecke der Stadt Berlin 
sachkundige Berater aus dem Kreise seiner Mitglieder zur 
Verfügung zu stellen. 

M. II.! Ich habe eingangs meines Berichtes auf die lang- 
jährige und segensreiche Wirksamkeit der Friedrich Werder- 
schen Gewerbeschule hingewiesen. Von den unmittelbaren Be- 
ziehungen zum gewerblichen Leben, zu deren Pflege sie gegrün- 
det worden war, hat sie infolge ihrer Umwandlung in eine 
Oberrealschule manches aufgeben müssen. Ein groſser Teil 
dieser Beziehungen würde durch die Anstalt, um deren Er- 
richtung wir uns bemühen, wieder hergestellt werden. Ge- 
statten Sie mir, dem Wunsche Ausdruck zu geben, dafs die 
Stadt Berlin durch Errichtung einer technischen Mittelschule 
an eine ruhmreiche Vergangenheit anknüpfend neue Hoff- 
nungen reichen Segens für die Zukunft eröffnen müge.« 


Hr. Dinse, Stadtverordneter von Berlin, führt aus, dals 
sich die Entwicklung der Industrie in den letzten Jahrzehnten 
hauptsächlich als eine Entwicklung der Grofsindustrie darstelle: 
infolge der Spezialisirung der einzelnen Industriezweige 
seien die kleineren wirtschaftlichen Existenzen allmählich von 
den gröfseren aufgesogen worden. Die mittleren Existenzen 
seien aber sehr wohl lebensfähig, wenn sie nur die richtige 
Vorbildung für ihre Berufe erlangten. Hierzu sei die 
technische Mittelschule bestimmt. Die Entwieklung der Grofs- 
industrie habe weiterhin einen von dem früheren ganz ver- 
schiedenen neuen Mittelstand geschaffen; jeder Groſsfabrikant 
und jeder Grofskaufmann beschäftige eine Anzahl gut besol- 
deter Beamten, und der von diesen gebildete Mittelstand sei 
für die Erziehung seiner Söhne, wenn sie sich der Technik 
widmen wollen, auf eine technische Mittelschule angewiesen. 
Im grofsen und ganzen stehe die Stadt Berlin auf dem Ge- 
biete des Schulwesens auf der Höhe, und auch an technischen 
Unterrichtsgelegenheiten habe sie vieles geschaffen. Als der 
Verein deutscher Ingenieure vor einigen Jahren mit dem 
Wunsche um Errichtung einer technischen Mittelschule an 
die Stadt herangetreten sei, habe er manche Kreise dadurch 
abgeschreckt, dafs er die Forderung des Einjährigenzeugnisses 
als Aufnahmebedingung für diese Schule stellte. Inzwischen 
habe sich dies geändert, der Verein bestehe, wie auch Hr. 
Peters ausgeführt habe, nicht mehr so streng auf dieser Forde- 
rung und wolle eine Aufnahmeprüfung für die nicht mit dieser 
Berechtigung ausgerüsteten jungen Leute zulassen. In diesem 
Punkte sei somit ein Hindernis nicht mehr vorhanden. 


Das Bedürfnis nach einer technischen Mittelschule werde 
noch besonders gesteigert durch die Vermehrung der städtischen 
Realschulen, deren im Laufe der letzten anderthalb Jahrzehnte 
12 mit 5280 Schülern entstanden seien. Ein Teil dieser 
jungen Leute, deren Eltern finanzkräftig genug seien. 
gehe alsbald zur Oberrealschule und später auf die tech- 
nische Hochschule, ein zweiter Teil in die Handelsfächer, 
wo er wertvolle mittlere Kräfte liefere; ein weiterer Teil 
gehe als Hospitanten zur technischen Hochschule, die Mehr- 
zahl aber zu den auswärts bestehenden technischen Mittel- 
schulen, von denen nur eine, Mittweida, erwähnt sein möge, 
die im letzten Sommer 1500, im Winter 1724 Schüler zählte, 
ein Beweis, welches Bedürfnis für diese Schulen vorliege. 
Dieses Bedürfnis sei auch in Berlin vorhanden und müsse 
befriedigt werden; allerdings solle man etwas Besseres schaf. 
en, als jene auswärtigen Schulen zurzeit bieten. Viele 
Eltern seien wohl imstande, ihre Söhne bis zum 21. Jahre zU 
unterhalten, wenn sie sie in Berlin ausbilden lassen könnten 
und nicht gezwungen seien, die Kosten des auswärtigen Auf. 
enthaltes zu tragen. Und gerade die Leute des neuen Mittel. 
standes, von dem vorher die Rede gewesen, zählten hierzu. 
Die Stadt habe die Pflicht, dafür zu sorgen, daſs die Söhne 
dieses Mittelstandes, dem die besten Steuerzahler angehörten. 
in der Stadt die Gelegenheit für die Ausbildung ihrer Söhne 
finden könnten, die sie jetzt aufserhalb suchen mülsten. Daher 
richte er an den Verein und an die Führer der Bürgerschaft. 
den Magistrat und die Stadtverordneten, die Bitte, gemeinsam 
dahin zu wirken, dafs diese Schule ins Leben gerulen werde, 
zum Segen aller. 

Ur. Bubendey, Rektor der Technischen Hochschule zu 
Charlottenburg, erklärt, die Technische Hochscbule werde 
die Schaffung einer technischen Mittelschule mit besonderer 
Freude begrüfsen, da sie hierin das beste Mittel zur eigenen 
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Entlastung sehe. Für sie sei es augenblicklich sehr schwer, 
Gesuche um Zulassung als Hospitant zurückzuweisen, da ihr 
von den Eltern, soweit sie der Berliner Bevölkerung angehören, 
stets entgegengehalten werde, dals ihnen die Mittel fehlen, 
ihre Söhne nach auswärts zu senden, und eine andere Ge- 
legenheit, sie der Technik zuzuführen, in Berlin nicht bestehe; 
es sei aber ganz verkehrt, diese jungen Leuta auf die Hoch- 
schule zu senden, deren Lehrgaug sie nicht folgen könnten, da 
ihnen die Vorkenntnisse fehlen. 

Hr. Stadtschulrat Dr. Gerstenberg versichert, dafs in 
städtischen Kreisen kein Zweifel üher die Notwendigkeit der 
Schule bestehe. Die Angelegenheit sei bereits soweit vor- 
geschritten, dafs die Pläne vollständig vorhanden, sogar 
das Grundstück in einigermafsen sichere Aussicht genommen 
sei. Aber es fehle noch die Hauptsache, das Geld, und der 
Augenblick sei für die Einstellung gröfserer Mittel nicht gün- 
stig. Hr. Dinse habe darauf hingewiesen, dafs die Schule im 
Interesse der Steuerzahler selbst liege und daber von der 
Stadt ins Leben gerufen werden müsse. Dabei sei zu beden- 
ken, dals die Stadt Berlin durch den Ankauf des Grundstückes, 
durch den Bau und die Ausgestaltung der Schule grofse Kos- 
ten habe, und wenn von dem Vereine und von den Interes. 
senten der Wunsch ausgedrückt werde, die Errichtung zu 
beschleunigen, so sei es nur natürlich, dafs die Stadtverwal- 
tung erwarte, dals diese Kreise zu den Kosten beisteuern. 
Dieser Vorgang werde auch nicht vereinzelt dastehen; bereits 
bei einer Reihe von städtischen Anstalten sei Aehnliches der 
Fall. So leisten die Innungen zu den Fachschulen Beiträge, 
die zwar nicht groſs seien, aber in anbetracht der Verhält- 
nisse, in denen sich die Innungen meist befinden, ziemlich 
bedeutende Opfer darstellen; der Zuschufs der Interessenten 
zu der Webeschule sei sogar schr bedeutend. Während aber 
in diesen Fällen die Interessentenkreise ohne weiteres bekannt 
seien, sei dies bei der technischen Mittelschnle nicht der Fall; 
bis jetzt habe ihm die Besprechung noch nicht gezeigt, welche 
Kreise für einen solchen Zuschufs infrage kämen, und er 
würde sehr dankbar sein, wenn er im Laufe der Besprechung 
hierüber aufgeklärt werden würde, damit er an diese Kreise 
herantreten und so den Fortgang der Arbeiten fördern könne. 


Hr. Behrens, Mitglied der Aeltesten der Kaufmannschaft, 
begrüfst mit besonderer Genugtuung, dals Hr. Peters so nach- 
drücklich darauf hingewiesen habe, wer als Interessent für die 
Errichtung der Anstalt anzusehen sei; nicht die Fabrikanten 
seien daran interessiert, sondern in erster Linie die Bürger, 
deren Söhne zurzeit mit ungenügender Vorbildung auf die 
Hochschule gedrängt würden und dort eine ungenügende Aus- 
bildung erhielten. In erster Linie sei es also Pflicht der Bür- 
gerschaft und der Stadt Berlin, dafür zu sorgen, dals die 
Schule ins Leben gerufen werde. Dann aber werde auch die 
Industrie stets bereit sein, die Schule zu unterstützen; er selbst 
habe die Angelegenheit im Aeltestenkollegium der Kaufmann- 
schaft vorgebracht, und diese sowohl wie die neu begründete 
Handelskammer würden sicher bereit sein, Beihülfe zu leisten, 
ebenso wie dies bei der Webeschule geschehe. Diese Beihülfe 
könne sich aber nur auf die bessere Ausstattung der Schule 
erstrecken; den Hauptbetrag für die Gründung und Erhaltung 
müsse die Stadt Berlin selbst leisten. 


Hr. Herzberg erblickt in der Forderung des Magi- 
strats, dafs Interessenten sich finanziell an der Gründung und 
Unterhaltung der technischen Mittelschule beteiligen müssen, 
eine vollständig irrtiimliche Auffassung, an welcher das ganze 
Vorhaben scheitern könne. Es könne nicht nachdrücklich 
genug betont werden, dafs nicht die Industrie, sondern die 
Stadtverwaltung für die Errichtung der Schule zu sorgen habe; 
denn sie sei für weite Kreise der Bevölkerung eine Not- 
wendigkeit und werde segensreich wirken. Der Redner 
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Volksschichten zugute käme als ein Gymnasium oder ein 
Realgymnasium. Man wundere sich nicht wenig, dafs die 
Reichshauptstadt noch immer keine Gelegenheit für die mitt- 
lere technische Ausbildung biete, während doch andere Städte 
bereits seit langem grofse Mittel für diese Zwecke aufgewendet 
haben; so habe beispielsweise die Stadt Köln vor einer Reihe 
von Jahren eine vorzügliche Schule nach den vom Verein 
deutscher Ingenieure aufgestellten Grundsätzen geschaffen 
und sich damit den Dank ihrer Bevölkerung erworben. Man 
sollte die kleinliche Anschauung aufgeben, als könne die zu 
gründende Mittelschule mit den zurzeit von der Stadt errich- 
ıeten niederen Fachschnlen verglichen werden. Die tech- 
nische Mittelschule habe einen viel höheren Zweck als bei- 
spielsweise die Webeschule oder der Gewerbesaal; in ihr 
sollen die Schüler fürs Leben gefeit werder, nicht nur ihre 
Kenntnisse ergänzen, wie es tatsächlich früher die Provinzial- 
Gewerbeschule getan, die dem Redner für sein ganzes spä- 
teres technisches Wirken die feste Grundlage gegeben habe. 
Ihrer Gröfse und Wichtigkeit entsprechend mülse die tech- 
nische Mittelschule ınit reichlichen Mitteln ausgestattet wer- 
den, sodals sie aus sich selbst heraus sich entwickeln könne. 
Wenn der Verein deutscher Ingenieure sein materielles In- 
teresse beweisen und eine Geldsumme für die Schule bereit- 
stellen wolle, so geschehe dies nicht, weil er oder seine Mit- 
glieder unmittelbar und materiell Interessenten an der Schule 
seien, sondern lediglich, weil er es dem Magistrat erleichtern 
wolle, die Gründung der Anstalt bei den Stadtverordneten 
durchzubringen. 

Hr. Dr. Gerstenberg: Der Magistrat und auch die 
Gewerbedeputation stimmen in der Auffassung der Angelegen- 
heit mit dem Vorredner im erofsen und ganzen überein. Die 
Anstände, die seitens des Rektors der Technischen Hochschule 
gegen die Zulassung nicht völlig vorgebildeter junger Leute 
als Hospitanten an der Hochschule vorgebracht seien, habe er 
während seiner Tätigkeit als Direktor eines Realgymnasiums 
selbst kennen gelernt, und um so weniger verkenne er die 
Bedeutung der geplanten Schule. Er sei erfreut, dafs die heu- 
tige Versammlung ibm einige Kreise gezeigt habe, an die er 
sich um Unterstützung wenden könne; er zweifle nicht, dafs 
mit diesen Unterstützungen der Plan seiner Verwirklichung 
ein gutes Stück entgegenkommen werde. 

Der Vorsitzende dankt Hrn. Gerstenberg für seine Aus- 
führungen. Er wolle ihm übrigens noch weitere Adressen 
nennen, an die er herantreten und deren Unterstützung er 
versichert sein könne. Dies seien u. a. der Verein zur Beför- 
derung des Gewerbfleiſses und die Polytechnische Gesellschaft 
zu Berlin, von denen Vertreter anwesend seien. Besonders 
unter den Angehörigen des letzteren Vereines seien viele Ge- 
werbtreibende, die bei der Erziehung ihrer Söhne das Fehlen 
einer technischen Mittelschule schmerzlich vermissen und da- 
her gewiſs gern geneigt sein würden, die geplante Anstalt 
auch durch tatsächliche Beweise ihrer Anteilnahme zu fördern. 


Hr. E. Becker senior betont, dafs das Geld für eine 
Angelegenheit vorhanden sein müsse, in welcher sehr wichtige 
Interessen der Stadt auf dem Spiele ständen; Berlin sei eine 
grofse Industriestadt geworden, und diese müsse eine Schule 
haben; die Sache dürfe nicht scheitern an der Frage des 
kleinen Geldbeitrages, der von der Industrie verlangt werde. 
Die Stadtverwaltung könne in dieser Beziehung noch vieles 
von Städten wie Hamburg und Bremen lernen. 

Hr. Gerstenberg spricht seinen Dank dafür aus. dafs 
der Verein sein Interesse in so hobem Mafse zu erkennen 
gebe, und glaubt, dafs dieses Vorgehen seine Wirkung auf den 
weiteren Verlauf der Angelegenheit nicht verfehlen werde. 


Nunmehr spricht Hr. P. Möller über einen Besuch 
im Simplon- Tunnel. Der Vortrag wird an besonderer 
Stelle veröffentlicht werden. 


meint, dals eine solche technische Mittelschule viel breiteren 
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Beleuchtung. 

Apparate zur Bestimmung der Flächenhellirkeit. Von 
Krüfs. (Journ. Gasb.-Wasserv. 4. Okt. 02 S. 738/41*) Beschreibung 
eines vom Verfasser konstruierten Helligkeltsprüfers, der «ine Ver- 
besserung des Wingenschen Apparates darstellt. 


Bergbau. 
5 Installations électriques des mines du Boldo à Santa- 
osalia (Mexique). Von Hoffmann. (Génie civ. 27. Sept. 02 S. 


9) Die Zeitschiiftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
5 zusammengefasst und gcordnet, gesondert herausgegeben, 

zwar zum Preise von 3 f pro Jahrgang für Mitglieder. von 10. 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


341/435) Das Kraftwerk enthält zwei durch Riemen und zwei un- 
mittelbar von Sulzerschen Dampfmaschinen angetriebene Oerlikon-Dreh- 
stromerzeuger von 3000 V und 42 Per./ak, Verteilnetz. Elektrisch 
betriebene Bergwerkmaschinen und -lokomotiven. Laufkran. Förder- 
trommel. 

Brauerei. 


Der Einflufs der Dampfkochung anf die Dampfanla- 
gen der Bierbrauereien. Von Eberle. Schlufs. (Z. bayr. Dampfk.- 
Rev.-V. Sept. 02 S. 104/08*) 8. Zeitschriftenschau v. 19. Juli 02 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 
| Explosionen an Dampfgefäfsen. (Zz. bavr. Dampfk.-Rev.-V 
Sept. 02 S. 110/12*) Berichte über einige an Dampffässern vor 
fallene, meist auf Ueberschreitung des zulässigen Druckes /und . 
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fressungen des Kesselbleches zurückzuführende Explosionen. Schlufs 
folgt. 


Dampfkraftanlagen. 


Steam generation for large rolling mills. Von Bibbins. 
(Iron Age 25. Sept. 02 S.1/5*) Zum Betriebe des neuen Blechwalz- 
werkes der Luckens Iron & Steel Company in Coatesville, Pa., ist ein 
Kesselhaus mit 24 Röhrenkesseln aufgestellt, die in 2 Gruppen von 
je 12 vereinigt sind. Jede Gruppe hat eine durch eine stehende Ma- 
schine betriebene selbsttätige Beschickvorrichtung. Rauchlose Feue- 
rung mit künstlichem Wind. Speisewasservorwärmer. Dampfleitungen. 

The British Association. Forts. (Engng. 3. Okt. 02 S. 432/36) 
Vorträge von Booth über rauchfreie Verbrennung von teerhaltiger 
Kohle, von Raworth Über Rauchverhütung, von Booth über den Solignac- 
Kessel und von Mac llwaine über die Arbeiten des Water-Tube Boiler 
Committee. Forts, folgt. 

Ueber die Bereehnung der Schornsteine. Von Leupold. 
(Dingler 4. Okt. 02 S.636/41*) Berechnung der Höhe und des Mün- 
dungsquerschnittes. Winddruck. Eigengewicht. Zahlenbeispiel, Schlufs 
folgt. 

Ueber Wasserrohrkessel und ihre Reinigung mittels 
des Nowotny-Ottoschen Röhren -Reinigungs - Apparates. 
(Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 1. Okt. 02 S. 736/37*) Der von der 
Deutschen Röhrenreinigungsgesellschaft in Dresden gebaute Reiniger 
wird durch das Druckwasser der Speisepumpe in schnelle Umdrehung 
versetzt, wodurch der Vorgang wesentlich abgekürzt wird. Darstellung 
mehrerer Bauarten. 

Engine governing and parallel running of alternators. 
(Eng. Rec. 20. Sept. 02 S. 275) Ergebnisse der Beratungen eines von 
der International Society of Electrical Engineers ernannten Ausschusses 
über die Geschwindigkeitsänderungen von Dampfmaschinen bei Verände- 
rung der Belastung, über die Mafsnahmen zur Erzielung parallelen Lau- 
fens der von diesen Maschinen betriebenen Stromerzeuger, sowie über 
den Einflufs der Anordnung und der Empfindlichkeit der Regulatoren. 

Freifall- oder z,wangschlufs bei Fördermaschinen- 
Ventilsteuerungen? Von Ehrlich. (Glückauf 27. Sept. 02 S. 
949/51*) Der Verfasser zieht die Kulissensteuerung der Daumensteuerung 
vor, da die Verluste bei der Dampfverteilung bel Fördermaschinen nicht 
so schwer ins Gewicht fallen, und die Daumensteuerung hinsichtlich 
der Sicherheit des Ventilschlusses jedenfalls im Nachteile ist. Dar- 
stellung elner neuen zwäng schlüssigen Ventilsteuerung der Förder- 
maschine von 1050 mm Zyl. Dmr. und 1900 mm Hub auf der Königin 
Luise: Grube Ostfeld in Poremba. 


Eisenbahnwesen. 


The New York Rapid Transit Railway. XI. (Eng. News 
95. Sept. 02 S. 242/44) Beschreibung der Zementprüfverfahren. 
Alternating- current eleetrie railway operation. (Eng. 
Rec. 20. Sept. 02 8. 969) Die rd. 64 km lange Bahn zwischen Wa- 
shington und Baltimore sowie ein 24 km langer Zweig nach Annapolis 
sollen mit Einphasen- Wechselstrom betrieben werden. Das Kraftwerk 
erhält 3 Einphasen-Wechselstromdynamos von je 1500 KW Leistung 
bei 15000 V Spannung, die von Corlifs- Verbundmaschinen betrieben 
werden. Jeder Motorwagen wird mit 4 Motoren von je 100 PS Leistung 
ausgerüstet, die für unmittelbare Zuführung von 1000 V Spannung 
en Verbund-Güterzuglokomotive mit 
vierachsigem Tender der Norwegischen Stantabahnen: 
(Schweiz. Bauz. 4. Okt. 02 S. 145/47* mit 1 Taf.) Die u a 
Schweizerischen Lokomotiv- und Maschinenfabrik in e er 5 ; 
Maschine hat aufsenliegende Zylinder von me „ 
640 mm Hub. Das „ a a i 
; tive un es Te : 
1 the Llanelly and Mynydd Mawr Rail- 
way. (Engineer 3. Okt. 02 S. 326% 3/3- gekuppelte V 
tive von 431 mm Zyl-Dmr. bei 609 mm Hub. Konstruktionseinzel- 
nn 1 1 for locomotives. (Engineer 3, Okt. 
02 320 5 Kritische Besprechung einer von Hoy gebauten Loko- 
motive r 5 5 Lokomotiv-Heizrohre. Von 
Jer organ 02 Heft 10 S. 20% 5 Das zu prüfende Rohr wird 
Haas. Gwöhnlichem Wasser gefüllt und dann mit Preſswasser 
A Die Vorrichtung verhindert Vergeudung des teuren 
nac an 
* n the working of American railways. Von 
Pe 8 (Engineer 3. Okt. 02 8. 335 36) Einrichtung der 
Constable. 1 und Koblennehmen der Lokomotiven. Forts. folgt. 
er bebahnhöfe in den Vereinigten Staaten von 
Verse 105 von Oder. (Organ 02 Heft 10 S. 197/201 mit 1 Taf.) 
Nordam er 1 den verschiebebetrieb auf den amerikanischen Bahnen. 
3 ing der Bahnhöfe. Ausbildung der einzelnen Gruppen: 
near Richtungseleise: Ausfahrgleise; Nebengleise. Der neue 
Verschiehehahnhof in oil at railway terminals. (Eng. News 25. 
8 nt 2825 Schilderung der Einriebiungen bei den Elsenbahnen 
Dept- i 
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in Kallfornien und Texas, bei welchen der flüssige Brennstoff meistens 
durch Druckluft in die Behälter auf den Lokomotiven geschafft wird. 

Der Schmieröl verbrauch für die Lokomotiven der 
Preufsischen Staats- Eisenbahnen. Von Baum. (Glaser 1. Okt. 
02 S. 135.39) Kritische Erörterung über die Richtiekeit des Berech- 
nungsverfahrens für Oelersparnisse und vergleichende Zusammenstellung 
des Sollverbrauches mit dem tatsächlichen Verbrauch. Schlufs folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


The designing and equipment of blast furnaces., Von 
Stevenson. II. (Engineer 3. Okt. 02 S. 321/2350) Anordnung und 
Abmessung der Windformen. 

The American Steel Casting Company's new plant at 
Alliance. (Iron Age 25. Sept. 02 S. 19/21) Darstellung der neuen 
Ofen- und Gaserzeugeranlage. Beschiekvorrichtungen. Lagerräume für 
Kohle und Eisen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Allgemeine Untersuchung des elastischen Bogens zwi- 
schen zwei festen Kämpfergelenken und ohne Zwischenge- 
lenke. Von Ramisch. (Dingler 4. Okt. 02 S. 633/36*) 

The Eighteen Mile Creek viaduct. (Eng. Rec. 20. Sept. 02 
S. 266 682) Die über den Eighteen Mile Creek gelegte Brücke Nr. 9 
der New York, Chicago und St. Louis- Eisenbahn ist, ohne den Betrieb 
zu unterbrechen, umgebaut worden. Die Brücke ist rd. 215 m lang, 
stellenweise 30 m hoch und nimmt zwei Gleise verschiedener Bahn- 
linien auf. Darstellung des Bauvorganges. 

The footbridge for building the cables of the new East 
River Bridge. Von Harby. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Sept. 02 
S. 632/46*) Ausführliche Beschreibung der bereits in Zeitschriftenschau 
v. 24. Nov. 1900 erwähnten Montagebrücke und Schilderung des Bau- 
vorganges. 


Elektrotechnik. 

Die elektrische Anlage des Emder Hafens. Von Langner. 
(Elektrot. Z. 2. Okt. 02 S. 879/84*) Zur Speisung der Beleuchtungs- 
anlagen des Hafens und zum Betriebe von 10 Portalkranen, eines 
grofsen Drehkranes, dreier Wandkrane, eines Kohlenkippers und einer 
elektrischen Kleinbahn ist ein Elektrizitätswerk erbaut worden, das mit 
Dynamomaschinen von zusammen 260 KW Leistung und einer Puffer- 
batterie von 370 Amp-st Kapazität ausgerüstet ist. Die Spannung des 
für Kraftzwecke abgegebenen Stromes beträgt 500 V. Die Lampen 
werden aus einem’Dreileiternetz von 2 x 220 V gespeist; als Spannungs- 
teller dient die Pufferbatterie. Darstellung des Elektrizitätswerkes, der 
Leitungsanlage, der Beleuchtungsanlage und der Portalkrane. Schlufa 
folgt. 

Data of principal power stations in Greater New York, 
(El. World 27. Sept. 02 S. 490/91) Für die Kraftwerke Metropolitan, 
Manhattan, Kingsbridge, Rapid Transit und Edison sind die Abmes- 
sungen, Leistungen, Gewichte usw. der Grundstücke, Gebäude, Kessel, 
Maschinen und Hülfseinrichtungen auf einer Zahlentafel zusammen- 
gestellt. 

Beitrag zur Theorie der Strom wendung. Von Rotbert. 
Schlufs. (Elektrot. Z. 2. Okt. 02 S. 884/90*) Beispiele. Erläuterung 
der beim Kommutieren zu berücksichtigenden Vorgänge. Vergleich 
mit der Theorie von Arnold. 

Vorausbestimmung des Spannungsabfalles von Dreh- 
stromgeneratoren. Von Kesselring. (Elektrot. Z. 2. Okt. 02 
S. 890/91 Ergänzung der Verfahren von Rothert und von Behn: 
Eschenburg. 

Die Unterbrechungsfunken in Gleichstromschaltern. 
(Elektrot. Z. 2. Okt. 02 S. 894/95*) Darstellung der Ergebnisse von 
Versuchen, die Russel und Patterson angestellt haben, um die Grände 
aufzuklären, welche die Gröfse des Unterbrechungsfunkens bei verschie- 
denartigen Schaltern bedingen. Abhängigkeit von der Stromstärke bei 
gleichbleibender Spannung und umgekehrt. Einflufs der Kontaktform 
und der Oeffnungsgeschwindigkeit auf die Funkenlänge. Einfufs der 
mehrfachen Unterbrechung. Das Stehenbleiben eines Lichtbogens. 

Lead vs. nickel storage batteries. (El. World. 27. Sept. 
02 S. 488/89) Wiedergabe eines Vortrages von Rodman, der die Vor- 
telle der Blei- und der Nlekel-Akkumulatoren für die verschiedenen 
Verwendungszwecke gegeneinander abwägt. Für ortfeste Akkumulatoren 
endet der Vergleich zugunsten des Blei-Akkumulators, für ortbewer- 
liche bietet der Nickel-Akkumulator einige Vorteile, doch kann seine 
Ueberlegenheit nicht unbedingt anerkannt werden. 

Zur Geschichte der Installationstechnik, eine Gefahr 
in elektrotechnischen Installationen. (Journ. Gasb.- Wasser“. 
4. Okt. 02 S. 746/50 In Hausleitungen, in denen verdrillte Schnüre 
angewendet werden, entzündet sich häufig die Isolation in den zu den 
Ausschaltern oder Umschaltern führenden Leitungen. Erörterung der 
Gründe hierfür und Angabe von Mitteln zur Verhinderung. 


Erd- und Wasserbau. 

Improvement of the Black Warrior, Warrior and Tom 
bigbee rivers in Alabama. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Sept. 02 
S. 650/69*) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriftenschau v. 1% 
Mai 02 erwähnten Aufratz. 
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Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Recent progress in large gas engines. Von Humphrey. 
Forts. (Engng. . Okt. 02 S. 458/60%) Maschinen der Westinghouse 
Machine and Manufacturing Co. und der Snow Steam-Pump Works in 
Buffalo. Kritische Bemerkungen über Konstruktionseinzelheiten neue- 
rer Maschinen verschiedenen Ursprungs. Lager, Kolben, Zylinder- 
rahmen, Steuerung usw. Forts. folgt. 

Versuch an einer Kraftgasanlage. (7. bayr. Dampfk.-Rev.- 
V. Sept. 02 S. 109/10) Ausführlicher Bericht über einen Verbrauchs- 
versuch, der an einem 20pferdigen Viertaktmotor mit 330 mm Zyl.- 
Dmr., 480 mm Hub und elektrischer Zündung angestellt wurde. 10,6 vH 
der dem Gaserzeuger mit dem Brennstoff zugeführten Wärme wurden 
in nutzbare Arbeit verwandelt, 16 vH hingegen durch das Kühlwasser 
abgeführt. 

Feuerungsanlagen. 

The new Buffalo down draft for ge. (Iron Age 25. Sept. 
02 S. 7) Der Rauch wird in einer drehbar gelagerten, über dem 
Feuer mittels Schneckengetriebes einstellbaren Haube abgefangen und 
nach abwärts einem gemeinsamen Fuchskanal zugeführt. 


Gesundbeitsingenieurwesen. 


The bacterial treatment of trades waste. (Eng. Rec. 20. 
Sept. 02 S. 273/75) Wiedergabe des in Zeitschriftenschau v. 6. Sept. 


02 erwähnten Aufsatzes. 
Hebezeuge. 


Counterbalances for locomotive cranes. Von Kirk. (Am. 
Mach. 4. Okt. 02 S. 1329/30*) Unter Berücksichtigung der Spurweite, 
des gröfsten Lastmomentes, des gröfsten Momentes des Gegengewichtes, 
des Eigengewichtes und der Stellung des Schwerpunktes der Kran- 
konstruktion wird eine einfache Regel zur Ermittlung der Gröfse des 
Gegengewichtes angegeben. 

Elevator safety governors. Von Baxter. (Am. Mach. 4. Okt. 
02 S. 1330/32*) Darstellung einiger Fliehkraftregler mit Schwung- 
gewichten für Aufzüge. S. a. Zeitschriftenschau v. 11. Okt. 02 »Ele- 
vator safety appliances«. 

Heizung und Lüftung. 

Die generelle Regelung der Wärmeabgabe der Heiz- 
körper bei Niederdruckdampf durch die Höhe der Dampf- 
spannung. Von Ginsberg. (Gesundhtsing. 30. Sept. 02 S. 294/95) 
Meinungs austausch zu den in Zeitschriftenschau v. 16. Aug. und 30. Aug. 
02 erwähnten Abhandlungen. 

Ventilating and heating No. 23 school, Rochester, N. Y. 
(Eng. Rec. 20. Sept. 02 S. 278/79*) Darstellung der Heiz- und Lüft- 
anlage des 2 stöckigen, 16 Schulräume und mehrere Säle enthaltenden 
Schulgebäudes. 

Lager- und Ladevorrichtungen. 


Die Massentransportvorrichtungen. Von Stephan. (Ver- 
hdlgn. Ver. Beförd. Gewerbfl. Sept. 02 S. 277/324*) Ueberblick über 
die Eigentümlichkeiten der verschiedenen Arten von Fördereinrichtungen. 
Transportbänder. Schüttelrinnen. Kratzer- und Schlepperförderungen. 
Kolbenförderung. Förderung durch Luftstrom. Schneckenförderung. Fall- 
rinnen und Schurren. Becherwerke. Ketten- und Seilförderungen. Draht- 
seilbahnen. Telpherbahnen. Feld- und Grubenbahnen mit Maschinen- 
betrieb. Huntsche Bahn. Brownsche Beschickvorrichtung. Amerikanische 
Verladevorrichtungen. 


Materialkunde. 


Ueber einige physikalische Eigenschaften von Legie- 
rungen, die durch Einschmelzen und durch hohe Drücke 
aus Pulvern hergestellt sind. Von Drewitz. (Verhdlgn. Ver. 
Beförd. Gewerbfl. Sept. 02 S. 325/38*) Geschichtliches. Dichtigkeits- 
bestimmungen. Druckfestigkeit und Härte der leicht schmelzenden Le- 
gierungen. 

The durability of steel in concrete. (Eng. Rec 20. Sept. 02 
S. 280) Bericht über einige Festigkeitsversuche mit Zement-Eisen- 
Konstruktionen. Ein blankes Stück Eisen wird nach einigen Tagen im 
Zementmörtel mit einer matten Schicht bedeckt, die das Verrosten der 
Eiseneinlage bei solchen Konstruktionen verhindert. S. a. Zeitschriften- 
schau v. 20, Sept. 02 unter »Relative permanence of »teel and masonry 
constructions, 


Mechanik. 
i Ueber Staukurven-Berechnung. Von Saller. (Deutsche Bauz. 
5 Okt. 02 S. 514% Der Verfasser berechnet die Verhältnisse der Stau- 
soi für den Fall, dafs die Mündungsstrecke eines Wasserlaufes im 
ochwassergebiet eines gröfseren Baches oder Flusses liegt. 


Melsgeräte und verfahren. 


u. Wechselspannungswähler für Mefs- und Aich- 
3 Von Heinke. (Elektrot. Z. 2. Okt. 02 S. 891/920) Das 
a e Hülfsgerät ist ein Transformator mit einer grölseren Anzahl 

eklungen, durch deren verschiedenartige Verbindung man die 


abzugebende Span 
ändern kaun. pannung beliebig in ausreichend kleinen Stufen ver- 
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Metallbearbeitung. 

Neuere Revolverdrehbänke. I. (Z. Werkzeugm. 5. Okt. 02 
S. 11/13*) Uebersicht über neuere Anordnungen der Stahlscheibe gegen- 
über dem Spindelstock anhand von schematischen Zeichnungen. 

Stöfsel einer Stofs maschine mit Spindelantrieb. Von 
Brzóska. (Z. Werkzeugm. 5. Okt. 02 S. 10/11*) Die dargestellte 
Konstruktion zeichnet sich dadurch aus, dafs der Stöfsel innerhalb des- 
selben Hubes in der Höhe verstellt werden kann. 

Profilfräsapparat für Horizontalfräsmaschinen. (Z. 
Werkzeugm. 5. Okt. 02 S. 9/10*) Bei der von der Werkzeugmaschinen- 
fabrik Grafenstaden gebauten Vorrichtung wird auf die Fräserspindel 
ein Wellenstück aufgesetzt, dessen Lager von dem überhängenden 
Stützarm gehalten werden und das mittels Zahnräder eine zweite die 
Profilfräser aufnehmende Spindel antreibt. 

The Tatum sheet metal press. (Iron Age 25. Sept. 02 S. 
11/12*) Die von der Samuel C. Tatum Company in Cincinnati ge- 
baute Blechstanze hat mehrere von einer gemeinsamen Welle bewegte 
Stempel, die in ihrem Abstande voneinander beliebig einstellbar sind. 
Durch entsprechende Höheneinstellung jedes Stempels kann man die 
beim Auftreffen des Stempels auf das Blech entstehende Rückwirkung 
auf eine Umdrehung der Antriebwelle gleichmäfsig verteilen. 

The drawing of deep shells from sheet metal. Von 
Woodworth. (Am. Mach. 4. Okt. 02 S. 1338/39*) Mithülfe der dar- 
gestellten Zielipressen wird eine Scheibe von rd. 200 mm Dmr. und 
1,5 mm Stärke zu einer Röhre von rd. 50 mm Dmr. und 0,75 mm 
Wandstärke in 7 Sätzen ausgezogen. Darstellung der aufeinanderfol- 
genden Stufen des Arbeitsvorganges. 

Improved device for backing off milling cutters, (Am. 
Mach. 4. Okt. 02 S. 1340/41*) Die dargestellte Einrichtung ist zum 
Hinterdrehen der Schneidkanten von Fräsern bestimmt. Der Fräser 
wird etwas exzentrisch auf einer Drehbank lose eingespannt, während 
einer Umdrehung der Spindel gegenüber dem feststehenden Werkzeug 
senkrecht zur Achse der Spindel hin- und herverschoben und zwecks 
Bearbeitung des nächstfolgenden Zahnes durch ein Schaltwerk um eine 
Zahnteilung verdreht. 

Electrical tests of power required for drilling cast 
iron from the solid. (Am. Mach. 4. Okt. 02 S. 1334/36*) Bericht 
über 65 mit Bohrern von 12,5 bis 76,5 mm Dmr. angestellte Strom- 
verbrauchversuche der Bickford Drill and Tool Company. Die Er- 
gebnisse sind in einer Schaulinientafel dargestellt. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Traction of road vehicles. (Eugng. 3. Okt. 02 S. 456/58*) 
Abdruck des in Zeitschriftenschau v. 4. Okt. 02 unter »The British 
Association“ aufgeführten Vortrages von Hele-Shaw, in welchem über 
die Arbeiten eines Ausschusses zur Untersuchung der für Strafsenfahr- 
zeuge inbetracht kommenden Bewegungswiderstände berichtet wird. 

Motor-car details. (Engng. 3. Okt. 02 S. 455*) Darstellung 
eines neuen Kugellagers und einer Triebräderanordnung von J. R. 
Churchill. 


Pumpen und Gebläse. 

Rotative pumping. Von Richards. (Journ. Ass. Eng. Soc. 
Aug. 02 S. 71/90*) Entwicklung des Kreiselpumpenbaues. Einflufs 
der Parsons-Turbine auf die Verwendung von Kreiselpumpen. Dar- 
stellung neuerer Konstruktionen. Die Wirkungsweise von Kreisel- 
pumpen und Turbinen. Meinungsaustausch. 

Compound Corliss engine and air compressor. (Engng. 
3. Okt. 02 S. 442* mit 1 Taf.) Schaubild und Zeichnungen eines von 
den Philadelphia Engineering Works gebauten Dampfkompressors von 
560 und 1015 mm Dampfzyl.-Dmr., 585 und 965 mın Kompressorzyl.- 
Dmr. und 1220 mm Kolbenhub. 


Schiffs- und Seewesen. 

On the strength of very rapid vessels. (Engineer 3. Okt. 
02 S. 326) Wiedergabe eines Vortrages von Normand vor der Asso- 
ciaton Technique Maritime. in welchem die allgemeinen Ursachen der 
Beanspruchungen erörtert werden, denen ein Schiffskörper unterworfen 
ist. Normand empfichlt, um gröfsere Widerstandsfähigkeit zu errei- 
chen, mehr Niete in den Verbänden anzuwenden. 

The French armoured cruiser »Kleber«, (Engineer 3, Okt. 
02 S. 332*) Das Schiff ist 130 m lang, 18 m breit und hat bei 7,3 m 
Tiefgang 7700 t Wasserverdrängung. Mit drei Maschinen von a 
17100 PSi soll eine Geschwindigkeit von 21 Knoten erreicht werden 
Angaben über die Bewaffnung. ' 


Seil- und Kettenbahnen. 

Berg-Seilaufzug. Bergbahn für steile Felswände. Von 
Feldmann. (Centralbl. Bauv. 1. Okt. 02 S. 477/80*) An jedem Ende 
des Zugseiles hängt ein Wagen, sodaſs bel gleichzeitiger Förderung 
der Wagen zu Berg und zu Tal die Massen gröfstenteils ausgeglichen 
sind. Die Führungsseile der Wagen werden durch bewegliche Gewichte 
am unteren Seilende gespannt. Kurze Angaben über die Maschinen- 
anlage und die Wagen. Anlage- und Betriebskosten. 


Stralsenbahnen. 
The electrification of the South London 
tramw 
(Engng. 3. Okt. 02 S. 481/32*) Uebersicht über die in Aussicht Re 
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menen Arbeiten. Darstellung der Arbeiten zur Einrichtung der Strom- 
zufübrung durch Oberflächenkontakte auf einer 26 km langen Strecke. 
Das Hochnehmen des Gleises zusammen mit dem zwischen den Schienen 
Uedenden Teil des Strafsenpflasters, um darunter die Leitungen und 
Schaltkasten für die Oberflächenkontakte einzubauen. Forts. folgt. 

The street railway system of Providence, Rhode Island, 
and vicinity. Von Francis. (Journ. Ass. Eng. Soc. Aug. 02 S. 29/42* 
mit 1 Taf.) Eingehende Darstellung der Werkstätten und Wagenballen. 
Ausdehnung und Lageplan des Straſsenbahnnetzes. 

Street railway track construction in city streets. Von 
Plimpton. (Journ. Ass. Eng. Soc. Aug. 02 S. 43/53* mit 2 Taf.) Dar- 
stellung der von der Boston Elevated Railway Company auf ihren ver- 
schiedenen Linien verwendeten Oberbauarten. 

Track and overhead system for an interurban electric 
railway. Von Hodges. (Journ. Asa. Eng. Soc. Aug. 02 S. 57/65) 
Eingehende Erörterungen über Streckenführung, Kurven, Steigungen, 
Brücken und Oberbau. Vergleich der Stromzufübrongen mittels Ober- 
leitung und mittels dritter Schiene. Kostenberechuung für Bahnen mit 
Oberleitung. 

Eleetrie welding of rail joints. — A description of the 
machines used and method of operation. (Iron Age 26. Sept. 
02 S. 14/17*) Gegen die vorher mittels Sandgepläses blank geschliffe- 
nen Schienenenden wird eine schmiedeiserne Lasche geprefst und die 
Verbindung durch einen Strom von rd. 7 V und 25 000 bis 30000 Amp 
bis zur Schweifstemperatvr erbitzt. Der Schienenstofs wird dann durch 
Schleifscheiben fertig bearbeitet. Darstellung der von der Lorain Steel 
Company in Lorain, Ohio, verwendeten, auf Motorwagen fahrbaren 
Umformer und Maschinen. 


Wasserkraftanlagen. 


Vergleichende Untersuchungen über die hydraulischen 
Eigenschaften der Ueberdruckturbinen. Von Heidebroek. 
(Dingler 4. Okt. 02 S. 629/32*) Die in Zeitschriftenschau vom 18., 
25. Jan. und 1. Febr. 02 erwähnten Untersuchungen sind auf Radial- 
turbinen mit innerer Beaufschlagung, Bauart Fourneyron, ausgedehnt. 
An einer für 3,24 m Gefälle und 2,58 cbm/sk Wassermenge berechneten 
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Turbine wird das Verhalten bei Aenderung der Umlaufzahl und gleich- 
bleibendem Gefälle berechnet. Darstellung der Ergebnisse in Schaulinien. 

The Sault Ste. Marie water power. Von Perkins. (El. 
World 27. Sept. 02 S. 483/85*) Bericht über den Bau des Kanales, 
des Krafthauses und der Turbineneinrichtung eines Wasserkraft - Elek- 
trisitätswerkes, das 80 Dynamomaschinen von Ju 400 KW Leistung ent- 
hält. Jede Dynamomaschine wird von 4 auf eine Welle wirkenden 
New American - Turbinen für 4,9 m Gefälle und zusammen rd. 11 ebm 
Wassermenge angetrieben. 


Wasserversorgung. 


The new Edinburgh waterworks, (Engineer 3. Okt. 02 
S. 319/20*) Nach dem endgültigen Ausbau sollen die Werke täglich 
rd. 115000 cbm liefern. Vorgeschichte und kurze Beschreibung der 
neuen Anlagen. 

Ozon-Wasserwerk Wiesbaden-Schierstein nach System 
Siemens & Halske A.- G. (Journ.Gasb.-Wasserv. 4. Okt. O02 S. 741/46 
Die Anlage ist für eine Höchstleistung von 250 ebm Wasser bestimmt. 
Zum Speisen von 48 Ozonapparaten dienen 2 Wechselstromdynamos, 
die zusammen mit 2 Gleichstromdynamos zur Licht- und Kraftversor- 
gung von 2 Wolfschen 60 pferdigen Lokomobilen angetrieben werden. 
Angaben über den Betrieb des Werkes. 


Werkstätten und Fabriken. 

The new Great Western Railway works at Swindon. 
(Engineer 3. Okt. 02 S. 324*) Die neuen Anlagen bestehen aus einem 
Hauptgebäude von 146 x 148 m Grundfläche, enthaltend 100 Lokomotiv- 
baugruben. Zur Kraftversorgung dienen 3 Dynamos von je 150 KW, 
die mit Gasmotoren gekuppelt sind. 


Zementindustrie. 

Die Fabrikation und Prüfung von Portlandzement. Von 
Plerus. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 3. Okt. 02 S. 657/67) Ge 
schichtliches über die Erzeugung von Portlandzement. Erforschung der 
chemischen Vorgänge bei der Erzeugung und Erhärtung von Portland- 
zement. Verschiedene Verfahren der Portlandzementerzeugung. Zement: 
öfen. Zementprüfverfahren. Vorzüge des Portlandzementes. 
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Die Ergebnisse des im Januar d. J. erlassenen Preisaus- 
N fur twürfe zu einem elektrischen Schlepp- 
betrieb auf dem Teltow-Kanal') sind kürzlich von dem Preis- 

ericht bekannt gegeben worden?). Von den eingereichten 
20 Arbeiten sind 3 mit den ausgesetzten Preisen ausgezeichnet 
worden, 2 weitere wurden zum Ankauf empfohlen, während 
10 Entwürfe infolge von Unvollständigkeit oder oftenbarer Un- 
ausführbarkeit von vornherein ausgeschieden werden mulsten. 
Den ersten Preis erhielt der von Siemens & Halske 
A.-G. eingereichte Entwurf »Havel-Spree«, der zwei Lösungen 
der Aufgabe vorsieht. Die eine Lösung, welche Schleppboote, 
die aus einer Oberleitung Betriebstrom ‚erhalten, für die ganze 
Kanallänge vorschlägt, ist nicht in die engere Wahl gekom- 
men. Die andere preisgekrönte Lösung sieht für den Kanal, 
auch bei dessen Durchführung durch den Teltower See, Seil- 
zug mit Lokomotiven vor, die auf den Treideldämmen an jeder 
Kanalseite laufen und Gleichstrom von 700 V Spannung einer 
Oberleitung entnehmen während auf dem Griebnitz- und dem 
Machnower See die ähne durch Akkumulatorenboote ge- 
schleppt werden sollen. Der Strom soll in zwei Kraftstellen von 
je 360 PS bei Teltow und Britz sowie in einer am Griebnitz-See 
Aunzulegenden, mit zwei Sauggasmotoren ausgerüsteten Lade- 
stelle für die Akkumulatoren-Schleppboote erzeugt on 
Auf den Lokomotivstrecken der beiden Treidelwege 115 en 
Gleise verlegt werden, die aus einer 16 kg/m schweren Haupt- 
schiene und einer leichten, in Weghöhe eingebetteten Neben- 
ie an A schwere Adhäsionslokomotive wird durch fe- 
dernd aufgehängte Hauptstrommotoren Du 8 Ge- 
wicht verteilt sich gleichmäfsig auf die beiden en eren 
¢ der Hauptschiene laufende Räder 85 vi zu agen 
na während die auf der Nebenschiene laufenden Räder 
ae hie bleibende Gewicht und das von der Seitenkraft 


herrührende Kippmoment aufnehmen müssen. 


des Seilzuges j í d Erfahrungen bei 
ar Schienenreibung ist die nach den 6 
N reichlich hohe Reibungsziffer // angenommen. 


5 ; 8 ft von 1500 kg beträgt 
; bung einer höchsten Zugkra x a 
Bei Sicherheit gegen Umkippen 1,6, während für den Bern 
dne Betrieb eine 5,6 fache Sicherheit vorhanden sein soll. 
Heien m wird ähnlich wie bei Straſsenbahnen zu- 


Der Betrieben n der Mitte der Lokomotive befindet sich 


itet. 2 
ne Führers, der, mit dem Gesicht dem Kanal zu- 


gewendet alle Vorgänge zwischen Schiff und Lokomotive 
9 
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gut überblicken und mit den rechts und links vom Sitz 
angeordneten Hebeln und Kurbeln alle Handgriffe leicht 
ausführen kann. Um das Seil über Kähne. die am Ufer 
liegen, hinwegführen zu können, ist an der Lokomotive ein 
senkrecht verstellbarer Seiltrichter angebracht, durch den der 
Angrifipunkt des Zugseiles um 1 m nach oben verschoben 
werden kann. Damit der Abstand der Lokomotive vom ge. 
zogenen Kahn beliebig geändert werden kann, ohne dafs das 
Seil schleppt, ist die Lokomotive mit einer vonhand zu bedie- 
nenden Seiltrommel versehen, auf die 40 bis 50 m Seil auf 
gewickelt werden können Diese Arbeit, die der Führer vor 
zunehmen hat, dürfte nach Ansicht der Preisrichter dessen Lei- 
stungsfähigkeit übersteigen und sollte besser durch einen 
besonderen kleinen Motor ausgeführt werden. Sonst erscheint 
die einfache und gedrängte Bauart der Lokomotive geeignet, 
einen sicheren Betrieb zu gewährleisten. 

Der Kanal ist für den Lokomotivbetrieb in drei Strecken 
zerlegt. Auf den einzelnen Strecken verkehren die Lokomoti- 
ven im Kreislauf und wechseln mit ihrer Fahrrichtung das Ufer. 
Alle am Kanal auftretenden Schlepphindernisse, wie am Ufer 
liegende Kähne, Krane, Sturzgerüste, Hebewerke usw., sollen, 
abgesehen von den bereits erwähnten senkrecht verstellbaren 
Seiltrichtern, dadurch überwunden werden, dafs der Treidel- 
weg mittels hölzerner oder Erdaufbauten auf etwa 3,5 m über 
Kanalspiegel erhöht wird. Zudem sind für die Ueberschreitung 
der gröfseren Häfen bei Lichterfelde und Britz leichte eiserne 
Brücken von 85 m Spannweite geplant. Als Baukosten sind 
2250000 „ und als jährliche Betriebskosten 375 000 A für 
den vorausgesetzten Verkehr von 1,5 Mill. Tonnen veranschlagt. 
Für einen verstärkten Verkehr von 4,5 Mill. t ist ein Mehrauf 
wand von 250000 A für Lokomotiven und Schleppboote vor 
gesehen. Die Schleppkosten sind bei 1,5 Mill. t auf 0,8 Pig. 
bei 4,5 Mill. t auf 0,45 Pig für 1 tkm berechnet. Hierbei ist 
allerdings entgegen den Ausschreibungsbedingungen der Preis 
für 1 K W.st anstatt zu 12 Pfg nur zu 9 Pfg angenommen, d 
in dem Entwurf bei Selbsterzeugung der elektrischen Ener 
gie als gerechtfertigt nachgewiesen wird. Die Schleppkosten 
sollen auch dadurch noch ermäfsigt werden, dals die 
erforderliche Zugkraft nach den am Finowkanal angestellten 
Versuchen viel geringer ist, als in der Ausschreibung ange 
nommen. l er 

Der von Regierungsbaumeister Feldmann in Elbe Er 
und Oberingenieur Zehme in Nürnberg unter dem Kennwe 
„Kanalbau“ eingereichte, mit dem zweiten Preise a 
zeichnete}Entwurf sieht gemischten Betrieb mit Lokomotiven 
und Schleppbooten vor. Auf allen_Strecken, auf denen Trei 
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delwege nicht angebracht werden dürfen und die Herstellung 
der Oberleitung schwierig ist, sollen Zweischraubenboote ver- 
wendet werden, deren Akkumulatoren an einer Umformerstelle 
aufgeladen werden. Der Lokomotiv-Schleppverkehr auf den 
andern Strecken soll für den Verkehr von 1,5 Mill. t mit einem 
Gleis auf einer Kanalseite durchgeführt werden. Beim Be- 
gegnen zweier Schleppzüge wechseln die Lokomotiven ihre 
Fahrrichtung, nachdem die Schleppseile umgelegt sind. Um 
den Raum für das Gleis möglichst einzuschränken und dabei 
den Treidelweg durch geringeres Lokomotivgewicht weniger 
zu belasten, ist seitlich über dem gewöhnlichen aus zwei Schie- 
nen bestehenden Gleis eine dritte Schiene an starken Böcken 
befestigt, die mit den Schwellen fest verbunden sind. Gegen 
die dritte Schiene wird gegebenenfalls eine auf der Lokomo- 
tive angebrachte Rolle gedrückt, sodafs bei erhöhter Zugkraft 
die Adhäsion verstärkt und gleichzeitig das Kippmoment 
aufgenommen wird. Die Spurweite konnte infolgedessen 
auf 600 mm beschränkt werden. Die beiden Achsen der Lo- 
komotiven werden je durch einen Gleichstrommotor angetrie- 
ben, dessen Betriebstrom durch die dritte Schiene, die zu 
diesem Zwecke isoliert befestigt ist, zugeführt wird, während 
die Laufschienen wieder als Rückleitung dienen. Hierdurch 
wird auch der Raum über dem Gleis frei erhalten. Die Anlage 
kosten sind verhältnismäfsig gering, werden aber durch die 
Kosten für das später anzulegende zweite Gleis auf dem 
Treidelweg der andern Kanalseite vermehrt. Die jährlichen 
Betriebskosten sind auf 312000 M, die Kosten für 1 tkm dem- 
nach auf 0,667 Pfg berechnet. 

Den dritten Preis hat der von der Kanaltauerei-Ge- 
sellschaft m. b. H., Kiel, mit dem Kennwort »Kanaltauerei« 
eingereichte Entwurf erhalten. Er ordnet für die Strecken des 
Kanales ohne Treidelweg wieder Akkumulatorenboote an, die 
an bestimmten Stellen aufgeladen werden. Auf den Treidel- 
dämmen sollen leichte Lokomotiven ohne Führer, also eigent- 
lich Laufkatzen, verkehren, die von den Schiffen aus gesteu- 
ert werden. Die Laufkatzen sind bedeutend leichter als Lo- 
komotiven, sodafs die auf beiden Kanalseiten angeordneten 
Fahrbahnen, die aus zwei in Verkehrshöhe auf Betonklötzen 
in 2,5 m Abstand gelagerten [-Eisen bestehen, einfach und 
leicht gehalten werden können. Zum Betriebe dient Gleich- 


Die schnelle Entwicklung des Baues grofser Gasmaschi- 
nen hat, wie Herbert A. Humphrey in einem Vortrage vor 
der diesjährigen Wanderversammlung der British Association!) 
ausgeführt hat, nicht leicht ihres Gleichen in der Geschichte 
des Maschinenbaues. Gasmaschinen von 1200 bis 1500 PS 
sind im Betrieb, und solche von 2000 bis 4000 PS sind im Bau. 
Während noch im Jahre 1900 auf der Pariser Ausstellung die 
600 pferdige Gasmaschine der Gesellschaft John Cockerill”) 
Staunen erregte, ist jetzt eine 2500 pferdige Maschine in der 
Herstellung begriffen, und die Konstrukteure tragen kein Be- 
denken, bis 5000 PS zu gehen. 


Gebr. Körting in Hannover und ihre Lizenzträger . 
Gesellschaft John Cockerill, Seraing er 
Gasmotorenfabrik Deutz, Deutz . . 


Deutsche Kraftgas- Gesellschaft, Berlin (Oechelhaeuser- Maschine) 


Hund ihre Lizenzträger e ei. A 
die amerikanische Westinghouse-Gesellschaft, Pittsburg . 
die britische Westinghouse-Gesellschaft TE 
now-Dampfpumpen-Fabrik, Buffalo o 
Premier-Gasmaschinen-Gesellschaft, Nottingham 
Crossley Brothers, Manchester . TEEN 
Struthers Wells & Co., Warren, Pa. .... 
Compagnie de Fives Lille (Letombe-Maschine). . . 
Andrew & Reddisch, Stockport (Stockport-Maschine) 
Maschinenbaugesellschaft ürnberg, Nürnberg 


238 von diesen Maschinen dienen zum Betriebe von Dy- 
namomaschinen, 89 zu andern Zwecken. l 


oi Um die Verbindung der nordamerikanischen Stadt St. 

arles mit dem östlich davon gelegenen St. Louis, ver- 
sanich mit Rücksicht auf die geplante Weltausstellung in 
Bene im Jahre 1904, zu verbessern, soll eine grolse 
7 o für eine Stralse und eine elektrische Eisenbahn über 
Ta oarl errichtet werden. Die Brücke erhält vier Strom- 
Weite fen von denen drei je 120,8 m, die vierte 91,4 m lichte 
en at. Die Hauptträger mit tiefliegender Fahrbahn und 
ne r gekrümmter Gurtung lassen über gewöhnlichem Hoch- 
Babe, mindestens 17,68 m lichte Höhe, während über der 
ip n 4,57 m freigehalten werden. Die aus Stahlzvlindern 
bis a 1 lung gebildeten Pfeiler werden unter Luftdruck 
a Are Felsgrund 3 bis 21 m unter den niedrigsten Wasser- 
q hinabgesenkt. Die Fahrbahn zwischen den Geländern 

) 8. Engineering vom 19. Sept. 1902. 

8. Z. 1901 8. 111. 


strom, der in 6 Umformerwerken aus dem nach der Ausschrei- 
bung zur Verfügung stehenden Drehstrom erzeugt wird. 


Die Laufkatze besteht aus einem Unterteil mit Laufrädern 
und einem drehbar auf diesem gelagerten Oberteil, der den Mo- 
tor, das Getriebe und die Triebräder aufnimmt. Der Seilzug 
greift an einem Winkelhebel an, der sich, um einen Zapfen 
des Oberteiles drehbar, mittels einer Druckrolle gegen die 
Fahrbahn stützt und dadurch den Oberteil gegenüber dem 
Unterteil verdreht, sodaſs die Triebräder von beiden Seiten 
gegen die Fahrbahn gedrückt werden. Bei Leerfahrt wird 
der Seilzug durch eine Zugfeder ersetzt. Durch diese Ein- 
richtung ist erreicht, daſs sich der Druck der Triebräder gegen 
die Fahrbahn der veränderten Zugkraft im Schleppseil an- 
pafst, sodaſs das Gewicht der Laufkatze ohne Rücksicht auf 
Adhäsion bedeutend verringert werden kann. Für die Steue- 
rung der Lokomotive vom Schiffe aus sind zwei Anordnungen 
vorgeschlagen, die aber beide für den vorliegenden Zweek 
nicht als genügend reif erachtet worden sind. Sie erfordern auch 
verhältnismäfsig verwickelte Geräte und Leitungen, deren Be- 
dienung und Unterhaltung die Ersparnisse, welche durch den 
vorgeschlagenen Fortfall der Lokomotivführer erreicht werden, 
gröſstenteils wieder aufheben würden. 


An solchen Stellen, wo ein erheblicher Querverkehr über 
den Treidelweg zu erwarten ist, muſs die Fahrbahn höher 
gelegt werden. Das geringe Gewicht der Laufkatze zeigt 
sich namentlich an den Häfen von Vorteil, wo die Fahrbahn 
in 7 m Höhe auf Brücken oder Spannwerken von 10 bis 50 m 
Spannweite zwischen Kanal und Hafen hindurchgeführt wird. 
Die Spannwerke ruhen auf dem Lande auf eisernen Stützen, 
über dem Wasser auf je zwei kräftigen 300 mm starken Rund- 
pfählen. Zwischen den Fahrschienen ist die Stromzuleitung 
angeordnet, deren Konstruktion mit Rücksieht auf die rauhe 
Behandlung und die Witterungseinflüsse, denen der Schlepp- 
betrieb ausgesetzt ist, noch verbessert werden mufs. 


Die Gesamtkosten sind für den ersten Ausbau zu rd. 
2600000 M, die jährlichen Betriebskosten einschl. Verzinsung 
und Tilgung zu 286 500 % angegeben. Die Betriebskosten für 
1l tkm sind im mittel zu 0,6 1 Pfg berechnet, dürften sich aber 
nach Ansicht der Preisrichter auf 0,s Pfg erhöhen. 


Nach Humphrey stammen in England die beiden ersten 
Gasmaschinen von mehr als 400 PS aus dem Jahre 1900; sie 
arbeiteten mit Mond-Gas. Die eine war eine Crossley-, die an- 
dere eine Premier-Maschine. Beide hatten 2 Zvlinder und 
waren mit grofsen Dynamos direkt gekuppelt. Dagegen 
1 855 beiden führenden Firmen Englands gegenwärtig 
öl Gasmaschinen von 200 bis 1000 PS geliefert oder i : 
insgesamt 17600 PS. ee are, 
Noch gröfser sind die Fortschritte in andern Lände 

rn. 

Nach Humphrey haben an Gasinaschinen über 200 PS gelie- 


fert oder im Bau: 


32 Maschinen mit insgesamt 44500 PS; durchschn. 1390 PS 
» » 


59 > 32950 » » 558 » 
51 » » > 20655 » » 405 » 
28 » * » 16900 » » 
„% w e ae o 5; 
25 > > » 6600 » » 264 . 
A 2 j » 14500 » » 1611 » 
23 » » » 9300 » » 404 » 
28 > » > 8300 „* » 296 » 
2 » » » 1000 » » 500 
16 » » » 4400 » » 275 >» 
5 r » » 1400 » * 280 „ 
4 > » » 3500 >» > 875 >» 


insgesamt 327 Maschinen mit insgesamt 181605 PS; durchschn. ` 555 PS 


wird nur 6,ı m breit, während die hoch aufra 

träger der Strombrücke 7,68 m Abstand von . 
halten. Wenn später der Verkehr es erfordert soll nach 
aulsen hin an jeden Hauptträger eine 3,05 m breite Strafsen- 
fahrbahn auf Konsolen angebaut werden, während bis dahi 
Strafsenfuhrwerke und elektrische Wagen die mittlere Fahr 
bahn gemeinsam benutzen sollen. (Zeitung des Verei 
deutscher Eisenbahnverwaltungen 4. Oktober 1902) en 


Durch Allerhöchsten Erlafs vom 7. Juli 1902 ist dem Ver. 


ein deutscher Maschineningenieure ; „ 
1 i Haun 1700 4 als in Berlin ein Jährlicher 
in jedem Jahre auszuschreibenden Beuth-Auf 1 

liehen worden, der für eine bauwi gabe) ver 
verwendet werden soll. wissenschaftliche Studienreise 


is für die beste Lösung der 


1 
) Aufgabe aus dem Maschinenwesen, deren gute Lösung als haus 


liche Arbeit für die B rufu 
lc l e Baumeisterp ng in Preufsen angenommen wer. 


——— 
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Patentbericht. — Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher lungen .eure. 


Patentbericht. 


Kl. 14. Nr. 132869. Stellhemmung für Dampfumsteuerungen. 
A.-G. Bergwerksverein Friedrich Wilhelms Hütte, Mülheim 


a Ruhr. Legt man zum Anlassen der Maschine für (Rückwärts- oder) 
Vorwärtsgang den bei c am 

f N ' Zwischenhebel be gelagerten 

‚? Handhebel af nach (rechts oder) 
a 1 links, so erhält der Kolben der 

NW 2 

alle; das Steuergestänge einstellen- 
E * den Hülfsmaschine von rechts 

12882 her Dampf, und die Rückwärts- 

3 A H verlängerung r seiner Kolben- 

7 N. iS IN stange dreht den Zwischenhebel 
A * y i 8 8 a $ en 
A | un er Schieber s wieder in 
X 2 K n seiner Mittelstellung steht. Hier- 


bei wird der Handhebel um den 
Handgriff a gedreht, der Rückdruck von s aber im Verhältnis fee 
verkleinert. Dasselbe geschieht bei der Weiterbewegung von af zur 
Aenderung der Füllung. 


Nr. 132921. 


El. 20. 


Aufhängung des Arbeitsdrahtes. Union 
Elektrizitäts Gesell- 
schaft, Berlin. Der Ar- 
beitsdraht ist in Klammern 
c fest eingespannt, und die 
Klammern sind auf den 
Halter b lose aufgesteckt, sodafs sie nach allen Seiten ausbiegen Können. 


Kl. 46. Nr. 133056. Zündsteuerung. F. Kaeferle, Hannover. 
Der auf der Welle a befestigte Anker einer magnetelektrischen Ma- 
schine wird mittels Hebels ò 
von einem Mitnehmer soweit 
gedreht, bis ihn beim Abglei- 
ten des Mitnehmers die dabei 
gespannte Feder c zur Erzeu- 
gung des Zündstromes zurück- 
schnellt. Die Feder erteilt gleich- 
zeitig der Hülse f und dem 
Hebel b soviel lebendige Kraft, 
dafs mittels Feder d und Gestänges igh der im Zundraume befind- 
liche Kontakt k zur Erzeugung des Zündfunkens geöffnet wird. 


Kl. 47. Nr. 133116. 


Zusammenbau von Radkranz und Armstern. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. Die 
Arme des (bei grofsen Rädern besonders ber- 
gestellten) Radsternes endigen in geschlitzten 
zusammendrückvaren Hohlzylindern a, worin 
am Kranze f befestigte Dorne d verschiebbar 
sind, die zum Zentrieren des Kranzes dureh 
Keile k nach aufsen getrieben und zum Be- 
festigen durch Klemmschrauben s festgestellt 


werden können. 


| 


Kl. 47. Nr. 132753. BRückschlagven- 
til. P. Hoffmann & Co., Eiserfeld. 
Der lose auf den Durchgangöffnungen a 
liegende Ventilteller ö wird durch eine 
Buckelung i und entsprechende Aushöh- 
lungen des Führungsstückes d an seitli- 

chen Verschiebungen gehindert. Die 
Buckelung ist so hoch, daſs auch bei Fest- 
klemmen von d und freiem Fall von 5 
der Durchgang sicher abgedichtet wird. 


Kl. 46. Nr.133097. Speisepumpenkühlung bei Kalıdamy fmaschinen. 
F. Windhausen sen. und 
Jun., Berlin. Im Mantel- 
raume a der Speisepumpe bef 
läfst man einen durch den 
Hahn d regelbaren Teil der. 
Arbeitsflüssigkeit (Ammoniak, | 
schweflige Säure, Kohlensäure 
usw.) bei einer Temperatur ver- 
dampfen, die niedriger als die 
der zu fördernden Flüssigkeit 
ist und die Dampfbildung in b verhindert. Aus a strömt der Kühl- 
dampf durch die Laterne c oder einen Mantel der Stopfbüchse. 


Kl. 47. Nr. 133282. Gelenkverbindung. G. W. Greenwood, 
Cleveland (Ohio). Bei der gelenkigen Verbindung z. B. des Tauch- 
kolbens b eines Prefszylinders a 
mit der Kniehebelstange c wird 
zur Erzielung grofser Berührungs- 
flächen, Vermeidung der Abscher- 
gefahr und des toten Ganges die 
Lagerbohrunug l für den Zapfen cı 
an einem Ende bei l) erweitert 
und an der Seite bei s und 3ı ge- 
schlitzt. Nun kann cc, durch 81 
eingebracht werden und in 8 schwingen, worauf man in l, eine Büchse e 
einschiebt und diese durch Schrauben F sichert. 


C, 


Kl. 81. Nr 133410. Pneumatische Fördervor richtung. P. Be- 
darrides, Paris. Damit sich körnige Stoffe - - m 
in wagerechten Teilen der Rohrleitung nieht ab- 
lagern, erteilt man ihnen bei der Förderung eine 
Drehbewegung durch in die Leitung eingebaute 
Schneckengänge. Em die dabei sich ergebende 
»tarke Reibung zu vermeiden, wird die Saug- 
düse a mit geneigten Rillen b für den alleini- 
gen Durchgang der Luft versehen, sodafs das 
geradlinig eingesogene Getreide von der sich 
drehenden Luft mitgenommen wird und sich an 
den Wänden nicht reibt. 


ENTER nen an nie Ba ee re ee en er 


Angelegenheiten des Vereines, 


Kassenführung. 


Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, 
welche bisher unsere Kasse geführt hat, wünscht dieser 
Mühewaltung enthoben zu werden. Unser Vorstand ist bereit, 
diesem Wunsche zu entsprechen, und hat angeordnet, dafs 
unsere Kassenführung vom 1. Oktober d. J. ab in eigener 
Verwaltung von unserer Geschäftstelle besorgt wird. Dem- 
gemäfs sind vom 1. Oktober d. J. ab alle Zahlungen, welche 
für uns bestimmt sind, zu richten an: 


Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten ist das 
sechste Heft erschienen; es enthält: 


Schröder: Versuche zur Ermittlung der Bewegungen und 
Widerstandsunterschiede grofser gesteuerter und 
selbsttätiger federbelasteter Pumpen-Ringventile. 

Westberg: Schneckengetriebe mit hohem Wirkungsgrade. 

Frahm: Neue Untersuchungen über die dynamischen Vor- 
gänge in den Wellenleitungen von Schiffsmaschi- 
nen mit besonderer Berücksichtigung der Reso- 
nanzschwingungen. 

Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 14. Bestel- 

lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


(Der buchhäudlerische Vertrieb und der Versand unserer 
Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und Beilagen 
verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer; deshalb sind Zahlungen, welche sich hierauf be- 
ziehen, nach wie vor an diese Firma zu richten.) 

Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und Kassenführung 
bitten wir, die für uns bestimmten Zahlungen möglichst 1 
Postanweisung oder durch Reichsbank-Giro, nie 
aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an unsere 
Kasse zu leisten. 


verein deutscher Ingenieure. 


lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., in 
jouplatz 3, zu richten. Lieferung gegen Rechnung, NA 
nahme usw. findet nicht statt. 


Vorausbestellungen auf längere Zeit können in “| 
Weise geschehen, dafs ein Betrag für mehrere Hefte einen 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studierende und Schüler der technischen oe 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, W 5 
die Bestellung unmittelbar an die Geschäftstelle des re 
deutscher Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43, ger! 
tet wird. 


in der 


—ͤů 
— 
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Die neue Kesselschmiede 
der Elsässischen Maschinenbau-Gesellschaft zu Mülhausen i/Elsals. 


Die neue Kesselschmiede ist in den Jahren 1900 und neuen Anlage begann im März 1901 und wurde im Juli 1901 
1901 erbaut worden, da die der alten zugewiesenen, noch in vollem Umfange aufgenommen. 
aus dem Jahre 1860 stammenden Werkstätten den steigen- Die Werkstatt ist mit ihrer Längsachse etwa von Osten 
den Ansprüchen nicht mehr genügten. Der Betrieb der nach Westen gerichtet und zeigt im Grundrifs, Fig. 1, die 


Fig. 4. Grundrifs der Werkstatt. 
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Form eines Trapezes von 57,3 m Breite und rd. 91 bezw. 
76 m Länge der parallelen Seiten. Das Gebäude enthält ein 
Mittelschiff von 15,8 m Breite und, bis zur Unterkante des 


Hauptträgers gemessen, 11,2 m lichter Höhe, an das 
beiden Seiten je zwei Nebenschiffe von 9,7 und 10,45 
und 6m Höhe anschliefsen, Fig. 2. 
mit den beiderseits benachbarten kleineren 


sich auf 
m Weite 


Das Mittelschiff wird 
Seitenschiffen 


zusammen von einem eisernen Satteldach überdeckt und ist 


* 
L i 


x i * = d y — 1 ih E — 4 2 ı 
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dort, wo die Druckwasser-Nietmaschine aufgestellt 
also eine gröfsere Höhe zur Verfügung 
einem 7 m breiten Querschiff, Fig. 3, durchbrochen, 
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zeugausgabe und in der nordöstlichen Ecke auf erhöhtem 
Fufsboden Betriebs- und Zeichenbureaus. 


Aus dem angedeuteten Betriebsplan ergibt sich ohne 


weiteres die Anordnung der Werkzeugmaschinen und son- 


stigen Vorrichtungen. Im südlichen 


Teile des Gebäudes ste- 


hen die Richtplatten, Blechwalzen, kleineren Bohrmaschinen, 


Durchstöfse, Scheren, Blechkanten-Hobelmaschinen, 


Kümpel- | 


pressen und Schmiedefeuer. Das Mittelschiff enthält an seiner 


ist, wo 


stehen mufs, von 


während 


die beiden Aulseren Seitenschiffe je ein besonderes Sattel- 


dach haben. 


Die Werkstätten erhalten ihr Licht durch zahl- 


reiche Fenster in den nach Norden, Osten und Westen ge- 
legenen Mauern; aufserdem sind die mit Falzziegeln einge- 
deekten und innen mit einer Gipsdecke verkleideten Dächer 


reichlich mit Oberlichtöffnungen versehen. 


Der Fufsboden 


der Werkstatt besteht im allgemeinen aus gestampftem mit 
Gufsspänen vermischtem Lehm; nur vor den Werkbänken 
ist ein Tannenholz-Belag auf Eichenbalken angebracht. Eine 
besondere bauliche Eigentümlichkeit ist die Anordnung der 


Schmiedefeuerabzüge im Inneren 


der Umfassungsmauern, 


Fig. 4 und 5, wodurch das Dach von Durchbrechungen für 


Schornsteine freibleibt und überdies erreicht wird, 


dafs die 


Kanäle von aufsen gereinigt werden können. Sämtliche Luft- 
und Wasserleitungen sind in gemeinsamen Kanälen verlegt; 
es sind dies eine Niederdruck-Luftleitung für Schmiedefeuer, 
eine Druckluftleitung von 4 at Pressung für Drucklufthäm- 
mer usw., eine Wasserleitung, eine Druckwasserleitung für 
100 at Pressung und eine Rückleitung von den Druckwasser- 


maschinen. 


Abgesehen von dem Bau von Dampfkesseln, insbesondere 
von Siederkesseln, ist die Werkstatt auch zur Herstellung 
von Wasserbehältern und aus Blech gefertigten Maschinen- 


teilen bestimmt. 


Der Arbeitsgang ist derartig gedacht, dafs 


die Bleche an der südöstlichen Ecke in die Werkstatt ein- 
treten und, die beiden südlichen Seitenschiffe hinunterwan- 
dernd, gerichtet, angerissen, gelocht, gebohrt, behobelt, ge- 


bogen und gekümpelt werden. 
Nieten und Zusammensetzen vorbehalten, 


Das Mittelschiff ist für das 
und zwar werden 


im westlichen Teile die Sieder und weiter nach Osten die 


Kessel fertiggestellt. 
durch das östliche Thor. 


Letztere verlassen dann die Werkstatt 
In den Seitenschiffen sind die Räume 


für Nebenarbeiten, wie Herstellen von genieteten Röhren 
und Feuerplatten, ferner die Dreherei, hinter einem 3 m hohen 


Gitterzaun die Kupferschmiede und die Werkstätte 
stige Blech- und Klempnerarbeiten untergebracht. 


für son- 
In der 


nordwestlichen Ecke befinden sich das Magazin und die Werk- 


700 
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Fig. 2 und 3. | 
Sehnitte durch die Werkstatt. 
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westlichen Mauer die Druckwasserpumpen und Akkumulatoren 


für die Nietmaschinen; auch der 
gebracht. 


Ventilator ist dort unter- 
Weiter nach Osten folgt die grofse Nietmaschine, 


die derjenigen in der Kesselschmiede von Grafenstaden 2) gleicht 
und von Breitfeld, Daněk & Co. in Prag-Karolinenthal geliefert 


ist. 
auf der rechten Seite eine 


Fig. 4 und 5. 


Schmiedefeuerabzug. 


Dann kommen, wenn man auf das Haupttor zuschreitet, 


Anzahl Kranbohrmaschinen, vor 


te 
denen Gruben für die Kesselschüsse liegen. Auf der linken Sei 


stehen zwischen den Gebäudepfeilern Drehbänke; 
der vorletzten Pfeiler ist ein Ausleger befestigt, 


. an einem 
der eine 


1) Z. 1899 S. 1211. 


E 
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verschiebliche Nietmaschine trägt. Das dem Mittelschiff be- 
nachbarte nördliche: Seitenschiff enthält neben Schmiedefeuern 
und Ambossen zum Herstellen von Röhren auch Biegemaschi- 
nen, Bohrmaschinen, Drehbänke, ferner eine Hobelmaschine, 
eine Ziehbank, eine Schleifmaschine usw. Im nördlichsten 
Seitenschiff sind die Geräte und Maschinen für Kupferschmiede 
und Klempner untergebracht. | 

Die Werkstatt ist mit einer aufsergewöhnlich greſsen 


0 


Die neue Kesselschmiede der Elsässischen Maschinenbau-Gesellschaft zu Mülhausen i/Elsals. 


| 
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Gesellschaft selbst gebaut. Die Hubgeschwindigkeit beträgt 
0,025 bis 0,07 m / sk, je nach der Belastung, die Geschwindigkeit 
der Kranverschiebung 1,13 m/sk, die der Laufkatzenbewegung 


0,3 m/sk. Ueber der gröfsen Nietmaschine ist oberhalb dieses 
'Kranes noch ein. zweiter angeordnet, Fig. 2, dessen Lauf- 


schienen senkrecht zu denen des ersten Kranes und 13,2:m 

über dem Boden liegen. Zum Lastheben und zur Längsver- 

schiebung des Kranes, der bei 10 m Hubhöhe eine Flächè von 
i l 9 2 m beherrscht, dient Druckwas- 
ser, während die Katze elektrisch be- 
wegt wird. Die Steuerhebel für diese 
Bewegungen sind an die Nietmaschine 
angebaut. 


Eigenartig ist die Anordnung der 


| Krane in den Seitenschiffen, vergl. 


Fig. 2. Hier ist eine Längsteilung in 
„ der Art vorgenommen, dafs in jedem 

g Schiff zwei Fahrbahnen nebeneinander 
verlegt sind. Auf diese Weise erhält 
man leichte Laufkrane mit kurzen Ge- 
rüstbalken, von denen je zwei neben- 
einander liegende zusammengekuppelt 
werden können, wenn aufsergewöhn- 
lich schwere Stücke zu heben sind. 


| 
i | 


Zahl von Laufkranen ausgestattet. Im Mittelschiff läuft ein 
elektrischer Kran von 20 t Tragkraft mit 3 Motoren, dessen 
Haken eine Breite von 12,2 m beherrscht; er ist, wie auch 
alle kleineren Laufkrane, von der Elsässischen Maschinenbau- 


Fig. 6 bis 8. 


Lauf kran im Seitenschiff. 59 
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Von den 4 Laufschienen eines jeden 
Schiffes ruhen die beiden Auſseren auf 
den Gebäudepfeilern und den Umfas- 
sungsmauern mithülfe von Konsolen, 
während die mittleren an den Dach- 
bindern aufgehängt sind. Jede Hälfte 
eines Seitenschiffes hat 3 Krane von je 
3 t Tragkraft, nur die eine Hälfte des 
inneren südlichen Schiffes ist mit 7 sol- 
chen Kranen ausgestattet. Eine Aus- 
nahme bildet das nördlichste Seitenschiff, in dem sich die 
Kupferschmiede und die Klempnerei befinden; hier ist, und zwar 
in der Mitte des Schiffes, nur ein Kran von 2 t Tragkraft vor- 
handen, dessen beide Laufschienen an der Dachkonstruktion 


aufgehängt sind. Im ganzen stehen also 


S in den Seitenschiffen nicht weniger als 


23 kleine Lanfkrane zur Verfügung. 
Diese Krane sind aufserordentlich 
einfach gebaut und zeichnen sich durch 
geringe Konstruktionshöhe aus; das letz- 
tere ist notwendig, weil der Raum durch 
die Dachkonstruktion sehr beschränkt ist. 
Von der Anwendung von Motoren zum 
Antriebe dieser Krane ist abgesehen, 
weil die Hubhöhe im allgemeinen gering 
und ein Mann leicht imstande ist, durch 
Ziehen am Haken die Quer- und Längs- 
bewegung auszuführen. Die Einzelheiten 
der Konstruktion sind aus Fig. 6 bis 8 


- zu ersehen. 

Aufser den erwähnten Hebezeugen 
befinden sich in der Kupferschmiede noch 
ein Drehkran mit Handbetrieb für 1,5 t 
und 2 Drehkrane von je 3t Tragkraft 
zur Bedienung des grofsen Glühofens, 
Bei den Drehkranen werden im Gegensatz 
zu den Laufkranen von gleicher Trag- 
kraft Elektromotoren zum Antrieb benutzt, 
weil die Ketten beim Heben heifser Bleche 


handhaben sind. 
schwer zu an tt 
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Als Beförderungsmittel sind noch die Schienengleise, Fig. 1, | — = — — 
zu erwähnen, von denen ein normalspuriges durch das Tor in Ge- 
der südöstlichen Ecke der Längswand, ein zweites durch 8 N 1 Gesamt- Strom- 
das Haupttor in der Vorderwand tritt; jenes dient haupt- angetriebene Maschinen ee | 15 leistung | stärke 
sächlich zum Hereinschaffen der Bleche, dieses zum Heraus- PE PRR 
bringen der fertigen Gegenstände. Endlich führt noch ein ps n ps Amp 
Schmalspurgleis durch die Südwand bis an den grofsen Glüh- 77 | 
ofen; es ist zum Heranschaffen der Kohle bestimmt. | 5 Transmissionswellen 5x10 250 50 166 
Die Werkstatt wird mit Gleichstrom von 240V Span- 2 Stanzmaschinen * | 305 ; 44 

nung betrieben, der von dem Kraftwerk der Fabrik durch : : à 155 i a 
unterirdische Kabel zugeführt wird. Das Schaltbrett befindet E T e en | Be 306 16 80 
sich seitlich vom Haupttore an der östlichen Wand, und ee} k i5 1200 15 50 
von dort gehen 4 Aeste aus, von denen jeder einen Teil des E | 
Gebäudes versorgt und mit besonderen Meſsgeräten und Druckluft- und Druckwasser- 
Ausschaltern versehen ist. Alle Hauptleitungen, ausgenommen pumpen 25 400 25 84 
die Schleifleitungen für die Krane, sind mit Gummi- Isolierung 2 Laufkrane für 3 t 2x8 9000 6 20 
umhüllt und auf Porzellanrollen befestigt; sämtliche Leitungen, | 1 Laufkran für 20 t A 5 P 4 
die mechanischen Beschädigungen ausgesetzt sind, sind aufser- | > 300 A 5 
dem in Stahlpanzerrohre eingezogen. Die sonstigen strom- | E ELERE OR 284255 3000 8 17 
führenden Teile sind zum Schutz gegen zufällige Berührung Ae enn 2,5 800 2,5 9 
gut eingehüllt. | 169, | 56 6 


Die gröfseren Maschinen werden vorwiegend unmittelbar, 
die kleineren in Gruppen durch Elektromotoren angetrieben, 
und zwar sind die Motoren nach Mafsgabe der nebenstehenden 
Zusammenstellung verteilt. 

Insgesamt sind hiernach 22 Motoren von rd. 170 PS oder 
566 Amp vorhanden, die von den Bergmann-Elektromotoren- 
und Dynamowerken A.-G. in Berlin geliefert sind. 

Der Stromverbrauch der ganzen Kesselschmiede schwankt 
zwischen 150 und 200 Amp und steigt während der Beleuch- 
tungszeit bis auf 260 Amp. | 


aufgehängt. 


Bemerkenswert ist der Antrieb der Transmissionswellen. 
Die Anker der Elektromotoren sind nämlich unmittelbar auf 
den Wellen befestigt und ihre Gehäuse an den Längsträgern 


Dies bietet eine Reihe von Vorzügen: Raum- 


ersparnis, Fortfall der in einer Schmiede starker Abnutzung 
unterworfenen Riemen und Uebersichtlichkeit der Werkstatt. 
Allerdings müssen diese Vorteile durch die gröſseren Anlage- 
kosten der langsam laufenden Motoren erkauft werden. 


Die Werke der Gutehoffnungshütte, 


Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb in Oberhausen und Sterkrade. 
Von Fr. Frölich, Ingenieur, Berlin. 
(Fortsetzung von S. 1549) 


Von den 1 
Martinwerken 


soll hier nur das neuere beschrieben werden. Während die 
Oefen in dem alten Werk 12 bis 15 t fassen, sind die des 


neuen Werkes bedeutend gröfser. Ihre Abmessungen reichen 
aus, um einen Ein- 


satz von 25 t aufzu- 
nehmen. Das Gebäu- 
de, Fig. 103 bis 105, 
besteht aus zwei ge- 
trennten Hallen, von 
denen die eine als 
Ofenhaus, die andere 
als Gieſshalle dient. 
Die Oefen sind in 
einer Reihe angeord- 
net und stehen so 
hoch, dafs Gruben 
vor dem Abstich nicht 
erforderlich sind. Das 
Ofenbett ist 2600 
* 8000 mm groſs 
und hat drei Einsatz- 
türen. Die Kam- 
mern liegen unter 
den Oefen, die Gas- 
und Luftkanäle sind 
hinter den Oefen zu- 
sammengeführt und 
hier durch Siemens: 
sche Klappenventile 


| 
| 


verbunden, die von der darüberliegenden Beschickbühne aus 


gesteuert werden. Jeder Ofen hat einen eigenen Schornstein 


für die abziehenden Gase. Auf der Beschickbühne läuft eine 
elektrisch angetriebene Beschickvorrichtung, die von der Ben- 


Fig. 103. Martinwerk. 


rather Maschinenfabrik gebaut ist, Fig. 106 und 107. 


Die zum Einsetzen 
benutzten Mulden, 
Fig. 108 bis 110, wer- 
den mit Schrott- und 
Roheisen gefüllt zu 
je dreien auf kleinen 
Wagen durch den 
Aufzug an der Hin- 
terwand des Gebäu- 
des auf die Beschick- 
bühne geschafft, auf 
einem Quergleis über 
sie hinübergefahren 
und über eine 
scheibe auf ein vo 
den Oefen hergeführ- 
tes Gleis geleitet. 
Nun wird die Be- 
schickvorrichtung 
vorgefahren , die 
Spitze des Dornes D 
in den Muldenkopf 
K geschoben und 
durch Verschieben 
der Hülse H mittels 
des Hebels h der Ver- 
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Beschiek vorrichtung für Martinöfen, gebaut von , K 
der Benrather Maschinenfabrik. 
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zeitig in der Querrichtung ausgefahren, bis die Mulde in die 
punktierte Lage gekommen ist; dann wird sie gekippt und 
ihr Inhalt in den Ofen entleert. Die Mulden bestehen aus 
Eisenblech, und man mufs daher das Beschicken schnell vor- 
nehmen, da sie bei längerem Verweilen im Ofen leicht zu 
stark erwärmt werden. Ein Nachteil ist, dafs der Dorn nicht 
seitlich bewegt werden kann, da man auf diese Weise nur 
den durch die Breite der Thüröffnung bestimmten Teil des 
N Ofenherdes beschicken kann. Die Vorrichtung ist imstande, 
3 Oefen in 24 Stunden mit je 5 bis 6 Einsätzen von 25t zu 
versorgen. 

Die Giefshalle wird von einem elektrisch betriebenen 
Laufkran von 60 t Tragfähigkeit bestrichen. Damit nicht der 
Kran während der ganzen Zeit, während dessen die Pfanne 
vor dem Ofen stehen mufs, festliegt, ist an den Oefen ein Aufbau 
aus zwei kräftigen I-Eisen angebracht, auf welchen die Pfanne 
aufgesetzt wird. Nach dem Abstich nimmt der Kran die Pfanne 
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Fig. 108 bis 110. Beschickmulde. auf und fährt zur Giefsgrube, wo Blöcke der verschiedensten 
Si 3 Abmessungen gegossen werden. Die erkalteten Blöcke wer- 
. 108. Fig. 109. den durch zwei elektrisch betriebene Drehkrane von je 6t 


Tragfähigkeit auf die Wagen des durch die Halle durchge- 
führten Abfuhrgleises verladen; schwere Blöcke für das Block- 
walzwerk werden im warmen Zustande auf einen Wagen des 
Schmalspurgleises, das seitlich in die Halle eingeführt ist, 
gelegt und alsbald zu den Durchweichgruben gebracht, Wo- 
rauf sie noch in der Gieſshitze ausgewalzt werden. 

Die zum Martinwerk gehörende Generatorenanlage, die 


Fig. 441 und 112. 


Generator für das Martinwerk, gebaut von Poetter & Cie. 
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richtungen sind vier Motoren vorgesehen. Mo- 
tor Mi treibt mittels Wurmrades die senkrechte 
Welle w und diese mittels Kegelradübersetzung 
die Welle A für die Längsbewegung des Wa- 
gens. Motor M; treibt in ähnlicher Weise die 
Welle B, auf der das Kettenrad C sitzt, dessen , N á 9 
Kette die Beschickvorrichtung auf dem Wa- ch Ah n arh 
gen in der Quere verschiebt. Motor M, dreht cm, ,,, 
die Spindel E und mittels der Stirnräder &, 
Tı und T; die beiden flachgängigen Schrauben 
F, wodurch die Muttern G auf- oder abwärts 
bewegt werden; in diesen hängt der Dorn D, 
der um die Achse N schwingt, sodafs auf diese 
Weise die Höhenlage der Mulde verändert wer- 
den kann. Motor M. endlich dreht mittels einer 
Kegelradübersetzung den Dorn D und entleert 
die Mulde. Die Motoren werden durch vier \ 
Steuerschalter, a bis d, auf der Steuerbühne TE N NSS SS 


schlufs hergestellt. Für die verschiedenen Ver- | I I N A N H i. | = x „ 
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bedient. Der Arbeitsgang i 1 N A 
: í g ist folgender: Wenn u — 

> Spitze des Dornes in dem Muldenkopf be- 72 — 
estigt ist, wird der Dorn gehoben und gleich- 
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auch das alte Martinwerk mit bedient, umfaflst 13 Poetter- 
Generatoren der in Fig. 111 und 112 dargestellten Form. Der 
Schacht ist aus zwei abgestumpften Kegeln zusammengesetzt 
und ruht auf einem von 8 Säulen getragenen Ringe, unter 
dem der sechseckige Rost in Form einer abgestumpften Py- 
Die Asche fällt durch den Rost 
auf die Platte P und kann nach Heben des Blechzylin- 
Dieser taucht während des Betriebes 


ramide angeordnet ist. 


ders 4 entfernt werden. 
mit seinem unteren Rande in eine 
Wasserrinne und mit einem am oberen 
Rande angesetzten Ansatz in eine zwei- 
te Wasserrinne, sodafs der Rostraum 
völlig abgeschlossen ist. Die von eini- 
gen am Ende der Generatorenreihe 
aufgestellten Ventilatoren beschaffte 
Prefsluft gelangt aus der gemeinsamen 
Prefsluftleitung durch das Rohr B, in 
welchem eine Klappe C sitzt, und in 
das bei D aus einer besonderen Dampf- 
leitung Dampf eingeleitet werden kann, 
unter die Platte P, steigt in den hoh- 
len Säulen empor und tritt bei E durch 
Schlitze in den Säulen in den Raum 
unter dein Rost. In die Decke des 
Generators ist der Fülltrichter mit dop- 
pelten Verschlufsdeckeln eingebaut, so- 
dafs beim Nachfüllen kein Gas ent- 
weichen kann; im Kreise um den 
Trichter herum sind eine Anzahl Stoch- 
löcher angebracht. Das Gas zieht 
durch den Kanal F ab, der durch 
einen Schieber abgesperrt wird, wenn 
der Generator aufser Betrieb ist; es 
gelangt zunächst in den zylindrischen 
Schacht G, der durch eine Zwischen- 
wand geteilt ist, sodafs das Gas nieder- 
sinkt und in der andern Hälfte, die 
grölseren Querschnitt hat, mit gerin- 
gerer Geschwindigkeit emporsteigt. 
Dabei soll sich der Staub absetzen 
und durch die Oeffnung in dem trich- 
terförmigen Boden in das darunter 
befindliche Wassergefäls fallen. Das 
Gas gelangt dann weiter durch das 
Knierohr H in den Gaskanal K, der 
es zu den Oefen führt. Dieser Kanal 
ist so grofs, dass er bequem befahren 


Fig. 114. 


Schmiede und Walzwerk. 


Abteilung für Radsätze. 


5 
werden kann, und da er sehr lang ist, setzen die Gase hier I 
noch eine Menge Staub ab. | 


Aufser einem Drahtwalzwerk, das aber nichts Besonderes 
bietet, ist noch die 


5 
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Abteilung für Radsätze 


zu erwähnen, die eine Achsen- und Radreifenschmiede, zwei 
Walzwerke, eines für Radreifen und eines für” Scheibenräder, 


Fig. 


113 4 


k lager 


Achsen=und Radsatz = 


Aadsternschmiede 


Fig. 115. 


Hornambols 
zum! Ausschmieden der Radreifen. 
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Fig. 116 bis 118. 


Scheibenräderwalzwerk, gebaut 
von der Osnabrücker 
Maschinenfabrik R. Lindemann, 


Zeitschrift des Vereines 
dentscher Ingenieure. 


eine Radsternschmiede und eine Achsen- 
und Radsatzdreherei umfalst. 

Die gegenseitige Lage dieser Werk- 
stätten zeigt Fig. 113. Die Blöcke kom- 
men von dem Lager zur Schmiede, vo 
die Achsen ausgeschmiedet und Rad- 
reifen und Scheibenräder vorgeschmie- 
det oder geprefst werden. Letztere wer- 
den, nachdem sie in einem Rollofen 
aufs neue erwärmt sind, zu den beiden 
nebeneinander angeordneten Walzwerken 
gebracht, die eine gemeinsame Antrieb- 
maschine haben. Nach dem Auswalzen 
gelangen sie in Glüngruben und wer 
den dann in die Achsen— und Radsatz- 
dreherei befördert; das hierzu benutzte 
Gleis nimmt auch die fertig geschmie- 
deten Achsen auf. Die Radsterne, die 
in einer anstofsenden Räderschmiede her- 
gestellt sind, gelangen ebenfalls in die 
Dreherei. In einem Anbau werden die 
fertigen Radsätze aufgestellt und abge 
nommen. Die Anordnung in der Schmie- 
de und im Walzwerk ist aus Fig. 114 zu 
ersehen. Die auf dem Gleis a anlan- 
genden Blöcke für die Achsen werden 
in den Würmofen b gebracht, unter der 
Schmiedepresse d vorgeschmiedet und 
dann unter dem Hammer ® fertigge 
Die Radreifenblöcke werden 
in den Rollofen c eingesetzt, unter der 
Schmiedepresse d gelocht und unter dem 
Bei diesem Ar 
beitsvorgang erhält der Hammer einen 
Hornambofs und einen eigenartigen Ober- 
sattel, s. Fig. 115. Der gelochte Block 
wird auf das etwas kleinere Horn aufge 
legt und unter ständigem Drehen dure 
kräftige Schläge bis zu der angegebenen 
Form ausgeweitet, wobei er 
Form des Obersattels bereits einen u 
satz des Spurkranzes erhält. Der binte 
Teil des Obersattels 


rung 
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Horn ist dazu dla, um den gelochten Block bequem auf das 
Horn bringen und den fertig geschmiedeten Ring leichter 
von ihm abnehmen zu können. 

Von dem Hammer aus gelangen die vorgeschmiedeten 
Radreifen zum Rollofen f und von dort zum Walzwerk g. 
Die Blöcke für die Scheibenräder werden ebenfalls in dem 
Rollofen c vorgewärmt, unter der Presse vorgeschmiedet 
und im Rollofen f zum zweitenmale erwärmt, worauf sie 
auf dem Walzwerk h ausgewalzt werden. Radreifen und 
Scheibenräder werden nach dem Auswalzen in die Glühgru- 
ben i befördert, wo sie allmählich erkalten, und dann auf 
dem Gleis k zu der Radsatzfabrik geschafft. 

Das Radreifenwalzwerk und das Scheibenräderwalzwerk 
haben eine gemeinsame Betriebsmaschine, deren Welle wechsel- 
weise mit einem der 
beiden Walzwerke ge- 
kuppelt werden kann. 
Die Radreifen werden 
in einem einzigen Kali- 
ber mit senkrechten 
Walzen ausgewalzt, wo- 
bei die innere Walze 

als verschiebliche 
Druckwalze ausgeführt 
ist; aufser den beiden 

Kali berwalzen sind 

noch zwei Führwalzen 
vorhanden, sodaſs der 
Ring aufsen an drei er 
Punkten geführt wird; 
bei dieser Anordnung 
erhält man so genaue 
Ringe, dafs das nach- 
trägliche Zentrieren 
überflüssig ist. 

Das von der Osna- 
brücker Maschinen- 
fabrik R. Lindemann 
gebaute Scheibenräder- 
walzwerk ist in Fig. 116 
bis 118 dargestellt. Der 
vom Martinwerke her- 
kommende Block wird 
unter der Presse zu der 
in Fig. 119 wiedergege- 
benen Form vorgeprefst; 
dabei werden Rad, Nabe 
und Lochung sowie der 
innere Teil der Scheibe 
bereits auf die Abmes- 
sungen des fertigen Ra- 
des gebracht, dessen 
Form Fig. 120 zeigt. 
Das so vorgepreſste Rad 
wird auf den Dorn e, 
Fig. 118, aufgesetzt und 
nunmehr die beiden ke- 
geligen Walzen ai und 
a, die von der Haupt- 
welle durch Kegelrad- 
übersetzung angetrie- 
ben werden, mittels der 
Preſswasserzylinder an- 
gedrückt; sie walzen die 
Scheibe allmhlich flach, 
wobei am Rande ein 
Wulst stehen bleibt, der 
dann durch das senk- 
recht zur Drehric 
herangedrückte Druck- 
rad b zu einem Felgen- 
kranz geformt wird. Die 
Lager c der beiden Wal- 
5 sind dreh- 

) o Lager d im 
Kreisbogen um den 


— — — — — — — o 


Drehpunkt von c verschiebbar, sodaſs die Walzen in seit- 
licher Richtung gegen das zu walzende Scheibenrad ange- 


prefst werden können. 


Eigenartig an dem Walzwerk ist die einstellbare Hubbe- 
grenzung der Prefswasserkolben. Das Querhaupt des Prefs- 


wasserkolbens & ist durch die beiden Stangen f starr mit 
Fig. 119. 


Vorgeprefstes Rad. 


Fig. 120. 


Ausgewalztes Rad. 
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dem Querhaupte des zweiten Kolbens g verbunden, der beim 
Aufstoſsen auf den Boden seines Zylinders den Hub begrenzt. 


Die Hublänge kann durch Einstellen der Stangen f verändert _ 


werden. Die Walzen ai und a, besitzen eine gleiche Hubbe- 
grenzung. Die Kolben g stehen ständig unter dem Druck 


Fig. 124. 


Fig. 123. 


Speichenbiegemaschine. 


Fig. 125 und 126. 


Speichenendenschere. 


der Preſswasserleitung des Akkumulators, sodafs die Walzen 
nach Abstellung, der, Steuerung selbsttätig "zurückgezogen 
werden. Die Hubbegrenzungen machen die Bedienung des 
Walzwerkes sehr einfach, da der Maschinist nur darauf zu 
achten hat, dafs die Walzen gleichmälsig vorgetrieben wer- 
den, dagegen für die Beendigung des Walzvorganges bei ein- 
mal eingestellten Hubbegrenzungen nicht auf Messungen an- 
gewiesen ist. Der;'äufsere Durchmesser des Rades ist aller- 
dings durch das in, dem einzelnen Block vorhandene Material 
bedingt; er kann aber niemals kleiner werden, als der 
vorher eingestellte Hub der Druckwalze zuläfst, es sei denn 
dafs nicht genügend Material vorhanden ist. Die Scheiben- 
dicke dagegen wird, da sie vorher fertiggewalzt wird und der 
Hub der Kegelwalzen genau begrenzt ist, stets genau die gleiche. 

Die fertigen Achsen, Radreifen und Scheibenräder gelangen 
zu der Radsatzfabrik, die mit einer Radsternschmiede zusam- 
mengebaut ist, Fig. 121 und 122. In der letzteren werden die 
von den gewalzten Speicheneisen auf die gewünschte Lunge 


Speichenendenschere. 


abgeschnittenen Speichen in dem Öfen a vorgewärmt und 
auf der Speichenbiegemaschine b in die L-Form gebogen. 
Diese Maschine, Fig. 123, die ebenso wie die übrigen Ar- 
beitsmaschinen der Radsternschmiede von der Kalker Werk- 
zeugmaschinenfabrik Breuer, Schumacher & Co. A.-G. 


Fiq. 128. 


Nabenpresse. 


Fig. 127. 


Anlagen der Speichenendenschere. 


geliefert ist, trägt auf zwei Hohlgufsständern den Prefswasser 
zylinder. Zwischen den Ständern gleitet ein Schlitten fe 
welchem ein zweiter Schlitten B geführt ist, der mittels a 
durch Zugstangen verbundenen Querhäupter C an der goa 
stange des Prefswasserkolbens hängt. Er trägt zwei 1 
stücke Di und D, von gleicher Breite mit den zu "ay T 
Speichen; D, ist herzförmig und entspricht der inneren 0 1 
der Speiche, D, biegt die Speichenenden. Der Schlitten 
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trägt ein Formstück D,, an welchem zwei stählerne Hebel E 
drehbar befestigt sind, deren andere Enden durch die 
Stangen F geführt Werden, die sich um Bolzen an den 
Ständern drehen. Der Arbeitsvorgang ist folgender: Das 
Druckwasser wird unter den in seiner tiefsten Stellung be- 
findlichen Kolben geführt, hebt zunächst nur den kleinen 


Fig. 129. 


Keilschweifspresse. 


| à 
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Schlitten, klemmt die auf 
Di aufgelegte rotwarme 
Speiche fest und biegt 
sie nach der Form von 
D.; dann wird auch der 
grofse Schlitten mitge- 
hoben, die Hebel Z le- 
gen sich gegen die Spei- 
che und biegen sie bei- 
derseits um das Herz- 
stück herum, während 
die Enden sich nach der 
Form von D; umlegen. 
Beim Niedergang, bei 
welchem Druckwasser 
über den Kolben tritt, 
wird die gebogene Spei- 
che durch einen an der 
Rückseite des kleinen 
Schlittens angebrachten 
Hebel von D; abgestreift. 
Von den gebogenen 
Speichen werden die En- 
den auf einer Schere (e in 
Fig. 122), Fig. 124 bis 
127, abgeschnitten. Um 
die Speichen zu halten, 
siud an das Gestell der 
Schere drei Anlege- 
stücke angeschraubt, 
zwei untere a und ein 
oberes bb, deren Anord- 


E T nung durch Fig. 125 
bis 127 erläutert wird. Das untere Me 


sser liegt hinter den An- 


legestücken a, während das obere in den Schlitten c einge- 
setzt ist. Die Speiche wird zunächst an die linksseitigen An- 
legefiächen gepreſst, Fig. 126, und an der einen Seite be- 


schnitten, dann umgekehrt an die 
rechte Seite angelegt und an der 
andern Seite beschnitten. Infolge 
der Schräge der Anlegestücke 
konvergieren die beiden Schnitt- 
flächen, wodurch das Zusammen- 
bauen des Speichensternes er- 
leichtert wird. Mit dem Prefs- 
wasserkolben, der die Messer be- 
wegt, ist ein Rückzugkolben ver- 
bunden, der stets unter Druck 
steht. 

Die vorgeschnittenen Spei- 
chenstücke werden nunmehr in 
einem Ringe zu einem Stern ver- 
einigt und eingespannt, Fig. 130, 
ganz rechts. Die inneren Enden 
werden in einem Vierradfeuer d, 
Fig. 122, auf Schweilshitze ge- 
bracht und gleichzeitig die für 
die Nabe vorgepreſste Luppe in 
dem Schweiſsofen e vorge wurmt. 
Das Rad wird dann in die hydrau- 
lische Nabenpresse f eingelegt 
und die Luppe hineingestellt. Die 
Presse, Fig. 128, hat ein guſs- 
oisernes Untergestell und einen 
Oberteil aus Stahlgufs, die durch 
vier starke Säulen aus geschmie- 
detem Stahl verbunden sind. Beide 
Teile tragen je einen Druck- und 
einen Rückzugzylinder, der Unter- 
teil ferner ein Gestell, in welches 
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die untere Matrize eingelegt wird. Die obere Matrize ist mit 
Hauptkolben verbunden; beide sind auswechselbar. Wenn dem 
Rad und Nabenluppe eingelegt sind, wird zunächst die obere 
Matrizenhälfte durch Prefswasser von 50 at aus dem Akku- 
mulator gesenkt und damit die obere Hälfte des Rades einge- 
schlossen; darauf wird in gleicher Weise der untere Druck- 
stempel gehoben und, wenn er anliegt, die Dampf- Treibvor- 
richtung g, Fig. 122, in Tätigkeit gesetzt, die den Druck auf 
400 at steigert. Unter diesem Drucke wird zunächst die Nabe 
gelocht, das Material seitlich verdrängt, sodafs beide Matri- 
zenhälften angefüllt sind, und die Speichenenden mit der Nabe 
verschweilst s. Fig. 130, Mitte. 

In den an der Nabe verschweilsten Radsternen miissen 
nun noch am Rande Keile zwischen die Speichen einge- 
schweifst und so die Felge gebildet werden. Dies geschieht 


Fig. 130. 


auf der Presse h, Fig. 122, die unter dem Druckstück des Schlit- 
tens zwei stählerne Spannkloben hat, Fig. 129, welche vonhand 
verstellt werden können und während des Schweifsvorganges 
die Speichen zusammenpressen. Das in einem der beiden Vier- 
radfeuer ii und %, Fig. 122, an der Schweifsstelle erhitzte Rad 
wird auf einen Dorn aufgelegt, der nach dem jeweiligen 
Halbmesser des Radsternes eingestellt wird. Für den einzu- 
schweifsenden Keil wird eine dreieckige Eisenstange in einem 
der beiden Feuer kı und x, erhitzt, aufgelegt, durch das Druck- 
stück eingepreſst und dabei verschweifst. Das Druckstück trägt 
an der Vorderseite ein Messer, um das überstehende Ende 
des Keiles abzuschneiden. Für den Rückgang wird Prefs- 


s 
Fig. 131 bis 133. Vierradfeuer, gebaut von der Osnabrücker Maschinenfabrik R. Lindemann. 


geschweilsten Keilen. 

Die erwähnten Vierradfeuer, die dem 
doppelten Zweck dienen, einmal den in- 
neren Teil des Radsternes für das Ein- 
schweilsen der Nabe schweiſswarm zu 
machen, und zweitens die Fugen, die 
durch das Zusammenlegen der acht gebo- 
genen Speichen an dem Felgenkranz ent- 
stehen, für das Einschweiſsen der Keile zu 
erhitzen, sind von der Osnabrücker 
Maschinenfabrik R. Lindemann ge- 
baut und in den Figuren 131 bis 133 
dargestellt. Sie bestehen je aus 4 Einzel- 
feuern. In den Figuren sind zwei Einzel- 
feuer a und b für den ersten Zweck, die 
beiden andern c und d für den zweiten 
Zweck gezeichnet. In beiden Fällen wer- 
den die Feuer so ausgenutzt, dafs fort- 
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während vier Räder im Feuer liegen, die nacheinander schweiſs- 
warm werden und dann zu den Pressen weitergehen. Durch 
diese gleichzeitige Verwendung von vier Einzelfeuern können 
die Räder bei stündlich 10 Nabenschweifsungen 20 bis 25 min 


mauerung herumgeleitet, und während er diese kühlt und so 
ihre Lebensdauer erhöht, erhitzt er sich selbst und gelangt 
erst darnach zu dem Breunstoff. Ein Teil des Windes wird 
in den oberen Verbrennungsraum eingeführt, um hier etwa 


nicht völlig verbrannte Gase zu entzünden und 
so den Koksverbrauch zu verringern. 

Die fertigen Radsterne gelangen in die 
nebenan gelegene dreischiffige Radsatzfabrik, 
in der hauptsächlich die Drehbänke und 
Bohrmaschinen stehen, deren Verteilung aus 
Fig. 122 zu erseben ist. Im einzelnen sind es 
Kopfbänke zum Drehen der Radsterne, doppelte 
Radreifen-Bohrbänke, Radsatz-Drehbänke, Achs- 
schenkel- und Achsmittel-Drehbänke. Von Son- 
dermaschinen ist eine Stofsmaschine zum Ab- 
barten der Radsterne an den Naben und zum | 
Bearbeiten der inneren Seiten des Felgenkran- 
zes zu erwähnen, die von Ernst Schiefs in 
Düsseldorf gebaut und in Fig. 134 und 135 
dargestellt ist. Der runde, in der Mitte zur 
Aufnahme der Radnabe ausgesparte Tisch wird 
vonhand gedreht. Er hat keine Aufspannschlitze; 
die Radsterne werden vielmehr lose auf den 
Tisch gelegt und durch das Exzenter e fest- ' 
geklemmt. Der Stöfsel sitzt in einem kräftigen 
Schlitten und wird durch einfache Zahnradüber- 
setzung und Exzenterwelle angetrieben. 


In dem mit A bezeichneten Teile der Werkstatt, Fig. 121, 
werden die Radreifen auf die Radsterne aufgezogen und dar- 
nach die Achsen in die Räder gepreſst. Der Radsatz kommt 
dann zum genauen Abdrehen des Reifens und zur genauen 
Herstellung des Spurmalses auf die Satzbänke und wird auf 
ihnen fertiggestellt. | 

Die Radreifen werden für das Aufziehen in zwei Gas- 
feuern angewärmt und dann, nachdem die Sprengringe 
eingesetzt sind, mittels eines Luftdruckhammers beigehäm- 
mert. Dieser Hammer ist von der Kalker Werkzeugma- 
schinenfabrik Breuer, Schumacher & Co. A.-G. ge 
liefert und nach der Bauart von C. A. Arns’) ausge 
führt. Der Saugkolben wird von der Kurbelscheibe aus in 
einem senkrecht stehenden Saugzylinder bewegt, an den der 
Hammerzylinder schräg, entsprechend der Schräge des zu 
hämmernden Radreifens, angeschraubt ist. Die Schlagstärke 
wird durch einen im Zylinder angebrachten Lufthahn geregelt. 


Zum Einpressen der Achsen in die Räder dient eine Wasser 
druckpresse von Ernst Schiefs, Fig. 136, mit drei festen Stäu- 
dern. Der Ständer A dient als Prefsständer und trägt den 
Wasserdruckzylinder sowie die durch Vorgelege angetriebene 
Druckpumpe; der Ständer C wird beim Aufpressen, der Stän- 
der B beim Abpressen verwendet. Die Ständer sind unter- 
einander durch Anker zu einem starren Gestell verbunden; 
auf dem oberen Anker laufen Hebevorrichtungen, welche die 
Achsen während des Pressens tragen. 


Die fertigen Radsätze werden dann bei B, Fig. 122, aus 
der Werkstatt hinaus und in die Abnahmehalle gefahren. 


(Fortsetzung folgt.) 


Fig. 134 und 135, 


Nabenstofsmaschine von Ernst Schiefs. 
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können die einzelnen Feuer durch Schieber s abgesperrt wer- 
den. Der Wind wird zunächst um die Mantelfläche der Ein- | 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 
Die Werkzeugmaschinen. 


Von Hermann Fischer. 
(Fortsetzung von S. 1511) 


angebracht, die sich auf ein unter der Hüttensohle Be 
Plättchen stützt. Wurmbach?) richtet nun die Spindel 8 
ein, dafs man sie bequem und rasch emporziehen kann, 2i 
bald die Maschine zur Seite geschwenkt werden soll. : 
dem Zweck ist C mit Gewinde versehen, dessen Ta 
der Formmaschinenspindel B gelagert und als Stirnra 
gebildet ist, sodafs sie mittels einer Handkurbel bequem 5 
dreht werden kann. Das zum Einteilen dienende Wurmra 


— — 


II. Sandformmaschinen. | 


Von diesen sind nur Räderformmaschinen vertreten, 
welche Julius Wurmbach in Bockenheim ausgestellt hat. 
Diese Maschinen sind zunächst dadurch gekennzeichnet 
dafs ihre Spindel über dem zum Einteilen dienenden Wurm- 
‚ende gelagert ist und nicht in die Form hineinragt, sodaſs 
man sie mit dem sie tragenden Arme A, Fig. 42, zur Seite 
el, kann. Um diesem Arm eine sicherere Lage zu 
2 a als 5 an einer Wand oder einem Ständer befestigte 1) s. Z. 1885 S. 810 
ager gewährt, ist in der eigentlichen Spindel B eine Stange C 3) p. B.-G.-M. Nr. 160420. 
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daraus erwächst, dafs beim Rücklauf des Hobelmaschinen- 
durch ungewöhnliche Steigerung 


Der Arm , welcher an seinem nicht 
gezeichneten Ende das Zahnlückenmodell enthält, läfst sich 


an dem Mittelkörper E wagerecht verschieben und mit diesem 
um die Mutter F drehen, deren Bolzengewinde an der Spin- 
del B ausgebildet ist. 

Das freie Ende von H trägt nach Fig. 43, 44 und 45 die 
Führung n des Stöſsels v unter Vermittlung eines Winkels m, 
welcher ermöglicht, den Stöfsel in sehr verschiedenen Nei- 
gungen zu verschieben 1). Das be- 
dingt die Verstellbarkeit des Zahn- 
lückenmodelles J gegenüber dem 
Stöfsel v. Es ist zu diesem Zweck 
an dem Modellhalter ein in v dreh- 
barer Zapfen d angebracht. Ich 
betrachte diesen Wurmbachschen 
Winkel m als eine Vervollständigung 
einer gleichen Zwecken dienenden 
älteren Einrichtung). 


III. Metall-Hobelmaschinen. 


Im Vorbericht habe ich bereits 
bemerkt, dafs bei einigen der aus- 
gestellten Hobelmaschinen das Be- 
streben hervortritt, den durch die i 
Rückwärtsbewegnng herbeigeführ- 
ten Zeitverlust möglichst klein zu 
machen. Die A.-G. für Schmirgel- 
und Maschinen-Fabrikation in 
Bockenheim läfst zu diesem Zweck 
ihre Tischhobelmaschine in bei- 
den Bewegungsrichtungen arbei- 
ten“) und zeigt die betreffende Ein- 
richtung in der Ausstellung im Be- 
trieb. 

Dieses Verfahren ist an sich 
nicht neu. Vor etwa 40 Jahren 
baute Whitworth Hobelmaschinen, 
bei denen sich der Stichel mit sei- 
ner Fassung an jedem Hubende um 
180° drehte, um für die neue Be- 
wegungsrichtung eingestellt zu wer- 
den; noch früher‘) wurden zwei 
voneinander unabhängige, je für 
eine der beiden Bewegungsrichtun- 
gen taugliche Stichel angewendet. 
Stichel mit zwei entgegengesetzt liegenden Schneiden, die 
bei jedesmaligem Hubwechsel so geschwenkt werden, dafs 
die für die neue Bewegungsrichtung passende Schneide in 
den Schnitt kommt, sind seit 1888 bekannt’). Letztere An- 
ordnung ist von der A.-G. für Schmirgel- und Maschinen- 
fabrikation dahin vervollständigt, dafs der mit zwei ent- 
gegengesetzt liegenden Schneiden versehene Stichel auch 
um eine Achse, die in der Richtung seines Stabes liegt, 
schwenkbar gemacht ist. Dadurch wird die Verwendbarkeit 
des vorliegenden Verfahrens wesentlich erweitert, indem der 
Stichel befähigt wird, sogar nach unten gerichtete Flächen 
zu bearbeiten In der Ausstellung arbeitete die Stichelhaus- 
anordnung auf weichem Gufseisen gut; ich habe mich aber 
des Gefühles nicht erwehren können, dafs solches Arbeiten 
die sorgfältigste Pflege der vielen beweglichen Teile und ge- 
naues Schleifen der Schneiden zur Vorbedingung hat. Die 
Ausstellerin bringt, um einen zutreffenden Schliff zu erzielen, 
den Auflegetisch 7. Fig. 46, in eine solche Höhe gegenüber 
der Mitte des Schleifsteines, dafs eine durch die Schleifstein- 
Mitte gelegte wagerechte Ebene durch die Mitte des Stichels s 
gebt. Vielleicht ist es möglich, durch Vervollkommnungen 
in der Einzeldurchbildung der vorliegenden Einrichtung die 
edenken zu beseitigen, die Jetzt noch gegen sie vorliegen. 

Ernst Schiefs, Düsseldorf hat den Zeitverlust, welcher 
nn 


p D. R.-G.-M. Nr. 161322. 
) Herm. Fischer, Werkzeugmaschinen, Bd. 1 S. 762. 
D. R.-P. Nr. 119847. 


k, Dingl. polyt. Journal 1855 Bd. 186 S. 185 m. Abb. 
) 2. 1889 8. 777. 
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tisches nicht gearbeitet wird 
der Rücklaufgeschwindigkeit zu mindern gesucht. 


Fig. 47 ist ein Schaubild der so arbeitenden Hobelma- 
schine Sie ist für Werkstücke bestimmt, welche bis zu 
1000 mm breit und ebenso hoch sind, und zwar mit 3000 mm 
Hobellänge. Der Tisch wird durch eine 130 mm breite Zahn- 
stange und ein in diese greifendes Zahnrad von 840 mm Dmr. 


Fig. 42 bis 45, 


Räderformmaschine von Julius Wurmbach. 
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Fig. 46. 


Auflegetisch der Tischhobel- 
maschine der A.-G. für Schmirgel- 
und Maschinenfabrikation. 


bewegt. Letzteres betätigen unter 
Vermittlung geeigneter Räder die 
links im Bilde sichtbaren Rie- 
menrollen, und zwar so, dafs die 
sekundliche Arbeitsgeschwindig- 
keit 120 mm, die Rücklaufge- 
schwindigkeit aber 940 mm be- 
trägt. Die Umsteuerung bewir- 
ken an der Seite des Tisches einstellbare Frösche, welche 
den Stiefelknecht und weiter die Riemenführer betätigen. 
Um die Riemen möglichst rasch verschieben zu können, 
hat man ihnen halbe Breite gegeben und sie paarweise an- 
gebracht; die Verschiebung erfolgt durch bekannte Riemen- 
führer (Scheiben mit krummen Nuten legen die bisher arbei- 
tenden Riemen auf die losen Rollen und dann erst die andern 
Riemen auf die feste Rolle). Da am Ende des Rücklaufes 
eine beträchtliche lebendige Kraft des Tisches und des Werk- 
stückes verfügbar ist, so benutzt man einen Teil davon für 
das Schalten, indem besondere, am Tisch einstellbare Frösche 
einen ausschliefslich dem Zuschieben der Stichel dienenden 
Stiefelknecht betätigen. Diese Frösche stoſsen später gegen 
ihren Stiefelknecht als die umsteuernden, sodafs die unver- 
meidlichen Erschütterungen schwächer ausfallen. Das durch 
den Stoſs der Frösche gegen die Stiefelknechtarme verur- 
sachte Getön wird durch Bleipfropfen gemildert, die in die 
teren eingegossen sind. 
= Man an durch einen solchen raschen Rücklauf nicht 
soviel an Zeit, wie man anzunehmen geneigt ist. Am Hub- 
ende muſs die lebendige Kraft von Tisch und Werkstück 
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vernichtet und dann durch 
Beschleunigung die neue Ge- 
schwindigkeit gewonnen wer- 
den. Das erstere geschieht — 
da die durch das Umsteuern 
und Schalten erforderliche Ar- 
beit nur einen Teil der leben- 
digen Kraft verbraucht — 
durch Reibung, insbesondere 
Gleiten des betreffenden Rie- 
mens. Da sich die Geschwin- 
digkeit des Treibriemens we- 
nig ändert, die neue Geschwin- 
digkeit aber erst allmählich 
gewonnen wird, so tritt wäh- 
rend der Beschleunigung aber- 
mals Gleiten des Riemens ein. 
Man kann nun die für den 
Hubwechsel erforderliche Zeit 
dadurch vermindern, daſs sehr 
kräftige Treibriemen verwen- 
det und diese stark ange- 
spannt werden. Das wirkt 
aber auf das Triebwerk, wel- 
ches dementsprechend kräfti- 
ger” gemacht werden muls, 


Sig. A7. 
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Hobelmaschine mit schnellem Rücklauf von Ernst Schiels. 


Fig. 48. 


T4schhobelmaschine von Ernst Schlefs. 
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und bedingt einen groſsen 
Kraftaufwand zur Zeit des 
Hubwechsels. Man findet nicht 
selten bei Hobelmaschinen, die 
mit gewöhnlichen Geschwin- 
digkeiten arbeiten, dafs wäh- 
rend des Hubwechsels dreimal 
soviel Kraft erfordert wird 
wie beim Arbeiten. Da nun 
bei gleichen Wegeslängen für 
den Hubwechsel die Kraft mit 
dem Quadrat der Geschwin- 
digkeit wächst, so ist leicht zu 
erkennen, dafs bei grolsen 
Tischgeschwindigkeiten ein 
grofser verlorener Weg oder 
eine sehr groſse Kraft für den 
Hubwechsel erforderlich ist 
und daneben die Treibriemen 
sehr stark abgenutzt werden. 
Es dürfte demnach eine Rück- 
laufgeschwindigkeit von 940 
mm/sk als oberste Grenze zu 
bezeichnen sein. 

Die zweite von Ernst Schiels 
ausgestellte, durch gewalti- 
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ge Abmessungen (4000 mm Hobelbreite, 4000 mm Hobel- 
höhe und 10000 mm Fobellänge) auffallende Tischhobel- 
maschine ist für sonst gebräuchliche Geschwindigkeiten ein- 
gerichtet. Es sind zwei Schnittgeschwindigkeiten (30 und 
70 mm/sk) vorgesehen, während die Rücklaufgeschwindigkeit 
stets 150 mm/sk beträgt. Aus dem Schaubilde, Fig. 48, wel- 
ches eine hübsche Uebersicht gewährt, erkennt man links im 
Hintergrunde Riemenrollen und Riemen, die zum Antriebe 
zweier steilgängiger Schrauben dienen. Die Riemen 
werden behufs Umsteuerns in bekannter Weise mit- 
hülfe eines Stiefelknechtes verschoben. Jene Riemen- 
rollen treibt ein 50 pferdiger Elektromotor durch 
Zahnrädervorgelege an. 

Die Räder für den Arbeitsgang sind umschaltbar, 
sodafs, wie schon erwähnt, die sekundliche Schnitt- 
geschwindigkeit zu 30 mm oder 70 mm gewählt wer- 
den kann. Ein dem Vorgelege eingefügtes Schwung- 
rad befähigt den Motor, die beim Hubwechsel des 
Tisches auftretenden gröfseren Widerstände zu über- 
winden. Von der am hinteren Ende des Maschinen- 
bettes gelagerten angetriebenen Welle aus übertra- 
gen Stirnräder die Drehbewegung auf die den Tisch 
betätigenden aus Stahl geschmiedeten Schrauben. 
Längs des Maschinenbettes ist eine Welle gelagert, 
die sich mit den groſsen Schrauben abwechselnd 
rechts- und linksherum dreht. In ein auf dieser 
Welle festsitzendes Stirnrad greift eine Klinke, sobald 
die Welle ihre Drehrich- 
tung wechselt, und wird 
von dem Rade mitge- — 
nommen, bis sie nach 
einer Drehung von 180° 
gegen einen Knaggen 
stölst, der sie auslöst. 
Bei dem folgenden 
Wechsel der Drehrich- 
tung gelangt die Klinke 
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Fig. 49 bis 51. 


Tischhobelmaschine der 
Werkzeugmaschinenfabrik 
Brune. 
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in ihre Anfangslage zurück. Die Klinke ist nun mittels Bolzen 
an einen Hebel angeschlossen, dessen Schwingungen auf die 
Schaltklinken übertragen werden. Die so erzielte Schaltung 
beträgt bei den Stichelhäusern des Querbalkens in wagerech- 
ter Richtung 0,5 bis 10 mm, in lotrechter Richtung 0,1 bis 
3,5 mm. Die an den Ständern der Maschine sitzenden Werk- 
zeuge können in wagerechter Richtung von 0,1 bis 3,5 mm, 
In lotrechter Richtung von 0,5 bis 8 mm geschaltet werden. 

m dieses Schalten zu erleichtern, sind die an den Ständern ver- 
schiebbaren Werkzeugschlitten an Ketten mit Gegengewichten 


aufgehängt. Der mächtige Querbalken hängt an zwei Schrauben, 
die von einem über den Ständern angebrachten Elektromotor 
durch Rädervorgelege betätigt werden, und zwar so, dafs der 
Querbalken mit 3½ mm/sk gehoben oder gesenkt wird. Von 
Jenem Vorgelege aus können auch die lotrechten Schrauben der 
an den Ständern verschiebbaren Werkzeugschlitten derart ge- 
dreht werden, dafs sich diese Schlitten sekundlich um 13 mm 
verschieben. Alle Steuerungsteile sind handlich angebracht. 
i Bemerkenswerte Ein- 
zelheiten enthält :ferner 
die Tischhobelmaschine 
der Werkzeugma- 
schinenfabrik Brune 
in Köln-Ehrenfeld, 
Fig. 49 bis 51. Sie 
hobelt bis zu 1050 mm 
breite und hohe Werk- 
stücke auf 3000 mm 
Länge und enthält zwei 
Stichelhäuser an dem 
wagerechten Querbal- 
ken und ein Stichelhaus 
an einem der Ständer. 
Der Antrieb erfolgt 
durch einen Elektro- 
motor a von 3½ PS. 
Dieser treibt mittels Rie- 
mens die hoch gelagerte 
Welle b, welche mit zwei 
— Rollen versehen ist, die 
durch offenen und ge- 
kreuzten Riemen die 
neben dem Maschinen- 
bett gelagerte Welle 
-— rechts oder links herum- 
drehen. Die Riemen 


n e — un 1 haaben grofse Geschwin- 


Fig. 51. 


igkeit und geringe Breite, 
jih Verschiebung erfolgt in bekannter Weise so, dafs zunächst 
der bisher arbeitende Riemen auf seine lose Rolle und dann 
erst der andere Riemen auf seine feste Rolle gebracht wird. 
Die Drehungen der Welle c werden durch Wurm und Wurm- 
rad und ein Stirnrädervorgelege auf ein gröfseres Stirnrad über- 
tragen, welches in die Zahnstange des Tisches greift. Der 
Rücklauf des Tisches findet mit dem Vierfachen der Schnitt- 
geschwindigkeit statt. Für letztere sind 100 mm, für ersteren 
400 mm/sk angegeben. Die Betätigung des Riemenführers 
219 
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geht von dem Stiefelknecht d aus. Es stofsen die am Tisch 
einstellbaren Frösche gegen in d steckende Stifte; zieht man 
diese Stifte zurück, so werden die Frösche unwirksam, und 
man kann mit der Hand umsteuern. Das ist eine einfache 
und anscheinend recht zweckmäfsige Einrichtung. Die Schalt- 
bewegung wird von einer Vorgelegewelle des Tischantriebes 
abgeleitet. Auf dieser Welle steckt eine Kurbelscheibe, wel- 
che durch Reibung um 180° links oder rechts gedreht wird, 
sobald die Vorgelegewelle ihre Drehrichtung wechselt. Der 
Zusammenhang dieser Kurbelscheibe e mit der Vorgelege- 
welle ist ähnlich wie bei der Hobelmaschine von Kirchner 
& Co.) ausgebildet. Die Kurbelscheibe betätigt einen Zahn- 
radausschnitt und dadurch die Zahnstange f, durch welche 
die verschiedenen Schaltungen in bekannter Weise hervor- 
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gerufen werden. Auf dem Kopfe der Ständer ist ein von 5 
aus anzutreibendes Vorgelege mit Kehrgetriebe angebracht, 
das die zum Heben und Senken des Querbalkens dienenden 
Schrauben dreht. 

Auch bei der grofsen Tischhobelmaschine von Habersang 
& Zinzen in Düsseldorf (für 4000 mm breite, 3300 mm hohe 
Werkstücke und bis 7500 mm Hobellänge) sowie einer klei- 
neren von Wilhelm Scharmann in Rheydt wird die Schaltbe- 
wegung von einer sich abwechselnd links oder rechts drehen- 
den Welle des Triebwerkes abgeleitet. Eine Kurbelscheibe mit 
einstellbarem Kurbelzapfen dreht sich bei jedem Hubwechsel 
des Hobelmaschinentisches !/s mal herum, sodafs die Schalt- 
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klinken und Schalträder ihre Bewegung mit sehr geringer 
Geschwindigkeit beginnen, also die Stöfse kaum merkbar sind. 

An der Feilmaschine mit Zahnstangenantrieb, 
Fig. 52 bis 55, welche die Werkzeugmaschinenfabrik Brune 
ausgestellt hat, ist die Steuerung bemerkenswert. Der gröfste 
Stöfselhub beträgt 600 mm, die gröfste Verschiebbarkeit 
des Werkstückes in wagerechter Richtung 650 mm. Ein 
einpferdiger Motor ist — vergl. Fig. 53 — so mit dem Ma- 
schinengestell verbunden, dafs die beiden für den Arbeits- 
gang und den Rücklauf bestimmten Riemen durch das Ge- 
wicht des Motors angespannt werden. Der Riemen für den 
Rücklauf liegt auf einer Rolle des Motors, der Riemen für den 
Arbeitsgang auf der Rolle einer Vorgelegewelle, sodaſs das 
Kreuzen eines der Riemen vermieden wird. Die von den 
Riemen angetriebenen Rollen stecken frei drehbar auf der 
Welle i, Fig. 55, und können mit ihr gekuppelt werden. Es 
sei darauf hingewiesen, dafs die für den Arbeitsweg bestimmte 
Rolle doppelt ist, sodaſs zwei Schnittgeschwindigkeiten ver- 
fügbar sind. Die Rollen werden mit der Welle durch die 
gespaltenen, mittels kräftigen Armes auf i befestigten Ringe 
gh, Fig. 55, gekuppelt. In den Spalt jedes der Ringe greift 
ein Keil, der an einer in der Länge einstellbaren Stange e 


Fig. 52 bis 55. Feilmaschine der Werkzeugmaschiuenfabrik Brune. 


bezw. f sitzt und durch einen am Bolzen d ausgebildeten 
Kegel nach aufsen gedrängt werden kann. Sowohl die Kegel 
als auch die Enden der Stangen e und f sind gehärtet. In 
den Halsring des Bolzens d, Fig. 53 und 55, greifen die 
Zapfen zweier Hebel, die mit dem Steuerhebel c auf gemein- 
samer stehender Welle festsitzen. Somit steuern die in Auf- 
spannnuten des Stöfsels zu befestigenden Frösche a und b, 
die gegen den Steuerhebel c stofsen, die Bewegungsrichtung 
des Stöſsels selbsttätig um. Wie aus Fig. 55 ersichtlich, hat 
der Frosch a eine vorspringende Nase und der Steuerhebel © 
ebenfalls eine solche. Es ist diese Einrichtung getroffen, da- 
mit die Nasen voneinander abgleiten, nachdem der Steuer 
hebel die erforderliche Drehung erfahren hat, und der mit 
grölserer Geschwindigkeit zurückkehrende Stöſsel nach statt- 
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gehabter Umsteuerung noch ein wenig weiter gleiten kann, 
ohne von a und c behindert zu sein. Das Hubende des 
Arbeitsganges bedarf wegen der geringeren Schnittgeschwin- 
digkeit einer solchen Einrichtung nicht. Hier hat man aber 
eine feine Hubbegrenzung vorgesehen !). Der Frosch b stöfst 
nämlich nicht unmittelbar gegen den Hebel, sondern gegen 
eine an c einstellbare Daumenscheibe (vergl. Fig. 55 links). 
Die Drehbewegung der Welle ¿ wird auf ein gröſseres, in 
die Zahnstange des Stöfsels greifendes Stirnrad übertragen. 

Die Schaltung des Stichels quer zum Stöfselkopf findet 
durch die Mutter der Schlittenschraube statt. Sie wird durch 
ein Sperrrad betätigt, welches seitwärts vom Stöfsel (vergl. 
Fig. 54 links) gelagert ist und dessen Sperrklinkenhebel gegen 
Schrauben der am Maschinengestell einstellbaren Frösche k 


wird die zum Bewegen des Stöfsels dienende Schraube unter 
Vermittlung von Rädervorgelegen angetrieben. Zwischen der 
Riemenrolle b und der Schraube liegt eine Räderübersetzung 
mehr als zwischen a und der Schraube, sodaſs b die Arbeits- 
bewegung und a den entgegengesetzten, dreimal so raschen 
Rückzug bewirkt. Die Umsteuerung erfolgt durch am Stöfsel 
einstellbare Frösche, welche Reibkupplungen lösen und schlie- 
fsen. Mit dem Handhebel c kann man auch vonhand um- 
steuern. Die Schaltung längs des Bettes (bis 5 mm) wird 
von der Umsteuerung abgeleitet; die Drehung des Sperrrades 
d wird durch Stirnräder auf die unter dem Stöſbelschlitten 
gelagerte Mutter übertragen, während die Schraubenspindel 
testlieg. Nach dem Ausheben der Sperrklinke kann man 
den Stöfselschlitten mittels des Handrades e längs des Bettes 


Fig. S6 und ST. 


Feilmaschine von Carl Klingelhöffer. 


stöfst. Der Aufspann- Fig. 58. 


winkel und damit das 
Werkstück wird von der 
ersten Vorgelegewelle n 
des Stöfsulantriebes aus 
durch eine Reibkupp- 
lung betätigt, die in be- 
kannter Weise bei jedem 
Hubwechsel für eine 
halbe Drehung wirksam 
wird. 

Eine zweite von der 
Werkzeugmaschinenfa- 
brik Brune ausgestellte 
Feilmaschine unter- 
scheidet sich im wesent- 
lichen nur dadurch von 
der soeben beschriebe- 
nen, dafs der Stöfsel 
durch Kurbel und 
Schleife bewegt wird. 


Der größte Stöfselhub M nn sak * 
beträgt 550 mm, die . g. 


wagerechte Verschieb- 
barkeit der Werkstücke bis zu 650 mm. 

Bemerkenswerte Neuheiten enthält ferner die doppelte 
Feilmaschine von Carl Klingelhöffer in Rheydt, Fig. 56 und 
57. Auf dem 5550 mm langen Bett befinden sich zwei von- 
einander unabhängige Stöfselschlitten und vor dem Bett zwei 
Aufspannwinkel. Jeder Stöfselschlitten enthält seinen eigenen 
Elektromotor, sodafs das Ganze gewissermalsen aus zwei 
selbständigen Feilmaschinen zusammengesetzt ist; nur das 
Bett ist gemeinsam. 

Jeder Elektromotor betreibt durch zwei offene Riemen 
zwei Riemenrollen a und b. Von diesen Riemenrollen aus 


) vergl. Z. 1900 S. 945 m. Abb. 


Feilmaschine von Droop & Rein. 


verschieben. Rascher 
ist diese Verschiebung 
durch den Elektromotor 
auszuführen, indem die 
Welle f von dem Elek- 
tromotor durch ein Kehr- 
getriebe (3 Kegelräder) 
in Umdrehung versetzt 
wird. Die Welle F wirkt 
durch einen Wurm auf 
ein mit dem Handrade e 
zu kuppelndes Wurm- 
rad. Der Handhebel h 
dient zum Ein- und Aus- 
rücken des Kehrgetrie- 
bes. 

Die quer zum Stöfsel 
gerichtete selbsttätige 
Schaltung wird durch 
Anschlag und Sperrrad 
erreicht. i bezeichnet 
die Rundhebelvorrich- 


An der Vorderseite 
der Maschine befinden sich schwere Aufspannwinkel, die 
durch auf H-Eisen stehende Schraubenwinden & gestützt wer- 
den können. 5 hr 
öfste Stöfselhub beträgt 900 mm, der gröſs - 
PR Mitte zu Mitte Stöfsel 4250 mm, der kleinste 
1050 mm. Die wagerechten Aufspannflächen sind 1000 mm 
lang und ebenso breit; sie können bis 1100 mm niedriger 
liegen als die Unterflächen der Stölsel. 
In einigem Grade verwandt mit der soeben beschriebenen 
ist die Feilmaschine von Droop & Rein in Bielefeld, Fig. 58. 
Es ist zunächst zu bemerken, dafs die ausgestellte Maschine 
nur einen Stöfsel enthält. Dieser wird wie bei der Klingel- 
höfferschen Maschine durch eine mehrgängige Schraube ver- 
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schoben, welche durch die in der Abbildung links sichtbaren Es beträgt die Länge des gröfsten Hubes 1000 mm, die 
Riemenrollen in Umdrehung gesetzt wird. Die Antriebriemen Bettlänge 5500 mm, die Gröfse der Aufspanntische 800 bis 
bewegen sich sehr rasch, weshalb sie schmal sein dürfen und 1200 mm und die tiefste Stellung der Tischfläche unter der 
in kurzer Zeit von einer Rolle auf die andere verschoben Stöfselführung 1100 mm. 

werden können. Das Verschieben der Riemen (ein gekreuzter Grofse, gut durchgebildete Feilmaschinen mit Kurbel- 
und ein offener) besorgt ein Riemenführer bekannter Bauart antrieb zeigen die beiden Dortmunder Firmen Wagner & Co. 
(verschiebbare Platte mit krummen Nuten) derart, dafs zu- und Maschinenfabrik Deutschland. 

nächst der arbeitende Riemen auf seine lose Rolle und dann Die A.-G. fürSchmirgel- und Maschinenfabrikation 
erst der andere auf seine feste Rolle gebracht wird. Der in Bockenheim hat mehrere kleinere Feilmaschinen mit Kurbel- 
Riemenführer wird mithülfe einer Zugstange und eines Hebels antrieb ausgestellt. Eine derselben ist so eingerichtet, dafs 
von den am Stöfsel einstellbaren Fröschen aus betätigt. Das- die Zeit für den Rückgang des Stöfsels nur '/s der für den 
selbe Triebwerk bewirkt auch das Schalten längs des Beites, Arbeitsgang erforderlichen beträgt. Einer andern Feilmaschine 
während die quer gegen den Stöfsel gerichtete Schaltung von derselben Ausstellerin ist eine Hülfsvorrichtung für das Hobeln 
einer Stange mit Stellringen ausgeht. Die Stellringe stoſsen der Kegelradzühne!) angefügt. Der Stichel bewegt sich nur 
in bekannter Weise gegen ein festes Auge und werden hier- geradlinig; ihm gegenüber wird das Werkstück nach einer 
durch zurückgehalten, sodafs die Stange ein am Stöfsel ge- Lehre, und zwar selbsttätig, bewegt. Nachdem eine Zahn- 
lagertes Schaltwerk betätigt. Von hier aus wird die Bewegung flanke bearbeitet ist, wird das Werkstück selbsttätig zurück- 
ruckweise auf die Mutter der Stichelschlittenschraube durch gezogen, und es ist Sache des Arbeiters, eine andere Zahn- 


Kegelräder übertragen. Der Stöfselschlitten kann mittels eines flanke einzustellen. (Forts. folgt.) | 
auf die betreffende Schraube gesteckten Handkreuzes längs — | 
des Bettes verschoben werden. | ) D. R.-P. 125080. 
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Die Lokomotiven der Gegenwart 
unter besonderer Berucksichtigung der Weltausstellung in Paris. 


Von E. Brückmann, dipl. Ingenieur, Chemnitz. 
(Fortsetzung von S. 996) 
(hierzu Tafel XXX VIII) 


11) ½-gekuppelte Vierzylinder-Verbund-Eilzug- 
Lokomotive (Pat. Vauclain) mit 4achsigem Tender 


»Montlieu«, Bahn-Nr. 2805 der französischen Staats- bis auf die Kupplungs- und Buffervorrichtungen und die da- 
bahnen, erbaut 1900 von den Baldwin Locomotive durch bedingte Bauart der Bufferbohlen vollständig amerika- 


| Die an dieser Stelle zu besprechende vierzylindrige Ver- 
Works in Philadelphia, Fabr.-Nr. 17360. (Tafel nischer Konstruktion. 
| 


bundlokomotive (Tafel XXXVII und Textfig. 124 bis 133) ist 


XXXVIII und Textfig. 124 bis 133.) Der Kessel ist aus Flufseisenblechen nach der »wagon- 

Die französischen Staatsbahnen bestellten 1899 und er- top«-Bauart ausgeführt, d. h. mit einem mittleren zylindrischen 
hielten 1900 von den Baldwin Locomotive Works 5 Stück Langkesselschufs (auf dem der kurze Dampfdom sitzt), 
/ -gekuppelte Vierzylinder- Verbund-Eilzuglokomotiven (Pat. an welchen sich vorn ein langer konischer Langkesselschuſs 
LVauclain) Bahn-Nr. 2801 bis 2805, desgl. 6 Stück sonst gleiche sowie hinten eine stark abfallende, im Durchmesser sich stark 


Fig. 124. 
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Zwillingslokomotiven Bahn-Nr. 1851 bis 2856, sowie 10 Stück | verjüngende Feuerbüchse anschliefst. Der mittlere Zylinder- 
2/,-gekuppelte Zwillingslokomotiven Bahn- Nr. 2901 bis 2910. schufs hat bei 17,5 mm Blechstärke 1626 mm äufseren Durch- 

Diese Lokomotiven sollten eingehenden vergleichenden messer. Die Längsnähte des Langkessels sind durch Innen- 
Versuchen unterworfen werden; doch ist über die Ergebnisse und und Aufsenlaschen, die Quernähte durch Ueberlappung mit 
über irgendwelche Zugkraftleistungen bisher keine amtliche doppelten Nietreihen gebildet. Die innere Feuerbüchse, wel- 
Mitteilung in die Oeffentlichkeit gedrungen. Es kann daher che oben vorn viel breiter als hinten ist, besteht im allge- 
in diesem Berichte leider nur eine Beschreibung der beiden in meinen aus Kupferblechen von 16 mm Stärke, während die 
Paris ausgestellt gewesenen Lokomotiven Babn-Nr. 2705 und kupferne Feuerbüchsrohrwand 22,2 mm stark ist. Die eben- 


2903 gebracht werden, falls kupferne Rauchkammerrohrwand ist 19 mm stark. 
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Die Deckenanker haben 102 mm Abstand und 28,5 mm 
Dmr.; die beiden vorderen Reihen sind beweglich aufgehängt. 

Bemerkenswert ist die Bauart des Feuerloches und des 
Domes, ferner die Anordnung der Rohrwandanker (Tafel 
XXXVIII Fig. 3). Der Bodenring ist doppelt genietet. 

Reinigungsluken sind ziemlich reichlich vorgesehen, und 
„war 4 an der Feuerbüchsrückwand (unten über dem Boden- 
ring keine), 2 vorn in den Ecken, 4 grofse, gegeneinander 
versetzte zur Reinigung der Feuerbüchsdecke, unten 2 groſse 
am Langkessel. 

Siederohre sind 282 Stück von 45,3/50,8 mm Dmr. und 

3682 mm freier Länge vorhanden; sie bestehen aus über- 
lappt geschweiſsten Streifen von Holzkohleneisen. 
. Die 1718 mm lange Rauchkammer ist aus 2 Teilen zu- 
sammengesetzt, deren vorderer abziehbar ist. In der Rauch- 
kammer befinden sich die der Tiefe nach verstellbare Ab- 
lenkplatte für die Feuergase, die Funkentängervorrichtung 
und das »petticoat«-Rohr, um die beiden Dampfausblase- 
strahlen zusammenzuführen. Der aus Blech hergestellte Schorn- 
stein ist zylindrisch und hat 425 mm Dmr. Im vorderen 
Teile der Rauchkammer führt ein durch Schieber absperr- 
bares langes Abfallrohr für Zinder nach unten, während 
weiter oben zwei durch gufseiserne Deckel verschlossene 
Reinigungsöffnungen angebracht sind. 

Die Ausrüstung des Kessels ist aus Tafel XXXVIII 
Fig. ı ersichtlich. Das entlastete Regulatorventil kann durch 
einen langen wagerechten Hebel mit Zahnsektor in jeder Lage 
festgestellt werden. 


I 


— 
=m 
— 

u 
— 
— 


In der Feuerbüchse befindet sich ein fast 1 m langes 
Steingewölbe. Der Rost besteht aus 3 Lagen kurzer guls- 
eiserner Stäbe und einem vorderen Kipp- und Schüttelrost. 

Bemerkenswert ist die Lagerung des Kessels auf dem 
Rahmen. Die Rauchkammer ist vorn mit dem Zylindersattel- 
stück fest verschraubt, während die Feuerbüchse sowohl seitlich 
als auch an der Rückwand durch 2 Winkelstützen verschiebbar 
auf dem Rahmen und dem Zugkasten-Gufsstück gelagert ist, 
gegen welches aufserdem der obere Rückwandteil der Feuer- 
büchse noch durch 2 schräge Stützen abgesteift ist. Ferner 
ist die Feuerbüchse vorn an den Ecken und ziemlich in der 
Mitte des Rostes durch am Bodenring angebrachte, an dem 
Barrenrahmen angreifende Nasen gegen seitliche Schwankun- 
gen gesichert. Zwischen Rauchkammer und Feuerbüchse ist 
der Kessel zweimal mit dem Rahmen verbunden, und zwar 
durch 13 und 10 mm starke Bleche, welche oben durch 
Winkeleisen mit dem Kessel und unten mit dem 32 mm 
starken Gleitbahnträgerblech und einer geschmiedeten Rahmen- 
verbindung fest verbunden sind. Bei eintretender Kessel- 
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ten Rahmenbauart stehen die Abmessun- 


dehnung biegen sich die elastischen Bleche einfach ein wenig 
um; im übrigen dienen sie nicht als Kesselträger, sondern 
nur als Rahmenabsteifung. 

Erwähnt sei schliefslich noch die hohe Kessellage: der 
Abstand von Mitte Kessel bis Schienenoberkante beträgt nicht 
weniger als 2746 mm. 


Die Hauptverhältnisse des Kessels sind folgende: 


Kesselüberdruckgk a ‘ʻo 15 at 
Rostfläche De re 2,38 qm 
Heizfläche der Feuerbüchse ; 12,00 » 
Siederohre: Zahl . . 2:2 vr aaa’ 282 
» Durchmesser . . 45,3/50,8 mm 
» freie Linge 3682 » 
innere Heizfläche der Rohre . 148 qm 
gesamte Heizfläche 160 » 
Rostfläche 
F 1:67, 
Gesamtheizfläche 
Feuerbüchsheizfläche 
5% S 1: 13,3 
Gesamtheizfläche 


Der Rahmen, Fig. 125 und 126, ist ein schmiedeiserner 
Barrenrahmen; er ist so leicht und elastisch wie möglich, ja 
nach europäischen Begriffen leichtsinnig schwach. Von der 
Bufferbohle bis zur Treibachse, also auf etwa 4m Länge, be- 
steht der Rahmen nur aus 2 Stangen von rd. 102 x 114mm 
Querschnitt. Zusammengehalten werden diese Stangen durch 
die Pufferbohle, die Zylinder und den Gleitbahnträger. Be- 
merkensweit ist die Befestigung der Achsgabelverbindungen, 
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sowie die ganze nicht nachstellbare Federaufhängung, wobei 
inbesondere auf die Befestigung der Stahlgufs-Endstützen am 
Rahmen, die Bauart der Federhängeeisen mit einfach einge- 
prefsten Querschneiden, die leichten Abmessungen der Längs- 
balanziers, die Aufhängung der Federbunde an den Achslagern 
mit 4 Schrauben unter Absteifung durch 4 Gasrohre hinzu- 
weisen wäre. 

Unter Beachtung dieser Einzelheiten sowie des Umstan- 
des, dafs die beiden hinteren Rahmenteile, Fig. 125, vor der 
Treibachse nur bei a durch ein geschmiedetes Verbindungs- 
stück, dann bis zum gufseisernen Zugkasten nur durch 
3 dünne Rundeisenstangen c verbunden sind, kann man 
sich des Gefühles nicht erwehren, dafs das ganze Rahmen- 
gestell nebst der Federaufhängung nach kurzer Betriebsdauer 
wackelig und klapperig, sozusagen kurvenbeweglich sein wird. 

Dasselbe Urteil dürfte sich auch auf das vordere Dreh- 
gestell, Tafel XXXVIII Fig. 3 und Textfig. 126, beziehen. 

Im grellsten Widerspruch zu der leich- 


gen der klobigen Achsbüchsen aus Gufs- 
eisen mit eingeprefsten segmentförmigen. 
Lagerschalen aus Rotguls. l 
Was die Radsätze anbelangt, so sind 
die Radsterne aus Stahlguſs (Gegengewich⸗- 
te mit Bleieingufs) hergestellt; die Achsen 
sind obne jeden Ansatz hineingeprefst. 
Die Radreifen sind nach dem Verfahren 
von Vauclain mit 2 Ringen und Nieten 
befestigt; s. Fig. 127. BEE 
Bemerkenswert ist, dafs die Naben der Radsterne innen 
mit Rotgufsplatten belegt sind, s. Tafel XXXVIII Fig. 2, damit 
die Räder an den 'gufseisernen Achslagern. deren Rotgufs 
schalen bündig (ohne Laufansatz) eingepreßst sind, beim 
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seitlichen Drängen des beweglichen Rahmengestelles nicht 
fressen. 
Die Abmessungen der Achsen, Achsschenkel und Treib- 
zapfen können aus den Tafelfiguren entnommen werden. 
Die Dampfmaschine ist eine Vierzylinder - Verbund- 
maschine nach dem Patent Vauclain. Die Zylinder haben 
330 und 559 mm Dmr. bei 660 mm Hub, woraus sich das 
sehr zweckmäfsige Zylinderraumverhältnis von 1: 2,86 ergibt. 
Beide Zylinder einer Maschinenseite werden durch einen sehr 
stark exzentrisch angetriebenen Kolbenschieber gesteuert. Die 
Steuerung, Fig. 128, ist die Stephensonsche mit Rückkehrhebel 
(rocking-shaft). Inbezug auf die Ausführung der Steuerung 
im einzelnen gilt das vom Rahmengestell Gesagte, d. h. 
auch die Steuerung ist nach europäischen Begriffen leichtsinnig 
schwach konstruiert. Man beachte, dafs die Exzenterringe 
aus Gufseisen bestehen, weiter die einseitige, 
stark exzentrische Aufhängung der Kulissen an 
den dünnen Steuerwellenhebeln, die Lagerung der 
Steuerwelle und der Wellen der Rückkehrhebel, 
die Konstruktion der Kulissen, die Ausführung der 
Schieberschubstange ohne Gelenk, überhaupt die 
Bemessung aller Teile, Bolzen und Schrauben. 
Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, dafs 
die Steuerung beim Arbeiten, namentlich bei gro- 
fsen Füllungen, sich nach allen Seiten ausbiegt. 
Ganz abgesehen hiervon ist rissiges Material ver- 


wendet und mehr geschruppt als blank bearbeitet 
worden. 


Im grellsten Widerspruch zu der aufserge- 
wöhnlich leichten Bauart der Steuerung stehen die 
Abmessungen und die Bauart der Kolben, Kolben- 
stangen und Kreuzköpfe, Fig. 129; erstere sind 
als massive Gufsklötze mit eingedrehten Nuten für 
die Kolbenringe, die Kolbenstangen mit 82,5 mm Dmr. und der 
Doppelkreuzkopf mit 762 mm langen Gleitflächen ausgeführt. 
Diese 5 Teile jeder Maschinenseite wiegen denn auch blofs 
die Kleinigkeit von 620 kg, und zwar 


1 Kreuzkopf . er 182 kg 
2 Kolbenstangen 110 » 
1 kleiner Kolben 80 » 
1 grofser > 248 > 


Diese ungewöhlichen Abmessungen rühren eben von einem 
grundsätzlichen Fehler der Vauclainschen Bauart her, näm- 
lich davon, dafs der groſse Kolben beim Anfahren und beim 
Fahren mit grofsen Füllungen einen bis dreimal gröfseren 
Druck ausübt als der kleine Kolben, sodafs starke Biegungs- 
kräfte auf die Kolbenstangen und die Kreuzköpfe einwirken“). 
Jedenfalls stehen die Abmessungen der Steucrung und des 
Treibwerkes in einem merkwürdigen Widerspruch zueinander, 


Einen ganz besonderen Einblick in die Nachlässigkeit 
amerikanischer Ausführungen gewährte ein Blick auf die 
Oelgefäfse. Es waren nämlich an jeder Maschinenseite an- 
geordnet: 


3 Oelgeffſse aus gelbem Messing nach Fig. 130 an den 
Zylindern, wu 

4 Oelgefäfse aus rötlichem Rotgufs nach Fig. 131 an 
den Gleitbahnen, 

verschiedene Oelgefäfse (offene Schmiervasen) aus Rot- 
gufs nach Fig. 132 an den Steuerungsteilen, 

Oelgefäfse nach Fig. 133 an den Kreuzkopfenden der 
Treibstangen. 


Diese ganze Ausrüstung machte den Eindruck, als ob 
die Schmiergefäfse auf einer Auktion zusammengekauft wären. 


Im übrigen sei inbetreff der Zylinder noch bemerkt, dafs 
jede Gruppe mit 2 Sicherheitsventilen und 1 Luftventil aus- 
gerüstet ist, dafs weiter die Kolben durch 2 Oelgefälse und 
die Schieber durch einen Nathan-Lubrikator geschmiert wer- 
den, sowie dafs die Anfahrvorrichtung in 2 Dreiwegehähnen 
besteht, s. Tafel XXXVIII Fig. 1 und 3, welche bei Oeffnung der 
Zylinderablafshähne selbsttätig mitgeöffnet werden und Kessel- 
dampf in die Niederdruckzylinder eintreten lassen, anderseits 
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) vers l. Z. 1894 8. 318. 


aber die beiden Kolbenseiten der kleinen Zylinder miteinan- 
der verbinden. f 

Die Abmessungen der Maschine nebst Steuerung sind 
folgende: 


Zylinderdurchmesser . 330 und 559 mm 
Kolbenhub . . . 2... 660 „ 
Raumverhältnis der Zylinder. 1: 2,86 

Durchmesser des Dampfeingangsrohres 103 mm 
Dampfeinlafskanäle ; 14 * (38 x 54) » 
Dampfauslafskanäle . ER 14 4 (114 x 54) » 
Aufsere Ueberdeckung am kleinen Zylinder 19 » 
innere Ueberdeckung am kleinen Zylinder —3 >» 
Rulsere » > grolsen » 16 v 
innere » » » » —6 >» 
gröfster Schieberweg . . g 140 > 

Fig. 128. 
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Fig. 131. Fig. 132. 


Die Maschinen sind mit 2 Injektoren, einem Nathan- 
Lubrikator, einem Gresham-Dampfsandstreuer und der Westing- 
house-Bremse ausgerüstet. Das hochliegende Laufbrett ist mit 
einem Geländer umgeben. l 

Der auf zweiachsigen Drehgestellen laufende Tender mit 
hufeisenförmigem Wasserkasten ist durchaus amerikanischer 
Bauart und Ausführung; er ist mit Wasserschöpfvorrichtung 
versehen und weist Besonderheiten nicht auf. 


Die Hauptmafse von Lokomotive und Tender sind nach 
stehend zusammengestellt. 
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Lokomotive. 
Zylinderdurchmesser be 330 und 559 mm 
Kolbenhub 0.00 3 u g 660 » 
Triebraddurchmess er 2 „ 2140 » 
Laufraddurehmess er N GR 914 » 
Kesselüberdruck . . . TE er 15 at 
Rostfläche . En ee en 2,38 qm 
Feuerbüchsheizlläche . . . . . . 0... 12,0 „ 
Rohrheizfläche, inner. . 1480 » 
Gesamtheizfläcke . . . . 2... 2160, » 
fester Radstand . E a RE 2438 mm 
Gesamtradsta nada e 7162 » 
Leergewicht. „49 500 kg 
Achsdruck des Drehgestelles . 21870 „ 
Adhäsionsge wicht „ „„ 166 
Dienstge wicht „J. 53 506 » 
Tender. 
Raddurchmesser u a S T E 927 mm 
Radstand eines Dreligesiclis . . oo... . 1680 » 
Gesamtradstand . 8 4940 * 
Wasservorrat . 1330 kg 
Kohlenvorrat . . . L T 6800 » 
Leergewicht 15060 » 
Dienstgewicht 35640 » 
Lokomotive und Tender. 
Gesamtradstand . o 14837 mm 
ganze Länge über die Puffer 17549 » 
Gesamt-Dienstgewicht . 89 146 kg 
0,5 pal 
Zugkraft Z - D 5090 » 


Interessieren dürften noch einige Angaben über die ab- 
weichenden Abmessungen und Gewichte der gleichzeitig von 


der französischen Staatsbahn beschafften 6 Zwillingsloko- 
motiven, Bahn-Nr. 2851 big 2856; sie haben 


Zylinderdurchmesser „ NE 438 mm 
Kolbenhub . . .. 2... ie a 660 » 
Achsdruck des Drehgestelles 19897 kg 
Adhäsionsgewicht Je g 31319 » 
Dienstgewicht 51216 » 


Mindergewicht der Zwillingsiokomotive gegen 
die Vierzylinder-Verbundlokomotive + q . 2290 » 
Wenn man die obigen kurzen Bemerkungen zusammen- 

falst, so ist die soeben besprochene Lokomotive namentlich 
inbezug auf die Bauart des Rahmens und der Steuerung nach 
europäischen Begriffen sehr schwach, geradezu leichtsinnig 
entworfen; auch ist sie auſserdem in nichts weniger als vol- 
lendeter Weise ausgeführt worden. Des weiteren mufste auf 
den grellen Widerspruch hingewiesen werden, in welchem die 
Abmessungen einzelner Teile zueinander stehen. Anderseits 
sei hier festgestellt, dafs die ausgestellte Maschine durchaus 
der amerikanischen Praxis entspricht, sodaſs aus meinen Dar- 
legungen nur hervorgehen kann, dafs die Ansprüche, welche 
hüben und drüben an Lokomotiven gestellt werden, durchaus 
verschieden sind. Hieraus erklärt sich denn auch genügend 
der grofse Unterschied in den Herstellungs- und Beschaffungs- 
kosten hüben und drüben gebauter Lokomotiven. 

Da es nicht Aufgabe dieses Berichtes ist, auf diese wich- 
tige Frage näher einzugehen, so sei an dieser Stelle nur 
hervorgehoben, dafs es höchst auffällig erscheint, dafs die 
französische Staatsbahn, welche doch bekanntlich mit die 
gröfsten Ansprüche an die einheimischen Lokomotivfabriken 
stellt, diese amerikanischen Maschinen übernommen hat, — 
es sei denn, dafs sie gerade amerikanische Lokomo- 
tiven in Originalbauart zu vergleichenden Dauer- 
versuchen beziehen wollte. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Elektrizität im Berg- und Hüttenwesen. 
Von Dr. H. Hoffmann, Ingenieur in Bochum. 
(Fortsetzung von S. 1237) 


2) Elektrische Förderung. 


Das grofse Gebiet der bergmännischen Förderung ist 
heute, da uns auf der Düsseldorfer Ausstellung die elektrisch 
betriebene Hauptschacht-Fördermaschine entgegentritt, in sei- 
nem ganzen Umfange der elektrischen Triebkraft erschlossen. 
Das Schrittmafs, in dem sich diese Entwicklung vollzogen 
hat, ist nach Jahren langsameren Fortschrittes in neuester 
Zeit, nachdem die Aufgabe, die elektrische Schachtförderung 
auch für die hohen im Steinkohlenbergbau üblichen Leistungen 
zu befähigen, in den Vordergrund des Interesses getreten 
war, zu einem sich geradezu überstürzenden geworden. Noch 
steht auf keiner Grube eine elektrische Hauptfördermaschine 
im Betriebe, und schon ist über eine ganze Reihe verschie- 
dener Bauarten zu berichten, die in Düsseldorf zur Schau 
gebracht sind und Lösungen oder Lösungsversuche der Auf- 
gabe, eine der Dampf-Fördermaschine überlegene elektrische 
Fördermaschine zu schaffen, darstellen. 

Die Gründe, die der Einführung der elektrischen Trieb- 
kraft in die bergmännische Förderung den Weg ebneten, 
wurzeln alle in den vorzüglichen Eigenschaften des elek- 
trischen Stromes als Kraftträgers, denen gegenüber die hohe 
Umlaufzahl des Elektromotors und die Schwierigkeiten, ihn 
ohne Energieverluste anzulassen und zu regulieren, in den 
Kauf genommen werden. Bei den Förderungen untertage, 
den Streckenförderungen und Förderhaspeln, tritt der elektri- 
sche Strom hauptsächlich mit der Druckluft in Wettbewerb 
und ist ihr durch seine bequeme Verteilbarkeit und seine Wirt- 
schaftlichkeit überlegen; denn Druekluft arbeitet nur mit hin- 
reichender Expansion einigermalsen vorteilhaft; diese bedingt 
aber Vorwärmung der Druckluft, die jedoch bei den Förder- 
haspeln unter den örtlichen Verhältnissen häufig nicht durch- 


führbar ist. Hemmend auf die Einbürgerung der elektrischen 
Förderung untertage wirkt die Schlagwettergefahr; allerdings 
kommen hier nicht die Streckenförderungen, sondern nur die 
im Abbaufelde arbeitenden Förderungen inbetracht. Zwar ist 
der Ausbildung schlagwettersicherer Konstruktionen groſse 
Sorgfalt gewidmet, zufällige Ursachen jedoch, Beschädigungen 
der Leitungen und Anschlüsse, Kurzschlüsse usw., Öffnen der 
Gefahr, ohne dafs sie überschätzt werden darf, immer wieder 
den Weg. Uebertage tritt der elektrische Antrieb mit dem un- 
mittelbaren Dampfantrieb unter günstigen Bedingungen in 
Wettbewerb, wenn er ermöglicht, Fördermaschinen auf Ne- 
benschächten vorteilhaft an die entfernte Hauptanlage anzu- 
schliefsen. Der jüngsten Zeit gehören die Bestrebungen an, 
auch die Fördermaschinen der Hauptschächte elektrisch anzu- 
treiben, um ihren Betrieb wirtschaftlicher zu gestalten. 

Die Einwirkung, die der elektrische Antrieb auf die Kon- 
struktion der eigentlichen Fördermaschine ausgeübt hat, ist 
bei weitem nicht so tief eingreifend gewesen wie bei den 
elektrischen Wasserhaltungen; im besonderen sind die Umlauf. 
zahlen der Trommeln oder Treibscheiben nicht berührt worden. 
Die Abmessungen der Seiltrommel sind durch die Seildicke 
und -länge festgelegt, und die Treibscheibe mufs einen so 
grofsen Durchmesser erhalten, dafs die Seilbiegung nicht zu 
grols und die Reibung genügend ist. Jede Malsnahme, den 
Durchmesser der Trommeln oder Treibscheiben zu verkleinern, 
ist im übrigen für die Dampfmaschine ebenso wertvoll wie 
für den Elektromotor, sodafs der wirksamste Schritt in dieser 
Richtung, die Verwendung von Treibscheiben mit Flachseil, 
bei der Dampf-Fördermaschine zuerst getan ist !). 


) Z. 1902 S. 864. 
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Neu wurde aber durch den elektrischen Antrieb zwang- 
läufige Abhängigkeit zwischen Steuerung und Bremse be- 
dingt, da der Elektromotor, wenn er gebremst wird, gegen 
zu hohe Ankerspannungen durch vorgeschalteten Wider- 
stand geschützt sein mufs. Neues bieten ferner das Anlassen, 
die Geschwindigkeitsregelung und die Sicherheitsvorkehrungen. 
Am schärfsten tritt die Eigenart des elektrischen Antriebes 
bei den Hauptfördermaschinen hervor, bei denen die Be- 
schleunigungsvorgänge eine so aulserordentlich wichtige Rolle 
spielen, während deren Berücksichtigung bei den elektrischen 
Förderhaspeln nicht nötig ist und die Streckenförderungen 
mit ihrem dauernd umlaufenden Seil die einfachsten Verhält- 
nisse aufweisen. Ihrer verschiedenartigen Betriebsbedingungen 
wegen sollen die einzelnen Gruppen der elektrischen Förde- 
rung für sich betrachtet werden; anschlieſsend seien die elek- 


trischen Grubenlokomotiven besprochen, die ein Gebiet für 
sich bilden. 
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Fig. 49. Fig. 50. 
Geschwindigkeitsdiagramm 


einer Fördermaschine mit Seiltrommel. 
mf. sh 
20 
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Geschwindigkeitsdiagramm einer Fördermaschine 
mit Treibscheibe. 
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grofser elektrischer Fördermaschinen ebenfalls in Düsseldorf, 
wenn auch wegen der Einschränkung der Ausstellungsberech- 
tigung nicht unmittelbar, so doch mittelbar auszustellen. So 
führt die Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. in einem 
eigenen Gebäude aufserhalb der Ausstellung (Harold- und 
Stromstraſsen-Ecke) eine von ihr in Gemeinschaft mit der 
A.-G. Eisenhütte Prinz Rudolph bei Dülmen erbaute Gleich- 
strom-Fördermaschine im Betriebe vor; die Allgemeine Elek- 
trizitäts-Gesellschaft hat in der bergbaulichen Sammelausstel- 
lung bei der Harpener Bergbau-A.-G. Zeichnungen einer für 
den Schacht I der Zeche Preufsen II genannter Gesellschaft 
bestimmten Drehstrom-Fördermaschine zur Schau gebracht, 
die, obwohl erst in der Aufstellung begriffen, doch kurz ge- 
würdigt werden soll, und die Union E.-G. hat schliefslich im 
Hansahaus eine Modellanlage ihres Fördermaschinensystems 
ausgestellt, die mit der gelegentlich des vorjährigen Berg- 
mannstages in Dortmund ausgestellten übereinstimmt ). 
Aufser diesen Hauptfördermaschinen, die 
durch den unmittelbaren elektrischen Antrieb 
ihrer Trommel- oder Treibscheibenwelle ge 
kennzeichnet sind, soll in diesem Abschnitt 
noch eine kleinere, von der Maschinenfabrik 
L. Soest & Co., G. m. b. H. in Düsseldorf Reis- 
holz, ausgestellte, von der Elektrizitäts -A- G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. elektrisch ausge- 
rüstete Fördermaschine besprochen werden, die 
durch Räderübersetzung angetrieben wird. 
Um die verschiedenen Bauarten der elek- 
trischen Fördermaschinen zu würdigen, ist die 
Kenntnis ihrer Betriebsbedingungen unumgäng- 
lich notwendig. Die Grundlage für die Be 
urteilung ihrer Kraft- und Arbeitsverhältnisse 
bildet ihr Geschwindigkeitsdiagramm. Da aber 


Ä Ä Ber ER i i jrdermaschine 
chwindigk rchschnittiche Geschwindhgte noch keine grofse elektrische Fö 
„ i = 10m |sk im Betriebe steht, so seien im folgenden p wa 
ö ee 0 auf dem Boden der Wirklichkeit zu bleiben, 
Geschwindigkeitsdiagramme groſser Damp 
Fördermaschinen des Ruhrbezirkes, die Ic 
im vergangenen Frühjahr untersucht habe, 
O2 30 % Sk 0 10 20 30 #0 50 60 sk mitgeteilt. Das Diagramm Fig. 49 stammt von 
Fig. 51. 
Leistungsdiagramm einer Fördermaschine mit Seiltrommel für 4300 kg Nutzlast und 883 m Teufe. 
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| A) Elektrische Hauptfördermaschinen. 


Auf der Ausstellung selbst ist die elektrische Haupt- 
schachtförderung nur durch die grolse von der A.-G. Berg- 
werksverein Friedrich Wilhelmshütte, Mülheim a. d. Ruhr, ge- 
meinsam mit Siemens & Halske A.-G. erbaute Fördermaschine 
vertreten, die in der bergbaulichen Sammelausstellung im 
Betriebe vorgeführt wird. Der Wunsch und das Bedürfnis, 
bei der Aufschliefsung des so aussichtreichen Gebietes der 
elektrischen Förderung nicht hintenanzustehen „ist aber im 
Einklang mit der Bedeutung, die heute die elektrische Kraft- 
übertragung im Berg- und Hüttenwesen kür unsere elektrische 
Industrie gewonnen hat, für eine Reihe anderer Elektrizitäts- 
gesellschaften pestimmend gewesen, ihre Leistungen im Bau 
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einer Trommelmaschine mit Unterseil, die 8 Wagen aus 383 m 
Teufe förderte, das Diagramm Fig. 50 von einer Treibscheiben- 
maschine, die 8 Wagen aus 720 m Teufe förderte. Die Dis- 
gramme stellen etwa die Grenzfälle der bei den großsen För- 
dermaschinen auftretenden Geschwindigkeitsverbältnisse dar . 


) Z. 1901 8. 1401. 

2) Es sei hier auf die vorzügliche, in diesem Jahrgang der Zelt- 
schrift S. 701 u. f. und S. 76 1 u. f. von Köttgen veröffentlichte Studie ver- 
wiesen; dort sind auch Geschwindfgkeitsdlagramme einer kleineren 
elektrischen Fördermaschine mitgeteilt, in denen aber, weil die höchste 
Geschwindigkeit nur 6 m/sk ist, die Beschleunigungsvorgängt nicht 
scharf hervortreten. Auf den Unterschied von Trommel- und Seil- 


scheibenmaschinen ist nicht eingegangen. 
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Dureh den elektrischen Ant 


rieb würden diese Diagramme 

grundsätzlich nicht geändert werden, nur würden die Kurven 
gleichmäfsiger verlaufen. 

Bei der Trommelmaschine setzt sich, wie aus Fig. 49 er- 

sichtlich, der Förderzug tatsächlich nur aus der Beschleuni- 


maschine, und es bildet bei den Maschinen mit Treibscheiben 
die Regel, dafs sie in der Schachtmitte eine Zeit mit gleich- 
bleibender oder annähernd gleichbleibender Geschwindigkeit 
fahren, wodurch ihre mittlere Geschwindigkeit gröfser als die 
einer Trommelmaschine gleicher höchster Geschwindigkeit 
wird. Ihre Energieschwankungen sind also wesentlich ge- 
ringer als die der Trommelmaschinen, und die Verhältnisse 


ersetzt igt. 


bergbau verwendeten Trommelmaschinen der Fall ist. Die 
Nutzlast beträgt etwa 4300 kg; das Gewicht aller bewegten 
Teile, der Trommel, der Seilscheiben, der Förderseile und 
des Unterseiles, der Förderkörbe, der Wagen und der Nutz- 
last, in ihrer Massenwirkung auf den Trommelunfang redu- 
ziert, ist zu etwa 80.000 kg anzunehmen. Die Beschleunigung 
während des Anfahrens ist im mittel Im / sk, sodafs ein Beschleu- 


nigungswiderstand von 000-1 rd. 8000 kg zu der Nutz- 


9,81 


last von 4300 kg hinzutritt. Während der Beschleunigungspe- 
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Treiben Pause 


werden, gleiche Höchstgeschwindigkeiten vorausgesetzt, um 
so günstiger, je gröfser die Teufe wird. Das aus dem Ge- 
schwindigkeitsdiagramm, Fig. 50, unter Annahme von 4300 kg 
Nutzlast und 50000 kg zu beschleunigendem Gewicht ent- 
wickelte Energiediagramm der betrachteten Maschine zeigt 
Fig. 52. Die höchste Leistung ist nur 1700 PS, während die 
mittlere Leistung innerhalb des Förderzuges 765 PS, auf die 
ganze Förderzeit einschliefslich Pause bezogen 453 PS beträgt. 

Soweit also der Dampfverbrauch durch seine Schwan- 
kungen beeinflufst wird, ist er bei der Maschine mit Treib- 
scheibe unbedingt niedriger als bei der Trommelmaschine. 


Fig. 52. 


Leistungsdiagramm einer Fördermaschine mit Treibscheibe für 4300 kg Nutzlast und 720 m Teufe. 
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Fig. 53. 


N y 


riode wurde, wie aus dem gleichzeitig aufgenommenen Dampf- 
diagramm zu entnehmen war, mit Volldampf gefahren, dann 
sperrte man den Dampf ab und lieſs die Maschine auslaufen. 
Der Energie- und Dampfverbrauch drängte sich also in dem 
ersten Teil des Förderzuges zusammen und war schätzungs- 
weise 30 vH gröfser als der theoretische. Das Diagramm 
Fig. 51 zeigt den Energieverbrauch für mehrere Förderzüge 
unter Annahme von 50 sk Förderpause und Weglassung der 
Dampfstöfse für das Umsetzen. Die auftretenden Energie- 
schwankungen sind auſserordentlich grofs. Bei einem mecha- 
nischen Wirkungsgrad von 75 vH ermittelt sich die höchste 
Leistung zu 3300 PS, während die mittlere Leistung inner- 
halb eines Förderzuges nur rd. 610 PS, die mittlere Leistung, 
ezogen auf die ganze Förderzeit einschlieſslich der Pausen, 
nur rd. 300 PS beträgt. Verwendete man anstatt zylindri- 
scher die noch schwereren Spiraltrommeln, so hätte man noch 
gröfsere Leistungsschwankungen, ebenso, wenn man bei der 
zylindrischen Trommel das Unterseil wegliefse; doch sei auf 
diese Sonderfälle nicht weiter eingegangen. 


Wesentlich günstiger steht die Maschine mit Treibscheibe 
a. Bei ihr sind die zu beschleunigenden Massen viel ge- 
unser, da die schwere Trommel durch die leichte Treibscheibe 
die Beschleunigung ist weniger Energie auf- 
ux enden; beim Auslaufen ist der Geschwindigkeitsabfall 
Sröſser, der Auslaufweg mithin kleiner als bei der Trommel- 
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Geschwindiekeitsdiaeramme einer Maschine mit Treibscheibe. 


Auſserdem steht die Treibscheibenmaschine schon an und für 
sich güustiger als die Trommelmaschine da, da sie kleinere 
Zylinderabmessungen erhält und wegen des gleichmäflsiger 
verteilten Dampfverbrauches kleinere Rohrleitungen erfordert, 
sodafs die Kondensationsverluste geringer ausfallen. Dies 
zahlenmäfsig auszudrücken, fehlen aber die Versuchsunter- 
lagen; jedenfalls spielt die Länge der Dampfleitung von den 
Kesseln bis zum Schacht eine wichtige Rolle. 

Beim elektrischen Antrieb der Fördermaschinen ist es 
nun möglich, diese grofsen Kraftschwankungen, die bekannt- 
lich eine wesentliche Ursache des aufserordentlich hohen 
Dampfverbrauches der Fördermaschinen sind, auszugleichen 
oder in ihren Wirkungen zu mildern, sodafs trotz der wieder- 
holten Umsetzung der Energie der Dampfverbrauch der gleich- 
mäfsig oder annähernd gleichmäfsig belasteten Primärmaschine 
wesentlich geringer als der der Dampf-Fördermaschine werden 
kann. Wenn man sich also aus bergmännischen Gründen für 
die Trommelmaschine entschieden hat, so hätte diese einen 
gröfseren Anspruch auf elektrischen Antrieb als die Treib- 
scheibenmaschine. Es liefse sich aber bei einer Trommel- 
maschine von hoher Geschwindigkeit der durch den elektri- 
schen Antrieb erstrebte Kraftausgleich nur mit einem hohen 
Aufwand von Anlagemitteln erzielen, der den wirtschaftlichen 
Erfolg beeinträchtigt. Tatsächlich ist man auch bisher 
nur an den elektrischen Antrieb von Hauptfördermaschinen 
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mit Treibscheibe herangetreten; diese dürfen aber inbezug 
auf Dampfverbrauch und Anlagekosten auch nur mit Dampf- 
Fördermaschinen mit Treibscheiben verglichen werden. Uebri- 
gens kann man, worauf hingewiesen sei, bei der elektrischen 
Förderinaschine die Treibscheibe so leicht bauen, wie es die 
Rücksicht auf die Festigkeit gestattet, während sie bei der 
Dampf-Fördermaschine schwer genug sein muls, um als 
Schwungrad die Umgleichmäfsigkeit des Kurbelantriebes aus- 
zugleichen. 

Ueber die heutige Stellung der Treibscheibenmaschine 
sei bemerkt, dals sie sich in ganz bedeutendem Umfange 
eingeführt hat und weiter an Verbreitung gewinnen wird. 
Ihr Mangel, dafs man nicht von verschiedenen Sohlen fördern 
kann, ist verschiedentlich, auch bei Körben für 8 Wagen, 
durch Baumannsche Seilklemmen mit gutem Erfolge behoben. 
Ihr oft gerühmter Vorzug, dafs bei ihr nicht übergetrieben 
werden kann, ist allerdings nur eingebildet. 

Zum Ausgleich der grolsen Kraftschwankungen der 


Fördermaschinen, der unbedingt erforderlich ist, wenn die 
Dynamo nur für die Fördermaschine Strom liefert, dienen 
Schwungräder und, selbstverständlich nur für Gleichstrom, 
Pufferbatterien. Die Wirkung der Kraftschwankungen wird, 
ohne dafs ihre absolute Gröfse geändert wird, gemildert, 
wenn man die Fördermaschine ohne besonderen Kraftaus- 
gleich an ein Kraftwerk hängt. 

Schwungräder erhalten bei nicht allzu grofsen Förderpau- 
sen für Maschinen mit Treibscheiben ausführbare Gröfsen; Vor- 
aussetzung ist jedoch, dafs die Förderung gleichmäfsig bleibt. 
Tatsächlich treten aber, ganz abgesehen von der Seilfahrt 
(Mannschaftsfahrt) und dem Einhängen von Lasten, innerhalb 
der Lastenförderung selbst grofse Ungleichmälsigkeiten auf. 
Da kommt ein Seilfahrtzug mit verringerter Geschwindigkeit 
dazwischen, da werden die Förderpausen aus irgend einem 
Grunde länger als gewöhnlich, da ändert sich die Grölse 
der Nutzlast, je nachdem Berge oder Kohlen gezogen wer- 
den, usw. Einen Einblick in diese Verhältnisse gewährt Fig. 53, 
die ein Ausschnitt aus einer mit dem Karlikschen Tachometer 
aufgezeichneten Reihe von Geschwindigkeitsdiagrammen einer 
Maschine mit Treibscheibe ist. Die oberste Reihe enthält Seil- 
fabrtdiagramme, die unteren Reihen hauptsächlich Diagramme 
der Lastenförderung. Die normale Pause ist etwas über 
ı Minute lang, es kommen aber auch Pausen von 5 Minuten 
vor. Schwungräder zu bauen, die imstande sind, diese durch 
die tatsächlichen Ungleichmäfsigkeiten der Förderung be- 
dingten Kraftschwankungen auszugleichen, ist selbstverständ- 
lich ausgeschlossen; praktisch ist dies aber auch nicht nötig. 
Es würde vielmehr vollkommen genügen, wenn die Schwung- 
räder nur die normalen Schwankungen ganz oder angenähert 
ausglichen. Die Schwierigkeit, dann den gesamten Ungleich- 
förmigkeitsgrad der Primärmaschine, an der das Schwungrad 
angeordnet ist, in zulässigen Grenzen zu erhalten, liefse sich 
beheben, wenn innerhalb der Umlaufzablen, zwischen denen 
das Schwungrad zur Wirkung kommt, ein stark statischer 


Regulator, über und unter diesen Umlaufzahlen ein ange 
nähert astatischer Regulator die Dampfeinströmung regelte. 

Im Gegensatz zu den Schwungrädeen sind Pufferbatterien 
befäbigt, sehr groſse Energiemengen aufzunehmen, sodafs die 
Unregelmälsigkeiten in der Förderung ihre Wirkung nicht 
beeinträchtigen. Fraglich ist aber, ob man eine Batterie 
einbauen würde, die imstande wäre, die Energieschwan- 
kungen der oben betrachteten Trommelmaschine auszugleichen. 
Denn bei der höchsten Leistung der Maschine von 3300 PS 
wäre sie, wie aus Fig. 51 hervorgeht, bei vollkommenem Aus- 
gleich mit etwa 3000 PS, d. i. dem Zehnfachen der mittleren 
Maschinenleistung, beteiligt, sodaſs sie auſserordentlich groſs aus- 
fiele. Bei der Treibscheibenmaschine, Fig. 52, betrüge dagegen 
die höchste Batterieleistung nur 1700 — 453 = rd. 1250 PS, 
also nur etwa 3mal soviel wie die mittlere Maschinenleistung. 
In Wirklichkeit verschiebt sich allerdings das Verhältnis zwi- 
schen der höchsten Batterieleistung und der Maschinenleistung, 
da keine Pufferbatterie imstande ist, die Belastung der Ma- 
schine vollkommen gleich zu erhalten, die Maschine vielmehr 
immer an den Leistungsschwankungen, wenn auch in ab- 
geschwächtem Mafse, teilnimmt. Wie eine Pufferbatterie 
bei den beiden oben betrachteten Fördermaschinen wirken 
würde, zeigen die Diagramme Fig. 54 und 55, in denen 
die stark ausgezogene Kurve die Maschinenleistung darstellt. 
Es handelt sich hier selbstverständlich nur darum, den Cha- 
rakter der Kurve festzulegen, während die absoluten Schwan- 
kungen von der Gröfse der Pufferbatterie abhängen, um 50 
kleiner werden, je gröfser die Batterie wird. Fig. 54 setzt 
schon eine sehr grofse Batterie voraus. Mit Schwungrädern 
verglichen sind Pufferbatterien sehr teuer; aufserdem ist bei 
ihnen die Aufnahme und Abgabe von Energie mit Verlusten 
verknüpft. Dafür kann aber bei ihnen die ganze Primäranlage 
kleiner bemessen werden, während 
bei Schwungrädern nur die Dampf- 
maschinen kleiner ausfallen, die Dy- 
namos aber die höchste Leistung her- 
geben müssen. Unbestritten ist der 
Vorzug der Pufferbatterieen, dals sie 
eine stets bereite Kraftquelle darstellen, 
die unter Umständen von allerhöchstem 
Wert sein kann. 

Hängt man eine Fördermaschine an ein Kraftwerk, dessen 
Grundbelastung andere Maschinen, Wasserhaltungen, Ventila- 
toren usw. bilden, so werden ihre Leistungsschwankungen 
weniger, fühlbar und deren Ausgleich kann entbehrlich wer- 
den; er ist aber vorteilhaft oder notwendig, wenn die Förder- 
maschine die Hauptbelastung des Kraftwerkes bildet. In jedem 
Falle ist die Rückwirkung der Fördermaschine auf das Netz 
möglichst einzuschränken. Bei Gleichstrommaschinen macht 
es keine Schwierigkeiten, die Netzspannung durch beson- 
dere Vorkehrungen auf gleicher Höhe zu halten. Bei Drehstrom 
Fördermaschinen mit Schwungradausgleich ist aber die Ver- 
änderlichkeit der Periodenzahl und damit der Umlaufzahl 
aller angeschlossenen Maschinen in den Kauf zu nehmen. 

Ehe aber der elektrische Antrieb der Hauptfördermaschine, 
dessen Zweck und Wesen im vorigen in knappen Umrissen 
gekennzeichnet ist, Wirklichkeit wurde, war noch die Auf- 
gabe zu lösen, den Elektromotor ohne Energieverlust an- 
zulassen. Seine Umlaufzahl entspricht bekanntlich seiner 
Ankerspannung; es mufs ihm also beim Anlassen die Span- 
nung in allmählicher Steigerung zugeführt werden. Vernichtet 
man aber die überschüssige Netzspannung in einem Anlaſs- 
widerstande, so geht eine entsprechende Energiemenge Ver 
loren; dieser Verlust beträgt bei der zugrunde gelegten 
Trommelmaschine, bei der sich die Energieaufnahme bei der 
Anfahrt zusammendrängt, über 80 vH, bei der günstigeren 
Treibscheibenmaschine dagegen nur etwa 37 vH der Förder- 
maschinenleistung. 

Für Gleichstrom ist nun aber eine Reihe energiesparen- 
der Anlafsschaltungen und Verfahren ersonnen. So wird, Wie 
dies von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft schon IM 
Jahre 1894 bei der Fördermaschine für Hollertszug und neu- 
erdings bei 2 Fördermaschinen für die von Arnimschen Stein- 
kohlenwerke in Planitz bei Zwickau i/S. ausgeführt ist, die 
Spannung der Primärdynaio selbst durch Einwirkung auf 
die Erregung von o bis zum Höchstwert gesteigert. Es sind 
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dies aber nur kleine Maschinen,, deren elektrischer Antrieb 
der örtlichen Verhältnisse wegen — die Hollertszuger Maschine 
fördert aus einem blinden Schacht, die Maschinen auf den 
von Arnimschen Werken sind unmittelbar über dem Schacht 
aufgestellt — vorteilhafter als der Dampfantrieb war; auf 
Hollertszug wird überdies die Primärdvnuamo der Förderma- 
schine von einer Dampfmaschine angetrieben, die aufserdem 
noch 2 andere Dynamos ähnlicher Grölse treibt. Für Haupt- 
schacht-Fördermaschinen hat aber diese Schaltung selbstver- 
ständlich nur dann Wert, wenn Leistungsausgleich vorgesehen 
wäre, da sonst die Primärmaschine ja dieselben Leistungs- 
schwankungen erleiden würde wie die Dampffördermaschine, 
der Zweck des elektrischen Antriebes also verfehlt wäre. 
Für den Leistungsausgleich kämen indes der von 0 bis zum 
Höchstwert ansteigenden Spannung der Dynamo wegen nur 
Schwungräder infrage. Man kann aber auch von einem 
Netz aus mittels Elektromotors eine solche Dynamo antreiben 
und ihren Strom mit zunehmender Spannung dem anzulas- 
senden Fördermaschinenmotor zuführen (Leonardscher Um- 
former); dann kann man zum Kraftausgleich auch eine Puffer- 
batterie verwenden. Ferner kann ınan eine Pufferbatterie 
in Gruppen teilen und diese stufenweise zuschalten; dieses 
Verfahren ist bei der ausgestellten Fördermaschine für die 
Zeche Zollern angewendet. Sehr vorteilhaft erscheint schliefs- 
lich die Anordnung sogen. Anlafsmaschinen, wie sie bei der 


einzelnen viele Vorzüge; betrachtet man aber die Förder- 
maschine nicht für sich, sondern als Glied einer gröfseren 
Anlage, so wird das Streben immer wieder dahingehen, auch 


für sie den Drehstrom heranzuziehen. 


Wichtiger als die Entscheidung zwischen Gleichstrom- 
und Drehstrom-Fördermaschine ist zurzeit noch die Frage, ob 
überhaupt eine elektrische Fördermaschine zu wählen ist. 
Die unmittelbare Folge des Wettbewerbes der elektrischen 
Fördermaschine wird ja sein, dafs bei der Dampf-Förderma- 
schine schärfer auf geringen Dampfverbrauch geachtet wird. 
So erscheinen die neuen Zwillings-Tandem-Verbundmaschinen 
als vorzügliche Maschinen; aber auch bei den einfachen 
Zwillingsmaschinen läfst sich vielfach, wie Versuche des Ver- 


fassers zeigen, durch die Art der Führung der 


Maschine der 


Dampfverbrauch wesentlich herabdrücken. Dann würde eine 
als Einzelmaschine ausgeführte elektrische Fördermaschine 


einen schweren Stand im Wettkampfe haben, 


während ihr 


Anschlufs an ein Kraftwerk im allgemeinen Vorteile verspräche. 
Sollte schlieſslich die Erzeugung elektrischer Energie durch 
Ausnutzung der Hochofengase in Gasmotoren gröſseren Um- 
fang annehmen, so würde die elektrische Fördermaschine zur 


Notwendigkeit werden. 


Es seien nun die ausgestellten Fördermaschinen, deren 
Hauptabmessungen in der Zahlentafel 2 zusammengestellt sind, 


besprochen. 


Zahlentafel 2. 


| | Dmr. der Büchse | höchste | 
Trommel Seil- höchste 
Erbauer Nutzlast | Teufe Seil oder Treib- a ee Leistung Stromart 
| scheibe am | digkeit | 
kg m | mm | m/sk PS rd 
| | | 
A.-G. Bergwerksverein Friedrich Wilhelmshütte, | | Treibscheibe | | Gleichstrom 
0 Rundseil 63 20 2200 
Mülheim / Rh., und Siemens & Halske A.-G., Berlin 28 | 0 s 6000 | a 500 
%) ͤ ͤ (V0 K gen 5 „ „„ , i l 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürn- | 1400 | 400 |, Flachseil Treibscheibe 115 „ 1 600 5 
derg, und A.-G. Eisenhütte Prinz Rudolph, Dülmen i 70 K 14mm 250 een A Jo dis ; 
Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft, Berlin, und | 2200 | 700 | Rundsell re 51 | 16 | 1300 „ 
A.-. Eisenhütte Prinz Rudolph, Dülmen | | i 45mm | 6000 „ ee le on a, 
L. Soest & Co., Düsseldorf-Reisholz, und Elektrizi- 1200 | 225 ! Rundsell | 555 | 5 440 ä 
täts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt à / M. N 24 mm 2 otor = l | 


Modellanlage der Union E.-G.!) und bei der Schuckertschen 
Fördermaschine angewendet sind, und wie eine ähnliche von 
Siemens & Halske A.-G. bei der grofsen Ausstellungsmaschine 
zu Versuchszwecken eingebaut ist. Da diese Anlaſsmaschinen 
sehr schnell laufen können, sind sie vorzüglich zur Aufnahme 
etwa einzubauender Schwungmassen geeignet; ausführliche 
Berechnungen der Union E.-G. über die sich hierbei erge- 
benden Verhältnisse hatte ich schon im vorigen Jahre Ge- 
legenheit einzusehen. 


Für Drehstrom erwachsen mehr Schwierigkeiten; man ist 
tatsächlichlich noch nicht über den Anlafswiderstand hinaus- 
gegangen. Von hohem Interesse ist aber der IIgnersche 
Vorschlag, einen Leonardschen, mit Schwungmassen verbun- 
denen Umformer mit Drehstrom anzutreiben und den erzeug- 
ten Gleichstrom der Fördermaschine zuzuführen, sodafs diese, 


wenn auch nur mittelbar, an jedes Drehstromnetz angeschlos- 


sen werden könnte?). 


Handinhand mit der Frage des Anlassens geht die Frage 
der Geschwindigkeitsregelung. Energiesparende Geschwin- 
digkeitsregelung wird mit denselben Mitteln wie das Anlassen 
erzielt. Hervorragend geeignet erscheinen wieder die Anlafs- 
maschinen. 

Die vorstehenden Betrachtungen lehren, dafs es nicht 
möglich ist, die ausgestellten Fördermaschinen unmittelbar 
miteinander zu vergleichen; es mufs vielmehr eine jede für 
sich aufgrund ihrer Betriebsbedingungen beurteilt werden. 
Auch die grofse Streitfrage, ob Gleichstrom- oder Drehstrom- 
Fördermaschine, läfst sich nicht allgemein entscheiden. Ohne 
Zweifel hat der Gleichstrom für die zu lösende Aufgabe im 


a. ) Wegen der von der Union getroffenen Anordnung vergl. Z. 1901 
.1401. 


9 Ueber diese Anordnung wird besonders berichtet werden. 


| Gleichstrom-Fördermaschine 


von A.-G. Bergwerksverein Friedrich Wilhelms-Hütte 


| und Siemens & Halske A.-G. 


Ausstellerin der Maschine und Generalunternehmerin der 
Anlage, die nach Schlufs der Ausstellung auf dem Schacht 
Zollern II der Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft einge- 
baut werden soll, ist die Friedrich Wilhelms-Hütte, Mülheim 


a / Ruhr )). 


Auf dem genannten Schacht soll übertage der elektrische 
Antrieb aller Arbeitsmaschinen mit wesentlicher Ausnahme 
der Kompressoren durchgeführt werden. Im Kraftwerk wer- 


den 2 Dampfdynamos aufgestellt. 


Die Dampfmaschinen, die 


von der Ascherslebener Maschinenbau-A.-G. gebaut werden, 
sind Dreifach-Expansionsmaschinen mit geteilten Niederdruck- 
zylindern, die bei 90 Uml./min, 13 at Dampfdruck und 100°C 
Ueberhitzung normal je 1275 PS., maximal je 1700 PS, lei- 


sten. 


Der Wirkungsgrad bei der normalen Leistung soll 


85 vH, der Dampfverbrauch pro PSi-st 4.5 kg betragen. Die 
Dynamos, die von der Union E.-G., Berlin, ausgeführt sind, 
sind 16polige Gleichstrommaschinen, die bei 90 Uml./min eine 
Spannung von 525 V erzeugen und normal je 1100 KW 


leisten. 


Jede Maschine erhält 3 Schleifringe zur Abnahme 


von Drehstrom bis zu einem Betrage von 165 KW schein- 


barer Leistung, Der Drehstrom hat der Pol - 


und Umlauf- 


zahl der Maschine entsprechend 12 Perioden und soll zum 


Antrieb langsam laufender Motoren benutzt werden. 


Seine 


Spannung beträgt etwa 300 V, kann aber durch Umformung 


beliebig erhöht werden. 


i j ) schi deren 
An dieses Kraftwerk wird die Fördermaschine, ( 
Lage zu den andern Maschinen und den Kesseln aus Fig. 66 


1) Im Vorbericht war irrtümlich die Gelsenkirchener Bergwerks- 


gesellschaft als Ausstellerin angegeben. 
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zu ersehen ist, angehängt. Zum Leistungsausgleich dient 
eine Pufferbatterie, die von der Akkumulatorenfabrik A.-G., 
Berlin, ausgeführt und ebenfalls ausgestellt ist. 

In ihrer Leistung entspricht die Fördermaschine, die 
wegen ihrer Neuheit und der aufserordentlichen Summe gei- 


\ 


c Fördermaschinen 
f Förderschacht 


a Dampfdynamos b Schaltanlage 
d Kompressoren e Kesselhaus 


stiger Arbeit, die in ihrer Konstruktion steckt, zu den hervor- 
ragendsten Stücken der Ausstellung gehört, den mächtigen im 
Kohlenbergbau verwendeten Dampf-Fördermaschinen. Sie soll 
6 Wagen mit je 700 kg Kohle, zusammen also 4200 kg Nutz- 
last mit 20 m/sk höchster Geschwindigkeit aus 500 m 


Teufe fördern; die ersten Jahre wird sie allerdings aus 280 m 


Teufe und nur mit 10 m/sk höchster Geschwindigkeit fördern. 


recht erhalten werden kann; zweitens sind durch die Reihen- 
und die Parallelschaltung der Motoren zwei Grundgeschwin- 
digkeiten im Verhältnis 1:2 gegeben. 

Wie die Maschine gesteuert wird, steht in unmittelbarem 
Zusammenhange mit ihren Geschwindigkeits- und Arbeitsver- 
hältnissen, worüber uns die Diagramme Fig. 60 und 61 Auf- 
schlufs geben. Wir haben eine Treibscheibenmaschine mit 
ihrer kennzeichnenden Eigenschaft mäfsiger Energieschwan- 
kungen vor uns. Das für 20 m/sk als höchste Geschwindigkeit 
zugrunde gelegte Geschwindigkeitsdiagramm sieht eine an- 
fängliche Beschleunigung von etwa 1,ı m/sk vor, bis 16m 
Geschwindigkeit erreicht sind; dann wird mit 0,6 m/sk bis 
zur vollen Fahrt beschleunigt, woran sich der Geschwindig- 
keitsabfall mit 1,6 m/sk Verzögerung anschliefst. Der Knick 
in der Anfahrtlinie ist, wie hervorgehoben sei, sehr vorteil- 
haft für die Einschränkung der Leistungsschwankungen, denn 
die höchste Anfahrleistung tritt dadurch schon bei 16 m/sk 
auf; die gewählte Anfahrtlinie nähert sich also der sehr 
günstig verlaufenden Anfahrtlinie der oben betrachteten 
Dampf-Fördermaschine mit Treibscheibe, Fig. 50. Die theore- 
tische Anfahrkraft berechnet sich, da etwa 38000 kg, auf das 
Seil bezogen, zu beschleunigen sind, zu 4200 4 , a. 
= rd. 8450 kg, sodafs sich die höchste Leistung der Motoren 
bei 16 m/sk Geschwindigkeit unter Annahme von 85 vH 
e u ao 
75 . 0,85 
berechnet. Der aus dem Geschwindigkeitsdiagramm ermittelte 
Energiebedarf ist durch den Linienzug 0ACDE dargestellt. 
Würde man die Motoren mittels Anlafswiderstandes anlassen, 
so entstände darin ein Verlust, der dem Dreieck 0AB ent 
spräche, also rd. 36 vH der unmittelbar von der Förderma- 
schine verbrauchten Energie betrüge. Es wird aber nicht reine 
Widerstandschaltung angewendet; die Pufferbatterie ist viel- 


mechanischem Wirkungsgrad zu 


Fig. 57. 


Gleichstrom-Fördermaschine von Friedrich Wilhelms-Hütte und Siemens & Halske A.-G. 


Der Aufbau der Maschine, Fig. 57 bis 59, ist sehr ein- 
fach. Sie ist mit einer Treibscheibe ausgerüstet, deren Durch- 
messer mit 6m so klein gewählt ist, wie es die Rücksicht 
auf die Biegungsbeanspruchung und das Gleiten des Seiles 
zuläfst. Es sind zwei Elektromotoren von je 1400 PS höch- 
ster Leistung angeordnet, die wegen der geringen Breite der 
Treibscheibe neben diese innerhalb der Hauptlager auf die 
Maschinenachse gesetzt werden konnten. Durch die Zwei- 
teilung des elektrischen Antriebes ist einmal eine gewisse 
Reserve gewonnen, da auch mit einem Motor der Betrieb mit 
verminderter Last, z. B. zum Ausfahren der Mannschaft, auf- 
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mehr in 4 Gruppen von je 125 V geteilt, die stufenweise PN 
die Motoren geschaltet werden und ihre Geschwindigkeit feen 
16 m/sk emportreiben, wobei nur die Uebergänge zwisc®® 
den einzelnen Spannungsstufen durch Anlafswiderstände V 


mittelt werden. Die Verluste in diesen betragen zuge 
J der Verluste bei reiner Widerstandschaltung, ee . 


9 vH der Maschinenleistung. Von 16 auf 20 m/sk 8 
Geschwindigkeit verlustlos gesteigert, indem die Frresn t, 
der Motoren stufenweise geschwächt wird. In * die 
grammen ist der Aufwand an elektrischer Energie ee 
stark ausgezogenen, erst treppenförmig ansteigenden 
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dargestellt. Ein Vergleich der Figuren 60 und 61 lehrt, Der mittlere Energieverbrauch ist ebenfalls verzeichnet. 
wie bei 10m/sk höchster Geschwindigkeit die Beschleunigungs- Ihm würde im idealen Falle die Leistung der Dynamo ent- 


vorgänge zurücktreten; bei dieser betragen die Anfahrverluste sprechen. Tatsächlich nimmt diese aber an den Leistungs- 
bei reiner Widerstandschaltung 16 vH, die durch Zuschaltung schwankungen, wenn auch in wesentlich abgeschwächtem 
der Batterie auf 4 vH herabgemindert werden. ~ Mafse, teil. Einen Anhalt über die Verteilung der Leistung 


Fig. 58 und 59. 


Gleichstrom- Fördermaschine 
von Friedrieb Wilhelms- Hütte 
und Siemens & Halske A.-G. 
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auf die Dynamo und die Pufferbatterie hat man daran, dafs 
der einstündige Entladestrom der Batterie zu 500 Amp 
angegeben ist. Dann kann sie während einiger Sekunden 
etwa das 2!/sfache,, also 1200 bis 1300 Amp abgeben, so- 
dafs beim höchsten Stromverbrauch, der etwa 3000 Amp 
beträgt, die Dynamo 1700 bis 1800 Amp gegenüber einem 
Mittel von 800 Amp erzeugen mülste.e Wird aber nur mit 
10 m höchster Geschwindigkeit gefahren, so ist die Bat- 
terie imstande, den Hauptanteil der Schwankungen aufzu- 
nehmen. Wie die Batterie tatsächlich puffert, hängt im 


Fig. 60. 


Arbeitsverhältnisse der Gleichstrom-Fördermaschine bei 20 m/sk Geschwindigkeit. 
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die Batterie an das 440 V-Netz angeschlossen und hat daher 
nur 216 Zellen. | 

Aufser den durch die Reihen-Parallelschaltung der Motoren 
und die Schwächung ihres Magnetfeldes zu erzielenden Grund- 
geschwindigkeiten von 8 bis 10 m/sk und 16 bis 20 m/sk 
lassen sich vorübergehend durch die Zuschaltung der Puffer- 
batterie noch weitere Geschwindigkeitsabstufungen erzielen, 
sodaſs bei 10 m/sk Höchstgeschwindigkeit noch mit 2, 4, 5, 
6, 8 m/sk, bei 20 m/sk höchster Geschwindigkeit noch mit 4, 
8, 10, 12, 16 m/sk gefahren werden kann. 

Ferner ist an jedem Ende der Batte- 
rie eine Gruppe von 50 V abschaltbar, 
um die Maschine umzusetzen. Für Seil- 
revisionsfahrt wird die in dem oben an- 
gezogenen Aufsatz von Köttgen!) ange- 
gebene Schaltung verwendet und eine 
Geschwindigkeit von 0,2 bis 0,3 m/sk er- 
zielt. 

Die betriebsmäfsigen Schaltungen, d.h. 
die Anlafsschaltungen und die Schaltun- 
gen für Vorwärts- und Rückwärtsgang, 
werden vom Maschinenführer durch Be- 
wegung des Steuerhebels eingeleitet. Die 


andern Schaltungen dagegen, wie der 
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D | im Anker und im Anlasser R 


Fig. 62 bis 65. 50125 I 75|50|Volr 


Schaltungen der 
Gleichstrom - Förder- 
maschine. 


Haupt = 
umschalter 


=A 


übrigen von den Spannungsverhältnissen ab: je s i 
ihr zugeführte Maschinenspannung bei e 
abfällt, je geringer aber der Unterschied zwischen ihrer Lade- 
= Entladespannung ist, um so besser puffert sie. Auf der 
N 8 die Batterie aus 250 Zellen bestehen, entsprechend 
ie e Pufferwirkung günstigsten Zellenspannung von 
% Y; um sie auf richtigem Ladezustand zu erhalten, wird 
sie alle Abende aufgeladen werden. In der Ausstellung ist 


Uebergang von der Reihen- zur Parallel- 
schaltung der Motoren, sowie eine An- 
zahl Umschaltungen, die dazu dienen, 
im Notfalle die Batterie oder einen be- 
schädigten Elektromotor oder Anlafswider- 
stand auszuschalten und ohne sie den 
Betrieb aufrecht zu erhalten, werden aus- 
geführt, indem man mittels Handräder 
die Walzen eines Hauptumschalters, der 
über Flur hinter dem Maschinisten auf- 
gestellt ist, dreht. 

Fig. 62 bis 65 geben über die Schal- 
tungen Aufschlufs. Jeder Motor hat 
einen besonderen Anlafswiderstand. Bei 


Fig. 64. Fig. 65. 
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Parallelschaltung müssen beide Anlafswiderstände eingeschal- 
tet sein, Fig. 62. Sind die Motoren in Reihe geschaltet, also 
nur mit der halben Leistung beansprucht, so genügt ein An- 
lasser, Fig. 63. Fällt die Batterie aus, so werden beide Mo- 
toren in Reihe an die hintereinander geschalteten Anlafs 


1) Z. 1902 S. 704 Fig. 7 und 8. 
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widerstände gelegt, Fig. 64.1 Fällt endlich ein Motor aus, so 
arbeitet der andere mit seinem Anlasser allein, Fig. 65. 

Um die Gruppenschaltung der Batterie und ihre Wirkung 
übersehen zu können, ist das vereinfachte Schema Fig. 66 
herausgezeichnet, doch ist der Rollkontakt zwischen I und 
II anzunehmen. Zwei Gruppen der Batterie sind bereits 
auf die Motoren geschaltet und werden entladen, während die 
beiden andern durch den Maschinenstrom geladen werden. 
Der Uebergang zur nächsten Spannungsstufe wird durch den 
zwischen I und II liegenden Widerstand vermittelt. Ist 
dieser ganz ausgeschaltet, so wird Schalter III geschlossen 
und Schalter II geöffnet. Die Reihenfolge, in der die Zellen 
entladen werden, bleibt aber wicht, wie es in dem verein- 
fachten Schema angenommen ist, dieselbe, sondern nach jedem 
Zuge wird umgeschaltet, sodaſs alle Zellen gleichmälsig be- 
ansprucht werden. 

Die Konstruktion der Schalter zeigen Fig. 67 und 68. 
Die Schalter führen sehr groſse Ströme; um deren zerstörende 
Wirkung einzuschränken, müssen sie mit gröfster Schnellig- 
keit aus den Kontakten gerissen werden; sie werden daher 
mittels Druckluft, die durch kleine Kolbenschieber verteilt 
wird, bewegt. Ihr Oeffnen und Schliefsen ist, wie aus dem 
vorigen hervorgeht, zwangläufig von der Bewegung des An- 
lassers abhängig zu machen. Unter jedem Schalttisch ist 
daher eine Steuerwelle angeordnet, die mittels Kegelräder von 


Fig. 66. 
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der Spindel des Anlassers gedreht wird und Kurvenscheiben 
trägt, welche die Kolbenschieber der Schalter betätigen. 

Die Konstruktion des Anlassers ist aus Fig. 58 und 59 
ersichtlich. Die Stufenschalter sind halbkreisförmig und haben 
Kupferrollen-Kohlen-Kontakte. Das Widerstandsmaterial ist in 
einem gufseisernen mit Kühlrippen versehenen Gehäuse ein- 
gebaut, das mit Oel gefüllt ist und sehr viel Wärme auf- 
nehmen kann. 

Die über Flur hervorragende Spindel des Anlassers dreht 
der Maschinenführer, wie aus Fig. 59 ersichtlich, mittels Zahn- 
triebes und Zahnstange, die durch einen mit dem Fahrhebel 
zu steuernden Hülfszylinder bewegt werden. Die mit Druckluft 
betriebene Hülfssteuerung entspricht im wesentlichen den bei 
Dampf-Fördermaschinen üblichen!); doch war bei der Kon- 
struktion des Bremszylinders, die mit besonderer Steuerung 
ausgeführt ist, auf den grofsen Rückdruck der mit bedeuten- 
der Geschwindigkeit umgeschwenkten Schalthebel Rücksicht 
zu nehmen. 

Abweichend von der bei Dampf-Fördermaschinen üblichen 
Anordnung hat der Steuerbock 2 Schlitze, einen für Vorwärts-, 
einen für Rückwärtsgang. Um die Maschine umzusteuern, 
wird der Hebel durch eine seitliche Bewegung von einem 
Schlitz zum andern übergeführt und dadurch mittels Druck- 
. im Hauptumschalter die Fahrtrichtung umge- 
schaltet. 

In der Wirkungsweise besteht zwischen der Steuerung 
der betrachteten elektrischen und der Dampf-Fördermaschine 
ein wesentlicher grundsätzlicher Unterschied. Bei der Dampf- 
Fördermaschine kann man den Steuerhebel in Ruhe legen und 
dann die Maschine frei auslaufen lassen. Ebenso kann man 
eine elektrische Fördermaschine mit reiner Widerstandsschal- 
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tung steuern. Legte man aber bei der vorliegenden Ma- 
schine den Steuerhebel schnell zurück, so würden die 
Motoren, da die ihnen zugeführte stufenweise erniedrigte 
Spannung kleiner wäre, als ihrer Geschwindigkeit entspräche, 
als Generatoren arbeiten, d. h. wir hätten elektrische Brem- 
sung. Diese tritt aber auch beim Abschalten jeder Batterie- 
gruppe ein, wenn man den Steuerbebel so langsam zurück- 
legt, dafs die Motoren noch Strom nehmen. Dann wird näm- 
lich in den für die hohen Anfahrströme bemessenen Ueber- 
gangswiderständen nur ein Bruchteil der Spannungsstufe von 
125 V vernichtet, sodaſs die Motoren beim Uebergang von 
einer Spannungsstufe zur nächst niedrigeren eine höhere Ge- 
schwindigkeit hätten, als der Spannung entspräche, also wie- 
der als Generatoren arbeiten würden. Damit die Brems- 
ströme nicht zu groſs werden, 
werden die Schalter IV, III, Fig. 6T. 
II, I. Fig. 66. verspätet betä- 
tigt: III wird z. B. erst ge- 
schlossen, wenn die Kontakt- 
rolle bereits über III hinaus 
ist, sodafs etwas Widerstand 
eingeschaltet ist. Zusammen- 
fassend ist zu sagen, dafs der 
Auslauf der Bewegung des 
Fahrhebels entspricht. Prak- 
tisch wird man diesen vorteil- 
haft so zurücklegen, dafs die 
Spannungsverminderung der 
Geschwindigkeitsverminde- 
rung der Motoren entspricht, 
dafs die Motoren also weder 
Strom nehmen noch elektrisch 
gebremst werden. 

Die mechanische Bremse ist 
eine Backenbremse üblicher 
Ausführung, die durch einen 
stehenden Druckluftzylinder, 
im Notfall durch ein Fallge- 
wicht, betätigt wird. Der 
Bremshebel, der den Luftzylin- 
der steuert, sitzt neben dem 
Fahrhebel; durch ein Gesperre 
wird er an der Bewegung ge- 
hindert, solange der Fahrhebel 
ausgelegt ist, um übermäfsige 
Ströme zu verhüten. Das Fall- 
gewicht, das die Bremse mit- 
tels einer Schraube dreht, 
Fig. 58, kann auch während 
der Fahrt mittels eines neben Sia. 68 
dem Führerstande befindlichen 9. 99. 
Hebels ausgelöst werden; 
gleichzeitig wird aber der 
Strom durch einen Augen- 
blicksausschalter unterbro- 
chen. Zum Hochwinden des 
Fallgewichtes dient ein Wind- 
werk, das in einer Säule über 
Flur untergebracht ist, Fig. 57. 

Rechter Hand vor dem Ma- 
schinisten steht der Teufenzei- 
ger, der mit einer Baumann. 
schen Sicherheitsvorrichtung) i 
verbunden ist; diese wirft in bekannter Weise, wenn im 
Schacht und beim Einfahren in die Hängebank die zulässige 
Geschwindigkeit überschritten wird, die Bremse ein, während 
gleichzeitig der Strom ausgeschaltet wird. 

Zur weiteren Sicherung ist noch eine Verzögerungs- 
vorrichtung angeordnet, die man bei Dampf-Fördermaschi- 
nen nicht kennt. Sie zieht, wenn der Korb in einstellbarer 


Schalter der 
Gleichstrom- Fördermaschine. 


. Entfernung von der Hängebank übermäfsig schnell ein- 


fährt, den Steuerhebel soweit zurück, dafs sich der Korb nur 
noch langsam bewegt. Beim Uebertreiben des Korbes wird 
der Hebel ganz zurückgezogen; für Lastfahrt und für Seil- 
fahrt mufs er besonders eingestellt werden. Ob diese Häufung 
von Sicherheitsvorrichtungen — denn die Vorrichtung regel- 
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recht wirken lassen, dem Führer also den Hebel zeitweise aus 
der Hand nehmen, wird man nicht wollen — nötig ist, er- 
scheint fraglich; da die Vorrichtung unauffällig wirkt, ist auch 
die Gefahr vorhanden, dafs sie die Anspannung des Ma- 
schinisten beeinträchtigt. Sie ist aber ausschaltbar ange- 
ordnet, sodafs bequem Versuche über ihren Wert entschei- 
den können; vielleicht wäre sie zweckentsprechend konstruiert 
nicht neben, sondern für die Sicherheitsvorrichtung vorteilhaft 
zu verwenden. 

Die für den Betrieb der Steuerung, der Bremse und der 
Batterieschalter notwendige Druckluft wird den vorhandenen 
Leitungen entnommen; zur Aushilfe ist, Fig. 59, ein beson- 
derer elektrisch angetriebener Drillingskompressor nebst 
Sammler unter Flur aufgestellt. 

Hiermit sei die Besprechung der Maschine abgeschlossen. 
Ihre Konstruktion hat, wie wir rückblickend erkennen, eine 
groſse Reihe neuer Aufgaben gestellt, die mit neuen Mitteln 
zu lösen waren. Der Sprung von der bekannten Thieder- 
haller Maschine bis zu dieser mächtigen Maschine war eben 
sehr grofs. Die schwierigste Aufgabe war die konstruktive 
Ausbildung der Anlafsschalter und der Batterieschalter. 
Diese Schalter fallen, da sie den vollen Ankerstrom zu führen 
haben, sehr grofs aus, sodafs sie nicht mehr vonhand zu 
betätigen waren und Druckluft als Hülfskraft herangezogen 
werden mufste, wodurch die Konstruktion verwickelt wurde; 
ebenso veranlafst ihr betriebsmäfsiger Verschleifs ihrer Gröfse 
entsprechende Kosten. 

Es liegt nahe, das Anlafsverfahren mittels Gruppenschal- 
tung der Batterie mit den Anlafsmaschinen zu vergleichen. 


Von Siemens & Halske A.-G. selbst ist eine solche Anlafs- 
maschine, die. allerdings nicht für die volle Belastung der 
ausgestellten Fördermaschine bemessen ist, zu Versuchs- 
zwecken eingebaut und arbeitet ausgezeichnet. Es ist dies 
ein schnelllaufender Motor-Generator, dessen Anker je an eine 
Hälfte des mithülfe der Pufferbatterie geteilten Netzes gelegt 
sind, und von 0 bis zur halben Netzspannung reguliert 
werden können, sodaſs den Fördermotoren eine von, o bis zur 
Netzspannung ansteigende Spannung zugeführt wird. Die 
Anlafsmaschine ist zum Anlassen wie zum Regeln der Ge- 
schwindigkeit vorzüglich brauchbar. Ihre Steuerung führt 
nur die schwachen Nebenschluſsströme und ist bequem von- 
hand zu regieren. Im Kostenpunkt wird zwischen der An- 
lafsmaschine nebst kleinem Steuerschalter einerseits und 
den Anlaſs- und Schaltvorrichtungen für Hauptstrom anderseits 
kein groſser Unterschied bestehen. In der Einfachheit der 
Anordnung und der Betriebsicherheit erscheint die Anlafs- 
maschine aber überlegen. 

Die Wirtschaftlichkeit der Maschine im einzelnen zu er- 
örtern, ist verfrüht. An rein elektrischen Verlusten treten 
aufser denf9 vH beim Anlassen dadurch, dafs etwa die Hälfte 
der Energie den Weg durch die Pufferbatterie nimmt, weitere 
Verluste in Höhe von schätzungsweise 10 vH auf. Dazu 
treten selbstverständlich die Verluste, die durch die wieder- 
holte Energieumsetzung von der Dampfmaschine bis zur För- 
dermaschine bedingt sind. Trotzdem ist aber anzunehmen, 
dafs der gewährleistete Dampfverbrauch von 15 kg pro Schacht- 
pferd und Stunde nicht überschritten wird. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Hr. Borchers spricht über 


die Zugutemachung bisher schwer oder nicht verhüttbarer 
Zinkerze sowie zinkhaltiger Zwischen- und Abfallprodukte. 


Er ergänzt zunächst die bereits von Rontschewskv in 
der Zeitschrift für Elektrochemie veröffentlichten Mitteilungen 
über die Gewinnung von Nebenprodukten bei der 
Elektrolyse von Zinksulfatlösungen. Bei den Versuchen 
Rontschewskys erwies sich nämlich die Herstellung von Blei- 
superoxyd an der Anode als besonders leicht durchführbar. 
Es galt nun, die Möglichkeiten der Verwertung dieses Produk- 
tes zu erweitern, da diejenigen Verbraucher, welche das Blei- 
superoxyd nur als Sauerstoffübertrager benutzen, dessen Re- 
duktionserzeugnis wieder regenerieren, also das Blei im Be- 
triebe behalten. In der Mennige jedoch kommt nicht nur der 
Sauerstoffwert, sondern auch der Bleiwert des Bleisuperoxydes 
zur Geltung. Die Synthese der Mennige nach dem Vorgange 


2 Pb O * PbO, = Ph; O. 


ist Ja bekannt, doch gelingt es nicht, nach den in chemischen 
Lehrbüchern angegebenen Bedingungen ein brauchbares Pro- 
dukt zu erzielen. Die in diesen Büchern mitgeteilte Bildungs- 
temperatur der Mennige von 450° erwies sich als zu hoch. 
Versuche von Dorsemagen ermittelten die eigentliche Bil- 
dungstemperatur zu 250°, die sich Ja auch leichter unverän- 
dert erhalten läfst als die von 450°. Bei 250° wurde aus der 
dafs fein vermahlenen Mischung von Bleisuperoxyd und Blei- 
glätte in den der Formel entsprechenden Verhältnissen eine 
sehr schön gefärbte Mennige erhalten. 


Der Vortragende macht dann Mitteilungen über Versuchs- 
ergebnisse zur Verarbeitung blendischer Bleiglanze 
sowie Mittelprodukte von der Aufbereitung solcher Erze, welche 
sich auf elektromagnetischem oder chemischem Wege nicht 
weiter scheiden lassen. Auch die staubigen Abfälle da elek- 
tromagnetischen Aufbereitung sind hierzu zu rechnen. 


2 en von einem früheren Schüler des Redners, Hrn. Dor- 
g 55 5 Ben, ausgeführten Versuche bestanden in einer Chlora- 
055 es fein pulverisierten Erzschlammes durch elektrolytisch 
PE N Chlor bei einer Temperatur von 30 bis 40° in 
8 5 Trommeln. Hierbei setzte sich das Chlor mit den 
A 15 in der W eise um, dafs die entsprechenden Metall- 
5 a e ae Abscheidung von freiem Schwefel entstanden. 
ne 8 Schwerlöslichkeit des Bleichlorides wurde der 

x 195 chlamm dann mehrmals mit heifseın Wasser aus- 
Selaugt, was während eines Betriebes natürlich systematisch 


durch Waschwässer früherer Vorgänge so geschehen muls, 
dafs keine zu sehr verdünnten Laugen erhalten werden. In 
einem Falle, bei welchem ein Aufbereitungs-Mittelprodukt von 
Broken Hill-Erzen behandelt worden war, blieb der grobkör 
nigere Teil der darin enthaltenen Zinkblende unzersetzt zurück. 
Nachdem nun der freie Schwefel aus dem Schlamm entfernt 
war, was im grofsen Mafsstabe natürlich nach dem Schaff- 
nerschen Verfahren des Ausschmelzens unter Dampfdruck zu 
geschehen haben würde, verblieb ein bleifreier Rückstand mit 
etwa 40 vH Zink, die Hauptmenge des Silbers enthaltend. 
Dieser Rückstand ist begreiflicherweise leicht verhüttbar. Das 
Gemisch der Chloride wurde verdampft, vollständig entwässert 
und ohne vorherige Scheidung von Blei und Zink elektrolv- 
siert. Hierbei wurde geschmolzenes Metall erhalten, das sich 
nach kurzer Ruhe in geschmolzenem Zustande in eine schwere 
zinkarme Bleilegierung und eine leichtere bleiarme Zinklegie- 
rung schied. Diese Legierungen entsprachen in ihrer Zu- 
sammensetzung den bei der Zinkentsilberung erhaltenen Er 
zeugnissen und würden gleich diesen auf Blei und Zink zu 
verarbeiten sein. Die Elektrolyse der Salzgemische erwies 
sich insofern noch als besonders vorteilhaft, als die Verwen- 
dung eiserner Schmelzgefäfse gleichzeitig als Kathoden mag, 
lich wurde. Elektrolysiert man reines Zinkchlorid; so wir 
ein stark eisenhaltiges Zink ausgebracht; auch leiden die eiser 
nen Gefäfse bedeutend. Ist dagegen gleichzeitig mit R 
Zink Blei in dem Schmelzgefäfse vorhanden, so bleibt die Auf- 
nahme von Eisen aus den Gefäfswandungen ganz geringfügig. 

Es braucht wohl nur angedeutet zu werden, dafs das in 
die Lösung übergetretene Silber am zweckmäfsigsten Vor 
Verdampfung der Lösung chemisch gefällt wird. bei 

Die Erzeugnisse aus blendischen Bleiglanzen würden bel 
dieser Art der Verarbeitung folgende sein: 


1) Schwefel, 

2) der Chlorationsrückstand, bestehend aus einer 
baren, bleifreien, aber silberreichen Zinkblende, 

3) Silber, 

4) Blei, 

5) Zink. 

Schwerspathaltige Zinkblende kann in dene) 
Weise, wie eben beschrieben, verarbeitet werden; rt de 
die Chloration bis zur vollendeten Umsetzung der Zink 95 
durchgeführt werden, was in diesem Falle um 80 85 
Schwierigkeiten bereiten würde, als bei der Zerkleinerung a 
Materiales die Zerkleinerung der Blende nicbt in dem Erzes 
gestört werden würde wie bei der Zerkleinerung eines ©. 
welches so beträchtliche Mengen weichen Bleiglanzes en 
wie das Broken Hill-Erz. 


Wären die schwerspathaltigen Erze gleichzeitig DI 
so wiürde”die Arbeitsweise im wesentlichen dieselbe haltene 
wie eben beschrieben. Bei bleifreien Erzen kann das aF aus 
Chlorzinksin derselben Weise verarbeitet werden wieidas, 


verhütt- 


des Teng 


Idea 
a 


ebe kr 
IST: 2 
1 Ts 
E 8 
Ne 
eze er 


ee 


Band XXXXVI. Nr. 43. 
25. Oktober 1902. 


den Verzinkereiabfällen erhältliche Chlorzink. Es sei daher 
zunächst erst die Verarbeitung der Verzinkereiabfälle 
kurz erwähnt. Diese werden in der von chemischen Fabriken 
bereits seit vielen Jahren ausgeübten Weise zunächst auf 
Chlorzink verarbeitet, welches nun nach annähernder Ent- 
wässerung, mit andern Metalloxyden wie 2. B. Kupferoxyd 
gemischt, durch Calciumkarbid zu Metalllegierungen, z. B. 
Messing, unter Nutzbarmachung der hohen Reaktionswärme 
verschmolzen werden kann. Aufser Messing können natürlich 
auch andere Zinklegierungen, z. B. zinkhaltige Bronzen, Neu- 
silber usw., in gleicher Weise erhalten werden. Die näheren 
un zur Durchführung dieses letzteren Verfahrens 
sind von F. v. Kügelgen, Privatdozent an der Technischen 
Hochschule Aachen, festgestellt und in seiner Habilitations- 
schrift veröffentlicht worden. 


Zur Verarbeitung kieselsäurereicher Zinkerze ist 


ein ganz besonders geeignetes Verfahren von A. Dorsema- 
gen aufgefunden worden. Es besteht darin, die Kieselsäure 
während der Reduktion des Zinkoxydes auf Karborundum zu 


verarbeiten. Zu diesem Zwecke brauchen die Erze oder ihre 


Röstprodukte nur mit soviel Kohle gemischt zu werden, dafs 
nach der Reduktion des Zinkoxydes noch hinreichend Kohlen- 
stoff für die Bildung von Siliciumkarbid übrig bleibt. Da die 
Temperatur, auf welche die Zinkerze zum Austreiben des 
Zinkes erhitzt werden müssen, sehr hoch, von der Bildungs- 
temperatur des Siliciumkarbides garnicht mehr so weit ent- 
fernt ist, so dürfte dieses Verfahren auch wohl bei reicheren 
Erzen geeignet sein, mit dem Verhüttungsverfahren in Wett- 
bewerb zu treten; denn es ist Ja klar, dafs nach Dorsemagens 
Verfahren die Energie zur Erwärmung der Beschiekung und 
der Oefen sowie diejenige zum Ersatz der durch Ausstrahlung 
während der Arbeit aus den Oefen verschwindenden Energie 
sowohl für die Zinkgewinnung wie für das Silieiumkarbid nur 
einmal aufgewendet werden muſs. Die Ofenkonstruktion zur 
Ausführung dieses Verfahrens ist einfachster Art. 

Was die Verarbeitung blendischer Pyrite anlangt 
so kommen Erze dieser Art mit Zinkgehalten bis über 20 vH 
vor. Sie werden nach erfolgter Abröstung so mit quarzhalti- 
gen oder eisenhaltigen Zuschlägen gattiert, daſs beim reduzie- 
renden Verschmelzen im elektrischen Ofen das Eisen in Form 
von Ferrosilicium mit etwa 25 vH Silicium erhalten wird. Das 
Zink destilliert wie bei dem vorher beschriebenen Verfahren 
natürlich ab und wird in Vorlagen aufgefangen. 
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Alle diese Verfahren, über welche der Vortragende be- 
richtet hat, sind in dem provisorischen Laboratorium für Me- 
tallhüttenwesen und Elektrometallurgie der Technischen Hoch- 
schule Aachen ausgearbeitet worden. 


Darauf spricht Hr. Raacke über Anlage und Betrieb 
elektrischer Hausinstallationen (I. Teil) ). | 
Die Leitungen dürfen unter keinen Umständen mit Kalk-, 
Wasser-, Kasöin-Farben oder dergl. angestrichen werden, da 
solche Farben auf die Dauer die Isolation zerstören und dann 
zu Kurz- oder Erdschlüssen führen können. Drähte oder 
Schnüre, die mit einem Anstrich versehen werden sollen, dürfen 
nur mit Oelfarbe gestrichen werden. Weiter ist darauf zu 
achten, dafs die Leitungen beim Putzen nicht beschädigt und 
vor allen Dingen nicht nafs oder auch nur feucht werden. 

Für die Sicherheitsschalter (Sicherungen) halte man stets 
einen Vorrat von Ersatzlamellen (Patronen, Bleistreifen) im 
Hause. Sollten die neu eingesetzten Bleistreifen immer wie- 
der durchschmelzen, so beweist das, dafs ein wirklicher Man- 
gel vorliegt, der vom Installateur aufgesucht und beseitigt 
werden muſs. Bis zu dessen Ankunft entferne man beide 
Streifen (Lamellen, Patronen) aus dem betreffenden Sicher- 
heitsschalter, wodurch jede Gefahr ausgeschlossen ist. Unter 
keinen Umständen aber dürfen stärkere Lamellen eingesetzt 
werden, als sie der Gröfse des betreffenden Sicherheitsschalters 
entsprechen. 

Die Aus- und Umschalter (Reihenschalter, Wechselschalter, 
Hotelschalter, Kreuzschalter) erfordern keine weitere Aufmerk- 
samkeit. Sollte ein Schalter warm werden, so beweist das, 
dafs einer seiner Kontakte in Unordnung geraten ist, was der 
Installateur leicht und schnell beseitigen kann. 

Glühlampen dürfen nur mit einem trocknen Lappen ge- 
reinigt werden. Diese Arbeit sollte aber alle 1 bis 2 ochen 
vorgenommen werden, da sonst der Staub auf den Lampen 
gewissermaſsen festbrennt und die Leuchtkraft beeinträchtigt. 

Die Anlagekosten einer elektrischen Lichtanlage belau- 
fen sich 


` 


bei offener Leitungsanlage auf . 10 bis 15 M 
» geschlossener » 2 113 > 20» 
» verdeckter » ER ©.. . I5 „ 259» 


pro installierte Glühlampe ohne Beleuchtungskörper. 


1) g. Z. 1902 S. 1198. 
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Beleuchtung. 


Die selbsttätig strahlende Materie. Von Saubermann. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 10. Okt. 02 S. 6738/78*) Abhandlung 
über die Arbeiten von Becquerel, Curie, Schmidt u. a. über das Wesen der 
Becquerel-Strahlen und die Möglichkeit, sie praktisch zu verwerten. 
Darstellung der Bremer-Bogenlampe. 

Ueber verschiedene Neuerungen im Gasfach für Licht 
und Wärme. Von Himmel. (Journ. Gasb.-Wasserv. 11. Okt. 02 
S. 765/66*) Fernzündung für Gasglühlicht von Horn. Warmwasser- 
erzeuger von Waldbauer. 


Bergbau. 


Die Untergrundbahn des Königlichen Salz werkes zu 
Stafsfurt. von Westphal. (Glückauf 4. Okt 02 S. 973/84 mit 
2 Taf.) Eingleisige elektrische Bahn von 500 mm Spurweite. Die 
führerlosen Lokomotiven werden durch 2 auf den Achsen angeordnete 
9- bis 12 pferdige Gleichstrommotoren betrieben. Einzelheiten der Bau- 
ausführung. Kraftanlage. Steuerung der Lokomotiven von aufsen her. 
Betriebsverhältniase, 

Benzinlokomotive für Schlagwettergruben. Von Volt. 
(Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 4. Okt. 02 S. 521/24) Zweiachsige 
Lokomotive von 530 mm Spurweite. Der einzylindrige liegende Motor 
von 155 mm Zyl.-Dmr. und 240 mm Hub treibt mittels Zahnradüber- 
setzung und Gallscher Ketten beide Achsen an. Konstruktionseinzel- 
heiten und Betriebsergebnisse. 


| Dampfkraftanlagen. | 

High speed compound engine. (Engng. 10. Okt. 02 S. 490*) 
Die von Wm. Foster & Co. in Lincoln gebaute Dampfmaschine hat 
240 und 394 mm Zyl.:Dmr., 228 mm Kolbenhub und dient zum unmittel- 
baren Antrieb einer vierpoligen Gleiehstromdynamo mit 825 Uml. / min. 

Test of a 800 horse power de Laval steam turbine. 
(am. Mach. 11. Okt. 02 8. 1381) Der Versuchsbericht enthält Angaben 
nn 


ne Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
Jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
end zwär zum Preise von 3 & pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 æ 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


| 
| 


über die Aenderung der Geschwindigkeit mit der Belastung, sowie tiber 
die Gröfse des Dampfverbrauches bei gesättigtem und überhitztem 


Dampf. Die Leistung wurde dadurch geregelt, dafs die Anzahl der 


wirksamen Düsen von einem Regulator verändert wurde. 


Eisenbahnwesen. 


Report on the working of American railways. von Con- 
atable. Forts. (Engineer 10. Okt. 02 S. 357) Koblenladevorrichtungen. 
Forts. folgt. 

Le chemin de fer de l’Engadine. Von Martin. (Genie civ. 
4. Okt. 02 S. 357/63 mit 1 Taf.) Lageplan der rd. 65 km langen Strecke 
von Thusis nach St. Moritz. Kurze Angaben über die Tunnel- und 
Brückenbauten. 

The Milan-Ceresio railway. Von Romeo. (Tract. and 
Transm. Okt. 02 8. 124/29* mit 3 Taf.) Streckenführung und Betrieb. 
Kraftwerk in Tornavento. Fernleltung. Umformerwerke. Elektrische 
Ausnutzung der Strecke. Personen-Triebwagen. Oberbau. Kosten der 
Umformerwerke. 7 

Schnellbetrieb auf den Eisenbahnen der Gegenwart. 
Von Richter. Forts. (Dingler 11. Okt. 02 S. 647/52*) Anwendung 
der ?/4-gekuppelten Lokomotive für Schnellbahnen. Forts. folgt. 

Experimental electric Locomotive; Paris-Lyons Medi- 
terranean Railway. Von Bellet. (Tract. and Transm. Okt. 02 
8. 119/23* mit 1 Taf.) Die Lokomotive hat zwei Triebachsen und eine 
vordere Laufachse; sie wiegt 44,5 t, wovon 32 t auf den Triebachsen 
ruben. Die mit dem Anker unmittelbar auf die Triebachsen aufgesetzten 
Gleichstrommotoren mit doppeltem Kommutator und doppelter Anker- 
wicklung werden durch Akkumulatoren gespeist. Auf der Lokomotive 
selbst sind zwei 9zellige Batterien aufgestellt, welche den Strom für 
die Erregerwicklungen und für einen ö pferdigen Luftpumpenmotor 
liefern. Die 96 zellige Batterie für die Anker der Motoren wird in 
einem besonderen Wagen des Zuges mitgeführt. 

Etude sur les locomotives américaines. Von Oudet. 
Schlufs. (Rev. Mec. Sept. 02 S. 217/426) Einrichtungen zum Be- 
arbeiten der Kesselbleche und zur Herstellung der Kessel. Aufstellung 
der Lokomotive und des Tenders. Kritik der Vollkommenheit der Aus- 
führung. Werkzeuge, Arbeitsverfahren und Materialien. 
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The lighting of railway trains in Europe. Von Guérin. 
. (Eng. Magaz. Okt. 02 S. 75/88*) Bericht über die auf europäischen, 
insbesondere auf französischen Eisenbahnen verwendeten Beleuchtungs- 
arten, ihre Vorzüge und Nachteile: Kerzen, Oel, Erdöl, Gas und Elek- 
trisität. S. a. Zeitschriftenschau V. 5. Juli und 9. Aug. 02 unter 
»L’eclairage des voitures de chemins de fer«. 


Nouvel atelier de montage des locomotives de la Com- 
pagnie des Chemins de Fer de 1'Est à Épernay. Von Des- 
geans. Forts. (Rev. gen. Chem. de Fer Okt. 02 S. 229/60* mit 2 Taf.) 
.Laufkrane in den Werkstätten. Elektrische Licht- und Kraftversorgung. 
Dampfheizung. Wohlfahrteinrichtungen. 


Eisenhüttenwesen. 


La métallurgie du fer et de l'acier à l'Exposition de 
Dusseldorf 1902. Von Goury. (Rev. univ. Mines Aug. 02 S. 
109/215* mit 6 Taf.) Ausführlicher Ausstellungsbericht über das ge- 
samte Eisenhüttenwesen. Hochöfen und Zubehör. Erze und Koks. 
Verwertung der Hochofengase. Formerei, schmiedbarer Gufs. Stahl 
“und besondere Legierungen. Martin- und Thomasverfahren. Stahlgufs. 
Hämmer, Pressen und Schmiedestücke. Walzwerke, Walzwerkeinrich- 
tungen und -erzeugnisse. Maschinen zum Bearbeiten von Metallen in 
kaltem Zustande. Fördereinrichtungen. 


Electrie power in iron and steel works. Von Selby- 
Bigge. (Engng. 10. Okt. 02 S. 488/89) Ersparnisse an Betriebs- 
kosten durch elektrisch betriebene Hebezeuge, zusammengestellt anhand 
von Betriebsergebnissen. Forts folgt. 


The designing and equipment of blast furnaces. III. Von 
Stevenson. (Engineer 10. Okt. 02 S. 347/50* mit 1 Taf.) Darstel- 
lung verschiedener neuerer Bauarten von Hochöfen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die neue Stra(senbrücke über das Tal der Petrusse in 
Luxemburg. Von Séjourné. (Deutsche Bauz. 11. Okt. 02 S. 521/23* 
mit 1 Taf.) Kritische Besprechung des Bauwerkes. Vergleich mit 
ähnlichen Brücken. Schlufs folgt. 


Note sur lelancage de la superstructure metallique du 
viaduc sur le Rhöne & Avignon (Compagnie Paris-Lyon- 
Méditerranée). (Rev. gen. Chem. de Fer Okt. 02 S. 261/64 mit 
1 Taf.) Die aus 8 Oeffnungen bestehende zweigleisige Gitterträger- 
brücke ist rd. 555 m lang und 9,25 m breit. Einzelheiten über die 
Montage des rd. 4500 t wiegenden Oberbaues. 


The high-level bridge, Newcastle. Von Jones. (Eng. 
Rec. 27. Sept. 02 S. 303/04*) Die Brücke verbindet Newcastle mit 
Gateshead an einer Stelle, wo der Tyne rd. 160 m breit ist. Sie hat 
5 Sandsteinpfeiler von je rd. 42,5 m Mittenabstand, auf denen die 
Bogenträger zur Aufnahme einer dreigleisigen Fahrbahn gelagert sind. 


Elektrotechnik. „ TE 


The physical limits of the electric power transmission. 
Von Adams. (Eng. Magaz. Okt. 02 S. 10/16) Die Grenze der elektrischen 
Kraftübertragung liegt bei 60000 V Spannung, solange, wie bisher 
üblich, die Leitungen auf gemeinsamen Masten verlegt werden. Für 
höhere Spannungen wird es notwendig sein, gröfsere Abstände zwi- 
schen den Leitungen durch Anbringung auf einem zwei Masten 
verbindenden Querarm oder durch Befestigen jeder Leitung auf einem 
besonderen Mast zu wählen. i 


Die elektrische Anlage des Emdener Hafens. Von Lang- 
ner. Schlufs. (Elektrot. Z. 9. Okt. 02 S. 902/05*) Darstellung des 
Kohlenkippers und der Kohlenspfills. 


The power plant of the Stecher Lithographie Company, 
Rochester, N. Y. (Eng. Rec. 27. Sept.02 S. 297/89*) Das Kraftwerk 
des zweistöckigen Gebäudes von rd. 45 * 70 m Grundfläche enthält 
eine liegende Tandem-Verbundmaschine von 330 und 480 mm Zyl.-Dmr. 
und 380 mm Hub, die eine Gleichstromdynamo von 435 Amp und 
230 V Spannung mit 250 Uml. /min unmittelbar antreibt. Die Dampf- 


oe. baben Feuerungen mit künstlichem Unterwind und 7 at Ueber- 
uck. 


Electrical industries in Norway and Sweden. Von 
Egstrom. (Tract. and Transm. Okt. 02 S. 130 mit 3 Taf.) Angaben, 
Schaubilder und Zeichnungen über das durch Wasserkraft betriebene 


Elektrizitätswerk der Stora Kopparsberg Aktiebolag in Kvarnsveden 
und das Wasserkraftwerk in Hafslund. ns 


Electric motors: Their theory and construction. Von 
Hobart. I bis IV. (Tract. and Transm. Juni 02 S. 76/87*, Juli 
8. 135/44*, Aug. S. 206/19* u. Okt. S. 104/15* mit 2 Taf.) Verwen- 
dung von Gleichstrommotoren und Drehstrom-Induktionsmotoren. Gleich- 
strommotoren: Nebenschlufsmotoren:; elektrische und magnetische Eigen- 
schaften; Verhalten im Betriebe; Berechnung der Feldwicklung; Kom- 
mutatorverluste; Ankerwicklung: Motoren mit gemischter Erregerwick- 
lung; Hauptstrommotoren; Wirtschaftlichkeit der drei Arten von Gleich- 
strommotoren. Der Luftraum-Faktor. Untersuchungsverfahren von 
Hopkinson. Wahl der Ankernutenzahl. Forts. folgt. 


Leone der Kontaktflächen und Schrauben 
elektrischer Apparate. Von Hellmund. (Z. f. Elektrot. Wien 
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12. Okt. 02 S. 497/99*) Entwicklung des Berechnungsverfahrens für 
bewegliche Kontaktflächen unter Berücksichtigung der Erwärmung. 
Forts. folgt. S 


Erd- und Wasserbau. 


Die Wasserwirtschaft im Gebiet der Ruhr und die 
Entwicklung der Wasserversorgung von Dortmund und 
Umgebung. Von Reese. (Journ. Gasb.-Wasserv. 11. Okt. 02 
S. 757/63*) Geschichtliche Abhandlung über die Entwicklung der 
Wasserversorgung. Ausbau des Wasserwerkes in Dortmund. Forts. 
folgt. 

Complicated Underpining. (Eng. Rec. 27. Sept. 02 8. 
299/301*) Darstellung der Gründungsarbeiten beim Bau des rd. 73m 
hohen Gebäudes der Bank of the State of New York, das eine quadra- 
tische Fläche von rd. 35 m Seitenlänge bedeckt. Vorläufige Gründung 
auf Trägern und endgültiger Aufbau auf Senkkasten.' 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


A preliminary note on gas-engine explosions. Von 
Wiimperis. (Engng. 10. Okt. 02 8. 490/91*) Ergänzung zu dem 
in Zeitschriftenschau v. 12. Juli 02 erwähnten Aufsatz: „On gas-engine 
temperatures“. 


Gesundheitsingenienrwesen. 


Sanitary Progress. (Eng. Rec. 27. Sept. 02 S. 302/03) In 
einer Ansprache auf dem Manchester Sanitary Congress werden die Fort- 
schritte beschrieben, die die Wasser- und Luftreinigung in den gröfse- 
ren Städten Englands, besonders in London, in der letzten Zeit gemacht 
haben. 

The treatment of Manchester sewäg®. (Engng. 10. Okt. 02 
S. 491/92) Ausführlicher Bericht über den Betrieb während der letzten 
Jahre. Ergebnisse des chemischen Verfahrens und der Abwässer- 
behandlung in offenen Faulräumen. Forts. folgt. 


Maschinenteile. 


Double safety valves, constructed by Messrs. Cock- 
burn, Limited, Glasgow. (Engng. 10. Okt. 02 S. 487*) Das 
Sicherheitsventil besteht aus einer senkrecht beweglichen, geführten 
Röhre, deren unteres Ende als Ventil ausgebildet ist und auf einem 
in dem Gehäuse angebrachten Sitz ruht. Das obere Röhrenende ist 
erweitert und bildet den Sitz eines zweiten Ventiles, das durch Ge 
wichte oder eine Feder belastet ist. Das Gewicht der Röhre ist durch 
einen Gewichthebel ausgeglichen, der genau eingestellt werden kann. 

Les régulateurs des machines à vapeur. von Lecornu. 
Forts. (Rev. Mec. Sept. 02 8. 243/57*) Erörterung verschiedener 
Verfahren zur Ermittlung der lebendigen Kraft eines Reglers. Forts. 
folgt. 


Materialkunde. 
Les alliages d'aluminium. Von Guillet. (Génie civ. 4, Okt. 
Aluminium- 


02 S. 368/65 *) Zusammensetzung der Aluminiumlegierungen. 
kupfer. Aluminiumbronze. Forts. folgt. 

Experiments with wet, medium and dry concrete. 5 
Rec. 27. Sept. 02 8. 301) In einem Vortrage berichtet Parkhurst über 


un 

Versuche, die er zur Ermittlung der Dauerhaftigkeit von potona i 

gen mit verschiedenem Wassergehalt angestellt hat. Drei 50 4 50 
2 


wurden 10 Monate lang dem Einflufs des Wetters ausgeset 
ihr Gewichtverlust gemessen. Aus den Ergebnissen dieser 
sowie aus dem Aufwand an Stampfarbeit folgert der Vortragende, i 
ein mittlerer Wassergehalt am vorteilhaftesten ist. Meinungsaustausen. 


Messungen 


Mechanik. 


Allgemeine Untersuchung des elasti 
zwischen zwei festen Kämpfergelenken und 
schengelenke. Von Ramisch. Schlufs. (Dingler 
645/47*) 

»Racing« as a cause of flywheel ac 


schen Bogen’ 
ohne Zwi- 
11. Okt. 02 8. 


eidents. (Am. Mach. 


8 
stets 
11. Okt. 02 S. 1367/68) Nach der Formel v = 1,6 y kann man 


zu- 
bestimmen, ob die vorhandene Geschwindigkeit des Schwungral®® und 
lässig ist. Hierin Ist 8 die Zugbeanspruchung des Bean 5 
W das spezifische Gewicht des Schwungradmetalles. Die For 
nur für das amerikanische Mafssystem gültig. 
Ueber die Berechnung der Schornst 
Schlufs. Dingler 11. Okt. 02 S. 652/55) Berech 
im Mauerwerk. 


„ 
* 


eine. Von Leupold. 
nung der Spannungen 


Meo[sgeräte und verfahren. uk 

eich- 
Isolationsmessung an in Betrieb befindllenen 501/65 
stromanlagen. Von Bruger. (Elektrot. Z. 9. 5 beruht 
Die von Hartmann & Braun A.-G. gebaute Meſs vo 


darauf, dafs die Hülfsstromquelle in Reihe mit der Betrieb 
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und mit einem Regel widerstand und parallel mit einem Galvanometer 
zwischen der Erde und dem einen Draht eines Zweileiternetzes einge- 
schaltet wird. Nachdem die Erdspannung dieses Drahtes durch den 
Regelwidersiand ausgeglichen ist, gibt das Galvanometer den vom andern 
Draht zur Erde fliefsenden Strom an, aus dem der Isolierwiderstand 
ermittelt wird. Anordnung für Dreileiternetze. 


Moetallbearbeitung. 


A new profiling machine. (Am. Mach. 11. Okt. 02 S. 1361/62*) 
Die von der Pratt & Whitney Company in Hartford, Conn., gebaute 
Fräsmaschine hat zwei senkrechte Frässpindeln, die von einer ge- 
meinsamen wagerechten Nutenwelle mittels Schraubenräder getrieben 


werden. Der Spindelkasten ist längs der Welle, das Werkstück senk- 
recht dazu vonhand verstellbar. 


Grinding machines and processes. VII. Von Horner. 
(Engng. 10. Okt. 02 S. 463/64*) Planschleifmaschinen Bauart Gardner, 
Bauart Gorton und Roberts Brothers in Manchester. 


A special spring forming machine. Von Shaw. (Am. 
Mach. 11. Okt. 02 S. 1375/76*) Die dargestellte Maschine verfertigt 
bakenförmige, besonders geformte Federn aus Flachstahl, die für We- 
berschiffchen verwendet werden. Zunächst wird der Federstahl in der 
Nähe des Eades durch Stempel gebogen und dann das vorstehende 
freie Stück durch eine Rolle auf einen Kolben gepreſst. 


The making use of simple dies. von Chiampon. (Am, 
Mach. 11. Okt. 02 S. 1872 /13*) Die dargestellten Stanzen dienen 
zur Herstellung von besonderen Blechformstücken, von Handgriffen 


aus Flacheisen und zum Fertigbearbelten vorgestanzter viereckiger 
Löcher. 


A machine for twisting corkserews. von Woodworth. 
(Am. Mach. 11. Okt. 02 S. 1362/63) Der Draht wird zunächst an 
einem Ende mit einer Oese versehen und an dem andern zugespitzt. 
Auf der Maschine wird das zusammengebogene Ende eingespannt, das 
gespitzte Ende in den Schlitz einer durch Zahnräder getriebenen Hülse 
eingeführt und bei der Drehung der Hülse auf einen mit Gewinde ver- 
sehenen feststehenden Kern aufgewickelt, der zum Entfernen des fer- 
tigen Korkziehers herausgeschraubt werden kann. 


Metallhüttenwesen. 


Ueber Bleigewinnung ohne Brennstoff. (Oesterr. Z. Berg- 
u. Hüttenw. 4. Okt. 02 S. 525/26*) Beschreibung der chemischen und 
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Motorwagen und Fahrräder. 


Recherches dynamiques sur les byciclettes. Von Rin- 
gelmann. (Rev. Mec. Sept. 02 S. 209/16*) Die an 8 Zweirädern und 
1 Tandem angestellten Versuche, deren Ergebnisse in Zahlentafeln zu- 
sammengestellt sind, erstreckten sich darauf, den Einflufs der Belastung 
auf den Laufwiderstand des Fahrrades bei Anwendung verschiedener 
Laufreifen und bei verschiedener Abnutzung der Maschinen zu bestimmen. 


Straſsenbahnen. 


The electric railway of Laon. (Tract. and Transm. Okt. 02 
S. 131/32*) Die Schmalspurbahn ist 1479 m lang, wovon 95 m in 
einer Steigung von 12,2 vH liegen. Strecke, Längsprofi, Kurven, 
Tunnel. Oberbau. Wagen. Kraftwerk. Betrieb. 


Textilindustrie. 


Fortschritte im Bau von Spinnmaschinen für Flachs, 
Jute, Hanf usw. und der neue Prausesche Spinnstuhl. (Leipz. 
Monatschr. Textilind. 9. Heft 02 S. 601/03) Die Beschreibung der 
nach Art der Flügelspinnmaschinen gebauten neuen Maschine mit fest- 
stehender Spindel und ununterbrochenem Arbeitsgang ist mit einem 
Rückblick auf die bisher in der Flachs-, Jute- und Hanfspinnerei ver- 
wendeten Maschinen verbunden. 

Das Nitschelwerk Litty. (Leipz. Monatschr. Textilind. 9. Heft 
02 S. 603/04*) Anstatt der Lederhosen, die beim Reinigen und Auf- 
rauhen viel Arbeit verursachen, insbesondere wenn die Rohwolle ab- 
gefärbt hat, werden Nitschelflächen aus Metall verwendet, die leicht 
ausgewechselt werden können. 


Wasserversorgung. 


An unusual water supply plant. (Eng. Rec. 27. Sept. 02 
8. 296) Kurze Beschreibung der in Zeitschriftenschau vom 2. März 01 
unter »The Arad water works and Fischer plate filters« erwähnten 
Anlage. 


Werkstätten und Fabriken. 


The Manchester Municipal School of Technology. (Engng. 
10. Okt. 02 S. 466/76* mit 2 Taf.) Ausführliche Darstellung der 
Einrichtungen der am 15. Okt. eröffneten technischen Lehranstalt. 
Dampfmaschinen-Laboratorlum. Elektrisches Kraftwerk. Kesselhaus. 
Werkstatt. Schmiede, Giefserei und Tischlerei. Laboratörlum für Un- 
tersuchungen an Turbinen, Pumpen und Wasserleitungen. Laboratorium 
für Explosionsmaschinen. Materialprüfanstalt. Prüfanstalt für Ma- 
schinen. Werkzeuge und Mefsgeräte. Physikalisch-technisches Labo- 
ratorium. Abteilung für Textilindustrie. Elektro- und physikalisch- 


mechanischen Vorgänge bei dem Verfabren von Germot in Clichy. technische Abteilung. Abteilung für Chemie. Zweck der Lehranstalt. 


Rundschau. 


In den Figuren 1 bis 3 ist ein von der Société Électri- 
cité et Hydraulique in Charleroi und Jeumont gebauter 


Elektromotorwagen zum Befördern von Eisenbahnwagen 


auf Schmalspurgleisen dargestellt). Um die Neuerung auf 


französischen Bahnen einzuführen, hatte das französische Mi- 
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) Le Génie civil 23. August 1902 S. 261. 


Fig.1 bie 3. 
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nisterium Studienreisen nach Sachsen und Württember ver- 
anstaltet, wo bereits ähnliche Betriebe eingerichtet sind, und 
die Erfahrungen dieser Reisen haben zur Konstruktion des 
dargestellten Wagens geführt. Der Transportwagen besteht 
aus einem Rahmen aus Blechen und Winkeleisen, der auf 
zwei Drehgestellen ruht; aufsen an den Längsseiten des Rah- 
mens ist das Gleis zur Aufnahme der Wagen mit N ormalspur 
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befestigt. Die Drehgestelle und ihre 
Lagerpfannen am Rahmen sind aus 
Gufsstahl hergestellt und an den 
Seiten abgefedert; der Raddurch- 
messer beträgt 420 mm und die Ent- 
fernung von Mitte zu Mitte Dreh- 
gestell 3,5 m bei 10 m gesamter: 
Wagenlänge. Zwei an jedem Dreh- 
gestell befestigte dreipolige einge- 
Kkapselte Elektromotoren von je 7,5 
bis 12 KW treiben mittels Schnecke 
und Schneckenrades je eine Achse 
an. Die Motoren sind derart gelen- 
kig aufgehängt, dafs sie mit Spindel 
und Handrad heruntergelassen wer- 
den können, falls dies durch die 
0000 niedrige Lagelder Achsen der zu be- 
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fördern den Wagen oder dergl. bedingt sein sollte. Vorn eines Kolbens o offen gehalten wird. Dieser wird dureh 
und hinten am Transportwagen ist je ein für Reihen- und einen unter dem Einflufs der Wagenfeder und eines Ge- 
Parallelschaltung eingerichteter Fabrschalter angeordnet. Der wichtes Q, Fig. 2, stehenden Hebel / nach aufwärts gedrückt. 
Strom wird durch eine Kontaktstange einer Oberleitung Die Senkung des Gestelles unter der Last wird auf den 
entnommen. Um die Eisenbahnwagen auf den Transport- Hebel / übertragen, während das Gewicht Q dem Einfluſs 
wagen überzuführen und umgekehrt, sind auf beiden Seiten des Achsengewichtes samt Lagern und Laufrädern entspricht. 
des letzteren Anlaufschienen gelenkig angeschlossen, die Der Raum oberhalb des Kolbens o ist durch eine Oeflnung n, 
während der Fahrt durch Einsteckbolzen in der Höhe des Fig. 3, mit dem Kanal ad verbunden und steht unter dem- 
Wagenrahmens gehalten werden. An den Rädern der Dreh- selben Druck wie der Bremszylinder. Wenn im Bremszylin- 
gestelle liegen innen Bremsbacken, die vonhand betätigt der der Druck über eine bestimmte Grenze ansteigt, die dem 
werden. Schleifen der Räder auf den Schienen entspricht, so wird der 
Zur Beförderung von mehreren Eisenbahnwagen zugleich Kolben o niedergedrückt, das Ventil & durch die Feder m ge- 
werden Anhänge-Transportwagen benutzt, die ähnlich wie sehlossen und der weitere Zutritt von Bremsluft in den Brems- 
der beschriebene Wagen gebaut sind, jedoch ohne Motoren. zylinder verhindert. Da der Bremsdruck, bei dem das Ventil 
Diese Wagen können auch von Kleinbahnlokomotiven usw. k selbsttätig geschlossen wird, in geradem Verhältnis zur 
geschleppt werden. Die Motor-Transportwagen wiegen 8 t, Wagenbelastung steht, so wird jeder Wagen seinem Rad- 
die Anhängewagen 4,6 t. | drucke entsprechend gebremst, sodafs die Räder nicht schlei- 
— fen können. Aus dem Umstande, dafs alle Wagen ihrer Be- 

Auf der St. Petersburg-Warschauer Bahn sind im lastung entsprechend unter den gleichen Bedingungen ge 
Laufe des Jahres 1901 Vergleichsversuche mit einem Brems- bremst werden, folgt eine sehr wirksame FRE der 
druckregler von Georgoff angestellt worden), Die Vorrich- Bremse. Soll die Bremse gelöst werden, so wird dadurch 
tung, die sich gleich gut für jede Art von Luftdruckbremsen dafs der Kanal ad mit der Aufsenluft verbunden wird, das 
eignet, ermöglicht, den erreichbaren Höchstdruck im Brems- Ventil k selbsttätig angehoben und der Austritt der Bremsluft 
zylinder der wechselnden Belastung des betreffenden Fahr- aus dem Bremszylinder freigegeben. Durch die Verminderung 
zeuges entsprechend selbsttätig einzustellen, ohne die Brems- des Druckes oberhalb des Kolbens o wird dieser einseitig ent- 
wirkung und den Austritt der Bremsluft aus dem Bremszylin- lastet und nimmt seine frühere Stellung wieder ein. ta 
Bei den Versuchen wurden in einem Zuge von 44 zwei- 

Fig. 1 achsigen Wagen 10 Wagen mit gewöhnlichen und 10 Wagen 

Wa mit durch den Georgoffschen Regler ergänzten Westinghouse- 


Bremsen ausgestattet. Unter gleichen Betriebsbedingungen 
wurde bei einer Reihe von Versuchen der Zug mit den 10 ge- 
wöhnlichen und dann mit den mit Reglern versehenen Wes- 
tinghouse-Bremsen zum Halten gebracht. Das Ergebnis war, 
dafs sich im zweiten Falle die Bremsdauer um 32 vH ver- 
minderte. 


Scientific American!) bringt eine Beschreibung der neuen 
amerikanischen Dampfjacht »Arrow«, der wir folgende An- 
gaben entnehmen. Der von Mosher in New York gebaute 
Doppelschraubendampfer ist 39,7 m lang über alles, 3,8 m 

breit über Hauptspant und verdrängt bei 1 m Tiefgang 66t. 
Fig. 3, Bei der Konstruktion des Schifiskörpers ist man bestrebt ge- 

wesen, gröfste Leichtigkeit mit verhältnismäfsig grofser Festig 
keit zu verbinden. Während die unter Wasser gelegenen 
Spanten, Gegenspanten, Platten usw. aus Stahl gefertigt sind, 
hat man die Ueberwasserteile mit Ausnahme des Mittelschiffes 
— aus Aluminium hergestellt; die Deckstützen bestehen ebenfalls 
. Tr aus Aluminium. Zur besonderen Versteifung sind in der Längs- 
[ richtung des Schiffes zwischen den Spanten noch Diagonal- 


ziemlich weit nach hinten verlegt ist. Die Aufsenseiten e 
Schiffes sind mit sauber geglätteten Mahagoniholz beklel et. 

Zum Antrieb dienen 2 Vierfach-Expansionsmaschine, Hs 
zusammen rd. 4000 PSi und 540 bis 600 Uml./min. Die * : 
der haben 279, 432, 610 und 813 mm Dmr. bei 381 mm Hub. 


der beim Lösen der Bremse zu verzögern. Der Regler, der | Beide Maschinen haben einen gemeinschaftlichen Oberflächen- 
in Fig. 1 bis 3 in Verbindung mit einer Westinghouse-Bremse kondensator mit 255 qm Kühlfläche. Das Speisewasser W 
dargestellt ist, besteht aus einem zwischen Steuerventil V und vor dem Eintritt in die Kessel in einem vierstufigen Vorwärmer 
Hülfsbehälter H, Fig. 1, eingebauten Ventile, dessen Gehäuse auf 177 erhitzt. Der Dampf wird mit rd. 28 at in 2 Mosher- 
zwei von einander getrennte Kanäle hat. Der obere Kanal Wasserrohrkesseln erzeugt, die je 515 qm Heizfläche und 11 qm 
cb, Fig. 3, verbindet das Steuerventil mit dem Hülfsbehälter, Rostfläche haben und 5,83 t wiegen. Die Abgase werden du 
a o en W e E Torin N, . mittels einen Schornstein von länglichem Querschnitt ins Freie ge 3 

e n Hülfsbehälter durchsetzenden Rohres Z zum Brems- : Ä n-Flufs der abge 
zylinder S. In dem Kanal ad befindet sich ein durch die PME- a a aut denne Geschwindigreit von 


Feder m belastetes Ventil &, das sich unter der Wirkung der 


Bremsluft selbsttätig schliefsen kann und durch die Stange A | 39,18 Knoten erreicht haben. 


) Prot. d. Petersb. Polyt. Vereins Mai 1902. 1) Scientific American 20. September 1902. 


Patentbericht. 

l. 7. Ir. 129953. Schweilsverfahren. J. Th. Wilson, Pitts- Kl. 14. Nr. 126893. Geschwindigkeitsregelung bei Kondensation: 
burg (V. St. A.). Zur Erhöhung der Festigkeit und des Torsionswi- maschinen. J. Rude, Kopenhagen. Bei plötz- 
derstandes werden auf ein den Kern des Schweifspacketes bildendes Rohr licher Entlastung der Maschine wird durch den 

oder volles Kernstück Drahtwicklungen Regler ein Ventil a geöffnet, welches Luft zu dem 
aufgebracht, worauf das Ganze verschweifst Kondensator treten läfst, sodafs sich dort das 
wird. Hierbei verlaufen die äufseren Me- Vakuum vermindert und ein künstlicher Wider- 
tallfasern schraubenlinig und die inneren stand geschaffen wird. Bei dem dadurch erfolgen- n 
in Längsrichtung. Zweckmäfsig werden den Rückgang des Reglers bleibt infolge des in b$ 
mehrere Lagen von ineinandergepafsten das Gestänge eingeschalteten Schlitzes ò das Ven: 
EEE RN Drähten von dreieckigem Querschnitt ver- til eine Zeit lang offen, während deren der Regler 
Richtung wie di wei Drähten bestehende Lage in entgegengesetzter durch Einstellen einer dem Widerstand entsprechen- 
i ie die vorhergehende schraubenförmig aufgewunden, den Füllung den Beharrungszustand wiederherstellt. 


träger angeordnet. Die äufsere Erscheinung des Schiffes 
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Kl. 80. Ir. 133008. Stromabnehmer. Union Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, Berlin. Um die Schläge der 
Stromabnehmerrolle zu mildern, hat man in den Ausleger 


z bè unmittelbar vor dem Rollenhalter a ein federndes Glied 
= c eingefügt, das gegen Abbrechen durch eine trichter- 
\ d j förmige Hülse d geschützt ist. 
5 El. 21. Nr. 130862. Herstellung von wer 
fe Magnetgestellen. Elektrizitäts-A.-G, m | 
| P vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt eod 
if a/M. Um das Ausbohren der Magnetpole m „ 
if und Lager e nach dem Zusammenbau einer dp gy 
i elektrischen Maschine zu vermeiden, werden „ 5 
H] die vorher bearbeiteten Magnetpole und La- 55 
[ E gersitze auf tinem Rohr r befestigt, das in | 
die Gleſsform eingearbeitet wird. 


Kl. 81. Nr. 133388. Bürstenhalter. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. Die Kohlenbürste 5 
wird in einem zum Stromsammler c unter einem 
spitzen Winkel geneigten Halter ; durch die 
Feder f gehalten und gleichzeitig gegen den 
Stromsammler gedrückt. Zum Auswechseln wird 
die Bürste auf den oberen Teil d des gebogenen 
Halters ; geschoben, in welcher Lage sie gleich- 
falls durch die Feder 
f gehalten wird. 


Kl. 38. Nr. 132877. Blockeinspann- 
vorrichtung. G. Kir chels, Passenheim 
(Ostpr.). Der Drehbolzen m des Einspann- 
hebels c wird zwischen den Stützen d und 
der Drehbolzen des Exzenterhebels e zwischen 
den Stützen g passend eingestellt und dann ns: 
€ durch e gegen den Block gedrückt. — — ne 


Kl. 30. Ir. 132495. schlitten- 
bremse. J. M. Hewitt und W. G. 
Rhodes, Manchester. Der Brems- 
schuh a ist mit den Lappen zi an den 
einarmigen Hebeln e befestigt, die mit- 
tels des Querstückes g von dem Kolben 
b heruntergedrückt werden. Damit sich 
bei der Längsverschiebung der Schuh 
| i = nicht von der Schiene abhebtp sind in e 
„ Längsschlitze A und g angeordnet. 


Kl. 20. Nr. 138671. Stromabnehmerrolle. A. 
Fleck Söhne, Hamburg. Die Rolle d sitzt auf 
einer hohlen Achse a, die als Schmierbüchse dient 
und das Oel durch Oeffnungen an die Rollennabe 
abgibt. Die hohle Achse ist auf der einen Seite 
geschlossen und auf der andern, offenen Seite mit 
Gewinde versehen, mit dem sie in die Gabel ein- 
geschraubt wird. Die verschliefsbare Oeffnung c 
dient zum Einfüllen des Oeles. 


Kl. 46. Ir. 132981. vergaser. G. Gallice, 
Paris. Die bei k angeschlossene Kolbenmaschine 
saugt von b,c her flüssigen Brennstoff und von n 
her einen Strom vorgewärmter Luft an, der durch 
den bei g vonhand oder vom Regler einzustellen- 
den Doppelkegel f bei m so verengt wird, dafs er 
das mit einer Haube versehene Brennstoffventil d 
hebt. Je nach der Stellung von f wird entweder 
der ganze Luftstrom oder (in punktierter Stellung) 
nur ein Teil davon durch > 
m geleitet, um den Brenn- 
stoffgehalt der Ladung 
zu regeln. 


Kl. 46. Nr. 132978. 
| Zweizylindermaschine. 
g © F. Darcelle, Chartres 
E (Eure et Loire). Die an 
die Kolben a,g ange- 


Kurbelzapfen d der in der Mitte zwischen den 
Zylinderachsen liegenden Welle x dadurch 
verbunden, dafs c einen rechtwinkligen, d 
umschlfeſsenden Ansatz hat und F an einem 
Punkte e dieses Ansatzes angeschlossen ist. 
Der Ansatz ist derartig angeordnet, dafs die 13 — —— 
Staugen in den Totpunkten parallel und sonst nr vr 
nahezu parallel stehen. I 


P — 


KI. 48. Nr. 188706. Rostsohutzmittel für Eisenbearbeitung. Otto 
E, Wolff, Berlin. Der Kühlflüssigkeit für den Bohrer, Drehstahl 
usw. wird ein Alkaliborat (Borax), oder falls das Kühlwasser bereits 


während die weiter laufende Klinke q durch 


A. Lutze, Halle a/S. Der durch ein 


Lage. 


ein Alkali (Seiſe) enthält, Borskure zugesetzt, wodurch das sonst nach- 
her eintretende Rosten der Werkstücke vermieden wird. l 


Kl. 27. Nr. 129349. Druckventil für Nalsluftpumpen Firma 
»Oranje«, Amsterdam. Zwischen der Lederklappe a und dem Ven- 
tilsitze 7 ist eine Metallkappe b angeordnet, 
welche nur über einen Teil der Ventilöffnung 
reicht und verhindert, dafs die Klappe a sich 
beim Beginn des Ansaugens sofort schliefst. 
Dadurch kann bei Jedem Kolbenhube Wasser 
aus dem Klappenkasten in den Luftzylinder zu- 


rüekflieſsen und dessen schädlichen Raum aus- 
füllen. 


Kl. 38. Ir. 183344. Bägenschärf- und -schränkmaschine. F. 
Schmaltz, Offenbach a / M. Die bei b und : gelagerte Welle x 
trägt drei Hubscheiben v, 9, m und 


ein Zahnrad r. Von v wird mit. e TRA 
tels Winkelhebels wos die Schalt; ee / \ 
klinke x zum Weiterschieben des (@) \ O l 
Sägeblaties hewegt; q hebt und 


senkt mittels Winkelhebels P Popi 
den die Schleifscheibe 9 tragenden 
Schlitten d in seiner durch Dre- 
hung auf b einstellbaren Führung 
c; m wird durch die in seinen 
zweizähnigen Sperrkranz l eingrei- 
fende Sperrklinke o während eines 
halben Umlaufes von k festgehal- 
ten und nach Aufhebung von o 
einen halben Umlauf durch Rei- 
bung mitgenommen. Dabei 
schwenkt mittels Gabelhebels n die 
Lagergabel h hin oder zurück, 
während g ausgehoben ist. Das 
Zahnrad r bewegt durch das dop- 
pelt so grofse Zahnrad s mit zwei Nocken 81,82 die Schränkstange t, 


die durch einen seitlichen Ansatz gleichzeitig das Ausheben der Klinke 
o besorgt. 


Kl. 47. Nr. 138117. Ausrück- und Bremsvorriehtung. G. v. 
Rundström & Co., Norrköping (Schweden). Die Muffe m ist 
durch eine Spreizringkupplung kkbc mit der 
Riemenscheibe f und durch eine Klinken- 
kupplung gr mit der Welle w gekuppelt. 
Im gewöhnlichen Betriebe benutzt man nur 
die Spreizringkupplung, bei Gefahr aber 
wird durch einen Sperrhebel f oder dergl. die 
auf w drehbare Sperrscheibe 3 festgehalten, 


—.— 


eine Zahnfläche von s aus r ausgehoben und 
durch die federnden Platten p am Wieder- 
einfallen gehindert wird. Die durch die 
Schleppfeder / in ihrem Laufe verlangsamte 
lose Scheibe # wird durch die auf w betestigte 
Scheibe v mittels Schraubenflächen nach rechts 
geschoben und s zur Bremsung fest an r ge- 
drückt, wodurch die Welle w schnell zum 
Stillstand kommt. 


Kl. 47. Nr. 138119. Schmierpumpe. 


Schaltwerk, Schnecken- und Schraubenge- 
triebe bewegte Kolben kœ trägt an seiner 
hohlen, mit Muttergewinde versehenen Kol- 
benstange kı seitlich einen Hebel A, der 
durch ein Glied g mit der Doppelschalt- 
klinke sd, verbunden ist. Diese wird an 
den Hubenden des Kolbens dadurch um- 
gesteuert, dafs der Hebel an einen der fe- 
dernden Anschläge a, ai trifft und den Wi- 
derstand des federbelasteten Sperrzahnes s 
überwindet. s erhält die Klinke ::, in der 
für den Rückhub erforderlichen (punktierten) 


Kl.47. Ir. 138754. Triebkette. G. G. Howe, Indianopolis. 
(Indiania, V. S. A.). Die Seitenteile a, b 
werden nach Aufbringung der Roller mit 5 
den Hülsen ai, di ineinander geschoben 
und zu einem festen Gliede vereinigt, in- 
dem man die nach innen vorstehenden 
Buckel bz in die Vertiefungen a; drückt. 
Hierdurch wird die Innenfläche zur Auf. 
nahme des Bolsens c glatt zylindrisch. 

Kl. 49. Ir. 131110. Hydraulische Arbeitsmasehine. C. Schu- 


macher, Kalk bei Köln a/Rh. Ein Ueberschufs der dem Ar- 
beitszylinder a zugeführten Kraft wird durch die Leitung g dem Rückzug- 
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zylinder b zugeführt, 
dessen Kolbenstange 
durch das Querstück e 
starr mit dem Arbeits- 
kolben c verbunden ist. 
Dieser Kraftüberschufs 
wird beim Vorgehen der 
beiden Kolben durch r 
in einen besonderen 
Krafısammler (Gewicht-, 
h, ħi oder hz) geleitet und von hier 
f und damit des Arbeitskolbens c 


Feder- oder Luftakkumulator 
zum Zurückziehen des Kolbens 
benutzt. 


Zuschriften an die Redaktion. — Angelegenheiten des Vereines. 
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Kl. 69. Ir. 130099. Injektor. H Reisert, Köln a7 Rh. 
Dampfdüse a, Mischdüse ò und Fangdüse c sind, um sie gemeinschaft- 
lich herausnehmen zu können, 
mit den Teilen d, e, f des 
Düsenmantels zu einem Stück 
verschraubt, welches schwach 
kegelig gestaltet ist und sich 
mit Bunden g, A, i an ent- 
sprechende Dichtungsflächen des 
Gehäuses anlegt. Durch eine 
Schraube m mit Linksgewinde 
ist der Düsenkörper mit dem 
Verschlufspfropfen k verbunden. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Die Gdasmaschinen auf der Industrie- und Gewerbeaus - 
stellung in Düsseldorf. 


In meinem Berichte über die Gasmaschinen der Düssel- 
dorfer Ausstellung habe ich bei Erwähnung der Deutzer Braun- 
kohlen-Gasmaschine das in Fig. 9 S. 1492 dargestellte Einlafs- 
ventil versehentlich als »selbsttätig« bezeichnet, während es 
wirklich »gesteuert« ist. 

Bei dieser Gelegenheit ersucht mich die Gasmotorenfabrik 
Deutz noch, mitzuteilen, dafs die Maschine vier Monate an- 
standslos betrieben sei, ohne dafs man den Kolben habe her- 
ausnehmen müssen, und dafs auch die Ventile nur etwa mo- 
natlich einmal der Reinigung bedurften. R. Schöttler. 


Geehrte Redaktion! 

In Nr. 40 dieses Bandes der Zeitschrift finden wir in einem 
Artikel des Hrn. R. Schöttler über die Industrie- und Gewer- 
beausstellung in Düsseldorf S. 1490 eine Bemerkung über un- 
sere neue Zweitaktmaschine, die geeignet ist, bei dem grofsen 
Interesse, welches jetzt allseitig den grofsen Gasmaschinen 
entgegengebracht wird, eine unrichtige Vorstellung bei den 
Fachgenossen zu erwecken, und wir ersuchen deshalb erge- 
benst, den folgenden Bemerkungen in Ihrem geschätzten Blatte 
Raum zu geben. 

Hr. Schöttler sagt, der Kolben unserer Maschine sei nicht 
zugänglich, ohne dafs man den einen Zylinderkopf entferne; 
und die Pumpen verbauten den Zylinder einigermaſsen. 

Beide Aeuſserungen sind nur bedingt richtig. Der Zylin- 
der unserer Maschine ist geschlossen, der Kolben kann also 
nicht herausgenommen werden, ohne dafs ein Zylinder- 
kopf entfernt wird, aber darum ist er nicht unzugänglich. Im 
Gegenteil, er ist zugänglicher als bei irgend einer andern 
Gasmaschine, da man nur das Einlaſsventil zu entfernen braucht, 
um die Kolbenfläche frei beobachten zu können und mittels 
Glühlampe und Spiegels auch die ganze Zylinderfläche bis zu 


Kassenführung. 


Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, 
welche bisher unsere Kasse geführt hat, wünscht dieser 
Mühewaltung enthoben zu werden. Unser Vorstand ist bereit. 
diesem Wunsche zu entsprechen, und hat angeordnet, dafs 
unsere Kassenführung vom 1. Oktober d. J. ab in eigener 
Verwaltung von unserer Geschäftstelle besorgt wird. Dem- 
gemäfs sind vom 1. Oktober d. J. ab alle Zahlungen, welche 
für uns bestimmt sind, zu richten an: 


Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W., Charlottenstr. 43. 


von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das sechste 
Heft erschienen; es enthält: 


Schröder: Versuche zur Ermittlung der Bewegungen und 
Widerstandsunterschiede grofser gesteuerter und 
selbsttätiger federbelasteter Pumpen -Ringventile. 

Westberg: Schneckengetriebe mit hohem Wirkungsgrade. 

Frahm: Neue Untersuchungen über die dynamischen Vor- 
gänge in den Wellenleitungen von Schiffsmaschi- 
nen mit besonderer Berücksichtigung der Reso- 
nanzschwingungen. 


Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 Æ. Bestel- 
lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 
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den Auspufischlitzen ableuchten zu können. Man kann be- 
quem durch die 40 bis 50 cm weite Oeffnung im Falle des 
Bedürfnisses den Kolben reinigen und den Schmutz entfernen, 
also alle die Leistungen besorgen, derentwegen sonst die Kol- 
ben meistens herausgenommen werden müssen. Handelt es 
sich allerdings um schwere Beschädigungen von Zylinder oder 
Kolben, dann mufs man letzteren herausnehmen, dann aber 
spielen auch einige Stunden Zeit mehr oder weniger keine 
Rolle mehr. Sogar die Kolbenringe kann man, ohne den 
Kolben herauszunehmen, beobachten, wenn man den Kolben 
über die Auspuffschlitze zieht und die entsprechenden Deckel 
am Auspufikanale entfernt. 

Ein Verbauen des Zylinders durch die Pumpen findet 
auch nicht statt, d. h. nicht in der gebräuchlichen Bedeutung, 
d.h. der Bewirkung einer gewissen Unzugänglichkeit wesent- 
licher Teile. Der Zylinder liegt bis zur itte eingebettet zwi- 
schen 2 starken Wangen, und er besitzt überhaupt nur 3 
Teile, welche während des Betriebes nachgesehen werden 
können, nämlich die 2 obenliegenden Einlafsventile und die 
Stopfbüchse, und um zu diesen zu gelangen, mufs man s0- 
wieso auf die Wangen steigen. Die Pumpen aber sitzen aulsen 
seitlich an der einen Wange und hindern in keiner Weise die 
freie Bewegung auf den Wangen d die Besichtigung der 
Ventile und Stopfbüchse. | 


5 Mit vorzüglicher Hochachtung 
Körtingsdorf, den 7. Oktober 1902. Gebr. Körting. 


Geehrte Redaktion! a 
Die vorstehende Zuschrift der Herren Gebr. Körting will 
keine Berichtigung, sondern nur eine Ergänzung ZU meiner 
Bemerkung sein; als solche erkenne ich sie gern als berech- 
tigt an. 
Hochachtungsvoll 


Braunschweig, den 12. Oktober 1902. 


R. Schöttler. 


des Vereines. 


(Der buchhändlerische Vertrieb und der Versand unserer 
Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und Beilagen 
Verlagsbuchhandlung von Julius 


Springer; welche sich hierauf be 
ziehen, nach wie vor 
Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und 


bitten wir, die für uns bestimmten Zahlungen möglichst durch 


Postanweisung oder durch Reichsbauk-Giro, nie 
aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an 
Kasse zu leisten. 

verein deutscher Ingenieure. 


. bi- 
lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Mond! 


jouplatz 3, zu richten. Hoch- 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen 915 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig 5 a 
die Bestellung und die Zablung an die Geschäfts a 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N W., Charlottenst `? 
gerichtet werden. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme us 
statt. Vorausbestellungen auf längere ie 
Weise geschehen, dafs ein Betrag für mehrere rn 15 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die H 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


A. W. Bobade. Berlin N. 
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Die Portlandzementfabrik Djatkowo. 


Von Oberingenieur Carl Naske, Hamburg. 
(hierzu Tafel XXXIX) 


Die im russischen Reiche infolge ihrer zahlreichen indu- 
striellen Unternehmungen hoch augesehene Gesellschaft 
der Malzowschen Werke beschlofs auf Anregung ihres 
Generaldirektors L. Scheschmintzeff Anfang des Jahres 
1899, die Reihe ihrer gewerblichen Betriebe um ein neues 
wertvolles Glied zu vermehren und in Djatkowo bei Briansk, 
Gouvernoment Orel, eine groſse Portlandzementfabrik zu 
errichten. Die Vorbedingungen für das Gedeihen eines 
solchen Unternehmens lagen nach jeder Richtung hin günstig; 
man verfügte über unerschöpfliche Lager der besten Roh- 
stoffe, die Arbeiterverhältnisse waren in Hinsicht auf Zahl der 
Hände und ortsübliche Lohnsätze befriedigend, die Preise 
für Baustoffe (namentlich für Bauholz in allen Formen) billig. 
Was den Absatz des Malzow-Zementes anlangt, so konnte 
man auf Moskau als Abnehmer des gröſsten Teiles der Er- 
zeugung mit umso gröfserer Bestimmtheit rechnen, als man 
hoffen durfte, den Frachtvorsprung, den die in Wettbewerb 
tretenden Fabriken des Moskauer Gebietes unzweifelhaft be- 
safsen, durch eine ganz besonders billige Arbeitsweise aus- 
zugleichen. Diese Hoffnung gründete sich auf die in jeder 
Hinsicht glücklichen Eigenschaften der Djatkowoer Rohstoffe, 
einer sehr weichen, reinen Kreide (ohne jegliche Flintstein- 
beimengung) und eines gleichfalls sehr reinen, vorzüglichen 
Tones, beide Bestandteile also in einer Form vorkommend, 
die es nicht nur gestattete, sondern sogar darauf hin- 
wies, von den sonst gebräuchlichen landläufigen Aufbereit- 
verfahren (naſs, halbnaſs oder trocken) gänzlich abzusehen 
und die Rohstoffe so, wie die Natur sie darbietet, auf dem 
kürzesten Wege in Rohmasse von genauer Portland-Zusammen- 
setzung zu verwandeln. 

Das Verfahren der »unmittelbaren Aufbereitung« ist 
nicht neu; es war meines Wissens zuerst von Kapt. v. Berg- 
green in der Portlandzementfabrik Cimbria in Hobro 
(Dänemark) angewendet worden, allerdings nicht mit dem 
durchschlagenden Erfolge, den v. Berggreen sich davon ver- 
sprochen hatte. Es ist das Verdienst des durch seine wissen- 
schaftlichen Arbeiten und Forschungen um die Portland- 
zementindustrie hochverdienten Ferd. M. Meyer (Malstatt), 
erkannt zu haben, dafs das Berggreensche Verfahren nur 
dann zu tadellosen Ergebnissen führt, wenn erstens der Kreide 
ganz bestimmte physikalische Eigenschaften innewohnen, und 
wenn zweitens die mechanische Mischung der Bestandteile 
mit einer Kraft und Innigkeit durchgeführt wird, die von 


! 


Mischkollern, Rührvorrichtungen, Schab- und Streichwerken 
und dergl. nimmermehr erwartet werden kann. Meyer stellte 
die »Gegenstrom-Mischmaschine«, die weiter unten ausführlich 
beschrieben werden soll, in den Mittelpunkt des Aufbereitungs- 
vorganges und sicherte der Anlage dadurch nicht allein 
Lebensfähigkeit, sondern erzielte auch noch den schönen Er- 
folg, dafs der Malzow-Zement heute zu den allerersten Zement- 
marken Rufslands gezählt wird. 

Nachdem nun die zementtechnischen Vorarbeiten durch 
Ferd. M. Meyer, den technischen Beirat Scheschmintzeffs, er- 
ledigt waren, wurde die Ausführung der maschinellen Sonder- 
einrichtung dem Eisenwerk (vorm. Nagel & Kaemp) 
A.-G. in Hamburg übertragen, welches auch die Baupläne 
für die gesamte Anlage zu liefern hatte. Mit dem Bau wurde 
im Sommer des Jahres 1899 begonnen; ein Jahr darauf war 
er beendet. 

Der nach sorgfältiger Erwägung aller örtlichen Umstände 
ausgewählte Bauplatz in Djatkowo ist durch einen Schienen- 
strang mit der Station Ljubochna der Malzowschen Kleinbahn 
Briansk-Ljudinowo verbunden und dadurch an einen der be- 
deutendsten Knotenpunkte des russischen Eisenbahnnetzes 
angeschlossen. Die allgemeine Anordnung der Anlage konnte, 
unbehindert durch sonst recht häufig erforderliche Rücksicht- 
nahmen auf beengende örtliche Verbältnisse, einzig und allein 


unter dem Gesichtspunkte der höchsten Zweckmälfsigkeit ge- 


troffen werden. Die Anordnung der einzelnen Baulichkeiten 
ist aus dem Lageplan, Fig. 1, ersichtlich. Die Fabrik ist für 
eine Jahreserzeugung von 500000 Fals (zu je 170 kg netto) 
bei Tag- und Nachtbetrieb angelegt; vorerst werden aber 
nur 300000 Fafs jährlich bergestellt. Die Ergänzung der 
Leistungsfähigkeit auf die erstgenannte Höhe ist der Zukunft 
vorbehalten und kann jederzeit, ohne nennenswerte Störung 
des Betriebes, durch Pen der nötigen ee 

nvorrichtungen und Maschinen vorgenommen w n. 
ar Fabrik ist in unmittelbarer Nähe der Rohstofflager 
errichtet; Kreide und Ton werden mittels elektrisch betriebener 
kurzer Seilbahnen einem Empfangsgebäude zugeführt und in 
gemauerte Vorratkammern abgestürzt. Das Gebäude ist, den 
klimatischen Verhältnissen Inner-Rufslands entsprechend, mit 
einer Heizanlage versehen; aufserdem enthält es Vorrichtungen 
zum genauen Abwägen der Rohstoffe in den jeweils vom 
Fabrikchemiker zu bestimmenden Teilmengen. Eine unter 
einem, Winkel von etwa 35° aufsteigende Kettenbahn be- 
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fördert die Rohstoffe in die Rohmühle. Ketten- und Seilbahnen 
sind von der Aktiengesellschaft Arthur Koppel in St. 
Petersburg geliefert. 

Die Rohmühle (vergl. Tafel XXXIX) besteht aus einem Sy- 
stem von 4 eigenartig konstruierten Walzwerken a, bis a4, 
welche, übereinander angeordnet, die auf dem obersten Boden 
des Müblengebäudes ankommenden grobstückigen Rohstoffe 
in einem Durchgange zu einer feuchten Masse verarbeiten, die 
sich vollkommen gleich- 

\näfsig anfühlt, auch 
ebenso aussieht, es aber 


Naske: Die Portlandzementfabrik Djatkowo. 


Fig. J. Lageplan. 
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Ziegelsteine, welche sodann in Cummerschen Trockenkanälen 
mit Treppenrost für Holzfeuerung getrocknet und in 12 un- 
unterbrochen zu betreibenden Schachtöfen (Bauart Schnei- 


der) zu Portlandzementklinkern erbrannt werden. 


Der sich unmittelbar an diese Oefen anschliefsende Klinker- 
schuppen hat einen Fassungsraum von ungefähr 40 000 Faſs, 
was beiläufig einer vierwöchigen Erzeugung der Schneider- 
Oefen entspricht. 

Die Zementmühle be- 
steht aus 2 Steinbre- 
chern Aı,Ahs bekannter 

— Bauart, 2 Kollergängen 


in Wirklichkeit noch 


Anschlußglers nach Suben Ljubochna 


lange nicht ist. Tat- 

sächliche mechanische 

und chemische Gleich- 

müſsigkeit wird ihr erst 

durch die Bearbeitung 
in den Gegenstrom- l | 

Mischmaschinen (D.R.-P. SORT 

Nr. 78513) bı und ba, 

verliehen, von welchen 7 N 

2 Stück vorhanden sind. 

Diese Misch vorrichtung, pi UL 
Fig. 2, besteht aus u 

zwei parallel gelagerten 

Achsen, die in ihrer Schornstein 

ganzen Länge mit eigen- 

tümlich geformten Misch- 

flügeln besetzt sind und 

in verchiedener Rich- 

tung, auch mit verschie- 

dener Umfangsgeschwin- 

digkeit, und zwar 80 

umlaufen, dafs das zwischen die Mischflügel gebrachte Misch- 

gut nach unten gezogen wird. Die beiden sich bildenden 

Mischgutstränge haben infolge der ungleichen Umdrehungs- 

geschwindigkeit der Mischwellen das Bestreben, sich anein- 

ander vorbeizuschieben, wobei die eine Schnecke das Gut 

mit einer gewissen Geschwindigkeit nach der einen Richtung, 

die andere das Gut mit etwas gröſserer Geschwindigkeit nach 

der entgegengesetzten Richtung bewegt. Der in dieser Weise 

entstehende »Gegenstrom« zwingt das Gut zu einem Kreislauf 

im Mischtroge und bewirkt eine derart kräftige Durchknetung 

und Durchmischung der verschiedenartigen Stoffe, dals sie 

die Maschine als vollkommen gleichartige Masse verlassen. 

Die Einrichtung gestattet sowohl absetzenden als auch ununter- 

brochenen Betrieb; selbst bei letzterem sind Schwankungen 

von 0,2 vH in der Zusammensetzung der Portland- Rohmasse 

als äulserste Grenzen eines drei- bis vierwöchigen Durch- 

schnittes zu betrachten. 


Fig. 2 .  Gegenstrommischer. 


ee 


Die gleichartig gemachte Masse wird in Sumpfräume 
gefahren, um dort kurze Zeit zu lagern; diese Räume die- 
nen aufserdem als Vorratkammern für den Fall kürzerer 


Stockungen in der Zufahrt der Rohstoffe. Nach beendeter 
Lagerung bringen Förderbänder ci bis c., deren Gurte aus 
einem eigenartigen\Stahldrahtgeflecht bestehen, die Masse in 
das Dachgeschofs des Pressenhauses. Dort wird ihr in den 
Mischschnecken di und da zwecks Einhaltung eines gewissen 
Grades von Steifigkeit nach Bedarf! gepulverter trockener 
Abfall aus den Trockenkanälen oder aus den Vorratkasten 
gı und g; zugesetzt. Im Erdgeschofs aufgestellte Strangpressen 
ei, es (Bauart Schmelzer) formen aus der Masse regelrechte 


kı, ka (Konstruktion Na- 
gel & Kaemp) mit ro- 
tierender Mahlbahn und 
festen Hartgulsläufern 
von je 6000 kg Gewicht, 
die in Evolutfedern ein- 
stellbar aufgehängt sind, 
und 2 Smidthschen 
Rohrmühlen nı, u: (ein 
grofses Modell Nr. 16 
und ein kleineres Mo- 
dell Nr. 14). Das Mahl- 
programm lautet dahin, 
dafs die von den Stein- 
brechern grob vorgebro- 
chenen Klinker von den 
Kollern stufenweise vor- 
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Al. „Schiebebühne 


Rohrmühlen zu Mehl 

von vorgeschriebener 
Feinheit ausgemahlen 
werden. Das Mehl der zwischendurch fallenden Griese wird 
von 4 Pfeifferschen Windseparatoren mı bis m., die zu 
zweien hintereinandergeschaltet sind, und 2 Sortierzylindern 
l,l bekannter Bauart ausgeschieden und dem Robrmüblen- 
erzeugnis ununterbrochen zugeführt. 

Das fertige Portlandzementmehl gelangt durch die 
Schnecke i und den Elevator o auf die beiden Förderbänder 
pi, Pz, welche es in die 16 Zellen des Silospeichers verteilen. 
Der Silospeicher fafst im ganzen 46000 Fals und ist als 
Lagerhaus für Portlandzement wohl eines der gröfsten Bau. 
werke seiner Art. Die Zellen messen 5 m im Geviert bei 
16 m Höhe und sind ganz aus allseitig behobelten Brettern 
zusammengefügt. Die Eigenlast der Konstruktion zuzüglich 
der Nutzlast der Füllung von zusammen rd. 9 Mill. kg ver 
teilt sich auf 36 Betonpfeiler. Die Schnecken 31 bis 3 die- 
nen zum Abziehen des Zementmehles aus den Silos. Es 
können gleichzeitig 8 Säcke gepackt und 8 Fässer vollge- 
rüttelt werden. | 

Zur Staubloshaltung der Luft in der Klinkermühle und 
im Packraume sind Staubfänger (Bauart Nagel & Kaemp) 
Fi bis F. in Verbindung mit Staubsammelkanälen C aufgestellt, 
an welche die Stauberreger mittels Rohrleitungen angeschlos- 
sen sind. 

Die Fafsfabrik, deren maschinelle Einrichtung von 
C. L. P. Fleck Söhne in Berlin geliefert ist, schliefst sich 
unmittelbar an das Empfangsgebäude an und wird gruppen 
weise elektrisch betrieben. 


Die Ofenaufzüge, die Ventilatoren der Trockner, die 
Seil- und Kettenbahnen, die Falsfabrik und die Einrichtung 
des Silospeichers werden elektrisch angetrieben. Die elek- 
trische Energie liefert eine von der Allgemeinen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft in Moskau herrührende Dynamo, 
die im Transmissionsraume® des Maschinenhauses anfgestellt ist. 

Zum" Gesamtbetrieb dient eine liegende Verbunddampl- 
maschine ‚von 900 PS mit Einspritzkondensation, Beuel 
von der Ersten Brünner Maschinenfabrik. Gene 
schaft. Der mäfsig überhitzte Dampf wird in Röhrenkesse l 
aus der Barischen Kesselfabrik in Moskau erzeug 
Die Maschine hat nebeneinander liegende Zylinder, 
Steuerung und Achsenregler') und macht infolge der 


1) s. Z. 1900 S. 1449. 
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fachheit der Steuerorgane und der Geräuschlosigkeit ihres 
Ganges einen auſserordentlich ruhigen Eindruck. 
In die Wellenleitung sind an geeigneten Stellen Reib- 


kupplungen eingeschaltet, wodurch die Betriebsicherheit we- 
sentlich erhöht ist. 


Die Berliner Kühlhäuser der Gesellschaft für Markt- und Kühlhallen. 
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Die aur Erzielung der späteren Vollleistung von 
500000 Fafs notwendigen Ergänzungsbauten, Maschinen und 


Oefen sind in Fig. 1 und Tafel XXXIX punktiert ange- 
deutet. | | 


— 


Von Prof. Dr. C. Linde, München. 


(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure.) 


A) Zweckbestimmung. 


Der Zweck, dem die neuen Kühlhäuser zu dienen be- 
stimmt sind, wird — abgesehen davon, dafs sie die gıölste 
Eisfabrik Deutschlands einschliefsen — schon durch ihren 
Nanıen gekennzeichnet. Es sollten Räume hergestellt wer- 
den, in denen die atmosphärischen Verhältnisse: Temperatur, 
Feuchtigkeitsgrad und Reinheit der Luft, den Bedürfnissen 
der Konservierung solcher organischer Stoffe angepafst werden 
können, die unter den gewöhnlichen Verhältnissen unserer 
Atmosphäre mehr oder weniger schnell unerwünschten Ver- 
änderungen unterworfen sind; und diese Räume sollten an 


„diejenigen Gewerbe- und Handeltreibenden vermietet werden, 


welche in solcher Konservierung ihren Vorteil sehen, einen 
Vorteil, von dem man sagen darf, dafs er, mögen auch ein- 
zelne Kreise anderer Meinung sein, einen allgemeinen volks- 
wirtschaftlichen Nutzen darstellt. Es ist bekannt, und auch 
diese Zeitschrift hat wiederholt eingehend darüber berichtet), 
dafs insbesondere in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika und in England solche Kühlhäuser weitverbreitet 
und für den Handel mit Lebensmitteln wichtig und vielfach 
mitbestimmend sind. Auf dem europäischen Festlande hat, 
wenn wir von den groſsartigen Anlagen der Bierbrauereien 
für die Lagerung des Bieres abschen, eine bedeutende Aus- 
dehnung der Kühlhaustechnik nur in einer Richtung statt- 
gefunden, nämlich hinsichtlich der Fleischkühlhäuser, und 
dies insbesondere in Deutschland im Anschlufs an die Ent- 
wieklung der Schlachthöfe. Hier handelt es sich um die be- 


stimmte Einzelaufgabe, frisches Fleisch während eines Zeit- 


raumes bis zu mehreren Wochen unter den günstigsten Be- 
dingungen zu halten, was erreicht wird, ohne es zum Ge- 
frieren zu bringen. Der weiteren Aufgabe, durch Gefrier- 
räume die Konservierung des Fleisches für beliebig lange 
Zeit zu ermöglichen, einer Aufgabe, deren Lösung in England 
bekanntlich weite Volkskreise mit billigem Fleische aus über- 
seeischen Ländern zu versorgen gestattet, war infolge der 
Abschließsung der Landesgrenzen gegen die Einfuhr ge- 
schlachteten Fleisches durch Zölle und sonstige Erschwerun- 
gen der Boden entzogen. Deutschland besitzt solche An- 
lagen nur in den grofsen Festungen, wo sie im Kriegs- 
falle in Wirksamkeit treten sollen. Aufserdem haben jedoch 
Fleischgefrieräume für einzelne Fleischwaren (z. B. Schinken), 
sodann für Wild und Geflügel auch bei uns eine gewisse 
Bedeutung schon erlangt. Für die Kühlhäuser bildet übri- 
gens das Fleisch nur einen Stapelgegenstand unter vielen. 
Daneben kommt zunächst eine Reihe anderer dem Tierreich 
entstammender Lebensmittel infrage, wie Eier, die Molkerei- 
erzeugnisse Milch, Butter, Käse, sodann Fische, Kaviar, 
Austern usw. Noch ganz untntwickelt ist bei uns die Auf- 
bewahrung pflanzlicher Lebensmittel, wie Gemüse und frisches 
Obst, welche in Amerika mächtige Kühlbäuser füllen. Im 
Anschlusse hieran ist die Konservierung von Pflanzen und 
Pflanzenkeimen zu erwähnen, die bei lebensfähig bleibendem 
Zustande in ihrer Entwicklung zurückgehalten werden sollen. 
Fernerhin kommen inbetracht: getrocknete Früchte (z. B. 
Feigen), Hopfen, Tabak, Wein u. a. Endlich seien von 
andern organischen Stoffen Fette, Häute, Pelzwaren usw. 
genannt. ' | 

Für alle diese Gegenstände sind in England und Nord- 
amerika Kühlhäuser in solchem Umfange errichtet, dafs unsere 


) Z. 1893 8. 856; 1894 S. 571. 


Anfänge in Deutschland, geschweige denn in andern Ländern 
des europäischen Festlandes, sehr unbedeutend dagegen er- 
scheinen. Bestände dieser grofse Kühlhausbetrieb nur in 
England, so könnte man versucht sein zu glauben, daſs er 
eben nur in einem Lande möglich sei, welches für die Ein- 
fuhr von Lebensmitteln ganz offen steht und in weitem Maſse 
darauf angewiesen ist. Diese Annahme erweist sich aber 
dadurch als hinfällig, daſs Nordamerika durch Zahl und 
Gröfse seiner Kühlhäuser England noch übertrifft. 

Kühlhäuser groſsen Umfanges besaſs Deutschland bis vor 
kurzem nur in Hamburg, wo es auch die Gesellschaft für 
Markt- und Kühlhallen ist, welche neben namhafter Eisfabri- 
kation Kühl- und Gefrierräume (mit mehr als 9000 qm Ge- 
samtgrundfläche) vermietet. Aufserdem sind in Köln, in 
Leipzig und andern Orten einige Kühlhäuser mittleren und 
kleineren Umfanges in Betrieb. Von den Küblräumen, die 
bis herunter zum Haushaltungs-Eisschrank unter Benutzung 
von Eis als Kältemittel in Gebrauch sind, spreche ich natür- 
lich nicht. Aber hervorgehoben mufs werden, dafs gleich- 
zeitig mit der Gesellschaft für Markt- und Kühlhallen in 
Berlin die Gesellschaft Norddeutsche Eiswerke die Errichtung 
eines bedeutenden Kühlhauses unternommen und es dem Be. 
trieb übergeben hat, noch ehe die Kühlhäuser der Gesell- 
schaft für Markt- und Kühlhallen vollendet waren. Um so 
mehr mag es vielen als ein beinabe verwegenes Unternehmen 
erscheinen, bei einer noch so wenig entwickelten Industrie 
gleich in einem Mafsstabe einzusetzen, wie es bei den neuen 
Kühlhäusern geschehen ist. Und dies unter den ungünstigen 
Auspizien der bevorstehenden Umgestaltung des deutschen 
Zolltarifes! Trotzdem entschloſs man sich, nicht etwa in 
kleinem Mafsstabe zu beginnen und das Werk nach Mals- 
gabe steigenden Bedarfes auszudehnen, und zwar deshalb, 
weil es alsdann unmöglich gewesen wäre, den Grad tech- 
nischer Vollkommenheit zu erreichen, welcher angestrebt 
wurde. Bei der Zuversicht, mit welcher der Entwieklung 
des Kühlhausbetriebes entgegengesehen werden darf, erschien 
es als das kleinere Uebel, dafs voraussichtlich längere Zeit 
vergehen werde, bis eine lohnende Vollbeschäftigung des 
Unternehmens erreicht sein wird. 

An diesen Vorfragen mehr geschäftlichen Charakters 
sollte nicht vorübergegangen werden, ohne sie wenigstens 
anzudeuten. Denn sie bilden die Grundlage für das ver- 
ständnis der Tätigkeit, in die der Ingenieur bei Entwurf 
und Durchführung der Anlage einzutreten hatte. 


B) Bauplatz. 


Bei der ersten zu lösenden Frage: der Frage nach dem 
Bauplatze, mufsten neben den Anforderungen im einzelnen 
die folgenden allgemeinen Forderungen aufgestellt werden: 

1) Der Platz soll möglichst zentrale Lage haben, damit 
das Ein- und Ausbringen der Waren im laufenden Geschäfte 
seitens der zahlreichen Gewerbetreibenden, auf welche ge- 
rechnet werden mufs, und der Transport der erheblichen 
herzustellenden Eismengen an die Verbrauchstellen in der 
Stadt mit möglichst geringem Aufwande von Zeit und Kosten 

nden ist; | 
zur Erleichterung dieses Verkehrs muſs der Platz 
möglichst viele und gute Verbindungen mit dem Straſsen- 
netze zulassen; 

3) für den grofsen Warenverkehr von aufsen nach 
Berlin und umgekehrt sollen unmittelbare und gute Anschlüsse 
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an das Eisenbahn- und Wasserstrafsennetz hergestellt werden 
können, und 

4) es mufs volle Sicherheit für Zu- und Abführung der 
grofsen Wassermengen gegeben sein, deren der Kühlhaus- 
betrieb bedarf. 

Inwieweit der gewählte Platz — an Trebbiner und 
Luckenwalder Strafse zwischen der Anhalter und der Pots- 
damer Bahn unmittelbar jenseits des Landwehrkanales ge- 
legen — diesen Anforderungen entspricht, mag aus der Be- 
sprechung des in Fig. 1 zur Darstellung gebrachten Lage- 
planes hervorgehen. Auf den ersten Blick erscheint es als 
ein sehr ungünstiger und die Verwendungsmöglichkeit be- 
schränkender Umstand, dafs dieser Platz durch die elektrische 
Hochbahn durchschnitten ist. Bis zu einem gewissen Grade 
ist aber dieser Uebelstand dadurch beseitigt, dafs der Vor- 
besitzer bereits die Offenhaltung einer Verbindung für die 
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zu. In jeder der beiden Strafsen befinden sich getrennte 
Ein- und Ausfahrten; aufserdem ist für die allerdings unbe- 
stimmte Dauer eines Mietvertrages mit dem Eisenbahnfiskus 
eine dritte Ein- und Ausfahrtstelle neben dem auf dem Miet- 
grundstück erbauten Wagenschuppen gewonnen. Die Eis- 
fabrikation ist in das Kühlhaus I an der Trebbiner Straſse 
verlegt, weil daselbst gröfsere Hofräume für den Verkehr 
der Eiswagen verfügbar sind, welcher von dem vorliegenden 
Verwaltungsgebäude aus überwacht wird. Die an das Netz 
des Anhalter Güterbahnhofes angeschlossene eigene Gleisan- 
lage erlaubt sowohl die Zuführung der Kohlen als auch die 
Zu- und Abfuhr der von aufsen kommenden Kühlgüter un- 
mittelbar zu und von den Aufzügen. Nicht in derselben un- 
bedingt günstigen, aber in verhältnismäfsig günstiger Lage 
befindet sich das Werk gegenüber dem Landwehrkanal. Von 
besonderem Werte war dessen Nähe auch insofern, als in 


Fig. * Lageplan. 


P , > R P 
esitzungen > | S 
. . N 
ECON 
Er 
Verwaltungsgeb. 
Zrebbiner 


beiden Grundstückhälften mit Gleisdurchgang durch einen 
Hochbahnbogen bedungen hatte, und dafs weiterhin mit der 
Hochbahn die Unterkellerung und Abmietung des Hochbahn- 
streifens vereinbart werden konnte. Da das gesamte Kühl- 
hausgelände unterkellert ist (wobei die Kellersohle etwa 30 cm 
über dem mittleren Grundwasserspiegel liegt), so besteht also 
auch im Kellergeschosse eine offene Verbindung zwischen 
den beiden Grundstücken. Ueber diesen Bauplatz glaubte 
man nun am besten so zu verfügen, dafs auf jedem Grund- 
stück ein Kühlhaus, dazwischen das Maschinenhaus und an 
der Trebbiner Strafse ein Verwaltungsgebäude gebaut werde, 
Dadurch erlangte man gegenüber der Erbauung eines gröfse- 
ren Kühlhauses auf dem Grundstück an der Trebbiner Strafse 
die Möglichkeit, beide Strafsen vollständig für den Kühlhaus- 
verkehr auszunutzen. Jedes der beiden Kühlhäuser kehrt 
einerseits einer Straſse, anderseits den Bahngleisen eine Front 


A* raf werk 


der elektrischen Hochbahn 


Str 


Gemeinschaft mit dem angrenzenden Kraftwerk der Hochbahn 
sowohl eine Rohrleitung mit Einlaufschacht für die Zuführung 
von Wasser aus dem Kanale als auch eine Wasserableitung 
hergestellt werden konnte. Da es aufserdem gelungen a 
durch die Anlage von 4 Brunnen mit je 30 m Tiefe ooe 
für die Kondensation der Kältemaschinen ausreichende Was 
sermenge mit Bodentemperatur (10°C) zu erhalten, so war 
die wichtige Wasserfrage in günstigster Weise erledigt. 


C) Die Gebäude. 


Dem Gesagten zufolge waren vier Gebäude herzustellen: 
die beiden Kühlhäuser, das Maschinenhaus und das . 
tungsgebäude, denen noch das ältere Haus Luckenwa we 
Strafse 2 zuzuzählen ist, dessen Hofraum für die Durchfahrt 5 
nutzt werden konnte, und welches vermietbare Kontorräume 
die gröfseren Kühlhausmieter sowie Beamtenwohnungen enta» 
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Fig. 2. Schnitt a-b. 
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Kühlhaus I, Trebbiner Strafse. 


Fig. 3. Schnitt c-d. 
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Die Bearbeitung 
der Baupläne wurde 
von Baumeister Th. 
Kampffmeyer, über- 
nommen und in Ge- 
meinschaft mit Stadt- 
bauinspektor Stiehl 
und Architekt Well 
durchgeführt. Von 
vornherein stand fest, 
dafs mit Rücksicht 
auf den hohen Ein- 
heit wert des Grund- 
stükkes die baupoli- 
zeilich begrenzte Be- 

bauungsfähigkeit 

vollständig ausge- 
nutzt werden sollte, 
sowohl hinsichtlich 
der zu überbauenden Grundfläche als hinsichtlich der Gebäude- 
höhen. [Demzufolge erhielten die Kühlhäuser, Fig. 2 bis 6 und 
7 bis 11, mit Einschlufs der Kellergeschosse j je 8, Stockwerke von 
3m lichter Höhe. Im Kühlhaus I, Fig. 2 bis 6, werden zwei Stock- 
werkhöhen für den Eiserzeugungsraum i in Anspruch genommen, 
sodals im ganzen für Kühlräume 14 Stockwerke mit 8300 qm 
(zuzüglich der Hofunterkellerung 9400 qm) vermietbarer Bo- 
denfläche erzielt werden konnten. Aus den Grundrissen der 
Kühlhäuser ist ersichtlich, dafs jedes derselben (in je 2 ein- 
ander gegenüberliegenden Gruppen) 2 Treppenhäuser und 
4 Fahrstühle enthält. 


Beim Maschinenhause, Fig. 12 bis 18, ist die zulässige 
Höhe dahin ausgenutzt, dafs die Dampfkessel über dem 7 m 
hohen Hauptmaschinensaale aufgebaut und daneben in fünf 
übereinander liegenden Stockwerken die zahlreichen Neben- 
maschinen und Apparate angeordnet sind. Das Verwaltungs- 
gebäude konnte 5 Stockwerke erhalten; die drei unteren sind 
als Kontorräume eingerichtet, während oben der Direktor 
seine Wohnung hat. 

Die architektonische Ausgestaltung des Aeufseren bot 
bei den fensterlosen Kolossen, als welche die Kühlhkuser aus 
wärmetechnischen Gründen auszuführen waren, keine leichte 
Aufgabe. Fig. 19 zeigt in einem Bilde des Kühlhauses I, 
wie sie gelöst worden ist. 
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Fig. 7 bis 11. Kühlhaus II, Luckenwalder Strafse. 
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| 1 Für beide Kühlhäuser und das Maschinenhaus ist Eisen 
TE rr 


in weitestem Umfange verwandt worden, so zwar, 
die Aufnahme der Belastungen auf die Gebäudemauern über 
haupt nicht gerechnet ist, deren Stärke somit auf das 5 
ringste Maſs zugunsten der ausnutzbaren Fläche vermindert 
werden konnte. Bei der Höhe von acht Stockwerken 
die Verstärkung der Mauern je um einen Stein eine V = 
derung der nutzbaren an beiden Kühlhäusern 
insgesamt rd. 400 qm bedeutet en. 
Eisenkonstruktion . Maschineutshrik wurde ent 
worfen und ausgeführt von der 
Augsburg und © Maschinenbaugesellschaft NE 2 
Gustavsburg, diejenige für Kühlhaus II sowie für das 
schinenhaus von der Aktiengesellschaft La bis 22, aus Säule, a 
bestehen diese E s. Fig. 20 bis 22, aus ber 
eisernen Unterzügen und eisernen Deck eee 
1 ist eine Belastung an Baden" von 1000 K 
den Generatorraum aber von 1600 kg/qm, ZUBIE n 
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Fig. 13 bis 18. Maschinenhaus. 
Fig. 73. Fig. 14. ö 
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= säulen] Schrägverbände angeordnet. Im 
= übrigen ist die Eisenkonstruktion beson- 


ders mit Rücksicht auf einfache und rasche 
Montage ausgebildet worden. Ihr Gewicht 
beträgt für Kühlhaus I 556 t, für Kühl- 

— haus II 563 t, für die Hofunterkellerung 
l 103 und für das Kesselhaus 251, zusam- 
men 1473 t. 

— Die Aufstellungsarbeiten wurden im 
) August 1900 eingeleitet und die eigent- 
liche Montage je in 3 Monaten durch- 

geführt, obwohl der beschränkte Bauplatz 

dem Transporte Schwierigkeiten bot. Da 
bei den Grenzmauern eine symmetrische 

Verbreiterung der Mauersohle und der f 

Fundamente nicht zulässig war, mulsten 

die Fundamentflächen nach innen verlegt | 

werden. Hierbei trotzdem eine zentrische l 

Belastung der Fundamente und damit 


möglichst gleichmäfsige Pressung des 
Baugrundes zu erhalten, gelang da- 


R durch, dafs die Fundamente der Auſsen- 
. wände in entsprechender Welse mit 
| den Innenfundamenten vereinigt wur- 
< den. Die Fundamente erleiden dabei 
in sich erhebliche Biegungsbeanspru- 
7 chungen. Um die nötige Festigkeit zu 
0 5 / erreichen, erhielten sie deshalb Eisen- 
ge . einlagen, sodafs je ein Betoneisenkör- 
aun U per entstanden ist, in welchem die 
i 7 Zugspannungen wesentlich vom Eisen 
o A aufgenommen werden. 
ne || Dafs die Aufsenmauern durchweg 
Es 2 als Blendmauerwerk ausgeführt sind 
phit 9 und die Decken nicht zu tragen baben, 
2 ist schon erwähnt worden. Der be- 
5 U deutenden Höhe wegen sind sie trotz- 
pt? 2 dem unten ziemlich stark geworden. 
r, Ein Vorzug der Konstruktion ist, dafs 
in? PER die Maurerarbeiten, die wie alle übri- 
we” gen Maurer-, Erd-, Steinmetz- und 
2 W Zimmerarbeiten an die Firma Held & 
en 8 Franke, Berlin, vergeben waren, in 
e der Hauptsache ganz unabhängig von 
21 1 der IEisenkonstruktion ausgeführt wer- 
Ae den konnten; vergl. Fig. 20 bis 22. 
ente. Beim Maschinenhause hat man es unter 
od * 
o, 
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den Dampfkesseln mit Belastungen von rd. 10000 kg/qm 
(4,5 m Entfernung der Säulen und Unterzüge und 5,7 m 
Länge der Kappenträger) zu thun, die durch Blechträger von 
1260 mm Höhe aufgenommen werden. 

Der mehrerwähnte Umstand, dafs die Mauerstärke der 
Kühlhäuser möglichst beschränkt worden ist, machte es nötig, 
den zum Schutze gegen das Eindringen der Wärme 
von aufsen anzuwendenden Mitteln um so gröfsere Bedeutung 
beizumessen. In Amerika und England findet man vorwie- 
gend die hierfür besonders verarbeitete Holzkohle in der 
Weise benutzt, dafs sie einen Zwischenraum von etwa 25 cm 
zwischen der Mauer und einer gespundeten inneren Holz- 
wand ausfüllt. Aufserdem wird in der Regel durch mehrere 
Lagen einer luft- und wasserdichten Roburitpappe der Luft- 
durchgang verhindert und eine gewisse Temperaturabstufung 
hergestellt. Man entschlofs sich im vorliegenden Falle zur 
Anwendung der von Grünzweig & Hartmann in Ludwigshafen 
ausgebildeten Korksteinisolierung, weil sich die Korksteinplatten 
organischer mit den übrigen Mauer- 


für einen nach dem Kanal abfliefsenden Teil zuführen. Die 
Oberflächenkondensation erfolgt jedoch nicht unmittelbar, son- 
dern, wie später zu erläutern sein wird, durch Vermittlung 
von Destillatoren. Neben den Dampfmaschinen ist eine Par- 
sonssche Dampfturbine, Fig. 14 und 15, als Reservemaschine 
zur Erzeugung von 100 KW mit einer Gleichstromdynamo 
gekuppelt. Sie entnimmt und entsendet ihren Dampf in der- 
selben Weise wie die Dampfmaschinen, die aus den Werk- 
stätten der Maschinenfabrik Augsburg hervorgegangen sind. 
Die Arbeit wird zum gröfseren Teil ganz unmittelbar in 

der Weise übertragen, dafs an jede Schwungradachse 2 Am- 
moniakkompressoren, Fig. 15 und 23, angekuppelt sind, 
welche als Hauptkälteerzeuger bei Vollbetrieb des Werkes bis 
zu 480 PS verbrauchen. Sodann übertragen die Dampfma- 
schinen Arbeit durch Riemen auf eine im Kellergeschofs ge- 
lagerte Transmission, Fig. 18, von welcher die Arbeit zunächst 
auf eine Dynamomaschine von 165 KW, sodann auf die Wasser- 
pumpen und einige andere Maschinen mittels Vorgelege ab- 
gegeben wird. Die in elektrische 


teilen verarbeiten und verbinden Fig. 19. | Energie umwandelbaren 225 PS (so- 


lassen und sich namentlich der Be- 
lag der Fufsböden und die Beklei- 
dung der Decken damit einfach —. 
und sicher gestaltet. Von dem Ber- 
liner Zweiggeschäft der genannten 
Eirma, die auch alle übrigen Isolie- 
rungen in den Kühlhäusern und im 
Maschinenhause hergestellt hat, wur- 
den je zwei Schichten sorgfältig ge- 
trockneter und asphaltierter Kork- | 
steinplatten von je 6cm Dicke mit | 
einem Kitt aus bestem geruchlosem 
Steinkohlenpech, Harzöl und fein 
gemahlenem Korkmehl vermauert. 
Innen sind die Korksteinflächen mit 
einem 2 em starken Zementputz ver- 
sehen. 8340 qm Wand- und Boden- 
fläche sind auf solche Weise ver- 
kleidet. 


D) Die innere Einrichtung, 


deren Einbau Anfang Februar 1901 
begonnen werden konnte, war Ende 
August betriebsfertig. Die Pläne 
dafür sind von der Gesellschaft für 
Lindes Eismaschinen in Wiesbaden 
bearbeitet worden, welche auch die 
Hauptbestandteile der Kraftanlage 
und die zur Erzeugung und Ver- 
wendung der Kälte dienenden Ma- 
schinen und Apparate geliefert hat. 
Wir betrachten zunächst die 
Einrichtungen für die Gewinnung 
der Antriebarbeit. 2 
In dem stattlichen, 7 m hohen! 
Maschinensaale, Fig. 12, und 13, 
sind zwei Tandem- Dampfmaschinen mit Sulzerscher Ven- | 
tilsteuerung aufgestellt, die bei einer Eintrittspannung von 
9 at und bei 54 Uml./min normal je 350,PS und bis zu 450 PS 
leisten. Ihren Dampf erhalten sie aus den über dem Maschi- 
nensaale liegenden drei Dampfkesseln, Fig. 12 und 13, von 
je 220 qm Heizfläche, die mit ausschaltbaren Dampfüber- 
hitzern von je 45 qm Heizfläche versehen sind. Der Schorn- 
stein hat bei 1,7 m kleinstem Durchmesser 55 m Höhe. Ueber 
dem Heizraume sind Kohlenbunker mit 155 ebm Fassungs- 
raum eingebaut, in welche die Kohlen durch eine mecha- 
nische Fördervorrichtung mit 40 min Entladedauer für 10 t 
unmittelbar aus dem Eisenbahnwagen gehoben und verteilt 
werden. Zur Kondensation des Abdampfes der Dampfmaschi- 
nen dienen neben Reserve-Einspritzkondensatoren Oberflächen- 
Berieselungskondensatoren, welche im Dachraume des Ma- 
schinenhauses aufgestellt sind, Fig. 12 und 14. Das über sie 
i e Wasser wird durch Kreiselpumpen wieder ge- 
3 wobei die im;Kellergeschofs;,stehenden Wasserpumpen 
ortwährend Ersatz sowohl für den verdunstenden, als auch 


Kühlhaus I, Aufsenansicht. 


wie in Reserve 130 PS der Dampf- 
turbine) dienen einerseits zur Be- 
leuchtung (es sind 16 Bogenlampen 
und bis zu 800 Glühlampen zu ver- 
sorgen), anderseits zur Leistung 
derjenigen Arbeit, welche insbeson- 
dere in den beiden Kühlhäusern 
zum Antrieb von 9 Aufzügen, einem 
Kohlenelevator, 5 Ventilatoren, 8 
Kreislaufapparaten, 3 Kreiselpum- 
pen und einer Reihe sonstiger Ein- 
richtungen gebraucht wird, wozu 
27 Elektromotoren mit einer gesam- 
ten Arbeitsfähigkeit von 205 PS 
aufgestellt sind. 

Die eigentliche Kälteanlage 
zerfällt in die zur Herstellung und 
die zur Verwendung der Kälte die- 
nenden Teile. Zur Erzeugung der 
Kälte sind in den beiden Kühlhäu- 
sern Ammoniakverdampfer, beste- 
hend aus eisernen Rohrspiralen, auf- 
gestellt, und zwar befinden sie sich 
einmal je auf den Dachböden für 
die Bedienung der Kühlräume, zum 
andern in den beiden Eiserzeugern. 
Indem in diesen Röhren das Am- 
moniak bei entsprechend niedriger 
Temperatur verdampft, entzieht es 
der umgebenden Salzlösung Wärme 
und kühlt sie dadurch ab. Die 
entstandenen Ammoniakdämpfe wer- 
den durch Röhrenleitungen von den 
an die Dampfmaschinen angekup- 
pelten Kompressoren angesaugt und 


— Ft, auf einen Druck gebracht, dem eine 


höhere Sättigungstemperatur als die 
Teınperatur des verfügbaren Kühlwassers entspricht, sodafs sie 
in den Ammoniakkondensatoren unter der Einwirkung des 
Kühlwassers wieder in die tropfbar flüssige Form zurückkeh- 
ren. Alsdann wird das flüssige Ammoniak durch ein 1 
Röhrennetz den Verdampfern neuerdings zugeführt, um dure 
Verdampfung Kälte zu erzeugen. 
Die so erzeugte Kälte wird teils in den Luftkühlern, 
teils in der Eisfabrikation verwandt. 2 ilt 
Die Anforderungen, welche an die Luftkühler pen 
werden, sind durch den Namen nur teilweise bezeichnet. 8 
handelt sich nicht blofs um die Erhaltung einer bestimmten 
Temperatur, sondern auch um die Herstellung eines 5 
ten Feuchtigkeitsgrades bezw. Trockenheitsgrades un 
die Beseitigung verunreinigender Beimengungen. 
daſs den Ae eg häufig wohl hinsichtlich der 5 0 
ratur, nicht aber bezüglich der sonstigen Verhältnisse gen die 
worden ist, hat sich vielfach eine abfällige Meinung ne En 
Konservierung der Lebensmittel in Kühlräumen gebildet, 1 
durch. die schlechten: Ergebnisse einer, falschen Behandlung 
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in den einzelnen Fällen 
begründet war, aber 
keine Berechtigung 
grundsätzlicher Art hat. 
Es genügt eben nicht, 
dafs man einfach in 
einem kalten Raume 
meterweise Wild und 
Geflügel aufeinander 
türmt, sondern es mul; 
dafür gesorgt werden, 
dafs erstens die kalte 
Luft überall zutreten 
kann, sodann, daſs die 
oben angedeuteten Be- 


dingungen sorgfältig er- | 


füllt werden. Diese Be- 
dingungen sind nun für 
die verschiedenen zu 
konservierenden Stoffe 
sehr vielgestaltig. Inu 
orster Linie ergibt sich 
hieraus die Einteilung 
in Kühlräume im en- 
geren Sinne, das sind 
Räume, in welchen die 
Temperatur sich mehr 
oder weniger dem Ge- 
frierpunkte des Wassers 
nähern soll, ohne ihn 
aber zu unterschreiten, 
und in Gefrierräume, 
in denen meist eine Tem- 
peratur von — 6°C er- 
halten wird. Da nicht 
von vornherein darüber 
entschieden werden 

konnte, in welchem 

Mafse die Räume als 
Kühl- oder Gefrierräume 
in Benutzung kommen 
werden, so mufsten sie 
alle für das eine und 
das andere eingerichtet 
werden. Sodann kom- 
men die feineren Unter- 
schiede in Feuchtigkeit 
und Luftwechsel. Die 
Möglichkeit mufste ge- 
geben werden, beides 
in allen Räumen inner- 
halb weiter Grenzen ver- 
ändern zu können. Grei- 
fen wir beispielsweise 
einen wichtigen Gegen- 
stand: die Eier, her- 
aus, die in den Ham- 
burger Kühlhäusern der 
Gesellschaft für Markt- 
und Kühlhallen unge- 
fähr 2000 qm einneh- 
men. Da genügt es kei- 
heswogs, die Aufbewah- 
Tungsräume auf einer 
Temperatur nahe dem 
Gefrierpunkt des Was- 
sers zu halten. Groſse 
Eiermengen sind trotz 
sorgfältiger Einhaltung 
dieser einen Bedingung 
ın verdorbenem Zustand 
aus Kühlräumen heraus- 
gekommen und haben in 
gewissen Kreisen die 
Eierkonservierung völlig 
in Verruf gebracht. Es 
bedarf nämlich nicht 


Linde: 


Die Berliner Kühlhäuser der Gesellschaft für Markt- 


Fig. 20 bio 22. 


Eisenkonstruktion für Kühlhaus I. 
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minder der sorgfältigen 
Einhaltung eines be- 


stimmten, von dem Luft- 

kreislauf abhängigen 
Feuchtigkeitsgrades der 
Luft, damit die Eier we- 
der eintrocknen, noch 
auch Feuchtigkeit von 
dem sehr hygroskopi- 
schen Verpackungsmate- 
rial (meist Holzwolle) 
aufgenommen wird, wel- 
ches jede Spur eines 
muffigen Geruches auf 
die Eier überträgt. Die 
Luft muſs stets gerade 
aufnahmefähig für Was- 
ser bleiben, ohne doch 
erhebliche Mengen auf. 
zunehmen. Empfind- 
licher noch sind Pflan- 
zen und Pflanzenkeime, 
die ihren Winterschlaf 
verlängern sollen, ohne 
dafs weder die feinen 
Würzelchen vertrocknen 
dü:fen, noch aber durch 

Feuchtigkeitsnieder- 
schläge ein Nährboden 
für Parasiten entstehen 
darf. 

Die Mittel, deren man 
sich in beiden Kühlhäu- 
sern bedient, um diesen 

Anforderungen mög- 
lichst gerecht zu werden 
sind die folgenden: An 
der Decke der Kühl- und 
Gefrierräume sind Grup- 
pen von Rippenrohren 
aufgehängt, s. Fig. 7 bis 
10, in denen die in den 
Ammoniakverdampfern 
abgekühlte Salzlösung 
umläuft. Diese Rohr- 
gruppen sind es, durch 
die im wesentlichen die 
Kälte auf die Kühlräu- 
me übertragen wird, in- 
dem die mit ihnen in 
Berührung kommende 
Luft herabsinkt und 
durch die wärmere auf- 
steigende Luft ersetzt 
wird. Wir haben also 
die genaue Umkehrung 
einer Warmwasserhei- 
zung. Dabei werden 
sich an den kalten Rohr- 
wandungen Niederschlä- 
ge aus der Luft in fester 
Form absetzen, die von 
Zeit zu Zeit beseitigt 
werden müssen. In den 
Gefrierräumen bilden 
diese Niederschläge eine 
feinkörnige Schueelage, 
die mit geeigneten Stahl- 

bürsten weggekehrt 
In den 
Kühlräumen aber sind 
es fest anhaftende Abla- 
gerungen von Eis, wel- 
che nur durch zeitwei- 
lige Ausschaltung des 
betreffenden Rohres aus 
dem Salzwasserkreislauf 
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Druckkanäle) an- 
schlieſst, s. Fig. 6 und 
18, die sich mit sol- 
chen Absperrvorrich- 
tungen in die Kühl- 
räume verzweigen, 
dafs jeder einzelne 
Raum nach Bedarf 
ein- und ausgeschal- 
tet werden kann. Ein 
Ventilator saugt die 
Luft aus dem ange- 
schlossenen Kühlrau- 
me an, führt sie an 
den Röhrenoberflä- 

chen entlang und 
bläst sie durch die 
Verteilkanäle wieder 
in den Raum ein. Bei 
dem Hinstreichen an 
den kalten Röhren- 
oberflächen geschieht 
dreierlei: die Luft 
kühlt sich ab, sie 
gibt Wasser ab, und 
es scheiden sich Ver- 
unreinigungen teils 
durch Adhäsion, teils 
durch Absorption aus. 
Sobald sich die Ober- 
flächen entsprechend 
beladen haben, müs- 
sen die Niederschläge 
durch besondere Ab- 

tauvorrichtungen 

beseitigt werden. 
Durch die Dauer des 
Luftkreislaufes bei 
einem gewissen Zu— 
stande der Oberfläche 
hat man es vollstän- 
dig in der Hand, den 
Feuchtigkeitsgrad in 

den betreffenden 
Kühlräumen nach den 
Ablesungen am Hy- 
groskop zu regeln. 
Indem fernerhin eine 

Verbindung des 
Saugrohres mit der 

Aufsenluft herge- 
stellt wird, können 
entsprechende Men- 
gen von frischer und 
durch ein Filter hin- 
durchgeführter Luft 
in diejenigen Kühl- 
räume geleitet wer- 
den, welche gerade 
an den Luftkreislauf 
angeschlossen sind. 
Zur Vermeidung un- 
nötiger Kälteverluste 
tauscht die aus der 
Atmosphäre eintre- 

tende Luft gegen 
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1650 Linde: Die Berliner Kühlhäuser der Gesellschaft für Markt- und Kühlhallen. 9 ee 
zum Abtauen gebracht werden können. Wird auf solche eine gleiche Menge austretender Kühlhausluft in einem Gegen- 
Weise der Kühlraumluft “schon Wasser entzogen, so genügt | stromapparate Wärme aus. 
dies doch nicht für die eigentliche Regelung des Feuchtig- Das zweite Gebiet der Kälteverwendung betreten wir in 
keitsgehaltes. Zu diesem Behufe sind je für eine Anzahl von dem Eisfabrikationsraume. Es sind zwei Eisgeneratoren 
Kühlräumen einerseits in den Dachgeschossen, anderseits in aufgestellt, s. Fig. 2 bis 4, von welchen jeder täglich 50 t 
der Hofunterkellerung weitere Luftkühler untergebracht, s. Eis herzustellen vermag. Der für einen dritten Generator 
Fig. 5 und 11, die ebenfalls aus eisernen, von der kalten vorgesehene Raum wird vorläufig als Eismagazin ‚benutzt. 
Salzlösung durchflossenen Rippenrohren bestehen. Diese Rohr- Die Anordnung der Eisgeneratoren ist die heute, insbeson- 
gruppen sind in hölzerne Gehäuse eingebaut, an welche sich dere auf dem europäischen Festlande, fast allgemein gebräuch- 

je ein doppeltes Netz von hölzernen Luftkanälen (Saug- und liche, wie sie zum erstenmale im Jahre 1878 von mir in 


München ausgeführt 
Fig. 23. worden ist. In je 
einem eisernen Be- 
hälter von 16 m Län- 
ge, 7,5 m Breite und 
1,75 m Höhe, der 
durch einen Zwi- 
schenboden in zwei 
übereinander liegen- 
de Abteilungen ge- 
schieden ist, wird 
durch Propeller ein 
Kreislauf von Salz- 
wasser zwischen bei- 
den Abteilungen her- 
gestellt. In der un- 
teren Abteilung be- 
findet sich der Am- 
moniakverdampfer, 
welcher die Salzlö- 
sung auf einer Tem- 
peratur von etwa 
— 6° erhält. In der 
oberen Abteilung 
sind die das Gefrier- 
wasser enthaltenden 
2000 Zellen reihen- 
weise in Rahmen ge- 
fafst . die mittels Rol- 
len auf Längsschie- 


Ammoniakkompressor. 
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werden die 33 Zellen einer Reihe selbsttätig je mit rd. 27 ltr 
Wasser gefüllt und mittels Laufkranes in das Salzwasser ge- 
senkt, worauf der Laufkran sich auf die Vorderseite begibt, 
eine ausgefrorene Zellenreihe aushebt, zum Ablösen des Eises 
von den Zellenwänden in erwärmtes Wasser eintaucht, ent- 
leert und zur Füllvorrichtung an der hinteren Seite zurück- 
befördert. Die elektrisch angetriebenen Laufkrane liefern bei 
jedem Arbeitsgange unter Bedienung durch einen Mann 
825 kg Eis. 

Eine ganz besondere Sorgfalt hat man der Güte des 
herzustellenden Eises widmen zu müssen geglaubt. Es sollte 
reinstes keimfreies Kristalleis hergestellt werden. Berlin hat 
keinen Mangel an Natureis; die Eisfabrik war also unnötig, 
wenn sie nicht etwas Besseres zu bieten hatte. Es braucht 
hier aber nicht näher ausgeführt zu werden, dafs dieses 
Natureis im allgemeinen nicht den Anforderungen der Hy- 
giene entspricht, Anforderungen, die verlangen, dafs nicht 
nur das Eis rein sein soll, welches unmittelbar mit Speisen und 
Getränken in Bertihrung kommt oder medizinischen Zwecken 
dient, sondern auch dasjenige, welches in den Eisschränken 
und in sonstigen Kühlräumen mittelbar, nämlich durch die 
in dem betreffenden Raume eingeschlossene und sich be- 
wegende Luft, mit aufzubewahrenden Lebensmitteln in Be- 
rührung kommt. 

Um den angestrebten Zweck möglichst vollständig zu er- 
reichen, wird destilliertes und aufgekochtes Wasser verwendet, 
das aus möglichst reinem Wasser gewonnen wird. Wollte 
man die Destillation mit Kesseldampf durchführen, so würde 
der Kohlenverbrauch das anderthalb- bis zweifache desjenigen 
betragen, welchen der gesamte Antrieb der Eismaschinen er- 
fordert. Deshalb wird hierzu vielfach der Abdampf der 
Dampfmaschinen verwendet, und tatsächlich erhält man bei 
guter Abscheidung des dem Dampfe beigemischten Schmier- 
öles ein verhältnismäfsig schönes und gutes Erzeugnis. Allein 
die Oelspuren lassen sich nicht leicht völlig beseitigen. Auf- 
grund dieser Erwägungen wurde ein schon mehrfach mit 
bestem Erfolge angewendetes Verfahren benutzt, welches die 
vollständige Reinheit mit verhältnismäfsig billigem Betrieb 
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vereinigt. Der von der Dampfmaschine abgehende Dampf 
wird zunächst in zwei Destillatoren, Fig. 24, von je 260 qm 
Oberfläche bei einem Vakuum von rd. 60 cm kondensiert und 
überträgt hierbei seine Wärme auf verdampfendes Wasser, 
das der städtischen Wasserleitung entnommen ist. Dieser 
Dampf wird in den schon erwähnten Berieselungskonden- 
satoren bei einem Vakuum von 68 cm verflüssigt, alsdann 
zum Zwecke der Entlüftung einer Aufkcchvorrichtung zu- 
geführt und nach erfolgtem Wärmeaustausche an das den 
Destillatoren zuströmende Wasser zur Bedienung der Eis 
generatoren verwendet. Allerdings wird hierfür eine gröfsere 
Zahl von Apparaten gebraucht, welche die Anlage verteuern, 
auch wird für die Dampfmaschinen das Vakuum um 8 bis 
10 cm verschlechtert; allein es wird dadurch Eis von höchster 
Reinheit erzielt, bei dem nur infolge der nicht vollständi- 
gen Luftabscheidung und der während des Einfüllens und 
Gefrierens erfolgenden Absorption von Luft mehr oder weni- 
ger Luftblasen in die kristallklare. Masse eingeschlossen 
sind. 

Von den Transportvorrichtungen sind die Gleisanlage, 
die Kohlenförderung im Kesselhause und die 8 Fahrstühle bei 
den Kühlhäusern bereits erwähnt. Dazu tritt ein Fahrstuhl 
für den Keller unter dem Hofe. Die 8 Fahrstühle sind für 
Personen- und für Lastenförderung bis zu 1000 kg mit 0,4 m 
Fahrgeschwindigkeit eingerichtet, und es ist hierfür je ein 
Elektromotor von 13 PS vorgesehen. 

Ueberblickt man den gewaltigen Aufwand von Dampf- 
maschinen, Kompressoren, Ventilatoren, Dynamos, verfolgt 
man das vielgestaltige Netz von Rohrleitungen für Dampf, 
für Wasser, für Ammoniak, für Salzwasser, für Luft usw., 30 
liegt die Frage nahe, ob überall zwischen dem Arbeitszwecke 
und dem Arbeitsmittel die richtige Abwägung vorgenommen 
worden ist, und es mag deshalb besonders betont werden, 
dafs zwar der leitende Grundsatz des mit sorgfältiger Ueber- 
legung arbeitenden Ingenieurs, jede Wirkung mit den ein- 


fachsten Mitteln zu erreichen, stets im Auge behalten ist, da- 


bei aber nirgends aufkosten der erreichbaren Wirkung die 


Mittel beschränkt worden sind. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Bemerkenswerte Bauwerke. 
Von O. Leitholf, Berlin. 
(Fortsetzung von 8. 635) 


Das Ausstellungsgebäude des Vereines für die berg- 
baulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. (Fig. 6 bis 12) 


Unter den Ausstellungsgebäuden, welche nicht von der 
Ausstellungsleitung, sondern aus eigenen Mitteln der Aus- 
steller errichtet worden sind, lenkte unter andern das südlich 
von der Haupthalle gelegene Gebäude des »Bergbauvereines« 
die Aufmerksamkeit der Besucher auf sich. Nicht vermindert 
wurde die Ansehnlichkeit des Bauwerkes durch das an seiner 
Vorderseite aufgestellte 38 m hohe Fördergerüst, einen Aus- 
stellungsgegenstand der Maschinenbau-Anstalt Humboldt. In 
Fig. 6 bis 11 kommt die Konstruktion des Bergbaugebäudes 
zur Darstellung, während Fig. 12 ein Bild des Hauses 
gibt. Fig. 6, der Dachgrundriſs, zeigt als Hauptabmessungen 
des Gebäudes: 162,28 m Breite bei 45,37 m grölster Gesamt- 
tiefe. Die Gröfse der fbebauten Fläche beträgt 6419 qm. 
Davon entfallen auf die vorn offene, in der Mitte der vorge- 
legten Halle angeordnete Eintrittshalle 333 qm, auf die dort 
gelegenen beiden seitlichen Räume, welche den Gruppen IX: 
Westfälische Berggewerkschaftskasse, und X: Bergbauverein, 
zur Ausstellung von Modellen zur Verfügung standen, 680 qm; 
somit beläuft sich die Grundfläche der vorgelegten Halle ins- 
gesamt auf 1018 qm. 

Die Kuppelhalle, von der Giebelwand bei A-B bis zum 


18,78. m weiten Kesselhaus gerechnet, hat bei 143,49 m Länge - 


eine Weite von 24,84 m und 3543 qm bebaute Grundfläche. 


l 


Hinter der erwähnten offenen Eintrittshalle enthält die Kuppel- 
halle den durch den Kuppelbau bekrönten, reich ausge- 
schmückten Repräsentationsraum, in welchem Ausstellungs- 
gegenstände nicht untergebracht sind. Vier nahe dem 
Kuppelbau gelegene Kojen dienen der Ausstellung der Gruppe 
III: Sprengstoffe, ferner von Signalapparaten, Gruppe IV: 
Abbauverfahren u. a. mehr. 

Die beiden links und rechts vom Kuppelraum gelegenen 
Teile der Kuppelhalle enthalten die Gruppen I: Tiefbohrungen, 
II: Schachtabteufen, IH: Bobrmaschinen, Schrämmaschinen 
usw., IV: Wasserhaltung einerseits und Gruppen VII: Wetter- 
führung, VIII: Aufbereitung, Kokerei usw. anderseits auf. 

Der 75,75 m lange, südlichst gelegene Teil der Kuppel- 
halle dient zur Aufnahme schwerer Bergwerks- und Hütten- 
maschinen, Kompressoren, Förderhaspel usw. 

In der am Rückteil des Gebäudes gelegenen, nur 5,5 m 
tiefen, 119,72 m [langen niedrigen Bobrhalle von 659 qm 


Grundfläche, Fig. 8, 9 und 10, sind im Betrieb befindliche, 


Geräusch und Staub verursachende Bohr- und Schrämmaschi- 
en vorgeführt worden. 
i Eine kleinere vorgelegte Halle von 420 qm Fläche mit 
den Grundrifsmalsen 16,84 und 24,94 m, Fig. 11, enthält 
die Fördermaschine der Akt.-Ges. Eisenhütte Prinz Rudolph ), 
Dülmen, welche als Betriebsmaschine für das im Vorhof 


1) s. Z. 1902 8. 958. 
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(16,84 und 75,75 m Seitenabmessungen) aufgestellte, bereits 
erwähnte Fördergerüst gedacht ist. 

Das Kesselhaus, der südlichste Teil des Gebäudes, hat 
779 qm bebaute Grundfläche bei 18,79 und 41,46 m Seiten- 
abmessungen. 

Bei gleichzeitiger Verkleidung der Tragkonstruktionen 
haben nur die Vorhalle und der Repräsentationsraum reichere 
Ausschmückung erhalten. Alle übrigen Teile des Gebäudes 
zeigen einfachste Ausführung, nämlich einfache Wände aus 
Drahtputz und Eisenfachwerk und Dächer aus farbig ge- 
strichener doppelter Dachpappe auf Schalung, Holzsparren 
und Eisenfetten. 


Fig. 6 bis 11. 


Bei der normalen Ausbildung der Kuppelhalle 
ist eine Binderteilung von durchschnittlich 7,5 m gewählt 
worden. Die Binderformen sind aus den Querschnittsdarstel- 
lungen, Fig. 9 und 10, erkennbar. Der symmetrisch zum 
Kuppelraum gelegene 67,74 m breite Teil der Kuppelhalle hat 
vom Fufsboden bis zur Dachfirst gemessen 19,09 m Höhe. 
Bei 24,58 m Stützweite der Binder war mit Rücksicht auf eine 
geeignete, die Ecken des Kuppelbaues treffende Fettenführung 
die Wahl ungleicher Fettenteilung, nämlich zweimal 2,71 m, 
danach 3,25 m und 3,75 m, empfehlenswert. 

Alle Fetten sind aus I-Profilen gebildet, die zur Erzie- 
lung der erforderlichen Seitensteifigkeit, und um die Holz- 


Gebäude des Bergbauvereines. 


Fig. 6. Dachgrundrifs. 


Als Neigungsverhältnis der Satteldächer der Haupträume 
ist 1:3,8 gewählt; bei der vorgelegten Halle und dem Kessel- 
haus ist die Neigung geringer. 

Die obere Gurtung der Binder folgt der Dachneigung, 
während die untere Gurtung zur Erzielung besseren Aus- 
sehens im ganzen gekrümmt ist. Ibre einzelnen je zwischen 
zwei Knotenpunkten gelegenen Gurtstücke sind jedoch zur 
Vermeidung von Biegungsspannungen der auf Zug bean- 
spruchten Gurtglieder gerade. Das Aussehen wird da- 


ung nicht geschädigt. 


durch gegenüber einer stetigen Krümm 
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sind mit ihnen in passenden Abständen verschraubt. à 
Querstücke der Binderstäbe konnten noch durchweg = 
üblicher Weise aus Winkel- und Flacheisen hergestellt 15 
den; die Anwendung eines doppelwandigen Systems war nie 
erforderlich. 

In 6,50 m Höhe über Fufsboden, 
Daches der vorgelegten Halle, befinden s 
schieden wirkenden Binderfüſse. Zur Au 
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genänderungen bei Temperaturwechsel ist nämlich R 

der Fufs auf der Vorderseite mit einem Gleitlager k 

auf seine Unterstützung gestellt, während das Auf- A Fig. 8. 

lager der Rückseite zur Uebertragung sämtlicher / \ 

oberhalb der Ordinate 6,50 m wirkenden Windlasten a e 

fest ausgeführt ist. Die Wand der Rückseite enthält 

zu dem Zweck Binderstützen in Gabelform, die in 

die schmale Bohrhalle unbeschadet der geeigneten Be- F 

nutzung derselben hineinreichen konnten. Auch dafs 

die Versteifung aus der Rückwand in das Freie hinaus- 

tritt, ist bedeutungslos, da letztere nicht an einem 

Verkehrswege liegt. Die Gabelstützen stehen auf 

leichteren Betonfundamenten, die für Belastung durch 

Eigengewicht ausreichen; die Möglichkeit, die hohen 

Windlasten in das Erdreich zu übertragen, ist hin- 

gegen durch eingerammte Pfähle geboten, zwischen 

denen die Füfse der Gabelstützen eingeklemmt sind. 
Wegen der leichten Bodenart — frisch aufge- 

schütteter Rheinkies — mufsten die Pfähle durch die 

6 bis 7 m hohe Aufschüttung hindurch in den da- 
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runter gelegenen gewachsenen Boden getrieben werden. Diese 
Art der Gründung, welche sich für Bauten von vorübergehen- 
dem Bestande wegen ihrer Billigkeit überhaupt empfiehlt, ist 
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vorgelegten Halle, während Fig. 8 die konstruktive Ausbildung 
der vorn offenen Eingangshalle nebst Windversteifung und die 
Ausbildung der Kuppel erkennen läfst. 


beil’wenig festem Baugrund wegen der grofsen Leichtigkeit | 


Der 38 m hohe Kuppelbau und das Dach der Kuppelhalle 
der Ausführung noch von besonderem Wert. | 


haben gleiche Hauptachse und erwecken von aulsen den Ein- 


Fig. 10. 


Schnitt G-H der Fig. 6. 
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i der vorgelegten Halle herrühren, dienen die Binderwand- 
stiele der Vorderwand der Kuppelhalle, die gleichfalls auf 
einem Betonklotz stehen und zudem zwischen zwei leichteren 
Rammpfählen in I m Abstand eingeklemmt sind. 


würde, Fig. 12. In Wirklichkeit steht jedoch der Kuppelban 
auf acht Innensäulen, die allerdings nur zur Aufnahme ar 
gerichteter lotrechter Kräfte dienen. Windverbände ee 

den 8 Stielen waren wohl im oberen, nicht aber im unteren * 
des Kuppelbaues zulässig. Die wagerechten Windreaktion . 
werden im unteren Teil vielmehr durch kräftige, in den Dach. 


Fig. 9 erläutert noch die Binderf pe 
ordnung der neb erform und die Fettenan- | 


en dem Eingange gelegenen beiden Teile der 


Kup: 
en der Lr 
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fluchen verlegte Kreuzverbände auf die vier mittleren Binder 


der Kuppelhalle, je zwei auf jeder Seite der Kuppel, über- 
tragen. 

Diese Binder sind von den bereits besprochenen dadurch 
verschieden, dafs sie seitlich, an den Wänden, noch durch be- 
sondore Gitterständer verstärkt sind. Bei den beiden inneren 
Bindern, welche gegen die inneren Eckstiele des Kuppel- 
baues laufen, kamen zudem die vier mittleren Felder in Weg- 
fall, Fig. 8, derart, dafs statt eines Binders zwei bockartige 
Versteifungen entstanden, die am Fufse besondere, aus je 
6 Pfählen bestehende Sicherungen notwendig machten. Diese 
Teile der Eisenkonstruktion, welche erheblichere Abmessun- 
gen erforderten, sind doppelwandig ausgeführt worden. 

Der 75,75 m breite Teil der Halle am Vorhof hat bis zur 
Dachfirst nur 15,46 m Höhe; das Dach trägt jedoch hier, mit 
Ausnahme der beiden äufsersten Binderfelder, einen 7,50 m 
breiten Oberlichtaufbau von 2,085 m Konstruktionshöhe und 
durchlaufender, von unten stellbarer Lüftvorkehrung in seinen 
beiden Seitenwänden. Auſser einer Verkürzung der Binder- 
schenkel und Anord- 
nung leichter Gitter- 
fetten unter den La- 
ternenwänden — statt 
der sonst verwen- 
deten [-Profle —, 
Fig. 10, sind wesent- 
liche Unterschiede in 
der Form und Aufla- 
gerung der Binder 
den früher besproche- 
nen Bindern gegen- 
über nicht vorhan- 
den. 

Fig. 7 stellt die 
Anordnung derEisen- 
fachwerkgiebel der 
Kuppelhalle und der 

vorgelegten Halle 
dar. Es werden näm- 
lich bei der grofsen 

Giebelwand die 
Windversteifungen 
auſser durch die bei- 
den Seitenwändenoch 
durch drei lotrechte 
doppelwandige Git- 
terständer in der Mit- 
te und an den Seiten 
des groſsen Fensters 
gebildet. Wagerechte 
Versteifungen bieten 
die Dachflächen ver- 
möge ihrer Fetten 
und der Obergurte der Binder dar. Eine mittlere wagerechte 
Aussteifung bildet ein Riegel, der in Höhe der Traufe der 
niedrigen Halle angeordnet ist. 

Die unteren, 6,50 m hohen Teile der drei Gitterständer 
wirken hierbei wie Freiträger, welche auf Betonfundamenten 
stehen und zudem zwischen Pfählen eingeklemmt sind. 

Verbände in den vier Randfeldern beider Giebelwände 
dienen zur Uebertragung der die Frontwände treffenden Wind- 
kräfte in die Fundamente. 

Fig. 11 gibt eine Darstellung der Tragwerke des 22 m 
hohen Fördermaschinenhauses und des Kesselhauses, dessen 
Dach wieder eine mit Lüfteinrichtung versehene Oberlicht- 
laterne trägt. Die Form der Dachbinder des Maschinenhauses 
ist derjenigen der besprochenen normalen Binder der Kuppel- 
halle im allgemeinen gleich. Eine Ausnahme machen nur die 
Binderschenkel, die in abweichender Form hier bis 8 m über 

ulsboden reichen. Es war nämlich nicht möglich, eine ein- 

seitige Gabelstütze auf einer Binderseite anzuordnen; die 
Windkräfte werden vielmehr durch Gitterständer, die sich 
unter beiden Binderschenkeln in jeder Wand befinden, nach 
beiden Seiten übertragen. 

Auch diese Gitterständer wirken bei Uebertragung der 
wagerechten Kräfte wieder wie Freiträger, die an ihrem Fuſse 
eingeklemmt sind. 

Der in Fig. 11 erkennbare Dachaufbau dient als Ueber- 
dachung des zum Fördergerüst führenden Seiltriebes. 
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Fig. 12. 


Gebäude des’-Bergbauvereines. 
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Fig. 10 gibt eine Vorderansicht dieses Aufbaues und 
gleichzeitig eine Ansicht der 15,5 m hohen nördlichen Fach- 
werkwand des Fördermaschinenhauses. 

Besondere Schwierigkeiten entstanden während der Er- 
bauung des Gebäudes durch die gleichzeitige Herstellung 
der umfangreichen Maschinenfundamente in dem lockeren 
Baugrunde. 

Die Abmessungen der Konstruktionsteile wurden unter 
Voraussetzung üblicher Eigengewicht- und Schneelasten für 
125 kg / im Winddruck, und zwar von Geländehöhe ab ge- 
rechnet, ermittelt. Von der Vergünstigung einer zulässigen 
Beanspruchung des Flufseisens mit 1200 kg/ qem wurde kein 
Gebrauch gemacht, da die Absicht besteht, das Gebäude 
später anderweitig zu verwenden, vielmehr wurde die Span- 
nungszahl 1000 kg / gem zugrunde gelegt. 

Der architektonische Teil des Werkes stammt vom Aus- 
stellungsarchitekten Fischer; für die Ausstattung des Reprä- 
sentationsraumes wurde Stadtbaurat Radtke zugezogen. Unter- 
nehmerin für die Konstruktionen war die Firma Hein, Leh- 
mann & Co., Düs- 
seldorf; alle übrigen 
Arbeiten verrichtete 
die Firma Boswau & 
Knauer, Berlin und 
Düsseldorf. Beide 
Firmen hielten dem 
Bergbauverein, der 
nicht Besitzer wurde, 
das Bauwerk für die 
Ausstellungszeit vor. 
Der Verfasser war 
vom Bergbauverein 
mit dem Entwurf der 
Konstruktionen und 
der Ueberwachung 
ihrer Errichtung be- 
traut worden. 


Das Ausstellungs- 

gebäude der kgl. 
Eisenbahndirek- 
tion Elberfeld. 


(Fig. 13 bis 16) 


Die bebaute Fläche 
bedeckt bei 24,30 m 
Seitenlänge im Ge- 
viert nur 590 qm; 
somit sind die Grö- 
lsen verhältnisse des 
Gebäudes nicht sehr 
erheblich. 

Der Kern der Bau- 
gruppe wird durch einen 26 m hohen Kuppelbau von quadra- 
tischem Grundrifs mit 13,60 m Seitenlänge gebildet. Um die- 
sen Mittelbau legen sich von allen vier Seiten gleichmäfsig 
5,35 m tiefe Seitenschiffe, die ebenfalls quadratischen Umrifs 
haben. Nur die Vorderwand des vorderen Seltenschiffes hat 
als besondere Belebung ein reicheres Mittelportal erhalten. 
Die Ecken des Gebäudes schmücken turmartige Aufbauten 
oberhalb der Dächer der Seitenschiffe. Das Dach des vier- 
seitigen Kuppelbaues bildet einen Teil einer Kugeloberfläche; 
bekrönt wird es durch eine reicher geschmückte Laterne von 
rd. 6,5 m Dmr., die als oberen Abschlufs eine Königskrone 
trägt. 

Die Seitenschiffe haben Pultdächer erhalten. 

Im inneren Mittelbau sind die Konstruktionsteile mit Putz 
auf Drahtgewebe verhüllt; der Kuppelbau zeigt dort monu- 
mentalen Charakter, und seine Form war für die Anordnung 
aller Konstruktionsglieder mafsgebend. 

Da ein inneres, nach der Laterne hin offenes Drahtputz- 
gewölbe dicht unter der Dachhaut liegt, muſste der Dachver- 
band in der Art des Schwedlerschen Kuppeldaches gebildet 
werden. Unter den vorhandenen 16 Kuppelsparren treten 
jedoch drei verschiedene Formen auf, nämlich solche für vier 
kürzere Mittelsparren, acht längere Zwischensparren und vier 
Diagonalsparren; letztere reichen in die Kuppelzwickel herab. 
Der Kuppelfufsring ist nur in den vier Ecken wagerecht ver- 
legt, nahe der Mitte folgt er der Leibung der Kuppelfenster. 
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Fig. 13 bis 16. 
Gebäude 
vl. Eisenbahndirektion Iberfeld. 
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Fig. 15 
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Zur Erzielung geringer Sparrenquer- 
schnitte sind die Mitten der Sparren 
gegen die Schnittpunkte der Windver- 
bände leicht versteift. Im Laternenauf- 
bau waren Windverbände wegen vor- 
handener Durchbrechungen für Fenster 
nicht zulässig, Fig. 14. | = z 
Getragen wird das Kuppeldach von j Fe 
Fachwerkständern, die in den Ecken 
der Kuppelwände stehen, und zwar un- 
mittelbar oder mittels der Fensterstiele 
und besonderer Fachwerkträger. Neben N | 
Stielen und Fenstern übertragen die | | 
Träger auch die Lasten der unter- li 
blendeten Drahtputz-Gurtbogen und 
eines Teiles der vier Seitenschiffdächer. 
Die vier Fachwerkträger haben wage- 
rechten Obergurt und einen der Gurt- 
bogenleibung annähernd folgenden ge- | 


0 
* 


krümmten Untergurt. Form und Lage 
gehen aus Fig. 14 und 15 hervor. 
Wegen der wagerechten Windkräfte, 
die Kuppelaufbau und Seitendächer 
treffen und sich den Obergurten der 
Fachwerkträger mitteilen, mufsten 
diese Gurte ein erhebliches seitliches 
Widerstandsmoment erhalten. Die linke 
Hälfte der Figur 15 zeigt neben Fig. 14 
die Ausbildung des Obergurtes. 
Bis zum Fuſspunkt der Fachwerk- | | HF 
träger, in Höhe der Traufe der Seiten- | T 
schiffe, ‚wirkt der Kuppelaufbau als sh | | 
Ganzes. Die Ausbildung der darunter | | (l 
| befindlichen rd. 9 m hohen Fachwerk- T I aD — 
ständer, die auf kräftigen Betonfunda- x nel o * 
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menten und zudem an jeder Ecke auf 
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vier Rammpfähle ruhen, ist aus Fig. 14 und dem Fundament- 
grundriſs, Fig. 15, zu erkennen. Aus Sparsamkeitsgründen 
sind nur die Ständerruten und -fülse ganz aus Eisen gebaut; 
die Steifen und Schrägen jedoch bestehen aus Hölzern, die 
in ganzer Länge mit Flacheisen benagelt sind. Letztere 
dienen zur Uebertragung der absoluten Kräfte, während die 
Hölzer Knicksicherheit gewähren. 

Auſser den bereits erwähnten Lasten entfallen auf die 


Fig. 16 
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Hauptfachwerkständer noch lotrechte, von der Galerie der 
Seitenschiffe herrührende Lasten. 

Im Dach der Seitenschiffe kamen eiserne, sich gegen den 
Kuppelbau lehnende Grat- und Mittelsparren zur Verwendung, 
welche die auf Fetten ruhende Dachdeckung tragen. Geeig- 
nete, in den Dachflächen verlegte Kreuzverbände geben den 
Seitenschiffdächern sicheren Halt und versteifen die Seiten- 
schiffe gleichzeitig in Traufenhöhe gegen den Mittelbau. Die 
Dachhaut bildet farbige imprägnirte Leinwand. Im Fufsboden 


| 


Die Hebezeuge auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 1657 


der Galerie liegen eiserne Unterzüge zum Tragen der hölzernen 


Deckenbalken. 


Unterhalb des Fufsbodens der Galerie sind in die vier Wände 
je vier kurze Gitterständer aus Holz und Eisen eingebaut, um 
die Frontwände zu versteifen, Fig. 14 und 15. An den Ecken 
waren erheblichere, vom oberen Teil der Umbauten herrüh- 


rende wagerechte Windkräfte zu übertragen und zugleich 
turmartige Aufbauten auszubilden. Die Form dieser Eekver- 


Gebäude der kgl. Eisenbahndirektion Elberfeld. 
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steifungen geben Fig. 13 und 15 (Grundbau) wieder, während 


Fig. 13 noch den in Holz erbauten Portalaufbau und seine 
Versteifung in lotrechter Ebene zeigt. 

Der Bauentwurf ist im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten entstanden; die Ausführung lag wiederum in den 
Händen der Firmen Boswau & Knauer und Hein, Leh- 
mann & Co. Berechnung und Entwurf der Konstruktionen 
rühren ebenfalls vom Verfasser dieser Beschreibung her. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Hebezeuge), 
Von Ad. Ernst. 
(Fortsetzung von S. 1575) 


Drehkrane mit Wippauslegern für veränderliche 
Ausladung von der Duisburger Maschinenbau-A.-G. 
vorm. Bechem & Keetman. 


Die älteren grofsen Werftkrane sind sämtlich als Scheren- 
krane gebaut. Sie besitzen wegen ihres verhältnismäfsig ein- 
fachen Baues für groſse Höhen und ihrer leichten Veranke- 
— EEE 


) In der Tabelle S. 1553 linke Spalte oben ist für Nr. 2 der Wir- 
kungsgrad n=0,52 statt 0,48 zu setzen. Demnach sind auch die weiter 
hieraus gezogenen Schlüsse für diesen einen Fall entsprechend abzu- 
ändern. Der Irrtum entstammt einem Zahlenfehler in dem mittleren 
Ampereverbrauch einer der zugehörigen Versuchsreihen und wurde trotz 
doppelter Nachprüfung der offiziellen Messungsprotokolle leider erst 
Jetzt verspätet aufgefunden, nachdem mir die Benrather Maschinenfabrik 
als Ergebnis ihrer eigenen Messungen mitgeteilt hat, dafs sie selbst 

-~ Vorher die Werte 7=0,54 und 0,536 und beim offiziellen Versuch nach 
men Aufs ngen 7=0,531 ermittelt hat, 


$ 
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rung und Gründung noch heute beachtenswerte Eigenschaften. 
Selbst ihre schwerfällige Arbeitsweise, die wagerechte Bewe- 
gung der Lasten nur durch Neigungsänderung der Scheren- 
bäume zu vermitteln und damit auf die Wippebene zu be- 
schränken, bietet anderseits den gerade für Werftarbeiten 
wesentlichen Vorteil, dafs man mit ihnen Lasten zwischen 
den Masten und Deckaufbauten absetzen und aufnehmen kann, 
ohne dem Kran selbst Höhenabmessungen zu geben, welche 
die höchsten Spitzen der Aufbauten noch so weit überragen, 
dafs sich die Lasten frei darüber fortbewegen lassen. Stö- 
rend wird aber freilich unter allen Umständen empfunden, 
dafs selbst bei geringfügigem Wechsel des Arbeitsfeldes auf 
dem Schiff dieses selbst verholt werden mufs, um den neuen 


Arbeitsplatz in die Wippebene des Kranes zu bringen, und 


dafs vor allem auch der nutzbare, unmittelbz 
herrschte Lagerplatz am Lande aufßserordent ich t 
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Ernst: Die Hebezeuge auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 
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In den alten Dreibeinkranen, den sogenannten Derrick- 
Kranen!), mit drehbarem und gleichzeitig in der Neigung 
verstellbarem Ausleger für veränderlicho Ausladung war be- 
reits ein Vorbild geschaffen, die Vorzüge des Scherenkranes 
mit denen des Drehkranes zu vereinigen. Während aber diese 
alten Krane, abgesehen von einigen, die man in London so- 
gar auf Dächern von Lagerbäusern findet, meist nur zum Be- 


I _ Auslegermotor. 
1| z i 


dienen grofser Lagerplätze mit verhältnismäfsig niedriger 


Aufstapelung benutzt werden, und die Verbindung zwischen 
Dreh- und Kippbarkeit des Auslegers kaum den Zweck hatte, 
den Kranschnabel vor Hindernissen in die Schwenkbahn zu- 
rückzuzieben, sondern vielmehr nur die volle Beherrschung 
des Drehfeldes auch in radialer Richtung anstrebte, legen 
Bechem & Keetman wie auch schon früher Stuckenholz für 
die besonderen Bedürfnisse der Werften die Wippachse des 
Auslegers so hoch, dafs die nutzbare Ausladung über Deck 
des vorgelagerten Schiffes möglichst grofs wird. 

Der erste grofse, auf der Ausstellung durch Modell ver- 
anschaulichte Kran mit Dreibein wurde von Duisburg 1897 für 
Blohm & Vofs in Hamburg geliefert und ist in Z. 1898 S. 437 


!) Die Bezeichnung Derrick-Kran pflegt in Deutschland auf die 
Dreibeinkrane beschränkt zu werden, während im englischen Sprach- 
gebrauch das Wort im allgemeinen auch auf die übrigen Drehkrane 
ohne freistehende Säule mit Halszapfen am Säulenkopf ausgedehnt wird. 


Ernst: Die Hebezeuge auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 1659 


anhand von Zeichnungen beschrieben. Er 
hat sich dauernd zur besonderen Zufrle- 
denheit der Werft bewährt und arbeitet 
auch anstandslos mit der zuerst nur als 
Probebelastung vorgesehenen gröfsten Be- 
lastung von 150 t. Der früheren Be- 
sprechung ist hier noch ergänzend nach- 
zutragen, dals die starke Verjüngung des 
äulsersten Auslegerschnabels für die Hülfs- 
winde bis 30 t einen nur bei Auslegern 
ohne Laufkatze erreichbaren Vorteil für 
das Einsetzen der Masten bietet, weil sie 
unmittelbar neben dem schmalen Ausleger- 
kopf, fast genau senkrecht, gehoben und 
in den Schiffkörper eingebracht werden 
können. 

Trotz der wesentlich rascheren Ar- 
beitsgeschwindigkeiten und des geringe- 
ren Kraftverbrauches der Turm- und 
Pyramiden -Werftkrane mit wagerechtem 
Laufkatzenausleger erweisen sich die 
Drehkrane mit Wippausleger doch für ein- 
zelne Arbeiten, wie der vorstehende Hin- 
weis zeigt, geeigneter und sind vor allem 
in weit geringerem Maſse von den etwai- 
gen weiteren Steigerungen der Höbe der 
Schiffaufbauten abhängig als die Riesen- 
krane mit Laufkatzen, deren Stützturm 
die Schiffspitzen unter allen Umständen 
überragen muſs. Es sind daher der ersten 
Ausführung von Bechem & Keetman trotz 
des Wettbewerbes anderer Systeme auch 
noch in jüngster Zeit weitere gefolgt, wo- 
bei nur zur Vergröſserung des Drehfeldes 
anstelle des Dreibeingerüstes der Aufbau 
auf Drehscheiben bevorzugt ist. 


Portaldrehkran für 50 t mit Wipp- 
ausleger von 29,28 m gröfster Aus- 
ladung, gebaut von der Duisburger 
Maschinenbau-A. G. vor m. Bechem & 
Keetman für die Werft von Blohm 
& Vofsin Hamburg). (Fig. 116 bis 121) 


Der Portalunterbau, Fig. 119 bis 121, 
überspannt zwei Schienengleise. Die Quer- 
seiten des Portaljoches sind vollwandig, 
Wasserfront und Rückseite in gefälligem 
Gitterwerk ausgeführt. Die schiffseitig 
gelegene Treppe erleichtert durch Auftritte 
in verschiedenen Höhen den Verkehr zwi- 
schen Kai und Deck bei wechselndem Wasserstande. 

Die Krandrebscheibe, Fig. 116 bis 118, ist durch einen 
Königzapfen zentriert und läuft mit 8 Rädern aus Stahlform- 
guſs, die zu je zweien durch einen Balanzier für gleichmäfsige 
Lastverteilung vereinigt sind, auf einem Stahlgufsring mit ein- 
gelegter Stahlschiene. l i 

Das Hubwerk besteht aus zwei getrennten Winden für 
Lasten bis 8 und 50 t mit je zwei Trommeln und gemein- 
samem Motor, der nach Bedarf nur die kleine Winde antreibt 
oder mit der grofsen gekuppelt werden kann. 

Die kleine Last hängt an 2 Seilsträngen am verlängerten, 
stark verjüngten schmalen Auslegerschnabel, die gröfsere am 
Kopf der breiter gehaltenen Hauptauslegerverstrebung an 
8 Seilsträngen. Die lose Rolle der kleinen Last dient nur als 
Ausgleichrolle des doppeltrümmigen Lastseiles, und der 
Flaschenzug der grofsen beschränkt die Uebersetzung auf 1:4, 
weil in beiden Fällen die Seilenden von den zugehörigen 
Doppeltrommeln gleichzeitig angezogen werden. 

Die Motorwelle, Fig.116 und 118, treibt die Doppeltrommeln 
der kleinen Winde durch ein Zwillings-Schneckengetriebe mit 
Rechts- und Linksgewinde in entgegengesetzter Richtung ‚an 
und sichert hierdurch die selbsttätige, vollkommen gleichmäfsige 
Kraftverteilung auf beide Schnecken unter gleichzeitiger Be- 


I) Modell in der Ausstellung im Maſsstab 1: 30. 
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seitigung der Spur- 
zapfenreibung. Die 
Trommeln der gro- 
(sen Winde werden 
durch ein Zwillings- 
Wurmgetriebe glei- 
cher Bauart angetrie- 
ben; aber zwischen 
Schnecken- und Mo- 
torwelle ist noch eine 
Stirnräderüberset- 
zung eingeschaltet. 
Zum woechselweisen 
Ein- und Ausschalten 
der groſsen und klei- 
nen Winde sind 
Klauenkupplungen 
Ki und Ks, Fig. 116 
und 118, benutzt, 
die durch ein gemein- 
sames Hebelgestänge 
mit Schleifringen vom 
Handrade H aus be- 
tätigt werden. Die 
Klauenscheibe HI 
kuppelt beim Vor- 
schieben das benach- 
barte lose auf der 
Motorwelle sitzende 
Ritzel der Stirnräder- 
übersetzung für die 
große Winde. Die 
Klauenscheibe K3 
greift in den Gegen- 
klauenkopf der Mo- 
torwelle ein, die an 
dieser Stelle endet 
und dann durch die 
eingerückte Kupp- 
lung in der mehrfach 
gelagerten Schnek- 
kenwelle der kleinen 
Windetrommeln ihre 
Fortsetzung findet. 
Die Bremsscheibe B 
der elektromagneti- 
schen Lüftbremse für 
das ganze Triebwerk 
sitzt auf der Anker- 


welle des gemeinsa- 


men Motors. 
Zwischen Last und 
Geschwindigkeit be- 
stehen bei allgemei- 
ner Steigerung für 
leichtere Lasten 
durch den Haupt- 
strommotor folgende 
Beziehungen: 


a) für den grofsen 
Haken: 
50000 kg bei 18,75 m 
gröſster Ausladung 
mit 2,1 m Hubge- 
schwindigkeit in der 

Minute, 

75 000 kg bei 18,75 m 
gröſster Ausladung 
als Probelast, 

25000 kg bei 29,3 m 
gröfster Ausladung 
als Probelast, 

leerer Haken mit 50 
m Hubgeschwindig- 
keit in der Minute; 
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Portaldrehkran 
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von Bechem & Keetman. 
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b) für den kleinen 
Haken: 


8000 kg bei 31,5 m 
Hubgeschwindigkeit 
in der Minute, 
leerer Haken mit 40 m 
Hubgeschwindigkeit 
in der Minute. 


Der Drehmotor 
liegt vorn auf der 
Drehscheibe und ar- 
beitet mit einem wa- 
gerechten Schnecken- 
triebwerk auf die 
senkrecht abwärts 
geführte Welle, deren 
Ritzel unterhalb der 
Drehscheibe sich an 
einem ruhenden, auf 
dem Kopf des Kö- 
nigszapfens aufge- 
keilten Stirnrade ab- 
wälzt. Eine volle 
Krandrehung bean- 
sprucht 21 4 min. 
Zum Einziehen und 
Senken des Ausle- 
gers sind zwei Spin- 
deln aus bestem ge- 
schmiedetem Stahl 
mit entgegengesetz- 
tem Gewinde einge 
baut, deren Muttern 
aus Manganbronze 
am Fufsende der Aus- 
leger-Zugstreben sich 
mit Schildzapfen der 
veränderlichen Nei- 
g anpassen, wäh- 
rend sich auch der 
Spindelfufs um einen 
parallelen Zapfen 
dreht und somit die 
Spindel auf Zug ohne 


Biegung beansprucht 


wird. Die entgegen 
gesetzten Reibungs- 
momente werden auf 
den Stirnverband des 
Auslegers übertra- 
gen. Hier vernichten 
sich die Momente, 
welche sich bei gleich- 
gerichteten Spindel- 
gewinden addieren 
und eine Gesamt- 
verdrehung des Aus- 
legers in ihrem Sin- 
ne hervorrufen Wur- 
den. 

Der Auslegermotor 
steht auf einem seit- 
Ausbau des 


auf eine 
mit Bremsscheibe. 
von hier verzwe 


durch Kegelräder 
aare auf die beiden 
arallelen aufwärts 
gerichteten Wellen, 
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| 
deren Kopfritzel mit den groſsen Spindelrädern in Eingriff das Arbeitsfeld auch nur wenig wechselte. Ganz besonders g 
stehen. 


störend wirkte hier die gleichzeitige enge Beschränkung des 
nutzbaren Lagerplatzes auf dem Pontondeck, weil es noch 
schwieriger als bei den Landscherenkranen ist, eine Reihe 
gröfserer Lasten nacheinander auf dem Ponton in den Be- 
reich des Auslegerhakens zu bringen. Die Ausrüstung der 
Schwimmkrane mit Wippauslegern auf einer Drehscheibe er- 


u Das Gitterwerk des Auslegers ist bei reichlicher Sicher- 
= heit möglichst leicht gehalten, um das Drehmoment des 
j Winddruckes tunlichst zu beschränken. 

ar Der Kran ist Anfang dieses Jahres abgeliefert und in 
. Betrieb genommen worden. 


= Fig. 122. 


Schwimmkran von Bechem & Keetman. 
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"a Schwimmkran für 30t mit Drehscheibe und Wipp- weitert das Verwendungsgebiet aufserordentlich und ist nicht 
15 ausleger, gebaut von der Duisburger Maschinenbau- nur für Montierungs- und Ausbesserungsarbeiten an Schiffen, 
gi f A.-G. vorm. Bechem & Keetman für die Hamburg- denen die alten Schwimmkrane fast ausschliefslich dienten, von 
g Amerika-Linie im Hamburger Hafen). (Fig. 122 bis 127) erheblichem Wert, sondern vor allem auch für den Ladever- 
I. Die Eigenbeweglichkeit der schwimmenden Krane ge- kehr mit einzelnen oder wenigen 3 | 
W. sellt sie zu den unentbehrlichen Ausrüstungen gröſserer See- Frachtstücken. Ein so ausgerüsteter Kran kann ( ia g! Era 
ar häfen, weil sich mit ihnen auch schwere Stücke verladen nahmslasten in der Zeit, wo der Dampfer an pe E ae | 
gu" lassen, wenn die Schiffe aus irgend einem Grunde nicht am lichen Kaiplatz seine Ladung einnimmt, an 1 5 oder um- 
ra al anlegen können. Der vielseitigeren Verwendung der aufnehmen, zum Dampfer hinschaffen und at a 1 . 
ei chwimmkrane stand aber bisher der Umstand hindernd im gekchrt herüberholen, während sonst der te 15 = m = 
nr Wege, dafs sie fast nur als Scherenkran gebaut wurden und unzureichender Krane am Landungsplatz viellele ee 
N deshalb das Kranponton selbst verholt werden mufste, sobald einzigen Frachtstückes willen bei seiner eigenen g j 8 1 
95 : Gröſse erst durch eine ganze Flotille kleiner N TA z 
Fy ) Modell auf der Ausstellung im Mafsstab 1: 80: nach den stets nur in geringer Zahl vorhandenen Kal 
fe 
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schwerster Gattung bugsiert werden mufs und in dieser Zeit 
der ganze übrige Ladeverkehr für ihn unterbrochen ist. 

Zur Beschränkung der Wippauslegerlänge haben Bechem 
& Keetman für den Kran Fig. 122 das Kippgelenk des Aus- 
legers, ähnlich wie beim Portalkran, auf einem ziemlich 
hohen Gerüstunterbau angeordnet und in diesem belieb'g 
benutzbaren Raum aufser Triebwerken ein groſses fabrbares 
Gegengewicht untergebracht, dem anstelle der sonst üblichen 
veränderlichen Wasserfüllung der Pontonzellen die Aufgabe 
zufällt, das Ponton bei verschiedenen Belastungen möglichst 
in der regelrechten wagerechten Lage zu erhalten. Die Be- 
triebsmaschinen befinden sich zu beiden Seiten des Kran- 
senkelbockes. Die Höhenlage des Kippgelenkes und die 
Veränderlichkeit der Ausladung zwischen 6 und 17,5 m, 
Fig. 123, ermöglicht, Lasten ohne Verholen des Pontons zwi- 
schen den Deckaufbauten und Lademasten der Schiffe hin- 
durch ungehindert aufzunehmen und abzusetzen, und dio 
Drehbarkeit des Kranes stellt das ganze Pontondeck als nutz- 
baren Lagerplatz.zur Verfügung. 


Fig. 123. 


Schwimmkran i 
| 
\ 


von Bechem & Keetman. 
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l Die Ansicht Fig. 124 veranschaulicht diese Verhält- 
nisse und stellt den Kran bei seiner Benutzung zum Aus- 
wechseln der Schiffswellen des Schnelldampfers »Fürst Bis- 
marck« im Hamburger Hafen dar. 


Die Ausladung wird in der vorliegenden Konstruktion 
durch eine einzige Spindel aus geschmiedetem Stahl verän- 
dert, die trotz der grofsen Last und Auslegerlänge noch 
reichliche Sicherheit bietet und im Vergleich mit Zwillings- 
spindeln nicht nur das Triebwerk vereinfacht, sondern auch 
gröfsere Gewähr bietet, dafs die tatsächlichen Kraftwirkun- 
gen, ohne Ausgleich durch elastische Formänderungen im 
Gerüstbau, den Entwurfrechnungen entsprechen. Ausleger 
und Unterbau können hierbei sehr steif gehalten werden. 


Der Betrieb erfolgt durch zwei zu beiden Seiten des 
Krangerüstes auf der Drebscheibe angeordnete Zwillings- 
dampfmaschinen mit stehenden Zylindern von 180 mm Dmr. 
und 240 mm Hub, Fig. 125 bis 127. 


Ernst: Die Hebezeuge auf der Industrie- und Gewerbcausstellung in Düsseldorf 1802. 
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Die eine Maschine treibt nur die Winde und ist für 
diesen Zweck mit Finkscher Umsteuerkulisse versehen, die 
andere vermittelt das Drehen des Kranes, Einziehen und 
Senken des Auslegers und die Verschiebung des Gegenge- 
wichtes durch drei getrennt oder gemeinsam steuerbare 
Wendegetriebe, D. R. P. 86116. | 1 ö 

Das Hubwerk hat zwei auswechselbare Geschwindigkei- 
ten, um Lasten von 15 bis 30 t mit 3 m / min, die kleineren 
Lasten aber doppelt so schnell heben zu können. 

Eine volle Schwenkung um 360° nimmt 2 min in An. 
spruch. | 
Die einzelnen Verzweigungen des Triebwerkes lassen sich 
in den Figuren 125 bis 127 verfolgen. 

Die Kurbelwelle der Windendampfmaschino A, Fig. 127, 
trägt an beiden Enden Stirnräder von verschiedener Gröfse für 
schnellen und langsamen Gang, deren lose Gegenräder auf 
der Vorgelegewelle durch Klauenkupplungen wechselweise 
eingerückt werden können. Auf der Vorgelegewelle sitzt fer- 
ner die Bremsscheibe b und weiterhin ein Zwillings- Sebnecken- 
paar 518 mit Rechts- und Linksge- 
winde zum gleichbelasteten Antrieb 
der zugehörigen Schneckenräder, 
von denen die beiden lose auf ge- 
meinschaftlicher Achse angeordne- 
ten Windentrommeln durch die ge. 
trennten Stirnräderübersetzungen cd 
und ef, Fig. 126, in entgegengeselz- 
ter Richtung gedreht werden. Zum 
gleichzeitigen Anziehen der vom 
6strängigen Zwillingsflaschenzug 
auflaufenden Seilenden sind die Sei- 
le dann ihrerseits in entgegenge- 
setzter Richtung um die Trommeln 
geschlungen. Die Ausgleichrolle des 
doppeltrümmig benutzten Seiles 
sitzt in der Mitte der oberen Fla- 
sche, die auſserdem noch zwei Leit- 
rollen entbält und zusammen mit 
den beiden Zwillingsrollen in dor 
Hakenflasche den Seillauf in zwei 
Hälften mit der Gesamtübersctzung 
1:3 zerlegt. 

Die Zwillingsdampfmaschine B 
auf der andern Kraubockseite ar 
beitet mit einer unreränderlichen 
Stirnradübersetzung auf die Vor- 
gelegewelle mit den 3 Wendege- 
trieben i, A und.g, von denen 9 
das wagorochto Schneckengetrieb® 
„ des Schwenkwerkes in Tätigkeit 
setzt, wodurch das auf der senk- 
rechten Schneckenradwello sitzende 
Fufsritzel t in dem Triebstockzahn- 


1 A TU — 
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— m ee kranz z auf dem Pontondeck abge- 


— —ulzt wird. Das zweite Wendege- 

triebe arbeitet durch seine Quer- 
—— welle auf das gegonüberliegende 
— Fufskegelrad m der senkrechten 
welle w und dreht durch die weitere 
Stirnräderübersetzung no und die doppelten Kegelräderpaart 
pq und ru die Auslegerspindel. Das dritte Wendegetriebe ! 
wirkt durch seine Querwello auf das Schneckengetriebe 8. > 
und betätigt hiermit die Schraubenspindel v zum . 
ben des Gegengewiehtes, das vom Maschiniston nach eine 
Libelle gesteuert wird. . 
Das Ponton enthält aufser dem Raum für einen Dani 
kessel, der Dampf von 8 at Ueberdruck lietert, und d 
reichen Versteifungszellen an den Enden eine Bann a 
eine Wohnkajüte sowie dic nötige Deckausrüstung mit pa 
ankerwinde, Taupfosten u. dergl. Dor Schornstein ragt n 
in mäfsiger Höhe über Deck empor. breiten 

Die Stabilitätsverhältnisee des 30 m langen, 14 m be dei 
und 2,7 m hohen Pontons sind so gewählt, dafs auc iah 
falscher Gegengewichtbewegung jede ornstliche Kippgt 
ausgeschlossen bleibt. 

Der Kran ist wie der vorbeschricbeno Anfang dieses 
Jahres in Betrieb gekommen. 
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Hellinganlage für 2 Hellinge des Bremer Vulkan in 
Vegesack, gebaut von der Duisburger Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. Bochem & Keet man)). 


Die Hellinganlage lehnt sich im wesentlichen an die 


Bauart der von der Brown Hoisting & Conveying Machine 


Co. in Cleveland für die Schiffswerft von William Cramp & 
Sons ausgeführten an, von welcher in Z. 1899 S. 1541 u. f. 
nach Iron Age vom 22. Juni 1899 S. 1 einige Mitteilungen 
und Skizzen gegeben sind, auf die ich hier zum Verständnis 
der nachfolgenden Angaben über die Duisburger Ausführung 


Breite der zu beiden Seiten des Hellinggerüstes auf S 
® 8 ta l 
gelegten Schiffe hinausreicht. . 5 


Die Laufkatze kann bis zur gröfsten Ausladung mit 3 t 
bis etwas über die halbe Ausladung ihrer Bahn mit 6 t be- 
lastet werden und läuft vom einen Ende ihrer Bahn bis zum 
r frei durch das Joch des Bockgerüstes 

urch. 5 * 

Um die Standfestigkeit des Kranes zu sichern, ist ü 
Katzenfahrbahn auf dem Ausleger noch eine a. = 
Gegengewicht angeordnet und der Gewichtwagen, welcher 


Fig. 124. Schwimmkran von Bechem & Keetman. 
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verweise, weil in der skizzenhafton Wiedergabe einer Anlage 
he so riesenhaften Abmessungen bei dem dadurch gebotenen 

erordentlich verjüngten Maſsstabe alle keineren Einzel- 
unterschiede der Konstruktion verschwinden. 


ges . hat eine Baulänge von 184,5 m, 29,82 m 
e 6,8 m Aufsere Breite. Auf ihm bewegen sich zwei 
aai E von 8m Jochhöhe bis Oberkante Laufbahn ihrer 
ler a. Seiten um 26,5 m auskragenden Laufkatzenaus- 
= ii = s die ganze Anlage ein nutzbares Arbeitsfeld von 
hakan nge und 50,5 m Breite bestreicht und der Laufkatzen- 
haken in der, äufsersten Stellung noch bis über die volle 


) 
) Modell der einen Hälfte auf der Ausstellung im Mafsstab 1:30. 


» 


den Fahrmotor trägt, mit der Windenkatze durch ein endloses 
Zugseil derart verbunden, dafs sich beide stets in entgegen- 
gesetzter Richtung bewegen, also beim Eintreffen in der 
Mitte gerade übereinanderstehen. 

Die Last wird von 4 Seilsträngen getragen, deren Enden 
gleichzeitig von 2 Trommeln angezogen werden. Die Hub- 
geschwindigkeit ist für die grölste Last von 6 t; zu 15 m/min, 
die Katzenfahrgeschwindigkeit zu 30 m/min, die Kranfahrge- 
schwindigkeit zu 60 m/min angenommen. Die verwendeten 
Hauptstrommotoren steigern diese Geschwindigkeiten bei ge- 
ringerer Belastung. Werden beide Krane zusammengefahren 
und ihre Unterflaschen durch einen Balanzier verbunden, 80 
kann man bis 10 t Nutzlast heben und bis auf halbe Aus- 


ladung verfahren. 
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Die auf Schmalspurwagen ankommenden Stücke wer- 
das durch die ganze Länge 
oder andern 


den auf dem Doppelgleise, i 
des Hellinggerüstes läuft, bis zu dem einen 


von zwei Drehkran- 
paaren gefahren, die 
sie vom Wagen aus 
dem Hellinggerüst nach 
auſsen schwenken und 
hier ablegen, um sie 
dann durch die Bock- 
krane hochnehmen und 
nach dem Verwendungs- 
platz am Schiffkörper 
weiter schaffen zu las- 
sen. 
Jedes Kranpaar ist 
an zwei einander schräg 
gegenüberstehenden Ge- 
rüstsäulen derart aufge- 
stellt, daſs gröſsere La- 
sten bis 6 t durch Zu- 
sammenarbeiten der bei- 
den benachbarten Kra- 
ne bewältigt werden 
können. Die Tragkraft 
des einzelnen Drehkra- 
nes ist auf 3t bei 6 m 
Ausladung beschränkt. 
Die Katzenwinden die- 
ser Hülfskrane werdeu 
elektrisch betrieben, 
aber vonhand mit Has- 
pelkette verfahren, und 
der Kran selbst ohne 
weiteres durch Ziehen 
an der Lastkette ge- 
schwenkt. 


Verladekran von 35t 
Tragfähigkeit und 
86 m Katzenweg für 
Profileisen, ausge- 
führt von Bechem & 
Keetman für die 
Société Mötallur- 
gique Dnieprovien- 
ne du Midi de la Rus- 
sie in Kamens koje) 
(Fig. 128 und 129). 


Das fahrbare Gerüst 
des Verladekranes be- 
steht aus einem Portal 
als Unterbau und einer 
darauf liegenden, nach 
beiden Seiten um 43 m 
auskragenden Laufkat- 
zenbahn, Fig. 128 und 
129. Jeder der vier 
Jochfüfse des Portales 
stützt sich mit 4 Lauf- 


rädern aus Stahlform- — 


guſs auf zwei Schienen- 


bahnen ab, sodafs der Kran im ganzen mit 16 Rädern auf 
4 Schienen rollt. Die vier zu einem Satz vereinigten Räder er- 
halten durch Querbalanziers gleiche Belastung. Der Fahr- 
antrieb erfolgt durch zwei parallel geschaltete, unter sich durch 
eine Ausgleichtransmission gekuppelte Motoren, die auf der 
Stirnseite des Portales unten auf den Jochfülsen liegen, während 
die Verbindungstransmission, abgesehen von den unmittel- 
baren Motorvorgelegen, welche auf die Laufräder arbeiten, 
aus zwei senkrechten Wellen und einer Querwelle besteht, 
die, unter sich durch Kegelräder im Eingriff, die Portal- 
öffnung umrahmen und in dem Mafsstabe der Skizze nicht 


darstellbar sind. Die 


1) Modell auf der Ausstellung im Mafsstab 1: 30. 
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brücke überspannt bei 8 m mittlerer Stützweite der Jochfüfse 
ein normalspuriges Eisenbahngleis. Die Verladegleise haben 
dieselbe Richtung wie das Krangleis, sodafs die Profileisen 


Fig. 135 bis 137. 


Maschinenausrüstung des 
Schwimmkranes 
von Bechem & Keetman. 
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senkrecht hierzu, wie in Fig. 128 angedeutet, da el 
lichen Jochöffnungen geführt werden müssen. Profileisen- 
Weite dieser Oeffaungen ist für 15 m gröſste 1 
lunge zu 16 m, die mittlere Stützweite der Joc mischen 
dieser Seite zu 17 m angenommen. 1na liegt 
den Fülsen ein kräftiger Querverband. aan 
Die Laufkatze En 4,59 m Spurweite. m de. Dis 
liegen auf der untersten Gurtung der 1 a Br 
Katzenausrüstung besteht aus dem FahrtriebwOr einfachem 
hörigem Motor und einem Hubmotor, der Te aul zwei 
Schneckenvorgelege durch die Schneckenradwe ein arbei 
gleichachsige, 4,3 m auseinander liegende 8 g 
Die beiden Hakenflaschen sind zur er wwerbundes, 
seitigen Abstandes durch eine Schiene miteinander 


Jochöffnung senkrecht zur Lade- 
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Ernst: Die Hebezeuge auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


damit die aufzunehmenden Träger in entsprechend weit ausein- 
ander liegenden Punkten gefafst werden. Dies geschieht durch 


Wolfzangen, die in die Flaschenhaken eingehängt werden. 


Minden = 
dampf = 


maschine. 


Fig. 126. 
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Die Lasthubgeschwindigkeit beträgt 12 m/min, die Katzen- 
fahrgeschwindigkeit 90 m / min, die des ganzen Kranes 75 m / min. 
Die elektrische Ausrüstung für den Betrieb mit Dreh- 


Fig. 127. 
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Bock: Neuere Werkzeugmaschineii. 


Feitschrift des Vereines 
deutscher Ingenicure. 


strom von 190 V ist von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesell- 
schaft in Berlin geliefert. 

Die vorstehend besprochenen Konstruktionen legen Zeug- 
nis ab von der Fähigkeit der Duisburger Maschinenbau-A.-G. 
vormals. Bechem & Keetman, Hebemaschinen bis zu den 
gröfsten Abmessungen mit sicherer Beherrschung der schwie- 
rigsten Aufgaben zu liefern, und mehr als eine einzelne 
Kritik wiegt das Vertrauen, welches ihr aufgrund ihrer im 
Betriebe erprobten Leistungen von Firmen ersten Ranges, 
wie Fried. Krupp, den gröfseren Hüttenwerken und Werften 
bei der Lösung neuer Aufgaben und der Befriedigung alter 
wiederkehrender Bedürfnisse im allgemeinen Wettbewerb ent- 


| 


| 


Krane mit erfolgreicher Berücksichtung der sehr berechtigten 
Forderung geringen Eigengewichtes bei reichlicher Wider- 
standsfähigkeit, sowie das Streben nach zuverlässigen und 
wirtschaftlich möglichst vollkommen arbeitenden Triebwerken 
von bewährter Lebens dauer klar hervor. 

Aufser der Abteilung in Hochfeld bei Duisburg, wo die 
Hebemaschinen, schweren Schmiedestücke und Gesteinbohr- 
maschinen mit Druckluftbetrieb mit allem Zubehör hergestellt 
werden, liefert die Abteilung in Duisburg selbst Hüttenma- 
schinen aller Art und Ketten. Das Gesamtgewicht der von 
beiden Werken im Jahre 1900 hergestellten Erzeugnisse belief 
sich auf 12000000 kg im Werte von 7000000 M. Die be- 


gegengebracht wird. 

Auf der Ausstellung wie in den sonstigen Konstruktionen, 
die in den letzten Jahren aus der Fabrik hervorgegangen 
oder zurzeit in Ausführung begriffen sind, tritt vor allem 
die selbständige Behandlung der Eisenkonstruktionen groſser 


trächtliche Ausfuhr geht vorzugsweise nach Rufsland; dann 
folgen die übrigen europäischen Staaten; aber auch Ame- 
rika, Japan, China und Australien gehören zu den Ab- 
satzgebieten. (Fortsetzung folgt.) 


—— — m — 


Neuere Werkzeugmaschinen, 
gebaut von der Werkzeugmaschinenfabrik Berner & Co., Nürnberg. 


Von F. Bock, Professor an der kgl. Industrieschule Nürnberg. 


(Fortsetzung von S. 25) 


Die hauptsächlichsten Arten von Fräsmaschinen der 
genannten Firma sind durch die Figuren 18 bis 32 veran- 
schaulicht. 

Fig. 18 zeigt eine sogen. selbsttätige Fräsmaschine; 
deren Hauptvorzüge sind: solide Lagerung der Frässpindel, 
kräftig gehaltene Bewegungsteile der Selbstgänge, bequemes 
Ausrücken und Umkehren derselben und ein sicher geführter 
Arbeitstisch. 


Fig. 18. 
Selbsttätige Fräsmaschine. 


Die Lagerung der Frässpindel ist im wesentlichen die 
gleiche wie die schon früher im Schnitt gezeigte Spindel- 
lagerung der Drehbänke (S. 22 Fig. 3), d. i. also eine zylin- 
drische Spindel in auſsen konischen, geschlitzten Lagern aus 
Phosphorbronze, wodurch auch bei äufserster Nachstellung 
die wagerechte Lage der Spindel gesichert ist. Der Druck 
wird in achsialer Richtung durch Druckringe verschieden 
harten Materials aufgenommen. Die bei selbsttätigen Fräs- 
maschinen meist zu findende Einleitung der Selbstgänge von 
der Seite her durch Kreuzgelenke ist hier durch Anwendung 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


a 


| 


| 


einer zentral angeordneten senkrechten Nutwelle und von 
Kegelrädern umgangen. 

Es sind neun verschiedene, 
scheiben bewirkte Selbstgänge vorhanden, wodurch die häufig 
beliebte Aenderung des Selbstganges durch Verschieben 
mehrerer Zahnräder oder gar durch die entschieden unzuver- 


nur durch kleine Stufen 


Fig. 19. 


Fräsmaschine mit verschiebbarem' Winkeltisch. 


lussigen verschiebbaren Keile bei sonst lose laufenden ie 
vermieden wird. Die dauernd gute Führung des Tisches ge 
des Konsolschiebers ist durch konische, stets auf die gan 
Fläche drückende Stellleisten gesichert. , ein: 
Zum Verschieben des Tisches dient eine Spindel ndang 
reichend grofser Steigung, um ihn vonhand ohne Ar ur 
besonderer beschleunigender Triebwerkteile schnell 2 
führen und wieder in Arbeitstellung bringen ZU konne 


— 


th 
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Eine einfache Senkrecht-Fräsmaschine mit verschieb- 
barem Winkeltisch ist durch die Figuren 19 bis 23 darge- 
stellt. „ 

An dem oberen Teile seines wegen der Bearbeitung 
gröſserer Gegenstände stark durchgekröpften, im Innern mit 
kräftigen Rippen versehenen Gestelles verschiebt sich der 


Das nach längerer Zeit vielleicht auftretende Spiel am Um- 
fange der Spindel wird durch Nachstellen der auſsen konischen 
geschlitzten Lager aus Phosphorbronze beseitigt. Der Druck 
in achsialer Richtung wird wieder durch Druckringe ver- 
schiedenen harten Materials aufgenommen. 


i 


< Beachtenswert ist die lange Lagerungfdes unteren Spindel- 


Fig. 20 bis < 


23. I Fig. 21. 
Fräsmaschine mit verschiebbarem WInkeltisch. 
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Fig. 24 bio 26. 


Anwendungsarten der senkrechten Fräsmaschine. 


die Frässpindel führende Schlitten, dessen Gewicht durch 
ein im Hohlraum des Gestelles angebrachtes Gegengewicht 


ausgeglichen ist. 


Die besonders sicher gelagerte Frässpindel ist auch hier 
wieder durchweg zylindrisch, Fig. 20, wodurch sie gegen den 
meist seitlichen Fräserdruck am widerstandsfähigsten wird. 


endes. Die Frässpindel ist genutet und erhält ihre Bewegung 


entweder von der Antriebriemenscheibe allein, 
dem eingerückten rückkehrenden Rädervorge:ege. 


oder von 
Der seit- 


liche Riemenzug trifft dabei nicht auf die Frässpindel, da sich 
die Nabe der Riemenscheibe in einer feststehenden kelcharti- 


gen Büchse dreht, die den Zug des Riemens aufnimmt. 


— — — ——.— 
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Die Selbstgänge sind unmittelbar von der 
Frässpindel abgeleitet, sodafs auch bei einge- 
rücktem Rädervorgelege der den Selbstgang 
bewirkende Stufenkegel die gleiche Umlauf- 
zahl hat wie die Frässpindel. 

Gerade bei Senkrecht Fräsmaschinen fin- 
det sich im Gegensatz hierzu häufig der Fehler, 
dafs der Selbstgang, weil scheinbar einfacher, 
von der Haupt-Antriebstufenscheibe oder auch 
von den Leitrollen m abgeleitet wird, wodurch 
naturgemäfs bei eingerücktem Rädervorgelege 
n der betreffende Selbstgang-Stufenkegel um 
das Umsetzungsverhältnis des Rädervorgeleges 
inbezug auf die Bewegung der Frässpindel zu 
schnell läuft. Diesem Uebelstande wird dann, 


wenn überhaupt, durch verlangsamende Zwi- |y II 
schenvorgelege abgeholfen. N 
Die Bewegung der Selbstgänge, Fig. 20 F= 


und 21, wird zentral in den Konsoltisch ein- 
geführt; das Wendegetriebe o liegt im Konsol- 
tisch, um Quer- und Längsselbstgang zu be- 
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dienen. Die Kupplungsmuffe p für den Längsgang, Fig. 21 
und 23, ist gesondert auf einer Hülse gelagert, damit sie sich 
beim Hindurchgleiten der Nutwelle nicht unbeabsichtigt ein- 
und ausrückt. 

Der reichlich grofse Schneckenkranz des Rundtisches 
ist konisch gelagert und durch flache Leisten gesichert, 
ähnlich wie in Fig. 32. Die Transportschnecke, Fig. 22, ist 
zweiteilig und nachstellbar, um toten Gang zu vermeiden. 
Sehr einfach ist auch die sonst oft recht umständliche Art 
der Einleitung des Selbstganges für den Rundtisch, Fig. 21, 
welcher mit selbst- 
tätiger Auslösung 
versehen ist. 

Aus den Figuren 
24, 25 und 26 ist an 
einigen Beispielen 
die mannigfaltige 
Verwendbarkeit die- 
ser Fräsmaschine er- 
sichtlich; Fig. 24 
zeigt die Bearbeitung 
eines Gestängekopfes, 
Fig. 25 und 26 die 
vollständige Bearbei- 
tung eines Lokomo- 


Fig. 27. 


tivschiebers. 
Die Figuren 27, 
28 und 29 stellen 


eine von derselben 
Firma gebaute dop- 
pelte Senkrecht-Fräs- 
maschine dar, die na- 
mentlich zum Fräsen 
von Pleuelstangen, 
Geradführungen, 
Feuerbüchsrahmen, 
langen Nuten, sowie 
zur Bearbeitung hin- 


Fräsmaschine. 


messer, Fig. 28, 
Nut und Feder 


Die Frässpindeln, Fig. 29, 


haben die gleiche Lagerung wie b 
Der Antrieb der Frässpindeln erfolgt durch 


Schnecke und Schneckenrad, rückkehrendes Rädervorgelege 


und fünffache Stufenscheibe. 5 
Die 7 fache stählerne Schnecke a von groſsem Durch: 
betreibt ein mit der Frässpinde durch 


verbundenes Schneckenrad aus 
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tereinander aufgespannter Werkstücke verwandt wird. Sie be- 
sitzt zwei unabhängig voneinander arbeitende Fräserschlitten. 


sind sehr kräftig gehalten und 


ei der einfachen Senkrecht- 


Phos- 
phorbronze mit 28 
Zähnen. Der die bei- 
den Frässchlitten auf- 
nehmende Querbal- 
ken ist durch koni- 
sche Leisten nach- 
stellbar und hat an 
den parabelförmigen 
Ständern 2 lange 
prismatische Führun- 
gen. Das Bett wird 
der Länge nach 
durch eine wagerech- 
te Wand versteift. 
Die Selbstgäng® 
sind wieder nur dure 
Stufenscheiben be- 
trieben, deren letzte 
D, Fig. 28, mittels Bä- 
derübersetzung en 
Kegelräder-Wende 
getriebe treibt, von 
dem aus, Fig. 29, die 
Bewegung nach Be- 
tätigung einer 
Kupplung © entweder 
auf Schnecke un 
Schneckenrad oder 
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Fix. 27 bis 29. 


Fräsmaschine für 
Pleuelstangen u. dere! 
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auf ein Schraubenräderpaar mit zehnfacher Uebersetzung 
übertragen wird. Diese Einrichtung gestattet anstelle von 9 
verschiedenen Geschwindigkeiten der Selbstgänge deren 18 und 
dient auch mit Vorteil zur schnellen Rückführung des Tisches. 
Der eigentliche Tischantrieb erfolgt durch eine zur Längs, 
achse der Maschine parallel liegende Schnecke d, Fig. 28, 
welche in eine zwangläufig geschnittene, mit dem Tisch ver- 
schraubte Schneckenzahnstange von 150 mm Breite ein- 
greift. Der Achsialdruck der Schneckenachse wird auch hier 
durch nachstellbare Druckringe aufgenommen. Die Selbst- 
gänge der Frässpindelschlitten werden durch zwei im Quer- 
balken gelagerte Schraubenspindeln betätigt; diese Schlit- 
ten können sich vermöge einer auch bei senkrechten Dreh- 
bänken gebräuchlichen Umsteuerung unabhängig voneinander 
bewegen. 

Der Tisch wird 
darch die an ihm 
verstellbare, mit 
zwei schrägen Flu- 
chen versehene Knag- 


Fig. 30. 


Fräsmaschine mit selbsttätigem Bohrvorschub. 


brachten Schmiervorrichtungen. Das Lager der Frässpin- 
del ist von einer Oelkammer umgeben, welche mit der 
Lauffläche durch eine in der Lagerbüchse angebrachte, mit 
Filz verschlossene Oeffnung verbunden ist; die Tischschnecke, 
Fig. 28, wird beständig durch ein mitlaufendes, in Oel ein- 
tauchendes Schöpfrädchen geschmiert, und die Gleitbahnen 
des Tisches erhalten durch federnde Rollen, Fig. 29, aus- 
reichende Schmierung. 

Die Figuren 30 bis 32 stellen eine Wagerecht-Fräs- 
maschine dar, die mit selbsttätigem Bohrvorschub versehen 
ist; ebenso erfolgt die Tischbewegung selbsttätig in gleicher 
Weise wie bei der SenkrechtFräsmaschine, Fig. 19 bis 23. 

Der drehbare Tisch wird vonhand mittels Schnecke und 
Schneckenrades bewegt; um toten Gang zu vermeiden, ist 
auch hier die Schnecke geteilt, Fig. 32. 

In recht einfacher 
Weise wird der lange 
Konsoltisch durch 2 
kräftige Spindeln ge- 
hoben, indem die wa- 


ge e umgesteuert, 
Fig. 28, welche den 
Schieber f abwärts 
bewegt, wenn sie mit 
ihm zusammentrifft; 
der gegabelte Unter- 
teil des Schiebers 
trifft hierbei auf einen 
Zapfen der mit dem 
Selbstgang - Wende- 
getriebe verbunde- 
nen Stange 9 und 
rückt diese aus. Das 
Einrücken erfolgt 
durch Handhebel B. 

ähnung verdie- 
nen auch die an die- 
ser Maschine ange- 


gerechte Unterwelle 
n in der Konsole 
durch ein Zwischen- 
rad mit der Welle o 
gekuppelt wird, Fig. 
31. Aehnlich erfolgt 
der Selbstgang des 
Tisches auf der Kon- 
sole durch Kupplung 
der Welle n mit der 
Spindel p. An Fräs- 
Selbstgängen sind 
auch hier 9 vorhan- 
den. 

Zum Ausbohren 
hat die Maschine 
selbsttätigen Bohrvor- 

gchub. In einer Hohl- 
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spindel, die, um eine Planscheibe aufnehmen zu können, vorn durch die Bremse 3 e N wer- 
Gewinde trägt, ist eine kräftige Bohrspindel verschiebbar den 5 5 liegen . = aadik =. dee ER 

rfolgt durch Zahnstange und urch gegenseiti; ahnrä: 
out en 5 Spindelstock durch 2 Zug- sechs Geschwindigkeiten des Bohrvorschubes möglich, von 


Fig 31 und 32. 
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| — vollen dienen, 
stangen m noch besonders fest verbundenen Bocke gelagert denen drei zum eigentlichen Bohren lachen Geschwindigkeit 
ist. Nach Lösung einer Bremse q kann die Bohrspindel von- während die andern drei mit der 95 teil zum Schlichten un 
hand schnell zurückgezogen werden; das Handkreuz hierzu der ersteren arbeiten und s0 mit ren ind. 
und das zum langsamen Schalten dienende Handrad r, das Ausreiben zylindrischer Löcher zu V 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


1 j Verfahren: 
Eingegangen 9. Mai 1902. der zweiten Bedingung zu genügen, gibt es Anwendung ge 
d n Renard, welches in Frankreich zur t in den 
Elsaſs-Lothringer Bezirksverein | REN a ’ lin. Renard hat in 
: kommen ist, und das des Grafen Zeppelin. E Luft gefüllten 
Sitzung vom 12. April 1902 im physikalischen Insti- mit Gas gefüllten Ballon einen zweiten mit ehlossen ist 
tute der Universität Stralsburg. Ballon eingebaut, der an eine Luftpumpe F inpumpen von 
Vorsitzender: Hr. Stolte. Schriftführer: Hr. Bergmann. Die Starrheit des äufseren Ballons wird 105 fanges des inne“ 
itgli Luft und entsprechende Erweiterung des Um! tie für die 
Anwesend 36 Mitglieder und 4 Gäste. Luft un Dein ient gleichzeitig ch 
s N 3 ren Ballons erreicht. Der Motor die e je na 
Hr. Prof. Dr. Hergesell spricht über die Konstruk- | Fortbewegung und zum Antrieb der Luftpumpe ans rucht 
tion des lenkbaren Luftschiffes. der Geschwindigkeit des Ballons verschieden star! pps allor 
Die Bedingungen, denen ein Luftschiff genügen mufs, sind: wird. Bei dem Luftschiff des Grafen Zeppelin ist daber auch 
I) Eigengeschwindigkeit von 10 bis 12 m/sk; körper ein Gerippe aus festem Material und een 
2) Starrheit des Körpers, damit der Ballon dem starken dem bei gröfseren Geschwindigkeiten auftreten 
Luftdrucke zu widerstehen vermag; widerstehen. jerigsten TI 
3) ausreichender Aktionsradius. Die unter 3) gestellte Bedingung rt Ee und Tem 
Die unter 1) gestellte Bedingung kann bei dem jetzigen erfüllen. Der Kugelballon muls Fe ingten eründerungen 
Stande der Motorentechnik als gelöst betrachtet werden. Um peraturwechsels und der dadurch be 
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des Gas volumens offen sein; er verliert daher beständig Gas 
und dementsprechend auch an Tragfähigkeit, und sein Akti- 
onsradius ist nur gering. Bei dem Luftschiff des Grafen 
Zeppelin ist die Gastemperatur dagegen fast gleichmäfsig. 
Das Luftschiff besteht aus einem gut versteiften Aluminium- 
gerippe, das mit Seidenstoff umgeben ist und im Innern 
17 Abteilungen hat, welche die Füllballons aufnehmen. Zwi- 
schen diesen und dem äufseren Seidenstoff befindet sich 
Luft, die stets erneuert wird, sodafs auf diese Weise Tempe- 
raturschwankungen des Gases fast vollständig vermieden sind. 

Der Redner erläutert anhand von zahlreichen Lichtbildern 
die drei Aufstiege des Zeppelinschen Luftschiffes ). 


Eingegangen 9. Mai 1902. 
Bezirksverein an der Lenne. 
Sitzung vom 10. April 1902. 
Vorsitzender: Hr. Hase. 
Anwesend 23 Mitglieder und 15 Gäste. 


Hr. Holzmüller erörtert die statische Einwirkung 
kontinuierlicher Strömungen auf feste Wände für 
den Fall unelastischen und elastischen Fluidums. 


Darauf spricht Hr. Kumpfmiller über Zellulosefabri- 
kation. 

Von den vielen für Papier infrage kommenden Pflanzen- 
fasern haben sich das Stroh und namentlich das Holz als ge- 
eignetste Rohstoffe erwiesen. 

Stroh und Holz kommen in der Papierfabrikation in 
zweierlei Form zur Verwendung, als mechanisch und als che- 
misch aufbereiteter Stoff. Zur Herstellung von Strohstoff eignen 
sich mehr oder weniger alle Sorten Stroh; zur Gewinnung 
von Holzstoff und Holzzellulose kommt nur die Fichte, verein- 
zelt die Kiefer infrage. 

Das Holz besteht im trocknen Zustande zu fast 95 vH seines 
Gewichtes etwa zu gleichen Teilen aus Zellulose und aus Lignin. 
Es ist aus zahlreichen parallel laufenden röhrenartigen Gebil- 
den, den Zellen, zusammengesetzt, die sich gruppenweise zu, 
Gefäfsbündeln vereinigen; im Innern sind sie mit Pflanzensaft 
gefüllt. Dieser Saft ist Wasser mit einer Reihe gelöster or- 


ganischer Stoffe, die sich mit zunehmendem Wachstum aus“ 


der Flüssigkeit ausscheiden, sich an die Wände der Zellen und 
Gefäfse anlegen und eine Verkrustung oder Verdiekung der- 
selben herbeiführen. Die Verkrustung nach innen nennt man 
wohl Verholzung, die nach aufsen Verkorkung; durch die Ver- 
holzung werden die Zellen spröde und hart, während die Zel- 
lenfasern an und für sich biegsam, weich, geschmeidig sind 
und im allgemeinen die zur Bildung von Papier nötigen Fi- 
genschaften besitzen. 

Den die Verholzung bedingenden Stoff nennt man Lignin. 
Er unterscheidet sich von Holz u. a. noch dadurch, dafs er in 
Alkalien und schwacher Säure, auch zumteil in Wasser, löslich 
ist, während die Zellstofffaser in Alkalien und schwachen sau- 
ren Lösungen unlöslich ist. Auf dieser Löslichkeit des Lignins 
und Unlöslichkeit der Zellstofffasern beruht die Herstellung 
von Zellulose, und je nachdem man zur Auflösung des Lignins 
Alkaloide oder Säuren benutzt, unterscheidet man das Natron- 
oder das Säure-Verfahren. 

Die Fabrikation von Sulfitzellulose ist das wichtigste Ver- 
fahren. Zu unterscheiden sind dabei im allgemeinen 4 Ab- 
schnitte: 

1) Zubereitung des Holzes; 

2) Herstellung der Lösungsflüssigkeit; 

R das eigentliche Kochen; 

4) die weitere Verarbeitung der gekochten Holzmasse. 


1) Da von der Beschaffenheit des Holzes auch die der fer- 
tigen Zellulose abhängt, so ist sorgfältigste Auswahl und Zu- 
bereitung des Holzes nötig. Das Holz wird von allen Unrein- 
heiten (Rinde, schwarzen Aesten, faulen Stellen usw.) befreit 
und dann zerkleinert in die Kochgefäſse gebracht. 

80 2) Die Lösungsflüssigkeit ist eine wässrige Lösung von 
3, in welcher CaSO, enthalten ist. Die Herstellung geschieht 


) Z. 1900 8. 1085; 190118. 1071. 
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durch Einleiten von SO, in den unteren Teil von mit Kalk 
gefüllten hohen Absorptionstürmen. Diese sind in Geschosse 
geteilt und jedes Geschoſs mit einem Rost versehen, auf wel- 
chem Kalksteine (Ca CO,) gelagert werden; aus einem hoch- 
gelegenen Bottich wird brausenartig Wasser darauf herabge- 
leitet. Es bildet sich dann Caleiumbisulfitlösung, die sich 
unten im Turm sammelt und bis zur weiteren Verwendung in 
gut geschlossenen Behältern aufbewahrt wird. Die Herstellung 
dieser »Kochlauge« in Türmen ist mit einer ganzen Reihe von 
Betriebsunsicherheiten verbunden, abgesehen von den Unbe- 
quemlichkeiten namentlich im Winter, und man hat deshalb 
auch mit Erfolg Kammerapparate angewendet. An die Stelle 
der Türme treten dabei geschlossene Bottiche, welche mit 
Kalkmilch gefüllt sind, und durch die SO, mittels Pumpen 
durchgedrückt oder durchgesaugt wird. 

3) Das Kochen geht in grofsen eisernen Kochgefäfsen, 
Dampffässern, von 100 bis 150 cbm Inhalt vor sich, welche 
gegen die Einwirkung von SO, mit säurefestem Mauerwerk 
ausgefüttert, mit Dampfheizvorrichtungen, Thermo- und Ma- 
nometer, Sicherheitsventilen und Ventilen für Zu- und Ablauf 
der Lauge, Entnahme von Proben usw. ausgerüstet sind. Nach- 
dem die Kocher mit dem zerkleinerten und gereinigten Holze 
beschiekt sind, wird die Lauge in die vorher mittels Dampf- 
kondensation oder Evakuierens luftfrei gemachten Kocher ein- 
gepumpt und diese, wenn alles Holz mit Lauge überdeckt ist, 
mit Dampf geheizt, wobei die Temperatur unter entsprechen- 
dem Drucke auf rd. 120° C gehalten wird. Die Luft wird 
vor Einbringung der Lauge entfernt, um Oxydation von SO; 
und SO, zu vermeiden, und damit die Lange leichter und 
schneller in das Holz eindringt. 

Die Kochung wird solange fortgesetzt, bis das im Holze 
enthaltene Lignin unter Bildung von organisch-sauren Schwe— 
felkalksalzen gänzlich in Lösung übergegangen ist, was je 
nach dem Gehalt von SO, und CaSO; in der ursprünglichen 
Kochlauge und je nach der Temperatur 10 bis 50 Stunden be- 
ansprucht. Je sehneller die Lösung vor sich geht, desto stär- 
ker wird die Zellstofffaser angegriffen, desto weniger fest und 
zähe das fertige Erzeugnis. 

4) Die gekochte Masse wirl unter Zuhülfenahme von sehr 
vielem Wasser in Holländern, Stampfern, Schlagvorrichtungen 
usw. zu Zellulose verarbeitet. Es entsteht eine breiartige 
Masse, die zur Ablagerung von allerlei Unreinigkeiten ver- 
schiedene Sichter durchläuft, auf endlosen Metallsieben vom 
Wasser befreit und in Pappenforin gebracht wird, um endlich 
in dieser Form als Zellulose in den Papierfabriken weiter ver- 
arbeitet zu werden. 

Derselbe Redner spricht dann noch über einen neuen Va- 
kuum-Verdampfapparat mit ununterbrochener Salzausschei- 
dung, Bauart Kumpfmiller-Schultgen. 


Eingegangen 3. Mai 1902. 
Niederrheinischer Besirksverein. 
Sitzung vom 7. April 1902. 
Vorsitzender: Hr. Gerdau. Schriftführer: Hr. Birsztejn. 
Der Vorsitzende gedenkt des seit der letzten Sitzung da- 
hingeschiedenen Mitgliedes Hrn. Max Müller; die Anwesenden 
ehren dessen Andenken durch Erheben von den Sitzen. 
Die Versammlung erledigt im übrigen geschäftliche An- 
gelegenheiten; insbesondre wird ein Bericht über den Fest- 
plan der bevorstehenden Hauptversammlung erstattet. 


Eingegangen 7. Mai 1902. 
Schleswig-Holsteinischer Begirksverein. 
Sitzung vom 11. April 1902. 


Vorsitzender: Hr. Stellter. Schriftführer: Hr. Techel. 
Anwesend 20 Mitglieder und 4 Gäste. 


Hr. Techel spricht über das Benzinautomobil '). 
Im weiteren Verlauf der Sitzung werden geschäftliche 
Angelegenheiten erledigt. 


1) vergl. Z. 1900 S. 150 u. f. 


. 108, 19018.2071 O ME mss 


Bücherschau. 


Elektromechanische Konstruktionen. Eine Samm- 
lung von Konstruktionsbeispielen und Berechnungen von Ma- 
schinen und Apparaten für Starkstrom. Zusammengestellt und 
erläutert von Gisbert Kapp. Zweite, verbesserte und ver- 
mehrte Auflage. Mit 36 Tafeln und 114 Textfiguren. Berlin 
1902, Julius Springer. Preis in Leinwand gebunden 20 M. 
id Die zweite Auflage dieses trefflichen Werkes, das sich 

Studierenden und Praktikern eingeführt und gut bewährt 


hat, ist im Wesen der ersten gleich geblieben. Kapp hietet 
Konstruktionstafeln mit erläuterndem Text; daraus geht klar 
hervor, dafs er, um den Umfang nicht allzu stark anschwellen 
zu lassen, bei den Tafeln nur das Notwendigste , also insbe- 
sondere alle elektromagnetisch wichtigen Einzelheiten, im Text 
nur die Formeln ohne Ableitung oder Begründung geben 
kann. Aber er hat es verstanden, wie in der (in Z. 1898 S. 190 
besprochenen) ersten Auflage auch bei den neu hinzuge 
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kommenen 18 Tafeln das Wichtigste darzustellen und in her 
vorragend klarer und einfacher Weise den Gedankengang zu 
erläutern, den der Lernende sich angewöhnen soll, den der 
wissenschaftlich gebildete Praktiker bei jedem derartigen Ent- 
wurf durchläuft. 7 von den alten Tafeln der ersten Auflage 
sind fortgefallen, 18 neue sind hinzugekommen, darunter ein 
550 KW-Wechselstromgenerator von Brown, Boveri & Co., Ba- 
den, ein 1200 KW-Drehstromerzeuger von Ganz & Co., Budapest, 
und eine 3 KW-Gleichstromdynamo von der E. A.-G. vorın. 
Kolben & Co., Prag-Vysocan, ein englischer Straſsenbahnmotor 
und zwei Drehstrommotoren erster deutscher Firmen. Schon 
aus dieser Auswahl erkennt man, dafs Kapp absichtlich auch 
Gutes aus dem Ausland genommen und in solcher Art ge- 
wühlt hat, dafs die verschiedenartigsten Ueberlegungen und 
Erwägungen durchlaufen werden müssen, wenn man dem Ver- 
fasser wirklich folgen will. 

Die erste Auflage war schon ein gutes und niitzliches 
Buch; die zweite ist tatsächlich eine vermehrte und verbesserte 
Auflage. 


Köln, im August 1902. C. Feldmann. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Leitfaden für den Unterricht im Schiffbau. I 
und II. Teil. Theoretischer und praktischer Schiffbau. Her- 
ausgegeben von der Inspektion des Bildungswesens der Marine. 
Berlin 1902, Ernst Siegfried Mittler & Sohn. 204 S. 8“ mit 
133 Figuren. Preis 8,25 A. 

(Achnlich dem in dieser Zeitschrift!) bereits früher besprochenen 
Leltfaden für den Unterricht in dır Maschinenkunde ist das Werk zu- 
nächst für den Unterricht au der Marineschule bestimmt. Seine 
eingehend und sachlich gehaltenen Abhandiungen machen e8 jedoch 
auch zu einem wertvollen Hülfsbuch für d'n praktischen Schiffbauer. 
Besonders zu schätzen sind die Tafeln, welche Linfenrlese, Deck- 
pläue, Länesschnitte usw. von Kriegschiffen darst-lien. sowie übır- 
haupt die Abhandlungen über den Kriegschiffbau, mit dem sien die 
deut- che Fachliteratur bisher nicht allzuviel beschäftigt hat. Im übri- 
ken spricht der Name des Verfassers — Marinebaumeister Noudeck — 
für den Wert des Buches.) 


Desg! III. Teil. Schiffskunde. 336 S. 8° mit 221 Fi- 
guren und 17 Tafeln. Preis 8,50 M. 

(Der den Abschlufs bildende III. Teil, von Fregattenkapiiin z. D. 
Klindsieck und Marinebaumeister Neudeck gemeinschaftlich bear- 
beitet, gibt eine geschichtliche Entwicklung der Kriegschitie und geht 
genauer auf das Flotienmaterial Deutschlands und der gröfseren See- 
mächte ein. In ausfübrlicher Weise werden die seemännischen, maschinen- 
technischen und gesundheitlichen Einrichtungen an Bord der Krieg- 
schiffe behandelt. Zur besseren Uebersicht sind Abmessungen, Bewaff- 
nung usw. der Kriegschiffe der deutschen und fremder Marinen in 
Zahlentafeln zusammengestellt.) 


Jahrbuch für Deutschlands Seeinturessen. 4. 
Jahrgang. 1902. Von Nauticus. Berlin 1902, E. S. Mitt- 
ler & Sohn. 440 S. 8° mit 27 Figuren. Preis 4 A. 

(Der diesjährige Jahrgang bletet ein gutes Beispiel für die sich 
von Jahr zu Jahr steigernde Reichhaltigkeit der »Nauticus«-Schriften, 
Im Gegeusatz zu den früheren Bänden, die sich nur mit geschichtlichen 
wirtschaftlichen und statistischen Abhandlungen beschäftigten, bringt 
der neu erschienene Band auch einige Aufsätze technischen Inhalts 
wie »Die Unterseeboote der Gegenwart«e und »Dle Verwendung Son 
Dampfturbinen als Schiffsmotore«e. Unter den Abhandlungen über zeit- 
gemäfse Fragen kriegsmaritimer und wirtschaftlicher Natur mögen 
»Die Abhängigkeit der Kriegschiffe von Ausrüstungsplätzen, insbeson- 
dere die Bekohlunysfrage«, »Die neuesten Fortschritte der deutschen 
Handelsmarine«e und »Der Einfiufs des Schiffbaues auf die Wirtschaft- 
lichkeit der Schiffahrtsbetriebe« besonders erwähnt sein. 

Der statistische Teil des Werkes ist bedeutend erweitert. Die 
Uebersicht über den Bestand der deutschen Handelsflotte könnte viel- 
leicht noch durch Angaben über Abmessungen der Schiffe und Maschinen 
ergänzt werden; auch wäre die Einteilung der Schiffe nach den ein- 


zelnen Reedereien wohl vorzuziehen.) 

Der elektrische Betrieb von Fernschnellbahnen. 
Unter Benutzung eines vor der Technical Society of New York 
gehaltenen Vortrages. Von Gustav W. Meyer. Halle a / S. 
1902, Wilhelm Knapp. 63 S. 8°. Preis 1,50 A. 


Otto Hübners geographisch- statistische Tabel- 
jen aller Länder der Erde. 51. Ausgabe für das Jahr 


1) Z. 1902 8. 658. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


1902. Von Fr. v. Juraschek. Frankfurt a / M, Heinrich 


Keller. 96 S. 8. Preis 1,50 &. 


Die Arbeitsweise der Wechselstrommaschiner. 
Für Physiker, Maschineningenieure und Studenten der Elektro- 
technik. Von Fritz Emde. Berlin 1902, Julius Springer. 
93 S. 8° mit 32 Fig. Preis geb. 3 M. 

(Der Verfasser bat an der ausgedehnten Erörterung Über das Polar- 
diagramm (d 'n Ausdruck Vektordiagramm vermeidet er mit vollem Recht) 
des allgemeinen Transformators im Jahrgang 1901 der Elektro‘. Zeitschr. 
teilgenommen und legt jetzt seine Anschauungen über diesen Gegenstand 
in geordneter Entwicklung und geschlossener Buchform vor. Der In- 
halt zerfällt in 3 Teile: erstens die physikalischen Grundlagen (scharfe 
aber sehr knappe Definitionen der wichtigsten Begriffe Kraft und Kraft- 
feld, Potential, Feldstärke, Kraftfluf«, Kraftliniendichte, elektrischer 
Strom usw.); zweitens Selbstinduktion und Streuung (Einführung der 
Magnetisierungskoüffizienten, Zusammenhang zwischen den Streuung 
koüffizienten von Behn-Eschenburg, Hopkinson und Heyland, Einführung 
des Begriffes Streufeld, eingehende zeichnerische Behandlung des an 
konstante Netzspannung angeschlossenen Transformators mit verschwin- 
dend kleinem Primärwiderstand); drittens mechanische Wirkungen (aus- 
führlicoe Theorie der synchronen und asynchronen Drehstrommotoren). 
Die Entwieklungen des Verfassers zeichnen sich durch grofse logische 
Schärfe aus. Der folgerichtig durchgeführte Begriff fiktives Feld, 
fiktive Spannung usw. läfst sich vielleicht mit Nutzen auch auf andere 
Lehrgebiete übertragen.) 


Kondensation. Ein Lehr- und Handbuch über Kon 
densation und alle damit zusammenhängenden Fragen, auch 
einschliefslich der Wasserrückküblung. Von F. J. Weifs, 
Zivilingenieur in Basel. Berlin 1901, Julius Springer. 384 8. 
80 mit 96 Fig. Preis geb. 10 . . 

(Der durch seine Einzelabhandlungen über Kondensation in dieser 
Zeitschrift sowie durch seine Schieberluftpumpen, Gegenstromkonden- 
sation, Leistungsregler und Schieber-teuerung bekannte Verfasser bat 
seine Über das Gesamtgebiet der Kondensation im Laufe der Zeit ge: 
wonnenen Anschauungen und Erfahrongen in geordneter Folge im vor 
liegenden Bande ni«dergelegt. In ausführlicher Weise werden der Reihe 


nach behandelt: Mischkondensation, Oberflächenkondensation, Zeit zum 


ersten Entleeren der Kondensationsräume, Kraftbedarf, Nutzen der Kon 
densation, Durchrechnuntz einer gröfseren Zentralkondensationsanlaf", 
Bemessung der Abdampfleltung, Steuerung bei Kondensatlun-marchluen, 
Weifssche Schiebersteuerune, Kondensation bei wechselndem Dampi 
brauch, WaŪsserrückkühlung; den Sehlufs bilden zwel bei der Beerot’: 
nung von Kondensationsanlagen erforderliche Dampftabellen. 1 0 0 
auch die Entwicklungen vorzugsweise auf die Weifsschen Konstruf 
tionen zugeschnitten sind und die bauliche Ausbildung der Kondensation 
anlagen nicht mit behandelt wird, 80 mufs doch die Darstellungs"® 
als mustergültig bezeichnet werden. Die Bitte des Verfassers, man pi 
das Buch nachsichtig beurteilen, da es nicht von einem Professor, P 
dern von einem »einfachen« Ingenieur geschrieben sel, nimmt sich 15 
halb wie Selbstironie aus. Das Werk, das wie alle Erscheinungen gen 
bekannten Verlages eine vorzügliche Ausstattung erhalten hat, sel a 

Beteiligten bestens empfohlen.) 


Illustrierter Katalog über die für den Klein, am 
Grofsbetrieb der Sandziegelfabrikation notwendizen e wad 
und Apparate sowie kompletten Einrichtungen für nn Her- 
Dampferhärtung. Mıt einleitenden Mitteilungen ee 528 
stellung von Sandziegeln und einem Anbang, eee 
mit Bezug auf die Errichtung von Kalksandstein 


Von der A.-G. für industrielle Sandverwertung, Zürich. 


Neuere Bauweisen und Bauwerke aus er 
Eisen. II. Teil: Fortsetzung des Berichtes über den am 
bei der Pariser Ausstellung aus dem Gebiete des TEN Teil: 
Der Expertenbericht über den Hauseinsturz IN r À tondalken 
Die Durchbiegung und Einspannung von armierten e Lehman 
und Platten. Von Fritz v. Emperger, Wien 1902, 


0 9 A. 
& Wetzel. 55 S. mit 94 Figuren und 4 Tafeln. dben lagen 
(Sonderabdruck aus der Zeitschrift des Oesterreichisc 


und Architektenvereines 1902.) 


Grundlagen der Theorie und des Blech 
Wärmekraftmaschinen. Von Altred 
autorisierte, erweiterte deutsche Ausgabe des 
Steam-Engine and other Heat Engines von J. A. Ewing. 
1902, B. G. Teubner. 794 8. mit 302 Figuren. 


Christoph Fr. Griebs Englisch-Deutsch‘ 
Deutsch-Englisches Wörterbuch mit on 
sicht auf Aussprache und Etymologie. Bände. 1. 
neu bearbeitet und vermehrt von UF. 4 
Stuttgart 1902, Paul Neff Verlag. Preis 26 A. 
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Chemische Industrie, 


Die Elektrochemie auf der Industrie- und Gewerbe- 
ausstellung in Düsseldorf 1902. Von Peters. (Dingler 18. Okt. 
02 S. 667/75*) Bericht über die ausgestellten Erzeugnisse der ver- 
schiedenen elektrochemischen Industriezweige: Akkumulatoren; Isolier- 
materialien; Abzweigkasten aus Gulseisen; grafitische Koblen; galvano- 
plastisches Verfahren von Elmore; Schnell-Galvanoplastik ; elektrolytische 
Zinner zeugung; Thermitindustrie; magnetische Erzaufbereitung; elek- 
trische Schmelzöfen und Pyrometer. 


Dampfkraftanlagen. 

The new power plant for the Assabet mills, Maynard, 
Mass. (Eng. Rec. 4. Okt. 02 S. 314/17*) Das während des Betriebes 
umgebaute Kraftwerk enthält 21 stehende Kessel, die an einen gemein- 
samen Schornstein von rd. 60 m Höhe und 2,75 m lichter Weite an- 
geschlossen sind, und zwei stehende Verbund-Dampfmaschinen, von 
denen eine mit 2230 PS Leistung eine Dreiphasen- Wechselstromdynamo 
von 2000 KW, die zweite mit 760 PS eine Dynamo von 500 KW an- 
treiht. 

The suppression of smoke in steam plants using bitu- 
minous coal. I und II. Von Cary. (Iron Age 2. Okt. 02 S. 3/5 
und 9. Okt. 02 S. 8/5) Allgemeines über Rauchverhütung. Chemische 
Bestandteile des Brennstoffes. Bedingungen für die Verbrennung: Sauer- 
stoffzo führung und Verbrennungstemperatur. Unvollkommene Verbren- 
nung. Erzielbare Anfangstemperatur bei verschiedenen Brennstoffen. 
Verbrennung unter verschiedenen Bedingungen. 

Steam consumption of Sulzer engines with super- 
heated steam. (Eng. News 2. Okt. 02 S. 259) Zusammenstellung 
einer Anzahl von Sulzer erbauter Dreifachexpansions- und Tandem- 
Verbundmaschinen, die bei Anwendung von Dampfüberhitzung zwischen 
4,06 und 6,98 kg Dampf pro PS-st verbrauchen. Die Leistungen der 
Maschinen liegen zwischen 3000 und 347 PS. 

The chemical treatment of water. Von Greth. (Iron Age 
9. Okt. 02 S. 6/8*) Allgemeines über die Reinigung des Kesselspeise- 
wassers durch Herausfällen der Kesselsteinbildner. Darstellung der 
Speisewasser- Reinigungsanlage der Wm. B. Scaife & Sons Company in 
Pittsburg, bei der das mit dem Fällmittel vermischte Wasser zur Ent- 
fernung der noch nicht ganz ausgeschiedenen Teile durch einen Filter 
geleitet wird. 

A large installation of air-cooled surface condensers. 
(Eng. News 2. Okt. 02 S. 271*) Darstellung des in Zeitschriftenschau 
v. 13. Sept. 02 unter »Luftkondensator für eine 4500 PS-Dampfmaschinen- 
anlage erwähnten Oberflächenkondensators sowie eines Elementes des 
Kühlkörpers. 

Ueber Dampfkesseluntersuchungen. Von Cario. (Mitt. 
Prax. Dampfk. Dampfm. 15. Okt. 02 S. 774/77“) Zusammenstellung 
der bei den Untersuchungen zu berücksichtigenden Punkte Aeufsere 
und innere Untersuchungen. Druckproben. Baupolizeiliihe Abnahmen. 
Vorprüfung der Genehmigungsgesuche. 


Eisenhüttenwesen. 


Die Fortschritte im Eisenhüttenwesen in den letzten 
fünf Jahren. Von Brirker. Forts. (Dingler 18. Okt. 02 S. 664/65) 
Die Fortschritte in der Schwiedeisenerzeugung: Schweifseisen; Flufs- 
eisen; Tlegelflufseisen. Forts. folgt. 

Note sur la fabrication de l’acier »Thomas«. Forts. 
(Portef. &con. Mach. Sept. 02 S. 139/40 und Okt. 02 S. 158/59) S. Zeit- 
schriftenschau v. 23. Aug. 02. 

Moderne Walzwerkanlagen für Band- und Handelseiren. 
(Stahl u. Eisen 15. Okt. 02 S. 1093/1101*) Deutsche Bearbeitung des 
in Zeitschriftenschau v. 8. Febr. 02 erwähnten Aufsatzes von Voll- 
kommer »Modern plants for the manufacture of hoops and mer- 
chant bars. 

The new Republic billet mill. (Iron Age 2. Okt. 02 8. 
17/20*) Das dargestellte Blockwalzwerk der Republic Iron & Steel 
Company in Youngstown, Ohio, umfafst drei hintereinander arbeitende 
Walzeugänge. Darstellung der einzelnen Maschinen, Beschreibung der 
Betriebs-Dampfkraftanlage. 

Blowholes In steel ingots. (Eng. News 2. Okt. 02 S. 261“ 
Die Prüfung einer gröfseren Anzahl von Stahlgufsproben hat ergeben, 
dafs das Entstehen von Gufsblasen von der Gestalt und Gröfse der 
Brammen, der Temperatur und dem Vorgang beim Gieſsen abhängt. 

Compressing steel ingots by wire drawing in the In- 
Ròt mold. (Eng. News 2. Okt. 02 S. 262/63*) Um die Bildung von 
Gufsblasen im Innern der Brammen zu verhindern, werden diese in 
eine kegelföürmige Hohlform eingegossen und beim Erhärten durch 
einen mittels Druckwassers bewegten Kolben in den sich verengenden 
ta der Form eingedrückt. Darstellung der Druckwasserpresse und 

esprechang der Vorteile dieses Verfahrens an der Niederdruckkurbel 
einer Lokomotive. 

Results ob 


bläst tained in equalising the temperature of hot 


Von Gjerst und Harrison. (Eng. News 2. Okt. 02 S. 268*) 


Die von mehreren Winderhitzern kommenden Luftströme werden durch 
einen gemeinsamen, mit Ziegeln verbauten Druckregler geleitet, der 
durch eine Scheidewand in der Längsrichtung geteilt ist. Durch die 
Ziegel werden auch die Temperaturen der Luftströme ausgeglichen. 
Results in a continuous ingot heating furnace. (Iron 
Age 2. Okt. 02 S. 14/16*) Im Ofenraum ist eine wagerechte Bahn an- 
geordnet, auf der die Brammen hintereinander vorschreiten und dann 
auf einer schiefen Ebene herabgleiten, an deren Fuſse sie von einem 
Laufkran erfaſst und auf den Walzentisch befördert werden. Darstellung 


des Ofens in dem Werke der New York Steel & Wire Company in 
Astoria, L. I. 


„Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Ueber räumliche Fachwerke. IV. Von Müller- Breslau. 
(Centralbl. Bauv. 15. Okt. 02 S. 501/03*) Zahlenbeispiele. 

Die neue Stra[senbrücke über das Tal der Pétrusse in 
Luxemburg. Von Sejourné. Schlufs. (Deutsche Bauz. 18. Okt. 
02 S. 537/38*) Konstruktionseinzelheiten. 

A four-truss double-deck railroad bridge. I. (Eng. Rec. 
11. Okt. 02 S. 338/41*) Die 300 m lange Brücke hat 5 Stromöffnungen 
von 10,5 m Höhe über Mittelwasserstand. Sie führt die Pittsburg, 
Fort Wayne and Chicago-Bahn über den Allegheny-Flufs zwischen Pitts- 
burg und Allegheny. Darstellung der Eisenkonstruktion und statische 
Berechnung. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen, 


Report on the working of American railways. Von 
Constable. Forts. (Engineer 17. Okt. 02 S. 379*) Angaben über 
die Gewichte schwerer Personen- und Güterzuglokomotiven. Forts. 
folgt. 

Electric railways. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Juni/Juli 02 
S. 867/903* mit 2 Taf.) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriften- 
schau v. 5. April 02 erwähnten Vortrag von Hutchinson »The relation 
of energy and motor capacity to schedule speed in the moving of trains 
by electricity«. 

Electrice railroading. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Juni/Juli 
02 S. 1015/33) Meinungsaustausch zu den in Zeitschriftenschau vom 
30. Aug. 02 erwähnten Vorträgen von De Muralt »Some notes on 
European practice in electric traction with three-phase alternating 
eurrents« und von Danielson »A novel combination of polyphase mo- 
tors for traction purposes. 

Single phase electrie railway system. Von Lamme. 
(El. World 4. Okt. 02 S. 537/41) Ausführliche Abhandlung über den 
in Zeitschriftenschau vom 18. Okt. 02 unter »Alternativ-current electric 
railway operation« erwähnten Entwurf zum Betrieb der Bahn zwischen 
Washington, Baltimore und Annapolis mittels einphasigen Wechsel- 
stromes. Meinungsaustausch. 

The Aurora, Elgin & Chicago third-rail electric inter- 
urban railway. (Eng. News 9. Okt. 02 S. 282/85*) Die normal- 
spurige Bahn ist rd. 130 km lang; hiervon sind 33 km doppelgleisig 
angelegt. Zum Betriebe dient Wechselstrom, der mit 26000 V in 
einem Hauptkraftwerk erzeugt und in Unterstationen auf 420 V um- 
geformt wird. Dieser Strom wird in rotierenden Umformern in Gleich- 
strom von 600 V Betriebspannung umgewandelt. Einzelheiten des 
Bahnkörpers, der Betriebsmittel und der Leitungen. 

The third-rail electric system on the New York, New 
Haven & Hartford R. R. (Eng. News 2. Okt. 02 8. 251/252) Be- 
richt über die mit der Stromzuführung durch eine dritte Schiene auf 
den Strecken Hartford-Bristol, Berlin-New Britain, Conn., und Baintree- 
Cohasset, Mass., von zusammen rd. 54 km Länge gemachten Erfahrun- 
gen. Es wurden durchschnittlich Geschwindigkeiten von 56 km/st er- 
reicht. Die Unfälle durch Berührung der 550 bis 650 V Spannung 
führenden Stromschiene sind verhältnismäfsig gering. 

Der Schmierölverbrauch für die Lokomotiven der 
preufsischen Staatseisenbahnen. Von Baum. Schlufs. (Glaser 
15. Okt. 02 S. 159/61) Zusammenstellung des tatsächlichen Verbrauches 
der Maschineninspektion 2, Hannover, für die Monate August und No- 
vember 1901. Betrachtungen tiber die wirtschaftlichen Erfolge, welche 
durch einen sparsamen Verbrauch des Schmiermaterials für die Eisen- 
bahn Betriebsmittel erzielt werden können. 

The Taylor electric interlocking system. (Eng. News 
2. Okt. 02 S. 275/78*) Für die Bewegung der Weiche sowie für das 
Signal sind voneinander vollständig unabhängige Motoren angeordnet, 
die von einer gemeinsamen Kraftstelle mit Strom gespeist werden. 
Ausführliche Darstellung des Einzelheiten einer Anlage. Ausgefübrte 


Bahnhofeimrichtungen. 
Elektrotechnik. 


Progress of power station Nr. 2 of the Niagara Falls 
Power Company. (Eng. News 2. Okt. 02 S. 250*) Darstellung des 
zwei’en Kraftwerkes von 55 000 PS Leistung. S. a. Zeltschriftenschau 
v. 26. Juli und 2. Aug. 02 unter »The new generating plants of the 


Niagara Falls Power Co.“ 
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Zeitschriftenschau. 
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Electrical supply from water power. Von Adams. (El. 
World 4. Okt. 02 8. 529/30) Zusammenstellung der Maschinenleistungen 
von 18 durch Wasser und Dampf, zu einem kleinen Teile auch nur 
durch Wasser betriebenen Elektrizitätswerken in Massachusetts. Ueber- 
sicht über die Vergröfserung der Werke seit 1889. 

Zur Frage der einheitlichen Bezeichnung elektrischer 
Gröfsen. (2. f. Elektrot. Wien 19. Okt. 02 8. 509/11) Meinungs- 
Aufserung und Ergänzung zu den in den »Normalien für elektrische 
Maschinen und Transformatoren“ vorgeschlagenen Bezeichnungen. S. 
Zeitechriftenschau v. 21. Juni 02. 

Ein neues Verfahren zum Kompensieren der Phasen- 
verscohlebung in asynchronen Wechselstrommaschinen. Von 
Osnos. (Elektrot. Z. 16. Okt. 02 S. 919/20*) Erläuterung des Ver- 
fahrens, das eine Ausgestaltung der Görgesschen und der Heylandschen 
Anordnung bildet. 

The Ceco electrical machinery. (Iron Age 9. Okt. 02 S. 
14/15*) Darstellung einiger von der Christensen Engineering Com- 
pany in Milwaukee gebauter Gleichstrommotoren und Drebstromerzeuger. 

Vierstufiger Drehstrommotor für 500, 750, 1000 und 
1500 Touren und Gleichatrommotor von 350 his 1600 Touren 
der Maschinenfabrik Oerlikon. von Behn Eschenburg. 
(Schweiz. Bauz. 18. Okt. 02 S. 167/71 Eingehende Darstellung der 
Wieklung der Drehstrommotoren, dureh deren Anordnung und Umscbal- 
tung die Aenderung der Umlaufgeschwindigkeit erreicht wird. Die 
starke Geschwindigkeitsänderung bei den Gleichstrommotoren ist durch 
Ausgleichwicklungen zwischen den Magnetpolen ermöglicht. Die Aus- 
gleichwicklungen unterdrücken die Spannungen, welche die Funkenbil- 
dung zwischen den In der neutralen Zone liegenden Kommutatorlamel- 
len verursacht. Versuchsergebnisse. 

Static strains in high tension circuits and the pro- 
tection of apparatus. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Juni/Juli 02 8. 
905/16) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriftenschau v. 28. Juni 
02 erwähnten gleichnamigen Aufsatz von Thomas. 

Insulators for long distance power transmissions lines. 
(Eng. Rec. 4. Okt. 02 S. 329) Besprechung der Nachteile von Isola- 
toren aus Glas oder Porzellan für Hochspannungs-Fernleitungen. 

Dimensonierung der Kontakttlächen und Schrauben 
elektrischer Apparate. Von Hellmund. Schlufs. (Z. f. Elektrot. 
Wien 19. Okt. 02 8. 511/15*) Versuche an Anlaesern und Ausschal- 
tern. Bemessung von stromleitenden Schraubenverbindungen. 


Erd- und Wasserbau. 

A conerete power dam at Middle Falls, N. V. (Eng. Rec. 
4. Okt. 02 S. 318/19) Darstellung der Arbeiten beim Umbau des 
früheren Holzdammes, der um rd. 1, 22 m erhöht wurde. Das Elektri- 
zitätswerk, für das der Damm das Kraftwasser anstaut, enthält zwei 
durch Turbinen betriebene Wechselstromdynamos von 120 und 330 KW 
Leistung bei 1000 und 2500 V Spannung und 66 und 60 Per /sk. 

Laying piping under water and submerged suetion 
mains. Von Holmes. (Eng. News 2. Okt. 02 8. 271/72) Beapre- 
chung der Schwierigkeiten, die rich beim Verlegen von Leitungen 
unter Wasser ergeben. Anordnung der Leitungen auf dem Grunde, in 
besonderen gegrabenen oder gebohrten Tunneln, oder im Innern eines 
besonders errichteten Dammes. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 

Recent progress in large gas engines. Von Humphrey. 
Schlufs. (Engng. 17. Okt. 02 8. 520/23*) Grofsgasmaschinen für Berg- 
werke und Hütten der Gasmotoren-Fabrik Deutz, von Gebr. Körting, der 
Société Cockerill und der Westinghouse Co. 

Gaskraft-Primäranlage einer elektrischen Förderma- 
schine. (Glückauf 11. Okt. 02 S. 1000/02*) Das Gas wird nach dem 
Pintsch-Verfahren in einem mit Koks arbeitenden Saupgasgenerator er- 
zeugt. Der im Viertakt arbeitende Gasmotor ist unmittelbar mit einer 
Gleichstromdynamo gekuppelt. Der Motor leistet 100 bis 125 PS. 


Gasindustrie. 

Ueber die Verunreinigungen des technischen Acetylens 
und seine Reinigung. Von Keppeler. (Journ. Gasb.- Wasserv. 
18. Okt. 02 S 777/82) Besprechung der Ursachen der Verunreinigun- 
gen anhand anderer Veröffentlichungen. Forts. folgt. | 


Gesundheitsingenieurwesen. 

A dozen ycars’ experience in sewage purification at 
Santa Rosa, Cal. (Eng. News 2. Okt. 02 8. 254/56) Die Einwoh- 
nerzahl der Stadt ist von 3616 im Jahre 1880 auf 7500 im Jahre 1900 
gestiegen. Die Abwässer wurden ursprünglich über Rieselfelder und 
von die:en in einen Flufs geführt. Um die Verunreinigung des Flufs- 
wassers zu vermeiden, sind nunmehr ausreichende Reinigungsbehälter 
und Filter angelegt worden. s 

Water pollution prevention and sewage purification in 
the Mersey & Irewell District, England. (Eng. News. 2. Okt. 
S. 261) Der Bezirk umfafst 94 Gemeinden und Ansiedlungen mit 
8 ganzen rd. 1.3 Mill. Einwohnern, von denen 86 Gemeinden im 

rz Abwasser-Reinigungsanlagen im Betrieb hatten während im 
Jahre 1892 hlofs 27 im Betrieb und 8 im Bau begriffen waren. An- 
gaben über die Art der Anlagen. l 


Sewage disposal works at N 

uneaton, England. 
Rec. 4. Okt. 02 S. 319/20) i e 
handelt. 


T (Eng. 
Die Abwässer wurden früher chemiseh be- 
Die damit verbundenen hohen Kosten führten zur Vornahme 


von Versuchen mit Faulbehältern und Schwemmfiltern, die gute Ergeb- 
nisse lieferten. Beschreibung der neuen Reinigungsanlage. Angabe 
über die Ergebnisse des Betriebes im Jahre 1901. 

Residential septic tanks. von Ashley. (Eng. Rec. 11 Okt. 
02 8. 346/47) Der Bericht enthält Angaben über die günstigen Ergeb- 
nisse, welche in Chicago die Faulräume für die Abwasser-Reinigungsan- 
lagen einzelner Wohnhäuser geliefert haben, und Vorschläge zu Be- 
stimmungen über die Ausführung solcher Anlagen. 

A concrete-steel Bewer. (Eng. Rec. 11. Okt. 02 S. 341/43*) 
Für das in der Nähe von Harrisburg, Pa., an beiden Ufern des Parton 
Creek gelegene Geblet ist eine Abwasser-Reinigungsanlage in Angriff 
genommen, die mehrere früher bestandene Anlagen vereinigen soll. 
Die aus Beton Eisen-Konstruktion hergestellten Kanäle von rd. 21, 
2,3 und 1,2 km Länge erhalten zumteil parabolischen Querschnitt. 
Einzelheiten des Bauplanes. 


Gießserel. 


The calculation of the weight of castings with the aid 
of the plavyimeter. Von Schwerin. (Eng. News 2. Okt. 02 8. 
274/75*) Bei Rotationskörpern wird mittels eines Planimeters der 
Flächeninhalt des halben Querschnittes bestimmt, daun versuchsweise 
die Lage des Schwerpunktes ermittelt und aus dem Produkt von Fläche 
mal Schwerpunktkreis das Gewicht des Gufsstückes berechnet. Berück- 
sichtigung des Schwindmafses. 


Hebezeuge. 


Power consumption of elevators operated by alterna- 
ting and direct current motors. (Trans. Am. Inst. El. Eng. 
Juni/Juli 02 S. 973/1005) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriften: 
schau v. 30. Aug. 02 erwähnten Aufsatz von Sever. 

A high drop test of an elevator safety air cushion. 
(Eng. News 9. Okt. 02 S. 295/96*) Um die Wirkung des Druckluft- 
Bremskissens zu erproben, wurde der rd. 1, 2 t schwere Aufzug aus 
88 m Höhe fallen gelassen. 

Hochbau. 


The Philadelphia Company's building, Pittsburg. (Eng. 
Rec. 4. Okt. 02 S. 320/23) Das Gebäude ist in Eisenkonstruktion 
aufgeführt, hat rd. 11 m Länge an der Strafse, rd. 46 m Tiefe und 
soll 15 Stockwerke hoch werden. Darstellung der Gründungsarbeiten. 


Kälteindustrie. 


Klareis-Fabrik des Herrn J. H. Huxmann in Bremen. 
(Eis- u. Kälte-Ind. 20. Okt. 02 S. 61/64*) Die nach dem Ammonlak- 
verfahren arbeitende Fabrik ist für eine tägliche Leistung von 17500 kg 
Klareis bestimmt. Zum Betriebe des Kompressors dient eine legende 
einzylindrige Dampfmaschine von 300 mm Zyl. Dmr. und 600 mm 
Hub. Einzelheiten des Betriebes. 


Maschinenteile. 


Relays and governors. Von Rigg. (Engineer 17. 8 
8. 364/660 Allgemeines über die Wirkung und zweekmulslke Ar 
ordnung von Bremszylindern und Kraftsammlern für Steuermaschinen, 
Winden usw. 
Materialkunde. 8 
Testing machine for cast iron. (Engng. I o 
504/05*) Darstellung der Wirkungsweise einer von Samuel at 
& Son in Leeds gebauten Prüfmaschine, bei der das prüfgewich! 5 
eine Schraube verschoben wird und durch einen elnarmigen Hebel # 
das Probestück wirkt. Yon 
Zerstörung von Dampfkesseln aus e 95 
Piepers. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 15. Okt. 02 8. K 1 
Nachtrag zu der in Zeitschriftenschau vom 13. Sept. 02 erw de ge 
handlung enthält den Bericht über zwel bei der Wasserdruck pro 
rissene Kessel. Ergebnisse der Materialprüfung. (Genie 
Les alliages d’aluminium. Von Guillet. Forte. 1 255 
civ. 18. Okt. 02 S. 393/96“ Leglerungen von Aluminium A 
Titan, Antimon, Nickel, Kobalt, Silber und Wolfram. . le 
Metallic conduction and the constitution gericht über 
Von Mathews. (El. World 4. Okt. 02 8. 531/33*) z 121 Leit- 
Untersuchungen hinsichtlich der Abhängigkeit der elektrise 
fähigkeit des Eisens von Beimengungen. »in- 
Ueber die Druckfestigkeit der Gesteine unter 1 
flusse elastischer Substanzen z wischen den Druc 8. 284.55 
Von Salemi- Pace. Schlufs. (Baumaterialienk. 02 Heft 18 8. 
mit 1 Taf.) S. Zeitschriftenschau V. 27. Sept. 02. 
Some frost and adhesion tests of cement ie 
(Eng. News 2. Okt. 02 8. 261/62) Bericht über einige 11 Falls, 
Versuche, die beim Bau der Wasserkraitanlage in Cha Festigkeit 
Quebec, angestellt wurden. Es handelte sich darum, 00 
eigenschaften von Zementziegeln ZU untersuchen, nac 
schieden lange dem Frost ausgesetzt worden waren. Er 
ergaben ferner, dafs blanke oder verrostete Teile von © 
tionen besser im Zement haften als angestrichen®. u 60 
Mitteilungen aus der Materinlprüfanstalt “enk. 
Ueber Zementprüfung. Von Wallin. (Baumate nchsergebil 
18 S. 288/940 Tabellarische zusammenstellung der Verschiedene a 
von 95 Zementprüfungen. Vergleich der Ergebnisse ver 
mentprufanstalten. 
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' | Metallbearbeitung. 


Die Düsseldorfer Ausstellung 1902. Prefsluftwerk- 
zeuge und -werkzeugmaschinen, Von Schwarze. (Glaser 
15. Okt. 02 8. 145/53*) Allgemeines über die Anwendung der Prefs- 
luft auf diesem Gebiete. Darstellung der ausgestellten Schmiede- 
hämmer, Handhämmer, Abklopfer, Hebezeuge, Nietmaschinen, Bohrma- 
schinen und sonstigen Druckluft werkzeuge. 

Frs vorrichtung. (Z. Werkzeugm. 15. Okt. 02 8. 28* Der 
Werktisch ist an einer Seite um einen wagerechten Zapfen drehbar und 
an der andern mit einer Schablone versehen, die beim seitlichen Vor- 
rücken des Tisches an einem festen Anschlag gleitet und das Werk- 
stück in der Höhe verstellt. 

The Morton double travelling head shaper. (Iron Age 
2. Okt. 02 S. 1/2*) Die von der Morton Mfg. Company in Muskegon 
Heigbts, Mich., gebaute Maschine hat 2 für sich mit gesonderten 
Elektromotoren, Werkzeugantrieb und Vorschub versehene Werkzeug- 
träger, die auf einem gemeinsamen wagerechten Bett längs einer Leit- 
spindel verstellbar sind. 

Notes sur les meules pour le travail des métaux. Schlufs. 
(Portef. &con. Mach. Okt. 02 S. 146/54*) Erörterung über die beim 
Schleifen bestehenden Gefahren und die zur Verhütung von Unfällen 
dievenden Mittel. Befestigung der Schleifscheibe. Schutzkörper und 
Gebläse zum Entfernen des Staubes. Bewässerungseinrichtungen. Vor- 
schriften für die Werkstätte. 

The Norton grinding machine. (Engng. 17.0kt.02 S.505/06*) 
Eingehende Darstellung der bekannten Schleifmaschine in mehreren Aus- 
führungen. 

The improved Bath water grinder. (Iron Age 2. Okt. 02 
8. 70 Bei der von der Loop-Lock Machine Company in Walkam, 
Mass., gebauten Schleifmascbine ist der Werkzeughalter samt dem 
Werktisch an einer senkrechten Säule drehbar und läfst sich mithülfe 
einer Mikro-meterschraube genau einstellen Staubschutzvorrichtung. 

The Tucker vertical grinder. (Iron Age 2. Okt. 02 S. 12*) 
Die mit einer auf senkrechter Spindel gelagerten Schleifscheibe ver- 
sehene Maschine wird von der Tucker Machine Company in Cincinnati, 
Ohio, gebaut und hat einen um wagerechte Zapfen schwingbaren Tisch, 
der in der Höhe verstellt werden kann. Die Maschine dient auch zum 
Ausschleifen von Hohlzylindern. 

The new Cincinnati beveling shear. (Iron Age 2. Okt. 02 
S. 9*) Die dargestellte Blechschere wird von der Cincinnati Punch 
& Shear Company ausgeführt. Das feste Scherenblatt kann vonhand 
Je nach der Stärke des Bleches seitlich verstellt werden. 

The new Boston metal cutting off machine and auto- 
matic saw grinder. (Iron Age 2. Okt. 02 8. 11*) Von den darge- 
stellten Maschinen, die von Nutter, Barnes & Co. in Boston ausgeführt 
werden, ist die eine eine Metallsäge mit 330 mm Kreisblattdurchmesser, 
die zweite eine zum Nachschärfen von Kreisblattsägen bestimmte 
Schleifmaschine mit selbsttätigem Vorschub. 

The Economy pipe die. (Iron Age 9. Okt. 02 S. 19%) Der 
von Wells & Son in Greenfield, Mass., hergestellte Gewindeschneider für 
Rohre besteht aus zwei zusammengenieteten Platten, zwischen denen 
die Schneidstäble befestigt sind. In die frei bleibenden Zwischenräume 
können Oel und Stangen zum Drehen des Werkzeuges eingeführt werden. 

Unterstützungen für wagerechte Spindeln und Wellen. 
Von Brzóska. (Z. Werkzeugm. 15. Okt. 02 S. 28/29*) Gemeinschaft- 
liche Unterstützung der Leitspindel und Schaftwelle einer Drehbank. 
Stützvorrichtung für zwei Spindeln im Maschinenbett einer Walzen- 
drehbank. Die Lagerungen zeichnen sich durch die geringe Bau- 
höhe aus. 

Einige Prüfungsresultate des elektrischen Gruppen- 
und Einzelantriebes in den Werkstätten Pruschkowo der 
Warschau- Wiener Eisenbahn. Vonv. Reichel. (Glaser 15. Okt. 
02 8.158/58*) Aus den Ergebnissen, die in Schaulinien und Zablen- 
tafeln zusammengestellt sind, wird gefolgert, dafs der Einzelantrieb gün- 
stiger ist als Gruppenantrieb, wenn alle Maschinen nicht über 75 vH der 
ganzen Tagesarbeitszeit beschäftigt sind. Wird dieses Verhältnis über- 
schritten, so kann der Gruppenantrieb vorteilhafter werden. 


Pumpen und Gebläse. 


The proportions of centrifugal fans. Von Still. (Eng. 
Rec. 11. Okt. 02 8. 849/50*) Angaben über die Berechnung der Ab- 
messungen von kreisenden Gebläsen und über die Aenderung der Lei- 


| 
| 
| 


Schiffs- und Beewesen. 
The new atlantic liners. (Engineer 17. Okt. 02 S. 868/69) 
Allgemeine Erörterungen über dielzvon der Cunard-Linie infolge des 


Abkommens mit der englischen Reglerung geplanten Schnelldampfer.' 


Stralsenbahnen, 


The electrification of the South London tramways. 
Forts. (Engng. 17. Okt. 02 S8. 495/97 mit 1 Taf.) Darsteliung der 
verwendeten Schienen, der Oberbau- und Stromzuführungsteile. Aus- 
führung der Verlegungsarbeiten. Forts. folgt. 

Detroit electric railways. (El. World 4. Okt. 02 S. 521/24*) 
Uebersicht über die verschiedenen Gesellschaften angehörenden Strafsen- 
bahnen, von denen rd. 640 km Vorort- und 800 km Stadtbahnen sind. 
Betrieb der Bahnen. Einrichtung und Betrieb der elektrischen Kraft- 
werke der Detroit United Railway Co., der Rapid Railway Co. und 
der Detroit, Ypsilanti, Ann Arbor & Jackson Railway Co. 

Flint division of Detroit United Railway Company. 
Von Dodd. (El. World 4. Okt. 02 S. 525/28*) Eingehendere Darstel- 
lung der 106 km langen Zweigstrecke der vorstehend erwähnten Strafsen- 
babn nach Flint. Sıromversorgung der Strecke. Darstellung des Bahn- 
kraftwerkes in Rochester und der Umformerwerke. 


Wasserkraftanlagen. 


Usine hydro- électrique de Vouvry (Suisse). Utilisa- 
tion des eaux du lac de Tanay par unechute de 950 mètres. 
Von Dumas. (Genie civ. 18. Okt. 02 8. 389/93% mit 1 Taf.) Das 
Werk, dem 346 ltr/sk Wasser zur Verfügung stehen, ist im ersten 
Ausbau mit vier 500 pferdigen Turbinen -Wechselstromdynamos von 
1000 Uml./min bei 52 Itr/sk Wasserverbrauch ausgerüstet. Die Dyna- 
momaschinen liefern einphasigen Wechselstrom von 5500 bis 6000 V 
Spannung und 50 Per. /sk. Stromverteilung. Darstellung der Erd- und 
Wasserbauten für die Oberwasserleitung und der Turbinen. 


Wasserversorgung. 


Die Wasserwirtschaft Im Gebiet der Ruhr und die Ent- 
wicklung der Wasserversorgung von Dortmund und Um- 
gebung. Von Reese. Schlufs. (Journ. Gasb.-Wasserv. 18. Okt. 02 
S. 783/89*) Anlage der Talsperren im Ruhrgebiet. 

Plumbing in the flat-iron building, New York. (Eng. 
Rec. 4. Okt. 02 8. 326/28*) Darstellung der Rohrleitungen für Kalt- 
und Warmwasserversorgung in dem in Zeitschriftenschau vom 13. Sept. 
02 unter »The flat - iron building, New Vork“ erwähnten Gebäude. 

The action of water on lead and other metallic or me- 
tal-lined service pipes. (Eng. News 9. Okt. 02 8. 303) Auszüg- 
liche Wiedergabe eines Berichtes der Behörde für Gesundheitswesen des 
Staates Massachusetts über den Einflufs der Metallröhren auf das Trink- 
wasser. 


Werkstätten und Fabriken. 

The new Westinghouse foundry at Trafford City, Pa, 
(Eng. Rec. 4. Okt. 02 S. 324/26*) Die von der Westinghouse Foundry 
Company in der Nähe von Pittsburg an der Pensylvania Railroad er- 
richtete neue Gie[serei enthält eine Giefshalle von rd. 190 m Länge und 
rd. 56 m Breite, die in drei Längsfelder geteilt ist. Das mittlere Feld 
ist rd. 24,5 m breit und mit einem Laufkran von 150 t Tragkraft aus- 
gerüstet. Lageplan und Einrichtung der Giefserei. 

New Great Western Railway workshops at Swindon. 
(Engineer 17. Okt. 02 S. 375*) Zeichnungen der Werkstätten der in 
Zeitschriftenschau v. 18. Okt. 02 erwähnten Anlagen. 


Zementindustrie, 

An adjustable mold for making concrete building bloeks. 
(Eng. News 2. Okt. 02 S. 280% Die von N. F. Palmer in Brooklyn, 
N. Y., erbaute Maschine hat Handbetrieb und kann durch Veränderung 
der Gröſse und Anzahl der Kerne für verschieden groſse Formstücke 
eingestellt werden. 


Ziegelei und Tonindustrie. 


Die Bereitung von Kalkmödrtel, insbesondere zur Her- 
stellung von Kalksandsteinen. Von Steger. (Dingler 18. Okt. 
02 S. 665/67) Der zur Herstellung von Kalksandsteinen dienende Kalk 
mufs vor dem Formen vollkommen abgelöscht werden, um die Dauer- 
haftigkeit der Steine nicht zu beeinträchtigen. Erläuterung der Ver- 
fahren von Michaelis und Oschewski zur Gewinnung von pulverförmi- 


Wege. 
stung unter verschiedenen Arbeitsverhältnissen. gem gelöschtem Kalk auf trockenem Weg 


Rundschau. 


Am 20. Oktober ist die Ausstellung in Düsseldorf ge- 
schlossen worden, mit deren Erfolg sowohl die Aussteller wie 
die Ausstellungsleitung in jeder Hinsicht zufrieden sein kön- 
nen. Im In- und Auslande, bei Laien und Fachleuten hat 
sie ungeteilte Anerkennung gefunden, und in zutreffender 
Weise leitete der Präsident der Ausstellung, Hr. Geh. Kom- 
merzienrat Heinrich Lueg, in seiner Schluſsrede aus dem Er- 
folg, den die Ausstellung gehabt hat, die Berechtigung von 

„OVinzialausstellungen gegenüber den Weltausstellungen her; 
können jene doch in begrenztem Rahmen und in übersicht- 


1 


icher Zusammenstellung ein umfassendes Bild der industri- 
TE Tätigkeit ihres Bezirkes bieten, während diese durch 
ihre gewaltige Ausdehnung an Uebersichtlichkeit verlieren und 
meist auch durch die im Uebermafs gebotenen Vergnügungen 
von einem ernsteren Studium ablenken. Die Ausstellung hat 
wie ihre Vorgängerinnen in Düsseldorf in den Jahren 1852 
und 1880 wiederum mit einem finanziellen Erfolg geschlossen. 
Die Besucherzahl, die 1852 60000, 1880 1060000 betrug, hatte 
bis zum 15. Oktober 4882459 erreicht, darunter 3056627 ee 
lende Besucher und 36681 Abonnenten, sodals an Eintrittsge 
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Abonnements 3 184 335 M eingenommen 

worden sind. Der Ueberschufs betrug im Jahre 1852 21877 M, 
im Jahre 1880 244000 &. Wie groſs er in diesem Jahre sein 
wird, läfst sich im Augenblick noch nicht übersehen; es wird 
aber, wie Hr. Lueg mitteilen konnte, nach Rückzahlung der 
von den Garantiezeichnern eingezahlten Beträge mit Zins 
und Zinseszins, nach weiterer Rückzahlung des Beitragsfonds 
von etwa / Mill. M und nach Erfüllun sämtlicher Verbind- 
lichkeiten noch ein namhafter Ueberschufs zurückbleiben, über 
dessen Verwendung zu gemeinnützigen Zwecken der Haupt- 
ausschuſs zu beschlieſsen haben wird; der Hauptteil dieses 
Ueberschusses hat bereits bei dem Bau des Kunstpalastes Ver- 
wendung gefunden. 

- Auch die Aussteller können, soweit sich dies schon jetzt 
übersehen läfst, in geschäftlicher Hinsicht mit dem Erfolg 
der Ausstellung zufrieden sein, namentlich im Hinblick auf 
die Verbindungen, die mit dem Auslande angeknüpft sind 
und dierbereits zu einer grolsen Zahl von Aufträgen geführt 
haben hi während zahlreiche Verhandlungen noch schweben. 

Das Preisgericht, dessen Urteil bei der Schlußfeier ver- 
kündet wurde, hat 1229 Auszeichnungen bei 2800 Ausstellern 
verteilt; darunter sind 216 goldene, 447 silberne und 566 
bronzene Denkmünzen, wozu noch die Staatsauszeichnungen 
mit 30 goldenen, 90 silbernen und 170 bronzenen Staats- 
medaillen kommen. 

Die Stadt Düsseldorf hat ihrer Dankbarkeit gegenüber den 
Veranstaltern der Ausstellung dadurch Ausdruck verliehen, 
dals sie Hrn. Geh. Kommerzienrat H. Lueg das Ehrenbürger 
recht der Stadt verliehen hat und den Vorsitzenden der Kunst- 
ausstellung, Hrn. Professor Roeber, durch eine am Kunstpalast 
anzubringende Gedenktafel ehren wird. 


Von der !Continentalen Gesellschaft für elektri- 
sche Unternehmungen, Nürnberg, ist der Entwurf für 
eine einschienige Schwebebahn, Bauart Langen, für Berlin 
ausgearbeitet und den zuständigen Behörden eingereicht wor- 
den. Die Bahn soll eine Verbindung zwischen dem Norden 
und dem Süden Berlins herstellen; sie berührt aber nicht das 
Gebiet der von der Stadt Berlin geplanten Nord-Süd-Unter- 
grundbahn, verläuft vielmehr in gröfserer Entfernung östlich 
von dieser. An den Kreuzungen mit der Stadtbahn, mit der 
nördlichen und der südlichen Strecke der Ringbahn und mit 
der elektrischen Hochbahn sollen Anschlüsse an die bestehenden 
Linien geschaffen und hiermit der innere Stadtverkehr bedeu- 
tend erleichtert werden. Die Linienführung der rd. 11 km 
langen Strecke ist aus der Figur 1 ersichtlich. Von Bahnhof 
Gesundbrunnen der Ringbahn ausgehend, soll die Schwebe- 
bahn im Zuge der Brunnenstralse, Rosenthaler Stralse usw. fort 
geführt werden, bis sie an der Kaiser Wilhelm-Strafse die Stadt- 
bahn trifft. Von hier ab soll sie über den Gleisen der Stadtbahn 
durch die Halle des Bahnhofes Alexanderplatz und weiter über 
der Stadtbahn bis zur Stralauer Straſse laufen; dann wird die 
Stadtbahn verlassen und die Schwebebahn an der südlichen 
Seite des Bahnkörpers weitergeführt. Von der J annowitzbrücke 
an stehen die Stützen der Schwebebahn neben den Stadtbahn- 
viadukten im Spreebett bis zur Michaelbrücke, wo die Bahn in 
einem Bogen die Spree überschreitet und in den Zug der 
Michaelkirchstrafse einläuft. Im südlichen Teil dieser Stralse 
sollen die Gleise über dem Kanal liegen. Am Endpunkt der 
Bahn, am Südringbahnhof Hermannstrafse, soll ähnlich wie am 
Bahnhof Gesundbrunnen eine Uebergangstelle zur Ringbahn 
errichtet werden. 

Die Fahrbahn soll nach Möglichkeit gleichmäfsige Höhe 
erhalten und die Steigungen nicht ae als 1:40 werden. 
Die Krümmungshalbmesser lassen sich bei einer Schwebebahn 
verhältnismäfsig klein halten; der geringste Halbmesser ist hier 
auf 50 m festgesetzt. Der aus Fachwerkträgern bestehende 
Bahnkörper soll durchweg zweigleisig angelegt werden und 
an den Endpunkten Rückkehrschleifen haben, um schnelle 
Zugfolge bei groſser Betriebsicherheit zu erreichen. Im ganzen 
sind 16 Haltestellen in durchschnittlichen Abständen von 0,7 km 
vorgesehen. Die Gebäude hierfür sollen aus einer leichten 
Eisenkonstruktion bestehen, wodurch eine Beengung der 


Strafsen durch umfangreiche Stützen usw. nach Möglichkeit 
vermieden wird. 


1) So entnehmen wir der Rheinisch-Westfälischen Zeitung, dafs 
fur eine grofse industrielle Anlage in Buenos Aires der überwiegende 
Teil der maschinellen Einrichtungen deutschen Firmen übertragen wor- 
ei ist, und zwar aufgrund eines Besuches des für die Vorarbeiten 
a Unternehmens eingesetzten Ausschusses auf der Düsseldorfer 
Sr i An dieser Lieferung sollen beteiligt sein: die Düsseldorf- 
a er Röhrenkesselfabrik in Rath, Thyfsen & Co. in Mülheim, Garbe, 
‚shmeyer & Co. in Aachen, Ed. Hochheim in München-Gladbach, Wiesche 


& Scharffe in Frankfurt und M 
aschinenbau-A.-G. i 
in Leipzig-Plagwitz. au-A.-G. vorm. Ph. Swiderski 


Zum Betriebe soll wie bei der Elberfelder Schwebebahn 
Elektrizität verwendet werden. Jeder Zug soll vorläufig aus 
3 Motorwagen mit je 50 Plätzen bestehen; jedoch sollen die 
Haltestellen für Zuglängen bis zu 6 Wagen eingerichtet wer- 
den, sodafs sich stündlich rd. 9000 Personen nach jeder Rich- 
tung befördern lassen. 

Bei einer Grenze der Fahrgeschwindigkeit von 50 km soll 
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mit einer mittleren Geschwindigkeit von etwas über 30 km st 
efahren werden. i 
°° Für die Beurteilung der Baukosten gewährt die Erig 
telder Anlage!) einen gewissen Anhalt. Hier kostete d 1 M. 
meter einschl. Haltestellen und Betriebsmittel rd. 1 


Im Anschlufs an unsere Mitteilungen über den Eisen Loa 
Versuchswagen der Chicago, Burlington and Quines i 485 
bahn?) geben wir in den Fi n 2 bis 4 einen Wagen Bisen: 

Tanoashire and Yorkshir? 
bahn angestellt worden sind ). Bei der Ermittlung $ = des 
widerstandes wurde hier in erster Linie der Einwir cbenkt 
Luftdruckes auf den fahrenden Zug Aufmerksamkeit 8510 keror- 
und zu diesem Zwecke der Wagen mit besonderen 0 
richtungen versehen. In 380 mm Höhe über dem g” testigt, 
wurde ein mit 6 Schalen versehenes Anemometer I 
dessen lotrechte Achse durch Kegelradübersetzung chwindig 
Vorrichtung verbunden war, durch welche die Luft er 2 
keit jeweilig auf dem auch zur Aufzeichnung Der 
usw. benutzten Papierstreifen angemerkt a 27 an vor 
druck auf die Wände des Wagens wurde d a ; 
schiedenen Stellen angebrachte Röhrchen gomess® 


U-förmigen, mit gefärbtem Wasser gefüllten Me 


1) Z. 1900 S. 1373. 

7) Z. 1902 S. 1444. | 

3) Minutes of Proceedings of the Institution of Civi 
1901/02 Teil 1. 
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F iq. 2 bio 4. Versuchswagen der Lancashire and Lorkshire- Eisenbahn. 
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verbunden waren. Andere 
bewegliche Mefsvorrichtun- 
gen dienten zum gelegent- 
lichen Messen des Luft- 
druckes an verschiedenen 
Stellen und unter verschie- 
denen Neigungen. Um die 
volle Kraft des Windes fest- 
zustellen, war für die Ver- 
suchsfahrten eine vollstän- 
dig frei gelegene Strecke 
gewählt. Hier wurde bei 
jeder Fahrt die wirkliche 
Windgeschwindigkeit 

durch ein 2 m über dem 
Erdboden aufgestelltes Anemo- 
meter gemessen, um ihren Ein- 
flufs auf die Angaben des Ane- 
mometers auf dem Wagendache 
festzustellen. 

Die Anordnung der Meſsvor- 
richtungen ist aus Fig. 2 bis 4 
ersichtlich. Zum Uebertragen der 


Hi AA AT 
a e 
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richtungen diente eine durch 2 | - Ä A 

Federn in der Mittellage gehal- | | 

tene Zugstange. Die Kupplung = NI. 

Wär so angeordnet, daſs sich die i | | 57 p 4 
Puffer zwischen dem Versuchs- BR EB FFTTTTTTTTT 


wagen und der Lokomotive im 
gewöhnlichen Betriebe nicht be- 
rührten. Die Versuchszüge be- 
standen aus einer Lokomotive 
mit Tender, dem Versuchswagen 
und mehreren auf Drehgestellen | 
ruhenden Personenwagen. Die 111 . 
Achsenlager der letzteren wur- l 


den mit Oel, die des Versuchs- 
wagens mit starrem Fett ge- 
schmiert. Der Zug, mit dem die 
meisten Fahrten unternommen | 
94 Hr 
den jedoch auch Fahrten mit Zü- ＋ 
gen bis zu 29 Anhängewage , El BERE F 
und 620 t Gewicht gemacht. Alle 5 


wurden, hatte 5 Anhängewagen, 
Wagen wurden leer gefahren | NE AL N 
158 waren vorher einer einge- 


eine Gesamtlänge von 87 m und 
wog rd. 115 t. Aufserdem wur- 
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enden Prüfung unterzogen. 

Die Ergebnisse einer Ver- 
suchsfahrt mit 5 Anhängewagen n/i | 
sind in Fig.5 und 6 dargestellt. 

Die gröfsten Winddrücke wurden | 
auf den oberen Teil der vorde- i | 
ren Wagenwand und auf die e nn F F m 1 | | 
Mitte des Daches wirkend fest. III NIT aw — | 
gestellt. Bemerkenswert ist, dafs 1 | == | 
auf der dem Winde abgekehrten — 
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tender Druck vorhanden war, der 141 
bis zu 60 vH desjenigen auf der i l 12 | i l : : ji $ 5 | | H 
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ein leichter Luftdruck am oberen und unteren Teile der 
Leeseite. 

Um festzustellen, auf welchen Neigungen der Zug sich 
von selbst in Bewegung setzen würde, wurden besondere Ver- 
suche mit einem aus einer Lokomotive nebst Tender, dem 
Versuchswagen und 5 Anhängewagen bestehenden Zuge ge- 
macht. Hierbei ergab sich, dafs der Zug auf Neigungen bis 
1:132, während ein schwacher Wind in einem Winkel von 
300 zur Längsachse gegen den Zug wehte, keine Bewegung 
machte. Bei einem senkrecht zun Zuge gerichteten Winde 
von 2,7 m/ sk Geschwindigkeit und bei einer Neigung von 
1: 132 der Strecke setzte sich der Zug langsam in Bewegung. 
Aus weiteren ähnlichen Versuchen wurde gefolgert, dafs der 
Anfahrwiderstand ungefähr 7,7 kg/t betrage. 


In der IV. Hauptversammlung des deutschen Acetylen- 
vereines, die am 17. und 18. v. Mts. in der Technischen Hoch- 
schule in Berlin tagte, gab der Vorsitzende, Hr. Professor 
Dieffenbach, einen Ueberblick über die Tätigkeit des Ver- 
eines und die Entwieklung der Acetvlenindustrie, 
Die Erzeugung von Karbid stellt sich in diesem Jahre auf 
18000 bis 20000 t, die zumteil im Lande hergestellt werden, 
sodafs auch vom volkswirtschaftlichen Gesichtspunkt aus eine 
weitere Verbreitung der Acetvienbeleuchtung an allen den 
Stellen, wo sich die Herstellung von Steinkohlengas oder die 
Anlage von Elektrizitätswerken nicht lohnt, also namentlich 
auf dem Lande, wo die Petroleumlampe das Bedürfnis an 
kiinstlichem Licht befriedigen muſs, zu wünschen ist, um we 
nigstens einen Teil der 200 Mill. M, die wir für Petroleum an 
das Ausland zahlen, dem Volksvermögen zu erhalten. 

Die Zahl der Acetylenzentralen ist in den letzten Jahren 
in Deutschland, trotzdem durch mehrfache Unglücksfälle ein 
berechtigtes Mifstrauen dagegen Platz gegriffen hatte, wieder 
gewachsen und beträgt jetzt etwa 50. Aufserdem bestehen 
noch etwa 18000 Einzelanlagen, zu denen ferner die grofse 
Anzahl der Mischgasanlagen der Eisenbahnen für die Beleuch- 
tung der Züge zu rechnen ist. Unter den Arbeiten, mit denen 
der Verein sich in den nächsten Jahren besonders beschäftigen 
wird, dürfte die wichtigste die Einrichtung von Prüfstellen 
für Acetylenanlagen und -vorrichtungen sein, ähnlich den 
Dampfkesselprüfungen durch die Ueberwachungsvereine. 

Von den Vorträgen, die auf der Hauptversammlung ge- 
halten wurden, ist von besonderem technischem Interesse der 
über komprimiertesund gelöstes Acetylen von Dr. Paul 
Wolff, Berlin. Das in grölseren Anlagen hergestellte Gas 
versuchte man zunächst, in verdichtetem Zustande ähnlich wie 
Sauerstoff oder Kohlensäure in Stahlflaschen in den Handel 
zu bringen. Es zeigte sich aber sehr bald durch unerwartete 
und sehr heftige Explosionen, dafs sich das Acetylengas hier- 
zu ohne weiteres nicht eignet, da die Heftigkeit der Explo- 
sionen mit dem Drucke, unter dem das Gas steht, in hohem 
Mafse zunimmt und der Druck, der von der Temperatur ab- 
hängig ist, bei der Versendung schwer in bestimmten Grenzen 
zu halten ist. Bei Gas unter einem Druck von 20 at beträgt 
der Explosionsdruck etwa 200 at. Flüssiges Acetylen, welches 
unter einem Druck von 68 at gewonnen wird, hat einen Ex- 
plosionsdruck von 5000 at, sodafs die Benutzung von flüssigem 
Acetylen für den Versand vollständig ausgeschlossen war. In 
den 90er Jahren wurden Versuche gemacht, diese Explosions- 
gefahr dadurch zu vermindern, dafs man das Acetylen in 
Aceton löste, und tatsächlich sind diese Lösungen unter 


niedrigem Druck weniger gefährlich als reines Acetylen; denn 


bei 10 at Druck explodiert nur das über der Flüssigkeit 
lagernde Gas Bei höherem Druck aber, 20 at, zersetzt sich 
auch die Lösung, und die Gefahr ist dieselbe, wie bei reinem 
Acetylen. 

Neuerdings nun ist man, durch Arbeiten in der Spreng- 
technik angeregt, dazu übergegangen, das Acetvlen oder 
die Lösung in Aceton durch poröse Stoffe aufsaugen zu 
lassem, und da hat sich gezeigt, daſs es nicht möglich ist, in 
solehen porösen Stoffen eine weitgreifende Explosion hervor 
zurufen. Der Vortragende stellte einen dahin gehenden Ver 
such an, indem er in einem Stahlzylinder eine kleine Menge 
reinen Acetylens durch den elektrischen Funken zur Explosion 
brachte; nach Oeffnen der Flasche zeigte die vollständige 
Berufsung des Gefälses, dafs eine über die ganze Menge 
sich erstreckende, gleichnäfsige Explosion stattgefunden hatte. 
Derselbe Versuch wurde nunmehr mit Acetylen, das von einem 


| 


porösen Körper aufgesogen war, gemacht, und man konnte 
nur an der Stelle, wo der elektrische Funke übergesprungen 
war, einen kleinen rufsigen Fleck bemerken, während im 
übrigen die Masse unverändert geblieben war. 

Es steht somit der technischen Verwendung des in Aceton 
gelösten oder reinen flüssigen Acetvlens kein Hindernis mehr 
im Wege, und die Anwendungsfähigkeit ist schon jetzt ziem- 
lich bedeutend; besonders für Signallichte und Leuchttürme 
ist es am Platze, da es nur geringer Wartung bedarf, und 
das hohe Durchdringungsvermögen des Acetylenlichtes hei 
nebeligem Wetter es für diese Zwecke ganz besonders ge- 
eignet macht. 

100 ltr Acetylen unter einem Druck von 100 at nehmen 
einen Raum von I Itr ein, und da eine Acetylenflanme von 
30 Normalkerzen etwa 20 ltr/st verbraucht, so kann man in 
einer Stahlflasche von 1 ltr Inhalt Brennstoff für 5 Stunden 
aufspeichern. Besonders vorteilhaft und leicht einzurichten 
dürfte die Beleuchtung mit Acetylen im Eisenbahnbetrieb sein, 
wo jetzt Mischgas benutzt wird, das, da die Mischung von Ace- 
tvlen mit Fettgas zwar die Explosionsgefahr gemindert hat, 
aber auch die Helligkeit des reinen Acetvlenlichtes nicht zu 
erreichen vermag, nur als Uebergangstufe zu letzterem zu 
betrachten ist. In Frankreich soll bereits eine derartige Be- 
leuchtung seit längerer Zeit auf einer Bahn von Paris nach 
Belgien ohne Anstand betrieben werden. 


Auf der Burlington and North Western- und der 
Burlington and Western-Bahn wurde im Juni d. J. die 
Erweiterung der Spur von 914 mm auf Normalspur von 
1435 mm auf einer Strecke von rd. 200 km in etwa 9 st vor 
genommen. Zur Durehführung dieser Arbeit waren 500 Ar 
heiter erforderlich, die in Rotten von 16 Mann und in Abstän- 
den von 6,4 km über die Strecke verteilt wurden. In Vorbe- 
reitung der Spurer weiterung waren schon in den letzten Jahren 
nach und nach sämtliche Brücken und Bahnhöfe sowie auch 
der Unterbau umgestaltet worden. Die Gleise bestanden be 
reits durchweg aus Normalschienen von 27,8 und 32,7 kg n 
Gewicht. Vor der Verschiebung der Schienen wurden terner 
die Lagerflächen auf den vorhandenen Querschwellen mit einer 
aus mehreren Sägen und den erforderlichen Antriebmaschinen 
bestehenden Einrichtung fertiggestellt, die durch eine . 
tive täglich um 19 bis 24 km auf der Schmalspur vorgescho 1 
wurde. Aufserdem war auch ein Teil der Schienennägel 55 
Schmalspur bereits vorher entfernt, während gleichzeitig p 
infseren Nägel für die neue Spur eingeschlagen worden waren. 
(Schweiz. Bauzeitung 18. Oktober 1902) 
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In dem neuen Lokomotivschuppen der österreichische 
Staatsbahnen in Knittelfeld, Steiermark, ist der Versuc Jer 
macht worden, Dampf aus den Lokomotiven zum Heizen B 
Werkstätten und der angrenzenden Diensträume ar m 
wenden. Hierzu diente zunächst der Dampf, der 8 =: 
den zur Reinigung des Kesselinnern in den SE sen 
rückkehrenden Lokomotiven nutzlos ins Freie abg“ 5 
wird. Da dieser allein aber nicht ausreichte, 80 e 
die Reservelokomotiven, die stets zur Ausfahrt im a 
bereit gehalten werden müssen, etwas stärker 1 er 
um ihren überschüssigen Dampf für die Heizung 9 „eit. 
wenden. Ferner wurden auch die Lokomotiven, agf die 
weise in den Schuppen eingestellt werden, ne fin- 
Kessel abgeblasen wurden, noch einige Zeit N ch e hahen 
stellung zu dem gleichen Zweck geheizt. Die Yes ako «ten 
ergeben, dafs hierdurch an Brennstoff und Be gell 
erheblich gespart werden kann. (Zeitung des Ds 
scher Eisenbahnverwaltungen 18. Oktober 1902) 


—— 
Berichtigungen. RR) 
z. 1902 8.1592 1. Sp. Z. 10 v. o. lies 2.7791 statt 13445 
ai, ee 
ebenda 2.28 v. o. lies - L757 — — statt“ = e+? 
eT +2 


8. 1593 1. Sp. Z. 13 v. o. lies »die erstere Temperatu 
uutere Temperatur «. 

ebenda in der Ueberschrift zu Fig. 16 lies »unterbrot 
unterbrochener“. de“. 

ebenda a Sp. Z. 16 v. o. lies auf laufende“ statt 1 

S. 1594 in der Ueberschrift zu Fig. 21 lies » unterbro@ 
»ununterbrochener«. 


hener« statt 


io 
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Patentbericht. 


EI. 7. Ir. 180715. Feindraht-Ziehmaschine. Ber- 
liner Feindraht werke, G. m. b. H., Berlin. Statt 
der bisher benutzten, groſse Reibung verursachenden 
Stopfbüchsen für den durch den Kühlbehälter F gezo- 

genen Draht werden Leitrollen h benutzt, um den 
Draht im Kühlbehälter in Richtung mit den Zieheisen 
zu bringen. Die Ziehrollen z sind zu beiden Seiten 
des Behälters angeordnet. 


Kl. 46. Nr. 133055 (Zusatz zu Nr. 120781 
und 124012, Z. 1901 S. 1254 und 1902 S. 108). 
ZZi J Petroleumpumpe. L. Kigelmann, Braun- 

' schweig. Der Pumpenkörper c wird an der 
Säule b herabgezogen, bis d in das Petroleum 
taucht und der Kolben x von dem durch die 
Feder Fi nach links geschnellten Schieber 8 ab- 
gefangen wird. Nun wird c zusammen mit k 
gehoben, bis der Anschlag a mittels Winkel- 
hebels A den Schieber s zurückzicht, worauf die 
Feder f den Kolben x hinabschiebt und das an- 
gesaugte Petroleum durch d in das Abflufsrohr 
gespritzt wird. Die Petroleumzufahr wird durch 
die Muttern m und die Anschlagschraube a ge- 
regelt. 


El. 49. Ir. 188953. Verfahren zur Herstellung der Laschenkam- 
f; mer von Schienen. Bochumer Verein für Berg- 
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bau und Gufsstahlfabrikation, Bochum. Die 
Schienen werden, nachdem sie mit der Warmsäge auf 
Länge geschnitten sind, an beiden Enden zugleich in 
Matrizen a eingelegt und in sie mittels Preſsstempels 
mit Hubbegrenzung b eine etwas tiefere Laschenkammer 
eingepreſst. Bei einander überlappenden Schienen- 
enden wird der Steg so weit nach der einen Seite 

durchgeprefst, dafs er beim Halbieren der Schienenenden unverletzt bleibt 


Kl. 49. Nr. 130448. Federhammer. J. 
Schmitz, Münstereiffel. Der Hammerbär 
ist an Stangen a, ai befestigt, die von der ver- 
stellbaren Welle d mittels dreier um 120° 
gegeneinander versetzter Daumen e, ei, ez an- 
gehoben werden. Die Welle d wird durch den 
Handhebel g oder durch die Riemenscheibe 7 
angetrieben. Die beim Heben der Stangen a, ai 
gespannten Federn e, ci drücken den Hammer- 
bär nach Ausschaltung des letzten Daumens e 
wieder herunter. Der Daumen e ist auf der 
Welle d lungs verschiebbar und kann, wenn 
mit geringerer Kraft gehämmert werden soll, 
aufser Eingriff mit der Rolle b gebracht wer- 
den. Durch den Handhebel g und das Schalt- 
getriebe hkl wird der Hammerbär vor Beginn 
der Arbeit angehoben. 


K1. 19. Nr. 133314. Eisenbahnschiene. American 
Construction Co., New York. Die für einschienige 
Bahnen bestimmte Schiene besteht aus zwei Teilen, 
die den Radflansch zwischen sich fassen. Die beiden 
Teile haben je einen inneren Flansch, welche einander 
überdecken und durch eine Schraube zusammengehalten 


werden, die gleichzeitig die Schiene an der Unterlage 
befestigt. 


l. 87. Nr. 181076. Verbundventilator. C. Enke, Schkeuditz. 
Um einen stofsfreien Uebergang der in der eräten Kammer a erzeugten 
Prefsluft in die zweite 
Kammer d zu ermög- 
lichen, sind zwischen bei- 
den Kammern ein oder 
mehrere Kanäle k von 
schlank verlaufender 
Krümmung vorgesehen, 
welche in die Ueber- 
leitungskammer b aus- 
münden. Durch eine oder 
mebrere in der Zwischen- 
kammer b angeordnete, 
spiralförmig verlaufende 
Wände w wird die Prefsluft allmählich der Saugöffnung des zweiten 
Flügelrades zugeführt. 


Kl. 49. Nr. 1898821. Hobelmaschine. Cl. Bonnenberg, Düs- 
seldorf. Der Tisch t 
ist durch Seile oder 
Ketten s oder unmittel- 
bar mit einem Differen- 
tialkolben k verbunden, 
durch dessen verschieden 
groſse Druckflächen ein 
langsames kräftiges Vor- 
schieben und ein schnel- 
les Rückbewegen des Tisches erzielt wird. 


Kl. 49. Nr. 188958. Handhobelvorrichtung. Louis A. Jacquot? 
Charles J. Jacquot und Charles Taverdon, Paris. In dem 
Werkzeugschlitten ö, der auf dem Querschlitten a gleitend durch den 
Handhebel e hin- und herbewegt 
wird, ist ein Mitnehmer m aufge- 
hängt, der nach einer Richtung 
hin durch einen herausziehbaren 
Stift n festgehalten wird und bei 
der Bewegung des Schlittens d das 
auf der Schraubenspindel A des 
Querschlittens a verschiebbar be- 
festigte Stirnrad i dreht. Je nach- 
dem der Stift n auf der rechten oder linken Seite des Mitnehmers m 
eingesetzt ist, wird der Querschlitten a durch die Bewegung des Werk- 
zeugschlittens b vor- oder rückwärts verschoben. 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Neuere Fortschritte im Lokomotivbau. 


Geehrte Redaktion! 

In Z. 1902 S. 1351 behauptet Hr. v. Borries in dem Arti- 
kel Neuere Fortschritte im Lokomotivbau, »dafs das einsei- 
tige gröſsere Gewicht der Niederdruckkolben auf sämtliche 
störenden Bewegungen keinen nachteiligen Einflufs hat«. Der 
Verfasser ist anscheinend nicht der Ansicht, dafs der Gewicht- 
unterschied bei den bisherigen Ausführungen nur eine prak- 
tisch zu vernachlässigende Vergröfserung der störenden Be- 
wegungen zur Folge habe, sondern dafs theoretisch die Ge- 
wichtverteilung gleichgültig sei. Ich mufs zu dieser Ansicht 
kommen, weil sowohl aus Formel (1) auf S. 1349 als auch aus 
Formel (3) auf S. 1350, die beide unter Annahme gleicher Ge- 
wichtverteilung aufgestellt sind, der Schluſs gezogen wird, 
dals die Gewichtverteilung gleichgültig sei, da in beiden For- 
meln nur die Summe der beiden Gewichte bezw. das Gesamt- 
moment der beiden am gleichen Hebelarme wirkenden Ge- 
wichte inbetracht kommt. Hierauf möchte ich folgendes ent- 
gegnen: 

Das Zucken. Für die Gröfse des Zuckens ist es gleich- 
gültig, ob die Massen, die durch um 90° verdrehte Kurbeln 
bewegt werden, auf beiden Seiten oder (bei gleicher Kurbel- 
verdrehung) nur auf einer Seite angebracht sind. Ferner verur- 
sachen diese beiden Massen ein gleiches Zucken wie die Summe 
der Massen, welche durch einen Kurbelarm II, Fig. 1, bewegt 
wird, der einen Durchmesser d hat und gegen Kurbel I 
um einen Winkel a verdreht ist. Es sei unter möglichster 
Beibehaltung der im Artikel gewählten Bezeichnungen die 


ws 
Summe der beiden Gewichtmassen w, + wa = 2wn und en 


so ist T h 8 Vi +n’ 
3 ~ Bin 4 ＋ cos 4 i+n 


Die gröfste während einer Umdrehung auftretende Ver- 


, | 
schiebung ist demnach on h und die Bewegung des Lo- 
‚+0 


komotivkörpers 


„„ 


Das Drehen. Für die Gröfse des Drehens ist es gleich- 
gültig, ob die Massen durch um 90° verdrehte Kurbeln auf 
2 Seiten oder durch um 90° +.180° verdrehte Kurbeln auf 
einer Seite bewegt werden, da Drehungsmomente mit gleich- 
gerichteten Massenbewegungen auf beiden Seiten sich teilweise 
aufheben und Momente mit entgegengesetzter Bewegung sich 
addieren. An die Stelle der nunmehr auf einer Seite ange- 
nommenen und um — 90° verdrehten Kurbeln I und IIa 
kann ebenso wie vorhin eine Kurbel IH, Fig. 2, mit dem 


Durchmesser 


i+n 


und dem Verdrehungswinkel — a gesetzt werden, wobei wie- 
der tga =n ist. Die f gröſste während einer 17 statt 
1+n? 
h. 


findende Massenverschiebung ist also wieder p A 


U 
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SGB"... 2.2 user een, .... 88 


Die zum Ausgleich nötige Verlegung von G ergibt sich zu 


— 2 ton a 71 + n? 
Ale Git j 12 f 
Hierbei weise ich weiter darauf hin, dafs der Verfasser sich 
versehen haben mufs, wenn er das für die Drehung infrage 
kommende Moment stets 2wn.2a statt 2 %% setzt. i 
Ist nun w, = wz, also n = 1, so wird a = 45° und d = 723 


= 0.7 h. 
7 LA e 
Die Formeln stimmen also mit den von Hrn. v. Borries 
aufgestellten Formeln (abgesehen von dem Fehler: 2a statt a) 
überein. 


Ist aber im Auſsersten Falle w = O, also n = O und a = O, 
so wird, wie nicht anders zu erwarten, d = h. Ist dann 
w, = 2 wn, so wird ro = 022 und zo = 21; beide Werte sind 
also rd. 40 vH gröfser. 

Während ferner bei gleicher Gewichtverteilung die beiden 
Bewegungen, die für die Punkte der Längsachse stets nahezu 
rechtwinklig zueinander stehen, der Zeit nach um 2 = 90° 
verschoben sind, also die gröfste überhaupt auftretende Be- 
wegung nicht gröfser als die gröfste Seitenbewegung sein 
kann, fallen für den äufsersten Fall, in dem ?2= 0 ist, beide 
Bewegungen zeitlich zusammen, und die gröfste Gesamtbewe- 
gung wird % — Vao 0 = 2 Vrt 21. 

An derjenigen Stelle der Längsachse, an welcher s= 2 
ist, wird die gröfste Gesamtbewegung für 

n=l 
n= 0 
also um 100 vH gröfser. 

In den meisten Fällen jedoch wird die durch Verschieden- 
heit der beiden Gewichte hervorgerufene Vergröfserung des 
Wertes z sowie des Wertes r und die teilweise Summierung 


y =T 
Yo = 2 T, 


Verkleinerung des Zeitwinkels 22) keinen praktisch feststell- 
baren nachteiligen Einflufs haben. 


Hochachtungsvoll 
Wilmersdorf, 9. Oktober 1902. 
Bernhard Hake, Ingenieur. 


Zu dem Vorstehenden gestatte ich mir zu bemerken, dafs 
mir die von Hrn. Hake nachgewiesenen Beziehungen bereits 
bekannt waren. Ich habe aber geglaubt, für den vorliegen- 
den Zweck mit der einfacheren, leichter verständlichen Ab- 
leitung des Gesetzes der Eigenbewegungen bei gleichen r- 
Massen auszukommen, weil sich gleichzeitig ergab, dafs ihre 
Verschiedenheit nicht nur in den meisten, sondern in allen 
wirklichen Fällen ohne merkbaren Einflufs bleibt. 

Die Zunahme des Kurbelarmes « gegen seinen kleinsten 
Wert do für gleiche Massen, n = 1, ergibt sich aus 


2 J Ve 


— 


— — — 


do ltn 
Sie beträgt also für n = !/, erst etwa 4 vH; n = !/, wird aber in 
Wirklichkeit niemals erreicht. Bei der 3/,-gekuppelten Ver 
bund-Schnellzuglokomotive der preufsischen Staatsbahnen ist 


n = F = rd. O, s; hierfür läfst sich mit dem Rechenschieber 


noch keine Zunahme von d gegen do feststellen. Meine Schlufs- 
kolgerung auf S. 1351, dafs die Verschiedenheit der Gewichte 
keinen Einflufs habe, war also für die Wirklichkeit richtig. 

Im übrigen wird Hrn. Hakes Entwieklung mehr Aufmerk- 
samkeit auf diese Beziehungen lenken und ihre Kenntnis besser 
fördern, als wenn ich sie gleich gegeben hätte. Lehen > 
auch seine Schlufsfolgerung über die Verschiebung der bei en 
Bewegungen zueinander mit abnehmendem n, obgleich aue 
sie für die Wirklichkeit nicht inbetracht kommt. u 

Für die Entdeckung des Fehlers 2a statt a bin ich 0 
Hake sehr verbunden. In Bd. I S. 84 der »Eisenbahntechn 
der Gegenwart« steht die Formel (44) noch richtig; ys ie 
2 hineingekommen ist, kann ich leider nicht mehr festste 15 
Die berechneten Werte der Drehbewegung sind also nur ha 3 
so grofs wie angegeben, stimmen aber in diesen eyes 
meinen Beobachtungen besser überein als die zu a 
Werte Der Nachweis, dafs diese Bewegungen bei goiza = 
Ausgleich unschädlich sind, wird durch die kleineren We 
noch hesser geführt. 

Sieht man bei der Beobachtung vom hinteren nach nn 
vorderen Ende der Lokomotive, SO erscheinen die Dronen 
gungen doppelt so grofs, weil beide Enden sie in 1 ; 
gesetzter Richtung ausführen. Hierdurch erklärt es sich, 
auch diese kleinen Bewegungen gut sichtbar An. p 

v. Borries. 


der beiden Werte zu einer gröfsten Bewegung y (infolge — 


Angelegenheiten des Vereines. 


Vorstände der Bezirksvereine. 
Nachtrag zu S. 144 u. ff. 
Braunschweiger Bezirksverein. 


Anstelle des Hrn. V. Tschuschner ist Er. Ingenieur Hans 
Schmidt, Braunschweig, Marthastr. 2, zum Kassierer gewählt worden. 


Kassenführung. 


Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, 
welche bisher unsere Kasse geführt hat, hat dieser Mühe- 
waltung enthoben zu werden gewünscht. Unser Vorstand hat 
diesem Wunsche entsprochen, und angeordnet, dafs unsere 
Kassenführung vom 1. Oktober d. J. ab in eigener Ver- 
waltung von unserer Geschäftstelle besorgt wird. Dem- 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das sechste 
Heft erschienen; es enthält: 

Schröder: Versuche zur Ermittlung der Bewegungen und 
Widerstandsunterschiede grofser gesteuerter und 
selbsttätiger federbelasteter Pumpen -Ringventile. 

Westberg: Schneckengetriebe mit hohem Wirkungsgrade. 

Frahm: Neue Untersuchungen über die dynamischen Vor- 
gänge in den Wellenleitungen von Schiffsmaschi- 
nen mit besonderer Berücksichtigung der Reso- 
nanzschwingungen. 

Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 14. Bestel- 

lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


nn — — — em Tr N 
Gelbstveriag des Vereines. — Kommissionsveriax und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Bebade, Berlin N. 


gemäfs sind alle für uns bestimmten Zahlungen zu richten k 
Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 


(Der buchhändlerische Vertrieb und der Versand nn 
Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und Bei a 
verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlung von # 55 
Springer; deshalb sind Zahlungen, welche sich hiera 
ziehen, nach wie vor an diese Firma zu richten.) eig 

Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und Kassen 3 
bitten wir, die für uns bestimmten Zahlungen möglichst e 
Postanweisung oder durch Reichsbank-Qiro, 1 85 
aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an u 
Kasse zu leisten. 

Verein deutscher Ingenieure. 


i nbi: 
lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Mo 


jouplatz 3, zu richten. 2 
Lehrer, Studierende und Schüler der 5 Ba 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig Delle des 
die Bestellung und die Zablung an die O 13, 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N. W., Charle 
gerichtet werden. cht 
Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. S er 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit 1085 einge 
Weise geschehen, dafs ein Betrag für 5 fte in der 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die He 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Sauggeneratorgasanlagen. 
Von Adolf Langen, Direktor der Gasmotorenfabrik Deutz. 


(Vorgetragen im Kölner und im Breslauer Bezirksverein.) 


* 


Die Frage der Erzeugung von Energie mittels Saugge- 
neratorgases hat neuerdings ein so weit und allgemein ver- 
breitetes Interesse gefunden, dafs es sich lohnen wird, näher 
auf die Gründe dieser Erscheinung einzugehen. Eine epoche- 
machende Erfindung liegt hier nicht vor; es handelt sich nicht 
um eine neue Art von Gas — ein Irrtum, der wohl daraus 
entstanden ist, dafs man dieses Gas auch kurz »Sauggas« ge- 
nannt hat, statt es richtiger als »Sauggeneratorgas« zu be- 
zeichnen. Aus dieser richtigen Benennung ist schon ersicht- 
lich, dafs das Neue nicht in der Art des Gases, sondern in 
der veränderten Herstellung des altbekannten Generatorgases 
liegt. 
Dafs das Generatorgas bei der Verwendung in Gasma- 
schinen eine billigere Betriebskraft als Dampf liefert, ist längst 
bekannt; aber trotz der Billigkeit ist das Anwendungsgebiet 
des Generatorgases bis vor kurzem verhältnismäfsig beschränkt 
geblieben. Für Anlagen unter 100 PS werden die bisherigen 
Generatoren sehr umständlich, und anderseits nimmt bei 
grolsen Dampfanlagen der Kohlenverbrauch stark ab, sodals 
der Unterschied in den Brennstoffkosten nicht mehr so be- 
deutend ist. Zudem konnten bis vor kurzem die Gasmaschinen 
überhaupt nicht in den heute möglichen Stärken ausgeführt 
werden. 

Die neuen Sauggeneratoren haben als einfache und 
billige Einrichtungen das Anwendungsgebiet des Kraftgases 
bedeutend erweitert. Die unmittelbare Umsetzung der Wärme 
der Kohle in mechanische Arbeit, welche in Generatoren in 
höchst zweckmälsiger Weise bewirkt wird, ist dadurch auch 
für kleinere Betriebe ermöglicht und so diese billige Kraft- 
quelle der groſsen Zahl der kleineren Kraftverbraucher zu- 
-gängig gemacht. Hieraus erklärt sich also das neuerdings 
so rege Interesse für das Kraftgas. 

Um die Unterschiede der neueren Sauggeneratoren ge- 
genüber dem alten Druckgasverfahren zu kennzeichnen, sei 
in Kürze ihre Entwicklung aus den Druckgasanlagen ge- 
schildert. 

Um Generatorgas in Motoren verwenden zu können, führte 
Dowson vor ungefähr 20 Jahren das noch heute allgemein 
gebräuchliche Verfahren ein. Als Erfinder des Verfahrens wird 
der Deutsche Ebelmen genannt. Für Heizzwecke wurde das 
Generatorgas schon längere Zeit benutzt. Hier handelt es sich 
hauptsächlich um Erzeugung hoher Temperaturen, welche da- 
durch erzielt werden, dafs man die Kohle zu Kohlenoxyd ver- 


| 


brennt und die freiwerdende Wärme benutzt, um das Gas 
möglichst heifs in den Verbrennungsvorgang eintreten zu 
lassen, wobei auch die Luft durch die abziehenden Essengase 
vorgewärmt wird. Im Gegensatz hierzu ist der Hauptzweck 
der Kraftgaserzeugung die Umsetzung der Wärmemenge der 
Kohle mit möglichst hohem Wirkungsgrad in chemische Ener- 
gie des kalten Gases, da nur dieses zur unmittelbaren Ver- 
wendung in Maschinen geeignet ist. Es mufs also die bei 
der Teilverbrennung der Kohle zu Kohlenoxyd frei wer- 
dende Wärme in einer Form gebunden werden, die sich 
auch im kalten Gase wiederfindet. Dies wird dadurch er- 
reicht, dafs dem Generator aufser der Luft und gleichzeitig 
damit gröfsere Mengen Wasserdampf zugeführt werden, aus 
dem sich unter Wärmebindung in der glühenden Kohle 
Wasserstoff bildet. Das so entstehende Gas hat ungefähr fol- 
gende Zusammensetzung: 


Kohlensäure Bee 5 
Kohlenoxyd WoW. 286 » 
Wasserstoft!tlt .. 17 „ 
Kohlen wasserstoff 2 » 
Stickstoff . . 2 2 2 2 22250 » ; 


sein Heizwert beträgt rd. 1350 WE/cbm. 

Trotz des Einblasens von Wasserdampf verlassen die Gase 
den Generator immer noch mit einer Temperatur, die meist 
über 500° liegt. Nimmt man nun die Gasausbeute von 1 kg 
Kohle zu 5 kg an und setzt die mittlere spezifische Wärme 
zu 0,3 ein, so berechnet sich die in dem heifsen Generator- 
gase enthaltene Wärmemenge zu 5-0,3:500 = 750 WE auf 
1 kg Kohle. Sie ist ohne weiteres als Verlust zu bezeichnen 
weil das Gas vor Eintritt in die Maschine abgekühlt werden 
muls. Es gehen also von den 8000 WE aus 1 kg Kohle 750 
d. s. ungefähr 10 vH, verloren. Sehr naheliegend ist mithin 
der Gedanke, diese Wärme wiederzugewinnen, und zwar durch 
Erzeugung des ohnehin notwendigen Dampfes, für den Dow- 
son in einem kleinen Dampfkessel noch besondere Kohlen 
die nicht an dem Generatorbetrieb teilnahmen, aufwandte. 
Auf 1 kg Kohle müssen im Generator mindestens 0.7 kg 
Wasser zugeführt werden, zu deren Verdampfung rd. 450 WE 
notwendig sind. Es stehen, wie oben berechnet, 750 WE zur 
Verfügung, und es ist demnach die Möglichkeit gegeben, sie bis 
zu 60 vH auszunutzen. Die Mittel zur Ausführung "solcher 
Anlagen werden schon seit Jahren ersonnen und erprobt. So 
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ist z. B. in den Otto Gas Engine Works zu Philadelphia, einer 
Tochteranstalt der Gasmotorenfabrik Deutz, seit 1892 ein 
Gasmotor in Betrieb, der die Abgaswärme zur Dampferzeu- 
gung benutzt!). 

e” Bei der Erzeugung des Dampfes durch die Abgase fällt 
die Annehmlichkeit fort, dafs Druck zur Verfügung steht, so- 
dafs also die Luft nicht, wie dies bisher von Dowson gemacht 
wurde, dem Generator beim Anheizen und im Betrieb durch 
ein Dampfstrahlgebläse zugeführt werden kann. Man griff 
daher zu dem Mittel, die Luft dem Generator durch einen 
Ventilator zuzuführen, und auch der eben erwähnte Generator 


Fig. 1. 
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wurde C. Wigand ein deutsches Patent!) erteilt, das zum Ge- 
genstand hatte, bei saugender Arbeitsweise der Maschine durch 
Einschaltung einer schwebenden Gasglocke die vom Motor 
herrührenden Druckschwankungen in der Saugleitung aufzu- 
heben. Dieses Patent wurde jedoch sehr bald fallen gelassen, 
weniger wohl aus dem Grunde, dafs das Saugen keine Vor- 
teile zu bieten schien, als vielmehr, weil man einsah, dafs 
solche schwebende Glocken ihren Zweck kaum erfüllen 
können, da zu ihrer Bewegung stets Druckunterschiede vor- 
handen sein müssen. Ein eigentliches Patent auf die sau- 
gende Arbeitsweise an und für sich wurde nicht erteilt., Es sind 


also die Gedanken, die den 


heutigen Sauggeneratoren 
zugrunde liegen, nicht 


Druckgasanlage. A, FAT mehr neu, sowohl was Wär- 

s er meausnutzung als auch 

OEY, F was saugende Arbeitsweise 

5 3.0 angeht. An ihrer konstruk- 

35795 tiven Ausgestaltung wurde 

Scrubber 10 an verschiedenen Stellen 

eene gleichzeitig gearbeitet, und 

N 4 N 5% es ist daher kaum angän- 

gm Pr gig, von einer einzelnen 
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Dampf: e 1 gen zu sprechen, die durch 

kessel AoT 271 aA er sinnreich konstruierte Ein- 

ERSTEN ®) . richtungen die Gedanken 
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der Otto Gas Engine Works arbeitet auf diese Weise. Zu- 
gleich wurde aber schon der Gedanke laut, die Saugwirkung 
des vorwärtsgehenden Gasmaschinenkolbens zur Förderung 
der nötigen Luftmenge zu benutzen. Im Jahre 1891 erhielt 
B£nier ein französisches und ein englisches Patent auf einen Ge- 
nerator, aus welchem das Gas durch eine Gasmaschine abge- 
saugt wird, und im Jahre 1894 ein weiteres Patent auf eine 
Gasmaschine, die mit einer besonderen Pumpe versehen ist, 
um das Gas aus dem Generator abzusaugen?). Im Jahre 1895 
') Amerikanisches Patent von Paul Winand. 


2) Engl. Patent 13810 v. J. 1891 und 1581 v. J. 1894; Revue 
Industrielle vom 28, März 1896. 


d Luftvorwärmung. 


heifse Generatorgas. 


Gehen wir nun näher 
auf die Einzelheiten dieses 
Verfahrens ein und verglei- 
chen wir die neuen Saug- 


mit Längsrippen für das 


Fig. 2. 


Sauggasanlage 
der Gasmotorenfabrik Deutz. 


F Gussammler. | 

g Lufthabn für den Durcbaug aber Yacht. 

h Dampfluftbahn für den Beileb. 

i Ventilatorhahn für das hne 

x Wasserabschlufehahn sam Abeperre 
des Skrubbers. 
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gasanlagen mit den alten Druckgasanlagen’). 

Eine solche Druckgasanlage ist schematisch in 
gestellt. Ein Dampfkessel, dessen Dampf sich im den Rost 
mit Luft mischt, prefst das Dampfluftgemisch unter f 1 
des Generators; an der glühenden Kohlenschicht 105 i 
das Kraftgas. Dieses verläfst den Generator mit Tk Sige 
geht durch die Wasservorlage, den Skrubber an auchstelle 
mehlreiniger zum Gasbehälter, von wo es der verbr N Teilen 
nach Bedarf zuströmt. Die Drücke in den einzelne 


. 


n 


in Fig. 1 dar- 
Injektor 


1) D. R.-P. 88044. 
N Vergl. Z. 1896 8. 1289, 1804, 1831: Meyer, 
Wasserwerk Basel. 
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der Anlage sind in mm Wassersäule angegeben. Im Dampf- 
kessel herrscht ein Ueberdruck von 4 bis 6 at. Unter dem 
Rost wird ein Druck von ungefähr 250 mm Wassersäule her- 
vorgerufen, welcher durch die Widerstände, die das Gas 
auf seinem Wege erleidet, vermindert wird, sodaſs er vor 
der Wasservorlage nur noch 150 mm und im Gasbehälter nur 
noch 50 mm beträgt. 

An diesen Anlagen wurde im Laufe der Jahre eine Reihe 
von Verbesserungen vorgenommen, die sich im wesentlichen 
auf die Formgebung und die Abmessungen des Generator- 
schachtes für verschiedene Brenustoffe und Kraftleistungen, 
die Ueberhitzung des Wasserdampfes und die Vorwärmung 
des Dampfluftgemisches erstrecken. Natürlich mufsten auch 
Erfahrungen gesammelt werden, um die Gasmaschinen, die 
bis dahin vorwiegend mit Leuchtgas gearbeitet hatten, der 
veränderten Art des Brennstoffes anzupassen. Kurz, es wurde 
eine Reihe wichtiger Aenderungen vorgenommen, und man 
kann einen Mafsstab für die insbesondere von der Gasmo- 
torenfabrik Deutz auf diesem Gebiete gesammelten Erfah- 
rungen in der Gröfse und Zahl der Generatorgasanlagen er- 
halten, die bis jetzt von dieser Firma in Betrieb gesetzt wor- 
den sind. Von 1886 bis heute sind dies Generatoren von 
insgesamt 20000 PS, und zwar in Gröfsen von 35 bis 400 PS. 
Unter diesen Anlagen sind besonders hervorzuheben: das 
Elektrizitätswerk der Stadt Giefsen mit 620 PS, das Elektri- 
zitätswerk der Stadt Münster i / W. mit vier 200pferdigen Maschinen 
und das Wasser- und Elektrizitätswerk der Stadt Basel mit 
zusammen 1560 PS, darunter vier 300 pferdigen Maschinen. 
Ein grofser Teil dieser Anlagen arbeitet mit Koks, was be- 
sonders bei städtischen Werken vorteilhaft ist, die so die im 
eigenen Betriebe der Leuchtgasanstalt gewonnenen Koks ver- 
werten. Eine Maschine von 1200 PS war auf der Ausstel- 
lung in Düsseldorf mit Generatorgas im Betrieb. Daneben 
stand eine Sauggeneratorgasanlage von 40 PS mit einem 16 
pferdigen Motor). Die an den Druckgasanlagen gemachten Er- 
fahrungen sind natürlich auch den jüngeren Sauggasanlagen 
zugute gekommen, und ich möchte hier besonders betonen, 
wie wertvoll es war, daſs die Veränderungen an den Gene- 
ratoren Hand in Hand mit denen an den Maschinen gingen. 

Trotz der verschiedenen Verbesserungen sind die Druck- 
gasanlagen jedoch in ihren Hauptteilen dieselben geblieben; 
sie bestehen immer noch aus Dampfkessel, Generator, Wasser- 
vorlage, Skrubber, Sägemehlreiniger und Gasbehälter. Da- 
gegen zeigt die Darstellung der neuen Sauggasanlagen der 
Gasmotorenfabrik Deutz, Fig. 2, dais von den sechs Bestand- 
teilen der Druekgasanlage im wesentlichen nur zwei, der Ge- 
nerator und der Skrubber, übrig geblieben sind. An die Stelle 
des Dampfkessels ist ein Verdampfer getreten, der unmittel- 
dar auf den Generator aufgesetzt ist. Dieser Verdampfer be- 
steht aus einem Gulsstück, das bis zum Ueberlauf mit Wasser 
gefüllt ist; das Wasser wird durch die strahlende Wärme der 
darunter liegenden Kohle und durch die heiſsen Gase, die 
eine in den Deckel eingegossene Falte durchstreichen, bis auf 
rd. 80° erwärmt. Ueber dem Wasserspiegel wird die Luft 
zugeführt, die hier eine der Temperatur des Wassers entspre- 
chende Dampfmenge aufnimmt. Das Dampfluftgemisch geht 
dann durch den Rost und die Kohlenschicht, wo es sich in 
Gas umsetzt, und dieses verläfst, nachdem es einen Teil seiner 
Wärme an den Verdampfer abgegeben hat, den Generator. 


Die Wasservorlage der Druckgasanstalt ist durch den Wasser- 


verschlufs am Eingang des Skrubbers ersetzt. Auch die Rei- 


nigung ist wesentlich vereinfacht, indem der Sägemehl-Reiniger, 


der sich auch schon bei Druckgasanlagen teilweise als ent- 
behrlich erwiesen hat, ganz in Wegfall gekommen ist. Dafür 
ist bei den neueren Anlagen besondere Sorgfalt auf die Aus- 


bildung der Skrubber verwendet. Schliefslich ist auch der 
. Gasbehälter beseitigt worden, da er durch das Saugverfahren 


unnötig geworden ist. Vom Skrubber geht das Gas gerades- 
wegs zu dem auch bei Druckgas notwendigen Gaskessel, der 
die Stelle des bei Leuchtgasmotoren üblichen Gummibeutels 
vertritt, und von hier zum Motor. 

Die Arbeitsweise der Anlage ist die folgende: 

Vor dem Anlassen des Motors mufs der Generator, der 
vom Tage vorher noch in Glut steht, durch einen Handbläser 


1) s. Z. 1902 8. 867. 
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angefacht werden, bis das den Generator durch den Schorn- 
stein verlassende Gas sicher brennt; es sind hierzu etwa 
10 Minuten erforderlich. 

Wührend des Betriebes saugt der Motor beim Vorwärts- 
gang des Kolbens das Gas aus dem Gastopf, sodaſs in diesem 
ein Unterdruck von etwa 200 mm entsteht; infolgedessen 
strömt während der andern Hübe des Viertaktes das Gas aus 
dem Skrubber nach, in dem Serubber wird ein Unterdruck 
entsprechend den Widerständen der Leitung von etwa 100 mm 
Wassersäule erzeugt, und dieser Unterdruck genügt, um durch 
den Verdampfer und die Kohlenschicht hindurch neues Gas 
in den Skrubber zu saugen. Wenn man die Druckhöhen mit 
denen der Druckgasanlage vergleicht, so findet man, dafs sie 
sämtlich um rd. 200 mm verschoben sind; die Druckunter- 
schiede innerhalb des Vorganges und damit dieser selbst, sind 
aber dieselben geblieben. 

Eine Bedienung ist nun fast unnötig geworden. Kohle, die 
bei den Druckgeneratoren und auch bei andern kleinen Kraft- 
gasanlagen in Zwischenräumen von / Stunde nachgefüllt wer- 
den muſste, braucht infolge des bei der Deutzer Konstruktion 
angewandten Fülltrichters nur alle 5 bis 6 Stunden aufgegeben 
zu werden. Der Tropfwasserhahn zum Verdampfer kann nach 
einmaliger Einstellung stehen bleiben, da die Wasserführung 
so eingerichtet ist, daſs stets Wasser aus dem Ueberlauf über- 


flieſst, unter dem Rost durchströmt, wo es die Roststäbe kühlt, 


und dann in den Ueberlaufkasten des Skrubbers abfliefst, so- 
dafs es nicht genau auf die Wassermenge ankommt. 

Die Grundlage zu dieser Konstruktion mit ihrer bedeu- 
tenden Vereinfachung in Einrichtung und Bedienung bildeten 
die von der Gasmotorenfabrik Deutz im November 1900 be- 
gonnenen eingehenden Versuche. Sie wurden an einem 60- 
und an einem 16 pferdigen Generator vorgenommen und er- 
streckten sich zunächst darauf, an entsprechenden Verdampfern 
festzustellen, auf welche Weise die Abgaswärme am besten 
zur Dampferzeugung und zur Lufterhitzung ausgenutzt 
werden könne. Hierzu sind hauptsächlich drei Wege mög- 
lich, die auch von den verschiedenen Firmen beschritten 
worden sind. Der erste ist der, mittels des in die heiſsen 
Abgase eingespritzten Skrubberwassers, das sich auf rd. 70 
bis 80° erwärmt, die in den Gasen enthaltene Wärme zu 
sammeln und dann das heiſse Skrubberwasser auf ein Gradier- 
werk zu leiten, wo es seine Wärme an die Verbrennungs- 
luft unter Sättigung derselben abgibt. 


Fig. 3. 


Vorrichtung zur Gewinnung 
der Abgaswärme von Winand. 


2 


a Generator d Ueberhitzer c Heiſswassererzeuger d Luftanfeuchter 
Weg des Generatorgases g, 9, g". Weg der Luft 1, “, 


Fig. 3 gibt eine schematische Darstellung dieses Ver- 


fahrens, welches dem amerikanischen Patent 474201 von Wi- 


nand vom Jahre 1890 entnommen ist. Hier wird also die 
Würme entnommen und ebenso abgegeben durch Ein- 
spritzen des Wassers. Der zweite Weg ist der, das Wasser 
nicht unmittelbar mit den heiſsen Gasen in Berührung zu 


bringen, sondern es durch Verdampfer, die mit besonderen 


Heizflächen ausgerüstet sind, zu erwärmen und dann durch 
die darüberstreichende Luft zu verdunsten. Die Luft sättigt 


` sich und nimmt, der Oberflächentemperatur des Wassers 


entsprechend, Wasserdampf mit fort. Die Entnahme und 
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Abgabe der Wärme geschieht hier durch Oberflächen (so in der 
Deutzer Sauggasanlage, Fig. 2). Der dritteWeg ist der der un- 
mittelbaren Verdampfung. Das Wasser wird in Röhrenkesseln 
durch die Abgaswärme zum Kochen gebracht und der ent- 
stehende Dampf nachher mit der Verbrennungsluft gemischt. 
Fig. 4 stellt das Verfahren nach der deutschen Patentschrift 
114105 von Taylor schematisch dar. Die Apparate waren so 
eingerichtet, dafs man nach allen drei Verfahren arbeiten 
konnte; doch waren sie nicht für alle gleich geeignet, da 


man nicht von vornherein den Gang der Versuche übersehen 
konnte. 


Fig. A. 


Vorrichtung zur Gewinnung der Abgaswärme von Taylor. 
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a Generator 
d Luftregulierhahn 


b Verdampfer c Dampfrohr 


e Dampfluftrohr. 


Bei den Versuchen, mit den Abgasen Dampf in einem 
Röhrenkessel zu erzeugen, zeigten sich nun verschiedene 
Schwierigkeiten. Zunächst war es kaum möglich, die nötigen 
Dampfmengen zu erzeugen, da bei dem verhältnismäfsig 
niedrigen Temperaturgefälle von kaum 400° die Verdampfung 
schwach war. Es wurden grofse Heizflächen erforderlich, die 
nur bei gröfseren Gesamtabmessungen und zugleich Ver- 
grölserung der an und für sich schon unangenehm fühlbaren 
Ausstrahlungsverluste erreichbar sind, wenn man nicht die 
lichte Weite der Heizrohre auf ein Maſs verringern will, das 
bei den starken Verschmutzungen wieder zu Unzuträglich- 
keiten führt. Tatsächlich wurden bei vielen Apparaten, die 
nach dem Taylorschen Verfahren arbeiteten, nicht die zur 
zweckentsprechenden Durchführung des Generatorbetriebes 
notwendigen Wassermengen verdampft. Ein anderer Uebel- 
stand war der, dafs es, wenn heifs geblasen wurde, sehr 
lange dauerte, bis die Verdampfer einigermalsen auf den 
Beharrungszustand kamen und die richtige Dampfmenge 
lieferten. Besonders bei kleinen Apparaten, die häufig an- 
und abgestellt werden, muffs aber darauf gesehen werden, 
dafs sie schnell Dampf geben, damit schnell gutes Gas er- 
zeugt wird und zugleich die Verschlackung gering ist. 
Schlie(slich batte man auch Gelegenheit, die Stärke der Ver- 
schmutzung der Wandungen und den Einflufs dieser Ver- 
schmutzung auf die Gröfse der Verdampfung zu ermitteln. 
Die Versuche drängten die Ueberzeugung auf, dafs die Wahl 
des Systems wesentlich von der Gröſse der auszuführenden 
Anlagen abhängt. So liegt es im Wesen des ersten Ver- 
kahrens, welches man kurz als Gradierwerksystem bezeichnen 
kann, dafs es am vorteilbaftesten bei grolsen Anlagen aus- 
geführt wird. Es führt wohl zu den einfachsten Apparaten; 
doch werden diese Berieselungseinrichtungen bei kleinen 
Wärme- und Wassermengen nicht empfindlich genug sein. An- 
gewandt ist dieses Verfahren bei einer der gröſsten bestehen- 
den Generatorgasanlagen, derjenigen der chemischen Fabrik 
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von Brunner, Mond & Co. in Winnigton bei Manchester!). 
Das dort erzeugte Gas wird nur zum geringen Teil als 
Kraftgas verwandt, hat aber die [Zusammensetzung eines 
solchen und wird auch zur Wiedergewinnung des in ihm 
enthaltenen Ammoniumsulfates vor der Verwendung vollstän- 
dig abgekühlt. Ein Bild von der Gröfse dieser Anlage kann 
man sich daraus machen, dafs in jedem der sechs Genera- 
toren in 24 Stunden 24 t Koblen verfeuert werden, sodals 
die Gesamtgaserzeugung für rd. 12000 PS ausreichen würde. 

Der dritte Weg, der der unmittelbaren Dampfbildung in 
Röhrenkesseln, ist unter anderm bei dem Verfahren von 
Taylor benutzt worden. Nach diesem Verfahren arbeiten die 
meisten der heute auf dem Markt befindlichen kleinen Kraft- 
gasanlagen. Für sehr kleine Anlagen, insbesondere in Ver- 
bindung mit dem Saugverfahren, erscheint es jedoch aus 
verschiedenen Gründen weniger empfehlenswert; dies zeigt 
sich auch dadurch, dafs derartige Anlagen meistens mit einem 
von der Maschine angetriebenen Ventilator, also mit Druck, 
arbeiten müssen. Der Hauptnachteil ist, dafs die aus den 
oben angeführten Gründen schon möglichst wenig umfang- 
reich zu haltenden Röhrenkessel bei kleinen Anlagen unna- 
türlich zusammengedrängt werden müssen. In diesen kleinen 
Kessel muſs nun möglichst viel Heizfläche hineingebracht 
werden, und es ist daher eine gröfsere Anzahl dünnwandiger 
Röhren mit Durchmessern von rd. 20 mm gebräuchlich. Nun 
tritt das Gas aber ungereinigt in den Kessel, die engen 
Röhren verschmutzen leicht, und die Querschnitte, die beim 
Saugverfahren recht weit sein sollten, werden immer enger; 
zugleich wird durch die Verschmutzung die Verdampfung 
stark beeinflufst. Man ist bei derartigen Anlagen genötigt, 
mindestens täglich, wenn nicht noch häufiger die Kessel zu 
öffnen und die Röhren zu reinigen. 

Aus diesem Grunde hat die Gasmotorenfabrik Deutz für 
die kleineren Apparate bis zu 60 PS den in Fig. 2 wieder- 
gegebenen Wärmeaustauscher gewählt, der also nach dem 
zweiten Verfahren, dem der Verdunstung bei Temperaturen 
unter 100°, arbeitet. Die BHeizfläche, die hier bedeutend 
kleiner sein darf, ist so angeordnet, dafs sich kein Schmutz 
darauf ansammeln kann; die Querschnitte können so weit 
gehalten werden, dafs selbst etwaiger Staubansatz dem 
durchgesaugten Gase keinen gröfseren Widerstand leisten 
kann, und es sind in der Tat an den bisher ausgeführten 
Verdampfern, die schon seit Monaten im Betriebe sind, noch 
keine Reinigungen nötig gewesen. Die Verdampfung ist 
daher auch stets gleichmäfsig und das gute Arbeiten des 
Generators somit gesichert. 

Was nun die Einführung der saugenden Arbeitsweise an- 
geht, so sind auch hierüber eingehende Versuche angestellt 
worden. Die Verhältnisse lagen hierfür sehr ungünstig, da 
die 60pferdige Maschine ungefähr 200 bis 300 m von dem 
Generator entfernt und durch unterirdische Rohrleitung mit 
ihm verbunden war. Es traten teilweise ziemlich bedentende 
Saugspannungen auf, und trotzdem waren sie auf die Lei 
stung der Maschine von geringem Einflufs. Es ist leicht er- 
klärlich, dafs diese geringen Druckunterschiede die Menge 
des angesaugten Gases nur wenig ändern, wenn man y 
denkt, dafs der treibenden Kraft des atmosphärischen Druckes 
von 10m Wassersäule nur Druckunterschiede von rd. 200 mM 
Wasserskule gegenüberstehen. 

Trotzdem Find einzelne Firmen vom Saugverleinn, 
wieder zum Druckbetrieb mit Ventilator tibergegangen- die 
Gründe hierfür scheinen in Schwierigkeiten zu 3 = 
an und für sich mit dem Saugbetrieb nichts zu n ee in 
und die bei richtiger, mit dem Kraftbedarf der Mas 
Einklang gebrachter Wahl aller Abmessungen, Queri; y. 
und Widerstände vermieden werden können. Mit nn rrüge 
gang zum Ventilatorbetrieb werden aber menu 5 
aufgegeben; die Einfachheit leidet, weil aufser hine darch 
bläser zum Anheizen auch noch ein mit der Masc sein und 
Riemenantrieb verbundener Ventilator „ ein 
von diesem wieder eine Rohrleitung zu dem erden m 
andern Raume stehenden Generator geführt 1 wieder, da 
Die Gefahr des Auftretens giftiger Gase 5 und dei 
die Gase in den Leitungen unter Druck $ 


1) Engineering 1897 I 8. 419; Z. 1901 8. 1592. 
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Undichtigkeiten des Generators, der Hähne oder der Lei- 
tungen in den Maschinenraum austreten können. Bei Saug- 
gasanlagen kann wegen des in den Leitungen herrschenden 
Unterdruckes überhaupt kein Gas auftreten. Allein wegen 
dieses Vorteiles sollte man die mit Ventilator betriebenen An- 
lagen nicht auf die gleiche Stufe mit den reinen Sauggas- 
anlagen stellen, obgleich sie einander äufserlich durchaus 
Ahnlich sind. 

Auf die Güte des Gases ist natürlich das Arbeiten mit 
Ventilator auch ohne Einflufs; denn da der Motor in beiden 
Fällen gleiche Mengen Gas braucht, wird auch nicht mehr 
Luft durch den Generator streichen und diesen besonders 
anfachen. 

Dals giftige Gase austreten, ist also bei Saugbetrieb aus- 
geschlossen. Auch die Gefahr von Explosionen infolge Ein- 
tretens von Luft in die Leitungen durch Undichtigkeiten oder 
falsch bediente Hähne ist kaum vorhanden. Damit explosive 
Gemische entständen, wozu beim Generatorgas gleiche Men- 
gen von Gas und Luft gehören, müfste die Undichtigkeit 
schon annähernd ebenso groſs sein wie der für das Gas zu- 
gebote stehende freie Querschnitt. Abgesehen davon, dafs 
dieser Fall noch nicht eingetreten ist und auch wohl kaum 
eintreten dürfte, wird das Gas schon durch geringe Beimen- 
gungen von Luft so schwach, dals eine kleine, Undichtigkeit 
sofort durch die Abnahme der Leistung der Maschine be- 
merkbar wird. Auſser dem Entlüftungshahn, der dicht an 
der Maschine sitzt, kommen vom Generator ab bis zur Ma- 
schine keine Hähne vor und können somit auch keine Fehler 
in der Bedienung vorkommen, durch welche das Eintreten 
von Luft in grölseren Mengen ermöglicht wäre. Jede Gefahr 
durch Auftreten giftiger Gase oder durch Explosionen ist 


vollständig ausgeschlossen, und die Gasmotorenfabrik Deutz 


nimmt durchaus keinen Anstand, solche Anlagen unter be- 
wohnten Räumen aufzustellen. Die Anlagen haben ja nicht 
den Charakter einer Gasanstalt, da nicht, wie bei Druckgas- 
anlagen, gröfsere Mengen Gas erzeugt und in einem Gas- 
behälter gesammelt werden, sondern die Maschine erzeugt 
sich nur soviel Gas, wie sie gerade bei jedem Hube nötig 
hat. Im Grunde genommen ist eine Sauggasanlage genau 
dasselbe wie der bekannte vor die Benzinmotoren geschaltete 
Benzinvergaser. Die wesentlichen Teile der Generatorgas- 
anlage sind bei den Benzinvergasern ebenso vorhanden; der 
Unterschied besteht nur darin, dafs die Luft in dem einen 
Falle durch den flüssigen Brennstoff, das Benzin, gesaugt 
wird, im andern Falle durch den festen, die Kohle. Wegen 
der Leichtflüchtigkeit und Entzündbarkeit des Benzins sind 
die Benzinapparate eher als gefährlicher zu bezeichnen. In 
richtiger Erkenntnis dieser Sachlage sind auch von den Be- 
hörden der Aufstellung der Sauggasanlagen bisher keine 
Schwierigkeiten gemacht worden. Die Genehmigungspflicht 
für den Dampfkessel ist fortgefallen, und der Sauggenerator 
3 nicht als Gasanstalt, sondern als Vergaser angesehen 
Werden. 


Der groſse Vorzug, Sauggeneratorgasanlagen in engen 
Räumen aufstellen zu können, ist hauptsächlich durch den 


Fortfall des Gasbehälters bedingt. Bei den alten Druckgas- 


anlagen war dieser kaum entbehrlich, da er mehrere wich- 
tige Aufgaben zugleich zu erfüllen hatte. Als Vorratbe- 
hälter, aus dem der Motor sein Gas während eines Stillstandes 
des Generators, z. B. beim Abschlacken, zu nehmen hätte, 
hat der Gasbehälter nie gedient; dafür sind die Ausführungen 
viel zu klein. Der Ausgleich der Druckschwankungen, die 
man lange Zeit als für den Generator schädlich erachtete, ist 
auch nicht die Hauptsache. Die Versuche der Gasmotoren- 
fabrik Deutz haben gezeigt, dafs diese Schwankungen bis zu 
einem gewissen Grade zulässig sind. Ein wesentlicher Zweck 
des Gasbehälters ist, die geringen Unterschiede im Heizwert 
des erzeugten Gases, die hauptsächlich durch das periodische 
Aufschütten von frischen Kohlen entstehen, durch Mischung 
des aufgespeicherten Gases auszugleichen. Bei den Saug- 
generalorgasanlagen der Gasmotorenfabrik Deutz sind diese 
Verschiedenheiten in der Güte des Gases infolge des Füll- 
trichters ziemlich ausgeschlossen, da die Kohlen hier dem 
Euren entsprechend gleichmäfsig und ununterbrochen nach- 
n. 


Was aber den Gasbehälter bei Druckgasanlagen eigent- 
lich unvermeidlich macht, ist der Umstand, dafs entweder 
vonhand oder durch eine Reguliervorrichtung die Menge des 
erzeugten Gases mit der vom Motor verbrauchten überein- 
stimmend gemacht werden muſs. Je nach dem Stande der 
Gasglocke muſs der Dampfhahn zum Injektor mehr oder 
weniger geöffnet werden. Der Vergleich mit der Sauggas- 
anlage zeigt nun wieder den wesentlichen Unterschied beider 
Systeme; hier finden wir keine unabhängig arbeitende Gas- 
erzeugungsanlage, sondern der Generator und die Maschine 
bilden sozusagen ein Ganzes. Der Motor stellt sich ohne 
weitere Zwischenregelung sein Gas selbst her; Kraftbedarf 
und verbrannte Kohlenmenge werden allein durch den Re- 
gulator der Maschine in Beziehung gesetzt. Von einem Gas- 
behälter oder einer Gasglocke, die durch Raumbedarf, beson- 
ders aber bei Frost, unangenehm ist, kann also völlig abgə- 
sehen werden. 

Für den Raumbedarf der Anlage ist es ferner von gröfs- 
ter Bedeutung, dafs die Gasreinigung nach Möglichkeit be- 
schränkt ist. Den Koks und dem Anthrazit sind Verunreini- 
gungen beigemengt, deren unangenehmste Form die teerigen 
und harzigen Bestandteile sind. Für den Verschleifs der 
Maschine sind diese Verunreinigungen nicht von Belang. Der 
Uebelstand besteht darin, dafs sie sich in gröfseren Mengen 
ansammeln und dann die Bewegung der Steuerwelle behin- 
dern. Der Teer setzt sich hauptsächlich im Gasventilgebäuse, 
im Einlafsventil und im Zylinder der Maschine ab. Das Gas- 
ventil und die Steuermechanismen müssen also so geformt 
sein, daſs geringe Mengen Teer nicht schädlich werden. Trotz- 
dem müssen diese Teile in regelmäfsigen Zeitabschnitten ge- 
reinigt werden, um Sicherheit für den Betrieb zu gewähr- 
leisten; bei kleineren Anlagen ist es notwendig, den Ver- 
schluſs des Gasventiles etwa zweimal wöchentlich zu öffnen, 
was in weniger als 10 Minuten geschehen kann, da die Teile 
so leicht zugänglich sind, daſs nur eine Schraube gelöst zu 
werden braucht. Der Kolben muls alle 1 bis 2 Monate ge- 
reinigt werden; eine Reinigung aller übrigen Teile ist fast 
unnötig. Die Rohrleitungen bleiben von teerartigen Ver- 
schmutzungen verschont, und die Reinigungsvorrichtungen 
sind so konstruiert, dafs die Séhmutzteile stets selbsttätig mit 
dem Berieselungswasser ausgespült werden. Für möglichst 
gleichmälsige Berieselung der Koksfüllung ist gesorgt, sodafs 
sie länger als ein Jahr im Gebrauch bleiben kann. Schliefs- 
lich ist man besonders bei der Konstruktion der Gasmotoren- 
fabrik Deutz durch Vermeidung von Schiebern, Ventilen und 
Hähnen in der Gasleitung darauf bedacht gewesen dafs keine 
Schmutzflecken entstehen und Störungen in der Bedienun 
der Anlage vermieden werden. j 

Fig. 5 bis 7 zeigen den Aufstellungsplan der - 
anlage in der Ausstellung zu Düsseldorf. Fig. 8 on 
bild einer in den Werkstätten der Gasmotorenfabrik Deutz 
aufgestellten 20 pferdigen Anlage. 

Die Frage der Gasreinigung ist aufgebauscht worden 
teils von Gegnern der Kraftgasanlagen, teils von Firmen die 
hauptsächlich Gasanstalten bauen, und von denen daher ein 
reines Gas verlangt wird. Diese Firmen können schwerlich 
über die Anforderungen urteilen, die billigerweise an kleinere 
Kraftanlagen gestellt werden dürfen, und wissen auch nicht 
wie weit die Gasmaschinen gegen derartige Verschmutzun- 
gen unempfindlich sind. Uebrigens ist es heute kein Kunst- 
stück mehr, das Gas nahezu vollkommen zu reinigen; hört 
man doch sogar, dafs Hochofengas soweit gereinigt worden 
ist, dafs es weniger Staub enthält als die freie Luft. In 
unserm Falle läfst sich die Notwendigkeit der Reinigung nur 
unter Berücksichtigung der allgemeinen Betriebsverhältnisse 
beurteilen. Bei den hauptsächlich infrage kommenden klei- 
neren Anlagen findet man fast ausschliefslich Tagesbetrieb 
und es wird in diesem Falle selbstverständlich niemandem ein. 
fallen, eine groſse Reinigungsanlage aufzustellen, die stets in 
Ordnung gehalten werden muſs und höchstens selbst noch zu 
Betriebstörungen Anlafs geben könnte. Es wird durch diese 
Reinigung nur vermieden, dafs sich der Maschinist alle paar 
Tage einige Minuten mit dem Reinigen der Ventile beschäf- 
tigen mufs, und die ganze Frage ist also wesentlich die, ob 
man es vorziehen soll, eine kostspielige und besondere Be- 
dienung erfordernde Reinigungsanlage aufzustellen, oder die 
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Reinigung der verschmutzenden Teile des Motors regelmäfsig 
vornehmen zu lassen. Für kleinere Anlagen ist die Einfach- 
heit ausschlaggebend, und es können daher aufser den auen 
bei diesen angewandten Vorlagen und Skrubbern die Säge- 


lich eine groſse Rolle. Es kann nicht genug darauf hin- 
gewiesen werden, daſs man um so besseren Brennstoff verwen- 
den sollte, je kleiner die Vorrichtungen sind. Trotzdem die 
Gasmotorenfabrik Deutz eine Reihe von zuverlässigen Be- 


Fig. 5 bie T. 2 


Sauggasanlage 
in der Ausstellung zu Düsseldorf. 
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zugsquellen für guten Anthra- 
zit seit Jahren im eigenen 
Betriebe erprobt hat, kommt 
es immer wieder vor, dafs 
versucht wird, mit schlechte- 
ren Kohlen zu arbeiten. In 
den meisten Fällen schädigen 
sich die Betreffenden bei die- 
sen Versuchen durch nachfol- 
gende Betriebstörungen nur 
selbst. 

Trotz der Einfachheit der 
Einrichtungen wird etwa 10 vH 
weniger Brennstoff verbraucht 
7 als bei Druckgasanlagen, da 

ja dureh die Ausnutzung der 
Abgase die Kohlen für den 
Dampfkessel gespart werden. 
Der Wirkungsgrad der Gene- 


ratoren, der an und für sich 
schon hoch ist, wird dadurch noch gesteigert und kann unge- 


fähr auf 75 bis 80 vH, bei Anlagen von über 100 PS wohl 
noch höher geschätzt werden. Wärmeverluste in den Leitun- 
gen, wie sie bei Dampfbetrieb vorkommen, sind hier aus- 
geschlossen, und schliefslich arbeitet ja die Gasmaschine be- 
deutend wirtschaftlicher als die Dampfmaschine. Die Aus- 
nutzung der Kohle mufs also in den neuen Apparaten die 
denkbar beste sein, was auch durch die ermittelten Ver- 
brauchszahlen vollkommen bestätigt. wird. 

So wurde am 18. Januar d. J. von Prof. Freytag der 
Kohlenverbrauch einer 16 pferdigen Maschine zu 0,55 kg/PSe-st 
bestimmt; nach einigen Verbesserungen werden heute an der- 
selben Maschine 0,51 bis 0,52 kg gemessen. Eine Bremsung 
unter Leitung der Professoren Fr. Kapeller und F. Bock von 
der königl. Industrieschule in Nürnberg und des Oberingeni- 
eurs Barth vom königl. bayer. Gewerbemuseum im März d. J. 
ergab an einer 25pferdigen Maschine einen Verbrauch von 
0,446 kg/PSe-st, und schliefslich zeigte sich bei den neuesten 
Messungen, die von A. Staufs, Ingenieur an der technischen 
Hochschule Karlsruhe, vorgenommen wurden, an einer 60. 
pferdigen Maschine ein Kohlenverbrauch unter 400 g. Bei 


einem Heizwert von 
mehl-Reiniger nur für Fig. 8. 


groſse Anlagen infra- 
ge kommen. Wenn 
diese aber ausreichen 
sollen, so nehmen sie | 
allein fast so viel | 
Raum ein wie die 
übrigen Teile der 
Gasanlage zusam- 
men. Die bisher ge- 
bräuchlichen Kon- 


8000 WE pro kg An 


Sauggasanlagce in den Werkstätten der Gasmotorenfabrik Deutz- thrazit wurden also 


j nur 0,4:8000 = 3200 
| WEIPSe-st ver 
braucht, und es er 
we gibt sich hier ein gè 
= | samter thermischer 


Anlage von 20 vH 
Aehnliche günstige 


| Zahlen werden ar 

. . er- 

struktionen haben da- bei Koksbetrie ; 

bei in vielen Fällen a reicht. So brauch 
ihre Aufgabe nur sehr 1 


unvollständig erfüllt. 
Das Sägemehl wird 
durch den Wasser- 
gehalt der abgekühl- 
ten Gase feucht, ballt 
sich zusammen und 
bildet Kanäle, durch 


die das Gas ungereinigt hindurchströmt. Wenn die Säge- 
mehl-Reiniger richtig arbeiten sollen, sind sie häufig zu ent- 
leeren und frisch zu beschicken. Es fragt sich nur, ob man 
diese Bedienung der Reiniger dem Oeffnen der Ventilgehäuse 
vorzieht. An irgend einer Stelle mufs der Schmutz eben in 
jedem Falle entfernt werden. 

Ein gewisser Grad von Reinheit ist natürlich zu verlan- 
gen, und durch die Konstruktion des Skrubbers und des 
Generators ist Sorge zu tragen, dafs diese Grenze nicht über- 
schritten wird. Die Art des Brennstoffes spielt hierbei natür- 


2. B. eine 60 pferdige 
Maschine nur 510 C. 
Die Zahlen liegen 
hier höher, weil 1 kg 
Koks nur 6500 WE 
gegenüber 8000 bei 
Anthrazit enthält. 
handelt sich bei allen 
angeführten Zahlen um Bremsleistungen und nieht um ™ 
zierte Leistungen ). , 3 jebs· 
Wichtiger noch als diese Bremsergebnisse sind a 
ergebnisse einer in der Gasmotorenfabrik Deutz 
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1) Seit der Zeit des Vortrages sind weitere verringerungen 
Brennstoffverbrauches erzielt worden. Bei einer gr 
Deutz wurden 0,36 kg Anthrazit bezw. 0,45 kg Koks, ` 5 
digen Anlage des Warenhauses von Rudolf Herzog in 
Anthrazit für 1 PSe-st verbraucht. 
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betrieb befindlichen 65 pferdigen Maschine. Die Messungen 
erstrecken sich über eine Betriebzeit vom 22. Dezember 
bis 27. Januar mit 452 Betriebstunden. Die mittlere Betriebs- 
zeit aller Arbeitstage war 17,7 st, und während der letzten 
6 Tage war die Maschine täglich 23 st im Betrieb. Die Ma- 
schine arbeitet auf das Stromnetz, und die Leistung schwankte 
infolge wechselnden Stromverbrauches ziemlich stark; im 
mittel betrug sie nur 50 PS, was das Ergebnis ungünstig 
beeinfluſste. Die Kohle wurde dem Heizer zugewogen, doch 
wurde die Wartung weiter nicht beobachtet. Es ergab sich 
ein tatsächlicher Kohlen verbrauch von 0,51 kg / PS-st, wobei 
die Verluste durch Abbrand während des Stillstandes des Gene- 
rators und durch Heifsblasen und Abschlacken mit eingerechnet 
sind. Die verhältnismälsig gute Uebereinstimmung dieser Be- 
triebszahlen mit den Bremsversuchen bezeugt, dafs der Kohlen- 
verbrauch bei derartigen Anlagen bedeutend weniger von der 
Geschicklichkeit der Bedienung abhängig ist als bei Dampf- 
kesselfeuerung. Bei schlechter Bedienung der Dampfkessel geht 
schon ein nennenswerter Teil der Kohle im Rauch verloren. 
Ein derartiger Verlust ist bei den Sauggeneratorgasanlagen von 
vornherein ausgeschlossen, denen daher auch vom Standpunkt 
der rauchlosen Verbrennung ein groſser Vorzug einzuräumen ist. 

Infolge der hohen Brennstoffausnutzung kanu die Pferde- 
stärken-Stunde mit Sauggeneratorgas aufserordentlich billig 
hergestellt werden. Selbst bei verhältnismäfsig niedrigen 
Preisen für Kesselkohle wird unter Verwendung des teueren 


Anthrazits im Sauggenerator die Energie billiger erzeugt als 


mittels Dampfbetriebes; betragen die Brennstoffkosten bei 
einem Anthrazitpreis von 160 A bei einer 6pferdigen Anlage 
doch nur 1,06 Pfg, bei einer 100pferdigen sogar nur 0,74 Pfg. 
Auch die gesamten Betriebskosten, die sich unter Berücksich- 
tigung der Verzinsung des Anlagekapitals, einer reichlichen 
Abschreibung und aller Kosten für Bedienung, Schmierung usw. 
ergeben, sprechen sehr zugunsten der Sauggeneratoren. Bei 
dem 6 pferdigen Sauggenerator z.B. wird trotz der um rd. 35004 
höheren Anschaffungskosten gegenüber einem gleichwertigen 
Elektromotor bei 3000 Betriebstunden die Ersparnis 2800 M be- 
tragen, da den Stromkosten von rd. 3600 A nur 200 M an An- 
thrazitkosten gegenüber stehen; eine Ersparnis, die so groſs 
ist, dafs die höheren Anschaffungskosten bald verdient sind. 

Bei Dampfanlagen sind die Anschaffungskosten der ge- 
samten Anlage im allgemeinen gröſser als bei Generatorgas- 
anlagen. Durch die bei den letzteren hinzukommende Er- 
sparnis an Brennstoffkosten und Bedienung wird bei allen 
Kraftgröſsen eine weitgehende Rentabilität der Generatorgas- 
anlage gesichert. Eine 50pferdige Verbundlokomobile erfor- 
dert ein Anlagekapital von 23000 A!) gegen 20000 A der 
Sauggasanlage. Bei einem Dampfverbrauch von 1,22kg/PSe-st!) 


) Nach Eberle, Kosten der Krafterzeugung 1898. 
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berechnen sich bei der Lokomobile die Brennstoffkosten auf 
jährlich 2200 M, während sie beim Generatorbetrieb nur 
1200 & betragen. Die jährliche Ersparnis beläuft sich dann 


auf rd. 1000 M. 

Die Sauggeneratoren sind daher für die übrigen Kraft- 
quellen ein gefährlicher Wettbewerber, und doch ist es selbst- 
verständlich, dafs sowohl Elektromotor wie Dampflokomobile 
und Dampfmaschine, als auch Benzin- und Leuchtgasmotor 
und schliefslich auch die Druckgeneratorgasanlagen ein ge- 
wisses Feld für sich behaupten werden. Die Ertrags- 
berechnungen liefern nur unter der Bedingung so günstige 
Ergebnisse, dafs die Maschine tatsächlich 3000 Betriebstunden 
jährlich arbeite. Aufserdem ist die Frage der Rentabilität 
der Kraftgasanlagen allein nicht immer mafsgebend. Es wer- 
den in vielen Fällen besondere Betriebsverhältnisse auf die 
Wahl des Systems von Einflufs sein. Anderseits wird das 
Verwendungsgebiet des Generatorgases noch dadurch erwei- 
tert, dafs man es im Nebenbetriebe zu Heiz- und ähnlichen 
Zwecken benutzen kann. In andern Fällen liegen die Ver- 
hältnisse wieder so, dafs gerade der Generatorgasbetrieb pas- 
send ist, 3. B. an Orten, wo Schornsteine vermieden werden 
sollen, oder wo in möglichst kurzer Zeit Kraft zur Verfügung 
stehen muls, wie bei Reserven für Turbinenanlagen. 


Die neuen Sauggeneratorgasanlagen werden sich auch 
besonders zu elektrischen Blockstationen innerhalb von Städten 
eignen, da schon bei kleineren Anlagen die Brennstoffkosten 
für die Krafteinheit denen der gröfsten Dampfanlagen gleich 
kommen und zugleich die Kosten für das Stromnetz bedeu- 
tend geringer werden. 

Die Vorzüge der Sauggeneratorgasanlagen lassen sich 
wie folgt zusammenfassen :' 


Die Anlagen sind billig und einfach und erfordern aus 
letzterem Grunde fast keinerlei Reparatur; 

die Brennstoffkosten sind äufserst niedrig; 

der Raumbedarf ist sehr gering; 

die Aufstellung ist überall zulässig, da kein Dampfkessel 
und kein Gasbehälter vorhanden sind; 

der Betrieb ist Kulserst gefahrlos; 

die Anlage ist schnell betriebsbereit; 

die Bedienung ist einfach; 

Belästigung durch Rauch ist ausgeschlossen. 


Diese Vorzüge haben sich sehr schnell Anerkennung 
verschafft, und die Nachfrage nach Sauggeneratoren ist 
dementsprechend äufserst stark. Die Gasmotorenfabrik Deutz 
hat in der letzten Zeit monatlich etwa 60 Anlagen ausgeführt; 
im ganzen sind von ihr in der kurzen Zeit von noch nicht 
2 Jahren seit Einführung dieser Anlagen 513 mit 15733 PS 
in Einzelgröſsen bis zu 300 PS errichtet. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Elektrizität im Berg- und Hüttenwesen. 


Von Dr. H. Hoffmann, Ingenieur in Bochum. 
(Fortsetzung von S. 1684) 


Gleichstrom-Fördermaschine der Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co., Nürnberg, 
und der A.-G. Eisenhütte Prinz Rudolph, Dülmen. 


Die von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. im 
eigenen Gebäude auſserhalb der Ausstellung zur Schau ge- 
brachte und im Betriebe vorgeführte Fördermaschine ist für 
die Gewerkschaft Friedrich Franz in Lübtheen, Mecklenburg, 
bestimmt und soll an ein Kraftwerk angeschlossen werden. 
Sie wird 2 Wagen von je 700 kg Inhalt, also zusammen 
1400 kg Nutzlast, mit 15 m/sk höchster Geschwindigkeit för- 
dern. Die reine Förderleistung beträgt somit 280 PS; tatsäch- 
lich werden beim Anfahren infolge der Beschleunigungs- und 
Reibungswiderstände etwa 600 PS zu leisten sein. 

Die Maschine, ‚erbaut nach den Angaben des Direktors 
Buschmann “der! genannten Gewerkschaft, ist sowohl in ihrem 


mechanischen Teil, für dessen Konstruktion die Befähi 
der Maschine für hohe Umlaufzahlen bestimmend 5 
ihrer elektrischen Anordnung, die als erste die verwendung 
einer betriebsgemäfsen Anlaſsmaschine mit vollständig durch- 
gebildetem Steuerschalter aufweist, von hohem Interesse. 


Fig. 69 bis 71 zeigen den Aufbau der Maschine. Auf 
den ersten Blick fällt die Anordnung dreier vom Seil um- 
schlungener Scheiben auf. Die mittlere ist die eigentliche 
Treibscheibe und wird unmittelbar durch zwei fliegend aufge- 
setzte Elektromotoren gedreht. Die beiden äufseren Scheiben 
sind mittelbare Treibscheiben, denn sie werden durch das Seil 
gegen die mittlere Scheibe gepreſst und von dieser durch Reibung 
mitgenommen. Das Seil ist ein Flachseil von 70 x 14 mm, das 
ermöglicht hat, mit dem Treibscheibendurchmesser auf 2500 mm 
herabzugehen, sodafs die Maschine bis zu 115 Uml./min macht. 
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Die Reibung des Seiles ist infolge der Anordnung dreier Treib- 
scheiben sehr grofs und ausgeschlossen, dafs es gleitet; es fragt 
sich aber, ob diese Anordnung soviel Vorteile mit sich bringt, 
dafs der verwickeltere Bau der Maschine gerechtfertigt ist. 
Da auf Zeche Crone bei Hörde i/W. eine Dampfförder- 
maschine für 4 Wagen mit 3,5 m grofser Treibscheibe für 
Flachseil anstandlos läuft!), würde vielleicht eine geringe 
Vergröfserung des Treibscheibendurchmessers genügen, um 
bei der hier betrachteten elektrischen Fördermaschine auch mit 
einer Treibscheibe genügende Seilreibung zu erzeugen. 

Die beiden unteren Treibscheiben sind mit Bremskränzen 
ausgerüstet; auf diese wirken doppelte miteinander verbun- 
dene Backenbremsen üblicher Ausführung, die entweder durch 
Druckluft oder durch ein Fallgewicht angepreſst werden. 
Der den Bremszylinder steuernde Hebel ist mit dem Fahr- 
hebel derart verriegelt, dafs er nur ausgelegt werden kann, 
wenn der Fahrhebel auf Ruhe steht. Die Fallgewichtbremse, 
bei deren Einfallen gleichzeitig der Strom durch einen Augen- 
blickausschalter ausgeschaltet wird, kann entweder vom 
Führer durch einen Tritthebel oder beim Uebertreiben vom 
Sicberheitsapparat aus, oder schliefslich durch einen Elektro- 
magneten ausgelöst werden, der zur Wirkung kommt, wenn 
der Strom ausbleibt. Beim selbsttätigen Einwerfen der Fall- 
gewichtbremse ist die 
Reihenfolge der Vorgän- 
ge derart, daſs erst der 

Strom ausgeschaltet 
wird, worauf der er- 
wähnte Elektromagnet 
stromlos wird und die 
Bremse auslöst. Zum 
Hochwinden des Fall- 
gewichtes dient ein klei- 
nes Windwerk. 

Als Sicherheitsvor- 
richtung ist die Schlü- 
tersche Konstruktion“) 
gewählt, die mit einem 
Scbeiben-Teufenzeiger 
verbunden ist. Diese 

Vorrichtung zeich- 
net sich dadurch aus, 
dafs sie bei Aenderung 
der Umlaufzahl gleiche 
Empfindlichkeit beibe- 
bält. Sie löst die Ge- 
wichtbremse aus, wenn 
die Geschwindigkeit im 
Schacht zu hoch wird, 
wenn zu schnell ange- 
fahren und wenn zu 
schnell in die Hänge- 
bank eingefahren wird. 
Mit der Sicherheitsvor- 
richtung ist eine Hemmvorrichtung verbunden, die bei zu 


schnellem Einfahren in die Hängebank den Steuerhebel in die 
Mittellage dreht. 


Auf die Kraft- und Geschwindigkeitsverhältnisse, die dem. 


allgemeinen Verhalten der Treibscheibenmaschinen entsprechen, 
sei nicht weiter eingegangen. 

Die elektrische Anordnung ist in dem vereinfachten 
Schaltungsschema, Fig. 72, dargestellt; die eingeschriebenen 
Buchstaben beziehen sich auf die gleichen im Kontaktschema 
des Steuerschalters, Fig. 73. 

Die Netzspannung beträgt 500 V. Die Fördermotoren sind 
hintereinandergeschaltet. Der mechanisch gekuppelte Motor- 
generator AB, Fig.72, bildet die dauernd umlaufende Anlafsma- 
schine. Der Anker A liegt am Netz, der Anker B im Ankerstrom- 
kreise der Fördermotoren. Beim Anfahren arbeitet B erst als 
Motor, und seine Spannung, die der Netzspannung entgegenge- 
setzt gerichtet ist, wird durch Einwirkung auf sein Magnetfeld 
mittels eines Nebenschlufs-Regulierwiderstandes von 500 V auf 
0 V herabgemindert, während den Fördermotoren die Differenz 
seiner und der Netzspannung, also eine von o bis 500 V 

) 7. 1902 8. 364. 

7) Z. 1902 8. 1240. 


Fig. 69. 
Gleichstrom- Fördermaschine der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuc!kert & Co. 
und der A.-G. Eisenbütte Prinz Rudolph. 


ansteigende Spannung, zugeführt wird und sie bis etwa zur 
halben Geschwindigkeit emportreibt. Der Anker B verbraucht 
dabei eine seiner Spannung entsprechende Energie, sendet 
aber annähernd ebensoviel durch die mit ihm gekuppelte 
Dynamo A in das Netz zurück. Ist sein Feld aber sehr 
schwach oder = 0 geworden, so ist er nicht mehr imstande, 
die Dynamo A zu treiben. Diese beginnt langsamer zu laufen, 
wird selbst zum Motor und treibt jetzt B als Dynamo. Deren 
Magnetfeld wird dann umgekehrt und allmählich verstärkt. 
B arbeitet also nunmehr als Zusatzdynamo, deren Spannung 
sich zur Netzspannung addiert. Die zusätzliche Spannung 
wird bis — 500 V gesteigert, sodaſs die Fördermotoren 1000 V 
Gesamtspannung erhalten und eine entsprechende Umlauf- 
zahl erreichen. Die letzte Geschwindigkeitssteigerung wird 
dann erzielt, indem das beim Anfahren kräftig erregte 
Magnetfeld abgeschwächt wird. 

Die Umlaufzahl der Fördermotoren wird in grundsätz- 
lich gleicher Weise geregelt, wie die Motoren angelassen 
werden. 

Die Anlafsmaschine führt den vollen Strom, ihre Leistung 
ist also ebenso grofs wie die der Fördermotoren; sie fällt 
aber wesentlich kleiner aus, da sie schneller umlaufen kann. 
In ihrem Eisen und ihren Wicklungen? entstehen, solange die 


Fördermotoren Strom 
nehmen, entsprechende 
Verluste. Beim Auslauf 
. und beim Stillstand der 
Fördermaschine ist vom 
Netz nur die leerlaulen- 
de Anlafsmaschine zu 
treiben. Die durch die 
Anlafsmaschine beding- 
ten Verluste sind auf 
weniger als 10 vH der 
Fördermaschinenlei- 
stung zu veranschlagen. 
Die im Schema aus 
einander gezogenen 
Schaltungen, die Um- 
schaltung des Anker- 
stromes, die Regulie- 
rung und Umschaltung 
des Magnetfeldes von B 
und die Schwächung 
des Magnetfeldes (w) 
der Fördermaschine 
werden alle mittels eines 
Steuerschalters ausge- 
führt. Hierzu tritt noch 
eine Schaltung für die 
selbsttätige Bürstenver- 
stellung (Bi B:) der An- 
lafsmaschine, die aber, 
enn die Bürsten in der 
neutralen Stellung funkenlos laufen, wegfallen kann. 
Aufser am Hauptumschalter führt der Steuerschalter nur 
schwache Nebenschlufsströme. Des angestrengten Gebrauches 
wegen sind aber dennoch sämtliche Kontakte als auswechsel- 
bare Kohlenkontakte hergestellt; federnde Kupferhämmer 
schlagen auf verkupferte Kohlen auf, eine Ausführung, die 
sich auch bei den Schuckertschen Schaltern für Walzwerk- 
antriebe vorzüglich bewährt hat. An allen Kontakten, W0 
starkes Feuer zu erwarten ist, insbesondere am nel 
umschalter, sind kräftige Funkenbläser angeordnet. Fig. 
zeigt den Steuerschalter. 
De Steuerhebel wird wie bei den Dampffördermaschinen 
aus der Mittellage nach vorwärts oder nach rückwärts = 
legt. Dabei werden folgende Schaltungen ang res 
sehr bequem anhand des Kontaktschemas Fig. 73 zu ve ie 
sind, in welchem die ausgefüllten Kreise 5 ia 
leeren offene Kontakte darstellen. In den 5 End 
Schaltstellungen wird der Hauptumschalter en darauf 
dadurch der Drehsinn der Maschine bestimmt. In den 


tor 
folgenden 10 Stellungen wird die Spannung der als Elektromo 


un 
arbeitenden Maschine B stufenweise auf 0 mac 
gleichzeitig ihr Magnetfeld umgekehrt, worauf $ 10 Stellungen 
arbeitet und ihre Spannung in den nächsten 
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auf — 500 V gebracht wird. In den letzten beiden Stel- 
lungen wird schlieſslich das Magnetfeld der Motoren ge- 
schwächt. Von den 24 Stellungen des Anlassers dienen 
also 21 als Anlafsstellungen oder beim Zurücklegen des 
Hebels als Bremsstellungen. Ebenso sind 21 Geschwindig- 
keitsstellungen mit durchschnittlich 0,7 m/sk Abstufung vor- 
banden. Die erstenStufen sind allerdings wesentlich kleiner 
gewählt, um die für die Seilrevisionsfahrt nötige Geschwin- 
digkeit von 0,3 m/sk zu erzielen. Ein besonderer Vorzug ist, 
dafs durch die Stellung des Steuerhebels die Geschwindig- 
keit vollständig festgelegt ist und durch die Gröfse der Be- 


Fig. TO und T. SA 
' REES 
Gleichstrom-Fördermaschine der u. 8; / 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. ce , I 
und der A.-G. Eisenhütte Prinz Rudolph. ` 7 
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Sreuerschalter Sicher: 


| Ti 
| Sicher he. 
apparat 


lastung, selbst wenn diese negativ wird, praktisch nicht be- 


einflufst wird. 


2 Ueber die Wirkung der Steuerung beim Auslaufen der 
Fördermaschine sind noch einige Worte zu sagen. Man kann 
den Steuerhebel so zurücklegen, dafs man die den Förder- 
motoren zugeführte Spannung in demselben Verhältnis ver- 
mindert, wie die Geschwindigkeit der Maschine beim freien 
Auslauf abnimmt. Bewegt man den Hebel schneller zurück, 


so hat man elektrische Bremsung entsprechend dem Gegen- 
dampf bei der Dampffördermaschine, bewegt man ihn lang- 
samer, so nehmen die Fördermotoren Strom, und die Auslauf- 
periode wird entsprechend verlängert. Praktisch wird man 
von der elektrischen Bremsung, aufser in Fällen von Gefahr, 
immer absehen, da bei der Treibscheibenmaschine schon 
beim freien Auslauf der Geschwindigkeitsabfall so bedeutend 
ist, dafs man z. B. bei der Dampffördermaschine gegen Schluſs 
des Förderzuges häufig kleine »Dampfspritzer« gibt, um all- 
mählich in die Hängebank einzufahren. 

Die Fördermaschine wird in der Schuckertschen Ausstel- 


1950 - 


lung in der Weise betrieben, dafs ein durch eine gewientbe- 


te Spannrolle gespanntes Seil ohne Ende um die 3 Treib- 
es ist die dabei anstandlos arbeiten. Ebenso 
ist die vorzügliche Steuerbarkeit der Maschine hervorzuheben, 
die zu dem Urteil berechtigt, dafs mit den Anlafsmaschinen die 
Aufgabe, eine groſse elektrische Fördermaschine mit geringen 
Verlusten bequem und sicher zu steuern, gelöst ist. Die 
Schuckertsche Ausführung zeigt, dafs der Steuerschalter, 
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obwohl er des aufserordentlich angestreng- | 
ten Gebrauches wegen sehr reichlich be- | 
messen ist, klein ausfällt und unmittelbar 
vonhand zu bedienen ist“). 


Fig. 72. 


Schaltungsschema der Fördermaschine von Schuckert & Co. 


1) Das bei der Schuckertschen Fördermaschine 
angewandte Anlafsverfahren ist dasselbe, das von 
der Union Elektrizitäts-Gesellschaft ausgearbeitet 
ist. Dazu tellt die Elektrizitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. dem Verfasser mit, dafs sie im 
Mai 1901 ohne Kenntnis der Union - Schaltung 
dieselbe Schaltung zum Patent eingereicht habe, 
die Anmeldung aber wieder zurückgezogen habe, 
als sie erfuhr, dafs bereits am 25. Nov. 1891 
im »Electrical Engineer« das Regulierverfahren 
von Leonard veröffentlicht worden sei. 

Mit der Benutzung des Verfahrens zum 
Anlassen von Fördermaschinen ist jedenfalls die | 
Union E.-G. zuerst an die Oeffentlichkeit ge- 
treten (vergl. Z. 1901 S. 1401), während die 
Schuckertsche Maschine die erste betriebsmäfsige 
Durchführung des Verfahrens darstellt. 


Fig. 73. 
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Band XXXXVI. Nr. 45 
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Drehstromfördermaschine der Allgemeinen 
Elektrizitäts- Gesellschaft, Berlin, und der A.-G. 
Eisenhütte Prinz Rudolph, Dülmen. 


Obwohl nur in Zeichnungen ausgestellt, sei auch diese Ma- 


schine, die in der jüngsten Zeit auf der Zeche Preufsen II der 
HarpenerBergbau-A.-G. eingebaut ist, kurz besprochen, weil sie 
die Entwicklung der elektrischen Schachtfördermaschine nach 


einer andern als der von der Schuckertschen und der Zollern- 


Maschine verfolgten Richtung darstellt. Bei ihr ist der Grund- 
satz, einzelne Maschinen an ein Kraftwerk anzuschliefsen und 
dadurch ihren Betrieb wirtschaftlich zu gestalten, auch auf 
die Fördermaschine ausgedehnt, ohne das Kraftwerk in seiner 
Stromart und seiner Spannung durch die besonderen Bedin- 
gungen und Anforderungen der Fördermaschine unvorteilhaft 
zu beeinflussen. 

Im Kraftwerk sind von der All- 
gemeinen Elektrizitäts - Gesellschaft 
3 Dynamos aufgestellt, die je 550 
KW leisten und Drehstrom von 


2000 V und 25 Perioden erzeugen. — —— — 


An dieses Kraftwerk, das auch den 
Strom für unterirdische Wasserhal- 
tungen und Nebenbetriebe über- und 
untertage liefert, wird die Förder- 
maschine angehängt werden. Ein 
besonderer Ausgleich der Leistungs- 
schwankungen ist nicht vorgesehen. 
Auch ist nicht versucht, die Ma- 
schine mit energiesparenden Schal- 
tungen anzulassen und zu regulie- 
ren; es ist vielmehr reine Wider- | 
standschaltung angewendet, und die Pr. 
durch sie bedingten Verluste sind 
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e. 


! 
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willen in den Kauf genommen. 

Fig. 75 bis 77 zeigen den Aufbau 
der Maschine, die 4 Wagen zu je 
550 kg, also zusammen 2200 kg — 

Nutzlast, aus 700 m Teufe mit 
16 m/ sk höchster Geschwindigkeit 
fördern soll. Sie hat eine Treib- 
scheibe von 6 m Dmr., die durch 
einen auf ihre Welle gesetzten Elek 
tromotor gedreht wird. Zu bei- 
den Seiten der Treibscheibe sitzen | 
Bremskränze von ebenfalls 6 m 
Dmr., an denen doppelte Backen- | 
bremsen üblicher Ausführung an- 
greifen. 

In die Kraft- und Arbeitver- | 
hältnisse der Maschine gewähren 
folgende Zahlen einen Einblick. Die — 
reine Förderleistung beträgt rd. 

470 PS. Zu beschleunigen sind: 
Nutzlast 


A. 
um der Einfachheit der Anlage € 5 g3 


, ee a ee ct 2200 kg 
2 Förderkörbe mit Zwischengeschirren, je 3800 kg = 7600 » 


8 Wagen, je 350 kg . . . 2800 » 
Seil und Unters ell 9000 > 
Anteil der umlaufenden Scheiben, geschätzt . . 10200 » 


zusammen rd. 32 000 kg 
Bei 1 m/sk Beschleunigung ist die Anhubkraft = 2200 
32 A 
= nr = rd. 5400kg. Während der Anfahrt, die 16 sk währen 
würde, sind bei Annahme von 85 vH mechanischem Wirkungs- 
grad 1 = 1360 PS zu leisten und insgesamt 1360:16:75 
= 1640000 mkg elektrische Energie aufzuwenden, von denen 
die Hälfte, also 320000 mkg, im Anlafswiderstande verloren 
geht. Die ganze Arbeit während des Förderzuges ist aber 
2200 · 
nn 5 = 1810000 mkg, sodafs bei der Anfahrt rd. 45 vH 
der von der Fördermaschine unmittelbar verbrauchten Energie 
verloren gehen würden. Beschleunigte man stärker, so könnte 
man die Verluste etwas herabdrücken, das Netz erbielte aber 
stärkere Stöſse. 


Der anscheinend hohe Verlust von 45 vH hebt übrigens 


Fig. 74 


Steuerschalter der Fördermaschine von Schuckert & Co. 
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die wirtschaftliche Wettbewerbfähigkeit oder Ueberlegenheit 
der Drebstrom-Fördermaschine gegenüber der Dampf. Förder- 
maschine durchaus nicht auf. Rechnet man den tatsächlichen 
Dampfverbrauch des Kraftwerkes pro PS. st der an die Förder- 
maschine abgegebenen elektrischen Energie zu 10 kg, so wür- 
den pro Schachtpferd und Stunde unter Berücksichtigung des 
Wirkungsgrades des Elektromotors etwas mehr als 15 kg Dampf 
verbraucht werden; die Drehstrom-Fördermaschine würde also 
noch immer wesentlich günstiger als die Dampf- Fördermaschine 
dastehen. Bei der Seilfabrt, für die 5 m / sk Geschwindigkeit vor- 
gesehen sind, arbeitet sie allerdings sehr unwirtschaftlich. 


Wie hoch der Dampfverbrauch des Kraftwerkes für die 
Fördermaschine tatsächlich sein wird, ist allerdings schwer zu 
sagen; denn der Gesamtverbrauch des Kraftwerkes läfst sich 
nicht auf die einzelnen Maschinen ihrer Leistung entsprechend 
verteilen. Die Fördermaschine wirkt 
vielmehr mit ihrer schwankenden 
Energieabnahme ungünstig auf den 
gesamten Dampfverbrauch des Kraft 
werkes zurück, sodaſs der nach 
dem Leistungs verhältnis berechnete 
Dampfverbrauch für die andern an- 
geschlossenen Maschinen, insbeson- 


O. 


— B 


13 2 benden Belastung unter den günstig - 
sten Bedingungen arbeitenden elek- 
trischen Wasserhaltungen, höher 
als der wirkliche wäre. Der durch 
die Rückwirkung der Fördermaschi- 
ne bedingte Mehrverbrauch für die 
andern Maschinen ist also dem 
Dampfverbrauch für die Förder- 
maschine zuzurechnen. Diese Rück- 
wirkung der Fördermaschine hängt 
wesentlich von ihrem Anteil an der 
Gesamtbelastung ab; sie zahlen- 
mäfsig im besonderen Falle durch 
Versuche festzustellen, ist möglich, 
aber mit Schwierigkeiten verknüpft. 
Sie zu überschätzen, liegt aber kein 
Anlafs vor, da die modernen Grofs- 
dampfmaschinen, wie die Unter- 
suchungen Schröders an einer 
1000pferdigen Verbundmaschine 
neuerdings wieder lehren!), inner- 
halb weiter Belastungsgrenzen vor- 
teilhaft arbeiten. Auch können die 
Dampfmaschinen des Kraftwerkes 
in der Nähe der Kessel aufgestellt 
werden, sodaſs in den Dampfleitun- 
gen auch bei gröfseren Schwankun- 
gen des Dampfverbrauches nur ge- 
ringe Verluste eintreten, während 
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Dampf. Fördermaschinen häufig durch lange Rohrleitungen mit 


den Kesseln verbunden sind. 

Die elektrische Anordnung zeigt das Schema Fig. 78. Der 
Strom geht über die Hochspannungs-Schmelzsicherungen, einen 
Notausschalter und den Hauptumschalter zur Statorwicklung 
des Elektromotors. Der Umschalter wird von dem Führer mit 
einem Steuerhebel betätigt, der je nach der Fahrtrichtung vor- 
wärts oder rückwärts ausgelegt wird. Um den Umschalter zu 
schliefsen, ist es nötig, den Steuerhebel ganz auszulegen; 
während des Rückweges des Steuerhebels bis nahe zur Mittel- 
lage bleibt dann der Schalter eingeklinkt, und es kann daher 
während des Rückweges der Steuerhebel dazu benutzt wer- 
den, das Anlaufen der Maschine zu regeln. 

Um die Maschine anzulassen, ist ein Flüssigkeitsanlasser 
mit Flüssigkeitsumlauf in den Stromkreis des Rotors, dessen 
Spannung 300 V beträgt, eingeschaltet. In seinem Bau und 
seiner Wirkungsweise entspricht der Anlasser grundsätzlich 
der von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft für ihren 
Schnellbahnwagen ausgearbeiteten Konstruktion ). Die Elek- 
troden sind in einem Flüssigkeitsbehälter aufgehängt, der mit 
einem zweiten, darunter befindlichen Behälter in Verbindung 


1) Z. 1902 8. 803. 
2) Z. 1901 8. 1303. 
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bei den vorher besprochenen Maschinen ausgebildet. DieBremse 
wird durch Luftdruck angepreſst, und der Bremszylinder kann 
vom Führer mittels Hebels, oder beim Uebertreiben vom Teufen- 
„zeiger aus, während gleichzeitig der Notausschalter in Tätig- 
keit tritt, oder schliefslich bei Unterbrechung des Stromes 


Durch eine kleine elektrisch angetriebene Pumpe wird 
die Flüssigkeit: Sodalösung, im Kreislauf durch die beiden 
Behälter hindurchgetrieben. Der Abflufs aus dem oberen 
Behälter kann aber ‚durch Regulierklappen verlangsamt oder 
abgesperrt werden, ® dafs das Wasser im oberen Gefäſs an- 
steigt und der Widerstand zwischen den Elektroden sinkt. 
Doch tauchen die Elektroden immer soweit ein, dafs, wenn 
der Primärstrom eingeschaltet wird, der volle Anfahrstrom 
trei wird. Die Regulierklappen werden durch den Steuer- | 


steht. 


von einem Elektromagneten aus gesteuert werden. Versagt 
so. kann die Bremse auch mittels Fallge- 
durch einen Tritthebel auslöst, an- 
Zeit klinkt wieder der Notaus- 


der Bremszylinder, 
wichtes, das der Führer 
gespannt werden; zu gleicher 


Fig. 75 bis 77. 
Drehstrom-Fördermaschine der 
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft 
und der A.-G. Eisenhütte Prinz Rudolph. 
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hebel eingestellt. Sind sie geschlossen, so läuft“ der Motor un- 
abhängig vom Führer mit einer Beschleunigung an, die durch 
die Wasserlieferung der Pumpe bestimmt ist und so begrenzt 
wird, dafs Gleiten des Seiles und übermäfsige Beanspru- 


chung des Netzes vermieden werden. Die volle Umlaufzahl di ile sind ges 

j j ; a : e Schaltergehäuse und die Gestän eteile sind g 

Er a m die Flüssigkeit bis zu einem Ueberlauf an- Wie sich die Maschine im Betrieb bewährt, vor ar 

a x = m 155 Geschwindigkeit zu regeln, werden die wie der Flüssigkeitsanlasser arbeitet, wird die nüche 

Brems 555 n mehr oder weniger geöffnet. Elektrische zeigen. Ihre Vorzüge bestehen darin, dafs sie an © nor hei 
ung beim Auslaufen der Maschine ist nicht möglich. Kraftwerk anzuschliefsen ist und eine der Betriebsicher 


Die mechanischen Bremseinrichtungen sind Ahnlich wie 


| 


: . ich 
schalter aus. Der Zusammenhang geht im einzelnen deutlie 


aus dem Schema hervor. 


gu- 
Die Vorrichtungen sind unter Flur aufgestellt und 107 


Das Motorgestell, 


gänglich, wenn der Strom ausgeschaltet ist. 


törderliche Einfachheit besitzt. 
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Gleichstrom-Fördermaschine von Louis Soest & Co. fahrt eingerichtet. Ihre Leistung beträgt rd. 100 PS und 


m. b. H., Düsseldort-Reisholz, und der Elektrizitäts- wird bei der Anfahrt auf etwa 140 PS gesteigert. 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt 4 / M. Der Aufbau der Maschine ist in Fig. 79 und 80 darge- 
Die von L. Soest & Co. ausgestellte Maschine ist stellt. Sie ist mit einer Trommel von 2200 mm Dmr. aus- 
tür eine wesentlich kleinere Leistung bestimmt als die bis- gerüstet, deren höchste Umlaufzahl sich zu etwa 43 i. d. Min. 
lang betrachteten. Sie soll 1200 kg Nutzlast aus 225 m Teufe berechnet. Den Motor unter diesen Verhältoissen unmittelbar 
mit 5 m höchster Geschwindigkeit fördern, ist aber ebenso auf die . Trommelwelle zu setzen, war ausgeschlossen; = 
wie die grofsen Maschinen für Personenfahrt und Seilrevisions- macht vielmehr 300 Um, u und treibt die Trommel mit 
einer doppelten Räderübersetzung im Verhältnis 1:2 und 

1:3,5 an. 

Die Beschleunigungsverhältnisse spielen bei dieser Ma- 
Fig. 77. | schine nur eine geringe Rolle; ebenso war von vornherein 


IT die Aufgabe zu lösen, die Geschwindigkeit auf etwa 3 m/sk für 
1 Personenfahrt und auf etwa 0,2 m/sk für Seilrevisions- 
Bir 


fahrt ohne Verluste zu ermäfsigen; grofser Wert ist ferner 
auf die bequeme Steuerung der Maschine und die Ausbildung 
der Sicherheitsvorrichtung gelegt. 

Das vereinfachte Schema, Fig. 81, zeigt die elektrische 
Anordnung. Der Motor ist ein Nebenschlufsmotor, der an 
440 V Netzspannung liegt und mittels 6 Widerstandstufen 
angelassen wird. Durch einen Hauptumschalter wird die 
Richtung seines Ankerstromes und damit die Fahrtrichtung 
bestimmt. Um bei Personenfahrt mit 3 m/sk zu fahren, 
werden die Erregerspulen des Motors parallel geschaltet und 
dadurch sein Magnetfeld so verstärkt, daſs die Umlaufzahl 
auf etwa 200 i. d. Min. zurückgeht. Um die geringe Ge- 
schwindigkeit für die Seilrevisionsfahrt zu erzielen, ist ein 
kleiner Umformer aufgestellt, dessen Motoranker an der Netz- 
spannung von 440 V liegt, während die Dynamo eine Span- 
nung von 15 V erzeugt. Durch einen Umschalter wird der 
Fördermotor von Netz genommen und an diese Spannung 
gelegt; seine Geschwindigkeit ist im Verhältnis der Spannun- 
gen erniedrigt und beträgt etwa 0,17 m/sk. 

Alle diese Schaltungen werden mittels eines Steuer- 
schalters ausgeführt. Der Fahrhebel steuert den Drehsinn 
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der Maschine und die Anfahrt. Um umzusteuern, wird dieser 
Fahrhebel wie bei der Zollern-Maschine seitlich geschwenkt, 
während für die Fahrt sowohl vorwärts wie rückwärts der 
volle Ausschlag benutzt wird. Die Last und die Seilrevisions- 


en auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf. Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


fahrt werden durch besondere miteinander verbundene Hebel, 
die unten am Steuerschalter angeordnet sind, eingeschaltet. 
Die Anlafswiderstände, die unter dem Führer stande unterge- 
bracht sind, bestehen aus Gufseisen und sind so reichlich be- 


Fig. 79 umd 80. 


Gleichstrom-Fördermaschine von Louis Soest & Co. und A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. 
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messen, dafs sie vorübergehend zur Regelung der U 
zahl herangezogen werden können. 
An Bremsen sind drei vorhanden: eine 


auf der Motorwelle und zwei Bandbremsen an der ee 
betltigen , 


Die Manövrierbremse ist mittels eines Tritthebels zu > 


der mit dem Fah t verriegelt ist, dals n 
it dem Fahrhebel derart verrieg , * 


Als Sicherh 


von beiden betätigt werden kann. 
enden Bandbremse®, 


dient eine der auf die Trommel wirk 


gleichzeitig der Strom ausgeschaltet wird, entwe 


oder selbsttätig, wenn der Strom unterbrochen 188 eine 
Loskorbbremse, die mittels Schraubenspindel fes 2 

An Sicherheitsvorrichtungen ist eine anssehalh u rent 
vorrichtung vorhanden, die den Fahrhebel einge 
Aufserdem ist am Teufenzeuger ein Endaussch — liegt- 


einen Elektromagneten ausgelöst. Die dritte Bremse 


setzt, der im Stromkreise eines 
Beim Uebertreiben wird dieser Endausschalter wird strom 


geöffnet; die Wicklung des Minimala t der Elektre 
los und schaltet den Hauptstrom aus, WEE 


mlaul- 


Manöyrierbrem#® 


durch ein Fallgewicht angeprelst wird. Dieses der —— 


— 


rir 


gewalzt; dann mulste die 


Band XXXXV], Nr. 45. 
8. November 1902. 


magnet zur Wirkung kommt und die Notbremse wieder aus- 
löst. Bei der Aufstellung auf der Grube sollen, um von 
etwaiger unrichtiger Stellung des Teufenzeigers unabhängig 
zu sein, im Schacht selbst noch zwei Endausschalter einge- 


setzt werden. 


Wir haben also auch bei dieser kleinen Maschine eine | 


| 


| 
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Frölich: Die Werke der Gutehoffnungshütte. 1695 


sehr sorgfältig durchgearbeitete elektrische Anordnung vor 
uns. Der mechanische Teil, insbesondere das Triebwerk, ist 
ebenfalls vorzüglich ausgeführt. Die Räder haben geschnit- 
tene Zähne; um das Geräusch möglichst zu vermindern, sind 
sie mit Holz ausgefüttert. Die Lager haben Weißgufsschalen 
und sind mit Ringschmierung ausgerüstet. (Schlufs folgt.) 


Die Werke der Gutehoffnungshütte, 


Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb in Oberhausen und Sterkrade. 
Von Fr. Frölich, Ingenieur, Berlin. 
(Fortsetzung von 8. 1616) 


Das Walzwerk Oberhausen. 


Das Walzwerk Oberhausen, Fig. 137, gehört, wie be- 
reits erwähnt, zu den ältesten Teilen der Gutehoffnungs- 
hütte. Es wurde anstelle einer Korn- und Lohmühle im Jahre 
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1829 als Blechwalzwerk er- 
baut, das die Platinen" bis 
Anfang der 50er Jahre 
von dem Hammer Neu-Es- 
sen erhielt. 1835 wurde es 
durch ein Puddelwerk nebst 
Stabeisenwalzwerk und 
1843 durch ein Schienen- 
walzwerk erweitert. Bis zum 
Jahre 1878 wurden hier 
schweißseiserne Schienen 


Fig. 138. 


Lageplan, 


Schienenstrafse stillgelegt 
werden, da das Flufseisen 
an die Stelle des Schweifs- 
eisens trat. Die Schienen- 
strafse wurde 1886 durch 
eine Trägerstrafse ersetzt. 
Auch die übrigen Walzen- 
straſen wurden in den 
90 er Jahren umgebaut und 
der durch den Wegfall von 
Puddelöfen „deren Zahl 
heute auf 16 verringert ist, 
freigewordene Raum für 
neue Straſsen verwendet. 
Zur Herstellung von 
Grobblech hatte eine Strafse 


a Trägerwalzwerk 

d Grobblechwalzwerk 
c Feinblechwalzwerk 
d Universalwalzwerk 


e mechanische Werkstatt mit Walsendreherei 


von 700 mm Walzendurchmesser und 2200 mm Ballenlänge 
gedient, die in den 30er Jahren als Ueberheb-Duo gebaut 
und seither im wesentlichen unverändert geblieben war. Da 
ein Umbau der veralteten Strafse wegen Platzmangels nicht 


Fig. 137. 
Der ältere Teil des Walzwerkes Oberhausen. 
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möglich war, so wurde 
in den Jahren 1899 bis 
1901 ein neues Grobblech- 
walzwerk mit einer Trio- 
strafse von 850 mm Walzen- 
durchmesser und 2500 mm 

Ballenlänge und einer 
schweren Duostraſse von 

1100 mm Walzendurch- 
messer und 4000 mm Bal- 
lenlänge sowie eine grofse 
Kümpelpresse mit Zubehör 
errichtet. 

Die Lage der Gebäude 
und die Anordnung der 
Schienengleise ist aus Fig. 
138 zu ersehen. Die älte- 
ren Gebäude bieten nichts 
Besonderes und sollen da- 
her nicht weiter berück- 
sichtigt werden; das neue 
Blechwalzwerk dagegen ist 
im folgenden eingehender 
beschrieben. 

Das Baugelände lag nur 
0,5 m über dem Wasser. 
spiegel der Emscher und 
mufste daher um 4m er- 


f neues Blechwalzwerk 
g Stallungen 
Bureau 
Hauptverwaltung 

k Beamtenkasino 
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it di i Die Krane können an beiden Enden des 
erden, damit die Walzenkanäle und die Gaskammern 
= {agree und Oefen wasserfrei würden. l auf op Bopa kasti Freie hinausfahren, wo 
Gebäude, eine dreischiffige Halle, Fig. 139 bis 141, von sie die Lager ührten e 
fast ve Länge und 72 m Breite, die von einer 19 m breiten bedienen. Die von Neu-Oberhausen kommenden \Brammen 
Fig. 139. 


Grundrifs des neuen Blechwalzwerkes, 
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d Beschickvorrichtungen 
e Duostrafse 

f Ausstofsvorrichtung 

a Siemens- Wärmöfen g Triostrafse 


b Rollöfen h Querwagen 
e Beschickwagen í Warmilager 
Fig. 142. 
und 100 m langen 


Blechwalzwerk im Bau. 


Querhalle, in wel- 
cher die Walzwerke 
stehen, gekreuzt 
wird, ist ganz in 
Eisen erbaut, s. Fig. 
142. Die Seitenwän- 
de sind durchweg 
mit gufseisernen Fen- 
stern verkleidet; nur 
unten sind sie bis 
zu 2,5 m Höhe mit 
½ Stein starkem Zie- 
gelmauerwerk ausge- 
setzt. Die. Dächer 
sind in gewohnter 
Weise als Kalkgips- 
putz - Dächer ausge- 
führt. Die.drei Hal- 
len sind je 24 m breit, 
die Walzwerkhallen e SEN ne 
10 m, der Pressenbau | 
ebenso wie die Quer- 
halle 14 m hoch. In 
den beiden niedrigen 
Hallen liegt die Lauf- 
bahn der Krane 7,5m, 
in den beiden höhe- 
ren 10,5 m hoch. 


. 


Digitized b 


k Spills 
Scheren 

m Kümpelpresse 
n Wärmofen 7 
o Rlehtmasechinen 

p Glühöfen 


langen auf den 
bertze verlegten Zu- 
tuhrgleisen an die 
nördliche Endseite 
der Längshallen und 
werden durch die 
Krane zu dem Sie 
mens-Ofen a oder den 
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F ig. 144. Walzenzugmaschine der Duostrafze. 
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Fig. 145 bis 149. 
Walzenzugmaschine der Duostraſse. 4 


Ausstoſsvorrichtung f auf den Beschickwagen herausgedrückt 
und von diesem auf den Rolltisch der Strafse gelegt. Der 
Triostrafse g, welche Brammen bis zu 2t Gewicht verwalzt, 
werden diese von den Rollöfen mittels geneigter Ebenen zu- 
geführt, und da der Höhenunterschied zwischen der Sohle 2 | 

der Rollöfen und dem Rollgang der Strafse nicht ausreicht, * 

so sind diese Ebenen, sobald sie Hüttensohle erreichen, abge- h 760 
brochen und hydraulische Hebetische eingeschaltet, welche die N / 


| 7 
Iil — —— 1 
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rammen etwa 3m heben und auf eine neue Rollbahn legen, , zZ Mi 
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lagern i und von dort mittels Spills oder Winden k zu den 
Scheren (, von wo sie entweder in das benachbarte Seiten- 


schiff des Pressenbaues, in welchem die grofse Kümpelpresse 


mit Wärmofen n aufgestellt ist, oder in der Walzrichtung Ein- und Auslafs. 
weiter zu den Richtmaschinen o und den daneben aufge- 
In diesem Teile der Halle 
sind aufser den Laufkranen noch Drehkrane in genügender 
Zahl, zumteil mit Preſswasserantrieb, aufgestellt. In der Verlän- 
gerung des Gebäudes liegen die Lagerplätze für die Abnahme 


stellten Glühöfen p gelangen. 
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und den Versand, bis zu denen die Verlade- 
gleise herangeführt sind, sodaſs die Lauf- 
krane das Verladen übernehmen können. 


Zum Pressen von gekümpelten Kessel- 
böden und zur Ausführung sonstiger Prefs- 
arbeiten ist, wie bereits erwähnt, in dem 
dritten Längsschiff eine hydraulische Küm- 
pelpresse von 4, m Säulenweite mit 
Dampftreibvorrichtung aufgestellt. Sie hat 
zwischen den beiden Tischen 3 m 1. W.; 
der Obertisch hat 2,4 m, der Untertisch 
2m Hub. Zur Bedienung der Presse ist 
ein Glühofen von 4 x 6 m Herdfläche und 
zur Bearbeitung der geprefsten Böden 
sind mehrere kräftige Werkzeugmaschinen 

— aufgestellt. 
Fig. 143 gibt ein Bild der Duo- 
straße. Sie wird von einer Zwillings- 
Umkehrmaschine, Fig. 144 bis 149, von 
1400 mm Zyl.-Dmr. und 1400 mm Hub 
DE? mittels einer Zahnradübersetzung 1: 2,5 
mit Winkelzähnen angetrieben. Da die 
PPP Oberwalze um 800 mm gehoben wird, 
so haben die Kupplungsstücke zwischen 
| den Kammwalzen der Walzenstraßse die 
erhebliche Länge von 4555 mm. Bei der 
Triostrafse ist die Mittelwalze als Schlepp- 
walze ausgeführt; der gröſste Abstand 
der Walzen ist auf 400 mm bemessen, 
und infolgedessen sind die Kupplungs- 
stücke hier nur 3000 mm lang. Die 
Walzenzugmaschine der Triostrafse ist 
eine Tandem-Verbundmaschine ähnlicher 
Bauart wie die bereits beschriebene der 
neuen Knüppelstrafse des Walzwerkes 
Neu-Oberhausen, s. S. 1547. Beide Maschi- 
nen sind von der Maschinenbauabteilung 
in Sterkrade gebaut. 


Die Zwillings-Umkehrmaschine der 
Duostrafse, Fig. 144 bis 149, arbei- 
tet mit 7 at ohne Kondensation und 
macht 90 bis 120 Uml./ min. Zum Um- 
steuern dient eine Stephenson - Kulisse, 
die mittels Druckwasserzylinders D be- 
wegt wird. Bei grofser Füllung leistet die Maschine bei 
90 Uml./min bis 9000 PS, bei 120 Uml./min bis 12000 PSI. Die 
m Steuerschieber sind Kolbenschieber mit doppelten Kanälen für 
Die Schieberstange greift nicht in der 
Achse des Schiebers, sondern exzentrisch an; dadurch sind 
die Dampfkanäle verkürzt und der Durchgangsraum zwischen 
den Schieberkasten gröfser und freier geworden. Der Ftihrer- 
stand ist erhöht über der Walzwerkswelle angeordnet, von wo 
aus die Arbeiten genau verfolgt werden können. Die Stener- 
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Fig. 150. 


Blockwärmofen mit Generatoren. 
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1700 Frölich: Die Werke der Gutehoffnungshütte. ee | 
| wird von elektrisch angetriebenen Pumpen geliefert, die mit 
Fig. 134 una 19.2.. eee den zugehörigen Akkumulatoren in einem besonderen Raume 
| a aufgestellt sind und ihren Betriebstrom von dem elektrischen 


Kraftwerk der 1,5 km weit entfernten Eisenhütte erhalten. 
Der Strom wird mit 3000 V zugeleitet und die Spannung in 
Umformern auf 200 V erniedrigt. 

Neben der Umkehrmaschine der Duostrafse sind an 
dem einen Ende der Querhalle noch einige Walzendrehbänke 


| aufgestellt. 
Il | === m 3 a Der zum Anwärmen der schweren Brammen dienende 
HI II II II : g | Í Sji Siemenssche Wärmofen ist zusammen mit den Generatoren 
O I L | HL, 


rm m III und dem Kohlenanfahrgleis in Fig. 150 wiedergegeben. Die 


Sl * Kohlenwagen werden auf die Generatorbühne entleert. Die 
: E Generatoren baben die gleiche Bauart wie diejenigen in Neu- 
OF 75 Oberhausen, s. Fig. 111 und 112 auf S. 1610, doch sind hier 
9 / à die Staubreiniger zwischen Generatoren und Gaskanal fort- 
= — gefallen, da hier der Staub nicht so störend wirkt; dafür ist 
E 1380 der Kanal geräumiger ausgeführt, und der Staub setzt sich teil- 


weise darin ab. Das Gas gelangt aus dem Kanal durch Siemens- 
sche Klappenventile zu den unter dem Ofen liegenden — 
mern, die 6m lang sind, sodaſs der Ofen, der mit Mauerwer 
etwa 3,3 m breit ist, nur die vordere Hälfte der Kammer bedeckt. 
Ueber dem hinteren Teile ist eine Bühne für die Ausstolsvor- 
richtung hergerichtet, welche die Brammen aus dem Ofen 
herausdrückt. Der Ofen selbst ist in Fig. 151 und 152 dar- 
gestellt. Die Gaskammern sind 1800, die wege 
1400 mm breit, beide 1800 mm hoch. Der Herd ist * 
und hat 2250 x 7000 mm Grundfläche; der Abstand des 
wölbes von der Herdsohle beträgt 1150 mm. 


| 


Fig. 153 und 154. 


Beschick wagen 
von Ludwig Stuckenhole. 


oS tempelbewegung 


x Zo Drehbewegung 
sceso Langsbewegung 
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hebel für das ‚Einlafsventil, für Ql + 
die Umsteuerung und für die „ = — 
Wasserablaſshähne sind in den JE yi — ——ę—ñ =: 
Figuren mit E, U und W be- EES m 
zeichnet. 7 12 
Die Tandemmaschine der Fein- g (E 


strafse ist gegenüber der Ma- 
schine des neuen Knüppeiwaiz- | 
werkes in Neu-Oberhausen, Fig. 
94 bis 97 auf S. 1547, dahin ab- 
geändert, dafs der Hochdruck- 
zylinder einen Expansionsschie- 
ber erhalten hat, während bei 
jener zur Regulierung das Dampf- 
einlafsventil gedrosselt wird. 
Grund- und Expansionsschieber 
sind als Kolbenschieber ausge- 
führt; die gröfste Füllung beträgt 
auf der Kurbelseite 71 vH, auf 
der Deckelseite 79 vH. Die Ma- 
schine ist an die Zentralkonden- 
sation angeschlossen. | 
Das Prefswasser für den An- 
trieb der Beschick- und Auszieh- Een 
vorrichtungen an den Oefen, der — 
Anstellvorrichtungen an den Wal- i N 
venstrafsen und der Drehkrane _ 


— — 
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n. Für den Transport der Brammen zum Wärmofen und von | Fig. 158. ö 
Ne uy dort zur Walze dient ein von Ludwig Stuckenholz in 7 
Gre Wetter an der Ruhr gebauter Beschickwagen, Fig. 153 und 154. erf des Wasserwerkes an der Ackerfähre, 
e Auf einem zweiachsigen Gestell ruht drehbar um einen Mit- ` 
Nr? telzapfen eine Bühne, deren seitliche Träger an der Vor- N N 
N derseite zur Aufnahme der Bramme löffelförmig herunter- . 
wo. gebogen sind. Hinten stehen Kessel und Dampfmaschine, 
yisi in der Mitte das Windwerk. Zum Eindrücken der auf Rollen 1 4 | | | 
laufenden Bramme dient der Stempel S, zum Herausziehen 4 | 
der: derselben aus dem Ofen, falls die Ausdrückvorrichtung ver- 
er! sagt, zwei Klammern, deren Zugseile auf die Schneckenrollen 
N. K aufgewickelt werden. Diese Rollen werden durch eine an 
tür. dem Stempel sitzende Zahnstange in Drehung versetzt, welche 
r Anordnung insofern ungünstig ist, als die Bewegung durch 
a den Hub des Stempels begrenzt ist; ein besonderer Antrieb ' 
s für die Schneckenrollen wäre vorteilhafter gewesen. Wenn “on 
1 4. die Bramme aus dem Ofen auf die Rollen gezogen ist, schwenkt 
9 die Bühne, und der Wagen führt zur Straſse; dort angelangt, 
8 wird der Stempel vorgeschoben und drückt die Bramme auf 
8 den Rollgang der Walze. Die verschiedenen Bewegungen 
pe des Fahrzeuges werden von einer Stelle aus gesteuert, indem 
n die Hauptantriebwelle mit den verschiedenen Windwerken ge- 
1 kuppelt wird. 
er Die Rollöfen, Fig. 155 bis 157, welche vornehmlich die 
1 5 leichteren Brammen bis 2 t Gewicht für die Triostrafse an- 
1 9 wärmen, haben Halbgasfeuerung, 2600 mm Feuerbreite, 


i Fig. 155 bis 157. 
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Fig. 159 un? 160. 


Rollofen. Wasserwerk an der Ackerfähre. 
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l 10500 mm nutzbare Herdlänge und wärmen jeder in 12 Stunden 
m 50 bis 110 t Brammen an. Am oberen Ende werden die Oefen | 
| hydraulisch beschickt, und zwar werden die Brammen so ein- | 
A gesetzt, dafs die Bewegung im Ofen fast gar keine Handarbeit | 


erfordert. Die Herdsohle ist, wie Fig. 155 zeigt, nicht durch- 

weg geneigt, sondern die Neigung ist dort, wo seitliche Türen 

angebracht sind, durch gerade Strecken unterbrochen, auf denen 

>, die Blöcke liegen bleiben; die Nachhülfe beim Herabwälzen 
der Blöcke wird vonhand durch die seitlichen Türen ge- 
geben. Die warmen Brammen werden von e hydraulischen 
Ausziehern auf die bereits oben beschriebenen Rollebenen 
gezogen. 

p Seit dem Jahre 1900 ist in der Nähe des neuen Blech- 
walzwerkes eine Zentralkondensationsanlage errichtet worden, 
an die bereits sämtliche Strafsen angeschlossen sind, mit Aus- 
nahme der Umkehrstrafse. Für die Krane des neuen Blech- 
walzwerkes, für die Beleuchtung usw. wird hoch gespannter 

_ hstrom von der Eisenhütte hergeleitet und in einem neben 
der Zentralkondensation gelegenen Raume in niedrig gespann- 

ten Gleichstrom umgeformt. 


Wasserwerk und Polderanlage. 


Die Oberhausener Anlagen verbrauchen grofse Wasser- 
á mengen, die bis zum Jahre 1898 ausschliefslich von dem 
städtischen Wasserwerke in Mülheim bezogen wurden, mit 
welchem ein Vertrag bis zum 1. April 1900 abgeschlossen 
war. Da aber dieses Wasserwerk in den letzten Jahren nicht 
mehr genug liefern konnte, so entschlofs sich die Hütte im 
ahre 1896, ein eigenes Wasserwerk zu bauen, das an der 
Ackorfähre, 7,5 km von der Eisenhütte entfernt, an der Ruhr 
errichtet worden ist, Fig. 158. Das Wasser wird in 16 bis in 
die wasserdurchlassende Schicht geftihrten Rohrbrunnen ge- 
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wonnen und durch Heberleitungen in den dicht am Maschinen- 
hause A liegenden Sammelbrunnen geführt. Die 6 doppeltwir- 
kenden stehenden Tauchkolbenpumpen des Pumpwerkes, Fig. 
159 und 160, sind zu je dreien in zwei Schächten angeordnet und 
werden von Elektromotoren mit Riemen und Zahnradvorgelegen 
angetrieben. Die Motoren erhalten ihren Strom mit 3000 V 
Spannung von der Eisenhütte und arbeiten unmittelbar mit der 
hohen Spannung. Zwei Druckstränge B, Fig. 158, von 400 und 
550 mm l. W. führen das Wasser zu dem rd. 50 m hohen Wasser- 
turm an der Kreuzung der Duisburger und der Sterkrader Land- 
strafse. Der Hochbehälter fafst 1000 cbm und verteilt das 
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Oberhausen nach Osterfeld getrennt sind. Die Wassermengen 
aus dem Gebiet nördlich der Emscher und östlich der Eisen- 
bahn Osterfeld-Frintrop werden durch einen Düker a unterhalb 
der Emscher dem südlich derselben gelegenen Graben zuge 
führt; die übrigen nördlich der Emscher gelegenen Ländereien 
entwässern unmittelbar in den Unterlauf der Emscher, unter- 
halb des auf Walzwerk Oberhausen vorhandenen Stauwehres. 
Pumpwerk I enthält drei Zentrifugalpumpen, von denen zwei 
arbeiten und eine in Reserve steht; die Pumpen heben je 
10 cbm/min auf 11m Höhe und führen das Wasser durch 
eine Druckleitung von 650 mm l. W. der alten Abteilung der 


Fig. AGA. Polderanlage. 
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Wasser an alle Werke in Oberhausen, Osterfeld und Sterkrade 


für Kesselspeisung und gewerbliche Zwecke, sowie an zahl- 
reiche Einzelhäuser. Zurzeit werden jährlich rd. 8000000 ebm 
gefördert, von denen rd. 7000000 cbm als Brauchwasser, der 
Rest als Trinkwasser verwendet wird. Das Wasserwerk 
kam Anfang Juli 1898 zunächst mit drei Pumpen in Betrieb 
und wurde im Jahre 1899 bis zur jetzigen Gröfse ausgebaut. 

Als Nutzwasser dient aufserdem ein groſser Teil der 
durch die Emscherregulierung zusammenkommenden Wasser- 
mengen. Der Abbau der Schächte Oberhausen und Osterfeld 
hatte so erhebliche Bodensenkungen im Emschergebiet zur 
Folge, dafs tiefgelegene Grundstücke versumpften und der 
Flufslauf der Emscher, soweit er durch das Senkungsgebiet 
führt, eingedeicht werden muſste. In dem : Senkungsge- 
biet wurde ein Netz von Gräben gezogen, Fig. 161, welche das 
Niederschlagwasser in Sammelbrunnen leiten, die bei zwei 
Pumpwerken liegen, deren Gebiete durch die Landstrafse von 
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wird unmittelbar aus der 


Emscher gepumpt. „.Aulserdem besteht noch aus früherer Zeit 
ein unterirdischer Zuflufskanal, 
der Emscher zur Hütte führt. Pumpwerk II hat eine Zentrifu- 
galpumpe, die 14 ebm / min aut etwa 4 m in den Zufluſskanal 

hebt, der in dem Sammelbrunnen C endigt. Das Wasser gelang! 
dann teilweise nach Neu-Oberhausen oder zum Pumpwerk D, 

mittels einer Druckleitung die neue Abteilung 
versorgt. Auf der andern Seite der Landstraße liegt gegen 
über dem Pumpwerk II noch ein altes Pumpwerk, das eben- 
falls in den Kanal AB pumpt. Die Sammelbrannen dieser 
beiden nebeneinander liegenden Pumpwerke können mith 

einer Schütze miteinander verbunden werden, sodafs das alte 
Pumpwerk, das ursprünglich sein Wasser durch einen Zufuß- 
kanal unmittelbar aus der Emscher erhielt, ebenfalls das 


Polderwasser heben und so das Pumpwerk II unterstütsen 
kann. (Fortsetzung folgt. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 
Die Werkzeugmaschinen. 


Von Hermann Fischer. 
(Fortsetzung von 8. 1622) 


Feilmaschinen, welche sowohl guer als auch längs des Bet 
Eee vermögen, sind von de Fries & Hi in Da 
Fi Ne von Wilh. Scharmann in Rheydt ausgestellt. 
5 55 zu ihrer Beschreibung ein Bild der Scharmann- 
a asc 8 Fig. 59 und 60. Fig. 59 zeigt diese Ma- 
Stöfsel a Hobeln in der Querrichtung vorgerichtet. Der 
a, 35 seiner Längenrichtung durch eine Schraube 
a Bild n, die unter Vermittlung von Rädern von den beiden 

e rechts erkennbaren Riemenrollen gedreht wird. Auf 


wirkt ein offener, suf das andere = 
gekreuzter Riemen, sodafs durch Verschieben der Riemen 
Stöfsel in bekannter Weise eine langsame Arbeits- 
rasche Rücklaufgeschwindigkeit gegeben wira. i 
führer bekannter Bauart (eine verschiebbare Platte mis ge 
men Schlitzen wirkt auf die Arme des Riemenführert 350 
schiebt die Riemen nacheinander; er wi durch 0 
einstellbare Frösche betätigt. Diese vermitteln 8 25 p der 
das Schalten längs des Bettes, indem sie die M 


das eine Rollenpaar 
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Stöfselschlittenschraube ruckweise drehen. Nach 
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Fig. 59 und 60. 


Lang- und Quer-Hobelmaschine von Wilh. Scharmann. 
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Fig. 61 bis 63. 


Feilmaschine von Collet & Engelhard. 
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Fig. 60 ist das Stichelhaus unter Einschaltung eines — a r 
Winkels in die zum Langhobeln geeignete Lage ge- A En, . 
bracht. Es ist ferner der Betrieb der Stöfselschraube * TE [ 

—— m 

"m 


ausgerückt, dagegen die in der Längsrichtung des 
Beites liegende Schraube mit den Antriebrollen unter 
Vermittlung von Rädern verkuppelt, sodals jetzt diese 


Da 


Schraube den Bettschlitten nebst Stichel mit der — N 8 * 
Arbeitsgeschwindigkeit vorwärts, rascher rückwärts |U E eee 


8 
8 
r nd 

bewegt. Das Umsteuern geschieht nun durch ein 
am Bettschlitten festsitzendes Auge, welches um eine 
m Bett liegende, mit dem Riemenführer verbundene 

tange greift und gegen. Ringe stöſst, die auf ihr 8 
einstellbar sind. 

„ Die Einspannvorrichtungen unterscheiden sich 
nicht von denen anderer guter Feilmaschinen. 
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Diese Feilmaschinenanordnung ist für schwierige oder 
umfangreiche Werkstücke zweifellos von groſser Bedeutung, 
da sie gestattet, an einem und demselben Werkstück, ohne 
es umzuspannen, sowohl längs- als auch querliegende längere 
Flächen in deren Längsrichtung zu bearbeiten, während 
andere Feilmaschinen längs des Bettes liegende, vielleicht 
schmale Flächen nur durch Querhobeln, also eine groſse Zahl 
kurzer Schnitte, zu hobeln vermögen. 

Collet & Engelhard in Offenbach haben eine Feilma- 
schine ausgestellt, welche besonders für die Bearbeitung schwe- 
rer Werkstücke geeignet ist. Fig. 61 bis 63 stellen diese 
Maschine in drei Ansichten dar. Es sollen die Werkstücke 
nicht auf einstellbaren Winkeln, denen immer eine gewisse 
Unsicherheit anhaftet, sondern auf einer festen — hier nicht 
gezeichneten — Platte befestigt werden, dagegen die Stöfsel- 
führung nicht allein in wagerechter Richtung, längs des 
Bettes, sondern auch in lotrechter Richtung verstellt werden. 
Der Schlitten e, an welchem der Stöfsel s geführt wird, ist 
am Ständer a lotrecht, der Ständer a längs des Bettes b wa- 
gerecht zu verschieben. 
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Der Betrieb der Maschine geht von einem am Kopf des 
Ständers a befestigten 25 pferdigen Elektromotor aus, dessen 
Welle sich minutlich 1100 mal dreht. Durch Stirnradüber- 
setzung wird eine liegende Welle minutlich 270 mal und von 
hier aus die Riemenrollenpaare d und e 135 bezw. 270 mal 
gedreht. Die Welle dieser Riemenrolle treibt die stehende, 
langgenutete Welle f, auf welcher ein an dem Schlitten 
c gelagertes Stirnrad verschiebbar ist. Dieses treibt ein an- 
deres Stirnrad, welches mit dem in die Zahnstange des 
Stöfsels greifenden kleinen Stirnrade auf gemeinsamer Welle 
festsitzt. Die Riemengeschwindigkeiten betragen demnach 
4,24 bezw. 5,65 m/sk, die Stöfselgeschwindigkeiten 400 bezw. 
190 mm/sk. Auf dem Stöfsel s einstellbare Frösche stofsen 
an den Hubenden gegen die Arme eines Stiefelknechts, der 
mit der Kurbelscheibe g und einem Kegelrade auf gemein- 
rn E liegender Welle sitzt. Das Kegelrad dreht die stehende 
880 . unten durch ein geeignetes Gestänge den 
ae rer betätigt und dadurch umsteuert. Von der Kur- 
Sr eg aus werden die Schaltbewegungen veranlafst. 

ne Lenkstange treibt die Schalthebel A und k und dadurch 
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Fig. 64 und 65. 


Stofsmaschine 
der. Maschinenfabrik Deutschland. 
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einerseits die Mutter der Schraube / für die lotrechte Schal- 
tung, anderseits die stehende Welle m, welche die im Fufse 
des Ständers gelagerte, zur Schraube n gehörige Mutter dreht. 
Mithülfe aufgesteckter Kurbeln kann man die genannten 
Muttern, aber auch die Schraube n vonhand drehen. 

Stofsmaschinen sind in sehr kräftiger Ausführung 
vorhanden. | 

Dahin gehört die Stofsmaschine der Maschinenfabrik 
Deutschland in" Dortmund, Fig. 64 und 65. Der Stöfselhub 
beträgt bis 1200 mm, die Stöfselgeschwindigkeit beim Auf- 
gang 100 mm, beim Niedergang etwa 50 mm, die Ausladung 
1550 mm, die Längsbewegung des Tisches bis 2000 mm und 
dessen Querverschiebung bis 1500 mm. Der Tisch vermag 
bis 30 t schwere Werkstücke aufzunehmen. 

Ein seitwärts am Maschinenständer befestigter 10pfer- 
diger Elektromotor, dessen Welle sich minutlich 960 mal 
dreht, wirkt zunächst auf ein nahe am Fufsboden belegenes 
Vorgelege, von dem aus durch einen offenen Riemen die 
Rollen a und b, durch einen gekreuzten Riemen die Rollen 
t und u angetrieben werden. a und u drehen sich lose um 
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ihre Welle. Durch ein Stirnradvorgelege wird von b N 
aus eine liegende Welle und weiter durch ein Kegelradp n 
die stehende zum Betrieb des Stöfsels dienende 0 z 
dreht. Diese ist dreigängig, hat 76 mm Ganghöhe, 10 is 
Kerndurchmesser und 125 mm äufseren Durchmesser Ade 
oben mittels eines Kammzapfens gelagert. Die am lange 
befestigte Mutter ist 540 mm lang; eine zweite 290 mm m 
Muiter dient zum Ausgleichen etwaigen toten ango e 
Höhenlage der Mutter ist am Stöfsel einzustellen. Der 
hängt an zwei mit Gegengewichten versehenen Ketten. Pe 
An dem Stöfsel sind Frösche einstellbar, die Seger nes 
Arm eines an der Welle m festsitzenden ns 
stofsen und durch m, eine Querwelle und eine auf Ne nführer 
Maschinenseite gelagerte stehende Welle den ene 
betätigen, welcher die Treibriemen nach einander Y heblich 
Es ist nun die lose Rolle a des Arbeitsganges, Fe ein 
breiter als die feste Rolle, und zwar so, dafs J ji 
Teil des Treibriemens auf a liegt, a sich also 505 Vermitt- 
Mit a ist ein Stirnrad verbunden, welches sus e die 
lung anderer Stirnräder und des Kegelradpaares 
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stehende Welle d dreht. Von hier aus finden die Verschie- 
bungen der Werkstückschlitten und die Drehung des Auf- 
spanntisches auf folgende Weise statt: Unterhalb d und 
gleichachsig mit dieser Welle ist eine in der Figur nicht 
sichtbare Welle gelagert. Sie kann mit d gekuppelt werden 
und dreht dann unter Vermittlung der Räder e das Rad e. 
Dieses kann mit der Welle h gekuppelt werden. Da h durch 
das Kehrgetriebe k auf die Welle “ wirkt, so ist es möglich, 
die Bettplatte längs des Bettes mit 11,4 mm. den Querschlitten 
mit 15,6 mm/sk zu verschieben und den Tisch um 50 mm 
(an seinem Umfange gemessen) zu drehen. Will man ruck- 
weise schalten, so kuppelt man e nicht mit seiner Welle B. 
Eines der Räder e sitzt am unteren Ende der Welle, auf 
deren oberen Ende die Kurbelscheibe g befestigt ist. g soll 
sich bei jedem Hubwechsel um 180° drehen, um mittels 
Schaltklinke das Rad i, welches auf der Welle h festsitzt, 
beim oberen Hubwechsel um 1 bis 5 Zähne zu drehen. Zu 
diesem Zwecke wird die Welle d mit der unter ihr gelager- 
ten bei jedem Hubwechsel für eine Umdrehung gekuppelt. 
In dem am unteren Ende der Welle d sitzenden Kuppelstück 
befindet sich ein Bolzen, der nach unten zu fallen bestrebt 
ist, hieran aber durch einen Riegel gehindert wird. Bei 
jedem Hubwechsel schwenkt 
die Steuerwelle m auch die 
stehende Weller nach rechts 
oder links und befähigt sie 
dadurch, den Riegel zurück- 
zuziehen, sodafs der Bolzen 
in ein Loch des Kuppelstückes 
der unteren Welle fällt und 
diese mitnimmt. Nach einer 
ganzen Drehung von a wird 
der Bolzen gehoben, und es 
kommt das untere Kuppel- 
stück in der Lage zur Ruhe, 
in welcher sich sein Loch bei 
demnächstiger Lösung des 
Kuppelbolzens genau unter 
diesem befindet. Da diese 
Schaltung die Steuerwelle nur 
zum Ein- und Ausrücken be- 
nutzt, im übrigen aber durch 
den Maschinenantrieb betätigt 
wird, da ferner die jedesmalige 
Kupplung durch einen Bol- 
zen — nicht durch Reibung — 
erfolgt, so ist sie selbst bei 
den schwersten Werkstücken 
durchaus zuverlässig. Die Zu- 
schiebungsbeträge für jeden 
Hub sind: längs des Bettes 0,31 
bis 1,55 mm, quer zum Bett 
0,43 bis 2,1 mm und am Rande 
des Tisches von 2000mm Dmr. 
1,18 bis 5,9 mm. 

Wagner & Co., Dortmund, haben eine ähnlich groſse Stoſs- 
maschine, Breuer, Schumacher & Co. in Kalk eine solche 
mit noch gröſserem Stöfselhub, nämlich 1500 mm, ausgestellt. 
Fig. 66 ist ein Schaubild der letzteren. Die Verschiebbarkeit 
des 1700 mm grofsen Aufspanntisches beträgt in beiden Rich- 
tungen 1500 mm, die gröfste Höhe der Werkstücke über der 
Tischfläche 2100 mm. Die vorliegende Maschine kennzeich- 
net sich gegenüber der vorher beschriebenen namentlich 
durch die Verstellbarkeit der Stöfselführung, wodurch diese 
der Höhenlage der zu bearbeitenden Fläche angepafst, 
also auch in ungünstigen Fällen die Führung so gesichert 
werden kann, dafs der Stichel nicht auszuweichen vermag. 
Zum Antrieb dient ein 25 pferdiger Gleichstrommotor von 
440 V Spannung. Er überträgt seine Drehungen durch Stirn- 
räder, offenen und gekreuzten Riemen und Kegelräder zu- 
nächst auf eine stehende Welle, von der sie weiter durch 
Stirnräder an die in dem verstellbaren Führungskörper ge- 
lagerte Schraubenspindel übermittelt wird. Letztere dreht 
sich mit ihrem oberen Zapfen in einem Kammlager, das zur 
Aufnahme des Druckes in der Achsenrichtung von einem 
Gegendruckzapfen unterstützt wird. 


Fig. 66. 


Stoſe maschine von Breuer, Schumacher & Co. 
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Sowohl die Umsteuerung als auch die Schaltung wird 
von einer sich mit der Stöfselschraube links und rechts 
drehenden Scheibe abgeleitet, die an der Vorderseite der 
Maschine in bequemer Höhe angebracht ist. Einstellbare 
Frösche an dieser Scheibe wirken in bekannter Weise auf 
die Arme eines Stiefelknechtes, dessen Welle das weitere 
veranlafs. Man kann aber die Schlitten rascher verschieben 
und den Aufspanntisch drehen durch einen vom Elektromotor 
ausgehenden Antrieb. Die Kapsel, welche in der Figur halb 
rechts erkennbar ist, enthält das zugehörige Kehrgetriebe. 

Zu der mit Kurbel und Lenkstange arbeitenden 
Stofsmaschine von Gildemeister & Co. in Bielefeld, deren 
gröfster Stöfselhub 400 mm beträgt, sind besondere Bemer- 
kungen nicht zu machen. Ä 

Bemerkenswert sind zwei ausgestellte Stofsmaschinen — eine 
der A.-G. für Schmirgel- und Maschinenfabrikation 
in Bockenheim und eine von de Fries & Co. in Düsseldorf — 
wegen des raschen Stöfselrückganges. Die erstere Maschine, 
mit 350 mm Stöfselhub ist so eingerichtet, dafs der Rückgang 
des Stöfsels in / der Zeit stattfindet, welche der Arbeitsgang 
erfordert. Es ist das erreicht durch Vereinigung einer Whit- 
worthschen mit einer gewöhnlichen Schleife (s. S. 1617 unter Me- 
tall-Hobelmaschinen). Diezwei- 
te der angeführten Maschinen 
braucht zum Rückgang des 
Stöfsels gar nur !/s der für 
den Schnitt erforderlichen Zeit! 
Hier sind drei Schleifen hin- 
tereinander geschaltet. Die 
von de Fries & Co. ausge- 
stellte Stofsmaschine ist mit 
einer Leitrolle versehen, um 
nach Lehre arbeiten zu kön- 
nen. 


IV. Drehbänke. 


Von den vielen, schönen 

Drehbänken, die ausgestellt 
‚ı waren, kann ich hier nur 
einige beschreiben. 

Es mögen zunächst einige 
Drehbänke mit eigenartigem 
Antriebe angeführt werden. 

Karl Klingelhöffer in 
Grevenbroich hat den Elektro- 
motor m im Fufse einer Dreh- 
bank mit 260 mm Spitzen- 
höhe, Fig. 67 bis 69, unter- 
gebracht. Es ist das ein 
Gleichstrom - Stufenmotor für 
2½ PS mit 220 V Spannung 
und 250 bis 1500 Uml./min. Er 
überträgt seine Drehungen mit- 

tels der Riemenrolle a und eines offenen Riemens entweder ohne 
weiteres auf die Arbeitspindel b, oder unter Vermittlung eines 
Rädervorgeleges, je nachdem die links- oder die rechtsseitige 
Reibkupplung der Spindel eingerückt ist. Die Spindel dreht sich 
langsam in gewöhnlicher Richtung, rasch in entgegengesetzter 
Richtung, sodafs das vorliegende Kehrgetriebe für das Ge- 
windeschneiden und für manche andere Dreharbeiten sehr 
geeignet ist, zumal das Ein- und Ausrücken durch einen an 
der Bettplatte gelagerten Handhebel (vergl. Fig. 67) bequem 
bewirkt werden kann. Zwei Rollen c, Fig. 68, dienen als 
Spannrollen für die Riemen; man kann sie nach Fig. 69 
mittels der Schrauben d anziehen. Die Reibkupplungen nebst 
Zubehör sind um die Arbeitspindel “ zunächst frei drehbar; 
dagegen sitzt das Stirnrad e auf b fest. Man kann nun die 
Kupplungen, wie Fig. 68 ohne weiteres erkennen läfst, mittels 
eines Riegels mit e verbinden oder durch Drehen des aufser- 
achsig gelagerten Zapfens f ein Vorgelege einrücken. So 
stehen für die Arbeitsrichtung 6 bis 220 minutliche Spindel- 
zur Verfü 2 
ee Stahl ebe Arbeitspindel b ist in ganzer 
Länge durchbohrt, hat walzenförmige Zapfen mit auſsen, ke- 
gelförmigen gespaltenen Lagerbüchsen und ist an ihrem 
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Schwanzende mit einem aufgeschraubten Bund versehen, 
welcher die Spindel in beiden Achsenrichtungen stützt. Von 
b aus wird die Welle h durch ein in Fig. 68 verständlich 
dargestelltes Stufengetriebe gedreht; der Knopf g dient zur 
Einstellung. einer der drei möglichen Uebersetzungen. Da 
diese drei Uebersetzungen jederzeit bereit sind, so genügt 
das Auswechseln des auf der Leitspindel sitzenden Rades, um 
jede verlangte Gewindeganghöhe zu erzielen. Das auf der 
Arbeitspindel sitzende, die Leitspindel treibende Rad dreht 
gleichzeitig mittels Zwischenrades das Rad &, welches mit 
einer breiten Riemrolle gemeinsam auf derselben Welle sitzt. 
Diese Riemrolle treibt eine weiter unten sitzende ! an und 
diese durch 4stu- 


| 


Teil des Bettes dar, Fig. 74 bis 76 den linken Fufs der 
Drehbank nebst dem von ihm umschlossenen Motor. Hierzu 
ist zu bemerken, dafs die durch Fig. 74 bis 76 gegebene 
Darstellung des Fuſses von derjenigen der Figuren 70 und 71 
in Aeuſserlichkeiten ein wenig abweicht, indem letztere das 
Bett zwischen Spindelstock und Fufs steckend darstellen, 
während nach Fig. 74 bis 76 der Fuſs so hoch gemacht ist, 
dafs der Spindelstock unmittelbar auf ihm steht. Das Bett 
ist rechts vom Spindelstock mit dem Fufs verbunden. 

Der 3pferdige Motor m, Fig. 76, ist so eingerichtet, dafs 
seine Welle 900 bis 1380 Uml./ min machen kann. Diese 
Drehungen werden durch Reibrolle und Reibscheibe auf die 

Welle a übertra- 


fige Räder die Fig. 67 ki 69. gen. Die Reib- 


Zugspindel. Um Drehbank von Karl Klingelhöffer. 


dem Riemen die -- 
nötige Spannung 

zu geben, kann e 
man die Lage- pups os 
rung der mit dem 
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Rade k verbunde- 

nen Welle durch 
eine Schraube he- 
ben oder senken. 


W. 
3 . 


— 


u, 
9 oL S 


$ 


Zu den Stichel- ug | 8 
hausschlitten ist zu . ˙¹Ü¹ ~ 
bemerken, daſs die 2 
Schlittenschrau- Ra . 
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rolle von 120 mm 
mittlerem Durch- 
messer ist so zu 
verschieben, dafs 
die zugehörigen 
Reibscheiben- 
durchmesser 240 
mm bis 140 mm 
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Die Reitnagelröhre ist auf einem Zwischenstück beson 

befestigt. Dadurch hindert man die Querverschiebung h 
Verschieben des Reitstockes längs des Bettes, weil die be- 
sreffenden Schrauben nicht gelöst zu werden brauchen. Es 
tei noch bemerkt, dafs das Lichtbild in seinem obersten Teile 


ein wenig von der Zeichnung abweicht. 


Fast noch mehr als die soeben beschri i 

i ] c ebene weicht die 
on 70 bis 76 abgebildete, von Collet & Engelhard 
8 5 ausgestellte Drehbank von dem Gebräuchlichen 
> Fig. 70 und 71 geben eine Vorder- und eine Seitenan- 


sieht, Fig. 72 und 73 stellen den Spindelstock nebst einem 


— der Welle a 
450 bis 1180 
Drehungen zu er- 
teilen. Zu diesem 
Zweck wird die 
Reibrolle nebst 
dem Motor längs 
der Reibscheibe 
verschoben; da- 


Ý 


mit das Gleiten zwischen Reibrolle und Reibsch 


eibe nag 


5 tet. 
lichst klein ausfällt, ist die Reibrolle kegelförmig 
und zwar so, dafs in ihrer mittleren Lage der U sah 
Scheibe rollt. Der Motor ist auf einem ae a 
welcher mittels des freiliegenden Handhebels b, Ferschoben 
Hebel c auf gemeinsamer Welle steckt, bequem 
werden kann. Fig. 75; sie 

Auf der Welle a sitzt die Riemenrolle d, die Hole b 
überträgt mittels Riemens ihre Drehungen zu, + wel 
Fig. 73. Diese sitzt fliegend auf der Welle f, ifende Kegel 
anderseits das in die beiden Kegelräder A gre 
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Spindel i, können aber mittels des Handhebels 
k, Fig. 73, durch Reibkupplungen mit ihr ver- 
bunden werden. Die Art der Reibkupplungen 
dürfte aus Fig. 72 genügend deutlich erkannt 


B — 


f werden können. Es bilden die Kegelräder g 
7 7 und h sonach ein leicht zu handhabendes Kehr- 

8 FA getriebe, das auch zum raschen Ausrücken des 

A 7 Betriebes benutzt werden kann. Auf i ist längs 1 
Ve tester Federn das Kuppelstück J verschiebbar. 


Es ist mit einem Zahnrade v el 
in der gezeichneten Lage durch 
Digitized by 
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Vorgelege das auf der Arbeitspindel o festsitzende Stirnrad n, 
Fig. 72, antreibt. verschiebt man I nach rechts, so kuppelt 
es das Zahnrad n — und damit die Arbeitspindel o — un- 
mittelbar mit i. Die Welle p dient mit ihren nach oben ge- 
richteten Armen zum Verschieben des Kuppelstückes l, die 
nach unten gerichteten Arme von p verschieben gleichzeitig 
das in n greifende kleine Stirnrad, und die Betätigung von 
p erfolgt durch den Handhebel 9. Durch die vorher ange- 
gebenen Uebersetzungen und das zuletzt beschriebene Vorge- 
lege werden die Grenzen der minutlichen Drehungen der 
Arbeitspindel o zu 9 und 197 festgelegt. Innerhalb dieser 
ziemlich weiten Grenzen vermag der Arbeiter durch ent- 
sprechende Handhabung der vor der Maschine liegenden 
Steuerhebel jede beliebige Geschwindigkeit hervorzubringen. 


Eine bemerkenswerte Magnetrad- 
konstruktion. 
Von F. Tischendörfer, Zivilingenieur, Berlin. 


Die unmittelbare Kupplung von Dynamomaschinen mit 
der Kurbelwelle langsamlaufender Dampfmaschinen ist zuerst 
in Deutschland, und zwar auf der elektrotechnischen Ausstel- 
lung in Frankfurt a/M. 1891, in gröfserem Malsstabe durchge- 
führt worden. Die starre Kupp- 
lung erfordert eine sehr gleich- 
mäfsige Winkelgeschwindig- 
keit, insbesondere für parallel 
zu schaltende Wechselstrom- 
maschinen mit groſser Polzahl. 

Der Gleichförmigkeitsgrad 
kann mechanisch durch Ver- 
mehrung der Kraftimpulse 
während einer Umdrehung, 
durch Ausgleich der schwin- 
genden Massen und durch ein 

Schwungrad von groſsem 
Schwungmoment erhöht wer- 

den. Um allzuschwere 

Schwungräder zu vermeiden, 
wendet man mit Erfolg elektri- 
sche Dämpfung durch Selbst- 
induktion und Wirbelströme 
an. Hat man keine elektri- 
sche Dämpfung, so soll der 
Ungleichförmigkeitsgrad für 
Wechselstrommaschinen von 
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f Der in den Figuren 1 bis 4 dargestellte Drehstromerzeuger 
ai als Schwungradmaschine ausgeführt, dessen Schwungmoment 
8000 kgm? beträgt, um einen Ungleichförmigkeitsgrad von 


1 i i 
270 * erreichen. Die Normalleistung beläuft sich auf 750 KW 


Tischendörfer: Eine bemerkenswerte Magnetradkonstruktion. 


| bei 125 Uml./ min und 50 Per./sk. Das Magnetrad hat 48 Pole 
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Das Kehrgetriebe ist mittels der aus einer Röhre be 
stehenden Stange r durch die Hand oder auch selbsttätig 
durch den Bettschlitten zu steuern. 

Die Leitspindel t ist gleichzeitig Zugspindel. Wenn sie 
als erstere wirken soll, so wird sie in gebräuchlicher Weise 
durch Wechselräder angetrieben; soll sie als Zugspindel 
dienen, so wird das auf dem Schwanzende der Arbeitspindel 
steckende Stirnrädchen durch eine Stufenrolle ersetzt (vergl. 
Fig. 70, oben links), welche die Stufenrolle s antreibt. Diese 
wirkt unter Vermittlung eines Wendeherzes (vergl. Fig. 11) 
auf das an f befestigte Stirnrad. Der Handgriff u dient zum 
Steuern des Wendeherzes. 

Beachtenswert ist noch die weitgehende natürliche Ver. 
kapselung des Triebwerkes. (Forts. folgt) 


und eine Umfangsgeschwindigkeit von 32,8 m/sk. 
Die Maschine ist von der Union Elektrigitäts-Gesellschaft 


nach meinem Entwurf vor drei Jahren gebaut worden. Sie 
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wird durch einen Gichigasmotor, Bauart a de von 
zwei Zylindern von je 500 PS. Leistung an ist 


worden 
der Ascherslebener Maschinenbau- A.-G. En döfen dient, 
Da die Drehstromdynamo zum Betri 
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1) vergl. Z. 1900 S. 800 und 1568. 
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beträgt ihre Spannung nur 60 V. Die Ankerwicklung besteht 
wie bei allen Wechselstrommaschinen mit grolser Stromstärke 
aus Kupferstäben in Dreieckschaltung. Die Stromstärke 
einer Phase ist 4170 Amp, die Maschinenleistung demnach 
“= SER 

1000 

Der gewaltige elektrische Lichtbogen von rd. 2000 Amp 
eines Karbidofens ändert sich fortwährend, und die Leistung 
der Maschine ist daher sehr grofsen und auch plötzlichen 
Schwankungen unterworfen, trotz theoretisch gleicher Be- 
anspruchung der drei Phasen und der Parallelschaltung von 
Karbidöfen in den einzelnen Phasen. Durch diese Schwan- 
kungen entstehen Kurzschlüsse in einer Phase und auch in 
allen Phasen zugleich. Eine Steigerung der Stromstärke in 
den drei Phasen über den Normalstrom belastet die Maschine 
stärker, welcher Umstand weiter unten noch besprochen wird, 
während ein vollständiger Kurzschluſs einer plötzlichen Ent- 
lastung der Maschine gleichkommt. Zwischen diesen Grenzen 
schwankt also die Beanspruchung des Generators fortwährend. 
Damit dabei die Arme des schweren Schwungrades nicht ab- 
reiſsen, müssen sie besonders stark sein. Gulseiserne Arme 
würden die Lager bedeutend mehr belasten, ohne dafs sich 
dabei das Schwungmoment wesentlich vergröfserte. 

Die erwähnten Gesichtspunkte haben zu der hier ange- 
wandten Konstruktion geführt. Obwohl die einzelnen Kon- 
struktionsteile bekannt sind, so ist der Aufbau des Rades 
doch bemerkenswert. Das Magnetrad hat anstelle von trei- 
benden Armen volle Blechwände von 20 mm Stärke. Die 
zweiteiligen Blechwände stofsen stumpf aufeinander und sind 
mit dem Schwungring und der Nabe durch Schrauben von 
26 mm Dmr. verbunden. Diese schwachen Schrauben dienen 
aber nur zur Befestigung der eingepalsten Stahlbüchsen von 
65 mm Dmr., welche als die eigentlichen Mitnehmer zu be- 
trachten und dafür berechnet sind. Der Schwungring ist 
zweiteilig, und die Stofsflächen sind um 90° gegen die Stöfse 


der Blechwände versetzt. Die Schwungradhälften sind durch | 


Schlüssel und Keile gegeneinander geprefst. Weil der Quer- 
schnitt grofs genug ist, sind der einfacheren Herstellungs- 
weise wegen runde Verbindungsstücke von 250 mm Dmr. 
eingesetzt und die Ringhälften durch Querkeile festgezogen. 
Die sechs Arme, welche mit der Nabe ein Gufsstück bilden, 
sind hohl und haben nur 25 mm Wandstärke, dienen also nur 
zum Zentrieren des Schwungringes. Es sind zwar kleine Keile 
zwischen den Armen und dem Kranz vorgesehen, die aber 
nur den Zweck haben, etwa auftretende kleine Verschiebun- 
gen und dadurch entstehende Reibungen, die an den Stofs- 
flächen durch Kurzschlufs hervorgerufen werden könnten, des 
dabei auftretenden starken Geräusches wegen zu vermeiden. 

Die Magnetkerne sind aus gestanzten Blechen zusammen- 
genietet und am Schwungring durch schwalbenschwanzförmige 
Einsetzstücke und Seitenkeile befestigt, eine seit vielen Jah- 
ren bewährte Konstruktion für schnelllaufende Magneträder. 
Gegen seitliche Verschiebung der Magnetkerne und Keile sind 
Flacheisensektoren angeschraubt, und durch Aufeinanderlegen 
mehrerer Sektoren ist gleichzeitig der Gewichtausgleich des 
Schwungrades hergestellt. Der verschieden dicke Flacheisen- 
ring wird durch die Flansche der Magnetwicklung verdeckt 
und stört daher das gleichförmige Aussehen nicht. Der in 
Sektoren angeschraubte Zahnkranz dient in bekannter Weise 
zum Andrehen der Maschine mittels eines kleinen Elektromo- 


Die Gewichte, Schwerpunktkreisdurchmesser und Schwung- 
momente der einzelnen Teile des Magnetschwungrades sind 
hierunter zusammengestellt. 


Dmr. des Schwer- Schwung- 


Teil e punktkreises moment 

kg m kgm? 

48 Pole 5900 4,75 133 000 
Schwungring . . . . 31400 3,97 494400 
Schutzring und Keile. 650 4,50 13000 
Blech wände . 3700 2,45 22000 
Nabe mit Armen 8350 1,37 15 600 


Das Schwungrad ohne Achse wiegt demnach 49950 kg 
bei einem Schwungmoment von 678000 kgm. 


Ein zweiter Entwurf einer Schwungradmaschine mit innerem 
feststehendem Anker und äufseren umlaufenden Magnetpolen 
hatte zu bedeutend geringeren Gewichten geführt, und zwar 
war die Maschine um rd. 20 vH, Ankerbleche und Anker- 
wieklungen um rd. 28 vH leichter. Die beschriebene Kon- 
struktion wurde jedoch aus verschiedenen andern Rücksichten 
gewählt. 


Für die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit von Wechsel- 
strom-Dynamomaschinen mit Geschwindigkeiten über 25 m/sk 
oder bei Maschinen mit grofsen Leistungen im Vergleich zur 
Polzahl hat Steinmetz einen Annäherungsausdruck gegeben, 
dessen richtige Anwendung jedoch schon Erfahrung voraus- 


D-B 
setzt. Dieser Ausdruck lautet: Kw wobei D der Induktions- 


durchmesser des Ankers, B die Induktionsbreite einschliefslich 
Luftkanäle in cm ist. Die beschriebene Maschine hat 500 cm 
Dmr. und 20 cm Breite. Der Quotient beträgt demnach 
75 I = 13,4. Maschinen dieser Gröfse und Geschwindigkeit, 
deren Quotient gröfser als 15 ist, sind unnötig grofs. Je grö- 
[ser die Maschinenleistung, desto kleiner wird der Quotient, 
und umgekehrt, und zwar schwankt er von 20 bei kleinen bis 
zu 10 bei groſsen Maschinen; bei den neueren Drehstrom- 
maschinen der Niagara-Kraftübertragung von 5000 PS und 
2300 V sowie von 10000 PS und 12000 V beträgt er sogar 
nur 6. 


Während bei Maschinen für Beleuchtung und?Kraftüber- 
tragung die Spannung geregelt werden mufs und bei einem 
Spannungsabfall von 5 vH vom Leerlauf bis zur induktions- 
freien Vollbelastung bei gleichbleibender Erregung der Kurz- 
schlufsstrom ungefähr das 3½ fache des Normalstromes be- 
trägt, sind bei einer Dynamo zur Karbiderzeugung andere 
Gesichtspunkte für die Berechnung mafsgebend. Die oben 
erwähnten fortwährenden Schwankungen der grofsen Licht- 
bogen in den Oefen erfordern eine in möglichst weiten Gren- 
zen selbsttätige Regelung auf Belastung, damit die stoſsweise 
auftretenden Unregelmäfsigkeiten möglichst wenig auf die 
Antriebmaschinen zurückwirken. Die Kurzschluſskurve muſs 
daher schnell abfallen, und der Kurzschlufsstrom soll nicht 
mehr als das Doppelte des Normalstromes betragen, was durch 
Vergröfserung der Ankerrückwirkung und der Selbstinduktion 
erreicht wird. Die beschriebene Maschine ist hiernach berech- 
net worden. Das Produkt aus Stromstärke und Spannung ist 
bei gleichbleibender Erregung von / bis 1½ der normalen 
Stromstärke annähernd gleich. Unter / und über 1½ des 
Normalstromes fällt dann die Belastung ab. 


tors, der nach dem Anlaufen ausgerückt wird. | 
— — P ppm mn mm 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 10. Mai 1902. 
Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 3. November 1901 in Bernburg. 


Vorsitzender: Hr. Lehmer. Schriftführer: Hr. Schöne. 
Anwesend 20 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Gellendien macht Mitteilungen über die Versuche 
von Dr. Ludwig zur Erzeugung künstlicher Diaman- 
ten, welche von dem als Gast anwesenden Hrn. Dr. Ludwig 
noch in einigen Punkten ergänzt werden. 

amant kommt bekanntlich in kristallisierter Form, aber 
auch in geschmolzenen kugelförmigen Gebilden in der Natur 
vor. Die Vermutungen über seine Entstehung sind recht 
zahlreich, die gen darüber aufgrund angestellter Ver- 
suche dagegen sehr gering. 


| 
| 
| 


Ein Teil der Gelehrten stand und steht vielleicht heute 
noch auf dem Standpunkt, dafs der Diamant organischen 
Ursprunges sei. Andere, darunter Acheson, glaubten aus 
verschiedenen Gründen schliefsen zu müssen, dafs der Dia- 
mant ein Zersetzungsprodukt sei. Dauprée fand Diamanten, 
welche deutlich jene Streifen zeigen, die entstehen, wenn 
sich zwei Körper aneinander reiben, und folgerte daraus, dafs 
die Diamanten aus den unteren Erdschichten emporgewandert 
seien, und dafs ihre Bildung auf einen hohen Gesteindruck 
zurückzuführen sei. 


ang der neunziger Jahre gelang es Moissan, mikro- 
En kleine Diamanten herzustellen. Er lieſs mit Kohlen- 
stoff gesättigtes und in einem elektrischen Strom geschmol- 
zenes Eisen in eine Flüssigkeit tropfen und sich sehr schnell 
abkühlen. Der im Eisen gelöste Kohlenstoff wandelte sich 
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hierbei zumteil in mikroskopisch kleine Diamanten um. Die 
besten Ergebnisse hinsichtlich der Klarheit wurden bei der 
Abkühlung in Quecksilber und geschmolzenem Blei erzielt. 

Moissan nahm an, dafs die dureh die plötzliche Abkühlung 
des Eisens veranlalste Zusammenziehung einen hohen Druck 
auf den in Lösung befindlichen Kohlenstoff ausübe und hier- 
durch die Umwandlung in Diamant hervorgerufen werde. 
Ferner zog er die Sehlufsfolgerung, dafs geschmolzene Kohle 
nur unter sehr hohem Druck und nur als durchsichtiger Kör- 
per von grofser Härte erhalten werden könne. 

Bekannt geworden sind ferner Versuche von Mavorana 
und von Maxim, die beide kleine Diamanten hergestellt 
haben wollen. 

Um nicht von Zufälligkeiten abhängig zu sein, und um 
systematisch bei weiteren Versuchen vorgehen zu können, 
sagte sich Dr. Ludwig, dafs zunächst erst die technische 
Aufgabe gelöst werden müsse, ein reichlich groſses Druck- 

efäfs zu schaffen, in welchem Drücke von einigen tausend 

tmosphären aufrecht erhalten werden können, und in dem 
man in der Lage ist, unter diesem Drucke die Kohle durch 
elektrisches Erhitzen auf die Umwandlungstemperatur zu 
bringen. Es lag ferner nahe, dafs die Erhitzung in einem 
Gase stattfinden müsse, welches keine andere Verbindung und 
Zersetzung bei der Erhitzung zuläfst. Hierfür konnte nur 
Wasserstoffgas infrage kommen. Um Elektroden sicher in das 
Gefäls einführen zu können, mufste ein Durchmesser von 50 
pis 60 mm vorhanden sein. 

Nach langen zeitraubenden Versuchen ist es Dr. Ludwig 
gelungen, die bedeutenden dem entgegenstehenden Schwierig- 
keiten zu überwinden und ein Gefäfs herzustellen, welches 
tagelang dem Druck von Wasserstoffgas von einigen tausend 
Atmosphären stand hielt. 

Das Gefäfs') ist in seinen Grundzügen in Fig. 1 gekenn- 
zeichnet. Es wird in der Weise verschlossen, dals der Bügel 
durch Erhitzen ausgedehnt wird und zwei Keile in diesem 
Zustande zwischen Bügel und Verschlufskopf eingetrieben 
werden. Beim Erkalten des Bügels werden Verschluſskopf 
und Gefäfs in zentrischer Führung zusammengeprefst und ab- 
gedichtet. Die warm aufgezogenen Armierungslamellen haben 
untereinander in Verbindung stehende Zwischenräume, in 
welchen das Kühlwasser umläuft. 


Fig. 2. 


S 


Für die Erhitzung stand leider nur eine Dynamomaschine 

von 3 bis 4 PS zur Verfügung. i 

Die Vermutung des Dr. Rade dafs Kohlenelektroden 
bei Erhitzung unter Druck zu Nichtleitern werden, wurde 
gleich bei den ersten Versuchen bestätigt. Dieser Vorgang 
beruht darauf, dals bei der Erhitzung sofort die Diamant- 
bildung eintritt und, da Diamant wie alle durchsichtigen ele- 
mentaren Körper Nichtleiter ist, der Lichtbogen aufhört. Es 
-mufste infolgedessen zu metallischen Elektroden, welche von 
Kohle eingefafst wurden, übergegangen werden. 

Die Versuche mit derartigen Elektroden bei Drücken von 
1200 bis 1700 at ergaben durchweg, dafs die Kohle teilweise 
schmolz. Die geschmolzene Kohle verblieb in allen Fällen 
als reiner, weicher und metallglänzender Grafit. 

Nur bei zwei Versuchen waren die Ergebnisse bemerkens- 
a Bei dem ersten wurde eine an einem Kupferbande 

ngende, verschiebbare, vorn zugespitzte Eisenröhre mit einem 
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) patentiert In Deutschlaud und in andern Staaten. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Kohlenkern versehen, einem Kohlentiegel gegenüber gestellt 
und ein Lichtbogen zwischen den Elektroden erzeugt. Die 
Stromstärke schwankte zwischen 40 und 50 Amp. Nach etwa 
½stüündigem Stromdurchgang bei einem Druck von 1300 bis 
1400 at wurde der Strom durch rasches Aufwinden der Eisen- 
elektrode unterbrochen. Die nachherige Untersuchung ergab, 
dafs die Elektrode nur an einer Kante angeschmolzen war. 
Die Stromdichte mufste hier sehr grofs gewesen sein und 
konnte 12 Amp/qmm betragen haben. 

Die Spitze wurde abgesägt und in heifser Salzsäure ge- 
löst. Es hinterblieben zumteil kleine, weilse, durchsichtige, 
tafelförmige, an den Enden verschmolzene, zum gröfsten Teil 
aber schwärzlich durchscheinende Kristalle von einer sehr 
ee Härte und dem spezifischen Gewichte des Diamanten. 

ie Menge der erhaltenen Kriställchen war sehr gering. 

Bei dem zweiten Versuch wurde ebenfalls eine an einem 
Kupferbande hängende Elektrode, welche aus einem durch- 
bohrten Kohlenstift aus reiner Kohle und im Innern aus einem 
dünnen Eisenstift bestand, einem etwa zur Hälfte mit Feil- 
spänen gefüllten Kohlentiegel gegenübergestellt und ein Licht- 
bogen etwa 2 Stunden lang bei einem Druck von rd. 1500 at 
aufrecht erhalten. Auch hier befand sich, wie aus Fig. 2 er 
sichtlich ist, die Elektrode zufällig über der inneren Kank 
des Tiegels. Es bildete sich also ein metallischer Lichtbogen 
zwischen dem Tiegelrande und dem Eisenstift. Die nachherige 
Untersuchung ergab folgendes: Auf den Tiegelrand war die 
Kohle der oberen Elektrode aufgetropft. Die geschmolzene 
Kohle bestand aus sehr weichem, reinem Grafit. Auf den 
Feilspänen dagegen fanden sich zumteil stark glänzende 
Kügelchen von der Gröfse eines Hirsekorns, von denen einige 
beim Zerschlagen durchsichtige Splitter von der spezifischen 
Schwere des Diamanten lieferten. Die meisten dieser Kügel- 
chen bestanden jedoch aus Eisen. An der Oberfläche des Au- 

eschmolzenen Kohlenstabes fand sich ein etwa linsengroſses 

Lügelchen, welches zumteil schwarze, anscheinend glasharte, 
die Elektrizität jedoch leitende Kristalls plitter, zumteil aber 
auch durchsichtige Splitter lieferte. Bei diesem letzteren Ver. 
suche wurde also neben einem sehr weichen Grafit anscheinend 
ein harter, schwarzer bis durchsichtiger Kohlenstoff erbalten, 
wofür zur Zeit, als die Versuche angestellt wurden, keine ge. 
nügende Erklärung gefunden werden konnte, wenigstens nicht 
im Sinne der herrschenden Anschauungen. . 

Es wurde nun versucht, dureh stärkere Drücke 2 
gröfsere Stromstärken die Bildung des Diamanten oder aue! 
nur eines harten Kohlenstoffes in gröfseren Mengen herbei- 
zuführen. Diese Bemühungen scheiterten vollständig. Ä 
zeigte sich, dals bei Anwendung stärkerer Ströme ei 
dauernde Lichtbogenbildung zwischen den beschriebenen j f 
troden und dem Kohlentiegel erreicht werden konnte. K A 
Kohlentiegel stand meist zur Erzielung eines poera T 
taktes auf groben Eisenspänen, welche den Boden a N 
zylinders bedeckten. Es konnte bei Anwendung eines a 
von rd. 150 Amp und eines Druckes von 1600 at folgende“ 
obachtet werden: :htbogen 

Für einige Sekunden war es möglich, einen Liehtbor . 
zu erhalten. Immer wieder wurde dies während 1 ei 
nuten wiederholt, wobei ein stetes, langsames A 
des Stromes und eine Erhöhung des Widerstandes beo o 
werden konnte. Nach 10 Minuten Versuchsdauer War 
Widerstand der Anordnung derart gewachsen, dafs el 
Strom anscheinend nicht mehr hindurchging. Die 
fand damit ein unerwünschtes vorzeitiges Ende aus Piste an 
die völlig rätselhaft erschienen. Der Xohlentiegel eiten J 
den Stellen, wo er die Feilspäne berührte, nicht 10 am Ti 
worden sein. Die oberflächliche Untersuchung er gat „ parte 

: 15 nend durchsichtige h 

elboden eine äufserst dünne, anscheinend aur Bei vie 

Schicht, welche leicht entfernt werden konn Erscheinung 

5 š rseheint e 

späteren Versuchen konnte diese merkwürdige 

eines Verschwindens des elektrischen Stromes 
werden. 


In mehreren Fällen wurde an den Stellen, 15 
schlechten Kontaktes, durch die rauhe Obere bogen aul 
armierung oder der Kohle veranlafst, kleine lie achtet 
traten, ein dauerndes Zurückgehen des Stromes nicht ner 
sobald die Metallarmierung 80 stark war, dafs sie er win 
nenswert erhitzt wurde. An diesen Stellen Bun ho leieht 
zige, stark glänzende, schwarze Kriställchen, 

Glas ritzten, erhalten. nal ek 

Woher rührten nun diese harten Körber, nicht allein 
konnte, nach allen diesen Versuchen ZU schlielsen, b ' 
ausschlaggebend sein. Er wurde sehliefslich ungen ber 
dung zahlloser Schwierigkeiten, welche die hibo enerhitzunf 
teten, bis auf 3000 at gesteigert. Die Lie oe etallischt! 
versagte hier fast vollständig, die Spange trat hier der wi 
Lichtbogens sank beinahe auf null, und es tra 


wo infolge 
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tallische Cbarakter des Wasserstoffes auf das deutlichste zu- 


tage. Der erhaltene geschmolzene Kohlenstoff war aber trotz 
Re ungeheuren Druckes nichts weiter als ein sehr weicher 
rafit. 

Höhere Drücke aufzuwenden, schien unnütz. Der Druck 
von 3000 at übersteigt bereits den Kristalldruck der meisten 
Gesteinarten, auch des Rubins, und doch ist in der Natur 
Diamant in Rubin eingeschlossen gefunden worden. Es muſste 
also neben der Druck wirkung noch ein anderer Einflufs mit- 
gewirkt haben. 

Bei näherer Betrachtung der verschiedenen Umstände 
welehe bei den Versuchen vorlagen, die zufällig harte Kör- 
) mufste geschlossen werden, dafs eine plötz- 
liche Abkühlung eine Rolle gespielt hahe. 
die bei dem einen erwähnten Versuch im Tiegel befindlichen 


Auch die andern Versuchsergebnisse fanden auf 
i€ ! w Die kalten Metalle 
kühlten die durch winzige, schnell erlöschende Lichtbogen ge- 
schmolzenen Kohlenteilchen Schnell ab. Es entstand an jenen 
Stellen dauernd ein harter, schlechtleitender, glänzender Koh- 
lenstoff. Ohne solche Abkühlung ging der Kohlenstoff wieder 


Die Versuche mufsten nun darauf gorichtet werden, eine 
solche schnelle Abkühlung des geschmolzenen Kohlenstoffes 
absichtlich herbeizuführen. Der erste Versuch, bei welchem 
auf 2600 at geprefstes Wasserstoffgas als Kühlmittel in der 
Weise zur Verwendung kam, dafs man es schnell expan- 
dieren lieſs, gelang. Anstelle des weichen Grafites wurden, 
wahrscheinlich wegen des anfänglich verhältnismäfßsig geringen 
Druckes, hlätterförmige, hräunliche, durchsichtige, sehr harte 
Kriställehen mit annähernd dem spezifischen Gewichte des 
Diamanten erhalten. 


Ein Versuch, bei welchem statt Gas Wasser eingespritzt 
wurde, hatte noch bessere Ergebnisse. Die Kriställehen waren 
vollständig weifs und durchsichtig und sanken in Methvlen- 
Jodid unter, hatten somit die spezifische Schwere des Diamanten. 


Bei allen diesen Versuchen zur plötzlichen Abkühlung der 
Schmelze war es schwierig, den rechten Augenblick für die 
Einspritzung abzupassen. Es lag dies an den verhältnismäfsig 
unvollkommenen Vorrichtungen hierfür, die den vorhandenen 

Pparaten angepafst werden mulsten. Immerhin konnte durch 

einige Versuche nachgewiesen werden, welche Rolle die Ab- 
Kühlung spielte. 
Die erzielbaren Mengen von Diamanten waren allerdings 
äufserst gering. In anbetracht dessen, dafs bei der geringen 
zur Verfügung stehenden Kraft nur kleine Teilchen Kohle 
geschmolzen werden konnten, die auch noch teilweise mit der 
beim Beginn des Prozesses vorhandenen Luft verbrannten, ist 
dies leicht erklärlich. * 

Weitere Versuche erstreckten sich noch darauf, die schmelz- 
flüssige Kohle in Wasser tropfen zu lassen. Die hierbei er- 
zielten Ergebnisse waren jedoch noch geringfügiger, weil die 
Abkühlung dureh das Auftreten der Leidenfrostschen Erschei- 
nung weniger plötzlich vor sich ging. Auch Moissans Ver- 
suche hatten unter dieser Erscheinung zu leiden. Moissan 
wandte schliefslich Metalle als Abkühlmittel an. Nur wenn 
es im Laufe der weiteren Versuche gelang, durch plötzliches 
Aufschleudern von Gasen oder. Flüssigkeiten das Leidenfrost- 
sche Phänomen zu vermeiden, waren die Ergebnisse günstiger, 
wenn auch, wie erwähnt, gering. 

Das Eintreten der Nichtleitfähigkeit des Kohlenstoffes galt 
beia allen Versuchen, wie anfangs erwähnt, als Merkmal für 
Seine Umwandelbarkeit in Diamant. Das plötzliche Verschwin- 
den derselben unterhalb einer bestimmten Temperatur lehrte 
wiederum, daſs diese Umgestaltung sehr unbeständig ist, wo- 
raus sich die einzig mögliche! Folgerung ergab, dafs, um 

teser groſsen Umwandlungsgeschwindigkeit des Kohlenstoffes 
genügend entgegenzuwirken, ihın“rascher ein Teil der spezi- 
lischen Wärme entzogen werden mufs, ferner, dafs dies durch 

as übliche Abkühlen in Flüssigkeiten, sei es selbst in flüssiger 
ut, nicht, sondern zweckmäfsig nur durch explosionsartiges 
Auftreffen von Flüssigkeitsteilchen auf den nichtleitenden 

Kohlenstoft erreicht werden kann. 

Ve Die Versuche bestätigen die von Werth ausgesprochene 

d atung, dafs der Diamant eine nur bei hoher Temperatur 
e ohem Druek beständige) Gestaltung des Kohlenstofies 

und dafs Jene Form nur durch eine schnelle Abkühlung 
erhalten werden könne. 

A Pa verhalten sich auch andere Elemente. Die leitende 
SE Selens geht beim Schmelzen in die nichtleitende 

urch schnelle Abkühlung über. 


Erdmann lehrt, dafs die metalloide Form des Arsens 
nur durch eine rasche Abkühlung der Arsendämpfe erhalten 
werden kann. Auch hier ist die metalloide Form äufsorst 
unbestiindig. 

Die Form des Wismuths, welche ein geringeres Volumen 
zeigt als die gewöhnliche, ist ebenfalls unbeständig. Das ge- 
schmolzene Wismuth dehnt sich bekanntlich beim Erstarren 
beträchtlich aus. 

Die Reihe der Beispiele ist damit noch nicht erschöpft. 
Eingehende Versuche nach dieser Richtung würden vielleicht 
eine bestimmte Gesetzinäfsigkeit inbezug auf die Art und 
Weise der Volumenverminderung der Stoffe erkennen lassen. 

Die Bestimmung des elektrischen Widerstandes während 
der Erhitzung sowie eine aufserordentlich rasche Abkühlung 
geben uns ein Mittel an die Hand, jene Umwandlungen mit 
aller Schärfe verfolgen zu können. 


Sitzung vom 16. März 1902 in Cöthen. 


Vorsitzender: Hr. Lehmer. Schriftführer: Hr. Schöne. 
Anwesend 21 Mitglieder. 


Vor der Sitzung wurde der Präzisionszicherei von 
Mitscherling & Bögel ein Besuch abgestattet. 

Das Ziehen der Metalle erfolgt auf kaltem Wege; doch 
kann man damit nicht eine beliebige Profilveränderung, son- 
dern nur eine Verjüngung des ursprünglichen Profiles erzielen, 
ist also zunächst an Profile gebunden, die gewalzt zu erhal- 
ten sind. 

Es wurde bei der Besichtigung u. a. sechskantiger, für 
blanke Muttern bestimmter Profilstahl gezogen, bei welchem 
sämtliche sechs Flächen schon nach einmaligem Zuge sauber 
und ganz genau bearbeitet zum Vorschein kamen. Ferner 
wurde den Besuchern die Fabrikation der »komprimierten 
Wellen« vorgeführt. Eine Anzahl Richtmaschinen wurden in 
Tätigkeit gezeigt, zumteil mit eingedrehten Walzen für be- 
stimmte Profile. Von diesen Profilen machen z. B. die Näh-, 
Wirk-, Strick-, Spinn-, Buchdruck-Maschinenbauanstalten aus- 
giebigen Gebrauch; aber auch die land wirtschaftlichen Maschi- 
nenfabriken verwenden sie vielfach, wie überhaupt alle, bei 
denen sich die Fabrikation eines und desselhen Maschinen- 
teiles oftmals wiederholt. 


In der Sitzung werden zunäscht geschäftliche Angelegen- 
heiten erledigt. 

Alsdann spricht Hr. Schremmer-Dessau über die Ein- 
richtungen der Dessauer Strafsenbahn. 

Die Dessauer Straſsenbahn wurde ursprünglich als Gas- 
bahn mit Lührigschen Wagen!) betrieben. Die Betriebserfah- 
rungen bewiesen jedoch, dafs der Gasbetrieb für Strafsen- 
bahnen nicht nur aus wirtschaftlichen, sondern auch aus man- 
cherlei technischen Gründen nicht gut durchführbar sei, und 
so entschlofs man sich im Februar 1899 zur Umwandlung der 
Bahn in eine elektrisch betriebene, Gleichzeitig wurde der 
Ausbau einer neuen Linie nach dem Elbhause, welehe man 
später bis nach Rofslau weiterzuführen gedenkt, beschlossen. 

Der Bau wurde von Herrmann Bachstein in Verbin- 
dung mit der Union Elektrizitäts-Gesellschaft im Herbst 
1900 und Winter 1901 ausgeführt, und die Eröffnung des 
elektrischen Betriebes fand am 26. März 1901 statt. 

Die Bahn umfafst zurzeit zwei Linien: die Stadtlinie 
und die Elbhauslinie, mit insgesamt 14,75 km Gleislänge. 

Die Anlage ist nach dem System Thomson-Houston aus- 
geführt; jedoch hat man statt der sonst üblichen Kontakt- 
rolle zur Stromabnahme Schleifbügel gewählt, was sich bei 
dem vorhandenen Zahlkastensysteın aus Gründen der Betrieb- 
sicherheit empfahl. 

Den für den Betrieb erforderlichen Strom liefert das Kraft- 
werk in der Haidestraſse. Das Maschinenhaus ist mit zwei 
Maschinensätzen von je 110 KW Leistung ausgerüstet. Die 
von der Union E.-G. erbauten Stromerzeuger sind Aufsenpol- 
maschinen mit Trommelanker; sie sind in ihrem ganzen Auf- 
bau sehr kräftig gehalten und in allen Teilen so reichlich be- 
messen, dafs sie ohne Schaden erhebliche Ueberlastungen, auf 
kurze Zeit bis zu 75 vH, vertragen können. Die von Escher 
Wvfs & Co. in Zürich gebauten Dampfmaschinen leisten 175 
PSe bei 125 Uml./min. Der bei den Abnahmeversuchen er- 
zielte Wirkungsgrad betrug 91 vH bei einem Dampfverbrauch 

7,27 kg / PSi-st. , 
= Der Kondensator ist mit einer Rückkühlanlage von Klein, 
Schanzlin & Becker versehen. 

Den Betriebsdampf erzeugen zwei Flammrohrkessel von 
Berninghaus, Duisburg. Die für Braunkohlenfeuerung einge- 
richteten Kessel haben eine Heizfläche von 90,57 qm und eine 


1) Vergl. Z. 1895 S. 1009. 
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Rostfläche von 4,2 qm und sind mit Dampfüberhitzern, Bauart 
Babcock & Wilcox, von 12 qm Heizfläche verbunden, die 
eine Ueberhitzung bis zu 250° ermöglichen. Zur Speisung der 
Kessel wird Wasser aus der städtischen Leitung benutzt. 


Die Rohrleitungen für die Kesselspeisung und für die 
Dampfzuführung sind Ringleitungen, sodafs jede der beiden 


Dampfmaschinen von jedem der beiden Kessel betrieben 


i 
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werden kann. Die Ausführung der gesamten Rohrleitungs- 
anlage war der Firma Scheele & Mark übertragen. 

Die elektrische Oberleitung ist in zwei Teile zerlegt. Um 
auf der vom Krafthause ziemlich entfernt gelegenen Elbhans- 
linie einen möglichst geringen Spannungsabfall zu haben, hat 
man über jedem Gleise doppelten Kontaktdraht ausgespannt. 

Die Wagen haben 2 Achsen und einen Motor und fassen 
16 Steh- und 16 Sitzplätze. 


Bücherschau. | 


Mehrmals gelagerte Kurbelwellen mit einfacher und 
doppelter Kröpfung. Ihre Formänderung und Anstrengung. 
Von Dr. Ing. Max Enfslin, Privatdozent an der Technischen 
Hochsehule Stuttgart. Stuttgart 1902, Arnold Bergsträfser. 
154 S. 8° mit 74 Fig. Preis 6 M. l 

Wer je die Untersuchung der zweimal gelagerten, einfach 
gekröpften Welle in Bachs »Maschinenelementen« genau durch- 
gearbeitet hat, der wird sich einen Begriff davon machen, wie 
langwierig sich die Berechnung drei- oder noch mehrfach 
gelagerter gekröpfter Wellen gestalten mufs, wo die sta- 
tische Unbestimmtheit der Lagergegendrücke die Aufgabe 
wesentlich erschwert; der wird sich auch nicht wundern, daſs 
man über die rechnerische Untersuchung dreier ausgeführter, 
also bereits in ihren Abmessungen feststehender Kurbel- 
wellen — einer einfach gekröpften und dreimal gelagerten 
Welle für einen stehenden 30 pferdigen Diesel-Motor, einer 
gleichen Welle für einen 100 pferdigen liegenden Gasmotor 
und einer doppelt gekröpften und viermal gelagerten 
Welle einer liegenden Verbunddampfmaschine — ein 80 
dickes Buch wie das vorliegende schreiben kann. Der Un- 
tersuchung dieser drei Wellen, welche die beiden Hauptab- 
schnitte des Buches einnimmt, ist ein kurzer Abschnitt voraus- 
geschickt, in dem die Grundgleichungen zur Ermittlung der 
Formänderungen abgeleitet und auf mehrere Beispiele ange- 
wandt werden. Leider sind gerade auf den ersten Seiten die 
Festsetzungen der Vorzeichen wohl nicht ganz einwandfrei. Auf 
8. 5 unten muls es offenbar heifsen »Einspannungs normale. 
statt »Einspannungstang ente. Die Bestimmung der Vorzei- 
chen der Biegungsmomente und der Querkräfte ist auf S. 6 und 
7 gerade entgegengesetzt zu allen in der graphischen Statik, 
der Statik der Baukonstruktionen und der technischen Mecha- 
nik üblichen Regeln getroffen worden. Aufserdem handelt es 
sich bei Bestimmung des Vorzeichens eines Biegungsmomentes 
garnicht darum, wie die betreffende Kraft um den Koordinaten- 
anfangspunkt dreht. Das einzig zutreffende Verfahren ist viel- 
mehr folgendes: An jedem Körper befinden sich die äufseren 
Kräfte (zu diesen sind unter allen Umstäden die Stützenwider- 
stände und aufserdem bei in beschleunigter Bewegung be- 
grifienen Körpern noch die d’Alembertschen Ergänzungskräfte 
zu rechnen) im Gleichgewicht. Soll nun das Biegungsmoment 
für irgend einen Querschnitt bestimmt werden, so ist der 
Körper in diesem Querschnitt zu trennen und in zwei Teile 
zu zerlegen. Man nimmt nun am besten den linken Teil und 
setzt inbezug auf den Schwerpunkt des Querschnittes 
die Momente der an diesem Trägerteil wirkenden äufseren 
Kräfte an, wobei wie immer rechtsdrehende Momente positiv 
zu zählen sind. Will man den rechten Trägerteil benutzen 
etwa wenn an ihm nur eine oder weniger äufsere Kräfte an- 
greifen als am linken, dann mufs man bei der Aufstellung der 
Momente inbezug auf den Querschnittschwerpunkt entgegen 
allen sonstigen Regeln linksdrehende Momente positiv 
rechnen. Fbenso müssen bei der Bestimmung der Querkräfte 
(nur hierbei hat es einen Sinn, vom Vorzeichen der äufseren 

Kräfte zu sprechen) am linken Trägerteil nach oben ge- 
richtete Kräfte positiv gerechnet werden, am rechten nach 
unten gerichtete. Diese Regeln folgen ohne weiteres aus 
den Gleichgewichtsbedingungen der äufseren Kräfte Mit 
diesen Vorzeichenfestsetzungen ergibt sich daun auch unter 
allen Umständen die Differenzialgleichung der elastischen 
Linie zu en. (mi i i i 

i pr Mt Minus-Zeichen), und die etwas ge- 


quälten Vorzeichenerörterungen auf S. 7 und 8 werden dann 
vollständig überflüssig. 


\ Statt Querkraft gebraucht der Verfasser das häfsliche Wort 
Transversalkraft. 


| 


| 
| 


Im übrigen kann natürlich nicht auf die Einzelheiten der 
überaus umfangreichen Zahlenrechnungen eingegangen wer 
den. Aufmerksam sei noch gemacht auf den bei der Berech- 
nung der doppelt gekröpften, viermal gelagerten Welle auftre- 
tenden Fall, dafs ein reines Drehmoment von einem Wellenende 
durch eine Kröpfung hindurch auf das an- 
dere Wellenende übertragen werden soll. 
Infolge der eintretenden Formänderung 
(die Kurbelarme werden, in Richtung der 
Wellenachse gesehen, auseinandergebogen 7 
und daher die Achsen der beiden anschlie- 
(senden Wellenstücke parallel gegenein- 
ander verschoben) ergeben sich dann bei 
der mehr als zweimal gelagerten Welle 
Lagergegendrücke, was man nicht leicht 
erwartet. Der Fall liegt ähnlich wie der P 
ganz einfache, nebenstehend skizzierte 
Belastungsfall eines durch eine schräge Stange gehaltenen 
hängenden Stabes. So lange man von den Formveränderungen 
absicht, erhält der Stab II überhaupt keine Spannung. 
Wirklichkeit erhält er eine Spannung, die mit dem Quer 


sehnittsverhältnis A wächst. 
1 


Die rechnerische Untersuchung der erwähnten Kurbel 
wellen führt, wie zu erwarten stand, zu dem Ergebnis, dals 
Formänderung (Neigung der elastischen Linie in den La- 
gern) im Verein mit dem Lagerdruck den geregelten Be- 
trieb einer Kurbelwelle weit eher gefährdet als die Gröfse der 
Anstrengung. ie 

Die Figuren lassen infolge zu groſser und  unübersie 
licher Beschriftung teilweise recht zu wünschen übrig ($. M% 
besondere Fig. 34, 59, 63, 64). P 

Sonst ist das Studium des Buches schon wegen der ich- 
tigkeit des Inhaltes durchaus empfehlenswert. l 

Braunschweig, Juli 1902. F. Preufs, Dipl-Ing: 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 

Das Wesen der Anziehung und Abstofsung. Hypo- 
these von Spiridon Dj. Grujiè. Berlin 1902, Herm. Peter. 
36 S. mit 20 Fig. 8 

Das Remscheider Wasserwerk mit der Talsperr 
III. Aufl. Von J. Lieser. Remscheid 1903, Wilh. Witzel. 
16 S. 8°. Preis 40 Pfg. 


vom 
Zur Titelfrage der Techniker. Herausgeg gegr. 
Zentralverein der aus höheren Gewerbeschulen 


. 1 h. 
genen Techniker. Wien 1902, Spielhagen & ec “ni 
Neuere Versuche zur Mechanik der absolute 


flüssigen Körper mit einem Anhang tiber ad. Ber 
Mafssystem. Von Dr. Karl T. Fischer. Leipzig, 
lin 1902, B. G. Teubner. 68 8. 8° mit 55 Fig. 


l für 
Mitteilungen aus der kgl. Prüfungsangt uu ger. 
Wasserversorgung und Abwässerbeseitik uns un 
lin. Herausgegeben von Dr. A. Schmid a gchwald 
Carl Günther. Heft 1. Berlin 1902, Aug. 


Band- 

Handbuch der Ingenieurwissonschaften. | 
Vorarbeiten, Erd-, Grund-, Strafsen- und a. ie Aufl. 
Der Strafsenbau einschliefslich der Strafsen ba N geben von 
I. Lieferung. Bearbeitet von F. Lai ſsle, Denn nn. 272 8. 
I. v. Willmann. Leipzig 1902, Wilhelm Enge 
80 mit 154 Fig. und 11 Tafeln. Preis 12 

(Strafsenfuhrwerke — Landstrafsen — Unter 
strafsen — städtische Strafsen) 


altung der Land 


2 — — — 


— h 


AN 


2 — — — _ 
——ů————— —-—-¼ — — mungen 


Band XXXXVI. Nr. 48. l 
8. November 1902. Zeitschriftenschau. 1718 


Zeitschriftenschau. 1) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 


Kohlen-Separationen und -Wäschen im Oberbergamts- 
bezirk Dortmund. Von Jungeboldt. (Z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 02 
Heft 8 S. 583/22“ mit 2 Taf.) Geschichtliche Entwicklung der Koh- 
lenaufbereitung. Vergleich der zurzeit gebräuchlichsten Aufbereitungs- 
verfahren. Beschreibung verschiedener Anlagen. Vergleich der von 
Schüchtermann & Kremer, Humboldt und Baum gebauten Maschinen 
zur Kohlenaufbereitung. 


Beleuchtung. 
Some common faults in exterior illumination. von 
Doane. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Juni/Juli 02 S. 861/64) Mittei- 
lung einiger Leitsätze für die Abstände, Aufhängungshöhen und Leucht- 


stärken von Bogen- und Glühlampen zur Beleuchtung von Plätzen und 


Straſsen. 


Bergbau. 


Determining the size of hoisting-plants. Von Durham. 
(Eng. News 16. Okt. 02 S. 318/20*) Abmessungen der Förderseile. 
Wahl der Fördermaschinen. Berechnung der“Zylinderabmessungen der 
Fördermaschinen. 


Chemische Industrie. 


The electrochemical industries. von Sheldon. (Trans. 
Am. Inst. El. Eng. Juni/Juli 02 8. 791/804) Uebersicht über die 
Ausdehnung der elektrochem ischen Industrie und Kennzeichnung der 
einzelnen Verfahren. Galvanische Industrie: Niederschlagen von Gold, 
Silber und andern Metallen, Stromdichte, Umlauf und Zusammen- 
setzung des Elektrolyten, Kupferraffinerie, Abscheiden von Gold, Silber 
und Nickel. Herstellung anorganischer und organischer Stoffe. Ver- 
wendung der elektrischen Oefen. 


The electric furnace in industrial chemistry. Von 
Jacobs. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Juni/Juli 02 S. 805/17) Er- 
läuterung der Eigenschaften der drei bauptsächlichsten Ofenarten: Oefen 
mit mittelbarer und solche mit unmittelbarer Ausnutzung der Licht- 
bogenwärme und Oefen mit Erwärmung durch Widerstände. Die che- 
mischen Vorgänge bei der Erzeugung von Karborund, Calciumkarbid, 
Kurbiden alkalischer Erden und anderen Siliciumverbindungen. 


Das Kontaktverfahren zur Schwefelsäuredarstellung 
im Hüttenbetriebe. Von Steger. (Z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 02 
Heft 8 8. 506/30*) Allgemeines über die Vorteile des Kontaktverfah- 
rens. Verfahren von Winkler, Hänisch und Schröder, der Badischen 
Soda- und Anilinfabrık und der Aktiengesellschaft für Zinkindustrie 
vorm. Grillo in Oberhausen. Röstöfen des Mannheimer Vereines che- 
mischer Fabriken. Ratschläge für den Betrieb. 


Dampfkraftanlagen. 


The suppression of smoke in steam plants using bitu- 
minous coal. III. Von Cary. (Iron Age 16. Okt. 02 S. 16/20 * 
Ueber die Fähigkeiten eines brauchbaren Heizers. Ausbildung der 
Rostfläche, Besprechung mehrerer Verfahren zum Beschicken von 
Rosten vonhand, Verkokungsverfahren, Wechselfeuerung; Verteilen 
des Brennstoffes über den ganzen Rost. 


The Duluth mechanical stoker. (Iron Age 16. Okt. 02 S- 
14/15%) Bei der von der Duluth Stoker Company in Duluth, Minn., 
gebauten Beschick vorrichtung sind die Roststäbe in einer endlosen 
Kette aneinander gereiht und werden durch ein Schneckengetriebe lang- 
sam unter dem Fülltrichter vorbewegt. Eine unter den Roststäben 
mit diesen vorrückende Platte bringt auch die durchfallenden Kohlen- 
Stücke in den Feuerraum, sodaſs die Verluste an Brennstoff vermindert 
werden. 

Wesserumlauf vorrichtung für Dampfkessel. von Alt- 
mayer. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 22. Okt. 02 S. 796/98*) Durch 
die in einen Doppeltrichter aufsteigenden Dampfbläschen } wird das 
Wasser in eine Leitung angesaugt, die in dem unteren Kesselteil endigt. 
Hierdurch wird der, Umlauf des Kesselwassers beschleunigt. Bericht 
über einige an ortfesten Lokomotiv- und Schiffskesseln, angestellte 
Versuche. 

Zinc plates for boiler protection. (Engng. 24. Okt. 02 8. 
550°) Die Zinkplatten, die zur Verhütung von Anfressungen verwendet 
werden, sind nicht unmittelbar an die Kesselwände gelegt, da sie hier- 
bei zu schnell verbraucht werden. Sie sind vielmehr mit dem Kessel in 
ceringem Abstand durch einen eisernen Bolzen verbunden; der Kontakt 
mit dem Bolzen ist erhöht durch eine Unterlagplatte aus Blei und 
durch einen. um den Bolzen gelegten eisernen Ring, von dem Eisen- 

hte ausgehen, welche in der Zinkplatte eingebettet sind. 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
j eften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 8 W pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 4 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


The »series-vapor«e and »heat-waste« engines, as 
supplementary to single-vapor engines. Von Thurston. 
(Journ. Franklin Inst. Okt. 02 8. 291/414*®) Theoretische Abhandlung 
über die Abwärme-Kraftmaschine. Untersuchung einiger Kraftmittel, 
wie Alkohol, Aether, Schwefelkohlenstoff und Chloroform, auf ihre 
Eignung für Kraftabgabe nach Erwärmung. Forts. folgt. 

Die Düsseldorfer Ausstellung im Jahre 1902. Konden- 
sationsanlagen. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 22. Okt. 02 8. 
791/940 Darstellung der Zentralkondensation von Balcke & Co. in 
Bochum und der Weifsschen Gegenstromkondensation nach dem Misch- 
verfahren von Brinckmann & Co. in Witten. Kühltürme. 


Eisenbahnwesen. 


Report on the working of American railways. Von 
Constable. Forts. (Engineer 24. Okt. 02 8. 404) Geschwindigkeit und 
Ladefählgkeit von Güterztigen. Bremsen. Lokomotiven für flüssigen 
Brennstoff. Forts. folgt. 

Compound engine, Norwegian State Railways. (Engineer 
24. Okt. 02 8. 391%) Die von der Sächsischen Maschinenfabrik vorm. 
R. Hartmann in Chemnitz gebaute */5-gekuppelte Lokomotive hat aufsen- 
liegende Zylinder von 450 und 670 mm Dmr. bei 650 mm Hub. Das 
Betriebsgewicht beträgt 50,4 t. 

Two-floor sheep or cattle wagon. (Engineer 24. Okt. 02 
S. 402*) Der auf zwei Drehgestellen ruhende Wagen bietet auf zwei 
übereinanderliegenden Plattformen Raum für 200 Schafe. Die Aufsere 
Länge des Wagenkastens beträgt "”10"m, "die äufsere Breite 8 m, die 
Höhe 2,5 m. 


Eisenhüttenwesen. 


The designing and equipment of blast furnaces. IV, 
Von Stevenson. (Engineer 24. Okt. 02 8. 386/8856) Hochofengebläse. 
Verhältnis zwischen den Abmessungen und den täglichen Leistungen 
von Hochöfen. 

Electrical equipment of Antwerp Iron and Steel Works, 
(El. World 18. Okt. 02 8. 621/22*) Darstellung der von der Westing- 
house- Gesellschaft gelieferten elektrischen Einrichtung der in Zeitschrif- 
tenschau v. 13. Sept. 02 unter »Emploi de l'électricité dans les forges« 
erwähnten Stahlwerke bei Antwerpen. Das Kraftwerk enthält zwei 
Dampf. Drebstromdynamos von 900 KW Leistung, 2200 v Spannung 
und 50 Per. /sk. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Untersuchung der Endversteifung einer Balkenbrücke. 
Von Ramisch. (Dingler 25. Okt. 02 S. 682/843) 

Highway bridge of 465 ft. over the Miami River, at New 
Baltimore, O. (Eng. News 16. Okt. 02 S. 813*) Die aus einem 
Bogen von 142 m Spannweite bestehende Brücke hat eine 8,2 m breite 
Fahrbahn. Der ganze Oberbau wiegt 500 t. Anordnung der Träger 
und Verbindungen. 

Rio Grande Bridge on the Pacific Railway of Costa 
Rica. (Engng. 24. Okt. 02 8. 537“ mit 1 Taf.) Die von Th. Cooper 
und Milliken Brothers in New York entworfene und gebaute eingleisige 
Brücke ist 209 m lang. Sie besteht aus einem Mittelbogen von 187 m 
Spannweite von Mitte zu Mitte Auflager und rd. 100 m Fahrbahn- 
höhe und aus zwei Auslegern. Entstehungsgeschiohte der Brücke und 
Verkebr der Pacific Railway. Schaubilder vom Aufbau der Brücke, 
Forts. folgt. $ 

A four-truss double-deck railroad bridge. II. (Eng. 
Rec. 16. Okt. 02 8. 364/66*) S. Zeitschriftenschau v. 1. Nov. 02. 


Elektrotechnik. 


Long transmission from a steam station for electric 
traction. (El. World 11. Okt. 02 8. 569/76) Von dem Kraftwerk in 
Portsmouth, New Hampshire, wird Drehstrom von 13 200 v Spannung 
und 25 Per. / sk auf Entfernungen von 40 und 80 km zum Betriebe von 
Ueberland-Strafsenbahnen geliefert. Der Drehstrom wird in 9 Umfor- 
merwerken, die mit 15 rotierenden Umformern von 4350 KW Ge- 
samtleistung ausgerüstet sind, in Gleichstrom von 600 V Spannung 
umgewandelt. Das Kraftwerk enthält zwei 1000 KW- und eine 2000KW- 
Dampfdynamo sowie einige kleinere Maschinensätze für Licht- und 
Kraftzwecke. 

The mechanical plant of the Prudential Bufldings, 
Newark, N. J. (Eng. Rec. 16. Okt. 02 8. 367/710 In einem der 
4 vierstöckigen Gebäude ist das Kraftwerk untergebracht, in dem sich 
8 Dampfkessel von Je 200 qm Heiz-, rd. 8,79 qm Rostfläche und 10,5 at 
Ueberdruck befinden. Im Maschinenraum stehen 4 Auspuff-Verbund- 
maschinen, die mit Gleichstromdynamos von 125 V Spannung und ins- 
gesamt 900 KW Leistung gekuppelt sind. 

The calculation of armatures. (El. World 18. Okt. 02 
S. 614/15*) Veröffentlichung eines Verfahrens von Pasqualini zur 
Vorausberechnung der Ankerabmessungen einer Gleichetromdynamo mit 
Rücksicht auf kleinste wirksame Eisenmenge. 
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Ueber funkenfreieß Kommutieren des Stromes von 
Gleichstrommaschinen mit Kohlenbürsten bei Vor- und 
Rücklauf der Maschine und konstanter Bürstenstellung In 
der neutralen Linie. Von Prenzlin. (Elektrot. Z. 23. Okt. 02 
S. 933/36*) Eingehende Erläuterung der Vorgänge beim Kommutle- 
ren und der Ursachen der Funkenbildung. Berechnung der für das 
Kommutieren erforderlichen Spannung in der neutralen Spule. Schlufs 
folgt. 

Computation of regulation of alternating current ge- 
nerators. Von Moody. (El. World 18. Okt. 02 S. 619/20) Er- 
läuterung der für die Regelung der Spannung, des Stromes und der 
Geschwindigkeit von Wechselstromerzeugern inbetracht kommenden Vor- 
gänge anhand von Schaulinien-Tafeln und Zahlenbeispielen. 

The joint use of underground conduita for high and 
low tension wires. Von Hopewell. (Eng. News 16. Okt. 02 
S. 309/10) Der Verfasser führt verschiedene Städte in Amerika an, 
bei denen Stark- und Schwachstromleitungen gemeinschaftlich in unter- 
irdischen Kanälen verlegt sind, und erörtert die Ungefährlichkeit und 
die Vorzüge des Verfabrens. 

Vorschläge zur Aufrechterhaltung eines guten Isola- 
tionszustandes in elektrischen Installationen. Von Voigt. 
(Elektrot. Z. 23. Okt. 02 S. 939/40*) Darstellung eines einfachen 
Schalters, an dessen konstruktion gezeigt wird, wie einem Stromüber- 
gaug, veranlafst durch Feuchtigkeit der Luft, wirksam entgegengetreten 
werden kann. 

Point of cutt-off in a battery discharge. Von Hering. 
(Trans. Am. Inst. El. Eog. Juni/Juli 02 S. 835/41) Anhand von 
Schaulinien wird gezeigt, bei welchen Spannungen bei Lelstungsver- 
suchen die Entladung als abgeschlossen anzusehen ist. 


Erd- und Wasserbau. 


Le canal interoceanique, adoption du projet de Colon à 
Panama. von Cossoux. (Ann. Trav. Belg. Okt. 02 8. 1027/36) 
Geschichtliches über die Entwicklung des Kanalbauprojektes seit 1846. 
Beschreibung des neuesten Entwurfes eines durch Nicararua gelegten 
296 km langen Kanales. S. a. Zeitschriftenschau v. 17. Mai 02 u. f. 


Feuerungsanlagen. 


A down-draft forge furnace. (Am. Mach. 25. Okt. 03 S. 
1444/45*) Der von der Buffalo Forge Co. in Buffalo, N. Y., gebaute 
Ofen ist zum Wiedererhitzen von Schmiedestücken bestimmt, die unter 
dem Dampfhammer zu bearbeiten sind. Der Ofen ist aus mehreren 
Teilen zusammengesetzt, die nach Bedarf vermehrt werden können. 
Die Rauchgase werden nach unten abgesaugt. 


Gasindustrie. 


Einführung von Wassergas in die Retorten der Stein- 
koblengasanstalt. Von Borchardt. (Journ. Gasb.- WasserVv. 25. Okt. 
02 S. 797/989) Mitteilung über günstige Erfahrungen in der Gas- 
anstalt In Remscheid, wo dem Steinkohlengas in den Retorten 40 bis 
50 vH Wassergas zugesetzt wird. Erörterung der Vorzüge des Ver- 
fahrens. 

Ueber die Verunreinigungen des technischen Acetylens 
und seine Reinigung. Von Keppeler. Forts. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 25. Okt. 02 S. 802/05*) Beschreibung von Reinigungsver- 
fahren. Schlufs folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Report of the chairman of the Committee on sewerage 
and sanitation. Von Folwell. (Eng. Rec. 16. Okt. 02 S. 372/73) 
Allgemeiner Vortrag über Städtereinigung, Bevölkerungsstatistik, Nah- 
rungsmittelprüfung, Friedhofbauten, Markthallen, öffentliche Brunnen 
Bäder und sonstige städtische Anlagen, gehalten in der Versammlung 
der American Society of Municipal Improvements. 
The treatment of Manchester sewage. 
Schlufs. (Engng. 24. Okt. 02 S. 552/54) 


Von Fowler. 
S. Zeitschriftenschau v. 


25. Okt. 02. Bericht von Wilkinson über die neuen Werke zur chemi- 


schen Behandlung der Abwässer, 

5 Electrice pumping station for sewage disposal. (El. 
World 18. Okt. 02 S. 613/14*) Zum Betriebe elner dreizylindrigen 
Pumpe für 15 ebm / min und 16,5 m Förderhöhe bei 29 Uml. / min mittels 
doppelter Riemenübertragung dient ein 85 pferdiger Synchronmotor von 
200 Uml./min. Der Motor wird mittels Riementriebes durch einen 
7 pferdigen Asynchronmotor angelassen und erhält seinen Erregerstrom 


aus einer kleinen Gleichstrommaschine, die wieder mittels R’emens von 
ihm angetrieben wird. 


Oieſserei. 


Molding pipes without patterns. Von Shaw (Am. Mach 
. 1 5 Mithüilfe von Schablonen wird erst der Kern 
5 e H»hlform hergestellt. Beschreibung des Arbeitsganges. 

A ung der Schablonen für das Einformen eines Rohrkrümmers. 
38 an car Journal bearines. Von Vickers. (Am. Mach. 
; t. 02 S. 1400/01) Angaben über ein billiges Verfahren zum 


Einformen solcher Lager, über Formmaschinen und verwendbare Le- 
gierungen für die Lagerschaleu. 

The difference between good and bad pattern work. 
(Am. Mach. 18. Okt. 02 8. 1394/95*) Der Verfasser bespricht den 
Arbeitsvorgang, den jeder Modeilschreiner beim Anfertigen eines Modells 
beobachten, und alle Umstände, die er dabei berücksichtigen soll. Be 
obachtungen über die Unzuverlässigkeit der Modellabmessungen. 


Hebezeuge. 


The Weehawken inclined railway. Von Duenkel. (Eng. 
News 16. Okt. 02 8. 306/09* mit 1 Taf.) Der zweigleisige Seilaufzug 
hat eine Steigung von 72: 100 dei rd. 70 m Streckenlänge. Zwel 
Gleichstrommotoren von zusammen rd. 400 PS treiben mittels Zahn- 
radübersetzung zwei Fördertrommeln, an denen je eine Förderbühne 
hängt. Einzelheiten der Förderanlage, der Förderbühnen und der 
Bremsvorrichtungen. 


Heizung und Lüftung. 

Simple device for opening a furnace damper. (Am. 
Mach. 25. Okt. 02 8. 1454*) Die dargestellte Einrichtung ermög- 
licht, einen zum Heizen von Fabrikräumen dienenden Kessel, dessen 
Feuer während der Nacht gedämpft worden ist, zu einer bestimmten 
Stunde vor Beginn der Arbeit selbsttätig in Betrieb zu setzen. Zu 
diesem Zwecke wird ein mit Gewicht belasteter Hebel, der dle Zug: 
klappe betätigt, durch einen Wecker ausgelöst. 


Holzbearbeitung. 


The Oliver hand jointer. (Am. Mach. 25. Okt. 02 S. 1452/53 
Die von der Oliver American Machinery Co. in Grand Rapids, Mich., 
gebaute Holzhobelmaschine hat zwei unabhängig von einander in der 
Höhe einstellbare Werktische, zwischen denen die von einem Elektro- 
motor durch Riemen angetriebene Messerwelle gelagert ist. Der eine 
Werktisch ist auch um eine senkrechte Achse drehbar, um die Bear- 
beitung besonders geformter Werkstücke zu ermöglichen. 


Melsgeräte und - verfahren. 


Liquid potentiometer; determining electrolytic Te 
sistances with direct current instruments. Von Hering. 
(Trans. Am. Inst. El. Eng. Juni/Juli 02 S. R27/33*) Erläuterung der 
Einrichtung, bei der die Mefsgeräte an Hülfselektroden angeschlossen 
werden. 


Maschinenteile. 


Strength and proportion of keys. Von Kleinhaus. (Am. 
Mach. 25. Okt. 02 8. 1451/52*) Berechnung der Abmessungen 0 
Nutenkeilen mit Berücksichtigung der zu ubertragenden Drebmomen 
für Wellen von 19 bis 200 mm Dmr. Okt. 0? 
The Morse chain for heavy duties. (Am. Mach. 18.0 5 
S. 1400) An dem Ende des einen Gelenkteiles ist eine Botine 1 
festigt, die auf der mit dem folgenden Gelenkteile verbun 5 
pfanne fest aufruht. Dureh verwandlung der bei den üblichen A 
lenkbolzen entstehenden gleitenden Reibung in rollende 80 052 
nutzung vermindert werden. Die Kette wird von der Morse 2 
Company in Trumansburg. N. Y., für groſse Beanspruchungen 
zum Antrieb von Kondeneator-Luftpumpem, gebaut. l (Iron 
The White power and speed regulating N 
Age 16. Okt. 02 S. 23*) Die Vorrichtung besteht aus 20) Ver 
kegeln, auf denen ein über Leitrollen geführter Riemen ha durch 
stellen der Leitrollen oder der Riemenkegel mittels Handhebels, 


n. 
Zahnrad - oder Schraubenübersetzung verschoben werden kan 


Materialkunde. b 


Etudes récentes faites, AUX États-Unis, 807 1 0 02 
cation des rails. Von Le Chatelier. (Bull. d' Ene. che 
8. 394/401) Zusammenfassende Mitteilung über die hier 
von Mortin, Job und Sauveur, VON welchen der von Job in P 
schau v. 20. Sept. 02 unter »Steel rails: Relations betwe 
and durability« besprochen ist. le 

Sulfure de fer, ses propriétés et son esai pen Sen ? 
fondu. Von Le Chatelier und Ziegler. - 
S. 368/93*) Mitteilungen über das Vorkommen, 
mensetzung und die Metallographie des Schwefelk ia Eisen 
Festigkeit proben. Chemische Behandlung bel der Schwefel und 
Ausscheidung des Schwefels in geschmolzenem Eisen. 
Nickel. : von 

Neue versuche mit Betoneisenb 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 17. Okt. 02 8. 69 
Festigkeitsversuche, die angestellt wurden. 


Eisen nla 
und des Alters der Betonmischung und der Dicke der i 
40 Monier - B 


ermitteln. Es wurden Bruchproben an fü 
ausge 
Höhe, 2,20 em Stütz weilte und 15,2 bis 19 em Breite 
Mechanik. A glastigque® 9 
Tracé graphique des déformation av. Belg. 0 


systèmes triangulés. Von Keelhoff. ( 


n hm a 
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S. 921/42 mit 1 Taf.) Die Untersuchungen sind auf folgenden Lehr- 
satz gegründet: Wenn die elastischen Krifte, die als unterhalb der 
Elastizitätsgrenze liegend vorausgesetzt sind, in einem deformierten, 
im Gleichgewicht befindlichen Körper.nach einem bestimmten Gesetz 
verändert werden, so ändern sich auch alle Formveränderungen nach 
dem gleichen Gesetz. 

Formules pratiques Servant à abréger les calculs 
relatifs aux conduites forcées dans les projets de distri. 
butions d’eau. Von Chenot. (Ann. Trav. Belg. Okt. 02 S. 963/1014 
mit 3 Taf.) Wahl einer Grundformel und Tafel mit den Werten des 
darin enthaltenen Reibungsko&ffizienien. Ausrechnung einiger Beispiele. 

Abaque de l’&coulement des liquides dans les égouts 
formés de tuyaux en grès vernisse. Von Vellut. (Ann. Trav. 
Belg. Okt. 02 8. 943/54 mit 1 Taf.) Mithülfe der dargestellten Ta- 
feln wird die Geschwindigkeit des Wassers nach der bekannten Formel 


v= eV ri auf zeichnerischem Wege ermittelt. 


Metallbearbeitung. 


Grinding machines and processes. VIII. Von Horner 
(Engng. 24. Okt. 02 S. 526/270 Doppel- Schleifmaschinen von C. w. 
Burton, Griffiths & Co. 

The new Niagara power shears. (Iron Age 16. Okt. 02 
S. 5°) Die von den Niagara Machine & Tool Works in Buffalo, N. Y., 
gebaute Blechschere hat 3,2 m Schneidlänge und einen seitlich einstell- 
baren Tisch, Die Maschine wird mittels einer Reibkupplung in Gang 
gesetzt, die durch einen Fuf-hebel eingerückt wird. 

Remarkable flanging. Von Dause. (Am. Mach. 18. Okt. 02 
8. 1427) In den Werken der Pfandler Company in Detroit, Mich., 
werden Behälter von rd. 5m Dmr. aus emailliertem Stahlblech aus 
Ringen von rd. 750 mm Höhe zusammengesetzt, die mit ihren Flanschen 
aneinandergenietet werden. Angaben über die Stanzarbeiten. 

The 8. & S. screw cutting die. (Iron Age 16. Okt. 01 8. 1/2*) 
Die Schneidstähle des von der Scott & Sons Company in Boston ge- 
bauten Gewindeschneiders sind auf federnden Armen angeordnet, die 
durch einen Übergeschobenen Ring einander bis auf ein bestimmtes 
Mafs gerähert werden können. Der Einrückhebel wird nach dem Eln- 
spannen des Werkstückes entlastet. 

Some notes on cutting pipe threads. Von Dunbar. (Am. 
Mach. 18. Okt. 02 8. 1423/25*) Darstellung eines Gewinde- Schneid- 


Werkzeuges für Rohre und Stahl von gröfseren Abmessungen. Angaben 


über die Anordnung und das Nachschleifen der Schneldstähle. 

Notes by a wandering mechanie. Von Goldsmith. (Am. 
Mach. 18. Okt. 02 8. 1397/98*) Fräsen von Bronzekappen für Kanonen 
mit besonders gestalteten Fräsern. Gewindeschneidinaschine mit von 
der Leitspindel aus verstellbarem Fräser. Werkzeugbehälter für Fabriken. 
Abrichten von Drehbanktischen. Anordnung der Bohrwerkzeuge beim 
Bearbeiten von Drehbänken. Fräsen von Zahnstangen. 


Metallhüttenwesen. 

Electrolytic recovery of copper from low grade ores. 
Von Keith. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Juni/Juli 02 S. 843/51) Dar- 
stellung der elektrochemischen Vorgänge bei der Kupfergewinnung 
nach dem nassen Verfahren. 

The metallurgy of titanium. Von Rossi. (Journ. Franklin 
Inst. Okt. 02 8. 241/61) Angaben über das Vorkommen und die Zu- 
sammensetzung der europäischen und amerikanischen Titanerze und die 
Ergebnisse der bisher bekannten Verfahren zu ihrer Verhüttung. 


Motorwegen und Fahrräder. 

Oil motor cars of 1902. Von Longbridge. (Engng. 24. Okt. 
(2 8. 554/58*) Eingehende Besprechung von neuen Konstruktionen. 
Bauarten der Motoren. Baustoffe und Herstellungsverfahren. Ventile, 
Ventilquerschnitt und Zugänglichkeit der Ventile. Vergaser. Kraft- 
mittel. Forts. folgt. 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 24. Okt. 
02 8, 525/26) Der Sitzungsbericht enthält den Meinungsaustausch zu 
dem vorstehend erwähnten Vortrage von Longbridge. 


Schiffs- und Zeewesen. 


H. M. distilling ship »Edgewater«. (Engng. 24. Okt. 02 S. 
551°?) Das 29,3 m lange, 7,6 m breite und 2,3 m tiefgehende Dampf- 
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Speise - und Umlaufpumpen und Behältern ausgerüstet, sodals es in 
24 st 227.5 cbm destilliertes Wasser liefern kann. Aufserdem ist es als 
Werkstattschiff eingerichtet. 

Fire, tug and police boat for the Mexican Government. 
(Engng. 24. Okt. 02 8. 536%) Das Dampfboot ist 32,3 m lang, 5,2 m 
breit und geht 2,5 m tief. Es ist mit 2 Kesseln, einer 800 pferdigen 
Dreifach-Expansionsmaschine, einer Dampfspritze von 9000 Itr / min 
Leistung bei 76 m Wurfhöhe und 63,5 mm Strahldicke, einem Schein- 
werfer und einer elektrischen Beleuchtungsanlage ausgerüstet. 

Vergleich von fünf Maschinentypen inbezug auf ihre 
Trägheitskraft und -Momente, ihre Gewichtszunahme in- 
folge Hinzufügung von Gegengewichten und der Aende- 
rung der Drehmomente auf ihre Kurbelwellen. Von Dalby. 
(Schiffbau 23. Okt. 02 8. 61/64*) Deutsche Wiedergabe des vor der 
Institution of Naval Architects gehaltenen, bereits in Zeitschriftenschau 
v, 26. Juli 02 erwähnten Vortrages. Schluſs folgt. 

Festigkeit von Wellentunneln. Von Kretschmar. (Schiff- 
bau 23. Okt. 02 S. 49/54 Schilderung der Berechnungs verfahren bei 
Annabme verschiedener Beanspruchung der Tunnelwände. 


Strafsenbahnen. 


Eine neue Schutzvorrichtung für Strafsenbahnwagen. 
Von Seyfferth. (Elektrot. Z. 23. Okt. 02 S. 936/39*) Darstellung 
von Konstruktion und Wirkungsweise der Grampeschen Vorrichtung. 
Sie besteht aus einem Fänger, der durch ein vorn am Wagen ange- 
brachtes Hebelbrett gegen den Boden gedrückt wird. Gleichzeitig da- 
mit wird ein Schalter betätigt, der die Motoren derartig kurzschliefst, 
dafs sie als Stromerzeuger zum Bremsen dienen. 


Wasserkraftanlagen. 


Neue Diagramme zur Turbinentheorie. Von Camerer. 
(Dingler 25. Okt. 02 S. 677/810 Die beschriebenen Diagramme bilden 
eine zeichnerische Darstellung der Hauptgleichung der Turbinentheorle. 
Schlufs folgt. 


Wasserversorgung. 


The scope and purpose of the irrigation investigations 
of the Office of Experiment Stations. Von Mead. (Eng. Rec. 
16. Okt. 02 S. 374/77) Ausführlicher Bericht über die Bewässerungs- 
arheiten in den nach ihren Niederschlagmengen verschiedenen Teilen 
der Vereinigten Staaten. Einflufs der Arbeiten auf den Feldbau. Die 
Wasser messung und ihre Bedeutung für die Lösung wasserrechtlicher 
Fragen. 

The Weston aqueduct of the Metropolitan waterworks, 
Boston. I. Von Flinn. (Eng. Rec. 18. Okt. 02 S. 362/64*) Aus- 
führliche Darstellung der Bauarbeiten an dem seit Anfang 1901 im Bau 
befindlichen, in Zeitschriftenschau v. 1. Juni 01 unter gleicher Ueber- 
echrift erwähnten Wasserlauf. Tunnel. Ablafsleitungen und Einsteigöff- 
nungen. Forts. folgt. 

Die Verwendung des aluminiothermischen Schweifs- 
verfahrens im Hochdruek- Rohrleitungsbau. (Z. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 16. Okt. 02 S. 698/700) Die Untersuchung im Vergleich 
mit dem bisher üblichen Walzverfahren ergibt, dafs für Rohrweiten 
bis rd. 165 mm Dmr. und genügend starke Rohrwände die Thermit- 
schweifsung vorteilhaft ist, wenn eine gröfsere Anzahl Schweifsungen 
ausgeführt wird und die Vornahme von Druckproben zulässig ist. 
Für gröfsere Rohrweiten ist aber das alte Verfahren noch zu empfehlen, 


Werkstätten und Fabriken. 

The British Thomson-Houston Company, Limited. (Engng. 
24. Okt. 02 S. 546) Angaben über die Lage, die Gebäude und die 
Ausrüstung der neuen Werke in Rugby, die auf einem Grundstück von 
19200 qm Grundfläche errichtet sind und zurzeit 600 Arbeiter be- 


schäftigen. 
Zementindustrie. | 
The Brice kiln and furnace. (Iron Age 16. Okt. 02 S. 8/10*) 
Darstellung des von der Brice Patent Kiln & Furnace Company in 
Philadelphia, Pa., gebauten Röstofens mit ununterbrochenem Betrieb. 
Der Ofen, welcher zum Rösten von natürlichen Zementsteinen dient, ist 


l rd. 37 m lang und wird von einem Doppelgleise durchzogen, auf dem 


die beladenen Wagen an einem Ende hinein-, am andern herausgescho- 
Die Feuerzone nimmt zwei Drittel der Ofenlänge eln. 


schiff ist mit 6 Verdampfern, 3 Destillationsvorrichtungen, den nötigen ben werden. 
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Amerikanische Werkstatttechnik in der 
Maschinen-Industrie. 


Von Ingenieur Friedrich O. Wannieck, Brünn. 


. Aufgrund der Beobachtungen, die ich bei einer Studien- 
reise in den Vereinigten Staaten von Nordamerika angestellt 
abe, werde ich mich bemühen, in den nachfolgenden Zeilen 
einen Ueberblick über die Merkmale und Grundsätze der 
amerikanischen Werkstatttechnik zu geben, denen der Ma- 
schinenbau jenes Landes seine erstaunliche Leistungsfähigkeit 


i üchtigkeit in dem internationalen Wettbewerb 
We N möchte von vornherein betonen, 'dafs sich die 
zu besprechenden Grundsätze und Verfahren zum Eroan 
Teil in der industriellen Welt allgemeiner theoretischer n- 
erkennung erfreuen; aber “gerade der Amerikaner zögert ns 
das theoretisch als a mit zähester Energie un 

i in in die Tat umzusetzen. i l 
T E a Anfang meiner Ausführungen sehe ich T 
genötigt, auf einen bekannten und oft * 5 
zug der amerikanischen Industrie: die weitgehende un 
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ins äufserste durchgeführte Spezialisierung der Betriebe, wie- 
derum hinzuweisen, Es ist kaum: möglich, sich eine Vorstellung 
davon zu machen, wie weit der Grundsatz der Arbeitsteilung 
sowohl in der Beschränkung der einzelnen Betriebe auf Spe- 
zialitäten als auch durch Verteilung der Arbeit innerhalb der 
einzelnen Betriebe durchgeführt werden kann, wenn man 
nicht eine Reihe amerikanischer Werke besucht hat. 

Ganz besonders tritt der Grundsatz der Spezialisierung 
auf dem Gebiete des Werkzeugmaschinenbaues zutage. In 
den Neu-Englandstaaten, in New York, Pennsylvanien, Ohio, 
findet sich eine Anzahl mehr oder weniger umfangreicher 
Werke, die sich ausschliefslich auf ‚die Herstellung einiger 
weniger verwandter Gattungen, ja oft nur einer einzigen Form 
von Werkzeugmaschinen beschränken. Beispiele von Firmen 
dieser Art sind: 

die Bullard Machine Tool Co. in Bridgeport, Conn., welche 
mit rd. 250 Arbeitern nur senkrechte Drehbänke (boring mills) 
kleiner und mittlerer Abmessungen nebst den verwandten 
genkrechten Revolverbänken und Radialbohrmaschinen bis zu 
mittlerer Gröſse baut; 

Prentice Bros. in Worcester, Ma., die etwa 200 Arbeiter 
beschäftigen und wagerechte Egalisierdrehbänke kleinster 
bis mittlerer Abmessungen nebst Radial-Bobrmaschinen mit 
festem Ausleger bauen; der Uinsatz dieser Firma betrug im 
letzten Jahre ungefähr 350000 $, und es wurden rd. 2000 Bohr- 
maschinen und 600 Drehbänke erzeugt; 

die Cleveland Machine Serew Co., welche mit nahezu 
230 Arbeitern ausschliefslich selbsttätige Schraubenschneid- 
maschinen herstellt; 

die Twist Drill Co., Cleveland, O., die Spiralbohrer, Reib- 
ahlen und Fräser erzeugt und etwa 250 Leute beschäftigt; 
die Anzahl der von dieser Firma in einem Tag fertiggestell- 
ten Bohrer beträgt gegen 17000, und es wird ein Vorrat im 
Werte von 200000 $ auf Lager gehalten. 

Auch eine der gröfsten Werkzeugmaschinenfabriken der 
Ver, Staaten wäre hier zu nennen, die Brown & Sharpe Mig. 
Co., Providence, R. J., die sich mit einer Arbeiterarmee von rd. 
2000 Mann auf folgende Spezialitäten beschränkt: Rundschleif- 
maschinen, senkrechte Fräsmaschinen, Stirnrad-Fräsmaschinen 
selbsttätige Schraubenschneidmaschinen, Nähmaschinen. i 
| Alle diese und ähnliche Betriebe sind auf das denkbar 
vollkommenste eingerichtet; die Erzeugungskosten sind durch 
gleichzeitige Herstellung einer ganzen Reihe gleichartiger 
Teile einer und derselben Form, durch bessere Schulung der 
Leute infolge Beschränkung des Wirkungskreises des einzel- 
nen Arbeiters, durch weitestgehende Verwendung selbsttätiger 
Werkvorrichtungen auf das äufserste verringert, während die 
ar und Marktfähigkeit des Erzeugnisses durch eingehendes 
un und sorgfältigste Ausbildung der Einzelheiten denk- 

ar en ist. 

Auch im Dampfmaschinenbau und der Fabrikation land- 
wirtschaftlicher Maschinen macht sich das Streben nach Spe- 
zialisierung stärker geltend als in Europa. Eine Reihe Dampf- 
maschinenfirmen, die sich mit dem Bau von Motoren für klei- 
nere und mittlere Kraftleistungen bis zu 400 PS beschäftigen 
erzeugen nur je eine Form in mehreren Gröfsen. Eu 
Sn diesem Gebiete sind zu nennen: die Ball Engine Co. 
in Bound-Brook, welche die für kleine elektrische Kraftwerke 
besonders beliebte Ball-Maschine') baut, und die Harrisburg- 
une Machine Works mit ihrem Ideal-Motor?). Bei Aus- 
8 E dieser Dampfmaschinenformen waren die folgenden 
en 1 mafsgebend: Einfachheit und Billigkeit der 
„ edrängte einheitliche Formen, Einfachheit der 
a Bedien VV gegen mangelhafte Montage 
51 ung, Anpassungsfähigkeit an örtliche Verhältnisse. 

er in Europa und besonders in Deutschland i 
Ansehen steh iyi NW 

nsel ‚ste ende Grundsatz der Individualisierung, dessen 
Richtigkeit bei gröfseren Anlagen ja auch aufser Z if 
isch | > c weifel steht, 

ier also verlassen, um Marktware für Massenabsatz 
zeugen; allerdings nicht Marktw i * 5 
1185871 N Erti gs nie arktware geringen Wertes, denn 
on er rfüllung jener Bedingungen ist der Amerikaner 
ets bemüht, auch möglichste Sparsamkeit im Dampfverbrauch 
und guten mechanischen Wirkungsgrad j i 
aus erklärt sich z. B. die völlige V 
i . B. die völlige Vermeidung der Drossel- 
g bei all den Massenerzeugnissen des amerikani- 
schen Dampfmaschinenbaues, im Gegensat gener 
Industrie. die bei f „. ‚gensatz zur englischen 
„die bei sehr vielen ihrer Schnellläufer Drosselregu- 
atoren verwendet, selbst bei Formen, wel i sch 
hohen Kraftleistungen gel . „welche bis zu sehr 
Shine: gebaut werden, wie die Willans-Ma- 

Die Ball- ; ; ; . T 
OR re er: Maene miy ee une 

= er beeinflufst, und mit inassivein 
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Gabelrahmen; sie wird als Einzylinder und Verbundmaschine 
bis zu einer Stärke von 350 PS hergestellt. Von besonderem 
Interesse wegen ihrer bemerkenswerten Einfachheit ist nur 
die letztere Form. Die beiden Z 
amen Schieberkasten i 
einen von dem Achsenregler be- 
wir haben also eine Verbund- 
Der Einpendel-Regulator ist ein- 
welche die Umlauf- 
zu ändern gestattet, um auch den 
selstrombetriebes zu genügen. Die 


liegend mit dem gemeins 


egossen und werden durch 
einflufsten Schieber gesteuert; 
maschine mit einem Exzenter. 
fachster Bauart und hat eine Vorrichtung, 
zahl während des Ganges 
Anforderungen des Wech 
beiden Kolbenstangen wirken auf einen gemeinsamen Kreuz- 
kopf. Die Zylinder haben keinen besonderen Fufs, sodafs 
belrahmen die Verbindung mit dem 
e wird in der Werkstatt 

sodafs sich die 
Unterbau mithülfe 


also nur der schwere Ga 
Fundament herstellt. Die Maschin 
vollständig zusammengebaut und geprüft 
den 


[2 


Montierarbeit auf die Aufstellung auf 


Zeitschrift des Vereindi 
deutscher Ingenieure. 


der Wasserwage beschränkt und die Notwendi 
sendung eines geschulten Monteurs entfällt. 


solehe Maschine sich ins 
dungseignet, liegt auf der Hand. Dieselbe 
gens auch die zugehörigen Dyna 
auch als fertige Dampfdynamo auf 


Aehnlichen Grundsätz 


Motors Rechnung getragen, mi 


liegen. 


Unter den Spezialfirmen für l 
ist eines der grofsartigsten Werk 


linder sind übereinander 
n einem Stück 


keit der Mit- 
ie sehr eine 


erseeische Versen- 
Firma baut übri- 
mos, sodafs die Maschine 
den Markt kommt. 


en ist bei der Konstruktion des Ideal- 


t dem Unterschiede, dafs die 


Zylinder der Verbundmaschinen dieser Bauart hintereinander 


andwirtschaftliche Maschinen 
e die Me Cormick Harvester 


Co. in Chicago, welche mit 6000 Arbeitern nur drei verschie 
dene Formen von Erntemaschinen baut. 


Der Grundsatz der Ersparnis 
Beschleunigung der Arbeit dure 
Herstellung oft wiederkehrender Mase 
Bolzen, Naben usw., ist hier mit einer 
S die alles bisher in dieser 


chatten stellt. Die von der Firma eig Zwi 
maschinen sind in der Lage, in einer 


gebauten Gewindeschneid 


Richtung 


ens für 


Tage 15000 bis 18 000 Stück Muttern oder Bolzen 


Formgebung amerikanise 


Form eines hohlen Keg 


getragen. 
Die Ständer werden 


von gekröpften Wellen. 


über 4, wie sie bei der 
lich sind. 


dem mittleren Zylinder 


hierbei die statische Unb 


Ein weiterer Gesichtspunkt, de 
statttechnik wesentlich beeinflulst, 
tende Streben des Konstrukteurs nac 
beitung und Uebersichtlichkeit der 
würfen; verwickelte Konstruktionsteile, deren Herstellung 0 0 
Kosten verursacht, werden nach Möglichkeit vermieden, . 
her Maschinen ist in höherem : 
als bisher in Europa üblich, von alth 
gelöst und den Erfordernissen der Festigke 
dei der Herstellung untergeordnet. 80 
zugung runder Formen bei Gulsstücken, 
Schablone und die Bearbeitung auf 
lichen, deutlich zutage. Ein kennzeie 
Form der Ständer für stehende Da 
wie solche von der Edw. P. Allis 
Westinghouse Co. in Pittsburg ausge 


dern mit Schablone geformt, und die 
steht nicht aus ebenen Flächen, son i 
die Bearbeitung ausschliefslich auf der in den Ver. 

sehr beliebten senkrechten Drehbank erfolgen kann. 


bei stehenden Dam fmaschinen i 
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kröpfter Wellen vermieden wird, welche wie bekannt bei Unge- 
nauigkeiten der Bearbeitung oder Montierung Veranlassung 
zur Entstehung unvorhergesehen grofser Spannungen gibt. 


Sehr lehrreich ist im Hinblick auf das eben Besprochene 
die für die Maschinen des Kraftwerkes der Manhattan-Hoch- 
bahn zu New York gewählte Bauart. Es handelt sich hier um 
Zwillings-Verbundmaschinen und die Verteilung ihrer vier Zv- 
linder. Um die Vorteile der eben erwähnten Anordnung zu wah- 
ren, werden je 2 Zylinder stehend und 2 liegend ausgeführt, 
wobei die Mittel je eines stehenden Niederdruck- und eines 
liegenden Hochdruckzylinders in eine Ebene fallen und jedes 
dieser Zylinderpaare auf eine gemeinsame Kurbel wirkt. Der 
europäische Dampfmaschinenkonstrukteur wird die Frage auf- 
werfen, warum man nicht die Form der wagerechten Zwillings- 
Tandemmaschine gewählt hat, eine Frage, welche dahin 
zu beantworten ist, dafs der Amerikaner im allgemeinen bei 
grolsen Kraftleistungen die stehende Maschine vorzieht und be. 
sonders eine unüberwindliche Abneigung gegen sehr grofse lie- 
gende Niederdruckzvlinder mit ihren schweren Kolben hat, eine 
Abneigung, die bei Maschinen von der Gräfse der Manhattan- 
Ungetüme mit 8000 bis 12000 PS auch wohl begründet er- 
scheint. 


Eine der grundlegenden, die Arbeitsverfahren in den be- 
sten amerikanischen Maschinenwerkstätten beherrschenden For- 
derungen ist die der Auswechselbarkeit der entsprechenden 
Teile sämtlicher Maschinen einer Gattung, ein Grundsatz, der 
mit besonderer Strenge in Werkzeugmaschinen und Lokomotiv- 
fabriken durchgeführt wird, und der in erster Linie die Mels- 
verfahren in ausschlaggebender Weise beeinflußt. Die Er- 
füllung der genannten Forderung bedingt die fast ausschlieſs- 
liche Verwendung von Lehren, Kalibern, Normalien und Scha- 
blonen jeder Art anstelle der sonst üblichen Meſsgeräte, welche 
die völlige Uebereinstimmung zweier auf das gleiche Mals zu 
bearbeitender Stücke nicht gewährleisten. Eine Reihe beson- 
ders fortschrittlicher Firmen rühmt sich dessen, dafs ein Mafs- 
stab oder eine Schublehre in ihren Werkstätten überhaupt 
nicht zu sehen sei. 


Es bedarf keiner besondern Betonung, dafs durch Verwen- 
dung der genannten Hülfsmittel neben Erfüllung der Bedin- 
gung der Auswechselbarkeit auch die denkbar höchste Ge- 
nauigkeit der Teile innerhalbfder einzelnen Maschinen erzielt 
wird, ein Vorzug, welcher die Lebensdauer der Maschinen in- 
folge Herabminderung des Verschleifses verlängert und aufser- 
dem bei Arbeitsmaschinen die Genauigkeit der geleisteten Ar- 


beit und somit den Marktwert der Maschinen erhöht. 


Der Haupteinwand, der gegen jene Verfahren erhoben 
werden könnte, ist der, dafs die Herstellung eines Vorrates 
der genannten teuern Meſsvorrichtungen eine unverhältnis- 
mäfsig hohe Ausgabe bedingt, ein Einwand, auf welchen zu 
erwidern ist, dafs die höhere Kapitalanlage durch das bessere 
Fabrikat, aufserdem aber durch Beschleunigung und Verein- 
fachung der Arbeitsvorgänge und Herabminderung der Ar- 
beitslöhne reichlich aufgewogen wird. Folgendes Beispiel mag 
die Richtigkeit dieser Behauptung dartun. Es sei eine Anzahl 
gleicher Maschinenteile auf eine bestimmte Dieke zu hobeln. 
Anstatt nun jedes Stück auf der Reifsplatte anzureifsen und 
die Einhaltung des Risses dem Arbeiter an der Hobelmaschine 
anheimzustellen, wird ein Stahlwürfel genau in der gewünsch- 
ten Dicke hergestellt, welcher als Norm für die Einstellung 
des Hobelmessers dient. Die Bedienung der Maschine kann 
jetzt einem Tagwerker überlassen werden, während im erste- 
ren Falle ein geschulter und infolgedessen teurer Arbeiter 
notwendig ist. Eine nicht zu unterschätzende Ersparnis an 
Zeit und Arbeitslöhnen bedeutet auch die wesentliche Ver- 
minderung oder vollständige Ausschaltung der Arbeit an der 
Reifsplatte. | 

Besondere Beachtung verdienen die in den Maschinen- 
werkstätten der Ver. Staaten sehr beliebten Bohrschablonen, 
jigs genannt, die insbesondere zum Bohren der Schrauben- 
löcher in Flanschen aller Art verwendet werden. Essind dies 
Blechplatten, welche die zu bohrenden Löcher in der ge- 
wünschten Verteilung enthalten und, auf dem Flansch festge- 
schraubt, dem Bohrer seinen Weg vorschreiben. Zur Aende- 
rung des Lochdurchmessers werden Einsatzbüchsen verwendet, 
sodals der jeweilig zu gebrauchende Bohrer genau in die Oeff- 
nungen der Schablone pafst. Es wird dadurch nicht nur das 
vorherige Anzeichnen auf der Reifsplatte erspart, sondern auch 
die Auswechselbarkeit sämtlicher nach der gleichen Schablone 
gebohrten Flansche erzielt. 


In ausgedehntestem Mafse ist die Schablonenarbeit im 
Brückenbau durchgeführt. Alle Glieder einer Brücke werden 
zuerst mit den erforderlichen Niet- und Schraubenlöchern aus 

lz hergestellt und die Bearbeitung der Metallteile nach 
diesen Holzmodellen vorgenommen. Die Folge davon ist, dafs 


sämtliche Teile bei der Montierung ohne Nacharbeit genau 
passen und dafs aufserdem schadhaft gewordene Glieder im 
Betriebe befindlicher Brücken nach den vorhandenen Holz- 
modellen auf das rascheste und ohne Ausführung besonderer 
Messungen ersetzt werden können. 


Mit der Herstellung der früher besprochenen Lehren und 
Kaliber beschäftigt sich eine Reihe von Spezialfirmen, die 
dabei mit einer Genauigkeit zuwerke gehen, welche auf den 
ersten Bliek übertrieben erscheint, durch den Erfolg des 
amerikanischen Werkzeugmaschinenbaues jedoch vollauf ge- 
rechtfertigt ist. i 


Eine der im Zusammenhange mit dem vorliegenden 
Gegenstande am meisten erörterten Fragen ist die des Er- 
satzes der Handarbeit durch Maschinen, der Verwendung Zeit 
und Arbeit sparender, möglichst selbsttätig wirkender Vor- 
richtungen in industriellen Betrieben. Die Ueberlegenheit des 
Amerikaners auf diesem Gebiete über alle andern Nationen 
ist eine nur allzu bekannte Tatsache. Der Unterschied zwi- 
schen europäiseher und amerikanischer Praxis in dieser Rich- 
tung tritt zwar auf dem Gebiete des Maschinenbaues nicht so 
stark hervor wie in andern Industriezweigen, deren Erzeug- 
nisse eine geringere Mannigfaltigkeit aufweisen; immerhin 
aber bietet die Werkstatttechnik des amerikanischen Ma- 
schinenbaues inbezug auf folgerichtige Verwendung von Spe- 
zialmaschinen doch manches Bemerkenswerte. Die Möglich- 
keit der ausgedehnteren Verwendung aller Arten von Arbeit 
und Zeit sparenden Werkzeugen, deren gröfsere Leistung 
durch Beschränkung ihres Arbeitsgebietes erreicht ist, ist in 
der schon erwähnten gröfseren Spezialisierung der Betriebe 
besründet. Eine der in Maschinenwerkstätten eine besondere 
Rolle spielenden Werkzeugmaschinen, deren Arbeitsgebiet mit 
zunehmender Spezialisierung wächst, ist die Revolverdrehbank ; 
dals sie in amerikanischen Werkstätten im allgemeinen 
ausgiebiger verwendet wird als in Europa, ist eine der ersten 
Beobachtungen, die sich dem die Ver. Staaten besuchenden 
Maschineningenieur aufdrängt. Es werden hier Maschinenteile 
auf Revolverbänken und infolgedessen durch weniger ge- 
schulte billigere Arbeitskräfte hergestellt, deren Bearbeitung 
wegen ihrer Gröfse und Kompliziertheit in Europa noch immer 
der gewöhnlichen Drehbank vorbehalten ist. Die Revolver- 
bank ist eine Vertreterin der ersten Stufe in jener groſsen 
Entwieklung der Industrie von der Arbeitsweise des Hand- 
werkes zu der des modernen, soweit als möglich selbsttätig 
arbeitenden Fabrikbetriebes, jener Stufe, auf der die Verant- 
wortlichkeit für die Richtigkeit und Genauigkeit der Arbeit 
vom Arbeiter auf die Maschine übertragen, oder wenigstens 
von dem die Maschine bedienenden Arbeiter auf den mit der 
Instandhaltung der Werkzeuge betrauten Mann übergeleitet 
wird. Die zweite Stufe ist die vollständige Beseitigung 
menschlicher Mitarbeit oder deren Herabminderung auf Ein- 
stellung einer Werkvorrichtung für eine ganze Reihe von 
aufeinander folgenden, sich selbsttätig abspielenden Arbeits- 
vorgiingen; eine Stufe, die durch eine Anzahl selbsttätiger, 
amerikanischem Erfindungsgeist entsprungener Maschinen zur 
Massenerzeugung einfacher Maschinenteile, wie Schrauben, 


Bolzen, Muttern, Handräder, gekennzeichnet wird. Der 


Wechsel und die Einstellung der Werkzeuge sowie des Werk- 
stückes, wenigstens für eine bestimmte Reihe von Arbeits- 
vorgängen, erfolgen ohne menschliche Mitwirkung. Der Grund- 
gedanke dieser Maschinen ist ähnlich dem des Phonographen; 
der gesamte Arbeitsvorgang ist in Form von Kurvenbahnen 
auf einem sich abwiekelnden Zylinder festgelegt, durch dessen 
Umdrehung die in Diagrammform vorhandenen Bewegungen 
elöst werden. 

in weiteres sehr einfaches Mittel des amerikanischen 
Werkstatttechnikers, um rascher zu schaffen, ist die inten- 
sivere Ausnutzung seiner Werkzeugmaschinen durch höhere 
Arbeitsgeschwindigkeit und grölsere Spanstärken, als sonst 
allgemein üblich; es schliefst das allerdings nicht nur eine 
wesentlich höhere Beanspruchung und raschere Abnutzung 
der Arbeitsmaschinen selbst, sondern auch eine re 
losere Behandlung des bearbeiteten Werkstückes in sich, ‚Die 
Arbeits- und Schaltgeschwindigkeiten der Werkzeu aschinen 
in amerikanischen Werkstätten übertrifft die in ‚uropa als 
zulässige Grenzen betrachteten Zahlen um 50 bis 100 vH. 
Dabei mufs hervorgehoben werden, dafs die Annahme, die 
Amerikaner hätten im Durchschnitt besseren Werkzeugstahl 
als wir, durchaus nicht zutrefiend ist. ‚Es sei darauf hin- 

ewiesen, dafs einzelne amerikanische Firmen ihren feinsten 
Werkzeugstahl noch immer aus Europa, und zwar aus Steier- 
mark, beziehen. Für den europäischen Fachmann, der davon 
überzeugt ist, mit den Gesehwindigkeiten seiner Arbeits- 
maschinen in anbetracht der gebotenen 5 seines In- 
ventars und der Werkstücke an die zulässige Grenze go 
gangen zu sein, drängt sich nun die Frage auf, welches die 


— — 
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Gründe sind, die es dem Amerikaner ermöglichen, mit augen- 
scheinlichem Erfolge jene Grenze soweit zu überschreiten. 
Diese Frage ist dahin zu beantworten, dafs der Amerikaner 
erstens mit seinem Inventar schonungsloser verfährt als der 
Europäer, in der Erkenntnis, dafs der Vorteil erhöhter Pro- 
duktion den Nachteil des rascheren Verschleifses und der 
damit verbundenen Notwendigkeit rascheren Ersatzes weit 
überwiegt, und dafs zweitens die sehr häufig gröfsere Weich- 
heit des in amerikanischen Werstätten bearbeiteten Guſseisens 
an und für sich höhere Arbeitsgeschwindigkeiten gestattet. 
Diese wünschenswerte Eigenschaft des amerikanischen Gufs- 
eisens wird bei gröfseren Stücken durch Verwendung eines 
geringeren Prozentsatzes an Brucheisen erzielt, während sich 
bei kleineren Gufsstiicken die Praxis des Ausglühens in be- 
sonderen Oefen immer mehr ausbreitet, ein Verfahren, durch 
das nicht nur die Sprödigkeit und Härte der Oberfläche be- 
seitigt, sondern auch die Festigkeit des Materials erhöht wird. 
Daſs dem letzteren Verfahren eine ganz namhafte Schonung 
der Werkzeuge trotz gröſserer Arbeits geschwindigkeit zu ver- 
danken ist, liegt auf der Hand, und seine Nachahmung in 
europäischen Betrieben ist unbedingt zu einpfehlen. Im Zu- 
sammenhange hiermit möge auch darauf hingewiesen werden, 
dafs die Verwendung des schmiedbaren Gusses zur billigeren 
Herstellung solcher Teile, von denen die Festigkeitseigen- 
schaften des Schmiedeisens verlangt werden, deren Form je— 
doch so wenig einfach ist, dafs das Schmieden mit groſsem 
Kostenaufwand verbunden wäre, in Amerika weiter vorge- 
schritten ist als diesseits des Ozeans. (Schlufs folgt.) 


In dem Zeitraum vom 1. April 1901 bis zum 1. April 1902 
hat die Verwendung der Dampf kraft im Königreich Preufsen') 
eine weitere Ausdehnung erfahren. Unter Ausschluſs der 
Kessel und Maschinen der Verwaltung des Landheeres und 
der Kriegsflotte und ohne die Lokomotiven wurden nämlich 
gezählt: 


Zunahme 
1901 1902 an Zahl vH 
feststehende Dampfkessel. . 70832 72098 1266 1,79 


> Dampfmaschinen . 75958 77583 1625 2,14 
bewegliche Dampfkessel. . 21465 22259 794 3,70 
Dampfmaschinen damit ver- 

Pfr.! 20898 21612 714 3,42 
Binnendampf schiff 1738 1757 19 1509 
Dampfkessel darauf ..... 1954 1954 — — 
Dampfmaschinen darauf... 1928 1946 18 0,93 
Seedampf schiff 484 502 18 3,72 
Dampfkessel darauf ..... 646 675 29 449 
Dampfmaschinen darauf... 512 533 21 4,10 


In diesen Angaben sind als Kessel und Maschinen von 
Binnen- und Seeschiffen nur solche aufgeführt, die zum Fortbe- 
wegen des Schiffes dienen; alle anderen auf Schiffen beſind— 
lichen Kessel und Maschinen sind als feststehende angesehen. 

Die *** gezählten Maschinen in PS hat sich 
nach folgenden gaben geändert: 


Unterschied 
1901 1902 an Zahl H 
feststehende Dampfmaschi- f ` 
DNR rn 3709662 4008 597 + 298 935 + 8,06 
bewegliche Dampfmaschi- 
non 251073 270543 + 19470 +7,75 
„ auf Binnen- 
ampf schiffen 202 218 196186 — 6032 — 2,98 
Maschinen auf Seedampf- l 
schiffen 165825 176066 + 10241 + 6,18 


(Statistische Korrespondenz 25. Oktober 1902) 


Im Anschlufs an unsere Mitteilungen über die für Berlin 
geplante Schwebebahn?) bringen wir heute die Grundlagen für 
den Entwurf der von der Stadt Berlin in Aussicht genomme- 
nen Untergrundbahn. Die Bahn, deren Baukosten auf rd. 

56 Millionen æ veranschlagt worden sind, soll die Stadt in 
„ Richtung durchziehen. Als Anfangspunkt im 
5 ist vorläufig die Kreuzung der Eisenacher mit der 
Bl male in Schöneberg festgesetzt. Die Bahn folgt der 

auptstraſse bis zur Grofsgörschenstrafse, biegt in diese ein 
und läuft durch die Manstein-, York- und Belle Alliance-Strafse 


1) Z. 1902 S. 107, 325. 
7) Z. 1902 S. 1676. 
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bis zum Blücher Platz. Von hier aus geht sie: östlich von der 
Belle Alliance-Brücke unter dem Landwehr-Kanal hindurch 
zum Belle Alliance-Platz, weiter durch die Linden- und die 
Markgrafenstraſse, in deren Zuge sie an der Ecke der Mohren- 
strafse die von Siemens & Halske A.-G. geplante Untergrund- 
bahn kreuzen soll, dann durch die Charlottenstrafse, unter- 
quert östlich von der Weidendammer Brücke die Spree und 
läuft schliefslich durch die Friedrich- und die Chausseestraſse 
bis zum Wedding-Platz. Von hier wendet sie sich nach der 
Reinickendorfer Strafse und endet in der Seestraſse am Kaiser 
und Kaiserin Friedrich-Kinder-Krankenhause. 

Auf der ganzen rd. 11 km langen Strecke sind 15 Halte- 
stellen vorgesehen, deren mittlere Entfernung von einander 
rd. 760 m beträgt. Die gröfste Steigung auf der freien Strecke 
soll 1: 33,3 betragen. Die elektrisch betriebenen Wagen sollen, 
zwischen den Puffern gemessen 9,80 m lang werden, meh- 
rere Seitentüren und einen Mittelgang erhalten. Jeder der in 
Zwischenräumen von 3 min abgelassenen Züge soll aus 7 Wagen. 
mit insgesamt 282 Sitzplätzen und 203 Stehplätzen bestehen. 
Der Strom von 600 V Spannung soll nicht wie bei der Hoch- 
bahn durch die Schienen, sondern durch Oberleitung ver 
mittels Stromabnehmer zugeführt werden. Der Tunnel für 
die Untergrundbahn hat eine lichte Breite von 6,90 m; seine 
Sohle, die Wände und die Decke werden aus Zementbeton 
hergestellt. Die Decke soll durch T-Träger N. P. 550 in Alr 
ständen von 1,5 m getragen werden. 


Die vierte ordentliche Hauptversammlung der Schiffbau 
technischen Gesellschaft wird am 26. und 27. November d. J. 
in der Aula der Technischen Hochschule in Charlottenburg 
stattfinden. Am ersten Tage sprechen Hr. Dahlström über 
das Bergungswesen und die Hebung gesunkener Schiffe, Hr. 
Schulthes über den Einflufs der Elektrizität auf die Sicher 
heit der Schiffahrt, Hr. Meldahl über den Einfluſs der Steg- 
dicke auf die Tragfähigkeit eines L-Balkens und Hr. Föt- 
tinger über effektive Maschinenleistung und effektives Dreb 
moment und deren experimentelle Bestimmung. Am zweiten 
Tage wird nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
Hr. Schütte über den Einflufs der Schlingerkiele auf die a 
bewegung der Seeschiffe, Hr. Schümann über die e 
anstalt für Wasserbau und Schiffahrt zu Berlin sprechen. An 
die Vorträge des zweiten Tages wird sich eine esichtigung 
der neuen Anlagen der Berliner Maschinenbau-A.-G. h 
Schwartzkopff in Wildau bei Königswusterhausen anschlieisen. 


Vom 10. bis 25. Dezember 1902 findet in Paris im 5 
Kunstpalast der Weltausstellung 1900 die te, 1 aA 
nale Ausstellung für die Automobil- und Fahrradindus Cu 
wie für das gesamte Sportwesen statt. Diese Ansste aTi 
wie die früheren ein Privatunternehmen des Automobi ni 
de France und der verschiedenen Vereinigungen der Falı 0 
und Automobilfabrikanten Frankreichs. Anmeldungen el 
an das Generalkommissariat der Ausstellung, 1 5 1 
Concorde 6, zu richten. Nachrichten für Handel und 
27. Oktober 1902) 


S , n der 
Bei der Rektorats-Uebergabe am 21. Oktober 1155 A Pi 


Technischen Hochschule zu Darmstadt wurde versu 11 8 
auf einstimmigen Antrag der Abteilung für ME heine 
durch Beschlufs von Rektor und Groſsem Senat a in 
Regierungsrat Professor Heinrich F. B. Müller- die Statik 
Berlin wegen seiner hervorragenden Verdienste "em Baurat 
der Baukonstruktion und das Ingenieurwesen, Inigten Ma- 
Anton Rieppel in Nürnberg, Direktor der een Nüirm 
schinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugese den Gebiete 
berg, wegen seiner bedeutenden Leistungen 3 Ingenieurs 
der Konstruktionskunst die Würde eines Doktor 
Ehrenhalber verliehen worden ist. 


Berichtigungen. patt 6 lu 
Z. 1902 S. 1274 1. Sp. Zeile 8 v. o. lies 567 a m den Pum- 
ebenda Abs. 8 Z. 3 v. o. lies im Pumpen hause“ $ statt Druek 


pen«; S. 1275 1. Sp. Abs. 2 unterste Zeile lics Ventile“ 

ventile . en, dafs für 
Bei dieser Gelegenheit sei zu 8. 1273/74 . besondere 

das Wasserwerk Pforzheim von Hrn. Prof. Lueger, kefnenungsanlagt 

Hebepumpen vorgeschrieben waren, weil eine En 

das Wasser in Aussicht stand. 


Band XXXXVI. Nr. 45. 


8. November 1902. 
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Patent bericht. 


Kl. 81. Ir. 133222. Nernstlampe. J. J. Knecht, 
Chemnitz. Der in einer luftleeren Birne befindliche, 
aus Leitern zweiter Klasse bestehende Leuchtkörper 2 ist 
gleichfalls hohl und luftleer gemacht und umschliefst den 
Leiter erster Klasse I, der dadurch vor dem Verbren- 
nen geschützt ist, auch wenn die Birne platzt, wäh- 
rend die Birne vor dem Verstäuben des Kohlefadens 


geschützt ist. 


KI. 7. Nr. 189798. Herstellung von naht- 
losen Röhren. O. Klatte, Düsseldorf. Um 
den Walzen den Angriff zu erleichtern, wird 
der aufzuweitende Hohlkörper a innen oder 
aufsen oder innen und aufsen mit einer oder 
mehreren Längsnuten ø versehen, welche das 
Material bis auf den gewünschten Querschnitt 
verdünnen. Um den Walzdruek genau regeln 
zu können, sind die Lager der oberen, Druck 
gebenden Walze w senkrecht verschiebbar und 
können durch senkrecht oder wagerecht beweg- 
liche Keile x, xi, die mit entsprechenden Flächen 
der oberen Walzenlager zusammen wirken, ge- 
nau eingestellt werden. 


El. 50. Nr. 131957. Kornersortier- 

maschine. R. Körner, Budapest. 

Der wagerecht eintretende und senkrecht 

abziehende Luftstrom wird in den sich 

allmählich verengenden Luftkanälen 5 

parabelförmig geführt, sodafs sich das | 
Sichtgut gleichmäfsig aussondern kann, 

Die Einlaufvorrichtung mit den Klappen | 
a ist durch besonderes 
Patent geschützt. 


Ki. 49. Nr. 130879. 
Hobel- und Drehvorrich- 
tung. R. Reichmann, 
Essen a/Ruhr. Das 

« sternförmige, mit meh- 
reren gleich langen Zäh- 
nen versehene Werkzeug 
a wird von der Maschi- 
ne aus absatzweise um 
einen Zahn weiter ge- 


dreht und durch einen Gegenhalter b in der jeweiligen 
Arbeitstellung gehalten, sodaſs die Zähne selbst bei ver- 
gröfserter Schnittgeschwindigkeit nicht warm werden. 
Der unter Federdruck stehende Gegenhalter ò wird | 
beim Umsteuern des Tisches zurückgezogen, indem der Hebel c durch 
die Stange der Umsteuervorrichtung der Hobelmaschine gedreht wird. 
Gleichzeitig hiermit wird Hebel d gedreht, der mittels des Schalt- 


mechanismus eh das Sternrad a um einen Zahn weiter dreht. Hier- 
nach kehrt der von der Nase des Hebels c frei- 


gegebene Gegenbalter d in seine Anfangstellung 
zurück und sichert das Rad a von neuem gegen 


Drehung. 

Kl. 46. Nr, 134881. Elektrische Zündvor- 
richtung. F. R. Simms, London. Zwischen 
dem Steuernocken a und der Stromschlufsvor- | 
richtung ò ist ein Bolzen d angeordnet, der | 
senkrecht in einem Querschieber c geführt ist i 
und mit diesem so verschoben werden kann, 
dafs die Zündung früher oder später eintritt. 


El. 7. Nr. 130341. Röhrenwalzverfahren. M. Mannesmann, 
; Paris. Um beim Auswalzen von Rohren aus einem 
Hohlblock zwischen Kaliberwalzen und Dorn die an | 
den Fugen des Kalibers auftretende Gratbildung zu 
vermeiden, wird dem Hohlblock vorher an den den | 
Walzenfugen entsprechenden Stellen eine dünnere Wan- , 
To dung durch Anordnung von Auskehlungen oder Ab- 
1 flachungen gegeben, die In der Längsrichtung des Blockes verlaufen. 

Kl. 14. Nr. 133187. Dampfmaschinensteuerung. La Société 
anonyme des Etablissements 
Weyher & Richemond, Pantin 
(Seine). Der Ring o mit dem Mit- 
nehmer r erhält von der Kurbel g 
unveränderliche Schwingungen, wäh- 
rend die Schwingungen, die der Arm 
e dem Exzenter c auf dem zu p exzen- 
trischen Zapfen d erteilt, vom Regler 
geändert werden, sodaſs der Exzenter- 
ring f, der durch z, , J mit der Welle 
a eines Steuerbahnes oder dergl. ver- 
bunden ist, früher oder später mit 
seinem Anschlage g von r weggezogen 
wird. Hierauf schliefst die dauernde 
Belastung bei h die Dampfzuströmung. 
Falls der Anschlag g von r beim Zu- 
rückschwingen getroffen werden könn- 
te, wird er als eine bei t (Nebenfigur) drehbare federbelastete Klinke 
ausgeführt. 


Kl. 18. Ir. 180687. Stahlschmelzofen. . Fr. L. Saniter, Seaton 
Carew, 3 J. L Smith, R. Bedford Jr., Eagleseliffe, und The 

Pa | South Durham Steel & 
ea Iron Co. ltd., Stockton- 

P on-Tees (Engl.). Der Herd 
a des Ofens ist durch Wälle 
d in mehrere Abteilungen ai, 
a geteilt, die mit je einer 
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K1. 47. Nr. 183118. Spannrolle. C. W. Lips, Zürich 
(Schweiz). Zum Einzelspannen dicht nebeneinander lau- 


is“ 


/ | Abstichöffnung c versehen 
= | sind. Beim Abstechen der 
| einen Abteilung fliefst das 
flüssige Metall nur bis zur 
Höhe der Wälle aus den 
andern ab. Das zurück- 
bleibende Metall hält den 


Ofen warm und wärmt die neue Beschickung schnell an. 


Kl. 31. 


Nr. 


128579. 


Schmelsofen. L. Rousseau, Paris. 
Der das Schmelzgut enthaltende 
Behälter a ist auf seiner Unter- 
seite, den beiden Längsseiten und 
der hinteren Stirnseite von Feuer- 
zügen umgeben, durch welche die 
Flammen der Feuerung 5 ziehen, 
um dann durch Oeffnungen c über 
das Schmelzgut selbst zu streichen 
und durch d den Ofen zu verlassen. 
Zur Beheizung der Wand e ist die 
Wand f des Ofenschachtes mit 
Oeffnungen 9 versehen, durch die 
ein Teil der Feuergase tritt. Die 
Verbrennungsluft tritt bei A in den 
Ofen ein. 


Cl. 47. Nr. 183869. Ventil. E. Wils, 
Griesheim a / M. Einseitiger Druck der 
geförderten Flüssigkeit auf den Ventil- 
kegel und einseitige Abnutzung von Ke- 
gel und Sitz werden dadurch auf geho- 
ben, dafs die an den Sitz a sich anschlie- 
[sende Ausströmung in zwei seitliche, ein- 
ander gegenüber liegende Zweige d, c von 


] 
gleicher Länge und gleichem Querschnitte geteilt ist. 


fender Treibseile p wird die quer zur Drehachse ò geteilte, 
zur Verhinderung des Schlenkerns des Seiles mit kegel - 
förmigen Laufkränzen o, u versehene Spannrolle ‚zwischen 
ihren Hälften a, e gleichachsig zu b von einem mit Schmier- 
einrichtung nm versehenen Spannhebel g lose umfalst. 
Seitlich vorspringende Teile sind hierbei vermieden. 


El. 49. Nr. 198891 Parallelschraubstock. Alde- 
bert M. A. V. Degr&emont-Samaden, Cateau-Nord. 
Die in der festen Backe a geführten Schienen é, an 
denen die bewegliche Backe b sitzt, haben auf der Un- 
terseite Nuten l, in welche die durch den Gewichthebel 
k hochgedrückten Daumen à eingreifen, sodafs sie beim 
Einschieben die bewegliche Backe b in jeder Stellung so- 
fort festhalten können. Das 

Werkstück wird darauf 
durch Anziehen der Backe òb 
mittels der Schraubenspin- 
del f festgespannt und kann 
durch Anheben des Gewicht- 
hebels k sofort gelöst wer- 
den. 


K1. 46. Nr. 183066. Vergaser. F. Dürr, 
Schlachtensee bei Berlin. Das von I und 
p,p her angesaugte Gemisch wird durch meh- 
rere, von Mänteln e, m... des Einlafsventil- 
gehäuses d gebildete Ringräume geführt, wobei 
es mehrmals seine Richtung umkehrt. Durch 
kleine Röhren o,r... (Nebenfigur) wird das 
Gemisch in viele Einzelströme zerlegt, die sich 
Jedesmal wieder zum Gesamtstrome vereinigen. 
Die Ringrinne = dient zum Vorwärmen des 
Vergasers beim Anlassen der Maschine. 


gl. 46. Nr. 133053 und Zusatz Nr. 
183054. Gasdruckregler. F. Oehlmann, 
Berlin. Das Gehäuse d des durch eine 
geeignete Verbindung mit dem Gummi- 
beutel a geregelten Ventiles f ist durch 
eine Querwand i 80 geteilt, dafs das von 
b kommende Gas durch Oeffnungen k in 
den Beutel a und dann durch l nach e und 
zur Maschine strömen mufs, wodurch die 
Fortpflanzung plötzlicher Druckschwan- 
kungen von c nach b verhindert wird. 
Zur Verstärkung dieser Wirkung werden 
gemäls dem Zusatzpatente, Fig. 2, die Oeff- 
nungen mit gebogenen Rohren r ausge- 
rüstet. 


Kl. 47. Mr. 133348. Rundriemenverbinder. D. H. Abney, Kan- 
sas City (Missouri). Der Hakenverbinder Ai, der sich nur in etwa 
rechtwinkliger Lage lösen und 

zusammensetzen läfst, hat in 
einer Hülse k ein schrauben- 
förmiges Messer m und an der 
andern l einen Wirbel w, 80- 
dafs man durch Drehen Späne 
vom Ende des Riemens ab- 
schneiden und diesen ohne Ab- 
nehmen bis zur richtigen Span- 
nung verkürzen kann. Die Späne entweichen durch 
eine seitliche Oeffnung o. 


Kl. 47. Nr. 193695. Druckventil für Schmier- 
pumpen. Alex. Friedmann, Wien. Der Ventil- 
kegel h wird durch eine fest mit ihm verbundene, mit 
Durchtrittöffnungen i für das Oel versehene, auf dem 
Austrittstutzen d verschiebliche Kappe g geführt, um 
dichten Abschluſs zu sichern. 


El. 60. Nr, 133807. Begelverfabren. W. Dame, Berlin. Bei 
Aenderung des Stromverbrauches in der Aufseren 
Leitung a wird durch einen vom Nutzstrome er- 
regten Elektromagnet oder eine Spule d ein Eisen- 
kern e bewegt, der mittels Gestänges efg den 
Kraftzuflufs ändert, ohne dafs die Kraftmaschine 
ihre Geschwindigkeit und die Reglerhülse h Ihre 
Stellung geändert hätte. In elner Abänderung 
(Nebenfigur) schliefst e mittels der Kontakte x, l 
nur den Stromkreis einer Hülfsmaschine i, und 
diese verstellt das Gestänge bis zur Oeffnung 
des Kontaktes (Stellhemmung). 
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Er. 1398705. Sicherheitsvorrichtung für Knet- und Misch- 
maschinen. R. Lehmann, Dresden. Auf der Kippachse des Troges I 
ist eine Sperr- und Steuerscheibe c drehbar, dle auf der Rückseite 
einen zylindrischen Kranz p mit mehreren Einschnitten trägt; dieser 
sperrt in der dargestellten Arbeitstellung den um b drehbaren Deckel 
a, Indem er in einen Kerb des Armes o greift. Dreht man c etwas 
Unksum, so wird mittels Lenkstan- 

ge d, Kurbel e, Welle f, Arm 9 i ; 
und Schlitzstauge i der Ausrücker k FEN 
gehoben, der eine Kupplung löst oder -k AN 
dergl. Nun kann o durch einen Ein- Se Bi 
schnitt von p schlüpfen und a geöff- K b.. 
net werden; dabei dreht die Zug- /F 
stange n einen bei I, an t gela- E 
gerten Sperrriegel m mit seinem 
Rande in einen Einschnitt von p und 
hindert das Wiedereinrücken des 
Mischwerkes. Kippt man während des Ganges den Trog t linksum, 
bis o an den gröfseren Einschnitt links an c kommt, 80 öffnet sich a 
selbsttätig, dadurch kommt m in den gröfseren Einschnitt rechts, und 
beide Einschnitte gestatten das volle Umkippen und Entleeren von t 
Kippt man t zurück, ohne a zu schliefsen, 80 dreht m die Steuer- 
scheibe c rechtsum, und das Gestänge def gi hk rückt das Triebwerk aus. 
Das Patent erstreckt sich noch auf eine Abänderung der Deckelsperrung. 


Kl. 49. Nr. 129764. Kaltsäge. B. Fischer, Cannstatt N. 
Der Sägebogen a sitzt an einem Gleit- - a 
stück b, welches in einem um die 
Welle i drehbaren Bett c geführt ist. 
Letzteres ist mit einem Klemmge - 
sperre nlpmk verbunden, das sich 
mit dem Arme x gegen die unrunde 
Kurbelscheibe 9 anlegt. Der Arm k 
wird beim Rückgang der Säge durch 
g etwas niedergedrückt, wodurch sich 
das Führungsstück c in dem Sinne 
dreht, dafs die Säge bei jedem Rückgange angehoben wird. 

Kl. 49. Ir. 189822. Hobelmaschine. L. Abel, Duisburg. De 
Werkstückträger a schwingt um 
einen an dem hin- und hergehen- 
den Tische f befestigten Bolzen d 
und wird an einer am festen Ma- 
schinenbett einstellbar befestigten 
Stange c geführt. Bei der Be- 
wegung der Tischplatte f wird der 
Werkstückträger a mitgenommen 
und beschreibt hierbei einen der 
Winkelstellung der Führung € entsprechenden Bogen. 


TI. 47. 
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Kassenführung. 


Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, 


welche bisher unsere Kasse geführt hat, ist auf ihren 
Wunsch dieser Mühewaltung enthoben worden. Unser Vor- 
stand hat angeordnet, dafs unsere Kassenführung vom 


1. Oktober d. J. ab in eigener Verwaltung von unserer 
Geschäftstelle besorgt wird. Demgemäfs sind alle für uns 
bestimmten Zahlungen zu richten an: 


Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das sechste 
Heft erschienen; es enthält: 

Schröder: Versuche zur Ermittlung der Bewegungen und 

Widerstandsunterschiede groſser gesteuerter und 
west 5 federbelasteter Pumpen- Ring ventile. 

f i g: Schneckengetriebe mit hohem Wirkungsgrade. 

rahm: Neue Untersuchungen über die dynamischen Vor- 
gänge in den Wellenleitungen von Schiffsmaschi- 
nen mit besonderer Berücksichtigung der Reso- 

8 nanzschwingungen. 

er Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 A. - 
lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an 1 


Selbstverlag des Verei en issi 
g des Vereines. Kommissionsverisg und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei 4. W. 8e 


(Der buchhändlerische Vertrieb und der Versand unserer 
Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und 
verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlu g 
Springer; deshalb sind Zahlungen, 
ziehen, nach wie vor an diese Firma 

Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und Kassen qureb 
bitten wir, die für uns bestimmten Zahlung" möglichst ar 
Postanweisung oder durch Reichsbank-Gir0, 1 
aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung in a 
Kasse zu leisten. 

| Verein deutscher Ingenieure. 


in N., Monbi 
| lagsbuchhandlung von Julius Springer; Berlin N., 
jouplatz 3, zu richten. hen H 
Lehrer, Studierende und Schüler dər technische 


; X i j iehen, 
und Mittelschulen können jedes Heft für ao, Cerehiteie des 


och · 


die Bestellung und die Zablung an natr. 43, 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W.» Charlotte 
gerichtet werden. t nicht 
Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. fe der 
statt. Vorausbestellungen auf längere 19 re Hefte einge 
Weise geschehen, dafs ein Betrag für me 0 Hefte in der 


sandt wird, bis zu dessen 


Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


bade, Berlin N 
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Der Bau des Simplon-Tunnels. 


Von Paul Möller in Berlin. 


(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure.) !) 


Die Westalpen werden zurzeit von zwei Schienenwegen 
durchquert, von denen der eine für den Verkehr zwischen 
Italien und dem westlichen Deutschland durch den St. Gott- 
hard, der andere, Italien und das mittlere und südliche Frank- 
reich verbindende durch den Mt. Cenis geht. Weniger günstig 
liegen die Verhältnisse für den Verkehr des nördlichen Frank. 
reichs sowie Englands mit Italien. Hierfür empfiehlt sich 
eine Durchquerung der Alpenkette zwischen dem St. Gott- 
hard und dem Mt. Cenis, und wenn man 2. B. auf der Land- 
karte Calais mit Mailand durch eine gerade Linie verbindet, 
so durchschneidet diese die Alpen etwa in der Gegend des 
Simplon- Passes. Die Wichtigkeit dieses Alpenüberganges 
zwischen den Tälern der Rhböne und der in den Lago 
Maggiore flieſsenden Toce wurde von jeher vollauf gewürdigt, 
und der Simplon-Paſs war bereits seit Jahrhunderten ein viel 
benutzter Saumweg, als vor rd. 100 Jahren, 1800 bis 1805, 
Napoleon I. eine Kunststrafse erbauen liefs, die zu den her- 
vorragendsten Ingenieurbauten der damaligen Zeit gezählt 
werden darf und noch heute befahren wird. 

Als man im Jahre 1857 den Mt. Cenis-Tunnel in Angriff 
nahm, tauchte alsbald der Plan auf, auch unterhalb des Siim- 
plon- Passes einen Eisenbahntunnel zu erbauen, und seit je- 
ner Zeit ist eine ganze Reihe von Entwürfen dafür entstan- 
den. Diese Entwürfe lassen sich in drei Gruppen einteilen, 
zu sie einen Scheitel-, einen Zwischen- oder einen 
„5 aufweisen. Die ersten beiden Arten von Entwür- 
Be von dem Gedanken aus, den Tunnel möglichst 
591 255 we um an Länge zu sparen; sie setzten aber 
1 = rtrampen voraus, und dadurch wären die Betriebs- 
1 1 Bahn auſserordentlich hoch geworden. Man hat 
Se eshalb trotz der höheren Baukosten schlieſslich für einen 

asistunnel entschieden. 
m 1 des im Bau befindlichen Tunnels ist dieselbe, 
3 1 in einem Entwurf der Jura-Simplon- Bahn vom 
N vorgesehen war. Diese Bahngesellschaft hatte 
ren l = vorläufigen Entwürfe im Jahre 1885 von der 
Be rıschen Eidgenossenschaft die Genehmigung zum 
5 nes Tunnels unterhalb des Simplon-Passes erhalten. 
2 jetzt in Ausführung begriffene Bauplan rührt von einer 


Te — X—ä— 


l 
März 5 bei Gelegenheit eines Besuches des Verfassers Im 
Bericht ai 9 en Auskünften der Bauleiter haben dem vorliegenden 
Simplon - Bahn FE die Vierteljahrsberichte gedient, die von der Jura- 
olnige Versen ien Schweizerischen Bundesrat erstattet sind, sowie 
von S. Pestal chungen, von denen vor allem eine eingehende Studie 
lache 5 Die Bauarbeiten am Simplon-Tunnel, Schweize- 
soll. Dieser = 3. November 1901 8. 191 u. f., erwähnt werden 
Las von eröffentlichung sind auch Fig. 13, 14, 16, 17, 30 und 
orliegenden Berichtes entlehnt. 


Gesellschaft her, die den Namen Baugesellschaft für den 
Simplon-Tunnel Brandt, Brandau & Co. führt und im 
Jahre 1893 mit dein Sitze zu Winterthur gegründet wurde. 
Ihr gehören — bezw. gehörten — die folgenden Teilhaber 
an: Alfred Brandt, ein Hamburger Ingenieur, der bereits 
beim Bau des Gotthard-Tunnels tätig gewesen war, später 
bedeutende Tunnel- und Bergwerkbauten unternommen und 
bereits um das Jahr 1890 mit Gebrüder Sulzer einen ersten 
Bauplan ausgearbeitet hatte. Brandt hat später die Bauar- 
beiten auf der Nordseite des Tunnels geleitet und ist hier im 
November 1899 im Alter von 53 Jahren einem arbeitreichen 
Leben durch den Tod entrissen worden!). Die weiteren Teil- 
haber sind Ingenieur Karl Brandau, der langjährige Ge- 
schäftsteilhaber Brandts, welcher zurzeit an der Spitze der 
Bauarbeiten auf der Südseite steht, die Firmen Locher & 
Cie. in Zürich und Gebrüder Sulzer in Winterthur, deren 
Mitinhaber Oberst Ed. Locher und Ed. Sulzer-Ziegler an 
der Leitung der Unternehmung teilnehmen, und schliefslich 
die Bank in Winterthur. 

Die genannte Gesellschaft reichte im Jahre 1893 der 
Direktion der Jura-Simplon-Bahn, deren Gleise sich im obe- 
ren Rhöne-Tal bis zur Stadt Brig, dem Ausgangspunkt des 
Tunnels im Norden, erstreckten, einen sorgfältig durchgear- 
beiteten Entwurf ein und machte das Anerbieten, den ge- 
samten Bau für die Fisenbahngesellschaft auszuführen. Nach 
diesem Entwurf sollte der Tunnel den Monte Leone unterfahren, 
im Rhöne-Tal bei der Stadt Brig beginnen und im Tale des 
Flüfschens Diveria bei dem italienischen Dorfe Iselle mün- 
den. Der Tunnel sollte die bisher noch niemals erreichte 
Länge von 19, 70 km erhalten. Die wesentlichsten Abmessun - 
gen nach jetziger Ausführung sind mit denen von früheren 
Tunnelbauten in der folgenden Uebersicht zusammengestellt. 


Gotthard | Arlberg Simplon 


| Mt. Cenis 


Tunnellänge . . . mi 12849 14 984 10 240 19 770 


Höhe über Meer, Nord- bezw. 
Ostpor tall 


. „„ 1147,8 1109 1392,4 685,8 
Höhe über Meer, Süd- bezw. 


1269,1 | 1145 | 1218,3 | 633,6 


Westportal . . . 2.» 
Höhe über Mecr, Gipfelpunkt 1294,7 1154,6 1310,6 704,3 
gröfste Steigung im Tunnel % 22 5,8 15 7 
höchste Gebirgshebung über 

Tunnelachse . . m 1654 1706 720 2135 
höchste Gebirgshebung über 

Meer 2 2949 2861 2030 2840 
höchste Gesteintemperatur . °C 29,5 30,8 18,5 40 


) s, Z. 1899 S. 1578. 
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war. Der Mt. Cenis-Tunnel hat 14 Jahre Bauzeit und nahezu 
75 Mill. frs Kosten erfordert. Die Bauzeit für den Simplon- 
Tunnel ist also aufserordentlich knapp bemessen. Trotzdem 
hat sich die Unternehmerin verpflichtet, für jeden Tag Ver- ' 
zögerung die Summe von 5000 frs zu zahlen; umgekehrt er- 
hält sie diese Summe für jeden Tag, um den der Tunnel 


Noch mehr als die Abmessungen wich die vorgeschla- 
gene Bauausführung von dem Ueblichen ab. Es war näm- 
lich geplant, zwei eingleisige Tunnel mit einem Achsenabstand | 
von 17 m anstelle eines zweigleisigen zu erbauen. Der Vor- 
teil dieser Anordnung ist, dafs man anfänglich nur den einen 
Tunnel auszubauen braucht, während der zweite so lange als 
blofser Stollen bestehen bleibt, bis der Verkehr auf der Bahn 
hinreichend angewachsen ist, um ein zweites Gleis notwendig | 
zu machen. Auf diese Weise kann man erheblich an Bau- 
kosten und Bauzinsen sparen. Aufserdem kann während des 
Baues der Parallelstollen vortreffliche Dienste beim Zufübren 
frischer Luft zu den Arbeitstätten und beim Fortschaffen der Ma- 
terialmassen leisten. Um aber auch im Anfang höheren Anfor- 
derungen genügen zu können. sollte in der Mitte des Tunnels 
eine Ausweichstelle von 400 m Länge vorgesehen werden. 

Aufgrund dieses Anerbietens schlofs die Jura-Simplon- 
Bahn im September 1893 mit der Baugesellschaft vorbehalt- 
lich der- Genehmigung der zuständigen Regierungen einen 
Vertrag, (wonach die Gesellschaft die Einrichtungen an den 


früher fertiggestellt wird, zugezahlt. | 

Das Bauprogramm wurde vom Schweizerischen Bundes- 
rate, bevor er seine Genehmigung erteilte, drei Sachverstän- 
digen unterbreitet, Giuseppe Colombo, Ingenieur und Pro- 
fessor in Mailand, Franeis Fox, Ingenieur in London, Er- 
bauer des Mersey-Tunnels, und Carl Johann Wagner, In- 
spektor der k. k. Staatsbahn in Wien, früher Abteilungsin- 
genieur des Arlberg-Tunnels. Diesen Sachverständigen wur- 
den 12 Fragen vorgelegt, die sich hauptsächlich auf die Bau- 
ausführung, die Lüftung und den Betrieb bezogen. Mit ge 
ringen Abweichungen stimmten die Sachverständigen dem 
Entwurfe der Baugesellschaft zu und erklärten am Schlusse 
ihres Gutachtens, dafs sowohl der Bau wie der Betrieb des 
Simplon - Tunnels nicht mit besonderen 
Schwierigkeiten verbunden sein werde’). 
Infolgedessen genehmigte der Bundes- 
rat den Entwurf und verpflichtete sich, 


dig. J. Lageplan. 


NE $ „zu den Kosten 4,5 Mill. frs beizutragen. 
73 RE Italien zahlt für die Zeit der Konzession 
7 u “| einen jährlichen Zuschufs von 66 000 frs, 
ZH EN und auch die beteiligten schweizerischen 


Kantone und italienischen Provinzen lei- 
1 sten einmalige Zuschüsse von 10,5 bezw. 
, A 4 Mill. frs. * 
g: RE E N Der ursprüngliche Entwurf ist bei 
SR der Ausführung im ganzen und grolsen 


* 
ee 
pte 1 
saspe Z 
27 = 


. 


vg 


se ait € 5” u * A D SA $ Er 
n * r beibehalten worden, Wenn auch einige 
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Tunnelausgängen, wie Wasserkraftanlagen, elektrische Einrich- 
tungen, Lüftanlagen usw., für 7 Mill. frs, die Fertigstellung des 
ersten Tunnels nebst Parallelstollen für 47,5 Mill. frs und die 
des zweiten Tunnels für 15 Mill. frs. übernahm. In diesem 
Betrage sind nicht mit inbegriffen die Kosten für den Laud- 
erwerb, den Oberbau in beiden Tunneln und die Beschotte- 
rung des zweiten Tunnels. Ueber die Bauzeit wurde be- 
stimmt, dafs der erste Tunnel in 5% Jahren vollendet sein 
sollte, falls die Aufforderung zum Beginn der Arbeiten in die 
Zeit vom 1. Februar bis 31. Juli fiele; falls aber — wie es 
später tatsächlich der Fall war — diese Jahreszeit über- 
schritten würde, sollte die Frist 5 Jahre 8 Monate betragen. 
Für den zweiten Tunnel wurde eine Bauzeit von 4 Jahren 
festgelegt, und es wurde bestimmt, dafs er spätestens 4 Jahre 
nach Vollendung des ersten Tunnels in Angriff zu nehmen 
sei; andernfalls sei die Unternehmerin von einer weiteren 
nes entbunden. Es ist vielleicht von Interesse, hier 
zu bemerken, dafs der Bau des Gotthard-Tunnels — ursprüng- 
lich auf 8 Jahre berechnet — 9½ Jahre gedauert hat und 
von dem Unternehiner für 50 Mill. frs übernommen worden 
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Aenderungen teils aufgrund des Gutach- 
Ä tens der Sachverständigen, teils während 
des Baues vorgenommen worden sind. 
Die Achse des Tunnels, Fig. 1, weicht 
von dem Meridian um rd. 50° 16 ab, ver 
läuft also annähernd in der Richtung von 
Nordwesten nach Südosten. Der Tunn 
erhält eine Länge von 197 70 m; er unter 
fährt den Monte Leone sowie auf der 
Nordseite das Becken der Saltine, auf 
der Südseite das der Cherasca und der 
Diveria. In der Hauptsache verläuft der 
see Tunnel geradlinig; mur an den beim 
Ausgängen hat er Krümmungen, im Nor 
den von 350 m Halbmesser auf 140 m 
Länge, im Süden von 400 m ande 
auf 185,5 m Länge. Die Gerade ist dure 
Richtungsstollen nach aulse 
wodurch die Achse festgelegt ist. A 
Höhenlage, Fig. 2, ist durch die Endpun te 
gegeben: im Norden Brig 686,8 1 
Süden Iselle 63 5, m über dem 55 
spiegel. Von Brig aus steigt ws 5 
9184 m weit mit einer Steigung VON 2 "oo a0; Wi 8 
geringste Steigung, die man mit Rücksicht auf die %0 


: eben 
rung wählen konnte. Dann läuft die Bahn 905 m = babe 
und fällt schliefslich in einer Rampe mit 70/00 
hin ab. 1 Pr 


Wie bereits erwähnt, werden zwei Stollen angel die alle 
Achsen 17 m von einander entfernt liegen, m erschlag 
900 Meter durch einen schräg zur Achse liegen 80 giii 
verbunden sind. Nur auf der Südseite sind beim von 
die Stollen des Geländes wegen auf eine ne * 
zusammengezogen. von den beiden Stollen 1 der parallel 
nur der eine zum Tunnel ausgebaut, währen OT; yoll- 
stollen unausgeweitet bleibt. Für die ae wo das 
kommen durchgeführt wird, auch an solchen nn 
Gestein durchaus hart ist, hat man verschieden aa 
angenommen, deren Anwendung VON der M 
fenheit des Gebirges abhängt. Die Mauerung 
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I) Ueber den Entwurf und das Gutachten der Sach 
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ist in Fig. 3, für Gebirge mit starkem senkrechtem Druck in 
Fig. 4 und für Gebirge mit grolsem wagerechtem Druck in 
Fig. 5 dargestellt. Als Baustoff dienen bei geringem Fels- 
druck künstliche Zementsteine, die von der Unternehmerin 
selbst hergestellt werden; bei druckhaftem Gebirge werden 
Hausteine benutzt. Das Profil, das ebenfalls aus Fig. 3 bis 5 
zu erkennen ist, hat an der Grundlinie eine Breite von 44 m, 
an der breitesten Stelle von 5 m; die Höhe beträgt 5,5 m. 
Im Boden ist ein Entwässerungskanal von 0, m Breite und 


Fig. 3. 


Tunnelausmauerung im festen Fels. 


Tunnelausmauerung in Gebirge mit starkem senkrechtem Druck. 
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Fig. 5. 


Tunnelausmauerunz in Gebirge mit starkem wagerechtem Druck. 


0,5 m Tiefe ausgespart. In der Mitte des 
Tunnels an der Ausweichstelle, wo zwei 
Gleise liegen, wird das Profil auf 8,7 m 
am Boden und 9,2 in an der breitesten 
Stelle erweitert. Alle 50 Meter sind Nischen 
von 3m Breite, 2,3 m Höhe und Im 
Tiefe, Fig. 6, ausgespart; bei Jedem vollen 
Kilometer sind die Nischen auf 3,1m 
Höhe und 3 m Tiefe erweitert. Der Pa- 
rallelstollen ist 2,45 m hoch und 3,2 m 
breit. 
Beim Beginn des Baues im August 
* 1898 wurde eine vorläufig ahgesteekte 
reldmelsarbeit Richtungslinie benutzt. Die genaueren 
wobei ein Purkt en im Sommer 1899 ausgeführt wordon, 
der Mündun 2 er Achse der Haupttunnels in der Niihe 
wi irn RP en war. Da für eine unmittelbare Ab 
5 en sere Reihe von Zwischenpunkten notwendig 
auszuführen 55 es besser, eine Dreieckvermessung 
ein Ver fahr araus die Achsenrichtung zu bestimmen, 
en, das auch beim Gotthard-Tunne! angewendet 
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worden ist. Das Netz, Fig. 7, umfafst 11 Punkte einschliels- 
lich der beiden Achsenpunkte. Der höchste davon liegt auf 
dem Monte Leone 3557 m über dem Meeresspiegel, der tiefste 
auf der Südseite 633 m hoch; eine besondere Grundlinie 
wurde nicht gemessen, sondern das Dreiecknetz an eine Seite 
der bestehenden schweizerischen Triangulation angeschlossen. 
Als die gemessenen Winkel zum erstenmale zusammengestellt 
wurden, ergab sich ein so bedeutender Schlufsfehler, dafs 
man auf die Vermutung kam, die Messungen seien durch die 
Ablenkung des Lotes durch die umgebenden Gebirgsmassen 
beeinflufst worden. Nachdem man deshalb aus den Gebirgs- 
massen bis zu einer Entfernung von 32 km von jeder ein- 
zelnen Station die dadurch hervorgerufene Ablenkung des 
Lotes berechnet und die entsprechenden Berichtigungen ein- 
geführt hatte, erwies sich der Fehler als hinreichend klein, 
und man erhielt schlieſslich ein einwandfreies Netz. Aus der 
Rechnung ergab sich ein infolge der Dreieckvermessung beim 
Durchstich zu erwartender Fehler von = 0,05 m. 


Fig. 7. Absteckungsnetz. 
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Das Zusammentreffen beim Durchschlag wird jedoch 
aufser durch die Dreieckvermessung noch durch die Ueber- 
tragung der Richtung im Innern wesentlich beeinflulst. Es 
sind deshalb auch hierbei Vorkehrungen getroffen, die den 
Fehler auf ein möglichst geringes Mafs beschränken sollen. 
In der Achsenrichtung ist auf jeder Seite eine Beobachtungs- 
stelle eingerichtet, von der aus cin- bis zweimal im Jahre 
die Richtung geprüft wird, während die Arbeit im Tunnel 
vollständig ruht. Anfänglich konnte man unmittelbar von 
der Beobachtungsstelle in den Tunnel hinein zielen. Als 
aber die Entfernung zu groſs wurde, stellte man an der 
letzten noch von aulsen sichtbaren Marke ein Hülfsinstrument 
auf, mit dem man die Messungen nach dem Innern zu fort- 
setzte. Bei diesen Richtungsprüfungen werden gleichzeitig 
die Länge und die Neigung des Tunnels gemessen“). 

Die Arbeiten aufserhalb des Tunnels zur Gewin- 
nung der Wasserkräfte, zur Errichtung der Werkstätten und 
Verwaltungsgebäude, zur Aufstellung der Kraftmaschinen, 
Pumpen und dergl. haben auf der Nordseite am 16. August 
1898, auf der Südseite am 6. August begonnen. Der Rich- 
tungsstollen von 134 m Länge ist auf der Nordseite am 
1. August 1898 in Angriff genommen und am 8. Oktober 
vollendet worden, der im Süden, dessen Länge 276 m beträgt, 
ist am 16. August 1898 angefangen und am 3. März 1899 
beendet worden. 

Die erforderliche Botriebskraft konnte aus den reichlich 
vorhandenen Wasserkräften gewonnen werden; im Norden 
stand das Gefälle der Rhône, im Süden das des Flüfschens 
Diveria zur Verfügung. Nur anfangs, bis die erforder- 
lichen Anlagen vollendet waren, hat man Lokomobilen ver- 
wendet, die nach Aufstellung der Wasserkraftmaschinen als 
Reserve stehen geblieben sind. Uebrigens sollen die jetzt 
eingerichteten Wasserkraftanlagen nach Vollendung des Baues 
noch weiterhin zur Lüftung und zur Beleuchtung des Tunnels 
Verwendung finden. Ja, es ist auch schon der Plan auf- 
getaucht, diese Kräfte später für eine elektrische Zugförderung 


nutzbar zu machen. 


1) Genaueres über die Absteckung des Tunnels s. Schweizerische 
Bauzeitung 25. Mal 1901 S 221 u. f. sowie Oesterreichische Wochen- 


schrift tür den öffentlichen Baudienst 9. Nov. 1901 S. 783. 


—ů— ——— — 


1724 


Möller: Der Bau des Simplon-Tunnels. 


. Zeitschrift des Vereine: 
deutscher Ingenieure 


Auf der Nordseite ist 4 km oberhalb der Tunnelmündung 
739 m über dem Meeresspiegel quer durch die Rhöne ein 
Wehr erbaut, an das sich ein Einlaufkanal anschliefst. Dieser 
Kanal endet in ein Ablagerbecken von 75,6 m Länge 
und 12,5 m Breite, worin sich das Gerölle und Geschiebe, 
.das die Rhöne besonders im Frühjahr mit sich führt, absetzen 
soll. Damit man von Zeit zu Zeit das Becken reinigen kann, 
ist parallel zu seiner Längsachse ein Umfährkanal erbaut. 
An das Ablagerbecken schliefst sich eine Leitung von 
3200 m Länge, die zum gröfsten Teile aus einem gedeckten 
Kanale und nur auf 223 m Länge aus einem gemauerten 
Stollen besteht. Der gedeckte Kanal 
ist nach der Bauart Hennebique in 
Zement- Eisen- Konstruktion herge- 
stellt, Fig. 8 bis 12. Sein Quer- 
schnitt ist quadratisch, und die Sei- 
tenlänge beträgt 1,9 m im lichten. 
Die Wände bestehen aus einem 
Gerippe von Stahlstäben von 5 bis 
16 mm Dmr., die senkrecht, wage- 
recht und schräg angeordnet sind. 
Dieses Gerippe ist in Beton einge- 
bettet, der an den Seitenwänden 
100 mm, am Boden 120 bis 150 mm 
und an der Decke 100 bis 130 mm 
dick ist. Der Kanal wird alle 5 Meter 
durch Mauerklötze oder durch Be- 
tonpfeiler mit Eiseneinlage gestützt. 
Nur dort, wo er die Furka-Strafse 
überschreitet, stehen die Stützen 
10 m von einander, und die Kanal- 
wände sind dementsprechend dicker 
gemacht. Um Längeninderungen 
infolge der Wärme auszugleichen, 
haben die Kanalabschnitte über je- 
der Unterstützung Fugen, indem 
eino Zarge von halbkreisförmigem 
Profil in eine entsprechende Nut 
eingreift. Die Fugen sind nachträg- 
lich mit Zement ausgegossen. Tat- 
sächlich sind Undichtheiten nur sehr 
vereinzelt aufgetreten, und sie wer- 
den mit frischem Zement sehr leicht 


Fig. 
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beseitigt. Gegen Frost hat sich der Kanal unempfindlich er- 
wiesen. Eine Gefahr jedoch, der er sehr ausgesetzt ist, be- 
steht in dem Steinschlag von den benachbarten Bergen; man 
hat ihn deshalb an den gefährdeten Stellen durch eine Deck- 
lage von Hausteinen zu schützen gesucht. Zum Befahren des 
Kanalcs sind alle 100 Meter mit einem eisernen Deckel ver- 
schlossene Mannlöcher angebracht. 

Die Wasserleitung ondet in ein Verteilbecken mit schrä- 
ger Sohle von 10 m Länge, 5 m Breite und 2 bis 3,85 m 
gröfster Wassertiefe. Der höchste Wasserspiegel liegt 
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Fig. 8 bis 12. 


Wasserleitung vom Ablagerbecken zum Verteilbecken 
auf der Nordseite. 


Fig. 8. 
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734,65 m über dem Meeresspiegel. Vor die Einmündung ist 
ein Rechen gestellt, um grobe Verunreinigungen fernzubalten. 
Der Wasserüberschufs flicfst über einen Ueberfall in eine 
Leerlaufleitung von 1 m Dmr., die aus Eisenblech in Stücken 
von 7 m Länge hergestellt ist, und wird darin der Massa, 
einem Nebenflufs der Rhône, zugeführt. Die zum Turbinen- 
hause führende Druckleitung hat 1,6 m Dmr. und besteht 
aus Eisenblech von 6,6 und 9 mm Dicke. Die ganze 
Leitung ist 1497 m lang. Das Bruttogefälle miſst 52,15 m, 
und die Leitungen sind für 5 cbm/sk berechnet. Dabei 
läfst sich das nutzbare Gefälle auf 44,6 m veranschlagen, 
was einer Leistung von 2230 PS 
entspricht. Für den Anfang der 
Bauzeit sind nur 3 cbm/sk benutst 
worden, was bei einem geschätzten 
Nutzgefälle von 49 m eine Leistung 
von 1470 PS ergibt. 

Auf der Südseite bieten die 
Wasserkraftanlagen weniger Bemer- 
kenswertes. 4 km oberhalb der Tun- 
nelmündung ist in der Diveria ein 
Wehr errichtet, an das sich ein Ab 

setzbecken von 14 m Breite und 
34,5 m- Lunge anschliefst. Das 
Becken ist durch eine Längswand 
‚in zwei Kammern geteilt, von denen 
immer die eine im Betriebe ist, 
während die andere gereinigt wer- 
den kann. An das Becken schlieſst 
sich eine Druckleitung, die zumteil 
der Simplon -Straſse folgt. Sie ist 
4274 m lang und besteht teils aus 
Blechrohren von 6 bis 16 mm Wand- 
stärke, teils aus gufseisernen Rohren 
von 21 mm Dieke. Der Durch 
messer beträgt bei dem grölsten 
Teile der Leitung 0,9 m; nur der 
letzte Abschnitt hat im Dmr. Die 
Leitung ist zumteil in den Boden 
eingebettet; dort, wo sie freiliegt, 
hat man sie zum Schutze gegen 
die Sonnenstrahlen mit Binsen- 
decken belegt. Das erschien nötig, 
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, a al- 
weil man in die Leitung keine Expansionsstück® eingesch 
tet hat. | 3 E 
Bemerkenswert ist nur die Ueberführung Ü 
veria. Das Rohr rubt nämlich auf zwei 22,7 nz von zwei 
entfernten Mauerpfeilern und wird in der Mi den Ufern 
Drahtseilen von je 30 mm Dmr. getragen, no. ne Ueber 
verankert sind. Eine zweite weiter talabwärts S eralleltriger 
führung über die Diveria besteht aus einer 16 zugleich 
Fachwerkbrücke von 40 m l. W., Fig. 13 und 15 en untere 
dio Druck- und Trinkwasserleitung trägt, und der 
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Fahrbahn Transportgleise, deren obere Fabrbahn Fahr- und Das Abwasser der Peltouräder wird in einem Kanal längs des 
Maschinenhauses der Rhöne zugeführt. Die Peltonräder wer- 


Fuſswége aufzunehmen hat. 

Das in Iselle zur Verfügung stehende Bruttogefälle be- S den vonhand reguliert und sind mit einer selbsttätigen Abstell- 
trägt 176 m, die Durchflufsmenge bei vollem Betriebe vorrichtung versehen, welche verhüten soll, dafs sie durch- 
1,4 cbm/sk, die Leistung, wenn man ein Nutzgefälle von gehen. Zum Ein und Ausschalten der Pumpen werden die 
139 m zugrunde legt, 1950 PS. Wird dagegen die Wasser- Zahnräder auf der Turbinenwelle verschoben. Die Erfahrun- 
menge auf 1 cbm/sk vermindert, so läfst sich das Nutzgefälle gen, die man mit an Peltonrädern gemacht hat, sind im allge- 
zu 158 m, die Leistung zu 1580 PS annehmen. meinen recht günstig; nur führt man darüber Klage, dafs 

Bei den Anlagen und Einrichtungen vor den die Schwuugmassen zu gering sind, sodaſs häufig Stöfse an 
Tunneleingängen war man von dem Grundsatz ausge- den Zahnrädern auftreten. 
gangen, dafs die Bauarbeiten möglichst von der Zufuhr aus Die von Gebrüder Sulzer gebauten Pumpen sind ein- 
der Ferne unabhängig sein sollten. Man findet deshalb nieht fach saugende und doppelt drückende Differenzial-Tauch- 
nur Verwaltungs- und Lagerräume, Krafthäuser und Werk- kolbenpumpen, und zwar sind drei kleinere und zwei grölsore 
stätten zur Ausbesserung der verschiedenen Geräte und Ma- Pumpenpaare, Fig. 19 und 20, vorhanden. Die kleineren 
schinen, sondern sogar Sägewerke und Anlagen zur Herstellung Pumpen haben 48 und 68 mm Kolben-Dmr. bei 660 mm Hub 
künstlicher Steine u. dergl. am Bauplatz. Der Bauplatz iu und liefern bei 78 Uml./min je 6 ltr/sk. Bei den gröfseren 
Brig liegt dicht am linken Ufer der Rhône; er ist 1,8 km von Pumpen beträgt der Kolben-Dmr. 60 und 85 mm, der Hub 
der Eisenbahnstation entfernt, wo zurzeit die Jura-Simplon- 1000 mm und die Leistung 12 ltr / sk bei 65 Uml./min. Zur 


4 m Fig. 13 und 14. 


Deberführung/derjWasserleitungfüber die Dlveria auf der Südseite. Schnitt A-8 
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! |! n Zement- und Kalkmagazin 


g Filterbecken 
o Zement-Steinschuppen 


a Dampfmaschinenhaus 
h Tunnel-Bureau mit Magazin | 


d Pumpenhalle 
c und d Werkstätte i Bade- und Brauseräume p Schuppen für Wagenreparatur — 
e` Dynamohaus k Kessel haus q Lokomotivschuppen | 
f | l Doppel-Wärterhaus | r Oelmagazin 

s Kohlenschuppen 


| Bareaugebäude mit Magazin und Wohnungen m Barack 
acke 


| Regelung des Druckes sind zwei Gewichtakkumulatoren auf- 


Bahn endigt, und durch Gleise mit dieser verbunden. Die Ä 
gestellt, die in ihrer höchsten Stellung Sicherheitsventile aus- 


anne der einzelnen Gebäude ist aus dem Plan, Fig. 15, 
ae = Abgesehen von dem Verwaltungsgebäude, das lösen. Der höchste erreichbare Druck des Wassers beträgt 
= re Magazine enthält, sind zwei Hauptgruppen 120 at. Die Höhe des Druckes wird jeweilig nach der Härte 
ern a eiten zu unterscheiden: die Maschinen- und Werk- des zu durchfahrenden Gesteines bemessen. Das Druck- 
liegt A e, deren Längsachse parallel zum Lauf der Rhône ' wasser wird in zwei Leitungen von 100 und 120 mm Dmr. 
A die Anlagen unmittelbar vor den Tunneleingängen. in den Tunnel geführt. | 
die Pre aschinenhans enthält einen Raum, in welehem Auger diesen Pumpen sind im Maschinenraume zwei 
Gesteinbohru hen zur Lieferun des Druckwassers für die durch Riemen von der Wellenleitung angetriebene Luft- 
5 ohinen und die Kompressoren, Fig. 16 bis 18, kompressoren aufgestellt, deren einer von der Maschinen- 
durch Ku 5 sind. Es sind hier auf eine Wellenleitung, die fabrik Burckhardt in Basel, der andere von der Ingersoll 
1 e ungen in verschiedene Teile gegliedert werden Sergeant Drill Co. gebaut ist. Beide sind Zwillingskompres- 
Se in onräder aufgesetzt, welche mittels Zahnräder 5 Preſs- soren mit zweistufiger Kompression und liefern Druckluft von 
Penpaare treiben; die Wellen. machen rd. 180 Uml. /min. 80 bis 100 at zur Speisung von Druckluftlokomotiven, die im 
231 
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Innern des Tunnels verkehren. Für diesen Zweck wird die An das Maschinenhaus schliefst sich auf der einen Seite 
Luft zunächst aufserhalb des Tunnels in einem aus einzelnen ein Dynamoraum, in dem drei Dynamos, getrieben von zwei 
Mannesmann-Rohren bestehenden Behälter aufgespeichert und Turbinen unter Einschaltung einer Zwischenwelle, für die 
aus diesem durch eine 50 mm weite Leitung in das Innere Beleuchtung der Arbeitsplätze aufserhalb des Tunnels und 
des Tunnels geführt. der Häuser sowie zum Betriebe eines Kranes aufgestellt 


Fig. 16 bis 18. Maschinenhaus auf der Nordseite. 


Fig. 416 und 17. 
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=. der Ecke des Maschinenhauses sind zwei Hochdruck- ' sind. Auf der andern Seite befinden sich in cinem 
binen nn. den Gebrüder Sulzer aufgestellt, die mit Tur- © Raume drei Lokomobilen, eine von 60 und N N 
10 na nppelt sind, und von denen jede bei 1050 Uml. /min 80 PS, die, wie oben erwähnt, vor Fertigstellung a hülfe 
Kühlw r einem Druck von 22 at fördert. Sie sollen kraftanlagen benutzt worden sind und jetzt zur nit 
asser in das Innere des Tunnels schaffen. dienen, wonn ein Schaden an der Turbinonleitung 8 
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Ein weiterer Teil des Gebäudes dient zur Reparatur- 
werkstätte für Gesteinbohrer und Bohrmaschinen, Fig. 21, 
deren Transmissionswelle von. einer besonderen Turbine ge- 
trieben wird. Diese Werkstatt enthält eine Reihe von Dreh- 
bänken, Bohrmaschinen und Fräsmaschinen, die besonders 
zum Anschleifen der Bohrwerkzeuge eingerichtet sind. Auſser- 
dem befindet sich in der Werkstätte eine Prüfstelle für die 
Bohrmaschinen. Zum Transport innerhalb der Werkstätte 
sind Schmalspurgleise und Drehscheiben verlegt. Mit der 
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Werkstätte ist ferner 
eine Schmiede ver- 
bunden, in der die Boh- 
rer ausgeschmiedet 
und gehärtet werden. 
Von der Tätigkeit 
dieser Reparatur- 
werkstätte bekommt 
man einen Begriff, 
wenn man hört, dafs 
im Tunnel täglich 
viele hundert Maschi- 
nenbohrer benutzt 
werden, und daß . 
der Verbrauch an 
Handbohrern das 8- 
bis 10 fache davon 
beträgt, | 
Die Gebäudegrup- 
pe am Eingang zum 
Tunnel umfafst die 
Arbeiterkontrolle, die 
Kleiderablage, die ` 
Wasch- und Bade- 
5 eine eigene Kesselanlage für die letzteren, 
~- äscherei und eine Kantine. An die nach der Rhöne 
„ Längsseite dieser Gebäude schliefst sich eine 
r = = Halle für die Züge von und nach dem Tunnel, 
Ri 1 alle soll vor allem die Arbeiter, die schweiſsbedeckt 
a em heifsen Innern des Tunnels kommen, vor den 
% on 5 schützen; sie treten von hier aus sofort 
5 Jeiderablage ein. Die Arbeiter offen nämlich 
beitszeug jedesmal vor und nach Beendigung der 


| 


8 


Arbeitszeit wechseln, und es steht ihnen frei, gleichzeitig ein 
Brausebad zu nehmen. Von der Badeeinrichtung macht nur 
ein Teil der Arbeiter Gebrauch; man geht jedoch mit der 
Absicht um, beim weiteren Vordringen in den Tunnel das 
Bad zur Pflicht zu machen, da es für die Erhaltung der 
Gesundheit von auſserordentlicher Wichtigkeit ist. Die 
Kleiderablage ist für 1500 Arbeiter eingerichtet, welche ihre 
Kleidung an einem Haken befestigen und mittels Schnur 
und Rolle unmittelbar unter der Deckedes Raumes aufhän- 


Fig. 19 und 20. 


Preſspumpe von Gebrüder Sulzer. 
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gen. In die Kleider- 
ablage sind die Brau- 
sebäder, in denen 
. warmes und kaltes 
5) | Wasser zur Verfü- 
gung steht, unmittel- 
bar hineingebaut, 
und der ganze Raum 
ist gut gewärmt und 
gelüftet. Für die 
Meister und Inge- 
nieure sind beson- 
dere Wannenbäder 
vorhanden. N 
Die Fürsorge für 
die Arbeiter spielt 
überhaupt bei dem 
ganzen Unternehmen 
eine groſse Rolle. 
Unter anderm Ist in 
Brig ein Krankenhaus 
mit 24 Betten er- 
richtet. Im gegen- 
überliegenden Dorfe 


Naters auf dem rechten Ufer der Rhöne sind eine Arbeiter- 


herberge für 120 Personen und 6 einstöckige Arbeiter wohn- 


häuser für je 6 Familien, auſserdem 4 Wohnhäuser für An- 
gestellte erbaut. 

Die Arbeiter sind ausnahmslos Italiener, denn kein 
anderer Arbeiter ist wie diese geeignet, die schweren Mühen 
der Tunnelarbeit zu ertragen. Die meisten von ihnen stam- 


men aus Oberitalien; im Anfang hatten sich auch viele Süd- 


italiener angeboten, besonders Sizilianer, doch haben sie sich 
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Fig. 22 bis 24. 


Bauplatz auf der Südseite. 
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als zu wenig wider- 
standsfähig und zu un- 
botmäßig erwiesen. Als 
Aufseher, für etwa 25 
Mann je einer, werden 
mit Vorliebe Schweizer 
oder Tiroler gewählt, 
wenigstens auf der Nord- 
seite; jedoch finden sich 
auch hier einzelne ita- 
lienische Aufseher. Der 
italienische Arbeiter ist 
im allgemeinen fleifsig, 
genügsam und nüchtern, 
vor allem auch sehr spar- 
sam; das beweisen die 
zahlreichen Posianwei- 
sungen, die jeden Monat 
von Brig oder Naters 
nach italienischen Ort- 
schaften abgesandt wer- 
den. Die Summen, die 
auf diese Weise allmo- 
natlich nach Italien flie- 
(sen, sind nicht unbe- 
deutend; im Mai d. J. 
beliefen sie sich z.B. 
auf rd. 40000 frs. 


Der Bauplatz aut 
der Südseite zu Iselle 
enthält fast völlig glei- 
che Einrichtungen und 
Maschinen wie der in 
Brig, sodafs eine ein- 
gehende Besprechung 
überflüssig erscheint. In 
der Anordnung sind 

allerdings erhebliche 

Unterschiede vorhanden, 
welche durch die Lage 
des Platzes bedingt sind. 
Es steht nämlich nur 
ein schmales, von hohen 
Felswänden eingeschlos- 
senes Tal zur Verfü- 
gung, das zudem noch 
von dem Flüfschen Di- 
veria in zwei Teile zer- 
schnitten und von der 
Simplon-Strafse, welche 
sogar die Tunneleingän- 
Ze, von den..Bauplätzen 


a Dampfmaschinenhaus 


Dynamohaus 
Bureaugebäude 
Filte: beeken 
Tunnel-Bureau 


4 Lokomotivechuppen | 


Bade- u. Brauseräume 
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Fig. 23. 
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r Schlafsäle 


8 Kohlenschuppen 
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u Wirtschaft 

v Zollwächterhaus 


12,9, 


Dynamitlager 


trennt, durchzogen wird. 
Man war deshalb gend- 
tigt, die einzelnen Bau- 
lichkeiten auf die bei- 
den Ufer] zu verteilen, 
wie es aus dem Lage- 
plan, Fig. 22, und den 
Abbildungen Fig. 23 
und 24 hervorgeht. 
Rechtsseitig liegen die 
Bäder und Kleiderab- 
lagen, die mit dem Ein- 
gang zum Tunnel, der 
hier durch den Rich- 
tungsstollen vermittelt 
wird, durch eine hölzer- 
ne Brücke, Fig. 25, Ver- 
bunden sind. Diese 
Brücke ist überdeckt, 
um die den Tunnel ver- 
]assenden Arbeiter vor 
den Witterungseinflüs- 
sen zu schützen. In der 
Nähe der Bäder liegt 
die Schmiede für die 
Bohrer, die der . 
verhältnisse wegen Y 
den übrigen Werkstät- 
ten getrennt werden 
muſste. Die übrigen 
wichtigeren Gebäude 
liegen auf dem linken 
Ufer der Diveria, das 
mit dem andern durch 
eine Brücke verbunden 
ist, welche bereits in 
Fig. 13 und 14 darge- 
stellt und aus den nn 
bildungen Fig. 23 un 
24 zu erkennen ist. Dem 
Laufe der Diveria fol- 
gend trifft man auf dem 
linken um re 
haus und die 8 
schliefsenden . 
ten, dann das 
waltungsgebäude mi 
Vorrateuu g = 5 
ofs un 

nn zur Herstellung 
künstlicher Steine, = 
der gleichzeitig der I 
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Tunnel ausgebrochene Fels von Steinbrechern und Kugel- 
mühlen zu Bausand zerkleinert wird. (In Brig steht der bei 
der Regulierung der Rhöne gewonnene Sand für die Beton- 
bereitung zur Verfügung.) Weiter talabwärts folgt dann ein 
Gast- und Wohnhaus für unverheiratete Angestellte und Gäste 
des Unternehmens, ferner Arbeiterhäuser, das Krankenhaus und 
schließßlich 8 Wohnhäuser für verheiratete Ingenieure. Man 


mufste in Iselle mit all diesen Einrichtungen noch etwas weiter 


gehen als auf der Nordseite, weil die Zufuhr schwieriger ist 
und das Dorf Iselle wenig Wobnungsgelegenheit bietet. Der 
nächste gröfsere Ort — zugleich Bahnstation — Domo d’Ossola 
aber ist 16 km entfernt, und alle Güter müssen auf Wagen 
talaufwärts geschafft werden. Die Eisenbahn, die den 
Tunneleingang mit Domo 
d’Ossola verbinden soll und 
die zum Gebiete der Ita- 
henischen Mittelmeerbahn 
gehört, ist zurzeit im Bau; — —— FY—— 
sie erfordert wegen des gro- 
[sen Höhenunterschiedes 
u.a. die Anlage eines Kehr- 
tunnels von 3 km Länge. 


Was die Arbeiten im 
Innern des Tunnels be- 
trifft, so ist zunächst hervor- 
zuheben, daſs der Verkehr 
fast ausschlieſslieh durch 
den Haupttunnel vermittelt 
wird. Das ist eine Abwei- 
chung von dem ursprüng- 
lichen Entwurf, nach. wel- 
chem der Haupttunnel zur 
Ausfahrt, der Parallelstol- 
len zur Einfahrt dienen 
sollte, sodaſs ein vollstän- 
diger Kreislauf hätte statt- 
finden müssen. Auf der 
Südseite findet sich insofern 
eine Abweichung von der 
Anordnung auf der Nord- 
seite, als der Eingang zum 
Tunnel durch den Rich- 
tungsstollen vermittelt wird. 
Der Tunnel selbst mündet 


Fig. 25. 


Brücke über die Diverla zum Tunneleingang. 


Dampflokomotive für den Verkehr bis zum Tunnelbahnhof. 


nämlich hart an der Sim- E 
plon· Straſse, und man konn- i 
te den Verkehr nicht tiber 
diese Strafse hinwegleiten. 
Der Richtungsstollen kreuzt 
den Parallelstollen, bevor 
er in den Haupttunnel ein- 
mündet, und deshalb ist der 
Parallelstollen an dieser 
Stelle im Bogen über den 


Da der Verkehr nach 
beiden Richtungen aus- 
schliefslich im Haupttunnel 
vonstatten geht, so war eine 
sehr sorgfältige Regelung 
desselben dringend gebo- en 
ten. Es sind deshalb genaue Fahrpläne ausgearbeitet, die je 
nach dem Fortschreiten der Arbeiten geändert werden. Zur- 
zeit sind auf der Nordseite im Fahrplan für die Wochentage 
24, für die Sonntage 19 Züge in 24 Stunden vorgesehen, die 
Je nach ihrer Bestimmung als Personen-, Material- und Dyna- 
mitzüge bezeichnet werden. Die Arbeitzeit ist in drei Schich- 
ten geteilt, innerhalb deren sich die einzelnen Züge wieder- 
holen. An Wochentagen verkebren in jeder Schicht 2 Züge 
hintereinander, und deshalb ist im Innern des Tunnels eine 
Blockstation eingerichtet, durch welche die Strecke solange 
gesperrt gehalten wird, bis der vordere Zug die Blockstation 
übersehritten hat. Aufserdem ist der Bahnhof im Tunnel mit 
der Station vor dem Eingang durch Fernsprecher verbunden. 


Möller: Der Bau des Simplon-Tuunnels. 
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Der erste Zug fährt jedesmal bis zum Tunnelbahnhof und kehrt 
dann wieder zum Ausgang zurück. Der Bahnhof selbst liegt 
an einer Stelle, wo der Tunnel bereits ausgemauert ist; 
er wird von Zeit zu Zeit je nach dem Fortschreiten der Arbeiten 
weiter in das Innere verlegt. Es ist dort ein Ausweichgleis 
mit drei Kreuzungen zum Verschieben der Züge angelegt, und 
eine Acetylenanlage sorgt für die Beleuchtung, während im 
übrigen zur Beleuchtung des Tunnels nur Grubenlampen be- 
nutzt werden. Während der erste Zug für die Arbeiter oder 
die Materialien benutzt wird, die bei den Ausweitungs- oder 
Mauerarbeiten gebraucht werden, ist der folgende hauptsäch- 
lich für den Vortrieb bestimmt und rückt deshalb auch 
soweit als möglich an die Stelle des Vortriebes heran. Die 
Fahrgeschwindigkeit be- 
trägt bis zum Tunnelbahn- 
hof etwa 15 km/st. Bis dort- 
hin werden auch die Züge 
von Dampflokomotiven ge- 
i zogen, von denen eine in 

Pig. 26 abgebildet ist. Die 
Anwendung einer Lokomo- 
tive könnte zunächst an- 
fechtbar erscheinen; denn 
unstreitig wird die Luft 
durch die Auspuffdämpfe 
und die Hitze verschlech- 
tert. Verbrennungsgase 
kommen wenig inbetracht, 
da die Bestimmung besteht, 
dafs innerhalb des Tun- 
nels nicht gefeuert wer- 
den darf. Man bringt des- 
halb die Spannung im Kes- 
sol aufserhalb des Tunnels 
auf 15 at und läfst sie all- 
mählich auf 7 at abnehmen. 
Die Luftverschlechterung 
wird jedoch durch eine 
auſserordentlich reichliche 
Lüftung wieder wett ge- 
macht, und anderseits bie- 
tet die Dampflokomotive 
den groſsen Vorzug, daß 
sie durchaus betriebsicher 
ist. Die Konstruktion der 
Lokomotive ist sehr kräft- 
tig; der Kessel ist mit Rück- 
sicht auf den eigenartigen 
Dienst besonders grofs ge- 
macht. 

Für den Verkehr von 
dem Tunnelbahnhof bis vor 
Ort sind die Dampflokomo- 
tiven nicht geeignet, weil 
das Profil des noch nicht 
ausgeweiteten Stollens für 
sie zu klein ist. Man hat 
deshalb anfangs die Züge 
von Pferden bis vor Ort 
ziehen lassen. Jetzt ver- 
wendet man Druckluftloko- 
motiven, wie sie in Z. 1902 
8. 590 bereits eingehend 
beschrieben und abgebildet sind. Die Druckluft wird der 
jeweils bis zum Tunnelbahnhof fortgeführten Leitung unter 
einem Druck von 70 bis 80 at entnommen und arbeitet mit 
einer Anfangspannung von 10 bis 15 at. Zum Vorwärmen der 
Luft steht vorn auf der Lokomotive ein Warmwasserkessel, 
der aus einem fahrbaren, auf dem Tunnelbahnhof befindlichen 

üllt wird. 
en Beförderung des Dynamits und der Zünder, die 
vor Erhitzung und Erschütterungen geschützt werden müssen, 
sind Draisinen und besonders sorgfältig abgefederte Wagen 
vorhanden. Die Zündstoffe liegen abgesondert von den übrigen 
Gebäuden des Bauplatzes in einem Häuschen, das von einem 
Erdwall umgeben ist. Zum Heizen wird Dampf benutzt, der 
232 
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aufserhalb der Umwallung in einem kleinen Kesselhause er- 
zeugt und durch Rohrleitungen in einem begehbaren Kanal 
zugeführt wird. Im Innern des Tunnels sind in den Quer- 
schlägen, die den Haupttunnel mit dem Parallelstollen ver- 
binden, Sprengstoffkammern ange- | 
legt, die geringe Vorräte aufneh- 
men. Von dort werden die Spreng- 
stoffe von besonderen Arbeitern auf 
Rückentragen an die Arbeitsplätze 
gebracht. 

Die Gleise im Innern des Tun- 
nels, die 80 cm Spurweite haben, 
sind bis über die Arbeitsplätze und 
zu den Schutthalden verlängert, auf 
denen die im Innern ausgebroche- 
nen Uesteinmassen ausgeschüttet 
werden. In Brig werden die Aus- 
bruchmassen zum Anschütten des 
Bahnhofplanums und des Eisenbahn- 
dammes benutzt, der den Tunnel- 
eingang mit der Station Brig ver- 
binden soll, und dabei kommt ein 
bemerkenswertes Verfahren zur An- 
wendung. Die Wagen haben näm- 
lich abhebbare Kasten, und wenn 
ein beladener Materialzug aus dem 
Tunnel auf die Halde befördert ist, 
so ergreift ein fahrbarer elektrisch 
betriebener Drehkran den Kasten 
des vordersten Wagens, hebt ihn 
zur Seite und schüttet ihn aus. 
Alsdann wird der Kasten auf den 
Wagen zurückgestellt, und nunmehr 
wird der ganze entleerte Wagen 
vom Kran gepackt und auf das 
Nebengleis hinübergesetzt. Darauf 
wird mithülfe einer Kette und ` 
einer Kettentrommel, die am Kran angebracht ist und von 
der Maschine des Kranes bewegt wird, der ganze Zug um 
eine Wagenlänge vorwärts gezogen, Fig. 27, und das Spiel 
beginnt von neuem. Mithülfe dieser einfachen Einrichtung 
ist es möglich, jeden Wagen, dessen Inhalt 1,5 chm beträgt, 
in 1½ min zu entleeren und auf das Nebengleis zu schaffen. 

Auf der Südseite sind die Transporteinrichtungen denen 
der Nordseite ähnlich; nur ist der Dienst entsprechend 
dem geringeren Fortschritt der Arbeiten etwas einfacher: 
die Fahrpläne enthalten weniger Züge, die Blockstation fehlt 
vorläufig, und es sind zum Herausschaffen der Ausbruchmenge 
einfache Kippwagen vorhanden, die auf einer besonderen Halde 
entleert werden. Auffälligerweise ist nämlich die Italienische 
Mittelmeerbahn nicht darauf eingegangen, die Ausbruchmassen 
zum Anschütten der von ihr herzustellenden Bahndämme der 
Zufahrtlinie Domo d’Ossola-Iselle zu verwenden. Es mufste 
deshalb ein beträchtlicher Teil des ohnehin knapp bemessenen 
Bauplatzes als Schutthalde benutzt werden. Was den Betrieb 
betrifft, so ist bereits 
zuvor erwähnt, dafs 
der Richtungsstollen 
als Ein- und Aus- 
gang benutzt wird. 


Der Bau des Tun- 
nels gliedert sich in 
den Vortrieb eines 
Sohlenstollens, den 
Vollausbruch und die 
Ausmauerung. Beim 
Vortrieb wird aus- 

schliefslich die 
Brandtsche Druck- 
Wasser Bohrmaschine 
benutzt, die im Jah- 
re 1877 zum ersten- 

male angewendet 
worden ist und seither 


Fig. 27. 


Elektrischer Drehkran zum Umsetzen der Wagen. 


Fig. 32. 


Drehbohrmaschine von Gebr. Sulzer. 


eine Reihe von Verbesserungen durch die Firma Gebrüder 
Sulzer erfahren hat. Es ist eine Drehbohrmaschine, bei wel- 
cher der Bohrer durch einen Druckwassermotor in Umdrehung 
versetzt und gleichzeitig gegen das Gestein gepreſst wird. 
Zum Anpressen dient ein Druck- 
wasserzylinder, der sich auf einem 
festen Kolben a, Fig. 28, teleskop- 
artig verschieben läfst, und zwar 
wird er, wenn der Druck auf die 
volle Fläche des Zylinders wirkt, 
gegen den Fels gedrückt. Läfst 
man jedoch den Druck auf die hin- 
tere Ringfläche des Zylinders wir- 
ken, so wird der Bohrer aus dem 
Bohrloch herausgezogen. Der Zy- 
linder steckt in einer Hülse b und 
ist in dieser mit Nuten geführt, so- 
dafs er an der Drehung der Hülse 
teilnehmen muß. Die Hülse aber 
wird von einem zweizylindrigen 
Druckwassermotor, Fig. 29, mittels 
eines Schneckengetriebes in Um- 
drehung versetzt. Der Motor ist 
so eingerichtet, dafs der eine Kol- 
ben den andern steuert. Das vom 
Motor abfſieſsende Wasser wird zum- 
teil dazu benutzt, den Bohrer und 
das Bohrloch zu kühlen, zu welchem 
Zwecke ein offenes Rohr c, Fig. 28, 
in den Vortriebzylinder hineinragt. 
Am hinteren Teile der Maschine 
erkennt man die Absperrvorrichtung 
sowie die Regulier- und Steuer- 
hähne. Die Bohrmaschine hat einen 
Vorschub von 300 mm und einen 
Höchstdruck von 15 t. Vier Bohr 
maschinen können gleichzeitig auf 
einer Spannsäule d, Fig. 28, 30 und 31, befestigt und in Tätig- 
keit gesetzt werden; im allgemeinen werden aber nicht mehr 
als drei Bohrmaschinen gleichzeitig verwendet. Die vigone 
Spannsäule, Fig. 30 und 31, ist als Druckwasserzylinder mi 
Kolben ausgebildet; sie wird durch Einleiten von Druckwasser 
an den seitlichen Felswänden festgeklemmt und ruht auf EE 
Wagen, damit man sie rasch versetzen kann. Ein Gesamtb 
des Bohrmaschinenwagens gibt Fig. 32. 

Die Bohrer haben sine Krone mit 3 Schneiden a 
sind in 4 Abstufungen von 84 bis 70 mm Dmr. vorhan = 
Man wendet zuerst die gröfste Nummer an, und zwar . 
einander 3 Stück von derselben Größse, indem man xe 
Vordringen zunächst Zwischenstücke auf die Maschine T 
und dann erst zur nächstfolgenden Gröſse übergeht. 2 
ursprüngliche Bohrerlänge einschliefslich des (en 5 
trägt 32 cm, und die Bohrer können solange ihren Pie 1 
versehen, bis sie beinahe bis zum Gewinde verbraucht sind. 


6 rt 
Abgenutzte Bohrer gehen zur Werkstatt — gern 


und dann wieder ge 
härtet. F 

Es werden in die 
Stollenbrust oben und 
unten je 3 öcher 
gebohrt, dazwischen 
je nach der Härte 
des Gesteines 3 bis 6 
weitere Löcher. Die 
Tiefe des Loches 
wechselt ebenfalls 
nach der Härte des 
Gesteines u = 
trägt bis zu ; 
Nac dem Bohren 
werden die Bohrma- 
schinen zurückgeze 
See 

mit ami 
g: mit Zundkapeln be- 


— O 


* * 


un 


A .un N 


EEE 


Band XXXXVL Nr. 46. 
15. November 1902. 


Möller: Der Bau des Simplon- Tunnels. 1731 


schickt. Man nimmt meist 8 bis 10 Dynamitpatronen von je 
½ kg, eine Zündpatrone, die aus / kg Dynamit und 2 Zünd- 
kapseln von Knallquecksilber besteht, und schliefslich 2 oder 
3 Sandpatronen. Die Zündschnur erhält rd. 1,5 m Länge; man 
macht sie verschieden lang, damit man die Explosionen der 
Reihe nach verfolgen kann. Nun werden die Zündschnüre 
angezündet, und die Arbeiter ziehen sich eiligst hinter den 
nächsten Querschlag zurück. 

Man hat im Simplon-Tunnel auch Versuche mit flüssiger 
Luft und Kohlenstaub als Sprengstoff ange- 
stellt, und die Bauleiter hätten sehr gern 
die flüssige Luft an die Stelle des Dynamits 
gesetzt; denn das Dynamit mufs von aus- 
wärts bezogen werden, während die flüssige 
Luft mithülfe der vorhandenen Wasserkraft 
im eigenen Betriebe, also sehr billig, her- 
gestellt werden könnte. Leider haben 
die Versuche kein günstiges Ergebnis ge- 
habt, und zwar, wie man vermutet, aus 
folgendem Grunde: In dem Besatz war 
gerade soviel flüssige Luft vorhanden, 
dafs der Kohlenstoff — man hatte Koh- 
lenpulver und Paraffin genommen — in 
Kohlensäure hätte verwandelt werden 
müssen, wenn nicht beim Transport ein 
Teil der flüssigen Luft verdunstet wäre. 
Durch diese Verdunstung wurde aber so- 
viel Sauerstoff entzogen, dafs sich beim 
Sprengen anstelle der Kohlensäure zum- 
teil Kohlenoxyd entwickelte, und die gifti- 
gen Eigenschaften dieses Gases riefen Er- 
krankungen der Arbeiter hervor. Man 
hat schliefslich die Versuche mit flüssiger 
Luft aufgeben müssen, weil sie zu zeit- 
raubend waren. Die Bauleitung ist je- 
doch der Ueberzeugung, dafs flüssige 
Luft, wenn einmal die richtige Mischung 
erprobt ist, einen sehr geeigneten Spreng- 
stoff abgeben wird. 

Ist die Explosion vorbei, so wartet 
man noch einige Minuten, um den Schwa- 
den abziehen zu lassen, und dann gilt 
es, die Gleise frei zu machen, damit die 
Bohrarbeit wieder beginnen kann. Das 
Fortschaffen der ausgesprengten Fels- 
massen, das sogenannte Schuttern, ist 
diejenige Arbeit, die beim Vortrieb am 
meisten Zeit in Anspruch nimmt. Man 
ist deshalb von vornherein darauf bedacht 
gewesen, sie nach Möglichkeit abzukür- 
zen. Zurzeit verfährt man etwa folgender- 10 ~ u 
maísen: Es wird möglichst rasch ein | rn 
Schlitz in die Schuttmassen gearbeitet, — 
damit man einen Kastenwagen vorschieben 
und füllen kann. Während man dann den 
gefüllten Wagen zurückzieht und gegen 
einen leeren auswechselt, der inzwischen 
auf einer Schiebebühne seitlich vom 
Hauptgleise gestanden hat, werden Körbe 
aus Espartogras mit Schutt gefüllt und 
längs des Gleises aufgestellt, indem ein 
Arbeiter sie dem andern zureicht. Diese 
Körbe werden darauf in den leeren Wa- 
gen geschüttet, während er gleichzeitig 
von vorn mit der Schaufel gefüllt wird ?). 

Man hatte beabsichtigt, die Zeit der 
Schutterung mithülfe einer maschinellen 
Einrichtung noch mehr abzukürzen. Man 
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1) Dieses Verfahren war auf der Nordseite 
während eines Besuches des Berichterstatters im 
März 1902 im Gebrauch. Auf der Südseite war 
zu jener Zeit der Vortrieb eingestellt. Näheres 
über das Schuttern, das im Laufe der Zeit viel 
Aenderungen durchgemacht hat, s. Deutsche Bau · 
reitung vom 2. Aug. 1903 S. 898. 
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wollte nämlich nach dem Vorschlage von Brandt gleichzeitig 
mit der Dynamitexplosion einen kräftigen Druckwasserstrahl 
über den Boden hinstreichen lassen, der die Gleise während 
des Sprengens freihalten und die Schuttmassen verteilen sollte. 
Der Druckwasserstrahl sollte gleichzeitig mit dem Schufs aus 
einem Windkessel ausgelöst werden. Mit dieser Vorrichtung, 
der man den Namen Schutterkanone gegeben hat, sind auf 
der Nordseite Versuche angestellt worden, die eine Reihe 
von Mängeln und Schwierigkeiten gezeigt haben. Es er- 


Fig. 28 bis 81. 


Drehbohrmaschine von 
Gebr. Sulzer. 
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scheint jedoch nicht ausgeschlossen, 
dafs man bei weiterer Vervollkomm- 
nung zu günstigeren Ergebnissen 
gelangen wird. 

Uebrigens haben auch die Ar- 
beiter am schnellen Abräumen ein 
groſses Interesse; denn sie erhalten 
eine Prämie für jedes Meter, um 
das der Fortschritt im Tage ein be- 
stimmtes nach der jeweiligen Be- 
schaffenheit des Gesteines festge- 
setztes Maſs überschreitet. 
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Zwischen dem Vortrieb und demjenigen Teile des Stollens, 
wo die Ausweitungsarbeiten beginnen, liegt eine Strecke von 
mehreren 100 Metern, die gewissermalsen einen Regulator 
pildet. Wenn nämlich die Arbeiten vor Ort eine Störung er- 

fahren, so können infolge dieser An- 
Fig. 33. ordnung die Ausweitungs- und Maurer- 
Ausbruch arbeiten ruhig fortgesetzt werden. 
des Tunnelquerschnittes. Beim Vollausbruch sind sowohl auf der 
Nord- wie auf der Südseite verschie- 
dene Verfahren eingeführt und später 
wieder verworfen worden. Heute ver- 
fährt man im allgemeinen so, dafs 
alle 80 bis 100 Meter ein Aufbruch vom 
Sohlenstollen aus senkrecht nach oben 
hergestellt wird. Von dem Aufbruch 
aus wird der Firststollen II, Fig. 33, 
vorgetrieben, dann wird der Firststol- 
len zur Wölbung durch Fortnehmen 
der Teile III erweitert, des weiteren 
wird der Zwischenboden IV fortge- 
nommen, und schlieſslich werden die Strossen V abgebaut. 
Bei diesen Arbeiten wendet man ausschliefsliich Handbohrer 
an. Versuchsweise sind auch Druckluftwerkzeuge benutzt 
worden, und zwar mit gutem Erfolge; doch ist über die 
endgültige Einführung dieser Werkzeuge noch keine Entschei- 
dung getroffen. Die Gewölbe werden auf eisernen Lehrbogen 
mit hölzerner Verschalung aufgemauert. 


eingeblasen, tritt durch den jeweils letzten Querschlag — die 
übrigen sind durch Wettertüren oder Mauern verschlossen — 
in den Hauptstollen über und zieht durch dessen Mündung 
schliefslich ins Freie, sodafs sie einen vollkommenen Rundlauf 
macht. Die Luft wird von zwei Ventilatoren geliefert, die 
jeder für sich durch eine Girard-Turbine getrieben werden 
und in einem besonderen Häuschen untergebracht sind. In 
Brig steht dieses Gebäude unmittelbar neben dem Haupt- 
stollen. Die Ventilatoren liegen übereinander, und die Luft 
wird in einem hölzernen gut abgedichteten Kanal nach dem 
Parallelstollen hinübergeleitet. In Iselle, wo die Ventilatoren 
nebeneinander stehen, ist.das Häuschen durch die Simplon- 
Straſse von der Stollenmündung getrennt. 

Fig. 34 bis 37 stellen die Anordnung in Brig, Fig. 38 bis 
41 die in Iselle dar. Man erkennt eine Reihe von Türen und 
Klappen, durch die es möglich ist, jeden Ventilator allein 
oder in Verbindung mit dem andern arbeiten zu lassen. Im 
letzteren Falle kann man die Ventilatoren entweder auf 
Druck oder auf Luftmenge kuppeln; auch können sie ent- 
weder saugend oder drückend wirken, das erstere wäh- 
rend der Hauptabsteckung, die zu einer Zeit vorgenommen 
wird, wenn die Arbeit im Tunnel ruht, und wenn es gilt, die 
Dünste möglichst schnell aus dem Tunnel herauszuschaffen. 
Die Ventilatoren haben 3,75 m Flügeldurchmesser, machen 
350 bis 400 Uml./min und verbrauchen je rd. 200 PS; jeder 
einzelne kann 25 cbm/sk Luft unter einem Druck von 
250 mm Wassersäule liefern. Die Anlagen sind so hergestellt, 


Fig. 34 bis 37. Ventilatoranordnung auf der Nordseite. 


Fig. 34. Fig. 35. Fig. 36. 


Schnitt C-D. Schnitt A—B. 
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Sehr grofses Gewicht hat man beim Bau des Simplon- 
Tunnels auf die Lüftung gelegt, da von einer guten Be- 
schaffenheit der Luft die Arbeitsfähigkeit der Arbeiter, ja die 
Möglichkeit, überhaupt zu arbeiten, abhängt. Der Leitgedanke 
für die Lüftanlage war: Viel Luft unter geringem Druck! 
Die Möglichkeit, das durchzuführen, war durch den Parallel- 
stollen gegeben. Die Luft wird nämlich durch diesen Stollen 
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dafs sie auch zur Lüftung des fertigen Tunnels benutzt a 
den, und dafs die Tunnelköpfe später aufgebaut FT 
können, ohne dafs der Ventilatorbetrieb unterbrochen 
werden braucht. , 

Die reichliche Zufuhr von Luft allein genügt ‚jedoch 
nicht; die Luft mufs aufserdem noch kühl sein, 115 i 
dauernden Aufenthalt im Innern des Tunnels mog 0 455 
machen; sind doch bereits Temperaturen des 5 = 
Bohrlöchern von mehr als 50°C gemessen worden. a 
die Luft zu kühlen, hat man in Brig damit angefangen, a 
Düsen in dem hölzernen Kanal, der vom Ventilatorbanı J 
Parallelstollen hinüberführt, Wasser zu zerstäuben. 0 
nehmendem Fortschritt des Richtstollens mufsten aber = 
verständlich aufserdem noch weitere Kühleinrichtung” 1 
schaffen werden, und zwar hat man die Wasser geringem 
Tunnel selbst angebracht und führt Wasser von 5125 ai 
Druck in einer besonderen Leitung von 253 mm s aldg 
Diese Leitung mufs, damit das Wasser kalt u chu = 
gegen Wärme geschützt werden. Man hat sie a eo aus 
bekleidet und den Zwischenraum mit einem Isolie e 
gefüllt. Dazu hat man anfänglich Blätterkohle, El ten Reis 
später ist man, da dies zu teuer erschien, ZU = stete, un 
hülsen übergegangen, die man auf einem Her a $ einem 
neuerdings hat man Holzkohle gewählt, die ma 


Meiler brennt. 
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Möller: Der Bau des Simplon-Tunnels. 


Es bleibt nun noch eine Schwierigkeit: die gekühlte Luft 
ist feucht, und feuchtwarme Luft ist weit schwerer zu er- 
tragen als trockne von hoher Temperatur. Desbalb wird die 
Luft, ehe sie an die Arbeitstelle gelangt, noch durch beson- 
dere Wasserabscheider geführt; das sind einfache Kasten, in 
denen die Luft durch Blecheinlagen in feine Strahlen geteilt 
wird und ihr Wasser an dem Blech niederschlägt. Auf der 
Südseite sind derartige Kühleinrichtungen bislang noch nicht 
erforderlich gewesen, da die Temperatur im Innern des Tun- 
nels verhältnismäfsig niedrig ist. 

Die beschriebene Art der Lüftung ist nur an den Stellen 
hinreichend wirksam, die vom Luftstrom unmittelbar bestri- 
chen werden; der Firststollen bei den Ausweitungsarbeiten 
würde also nicht genügend Luft erhalten. Man hilft sich 
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Es würde an dieser Stelle zu weit führen, die wechsel- 
volle Geschichte des Baues eingehender zu behandeln. 
Nur einige der bedeutendsten Schwierigkeiten, die dem 
Fortgang der Arbeiten hinderlich entgegeugetreten sind, sollen 
erwähnt werden. Der Bau des Tunnels auf der Südseite 
war bis Ende September vorigen Jahres unter Berücksich- 
tigung der grofsen Gesteinhärte ebenso rüstig vorgeschritten 
wie im Norden. Da zeigte sich ein außerordentlich starker 
Wasserzudrang, der sich im Laufe der Zeit vermehrte und 
schliefslich bis auf 1,2 cbm/sk anwuchs. Kräftige Wasser- 
strahlen, meist ziemlich kalt und von groſser Härte, spran- 
gen aus Seitenwänden, Decke und Boden hervor, sodafs 
es unmöglich wurde, den Vortrieb weiter fortzusetzen. Später 
ist dann der Wasserandrang ein kwenig, bis auf 0,9 cbm/sk, 


Fig. 38 bis 41. Ventilatoranordnung ‘auf der, Südseite. 
Fig. 39. 


Schnitt A-B. 
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dort in der Weise, dafs man 
. in den Sohlenstollen Vorhänge 
3 “Ro aus Segeltuch einhängt, die 

W AR, den Luftstrom nach oben ab- 
„ lenken. Ferner sind diejeni- 
gen Strecken dem Luftstrome 
entzogen, die zwischen dem 
A \ Vortrieb und dem letzten 
Querschlage gelegen sind; 
| denn, wie bereits erwähnt, 
tritt die Luft bei ihrem Kreis- 
lauf vom Parallelstollen durch 
den letzten Querschlag zum 
au) Hauptstollen über; gerade hier 
| aber, wo man in den heifsen 
| Fels weiter vordringt, ist die 
Lüftung und Kühlung am not- 

` wendigsten. Man hat deshalb 
| durch Wasserstrahlpumpen 
| 
| 
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} 1 f Luft, die dem Kreislauf des 

K Luftstromes vor dem letzten 

4 Querstollen entnommen wird, 

5 5 durch eine Rohrleitung unmit- 

telbar vor Ort geleitet. Auf 

dem Wege dahin sind in die Luftleitung noch einige Wasser- 

strahldüsen eingeschaltet, die zur Kühlung der Luft dienen 


sollen. Die Wirkung war eine zeitlang vollkommen ausrei- 


chend. ja, der kalte Luftstrom erschien manchmal den Arbei- 
tern beim Vortrieb so stark, daſs sie einen Spaten in die 
Austrittöffnung steckten, um den Luftstrom zu drosseln. 
Neuerdings ist jedoch auf der Nordseite die Temperatur 
derartig gestiegen, dafs man zu weitergehenden Maſsregeln 
schreiten mufste. Man hat auf einem fahrbaren Gestell zwei 
Ventilatoren angeordnet, die mit Peltonrädern gekuppelt 
sind, und diese drücken die Luft durch Eiskasten und Was- 
serabscheider hindurch. Die Ventilatoren liefern je 0,75 
cbm/sk bei einem Druck von 500 mm Wassersäule und können 
auch anf Druck gekuppelt werden. Man darf erwarten, dals 
auf solche Weise hinreichend kalte Luft vor Ort geschafft wird. 


Fig. 40. 


Schnitt & D. 


herabgegangen und nachher wieder gestiegen. Man bat 
es schliefslich verstanden, sich mit dem Wasser abzufin- 
den, und dabei zeigte sich, wie glücklich der Gedanke 
des Parallelstollens war. Dieser Stollen dient nämlich jetzt 
dazu, das Wasser aus dem Tunnel herauszuleiten und der 
Diveria zuzuführen. Vorn am Tunneleingang wird aller- 
dings das Wasser durch den vordersten Querstollen in den 
Hauptstollen hinübergeführt, da der Parallelstollen wegen der 
Luftzuführung verschlossen bleiben mufs. Der {störende 
Wasserandrang hat aber auch sein Gutes; er kühlt nämlich 
die Luft auſserordentlich ab, sodaſs man auf der Südseite 
durchaus nicht unter Wärme zu leiden hat. 

Die durch den Wasserandrang hervorgerufene Schwierig- 
keit hatte man überwunden, als eine neue weit schwerere 
Störung auftrat. Die Gebirgsschicht, in die man eingedrun- 
gen war, zeigte sich nämlich weich und druckhaft; sie be- 
stand aus kohlensaurem Kalk und Glimmer, war stark wasser- 
haltig und hatte eine fast breiige Beschaffenheit. Der Druck, 
den das Gebirge ausübte, war so gewaltig, dafs die Balken 
der Zimmerung nicht standhielten. Man hatte eichene Balken 
von quadratischem Querschnitt mit 40 cm Seitenlänge und 
Lärchenstämme von 50 cm benutzt, aber das Holz war zer- 
drückt worden. Dann ging man dazu über, die Zimmerung 


aus Eisen herzustellen, indem Rahmen von 2,8 m lichter Höhe 


und 2,5 m lichter Breite aus T-Trägern N. P. 40 eingebaut 
wurden, die mit Holz ausgefüttert waren. Die Rahmen ste- 
hen dicht nebeneinander und sind mit Laschen von I- Eisen 
200 x 75 mm untereinander verbunden. Auf diese Weise hat 
man die schwierige Stelle, deren Länge 41 m betrug, überwun- 
den. Aber mit welchem Zeitverlust waren all diese Zwischen- 
fälle verbunden! Es betrug der Fortschritt des Richtstollens auf 
der Südseite vom 1. Januar 1902 bis 31. März nur 15 m, 


"während man auf der Nordseite im gleichen. Zeitraum 549 m 


tief vorgedrungen war. 

Neuerdings ist auf der Nordseite eine weitere Schwierig- 
keit dadurch entstanden, dafs die Wärme das Mafs (40° O), 
das man beim Entwurf erwartet hatte, weit überstiegen hat. 
Zurzeit reichen aber die vorhandenen Mittel zur Abkühlung 
noch völlig aus. 
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Ueber den jeweiligen Stand der Arbeiten geben Vier- 
teljahrsberichte Aufschlufs, die von der Jura-Simplon-Bahn 
dem Schweizerischen Bundesrat erstattet werden. Zur Zeit des 
letzten mir vorliegenden Berichtes vom 30. Juni d. J. waren 
in Brig im Tunnel 1372 Arbeiter, aufserhalb desselben 577 
beschäftigt, in Iselle 850 bezw. 355. Gleichzeitig arbeiteten in 
dem betreffenden Vierteljahre im Norden höchstens 550, im 
Süden höchstens 340 Arbeiter im Tunnel. Was die höchsten 
bisherigen Temperaturen betrifft, so sind auf der Nordseite als 
Felstemperatur beim Vortrieb 50,7° C gemessen worden, und 
zwar bei km 7,4; am 7. Juli wurden sogar bei km 7,46 53° C 
festgestellt. Im Süden bat man als höchste Gestein- 
wärme bei km 4,6 21,26 gefunden. Die mittlere Temperatur 
der Luft betrug im Sohlenstollen während des Vierteljahres, 
auf das sich der Bericht erstreckt, vor Ort im Norden 30°, 
im Süden 230. 

Die Längen der bisher vorgetriebenen Richtstollen, Pa- 
rallelstollen, Firststollen, des Vollausbruches und des fer- 
tigen Tunnels, abschliefsend mit dem 30. Juni d. J., sind in 


Fig. 42. Stand der Arbeiten. 
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Fig. 42 dargestellt. Man erkennt daraus, dafs sich der Tun- 
nel von Norden her der Mitte bereits stark genähert hat, 
während der Vortrieb im Süden infolge der geschilderten 
Schwierigkeiten erheblich zurückgeblieben ist. 


Im Entwurf hatte man einen mittleren Tagesfortschritt 
von 5,5 m aufgrund früherer Erfahrungen und oigens ange- 
stellter Versuche angenommen, und die Sachverständigen hatten 
erklärt, dafs diese Zahl sicher erreichbar sei. In Wirklich- 
keit ist der durchschnittliche Fortschritt dahinter e 
blieben, auf der Südseite sogar ganz erheblich, p 
die vorgeschriebene Frist für die Vollendung des Baues . 
innegchalten werden kann. Trotz der vielen . 
keiten, die sich vielleicht noch während des weiteren 11 
ergeben werden, darf man indessen zur Tatkraft und gi 
sicht der Bauleiter, die schon so viele Hindernisse ae 
überwunden haben, das Vertrauen hegen, dals sie, Ha 
auch mit einiger Verspätung, das groe Werk zu einem glue 
lichen Ende führen werden. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Das Eisenbahn- und Verkehrswesen. 


Von M. Buhle, Professor in Dresden. 
(Fortsetzung von 8. 1590) 


II. Betriebsmittel und mechanische Einrichtungen. 


Südlich neben dem Gleismuseum war die gemeinsame 
Ausstellung der Vereinigten Waggon- und Lokomotiv- 
fabriken in einem rd. 3800 qm bedeckenden Bauwerk!) un- 
tergebracht, dessen Grundrifs, Fig. 69, in Verbindung mit Zu- 


zammenstellung I eine Uebersicht über die aus 
Betriebsmittel gibt. gestellten 


P Die an andern Plätzen ausgestellt gewesenen Lokomo- 
iven und Wagen sollen bei der Besprechung der beiden Ein- 


zelgruppen mit berücksichtigt werden. 
5 


) vergl. S. 624 Fig. 4 Gebäude p. 


1) Lokomotiven. 


Die Hauptdaten der 12 Dampflokomotiven sind au 
sammenstellung II ersichtlich. n 

1) Unter Hinweis auf die Ausführungen von 9 f. 
in Z. 1901 S. 1665 u. f., von Garbe in 4 190° komotiven 
und von v. Borries in Z. 1902 S. 1066 u. f. über Lo 425 ii 
mit Schmidtschem Rauchkammer-Ueberhitzer T okomotivbau 
Fig. 70 veranschaulichten, von der A.-G. für gekuppel- 
Hohenzollern, Düsseldorf. Grafenberg, gebauten n 2 g-Lok0' 
ten Heifsdampf-Personenzug- und 5 Züge 
tive (Köln 21) bemerkt, daſs sie bestimmt ist, indig keiten SU 
auf gebirgigen Strecken mit grölseren Geschwin 
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befördern, als es die | 
ö 


dem Kessel entströ- 
3/5 3, .. 2 . 
a- und ¼-gekuppel Fig. 69. | mende Dampf wird in 


ten Güterzug-Loko- s N 
motiven mit = Gonne Ausstellung der Vereinigten Waggon - und Lokomotivfabriken. er Röhrensy stem 
nn =» Auf etwa 300° erhitzt. 


Verbundwirkung ver- 0 i 
8 ; Die Zylinder haben 
DE ma P nn Kolbenschieber mit 
zu f el- innerer Dampfeinströ- 
bungsgewicht der mung und werden 
eig von einer Zentral- 
mpf-Schnellzug- i 
i ] pumpe geschmiert. 
und Personenzug Im übrigen ist die Lo- 
Lokomotive strecken- komotive mit Schlei- 
weise nicht mehr aus- ferscher Luftdruck- 
reicht. , bremse, Rauchver- 
Von den vier Ach- zehrung von Langer- 
sen der Lokomotive Marcotty, Dampfheiz- 
sind die beiden vor- einrichtung, Gas- 
. I 
— Dehe — 
g Pintsch a 
stell vereinigt. Der n ar 
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Nr. des 
Nr. Aussteller Gegenstand Planes Bemerkungen 
Fig. 69 
— — — — — — EEE 
Lokomotiven. 
I | Hohenzollern, A.-G. für Lokomotivbau, 3/,-gek. Personen- und Güterzug- Heifsdampf lokomotive | 87 1435 mm Spur; 3-achs. Tender für 12 cbm 
Düsseldorf-Grafenberg J gek. Tenderlokomotive für die Nordfriesche Locaal Spoorweg | 
Maatschappij 88 e 3 
½ . gek. feuerlose Rangierlokomotive | 39 | 14835 » Bauart Leamm-Francq 
?/3-gek. Tenderlokomotive für die Köln-Bonner Kreisbahnen 84 | 1000» » 175 Ps 
- gek. Tenderlokomotive für das Kalibergwerk Ludwig II (Stafsfart) | 38 | 1435 » „ 
½-gek. Tenderlokomotive für die Kleinbahn Priesberg-Rheine 19 1000 » > 150 >» 
II | Maschinenbau- Anstalt Humboldt, Kalk 3/,-gek. Rangier-Tenderlokomotive 29 1483 > > 100 > 
bei Köln 3. gek. Nebenbahn-Tenderlokomotive 80 1435 » » 5% Raddruck 


%/4-gek. Güterzuglokomotive mit vorderer Adam-Achse für die 


Preuſsische Staatsbahn 31 1435 „»» g. ache. Tender fur 12 ebm 


III Arn. Jung, Lokomotiv- und Maschinen- | 3/; gek. Güterzug-Tenderlokomotive für die Preufsische Staatsbahn 85 1435 » * 
fabrik, Jungenthal bei Kirchen a / Sieg 2 x ?/2-gek. Tenderlokomotive für die Harzquerbahn 86 | 1000 > » Bauart Mallet-Rimrott 
| 3/3 gek. Tenderlokomotive für Kleinbahnen 28 600 » „ 
Wagen. 
IV | Düsseldorfer Eisenbahnbedarf, vorm. l vierachsiger Schlafwagen für die Preufsische Staatsbahn 5 1485 » * 
Carl Weyer & Co., Düsseldorf vierachsiger Salonwagen für die Preufsische Staatsbahn 4 1435» >» 
| vierachsiger elektrischer Motorwagen 9 1435 * > 
dreiachsiger Bahnpostwagen für die Preufsische Staatsbahn 10 1435 » * 
| zweiachsiger Kühlwagen für die Preufsische Staatsbahn 11 1435 > 
ı zwelachs. elektrischer Motorwagen für die Coblenzer Straſsenbahn 16 1000 » * 
| 


vierachsiger Personenwagen (Aussichtswagen) für Klein- und 17 1100 » „ 


| Stralsenbahnen 
| offener Güterwagen für Vieh und Holz 18 750 » 
vierachsiger Personenwagen II./III. Klasse für die Mecklenburg- 26 600 » > 
Pommersche Schmalspurbahn 
| vierachsiger offener Güterwagen 27 600 » > 
y Eisenbahnwagen- und Maschinenfabrik Speisewagen für die Deutsche Eisenbahn-Speisewagengesellschaft 3 1435 » > 
van der Zypen & Charlier, Köln-Deutz Untergestell zu elektrischen Strafsenbahnwagen für Köln 1 | 1435» „ mit elektr. Ausrüstung 
| Personenwagen III. Klasse für die Schantung-Bahn 6 1485 » * N 
| Personenwagen I. Klasse für die Schantung-Bahn 7 11435 > > 
| elektrischer Strafsenbahnwagen für Köln 8 1435 >» » mit elektr. Ausrüstung 
Transporteur für Schmalspurbahnen 112 1000 » >» - 
| Kesselwagen für Petroleum 1435 >» » 
VI Waggonfabrik A.-G. vorm P. Herbrand | vierachsiger Personen-Abteilwagen I./II. Klasse für die Preufsi- 2 | 1435 » R 


sche Staatsbahn 


& Co., Köln-Ehrenfeld 
| vierachsiger Personenwagen II./III. Klasse für die Westdeutsehe 20 1000 >» A 


Eisenbahngesellschaft | 
| zweiachsiger Strafsenbahn-Sommer- und -Winterwagen | 21 1000 >» » 
weiachsiger offener Güterwagen i 22 1000 » > Schnellentlader n. Nosslan 
- | zweiachsiges Motorwagen - Untergestell | 28 1000 » > 
VI] Killing & Sohn, Eisenbahnwagenfabrik, drelachsiger Abteil- Personenwagen II. / III. Klasse für die Preufsi- 18 | 14835» > 
Hagen 1/W. sche Staatsbahn 1 bs 
zweiachsiger Kesselwagen für 15t Tragfähigkeit 14 | 1435 >» » 


Altenaer Schmalspurbahn 


VIII Eisenbahn wagenbauanstalt Gust. Talbot Straſsenbahn wagen für die Grofse Berliner Strafsenbahn 24 | 1435 » „m. Luftdruckbremse v. Büker 
& Co., Aachen dreiachsiger Selbstentlader (80 t) 25 | 1485 » > 
I zweiachsiger Selbstentlader (1 ebm) 82 60» >» 
u 
DE, netallwarenfabrik, el, verschiedene Beschläge für Eisenbahn- und Stralsenbahnwagen 10 


| 
| vierachsiger Personen-, Post- und Gepäckwagen für die Kreis 15 1000 > 2 


scheid-Hasten 
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8 CTT . 
© Triebwerk 
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87 


38 
39 
33 
34 
19 
29 
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31 
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36 
28 


Hohenzollern 


7 gek. 


3/,-gek. Zweizylinder-Heifsdampf-Personen- und Güterzug- 
lokomotive mit 3-achsigem Tender 


32/,-gek. Zweizylinder-Tenderlokomotive 
2½ - gek. feuerlose Rangierlokomotive, Bauart Lamm-Francq 
/- gek. Tenderlokomotive 
/ -gek. Tenderlokomotive 
/- gek. Tenderlokomotive 
2½2-gek. Rangier-Tenderlokomotive 
3/,-gek. Nebenbahn -Tenderlokomotive mit 5 t Raddruck 


3/,-gek. Güterzuglokomotive mit vorderer Adam-Achse 


3/,-gek. Güterzug-Tenderlokomotive mit vorderem Kraufs- 
Drehgestell 
2 x ½-gek. 4-Zyl.-Tenderlokomotive, Bauart Rimrott-Mallet 
3/,-gek. Tenderlokomotive 


Fig. 71 bis 74. 3 
Tenderlokomotive nach Haagsma. (S. 1738) 


Fig. 7. 
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?/-gek. Heifsdampflokomotive. (S. 1734) 


Fig. To. 
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210 


! 
630 1550 6400 Heusinger 


560 1525 5800 Stephens n 
— — 2500 Joy 
550 1080 3000 Heusinger 

450 1000 3500 Joy 
400 840 2000 Allan 
420 850 2000 » 
550 1100 3000 > 
630 1350 6300 > 
630 1350 6000 Housinger 
500 1000 4600 > 
300 600 1400 > 


Fig. 75. 
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stellung II. 
Lokomotive Tender 


| 
Kessel Gewicht | Vorräte 
— - Fre = = PPTP Be =T = — — — + 
| 8 | N Siederohre | | S 2 
2 8 a 8 f * B 
F 5 8 | 2 8 8 o | ae 2 1 | & R g Bemerkungen 
du ; [03] v = Q Pey 
8 2 x8 = 2 — E L — | a | 5 — © 2 
9 37 8 8 88 = 2| g| X 4 838 g 
8 S © = 2 2 Dmr na | A 5 E N | 8 
5 gm 65 5 e | Zahl g 8 — 8 
a EURE 
at am qm mm mm | wm | t kg t 


fester Radstand 2000 mm, Heizfläche der Feuerbüchse 


| 
| 


AE 
12 139,26 2,25 1500 |2500 | 234 : 41/46 | 4100 45,0° 58,6 8000 | 12,5 | 5,0 t 34,23 11,75 qm, Ueberhitzerfläche 33,0 qm, Tenderrad- 
| | i | | | stand 1650 mm 
12 | 84,73 1,45 1227 | 2100 = — 3200 | 24,0 | 43,0 8180 4,5 | 2,0 cbm — für Holland (850 PS); Rmin = 100 m 
S a oS ss el — 1225 22,5 — ie 
12 88,5 1,3 | 1320 | 2000 190 41/46 3380 42,0 42,0 6000 4,0 1, bm — | Ram = 120 m 
14 39,58 0,86 1050 1850 108 41/46 2500 20,0 26,0 3400 | 8,5 | 1,2 cbm — 175 PS; Rmin = 40 m 
12 4,1 | 0,7 952 1860 | 106 40/45 2500 21,4 21,4 2835 | 25 | 1,0 cbm — 150 PS; Rmin = 60 m 
12 33,4 0,75 964 1750 96 41/46 2400 109,3 19,3 2800 | 2,85 086 — 14,1 t Leergewicht 
12 | 60 1,35 1108 1870 132 | 41/46 | 3240 32,0 82,0 4420 | 40 | 10t — | 24,8 t Leergewicht 
| | 42,72 t Leergewicht der Lokomotive, 162: Leer- 
4 5/5 = 6800 | 12,0 5 ? á l 
12 141,3 | 2,3 1530 Bu 22 45/50 | 4124 49,0 a 5,0 t 33,2 gewicht des Tenders 
. | 
12 111 1,53 | 1400 | 2500 217 41/46 3700 4458 60,0 6800 7,0 2,0 t = 47,17 t Leergewicht; Rmin = 180 m 
i f ! . 
12 | 64,63 | 1,2 1075 1700 135 39/45 3600 36,0 36,0 5400 4,2 1,2 t — 228 t; Leergewicht; Rain = 50 m 
12 | 18,7 0,45 740 |1850 | 68 ' 39,5/44 | 2000 | 10,0 10,0 1590 en 0,5 t — 7,5 t Leergewicht: Rmin = 15'm 
| | | , i 
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digkeitsmesser und: Luftdruck-Sandstreuer, Bauart Brügge- 


mann, ausgerüstet. 
Die Lokomotive hat bei dauernder Geschwindigkeit von 


90 km/st etwa 1200 PS entwickelt 2), 


Fig. 76 bis 79. 
3/,.gek. Tenderlokomotive »Orefeld«. (S. 1740) 


Fig. 76. 


—— 7750- — 


2) Die in Fig. 71 bis 74 dargestellte / -gekuppelte Ten- 
derlokomotive ist nach generellen Angaben und unter Mit- 
wirkung des Oberingenieurs Haagsma der holländischen 
Staatsbahnen konstruiert worden. Lokomotiven dieser Bau- 
art dienen zur Beförderung von Lokalzügen auf den von 


Leeuwarden nach der Nord ü ü 
trieslands. ordseeküste führenden Bahnen Nord- 


i g er 
) Ausführlich wird über diese Lokomotive und die bei den 


deutscher Ingenieure. 


Die Lokomotive hat innenliegende Zylinder, die abwei- 
chend von der früheren Bauart aus einem Gulsstück herge- 
stellt sind. Bei den aus 2 Teilen bestehenden Zylindern liegt 
die Verbindung in der Mitte desfzwischen ihnen befindlichen 


Fig. TT. 


—— — 
m. u 


. 


t 
1. J 


LIN 


daher nicht allein 


her äufserst sorgfältig hergestellt werden, damit 81° gen- 
dampfdicht bleibt. Das Gufsstück mit den aneinander 18 0 
den und bei 680 mm Entfernung der Zylinderac t ziemlich 


gemäls sehr flach gehaltenen Schieberkasten aber die da 


schwer und nicht billig herzustellen; dafür a sicht a0 
durch erreichten Vorteile, namentlich auch Ber ist, 


die starken Stöfse, denen die Lokomotive ausg 
erheblich. 


Band XXXXVI. Nr. 46, 


15. November 1902. 


Die beiden Mittelachsen sind gekuppelt. 
Kuppelstangen sind nicht nachstellbar, wie man es bei eng- 
lischen und amerikanischen Lokomotiven sehr häufig findet. 
‚Leider lassen die Gegenkurbeln der Triebachsen, mit welchen 
kleinere Lokomotiven meist versehen sind 
dieser einfachen Kuppelstangen nicht zu. Die ganze Maschine 
weist auf englische Vorbilder hin, die sich in Holland mit dem 
Erfolge eingeführt haben, dafs 
Insbesondere 
Bolzen und Zapfen reichlich g 
Teile, wie die groſsen Pleuels 


geschränkt sind. 


scheinen. 


Die Federn der 


Treib- und Kuppel- 
achsen sind gleich- 
falls nach englischem 
Muster als gut und 


leicht anzubringende 


Zylinderfedern aus- 
geführt, während für 
die vordere und die 
hintere Laufachse 
Blattfedern gewählt 
sind. Die Radial- 
Achsbüchsen nach 


Adam haben ein ge- 


meinschaftliches Ge- 
häuse und sind go 
eingerichtet, dafs bei 
dem verhältnismäfsig 
groſsen Radstande 


von 5800 mm noch 


Kurven von 100 m 
Halbmesser mit einer 
Geschwindigkeit bis 
zu 55 km/st sicher 
durchfahren werden, 
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Die Lager der 


wähnt werden, dafs die Lokomotive zwei 


Fig. 80 bis 83. 


3/2-gek. Tenderlokomotive von 1 m Spur. (8. 1741) 


Fig. 80. 
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Die vordere Pufferbohle ist aus Holz hergestellt, damit 
ihr Gewicht gering ausfällt, was erwünscht ist, weil die Puf- 
ferbohle bei jeder Untersuchung der Kolben oder der Dampf- 
schieber ab- und angebaut werden muls. 
| die Einschaltung eines Gufsstückes G, Fig. 73 und 74, in das Ver- 

bindungsrohr der seitlichen Wasserkasten, aus welchem die 
Gresham- Injektoren unmittelbar saugen. Es mag weiter noch er- 
Wasserstandgläser hat. 
Endlich sei noch bemerkt, dafs ein Einspritzer in der ver- 
hältnismäfsig grofsen Rauchkammer nicht vorhanden ist, um 
die darunter liegenden Zylinder vor dem sonst unvermeidlichen 


Bemerkenswert ist 


Rosten zu schützen. 
Aus der Anordnung 
des Steuerhebels und 
der mechanischen 
Bremse auf der lin- 
ken, sowie der Spin- 
delbremse auf der 
rechten Seite des 
Führerstandes geht 
hervor, dafs der Füh- 
rer links, der Heizer 
rechts seinen Stand 
hat. 


3) Die ?/,-gekup- 
pelte feuerlose 
Rangierlokomoti- 
ve, Bauart Lamm- 
Francq, entspricht in 
der Einrichtung und 


der Auſseren Ausstat- 


tung der in Fig. 75 
dargestellten Maschi- 
ne. Sie wird mit 
Dampf aus feststehen- 
den Dampfkesseln 


geheizt und zu dem Zwecke 
mittels einer Rohrverschrau- 
bung an die Dampf leitung 
der Betriebskessel angeschlos- 
sen. Der Dampf tritt ohne 


in das Wasser im 


Kessel der Lokomotive, er- 
hitzt es bis zu seiner eigenen 
Flüssigkeitstemperatur und 
erhöht gleichzeitig den Druck 
auf die Spannung 
Dampfeitung. Nach Beendi- 
gung der etwa 10 bis 15 Mi- 
nuten erfordernden Heizung 
kann: die Lokomotive meh- 


in der 


8 
N 
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rere Stunden lang Rangierdienste verrichten, bevor eine 
neue Heizung nötig wird. Im übrigen ist die feuerlose 
Lokomotive ebenso wie die gewöhnlichen Lokomotiven ein- 
gerichtet. Die Dampfzylinder liegen innen; hier sind sie 
gegen Abkühlung besser geschützt als aufsen, was besonders 
bei den verhältnis- 


deutscher Ingenieure. 


550 t Gesamtgewicht 2 km weit zu befördern, während ähn- 
liche von »Hohenzollern« gebaute feuerlose Strafsenbahn-Loko- 
motiven, wie deren 27 Stück von 9 t Betriebsgewicht auf der 
13,5 km largen Strecke Batavia-Kramat-Meester-Cornelis laufen, 
mit einem besetzten Strafsenbahnwagen von etwa 10 t Ge- 

samtgewicht die gan- 


mäfsig groſsen Zylin- Fig. 84 bis 87. ½-gek. Tenderlokomotive von 1000 mm Spur. ze Strecke mit ein- 
dern der feuerlosen Ga. 84 maliger Heizung zu- 
Lokomotiven von x i rückzulegen vermö- 


Wert ist. Der Be- 
trieb ist so einfach, 
„dafs jeder Platzarbei- 
ter die Führung der 
Lokomotive überneh- 
men und dabei in 
den Betriebspausen 
anderweitige Arbei- 
ten verrichten kann. 
Reparaturen am Kes- 
sel kommen nicht 
.vor; Roststäbe, Was- 
serstandgläser und 
Speisevorrichtungen 
sind nicht zu unter- 
halten, und der Be- 
trieb vollzieht sich 
ohne Feuergefahr 
und Rauchbelästi- 
gung. Dabei errei- 
chen die Betriebsko- 
sten kaum die Hälfte 
von denen einer ge- 
feuerten Lokomotive 
. bei gleicher Leistung. 
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Solche feuerlose Lokomotiven können nachweislich den 
Rangierdienst einige Jahre lang ununterbrochen verrichten, 
und zwar bei starkem, Tag und Nacht anhaltendem Verkehr. 
i Die Anfangspannung, mit welcher die feuerlosen Loko- 
motiven arbeiten, schwankt zwischen 4 und 17 at; sie. sind 

dabei so eingerichtet, dafs sie mit 1 at Ueberdruck den Be- 
trieb noch aufrecht erhalten und sich mit 0,4 at Ueberdruck 

noch selbst bewegen können. Bei diesem Druck arbeitet 
selbstverständlich auch das Läutewerk noch. 

l Die ausgestellt gewesene feuerlose Lokomotive ist bei einem 
Dienstgewicht von 22,5 t imstande, 35 beladene Wagen von etwa 


gen 


Die Lokomotivfa- 
brik Hohenzollern be- 
schäftigt sich mit 
der Fabrikation von 
feuerlosen Lokomboti- 
ven seit 1882 und lie- 
ferte die ersten der 
artigen Maschinen, 
welche noch heute 
sämtlich im Betriebe 
sind, an die genann- 
te Strafsenbahn in 
Batavia l). 

4) Die %,-gekup- 
pelte Tenderloko- 
motive »Crefelde, 

Fig. 76 bis 79, 
ist für die mit star- 
ken Steigungen und 
scharfen Krümmun- 
gen versehene ån- 
schlufsbahn des Kali- 

bergwerkes Lud- 
wig II zu Stafsfurt 


bestimmt. Wegen ihrer #ufserst Kann 
und gedrungenen Bauart und wegen ir 
verhältnismälsig kurzen Radstandes T i 
sich diese Lokomotive vorzugsweise, y 
den Betrieb auf Industriebahnen Un it 
ea 1 daher in grofser Anzabl im Ruhrbe 
und auch im Saarbrücker Industriekreise vertreten. 


Ausstellung au 
chiedenen Loo 
von der ausge 


1) Eine neben der feuerlosen Lokomotive in der 
gehängte Tafel zeigte die Photographieen von 8 vers 
motivforınen, die je nach ihrem Verwendungszwecke Tafel ent- 
stellten Lokomotive abweichen. Nach dem auf dieser 169 Loko: 
haltenen Verzeichnis hat die Fabrık bis jetzt Im ee dessen ge 
motiven und andere Transportmittel mit feuerlosen i i 
liefert, darunter auch einige Lokomotiven mit Aushülfsfeueru 1 
tere finden Verwendung auf verhaltnismäfsig langen 1 Umgebung, 
auf denen streckenweise wegen der Feuergefährlichkelt der mob, 
also z. B. neben Pulverschuppen, ohne Feuer gefahren W 
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Bard TIXYVVT N- 46. 
15. November 1903. 


Bemerkenswert ist das nach englischem Muster gebaute 
Sicherheitsventil (vergl. Fig. 73), sowie die Verwendung von 
Stahlformguſs zum Gleitstangonträger und andern Teilen. 
Auch auf die gut durchgearbeitete, leicht zu montierende 
Schwinge, welche am Gleitstangenträger aufgehängt ist, sei 
hingewiesen. 

5) Die ®/,;-gekuppelte Tenderlokomotive von Im 
Spur, Fig. 80 bis 83, hat schräg und wegen des Querrohres Q, 
Fig. 81, und der Vorderachse ziemlich hoch angeordnete Zylin- 
der mit einseitig geführtem Kreuzkopf und Joy-Steuerung. Das 
Triebwerk ist vollständig gegen Staub geschützt, indem es 
durch die Seitenrahmen und die zwischen diesen angeordneten 
wagerechten Versteifungsplatten eingeschlossen ist. An der 
tiefsten Stelle dieser unteren Verkleidung sammelt sich das in- 
folge der grofsen Steinbewegung der Joy-Steuerung reichlich 
fortgeschleuderte Oel, das nach einer bestimmten Zeit abgezapft, 
gereinigt und wieder verwendet werden kann. Die Kuppel- 
zapfen sind durch zweckentsprechende Kappen und Filzringe 
der Kuppelstangenköpfe gleichfalls gegen Staub geschützt. 
Die Lokomotive dient für die Güterbeförderung auf den Köln- 
Bonner Kreisbahnen, die viele Kurven von 50 m und auch 
einige von 40 m Halbmesser aufweisen. Darum ist die als 
Laufachse ausgebildete Hinterachse mit einer gemeinschaft- 
lichen Radial-Achsbüchse (Adam-Achse) mit Evoluten-Rückstell- 
federn ausgerüstet, in welcher sich die eigentlichen Achslager 
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in senkrechter Richtung bewegen können. Die verhältnis- 
mälsig grofsen, vorn und hinten aufserhalb des Rahmenge- 
stelles unterhalb des Trittbleches angeordneten Wasserbehäl- 
ter sind durch die Längsrohre L, Fig. 82, und das Quer- 
rohr Q miteinander verbunden. 

Die Zentralkupplung ist diejenige der Westdeutschen 
Eisenbahn- Gesellschaft; der darunter angeordnete Zughaken 
kann zur Seite ausschwingen. | 

6) Die %,-gekuppelte Tenderlokomotive von I m 
Spurweite, Fig. 84 bis 87, dient für den Betrieb der Klein- 
bahn Piesberg-Rheine, auf der in freier Strecke Kurven von 
60 m Halbmesser liegen. Bemerkenswert ist der verhältnis- 
mälsig groſse Wasservorrat, welcher bei der Lage innerhalb 
des Rahmens einen sehr hoch geführten Kasten bedingt. In- 
folgedessen sind die Tragfedern im unbelasteten Zustande 
gerade statt bogenförmig, damit die Gehänge möglichst nie- 
drig liegen. Die nicht über den Achsschenkeln, sondern über 
den Rädern angeordneten Hinterfedern übertragen wegen 
der breiten, nach amerikanischer Art auf dem Rahmen ruhen- 
den Feuerbüchse, Fig. 86, die Last auf die Achsbüchsen durch 
ein gemeinsames Querstück q, Fig. 85. Auch diese Lokomo- 
tive hat 2 Wasserstandgläser (keine Probierhähne), ferner 2 
Sandkasten und 2 Funkenfänger und eine vonhand betätigte 
Glocke. Die Zentralkupplung ist mit einem Balanzier ver- 
sehen. Der Bahnräumer besteht aus einer Eisenbahnschiene. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die internationale Union zum Schutze des gewerblichen Eigentums 
und das Deutsche Reich. 


Von Dr. F. Damme. 


I. 


Das längst in allen beteiligten Kreisen hervorgetretene, 
durch die Entwicklung der modernen Verkehrsverhältnisse 
auf allen Gebieten nahegelegte Bedürfnis einer internationalen 
Regelung des Schutzes der Erfindungen, Muster, Modelle und 
Marken hat vor bald 20 Jahren zu Paris eine Anzahl inter- 
essierter Staaten zu der unterm 20. März 1883 gezeichneten 
Union internationale pour la protection de la propriété in- 
dustrielle zusammengeführt. Ihr gehörten von vornherein die 
romanischen Staaten, also Frankreich, Belgien, Italien, Spanien 
und Portugal, sowie die Schweiz, die Niederlande, Serbien, 
Tunis und Brasilien an. Im Laufe der folgenden Jahre 
schlossen sich Grofsbritannien, die Vereinigten Staaten von 
Amerika, die drei skandinavischen Königreiche, Japan und 
die Dominikanische Republik an. Wiewohl sonach insge- 
samt 17 europäische und aufsereuropäische Staaten dieser Ver- 
einigung angehören, darf deren internationale Bedeutung 
doch nicht nach der groſsen Zahl noch nach dem mächtigen 
Gebiete der beigetretenen Kulturstaaten eingeschätzt werden. 
Denn in erster Linie ist zu bemerken, dafs die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika nur einseitig oder hinkend dem 
Verbande angehören. Sie haten zwar die Konvention rati- 
fiziert, und es geniefsen somit ihre Angehörigen und Bewohner 
den erweiterten Schutz in allen andern Vertragstaaten; in- 
dessen fehlt es in den Ver. Staaten selbst an einem Gesetze, wo- 
nach auch ihre eigenen Behörden genötigt wären, die vertrag- 
lichen Bestimmungen zugunsten der Angehörigen und Bewohner 
der mitkontrahierenden Staaten anzuwenden. Bis in die 
Jüngste Zeit hinein haben die zuständigen Behörden in den Ver. 
Staaten jeden Antrag, welcher auf die Anwendung der Unions- 
vorschriften auf Angehörige anderer Vertragstaaten, die nicht 
im Gebiete der Ver. Staaten Wohnsitz oder Niederlassung 
haben, abzielte, stets unter Hinweis auf den Mangel eines 
zie bindenden amerikanischen Gesetzes abgelehnt. Scheiden 


somit die Ver. Staaten zurzeit bei einer Betrachtung der 
Rechtswirkungen der Union internationale für die andern 


Staaten völlig aus, so ist dasselbe zumteil der Fall 
für eine Reihe anderer Staaten, welchen es überhaupt an der 
gesetzlichen Erfassung des Schutzes von Erfindun gen, also 
des wichtigsten Teiles dieser Gattung von Rechtsschutz, ge- 


bricht. So kennen weder Serbien noch die Niederlande 


irgendwelchen Patentschutz. Dabei sei zur Steuer der Wahr- 
heit beiläufig bemerkt, dafs auch das den Holländern stamm- 
verwandte Transvaal bis zu seiner Einverleibung in Grofs- 
britannien ein Patentgesetz besessen hat, unter dessen Herr- 
schaft die Kosten für den Erwerb eines Patentes 80 hoch 
waren, daſs sie tatsächlich wie ein Patent-Prohibitivsystem 
wirken mufsten. 

Auch ist bei diesem Anlasse hervorzuheben, dafs in der 
Schweiz der Schutz für alle nicht durch ein körperliches 
Modell darstellbare Erfindungen, also für sämtliche chemischen 
und mechanischen Verfahren, noch fehlt. Endlich wird man 
gut tun, die Einbeziehung wirtschaftlich nicht glücklicher 
Staaten, wie Brasiliens, Portugals, Tunis, Domingos, in die 
Union nicht zu überschätzen. 

Von grofsem Werte bleibt indessen, dafs sich die roma- 
nischen und die skandinavischen Staaten, Grofsbritannien und 
die Schweiz dem auf den internationalen gewerblichen Rechts- 
schutz gerichteten Völkerbunde rückhaltlos angeschlossen 
haben. Diese Tatsache hat soviel Kraft besessen, um bei den 
beteiligten Kreisen im Deutschen Reich den Wunsch zu nähren, 
für das letztere ebenfalls den .Beitritt zu erringen. Auch der 
Verein deutscher Ingenieure hat bereits im Jahre 1884 auf 
der 25. Hauptversammlung zu Mannheim eine diesen Beitritt 
befürwortende Eingabe an den Reichskanzler beschlossen und 
eine solche mit eingehender Begründung!) dem Fürsten Bis- 
marck überreicht. Der Kanzler erklärte damals, dafs er den 
bezüglichen Bestrebungen des Vereines zwar freundlich ge- 
genüberstehe, zurzeit aber die Nachteile, die gegen den Bei- 
tritt sprächen, für schwerer wiegend erachte als die Vorteile, 
welche durch den Beitritt zu erreichen seien. Der Verein 
beschlofs demzufolge im Jahre 1885, vorläufig von weiteren 
Schritten Abstand zu nehmen, und nahm erst 1898 die Be- 
strebungen wieder auf, nachdem der Pfalz-Saarbrücker Be- 
zirksverein einen Antrag auf Beitritt des Deutschen Reiches 


zur Union eingebracht hatte. 


In der Zwischenzeit hatte die Reichsregierung den Weg 


der Sondervereinbarung mit einigen uns teils wirtschaftlich, 


teils politisch besonders nahestehenden Staaten beschritten 
und so in den Jahren 1891 und 1892 mit Oesterreich-Ungarn, 


) Z. 1884 S. 886. 
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Italien und der Schweiz, übrigens bezüglich der Muster 
und Marken auch mit Serbien, Uebereinkommen geschlossen, 
welche das wesentlich erstrebte Ziel: dem im Inlande erworbe- 
nen oder nachgesuchten Schutz auf Erfindungen, Muster und 
Marken gewisse Wirkungen auch für das Ausland beizulegen, 
fest im Auge behielten. Der springende Punkt in diesen 
drei Sonderverträgen ist der, dafs darin dem im Deutschen 
Reiche herrschenden Vorprüfungssystem bei den Patenten 
gebührende Rechnung getragen wird. Denn da dieses System 
das Patentanmeldeverfahren viele Monate, wohl auch Jahre, 
hinzieht und oft erst im Laufe dieses Verfahrens der Kern 
der Erfindung kräftig und ausgeprägt herausgearbeitet wird, 
so mu/ste verhütet werden, dafs schon die Anmeldung 
allein — wie nach dem Unionssystem — die internationale 
Vorwirkung ausübe, vielmehr war davon auszugehen, dafs 
erst die Zustellung des Beschlusses betr. die Erteilung 
des also herausgearbeiteten Patentes mit dieser Vorwirkung 
ausgestattet werde. Die Vorwirkung macht sich nach diesen 
Verträgen geltend, wenn der Patentinhaber innerhalb der 
Frist von 3 Monaten nach der Zustellung des Erteilungs- 
beschlusses sich entschlieſst, das Patent auch in dem andern 
Vertragstaate anzumelden. Die Vorwirkung tritt in solchem 
Falle in der Weise ein, dafs die Patentanmeldung im Zweit- 
staate als am Tage des Einganges im Erststaate eingegangen 
gilt, jedoch nur insoweit, als hiernach die Frage der Priorität 
inbetracht kommt. Für die Dauer des Patentes sowie für die 
Höhe und Fälligkeit der Gebühren inbezug auf dieses fällt 
die Vorwirkung aus. Diese Art und Beschränkung der Vor- 
wirkung besteht zwar auch nach dem Inhalt des Unionsver- 
trages, auf welchen unter II näher eingegangen werden wird; 
aber dieser Vertrag bot um deswillen ein schweres Hindernis 
für den Beitritt des Deutschen Reiches mit seinem Vorprüfungs- 
system, weil er die Vorwirkung bereits, wie bemerkt, mit der 
Anmeldung eintreten läfst und sie an die Frist von 6 Mo- 
naten (für das Verhältnis zu überseeischen Staaten von 
7 Monaten) knüpfte. Die Kürze dieser Frist hätte diejenigen, 
welche zuerst im Deutschen Reiche anmelden wollten, be- 
nachteiligt und konnte nur jenen zum Vorteil gereichen, 
welche zuerst in einem Staate mit glattem Anmelde- 
system, also namentlich in den romanischen Staaten, ange- 
meldet haben und in wenigen Monaten dort bereits, allerdings 
ohne Prüfung und irgendwelche Gewähr für Neuheit, das 
Patent erhalten. 

Ein zweites nicht weniger wichtiges Bedenken, der Union 
beizutreten, bestand darin, dafs der Inhaber eines Patentes 
auf die gleiche Erfindung in verschiedenen Unionstaaten 
verpflichtet war, die Erfindung in den einzelnen Ländern 
binnen einem oder zwei Jahren, je nach den Vorschriften 
der bezüglichen Landesgesetzgebungen, auszuführen, eine 
Tatsache, welche, da sie unter Umständen die gewaltigsten 
Kapitalaufwendungen für Errichtung von zahlreichen Werken 
notwendig machte, den Nutzen der Vorwirkung in Wahrheit 
oft oder meist hinfällig machen mulste. 

Die grofse Bedeutung, welche das Deutsche Reich in 
den letzten zwanzig Jahren für den internationalen Wirt- 
schaftsverkehr gewonnen hat, das hervorragende Ansehen, 
dessen sich gerade die deutschen Patente auf dem Welt- 
markt erfreuen, endlich der bedeutende rechtswissenschaft- 
liche Aufschwung auf dem einschlägigen Gebiete, den die 
Tätigkeit des deutschen Patentamtes auch für die internatio- 
nalen Beziehungen hervorgerufen hat, — alle diese Umstände 
und Erwägungen liefsen es den Angehörigen der Union ge- 
raten erscheinen, den Wünschen der deutschen Reichsregie- 
‚rung entgegenzukommen um den Preis, dieses Reich und mit 
ihm wohl gleichzeitig auch Oesterreich-Ungarn für den Bei- 
tritt zu gewinnen. Konferenzen, welche in den Jahren 1897 
und 1900 unter Teilnahme der Vertreter der letztgedachten 
Mächte in Brüssel stattfanden, führten zu einem allerseits mit 
Befriedigung begrüfsten Ergebnisse, das in der Brüsseler Zu- 
satzakte vom 14. Dezember 1900 seinen Ausdruck fand. Der 
erhoffte Beitritt des Deutschen Reiches zur Union steht danach 
in naher Aussicht. Bereits im Sommer 1901 hat der Reichs- 
tag dem vom Bundesrat angenommenen Inhalt des durch die 
Zusatzakte abgeänderten Unionsvertrages vom 20. März 1883 
seine Zustimmung erteilt, und es steht zu erwarten, dafs die 
Reichsregierung den Beitritt der zur Empfangnahme dieser 


Erklärung berufenen schweizerischen Regierung mitteilt, so- 
bald einerseits die bisher der Union angehörigen Staaten 
sämtlich den Vertrag ratifiziert haben und anderseits die mit 


Rücksicht auf die neue Rechtslage notwendig gewordenen 


Abänderungen der Sonderverträge des Deutschen Reiches mit 
Oesterreich-Ungarn, Italien und der Schweiz zwisehen diesen 
Staaten vereinbart sein werden. Zurzeit (September 1902) 
haben die Ratifikation der Brüsseler Zusatzakte nur noch 
nicht Serbien, Spanien, Brasilien und St. Domingo angezeigt, 
während im Rechtsverkehr der nachfolgend genannten Staaten 
die neuen Bestimmungen bereits vom 14. September d. J. in 
Kraft getreten sind. Es sind dies die romanischen und die 
skandinavischen Reiche mit Ausnahme Spaniens, ferner Grofs- 
britannien, dieSchweiz, Japan, Tunis und (wiederummit den oben 
vermerkten Vorbehalten) die Vereinigten Staaten von Amerika 
und die Niederlande. Wie die Sonderverträge des Deutschen 
Reiches in Zukunft lauten werden, ist deutscherseits bisher 
noch nicht bekannt gegeben. Indessen sind bereits in Italien 
wie auch in der Schweiz die mit dem Deutschen Reiche neu 
geplanten Verträge von den parlamentarischen Instanzen an- 
genommen und der Vertrag mit der Schweiz im Septemberheft 
der Monatschrift »La Propriet& industrielle“ veröffentlicht. 
Nach dessen Inhalt darf angenommen werden, dafs so auch 
im wesentlichen die Bestimmungen bezüglich der andern 
Staaten ausfallen werden. 


II. 


Nach dem unter I Vorgetragenen ist es sicher, dals in 
nächster Zukunft, vermutlich in den ersten Monaten des Jahres 
1903, die internationalen Beziehungen auf dem Gebiete des 
gewerblichen Rechtsschutzes zwischen dem Deutschen Reiche 
einerseits und einer groſsen Reihe von Staaten anderseits 
eine wesentliche, auf den Fortschritt im besten Wortsinne 
gerichtete Erweiterung erfahren werden. Der Inhalt des 
Unionsvertrages wird fortab deutsches Gesetz sein, als solches 
auch in den deutschen Schutzgebieten wirken und das Patent- 
amt wie auch die Gerichte binden. Dem Wunsche der Redaktion 
gemäfs sollen diese Beziehungen in grofsen Zügen dargelegt 
und dem Verständnisse der Beteiligten näher gebracht werden. 
Von einem tieferen Eindringen in den ebenso interessanten 
wie verwickelten Gegenstand mufs an dieser Stelle abge- 
sehen werden, da ein solches Unternehmen die Aufrollung 
einer Reihe von Fragen des Völker- und Staatsrechtes 9 0 
des partikularen und des internationalen Privat- und 105 5 
rechtes bedingen würde, deren Erörterung die nächste Ueber- 
sicht erschweren müſste und somit hier nicht zweckmäfsig 


wäre. Ich betrachte der gröſseren Klarheit wegen die durch 


die Brüsseler Zusatzakte bedingten Rechtsbeziehungen des 
Deutschen Reiches in zwei Gruppen: = 
A) insoweit sie sich auf das Verhältnis zu 1 
Belgien, Spanien und Portugal, Schweden, Norwegen, = 
mark, Grofsbritannien, die Niederlande, Serbien, Japan, 
silien und Domingo beziehen 
B) insoweit 5 sich auf Oesterreich - Ungarn, Italien und 


die Schweiz beziehen, 


und ordne den Stoff nach den Begriffen des P 11 
wesens, des Musterwesens, des Marken- und . a 
und des unlauteren Wettbewerbes. Zuvor werde 1 
noch mit den allgemeinen Bestimmungen und Einrie 
der Union in Kürze beschäftigen. 


l Allgemeines. i 

Unter »gewerblichem Eigentum«, wie ‚diesen an der 
Unionsvertrag auffaſst, sollen nicht nur die 0 gen 
eigentlichen (auf die Be- und Verarbeitung VO? baues, wie 
gerichteten Gewerbe, sondern auch die des Acker! ner! 
Wein, Vieh, Früchte usw., und die der Natur, a ir 
wasser usw., sofern sie Gegenstand des Handal el 115 
standen werden. Auf diesem also umgrenzten 4e Unions- 
gewerblichen Eigentums bilden die Bestimmungen erkehr der 
vertrages nur das Mindestmals der im Rechtsv 


i Rechte. 
Vertragstaaten untereinander zu gewährenden gebe Ge- 


Hieraus folgt zweierlei: Einmal ist die T Gesetze in 
setzgebung keines Landes verpflichtet, è, keinem 
einem weiteren Sinne umzugestalten; 


sodann ist 68 


* 
„„ „ 


Sand XX XXVI. Nr. 46. : 
15. November 1902. Damme 


Staate benommen, mit einem andern Unionstaate oder 


einem nicht der Union angehörigen Staate Sonderverträge auf 
dem einschlägigen Gebiete einzugehen, die weiter gehen als 
die unionistischen Bedingungen. Auf dieser Freiheit beruht 
der Fortbestand der deutschen Sonderverträge, auf ihr wird 
In Zukunft jedweder Fortschritt beruhen. Denn es ist natür- 
lich, dafs eine gegenseitige Annäherung zunächst nur unter 
zwei oder wenigen Staaten eintritt, bis ihr rechtlicher Inhalt 
zum Grundsatz einer gröfseren völkerrechtlichen Gemeinschaft 
wird. Um letzteres zu ermöglichen, soll die Union von Zeit 
zu Zeit Revisionen unterzogen und allen der Union noch 
nicht zugehörigen Staaten durch einfache Anzeige bei der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft gestattet werden, der Union 
beizutreten. Für die Zwecke der Union ist in Bern ein Inter- 
nationales Bureau eingerichtet, welches unter der Aufsicht 
der Schweiz den Verkehr zwischen den einzelnen Union- 
staaten vermittelt. Das Bureau hat sich um Unterweisung 
auf allen Gebieten des Schutzes des gewerblichen Eigentums 
zu bemühen, eine Zeitschrift herauszugeben und allen Union- 
staaten jederzeit alle erwünschte Auskunft zu gewähren. Die 


allgemeine Amtsprache ist dabei die französische; für die 


Kosten des Bureaus, die jährlich 60 000 frs nicht übersteigen 
dürfen, und welche die Schweizerische Eidgenossenschaft vor- 
schiefst, tragen alle Unionstaaten nach bestimmtem Satze, 
der sich für das Deutsche Reich auf 3000 M beläuft, bei. 
Berechtigt, auf die Bestimmungen der Union zu eigenen 
Gunsten bezug zu nehmen, sind die Angehörigen irgend eines 
Unionstaates. Ihnen sind gleichgestellt auch die Angehörigen 
aller nicht der Union beigetretenen Staaten, insofern sie im 
Gebiete eines Unionstaates ihren Wohnsitz oder eine wirk- 
liche Niederlassung haben, von welcher aus ein Gewerbe oder 
Handel betrieben wird. | 


A) Erste Staatengruppe. 


Patentwesen. 


Die erste Anmeldung einer Erfindung zum Patente in 
irgend einem der Unionstaaten äulsert, wenn sie den Vor- 
schriften des betreffenden Staates gemäfs erfolgt ist, eine Vor- 
wirkung auf alle späteren, in den andern Unionstaaten auf 
die gleiche Erfindung gerichteten Patentanmeldungen, sofern 


die letzteren innerhalb des Zeitraumes von 12 Monaten bei 


den zuständigen Stellen eingegangen sind. Die Erstreckung 
dieser Vorwirkungsfrist für Patentanmeldungen von 6 (bezw. 7) 
auf 12 Monate ist eine der wesentlichsten Errungenschaften 
der deutschen Reichspolitik gegenüber den Unionstaaten. 


Damit ist dem Vorprüfungssystem in wirkungsvoller Weise 


Rechnung getragen; denn es wird die Regel sein, dafs ein 
Erfinder, welcher Anlafs gehabt hat, seine Erfindung zuerst 
im Deutschen Reiche anzumelden, in dem Zeitraum von 


12 Monaten nach dieser Anmeldung, mag dann auch noch das 


Anmeldeverfahren nicht abgeschlossen sein, zu übersehen ver- 
mag, ob und in welchen Unionstaaten er ein Interesse hat, 


die Erfindung noch anzumelden. In welchem andern Union- 


staate er nun auch noch seine Erfindung anmelden mag, 
überall hat er den Vorrang vor allen andern Anmeldungen, 
welche in dem Zeitraume erfolgt sind, der zwischen seiner 
Erstanmeldung im Deutschen Reiche und seiner innerhalb der 
12 Monate erfolgten Anmeldung in einem andern Unionstaate 
liegt. Ja, nicht nur vor diesen Anmeldungen auf die 
gleiche Erfindung hat er den Vorrang, sondern auch vor den 
auf diese Anmeldungen bereits erteilten Patenten, die er, falls 
es zur Patentierung auf seine Anmeldungen kommen sollte, als 
nichtig anfechten kann. Die Vorwirkung geht aber noch weiter. 
Auch hinsichtlich der Neuheit seiner Erfindung sind alle 
Tatsachen bedeutungslos, welche in jene Zwischenzeit fallen, 
sodafs, wenn innerhalb, dieser die Erfindung druckschriftlich 
beschrieben oder durch offene Benutzung, sei es auch durch 
den Anmelder selbst, bekannt geworden sein sollte, diese 
aachen der Patentierung ihm gegenüber ihre Wirkung ver- 
eren. 

Dieses Verhältnis hat allerdings seine Kehrseite. Denn 
wie jene Tatsachen in den andern Unionstaaten demjenigen 
nicht schaden, welcher zuerst im Deutschen Reiche angemel- 
det hat, so schaden sie innerhalb des Deutschen Reiches auch 
demjenigen nicht, der seine Erfindung zuerst in einem andern 
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Unionstaate angemeldet hat. Danach wird in Zukunft ein 
Anmelder im Deutschen Reiche erst dann sicher sein, ein un- 
anfechtbares Patent erhalten zu können oder erhalten zu 


haben, wenn innerhalb der 12 Monate nicht ein nener An- 


melder erschienen ist, der die Rechte aus dem Unionsvertrage 


aufgrund einer innerhalb dieser Frist in einem andern Union- 


staate vollzogenen Anmeldung auf die gleiche Erfindung gel- 
tend macht. Angesichts dieser Erwägung macht sich die Eigen- 
artigkeit des heutigen Zustandes in dem Verhältnis zu den 
Vereinigten Staaten in ihrer ganzen Schärfe erst bemerkbar. 
Man nehme an, ein in New York wohnender Erfinder A habe 
in Washington eine Erfindung am ı. April 1903 angemeldet; 
der in Köln wohnende Erfinder B habe die gleiche Erfindung 
am 2. April 1903 in Berlin angemeldet; so hat A bis zum 
1. April 1904 Zeit, die Vorwirkung seiner Anmeldung in 
Amerika auch im Deutschen Reiche mit dem Erfolge geltend 
zu machen, dafs das Recht des B ihm weichen mufs. Hat 
aber B in Berlin am ı. April 1903 angemeldet und A am 
2. April 1903 in Washington, so nützt dem B sein in Berlin 
erworbenes Vorrecht nicht, um mit seiner bis zum 1. April 
1904 in Washington erfolgten Anmeldung das Recht des A 
dort zum Weichen zu bringen. Freilich ist bei diesem Bei- 
spiel die bedeutungsvolle Frage aus dem Spiele geblieben, 
wie es sich mit dem Nachweise der für das amerikanische 
Recht erheblichen Tatsache des früheren Erfindungsaktes 
verhalten hat. Denn das ist allerdings zu berücksichtigen, dafs 
die Vereinigten Staaten das Patent nicht sowohl dem ersten 
Anmelder, als vielmehr dem ersten Erfinder erteilen. Die 
zahlreichen Verwicklungen, welche sich aus diesen verschie- 


denen Systemen ergeben, können aber hier nicht weiter ver- 


folgt werden. 

Hat nun aber auch derjenige, welcher zuerst im Auslande 
und dann rechtzeitig im Deutschen Reiche seine Erfindung 
anmeldet, das geschilderte Vorrecht hier, so bricht sich dieses 
Recht in seiner praktischen Ausübung doch wieder an einer 
andern Tatsache. Das also erlangte Patentrecht ist nämlich 
wirkungslos gegenüber den gutgläubigen Personen, welche 
die Erfindung im Deutschen Reiche bis zu ihrer Anmeldung 
hier unter dem Schutze des Geheimnisses (nieht offenkundig, 
denn dies würde überhaupt schon die Patentierung verhindert 
haben) benutzt haben. Es handelt sich hier um das im 8 5 
Abs. 1 des deutschen Patentgesetzes formulierte und in einer 
Reihe anderer Gesetzgebungen anerkannte Vorbenutzungsrecht, 
welches allerdings an dem Betriebe (nicht an der Person) des 
Berechtigten haftet und nur in Gemeinschaft mit dem Betriebe 
vererbt und veräufsert werden darf. Wer also in einem Union- 
staate eine Erfindung angemeldet hat, wird mit Rücksicht auf 
dieses im Unionsvertrage ausdrücklich anerkannte Vorbenut- 
zungsrecht anderer trotz des im übrigen für 12 Monate ge- 
sicherten Prioritätsrechtes sich angetrieben fühlen, so schnell 
wie möglich jedenfalls in den Staaten anzumelden, in welchen 


das Vorbenutzungsrecht gilt. Es handelt sich hier, abgesehen 


von Deutschland, um die drei skandinavischen Königreiche, um 
Oesterreich, Ungarn und die Schweiz. | 

Hat ein nach dem Unionsvertrage Berechtigter ein Patent 
in einem oder mehreren Unionstaaten erlangt, so bleibt er 
trotz des Unionsvertrages verpflichtet, die patentierte Erfindung 
in jedem Unionstaate, dessen Gesetzgebung dies verlangt, 
tatsächlich auszuführen. Der im § 11 Ziffer 1 des deut- 
schen Patentgesetzes aufgestellte Ausführungszwang, tiber 
dessen wirtschaftlichen Nutzen sich sehr streiten läfst, ist also 
im Grundsatze beibehalten. Aber Deutschland hat auf den 
Brüsseler Konferenzen durchgesetzt, dals dieser Zwang nicht 
eher eintreten darf als nach Ablauf von drei Jahren, gerechnet 
von der Anmeldung in dem einzelnen inbetracht kommenden 
Lande, nicht etwa. von der überhaupt ersten Anmeldung. 
Selbstverständlich bleibt es jedem Staate freigestellt, den Aus- 
führungszwang erst noch später eintreten zu lassen. So bleibt 
denn auch die deutsche Bestimmung in Geltung, ‚wonach die 
dreijährige Frist erst von dem Tage der über die Erteilung 
des Patentes erfolgten Bekanntmachung läuft. Anderseits sind 


damit die anderweiten Vorschriften des belgischen und des 


französischen Rechtes betr. den Ausführungszwang, allerdings 
nur für die nach dem Unionsvertrage berechtigten Personen, 
beseitigt. Ganz allgemein ist aber auch in den Unionsvertrag 
die Bestimmung aufgenommen, dafs selbst der Ablauf der 
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dreijährigen Frist dem Patentinhaber, welcher seine Erfindung 
nicht ausgeführt hat, jedenfalls dann nicht schaden soll, wenn 
er imstande ist, triftige Gründe für seine Untätigkeit darzu- 
tun. Zu diesen Gründen gehören sicher wichtige Hinderungs- 
ursachen in der Person des Patentinhabers (schwere, dauernde 
Krankheit), wie auch in den Verhältnissen (Kriegsunruhen, 
Naturereignisse). Der Rechtsprechung bleibt hier ein weites 
Feld verständiger Erwägungen, um zu verhüten, dafs formaler 
Zwang dio hohen Gesichtspunkte waltender Gerechtigkeit ver- 
wischt, der Buchstabe den Geist tötet. 

Wenn nun auch der von vielen für verfeblt und über- 
lebt gehaltene Ausführungszwang im Unionsvertrage beibe- 
halten ist, so enthält letzterer doch wieder zwei überaus 
wichtige Bestimmungen, die einen sehr wesentlichen Vorteil 
für alle Beteiligten mit sich bringen. Während nämlich nach 
einzelnen Patentgesetzen, namentlich nach dem Frankreichs, 
ein Patent verfällt, wenn der Patentinhaber den nach dem 
Patente hergestellten Gegenstand vom Auslande her ein- 
führt, tritt diese Folge für den nach dem Vertrage berech- 
tigten Patentinhaber nicht ein. Ein Deutscher, der auf die 
gleiche Erfindung im Deutschen Reiche und in Frankreich 
ein Patent besitzt, wird in Zukunft gefahrlos den patentierten 
Gegenstand aus Deutschland nach Frankreich einführen 
können. Zweitens trifft der Unionsvertrag die Bestimmung, 
dals jedes in einem Unionslande erteilte Patent von allen 
andern, in andern Unionsländern bestehenden Patenten un- 
abhängig sein soll. Diese Vorschrift hebt die teilweise noch 
bestehende auf überholten wirtschaftlichen Anschauungen 
beruhende Bestimmung einzelner Länder, z. B. Belgiens, auf, 
wonach ein Patent erlischt, sobald ein auf die gleiche Er- 
findung in andern Ländern bestehendes Patent erlischt, sei 
es infolge Verzichtes oder aus einem andern Grunde. 
Der Gedanke, dafs jedes Patent ein lediglich territorial 
wirkendes Recht ist und als solches ein individuelles, 
mit verwandten Rechten in andern Staatsgebieten nicht 
verkuppeltes Dasein führt, hat sich eben jetzt in seiner 
wirtschaftlichen Einfachheit und Notwendigkeit durchge- 
rungen und bildet ein heilsames Gegengewicht gegen die 
moderne Tendenz der interterritorialen Vereinheitlichung und 
Zentralisierung bestimmter Betriebsgruppen. Es erscheint daher 
auch mit dem unionistischen Gedanken nicht verträglich, wenn 
die Gesetzgebung Grofsbritanniens die Bestimmung getroffen 
hat, daſs ein unter Bezugnahme auf ein früher in einem 
andern Unionstaate innerhalb der gesetzten 12 monatigen 
Frist in London angemeldetes Patent in seiner 14 jährigen 
Dauer berechnet wird von dem Anmeldetage im Ausland. 

Schliefslich sind alle Vertragstaaten verpflichtet, den 
patentfähigen Erfindungen, welche auf den in ihren Gebieten 
veranstalteten amtlichen oder amtlich anerkannten internatio- 
nalen Ausstellungen zur Schau gestellt werden, einen zeit- 
weiligen Schutz zu gewähren, um den Ausstellern die Mög- 
lichkeit zu bieten, auch trotz dieser Schaustellung einen 
endgültigen Patentschutz zu erzielen. Ob das Deutsche Reich 
dieser übernommenen Verpflichtung in der Form eines Reichs- 
gesetzes oder in anderer Weise nachkommen, wie lange der 
vorläufige Schutz währen und in welcher Weise er nachzu- 
suchen sein wird, ist bislang noch nicht bekannt geworden. 


Musterwesen. 


Bekanntlich unterscheidet man zwischen solchen Mustern, 
welche dem Gebrauchszweck, und solchen, die dem Ge- 
schmacksinn zu dienen bestimmt sind. Während die Ge- 
schmacksmuster in sehr vielen Ländern besonderen gesetz- 
lichen Bestimmungen unterliegen, ist dies bezüglich der Ge- 
brauchsmuster nur im Deutschen Reiche und in Großs- 
britapnien der Fall, nicht auch, wie vielfach angenommen 
wird, in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Für alle 
gewerblichen Muster und Modelle gilt nun nach dem Unions- 
vertrage die gleiche Bestimmung insofern, als auch be- 
züglich ihrer Anmeldung eine Vorwirkung entsprechend 
der oben für Patentanmeldungen skizzierten festgesetzt ist. 
Nur ist die Vorwirkung hier auf vier Monate beschränkt. 
Auch ist zu beachten, dafs ein dem $ 5 des deutschen 
Patentgesetzes entsprechendes Vorbenutzungsrecht tatsächlich 
weder für Gebrauchs- noch auch für Geschmacksmuster be- 
steht, wiewohl der Vertrag dessen rechtliche Zulässigkeit 
nach der aesetzgebung jedes Vertragstaates anerkennt. 


Wohnsitz in Italien hat, ist sonach Ursprungsla 


Es wirft sich hier nun die Frage auf, wie die Prioritäts- 
frist zu berechnen ist, wenn jemand für seine Erfindung zu- 
erst im Deutschen Reiche ein Gebrauchsmuster und sodann 
in andern Staaten ein Patent angemeldet hat. Steht ihm in 
solchem Falle die Frist von 12 oder nur die von 4 Monaten 
zugebote? Meines Erachtens ist die Frage im letzteren 
Sinne zu beantworten!). Wer seine Erfindung nur des 
Musterschutzes für wert hält, beschränkt sich damit kraft 
eigenen Willens in seinen Rechten und kann in andern 
Staaten nicht die Rechte beanspruchen, welche er haben 
würde, wenn er zuerst ein Patent angemeldet hätte. Das 
Mafs der Vorwirkung bestimmt sich eben nach der ersten 
Anmeldung. Hieraus folgt umgekehrt, dafs jemand, der zu- 
erst in einem andern Unionstaate auf eine Erfindung ein 
Patent angemeldet hat, 12 Monate Frist hat, gleichviel ob er 
im Deutschen Reiche darauf ein Patent oder ein Gebrauchs- 
muster anmelden will. 

Ueber den Ausführungszwang bei Mustern äufsert sich 
der Unionsvertrag nicht. Dagegen verpflichtet er die Staaten 
auch bezüglich der Muster zur Gewährung des einstweiligen 
Schutzes auf internationalen Ausstellungen wie bei patent- 
fähigen Erfindungen. 


Markenwesen und unlauterer Wettbewerb. 


Im Gegensatze zu dem einzelnen Patentrechte, welches 
seine Wirksamkeit stets nur aus dem Gedanken der Terri- 
torialität des gewährenden Staates ableitet und gänzlich un- 
ahhängig von dem Betriebe ist, in welchem es benulzt wird, 
knüpft sich der Schutz der Fabrik- und Handelsmarke (des 
Warenzeichens) ausschliefslich an einen bestimmten Betrieb, 
kann aber begrifflich nicht in ebensoviel Ländern, in welchen 
er nachgesucht wird, vervielfältigt, sondern nur auf diese 
erstreckt werden. Es kann zwar ebenso viele Patente, wie 
es Länder gibt, für eine Erfindung geben, aber es gibt 
grundsätzlich nur ein einziges Markenrecht für sämtliche 
Länder. Dieser Gedanke liegt dem Unionsvertrage zugrunde, 
wenn er vorschreibt, dafs jede in dem Ursprungslande 
vorschriftsmäfsig hinterlegte Marke so wie sie ist (telle quelle) 
in allen andern Verbandstaaten zugelassen und geschützt 
werden soll. Für das Deutsche Reich bedeutet dies ein 
neues, in diesem Umfange bisher nicht bestandenes . 
seitigkeits verhältnis. Nur dann darf die Marke nun 
gewiesen werden, wenn sie öffentliche Wappen oder = 
zeichen darstellt oder den guten Sitten oder der u 
lichen Ordnung zuwiderläuft. Im übrigen kommt es 0 
darauf an, dafs die Marke in der äufseren Form i 
Anforderungen der Gesetzgebung des Ursprungslandes = 
spricht, wenngleich sie auch der Gesetzgebung der an 


Staaten in diesem Belange nicht entspricht. Gewährt also 


z. B. ein Verbandstaat keinen Schutz auf Wortzeichen (z. 
Odol), so kann dieser Staat das Zeichen dennoch nie 15 
rückweisen, wenn es in dem Ursprungslande 3 
mäfsig hinterlegt worden ist. Als Ursprungsland der seine 
gilt das Verbandsland, in welchem der Anmelder ach 
Hauptniederlassung (nicht nur Filialen) hat. Hat 
dem Vertrage überhaupt Berechtigter, also ein Ange ender 
einer der Verbandstaaten oder ein in diesen Vaene 
seine Hauptniederlassung aber nicht in einem . en 
so gilt als Ursprungsland nicht etwa das Land, in ebe 
er wohnt oder seine Filiale hat, sondern dasjenige, Trel 955 
er angehört. Für einen gebürtigen Franzosen, ogeböt. 
seine Hauptniederlassung in dem der Union nicht 5 Be 
gen Rufsland, Filialen in Holland und Poe 1 her sichtlich 
seiner Handelszeichen Frankreich. i 
Da die Marke nur das symbolische Kennzeichen ao 
bestimmten Betriebes vorstellt, das Unternehmen Unterneh 
die Grundlagen für den Markenschutz abgibt, 5 stimmten 
men aber im Handelsverkehr sich durch einen ý bracht, 
Handelsnamen (Firma) kenntlich macht, so war 5 chi 
dafs der Handelsname in allen Verbandstaaten ohnehin ges 


vorgelegte" 
zu dem dem 5 deutsehen 


Festgabe für d 
ebenda S. m 


1) So auch die Denkschrift 
Unionsvertrage, so ferner das Recht nach den bis 
Sonderverträgen, so endlich auch Osterrieth in der 
Hamburger Kongrefs S. 146 gegen Alexander-Kats 
in Zeitschr. f. gewerbl. Rechtsehutz 1902 S. 238. 
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wird. Dieser Satz hat im Vertrage seinen Ausdruck dahin 
gefunden, dafs der Handelsname überall auch ohne Anmel- 
dung seinen Schutz findet. Eine Folge dieses Grundsatzes 
ist die, dafs jedes Erzeugnis, welches an der Grenze eines 
Verbandstaates mit der widerrechtlichen Bezeichnung einer 
Marke oder einer Firma erscheint, je nach der Gesetzgebung 
dieses Staates auf Antrag der Staatsanwaltschaft oder der da- 
ran unmittelbar interessierten Personen entweder beschlag- 
nahmt oder von der Einfuhr zurückgewiesen werden darf. 
Dasselbe gilt weiter auch dann, wenn das an der Grenze 
erscheinende Erzeugnis als Bezeichnung seiner Herkunft fälsch- 
lich den Namen eines bestimmten Ortes (z.B. bei Likören, 
die aus Spanien stammen, den Niederlassungsort der Bene- 
diktinermönche F&camp) trägt und gleichzeitig diese Ortsbe- 
zeichnung in Beziehung zu einer überhaupt nicht bestehen- 
den oder in Täuschungsabsicht entlehnten Firma gebracht ist, 
z. B. Liqueur (der erdachten Firma) Bourdet et Cie., Fecamp. 
In diesem Falle der zu unlauteren Zwecken gewählten fal- 
schen Ortsbezeichnung ist zum Antrage auf Beschlagnahme 
oder auf Verbot der Einfuhr nicht nur der unmittelbar Be- 
teiligte, sondern sogar jeder Erzeuger von gleichen Waren 
und jeder Händler mit solchen befugt, der auch nur in der 
Gegend, in welcher der fälschlich benannte Ort liegt, seine 
Niederlassung hat. Wer also aus Deutschland stammendem 
Schaumwein die (erdachte) Bezeichnung Baliguet et Cie. 
Rheims gibt, läuft Gefahr, dafs die Sendung bei der Landung 
in England auf Antrag irgend eines in der weiten Champagne 
Schaumwein erzeugenden Fabrikanten beschlagnahmt wird. 
Nach deutscher Gesetzgebung besteht ein Beschlagnahmerecht 
in so weitem Umfange nicht. Denn hier dürfen aus dem 
Auslande kommende Waren nur dann beschlagnahmt werden, 
wenn sie, mit einer deutschen Firma und Ortsbezeichnung 
oder mit einem in der Zeichenrolle eingetragenen Warenzei- 
chen widerrechtlich versehen, an der Grenze erscheinen. Da 
auch Einfuhrverbote im Deutschen Reiche nicht allgemein 
reichsgesetzlich zugelassen sind, so bedeutet der Unionsvertrag 
in dieser Hinsicht eine Aenderung des deutschen Rechtes nicht. 


Endlich geniefsen grundsätzlich alle aus dem Vertrage 
berechtigten Personen den inländischen Schutz gegen un- 
lauteren Wettbewerb. Diese Bestimmung bedeutet eine er- 
hebliche Erweiterung des deutschen Rechtes, welches bisher 
nur dann einer Person, die in einem ausländischen Staate 
ihre Hauptniederlassung besitzt, Schutz angedeihen lieſs, 
wenn in diesem Staate nach einer im Reichsgesetzblatt 
enthaltenen Bekanntmachung deutsche Gewerbetreibende einen 
entsprechenden Schutz geniefsen. In Zukunft wird also in 
dieser Hinsicht der Deutsche, der in den Vereinigten Staaten 
wohnt, und der Italiener, der in Rufsland seine Hauptnieder- 
lassung hat, schlechthin geschützt. 


Der vorläufige Ausstellungsschutz bezieht sich auch auf 
Marken. 


B) Zweite Staatengruppe. 


Sämtliche Vorschriften des Unionsvertrages, wie sie unter 
A) dargestellt sind, beziehen sich auch auf das Verhältnis des 
Deutschen Reiches zu Oesterreich-Ungarn, Italien und der 
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Schweiz, indessen mit einer und bezüglich der beiden letztge- 
nannten Staaten noch einer zweiten wichtigen Erweiterung. Wie 
oben unter I ausgeführt ist, haben wir mit diesen Staaten Son- 
derverträge, nach denen die Berechtigten, deren Kreis übrigens 
der nämliche ist wie nach dem Unionsvertrage, die entspre- 
chenden Prioritätsrechte für Patentanmeldungen geltend machen 
dürfen binnen einer Frist von 3 Monaten nach der Zustellung 
des Patenterteilungsbeschlusses in einem Vertragstaate. Es 
leuchtet ein, dafs diese Bestimmung in dem Falle, dafs sich 
das Patentanmeldeverfahren in einem Staate (sei es infolge 
des Vorprüfungssystemes, sei es infolge anderer Ursachen) 
über Jahre erstreckt, dem Anmelder gröſsere Vorteile bietet 
als eine Vor wirkung, welche sich an die Frist von 12 Mo- 
naten nach der ersten Anmeldung in irgend einem ver- 
bandstaate knüpft. Indessen kann doch auch die letztere 
Rechnung dem Anmelder günstiger sein, nämlich dann, wenn 
die Zustellung des Patenterteilungsbeschlusses vor Ablauf der 
ersten 9 Monate nach der Anmeldung erfolgt. Infolge dieser 
Erwägung wird man voraussichtlich, wiewohl — wie schon 
oben bemerkt — auf die bestimmten Absichten der Reichs- 
regierung zurzeit nurJaus den Vorgängen in Italien und in 
der Schweiz geschlossen werden kann, den nach den Sonder- 
verträgen Berechtigten die Wahl lassen, ob sie sich im 
Einzelfalle auf diese oder auf den Unionsvertrag berufen wollen. 

Bezüglich des Verhältnisses zu Italien und der Schweiz 
wird man es ferner wohl bei der jetzigen vertraglichen Be- 
stimmung belassen, wonach der Ausführungszwang dann fort- 
fällt, wenn der Patentinhaber auch nur in einem der beiden 
Staaten, also entweder im Deutschen Reich oder in Italien, 
oder im Deutschen Reich oder in der Schweiz die Ausfüh- 
rung des Patentes in Angriff genommen hat. Diese Ordnung 
der Dinge lälst die Vorstellung eintreten, als sei immer je 
ein Staatenpaar für den Einzelfall ein einziges Patentin- 
land, dem gegenüber der Patentinhaber nur ein einzigesmal 
die Ausführungspflicht hat. 

Hiermit ist die Aufgabe, über die Tragweite der Unions- 
bestimmungen ein klares, wenn auch nicht tiefes Bild zu 
geben, erschöpft, und es darf der Ueberzeugung Ausdruck 
verliehen werden, dafs aufgrund dieser neu begründeten 
Verhältnisse ein erheblicher Aufschwung des zwischenstaat- 
lichen Verkehrslebens auf dem Gebiete des gewerblichen 
Eigentumschutzes unausbleiblich ist. Es ist gewils, dafs 
hierin zunächst nur der Ausgangspunkt einer fortlaufen- 
den Assimilierung der rechtlichen Anschauungen gefun- 
den werden wird, wie dies bei jeder, auch noch so locke- 
ren Rechtsgemeinschaft notwendig und nur natürlich ist. Aber 
es ist nicht zu übersehen, dafs diese rechtlichen Anschauun- 
gen auf dem Boden gemeinschaftlicher Interessen entspringen 
und dals hinwiederum die Pflege und Ausbildung jener An- 
schauungen eine Steigerung und Vertiefung dieser Interessen 
zur Folge hat, sodafs schliefslich die Rechtsgemeinschaft eine 
engere Kulturgemeinschaft vorbereitet und bedingt, deren Be- 
stand für das Aufsprossen ungestörten friedlichen Wettbewer- 
bes eine nicht zu unterschätzende Voraussetzung bildet. So 
erfüllt der Unionsvertrag eine Friedensmission, wie sie alle 
völkerrechtlichen Verträge im Sinne eines Ausgleiches natio- 
naler Gegensätze im Auge haben. en 


Die chemische Analyse als Mittel zur Be- 
stimmung der Güte des Materials bei der 
| Abnahme. 


Bei der Abnahme der Erzeugnisse unserer Hütten- und 
Walzwerke hat man bisher Vorschriften benutzt, die Versuche 
mit der Zerreiſsmaschine, der Biegemaschine und dem Fall- 
werk usw. verlangen. Neuerdings findet man bei Lieferungen 
an das Ausland, besonders nach Amerika, auch Vorschriften, 
die sich auf die chemische Zusammensetzung beziehen, was 

uns bisher nicht der Fall war. Die Lieferungsbedingungen 
des Vereines deutscher Eisenhüttenleute, die Abnahmevor- 
schriften der verschiedenen deutschen Eisenbahnen, die Würz- 
burger Normen für Dampfkessel usw. erwähnen bisher die 
Chemische Analyse nicht. Aus den Verhandlungen, die den 
neuesten Festsetzungen dieser verschiedenen Vorschriften vor- 


hergegangen sind, ist den Beteiligten bekannt, dafs in fast 
allen Fällen die chemische Analyse der Gegenstand einer 
längeren Besprechung gewesen ist, und dafs sich die Hüttenleute 
auf den Standpunkt gestellt haben, dafs die Analyse aus den 
verschiedensten Gründen bei der Abnahme unbrauchbar sei. 
In vielen Fällen ist bei den Verhandlungen die Minorität, die 
die Analyse einführen wollte, recht stattlich gewesen, sodals 
man mit viel Wahrscheinlichkeit vermuten muls, dafs diese 
Frage bei nächster Gelegenheit wieder auf der Bildfläche er- 
scheinen und dafs dabei auf das amerikanische Beispiel hinge- 
wiesen werden wird, besonders, da die Zeitschrift Engineering 
vom 15. August 1902 S. 226 die amerikanischen Normalbedin- 

gen bringt. Unter den vielen vorgebrachten Gründen gegen 
die Anaise befand sich auch einer, der von anderer Seite 
stark bestritten wurde. Es wurde nämlich behauptet, dafs bei 
dem heutigen Stand der chemischen Wissenschaft noch nicht 
mit Sicherheit erwartet werden könne, dafs Arbeiten, die in 
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verschiedenen Laboratorien angestellt werden, übereinstimm- 
ten. Die Richtigkeit dieser Behauptung ist nun wohl in den 
Kreisen der Verbraucher nicht durchaus bestritten worden. 
Zu ihrer Klarstellung hat Professor Bach in Z. 1902 Nr. 41 
S. 1538 einige Analysen aus 3 verschiedenen Laboratorien 
veröffentlicht, die dieselben 5 verschiedenen Eisensorten 
untersucht haben. Die Ergebnisse dieser Arbeiten zeigen aller- 
dings, dafs die Chemie noch weit davon entfernt ist, mit sol- 
cher Genauigkeit zu arbeiten, dafs man sie in streitigen Fällen 
mit völliger Sicherheit zu Rate ziehen kann 1). Die drei La- 
boratorien haben alle einen amtlichen öffentlichen Charakter 
und machen deshalb aufser Eisenanalysen noch viele andere 
Untersuchungen. Es lag nun der Gedanke nahe, dafs die La- 
boratorien der grofsen Hüttenwerke, die jahraus jahrein nur 
Eisenanalysen machen, in diesen Analysen sicherer arbeiteten 
als die öffentlichen Arbeitstellen usw. Zur Untersuchung die- 
ser Frage ging das Blechwalzwerk Schulz Knaudt A.-G. in 
Essen a/Ruhr wie folgt vor: 

Aus einer Bramme von rd. 200 * 400 mm mittlerem Quer- 
schnitt und einer Länge von rd. 550 mm, die ein Gesamtgewicht 
von 320 kg hatte, wurde ein Blech von 800 * 1600 * 20 mm 
im Gewichte von 220 kg gewalzt und am Fufs- und Kopfende 
in der Mitte je ein Querstreifen von 60 mm Breite abgetrennt, 
welche Streifen mit F und K bezeichnet wurden. Die Zer- 
reifsproben, die in der Nähe dieser Streifen genommen wur- 
den, ergaben eine Festigkeit von 38,2 und 41,5 kg bei einer 
Dehnung von 30 und 26 vH. Nebenbei sei erwähnt, dafs der 
geringe Unterschied in den Zerreifsproben darauf zurück- 
zuführen ist, dafs die Bramme im Verhältnis zum Blechgewicht 
sehr schwer gewählt war. Das Ausbringen betrug nur rd. 
69 vH, was durchaus unnormal ist. 
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Von F und K wurden Späne abgearbeitet und in verschiedene 
Schachteln verpackt, welche Arbeit in Gegenwart des vereideten 
Chemikers Hrn. Hausdorff in Essen geschah, der auch jede 
Schachtel mit seinem Siegel verschloſs. Das eine dieser Proben- 
paare untersuchte Hr. Dr. Hausdorff selber, die drei andern 
Paare wurden unter die amtlichen Laboratorien in Zürich, 
Berlin und München verteilt und von allen eine Untersuchung 
auf Kohlenstoff, Schwefel und Phosphor erbeten. Die 3 Labo- 
ratorien haben diese Arbeit ausgeführt und bei der Mitteilung 
der Ergebnisse besonders erwähnt, daſs die Packete das un- 
verletzte Siegel des Hrn. Dr. Hausdorff getragen haben. Ein 


1 E 

) Nach Mitteilung der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt ist 
in deren chemischem Laboratorinm sofort nach dem Erscheinen đer 
oben bezeichneten Nr. 41 der Zeitschrift eine Wiederholung der be- 


treffenden Analyse in Angriff genommen worden, die voraussichtlich 
binnen kurzem veröffentlicht werden wird. 


Die Red. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


anderer Teil der Späne wurde in 3 Paar Packete verpackt, 
und es hatten 3 gröfsere Stahlwerke die Güte, je ein Paar 
ebenfalls zu untersuchen. Eine Bekanntgabe der Namen dieser 
Werke mufs vorläufig noch unterbleiben; ob sie aber beson- 
ders Interessenten gegenüber nicht gewillt sind, hervorzutre- 
ten, wird eine Anfrage an sie ergeben, und ich erkläre mich 
hiermit gern bereit, solche Fragen weiterzugeben. Nur Hrn. 
Dr. Hausdorff war es bekannt, zu welchem Zwecke man die 
Analysen machen lieſs, die übrigen Laboratorien wufsten dies 
nicht. Das Ergebnis dieser gesamten Arbeiten zeigen die fol- 
gende Zusammenstellung und die beiden Diagramme. 
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Kohlenstoff Schwefel Phosphor 
Analyse vH vH vH 
ausgeführt von: Fe EN SE 
Probe | Probe | Probe | Probe | Probe | Probe 
K F K F K 
| | | 
Dr. Georg Hausdorff, 
Essen a/R., Öffentl. | 
chem. Laboratorium 0,117 | 0,154 | 0,030 0,037 0,028 0,037 
Eidgenössische Material- | Ä 
Prüfungsanstalt am 
Schweiz. Polytechni- | 
kum, Zürich . . | 0,112 ' 0,146 | 0,020 | 0,085 | 0,035 0,044 
Königliche chemisch- 


technische Versuchs- 

anstalt, Berlin . | 0,13 0,16 0,04 0,06 
Laboratorium der kgl. 

Technischen Hoch- 

schule, Munchen . | 0,11 | 0,16 | 0,041 0,059 |Spuren Spuren 
Hüttenwerk A. 0,186 | 0,174 | 0,046 | 0,066 | 0,028 0,040 
Hüttenwerk B . . . 10,14 | 0,20 | 0,04 | 0,05 | 0, 0,05 
Hüttenwerk C 0,197 | 0,1735 | — | — 109045 0,05 


Man sieht sofort, dafs die einzelnen Ergebnisse bedeutend 
voneinander abweichen. Vernachlässigt man den Kohlenstoff 
der Probe F bei München und den Kohlenstoff beim Stahlwerk 
B, Probe X, so erhält man entsprechende Dia ammlinien, die 
kast“ parallel sind. Wären sie ganz parallel, so würden sie 
zeigen, dafs die einzelnen Laboratorien relativ genau arbeiten, 
trotzdem die absoluten Werte sehr verschieden sind. Dieser 
Umstand gibt auch die Erklärung für die Tatsache, dafs jede 
Betriebsleitung mit ihren eigenen Analysen gut eine Kontrolle 
ausführen kann, auch wenn diese Analysen falsch sind; sie 
sind eben mit stetigen Fehlern behaftet und deshalb zum 
Vergleich vollkommen brauchbar. Augenscheinlich ist es 
aber auch, dafs die Leistungen der öffentlichen Laboral" 
nicht minderwertig im Vergleich zu den Anstalten der a 
werke sind; die vorhin ausgesprochene Vermutung ist also 
als unbegründet zu erachten. m 

In Erwägung aller dieser Umstände kann man nun 155 
Sicherheit behaupten, dafs der heutige Stand der chemise 5 
Wissenschaft in Deutschland nicht 80 ist, dafs man 816 ie 
Abnahme der Erzeugnisse der Hütten- und Walzwerkin a 
strie benutzen kann, und dafs man bei Neuberatung 2 1 
hin erwähnten Vorschriften nicht eher die Chemie berüc un 
tigen kann, als bis diese Uebelstäinde beseitigt sind. In en 
sondern Fachkreisen werden diese Zusammenstellungen 
man auch dort ver 
sucht hat, diese Milsstände zu heben, zeigt das Norman gene 
einer Kommission, die der Verein deutscher Eisenhüt 975 
eingesetzt hat, und die über die Einführung gleichmäfsiger 
methoden berichten soll. ische 

Gegenüber der Tatsache, dafs in Amerika die a x 
Untersuchung schon seit einiger Zeit zu Abnabmes entw der 
nutzt wird, kann man nur zu 2 Schlüssen kommen: “Fach 555 
sind die amerikanischen Chemiker ihren deutschen r nahm f 
nossen überlegen, oder die Beauftragten, welche die s tolgung 
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mufs. 
Essen a,Ruhr. 
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Das 25 ste Stiftungsfest des Württembergischen Bezirksvereines deutscher Ingenieure 


die Enthüllung des Daimler- Denkmals in Cannstatt 
am 31. Mai und 1. Juni 1902. 


Die Feier seines 25 jährigen Bestehens beging der W. B. 
d. I. durch eine Sitzung am 31. Mai im Oberen Museum zu 
Stuttgart, ein Festmahl am 1. Juni in Cannstatt und einen Ge- 
sellschaftsabend mit Tanz am Abend desselben Tages in Stutt- 
gart. Mit der Feier des Stiftungsfestes wurde die Enthüllung 
des vom Württembergischen Bezirksverein zum Andenken an 
Gottlieb Daimler in Cannstatt errichteten Denkmales verbun- 
den. Zahlreiche Ehrengäste und Mitglieder nahmen an der 
Feier teil, viele davon mit ihren Damen; von Auswärtigen 
insbesondere auch die Vertreter einer gröſseren Anzahl von 
Bv. d. V. d. I. (Aachen, Bayern, Breslau, Elsaſs-Lothringen, 
Karlsruhe, Köln, Sachsen, Sachsen-Anhalt). 

Der Festabend am 31. Mai, an dem als Gäste insbe- 
sondere auch der kgl. württembergische Staatsminister des 
Innern Hr. Dr. v. Pischek und der kgl. württembergische 
Staatsminister des Kirchen- und Schulwesens Hr. Dr. v. Weiz- 
8 Acker teilnahmen, wurde vom Vorsitzenden des Württember- 
gischen Bezirksvereines Hrn. Bantlin mit Worten freund- 
licher Begrüfsung eröffnet. Er gedachte der zahlreichen 
Glückwünsche und Anerkennungsschreiben von nah und fern 
und verlas das nachstehende Schreiben aus dem Kabinet Sr. 
Majestät des Königs Wilhelm II von Württemberg: 


Euer Hochwohlgeboren 

sehr gefälliges Schreiben von heute habe ich zu erhalten die 
Ehre gehabt und nicht verfehlt, Seiner Majestät dem König unter 
Vorlegung der eingesandten Festschrift davon Anzeige zu er- 
statten, dafs der Württembergische Ingenieurverein aın 1. Juni 
d. J. die Feier seines 25jährigen Bestehens begehen wird. 

Wenn der Verein bei seiner Gründung im Anschlufs an 
den Verein deutscher Ingenieure sich die Aufgabe gestellt hat, 
»ein inniges Zusammenwirken der geistigen Kräfte deutscher 
Technik zum Wohle der gesamten vaterländischen Industrie« 
zu bezwecken, so gereicht es heute Seiner Majestät zur besonde- 
ren Freude und Befriedigung, dem Verein die Anerkennung zu- 
teil werden zu lassen, dafs derselbe dieses sein hohes Ziel nie- 
mals aus dem Auge gelassen hat. Ist doch Seiner Königlichen 
Majestät von dem Verein wiederholt willkommene Gelegenheit 
geboten worden, Sich bei persönlicher Anwesenheit in ver- 
schiedenen Sitzungen von dessen ernster Arbeit und zielbe- 
wufstem Streben zu überzeugen. Einem solchen Zusammen- 
wirken, bei dem jeder nur sein Bestes zu geben bemüht war, 
konnte auch der Erfolg nicht fehlen — und mit Stolz und Be- 
friedigung darf der Württembergische Ingenieurverein auf 
das erste Vierteljahrhundert seiner Tätigkeit zurückblicken. 

Seine Königliche Majestät haben mir daher aufzutragen ge- 
ruht, dem Württembergischen Ingenieurverein Allerhöchst Ihre 
aufrichtigen Glückwünsche zur Vollendung dieses Zeitabschnit- 
tes auszusprechen, und dabei der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
dafs es dem Verein, wie bisher so auch in Zukunft, vergönnt 
sein möge, durch die in ihm vereinigte Intelligenz und Erfah- 
9 7 anregend und befruchtend auf die deutsche Industrie zu 
wirken. 
~ Ich darf die gütige Vermittlung Euer Hochwohlgeboren 
in Anspruch nehmen, um Vorstehendes zur Kenntnis des 
Württembergischen Ingenieurvereines zu bringen, und ergreife 
mit Vergnügen diesen Anlafs zur Versicherung meiner vor- 
züglichen Hochachtung. 

Schlofs Friedrichshafen, den 25. Mai 1902. 


Der Kabinets-Chef 
Gemmingen. 


Auch ein Schreiben der kgl. württembergischen Zentral- 
stelle für Gewerbe und Handel, welches die grofsen Verdienste 
des Bezirksvereines und des Gesamtvereines deutscher Ingeni- 
enre eingehend würdigte, brachte der Vorsitzende zur Kennt- 
nis der Festversammlung. 


Hierauf nahm der Hr. Staatsminister des Innern Dr. v. 
Pischek das Wort zu folgender Ansprache: 


„.. »Hochverehrte Versammelte! Von Seiner Majestät dem 
König, welcher sein hohes Interesse an den Bestrebungen 
und Erfolgen des Württembergischen Ingenienrvereines durch 
das soeben verlesene gnüdigste Kabinetschreiben in so warmer 
Weise kundgegeben hat, bin ich beauftragt worden, der heu- 
tigen Versammlung auch noch mündlich die buldvollen Grüfse 


und die herzlichsten Glückwünsche Sr. Königlichen Majestät 
zum 25jährigen Bestande des Vereines zu überbringen. Zu- 
9 aber darf ich die weitere Mitteilung machen, dafs 

e. Königliche Majestät dem Direktor des Vereines deutscher 
Ingenieure, Hrn. Baurat Peters in Berlin, den wir in unserer 
Mitte begrüfsen dürfen, in Anerkennung der grofsen und 
dankenswerten Verdienste, die er sich durch die langjährige 
vorzügliche Verwaltung der Geschäfte dieses Vereines und 
insbesondere durch die ausgezeichnete Redigierung der zu 
weiter Verbreitung und hohem Ansehen gelangten Vereins- 
zeitschrift uin die Förderung des Ingenieurwesens im ganzen 
Deutschen Reich und so auch in Württemberg erworben hat, 
das Ritterkreuz erster Klasse des Friedrichsordens allergnädigst 
verliehen haben. Indem ich dem hochverdienten Hrn. Baurat 
Peters diese Auszeichnung, durch welche Se. Majestät zugleich 
den deutschen Ingenieurverein im ganzen ehren wollte, hier- 
mit überreiche, gebe ich meiner eigenen lebbhaften Freude 
darüber Ausdruck, dafs es mir vergönnt ist, der Bote der 
Königlichen Wünsche und der Ueberbringer der verliehenen 
Dekoration sein zu dürfen. 


Ich bitte mir aber gestatten zu wollen, dafs ich, darüber 
hinausgehend, dem Württembergischen Ingenieurverein und 
dem gesamten Verein deutscher Ingenieure, aus dessen starkem 
Stamme ja unser Landesverein als ein blühender Zweig her- 
ausgewachsen ist, und aus dessen Wurzeln er fortgesetzt neue 
Kraft zugeführt erhält, auch im eigenen Namen die wärmsten 
und aufrichtigsten Glückwünsche zu der_heutigen Feier dar- 
bringe. ' 

Ich brauche kaum ausdrücklich zu versichern, dafs sich 
die Regierung der hohen Bedeutung bewufst ist, welche dem In- 
genieurwesen und dem Ingenieurstand in allen seinen Verzwei- 
gungen für das öffentliche Leben und das allgemeine Wohl- 
ergehen zukommt. Hängt doch die Rentabilität unserer In- 
dustrie zum wesentlichen Teil ab von der Leistungsfähigkeit 
und Vollkommenheit der benutzten Motoren und Arbeits- 
maschinen; im welt wirtschaftlichen Konkurrenzkampf, in wel- 
chem schon kleine und unscheinbare Unterschiede bezüglich 
der Güte oder der Billigkeit der produzierten Waren von aus- 
schlaggebendem Einfluls sein können, siegt die besser oder 
billiger arbeitende Maschine. Der Anschlufs an das Ver- 
kehrsnetz, welcher für die wirtschaftliche Prosperität grofser 
räumlicher Gebiete häufig eine Lebensfrage ist, erheischt in 
stets wachsendem Umfang die Herstellung neuer und ver 
besserter Strafsen, Brücken, Eisenbahnen, Kanäle, Hafen- 
anlagen und die Vervollkommnung der auf ihnen sich be- 
wegenden Fahrzeuge. Die Elektrotechnik erobert sich auf 
ihrem raschen Siegeszuge mehr und mehr die Welt. Die 
Hebung der mineralischen Bodenschätze und die Aus- 
nutzung unserer Wasserkräfte stellt immer weiter gehende 
und schwierigere Anforderungen an die Kunst unserer In- 
genieure, und auch unsere Landwirtschaft kann bei den 
Ingenieuren nicht blofs durch die Meliorationen, welche der 
Kulturingenieur ausführt, sondern auch durch die ausgedehn- 
tere Anwendung von Maschinen, welche freilich den vorgän- 
gigen genossenschaftlichen Zusammenschlufs der kleinen Land- 
wirte zu gemeinsamem Betrieb voraussetzt, eine wesentliche 
Beihülfe finden. Mich auf die Umwälzung einzulassen, welche 
der erst durch die Erfindungen der Ingenieure ermöglichte 
und herbeigeführte moderne Verkehr auf die ganze Gestaltung 
unserer wirtschaftlichen, politischen und sozialen Verhältnisse, 
auf den Stand der allgemeinen Bildung, auf die Annäherung 
der Völker des Erdballes ausgeübt hat und täglich in weite- 
rem, über die Grenzen der einzelnen Staaten und über die 
Meere hinübergreifendem Maſse ausübt, würde mich zu weit 
führen, und ebenso kann ich nur andeuten, welche Verannehm- 
lichung unser tägliches bürgerliches und geselliges Leben 
dem Ingenieurwesen verdankt, von der elektrischen Klingel 
an bis zum Hotelaufzug. 

So ist der Ingenieur schon jetzt zu einem, ich will nicht 
sagen die Welt beherrschenden, aber doch zu,einem unsere 
gesamte Entwicklung wesentlich mitbestimmenden Faktor ge- 
worden. Und diese seine Bedeutung wird sich noch fortge- 
setzt steigern, je mehr gerade die wirtschaftlichen Gesichts- 
punkte im nationalen und internationalen Leben eine mafs- 
gebende und entscheidende Bedeutung erhalten. Zudem wird 
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ja in dem die letzten Jahrzehnte kennzeichnenden raschen 
Fortschreiten des Ingenieurwesens sicherlich kein Stillstand 
eintreten. Das erhebende Bewulstsein, dafs der menschliche 
Geist auf naturwissenschaftlichem uud technischem Gebiet 
noch lange nicht an der Grenze des ihm Erreichbaren ange- 
langt ist, wird auch künftighin die fähigsten Kräfte an- 
spornen, dieser Grenze näher zu kommen, und wir dürfen die 
zuversichtliche Hoffnung hegen, dals es den Ingenieuren und 
insbesondere auch den deutschen Ingenieuren gelingen 
wird, in absehbarer Zeit zahlreiche weitere Probleme zu lösen, 
die als lösbar jetzt vielleicht kaum geahnt werden. 

Gerade wir in Deutschland. die wir alljährlich für Arbeit, 
für Brot, für eine menschenwürdige physische und geistige 
Existenz einer neu zuwachsenden Bevölkerung von mehr als 
drei Viertel Millionen zu sorgen haben, bedürfen ganz beson- 
ders eines tüchtigen und hochgebildeten Ingenieurstandes, 
der namentlieh auch unserer Industrie den Weg zu erhellen 
vermag, auf welchem sie den andrängenden, neuen Elementen 
lohnende Arbeit zu verschaffen imstande ist. 

Aber wir dürfen uns ja glücklicherweise des Besitzes 

eines solchen hervorragend tüchtigen Ingenieurstandes sowohl 
in der Schule als im praktischen Leben erfreuen. Gerade 
jetzt wieder feiert er in Düsseldorf verdiente Triumphe. Und 
dafür, dafs der deutsche Ingenieurstand seinen Aufgaben fort- 
gesetzt gerecht wird, dafs er auf der Höhe der Zeit sich hält 
und mit an der Spitze des Fortschrittes bleibt, dafs er dem 
deutschen Namen Ehre macht auf der ganzen Welt, dafür sorgt 
und bürgt wesentlich auch der Verein deutscher Ingenieure. 
Und Hand in Hand damit geht selbstverständlich die fortze- 
setzte Hebung der äufseren Stellung und des Ansehens des 
Ingenieurstandes im bürgerlichen und staatlichen Leben. 
Wir Aelteren sind in der Meinung aufgewachsen, dafs 
der Jurist der berufene Gebieter im Staatsorganismus ist, 
dals in seiner Hand alle Fäden zusammenlaufen und daſs 
ihm ider Ingenieur und der Techniker überhaupt nur etwa 
beratend, aber nicht Richtung gebend zur Seite stehen darf. 
Das ist gründlich anders geworden. Dem Ingenieur und dem 
Techniker überhaupt ist es nach langem und mühsamem, aber 
um so rühmlicherem Ringen gelungen, mit hinauf zu steigen 
auf das Postament, auf welchem der Jurist steht, und der 
letztere mufs sich recht sehr anstrengen, um zu verhüten, 
dafs er nieht durch seinen neuen Nachbar von dem Postament 
herabgedrängt wird. Ich sage dies, obwohl selbst Jurist, 
ohne jeden Neid. Im Gegenteil, ieh gestehe ganz offen, dafs 
ich schon oft, wenn ich in einer Fabrik oder in einer Aus- 
stellung die Arbeit einer sinnreich komplizierten Maschine 
bewundern durfte, mir an die Brust geklopft und gedacht 
habe: Was ist doch dein Wissen und Können klein gegen 
den Geist und die Kraft, die in diese Maschine von ihrem 
Erbauer gelegt worden sind! Aber ich habe mich dann doch 
allemal wieder getröstet, indem ich mir sagte, dafs auch die 
Aufrechterhaltung von Recht, Ordnung und Sicherheit, die 
Anpassung der Gesetze und allgemeinen Vorscbriften an die 
wechselnden Bedürfnisse des Lebens, die Sorge für die mög- 
lichste Ausgleichung und Versöhnung der sich bekämpfenden 
Interessengegensätze zwischen den verschiedenen Klassen und 
Erwerbsgruppen des Volkes eine nützliche und notwendige 
Aufgabe ist, und dafs eben der ganze Organismus unseres 
staatlichen, wirtschaftlichen und sozialen Lebens einer grofsen, 
reich“ gegliederten Maschine gleicht, in welcher jede Schraube, 
jeder Hebel, jedes Rad, jede Uebersetzung zwar ihre beson- 
dere Bedeutung und Funktion besitzt, aber doch nur in gegen- 
seitigem Zusammenwirken und in Abhängiekeit von der an- 
gestrebten Gesamtleistung und dem einheitlichen Zweck der 
Maschine im ganzen. 

Und wenn ich heute !dem württembergischen und dem 
deutschen Ingenieurverein meine besten Wünsche für sein 
weiteres erfolg- und segensreiches Wirken, für sein fortschrei- 
tendes Blühen, Wachsen und Gedeihen ausspreche, so tue ich 
es zugleich in der Zuversicht, dals er sich stets als ein Glied 
des Ganzen fühlen und betätigen wird, das nicht ausschliefs- 
lich den eigenen Sonderinteressen, sondern auch zugleich dem 
allgemeinen Besten zu dienen berufen ist. 

N Möge denn der Samen, den eine Anzahl hervorragender, 
ee an = Ingenieurwissenschaft auf den tech- 
ee 5 „ und nicht zuletzt auf 
n n e = 5 Hochschule ausstreut, 
Wurzel schlagen und . nn Se 1 e 
2 : d zu reicher Blüte sich entfalten, 
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deutscher Ingenieure. 


möge endlich auch der Ingenieur und insbesondere der 
aus dem Ingenieurstand hervorgegangene Groſsindustrielle 
sich der rechtlichen und moralischen Verpflichtungen bewuſst 
bleiben, die ihm gegenüber der Allgemeinheit und gegen- 
über seinen Arbeitern obliegen, und möge er nie vergessen, 
dafs das oberste Ziel, das wir alle verfolgen und ver 
folgen müssen, das Wohl des ganzen Volkes und das Wohl 
unseres geliebten deutschen Vaterlandes ist. Die Regierung 
ihrerseits wird es dann an jeder möglichen Förderung der 
Tätigkeit und der Interessen der Ingenieure nicht fehlen 
lassen. 

Ich weifs zu meiner Freude, dafs der deutsche und der 
württembergische Ingenieurverein die angeführten Grundsätze 
von jeher auf seine Fahne geschrieben hat. 

Möge er das angestrebte Ziel immer besser und vollkom- 
mener erreichen! Diesen Wunsch wollen wir bekräftigen in 
dem Rufe: Der Verein deutscher Ingenieure und sein wärt- 
tembergischer Zweigverein sie leben hoch!«e (Lebhafter Beifall.) 


Hierauf ergriff der Direktor des V. d. I., Hr. Th. Peters, 
das Wort und bat den Minister, Sr. Majestät dem König für 
die gnädigst gewährte Auszeichnung zu danken und selbst 
seinen — des Redners — Dank für die Worte gütiger Aner- 
kennung seiner Leistungen anzunehmen. Er betrachte sich 
nur als den persönlichen Träger dieser dem V. d. I. gewähr- 
ten Auszeichnung und freue sich, namens des V. d. I. der 
k gl. württembergischen Staatsregierung für die eifrige und 
weitsehauende Förderung danken zu dürfen, die sie von jeher 
in reichem Mafse der Technik in Wissenschaft und Praxis 
habe angedeihen lassen. 


Hierauf hielt der Hr. Staatsminister des Kirchen- und 
Schulwesens Dr. v. Weizsäcker folgende Ansprache: 


„M. H.! Ich möchte vor allem meinem Vorredner danken 
für die freundlichen Worte, welche er dem württembergischen 
Schulwesen und insbesondere unserer technischen Hochschule 
gewidmet hat. Die württembergische Unterrichtsverwaltung 
fühlt das Bedürfnis, dem Verein deutscher Ingenieur und 
dem württembergischen Bezirksverein ihre herzlichsten Glück- 
wünsche zum heutigen Tage darzubringen. Man könnte Ja 
sagen, was hat die Unterrichtsverwaltung mit dem Ingenieur 
verein zu tun? Glücklicherweise sehr viel, denn wir treffen 
uns auf dem gemeinsamen Roden der Pflege der Wissen- 
schaft und des geistigen Lebens in der Technik. Und wenn 
ich mir den Lebenslauf eines Ingenieurs vorhalte, ‚wenn 
daran denke, wieviel Erhebendes und Schönes in diesem Be- 
rufe vereinigt ist, so finde ich, dafs vielleicht die Krone 
dieses Berufes darin liegt, dafs in ihm sich Theorie UN 
Praxis in seltenem Mafse vereinigen. Und soll ich Sie 0 
innern an unsere teure technische Hochschule hier, soll T 
daran erinnern, wie dieselbe in geradezu glänzender 2 s 
den Spruch zur Wahrheit macht: „Nicht der Schule. sonder? 
dem Leben lernen wir«? Wenn ich auf diesen Zusammen” 
hang von Wissenschaft und Praxis in der Technik ie e 
liegt darin, glaube ich, der Hauptgrund dafür, e 
deutsche Nation stolz sein kann auf die Leistungen Said 
Techniker, und dafs, wo immer ein Deutscher IM nn 
sich als deutscher Techniker ausweist, er auf besonders n 
Aufnahme rechnen kann. Wenn ich die Bestrobnngen a 
Vereines recht verstehe, 80 ist gerade diese Verbin I i 
Theorie und Praxis eine seiner vornehmsten Aufgaben a 
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Ueberzeugung, dafs die beiden Vereine sich N sondern 
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auch in der Zukunft verdienen werden. Darauf tr 
(Lebhafter Beifall.) 


Hr. v. Bach machte alsdann Mitteilungen 2 15 gereines 
lafs der Feier des 25 jährigen Bestehens = 25 der nach- 
errichtete Jubiläumstiftung, über deren ZWee 
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schen Ingenieurverein den Antrag zu stellen, 
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Der württembergische Ingenieurverein © 
lafs der Feier seines 25 jährigen Bestehens eine 
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Die Gewährung der Unterstützung setzt voraus, daſs der 
Bewerber seine normalen Studien durch Ablegung der ersten 
Staatsprüfung oder der Diplomprüfung im Maschineningenieur- 
fache beendigt und hierbei tüchtige Leistungen nachgewiesen 
hat, sowie daſs er die deutsche Industrie bereits ausreichend 
kennt. 

Der Verein überweist der Stiftung eine Summe von 3000 M 
und ladet die Industriellen des Landes ein, durch Zuweisungen 
von Geldmitteln an die Stiftung auch ihrerseits deren Zweek 
zu fördern. 

Alles weitere wird durch die Satzungen der Stiftung be- 
stimmt; ibre Festsetzung ist Sache des Vorstandes. 


Begründung des Antrages. 


Für die wissenschaftliche und die praktische Ausbildung 
der Maschineningenieure ist befriedigend gesorgt, nicht aber 


dafür, dafs es dem jungen Ingenieur, welcher aus einfachen 


oder gar ärmlichen Verhältnissen sich hat emporarbeiten 
müssen und welchem nicht selten die Verpflichtung erwitichst, 
für die Eltern usw. zu sorgen. möglich wird, durch Aufenthalt 
im Ausland seinen Horizont in fachlicher und wirtschaftlicher 
sowie in allgemein menschlicher Hinsicht nach Tunlichkeit zu 
erweitern. 

Hier unterstützend einzugreifen, bezweckt der Antrag. 

Die Bedeutung des Aufenthaltes im Auslande namentlich 
für solehe Personen, welche später berufen sind, in der vater- 
ländischen Industrie schöpferisch und leitend tätig zu sein, 
bedarf in den Kreisen der Vereinsmitglieder keiner Erörterung. 
Ebensowenig wird es nötig sein, darzulegen, dafs gerade un- 
bemittelte und tüchtige Männer, welche sich die Ausbildung 
als Maschineningenieur gewissermaſsen haben erringen müssen, 
für die Industrie besondere Leistungen versprechen, wenn 
ihnen noch in jungen Jahren die Möglichkeit geboten wird, 
den durch die beschränkten Verhältnisse der Jugendzeit mehr 
oder weniger eingeengten Bliek auf neue und grölsere Ge- 
biete zu richten, hierdurch nicht blofs diesen zu schärfen und 
zu erweitern, sondern auch den für das industrielle Leben 
unbedingt erforderlichen Wagemut sich anzueignen. 

Die Unterstützun „welche die Stiftung weniger bemit- 
telten jungen Männern gewährt, wird für junge Ingenieure, 
denen Geldmittel zur Verfügung stehen, eine Anregung, einen 
Wegweiser bilden. 

Stuttgart, den 23. Februar 1902. C. Bach. 


Der Redner führte unter Bezugnahme auf den vorstehen. 
den einstimmigen Beschlufs des Vereines folgendes aus: 

»Der Verein hat der Stiftung eine Summe von 3000 M 
überwiesen und beschlossen, die Industriellen des Landes ein- 
zuladen, dureh Zuwoisung von Geldmitteln an die Stiftung 
auch ihrerseits deren Zweck zu fördern. 

Obgleich eine eigentliche Sammlung noch nicht einge- 
leitet ist — das soll erst später geschehen —, so sind doch 
bereits ansehnliche Zuwendungen erfolgt. Ich nenne in der 
zeitlichen Reihenfolge die Zeichnungen: 


von der Stuttgarter Zementfabrik Blaubeuren für ihre 


Werke u ee e ee 
von der Zuckerfabrik Stuttgart 100 
» Robert Leicht in Vaihingen a/ F. . 500 » 


durch Geheimen Kommerzienrat v. Duttenhofer für 


die Vereinigten Köln-Rottweiler Pulverfabriken . 3000 » 
durch Oberbaurat A. Grofs für die Maschinenfabrik 
Efslingen . . . i 3000 » 


Summe 7600 , 


sodals die Stiftung ohne eigentliche Sammlung bereits auf 
10600 Æ angewachsen ist 5 
Ich ergreife dio Gelegenheit, für diese Zuwendungen am 
heutigen Abend besten Dank zu sagen und hierbei der Hofi- 
nung Ausdruck zu geben, daſs die weiteren Zuwendungen 
dem Ziele, das der Stiftung gesteckt worden ist, entsprechen 
werden. 
Verehrte Anwesende! Manche von Ihnen werden sich 
vielleicht gefragt haben, wie gerade ich, ein Vertreter der 
Senieur wissenschaften an der Technischen Hochschule, dazu 
gekommen bin, den Antrag auf Errichtung der Stiftung zu 
stellen. Abgesehen von den Gründen, welehe in der Begrün- 
dung des Antrages ausgesprochen sind, hat mich vorzugs- 
weise dor folgende Umstand hierzu veranlafst. In der wissen- 
Schaftlichen Durchbildung unserer Ingenieure besitzen wir 
Deutsche zurzeit noch einen Vorsprung. Dieser Vorsprung wird 
im Laufe der Zeit kleiner werden, auf gewissen Gebieten 
vielleicht ganz verloren gehen. Hierfür soll nun durch Ent- 
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) Die Stiftung ist Inzwischen, obgleich die oben angeführte Samm- 
lung noeh nicht stattgefunden hat, auf über 15000 & angewachsen. 
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sendung tüchtiger Ingenieure ins Ausland ein Ausgleich recht- 
zeitig vorgesehen werden. Jedenfalls mufs ein Teil unserer 
Ingenieure die Hülfsmittel des Auslandes, die Art und Weise 
seiner Produktion usw. aus eigener Anschauung kennen. In 
dieser Richtung wird die Stiftung wirken.. 

Es folgten alsdann die Begrüfsungen des Hrn. Gaufs, 
Oberbürgermeisters der Stadt Stuttgart, welcher besonders 
hervorhob, wie grofsen Dank die Menschheit den Leistungen 
der Ingenieure schulde, des Hrn. Julius Bach, der als 
Vertreter der studierenden ugend des groſsen und befruch- 
tenden Einflusses gedachte, den der V. d. I. seit seiner Grün- 
dung auf die Ausbildung der jungen Fachgenossen ausgeübt 
hat; des Hrn. Prof. Ho] z- Aachen, der als Vertreter der Bezirks- 
vereine die bedeutenden Verdienste des Württembergischen 
Bezirksvereines und seine hochangesehene Stellung im V. d. I. 
hervorhob; des Hrn. Baudirektors v. Euting, der die Grüfse 
und Glückwünsche des württembergischen Vereines für Bau- 
kunde überbrachte und seiner Freude über dio freundschaft- 
lichen Beziehungen der beiden Vereine Ausdruck gab. Als 
letzter Redner des Abends gedachte Hr. Dogny-Grafenstaden 
der Damen in einem liebenswürdigen, mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen Trinkspruch. 


Vom herrlichsten Frühlingswetter begünstigt, folgte am 
Sonntag den 1. Juni vormittags die Enthüllung des 


Daimler-Donkmals. 


Ein massiger Granitblock, steht es an der Straſse vor dem 
Daimlerschen Wohnhaus in Cannstatt; es trägt das von einem 
Lorbeerzweig umsehlungene Bildnis Daimlers und darunter 
eine Tafel mit der Inschrift: 


Gottlicb Daimler 
1834—1900. 


Dem Schöpfer des Daimler-Motors, 
der im Novomber 1885 in diesem Garten 
sein erstes Automobil gefahren hat. 
Württembergischer Ingenieur-Verein 


1902. 


Bildnis und Schrifttafel sind in Bronze ausgeführt. Das 
Bildnis ist vom Bildhauer Kiemlen modelliert und von Paul 
Stotz in Stuttgart gegossen. 

An der Enthüllungsfeier nahmen Mitglieder der Familie 
Dainlers, vor allen seine Wittwe, teil, aufserdem der Staats- 
minister Dr. v. Pischek und andere Vertreter von Behörden, 
Vereinen usw. 

Die Festrede des Vorsitzenden des Württembergischen 
Bezirksvereines, Hrn. Bantlin, hatte folgenden Wortlaut: 


»Hochverehrte Festversammlung! 


Zum Gedächtnis der Männer, die für die Entwicklung 
technischer Gebiete grundlegend und bahnbreehend wirkten, 
hat der Verein deutscher Ingenieure bereits in mehreren Fäl- 
len Denkmäler errichtet. 

Die vom Verein gestifteten Gedenkzeichen an unsern 
grofsen Landsmann Robert Mayer in Stuttgart und an den ge- 
nialen Werner von Siemens in Charlottenburg sind uns allen 
wohl bekannt, und heute liegt uns aufserdem auch die Erin- 
nerung an ein besonders eigenartiges und nicht minder be- 
deutungsvolles Denkmal nahe, das, bei Hettstedt im Mansfel- 
dischen stehend, die Stelle bezeichnet, wo vor mehr als hun- 
dert Jahren zum erstenmale eine aus deutschem Material 
und von deutschen Arbeitern hergestellte Feuermaschine — so 
nannte man damals die Dampfmaschine — zu dauernder ge- 
werblicher Benutzung in Betrieb gekommen ist. 

Wie der Verein deutscher Ingenieure es stets als seine 
Pflicht erachtet hat, die schöpferisch tätigen und für den Kul- 
turfortschritt segensreich wirkenden Männer, auf deren Schul- 
tern wir stehen und deren Erbe auszubauen unsere Aufgabe 
ist, zu ehren und ihr Gedächtnis dauernd der Nachwelt zu 
überliefern, so dachte auch der Württembergische Ingenieur- 
verein, als aus seiner Mitte die Anregung erfolgte, unserm 
verstorbenen Mitgliede Gottlieb Daimler ein Denkmal zu er 
richten, es sei dies im Sinne der idealen Aufgaben des Ver- 
eines gelegen, und so traten wir mit Genugtuung an diese 

6 ıfgabe heran. 

* uns stehende einfache Denkmal soll unsere Freude 
zum Ausdruck bringen, daſs unser schwäbischer Landsmann 
der erste gewesen ist, der einen brauchbaren Automobilmotor 
at. u 

ne soll es die Anerkennung sein für die hervor- 
ragende technische Leistung, die hierin liegt. an solche 
war es ganz zweifellos, und man wird in dieser Ue nn, 
nur bestärkt, wenn man namentlich die Schwierigkeiten verfolg 
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iche sich der Lösung der Aufgabe entgegenstellten, eine 
e Kraftmaschine für das Strafsenfahrzeug zu 
schaffen. Dafs der Dampfmotor für diese Zwecke, auf ge- 
pahnten Strafsen mit groſser Geschwindigkeit dahinzueilen, 
seiner ganzen Natur nach wenig geeignet ist, hatte man schon 
früher erkannt. 
»Unsere Zeit steht im Zeichen des Verkehrs!« Unstreitig 
ist durch den Daimler-Motor in Verbindung mit der konstruk- 
tiven Durchbildung des Wagens und der Vervollkommnung 
von dessen Einzelheiten durch die fortsehreitende allgemeine 
technische Entwick- 
lung ein neues Ver- 
kehrsmittel geschaf- 
fen worden, und wenn 
auch heute noch vie- 
le seine Verwendung 
für Sportzwecke 
obenan zu stellen ge- 
neigt sind, so wird 
doch bald die Zeit 
kommen, wo die 
durch Benzin betrie- 
benen Lastfuhrwerke 
in einer Reihe von 
Fällen ihre Ueberle- 
genheit über die vom 
Zugtier bewegten 
Wagen hervorkehren 
werden, und zwar in 
dem Maſse, in dem 
sich die Anforderun- 
gen an die Schnellig- 
keit des Verkehrs 
und die Grölse der 
zu bewältigenden 
Lasten steigern wer- 
den. Die Kraft des 
Tieres ist beschränkt, 
und seiner Verwend- 
barkeit sind durch 
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des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


suche noch keinen zutreffenden und mundgerechten deutschen 
Ausdruck gefunden hat, wohl ebenso abfinden müssen, wie 
mit der »Lokomotive«, die heute auch nicht mehr umzu- 
taufen ist. 


So, wollen wir hoffen, wird sich mit dem Automobil auch 
schliefslich jener Mann befreunden, der sich heute noch — je- 
doch mit Unrecht — von ihm bedrängt glaubt: ich meine den 
friedlich seines Weges dahinschreitenden Bürgersmann, der 
häufig noch ;mit allen Zeichen des Entsetzens zürnend zur 
Seite springt wenn plötzlich der Motorwagen in fliegender 
Fahrt an ihm vor 
übersaust' und ras 
selnd und fauchend 
in der Ferne ver 
schwindet, während 
der harmlose Wan- 
derer in Staubwolken 
gehüllt zurückbleibt 
und sich unversehens 
von Benzindüften um- 
schwebt fühlt. 

Bekannt ist end- 
lich, mit welchem 
Eifer und mit welch 
durchschlagendem 
Erfolg das Ausland, 
allen voran Frank- 
reich, das neue Ver- 
kehrsmittel aufge- 
griffen hat und an 
dessen Herstellung, 
Vervollkommnung 
und Verbreitung ar 
beitet. Groſse und 
zahlreiche Fabriken, 
ein ganz neuer In- 
dustriezweig, be- 
schäftigen viele tat 
sende fleiſsiger Ar- 
beiter mit dem Bau 
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Amer 


der Maschinen un 


Wagen. 
80 kann der Mann 


—— 


seine körperlichen 
Eigenschaften ganz 
bestimmte Grenzen 
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5 . i ART i zpferische 
gezogen, die nicht ebene dessen schöp 4 
überschritten werden CREN ERT paa 155 Gedanken Kur * 
können. e A e cee EL gen Entwieklung rd 
Als Beförderungs- * — von Maschnengen. 
mittel innerhalb und bewegten Strasse 


auſserhalb der Städte 
ist der Daimler-Wa- 
gen eine ganz ge- 
wohnte Erscheinung 
für uns geworden. 
Die Fortschaffung 
schwerer Lasten mit 
- Geschwindigkeiten, 
welche diejenige des 
Pferdes, namentlich 
bei längerer Dauer, 
weit übertreffen, ist 
eine schon nicht mehr 
auffällige Erschei- 
nung. Im Dienste der 
Schiffahrt leisten die 
Benzinboote als 
Schlepper nützliche 
Arbeit, oder sie be- 
leben als schlanke 
Yachten die Spiegel 
zahlreicher Binnen- 
seeen. Auch unsere 
. Heeresverwaltung 
setzt Erwartungen 
auf den neuen Mo- 


tor und hat ihm zunächst zur Erprobung seiner Kräfte und 

en ein weites Versuchsield dort eingeräumt, wo es 

un 977 enutzung der Straſsen um rasche Befehlsübermitt- 

. g p ee Entfernungen handelt, oder wo Lastentrans- 

5 = 11 Verpflegung des kämpfenden Heeres, für den 

u on Munition und sonstigem Kriegsbedarf auszuführen 
Kennzeichnend ist auch wohl, dafs das Fr ü 

; emdwort für den 

1 der sich anscheinend von selbst bewegt, im Volks- 

Sanz allgemein gebräuchlich geworden ist, und man 

für das man trotz aller Ver- 


wird sich mit dem „Automobile, 


— —ů— 


fahrzeuge die Wege 
zeigten, und der selbst 
als der erste voran- 
geschritten ist, mi 
Recht als der Va 
der heutigen Auto- 
mobilindustrie un 
des heutigen Autor 
mobilwesens bezeieh · 


. und das Ane 


zu fördern 
über die Gre 


enieure ein letzter Grund, das Andenke sol 

zu ehren, dessen Bild sich uns nunmehr en H 

Ich wende mich nunmehr an Sie, hochve denkste 
treter der Stadt Cannstatt, mit der Bitte, diesen Ines betrat 
eine Gabe des Württembergischen Ingenien ge das Ersu 
ten zu wollen, der zugleich durch mich wA en Bi 
richten läfst, diesem Denkmal eines lang) 115 s zu lass 
schönen Stadt Schutz und Obhut angede 

Nachdem die Hülle gefallen, übern 
mann Jaeckle als Vertreter der Obhut der Stadt. 
herzlichen Dankes das Denkmal in die 
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Auch Er. A. Daimler, der Sohn Gottlieb Daimlers, dankte 
dem Ingenieurverein im Namen seiner Familie. 


Nach der Enthüllungsfeier wurde eine von der Daimler- 
Motorengesellschaft zu Cannstatt veranstaltete Ausstellung von 
Motoren und Fahrzeugen besichtigt, darunter auch der erste 
Daimler- Motor, das erste Motorzweirad und das erste Motorboot. 


Um 1 Uhr versammelten sich die Festteilnehmer, ihrer 
mehr als zweihundert, im Kursaal zu Cannstatt zum Festmahl. 
Den Trinkspruch auf Se. Majestät den König von Württem- 
berg und auf Se. Majestät den Deutschen Kaiser brachte 
Hr. Bantlin aus. 


Die deutsche Industrie feierte Hr. v. Bach mit folgen- 
den Worten: 


»Verehrte Anwesende, mir ist der Auftrag zuteil geworden, 
der deutschen Industrie, deren Förderung — durch ein 
inniges Zusammenwirken der geistigen Kräfte deutscher Tech- 
nik — den Zweck des Vereines deutscher Ingenieure und da- 
mit auch denjenigen unseres württembergischen Ingenieur- 
vereines bildet, zu gedenken. Es erscheint nicht möglich, in 
dem Rahmen einer Tischrede die deutsche Industrie gründlich 
zu würdigen, weshalb ich Sie bitte, mir zu gestatten, etwas 
summarisch zu verfahren. Wir wollen uns hierbei auf den 
Standpunkt stellen, dafs der Wert einer jeden Tätigkeit vor- 
zugsweise nach der Bedeutung zu beurteilen ist, welche sie 
für die Allgemeinheit, für das Gemeinwohl hat. 

Werfen Sie zunächst einen Blick auf die Annehmlichkeiten 
und Wohltaten, die der Kulturmensch heute genieſsen kann, 
gleichgültig, ob er zuhause lebt, ob er Länder durchreist oder 
über den Ozean fährt, und fragen Sie, wem verdanken wir 
diese Annehmlicheiten, diese Wohltaten, so wird die Antwort 
lauten müssen: zu einem grofsen Teile den Fortschritten der 
Industrie. Die Industrie bedient sich hierbei naturgemäls der 
Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschungen, welch letztere 
ihrerseits wieder durch die Leistungen der Industrie gefördert 
werden. 

Denken Sie an die grofsen Ausgaben, welche das Reich 
zu leisten hat für die Aufrechterhaltung der ationalen Selb- 
ständigkeit, also insbesondere für das Heer und die Marine, 
denken Sie an die Ausgaben, welche von den Einzelstaaten 
und den Gemeinden zu machen sind für Unterricht, Kunst und 
Wissenschaft, für Verkehr, Gesundheitspflege usw., überhaupt 
für die umfassenden Aufgaben, deren Lösung das heutige Kul- 
turleben fordert, und nun fragen Sie sich selbst: wie sollten 
diese Mittel in Deutschland aufgebracht werden, wenn die 
deutsche Industrie und der durch sie gesteigerte Wohlstand 
nicht den Löwenanteil hiervon tragen würden? Die Antwort 
brauche ich Ihnen nicht zu geben; sie liegt klar zutage. 

Zu Anfang der 80er Jahre war die Zahl der überseeischen 
Auswanderer aus Deutschland auf über 210000 im Jahre (1881) 
gestiegen; sie fiel in der Mitte der 90 er Jahre auf rd. 35 000 
und betrug in den 3 Jahren 1898/1900 im Durchschnitt 22 000, 
d. i. etwa ein Zehntel der zuerst angeführten Zahl. Wem ver- 
danken wir diese starke Verminderung der Auswanderung? Zu 
40 sehr groſsen Teile der Entwieklung der deutschen In- 

ustrie. u 

Die Auswanderung arbeitskräftiger, leistungsfähiger Men- 
schen bedeutet in zweifacher Hinsicht einen Verlust: erstens, 
wir verlieren die auf unsere Kosten erzogenen, geschulten und 
ausgebildeten Arbeitskräfte, zweitens, wir geben sie an das 

usland unentgeltlich ab und stärken damit dessen Konkurrenz- 
fähigkeit gerade uns gegenüber, und zwar viel rascher, als dem 
natürlichen Wachstum der letzteren entsprechen würde. Ich 
erinnere Sie an ein Ereignis aus letzter Zeit, an die Erwer- 
bung englischer Dampfer durch den amerikanischen Dampfer- 
trust. Die Amerikaner hätten sich die Schiffe auch selbst 
bauen, sich auch neue Verkehrslinien einrichten können. Das 
würde aber viel mehr Zeit erfordert haben, und der Wettkampf 
wäre weit schwieriger geworden. Deshalb zahlten die Ameri- 
kaner, die sehr gute Geschäftsleute sind, ohne weiteres einen 
unverhältnismäfsig hohen Preis. Und was tun wir, wenn wir 
in Deutschland so wirtschaften, dafs die Auswanderung be- 
eutend steigt? Wir geben dem Ausland umsonst, was dieses 
befähigt, uns wirksameren Wettbewerb zu bereiten, uns in 
Unseren Erwerbverhältnissen zu beeinträchtigen und damit 
unseren standard of life herabzudrücken. 

Die Zahl der überseeischen Auswanderer aus dem Deut- 
schen Reiche hat in den Jahren 1871/1900 nahezu 2½ Mill. be- 
tragen, durchschnittlich rd. 80 000 im Jahre. Eine Million Aus- 
Wanderer im leistungsfähigen Alter bedeuten für uns einen 
Verlust von wenigstens 5 Milliarden und für das Ausland, das 
uns auf dem Weltmarkt, auf den wir angewiesen sind, Kon- 
kurrenz macht, einen Gewinn von noch mehr Milliarden. 

die grofse Masse der Bevölkerung im Reiche infolge 


der Entwicklung unserer Industrie heute weit besser lebt als 


vor Jahrzehnten, habe ich im Kreise unseres Vereines wieder- 
holt dargelegt). 

Ich weils recht wohl, dafs der soziale Körper des heuti- 
gen Deutschlands weit zusammengesetzter, verwickelter und 
auch weit anspruchsvoller geworden ist im Vergleich mit 
früher; das ändert aber nichts an den Feststellungen, die so- 
eben zu machen waren, sondern das spricht nur aus, dafs mit 
der Zunahme der Bevölkerung und mit dem Wachsen der 
Aufgaben, die der Industrie von dieser und den Verhält- 
nissen gestellt worden sind und fortgesetzt gestellt werden, 
und welche sie zu einem grolsem Teile gelöst hat und fort- 
gesetzt löst, auch die Aufgaben bedeutend zugenommen haben 
— sowohl nach Umfang als Tiefe —, die an die übrigen 
Kreise der menschlichen Gesellschaft, insbesondere an die 
Staats- und Gemeindeverwaltungen herantreten. 


Das Ansehen, welches Deutschland heute im Auslande 
geniefst, beruht zu einem Teile auf den kriegerischen Erfol- 
gen unserer Armee und auf der Geschicklichkeit, mit der 
die auswärtigen Staatsgeschäfte geführt worden sind, zu einem 
andern Teile auf den Leistungen der deutschen Wissenschaft, 
der deutschen Industrie und des deutschen Handels. Je mehr 
das Jahr 1870,71 zeitlich zurücktritt, um so gröfser wird der 
Anteil, den die deutsche Industrie und der mit ihr zusammen- 
arbeitende Handel an dem Ansehen unserer Nation im Aus- 
lande haben, und umsomehr liegt uns die Pflicht ob, durch 
die Industrie an der Aufrechterhaltung und weiteren Entwick- 
lung dieses Ansehens zu arbeiten. 


Verehrte Anwesende, es wäre sehr verführerisch, nun in 
Einzelheiten einzutreten, etwa für einzelne Industriezweige 
zu zeigen, welch hervorragende Leistungen die deutsche In- 
dustrie aufzuweisen hat. Denken Sie an den Schiffs- und 
Schiffsmaschinenbau! Wie weit waren wir Deutschen noch 
zur Zeit des groſsen Krieges hinter den Engländern zurück, 
und heute: die schnellsten Dampfer der Erde für den Welt- 
verkehr sind von uns konstruiert und gebaut. 


Es liefse sich darlegen, dafs der überwiegende Anteil, 
den die deutsche Artillerie an den Erfolgen des Jahres 1879/71 
gehabt hat, zu einem bedeutenden Teile den Leistungen der 
deutschen Industrie auf dem Gebiete der Geschützfabrikation 
zu danken ist. | 

Oder ich könnte eine andere Seite des Bildes zur Be- 
trachtung heranziehen, die uns zeigt, dafs die deutsche In- 
dustrie die erste Industrie auf dem Erdball gewesen ist, welche 
die Last auf sich nahm, ihren durch Unfall geschädigten oder. 
durch das Alter arbeitsunfähig gewordenen Angehörigen ein 
gewisses, wenn auch beschränktes Einkommen sicher zu stel- 
len usw. l 

Doch die Zeit gestattet nicht, auf Einzelheiten weiter ein- 
zugehen. 

Verehrte Anwesende, wir Deutschen sind in das 20. Jahr- 
hundert eingetreten mit einem einigen, machtvollen Reich, 
mit einer blühenden, auf wissenschaftlicher Grundlage beru- 
henden Industrie. Diesen Zustand zu erhalten und das Er- 
rungene zu mehren, ist unsere Pflicht. Dafs diese Pflicht 
recht schwer werden kann, das zeigen Perioden, wie eben 
jetzt wieder eine über unsere Industrie gekommen ist. Hoffen 
wir, dafs nicht Irrtümer auf dem Gebiete der Zollpolitik be- 

angen werden, welche uns die Erfüllung der bezeichneten 
Pflicht unmöglich machen könnten. Ich lade Sie ein, Ihr Glas 
zu erheben und auf das Wachsen, Blühen und Gedeihen der 
deutschen Industrie anzustoſsen: die deutsche Industrie hoch !« 


Die Gäste begrüfste und ehrte namens des Bezirks- 
vereines Hr. Cox. 
Dem Verein deutscher Ingenieure galt der folgende 


. Trinkspruch, den Hr. Ministerialrat Dr. Bälz ausbrachte. 


Die Grüfse des Gesamtvereines deutscher Ingenieure 
überbrachte dessen Direktor, Hr. Th. Peters. 

Hr. Groſs gedachte der früheren Vorsitzenden des Bezirks- 
vereines und widmete insbesondere den Verstorbenen: Teich- 
mann, Schmidt, Zeman, Worte herzlichsten Gedenkens. 

Namens der Stadt Cannstatt begrüfste Hr. Polizeiamt- 
mann Jäckle die Festversammlung. . Häbich feierte die 
Damen und Hr. Schäfer widmete seinen Spruch und sein Glas 
den Beziehungen des Württembergischen Bezirksvereines zu 
den übrigen Bezirksvereinen deutscher Ingenieure. 

Zum Schlufs gedachte Hr. Ernst aller derjenigen, die 
in selbstloser Arbeit die Aufgaben des Vereines deutscher 
Ingenieure fördern halfen. 

Am Abend brachte ein Ball im Museum zu Stuttgart das 
schöne Fest zum Abschlufs. 


1) Z. 1890 8. 427; 1900 B. 547. 
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Bücäkerschau. — Zeitschriftenschau. 


Bücherschau. 


Die Drahtseile. Alles Notwendige zur richtigen Beur- 
teilung, Konstruktion und Berechnung derselben. Eine der 
Praxis angepalste wissenschaftliche Abhandlung. Von J. 
Urabäk. Berlin 1902, Julius Springer. 220 S. mit 13 Tafeln. 
Preis 10 M. 

Die Drahtseile in ihren verschiedenen Konstruktionen 
und Ausführungen bilden ein Maschinenelement, welches 
noch immer der gründlichen wissenschaftlichen Behandlung 
entbehrt, die ihm bei seiner grofsen Bedeutung für die 
Technik zukommt. Es ist deshalb zu begrüfsen, dafs der 
durch seine Arbeiten auf dem Gebiete des Dampfma- 
schinenbaues weithin bekannte Verfasser noch nach Zu- 
rückziehung von seinem Amt es unternommen hat, zur Be- 
seitigung dieses Mangels beizutragen. Für mich liegt hierin 
auch der Grund, weshalb ich dein Wunsche, die Schrift au 
dieser Stelle kurz zu besprechen, gern nachkomme. ai 

Im ersten Kapitel bringt der Verfasser, von der alten 10 
fahrung ausgehend, dafs wer die Gegenwart N will, 
die Vergangenheit kennen mufs, Geschichtliches. Im in 

dritten Kapitel wird die Herstellungsweise der Drahtseile 
an delt, was der Verfasser ganz zutreffend mit dein Satze 
ind: „Wer die Drahtseile richtig beurteilen will, muſs 

i nen.“ 

ihre 5 an tabellarische Zusammenstellung, 
Ka de Bestimmung der Seildicke und anderer „ 
| E die Seilkonstruktion betreffen, Kapitel 6 eine groise 
welc 5 ‚on Seilkonstruktionen. Kapitel 7 beschäftigt sich mit 
R y un sinanspruchnahme des Drahtseiles beim Auf- 
der Bieg 1 1 rommeln oder beim Umschlingen von Scheiben 
wiekeln 1 itel 8 enthält Anwendungen des im vorhergehen- 
(Rollen), tel Dargelegten. Kapitel 9 behandelt die Seile mit 
85 en i Kapitel 10 die Drahtspiralseile als Führungs- oder 
Drahtsee de »verschlossenen« Seile als Führungs- und 
Bah ie Kapitel 11 die Drahtseile im Betriebe und Kapitel 
1 Berechnung der Förderseile. ee ie 
5 von besonderem Interesse In Bun en 

im siebenten Kapitel. 
I are de Biegungsbeanspruchung des Draht- 
| Be im Seile ist bekanntlich eine recht schwache Seite 
materials Schaft wie der Praxis. Eine Zeit lang wurde diese 
gor nn ng viel zu hoch ermittelt, wie ich bereits in der 
Ban?) ; a meiner Maschinenelemente (1880) dargelegt 
ersten So von Erwägungen, hinsichtlich welcher auf 
habe. = ee Buches verwiesen werden darf 95 führte 
ben Borichtigungskoöffizienten ein; wodurch die ie 
jen ite Biegungsanstrengung auf */s = 0,375 vermin er 
ermite 886 durchgeführte Versuche mit Treibseilen aus 
nn ht ergaben für das Verhältnis des Dehuungscoéff- 
5 ne zu demjenigen des Seiles 1: 0,85 ’). 
Da gelangt zunächst zu folgenden Werten für den 
Debnungskoäffizienten &: 
1) Sie kehren auch in den folgenden Auflagen nn vor 
nur auf die letzten Auflagen verwiesen wird: 6. Aufl. S. IE an 
= > 5 5 sind die meine Arbeiten betreffenden Be- 

) . bei Hrabák, S. 113 und 115, richtig zu stellen. Der An- 
nen, rtümliche Berechnung aufzugeben, erfolgte nicht erst 1900, 
Ro ve früher, bezw. wurde der Berichtigungskoòffizient 
5 dessen Bedeutung eine viel weitergehende ist, als der 
Dehnungskoöffizient oder Elastizitätsmodul zum Ausdruck bringen kann 
(vergl. die angegebene Stelle). 


— — 


| 


| 


. 1 
a) d den D ich. . „ 
) des gore en Drahtes an sich 000000 
b) des einmal geflochtenen Seiles (Draht- 
spiralseil, Litzen f 


rer 
c) des zweimal geflochtenen (aus Litzen 


fertig geflochtenen) normalen Seiles . | 3 


l 0,36 ·2 000 000 

d) des dreimal geflochtenen Seiles (Kabel- 
seiles) . . . . . 0 . . . . . D 5 
. 0,216 ˙·2 000 000 


Er ermittelt sodann unter Berücksichtigung des Flecht- 
winkels (des Winkels, unter welchem der Draht gegen die 
Achse des Seiles geneigt ist) den Dehnungskoöffizienteu d des 
Drahtes im Seil. Für mittlere Flechtwinkel von 18° berechnet 


Hrabák diesen Koeffizienten 
im Falle b) zu « = 0,904 « 
» » c) » 14 — 0,818 « 
d) » a = 0,7140 %, 
und hieraus mit den obigen Werten 


D 


; 0,904 1 
b) u = 5 = 
0,6 -2000000 1327000 
À 0,818 1 
c) «w = men 
0,36 . 2000 000 880000 
0,74 
d) * o od Se 
0,2162 000 000 583600 
Wird dio Biegungsanstrengung c» durch die Gleichung 
1 4 
f . 1 5 
gemessen, so findet sich 
im Falle a b e d 


d 9 d d d | 
6, = 2000000 D 1327 0007 9200007, 583 600 J kgigem. 

Damit ist vom Verfasser erstmals der zur tieferen Er- 
kenntnis führende Weg beschritten, die Bicgungsanstrengung 
der Drähte des Seiles unter Angabe bestimmter Zahlen für 
die durchzuführenden Rechnungen von der Konstruktion des- 
selben in einfacher Weise abhängig zu machen. Hierin liegt 
das wichtigste Ergebnis der Hrabäkschen Schrift?). 

Es schmälert das Verdienst des Verfassers nicht, wenn 
wir dahingestellt sein lassen, ob spätere Untersuchungen diese 
Zahlen als zutreffend oder als abänderungsbedürftig heraus- 
stellen werden. 

Hinsichtlich des weiteren Inhaltes darf auf die Schrift 
selbst verwiesen werden. Sie enthält auch in den übrigen 
Kapiteln noch recht wertvolles Material. 


Stuttgart, im Oktober 1902. C. Bach. 


1) Die Angabe 1800000 kg/ dem als Elastizitätemodal für Weich- 
stahl- und Eisendraht (S. 189) ist zu niedrig; ich habe den Dehnung? 
koüffizienten der Federung für diese Materialien noch niemals über 
Br —— gefunden. 

2000000 
2) Der Versuch zu «iner streng wissenschaftlichen Lösung der 


Aufgabe ist schon vor 22 Jahren von Wehage gemacht worden (Zivil: 
ingenieur 1880 S. 81 u. f.) 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 


Die neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der magne- 
tischen Aufbereitung. Von Schnelle. (Sitzgsber. Ver. Beförd. 
Gewerbfl. 6. Okt. 02 S. 183/96*) Darstellung des Wetherill- Verfahrens 
zur Aufbereitung schwach magnetischer Erze und der von der Metallur- 
gischen Gesellschaft A.-G. eingeführten Verbesserungen dieses Verfah- 


) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 


jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 


und zwar zum Preise von 8 A pro Jahrgang für Mütglieder. von 10 M 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


ung. 
rens. Erzscheider mit Kreuzband, mit Walzen und in Ringanordn 
Meinungsaustausch. ` 


Beleuchtung. 


Neuerungen auf dem Gebiete der elektrischen 3 
tung. Von Prasch. (Dingler 1. Nov. 02 8. 701/049) S und 
gleich zwischen Gas- und elektrischem Glabliebt. Konstrak 
Wirkungsweise der Bremer-Lampe und der Rasch- Lampe. dung für 

Die Lucas-Lampe, umgearbeitet gur 5 owie 1 
den Aufszug mechanismus mit doppelten Selle, y asser!. 
Spirituszündung. Von Wunderlich. (Journ. Ge. 
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1. Nov. 03 S. 826/37*) Das Zuleitungsrohr für die Lampe ist oben 
mit einem kegelfürmigen Ansatz versehen, der in eine Aussparung 
der Hauptsuleitung pafst. Beim Herunterlassen der Lampe wird diese 
Verbindung gelöst. Beschreibung des Spirituszünders. 


Bergbau. 


Elektrisch betriebene Forder maschinen, Sytem Ilgner- 
Siemens 4 Halske. (Elektrot. Z. 80. Okt. 02 8. 961/67*) Die dar- 
gestellte Anordnung zeichnet sich dadurch aus, dafs der beim Anlassen 
des Fördermotors auftretende Stromstofs von einem sehr schweren 
Schwungrade aufgenommen wird, das mit dem Zweimaschinen-Umfor- 


werkanlagen meist verwendeten Drehstromes in den zum Betriebe von 
Fördertrommeln erforderlichen Gleichstrom. Eingehende Darstellung 
der Maschinen und Geräte einer Förderanlage für 1000 t aus 500 m 


Jeufe. 
| Dampfkraftanlagen. 

Kohlenbunker-Anlage der Bergbau-Gesellschaft »Neu- 
Essen Schacht Fritz bei Altenessen. Von Stach. (Glückauf 
25. Okt. 02 8. 1050/51*) Die Kohlenbunker bestehen aus stehenden 
Zylindern von nach unten abnehmendem Durchmesser und dienen zur 
Zufuhr von Kohle zu je 2 Dampfketseln. Sie bilden gleichzeitig die 
Stützen einer oberhalb des Kesselbauses angelegten Fahrbahn, von der 
sus sie mit Kohle beschickt werden. 

Eine neue Feuerungsweise zur Einschränkung des 
Koblenmifsbrauches. Von Mehrtens. (Glaser 1. Nov. 02 S. 
165,69) Anschliefsend an eine Erörterung der Nachteile der bestehen- 
den Roststabarten, bei denen sich nach kurzem Betrieb die Rostspalten 
infolge Formänderung der Roststäbe verstopfen, werden die vom 
Verfasser entworfene Form von hohlen, durch Wasserumlauf gekühlten 
Roststäben und die Ergebnisse ihrer Verwendung beschrieben. Schlufs 
folgt. 

Smoke abolition. von Parker. (Am. Mach. 1. Nov. 02 S. 
1480/8268) Um die Rauchbildung bei Unterfeuerungen an einfachen 
Zylinderkesseln zu verhindern, wird empfohlen, über dem nach vorn 
vorgebauten Rost ein feuer festes Gewölbe anzubringen, an dem die 
Rauchgase verbrannt werden. Anordnung eines Gewölbes über der F. uer- 
brücke, Anwendung eines Dampfstrables und sekundärer Verbren- 
nungsluft. 

The suppression of smoke in steam plants using bitu- 
minous coal. IV. Von Cary. (Iron Age 23. Okt. 02 S. 14/18*) 
Stärke der Brennstoffschicht und Länge des Rostes. Besondere Arten 
von Feuerungen mit Handbeschickung. Anordnung des Ziegelmauer- 
werkes und feuerfester Gewölbe für die besondere Führung der Flamme 
im Feuerraume. 

Note sur un nouveau systeme de registre pour chau- 
dire à foyers intérieurs. Von Nyst. (Rev. univ. Mines Sept. 
02 8. 267/72 mit 1 Taf.) Damit beim Beschicken keine kalte Luft 
in den Feuerraum eintritt, wird dieser vor dem Oeffnen der Heiztür 
durch einen halbkreisförmigen Schieber gegen die Feuerkanäle abge- 
schlossen. 

Die neue Dampfturbine in Heidelberg. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 1. Nov. 02 8. 825/26 Die im städtischen Elektrizitätswerk 
aufgestellte Parsons-Turbine, gebaut von Brown, Boveri & Co., treibt 
unmittelbar eine Gleichstromdynamo von 180 KW mit 3500 Uml. /min. 
Sie arbeitet mit überhitztem Dampf von 230° und 9,5 at und mit Ein- 
spritzkondensation. 

The steam turbine. — Its commercial aspect. Von 
Sniffin. (Iron Age 28. Okt. 02 8. 18/24*) Beschreibung der Westing- 
house-Parsons-Turbine. Angaben über die Ersparnis an Speisewasser 
in bestehenden Anlagen und über eine für die Hartford Electric Light 
Company gelieferte Dampfturbine, die eine Zweiphasen - Drehstrom- 
dynamo von 1500 Kw Leistung, 2400 V Spannung und 60 Per. an- 
treibt. Ergebnisse von Verbrauchsversuchen. Raumersparnis und Vor- 
telle im Betrieb. Anwendung von überhitztem Dampf. 


Eisenbahnwesen. 

Electrical traction on railways. Von Mordey und Jen- 
kin. (Proc. Inst. Civ. Eng. 01/02 Bd. 8 S. 40/199* mit 1 Taf.) Er- 
läuterung verschiedener Arten der elektrischen Zugförderung. Gleich- 
strombahnen mit Spelsung aus einem Zwei- und Dreileiternetz, Ver- 
ringerung der Schienenspannung. Bahnen mit Drehstrom-Kraftwer- 
ken und Umformerstellen für Gleichstrombetrieb. Drehstrombahnen. 
Vergleich der drei Betriebsarten. Anlaufmoment von Wechselstrom- 
motoren. Scheinbarer Schienenwiderstand bei Verwendung von Wech- 
selstrom. Günstigste Periodenzabl. Beleuchtung der Wagen. wieder- 
gewinnung der Bremsleistung. Spannungsregelung. Betrieb mit Ein- 
Phasenstrom. Anforderungen an eine vollkommene Betriebsart. Münd- 
licher und schriftlicher Me inungsaustausch. 

he New York Rapid Transit Railway. (Eng. News 23. Okt. 
02 8. 348/4500 Darstellung der Erdarbeiten und der Stützung höher 
gelegener Leitungen und Strafsenbahngleise beim Bau des 5. Strecken- 
absehnittes. 

Versuche mit einer ®/s;-gekuppelten vierzylindrigen Lo- 
komotive. Von Leitzmann. (Verhdlgn. Ver. Beförd. Gewerbfl. 
Okt. 02 8. 339/75 Darstellung der Lokomotive, die 2,4 qm Rost- 
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fläche, 139,5 qm Heizfläche, 350 und 550 mm Zyl.-Dmr., 640 mm Kol- 
benhub, 61,1t Dienstgewicht und 43,6 t Adhäsionsgewicht hat. Aus- 
führliche Wiedergabe der Versuchsergebnisse. Dampfbildung und -ver- 
tellung, Wirkungsweise des Dampfes in den Zylindern, effektive und 
indizierte Zugkraft, Anzugkraft und praktische Leistung der Lokomo- . 
tive, Dampfverbrauch, Heiskraft des Brennstoffes, Gang der Loko- 

motive. Schluſsſolgerungen. E P 

Report on the working of American railways. . Von 
Constable: Forts. (Engineer 81. Okt. 02 S. 428) Rollendes Gut 
für 1 m Spurweite. Forts. folgt. 8 86 

On the balaneing of locomotive engines. Von Kernot. 
(Engng. 31. Okt. 02 8. 585/86*) Bericht über die erfolgreiche Ver- 
wendung von Ausgleichgewichten bei ungefähr 200 Lokomotiven mit 
innenliegenden Zylindern. Ermittlung der Gröfse der Gewichte und 
ibrer Anordnung, 

Fast express locomotive for the Big Tour R. R. (Eng. 
News 23. Okt. 02 S. 880/81*) Die dargestellte ?/,-gekuppelts Tender- 
lokomotive ist von den Brooks-Werken der American Locomotive Co. 
für die Cleveland- , Cincinnati- , Chicago- und St. Louia-Bahn erbaut. 
Angaben über de Hauptabmessungen und Gewichte der wichtigsten 
Teile. T 

Tank engine for Norway. (Engineer 81. Okt. 02 S. 416 / 17% 
Konstruktionszeichnung und Angaben über die Abmessungen zweier 
von Kerr Stuart & Co. in Stoke-on-Trent gebauter /- gekuppelter Zwil- 
lingslokomotiven. Die Zylinder haben 406 mm Dmr. und 508 mm Hub; 
das Betriebagewicht beträgt 48 t. i 

Neue Schienenstofs- Verbindungen. (Z. österr. Ing- u. 
Arch.-Ver. 81. Okt. 02 8. 731/825) Darstellung zweier auf der Aus- 
stellung in Dusseldorf vorgeführter Schienenstofs-Verbindungen, von 
denen die eine, von dem Hoerder Bergwerks- und Hüttenverein ausge 
führte, eine verbesserte Konstruktion der Lasche, die andere, von 
Breuer, Schumacher & Co. in Kalk bei Köln, eine besondere Ausbil- 
dung der Schwelle zeigt. | 

The Schuler rail-joint. (Engng. 81. Okt. 02 8. 58700 Dar- 
stellung einer Schienenstofs-Verbindung, bei der die Laschen an der 
Stofsstelle den Schienenfufs umfassen und nach unten verlängert sind. 
Durch die Verlängerung werden ein Klemmstück und ein Keil gelegt, 
um die Laschen und die Schienenenden fest miteinander zu ver- 
spannen. 

Die Einrichtung des elektrischen Distanzsignales mit 
von demselben absolut abhängigen Vorsignale (System 
Křižik) in der Versuchsstrecke »Rothneusiedel-Oberiaa« 
der k. k. österreichischen Staatsbahnen. Von Prasch. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 31. Okt. 02 8. 725/80 Ausführliche Dar- 
stellung einiger Verbesserungen an der in Zeltschriftenschau v. 15. Juni 
01 erwähnten Einrichtung. Ä 


Eisenhüttenwesen. 


Dolomitanlage für Stahlwerke. (Stahl u. Eisen 1. Nov. 02 
S. 1201/02*) Darstellung einer von R. Laeis & Co. in Trier entwor- 
fenen Dolomitziegelel mit einem Antriebmotor von 80 PS Leistung. 
Jeder von zwei durch Gichtaufzug bedienten Oefen ergibt 12 bis 15 t 
gebrannten Dolomit. es 

The New Haven meeting of the American Institute of 
Mining Engineers. (Eng. News 23. Okt. 02 S. 381/820 Der Vor- 
trag von Atwater über By - produet coke ovens in the United States . 
enthält Angaben über das Verfahren von Otto- Hoffmann sowie über 
Verbesserungen an diesem Verfahren. 8. a. Zeitschriftenschau v. 31. Mai 
und 11. Okt. 02. 3 

Moderne Walzwerkanlagen für Band- und Handels- 
eisen. Von Eyermann. (Stahl u. Eisen 1. Nov. 02 8. 1198/1200*) 
S. Zeitschrittenschau v. 1. Nov. 02. 


Eisenhonstruktionen, Brücken. 


Untersuchung der Endversteifung einer Balkenbrücke. 
Von Ramisch. Schlufs. (Dingler 1. Nov. 02 8. 697/700*) l 

The adoption of a single grade of steel in structural 
specifications. Von Himes. (Eng. News 28. Okt. 02 8. 829/30) 
Der Verfasser gibt nach Erörterung der Vorteile, welehe die Einführung 
eines einheitlichen Sicherheitsgrades für Eisenkonstruktion darbietet, die 
nach seiner Ansicht zulässige Höchstspannung an. 

450-ft. steel arch bridge over the Rio Grande on the 
Pacific Ry., Costa Rica. (Eng. News 28. Okt. 02 S. 326/270 mit 
1 Taf.) Ausfübrlichere Darstellung der in Zelischriftenschau v. 8. 
Nov. 02 unter Rio Grande Bridge usw.“ erwähnten Brücke. 

New Kew Bridge. II. (Engineer 31. Okt. 02 S. 423/24*) Kon- 

r Brückenbogen. N 

V 1 sur le Rhone à Valencie. Von Dumas. 
(Genie civ. 25. Okt. 02 S. 405/08*) Angaben über die alte Hänge- 
brücke, die zwei zwischen je einem Landpfeller und einem . 
pfeller angeordnete Oeffnungen hatte. Die neue Steinbrücke besteht ar 
vier Bogen von 50 m Pfeilerabstand und Ist zwischen den Land- 
pfeilern insgesamt 216 m lang. Angaben über einige ältere ge- 
mauerte Brücken über die Rhöne. 
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Elektrotechnik. 


Die Erzeugung und Uebertragung elektrischer Energie 
in und von Kohlendistrikten. Von Thwaite. Forts. (Glaser 
1. Nov. 0% S. 178/82*) Angaben über die Kosten von Licht und 
Kraft in einer Anlage der Allgemeinen Elektrizitäts-Gestlischaft in 
Oberschlesien. Verbesserungen im Betriebe zur Erzielung gröfserer 
Sparsamkeit. Erweiterurg des Anwendungsgebietes von elektrischer 
Energie. 

Bestimmung des Wirkungsgrades einer Dynamo- 
maschine nach der Methode der getrennten Verluste. Von 
Böhm-Raffay. (Z. f. Elektrot. Wien 2. Nov. 02 S. 542/43*) Mit- 
teilung des Verfahrens von Swinburne, bei dem der Wirkungsgrad eines 
Stromerzeugers mittels einer Hülfs-Stromquelle bestimmt wird, deren 
Spannung geringer ist als die der zu untersuchenden Dynamomaschine. 

Predetermination of the conditions of operation of 
dynamos, Picou method. (El. World 25. Okt. 02 S. 659*) Mit- 
teilung eines Verfahrens zur zeichnerischen Bestimmung des magnetischen 
Feldes bei Gleich- und Wechselstromdynamos. 

Ueber fonkenfreies Kommutieren des Stromes von 
Gleichstrommaschinen mit Kohlenbürsten bei Vor- 5 
Rücklauf der Maschine und konstanter n 
der neutralen Linie. Von Prenzlin. Schlufs. (Elektrot. Z. 8 . 
02 S. 958 / 61% Funkenbildung unter der Wirkung des äufseren Magnet- 
feldes. 

tion of alternators. I. Von Guilbert. 

02 8. 658) Umfassender Fachbericht, in dem die 

N en bekannt gewordenen Verfahren zur zeichne- 


letzteren Jahr f 
1 5 Ermittlung und Erklärut g der Ankerrüickwirkung von Wechsel 
r 


A et und aus den eigenen Erfahrungen 
sroine oa e a mittlere magnetomotorische Gegen- 
datt des Ankers. Die Beziehungen zwischen magnetomotori- 
an - en. 
nn ik auf der Industrie-, Gewerbe- 

nn tausstellung in Düsseldorf 1902. Von Seyfferth. 
De R A t. Z. 30. Okt. 02 8. 951/56*) Die Stromerzeugungs- 
5 i von 2000 KW Leistung und Gleichstrom- 
soise = von »Helios« Elektrizitäts- A. G. 300 KW Drehstrom- 
5 i Deutschen Elektrizitätswerke Garbe, Lahmeyer & Co. A.-G. 
9 Drenstrommsschine und 400 KW - Gleichstrommaschine der 
e vorm. p EE a E E 
en (Z. f. Elektrot. Wien 26. Okt. 02 8. 523/26*) 
we, ines Verfahrens, um den Spannungsabfall für alle Be- 
1 = Leistungsfaktoren mittels einer einzigen Strommessung 
a8 
e de 1 SEE zur Bestimmung der 
e in Leitungsnetzen. Von a. (Z. en 
2. Nov. 02 8. 537/40) Ableitung der Mittel zur v 
Be 5 estaltung des Netzes. Entwieklung des Verfahrens 
einfachenden a dem Coltrischen Verfahren. S. a. Zeitschriftenschau 
2 Sen »Ueber widerstandstreue Umgestaltung elektrischer 
v. 17. : 
Leitungsnetze«. „ den Wechselstromlichtbogen bei 
yaren aaae Von Monasch. (Elektrot. Z. 30. Okt. 02 
8. 256/585 B der Versuchsanordnung, welche die e 
* zwischen Metallelektroden bei 300 bis 2. nn 
bis 0,068 Amp zuliefs. Untersuchungen über die Beziehunge 
ns Leistung und Elektrodenentfernung. Einflufs des Luftdruckes 
Kohlenlichtbogen. 
= 2 * storage battery plates. Von Schoop. 
(El. word 25. Okt. 02 8. 657) Meinungsäufserung zu an 1 
schriftenschau v. 4. Okt. 02 erwähnten Aufsatz von 5 e 
der längeren Lebensdauer der negativen Platten von Bleiakkumulatoren. 


Erd- und Wasserbau. 


Improvement of the Black Warrior, Warrior and Tom- 
bigbee rivers in Alabama. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Okt. 02 
S. 700/29*) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriftenschau v. 17. Mai 
02 erwähnten Aufsatz. 

Die Eisverhältnisse der Häfen von Geestemünde. Von 
Hooch. (Centralbl. Bauv. 1. Nov. 02 S. 534/35) Durch zwei in 
V- Form miteinander verbundene Dampfschuten, die nach Einstellung 
der Baggerarbeiten zur Verfügung standen, wurde in den Wintern von 
1900 und 1901 das Eis nach dem 70 m breiten Hafenschlauch bin- 
geschoben, durch den es von der Strömung fortgeschwemmt wurde. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


verschiedene Konstruktionen von Gasmotoren und ihr 
Verhalten im Betriebe. Von Reinhardt. (Stabl u. Eisen 1. Nov. 
02 S. 1157/85* mit 2 Taf.) Wiedergabe eines auf der Hauptversamm- 
lung des Vereines deutscher Eisenhüttenleute in Düsseldorf gehaltenen 
Vortrages. Der Ottosche Viertaktmotor. Zweitaktmotor vou Oechel- 
haeuser. Viertaktmotoren der Gasmotorenfabrik Deutz, von Louis Soest 
& Co., Cockerill in Seraing und der Maschinenbaugesellschaft Nürnberg. 
Doppeltwirkender Zweitaktmotor von Körting. Meinungsaustaugch. 


deutscher Ingenieure. 


Note sur quelques progrès récents des moteurs k gas 
de haut fourneau notamment du type Delamaro-Deboutte- 
ville et Cockerill. Von Hubert. (Rev. univ. Mines Sept. 02 
S. 278/326 mit 2 Taf.) Der Fachbericht enthält Angaben über die 
Fortschritte im Bau von Hochofengasmaschinen unter Erwähnung der 
grofsen Gasmaschinen auf der Ilseder Hütte. Bericht über die an Ma- 
schinen von Cockerill in Seraing angestellten Verbrauchversuche. Dar- 
stellung eines doppelt wirkenden Tandemmotors von 2500 PS Leistung 
und einer Steuerung für veränderliche Füllung. 

Fortschritte im Bau, Betrieb und in der Verwendung 
von Diesel-Motoren. Von v. Lutoslawski. (Riga Ind. Z. 15. Okt. 
02 S. 238/39*) Abhandlung über die seit dem Jahre 1900 eingeführ- 
ten Neuerungen an den von der Maschinenfabrik Augsburg gebauten 
Maschinen. 

Ueber Sauggas und Sauggasmotoren. Von Staus. Forts, 
(Journ. Gasb.- Wasserv. 1. Nov. 02 S. 813/16) Versuche an einem 
40 pferdigen Sauggasmotor und der zugehörigen Generatoranlage bei 
Benz & Co., Mannheim. Forts. folgt. 


Gasindustrie. 


Annual meeting of the American Gas Light Association. 
(Eng. News 23. Okt. 02 S. 327/29) Der Bericht über die 13. Jahres- 
versammlung enthält die Mitteilungen der Ausschüsse für Gasmessung 
und für Untersuchungen, ferner einen Auszug aus dem Vortrage von Knapp 
»Notes on cement masonry« und Angaben über die andern Vorträge. 

Die Gewinnung des Leuchtgases aus Koksöfen Von 
Hempel. (Sitzgsber. Ver. Beförd. Gewerbfl. 6. Okt. 02 8. 209/260 
Geschichtliches über die gemeinschaftliche Gewinnung von Koks und 
Leuchtgas. Darstellung der Koks- und Gaswerke in Everett bei Boston. 
Meinungsaustausch. 

Ueber die Verunreinigung des technischen Aceıylens 
und seine Reinigung. Von Keppeler. Schlufs (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 1. Nov. 02 S. 820/255) Vergleichende Untersuchung verschie- 
dener Reinigungs massen. 


Gesundheitsingenieurwesen. 
Intermittent filtration plant for the sewage of Ridge- 


field, Conn. (Eng. News 23. Okt. 02 S. 342\ Kurze Beschreibung. 


der im August 1902 in Betrieb gesetzten Abwässer-Reinigungsanlage für 
die 2500 bis 3800 Einwohner zählende Stadt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


A new plant for handling blast-furnace slag. (Iron Age 
28. Okt. 02 S. 5/7*) Die von der Browning Engineering Company in 
Cleveland für mehrere Eisenhütten Kebaute Anlage ist dazu bestimmt, 


die Schlacke von den Hochöfen in gemauerte Behälter zu befördern, 


wo sie durch einen Wasserstrahl gekörnt werden. Zu diesem Zwecke 
ist in der Nähe des Hochofens eine hochliegende Fahrbahn von 36 bis 
90 m Länge angeordnet, auf der eine mit einem Greifer versehene 
Laufkatze durch einen Elektromotor bewegt wird. Kinzeldarstellungen 
der Fahrbahn und der Laufkatze. 


Materialkunde. 


Magnetische Induktion von Gufseisen. Von Reusch. 
(Stabl u. Eisen 1. Nov. 02 S. 1196/98*) Bei Versuchen mit 10 Probe- 
stäben, die aus Eisensorten von verschiedenem Kohlenstoffgebalt und 
ungleicher Gattlerung hergestellt waren, ergab sich, dafs der niedrigste 
Kohlenstoffgehalt die günstigste Magnetisierung hersorruft. Indessen 
sind auch andere Beimengungen, wie Silicium, von Einfuls. 

Tests to determine the protection afforded to steel by 
Portland cement concrete. Von Norton. Eng. News 23. Okt. 
02 S. 333/340 Nach Ansicht des Verfassers, der eine Reihe von Rost- 
versuchen mit verschiedenen Umhüllungen angestellt hat, ist ein leichter 
Zementüberzug erforderlich, um das Verrosten von Eisenkonstruktlonen, 
die in Beton- oder Ziegelmauerwerk eingebettet werden sollen, zu ver 
hindern. l 

Les alliages d’aluminium. Von Guillet. Schlafs. (Genie 
eiv. 25. Okt. 02 S. 411/14*) Legierungen mit Molybdän und Magne- 
sium. Verwertung der Aluminfumlegierungen: Aluminiumbronze. nr 
kules-Metall, eine aus Kupfer, Zink und Aluminium bestehende Ile 
rung. Verschiedene andere Legierungen. letie 

The cause of masonry desintegration. Von Gi 5 ii 
(Eng. News 28. Okt. 02 S. 340/42) Untersuchung über den 1 
des Frostes auf die Verwitterung der Bausteine. Dauerhaftigkelt 
verschiedenen Baustoffe. 

Mechanik. . ii 

Zeichnung der Einflufslinien für die Gogendrüche sis 
Aufsersten Stützen eines geraden kontinuierlichen a a 
mit veränderlichem Querschnitt und mit drei kiiri 9 
Stützpunkten. Von Ramisch. (Z: Arch. u. Ins. Wes. 0 
S. 537/38*) $ 

Note sur une interprétation mécanique des Po 
de la thermodynamique. Von Selismann-Lul. ir a 
Heft 8 S. 144/213*) Die Abhandlung stützt sich auf Pa Ta in’ 
der bekannten Voraussetzung, dafs ein Körper auf pe slinte eine 
mengesetzt ist, zwischen denen in Richtung der Vorbindang 
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nur von der Entfer: ung der Moleküle abhängige Massenwirkung vor- 
handen ist. Erörterung des Gesetzes in seiner Anwendung auf ver- 
schiedene Fälle. 


Melsgeräte und -verfahren. 


Selbstverzeichnende Pyrometer. Von Wedding. (Sitzes- 
ber. Ver. Beförd. Gewerbfl. 6. Okt. 02 S. 196/207*) Wärmemessung 
durch Ausdehnung von Flüssigkeiten, durch Ausdehnung von Gasen, 
durch Veränderung des Aggregatzustandes von Körpern und durch 
Aenderung des Wärmeleitvermögens. Optische Wärmemesser. Wärme- 
messung durch Thermoelemente. Selbstverzeichnender Wärmemesser 
von Siemens & Halske. 


Metallbearbeitung. 


The Potter & Johnston automatic chucking machine. 
(Iron Age 23. Okt. 02 8. 1) Auf der dargestellten Drehbank können 
Radnaben an beiden Seiten bei einmaligem Einspannen bearbeitet 
werden. Aufserdem ist es möglich, das Werkstück von dem Spindel- 
kopf abzunehmen und ein neues einzuspannen, ohne die Spindel ab- 
zustellen. , 

The new »Western« radial drill. (Am. Mach. 1. Nov. 02 8. 
1473*) Bei der von Hill, Clarke & Co. in Boston und Chicago ge- 
bauten Bohrmaschine wird die Bohrspindel an ihrem unteren Ende an- 
getrieben, um den Einflu(s der Durchbiegung zu vermindern. Der An- 
trieb wird vom Deckenvorgelege durch Kegelräder auf eine in der 
Säule stehend gelagerte Welle unmittelbar übertragen. 

Heavy grinding machines. (Engineer 31. Okt. 02 S. 425/269 
Schaubild einer von der Landis Tool Co. in Waynesboro, Pa., gebauten 
Schleifmaschine mit Planscheibe. Die Schleifscheibe ist auf einem in 
der Längsrichtung verschiebbaren Schlitten angeordnet. 

The Ransom electrically driven grinder. (Iron Age 
23. Okt. 02 S. 4*) Bei der von der Ransom Mfg. Company in Oshkosh, 
Wis., gebauten Schleifmaschine ist ein 5 pferdiger Motor in der Mitte 
einer Welle angeordnet, die an beiden Enden mit Schleifscheiben von 
rd. 460 mm Dmr. versehen ist. 

The Whiting belt power riveter. (Iron Age 23. Okt. 02 8. 
8*) Die von der Geo. Wbitiog Company in Chicago gebaute Nietma- 
schine hat Riemenantrieb. Die Welle der Riemenscheibe ist durch das 
Horn des Maschinengestelles nach vorn geführt und treibt mittels einer 
Kröpfung den Nietstempel an. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Oil motor cars of 1902. von Longbridge. Forts. (Engng. 
31. Okt. 02 8. 588/92*) Zunder. Steuerung der Motoren. Arbeits- 
weise der Zylinder. Versuche zur Erzielung höherer Leistungen. 
Das Kühlen der Zylinder. Auspufftöpfe. Kraftübertragung vom Motor 
auf die Wagenräder. Schwungräder. Kupplungen. Verbindung zwi- 
schen Kupplung und Getriebe. Getriebe zum Aendern der Fahrge- 
schwindigkeit. Differentialgetriebe. Steuerung des Wagens. Forts. 
folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


AKing-Riedlerair compressor of 1000 horse power. (Am. 
Mach. 1. Nov. 02 8. 1474/76) Um die Höhe der stehenden Gebläse- 
maschine mit über den Dampfzylindern angeordneten Luftzylindern 
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möglichst einzuschränken, wird die Bewegung von den Kreuzköpſen 
mithülfe eines pendelnd gelagerten Stangendreieckes, das an seiner 
Spitze das Lager für einen Kurbelzapfen trägt, auf eine Schwungrad- 
welle übertragen, von der aus die Steuerventile durch Exzenter ange- 
trieben werden. Hierdurch ist es möglich, stehende Maschinen mit ver- 
hältnismälsig grofsem Hub auszuführen, 

Compound Corliss engine and air compressor. (Engng. 
31. Okt. 02 S. 574/75.) Einzelheiten Über die Steuerung der Dampf- 
maschine. S. a. Zeltschriftenschau v. 18. Okt. 02. 


Schiffs- und Zee wesen. 


The twin-screw steamer »Hanoverian«., 
02 S. 572* mit 1 Taf.) Der von R. & W. Hawthorn, Leslie & Co. 
gebaute Fracht- und Personendampfer ist 188 m lang, 18,4 m breit, 
hat rd. 13 m Tiefgang und 11750 Brutto-Reg.-Tons. Die Maschinen 
haben 710, 1205 und 2030 mm Zyl.-Dmr., 1525 mm Kolbenhub und 
leisten zusammen 9000 PSI. Angaben über die Einrichtungen des 
Schiffes und die Konstruktion des Schiffskörpers. 

Turbine steam yachts. (Engineer 31. Okt. 02 S. 424*) Schau- 
bild der 72 m langen und 8,5 m breiten Turbinenjacht »Emerald« und 
kurze Angaben über die Konstruktion des Schiffskörpers. 


Strafsenbahnen. 


The present position of electric traction on tramways 
and roads, with special reference to accumulator traction. 
Von Cooper. Proc. Inst. Civ. Eng. 01/02 Bd. 3 8. 250/92*) Kenn- 
zeichnung und Vergleich des Betriebes mit Ober- und Unterleitung, 
mit Oberflächen-Kontakten und Akkumulatoren unter Berücksichtigung 
einiger ausgeführter Bahnen. Elektrisch betriebener Motorwagen auf 
gewöhnlichen Strafsen. 


(Engng. 31. Okt. 


Wasserkraftanlagen. 


Neue Diagramme zur Turbinentheorie. Von Camerer. 
Schlufs. (Dingler 1. Nov. 02 S. 693/9709 Anwendung der Diagramme. 


Wasserversorgung. 


The flow of water in wood pipes. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. 
Okt. 02 S. 747/57*) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriftenschau 
v. 20. Sept. 02 erwähnten Aufsatz. 

Forms of ball joints for submerged water mains at At- 
lantic City, N. J. (Eng. News 23. Okt. 02 S. 833*) Einzelne Stücke 
der Leitung von rd. 500 mm lichter Weite werden durch Kugelgelenke 
miteinander verbunden, um eine geringe Bewegung zu ermöglichen, 
ohne dafs Undichtheit eintreten könnte. Darstellung zweier mit ver- 
schiedenem’ Erfolg verwendeter Ausführungen. 


Zementindustrie. 


Bericht über den VIII. Kongrefs der Zementinteressen- 
ten. Von Krannhals. (Prot. Petersb. Folyt. Ver. 02 Heft 7 8. 174/90) 
Bericht über den diesjährigen Zementkongreſs in Berlin und Erörte- 
rung der dort gehaltenen Vorträge. Ueber den Einfluſs der Mahlfein - 
heit des Portland-Zements auf seine Eigenschaften. Beton als Feuer. 
schutzmittel. Verstärkung von eisernen Brücken durch Beton-Eisen-Kon- 
struktion. Betonpfähle als Stützen für Gründungen. Meinungsaustausch. 
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Schnellbahn-Lokomotive von Siemens & Halske A.-G. 
(hierzu Textblatt 15) 


Die von Siemens & Halske A.-G. gebaute Schnellbahn- 
Lokomotive mit Motoren für unmittelbare Zuführung von 
10000 V Hochspannung, über die wir kttrzlich berichtet'haben !), 
bedeutet einen erheblichen Fortschritt auf dem Gebiete der 
Anhand der uns von den Erbauern 


des Oboringenieurs W. Reichel. in der 
Zeitschrift?) sollen unsere Angaben im 
werden. | 

Bei den Versuchsfahrten auf der Strecke Marienfelde- 
Zossen -wurden mit dem von Siemens & Halske A.-G. ausge- 
rüsteten Wagen ) wiederholt Fahrgeschwindigkeiton von über 
155 km/st, in einem Falle eine solche von 160,2 km /st erreicht, 
und bei einem Dauerversuche mit eirier Grundgeschwindigkeit 
von rd. 120 km/st wurde in 2¾ st bei 15 maligem Anfahren 
ein Weg von otwa 230 km zurückgelegt, wobei sich die Mo- 
toren um 50, die Transformatoren um 30°C erwärmten. Der 
Oberleitung konnte eine Spannung von 15000 V bei Leer- 
lauf und 13800 V bei Last ohne Nachteile entnommen werden. 
Nur das Gleis-erwies sich, wie erwartet, bei Fahrgeschwindig- 
keiten über 150 km/st, einzelne Strecken ausgenommen, als zu 


. 


> 2. 1902 S. 1281. 
) Elektrotechnische Zeitschrift 1902 S. 635. 
) Z. 1901 8. 1869. 1414 und 1437. 


4 


schwach und nicht genügend befestigt, sodafs die heftigen 
Schlinger- und sonstigen Bewegungen eine weitere Steigerang 
der Geschwindigkeit verhinderten. Die Versuchsfahrten, die 
in diesem Jahre noch bis zum Eintritt des Winters bei mälsi- 
gen Geschwindigkeiten zur Aufklärung einiger fraglicher 
Punkte fortgesetzt werden, können daher in Verfolgung des 
Hauptzweckes erst wieder aufgenommen werden, nachdem 
der Oberbau erheblich verstärkt sein wird. Ebenso anstand- 
los arbeitete der Wagen der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesell- 
schaft!) bis zu Geschwindigkeiten von 135 km /st. Bei höheren 
Geschwindigkeiten konnte dieser Wagen nicht untersucht 
werden, da er sich zu der Zeit, als Strom. von entsprechend 
höherer Wechselzahl geliefert wurde, nicht auf der Strecke 
en Uebelstand eines zu schwachen Oberbaues konnte 
nun auch durch eine Verringerung des Wagengewithtes ent- 
gegengewirkt werden, wobei gleichzeitig niedrigere Unter- 
haltungskosten zu erwarten waren. Der Gedanke an die mit 
Verminderung des Wagengewichtes eintretenden. Enetgieer- 
sparnisse kam erst in zweiter Linio inbetracht. Diese Gründe, 
die schon bei dem ersten Entwurf im Jahre 1900 erwogen wor- 
den waren, habon die Firma Siemens & Halske A.-G. veran- 
lafst, auf Antrag des Oberingenieurs Reichel 1 zu 
bauen, welche, ohne dafs die Fahrdrahtspannung in den agen 
durch Transformatoren herabgesetzt zu werden brauchte, die 
Hochspannung von 10000 V unmittelbar aufnehmen können. 


) Z. 1901 S. 1261 und 1303. 
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| deutscher Ingenieure. 
Das Gewicht des gesamten Wagens einschl. der Fahrgäste 


< a ; i Drehgestell stü ee 

würde sich hierdurch von 96 t auf 76 t herabsetzen lassen, jenen stützt. Zur Aufnahme seitlicher Schw 

en, da di . tlicher Schwankun 
nicht allein das Transformatorengewicht fortfällt, sondern auch ee Rollen zwischen den mittleren Quer-gund Ge 


die normale Leistung der Motoren von je 250 auf 230 PS 
herabgosetzt werden kann, unter Einhaltung einer gleichwer- 
tigen Ueberbelastung beim Anfahren. 


Jedes Drehgestell ist für sich mit ei | 
t Vaat: 
Druckluftbremse und einem Hülfslaftbohaltar ausgerüstet Pe, 
12 zöllige Bremszylinder treibt seinen Kolben nach oben und 
7 


Die höchste Leistung der beiden vor. i N : 

luufig zu bauenden Motoren wurde auf Fig. 1. a a a a die sich bei ungleich- 
400 PS bei 885 Uml./min festgesetzt. Da und durch Winkelhebel di ee a stellen kaun, 
bei dieser Umlaufgeschwindigkeit, die sich — stänge der Promak tür ; ee au. An das Qe- 
nieht gut herabsetzen liefs, und bei dem | rm ＋ Handbremse angeschlossen eine Kenas iet wine 
unabänderlichen Laufraddurehmesser von 1 SS Der dreiteilire Oberka : 8 

1250 mm die bis jetzt noch nicht an- „ breit. Die beiden tuberon ER — oT bi rn 

? 


wendbare Fahrgeschwindigkeit von über m hohen Abteilungen sind mit einem an den Enden ab 
200 km/st erreicht worden wäre, wählte Ni rundeten und nach der Mitte zu schräg ansteigenden De ai 
man für,den Achsenantrieb Zahnradüber- I || | versehen, der um Gelenke drehbar ist und somit — 4 


— — 


setzung von rd. 1:2. Hierbei erhält man — - _ klappt und abgehoben werden kann Fig.5. In dies 
ungefähr 100 kın/st Fahrgeschwindigkeit, teilungen, deren innerer Raum von — aa, 
die vorläufig vollständig ausreichen, da es Mn. Zeus möglichst frei gehalten ist, sind der Anlasser und die Wi. 


ja nur darauf ankam, die Möglichkeit der 
Einführung eines Stromes von 10000 \ RM: 

Spannung in die Motoren unter den Be- | 
dingungen des Bahnbetriebes zu erpro- 
- *. 7A or fü di 8e Motoren wur- 

ben. Als Fahrzeug tur die 

de der geringeren Kosten wegen eine Lo— 
komotive gebaut, die auch sonst noch zu 
Scbleppz wecken verwendet werden kann. 
Die ganz aus Eisen hergestellte Lo- 
komotive, Textblatt 15 und SE 1 u 3, 
* > p 3 rä 4 * ZWel 
besteht aus dem Obe N í es ey 
Drehzapfen 1n 6,25 m Abstand auf zwe 


—— = | 222 
p A id 
U 4 i or pa z 
N Ar T T | 
MN A | į N / 
1 * ff — — * \ 
a | N | | N 
/ — —— — 2 J 
ZAN | - 2 : U , g 
Py Ji | P NAJS 
wa“ N j | E N 
pe =e | | Í vw; Top = 
r | | as 8 
| - i 
I E | | | | N | f 
=y P 1 g 
| FA f Í | | 
Wd] — A p — { — = p — i 
— = == x Py | — — 
— 2 — — — j 1 4 N + 7 ) 
ee — — ~ À — 2 
— — g 4 | f 
— D —— —1 N AGP 3 
< j — | Í iir f : 
— — > = | ASSN AN 0 
7 + | r go ler TT] 9 N ) — l 
17 | f 7 - < * | (> 2 
f | | l * 2 n i 
1 — — CH a | N 
— 2 — — 4 = i | | u 
1 — ä — | 5 uf k 1 . 'i 11 * 
e 1 —̃ Teki 12 C) 0 | 1 
f $ 5 — s o ie H í — Pr | | | yh 
Ir h jea . FN \ j £ 1 
f : — 5 a om m fal j A. aD Ei — - — — _—— 2 Alt — Ri 
j m mm m — — . —— — — \) — 1 yy en ch zw 
—— 1 = i 8 > — = — . dir — — I — to mam there ~ 
— — — — — 
—— = j wr« = X \i 
1 = - — — \ l 
* * b- — IT — 
í n 
« F N 
— 1 »\\ 
dr, t 
= \ N 
\ \ N 1 
r \ 
— U 
4 
— — — 


derstände untergebracht. Der mittl 

| br ere 4m | 

hohe und 2,8 m breite Raum liegt — A U $ 
und Quermittellinie und nimmt den Führerstand mit simt 


Fig. 1 bis 3. 


Schnellbahn-Lokomotive 
von Siemens & Halske A.-G, 
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zweiachsigen Drehge- Fig 4. Drehgestell der Schnellbahn-Lokomotive lichenjSchaltgeräten aul. 
stellen ruht, und wiegt Durch zahlreiche Glas 
fenster ist der freie Aus- 


insgesamt 40 t, wovon 
16t auf die elektrische 
Ausrüstunga entfallen. 
Die Achsen der Dreh- 
gestelle, Fig. 4, haben 
normale Spurweite, 1250 
mm Rad- Dmr. und 3, 25 m 
Abstand; die eine wird. 
von einem Motor ange- 
trieben, doch ist genü- 
gend Raum für Unter- 
bringung von zwei Mo- 
toren vorhanden. Die 
Längsträger des Dreh- 
gestelles bestehen je aus 
L mit den geschlossenen 


blick nach den Seiten 
und beiden Enden über 
die niedrigen Kasten 
teile hinweg gesichert 
Der Mittelraum ist mit 
den Endräumen dure 
verschliembare Oefinun 

en verbunden und bat 
Füren an beiden Seiten. 
Der untere Rahmen des 
Wagenkasteus ist AU 
kräftigen J- Eisen In 


Seiten einander zuge- erträger ain 
kehrten J-Eisen, deren RN e | nn Nügcpten fir die 
Abstand so groſs ist, bx * 2 2 a r Drehgestelle i 
Sr mon ihnen die. —— — —— - Das Dach des ittelrau" 

attfedern Platz finden, mit welchen der Drehgestellrahmen mes besteht aus Eisenblech, das durch Winkeleisen gen nd 


A . 0 

1 Sen nn er ai ab VV! ausgebildeten verstärkt ist, um Isolatoren und Geräte sowie das obere 

egen die Ruder ra nn bfederung des Oberkastens für den Stromabnehmer aufnehmen zu können. die 

des Drehzapfens ebenfalls a a dafs sich die Pfanne Die Konstruktion des Motors, bei dem insbesondere i 

den mittleren erer en lattfedern, die zwischen den Unterbringung der Wicklung schwierig war, ist us 115 
äger bildenden J- Eisen liogen, auf das sorgfiltiger Voruntersuchungon. Der endgültige Ent 
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lehnt sich sowohl an die Einzelheiten der Motoren für den 
Schnellbalmwagen als auch an die der Motoren für schmale 
Spur eng an. Um den beschränkten Raum zwischen den Rä- 
dern günstig auszunutzen, ist der Motor, Fig. 9, an beiden 
Seiten durch Lagerschilde geschlossen, in welche die eigent- 
lichen Lagerbüchsen einseitig einzebant sind, sodals sie tief 
in das bereits durch die Wieklung ausgenutzte Innere des Mo- 
tors hineinragen. Damit beide Lager gleich lang werden und 
gleiche Lagerdriicke empfangen, ist die Motorwelle an beiden 
Enden mit je einem schmaleren Zahnrade versehen worden. 
die in entsprechende Zahnräder auf der Radachse eingreifen, 
sodals eine einseitige stärkere Belastung und Abnutzung der 
Lager durch ein breites Zahnrad an einem Wellenende ver- 
mieden ist. 
Die kleinen Zahnräder haben 
69, die grofsen 147 Zähne, die 
Teilung beträgt 62 mm, die Zahn- 
breite 100 mm. Infolge der ho- 
hen Zahndrücke und der bisher 
wohl noch nicht erreichten Zahn- 
geschwindigkeit, die ungefähr 
19 m/sk beträgt, sind zur Ermitt— 
lung der besten Schmierung Ver- 
suche mit Zahngeschwindigkeiten 
bis zu 25 m/sk angestellt worden. 
Die bisher bei elektrischen Bah- 
nen übliche Schmierung dureh 
Anfüllen des Zahnrad-Schutzka— 
stens mit einem Schmiermittel, 
in dem die Zahnräder umlaufen, 
erwies sich hierbei als nieht aus- 
reichend. Man entschlofs sich da- 
her, die Zahnräder durch Oel zu 
schmieren, das in mehreren Strah- 
len mit geringem Ueberdruck auf 
die Eingrifistelle der Zähne ge- 
spritzt wird, Fig. 6. Auf der Lo- 
komotive ist eine Luftpumpe an— 
geordnet, die in dem Oelbehäl- 
ter einen Ueberdruck von 5 em 
Quecksilbersäule herstellt. Von 
dem Schalter, der die Fahrt der 
Lokomotive auf vorwärts oder 
rückwärts festlegt, wird gleich- 
| zeitig ein Hahn so eingestellt, 
dafs das Drucköl in das Rohr und die Strendüsen gelangt, 
durch welehe es vor dem Eingriff zwischen die Zähne gespritzt 
wird. Das Oel wird sodann aus dem Zahnradkasten dureh die 
in Fig.6 angedeutete Pumpe wic- 


der angcsogen und dem Velbe- Fig. 5. Endteil des Oberkastens mit Anlasser und Widerständen. 


hälter zugeführt. Bei geringeren 
Vahngeschwindigkeiten, als sie =: — 
bei der Uebersetzung von 1:2 
auftreten, genügt die übliche 
Schmierung der Zahnrider mit m 


starrem Fett. Der zweiteilige, aus wg 
Kisenblech hergestellte und mit 8 | 


kräftigen Tragwinkeln am Motor- 
gehäuse befestigte Schutzkasten, 
s. Fig. 7, kann auch eine Ueber- 
setzung von 1: 3,5 aufnehmen. 
Das aus Stahlgufs hergestellte 
zweiteilige Gehäuse des 4090 kg 
schweren Motors, das in seinen 
äufseren Abmessungen dem des 
Schnellbahnmotors fast gleich- 
kommt, ist wegen der Zahnrad- 
übertragung ähnlich wie die 
Strafsenbahnmotoren mit ange- 
schraubten Tatzenlagern auf der 
adachse gelagert und am Dreh- 
gestell federnd aufgehängt, Fig. 
7 bis 9. Die einteiligen Lager- 
Schilde haben Fangrinnen für " 
das Spritzöl und Lagerbüchsen 
aus Bronze, die mit Weifsmetall 
ausgegossen sind. Die reichliche 
emessung der Lagerschalen mit 
300 mm Länge und 100 mm Dmr. 
gestattet, den Luftzwischenraum 
zwischen Rotor und Stator des 
otors auf 1,5 bis I mm herab- 
zudrücken. Das Schmieröl wird 
en Lagern aus besonderen Ge- 
fäfsen durch Kupferröhrchen und 
ochte zugeführt und nach Be- 
nutzung durch Spritzringe in die 
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Fangrinnen der Lagerschilde abgeschleudert, aus denen es in 
die Zahnrad-Schutzkasten gelangt. Das Gehäuse hat an den 
Sitzflächen des wirksamen Eisens, das die primäre Wieklung 
trügt, 900 mm Dmr. und ist sorgfältig ausgedreht, um eine 
gute Wärmeübertragung zwischen den Blechpaeketen und 
dem Gufsstück zu erzielen. Der Rotor, dessen wirksames 
Eisen dureh Prefsscheiben und Schrauben zusammengehalten 
wird und die sekundäre Wieklung trägt, ist mit einer beson- 


Ce ~% 
Fig. O. Schema für die Schmierung der Zahnräder. 
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deren Büchse auf der Welle befestigt, um den Motor unter 
Umständen unmittelbar auf die Wagenachse aufsetzen zu 
können. Auf derselben Büchse sitzen zwei Schleifringe, von 
denen der Strom durch Kohlenbürsten abgenommen wird. 
Drei im Gehäuse ausgesparte, durch Deckel verschliefs- 
bare Oeffnungen gestatten, die Bürsten, Schleifringe und das 
Innere des Motors zu besichtigen. Die Motorunterkante hat 
100 mm Abstand über Schienenoberkante, der sich jedoch 
durch weiteres Abheben des Gehäuses auf 105 mm und 
durch Verändern der Tatzenlager 
und der Federaufhängung auf 
135 mm vergröfsern läfst. 

Da der Motor infolge des ge- 
ringeren Wagengewichtes auch 
für ein kleineres Drehmoment 
zu bauen war, brauchte der 

a Durchmesser des Rotors nieht so 
= grofs zu werden wie der des 
| — ursprünglichen Schnellbahnmo— 

> tors). Infolgedessen erhielt man 
für das wirksame Eisen des Sta- 
tors eine gröfsere radiale Tiefe 
und somit einen gröfseren Quer- 
4 sehnitt, sodafs die primäre Wiek- 
A 4 lung auf diesem Teil angeord- 
T net werden konnte, ohne ihn un- 
zulässig zu erhitzen. Hierzu 
kam noch, dafs man die primäre 
Wieklung nur in Stabwicklung 
auf dem Rotor hätte unterbrin- 
gen können, was hier wegen 
der hohen Spannung nicht an- 
ging. Die Breite des wirksamen 
Eisens wurde auf 30 em bei 34 em 
Rotorhalbmesser berechnet. Die 
Bleche des Stators sind aus Seg- 
menten zusammengesetzt. Der 
Stator hat 72 Nuten, die tief 
und schmal sind, um eine mög- 
lichst grofse abkühlende Ober- 
fläche zu erhalten. In jeder Nut 
liegen in einem Glimmerrohr 
67 Drähte. Die in Sternform ge- 
schaltete Wieklung besteht aus 
übergreifenden Spulen, die ab- 
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wechselnd in kürzere und längere Rohre ein- 
gelegt sind, deren Enden also übereinander 
greifen, eine Anordnung, welche das Ueber- 
schlagen der Spannung von Phase zu Phase 
wesentlich erschwert. Die Isolation hielt 
denn auch bei mehreren Prüfungen eine 
Spannung von 22000 M aus, ohne irgend 
ein Zeichen der Beschädigung aufzuweisen. 
Das Gehäuse ist im Innern mit einer star- 
ken Glimmerschicht verkleidet, damit nicht 
hei starker Erwärmung die Hochspannung 
nach dem Gehäuse überspringt, weshalb auch 
der Abstand der Wieklung vom Gehäuse 
seliehst grofs gehalten ist. 

e a Eisen des Rotors besteht 
aus Blechen, welche aus vollen Scheiben ge- 
stanzt sind, und hat 90 halb geschlossene 
Nuten. Die in Sternform geschaltete en 
wieklung, deren Spannung beim a 
700 V beträgt, besteht aus Flachkupferstä en 
in Reihenschaltung, die zu je . un 
Nut liegen. Zwei freie Enden der h ic 55 
sind an die beiden Sehleifringe as ur 
ist an das Roe en ale 5 oder Fiieh- 
Stäbe sind gegen die W 3 | 

1115 durch Bronzekappen geschützt. An die 
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Fi 7 Fig. 7 bis 9. Motor der 


: 11 jnd Flügel angegossen, 
einen der Nähe der Achse eintretende i 
19 8 i Oeffnungen in den Wieklungsträgern nach aulsen 
1 sodafs die Wieklungen des Rotors und des Stators 
scnle , s a i , 
äufsersb er durch drei für 15000 V isolierte 
i Der 9 die durch drei in einer gemeinschaftlichen 
Kabel ene steckende Weichgummibüchsen eingeführt 
UHartgum mg aufsen an sorgfältig isolierten Klemmen befestigt 
a Gen von dem Stromabnehmer kommenden Leitungen 
une 


e e in der Mitte des Wagens stehenden Strom- 
on l 


Fig 10 Schaltungsschema der Schnellbahn-Lokomotive. 
J 
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abnehmer, der aus einer im Fufsboden und am Dache gelager- 
i ” emann-Siiule besteht und vom Führerstande aus 
ee i dgriff gedreht werden kann, gelaugt der Strom 
einen der beiden in den Kabelkanälen an den an 
den des Führerstandes angeordneten a, öhren- 
schalter, die durch Druckluft betätigt und mittels Lu thahnes 
Lom Führerstande aus gesteuert werden, s. Fig. 10. Die Haupt- 
schalter dienen gleichzeitig als Umschalter, derart, dals einer 
auf Vorwärtsfahrt und der andere durch Umtauschen zweier 
Phasen auf Rückwärtsfahrt schaltet. Dicht neben ihnen sind 
Röhrensicherungen angebracht, durch die der hochgespannte 
Strom unmittelbar in die Primärwieklungen der Motoren ge- 
leitet wird. An die Hochspannungsleitung ist vor den Haupt- 
schaltern ein kleiner Transformator angeschlossen, der die 
Spannung zum Speisen des Antricbmotors einer Luftpumpe 
von 10000 auf 110 W erniedrigt. 

Die Geschwindigkeit der Lokomotive wird durch die mit 
der sekundären Wieklung des Motors in Reihenschaltung ver- 
bundenen Phasenwiderstäude geregelt. Von dem am Führer- 
tisch angebrachten Handrade mit wagerechter Welle wird die 
Welle der Anlasserwalzen, die in den flachen Endteilen des 
l.okomotivkastens untergebracht sind, gedreht, Fig. 5. Der 
Anlasser ist wie beim Schnellbahnwagen ausgeführt. Er be- 
teitigt 24 Widerstandstufen, von denen die erste als Schonungs- 
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stufe dient, um den Oeffnungsfunken beim Ausschalten un! 
den Stromstofs beim Einschalten zu verringern. Die W u 
stände bestehen aus parallel geschalteten Kruppindrähten, © 
ınit Porzellunrollen auf eisernen Rahmen sitzen. i 
Der Führertisch, Fig. 11, an dem das Anlasser-Handrad, en 
links der Einschalter für die Luftpumpe und dicht un a 
der Hahn für den Hauptausschalter an ebracht sind, 9 
aufgestellt, dafs der Führer quer zur ahrrichtung = i 
durch Wenden des Kopfes nach rechts oder links die 1 00 i 
fahrende Strecke überblicken kann. Rechts nebon dem 05 
schalterhahn befindet sich der Lufthahn zum e e 
Westinghouse-Bremse. Das Handrad für die Handbrems en 
neben dem Stromabnehmer vom Führerstande 5 eplulr 
Die elektrischen Mefsgeräte und die erforderlichen m Füh- 
messer sind an der einen Endwand des Mittelraum bsgerilen 
rerstande aus gut sichtbar angebracht. Unter C x Zahnrad 
stehen der Oelbehälter und die Handpumpe für ter können 
schmierung; Oelstand und Luftdruck im Behn N zobachtet 
mittels eines Standglases und eines Manometers 
werden. : 7 pis 20. Jun 
Mit der Lokomotive sind in der Zeit vom 1. n bei Ge 
auf der Strecke Marienfelde-Zossen Versuch = Orden. Man 
schwindigkeiten von 55 bis 105 km/st ausgeführ to und 6000 
begann dabei mit etwa 50 Wechseln, in der Minu 
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Spannung und steigerte diese Werte zur Erreichung der höch- 
sten Geschwindigkeit von 105 km st auf 95 Wechsel und 11000 V. 
Als Anhängewagen diente ein 31 t schwerer Personenwagen, 
der ebenso wie die Lokomotive und die Motoren sehr ruhig 
lief; auch die Zahnräder arbeiteten noch ziemlich ruhig. Die 
Lokomotive verbrauchte hierbei etwa 260 KW, was einer 
Leistung an den Laufrädern von etwa 280 PS entspricht. Sie 
vermochte auch bei andern Versuchen den angehängten 
Schnellbahnwagen von Siemens & Halske A.-G., also ein Ge- 
samtgewicht von rd. 130 t, anzuziehen. 


Die Versuche haben somit bewiesen, dafs Bahnmotoren 
für derartig hohe Spannungen im Betriebe verwendet und die 
Gewichte von elektrisch betriebenen Schnellbahnwagen be- 
deutend verringert werden können. Die Frage, auf welche 
Weise die Wagenachsen am besten durch die Motoren ange- 
trieben werden, lag aufserhalb des Versuchsplanes der Er- 
bauer und wird sich je nach der Art des Fahrzeuges und 
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nach der Fahrgeschwindigkeit! ohne groſse Schwierigkeiten 
lösen lassen. 


Die Eisenbahnen Frankreichs, einschliefslich der Dampf- 
und elektrischen Strafsenbahnen, hatten im Jahre 1901 ins- 
gesamt 38 750 km Streckenlänge. Das rollende Gut umfalste 
10261 Lokomotiven, 27901 Personenwagen, darunter 876 Schlaf- 
und Speisewagen, sowie 277 888 Güter-, Vieh- und Gepäck- 
wagen. Durchschnittlich sind von den Lokomotiven täglich 
8300 im Dienst, und jede hat in einem Jahre 40700 km zurück- 
zulegen. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt bei den Schnell- 
zügen 96 km/st, bei den Personenzügen 61 km /st und bei den 
Güterzügen 27,3 km'st. Es wurden im Jahre 401793773 Per- 
sonen und 120 380 479 t Güter befördert und aus dem Personen- 
verkehr rd. 543, aus dem Güterverkehr rd. 610, zusammen 
also rd. 1153 Mill. M erzielt. Die Ausgaben stellten sich auf 
rd. 591 Mill. 4, sodafs der Gewinn 562 Mill. & betrug. 
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Kl. 13. Ir. 138493. Wasserröhrenkessel. J. E. Thornyeroft, 
Homefleld, Chiswick. Um ein wirksames Umströmen des Wassers 
und schnelles Abscheiden des Dampfes zu erreichen, ist die Wasser- 
kammer durch eine oder mehrere Winde A in Aufströmkammern n 
und Abströmkammern m geteilt. Das Wasser soll aus m gleichzeitig 


nach den unteren Enden d sämtlicher Röbrenpaare ab strömen, dann 
durch n nach dem Dampfsammler 9, woselbst der entstandene Dampf 
vom Wasser getrennt wird, und hierauf sofort ohne Verlust an Wärme 
über à nach m zurückfliefsen. Damit das Wasser aus m nur in die 
Eintrittenden d von ab und aus den Austrittenden e 
nur nach n gelangen kann, sind erstere durch Füh- 
rungsrohre I mit m verbunden, die e gegenüberlie- 
genden Oeffnungen in A dagegen durch Stopfen p 
verschlossen. 


Kl. 14. Nr. 133987. Heisluftvorwärmer. L. 
Wesselsky, Ratibor- Altendorf. Die Heizluft 
wird durch den Zug des Schornsteines bei d in 
das Rohr c gesaugt, mischt sich dort mit dem 
durch a, b eingeleiteten Abdampf der Auspuffdampf- 
maschine, ihn teilweise niederschlagend, gelangt 
dann in das Rohr f, wo nach Bedarf bei : zuge- 
führte Luft den Rest des Dampfes niederschlägt, 
und wird auf ihrem Wege zur Feuerung durch 
Preilböden g vom Nlederschlagwasser befreit, das 
durch A,Ah abgelassen werden kann. 


| 
| 


Kl. 13. Nr. 132564. Ueberhitzer. L. Lewicki, Dresden. Um 
den Ueberhitzungsgrad regeln zu . Š 
können, ist der Ueberhitzer g derart ur N 
in ein Flammrohr eingebaut, dafs je a 
nach Stellung der Absperrvorrichtun- 5 
gen e und c die Heizgase gezwungen ara KREIEREN: 
sind, g mehr oder weniger zu durch- 
strömen. Wenn e ganz geschlossen 
ist, entweichen die Heizgase durch 
einen Verbindungsstutzen d in das 
andere Flammrohr, und g ist ganz ausgeschaltet. 
K1. 14. Nr. 133868. Steuerung. Vereinigte Maschinenfabrik 
Augsburg und Maschinenbangesell- 
schaft Nürnberg A.-G., Nürnberg. Der 
bei 5 frei hängende Mitnehmer a und der bei 
h in der Schwinge c der Steuerstange n ge- 
lagerte Auslöser g stehen noch mittels je eines 
zweiten Armes p und 9 in Berührung. Der 
die Rolle r führende Arm p ist so gestaltet, 
dafs er beim Rückhube von n den Arm a weder 
mit dem Ventilhebel e noch mit der Auslöser- 
rolle o in Berührung kommen läfst und ihn erst 
kurz nach dem oberen Hubwechsel von n sanft 
auf o legt, sodals die Steuerung auch bei groſser 
Geschwindigkeit fast geräuschlos arbeitet. 
K1. 13. Ir. 133798. Wasserstandzeiger. W. Leh- 
mann, Bitterfeld. Zum Schutz des Glases ist in 
dessen Achse ein Metallrohr 5 eingesetzt, welches oben 
bis in den mit der Hahnbohrung m in einer Ebene 
liegenden Kanal h einer Haube g geführt Ist. Das 
durch m mitgerissene Wasser fliefst durch h und ò ab, 
der Dampf wird von einer höher gelegenen Stelle aus 
durch Kanäle k in das Glas geleitet. 
El. 42. Nr. 126030. Differenz-Reduktionssirkel. 
F. Weidenmüller, Opladen. Der Zirkel dient 
dazu, in mafsstäblich gezeichnete Karten, deren Maſs- 
stab sich durch Verziehen des Papiers geändert hat, mit demselben ge- 
änderten Maſsstab Eintragungen zu machen. Der Zirkel besitzt zwei 
feststehende und zwei verschiebbare, an beweglichen Bolzen befestigte 
Spitzen, für deren Einstellung eine Nonienskala dient. 
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KI. 80. Nr. 133216. schlittenbremse. A. Pfoser 
und A. Nehren, Achern /B. Der durch den Arm 
c gelenkig mit der Kolbenstange d verbundene Brems- 
schuh r legt sich mit der schrägen Fläche f unter 
die Abschrägung p der Führangen d, sodaſs der Wa- 
gen mit diesen Führungen auf die Schuhe hinauf. 


gleit.t und sie mit seinem Eigengewicht auf das Gleis 
drückt. 


Kl. 84. Ir. 183681. Feuerung mit selbsttätiger Oberluftregelung. 
Maschinenbau-Gesellschaft vorm, J. Koch, Berlin. Der Ein- 
tritt der Oberluft beim Oeffnen der Feuertür wird 
zar Vermeidung von Rauchbildung dadurch ge- 
regelt, dafs aus einer in der Feuerbrücke ange- 
brachten Rohrgruppe selbsttätig Dampf der Ober- 
luft entgegen in den Feuerraum strömt, 


K1. 35. Ir. 133716. Tauchkolben. R. Spies 
Fr. Sohn, G.m.b.H., Barmen. Zum leichten 
Frellegen und Auswechseln der Liderung o bei 
zweitelligen Tauchkolben e, ei für Aufzüge und 
Pressen kann der obere Teil ei bei gehobenem 
Kolben samt dem Prefstische f oder dergl. durch 
Stellringe i, h abgefangen werden, worauf man 
den unteren Teil e allein im Zylinder a senkt. 


Kl. 35. Ir. 188745. Gesperre für Förderhaspel. 
O. Kammerer, Charlottenburg. Zum gefahrlosen 
Anlassen der Maschine nach Lösung der Bremse wird 
durch eine vom Steuerhebel (Bremshebel) ausgelöste Kraft 
(Elektromagnet d, Gewicht, Feder) eine Sperrklinke b 
mit der Zahnung a der Trommel in Eingriff gebracht, 
und diese wird nach dem Anlaufe von einem Schleppringe 
f durch Anschläge 9, ; oder dergl. ausgelöst. Bei zwei- 
trümiger Förderung mit Gegengewicht wird diese Ein- 
richtung bei e, c, i für die andere Drehrichtung wiederholt, 
und Nasen x, I verhindern das gleichzeitige Eingreifen beider Klinken. 


Kl. 47. Tr. 134088 (vergl. Nr. 128297, Z. 1902 S. 699). Rohr- 

g verschlufs. E. de Carlo, Pola. Die 
Schraubenspindel 5 ist im Deckel a nach 
beiden Richtuugen unverschieblich gelagert 
und greift mit ihrem Gewinde in Mutterge- 
winde des Scheitels F des Federbügels d, so- 
dafs durch Her abschrauben von f die Klemm- 
klötze 9, deren Hervorragen sonst das Ein- 
bringen erschweren würde, zurückgezogen 
werden können. 


Kl. 46. Ir. 133769. Gasmaschine. 
Franz Brunck, Dortmund. Die 
\\durch a auspuffenden Abgase werden 
durch einen Vorwärmer v geleitet, den 
von g her das Gas allein oder die ge- 
mischte Ladung vor dem Eintritt in den 
Zylinder durchzieht. Um Gas und Luft 
einzeln vorzu wärmen, erhält v getrennte 
Abteilungen. 


Kl. 35. Nr. 183748. Lüftungsbremse. Th. Salaberlich, Ham- 
burg Uhlenhorst. Durch das Hand- 
hebelgestänge bl kann die Bremse a nur 
so weit gelüftet werden, dafs eine schwe- 
bende Last mit angemessener Geschwin- 
digkeit gesenkt wird. Zum Niederlassen 
des leeren Hakens wird die Bremse völ- 
lig gelöst durch einen Elektromagnet e, 
dessen Stromkreis bei A durch eine vom 
Tragseile d oder dergl. beeinflulste Feder 
f bei unbelastetem Haken selbsttätig ge- 
schlossen wird. 


l. 47. 
Berlin. 


Nr. 133996. Kurvenscheibengetriebe, 


W. Hartmann, 
Die stetig hin- und hergehende Bewegung der Treibstange e 


wird durch das im Gestelle c auf Cardanischen Kreisen k,kı oder dergl. 


abrollende Glied a während des einen Teiles 
der Bewegung (Ausschlag nach links) in eine 
hin- und hergehende Bewegung der Stange b 
verwandelt, während des andern Teiles (Aus- 
schlag nach rechts) aber bleibt b in Ruhe, 
indem a um den Punkt m schwingt. Zur 
Erzielung des Zwanglaufes von a in c wer- 
den entweder drei Punkte m, n, o durch Stütz- 
kurven an c geführt; oder der dritte Punkt o 
wird durch ein dem Gliede a gleichwertiges 
Glied d geführt, das vermöge der Stützpunkte 
P. d und Rollbahnen 1, Ii eine zweite Stange b; nach demselben Gesetze 
wie b bewegt; oder d erhält eine andere Ausbildung als 
a und bewegt di nach einem andern Gesetze. 


Kl. 47. Ir. 133674. Schubkurbel-Schmiervori ich- 
tung. Wilhelm Lederle, Freiburg i/B. Zur Re- £ 
gelung der im geschlossenen Schubkurbelgehäuse befind- 
lichen Schmierstoffmenge ist unten ein verstellbares | 
Ueberlaufrohr g angebracht. Dieses wird mit einem 


Oelabschlofs Ai ausgerüstet, damit kein Staub eindrin- 
gen kann. 


K1. 47. Ir. 184489. Lagerschmierung. 
A. Jünger, Sulzbach bei Saar- 
brücken. Das Oel wird von einem am 
Umfange geschlossenen, seitlich mit Lö. 
chern versebenen hohlen Ringe r gehoben - 
und von einer in einer Schmiernut liegen- 
den archimedischen Schnecke bb, deren urn 
Windungsrichtung nach der Drehrichtung 
des Zapfens gewählt wird, seitwärts befördert. 


Kl. 47. Ir. 183953. Stopfbüchsenpackung. 
J. Plett, Hamburg. Die längsageteilten, ab- 
wechselnd die Büchsenwand oder die Stange 
berührenden Ringe a, ai berühren einander in 
je zwei derart gegeneinander geneigten Ebenen e, 
dafs die Ringteile bei seitlichen Schwankungen 
der Stange immer mit der ganzen Bertihrungs- 
fläche aufeinander gleiten. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Kassenführung. 
Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, 


ü hat, ist auf ihren 

isher unsere Kasse geführt ; a 
nt Es Mühewaltung enthoben worden. Unser Vor- 
id hat angeordnet, dafs unsere Kasscnführung vom 


Verwaltung von unserer 
tober d. J. ab in eigener | \ 
e besorgt wird. Demgemüſs sind alle für uns 
bestimmten Zahlungen zu richten an: 


Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W., Charlotienstr. 43. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 5 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das Sechste 
Heft erschienen; es enthält: 


Schröder: Versuche zur Ermittlung der Bewegungen und 


i ndsunterschiede grofser gesteuerter und 

sa tederbelasteter Pumpen Fi 

Westberg: Schneckengetriebe mit hohem WIR En, e. 

Frahm: Neue Untersuchungen über die dynamin en or: 

gänge in den Wellenleitungen von Schiftsmaschi- 

nen mit besonderer Berücksichtigung der Reso- 
nanzschwingungen. N 

Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 M. N 

jungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


(Der buchhändlerische Vertrieb und der Versand unserer 
Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und Beilagen 
verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer; deshalb sind Zahlungen, welche sich hierauf be 
ziehen, nach wie vor an diese Firma zu richten.) p 

Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und Kassonführung 
bitten wir, die für uns bestimmten Zahlungen möglichst durch 
Postanweisung oder durch Reichsbank-Giro, nicht 
aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an unserer 
Kasse zu leisten. 


Verein deutscher Ingenieure. 


lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Monbi- 
jouplatz 3, zu richten. 


Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pfg beziehen, nn. 
die Bestellung und die Zahlung an die Geschäftstelle 3 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N. W., Charlottenstr. 40, 
gerichtet werden. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. ande pa 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit u nee 
Weise geschehen, dafs ein Betrag für mehrere a 52 aa 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die He 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


F l ; ‚Bebade, Berlin N. 
e ee L Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Be ' 
Selbstverlag de 
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VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 
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Betriebsgefahr nach dem geltenden Rechte . AG 
(hierzu Tafel XL bis XLII) 


Der geschützte Kreuzer »Bogatyr«, 
erbaut von der Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulcan in Bredow. 


(hierzu Tafel XL bis XLII) 


Im Frübjahr 1898 wurde aufgrund eines von der sowie an Boots hü : 
2 . geschützen: 
5 aufgestellten Programmes, welches 2 Stück 3,7 em-Schnellfeuerkanonen 
eines: Feder gen stellte, ein Wettbewerb um den Bau 1 55 a ER hü mit Munition und Zu- 
en Kreuzers von rd. 6000 t Wasserverdrän- i e ee behör 

ba ausgeschrieben. Hiernach sollte die Geschwindigkeit 2 >» 7 mm-Maschinengewehre 

Kreuzers als Mittel zweier 6stündiger Fahrten 23 Knoten Torped i 

pedoarmierung 


en, wobei eine normale Kohlenmenge von 720 t, eine 
zung von 580 Mann, Proviant für 60, Wasser für 10 2 Unterwasser-Breitseittorpedokanonen 


ea 76 t Maschinenvorräte und die nachstehende Artillerie 4 Ueberwasser-Torpedokanonen 
orpedoarmierung an Bord sein sollten: 2 Bootstorpedokanonen 


An Kohlen sollten insgesamt 1100 t an Bord unterge- 


12 Stück Artillerie bracht erden 

12 >» 7,5 pe "Behnellfeuerkanonen y 45 m. Mun. für 2160 Schuſs Bei normaler Belastung mufste eine metasentrische Höhe 

8 „» 47» 5 150» » » 3600 » von 750 mm, mit allen Kohlen an Bord eine solche von 
».» „» 4860 » 700 mm gewährleistet werden. 


235 


1762 
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An dem Wettbewerb beteiligten sich von deutschen 
Werken die Kruppsche Germaniawerft, die Firma F. Schichau 
und der Vulcan in Stettin-Bredow, daneben mehrere auslän- 
dische Werke, unter andern die Firma William Cramp & Sons 
in Philadelphia. Aufgrund der Angebote wurde von der russi- 
schen Regierung den Firmen Germania, Cramp und Vulcan 
die ‚Lieferung je eines geschützten Kreuzers übertragen. 

Während sich nun die beiden ersten Firmen fast ganz 
an das aufgestellte Programm gehalten und alle 15 em-Ge- 
schütze hinter Schilden stehend angenommen haben, wurde 
vom Vulcan eine Aufstellung der 15 cm-Geschütze in Vor- 
schlag gebracht, bei der 4 Geschütze paarweise in je einem 
Drehturm auf Poop und Back, 4 andere in Kasematten und 
die letzten vier Geschütze hinter Schilden aufgestellt sind. 
Alle kleineren Geschütze waren nur durch Schilde zu schützen. 

In Rücksicht auf die von der russischen Regierung ver- 
langte grofse Menge von Munition, auf die Gewichtvermeh- 
rung durch die Aufstellung der Artillerie in Türmen und 
Kasematten und auf die grofse Besatzung, welche an Bord 
untergebracht werden sollte, ging der Vulcan bedeütend über 
die im Programm vorgesehene Verdrängung hinaus, und 
zwar auf 6750 t, wodurch es möglich wurde, sämtliche Be- 
dingungen des Programmes zu erfüllen. 

Der vom Vulcan ausgearbeitete Entwurf fand bei der 
russischen Regierung solchen Beifall, dafs sie sofort nach den 
Plänen des »Bogatyr« 4 gleiche Schiffe auf den einheimischen 
Werften in Bau legen liefs. 


Der Vulcan hat dem Schiffe folgende Hauptabmessungen 
zugrunde gelegt: 


Länge über alles 134,0 m 
„ in der Wasserlinie 132,0 » 
» zwischen den Loten . g 127,0 » 
gröfste Breite auf Spanten 16,6 » 
Höhe an der Seite 10,4 
Tiefgang 6,3 » 


Die Artillerie und die Torpedoarmierung entsprechen 
enau dem Programm. RE 
j Die Maschinenkraft für 23 Knoten Geschwindigkeit wurde 
auf 19500 PSı berechnet und die Zweischrauben-Bauart ge- 
wählt, deren Vorzüge foligendermafsen zusammengefafst wer- 
den können: 


1) Vereinfachung des Betriebes; 

2) gröfsere Uebersichtlichkeit der ganzen Anlage; 

3) einfachere Befeblsübertragung; 

A geringeres, Gewicht, oder bei demselben Gewicht kräf- 
tigere Bauart der ganzen Maschinen- und Kesselanlage; 

5) erhebliche Raumersparnis; 

2 gröfserer Wirkungsgrad der Anlage, da drei Schrauben 
einander ungünstig beeinflussen. | 


Diese Vorzüge kamen beim »Bogatyr« ganz 
zur Geltung, da vor allem die erhebliche Raumersparnis ür 
die Anordnung grofser, gut zugänglicher Munitionskammern 
nutzbar gemacht werden konnte. 


Durch den Einbau von nur drei Kesselgruppen hat gr 
gleichfalls eine erhebliche Raumersparnis erzielt, KR: = 
die Vergröfserung der Munitonskammern benutzt 9955 en a 
Diese Kammern haben auf dem »Bogatyr« demzufo > 8 7 
Abmessungen erhalten, wodurch auch die Bedienung der Aul- 


j ionskammern sind natür- 
ü sichtert wird. Grofse Munitions! 
1 ein bedeutender Vorteil für jedes Kriegsfahrzeug. 


i Verteilung der Geschütze und der zugehörigen 
E oe die übersichtliche „ 
der Maschinen- und Kesselanlage kommen auch 8 0 = 
deck zur Geltung; es bietet für die infanteristischen 15 u. 

f beiden Bordseiten von der Poop bis zur Back völlig freie 
9 wie sie in ähnlicher Gröfse nur auf den Linien- 

7 2 
in 5 der Poop und der Back sind groſse 
luftige Wohnräume für Offiziere und Mannschaften en 
Der Kreuzer ist mit zwei Stahlmasten mit Pitchpine- ten- 

‚on 37 m Gesamthöhe über der Konstruktionswasserlinie 
© Saia Jeder Mast führt eine Unter-, eine Mars- und eine 
een Die beiden unteren Raaen bestehen aus Pitchpine, 
die Signalraa aus Gasrohr. 
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Zur Vermeidung von Feuergefahr ist die Verwendung 
von Holz auf das Auſserst zulässige Maſs beschränkt worden. 

Konstruktion des Schiffskörpers (vergl. Taf. XL 
und XLI). Die Materialstärken für die einzelnen Konstruk- 
tionsteile des Schiffskörpers muſsten unter Berücksichtigung 
der Vorschrift bestimmt werden, dafs eine Zug- oder Druck- 
beanspruchung von über 10 kg / amm nicht gestattet war. 
Die Festigkeitsberechnung gründete sich auf die übliche 
Annahme, dafs die Wellenlänge gleich der Schiffslänge, die 
Wellentiefe gleich !/so L sei. Es wurde die Beanspruchung für 
die Lage auf einem Wellenberge und für jene in einem Wellen- 
tale berechnet, wobei sich eine gröfste Beanspruchung der 
am meisten gespannten Faser von 9,80.kg/qmm ergab. Wie 
bei jedem Kreuzer wurde auch beim Entwurf des Schiffskörpers 
des »Bogatyr« gröfste Leichtigkeit angestrebt, wodurch die volle 
Ausnutzung des Materials bedingt war. Die mit dem Kreuzer 
angestellten Versuche haben den Beweis geliefert, dafs diese 
schwierige Aufgabe vom Vulcan glücklich gelöst ist. 

Der aus Stahlformgufs hergestellte zweiteilige Hintersteven 
ist zur sicheren Lagerung des Ruders mit einer Hacke ver- 
sehen, auf die man nicht wohl glaubte verzichten zu können, 
da auch die hierdurch bedingte Konstruktion des Hinter- 
schiffes dessen Festigkeit nicht unwesentlich erhöht. Zur 
Führung des Ruders sind am Hintersteven 3 Oesen an- 
gegossen; im wagerechten Steventeile befinden sich kräf- 
tige Flansche zur Befestigung der Wellenböcke. Letztere, 
die aus 2 Armen von elliptischem Querschnitt bestehen, 
reichen mit ihren oberen Enden in das Schiffsinnere hinein 
und sind hier durch eine kräftige Winkelkonstruktion mit der 
Aufsenhaut verbunden. Diese vom Vulcan mit Vorliebe 
bei Kriegschiffen in Anwendung gebrachte Konstruktion hat 
sich auch bei »Bogatyr« wieder als vorteilhaft erwiesen. 
Das aus Stahlgufs bestehende Balanzeruder ist innen mit 
Fichtenholz ausgefüllt und mit Stahlplatten bekleidet. 

Der gleichfalls aus Stahlformguſs gefertigte zweiteilige 
Vordersteven hat die Form eines Rammstevens, ist mit An- 
sätzen zur Befestigung des Panzer- und der übrigen Decks 
versehen und enthält die für den Einbau des Ueberwasser- 
Bugtorpedorohres notwendige Oeffnung. 

Bei der Konstruktion des Doppelbodens war das Bestreben 
ausschlaggebend, die wichtigen Teile des Kreuzers gegen die 
Folgen des Rammstofses zu sichern. Aus diesem Grunde und 
im Interesse einer erhöhten Querfestigkeit hat man den 
sich über 96 m Länge erstreckenden Innenboden auf 63 m, 
also weit über die Hälfte seiner Länge, von Panzerdeck 
zu Panzerdeck geführt. Diese Bauart im Verein mit den 
neben der Kesselanlage untergebrachten Längsbunkern schützt 
nicht nur in wirksamer Weise die Maschinen und die Kessel 
gegen den Rammstofs, sondern erscheint auch geeignet, die 
Wirkungen eines Torpedoangriffes wesentlich abzuschwächen. 
Diese vom Vulcan bei einem Kreuzer zum erstenmale vorge- 
schlagene und ausgeführte Konstruktion fand den vollsten Bei- 
fall der russischen Marine und dürfte nachahmenswert sein. 

Die weitere Ausführung weist die bei allen Kriegschiffen 
übliche Teilung in möglichst viele wasserdichte Zellen aul. 

Die Fundamente für die Hauptmaschinen sind derart 
durchgebildet, dafs ihre Längsträger mit jenen des Doppel- 
bodens in eine Ebene fallen, sodafs Biegungsbeanspruchungen 
vermieden sind, hingegen eine gleichmälsige Uebertragung 
der Beanspruchung auf die Aufsenhaut und dann auch aul 
die Doppelbodendecke erzielt ist. Ei, 

Vom Panzerdeck bis i m über die 6,30 m-Wasserlinie 
erstreckt sich der 78 m lange Kofferdamm, der nach vorn 
und hinten über die Maschinen- und Kesselräume hinausgeht 
und durch wasserdichte Querschotten in Zellen zerlegt wird 

An wasserdicht hergestellten Querschotten hat de 
gatyr« 12, welche vom Innenboden bis zum Sa 5 
9, die von diesem bis zum Oberdeck reichen. Diese Se K 
tenteilung in Gemeinschaft mit dem hochgeführten zur 
boden, den wasserdichten Quer- und Längsbunkerw in Fer 
den Längswänden der Munitionskammern und dem 1 
damm geben dem Kreuzer gröfste Sicherheit Ben 1 

Panzerung. Zum Schutze der Maschinen- un ich 

ti hine erstreckt sic 
anlage, der Munition und der Rudermasc dennen Mittel- 
über die ganze Schiffslänge ein 1 em Tiel: 
teil wagerecht, dessen Seiten geneigt sind. 
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gange von 6,80 m reicht das Panzerdeck an den Seiten 1,350 m 
unter Wasser und liegt mit seinem Mittelteile 750 mm über 
der Wasserlinie. Es besteht aus einer 15 mm starken, wasser- 
dicht genieteten unteren Lage und einer hiermit verschraub- 
ten oberen Lage aus Panzerblechen, die im mittleren wage- 
rechten Teile eine Stärke von 18 mm, an den Seiten im Be- 
reiche der Maschinen- und Kesselanlage eine solche von 54 mm, 
davor und dahinter 39 mm Stärke erhält. Zum Schutze der 
etwas über das Panzerdeck hinausragenden Maschinen ist eine 
Kuppel eingebaut, deren Seiten aus einer 15 mm starken 
wasserdichten Lage von Schiffsblechen und einer 70 mm 
starken Lage von Nickelstahlblechen gebildet sind, während 
die wagerechte Decke aus 15 mm starken Schiffsblechen und 
18 mm dicken Panzerplatten besteht. Die über 30 mm starken 
Platten des Panzerdecks sind einer Beschieſsungsprobe unter- 


worfen worden. 

Die Maschinenluken haben kräftige, durch besondere 
Windevorrichtungen leicht bewegbare Gefechtsdeckel anstelle 
der sonst üblichen Panzergrätings; letztere sind nur in 
schmalen Streifen seitlich von den Gefechtsdeckeln zum 
Austritt heifser Luft vorgesehen. 

Die Panzerdrehtürme, welche auf Poop und Back er- 
richtet sind, haben im vorderen Teile 125 mm starke gehär- 
tete Mantelplatten aus Nickelstahl, während der halbe hintere 
Umfang aus 90 mm starken ungehärteten Panzerplatten aus 
Nickelstahl besteht. Decken und Böden sind aus 25 mm 
starken Panzerplatten hergestellt. Die gepanzerten Munitions- 
aufzugrohre für diese Drehtürme reichen vom Panzerdeck bis 
zur Poop bezw. Back und bestehen aus ungehärtetem Nickel- 
stahl von 73 mm Stärke. 

Für die Frontplatten der vier Kasematten auf dem 
Oberdeck ist ungehärteter Nickelstahl von 80 mm Stärke, für 
die Seiten- und Rückwände sind zwei je 17,50 mm starke 
Lagen von Schiffsblech gewählt. Die Decken und Böden 


haben 25 mm Stärke. 

Die Munitionsaufzugschächte für die vier Kasematten 
bestehen aus 60 mm starken Nickelstahlplatten und reichen 
vom Panzerdeck bis zum Oberdeck. Die Schächte für die 
hinter Schilden im Oberdeck aufgestellten 15 em-Schnellfeuer— 
geschütze und für sämtliche 7,5 em- und 4,7 em-Geschütze 
haben Panzer aus 60 mm starken Nickelstahlplatten, die bis 
1200 mm über die Konstruktionswasserlinie hochgeführt sind. 

Der elliptische Kommandoturm von 3890 x 3200 mm 
lichter Weite steht auf dem Deck der unteren Kommando- 
brücke auf einem kräftigen Unterbau. Die Mantelplatten sind 
140 mm, die Schutzplatte vor dem Eingang ist 90 mm stark; 
beide bestehen aus gehärtetem Nickelstahl. Decke und Boden 
des Kommandoturmes sind aus 25 mm starken Panzerplatten 
hergestellt. Die im Bereich der Kompasse liegenden Teile 
der Decke und des Bodens bestehen aus Chromnickelstahl- 


platten. 

Zum Schutze der Kommandoelemente ist zwischen dem 
Boden des Kommandoturmes und dem Panzerdeck ein aus 
geschmiedetem Stahl hergestelltes Panzerrohr von 590 mm 
Dmr. und 70 mm Wandstärke eingebaut. 

Die Panzerung der Schornsteinschächte wird vom Panzer- 
deck bis zum Zwischendeck aus einer 40 mm starken Be- 
plattung gebildet, welche aus 2 Lagen besteht: der unteren 
wasserdichten 10 mm starken aus Schiffsblech und der obe- 
ren 30 mm starken aus ungehärtetem Nickelstahl. 


Armierung und Munitionstransport. Die Artillerie 
umfafst die im Programm vorgesehenen Geschütze, wie bereits 
mitgeteilt. Die Geschütze sind derart aufgestellt, s. die Auf- 
sicht auf das Oberdeck auf Taf. XLI, dafs ein gleichmäfsiges 
starkes Bug- und Heckfeuer und ein kräftiges Breitseitfeuer 
entwickelt werden können. Voraus feuern von den 15 em- Ge- 
schützen vier, von den 7,5 cm-Geschützen ebenfalls vier und 
von den 4,7 cm-Geschützen zwei. Achteraus feuern vier 
15 em-, zwei 7,5 em- und vier 4,7 cm-Geschütze. Das Breit- 
seitfeuer entwickeln auf jeder Seite acht 15 cm-, sechs 7,5 cm- 
und vier 4,7 cm-Geschütze. 

3 Die Geschütze in den Drehtürmen haben einen Bestrei- 
cAungswinkel von 240°, die Kasematt- und Breitseitgeschütze 
einen Bestreichungswinkel von 120°, 


Die acht 4,7 cm-Geschütze sind wie folgt verteilt: 


2 im Oberdeck achteraus feuernd, 
2 auf der hinteren Kommandobrücke, 
2 auf dem Backdeck, 
2 auf dem Oberdeck voraus feuernd; 
alle haben einen Bestreichungswinkel von 120“. 
Diese vorteilhafte Verteilung der Artillerie wird ergänzt 
durch die bedeutende Feuerhöhe über Wasser, 


die bei dem vorderen Turm 
den vorderen Kasematten ee g 7,75 » 
den Breitseitgeschützen . . : 2 e. . 540 > 
den hinteren Kasematten „„ 5,40 9 
dem hinteren Turm 8,45 » 


beträgt. 
Mit ganz besonderer Sorgfalt sind die Munitionsstauung 


und der Munitionstransport durchgebildet worden. An Mu- 
nitionsaufzügen sind vorhanden: | 

2 Aufzüge für die Drehtürme 

4 » »» Kasematten 

2 » » » Oberdeckgeschütze 


Weiter haben je drei der 7,5 em- und der 4,7 cm-Ge- 
schütze einen Aufzug erhalten. 

Alle Aufzüge werden elektrisch betrieben, können aber 
auch vonhand bedient werden, und auſserdem sind Reserve- 
Handaufzüge vorhanden. Die elektrisch bewegten Aufzüge 
sind so bemessen, dafs für jedes 15 em-Geschütz 6, für jedes 
7,5 em-Geschütz 12 und für jedes 4,7 cm-Geschützs20 Schufs 
in der Minute gefördert werden. 

Textfig. 1 und 2 zeigen die Anordnung eines Munitions- 
aufzuges. Um den Aufzug anfahren zu lassen, wird das 
Steuerseila gezogen und damit die Steuerscheibe b in Drehung 
versetzt, die mit der Trommel c fest verbunden, dagegen auf 
der Welle d drehbar ist. Durch Kettenräder e und f und 
eine Gallsche Kette wird ferner die Welle g gedreht und da- 
durch der in A befindliche Anlasser des Motors eingeschaltet, 
der nun durch das Zahnradvorgelege die Trommel i dreht, 
welche das Lastseil aufwickelt. Der Aufzug wird selbsttätig 
derart angehalten, dafs das auf der Lastwelle k sitzende 
Kettenrad “ mittels Kette und Kettenrades m die Welle d 
dreht. Auf dieser sitzt die Wandermutter n, die mit zwei 
Ansätzen o in Längsrippen des Gehäuses e geführt ist und 
auf dem Gewinde der Welle d fortgeschoben wird, bis einer 
der seitlichen Ansätze gegen einen entsprechenden Ansatz der 
auf der Welle festgekeilten Mutter nı (n) stölst. Dann wird 
n mitgedreht und durch die Ansätze o das Gehäuse c und 
mit ihm die Steuerscheibe b mitgenommen. Hierdurch wird 
das Steuerseil wieder in die Mittelstellung gebracht, der Motor 
ausgeschaltet, und der Aufzug bleibt stehen. Die Muttern n, 
und mn dienen zur Begrenzung der Aufzugbewegung oben 
und unten. Auf der Motorwelle sitzt eine elektromagnetische 
Kniehebelbremse p, die sofort in Tätigkeit tritt, wenn der 
Strom zum Motor unterbrochen wird. 

Ueber das ganze Oberdeck läuft eine Munitionstransport- 
bahn, sodaſs jedes Geschütz von dem zugehörigen Aufzug 
leicht und bequem bedient werden kann. Die 15 em-Ge- 
schosse werden zu 4 Stück in metallenen Transportkörben 
fertig mit der Kartusche, die 7,5 em Geschosse zu 16 Stück 
gleichfalls mit der Kartusche entlang geführt. 

Für die Bereitschaftsmunition sind geräumige Kasten für 
alle Kaliber auf dem Oberdeck eingebaut. 

Die gewählte Geschützaufstellung, die bequeme Munitions- 
stauung und der schnelle und sichere Transport der Geschosse 
verleihen dem Kreuzer grolse artilleristische Stärke. 

Für den Torpedoangriff besitzt »Bogatyre«: 

2 Unterwasser-Breitseitrohre zwischen dem hinteren und 
dem mittleren Kesselraume, 

F 4 Ueberwasser-Torpedorohre, von denen 2 als Breitseit- 
rohre in der Nähe des Maschinenschachtes im ersten Zwischen- 
5 = andern beiden als Bug- und Heckrohr einge- 

Die Torpedomunition bilden 14 Stück Whitehead-Tor- 
pedos. Als Schutz gegen den Torpedoangriff ist an jeder 
Seite des Schiffes ein Torpedonetz angebracht, 


9,15 m 


der 15 em-Kanonen. 


— 


Der geschütste Kreuzer »Bogatyr«. 
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verbleibende Raum ist im Hinterschiff für den Einbau der 


Munitionskammern und der Brownschen Dampfsteuereinrich- 
tung verwendet; ferner sind hier unter dem ersten Plattform- 
deck die Frischwasser- und die Oeltanks eingebaut. Im Vor 
schiff sind aufser Munitionskammern Räume für den Mann. 


| 
| 


Raumverteilung. Die Anordnung der Decks und der 


Räume ist aus den Tafeln XL und XLI ersichtlich. 
Die Länge der Maschinen-, Kessel- und Querbunkerräume 


beträgt 58 m = 45,70 vH der Länge zwischen den Loten. Die 
„Längsbunker sind 41 m lang Der unter dem Panzerdeck 


Munitionsaufzug. 


Fig. und 2. 
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schaftsproviant und die Kühlaulage vorhanden. Zwischen dem 
hinteren und dein mittleren Kesselraume,sind die Unterwasser- 
Breitseitrohre im ersten Plattformdeck eingebaut, darunter 
befindet sich die mittlere Munitionskammer. Der Raum über 
dem Panzerdeck dient, von hinten nach vorn gerechnet, fol- 
genden Zwecken: als Proviantraum für den Kommandanten und 
die Offiziere, Brotraum für die Mannschaft, Stauraum für Tor- 
pedonetze, Persenninge usw., Kohlenbunker, Proviantraum für 
die Mannschaft, Munitionskammer, für Maschinenvorräte, 
Kettenkasten, Buotsmannsgerätschaften. 

Das erste Zwischendeck enthält in seinem hinteren Teile 
den Hecktorpedoraum, die Offizierszimmer und die dazu ge- 
hörigen Bäder nebst Klosetts, während im mittleren Teile die 
entsprechenden Wohnräume einschliefslich Messe für die Deck- 
offiziere sowie die auſserordentlich grofse Maschinenwerkstatt 
und die Wasch- und Baderäume für Heizer und Matrosen 
untergebracht sind. Der Raum vom hinteren Kesselschacht 
bis vornhin ist ausschliefslich zur Benutzung für die Mann- 
schaft eingerichtet; es befindet sich hier auch das groſse 
Hospital. 

Die rd. 30 m lange Poop enthält die Wohnräume des 
Kommandanten und des ersten Offiziers, aufserdem nur noch 
das Offiziers-Eſszimmer. Die Back ist für die Mannschaft ein- 
gerichtet; hier sind auch die Klosetts untergebracht. Alle 
Wohnräume haben eine für Kreuzer ungewöhnliche Gröfse. 


Ausrüstung. Die Ankerwinde mit 3 Spillköpfen ist im 
Oberdeck aufgestellt und wird von einer auf dem Panzerdeck 
liegenden Dampfmaschine betrieben. Die mittlere Spillspindel 
ist durch das Backdeck durchgeführt und trägt hier auch 
einen Spillkopf; dieses mittlere Spill ist auch für Handbetrieb 
eingerichtet. Die Spillanlage ist kräftig genug bemessen, um 
bei 8 at Dampfspannung den Anker aus festem Grunde hcraus- 
reifsen und mit 100 m langer Kette hieven zu können. Bei 
gröfster Belastung mufs die Kette mit 12 m/min Geschwindig- 
keit gehoben werden können. 

Das Heckspill, das auf dem Hinterende des Poopdecks 
steht, ist für Hand- und Dampfbetrieb eingerichtet und mit 
einem Kneifstopper versehen. 

Die Bootsausrüstung besteht aus: 


2 Dampfbeibooten 12,80 m lang 

1 Barkasse. 11,563 » „ 

1 Arbeitsk utter . 9,14 » > ä 

1 Motorboot . . . . 11,00 » „ 

1 Offizierskutter . . . 2 . . 914» > 

1 Kommandantengig . . . . 8,43 » 

1 Rettungsgig . . . . 2 .20.2.8,53 » aus le 
2 Jollen 6,10 „ „ 


10 Booten insgesamt. 


Die Dampfbeiboote werden mittels Ladebaumes ausge- 
setzt; zum Hieven und Fieren des Baumes und zum Heiſsen 
des Bootes sind zwei kräftige Bootwinden auf dem Oberdeck 
vor der Poop aufgestellt. 

Die Brownsche Dampfsteuermaschine ist so bemessen, dafs 
bei 10 at Eintrittspannung das Ruder bei 23 Knoten Fahrt in 
30 sk von 35° nach der einen auf 35° nach der andern Seite 
gelegt werden kann Als Reserve ist eine Handsteuerein- 
richtung vorgesehen. Die Dampfsteuerung wird mithülfe von 
Telemotoren betätigt, und zwar 


1) durch ein Handrad unmittelbar vor der Rudermachine, 
2) „ > » im vorderen Kommandoturm, 
3) » » » auf der vorderen oberen Brücke. 


Ferner hat der Wechselschieber der Maschine noch elek- 
trischen Antrieb erhalten, der vom Kommandoturm aus in- 
gangzusetzen ist. 

4 Dampfdynamomaschinen von je 640 Amp im Hülfs- 
maschinenraume unter dem Panzerdeck und 2 Dampfdynamos 
von je 320 Amp über dem Panzerdeck liefern den Strom zur 
Beleuchtung der Schiffsräume, zur Speisung der Signal- und 
Kompalslaternen, der Scheinwerfer von 75 cm Dmr. und zur 
Kraftversorgung der übrigen elektrisch betriebenen Vorrich- 
tungen. Die Beleuchtungsanlage umfafst 850 Lampen. 
Poa Befehlsübertragung sind 35 Telephone, Sprach- 
a. Telegraphen bewährter deutscher Systeme eingebaut 
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Die Hochdruck-Dampfheizung ist nach dem in der deut 
schen Marine üblichen Muster ausgeführt. 

Die Küchen sind für Offiziere und Mannschaften geson- 
dert angelegt. Die Offiziersküche ist so ausgestattet, dafs in 
ihr für 40 Offiziere und Deckoffiziere gekocht werden kann, 
während die Mannschaftsküche mit allen Einrichtungen ver- 
sehen ist, um für 550 Mann kochen zu können. 2 Back- 
apparate und 5 grölsere Samoware vervollständigen die 
Ausstattung. 

Jede Munitionskammer enthält einen besonderen elek- 
trisch betriebenen Ventilator, der imstande ist, die Luft in 
der Kammer, wenn diese leer ist, & mal in der Stunde zu 
erneuern. Im gewöhnlichen Betriebe wird hier der ganze 
Luftinhalt alle 3 bis 4 Minuten erneuert. In allen übrigen 
Räumen wird die Luft alle 10 bis 12 min erneuert. In die 
Kesselräume sind 14 Lüftmaschinen eingebaut. Die Ma- 
schinenräume erhalten die Luft durch 2 grofse Lüftrohre 
und aufserdem durch 2 elektrisch betriebene Ventilatoren. 
Die über Wasser gelegenen Räume, welche besonders 
gute Luftzufuhr haben müssen, sind mit Utley- Fenstern aus- 
gestattet. Die Gase der Bunker werden in die Schornsteine 


geführt. 

Maschinen- und Kesselanlage. Die Maschinen- und 
Kesselanlage, s. den Längsschnitt auf Tafel XL und in Textfig. 3 
bis 9, ist in vier Räumen untergebracht. Der Maschinen- 
raum erstreckt sich von Spant 28 bis Spant 45, und von 
den drei Kesselräumen geht der hintere von Spant 46 bis 
Spant 58, der mittlere von Spant 64 bis Spant 76 und der 
vordere von Spant 77 bis Spant 89. Die Kesselräiume sind 
ringsum von Kohlenbunkern umgeben, sodals eine bequeme 
Zufuhr der Kohleu zu den Kesseln gesichert ist. 

Die beiden vierzylindrigen Dreifach-Expansionsmaschinen 
sind in einem gemeinsamen Raume ohne Mittelschott unter- 
gebracht; sie haben folgende Hauptabmessungen: 


Dmr. des Hochdruckzylinders . I030 mm 
» » Mittel Mitteldruckzylinders . . . . . 1530 > 
» der beiden Niederdruckzylinder . . . . 1780 » 

gemeinsamer Hub . . b 900 » 

Die auf Tafel XLII dargestellten Maschinen sind auf 
einer starken Grundplatte aus Stahlguls aufgebaut, auf deren 
einer Seite vier gegabelte Ständer aus Stahlguſs stehen, 
welche die Gleitbahn tragen und die Zylinder unterstützen, 
während auf der andern, dem Kondensator zugekehrten Seite 
jeder Zylinder von zwei kräftigen hohl gebohrten Säulen aus 
geschmiedetem Stahl getragen wird. Der Hochdruckzylinder 
ist mit einem Einsatz aus geschmiedetem Stahl versehen, die 
übrigen Zylinder haben keine Einsätze. Der Hochdruckzylin- 
der hat einen, der Mitteldruckzylinder zwei Kolbenschieber, 
die Niederdruckzylinder entlastete Flachschieber. Die Stephen- 
sonsche Kulissensteuerung wird mittels doppelter Schnecken- 
übersetzung durch eine Dampfmaschine betätigt; aufser dieser 

Dampfumsteuerung ist noch eine Handumsteuerung vorge- 

sehen. Die aus zwei Teilen bestehende Kurbelwelle ist aus 

bestem Tiegelstabl hergestellt. Auf dem Kupplungsflansch in 
der Mitte sitzt das Rad für die Drehvorrichtung: eine ein- 
zylindrige Dampfmaschine, die mittels doppelter Schnecken 
die Welle bewegt. Die Maschinen sind nach Schlick aus- 
balanziert, und der Erfolg dieser Anordnunghat sich bei 
den Probefahrten dadurch gekennzeichnet, dafs bei keiner 
Maschinenleistung irgend welche Erzitterungen des Schiffs- 


körpers auftraten. Unmittelbar mit der Kurbelwelle ist 


die Druckwelle verbunden, an welche sich die Laufwelle 
und hieran die Schraubenwelle schlieſst. Die Schrauben- 
wellen sind mit Rücksicht auf ihre groſse Länge und zur 
Vermeidung von Schwierigkeiten im Falle einer Erneuerung 
geteilt; die Teile sind aufserhalb des Schiffes durch eine zwei- 
teilige Kupplung miteinander verbunden. Jede Schrauben- 
welle trägt eine dreiflüglige Schraube von 4,» m Dmr. und 
5,5 m Steigung. Die Schraubenwellen sind aufserhalb des 
Schiffes und innerhalb des bronzenen Stevenrohres zwischen 
den Lagerstellen mit Gummibezügen versehen. Für die 
Wellenleitung ist bester Tiegelstahl, für die Schrauben Man- 
ganbronze verwendet. 

Zu beiden Seiten der Hauptmaschinen ist je ein Ober- 
flächenkondensator von 1000 qm Kühlfläche aufgestellt. Die 
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Fig. 7 bis 9. Maschinenraum. 


e Hauptkondensatoren gs ii 

Luftpumpen * iae r 

g Zentrifugalpumpen m 580 5 as 
h Speisewasserbehälter n Trinkwasserfllter 

í Bpeisewasserfilter o Hüllskondensutor 

k 


Lens-, Feuerlösch- u. Kloseitpumpen | ? Hülfszirkulations- u. Luftpumpen 


Kondensatoren sind aus Messingblech zusammengenietet und 
haben bronzene Vorlagen. Zur Beschaffung des Kühlwassers 
ist am hinteren Ende des Maschinenraumes auf jeder Seite 
eine Zentrifugalpumpe aufgestellt, die durch eine zweizylin- 
drige Dampfmaschine betrieben wird. Diese Pumpe kann 
auch zum Lenzen des Maschinenraumes benutzt werden, 
wobei sie das Wasser nach See drückt, ohne daſs es den 
Oberflächenkondensator durchströmt. Zum Absaugen des 
Kondensats dienen zwei am vorderen Ende des Maschinen- 
raumes auf jeder Seite stehende zweizylindrige Luftpump- 
maschinen, Bauart Weir, die so bemessen sind, dafs sie 
bei der gröfsten Leistung der Maschinenanlage nur 15 
Doppelhübe in der Minute machen. Ihre Rohrleitung ist 
80 angeordnet, dafs jede Luftpumpe aus jedem Kondensator 
saugen kann, sodaſs bei Havarie einer Luftpumpe der 
volle Betrieb beider Hauptmaschinen ungestört aufrecht 
erhalten werden kann. Die Luftpumpen fördern das Wasser 
in einen mittschiffs am vorderen Maschinenraumschott auf. 

gestellten grofsen Speisewasserbehälter, an dessen beiden 

Enden je ein; Filter angeordnet ‚ist, um Unreinigkeiten, 


1768 Der geschützte Kreuser »Bogstyr“. Zeitschrift des Vereines 
Oel usw. auszuscheiden. Die Filter sind miteinander | deren querschiffs. Diese von einander abweichende Anordnung 
durch ein Rohr verbunden, von dem nach jedem der sechs war nötig, um die Kesselanlage in der erforderlichen Gröfse 
Heizräume ein besonderes Saugrohr abzweigt. Jeder {der unterbringen zu können. In jedem Heizraume sind ein 
6 Speisepumpenanlagen in den Kesselräumen wird somit das Speisewasservorwärmer, Bauart Normand, und zwei einzylin- 
Wasser getrennt zugeführt, und die Möglichkeit einer- un- drige Speis epumpen, Bauart Weir, aufgestellt. Jede dieser 
gleichen Verteilung des Speisewassers ist damit völlig aus- Speisepumpen ist groſs genug, um bei voller Leistung der 
geschlossen. Kessel dreien bezw. zweien derselben das nötige Speisewasser 

Aufser den bisher erwähnten sind im Maschinenraume zuzuführen. Die Speisepumpen saugen das Wasser durch 


noch folgende Hülfsmaschinen untergebracht: die bereits erwähnte Rohrleitung aus dem Speisewasserbehll- 


Fig. 10 bis 12. 4 


Normand Wasserrohrkessel. 


Am vorderen Schott steht auf jeder Schiffseite eine ein- ter und ldrücken es durch den Vorwärmer in die Kessel. 
zylindrige Dampfpumpe, Bauart Strube, die zum Lenzen, Die Speisewasservorwärmer werden mit dem Abdampf sămt: 
Feuerlöschen und als Klosettpumpe dient; am hinteren Schott licher Hülfsmaschinen geheizt, dem im Beularfsfalle auch not 
ist eine gleiche Pumpe aufgestellt, welche aufser den vorer- etwas Dampf aus den Niederdruck-Schieberkasten zugesetzt 
wähnten Zwecken auch noch das Wasser für die Badeleitung werden kann. Bei voller Leistung der Maschinen und Kessel 
zu beschaffen hat. | während der foreierten Fahrten wurde das Speisewasser IN 

Am hinteren Ende des Maschinenraumes ist ferner eine | diesen Vorwärmern bis auf 100 bis 103° C erwärmt, wodureh 
Anlage zur Erzeugung von Speisewasser und Trinkwasser die Leistung der Kesselanlage ganz aufserordentlich unter- 
mit Dampfpumpe, Filter und Verdampfer untergebracht, stützt wurde. Zum Fortschaffen der Asche ist in jedem Hor 
die 136 t Sprisewasser neben 30 t Trinkwasser in 24 Stunden raume ein Aufzug vorhanden, der durch eine an Deck auf- 
zu beschaffen vermag. Eine zweite Anlage gleicher Gröfso | gestellte Dampfwinde angetrieben wird. Für gute Luftzu 


raumes auf der Backbordseite des Schiffes. Unterhalb des räumen ist besondere Sorge getragen. Es sind für diesen 


befindet sich im Zwischendeck oberhalb des hinteren Kessel- führung und ausreichenden Luftüberdruck in deu Heiz 
Speisewassererzeugers am hinteren Maschinenraumschott ist | Zweck im mittleren und im hinteren Kesselraume je 8, 


die Hülfskondensationsanlage eingebaut, bestehend aus einem im vorderen Kesselraume je 6 Lüftmaschinen autgeste 
Kondensator gleicher Konstruktion wie die Hauptkondensa- | Allen Teilen der Kesselroste wird hiermit eine 80 reichliche 
toren und einer Pumpmaschine, von der eine Luft- und zwei Luftmenge zugeführt, dafs für die Erzielung der ga 
Zirkulationspumpen zum Absaugen des Kondensats und | Leistung nur ein Luftüberdruck von 15 mm im Heizrann 
Sr Beschaffen des Kühlwassers angetrieben werden. Diese erforderlich war. Im vorderen Kesselraume befindet re 
5 ist grofs genug, um im Hafen den | aufser den bereits erwähnten Hülfsmaschinen auf jeder an 
bdampf sämtlicher Hülfsmaschinen kondensieren und den des Schiffes noch eine Dampfpumpe, die auch zum Fö die 
Kesseln als Speisewasser wieder zuführen zu können. Die | von Trinkwasser und zum Beschaffen des Wassers kür 
beiden Hauptkondensatoren sind ebenfalls mit den Abdampf- Badeeinrichtungen benutzt werden kann. iner 
rohrleitungen der Hülfsmaschinen verbunden, sodafs auch sic | Die Gesamtheizfläche der 16 Kessel, von dene 175 


d 
190 er benutzt werden können, falls die zu- in den Figuren 8 bis 10 dargestellt ist, beträgt 4714 u 
2 55 Anlage aufser Tätigkeit sein sollte. | die Gesamtrostfläche 91,5 qm, der Arbeitsdruck 15 Un 
= P zur Lüftung des Maschinenraumes dienenden noch Ueberdruck. Jeder Kessel bat einen Oberkessel, zur. 
ne. 5 e Ventilationsmaschinen sind | kessel und 2 Feuerungen. Die Kessel sind mit der i einem 
on groben und feinen Ausrüstung und aufserdem a sine 


In den 3 Kesselräumen sind k 

16 Normand-Wasserrohr- | sicher wirkenden S eisewasserregler ausgestattet, die 

13 | 5 und zwar je 6 im hinteren und mittleren, selbsttätige Sanie ermöglicht. Alle Kessel aP „ Hulk 

* esselraume. Im mittleren und im hinteren Hülfsdampfleitung angeschlossen, sodafs ein 5 and 
e befinden sich die Heizräume längsschiffs, im vor- | kessel benutzt werden kann. Um dies zU ermögleh® 
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ferner an jedem Kessel Rauchfangklappen vorgesehen, durch 
welche die aulser Betrieb befindlichen Kessel von den Rauch- 
fangen und Schornsteinen abgesperrt werden können. Der von 
den Kesseln erzeugte Dampf wird den Maschinen durch 6 
gesonderte Rohrstränge zugeführt, die von den sechs Kessel- 
gruppen zu dreien auf jeder Schiffseite bis zum vorderen 
Maschinenraumschott gehen. An dieser Stelle ist jeder Rohr- 
strang mit einem Absperrventil versehen. Die drei Rohr- 
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stränge jeder Schiftseite sind im Maschinenraume durch ein 
absperrbares Verbindungsrohr miteinander vereinigt und ver- 
teilen den Dampf, nachdem er die Wassersammler durch- 
strömt hat, auf die beiden Hochdruckzylinder der Hauptma- 
schinen. Jeder dieser Zylinder kann ebenfalls durch doppelte 
Absperrventile von der Hauptdampfleitung getrennt wer- 
den, sodaſs ein durchaus sicherer Betrieb der Maschinenanlage 
unter allen Verhältnissen gewährleistet ist. Die Hülfsdampf- 
leitung ist gleichfalls mit allen Kesseln und sämtlichen 
Hülfsmaschinen verbunden. Schliefslich ist noch eine gemein- 
same Hülfsdampfableitung vorhanden, durch welcke der von 
den Hülfsmaschinen abgehende Dampf je nach Bedarf in die 
Hauptkondensatoren, in den Hülfskondensator, in die Speise- 
wasservorwärmer oder ins Freie geleitet wird. 

Die Anordnung der Hauptrohrleitungen für Wasser und 
für Dampf ist in den Figuren 3 bis 6 für den Kesselraum 
=: den Figuren 7 bis 9 für den Maschinenraum dar- 


3 Die Lenzeinrichtung ist entsprechend den Grundsätzen 
ee ‚russischen Marine sehr umfangreich. Bei der russischen 
arine gibt es kein durchgehendes, alle Räume des Schiffes 
55 Hauptlenzrohr, wie es bei der deutschen und 
80 RA Marinen üblich ist. Es ist vielmehr jeder Raum 
8 es, darunter vor allem die Maschinen- und Kessel- 
sehen. ne „ unabhängigen Lenzeinrichtungen ver- 
Zehn pe aschinenraume stehen für diesen Zweck die beiden 
8 Verfür pumpen und die 3 vorerwähnten Lenzpumpen 
Schiffes 1 In den Kesselräumen sind auf jeder Seite des 
A enzturbinen aufgestellt, die durch Elektromotoren 
m Panzerdeck betrieben werden. Diese Turbinen sind 


so grofs, dafs durch zwei von ihnen der bis zum Zwischen- 
deck gefüllte Inhalt eines Kesselraumes innerhalb / Stunden 
gelenzt werden kann, was durch einen Versuch nach- 
gewiesen worden ist. Aufser diesen Turbinen befindet sich in 
jedem Kesselraume noch eive Dampflenzpumpe, die das unter 
normalen Betriebsverhältnissen sich ansammelnde Bilgewasser 


über Bord fördert. 


Probefahrten. 


Im Dezember 1901 machte »Bogatyr« in der Ostsee Vor- 
probefahrten, die zu vorzüglichen Ergebnissen führten. Nach 
vollständiger Fertigstellung des Schiffes wurden am 20., 22. 
und 23. Juni 1902 die offiziellen Abnahmefahrten erledigt. 
Beim Beginn jeder Fahrt wurde das Schiff auf den vertrags- 
mäfsigen Tiefgang gebracht, der hinten 6,32 m, vorn 6,30 m, 
also im mittel 6,5ı m betrug. Dem entspricht eine Verdrän- 
gung des Schiffes von 6750 t. Mit diesem Tiefgange wurden 
zunächst die Fahrten an der gemessenen Meile der Kaiser- 
lichen Marine bei Neukrug in der Danziger Bucht vorge- 
Die Meile wurde viermal mit folgenden Ergebnissen 


nommen. 
durchlaufen: 
l h Geschwindigkeit Maschinenleistung 
Fanten Knoten PSi 
1 23,34 20 365 
2 23,72 20 530 
3 23,22 19 725 
4 23,59 20 023 
im mittel 23,452 20 161 
Luftüberdruck im Kesselraume . 13 mm 
Schraubensteigung 5500 » 
Slip a os o s rd. 12,5 vH. 


Nachdem die Kessel gereinigt waren, wurde am 22. Juni 
die erste sechsstündige forcierte Kohlenmefsfahrt auf tiefem 
Wasser von Danzig nach der Insel Bornhoim vorgenommen, 
daran anschliefsend am 23. Juni die zweite gleiche Fahrt von 
der Insel Bornholm nach der Reede von Swinemünde. Wähb- 
rend der Pausen zwischen diesen beiden Fabrten wurden 
nur die Roste der Kessel von Schlacken gereinigt; irgend 
welche andere Arbeiten an den Maschinen oder Kesseln 
durften nach Mafsgabe des Vertrages nicht vorgenommen 
werden. 

Die Ergebnisse dieser Fahrten waren folgende: 

erste Fahrt zweite Fahrt 


Luftdruck in den Heizräumen mm 14 15,5 


Maschinenleistung . PS; 20196 20 343 
Um min 8 a i 15156 150,85 
Geschwindigkeit im Durchschnitt 

der Fahrt.. . . Knoten 24,09 24,21 
Kohlen verbrauch pro PS rst kg 0,646 0,655. 


Die Hochdruckzylinder arbeiteten mit nur 62 vH Fül- 
lung, während die gröfste Füllung 73 vH beträgt. Der Dampf 
konnte spielend leicht erzeugt werden, sodafs sowohl die Ma- 
schinen- als auch die Kesselanlage noch eine bedeutende 
Reserve in sich trägt. Die im Vertrage vereinbarten Leistun- 
gen des Schiffes sind bei diesen Abnahmefahrten wesentlich 
überschritten worden, wie die nachfolgende Zusammenstel- 
lung zeigt: 

bei den Probefahrten 


laut Vertrag 
erreicht 
Geschwindigkeit . . Knoten 23 24,15 
Luftüberdruck . . ... mm 52 15 
Kohlenverbrauch pro PS;-st . kg 0,91 0,65. 


Das Ergebnis dieser Fahrten zeigt im übrigen noch eine 
wesentliche Ueberlegenheit des mit 2 Schrauben ausgestatteten 
»Bogatyr« über den mit 3 Schrauben ausgestatteten russischen 
Kreuzer »Askold«. Letzterer erreichte an der gemessenen 
Meile bei Neukrug auf seinen Probefahrten bei einer Ver- 
drängung von 598 1 t und einer Leistung von 20 017 PS; eine 
Geschwindigkeit von 23,357 Knoten, während der mit nur 2 
Schrauben ausgestattete »Bogatyr« trotz seiner um fast 800 t 
gröfseren Verdrängung mit ziemlich der gleichen Maschinen- 
leistung eine Geschwindigkeit von 23,452 Knoten erzielte. 
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Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 
Müllerei, Hartzerkleinerung und mechanische Aufbereitung nebst Transport- und Umladevorrichtungen. 


Von H. Rasch, Zivilingenieur, Berlin-Paukow. 
(Fortsetzung von S. 1532) 


. Fig. 36 und 37. Die Firma Adolf Bleichert 

& Co., Leipzig-Gohlis (Vertreter 

Heinrich Macco, Siegen), hat 
ausgestellt: 


a) ein betriebfähiges Modell 
einer Drahtseilbahn im Maſssub 
1:10 mit selbsttätiger mehr- 
facher Kurvenführung und selbst: 
tätiger Entleerung der Wagen- 
kasten; 

b) ein Modell eines Seilbahn- 
"HE wagens mit neuestem Laufwerk 
| ii IX und selbsttätiger Kupplung; 
| {i By 9 c) eine Anzahl Einzelkon- 
Ne struktionen von Seilbahnen und 


— . Seilen; 
| d) mehrere Zeichnungen aus- 


oh WE | 
== N | | fr 
n IL! L 
N] il a W FT | geführter Drahtseilbahnen, mit 


I 5 

m N == 

m. | 0 — besonderer Berücksichtigung der 
| l g | Beschickung von Hochöfen. 
-a 


Fig. 36 und 37 zeigen in 
Fig. 38 bis 41. Laufwerk mit Kupplungsvorrichtung von Adolf Bleichert & Co. 


10 l Modell einer Drahtseilbahn von Adolf Bleichert & Co. 


/ i ; K m 8 | 
/ NH RBRTT | | 
— eia * ER 


122 — | 
N: "E 


U 


Auf- und Grundrifs das ausge- 
stellte Drahtseilbahn-Modell. 
iq. 28. | In der tiefliegenden Beladestation 

* 5 werden die Wagen auf einer 

Laufwerk mit Untersell. * Hängebahnschiene aus einem Vor- 

| Fig. 39. ratsiſo beladen und durchlaufen 

nach selbsttätiger Einkupplung 
in das Zugseil unter Steigung 
und durch eine mittlere und eine 
obere Kurvenstation in Links- 
und Rechtskrümmung die eine 

Bahnhälfte, um sich, oben ange 

langt, selbsttätig wieder in den 

Silo zu entleeren. Die leeren 

Wagen fahren dann in entspre 

chender Weise die zweite Hälfte 

der Bahn ‘abwärts nach der Be- 
ladestation zurück, können diese 
aber auch ohne Ablenkung auf 
die Hängebahnschiene durehfah- 
ren. Das sehr sauber ausge- 
führte Modell zeigt alle Vorgän- 
ge in anschaulichster Weise. 
Das neueste Bleichertsche 
Laufwerk mit Kuppelvor 
richtung »Automat« 
m R.-P. 95537) ist in Fig. 38 bis 4! 
dargestellt, ebenfalls für Ober- 
und Unterseilbetrieb. Die 2 
pelvorrichtung . ist er 

Fi mit dem ‚Laufwerk verbun en. 

52 3 Das Gehänge G ist mit dem Mit- 
Kuppelvorrichtung. " _telbolzen M in dem RT 

77 K gelagert, welcher sich in = 
Gehäusewangen des Laufwer 
senkrecht bewegen kann. 5 
einen Schlitz der Drock, 

D greift der im Gehäuse ee 
festgestützte Hebel H, be dt 
bei Abwärtsbewegung des,” 
körpers K infolge des Eigene” 
wichtes des freihängenden 

j Klemmback® 
gens mittels der Kl. odgo 
das (in der Figur in 

— - = benem Zustande 8 B, 

Laden, A 67 N . Zugseil gegen die fes 


Laufwerk mit Oberseil. 
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einklemmt. Die Druckschraube D dient gegebenenfalls auch 
zur Regelung der Klemmbackenweite, entsprechend dem Seil. 
durchmesser. Indessen ist eine besondere Regelung bi | 


Kupplung ohne besondere Nachhülfe nicht be- 
einträchtigen soll. Die auf der Achse M sitzen- 
den Kuppelrollen R dienen mit den Loitschie- 


nen & zum Aus: und Einkuppeln der Wagen. 


* 


Zwecks Auskuppelns in einer Station läuft 
der Wagen mit seinen Laufrollen über eine 
Anschlufszunge auf eine Hängebahnschiene Si, 


Fig. 42, und mit den Kuppelrollen R auf zwei 


Leit- oder Kuppeischienen &, welche zu bei- 
den Seiten von S, angebracht sind und von X 
bis Y. geringe Ansteigung aufweisen, während 
Si wagerecht verläuft. Hierdurch wird, wäh- 
rend das Laufwerk selbst auf Si verbleibt, das 
Wagengehänge mit dem Gleitkörper K gehoben 
und die Klemme BB, geöffnet. In dieser 
Stellung hebt sich auf der ‚Strecke YZ das 
etwas ansteigend geleitete Zugseil aus den 
Klemmbacken heraus (Zustand Fig. 40) und 
gibt den Wagen frei. Von Z ab neigen sich 
die Leitschienen & wieder abwärts, und das Ge- 
hänge mit Gleitkörper senkt sich wieder, sodaſs 
der Wagen mit geschlossener Kupplung auf der 
Hängebahn zur Be- oder Entladung weiter ge- 
fähren werden kann, um später dem andern 
Tragseile wieder zugeführt zu werden. - 
Das Einkuppeln der Wagen erfolgt nach 
Fig. 43 in der Weise, daſs der auf der Hänge- 
bahnschiene in der Pfeilrichtung ankommende 
Wagen mit den Kuppelrollen R auf die zu- 
nächst wagerecht verlaufenden Kuppelschienen 
S aufläuft. Da sich die Hängebahnschiene von 
U bis V senkt, so senkt sich auch das Lauf- 
werk und öffnet hierdurch die Klemmbacken, 
während gleichzeitig das hier etwas abwärts ge- 
leitete Zugseil sich zwischen diese legt. Von 
W aus senken sich die Kuppelschienen & wie- 
der, wodurch anderseits das Gehänge G mit 
Gleitkörper K gesenkt und damit die, Klemm- 
backen geschlossen werden, sodafs der nunmehr 
eingekuppelte Wagen auf das Tragseil gezogen 
wird. | 


Beide Vorgänge spielen sich selbsttätig 
und ohne Stofs ab, da auch hier infolge 
des Gefälles in & der Wagen vor dem Fest- 
klemmen eine mit dem Seillauf annähernd über- 
einstimmende Geschwindigkeit erhält. 

Das Laufwerk selbst besteht auch hier aus 
zwei durch das Zwischenstück C, Fig. 41, mit- 
einander verbundenen Wangen aus starkem 
Gufsstahlblech, welche die beiden Laufzapfen 
mit den aus Tiegelgufsstahl bestehenden Lauf. 
rollen tragen. Die Laufzapfen sowie der den 
Gleitkörper K und das Gehänge G tragende 
Mittelzapfen M bestehen aus Phosphorbronze 
und sind hohl, im Umfang der Lauffläche mit 

effnungen versehen und als Behälter für 
Schmierung mit starrem Fett ausgebildet. Auch 
können die beiden Laufzapfen, nachdem sie 


Spiraltragseil,mit runden Drähten 
von Adolf Bleichert & Co. 


Fig. 44. 


Fig. 46. 


| sich einseitig abgenutzt haben, um 180° 


Fig. 42. 


1 Auskuppeln. 


Fig. 43. 


Einkuppeln. 


Fig. 45. 


Spiraltragseil mit verschlossenen 
Drähten von Adolf Bleichert & Co. 


Beilkupplung mit Ringkell-Befestigung von Adolf Blelchert & Co. 


gedreht werden, um 
auf dieser Seite die gleiche Zeit zu dienen. 


| Fig. 44 und 45 veranschaulichen d 
piraltragseile mit runden und verschlossenen 
Fig. 46 die Verkupplung der Tragseile durch B1 


ie Bleichertschen 
Drähten, 
eicherts 
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Seilkupplung mit Ringkeil-Befestigung. Bei letzterer 
werden die verschiedenen Drahtlagen des Seilstumpfes durch 
eingetriebene konische Ringkeile bezw. Keilsegmente «a aus- 
einander gespreizt und als Ganzes gegen die innere kegel- 


deutscher Ingenieure. 


werden, bei c mit dünnem Draht abgebunden. In den äufseren 
Kupplungsenden hat das Seil etwa ½ mm Spielraum. Die 
beiden Kupplungshälften werden auch hier durch ein Mittel- 
stück d mit rechts- und linksgängigem Gewindeschaft ver- 
bunden. Die Figur enthält die Hauptmaſse für ein 29,4 mm 


förmige Muffenwandung geprefst. Die durch die Spreizung 
entstehenden Lücken zwischen den einzelnen Drähten jeder 
Drahtlage werden durch eingetriebene quadratische Keilchen 
b ausgefüllt. Nachdem die Kupplungsbälfte übergeschoben 
ist, wird das Seil, bevor die Keile a und b eingetrieben 


Fig. 4T. 


Transport von Eisenstangen. 
a 


starkes Seil. Als Vorzug dieser Konstruktion betont Bleichert, 
dafs es unnötig sei, die Verschlufsstelle mit Säure zu reinigen 
und mit heifsem Metall auszugielsen. 

In Fig. 47 bis 50 sind einige Wagenarten Bleichert- 
scher Konstruktion, entsprechend verschiedenen Trans- 
portzwecken, zur Darstellung gebracht. 

Fig. 51 gibt das Bild einer Bleichertschen Drahtseilbahn 

„tür die Vivero Iron Ore Co. (London) in Nordspanien. Ueber 
die bemerkenswerte Anlage ist in Z. 1900 S. 1094 von Buble 
bereits berichtet. In Fig. 52 ist insbesondere die doppe:te 
mittlere Spannvorrichtung dieser Bahn ersichtlich. 

Fig. 53 zeigt eine Bleichertsche Drahtseilbahn zum Trans- | 
port von Koks für die Gasanstalt II in Leipzig Connewitz, | 
und zwar die leicht und elegant konstruierte Entladestation 
mit Kurvenumführung sowie mit Verladerümpfen für die 
Eisenbahnwagen. Das Bild läfst gleichzeitig erkennen, wie 
mittels der Drahtseilbahn der Lagerplatz mit Koks belegt 
wird. | 

Fig. 54 zeigt eine Bleichertsche Drahtseilbahn zum Trans- 
port grofser Wollballen für die Bremer Wollkämmerei in 
Blumenthal (Hannover), Fig. 55 eine solche mit Drahtschulz- 
netz über einer Dorfstraſse, geliefert an Lubimoff, Solvay & 
Co. in Lubimovsky-Post, Gouv. Ekaterinoslaw (Ruſsland). 

In Fig. 56 ist eine bemer- 
kenswerte Doppelanlage dar- 
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Fig. 48. Fig. 49. F ig. 50. gestellt, bestehend aus zwei 
Transport vun Roheisen Transport von Säcken. Transport von pulverigem Gut. durch Zugseil betriebenen 
mit Winde. zs Hängebahnen mit starker Stei- 


gung und selbsttätiger Kur- 
venstation,. die als Gichtauf- 
züge für die Fentscher Hüt- 
ten-A.-G. in Kneuttingen (Loth- 
ringen) dienen. Die Länge 
jeder Bahn betrügt 145 m, 
die Steigung 41 m = 40°. Die 
stündliche Leistung beider 
beläuft sich auf 150 t Ers, 
Kalkstein und Koks. Die Seil- 
bahnwagen werden auf der 
Unterstation aus grofsen Füll- 
rümpfen, die aus den Eisen- 
pahnwagen gespeist werden, 
beladen und nach Anzahl und 
Inhalt in der der beabsichtig- 


Fig. 51. 
Drahtseilbabn für die Vivero Iron Ore Co. 
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E ten Mischung entsprechenden Reihenfolge mittels der selbsttäti- des Kastens selbsttätig entleert und kehren hierauf zur unteren 
> gen Klemmvorrichtung an das Zugseil angehängt, durchlaufen Beladestation zurück. Die Beschickung der Oefen ist hierbei 
£ hierauf die Steigungen und Wendekurven, werden oben um durchaus gleichförmig, und die Herstellung des Möllers aus 
a die Gicht der Hochöfen herumgeführt, daselbst durch Kippen den verschiedenen Erzsorten usw. bietet durchaus keine 
Fig. 52. 


Doppelte mittlere Spannvorrichtung der Drahtseilbahn Fig. 51. 


— N.” 


; WE, ee 
i Wr E EN 


7 


— s > 2 - 
J J r- 
— . 4 A 
f 2 $ a b 
* ren . 
in N Euy e e ws — — * WER . 
1 — e Te l a“ . zZ Fu 2° y , 1 
, v ] Ä 
hr 8 e n 1 
- . . ET 7 u AT P a,” 
.. er 
In 
+ A 
- Fig. 53 
85 g. . 
H 
! 
Pr 
N Ws 
.. 
e* 
12 ** 
IE 
2 
sr 
4 
En 
Ès 
... 
t. 
* 


7 


| | . 
| 7 N * 4 
ORV TX 

er 


Tira /| 
ON id 
2. 


YY 
LE 


KIN 
AUN 


f 
f 
| 
l 


] 
i - F 
l ' 
A 
Ber 
.. 


V | IS 
\ 4 : 
IN f a s =» 7 a 


m Fun 


1774 Rasch: Müllerei, Hartzerkleinerung usw. auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 19032. 2 des vereine 


eutscher Ingenieure 


Schwierigkeiten. Die Leistung der Hochöfen wird dadurch 
wesentlich erhöht. 

Auch die Firma Bleichert hat, wie schon aus dem Ge- 
sagten ersichtlich, neben den Drahtseilbahnen den Bau von 
Hängebahnen ganz aulserordentlich ausgedehnt und ver- 
vollkomment. -Als Weichen verwendet sie ihre in der senk- 


rechten Ebene schwingenden Klappweichen und in der wäge- 
rechten Ebene schwingenden Drehweichen. Die Klappzungen 
der ersteren sind stets geöffnet. Fährt der Wagen tom 
Nebengleis auf das Hauptgleis, so schliefst er die Zunge 
selbsttätig, Fig. 57; bei entgegengesetztem Lauf wird sie mit- 
tels Schnurzuges vom Arbeiter geschlossen, Fig. 58, und öffnet 


Fig. 54. 


Drahtseilbahn für die Bremer Wollkämmerei in Blumenthal (Hannover). 
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Fig. 55. 


Drahtseilbahn mit Drahtschutz für Wegeübergänge. 
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Fig. 56. 


Drahtseilbahn zur Beschickung der Hochöfen der Fentscher Hütten-A.-G. 
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Fig. 57 bis 60. Klappwelchen fur Hängebabnen von Adolf Bleichert & Co. 
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sich wieder von selbst. Die 
Klappweichen werden auch als 
Kreuzungen für Hand- und 
selbsttätige Bedienung ausge- 
führt, wie aus Fig. 59 und 60 
ohne weiteres verständlich ist. 
Soll in Fig. 60 durch die Kreu- 
zung in der dem Pfeile entge- 
gengesetzten Richtung gefah- 
ren werden, so wird derSchnur- 
zug mit Hebel LZH fortge- 
lassen. 

Auch die von der Firma 
Bleichert in Zeichnungen und 
Photographieen ausgestellten 
übrigen Transport- und Um- 
ladevorrichtungen werden spä- 
ter behandelt werden. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Werke der Gutehoffnungshütte, 


Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb in Oberhausen und Sterkrade. 
Von Fr. Frölich, Ingenieur, Berlin. 
(Fortsetsung von 8. 1702) r 


Die Anlagen in Sterkrade. 


Die Anlagen in Sterkrade gliedern sich in zwei Abtei- 
lungen: den Maschinenbau und den Brückenbau. Das Werk 
war, wie bereits in der Einleitung erwähnt, ursprünglich eine 
Eisenhütte, verbunden mit Eisengiefserei, an die später eine 
Maschinenfabrik, eine Kessel- und Hammerschmiede und 
Werkstätten für Eisenkonstruktionen angeschlossen wurden. 

Fig. 162 zeigt den Besitzstand der Hütte im Jahre 1850 
im Vergleich zur jetzigen Ausdehnung. In den 60er Jahren 
kamen die Werkstätten für den Brückenbau, in den 70er 


1 


Jahren das Sägewerk mit den Räumen für Módelltischlerei 
und dem Modellschuppen hinzu. Mitte der 80er Jahre be- 
gann dann eine äufserst rege Bautätigkeit; an die Stelle der 
veralteten Werkstätten mit ihren unzulänglichen Transport- 
einrichtungen, ihrer schlechten Beleuchtung und Kraftvertei- 


lung traten geräumige Hallen, bei deren Einrichtung die Er- 


fahrungen der Neuzeit in weitestem Umfange berücksichtigt 
wurden. 1884 wurde zur Entlastung der allmählich vergröſber- 
ten mechanischen Werkstatt eine Montierhalle gebaut, 1889 eino 
neue Kesselschmiede und eine neue Eisengiefserei. 1590 kam 
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eine Stahlformgiefserei 
und 1892 die mächtige 
neue Brückenbauwerk- 
statt hinzu. 1899 Wur- 
de für die Gieſserei wie- 
derum ein Neubau er- 
richtet und das bisheri- 
ge Giefsereigebäude in 
eine mechanische Werk- 
statt umgewandelt, in 
deren Hauptteil eine 
groſse - Zahl sehr schwe- 
rer Werkzeugmaschinen 
untergebracht wurde, 
die hauptsächlich dazu 
dienen, die Schmiede- 
stücke des in demsel- 
ben Jahre fertig gestell- 
ten Pressenbaues zu be- 
arbeiten. 

Fig. 163 gibt einen 
Plan des Werkes in sei- 
ner heutigen Gestalt mit 
den Gleisanlagen, wel- 
che sämtlich mit nor- 
maler Spurweite ausge- 
führt sind, in die eine 
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Fig. 162. Lageplan der Werke in Sterkrade. 
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ten zueinander nicht 


nach einheitlichen Ge- 
sichtspunkten oder nach 
dem Arbeitsgange be- 
stimmt ist; dies war 
durch die geschilderte 
Entwicklung ausge- 
schlossen, und aufser- 


dem legte der zur Ver 
fügung stehende Platz 


gewisse Beschränkun- 
gen auf. Die Jahreszah- 
len in dem Plane geben 
das Erbauungsjahr der 
einzelnen Gebäude an. 
Nach Möglichkeit ist da- 
für Sorge getragen, dals 
diejenigen Werkstät- 
ten, welche die gröfste 
Menge von Rohstoffen 
beziehen und anderseits 
ihre Erzeugnisse zum- 
teil unmittelbar an die 
Bahn abführen: die 
Eisen- und die Stahl 
formgiefserei sowie der 
Brückenbau, in der 


Nähe des Bahnanschlus 
ses liegen; für die Roh- 
stoffe der ersteren bei- 
den ist ein besonderer 


dritte Schiene eingelegt ee ng Jetzt 
ist, so dafs Schmalspur- Se Ausdehnung im Jahre 1850 
wagen und -lokomotiven 
darauf verkehren kön- 


nen. Man ersieht aus a{Lebmformerei | e Kesselschmiede Gleisstrang angeordnet. 
dem Plan, dafs die Lage b Modelltischlerei und Magazi o f Hammerschmiede Die Stahlformgieſserei 
d ; c, Giefserel N g Herrenhaus a ; 5 
er . Werkstät-. q mechanische Werkstatt A Stallungen ist durch ein durchge 


Modell= C 


schiere 
18933 


a Bureaus 

b Kessel 

c Eingänge 

d Generatoren 

e Beamtenwohnhäuser 
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hendes Gleis mit der ‚Hammerschmiede und dem Pressenbau, die frühere Gieſserei; in Ci stehen die besonders schweren Werk- 
für welche sie die Blöcke liefert, verbunden. | zeugmaschinen, ein Teil von O wird als Aufstellraum für kleine 

Die Werkstätten „ namentlich die neueren, sind sämtlich Machinen verwendet. Der zwischen den drei Gebäuden lie- 
von der eigenen Brückenbauanstalt ausgeführt und legen | gende Hofraum, auf dem die Arbeitstücke zu- und abgefahren 
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Zeugnis ab für den Ruf, 
den diese Abteilung in der 
Errichtung guter Werkge- 
bäude geniefst. Die von 
der Gutehoffnungshütte ge- 
bauten Kalk-Gipsputz-Dx- 
cher mit sattelförmigen 
Oberlichten gestatten eine 
leichte, gefällige Bauweise, 
verbunden mit reichlicher 
Lichtversorgung. Aufser- 
dem haben alle Gebäude 
Fenster in den Seitenwän- 
den, sodaſs die Lichtver- 
hältnisse im Inneren aufser- 
ordentlich gut sind. In 
den hohen und luftigen 
Schiffen der Werkstatthal- 
len sind überall genügend 
Krane vorhanden; aufser- 
dem sind nach Bedarf Dreh- 
krane, Schiebebühnen und 
Schmalspurgleise vorhan- 
den, sodaſs die Transport- 
verhältnisse weitgehenden 
Anforderungen genügen. 
Krane und Werkzeugma- 
schinen haben elektrischen 
Antrieb, für welchen der 
Strom in einem in der Nähe 
des gröſsten Kraftverbrau- 
ches gelegenen Kraftwerk 
erzeugt wird. 


Maschinenbau mit 
Nebenbetrieben. 


Die Maschinenbauanstalt 
mit den Eisen- und Stahl- 
formgiefsereien, der Kes- 
selschmiede, der Hammer- 
schmiede und dem Preſs- 
werk, deren Gebäude einen 

Gesamtflächenraum von 
fast 40000 qm überdachen, 
beschäftigt sich mit dem Bau 
aller im Bergwerk- und Hüt- 
tenbetrieb vorkommenden 
Maschinen und Einrichtun- 
gen, insbesondere von För- 
dermaschinen, Wasserhal- 
tungen, Walzwerkeinrich- 
tungen, Gebläsemaschinen, 

Betriebsdampfmaschinen, 
Pumpmaschinen, Hebezeu- 
gen usw. Aufserdem wer- 
den in der mechanischen 
Werkstatt die für den so- 
fortigen Verkauf bestimm- 
ten Teile, die in der Gie- 
fserei und der Schmiede 
hergestellt werden, bearbei- 
tet, soweit es verlangt wird. 
Besonders ist dies bei den 
schweren Schmiedestücken 
des Prefswerkes der Fall. 


Die mechanische Werkstatt 


mit einem überdachten Flächenraum von rd. 13000 qm ist in 
drei Gebäude verteilt, s. Fig. 164, von denen die Halle A als 


werden, ist von einer An- 
Fig. 164. zahl Gleise durchzogen, die 


Mechanische Werkstätten und Hof-Krananlage. mit Drehscheiben an die 


Einfahrten in die Werk- 
,, 


stätten angeschlossen sind; 
auſserdem wird der Hof von 
mehreren 30 t-Hofkranen 
bestrichen, von denen zwei 
auf einer Kranbahn laufen, 
die zwischen den Werkstät- 
ten A und B liegt, und zwei 
weitere auf zwei nebenein- 
ander angeordneten, zur 
vorgenannten senkrechten 
Bahnen aus der Werk- 
statt Ci herausfahren kön- 
nen. Die erste Kranbahn, 
die bis dicht an die bei- 
den letzteren herangeführt 
ist, liegt etwas höher als 
diese, Fig. 165. Auf die 
Weise können die schweren 
Arbeitstücke aus der Werk- 
statt Cı bequem zu den 
Werkstätten A und B be- 
fördert werden. Die Hof- 
Krananlage war bereits ein- 
gerichtet worden, als das 
Gebäude Ci noch nicht als 
mechanische Werkstatt, 
sondern als Giefserei be- 
nutzt wurde; dabei lagen 
unter der einen Kranbahn 
die Giefsgruben für die 
Lehmformerei, in denen 
sehr schwere Stücke: Wal- 
zen, grolse Zylinder usw., 
gegossen wurden. Dem- 
entsprechend waren die 
Krane von vornherein sehr 
kräftig ausgeführt, sodafs 
sie bei der jetzigen Bestim- 
mung der Gebäude als 
Fig. 165. Hof-Krananlage von O, Fig. 164, aus gesehen. 5 Werkstatt für 
die schweren Schmiede- 
stücke des Pressenbaues 
ohne weiteres ausreichen, 
Die Montierhalle A, Fig. 
166 bis 170, ist im Jahre 
1884 nach einem Entwurf 
von Professor Intze er- 
richtet worden, Für das 
Mitteldach sind Binder 
von flacher Kreisbogenform 
verwendet, die Seitenschiffe 
baben flache Dächer erhal- 
ten. Die Halle, die früher 
zumteil als mechanische 
Werkstatt diente, wird 
jetzt lediglich zu Aufstell- 
zwecken und zum Ver- 
passen der aus den Werk- 
stätten B und C kom- 
menden Stücke benutzt. 
Demnach sind nur die 
notwendigsten Werkzeug- 
maschinen, w..hrere feststehende Ausleger-Bohrmaschinen und 
einige tragbare Bohrmaschinen in ihr untergebracht, dagegen 
zahlreiche Schlosserstände vorgesehen. In einer Ecke 
befindet sich ein Wärmofen, dessen Oberkante mit dem Fuk- 
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Montierraum gebraucht wird; in den Werkstätten B und C, bezw. | boden abschneidet, und in welchem Zylinder zum Einsetzen 


C sind die Werkzeugmaschinen untergebracht; Ci und C sind 


angewärmt werden, Dieser Ofen wird durch einen seitlich 
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aufgestellten Koksofen geheizt, in welchen Luft 2 - i 

eingeblasen wird. Die heifsen Verbrennungsgase i S en 
werden in den Wärmofen eingeführt. Die Ein- — — 
richtung ist derjenigen zum Trocknen der Gie- 

(sereiforınen (s. weiter unten) nachgebildet. In 
dem abgeteilten Raume an der Westwand des 
Gebäudes stand früher die Jetriebsmaschine, die 
aber seit der Anlage des elektrischen Kraftwerkes 
aufser Betrieb gekommen ist; der Raum wird 
jetzt als Magazin bemutzt. 

Von den Seitenschiffen ist das südliche bis 
zur Höhe des Mittelschiffes aufgeführt und mit 
einer Galerie ausgestattet, ZU der ınan über 
eine Treppe und über den Magazinraum hin- 
weg gelangt. Hier ist eine Feinmechaniker- und 
Sehlosserwerkstatt mit zahlreichen kleinen Dreh- 
bänken und Schlosserständen eingerichtet, die 
mit dem unteren Raume durch einen Aufzug 
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verbunden ist. Die Verteilung der Werk- 
zeugmaschinen ist aus dem Grundriss zu er 
schen. 


An dem Gebäude ist noch die Ausbilduug 
der Seitenwände bemerkenswert, die eine grofse 
Zahl Mauerpfeiler mit dazwischen liegenden 
Fenstern aufweisen. Um die Ausführung billig 
zu gestalten, ist das Mauerwerk um ein 
den gröfsten Teil der Belastung aufnehmendes 


re A auigorunri worden; an den Fen- x = oh ea Hp — D e B - J | 
steröffnungen ist es nur 1'; Stein, an den Pfei— 3 1 8 
lern 4 Stein stark, wie der Grundrils zeigt. 


Fig. 170 giebt ein Bild von dem Inneren der 


Halle. ] u Ñ SESS: EE E a a E 23 EEE a 
= Í i eA — 


Die mechanische Werkstätte B. Fig. 171 bis 174, 


ist eine mehrschiffige Halle, deren Schiffe anstelle Fig. 70. den beiden 
der bis 1894 auf die- — - stellt. In cor inen 
sem Platze stehenden 8 27 — — N s südlichen ‚Sch! z 0 
alten Gebäude nach- |. A | , und MWe 55 Mi 
einander, dem wach- | ger; i zwei 30 Krane 


senden Bedürfnis fol- 
gend, aufgestellt sind. 
Sie laufen alle in der- 
selben Richtung und 
werden von Kranen 
bestrichen, deren 
Tragkraft in Fig. 171 
angegeben ist. Von 
den Werkzeugma- 
schinen sind nach 
Möglichkeit gleiche 
Maschinengattungen 
zusammengestellt; so 
sind Gruppen der 
kleineren Drehbän- 
ke, der Plandrehbän- 
ke, der Hobelmaschi- 
nen und der Feilma- 
schinen gebildet. In 
dem nördlichsten 
Schiffe 1 sind zwei 
Gruppen Werkzeug- 
maschinen zur Bear- 
arbeitung kleiner Ma- 


schinenteile aufge- = r í we die gegenüberllegen 


strichen Ver = 

ET TER AD ar 

neee i hen, schwere S 5 
Arbeitstücke gelan- 

gen von den Git | 
fsereien oder der 
Schmiede durch 
das Tor A in die 
Werkstatt, werden in 
unmittelbarer Nähe 
der Reifsplatte abge 
laden und dureh die 
Krane auf diese ge- 


A 


-t 
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Fig. 174. Fig. 171 bis 174. 


A Querschnitt. Mechanische Werkstatt B. 
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Fig. 473. Blick in die mechanische Werkstatt B von Q, Fig 172, aus. 


44 
= 
| — 
er; 
| oe 
vg 
: 


?. 


1780 Frölich: Die Werke der Gutehoffnungshütte. 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


de Montierhalle oder 
werden durch die 
Hofkrane zum Ver- 
sand in Eisenbahn- 
wagen geladen. Für 
den Transport kleine- 
rer Stücke ist das 
durch das linke Tor B 
eingeführte Schmal- 
und Normalspurgleis 
durch die ganze 
Werkstatt hindurch- 
geführt; es vermittelt 
die Uebergabe an die 
Laufkrane in den 
Schiffen 1 und 4 oder 
an den Veloziped- 
kran!) in Schiff 3, die 
sie den Werkzeug- 
maschinen zuführen 
und nach der Bearbei- 
tung wieder zurück- 
befördern. Von weite- 
ren Schmalspurglei- 
sen ist abgesehen, da 
die Krane an jeden 
Platz der Werkstatt 
gelangen können. In 


D 
i 


1) 8. Z. 1898 S. 827. 


Fig. 174. Blick in die mechanische Werkstatt B von P, Fig. 172, aus. 


Schiff 2, das zumteil 
als Lagerplatz für 
kleinere Arbeitstücke 
dient, ist ein Raum 
als Werkzeugkam- 
mer abgetrennt. 
Sämtliche Werkzeu- 
ge werden in einer 
besonderen Werk- 
zeugmacherei herge- 
stellt und den Arbei- 
tern gegen Schein ge- 
liefert; nur das Nach- 
schleifen der Dreh- 
und Hobelstähle wird 
ihnen überlassen. An 
die Werkzeugkam- 
mer ist ein Wasch- 
raum für die Arbei- 
ter angeschlossen. 
Die Werkzeugma- 
schinen sind in meh- 
FE e reren Gruppen an- 
1 n geordnet, deren jede 
= Make von einem Motor von 
p NI ` 20 PS angetrieben 
s 1 A wird, wie aus Fig. 
* 1 ** W 172 zu ersehen ist. 
a Nur für die Gruppe 


pig. 175 bis 177. Support- und Plandrehbank von der Dortmunder Werkzeugmaschinenfabrik Wagner & Co. 
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der Drehbänke und für den Antrieb der beiden nebeneinander 
stehenden grofsen Hobelmaschinen sind zwei Motoren or 
je 41 PS aufgestellt. Diese beiden Hobelmaschinen nr 
einander sehr ähnlich. Die ältere (2) ist im Jahre 1884 H 
der Dortmunder Werkzeugmaschinenfabrik Wagner & I 
geliefert und hobelt Gegenstände bis 9000 mm Länge, 3000 a 
Höhe und 3000 mm Breite; die jüngere (1) aus dem 1 5 
rührt von E. Schiefs in Düsseldorf her und bearbeitet $ an 
bis zu 8000 mm Länge, 3500 mm Höhe und 3500 mm 8705 
Beide Maschinen sind mit je 4 Stichelhaltern, zwei am 5 
balken und je einem an den Seitenständern, e faa 
der Maschine von Schiefs ist noch ein besonderer 5055 b 
ständer angeordnet, der einen fünften Stichelhalter we 
dieser Ständer ist auf eine Aufspannplatte e A 
Maschinen gesetzt und kann somit nach Belieben ei € 
der beiden Maschinen verwendet werden. 
beträgt bei der Maschine von Wagner & Co. 
von Schiefs einschliefslich des Seitenständers 102 t. * 
zeigt die Werkstatt mit der Schiefsschen Maschin 
Seitenständer im Vordergrunde. 

Den beiden grofsen Hobelmaschinen 
dreifache Fräsmaschine ) (3) aufgestellt, die zu 
grofser Maschinengestelle dient. 


enüber ist eine 
308 m Bearbeiten 


1) 8, Z. 1895 S. 984. 


— _ 


— u 
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ae rem. 
— In unmittelba- Fia. 180 von der Dortmun- 
rg: ifs- ie 
a pa 155 Plandrehbank von E. Schiefs für 6,5 m Dmr. un = 
jr: sind zwei schwere Wagner & Co. im 
Nuss Doppeldrehbänke Jahre 1898 gelie- 
2 aufgestellt, deren ferte Maschine ist 
ber eine (5) 950 mm in Fig. 175 bis 177 
ER Spitzenhöbe mit dargestellt. Die 
„. e 2 x 9000 mm Supportdrehbank 
Me . Drehlänge und de- hat 1200 mm 
Sr ren andere (4), die Spitzenhöhe und 
De hauptsächlich zum 15000 mm Spit- 
22 2 Bearbeiten von zenweite, und 
— Walzen benutzt ihre Planscheibe 
1 wird, 800 mm hat 2400 mm 
1 Spitzenhöhe und Dmr.; das Doppel- 
me 2x6100 mm bett mit einer Ge- 


a Drehlänge auf- 
kur weist. Neben der 
Pag erstgenannten 

1 50 Drehbank ist eine 


samtlänge von 
21000 mm trägt 
auf jeder Wange 
zwei voneinander 


ge Bank (6) aufge- | unabhängige 
N stellt, die Support- Ne a EA CC E ER Werkzeughalter. 
1 und Plandrehbank RE ˖rF7˖7˖7§»%⅝¾˙tri e Die auf dem ge- 


5 vereinigt. Diese meinsamen Unter- 


Fig. 181 bis 186. Mechanische Werkstatt 0. 


Fig. 181. Grundrifs. 
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Maschinen 


doppelte Drehbänke von E. Schiefs 

doppelte Walzendrehbünke von E. Schiefs 

doppelte Wellenbohr- und Drehbank von E. Schiefs 
Kurbelzapfen-Drehbank von 8. Bendel 

Stofsmaschine von der Sächsischen Maschinenfabrik 
Kurbelachsen-Drehbank von der Sächsischen Maschinenfabrik 
Wagerecht-Bohr- und Fräsmaschine von der Sächsischen Maschinenfabrik 
Drehbank 

Versuchstelle für Exprefspumpen. 

X Motoren 


S 2 K ee e m 


Fig. 182. 852.183. 


Querschnitt des Teiles Ci nach A-B. 
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' bau in der gleichen 
Achse stehende Plan- 
drehbank hat eine 
Planscheibe von 
3000 mm Dmr.; da- 
mit sie das Bett der 
Supportdrehbank mit 
ausnutzen kann, sind 
zwei voneinander un- 
abhängige Reitstöcke 
vorgesehen. Das Ge- 
samtgewicht der Ma- 
schine beträgt rd. 
160 t. 

Für gröfsere Stücke 
sind noch eine alte 
Plandrehbank (7) für 
6600 mm grölsten 
Drehdurchmesser mit 
senkrechter Auf- 
spannscheibe und 
zwei neuere von E. 
Schiefs gelieferte 
Plandrehbänke mit 
wagerechter Auf- 
spannscheibe in die- 
sem Teile der Werk 
statt aufgestellt. Von 
letzteren ist die grö- 
fsere (8) für 10000 
mm gröfsten Dreh- 
durchmesser in Fig. 
178 und 179 wieder- 
gegeben. Der Stän- 
der & steht auf einem 
Bett B, auf dem er 
verschoben werden 
kann; an ihm ist der 
durch Gegengewichte 
teilweise ausbalan- 
zierte Auslegerarm in 
senkrechter Richtung 
verschieblich ange- 
ordnet. Die gleiche 
Gleitbahn, auf der 
sich der Ausleger 
verschiebt, trägt noch 
einen besonderen Sei- 
tenstichelhalter. Die 
Planscheibe hat 5000 
mm Dmr., der Stän- 
der kann um 2500 
mm verschoben wer- 
den, die gröſste zu- 
lässige Höhe der Ar- 
beitstücke beträgt 
2500 mm. Die zweite 
Plandrehbank (9), 
Fig. 180, ist mit 2 fest- 
stehenden Ständern 
ausgeführt, welche 
einen senkrecht ver- 
schieblichen Querbal- 
ken tragen, an dem 


zwei voneinander un- - 


abhängig bewegte 
Stichelhalter ange- 
bracht sind. Die 
Planscheibe hat 
5000 mm Dmr. und 
kann Stücke bis zu 
6500 mm Dmr. und 
2000 mm Höhe auf- 
nehmen, 

Die mechanische 
Werkstatt C in dem 
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Fig. 184. Blick in den Teil C}. 
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früher als Gieſserei 
benutzten Gebäude 
zeigt zwei in spitzem 
Wivkel zusammen- 
stofsende Flügel, Fig. 
181, von denen der 
eine zwei, der an- 
dere vier Schiffe ent- 
hält, die, wie Fig. 182 
und 183 zeigen, von 
Laufkranen bestri- 
chen werden; die bei- 
den Lauikrano 4 und 
B, Fig. 132, können 
auf den nach aufsen 
verlängerten Kran- 
bahnen auf den Hof 
fahren. In dem Teil 
Cr, Fig. 184, ist eine 
Anzahl kleinerer 
Werkzeugmaschinen 
mit Gruppenantrieb 
durch zwei Elektro- 
motoren von 21PSun- 
tergebracht; das eine 
Ende dieses Teiles 
wird zum Aufstellen 
kleinerer Maschinen 
benutzt und hat dem- 
entsprechend nur 
Schlosserstände in 
gröfserer Zahl erhal- 
ten. Hier ist auch 
eine Versuchstelle für 
Riedler -Exprelspum- 
pen eingerichtet, de- 
ren Bau die Firma 
in den letzen Jahren 
aufgenommen hat. 
Der Teil Ci ent- 
hält die schweren 
Werkzeugmaschinen; 
hier ist man davon 
abgegangen, gröſser 
Gruppen von erk- 
zeugmaschinen zu 
bilden; nur zwei, 
höchstens drei Ma- 
schinen werden von 
einem gemeinsamen 
Motor angetrieben, 
s. Fig. 181. Die hier 
vereinigten Werk 
zeugmaschinen sind 
sämtlich neueste AUS 
führungen der 0. 
kanntesten Fabriken 
und gestatten aueh 
die grölsten Schmit- 
destücke zU bearbe!- 


"Fig. 185 und 156 
sind Ansichten der 
beiden von den 30 f 
Kranen pestrichenen 
Schiffe dieser 
teilung. je f 


pelto Suppor i 
blinke (1) der 
Fig. 187 estellten 
Form 700 mm 
von 


Spitzenhöhe 


— 1 ET 
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denen die eine 25000 mm, die andere 34 300 mm gröfste. 


Drehlänge aufweist. Zwei Drehbänke (2) sind als doppelte 
Walzendrehbänke ausgeführt, Fig. 188; ihre Spitzenhöhe be- 
trägt 850 mm, die Spitzenentfernung 2 x 6000 mm, und sie 


können Walzen bis zu 1500 mm Dmr. aufnehmen, wobei die 


Mitte des Bettes befindet sich ein symmetrischer Spindelstock 
mit zwei gleichachsigen, durch Schneckenräder angetriebenen 
Hohlspindeln von 1000 mm Dmr.; auf beiden Seiten sitzen 
Planscheiben mit abnehmbaren Klauen zum Festklemmen der 
zu bohrenden Wellen. Um die Maschine auch als Drehbank 


Fig. 187. 


Doppelte Supportdrehbank von E. Schieſs. 
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Fig. 188. 


Doppelte Walzendrehbank von E. Schiefs. 


Fig. 189. 


Doppelte Wellenbohr- und -drehbank von F. Schieſs. 


Ballen durch zwei getrennt arbeitende Stichel bearbeitet wer- 
den, deren Stichelkasten sich auf zwei auf die Grundplatten 
besonders aufgesetzten Gleitbetten bewegen. Diese Bänke 
dienen auch für andere schwere Schrupparbeiten an Schmiede- 
stücken. Die fünfte Drehbank (3) ist eine doppelte Wellen- 
bohr- und -drehbank, Fig. 189, von 700 mm Spitzenhöhe und 
30000 min Bettlänge; sie dient zum Hoklbohren von Wellen 
bis zu 650 mm Dmr. mit 90 bis 300 min Bohrung. 


In der - 


P- 
3 * 
m 


— En — nn mn tn 


benutzen zu können, sind die Bettschlitten für das Aufsetzen 


von Kreuzschlitten eingerichtet; in die Bohrungen der Spin- 


deln können Einsatzstücke mit Körnerspitzen eingesetzt werden. 

Zum Bearbeiten der Kurbelzapfen an Kurbelwellen bis zu 
einem gröfsten Kurbelradius von 800 mm bei einem gröfston 
Zapfendurchmesser von 520. m: dient eine Kurbelzapfen. Dreh- 
bank (4), Fig. 190 und 191, die von der Werkzeugmaschinen- 


fabrik und Eisengieſserei E. Bendel in Magdeburg-Sudenburg 
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1784 v. Borries: Neuere Fortschritte im Lokomotivbau ee Iela 
Fig. 190. 


Kurbelzapfen-Drehbank von E. Bendel. 
a 


geliefert ist. Auf dem kräftigen, mit drei Prismen versehenen 
Bett befindet sich an einem Ende ein feststehender Spindel- 
stock mit einer Planspannscheibe; am andern Ende ist ein 
verschiebbarer Reitstock und dazwischen sind ein Bettschlitten 
mit dem Bock für den Drehkreis und zwei Brillen angeord- 
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net. Der Drehkreis besteht aus einer umlaufenden Scheibe 
mit zwei Stichelhaltern, die um den zu bearbeitenden Kurbel- 
zapfen kreisen. Die Welle wird dabei durch vier an der Plan- 
scheibe verschiebliche Klauen und durch zwei an den Brillen 
vorgesehene Backenspannfutter festgehalten. Der Bock für 
den Drehkreis ist senkrecht zur Achse der Bank verschieb- 
bar, sodafs er dem Kurbelradius entsprechend eingestellt 
werden kann. Bei mehrfach gekröpften Kurbelwellen wird 
der Winkel zwischen den einzelnen Kurbeln durch Drehen 
der Planscheibe festgelegt. Für diese Drehung wie für die 
Verschiebung des Bockes sind genaue Maſsteilungen vorge- 
sehen. Die Maschine wiegt rd. 65t. 
Endlich sind in dieser Werkstatt noch vorhanden: eine 
Stofsmaschine (5) mit einem gröfsten Stöfselhube von 1500 mm; 
eine Kurbelachsen-Drehbank (6) von 10000 mm Drehlänge 
und 1500 mm Spitzenhöhe, die durch Untersätze auf 1800 mın 
gebracht werden kann, zum Drehen der gröfsten Achsen 
und Spindeln; das Gesamtgewicht der Maschine ist 1206; 95 
Wagerecht-Bohr- und Fräsmaschine (7) zum Bohren E Ge 
genständen bis 800 mm Dmr. bei 1200 mm Bohrlänge. m 
drei Maschinen sind von der Sächsischen Maschinenfabri 
im Jahre 1900 erbaut worden. (Fortsetzung folgt.) 


Neuere Fortschritte im Lokomotivbau. 
Von v. Borries, Geh. Reg.-Rat und Professor an der technischen Hochschule in Berlin. 


(Fortsetzung von S. 1358) 


III. Weitere Versuchsfahrten. 


Zur weiteren Erprobung der Vierzylinder -Verbundloko- 
motiven, Bauart v. Borries, und der Heiſsdampflokomotiven, 
Bauart Schmidt- Garbe, neuester Ausführung haben im Sommer 
d. J. wieder Versuchsfahrten stattgefunden, über welche nach- 
stehend berichtet werden soll. 

Die kgl. Eisenbahndirektion Hannover hat im Früh- 
jahr d. J. weitere 10 Stück Vierzylinder-Schnellzuglokomotiven 
der von Brückmann in Z. 1902 S. 990 beschriebenen, auf 
Taf. XXVII abgebildeten Bauart, die kgl. Eisenbahndirektion 
Halle 6 Stück Heifsdampf-Schnellzuglokomotiven der von Garbe 
in Z. 1902 S. 196 Fig. 15 und 16 beschriebenen Art und die 
kgl. Eisenbahndirektion Saarbrücken 6 Stück /- gekuppelte 
Heifsdampf-Güterzuglokomotiven der auf S. 198 Fig. 19 und 
20 dargestellten Gattung erhalten. 


1) Versuche im Bezirke der kgl. Eisenbahndirektion 
Hannover. 


Mit den Schnellzuglokomotiven wurden auf der Strecke 
Hannover- Stendal Versuchsfahrten in derselben Weise wie im 
Vorjahre (s. S. 1068) ausgeführt. Dazu wurden zwei Vier- 
zylinder- Lokomotiven Hannover Nr. 17 und 18, zwei Heiſs- 
dampflokomotiven Halle Nr. 439, 440 und eine Zweizylinder- 
Verbundlokomotive mit Anfahrventil Hannover Nr. 42 der- 
selben Art wie im Vorjahr verwendet. Die Hauptabmessun- 


| 


gen deri Lokomotiven und die Ergebnisse der Fahrt waren 
folgende: 


I. Hauptabmessungen der Lokomotiven. 
m = — = 7 2 f 0 
22 © 8 33 
22 23 3 [5 
2 * E 2 3 2 
Bauart Nr. Aa E = 
t qm qm h 
118,711 
Vierzylinder · Verbund 17,18 | 53,3 1 105 % 
HFeifsdampf-Zwilling 439, 4400 54,6 a 15 5 12 
Zwelzylinder - Verbund. 42 47,6 ‚2 ' 


jeder 
Bei der Berechnung der Durchschnittszahlen e 
solche Fahrten, welche infolge zu e geblieben 
nicht vergleichbar erschienen, unberücksichtig stellung 
Darnach verblieben die nn y der Zusamme 
angegebenen Anzahlen der F n. na yer- 
Ebenso wurden bei Berechnung der sche 
dampfung und Verbrennung auf 1 qm Heiz 2 b min abge 
Reihen 22 und 23, von der Fabrzeit, Reihe 15 in 
zogen, weil durch den Bahnhof Lehrte langsa etabren, wurde. 
Endstrecken mit verringerter Anstrengung £ omacht, weil 
Bei Reihen 18, 19 wurde dieser Abzug nicht 8 


— 
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U. Ergebnisse der Versuchsfahrten. 


Lokomotive und des Tenders L t 
9 | durchschnittliches Gewicht des 

Wagenzuges W r a ee 
10 | durchschnittliche Zugkraft für 

Lokomotive und Tender 


1 2 3 414 | 5 
Bauart der Lokomotiven 
3 3 „8 8 
Nr. Gegenstand E 2 8 | S 8 BS B 
7 S uE NES 
n > | n > 
8 | 
1 | Anzahl der Fahrten. S & 20 22 12 
2 | ganze Fahrzeit Stendal-Hannover 
oder zarück . . . . . . min | 112,3 108,5 Ei 
8 | wirkliche Fahrzeit Grofs-Möhrin- 
gen -Block 191 (Betriebslänge | 
126 km) oder zurück (Betriebs- 
lange 123 km) . .... > 84,7 32,4 85,8 
4 | durchschnittliche Geschwindigkeit 
auf der Strecke Groſs-Möhrin- 
gen-Block 191 V. . . . . km/st 88,2 | 90,8 86,9 
5 | durchschnittliche Luftverdünnung 
in der Rauchkammer . mm W.-S.| 116 | 98 107,6 
6 | durchschaittlicber Füllungsgrad 
in vH des Kolbenhubes vH 94 15 45 
7 | durchschnittliche Dampftempera- 
Z ee ein SEE ve 275 — 
8 | durchschnittliches Gewicht der | 
86,9 89,0 75,7 
| 
j 


V +30 
z=2[s0+00 7 160 kg | 1139,6 | 1219,0 | 982,9 
11 | durchschnittliche Zugkraft für den j 
1300,6 


V+50 
Zug Z = w| 18+ 0,3 V—- > 1504,2 | 1483,2 ' 
1000 | 


12 | ganze Zugkraft Zi u . . . 2 2643,8 | 2602,0 2283,5 
18 | durchschnittliche Leistung | | 
Zı + 22 
= — -- 865,2 911,0| 7 
370 = 1 Re 
14 | durebschnfttliche Nutzleistung | 
2 V 
270 Ne de 492,8 | 500,1 | 419,7 
15 | Verbrauch an Wasser (einfache ! 
Fahrt) . a a. ebm 11,62 10,40 11,38 
16 | Verbrauch an Kohlen (Doppel- | 
fahrt) nenn. kg | 3022 3189 2936 
17 | 1 kg Kohle verdampfte Wasser. „ 7,67 6,54 7,78 
18] 1 > > leistete in der Stunde 
(2 ADA OAN 16) PS 1,07 1,04 0,96 
60 Nr. 16 l a i ' 
19 | 1 kg Kohle hatte die stündliche | 
Nutxleistu (2 a 16) » 0,61 0,57 0,50 
n .— — — 
e 60 Nr.16 “ | 
20 | 1t Gewicht der Lokomotive ohne | 
Tender hatte die Nutzleistung | 
Nr, 14 l 
ee Br ir a 2 > 9,26 9,15 8,81 
(un) . i | ? 
103,5 | 109,7 


21 | reine Fahrzeit, Nr. 1 weniger 5min min 107,3 
22 | auf 1 qm Heizfläche u. Stunde ver- 
Nr. 15 60 ) 
Se Ea h 54.7 57,2 49,8 

Heizd. Nr. 21) i i 
28 | auf 1 qm Rostfläche u. Stunde ver- 
Nr. 16 60 

> ) » | 372,7 | 406,9 | 357,6 


brannte Kohle ( en 
2.2,3 Nr. 21 


dampftes Wasser ( 


auf den Endstrecken die Beschleunigungsarbeit geleistet 
werden mufste. 


Die Vierzylinder- Verbundlokomotiven 17 und 18 
haben fast übereinstimmende Ergebnisse geliefert. Die Lei- 
stungen Reihen 13, 14, 22 der Zusammenstellung II sind 
tast die gleichen wie die der Lokomotive 11 im Vorjahre). 
Der Kohlen verbrauch Reihe 16 ist aber erheblich geringer 
und die Leistungen von 1 kg Kohle, Reihen 18, 19, sind in- 
folge besserer Verdampfung, Reihe 17, von 0,95 und 0,53 


— — 


1) 2. 1902 8. 1068. 
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auf 1,07 und 0,61, also um 13 und 15 vH höher. Ver- 
dampfung und Verbrennung, Reihen 22, 23, waren mit 54,7 
und 373 kg / am pro st unter den sonst wohl erreichbaren 
Werten von 60 und 400 kg. Die Lokomotiven hätten also 
etwas mehr leisten können, was auch bei einzelnen Fahrten 


geschehen ist. ‚ 

Die Heifsdampflokomotiven Halle 439, 440 waren 
in den Leistungen, Reihen 9 bis 14, und im Wasserverbrauch 
fast gleich, der Kohlenverbrauch, Reihe 17, war dagegen bei 
Lokomotive 439 etwas geringer und die Leistungen von 
1 kg Kohle, Reihen 19 bis 21, etwas gröfser als bei Loko- 
motive 440. Diese Verschiedenheiten mögen durch die etwas 
geringere Anstrengung verursacht sein, mit welcher Loko- 
motive 439 gefahren ist. Die Stärke der Verdampfung, 
Reihe 22, erreichte mit 57,2 kg pro qm und st den bezeich- 
neten Höchstwert nicht ganz, die Verbrennung, Reihe 23, 
hat ihn mit 407 kg überschritten; die Lokomotiven sind also 
durchschnittlich mit voller Anstrengung gefahren. 

Ein Vergleich der Blasrohrwirkung, Reihe 5, und der 
Verdampfung, Reihe 22, zeigt, dafs die gleiche Anstrengung 
bei den Heifsdampfkesseln mit einer erheblich geringeren 
Luftverdünnung in der Rauchkammer als bei den gewöhn- 
lichen Kesseln erreicht wird. Dasselbe ergab sich bei Mes- 
sungen der Verbrennungswärme, bei welchen auch die Luft- 
verdünnung in der hinteren oberen Ecke der Feuerkiste 
durch einen durchbohrten Stehbolzen gemessen wurde. Diese 
betrug bei der Heifsdampflokomotive Hannover 86 durch- 
schnittlich 54 vH, bei den Verbund-Schnellzuglokomotiven 
durchschnittlich 45 vH derjenigen in der Rauchkammer, wohl 
eine Folge des gröfseren Durchgangsquerschnittes der Feuer- 
rohre hei dem Heifsdampfkessel. 

Die Gesamtleistung, Reihe 13, ist bei den Heifsdampf- 
lokomotiven rd. 5 vH höher als bei den Vierzylinder-Loko- 
motiven, hauptsächlich infolge der um rd. 9 vH stärkeren 
Verdampfung, Reihe 22. Die Nutzleistung von ı kg Kohle, 
Reihe 19, ist dagegen bei den Vierzylinder-Lokomotiven um 
rd. 7 vH besser. 

Im Vergleich mit der im Vorjahre erprobten Heifsdampf- 
lokomotive Hannover 86 sind die Leistungen der neuen 
Lokomotiven, Reihen 13, 14, 18, 19, 20 der Zusammen- 
stellung II, um durchschnittlich 12 vH höher. Dieses Er- 
gebnis entspricht meiner auf S. 1069 ausgesprochenen Er- 
wartung und darf als zuverlässig angesehen werden, da die 
Verdampfung durch 1 kg Kohle, Reihe 17, und auf ! qm Heiz- 
fläche, Reihe 22, den vorjährigen Werten fast gleichkommt. 


Die Zweizylinder-Verbundlokomotive 42 ist mit 
etwas geringerer Feueranfachung, Reihe 5, gelahren als 
Nr. 38 im Vorjahre (108 gegen 119 mm), hat daher nach 
Reihe 13 etwas weniger geleistet, aber entsprechend spar- 
samer gearbeitet, Reihen 17, 20, 21. Die Stärke der Ver- 
dampfung und Verbrennung, Reihen 22, 23, blieben mit 49,8 
und 358 kg erheblich unter den erreichbaren Werten. 


III. Im gewöhnlichen Schnellzugdienste der 
Maschinenstation Stendal betrug der Brennstoffver- 
brauch für 1 Zugkilometer vom 1. Juni bis 15. August durch- 
schnittlich und sehr gleichmäfsig 


bei den 3 Vierzylinder-Lokomotiven 17, 18, 20 . 11m kg 
» * 2 Heifsdampflokomotiven 439, 440 11,32 » 
» der 1 Zweizylinder-Verbundlokomotive 42 11,22 » 


2) Vergleichsfahrten im Bezirke der k Ei 
bahndirektion Halle. nen 


Diese Fahrten ergaben folgendes: 


— 


durchschnittlicher Verbrauch auf 
1 Lokomotivkilometer 


Kohle 
ke 


Lokomotivgattung 
Wasser 


Vierzylinder 10,96 
7 


Helſsdam tft 15 76,29 


63,96 


Die Leistungsfähigkei i 
55 g gkeit beider Gattungen war annähernd 
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3) Gesamtergebnisse der Schnellzuglokomotiven. 


Der ruhige und sanfte, im Triebwerk völlig 
stofsfreie Gang der Vierzylinder-Lokomotiven wirkt 
auf das Wohlbefinden der Mannschaften sehr gün- 
stig ein; die Mannschaften ziehen daher diese Lo- 
komotiven allen andern vor. Ebenso günstig wird 
der Einflufs auf die Unterhaltungskosten der Lo- 
komotiven selber und auf den Oberbau sein. 


Bei der Kolbenstellung zwischen 70 und 80 vH Füllung 
in einem Hochdruckzylinder zogen die Lokomotiven unter 
ungünstigen Umständen vereinzelt schlecht an, weil der Hülis- 
dampf im Niederdruckzylinder dem Hochdruckkolben entge- 
genwirkte. Diesem Mangel ist durch enge Bohrungen in den 
Schieberführungen abgeholfen, durch die beim Anfahren der 
Dampf bis zu 80 vH Füllung hinter die Hochdruckkolben ge- 
langt. 

Die einseitigen Kreuzköpfe halten sich nicht so gut wie 
die gewöhnlichen und werden bei weiteren Ausführungen 
besser durch solche mit 2 Führungen ersetzt. Dieselbe Be- 
obachtung ist auch an andern Lokomotiven gemacht worden. 

Die auf die Mitte gestellten Kolbenschieber liefsen bei ge- 
öffaeten Zylinderhähnen an der Lokomotive 18 in der Stunde 
rd. 190 kg Dampf durch. Eine ähnliche Zahl wurde früher 
bei der Lokomotive 11 gefunden. Im Betriebe wird dieser 
Verlust weit geringer sein, weil die Schieber während der 
Ausströmungszeiten breiter decken und der durchblasende 
Dampf in den Niederdruckzylindern noch weiter arbeitet. 


Die Leistungen dieser Lokomotiven leiden sehr unter 
der Nässe des Dampfes. Es wäre daher zweckmälsig, sie 
für die Folge mit Dampfüberhitzung auf etwa 250° aus- 
zuführen. Die Leistungsfähigkeit würde dadurch, wie für die 
Zukunft erwünscht, erheblich gesteigert, der Brennstoff- und 
Wasserverbrauch verringert werden. 


Die Heifsdampflokomotiven. 


Die bereits hervorgehobene Steigerung der Leistungen, 
Reihe 13 und 14, gegenüber der im Vorjahre erprobten Lo- 
komotive 86 von 809 und 464 auf 911 und 500 PS, um rd. 
13 und 10 vH, und der Ausnutzungsziffern, Reihen 18, 19, 
20, um rd. 20, 14 und 3 vH ist hauptsächlich der Vergröfse- 
rung der Zylinder von 460 auf 520 mm, um 28 vH, zuzu- 
schreiben, welche gestattete, bei den Versuchsfahrten mit 
durchschnittlich 15 statt früher 26 vH Füllung zu fahren. Da 
dieser Füllungsgrad als der vorteilhafteste gelten darf, 80 
scheint mit diesen Zylindern die bestmögliche Dampfausnut- 
zung erreicht zu sein. Eine weitere Steigerung der Leistun- 
gen wird daher nicht zu erwarten sein, so lange die Zwil- 
lingswirkung beibehalten wird. 


Die Ausnutzung des Brennstoffes, Reihe 18, ist etwas ge- 
ringer als bei den Vierzylinder-Lokomotiven; daher können 
auch die Leistungen bei gleichem HHN nicht 
höher ausfallen. Die Leistungen der /- und ’/s-gekuppelten 
Vierzylinder-Lokomotiven mit Kesseln von 160 bis 200 qm Heiz- 
fläche, welche 1300 bis 1600 PS betragen, werden daher 
durch / -gekuppelte Heifsdampflokomotiven meines Erachtens 

j j erden. 
E der Zylinder hat anderseits eine er- 
hebliche Verstärkung der Kolbenstöfse im Triebwerke hervor- 
gerufen, wie nach den Erörterungen auf S. 1352/53 zu ver- 
muten war. Die Stöſse traten in solchem Maſse auf, dafs die 
Lokomotiven bei grolser Geschwindigkeit und entsprechend 
rascher Aufeinanderfolge der Stölse in starkes Rütteln gerieten, 
das dem Zusammenhange der Teile und dem Befinden der 
sehr nachteilig war. 
ee Stöfse um 10 SLko ausfallen, je rascher die 
Aenderungen der wirkenden Kräfte beim Druck wechsel vor 
sich gehen, so wird man versuchen müssen, die Druckzunahme 
vor dem Kolben gerade zur Zeit des Druckwechsels am 
Kurbelzapfen zu verlangsamen. Dies kann durch geeignete 
Bemessung der Drucksteigerung (Kompression) im schädlichen 
Raume und der Voröffnung geschehen. Die doppelte Einströ- 
mung der neuen Kolbenschieber, Fig. 9 und 10 S. 154, be- 
wirkt eine entsprechend rasche Druckzunahme, trägt also 
vermutlich zur Steigerung der Stölse bei. Die gewöhnlichen 
Indikatorschaulinien leisten für die Untersuchung dieser Vor- 


gänge nichts; solche auf gleichmäfsig ablaufendem Papier- 
streifen würden sie besser erkennen lassen. 

Die Hauptursache der Stöfse, der grofse An- 
fangsdruck auf die Kolben, ist bei der Zwilling. 
wirkung nicht zu beseitigen. Es wird daher meines 
Erachtens kaum gelingen, diese Stöfse auf das bei den Zwei- 
zylinder-Verbundlokomotiven erreichte Mafs zu vermindern. 

Die auf die Mitte gestellten Kolbenschieber der Lokomo- 
tive 440 liefsen bei geöffneten Zylinderhähnen in der Stunde 
rd. 860 kg Naſsdampf durchblasen, rund dreimal soviel wie 
die Kolbenschieber mit Ringen der älteren Heiſsdampflokomo- 
tive Hannover 86. Nun wird zwar der Dampfverlust im Be 
triebe geringer sein, da der Druckunterschied während der 
Dehnung geringer ist und die Dichtungsflächen während der 
Ausströmung breiter decken. Allein schon der halbe Verlust 
würde einen erheblichen Anteil des stündlichen Dampfver- 
brauches ausmachen. Es wird sich hiernach fragen, ob der 


leichte Gang und die Dauerhaftigkeit dieser Schieber nicht zu 
teuer erkauft werden. 


4) Versuche mit Heilsdampf-Güterzuglokomotiven. 


Die */;-gekuppelten Heifsdampf-Güterzuglokomotiven sind 
im Bezirke der kgl. Eisenbahndirektion Saarbrücken einge 
hend erprobt worden. 

Vier dieser Lokomotiven wurden gleichzeitig mit vier 
*/s-gekuppelten Verbundlokomotiven vom Mai bis Juli 1902 
zur Beförderung vollbelasteter geschlossener Erz- und Koks- 
züge auf der Moselbahn verwendet. Die gröfste Zuglast auf 
den Steigungen von 10 % o wurde für die Heifsdampflokomo- 
tiven von 55,2 t Dienstgewicht zu 100, für die Verbundloko- 
motiven von 53 t Gewicht zu 90 Lastachsen ermittelt. Im 
Durchschnitt haben die Heifsdampflokomotiven in jedem Zuge 
107, die Verbundlokomotiven 100 Lastachsen befördert. 


Der Verbrauch an Kohle und Wasser betrug für 1000 
Lastachskilometer durchschnittlich: 


Lokomo ſlvgattung 


1 | 4 FHeiſfs dampft 170,7 1,149 
2 | 4 Verbund . . 2. 2 2 20000 159,9 1,259 
3 | Ersparnis von 1 gegen ? . vH — 6,3 8.7 


Zwei andere Heifsdampflokomotiven, welche im gewöhn- 
lichen Güterzugdienst auf der Nahebahn verwendet wurden, 
haben ebenso wie die Verbundlokomotiven auf 1000 Lastacbs- 
kilometer 187 kg Kohle verbraucht, also keine Ersparnis er- 
zielt. Hätten die Verbundlokomotiven gleiches Gewicht wie 
die Heifsdampflokomotiven und wie diese Kolbenschieber an 
den Hochdruckzylindern gehabt, so würden Leistungen und 
Kohlenverbrauch wohl auch bei den vollbelasteten Zügen an- 
nähernd gleich gewesen sein. l 

Da die Heifsdampflokomotiven gerade im Güterzugdienste 
durch die bessere Anpassung an die wechselndere Zugkraft 
und durch ihre bessere Feueranfachung bei vier Dampf- 
schlägen auf jede Triebradumdrehung verhältnismäfsig bessere 
Leistungen als die Schnellzuglokomotiven erwarten lielsen, 
so haben diese Ergebnisse einigermafsen überrascht. Die ge 
ringe Wasserersparnis läfst Dampfverluste vermuten, 00 
durch die bereits hervorgehobenen Undichtigkeiten der Kol- 
benschieber verursacht sein können. Ein Dampfverlust von 
500 kg /st würde schon 8 bis 10 vH des stündlichen Ver 


brauches einer Güterzuglokomotive von 5 bis 6000 kg Wasser 
ausmachen. 


5) Schlufs. 

Nach den Gesamtergebnissen der Versuche halte 3 
für verfehlt, die Verbundwirkung mit der Einführung = 
Heifsdampfes bei Schnellzuglokomotiven zu beseitigen, ar 
vielmehr, dafs die Vierzylinder-Verbundlokomotive N 
dampf den Forderungen der Zukunft nach jeder Ri 155 
am besten entsprechen wird. Bei den Güterzuglokomo a m 
bei deren geringerer Geschwindigkeit der hohe Role il 
weniger nachteilig wirkt, liegen die Aussichten für 1 
lingswirkung besser; doch möchte sich auch hier ein, 


mit Heifsdampf und Verbundwirkung Ben: en 
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22. November 1902. 


Die Lüftung der Schiffsräume bei Kriegs- 
p i schiffen. 


Die Bedingangen für eine gute Lüftung der Schiffsräume 
der Kriegsschiffe lassen sich durch die nachstehenden Grund- 
sätze festlegen, wobei die Lüftung der Heizräume nicht be- 
rücksichtigt ist, da für diese Räume die gute Verbrennung 
des Heizmaterials in den Schiffskesseln ausschlaggebend ist. 

1) Es sind immer die Räume zwischen je zwei wasser- 
dichten Hauptquerschotten mit einer selbständigen Lüftung 
zu versehen, und jede Durchbrechung wasserdichter Quer- 
schotte, wenigstens unter Wasser, ist zu vermeiden. 

2) Die Lüftung soll so eingerichtet werden, dafs bei 
Schiffen mit Panzerdeck zwei vollständig voneinander ge- 
trennte Gesamtanlagen entstehen, und zwar: 


a) für die Lüftung der Räume unter dem Panzerdeck, 
b) » » » » » über „ » 


Bei jeder dieser Anlagen sind für die Räume innerhalb 
der wasserdichten Querschotte besondere Luftschächte zur 
Luftzuführung und -absaugung bis über das oberste zugehö- 
rige Deck zu führen, sodafs die einzelnen auf Deck ver- 
streuten Luftzuführer (Ventilatoren) und Sauger (Exhaustoren) 
fast gänzlich in Wegfall kommen. 

3) Die Räume vor und hinter den Geschütztürmen der 
schweren Artillerie erhalten ebenfalls unabhängige Lüftein- 
richtungen und Luftschächte auf Achterdeck und Vorderdeck ; 
die Anordnung ist so zu treffen, dafs diese Räume an Lutt- 
schächte aufserhalb des Bereiches des Geschützfeuers ange- 
schlossen werden können, wenn die vor oder hinter den 
Türmen liegenden Luftschächte infolge des Feuerns der Ge- 
schütze oder wegen Seeganges dicht gemacht werden müssen; 
oder es sind besondere Luftschächte an geschützteren Stellen 
vorzusehen, oder die Luftleitungen können endlich unter Deck 
nach aufsenbords durch die Aufsenhaut geführt werden, wo 
sie durch Klappen geschlossen oder in der Art der Utley- 
Fenster mit Korkschwimmern gegen das Eindringen von 
Wasser geschützt werden. 

4) Die Lüftanlagen für die Raume unter dem Panzer- 
deck sollen ausschliefslich maschinell betrieben werden. Die 
über dem Panzerdeck liegenden Räume sollen fast aus- 
schliefslich natürliche Lüftung erhalten, im möglichsten An- 
schlufs an wärmeführende Rohre. 

5) Alle luftführenden Rohre sollen senkrecht unmittelbar 
nach oben geleitet werden; längere wagerecht liegende Rohr- 
leitungen sind soweit als tunlich zu vermeiden. 

6) Die besten Lüftanlagen sind die, bei denen Luftzu- 
führung und -absaugung zu gleicher Zeit und dauernd wir- 
ken, und wo der so herbeigeführte Luftwechsel iin richtigen 
Verhältnis zur Gröſse der Räume steht. Bedingung ist immer, 
die Luft niedrig über dem Fufsboden einströmen zu lassen 
und die schlechte Luft an der Decke des Raumes abzusaugen. 

7) Gerade bei der ausgedehnten Anwendung der Elek- 
trotechnik zum Betriebe der Lufteinpresser, oder in besonderen 
Fällen auch der Sauger, läfst sich eine solche Anlage viel 
besser und wirkungsvoller gestalten, wenn man die Anord- 
nung so trifft, dafs zwischen je zwei wasserdichten Quer- 
schotten eine für sich bestehende Lüftung eingerichtet ist. 
Man kann die Rohre nach jedem einzelnen Raume führen 
und sie unter dem Panzerdeck oder unter dem obersten Deck 
in einem Bündel vereinigen, das in den senkrechten über das 
oberste Deck reichenden Luftschacht mündet; dieser ist für 
lLuftzuführung und -abführung entweder mit doppelter Wan- 
Jung zu versehen oder durch ein Schott in zwei Schächte zu 

en. 

Ist der Luftschacht in dieser Art hergestellt, so lassen 
sich über dem für die Luftabführung dienenden Teile feste 
Grovesche Saugköpfe oder Aeolus-Sauger, über dem andern 
Luftzuführköpfe anbringen, was die Wirkung erhöhen wird, 

Bei Schiffen mit Panzerdeck empfieblt es sich, den Luft- 
schacht mit einem Panzersüll oder -schacht zu umgeben und 
darin oder darunter an geschützter Stelle die Lüftmaschine 
anzubringen, wenn nur eine solche aufgestellt werden kann, 
was von der Gröfse der zu lüftenden Räume abhängt. 

8) Man soll ferner unter Umständen die Anzahl der 
elektromotorischen Presser nicht zu beschräuken suchen, lieber 


mehr und kleinere nehmen, möglichst für jeden Raum einen 
Drücker, als sich mit weniger und gröfseren Apparaten, 
die gleichzeitig für mehrere Räume dienen sollen, zu behelfen. 

Auch die Luftgeschwindigkeit kann bei kleineren Appa- 
raten erheblich gröfser sein, da die Luftströmung hierbei 
nicht so unangenehm empfunden wird als bei gröſseren, die 
auch gröfsere Luftleitungsrohre verlangen. 

9) Das Einpressen der Luft ist wirksamer als das Ab- 
saugen; die Abführung überläfst man am besten dem natür- 
lichen Abzuge der Luft. | 

10) Bei der künstlichen Lüftung soll die Luft wenn 
möglich mit einem geringen Ueberdruck, etwa 6 bis 10 mm 
Quecksilbersäule, zugeführt werden, um durch die eintretende 
Expansion gleichzeitig kühlend zu wirken. 

11) Sind Schornsteine oder Masten im Bereich der Ab- 
teilungen, so wird man sie mit Vorteil mitbenutzen. 

12) Die Geschwindigkeit der Luft wird in den Haupt- 
rohren der Entlüftanlage eines Schiffsabteiles am gröfsten 
sein, sich in den Zweigrohren allmählich verlangsamen und 
an den untersten Mundstücken am kleinsten sein. 

Durch Erprobungen mit natürlicher Lüftung sind folgende 
Werte ermittelt: 

Geschwindigkeit im Hauptentlüftungsrohr 
(über Deck) õ 77777 135 bis 2,0 m/sk 
Geschwindigkeit in Sammel-Zweigrohren 1,3 » >» 
» » einzelnen Zweigrohren . 1,0 » 1,2 » 
» » den untersten Robrenden 0,4 » 0,7 » 


Diese Geschwindigkeiten wurden erreicht bei einem Tem- 
peraturunterschied von 20° bis 25° C. | 
13) Die Gröfse des Luftwechsels soll mindestens betragen: 


1) für bewohnte Räume: 

a) in den gemäfsigten Zonen 20 cbm Luft für den Mann 
und die Stunde oder viermaliger Luftwechsel des betreffenden 
Decks. Angenommen ist hierbei, dafs 500 ebm Luft zum 
Wohnen für 100 Mann genügen, d. h. dafs für jeden Zwi- 
schendeckbewohner bei einer Deckhöhe von 2,2 m eine Deck- 
fläche von 2,25 qm gerechnet wird; 

b) in den Tropen 30 bis 40 cbm Luft für den Mann und 
die Stunde. Die höhere Zahl ist für Truppen-Transportschiffe 
anzuwenden. Diese Luftmenge würde einem achtmaligen 
Luftwechsel entsprechen; 

e) für Schiffe, welche zwischen den gemäfsigten Zonen 
und den heifsen Ländern fahren, ist es empfehlenswert, die 
unter b) angeführten Verhältnisse zu nehmen; 


d) Für die Räume mit künstlicher Lüftung unter dem 
Panzerdeck kaun man rechnen: im Lüftschacht 4 m Luft- 
geschwindigkeit, in dem oberen Teil der Zweigrohre 3 bis 
3,5 m. Der Querschnitt der Rohre und der Kraftbedarf 
ergiebt sich aus der Feststellung des Luftwechsels in der 
Stunde für die einzelnen Räume, der, je nachdem die Raume 
für Lasten dienen oder Menschen darin arbeiten, 2fach bis 
20fach sein kann. 


2) für Räume mit starken Wärmequellen: 


Diese Räume sollen so zu lüften sein, dafs die Tempe- 
ratur 30° bis 35° C nicht überschreitet. Hierzu ist eine sehr 
schnelle, stetig folgende Lufterneuerung erforderlich, welche 
nur durch Lüftmaschinen zu erreichen ist. Eine 60fache Er- 
ncuerung der Luft wird in der Regel als genügend angesehen 

14) Die Luft vermag umsomehr Wasser als unsichtbarer 
Wasserdampf aufzulösen, je wärmer sie ist. Nach Medizinal- 
rat Dr. Dornblüth ergeben sich nachstehende Werte: 


Bei — 30°C kann 1 kg Luft 1,064 g Wasser aufnehmen 


5 — 20° » » l» » 253 » » » 
» — 100» » 1% „ 4,874 > » 
» ＋ 10°» » 1 v» » 937 » » » 
» +20» » 1» » 17,164 » » » 
» I 30% % ũ » 1» » 30,36 „„ „ usw 


aufgelöst. Zuführung künstlich gekühlt f 
er Luft in die 

dem Panzerdeck liegenden Räume wi > anter 

empfehlen sein. f wird daher nicht zu 
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Die Wichtigkeit einer guten Lüftung ist allgemein aner- 
kannt und von aufserordentlichem Einflufs auf das Wohlbe- 
finden der Besatzung eines Kriegsschiffes; man sollte daher 
alles daransetzen, unter Benutzung aller wissenschaftlichen 
Arbeiten und praktischen Erfahrungen die Lüfteinrichtungen 


so vollkommen wie möglich herzustellen, da andernfalls Zu- 
stände eintreten können, welche die Leistungsfähigkeit der 


Mannschaft erheblich herabzumindern oder geradezu zu lähmen 
a Otto Kretschmer, Marine-Oberbaurat. 


Bremsversuche an einer New American- 
Turbine. 


Motto: Be sure you are right and 
then go ahead. 
Davy Crockett 1812. 

Der unter der Ueberschrift »Bremsversuche an einer 
New American-Turbine« auf S. 845 dieses Jahrganges der 
Zeitschrift erschienene Aufsatz bedarf einer Erwiderung, da 
er ganz unrichtige Ansichten wiedergibt. Zu einer solchen 
Entgegnung halte ich mich deswegen befugt, weil mir die 
Verhältnisse in Deutschland und in den Vereinigten Staaten 
gleichermafsen bekannt sind. Ich habe zuerst, 1860, auf der 
Lawrence Scientific School der Harvard University, dann 
2½ Jahre lang in Karlsruhe studiert, habe darauf mehrere 
Jahre unter James B. Francis in Lowell praktische Hydrau- 
lik betrieben, 1881 die Versuchsanlage in Holyoke gebaut 
und die ersten 400 Untersuchungen von Turbinenrädern da- 
selbst geleitet und habe eine fast vierzigjährige Berufstätig- 
keit als Ingenieur auf hydraulischem Gebiete hinter mir. 

Die erwähnte Abhandlung scheint, indem sie die durch 
das Prüfungszeugnis Nr. 1233 der Holyoke Water Power Co. 
vom 12. März 1900 bescheinigten Ergebnisse anzweifelt, über- 
sehen zu haben, dafs das 16zöllige New American-Rad hier, 
wie auch in der Wiedergabe des Zeugnisses auf S. 849 zu 
lesen ist, mit einem konischen Saugrohre geprüft 
wurde, und dafs das Gefälle hier 4,4 m, bei den Ver- 
suchen in Gotha aber 1,95 m betrug! 

Zweifellos’ mulste sich in Holyoke mit einem konischen 
Saugrohr, dessen innerer Durchmesser oben 0,61 m, unten 
0,75 m und dessen Länge 1,83 m betrug, in einem Gerinne 
von 3,35 m bei 3,35 m ein (um 1 oder 2 vH) höherer Nutz- 
effekt ergeben als in Gotha mit dem zylindrischen Stumpf 
eines Saugrohres in einem Kasten von etwa 1,5 m bei 2,1 m 
und durch das grölsere Gefälle wird die Erhöhung 
des Wirkungsgrades sicher auf 2 vH gebracht. Der 
weitere Unterschied in den Ergebnissen der beiden Versuche 
mufs, wie noch gezeigt werden wird, auf den Umstand, dafs 
das Verbrauchswasser in Gotha Luft enthielt, sowie auf an- 
dere Mängel bei den Versuchen, welche 1892 in Gotha zur 
Bestimmung der Ueberfallmenge angestellt worden sind, zu- 
rückgeführt werden. 

Es mag hier gleich ausgesprochen werden, dafs der be- 
kämpfte Aufsatz zu viel beweisen will. Tüchtige Fabrikan- 
ten bauen heutzutage keine Turbinen mehr, die bei voller 
Beaufschlagung einen Nutzeffekt von nur 72 vH ergeben, we- 


nigstens nicht in den Vereinigten Staaten, wo man das Prü- 


fungsgerinne von Holyoke zur Verfügung gehabt hat. l Ein 
derartiges mit einer solchen Turbine gefundenes Ergebnis er- 
weckt von vornherein Mifstrauen gegen die Genauigkeit des 
hierbei angewandten Verfahrens. 

Dies führt uns auf Wassermessungen mittels Ueberfalles, 
wie sie Francis vor 50 Jahren ausgeführt hat, wie sie in Ho- 
lyoke ausgeführt werden, und auf solche Messungen im 
N hat, wie er in seinem klassischen Werke > Lowell 
Hydraulic Experiments« (von Trübner & Co. in London 1868?) 
verlegt und auch in späteren Auflagen erschienen), einem Buche, 
das in Deutschland durchaus nicht nach Gebühr gelesen und 
studiert wird, mitteilt, vor 50 Jahren in abgemessenen Zeiten 
gewisse Wassermengen über einen bestimmten Ueberfall flie- 
(sen lassen, hat dieses Wasser in einem bestimmten Melsgefälse 
aufgefangen und gleichzeitig in einer bestimmten genau be- 
schriebenen Weise die Ueberfallhöhen gemessen. Wer sich die 
Mühe macht, dieses Werk zu studieren, wie das 2. B. Prof. 
Frese in Hannover getan hat 2), der wird mutmafslich den da- 


)) Letder wird in deutschen Schriften nur die unvollkommene Auf- 
lage von 1855 erwähnt. 
2) g. Z. 1890 S. 1311. 


rin beschriebenen hydraulischen Versuchen unter allen vorber 
oder nachher in der ganzen Welt gemachten den höchsten 
Preis inbezug auf Genauigkeit und Zuverlässigkeit der Beob- 
achtungen und Messungen und daher auch der Ergebnisse 
zuerkennen. 

Anderseits erscheinen mir diejenigen, welche dieses 
Buch nicht gelesen oder sich seinen Inhalt auf andere Weise 
angeeignet haben, nicht befähigt, über die Kunst des Wasser- 
messens in ihrer heutigen Vervollkommnung zu urteilen. 

Mithülfe eines Hakenmessers (in etwas veränderter Form 
dargestellt in Z. 1890 Tafel XLII Fig. 6, auch benutzt von 
Bazin, Experiences Nouvelles etc. 1898 S. 15), eines noch 
heute unübertroffenen Werkzeuges zur genauen Beobachtung 
des Wasserspiegels, haben Francis und seine Nachfolger die 
Ueberfallhöhe immer bis auf 0,3 mm, häufig bis auf 0,03 mm 
genau gemessen, und seine übrigen Beobachtungen und Mes- 
sungen sind mit einem ähnlichen Genauigkeitsgrade gemacht 
worden. Daher wird, wer jetzt oder später einen Ueberfall 
so baut, wie Francis die seinigen, und die Ueberfallböhen in 
gleicher Weise beobachtet, wie Francis getan, sich auch da- 
rauf verlassen können, dafs die Francisscho Formel ihm für 
seinen Ueberfall ebenso genaue Werte der Wassermessungen 
liefern wird, wie einst für Francis die Francisschen Ueberfälle. 
Dies gerade geschieht in dem Versuchsgerinne von Holyoke, lei- 
der aber nicht an manchen andern Stellen, wo Ueberfallmessun- 
gen gemacht werden. Es scheint nicht allgemein erkannt zu 
sein, dafs man nicht Webre und Gerinne in beliebigen For- 
men und Verhältnissen bauen und dann ihre Durchflufsmen- 
gen nach der Francisschen Formel — auch nicht nach einer 
beliebigen andern — berechnen darf. Nur eine auf Versuche 
mit einem Wehre und Gerinne von ähnlicher Bauart und ähn: 
lichen Verhältnissen, bei denen das Wasser in einem Geläl 
gemessen wurde, begründete Formel dürfte angewendet wer- 
den. Aehnliches läfst sich über das Verfahren zur Beobach- 
tung der Ueberfallhöhen sagen. Diese Höhen h dürften z. B. 
nicht 1 m oberhalb des Ueberfalles mittels Ablesens an einer 
auf Glas geritzten Skala unter Einführung eines Berichti- 
gungsgliedes für kapillare Ablenkung gewonner. und dann in 
die Francissche Formel eingesetzt werden, wenn man genaue 
Ergebnisse haben will; denn das für diese Formel richtige A 
wurde 1,8 m oberhalb des Ueberfalles mittels eines »Haken- 
messers« und in einer »Ruhekammer«, in die das Wasser in 
bestimmter Weise eintrat, erhalten. Ebensowenig darf man, 
wenn man Francissche Formeln anwenden will, A in der Weise 
messen, wie Bazin und andere das A ihrer Formeln gemessen 
haben: man mufs vielmehr gerade so messen, wie Francis & 
getan hat. Bazins Ueberfall, Art der Beobachtung von h und 
Formel sind z. B. ein Rüstzeug des Ingenieurs, der Ueber 
tanmessungen zu machen hat; Francis’ Ueberfall, Art der 
Beobachtung von h und Formel sind ein zweites Rüstzeug. 
Nie aber dürfen die gleichartigen Teile solcher Rüstzeuge 
(und deren gibt es viele) gegeneinander ausgetauscht werden, 
wenn man wirklich genaue Ergebnisse erzielen will. 


Es mag an dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht werden, 
dafs die kritische Beurteilung der Francisschen Formel in L. 
1902 S. 850, dafs sie nämlich einen konstanten Koëltfizi- 
enten enthalte, während eingehendere neue Untersuchungen 
diesen Koëffizienten als veränderlich mit den Abmessung!" 
des Ueberfalles ergeben haben, dafs diese Beurteilung bereits 
12 Jahre, bevor sie geschrieben, in Z. 1890 8. 1311 
Prof. Frese eine Richtigstellung erfahren hat. Diese laute 
dahin, dafs Francis den Gebrauch des konstanten a 
enten ausdrücklich auf bestimmte Abmessungen und ve t 
nisse der Ueberfallanlagen heschränkt hat; ich kann 55 
hinzufügen, dafs innerhalb der angegebenen Grenzen die f 
gebnisse bis auf 1 vH, in äufsersten, gerade noch zulässige 
Fällen bis auf 2 vH genau sind. af. 

Dafs der angefochtene Aufsatz die Hansenschen Ko i 
zienten als die zuverlässigsten bezeichnet und benutzt, ist 


— 
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Fehler; denn es läfst sich nachweisen, dafs diese Koöffizienten 
nur annähernd richtig sind, weil 

1) das zu ihrer Gewinnung eingeschlagene Verfahren 
Irrtümern unterworfen ist, 

2) die Ueberfallhöhen nur angenähert beobachtet wurden; 

3) allem Anschein nach viel Luft mitgerissen wurde, die 
an einer Stelle als Wasser mitgerechnet wurde, während sie 
an der Ueberfallstelle selbst noch nicht im Wasser enthalten 
war, hier also auch nicht mitgemessen wurde; 

4) die durch den Ueberfall flieſsende Wassermenge nach 
der Ausfluſsmenge aus gewissen Mundstücken bestimmt und 
daher nicht genau erhalten wurde. 


Zu 1) ist zu bemerken, dafs man von Anfaug an zwei 
brauchbare Verfahren zur Bestimmung von Ueberfallkoöffi- 
zienten kennt, darin bestehend, dafs man 

a) dieselbe Wassermenge durch Ueberfälle von verschie- 
denen Abmessungen strömen läfst und bei jedem derselben 
die Ueberfallböbe mifst, 

b) dafs man das in bestimmter Zeit durch einen Ueber- 
fall fliefsende Wasser in einem Meſsgefäſs auffängt, 


und es braucht nicht weiter ausgeführt zu werden, dafs 
das letztere Verfahren (b) theoretisch genauer ist. In Francis’ 
»Lowell Hydraulic Experiments« werden beide Verfahren 
durch Beispiele erläutert. Mit feinem Gefühl für das Brauch- 
bare aber hat Francis alle seine Messungen nach Verfahren 
(a) vernachlässigt, als er vor 50 Jahren seine Formel ent- 
wickelte und veröffentlichte. Die Koöffizienten dagegen, die 
in dem angefochtenen Aufsatz benutzt wurden, und deren 
Herleitung in Z. 1892 S. 1057 beschrieben ist, sind nicht 
durch den Vergleich zweier Ueberfälle gewonnen, sondern 
durch ein noch weniger gutes Verfahren, durch den Ver- 
gleich der Leistungen eines Ueberfalles mit denen eines 
oder mehrerer Mundstücke. Für das erstere Verfahren spricht, 
dafs der durch das Naturgesetz bedingte Aufbau der Formel 
für die beiden Ueberfälle höchst wahrscheinlich der gleiche 
sein mufs; sicherlich aber wird dies nicht der Fall sein be- 
züglich der Mengen, die einerseits durch einen Ueberfall, 
anderseits durch ein oder mehrere Mundstücke fliefsen. Auch 
müssen sich bedenkliche Unterschiede in der For- 
mel für die Ausflufsmenge bei einem Mundstück 
und bei 2, 3, 4 oder mehreren aus einer Gruppe 
von 7 Mundstücken ergeben. 

Francis, Bazin, Frese und manche andere hervorragende 
Forscher haben ihre Formeln für die Ueberfallmengen nach dem 
Verfahren (b) mithülfe eines Mefsgefälses bestimmt, und dieses 
Verfahren ist, was die Theorie anbetrifft, von Fehlern frei. Es 
theoretisiert nicht selbst, es stellt einfach Tatsachen fest. 

Zu 2) braucht es keines weiteren Beweises, dafs ein 
Hakenmesser, wie ihn Francis, Bazin und Frese benutzten, 
ein besseres und weit genaueres Hülfsmittel zur Beobachtung 
des Wasserstandes ist, als die in dem Aufsatz in Z. 1892 be- 
schriebene Einrichtung, trotz der geschickten und geistreichen 
Weise, in der sie praktisch durchgeführt und in dem Aufsatz 
von 1892 aufs neue benutzt worden ist. Dieser Satz ist 
nicht für den geschrieben, der noch eines Beweises bedarf, 
nachdem er einmal 15 Minuten mit einem Hakenmesser ge- 
arbeitet hat, und auch nicht für solche Theoretiker, die selbst 
keine hydraulischen und Turbinenversuche vornehmen. 

Zu 3). Der gröfste Mangel bei der Bestimmung der 
Gothaer Ueberfallkoöffizienten wie auch bei den dortigen 
Turbinenprüfungen liegt darin, dafs sich dort der Ueberfall, 
entgegen dem gebräuchlichen und weit besseren Verfahren, 
oberhalb, und zwar unmittelbar oberhalb der Ausflufs- 
Öffnungen, an denen die Wassermenge gemessen wird, be- 
findet, statt unterhalb derselben. Bei den Prüfungen von 
Turbinen kommen diese an dieselbe, inbezug auf die Zufuhr 
von an mitgerissener Luft freiem Wasser ungünstige Stelle. 
Freilieh ist dicht hinter dem Ueberfall ein Schutzrechen zur 
Beruhigung des Wassers angebracht; dieser genügt aber 
nach meiner Ansicht nicht, um den Uebelstand zu beheben, 
wie dies auch während jener Versuche gefürchtet wurde 
(Z. 1892 S. 1063). 

Zu 4) mufs schliefslich bemerkt werden, dafs ein Mund- 
stück, welches eine bestimmte Wassermenge durchläfst, wenn 
es für sich allein geöffnet wird, hiervon abweichende Mengen 


durchlassen wird, wenn es gleichzeitig mit 2, 3, 4, 5 oder 
6 benachbarten Mundstücken geöffnet wird. Die geringe 
Wassertiefe über den Mundstücken bezw. über dem Turbinen- 
rade dürfte gleichfalls dazu beigetragen haben, dafs durch die 
Mundstücke bezw. das Rad ein Gemisch von Luft und Wasser 
zum Abfluſs kam, statt luftfreien Wassers, wie solches über 
den Ueberfall floſs. 

Aus allem Vorstehenden ergibt sich die Lehre, der hof- 
fentlich auch die Hydrauliker Deutsch'ands beipflichten wer- 
den, dafs sich das ganze Kapitel der Durchflufsmengen durch 
Mündungen und Ueberfälle in den Lehrbüchern zurzeit noch 
in einem hoffnungslos unbrauchbaren Zustande befindet, und 
dafs keine Besserung dieses Zustandes zu erwarten ist, bis 
das Heer von aufgezeichneten Koäffizienten und ihre Stellung 
und Veränderlichkeit für verschiedene den Einzelfall beein- 
flussende Nebenumstände erheblich vermindert worden ist. 
Geschehen kann das, wenn man in jedem Einzelfalle streng 
Hydrodynamik und Hpydrostatik auseinander hält und sowohl 
bei den Versuchen zur Beschaffung von Rechnungsunterlagen 
als auch in den zu benutzenden Formeln die aus den hydro- 
dynamischen Bedingungen des Falles abgeleiteten Werte be- 
nutzt, alle hydrostatischen aber verwirft. 

Also: Anstatt zu versuchen, oberhalb eines Ueberfalles 
die Oberfläche des ruhigen Wassers zu beobachten (eines 
Dinges, das im mathematischen Sinne garnicht vorhanden ist), 
beobachte man die piözometrischen Pressungen in der Ebene 
des Ueberfalles. Aehnliches gilt für Ausfluſsmündungen jeg- 
licher Art und Gröfse, deren verschiedene Gestalten und Ab- 
messungen ihren Einfluſs unmittelbar auf die Ablesungen der 
Piözometerröhren äulsern und damit die Tausende von Koëf- 
fizienten, die jetzt die Seiten der Handbücher füllen, entbehr- 
lich machen werden. 

Es ist dies nicht bloſs eine Ansicht oder ununterstützte 
Vorhersagung von meiner Seite. Bazin zieht aus allen seinen 
Arbeiten an Ueberfällen den Schlufs, dafs Beobachtungen des 
Druckes in der Ueberfallebene zu allgemeineren und gleich- 
artigeren Ergebnissen führen würden, als das bestehende 
Beobachtungs verfahren. John R. Freeman fand dies bei Mes- 
sung der Durchflufsmengen bei Düsen bestätigt, als er die 
Pressung am oberen Ende der Düse mafs!). Ich selbst habe 
ein Gleiches bei meinen Versuchen mit dem Venturi-Wasser- 
messer gefunden’). Eingehender habe ich diesen Gegenstand 
in dem Artikel »The new Hydraulics« behandelt). 

Bis aber die neuen und gleichartigeren Ko&ffizienten 
durch derartige ausschlieſslich hydrodynamische Beobachtun- 
gen gefunden und veröffentlicht sein werden, möge man 
getrost die Ueberfallkoòëffizienten von Francis benutzen, die 
genaue Werte liefern, wenn man sich nach seinen Regeln 
und Methoden richtet. Und so lange die Versuchsanstalt in 
Holyoke in solcher Weise wie auch nach dem Beispiele ge- 
leitet wird, daſs ein so gewissenhafter Arbeiter in der Kunst 
des Wassermessens, wie Francis es lange Jahre hindurch ge- 
1 ist, 5 hat, solange mögen auch ihre Arbeiten 
und Zeugnisse vertrauensvoll als i 
SE der Wahrheit entsprechend 

New York. ir Clemens Herschel, 
Civil and Hydraulic Engineer. 


Auf die Aeufserung des Hrn. Herschel i i 
das Folgende zu erwidern. Pen 
Hr. Herschel, welcher mit der jetzi ü 
Jetzigen Ausführun 
Versuche in Holyoke seiner eigenen Asufserung RR 
nichts mehr zu tun hat, will durch eine Menge Worte, und 
nichts als Worte, die Zahlen entkräften, die ich veröffentlicht 
babe; er preist als allein undiskutierbare Berechnung d 
. die »Formel von Francis «. e 
ch will die Geduld der Leser nicht 
sondern mich kurz fassen. l beanspruchen, 
Zur Sache selbst ist zu sagen: Di 
. 2 A gen: Die Turbine w 
drücklich für 1,95 m, also für kurzes Saugrohr, a 
7 


1) Transactions of the Ameri 
can Society of Civil 
| ?) Transactions of the American Society of Civil re 1889, 
und 1888, Journal für Gasbeleuchtung Band 40 S, 533 8 ru 1887 
3) Engineering News 10. Nov. 1898; desgleichen De a. a. O. 


the American Society of Civil Engineers 1902 S. 410 actions of 
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ist also gegen besseres Wissen unter andern Umständen ge- 
prüft worden, als erforderlich gewesen wäre. Aus dem Brems- 
bericht ist die Verwendung des langen Saugrohres nicht zu 
ersehen; das ist irreführend. 

Das kurze Saugrohr ist nicht, wie Hr. Herschel behaup- 
tet, zylindrisch, sondern konisch, oberer Dmr. 605 mm, unterer 
Dmr. 680 mm. 

Die Urteilsfähigkeit und das Maſs der Ansprüche der 
Tarbinenbesitzer in Amerika überschätzt Hr. Herschel weitaus. 

Die amerikanischen Turbinenkataloge bringen häufig 
Bremsergebnisse in graphischen Tabellen nach dem Betrag 
der gröfseren und kleineren Oeffnungen des Leitapparates 
geordnet. Da es sich ausschlieſslich um Reaktionsturbinen 
handelt und die angewandten Regulierungen. wie bei uns 
auch, Spaltregulierungen sind, so ist eine Täuschung des 
kaufenden Publikums leicht ınöglich; denn auf solche Weise 
kommen für »half gate«, d. h. halbe Oeffnung, noch verhält- 
nismäßig hohe Nutzeffektziffera heraus, und der urteilslose 
Käufer setzt ohne weiteres für »halbe Oeffnung“ auch »halbe 
Wassermenge«. Da die halbe Oeffnung bei Spaltdruckregu- 
lierung aber viel mehr als die halbe Wassermenge durchläfst, 
so ist obige Bezeichnungsweise unzulässig. 


Ich kann Hrn. Herschel die Versicherung geben, dafs ich 
das Francissche Buch nicht nur kenne (vergl. den angegriffe- 
nen Bericht selbst), sondern auch sehr hoch schätze; aber 
trotzdem sage ich, dafs wir in Deutschland nicht gewohnt 
sind, in blindem Autoritätsglauben die Wassermessung nach 
der »Francisschen Formel« als unfehlbar zu betrachten. Die 
hier verwendete »Formel« gehört überhaupt garnicht Francis 


an; oine solche Annahme ist eine weitere Selbsttäuschung des 
Hrn. Herschel. 


Francis hat die Ueberfallkoöffzienten (; 1) für die un- 


sern Vorfahren schon bekannte Beziehung q =? ubh Vagh 


mit bewunderungswürdigem Fleifse für gewisse Fälle bestimmt, 
aber, für die hier inbetraclit kommenden Bestimmungen der 
Wassermenge für Ueberfäle ohne Seitonkontraktion, keine 
neue Formel geschaffen. | 

Ich habe mir die Sache auch überlegt, ehe ich mit der 
wie vorstehend angegriffenen Veröffentlichung für den durch 
unzuverlässige Bremsberichte amerikanischer Turbinen be- 
drohten deutschen Turbinenbau eingetreten bin. Hr. Her- 
schel hebt mit vollem Recht die Freseschen Versuche als 
ebenfalls mit gröfster Genauigkeit ausgeführt hervor, er er- 
kennt sie besonders auch deshalb an, weil sie »Mefsbehälter- 
versuche“ sind. Nebmo ich nun dia mit dem Francisschen 
Hakonmesser. ausgeführten Freseschen Versuche gewisser- 
mafsen als unparteiischen Schiedsrichter zwischen Francis und 
Hausen, so kommt folgendes Bild zum Vorschein. In Fig. ? 


Fig. 2. 
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Wassermenge noch Zehntelbruchteilen 

Der deutsche Turbinenbau dagegen ordnet die erzielten 
Nutzeffektziffern nach den dabei gefundenen Wassermengen, 
und so ist auch die graphische Tafel, Fig. 1, entworfen. Sie 
enthält drei Schaulinien. Die oberste entspricht den Nutzeffekt- 
ziffern, welche im deutschen Turbinenbau bei ‚wechselnder 
Wassermenge als normale Leistungen angesehen werden. Eine 
ganze Reihe vou unanfechtbaren Bremsberichten, die in unsern 
Zeitschriften nachgelesen werden können, beweisen dies. Auch 
io Sundbausen sind mit der von Hrn. Herschel 80 sehr be- 
müngelten Wassermessmethode ähnliche Kurven für deutsche 
Turbinen häufig gefunden worden, und in nächster Zeit sollen 
in dieser Zeitschrift die Bremsergebnisse einer Turbine deut- 
scher Konstruktion von der New American entsprechendem 
Durchmesser, Umlaufzahl und Wasserverbrauch veröffentlicht 
werden. Die unterste Schaulinie zeigt die Nutzeffektziffern 
der New American-Turbine, nach Wassermengen geordnet, ge 
mäfs den Versuchen in Sundbausen, die mittlere gemä 8 
den Versuchen in Holyoke. Wie anglaublien bescheiden 
ist doch da der amerikanische Turbinenbau! Solch an 
Nutzeffektziffern der American-Turbine, wie ungefähr 0,59 nac l 
Sundhausener und angeblich 0,67 nach Holyoker Messung 13 
sechs Zehntel der Wassermenge, gegenüber 5 er 
deutschen Turbinen, werden doch nicht als Beweis dafür ge ar 
wollen, dafs man dort nicht auch mit unbewulsten 0,72 y 
sir volle Wassermenge zufrieden ist! Danach sind die vielen 
Worte des Iirn. Herschel zu beurteilen. 
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bilden die Ueberfallhöhen die Ordinaten, und als Abssisen 
sind die Werte der zugehörigen Ueberlalikodffzienten (f n) 


der streitenden Parteien, dazu die Wassermengen für Im 
Ueberfallbreite eingetragen, endlich auch die Freseschen Werte, 
sämtlich für Ueberfälle ohne Seitenkontraktion. 

Die summarisch durchfahrende gerade Linie gehört Fran- 
cis an; ferner zeigt es sich, dafs die Freseschen Koöf- 
fizienten noch um eine Kleinigkeit höher sind als 
die Hansenschen, dafs ich also nach Freseschen 
Kobffizienten eine noch gröfsere Wassermenge für 
die New American-Turbine und deshalb einen noch 
schlechteren Nutzeffekt derselben bekommen würde 
als nach Hausenschen. Ich habe also nach Hansen noch 
schonend gerechnet. Wo bleibt da der angeblich als 1 
mitgemessene Luftgehalt des Betriebs wassers von Sundbausen 

Auf die Zapfenreibungsversuche, die sonderbare Schlüsse 
auf den Zustand des Zapfens in Holyoke gestatten, geht Hr. 
Herschel garnicht ein. l 

Ich glaube hiermit schliefsen zu dürfen. 

Darmstadt. Pfarr. 


; 
4 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 12. Mai 1902. 
Bergischer Bezirksverein. 


a 


-Hauptversammlung vom 11. April 1902 in Elberfeld. 


Vorsitzender: Hr. Lohse. Schriftführer: Hr. Zimanskvy. 
Anwesend 19 Mitglieder und 10 Gäste. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Landgerichtsrat Wieruszowski (Gast) über die 
Haftung des Betriebsunternehmers für die Betriebs- 
gefahr nach dem geltenden Rechte. 

Der Vortragende betont zunächst, dafs das Problem der 
Haftung des Betriebsunternehmers für die Betriebsgefahr ein 
Ausschnitt aus dem das moderne Zivilrecht tief bewegenden 
und viel verhandelten Probleme der Haftung für blofse 


Schadenverursachung im Gegensatze zur Haftung für schuld- 


haftes Handein sei; denn wenn man von einer Haftung für 
die Betriebsgefahr spreche, so habe man einen Tatbestand im 
Auge, aus dem der Gesichtspunkt eines Verschuldens aus- 
geschaltet werde. Unmöglich aber sei es, schon in dem Be- 
triobe eines mit Gefahren verknüpften Unternehmens ein schuld- 
haftes Handeln zu erblicken, wie das die Rechtsprechung 
höchster Gerichte gelegentlich getan habe. Der Vortragende 
erörtert dann nach einem kurzen geschichtlichen Rückblick 
auf die bisherigen Rechte, wie man dazu gekommen sei, den 
Kampf gegen das herrschende Verschuldungsprinzip zugunsten 
der bloſsen Verursachungshaftung aufzunehmen, und legt dar, 
wie es gerade die Entwicklung der Industrie zum modernen 
Grofsbetriebe, die Entfesselung stark wirkender elementarer 
Kräfte war, an die jener Kampf anknüpfte. In diesem Zu- 
sammenhange bespricht er die Gesetze Preufsens und des 
Reiches, in denen der Gedanke der Haftung für die blofse 
Betriebsgefahr praktisch verwirklicht worden ist, das preufsi- 
sche Eisenbahngesetz vom Jahre 1838, das preuſsische Berg- 
gesetz, das Reichs-Haftpflichtgesetz als die wichtigste und 
folgenreichste Erscheinung auf diesem Gebiete und § 26 der 
Reichs-Gewerbeordnung im Lichte der reichsgerichtlichen 
Rechtsprechung. Alle dieso Vorschriften zusammenfassend, 
versucht er dann, die Frage der Haftung für die Betriebs- 
gefahr vom gesetzgeberischen und wirtschaftlichen Stand- 
punkte aus zu begründen, betont aber auch die Notwen- 
digkeit einer Begrenzung dieser Haftung im Interesse der 
Betriebsunternehmer, die gewisse Garantieen ohne die Gefahr 
der Unfähigkeit zum Wettbewerb nicht auf sich nehmen 
könnten. Hierbei kommen dann die Begrifie der Betriebs- 
efahr, der Unfallverursachung durch höhere Gewalt und 
urch eigenes Verschulden des Geschädigten zur Darlegung. 
Es wird hervorgehoben, dafs insbesondere die von der Haf- 
tung befreienden Tatbestände der höheren Gewalt und des 
eigenen Verschuldens des Geschädigten die Sicherheitsventile 
seien, durch welche die allzuscharfe Spannung innerhalb des 
Haftpflichtbereiches gemindert und der Druck der Haftung für 
die Betriebsgefahr auf die industriellen Unternehmungen auf 
ein erträgliches Maſs zurückgeführt wird. 

Nach einem flüchtigen Ausblick auch auf die soziale Ver- 
sicherungsgesetzgebung wendet sich dann der Vortragende 
der Frage zu, welche Stellung das Bürgerliche Gesetzbuch zu 
dem behandelten Probleme einnimmt. Er weist zunächst 
darauf hin, daſs die Gesetze Preuſsens und des Reiches, in 
denen der Gedanke der Haftung für die Betriebsgefahr ver- 
wirklicht worden ist, auch nach dem Inkrafttreten des Bürger- 
liehen Gesetzbuches in Geltung geblieben sind, und setzt 
dann auseinander, dafs das Bürgerliche Gesetzbuch der Ver- 
suchung widerstanden habe, eine Bestimmung allgemeinen 
Inhaltes über die Haftung für die Betriebsgefahr zu geben, 
vielmehr grundsätzlich an dem Verschuldungsgedanken fest- 
halte und also den Geschädigten in allen Fällen, auf die die 
oben erwähnten Sondergesetze nicht zutreffen, zwinge, dem 
Unternehmer den Nachweis vorsätzlichen oder fahrlässigen 
Verhaltens zu erbringen. Nur trage der Unternehmer als Ge- 
schäftsführer die Gefahr für die Auswahl seiner Angestellten 
Insofern, als er Schäden, die diese in der Ausführung der 
ihnen anvertrauten Verrichtungen begangen hätten, vertreten 
müsse, wenn er nicht beweisen könne, dafs er bei der Aus- 
wahl die im Verkehr übliche Sorgfalt beobachtet habe. 


Eingegangen 15. Mai 1902. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzungsbericht vom 10. April 1902. 


Vorsitzender: Hr. Scheit. Schriftführer: Hr. Schiemann. 
Anwesend 32 Mitglieder und 1 Gast. 
Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Prof. Pattenhausen (Gast) über Ergeb nisse 
und!Ziele der Erdmessung. 


Darauf macht Hr. Schiemann Mitteilungen über Ver- 
edelung des Gufseisens durch Thermit. Nachdem 
er kurz auf das Wesen der Aluminothermie eingegangen 
ist, berichtet er über Zerreifsversuche, welche mit sulseisen, 
das 5 vH Thermitzusatz erhalten hatte, in der Versuchsanstalt 
der Technischen Hochschule Dresden angestellt worden sind, 
Hier hat sich, je nach der verwendeten Eisensorte, eine Er- 
höhung der Festigkeit von 30 bis 50 vH ergeben, ohne dafs 
das Material härter geworden wäre. Das Thermit wird in der 
üblichen Weise in einem Tiegel entzündet und samt der 
Schlacke dem Gufseisenbade unter ständigem Rühren zuge- 
geben. Da das Guſseisen durch eine Thermit-Beimischung 

itzt wird, so wird es sehr dünnflüssig 


von 5 vH um 100° überhi 
und verliert einen Teil des Kohlenstoffgehaltes einmal durch 


die Ueberhitzung, zum andern aber auch dadurch, dafs sich 
das kohlenstofffreie Thermiteisen mit dem kohlenstoffhaltigen 
Eisen mischt. 

Eine weitere Veredelung des Gufseisens erfolgt durch 
eine Beimischung von Ferrotitanthermit, womit neuerdings 
sehr günstige Ergebnisse erzielt sind. Dieses Ferrotitanther- 
mit kann ohne weiteres in das Gufseisenbad geworfen werden, 
weil es die Eigenschaft hat, bereits durch flüssiges Gufseisen 
zur Entzündung gebracht zu werden. Der Zusatz beträgt nur 
½ vH Ferrotitantherimit. Die sich bildende Schlacke wird ab- 
geschöpft. Nach eingetretener Reaktion muſs das Gemisch 
mit Eisenstäben umgerührt werden, um das ausgeschiedene 
Ferrotitan dem Gufseisen vollständig einzuverleiben. Bereits 
durch die kleine Zugabe von ½ vH Ferrotitanthermit wird 
das Gufseisen dünnflüssiger. Auch ist dieser Zusatz zur Er- 
reichung von Tempergufs zu verwenden. Durch den Titan- 
zusatz verliert das Guſseisen einen Teil seiner Sprödigkeit, 
ohne dafs es härter würde. 

Dafs Titan auf Gufseisen einen förderlichen Einflufs aus- 
übt, war schon durch frühere Untersuchungen bekannt ge- 
worden. Man hat leider das Titan bisher nie in zuverlässiger 
Weise in das Guſseisen bringen können; das geschieht aber 
jetzt in sehr einfacher Weise durch das Ferrotitanthermit. 


Eingegangen 17. Mai 1902. 
Karlsruher Bezirksverein. 


Sitzung vom 21. April 1902. 


Vorsitzender: Hr. Helek. Schriftführer: Hr. Schäfer. 
Anwesend 25 Mitglieder und 4 Gäste. 


Hr. Koehler spricht über die Elsner-Ventilsteuerung. 

Die Elsner-Steuerung ist eine Zwanglaufsteuerung und 
aus dem Bestreben hervorgegangen, mit einfachen Mitteln die 
Vorteile dieser Steuerungsart zu erreichen. Das Gestänge ist 
dieserhalb nach Möglichkeit beschränkt. Charakteristisch für 
die Steuerung ist die Anwendung einer schiefen Kreuzschleife, 
wodurch es nötig wird, die Steuerwelle zu kröpfen. Die 
Kreuzschleife ist als Sehlitzscheibe ausgebildet und wird vom 
Regulator beeinflufst. Die Konstruktion gestattet die Ver- 
wendung sowohl von Schiebern und von Ventilen und läfst 
ohne weiteres Umsteuerung zu. Hauptsächlich hat die Ventil- 
steuerung Verbreitung gefunden. 


Eingegangen 17. Mai 1902. 
Pommerscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. April 1902. 


Vorsitzender: Hr. Benduhn. Schriftführer: Hr. Hafs. 
Anwesend 34 Mitglieder und 1 Gast. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenhei 
Mi f n l ten 

macht Hr. Rothe Mitteilungen ü 6c ercnhel 
beiterverhältnisse. nr über englische Ar- 


Im Fragekasten finden sich folgende Fragen: 


Welches ist die einpfehlenswerteste. si 

; 3 ö sicher und š 
los arbeitende Ventilsteuerung für stationäre e ina 
elektrischer Kraftwerke? | nen 

Ist es möglich und empfehlensw ür ei 
mog swert, für eine 3 
feste Maschinenanlage einen Oberflächenkondensator ae 
bei welchem man das Kühlwasser einem groſsen flach Be 
hälter entnimmt, der gleichzeitig zum Abkühlen de = 
brauchten Kühlwassers dient? es ge- 


Hr. Wagner übernimmt di r i 
Pae ie Beantwortung dieser beiden 
Es besteht ein Kampf zwisch 6 
, ) schen auslösenden ı 
8 Steuerungen. Bis zu 100 Uml./ınin sind = 168 = 
À euerungen zu empfehlen; über 100 Uml./min w a Osende 
on zwangläufige Steuerungen verwendet. Die zw Be N 
teuerungen ergeben eine grofse Rückwirkung aaf DES] 
egu- 
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lator; die Diagramme solcher Maschinen stimmen im allge- 
meinen mit denen von Maschinen mit Schiebersteuerung 
überein. 

In Amerika wird die reine Corliss-Steuerung bis zu 8 at 
ausgeführt. Für höhere Drücke ist der Corliss-Hahn nicht 
mehr zu empfehlen. 

Die Beantwortung der zweiten Frage ist ohne nähere An- 
gaben über die örtlichen Verhältnisse nicht möglich. In der 
Regel verdienen Einspritzkondensatoren mit einem Gradier- 


werk den Vorzug, da die Betriebskosten hierbei niedriger als 
bei Oberflächenkondensatoren sind; Kondensatoren der letz- 
teren Art sind wohl nur dort am Platze, wo sehr schlechtes 
Wasser vorhanden ist. 

Hr. Benduhn erwähnt im Anschlufs hieran, dafs das hy- 
draulische Kraftwerk des Stettiner Freihafens des unterbroche- 
nen Betriebes wegen mit Oberflächenkondensation ausgerüstet 


ist, um für das Anspringen der einzelnen Maschinen ein gutes 
Vakuum zur Verfügung zu haben. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


October meeting of the American Institute of Electri- 
cal Engineers. (El. World 1. Nov. 02 S. 706/07) Der Sitzungsbe- 
richt enthält Auszüge der Vorträge von Matthews über einen vielseitig 
zu verwendenden Lichtmesser, von Burnett über die Unterschiede zwi- 
schen Beleuchtungsarten mit flächenförmigen und mit punktförmigen 
Lichtquellen und von Sharp über die Genauigkeit von käuflichen Licht- 
messern. Besprechung der Vorträge. 


Berg bau. 


Traction and transmission in South Staffordshire. Von 
Tweedy und Pringle. (Tract. and Transm. Nov. 02 S. 170/79 mit 
5 Taf.) Darstellung alter Dampfkraftanlagen, insbesondere Wasserhal- 
tungen des Bezirkes. Die Verkehrsverhältnisse in Süd-Staffordshire. 


Brennstoffe. 


The utilisation of the peat fuels of Europe. Von Dal. 
(Eng. Magaz. Nov. 02 S. 204/22*) Angaben über die Verbreitung von 
Torflagern in Deutschland und die Gewinnungsarten: Handarbeit, Ma- 
schinen zum Pressen (Verdichten) von Torf. Torfkokerei. Gaserzeu- 
gung bei der Destillation von Torf. 


Dampfkraftanlagen. 


The suppression of smoke in steam plants using bitu- 
minous coal. V. Von Cary. (Iron Age 30. Okt. 02 S. 20/25*) 
Untersuchung von Einrichtungen, die zum Vorwäimen und Verteilen 
von Luft über der Feuerbrücke dienen. Einführung von sekundärer 
Verbrennungsluft durch die Feuertür, durch seitliche Kanäle, durch 
den Rost und durch die Feuerbrücke. 

A brick lined smokestack. (Am. Mach. 8. Nov. 02 8. 1510*) 
Der aus Platten von 6,4 bis 12,7 mm Stärke ohne besondere Verstei- 
fungen hergestellte, rd. 55 m hohe Schornstein ist mit einer Innen- 
verkleidung von feuerfesten Ziegeln versehen, die, um die Ausdehnung 
zu ermöglichen, nicht ganz bis an den Metallmantel herantritt. l 

Eine Gasexplosion bei Dampfkesseln. Von Cario. (Mitt. 
Prax. Dampfk. Dampfm. 5. Nov. 02 8. 831/32) Die Kesselanlage um- 
falste 6 Dampfkessel für 6 und 7 at Druck und einen Kessel für 4 at. 
Infolge eines stark asche- und schlackenbildenden Brennstoffes entstand 
in den Rauchkanälen Kohlenoxydgas, bel dessen Explosion nicht nur 
das Kesselmauerwerk zerstört, sondern auch der obere Teil des rd. 
45 m hohen Schornstelnes abgehoben und der ganze Schornstein der 

aufgesprengt wurde. 
m, a turbine, ron Age 30. Okt. 02 S. 1/3*) 
Bei der von der Brady Steam Turbine Company in Chicago gebauten 
Turbine gelangt der durch die hohle Welle eintretende Dampf an den 
in mehreren konzentrischen Reihen angeordneten Schaufeln von ent- 
gegengesetzt umlaufenden Scheiben wiederholt zur Wirkung. Da die 
Kammern nach aufsen in ihrer Gröfse zunehmen, so kann auch die 
Ausdehnungsarbeit des Dampfes ausgenutzt werden. Versuchsergebnisse. 


Eisenbahnwesen. 


The railway system of Natal. Von Knight. (Eng. Magaz. 
Nov. 02 S. 186/203”) Ausführlicher Bericht über den 5 
gang des Eisenbahnnetzes in der Kolonie Natal, das im Jahre n 
begründet wurde. Beschreibung des Ausgangspunktes der nn 
Durban. Hafen- und Werftanlage. Brücken auf der Küstenbahn. 
en VVV für elektrische Bahnen. 
(Elektrot. Z. 6. Nov. 02 S. 983/84*) Kritische Erläuterungen zu der 
in Zeitschriftenschau v. 1. Nov. 02 erwähnten V 5 
„Single phase electric railway systeme. S. a. V 
18. Okt. 02: Alternativ- eurrent electric railway operation«. 
15 Valtellina three-phase railway. 
(El. i 1. Nov. 02 S. 689/90“) Angaben über das er. 8 
Morbegno und dle Trans formatorenstellen, den Ober wassertunnel un 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
7 zwar zum Preise von 3 , pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 M 
pro Jahrgang für XN:chtmitglieder. 


die Stromabnehmer der Wagen. S. a. Zeitschriftenschau v. 81. Mai 
und 7. Juni 02: »Der elektrische Betrieb auf den Italienischen Eisen- 
bahnen«, und v. 30. Aug. 02: »Some notes on European practice In 
electric traction usw.«, 

Les wagons spéciaux affectés au transport des pols- 
sons vivants. Von Goeury. (Rev. gön.Chem. de Fer Nov. 02 8.292/98* 
mit 1 Taf.) Darstellung eines auf zwei Achsen und eines auf zwei 
Drehgestellen ruhenden Wagens mit geschlossenem Wagenkasten von 
M. Kraatz in Berlin. Im Inneren der Wagen befinden sich mehrere 
Fischbehälter, deren Wasser durch eine Pumpe mit Benzinmotorantrieb 
im Umlauf gehalten wird. 

Railway pile drivers. (Eng. News 30. Okt. 02 S. 363/65*) 
Fahrbare Rammen der Illinois Central Railway, der Boston & Maine 
Railway und der Lake Shore & Mich. Southern Railway. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Rio Grande bridge on the Pacific Railway of Costa 
Rica. Schlufs. (Engng. 7. Nov. 02 S. 607*) Darstellung von Kon- 
struktionseinzelbeiten. 

The Pennsylvania R. R. bridge at Fifty-second Street, 
Philadelphia. (Eng. Rec. 25. Okt. 02 S. 398/99*) Die Brücke ist 
rd. 120 m lang und dient zur Ueberführung mehrerer Eisenbahnglel:e 
über eine abzweigende Strecke. Darstellung von bemerkenswerten 
Einzelheiten der rd. 900 t schweren Eisenkonstruktion. 

Steel arch electric railway bridge over the Vermillion 
River at Birmingham, O. (Eng. News 30. Okt. 02 S. 3720 Die 
Brücke besteht aus zwei Mittelbogen von je 50 m Spannweite und zwei 
Seitenbogen von je 12 m Spannweite. Die Fahrbahnträger stehen 
4,6 m auseinander. 

Resistance àla compression du béton arme et du beton 
fretté. Von Considère. (Genie civ. 1. Nov. 02 S. 5/7) Auszug 
und Ergänzung zu einer der französischen Akademie der Wissenschaften 
unterbreiteten Abhandlung über das Verhalten von Zement- Elsen - 
Konstruktionen unter Druckbeanspruchung und die zweckmäl-ige Ver- 
stärkung des Zement-Eisens. Konstruktionen mit Längs- und Quer- 


stäben. Theoretische Untersuchung über den Einflufs von Schrumpf- 
ringen. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 


District central station plant in England. (El. World 
1. Nov. 02 S. 701/05*) Darstellung des Kraftwerkes in Tipton, aus 
dem Zweiphasenstrom von 7500 V durch unterirdisch verlegte Kabel auf 
einen Bezirk von 22,5 km Dmr. verteilt wird, der Leitungsaulage und 
der Umformer- und Transformatorwerke. Das Kraftwerk enthält zwei 
Dampfdynamos von je 800 und eine von 1500 KW Leistung. l 

Station centrale d'énergie de la Compagnie du Midi à 
Bordoaux-Saint-Jean. Von Laurent. (Rev. gén. Chem. de Fer 
Nov. 02 S. 283/91* mit 2 Taf.) Das Kraftwerk enthält drei Maschi- 
nensätze von je 5000 PS, in denen Gleichstrom von 240 V erzeugt 
wird. Der Dampf wird von 6 Grofswasserraumkesseln mit je 200 qm 
Heizfläche geliefert. Schaltungsschema. Anwendung des elektrischen 
Antriebes für verschiedene Zwecke. 

20000-volt three-phase plant in France. Von Letheule. 
(El. World 1. Nov. 02 S. 691/94*) Das Kraftwerk, dem das Wasser 
aus einem Stauweiher auf 5,5 km Entfernung mit rd. 100 m Gefälle 
zugefübrt wird, enthält vier Peltonräder, die je einen 700 KW. Dreh- 
stromerzeuger von 2900 V Spannung mit 300 Uml./min antreiben. Die 
Spannung wird durch Einphasentransformatoren, die zu je dreien In 
Sternform geschaltet sind, auf 20000 V erböht. Die Hochspannungs- 
leitungen, die zu 5 Umformerstellen führen, sind insgesamt rd. 190 km, 
die Niederspannungsleitungen rd. 390 km lang. 

Ankerreaktion und Pendelerscheinungen bei Dreb- 
stromgeneratoren. Von Goldschmidt. (Elektrot. Z. 6. Nos. 02 
S. 980/82*) Abhandlung über den Einflufs der Ankerrückwirkun 
auf das Pendeln parallel geschalteter Maschinen, Bestimmung der Eigen 
schwingung aus dem Verhältnis des Querfeldes zum Gegenfeld des 
Ankers und der Kurzschlufsleistung. char 

Die Starkstromtechnik auf der Industrie-, Gewer : 
und Kunstausstellung in Düsseldorf 1902. Von an 
Schlufs. (Elektrot. Z. 6. Nov. 02 S. 973/80*) Gleichstromdynamo® a 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. von 500, 400, 340 un 
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300 KW Leistung. Gleichstromdynamos der Elektrotechnischen Fabrik 
Max Schorch & Co. A.-G. in Rheydt von 200 und 250 KW. Gleich- 
stromdynamos der Deutschen Elektrizitätswerke Aachen, Garbe, Lah- 
meyer & Co. von 210 und 138 KW. Schnellaufende Dynamomaschi- 
nen von W. Lahmeyer & Co. Dynamomaschinen mit Seil- und Rie- 
menantrieb von Max Schorch & Co., Garbe, Lahmeyer & Co., Helios 
und Ernst Heinrich Geist. Schaltanlage von Voigt & Haeffner. 

Drehstrom -Gleichstrom - Umformergruppe von 150 PS 
für das kgl. Schloſs zu Madrid. (Schweiz. Bauz. 8. Nov. 02 8. 
197/99*) Der von der A.-G. vorm, Joh. Jacob Rieter & Co. in Win- 
terthur gebaute Umformer besteht aus einem 10 poligen asynchronen 
Drehstrommotor für 3200 V Spannung, der mit zwei Gleichstromerzeu- 
gern von 125 bis 180 V gekuppelt ist. Bericht über Leistungsversuche 
an dem Motor und den Stromerzeugern. 

Electric motors: their theory and construction. von 
Hobart. (Tract. and Transm. Nov. 02 S. 155/69*) Erläuterung der 
Konstruktion und Eigenschaften eines 10 pferdigen Nebenschlufsmotors 
für 500 V und 950 Uml./ min der Union E.-G. Besprechung der Nor- 
malien für Maschinen und Transformatoren des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker. Vergleich der Abmessungen eines 120 pferdigen und 
eines 35 pferdigen Nebenschlufsmotors von A. V. Clayton mit den Be- 
stimmungen der Normalien. 

Der Burnand- Transformator. (z. f. Elektrot. Wien 9. Nov. 
02 8. 555%) Der Transformator zeichnet sich dadurch aus, dafs vier 
Spulen von dreieckigem Querschnitt derart auf den Schenkeln und 
Jochen angeordnet sind, dafs der mittlere freie Raum des Magnetrin- 
ges von ihnen vollständig ausgefüllt ist. 

Die Methode der Umformungen zur Bestimmung der 
Stromverteilung in Leitungsnetzen. Von Monath. Forts. 
(Z. f. Elektrot. Wien 9. Nov. 02 S. 549/53) Zahlenbeispiele. Schlufs 
folgt. 

Electric lighting in the Union Trust Company’s buil- 
ding, Providence, R. J. (Eng. Rec. 25. Okt. 02 S. 395/96*) Um 
Brände infolge von Isolationsfehlern mit Sicherheit zu verhüten, sind 
die Leitungen in gemeinsamen Röhren aus leitendem Material verlegt, 
sodafs bei Beschädigung der Isolation sofort ein Kurzschlufs gebildet 
wird. Darstellung der Leitungsanordnung in mehreren Stockwerken. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Ueber Sauggas und Sauggasmotoren. Von Staus. Forts. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 8. Nov. 02 S. 837/41*) S. Zeitschriftenschau 
v. 15. Nov. 02. Schlufs folgt. 

Progress in internal-combustion engines. Von Booth. 
(Eng. Magaz. Nov. 02 S. 216/22) Kurzer Ueberblick über die Entwick- 
lung der Verbrennungs- und der Explosionsmotoren. Anknüpfend an 
die schon 1862 bekannt gewordenen Abhandlungen von Beau de Rochas, 
in denen der Kreislauf der Gasmaschine bereits erörtert ist, werden die 
Fortschritte auf dem Gebiete dieser Maschinen bis zum Diesel-Motor 
und den Hochofengasmotoren besprochen. 


Gesundheitsingenieurwesen. 

Sewage disposal at West Bromwich, England. (Eng- 
Rec. 25. Okt. 02 S. 394/95) Angaben über die Korngröfse der Aschen- 
filter und die Ergebnisse der chemischen Untersuchung des abflielsen- 
den Wassers. Anwendung von Faulbehältern zur Entfernung der mine- 
rallschen und andern Beimengungen aus den Abwässern. 


Hebezeuge. 


Anchors for crane chains. — Casting hoisting drums. 
Von Flangan. (Am. Mach. R. Nov. 02 S. 1508/09.) Die Abhandlung 
enthält Vorschläge über die Befestigung von Ketten an Kettentrom- 
meln mittels eines U-lörmig gebogenen Rundeisenstückes, dessen freie 
Enden durch die Trommel hindurchgehen und durch Muttern gesichert 
sind. Aufserdem gibt der Verfasser Regeln für die Anordnung der 
Kettentrommel auf der Welle an. 


Heizung und Lüftung. 

Hot water heating from a central station. Von Me 
Knight. (El. World 1. Nov. 02 S. 708*) Angaben über Einzelheiten 
der Leitungen und sonstigen Einrichtungen. Kosten. Berechnung der 
Heizwassermenge. 


Holzbearbeitung. 

Timber preserving plant of the Alamogordo Lumber 
Co. (Eng. News 23. Okt. 02 8. 366/68*) Das Holz wird in zwei Zy- 
linder aus Stahlblech von rd. 30 m Länge und 2 m Dmr. gebracht und 
Dampf von 1100 ausgesetzt. Nach 2 bis 5 Stunden wird der Dampf 
abgelassen und das Holz mit einer Lösung aus Gerbsäure und Gelatine 
behandelt. 


Kälteindustrie. 


Ueber die Wirksamkeit des Kühlmantels an den Kom- 
Pressoren der Kältemaschinen. Von Krämer. (Z. Kälte-Ind. 
Okt. 02 S. 184/89») Schilderung eines zeichnerischen Verfahrens zur 
Unter:uchung der Wirkung des Kühlmantels. Anwendung des Verfah- 
rens in der Praxis. 


Versuche an Kühlmaschinen verschiedener Systeme im 
praktischen Betriebe. (Z. Kälte-Ind. Okt. 02 S. 181/84*) Bericht 
über Untersuchungen hinsichtlich der Kälteleistung, der Dampfmaschi- 
nenleistung und des Dampfverbrauches an der Kühlanlage des städtischen 


Schlachthofes zu Göttingen. 
Lager- und Ladevorrichtungen. 


Moderne Lade- und Trans porteln richtungen für Kohle, 
Erze und Koks. Von v. Hanffstengel. Forts. (Dingler 8. Nov. 
02 S. 711/170) Gelenk förderriemen für Gaskoks. Förderschnecken. 


Schüttelrinnen. Forts. folgt. 


Luftschiffahrt. 


Les récentes catastrophes en aéronautique. Von Espi- 
tallier. (Genie civ. 1. Nov. 02 S. 7/10*) Konstruktion und Aus- 
röstung der Luftschiffe von Severo und Bradsky. Schilderung ihres 
Verhaltens bei der Fahrt und der Ursachen der Unglücksfälle. Schlufs- 


folgerungen. 


Maschinenteile, 


Die Eingriffsverhältnisse der Zahnräder mit besonde- 
rer Berücksichtigung der Schneckengetriebe. Von Schie- 
bel. (Techn. Blätter 02 Heft 1 S. 1/27* mit 2 Taf.) Ausführliche 
theoretische Abhandlung über die Hauptgesetze der Verzahnungen und 
die Eingriffverhältnisse beim zylindrischen Schneckengetriebe mit 
rechtwinklig sich kreuzenden Achsen. Zur Untersuchung wird das für 
Stirnräder bekannte Gesetz verwendet, dafs die gemeinsame Normale 
im Berührangspunkte zweier Zahnflanken durch den Berührungspunkt 
der Teilkreise bindurchgeht. S. a. Z. 02 S. 644 und 915. 


Materialkunde. 


Versuche mit neueren Stahldrahtsorten. von Diviš. 
(Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 1. Nov. 02 S. 577/82) Die Untersu- 
chungen erstrecken sich auf die Feststellung der Eigenschaften von 
Nickelstahl in Drahtform gegenuber nickelfreiem Stahl. Die Vorzüge 
sind besonders erhöhte Widerstandsfähigkelt gegen Verrosten, gegen 
Verdrehen und gegen Stöfse, die Nachteile geringere Biegsamkeit. Der 
Stahl eignet sich daher sehr gut für stark beanspruchte Drahtseile. 

Zementkabelrohre. Von Gary. (Mitt. techn. Versuchsanst. 
02 Heft 2 8. 56/62*) Die Ergebnisse von Belastungsproben mit Ze- 
mentkabelrohren für Schwachstromleitungen sind in einer Zahlentafel 
zu-ammengestellt. 


Metallbearbeitung. 


Two special machine tools. (Engineer 7. Nov. 02 S. 448®) 
Darstellung einer Leitspindeldrehbank mit doppeltem Vorgelege und 
einer Zylinderbohrmaschine mit zwei Bohrspindeln, gebaut von J. Spencer 
& Co., Hollinwood. 

Railway wheel lathe, constructed by the Britannia 
Company, Colchester. (Engng. 7. Nov. 02 8. 612*) Die Drehbank 
hat zwei Planscheiben von 1347 mm Dmr. und zwei Werkzeughalter. 
Sie gestattet das Abdrehen von Radsktzen von 1220 mm Dmr. und 
2140 mm Achsenlänge. 

A new English form of lathe bed. (Am. Mach. 8. Nov. 02 
S. 15155) Um bei der dargestellten einfachen Führung ein Abheben 
des Werkzeugschlittens vom Maschinenbette durch wagerechten Druck 
zu verhindern, ist zwischen den beiden geneigten Führungsflächen eine 
senkrechte Fläche angeordnet, gegen die sich ein Fiansch des Schlittens 
anlegt. 

Two old lathes combined to make a rotary planer. Von 
Menegus. (Am. Mach. 8. Nov. 02 8. 1516*) Die Drehbänke wurden 
senkrecht zueinander gestellt, der Spindelkopf der einen zu einem 
umlaufenden Werkzeugträger umgebaut und auf dem Bett der andern 
ein. Tisch auf zwei Schlitten verschiebbar gemacht. Bei festgelagerter 
Stahlwelle konnte eine Anzahl von Werkstücken auf dem Tisch vorbei- 
bewegt und eben abgedreht werden. 

A suggested improvement in drill Presses. Von Wert- 
heim. (Am. Mach. 8. Nov. 02 S. 1509) Um die genaue Einstellung 
des Bohrers in die Achse der Lochmarke zu erleichtern, wird vor. 
geschlagen, sowohl den Bohrarm als auch den Bohrtisch auf Kugeln 
zu lagern und den letzteren aufserdem mit einem Handgriff zu versehen 

Grinding machines and Processes. IX. Von Horner. 
(Engng. 7. Nov. 02 S. 597/994) Schleifmaschine von O. S. Walker & 
Co. 15 Worcester, Mass., zum Planschleifen sowie zum Schleifen von 
ee ki Drehkörpern mit selbsttätiger Werktischbewegung und 

Combination die for sheet metal flanges. 

(Iron Age 30. Okt. 02 S. 18/19*) Die dargestellte te 5 az 
Herstellen von Flanschen für Blechrohrleitungen von 8röfseren Du 5 
5 = einer vollen Blechscheibe bestimmt. Zunächst wird 010 
runde Oeffnung ausgestoſsen und dann 

welse rechtwinklig umgebogen. 8 Krelering telt. 

Beam bending machine. von Thulin. (Am. Mach. 8 Nov 
02 8. 1505/06*) Die Vorrichtung ist zur Herstellung von gebogenen 
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Rahmen für Wagenplattformen aus Profileisen bestimmt; sle besteht 
aus einem Viertelkreisbogen, gegen den der Träger angedrückt wird. 
Der Bogen wird durch ein Seil oder auf andere Weise samt dem 
Trägerstück um den Zapfen geschwungen. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Oil motor cars of 1902. Von Longridge. Schlufs. (Engng. 
7. Nov. 02 S. 624/26*) Bremsen. Federn. Achsen. Wagengestell. 
Schmierung. Wirkung von Wasserdampf auf die Verbrennungsgase. 
Verwendung von Nickelstahl als Konstruktionsmaterial. 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 7. Nov. 
02 S. 603/07) Fortsetzung des Meinungsaustausches zu dem vorstehend 
erwähnten Vortrage von Longridge. S. Zeitschriftenschau v. 8. Nov. 02. 

The Serpollet automobile. Von Bellet. (Tract. and Transm. 
Nov. 02 S. 180/87*) Darstellung verschiedener Bauarten von Serpollet- 
Dampfwagen. Kessel, Dampf- und Wasserleitungen, Reguliervorrich- 
tung für die Dampf kesselspelsung, Dampfmotoren, Anlaſs vorrichtung, 
Schmierung. 


Papierindustrie. 


Neuerungen in der Papferfabrikation. Von Haufsner. 
(Dingler 8. Nov. 02 S. 717/22*) Rohstoffe. Maschinen zur Behandlung 
des Altpapieres. Holzschliff. Verwendung des Zellstoffes. 


Physik. 

Die Theorie der Mehrstoffdampfmaschinen. Von Schre- 
ber. (Dingler 8. Nov. 02 S. 709/11*) Anhand eines Beispieles für eine 
Dreistoffmaschine, die mit Anilin (190%), Wasser (80°) und Aethylamin 
(20°) arbeitet, wird das Arbeitsdiagramm für eine Mehrstoffdampfmaschine 
entwickelt. 


Schiffs- und Seewesen. 


High-speed channel steamers. (Engineer 7. Nov. 02 8. 433/35) 
Allgemeine Erörterungen über die Geschwindigkeiten der zurzeit in 
Betrieb befindlichen Kanaldampfer. Vorschläge für die Einstellung von 
neuen schnelleren Dampfern. 

The Austrian battleship »Babenberg«. (Engineer 7. Nov. 
02 S. 447%) Das Schiff ist 106 m lang, 20 m breit und hat bei 7 m 
Tiefgang 8340 t Wasserverdrängung. Die beiden Maschinen leisten rd. 
12000 PSi, die Geschwindigkeit beträgt 18,5 Knoten. 

Oil fuel for the navy. — The report of the Special Board 
on tests of liquid fuel for naval purposes. (Iron Age 30. 
Okt. 02 S. 13/18%) Ausführlicher Bericht über die Verwendbarkeit 
von flüssigem Brennstoff, besonders zur Feuerung von Schiffskesseln. 
Angaben über die chemische Zusammensetzung der bei Versuchen auf 
gröfseren Schiffen verwendeten Oele, über einen Dauerversuch von 116 st 
auf dem Torpedoboot »Gwin«, über die Verwendung von Dampfzer- 
stäubern und über die Versuche an einem neuen Wasserrohrkessel von 
Hohenstein. 

Festigkeit von Wellentunneln. Von Kretschmar. Forts. 
(Schiffbau 8. Nov. 02 S. 116/19*) S. Zeitschriftenschau v. 8. Nov. 02. 


Schluſs folgt. 
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Strafsenbahnen. 


The design of street railway terminals. (Eng. News 
30. Okt. 02 8. 368/70*) Die zweckmäfsige Anordnung von Stralsen- 
bahnhöfen zur Abfertigung des Personenverkehrs wird an dem Strafsen- 
bahnhof auf der Ausstellung in Buffalo erläutert. 

Die elektrische Strafsenbahn Bremgarten-Dietikon. 
(Schweiz. Bauz. 8. Nov. 02 S. 199/2040) Die eingleisige Linie ist 
10,96 km lang, hat 1 m Spurweite und 30 m kleinsten Krümmungskalb- 
messer. Die gröfste Steigung beträgt 6 vH auf 90 m Länge, die Ge- 
samtsteigung 3,15 vH. Darstellung des Unter- und Oberbaues, des 
Kraftwerkes, Insbesondere der Dynamomaschinen und der Schaltanlage, 
der Motorwagen und der elektrischen Ausrüstung der Wagen. 

Interurban work on the Oley Valley Railway. (El. World 
1. Nov. 02 8 694/95*) Die 30 km lange Strecke bildet eine Ergin- 
zung der von Reading ausgehenden Ueberland - Straſsenbahnen. Sie 
wird mit Gleichstrom von 550 V Spannung betrieben, der von zwel 
an der Strecke belegenen Umformerwerken geliefert wird. Die Um- 
formerwerke werden mit Drehstrom von 15000 V Spannung geapelit, 
der in Reading durch besondere Transformatoren erzeugt wird. 


Textilindustrie, 


Herstellung von Fantasiegarnen für moderne Streich- 
garndamenstoffe. Von Reiser. (Leipz. Monatschr. Textilind. Okt. 0? 
S. 675/78*) Anschliefsend an die in Zeitschrifienschau v. 23. Aug. 03 
erwähnte Beschreibung der Herstellungsweise von Noppengarnen wer- 
den die Verfahren zur Herstellung von Knotengarnen durch ungleich- 
mäfsiges Umwickeln des Grundfadens mit einem Zierfaden, von Flamm- 
garnen mit langen Noppen oder langen Knoten und von Schlingen-, 


Kräusel- oder Loopgarnen, sowie die dabei verwendeten Einrichtungen 
dargestellt. 


Wasserversorgung. 


Meter system of the Water Department of Baltimore, 
Md. Von Clemitt. (Eng. News 30. Okt. 02 S. 855/57*) Beschrei- 
bung der Anordnung der Wassermesser, der Verfahren bei der Ad- 
lesung und Eintragung der Werte und der Prüfung der Wassermesser 
nach bestimmten Zeitabschnitten. 

The Weston aqueduct of the Metropolitan waterworks, 
Boston. II. Von Flinn. (Eng. Rec. 25. Okt. 02 S. 386/89*%) Ein- 
gehende Darstellung der Arbeiten beim Bau des grofsen Sammelbehäl- 
ters und beim Verlegen der drei Leitungen von rd. 1,6 m Dmr. 


Werkstätten und Fabriken. 


New works of B. F. Sıurtevant Company. (Iron Age 30. 
Okt. 02 S. 10/11*) Die neue Anlage in Hyde Park, Mass., umfalst 
eine Modelltischlerei mit Modellboden, eine Giefserel, eine Maschinen: 
und eine Ventilatoren- Werkstätte und eine Schmiede, jede In geson- 
derten Gebäuden, ferner die erforderlichen Geschäftsräume und eine 
Dampfkraftanlage. Darstellung der Gebäudeanordnung. 

New plant of the Continental Bolt & Iron Company. 
(Iron Age 30. Okt. 02 S. 6/7*) Das Gebäude der neuen Werkstätte 
ist rd. 38 m breit und 91,5 m lang. Darstellung der Maschinen- und 
Wellenverteilung. Laufkran für 4 t Tragkraft mit Handbetrieb. 


Rundschau. 


In dem Bericht über die »Elektrizität im Berg- und Hüt- 
tenwesen auf der Ausstellung in Düsseldorf Ist die aulseror- 
dentlich schnelle und vielseitige Entwieklung der elektrisch 
betriebenen Hauptförde' maschinen ‚hervorgehoben worden ). 
Die verschiedenen Wege, die beschritten worden sind, um die 
neuen, schwierigen Aufgaben zu lösen, welche der an 
Antrieb der Fördermaschine stellt, sind in den zur Schau ge- 
brachten Maschinen verkörpert. Einen Schritt pa in die- 
sem Entwieklungsgange stellt die von en 5 
Ilgner und der Firma Siemens & Hals ke A.-G. ausgearbei- 
. . für die Bauart, die in dem Bericht über 
die elektrischen Fördermaschinen bereits kurz en W ar, 2 
dafs die Fördermasehine an ein Kraftwerk angeschlossen wird, 
dafs die Energieschwankungen durch a Aue 
glichen werden, und dafs die no ln W ; 
ohne dafs die grofsen Ankerströme geschaltet w k en. 1 95 
Schema zeigt die grundsätzliche . a) 1 5 a 
den in erster Linie infrage kommenden a » 1910 ie a nA 
maschine an ein Drehstrom Kraftwerk angeschlossen ` erden 

ll. Der Motor M der Fördermaschine ist ein Gleic! strom- 
1 0 dem beim Anfahren und bei der er 
lung eine der zu erzielenden Umlaufzahl . 0 118 
nung zugeführt wird, sodafs keine Verluste in i T änden 
; ftreten. Die veränderliche, beim Anfahren von nu yis zum 
Hi -Jistwert ansteigende Spannung wird in der fremd erregten 
Gleichstromeynamo G erzeugt, indem die SUN B 
resrerstromes mit dem Regulierwiderstand R von null bis zum 


1, 2.1902 8. 1625. 
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Höchstwert reguliert wird. Die dauernd umlaufende Dynamo 
G ist mit dem Drehstrommotor Y gekuppelt und ist so mit- 
telbar an das Drehstromnetz gehängt. Auf der Welle der 
durch den Drehstrommotor und die Gleichstromdynamo gè 
bildeten »Anlafsmaschine« sitzt ein Schwungrad, das beim An- 
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fahren Energie abgibt und während des Stillstandes der Förder- 
maschine die überschüssige Energie aufnimmt. Kurz gesagt, 
haben wir also eine Fördermaschine mit Leonardschem Um- 
former'), der durch einen Drehstrommotor angetrieben wird 
und mit Schwungmassen ausgerüstet ist. 

Zur Würdigung der Bauart sei in erster Linie untersucht, 
welche Bedeutung der Anschlufs der Fördermaschine an ein 
Kraftwerk hat. In dem Ausstellungsbericht war die An- 
sicht ausgesprochen, dafs die als Einzelmaschine, d. h. die mit 
eigener Primäranlage, ausgeführte elektrische Fördermaschine, 
im Wettbewerb mit der richtig angelegten und richtig ge- 
führten Dampf-Fördermaschine, sofern nicht besondere Verhält- 
nisse für den elektrischen Antrieb sprechen, einen schweren 
Stand habe, eine Ansicht, die allerdings nicht von den Elek- 
trizitäts-Gesellschaften geteilt wird. Wohl läfst sich trotz der 
höheren Anlagekosten für die Fördermaschine mit eigener 
Primärdvnamo eine wesentliche Ersparnis erreichen; aber es 
ist die Betriebsicherheit einer solchen vielgliedrigen Anlage 
naturgemäfs geringer als die einer einfachen Dampf-Förder- 
maschine, und Betriebstörungen werfen mit ihren Folgen alle 
Berechnungen über den Haufen. Hängt ınan jedoch eine 
elektrisch betriebene Fördermaschine an ein grofses Kraftwerk, 
so arbeitet sie noch vorteilhafter und gewinnt an Betriebsicher- 
heit. Die Ilgnersche Anordnung ermöglicht nun den An- 
schlufs an ein Drehstrom-Kraftwerk, ohne den für die Förderma- 
schine bevorzugten Gleichstromantrieb aufzugeben. Selbstver- 
ständlich ist sie auch für den Anschlufs an ein Gleichstrom- 
Kraftwerk geeignet, in diesem Falle ist sie aber den Anlafs- 
maschinen, wie sie in Düsseldorf von der Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co., von der Union Elektrizitäts-Gesell- 
schaft und von Siemens & Halske A.-G. selbst verwendet 
sind, unterlegen, da bei ihr die Anlafsmaschine doppelt so 
groſs als jene ausfällt. 

Ueber den Energieausgleich durch die mit der Anlafs- 
maschine verbundenen Schwungmassen ist folgendes zu be- 
merken. Dafs die Schwungmassen zur Wirkung kommen, 
hat Unterschiede in den Umlaufzahlen der Anlafsmaschine 
zur Voraussetzung. Nun sinkt die Umlaufzahl des Drehstrom- 
motors, wenn seine Belastung steigt. Seine und damit des 
Kraftwerks Belastung soll aber, das ist eben der Zweck der 
Schwungmassen, nur in geringem Mafse schwanken; dann 
wäre jedoch die Schlüpfung eines normalen Drehstrommotors 
so gering, dafs gewaltige Schwungmassen für den Energie- 
ausgleich erforderlich wären. Daher wählt man den Widerstand 
des Läufers derart, dafs er eine übernormale Schlüpfung erhält; 
auch ist vorgesehen, durch selbsttätige Einschaltung von Zu- 
satzwiderständen in den Läuferstromkreis die Spitzen der die 
Belastung des Kraftwerkes darstellenden Kurven möglichst 
abzuflachen. Die künstliche Vergröfserung der Schlüpfung 
ist selbstverständlich mit Energieverlusten verknüpft, die je- 
doch nicht dem gröſsten, sondern etwa dem mittleren Werte 
der Schlüpfung entsprechen; dafs sie in mäfsigen Grenzen 
bleiben, die Energieschwankungen aber der Hauptsache nach 
ausgeglichen werden, hat man praktiseh zu vereinen. In 
jedem Falle kann man aber nur daran denken, die normalen, 
bei dem Förderbetriebe auftretenden Schwankungen auszu- 
gleichen ?). Bemerkt sei, dafs bei reinen Gleichstrom-Anlafs- 
maschinen die Umlaufzahl verlustlos durch Einwirkung auf die 
Erregung gekndert werden kann. 

as auszuführende Gewicht der Schwungmassen ist, wenn 
man nicht auf zu groſse Durchmesser kommen will, von der 
Umlaufzahl der Anlaſsmaschine abhängig. Bei schweren 
Fördermaschinen wird die Umlaufzahl der Anlafsmaschine 
aber nicht allzusehr verschieden von der einer durch eine 
npiaschlne angetriebenen Dynamo sein. Wird nämlich 
die Drehstromseite der Anlafsmaschine wegen der Wirkung 
der Schwungmassen höchstens vielleicht mit dem doppelten 
der mittleren Belastung beansprucht, so macht doch die 
Gleichstromseite die Energieschwankungen vollständig mit, 
ist also für die gröfste Leistung zu bemessen. Die Gleich- 
stromdynamo G fällt also sehr groſs aus; sie hat bei gro- 
fsen Treibscheibenmaschinen etwa bis zu 1500 KW, bei 
grofsen Trommelmaschinen etwa bis zu 2800 KW zu leisten, 
und ihre Strombelastung entspricht während der ganzen An- 
fahrzeit dieser höchsten Leistung. Der entscheidende Vor- 
teil, den die Anordnung der Schwungmassen auf der An- 
lalsmaschine bietet, liegt also nicht so sehr in der keine aus- 
schlaggebende Rolle spielenden möglichen Verkleinerung der 
chwungmassen, sondern darin, dafs die Rückwirkung der 
Fördermaschine auf das Kraftwerk aufgehoben ist, dafs die 
Periodenzahl des erzeugten Drehstromes gleich bleibt und die 
an das Kraftwerk angeschlossenen anderen Maschinen nicht in 


ihrer Umlaufzahl beeinflufst werden. 


1) Z. 1902 S. 1629. 
7) Vergl. dazu Z. 1902 S. 1627 Fig. 53. 
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Die Verluste, die insgesamt durch die Anlafsmaschine be- 
dingt sind, werden, da sowohl durch die Drehstrom- als die 
Gleichstromseite die ganze Leistung, wenn auch zeitlich ver- 
schieden verteilt, hindurchgeht, nieht unter 15 vH betragen, in 
jedem Falle aber weniger als bei Verwendung einer Puffer- 
batterie zur Anlaſsschaltung. Daſs Verluste in dieser Höhe 
für den Wettbewerb init der Dampf-Fördermaschine aber keine 
wesentliche Rolle spielen, ist schon früher betont worden. 

Um einen genaueren Einblick in den Energieausgleich 
durch die Schwungmassen zu gewinnen, sei eine kleine über- 
schlägige Rec für eine schwere Fördermaschine, die 8 Wa- 
gen zu je 550 kg Inhalt aus 500 m Teufe fördert, durchge- 
führt. Die reine Förderarbeit ist = 8 - 550 - 500 = 2200000 mkg. 
Bei einem Wirkungsgrad, vom Schwungrad aus gerechnet, von 
75 vH erhält man rd. 3000000 mkg. Ein Förderzug dauere 50 sk, 
die Förderpause ebenfalls 50 sk, eine ganze Förderperiode 
also 100 sk. Eine Trommelmaschine nimmt dann ihres grofsen 
Auslaufweges halber nur etwa während 25sk, d. h. während 
25 vH der Förderperiode, eine Treibscheibenmaschine etwa wäh- 
rend 40 sk, d. h. während 40 vH der Förderperiode, Energie 
auf, sodafs im idealen Falle vollständigen Energieausgleiches 
durch die Schwungmassen 75 bezw. 60 vH des gesamten Ener- 
gieaufwandes zu decken wären. Rechnet man bei der Trommel- 
maschine für unvollständigen Energieausgleich 50 vH, wobei 
die höchste Belastung des Kraitwerkes durch die Förderma- 
schine mehr als das doppelte der mittleren betrüge, so mufs das 
Schwungrad also 3000 000 0,5 = 1500000 mkg abgeben. Nimmt 
man eine höchste Umfangsgeschwindigkeit von 50 m/sk an, die, 
wenn der Durchmesser nicht unbequem groſs ausfällt, zulässig 
ist, da das Schwungrad als volle Scheibe aus Stahlguſs ausge- 
führt werden soll, so kann man die Gewichte aller Schwungmas- 
sen etwa mit 40 m/sk wirkend der Rechnung zugrunde legen. 
Dann wird bei 10 vH Schlüpfung, d. h. wenn die Geschwin- 
digkeit von 40 auf 36 m/sk zurückgeht, aus den Schwung- 


massen eine Energie frei = z (40? — 362). Dieser Wert soll 


= 1500000 mkg sein. Man erhält m = rd. 10000 oder das ge- 
samte Gewicht aller Schwungmassen rd. 100t. Bei 20 vH 
Schlüpfung würde das Gewicht rd. 52 t betragen. Es sind 
dies trotz der hoch angenommenen Geschwindigkeiten immer- 
hin erhebliche Werte; bei Treibscheibenmaschinen kann man 
aber mit wesentlich kleineren Schwungmassen die Energie- 
schwankungen in erheblich höherem Maſse einschränken. 
In allen Fällen wird das Schwungrad indes die Fördermaschine 
befähigen, einen einmal begonnenen Zug zu vollenden, auch 
wenn infolge eines Zufalles der Strom vom Kraftwerk aus- 
bleiben sollte. 


Um die Maschine zu steuern, hat man den Regulierwider- 


stand im Erregerkreis der Gleichstromdynamo G zu betätigen. 
Will man umsteuern, so muſs man ihr Feld umkehren. Die vor- 
liegende Bauart hat also in der Steuerung mit den Förderma- 
schinen, die mit einer reinen Gleichstrom-Anlafsmaschine 
ausgerüstet sind, das gemeinsam, dafs nur die verhältnismäfsig 
schwachen Erregerströme zu schalten sind und der klein aus- 
fallende Steuerschalter vollständig betriebsicher auszuführen 
ist. Jeder Schaltstellung entspricht ferner eine gewisse Ge- 
schwindigkeit des Motors, und beim Zurücklegen des Steuer- 
hebels erhält man eine kräftige elektrische Bremsung, sodafs 
man allein mit dem Steuerhebel die Maschine vorzüglich in 
Gewalt hat, auch dann, wenn Lasten eingehängt werden 

Im einzelnen ist bei der konstruktiven Durchbildung darauf 
gesehen, die Betriebsicherheit der elektrischen Fördermaschine 
nach Möglichkeit zu erhöhen und sie in einigen Punkten der 
Dampf-Fördermaschine überlegen zu machen; doch soll auf 
diese Einzelheiten, da sie keiner ausgeführten Anlage ange- 
hören, hier noch nicht näher eingegangen werden, 8 


Was die Aussichten der Bauart anlangt i 
dafs für ihre vorteilhafte Verwendung E N Ea 
groſses Drehstromwerk Voraussetzung erscheint. Der reinen 
Drehstrom-Fördermaschine gegenüber hat sie den unbedingten 
Vorteil der vorzüglichen, energiesparenden Steuerung und 15 
Energieausgleiches ohne Rückwirkung auf das Kraftwerk, 
aber den Nachteil des teureren, verwickelteren Baues. 


Dr. H. Hoffmann. 


Am 4. Oktober d. J. lief auf der Werft d 
Schiffsbaugesellschaft in Flensbur der für die Hanpger 
Amerika-Linie neu erbaute Dampfer Prinz August Wilhelm, 
vom Stapel. Das Schiff hat folgende Abmessungen: “ 


fste Länge TE E E E 
änge zwischen den Lo ten. N 
ee Breite 5 
iefe von Oberkante Kiel bis Oberkante Promenaden- W 


deck, an der Seite gemessen . 13,5 > 
? 


1796 


Patentbericht. 


Zeitschrift des Vereiucs 
deutscher Ingenisure. 


MIO mar nn rinnen u nn u 888 


Der Dampfer wird als Dreidecker, den u N 
der höchsten Klasse des Germanischen Lloyd und den Vor- 
schriften der Deutschen Seeberufsgenossenschaft entsprechend, 
aus bestem Siemens-Martin-Stahl gebaut und mit geradem Plat. 
tenkiel, seitlichen Schlingerkielen, senkrechtem Vorder- und 
Hintersteven, elliptisehem Heck, langer Poop, kurzer Baek, 
2 durchlaufenden Stahldecks und hölzernem Raumdeck, acht 
besonders verstärkten wasserdichten Schotten und einem dureh- 
laufenden Doppelboden versehen. Dieser ist nach dem Zellen- 
sytem mit hohen Bodenwrangen auf jedem Spant gebaut und 
mittels durchlaufender {Mittelkielplatte und Querschotten in 
14 wasserdichte Abteilungen geteilt, die zur Aufnahme von 
Wasserballast sowie für Trink- und Kesselspeise wasser dienen. 
Sumtliche Abteilungen werden von der Maschine aus gefüllt 
und gelenzt. Die Takelung des Schiffes ist die eines Schooners 
mit 2 Pfahlmasten. Ueber die Poop erstreckt sich ein rd. 45 m 
langes Promenadendeck, über welchem noch ein Bootsdeck 
aufgebaut ist. 

Die Laderäume, die zusammen rd. 5200 t fassen, Bunker 
ausgeschlossen, erhalten fünf grofse Luken; Dampfwinden 
und Ladebäume sind für 15 t Last berechnet. Die im Hinter- 
schiff gelegenen Proviant- und Kühlräume werden von einer 
Eismaschine gekühlt, die selbst in den Tropen eine Tempera- 
tur von — 5° schafft. 

Groſses Gewicht ist auf die Lüftung der Räume gelegt, 
besonders dort, wo es sich um die Aufnahme von Frucht 
handelt für diesen Zweck sind mehrere Gebläse einge- 
baut. 

Die Wohnräume der Fahrgäste I. Klasse des Kapitäns, 
der Offiziere, des Arztes, der Maschinisten, des Zahlmeisters, 
Barbiers und Oberstewards usw. sind teils in der Poop, teils 
in den Aufbauten darüber untergebracht. Mannschaften und 
Zwischendeck-Fahrgäste schlafen unter der Back und im 
Zwischendeck. 

Der Speisesaal I. Klasse, der Platz für 86 Personen bietet, 
befindet sich auf dem Poopdeck und wird besonders vor- 
nehm ausgestattet, desgleichen das auf dem Promenaden- 
deck befindliche groſse Rauchzimmer und das Damenzimmer. 
Beleuchtung, Heizung, Kücheneinrichtung usw. entsprechen 
9 für die neuesten Personen- und Fracht- 

ampfer. 

um Antrieb des Schiffes dient eine stehende Vier- 
fach-Expansionsmaschine von 3000 PSı, welche ihm eine Ge- 
schwindigkeit von 13,5 Knoten verleiht. Die Zylinder haben 
590, 845, 1251 und 1829 mm Dmr. bei 1372 mm Hub. Den 
Dampf liefern 3 Einender-Kessel von 4450 mm Dmr. und 
3682 mm Länge mit einer Gesamtheizfläche von 741 qm und 


einem Druck von rd. 15 at; die Feuerungen sind für künst 
lichen Zug eingerichtet. Die Steuerung ist eine Stephenson- 
sche Kulissensteuerung mit Brownscher Dampfumsteuerma- 
schine und Handsteuerung. Die Wellen sind aus bestem 
Stahl gefertigt, die vierflügelige Schraube aus Bronze. 


vor kurzem ist der neue Winterhafenrin der Freudenau 
bei Wien eröffnet worden, der seit 1899 im Bau begrifien 
war und eine der Hauptarbeiten bei deräUmwandlung des 
Donaukanales in einen Handels- und Winterhafen gebildet 
hatte. Durch diesen Hafen wird ein längst gefühlter Mangel 
beseitigt, da die bisher an der Donau zur Verfügung stehen- 
den Häfen, auch unter Zuziehung des Donaukanales selbst, 
besonders für die Ueberwinterung der Schiffe stets unzu- 
reichend gewesen sind. Der Hafen umfafst eine Fläche 
von 140,8 ha, davon 43,5 ha Wasserfläche, die durch Stich- 
becken bis auf 60 ha vergröfßsert wird.). Er wird durch 
die über den Donaukanal geführte Donauländebahn in zwei 
ungleiche Teile geteilt, von denen der Kufsere als V orhafen 
und Wendeplatz dient, der innere hingegen den eigentlichen 
Winterhafen bildet, der bequem 300 grofsen Frachtschiffen 
und 80 Dampfern Raum gewährt. Der Hafen hat rd. 4 km 
Länge, bis 280 m Breite und rd. 6 km nutzbare Uferlänge. 
Durch einen 10m breiten Damm wird er gegen das Hochwas 
ser der Donau geschützt. Die Baggerarbeiten beim Bau des 
Hafens waren nicht sehr umfangreich, da nur rd. 2. Mill. ebm 
Erdreich gefördert werden mufsten. (Deutsche Bauzeitung 
8. Nov. 1902) 


Vom Board of Construction der Marine der Vereinigten 
Staaten von Amerika sind die Entwürfe für die beiden 
neuen Panzerkreuzer »Tennessee« und »Washington« T 
gearbeitet worden, die an Wasserverdrängung 9 0 1 
neuesten englischen Panzerkreuzer der Drake und > i 
Hope«-Klasse übertreffen werden. Die Schiffe sollen 0 
lang und 22 m breit werden und bei 8 m Tiefgang = = 
Wasserverdrängung haben. Mit 23000 PS; soll eine 101 bA, 
digkeit von 22 Knoten erreicht werden (gegen rd. 91 70 
und 23 Knoten der englischen Kreuzer). Die Bew r 
wird aus vier 25,4 cm-, sechzehn 15,3 em-Geschützen, 7 
undzwanzig 7,6 cm-Schnellfeuergeschützen und mehren ajd 
schützen kleineren Kalibers bestehen. (New York 
29. Oktober 1902) 

1) Von den gröfseren Binnenhäfen Deutschlands hat der Duisbar- 
ger Hafen 42,5 ha, der Ruhrorter 51,3 ha ohne die ge 
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KI. 17. 


Ir. 133669. Oberflächenkondensator. 


H. Stegmann, 
Um unbeschadet eines tiefen Unter- 
Fi 2 druckes das Niederschlagwasser 
i a mit möglichst hoher Tempera- 
tur zur anderweitigen Benut- 
X zung (als Kesselspeisewasser 
ST 3 usw.) zu gewinnen, wird es 
8 schnell aus dem Niederschlag- 
raume a entfernt, indem es von 
den Kühlröhren r, Fig. 1, auf 
längsgeneigte offene Fangrin- 
nen g oder, Fig. 2, auf quer- 
geneigte Wellbleche g tropft und in einen oder mehrere Heifswasser- 
räume b geleitet wird, in' denen eine weitere Abkühlung ausgeschlossen 


ist; in Fig. 1 sind deshalb die Kühlröhren in d mit Wärmeschutz- 
hüllen k, f versehen. l 


Kl. 17. Nr. 133972. Beckenkondensator. Balcke & Co., Bochum 
/ W. Trennbar verbundene Rohrbündel a, d. .., die vom Dampfe auf 
dem Wege fgacbhi (Nachkondensator) durchflossen werden, liegen hinter- 
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a verschiebbar in einem vom: Kühlwasser auf dem Wege Ikmdno 
Sa no Becken, dessen Länge so bemessen ist, dafs die Rohr- 
zur schnellen Auswechslung schadhafter Rohre um etwa eine 


Die zur Verbindung der Rohr- 


Rohrlänge verschoben werden können. | 
0 Ausgleichen der Längenaus 


bündel dienenden Kammern c sind zum 
dehnung der Rohre eingerichtet. 


El. 35. Ir. 134150. Stockwerkeinstellung für dt, in 
Fehlauer, Cassel. Wie bei Nr. 82881 (Z. 1895 8. ar ei 
Mutter a durch eine Rolle in der Nabe b der Steuersch 8 al 
geführt und dreht hierbei durch eine zweite Rolle die Scheibe 9 
einer Schraubennut ihrer Nabe c, bis der 
bei k ang gelagerte und durch o, p ein- 
stellbare Mitnehmer ( einen der Anschlä- 
ge f an d trifft und dadurch 9 mit d 
kuppelt. Die Abstellung folgt aber nicht 
unmittelbar darauf, sondern erst nach 
einem toten Gange, der für Auffahrt und 
Abfahrt verschieden so bemessen wird, 
dafs der Fahrstuhl genau in Stockwerk- 
höhe anhält. Der tote Gang wird durch 
einen auf d drehbaren Radkrans r erzielt, 
der durch Mitnehmer di, dz, die in einem 
Schlitze m in d eingestellt werden und 
in einen Schlitz mi in r eingreifen, mit 
d gekuppelt wird. In einer Abänderung 
sind die Anschläge 7 in Bogenschlitzen 
der Scheibe d, deren Länge durch ein- 
stellbare Anschläge begrenzt Ist, verschieblich. . 
Abänderung ist die Kette auf der einteiligen Scheibe 
bis sie durch einstellbare Stifte mitgenommen wird. 


El. 47. Ir. 184086. Schubsten- | 
genlager-Schmierung. E. Kramer, >p. 
Charlottenburg. Aus einem fest- 
stehenden Behälter g tropft das Oel 
in eine Längsnut 7 der Stange und 
wird an den unterschnittenen Enden 
d,e den Zapfen b, c zugeführt. 


plante Erweiterung. 
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Kl. 35. Nr. 134389. Schraubenaufzug. W. Müller, 
* Hamburg-Eilbeck. In der hohlen Schraubenspindel 3, 
deren Drehung den Fahrstuhl auf- und abbewegt, ist ein 
zur Führung dienendes feststehendes Standrohr a ange- 
ordnet, dessen Verbindungsmuffen 5 als Lager für die 
Spindel „ dienen. In a befindet sich ein stark gespanntes 
Drahtseil c, das durch lüngsgetellte Klemmringe r mit 
dem Rohre a verbunden ist und zur Führung und Erhöhung 
der Festigkeit dient. 


K1. 47. Ir. 134488. Ringschmier- 
' lager. Doehler & Riedle, G. m. 
\ b. H., Zeulenroda (Reufs). In dem 
ungetellten Lagerkörper a ist an der 
dem Bunde der Welle entgegengesetz- 
ten Seite ein mit einer Büchse c ver- 
sehener Deckel b eingepafst, nach des- 
sen Entfernung der Schnierring 7 
herausgenommen werden kann. 


— — 


— 1 


ii 
EBEN: 


282 ee a. 


(Zusatz zu Nr. 109087, Z. 1900 S. 1040). 
Selbstsoblufeventil. Hübner & Mayer, 
Wien. Um das bei Rohrbruch schlie- 
(sende Ventil für beide Strömrichtungsn 
wirksam zu machen, werden zwei nach 
dem Haupt- und dem ersten Zusatzpatente 
(Nr. 115885, Z. 1901 8. 786) eingerich- 
tete Abschlufskörper a, ai durch Gestänge 
nml und ein Federgehäuse i. f verbun- 
den, das für senkrechte Anordnung zwei 
Federn d, p erbält. Die Feder d wird 
so geregelt, dafs sie die Schwere des 
oberen Körpers a aufwiert und ihn noch 
mit einer Kraft gleich seiner Schwere 
an den Bund c drückt; die Feder p, die 
unten gesondert an einer Spindel r hängt, 
gibt beiden Körpern a, ai einen Zusätz- 

Wenn a schliefst, werden beide Federn ausgedebnt, 


lichen Andruck. 
weil i allein gehoben wird. 
weil F nicht herabgezogen wird. 


Wenn al schliefst, wird nur » gedehnt, | 


K1 46. Nr. 133539. Gasmaschinensteuerung. G. J. Altham, 
Bristol (Mass., V. S. A.). Der den Steuerschieber s (Nebenflgur) durch 
die Stange r bewegende, durch die Feder t belastete Hebel q folgt 
mit seiner Rolle bei richtigem Gange den 4 Flächen des Daumens z. 
Die Fläche z; verbindet den Einlafskanal w 
mit dem Zylinderkanal u: Saughub; 22 und ; 
schliefsen u ab: Verdichtungs- und Arbeits- 
hub; x4 verbindet u mit dem zu einem Druck- 
luftbehälter führenden Kanal v: Auspuff und 
Ausspülung des Zylinders mit reiner Luft. Bei 
diesem letzten Huhe hat ein bei I gelagerter, | 
durch o belasteter dreiarmiger Hebel nmp das | RE | 
Bestreben, mit seinem Querarm y den Hebel U d 
zu fangen, wird aber durch den auf m wirken | 
den Daumen x einer auf der Steuerwelle a ver IH ERS: N 
schieblichen Hülse J daran gehindert. Bei zu |! IR 7 
schnellem Gange verschiebt ein Achsen regler 
diese Hülse durch die federbelastete Stange 9 
sodaſs k an m vorbeigeht und nun u die folgen 
den 4 Takte hindurch mit v verbunden verbleibt, 
die Spannung im Arbeitszylinder demnach nicht unter die des Druckluft- 
behälters sinken kann. Damit der Regler die Hülse f/ nicht zur Unzeit 
verschiebe, wird sie, so lange k auf m wirkt, durch einen zweiten 
Daumen i gehalten, der mit einer abgeschrägten Seitenfäche dicht an 
einer Stirnfläche der Rolle A vorbeigeht. 

Kl. 47. Ir. 138696. Entlastete Debnungsstopf büchse. L. Hoch- 
stein, Kiel-Dietrichsdorf. Der ringförmige Entlastung skolben k, 
der den Druck im Raume o auf das Rohrende a überträgt, und der 
übergeschobene Zylinder z, der diesen Druck durch Ankerbolzen q uuf 
b fortpflanzt, sind durch Stopfbüchren 
9,% wie gewöhnlich abgedichtet; die dritte 
noch erforderliche Abdichtung von k gegen 
d aber ist ala Stopfhüchse f in das In- 
nere von k verlegt, um einen kurzen Bau 
und eine gewisse Querbeweglichkeit zu 
erzielen. Die Stellschrauben für f sind an einem Ende als Kapsel- 
muttern n ausgebildet, stützen sich gegen den Flansch l von d und 
dienen als Muttern fär dia Verbindungsschrauben r der Flansche, wo- 
durch der Packungsraum von f zwischen den Ankerbolzen q leichter 
zugänglich wird. 
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(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Neuere Versuche an Kühlmaschinen verschiedener 
Systeme im praktischen Betriebe. 


Gegen die unter vorstehendem Titel in Z. 1902 Nr. 32 S. 
1191 von Hrn. H. Lorenz veröffentlichte Zusammenstellung 
von Versuehsergebnissen und gegen die vom Verfasser daran 
geknüpfte Schluſsfolgerung, dafs die drei Hauptgattungen: 
Ammoniak-, Kohlensäure- und Schwefligsäure-Kompressions- 
maschinen, unter gewöhnlichen Betriebsverhältnissen zurzeit 
als Bench gleichwertig zu bezeichnen sind«, habe ich in 
der Zeitschr. f. d. oes. Kälteindustrie (Juni 1902) bereits Wi- 
derspruch erhoben und denselben eingehend begründet. Unter 
Hinweis hierauf kann ich mich hier kurz fassen, halte es aber 
für nötig, mindestens in den Hauptpunkten die Unzulässigkeit 
einer unmittelbaren Verwertung der in der Lorenzschen Ta- 
belle gegebenen Werte für die »effektive Kälteleistung pro 
PSi-st« zu einem Vergleiche der Leistungen der drei Maschi- 
nensysteme darzutun. 

Es ist von andern und von mir mehrfach nachgewiesen), 
dafs und warum Ammoniak infolge seiner physikalischen 
Eigenschaften in Kompressions-Kaltdampfmaschinen höhere 
relative Leistungen in Aussicht stelle als Kohlensäure und 
Schwefligsäure. Wäre das Lorenzsche Urteil richtig, so würde 
dies also bedeuten, dafs die Ausführung der Ammoniakma- 
schinen eine minderwerti ge gegenüber den andern Maschi- 
nen sei. Ohne der Mitteilung weiteren ausgiebigen Versuchs- 
materials vorzugreifen, kann nun schon aus den Lorenzschen 
Versuchen entnommen werden, dafs dies nicht der Fall ist, dafs 
vielmehr die praktischen Betriebsergebnisse mit den theoretisch 
(aus den physikalischen Eigenschaften) berechneten Wertverhält- 
nissen in ebereinstimmung stehen. Hierzu ist aber erforderlich, 
dafs man die Versuchsergebnisse auf gleiche Grundlage 
stellt. Dies ist in der Lorenzschen Zusammenstellung insbeson- 
dere bezüglich zweier wesentlicher Punkte nicht geschehen. 

1) Bekanntlich ist der relative Arbeitsverbrauch der Kälte. 
maschinen annähernd proportional der Temperatur-Hubhöhe 
hier im wesentlichen der Differenz der Kühlwasser- und der 
Soole-Ablauftemperaturen). Hr. Lorenz weist selhst hierauf 
hin, »glaubt aber von einer Umrechnung der Versuche absehen 
zu dürfen, um der Erörterung durch die Fachgenossen nicht 


—_ 
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1) 8.2.1895 8. 124, sodann Luegers Lexikon 5. Bd. S. 358. 


| 


vorzugreifen«. Ich beschränke mich hier auf den Hinweis, 
dafs der Mittelwert jener Temperatur-Hubhöhe für alle Ammo- 
niakmaschinen 27,3°, für die Kohlensäuremaschinen 27,0°, für 
die Schwefligsäuremaschinen aber nur 23,4 beträgt. 

Während für jeden Fachmann mithülfe der Lorenzschen 
Daten die hiernach erforderliche Umrechnung durchführbar 
und ihr Einfluſs klar übersehbar ist, so verhält es sich anders 
mit dem zweiten Punkte. 


2) Die Verdampfapparate der Kältemaschinen sind ent- 
weder lediglich zur Abkühlung einer Salzlösung eingerichtet, 
welche mittels Pumpen den Kälteverwendungsapparaten zu- 
geführt wird, oder aber die Verdampfapparate sind mit den 
Kälteverwendungsapparaten unmittelbar vereinigt. 


Während im ersteren Falle die Kälteverluste im Verdampf- 
apparate (durch Wärmeaufnahme von auſsen) nur ganz unbe- 
deutend sind, fallen sie im letzteren Falle ganz verschieden 
grols aus und erreichen (wie sogleich gezeigt werden soll) 
ganz erhebliche Beträge. In diesem Falle handelt es sich 
eben nicht mehr blofs um die mit der Kälteerzengun 
sondern auch um die mit der Kälteverwendung verbnnde- 
nen Verluste, welche im ersteren Falle an ganz andern Stellen 
auftreten als in den Verdampfapparaten. Es ist einleuchtend, 


glichen werden dürfen, bei welchen ähnliche Kälteverwen- 
dungsverluste auftreten. Hr. Lorenz setzt nun voraus, dafs 
mit Rücksicht auf die groſse Zahl von Versuchen, über welche 
er berichtet, ein genügender Ausgleich jener Unterschiede 
herbeigeführt werde. Er übersieht aber hierbei, dafs zufällig 
für die von ihm untersuchten Ammoniakmaschinen dies gegen- 


der »Herkunfts«-Bezeichnung Linde“ versehenen — qg; 
in Schlachthöfen zur Raumkühlung, und es sind die N 
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durch die Bewegungsorgane in die Kammern eintretende (und 
von der Salzlösung aufzunehmende) Wärmemenge sehr grofs, 
sondern da während der Versuche die Scheiben umlaufen, 80 
wird auch das Aequivalent der Antriebarbeit als Wärme an 
die Soole abgegeben. Das von Hrn. Lorenz für die erstauf- 

eführten vier Dresdener Versuche seinerzeit aufgenommene 
Protokoll enthält z. B. folgende Angaben: 


generelle Kälteleistung pr) st 179 280 152130 138 360 1122 580 
Wärmeeinstrahlung . . 2 19700 23 100 25800 28 600 
totale Kälteleistung. > , 199000 175200 |164100 151200 


Die von Hrn. Lorenz durch Messung festgestellte »Wärme 
einstrahlung« (welche die aus dem Scheibenantrieb und aus dem 
langsamen Luftdurchgange herrührenden Kälteverluste noch 
nieht umfafst), beträgt sonach im mittel 16,5 vH der »gene- 
rellen Kälteleistung«. Ungefähr dasselbe Verhältnis (15,6 vH) 
hat Hr. Lorenz bei dem Zwickauer Versuche ermittelt. Hr. 
Lorenz hat nicht die von ihm ermittelte »totale Kälteleistung 
in seine Zusammenstellung eingesetzt, sondern die »generelle«, 
und zwar aus dem zunächst einleuchtenden Grunde, weil auch 
bei den andern Maschinen die Kälteverluste nieht berücksich- 
tigt seien. Ein Blick über die Betriebsverhältnisse bei diesen 
andern Maschinen zeigt nun aber, dafs bei ihnen die Kälte- 
verwendungsverluste teils ganz ausgeschlossen sind, teils 
sich auf die verhältnismäfsig kleinen (weil nur zum kleineren 


Teile zur Eisfabrikation dienenden) Eisgeneratoren beschrän- _ 


ken. Durchsehnittlich sind die hier inbetracht kommenden 
Kälteverluste sehr unbedeutend gegenüber den oben erwähnten. 
Ich will die Angabe von Zahlen unterlassen, für welche 
eine bestimmte Messungsunterlage fehlt; allein jeder Sachver- 
ständige, der die Verhältnisse prüft, wird zugeben, dafs es 
sich um einen sehr beträchtlichen Unterschied handelt. 
Berücksichtigt man diesen Unterschied neben dem Ein- 
flusse der vorerwähnten Umrechnung auf gleiche Temperatur- 
Hubhöhen, so gelangt man zu einem andern Bilde der Lei- 
stungsverhältnisse, als es die Lorenzsche Zusammenstellung 
zeigt, und zwar zu einem Bilde, welches im wesentlichen mit 
den Verhältniswerten übereinstimmt, wie sie sich aus den phy- 
sikalischen Eigenschaften der drei Kälteträger berechnen. 

Es wird weiteren experimentellen Untersuchungen vorbehal- 
ten bleiben müssen, die Frage nach den praktischen Leistungs- 
verhältnissen zur Entscheidung zu bringen. Dem von Hrn. Lo- 
renz ausgesprochenen Urteile aber fehlt sowohl eine allgemeine 
Begründung als auch — wie aus dem Vorstehenden hervorgeht 
— die aus seinen Versuchen abgeleitete Erweisung. Dieses Ur- 
teil gibt nach meiner Ueberzeugung kein richtiges Bild von dem 
gegenwärtigen Stande der Kältetechnik. C. Linde. 


Geehrte Redaktion! 

In den vorstehend abgedruckten Bemerkungen hat der 
Hr. Einsender den rein objektiven Charakter meiner Zusam- 
menstellung wohl nicht hinreichend beachtet. Dieselbe unter- 
scheidet sich von andern, z. B. der Schröterschen'!) von 1887, 
nur durch eine gröfsere Zahl eigener Versuche, aus denen ich 
mir unter selbstverständlicher Berücksichtigung der verschie- 
denen Betriebsverhältnisse ein unabhängiges Urteil über den 
heutigen Stand der Kältetechnik gobildet habe. Dafs sich 
dieses mit den Ansichten der Beteiligten, zu denen Hr. Prof. 
v. Linde durch seine erfolgreiche Ausbildung der Ammoniak- 
maschine in besonders hervorragender Weise gehört, nicht 
immer deckt, erscheint darum nicht weiter auffällig. Auch 
ist seine Ueberzeugung von der Ueberlegenheit der Ammoniak- 
maschine um so begreiflicher, als diese vor ungefähr 15 Jahren, 
d.h. zur Zeit der Schröterschen Versuche, als die Kohlensäure- 
und die Schwefligsäure-Maschine in ihrer heutigen Gestalt 
noch nicht am Wettbewerbe teilnahmen, unbedingt bestand. 

Seitdem haben sich die Verhältnisse völlig geändert, und 
es dürfte bedenklich erscheinen, tatsächlichen Feststellungen 
mit theoretischen Gründen zu begegnen, welche uns schon 
manchmal auf diesem Gebiete irregeführt haben und jeden- 
falls einigen praktisch wichtigen Gesichtspunkten nicht gerecht 
werden. Ich brauche hier nur an die frühere prinzipielle Ver- 
urteilung der Kohlensäuremaschine, welche sich trotzdem rasch 
verbreitet hat, sowie an die Widersprüche mit der Erfahrung zu 
u, zu denen die ältere auch von Hrn. v. Linde in 
een 5 (Bd. V) vertretene Theorie bezüglich des 
n un trocknen (oder überhitzten) Kompressorganges 
| e. Hierüber habe ich mich ja an dieser Stelle?) schon 

1) Schröter: Versuche an Kältemaschinen verschiedener Systeme 
5 nn München 1887. In diesem Werke sind übrigens 85 Ver- 

uchsergebnisse ebenso wie in meiner Tabelle ohne Reduktion auf ge- 
menina Normaltemperaturen zusammengestellt worden, 
) Z. 1897 S. 47 und 70: Kälteerzeugung. 
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ausführlich verbreitet und eine den wirklichen Vorgängen 
möglichst entsprechende Theorie entwickelt, auf die ich hier- 
mit zurückverweisen kann. Für den vorliegenden Fall sind 
diese Betrachtungen darum nicht ohne Interesse, weil z. B. 
die Schwefligsäurekompressoren in der Praxis durchweg 
trockne, die Ammoniakkompressoren dagegen meist nasse 
Dämpfe ansaugen, wodurch sich unsere Meinungsverschieden- 
heit über die Bewertung beider vielleicht teilweise erklärt, 
Bei der Kohlensäuremaschine macht sich weiterhin die gröfsere 
Dichtheit der mit Lederstulpen armierten Kolben gegenüber 
den Metallliderungen anderer Maschinen vorteilhaft geltend, 
ein Umstand, der sich theoretischen Ueberlegungen gänzlich 
entzieht. Ich kann deshalb der Bemerkung des Hrn. Ein- 
senders nicht beistimmen, dafs Ammoniakmaschinen, welche 
nicht mehr leisten als Kohlensäure- und Schwefligsäuremaschi- 
nen unter sonst gleichen Verhältnissen, minderwertig in der 
Ausführung sein mülsten. 

Ich komme nunmehr zu den beiden Haupteinwänden des 
Hrn. v. Linde, deren erster sich auf die zufällig verschiedenen 
Temperaturgefälle der untersuchten Maschinen bezieht Es 
liegt ja auf der Hand, dafs man einen Vergleich selbst erst 
nach Reduktion auf ein und dasselbe Normalgefälle anstellen 
kann, und selbstverständlich beruht meine Schlufsfolgerung auf 
einer solehen Umrechnung, auch wenn ich dieselbe in meine 
Tabelle nicht mit aufgenommen habe. Zum Beweise dafür will 
ich die auf Soole- und Kühlwasser-Abflufstemperaturen von - 
bezw. + 20° reduzierten!) Werte der Kälteleistung pro PS; 
des Kompressors für die Versuche meiner Tabelle sowie für 
zwei inzwischen noch hinzugekommene?) kurz anfübren. 


Stündliche Normalkälteleistung in WE für 178. 
des Kompressors. 


— — — — — 


Ammoniak | 
| 


Hauptmarkthalle Tucherbräu Nürn- Brauerei Kröll- 
Dresden (Linde) 3163] berg (Riedinger) 3160 Guben (Borsig) 3830 

Schlachthof Mainz Vereinsbrauerei Vereinsbrauerel 
(Linde) 2880 Apolda Paderborn(Borsig) 3020 


Schlachthof (Rledinger) 3130 Fischmehlfabrik 
Zwickau (Linde) 2706 Schlachthof Sulz - | Geestemünde 1150 
Schlachthof Burg bach (Riedinger) 2900 (Borsig) 

(Linde) 2913, Schlachthof Göt- Schlachthof Essen 11 

Schlachthof tingen (Rledinger) en (Rudloff-Grübe | 
München(Seyhoth) 2570 Schlachthof Ber ger 
Alkaliwerke Ron- | (Borsig) | 

nenberg (Hum- Schlachthof Pe d 
boldt) 2970 | (Borsig) | 

Schlachthof ! ! 


Frankfort (Kuhn) al | | 
Brauerei Heiden- Ä 
heim (Engelhardt) |2995 | 


Diese Tabelle dürfte wohl meine Ansicht 1 ond- 
blieklichen Gleichwertigkeit der drei MaschinengA chungen 
gültig belegen, wenn man berücksichtigt, dafs Drei 
bis zu 5 vH innerhalb der Fehlergrenzen liegen. er a 
wand, dafs bei den untersuchten Kühlanlagen un d Strah- 
durchweg Scheibenluftkühler mit grofsen Leitung Herkunft in 
lungsverlusten gegenüber den Maschi 
Benutzung waren, hat entschieden nicat 
Hr. v. Linde ihm beimifst, da auch bei den Burg die 
Maschinen sowie bei der Linde-Maschine In 78 toren mit 
sungen an verhältnismäfsig sehr grofsen er ; 
entsprechend bedeutenden Verlusten ausge? il si 
ist deshalb nicht zulässig, derartige Verluste, haben, allen 
einem Falle (Dresden) ziemlich hoch ergono an ie 
Maschinen einer Gattung zugute ZU schreiben, | 
auch bei den andern entsprechende BerichtieUn ahme überall 
kann. Aus diesem Grunde habe ich ohne A ‚en un will 
die Nettokälteleistung in die Tabelle aufgeno e. Abbandlunz 
nur noch bemerken, dafs andere auf den belassen Versuche 
angeführten Gründen aus der Tabelle wessen“ je in Burg 
an Linde-Maschinen in Brauereien, be 


— — — 


gen- 


m wirklichen und dem 


1) Diese Reduktion erfolgt, indem man de 
Normalprozesse je einen Carnot-Prozefs zwischen den wirklic 
malen Verdampfer- und Kondensatortemperaturen 2 Bel ein 
mische Koëffizienten im gesuchten verhältnis stehen. ſeentll a. 
suchen mit besonders hoher Temperatur vor dem Rege erlebttxung 
furt a / M. und Sulzbach) erfordert auch dieser Umstan e 
welche in den Zahlen der obenstehenden Tabelle 35 

? Die ausführliche Veröffentlichung der ee i 
berichte erfolgt demnächst in der Zeitschrift f. d- g 
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gröfsere Eisgeneratoren oder auch normale runde Verdampfer 
vorlagen, doch keine besseren Resultate ergaben als die Ta- 
bellenwerte. Uebrigens enthält die vorstehende Zusammen- 
stellung drei Versuche, nämlich denjenigen in Burg (Linde, 
NH;), Göttingen (Riedinger, CO.) und Paderborn (Borsig, SO,), 
an Maschinen von mälsiger Verschiedenheit in der Leistung 
(59000, 93000 und 65000 WE) und normalerUmlaufzahl (80, 75 
und 60), welche bei ganz gleicher Anordnung der Apparate 
(Tauchkondensator und Eisgenerator) unter fast identischen 
Versuchsbedingungen auf das Normalgefälle reduziert dieselbe 
Nettokälteleistung für 1 PS; des Kompressors innerhalb der 


Fehlergrenzen ergaben. Damit dürfte wohl die Unhaltbarkeit 
des Standpunktes des Hrn. Einsenders so lange erwiesen sein, 
als er nicht eine gröfsere Reibe von günstigeren Versuchs- 
zahlen an Ammoniakmaschinen im praktischen Betriebe den 
meinigen an die Seite stellen kann. 

Zum Schlusse sei mir noch der Hinweis gestattet, dafs ich 
die Lindeschen Einwände, welche schon in der von ihm selbst 
angezogenen Arbeit im Juniheft der Zeitschrift f. d. ges. Kälte- 
industrie 1902 erhoben wurden, ebenda im Juliheft ausführ- 
licher widerlegt habe, als es hier gescheben kann. 

Göttingen, den 24. Okt. 1902. H. Lorenz. 


Angelegenheiten des Vereines. | 
Versammlung des Vorstandes am 22. Oktober 1902 im Vereinshause zu Berlin. 


Vom Vorstande anwesend: 
Hr. Veith, Vorsitzender-Stellvertreter 
» v. Borries, Kurator 


» v. Lossow 1 
„ Nina Vorstandsmitglieder, 


ferner anwesend: 


Hr. Th. Peters 
» D. Meyer. 


Der Vorsitzende des Vereines Hr. v. Oechelhaeuser 
ist durch Krankheit verhindert. 

Hr. Veith übernimmt den Vorsitz und beauftragt Hrn. 
Meyer mit der Schriftführung. 

Die seit der letzten Vorstandsversammlung durch Rund- 
schreiben erledigten Angelegenheiten geben zu nochmaliger 
Besprechung keine Veranlassung. 


Satzungen des Fränkisch-Oberpfälzischen 
Bezirksvereines. 


Eine vom Fränkisch-Oberpfälzischen Bezirksverein vorge- 
legte Aenderung seiner Satzungen (Vermehrung der Zahl der 
Vorstandsmitglieder) wird genehmigt. 


Geld- und Kassengeschäfte des Vereines. 


Der Vorstand trifft verschiedene Anordnungen, welche 
dadurch erforderlich geworden sind, dafs der Verein die 
Führung seiner Kasse in eigene Verwaltung übernommen hat. 


Aufnahme einer Hypothek auf Charlottenstr. 43. 


Hr. Peters gibt eine Uebersicht über die Geldlage des 
Vereines, aus welcher hervorgeht, dafs trotz der bedeutend 
gesunkenen Einnahmen aus Anzeigen und der gleichfalls be- 
deutend gestiegenen Ausgaben infolge des vermehrten Um- 
fanges der Zeitschrift der Verein in der Lage sein wird, zur 
Rückzahlung der Hypothek von 500000 A auf Dorotheen- 
str. 48 aus den Betriebsmitteln 150000 A herzugeben, sodafs 
nur 350000 A an fremdem Gelde erforderlich sein werden. 
Diese 350000 M sollen laut Verabredung gegen Hypothek 
zur ersten Stelle auf Charlottenstr. 43 zu 3°, vH Zinsen auf 
5 Jahre von der Sparkasse in Schöneberg geliehen werden. 
Die erforderlichen Schriftstücke sind vorbereitet, sodafs nach 
erlangter Genehmigung des Polizeipräsidiums die Ausfertigung 
der Hypothekenurkunde beim Gericht beantragt werden kann 


Zusammensetzung des Vorstandsrates; 
§ 18 des Statuts. 


Infolge des vom Vorstandsrate in dessen letzter ver- 
sammlung ausgesprochenen Ersuchens beschäftigt sich der 
Vorstand mit der Frage, in welcher Weise die Zahl der ver- 
treter der Bezirksvereine im Vorstandsrat vermindert werden 
könnte. Er genehmigt das vom Vereinsdirektor entworfene 
Rundschreiben mit der von Hrn. v. Oechelhaeuser vorgeschla- 
Senen Aenderung. 


Erklärung des $ 35 des Statuts. 


In Absatz 3 des § 35 des Statuts ist zwar bestimmt, dafs 
Anträge, welche die Auflösung des Vereines, Abänderungen 
des Statuts oder Zusätze zu demselben betreffen, spätestens 
drei Monate vor der beschliefsenden Hauptversammlung den 
Bezirksvereinen vom Vorstand schriftlich zur Vorberatung 


mitgeteilt werden müssen; es fehlt aber eine genaue Angabe 
darüber, wie viel früher als drei Monate vor der Hauptver- 
sammlung sie dem Vorstande eingereicht werden müssen, 
damit diesem die erforderliche Zeit bleibt, um die Anträge 
zu prüfen und ihre Mitteilung an die Bezirksvereine anzu- 
ordnen. 

Der Vorstand ist der Ansicht, dafs hierzu mindestens ı Monat 
erforderlich sei, und dafs demgemäfs ein solcher Antrag spä- 
testens 4 Monate vor der Hauptversammlung beim Vorsitzenden 
schriftlich eingereicht werden mufs. Der Vorstand beschliefst, 
diesen Beschlufs als Erklärung zu $ 85 Absatz 3 des Statuts 
zu veröffentlichen und den Bezirksvereinen mitzuteilen. In 
die noch auszugebenden Statutexemplare soll ein Zettel mit 
dieser Erklärung eingeklebt werden. 


Aufnahme von Mitgliedern des Gesamtvereines 
in die Bezirksvereine. 


Es wird dem Vorstande über Fälle berichtet, in denen 
Bezirksvereine Herren, die sich erst in den Gesamtverein 
hatten aufnehmen lassen und dann als Mitglieder des Ge- 
samtvereines in die Bezirksvereine aufgenommen sein wollten, 
die Aufnahme versagt haben. 

Der Vorstand ist der Ansicht, dafs die Bezirksvereine 
das Recht dazu haben, wenn sie es sich in ihren Satzungen 
vorbehalten haben, und dafs für den Gesamtverein keine 
Veranlassung vorliegt, in solchen Fällen einzugreifen. 


Urkunden für Hrn. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Slaby 
(Grashof-Denkmünze) und Hrn. Baurat Herzberg 
(Ehrenmitglied). 

Die Urkunde für Hrn. Slaby wird Hr. Prof. Skarbina bis 
etwa den 20. Nov. liefern, diejenige für Hrn. Herzberg ist be- 
reits fertig. Es wird in Aussicht genommen, die beiden Ur- 
kunden gegen Ende November zu überreichen und damit 
eine in Gemeinschaft mit dem Berliner Bezirksverein zu ver- 
anstaltende Festlichkeit zu verbinden. Hr. v. Oechelhaeuser 
soll gebeten werden, das weitere anzuordnen. 


Kosten des Ausschusses für Werkstattausbildung. 


Die Kosten, welche dem Ausschufs für Werkstattausbil- 
dung für Drucksachen, Porti, Schreibgebühren usw. erwachsen 
sind und sich auf rd. 1350 M belaufen, sollen den beteiligten 
10 Verbänden zu gleichen Teilen auferlegt werden. 


Empfang des Oesterreichischen Ingenieur- und 
Architekten-Vereines. 


Der Vorstand beschliefst, dem Berliner Bezirksverein die 
Kosten, die ihm aus dem Empfange und der Bewirtung des 
Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten- Vereines im Som- 
mer d. J. entstanden sind, in Höhe von 277,76 M aus de 
Verfügungsfouds zu ersetzen. = 


Anzeigen der studentischen Arbeitsämter. 


Dem Vorgange an der Berliner Technis 
folgend, haben die Studentenschaften auch ao. en 
Arbeitsämter eingerichtet. Es ist zu erwarten, daſs sie n i 
auch, wie dem Berliner Arbeitsamt bereits gewährt kost E 
freie Anzeigen in die Vereinszeitschrift einsetzen iha 
Der Vorstand ist der Meinung, dafs sich diese Anzeigen 5 
Arbeitsämter nach Form und Inhalt in einer gemeinsamen 
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Anzeige vereinigen lassen und dadurch vielleicht an Wirkung 
noch gewinnen würden. Er bewilligt dazu im ganzen 300 M 
statt der bisher für die Berliner Anzeigen bewilligten 200 M. 


Griffstellung bei Hähnen. 


Der Zentralverband der Preufsischen Dampfkessel-Leber- 


wachungsvereine hat mitgeteilt, dafs es laut Beschlufs seiner 
Vorstandsversammlung für erforderlich zu erachten sei, 


»den Verlauf der Bohrungen an Hähnen in dauerhafter 
Weise äufserlich ersichtlich zu machene, 


und hat den Verein deutscher Ingenieure ersucht, für mög“ 
lichste Verbreitung dieses Beschlusses bemüht zu sein. Er 
hat aber auch zugleich angefragt, ob der Verein deutscher 
Ingenieure wünsche, zum Zwecke der Festsetzung von Be- 
stimmungen über Hahngriffstellungen die Sache weiter zu 
behandeln, wobei mitzuwirken er — der Zentralverband — 
gern bereit sein würde. 

Der Vorstand bält den obigen Beschlufs des Zentralver- 
bandes für ausreichend und ordnet dessen Veröffentlichung in 
der Zeitschrift an. 


Gebühren der technischen Sachverständigen bei 
Gericht. 


Der Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Ver- 
eine hat an den Verein deutscher Ingenieure das Ersuchen 
gerichtet, diese Angelegenheit mit ihm durch einen gemein- 
samen Ausschufs zu beraten. Der Vorstand ist gern bereit, 
diesem Ersuchen zu entsprechen, handelt es sich doch um 
eine Angelegenheit, die den Verein deutscher Ingenieure 
schon wiederholt beschäftigt hat und in der sich nach einem 
dem Vorstand kürzlich erstatteten Bericht des Vereinsdirektors 
jetzt mehr Aussicht auf Erfolg bietet als bisher. 

Der Vorstand hält jedoch 3 Mitglieder des Ausschusses 
von jeder Seite, wie vom Verbande vorgeschlagen, für zu 
wenig; er empfiehlt, je 5 zu entsenden, und überläfst das 
weitere dem Vereinsdirektor. 


Industrie- und Gewerbeausstellung 
in Düsseldorf 1902. 


Der Vorstand beschliefst, dem Präsidium der Ausstellung 
in der Person des Hrn. Geh. Kommerzienrats H. Lueg, dem 
Leiter der Maschinenabteilung Hrn. Ingenieur Dücker und 
dem Niederrheinischen Bezirksverein deutscher Ingenieure in 
der Person seines Vorsitzenden Hrn. Oberingenieurs Gerdau 
namens des Vereines deutscher Ingenieure für ihre Bemü- 
hungen um die Ausstellung zu danken, und genehmigt die 
ihm vorgelegten Dankschreiben. 


Kassenführung. 


Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, 
welche bisher unsere Kasse geführt hat, ist auf ihren 
Wunsch dieser Mühewaltung enthoben worden. Unser Vor- 
stand hat angeordnet, dafs unsere Kassenführung vom 
1. Oktober d. J. ab in eigener Verwaltung von unserer 
Geschäftstelle besorgt wird. Demgemäfs sind alle für uns 
bestimmten Zahlungen zu richten an: 


Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, weiche 


der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das sechste 
Heft erschienen; es enthält: 


Schröder: Versuche zur Ermittlung der Bewegungen und 
Widerstandsunterschiede groſser gesteuerter und 
selbsttätiger federbelasteter Pumpen-Ringventile. 

Westberg: Schneckengetriebe mit hohem Wirkungsgrade. 

Frahm: Neue Untersuchungen über die dynamischen Vor- 
gänge in den Wellenleitungen von Schiftsmaschi- 


nen mit besonderer Berücksichtigung der Reso- 
nanzschwingungen. 


Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 M. Bestel- ` 


lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsveriag und Expedition: Julius Springer ıu Berlin R. — bucuuruckerei A- W. 8 


Einheitliche Bezeichnung elektrotechnischer 
Formelgröfsen. 


Normalien für elektrische Maschinen und Trans- 
formatoren. 


Der Elektrotechnische Verein zu Berlin hat zur einheit- 
lichen Bezeichnung von Formelgröfsen der Elektrotechnik 
Vorschläge gemacht und den Verein deutscher Ingenieure 
ersucht, seine Vorschläge zu prüfen. 

Der Verband deutscher Elektrotechniker hat Normalien 
für elektrische Maschinen und Transformatoren aufgestellt 
und — zunächst probeweise auf ein Jahr — in Gebrauch 
gegeben. Der Verein deutscher Ingenieure ist gebeten wor- 
den, an der Veröffentlichung und Erprobung dieser Normalien 
mitzuwirken. 

Der Vorstand beschliefst, beide Vorlagen den Bezirks- 
vereinen zu überreichen. 

Die Beschäftigung mit der Vorlage des Elektrotechnischen 
Vereines gibt dem Vorstande Veranlassung, sich mit der 
Frage zu beschäftigen, ob es nützlich und ausführbar wäre, 
ganz allgemein für die in technischen Rechnungen vorkom- 
menden Gröfsen Buchstabenbezeichnungen zu vereinbaren; 
er behält sich vor, diese Frage dem technischen Ausschuß 
des Vereines vorzulegen, und bält es für eine nützliche 
Arbeit, das jetzt schon Bestehende und Uebliche zusammen- 
zustellen. 


Einheitliche Bezeichnungen für Eisen und Stahl. 


Der Deutsche Verband für die Materialprüfungen der 
Technik hat an einige technische Vereine, darunter auch an 
den Verein deutscher Ingenieure, das Ersuchen gerichtet, 
durch einen gemeinsamen Ausschufs einheitliche Bezeichnun- 
gen der in der Technik zur Anwendung kommenden ver: 
schiedenen Arten von Eisen und Stahl aufstellen zu lassen 
Der Vorstand beschliefst, sich hieran zu beteiligen, und über- 
trägt dem Vereinsdirektor die Ausführung dieses Beschlusses: 


Einladung der Gesellschaft der russischen Zivil- 
ingonieure in St. Petersburg. 


Die Gesellschaft der russischen Zivilingenieure bat = 
Verein deutscher Ingenieure zur Teilnahme an der Feier 
Eröffnung eines eigenen Vereinshauses eingeladen. Wegen 
der Kürze der Zeit — die Feier findet schon In 4 Tagen 
statt — und weil keines seiner Mitglieder abkömmlich Ih 
kann der Vorstand der Einladung nicht Folge leisten, 
schlieſst jedoch, ein Glückwunschschreiben abzuschicken. 


(Der buchhändlerische Vertrieb und der Versand nn 
Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und > Ti 
verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlung von * 
Springer; deshalb sind Zahlungen, welche sich hiera 
ziehen, nach wie vor an diese Firma zu richten.) EHEN 

Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und i 
bitten wir, die für uns bestimmten Zahlungen möglic 8 ir 
Postanweisung oder durch Reichsbank. 6 ro. arer 
aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an 
Kasse zu leisten. l 

Verein deutscher Ingenieure. 


| in N., Mondi 
lagsbuchhandlung von Julius Spriuger, Berlin N., 


jouplatz 3, zu richten. . 
Lehrer, Studierende und Schüler der technischen jan 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig aehäfiselle des 
die Bestellung und die Zablung an die e lottenstr. 43, 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N. W., Char 
gerichtet werden. t nieht 
Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme er no der 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit He 
Weise geschehen, dafs ein Betrag für meb Hehe in der 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung de 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


de. Borim N. 
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Die Licht- und Kraftanlagen des Rheinhafens zu Karlsruhe. 
Von F. Winawer und C. Bender, Karlsruhe. 


Die Hafenanlage in Karlsruhe, die neueste unter einer Greifer sowieso ohne Strom durch sein Eigengewicht herab- 
Reihe ähnlicher Anlagen für deutsche Industriestädte, ist im sinkt. Dagegen hat wieder der Drehstrommotor den Vorzug 
April 1901 dem Betrieb übergeben worden und hat sich seit- gröſserer Einfachheit. Die Verteilung des Drehstromes ist zu- 
dem aufserordentlich günstig entwickelt. Irgend welche dem billiger und bequemer, da einer Erwelterung des Netzes 
Schwierigkeiten in betriebstechnischer Hinsicht haben sich und etwaigen Verschiebungen des Verbrauchsgebietes ohne 
nicht herausgestellt. | neue Speise- und Ausgleichleitung durch Auswechseln von 

Die Anlage besteht aus einem rd. 2 km langen Stich- Transformatoren oder durch Errichtung einer neuen Transfor- 
kanal und 3 Becken und ist so angeordnet, dafs umfangreiche matorstation Rechnung getragen werden kann. 
Erweiterungen möglich sind. Schlieſslich kam inbetracht, dafs das städtische Elektrizi- 


Im ersten Ausbau sind 6 Hafenkrane, eine Werſthalle tätswerk') Drehstrom erzeugt, dessen unmittelbare Verwendung 
mit 2 elektrisch betriebenen Aufzügen, 3 Spills zum Verholen die Errichtung einer neuen Kraftanlage oder Umformerstation 
der Eisenbahnwagen, eine Hochbahnanlage zur Bedienung der überflüssig machte. 

Kohlenlagerplätze, elektrisch angetriebene Schiebebühnen, Ver- | 

waltungsgebäude usw. zur Ausführung gekommen; s. Fig. 1. 


à - ; il d Beleuchtung. 
Für den Antrieb der gesamten Maschineneinrichtung wie I. Stromverteilung un eur ng 


auch für die umfangreiche Beleuchtungsanlage, die nach Der hochgespannte Strom von 4000 V wird durch 2 Speise- 
einem Entwurf des städtischen Betriebsdirektors Helck aus- kabel den Speisepunkten 1 und 3, Fig. 1, die als Transfor- 
geführt sind, wird Drehstrom verwendet, der vom Elektrizitüt- matorstationen ausgebildet sind, zugeführt. Diese beiden 
werk mit 4000 V Spaunung erzeugt und durch eine Strom- Stationen sind durch eine Ausgleichleitung verbunden, sodals 
verteilanlage mit 8 oberirdischen Transformatorstationen den keine Stromunterbrechung eintreten kann, falls eines der 
Verbrauchstellen zugeführt wird. Speisekabel abgeschaltet wird. 

Für Kranmoto- Von den Sam- 
ren bietet bekannt- Fig. 1. Rheinhafen von Karlsruhe. melschienen der 
lich Gleichstrom | i — 3 Epelsepankte füh- 
Rus 1 
ihre Geschwindig- . — Be et pan- 
keit sich besser IA pe = | Fa ee 


den Sammelschie- 
nen der übrigen 
Stationen, deren 
Einrichtung Fig.2 
bis 4 zeigen. Die 
eee, Endverschlüsse a 
2 Q $ der Hochspan- 
nungskabel sind 
über Strafsen- 
fläche an einem 
dreieckigen eiser- 
nen Gestell b be- 
festigt und die ein- 


der Bel astung an- künft nördl. Becken 
palst, indem der 
unbelastete Motor 
bedeutend schnel- 5 f 
ler als der belaste- > Die 
te läuft. Bei den 

mit schweren | 
Selbstgreifern aus- = 
gerüsteten Kranen 
kommt jedoch die- 
se Rücksicht we- 
niger inbetracht, 
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sie dauernd * Transformatoren — sudl. Becken Orah geln Lel n, 
mit normaler Bela- » Bogenlampen x ÅN — 5 tunge 
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die unveränder- ase — e 5 ) s. Z. 1901 8. 
liche Umlaufzell Bahngleise 1207, vortrag von 
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welche aus den Endverschlüssen herausgeführt werden, an 
die unteren Klemmen der Hochspannungs-Sicherungen c ange- 
schlossen. Die oberen Isolatoren dieser Sicherungen dienen 
gleichzeitig als Stützpunkte für die Hochspannungs-Sammel- 
schienen d. Die Sicherungen sind in isolierende Kasten ein- 
gebaut, die nach vorn durch eine ebenfalls isolierende, 
leicht bewegliche Klappe abgeschlossen sind. Durch diese 


Anordnung ist der verheerenden Wirkung des Lichtbogens - 


Fig. 2 bis 5. 
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Fig. 4. Schema des Schalters Fig. 6. 
Sommelschienen 


Schnitt A-B. 


vorgebeugt und die Gefahr vermieden, dafs etwa durch 
unvorsichtige Handhabung beim Einsetzen der? Sicherungen 
verschiedene Phasen gleichzeitig berührt werden. Von den 
Sammelschienen führen 3 Leitungen nach den in dem oberen 
Geschoſs angeordneten Transformator-Sicherungen e und dann 
zur Primärwicklung des Transformators f. Der niedrig ge- 
spannte Verbrauchstrom gelangt vom Transformator durch 
die Sicherungen nach den Sammelschienen, welche an einer 


Transformatorsäule. 


Bogenlampen 
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Marmorschalttafel, 
Fig. 5, befestigt sind, 
und wird von hier aus 
zu den Sicherungen, 
Zählern und Endver- 
schlüssen der einzel- 
nen Kabel geführt. 

Der Mantel der 
Transformatorskulen 
ist mittels eines Ku- 
gellagers drehbar 
gemacht, wodurch 
man bequem zu je- 
der der drei Seiten 
des Eisengestelles ge- 
langen kann. Die 
eine Seite ist aus- 
schließlich für die 
die Hochspannung 
führenden Teile, die D Gcd 
zweite für die Teile poue 
mit niedriger Span- — 
nung, die dritte zum 
Transport des Trans- 
formators eingerich- 
tet. ö 

Vorerst sind 8 sol- 
che Säulen, und zwar 
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2 für Licht und 6 für Kraft, aufgestellt. 
Die Spannung für Kraft beträgt 250 V, 
die für Beleuchtung 120 V. 

Die gesamten Zuführleitungen sind 
unterirdisch als dreifach verseilte eisen- 
bandarmierte Kabel, die Verteilungsleitun- 
gen dagegen oberirdisch verlegt. Für 
die Auſbenbeleuchtung sind 60 Bogen- 
lampen vorgesehen, Fig. 1. Gewöhnlich 
brennen je 3 Lampen mit 120 V hinterein- 
ander. Auf jedem dritten Kandelaber 
ist indessen ein kleiner Bogenlampen- 
Transformator a, Fig. 6 und 7, mit einem 
Uebersetzungsverhältnis von 120 auf 40 V 
in einem Tgufseisernen Gehäuse unter- 
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gebracht. Er kann von aufsen durch eine 1% 
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Fig. 8. 


Fig. 9 bis 11. 
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Portal- Drehkran von 10,45 m Ausladung. 
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Ansicht des Portal-Drehkranes von 10,45 m Ausladung. 
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Kurbel, entsprechend 
der Lage des Um- 
schalters ö, ein- oder 
ausgeschaltet wer- 
den, sodaſs entweder 
alle drei Lampen 
brennen, oder nur 

jede dritte. 

In dem Kasten be- 
finden sich noch ein 
Beruhigungswider- 
stand e und die zu- 
gehörigen Sicherun- 
gen d des Bogenlam- 
penkreises. i 

Für die Innenräu- 
me der Werfthalle 
und des Verwaltungs- 
gebäudes wie auch 
für einzelne Arbeits- 
plätze wird Glühlicht 
verwendet. 


II. Hebe- und 
Transportvor- 
richtungen 
aufserhalb der 
Gebäude. 


Der Hafen ist mit 6 Por- 
tal-Drehkranen ausge- 
rüstet, von denen 3 am 
nördlichen Ufer des mittle- 
ren Hafenbeckens aufge- 
stellt und als Halbportal- 
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krane ausgebildet sind. Der Hub 
beträgt 20 m, die Ausladung 
10,45 m. Die Hubgeschwindig- 
keit beläuft sich auf 0,5 m/sk, 
die Drehgeschwindigkeit für Mitte 
Kette auf 2 m/sk, die Fahrge- 
schwindigkeit auf 0,25 m/sk. Die 
Laufbahn dieser Krane ist 170 m 
lang. Die untere Laufschiene, 
die auf der Vorderkante des Kais 
liegt, ist eine schwere Eisenbahn- 
schiene, belgisches Profil, sogen. 
Goliath-Schienee Das schwere 
Profil mulste gewählt werden, weil 
die gröfseren Krane bei höchster 
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Belastung etwa 40 t Raddruck auf die Schiene ausüben. Die 
obere Laufschiene besteht aus einem T-Träger mit aufgeleg- 
tem gehobeltem Flachstahl und ist in einer Länge von 70m 
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während sie in der übrigen Länge auf einer besonderen 
Kranschienenbrücke verlegt ist. | 
Fig. 8 und 9 bis 11 zeigen einen der Portalkrane, die 


auf Mauervorsprüngen der gleich langen Werfthalle gelagert, von der Gesellschaft für elektrische Industrie in 


‚Fig. 12 bis 14. Kranhäuschen zum Portal-Drehkran von 10,45 m Ausladung. 
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Selbsttätige elektromagnetische I.ösungsbremse. 


Fig. 13. 
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Karlsruhe hergestellt sint. Das 
Kranportal besteht aus kräfti- 
gen Profileisen und Blechen. 
Seine Laufräder aus Stahl- 
gufs werden von einem staub- 
und wasserdicht eingekapsel- 
ten Elektromotor b, mittels 
Schneckengetriebes und R. 
dervorgelege angetrieben; der 
Elektromotor wird vom Füh- 
rerhaus aus betätigt. Die Ab- 
messungen des Portales sind 
so gewählt, dafs für die 
innerhalb liegenden beiden 
Gleise das Profil des lichten 
Raumes für Hauptbahnen frei- 
bleibt. Ä 
Auf dem Portal ist die 
stählerne Königskule befestigt, 
um welche sich der Ausleger- 
kran auf einem Rollenkranzr 
dreht. Ein Drehstrommotor b 
von 50 PS treibt durch Räder 
vorgelege mit Rohbautritzel 
die mit Spiralrillen versehene 
Kettentrommel k für die Last- 
kette; s. Fig. 12 bis 14. In 
den Seitenschilden ist ferner 
eine Seiltrommel “ gelagert, 
die durch ein Gewicht g in 


Fig. 16. 


Steuerschalter für Hub-, Dreh · und Fahrbe wegung · 
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Umlauf versetzt wird und mittels der 
Bremse f festgehalten werden kann; sie 
dient zur Betätigung des Selbstgreifers 
(s. w. u.). Gedreht wird der Kran durch 
einen ebenfalls auf der gemeinsamen 
Grundplatte befestigten Elektromotor 53 
mittels Schneckengetriebes und Zahnrad- 
vorgeleges. 

Das Kranhäuschen ist wasserdicht in 
Eisenkonstruktion mit Holzverschalung 
hergestellt und mit Wellblech bedacht. 
Der Kran kann mit Schienenzangen an 
den Schienen festgeklemmt werden, sodals 
er auch bei Ueberlastung nicht kippen 
und ebensowenig durch unvorhergesehene äufsere Kräfte ver- 
schoben werden kann. 

Auf der Achse des Motors b und auf der Vorgelegewelle 
der Hubwinde sind Bandbremsen zum Vernichten der leben- 
digen Kraft des abgestellten Motors und zum Festhalten 
der Last in jeder beliebigen Lage angebracht. Es sind dies 
selbsttätig wirkende elektromagnetische Lösebremsen, Fig. 
15, die in Tätigkeit 


treten, sobald der Strom Fig. 19 bis 21. Kohlenverladekran von 14 m Ausladung. 


unterbrochen wird, wo- 
bei die Spulen strom- 
los werden. Mit dem 
Einschalten des Stromes 
hört die Bremswirkung 
sofort wieder auf. Da- 
mit sich der Hubmotor 
bei der höchsten und 
der tiefsten Lage der 
Last selbsttätig abstellt, 
ist die verlängerte Trom- 
melwelle mit Gewinde 
versehen, auf welchem 
Knaggen wandern. In 
den beiden Grenzlagen 
der Last nehmen sie 
durch Anstofsen an je 
einen auf dem Gewinde 
verstellbaren Anschlag 
eine Hülse mit, und da- 
durch wird mittels eines 
Ausschalters der Strom 
unterbrochen. 


Der Hebel a, Fig. 
12, des Steuerschalters 
wird aus seiner wage- 
rechten Lage nach oben 
bewegt, wenn die Last 
gehoben, nach unten, 
wenn die Last abge- 

lassen werden soll. 

Durch gleichsinniges 
Drehen desselben Hebels 
wird der Kran nach links D 
oder rechts geschwenkt. AH 
Der Hebel kann auch 
gleichzeitig senkrecht 
und wagerecht verscho- 


Fig. 19. 
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Fig. 17 und 18. 


Stromabnehmer. 
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ben werden, Fig. 16, was 
der gleichzeitigen Hub- 
und Drehbewegung des 
Kranes entspricht. Soll 
der Kran in der Längs- 
richtung verfahren wer- 
den, so wird der Steuer- 
schalter durch einen 
Umschalter derart auf 
den Kranfahrmotor ge- 
schaltet, dafs die Kran- 
fahrbewegung wieder 
durchaus der Bewegung 
des Hebels entspricht, 
ohne dafs bezüglich des 
Hebens und Senkens der 
Last eine Aenderung in 
Br der Steuerbewegung ein- 
r tritt. Da der Kran auf 
keinen Fall gleichzeitig 


verschoben und gedreht wird, so ist die Steue- 
rung auf diese Weise vereinfacht und ver 
billigt. 

Beim Heben und Senken wird der Grei- 
fer, Bauart Jaeger, nur von der eigent- 
lichen Lastkette getragen, während die bei- 
den Entleerseile p, Fig. 9, die Bewe- 
gung der auf- und, abgehenden Last frei 
mitmachen, indem sie auf die schon er- 
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Fig. 22 und 23. aa 
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Fig. 24 bio 26. Lastaufzug von 1500 kg Tragkraft. wähnte Seiltrommel l auf- und abgewickelt 
werden. Soll der Greifer in irgend einer 
Lage geöffnet werden, 80 wird diese 
Seiltrommel mittels eines vonhand zu 
bedienenden Bremshebels f festgehalten 
„und die Lastkette abgelassen, sodals der 
Greifer jetzt an den Entleerseilen 
hängt, während die ablaufende Lastkette 
die beiden Greifermuscheln aufklappen 
läfst. Geschlossen wird der Greifer durch 
Hochziehen der Lastkette. 
Die Krane, welche mit Selbstg reifer 
arbeiten, sind gleichzeitig auch für Haken- 
betrieb eingerichtet, indem der Greifer 
leicht gegen einen Lasthaken ausgewech- 
selt werden kann. 

Die Kontaktleitungen z, Fig. 9, sind 
seitlich an der oberen Kranschiene ang? 
ordnet. Für die Unterbringung der drei 
blanken Leitungsdrähte, die in genügen. 
den Abständen gut isoliert verlegt und 
vor einer Berührung mit dem Lasthaken 
oder der Lastkette geschützt werden muls 
ten, war verhältnismäfsig wenig Raum 
vorhanden. Diese Schwierigkeit Ist, wie 
aus Fig. 17 und 18 zu ersehen ist, der- 
art gehoben, dafs die obere und die untere 
Stromabnehmrolle unter 45° schräg geger 
einander gestellt sind. Auf diese Weise 
sind die drei Leitungen in einem geschlos- 
senen Raume von Trägerhöhe (800 mm) 
untergebracht, in dessen Längsrichtung 
nur ein weiter Schlitz für die Einführung 
der Kontaktrollen freigelassen ist. Von 
der Transformatorsäule wird der Strom 
durch ein Kabel zugeführt, welches un 
einem an der Schienenbrücke befestigten 
Endverschluſs endigt; Kontaktringe un 


Bürsten auf der Königsäule leiten ihn 


1. O weiter zu der im l Sn j 
N En | ten Schalttafel. Das ‘ihrer 
nn = Glühlicht beleuchtet, und auf dem = 
leger ist ein Glühlampen-Scheinwerfer 
Beleuchtung der Last beim An- un 
hängen angeordnet. l 
Zum Transp ort der Eisenbabl 
wagen ist ein verzweigtes Schiene 
auſserordentlich zweckmälsig 4 pi 
Fig. 1. Die Wagen, welche me 
Portal der Krane geladen werden, 1 
durch elektrische Spills am Ufer en 15 
gezogen werden. Am nördlichen 
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ist ein, am südlichen Ufer sind zwei solche Spills angeord- 
net. Aufserdem sind an beiden Ufern elektrisch angetrie- 
bene Schiebebühnen zur Verbindung der einzelnen Gleise 
vorgesehen. 

Die Kohlenverladekrane, Fig. 19 bis 21, entsprechen 
in ihrer Bauart dem oben beschriebenen Portalkran; ein 
Unterschied besteht in dem Kranwagen und der Laufbahn. 


Diese Krane werden nur rd. 20 m in der Längsrich- 


tung verschoben, da sie hauptsächlich zum Beschicken der 
feststehenden Trichterbühnen der Kohlenhochbahn dienen. 
Zum Verladen in die Wagen auf den beiden Gleisen, die 
unter der Trichterbühne hindurchführen, genügt jene Be- 
weglichkeit der Krane vollständig. Obwohl von gleicher Trag- 
kraft wie der vorher beschriebene, sind diese Krane in ihren 
drehbaren Teilen doch schwerer gehalten, da ihre Ausladung 
14 m und ihre Rollenhöhe 12 m über Schienenoberkante be- 
trägt, gegenüber 8,5 bezw. 10,5 m bei jenem. 

Die Kohlen gelangen aus den Schiffen unmittel- 
bar in die aus Fig. 19 zu ersehenden Entladetrichter 
der Hochbahn, Fig. 22 und 23. Es sind dies fahr- 
bare Doppeltrichter, von denen jeder 3 ebm fafst 
und seinen Inhalt durch einen vonhand zu bedienen- 
den Schieber in Kohlenwagen von 1,5 ebm Inhalt 
entleert, die auf Gleisen von 700 mm Spurweite lau- 
fen. Die Kohle wird in diesen Wagen zunächst auf 
den binter den Trichtern in das Gleis eingebauten 
Rollbahnwagen gewogen und auf der Hochbahn an 
die einzelnen Lagerstellen befördert. 

Um die vielfach erörterte Frage, welche Art von 
Transportwagen für den beschriebenen Zweck am 
vorteilhaftesten ist, zu untersuchen, sind vorerst 
2 Wagenarten gewählt worden, und zwar gewöhnliche 
Kippwagen, deren Inhalt durch Umkippen der Wagen- 
mulden nach beiden Seiten ausgeschüttet werden 
kann, und sogenannte Taschenwagen, deren Boden eine 
schiefe Ebene bildet, über welche der Wageninhalt durch 
Oeffnen einer gelenkig an der einen Seite des Wagens be- 
festigten Klappe entleert wird. Da diese Wagen nur nach 
einer Seite entleert werden können, müssen sie mittels Dreh- 
scheiben in die gewünschte Lage gebracht werden. Infolge- 
dessen erfordern sie etwas mehr Aufmerksamkeit der Be- 
dienungsmannschaft, bieten jedoch den Vorteil der einfache- 
ren und bequemeren Entleerung. Die an den Kreuzungen 
angebrachten Drehscheiben, welche auf Kugelkreuzen laufen, 
sind sehr leicht drehbar. 

Um Fuhrwerke bequem von der Hochbahn aus beladen 
zu können, sind an einzelnen Stellen derselben sogenannte 
Fuhrwerktrichter angebracht, die aus den Transportwagen 
gefüllt und durch einen Spindelschieber geöffnet und ge- 
schlossen werden. 

Die Träger der Hochbahn, welche auf Querschwellen 
die Gleise und den zum 
Schutz gegen die Wit- 
terung imprägnierten 
Holzbelag tragen, wer- 
den durch 8 bis 9 m von 


hende Joche unterstützt. 

Die leichte und trotz- 
dem standfeste Bauart 
der Hochbahn ist aus 
Fig. 22 und 23 ersicht- 
lich. 


III. Aufzüge. 


In der Werfthalle be- 
finden sich zwei elek- 
trisch betriebene Lasten- 
aufzüge, welche die von 
den Kaikranen verlade- 
nen Stückgüter nach 
dem Kellergeschofs und 
nach den beiden darüber 


liegenden Stockwerken 
befördern. 


F ig. 30. Aufsugwinde. 


Einer von diesen Aufzügen, Fig. 24 bis 26, ist von der 
Gesellschaft für elektrische Industrie in Karlsruhe gebaut; 
er hat 1500 kg Tragkraft bei 0,3 m/sk Fördergeschwindigkeit 
und 7,5 m Förderhöhe. 

Der Fahrkorb des Aufzuges hat 2000 x 2500 mm Grund- 
fläche und 1,8 m Höhe. Er ist derart mittels einer Feder 
aufgehängt, daſs sein Eigengewicht der Federkraft entgegen- 
wirkt und dabei die zwischen Fahrstuhl und Führungen 
angeordneten Bremsklötze lüftet. Bricht das Tragseil, so 
kommt die Wirkung der Feder allein zur Geltung und 
preſst die Bremsklötze gegen die eiserne Führung des Fahr- 
stuhles, wodurch er in jeder Stellung festgehalten wird. Das 
Fahrstuhlgewicht und ein Teil der Last sind durch eln Gegen- 
gewicht ausgeglichen. 

In jedem der 3 Geschosse hat der Schacht 2 einander 
gegenüberliegende Oeffnungen, die durch eiserne Doppel- 
türen geschlossen sind. Es können immer nur die Türen 


Fig. 27 bio 29. 


Türverriegelung am Aufzugschacht, 


desjenigen Geschosses geöffnet werden, hinter denen der Fahr- 
stuhl gerade steht. Zu diesem Zwecke löst ein Anschlag 
a am Fahrstuhl, Fig. 27 bis 29, einen Riegel b aus, der in 
eine Oese c eingreift. Durch diesen Eingriff wird diejenige 
Türbälfte d festgehalten, welche mit einem gewöhnlichen, 
die Verriegelung nach oben und unten bewirkenden Dreh- 
griff versehen ist und gleichzeitig mit einer Leiste / über 
die vorher zu schliefsonde andere Türhälfte e greift. Die 
Türen sind wieder derartig mit dem Steuerseil verblockt, 
dafs der Aufzug nicht in Gang gesetzt werden kann, bevor 
nicht beide Türbälften geschlossen sind. Ein kreisförmi- 
ger Bügel g schiebt sich nämlich beim Oefinen der Tür d 
zwischen zwei Knaggen h am Steuerseil und stellt dieses 
fest. Damit nicht etwa, während d geschlossen und da- 
durch das Steuerseil freigegeben ist, die Türhälfte e jedoch 
noch offen stebt, der Aufzug durch |das Steuerseil in Be- 
trieb gesetzt werden kann, ist dafür gesorgt, dafs die Tür- 
hälfte d erst dann ge- 
schlossen werden kann, 
wenn e schon vollstän- 
dig geschlossen ist. d 
stöſst beim Schliefsen 
gegen die Klinke m des 
Hebels i, die erst aus 
dem Wege gerückt ist, 
wenn die an e ange- 
brachte schräge Leiste l 
die Klinke & des Hebels i 
nach oben gedrückt bat. 
Es mufs also die Tür- 
hälfte e immer zuerst 
geschlossen werden. 
Die Aufzug winde, 
Fig. 25, 26 und 30, liegt 
im Obergeschofs neben 
dem Schacht. Ihre säint- 
lichen Teile snd auf 
einer gemeinsamen 
eisernen Platte befestigt. 
Der Elektromotor von 
7,5 PS treibt durch 
Schneckengetriebe und 
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Stirnrädervorgelege die Seiltrommel mit eingedrehten Spiral- 
rillen, von welcher die Stahldrahtseile, die auf zehnfache 
Sicherheit berechnet sind, über die Laufrolle zum Fahrstuhl 
und zum Gegengewicht führen. 

Das Schneckengetriebe läuft in dem abgedichteten Ge- 
häuse ganz in Oel. Die Lager der Schnecke sind als Kugel- 
drucklager ausgebildet und mit Ringschmierung versehen. 
Die Bewegung wird vom Motor auf die Schneckenwelle durch 
eine elastische Kupplung übertragen, deren eine Hälfte als 
Bremsscheibe ausgebildet ist. Die Bremse selbst ist eine 
Federbackenbremse und mit der Steuerung zwangläufig ver- 


bunden; sie wird mittels einer unrunden Scheibe entsprechend 


der Stellung der Regulierwelle gelüftet oder angezogen. 


Mithülfe des Steuerseiles kann der Aufzug von jedem 
Stockwerk aus vonhand in Betrieb gesetzt werden. 

In der höchsten und tiefsten Stellung rückt sich der 
Fahrstuhl selbst aus, indem er durch einen Anschlag das 
Steuerseil mitnimmt. Zur weiteren Sicherung ist die ver 
längerte Trommelwelle mit einer Spiralausrückung versehen, 
die, wie bereits bei den Kranen beschrieben, den Motor in 
den Endstellungen des Aufzuges ausschaltet. 
Sicherheitsausrückungen wirken ganz unabhängig von ein- 
ander. 


Zum Schlusse sei noch bemerkt, dafs die Maschinenan- , 


lagen im ersten Ausbau für einen jährlichen Umschlag von 
300000 t vorgesehen sind. 


Propellerrinnen und Wurfgetriebe. 


von Herm. Marcus, Ingenieur in Köln. 


(Vorgetragen im Kölner Bezirksverein deutscher Ingenieure.) | 


Bei der steigenden Bedeutung der Transportvorrichtun- 
gen darf jede Neuerung auf diesem Gebiete mit Sicherheit 
auf gute Aufnahme hoffen, wenn sie verspricht: 

1) gröfsere Leistungsfähigkeit, 

2) Verminderung der Bedienung, 

3) Vereinfachung der Anlage 
und damit Verminderung der Anschaffungs- und der Betriebs- 
kosten herbeizuführen. 


Die nachfolgenden ‚Untersuchungen schliefsen den Fern- 
verkehr aus, welcher den Schienengleisen, Seilbahnen und 
Wasserstrafsen überlassen bleiben muſs, und beschäftigen sich 


nur mit der Frage des Transportes im Innern von industri- 


ellen Anlagen, über Fabrikhöfe usw., also mit dem Trans- 
port auf Längen von etwa 100 bis 200 m. 

Unter der grofsen Zahl sinnreicher und praktischer ma- 
schineller Anlagen und Hülfsmittel auf dem Gebiete des 
Transportwesens fehlte bisher die Umwandlung eines ur- 
sprünglichen und unentbehrlichen Werkzeuges: der Wurf- 
schaufel, zur Maschine. Bei anderen Werkzeugen, 2. B. 
beim Hammer und beim Schneid werkzeug, kennen wir die 
mannigfachsten Formen solcher Umwandlung; auch die Hand- 
schippe hat die Umformung zur Maschine in ausgiebigster 
Weise erfahren: als Becherwerk, Bagger oder als Becher- 
conveyor; dagegen hat die Stielschaufel, die Grundform der 
Wurfschaufel, welche als Werkzeug im Transportwesen eine 
so groſse Rolle spielt, solch eine Umwandlung, wenigstens in 
vollkommener Weise, noch nicht zu verzeichnen. — Von einer 
guten Transportvorrichtung verlangt man, dafs das Fördergut 
nicht durch einander geworfen und gestofsen wird. Da aber 
der Stofs als eine unmittelbare Folge des Wurfes angesehen 
wird, so liegt hierin wohl der Grund, weshalb man bisher 
nicht daran gedacht hat, die Wirkungsweise der Wurfschaufel 
maschinenmäfsig auszubilden. 

Ferner bedingt eine gute Förderung, den kürzesten Weg 
zu wählen, um die Kraft- und Reibungsverluste möglichst 
klein zu halten; daher ist der gerade Weg der beste. 

Es kommt also darauf an, die Wurfbewegung so nach- 
zubilden, dafs das Fördergut den kürzesten Weg durchläuft 
und dabei keinen Stoſs erleidet. Führt man dem zu fördern- 
den Gut lebendige Kraft in der Förderrichtung derart zu, 
dafs es als geschlossene Masse sanft weitergleitet, so wird 
hierdurch die Aufgabe ihrer Lösung entgegengeführt. 

Eine vollkommene Förderung nach dem Wesen der Wurf- 
schaufel bedingt daher: 

1) dafs möglichst viel lebendige Kraft in der Richtung 
A 5 das Fördergut übertragen wird, und zwar 

ren ie Masse Ö 
5 des Fördergutes auf der Unterlage in 

2) dafs die Unterlage in gerader Richtung derart ge- 


führt wi ae i 
8 wird, dafs sich die Masse nie von der Unterlage ent- 


Th Masse des Fördergutes während der Aufnahme von 
ebendiger Kraft in Ruhe verharren zu lassen, ist erforder- 


| 


lich, damit die einzelnen Teile der Masse in gleicher Richtung 
die gleiche Antriebkraft in sich aufnehmen. Dagegen ist 
es nicht erforderlich, dafs die geradlinige Führung der Unter- 
lage mit der Förderrichtung genau zusammenfällt; vielmehr 
kann eine geringe Steigung schräg gegen die Förderrichtung 
mit Vorteil ausgenutzt werden, und zwar derart, dafs die 
Normalkomponente der von der Masse aufgenommenen An- 
triebkraft stets kleiner bleibt als das Gewieht der Masse selbst, 
sodaſs die Masse des Fördergutes sich niemals von der Unter- 
lage abheben kann. . 

Bemerkenswert ist, daſs durch die meiner Konstruktion 
eigentümliche Antrieb vorrichtung die normale Komponente 
des Beschleunigungsdruckes während der Beschleunigung 
unveränderlich bleibt, also genau dem Gewicht des Förder 
gutes proportional gehalten wird. 

Beim Arbeiten mit der Wurfschaufel vonhand erreicht 
man die eben aufgestellten Bedingungen der vollkommensten 
Förderung nie ganz, bei einer Maschine dagegen lassen sie 
sich sehr genau erzielen. 


— 


Schüttelrin nen. 


Da die unter dem Namen Schüttelrinnen bekannten Trans- 
portvorrichtungen viel Aehnlichkeit mit meiner Erfindung be- 
sitzen, erscheint es angebracht, um von vornherein cin klares 
Bild zu schaffen und eine Verwechslung 2u vermeiden, ZU 
nächst das Wesen der Schüttelrinnen kurz zu erläutern. 

Die Schüttelrinnen werfen das Fördergut schräg an 
Unterlage im Bogen nach oben, und zwar wird es in zyK 
schen Kurven bewegt und dabei einer ununterbrochenen 
Folge von kleinen Stöfsen ausgesetzt. 

S Diese Art der Bewegung ist schon sehr lange . 
und bei Rättern und Sieben in Anwendung. Man erkennt en i 
den Unterschied zwischen einer Schüttelrinne und meiner > 
derrinne, wenn man im Auge behält, dafs die no 
eines Siebes ganz anders geartet sein muls als u = 
gung einer Wurfschaufel. Bei einem Siebe m a ey 
lange Zeit die Siebfläche hin und her bestreic en, url 
muls däher grofse Umlaufzahlen wählen; bei einer da 
schaufel dagegen mufs das Gut möglichst lange Y° Hüde 
Schaufelfläche in Ruhelage getragen werden, was u 
und geringe Umlaufzahlen erfordert. Dabei m 5 = 
verständlich die Bewegung nach einem ganz bestimm 
set rfolgen. ' 
j p~ der Tat arbeiten die Schüttelrinnen mit 1 In 
300 Umi&ufen in der Minute und darüber. Dabei se 
400 bis 600 Wechsel der Bewegungsrichtunß- und Er 
ständlich treten hierbei sehr grofse Stofswirkung 7” tür das 
schütterungen auf, welche bedenkliche N a den 
Fördergut, für die Rinnen selbst und auch für u bringen 
Gebkudeteile und die angrenzenden Räume 2: 8 5 um dein 
Die häufigen Ausbesserungen und der störende U haben ‚ie 
Betriebe von Schüttelrinnen sind bekannt. a ea bn, t 
sich zum Transport von solchen Gütern nicht en werden 
durch die Bewegung zerkleinert und entwe 


Die beiden. 
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können; daher sind sie für Kohlen- und Koksförderung nicht 
zu empfehlen. Ferner findet bei Schüttelrinnen viel lästiges 
Stauben statt, und durch das unnötige Heben des Gutes 
wird Kraft verbraucht. Bedenklich ist auch bei Schüttel- 
rinnen von 40 m Länge und mehr das Auftreten grölserer 
Massenwirkungen infolge der hohen Umlaufzahlen. 

Uebrigens hat die Schüttelrinue verschiedene Nachbil- 
dungen erfahren; aber auch diese haben sich von der An- 
wendung hoher Um- 
laufzahlen nicht frei 
zu machen gewulst, 
was eben nur mög- 
lich ist durch Anwen- 
dung von Wurfge- 
trieben. 


Propellerrinnen. 


Die Rinnen, Fig. 1, 
welche ich Propeller- 
rinnen nenne, ver- 
meiden die eben ge- 
rügten Fehler der 
Schüttelrinnen, ohne 
auf ihre guten Eigen- 
schaften zu verzich- 
ten, bieten aber sonst 
noch besondere Vor- 
teile, z. B. eine we- 
sentlich höhere Lei- 
stung bei viel klei- 
neren Umlaufzahlen 
und verhältnismäfsig 
kleinem Krafcbedarf, 
sowie die Möglich- 
keit, in ‚bedeutend 

gröfseren Längen 
ausgeführt werden 
zu können. 

Das Anwendungsgebiet der Propellerrinnen ist sehr 
grofs. Ich denke zunächst an die Förderung der Kohle vom 
Lagerplatz zur Verbrauchstelle, sei es, um Kesselanlagen 
mit Kohlen zu versorgen, sei es, um in Gasfabriken die 
Kohlen an die Retorten zu bringen und die Koks fortzu- 
führen, sei es zum raschen Verladen von und auf Lager- 
plätzen, oder um sonst Transporte zu ermöglichen, die mit- 
tels der Propellerrinne in einfacher und billiger Form unter- 
irdisch unter den Lagerplätzen, unter Stralsen, Kanälen oder 
fremdem Eigentum geleitet werden können, ohne, wie bisher, 
geräumige Stollen zum Durchgang zu erfordern. Denn 
da die Trausportrinnen auf der Strecke keiner Wartung be- 
dürfen, können sie in Rohre oder enge Kanäle eingebaut 
werden. | 

Es dürfte hier zu weit führen, die vielseitige Anwen- 
dungsmöglichkeit der Propellerrinnen nach allen Richtungen 
zu beleuchten; ich will nur drei besondere Verwendungsarten 
erwähnen, die gerade durch die verbesserte Form dieser 
Rinnen empfehlenswert erscheinen. 

Da sind zuerst die Hochofenanlagen zu nennen, die grofse 
Vorräte von Erzen und Koks haben müssen, um bei Störungen 
in der Zufahr für alle Fälle gerüstet zu sein. Die Anlage 
solcher Lagerplätze ist sehr kostspielig. Durch Verwendung 
von Propellerrinnen würden sich sowohl die Anlage- als auch 
die Betriebskosten gegenüber allen bisher bekannten mecha- 
nischen Transporteinrichtungen wesentlich verringern. 


Zweitens denke ich an die Verwendung der Propeller- 


rinnen in Kohlenschiffen, um diese rasch in der Weise 
zu entladen, dafs man solche Rinnen in die Bilge unter 
der Kohlenladung einbaut und mit ihrer Hülfe die Kohlen 
längschiffs an die Luken schafft, wozu bisher selbst bei 
den vollkommensten Löschanlagen noch sehr viel Handarbeit 
erforderlich ist. Auch bei Flufsschiffen mit offenem Deck ist 
dieses Verfahren zu empfehlen, da dann das Verholen der 
Schiffe fortfällt. 

Drittens empfiehlt sich die Anwendung der Propeller- 
rinne für Erdarbeiten und im Bergbau, wo grofse Massen 


F iq. A, Propellerrinne. 
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an beliebigen Stellen eingeschaufelt und zu ciner festlie- 
genden Abfuhrstelle geschafft werden müssen. Hier ist 
es sogar möglich, die Rinne auf Gestellen fahrbar anzu- 
ordnen und sie nach Bedarf zu verlängern und zu ver- 
schieben. 

Ich will zunächst eine theoretische Darstellung der Be- 
wegung der Propellerrinne geben. 

Iu Fig. 2 sei ab eine Platte, die in gerader Richtung 
hin- und herbewegt 
werden [kann. Auf 
ihr ruht ein Kör- 
per vom Gewicht 
G. Bedeutet P die 
Kraft, die erforder- 
lich ist, um den Kör- 
per auf der Unter- 
lage zu verschieben, 
F den Reibungsko&f- 
fizienten der Ruhe, 
fi den Reibuogskoßf- 
fizienten der Bewe- 
gung, R und R, die 
zugchörigen Rei- 

bungswiderstände, 
9 die Beschleunigung 

der Schwerkraft, 
p die Beschleunigung 
durch die Kraft P für 
die Geschwindigkeit 
v in der Zeit t und 
während des Weges 
$, so ist 


P= R= Gf = Mg f ’ 
aulserdem ist 
P= Mp. 
Aus diesen beiden 
Gleichungen für P 
folgt, wenn der Körper während der Vorwärtsbewegung nicht 


ins Rutschen kommen soll, als Grenzwert für die Beschleuni- 
gung der Bewegung 


pg. 


Da nun f für eine bestimmte Masse eine unveränderliche 
Gröfse und g= 9,sı m ebenfalls unveränderlich ist, so ist 
auch p unveränderlich, und damit ist das Bewegungsgesetz 
gegeben, nach welchem die Unterlage bewegt werden mufs, 
um ein Maximum an lebendiger Kraft im Fördergut aufzu- 
speichern. Es ist dies die gleichförmig beschleunigte Be- 
wegung, und mithin gilt dafür: 


v = pt = V2 ps, 


1 
s=; Pt, 


Für Kohle habe ich aus Versuchen gefunden, dafs je 
nach der Gröfse, Feuchtigkeit und Fettigkeit der Reibungs- 
koöffizient der Ruhe f= tg 27° bis tg 32°, also rd. 0,50 ist, 
dagegen der Reibungskoöffizient der Bewegung N = tg 10 
bis tg 13°, also rd. 0, 20. 
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Diese Werte werde ich bei den nachfolgenden Rechnungen 
verwenden. 

Fig. 3 zeigt das Zeitdiagramm, wührend in Fig. 4 die zu- 
gehörigen Geschwindigkeits- und Beschleunig ungsdiagramme 
dargestellt sind, wenn von einer mit gleichförmiger Winkel- 
geschwindigkeit w sich drehenden Kurbel eine hin- und her- 
gehende Bewegung erzielt werden soll, die den soeben ent- 
wiekelten Formeln genügt, die also vorwärts mit gleichför- 
miger Beschleunigung, rückwärts mit gleichförmiger Verzöge- 
rung verläuft. 


F iq. 3. Zeitdiagramm. 


CTU 


Fig. 4. 


Geschwindigkeits- und Beschleunigungsdiagramm. 


2 uber | | 
| | | | 


— 
A 
- 
— 


(4) 


Fig. 3 zeigt für die mit gleichförmiger Winkelgeschwin- 
digkeit w sich drehende Kurbel das Zeitdiagramm für eine 
Umdrehung derselben, also für einen Hin- und Rückgang der 
Rinne. 

In der Zeit, in der die Kurbel von a bis Punkt 5 geht, be- 
wegt sich nach dem Diagramm Fig. 4 die Rinne te gleich- 
mäfsiger Beschleunigung + p; dann fällt diese Beschleunigung 


schnell ab, hat bei d den Wert null un i i 
LAJ d | 
Gröfse — p erreicht. en 


Bis zu diesem Punkte e sind in Fig. 3 und 4 die 
Zeit-, Geschwindigkeits- und Beschleunigungskurven durch 
Schraffur hervorgehoben. 

Die Umlaufzahl muſs, um ein Maximum an lebendiger 
Kraft im Fördergut aufzuspeichern, so berechnet werden, dafs 
das Fördergut auf der Rinne noch gerade in Ruhe liegen 
bleibt, so lange die Beschleunigung gleich +p bleibt, also, 
wie Fig. 4 zeigt, während rd. 70 vH des Hubes. 

Hinter e wird die Verzögerung der Unterlage so grols, 
dafs das Fördergut nunmehr in geschlossener Masse mit der 
Geschwindigkeit v in der Rinne vorwärts gleitet. 

Wäre die Beschleunigung + p bis zum Punkte e gleich 
geblieben, so wäre die Geschwindigkeit v erreicht worden; 
da sie aber von + p auf — p sinkt, wird sich auch die Ge- 
schwindigkeit von v auf vı vermindern. 


fig. S. 
727 DEE 
4 9 | 


ESSE 
m ae K - eme, a 


N 27 E S 
, Hue EL PILA 7 2 s f 


Das Verhältnis dieser beiden Werte 5 — a hat für eine 


gegebene Konstruktion des Antriebes einen bestimmten Wert. 
Es ist also vi = a v = a pt. 
Allgemein gilt für Kurbelgetriebe: 


p? 
v = ww, 
p = u- 


dabei sind E und x zeichnerisch leicht zu bestimmende Gröſsen, 
wenn der kinematische Zusammenhang des Getriebes be- 
kannt ist. 

Da ferner p=fg 


ist, so folgt fg 
w 


und die Umlaufzahl i. d. Minute: 


80 
n = — 0. 
* 


Um zunächst die geringen Umlaufzahlen der Pro- 
pellerrinnen vor Augen zu führen, habe ich anhand der 2 
stehenden Formeln einige Beispiele durchgerechnet mit Kur j 
halbmessern von 60 mm, 100 mm, 150 mm und 200 mm und mi 


= 2 
r, was bei einem gegebenen Antrieb zeichnerisch 


3 
ermittelt wurde. Es ergeben sich dabei n = 10380-6656 


Uml. / min. 1 
Die Zeit fi. während welcher das Fördergut in der 
vorwärts gleitet, berechnet sich wie folgt: 


Oben war gefunden: v = apt, 


A = 


es ist aber auch v =p tb, 
ferner pi = Fig und p= f9. 
folglich 


ti at A= at 
Pı 


1 
die Dauer des Vorschubes, beginnend mit der Ba 
keit vı, welche infolge der gleichbleibenden Reibung 
mälsig bis null abnimmt. 


= er 
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Beispiel. Bei der oben erwähnten 
zeichnerischen Untersuchung ergab sich 
die Gröfse von vi und damit 


= (0,66; 
es wird also 
h= 1,65 f. 


Ist b = 130°, 
so wird y = 214 (s. Fig. 3. 
und d — 16° | 


Man sieht also, dafs die Rinne fast 
bis an die innere Totpunktlage a zurück- 
gezogen wird, während das Fördergut 
in ihr vorwärts gleitet. 

Zu beachten ist noch, dafs wenn 
kein so groſser Unterschied zwischen den 
Reibungskoëffizienten f und fı vorhanden 
ist, wie beispielsweise eben angenom- 
men worden ist, bedeutend kleiner 
wird. Für diesen Fall darf der Rückwärts- 
gang nicht mehr mit gleichförmig verzö- 
gerter Geschwindigkeit, sondern mufs 
rascher stattfinden, um während des Vor- 
wärtsgleitens des Gutes die Rinne bis an 
die Totpunktlage a zurückzubringen. Dies 
wird durch die punktierten Linien 11 (i) 
und die punktiert angedeutete Beschleuni- 
gungskurve in Fig.3 und 4 dargestellt. 

Das Fördergut wird also beim gleich- 
förmig beschleunigten Vorwärtsgang der 
Rinne um den Weg s nach vorn getragen, 
und nimmt dabei so viel lebendige Kraft 
in sich auf, dafs es während des letzten 
Teiles des Vorwärtsganges und während 
des gröſsten Teiles des Rückwärtsganges 
der Rinne weiter vorwärts gleitet. Die 
Förderung findet demnach beim Vor- und 
beim Rückgang statt. 

Für die Förderung kommen bei jeder 
Umdrehung drei Abschnitte inbetracht, 
Fig. 5: 


1) Das Gut bewegt sich mit der Rinne 
um s vorwärts; 

2) das Gut bewegt sich frei in der 
Rinne um ! vorwärts; 

3) das Gut kommt wieder in der 
Rinne zur Ruhe und bewegt sich mit ihr 
zurück um (ð). 


Auf der Strecke s nimmt das För- 
dergut die lebendige Kraft Ki in sich auf. 
Es ist 

Av? M , A 
Kı = an 2 u? y? — 2 a? p? t? 7 


und da 28 


so folgt: 
Kı=Mu’ps—Magfs 
oder K, = Ras; 
ferner KI = Ni I, 
mithin R 7 


— 2 . 
ze 8 = a 8, 
worin I die Strecke bedeutet, um welche 
das Gut in der Rinne durch die Kraft Kı 
in der Zeit ti vorwärts gleitet. 
Es ist also der Vorschub des Förder- 


gutes in der Rinne bei jeder Umdrehung 
z = 8 +l — (ð) 
und der Vorschub i. d. Sekunde 


oen 
* 60% 
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Beim Rinnenquerschnitt nach Fig. 5 ist für geschichtete Kohle 


Mithin beträgt die stündliche Förderleistung in Tonnen, wenn 
vom spez. Gewicht 800 


man mit m das Gewicht des geschichteten Gutes auf 1 m 


Rinne in kg bezeichnet: 
„ 


1000 
Beispiel. Es sei 


s = 70 vH des Hubes = 1,4 r 
(d) = 20 vH des Hubes = 0,4 r, 


0,50 3 

dann ist 12 0,20 90,667 = 1,18 = 1,54 7, 
2 = 2,54 r. 
Es sei ferner r= 0, 15 m, 
so ist n = 66 Uml./min. 
> re 
Wo S a 
. / — fig 12. 


m = 0,4 · 0, 1 800 = 32 kg; 
also wird 
3600 - 32 . 2,54 . 0,15 · 66 


L 
1000 · 60 


= rd. 49 t/st 


Bei gröfseren Hüben nimmt die Förderleistung nach dieser 
Rechnung wie die Quadratwurzel aus den Hublängen zu. 

Zu beachten ist noch, dafs die Schichthöhe des Gutes in 
der Rinne mit 10 cm verhältnismäfsig gering angenommen 
ist, da die Propellerrinnen das Gut in geschlossener Masse 
fördern. 


In Fig. 6 ist noch die Wirkung der 
Steigung erläutert. 
Ist tg I die Steigung der Rinne, so wird 


und R = M9 (A A＋ tg . 


Unter Berücksichtigung dieser beiden 
Formeln ergibt sich für die vorstehenden 
Beispiele bei tg = 1: 12, f= 0,50, fir Ono, 
a 0,88, F tg I= 0, und fi tg = bt 


für 
1 = 60 mm 100mm 150 mm 200 mm 
n = 94 73 60 51 
und 0,42 
ti = 0,66 ° 0,28 t=t, 
also 


yı = 130° und di = 100°, 8. Fig. 3. 


In glatten Rinnen kaun somit der 
Steigungswinkel noch 1:12 betragen, 
ohne dafs ein sehr erbeblicher Effektver- 
lust in der Förderung stattfinden wird. 
Es bat sich nur die Umlaufzahl um rd. 
10 vH, der Verschub um rd. 15 vH ver 
ringert, sodaſs immerhin noch 75 vH der 
wagerechten Leistung erzielt werden. 


Bauart. 


Die Konstruktion der Propellerrinne 
ist ebenso einfach wie ihre Theorie. 
Die Rinne ruht auf Unterstützungen 
oder Führungen in Entfernungen von 3 
bis 5 m, die ihr gestatten, sich in ge- 
rader Linie hin- und berzubeweger- 
Man kann dies durch Rollen, Wiege 
bahnen, Schneiden oder Lenker 
gen erreichen, deren konstruktive Du 
bildung immer dahin zielt, die Schmie 
rung auf der Strecke zu vermeiden. 
Die Rollen in Fig. 7 wälzen sich aul 
zwei einander gegenüberliegenden 
nen ab. Lager sind gänzlich vermi 5 
Man sichert die Rollen nur gegen 10 
schieben durch Bänder, welche sich mi 
wickeln, oder durch einen Zahn Bafe 
Mitte, oder durch Anschläge oder Bu 
in den Endlagen. 
Die Wiegebahnen, Fig. 8 A 
ihre Laufbahn an der Rinne oder nn 
festen Gestell haben. Auch sie besi z 
keine Achsen und Lager; ihr Mittelpu g 
ist als Schneide oder als Feder aus 


bildet. ia 

Die Geradführung kann 2 ya 
mittels Lenkerführung erfolgen; ii 
zu eignet sich besonders dle 10 vielen 
Konstruktion. Um jedoch dabei di 
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Gelenke und Bolzen zu vermeiden, sind letztere durch Ab- man natürlich auch, wenn man statt der Führung des Puuktes 
wälzung von biegsamen Organen, wie Riemen, Seilen, Gurten D die Stellung der Kurbel um 90° versetzt. Die punktierte 
oder Blattfedern, um Wälzungskurven, Fig. 9, oder durch Geschwindigkeitskurve des Punktes D erhält man, wenn die 
Anwendung von spiralförmig gewundenen Blattfedern, Fig. 10, Kurbel über die Mittellage voreilt. 


ersetzt. Diese Lenkerführungen er- 
möglichen einen besonders ruhigen 
Gang. 

Ich komme nun zu dem wich- 
tigeren Teil der Propellerrinne, den 
Antrieben oder, wie ich sie nennen 
möchte, den »Wurfgetrieben«. 

Es gibt vier Gruppen von Ge- 
trieben, mittels deren die gewünschte 
Bewegung erzielt werden kann. 

Erstens: Am gewöhnlichen Kur- 
belgetriebe macht man den Angriff- 
punkt der Pleuelstange an der 
Kurbel derart veränderlich, dafs 
sich seine Entfernung vom Dre- 
hungsmittelpunkte der Kurbel von 
einem Minimum zu einem Maximum 
und zurück fortwährend ändert, 
wie z.B. in Fig. 11. Dabei bewegt 
sich die Kurbel AC mit gleich- 
bleibender Winkelgeschwindigkeit, 
während der Punkt C in einer ent- 
sprechenden Laufbahn B geführt ist. 
Je nach der Form der Laufbahn 
bewegt sich der Punkt D nach dem 
gewünschten Gesetz. 

In Fig. 12 ist diese Laufbahn 
B als exzentrischer Kreis gedacht 
und durch den Lenker BC ersetzt. 
Fig. 13 zeigt die gedrungene und 
solide Form dieser Konstruktion in 
der Ausführung. 

Fig. 14 ist eine Umformung von 
Fig. 12 durch Ersetzung der Gleit- 
bahn bei C in Fig. 12 durch einen 
Lenker CE. Diese Anordnung hat 
sich in der Praxis sehr gut bewährt 
und ist für Steigungen besonders 
geeignet. 

Zweitens: Die Wurfbewegung 
wird erzielt durch eine wechsel- 
seitige Bewegung zweier Getriebe 
derart, dafs während eines Teiles 
des Hubes nur das eine Getriebe 
zur Geltung kommt, auf dem zwei- 
ten Teil des Hubes beide Getriebe 
zusammenwirken. 

In Fig. 15 ist als Beispiel an 
den Kreuzkopf B eines gewöhn- 
lichen Kurbelgetriebes ein Hebel 
DE angeschlossen, dessen eines 
Ende D so geführt ist, dafs anfäng- 
lich nur die Wirkung der einen 
Führung zur Geltung kommt, am 
Schlusse des Hubes beide Führun- 
gen zusammenwirken. Beim Punkte 
F ist der Einflufs der Führung B 
punktiert angedeutet, während der 
kombinierte Einflufs beider Füh- 


rungen B und D durch die aus- 


gezogene Kurve verdeutlicht ist. 


Drittens: Bei jenen Kurbel-. 


getrieben, welche einen raschen 
Rückwärtsgang und einen lang- 
samen Vorwärtsgang hervorrufen, 
und bei denen der Angriffpunkt 
der Pleuelstange an der Kurbel 
eine geschlossene Kurve beschreibt, 
wird die Schubrichtung des Kreuz- 
kopfes um 90° verlegt. 

In Fig. 16 ist das bekannte Ellip- 
senrädergetriebe in vorstehender 


Weise umgeformt. Dasselbe erreicht 
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Viertens: Man verbindet in einem zusammenhängenden 
Getriebe zwei Punkte mit verschiedenartiger Bewegnng 
durch ein Kniegelenk und läfst die Zugstange im Knie- 
gelenk angreifen. Im besonderen gilt dieses Verfabren für 
solche Getriebe, deren Kurbel für den Vorwärtsgang einen 
kürzeren Bogen durchläuft als für den Rückwärtsgang; die 
Totpunktlagen der gesuchten Bewegung liegen in der Hal- 
bierungslinie dieser beiden Bogen. 


1 ee Adceutscher Ingenieure. 

Die erste Versuchsrinne, Fig. 18, war 10 m lang und 
300 mm breit. Sie hatte 200 mm Hub, und ihr Antrieb machte 
78 Uml./min. Die Versuche wurden in der Maschinenfabrik 
von Richard Hohmann in Wülfrath ausgeführt und ergaben 
bei jedem Hub einen durchschnittlichen Vorschub von rd. 
160 mm. Die Leistung betrug also 


78 
0,160 60 25. 3600 = rd. 18 t Kohlen i. d. Std. 


Fig. 17 ist ein Dabei gebrauch- 
Beispiel hierfür Fig. 18 und 19. Versuchsrinne. te die Rinne et- 
unter Anwendung Fig. 1 8. wa 0,8 PS, beim 
des allgemeinen Leerlauf etwa 
Kurbelgetriebes. 0,5 PS. 
AC ist die sich Die Förderung 


gleichförmig um- 
drehende Antrieb- 
kurbel, BD der 
Lenker, CD die 
Zugstange. CFE 
ist das Kniege- 
lenk, an dessen 
Gelenkpunkt F 
die Antriebstange 
FG angreift. 

In ähnlicher 
Weise läst sich 
auch die bekannte 
Kurbelschwinge 
umformen. 

In die Gruppen 
3 und 4 fallen 
alle Getriebe, 


war ruhig, ge 
schlossen, staub- 
frei und geräusch- 
los, und die Rinne 
arbeitete frei ste- 
hend, ohne au 
dem Fundament 
verankert zu sein. 

Diese Rinne ist 
einer gröfseren 
Anzabl von Inter- 
essenten im Betrieb 
vorgeführt wor- 
den. Unter ande- 
ren baben auch 
einige Herren der 
städtischen Ver- 
waltung in Haar 


die einen lang- | Fig 19; lem die Rinne be- 


samen Vorwärts- 
gang und raschen 
Rückwärtsgang 
besitzen, a'so alle 
jene Getriebe, wel- 
che im Englischen 
mit dem Ausdruck 
»quick-return-mo- 
tion: bezeichnet 
werden. Um diese 
Getriebe in Wunf- 
getriebe umzu- 
wandeln, genügte 
nicht eine Umfor- 
mung, sondern es 
mufsten deren 
zwei ganz ver- 
schiedenartige er- 
funden werden. 
Hieraus erkennt 
man die Verschie- 


sichtigt und da: 
nach für die Kob- 
lenschuppen des 
dortigen Gaswer- 
kes einen grölse- 
ren Auftrag erteilt. 
Die Firma G. 
Luther A.-G. in 
Braunschweig, 
welche die Ausfüh- 
rung dieses Auf: 
trages übernahm, 
hat, bevor sie den 
Auftrag bestätigte, 
eine gröſsere Ver- 
suchsrinne ge- 
baut, zu dem be 
sonderen Zweck, 
die Massenwirkun- 
* ar | gen von solchen 
a RS er Rinnen auszupro 


denartigkeit der Fig. 20. | bieren, welche der 


Wurfgetriebe und 
der quick-return- 
motion. Diese hat 
bei jedem Hube 
eine nahezu 
gleichförmige, je- 
ne haben eine na- 
hezu gleichförmig 
beschleunigte 
(bezw. gleichför- 
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mig verzögerte) SA 
> bd . 183 
Geschwindigkeit. whig 
1 
Versuche. * ~ 
A E 


Bei den Versu- 
chen hat sich das 
vorstehend ent- 
wickelte Verfah- 
ren als richtig er- 

wiesen. 


í 


Rechnung nach 
nur etwa ein Vier- 
tel so grols 

dürften wie bei ge- 


telrinnen. Die 
versuche sind sehr 
befriedigend Ver 
laufen und 

die Firma G. Lu 
ther veranlaßst, die 
Lizens zu erwer. 
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i. d. Std., welche Leistung bis 45 t gesteigert werden kann. ` drigen Umlaufzahlen (50 bis 80 i. d. Min.) ergeben sich 
Der Kraftverbrauch beträgt dabei 8 bis 10 PS. | sehr grofse Leistung, geschlossene Förderung, keine Staub- 

Weitere Versuche hat noch die Kölnische Maschinenbau- entwicklung, geringe Erschütterungen und Stöfse, da die 
A.-G. in Köln-Bayenthal angestellt und dann ebenfalls die Beschleunigungsdrücke nur verhältnismäfsig klein sind. Die 
Lizenz erworben; diese Firma hat auch die Rinnen gebaut, Rinne kann deshalb in grofsen Längen hergestellt werden 
welche ich auf der Düsseldorfer Ausstellung in Gruppe I und arbeitet geräuschlos sowie mit vollkommener Schonung 
»Bergbau« im Betriebe vorgeführt habe, s. Fig. 20. des Fördergutes, welches keinerlei Schaden während der 

Die Propellerrinne ist ohne Zweifel ein bedeutender Förderung erleidet und nicht zerkleinert oder gestolsen 
Fortschritt auf dem Gebiete des Transportwesens. Bei nie- wird. 


Die Werke der Gutehoffnungshütte, 


Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb in Oberhausen und Sterkrade. 
Von Fr. Frölich, Ingenieur, Berlin. 
(Fortsetsung von 8. 1784) 


Von den Nebenbetrieben, die an die Maschinenbauanstalt der Halle C, während ihrer Verwendung zu Gieſsereizwecken; 
angegliedert sind, ist zunächst zu erwähnen die in beiden Schiffen waren Laufkrane vorgesehen, die allerdings 
noch mit sehr geringen Geschwindigkeiten arbeiteten; an den 


2 . | 
R ! ' Säulen in der Mitte des Gebäudes waren in groſser Zahl 
Ursprünglich war sie mit der Lehmformerei zusammen in Drehkrane für Handbetrieb angeordnet. Diese Gieſserei war 
niedrigen, alten Gebäuden in eine der ersten, die zum Trock- 
der Nähe der mechanischen Fig. 192. nen der Formen tragbare 
Werkstatt untergebracht, s. Gletserei aus dem Jahre 1890. Koksöfen d mit Anschlufs an 
Fig. 162 S. 1776, in denen eine durch die ganze Giefse- 


es an Licht und Luft fehlte, 
und deren Transportmittel 
höchst mangelhaft waren; 
bis 1874 stand dort noch ein 
Holzkohlen-Hochofen, dessen 
Roheisen für den Kuppelofen- 
betrieb unmittelbar verwendet 
wurde. Für gröfsere Güsse, 


rei verlegte Windleitung a 
verwendete, welche die Prefs- 
luft von den Kuppelofengeblä- 
sen erhielt. Leider waren die 
Transportanlagen für das flüs- 
sige Eisen infolge der ungün- 
stigen Grundriſsform des Ge- 
bäudes nicht so zu lösen, 
insbesondere Walzengüsse, wie es wohl wünschenswert 
wurden von alters her bereits 141 Å | * | gewesen wäre. Da die Krane 
Flammöfen mit ziemlich er- Yy 6 se des Flügels C nicht bis an 
heblichem Fassungsraum von | f, pio die Kuppelöfen heranfahren 
der Bauart der Sumpföfen konnten, mufsten die Giels- 
mit seitlichem Abstich ver- pfannen erst mit einem Wa- 
wendet. gen unter den Kran gefahren 
In den Jahren 1889 und werden. Auch der Transport 
1890 wurde, nachdem die der Giefspfannen von den 
mechanische Werkstatt 1885 Kuppelöfen zu den Giefsgru- 
in die neu erbaute Montierhalle, ben der Lehmformerei war 
A in Fig. 164 S. 1777, überge- sehr umständlich und zeitrau- 
siedelt war. für die Giefserei bend. Schliefslich war auch die 
das Gebäude GG Zufuhr von Roheisen 
aufgeführt und hierin und Koks sowie die 
eine den:. nenesfen Abfuhr der fertigen 
Erfahrungen entspre- er ae un: 
chende Giefserei an- 25 ve . VHP 
gelegt, die zur Zeit | — e . 
i a ; ö — gs 1D . waren, ure 1 
8 er Lage des Gebäudes 
inmitten der übrigen 


stergültig war. In Ye 4 i 
dem Flügel C, des en sehr er 


Gebäudes war die 


. ; Diese Umstände 
eigentliche Sandfor- FE E “TI 1 © l s a Aa mit en 
153 untergebracht; gp e U * 252 95 to: twnhrend sich stei- 

ie drei Kuppelöfen a | Si | ITNE | gernden Ansprüchen 
waren an der Aufsen- e - 


an die Leistungsfä- 
higkeit der Gielscrei 
liefsen es wünschens- 
wert erscheinen, die 
Gieſserei an einen 
andern Platz zu ver- 
legen, zumal die me- 
cbanische Werkstatt 
ebenfalls erweite- 
rungsbedürftig wur- 
de. Im Jahre 1899 
wurde der Gieſserei— 


seite des Flügels Ci 
angeordnet; in einem 
Schiff von Ci waren 
die Giefsgruben für 
die Lehmformerei, in 
dem andern die Herd- 
und Kokillenformerei 
untergebracht. Die 
Lehmformerei war 
vorläufig in den alten 
Gebäuden verblieben. 
Fig. 192 gibt ein Bild 
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neubau an der Südecke des Fabrikgrundstückes errichtet und 
noch im gleichen Jahre dem Betriebe übergeben. Das Ge- 
bäude der alten Giefserei wurde zu der bereits beschriebenen 
mechanischen Werkstatt umgebaut und der Platz, auf dem 
die Gebäude der Lehmformerei standen, freigelegt und als 
Hof- und Lagerraum verwendet, wodurch sich die Transport- 
verhältnisse günstiger gestalteten und die Bewegungsfreiheit 
gehoben wurde. 


öfen benachbarte Schiff wird zur Kernmacherei und Lehmfor- 
merei benutzt, in den beiden Hauptschiffen ist die Sandfor- 
merei, in dem nördlichsten Schiff die Kokillenformerei unter- 
gebracht. Parallel zum Hauptgebäude liegt, gleichfalls in 
Eisenfachwerk ausgeführt, die 100 m lange und 17 m breite 
Gufsputzerei, an die sich der Modellschuppen und die Mo- 
dellschreinerei anschliefsen. Die Säulenteilung der Gufsputze- 
rei stimmt mit der des Gieſsereigebäudes überein, sodafs im 


Fiq. 194. Grundrifs der neuen Giefserel. 
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X Bogenlampen 
© Hydranten 
a Meisterstuben 


b Flammöfen 
c Ofen für Zylinderkerne 
d Giefsgruben 


Die neue; Gieſserei, Fig. 193 und 194, ist ein vierschiffi- 
ges Gebäude; mit den zugehörigen Nebengebäuden: Modell- 
schreinerei, Modellschuppen, Putzschuppen, Sandaufbereitung 
usw., umfafst sie einen bebauten Flächenraum von 12000 qm. 
Das Hauptgebäude ist ein Eisenfachwerkbau von 132 m Länge 
mit dem in Fig. 195 dargestellten Querschnitt. Fig. 196 und 
197 zeigen das Gebäude im Bau. An das Südscbiff, s. Fig. 194, 
sind die Trockenöfen angebaut und in deren Mitte das Kup- 
pelofenhaus mit 4 Kuppelöfen errichtet. Das den Trocken- 


h Lehmknetmaschine 
íi Lehmmüble 
k Steuerbühne für die K 


e Trockenschränke 
f Kollergänge 
g Schleudermühlen 


ettenbahn 


ng der zwischen 


Falle einer notwendig werdenden Vergrößeru lager dient, mit 


beiden liegende a a jetzt als Kasten 

ichtigkeit überdacht werden Kann. rt in 
a in grofser Zahl vermitteln e für 
den einzelnen Schiffen des Gebäudes; 5!® T anren im be 
sehr grofse Geschwindigkeiten ausgeführt a oten Zustande 
lasteten Zustande mit bis 80 m/min, IM unbe jchtung des 
mit bis 110 m / min. 


Den Transport in er SA von de 
Gebäudes besorgt eine zweigleisige Kettenbahn, 


—— 
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Kuppelöfen bis in den Putzschuppen hineinführt; sie dient so- 
wohl zum Transport der Giefspfannen zu den einzelnen 
Schiffen, als auch zum Transport der fertigen Gufsstücke, 
Formkasten usw. zur Gufsputzhalle und zum Kastenlager. 
Die Kette wird elektrisch betrieben und der Antrieb von 
einem erhöhten Standpunkte k am Eingange aus gesteuert. 
An dem Pfannenwagen, Fig. 198 und 199, läuft die Kette über 
2 lose Rollen ö und b, und nimmt den Wagen mit, sobald 
ein Bolzen e durch ein Kettenglied gesteckt wird. 


Fassungsvermögen von 33 t, und dementsprechend ist die 
Tragkraft der schwersten Krane aut 40 t bemessen. 

In der Abteilung für Lehmformerei befinden sich mehrere 
Giefsgruben, von denen zwei vor den außserhalb des Gebäu- 
des angeordneten Flammöfen b, Fig. 194, liegen. Diese fassen 
je 22 bis 24 t. 

Für die Herstellung der grofsen Kerne und zum Aus- 
drehen der Mantelformen für groſse Zylinder ist ein qua- 
dratischer Raum c, Fig. 194, aufgemauert, dessen Vorder- 


E Fig. 495, Querschnitt der neuen Giefserei. 
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Fig. 196 und 197. 
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Giefserei im Bau. 


Fig. 196. 

Das Kuppelofen- - wand und vordere 
haus, Fig. 200 bis | e Deckenbälfte durch 
203, ist, wie bereits - den Kran entfernt 
bemerkt, in der Mitte ` E „ Mrs werden können. In 
der Trockenofenreihe € 8 5 die Achse dieses 
eingebaut. Es ist drei- 8 u ee Raumes kann eine 


stöckig und enthält 
in seinem untersten rn 
Geschofs eine Schlos- | r 
serei, im ersten i i 


Stockwerk die Ge- Ai up © Ss ` L = 5 . — = — | 
: i Er 


bläsekammer und 
einen kleinen Raum 
zur Aufbewahrung 
von Ersatzteilen; das 
zweite Stockwerk ist 
als Gichtbühne aus- 
gebildet und mit dem 
Erdboden durch zwei 
an der Aufsenseite 
des Gebäudes ange- 
brachte doppelte Auf- sg 

züge verbunden. Vier S; 
Oefen, drei grofse | 
und ein kleiner, sind 
aufgestellt. Die gro- 
(sen Oefen schmelzen 
in der Stunde rd. 10 t 
Eisen; sie stehen auf 


— 
einem erhöhten Un- — 
terbau, sodals die . Ey 


Giefspfanne auf en u ur 
Pfannenwagen, de- 

sen Gleis auf Hütten- 
sohle liegt, stehen 
bleiben kann. So- 
bald die Pfanne ge- 
füllt ist, wird sie ab- 
gefahren, sodals je- 
der Zeitverlust ver- 
mieden ist. Die gröfs- 
te Pfanne hat ein 


Spindel eingesetzt 
werden, an welcher 
die Schablone befes- 


RY 


— RSD ee — a — 
~IVA Z V = — 


82 t WVA a war — tigt wird. 
. — aa O, Bemerkenswert ist 
' — die Einrichtung der 
Kokillenformerei, 


Fig. 204. Die Kokil- 
len werden in den 
Gruben a an der 
einen Seite des Schif- 
fes gestampft, in de- 
nen sie nachher auch 
gegossen werden. Für 
das Trocknen der 
Formen wird nach 
einer der QGutehoff- 


ig. 197. nungshütte patentier- 


ten Aoordnung die 
Wärme der gegosse- 
nen Kokillen nutzbar 
gemacht. Zu diesem 
Zwecke werden die 
fertigen, noch glü 
benden Kokillen, 
nachdem der an- 
haftende | Sand ab- 
F gestoſsen ist, in 
"BP | die Gruben b ein- 
| gesetzt, die hierauf 
zugedeckt werden. 
Unter der eigent- 
lichen Wärmgrube b 
ist durch eine mit 
Löchern versehene 
guſbeiserne Platte 
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ein Vorwärmraum c abgeteilt, 
in den die Luft durch die 
Rohre r einströmt. Die Deckel 
der Gruben haben mit Stopfen 
verschliefsbare Löcher, durch 
welche die erwärmte Luft 
in die darüber aufgestellten 
Kokillenformen austreten und 
diese trocknen kann.. 


3. Kuppelofenhaus. 
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Der Grubenrand ist mit fig. 205. 
einem Rahmen aus II-Eisen Ulllesſormes. 


; Trocknen der Ko 
versehen, der mit magerem 


Sand gefüllt wird; der Rand 
des Deckels taucht in den Sand 
ein und schliefst so luftdicht 
ab. Der Betrieb spielt sich 
kolgendermaſsen ab: 

Die fertigen Kerne wer- 
den auf eine Seite der Wärm- $ i d 
grube b gestellt; einige Zeit nach dem Giefsen T = 7 
von den noch glühenden Kokillen abgestolsen, 5 el ge 
andere Seite in die Wärmgrube gebracht und der a 
schlossen. Nachdem sich der Raum b gründlich erw pildeten 
entfernt man einen oder zwei Stopfen und lasst — 3 s gè 
überhitzten Dampf abströmen; dabei bleibt der Sans 
schlossen, sodals keine kalte Luft zuströmen kann. 
werden die Formen auf den Deckel gestellt un 1 
je nach der Gröſse ein oder mehrere Stopfen = A n 
jede Form wird mit einem Brett oder ge pleibt, durch 
deckt, dafs ringsherum nur ein schmaler Schi! 
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den die nasse Luft entweichen kann. Die Ober- 
kasten werden so gegen die Formen gestellt, dafs 
sie durch die vom Deckel ausgestrahlte Wärme 
getrocknet werden. Erst wenn sämtliche For- 
men aufgesetzt sind, läfst man durch Oeffnen 
der Schieber s Luft einströmen, die sich im 
Raume c vorwärmt und durch die durchlochte 
Platte in die Grube b tritt, wo sie völlig er- 
hitzt wird, ehe sie durch die Oeffnungen im 
Deckel in die Formen austritt. Um die heifse 
Luft möglichst auszunutzen, stellt man über die 
Löcher im Innern der Formen einfache eiserne 
Bänkchen, Fig. 205, durch welche die warme 
Luft gezwungen wird, an den Wänden der Form 
aufzusteigen. 

Diese Arbeitsweise hat gegenüber dem 
früher gebräuchlichen Verfahren, die Formen 
durch eingehängte mit Brennstoff gefüllte Blech- 
körbe zu trocknen, neben der Ersparnis an 
Brennstoff den Vorteil, dafs die Formen gleich- 
mäfsiger trocknen und dafs namentlich der 
Boden, der früher nur sehr unvollkommen ge- 
trocknet wurde, jetzt die stärkste Hitze erhält. 
Fehlgüsse infolge schlecht getrockneter Formen 
sind bei dieser Trockenweise so gut wie aus- 
geschlossen. Die Kokillenkerne werden, wie 
schon bemerkt, zum Trocknen unmittelbar in 
die Gruben ö eingesetzt. 


Auch in der neuen Gieſserei werden, wie be- 
reits in der früheren, zum Trocknen der zum- 
teil in der Erde liegenden Formen tragbare 
Koksöfen verwendet; aber hier werden diese 
Oefen nicht an eine durch die Werkstatt verlegte 
Pref[sluftleitung angeschlossen, sondern kleine 
Kapselgebläse sind mit einem Elektromotor auf 
einer gemeinsamen Grundplatte aufgebaut ünd 
können durch den Kran an jede beliebige Stelle 
hingebracht werden. Das Gebläse wird dann 
durch eine kurze Schlauchleitung mit dem 
ebenfalls tragbaren Koksofen verbunden. Auf 
diese Weise sind die Verluste, welche eine 
lange Windleitung infolge von Reibung und 
Undichtheiten mit sich bringt, und die kostspie- 
ligen, Zeit und Platz raubenden Anschlüsse der 
Trockenvorrichtungen vermieden; auch kann 
die Windmenge dem Verbrauch besser angepalst 
werden. 

Ein auch für andere Giefsereien sehr em- 
pfehlens werter Brauch ist, die Reste von flüssi- 


gem Eisen, die in der Pfanne bleiben, nicht 


wie sonst vielfach üblich in eine an beliebiger 
Stelle der Werkstatt im Sande ausgehobene 
Grube auszugieſsen, die jedesmal erst für den 
betreffenden Zweck, wo sich gerade Platz findet, 
hergestellt wird; es sind vielmehr an geeigneten 
Stellen der Giefserei gulseiserne Masselformen 
vorgesehen, in welche die Eisenreste eingegossen 
werden. Auf diese Weise erhält man handliche, 
zum Beschicken des Kuppelofens ohne weiteres 
wieder geeignete Stücke. Bei der Verwendung 
von gulseisernen Formen vermeidet man aufser- 
en die Verunreinigung durch anhängenden 
nd. 

Die Meisterstuben sind, wie Fig. 195 zeigt, 
an den Säulen zwischen den beiden Haupt- 
schiffen so hoch angeordnet, dals sieh von ihnen 
aus die ganze Werkstatt gut übersehen läfst. 

Zwei Normalspurgleise sind in die Gieße- 
rei und in den Putzschuppen hineingeführt; 
aufserdein vermittelt ein Netz von Schmalspur- 
gleisen den Verkehr von den Lagerplätzen 
zu den verschiedenen Stellen der Giefserei. 

Die Nebengebäude: Putzschuppen, Mo- 
dellschuppen und Modellschreinerei, enthalten 
nichts Bemerkenswertes. Die Sandaufbereitung 
und das Kokslager sind an das Ende des 2 m 


Fig. 206 und 207. Stahlformgiefserei. (Text 8. 1821.) 
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a Meisterstube 
b Trockendöfen (3 Stück) 
c Glüböfen (2 Stück) 


d Martinöfen (4 Stück) 


Nec 
Wee 


D 


Werkstaftt! 


e Ventilator í Schornsteine 


f Giefsgruben (3 Stück) k Hammer 
g Formmaschinen l Kugelmühlen 
N Zerreifsmaschine m Generatoren 


win 


Gutsboffnungshltte. 
1820 Frölish: Die Werke der 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 
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. k. Dieses sowie der Lagerplata werden 

ttsohle rdneten zweispurigen Zu triebene Fallwer 

ae a ee legt das unbedeckt gelassene von einem 30 t-Laufkran bedient. Die Kranbahn ist über 

Roheisenlager. In einer Ecke neben den Trockenöfen ist die das Eisenbahngleis hinausgeführt, sodafs der ankommende 

Geibgieiserei die nur einen sehr kleinen Raum einnimmt und Guſsschrott ohne Zwischentransport dem Fallwerk krugt führ 
7 


Fig. 208. Stahlformgiefserel. 
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mit 4 Tiegelöfen arbeitet, untergebracht. An der Westseite 


werden kann. = Eisenprüfuns 
des Gebäudes liegt der Lagerplatz für den vom eigenen | Die Bureaus und ein La 5 recht; in ur 
Werke und von auswärts stammenden Gußsschrot. Am sind in besonderen Nebenräumen un E ein Was 
Nordende dieses Lagerplatzes befindet sich das elektrisch be- mittelbarer Nähe des Einganges liegen n 
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mit Kleiderablage und ein Baderaum für 
die Arbeiter. 

Die Jabreserzeugung der Gieſserei 
beträgt zurzeit rd. 30000 t fertiger Gufs- 
waren. 


Dicht neben der Giefserei, an dem- 
selben Zufahrgleis für Rohstoffe, liegt 


die Stahlformgiefserei, 
Fig. 206 bis 208, 


ein Bau rechteckigen Grundrisses von 
141,5 m Länge und 38, m Breite; mit 
Nebengebäuden bedeckt sie einen Flächen- 
raum von rd. 6000 qm. Das eigentliche 
Giefsereigebäude ist dreischiffig; das Mit- 
telschift hat 16 m, die beiden Seitenschiffe 
haben je 11, m Spannweite. Unmittel- 
bar an das Giefsereigebäyde schlieſsen 
sich, mit ihren Achsen rechtwinklig zu 
ihm, das Trocken- und Glühofenhaus, die 
Putzerei und die mechanische Werkstätte 
an. An der Rückseite des Giefsereigebäu- 
des ist in einem besonderen Bau die 
Generatoranlage untergebracht. Bei der 
ursprünglichen Anlage im Jahre 1890 
wurden nur das Giefsereigebäude und 
das Trocken- und Glühofenhaus aufge- 
führt. In dem einen Seitenschiff der Gie- 
fserei wurden 2 Martinöfen mit je 15 t 
Fassung, in dem Trockenöfenhause 3 
Trockenöfen und 1 Glühofen aufgestellt. 
Die Länge des Giefsereigebäudes betrug 
61,5 m. In ihm wurden anfänglich auch 
die Gufsstücke geputzt, und ebenso wur- 
den hier mithülfe einiger Kaltsägen die 
verlorenen Köpfe von den kleineren Gufs- 
stücken abgetrennt. Da sich mit der 
steigenden Erzeugung der Raum der 
Giefserei als zu klein erwies, wurden im 
Jahre 1896 eine besondere Putzerei und 
eine mechanische Werkstätte angebaut. 
In letzterer fanden eine Anzahl groſser 
Kaltsägen Aufstellung, sodaſs nunmehr 
die verlorenen Köpfe und Guſstrichter der 
gesamten Erzeugung, d. h. auch der 
schwersten Stücke, hier entfernt werden 
konnten, 
Da im Laufe 
der Zeit die Nach- 
frage nach schweren 
Stahlgufsstücken (im 
Stückgewicht bis 45 t 
und darüber) immer 
gröſser geworden 
war, unddazudem an 
den späteren Bedarf * 
des im Bau begrif- * 
fenen Prefswerkes an 2 
schweren Blöcken 
(bis 45 t) gedacht 
werden muſste, wur- 
de im Jahre 1899 
beschlossen, die Lei- 
stungs fähigkeit der 
Stahlgieſserei um 
etwa die Hälfte zu 
erhöhen. Zu diesem 
Zwecke wurde das 
Gießsereigebäude um 
31,5 m verlängert, 
die beiden 15 t-Oefen 
wurden auf 25t Fas- 
sung erweitert und 
ein 30 t-Ofen neu auf- 
gestellt. In der Ver- T 
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Fig. 212. Prefswerk im Bau. 
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Fig. 209 und 210. 


Prefswerk. 
(Text 8. 1828.) 
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Ded 
Hammerschmiede 


N 


| 2 
lungerung des For 
merei-Seitenschiffes 
wurde ferner ein 
| neuer Trockenofen 
errichtet; Laufkrane, 
Formkasten usw. 
wurden der beabsich- 
tigten erhöhten Lei- 
stungsfähigkeit ent- 
sprechend verstärkt 
und neu beschafft. 
Die ‚Erzeugnisse 
7 der Werkstatt sind 
f Stahlform-Guſsstücke 


A . ; und Schmiedeblöcke; 


~ | für die Herstellung 
ae: von Zahnrädern sind 
mehrere Räderform- 
maschinen aufge- 
~ | stellt. Eine Besonder- 
heit bilden die Gufs- 
teile aus weichem 
PFluſseisen für Dyna- 
momaschinen: Polge- 
häuse, Polbüchsen, 
Magnetgestelle, Ge- 
häuse für Straſsen- 
babnmotoren usw. 
Von den Stahlblöcken 


un — 


Bühne des 30 t-Ofens noch etwas 


1822 Frölieh: 


Die Werke der Gutehoffnungihütte. 


Laibschrift des Vereines 
deutscher iert. 


wird der gröfste Teil in dem eigenen Prefswerk verar- 
itet. 

j “im Hauptgebäude ist das eine Seitenschiff für die For- 

merei bestimmt; hier besorgen zwei Laufkrane von je 20t 
gkeit das Versetzen der Formkasten und Formen. 

Das Hauptschiff dient als Form- und Giefshalle und hat drei 

Laufkrane von 20, 30 und 40t Tragkraft für den Transport 

der Gieſspfannen, der Kokillen und der Gufsstücke. An einer 

Anzahl Säulen sind Drehkrane zum- 

teil mit elektrischem, zu zumteil mit 

Handbetrieb befestigt. Ebenso wie lal 

in der Eisengiefserei ist auch hier 

die Meisterstube erhöht zwischen 

zwei Säulen angebracht, sodafs von 

ihr aus die ganze Werkstatt bequem 

übersehen werden kann. Die Oefen 

stehen erhöht, und zwar liegt die 


höher als die der 25 t-Oefen; von 
den Bühnen aus werden die Ven- 
tile für die Luft- und Gaszufüh- 
rung zu den unter den Oefen an- 
geordneten Kammern gesteuert. Ne- 
ben den 25t-Oefen ist noch ein 
kleiner 5 t-Ofen für kleinere Güsse 
aufgestellt. Ein Lufthammer zum 
Ausschmieden der Proben hat in 
demselben Schiffe Platz gefunden. 
Ueber den Oefen läuft ein Kran 
von 20 t Tragkraft, der zum Trans- 
port der Beschickung bis in die 
Oefen benutzt wird. Die Beschickung 
wird von den aufserhalb des Ge- 
bäudes am Zuführgleis gelegenen 
Schrott- und Roheisen-Lagerplätzen 
aus durch ein Schmalspurgleis zu 
einem an das Gebäude angebauten 
Aufzug geführt und durch diesen 
auf die Beschickbühne befördert. 
An derselben Seite des Gebäudes 
befinden sich in einem Anbau auch 
die Kugelmühlen für die Vorbe- 
reitung des Formsandes. In die 
Trocken- und Glühöfen werden die 
Formen und Gufsstücke auf langen 
Plattformwagen eingebracht, die 
mithülfe der Krane ein- und ausge- 
fahren werden. Die Abgase der 
Trocken- und Glühöfen werden 
durch die beiden Schornsteine zi, 
die der Schmelzöfen durch die 
Schornsteine 2; abgeführt. 

In der Gufsputzerei und der 
mechanischen Werkstatt, die mit 
der Giefshalle durch ein Normal- 
und Schmalspurgleis verbunden 
sind, befindet sich je ein 30 t-Kran 
für den Quertransport. Für die 
Formkasten ist der Platz an der 
Längsseite des Gebäudes bestimmt, 
der von einem Gerüstkran von 20 t 
Tragfähigkeit und 17,6 m Spann- 
weite bestrichen wird. Normal- und 
schmalspurige Gleise, die mittels 
Drehscheiben an das Gleisnetz des 
Werkes angeschlossen sind, führen 
durch sämtliche Tore in das Ge- 
bäude hinein. In der an der Rück- 


seite des Gebäudes angelegten überdachten Generatorenanlage 


sind 12 Generatoren, 4 allerdin 
5 gs erst im Jahre 1899 lei 
mit dem 30 t-Ofen, aufgestellt. a 


Die jährliche Erzeugung der Stahlform 
gieſserei an Stahl- 
formguſs und Schmiedeblöcken beträgt rd. 12000 t. 
Von den Schmiedewerkstätten ist 


die Hammerschmiede 


die älteste und noch in den Gebä 
uden untergebracht, die i 
Jahre 1854 erbaut worden sind. Es sind I; ihr 9 Dampf. 


Fig. 213 bis 215. 


hämmer mit Oberdampf aufgestellt, von denen der gröfste 
ein Bärgewicht von 7½ t hat. Der Hammer wurde im Jahre 
1873 erbaut; dadurch wär die Hütte in der Lage, schwere 
Schmiedestücke aus Schweiſseisen für den Schiffbau herzu- 
stellen. Ferner sind 5 Schweifsöfen und 25 Schmiedeleuer 
vorhanden. Die jährliche Erzeugung der Hammerschmiede 
ohne Prefswerk beträgt etwa 4000 t. Die Anlage, die etwa 
3000 qm bedeckt, bietet nichts Bemerkenswertes, sodafs von 


Presse von L. W. Breuer, Schumacher & Co. 


Is] Fig. 213. 


(Text 8. 1824.) 
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en 


Fig. 210. 


Fon 


„uv. 


einer neben Beschreibung a 
werden kann. 
2 In einem Anbau ist peit ùn dihre 
m Hub A 
1878 eine s 
K ettenschmiede . Ar 


eingerichtet, die — — A 

beitern betrieben wurde; sio | 
Schmiedefeuer und liefert im Jahre etwa 
Kran-, Anker und Förderketten von 6 mm 5 8 
wärts; Ankerketten werden mit und ohne Steg b 
stärksten Abmessungen hergestellt. ier 

Mit der Sa eine gut eingerichtete P 3 

anstalt verbunden, in der eine Prüfmaschine von r dem Ver 

| kraft aufgestellt ist; hier werden sämtliche 5 rän 

` sand nach den Vorschriften der Kaiserlichen heine amt 

und hierüber eine Werk- oder auf Wunsch auch 

. liche Bescheinigung ausgestellt. 
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Fig. 216 und MT. 


Generatorenanlage für die Schweifsöfen des Preſswerkes. (Text 8.1824.) 
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Das bereits mehrfach erwähnte 
Preſswerk 


umfalst mit Nebengebäuden: Generatoren- und Kesselhaus, 
eine Gebändefläche von rd. 3000 qm. Das Hauptgebäude, 
Fig. 209 bis 211, ist ein dreischiffiges Eisenfachwerkhaus von 
60 m Länge, dessen Mittelschiff 16 m breit ist, während die 
beiden Seitenschiffe 9 und 10 m Spannweite haben. Fig. 212 
zeigt das Gebäude im Bau. Das Mittelschiff, in welchem die 
Presse steht, ist sehr hoch: 14m bis Unterkante Dachbinder. 
Die beiden Krane dieses Schiffes, einer von 60 t, der andere 
von 30 t Tragkraft, laufen in 11 m Höhe; die Kranfahrbahn 
ist an der Seite des Zufahrtgleises 24 m weit aus der Halle 
herausgeführt, sodafs die Krane die von der Stahlformgiemerei 


° Zettechrift dea Vereines 
1824 Frölieh: Die Werke der Gutehoffnungshütte. as, 


kommenden Blöcke in Empfang nehmen und die fertigen nächst stehenden schräg zur Gebäudeachse gerichtet sind, 
Schmiedestücke auf die Eisenbahnwagen verladen können. sodafs lange Stücke gewärmt werden können, ohne da die 
Die Krane haben für das Drehen der Schmiedestücke je ein Arbeit an der Presse behindert wird. 


Hülfswindwerk. Die beiden Seitenschiffe haben Pultdächer, die In dem seitlich aufgestellten Generatorenhaus, Fig. 216 
an der Innenseite 9 m, an der Aufsenseite 7 m hoch sind. In und 217, sind vier Generatoren untergebracht 

der Mitte des Gebäudes ist die von der Kalker Werkzeug- Zum Ausglühen der Schmiedestücke nach der rohen Bear 
maschinenfabrik L. W. Breuer, Schumacher & Co. A.-G. aus- beitung dient ein rd. 20 m langer, 1800 mm breiter und 1800 mm 


geführte Presse, Fig. 213 bis 215, aufgestellt?) Die Presse tiefer Glühofen auf der den Wärmöfen abgekehrten Seite der | 
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Fig. 219 bis 221. 


Krananlage für den Nieter der 
Kesselschmiede. 
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Presse, dessen Oberkante mit der Soble des Gebäudes bi 
schliefst. Er wird mit abnehmbaren Gewölbkappen abged 


ist für 2500 t höchsten Druck gebaut und 


hat 1500 mm Hub, 


itlich aufgestellte Dampftreibvorrichtung ) z 
un, Fan i Sad e des Preſsstempels und kann durch einsetzbare Wände aus 8 = cs 
ar Akkumulator Rahmen, die mit feuerfesten 5 5 = Länge 
dient ein i tiv- mehrere Abteilungen geteilt werden, die je n 
d drei mit Siemensscher Regenerativ ae 
= et aa denen die beiden der Presse zu- der auszuglühenden Gegenstände getrennt benuist 
teuerung aufgestellt, | können. | 1 
y Vergi. Z. 1898 8. 886. In einem Nebengebäude, das zwischen dem 
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Dubbel: Die Zentralkondensationen auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


1825 


und der alten Hammerschmiede liegt, sind 5 Kessel aufgestellt, 


die neben dem Prefswerk auch die Kessel- und Hammer- 
schmiede mit Dampf versorgen. 


Die Kesselschmie de, 


die eine bebaute Fläche von 4200 qm umfaſst, befindet sich 
zumteil noch in alten Gebäuden, in denen jedoch nur die 
Nebenmaschinen, wie Bördelpresse mit Glühöfen, Blechhobel-, 
Biege- und Bohrmaschinen, Rohrschweiſserei usw., unterge- 
bracht sind. 

Für die eigentliche Kesselschmiede ist eine groſse 
zweischiffige Halle von 80 m Länge und 20 bezw. 10 m 
Spannweite im Jahre 1889 nach einem Entwurf von Pro- 
fessor Int ze erbaut worden. In der Haupthalle, Fig. 218, 
befinden sich 2 Laufkrane von je 30 t Tragkraft. Die Ver- 
nietung erfolgt im allgemeinen hydraulisch; hierfür sind 2 be- 


wegliche und 1 ortfeste Nietmaschine vorhanden; letztere, mit 
einer Maulweite von 3,250 m, steht in einem 19,5 m hohen 
Turm, in welchem die Kessel zum Nieten hochgezogen werden. 


Die Anordnung dieses Nieters nebst: zugehörigem Kran 
ist in Fig. 219 bis 221 dargestellt. Den Akkumulator, der mit 
3 verschiedenen Belastungen, entsprechend einem Druck von 
50, 75 oder 100 at, arbeitet, zeigen Fig. 222 und 223 (S. 1823). 

Für Bohrarbeiten, Aufreiben der Nietlöcher und Ver- 


stemmen der Nähte ist eine Prefsluftanlage mit einer Anzahl 
tragbarer Pref/sluftwerkzeuge vorhanden. 


Aufser Land- und Schiffskesseln werden in der Kessel- 
schmiede Hoch- und Petroleumbehälter, Hochofenzubehör, 


Gichtverschlüsse, Rohrleitungen, Seilscheiben mit schmied- 
Die jährliche Erzeugung 
(Schlufs folgt.) 


eisernem Kranz usw. angefertigt. 
beläuft sich auf rd. 4000 t. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Zentralkondensationen. 
Von H. Dubbel ). 


Fig. 1 bis 3. 


Zentralkondensation 
von Sack & Kiefselbach. 
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Sämtliche Betriebsmaschinen der Ausstellung 
waren an drei Zentralkondensationen angeschlos- 
gen, von denen die von Sack & Kieſselbach in 
Rath und von Balcke & Co. in Bochum ausge- 
stellten für die Dampfmaschinen der Haupt- 
maschinenhalle bestimmt waren, während die 
von G. Brinkmann in Witten vorgeführte den 
Dampf der Bergwerksmaschinen im Gebäude des 


* 
— 
— nnd) 


.* Bergbaulichen Vereines niederschlug. 
\ Den beiden ersteren Anlagen ist gemein- 
) sam, dafs der Auspuffdampf, welcher vor Ein- 


tritt in den Oberflächenkondensator entölt wird, 
diesen im Gegenstrom, und zwar an der Aufsen- 
seite der Messingrobrbündel, durchzieht und 

| dafs die Pumpen für Wasser, Oel und Kondensat 

als Kolbenpumpen ausgeführt sind. Sicherheits- 
ventile schalten selbsttätig den Betrieb auf Aus- 
puff um, sobald der geringste Ueberdruck im Kon- 
densator auftritt. Zur Rückkühlung dienen zwei 
von Balcke & Co. ausgestellte Kaminkühler. 


1) Ich trage bei dieser Gelegenheit nach, dafs dle 
in 2. 1902 S. 1035 u. f. besprochene Wasserhaltung mit 
Riedler Exprefspumpen auf Nothberg-Schacht des Esch- 
weiler Bergwerkvereines von F. Ringhoffer in Smichow- 
Prag ausgeführt ist. 
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Dubbel: Die Zentralkondensationen auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Zeitschrift des Vereines 


In der von Sack & Kie[selbach vorgeführten An- 
lage, welche 35000 kg /st Dampf niederschlägt, Fig. 1 bis 3, 
sind die beiden Oberflächenkühler, welche der Dampf nach- 
einander durchströmt, senkrecht aufgestellt. Die Rohrbündel 
können also oben offen bleiben, sodafs sie auch während des 
Betriebes bequem gereinigt werden können. Unterhalb der 
Rohrbündel sind groſse kegelförmige Schlammsäcke ange- 
ordnet, die mittels Schieber entleert werden. 

Die Luftpumpe ist als nasse Luftpumpe mit zweifacher 
Kompression ausgeführt, bei deren Entwurf folgende Erwä- 
gungen malsgebend waren. Die gewöhnlichen nassen Luft- 
pumpen haben bei höherer Geschwindigkeit oft den Uebel- 
stand, dafs die zu fördernden komprimierten Luftmengen 
vom Wasser aufgenommen werden, um sich dann beim 
nächsten Pumpenhub wieder auszudehnen. Die Wirkung 
der Luftpumpe wird dadurch im gleichen Maſse vermin- 
dert, als ob ein schädlicher Raum von der Gröſse der auf- 


Fig. 4 bio 9. Indikatordiagramme der zweistufigen Luftpumpe. 
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Fig. 10 bis 12. 


l Zwillingskondensator von 
Balcke & Co. 
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genommenen Luftmenge vorhanden wäre. Beträgt dieser 
gedachte schädliche Raum 5vH des Hubvolumens, so wird 
die Wirkung der Pumpe bei einer Luftleere von 0,9 at 
ungefähr auf die Hälfte verringert und sinkt bei 0,95 at 
Luftleere sogar auf null. Da eine trockene Luftpumpe nicht 
zur Verwendung gelangen sollte, so wurde eine Verbund- 
Luftpumpe entworfen. Eine grofse Niederdruckpumpe saugt 
die Luft vom Kondensator an, um sie z. B. auf das doppelto 
der Saugspannnung zu komprimieren. Beim Kolbenrückgang 
wird dann durch die Expansion aus dem schädlichen Raume 
die Saugspannung sehr bald wieder erreicht. Da das von 
dem Verhältnis der beiden Pumpenzylinder abhängige Kom- 
pressionsverhältnis in der Niederdruckpumpe nahezu dasselbe 
bleibt, so ist die Pumpenleistung von der Höhe der Luftleere 
unabhängig. Ein schädlicher Raum von 5 vH ergibt also 
eine Pumpenleistung von 95 vH sowohl bei 0,9 wie auch 
bei 0,95 kg/qem Luftleere. 

Die vorkomprimierte Luft 
tritt mit dem eingespritrten 
Kühlwasser in den Auf 
nehmer und dann in die 
Hochdruckpumpe, um von 
dieser ins Freie befördert 
zu werden. Die Indikator- 
diagramme, Fig. 4 bis 9, 
welche die zuverlässige 


er — 


gs. 


Wirkung der Pumpe zei- 
gen, sind bei sieben aufein- 


auderfolgenden Versuchen aufgenommen wor 
don, wobei dem Kondensator immer giölsert 
Luftmengen zugeführt wurden. Bei 0,75 at Va- 
kuum war ein Lufteinlafsventil von 40 mm J. W. 
vollständig geöffnet. 
Kondensat- und Oelpumpe sind an den 
ad Kurbelseiten der Antriebmaschine aufgestellt 


O und werden von deren Kreuzköpfen be 
FL 


dr tätigt. Beide Pumpen arbeiten ohne Saus 
und e sopii Oel und Kondensat treten vielmehr 
N unmittelbar in das Pumpeninnere, nachdem der 
| Kolben eine Oeffnung freigelegt hat. ir 

PAES Die mit innerer Stopfbüchse ausge u 
m Wasserpumpe leistet 17,5 ebm/min. Be 
N Mit Rücksicht auf möglichst einfachen" 

ay — trieb ist die Antriebmaschine als Verbun 
Gy schine mit Riderscher Fiachschisbecteu 
19% ausgeführt, welche die Firma Sack & u 75 


mit gutem Erfolge auch bei höheren Dr 
und bei mittlerer Ueberhitzung ann = 
Hauptlager zeigen die bekannte Kiefselbae a 
Bauart mit drehbaren Seiten- und Unters’ 15 
Der Zwillingskondensator dor für 115 
stung von 40 000 kg / st Dampf bestimmten 
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von Balck e & Co., Bochum, Fig. 10 bis 12, besteht aus zwei 
übereinander liegenden Kesselkondensatoren, die ebenfalls hin- 
tereinander geschaltet sind. Der Dampf wird dadurch entölt, 
dafs er auf seinem Wege zum Kondensator gegen Widerstände 
anprallt, an welchen sich das Oel abscheidet. Kühlröhren, 
die vor diesen Widerständen angebracht sind, schrecken den 
Dampf ab. Das Kondensat geht durch einen Nachfilter, der 
auf dem eisernen Unterbau unter den Kondensatoren aufge- 
stellt ist, und weiter noch durch drei Kammern mit Säge- 
mehlfiltern, ehe es in die Speisewasserbehälter abfliefst. 


| 


Die Zentralkondensationen auf der Industrie- nnd Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 1827 


Der als Rundschieber ausgeführte Saugschieber wird von der 
durchgehenden Steuerwelle des Hochdruckzylinders mittels 
Exzenters und Kugelzapfens gesteuert. Die Leistung beträgt 
2000 cbm/st. Die Antriebmaschine hat am Hochdruckzylinder 
Ventil-Auslösesteuerung, am Niederdruekzylinder Corliss- 
Schieber. | 

Das für die beiden beschriebenen Anlagen erforderliche 
Kühlwasser wird in zwei Kaminkühlern von Balcke & Co. 
zurückgekühlt, von welchen der in Holz hergestellte die 
bekannte Bauart zeigt!) und 800 cbmjst leistet. 


Fig. 13 bis 15. 


Weifssche Zentralkondensation von G. Brinkmann. 
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Oel- und Kondensatpuinpe sind vereinigt, arbeiten ohne 
ugventile und sind mit Vakuumanschlufs versehen. Am 
Ende eines Hubes wird nämlich der Pumpenstiefel unter die 
Luftleere der Luftpumpe gesetzt, sodafs Oel und Kondensat 
unter Gefälle einlaufen und die Pumpe nicht versagen kann. 
Zur Beobachtung des Arbeitspieles ist der Pumpenkörper mit 
Glasfenstern versehen und das Innere durch Glühlampen er- 
leuchtet. 

Die von der Kolbenstange des Niederdruck-Dampfzylin- 
ders betriebene Wasserpumpe von 1200 ebm /st Leistung zeigt 
übliche Ausführun 

Die Luftpumpe ist als trockene Schieberluftpumpe mit 
Druckausgleich gebaut und hat Mantel- und Deckelkühlung. 
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Der eiserne Kaminkühler von 400 ebm / st Leistung 
ist 35 m hoch, sodaſs durch den entstehenden scharfen 
Luftzug eine groſse Leistung auf kleiner Grundfläche 
erzeugt werden kann, ein Umstand, der im Verein mit 
der gröſseren Haltbarkeit den Hauptvorteil gegenüber 
den hölzernen Kaminkühlern bildet. Das Wasser wird 
durch verzinkte Siebbleche verteilt. Grofser Wert ist 
darauf gelegt, dafs alle innen und aufsen liegenden 

Teile ohne Lösung irgend welcher Verbindungen gut 
zugänglich sind. 

Beachtung verdient der in dem Gebäude für die 
Zentralkondensation ausgestellte Entwurf einer Abwärme- 
kraftmaschinen-Anlage von gleicher Kondensationsfähig- 
keit wie die ausgestellte Anlage. Der erzielbare Gewinn 
soll rd. 2000 PS, betragen. 

Fig. 13 bis 15 geben den Plan der von G. Brink- 
mann, Witten, ausgeführten Weifsschen Zentralkonden- 
sation wieder, deren Bauart als bewährt bekannt ist?). Die 
trockene Luftpumpe wird unmittelbar von der Dampf- 
maschine, welche mit Weiſsschem Leistungsregler und mit 
Weiſsschem Grundschieber ausgerüstet ist, angetrieben. 
Von den beiden mittels Riemens betriebenen Umlaufpum- 
pen dient eine zum Heben des heifsen Wassers auf den 

Kühler, während die andere das gekühlte Wasser dem Behälter 
des Kaminkühlers entnimmt und in den Kondensator schafft. 

Die Anlage ist für eine stündliche Dampfmenge von 
12 500 kg berechnet und erfordert bei Rückkühlung eine 


Kühlwassermenge von 4500 ltr / min. 


An dem zu dieser Anlage gehörigen Kaminkühler von 
Eug. Blasberg in Düsseldorf ist bemerkenswert, dafs das 


zu kühlende Wasser auf Steine fällt, die im Innern des 


Turmes auf Holzgittern ausgebreitet sind, wodurch eine gute 
Kühlwirkung erreicht wird. 


1) s. Z. 1897 S. 1142. 
7) Vergl. Z. 1888 8.9 u. f.; 1889 S. 768. 
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Sitzungsberichte 
Eingegangen 21. Mai 1902. 
Berliner Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. Mai 1902. 


Vorsitzender: Hr. Krause. Schriftführer: Hr. Frölich. 
Anwesend etwa 300 Mitglieder und Gäste, 


Hr. Geheimer Bergrat Professor Dr. Bevschlag (Gast) 
spricht über die Tätigkeit der preufsischen geologi- 
schen Landesanstalt. l 

»Meine Herren! Gerne bin ich der Aufforderung Ihres 
Vorstandes, einen Üeberbliek über die Aufgaben und Arbeiten 
der preufsischen geologischen Landesanstalt zu geben, gefolgt, 
und das um so lieber, als ich gerade in Ihrer Mitte hoffen 
darf, für den an sich spröden Stoff Interesse und Verständnis 
zu finden, anderseits aber erwarte, aus dem grofsen und hoch- 
ansahnliehen Kreise der Ingenieure heraus, die Ihr Verein 
vertritt, fernerhin Anregung für die weitere Ausgestaltung un- 
serer Aufgaben und Unterstützung bei deren Lösung zu finden. 

Satzungsgemäfs soll die geologische Landesanstalt »die 
veologische Untersuchung des Staatsgebietes ausführen und 
die Ergebnisse derselben in solcher Weise bearbeiten, dals sie 
für die Wissenschaft ebenso wie für die wirtschaftlichen Inter- 
essen des Landes allgemein zugänglich und nutzbringend 
werdene. Diese schlichten Worte des ersten Statuten-Para- 
graphen unserer Anstalt umgrenzen für den Blick des Kun- 
digen eine Riesenaufgabe, an der Generationen arbeiten Wer- 
den, und die dureh die stetig fortschreitende wissenschaftliche 
Erkenntnis, durch die zunehmende Feinheit geologischer Un- 
tersuchungsverfahren und die sich stetig steigernden Be- 
dürfnisse der auf Bodennutzung beruhenden Teile vater- 
lindisehen Gewerbfleifses zu einer dauernden Kulturaufgabe 
des Staates geworden ist. , , l 

Wir fragen uns demgemiifs zunächst: Wie erreicht die 
geologische Landesanstalt das ihr gesteckte Ziel?, weiter: 
was hat sie auf dem eingeschlagenen Wege be- 
reits geschaffen? und endlich: welche weiteren Auf— 
gaben hat sie inder Zukunft zu lösen? l 

Bei der Beantwortung der ersten Frage haben wir zu 
unterscheiden zwisehen dem Grundprinzip unserer Arbeit als 
dem Hauptweg, der zum Ziele führt, und den Einzelaus- 
führungen, die beherrscht und geleitet von diesem Prinzip 
das greifbare Ergebnis der Arbeiten darstellen. Unser Leit- 
motiv heifst: Wissensehaftliche Forschung, ebensowohl um 
der Förderung der Wissenschaft selbst willen, als auch weil 
ohne wissensehaftliche Durchdringung und Beherrschung jede 
Lösung praktisch geologischer Fragen N Er 
einpirischer Erfahrungstätigkeit, meist jedoeh auf die u 
des Wünsehelrutenschlägers herabsinkt. W ir sind daher ü er. 
zeugt, dafs wir nur dann nach der praktischen 1 85 a 
leisten können, dafs wir nur dann den N irtschaftlie en 
teressen unseres Vaterlandes dienen werden, wenn unsere 
Arbeiten vollkommen auf der Höhe der W issenschaft stehen, 
wenn wir uns all' der Hülfsmittel dauernd bedienen, 9 5 uns 
unsere rastlos fortschreitende W issenschaft liefert. 1 i 9090 
jen und müssen aber an der geologischen 5 9 
nach einigermasen anderer Richtung .. l S : a 
Geologe einer Universität. W ährend diesem 15 . en Ta er 
richtenden Tätigkeit wohl in erster Reihe 1 5 A 
der entwieklungsgesehiehtliehen Aufgaben 55 1 a e 
und Pflanzenwelt, oder das Studium des Wer lens u = 
chens gleicherweise der aus dem Innern unseres Planeten 
Se A ‚orırotretenen Gesteine wie der auf dem Meeres- 
glutfliissig herorKotce t ren. oder endlich geophysische 
runde sich bildenden Ablagerungen, ol e Ne a 8 
und geodynamische Fragen interessieren, DeSschäftis 19 P 
I andesgeologe mit der sorgsamsten Beobachtung der chemise a 
nineralischen Zusammensetzung, der Struktur, der gesetz- 
mülsigen Altersfolge und dein Bau der sichtbaren u 
fläche, also in erster a a etrographie, Stratigraphie 

nen heimischen Bodens. 
und or Feldgenloge rastlos bemüht, ein lücken- 
loses "ratsachenmaterial zusammenzutragen, ö 2 5 
eiliger theoretischer Betrachtung, die unserer Wissenschaft in 


mr 
früheren Zeiten | j i 
PUA ieh ein Gebäude aufzubauen, das anf dem festen und 


wohl ebenso oft geschadet wie genützt hat, 
“‘aheren Grunde der unmittelbarsten Naturbeobachtung ruht. 
sic Taho ich damit den leitenden Grundgedanken gekenn- 


zeichnet, so gilt es nun, Ihnen, m. II., zu erläutern, in welchen 
+ 7 * - 
besonderen 


Arbeiten die geologische Landesanstalt das Er- 


gebnis der Bodenerforsehung zum ee here 
In dieser Ri aben wi ierlei zu unterscheiden: 
In dieser Richtung haben wir dreierlei zu 


1) Die Ausführung geologischer Karten und ö 
ie Aufsammlung von Belag-zund Nuachrichten material; 


3) die Erteilung von Rat und Auskunft in geologischen 


Fragen. 


Berliner B.- V.: Die Tätigkeit der preufsischen geologischen Landesanstalt. 
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der Bezirksvereine. 


Zunächst zu den Karten! 


Seit langem ist man bemüht, das orographische Bild einer 
Landschaft in Form einer Karte wiederzugeben. Erheblich 
jünger sind die Bestrebungen, durch verschiedenfarbige Fli- 
chen auf solchen Karten die wechselnde Zusammensetzung 
der Gesteine und des Bodens anzudeuten. Allmählich haben 
sich diese Karten, und zwar sowohl die topographischen, als 
auch die von ihnen als von ihrer unentbehrlichen Grundlage 
abhängigen geologischen Karten vervollkomment; der Mafsstah 
hat sich immer mehr vergröfsert, und damit hat die Genauig- 
keit der Darstellung zugenommen. Weiterhin hat man immer 
mehr den inneren ursächlichen Zusammenhang zwischen der 
Gestalt und der geologischen Zusammensetzung einer Land- 
schaft erkannt. Das führte zur Benutzung von Karten mit 
Darstellung des sogenannten Terrains. Auf diesen ist die 
Geländeform durch Bergstrichelung, wie sie leider heute noeh 
auf unseren 100000teiligen Generalstabskarten im Gebrauch 
ist, dargestellt. Schliefslich vervollkommenten sich jedoch 
auch diese Karten bis zur Darstellung der Geländeform 
dureh Linien gleicher Höhen, Isohypsen. Diese äquidistan- 
ten Höhenlinien begrenzen z. B. auf unseren älteren preulsi- 
schen Mefstischblättern der Landesaufnahme Stufen von 50 zu 
50 Fufs oder noch häufiger von 25 zu 25 Fufs, auf den 
neueren Aufnahmen von 5 zu õm, und im flachen Gelände 
liegen sie noch enger. Mit der Einführung dieser Gelände- 
darstellung war für die geologische Aufnahme ein ganz aufser- 
ordentlicher Fortschritt gegeben; denn nun war es möglich, 
aufser der Verbreitung der Gesteinschichten durch Auftra- 
gen farbiger Flächen auch noch die Lagerung geologischer 
Sehiehten darzustellen und aus jeder derartigen Karte wie 
der abzulesen. Wie das möglich ist, wird Ihnen aus einem 
einfachen Beispiel klar werden. Jede geologische Schicht 
kann als ein mehr oder minder regelmäſsiger tafelförmiger 
Körper gedacht werden; viele Gesteinbänke haben sogar 
in der Tat eine genau tafelförmige Gestalt. Liegt nun eine 
solche Schichtentafel in der Natur wagerecht auf einer zwei 
ten, anders gearteten, so wird hier die Begrenzungslinie bei- 
der auf der Karte eine Kurve bilden müssen, die genau pa- 
rallel den Geländekurven verläuft. Stehen die Schiehtentafeln 
senkrecht, so werden ihre Begrenzungslinien unbekümmert um 
die Riehtung der Höhenkurven als gerade Linien auf der 
Karte erscheinen; liegen die Schichten zwischen 90° und u 
geneigt, fallen sie also gegen den Horizont ein, so werden 
die Begrenzungslinien Bogen bilden, die in der Richtung des 
Einfallens auseinandergehen, und zwar um so stärker, je ge- 
ringer der Einfallwinkel ist. Sie sehen also, meine Herren. 
nicht nur die Neigung einer Schicht, sondern auch die Riehtung 
und der Grad dieser Neigung können ohne weiteres aus einer 
solehen Karte abgelesen werden. 


Neben dem Geländebilde ist für die geologische Bearbei- 
tung am wichtigsten der Mafsstab und somit die Genauigkeit 
einer Karte. Diejenigen Karten Preuſsens nun, welche neben 
der Geländedarstellung durch Höhenlinien auch den verhältnis 
mäfsig gröfsten Längenmafsstab haben, sind die seit den dver 
Jahren vorigen Jahrhunderts in Arbeit genommenen, heute noch 
nieht vollendeten, von der topographischen Abteilung des 
Generalstabes bearbeiteten sogenannten Mefstisehblätter im 
Mafsstab 1: 25000, die von dem ersten wissenschaftlichen 
Leiter der geologischen Landesanstalt, dem berühmten ne 
ologen Professor Ernst Beyrich, nach eingehenden Pre- 
ben und Studien als geeignetste topographische Grundlage 
für eine von der preufsischen geologischen Landesanstalt 
herauszugebende geologische Sonderkarte im Beginn der 
60 er Jahre des vorigen Jahrhunderts vorgeschlagen wurden. 
Es sei gestattet, daran zu erinnern, dafs diese auch aul das 
Gebiet der thüringischen Staaten sich erstreckenden Mef~ 
tischblätter in der ersten Zeit nicht zur Veröffentlichung he 
stimmt, sondern nur skizzenhaft aufgenommen zur Herstel? 
der 100000teiligen Generalstabskarte dienten. Als jedoch 
die Verwendbarkeit der Meſstischblätter nicht nur für die u 
logische Kartierung, sondern für die mannigfaltigsten Zwet 
der Landeskultur, z. B. Eisenbahn- und Landstraſsenbau une 
vieles andere, immer mehr hervortrat, wurden die bis dahin 
nur in Oelpausen an amtliche Stellen abgegebenen Kan 
endlich nach langen Verhandlungen vom oneralstab 810 
geben und vom preufsischen Handelsministerium in I 
drueken veröffentlicht. Später bewirkte dann der rau 
stab selbst die Herausgabe der von vornherein zur Veröflen 
liehung bestimmten erheblich genauer gearbeiteten 915 

Die erste und hauptsächlichste Aufgabe der e 
Landesanstalt? ist nun die geologische Bearbeitung und ii 
ausgabe von rd. 3000 Mefstischblättern (zu je 125 qkm jr nn 
dratineilen Fläche) für das Gebiet Preuſsens und der i 190 
Vertrag angeschlossenen thüringischen Staaten, zu A 3 
neuerdings noch Anhalt, Braunschweig und Lübeck hinzug 


Band XXXNVI. Ir. 48. 
29. November 1902. 


Berliner B.- V.: Die Tätigkeit der preufsischen geologischen Landesanstalt. 1829 


treten sind. Die Arbeit zerfällt in zwei freilich nicht scharf 

etrennte Gruppen, diejenige des gebirgigen Teiles unseres 

andes und diejenige des grofsen norddeutschen Flachlandge- 
bietes. Beide bieten wissenschaftliche Aufgaben in Hülle und 
Fülle, aber sie sind insofern von einander verschieden, als der 
Boden im Flachlandgebiet nicht nur. in umfangreicherem Maſse, 
als das im Gebirgsland der Fall ist, landwirtschaftlich genutzt 
wird, sondern als er, vielfach ärmlich und unfruchtbar, nur 
dann die Arbeit lohnt, wenn er in wirtschaftlich richtiger 
Weise behandelt wird und die im Untergrund des Flachland- 
gebietes vielfach vorhandenen natürlichen Meliorationsmittel 
(Kalk, Mergel, Torf usw.) richtig benutzt. Daher steht hier in 
praktischer Hinsicht die Aufklärung der pedologischen Ver- 
hältnisse im Vordergrunde des Interesses. Es wird demnach auf 
den Karten des Flachlandes neben der Darstellung der rein 
geologischen Verhältnisse gleichzeitig durch eine Verbindung 
von Farben, die die geologische Formation bedeuten, mit Sig- 
naturen (Punktierung, Strichelung, Schraffur), die die Boden- 
beschaffenheit (z. B. ob sandig, tonig, mergelig, humos, 
lehmig usw.) bezeichnen, ein zusammengesetztes Bild ge- 
schaffen, das nicht nur die Oberfläche, sondern auch den 
Untergrund meistens bis2 m Tiefe darstellt. Letzteres wird 
erreicht durch eine grofse Zahl von Bohrungen, die, während 
der Kartierung ausgeführt, in der Regel bis zu 2 m Tiefe 
reichen, weil dies im allgemeinen die Tiefengrenze ist, bis 
zu der etwa vorhandene Meliorationsmittel noch mit Vorteil 
herausgewonnen werden, anderseits damit im wesentlichen 
die für die Ernährung der Kulturpflanzen bedeutsamste Tiefe 
getroffen wird. 

Solcher Bohrungen werden auf einem verwickelten Mefs- 
tischblatt etwa 4000, auf einem einfachen 1000 bis 2000 aufge- 
zeichnet und in besonderen Bohrkarten dargestellt. Die daraus 
sich ergebenden durchselmittlichen Bodenprofile werden auf 


dem geologischen Blatte mit roter Farbe unter Angabe der 


Stärke der verschiedenen Bodenarten nach Dezimetern einge- 
druckt. Es bedeutet daher z. B. es dafs unter 3 Dezimeter 
m 


diluvialem Mergel 7 Dezimeter diluviale Sande lagern. 


Ist die Ermittlung genauer geologischer und pedologischer 
Abgrenzung im Flachlande durch die allmählichen Ueber- 
änge vieler Bildungen ineinander erschwert, so bieten im 
ebirgslande die Verwitterungsrinde und der an den Ge— 
hängen herabrutschende Detritus und Schutt eine erhebliche 
Schwierigkeit nieht nur für die Erkenntnis des darunter an- 
stehenden Gesteines, sondern vor allem für die kartographi- 
sche Festlegung der Begrenzungslinie der verschiedenen geo- 
logischen Bildungen. Hier ist der Geologe oft gezwungen, 
Schritt vor Schritt die Gesteinbrocken, die in der Kul- 
turschicht eingebettet liegen, zu priifen und aus ihrer 


Verbreitung schliefslich die wahre Begrenzung durch Ab- 


schreiten zu ermitteln und einzutragen. Wie oft, meine 
Herren, bin ich nach mühsamer Tagesarbeit abends ent- 
täuscht und fast entmutigt ins Quartier zurückgekehrt, wenn 
sich das Ergebnis der Kartierung in verwickelten Fällen 
der Fläche nach auf ein Gebiet beschränkte, das mit einem 
Zehnpfennigstück zu decken war! Wie oft mufsten Aufgrabun— 
gen und Schürfe gemacht werden, um das tatsächlich 
Anstehende zu ermitteln. Und damit nicht genug. Die 
geologische Kartierung ist nicht wie die topographische ein 
Einzeichnen der in der Natur vorhandenen, unzweifelhaft er- 
kennbaren und als solche feststehenden Gegenstände. Nein, 
es gilt, dauernd dabei wissenschaftliche Diagnosen zu stellen; 
denn es genügt nicht, dafs ich weiſs, einen Kalk, einen Sand, 
einen Schiefer vor mir zu haben, sondern ich mufs aus 
dem Versteinerungsinhalt und zum Ersatz für den Fall des 
Fehlens der Petrefakten aus den feinsten petrographischen 
Unterscheidungsmerkmalen, ferner aus der Gesetzmäfsigkeit 


der Aufeinanderfolge der Schichten feststellen, ob ich einen de- 


vonischen oder einen triadischen Kalk, und unter diesen wieder: 
den Kalk welcher besonderen Formationsstufe ich vor mir 
habe, und leider läfst die Gesetzmäfsigkeit der Schichtenauf- 
einanderfolge nur zu oft im Stich. Infolge zahlloser, fast in jedem 
Bergwerke, in jedem gröfseren Anschnitt sichtbarer nachträg- 
licher Schichtenverschiebungen längs sogen. Verwerfungsklüfte 
lagern heute die Schichten in anderer Folge und anderem 
Verbande als nach der natürlichen Weise der Ablagerung. 
Dazu kommt, dafs unsere geologischen Formationen in der 
Regel nicht über das Gesamtgebiet ihrer Verbreitung gleich- 
artig entwickelt sind. Es gilt also häufig, vor der eigent- 
lichen Kartierung erst eingehende Studien über die facielle 
Entwicklungsweise und über das Gesetz der örtlichen Lage- 
rung zu machen. Dafs bei diesen Aufnahmen die nutzbaren 
Gesteine und Mineralien besondere Berücksichtigung finden, 
dafs alle tieferen Aufschlüsse kontrolliert, dafs Bergbaue, Boh- 
rungen, Brunnengrabungen, Wege- und Eisenbahneinschnitte, 


daſs Gräbereien und Ziegeleien besucht, registriert und in Ein- 
klang mit den Oberflächenbeobachtungen gesetzt werden 
müssen, ist selbstverständlich. 

Verläfst der Geologe das Gebiet seiner Leiden und Freu- 
den, so kennt er es allermeist besser als der Einheimische. 
Er hat nicht nur jeden Weg und Steg — manchen wie oft — 
betreten, er hat hundertmal die Felder und Wälder pfadlos 
gekreuzt, er hat genau den Zusammenhang zwischen dem 
Oberflächenbild und der geologischen Beschaffenheit erspürt 
und erfafst. Er weifs, dafs dort eine härtere, der Abwitterung 
trotzende Schicht einen Kamm hervorruft, er weifs, warum das 
Tal dort eine plötzliche Biegung macht, er versteht, warum 
der Bauer auf jener tiefgründigen Mergelfläche seinen Weizen- 
schlag, an jenem steilen Hange sein Esparsettefeld angelegt hat, 
warum dazwischen jene kleine Parzelle mit hohem Grund- 
wasserstand den Erlenbusch trägt, warum an flachgrundiger 
Stelle der Hafer so kümmerlich, und wieder warum auf 
jenem Felde, das im Untergrunde Ton hat, der Huflattich 
so freudig gedeiht. Hat er doch alle diese Dinge bei seiner 
Aufnahme genau beachtet, hat er doch die wildwachsende 
Flora, die Quellenaustritte, die Form des Geländes, oft auch die 
Art der Besiedelung verstehen gelernt aus dem Verständnis 
des Bodens. Deshalb mufs er oft den Kopf schütteln und 
seine warnende Stimme erheben, wenn jener Ziegeleibesitzer 
durch Ausgewinnen seiner tieferen kalkreichen Lehmlagen 
den bisher guten Brand plötzlich verdirbt, wenn der Bauer 
auf seinem zwar an Stickstoff, Kali- und Phosphorsäure armen, 
aber an Kalk reichen Boden noch mit Kalk düngt u. a. m., 
auf das wir zurückkommen. 

Es gehört zu den erhebendsten Gefühlen und gewährt eine 
reine Freude und Befriedigung, wenn man nach Abschlufs 
der geologischen Erforschung eine traut gewordene Land- 
schaft abschiednehmend noch einmal überblickt und sich 
sagen darf: Dieses Stückchen Erde hast du ganz verstan- 
den; du kennst nicht nur die Menschen, die darauf leben, 
du kennst auch ihre natürlichen Lebensbedingungen. Dieses 
schöne Bewufstsein — so glaube ich — gewinnt als Fremder 
nur der Geologe, und das entschädigt ihn für manche Mühsal 
und Entbehrung. 


Sind nun während der Sommermonate die örtlichen Unter- 
suchungs- und Kartierungsarbeiten im Gelände erledigt, so 
folgt während des Winterhalbjahres hier in Berlin die genaue 
Untersuchung des gesammelten Gesteinmaterials, die chemi- 
sche und mechanische Analyse der Bodenarten, die Bestim- 
mung der Gesteine dureh mikroskopische Untersuchung, die 
Festlegung und Sicherung der im Revier gestellten Alters- 
diagnosen durch Bestimmung der Versteinerungen und endlich 
die Redaktion zusammenstofsender Kartenblätter nach einheit- 
licher Auffassung zum Druck. Untersuchungsergebnisse, wel- 
che zur kartographischen Darstellung ungeeignet sind oder 
sie ergiinzen, werden systematisch in Erläuterungsheften 
zusammengestellt, von denen jede Karte begleitet ist. Diese 
Karten werden mit den zugehörigen Texten in Lieferungen 
von 3 bis 9 benachbarten Blättern herausgegeben, die jeweils 
möglichst ein geologisch zusammengehöriges Gebiet umschlie- 
(sen. Zeiren sich bei den Arbeiten im Gelände wichtigere wis- 
senschaftliche Ergebnisse, die für den Rahmen der zwar streng 
wissenschaftlich, aber doch für den Gebildeten möglichst leicht 
verständlich gehaltenen Kartenerläuterungen zu umfangreich 
oder von zu besonderem Interesse erscheinen, so werden 
sie in Form von Aufsätzen und Abhandlungen in den bei- 
den Organen der Landesanstalt, dem »Jahrbuch« oder den 
»Abhandlungen«, oft von vielen Karten- und Tafelbeilagen 
begleitet, veröffentlicht. 

Zu 2) Die untersuchende, kartierende und schriftstellerische 
Tätigkeit des Geologen findet ihre Ergänzung in der so- 
genannten Sammelarbeit. Diese umfafst nicht nur das 
Aufsammeln, Prüparieren, Bestimmen, Aufbewahren und Auf- 
stellen der als Beleg- und Beweismittel für die Kartenauf- 
nahmen und sonstigen Veröffentlichungen dienenden Gesteine, 
Petrefakten und Mineralien in dem für die Oeffentlichkeit be- 
stimmten, jetzt 12 Säle des Dienstgebäudes umfassenden geo- 
logischen Landesmuseum, sondern auch das Sammeln, Sich- 
ten, Ordnen und Aufbewahren aller erreichbaren Nachrich- 
ten über geologisch bemerkenswerte und wichtige Funde, 
natürliche und künstliche Aufschlüsse. Urter den letzteren 
spielen namentlich die Tiefbohrungen auf Wasser und nutz- 
bare Mineralien eine wesentliche Rolle. Sie werden sich, 
m. H., einen Begriff von dem Umfange dieser Tätigkeit 
machen können, wenn ich Ihnen sage, dafs im letzten Jahre 
allein über 500 Tiefbohrungen untersucht, die Proben bestimmt 
und aufgesammelt, das geologische Ergebnis festgestellt und 


den Einsendern mitgeteilt ist. Wo irgend gröfsere und wich- 


tigere Aufschlüsse im Lande bei Eisenbahn- und Kanalbauten 
erfolgen, werden sie besichtigt, festgelegt und registriert. So 
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ist allmählich ein bedeutendes und wichtiges Archiv entstan- 
den, das bei zahlreichen neu entstehenden Fragen zuverlässige 


Auskunft gewährt, manchen nutzlosen Versuch verhindert und 
der Landeswohlfahrt dient. 


Unser geologisches Landesmuseum, das trotz seiner Jugend 
zahlreiche Originale zu wissenschaftlichen Arbeiten und Unica 
von hervorragender Schönheit enthält, ist — das kann man 
ohne Ueberhebung sagen — auf dem besten Wege, seinein den 
Satzungen festgelegte Aufgabe durchzuführen: »ein möglichst 
vollständiges Bild der geologischen Zusammensetzung, der 
Bodenbeschaffenheit, des Mineralreichtums und zusammen mit 
unserm Museum für Bergbau und Hüttenwesen auch des auf 
den mineralischen Schätzen des Landes beruhenden Teiles der 
Gewerbetätigkeit des Vaterlandes zu geben«. 


Zu 3) Ich darf wohl glauben, dafs es Sie, m. H., be- 
sonders interessieren wird, über die dritte Seite unserer Tä- 
tirkeit etwas zu erfahren, nämlich über die Siia von Rat 
und Auskunft in praktisch-geologischen Fragen. Aber wie 
schildere ich Ihnen die Mannigfaltigkeit der hier vorkommen- 
den Fälle? Da erscheint ein einfacher Bauer, der aus seinem 
Acker einen zufällig in der äufseren Form einer Krone oder 
einem Krokodil ähnelnden wertlosen Stein herausgepflügt hat 
und der nun meint, einen äufserst seltenen und wertvollen Fund 
gemacht zu haben. Vergeblich versuchen wir ihm zu zeigen, 
dafs die angenommene Aehnlichkeit nicht palst, dafs das 
Ganze ein Gebilde der Gesteinverwitterung ist. Er verläfst 
uns nach zahlreichen Einwänden, und aus dem pfiffigen Mie- 
nenspiel lesen wir deutlich: »Ich weils das doch besser«! 
Dann kommt ein Industrieller, zeigt einen mineralischen Roh- 
stoff, den er in seinem Fabrikbetriebe braucht und der ihm 
neuerdings erheblich teuerer geworden ist, vor und ersucht 
um Angabe von Orten, wo er ihn sonst noch beziehen 
kann. Ein Gutsbesitzer wünscht seine Felder auf natürliche 
Meliorationsmittel untersucht zu haben, während eine Stadt- 
verwaltung einen Entwurf zur Anlage einer Wasserversorgung 
übersendet mit der Bitte, anzugeben, ob voraussichtlich auch 
die nötigen Wassermengen an den Entnahmestellen dauernd 
zur Verfügung stehen. Heute bittet eine Kreis- oder eine 
Provinzial- oder Militärverwaltung, ihr behülflich zu sein bei 
der Ermittelung der Ursache einer Typhusepidemie, hier 
soll eine Talsperre gebaut werden, und der Ingenieur wünscht 
eine Beurteilung der Gesteinlagen, in denen er seine Stau- 
mauern gründen kann. In einem Bergwerk ist ein plötz- 
licher Wassereinbruch erfolgt, während in der yne eine 
Quelle versiegt ist; beide Ereignisse werden in an 
Zusammenhang gebracht, und das in dem entstehenden A 1 
streite angerufene Gericht ersucht uns um ein sachverstä = i- 

es Gutachten. Eine Stadt braucht eine zur ee a er 
Abwässer geeignetes Gelände, sie versichert sich 185 8 m 
spruchnahme der geologischen Landesanstalt, ob 1 00 a 
auch für eine dauernde Rieselung geeignet ist, un 8 52 
Ueberflutungen der Nachbargrundstücke erfolgen w a en, TE 
hat eine Heilquelle ihre ursprüngliche Zamm enne zung all 
mählich verloren, und es soll nun ermittelt wer a E 
wie sie wieder zu erlangen ist. Doch W a Zahl 
lassen sich beliebig vermehren. Es genüge, dals 100 de 
der gröfseren Begutachtungen IM Jahre 3 nl 
trägt. Anfragen vonseiten der SEO In. parek i 
richte, Untersuchungen von Domänen un 1 ern rn 0 

denbeschaftenheit und natürliche Meliora ionsmittel, AR 
nn von Gemeinden in Fragen der Wasserversorgung und der 
Abwässer! . 9 0 A schlos- 
ze den Hauptteil aller Aufträge. Ausgesch 

= 1 eee alle Gutachten, die spekulativen 
Zw k n dienen, die in Gründungsprospekten verwertet werden 
N d die Zwistigkeiten mit der Leitung fiskalischer Un- 
a 115 en herbeiführen könnten. Im übrigen bestehen 
a 19 Beziehungen zum Reichsgesundheitsamte, zur Che- 
da h-technischen und zur Mechanisch-technischen Versuchsan- 
misca eser neu gegründeten Versuchs- und Prüfungsanstalt 
115 u serversorgung und Abwässerbeseitigung, zur Zentral- 
kommission und zur Kolonialverwaltung. Besonders er 
a sind die Fälle, in denen Privaten für bestimmte ar 
en oder Untersuchungen im In- und Auslande geeignete Ge- 


ingenieure nachgewiesen werden. 

ologi d T sind die Fälle, in denen der Rat der 
5 hen Landesanstalt zwar gegeben werden könnte, 
es aus Unkenntnis, sei es aus Ueberhebung, unbe- 
d zwar zum Schaden der Unternehmer — 


hlreich. Man könnte über . 
j i i ein paar 

i schreiben. Erlauben Sie mir nur, a 

8 19685 “Fälle hinzuweisen. Es gibt heute a nn 

Pens sogenannten Gebildeten eine groſse a: un e, 

1 h bei Anlage eines Brunnens, einer Wasserleitung 

ns * ieber einen Mann mit der Wünschelrute oder mit 


heseitigung und Beurteilung von Tiefbohrproben bil- 


für die geologische Landesaufnahme im Handel 


dantechar Inganianre, 


einem ähnlichen, nur moderner klingenden Apparat: der 
galvanischen Kette, verschreiben als einen Geologen. Jahre 
lang habe ich die aktenmäfsigen Belege über die aller 
meist aus Scham von den Geschädigten verschwiegenen Mifs- 
erfolge, die einer der berühmtesten dieser Wassersucher zu 
verzeichnen hatte, gesammelt, und ich mufs mit Bedauern 
feststellen, dafs ich sie auch in den Akten staatlicher, pro 
vinzialer und städtischer Verwaltungen gefunden habe, denen 
Dasein und Tätigkeit der geologischen Landesanstalt ent- 
weder bekannt war oder doch pflichtmäfsig hätte bekannt 
sein müssen. Man wende dagegen nicht die Erfolge ein, die 
derartige Leute in zahlreichen Fällen vermöge einer gewissen 
Praxis und Erfahrung unzweifelhaft erzielt haben, weil sie 
sich in der Regel auf so einfache Verhältnisse bezogen, dafs 
auch jeder erfahrene Brunnenmacher sie ebenso erzielt haben 
würde. 

Besonders häufig rächt sich die Vernachlässigung der 
geologischen Verhältnisse beim Eisenbahnbau. Es gibt mir 
bekannte Stellen in Einschnitten, z. B. an der Bahnlinie 
Leinefelde-Treysa, die dauernd in Bewegung bleiben, weil 
die Linie ein Gelände durchschneidet, in dem zahlreiehe 
wasserbringende Verwerfungsklüfte durchsetzen. Das Gleiche 
ist z. B. auf der Linie Altenbeken-Warburg der Fall. Eine 
Verschiebung der Linie um 100 m oder wenig mehr hätte 
genügt, das gefährdete Gebiet zu vermeiden. Bei Malsfeld 
überschreitet die Bahn die. Fulda auf hoher Brücke gerade 
auf einer der wenigen Stellen, wo eine tiefe Tertiärmulde. 
die mit Sand, Braunkohlen und namentlich Ton gefüllt ist, 
das Tal durchquert. Von den zumteil im Tertiär gegründeten 
Pfeilern stürzte einer sogleich nach Fertigstellung um. Wenige 
100 Meter flufsauf- und flufsabwärts ist ganz sicheres Buntsand- 
steingebiet, in dem so etwas nie vorgekommen wäre. Beim 
Bau der Eisenbahnstrecke Plaue-Ilmenau versteifte man sich 
darauf, den Bahnhof an die Stelle eines alten kleinen 
Teiches zu legen, der im Dörfchen Elgersburg vorhanden war. 
Dem Geologen war wohl bekannt, dafs der unschuldig aus 
sehende kleine Weiher nur die Ausmündungsstelle einer 
grofsen unterirdischen Gipsauswaschung der Zechsteinforma- 
tion, einer sogenannten Schlotte, war. Man dachte den Teich 
mit dem Material eines benachbarten Einschnittes rasch 7u 
füllen. Aber Wagen auf Wagen wurde hineingeschüttet und 
verschwand, und mit der Erdmasse gelegentlich die Schienen, 
auf denen man die Wagen heranfuhr. Und endlich brach 
parallel zum Schienenstrang beiderseits die Erde auf und es 
ergoſs sich eine Schlammmasse über die Umgegend, die zeit- 
weilig selbst den immer wieder neugeschütteten Damm über 
spülte. Das war der Inhalt der Gipsschlotte! Nun, man hat 
sie ja schliefslich gefüllt, und der Bahnhof steht heute wohl 
auch sicher, aber kaum 80 m von der Strecke läuft ihr parallel 
im Liegenden des Auswaschungsgebietes des Gipses ein von ihr 
völlig unabhängiger und unberührter Dolomitrücken, auf dem 
die Bahn von vornherein sicheren Halt gefunden hätte. Die 
Bahn Zella-Schmalkalden hat aufsergewöhnlich viel Last durch 
Dammrutschungen gehabt, denn man hat hier beinahe 1 
mäfsig die rutschigen Stellen mit offenen Einschnitten, die 
festen mit Tunneln durchschnitten, anstatt umgekehrt. 


Bei der Provinzial-Irrenanstalt Nietleben bei Halle 2 8. 
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Geh. Bergrats Wilhelm Hauchecorne, und Prof. Beyrichs 
meinsamen Antrag der Handelsminister Graf Itzenplitz im 
ahre 1866 die Herstellung einer das gesamte Staatsgebiet 
umfassenden geologischen Sonderkarte im Mafsstabe 1: 25000 
anordnete. Doch erst am 1. Januar 1873 war die innere und 
äufsere Entwicklung so weit gediehen, dafs die geologische 
Landesuntersuchung ihre heutige Form durch die Begründung 
einer besonderen geologischen Landesanstalt, die mit der be- 
reits bestehenden kgl. Bergakademie räumlich und organisch 
verbunden wurde, fand. Bescheiden war der Anfang, was das 
Aeufsere, die Mittel und die Zahl des Personals anlangte, aber 
um so tüchtiger und fruchtbarer war der Geist, der in dieser 
ersten Generation von Männern, auf deren Schultern wir heute 
stehen, lebte. Wilhelm Hauchecorne, der gemeinsame Leiter 
der geologischen Landesanstalt und der Bergakademie, der ihr 
stolzes Heim am Neuen Tor, das sie noch heute bewohnt, 
schuf, der es erleben durfte, dafs sich der Personalbestand 
unter Seiner 34jährigen gesegneten Leitung von 5 Landesgeo- 
logen und 4 Assistenten auf 10 Landesgeologen, 6 Bezirks- 
geologen, 18 Hülfsgeologen und 9 auswärtige Mitarbeiter 
hob, war ein Leiter und Naturverständiger von seltener Be- 
gabung und Arbeitskraft, dabei von tiefer Begeisterung für 
seinen Beruf und gröfster Bescheidenheit; Ernst Bevrich, der 
erste wissenschaftliche Leiter der geologischen Landesanstalt, 
ein Mann von kritischer Verstandesschärfe, grofser Erfahrung 
durch eigene, tiefeindringende Arbeit und gründlichster Ge- 
lehrsamkeit. 

Heute hat sich die Anstalt zu einem Körper vielgliedriger 
Art ausgewachsen. Sie ist vom Ministerium für Handel und 
Gewerbe abhängig, untersteht dessen Abteilung für Berg-, 
Hütten- und Salinenwesen und wird gemeinsam mit der Berg- 
akademie von einem ersten Direktor geleitet. Diesem steht 
für die wissenschaftlichen Arbeiten der geologischen Landes- 
anstalt ein zweiter Direktor zur Seite. Das wissenschaftliche 
Personal besteht aus 14 Landesgeologen, 1 Kustos, 9 Bezirks- 
geologen, 25 Hülfsgeologen und 10 Mitarbeitern; dazu kommen 
3 Zeichenbureaùs für die wissenschaftlichen Veröffentlichungen 
und die kartographischen Arbeiten, und gemeinsam mit der 
Bergakademie die Bibliothekverwaltung, Laboratorien und 
Bureaus. Der gesamte Personalbestand beträgt an wissen- 
schaftlichen Beamten 61, anderweitigen Beamten 35, zusammen 
96 Beamten, wovon 58 bei der geologischen Aufnahme im 
Gelände beschäftigt sind. 


Fragen wir nunmehr, was diese Organisation bisher ge- 
leistet hat, so werden Sie, m. H., von mir nicht erwarten, 
dafs ich mich in Lobeserhebungen über unsere eigenen 
Taten ergehe; aber ich darf zwei Dinge erwähnen, nämlich 
erstens, dafs die preufsische geologische Landesanstalt heute 
wohl trotz der gewaltigen Aufwendungen, die Amerika nach 
dieser Richtung hin macht, die gröfste der Erde ist, und ferner, 
dafs sie inbezug auf die Art der Durchführung ihrer Aufgabe 
das Vorbild für die Einrichtung zahlreicher anderer, jüngerer 
Anstalten des In- und Auslandes (ich nenne nur Sachsen, 
Hessen-Darmstadt, Baden, die Reichslande) geworden ist. 


Die lange Reihe unserer Abhandlungen und Jahrbücher 
(bereits 86 Bände) zeugt von dem Fleifs, mit dem der Wissen- 
schaft gedient wurde, und es darf stolz bekannt werden: die 
Kenntnisse der Stratigraphie und Tektonik der deutschen 
Formationen ist durch die Arbeiten in dem Mafse entwickelt 
worden, dafs wir oft mit Schrecken sehen, wie rasch unsere 
eigenen Arbeiten uns so zu sagen unter den Händen veralten. 


Sind auch nach der praktischen Seite viele schöne Erfolge 
erzielt, so entbehrt doch unsere Arbeit, namentlich diejenige 
im Flachlande, noch derjenigen Volkstümlichkeit, die sie not- 
wendigerweise braucht. 

Von etwa 3000 aufzunehmenden Blättern sind etwa 500 
veröffentlicht, weitere 350 fertiggestellt und 134 in Arbeit. 
Jedes Blatt ist einzeln zum Preise von nur 2 & mit Bohr- 
registern, Bohrkarte und Erläuterungsheft käuflich und un- 
mittelbar von der Anstalt beziehbar. 

Nun zum Schlufs: Was erstreben wir weiter? Wir wollen 
eine Weiterentwieklung konform der Entwieklung unserer 
Wissenschaft, wir wünschen aber, dafs die Ergebnisse unserer 
wissenschaftlichen Forschung dem Volkswohle, der Allgemein- 
heit, voll und ganz nutzbar werden. Dazu mufs das Ver- 
ständnis für unsere Arbeiten in breitere Kreise dringen. Es 
mufs und wird dahin kommen, dafs nach Vollendung unserer 
Spezialkarte im Mafsstabe 1:25000 wir nach wissenschaftlicher 
Richtung zusammenfassen, nach wirtschaftlicher Richtung mehr 
ins einzelne gehen. Wir haben daher nach erster Rich- 
tung die Herausgabe einer das ganze Staatsgebiet um- 
fassenden Karte im Mafsstabe 1:100000 bereits begonnen, und 
wir kartieren anderseits Bergwerksbezirke, Domänen und 
Güter vielfach bereits im Mafsstabe 1:10000 oder sogar 
1 : 2500. 

Aber wir müssen Dolmetscher und Apostel für unsere 
Tätigkeit haben; deshalb wird es dahin kommen müssen, dafs 
in Jeder Schule unsere Karten hängen, um dem Schüler das 
Bild und die Zusammenstellung seines heimatlichen Bodens 
von Jugend auf vor Augen zu führen. Es wird dahin kommen 
müssen, dafs kein Unternehmer mehr in der Verdingung ein 
Gebot auf Erdarbeiten macht, ohne unsere Karten befragt zu 
haben, dafs keine Eisenbahn und kein Kanal, keine Wasser- 
versorgungs und keine Entwässerungsanlage, keine Berg- 
werkanlage mehr gemacht wird, ohne dafs vorher unsere 
Karten benutzt wären. Kein Landwirt darf ein Gut kaufen, 
ohne anstelle des je nach Witterung und Jahr wechselnden 
und daher trügerischen Standes der Feldfrüchte die geologisch- 
agronomische Karte, die mechanischen und chemischen Boden- 
analysen unserer Kartenerläuterungen zu studieren. Jeder 
Landwirt, jeder Forstwirt endlich mufs auch dahin kommen, 
die Einteilung und Abgrenzung seiner Schläge und Aecker 
nach der auf unseren Karten dargestellten Bodenbeschaffen- 
heit zu bewirken oder zu berichtigen, um gleichartige Böden 
in gleicher Art zu bestellen und zu behandeln. 

Ja, unsere Arbeiten müssen Gemeingut werden, aus denen 
jeder lesen lernt, über welche natürlichen Hülfsquellen des 
Bodens jede einzelne Landschaft verfügt. 

So hoffen wir denn, dass unsere Arbeit der Wissenschaft 
Fortschritt, der Volkswirtschaft Segen bringe! 


Darauf spricht Hr. Fr. Frölich über die neueren Ar- 
beits verfahren der Glasindustrie von P. Sievert). 

Auf eine Anfrage, wie sich die in Glas hergestellten 
Badewannen gegenüber Temperatur veränderungen verhalten, 
bemerkt der Vortragende, daſs diesem Uebelstande begegnet 
werde durch Ueberziehen der Wannen mit Kupfer auf gal- 
vanischem Wege; vorteilhaft sei es, vor dem heifsen Wasser 
so viel kaltes Wasser einzulassen, dafs der Boden etwa 8 
bis 10 em hoch bedeckt sei. Auf diese Weise werde die 
Wanne allmählich und gleichmäfsig erwärmt. 


) Z. 1902 8. 1197. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

Das Bremerlicht. (Centralbl. Bauv. 15. Nov. 02 8. 577/78*) 
Kurze Angaben über Konstruktion, Wirkungsweise und Stromver- 
brauch der Bremer- Bogenlampe. 

Die Osmiumlampe. Von Remané. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
15. Nov. 02 S. 864/66) Eigenschaften der Osmiumlampe. Bericht 
über Dauerversuche. 


Bergbau. 

Electrical apparatus in English coal mines. (Eng. Rec. 
1. Nov. 02 S. 413) Kurze Angaben über die durch Drehstrom be- 
triebenen Förderanlagen in englischen Kohlengruben. Darstellung 
der Förderung mit endlosem Seil in der Grube der Sneyd Colliery in 
Burlem, Staffordshire, die mit Drehstrommotoren von rd. 1000 PS 
ausgerüstet ist. 
——ͤ — 


1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
Jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert berausgegeben, 
und zwar zum Preise von 8 Æ pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 4 
pro Jahrgang fur Nichtmitglieder. 2 


Dampfkraftanlagen, 


Power plant of the Cambridge Electric Light Com- 
pany, Cambridge, Mass. (Eng. Rec. 1. Nov. 8. 410/12°) Die 
Anlage enthält 4 Wasserrohrkessel von Babcock & Wilcox mit Je 192 
Wasserröhren von rd. 100 mm Dmr. für 14 at Ueberdruck und 
2 Dampf · Drehstromdynamos von je 500 KW Leistung, 2900 V Spannung, 
60 Per./sk und 120 Uml./ min. Eine weitere Drehstrommaschine von 
1500 KW ist in der Aufstellung begriffen. Angaben über die Ver- 
legung der Dampf- und Speisewasserleitungen. 


Die Düsseldorfer Ausstellung im Jahre 1903. Beson- 
dere Einrichtungen für Dampfkesselbetrieb. (Mitt. Prax. 
Dampfk. Dampfm. 13. Nov. 03 8. 851/55*) Kohlen- und Ascheför- 
derung für die Braunkohlen-Kesselanlage von J. Pohlig in Köln-Zoll- 
stock. Rauchgasanalysator mit selbsttätiger Registriervorrichtung 
von Schultze in Berlin. 

Automatie stoker. (Engineer 14. Nov. 02 8. 478% Bericht 
über einen Versuch mit einer von 8. Arthur in Glasgow und Leith ge- 
bauten selbsttätigen Beschickvorrichtung. 
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Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift dos Vereines 
deutscher Ingeniears. 


Eine neue Feuerungsweise zur Einschränkung des 
Kohlenmifsbrauches. Von Mehrtens. Schlufs. (Glaser 15. Nov. 
02 8. 198/201) S. Zeitschriftenschau v. 15. Nov. 02. 

Die Erzeugung und Anwendung von boch überbitztem 
Dampf (Heifsdampf) nach dem System von Wilhelm 
Schmidt. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 8. Nov. 02 S. 591/94) An- 
ordnung für ortfeste Anlagen. Die Schmidtsche Tandem-Heifsdampf- 
maschine. Normal gebaute Heilsdampfmaschinen. 

Eisenbahnwesen. 

Einrichtungen zur Erhöhung der Betriebsicherbeit 
auf den preufsisch-hessischen Staatsbahnen. Von Scholk- 
mann. (Glaser 15. Nov. 02 S. 185/92*) Blockeinrichtungen. Nebel- 
signale. Geschwindigkeltsmesser für Lokomotiven. 

Die Eisenbahnen quer durch Afrika. Von v. Le Monnier, 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 14. Nov. 02 S. 763/71) Afrikanische 
Wasserstralsen. Transport zu Lande durch Tiere und Menschen. Kap- 
Kairo-Bahn; Nil-Linie; Nil-Stauwerk bei Assuan; Mulitärbahn im 
Sudan; die Strecke vom oberen Nil bis zu den grofsen Seen; die säd- 
liche Linie. Forts. folgt. Bi 

Report on the working of American railways. VonCon- 
stable. Forts. (Engineer 14. Nov. 02 S. 480) Fahrpreise, Einnah- 
men und Ausgaben der Eisenbahngesellschaften. Forts. folgt. 

Elektrische Betriebsysteme, bezogen auf das Netz der. 
ehemaligen Nordostbahnen. Von Thormann. (Schweiz. Bauz. 
13. Nov. 02 8. 210/15*) Vergleich von drei Betriebsarten: Antrieb 
von mehreren Triebwagen des Zuges durch Gleichstrom aus Umformer- 
werken, die mit hochgespanntem Drehstrom gespeist werden, Antrieb 
von mehreren Triebwagen durch hochgespannten Drehstrom und Antrieb 
der Züge durch Lokomotiveu mit Einpbasenstrommotoren für hohe 
Spannung. Gemeinsame Grundlagen und Berechnungen. Grundlagen 
der einzelnen Betriebsarten: Antrieb durch Gleichstrom; Züge und 
Strecken, Kraftbedarf, Motorwagen, Kontaktleitung, Umfurmerwerke, 
Fernleitungen. Schlufs folgt. 

Note on the use of »Serve« steel tubes in a high pres- 
sure locomotive boiler, and their efficiency as compared 
with that of plain iron tubes. Von Marchbanks. (Proc. 
Inst. Civ. Eng. 01/02 Bd. 3 8. 245/49) Die in dem Bericht wieder- 
gegebenen Erfahrungen mit Feuerröhren mit inneren Rippen lauten ver- 


hältnisınäfsig ungünstig. 
Eisenhüttenweosen. 
The designing and equipment of blast furnaces. Von 
Stevenson. V. (Engineer 14. Nov. 02 S. 474/76“) Baukosten von 
Hochöfen. Beispiele einiger vollständiger Hochofenanlagen. | 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


zur Berechnung der Beton- und Betonelsen- 
Weiske. (Dingler 15. Nov. 02 8. 725/30*) Berech- 
nung von Betonträgern ohne Eiseneinlagen. Betonträger mit Prenc 
lagen: Bestimmung der Nulllinie, o 3 und der Be 
üutert an Zablenbeisplelen. N 
ä 55 cast-iron beams. Von Clark. (Proc. Inst. 
Civ. Eng. 01/02 Bd. 3 8. 313/41) Der Verfasser sucht zu ermitteln, 
weshalb die Brucbgrenze einer gufseisernen Säule in Wirklichkeit 
gröfser als die aus den üblichen Berechnungen abgeleitete ist. : 
Résistance A la compression du beton arme et 2 > 
fretté. Von Consideère. Forts. (Genie civ. 8. Nov. 02 8. u 4 
Bericht über Festigkeitsprüfungen. Bemessung der 5 Fe 
Streckbarkeit und Elastizität des verstärkten Zementeisens. on 15 j ; 
Die Verstärkung der Eisenbahnbrücke über - 715 
bei Horchheim oberhalb Coblenz. Von Morgens 8 . 
Bauw. 02 Heft 10/12 S. 518/38* mit 5 Taf.) Die vorhandenen - 
i den durch zwei aufserhalb derselben angeordnete neue Trä- 
träger 3 entlastet. Grundlagen und Durchführung der Verstärkung. 
ger a er derung der Bauarbeiten. Belastungsproben; Baukosten. 
ar 5 of the Walnut-Tree Viaduct, on the Rhym- 
b ch of the Barry Railway. Von Pearce. (Proc. Inst. 
ney 10 Bd. 3 S. 201/04 mit 2 Taf.) Die Parallelträgerbrücke 
5 8 7 Bogen von 36,5, 48, 48, 52, 55, 55 und 48 m Spann- 
besteht a 2 gemauerten Anfabrtrampen. Die zwei Gleise aufnehmende 
welte a. a. d. 8 m breit. Dar tellung von Konstruktionseinzelheiten. 
u, sten of the Pennsylvania R. R. train shed, 
Ders. (Eng. Rec. 1. Nov. 02 S. 473% 0 Darstellung 40 fahr- 
Pitis bu . das beim Bau der in Zeitschrifteuschau v. 20. Sept. 
A Bahnhofhalle verwendet wurde, und: Angaben über den 
Bauvorgang. ior and pavilion. (Eng. Rec. 
S 1 * 9 7 3 m lange gedeckte Landungssteg 
1. Nov. a Me. trägt an seinem Ende eine rd. 1,8 m breite Brücke, 
pa = 11 drehbar ist und mit dem freien Ende je nach dem 
zi „ eingestellt werden kann. Diese Brücke dient zum Lau- 
A 


den von kleineren Booten. 


Construction in concrete and reinforced concrete. Von 
0 


297/3125) Allgemel- 
t. Civ. Eng. 01/02 Bd. 3 8. 

co 5 von Beton und Beton: Elsen-Konstruktlonen fur 
E no Zwecke Avfertigung von Beton-Eisen-Konstruktionen nach: 
verse . sa | 


verschiedenen Verfahren. 
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Elektrotechnik. 


Die Kraftübertragung mit Gleichstrom nach Reihen- 
schaltungssystem für die Stadt Lausanne. Von Wyfsling. 
(Elektrot. Z. 13. Nov. 02 S. 1001/05*) Darstellung der Wasserbautes 
und des elektrischen Teiles, Angaben über Maschinenhaus und Ter- 
binen der in Zeitschriftenschau v. 16. Aug. 02 uuter »Transport 
d'énergie par courant continu de Saint-Maurice à Lausanne« erwähnten 
Anlage. Forts. folgt. 

The Midland electric power statibn. (Eagng. 14. Nor. 03 
S. 629/31*) Weitere Augaben, insbesondere über die Umformerwerke 
des in Zeitschriftenschau v. 30. Aug. 02 erwähnten Elektrizitätswerkes. 
Lageplan und Zeichnungen des Krafthauses. 

Die »Midland«-Kraftübertragung in England. (Z. f. 
Elektrot. Wien 16. Nov. 02 S. 568/69*) Angaben über das Krafıhaus, 
die Kessel- und Maschinenanlage, die Stromverteilung und die Hoch- 
spannungegeräte des vorstehend erwähnten Elektrizitätswerkes. 

Electrical equipment of a smelting plant. El. World 
8. Nov. 02 S. 749) Angaben über das Kraftwerk und dle Einrich- 
tungen zur elektrischen Kraftübertragung in den American Smelting 
and Refining Works in El Paso, Texas, in denen monatlich 50 000 t 
Kupfererze verarbeitet werden. Das Kraftwerk ist mit vier Corlis- 
Verbundmaschinen ausgestattet, von denen zwei 500 KW., zwei 
75 KW. und eine 100 KW-Gleichstromdynamo teils unmittelbar, tells 
durch Riemen angetrieben werden. 

Die Starkstromtechnik auf der Industrie-, Gewerbe- 
und Kunstausstellung in Düsseldorf 1902. Von Seyfferth. 
Forts. (Elektrot. Z. 13. Nov. 02 S. 9.5/1001*) Die elektrischen Krait- 
übertragungen und Einzelantriebe. Waeserhaltungsanlage von Lab- 
meyer und Haniel & Lueg. Elektrisch betriebene Pumpe von den- 
selben Firmen für dle Kaiserliche Werft in Kiel. Forts. folgt. 

The armature reaction of alternators. II. Von Guilbert 
(El. World 8. Nov. 02 S. 738/39*) S. Zeitschriftenschau v. 15. Nov. 02. 
Anwendung auf den einphasigen und den mehrphasl een Stromerzeuger. 

Die Methode der Umformungen zur Bestimmung der 
Stromverteilung in Leitung»netzen. Von Monath. Schlufs. 
(Z. f. Elektrot. Wien 16. Nov. 02 S 561/64*) Bestimmung der Strom 
vertellung nach dem Coltri-Seydelschen Verfahren. Der praktische 
Wert des Veriahrens mit Umformung. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Regulierung des Donaustromes In Ungarn. Von 
Grünhut. (z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 14. Nor. 02 S. 75362 
Allgemeines über dle geo ogischen und die Stromverhältnisse. Regu: 
lierung der oberungarischen Donau von Theben bis D. Radviny. 
Forts. folgt. 

Der Bau der neuen Molenköpfe am Hafen von Stolp- 
münde. Von Zander. (Z. Bauw. 02 Heft 10/12 8. 538/46 mit ! 
Taf.) Die alten Molen sind um 127 bezw. 142,5 m verlängert und 30- 
gleich die Hateneinfahrt auf 41,5 m verbreitert. Konstraktion der 
Senkkasten. Herstellung der Baugrube. Absenken der Senkkasten; 
Betontüllung. Baukosten. 

The Port of Dundee. Von Buchanan. (Proc. Ins’, Clr. Eng. 
01/02 Bd. 3 S. 1/39“ mit 2 Taf.) Geschichtliches. Bau der Docks. 
Mechanische Einrichtungen des Hafens. Veränderung der Hafenelt- 
fahrt dorch Verschiebung der vorgelagerten Sandbänke. Brücken über 
den Tay-Fluſs bei Dundee. Meinungsaustausch. 

Sea wall at Woolston, Southampton. (Proc. Iost Civ. 
Eng. 01/02 Bd. 3 S. 205/07*) Kurze Beschieibung des Baues eines 
5 m hohen Wellenbrechers aus Beton. 

Ueber Beton-Eisen-Piloten. Von v. Emperger. K 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 7. Nov. 02 8. 746/49*) Tragfähigkeit wel 
Beton-Eisen-Pfählen. Einrammen der Pfähle. Beschreibung einer 0 
Menk & Hambrock in Altona gebauten Ramme für Beton Eisen- Ple- 

5 Betoneisen-Pfahlrost vom Neubau des Amtsgericht 
Wedding in Berlin. (Deutsche Bauz. 12 Nov. 02 8. 582/84*) 5 
Pfähle haben Dreiecksquerschnitt von je 50 em Seltenlänge mit m 
abgestumpften Kanten. In diesem Querschnitt ud in der Nähe i 
Ecken drei Rundeisen von 26 mm Dmr. eingebettet, die durch 1 
Schlingen von Rundeisen miteinander verbunden sind. Angaben ü A 5 
Anzahl, die äufsere Gestalt der Pfähle und die Arbeiten beim Einram = 

The design of concrete piers with metal iz RR 
Cooper. (Eng. News 6. Nov. 02 8. 397*) Kurze Ratschläge d 
Gründung von Pfeilern für Brücken usw. in Wasser. el 

A protracted job of underpinning. (Eng. Rec. ira 
S. 417/19) Ausfänrliche Darstellung eines Teiles der be 1 02 
Gründungsarbeiten beim Bau des in Zeitschriftenschau v. 11. . 
unter The Bank of the State of New York« erwähnten Hauses. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmasehines. en 
i Ueber Sauggas und Sauggasmotoren. Von Staus. 1 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 15. Nov. 02 8. 861/64*) Versuche e 
70 pferdigen Leuchtgasmotor in der Gasmotorenfabrik Deuts. 
folgerungen aus den Versuchen. 


Feuerungsanlagen. BR 
Burning coal dust without smoke. (Iron Age 1 N 
8. 19/12*) Bei der von der C. O. Bartlett & Snow Company 
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land ausgeführten Feuerung wird die Kohle zunächst zerstampft, dann 
soweit getrocknet, dafs nur 2 vH Feuchtigkeit zurückbleiben und 
schliefslich zu feinem Staub zermahlen. Dieses Material wird den 
Feuerungen mittels eines. Heilsluftgebläses zugeführt. Bericht über die 
Erfahrungen an ausgeführten Anlagen. 

The process of coal combustion. Von Shepherd. (Am. 
Mach. 15. Nov. 02 S. 1547/48) Erörterung über die Bedingungen 
für günstige Kohlenverbrennung mit besonderer Berücksichtigung der 
Lokomotivfeuerungen. Abhängigkeit der Temperatur über dem Roste 
von der Menge der Verbrennungsluft. Schädlicher Einfluſs der Befeuch- 
tung der Kohle. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Karl Müllersches Volksbad in München. Von Hocheder. 
(Z. Bauw. 02 Heft 10/12 S. 474/99* mit 2 Taf.) Das eine Grundfläche 
von rd. 4000 qm bedeckende Gebäude enthält je ein Schwimmbad für 
Männer und Frauen, ein Dampf- und ein römisch-irisches Bad, 84 Wan- 
nenbäder, Brausebäder und ein Hundebad. Eingehende Beschreibung 
der Einrichtung. 


Gielserei. 


Vacuum casting. Von Fay. (Iron Age 6. Nov. 02 S. 14/16) 
Erörterung der von verschiedenen Seiten in Vorschlag gebrachten ver- 
fahren zum Entfernen von Gufsblasen durch Giefsen im luftverdünnten 
Raume. Verfahren von William Church in Birmingham, von Henry 
Bessemer, Julian Bernard, Robert Mueller u. a. 


Hebezeuge. 


Electric cranes. Von Dawson. (Tract. and Transm. Juli 02 
S. 145/53* mit 7 Taf., Aug. 02 S. 227/40* mit 7 Taf., Sept. 02 S. 47/56* 
mit 8 Taf. u. Nov. 02 S. 188/201 mit 1 Taf.) Vorteile des elektri- 
schen Betriebes für Hebezeuge. Uebersicht über die Verwendung von 
elektrisch angetriebenen Hebezeugen in verschiedenen Industrieen, insbe- 
sondere im Eisenbahnwesen. Stromerzeugung und verteilung. Erläu- 
terung der Grundzüge verschiedener Kranbauarten. Feststehende Dreh- 
krane mit gleichbleibender und veränderlicher Ausladung. Krane 
der Beurather Maschinenfabrik. Doppellaufkran für Schiffswerften. 
Werft-Auslegerkrane und Gerüstkrane der Brown Hoisting Machinery Co. 
Portalkrane von Cowans & Sheldon und von Mohr & Federhaff. Eisen- 
bahn-Drehkrane von Stothert & Pitt, von Winshurst, Hollick & Co. und 
von Jessop & Appleby. Gerüstkrane und Ladevorrichtungen für Kohle 
und Erze. Gleich- und Drehstrom Kranmotoren der Union E.-G., von 
Lahmeyer & Co., der British Thomson-Houston Co., der Westinghouse Co. 
und von Siemens & Halske A.- G. 


Holzbearbeitung. 


Etude sur les machines-outils utilisces dans le travail 
de bois. Von Razous. Forts. (Rev. Mée. Okt. 02 8. 337/47*) 
Schutzvorrichtungen an Kreissägen. Lagerung von Kreissägen auf 
Schlitten, Einrichtung zum Durchsägen von Holzstücken. Pendelnde 
Aufhängung für Kreissägen. Forts. folgt. 


Kälteindustrie. 


Neuerungen auf dem Gebiete der Kühl- und Eismaschi- 
nen. Von Schwarz. (Dingler 15. Nov. 02 S. 734/38*) Luftexpan- 
sionsinaschinen verschiedener Firmen. Kompressionskühlmaschinen. 
Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Moderne Lade- und Transporteinrichtungen für Kohle, 
Erze und Koks. Von v. Hanffstengel. Forts. (Dingler 15. Nov. 
02 S. 731/34*) Fördermittel für senkrechte oder stark geneigte Strecken. 
Forts. folgt. 


Maschinenteile. 


Les embrayages. Von Euverte. Forts. (Rev. Méc. Okt. 02 
S. 313,36*) Kegelkupplungen: Allgemeines und Wirkungsweise, Dar- 
stellung mehrerer Ausführungen. Zylinderkupplungen. Einteilung in 
Kupplungen mit Reibschuhen und mit Bremsbändern. Forts. folgt. 


Materialkunde. 

Ueber Festigkeit des Gufselsens. (Stahl u. Eisen 15. Nov. 
02 S. 1236/38) Als das feste«te Gufseisen wird sogenanntes »kalt er- 
blssenes" Holzkohleneisen« genannt, das möglichst viel Kohlenstoff und 
möglichst wenig Silicium, Mangan, Phosphor und Schwefel enthält. 
Die Festigkeit des grauen Gufseisens nimmt beim Ausglühen ab, Ins- 
besondere die Bruch- und Zerreifsfestigkeit, während weifses oder ge- 
mischtes Gufseisen durch Glühen bis auf 4712 kg/qcm Zerreifsfestig- 
keit gebracht, angelassen, gehärtet und für Beile, Aexte usw. verwendet 
werden kann. 

Versuche mit neuen Stahldrahtsorten. von Diviš. Forts. 
(Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 8. Nov. 02 S. 594/9700 Versuche an zer- 
sehlagenen Drähten. Einflufs des Rostes. Vornahme von Schlagver- 
suchen. Erläuterung des ungünstigen Einflusses von Stöfsen und 
Schlägen auf das Arbeitsvermögen des Drahtes. Forts. folgt. 

The strength of rails. Von Andrews. (Engng. 14. Nov. 02 
S. 653 /6 15% Eingebender Versuchsbericht über die Festigkeitseiken- 
schaften von Schienen unter Berücksichtigung der verschiedenartigen 
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kristallinischen Ausscheidung der chemischen Beimengungen an ver- 
schiedenen Stellen der Schienen. Forts. folgt. noi 

Zur Prüfung von Portland-Zement nach den »Normen 
für einheitliche Lieferung und Prüfung von Portland- 
Zement«. (Deutsche Bauz. 15. Nov. 02 8. 590/92*) Abdruck der von 
der kgl. mechanisch-technischen Versuchsanstalt in Charlottenburg ge- 
meinsam mit dem Verein deutscher Portland-Zement-Fabrikanten auf- 
gestellten neuen Regeln für die Herstellung des Normen-Mörtels (1 Teil 
Zement und 3 Teile Normalsand) und der Probekörper für die Festig- 


keits versuche. Darstellung der Mörtelmischmaschine, Bauart Steinbrück- 
Schmelzer. 


Mathematik. 
Bestimmung von Flächeninhalten, Schwerpunkten, 
statischen, Zentrifugal- und Trägheitsmomenten mittels 
des Projektierbogens. Von Hacker. (Deutsche Bauz. 12. Nov. 
02 S. 581/82*) Nach dem dargestellten Verfahren werden die Werte 
der Momente auf den Einteilungen eines Papferbogens aufgetragen. Die 


entstehenden Flächen geben die Gesamtmomente in einem ausrechenbaren 
Mafsstabe an. - 


Mechanik, 

Zeichnerische Bestimmung der Kräfteverteilung im 
Eingelenkbogen. Von Francke. (Z. Bauw. 02 Heft 10/12 S. 
562/67) 

Mefsgeräte und -verfahren. 

Elektrostatische Wattmeter. (Z. f. Elektrot. Wien 16. Nov. 
02 S. 565/66*) Auszug aus der in Zeitschriftenschau v. 27. Sept. 02 
unter »The electrostatic wattmeter in commercial measurements“ er- 
wähnten Abhandlung von Walker. 

Kompensations-Magnetometer. Von Corsepius. (Elektrot, 
Z. 13. Nov. 02 S. 1005/06*) Darstellung der Anordnung und Wir- 
kungsweise eines von ungeübten Leuten leicht zu bedienenden Melsge- 
rätes zur Bestimmung der magnetischen Eigenschaften von Eisensorten. 

An integrating photometer for glow lamps and sources 
of like intensity. Von Matthews. (El. World 8. Nov. 02 B. 746/4950 
Ausführliche Wiedergabe des in Zeitschriftenschau v. 22. Nov. 02 unter 
»Oetober meeting of the American Institute of Electrical Engineers« 
aufgeführten Vortrages. Der dargestellte Lichtmesser gestattet die un- 
mittelbare Bestimmung der mittleren gesamten Leuchtkraft einer Licht- 
quelle, 


Metallbearbeitung. 

Milling worms on the planer. (Am. Mach. 15. Nov. 02 S. 15460) 
Die dargestellte Hobelmaschine“ist in eine Fräsmaschine für Schnecken 
umgebaut worden. Zu diesem Zwecke wurde die Schneckenwelle auf 
dem losgekuppelten Hobeltisch gelagert und durch ein Wurmrad vom 
Werkzeugantrieb aus in langsame Drehung versetzt, während der Fräser 
auf dem Werkzeugträger gelagert wurde. 

A Swedish worm spur and spiral gear cutting machine. 
(Am. Mach. 15. Nov. 02 S. 1540/42*) Die von der Atlas Company in 
Stockholm gebaute Maschine ist besonders zum Schneiden von Wurm- 
rädern bestimmt. Angaben für die Ausrechnung des Getriebes und die 
Veränderung des Werkzeughubes. 

Combination dies for an aluminium box. Von Robinson, 
(Am. Mach. 15. Nov. 02 S. 1542*) Die dargestellte Blechbüchse be- 
steht aus zwei ineinander zu steckenden ähnlichen Hälften, die in drei 
Arbeitstufen aus einer Aluminium-Blechtafel ausgestanzt werden. Dar- 
stellung der verwendeten Einrichtungen. 

Puuching brass clock gears. — Moveable stripping 
devices. Von Doran. (Am. Mach. 15. Nov. 02 S. 1544/46*) Die 
dargestellte Stanze fst dazu bestimmt, aus rd. 3,5 mm starken Messing- 
blechen Zahnräder für Uhrwerke berzustellen. An die Erörterung der 
Wirkungsweise schliefst sich eine Betrachtung über die Vorteile von 
Vorrichtungen zum Festhalten des Bleches während des Stanzens, durch 
welche Verkrümmungen des ausgestanzten Stückes vermieden werden. 

Note sur ler outils de tours. (Rev. Méc. Okt. 02 S. 348/64*) 
Ausführlicher Bericht über die Eigenschaften des zur Herstellung von 
Drehwerkzeugen dienenden Stahles. Angaben über die Gröfse der 
Schneidwinkel für verschiedene Metalle. Befestigung auf dem Werk- 
zeugträger. Herstellung durch Schmieden oder durch Abschneiden von 
längeren gewalzten Stangen. Darstellung verschiedener Werkzeuge und 
Werkzeugträger. l 

A job of case hardening. Von Markham. (Am. Mach. 
15. Nov. 02 S. 1537*) Um ungleiches Glühen der zu härtenden Stücke 
zu vermeiden, wird ein Behälter vorgeschlagen, in dessen Mitte ein 
vom Brennstoff erreichbarer Raum ausgespart ist. Festigkeitsversuche 
an den gehärteten Stahlteilen. Angaben über ein Härtpulver für 
Kettenglieder. 

Some new things. (Am. Mach. 15. Nov. 02 S. 15570) Dar- 
stellung einer von Chas. H. Basly & Co. in Chicago gebauten Schleif- 
maschine mit unmittelbarem elektrischem Antrieb und einer von Upton 
& Gilman in Lowell, Mass., ausgeführten umsteuerbaren Antriebkupp- 


lung für Vorgelegewellen. 
Pumpen und Gebläse. 
Modern fans. Von Inner. (Engng. 14. Nov. 02 S. 627/28*) 
Theorie des Kreiselgebläses. Zeichnerische Ermittlung der Schaufel - 
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form. Berechnung des Ueberdruckes und der Windmenge. Darstellung 
eines Kreiselgebläses und Wiedergabe eines Versuchberichtes von Hea- 
nan und Gilbert. Forts. folgt. 


Schiffs- und Beewesen. 


The seven-masted schooner — in general and in detail. 
Von Jones. (Eng. News 6. Nov. 02 S. 374/77* mit 1 Taf.) Be- 
schreibung des Siebenmastschoners »Thomas W. Lawson«. Das Schiff 
ist von der Gallion bis zur Heckreeling 123 m, in der Wasserlinie 111 m 
lang, über Hauptepant 15 m breit und mifst 5218 t Brutto-Reg.-Tons. 


Die Segelfläche beträgt 3870 qm. Hauptspant, Deckplan und Segelriſs 
des Schiffes. Innere Einrichtung. 


Seil- und Kettenbahnen. 


An aerial ropeway in Southern India. Von Davidson. 
(Tract. and Transm. Nov. 02 S. 199/204 mit 3 Taf.) Darstellung einer 


in Travancore gebauten 4,18 km langen Seilbahn, die zur Verbindung 
zweier durch einen steilen Gebirgsabhang getrennten Strafsen dien 
und eine Gesamtsteigung von rd. 1280 m zu überwinden hat. 


Wasserkraftanlagen. 
The opening of the water works power plant at Sault 
Ste. Marie, Michigan. (El. World 8. Nov. 02 8. 735/369) Schau- 


bilder und Angaben über das in Zeitschriftenschau v. 18. Okt. 02 unte 
»The Sault Ste. Marie water power“ erwähnte Kraftwerk. 


Zementindustrie. 


The use of slag in cement making. Von Eckel. (Eng. Re. 
1. Nov. 02 S. 416) Vergleichende Untersuchung über die chemisch 
Zusammensetzung des Schlacken- und des Portlandzements. Angaben 
über die erforderlichen Bestandteile eines guten Schlackenzements, 


Amerikanische Werkstatttechnik in der 
Maschinen-Industrie. 


Von Ingenieur Friedrich O. Wannieck, Brünn. 
(Schlufs von S. 1718) 


Eine Reihe von Einrichtungen in grofsen amerikanischen 
Maschinenwerkstätten und von Konstruktionen einzelner Werk- 
zeugmaschinen ist auf den Grundsatz zurückzuführen, die 
Bewegung schwerer Stücke möglichst zu vermeiden. Versetz- 
bare Werkzeugmaschinen, die dem Arbeitstücke angepafst 
sind, und deren Hin- und Hertransport geringere Schwierig- 
keiten verursacht als die Bewegung des Werkstückes, werden 
in sehr ausgedehntem Maſse verwendet; aufserdem findet sich 
eine Reihe von Maschinen, die mehrere Arheitsvorgänge in sich 
vereinigen und so das Umspannen schwierig zu hantierender 
Stücke ersparen. Ein Beispiel für erstere sind die transpor- 
tabeln Shapingmaschinen, welche die General Electrie Co. 
in Schenectady zum Hobeln der Pafsflächen grofser Magnet- 
räder verwendet, und die sich durch gedrängte und ein- 
fache Bauart auszeichnen. An einem prismatischen Ständer, 
der mit senkrechter Führung versehen ist, bewegt sich der 
durch Zahnstange und schiefliegende Schnecke angetriebene 
Werkzeugschlitten auf und ab. Die Bewegung wird wie bei 
Hobelmaschinen dureh Riemenwechsel umgekehrt; der zum 
Antrieb dienende Elektromotor nebst Zahnradvorgelege ist 
auf dem Ständer selbst montiert. Sehr beliebt in vielen Werk- 
stätten sind bewegliche Wagerecht- Bohrmaschinen zur Her- 
stellung von Bohrungen und zur Bearbeitung von Flanschen 
an schweren Sticken, wie Dampfzylindern. Der Gebrauch 
derartiger Maschinen wird natürlich durch den elektrischen 
Betrieb wesentlich erleichtert. Eine vorzügliche Werkzeug- 
maschine, welche die Bearbeitung von 2 parallelen Bohrungen, 
wie sie z. B. bei Dampfzvlindern mit Kolbenschiebern vor- 
kommen, ohne Umspannen gestattet, wird von der Bullard 
Machine Tool Co. gebaut; es ist das eine Senkrecht-Dreh— 
bank (boring mill), die neben dem normalen Schlitten zur Be- 
festigung des Drehstahles eine senkrecht verstellbare Bohr- 
und Frässpindel besitzt. In einigen der grofsen Dampf- 
maschinenbauanstalten werden zur Bearbeitung der Corliss— 
Zylinder Maschinen mit 5 Bohrspindeln verwendet, welche die 
gleichzeitige Bearbeitung der Zylinderbohrung und aller Schie- 
bergehäuse ermöglichen. 


Grofses Gewicht wird in amerikanischen Maschinenwerk- 
stätten auf Vermeidung von Ungenauigkeiten gelegt, welche 
infolge von Durchbiegungen, Deformationen des Werkstückes 
oder des Werkzeuges entstehen. Das Streben nach möglichster 
Starrheit und Vermeidung schädlicher Biegungsmomente be- 
herrscht die Konstruktion des Skelettes der Werkzeugmaschi— 
nen, während bei den Aufspannverfahren auf steife Unter- 
stützung des Werkstückes besonderes Augenmerk gerichtet 
wird. So ist z. B. in den Drehereiwerkstätten der Ver. Staaten 
eine Vorrichtung ganz allgemein gebräuchlich, welche dazu 
dient, beim Drehen langer Wellen das Arbeitstück so zu unter- 
stützen, dafs jede dureh den Druck des Stahles etwa entstehende 
Durchbiegung verhindert wird. Es kann das durch bloſse Ver- 
wendung der Brille nicht erreicht werden. Jene Vor.ichtung, 
»travelling reste genannt, ist ein auf dem Drehbankschlitten 
befestigter und daher zugleich mit dem Drehstahl weiter wan- 
dernder Lagerbock, welcher zwei Rollen trägt, die so ein- 
gestellt werden, dafs sie den Wellenquerschnitt an 2 um 90° 
auseinanderliegenden Punkten, und zwar an dem höchsten 
Punkt und auf der dem Stahl gegenüberliegenden Seite, be- 
rühren. Das Bestreben, Ungenauigkeiten, welche dureh Form- 
änderung des Werkzeuges entstehen, zu vermeiden, liegt einer 
in Amerika weit verbreiteten Wagerecht-Bohrbank mit test- 
stehender Spindel und beweglichem Werkstück bezw. Auf— 
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spanntisch zugrunde. Die Maschine gleicht im wesentlichen 
einer Egalisier-Drehbank, zwischen deren Spindeln und Reit- 
stock eine Bohrspindel mit entsprechendem Stahlhalter be 
festigt ist, welche von der Stufenscheibe aus angetrieben wird. 
während das auf dem Schlitten aufgespannte Werkstück wäh- 
rend des Bohrens vorwärts geschaltet wird. Es ist ersichtlich, 
dafs infolge der während des ganzen Arbeitsvorganges gleich- 
bleibenden Entfernung zwischen dem Bohrstahl und den En- 
terstützungspunkten der Bohrspindel sich auch die Durehbie 
gung der letzteren nicht Ändert und die Bohrung daher ganz 
genau gerade, d. h. der Durchmesser an allen Stellen ganz 
genau gleich wird; ein Ergebnis, das bei Schaltung der Spin 


del infolge ungenügender Starrheit derselben oft infrage 
gestellt wird. 


Den gleichen Gesichtspunkten verdankt eine zum Stanzen 
der Oeffnungen in Schubstangen- Kreuzköpfen und ähnlichen 
Maschinenteilen verwendete Stanzmaschine mit doppelter Fih- 
rung des Werkzeughalters oberhalb und unterhalb des Tisches 
ihre Entstehung. 

Eine äufserst zweckmäfsige Verbesserung, welche in den 
auf den Ruf sauberer Arbeit Anspruch machenden Werkstätten 
allenthalben durchgeführt ist, ist die Abschaffung des Feilen 
auf Drehbänken und dessen Ersatz dureh Schleifen mit kleinen 
Schmirgelscheiben auf den wohlbekannten, in Europa jedoeh 
noch nicht in so ausgedehntem Mafse verwendeten Rund: 
schleifmaschinen, ein Prozefs, dem fast alle zylindrischen 
Teile, welche genaue Bearbeitung auf ein bestimmtes Mals 
erfordern, wie Zapfen, Wellen, Achsen usw., unterzogen Wer 
den. Es wird dadurch nicht nur die Genauigkeit der Ae 
und das gefällige gleichmäfsige Aussehen gefördert, Sondern 
auch eine nicht unbedeutende Ersparnis an Arbeitslöhnen er 
zielt, da die Arbeit dem teuren Dreher abgenommen a 
billixeren Manne an der Schleifmaschine übertragen WII. 

Fine Frage, der bei Einrichtung moderner Men 
werkstätten in den Ver. Staaten besondere AU 
geschenkt wird, und welche in vielen Fällen in der den ia 
vollkommensten Weise gelöst erscheint, ist die der er 
und des Transportes der in Arbeit befindlichen Werkstü: . 
der Materialien. Es handelt sich hier wie in 80 vielen us 
in welchen die Ueberlegenheit des Amerikaners zutär® 1 
nicht um neue Verfahren oder Grundsätze, sondern 19 
folgerichtige Durchführung anerkannter Grundsätze u 
und die geringere Scheu vor höheren Kosten bei ie 
im Interesse höchstmöglicher Leistungstähigkeit u 1855 
minderung der Betriebskosten anderseits. n Sn 
einer der Hauptleitsätze des Amerikaners, der e 
wirtschaftliche Tätigkeit beherrscht, nieht am Al ER 1 
sondern an den Betriebsausgaben zu sparen, IN a En 55 
Erfahrung bestätigten Voraussetzung, dafs die Ba + Erot 
gerung der Erzeugung und die Verminderung d N 
gungskosten erzielten Mehreinnahmen die . 
summe nicht nur wettmachen, sondern weit überwiegen. 


opende! 
Zu den kostspieligsten der Materialbewerunf en 
Werkvorrichtungen gehören die Hebezeuge, UN ten in ent 
der wichtigsten, die Höhe der Gesamtanlageklt pieh 
scheidender Weise beeinfiussenden Fragen, enied zuisch” 
Tragfähigkeit für sie zu wählen ist. Der Untersee, nun in 
der amerikanischen und der europäischen 1 debe tn 
allgemeinen der, dafs in Europa das Gewicht de` der Tras 
zu hebenden Einzelbestandteiles als obere Grenze 
fähigkeit der Krane angenommen wird, . An 
kaner diese Grenze vielfach weit überschreite ie imstande 
Hebezeuge unter Umständen so stark baut, dafs s te 
sind, vollständig montierte Maschinen zu heben. ihrer Mar. 
die Baldwin Locomotive Works in Philadelphi 5 vou dene. 
tierhalle zwei Laufkrane von je 100 t Tragläbigkeih 
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demnach jeder einzelne ausreicht, eine fertige Lokomotive saint 
Tender vom Boden aufzuheben und über die andern in Arbeit 
befindlichen Lokomotiven hinweg nach dem ins Freie führen- 
den Gleis zu befördern. Die Allis Co., von der schon an 
anderer Stelle die Rede war, besitzt in ihren Montierwerk- 
stätten einen Kran von 50 t Tragkraft, 5 Krane von je 30t 
und zwei von je 20 t; das sind Leistungsgrenzen, welche über 
die in Europa in ähnlichen Werken üblichen ziemlich weit 
hinausgehen. 

In den Pencoyd Steel Works bei Philadelphia befindet 
sich in der Walzhütte ein Laufkran, der ein ganzes Walzwerk 
samt Ständern zu heben vermag; der Zweck der Beschaffung 
eines Hebezeuges so gewaltiger Gröfse war die möglichste 
Beschleunigung von Reparaturarbeiten. Es bedarf keiner 
weiteren Ausführung, wieviel Zeit und Arbeit mit so riesigen 
Hülfsvorrichtungen erspart wird, und wie viele Verlegenheiten 
in Zeiten der Ueberhäufung mit Aufträgen und der Ueber- 
füllung der Werkstätten durch die Möglichkeit so rascher und 
einfacher Hantierung, selbst der gröfsten Lasten, vermieden 
werden können. 

Ein weiteres Merkmal der amerikanischen Hebezeuge sind 

deren hohe Arbeitsgeschwindigkeiten, welche die in Europa 
üblichen Grenzen vielfach bedeutend überschreiten. Als Bei- 
spiel mögen hier die Geschwindigkeiten der oben erwähnten 
Baldwin-Krane angeführt werden: 
Kranfahren rl... 60 m/ min 
Katzenfahren rl. 30 „ 
Hub geschwindigkeit. 12 y 

Einer der wichtigsten Grundsätze beim Entwurf einer 


neuen Werkstätte, dem der Amerikaner stets in zielbewufster 


Weise Rechnung trägt, ist die Anordnung der Arbeitsräume 
entsprechend der Reihenfolge der Arbeitsvorgänge, sodals die 
Werkstücke unter Vermeidung allen Hin- und Hertransportes 
auf dem kürzesten Wege die Werkstätten durchlaufen. 

Ein wesentlicher Gesiehtspunkt ist ferner die möglichste 
Vermeidung des Umladens von Werkstücken beim Zwischen- 
transport innerhalb des Fabrikgebietes und der Verwendung 
von Handwagen, eine Forderung, welche durch zweckmälsige 
Anordnung und Verbindung der Kranfelder in amerika- 
nischen Betrieben vielfach in sehr befriedigender Weise er- 
füllt wird. So wird unter Umständen die Kranbahn einer 
Halle um ein Stück über diese verlängert, sodafs der Kran einen 
Teil des Feldes einer zweiten anschliefsenden Halle oder des 
Materialhofes bestreicht, und es ist auf diese Weise die unmit- 
telbare Beförderung von einem Werkstattraum zum andern 
oder vom Lagerplatz nach der Bearbeitungsstelle ermöglicht, 
ohne dafs Handwagen verwendet werden oder die Last um- 
gehängt wird. In den Werkstätten eines der modernsten 
amerikanischen Werke, der New York Shipbuilding Co. in 
Camden bei Philadelphia, ist die Forderung des unmittelbaren 
Transportes zwischen 2 anstofsenden Hallen durch Lauf- 
krane erreicht, die einen in der Querrichtung beweglichen 
Ausleger haben, auf welchem die Katze läuft, und der die Be- 
förderung der Last nach dem Gebiet des benachbarten Kran- 
feldes ermöglicht. Dasselbe Werk besitzt zur Materialverla- 
dung einen Portalkran, welcher die mit der Werkstatt ver- 
bundene Lagerhalle und die Schleppgleise bestreicht, und des- 
sen Bahn sich bis in die Montierhalle fortsetzt, sodaſs das 
Material vom Eisenbahnwagen oder vom Lagerplatz dem 
Werkstattkran unmittelbar zugeführt werden kann. 

Die zweckmäfsigste gegenseitige Lage von Schleppgleis, 
Materlallager und Werkstatt ist eine Frage, die in Ansehung 
ihrer grolsen Bedeutung für die Leistungsfähigkeit der An- 


age beim Entwurf neuer Fabrikbauten in den Vereinigten. 
Staaten mit besonderer Sorgfalt erwogen wird. Durch das 


in letzter Zeit zur Geltun < 
g gekommene Bestreben, alle Werk- 
nitgebäude aus Gründen der Uebersichtlichkeit, "einfacheren 
ans und des rascheren Verkehrs zwischen den ein- 
wird Hans pen in einer grofsen Gruppe zu vereinigen, 
Als gon 3 der Gesamtanordnung wesentlich vereinfacht. 
einer d Piel, möge hier der Plan der neuen Fabrikanlage 
Hoistin > a amerikanischen Hebezeugfirmen, der Brown 
Ikutert werden onveying Machinery Co. in Cleveland, er- 

Sämtli i ; ; ier! 

vereinigt . sind hier in einem groſsen Gebäude 
e nach dem 5 Hallen von verschiedener Höhe 
als Schmiede, 2 zur Zen ech) besteht, von denen eine 
635 Montierung von Eisen 2 zur Maschinenmontierung und 
Gebäude schliefst sich der 10 1 ruktionen dienen. An dieses 
laufatigen Kragträgerkran ee Di en 
n zwischen Werk nt wird. Die Schleppgleise 
nen der Zurlehtungs werkstatt über die 5 
zelnen in verlängert. Die V bi ee Schleppgleise noca 
Hall erbindung zwischen den ein- 


Gleise hergestellt, Das auf dem 


Schleppgleise eintreffende Material kann nun entweder durch 
den Hofkran nach irgend einem Teil des Lagerhofes, oder 
durch den aus der Halle herausfahrenden Werkstattkran un- 
mittelbar nach der Bearbeitungsstelle gebracht werden. Die 
fertigen Maschinen werden von der Montierhalle aus auf den 
durch das ganze Gebäude laufenden Gleisen fortgeschafft. 

In einigen der grölsten modernen amerikanischen Werke 
finden sich 2 übereinander liegende Krangruppen, von denen 
die untere mit getrennten, auf die einzelnen Werkstätten ver- 
teilten Kranbahnen zur laufenden Arbeit und Bedienung der 
Werkzeugmaschinen verwendet wird, während die obere, die 
sämtliche Hallen bestreicht und für sehr hohe Lasten gebaut 
ist, den Transport zwischen den einzelnen Arbeitsräumen ver- 
mittelt, zum Heben besonders schwerer Stücke und aufserdem 
zur Montierung von Maschinen von ungewöhnlicher Höhe 
dient. So besitzt die obengenannte New York Shipbuilding 
Co. in Camden aufser der üblichen Gruppe von Werkstatt- 
kranen einen Riesenkran von 100 t Tragfähigkeit, dessen Fahr- 
bahn in beträchtlicher Höhe über den Fahrbahnen der andern 
Krane liegt, und der dazu dient, den Lastenverkehr zwischen 
der Zurichtungswerkstatt und den Werfthallen zu vermitteln 
und fertige Dampfinaschinen, ohne sie wieder zu zerlegen, 
nach den auf den Stapelblöcken in Arbeit befindlichen oder 
eben vom Stapel gelassenen Schiffen zu befördern. 


Zu den Transportvorrichtungen, die in amerikanischen 
Betrieben zur Beschleunigung und Vereinfachung der Material- 
hantierung mit groſser Vorliebe verwendet werden, gehören 
Förderbänder und Ketten jeder Art, Becherwerke und dergl. 
In Giefsereien, welche auf Massenerzeugung einzelner Sonder- 
artikel eingerichtet sind, und die daher zum groſsen Teil mit 
Formmaschinen arbeiten, finden sieh Vorrichtungen aus Blech- 
rinnen und Schiitttrichtern in Verbindung mit Becherwerken 
und Kettenförderungen, die den Formsand jedem einzel- 
nen Gieſser selbsttätig zuführen. Ein Musterbetrieb dieser 
Art ist die Gieſserei der Me Cormiek Harvester Co. in Chicago, 
welche auch dadurch bemerkenswert ist, dafs sie sich im 
6ten Stock eines der Fabrikgebäude befindet, sodafs die fertigen 
Gufsstücke im Laufe der Bearbeitung durch die einzelnen 
Werkstätten in den übrigen Stockwerken hinunterwandern. 


Die New York Shipbuilding Co. verwendet in ihrer Ab- 
teilung für Platten- und Spantenbearbeitung eine aus einer 
endlosen Kette und einer eisernen Gleitbahn bestehende 
Transportvorrichtung, welche die zu bearbeitenden Teile in 
rascher und einfacher Weise ohne Menschenkraft den Arbeits- 
maschinen zuführt. Die aus Schienen konstruierte Gleit- 
bahn, auf welcher die Platten und Spanten ruhen, bildet zu- 
1 den Arbeitstisch für die einzelnen Maschinen; einige 

oll unterhalb der Schienen bewegt sich die Kette, die mit- 
hiilfe eingesteckter Mitnehmer die Werkstücke nach dem ge- 
wünschten Ort fördert, wo die Bewegung durch Herausnehmen 
der Mitnehmer wieder unterbrochen wird. 

Eine der wichtigsten Reformen im amerikanischen Werk- 
stattbetrieb betrifft die Instandhaltung und das Schleifen der 
Werkzeuge. Während früher diese Verrichtungen im allge- 
meinen dem einzelnen Arbeiter überlassen waren, und nur 
einige Spezialwerkzeuge, wie Spiralbohrer und Stähle für 
Revolverbänke, wegen der besonderen Genauigkeit auf Spe- 
zialmaschinen von eigens hierzu angestellten Leuten geschlif- 
fen wurden, eine Praxis, die heute noch in Europa allge- 
mein festgehalten wird, ist die Instandhaltung der Werk- 
zeuge in modernen amerikanischen Betrieben jetzt so organi- 
siert, dafs sämtliche Werkzeuge ohne Ausnahme in der Werk- 
zeugstube abzuliefern sind, wo sie nach einheitlichem Verfah- 
ren geschliffen und dem Arbeiter gegen Abgabe eines Schei- 
nes wieder ausgehändigt werden. Als Hauptvorzug dieses 
Verfahrens mufs wohl neben der gröfseren Gleichmäfßsigkeit 
und besseren Schonung der Werkzeuge der Vorteil gelten 
dafs eine Menge kostbarer Arbeitszeit gewonnen wird, da die 
Gelegenheit zu willkommenen, oft länger als notwendig aus- 
gedehnten Arbeitspausen entzogen ist. Aufserdem bringt die 
dem Verfahren zugrunde liegende Zentralisation und Arbeits- 
teilung an und für sich schon eine bedeutende Arbeits- und 
Zeitersparnis mit sich. Das Schleifen von Drehstählen, Hobel- 
stählen usw. ist übrigens wesentlich verbessert worden durch 
die von der Sellers Co. in Philadelphia konstruierte Universal- 
Schleifmaschine, welche das Schleifen von Werkzeugstählen 
jeder Art unter genauer Festlegung des Schnittwinkels ge- 
stattet und so die Richtigkeit des Schliffes von der Geschick- 
lichkeit des Arbeiters unabhängig macht. 

Eine weitere Frage, der in amerikanischen Maschinen- 
Werkstätten groſse Aufmerksamkeit gewidmet wird, ist die 
Prüfung des fertigen Fabrikates. Werkzeugmaschinen wer- 
den strengen Genauigkeitsproben unterworfen, und viele der 
zum Versand kommenden Dampfmaschinen kleiner und mitt- 
lerer Abmessungen haben ihren Probelauf bestanden, bevor 
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sie die Werkstätte verlassen, sind indiziert und unter Um- 
ständen auch auf den Dampfverbrauch hin untersucht worden. 
Einen wesentlichen Bestandteil einer modernen amerikanischen 
Maschinenfabrik bildet daher der Versuchsraum, der übrigens 
nicht nur zur Prüfung fertiger Maschinen, sondern auch zur 
Ausführung von Versuchen verwendet wird, die der Ausbil- 
dung: neuer: Modelle und dem technischen Fortschritt dienen. 

Die Vorschriften der Firma Brown & Sharpe über die Ge- 
nauigkeitsproben an Werkzeugmaschinen setzen eine zulässige 
Fehlergrenze ‚von !/ıooo bis ½100 Zoll fest. Es werden z. B. 
die Spindeln von Universal-Fräsmaschinen daraufhin unter- 
sucht, ob sie an ihrem freien Ende vollkommen zentrisch lau— 
len, wobei eine Abweichung von nur ?/ıooo Zoll gestattet ist. 

Bei Prentice Bros. in Worcester sah ich ein mit Mikro— 
meterskala versehenes Gerät zur Prüfung der gleichmäfsigen 
Stärke von Wellen, wobei die Abweichung nicht mehr als 1/1000 
Zoll betragen durfte. 

Manches Beachtenswerte bietet auch die Verwendung ver- 
schiedener Energieformen für verschiedene Betriebszwecke. 
Dieser Frage tritt der Amerikaner durchaus vorurteilsfrei ent- 
gegen, allgemeine Grundsätze stets praktischen Gesichtspunk- 
ten unterordnend und,sich vor Uebertreibungen hütend. 

Es findet sich eine Reihe von gröfseren Maschinenfabriken, 
in denen nebeneinander Druckwasser, Druckluft und Elektri- 
zität zur Verwendung kommen und die Nachteile der höheren 
Anlage- und Betriebskosten eines nicht einheitlichen Kraft- 
werkes in Kauf genommen werden gegenüber dem namhaften 
Vorteil, die für verschiedene Arbeitsvorgänge geeignetste und 
bequemste Kraftform zurhand zu haben. 

Ieh möchte hier nicht unterlassen, insbesondere auf den 
ausgedehnten Gebrauch von Druckluft zum Betriebe von He- 
bezeugen und zum Ersatz menschlicher Kraft bei gewissen 
Werkzeugen, wie Meiſseln, Hämmer usw., hinzuweisen. 

Die amerikanischen Preſsluft- Werkzeuge sind in Europa 
schon seit längerer Zeit bekannt und verbreitet; nicht so je- 
doch die Preſsluft-Hebezeuge, die sich in vielen Fällen als 
Aulserst praktisch bewährt haben und zweifellos in Europa 
mehr Beachtung verdienen, als ihnen bis jetzt geschenkt 
wird. 

Die »pneumatic hoists«, am besten durch Prefsluft-Flaschen- 
züge zu übersetzen, werden für kleine Traglasten von 1 bis 
6t gebaut und vornehmlich zur Bedienung von Werkzeug- 
maschinen und zur Hantierung derjenigen kleineren Lasten 
verwendet, für die der Werkstattkran zu schwerfällig ist, die 
jedoch zu schwer sind, um vonhand leicht bewegt wer- 
den zu können. Ein solcher Prefsluft-Flaschenzug besteht 
aus einem Druckluftzylinder mit Kolben und Kolbenstange, 
an deren Ende der zur Lasthebung dienende Haken befestigt 
ist. Die Zylinder sind an Laufkatzen angebracht, welche auf 
fester, über den zu bedienenden Maschinen hängender Fahr- 
bahn oder auf der Brücke eines Laufkranes, dem Ausleger 
eines Drehkranes usw., laufen. Die durch diese einfachen und 
nicht kostspieligen Vorrichtungen erzielte Arbeits- und Zeiter- 
sparnis ist nicht unbeträchtlich. 

Am Schlufs dieser Ausführungen mögen noch einige Worte 
über die Anordnung der Heizung und Lüftung amerikanischer 
Werkstätten gesagt sein, die zweifellos eine Reihe von Vorzügen 
in sich vereinigt, wenn sie auch mit allen andern bekannten Heiz- 

‚arten das Schicksal teilt, einer strengen Kritik vom Standpunkt 
der Hygiene nicht durchaus standzubalten. Sie beruht auf 
der Vereinigung von Heizung und Lüftung durch Einführung 
von erwärmter Luft, wobei die verbrauchte Luft durch Un- 
dichtheiten der Räume und durch Fensteröffnungen entweicht. 
Die durch einen Ventilator angesaugte frische Luft wird durch 
den Abdampf der Betriebsmaschinen mittels Schlangenrohre 
erwärmt und durch ein Netz von gemauerten Kanälen in den 
Werkstätten verteilt; die Austrittöffnungen befinden sich nahe 
am Boden. 

Das System hat vor den üblichen Dampfheizungen die 
Vorzüge des rascheren Luftwechsels, der besseren Erwärmung 
der unteren Luftschichten, der gleichmäfsigeren Durchwärmung 
des ganzen Raumes und dafs die mit dem Niederschlagwasser 
in den Heizkörpern verbundenen Mifsstände vermieden werden. 

Es sei insbesondere auf die Verwendung ‚des Auspuff- 
dampfes der Betriebsmaschine zu Heizzwecken hingewiesen, 
ein Verfahren, das in vielen Fällen besser und sparsamer ist 
als Kondensationsbetrieb und Verwendung vonzfrischem Kes- 
seldampf zur Heizung, vorausgesetzt natürlich, dafs für Kon- 
densation während der keine Heizung erheischenden Jahres- 
zeiten Vorsorge getroffen ist. 

Um Mifsverständnissen vorzubeugen, möchte ich zum 
Schlufs noch betonen, dafs viele der besprochenen Grundsätze 
auch in europäischen Werken hier und da befolgt werden; meine 
Mitteilungen beziehen sich auf den Durchschnitt hüben und 
drüben, und ich glaube nicht, dafs ich von diesem Gesichts- 
punkte aus die Maschinenindustrie der Vereinigten Staaten in 
ein zu günstiges Licht gesetzt habe. 


Die Dampfkesseiexplosionen im Deutschen Reiche im 
Jahre 1801'), 


1) Feuerbüchsenkessel mit vorgehenden Heizröhren von 
1900 mm Länge, 680 mm Dmr.; Länge der Feuerbüchse 650 mu, 
Dmr. derselben 455 mm; Materialstärke in den Rohrwänden 
13 mm, sonst 9 mm, in den Röhren 2,5 mm; 0,85 ebm Gesamt 
inhalt; erbaut 1878 von Rich. Garret & Sons in Leiston (Eng- 
land); 1894 in Betrieb gesetzt im landwirtschaftlichen Betrieb 
von Sodeikat in Bilderweitschen, Kreis Stallupönen. Zeit der 
Explosion: 21. Februar nachmittags 1 Uhr 15 Min. 

Nach 1½¼ stündiger Mittagspause wurde stark gefeuert, um 
den gesunkenen Druck zu erhöhen und die Maschine anzu- 
lassen. Die Spannung betrug angeblich 4 at, der Stand im 
Wasserglase 1 em über N.-W. Durch die Explosion wurde die 
mittlere Wölbung des Feuerbüchsdeckels nach unten durch- 
gedrückt und zerrifs in der Vertiefung, vom Bleipfropfen aus 
gehend, der nicht geschmolzen war. Die Wandstärke betrug 
au den Bruchstellen 5 bis 6 mm. Der Kessel wurde gegen 
eine 11 m entfernte Scheune geschleudert. Eine als Wind- 
schutz für den Heizer dienende Tür flog 30 in weit auf das 
Dach eines Hauses. Die Ausrüstungsgegenstände wurden zum- 
teil abgebrochen und zerstört. Der senkrechte Kanal des uv- 
teren Wasserstandkopfes war leicht durch Schlamm verstopft; 
ob der Gummiring vor die Oeffnung des Glases gequollen 
war, liefs sich nicht mehr feststellen. Der untere Wasserstand: 
kopf entsprach nicht den Vorschriften des Ministerial-Erlase: 
vom 20. Februar 1899. Durch den Anprall der Lokomobile 
wurde die 49 em starke Mauer der Scheune 2½ m über der 
Erde durchgeschlagen, sodaſs eine Oeffnung von 1,35 m Höhe 
und 2,25 bis 1,20 m Breite entstand. Ursache der Explosion 
war Wassermangel. Eine Person wurde leicht verletzt. 

2) Liegender Einfammrohrkessel von 2900 mm Länge. 
1410 mm Dmr., Flammrohr 775 mm Dmr.; Wandstärke 11 mm. 
in den Stirnböden 13 mm, im Flammrohr 10 mm; Gesamtinhalt 
3,46 ebm; erbaut 1888 von F. Schichau in Elbing für die ber 
berei von Robert Schulz in Saalfeld, Ostpr., Kreis Mohrungen. 
Zeit der Explosion: 25. Februar vormittags 10 Uhr 15 Min. 

Nach zweitägiger Pause wurde der Kessel um ó Uhr 
morgens frisch angeheizt; da die Fabrikbetriebspumpe Yer 
sagte, wurde der Betrieb um 8 Uhr 45 Min. eingestellt. Sn 
vor der Explosion war die Spannung auf 4% at gestiegen. 
der Wasserstand im Glase 1 ein unter N.-W. Dureh die 8 
plosion wurde der erste Schuſs des Flammrohres tief eingehen 
und zeigte sowohl in der Mitte als auch in der ersten 5 
nahtkrempung einen Querriſs von rd. 1000 mm un, 10 
Risse klafften rd. 700 bezw. 120 mm. Die eingedrückten EN 
zeigten blaue Anlauffarben. Der Kessel wurde etwa 1 m 1 5 
hinten geschleudert. Der untere Kanal des Wasserstand? 5 
war mit festen Kesselsteinsplittern verstopft; seine . f 
sperrhähne waren sehr fest angezogen. Kesselmauerwer | = 
Kesselhaus wurden gänzlich zerstört, desgleichen ein a 
zender Stall; ein leichter Schuppen des Nachbargrundsi an 
wurde umgeworfen. Durch Ziegelstücke wurden Däe 51912 
Fenster von zwei etwa 35 m entfernten Gebäuden besen c 
Ursache der Explosion war Wassermangel, unserlassene, W 
sung infolge wahrscheinlich unrichtigen Wasserstandes. - 
sonen wurden leicht verletzt. a 9 19 

3) Engrohriger Siederohrkessel mit 3% mm 1 19195 
ren und 20 ebm Gesamtinhalt, erbaut 1896 von 10 = 
Röhrenkesselfabrik vorm. Gehre in Düsseldorf für die f 
chemische Fabrik Elektron II ur Bitterfeld. Zeit der Exple 
21. März vormittags 11 Uhr 45 Min. 

Der Betrieb war unmittelbar vor der Explosion none 
der Dampfdruck betrug 9,6 at. Das zweite I 1 
von rechts riſs infolge der Explosion etwa 700 mm an 
vorderen Wasserkammer in einer Länge von An 
auf. Einige Roststäbe wurden aus der Feuerung Es hinau* 
ein Teil des Mauerwerkes wurde über dem Gesch ng 
gedrückt. Ursache der Explosion war mangelhafte 1 Pema 
von Wasser, infolgedessen teilweiser Wassermange" 
wurde getötet und 1 Person schwer verletzt. Heizröbren (Le 

4) Feuerbüchsenkessel mit vorgehenden nae 96 Röhren 
komotivkessel) von 3850 mm Länge, 900 mm Pai 1894 vun 
13 mm Wandstärke; 2,5 ebm Gesamtinhalt; erba 1900 in Be 
der Märkischen Lokomotivfabrik, Schlachtenseo; . Krei 
trieb gesetzt auf Grube Renate in Doors ech in Orik 
Kalau, der Tiefbau-Gesellschaft „ a abends geber 
Ilse N/L. gehörig. Zeit der Explosion: 11. Apr 

hr 45 Min. 

8 Um 6 Uhr abends hatte Schichtwechsel an 
Druck soll 10 at betragen haben und der Was 


efunden. Der 


tachen 
) nach den im 3. Vierteljahrshefte zur Statistik des EL, 
Reiches, Jahrgang 1901, veröffentlichten Be "die sich D 
sichtigt sind hierbei Explosionen von Dampfkes En der Erie’ 
der Benutsung der Militurver waltung oder der Verwal 
marine befinden, sowie von Lokomotiven. 
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reichend gewesen sein, als die Explosion erfolgte. Die mit 
Gewinde in die Feuerbüchsdecke eingeschraubten Deckensteh- 
bolzen hatten sich aus den Muttergewinden herausgezogen, 
und der Feuerbüchsdeckel war nach unten durchgedrückt. 
Ursache der Explosion war mangelhafte Konstruktion. 1 Person 
wurde getötet, 2 Personen leicht verletzt. 

5) Liegender Zweiflammrobrkessel von 10000 mm Länge, 
2000 mm Dmr., in den Flammrohren 750 mm Dur.; 14,5 mm 
Wandstärke; 24 cbm Gesamtinhalt; erbaut 1897 von der 
Bernburger Maschinenfabrik L. Bodenbender & Co. für die 
Brikettfabrik I der Grube Maria der Anhalter Kohlenwerke 
Akt.-Ges. in Rappist bei Senftenberg, Kreis Kalau. Zeit der 
Explosion: 10 Mai morgens 5½ Uhr. 

Kurz vor der Explosion war der Kessel gespeist worden; 
der Wärter, erst seit dem 6. Mai angestellt, hielt angeblich 
den Kessel für überspeist, weil er das Spiel des Wassers im 
Glase vermifste. Durch die Explosion wurden die beiden 
ersten Schüsse des linken Flammrohres eingedrückt, hierbei 
rissen die Nietköpfe von 20 Nieten, welche die beiden Schüsse 
verbanden, ab. Der Treppenrost wurde herausgeschleudert. 
Ursache der Explosion war Wassermangel infolge unsachge- 
mäfser Wartung. Eine Person wurde getötet. 

6) Liegender Zweiflammrohrkessel mit darüber liegendem 
Heizröhrenkessel von 6200 mm Länge, 2100 mm Dmr., 650 ınm 
Dinr. in den Flammrohren; Wandstärke 20,5 mın, in den Stirn- 
seiten 23mm, in den Flammrohren 16mm; Gesamtinhalt 11,4 ebm; 
erbaut 1898 von Weichelt & Wackwitz in Neumark /S. für 
die Holzstoff- und Pappenfabrik von Karl Wolf, i. F. Frie- 
mann & Wolf, in Zwickau. Zeit der Explosion: 28. Mai morgens 
4 Uhr 45 Min. 

Der Kessel, der am Tage vorher abgeblasen war, war 
wieder gefüllt worden und von 11 Uhr abends ab langsam 
angeheizt. Im Laufe der Nachtstunden war im Unterkessel aus 
irgend einer nicht mehr sicher zu ermittelnden Ursache Wasser- 
mangel entstanden. Durch die Explosion wurde das rechts- 
seitige Flammrohr eingedrückt und rifs in den Nieten vom 
ersten zum zweiten Schuſs auf 90 em im Umfange auf; die 
Oeffnung klaffte 260 mm. Risse im vollen Blech waren nicht 
entstanden, obgleich sich die ursprünglich 24 mm grolsen Niet- 
löcher auf 55 mm Länge erweitert hatten. Das Blech riſs 
zwischen den Nietlöchern, nachdem seine Stärke infolge 
der Dehnung stark vermindert war. Der untere Glashalter 
war stark verlegt, doch noch offen; nach Angabe des 
Besitzers soll nach der Explosion das rechtsseitige Wasser- 
standglas abgesperrt und voll Wasser gewesen sein. Bei der 
Untersuchung waren bereits sämtliche Ausrüstungsteile abge- 
nommen. Der Verschlufsdeckel der hinter dem Flammrohr 
befindlichen Einfahröffnung wurde an die 1,4 m entfernte Ge- 
bäudemauer geschleudert und zertrümmert. Das dortige 
Mauerwerk wurde in der äufseren Schicht auf etwa 1 qm 
Fläche weggerissen. Ursache der Explosion war Wasserman- 
gel im Unterkessel infolge nachlässiger Wartung. Der Heizer, 
welcher sich zur Zeit der Explosion schon 24 Stunden ununter- 
brochen im Dienst befand, war vielleicht eingeschlafen. Er 
wurde 2% m weit auf den vor dem Kessel befindlichen Koh- 
lenhaufen geworfen und hierbei leicht verletzt. 

7) Liegender Einflammrohrkessel von 5240 mm Länge, 
1075 mm Dmr., im Flammrohr 460 mm Dmr.; Wandstärke des 
Kessels und der Stirnseiten 10 mm, des Flammrohres 7 mm; 
Gesamtinhalt 4cbm; erbaut 1848 von Georg Egestorff in Lin- 
den für die Getreidemühle von H. Hillmann in Landesbergen, 
Kreis Stolzenau. Zeit der Explosion: 4. Juni vormittags 9 Uhr. 
E 12 0 6 Uhr morgens wurde angeheizt. Der Besitzer bediente 
EE selbst; er hatte zur Aushülfe einen angeblich zu- 
war Nach Fe der auch im Mühlenbetriebe beschäftigt 
unmiitelb; ngabe des Besitzers betrug die Dampfspannung 
aha nr der Explosion 2 at. Das Flammrohr wurde 
Vorderwand m u Länge zusammengedrückt und von der 
einer Stelle f a zur fte abgerissen. Aufserdeim waresan 

ast ganz, an einer andern zur Hälfte quer gerissen: 
an vielen andern Stellen war i 1 F a 
ger Ausdehnung 5 = es eingebrochen oder in gerin- 
Wasserstan ideas : 1 ie untere Gummiverpackung des 
in solehem Umfan h ar durch Anziehen der Ueberwurfmutter 
lafs des Wassers 81 in das Glas gequetscht, dafs der Durch- 

as gesamte Kessel r beengt, wenn nicht ganz versperrt war. 
kortgeschleudert: „ erk oberhalb der Feuertür wurde 
die hintere Wand des Kesselhauses in der 
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U G Flammrohres urde auf 0,3 qm fortgerissen.. 
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gangenen Winter, als der R. ar Wassermangel. Im voraufge- 


Frost aufgeplatzt. Möglicherweise war zu- 
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8) Walzenkessel mit Siedern von 5350 mm Länge, 800 inm 
Dmr., Länge der Sieder 5000 mm, Dmr. derselben 475 mm; 
Wandstärke 10 mm, in den Siedern 9 mm; Gesamtinhalt 4, 24 ebm. 
1869 von Legav in Mülhausen O/E. für die Bierbrauerei der 
Wittwe J. Reithinger in Rixheim erbaut. Zeit der Explosion: 
6. Juni morgens 5 Uhr 45 Min. 

Der Kessel war seit 5 Uhr angeheizt; Dampf war noch 
nicht entnommen, als die Explosion erfolgte. Die Feuer- 
tafel des linken Sieders rifs auf 1100 mm Länge auf; die 
Bleche wurden bis zu einer Weite von 300 bis 390 mm zur 
Seite gedrückt. An den Bruchstellen sowie an der ganzen 
Aufsenseite des Sieders waren blaue Anlauffarben erkennbar. 
Die Bruchstellen zeigten, vermutlich infolge der Dehnung bei 
der Beulenbildung, eine Verminderung der Stärke auf 7,5 mm. 
Am unteren Hahn des Wasserstandglases war die Oeffnung 
über die Hälfte mit Schlamm verlegt. Die vorgeschriebene 
zweite Speise vorrichtung fehlte. Die linke Seitenwand des 
Kesselmauerwerkes war eingestürzt. Wassermangel infolge 
fahrlässiger Wartung war die Ursache der Explosion, bei wel- 
cher der Heizer getötet wurde. 

9) Liegender Zweiflammrohrkessel von 10670 mm Länge, 
2200 mm Dmr., in den Flammrohren 750 und 850 mm Dmr.; 
Wandstärke 16 mm, in den Flammrohren 13 mm; Gesamtinhalt 
33,5 ebm; 1900 von Gebr. Forstreuter in Oschersleben für die 
Stärke- und Zuckerfabrik von Friedrich Lofs & Co. in Wol- 
mirstedt erbaut. Zeit der Explosion: 14. Juni vormittags 11 Uhr 
15 Min. 

Der Betrieb war unmittelbar vor der Explosion ziemlich 
schwach. Der erste und der zweite Schufs des linken Flamm- 
rohres wurden ausgeglüht und auf etwa 2,5 m Länge in dop- 
pelter Falte eingebeult; dabei rifs die Rundnaht in der Mitte 
ab. Das Blech wurde nicht beschädigt. Hähne und Ventile 
waren in Ordnung. Der Bleipfropfen der Black-Pfeife war 
aus unbekannter Ursache nicht geschmolzen. Das Kessel- 
mauerwerk hinter dem linken Flammrohr wurde teilweise 
hinausgeworfen, ebenso die Zusetzung der linken Reinigungs- 
öffnung. In der Verlängerung des linken Flammrohres wurde 
ein Loch von etwa 1 m Höhe und / m Breite in die Hinter- 
wand des Kesselhauses geschlagen und ein Fenster zertrüm- 
mert. Ursache der Explosion war Wassermangel. Die beiden 
oberen Dampfhähne waren unmittelbar nach der Explosion 
geschlossen, wurden aber vor Eintreffen des Revisors mit ihren 
Griffen wagerecht, wie die andern Hähne, gestellt. Zur Zeit der 
Explosion stand daher das Wasser im Glase wahrscheinlich er- 
heblich höher als im Kessel, da der Gegendruck zumteil auf- 
gehoben war. Verletzt wurde niemand. (Schlufs folgt.) 


Bemerkung der Reaktion. Nach der vom Bundesrat geneh- 
migten Erklärung des Begriffes »Dampfkesselexplosion« ist der im vor- 
stehenden Bericht unter Nr. 3 verzeichnete Unfall nicht als Explosion 
zu betrachten; bei den Fällen Nr. 4, 5 und 9 ist es mindestens zweifel- 
haft, ob auf sie die amtliche Erklärung zutrifft, nach welcher ein 
plötzlicher Ausgleich der Spannungen in und aufser dem Kessel stattge- 
funden haben mufa, wenn der Unfall als Explosion in die amtliche 
Statistik aufgenommen werden soll. Es ist zu beklagen, dafs die sta- 
tistischen Aufzeiebnungen sich noch immer so wenig an die amtliche 


Begriffserklärung halten. 


Anfang August d. J. ist in Schierstein bei Wiesbaden 
ein nach dem Verfahren von Siemens & Halske A.-G. arbei- 
tendes Ozon- Wasserwerk in Betrieb genommen worden. Die 
Stadt Wiesbaden besafs bisher zwei Wasserleitungen: eine 
Trinkwasser- und eine sogenannte Gebrauchswasserleitung. 
Die Brunnen, aus denen letztere gespeist wird, liegen an einem 
toten Arm des Rheines bei Schierstein. Es stellte sich das Bedürf- 
nis heraus, das in ihnen enthaltene Wasser auch für Trinkzwecke 
verwendbar zu machen, und man wählte hierfür die Wasser- 
reinigung mittels Ozons. 

Das in Fig. 1 bis 3 dargestellte Wasserwerk ist für eine 
Normalleistung von 125 ebm/st bestimmt, die aber auf 
250 ebm’st gesteigert werden kann). Die Anlage ist in 
einem Fachwerkgebäude von rd. 510 qm Grundfläche unter- 
gebracht, welches 4 Abteilungen für die Dampfmaschinen und 
Dynamos, für die Ozonerzeuger, für die Sterilisationstürme 
und für die Lufttrockner enthält. Es sind 2 selbständig ar- 
beitende ‚Betriebe mit je einer Krafterzeugungs- und einer 
Wasserreinigungsanlage vorhanden, deren einer gewöhnlich 
nur zur Reserve dient. Zwei 60 pferdige Wolfsche Lokomo- 
bilen treiben je eine Gleich- und eine Wechselstromdynamo, 
die Strom zum Betriebe einer Kreiselpumpe von 125 cbm/st 
Leistung und eines Gebläses, zur Erzeugung von elektrischem 
Licht und zur Speisung der Ozonerzeuger liefern. Der 
Weehselstrom von 180 V Spannung wird für jede Gruppe in 
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drei Transformatoren auf 5000 V erhöht und speist 24 Ozon- luft unter geringem Ueberdruck jeder Kammer durch eine be- 
erzeuger, die in drei Reihen derart geschaltet sind, dafs jeder sondere Leitung zugeführt wird. Auf jeden Sterilisationsturm 
Transformator 8 von ihnen bedient. Der Ozonerzeuger ist arbeitet eine Gruppe von 8 Ozonerzeugern, die stündlich rd, 


ein gufseiserner Kasten, in dessen Mitte 8 durch Wasser ge- 2 ebm Ozonluft herstellen, womit 10 ebm Wasser keimfrei ge- 
kühlte Glasröhren mit innerem Metalleinsatz angeordnet sind. macht werden. Die unverbrauchte Ozonluft strömt wieder zu 
Die mit dem Eisengehäuse fest verbundenen Glasröhren sind den Erzeugern zurück, wihrend das gereinigte Wasser ans 
parallel geschaltet und mit dem einen Pol, die ebenfalls | 
parallel geschalteten Metallröhren mit dem andern Pol der | 
Hochspannungsleitung verbunden. Die nicht geerdeten Lei- | 
tungen zu den Erzeugern sind isoliert in allseitig geschlosse- | 
nen schmalen Eisenkasten untergebracht, sodafs jede Gefahr 
für die Bedienung ausgeschlossen ist. | 
Die Ober- und die Unterseite des gufseisernen Kastens Ä 
sowie der aufsen liegende mittlere Seitenteil sind mit dicken N 
Spiegelglasscheiben ausgelegt, durch welche dasiblaue Leuch- | N 
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ten bei der elektrischen Entladung in dem gewöhnlich dunkel den Türmen durch ein gemeinsames Abflufsrohr in einen 
gehaltenen umgebenden Raume beobachtet werden kann. Mit- Sammelbehälter und von hier in die Verbrauchsleitung gelangt. 
tels des Gebläses wird Luft nacheinander durch die 24 Ozon- Bei den Versuchen, die das kgl. Institut für nfektions 
erzeuger einer Gruppe gedrückt und gelangt hiernach als krankheiten während eines Probebetriebes im Schiersteiner 
Ozonluft in die Sterilisationstürme, von denen für jede Gruppe Wasserwerk angestellt hat, wurden choleraähnlicho Vibrionen 
4, davon einer als Reserve, vorgesehen sind. Die aus Zement- und typhusähnliche Colikarten, welche an Widerstandsfähig- 
beton hergestellten, rd. 4m hohen Türme enthalten 4 Kam- keit gegen Desinfektionsmittel den vom obigen Institut in Mar 
mern, die mit einer 2 m starken Schicht von grobem Kies ge- tinikenfelde angewandten Bakterien pathogener Art er 
füllt sind. Das zu reinigende Wasser strömt aus einem über Typhus, Ruhr) als gleichartig angesehen werden müssen. In 

den Türmen gelegenen Behälter in feiner Verteilung durch ständig, gewöhnliche Wasserbakterien bis auf einige harmiost 
die Kiesschicht der einzelnen Kammern, während die Ozon- getötet. 


Bauführerprüfung — Diplomprüfung. Nach der Neuregelung des Prüfungswesens können sich 


| 
| x s . i intreten 
' Pa Taik . die Diplom-Ingenieure, welche in den Staatsdienst eine. 
Vom preufsischen Minister der geistlichen, Unterrichts- und : , t der Uebergangszeil 
Medizinal- Angelegenheiten ist mit dem Minister der öffent- | wollen, hierzu melden. Nach Ablau g 

| 

| 


g g ; ; ; 5 werden die Regierungs-Bauführer nur aus den Diplomi 
lichen Arbeiten vereinbart worden, die staatliche Bauführer- leuren nn ommen N jedoch vorbehaltlich der 2 55 


prüfung in Preufsen durch die Diplomprüfung zu ersetzen : ig und Hessen getroffenen 
derart, dafs der Eintritt in den höheren technischen Staats- nen mit Braunschweig 

dienst künftig die Ablegung der Diplomprüfung an einer tech- Staatli 5 reprüfte Baumeister sind ohne weiteres berech- 
nischen Hochschule zur Voraussetzung hat. Die neue Einrich- tigt, sich aa SE zum Doktor-Ingenieur zu melden. 
tung tritt am 1. April 1903 in Kraft. ? f 


À Fr F ; d eines Dr 

Aus den im Verfolg der getroffenen Vereinbarung auf- Von staatlich geprüften ae oe Ueber 

gestellten Grundsätzen ist folgendes hervorzuheben: plom-Ingenieurs erwerben 1 ner Frist von 6 Woeben 

Während einer Uebergangszeit von etwa einem Jahre | gangszeit von 3 Jahren nur . ee von einer mündlichen 

können noch die staatliche Vorprüfung und die I. Hauptprüfung bpparieferudg Diplomarbeit verlangt | 

bei den technischen Prüfungsämtern in Berlin, Hannover und Di = Be en des letzten Absatzes treten sofort in 
Aachen abgehalten werden. Die bis zum Ablauf der Ueber- 8 


gangszeit bei diesen und den ihnen gleichgestellten Priifungs- Kraft. 

ämtern in Braunschweig und Darmstadt abgelegten Vor- Zu En 

prüfungen ersetzen die in den Diplomprüfungsordnungen vor- tigung ER 
esehene akademische Vorprüfung; ebenso ersetzt die von den Z. 1902 8.1685 r Sp. Z. 25 v. o. Hes; Steuerung 

Aide 58 des Maschinenbaufaches bis dahin nach den Vor- Steuerwelle. ee 

schriften des Ministers der öffentlichen Arbeiten zurück- ebenda Z.47 v. o. lies: Schmutzecken, statt: dla: 35 pier 

gelegte praktische Elevenausbildung die in der Diplom- Z. 1902 S. 17041. Sp. 2.19 v. u. lies: 4 pferdiren. 


prüfungsordnung vorgesehene einjährige praktische Tätigkeit. digen. 
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29. November 1902. 


Patentbericht. 


1839 


Patentbericht, 


K1.13. Ir. 133420. 


Reinigen von Wasserstandhähnen. J. K. H. 
Friedrich, Bremen. Um den Wärter 
beim Reinigen der Wasserstandhäbne 
vor Verbrüben zu schützen, wird das 
hierbei ausspritzende Wasser und der 
Dampf durch einen linsenförmigen Hohl- 
körper aufgefangen; dieser ist zwischen 
dem Griff a und der auswechselbaren Nadel 
e angebracht und besteht aus einer vollen 
Rückwand b und einer durch Mundstück 
c versteiften Drahtgewebeschelbe ci. 


Kl. 13. Nr. 133209. Dampftrockner 
und Ueberhitser. E. Theisen, Baden- 
Baden. Der Kesseldampf tritt bei ö in 
dle durch abziehende Feuergase erhitzte 
Trommel a und bringt die auf Welle d 
turbinenartig angeordneten Flügel ef in 
drehende Bewegung, wodurch die im 
Dampfe befindlichen Wasserteilchen gegen 
die Wandung von a geschleudert und 
dort verdampft werden. Diese Vorrich- 
tung kann auch mit einem Dampferzeu- 
ger verbunden werden, der das Wasser 
nur teilweise erwärmt oder verdampft; 
die Schleudervorrichtung, welche auch 
durch ein Räderwerk bewegt werden kann, 
saugt dann das Wasser an und bewirkt den Wasserumlauf. 

El. 14. Er. 134135. Welle für 
Verbund - Dampfpumpen. A. Svensson, 
Gent (Belg.). Die Verbunddampfma- 
schine greift au den Kropfkurbeln a, ai 
an; zwei Pumpen, die zusammen, aber 
auch einzeln benutzt werden können, 
werden durch die Stirnkurbelu b, bi an- 
getrieben, auf denen auch die Steuerex- 
zenter z, i, x angeordnet sind. Um hier- 
bei gefährliche Biegungsspannungen der 
Welle zu vermeiden, ist sie aus zwei 
gleichen, je zweimal bei c, d und e, F ge- 
lagerten Teilen o, p zusammengesetzt, die 
innerbalb des in der Wellenmitte ange- 
ordneten Schwungrades n durch eine nur 
die gegenseitige Verdrehung hindernde 
bewegliche Kupplung ! verbunden sind. 


El. 31. Nr. 183024. Bogenlampe. H. Bremen, 

Neheim a. d. Ruhr. Bei der mit schräg nach unten 
stebenden Kohlen versehenen Lampe wird die Zündung 
dadurch hervorgerufen, dafs ein Zünder z nach unten 
gedrückt wird und die Kohlen oberhalb des Schlacken- 
randes berübrt. Der Lichtbogen wird dann durch ein 
Magnetfeld nach unten gedrückt und geht an die Spit- 
ST zen der Kohlen. 
Kl. 35. Ir. 183760. Trommel für Eimerkettenbagger und dergl. 
M. Sucher, Frechen. Die Dorne d zum Mitnehmen 
der Kette und die Flächen c zum Auflegen der Eimer 
werden durch Zapfen und Vorsteckbolzen am Trommel - 
körper b gehalten, sodaſs man sie um 180° umstellen 
oder ganz auswechseln kann, ohne die Trommel von 
der Achse a zu entfernen. 

Kl. 38. Nr. 184803. Streokenverschlufs. C. Ehrt, 
Altenessen. Zwei durch Querstücke v verbundene Stan- 
gen 7, u verhindern das Hinausschieben eines Wagens w 
aus der Strecke ò in den Schacht a. Anschläge des 
N Fördergestelles drücken durch Schwingen o und Schub- 
* stangen q die Stange r in die höchsten Punkte der Schlitze 
u i 8, worauf u vonhand auf die höchsten Punkte der Kurven 
ua - x geklappt werden kann. Beim Weiterfahren des Förder- 
eg fallen r und u selbsttätig in ihre untere Lage 


53 1388081. vergaser. Ch. E. Dawson, Chiswick 
die Wärmeübertragung vom Auspuffrohr c auf den 
Vergaser aef (Drahtgewebe), der von j nach 9 
von einem Gemisch aus Luft und serstKubtem 
schwerem Kohlenwasserstoff durchzogen wird, so 
> regeln, dafs die zur Vergasung erforderliche 
emperatur (etwas uber 100° C) nicht überschritten 
Pa 05 Teerbildung vermieden wird, sind e und a 
en ber Rippe ò verbunden, deren Querschnitt 
5 onen von Löchern k od. dergl.) passend 
tagen st. In einer Abänderung geschieht die 
Hea ertragung durch einen a und e umgeben- 
geschlossenen Wassermantel, dessen Innen- 
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Kl. 46. Ir. 134631. Schutsvorrichtung für 
Gasstenerventile. Gasmotorenfabrik Deutz, 
Köln-Deutz. Bei Gasmaschinen, die mit 
teer- oder staubhaltigen Gasen betrieben wer- 
den, wird der in der Führung i sich bewegende 
Teil e des Gasventiles 9 (Schiebers usw.) durch 
eine biegsame Platte e von der Gasleitung ge- 
trennt, um das Verschmutzen und Festsetzen 


zu vermeiden. 


Kl. 46. Nr. 134038. Ein- und Auslalevorrichtung. Pan-Ame- 
rican Motor Company, New York. F) m 
In der Achse des Zylinders c ist ein 0 
durch eine ringförmige Mutter m, die 
gleichzeitig dem Auslafsventil a als Füh- 
rung dient, festgehaltenes Gehäuse 9 an- 
geordnet, dessen Scheidewand w zwei 
mit dem Einlaſs ei bezw. dem Auslafs a; in 
Verbindung stehende Kammern bildet 
und gleichfalls zur Führung von a be- 
nutzt wird, während das Einlafsventil e 
gleichachsig in a geführt ist. Das Ganze 
kann leicht herausgenommen werden; 
die eingesaugte Ladung küblt das Aus- 
laſsventil, wird selbst aber vorgewärmt. || 


Kl. 47. Nr. 134087. Stopfbüchsenpackung, 5 
A. Sievers, Hannover. Die den faserfür- 
migen (hitzebeständigen) Dichtungsstoff c naclı 
innen oder aufsen abschliefsenden, spitzwinklig 
zusammenstofsenden Metallkörper sind federnde 
Blechschalen a oder b (Nebenfiguren), deren ge- £ 
bogene oder gerade Schenkel abwechselnd an F” 
der Stopfbüchsenwand und der Stange zusam- 
menstoſsen. Nach völligem Zusammendrücken | 
des Dichtungsstoffes können sie durch Auf bie- f 
gen wieder brauchbar gemacht werden. 

El. 47. Ir. 134308. Umlaufräder- 
Wendegetriebe. O. Becker, Berlin. 3 
Die treibende Welle a dreht durch das 
Rad c zwei auf der getriebenen Welle d lose f 
sitzende Räder f,e in entgegengesetzter 
Richtung, und diese drehen zwei Satz Um- 
laufräder i, k, die in das auf d festsitzende. 
Rad l eingreifen. Stellt man den Rad- HIR % 


kranz m, den Träger von i, fest, so dreht a... 
f die Welle d in der Pfeilrichtung w, 7 e de 
während l, k,e wie ein Stück mitgedreht IT 
werden; umgekehrt, wenn man n fest- NY 
stellt. Das Feststellen geschiebt durch nF]: 
Bremsen #q,tr aufserhalb des geschlos- Le H 


senen Gehäuses J und innere Räder o, p, 
sodafs man das Getriebe in Oel laufen 
lassen kann. 

Kl, 58. Ir. 133779. Kniehebel-Schraubenpresse. B. Fuchs, Char- 
lottenburg. Die das mittlere Glied 
der Kniehebel d, di bildenden Muttern e 
folgen bei starkem Reibungsdrucke 
dem Antrieb der Spindel 5 nur ruck- 
weise. Um die hieraus entspringenden 
Erschütterungen zu vermindern, wer- 
den die Koniehebelglieder über einen 
ihrer Drehpunkte hinaus stark ver- 
längert und mit trägen Massen m 
versehen. 

Kl. 47. Nr. 1844487. Zentralschmiervorriehtung. H. Schmidt, 
Hamburg- Uhlenhorst. Zu je- 
der Schmierstelle 3, Fig. 1, gehört 
ein besonderer Oelbehälter a, aus 
dem die von i her zugeführte 
Druckluft das Oel durch die Lei- 
tung A nach s drückt, worauf das 
überschüssige Oel durch o zum 4 2 MA 
Filter t fliefst. Die Druckluft wird °] aA" | 
durch cd, Fig. 2, von unten in 
das Oel eingeleitet, sodaſs man die 
aufsteigenden Blasen in dem durch- | 
sichtigen Gefäfse a beobachten und | 2 * 
den Grad der Schmierung durch 47 
den vorgeschalteten Drosselhabn K N 
regeln kann. Die Gefäfse a brau- ] 
chen somit nicht höher als die 
Wellenleitung w zu stehen, können 
vielmehr an einem für Beobachtung 
und Bedienung günstigen Orte auf- 
gestellt werden. 


Fig. J. 
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Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Zur Gesetzmäfsigkeit der elastischen Dehnungen. 


Hr. Schüle glaubt, in der vorstehend bezeichneten, in Z. 
1902 S. 1512 veröffentlichten Abhandlung einen Unterschied 
des Resultates eigener Rechnungen gegen Zahlen, die in einem 
früheren Aufsatz von F. Kohlrausch und E. Grüneisen!) ent- 
halten sind, durch die Annahme eines »Rechenfehlers« in 
letzterem Aufsatze erklären zu sollen. Diese Unterstellung 
möge durch die folgende Mitteilung unserer Zahlenrechnung 
erledigt werden. 

Die darzustellenden Beobachtungen waren 


P= 0, i 0, 0,5 1 2 5 10 20 50 
y = 0,47 0,3 2,36 478 9,59 24,09 48,28 97,4 248,1. 
Inbetracht kommen die beiden Formeln 
I) y=dl, 
II) „ 
Formel I gibt durch Einsetzen von 4 = 4,6357 und 
m = 1,01733 
Yver. = 0,45 0,90 2,29 4,64 9,38 23,83 48,24 97,66 248,05 
ö=ber. — beob. =—,02 —,03 —,07 —,14 —,21 —,26 —,04 +,26 —,05 


Hieraus folgt 38? = 0, 21 und der »mittlere Einzelfehler« 
= 20,17. Alle andern Konstantenwerte würden die letzteren 
Zahlen vergröſsern. Dafs die positive Abweichung sich auf 


— — 


) Ber. d. Berl. Akad. 1901 S. 1086/1091. 


einen einzigen Wert konzentriert, wird im Zusammen 
mit dem Gange der Abweichungen durch die Verteilung der 
Beobachtungen zufällig bewirkt. Die wiederholt beobachtete 
Zahl selbst steht ebenso sicher wie die übrigen. 


Formel II gibt mit a = 4,7195 und b = 0,03428 


Yver. 0,470, 95 2,37 4,75 9,54 23,98 48,28 97,46 248,09, 
ô = ber. beob. = + +,08 ＋, 1 08 —,05 „11 £ +08 501, 


woraus sich Z 0,20 und der »mittlere Einzelfehler« 


0, oss ergibt. 


Hiermit erledigt sich das Bedenken des Hrn. Schüle, dafs 
in unserm Aufsatze ein Rechenfehler vorliege. 


Charlottenburg. E. Grüneisen. 


Geehrte Redaktion! 

Zu der Zuschrift des Hrn. E. Grüneisen gestatte ich mir 
zu bemerken, dafs durch die darin enthaltenen Zahlenwerte 
und Angaben die Resultate meiner eigenen Darlegungen und 
Berechnungen nicht berührt werden. Der Umstand, dafs von 
den Verfassern der bez. Abhandlung ein gewöhnlicher Rechen- 
fehler nicht gemacht worden ist, ist inbezug auf meine sach- 
lichen Folgerungen ohne Belang. 


Hochachtungs voll 
Breslau, 15. November 1902. W. Schüle. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Abrechnung über die 43ste Hauptversammlung zu Düsseldorf 1902. 


M Pſg 

Zuschufs vom Hauptverein 3000 — 
Rückvergütung vom Hauptverein für Auslagen 1545 — 
Zuschufs von Fabrikbesitzeen a ‘° 3 660 — 
Verkauf von Postkarten 636 70 
> » Festkarten . . 2 or 2 rn 44071 | 49 
52918 19 


Zuschufs vom Hauptverein usw. für das Vereins- 
zimmer auf der Ausstellung . . . 2 2 02.0 5375 80 


Kassenführung. 


Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, 
welche bisher unsere Kasse geführt hat, ist auf ihren 
Wunsch dieser Mühewaltung enthoben worden. Unser Vor- 
stand hat angeordnet, dafs unsere Kassenführung vom 
1. Oktober d. J. ab in eigener Verwaltung von unserer 
Geschäftstelle besorgt wird. Demgemäfs sind alle für uns 
bestimmten Zahlungen zu richten an: 


Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W., Charlottenstr. 43. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das sechste 
Heft erschienen; es enthält: 

Schröder: Versuche zur Ermittlung der Bewegungen und 
Widerstandsunterschiede grofser gesteuerter und 
selbsttätiger federbelasteter Pumpen-Ringventile. 

Westberg: Schneckengetriebe mit hohem Wirkungsgrade. 

Frahm: Neue Untersuchungen über die dynamischen Vor- 
gänge in den Wellenleitungen von Schiffsmaschi- 
nen mit besonderer Berücksichtigung der Reso- 
nanzschwingungen. 

Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1 Æ. Bestel- 

lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


i 
l 


Rückzahlung für nicht benutzte Festkarten . 


P pi 
Allgemeine Unkosten, Pläne, Karten, Drucksachen, 
Festzeichen und Trinkgelder 10771 | 09 
Festschrift Be le A a e 3885 20 
Festlichkeiten: Tonhalle und Damen 14738 H 
185 Ausstellung . 3550 — 
Malkasten l 8885 ( 
Siebengebirge 5081 | 35 
Deberwelsung an die Hilfskasse für deutsche Inge- | 
| nieure aus dem Verkauf von Postkarten 636 70 


1975 20 


Vereinszimmer auf der Ausstellung . 
Ueberschufs . 


(Der buchhändlerische Vertrieb und der Versand unserer 
Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und Beilagen 
verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer; deshalb sind Zahlungen, welche sich hierauf be 
ziehen, nach wie vor an diese Firma zu riehten.) 

Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und ge 
bitten wir, die für uns bestimmten Zahlungen möglichst du 
Postanweisung oder durch Reichsbank-Giro, u 
aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an unserer 
Kasse zu leisten. | 


Verein deutscher Ingenieure 


lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N. Mondi 
jouplatz 3, zu richten. 8 
Lehrer, Studierende und Schüler der technischen 5 
und Mittelschulen können jedes Heſt für 50 Pig beziehen, 2 
die Bestellung und die Zahlung an die G eh 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N. W., Charlot-en 
gerichtet werden. a 
Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. fin In de 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit ass 555 
Weise geschehen, dafs ein Betrag für afte in der 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die H 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Bobado, Bertin * 
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Oberschlesischer B.-V. , 
(hierzu Textblatt 16) 


Transmissionslager mit selbsttätiger Schmierung. 


Von Richard Kablits, Maschineningenieur in Riga-Sassenhof. 


In dem folgenden Bericht soll anhand verschiedener | Lager mit Kugelbewegung, dessen gufseiserne Unterschale 


selbstschmierender Lagerkonstruktionen die zweckmäfsige Ge- durch einen allseitig geschlossenen angegossenen Behälter für 
staltung der Transmissionslager erörtert werden. Leider das Schmieröl gehalten wird. Zwei Ringe hängen innerhalb 
liegen wissenschaftliche Versuche an Transmissionslagern nicht des Lagers auf der Welle, tauchen in den Oelbehälter hinein 

und führen das anhaftende Oel an die Welle. Die Ringe, 


vor. Die selbsttätig schmierenden Lager sind fast durch- 
weg Nachahmungen des Dessauer und neuerdings auch des 
Wülfeler Ringschmierlagers. Diese beiden Bauarten verdienen 
auch tatsächlich das Ansehen, welches sie genielsen. Sie 
sollten jedoch umgestaltet werden; denn beide gehen von 
der Sellersschen Lagerkonstruktion aus und haben gewisse 
Formen beibehalten, die den neuen Anforderungen nicht ent- 


welche nur durch die Reibung mitgenommen werden, sind 
der Montage wegen zweiteilig und bestehen wie die Lager- 
schalen aus Gufseisen. Die Lagerlänge beträgt das 3,sfache 
des Durchmessers. Andere verwenden statt der Ringe auch 
Ketten, Spiralen u. dergl. Die Dessauer Firma geht mit der 
in Fig. 1 bis 3 dargestellten Bauart bei Stehlagern bis zu 
sprechen. 130 mm Bohrung hinauf, bei Hängelagern und Wandkonsol- 
Es sollen nunmehr zunächst die Hauptvertreter selbst- lagern nur bis 110 mm. Bei schweren und raschlaufenden 
schmierender Transmissionslager vorgeführt werden. Lagern wird das Lager Fig. 4 empfohlen, das von 50 mm 
Bohrung an geliefert wird. Die Kugelbewegung füllt hier 


1) Das Dessauer Sparlager ist das verbreiteste Trans- 
missionslager. Es ist, wie aus Fig. 1 bis 3 ersichtlich, ein fort, und es werden herausdrehbare Weiſsmetall-Lagerschalen 
(l = 2 d) benutzt. Auch wird statt zweier Ringe aus kon- 

Fig. 1 bis 3. Dessauer Sparlager. struktiven Rücksichten nur einer verwandt. 
Fig. 1. 2) Das Wülfeler Transmissionslager wird durch 


Fig. 5 bis 7 erläutert. Bei ihm wird statt der losen Ringe ein fest 
aufgeklemmter Schmierring verwandt. Das am Schmierring 
haftende Oel wird durch zwei Rippen R in zwei Oelkammern 
gedrängt und fliefst durch mehrere Oeffnungen auf die Welle. 
Die oberen Oelkammern sind aus konstruktiven Rücksichten 
reichlich grofs. Die beiden Hälften des Lagerstuhles werden 
immer durch 4 Schrauben verbunden. Die Wülfeler Fabrik 
geht mit dieser Bauart bis 100 mm Bohrung und empfiehlt 
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für schwere und grofse Betriebsicherheit erfordernde An- 
triebe die Lagerformen Fig. 8 und 9. Die Kugelbewegung 
fällt hier fort, und es werden jetzt auch wohl meist, wie in 
Fig. 9 dargestellt, herausdrehbare, mit Weifsmetall ausge- 
gossene Lagerschalen eingesctzt. Jedes Lager hat 2 Paar 
herausdrehbare Lagerschalen, besteht somit gewissermafsen 
aus einer Kombination zweier gleicher Lager, die durch den 
Schmierring getrennt sind. Dieser Schmierring ist ein breiter 
zweiteiliger Gufsring von etwas gröfserer Bohrung als die 
Welle, der neuerdings durch zwei um 60° versetzte radial 
stehende Spiralfedern mit Messingköpfen kräftig an die Welle 


Fig. . 


Dessauer Sparlager für schwere und für raschlaufende Wellen. 


1 


deutscher Ingenieure. 


Das Lager, welches für alle Bohrungen gleich gut ver- 
wandt werden kann, wird zunächst bis 200 mm Dmr. von 
Piat geliefert. 

4) Das Lager der Cottbuser Maschinenfabrik, 
Fig. 13, stellt eine Vereinigung des Wülfeler und des Dessauer 
Lagers dar, indem der Wülfeler Schaber und der lose Schmier- 
ring Dessaus in Anwendung kommen. Andere Firmen ver- 
wenden statt des übergehängten Drahtes einen Blechschaber, 
der am Deckel der oberen Oelkammer befestigt ist. 

5) Das Piatsche Lager »Compounde ist in Fig. 14 
wiedergegeben. Es ist ein Oelkammerlager mit innerer Kugel- 
bewegung, indem wie bei ge- 

wöhnlichen Sellers Lagern 
zwei Kugelkalotten in ent- 
sprechenden Höhlungen der 
Oelkammer geführt werden. 
Die Lagerschale ist mit Weils- 
ınetall ausgegossen, die reich- 
lich bemessenen Kugelflächen 
sind sauber gegossen und un- 
bearbeitet. Das Schmieröl wird 
durch ein harmonikaartig zu- 
sammengefalztes Messingblech 
(mèche metallique) zugeführt, 
welches durch eine vierkan- 
tige Oeffnung in der unteren 
Lagerschale von einer Feder 
an die Welle geprelst wird. 
Das Oel steigt durch die 
vielen kapillaren Zwischen- 
räume in die Höhe und ge 
langt auf diese Weise zur 
Welle. Die Lager werden bis 
80 mm Dmr. ausgeführt, wo. 
bei I= 2d. Einige Firmen 


Messing- 
Fig. 5 bis 7. Wülfeler Transmissionslager. haben das ng 
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gepreſst wird, damit er die Drehbewegung 
mitmacht, in achsialer Richtung aber verschieb- 
bar ist. An der höchsten Stelle nimmt ein Scha- 
ber das anhaftende Oel ab und leitet es in 
einen Behälter, aus dem die beiden Lagerhälf- 
ten kräftig geschmiert werden. 

3) Das Piatsche Lager »Atlas«, Fig. 10 
bis 12, ist eine wenig bekannte, aber recht 
beachtenswerte Konstruktion. Hier kommt wie 
beim Dessauer Sparlager doppelte Ringschmie- 
rung zur Verwendung. Die Kugelbewegung 
ist nach innen in die Oelkammer verlegt; 
die Auflagerfläche geht ringsherum und wird 
geschmiert. Der Lagerstuhl ist zur Oelkammer 
ausgebildet, die Lagerschalen sind herausdreh- 
bar. Aeufserlich macht das Lager den 
Eindruck eines festen Lagers ohne Ku- 
gelbewegung, und es liegt hierin ein 
gro(ser Vorzug, indem man die Oelkam— 
mer leicht allen Konstruktionsanforde- 
rungen anpassen kann, ohne die Kugel- 
bewegung zu stören. 


Schmierblech durch 
Fig. 6. Bambusrohr ersetzt, wie 
| Fig. 15 zeigt, andere 
durch Rädchen, Fig. 16, 
nach dem Vorgange 
Raikows (siehe Petrows 
»Reibungsversuche‘ 
1887). Alle diese 
Schmierverfahren sind 
dürftig und unsicher, 
kommen daher nur in 
untergeordneten Betrie- 
ben vor. Vor den ge 
wöhnlichen Abtropfia 
gern haben sie keiner- 
lei Vorzüge; auch er 
geben sie keine gedräng- 
tere Bauart als die 
Ringschmierung: 
Die Betriebsunsicher: 
° heit dieser Schmierver 
* : fahren ergibt sich aus 
folgender Ueberlegung: 
Das Bambusrohr 
bisweilen heraus, Ver 
schmiert sich und ver 
hindert das Hera 


hen der x 75 
Das Rädchen verhindert 
dies ebenfalls, 
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fahren, weil sie das Oel nur an 
den untersten Teil der Welle 
bringen, wo bekanntlich die un- 
günstigste Zufubrstelle ist. Ge- 
eignet angebrachte Schmiernuten 
verschmieren sich im Laufe der 
Zeit und würden daber nur zeit- 
weilig nützen. Wenn sich solche 
Lager im Betriebe dennoch be- 
währen, so braucht man nur an 
das gewöhnliche Abtropflager zu 
denken, das auch zuweilen mo- 
natelang nicht nachgefüllt wird. 


Der Betrieb in der Rigaer Jute- & 


manufaktur, die Reibungsver- 
suche von A. Luck und die Ver- 
suche von Prof. Petrow führten 
denn auch für diese Lager zu 
ungünstigen Ergebnissen. 

6) Lager mit Oelpumpe 
sind dargestellt durch das Lager 
von Gebrüder Sulzer in Win- 
terthur, Fig. 17. Das Oel ge- 
langt durch einen Tropföler auf 
die Welle, fliefst in eine an 
den Lagerkörper angegossene 
Abtropfschale und wird durch 
eine Oelpumpe wieder in den 
Tropföler befördert. Die Lager- 
schale hat wie beim Piatschen 
Lager eine allseitig gestützte 


Kugelbewegung, ist Fee 


bar und mit Weifsmetall ausge- 
gossen. Die Bohrung beträgt 
eo mm, der Kugeldurchmesser 
80 mm. Aus dieser Kon- 
struktion geht deutlich her- 
3 dafs für die Verwen- 
. Kugelbewegung 
en Tansmissionslagern 
Sr Grenze vorliegt, so- 
nn man allseitige Stüt- 
C anordnet. 


dals das 


n 
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Fig. 8 und 9. 
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Wülfeler Transmissionslager für schwere Wellen. 
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Fig. 10 bis 12. Lager »Atlas« von Piat. 


Lager Compound 
von Piat. 
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Welle verlegt ist, um das abtropfende Schmieröl aufzufangen. 
Jene Lager müssen somit, weil der höchste Oelstand die Welle 
nicht berührt, eine Oelhebevorrichtung in Form von Schmierrin- 
gen, kapillaren Körpern, Pumpen, Rädchen usw. erhalten. So 
z. B. liefsen sich alle hier erörterten Lager durch Einzel- 
pumpen oder eine Zentralpumpe reichlich schmieren, und cs 
könnten dann die Schmierringe usw. wegfallen; immer je- 
doch bleibt die Oelkammer in dieser oder jener Form bestehen. 

Zu den selbstschmierenden Lagern sind auch die Rollen- 
und Kugellager zu rechnen, weil sie mit einmaliger Fett- 
füllung recht lange laufen. Derartige Lager erfordern aber, 
um gute Ergebnisse zu liefern, eine sehr genaue und ge- 
wissenhafte Herstellung, wie sie bei Transmissionslagern nicht 
bezahlt werden kann; denn der verhältnismäſsig geringe Ge- 
winn an bewegender Kraft gleicht den viel höheren Preis 
nicht aus. 


Fig. 15. 


Lager mit Schmierung durch Bambusrohr. 


Fig. 16. 
Lager mit Rädchenschmierung. Hiermit sind die Kon- 
struktionen selbsttätig 
schmierender Lager er- 
schöpft. Alles in allem 
bleiben als brauchbar 
und bewährt nur zwei 
Schmierverfahren für 
Transmissionslager 
übrig: die lose (Dessau) 
und die feste (Wülfel) 
Ringschmierung. Die 
Ringschmierung hat 
bereits den Welt- 
markt erobert und wird in absehbarer Zeit kaum 
durch ein.anderes Schmierverfahren verdrängt wer- 
den. Am meisten wird zurzeit die lose Ringschmie- 
rung verwandt, weil sie billigere Konstruktionen 
gestattet. 
Als Leiter der I. Rigaer Transmissionsbauanstalt betrieb 
ich jahrelang mit gutem Erfolge die Herstellung der Dessauer 
und Wülfeler Ringschmierlager mit geringen Abänderungen, 
fand dabei jedoch folgende Uebelstände, die ich nicht zu be- 
seitigen vermochte: 


1) Der Oelaustritt konnte nicht gänzlich verhindert werden; 
2) die Verwendung von gufseisernen Lagerschalen war 
bei starken Riemen- und Seilzügen nicht zu ermöglichen; 
3) die kleinen tragenden Kugelkalotten ergaben einen 

zu geringen und zu unsicheren Halt; 


4) die Montage und der Ersatz der L hal 
recht umständlich. BSR WATON 


Mit Zuversicht konnte ich Dessauer Sparlager nur bis 
80 mm Bohrung empfehlen; weiter hinauf mufste ich die 
festen Wülfeler Lager, Fig. 8 und 9, mit Weifsmetall ver- 
wenden und Wülfel nachahmend auf die Kugelbewegung ver- 
zichten. Den Oelaustritt habe ich trotz eifrigen Bemühens 
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r Die Aufnahme zweier verschiedener Bauarten, nämlich 
er losen und der festen Ringschmierung, sowie die Anwen- 


dung von gulseisernen-und von mi ; 
mit Weifsmetall i 
Schalen gleicher Bohrung 5 ausgefütterten 


Unzuträglichkeiten und z 
einheitlichen selbsttätig s 


in ein Arbeitsprogramm führte zu 
wang mich zur Suche nach einem 
chmierenden Lager für hohe und 


niedrige Umlaufzahlen, für schweren und leichten Betrieb, um- 
somehr, als man bei einem Massenerzeugnis — Transmissions- 
lager — nie die endgültige Bestimmung vorher weils, daher 
allen normalen Anforderungen entsprechen mufs. Ich be- 
suchte die mafsgebenden deutschen und französischen Werke 
und kaufte die Originalkonstruktionen selbsttätig schmierender 
Transmissionslager. Diese Lager baute ich probeweise ein, 
konstruierte sie durch, untersuchte sie auf einem eigens dafür 
hergestellten Reibungs-Mefsgerät unter Beihülfe der Herren 
Ingenieur-Technologen Boris Iwanow und Alexander Luck und 
fand mitunter Ergebnisse, die von den Voraussetzungen durch- 
aus abwichen. Dazu bemerke ich, dafs ich für die Praxis ver- 
wendbare Reibungsmessungen an Transmissionslagern weder 
in der Literatur noch in Katalogen gefunden habe und mich 
meist auf eigene Messungen, Versuche und Erfahrungen aus 
der Praxis stützen muſste. 


Fig. AT. 


Lager von Gebr. Sulzer. 


Im nachfolgenden beabsichtige ich, die ee 
Konstruktionen zu vergleichen und daraus Normen t 
selbstschmierendes Transmissionslager abzuleiten. Zun 
will ich versuchen, die lose und die feste Ringschmierung 

eneinander abzuwägen. 

* Betrachten wir ER Dessauer und das Wülfeler a 
so finden wir, daſs beide das Oel, dessen Spiegel bision 
driger als der tiefste Punkt der Welle steht, durch dis zur 
auf die Welle heben, bei der losen Ringschmierung 
höchsten Stelle der Welle, bei der festen 8084 n Ring- 
Die Abnahme des Oeles vom Ring erfolgt bei 1 0 durch 
schmierung unmittelbar durch die Welle, bei der a ber. Bei 
einen bei schweren Lagern sogar verstellbaren Be oder 
ungenügend gefüllter Oelkammer, nicht richtig ges t die feste 
verstellten sowie abgenutzten Lagerschalen schmier der festen 
Ringschmierung nicht so sicher wie die lose. 1 den Ring 
Ringschmieruug gehen durch die Aussparung 


i bei der 
an tragender Lagerfläche rd. 15 bis 20 vH V ge 
losen garnichts. Die feste Ringschmierung entspreebend der 


naue Einhaltung des Wellendurchmessers, jebenem 
Bohrung des Sebi mit genau ore ech 
Spiel. Ist der Wellendurchmesser zu klein gera 2x groß, 

der Schmierring, spritzt und ölt unsicher; ist er ung geben 
klemmt der Ring und kann die achsiale N Ueber- 
die Welle bei Temperaturänderungen nicht mitm Bedingungen 
haupt müssen zwei einander widersprechende 


bei der Befestigung des Schmierringes eingehalte 


ar über die Welle. 
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indem er eine achsiale Bowegung gegen die Welle, aber keine 
tangentiale oder drehende machen soll. Die Wülfeler Schmier- 
ringe haben aus diesem Grunde im Laufe der Zeit mehrfache 
Abäoderungen erfahren. Die lose Ringschmierung dagegen 
arbeitet gleich gut bei ungenau eingehaltenen Wellendurch- 
messern wie bei abgenutzten Lagerschalen und achsialer Be- 
wegung der Welle. 

Lüſst man diese Ueberlegung aufseracht, so macht die 
feste Ringschmierung auf den Laien den Eindruck der Auſser- 
sten Sicherheit, weil der Ring unter allen Umständen mitge- 
nommen wird, während der lose Ring stecken bleiben könnte. 
Auch läfst sich die kräftige Oelförderung, allerdings auf die 
Gefahr der Verunreinigung hin, leichter vor Augen führen. 
Dies wäre ganz zutreffend, wenn der feste Ring nicht von 
einem Schaber abhängig wäre, dessen Lage gegen den Ring 
sich verändern kann, und der dick gewordenes Oel auch 
nicht mehr emporschieht. An den Dynamomaschinen, die 
heute fast alle mit loser Ringschmierung arbeiten und deren 
Schmiersicherheit erwiesen sein dürfte, sehen wir zurgenüge, 
daſs die Furcht vor dem Steckenbleiben des Ringes gänzlich 
unbegründet ist. Allerdings sind folgende Bedingungen bei 
der losen Ringschmierung zu erfüllen. Der lose Schmier- 
ring mufs die Eigenschaften eines einteiligen Rin- 
ges haben, er mufs kreisrund und möglichst schwer 
sein und in glatten Führungen laufen. Er darf sich 
weder an den Teilstellen lösen, noch Vorsprünge 
baben, die anhaken können. Dasselbe gilt auch für die 
festen Ringe, weil sie sonst den Schaber verbiegen. Die Zwei- 
teilung erfolgt aus technologischen Gründen meist durch 
Bruch; die beiden Ringhälften werden auf der Welle zusammen- 
geschraubt, auch mit Drähten oder Ringfedern verbunden. 
Die Führungen sind meist rauh gegossen. Solche lose Ring- 
schmierung ist natürlich unsicher, und ibr ist die feste Ring- 
schmierung, obgleich sie konstruktive und technologische 
Schwierigkeiten macht, vorzuziehen. 

Die feste Ringschmierung ergibt nicht nur einen Ver- 
Inst an tragender Lauffläche, sondern auch eine Schwächung 
im gefährlichen Querschnitt, sodaſs das Lager bei sonst glei- 
ehen Abmessungen bedeutend schwerer und teurer wird und 
mehr Bauhöhe verlangt. Allerdings sind die Wülfeler Lager 
mustergültig und ein Teil des Mehrgewichtes der äulserst so- 
liden Ausführung zuzuschreiben. 

Aus alledem geht hervor, dafs wir es in Zukunft 
mit der losen Ringschmierung zu tun haben werden. 
Sie hat den Dynamomaschinen die Betriebsicherheit gegeben 
und ist von ihnen auf den Transmissionsbau übergegangen. 


In welcher Richtung wir hier weiter zu arbeiten haben, 
läfst sich anhand des Piatschen und des Sulzerschen Lagers, 
Fig. 10 bis 12 und Fig. 17, im Vergleich mit dem Dessauer und 
dem Wülfeler Ringschmierlager, Fig. 2 und 5 bis 7, zeigen. 
Die folgende Zahlentafel gibt ein beredtes Zeugnis für den 


hohen Wert der Sulzerschen und Piatschen Konstruktionen. 


Dessau, | Wuülfel, | Piat, 
Fig. 2 | Fig. 5 Fig. 10 
— . — — —ü—äẽ— S 
Lagerbobrung . . mm 70 | 70 70 
tragende Länge . > 270 280—40=240 230 
Kugeldurchmesser „ 70 ＋ 100 2 170 165 130 
Bauhöhe Fe e p is * 130 | 125 95 
Gesamtlänge . . . . » 330 320 2995 
Projektion der tragen- | 
den Kugelfiäche: 
senkrecht quer zur 
Achse . . . . gem 6 | 7 45 
senkrecht in Richtung | 
der Achse . . „ 6 7 | 90 
wagerecht . . . . » 30 35 90 
Gröfse der Sohlenplatte mm 350 * 100 880x110 370x110 


Aus dem Sellers-Lager ist das Dessauer Lager entstanden, 
indem die Oelkammer mit der Ringschmierung hinzukam; die 
gufseisernen Lagerschalen behielten nahezu dieselbe Länge 
l = 4d, die haltenden Kugelkalotten dieselben geringen Ab- 
messungen, der Lagerstuhl seine ungünstig beanspruchte 
schwere Form; «ie Bauhöhe wurde gröſser, die Teilfuge der 
Lagerschalen wurde eben gemacht, die Schalen und der Stuhl 


durch zwei Schrauben gleichzeitig gehalten, wobei der Stuhl 
noch eine wegen des Nachziehens klaffende Teilfuge erhielt, 
Fig. 2 und 6. Solche Lager wurden sogar bis 150 mm Boh- 
rung ausgeführt. 

Das Piatsche Lager hat demgegenüber mit Weifsmetall 
ausgefütterte Schalen mit einer allseitig gestützten, unten ge- 
ölten, leicht beweglichen Kugelfläche. Der Stuhl ist zur Oel- 
kammer ausgebildet. Beim Anziehen der Verbindungsschrau- 
ben kann die Oelkammer mit Widerstand gegen Bruch leisten; 
ja es findet überhaupt keine Biegungsbeanspruchung irgend 
eines Lagerteiles statt. Die Lagerschalen weichen nicht mehr 
bei starkem wagerechtem Riemenzug oder Lösen der Be- 
festigungsschrauben gegen den Stuhl aus. Die Bauhöhe wird 
zudem bedeutend geringer. Die Oelkammer und die Lager- 
schalen sind von einander getrennt, lassen sich einfach giefsen 
und gut von Formsand reinigen, und die Kugelfläche läfst 
sich durchaus zentrisch mit der Bohrung und in einer Auf- 
spannung leicht herstellen. Die Lagerschalen sind gegen 
neue oder zur Ueberwachung und Reinigung bequem aus- 
wechselbar, ohne dafs das Lager neu zu montieren oder die 
Welle neu auszurichten wäre. 

Beim Dessauer und beim Wülfeler Lager werden die 
Kugelkalotten getrennt hergestellt; der Kugelmittelpunkt und 
die Lagerachse haben bei den gewöhnlichen Nachahmungen 
nie dieselbe Lage zu einander, sodaſs also Auswechselbar- 
keit eigentlich ausgeschlossen ist. Auch ist die Auswechslung 
mit gröfserem Materialverlust verknüpft, weil die Oelkammer 
angegossen ist und mit ausgewechselt werden mufs. 

Die Sulzersche und die Piatsche Konstruktion lassen sich 
gleich gut für grofse wie für kleine Wellendurchmesser be- 
nutzen. Die Lagerschalen sind von der Oelkammer ganz 
getrennt; es kann daher kein Oel infolge von Adhäsion oder 
Kapillarität durch die Teilfugen entweichen, weil das Schmieröl 
über geringe Zwischenräume nicht hinüberkriecht, wohl aber 
längs rauhen Flächen sich sogar entgegen der Schwerkraft 
bewegt. 

Die Dessauer und Wülfeler Lager mit Kugelbewegung sind 
herausdrehbar und haben deshalb einen sehr groſsen Stuhl. Da- 
mit sich der Stuhldeckel bei der Kugelbewegung nicht mitbe- 
wegt, verwendet Wülfel auf jeder Seite 2 Befestigungsschrauben. 
Den Lagerteilfugen ist durch Einhobeln ein weıterer Halt ge- 
geben. Man kann daraus schlieſsen, dafs der Konstrukteur die 
Nachteile dieser Bauart gegenüber der Piatschen wohl empfun- 
den hat. Die auswechselbaren Schalen der schweren Dessauer 
und Wülfeler Lager (Fig. 4 und 9) verursachen noch eine 
weitere Herstellungsschwierigkeit, weil nicht nur die radialen, 
sondern auch die achsialen Abmessungen, nämlich Durch- 
messer und Höhe der berührenden Zylinderflächen, eingehalten 
werden müssen; bei der Kugelfläche ist dagegen immer nur 
der Durchmesser innezuhalten. 

Diese schweren und auch die leichten, aber doch völlige 
Betriebsicherheit erheischenden Lager haben durchweg Schalen 
mit Weifsmetall-Ausfütterung. Ein anderes Metall sollte 
man heute überhaupt kaum noch verwenden, um 
so weniger, als Dampfmaschinen, Dynamomaschinen, 
Eisenbahnwagen und ähnliche wichtige Maschinen 
mit Weifsmetall-Lagern ausgerüstet sind, ja sogar 
Rotgufsschalen mit Weifsmetall ausgegossen wer- 
den. Weifsmetall ist leicht mit Gufseisen zu verbinden, 
und die damit ausgefütterten Schalen sind billiger als sauber 
gebohrte gufseiserne, weil l nur = 2d zu sein braucht, und 
weil die Lagerschale keine weitere Bearbeitung erfordert. 
Schliefslich hat Weifsmetall den geringsten Reibungsko&f- 
fizienten !). Die von mir angestellten Untersuchungen zur 
Bestimmung der Reibungsarbeit an Transmissionslagern haben 
bestätigt, dafs bei gut bearbeiteten Gleitflächen und reich- 
licher Ringschmierung der Reibungsko£ftizient innerhalb der 
üblichen Grenzen beträchtlich mit wachsendem spezifischem 
Druck und ebenso mit der Dünnflüssigkeit des Schmieröles 
und mit steigender Temperatur sinkt. Beimischungen von 
Petroleum zum Mineralöl verringerten daher den Reibungs- 
koöffizienten bedeutend. l 

Da der Reibungskoëffizient für die gewöhnlich bei Trans- 
missionen auftretenden Verhältnisse nahezu umgekehrt pro- 

i) Reibungsversuche von Petrow; ferner Z. 1898 8. 1800. 
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portional dem spezifischen Druck ist!), so ist die Reibungs- 
arbeit bei einem Lager mit I= 2d nur etwa halb so groſs 
wie bei einem unter denselben Umständen arbeitenden Lager 
mit I = 4d. Schon aus diesem Grunde empfiehlt es sich, 
die Lagerlängen wieder auf l = 2d zu verkürzen; es müssen 
dann aber gleichzeitig die gufseisernen Gleitflächen gegen 
Weifsmetall vertauscht werden, weil für Gufseisen = 3d nur 
bei sehr günstig beanspruchten Lagern noch möglich ist, 
sogar bei I= 4d in schweren Betrieben nach meinen Er- 
fahrungen sehr leicht Einfressen eintritt. Dessau und Wülfel 


Fig. 18. Lager nach Bach. 


2 
© 


Fig. 21 bio 23. 


Kugelbewegung die gröfste Bequemlichkeit. Auf Oelung und 
leichte Beweglichkeit der Kugelflächen ist Wert zu legen, 
weil die meisten Lager beständig kleine Bewegungen gegen 
ihre Befestigungsvorrichtungen machen). Bei der Dessauer 
und der Wülfeler Konstruktion ist diese Beweglichkeit aus- 
geschlossen, weil der Stuhl und die Lagerschalen von den- 
selben Schrauben, die somit kräftig angezogen sein müssen, 
gehalten werden (Fig. 2 und 6). Bei Piat und Sulzer ist 
dagegen ein wenig Luft zwischen Hohl- und Vollkugel, denn 
es macht keine Schwierigkeit, ein Spiel von t/o mm einzu- 


Fig. 19 und 20. Säulenkonsollager von Kablitz. 


Lager mit allseitiger Verstellbarkeit. 


halten daher auch für gufseiserne Schalen l= 3,5 bis 3,8d 
ein, für Weifsmetallschalen nur l = 2d. Sie empfehlen ferner 
die gulseisernen Lager nur für leichtere Betriebe, bei denen 
ein spezifischer Druck von 10 kg / qem nie erreicht wird. 
Die allseitig gestützte Kugelbewegung der La- 
nenn welche bei der Sulzerschen und der 
5 Bauart leicht ausführbar ist, hat sich 
a a wie für grofse Lager entschieden be- 
_ un sollte daher bei keinem Transmissions- 
ger fehlen. Für die Montage grofser Lager bietet die 
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der tragenden Kugelflächen & 
ist das Verhältnis 7 qem gegen 90 für wage 
zug; es ist daraus schon die unabweisliche 
allseitig gestützten Kugelfläche abzuleiten. 

Um den Schmiervorgang ZU überwachen, 
Ringe sehen oder fühlen können; 80 gelangt an. Pig. 3. 
unwillkürlich zu Schauöffnungen über den en Juriti 
8, 9, 10, 13. Diese Oeffnungen gewähren dem 


I) Bach, Maschinenelemente 1901 8. 24. 


-= 
T O 


Band XXXXVI. Nr 49. 
6. Dezember 1902. 


zu den Gleitflächen, weil sie oft unverschlossen bleiben. Dem- 
gegenüber! empfehlen sich Oeffnungen an der Seite, wie in 
Fig. 3 und 17, weil sie gestatten, mit dem] Finger die, Bewe- 
gung des Schmierringes Tund der geförderten Oelmenge, sowie 
gleichzeitig den Oelstand festzustellen. Der durch diese Oeff- 
nung eintretende Schmutz kann sich ohne Schaden setzen. 
Schmutziges Oel kann mit der Spritze sicherer durch die 
Seitenöffnung ausgesogen und das Lager gereinigt werden, 
als durch die stets tropfenden engen Schraubenverschlüsse 
in Fig. 1, 4 und 5. 

Beim Wülfeler Lager müssen beide, Kontrollöffnungen 
über der Welle liegen, und es wird zugunsten dieser Anord- 
nung betont, dafs man nach Abheben des Deckels den Schmier- 
vorgang leicht sehen kann. Sehen kann man ihn wohl, aber 
nicht sehen kann man, ob an die Welle Oel gelangt, weil die 
Schmierlöcher oben verstopft sein können. 

Die Trennung des Oeles von der Welle, damit es nicht 
in der Achsenrichtung entweiche, kann nur durch innerhalb der 
Oelkammer aufgesetzte Abspritzringe, die zur gröfseren Sicher- 
heit mit Schabern versehen sind, mit Sicherheit erreicht werden. 
Eingesetzte Lederstreifen, wie in Fig. 8, tun es nicht, sondern 
schleifen nur zu leicht Rillen in die Welle. Um der Einwirkung 
von Staub, Sand usw. auf das Lager zu begegnen, kenne ich zu- 
nächst nur drei Mittel: Abschluſs der Oelkammerenden, wie 
in Fig. 8, jedoch mit Metallringen, die ähnlich dem Wülfeler 
Schmierring an der Welle innerhalb der Oelkammer-Ringnut ver- 
schiebbar, aber nicht drehbar befestigt sind, und öfterer Oel- 
wechsel. Falls dennoch zu befürchten ist, dafs Schmutz ein- 
dringt, sind in 3 bis 4 mm Entfernung vom Ende der Lager- 
schale, wie in Fig. 3, 4 und 5, Kreisrillen anzubringen, welche 
die Bildung eines Oelwulstes veranlassen, sodaſs jedes Sand- 
korn, das bis dahin gelangt ist, sicher weggespült und in die 
Oelkammer geleitet wird. Dafs dies in der Tat zutrifft, wird 
dadurch bestätigt, dafs sich in schmutzigen Arbeitsräumen eine 
derartige Rille in die Welle einarbeitet. Die Rille dient auch 
gleichzeitig dazu, das Oel zu verhindern, dafs es sich weiter 
nach auſsen bewegt. 

Damit das Oel nicht durch die Teilfugen der Oelkammer 
austritt, werden diese Fugen gegen die Lagerschalen versetzt 
und die Oelkammer von den Lagerschalen durch kleine Zwischen- 
räume getrennt. 

Alle besprochenen Lager können nur in zwei Richtungen 
verstellt werden. Die Unmöglichkeit, ein Lager auch in 
der dritten Richtung ohne weiteres zu verstellen, macht sich 
bei der Montage und der Demontage sehr unangenehm be- 
merkbar. Es sind daher die Bestrebungen, Lager zu kon- 
struieren, deren Mittelpunkt in allen drei Richtungen verstell- 
bar ist, sehr bemerkenswert. Einige ganz brauchbare, jedoch 
meist zu teure Lager dieser Art sind im Gebrauch. Fig. 18 
zeigt ein von Bach empfohlenes Lager, über das er in Ma- 
schinenelemente« 1901 S. 514 sagt: »Die Nachstellbarkeit in 
allen drei Richtungen des Raumes ist grundsätzlich vollkom- 
mener, führt aber naturgemäfs zu höherem Preise des Lagers.« 

Fig. 19 und 20 zeigen ein mir unter D. R.-P. 116235 ge- 
schütztes Säulenkonsollager mit allseitiger Verstellbarkeit; 
weitere Beispiele sind in Fig. 21 bis 24 gegeben. Wenn 
man die senkrechte Verstellbarkeit nach Fig. 19 und 20, ge- 
kennzeichnet durch die zur Wellenachse senkrechte Anschlufs- 
fläche, auf das Piatsche Lager überträgt, indem man die An- 
schlufslappen unmittelbar an der Oelkammer anbringt, 80 
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kommt man zu einem recht einfachen, allseltig verstell- 
baren Lager; einfach, weil adie senkrechten Guſsschrauben 
wegfallen. 

Durch die allseitige Verstellbarkeit wird völlige Unab- 
hüngigkeit des Schlossers vom Maurer oder Zimmermann er- 
reicht, indem deri Schlosser alle Lager nur auf etwa 5 mm ge- 
nau aufstellt und das Ausrichten erst nach Erledigung aller 
groben Nebenarbeiten vornimmt. Für die Praxis genügt eine 
Verstellbarkeit von 5 bis 10 mm nach jeder der drei Rich- 
tungen. Die allseitige Verstellung gründet sich fast durch- 
Weg auf die Sellersschen senkrechten Gufsschrauben, eine 
Konstruktion, die wegen der kleinen tragenden Kugelkalotten 
und wegen des recht beträchtlichen Spieles der Schrauben zu 
Bedenken Anlafs gibt. Die Mängel sind an die auſsen lie- 
gende Kugelfläche geknüpft, und man wird somit unabweis- 
lich auf die Piatsche Bauart hingeleitet. Ich muſs selbst zu- 
geben, dafs ich erst nach Kenntnis des Piatschen Lagers zu 
dieser Ueberzeugung gelangt bin, und glaube, dafs es vielen 
Lagerkonstrukteuren so gehen wird. 

Aus meinen Darlegungen ergibt sich, dafs das Trans- 
missionslager folgenden Hauptbedingungen gerecht werden 
mufs: 


1) Selbstschmierung durch die doppelte lose Ringschmie- 
rung; 
2) allseitig gestützte, geölte und leicht bewegliche Kugel- 
auflagerung; 
a) Kugelmittelpunkt und Lagerachse müssen zusammen- 
fallen; 
b) der Kugeldurchmesser mufs bis auf 1% mm genau 
eingehalten werden; 


3) Trennung der Lagerschalen von der Oelkammer und 
Ausbildung der letzteren zum Stuhl ohne Biegungsbeanspru- 
chung; l 

4) leichte Auswechselbarkeit der Lagerschalen durch 
Herausdrehen ohne Demontage der Oelkammer und der Welle; 

5) Verwendung von glatten, schweren und runden Schmier- 
ringen mit sicherer Verbindung der Teilfuge oder aus einem 
Stück; 

6) glatte Führung der Schmierringe; 

7) Verwendung von Weifsmetall, das in die rohen Lager- 
schalen eingegossen wird; 

8) Weglassung aller Schaulöcher und Oeleingufsöffnungen, 
die auf gleitende Flächen münden; jedoch muls auf Ueber- 
wachung der Schmierringe Bedacht genommen werden; 

9) Verhinderung des Oelaustrittes und des Schmutzein- 
trittes längs der Welle durch Schaber, Abspritzringe, Ab- 
schlufsringe und Oelabsonderungsrillen; 

10) Vermeidung jeglicher Oelablafsvorrichtungen, die stets 
tropfen, und statt solcher: Verwendung von Oelspritzen; 

11) Verhinderung des Oelaustrittes aus den Oelkammer- 
Teilfugen, welche derart gegen die Lagerschalenfugen zu ver- 
setzen sind, dafs das Oelspritzen des Schmierringes unschäd- 
lich gemacht wird; 

12) Verstellbarkeit in allen drei Richtungen des Raumes. 


Ich erwähne nochmals, dafs gerade die deutsche Industrie 
bahnbrechend im Transmissionsbau gewesen ist; sie sollte 
auch die Führung zu weiteren Verbesserungen, wie sie vor- 
stehend gekennzeichnet worden sind, übernehmen. 
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Die Hebezeuge. 
Von Ad. Ernst. 
(Fortsetzung von S. 1666) 
(hierzu Textblatt 16) 


Ergebnisse der Abnahmeversuche an dem 
Pyramiden-Werftkran von 150t auf der Kruppschen 
Germaniawerft in Kiel. | 


Nachdem inzwischen die bereits angekündigten Abnahme- 
versuche für den Pyramiden-Werftkran von 150 t der Duis- 
burger Maschinenbau A.-G. vorm. Bechem & Keetman auf der 
Germaniawerft in Kiel im Oktober stattgefunden haben, ver- 
öffentliche ich in Verbindung mit der photographischen Abbil- 
dung des fertig aufgestellten Kranes, Textblatt 16, im Anschluſs 
an meine frühere Besprechung des auf der Düsseldorfer Aus- 
stellung vorgeführten Modells, S. 1572 u. f., nachstehenden 
Auszug aus den mir zugestellten Meſsprotokollen und dem 
Abnahmebericht. 

Die Katzenwinde lieferte folgende Werte: 


gröfste Hub- i ver- 


| Strom- 


Last geschwin- | Spannung strke | brauchte Wirkungs- 
digkeit | Energie grad 
t m min V Amp P3 
| | | 
198 15, | 530 190 136,95 0,48 
147 i 1,76 520 145 102,54 0,56 
96 | 1,82 530 Ä 120 86,50 0,45 
46 | 2,22 545 86 63,74 0,36 
leerer Haken , 3,00 525 | 62 44,27 — 


Verlangt waren 1,5 m Hubgeschwindigkeit bei der nor- 
malen gröfsten Betriebsbelastung mit 150 t und dafür vorge- 
sehen 105!PS. Erreicht sind 1,76 m / min bei 147 t mit 102,4 PS 
unter dem günstigsten Wirkungsgrad 0,56 für die ganze Ver- 
suchsreihe. Das Güteverhältnis muſs im übrigen, bei rich- 
tiger Wahl der Verhältnisse, wie hier, selbstverständlich für 
kleinere Lasten abnehmen, weil die grofsen Eigengewichte 
der Triebwerkteile für die Riesenlast mit 44 PS Leerlauf- 
arbeit einen erheblichen Einfluſs äufsern, und anderseits 
sinkt auch der Wirkungsgrad unter der Ueberlastung mit 
der Probelast. Die Motoren arbeiten regelrecht für 105 PS 
mit 400 Uml./min und sind mit einem Zentrifugalschalter auf 
ihrer Achse ausgerüstet, der, auf 800 Uml./ min eingestellt, 
Ueberschreitungen dieser Umlaufzahl nach dem Führerstand 
meldet und damit die gröfste Hubgeschwindigkeit des leeren 
Hakens auf etwa 3, m/min beschränkt. 


Die kleinsten, durch Regelung der Motorenumlaufzahl 
herabgedrückten Hubgeschwindigkeiten betrugen bei den Ver- 
suchen für: 

147 t 
0,5 m / min 


96 t 46 t leerer Haken 
0,52 m 0,56 m 2,4 m/min. 


Die gemessenen Senkgeschwindigkeiten lagen, je nach 
der Schaltung, 5 m 


für 198 t 147 t 
zwischen 0,4 und 1,11 m / min 0,315 und 2 m 
für 96 t 46 t 
zwischen 1,11 und 2 m 1,94 und 2 m / min. 


l Für kleine Lasten und leeres Hakengeschirr ist in der 
Siemensschen Steuerung zunächst nur eine Stromstolsstufe 
vorgesehen, welche eine Senkgeschwindigkeit von angenähert 
2 m/min vermittelt, aber im Bedarfsfall noch verändert wer- 
den kann. Durch die Art der Schaltung wird hierbei ein 
nicht unerheblicher Teil der zugeführten Energie in den An- 
lafswiderständen lediglich in Wärme umgesetzt. 

Zum Fahren der Katze mit 198 t wurden bis 27 530 
= 14310 WO 19,5 PS verbraucht. Die Versuche mit der 
annähernd gröfsten regelrechten Betriebsbelastung, mit 147 t 
dehnten sich auf Fahrgeschwindigkeiten von 1,71 bis 6 m/min 
aus und ergaben für die gröſste Geschwindigkeit in der Rich- 


tung von der Auslegerspitze zur Kransäule 540 20 W = 14,9 
PS, in der umgekehrten Fahrrichtung mit ebenfalls 6 m/ min 
540:16 W = 11,15 PS. 

Der Unterschied erklärt sich aus der federnden Dureb- 
biegung, die für 147 t bei 22,5 m Katzenabstand von der 
Drehachse in 25,375 m Entfernung von derselben 130 mm 
und unter 198 t 165 mm betrug, d. i. 0,5 1 vH im einen, 0,65 
vH im andern Fall. Zum Schutz gegen selbsttätiges Abrollen 
der Katze nach auſsen ist der Ausleger, im Abstand 21050 mm 
von der Drehachse beginnend, bis zu seinem Ende gerad- 
linig ansteigend um 225 mm über die Wagerechte erhöht. 

Die Leerfahrten der Katze erstreckten sich auf Ge 
schwindigkeiten von œ 4,4 bis 9,5 m/min mit einem Watt- 
verbrauch von 4400 W = 5,98 PS im letzten Falle. Der 
12 PS-Motor des Fabrwerkes mit 635 Uml./min entspricht nach 
diesen Versuchen den Vertragsforderungen von 5 m / min Fahr 
geschwindigkeit mit 150 t bei voller Ausnutzung seiner regel- 
rechten Leistung. 

Zum Drehen dienen zwei hintereinander geschaltete Mo- 
toren mit je 18 PS bei n= 610 i. d. Min., welche oben im 
Kran auf der Bühne des Führerstandes einander diametral 
gegenüber eingebaut und selbstverständlich mit gaen 
Uebersetzungstriebwerken ausgerüstet sind. Dieser Anord- 
nung liegt die Absicht zugrunde, durch den doppelten Ein- 

riff der elektrisch verbundenen Triebwerke mit gleichen 
Umfangskräften in den Endpunkten eines Durchmessers des 
Triebstockkranzes beim Schwenken ein möglichst a 
Drehmoment, ohne resultierende Einzelkraft, zu erzeugen, 55 
von der Stützpyramide aufgenommen und schliefslich en 5 
Fufspunkten der Pyramidenstreben mit geringen wagerec 
Kräften nach den Fundamenten geleitet wird. ni 

Für die Krauschweokung mit der gröfsten Proa 
198 t in 19,5 m Abstand von der Drehachse, erreichte 
Energieverbrauch 530.35 = 18 550 W = 251 PS. en 

An dem Versuchstage für das Schwenken der ann EL 
gröfsten regelrechten Belastung mit 147 t herrschte 50 = 
Wind. Die Last befand sich in 18,5 m Abstand vo 85 
Drehachse. Der Strom schwankte zwischen 25 und a 
bei 540 V und damit der Energieverbrauch zwischen 1 


und 16200 W oder 18,8 bis 22 PS. , , . 

Die Steuerung gestattete dabei Geschwindigkeitan 0. 
: ` ir eine ganze j 

gen von 4 bis 17 Minuten für eine g digkeit, gemessen 


sprechend 55 m bis 13 m Umfangsgeschwin 
in 35 m Abstand von der Drehachse, während 5 
als grölste Drehgeschwindigkeit mit 150 t nur 30 Triebwerke! 
langt sind. Hiernach reicht die Drehkraft des siid 
unzweifelhaft auch noch bei erheblich stärkerom 
zum Drehen des Kranes gegen den Wind. 
Die Schwenkversuche mit 96 t in 2255 
der Drehachse wurden bis auf 62 m / min e an 
digkeit, gemessen an 35 m Halbmesser, Se : i 
Energieverbrauch von 545 . 25 = 13625 W heschränke 
Für den vollständig ausbalanzierten 5 Wider 
sich der Energieverbrauch bei teilweise vorgede 1 36.5 m/min 
ständen zur Ermäfsigung der Geschwindigkeit 1 R 
entsprechend einer vollen Umdrehung ın 
21 Amp bei 540 V, d. i. 15,4 PS. | 
Von 46 t abwärts wurden die se‘ en 
aulsersten Katzenstellung — 35 300 mm Abs 
Hakens von der Drehachse — vorgenommen. 
sich schliefslich unter voller Strome! 25 0 18. pS. 
steter Katze ein Wattverbrauch VOP 55 zum raschen An 
Die Anwendung der elektrischen Bimm g i = 
halten, welche nur als Gefahrbremsung en on 
vollzog sich kräftig, ohne Beschädigung 
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Im Hinblick auf die früher von anderer Seite in der 
Streitfrage über die geeignetste Bauart der Riesenwerftkrane 
erhobenen Bedenken gegen den hochliegenden Einbau. des 
Drehtriebwerkes, welcher durch die unvermeidlichen Deforma- 
tionen im gauzen Krangerüst Störungen im Zahneingriff und 
Brüche erwarten lasse, ist diesem Punkt bei der Abnahme 
besondere Aufmerksamkeit geschenkt, ohne daſs aber irgend ein 
Aulafs zur Bestätigung dieser Anschauung aufgefunden wäre. 

Der Eingriff vollzog sich in allen Fällen, gleichgültig, 
ob das Krankippmomenut nach der Katzenseite oder nach der 
Gegengewichtseite überwog und demnach die vorderen oder 
die hinteren Laufrollen anlagen, sowohl im vorderen wie 
im hinteren Drehwerk durchaus ruhig und stofsfrei. 

Das in meinem Vorbericht geäufserte günstige Urteil 
über das dreifach gekuppelte Windentriebwerk mit 6 Schnecken 
zum selbsttätigen Druckausgleich in den Trommelvorgelegen 
hat sich bestätigt. Die Schnecken blieben bei den Versuchen 
kühl und zeigten gleichmäfsig gute Arbeitsflächen. Der 
Gesamtwirkungsgrad der Winde unter regelrechter Vollbe- 
lastung übertrifft mit 0,56 ganz erheblich die im Entwurf zu- 
grunde gelegte Annahme von 0,46. 

Zu den besonders wichtigen Untersuchungen bei der Ab- 


Die Laufkrane von Ludwig Stuckenhols in Wetter 
a/Ruhr. 


Laufkran für 25 t Nutzlast und 17,4 m Spannweite 
mit Handkurbelbetrieb. 


Der im Sondergebäude des Bochumer Vereines für Berg- 
bau und Gufsstahlfabrikation ausgestellte Laufkran mit Kur- 
belkatze, Fig. 130 bis 132, ist mit vollwandigen Haupttrigern, 
zwei Laufstegen und den hierfür erforderlichen Hülfsträgern 
aus Fachwerk nebst wagerechten und senkrechten Dreieck- 
verbänden zwischen Haupt- und Nebenträger ausgerüstet, die 
Bühne im wesentlichen also ganz so wie für elektrische 
schnellfahrende Krane ausgesteift, obwohl hier die Seiten- 
galerieen nur zur Bedienung der Katzen gebraucht wer- 


Fig. 130 bis 142. 
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und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1903. 


nahme gehört die Ermittlung der tatsächlich im oberen Hals- 
lager bei vollbelasteteın Kran auftreteuden wagerechten Kraft, 
deren Gröfse eine der Hauptgrundlagen für die ganze Ge- 
rüstberechnung bildet. Diese wurde in einfachster Weise 
dadurch ermittelt, dafs man zunächst durch Stellungwechsel 
der Katze die Lastverteilung für die vollständige Ausbalan- 
zierung der Krankippmomente herbeiführte und hierauf aus 
den ungünstigsten Katzenstellungen mit den gröfsten Grenz- 
lasten die gesuchte Kraft mithülfe der Momentengleichungen 
bestimmte. Auch hier hat sich eine sehr vollkommene Ueber- 
einstimmung mit den Entwurfannahmen herausgestellt. Der 
Horizontalschub wurde bei der Katzenstellung in 22,5 m Ab- 
stand von der Drehachse mit 150 t Last zu 89 t und bei 
200 t Probelast zu 129 t ermittelt. 

Nach dem günstigen Ausfall der Abnahmeversuche ist 
auch der Brückenbauanstalt Aug. Klönne in Dortmund die 
vollste Anerkennung für die Ausführung und Montierung der 
Eisenkonstruktion auszusprechen, welche sie im Auftrage der 
Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. Bechem & Keetman 
übernommen hatte, und die ihr nach glücklicher Vollendung 
einen erheblichen Anteil an diesem neuen Baudenkmal deut- 
scher Ingenieurarbeit zuweist. 


den. Die durchlochten Laufbleche gewähren den kurbeln- 
den Arbeitern freien Durchblick in die Tiefe und vor allem 
auf die Last. Die Kopfstücke sind seitlich an die Haupt- 
träger angebaut und schneiden oben in der Höhe der Lauf- 
stege ab, die etwas unterhalb der Kopfgurtung der Haupt- 
träger seitlich anschliefsen und dadurch einerseits einen wirk- 
samen Schutz gegen zufällige Fulsbeschädigungen der Arbei- 
ter bei vorüberfahrender Laufkatze bilden, gleichzeitig aber 
auch die überstehende Höhe der Hauptträger dem Auge des 
unten stehenden Beschauers entziehen und den ganzen Kran 
schlanker und gefälliger in der Form erscheinen lassen. 
Aufser dieser von andern Konstrukteuren aus gleichen Grün- 
den gewählten Bauart hat sich Stuckenholz aber nicht mit 
dem sonst allein üblichen Schutzgeländer auf den Aulsen- 


Laufkran mit Kurbelkatze von Ludwig Stuckenbolz, 
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seiten der Laufstege begnügt, sondern, 
wie bei seinen andern grofsen Kranen 
auf der Ausstellung, auch auf der Innen- 
seite Geländer angeordnet. 

Der Antrieb des Bühnenfahrwerkes 


liegt in der Mitte der einen Galerie auf 
einem Ausbau, der den Arbeitern sowohl an 
der Katze wie am Bühnenfahrwerk unge- 
hindert das Kurbeln ermöglicht, wenn die 
Katze in der Mitte steht, und in andern 


Stellungen freien Durchgang auf dem Lauf- 
steg gewährt. Die Welle der Fahrtriebkur- 
peln ist in der Mitte in einem gulseiser- 
nen Ständer und an den Stirnenden hinter 


den beiden für je zwei Mann ausreichen- 

den Kurbelkröpfungen in geschickter 

Weise in den Kopfaugen zweier gegen- 
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überstehender Geländerstäbe gelagert. Der Antrieb wird durch 
eine im Innern des schwach geneigten Ständers gelagerte 
Welle mit zwei Kegelräderpaaren auf die durchlaufende Welle 
mit den Kopfritzeln für die Laufrad-Zabnkränze übertragen. 
Die Zahnkränze sind mit den Stahlgufs-Laufrädern verschraubt 
und ibre Zähne ebenso wie die der eingreifenden Stahlritzel 
gehobelt, die Laufräder mit Walzenlagern ausgerüstet. 

Die Katzenwinde, Fig. 133 bis 136, nimmt die Last mit 
einer Gallschen Kette von 100 mm Teilung, 6 Lamellen und 
40 mm Bolzendurchmesser auf. Abweichend von sonstigen 
Ausführungen verwendet Stuckenholz nur für die eigentliche 
Windenrolle eine Daumenrolle und für die untere lose eine 
zylindrische Scheibe mit abgesetzten Seitenrändern, auf denen 
die Kettenlaschen hochkantig auflaufen, also die Bolzen nicht 
durch Zahndruck belasten. Auch die Art der Aufspeicherung 
des ablaufenden Kettentrums in Schlingenform, durch Ab- 
fangen einzelner verlängerter Kettenbolzen auf zwei geneigten 
Gleisbahnen, die nur die regelrechte Kettenbreite zwischen 


Fig. 133 bis 137. 


ZIELE, 
Dmr=6723 


= 
= 
= 
pa 
— 
m 
— 
En 
— 
— 
. 
— 
— 
a — 
— 
— 
— 
m 
— 
— 
— 
— 
= 


sich durchsinken lassen, ist zuerst von Stuckenholz in der 
Praxis eingeführt. Der Haken hängt an einem Kugelstütz- 
lager, dessen zöllige Kugeln in Bahnen aus naturhartem, für 
das Querstück und die Hakenmutter verwendetem Stahl laufen. 

Das Triebwerk der Winde ist mit zwei Stirnkurbeln für 
4 Arbeiter, Sperrradbremse und ausrückbarem Stirnrädervor- 
gelege derart gebaut, dafs für leichte und mittlere Lasten mit 
doppeltem, für schwere Lasten mit dreifachem Vorgelege ge- 
arbeitet werden kann und beim Senken der Last mit Bremse 
die Kurbelwelle stehen bleibt. 

Für den Wechsel der Uebersetzung sind zwei 11zähnige 
Ritzel a und d, Fig. 134 und 137, auf der Kurbelwelle lose mit 
einer dazwischen eingebauten und in Feder und Nut ver- 
schiebbaren doppelseitigen Klauenmuffe k angeordnet. Je 
nach der Einkupplung mittels des Querhebels x arbeitet a oder b. 

Das Ritzel a bildet das Antriebrad für das dreifache Vor- 
gelege, Fig. 134 und 136, mit den Zühnezahlverhältnissen 


11 11 11 1 
86 48 60 77,8 
und hebt die Last an der losen Rolle mit dem 7daumigen 
Kettenrad bei y 00 mm Kettengliedlänge mit jeder Kurbelum- 
drehung um 7778 i u” = 4,5 mm. 

Das Ritzel b greift unmittelbar in das 48zähnige Rad der 
Bremswelle ein und steigert die Hubgeschwindigkeit im Ver- 
hältnis der ausgeschalteten Uebersetzung von 36:11 auf 
14,7 mm für jede volle Kurbeldrehung. Hiermit lassen sich 
noch etwas über 8 t bewältigen. Lastrad und zugehöriges 
Ritzel sind in Stahlgufs hergestellt. 

Um das Kurbelritzel vor dem Senken mit der Sperrrad- 
bremse zwangsweise auszurücken, sind zwei entgegengesetzt 
wirkende Sperrräder c und d, Fig. 137, neben den Kurbeln auf 
die Welle aufgekeilt und deren Klinkenzapfen in die Lappenan- 
5 der Rosettenköpfe für die Wellenlagerung eingesetzt. 
E 138 veranschaulicht die entgegengesetzten Sperrwerke 
1 vollausgezogene und gestrichelte Umrisse in gröfserem 

alsstabe und läfst erkennen, dafs sich die Klinken durch 


Ernst: Die Hebezeuge auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


| 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


ihre Belastungsarme selbsttätig einlegen, falls sie nicht durch 
den untergeschobenen Keilriegel g der Rundstange s daran 
gehindert werden. 

Greifen beide Klinken gleichzeitig ein, so läfst sich die 
Kurbelwelle überhaupt nicht drehen. Zum Lastaufwinden 
ist daher auf jeden Fall eine Klinke auszurücken, und zwar, 
jenachdem man mit doppeltem oder dreifachem Vorgelege ar- 
beiten, also das Ritzel b oder a einrücken will, diejenige, 
welche den Drehsinn der Kurbelwelle für das Lastaufwinden 
freigibt; denn die Kurbel mufs beim Arbeiten mit dreifachem 
Vorgelege umgekehrt wie bei doppeltem Vorgelege gedreht 
werden. Diese Aufgabe ist in geschickter Weise dadurch 
gelöst, dafs die beiderseits in Keilzungen g endigende und 
in besonderen Angufsarmen f der Kurbelwellenrosetten ver- 
schiebbar gelagerte Riegelstange s durch den Steuerhebel A 
gleichzeitig mit dem Einrücken der Klauenmuffe k betätigt 
wird und, der vorstehenden Bedingung entsprechend, die dem 
Aufwinden entgegenwirkende Klinke mit der vordringenden 


Kurbelkatze von Ludwig Stuckenhols. 


Fig. 135. 


Keilzunge aufser Ein- 
griff bringt, die entge- 
gengesetzte aber durch 
Zurückweichen der an- 
dern Keilzunge freigibt. 
Da die freie Klinke 
aber anderseits den Last- 
rücklauf hindert, auch 
wenn die Senksperr- 
bremse gelüftet wird, so den 
läfst sich die Last mit der Bremse erst senken, wenn a 1155 
Steuerhebel zuvor in die Mittellage zurückführt 1 anf 
die Ritzelkupplung löst. Die entkuppelten Ritzel la Er 
der Kurbelwelle beim Senken lose und wirkungslos T du 
selbst die Reibungsmomente ihrer Naben heben 7 aa 
die entgegengesetzte Drehrichtung gegenseitig auf un 

die Kurbeln unbeeinflufst. 


Die zum Senken der Lasten mit der Bremse es 
liche Steuerstellung führt hiernach zwangläufig das ah 
ten der Kurbeln aus dem Triebwerk herbei und schü 
Arbeiter vor Kurbelschlägen, sowie die Kurbeln $ 
Gefahr der Zerstörung durch Zentrifugalkräfte, 
schnellen Senken sonst leicht eintritt und die 


reicher schwerer Unfälle bildet. 
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Die Keilzungen der Riegelstang® werden beim Mon 


4 in 
durch die Justiergewinde der Stange 50 eingeste n en 
der Mittellage beide Zungen die Kurbelsperrk in a 
um durch vollkommen freie Drehbarkeit der un 
Welle die Klauenmuffe k nach Bedürfnis auf die a 
des demnächst einzurückenden Ritzels Kane 5 
wenn die Klauen nicht schon vorher zufällig & 
überstehenden Lücken treffen. | 

Die schwebende Last wird durch eine Sperrradbrem® 
selbsttätig festgehalten, deren mit etwa 60 #8 der Katte 
Spannhebel q, Fig. 136, f kann. 
re Hültshebel H, Fig. 133, gelüftet men dio Mög- 

Die Konstruktion bietet achliefslich auch no 
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lichkeit, Lasten für ganz scharf begrenzte kurze Senkwege 
mit Umgehung der Senkbremsung niederzukurbeln und mit 
demselben Verfahren auch kleine Lasten und den leeren Haken, 
die beim Lüften der Bremse nicht von selbst ablaufen, zwang- 
weise zu senken. Hierzu mufs zunächst das Kurbelgetriebe 
wie zum Heben — also abweichend von der regelrechten 
Betriebsweise — mit dem einen der beiden Ritzel a oder 
b verkuppelt, dann die Kurbelklinke, welche den Rücklauf 
sperrt, aufser Eingriff gesetzt und die Bremse zum Nieder- 
kurbeln gelüftet werden. Ein besonderer Handgriff am Sperr- 
kegel ermöglicht die Ausklinkung unabhängig von der 
Lage des Lüftkeiles g der Riegelstange s. 

Die Betriebsicherheit bleibt befriedigend gewahrt, wenn 
man nur den einen Sperrkegel auf der entgegengesetzten 
Seite des Bremslüfthebels mit Ausrückhandgriff versieht. In 
diesem Fall kann ein Mann allein nicht gleichzeitig die Klinke 
und den Bremshebel lüften und dadurch die Last der Sturz- 
gefahr aussetzen. Der an der Kurbel stehende Arbeiter 


z: or 411 
5 a l 
Cag E i 


— 


Z= i E- HA. Z r EF ju, 


kann nur die benachbarte Klinke ausheben und bedarf eines 
Gehülfen auf der andern Windenseite zum Lüften der Bremse, 
und weil dieser den Hebel während der ganzen Senkperiode 
in der Hand behalten mufs, um das Niederkurbeln oder den 
Rücklauf zu ermöglichen, wird von selbst jedem der Arbeiter 
eine getrennte Tätigkeit im Sinne der Betriebsicherheit zu- 
gewiesen. 

Die Konstruktion gehört zu den besten der wenigen 
Lösungen, welche die Aufgabe, Lasten bei auswechselbaren 
Vorgelegen im regelrechten Betrieb mit stillstehender Kurbel 
zu senken, bisher gefunden hat. 


Die Sperrradbremse selbst, Fig. 139 bis 141, mit lose lau- 
tender Scheibe und auf der Welle aufgekeiltem eingekapseltem 
Sperrrade unterscheidet sich von ähnlichen Ausführungen, 
z. B. denen der Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. Bechem 
& Keetman, nur durch die veränderte Form des Reibzeuges, 
Fig. 141, für den geräuschlosen Klinkenlauf, das hier in Ge- 
stalt einer federnden Zange das Sperrrad von beiden Seiten 
umklammert und seine keilförmigen Reibschuhe in passend 
keilförmige Ringnuten auf den Stirnflächen des Rades hinein- 
presst. 

Die Zange ist mit einem Zapfen auf dem Rücken der 
Sperrklinke derart drehbar gelagert, dafs sie je nach der 
Drehrichtung des Rades die Klinke selbsttätig ein- oder aus- 
steuert und auf den 
Köpfen dieses Zapfens 
mit ausreichendem Spiel 
um Querstifte im Sinne 
der zwischen die Zan- 
genarme eingeschalteten 
Druckfeder schlufsfähig 
bleibt. 


Fig. 138. 


Sperrwerk an der Kurbelkatze. 


Fig. 189 bis 141. Sperrraäbremse. 


Fig. 139 und 140. 
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Die Bremsscheibe enthält zwei solcher Klinken, deren Ein- 
griff um die halbe Sperrradteilung gegeneinander versetzt ist. 

Eigenartig ist die ebenfalls aus dem Stuckenholzschen 
Konstruktionsbureau hervorgegangene Anordnung des Spann- 
hebelwerkes der Bremse, Fig. 136, mit Pendelstütze p, die um 
den Stützzapfen o am Katzenrahmen schwingt und mit ihrem 
Kopf den belasteten gekröpften Spannhebel q derart trägt, 
dafs der kurze Winkelarm dieses Hebels das beim Senken 
ablaufende Bandtrum aufnimmt, spannt und sich dabei gleich- 
zeitig noch mit radialem Druck gegen das Band und die 
Bremsscheibe abstützt, während das auflaufende Bandtrum auf 
den Kopf der Pendelschwinge, bezw. den Drehzapfen des 
Haupthebels einwirkt. 

Der so künstlich erzeugte radiale Stützdruckf der Pendel- 
schwinge wirkt der Resultante der 
beiden Bandspannungen entgegen Fig. 142. 
und entlastet daher die Bremswelle Ranmengestell der Katze. 
je nach Wahl der Verhältnisse von 
dem sonst auf sie entfallenden Bie- 
gungsdruck mehr oder weniger. 
Entwirft man den Kräfteplan, so 
erhält man unter Berücksichti- 
gung aller auftretenden Kräfte 
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eine Resultante, die rechts von der Pendelschwinge liegt, | Stirnräderübersetzungen mit den Zähnezahlen 11:30 und 12:40 
deren Moment inbezug auf die Drehachse der Bremsscheibe bei 400 mm Kurbelhalbmesser und 470 mm Dmr. der Stahl- 
selbstverständlich gleich dem Bremsmoment sein muſs, und | gufs-Laufräder. Das letzte Vorgelege ist als Zwillingsvorgelege 


deren Gröfse daher um so kleiner ausfällt, je gröfser der ausgeführt und greift mit seinen beiden Stirnritzeln in die 
Abstand vom Scheibenmittelpunkt ist. Eine vollständige Ent- Zahnkränze der zugehörigen lose auf 95 mm dicken Zapfen 
lastung wie bei Doppelbackenbremsen ist nicht erreichbar, angeordneten Laufräder ein, deren Naben mit Walzenlagem 
weil die Gröſse der Bandspannungen mit der bekannten Be- ausgerüstet sind. Die Zapfen sind an eine im übrigen recht- 
ziehung Si = S: ehs in hohem Mafse von dem Reibungskoäf- eckige Stahlachse angeschmiedet, die gleichzeitig als untere 


Fig. 148 bis 146. Handlaufkraa für 
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Der Koöffizient läfst sich aber in der Entwurfrechnung nur steifungen bilden das Querstück zur Aufnahme des stehen 


schätzen und ist im Betriebe von der Wartung abhängig. Eine der Daumenroll 


fizi ; : f ; 
zienten abhängt und sich damit auch die Resultante ändert. Querversteifung der Katzenwangen dient. 
Kettentrums und das Rahmenwerk 


M ] j 22 

bel der 15 Š on 10 ntlastung würde voraussetzen, dafs, wie Ane Wellen sind in gufseisernen, mit bro: inde 

gedanken 185 5 remse, die in gewissem Sinne den Grund- buchsten Rosetten gelagert, welche die doppelten Ansschnit® 

a rliegenden Konstruktion bildet, die Resultante der Katzenwangen versteifen. Fig. 142 zeigt die otten be 
nur ein reines Kräftepaar bestehen bleibt. der Rahmenbleche, deren meist offene Form die Bos 


Das j 1 « 
Fahrtriebwerk, Fig. 133, der Katze besteht aus zwei quem ein- und auszubauen gestattet. 
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Handlaufkran für 6 t Nutzlast und 14m Spannweite. 


Der Laufkran, Fig. 143 bis 145, diente im Generatorraum 
der Gasmotorenfabrik Deutz auf der Ausstellung Montierungs- 
zwecken und ist in möglichst einfacher Form zur Bedienung 
mit Haspelketten von unten ausgeführt. 

Die Kranbalken bestehen aus I-Eisen N. P. Nr. 45 mit aut- 
geschraubten Flachstahlschienen, die Kopfstücke aus II. Eisen, 
die quer durch die Enden der Hauptträger geschoben und 
unter Verwendung von Winkeleisen mit ihnen vernietet sind. 

Das Kranfahrwerk greift mit den beiden Kopfritzeln der 
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der Katze mit gufseisernen Rosetten für die Triebwerkwellen 
werden durch die Flansche der Rohrlager der beiden Laut- 
radachsen im gegenseitigen Abstand gehalten und versteift. 
Der Antrieb der Winde erfolgt durch das äufsere Haspel- 
rad a, das Vorgelege be und die weitere Uebersetzung fg 
mit dem innen verzahnten Rade 9, auf dessen Achse das 
7daumige Kettenrad i als Windenrolle sitzt. Bei 67 mm 
Kettenteilung ergibt sich unter Berücksichtung der losen Rolle 
der Hakenhub für eine volle Haspelradumdrehung mit den 
Zähnezahlverhältnissen der Uebersetzung 


5 E E mm œ 14 mm 

40 55 2 
für die volle Last und etwa 60 kg Haspelzug am Rade von 
636 mm Dmr. 

Ein aus zwei Flacheisen zusammengebogener und mit 
seinem gabelförmigen Fufs über das linke Rohrlager ge- 
schobener, dort befestigter Bügel umschliefst den oberen Um- 
fang der Daumenrolle zur Führung der Lastkette. Das leere 
Kettentrum ist an demselben Rohrlager aufgehängt und 
speichert sich zwischen diesem und der Daumenrolle in der 
üblichen Weise mithülfe einer geneigten Führungsbahn in 
einzelnen Schlingen auf. Auf dem rechten Rohrlager ist die 
Drehachse des von unten durch Kettenzug zu betätigenden 


. zweiarmigen Steuerhebels R gelagert, durch den mittels Schub- 


muffe das zusammengegossene, in Feder und Nut verschieb- 
bare Räderpaar bd zum Wechsel der Uebersetzung umgestellt 
und statt der Räder cd die Räder de mit der Uebersetzung 
18:34 für leichtere Lasten eingeschaltet werden können. Der 
Hakenhub beträgt dann bei einer vollen Haspelradumdrehung 
24,7 mm O 25 mm. 

Ein senkrecht aufwärts gerichteter Winkelarm am Steuer- 
hebel mit Belastungsgewicht wirkt als Kipphebel und sichert 
die beiden entgegengesetzten Einrücklagen des Wechselge- 
triebes. 

Die beiden Räder c und e sitzen gemeinsam auf einer 
mit doppelgängigem Muttergewinde versehenen Hülse, welche 


Fig. 446 und 147. Senksperrbremse zum Handlauf kran. 
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durchlaufenden, in Blechkonsolen am Hauptträger gelagerten 
Welle in die verzahnten Spurkränze der Laufräder ein und 
wird durch ein Zwischenvorgelege mit Haspelkette angetrieben. 
Haspelrad und zugehöriges Ritzel sind miteinander vereinigt 
lose und freiliegend auf die verlängerte Achse des einen 
Laufrades aufgesetzt. Der Antrieb erfolgt einseitig, kann 
aber ohne Schwierigkeiten auch in gleicher Weise doppel- 
seitig ausgeführt werden. 

Die Katze ist in möglichst gedrängter Form mit Daumen- 
rolle für Gallsche Kette, auswechselbaren Stirnrädervorgelegen 
und Senksperrbremse für die Lastwinde, sowie dem erforder- 
lichen Fahrtriebwerk gebaut. Die 15 mm dicken Blechwangen 


die eine Hälfte der in Fig. 146 und 147: dargestellten Senk- 
sperrbremse bildet und sich beim Antreiben durch den Has- 
pelzug auf der anfangs noch von der Last zurückgehaltenen 
Kernwelle solange nach rechts verschraubt, bis der Klemm- 
schlufs der Lamellenkupplung die Kernwelle mitnimmt und 
die Last durch die weitere Uebersetzung hebt. 

Die beiden inneren Lamellen a greifen frei längsver- 
schiebbar mit Segmenten in die Nabenausschnitte der Wider- 
lagscheibe ein, die drei Gegenlamellen b sind zylindrisch auf 
den Auſseren Durchmesser der Nabe frei verschiebbar und 
drehbar aufgepaſst und werden durch eine gemeinsame, ge- 
räuschlos arbeitende Sperrklinke, welche in ihre äufseren 
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Verzahnungen eingreift, gegen den Drehsinn der sinkenden 
Kraft abgestützt, halten also auch bei geschlossener Kupplung 
die gehobene Last bei richtiger Wahl der Verhältnisse und ge- 
eigneter Wartung freischwebend fest 1), Das Senkspiel vollzieht 
sich in bekannter Weise dadurch, dafs ein äufserer Zug am 
Haspelrade im Sinne des Senkens die Kupplung löst, die frei 
beschleunigt fallende Last aber alsbald dem Triebwerk vorzu- 
eilen sucht und die Sperrkupplung selbsttätig wieder schlieſst, 
worauf sich der Vorgang im wechselnden Spiel wiederholt 
und die Last unter der Herrschaft des Senkzuges am Has- 
pelrade bleibt. Die Klaue k am Ende der Hülsenmutter 
begrenzt durch eine Gegenklaue an einem Wellenbund den 
Lüftweg der Kupplung und verhindert bei leichten Lasten mit 
geringer Selbstbeschleunigung das Festklemmen der Hülse 


1) Vergl. des Verfassers » Kritik der neueren Senksperrbremsen 
für Krane«, Z. 1901 S. 108 1 u. f. 


| 


| 
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am Bund, das eintreten kann, wenn sich statt der Klauen- 
begrenzung hier glatte Stirnflächen gegeneinander schrauben. 

Die Selbststeuerung der Sperrklinke ist durch einen ein- 
fachen steifen Klemmdraht vermittelt, der an der Drehung 
der rechten Kupplungsscheibe teilzunehmen sucht. 


Das Fahrtriebwerk der Katze, Fig. 144, wird durch das 
Haspelrad m in Tätigkeit gesetzt und besitzt nur die Stim- 
räderübersetzung zwischen dem Ritzel n und den verzahnten 
Spurkränzen des einen Laufrades mit dem Zähnezahlverbältnis 
12:33. Die vier Laufräder von 300 mm Dmr. sind gleich 
belastet. Die lange Nabe des Ritzels n läuft lose auf der 
Kernwelle des Hubhaspelrades a und ist mit dem Haspelrade 
m verkeilt. 

Für die beiden nebeneinander sitzenden Haspelräder 
dient ein gemeinsamer, pendelnd auf der Achse angeordneter 
Schutzbügel zur Kettenführung. (Forts. folgt.) 


Die Lokomotiven der Gegenwart 


unter besonderer Berücksichtigung der Weltausstellung in Paris. 
Von E. Brückmann, dipl. Ingenieur, Chemnitz. 


(Fortsetzung von S. 1625) 


12) ½-gekuppelte Vierzylinderverbund-Eilzugloko- 
motive (Bauart Webb) mit 3achsigem Tender La 
Frances, Fabrik- und Bahn-Nr. 4000 der London 
and North-Western Railway, erbaut 1900 in den 
Bahnwerkstätten zu Crewe. (Fig. 134 bis 147.) 


Im Jahre 1897 liefs der Oberingenieur Webb der 
London and North-Western Railway 2 Vergleichs-Eilzug- 
lokomotiven mit 4 Zylindern bauen, von welchen die erste 
»Iron Dukes, Nr. 1501, 4 gleiche Zylinder, die zweite 
»Black Princes, Nr. 1502, 2 Hochdruckzylinder von 381 mm 
Dmr. und 2 Niederdruckzylinder von 495 mm Dmr. hatte. 


| 


a) Kessel. Der Kessel hat eine gänzlich von der nor: 
malen Bauart abweichende Feuerbüchse. Ihr Boden ist näm- 
lich genau wie die Seitenwände durch Stehbolzen abgesteift, 
und es ist darin zwecks Reinigung von Asche ein Webbsches 
Bodenloch vorgesehen, das durch eine wagerechte Schiebe 
tür verschlossen gehalten wird. Für die Luftzufuhr zum 
Roste ist nur vorn eine Oeffoung und darunter ein Luft- 
fangblech angebracht. Im übrigen weist der Kessel Besonder- 
heiten nicht auf, es sei denn die groſse Waschluke unten am 
Langkessel und die nur 1 m lange Rauchkammer. Funken: 
fänger und Zinderkasten sind nicht vorgesehen. 


Fig. 134. 


2/,-gekuppelte Vierzylinderverbund Eilzuglokomotlve (Bauart Webb). 


8 
TIAR 
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1898 wurde von der zweiten Gattung eine weitere Loko- 
motive »Diamond Jubilee«, Nr. 1503, hergestellt, und zwar 


mit der einzigen Aenderung, daſs die Niederdruckzylinder 
521 mm Dmr. erhielten. 


Fine dritte Lokomotive, genau gleich der »Jubilee«, ist 
die 1900 erbaute »La France«, Fig. 134 bis 138, welche 1900 
in Paris ausgestellt war. Sie weist eine ganze Reihe von 
Eigentümlichkeiten auf; so die Bauart der Feuerbüchse, die 
Lagerung der Treib- und der Kuppelachse sowie die Anord- 
nung ihrer Gegengewichte, die Bauart des Drehgestell- 
Mittelzapfens, die Verbundanordnung und Steuerung der 


Zylinder, die Bauart der vereinigten Dam < 
3 ampf ? 
motive und Tender. pfbremse für Loko 


Die Hauptabmessungen des Kessels sind: ee 
Kesselüberdruck Se: 1,90 qm 
Rostfläche . . een 1470 
Feuerbüchsheizfäche (einschl. Boden) 1255. 

» (über dem Rost) 225 
e ee 555 2 4451/7, an 
3470 

» freie Länge 101,80 qm 
innere Rohrheizfläche . 114,15 „ 
Gesamtheizfläche . e od . er 

7 h ; i 
Verhältnis BR. 1.12. a a a A E E 
Gesamtheizfiäche 9 7 
š Feuerbüchsheizfiäche 1:9 
Gesamtheizfläche 
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Es möge noch bemerkt werden, dafs die geteilte Rauch- 
kammer mit 2 Blasrohren und 2 Essen, Fig. 139 und 140, 
welche beim Bau der ersten beiden Lokomotiven zur An- 
wendung gekommen war, bei der ausgestellten Lokomotive 
wieder aufgegeben ist. 

b) Rahmen. Die 26 mm starken Hauptrahmenplatten, 
die vorn schräg eingezogen sind, sind durch die vordere 
Pufferbohle, die Doppelzylinder, den Gleitbahnträger, ein 
starkes geflanschtes Blech vor der Feuerbüchse, das merk- 
würdige gufseiserne Führungsstück für die Achsbüchsen 
hinter der Feuerkiste und den Zugkasten gegeneinander ab- 


3470- 


225 Rohre Hug ji me 


Brückmann: Die Lokomotiven der Gegenwart. 1855 


gesteift. Bemerkenswert ist noch die Verwendung von 
Winkelverbindungen aus Stahlguſs an der vorderen Puffer- 
bohle sowie am Abschlufsblech des Zugkastens, desgleichen 
die Anordnung eines mittleren Längsträgers aus Stahlguls, 
Fig. 141 bis 143, welcher als Führung für ein mittleres drittes 
Lager der Kurbelachse dient und oben ein drittes Steuer- 
wellenlager trägt. Die Treibachslager mit 2 unteren Doppel- 
spiralfedern stellen Fig. 144 bis 146 dar; die hinteren Kuppel- 
achslager haben unten je 4 Spiralfedern. Die Federn sind 
nicht durch Balanziers verbunden. 

Das vordere Drehgestell zeigt insofern eine Neuheit, als 


Fig. 135. 
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der flache Mittelzapfen bogenförmig geführt wird. Das seit- 
liche Spiel beträgt 19 mm. 

Beachtenswert ist noch die Bauart der Kurbelachse, 
Fig. 147 und 148, welche aus 9 Stücken zusammengesetzt ist, 
und deren Kurbelzapfen durchbohrt sind. Die Ausbalanzierung 
ist ebenfalls neu, indem einmal an den Kurbelarmen Gegen- 
gewichte angeschmiedet, dann aber auch die Naben der 
Radsterne kreisrund mit 832 mm Dmr. und mit Bleieingüssen 
gegenüber den Kurbelzapfen ausgeführt sind. 

c) Maschine. Die vierzylindrige Dampfmaschine ist 
nach der Bauart Webb ausgeführt. Die beiden Hochdruck- 
zylinder von 381 mm Dmr. mit Kolbenschiebern liegen aulsen, 
die beiden Niederdruckzylinder von 521 mm Dmr. mit ent 
lasteten Flachschiebern innen. Bei 610 mm Kolbenhub für 
alle vier Zylinder baben letztere ein Raumverhältnis von nur 
1:1,86. Eine Anfabrvorrichtung ist nicht vorhanden. Be- 
merkenswert ist die Konstruktion der in einem Stücke ge- 
gossenen Niederdruckzylinder ohne obere Schieberkasten- 
deckel. Zur Bearbeitung der Schieberspiegel und der Ent- 


F ig. 441 bio 143. Mittlerer Längstiräger. 


e sind Spezial-Fräs- und -Hobelmaschinen 
nötig. 

Was die Steuerung anbelangt, so ist sie in ihren Grund- 
zügen schon früher verwendet worden, so 1893 von Player 
an der Tandem-Verbundlokomotive, die von den Brooks 
Locomotive Works in Chicago ausgestellt war!). Gekenn- 
zeichnet ist die Steuerungsanordnung dadurch, dafs eine 
normale innenliegende Joy Steuerung die Flachschieber der 
Niederdruckzylinder in Bewegung versetzt, deren Schieber- 
stangenenden vorn durch einfache ungleicharmige Doppelhebel, 
8. Fig. 135, 136 und 138, mit denjenigen der Hochdruck- 
zylinder verbunden sind, sodafs diese zwangläufig mitbewegt 
werden und weitere Steuerorgane für die Hochdruckzylinder 
nicht erforderlich sind. Diese Steuerung ist sehr einfach; 
bedauern kann ich nur, dafs mir trotz vieler Bemühungen 
nähere Angaben über die Steuerungsverhältnisse von Hrn. 
Webb nicht gemacht worden sind. Aus den mir zur Ver- 
fügung gestellten Zeichnungen im Mafsstabe 1:8 liefs sich 


) Z. 1894 S. 440. 


nur entnehmen, dafs die Niederdruckschieber etwa 23 mm 
Auſsere und = 0 mm innere Ueberdeckung haben, während 
über die Hochdruck-Kolbenschieber keine andere Angabe su 
erlangen war, als dafs ihr Durchmesser 165 mm beträgt. 
Die Doppelhebel, welche die Schieberstangen vorn verbinden, 
sind im Verhältnis von 254 : 301,6 oder von 0,842: 1 geteilt, 
sodaſs einem angenommenen gröfsten Hube der Niederdruck- 
schieber von 155 mm ein solcher der Kolbenschieber von 
130 mm entspricht. 

Einem mir fernerhin überlassenen Satz Indikatordiagramme 
(s. f. Leistungen) ist zu entnehmen, dafs bei voll ausge- 
legter Steuerung die kleinen Zylinder 67 vH, die grolsen 
75 vH Füllung haben, ferner, dafs einer Füllung von 44 vH 
der kleinen Zylinder 60 vH Füllung der grofsen entspricht, 
sodafs der Unterschied demnach zwischen 8 und 16 vH 
beträgt. 

d) Ausrüstung. Die Lokomotive ist mit Furness- 
Lubrikatoren zur Schmierung der Zylinder und mit einem 
Nathan-Lubrikator zur Schmierung der Schieber, mit ein- 


Fig. 144 bio 146. 


Treibachslager. 


H Bs 
892221 


1 


innere Feder. laufsere Feder. 


19 Windungen 6 ½ Windungen 

76 mm Aufserer Dmr. 127 mm Aufserer DMT. 
rechts gewunden Unks gewunden 

16 qmm Stahl 24 qmm Stahl 


fachen Handsandstreuern, sowie mit einer Vaknambremse . 
den Zug und einer Dampfbremse für die 1 sieht 
gerüstet. Der Winkelhebel der letzteren, s. Fig. 185, 
beim Bremsen auch die Tenderbremse mit an. it Was 

e) Tender. Der 3achsige Tender, Fig. a wet- 
serschöpfer ist dem 1893 in Chicago ausgest 7 , eD, 
nen?) fast genau gleich. Es mag hier bemer E bestand, 
dafs das Rahmengestell aus schwerem nn iet 
welches gleich zu Anfang der Ausstellung in ran 
sodafs der Tender schwer beschädigt wurde. Lokomotive 

Die Hauptabmessungen und gewichte von 
und Tender sind folgende: 


Lokomotive. nd 521 mm 
Zylinder durchmesser . 381 u 610 
Kolbenhub . ? 121159 
Triebrad durchmesser 113 


Laufraddurchmesser 


1) z. 1894 S. 1299 mit Taf. XXV. 
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Fig. 149 bis 151. 


Fig.152 bie 154. 
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Kesselüberdruck . . . rn 14 at Lokomotive und Tender. 
notice e 190 qm Gesamtradtand . . © 2 2 2.2.2.20202.18400 mm 
Feuerbüchsheizfläche Coro oe e ganze Länge über die Puffer . 15740 » 
innere Rohrheizfäce e 101,80 » Gesamtdienstge wicht: 821390 kg 
Gesamtheizfläche . ; 114,15 » 0,5 pd 
fester Radstand 9 2947 mm Zugkraft z 5370 » 
Gesamtradstand 2 2 22 . 7061 >» 
Leergewicht. 360800 kg f) Leistungen. Ueber die Leistungsfähigkeit dieser Loko- 
Achsdruck der vorderen Laufachse . . . . . 9600 » motive kann folgendes berichtet werden. Am 5. September 1898 
"4 >. hinteren R a N 9600 » wurde die ganz gleiche Lokomotive »Diamond Jubilee« während 
» » Treibachse . . . . . . . . 18290 » der Fahrt von Liverpool nach Crewe vor einem Zuge von 211t 
» » Kuppelach es 17780 Gewicht (ausschl. Lokomotive und Tender) mehrfach indiziert. 
Adhäsionsgewicht 2.536070 » Von den Ergebnissen seien die nachstehenden herausgegriffen. 
Dienstgewich!t 55270 „ Während des Anfahrens, als die Steuerung noch voll ausge- 
| legt war, wurden auf einer Steigung von 1:92 bei 32,18 km/st 
Tender. Fahrgeschwindigkeit die Diagramme Fig. 149 bis 151 und bei 
Raddurchmesser 1143 mm 44/60 vH Füllung bezw. beim Uebergang aus einem Gefälle in 
Radstand „„ N NEE ERH: 3810 » eine Steigung von 1:101 bei 80,45 km /st Fahrgeschwindigkeit 
Wasservorrat 222222. 9000 Itr die Diagramme Fig. 152 bis 154 aufgenommen. Der Kesselüber- 
Kohlenvorrat . 2 2 2 222220224500 kg druck betrug in beiden Fällen nicht 14, sondern nur 12,3 at. 
Leergewicht . 13570 » Die Ergebnisse sind in der folgenden Zahlentafel zu- 
Dienstgewicht 27120 » sammengestellt. 


Koöffzient æ in 


tzbarer x 
Fahrge- an i Leistung Gesamt- Zugkraft a Z= era! : 
Füllung |schwindig- | Verhältnis leistung ugkra sn D f 
keit kl. Zyl. | gr. Zyl. | 2 kl. Zyl. 2 gr. Zyl. ces 12,8 52,17. 61 
| 215,9 
vH km/st ke/gem kg/gem PS PS PA kg P8 ’ 
— 00 « -ů .. . . 7“... 
Fig. 149 bis 151 67/75 82,18 5,02 8,44 245,8 813,8 1:1,277 559,6 4695 4,9 0,498 
> 152 » 154| 44/60 80,45 8,02 2,28 368,8 521,3 1:1,418 | 890,1 2987 7,8 0,816 
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1858 Ostenfeld: Bemerkungen über die Bestimmung der Abmessungen exzentrisch und zentrisch beanspruchter Säulen. 


Aus der Zahlentafel sowie aus Fig. 149 bis 154 ist ersichtlich, 

1) dafs infolge der engen Dampfeinströmrohre von 95 mm 
l. W. und der vielen engen Kanäle der Kolbenschieber der 
Abfall der Eintrittspannung gegenüber der Kesselspannung 
sehr grofs ist, nämlich 2 bis 2'/, at; 

2) dafs infolge des gewählten Zylinderraumverhältnisses 
sowie des Füllungsverhältnisses die Aufnehmerspannung ver- 
hältnismäfsig hoch liegt, auf 4 bis 4½ at, sodals die Nieder- 
druckzylinder 28 bis 41 vH mehr Arbeit leisten als die Hoch- 
druckzvlinder (bei der v. Borriesschen Vierzylinder-Verbund- 
lokomotive!) findet infolge der dort gewählten Verhältnisse 
gerade das Gegenteil statt), und 
3) dafs die Kesselleistung sehr gut ist. 


1) Z. 1902 8. 991. 
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Ueber den Dampf- und Kohlenverbrauch konnte ich 
leider nichts erfahren. 

Nach dem Bulletin de la Commission Internationale du 
Congrès des Chemins de fer, April 1902, S. 275 und 2%, 
und The Locomotive Magazine 1901, S. 138 und 147, sind 
im Jahre 1901 20 weitere Lokomotiven dieser Bauart (Bahn- 
Nr. 1931 bis 1950) beschafft worden, an denen die Kessel- 
heizfläche um 10 vH, der Durchmesser der Hochdruckzylinder 
von 381 auf 406 imm erhöht wurde. Das Zylinderraumver- 
hältnis ist infolgedessen noch kleiner geworden, nämlich 
von 1: 1,86 auf 1: 1,64 gesunken. 

Eine dieser neuesten Lokomotiven, »King Edward VII., 
bat im Gefälle zwischen Shap und Carlisle vor einem Zuge 
von 340 t Gewicht 129,3 km / st Fahrgeschwindigkeit erreicht 


(Forts. folgt.) 


Einige Bemerkungen über die Bestimmung der Abmessungen exzentrisch und 
zentrisch beauspruchter Säulen. 
von A. Ostenfeld, Professor an der Technischen Hochschule, Kopenhagen. 


In einer ansehnlichen Mitteilung Ueber die Gesetze 
der Knick- und der zusammengesetzten Druckfestigkeit der 
technisch wichtigsten Baustoffes, Zürich 1901) hat Prof. Tet- 
majer die Ergebnisse seiner gesamten älteren und neueren 
Knickversuche dem Budapester Kongreis des Internatio- 
nalen Verbandes für die Materialprüfungen der Technik 
vorgelegt. Bekanntlich sind schon die älteren dieser Ver- 
suche von einer aulserordentlichen Bedeutung für die Klar- 
legung der Knickfrage gewesen, und hier ist ein neues 
Versuchsmaterial hinzugefügt, das zur weiteren Aufklärung 
wesentlich beiträgt. Trotz alledem ist in der technischen 
Welt noch lange keine Uebereinstimmung darüber erreicht, 
wie — nach welchen Formeln — die Abmessungen der ver- 
schieden beanspruchten Säulen bestimmt werden sollen; einige 
Bemerkungen hierüber im Anschlufs an die Tetmajerschen 
Versuchsergebnisse und Berechnungsvorschläge werden daher 
vielleicht nicht ohne Interesse sein. 


J. 


Einer der wichtigsten Punkte dieser neuen Tetmajerschen 
Mitteilung ist die völlige Umgestaltung der für exzentrisch 


beanspruchte Säulen vorgeschlagenen Berechnungsweise. 
Bezeichnet 


P die exzentrisch wirkende Druckkraft, 

fo die ursprüngliche Exzentrizität, 

f die Gesamtexzentrizität (= fo elastische Ausbiegung), 

l die freie Länge einer Säule mit frei drehbaren Enden, 

F, J, i Inhalt, Trägheitsmoment und Trägheitshalbmes- 

ger des Säulenquerschnittes, 

e den Abstand der äufsersten Querschnittfaser von der 
Nulllinie, 

k den Kernhalbmesser 


a} 


o die Schwerpunktspannung f , 


in der Kraftlinienrichtung 


dann ist bekanntlich die gröfste Kantenspannung 


(1), 


wo 


f= f sec j V2 ~ 1 (0 = 10 i 00 ˙27 (2). 


1 — DER — ee TE — 

8 Ni E + 384 i E 
5 Nenner im letzten Ausdruck ist aus einer Reihenentwick- 
ung hervorgegangen. — Die Abmessungen sollen nun nach 


ea dermafsen bestimmt werden, dafs durch eine Be- 
nn. mP, wenn m die gewählte Sicherheit bedeutet, der 
ruch eben (oder eben nicht) herbeigeführt wird, d. h. Omax 


soll für die Belastung m P die Bruchspannung 6s = p eben 
m 


| 


erreichen, unter f., die Zugfestigkeit des Materials, unter 4 
ein aus den Versuchen abgeleiteter Zahlenkoöffzient ver 
standen. Bei der Anwendung ist man natürlich auf Probie- 
ren angewiesen. Das Verfahren ist grundsätzlich einwandfrei; 
auch sonst ist es ja ein gewöhnlicher Weg, solche Formeln, 
die eigentlich nur innerhalb der Proportionalitätsgrenze Gül- 
tigkeit haben, durch einen Erfahrungskoöffizienten auch aufser- 
halb dieser Grenze brauchbar zu machen. Indessen ist & 
sehr umständlich und zeitraubend, und trotzdem wird doch 
nicht einmal dieselbe Genauigkeit erreicht wie mit der viel 
einfacheren Formel (3) unten; aufserdem sind, wie die fol- 
genden Zeilen zeigen werden, die Grundzüge des Verfahrens 
nichts weniger als neu. 


Als Kern der Tetmajerschen Berechnung mufs bezeichnet 


werden, dafs nur = derjenigen Druckkraft zugelassen ver- 


den soll, die einen Bruch der Säule herbeiführt; . 
scheidet die Berechnung sich scharf von der sonst am mei 15 
üblichen, wo eine Druckkraft als zulässig angesehen W. 


1 : 
die eine gröſste Kantenspannung gleich „ der Zug- oder 


Druckfestigkeit hervorbringt. Dieser Grundsatz 0 In 
dessen schon vor 4 Jahren von mir zur An wen! r 
gebracht!); nur bin ich gleichzeitig etwas weiter in ye 
Umformung der anzuwendenden Gleichungen geene 10 
dabei zu einer sehr einfachen Formel gelangt. wenn) pi 
nur die beiden ersten Glieder im Nenner von GIC) 11 5 
nommen werden, was ganz unbedenklich erscheint ) un 15 
so erhaltene Wert von F in Gl. (1) eingeführt und 5 1 
chung nach d aufgelöst wird, 80 kommt man 1, g 8. 1463) 
denen Ausrechnungen und Vereinfachungen (Z. 1898 8. 

zu dem Ausdruck 


Oma 
„ E 
+k „0 

zoehiee 
Das hierdurch gegebene d bedeutet (annähernd) Kaen 
Schwerpunktspannung (P: F), die mit einer 87° a ch auber 
spannung Omax verknüpft ist. Die Formel kann erden, wen 
halb der Proportionalitätsgrenze angewendet w = a 
ein passender Erfahrungskoöffizient hinzugefüg it 6, für 
dasselbe hinausläuft, wenn ein entsprechender hwerpunkt- 
Omax eingeführt wird. Insbesondere die Bruch · Se 
spannung läfst sich hiernach schreiben: 


G = 


u t 
1) 8. Z. 1898 S. 1462. Der genannte Grundsatz f° 


oben deutlich ausgesprochen. 

2) Wie aus der Mitteilung Teim 
nur diese beiden Glieder iu den Ausrechnungen gffizient h in cies? 
benutzt worden. Wenn aber der Vermitılungsko dritte Glied in den 
Weise gefunden ist, versteht man nicht, warum on Ist. 

Formeln für den praktischen Gebrauch mitgenowm 


a 


Abel 


A 


u. 
X KA 


Band XXXXVI. Nr. 49. 
6. Dezember 1902. 


75 F ee ei): 
14 2 ( 
k 


und als zulässiger Wert der Schwerpunktspannung kann dann 
gerechnet werden): 


1 GB O: 
„ „ „„ G0 


m f 23 7 
1 ) 1+ ( 0 


t 


Für die im Nenner stehende Unveränderliche « ergibt 
sich eigentlich der Wert « — 5 Da jedoch auſserhalb der 


Proportionalitätsgrenze die Formel nur als eine empirische zu 
betrachten ist, wird es zweckmäfsiger sein, den Wert für a 
aus den Versuchsergebnissen abzuleiten, um eine möglichst 
gute Uebereinstimmung zu erhalten. Die Bestimmung von 
o und « in GI. (3) ist für die Tetmajerschen Versuche 
mit Schweiſs- und Fluſseisen in der oben genannten Arbeit 
durchgeführt worden und hat ergeben: 


für Schweifseisen für Flufseisen 
65 = 3030 kg / qem 05 = 3363 kg / gem 
æ — 0,00018 & = 0,00018 


Die mit diesen Werten nach Gl. (3) berechneten o (die 
alle in Z. 1898 S. 1464 aufgeführt sind) stimmen mit den 
beobachteten sehr gut überein; der mittlere Fehler ergab sich 
zu nur 29 kg/gem für Flufseisen und 21 kg / qem für Schweiſs- 
eisen. Die Brauchbarkeit der Formel (3) ist hiermit 
aufser allen Zweifel gestellt, und es ist daher schwer 
einzusehen, warum man nicht diese einfache Gleichung den 
verwickelten Berechnungsvorschlägen Tetmajers vorziehen 
sollte. — Der Vollständigkeit halber soll indessen noch ein 
unmittelbarer Vergleich der mit den beiden Formeln erreichten 
Genauigkeiten angestellt werden. Wenn in Gl. (3) oh durch 
Omax ersetzt wird, ergibt sich 


2 
e ) 
k i 


hierin wird für d die beobachtete Bruch-Schwerpunktspannung 
und für k derjenige Kernhalbmesser, der bei Berechnung der 
Druckspannungen benutzt werden soll, eingeführt; die damit 


15 
(und mit «= 0,00018) berechneten Omax werden dann = a Pr 


wo B. = Zugfestigkeit des Materials, gesetzt und hieraus der 
Wert von u abgeleitet. Dieser Wert sollte sich als unver- 
änderlich herausstellen; inwieweit das zutrifft, ersieht man 
aus der untenstehenden Zahlentafel. In der letzten Spalte sind 
noch die von Tetmajer nach Gl. (1) und (2) berechneten u 
aufgeführt, welche der Tetmajerschen Mitteilung S. 208 bis 


l 
210 entnommen sind; die benutzten Werte von fo, k, = und 


der beobachteten o finden sich auf S. 194 bis 205. 


Schweilfseisen. 


Für Nr. 1 bis 20: 3. = 3680 kg/ gem; für 21 bis 47: f. = 3630; 
für 51 bis 60: 5. = 3450. 


7 l g Omax | i | 
Nr. l+ 2 + 1 (;) beobachtet Be | nach Tet- 
; Gl. (3) majer 
| © kg/qcm k / qem 

| 
| 1 bis 2 8,15 | 375 3060 | 1,20 | 1,18 
3 » 4 8.73 355 3100 15,19 ' 1,19 
-l >» 6 9,69 | 304 2950 1,25 1,29 
2 7 8 11,58 280 3240 1,14 1,16 
S| 9>» 10 13,80 223 3080 1,19 | 1,29 
5 [11 » 12 15,28 2210 3210 1,15 | 1,14 
= 13 » 14 15,67 196 3070 1,20 | 1.19 
15 » 16 16,53 187 3090 1,19 1,20 
17 » 18 18,41 158 2910 1,26 1,28 
19 » 20 20.70 150 | 3100 1,19 | 1,17 
nn „ im mittel | 1,20 1,21 


) Diese Forinel ist ursprünglich von v. Emperger, jedoch ohne 
die hler angedeutete Herleltung, vorgeschlagen worden. 
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(max 

fo 1% 0 A 
l+- +a (50 beobachtet bereehnet nach nach 
2 nach Gl. (3) Ol. (3) Tet- 


ke/yeın ke/yem majer 


g |21 bis 22 8,39 412 8460 1,05 | 0,84 
2 23 » 24 9,37 310 2900 1,25 0.96 
mR 125 » 26 10,04 20861 2620 1,37 | 0,89 
eb» 27 20,90 | 146 3050 1,19 | 1,22 
2er im mittel | 1,21 | 1,00 

a 31 bis 32 | 6,76 479 3240 | 1,12 |(1,78))) 
2 33 » 34 7, 60 374 2840 1.28 | 1,26 
35 „ E 8,69 294 2550 | 1,42 | 1,16 
LI 37 15,91 207 3300 1,10 | 0,98 
r o im mittel | 1,23 | 1,13 
41 bis 42 10,66 335 | 3570 | 1,02 | 1,26 
S 43 » 44 11,82 2059 3060 1,19 | 1,08 
2 45 » 46 13,34 | 211 | 2820 | 1,29 | 0,97 
ul 47 | - 2646 126 3330 1,09 | 1,05 
im mittel | 1,15 1,09 
51 bis A 2,56 1167 ; 2990 | 1,15 | 1,13 
353 » 54 8,37 892 3000 1,15 | 1,05 
2[55 » 56 | 4,64 641 2970 1,16 | 1,05 
L457 * 58 6,44 466 3000 1,15 | 1,07 
r |59 » 60 8,65 347 3000 1,15 1, 15 


im mittel | 1,15 | 1,09 


Fafst man zuerst die Gruppenmittel ins Auge, 
so sieht man, dafs die nach Gl. (3) gefundenen u 
sich nur zwischen den Werten 1,15 und 1,23, die 
Tetmajerschen sich dagegen zwischen 1,00 und 1,21 
bewegen, und auch innerhalb der einzelnen Gruppen 
ändern sich die Tetmajerschen nicht unbedeutend 
stärker als die nach Gl. (3) berechneten. Es kann 
somit als nachgewiesen gelten, dafs die einfachere 
Gl. (3) den genaueren Ausdruck der Bruchspannun- 
gen liefert. 

Ueber die Verwandtschaft der Formel (3) mit der gewöhn- 
lichen Rankine-Gleichung vergleiche man Z. 1898 S. 1463/64. 
Ein Zahlenbeispiel für die Berechnung nach Gl. (3a) folgt 
unten. 


II. 


Für zentrisch beanspruchte schmiedeiserne 
Säulen ist Tetmajer in seiner neuen Mitteilung bei der 


Geraden-Formel für die kleineren Werte von . stehen ge- 


blieben. Nun ist in der oben genannten Arbeit gezeigt wor- 
den, dafs mit der von J. B. Johnson vorgeschlagenen Pa- 
rabelgleichung 

o a (4) 
eine wenigstens ebenso groſse Genauigkeit erreicht wird; für 
die von Tetmajer selbst angestellten Versuche ergab sich 
z. B. der mittlere Fehler 

für Schweifseisen für Flufseisen 

mit der Geraden-Formel . 139,6 kg / ſem 120,3 kg / qem 
» » Parabel- > .. 1366 > 119,6 > 


Die Formel (4) besitzt indessen vor der Tetmajerschen 
mehrere bedeutende Vorzüge; der Nachweis findet sich in 
dem angezogenen Aufsatze, sodafs hier eine blofse Aufzählung 
genügen wird: 

1) Die mit den Versuchen möglichst gut stimmende 
Parabel (4) berührt die Euler-Kurve; Gl. (4) enthält daher 
nur eine Unveränderliche, indem y aus der Bedingung 
dieser Berührung abgeleitet werden kann. Die beiden 
Unveränderlichen der geraden Linie sind dagegen 
ganz voneinander unabhängig. 

2) Die einzige Unveränderliche % in Gl. (4) 
kann mit hinreichender Genauigkeit gleich der 
Fliefsgrenze des Materials gesetzt werden; dagegen 
läfst sich kein solcher Zusammenhang zwischen den 


1) Dieser Wert ist von Tetmajer durch ein ? ersetzt und nich 
bei Berechnung des Durchschnittes 1,13 berücksichtigt. Nach Gl. (8 
scheint indessen kein Ausnahmeſall hier vorzuliegen, 
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Un veränderlichen der Geraden- Formel und den 
Materialeigenschaften nachweisen. 

3) Aus 1) und 2) folgt, dafs man für ein neues Material, 
mit dem noch keine Knickversuche angestellt worden sind, 
sofort die richtige Parabel-Formel mit groſser Wahrscheinlich- 
keit aufschreiben kann, während man garnichts von den Un- 
veränderlichen der Geraden-Formel weils. Als ein besonders 
gutes Beispiel für die Ueberlegenheit der Parabel- Formel 
können die Considèreschen Versuche mit flufseisernen und 
Aufsstählernen Säulen (Z. 1898 S. 1466/67) herangezogen 
werden. Die Zugfestigkeit des Materials bewegt sich hier 
zwischen 4020 und 6890 kg/qem; nichtsdestoweniger stimmen 
die nach Gl. (4) berechneten o sehr gut mit den beobachte- 
ten überein, wenn man ^s = 0,63 X Zugfestigkeit (d. h. etwa 
— Fliefsgrenze) setzt und y durch die Berührungsbedingung 
ableitet. Wie die Geraden-Formel in diesem Fall angewendet 
werden sollte, ist schwer einzusehen. 

4) Um nicht zu weitläufig zu werden, erwähne ich nur 
noch, daſs die Berechnung bei der praktischen Anwendung 
mit Gl. (4) viel bequemer als mit der Geraden-Formel ge- 
staltet, werden kann (s. Z. 1898 S. 1469 sowie weiter unten). 


III. 


Die Bestimmung der Abmessungen. Für Schweiſs- 
und Flufseisen kann nach den Tetmajerschen Versuchen die 
Parabel-Formel (4) geschrieben werden: 


1 avy 
ee 
0 30 000 U) 


also die zulässige Knickspannung 


a = . (-x (J)). ie a AD), 


wo 


Für Fluſseisen z. B. ist da = 2724 kg / qem, sodafs sich mit 
m = 4 ergibt: 
1 11 
Cx = 70 — = 
Su 0 TAS ) 


Statt des gewöhnlichen Probierens kann man nun die 
folgenden Bezeichnungen einfübren: 


P . 
„ Fo, F=... (©) 


wo F die gesuchte Querschnittfläche der Säule bedeutet, 
während F, und F durch die beiden Gleichungen (6) definiert 
sind. Aus Gl. (5) und (6) ergibt sich: 
P 
r~ J = . ( & 7 
F = Fo SKI. ©.. (7); 


für Schweifs- oder Fluſseisen bekommt man, wenn l in m, 
F und Fo in em eingeführt werden: 


| | F= P thl . (78). 


Die Gültigkeitsgrenze der Parabel-Formel liegt bei 120 
| nn i 


. | 
bis 125; für grölsere = soll die Euler-Formel benutzt werden. 


4 * 
Setzt man in Gl. (7a) = 122,5, so ergibt sich F = 2 Fo. Je 


< | í - 
nachdem FS 2 Fo, soll also die 5 | Formel 


verwandt werden; das ist eine sehr bequeme Form der 
Grenzbedingung. Die Gröfse 5 = 5 = = ist eine reine Zahl 
N — 3 2 min 

und für geometrisch ähnliche Querschnitte unveränderlich; 
hieraus folgt weiter, daſs selbst für nicht genau Ahnliche Quer- 
5 2. B. die Normal-Walzprofile, wenn sie nur dieselbe 
auptform aufweisen, 5 sich nur sehr langsam mit den 
. ändern wird. Eine einmalige Umrechnung 
115 els der Formel (7) oder (7a) wird daher immer zum Ziele 
0 555 Man sieht übrigens, dafs 5 ein absolutes Mafs für 
18 Sparsamkeit der Querschnittform ist; es ist daher sehr 


wweckmälsig, bei jeder Gröfsenbestimmung den Wert von F 


deutscher Ingenieure, 


feststellen zu müssen. Als vorläufige Werte von E kann man 
setzen I): 


für gleichschenklige Winkeleisen (einzeln) . . . = 6, 
» ungleichschenklige » » b:h=2:3 »= 10 
v » » » bih=1:2 » 110 
» 1. Eisen (einzeln), 0 22122 „» 15 
» > » b=h. . >= Jp 
» L- Eisen » = 1 
» T. Eisen » „ ee tee alle 
» E- Querschnitt (rd. 1 cm Zwischenraum). . »= 4 
» JE. » » > » . >= 650 
» JE- » (Jz = J,) e e „ I, 
» Z-Säulen (4 Z-Eisen mit einem Flacheisen). „ 2 
» Quadranteisen-Säulen (ohne Zwischenlagen) >= 1, 
» ein Quadrat . . . 2 2 0 genau 120 
» » Rechteck (kh>b). a... I I- nt 


einen Kreis > s= 4R 
» einen Kreisring (mittlerer Halbmesser = 0, 


Ringdicke = ð), 8 = 0,050. . »= 0,6 
» desgl. d = 0, 1000000... »= I 
„ desgl. J = 0, 1s 0 „„ , 
» desgl. 8 = 0,2 n.... „250 


Bei Anwendung der Geraden- Formel kann es natürlich 
auch von Vorteil sein, den Koöffizienten § einzuführen; man 
erhält jedoch hier eine quadratische Gleichung für F, wa- 
halb man gewöhnlich ebenso schnell durch Probieren zum 
Ziele kommt. Mithülfe der Formel (7) oder (7a) braucht man 
dagegen fast gar kein Probieren, wie durch das untenstehende 
Zahlenbeispiel bewiesen wird. 


Noch sei bemerkt, dafs auch die Bestimmung der Ab- 
messungen exzentrisch beanspruchter Säulen nach Gl. (3) 
durch Benutzung des Koöffizienten & erleichtert werden kann; 
wie in Z. 1898 S. 1470 gezeigt, ergibt sich dafür die Forme 


= 1 1 5 0 .. (8); 
F = Fo 2 * y- + p, heta) ( 


die einzige Gröfse, die hier vorläufig nur geschätzt T 
kann, ist e, der Abstand der äufsersten Faser von der Null- 
linie. 

Zahlenbeispiel 1. Gesucht die Abmessungen 5 
mit P — 36,0 t exzentrisch beanspruchten Säule von 10 
Länge: l= 890 em, mit frei drehbaren Enden, 0 
fo = 3,55 em, Material: Schweifseisen, Querschniltiorn 1 i 
ring, Sicherheitsgrad 4. (Alle diese Angaben sind ee 
spiel 1 der Tetmajerschen Mitteilung, S. 212/ 13, rn 

Wie oben angegeben, ist für Schweilseisen zu seen 


6s = 3030 kg/ gem, @ = 0,00018 und mit m = 4 6. = rÀ. 
750 kg/ gem. Hiernach berechnet man: 


5 — 10,0 em 
schätzt E = 2,0 (siehe die Zahlenreihe oben) und e= 10, 


und erhält dann nach Gl. (8): 


— — 


1 1 2 i — 157 qem. 
8 . 0 0.00018 · 6900 
F= 48 1 + V.+26s 10+0, 


; ' ke zu 
Wählt man nun (wie Tetmajer) die wann 9 em 

= 1,8 em, so mufs der mittlere . oden 
sein; also ist = 0,13 6, somit nach der 


7 i 2 13,9 ＋ 1 
durch Interpolation E = 1,62, und indem weiter e= 18, 9 
— 14,8 em, ergibt sich nach Gl. (8): 
„ Se 909) |= 1000" 
— 8 e . g-+ 0,00018 8 
7462 V= 48 (3,55 14,8 ＋0, 
= 19,3 C 
was zu den Abmessungen führt: he = Durchmesser 
äufserer Durchmesser d = 28,2 em, innere 


en in Z. 1898 5.14 


1) Die Zahlen hier stimmen nicht gan3 mita gaben def 1 


angegebenen überein, weil sie damals mit den An 
Ausgabe des Normalprofilbuches berechnet wareu, 


-3 
1 
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do = 24,86 cm, während Tetmajer gefunden hat: d = 25 cm, 
do = 21,4 em. 

In anbetracht der allzu geringen Anzahl von Versuchs- 
ergebnissen, um ganz zuverlässige Werte der Unveränder- 
lichen in den Formeln feststellen zu können, scheint dieser 
Unterschied zwar nicht sehr grofs; doch mufs betont werden, 
dafs die Tetmajerschen Formeln durchgehends kleinere Ab- 
messungen liefern als die Gleichungen (3) oder (8), was eben 
mangels einer ausreichenden Erfahrungsgrundlage ein wenig 
bedenklich erscheinen muſs. 

Zahlenbeis piel 2. Gesucht die Abmessungen einer 
mit P= 50 t zentrisch beanspruchten Säule von der Länge 
7,50 m mit frei drehbaren Enden, Materal: Flufseisen, Quer- 
schnittform: 2 E-Eisen in einem solchen Abstand, dafs =; 
Sicherbeitsgrad 4. 

Für Flufseisen ist mit einem Sicherheitsgrad 4 in Gl. (5) 
q. = 700 kg / ſem zu setzen. Hiermit findet sich 

50000 


Fo = 


700 ~ 71 qcm, 
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aus Gl. (7a) folgt dann, indem vorläufig nach der Zahlen- 
reihe oben 5 = 1,3 geschätzt wird: 


F = 71 + 1,2-18,8 = 93,6 qem. 


2 L-Eisen N. P. Nr. 26 ergeben eine Querschnittfläche 
von 96,6 dem (Nr. 24 nur 84,6 dem), und für dieses Profil be- 
rechnet sich der genaue Wert von F zu 

F? 96,8? 


E = = — - = 0,97. 


Jmin 9646 
Eine Umrechnung nach Gl. (7a): 
F=71+0,97- 18,8 = 89,3 qcm 
zeigt endlich, dafs man bei den gefundenen Abmesssungen 
(Nr. 26) stehen bleibenkann und muls. Da F<2F,, ist es 


richtig, dafs die Parabel-Formel, und nicht die von Euler, in 
Anwendung gebracht ist. 


1 
P = 3 7,5? = 18,8; 


Die Werke der Gutehoffnungshütte, 
Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb in Oberhausen und Sterkrade. 


Von Fr. Frölich, Ingenieur, Berlin, 
(Schluss von S. 1825) 


Die Brückenbauabteilung 


wurde im Jahre 1863 gegründet, als die Gutehoffnungshütte 
die Lieferung der Weserbrücke bei Corvey, einer Balkenbrücke 
mit 4 Oeffnungen zu je 58,3 m Spannweite, übernommen hatte. 
Sie trat bald mit den übrigen deutschen Brückenbauanstalten in 
erfolgreichen Wettbewerb und umialst zurzeit Werkstätten, die 
eine Fläche von 20000 qm überdachen. Aufser mit dem Bau von 
Brücken beschäftigt sich diese Abteilung auch mit der Herstel- 
lung von Eisenkonstruktionen aller Art, insbesondere für Fabrik- 
gebäude, Schachtgerüste, Aufbereitanlagen usw. Unter den 
Werkstattgebäuden ist die im Jahre 1893 erbaute dreischiffige 
Haupthalle von 225 m' Lange und 47 m Breite hervorzuheben, 
deren Mittelschiff mit 25 m Spannweite die grölste Werkstatt- 
halle ist, welche die Gutehoffnungshütte gebaut hat. Dieses Bau- 


werk, Fig. 222 bis 225, ist rechtwinklig an die alte 1864 gebaute 
dreischiffige Werkstatt angesetzt, vergl. den Lageplan Fig. 163 
auf S. 1776, die noch heute in ihrem mittleren Teile als Zu- 
lage, namentlich für Zechenbauten und kleinere Eisenkonstruk- 
tionen, benutzt wird, während in ihren Seitenschiffen Bohrmaschi- 
nen aufgestellt sind. Ein weiterer, älterer, parallel der neuen 
Werkstatt liegender Bau enthält noch einige Arbeitsmaschinen 
und 14 Schmiedefeuer mit einem kleinen Dampfhammer, so- 
wie die Einrichtungen für das Richten und Abgraten der 
Walzeisen. Vor dieser Werkstatt befindet sich der Lager- 
platz, auf dem die fast ausnahmslos von den eigenen Werken 
zu Oberhausen bezogenen und auf der Staatsbahn und dem 
Anschlufgleis von Westen her angefahrenen Walzeisen auf- 
gestapelt werden. In der Richterei stehen? 12. Riehtmaschinen 


Fiq. 222. 


Mittelhalle der Brückenbauwerkstatt. 


Te 
— er —: ͤ1 e222 7 
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und 2 Abgratmaschinen, darunter 2 Wasserdruck-Richtpressen 
zum Biegen und Richten von Universal- und Flacheisen über 
die hohe Kante. Für Sonderzwecke steht noch eine Wasser- 
druckpresse von 5000 kg zur Verfügung. Das Material ge- 
langt aus der Richterei in die anschliefsenden Räume der 
Hauptwerkstatt, wo es auf Mafs geschnitten, beschnitten und 
gefräst wird, soweit das bereits vor dem Aufzeichnen auf der 
Zulage geschehen kann; wenn erforderlich, wandert es noch 
in: die gleichfalls anschliefsende Schmiede. 

In der 25 m breiten Mittelhalle laufen zwei elektrisch be- 
triebene Laufkrane von je 10,5 t Tragfähigkeit; diese Halle 


bestimmt; hier sind rechtwinklig zur Gebäudeachse drei Lauf- 
brücken vorgesehen, auf denen sich elektrisch angetriebene 
Aufreibmaschinen bewegen. In den Seitenschiffen sind der 
Längsrichtung nach Schmalspurgleise verlegt, die durch 
Schiebebühnen und gelegentliche Quergleise mit Drehscheiben 
miteinander verbunden sind; durch die Mittelhalle ist nur ein 
Gleis in der Längsachse und an zwei Stellen ein Quergleis 
zur Verbindung der beiden Seitenschiffe verlegt. Aulserdem 
ist in dem nördlichen Seitenschiff eine Hängebahn a, Fig. 224, 
vorgesehen, an die mittels Drehscheiben zwei (uerstränge 
angeschlossen sind, um das Material von, der Hängebahn 


Fig. 223 bio 225. 


Brückenbauwerkstatt. 


a Bureaus f Sägeschärfer l Winkelscberen 
d Blechscheren g Sehleifsteine m Druckwasserpressen 
c Kaltsägen h Stolsbänke n Dampf hammer 


d Kopffräsen 
e Bohrerschärfer 


€ Kopfhobelmaschinen 


k Langhobelmaschiue vorrichtungen 


Fig. 226. 


Dach der Mittelhalle der Brückenbauwerkstatt. 
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dient zur Zulage und ist zu diesem Zweck mit einem Rost aus 
Eisenbahnschienen in handlicher. Höhe versehen. In den 
Seitenhallen stehen elektrisch betriebene Werkzeugmaschinen 
teils mit Einzelantrieb, teils mit Gruppenantrieb; aufser einer 
grofsen durch Prefswasser betriebenen Blechschere für Blechebis 
25 mm Stärke, einigen Hobelmaschinen und Scheren sind es 
hauptsächlich Kaltsägen, Kopffräsen und an den beiden Längs- 
wänden des Gebäudes eine grofse Zahl Bohrmaschinen. Ein 
Teil des einen Seitenschiffes ist zum Nieten und Aufreiben 
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Stücke in den Seitenballen ver 


; e Ni 
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E Aa ai Nietdurchmesser gebohrt = 20 
l gelangen darauf wieder olst 

lage zurück, um dort je menge 

digen Konstruktionen zus h 
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„5 zu werden Alsdann 55 N 

Löcher derjenigen Niete, die in der se g vonbandı 
den, gemeinschaftlich aufgerieben, und en angetrieben 
teils, wie bereits oben erwähnt, dure elek ee oit ir 
Aufreibmaschinen. Nunmehr erfolgt die Nie a ruck-Niek 
gend tunlich, auf unmittelbar wirkenden tragbare vorbas 
pressen, von denen eine ortfeste und drei > der Auf 
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Sind die gleichen Konstruktionen wiederholt auszuführen, 
wie z. B. die beiden Hauptträger einer Bıücke, so werden 
die einzelnen Teile, nachdem der erste Träger auf der Zu- 
lage zusammengepalst ist, wieder auseinander genommen und 
als Schablone für den zweiten Hauptträger verwendet. Aber 
auch diese nach Schablone gearbeiteten Träger werden auf 
der Zulage wieder vollständig zusammengesetzt, damit alle 
Teile zusammenpassen und nötigenfalls Nacharbeiten ausge- 
führt und die Nietlöcher gemeinschaftlich aufgerieben werden 
können. Vor dem Zusammensetzen werden die einzelnen 
Stücke vom Rost gereinigt, und zwar je nach Vorschrift ent- 
weder auf mechanischem Wege oder durch Beizen mit Säure. 


Fig. 227 und 228. 
Hängebahn. 
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Fig. 229 und 230. 


Wagen und Gebänge der Hängebahn. 


Aufser Brücken werden von der Brückenbauanstalt, wie 
erwähnt, Hochbauten in Eisenfachwerk in grofser Zahl aus- 
geführt, deren Entwürfe fast ausnahmlos in dem eigenen 
Konstruktionsbureau nach erhaltenen allgemeinen Plänen an- 
gefertigt werden. Die Umfassungswände bestehen zumeist 
aus Eisenfachwerk mit / Stein starker Ziegelausfüllung. Be- 
sonders hervorzuheben ist bei diesen Bauten, von deren Zweck- 
mäfsigkeit die bereits beschriebenen eigenen Werkstätten 
Zeugnis ablegen, die Art der Dacheindeckung, die von der 
Gutehoffnungshütte ausgebildet ist, die sogen. Ralkgips- 
putz-Eindeckung. Die Dachhaut besteht hierbei aus einer 
40 bis 50 mm dicken, sehr tragfähigen Schicht von Kalkgips- 
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putz, der in breiigem Zustande auf das Dachgerippe aufge- 
tragen wird. Die Ränder werden mit Holzleisten eingefalst, 
die zum Schutze gegen Fäulnis mit Karbolineum getränkt 
werden. Ueber der Putzschicht liegen zwei Lagen bester 
Asphaltpappe, die mit möglichst heifsem Holzzement dünn 
bestrichen werden, worauf scharfer Schlackensand oder Bims- 
sand eingestreut wird. Nach dem Eıhärten des Holzzementes 
wird schliefslich die gesamte Oberfläche mit dickem Kalkbrei 
abgeweifst und die untere, dem Gebäudeinnern zugekehrie 
Fläche der Putzhaut mit Stuckgips sauber abgestrichen. Die 
Vorzüge der beschriebenen Dachdeckung liegen in der ge- 
ringen Wärmeleitfähigkeit und dem niedrigen Gewicht; die 
Räume sind im Sommer kühl und können im Winter leicht 
warm gehalten werden. Bei auffallendem Sonnenlicht wird 
die Wirkung der Putzschicht wesentlich unterstützt durch 
den Kalkbreianstrich, der die Sonnenstrahlen stark reflektiert. 


Fig. 231 und 232. 


Drehscheibe der Hängebahn. 


Das spezifische Gewicht des Putzes ist nur 1,25; somit wird 
die tragende Eisenkonstruktion infolge der geringen Belastung 
verhältnismäfsig leicht. Bei einem Pfettenabstande von etwa 
1 m reicht die Tragfähigkeit der Putzdecke für den Verkehr 
auf dem Dache völlig aus; da es aber während der Bauaus- 


führung nicht ausgeschlossen ist, dafs die Putzschicht bereits 


betreten wird, ehe sie völlig erhärtet ist, so wird zur Sicher- 
heit rechtwinklig zu den Pfetten eine Anzahl dünner Band- 
eisen in Abständen von rd. 300 mm gespannt. 

Für die Dachbinder verwendet die Gutehoffnungshütte 
fast allgemein Kreissegmentform mit geradem Untergrund 
und schrägen Streben. Als Beispiel für eine solche Dachaus- 
fübrung möge das Dach der Mittelhalle der Brückenbauwerk- 
statt dienen, das in Fig. 226 dargestellt ist. In der Mitte trägt 
der Binder eine Lüftlaterne, deren Längs- und Stirnseiten mit 
feststehenden verzinkten Jalousieen aus Eisenblech abgeschlos- 
sen sind, während das Dach eine Kalkgipsputz Decke hat. An 
die Stelle der Blechjalousieen, die auch beweglich ausgeführt 
werden, können auch, wenn die anderweitige Fensterfläche 
nicht ausreicht, Glasfenster treten. | l l 

Das Dach trägt sattelförmige Oberlichte, deren Stirnseiten 
durch stellbare Klappen verschlossen sind. l 

Die bereits erwähnte Hängebahn in dem einen Seiten- 
schiff ist durch die Figuren 227 bis 232 näher erläutert. Die 
Bahn aus zwei nebeneinander gelegten I. Eisen, zwischen 
denen ein Sehlitz freibleibt, hängt an Tragbändern, Fig. 227, die 
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untereinander durch Flacheisenkreuze versteift sind, Fig. 228. 
Auf, den L-Eisen laufen zweiachsige Wagen, Fig. 229 und 230. 
Um von der Längsbahn auf die Querbahnen zu gelangen, 
sind-Drehscheiben, Fig. 23 1 und 232, vorgesehen, in welche die 
Wagen eingefahren werden, worauf deren innerer Teil, der auf 
einem Rollenkranz r läuft, mittels des Handgriffes h, der gegen 
den Anschlag a stöfst, gedreht wird. 

Bemerkenswert sind noch die Schiebebühnen, Fig. 233 
und 234, deren Konstruktion im wesentlichen über der Ober- 


bunddampfmaschinen mit einer Gesamtleistung von 1700 PS 
zumteil unmittelbar, zumteil durch Riemen angetrieben ver- 
den. Die Maschinen sind an eine Zentralkondensation ange- 
schlossen und arbeiten mit überhitztem Dampf von 8 at Ueber- 
druck, der in einer neben dem Maschinenhause liegenden 
Kesselanlage mit 1500 qm Heizfläche erzeugt wird. Die Gute 
hoffnungshütte war eines der ersten Werke, das in richtiger 
Erkenntnis der Bedeutung der elektrischen Kraftübertragung 
bereits kurz nach der Frankfurter Ausstellung im Jahre 189? 


Fig. 933 und 234. Schiebebühne. 


7290 . 


kante des Gleises liegt, sodaſs der Fuſsboden, abgesehen von 
schmalen Schlitzen, nicht unterbrochen ist. 

Die jährliche Erzeugung der Brückenbauanstalt beträgt 
zurzeit etwa 15000 t. Ein groſser Teil davon mufs fertig 
aufgestellt geliefert werden, und die Anstalt verfügt demge- 
mäfs über ein geschultes Personal von Monteuren und Vor- 
arbeitern, die je nach der Bedeutung des Baues und den ört- 
lichen Verhältnissen teils für sich, teils unter leitenden Inge- 
nieuren die Aufstellung vornehmen; Hülfsarbeiter werden 
dabei an Ort und Stelle angeworben. In gleicher Weise wird 
auch bei Montagen im Auslande verfahren. 

Unter den Bauwerken, die aus den Werkstätten der 
Brückenbauabteilung hervorgegangen sind, finden sich die 
gröſsten und bedeutendsten Brücken des In- und Auslandes, 
wie beispielsweise die Rheinbrücken bei Bonn und Düssel- 
dorf, die Elbbrücke bei Hamburg, die Drehbrücke über den 
Kaiser Wilhelm-Kanal bei Levensau, die Kornhausbrücke in 
Bern u. a. m.“) 

Auch groſse eiserne Schwimmdocks für die Werften der 
deutschen Marine und für Privatwerften des In- und Auslan- 
des, unter denen besonders ein für China bestimmtes Dock 
von 16000 t Tragfähigkeit zu nennen ist, ebenso schwim- 


mende Mastenkrane bis zu 100 t Tragfühigkeit, Schleusentore, 
Leuchttürme, Bahn- 
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daranging, zunächst in der Brückenbauwerkstatt für ihre 
Laufkrane und Arbeitsmaschinen elektrischen Antrieb von 
einer Zentrale aus einzurichten und so den unwirtschaftlichen 
Betrieb der vielen über die weitläufige Werkstatt verteilten 
kleinen Dampfmaschinen mit den langen verlustreichen Dampf 
leitungen abzuschaffen. Bereits damals wurden planmäfsige 
Versuche über den Kraftverbrauch bei Gruppen- und Einzel- 
antrieb angestellt. 


Das Kraftwerk ist dann später den wachsenden Ansprü- 
chen gemäls vergröſsert worden, und hierin liegt der Grund 
für die Aufstellung der verhältnismäfsig groben Zahl kleiner 
Maschinensätze. 


Die Gutehoffnungshütte besitzt, wie bereits früher er 
wähnt, ausgedehnte 


Kohlen- und Eisensteingruben. 


Von ersteren sind zu nennen: das Kohlenfeld ee 
mit den Schächten Oberhausen, Osterfeld, Sterkrade = 
Hugo, dann das Kohlenfeld Ludwig mit dem Schacht = 
wig. Eisensteingruben besitzt das Werk im NassauischeN, 


im Siegerland und im Kreise Wetzlar, sowie die mit der 
Kohlenzeche Lud- 


hofhallen, Markthal- ; wig runammerltes 
jen, überhaupt Eisen Fig. 235. Elektrisches Kraftwerk, de Eisensteinseche 
bauten jeder Art Neu - Essen; 1 
sind von der Brücken- dem aber en 
bauabteilung gelie- Eisensteinfelder 
fert worden. Lothringen t de 
burg, vo 
Das Kraftwerk. ee p > 
Die Anlagen in Stein er und Sterk- 
Sterkrade werden Be 
rade ausgeben 

durch ein elektrisches erden Kalkstein 
Kraftwerk mit Licht Elder hat die Hütte 
und Kraft versorgt, = Schwelm, im An 
das in der unmittel- rtal und i Dor 
baren Nähe der Mon- 8° einen Dolomit 
tierhalle der Maschi- 9 00 bei Lünter 

nenbauabteilung 80 in der Nibe 
Platz gefunden hat)). eii Elberfeld. De 
Dort sind 10 Gleich- 15 Eiorich 
strommaschinen auf- di 2a Anlagen 
gestellt, Fig. 235, die Gebiete dieser Zar 
von 7 stehenden Ver- R ehrift zu fern liegel 
— R ij- 
PRAGS Z. 1897 8. > 1 derbe 

1898 8. 1289; j 

8. 309. u de abgesehen "0° 
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Wohlfahrteinrichtungen für Arbeiter und Beamte. 


In der Erwägung, dafs gute Löhne allein nicht genügen, 
um sich eine anhängliche Arbeiterschaft zu sichern, sondern 
dafs dazu eine stetige wohlwollende Fürsorge erforderlich ist, 
hat die Gutehoffuungshütte von jeher Wohlfahrteinrichtungen 
ins Leben gerufen und ausgebaut und damit gute Erfolge 
gehabt. Zunächst sind Wohnhäuser für Arbeiter und Beamte 
— zurzeit 57 Beamtenhäuser mit 110 Wohnungen und 246 
Arbeiterhäuser mit 785 Wohnungen — errichtet; letztere sind 
meist in Kolonieen von nicht zu grolser Ausdehnung teils ein-, 
teils anderthalbstöckig und je für 4 Familien erbaut. Jede 
Familienwohnung hat ihren besonderen Eingang, sodaſs die 
Bewohner völlig voneinander getrennt bleiben können. Die 
Wohnungen haben je 4 Räume, einen Kellerraum, einen 
kleinen Garten und eine für sich abgeschlossene Stallung. 
Als Mietpreis werden 120 % in monatlichen Raten vom 
Lohn einbehalten; Kostgänger zu halten ist den Mietern 
untersagt. Für die unverheirateten Arbeiter sind 4 Arbeiter- 
kasernen mit zugehörigen Speiseanstalten und Kaufläden, 
Wasch- und Baderäumen für insgesamt 1032 Arbeiter er- 
richtet; für den Tag werden mit Mittag- und Abendbrot 
einschliefslich Wohnung 60 Pfg berechnet. Sowohl in Sterk- 
rade wie in Oberhausen besteht für die Beamten ein Gesell- 
schaftshaus mit Garten. 


Für die Kindererziehung ist durch eine Kleinkinderschule 
inmitten der gröſsten Arbeiterkolonie gesorgt, der ein jähr- 
licher Zuschufs zugewandt wird. In dem Gebäude der Klein- 
kinderschule wird an die Töchter der Arbeiterfamilien Hand- 
arbeitsunterricht erteilt. Die jugendlichen Arbeiter werden 


zu regelmäfsigem und pünktlichem Besuch der in Oberhausen 


und Sterkrade bestehenden gewerblichen Fortbildungsschulen 
angehalten, die aus den Mitteln der Gemeinden unterhalten 
werden; zu der Sterkrader Schule leistet die Hütte jährlich 
einen Zuschuſs. Aufserdem ist in Sterkrade eine höhere 
paritätische Knabenschule unter besonderer Unterstützung der 
Hütte ins Leben gerufen. 


In den Werkstätten ist für die Gesundheitspflege durch 
reichliche Wasch- und Badeeinrichtungen Sorge getragen. 
Letztere sind als Badezellen mit Brause vorrichtung und auf 
den Zechen als grofse Wasserbecken ausgeführt. Für die- 
jenigen Arbeiter, die ihr Mittagessen an der Arbeitstelle ein- 
nehmen, holt ein geheizter Speisebeförderungswagen die Hen- 
kelgeschirre einheitlicher Form von den Wohnungen ab. Zur 
Versorgung mit billigen Lebensmitteln bestehen Verkauf. 
anstalten in Oberhausen und Sterkrade. 


Berichtigung von Eisenanalysen. 
Von E. Gros chuff. 
Mitteilung aus der Physikalisch- Technischen Reichsanstalt. 


In dem Aufsatze von W. Dittenberger über die Aus- 
dehnung der Metalle in hohen Temperaturen?) sind auch die 
von mir im chemischen Laboratorium der Reichsanstalt aus- 
geführten Analysen der Eisensorten mitgeteilt worden. Wie 
die ebenfalls in Nr. 41 enthaltene Abhandlung des Hrn. Bach 
ergibt, sind dieselben Eisensorten von ihm auch Hrn. Prof. 
Dr. Wüst sowie den Herren Dr. Hundeshagen und Dr. Philip 
zur Analyse übergeben worden. Die wesentlichen Abweichun- 
gen, welche diese beiden miteinander übereinstimmenden 


umfassenden Analysen in dem Kohlenstoff. und Phosphor- 


gehalt gegen meine Ergebnisse zeigen, machten Fehler in 
meiner Analyse wahrscheinlich und gaben Veranlassung, die 
abweichenden Fälle sofort einer neuen Untersuchung zu 
unterwerfen, mit der auch eine wiederholte Bestimmung 
des Kupfers und des Mangans sowie des von den andern 


Seiten nicht bestimmten Nickel-Kobalt- Gehaltes verbunden 


wurde. 
er 


) Z. 1902 Nr. 41 S. 1532. 


Groschuff: Berichtigung von Elsenanalysen. 
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Weitgehende Fürsorge ist den Kranken, Invaliden und 
den Hinterbliebenen der Arbeiter und Beamten gewidmet. 
Bereits zu Anfang der 40 er Jahre hatte die Hütte einen Unter- 
stützungsverein für die Aufseher, Meister und Arbeiter ihrer 
Werke gegründet, zu welchem sie die Hälfte der Beiträge 
der Belegschaſt beisteuerte. Am 1. Januar 1885, dem Tage 
des Inkraftretens des staatlichen Krankenversicherungsgesetzes, 
wurde der seitherige Unterstützungsverein in zwei neue 
Kassen: eine Krankenkasse und eine Pensions- und Unter- 
stützungskasse, aufgelöst. Die Krankenkasse gewährt seit 
dem 1. Januar 1898 über die gesetzliche 13 wöchige Unter- 
stützung hinaus eine solche bis zu 26 Wochen und ferner 
Sterbegeld und den Familienangehörigen freie ärztliche Be- 
handlung und die Hälfte der Heilmittel. Die Arbeiter- Pensions- 
und -Unterstützungskasse ist eine freiwillige Wohlfahrtein- 
richtung, die ihren Mitgliedern nach ununterbrochenem 
10Jäbhrigem Dienst im Falle der Dienstuntauglichkeit ein Ruhe- 
gehalt, den Witwen eine Unterstützung auf die Dauer von 
6 Jahren und den Waisen Erziehungsgelder bis zum vollen- 
deten 14. Lebensjahre gewährt. 

Für die Beamten bestand seit 1870 ein Beamten-Pensions- 
verein, der seit dem 1. Januar 1893 in eine Pensions-, Witwen- 
und Waisen-Kasse für sämtliche Beamten mit einem Dienst- 
einkommen von über 2000 M umgewandelt ist. Die Kasse ge- 
währt im Falle der Dienstuntauglichkeit ein lebenslängliches 
Ruhegehalt, den Witwen ein gleiches für die Dauer ihrer 
Witwenzeit und für die Kinder eine Erziehungsbeihülfe. Die 
Hütte hat dieser Kasse im Laufe der Zeit erhebliche Zuwen- 
dungen gemacht. 


Aus kleinen Anfängen hervorgegangen, hat die Gute- 
hoffnungshütte jederzeit einen bedeutsamen Anteil an der 
Entwicklung der heimischen, insbesondere der rheinisch- 
westfälischen Industrie gehabt; ihre Leiter sind nicht nur 
offenen Auges mit den Errungenschaften der Technik und 
der Wissenschaft fortgeschritten, sondern vielfach mit weit 
schauender Voraussicht anregend und bahnbrechend voran- 
gegangen. Die Entwicklung des Werkes aber gibt wie bei 
wenig andern ein Bild der Entwicklung der verschiedenen 
Zweige unserer Industrie, zu deren Geschichte die vorlie- 
gende Beschreibung einen bescheidenen Beitrag liefern möge. 
Für die bereitwillige Unterstützung, die ich bei den Leitern 
und Beamten des Werkes während der Arbeit gefunden habe, 
sei an dieser Stelle nochmals Dank gesagt. 


Es ergaben sich hierbei die folgenden Prozentgehalte: 


Kohlen Nickel u. 


stoff Phosphor Kobalt Kupfer Mangan 
Schweiſseisen SchI 0,07 0,18 0,09 0,09 0,2 
Flufseisen FII 0,10 0,08 0,10 — a 
Flufsstahl StI 0,51 0,10 0,08 0,08 — 
Gufseisen GKI — = 0,1 0,06 — 
Gufseisen A4 — 0,31 — — = 


Hiernach muſs ich zu meinem grofsen Bedauern zu- 
geben, dafs die von mir zuerst bestimmten Werte erhebliche 
Fehler enthalten. Zu ihrer Erklärung wird bei den Kohlen- 
stoftbestimmungen, welche in beiden Fällen nach der gaso- 
metrischen Methode von Hempel ausgeführt wurden, ange- 
nommen werden müssen, daſs in dem früheren Falle, trotz 
wiederholtem Abspülen mit Aether, in den. Rissen der Dreh- 
späne Oelteilehen zurückgehalten worden waren, wovon, um 


die Fehler zu erklären, je etwa / mg genügen würde. 


Bei den Phosphorbestimmungen war früher die von 
Finkener, Hundeshagen u. a. empfohlene direkte Wägung 
des Molybdän-Niederschlages angewandt worden. Die Fehler 
sind jedenfalls auf das Aufserachtlassen von wichtigen Vor- 
sichtsmafsregeln, insbesondere auf die Anwendung einer zu 
hohen Temperatur bei der Fällung, zurückzuführen, wodurch 
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bei einigen Analysen Molybdänsäure mit ausgefallen ist. 


Die analytisch 08 fe | 
Den neuen Bestimmungen ist die Ueberführung der durch ie analytischen Ergebnisse für die sechs Eisensorten 


unter Aufnahme der berichtigten Werte sind nunmehr die 


Molybdänlösung erhaltenen Abscheidungen in Magnesium- folgenden: 
phosphat zugrunde gelegt worden. 


TR N 
Ä 


gesamter | Mangan Nickel | | Anti i 
Kohlen- ' und Spur Mangan Kupfer und Silicium Schwefel ; Phosphor, Arsen Ben tan. 
hat | usw. Schlacke 
| l 


stoff | Nickel | 
! 


| 
| Wüst 0,%,ĩ.G | 0,29 0,075 
eo, j Hundeshag. und Phil.| 0,0615 0,263 0,070 
eisen || Groschuf | 0,07 , — % 0,09 
| Wust 0,09 0,58 0,072 
Flufseisen | Hundeshag. und Phil.] 0,0700 0, 610 0,076 
| Groschuff 0,10 | 0,8 0,07 
Wüst 0,4 0,65 0,077 
Flufsstahl ( Hundeshag. und Phil.] 0,4890 0,685 0,084 
Groschuff 0,51 0, 0,08 
ei Wust 3,58 0,52 0,078 
„Gk. Hundeshag. und Phil.] 3,540 0,505 | 0,080 
VHroschuff 3.2 0,08 
| Wüst ] 3,50 0,78 0,102 
Guf ' ? , ’ 
N a | Hundeshag. und Phil.| 3,490 Ä 0,718 | 0,118 
| Groschuff 3,6 ` 0,5 0,13 
— i 
Wüst 8,38 0,85 0,164 
Guf , i , , 
` Sa Hundeshag. und Phil.] 3,410 | 0,913 0,165 
| Groschuff 3,2 | 0,6 0,16 


| 
0,07 0,024 | 0,165 0,55 


0,083 0,041 0,170 0,055 Spuren 
0,09 0,07 0,03 | 0,18 ! 

0,011 0,084 0,092 

0,010 | 0,085 | 0,090 0,049 Sparen 
0,10 | Spur | 0,05 0,08 | 

0,33 0,039 | 0,082 | | 

0,378 0,046 | 0,086 0,069 Spuren 
0,08 0,31 005 | 0,10 en EA 

1,68 0,05 0,479 g 

1,720 0,077 0,480 0,045 Spuren 
0,1 | 1,68 0,08 0,4 

1,15 | 0,105 0,294 

1,193 0,107 0,307 0,038 , Spuren 
0,04 1,18; 006 0,31 1 

1,38 0,136 0,285 | | 

1,406 0,143 0,320 0,040 Spuren | 

0,10 1,87 0,10 0,32 | 
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Eingegangen 20. Mai 1902. 
Frankfurter Bezirksverein. 


Sitzung vom 16. April 1902. 


Vorsitzender: Hr. Baumann. Schriftführer: Hr. Rifs mann. 
Anwesend 15 Mitglieder und 3 Gäste. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der Vorsitz ende 
Mitteilung von dem Hinscheiden des Hrn. Oberingenieurs Luck. 
Die Versammlung erhebt sich zur Ehrung des Verstorbenen 
von ihren Sitzen. 

Es liegt eine Anregung seitens des Thüringer Bezirksver- 
eines zur Schaffung von Normalien für Gasgewinde 
vor, worüber Hr. Schubbert Bericht erstattet. 

Der Vorsitzende erbittet und erhält die Genehmigung 
zu einem Brief an den Vorstand des Gesamtvereines, worin 
mitgeteilt wird, dafs der Bezirksverein geneigt sei, für das 
Jahr 1904 die Hauptversammlung für Frankfurt zu übernehmen. 

Hr. Schubbert macht alsdann Mitteilungen über die 
Verhandlungen der 30. Delegierten- und Ingenieur- Versamm- 
lung des Internationalen Verbandes der Dampfkesselüber- 
wachungsvereine!). 

Weiter berichtet Hr. Schubbert über einen totali- 
sierenden Indikator, der von Prof. Hlawatschek von der 
Technischen Hochschule in Graz angegeben ist. Mithülfe des 
gewöhnlichen Indikators läfst sich die Leistung einer Ma- 
schine nur während eines Kolbenhubes bestimmen, und man 
muls, da sich die Widerstände in der Maschine ändern, um 
ein genaues Ergebnis zu bekommen, möglichst viele Dia- 
gramme aufnehmen. Da die Berechnung einer grölseren An- 
zahl von Diagrammen umständlich ist und man nicht beurtei- 
len kann, was in der Maschine vorgegangen ist, während man 
mit den Vorbereitungen für neue Diagramme beschäftigt war 
so u. sich das Bedürfnis nach einem Indikator heraus, mit 
> chem die Leistung einer Dampfmaschine für beliebig lange 

eit mit genügender Genauigkeit und auf einfachere Weise 
a ‚werden kann. Der Indikator von Hlawatschek führt 

ie planimetrische Berechnung ohne Unterbrechung selbst 
F Durch Auswechselung einiger Bestandteile läfst sich je- 
5 Indikator in einen »totalisierenden« umwan- 
8 . ein und dasselbe Gerät beiden Zwecken die- 
Anhand einer Zeichnung erläutert der Vortragend i 

m e die 
eve des Indikators. Auf dem Papiers linder ist 
a befestigt, der mit diesem in Schwingung versetzt 
Dadureh rotiert eine an den Kegel gedrückte Rolle, 


) s. Z. 1901 S. 1178. 


auf deren verlängerter Achse eine Schnecke sitzt, die in zwei 
Räder eingreift, eines mit 100, das andere mit 101 Zähnen. 
Die Rolle selbst wird dabei noch durch den Indikatorkolben 
auf ihrer Achse verschoben. Bei der Indizierung ergibt sich 
ein Unterschied der Umlaufzahlen, weil die abgewickelten Um 
fünge der Rolle bei dem verschieden hohen Stande derselben 
für Hin- und Rückgang nicht dieselben sind. ER 
Bei vergleichenden Versuchen mit einem gewöhnlichen 
Indikator ergab sich zwischen beiden ein Unterschied von 
½0 PS an einer 30pferdigen Dampfmaschine er y 
Hr. Berndt teilt mit, dafs ihm gelegentlich einiger 5 
suche mit einer selbstregistrierenden Wage, die auf demse 2 
Grundgedanken beruhe wie der beschriebene Indikator, 5 
Kenntnis gekommen sei, dals ein ähnlicher Indikator in u 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure beschrieben AT 
Der Indikator müsse sich jedoch nicht bewährt haben, den 
man habe nie mehr etwas davon gehört. ein 
Hr. Reutlinger macht alsdann Mitteilungen ' 1 0 
Zulaufsche Schlauchkupplung sowie über 90 8 “Al 
hahn-Wassermesser der Luxschen ndustriewerke A.. ra 
Ferner berichtet Hr. Rifsmann über you). i 
nisse an einer Körtingschen doppelt wirken” 
Zweitakt-Gasmaschine?). 


Eingegangen 20. Mai 1902. 
Oberschlesischer Besirksverein. 


Sitzung vom 26. April 1902 in Kattowitz. 


22 1] n. 
Vorsitzender: Hr. Boltz. Schriftführer: Hr. Schürman 
Anwesend 56 Mitglieder. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorben 
Vereinsmitglieder Herren Bergrat Scherben tE a 
spektor Lifs, deren Andenken die Versammlung 
heben von den Plätzen ehrt. . itzung 

Sodann überreicht der Vorsitzende dem in der er 
vom 19. März d. J. zum Ehrenmitglied ern te Diplom: Hr. 
ingenieur Peschke ein künstlerisch ausgefü dene Auszeich 
Peschke spricht dem Verein für die ihm gewor 
nung seinen Dank aus. N heiten 

Nach Erledigung weiterer geschäftlicher Anga Ban des 
spricht Hr. P. Möller aus Berlin (Gast) über 


Simplon- Tunnels). 


nen langjährige" 
und Bergi 
urch Er 


1) Z. 1884 S. 380. 
2) Vergl. Z. 1902 S. 509. 
3) Z. 1902 S. 1721. 
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Vierte ordentliche Hauptversammlung der Schiffbau- 
technischen Gesellschaft. 


Am 26. und 27. November d. J. fand in der Aula der 
Technischen Hochschule zu Charlottenburg die vierte ordent- 
liche Hauptversammlung der Schifibautechnischen Gesell- 
schaft statt. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Ehrenvorsitzenden, 
Se. königl. Hoheit den Grofsherzog von Oldenburg, 
spricht als erster Redner Hr. Ingenieur Schütte über den 
Einflufs der Schlingerkiele auf den Widerstand und 
die Rollbewegung der Schiffe in ruhigem Wasser. 


Die Versuchstation des Norddeutschen Lloyds in Bremer- 
haven wurde vor einiger Zeit von der kaiserlichen Marine 
damit beauftragt, Schleppversuche mit dem Modell eines kleinen 
Kreuzers vorzunehmen, um festzustellen, um wieviel der Schiffs- 
widerstand durch die Schlingerkiele vermehrt wird. Die Er- 
gebnisse dieser Untersuchungen bieten Anhaltpunkte für die 
zweckmäfsige Anordnung der Schlingerkiele Aus den in 
Zahlentafeln zusammengestellten Versuchswerten läfst sich er- 
kennen, daſs sich der Widerstand bei Verwendung von 
Schlingerkielen um rd. 9,5 bis 10 vH erhöht; d. h., in die 
Praxis übersetzt, bei Annahme von 50 Volldampftagen im 
Jahre würde der Widerstand der Schlingerkiele bei einem 
Kreuzer von 22 Knoten Fahrt bei 0,8 kg/PS;-st Kohlenver- 
brauch und bei einem Kohlenpreise von 18 Vt 15000 % kec- 
sten. Bei einem unter gleichen Bedingungen angestellten Ver- 
suche mit einem Schlepper stellten sich die Ergebnisse bedeu- 
tend günstiger, was sich besonders dadurch erklären läfst, 
dafs die Schlingerkiele im Verhältnis zur Schiffslänge kürzer 
waren und die Projektion der Schlingerkielfläche auf die 
Querschiffsebene beim Kreuzer verhältnismäfsig gröfser als 
beim Schlepper war. Die Versuche mit dem Schlepper erga- 
ben zugleich die ungünstige Wirkung von Wellenböcken, 
Schleusenkiel und Schlingerkielen auf die Geschwindigkeit 
des Schiffes. 


Aus weiteren Versuchen folgert der Redner, dafs die 
Schlingerkiele, soweit dies mit Rücksicht auf die andern 
Konstruktionsteile des Schiffes und auf die Hafeneinfahrten, 
das Docken usw. zulässig ist, möglichst wenig an den Enden 
nach innen gebogen, vielmehr am Schiffe hochgeführt werden 
sollen, weil hierdurch der unmittelbare Widerstand wesentlich 
vermindert wird. Bei Frachtdampfern mit langem, geradem 
Mittelschiff können die Schlingerkiele halb so lang wie das Schiff 
gemacht werden, ohne erhebliche Mehrkosten im Betriebe zu 
verursachen. Die Kiele bieten ja trotz der durch sie entste- 
henden Mehrkosten die bekannten schwerwiegenden Vorteile; 
nach Ansicht des Redners mülste jedoch ihre Verwendung 
insbesondere bei Handelsschiffen nieht als blofse Modesache 
betrachtet werden, sondern beim Entwurf derselben die Vor- 
und Nachteile einer eingehenden Prüfung unterzogen werden, 

Der Redner geht nun zu dem Eintlufs der Schlinzerkiele 
auf die Rollbewegung über, entwickelt zu diesem Zwecke 
theoretisch die Stabilitätsverhältnisse der Schiffe und gibt ei- 
nige Ratschläge für die zweckmäfsige Anordnung der Ge- 
wichte auf Schiffen, die insbesondere beim Stauen der Ladung 
inbetracht kommen. Ferner werden einige Vorrichtungen be— 
schrieben, die zum Untersuchen der Schlingerbewegungen 
und zu Krängungsversuchen in der Versuchsanstalt des Lloyds 
in Bremerhaven benutzt werden, und ihre Verwendung an 
Beispielen erörtert. Aus den Versuchen wird gefolgert, dafs 
u. a. die Schlingerkiele bei Schnelldampfern wie »Deutschland«, 
Kaiser »Wilheim der Grofse« usw. ohne grofse Beeinträchtigung 
der Seeeigenschaften fortgelassen werden können, dafs die 
letzteren vielmehr durch Aenderung der Schilisfiorm zu ver- 
bessern seien, wodurch vielleicht auch die Geschwindigkeit 
wachsen würde. 

In dem sich an den Vortrag schliefsenden Meinungsaus“ 
tausch warnt Hr. Ingenieur Bauer in längeren Ausführungen 
davor, den Wert der Schleppversuche allzuhoch anzuschlagen. 
Ebenso biete die Annahme des Reibungswiderstandes nach 
theoretisch ermittelten Formeln keine sicheren Grundlagen 
für die Versuche. Der Redner macht ferner Einwendungen 
gegen verschiedene vom Vortragenden am Modell des Schlepp- 
dampfers Seeadler“ ermittelte Werte. Unter anderem hält 
er es nicht für möglich, dafs die durch Wellenböcke, Schlinger- 
kiele, Schleusenkiele und Schrauben verursachten Verluste 
15 vH ausmachen. Inbetreif der Schlingerversuche weist er 
darauf hin, dafs, um den Verhältnissen der Wirklichkeit Rech- 
nung zu tragen, das Verhalten der Schiffe mit Schlingerkielen 
bei ecgang und nicht nur in ruhigem Wasser berücksichtigt 
werden müsse. Nachdem noch mehrere Redner für und wider 
die Schlingerkiele gesprochen haben, verteidigt Hr. Schütte 
in einem Schlufswer seine Ausfühungen gegen Hrn. Bauer. 
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Als zweiter Redner spricht Hr. Wasserbauinspektor Schü- 
mann über die Versuchsanstalt für Wasserbau und 
Schiffahrt zu Berlin. Er gab zunächst eine Vorgeschichte 
des Unternehmens und ging dann auf die Konstruktionseinzel- 
heiten der Anstalt ein, die unter Berücksichtigung der in 
Bremerhaven und im Auslande bereits bestehenden Anstal- 
ten bearbeitet sind. Der Bau wurde im Oktober 1901 begon- 
nen. Das Becken hat 150 m nutzbare Länge, 10,5 m Breite 
und 3,5 m Tiefe. Ursprünglich war die Einrichtung nur für 
die Bedürfnisse des Wasserbaues und der Binnenschiffahrt ge- 
plant. Der gewaltige Aufschwung, den jedoch Deutschlands 
Sceinteressen und seine Kriegs- und Handelsmarine in den 
letzten 20 Jahren genommen haben, bedingte auch eine Rück- 
sichtnahme auf den Seeschiffbau. 


Die Versuchsanstalt liegt unweit des Bahnhofes Tiergar- 
ten der Berliner Stadtbahn und zieht sich westlich an den 
Bogen der Stadtbahn hin. Oestlich von den Stadtbahnbogen 
und teilweise unterhalb derselben befindet sich eine 40 m 
breite und 24 m tiefe Vorhalle, deren Dach mit sägeiörmigen 
Oberlichten versehen ist, die den Sonnenstrahlen keinen Zu- 
tritt zum Inneren gestatten. Hier ist der Eingang zur Anstalt, 
und diesem zunächst liegt der Trimmbehälter für die Modell- 
schiffe, zu dessen Seiten rechts und links zwei leere Besichti- 
gungsgruben angeordnet sind. Daneben mündet der Zuflufs- 
kanal, der bei Versuchen in strömendem Wasser die Rinne 
aus dem nahe gelegenen Landwehrkanal speist, und dessen 
offener Teil gewöhnlich als Hafen für die Modelle benutzt 
werden soll. 

Rechts vom Eingang liegen die Werkstätten zum Anfer- 
tigen der Paraffinmodelle und der Schiffschrauben. Der vor- 
dere Teil der Vorhalle wird von einem mit einer Laufkatze 
versehenen Kran bestrichen, welcher das fertige Modell ins 
Wasser setzt. 

Links vom Eingang zur Anstalt befinden sich die Bureau- 
räume, ein Zeichensaal und unter einem schmalen Stadtbahn- 
bogen die Räume für die elektrische Licht- und Kraftanlage 
nebst dem Kesselhaus für die Niederdruck-Dampfheizung des 
Gebäudes. Für den Flufsbau ist hier ferner eine kleine Ver- 
suchsrinne von 20 m Länge und 2 m Breite eingebaut, auf der 
die Bewegung der Geschiebe in Flüssen, die Wirkungen von 
Buhnen usw. studiert werden können. Die mit der Anfahr- 
strecke zusammen 170 m lange groſse Rinne ist unter dem 
Gesichtspunkt angelegt, dafs die Modelle bis zu einer Ge- 
schwindigkeit von 7 m/sk geschleppt werden sollen. Die An- 
fahrstrecke beginnt unter dem Stadtbahnbogen, hat aber zu- 
nächst noch nicht den vollen Querschnitt; dieser wird erst 
nach Durchfahren eines Schleusenhauptes, das ebenfalls für 
Versuchszwecke eingebaut ist, erreicht, d. h. nach 20 m Ent- 
fernung vom Anfang des Trimmbehälters. Von hier ab bis 
zum Kopfe der Rinne ist der Querschnitt mit 25 qm durchge- 
führt, was der Forderung entspricht, dafs das Modell die zehn- 
facho Breite und Tiefe seiner Abmessungen vorfinden mufs, 
wenn die Versuchsergebnisse für unbegrenztes Wasser gültig 
sein sollen. Um die Modelle während der Fahrt in Augen- 
höhe bequem beobachten zu können, hat man im Mittelbau 
der Halle auf der Südseite einen Beobachtungsgang angelegt, 
dessen Sohle 15 m unter dem Wasserspiegel liegt, und der 
durch eine Glasscheibe von 4m Länge nach dem Wasser zu 
abgeschlossen ist. , 

Ueber dem Behälter läuft der Versuchswagen mit 6m 
Spurweite. Ein festes Schienenauflager ist dadurch erreicht, 
dafs die 200 mm hohen Längsträger der Schienen auf Quer- 
trägern ruhen, die durch gufseiserne Säulen in Abständen von 
2 m unterstützt sind. Der breite Kopf der Säulen trägt die 
500 mm weite Auskragung der Querträger. 

Die zur Speisung des Versuchsbehälters aus dem Land- 
wehrkanal an beiden Seiten der Rinne angeordneten Schützen 
lassen bei mittlerem Wasserstande im Kanal 6 ebm'sk Wasser 
hindurch. Für die Versuche im Stauwasser (d. h. für die 
Mehrzahl) wird jedoch das Wasser mittels einer Elektromotor- 
pumpe aus einem besonderen Brunnen bezogen, da es hier- 
bei auf einwandfreie Beschaffenheit der Flüssigkeit ankommt. 

Im Gegensatz zu andern Versuchsanstalten, 2. B. in 
Washington, wo die bis 6, i m langen Modelle mit einer Höchst- 
geschwindigkeit von 10 msk geschleppt werden, hat man für 
die Berliner Anstalt als oberste Grenze nur 7 m Geschwindig- 
keit angenommen, entsprechend einer Schiffsgeschwindigkeit 
von 40 Seemeilen. Als Baustoff für die Modelle wird Paraffin 
verwendet, dem zur Erhöhung der Geschmeidigkeit etwas 
Bienenwachs beigefügt ist. Ein 7m langes Modell, dessen 
Wände ungefähr 40 bis 50 em stark sind, erfordert rd. 450 ltr 
Paraffin; dementsprechend ist auch der Paraffin-Schmelzofen 
eingerichtet. Nach dem Gieſsen wird das Modell auf einer 
Schneidmaschine, ähnlich der in Bremerhafen befindlichen, 
bearbeitet. Das fertiggestellte und nachgeprüfte Modell wird 
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abgewogen und mittels des erwähnten Laufkranes vorn 
ee zu Wasser gelassen, von den beiden Seitengruben 
aus durch Gewichte auf die . Wasserlinie gesenkt 

n den Versuchswagen gehängt. l 
an ere besteht aus zwei Teilen, dem Treibwagen und 
dem Gerätewagen, auf dem sich die Mefsvorrichtungen usw. 
befinden. Auf dem 12 m langen Treibwagen sind die beiden 
zum Antrieb dienenden Elektromotoren aufgestellt; der übrige 
Raum dient für die an den Messungen beteiligten Personen. 
Der mit dem Treibwagen durch eine Gelenkstange gekup- 
pelte Gerätewagen trägt die Geräte zum Messen des chifis- 
widerstandes, der Schraubenkräfte, zum Eichen von Flügeln 
und Windmessern und einen photographischen Apparat. Auf 
einer mit Papierstreifen überzogenen Trommel werden in der 
üblichen Weise der Modellwiderstand, die Zeit, der zurückge- 
legte Weg und die etwaigen unrogelmälsigen Bewegungen des 
Modells während der Fahrt aufgetragen. Der Modellwiderstand 
wird durch Hebelübertragung auf Spiralfedern, die bis 15 kg 
geeicht sind, gemessen, während die Zeit mittels eines Chro- 
nographen nach / sk und die Weglänge dadurch gemessen 
wird, dals am Rande der Versuchsrinne in Abständen von 
5 m Kontakte angebracht sind, bei deren Berührung durch 
den Wagen im Vorbeifahren ein elektrischer Strom einge- 
schaltet wird, welcher Zeichen auf einer Papiertrommel macht. 
Die Vorrichtung zum Messen der Schraubenkräfte zeichnet 
auf einer besonderen Trommel den achsialen Schub einer 
zwangläufig geschleppten Schraube, die zur Erlangung einer 
bestimmten Umlaufzahl erforderliche Kraft Umlaufzahl, Zeit 
und Weg auf. Es können hier 1, 2 oder 3 Schraubenwellen 
geschleppt werden, deren Umlaufzahl z. B. für die Anwendung 
in Turbinenbooten bis 3000 i. d. Min. gesteigert werden kann. 

Von sonstigen Einrichtungen sind noch die Geräte zur 
Vornahme von Schlinger- und Krängungs versuchen zu er- 
wähnen. 

Zum Antrieb sämtlicher Bewegungsvorrichtungen dient 
Elektrizität, die in der nahe gelegenen Kraftanlage erzeugt 
wird. 

Der Vortrag wurde durch Zeichnungen verschiedener 
Versuchsanstalten erläutert. 


Hr. Ingenieur Meldahl wendet sich als nächster Redner 
über den Einflufs der Stegdicke auf die Tragfähig- 
keit eines E-Balkens gegen die übliche Berechnung der 
Widerstandsfähigkeit eines Balkens gegen Durchbiegung, in- 
dem er ausführt, dafs meistens vernachlässigt werde, dafs die 
Biegung des Balkens nicht nur in einer Ebene, sondern 
bei Formveränderung des Balkens durch Drehung aufser- 
halb der neutralen Faser vor sich gehe. Anschliefsend 
hieran berichtet der Vortragende über Untersuchungen, 
die er nach zwei Richtungen angestellt hat. Erstens wurden 
die Verhältnisse inbezug auf das seitliche Ansbiegen des 
Steges eines nach der Profiltabelle als widerstandsfähig an- 
zuschenden Balkens geprüft. Der zweite Teil der Untersuchun- 
gen bezieht sich auf das Verhalten von E-Protilen beim Ein- 
bau und beim Arbeiten des Schiffes in See, wobei der Steg 
öfters gekrümmt wird, sobald die Stegdieke zu nahe an der 
unteren Grenze der Normalprofile gewählt ist.“ 

Es werden nun die einzelnen Fälle theoretisch erörtert, 
woraus unter anderm ersichtlich ist, in welchem Mafse die 
verschiedenen Abmessungen der Stege die Festigkeit der 
Träger beeinflussen. Profile von Balken mit dicken und na— 
mentlich breiten Flauschen werden am ersten Stegkrümmun- 
gen zeigen. Aus den angeführten Berechnungen kann ge— 
schlossen werden, dafs die Stegkrümmungen an Balken von 
gewöhnlichen Abmessungen erst bei Biegungen, die über die 
Proportionalitätsgrenze hinausführen, auftreten. Da aber die 
Anstrengung, der das Material während der Bearbeitung, be- 
sonders im Schiffbau, wo die Balken oft kalt gebogen werden, 
ausgesetzt ist, sehr leicht diese Grenze überschreitet, so er- 
klären sich die hier häufig auftretenden Formänderungen, 
dic zu grofsen Unzuträglichkeiten führen. Um einen Begriff 
zu bekommen, wie grofs die zu erwartenden Biegungen sind, 
hat der Redner Versuche mit entsprechenden Stücken gemacht, 
deren Ergebnisse in Schaubildern wiedergegeben sind, und aus 
denen Folgerungen für die Praxis gezogen werden. 

Zur weiteren Ermittlung der mafsgebenden Werte wird 
ein zeichnerisches Verfahren nach Froude abgeleitet. 
r Wie der Vortragende zum Schlusse mitteilt, hat Hr. 
rol. C. Bach auf seine Anregung hin Versuche mit guſseisernen 
Profilen vorgenommen und Proben bis zum Bruch durchge- 
führt, deren Ergebnisse seine Schlufstfolgerungen völlig be- 
stätigen. Versuche in England mit verschiedenen Profilen 
ee V 1 tür den Wulstwinkel, während 
1 5 no lee a E auch E-Profile 
er de San den Gurten stehen nach diesen 
ersuchen dem T-Wulst-Profi! erheblich nach. 


dentscher laren, enre. 


In der Besprechung bestätigt Hr. Direktor Middendorf 
dafs Profile von unsymmetrischem Querschnitte im Schiffbau 
unvorteilhaft sind. Die Stärke des Steges werde augenblicklich 
zu dünn ausgeführt; daher habe der Germanische Lloyd schon 
seit längerer Zeit die dünnstegigen L- Profile aus seinen 
Listen gestrichen. Um die dünnstegigen Profile mit ihren Vor- 
teilen zu erhalten, schlägt der Redner vor, sie entweder stellen- 
weise zu verdoppeln, indem man zwei Stück Steg an Steg 
vernietet, oder aber in den offenen Teil des Querschnittes in 
kurzen Zeiträumen Winkelstücke zur Versteifung einzufügen 
und so zu verhindern, dass der Querschnitt zusammenklappt. 

Hr. Ingenieur Degn leitet theoretisch die Gründe für die 
Tatsache ab, dafs die Flanschen nur in vermindertem Maſse für 
das Widerstandsmoment herangezogen werden können, und 
erörtert ferner den Fall eines um 90° geknickten und eines 
stark gebogenen Trägers und ihrer Versteifung durch in den 
offenen Teil des Querschnittes eingefügte Rippen. 

Im Schlufswort gibt der Vortragende zu, dafs die Verstei- 
fung durch das Einziehen von Winkelstücken in der von 
Middendorf vorgeschlagenen Weise beim fertigen Bau nütz- 
lich sei; beim Biegen der Balken in der Biegemaschine könne 
dagegen das Mittel nicht angewendet werden. “Mit Rücksicht 
auf die im Vortrag erwähnten Versuche in England rr:eht er 
darauf aufmerksam, dafs dem deutschen Schiffbau leicht wirt- 
schaftliche Nachteile erwachsen könnten; viele Reeder hätten 
einen Vorteil, wenn ihre Schiffe beim Englischen Loyd klassi- 
fiziert seien, dieser lege nun grofsen Wert auf die Stegstärke, 
und um den Anforderungen zu entsprechen, seien die deut 
schen Werften bei Verwendung deutscher Profile vielfach ge 
zwungen, schwerere Profile zu wählen; diese Gewichtver 
mehrung betrage stellenweise bis 25 vH und bedeute nament: 
lich im Wettbewerb mit dem Auslande eine starke Belastung 
für die Werften. 


Nach der Frühstückspause spricht Hr. Föttinger 5 
effektive Maschinenleistung und effektives A 
moment und deren experimentelle Bestimmung. f 
Arbeit baut sich auf den Versuchen von Bauer, Frahm?) un 
Denton und auf den theoretischen Arbeiten von „ 
Gümbel und Frahm auf; der Vortragende hatte sieh für T i 
Arbeiten die Aufgabe gestellt, einen Indikator zu en 
der die effektive Leistung der Maschine mittels 155 9279 
tätig aufgezeichneten Diagrammes der . 1 a 
kräfte bestimmt. Die bisher übliche rechnerische estim ng 
der effektiven Leistung war entweder eine Berechnung de 

j i der Leerlaufarbeit. 
Finzelverluste oder eine Berechnung aus der ne 
Erstere ist ungenau, da die allgemein benutten ee 
ziiiern nur unter der Annahme gleichbleibender z ie 
tung und -gröfse gelten, die Reibungsziffern a ard die 
ber und Stopfbüchsen und ebenso die Gröfse der a 
Schiftsschwingungen aufgezehrten Energiemenget afael 
kannt sind. Die effektive Leistung aus der bleiben, 
zu bestimmen, ist bei ortfesten Maschinen mit 8 1 alk 
der Umlaufzahl möglich, bei Schifmaschinen ne 1 enb 
da bei ihnen jeder Belastung eine andere Umer alte 
spricht. Auf dem Wege des Versuches ol 5 
Leistung durch Bremsen bestimmt. Man erhä Sehn d 
doch nur das mittlere Drehmoment; die a 1 
gen desselben, die bei Schifismaschinen auftreten, 
sich nur in einem starken Pendeln der Bremse. gmeter, die 

Diese zu messen, dienen die Einschaltdb pat werden: 
als Zahndruck- und Torsions-Dynamometer en inner 
sie geben jedoch über den Verlauf der Dre n Untersuehun 
halb einer Umdrehung falsche Werte, da T en Wellen auf 
gen von Frahm und des Vortragenden die In ri l 
tretenden Drehmomente ausschliefslich bedingt sind: 
gungen der Kurbel und der PropellermasSon e 
elastischen Dynamometerfedern eee de derart, 
damit die Geschwindigkeit des ganzen N ndert wird 
dafs der Charakter der Schwingungen Y0 D Simmung der 
Einwandfrei erscheint demnach nur die Welle, wobei w 
effektiven Drehmomente aus der Torsion ne werden. 
der Welle selbst garkeine Aenderungen vorg Stellen der Ù elle 
Für die Torsionsmessungen werden an des Betriebes 3 
im spannungslosen Zustande und währen scheiben in genau 
Umfang von auf die Welle aufgesetzien ~and so der Ver 
gleichen Zeitpunkten Marken er ichnungen bestehe 
drehungsbogen bestimmt. Für diese Au eo 
verschiedene Ausführungsverfahren, 1 
kurz besprochen werden: das Ve che 
schwingenden Stimmgabeln, mit zwei >. Funken, i 

a „ . lektrischen nne des 
gleichzeitig überspringenden ele hemise 
fahren von Frahm'), welches die c on 0 
elektrischen Stromes benutzt, das Verfabr 


1) 2.1902 S. 797 u. f. 


— — — — ac BR % AA N, eh 


— — ë A C Ca., — 


kca. PF 


m 


* . — 2 Ta © F „ A % ë w 7 ͤ ue r 


Band XXXXVI. Nr 49. 
6. Dezember 1902. 


ein vom Vortragenden ausgebildetes Verfahren unter Be- 
nutzung des elektrischen Funkens mit nur einer Meſstrommel. 


lange 
nicht zur Verfügung. Man mufs somit die Torsionsmessungen 
auf ein etwa 1 bis 2 m langes Stück der Welle beschränken 
und zu diesem Zwecke die Aenderung des Verdrehungs- 
bogens vergröfsern. Aber auch mit diesem Hülfsmittel ge- 
nügen die Verfahren den Anforderungen der Technik nicht, 
da sie zu verwickelt sind und Diagramme ergeben, die erst 
mühselig ausgewertet werden müssen. 

Der vom Vortragenden ausgebildete Torsionsindikator 
zeichnet dagegen ein lagramm der effektiven Drehkräfte 


Scheibe trägt, welcher gegenüber eine zweite Scheibe auf die 
Welle aufgeschraubt ist. Die Verdrehung der ersten Scheibe 
gegen die zweite wird mittels eines den Verdrehungsbogen 
vergröfsernden Hebelwerkes nach Art eines Indikators auf 
einen Schreibstift übertragen, der auf einer in der Rich- 
tung der Wellenachse bewegten Schreibtrommel seinen Aus— 
schlag und damit die augenblickliche Verdrehung des Wel- 
lenstückes aufzeichnet. Der Vortragende führt ein Modell 
der Vorrichtung vor. Um etwa zu befürchtende Torsions— 
schwingungen des Mefsrohres auszuschalten, kann man auch 
beide Scheiben mit je einem Mefsrohr von halber Länge aus- 
statten. 

Mit einem solchen Torsionsindikator wurden zunächst 
Vorversuche an der Transmissionswelle eines Lochwerkes 
und dann an einer zwischen Drehbankspitzen eingespannten 
Welle von 50 mm Dmr. vorgenommen, die mit einer Riemen- 
scheibe und schweren Bleigewichten ausgerüstet war. Später 
wurden Versuche mit einem Indikator von 320 mın Wellen- 
durchmesser an der Dreikurbelmaschine eines Frachtdampfers 
von 2200 PSı und etwa 75 Uml./min angestellt. Aufgrund 
der Ermittlungen ist dann die effektive Leistung festgestellt, 
mit der indizierten Leistung verglichen und der mechanische 
Wirkungsgrad bestimmt, ferner sind die effektiven Drehkräfte 
mit den dazu gehörigen Tangentialkraftkurven verglichen. 
Um die Genauigkeit des Indikators zu prüfen, wurde gleich- 
zeitig die Verdrehung eines 27,53 m langen Wellenendes nach 
dem Verfahren mit elektrischen Funken gemessen und über- 
einstimmend gefunden. i 

Der Torsionsindikator ermöglicht somit, den Verlauf der 
effektiven Drehmomente in einem Diagramm aufzuzeichnen, 
wenn 1 bis 2m lange Wellenstücke zur Verfügung stehen, 
sodals er auch bei Schiffen mit ganz kurzer Laufwellenleitung, 
namentlich bei Kriegsschiffen, angewendet werden kann; er 
wird besonders wertvoll sein bei Dampfturbinen, da diese 
nicht indiziert werden können. Die Versuche haben überein- 
stimmend mit den Versuchen von Frahm gezeigt, daſs die 
wirklichen Drehkräfte den Tangentialkräften nicht proportional 
sind. Während aber die Frahmschen Untersuchungen nur bei 
je einer, der normalen oder der kritischen Umlaufzahl durch- 
geführt wurden, lassen sich mit dem Torsionsindikator die 
Verhältnisse bei allen inbetracht kommenden Umlaufzahlen 
und somit der Verlauf bei weitgehender Veränderung der 
Umlaufzahl untersuchen. Mit dem Torsionsindikator können 
gefährliche Torsionsschwingungen bei fertigen Schiffen nach- 
gewiesen werden, die durch Verstellen der Kulissen und ent- 
sprechend abgeänderte Verteilung der Leistung auf die ein- 
zelnen Zylinder, durch Veränderung der Kurbelwinkel oder 
Kurbelfoige, oder durch Abänderung der Umlaufzahl abge- 
ie werden können, sodafs einem Wellenbruch vorgebeugt 
wird. 


Anschliefsend erörtert der Vortragende noch kurz die 

nwendbarkeit seines Verfahrens zur Untersuchung der 

Dämpfung in der Maschine und der durch die Schiffsschwin- 
gungen aufgezehrten Energie. 


In der den Schlufs des ersten Sitzungstages bildenden 
geschäftlichen Sitzung teilt der Hr. Ehrenvorsitzende zunächst 
mit, dafs Se. kgl. Hoheit der Kronprinz die ihm angetragene 
Ehrenmitgliedschaft angenommen habe; die Versammlung be- 
schliefst, ein Dankestelegramm an den Kronprinzen zu senden. 

„ Dem Geschäftsbericht entnehmen wir, dafs die Zahl der 
Mitglieder auf 958 estiegen ist; die Finanzlage ist dank der 
r er Kebigkeit der Werften und Reedereien, welche die Kosten 
der ommerversammlung in Düsseldorf getragen haben, sehr 
günstig. Der zur Beratung des Antrages Bauer (Herbei- 


Vierte ordentliche Hauptversammlung der Schiffbautechnischen Gesellschaft am 26. und 27. November in Berlin. 1869 


führung einheitlicher schiffbautechnischer Bezeichnungen und 
ihren Abkürzungen) ) eingesetzte Ausschuſs ist nach dem von 
Hrn. Geh. Marine-Baurat Rudloff vorgelegten Bericht noch zu 
keinem abschliefsenden Ergebnis gekommen. Der geschäfts- 
führende Vorsitzende, Hr. Gch. Reg.-Rat Busley, macht Mit- 
teilungen über die für Juli 1903 geplante Sommerversammlung 
in Stockholm, für welche 5000 M bewilligt werden. Die aus- 
scheidenden Vorstandsmitglieder werden wiedergewählt. 


In der Sitzung des zweiten Tages, zu der auch Se. 
Majestät der Kaiser erschienen ist, spricht als erster led- 
ner Hr. Dahlström über das Bergungswesen und die 
Hebung gesunkener Schiffe. 

Er gibt zunächst eine Uebersicht über die geschichtliche 
Entwieklung des Bergungswesens im allgemeinen. Hiernach ist 
das Bergungswesen bei der gröfsten Seemacht, in England, ver- 
hältnismäfsig schwach ausgebildet, da es dort eigentlich nur 
zwei Einrichtungen gibt, die sich mit Bergungen von Schiffen 
befassen, und diesen sehr unzureichendes Material zur 
Verfügung steht. Auch in Frankreich und in den Vereinig- 
ten Staaten gibt es kein mit geeigneten Mitteln ausgerü- 
stetes Bergungsunternehmen. An der russischen Ostseeküste 
bestehen verschiedene kleine Unternehmungen, 2. B. in Reval 
und Helsingfors, deren Wirksamkeit sich aber nur auf die 
nächstgelegenen Küsten beschränkt. Dasselbe gilt von einer 
Bergungsgesellschaft in den Dardanellen. Der Bergungsge- 
sellschaft im Hafen von Maafsluis stehen zwei mit starken 
Pumpen ausgerüstete Bergungsfahrzeuge zur Verfügung. Voll- 
oh eingerichtete, mit allen nötigen Vorrichtungen verse- 
hene Bergungsgesellschaften bestehen aufser der Gesellschaft 
Nordischer Bergun sverein, mit dem Hauptsitz in Hamburg, 
nur in Dänemark: Svitzers Bjerguings Entrepise in Kopenha- 

en, und in Schweden: Bergnings och Dykeri Aktiebolaget 

eptun in Stoekholm. Die Dampfer dieser Gesellschaften liegen 
mit voller Mannschaft beständig in bestimmten Häfen unter 
Dampf, um sofort nach dem Eintreffen von Nachrichten über 
Schiffsunfälle zur Hülfeleistung abzugehen. 

Jeder Dampfer hat mehrere fest eingebaute Pumpen und 
auch bewegliche Zentrifugalpumpen mit zugehörigen Dampf- 
kesseln, ferner Dampf-Luftpumpen, eine Anzahl starker Holz- 
bretter, Segeltuch, Zement und sonstiges zum Dichten leck 
gewordener Schiffe nötiges Material. Die gröfseren Dampfer 
vermögen bis 5000 ebm/st Wasser zu fördern. Die genannten 
drei Gesellschaften haben eine Vereinbarung getroffen, durch 
welche den einzelnen Gesellschaften bestimmte Häfen zuge- 
wiesen sind, von wo aus die Bergungen für gemeinschaftliche 
Rechnung betrieben werden. So werden im Mittelmeer ab- 
wechselnd 7 Häfen von Dampfern der Gesellschaften besetzt 
gehalten. Der Nordische Bergungsverein, das gröfste Unter- 
nehmen, besitzt jetzt vier gröfsere Dampfer, die sich gewöhn- 
lich im Mittelmeer aufhalten, fünf kleinere Dampfer, die auf 
der Elbe oder im Nordseegebiet Verwendung finden, und vier 
für Hebezwecke besonders eingerichtete Fahrzeuge, die zum- 
teil auch mit eigener Betriebskraft ausgerüstet sind. 

Der Redner erläutert nunmehr das Abbringen gestrande- 
ter Schiffe. Es handelt sich hierbei hauptsächlich darum, ob 
die Schiffe auf Sandboden oder auf felsigem Boden gestran- 
det sind, und ob der Schiffskörper dicht geblieben oder leck 
geworden ist. Das Risiko für die Unternehmer ist sehr grofs, 
da man niemals voraussehen kann, ob sich die Bergungsar- 
beiten in dem einen oder dem andern Falle schwieriger ge- 
stalten oder überhaupt verlohnen werden. 

Es werden nun einige Beispiele von erfolgreicher Flott- 
machung gestrandeter Schiffe angeführt, bei denen die Schiffs- 
körper jedoch stets dicht geblieben waren und das Abbringen 
somit bedeutend erleichtert war. Dagegen wird die Ber- 
gung eines auf Felsen aufgelaufenen Schiffes schwierig, weil 
sich die hierbei notwendigen Dichtungsarbeiten im Schiffsbo- 
den meistens erst ausführen lassen, nachdem die eingedrun- 
genen Felsstücke durch vorsichtiges Absprengen entfernt sind 
und damit Raum für eine Dichtung aus Holz oder Eisen ge- 
schafft ist, welehe zur gröſseren Sicherheit von einem aus 
Werg oder Segeltuch hergestellten Polster umgeben wird. 

Beim Heben gesunkener Schiffe wird gewöhnlich 80 vor- 
gegangen, dafs man auf die Deckluken Schächte aufbaut, die 
mit Segeltuch oder Werg abgedichtet und durch eiserne 
Klammern verstärkt werden. Alle übrigen Oeffnungen, Sei- 
tenfenster usw. werden auch sorgfältig gedichtet, und dann 
kann das Auspumpen des Schiffskörpers versucht werden. 
Sobald die Wassersäule über dem gesunkenen Schiffe aber 
mehr als 3 m beträgt, wird wenigstens bei den gröfseren 
Handelsdampfern, die ein entsprechend breites Deck nn 
das Deck den Wasserdruck nicht mehr aushalten können un 
nach dem Auspumpen zusammenbrechen, wie es durch ver- 
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schiedene Erfahrungen erwiesen worden ist. Man hilft sich 
damit, dafs man einen Aufbau aus Holzbohlen, einen sogenann- 
ten Kofferdamm, herstellt, welcher das Deck verstärkt. 

Ein Hauptgesichtspunkt bei der Hebung eines gesunke- 
nen Schiffes ist der, ob die Unfallstelle einigermaſsen ge- 
schützt und die Wassertiefe nicht zu grols ist; denn bei 
Schiffen, die auf offener See gesunken sind, lassen sich in 
der Regel Pontons des Seeganges vn nicht anwenden, 
selbst wenn man sie in genügender Gröfse und Tragkraft 
herstellen wollte. Abgesehen davon, dafs die Pontons durch 
den Seegang aneinander geworfen und beschädigt würden, 
könnten auch die stärksten Stahltrossen, welche benutzt wer- 
den, um die gesunkenen Schiffe zu heben, die durch den 
Seegang hervorgebrachte stofsende Bewegung nicht aus- 
halten. 

Man hat verschiedene Vorschläge gemacht, um gesun- 
kene Schiffe z.B. unter Anwendung von flüssiger Kohlensäure, 
Druckluft, Caleiumkarbid usw. zu heben, jedoch ohne grofsen 
Erfolg. Den schwierigsten Teil des Bergewerkes bildet die 
Befestigung der Pontons oder der Schwimmkörper, die mit 
Luft oder Gas gefüllt werden sollen, an dem Wrack. Zu- 
nächst müssen Drahtseile oder Ketten unter dem zu heben- 
den Schiffskörper hindurchgeführt werden, weil der Schiffs- 
körper aufsenbords keine Einrichtung zur Befestigung der 
Trossen hat. Wollte man das Schiff nur durch Einpumpen 
von Druckluft oder Gas heben, so würden die Vorarbeiten 
so lange Zeit erfordern, dafs die Kosten im Verhältnis zum 
Erfolg unerschwinglich sein würden, was durch kostspielige 
Erfahrungen, welche der Nordische Bergungsverein in die- 
ser Beziehung gemacht hat, erwiesen ist. Der letzte Ver- 
such dieser Art wurde bei der Bergung des in der Bucht 
von Gibraltar gesunkenen englischen Dampfers »Mount Oli- 
vet« gemacht. Der Dampfer lag in rd. 20 m Wassertiefe. 
Da das Schift ein hölzernes Deck hatte, das sich nicht ge- 
nügend abdichten liefs, so mufste das eiserne Zwischendeck 
als obere Begrenzung des Luftraumes gewählt werden. Zur 
Unterstützung der Hebung wurden ferner im Zwischendeck- 
raum Luftsäcke angebracht. Nachdem mit dem Einpressen 
von Luft mittels zweier starker Luftpumpen begonnen war, 
kam das Schiff mit dem Hinterende verhältnismäfsig schnell 
nach oben; plötzlich jedoch erfolgte ein explosionsartiges 
Krachen, und der Schiffskörper sank wieder in die Tiefe zu. 
rück. Die Untersuchung ergab, dafs nicht nur ein Schott 
und der hintere Teil des Zwischendecks geplatzt, sondern 
dafs auch aufsen auf der Steuerbordseite eine Platte abge- 
sprungen war. Nach diesem mifsglückten Unternehmen sind 
von der Gesellschaft bis jetzt keine weiteren Versuche zur 
Hebung von Schiffen mittels Druckluft gemacht worden, je- 
doch ist es nicht ausgeschlossen, dafs bei passender Gelegen- 
heit die V i 

ie Versuche nochmals wiederholt werden. 

Der Redner schildert nun noch mehrere günstige Ber- 
gungen, die unter Anwendung von Schwimmkörpern ausge- 
führt sind, und beschreibt hierauf die Bergungsfahrzeuge des 
Nordischen Bergungsvereines »Nordsee« und »Ostsee«. Die 
Schiffe sind 36 m lang, 9 m breit und haben von Oberkante Kiel 
bis Oberdeck eine Höhe von 4½ m. Der Raum unter dem Zwi- 
schendeck ist in 8 wasserdichte Abteilungen geteilt, welche 
sich durch Bodenventile, die vom Deck geöffnet werden können, 
füllen lassen. Im Zwischendeck stehen zwei Kreiselpumpen 
nn 25 em Rohrweite und zwei doppelt wirkende Saug- und 

ruckpumpen von 30 em Rohrweite. Letztere können auch 
zum Fortspritzen von Sand benutzt werden, um die Hebeseile 
unter dem Wrack durchzuführen. Zum Aufwinden der Seile 
die über vier Stahlgufsrollen laufen, befindet sich eine starke 
Dampfwinde an Deck. Jedes Fahrzeug trägt rd. 650 t. Die 
nie haben 230 mm Umfang und können je 200 t tragen. 
N Be vor kurzem erbaute Fahrzeuge des Nordi- 
ee 1 ereins von 36, m Länge und 12, m Breite 
m Heck mit einem 7,5 m überhängenden Kranbalken 
versehen, mittels dessen ein kleiner Schiffskörper auch von 
2 Bergungsfahrzeug allein gehoben werden kann. Das 
egengewicht wird in diesem Falle durch Füllen der am Bug 
befindlichen wasserdichten Abteilungen erzielt. Der G t- 
wasserballast beträ : 7 ; SSAU 
1 eträgt ungefähr 1200 t. Die Hebetrossen ha- 
5 u Umfang und 600 t Bruchfestigkeit. Wenn die 
VVV 
Kd, 2000 % W ‚so rägt ihre ehefähigkeit zusammen 
‚ während sich die Tragkraft eines einzelnen Fahr- 
zeuges am Kranbalk : ; 

Fortb ranbalken des Hecks auf 500 t beläuft. Zur 
Jode ewegung dienen zwei Maschinen von zusammen 600 PS 
edes Fah g h: ; i. 
rzeug hat einen Sandsauger und zwei Saug- und 
Druckpumpen von 6000 ltr/min Lei i mae Mer: 
der Ilebevorri al eistung. Die Anordnung 
ebevorrichtung über Heck erweist sich besonders i 
engeren Gewiissern, wo zwei Hebefah | Š a 
ringen Fahrwasserhreite nicht“ nn N wegen der ge- 
2. B. in Kanälen, als sehr nn endet werden können, 


deutscher Ingenieure. 


Zu dem sich anschliefsenden Meinungsaustausch tritt Hr 
Professor Flamm für Einrichtung eines behördlichen Ber 

gsunternehmens, insbesondere für die Elbe, ein, vie es 
Ahnlich auf der Themse bestehe. Er schildert ferner ein Ver 
fahren von Nielsen in Sonderburg, bei dem das aus Calcium- 
karbid sich entwickelnde Acetylengas zur Hebung von Schiffen 
mittels Schwimmkörper benutzt werden soll. Zum Anbringen 
der Hebetrossen will der Redner Schäkel an der Aufsenhaut 
der Schiffe befestigen, für die mittels elektrisch betriebener 
und magnetisch am Schifiskörper gehaltener Bohrmaschinen 
Löcher in die Schiffswandungen gebohrt werden sollen. 

Hr. Direktor Haedike tritt nochmals für die Verwendung 
von Druckluft zur Hebung der Schiffe ein und schildert einige 
Verfahren für die hierdurch bedingte Verstärkung der Deeks 
Er macht ferner einige Vorschläge für die Hebung des im 
Kanal gesunkenen deutschen Panzerschiffes »Grofser Kurfürst, 
die jedoch von Hrn. Geh. Reg.-Rat Busley als aussichtslos 
bezeichnet werden. 

In einem Schlufswort erklärt Hr. Dahlström die Ver 
wendung von Caleiumkarbid-Schwimmkörpern nach dem Vor 
schlage von Hrn. Professor Flamm als für die Praxis gänzlich 
ungeeignet. Ebenso sei nach seinen vielseitigen Erfahrungen 
die Anbringung der Schäkel für die Hebetrossen mittels elek- 
trisch betriebener Bohrmaschinen uvausführbar. Zum Schlusse 
macht der Vortragende auf eine Anfrage des Hrn. Busley 
noch einige interessante Angaben über die Arbeit und Ver 
wendung der Taucher. 


Als letzter Redner spricht Hr. Direktor Schulthes über 
den Einflufs der Elektrizität auf die Sicherheit der 
Schiffahrt. Er gibt zunächst einen Ueberblick über die 
zahlreichen elektrisch betätigten und betriebenen Einrichtun 
gen und Maschinen, welche zur Erhöhung der Bequemlichkeit 
an Bord sowie zur Erleichterung und Sicherung des Schiffe 
dienstes dienen Hierzu gehören die Beleuchtungsanlage nebst 
Signallichtern und Scheinwerfern, die Geräte zur Befehlsüber 
mittlung sowie die Antriebe für Ventilatoren, Pumpen, Win- 
den, Spills und bei Kriegschiffen noch für Aufzüge und Dreh- 
türme. , , 

Die volle Ausnutzung der elektrisch betriebenen Maschi- 
nen und Geräte ist indessen abhängig von einer guten nn 
erzeugungs- und -Verteilanlage, für deren?zweckmäfsige 95 
betriebsichere Einrichtung jetzt mehr als bisber durch Vor 
schriften des Germanischen Lloyds und der Kaiserlichen Kin 
gesorgt ist. Der Redner zeigt an einigen Beispielen . 5 
wieklung der Dampfdynamomaschinen für Schiffszwee a 15 
geht näher auf die grundlegenden Eigenschaften der 99 
stromerzeuger mit Nebenschlufs und ‚gemischter nn 105 
lung sowie auf die Einrichtungen ein, welche dure! i 11 
das Parallelschalten nötigen Vorsiehtsmalsregeln bade mei 
Als sehr wichtig für einen sicheren Betrieb sind bier 
wasserdicht eingekapselten selbsttätigen Minimal- en 
strom-Ausschalter zu bezeichnen. Für die Fortleitung . 
Stromes von den Dynamomaschinen aus benntzt Dec 
dings fast nur noch Sammelschienen, die zusammen TER 
geräten, Schaltern usw. an gut in allen Teilen iso h 05 
Schaltbrettern angeordnet sind. Schalter sou, sons it 
räte und stromführende Teile sind gegen feuchte > 1185 
staubhaltige Luft sorgfältig zu schützen, da diese 8 8 
sten Kurzschlüsse und andere Störungen einleitet. 


. „ doch 
Als Spannung wählt man jetzt meistens i T 111 
herrschte hierin bisher wenig Einigkeit, un inder: über 
vielfach Spannungen von 65, 75, 100 un 120 Are zu wün 
letztere darf man nicht gut hinausgehen. 15 f für die Ein 
schen, dafs die Schiffbautechnische Gesellscha icht nur aul 
führung einer oder zweier Normalspannungen a sondern 
deutschen Schiffen und in deutschen Häfen 8 
dafs sie auch eine internationale Verstündisr anger in jedem 


bauen sind. Unentbehrlich sind sogenannte i a: 
zeiger, die den Maschinisten erkennen lassen, raucher 
lässige Strommenge von den Leitungen 0 2 ar Driige 
ständen nach dem Schifiskörper übertritt, un 


snetz. 
räte zum Aufsuchen von Schäden am ns : Verteilnetz" 
;on 


Die Unterbringung der Maschinen Besonder 
wird sodann an mehreren Beispielen ee üssen 
auf Kriegsschiffen und grofsen Personen 10 für die 


si 
diese Punkte sorgfältig erwogen Bern Sind. Die 


Sicherheit des Schiffes von gröfstem Ein i 
schinen sind trotz schwierigerer Bedient 10 Schotten ge 
angängig, in verschiedenen, dure Be digung ein Teile‘ 
trennten Räumen aufzustellen; die: Beschke 0 Groſse Sicher 
des Verteilnetzes darf den Betrieb nicht störe 
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heit gewährt die Aufstellung einer Akkumulatorenbatterie auf 
Oberdeek als stets betriebsbereite Aushülfe. Als Kabel sollten 
fast durchweg solche mit Eisendraht- und Bleischutz verwen- 
det werden und nur für leicht auswechselbare Abzweigungen 
solche mit blofsem Gummischutz. 

Die Ursachen von Schäden sind meist in der Ueberlastung 
von Maschinen, Geräten und Leitungen zu suchen, weshalb 
Stromzeiger an allen erforderlichen Stellen anzubringen sind, 
um die Belastungen ständig überwachen zu können. Gegen 
Ueberlastung und daraus entstehende Brandschäden schützen 
die Schmelzsicherungen, deren Eigenschaften und Konstruk- 
tion der Redner ausführlich darstellt. Demselben Zwecke 
dienen die selbsttätigen Magnetausschalter. Neben den Ka- 
beln und den Verbrauchsgeräten schliefsen die Verbindungs- 
muffen und -dosen viele Gefahrquellen in sich, deren Be- 
seitigung anschaulich geschildert wird. Wie auch bei den 
verschiedenen Beleuchtungskörpern geschieht dies neben aus- 
reichender Bemessung der stromführenden Teile vor allem 
durch sorgfältigen Abschluſs gegen Feuchtigkeit und Kohlen- 
staub. 

Der Vortragende geht sodann auf einzelne Verwendungen 
des elektrischen Stromes ein. Sehr vorteilhaft für die Sicher- 
heit des Schiffes ist die Verwendung des elektrischen Lichtes 
für die Signallaternen. Diese können durch Kontrolllampen, 


die stets gleichzeitig mit ihnen brennen und verlöschen und 
an geeigneten Stellen angebracht sind, ständig unter Auf- 
sicht gehalten lwerden. Zum Antrieb der zahlreichen Hülfs- 
maschinen an Bord stehen wasserdicht eingekapselte Elektro- 
motoren und Anlasser für jede verlangte Leistung zur Verfü- 
gung, deren Konstruktion dem jeweiligen Zweck gut ange- 
paſst ist. Der Redner widmet sodann den optischen Verstän- 
digungsmitteln durch Lampen von verschiedener Farbe, Leucht- 
stärke und gegenseitiger Stellung längere Ausführungen, die 
er mit einer eingehenden Darstellung der bekannten Schuckert- 
schen Scheinwerfer!) nach Konstruktion, Wirkungsweise und 
Verwendung beschliefst. 

Der Vortrag ist in allen wesentlichen Teilen durch bild- 
liche Darstellungen und Modelle von Konstruktionen der 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. gut unter- 
stützt. 

Ein Meinungsaustausch findet der vorgerückten Stunde 
wegen nicht statt; nur geht der geschäftsführende Vorsitzende 
auf die Anregung des Hrn. Schulthes, dafs die Schiffbau- 
technische Gesellschaft für die Einführung einer international 
gültigen Normalspannung für Schiffe sorgen möchte, ein und 
verspricht, die hierzu erforderlichen Verhandlungen einzuleiten. 
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Das Eisenbahngleis. Von A. Haarmann. Kritischer 
Teil. Mit 503 in den Text gedruckten Holzschnitten. Leip- 
zig 1902, Wilhelm Engelmann. Preis 20 M, gebunden 23 M. 

Der erste Teil des Werkes, dessen Schlufsband uns vor- 
liegt, ist 1891 unter dem Titel: Das Eisenbahngleis. Von 
A. Haarmann. Geschichtlicher Teil, erschienen und in dieser 
Zeitschrift!) besprochen worden. 

Seit dem Erscheinen des ersten Teiles hat sich der Ver- 
fasser bemüht, durch Sammlung vollständiger Stücke der 
wesentlichsten im Betriebe gewesenen Oberbauformen ein für 
die Beurteilung der Bewährung der einzelnen Systeme un- 
schätzbares Material zu sammeln. Diese Sammlung ist unter 
dem Namen Osnabrücker Gleismuseum allgemein bekannt und 
berühmt geworden, insbesondere durch die Ausstellung eines 
Teiles derselben in Chicago 1893 und in Düsseldorf?). Die 
Probestücke sind teils nach dem Aufnehmen der abgenutzten 
Gleise dem Gleismuseum überwiesen, teils nach kurzer Be- 
triebsdauer für die Zwecke des Museums herausgenommen 
worden, teils entstammen sie auf Veranlassung des Verfassers 
eingebauten Probestrecken. Die Ergebnisse, die sich aus 
dem Befunde der Probestücke herleiten lassen, bilden im 
wesentlichen den Inhalt des vorliegenden Bandes, der, da er 
auch eine Kritik der seit dem Jahre 1891 in Aufnahme ge- 
kommenen Oberbausysteme einschliefst, zugleich als Fort- 
setzung der beiden ersten Bände gelten kann. 

Ein erster Abschnitt gibt unter dem Titel »Was war« eine 
geschichtliche Darstellung der Entwicklung des Oberbaues, 
nicht in vollständiger Aufzählung aller gewesenen Systeme — 
diese ist in den ersten Bänden des Werkes zu finden —, sondern 
an der Hand einzelner schlagender Beispiele, deren Verhalten 
im Betriebe eingehend untersucht wird. Der Verfasser geht 
auf die ältesten Beispiele eiserner Schienen zurück, wie z. B. 
das gufseiserne Gleis auf steinernen Einzelstützen, das im 
Jahre 1800 für die Pferdebahn Merthyr-Tydfil verlegt wurde. 
Wir begegnen weiter den ersten schweifseisernen Schienen 
auf Einzelstützen, verfolgen die Entwicklung der Schienen- 
form als Pilz-, Breitfufs- und Stuhlschiene, dann die verschie- 
denen Unterstützungsformen, als Einzelstützen, Lang- und 
Querschwellen aus Holz und Eisen. Ausführlich ist die Ent- 
wicklung des Materiales vom Schweilseisen zum Flufsstahl 
behandelt. Am Schlufs des Abschnittes werden die neueren 
Stofsverbindungen besprochen, insbesondere der Blattstoſs, die 
Schwedlersche Stofsbrücke, der Wechselsteg-Verblattstoſs, die 
Schrägverblattung und die Stofsfangschiene. Man vermifst 
an dieser Stelle einige andere Formen, wie die Bochumer 
Stoſsbrücke und den Halbstofs. 

Bemerkenswert ist das ungünstige Urteil über den ein- 
fachen Blattstofs (S. 122 und 235): infolge der gegenseitigen 
senkrechten Scherbewegungen der beiden Schienen kommen 


1) Z. 1891 S. 1482. 
) Z. 1902 8. 1590. 


Abschilferungen der oberen Stoſskante und infolge der Schwä- 
chung des Steges Anbrüche desselben vor. Uebrigens ist das 


Urteil des Verfassers objektiv, und er scheut sich auch nicht, 


die Mängel seiner eigenen Konstruktionen, z. B. der zwei- 
teiligen Schwellenschiene, an gegebener Stelle hervorzuheben. 


Der zweite Teil des Bandes »Was ist« enthält eine Zu- 
sammenstellung der jeweilig schwersten, modernen Oberbau- 
systeme der verschiedenen Länder und der einzelnen deut- 
schen Staaten. Im Anschlufs daran bespricht der Verfasser 
den von ihm aufgrund der Erfabrungen mit den kräftigsten 
Oberbausystemen konstruierten »Starkstofs-Oberbau«, einen 
Wechselsteg-Oberbau mit Stofsbrücken, dessen auf zwei Probe- 
strecken erzielte Ergebnisse allerdings als Kufserst günstig zu 
bezeichnen sind. 

Die Besprechung der einzelnen Oberbausysteme knüpft 
sich jedesmal zunächst an die Abbildungen der — oft die 
überraschendsten Abnutzungsformen zeigenden — Probestücke. 
Der ursprüngliche Zustand ist überall mit punktierten Linien 
eingezeichnet, sodafs die Gröfse der Abnutzung leicht ersicht- 
lich ist. Weiter sind die Liegedauer und womöglich auch die 
Verkehrszahlen des betreffenden Gleises angegeben. Die 
Kritik der Schienen- und Laschenform ist durch Mitteilung 
der Querschnittzahlen gegeben. Besonderer Wert ist auf die 
spezifischen Trägheits- und Widerstandsmomente gelegt, d. h. 
die linearen Verhältniszahlen zwischen den Momenten und dem 
Querschnitt, welche einen Mafsstab der Zweckmäfsigkeit der 
Materialverteilung geben. Hier wäre die Angabe des gröfs- 
ten Raddruckes, für den der Oberbau bestimmt ist, erwünscht 
gewesen. Die Kritik des Materiales ist durch die Ergebnisse 
von Zerreifs- und Schlagproben sowie durch die Angabe der 
chemischen Zusammensetzung gegeben. Der Verfasser hat 
hier sein früheres absprechendes Urteil über den Thomasstahl 
(vergl. Haarmann, Die Kleinbahnen, Berlin 1896) aufgrund 
der neueren Verbesserungen dieses Materiales wesentlich ge- 
mildert. 

In einem längeren Schluſswort sind die Ergebnisse der 
Kritik an den einzelnen Systemen zusammengefaſst und daraus 
abgeleitet, auf welche Weise eine zielbewufste ‚Weiterentwick- 
lung des Oberbaues vorgehen müfste. Es wird eine Reihe 
recht beherzigenswerter Vorschläge gemacht, insbesondere die 
Einrichtung von Oberbau-Prüfungskommissionen als unabhän- 
gigen Behörden und von Oberbau-Reparaturwerkstätten. Bei 
der Besprechung der Unterhaltung des Oberbaues werden be- 
sondere »Hauptuntersuchungen« in Vorschlag gebracht. Weiter 
wird über die Wichtigkeit eines einheitlichen Schienenkopf- 
profiles und die Anpassung des Radreifenprofiles daran ge- 
sprochen, sowie über die wirtschaftlichen und sozialpolitischen 
Vorteile der eisernen Schwellen. 

Die Ausstattung des Buches ist vorzüglich. Wünschens- 
wert wäre die Beigabe eines alle drei Bände umfassenden 
alphabetischen Sachverzeichnisses gewesen. 
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Wir haben in dem vorliegenden Bande das Werk eines 
hervorragenden Fachmannes vor uns, der zur Bearbeitung des 
Stoffes wie vielleicht kein zweiter berufen war, aufgrund 
seiner eingehenden, mehr als 15 Jahre umfassenden Studien, 
des reichen gesammelten Materiales und der eigenen prakti- 
schen Mitarbeit an der Lösung der schwierigen Oberbau- 
fragen. Das Werk ist eine neue, wertvolle Bereicherung der 
Eisenbahnliteratur und wird infolge seiner Eigenart neben den 
neueren auf diesem Gebiete erschienenen Werken, unter denen 
nur die betreffenden Hefte der »Eisenbahntechnik der Gegen- 
wart« und des »Handbuches der Ingenieurwissenschaften « 
genannt seien, seinen gebührenden Platz behaupten. Allen 
Ingenieuren, die mit der Herstellung, Abnahme, Verlegung 
und Unterhaltung des Oberbaues zu tun haben, sowie denen, 
die zur Weiterentwicklung der Oberbauformen berufen sind, 
wird es ein unentbehrlicher Ratgeber sein. 


Altona, im Sept. 1902. G. Schimpff. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Gesetze über das Urheberrecht in allen Ländern 
nebst den darauf bezüglichen internationalen Ver. 
trägen und den Bestimmungen über das Verlags- 
recht. 2. Aufl. Durchgesehen von Ernst Röthlisberger. 
Leipzig 1902, G. Hedeler. 418 S. 8°, Preis 10 &. 

(Das Buch enthält den deutschen Wortlaut von rd. 250 Gesetten, 
Verträgen, Ausführungsverordnungen und andern das Urheberrecht he- 
treffenden Bestimmungen und internationalen Vereinbarungen. Auch die 
»Anweisungen« des Copyright Office der Vereinigten Staaten für die Ur- 
heberrechts-Eintragung sind bereits in der vor einigen Monaten ver 
öffentlichten, verschiedene Abweichungen und abgeänderte Eintragungs 
gesuchs-Formulare enthaltenden Neubearbeitung abgedruckt. Die Be- 
nutzung ist durch eine alphabetische Reihenfolge nach Ländern wesent- 
lich erleichtert.) 


Katechismus der Maschinenelemente von L. Ofter- 
dinger. Leipzig 1902, Verlag von J. J. Weber. Mit 595 Ab- 
bildungen. In Originalleinenband 6 &. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Mitteilungen über Gasglühlicht und Starklichtbrenner. 
Von Drehschmidt. (Journ. Gasb.-Wasserv. 22. Nov. 02 S. 873/79*) 
Verwendung von Prefsgas bei der Glühlichtbeleuchtung. Millenium- 
licht: Beschaffenheit des Brenners; Lichtstärke; Zündung. Verschie- 
dene Arten von Glühkörpero. Meinungsaustausch. 


Dampfkraftanlagen. 


Power and ventilation in the Bush Temple of Music, 
Chicago. (Eng. Rec. 8. Nov. 02 S. 445/46*) Das Kraftwerk ist im 
Erdgeschofs des Gebäudes untergebracht und enthält drei Marinekessel 
von rd. 2m Dmr. und 4,3 m Länge. Zwei Gleichstrommaschinen von je 
60 KW Leistung und 125 V Spannung, die von je einer einfachwir- 
kenden Dampfmaschine von 400 mm Zyl.-Dmr. und 425 mm Hub un- 
mittelbar getrieben werden, liefern den Strom für Licht- und Kraft- 
zwecke. Aufserdem sind noch zwei Ventilator-Dampfmaschinen und 
ein Dampfkompressor vorhanden. 

Bulletin des accidents d’appareils à vapeur survenus 
pendant l'année 1900. (Résumé résultant des dossiers ad- 
ministratifs.) (Ann. Ponts Chauss. 2. Vierteljahr 02 S. 215/32 mit 
2 Taf.) Beschreibung der Kesselexplosionen und Erörterung der Ur- 
sachen. 

An economical mill engine. (Eng. Rec. 8. Nov. 02 S. 
436/37) Der Bericht über Dauer-Verbrauchsversuche an einer Walzen- 
zugmaschine von 406 und 1016 mm Zyl.-Dmr. und 1220 mm Hub der C. 
& G. Cooper Company für die Atlantic Mills in Providence R. J. ent- 
hält genaue Angaben über die gesamten Betriebsverhältnisse der bei 
rd. 80 Uml./min 566 PS leistenden Maschine. Der günstigste Ver- 
brauch von rd. 4,18 kg Speisewasser für 1 PS-st wurde bei abgesperr- 
ter Mantelbeizung, offener Heizung des Zwischenbehälters und 44° 
Ueberhitzung am Anlafsventil festgestellt. 

The »series-vapor« and »heat-waste« engines, as supple- 
mentary to single-vapor engines. Von Thurston. Forts. 
(Journ. Franklin Inst. Nov. 02 S. 867/90) Anwendung des Rankine- 
schen und des Carnotschen Kreisprozesses auf die herangezogenen 
Kraftmittel. Wirtschaftlichkeit der Abwärmekraftmaschine. Der Grenz- 
punkt der Expansion. Verwendung leichtflüchtiger Flüssigkeiten. 
Abmessungen und Versuchsergebnisse der Maschine von Campbell aus 
dem Jahre 1887. Verwendung von Petroleum durch Yarrow. Forts. 


folgt. 


Eisenbahnwesen. 


The Uganda Railway. I. (Engineer 21. Nov. 02 8. 491/93.) 
Linienführung und Proßilkarte der englischen Uganda-Bahn. Allge- 
meine Eindrücke. 

Die Eisenbahnen quer durch Afrika. Von v. Le Monier. 
Schlufs. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 21. Nov. 02 S. 787/95) Der 
Kap-Kairo-Telegraph. Ost-West-Linie: die Ugandabahn. Die Kongo- 
Bahnen. Dampfschiffverkehr auf dem Kongo. 

Elektrische Betriebsysteme bezogen auf das Netz der 
ehemaligen Nordostbahn. Von Thormann. Forts. (Schweiz. 
Bauz. 22. Nov. 02 S. 225/28) Kostenberechnung für den Antrieb durch 
Drelistrom und durch einphasigen Wechselstrom. Schlufs folgt. 
ir Growth of the locomotive during the past quarter em- 
ury. Von Reynolds. (Am. Mach. 22. Nov. 02 S. 1625/29*) Dar- 

2 1) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 


und zwar zum Preise von 3 A pro Jahrgang für Mitglieder, von 10 Ab 


pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


stellung einiger /-, /-, -, *s-, / und °/s-gekuppelter Lokomo- 
tiven. Vergleichende Darstellung der Zeichnungen eines neueren Lo- 
komotivkessels und eines Kessels aus dem Jahre 1877. 

Engine Nr. 3. — Wrexham, Mold and Connah’s Quay- 
Railway. (Engineer 21. Nov. 02 S. 495* mit 1 Taf.) */4-gekuppelte 
Tenderlokomotive mit innenliegenden Zylindern von 457 mm Dmr. und 
610 mm Hub. Das Betriebsgewicht beträgt 55 t. 

Résultats obtenus à la Compagnie de l'Est jusqu'au 
1° octobre 1902 par l’emploi de tiroirs cylindriques sur 
les locomotives compound à quatre cylindres. Von Pelle- 
tier. (Mém. Soc. Ing. civ. Sept. 02 S. 876 /414˙ mit 8 Taf.) Err. 
terung der Gesichtspunkte, die zur Einführung der Rundscbieber gt 
führt haben. Anordnung der Dampfzylinder. Eingehender Bericht 
über die Versuche und Folgerungen hieraus. 

Graisseurs pour cylindres et tiroirs de locomotives, 
système Wakefield. (Portef. &con. Mach. Nov. 02 S. 165/68° mi 
1 Taf) Der in mehreren Ausführungen dargestellte Tropfenöler wiri 
durch Dampf in Betrieb gesetzt. Dieser durchströmt ein ne 
Schraube einstellbares Drosselventil und gelangt dann erst in den Oe: 
behälter, aus dem er das Schmiermittel verdrängt. Nor 

Thirty-ton steel bogie coal wagons. (Engineer 21. AR 
02 S. 499*) Die auf zwei Drehgestellen ruhenden Wagen sind ga 
lang, über den Buffern gemessen, und 2,4 m breit. Auf jeder Seite de 
Wagenkastens sind 3 Türen angeordnet. 


Eisenhüttenwosen. 

Note sur lə fabrication de l'acier „Thomas“. 
(Portef. écon. Mach. Nov. 02 8. 168/74) Beschreibung des nn 
während einer Beschickung. Proben. Giefsen von Blöcken. Wir 
schaftliches. 


Schlafs. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. a 


The Scherzer rolling lift-bridge. (Engng. 31: nn 
670* mit 1 Taf.) Die beiden Ausleger der im Zuge der w y Co 
in Chicago erbauten Klappbrücke der Chicago 1 d Konrık 
überspannen eine Oeffnung von rd. 84 m. Schaubilder un 
tionskizzen der Brücke. v. 
The water tower at Grand Rapids, Wi 5 
02 S. 441/420) Darstellung eines aus Eisenblech genieteten Gerüst aut 
hälters von rd. 8 m Dmr. und 12 m Höhe, der auf 2 nreo des 
Eisenkonstruktion in rd. 33 m Höhe aufgestellt ist. Br 
A de: 
nE à la compression du béton en 8. 
ton fretté. von Considère. Forts. (Génie civ. f "Forts folgt. 
38/40*) Untersuchungen über elastische Forminderungen. 


Elektrotechnik. 


Die Kraftübertragung mit Gleichst 
schaltungssystem für die Stadt an n ellung der 
Forts. (Elektrot. Z. 20. Nov. 02 S. 1016/20) Dam gen no 
anlage, des Thuryschen Reglers, der Blitzschutsvorr dle Kraftuberte. 
Umformer werkes Plerre-de-Plan. Erörterungen henschaltung- Seblul⸗ 
gung durch hochgespannten Gleichstrom mit Reihen 
folgt. „H Gewerd® 
gi Starkstromtechnik auf der BD gay flert 
und Kunstausstellung in Düsseldorf N Wiser 
Forts. (Elektrot. Z. 20. Nov. 02 8. 10153 / 18% gutehoffaungebütte 
haltung von Helios Elektrisitäts-A.-6. und der l 
Forts. folgt. ansform® 

mas des Spannungsabfalles 1 33. Nor. 0 
toren. Von Breslauer. Schlufs. (Z. f. Elektrot. 
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S. 578/750) 
nungen. 

Die Akkumulatoren auf der Industrie- und Gewerbe- 
ausstellung in Düsseldorf. (Z. f. Elektrot. Wien 28. Nov. 8. 
575/790) Darstellung und kritische Besprechung der ausgestellten Ak- 
kumulatoren. Pufferbatterie der Akkumulatorenfabrik Hagen in West- 
falen. Platten und Zellen der Kölner Akkumulatorenwerke Gottfried 
Hagen für ortfeste und bewegliche Batterieen. Zellen von 4100 bis 
5500 Amp-st für ortfeste, von 40 Amp-st für bewegliche Batterieen 
und Einrichtung zur elektrischen Beleuchtung von Eisenbahnwagen, 
Anordnung Vicarino, gebaut von den Akkumulatorenwerken System 
Pollak in Frankfurt a/M. Ausstellung von E. Schulz in Wien und 
der Behrend-Akkumulatorenwerke in Frankfurt a/M. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Regulierung des Donaustromes in Ungarn. Von 
Grünhut. Forts. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 21. Nov. 02 S. 777/870 
S. Zeitschriftenschau v. 29. Nov. 02. Schlufs folgt. 

Le port de Bizerte. Von Espitallier. (Genie civ. 15. Nov. 
02 S. 33,87%) Geschichtliches. Maſsgebende Gesichtspunkte für den 
Entwurf des neuen Hafens. Schilderung der Vorarbeiten. Forts. folgt. 

Einiges über Saugbagger und Schwemmapparate. Von 
Günther. (Deutsche Bauz. 22. Nov. 02 S. 602/07*) Allgemeines 
über die Wirkung der Saugbagger. Beschreibung der Arbeitsweise der 
von Smit & Zoon in Kinderdyk gebauten Saugbagger »Gelderland« und 
»Holm«. 


Ausführung der Messungen und der anschliefsenden Rech- 


Gasindustrie. 


Mond gas plant at Farnley. (Engineer 21. Nov. 02 8. 
494/95*) Kurze Beschreibung der Gasanlage in einem Eisenhüttenwerk, 
in dem Mond-Gas zum Antrieb von Kraftmaschinen sowie zum Heizen 
von Puddelöfen, Anwärmöfen usw. verwendet wird. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Ueber Anstalten zur mechanischen Reinigung der Ab- 
wässer. Von Weyl. (Gesundhtsing. 15. Nov. 02 S. 341/44 mit 1 
Taf.) Beschreibung der Abwässerreinigung nach dem Verfahren von 
Mairich in der Anlage zu Olvedruf bei Gotha, die für 6000 Einwohner 
bemessen ist; die Abwässer fliefsen durch einen Rechen in ein Klär- 
becken, werden hierauf gelüftet und dann durch Kies gefiltert. 


Hebezeuge. 


The Escalator. (Eng. Rec. 8. Nov. 02 S. 449/50*) Die be- 
wegliche Treppe, die durch 5 Stockwerke des Geschäftshauses von 
R. H. Macy & Co. hindurchgeht, besteht aus einer endlosen Kette 
von Stufen, die durch Gelenke miteinander verbunden sind. In den 
einzelnen Stockwerken gehen die Kettenglieder in Form eines beweg- 
lichen Steges weiter. Eine Schutzvorrichtung in der Bahn dieses 
Steges, die zwei nach den Seiten hin laufende Riemen trägt, befördert 
Personen, die beim Erreichen des Stockwerkes zu Fall kamen, gefahrlos 
aus dem Bereich der Treppe. 


Heizung und Lüftung. 

Zur generellen Regelung der Wärmeabgabe der Heiz- 
körper bei Niederdruck durch die Höhe der Dampf- 
spannung. Von Hunaeus. (Gesundhtsing. 15. Nov. 02 8. 349/52) 
Zuschrift zu den in Zeitschriftenschau v. 16. Aug. u. f. erwähnten Ab- 
handlungen. 


Kälteindustrie. 


Neuerungen auf dem Gebiete der Kühl- und Eismaschli- 
nen. Von Schwarz. Forts. (Dingler 22. Nov. 02 8. 753/54*) Ab- 
sorptionsmaschinen. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Moderne Lade- und Transporteinrichtungen für Kohle, 
Erze und Koks. Von v. Hanffstengel. Forts. (Dingler 22. Nov. 
02 S. 742/48*) Einrichtungen zur Förderung in belſebiger Richtung. 
Selbsttätige Speisevorrichtungen für Fördermittel mit Dampfbetrieb. 
Forts. folgt. 


Maschinenteile. 


Downies high-pressure piston packing. (Engng. 21. Nov. 
02 8. 6850) Die beiden zwischen Kolbenkörper und -deckel einge- 
spannten Ringe legen sich mit ebener Fläche gegeneinander, während 
sie an den Aufseren Enden ebenso wie die entsprechenden Flächen des 
Kolbens kegelig abgedreht sind. Infolgedessen kann der Druck der 
Ringe gegen die Lauffäche durch Anziehen der Deckelschrauben ge- 
regelt werden. . 


Materialkunde. 

Ueber einige neuere im Auslande angewendete Me- 
thoden zur Untersuchung des Widerstandes der Materialien 
gegen Abnutzung. Von Wallin. (Baumaterlalienk. 02 Heft 19/20 
S. 313/16%) Darstellung der Prüfvorrichtung von Dorry, bei welcher 
Aholich wie bei der Bauschingerschen zwei Stücke des gleichen Mate- 
rials aneinander schnell gerieben werden. Durch Messen des Höhen- 
und des Gewichtverlustes nach 1000, 2000 und 3000 Umdrehungen wird 


r 


ein Mafs für die Abnutzung erhalten. Bei der Vorrichtung von Hatt und 
Turner, die besonders für Pflastersteine geeignet ist, wird das Material 
mit mebreren Eisenstücken zusammen in einer Trommel hin- und her- 
geworfen und der Gewichtverlust !bestimmt. Die Vorriehtung von 
Gary benutzt ein Sandstrahlgebläse.. Für die Abnutzung des zu prü- 
fenden Materials ist nicht nur sein Gewichtverlust, sondern auch die 
Veränderung seiner Oberfläche von Wichtigkeit. 

Versuche mit neueren Stahldrahtsorten. Von Diviš. 
Forts. (Oesterr. Z. Berg- u. Hüttenw. 15. Nov. 02 8. 611/14) Unter- 
suchung der Magnetisierung beim Bruch infolge Schlages und infolge 
ruhigen Zuges. Einflufs der Arbeitsfestigkeit auf das Verhalten von 
Stahldrähten gegen unvorbereiteten Bruch. Bemessung der Drahtseile. 
Forts. folgt. 

The strength of rails. Von Andrews. Forts. (Engng. 21. Nov. 
02 S. 687/90) Metallographische Untersuchungen. Aenderung der Zu- 
sammensetzung des Eisens in der Längsrichtung der Schienen. Forts. 
folgt. 

Corrosion of steel frames of buildings. (Eng. Rec. 8. Nov. 
02 S. 442/43) Erörterung über die Wichtigkeit von Rostschutzmitteln 
für Eisenkonstruktionen, die in der Feuchtigkeit ausgesetzten Räumen 
aufgestellt sind. Der Gehalt des Zements an Alkalien wird als vorteil- 
haft hierfür erkannt, da die Rostbildung meist auf Kohlensäure zurück- 
geführt wird. Bericht über Versuche von Charles L. Norton vom 
Massachusetts Institute of Technology. S. a. Zeitschriftenschau v. 
18. Okt. 02 unter »The durability of steel in concrete. 

Einige neue Ergebnisse der technischen Untersuchung 
von Steinbaumaterialien. (Baumaterialienk. 02 Heft 19/20 
S. 316/18) Beschreibung der in der k. k. geologischen Reichsanstalt 
in Wien verwendeten Materialprüfvorrichtung von Rosiwal, bei der der 
Probekörper über eine Gufseisenscheibe von 1 qm Fläche langsam hiu- 
weggeführt wird. Erörterung des Vorganges bei Versuchen. Bestim- 
mung der Abnutzung nach dem Gewichtverlust des Probekörpers. 

Einige Betonuntersuchungen, ausgeführt im Städti- 
schen Baubureau zu Helsingborg. Von Sperlings. (Bau- 
materialtenk. 02 Heft 19/20 S. 310/13) Ableitung des Mischungsver- 
hältnisses für Mörtel und Gerölle aufgrund der Annahme, dafs alle 
vorhandenen Zwischenräume mit Mörtel auszufüllen sind. Tafel der 
theoretischen Grenzwerte für das Mischungsverhältnis zwischen Zement, 
Sand und Stein. Angaben tiber die praktischen Grenzwerte dieses Ver- 
hältnisses. Abdruck von Ergebnissen der Materialprüfung in der Ver- 
suchsanstalt der kgl. Technischen Hochschule zu Stockholm. 

Ueber den Einflufs der Beschaffenheit der Rohmate- 
rialien auf die Festigkeit des Betons. Von Dillner. (Bau- 
materislienk. 02 Heft 19/20 S. 307/10) Bericht über die in der Ma- 
terialprüfanstalt der kgl. Technischen Hochschule zu Stockholm vor- 
genommenen Untersuchungen über den Feinheitsgrad verschiedener 
Kiessorten, die Einwirkung der Sandart und der Feinheit des Kieses 
auf die Festigkeit des Betons, die Druckfestigkeit des Betons bei Zu- 
satz von Gerölle sowie bei verschiedenem Mischungsverhältnis und über 
die Abnutzung von Zementplatten. 


Mechanik. 


Winddruck auf runde Säulen. Von Moormann. (Centralbl. 
Bauv. 22. Nov. 02 S. 570) Die Druckwirkung des Windes auf eine 
runde Säule erstreckt sich nicht über die ganze der Windrichtung zu- 
gekehrte Seite von 180° Bogenlänge, sondern blofs über 430 zu beiden 
Seiten der Mittellinie des Winddruckes. Ueber diesen Winkel hinaus 
tritt eine Saugwirkung ein, die bei Eisenbahnbrücken, wo die Saug- 
wirkung auf die freischwebenden Züge besonders groſs ist, allein für 
sich berücksichtigt werden sollte. 

Expériences sur des bordages en tole. Von Galliot. 
(Ann. Ponts Chauss. 2. Viertellahr 02 S. 196/207 mit 1 Taf.) Ab- 
leitung eines Verfahrens zur Berechnung von glatten und gewölbten 
Blechböden für Schleusentore und ähnliche Konstruktionen. 

Some characteristics of the flow of water in channels 
of varying cross-section. Von Stanton. (Engng. 21. Nov. 02 
S. 664/66) Auf Versuchsergebnisse gestützte theoretische Abhandlung 
über die Abhängigkeit der Gefällverluste von der Wassergeschwindig - 
keit und von dem Verengungswinkel der Rohrleitung. 


Mefsgeräte und -verfahren. 


Prazisionskompensator mit kombiniertem Schleif- und 
Stöpselkontakt. Von Edelmann. (Elektrot. Z. 20. Nov. 02 8. 
1021*) Bei dem dargestellten Schaltgerät wird das Eingrenzen der 
Galvanometer-Nullstellung durch die Kurbel des Schleifkontaktes und 
das genaue Ausgleichen der Ströme durch Stöpsel ausgeführt. 


Metalibearbeitung. 


vertical de la Société Alsacienne de Constructions 
er (Portef. &con. Mach. Nov. 04 8. 161/65* mit 1 Taf.) 
Die dargestellte Drehbank für 950 mm gröfsten Bearbeitungsdurch- 
messer hat eine wagerechte Planscheibe von 900 mm Dmr. Der re- 
volverartige Werkzeugträger kann mittels Zahnstange und Leitspindel 
in senkrechter und wagerechter Kichtung auf einem besonderen Schlit- 


ten eingestellt werden. 
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26“ rapid reduction lathe. (Am. Mach. 23. Nov. 02 8. 
1635/36) Die von der.:Bullard Machine Tool Company gebaute 
Schnelldrehbank ist sowohl für Riemen- als auch unmittelbaren Motor- 
antrieb eingerichtet und läfst 30 bis 45 m/min Schnittgeschwindigkeit 
zu. Da die Beanspruchungen infolge der grofsen Geschwindigkeiten 
sehr bedeutend sind, so ist besonders das Maschinengestell schwer 
konstruiert. 

d -in. heavy lathe onstruoted by Messrs Ward, Haggas 
& Smith, Engineers, Keighlay. (Engng. 21. Nov. 02 8. 672*) 
Schaubild und Angaben ‘über Abmessungen, Dreh- und Vorschubge- 
schwindigkeiten der Drehbank. 

Thread milling machine. (Am. Mach. 22. Nov. 02 8. 16 29 / 855% 
Die dargestellte Maschine wird von der Pratt & Whitney Company 
gebaut und dient zum Ausfräsen von Gewindegängen beliebigen 
Querschnittes. Darstellung einer zum Nachschleifen der Gewindefräser 
bestimmten Schleifmaschine, sowie einiger Proben von fertig bear- 
beiteten Werkstücken. 

Grinding machines and processes. X. Von Horner. 
(Engng. 21. Nov. 02 8. 659 /6 2) Loch- und Hohlschleifmaschinen der 
Diamond Machine Co. in Providence, R. J., und der London Emery 
Works Co. in London. 

A new heavy grinding machine. (Am. Mach. 32. Nov. 02 
S. 1635*) Ausführlichere Veröffentlichung der in Zeitschriftenschau 
v. 15. Nov. 02 erwähnten Schleifmaschine. 

Gap grinding machine for locomotive piston rods. 
(Am. Mach. 22. Nov. 02 S. 1629*) Die dargestellte Maschine ist zum 
Rundschleifen von Kolbenstangen für Lokomotiven bestimmt und der 
in Zeitschriftenschau v. 4. Mai 01 unter »Large and heavy plain 
grinder for finishing lathe work« erwähnten sehr ähnlich. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Compound road locomotive for Johannesburg. (Engng. 
31. Nov. 02 S. 672/73*) Die von Clayton & Shuttlewortb in Lincoln 
gebaute Strafsenlokomotive hat 180 und 280 mm Zyl.-Dmr., 805 mm 
Kolbenhub, 2140 mm Treibrad-Dmr. und 610 mm Treibradbreite. 


Papierindustrie. 


Neuerungen in der Papierfabrikation. Von Haufsner. 
Forts. (Dingler 22. Nov. 02 S. 748/53*) Holzvorbereitung. Weiter- 
verarbeitung des Holzes durch Kochen und Behandeln mit schweflig er 
Säure. Darstellung der Kocher von Coxer, Norton, Offenheimer und 
Ayer. Forts. folgt. 


Schiffs- und Zeewesen. 


Festigkeit von Wellentunneln. Von Kretschmar. Schlufs. 
(Schiffbau 23. Nov. 02 S. 161/68) S. Zeitschriftenschau v. 8. Nov. 02. 
Vapeur fluvial à roueg le Bor gnis- Des bordes . Von 
Verrier. (Mém. Soc. Ing. civ. Sept. 02 S. 325/35) Das 44 m lange 
und 6,7 m breite Schiff hat bei 1 m Tiefgang 210 t Wasserverdrängung. 


Bericht über die Probefahrten, bei denen mit rd. 400 PS1 Maschinen 
leistung rd. 11 Knoten gefahren wurden. 

Vergleich vonilf unf Maschinentypen inbezug auf Ihre 
Trägheitskraft und Momente, ihre Gewichtzunahme in- 
folge Hinzufügung von Gegengewichten und die Aende- 
rung der Drehmomente auf ihre Kurbelwellen. Von Dalby. 
Schlufs. (Schiffbau 23. Nov. 02 S. 168/71*) 8. Zeitschriftenschau v. 
8. Nov. 02. 

Oil as fuel in warships. (Engineer 21. Nov. 02 S. 486,87") 
Ausführliche Wiedergabe des in Zeitschriftenschau v. 22. Nov. 02 er- 
wähnten Aufsatzes »Oil fuel for the navy“. 


Strafsenbahnen. 


Die Ueberlandbahnen von Detroit. (Z. f. Elektrot. Wien 
33. Nov. 02 S. 582/83) Angaben über die Strecken, das rollende Got 
die. Kraft- und Umformerwerke und den Betrieb der in Zeitschriften- 
schau v. 1. Nov. 02 unter »Detroit electric railways“ und Flint di- 
vision of Detroit United Railway Company“ erwähnten Ueberland- 
bahnen. 

Electric tramways. (Engng. 21. Nov. 02 S. 671*) Auszug 
aus einem Vortrage von C. Hopkinson, B. Hopkinson und Talbot ia 
der Institution of Civil Engineers, der sich mit der Stromerzeugung. 
der Kraftübertragung, den Wagen und der Erdrückleitung beschäftigt. 


Wasserversorgung. 

L’alimentation de Paris en eau. Von Bret. (Ann. Ponts 
Chauss. 2. Vierteljahr 02 S. 244/54) Allgemeine Angaben über die 
Wasserversorgung der Stadt. Betriebskosten der Wasserwerke. 

London’s water consumption. (Eng. Rec. 8. Nov. 02 8. 437 
Nach dem amtlichen Berichte wurden von den acht städtischen Wasser- 
werken Londons im Jahre 1901 6807230 Einwohner mit rd. 157 lu 
Wasser auf den Kopf versorgt. Von dem Gesamtverbrauch von rd. 
355 Millionen ebm, der aus der Themse, dem Les, den Quellen Im 
Lestale und aus 39 besonderen Brunnen gedeckt wird, entfielen 59 vH 
auf die Themse, deren Wasser mit Ausnahme weniger Tage durch die 
den Wasserwerken zur Verfügung stehenden Anlagen ausreichend ge 
reinigt werden konnte. 

The arteslan water supply of Long Eaton, England. 
(Eng. Rec. 8. Nov. 02 S. 448/44) Beschreibung der Arbeiten und 
Einrichtungen beim Bohren eines Senkbrunnens von 3,35 m Dmr. und 
24,4 m Tiefe. Das Wasserwerk ist mit 4 obertägigen Pumpen ver 
sehen, die von Verbundmaschinen mit 280 und 500 m Zyl.-Dir. und 
800 mm Hub durch Zahnrädervorgelege angetrieben werden. Vier 
unterirdische Pumpen heben das Wasser in Behälter obertage, 2 
denen es durch das Wasserwerk in das Netz gefördert wird. 

Note sur l’aqueduc de l'Avre et le réservoir Parisien 
de Saint-Cloud. Von Bret. (Ann. Ponts Chauss. 2. Vierteljahr 0° 
S. 131/86 1 mit 2 Taf.) Fassung der Quellen. Bau des 287487 15 
fassenden gedeckten Sammelbehälters: Umfassungsmauern, Sohle un 
Decke. Entnahmeleitung. Baukosten. 
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Die Dampf kesselexplosionen im Deutschen Reiche im 
Jahre 1901. 


(Schluſs von S. 1837) 


10) Feuerbüchsenkessel mit vorgehenden Heizröhren; Wand- 
stärke 8 mm, der Stirnseiten 15 mm, der Feuerbüchse Szmm, 
der Feuerbüchsböden 15 mm; Gesamtinhalt 0,68 cbm. 1877 
von F. H. Evers in Lübeck für den Dampfer der Spree-Havel- 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft »Stern« in Potsdam erbaut. Zeit 
der Explosion 20. 1 abends zwischen 10% bis 10½ Uhr. 

Manometer und Speisevorrichtung waren in Ordnung, der 
Betriebsdruck nicht über der vorgeschriebenen Grenze, als 
die Explosion erfolgte, wobei die Decke der Feuerbüchse 
250 mm tief eingebeult wurde und quer aufrifs. Der Rifs war 
550 mm lang und klaffte 165 mm. Die Blechstärke betrug an 
der Rifsstelle 6 bis 6,5 mm. Der Rauchkammerdeckel wurde 
fortgeschleudert. Das linke Wasserstandglas war vollständig 
abgesperrt; bei dem rechten war die untere Oeffnung des 
Stutzens, welche die Verbindung des Glases mit dem Kessel- 
innern herstellt, durch Kesselstein gänzlich verstopft. Ur- 
sache der Explosion war Wassermangel. 
a > „ verletzt. 

jegender Zweiflammrohrkessel von 10500 m 

2000 mm Dmr., in den Flammrohren 750 mm Dur: wa 
stärke 14,5 mm, der Stirnseiten 20 mm, der Flammrohre 
1 5 mm; Gesamtinhalt 25,5 cbm. 1892 von der Vorm. herz 
an Maschinenbauanstalt A.-G. in Bernburg für Grube 
Panel] in Sallgast N; L., Kreis Kalau, Eigentümer Max Busse 
in Berlin, erbaut. Zeit der Explosion 22. August morgens 
mon und ½5 Uhr. ğ 

er Kessel war mit den beiden Nachb = 
schaftlich in Betrieb, die Dampfentnahme für ı ic bot. 
presse gering. Die Dampfspannung betrug 5!/, at. Beim Pro- 


1 Person wurde 


bieren sprang das linke i das rechte soll £ 
imstande gewesen sein un 05 it 
spielt haben, Angeblich 10 Min. später, als der W nn p 
Schüren an der andern Seite des Kessels beschäftigt a 
folgte die Explosion. Der Feuerschuls des re Rund- 
rohres erhielt eine tiefe Einbeulung im Rücken, un fse Veit 
naht rifs in den Nieten auseinander, sodafs a 5 Die 
nung entstand. Die Nietlöcher erlitten ovale a Fine Fir 
Bleche wiesen weder Risse noch Anfressungen u aue Anlaut 
beulung des linken Flammrohres zeigte hellblauen mige 
farben; auch lagen darauf zusammengetrocknete F 1 
Schlammmassen von 15 mm Stärke. Der Kanal de af 15 mn 
rechten Hahnkopfes war durch Schlamm von 22 ee 
verengt. Der Gummiring hatte den Durea E it Draht 
auf 6 mm verkleinert; jedoch liefsen sich die a aerwerkè 
frei durchstofsen. Die hintere Wand des Kesse Si Wasser 
wurde herausgedrückt. Ursache der Epe apparak 
mangel, veranlafst durch Störung des Wasse Eine Person 
infolge zeitweiliger Verlegung durch Schlamm. 
wurde getötet. Länge. 
12) ee Einflammrohrkessel von a k a 8 mu. 
1530 mm Dmr., 760 mm Dmr. im Flammrohr; Wan Gesamtinha'! 
der Stirnseiten 11 mm, im Flammrobr at wann — fi 
12,8 cbm. Von A. Borsig in Berlin — 1 in Peitz ` L. 
die Schmiede und Oelmühle von Otto Ric N ausellershaust! 
Landkreis Kottbus, erbaut; 1877 von we 8801 12 
umgebaut. Zeit der Explosion 17. Septem er 8 1 
it ; . ill. 
u "Die Maschine stand während der Mittagspause eren 
Wärter und der Besitzer befanden sich lee Die 
da die Maschine alsbald angelassen werden n haben; Abblase? 
spannung soll 4 at (höchster Druck) berater Durch die 
er Ventile wurde nicht wahrgenommen. 
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sion wurde das Flammrohr mit Ausnahme des ersten bis 
dritten Schusses zusammengedrückt und rifs in der Rundnaht 
des dritten zum vierten sowie des vorletzten zum letzten 
Schusse auf, sodafs die heruntergeklappten Flammrohrteile 
hinten die Oeffnung im Rohr fast vollständig schlossen. Die 
Bleche waren in den Bruchstellen 1½ bis 2 mm stärker als in 
der Genehmigungszeichnung, entsprachen aber nicht den heu- 
tigen Vorschriften; das Gefüge des Bleches war unganz und 
schiefrig und zeigte schlechte Schweifsstellen. Die Vorder- 
wand des Kesselmauerwerkes wurde vollständig, die Hinter- 
wandfYteilweise zerstört und fortgeschleudert; ebenso die vor- 
dere Giebelwand des Kesselhausesfund ein Teil der hinteren; 


die Seitenwände zeigten Risse und waren zumteil eingestürzt. 
‚Ursache der Explosion waren Alter des Kessels und Schweils- 


fehler im Blech. Es ist nicht ausgeschlossen, dafs sich das 
Blech im Laufe der Zeit verschlechtert hat und dafs sich ins- 
besondere die einzelnen Schweiſslamellen voneinander getrennt 
haben, wodurch sich auch eine Erhöhung der Blechstärke 
erklären würde. Wassermangel oder Ueberlastung der Ven- 
tile wurde nicht nachgewiesen. Verletzt wurde niemand. 


13) Liegender Walzenkessel mit Sieder von 12070 mm 
Länge, 1412 mm Dmr., 10000 mm Länge des Sieders, 705 mm 
Dmr. desselben; Wandstärke 12 mm, der Stirnseiten 16 mm, 
des Sieders 7 mm, der Stirnseiten desselben 20 mm; Gesamt- 
inhalt 20 ebm. 1872 von Koerver & Lersch in Krefeld für die 
Schachtanlage Carl des Kölner Bergwerks-Vereines zu Alten- 
essen, Kreis Essen-Ruhr, erbaut. Zeit”der Explosion 18. Sep- 
tember morgens 6 Uhr 25 Min. 

Nach dem Schichtwechsel wurde dreimal Kohle aufge- 
worfen und der Druck auf 4 at gebracht. Beim dritten Auf- 
werfen hörte der Wärter einen leichten Knall und Zischen 
hinter der Feuerung, dem sofort die Zerstörung folgte. Die 
Wärter liefen bei Beginn des Zischens fort. In der zweiten 
Feuerplatte entstand ein 900 mm breiter, 1800 mm langer Rifs: 
das Blech rollte auf. Der Oberkessel rifs vom Unterkessel ab, 
flog in die Höhe und drehte sich um etwa 90°. Die drei 
ersten Feuerplatten waren ausgeglüht. Im unteren Hahnkopfe 
des Wasserstandglases hatte sich lehmartiger Schmutz sowie 
Hanfverpackung festgesetzt; die obere Oeffnung war durch 
die Gummidichtung auf 1 bis 2 mm verengt; durch den Dampf- 


druck wurde der Gummi noch mehr zusammengedrückt. Das 


Kesselmauerwerk des explodierten Kessels wurde gänzlich, 
das der Nachbarkessel zumteil zerstört. Nur der Heizerstand 
war mit einer Mauer umgeben und überdacht. Das Dach 
wurde abgehoben. Der Oberkessel fiel auf eine eiserne 
Brücke für Förderwagen und bog sie durch. Ursache der Ex- 
plosion war Wassermangel, entstanden durch den Irrtum in- 
bezug auf den wahren Wasserstand im Kessel mangels sorg- 
fältiger Prüfung der [Wasserstandvorrichtungen. Verletzt 
wurde niemand. 


14) Liegender Einflammrohrkessel von 7500 mm Länge, 
1900 mm Dmr., 1000 mm Dmr. im Flammrohr; Wandstärke 
14,5 mm, der Stirnseiten 19 mm, des Flammrohres 13,5 mm; 
Gesamtinhalt 15,3 cbm. 1887 von der Aktiengesellschaft Hohen- 
zollern zu Düsseldorf für die Dampfmühle von Heinrich Rieso 
in Düsseldorf erbaut. Zeit der Explosion 19. Oktober morgens 
8 Uhr 15 Min. f 

Um 7 Uhr war Schichtwechsel; der abgetretene Heizer 
will gegen 7 Uhr den Ablafshahn des Wasserstandes, nicht 
aber die übrigen Hähne probiert haben. Der Wasserstand 
war angeblich genügend hoch, der Betrieb normal. Infolge 
der Explosion wurde die Feuerplatte eingebeult und rifs auf 
% des Umfanges in der Querrichtung auf. Der aufgerissene 
sowie der zweite Blechring hatten auf der Wasserseite bis 
hinter der Feuerbrücke starke Anfressungen, welche die Blech- 
stärke stellenweise bis auf 1½ mm verringert hatten. Die 
Verminderung der Blechstärke nahm allmählich vom Scheitel 
des Flammrohres bis unter den Rost hin ab. Der Kessel 
rückte im Kesselhause etwa 3 m nach dem Heizerstande zu 
vor. Die untere gemeinschaftliche Verbindung des Wasser- 
standes und der beiden Probierhähne war nahezu mit Kessel- 
stein und Schlamm zugesetzt. Das Speiserohr war an seiner 
Mündung bis auf 10 mm zugesetzt. Die Ausrüstungsgegen- 
stände waren zumteil abgerissen. Die hintere Wand und die 
rechte Seitenwand des Kesselmauerwerkes waren vollständig 
zerstört, desgleichen die Hinterwand des Kesselhauses; die 
Vorderwand war durch den vorgerückten Kessel etwas ein- 
gedrückt. Ursache der Explosion ist örtliche Blechschwächung, 
vermutlich in Verbindung mit Wassermangel. Zwei Personen 
wurden getötet, eine Person wurde leicht verletzt. 


15) Liegender Zweiflammrohrkessel von 10000 mm Länge, 
2200 mm Dmr., 325 mm Dmr. in den Flammrohren; Wand- 
stärke 175 mm, der Stirnseiten 21 mm, der Flammrohre 
13,7 mm; Gesamtinhalt 27,75 ebm: 1900 von der Gewerkschaft 


„Orange“ bei Gelsenkirchen für die Kaliwerk-Gewerkschaft 
Beienrode, Kreis Gifhorn, erbaut. Zeit der Explosion 23. No- 
vember mittags 12 Uhr. 


Von 8 Kesseln der Batterie waren drei im Betrieb an ge- 
meinschaftlicher Dampfleitung. Die Feuerung des explodier- 
ten Kessels war kurz vorher abgeschlackt; das Wasser stand 
7 bis 8 em über N.-W.; die Dampfspannung betrug 6 at. Bei 
der Explosion wurden die beiden ersten chüsse des rechten 
Flammrohres auf 3m Länge stark eingebeult. Der erste und 
der zweite Flammrohrschuls rissen in der Länge von 32 Nieten 
auseinander.] [Die zerstörten Niete waren meist auseinander 
gezogen und ;nur zum kleinen Teil glatt abgeschert. Die 
Bleche hatten keine Risse; Anlauffarben wurden nicht wahr- 
genommen. An den Ausrüstungsgegenständen wurde nichts 
festgestellt, was mit der Explosion im ursächlichen Zusammen- 
hang hätte stehen können. Die Roststäbe der rechten Vor- 
feuerung wurden in den Aschenkanal gedrückt. Die hintere 
Mauer des Kesselmauerwerkes wurde bis auf 60 m fortge- 
schleudert, Die Ursache der Explosion konnte nicht mit Sicher- 
heit ermittelt werden. Der Revisionsbericht nimmt an, dafs eine 
Undichtheit an einem Niet sich schnell erweiterte und dals 
Ausströmen von Dampf und Wasser in die Feuerung die Ex- 
plosion veranlafste. Verletzt wurde niemand. 


16) Stehender beweglicher Feuerbüchsenkessel mit Quer- 
siedern; Wandstärke 6,5 bis 7 mm; Quersieder von 180 mm 
Dmr. und 8 mm Wandstärke; Gesamtinhalt 0,51 ebm. 1885 von 
H. W. Seiffert & Melzer in Halle a/S. erbaut; 1897 in Betrieb 
gesetzt in dem landwirtschaftlichen Betrieb von Otto Schrei- 
ber in Döcklitz, Kreis Querfurt. Zeit der Explosion“27. No- 
vember nachmittags gegen 3½ Uhr. 


Gegen 11½ Uhr mittags war der Kessel angeheizt; kurz 
nach 1 Uhr wurde der Betrieb aufgenommen; Druck angeb- 
lich 5 at. Gegen 3½ Uhr wurde der Betrieb wegen Repara- 
tur der Häckselmaschine unterbrochen und hierbei die Asch- 
falltür geschlossen; unmittelbar darauf erfolgte die Explosion, 
durch welche der Kessel in 7 gröfsere und einzelne kleinere 
Stücke zerrissen wurde, die zumteil bis 130 m weit fortge- 
schleudert wurden. Die Risse verliefen kreuz und quer und 
lielsen eine mittelgute Beschaffenheit des Bleches erkennen. 
Vom Mannloch aus gingen 2 Risse nach unten und 2 nach 
oben. Alte Anbrüche wurden nicht bemerkt. Die Ausrü- 
stungsgegenstände wurden zumteil abgerissen nnd zerstört; 
ihre Untersuchung hat keinen Anhalt für die Ursache der Ex- 
plosion ergeben. Der Kessel stand im Gehöft frei auf einem 
Wagen, der etwa 9 m weit fortgeschoben wurde. Das Dach 
der benachbarten Scheune wurde beschädigt, fast sämtliche 
nach dem Hof gehenden Fensterscheiben zertrümmert. Ur- 
sache der Explosion war zu hohe Dampfspannung. Ein Zeuge 
will beobachtet haben, daſs, als um 12 Uhr die Ventile bereits 
abbliesen, der Wärter sich daran zu schaffen gemacht habe, 
Worauf das Abblasen aufhörte; dagegen will der Wärter um 
diese Zeit nur so viel Dampf gehabt haben, dafs die Maschine 
eben lief. Allerdings ist nicht ausgeschlossen, dafs hierzu ein 
höherer Dampfdruck als der genehmigte erforderlich gewesen 
sein mag. 1 Person wurde schwer verletzt. 


Nach der Art der Kessel explodierten: 3 liegende Ein- 
flammrohrkessel, 6 liegende Zweiflammrohrkessel, 2 Walzen- 
kessel mit Sieder, 3 Feuerbüchsenkessel mit vorgehenden Heiz- 
röhren, 1 liegender engröhriger Siederohrkessel, 1 stehender 
beweglicher Feuerbüchsenkessel mit Quersiedern. 

Im ganzen verunglückten 23 Personen: 8 wurden sofort 
getötet oder starben binnen 48 Stunden nach dem Eintritt der 
Explosion, 3 Personen wurden schwer, 12 Personen wurden 
leicht verwundet. 

Die mutmafslichen Ursachen der Dampfkesselexplosionen 
waren: Wassermangel, meist auch nachlässige Wartung (Nr. 1, 
2, 3, 5, 6. 7, 8, 9, 10, 11, 13); örtliche Blechschwächung (Nr. 14); 
zu hohe Dampfspannung (Nr. 16); mangelhafte Konstruktion 
(Nr. 4); Alter, mangelhaftes Material (Nr. 12); nicht ermittelt 
Nr. 15). | 
ER den im“.Vorstehenden aufgeführten Dampfkessel- 
explosionen wurden dem Kaiserlichen Statistischen Amt vier 
weitere Unfälle an Dampfkesseln gemeldet, fdie aber wegen 
der’ Geringfügigkeit der Wirkung nicht als Explosionen im 
Sinne der Statistik aufgefafst werden konnten; denn nach den 
Bestimmungen des Bundesrates vom 21. Januar 1897 liegt eine 
Dampfkesselexplosion vor, wenn die Wandupg eines Kessels 
durchfden Dampfkesselbetrieb eine’ Trennung in solchem Um- 
fange erleidet, dafs durch Ausströmen von Wasser und Dampf 
ein plötzlicher Ausgleich der Spannungen innerhalb und 
aufserhalb des Kessels stattfindet. 
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Von Hrn. E. F. Suringar, 
Ingenieur der“ elektrischen Stra- 
(senbahn in Haarlem, Holland, 
ist uns der folgende Bericht über 
eine Einrichtung zur Erhöhung 
des Zuges bei Kesselanlagen 
zugegangen. Die Einrichtung ist 
so eigenartig, dafs sie vielen von 
Interesse sein dürfte, obwohl 
wir uns nicht verhehlen, dafs ihre 
Anwendung nur unter besonders 
günstigen Verhältnissen) vorteil- 
haft sein kann. 

Die Leistung einer Dampf- 
kesselanlage kann bedeutend ver- 
gröfsert werden, indem man ent- 
weder die zur Verbrennung er- 
forderliche Luft dem Feuer unter 

erhöhtem Druck zuführt, oder 
indem man den Druck in den 
Rauchkanälen verringert, die 
Gase also absaugen läfst. Mei- 
stens wird zu diesem Zweck ein 
Ventilator oder ein Dampistrahl- 
apparat verwendet; beide 
Einrichtungen haben aber 
den Nachteil, dafs durch sie 
nicht unbedeutende Men- 
gen Dampf ihrer eigent- 
lichen Bestimmung ent- 
zogen werden. Dieser 
Uebelstand ist von C. 
Voet, Haarlem, Holland, 
beseitigt worden, indem er 
den gewöhnlichen Wind- 
druck zur Vergröfserung 
des Zuges verwendet. Zu 
diesem Zweck wird der 
Aschenfall des Kessels 
durch Kasten aus Eisen- 
blech vollständig abge- 
schlossen; die Kasten mün- 
den in ein breites Rohr, 
das über das Kesselhaus 
hervorragt und an seinem 
oberen Ende mit einem 
drehbaren Windfange ver- 
sehen ist, der sich nach je- 
der Windrichtung einstellt. 
Der Wind soll jetzt die Ar- 
beit liefern, die sonst vom 
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Betrieb 9,7 1225| 60 | 1,3 bis 4,6 


1 
) Diese Angaben beziehen sich auf Betrieb ohne Pufferbatterie. 


Ventilator oder vom Dampistrah 
le geleistet werden mülste, 
Die Einrichtung, die ebenso 
gut bei Landkesseln wie bei 
chifiskesseln anzubrin ist, 
befindet- sich seit 5 Me 
naten im Betrieb im Kraftwerk 
der elektrischen Strafsenbahn in 
Haarlem. Fig. 1 gibt die Außen 
ansicht des Kesselhauses wieder 
mit dem über das Dach hervor 
ragenden Luftrohr, während aus 
Fig. 2 die Anordnung der Luft 
kasten deutlich ersichtlich ist. 
Es sind hier 3 Zweiflammrehr 
kessel aufgestellt, mit Innen 
feuerung und mit einer Heiz 
fläche von je 60 qm. Der Damp! 
druck beträgt 10,4 at. Zwei von 
den Kesseln haben ein gemein- 
schaftliches Luftrohr von Töen 
Dmr., und die Luftzufuhr kam 
für jeden Kessel einzeln mittel 
Klappen geregelt werden. Wenn 
aus irgendwelcher Ursache 
. die Voetsche Einrichtung 
| aufser Betrieb gesetzt wer 
den soll, so hebt man die 
mit Handgriff versehenen 
Deckel der Luftkasten, 
Fig. 2, an; die Luft wird 
dann dem Feuer auf dem 
gewöhnlichen Wege zuge 
führt. Ebenso maeht man 
es, wenn die Asche entfernt 
werden soll. Die ganz 
Einrichtung ist leicht au 
bringen und zu entfernen. 
Die Ausführung ist $0, dals 
Abblaserohr und Mannloch 
ganz frei und zugänglich 
bleiben. | 
Vor kurzem sind an die 
sen Kesseln Versuche über 
den Brennstoffverbrauch 
ausgeführt worden, deren 
Ergebnisse in nebensteher 
der Uebersicht enthalten 
> sind. Die Betriebsverhält 
m = — n nisse waren jedesmal hir 
sichtlich der Belastung der 


zie 

Maschinen, der Temperatur des Speisewassers usw. 
gleich. Die Windstärke war in beiden Film ai 3 
was für die Voetsche Einrichtung. ARTE — 8 
Denn bei frischem Winde wirkt sie | er 
bei leisem Zug. Das Speisewasser wurde in geeichte 
fäfsen von 1000 ltr Inhalt gemessen; 
abgezogen. „ ich 

Die Voetsche Einrichtung hat sich im a 2 
bewährt, und die Handhabung ist sehr Wort Conrade in 
Ausrüstung ist von der Maschinenfabrik 


Haarlem, Holland, geliefert. 
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Bei Motorwagen für schwere Lasten kommt es sehr 
vor, dafs der Raddruck, den man zu me 2 beben de 
ist, um die Zugkraft des Wagens zu erhö a slchen Wage 
Fahrzeuges erschwert. Insbesondere ist dies bos unters 
der Fall, bei denen, wie üblich, der Motor “2 Drehgestl 
paar antreibt, während der Vorderrad „om Führers 
ausgebildet ist und durch einen Hand pe keiten werden 
aus verstellt werden kann. Solche vr na der 
bei dem Motor-Lastwagen von Dr. Bri —— vermieden, 
von der Firma Coulthard & Co. in . . des 
geführt wird. Hier ist der Motor 1 unter 
Wagens dienenden Teilen in dem — 
gebracht, und das Lenken erfolgt da 
des einen Vorderrades dureh eine 
andern dagegen beschleunigt wird. 
überdies zwischen Wagen und 2 
die jener bei Verwendung eines ugtieres, 
keit betrifft, vollʒkommen gleichwertig 53 u 
Der Motorwagen, Fig. 1 bis 4, WET 10 
ee v W np 
yl-Dmr., 150 mm yenhub 
trieben. Die Drehung der 
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auf eine ihr parallele 
Vorgelegewelle über- 
tragen, auf welcher 
Kettenräder a dreh- 
bar sitzen, die durch 
ein Differentialge- 

triebe für jedes Vor- 
derrad unabhängig 
betätigt werden kön- 
nen. Von den Ketten- 
rädern a werden die 
je mit einem vorde- 
ren Laufrade b ver- 
bundenen Räder c 
getrieben. Der Mo- 
tor und das ganze 
Vorgelege werden 

von einem aus Profil- 
eisen hergestellten, 
vorn zu einer Führer- 
plattform ausgebil- 
deten Rahmen d ge- 
tragen, der mit dem 
Wagengestell dureh 
ein Kugelgelenk e 
drehbar verbunden 
ist, sodaſs die bei Un- 
ebenheit der Straſse 


unvermeidlichen seitlichen Neigungen des vorderen Räder- 
paares garnicht oder doch durch die eingeschalteten Federn 7, 
Fig. 4, vermindert auf den Wagen übertragen werden. Um 
aber zu verhindern, dafs das Fahrzeug infolge eines Weg- 
hindernisses von seiner Richtung zu leicht abgelenkt wird, und 
um die Verbindung zwischen Wagen und Drehgestell sicherer 
zu gestalten, ist das Drehgestell mit einem Gleitstück 9. ver- 
sehen, das den wagerechten Schenkel einer halbkreisförmigen, 
aus einem Winkeleisen gebogenen Gleitbahn 4 hakenarti um- 
falst und gegen diesen durch federnde Backen angedrückt 
wird. Wenn das vordere Räderpaar um das Kugelgelenk 
gedreht werden soll, muſs zunächst die Reibung des Gleit- 
Stückes überwunden werden, wodurch eine unbeabsichtigte 
Ablenkung erschwert wird. 

Jedes Antrieb-Kettenrad « kann für sich abgebremst wer- 
den und ist zu diesem Zwecke mit einer Bremsscheibe i ver- 
bunden, gegen die vom Führerstande aus ein Bremsband an- 
gedrückt werden kann. Um den Wagen z.B. nach rechts zu 
lenken, wird die mit dem rechts gelegenen Antriebrade ver- 
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bundene Bremse an- 
gezogen, während 
infolge der Anord- 
nung des Differential- 
getriebes das links 
gelegene Antriebrad 
entsprechend be- 

schleunigt wird. Hier- 
durch wird das gan- 
ze vordere Drehge- 
stell nach rechts ge- 
schwenkt. Wenn 
auch die zum Len- 
ken des Wagens er- 
forderliche Kraft we- 
gen des Raddruckes 
und des Widerstan- 
des der Klemmkupp- 
lung zwischen Wa- 
gen und Drehgestell 
ziemlich beträchtlich 
ist, so braucht der 
Kraftaufwand beim 
Anziehen der Band- 
bremse doch nur ver- 
hältnismäfsig gering 
zu sein. 

Auf der Plattform 
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sind in erreichbarer Nähe des 
Führersitzes aufser dem Hand- 
rade J zum Lenken des Wagens 
die Hebel zum Einrücken der 
Bremsen für die Laufräder und 
jene zum Anlassen, Regeln und 
Umsteuern des Motors sowie der 
Speisepumpe angeordnet. Der 
Dampf von 14 at Ueberdruck zum 
Betrieb des Motors wird in einem 
stehenden Engrohrkessel von rd. 
10 qm Heiz- und 0,35 qm Rost- 
fläche erzeugt, der ebenfalls von 
dem vorderen Drehgestell getra- 
gen wird. Der dargestellte Wa- 
gen ist für 5t Nutzlast bestimmt 
und läfst sich, wie Versuche er- 
geben haben, sogar auf Straſsen 
von nur 9,25 m Breite vollständig 
umwenden. 


* 


Das niederösterreichische Landes-Eisenbahnamt hat kürz- 
lich Versuche über die Anwendung von Motorfahrzeugen 
beim Betrieb der Landesbahnen angestellt, wobei ein von 
einer Wiener Maschinenfabrik gebautes, wie der bekannte 
Serpollet- Wagen mit einem Hochdruck-Dampfmotor ausgerüste- 
tes schmalspuriges Kraftfahrzeug verwendet wurde. Das 
14 Sitzplätze und 8 Stehplätze aufweisende Fahrzeug, dessen 
Herstellungskosten sich auf rd. 12000 M stellen „ und dessen 
Motor bei 35 km/st Höchstgeschwindigkeit 20PS leistete, unter- 
nahm zu diesem Zwecke am 7. Nov. d. J. eine Probefahrt über 
eine Strecke von 90 km. Die erzielte Fahrgeschwindigkeit 
betrug bei einer grölsten Steigung von 20% 0 und bei voller 
Belastung des Motorwagens 30 km. Auf der Probestrecke 
waren Steigungen von 15% auf 4 km und 20% 0 auf 2 km Län- 
ge zu überwinden, die nicht nur anstandlos genommen wurden, 
sondern bei denen der Wagen sogar mit voller Leistungs- 
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fähigkeit und gesteigerter Dampfkraft auf der Höhe an- 
langte. Der Motor arbeitet, wie die Messungen ergeben 
haben, sehr wirtschaftlich, denn der Verbrauch an Kohle bo- 
trägt rd. 1 kg und der Verbrauch an Wasser rd. 8 ltr für 1 km. 
Der Motorwagen soll demnächst auf Eisenbahnlinien mit 
schwachem Verkehr als alleiniges Beförderungsmittel sowie 
auch auf andern Teilstreeken zur Vermehrung der Züge ein- 
gestellt werden. (Zeitung des Vereines deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen 19. September 1902) 
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Der europäische Turbinenbau hat in Nordamerika einen 
ansehnlichen Erfolg errungen. Die Firma Escher Wyss 
Co. in Zürich und Ravensburg hat im Wettbewerb mit ameri 
kanischen und kanadischen Firmen den Aultrag erhalten, eine 
bedeutende Turbinenanlage auf der kanadischen Seite der Nia- 
gara-Fälle aufzustellen. Vorläufig werden drei Turbinen vo 
je 10000 PS, zur Stunde die gröfsten Turbinen der Weh, 
eingebaut!). i 


1) Ueber eine bereits bestehende Anlage am Niagara mit Turbine 
von Escher Wyfs & Co. siehe Z. 1901 8. 1239. 


Patentbericht. 


Kl. 14. Ir. 134618. Dampf- 
pumpensteuerung. H. Schmidt, 
Hamburg. Beim Linkshube der 
Dampfkolbenstange k nimmt der 
bei i festgelagerte Hebel A durch 
Schlitz und Zapfen ze das Gleit- 


nach links mit und drückt dadurch 
die Feder f zusammen, bis durch 
den Anschlag a die Klinke ! aus 
dem auf è festsitzenden Muff m 
ausgelöst, 8 durch f umgesteuert und die Feder fı hierbei zur Milderung 
des Schlages zusammengedrückt wird. Beim 
Rechtshube wirken al, h, mi wie vorher a, l, m. 


Kl. 14. Ir. 134750. Sicherheitsvorriehtung 
für Abdampfheisungen. H. Stockder, Cann- 
statt. Wenn der bei a von der Dampfmaschine 
kommende und durch d zur Dampfheizung strö- 
mende Abdampf eine zu hohe Spannung hat, 
5 öffnet der Druck auf den Kolbenschieber k gegen 
die regelbare Feder f die ins Freie führende 
Nebenleitung d, indem der Druck auf den Ge- 
genkolben ś sich durch die Oeffnung c langsam 
beiderseits ausgleicht. Zur Abstellung der Hei- 
zung entlastet man k und schliefst die Klappe g. 
Die schwache Feder e dient zur Gewichtent- 
lastung von i k. 


Kl. 80. Ir. 133173. Elektrische 
Treidellokomotive. Feldmann, Elber- 
feld. Die Lokomotive hat eine Gegen- 
rolle A, die wie die Laufrollen vom Elek- 
tromotor angetrieben wird und bei schrä- 
Ä gem Zug des Treidelseiles den Anpres- 

. sungsdruck der Räder an die Schienen 
verstärkt, zugleich aber auch als Strom- 
leitschiene dienen kann. 
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Kl. 84. Nr. 133318. Gliederkessel. 


W. 8. Mc Mullan, Norwich 
(Conn., V. St. A.). 


Der Kessel besteht aus dem vorderen Teil a, dem 


hinteren Teil c und einer Anzahl Glieder e und d, welche einen Kohlen- 
vorratraum f bilden, worin die Kohlen zugleich vorgewärmt werden. 
Bere Due An den Unterkanten von f sind Platten 
Ä 2 g angebracht, welche bis in die Feue- 
rung % reichen und verhindern sollen, 
daſs das Feuer verschüttet wird. 


El. 84. Ir. 184687. Schürvorrichtung 
für Treppenrostfeuerungen. R. Herr- 
mann, Magdeburg. In einem mit 
länglichen Schlitzen e versehenen Kasten 
| a ist ein mittels Handgriffes c verschieb- 
—..... barer Kasten d angeordnet, der mit 
Schüreisen d versehen ist. In der Ruhe- 
stellung liegen die Rückwände von a 
und ö, in der Schürstellung die Vorder- 
wände derart zusamıuen, dafs das Ein- 
strömen von kalter Luft verhindert wird. 


stück 9 auf der Schieberstange 8 


Kl. 14. Ir. 134777. Kolbenschieber und 
ventile. W. Schmidt, Wilhelmshöhe 
bei Kassel. Die den Aufseren ringförmi- 
gen Körper mit der Nabe » verbindenden 
Rippen r kommen deim Kolbenschieber, 
Fig. 1, nur mit Abdampf, beim Ventil, 
Fig. 2, nur mit Frischdampf in Berübrung, 
wodurch infolge ungleicher Wärmeausdeh- 
nung die Gleitflächen g unrund gezogen, die 
in der Spitze a sich treffenden abschliefsen- 
den Flächen unrund gedrückt werden. Um 
dies zu verhindern, wird die Nabe n entweder 
(wie punktiert) ganz weggelassen oder durch 
Schlitze unterbrochen. Angenähert wird 
dieser Zweck auch erreicht, wenn nur je 
zwei benachbarte Rippen verbunden sind. 


EI. 14. Nr. 134055. Auslösende Ven- 
tilsteuerung. E. Casper, Elberfeld. 
Der von der Exzenterstange bewegte 
stumpfwinklige Hebel a greift durch die 
hakenförmige, federbelastete Mitnehmer- 
klinke c unmittelhar an der Ventilstange 
an, und zwar an einem kreisausschnitt- 
förmig ausgesparten Bolzen d, der nach 
einer kleineren oder gröfseren Hubhöhe h 
durch seinen Arm f von der Hakenfläche 
herabgedreht wird, je nachdem die Reg- 
lerstange dem Arme f eine niedrigere 
oder höhere Lage erteilt hat. 


El. 17. Ir. 133667. Oberflächenkondensator. J. . 
Wien. Flach fiaschenförmige Rohre ò sind zur leiobteren T 3 
Wasserabführung treppenartig abfallend zu Strängen und neben 


f 
zu Bündeln angeordnet, die den Abdampf von 55%, K ber 5 
verteller a empfangen und Luft samt Niederschlag wasser eio Rohr 
genausgleichröhren d in ein Sammelrohr c entlassen, von dem 
l zur Luftpumpe führt. Die Rohre ò werden 
berieselt oder liegen in gegenströmendem 
Künlwasser. 


Kl. 17. Nr. 138854 (Zusatz zu Nr. 94649, 
Z. 1898 S. 162). Druckregler. Ratinger 
Eisengiefserei und Maschinenfabrik 
Koch & Wellenstein, Ratingen. Zur 
Regelung des Druckes in der Gefriererschlange 
wird in die Ammoniakzuleitung ggı statt des 
Druckreglers h den Hauptpatentes der vor- 
liegende, aur einer federbelasteten Platte M, 
einem zweiarmigen Hebel A und dem Nadel- 
ventil r bestehende Regler eingeschaltet, bei 
dem der Drehpunkt s von A mittels Ver- 
schraubung e usw. von aufsen verstellbar 
ist, um nach dauernder Durchbiegung von 
m eine möglichst feine Ein- und Nachstellung 
zu ermöglichen. 


El. 21. Ir. 134179. Stromabnehmerbärste. b 
Essen a/R. Aus fiach gewalzten dünnen De z 
Blättchen aus hartem Metall, sogenannte Lametta, 110 einen Me 
und nachträgliches Umspinnen oder durch Einse Pen 
tallmantel unter Vermeidung von Querdrabten Zn 0 schalt 
einigt, die an den Enden keine Lufträume haben, 
gen und wenig Verschleifs zeigen. 
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Kl. 35. Ir. 134433. Belbsttätige Lastbremse. Gebr. Burgdorf, 
Altona. Beim Heben wie beim Senken der Last nimmt der feste 
Ring b der treibenden Wellea das Zahnrad e und der Ring c die Brems- 
scheibe i durch Anschläge mit; 

beim Loslassen von a aber 
dreht die Last das durch den 
Lagerbügel bd gegen Längsver- 
schiebung gesicherte Zahnrad e, 
und dieses schraubt mittels Ge- 
windes f die Bremsscheibe t, die 
durch die Schleppfeder s an der 

—— Mitdrehung gehindert wird, gegen die Brems - 
N klötze mi oder gegen m, je nachdem die 
Trommel r von der Last in der einen oder 
der andern Richtung gedreht wird. 


e 7 y; Kl. 35. Ir 134366. Drehkranhaus. 
AWN Vereinixte Maschinenfabrik Augs- 
burg und Maschinenbaugesellschaft 


1 eaaa ton E OY Nürnberg A.- G., Nürnberg. Um die 
2 Vorteile der einfachen Anordnung des Ge- 
EN 


triebes und der Standfestigkeit der Dreh- 
scheibenkrane und der Krane mit fester 
Drehsäule auch bei Kranen mit einem das 
Halslager e und das Fufslager t einer drehbaren 
Säule g umschliefsenden Stützgerüste d za 
erzielen, ist das Kranhaus à mit g fest ver- 
bunden und gleichachsig zu g angeordnet, 
sodals es sich in d frei drehen kann. 


Kl. 46. Ir. 138538. Gas- und Druckluftturbine. E. Uhlenhuth, 
Angers (Frankr.). Der Pumpenkolben x wird zum Anlassen durch 
dan Getriebe abede /g (Kurbelscheibe) vonhand, nach Verschiebung des 
Zabn- und Reibrades ccı an den 
Reibkegel i von der Hauptwelle 
h der Turbine t bewegt. Er 
saugt beim ersten Hube durch 
die Glocke ? (Luft), das Ventil p 
(Petroleum) und die Mischvor- 
richtung m brennbares Gemisch 
an. das er beim Rückhube durch 
den geraden Querkanal oi des 
Drehschiebers o in den Brenn- 
raum r drückt, wo es entzündet 
wird und durch den Düsenkanal 
s treibend auf t wirkt. Beim 
zweiten Hube saugt k durch die 
Randeinschnitte s; des Dreh- 
schiebers » frische Luft an, die er 
gleichfalls nach r drückt, wo sie küh- 
lend und dann durch s hindurch trei- 
bend wirkt. Der Drehschieber o fördert 
von w her Kühlwasser nach o, das 
nach r gedrückt wird und dort ver- 
dampft. 


Kl. 46. Ir. 134329. Vergaser 
für Spiritusmaschinen. F. Seck, 
München. Der Spiritus wird vom 
Zerstäuber abc durch das Rohr d auf 
einen Kegel e gespritzt, der den Boden 
eines im Auspuffe nra; liegenden Ge- 
häuses A bildet. Die Luft wird von 
f her durch den Ringspalt gesaugt, 
den eine trichterförmige Zwischen- 
hülse i am Fufse des Kegels e frel- 
läfst; sie strömt also von allen Seiten gleich- 
mäſsig dem Spiritus entgegen und durch k zur 
Maschine. 


Kl. 46. Nr. 184143. Elektrischer Zünder. 
G. Adami & Cie., Florenz. Die Leitungs- 
drähte d. di sind in ein Rohr aus nicht leitender 
Masse eingebettet, dessen Auſseres Ende mit 
einer durchsichtigen Scheibe b verschlossen ist, 
sodafs man während des Betriebes die Zündstelle 
o beobachten und die Funkenlänge usw. nach 
Bedarf einstellen kann. 


KI. 47. Ir. 134159. Gelenkkette. L. Schildknecht, New York. 
Die aufeinander liegenden Enden der Glie- 
der a,b werden durch Ringe c verbunden, 
die in gleichachsig zu den Gelenkbolzen d 
angeordneten Ringnuten gelagert sind, wäh- 
rend die Bolzen d lediglich in den Gliedern 
lagern, wodurch die Bolzen entlasıet, die 
Tragflächen vergröfsert werden und die Zug- 
festigkeit der Kette erhöht wird. 
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EI. 85. Ir. 184810. Windwerk. E. Becker, Berlin- Rel- 
niekendorf. Die durch Riemen und feste Scheibe b oder dergl. stets 
in derselben Richtung angetriebene, mit einer Lösungsbremse I verse- 
hene Wellen ist mit der Trommel t aufser 
durch das Haupttriebwerk pq durch ein 
einschaltbares Nebentriebwerk cde ver- —— 
bunden. Wird durch Drehung der Steuer- P6ÿr n Fee 
vorrichtung gf der Riemen mittels Nut- any 
scheibe A und Gabel i aof die lose Scheibe a 
geschoben, so wird durch die unrunde 
Scheibe k die Bremse I angezogen und die 
Last schwebend erhalten. Zum Senken 
wird ! gelüftet, bei geriuger Last oder leerem Lasthaken aber wird 
mittels Exzenters m und Lagerhe- 
bels r die Scheibe d mit e und e 
in Eingriff gebracht und t durch a 
in umgekehrter Richtung gedreht. 


K1. 46. Ir. 133799. Gaskraft- 
maschine. L. Gautier, Calard 
(Saint Malo, Frankr.) Das Getriebe 
ist eine Kreuzschleife, bei der die 
Kurbel der Hauptwelle a einen 
stark erweiterten Zapfen ö hat, der 
mit den abdichtenden Gleitschuhen 
bi, di zusammen den Kolben bildet, 
während das rahmenförmige, durch 
federbelastete Ringe k gegen die 
feststehende Führung I abgedich- 
tete zweite Gleitstück c als Zylin- 
der dient. Die Maschine ist als 
Zwillingsmaschine mit doppeltwir- 
kenden Zylindern ausgeführt. 


K1. 46. Nr. 134657. Vierzylin- 
drige Gasmaschine. G. Michaux 
und L. Boudreaux, Paris. Die 
diagonal einander gegenüberliegen- jc 
den Zylinder c e, ebenso ci, ca bogh 
sind darch gekreuzte Kanäle a ai a2 
und 551 ö verbunden und arbeiten 
stets in demselben Takte, sodafs 
die Kolben k, kz. ebenso ki, xz stets 
gleiche und entgegengesetzt ge- 
richtete (treibende oder bei der 
Verdichtung widerstehende) Kräfte 
auf die unter 180° versetzten 
Kropfkurbeln übertragen, die ein symmetrisch zur Hauptwelle w liegen- 
des Kräftepaar bilden. 


Kl. 35. Nr. 133749. Aussiehbares Becherwerk. 
Tb. Saluberlich,h Hamburg Uhlenhorst. 
Im feststehenden Gehäuseteile a ist ein rohrartiger 
Teil ò geführt, der durch sein Gewicht das über 
die Rollen c, d, e, F nach c zurückgeführte Becher- 
werk beständig spannt und sich senkt, sobald die 
Rolle d mittels der über die Rollen g gehenden 
Seile 2 gehoben wird. 


Kl. 38. Nr. 183839. Geh- 
rungssäge. E. Fischer, Bie- 
lefeld. Die Führungssäule c 
für die Säge steht fest im Mit- 
telpunkte der Grundplatte a und 
dient als Drehzapfen des Auf- 
spannbettes m für das Werk- 
stück, während die zweite Füh- 
rungssäule ò mit ihrem Fufse 
in einer Schlittenführung s nach 
der Breite des Werkstückes 
und dem gewünschten Geh - 
rungswinkel (bis 80°) ein- und 
festgestellt werden kann. 


El. 47. Nr. 134498. Rollenlager. The 
National Roller and Ball Bearing Com- 
pany, Washington. Die harten Laufflächen c 
der Kegelrollen f werden auf der Achse a oder 
dem Wellenzapfen durch Ausgieſsen des Zwi- 
schenraumes mit weichem Metall ò befestigt, so- 
dafa gleiche Laufringe bei Zapfen verschiedener 
Stärke verwendet werden können. 


EI. 47. Nr. 134861. Sohleuderbremse. K. Oehlmann, Rixdorf 
bei Berlin. Dreht man die Welle a zum Heben der Last rechtsum, 
so wird durch den Zapfen c der Hülse ö und den bei g im Sperrrade 
h gelagerten Hebel d der bei f an h befestigte Bremsring e stärker ge- 
spreizt und somit k samt dem Räderwerke mitgedreht. Läfst man 4 
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los, so hält die Reibungssperrklinke f die Last in der Schwebe. Dreht 


Kl. 47. Ir. 133998. Getriebe für Drillbohrer usw. 
man a linksum, so wird die Reibkupplung ek gelöst, also das Ruder- 


hoff, Chicago. Das auf der Schraubenspindel 


i 7, a hin- und herzuschiebende Gleitstück b enthält ...... 
2 A en einstellbare Kugellagerbüchsen c für die Bolzen 
1 N Li | 110 d der in die Schraubennuten eingreifenden Rol- 
le | ce "ER wie len, und diese sind beiderseitig bei e und ei 
A 8 IN z \ g- Hr b | kegel- oder kugelförmig so abgerundet, dafs auf 
$ — — den Kugeln und in den Nuten nur rollende 
7 D ix a = Reibung entsteht. Die Büchsen c können aus 
2 . J Paaa, | d herausgenommen werden, ohne dafs die Kugeln 
Pi 2 h. Caw | ı 9° herausfallen. 
| KE.) Kl. 47. Er. 134807. Lagerschmierung. w. 
[ | Wegmann-Bossert, Zürich. Die zum Durch- 
saugen von Kühlluft dienenden Luftkankle a, d 
den treibenden Teilen abcde vollständig getrennt, und die stehen in der dargestellten Unterschale durch kurze 
werk Non Te inander an k gelagerten Schleuderbremsklötze 11 %% ' Kanäle e mit Oelzellen d in Verbindung, aus denen 
unabhingig voneinan regeln durch Reibung an dem feststehenden die in b kreisende Kühlluft das Schmiermittel an- 
Hohlzylinder L die Senk geschwindigkeit. saugt und = 58 Gleitflächen führt; dies geschieht 
Kl. 49. Mr. 181158. Glühverfahren nebst | um 80 reichlicher, qe schneller die Welle luft. 
vorrichtung. Gust. Möller, Vf. Kl. 47. Ir. 184088. Zentralschmierung. H. 
/ W. Das die zu glühenden Gegenstände au Schmidt, Hamburg Uhlenhorst. Aus einem 


nehmende Gefäls e steht in einem andern mit 
doppelten Wandungen a,b. Der hohle Mantel c 
ist mit einer feuer flüssigen Masse (Metall oder 


hochgelegenen Oelbehälter fliefst das Oel durch Zweig- 
leitungen ? zu den Schmiergefäfsen 9 der einzelnen 
Lagerstellen und tropft aus der Mündung des Röhr- 


hmelzpunkt aus. chens o sichtbar herab, bis die 8 | 
) von geeignetem Se 5 
Legierung ie mittelbare Wärmeübertragung geschlossenen Luft, die ihren das Oel verh `, 
gefüllt. Durch d a | a 
oll eine sehr gleichmäfsige Erwärmung des Sauerstoff bald verliert, so hoch gestiegen lat, dafs 2 
! Glühtopfes e erzielt werden. das Oel durch das Rohr r oder r, zu den Relb- \ 
— l 8863. Lagerschale oder Gleitplatte. M. Wagn 3 | 1 10 gelangt. Der Drosselhahn à regelt den Oel. 
El. 47. Ir. 133 tes Gerippe aus widerstendsfähigem Metall wir 
Wiesbaden. Ein fes mit Weichmetall so 1 D. R.-G.-M. 17808. Tandem - Verbundmaschine. 
pe: gossen, dafs dieses a 15 C. Sondermann, Stuttgart. Um das Verbin- 
= i N N die Gleitfläche en | dungsstück zwischen Hoch- und Niederdruckzy- 
1 2a Ta iR, 7 95 — N nach Abnutzung ausg linder möglichst kurz zu halten 5 
| Rn, A 7055 f | Sa i schmolzen 5 5 Zwischenstück liegende ep diene an 
a 3 er d l- das Gerippe wieder ! au mue el 
6 „„ | | nutzen. Das Gerippe kann F 


Stopfbüchse von aufsen durch eine Schnecke a 
nachstellbar gemacht, die in das auf der Stopf- 
büchsenbrille sitzende Schneckenrad b greift. Mit 
dem Gewinde c an ihrem hinteren Ende schraubt 


ltet werden, dafs es bei Traglagern gleichzeitig 
estalte 


en ders hergestellten Unterteil (Schalenkör- 


den bisber beson 
per) vertritt. 


gröfsere Nachgie 


J. M. Rad- 


130711, Z. 1902 sich die Brille dann in das Stopfbüchsenrohr 
Kl. 47. Ir. Se 1 Berlin. das im Verbindungsstück e beider Zylinder Fa 
8. 1054). Metallene ei mit Keilnut, deren Ränder von bar befestigt ist. Das Verbiudungsstück ist bei 
Die weicheren Ringe „ auseinandergedrüickt werden, sind | kleinen Ausführungen zum gemeinschaftlichen 
den härteren en. chsig ineinan derliegende Ringe a, a Deckel für Hoch- und Niederdruckzylinder er- 
durch Je zwei 1 en r ersetzt, wodurch eine weltert. Der Hochdruckzylinder kann vor oder hinter dem Niederdruck: 
mit naustpranepigkeit der Packung erzielt wird. zylinder angeordnet werden. 


i > 2 
Angelegenheiten des Vereines. 


(Der buchhändlerische Vertrieb 


i i 3 und der Versand unserer 

Kassenführun g. Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und Beilagen 

von Julius Springer in Berlin, verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlung von Julius 

Die Verlagsbuchhandlung Y int hat, ist auf ihren Springer; deshalb sind Zahlungen, welche sich hierau! be 

l H bisher unsere Be loben worden. Unser Vor- nn PA 990 vor an diese Firma zu richten.) 

w nach dieser Mühewaltang unsere Kassenführung vom PA = r 5 unserer Geschäfts- und Kassenführung 

2. hat angeordnet, r Verwaltung von unserer tten r, dle uns bestimmten Zahlungen möglichst dureb 

1 Oktober d. J. ab i 45 Pemgemuſt sind alle für uns Postanweisung oder durch Reichsbank - Giro, nich 
1 Wird. 


pestimmten Zahlungen Kasse zu leisten. 


verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43. 
© 
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richten an: aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an unsere 
zu ric j 


Verein deutscher Ingenieure. 


Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welche lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Mondi 
Von den 


in deutscher Ingenieure herausgibt, ist das sechste jouplatz 3, zu richten. 
der Verein 


Heft erschienen; es enthklt: i 5 1 1 55 and 1 ar Vera 55 
° i der Bewe n un und Mittelschulen können jedes He 0 exiehen, 
Schröder: vun Ele ze und die Bestellung und die Zahlung an die Geschäftstelle des 
Wide federbelasteter Pumpen -Ringventile. Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N. W., Charlottenstr. 4, 
Westberg: Schneckengetriebe mit hohem Wirkungsgrade. gerichtet werden. = 
Frahm: Neue Untersuchungen über die dynamischen Vor- Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. wie ia 
günge in den Wellenleitungen von Schiffsmaschi - statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können = 
nen mit besonderer Berücksichtigung der Reso- Weise geschehen, dafs ein Betrag für mehrere Hefte enpi 
nanzschwingungen. sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in 
Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 14. Bestel- Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 
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Die Reibungsverhältnisse in Lagern mit hoher Umfangsgeschwindigkeit. 


Von O. Lasche, Berlin. 


1) Bekannte Versuchsgebiete. 


Bereits in der Veröffentlichung über den Schnellbahn- 
wagen der Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin, in 
dieser Zeitschrift 1901 Nr. 36 und 37 ist darauf hingewiesen 
worden, dafs sich dort durch die inzwischen vorzüglich be- 
währte elastische Aufhängung der Motoren bisher unbekannt 
hohe Laufgeschwindigkeiten und Beanspruchungen der Lager 
ergeben haben, die eingehende Versuche über Gleitlager mit 
hoher Zapfengeschwindigkeit erforderten. Damals schon und 
seither noch in erhöhtem Mafse hat die Elektrotechnik dem Ma- 
schinenbau die Aufgabe gestellt, Lager nicht nur für hohe Ge- 


Fig. 1. 


Turbinen-Dynamo für 200 KW-Gleichstrom. 
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schwindigkeiten bei verhältnismäfsig kleiner Belastung, sondern 
zugleich auch für grofse Belastungen zu bauen. Namentlich die 
Einführung von Motoren mit 1000 PS und mehr bei hohen 
Umlaufzahlen und von Dampfturbinen mit 1000, 2000 und 
3000 Uml./min und die Lagerung der damit zu kuppelnden 
Dynamos mit grofsen Massen bedingen Lager, welche ganz 
neuen Anforderungen genügen müssen. Fig. 1, 2 und 3 
zeigen als Beispiele einige Turbinen-Dynamos, wie sie in der 
letzten Zeit von der A. E. G. gebaut worden sind. Diese 
Maschinen laufen mit 2000 und 3000 Uml./ min und folgenden 
Leistungen: 


Maschine Fig. 1 für 200 KW-Gleichstrom von 230 V, 
Gewicht der umlaufenden Massen rd. 1400 kg, n = 2000; 
Maschine Fig. 2 für 400 KW-Drehstrom von 305 V, 
Gewicht der umlaufenden Massen rd. 1200 kg, n = 3000; 
Maschine Fig. 3 für 1000 KW-Drehstrom von 6000 V, 
Gewicht der umlaufenden Massen rd. 3000 kg, n = 3000. 
Die Wellen müssen genügende Steifigkeit haben, da- 
mit. der Anker nicht erzittert; daraus ergaben sich grofse 
Wellendurchmesser und Zapfengeschwindigkeiten bis zu 
20 m/sk. Wenn früher eine verhältnismäfsig langsam lau- 
fende Welle sehr hoch belastet war, so konnte man sich 


Fig. 3. 
Turbinen-Dynamo für 1000 KW-Drehstrom. 
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durch genügend grofse Abmessungen in Durchmesser und 
Länge des Lagers helfen, ohne sofort an die Grenze der Be- 
triebsicherheit zu kommen. Bei Maschinen aber, welche mit 
1000 bis 3000 Umdrehungen laufen und Anker oder Schwung- 
massen mit Gewichten von mehreren Tonnen zu tragen haben, 
kommt der Konstrukteur zu stark widersprechenden Bedin- 
gungen. Einerseits soll die Welle genügend stark und steif 
sein (grofser Zapfendurchmesser), die spezifische Belastung 
des Lagers darf ein gewisses Mafs nicht überschreiten. um 
dem Oel die Möglichkeit zu wahren, dauernd die volle Trag- 
fläche zu benetzen (grofser Durehmesser und groſse Länge 
250 
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des Zapfens); anderseits soll die Umfangsgeschwindigkeit 
möglichst gering sein, damit die Reibungsarbeit in der Zeit- 
einheit klein bleibt und sich die Gefahr der Zerstörung der 
Lauffläche oder des Anfressens des Lagerzapfens vermindert 
(kleiner Zapfendurchmesser). Die Baulknge der Laufzapfen 
soll gering sein, und es mufs die Sicherheit bestehen, dafs 
der Zapfen wirklich auf der ganzen Länge aufliegt und trägt 
(kurze Lagerschale). Diese einander widersprechenden An- 


Fig. 2. 


Turbinen-Dynamo für 400 KW Drehstrom. 
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keit erkennen, SE a 
. 3 ` e 
n lass d unbedingt betriebsic er 
en für brauchbar 1 besonderen Be 
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Lagerreibung mitbezug auf spezifischen Druck, Zapfenge- 
schwindigkeit und Lagertemperatur von Thurston, Woodbury, 
Tower und der A. E.G. Die Darstellungsart zeigt von links 
nach rechts die Umfangsgeschwindigkeit v des Laufzapfens in 
m / sk, von hinten nach vorn die spezifische Zapfenbelastung p 
in kg / ſem und von unten nach oben die an der Lauffäiche 
gemessene Temperatur t in °C aufgetragen. Danach hat 
Thurston im Anfang der 70er Jahre eine ausführliche Ver- 
suchsreibe für Zapfengeschwindigkeiten von 0,15 bis 6 m/ık 
bei 0,28 bis 14 kg/qem (in einzelnen Fällen bis P = 70 kg/ gem) 
und innerhalb Lagertemperaturen von 30 bis 80° C durch- 
Fig. 8. Fig. 9. 


Versuchseinrichtung von Thurston. 


geführt. Woodbury hat Anfang der 
für die gleichbleibende Umfangsgeschw 
und nur für geringe spezifische Drücke 
bei Lagertemperaturen von 2 bis 38°C angestellt. Die Ver- 
suche von Tower von 1883 bewegen sich innerhalb der 
Grenzen 0,5 bis 2,5 m/ sk, 7 bis 44 kg / qem und 15 bis 50° C. 

Die von Thurston, Woodbury und Tower benutzten Ver- 
suchsmaschinen sind in Fig. 8 bis 12 dargestellt. 

Das Dreikoordinatensystem ist in der vorliegenden Arbeit 


80 er Jahre Versuche 
indigkeit von 1,5 m/sk 
von 0,07 bis 2,8 kg/gem 


gi 4 bis 7. Darstellung- des.Umfanges der Versuchsgebiete betr. Lagerreibung. 


Woodbury 188%. /lechenreibung. 
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tunlichst durchgehend benutzt worden, um den Charakter 
und den Verlauf des Reibungskoëffizienten und der Rei- 
bungsarbeit erkennen zu lassen, und zwar in ihrer Abhän- 


gigkeit von wenigstens zwei Einflüssen. 


Die von Thurston angewandte Versuchsanordnung, Fig. 8 
und 9, ist dessen Veröffentlichung »Friction and lost work«!) ent- 
nommen. Danach ist sowohl die obere wie die untere Lager- 


Fig. 10 md N. 


Versuchseinrichtung von Woodbury. 


schale gegen den Zapfen angeprefst, wodurch dem Ganzen 
mehr der Charakter einer Bremsvorrichtung mit Backenbrem- 
sen gegeben wird. Diese Versuchsreihen entsprechen also 
nicht den üblichen Verhältnissen von Tragzapfen, bei denen 
stets nur die eine Seite des Lagers belastet ist, oder doch 
nur abwechselnd die eine oder die andere Seite der Schale. 
Bei Transmissionslagern z. B. trägt stets nur die untere Hälfte; 
die obere Schale hat dauernd mehr oder weniger Spiel gegen 
die Welle und gestattet dem Schmieröl, leicht zwischen die 
umlaufende und die tragende Fläche einzutreten; sie könnte 
oft gänzlich entbehrt 
werden. Bei den Achs- 
lagern von Eisenbahn- > 
fahrzeugen trägt stets 
nur die obere Schale, so- 

dafs die untere entbehrt 
werden kann und tat- 
sächlich auch meist in 
Fortfall kommt; zudem 
umfalst das Lager die geg beitt auch ber £ 
Welle nur zu etwa zwei Abbau vonlagerkreuz 
Dritteln des halben Um- Alk iiia 
fanges, sodafs also alle 
diejenigen Teile der üb- 
lichen Lagerschale weg- 
gelassen sind, welche 
zum Tragen der Last 
wenig oder nichts hel- 
fen, wohl aber bremsend 
wirken und dadurch die 
Reibung nutzlos erhö- 
hen. 


Weiter unten sind die 
bezüglichen Versuchser- 
gebnisse hiai Thurston geteilte Aupplungzwecks|f / 
auszug weise wiederg e- ` N /eichteren Abbauens der 
geben. Nuemgeteittenlogerschalen||/ - 
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Die Versuche von NE 
Woodbury aus dem An- x 
fang der 80 er Jahre sind 
lediglich an einem Spur- 
lager durchgeführt, wie 
Fig. 10 und 11 zeigen ). 

Es wurden 2 Ringlager 
achsial gegeneinander 
gepreſst und an einer 
Reibungswage gemes- 
sen, mit welcher Kraft 
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1) »Frietion and lost 
Work“ von R. H. Thurston, 
6. Aufl. 1898, S. 310, 324 
und 882, 

7 Vergl. Z. 1885 S. 451. 
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Fiq. 13. Entwurf einer stehenden Dampfturbinen-Dynamo von 6000 PS. 
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die untere Schale die obere mitzunehmen sucht. Um verschie- 
dene Temperaturen zu erhalten, wurden die Versuchsplatten 
künstlich geheizt. Die Versuchsergebnisse von Woodbury 
können nicht auf Lager mit wagerechter Achse übertragen 
werden. Die Geschwindigkeiten innen und aufsen an den 
Reibflächen sind sehr verschieden; das Oel tritt unter dem 
Einfluſs der Fliehkraft und wegen der besonderen Be- 


Fig. 12. 


Versuchs einrichtung von Tower. 


wegungsart der Platten in ganz anderer Weise durch, als bei 
Tragzapfen. Es haben die arbeitenden Flächen keine Ruhe- 
pause, wie dies bei den Transmissionswellen während des 
Laufes durch den oberen Bogen oder beispielsweise bei den 
atmenden Triebwerklagern der Kolbenmaschinen der Fall jist. 
Diese Versuchsergebnisse könnten höchstens einen Vergleich 
für Stützlager mit senkrechten Wellen bieten, die z.B. in der 
Ausführung als Oeldrucklager bei schweren Wasserturbinen- 
dynamos Gewichte bis zu 40 und 50 t zu tragen haben ). 
Das Oel fliefst durch das Lager in der Lauffläche radial von 
einem mittleren ringförmigen Kanal aus nach innen und nach 
aufsen. Unter genügend hohem Druck müssen dauernd gro- 
[se Oelmengen zwischen die Laufflächen geprefst werden, da- 
mit diese nicht mitein- 
ander in Berührung 
kommen, sondern wie 


zur Aufnahme aller bei den Versuchen von 


rotierenden Gewichte Woodbury derumlaufen- 
7% de Teil der Turbine auf 
Veldrucklager der feststehenden La- 


gerplatte »schwimmt«, 
Diese Konstruktion 
wird voraussichtlich eine 
noch gröſsere Bedeu- 
tung erlangen, sobald 
der Bau von Dampftur- 

binen-Dynamos zur 
senkrechten Anordnung 
übergeht. Im Gegensatz 
zur wagerechten Anord- 
nung bietet die senk- 
rechte gewisse Vorzüge, 
denen gegenüber die 
p” Bedingungen, welche 
ein Oeldrucklager der 
durch Deckel gegen den Dampfre infrage kommenden Ab- 
Ç  wärmeisoliert abgeschlossen messungen stellt, nicht 


mir Preß0/ von 2Daf 
See, 7=3000 
v:26m au/sen 


Dynamoraum 


2 als Hindernis anzuse- 

is ? hen sind. Den Entwurf 
/ einer solchen Dampftur- 
Ns binen-Dynamo von 3000 

\ Uml./min und 6000 PS 


zeigt Fig. 13. Diese Fi- 
gur ist in der von Ried- 
ler gelehrten skizzen- 
haften Darstellungswei- 
se ausgeführt und ent- 
hält nur diejenigen Li- 
nien, welche dem Kon- 
strukteur für das Fest- 
halten der Idee erforder- 
lich sind. 


Abbauender Weitaus am einge- 
Teile nach unten hendsten und für, die 
vorliegenden Bedingun- 

Be 1) Vergl. Z. 1901 Nr. 28. 
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gen am meisten geeignet sind die aus dem Jahre 1883 stam- 
menden Versuche von Tower. Seine Versuchsanordnung ist 


in Z. 1885 S. 837 skizzenhaft dargestellt und hier in Fig. 12 
wiederholt. Die eigentliche Versuchschale war eine Halb- 
schale, die auf die umlaufende Welle gelegt und durch 
angehängte Gewichte belastet war. Die freibleibende untere 
Hälfte des Zapfens tauchte in ein Oelbad. Auch diese An- 
ordnung entspricht also nicht völlig der üblichen Belastungs- 


5 — =a 


ergangen... Br, 
ndigkeit 0,5 in / sk. 
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igkelt 1,5 m/ ek. 
‚oodbury. Geschwind 
sfizienten nach Wood 
Reibungskoeffiz 

O 


tafl. sehr hart. 
shale: Kompositionsmetal!, 
1 ohne Zusatz animalischer Oele. 


j die zweite Schalenhälfte mit 
on i 9 V der nicht mathematisch aus- 
5 umlaufenden Massen und der sich 5 
den und durchfedernden Welle zumeist nicht entbehrt werden 
Tee Versuchsergebnisse der genannten drei Experimen- 
tatoren sind in den Figuren 14 (Thurston), 15 (Woodbury), 
16 und 17 (Tower) im Dreikoordinatensystem wiedergegeben, 
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und zwar sind in den beiden erstgenannten Figuren als 
wagerechte Koordinaten von links nach rechts der spezifische 
Auflagedruck p in kg / qem, von hinten nach vorn die Tempe- 
ratur t in Celsius- Graden und in senkrechter Richtung der 
zugehörige Reibungskoöffizient u aufgetragen. Fig. 17 gibt 
u in Abhängigkeit von der Geschwindigkeit v (in m/sk) und 
von t, Fig. 16 dagegen in Abhängigkeit von v und p. 

Die Figuren 14, 15 und 16 zeigen, dafs der Reibungs- 


Reibungskoöffizienten nach Tower. 
Lagerzapfen: Stahl; Dmr. 10,2 cm, Länge 15,2 cm. 


Oel: Mineralölbad. 


Temperatur 320 C. 
Lagerschale: Brouse, 


Reibungskoöffizienten nach Tower. 
Lagerzapfen: Stahl; Dmr. 10,2 em, Länge 15,3 om. 


Spez. Belastung 7 kg / dem. 


Lagerschale: Bronze. Oel: Schmalzölbad. 


koeffizient u bei sonst gleichbleibenden Verbältnissen mit zu 
nehmendem Druck abnimmt. 

Den Einflufs der Geschwindigkeit lafst die Versuche- 
reihe von Tower erkennen, Fig. 16 und 17. Danach steigt 
u mit zunehmendem v leicht an, wie es auch die vorliegen- 
den Versuche der A. E. G. ähnlich zeigen. 

Bezüglich des Einflusses der Temperatur widersprechen 
einander die Ergebnisse zumteil: Thurston fand laut Fig. 14. 
dafs sich bei Auflagedrücken unter p = 7 kgigem der Rei- 
bungskoöffizient u bei veränderlichem f nicht wesentlich t 
ändert, dafs aber für p> kg/gem u mit zunehmendem 
stark ansteigt. Diese Erscheinung gilt jedoch nur 1 
ringe Geschwindigkeiten v < 0,5 m/sk, was durch 
suche von Stribeck!) bestätigt wird. Es kommt dies daher, 


1) Während der Niederschrift dieser Arbeit erschien in Nr. 15 5 = 
39 dieser Zeitschrift 1902 die Veröffentlichung eines v en ie 
wesentlichen Eigenschaften der Gleit- und Ro nden Auf 
von Prof. R. Stribeek. Leider konnte diese Arbeit im vorlleg® 
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dafs das Oel bei hohem Druck, grofser Dünnflüssigkeit und 
kleiner Zapfengeschwindigkeit nur zum geringen Teil zwischen 
die Lauffiäche gelangt; der gröfste Teil wird vorher seitlich 
weggequetscht. Woodbury, Fig. 15, und Tower, Fig. 17, fanden 
dagegen, dafs mit zunehmendem £ unter sonst gleichen Ver- 


hältnissen u abnimmt. 


Alle diese an sich wertvollen Versuchsreihen geben kei- 
nen Anhalt, um für die geforderten hohen Beanspruchungen 
Lager zu konstruieren, welche von der ersten Inbetricb- 
setzung an völlig sicher arbeiten müssen und als ein mehr 


nebensächlicher Teil des Ganzen 
durchaus keine Anstände ergeben 
dürfen. Die Versuche genügen 
nicht für Lager, welche bei 
Zapfengeschwindigkeiten von 10, 
20 und 30 m/sk 10 bis 15 kg/qem 
Belastung aufnehmen sollen. 
Vorerst sollten die Versuche 
der A. E. G. lediglich den Be- 
dürfnissen für den Betrieb eines 
Schnellbahn - Versuchswagens 
genügen; es wurde demnach das 
in Fig. 18 und 19 dargestellte 
Versuchslager erbaut, das in sei- 
ner Wirkungsweise, seinen Ab- 
messungen und der Oelzufuhr 
genau dem für den Schnellbahn- 
motor geplanten Lager entsprach. 
Im Verlauf der Versuche machten 
sich aber weitere Bedürfnisse 
auch auf andern Ge- 
bieten der angewand- 
ten Elektrotechnik 
geltend, sodafs noch 
ein zweites Versuchs- 
lager mit mehr üb- 
lichen Abmessungen 
gebaut wurde. 


2) Anordnung der 
A. E. G.- Versuche. 


Die Versuche zur 
Feststellung der Zap- 
fenreibung in Gleitla- 
gern sind gleichzeitig 
an 2 Hauptversuch- 

ständen ausgeführt 
worden. Im Ver- 
suchstand I war der 
Zapfen von 260 mm 
Dmr. und 110 mm 
achsialer Breite ein- 
gebaut, im Versuch- 
stand II wurde ein 


satz nicht mehr voll be- 
rücksichtigt werden. Die 
Stribeckschen Versuche 
erstrecken sich auf spe- 
zifische Lagerpressungen 
bis 80 kg/qem, Zapfen- 
geschwindigkeiten bis 
8 m/sk und Lagertem- 
peraturen bis 72° und 
behandeln vorzugsweise 
das Anfahren von Ma- 
schinen. Die A. E. G. 
Versuche erstrecken sich 
ihrer Hauptsache nach 
auf Lager im Dauerbe- 
trieb bei Geschwindig- 
keiten von 1 bis 32 m/sk. 
Ihr Gebiet reiht sich da- 
her mit der wünschens- 
werten Ueberlaschung an 
das der Stribeckschen 
Versuche an. 


Fig. 18. 


Í 
| 


Erstes Versuchslager der A. E. G. 


normales sogenanntes Dessauer Sparlager der Berlin-Anhalti- 
schen Maschinenbau-A.-G. mit 110 mm Bohrung und 240 mm 
Schalenlänge ausprobiert. 


Die Versuche wurden zunächst mittels Messung der La- 
gerreibung durch Reibungswagen durchgeführt, indem die 
Kraft abgelesen wurde, mit welcher die Welle das Lagerge- 
häuse oder die Lagerschale mitnebmen möchte. Später 
wurde das Wärmeäquivalent der Reibungsarbeit mit zur 
Prüfung herangezogen, nachdem es durch langwierige Arbeiten 
gelungen war, die Ausstrahlverhältnisse der Schalen und La- 


Fig. 19. 


(Versuchstand I). 
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gerkörper bei den 
verschiedenen Tem- 
peraturen und Be- 
triebsverhältnissen zu 
beurteilen. Schlieſs- 
lich wurde auch die 
vom unmittelbar ge- 
kuppelten Antrieb- 
motor geleistete Ar- 
beit, gemessen in ver- 
brauchten Volt- Am- 
père, in die Beob- 
achtungen eingeführt. 
Gerade diese Able- 
sungen verlangten 
manchen Zwischen- 
versuch, ehe durch- 
sichtige und brauch- 
bare Ergebnisse er- 
zielt wurden. Ueber 
dieses Mefsverfahren 
sowie über die mit 
Auslaufversu- 
chen gefundenen 
Werte wird gelegent- 
` lich der Besprechung 
der Versuchsergeb- 
nisse ausführlicher 
berichtet werden. 


Der Versuchstand I 
kam zuerst und für 
lange Zeit allein in 
Betrieb. Auf eine in 
2 feststehenden Hülfs- 
lagern gelagerte Wel- 
le war der eigentliche 
Versuchszapfen von 
260 mm Dmr. und 
110 mm Lagerlänge 
aufgeprefst. Die Wel- 
le erhielt ihren An- 
trieb zunächst durch 
einen Riemen von 

einem normalen 
Drehstrommotor, der 
mittels cines in den 


751 
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None ein geschalteten Flüssigkeitswiderstandes belie- 
sluig reguliert werden konnte. Das Versuchslager hatte 
innen die gleiche Bauart wie das Lager des Schnellbahnmotors; 
die Aufsenform war für den Versuch besonders gewählt. Das 
Lager wurde an zwei Oesen nach oben gezogen, sodafs also 
wie beim späteren Betrieb die untere Lagerschale die belastete 
wurde. Am höchsten Punkt der oberen Lagerschale flofs das 
Oel ein, seitlich an der unteren Gehäusehälfte befand sich 
eine groſse Oeffnung für den Oelabflufs. Das Gehäuse war 
geteilt, und die beiden Hälften wurden durch zwei kräftige 
Schrauben zusammengehalten. Wie aus Fig. 20 ersichtlich, 
wurde das Lager zuerst dadurch hochgezogen, dafs man von 
den beiden Tragösen ein kräftiges Drahtseil, an welches Eisen- 
klötze angehängt wurden, über zwei an einem Holzbock nn 
festigte Leitrollen führte. Die Reibung in den 5 

durch die von den Belastungsgewichten herrührenden 
e wohl völlig aus geschaltet. Später wurde das 


Feder entgegenwirkend ein Zusatzgewicht an den Hebel ge- 
hängt und die Feder wieder so lange angespannt, bis die 
Spitze wiederum in der früheren Lage war. Der Queck- 
silberspiegel wurde so eingestellt, dafs die Messungen bei 
beiden Drehrichtungen ungefähr zu gleichen Ergebnissen für 
die Umfangskraft am Lagerzapfen führten. Das arithmetische 
Mittel aus der Federkraft für den einen Drehsinn und dem 
Unterschiede zwischen Zusatzgewicht und Federkraft für den 
andern Drehsinn, reduziert im Verhältnis von Hebellänge zu 
Zapfenhalbmesser, gab die zu messende Reibungskraft. 
Später wurde gelegentlich des Einbaues der für verschiedene 
Belastung bequemeren Federwage gemäfs Fig. 21 eine senk- 
rechte Anordnung des Mefshebels gewählt, bei welcher die 
genaue Nulllage des Hebels mittels Spiegelablesungen und 
die Reibungskraft mit einem Nonius an der Federwage er- 
mittelt wurde. 


Die Versuchsergebnisse sollen Aufschlufs geben über 


Schwingungen " h einen Fla- ) Rei i 
lager lediglich durc i a) Reibungskraft und Reibungs- 
1 Fig 21, belastet, dessen Zugkraft Fig. 21. koöffizient (3. Abschnitt) abhängig 55 


an einem zwischen ihm und dem Ver- Versuchstand II. 


ingeschalteten Dynamometer 
1 Tragkraft abgelesen wurde. 


. k r 3 
1 A OBEE zeigte die Umlaufzahl 
1 


des Jah die Hü wurden zunächst 
iir die Hülfslager 5 0 
195 Lagerdöcke mit Weifsmetallscha- 
8 t; aber obwohl die Beanspru 


len verwende aer sowohl hinsichtlich 


Aullagedruckes als auch der 5 
7 erheblich geringer. 5 1 
1 hslagers, machte sic 1 
er oberen Schale | 
o Hol' pie eitere Notwendigkeit, Tem- 
am eigentlichen . 
hte die An- 
seger on ern erforderlich, 
von Var ae lich erwärmen 
m 
i eraturmessungen l 
1 m nent merklich 5 
dich tauchte nie. 
altas Frege auf, ob nicht 9 
auch im Dauerbetriag i ks 
Kuge laut. e Elektromotoren T n 
e auch für Dampfturbinen 155 
e 


d zum Erzielen eines 
eignen, 1 5 
: : a 
1 „ geh bei den hier in's 
pig dürften ohen Geschwindigkeiten be- 


nden g eres Hindernis gegen 


n. 

die Vervdem grolsen Geräusch, N 
n dem endung von tunlichst Klei 5 

bei Ver w itt, sobald die Umfangsges 90 

Kugeln Bun t g. 10 oder mebr m/sk ansteigt. Kr 

der Lauffläche ET er genden Versuchen mit wagerec 


i lie i Gleit- 
sta sich bei den vor it bei gut konstruierten Gle 
zeigte 67 triebsicherheit bei gu : 
Welle, T je (ser ist als bei Kugellagern, und es bleibt 

lagern erhe 


i beit 

hen, die Gesetze der Roibungsarbe 

daher die ee peratur an Gleitlagern zu „ 155 

und Beharrungi demnach tre‘z der sich entgegenste ee 

Versuche We hwierigkeiten, trotz Zeit, Mühen und 2 en 
den ere tun nd zu einem gewissen Abschluſs gebracht. 

weitergeführt ne II mit einem normalen Dessauer Spar- 

Do Y oa Bohrung und 240 mm Schalenlänge zeigt 

lager v 


Fig. , Rei fang wurde anfänglich 
i 1 5 Hebel Fig. 18, ge- 
inem wagerechten aus ala . j ; ; 
3 der mit einer einstellbaren Spitze gegen eine mit 
e gefüllte Pfanne einspielte. Eine am Hebel an- 
ende Feder wurde alsdann für den eigentlichen Ver- 
a bei dem sich also der Versuchszapfen in dom einen Dreh- 
sinn bewegte, so lange angespannt, bis die Spitze des Zeiger- 
stiftes den Quecksilberspiegel gerade berührte. Alsdann 
wurde die Versuchswelle im andern Drehsinne bewegt, der 


spezifischem Flächendruck, 
Umfanggeschwindigkeit des Zapfens, 
Temperatur der Schale an der Lauf. 
fläche, 
Material des Zapfens, der Schale, der 
Schmiermittel, 
Art der Zuführung des Schmierstoffes: 
Tropf-, Spül-, Prefsschmierung, 
M .n der Schmiernuten, 
influfs des Spieles zwischen 7 
‚und Schale; in 
Vergleich der Versuchsergebnisse der 


A. E. G. mit denen von Tower und 
Thurston; 


b) Messung der Reibung mi 
mit- 

tels anderer Verfahren (Abschnitt 4); 
c) Wärmeableitung durch Aus 
strahlung und durch Oel (Abschnitt 5) 


3) Reibungskraft und Reibungs- 
koefflsient. 


Bei allen Versuchsanordnungen wur- 
den die Ergebnisse abgelesen als Gesamt- 
werte der Reibungskraft, summarisch 
gemessen am ganzen Zapfenumfang und 
auf der ganzen Zapfenlänge, Fig. 22 
bis 24. Bei der Umrechnung von der 
gesamten Umfangskraft schon auf die 
jenige Reibung, welche auf die Einheit der 
Schalenbreite, d. h. auf einen Ringstreifen 
von 1 em Breite, wirkt, kommen Unge 
nauigkeiten und willkürliche Annahmen 
Sa in die Rechnung. Ungleich gröfsere Un 
genau:gkeiten, ja direkte Widersprüche, bringt die übliche 
Umrechnung der am ganzen Umfang wirkenden Reibung auf 
die Reibungskraft oder Reibungsarbeit”pro Flächeneinheit der 
Zapfenprojektion. Dieses Bezieben der Reibung auf die Flächer- 
einheit der Zapfenprojektion ist für vergleichende Rechnungen 
vielleicht unerläfslich; gültig und bra’ıchbar kann ein so ge 
waltsames Einkleiden in eine Formel aber natürlich nur inner 
halb gewisser Grenzen und nur für einander nahverwandte 
Verhältnisse sein. Hier wird der Einflufs einer satt passenden 
oberen Schalenbklfte gegenüber einer gänzlich fehlenden 
zweiten Hälfte völlig vernachlässigt, ebenso der Eiufluſs des 
zu satten Passens einer Lagerschale an den Stellen recht 
winklig zur eigentlichen Tragfläche, insbesondere bei geteil 
ten Schalen, oder anderseits der Einflufs von zu grolse 
Bobrung. Weiterhin besteht die mathematische Annahme 
des gleichmälsigen, satten Tragens auf der ganzen Linge 
des Zapfens, ohne dals vielleicht Konstruktion und Werkstati 
hierauf genügend Rücksicht genommen haben. à 

Die Reibungsarbeit geht aus der Reibungskraft an 
Multiplikation mit der Zapfengeschwindigkeit hervor, 50 die 
also die in Funktion der Belastung und der Temperatur PF 
Reibungskraft dargestellten Werte auch für die Reibung 
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gültig sind, sofern man sie mit einem andern Maſsstab abliest, in 
welchem die zugehörige Geschwindigkeit berücksichtigt ist. 

Fig. 22 zeigt für den im Versuchsstand I eingebauten 
Zapfen die bei unveränderlicher Geschwindigkeit v = 10 m/sk 
unmittelbar abgelesene Reibungskraft R (d. i. die Summe 
aller am ganzen Zapfenumfang wirkenden Reibungskräfte) in 
Abhängigkeit von der gesamten Lagerbelastung P und von 
der Schalentemperatur f. Es beträgt z. B. für 


t= 50°C und P= 500 1000 2000 2850 kg 
die Reibungskraft (siehe Mafsstab rechts) 


R= 17,8 8,35 8,35 8,85 
und für die gleichen Belastungen, aber für 
t= 100°C R= 4,06 4,8 5,0 5,0 >» 


Der gleiche Körper ist, mit einem andern Mafsstab ge- 
messen, ohne weiteres gültig für die gesamte im Lagerinnern 
auftretende Reibungsarbeit Ar, da für das ganze Melfsgebiet 
die Geschwindigkeit die gleiche ist. Aus dieser geht durch 
Division mit der Zapfenprojektion die sogenannte spezifische 
Reibungsarbeit 

AR = * = D v 
f. 
Fig. 22 bis 24. Reibungsarbeit am Zapfen im Versuchstand I. 
Zapfen: Nickelstahl. Schalen: Weifsmetall. 
Dmr. 260, Länge 110 mm. 
Oel: Spülschmierung mit Imperial 0, 0,8 ltr/min. 


hervor. Der mittlere Reibungskoöffizient wird erhalten durch 
Division der Reibungskraft R durch die gesamte Lagerbe- 
lastung P. Die Reibungsarbeit wird später gelegentlich der 
Dauertemperatur und der Ausstrahlfähigkeit der Lager sowie 
der Feststellung der durch das Schmieröl abzuführenden 
Wärmemenge erörtert werden. 


Uebersicht über die hei den Versuchen 
verwendeten Materialien, Oelsorten, Lagerab- 
messungen, Spülschmierung. 


Die schwarz ausgefüllten Flächen bezeichnen das Versuchsgebiet. 


Material 
æ 
g Zapfen Schale 
b 2 — Fr | 
zZ 3 5 * 2 = 
8 2 5 3 2 
9 E: B E THERE 
È 8 8 = 2 2 = 3 2 8 S 
Ẹ = < — — — 
z 3 58 33 
2 s 
mm 
Imperial 0 
110 Dmr. 
üböl 
I 240 Länge 2: 
Walratöl 
Imperial 0 
11 Rüböl 
Walratöl 
Imperial 0 
III Rüböl 
Walratöl 
260 Dmr. 
110 Länge Imperial 0 
Iv Rüböl 
Walratöl 
Imperial 0 


V Rüböl 


Walratöl 
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deutscher Ingenieure, 


Die Darstellung dieser drei Werte: Reibungskraft, Rei- 
bungsarbeit und Reibungskoöffizient, in Abhängigkeit von P 
oder p enthält, wie bereits auf S. 1886 angedeutet, Willkür- 
lichkeiten, weil einmal die gesamten im Lagerinnern wirken- 
den Kräfte gröfser sind als die am Dynamometer abgemessene 
von aufsen wirkende Kraft P, die nur die Summe der Ver- 
tikalkomponenten darstellt, und weil die Reduktion dieser 


Kraft auf die Zapfenprojektion eine rohe Annäherung an den. 


irkli i ist. 
virklichen, am Schalenumfang veränderlichen Wert p is 
' Zur Bestimmung der Reibungskraft und des Reibungs- 
koöffizienten u wurden folgende verschiedene Lager- und 
Zapfenmaterialien und Schmiermittel verwendet (vergl. die 


Zusammenstellung auf S. 1887): 


t 


| 


Während der ganzen Dauer dieser Versuchsreiben zum 
Festlegen des Reibungskoöffizienten wurden dem Zapfen aus 
einem höber liegenden Gefäfs 0,8 Itr / min Oel ohne Druck zu- 
geführt. Um den Zapfen auf die gewünschten verschiedenen 
Temperaturen zu bringen, wurde das Oel je nach Bedarl 
künstlich noch weiter erwärmt oder gekühlt. 

In allen Ueberlegungen und Angaben bedeutet p den 
Quotienten aus der am Dynamometer abgelesenen Netto- 
belastung des Lagers und der Projektion des Zapfens in 
gem auf eine zur Achse parallele Ebene, abzüglich der 
Schmiernuten. Das Verhältnis der Gröfse der Schmier- 
nuten zur gesamten Zapfenprojektion wurde einem photogra- 
phischen Bild entnommen. Unter Nettobelastung ist der 


Fig. 25 bis 27. Relbungskoöffizient am Zapfen im Versuchstand I. 


Schalen: Weifsmetall. 


Fig. 25. 


Zapfen: Nickelstahl. 


Dmr. 260, Länge 110 mm. 


Spülschmierung mit Imperial 0; 0,8 Itr/min. 


Fig. 26. 


on 260 mm Aufsendurchmesser 
flänge in Lagerschalen aus: 


1) Nickelstahlzapfen v 


und 110 m Lau 
Bronze l 
5 Weilsmetalllegierung, 
c) Quecksilberlegierung ; | 
2) Flufseisenzapfen mit den gleichen Abmessungen 


; j ifsmetalllegierung ; 
a le ll mm Dmr. und 240 mm Länge 


i ifs lllegierung. 
= er verschiedener Schmieröle wurde an dem 
unter 1) genannten Nickelstahlzapfen erprobt, und zwar wur- 
den verwendet: 


Iıperialöl Nr. 0, 
Rüböl, 
Walratöl. 


Unterschied zwischen der Ablesung am D namometer 
dem Gewicht des Lagers sowie der Aufhängevorrichtung m 
verstehen. 

Die als £ bezeichneten Werte der ertemperatur 
stets möglichst nahe dem 1 H 5 
einem Drittel der Schalenlänge abgelesen. 


v ist die Umfangsgeschwindigkeit des Laufzapfens in m/ k. 

u ist der Quotient aus der am Zapfenumfang wirkenden 
Reibungskraft und der Nettobelastung der Lagerschale. Die 
für u erhaltenen Werte sind zusammengestellt in Fig. 25 bis 
27, und zwar zeigt 


es Zapfens in 


Fig. 25 # abhängig von p und t bei unveränderl. v 10 m/sk 
» 264 » » ov » tt» » p = 6,5kglgem 
» 271% » » P »v» » t = 50°C. 


Ferner gilt für alle graphischen Darstellungen, dals die 
aufgenommenen Werte durch senkrechte Linien eingetragen 
sind, welche unten durch ein Füfschen |, oben durch einen 
Punkt | begrenzt werden. Eingetragen sind nur die Punkte 
der Kontrollversuche, während die Kurven selbst durch die 
vorausgegangenen Hauptversuche festgelegt worden waren. 


Im nachfolgenden sind erörtert: 


a) der Einfluſs der Lagerbelastung auf den Reibungs- 
koöffizienten, 

b) der Einflufs der Umlaufgeschwindigkeit auf den 
Reibungskoöfflzienten, 

c) der Einflufs der Temperatur. 


Im Anschlufs daran sind behandelt: 


d) der Einflufs des Zapfenmaterials, 

e) der Einflufs des Schalenmaterials, 

f) der Einflufs des Schmiermaterials und seiner Zuleitung 
zur Tragfläche, 

g) Form und Anordnung der Schmiernuten, 

h) der Einflufs des Spieles in den Lagern. Rn 

i) Vergleich der Versuchsergebnisse der A. E. G. mit 
von Tower und Thurston. 
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a) Der spezifische Flächendruck. 


Das Versuchsgebiet über den Reibungskoöffizienten in 
Abhängigkeit von der spezifischen Lagerpressung p und der 
Schalentemperatur £ erstreckt sich von 1 bis 15 kg/lgem und 
von 25 bis 100 C. Die Zapfengeschwindigkeit wurde un- 
verändert auf 10 m/sk gehalten. Wie aus Fig. 25 ersichtlich, 
sinkt mit zunehmendem spezifischem Druck p bei gleich- 
bleibender Temperatur der Reibungskoòffizient anfänglich 
rasch, dann langsamer. In Fig. 28 ist ein Kurvenbündel 
dargestellt für: 

Zapfengeschwindigkeit v = 10 m / sk, 

Schalentemperatur t = 50 C, 

Oel: Imperial 0. 

Der Auflagedruck wurde zwischen 1 und 
verändert. 


15 kg/qem 


Fig. 28 bis 30. 
bei Schmierung mit Imperial 0. 


Fig. 98. Einflufs von p bei t= 500 C, v = 10m/sk. 


Einfluſs der Betriebs verhältnisse auf den Reibungskoäffizienten 


Die mit I bis V bezeichneten Kurven beziehen sich auf 
folgende Betriebsbedingungen: 


S | Lagerabmessungen = 
8 rial Schalenmaterla 
Nr. 2 Dmr. Länge Zapfenmate 
N 
mm mm 
I M 110 240 Stahl Weifsmetalllegierung 
JI ° 260 110 Nickelstahl » 
III 55 260 110 > Quecksilberlegierung 
IV 0 260 110 > Bronze 
V o 260 110 Flufseisen Weiſsmetalllegierung 


Oel in allen Fällen Imperial 0. 

Der Reibungskoöffizient # sinkt für alle Stoffe mit 
zunehmendem spezifischem Flächendruck. Um für dieses Ab- 
hängigkeitsverhältnis einen Anhalt allgemein gültiger Natur zu 
finden, ist in Fig. 28 eine Hülfskurve ein- 
gezeichnet, welche der Bedingung genügt: 


p u= konst. = 0,04 kg / qem. 


Diese Hülfskurve liegt angenähert in 
der Mitte zwischen den Kurven verschie- 
denen Materials I bis V, und sie bestätigt 
den von Tower aufgestellten Satz, dafs der 
Reibungskoöffizient u der spezifischen Be- 


lastung angenähert umgekehrt proportio- 
nal sei. 

Der für die gewählte Geschwindig- 
keit v = 10 m/sk und die Temperatur 
t = 50°C gefundene Wert p u = konstant 
= 0,04 gilt roh angenähert für alle unter. 
suchten Stoffe. Die gleiche Beziehung 
unter Einfügung der abweichenden Zah- 
lenwerte gilt für die verschiedenen Tem- 


Reıbungskoefizıent A — 


peraturen und für die verschiedenen Ge- 
schwindigkeiten. Diese Zahlenwerte zei- 


gen die Figuren 25 und 27. 
Die näherungsweise gültige Beziehung 


„ 


p u = konst. (für ein gewisses v und 
ein gewisses £) 


bedeutet aber zugleich: Für eine gege- 
bene Belastung P wird die gesamte Rei- 
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| 70 
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Fig. 29. Einflufs von v bei p= 6,5 kg / dem, t = 500 C. 
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bungskraft um so gröſser, je gröſser durch 
Aenderung der Schalenlänge oder des 
Durchmessers die Lagerfläche wird; denn 
mit zunehmender Lagerfläche sinkt zwar 
der spezifische Druck p, es steigt aber 
im umgekehrten Verhältnis der Reibungs- 
ko£ffizient y und damit bei gleichbleiben- 
dem P auch die gesamte Reibung R = pu. 

Diese Ueberlegung gilt vorläufig na- 
türlich nur unter der Bedingung, dafs 
durch gleichzeitige Aenderung der Um- 
laufzahl die Umfangsgeschwindigkeit der 
Welle v die gleiche bleibt. | 

Hieraus würde sich die Schluſsfolge- 
rung ergeben, dafs es unvorteilhaft sei, 
für eine gewisse Belastung bei gegebener 
Umlaufzahl ein möglichst langes Lager 
und eine möglichst kräftige Welle zu ver- 
wenden. Dieser Schlufsfolgerung steht 
die Erfahrung entgegen, dafs schnelllau- 
fende Lager lange Schalen erfordern. 
Zudem müssen schnelllaufende Zapfen, 
wenn mit groſsen rotierenden Massen be- 
lastet, sehr kräftige Abmessungen erhalten, 
um Vibrationen und die kritische Umlauf- 
zahl zu vermeiden, und es ist die groſse 
Reibungsarbeit in den Kauf zu nehmen. 
Aufgabe des Konstrukteurs ist es, diese 
grolse Reibungsarbeit zu beherrschen, sie 
unschädlich zu machen; ferner ist durch 
sorgsam durchgebildete Einzelheiten anau- 
streben, dafs sich die tatsächlich auftreten- 
den Beanspruchungen auf der rechneri- 
schen Grundlage halten. | 
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b) Einflufs der Geschwindigkeit auf den Reibungs- 
koöffizienten. 

Fig. 26 zeigt die Abhängigkeit des Reibungskoöffizienten 
von der Geschwindigkeit v und der Temperatur t, und zwar 
sind in der wagerechten Ebene von links nach rechts zu- 
nehmend die Zapfengeschwindigkeiten, von hinten nach vorn 
zunehmend die Schalentemperaturen und auf den senkrechten 
Linien die zugehörigen Reibungsko£ffizienten aufgetragen. 
Die Belastung blieb unverändert p = 6,5 kg / gem. Für gleich- 
bleibende Temperatur, z. B. 50°, wächst der Reibungs- 
koöffizient anfänglich mit zunehmender Zapfengeschwindigkeit 
und bleibt alsdann nahezu gleich; dies wiederholt sich für alle 
andern Temperaturen innerhalb des Versuchsgebietes (vergl. 
die Werte für 30° und 100°). In Fig. 29 sind bei p = 6,5 
kg / gem und f = 50% für ein mit Imperial 0 geschmiertes 
Lager die Reibungskoöffizienten in Abhängigkeit von der 
Zapfengeschwindigkeit v für die auf S. 1887 aufgezählten 
Stoffe noch besonders herausgezeichnet. Für das Kurven- 
bündel gilt die oben bereits erwähnte Tatsache, dafs der Rei- 
bupgskoöffizient anfänglich steigt, und zwar bis zu einer se- 
kundlichen Zapfengeschwindigkeit zwischen 10 und 15 m, um 
alsdann wieder ein wenig zu fallen. Thurston fand u pro- 


5 
portional zu // gültig bis v=6 m/sk. Bach hat aus den 
Towerschen Versuchen Proportionalität zwischen p und /o 
gültig bis v = 2,4 m/sk abgeleitet. Diese scheinbaren Wider- 
sprüche in den Ergebnissen beider Forscher hat Stribeck durch 
seine umfangreichen Versuche klargestellt. Seine Figur 7') 
lehrt, dafs, abgeschen von den ganz geringen Geschwindig- 
keiten, u bei v bis rd. 2,5 m/sk ziemlich rasch wächst, und 


zwar nahezu mit Vv, was sich mit den Towerschen Ergeb- 
nissen decken würde. Von 2,5 bis 4 m/sk erfolgt das 
Wachsen langsamer und würde etwa der Thurstonschen Be- 


5 
ziehung Vv nahe kommen. Dafs bei noch höherer Geschwin- 
digkeit der Einflufs von v verschwindet, zeigt seine Figur 16°). 
Hier liegt die Kurve für v=8 m/sk nur sehr wenig über 
der für v = 4 m / sk, und man könnte schon hieraus den Schlufs 
ziehen, dafs mit v > 10 m/sk u von v nahezu unabhängig 


9) Z. 1902 S. 1345. 
2) Z. 1902 S. 1436. 
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wird, und das haben die A. E. G.-Versuche erwiesen. Um 
dies zu kennzeichnen, ist in Fig. 29 eine Hülfskurve ein- 
getragen, in der u = konst. gleich dem in Fig. 28 für 
p=6,5 und tf = 50° angenommenen Mittelwert 0,00615 ist. 
Man erkennt, dafs die Annäherung für Werte > 10 m/sk sehr 
gut ist. Das Abfallen der Kurve V von 15 nach 20 m/sk ist 
wohl einem Mefsfehler zuzuschreiben. 


c) Einflufs der Temperatur auf den Beibungskoöffi- 
zienten. 


Fig. 25 und 26 lassen den Einfluſs der Temperatur aul 
den Reibungskoöffizienten erkennen, und zwar ist in der er- 
steren Figur die Geschwindigkeit v konstant = 10 m/sk, in 
der andern der spezifische Druck p konstant = 6,5 kgigem 
angenommen. Für ein bestimmtes v und ein bestimmtes p 
nimmt der Reibungsko£ffizient mit zunehmender Lagertempe- 
ratur ab. Fig. 30 zeigt in gleichem Mafsstabe wie Fig. 28 
und 29 für p= 6,5 kg / ſem und v = 10 m’sk die Abhängig- 
keit des Reibungskoöffizienten von der Temperatur, gültig 
für die auf S. 1887 gegebenen Lagerverhältnisse. Wie schon 
aus den Versuchen von Tower für niedrige Temperaturen 
gefolgert worden ist, zeigen auch diese Werte, dafs innerhalb 
der in der Praxis meist vorkommenden Lagertemperaturen 
zwischen 40 und 100° der Reibungsko&ffizient umgekehit 
proportional zur Schalentemperatur ist. Um die Annäherung 
dieser Regel an die wirklichen Verhältnisse festzustellen, ist 
in Fig. 30 eine Hülfskurve eingezeichnet, die die umgekehrte 
Proportionalität zum Ausdruck bringt und bei 50° C als Or- 
dinate den aus der Hülfskurve in Fig. 28 entnommenen Wert 
u = 0,00615 bei p = 6,5 und t= 50° hat. 

Diese Beziehung zwischen u und £ läfst sich auf die 
Form bringen: 

ut = konst. 


Für p = 6,5 ist y4 t = 0,8, unabhängig von v. 

Da für konstantes f und beliebiges v das Produkt 
pu = konst., und zwar für 50° gleich 0,04 ist, so lassen sich 
beide Formeln in die eine 

p ut = konst. = 2 
zusammenfassen, gültig innerhalb der Grenzen p=! bis 


15 kg / gem, f = 30 bis 100°C, v=! bis 20 m/sk. 
(Fortsetzung folgt.) 


Ueber den Wärmedurchgang durch Heizflächen. 


Von L. Austin. 
Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 


Geht Wärme von einer festen Wand auf eine Flüssigkeit 
über, so entsteht an der Grenze beider Medien ein Ueber- 
gangswiderstand. Ist dieser auch nicht so groſs wie der an 
der Grenze von Gas nnd fester Wand, so übertrifft er doch 
meistens den Wärmewiderstand der festen Körper und ist 
deshalb bei technischen Anlagen besonders zu berücksichtigen. 
Der Uebergangswiderstand wurde gewöhnlich auf indi- 
rektem Wege gemessen, indem man aus dem Betrage der 
durchgehenden Wärme, dem Wärme-Leitvermögen der Wand 
und dem Temperaturgefälle auf eine Unstetigkeit des letzteren 
schlofs. Direkt ist dieser Temperatursprung und seine 
Abhängigkeit von der durchgehenden Wärme zuerst von 
Holborn und Dittenberger!) mit Thermoelementen gemessen 
worden. Die Versuchsanordnung war hierbei der Art, dafs 
Wärme durch die 2cm dicke Wand eines allseitig geheizten 
Rotgufszylinders auf siedendes Wasser überging. Das Tem- 
prraturgefälle in der dicken Wand wurde ebenfalls mit Ther- 
moclementen bestimmt; hieraus und aus dem besonders ge- 
messenen Wärme-Leitvermögen des Rotgusses ergab sich der 
Bee der übergehenden Wärmemenge. 
je ganze Anordnung war in erster Linie für ei ü- 
fung der Methode bestimmt. Deshalb waren die 1 
gen der Versuchseinrichtung klein und die Bedingungen des 
Versuches möglichst einfach gewählt. Die Messung des Tem- 


1 
) Holborn und Dittenberger, 2. 1900 S. 1724, 


peratursprunges, der in hohem Grade von dem schwer zu 


definierenden Bewegungszustande der Fliissigkeit 5 0 
war zunächst auf den Siedezustand des Wassers 1 
der sich in dem allseitig geheizten Gefäfse ohne bes 


Rühren ausbildete. 


Die Versuche sind nun mit ein 
fortgesetzt, bei dem man sich der technis i 
weit zu nähern suchte, als es die Bedingungen pa es 
kalischen Laboratoriums gestatten. Es wurde ein 1 
kessel aus Schmiedeisen gewählt und der vinee 9 
nach derselben Methode an seiner 3 em dicken Zwischen 
beobachtet. Die neue Versuchseinrichtung WU 
Hrn. Dittenberger in Gebrauch genommen, 
aber nach einigen Beobachtungsreihen abbrechen m 


habe alsdann die Messungen weitergeführt. 
Tegel, ange 


Fig. 1 zeigt den von der Firma A. Borsig, den Fächern 
tertigten Kessel aus Schmiedeisen mit den bei Oel l 
von je 26cm Seitenlänge, von denen das eine Dicke von 
dere Wasser entbält. Die Zwischenwand hat eine 10 0 
3,0 em. Die Fächer sind durch die Deckel D, D ges und 
die Oeffoungen für Thermoelemente Th, 
Rührer besitzen. Das Wassergefäfs wird Nesse 
durch eine Gummiplatte G, die zwischen der entwickelte 
Deckel eingeklemmt ist, gedichtet, so dafs Figur jst nur 
Dampf nur in zwei Rückfiufsktihler R (in der 


em grölseren Apparale 


hnischen Anwendung 30 
h ysl- 
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einer gezeichnet) entweichen kann, wo er kondensiert wird. 
Auf jeder Seite befindet sich ein Rührer mit 4 Flügeln von 
110 mm Länge und 33 mm Breite, die 50 mm weit vom 
Kesselboden abstehen. Die Riemenscheiben der beiden Rüh- 
rer sind durch einen Riemen verbunden und werden gemein- 
schaftlich durch einen Elektromotor angetrieben. 

Das Wasser wird nötigenfalls mithülfe der Kühlschlange 
K gekühlt, die sich alsdann anstelle eines Rückflufsküblers 
einsetzen läfst. 

Die Kessel wurden bis auf 5 cm unter den Rand gefüllt. 
Das Wasser nahm allmählich Rost auf und wurde deshalb oft 


Fig. 1. 


Versachskessel. 
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erneuert, ohne dafs ein merklicher Einflufs dieses Wechsels 
auf den Wärmedurchgang beobachtet worden wäre. Das 
andere Gefäfs des Kessels wurde anfangs mit einem Schmieröl 
gefüllt. Später wurde Rüböl verwendet, das ebenfalls bis 300° 
erhitzt werden kann, ohne lästige Dämpfe zu entwickeln, und 
das auch bei gewöhnlicher Temperatur dünnflüssig bleibt. 

Die Heizung geschah durch eine regulierbare Zahl von 
Bunsen-Brennern, die unter dem Oelkessel angebracht waren. 

Ein Unterschied des Eisenkessels gegen den früheren 
Rotgufszylinder (a a. O.), der auf allen Seiten von der Heiz- 
flüssigkeit umgeben war, liegt darin, dafs man auf die Hei- 
zungsart des ersteren eine grölsere Sorgfalt verwenden muls. 
Besonders ist darauf zu achten, dafs die Erwärmung des 
Oeles nicht in der Nähe der Zwischenwand geschieht. Die 
Brenner sind daher immer möglichst an die gegenüberliegende 
Seite des Kessels gerückt worden. 

Die neue Anordnung hat den Vorteil, dafs man durch 
eine besondere Heizung der Wasserseite stets eine kräftige 
und gleichmäfsige Siedebewegung erzielen konnte, welche 
früher bei dem Rotgufszylinder mit abnehmendem Wärme- 

, durchgang geringer wurde. Man 

Fig. 2. beurteilte das Sieden nach dem 

Anor Geräusch, das der entweichende 

a 5 Dampf in dem Rückflufskühler 

hervorrief, und unterstützte nöti- 

genfalls die Heizung dadurch, 

daſs man auch einige Brenner 
unter die Wasserseite stellte. 

Die Messung der Tempera- 
turen mit den Thermoelementen 
wurde ganz in derselben Weise 
wie früher ausgeführt und konnte 
bei dem grofsen Apparat, wenn 
einmal ein Beharrungszustand 
hergestellt war, oft wiederholt 
werden, da sich eine viel bessere 
Gleichmäfsigkeit erreichen ließ. 
Die Lötstellen der beiden Ther- 
moelemente 7% und T, von de- 
nen Zh ‚das Gefälle, 7% den 
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Temperatursprung mifst, befanden sich in Löchern von 1 mm 
Weite, Fig. 2; (1) war 2,556 cm, (2) 1,51 cm und (3) 2,60 cm 
tief. Die Thermoelemente waren bis auf die nahezu punkt- 
körmigen Lötstellen durch Seide isoliert und durch kleine 
Holzpflöckchen in den Löchern festgehalten. Das Loch (2) 
war so tief gemacht, damit die Temperatur möglichst unver- 
änderlich war. Frühere Erfahrungen hatten nämlich gezeigt, 
dafs die Temperatur in der Nähe der Wandoberfläche mehr 
schwankt. Die kurze Verbindung der beiden heifsen Löt- 
stellen jedes Differenzelementes wurde mit dem Konstantan- 
draht ausgeführt, um in diesem das Temperaturgefälle mög- 
lichst klein zu erhalten, während die in thermoelektrischer 
Beziehung viel gleichförmigeren Eisendrähte nach den kalten 
Lötstellen führten, die auf 0° gehalten wurden. 

Die von dem Oel nach dem Wasser übergehende Wärme- 
menge ist proportional dem Produkt aus dem Temperaturge- 
fälle g (für 1 cm) in der Zwischenwand und ihrem Wärme- 
leitvermögen A. Letztere Gröſse wurde von den Herren 
Jaeger und Diefselhorst!) an einem Stabe aus demselben 
g Kal. — ee 0 
55 0 5330 am. st °C bei 18° und 
zu 0,140 bezw. 5040 bei 100° bestimmt. 

Ist also u der Temperaturunterschied, der in den Löchern 
(1) und (2) gemessen wird, deren Tiefe sich um 1,045 cm 
unterscheidet, so ist das Temperaturgefälle 

s 
9 1048 
und für die Wärmemenge Q, die in der Zeiteinheit durch die 
Wand geht, erhält man bei 100° 
504% . 
cm“ sk am- at 

Da der Boden des Loches (3) von der Oberfläche des 
Wassers 0, 41 em entfernt ist, so beträgt der wirkliche Tempe- 
ratursprung 4 an der Oberfläche des Wassers 

42 8— 0,1419, 
wenn & den vom Element T gemessenen Temperaturunter- 
schied bedeutet. 


Schmiedeisen zu 0, 148 


Q= àg = 0,140 9 


1) Wärmeübergang auf ungerührtes siedendes 
Wasser, 
Zuerst wurde unter denselben Bedingungen beobachtet 
wie bei der früheren Versuchseinrichtung. Das Oel wurde 
so kräftig geheizt, dafs das Wasser jenseits der Zwischen- 


4 
Fig. 3. Verhältnis F nach Zahlentafel I, III und VIII. 


wand beständig siedete. Die Siedebewegung wurde, wie 
schon oben erwähnt, bei geringem Wärmedurchgang auf der 
Wasserseite durch Brenner unterstützt, deren Anzahl b in 


in der Zahlentafel I angegeben ist. Der Temperatursprung 
A wird hierdurch bei unveränderlichem Temperaturgefä'le g 
der Zwischenwand etwas geändert; er nimmt mit steigender 
Siedebewegung ab, z. B. von 1,40 auf 1,25°, nachdem auf 
der Wasserseite zwei Brenner angebracht waren. 


1) W. Jaeger und H. Diefselhorst, Sitzber. d. Berl. Akad. 1899 746 
und Wiss. Abh. der Phys.- Techn. Reichsanstalt III 269 1900. 
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Der Wärmedurchgang hängt aufser von der Temperatur 
des Oeles noch von dessen Rührgeschwindigkeit ab. Meistens 
wurde diese möglichst gleichmäfsig gehalten; der Rührer im 
Oel lief mit etwa 100 Uml./min. Nur bei einigen Beobach- 


tungen, als noch ein weniger wirksamer Rührer als der in 
Fig. ı dargestellte benutzt wurde, muſste das Oel höher ge- 


heizt werden, um denselben Wärmedurchgang hervorzubringen. 
Diese Versuche sind in der Zahlentafel I mit einem Stern 
versehen. Bei der letzten Beobachtung wurde aulsergewöhn- 
lich stark gerührt. 


Zahlentafel J. 
Siedendes Wasser ohne Rühren (nur das Oelbad umgerührt). 
— — — — — — — — — — En = 


i] — | | 


Tempe- | Anzahl 


Tempe- | Wärmemenge Q') Tempe- 
ratur des der raturgefälle a ratur- 
Oeles Ä Brenner b | 9 a a a | sprung 4 9 
oc | ꝛ1!t: a oo 
: Er ee 
*126 2 0,39 0,055 2 000 0,98 25,38 
130 2 0,47 0,066 2 400 1.02 2,17 
2132 2 0,57 0,080 2 900 1,21 2,12 
119 2 0,74 0,104 3 700 1,41 1101 
142 2 0,88 0,123 4400 1,42 1,61 
136 | 2 1,45 0,203 7 300 2,45 1,69 
2165 2 1,56 0,218 7800 2,40 1,54 
*179 2 2,04 0,286 | 10 300 2,91 1,43 
143 2 2,12 0,297 10 700 2,93 1,38 
145 2 2,29 0,321 11600 3,25 1,42 
*189 2 2,30 | 0,322 11 600 3,02 1,31 
2193 2 2,36 0,330 11 900 3,32 1,41 
165 1 3,12 0,437 15 700 3,94 1,26 
172 1 | 4,08 | 0,571 20 600 4,99 1,22 
177 | 174,10 0,574 20 700 4564 1,18 
174 1 4,10 0,574 20 700 4,76 1,16 
188 1 4,25 0,595 21400 5,25 1,24 
191 | 0 4,99 | 0,699 25 200 5,64 1,13 
194 0 5,13 0,118 25 800 6,06 1,18 
193 0 5,15 0,721 26 000 5,87 1514 
197 0 6,25 0,875 31 500 7,01 1,12 
201 0 6,37 | 0,892 32 100 6,83 1,07 
904 0 8,05 1,127 40 600 8,14 1,01 


In Zahlentafel I ist auſser dem Temperatursprung 4 
und dem Gefälle 9 noch das Verhältnis dieser beiden Grölsen 
angegeben, das mit wachsender durchgehender Wärmemenge 
Q abnimmt, wie die Krümmung der Kurve 4 in Fig. 3 zeigt. 
Diese Erscheinung wird wahrscheinlich dadurch verursacht, 
dafs wachsender Wärmedurchgang eine stärkere Siedebewe- 
gung des Wassers an der Zwischenwand hervorruft. 

Zahlentafel II enthält eine ähnliche Reihe, die von Hrn. 
Dittenberger beobachtet wurde. 


Zahlentafel II. 
Siedendes Wasser ohne Rühren (nur das Oelbad uıngerührt). 


t r * 


Tempe- Anzahl | Tempe- 


| Wärmemenge Q Tempe- 
ratur des der raturgefälle 7 | ratur- 
Oeles Brenner b | 9 8 nn WE sprung A g 
0 | | ogi d ar rn eC | 
116 2 0,21 0,029 1 000 0,62 2,95 
118 | 2 0,27 | 0,038 | 1400 0,53 1,96 
130 2 0,63 0,088 3 200 1,20 1,90 
145 2 1,08 0,151 5 400 1,94 1,80 
149 2 1,22 0,1711 6 200 1,61 1,32 
158 2 1,53 0,221 8 000 2,22 1,41 
160 2 1,79 0,251 9 000 2,54 1,42 
172 | 2 2,11 0,296 10 700 2,64 1,25 
175 2 2,20 0,308 11100 2,98 1,35 
177 2 2,40 0,336 12 100 3,10 1,29 
190 2 3,09 0,433 15 600 3,94 1,28 
191 2 2,97 0,416 15 000 3.47 1.17 
A 2 3,77 0,528 19 000 4,12 1,09 
zit 2 4,01 0,561 20 200 4,82 1,20 
216 2 4,16 0,582 21 000 4,76 1,14 


1 ui 8 
) Die Wärmemengen Q werden aufser im C. G. S. System auf 


Wunsch der Redaktion noch in den technisch gebräuchlichen Einheiten 
WE/qm-st angegeben. 


* kleiner Rührer. 
** sehr stark gerührt. 
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2) Wärmetübergang auf gerührtes Wasser. 


Wurde auch der Rührer in dem Wasserkessel in Bewe- 
gung gesetzt, so nahm der Temperatursprung 4 stark ab, 
und zwar nicht allein, wenn die Temperatur des Wassers 
unter 100° lag, sondern auch, wenn die Flüssigkeit durch 
kräftiges Heizen in die heftigste Siedebewegung gebracht 
war. Es wurde zuerst bei annähernd unveränderlichem 
Temperaturgefälle (g = 3,5°/cm) die Umlaufzahl n des Rührers 
im Wasserbade von mäfsiger Geschwindigkeit an gesteigert, 
in der Vermutung, dafs sich bei hinreichend gesteigertem 
Rühren ein Grenzwert erzielen liefse, über den hinaus eine 
weitere Vergröfserung der Rührgeschwindigkeit keine Wir. 
kung mehr hervorbrächte. Diese Annahme konnte jedoch 
nicht bestätigt werden, da ein solcher Grenzwert bei der böch- 
sten zulässigen Geschwindigkeit des Rührers (300 Umdrehun- 
gen) noch nicht erreicht war. 

In Fig. 4 ist der Einflufs der Rührgeschwindigkeit auf 


das Verhältnis 5 d. h. den in cm Eisen ausgedrückten Ueber- 


1 
Fig. 4. Einflufs der Rührgeschwindigkeit auf das Verhältnis F 


— 

an 
gangswiderstand, graphisch dargestellt, und zwar 1 zn 
verschiedene Temperaturen 30, 90 und 100° des a 
Um die beiden ersten Temperaturen während gr 05 
Beobachtungsreihe unverändert zu halten, wurde 1 
schlange benutzt, durch die Wasser aus der Leitung 


0 0° 
Das Verhältnis x füllt bei den Temperaturen 30° und 9 


zu 
schnell ab. Von n= 140 an verlaufen alle 1 a i 
geradlinig und parallel, und die Kurven von 9 


4 : 
Die Aenderung von „ beträgt auf diesem 
A ich die 
wenn sich di 


50 700 750 


fallen zusammen. 


ne ; ittel 0,0016, 
geradlinigen Ast der Kurve im mittel 9, Diese 
Geschwindigkeit des Rührers um 1 Umdrehung ns a 
Zahl ist später benutzt, um die Beobachtung hwindigkei 
schwankender Umlaufzahl auf dieselbe Rührges 
auszurechnen. , inger. 
Der Abfall der Kurve für 100° ist anfang? N 
offenbar weil sich das Wasser durch den Siedevorg 


Der Wert Z bei unbenef 


n in starkem 
da er alsdan 10 


in starker Bewegung befindet. 


tem Wasser ist schwer zu bestimmen, der 
Mafse von den Konvektionsströmen, also von 
Heizung und der Form des Gefäfses Weine m Rü 

Siedendes Wasser. Es wurde nun nn ertei 
Wassers eine Geschwindigkeit von 200 min m 
die Abhängigkeit des Temperatursprung®® N 
untersucht. Zahlentafel III und Kurve > s i 
Beobachtungen für das siedende Wasser dar. ben, für 
die wirklichen Umlaufzahlen des Rührers den ie Unter “ 
der Temperatursprung 4’ beobachtet o a ir die 
sind die korrigierten Werte aufge ' aritten Spalte ist 
zahl 200 gelten (vergl. oben). In der 
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Zahlentafel III. 


Siedendes Wasser mit Rühren. 


j 


! 


I | 89? 8 
sage 32 37 RER 
DES £ z z z REN 8 vg 4 
* 5 5 ga g Kal. WE F EE 9 

cm“ sk qm-st 
OC em ; oc ( 
122 180 J 2 0,79 0,111 4000 0,61 0,59 0,75 
121 180 1 0 0,91 0,127 4 600 0,67 0,65 0,71 
185 210 8 2 1,48 0,200 7200 1,20 1,22 0,85 
134 170 wOo 1,47 0,206 7400 1,12 1,07 0,78 
149 180 58 2 2,02 0,283 10 200 1,57 1,52 0,75 
146 180 Oo 2,16 0,302 10 900 1,57 1,52 0,70 
154 175 0 2,90 0,06 14600 2,21 2,12 0,73 
161 200 S 2 3,00 0,420 15 100 2,45 2,45 0,82 
160 180 MO 8,38 0,73 17 000 2,52 2,44 0,72 
170 210 8 1 3,82 0,535 19 300 3,00 3,05 0,80 
168 170 8 2 3,82 0,535 19 900 8,12 2,97 0,78 
170 180 MO 4,10 0,574 20 700 8,18 8,08 0,75 
172 165 M 0 4,22 0,591 21 800 9,27 8,09 0,78 
195 200 8 0 574 0,804 28 900 4,35 4,35 0,76 
200 200 5 0 6,08 0,844 30 400 4,0 4,0 0,78 
200 220 80 6,75 0.945 34000 5, 20 5,37 0,80 
201 220 S 0 6,96 0,974 35 100 5,39 5,56 | 0,80 


Zahlentafel VI. 


1893 


Grad des Siedens angegeben, wie es nach dem Geräusch im 
Rückfluſskühler beurteilt worden ist: bedeutet geringes, 


M mäfsiges und & starkes Sieden. Die Punkte für E liegen 


im allgemeinen etwas höher bei heftigem Sieden, während 
das Gegenteil bei dem nicht gerührten siedenden Wasser der 
Fall war. Hier verläuft die Kurve geradlinig durch den Null- 
punkt, der Uebergangswiderstand ist also bei heftig umge- 
rührtem siedendom Wasser unveränderlich. Bezeichnen wir 


ihn mit y, also y = A so ist im mittel 


°C qm-st 


0 7 k 
Coma = 0,000156 “WE ` 


y = 5,62 — 
g Kal. 
Die Eisenschicht, welche denselben Wärmewiderstand 
bietet, hat eine Dicke x = 0,76 cm. Für das nicht umge- 
rührte Wasser, Fig. 4, ist dieser Wert veränderlich; für ein 
Gefälle von g = 5 °C/em würde am siedenden Wasser 
* = 1,17 em sein, d. h. durch den Rührer, der 200 Umdr. 
macht, wird der Widerstand um etwa ½ verkleinert. 


Zahlentafel IV. | 
Wasser 200, Umlaufzahl des Wasserrührers n = 200 i. d. Min. 


Temperatur Tempe- Wärmemenge Q | Tempe- 4 
Te pan ; fratur- kE oE ratur- | S 
des Oeles des Wassers gefälle g m sprung 4 9 

0 at oC/ m em sk qm-st 98 

ö 5 | | 

-7 19,5 0,99 0,147 5 300 1,85 1,36 
97 20,0 1,65 0,244 8 800 1,96 1,19 
105 20,0 1,84 0.272 9 800 2,26 1,83 
107 19,5 2,20 0,326 11 700 2,76 1,25 
122 21,2 2,96 0,488 15 800 8,93 1,12 
181 21,1 3,06 0,453 | 16 800 3,36 1,10 


| Zahlentafel V. | 
Wasser 30°. Umlaufzahl des Wasserrübrers n — 200 i. d. Min. 


Temperatur Wärmemenze Q | Tempe- 


ratur- 


Tempe- 
ratur- 
gefälle g 


— —— — 


des Oeles des Wassers 


88 
106 
107 
118 
127 
121 
128 
128 
124 
140 
145 
148 
147 
187 


0'186 | 

0,226 8 100 
0,275 9 900 
0,325 11 700 
0,376 18 500 
0,423 15 200 
0,485 17 500 
0,488 17 600 
0,488 | 17 600 
0,520 | 18 700 
0,522 18 800 
0,641 | 28 100 
0,860 28 800 
1,064 38 300 


sprung 4 9 


1,35 
1,77 
2,04 
2,84 
2,75 
8,04 
8,48 
3,54 
9,48 
3,45 
8,37 
4,91 
4,40 
6,70 


| 
| 


Wasser 50%. Umlaufzahl des Wasserrührers n = 200 1. d. Min. 
Temperatur ' | Tempe- Wärmemenge Q | Tempe- d 
- 5 ratar- i ratur - — 
l. WE 
des Oeles |des Wassers gefälle g ri: N sprung 4 9 
oC °C : | oC/em ED > l In? | oc ! 
i : . | 
187 49,8 2,92 0,423 15 200 2,59 0,89 
127 51,2 2,97 0,431 15 500 2,72 0,92 
146 50,0 8,57 0,518 18 600 3,05 0,85 
152 50,4 4,09 0,598 | 21300 3,47 0,85 
149 50,5 4,74 0,687 | 24700 4,25 0,90 
157 48,6 5,81 0,770 | 27 700 4,72 0,89 
170 49.0 5,56 0,806 29 000 4,63 0,88 


, i | 
Wasser unterhalb des Siedepunktes. Die Zahlen- 
tafeln IV, V, VI und Fig. 6 stellen den Wärmedurchgang für 
die Wassertemperaturen 20, 30 und 50° dar. (Die Kurve für 100° 
ist eine Uebertragung von Kurve B der Figur 3.) Der Ueber- 
gangswiderstand nimmt im allgemeinen bei tieferen Tempe- 
raturen des Wassers etwas zu, ist aber für jede Temperatur 
wenig veränderlich. Verlängert man die nahezu geradlinigen 


j 4 | 
Fig. 5. Verhältnis 7 nach Zahlentafel IV, v, VI und II. 


Kurven, welche die Abhängigkeit des Temperatursprunges 
von dem Gefälle darstellen, nach abwärts in das der Beob- 
achtung schwer zugängliche Gebiet, so gehen sie freilich 
nicht durch den Nullpunkt. Es läfst sich jedoch schwer ent- 
scheiden, ob dies zumteil von systematischen Versuchsfehlern 
(z. B. Inhomogenitätsströmen im Konstantandraht der Thermo- 
elemente) herrührt, wodurch alle Kurven etwas verschoben sein 
könnten, oder ob die Kurven bei Temperaturen unter 100° 
nicht mehr geradlinig verlaufen, selbst wenn das Wasser gut 
umgerührt wird. Beobachtungen, bei denen g allmählich an 
null herankam, indem die Temperatur des Oeles der des 
Wassers sorgfältig genähert wurde, sprechen für die erste Ver- 
mutung; denn sie ergaben für 4 einen Wert, der ungefähr 
der Abweichung der Geraden vom Nullpunkt gleich war. 


Zahlentafel VII. 


Einflufs der Temperatur des Wassers. Umlaufzahl des Wasser- 
rührers n = 200 i. d. Min. 


Temperatur des Wassers 2 
oC g 

20 1,19 

80 0,94 

50 0,83 

100 0,76 


Ia Zahlentafel VII sind die Werte von = und die zu- 


gehörigen Wassertemperaturen zusammengestellt (für eine 
Rührergeschwindigkeit entsprechend 200 Uml. /min). Die 
Werte des Temperatursprunges J beziehen sich auf g = 5% em, 
und die Aenderung, weiche das Wärmeleitvermögen der Ei- 
senplatte mit der Temperatur erfährt, ist berücksichtigt. Aus 


Zahlentafel VII geht hervor, dafs 5 mit wachsender Tempe- 


ratur abnimmt, zuerst schnell, dann sehr langsam. Die Aen- 
derung gleicht etwas der, welche die Viskosität des Wassers 
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mit der Temperatur erführt, wie schon Stanton bemerkt hat!). 
Die Abnahme der Viskosität ist jedoch viel gröfser. 


3) Wärmeübergang vom Wasser zur Eisen wand. 


Schlieſslich sind noch Versuche über den Wärmedurch- 
gang in der umgekehrten Richtung, d. h. vom Wasser zur 
Eisenwand, angestellt worden. Hierbei wurde das Wasser im 
Sieden erhalten und das Oel durch die Kühlschlange auf einer 
Temperatur zwischen 50 und 100 unverändert gehalten. Das 
Wasser wurde nicht umgerührt. i 

Wegen des geringen Temperaturunterschiedes, der zwi- 
schen Oel und Wasser bei diesen Versuchen hervorgerufen 
werden konnte, und wegen des gröfseren Uebergangswider- 
standes?) zwischen Oel und Eisenwand bei den tieferen Tem- 
peraturen konnte nur bei kleinen Temperaturgefällen (bis zu 
2°%/cm) in der Zwichenwand beobachtet werden. 

Zahlentafel VIII und Kurve C, Fig. 3, zeigen die Er- 
gebnisse. 

Zahlentafel VII. 
Wärmeübergang aus siedendem Wasser in eine Metallwand. 
Wasser nicht umgerührt (Oelbad umgerührt). 


| ——- 


Tempera- | 4 


Temperatur Tempera- Wärmemenge Q 

des Oeles turgefälle g | g Kal. WE tursprung 4 o 
oC ' Clem , cm? sk qm-st °C | 
91,5 0,17 0,024 900 0,36 2,12 
91,5 0,18 0,025 900 0,44 2,44 
89,0 0,87 0,52 1 900 0,63 1,70 
80,5 0,72 0,100 3 600 1,21 | 1,68 
74,0 0,92 0.18 4600 | 1,58 1,70 
70,2 1,12 017 570 1588 1,68 
66,6 1,24 0,174 6 300 213 | 172 
60,5 1,40 0.196 7 100 2,415 1,75 
52,2 1,67 0,234 8 400 2,922 1,75 
50,0 1,85 0,259 | 9 300 3,23 | 1,75 


| | 


4 
Das Verhältnis 3 bleibt innerhalb der Versuchsfehler kon- 


stant für alle Werte von 9, im Gegensatz zu dem obigen 
Falle des Wärmeüberganges von der Zwischenwand auf das 
ungerührte siedende Wasser. Es kommt dies wahrscheinlich 
daher, dafs die Temperatur der Eisenplatte jetzt immer unter 
100° liegt, sodafs an der Zwischenwand kein Sieden und in- 


folgedessen kein örtliches Umrühren des Wassers stattfindet. 


Zahlentafel IX zeigt den Wärmeübergang von siedendem 
Wasser, das gerührt wurde. Der Rührer machte 200 Umdr. 


3 - ur ; 
Das Verhältnis m ist wiederum nahezu unveränderlich, im 


mittel 0,753, merklich gleich dem Wert, der bei dem umge- 
kehrten Wärmeverlauf oben (Zahlentafel III) gefunden wurde. 


Zahlentafel IX. 


Wärmeübergang aus siedendem Wasser in eine Metallwand. 
Wasser umgerührt. Umlaufzahl sn = 200 1. d. Min. 


. | 


| 
Tempera- 4 


Temperatur Tempera- Wärmemenge e 


des Oeles |turgefälleg| g Kal. WE 'tursprung 4 9 

oC °C/cm cm? sk qm-st | oc | 

| i I 
944 0, 18 0,025 900 0,18 0,72 
93,0 0,20 0,028 1 000 0,19 0,95 
88,3 0,45 0,068 2 300 0,32 0,71 
86,9 0,56 0,078 2 800 0.42 0,75 
88,6 0,69 0,097 | 3 500 0,48 0,70 
79,6 0,88 0,128 4400 | 0,63 0,72 
69,0 | 1,35 0,198 6800 1.00 0,74 
60,0 1,76 0,246 | 8 900 1,831 0,74 
50,6 2,19 0,307 11100 1,65 0,75 


) F. E. Stanton, Phil. Trans. 190 II 67 1897. 

2) Der Uebergangs widerstand zwischen Oel und Eisen ist sehr viel 
sröfser als der an der Wasserseite; der Temperatursprung beträgt bis 
zu 100°, 
etw 


ein 
für 


Lief der Rührer in Rüböl mit 100 Umdr., so war 


a = 18cm Eisen für eine Temperatur des Oeles von etwa 90° aus 
e Temperatur der Eisenoberfläche von 50°, und etwa = 8 cm Eisen 
eine Temperatur des Oeles von 1360 und eine Temperatur der 


Eisenoberfläche von 120°. Bei dem Schmieröl war 2 noch gröfser, 
g 


nämlich gleich 30 und 13 cm Eisen. 


In der Kurve B, die also für beide Richtungen des Wärme- 
stromes gilt (Fig. 3), sind die Werte mit + eingetragen. 


Vergleicht man die Werte von a für umgerührtes und nicht 


9 
umgerührtes Wasser, so folgt, dafs das Verhältnis durch das 
Rühren um etwa 60 vH vermindert wird. 


Ergebnisse. 
A) Wärmeübergang vom Metall zum Wasser. 


1) Bei nicht umgerührtem siedendem Wasser ist der 
Uebergangswiderstand je nach dem Siedezustande äquivalent 
1,2 bis 2 cm Eisen; 

2) starkes Rühren vermindert diesen Widerstand auf 
etwa 0,75 cm Eisen; 

3) bei demselben Rührzustande scheint der Widerstaud 
von der durchgehenden Wärmemenge unabhängig zu sein, 
d. h. die durchgehende Wärme ist dem Temperaturunter 
schiede einfach proportional; 

4) bei nicht siedendem Wasser, das nicht umgerühn 
wird, erreicht der Uebergangswiderstand höchstens ungefähr 
10 cm Eisen; Rühren bringt ihn auf weniger als 1 em; 

6) für denselben Rührzustand wächst der Widerstand 
etwas mit Abnahme der Wassertemperatur. 


B) Wärmeübergang vom Wasser zum Metall. 


6) Wird das Wasser nicht umgerührt, so ist der Ueber 
gangswiderstand bei gleichförmiger Siedebewegung unverät- 
derlich und etwas gröfser als bei umgekehrt gerichtetem 
Wärmestrom ; 

7) wird das Wasser umgerührt, so ist der Uebergangt 
widerstand ebenfalls unveränderlich und derselbe wie bei um- 
gekehrt gerichtetem Wärmestrom. ER l 

Vergleicht man hiermit die Ergebnisse, die früher bei 
dem Rotgufszylinder ohne Wasserrührer gefunden worden 
sind, so herrscht in dem Falle, wo die Wärme vom Metall 
zum Wasser fliefst, Uebereinstimmung bei geringem Wan 
durchgang bis etwa zu einem Temperaturgefälle von 0,5 "em. 


| j. a f 
Weiter hinauf nähern sich die Werte von — für den Rot 


g 22 
gufszylinder immer mehr den Zahlen, die für umgerührtes 
Wasser des Eisenkessels gelten. Dieser Unterschied erklärt 
sich aus der Form der Wassergefülse bei den beiden Verst: 
chen und der Art der Heizung. Im ersten Falle wurde das 
Wasser in einem röhrenförmigen Gefäfs von allen Seiten ge 
heizt; die mit wachsendem Wärmedurchgang stark n 
mende Siedebewegung vertritt also die Rührbewegung 
andern Falle. 

Strömte die Wärme von dem nicht umgerührten ee 
nach dem Rotgufszylinder über, so hatte sich nur an 
(bis etwa g = 1,0°/cm) ein ungefähr konstanter 5 
widerstand ergeben, wie es jetzt bei dem Eisenkesse 18 
weg der Fall ist. Die Zunahme, welche der e 
stand bei größerem Wärmeübergang auf den D u 
rührt offenbar daher, dafs die Siedebewegung 1. =; de 
mehr Wärme abgebenden Zylinder nachliefs, währen are 
Eisenkessel ein gleichförmiges Sieden unterhalten 
konnte. à 
Nimmt man an, dafs der Uebergangswiderstand n f 
Flüssigkeitsschicht und Metall von einer ns 1555 de 
anbaftenden Flüssigkeitsschicht herrührt, so mul um Dieke 
Eisen etwa 100 mal besser leitet als Wasser, . gedicht a 
haben. Man sollte erwarten, dafs die Dicke 5 
der Beschaffenheit der Metalloberfläche abhängen u Unter- 
ist in beiden Versuchsreiben kein merklicher 2 
schied zwischen der sorgfältig gereinigten Wan ee Rost 
weniger reinen gefunden. Auch gab Wasser, Unterschi 
von dem Eisenkessel aufgenommen hatte, keinen 

en frisch eingefülltes. , sein. 
er Die Wirkung des Rührens scheint eine a ihre 
Einmal wird die Flüssigkeit vollständig gemischn e, gerebich 
Temperatur an allen Stellen ausgeglichen ist. u, ° godan 
auch schon durch eine mäßige Siedebeweg en de Fiös 
scheint das Umrühren die der Metallwand = verkleinern 
sigkeitsschicht wegzureifsen oder ihre 3 7950 
Die bei den vorliegenden Versuchen m A gedicht Tol- 
schwindigkeit reichte jedoch nicht aus, um 
ständig zu entfernen. 

Charlottenburg, 18. Oktober 1902. 
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Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Bemerkenswerte Bauwerke. 
Von O. Leitholf, Berlin. 
(Fortsetsung‘.von S. 1657) 


Die Maschinenhalle. (Fig. 17 bis 21). 


Zur Erlangung von Plänen für die Maschinenhalle war 
seitens der Ausstellungsleitung, wie schon im einleitenden 
Aufsatz (S. 623) erwähnt worden ist, unter den gröſseren 
rbeinischen und westfälischen Eisenkonstruktions- Werkstätten 
ein Wettbewerb veranstaltet worden. Dieser führte zur An- 
nahme des Entwurfes der Düsseldorfer Firma Aktien-Gesell- 
schaft Hein, Lehmann & Co., die gegen eine runde Summe 
von 600000 M nur zur Vorhaltung des Gebäudes für die 
Dauer der Ausstellung verpflichtet wurde. 

Ausgeschlossen waren hierbei die Grundbauten, die Her- 
stellung der Fufsböden und der Ausbau des architektonisch 
reich gestalteten Frontwandgiebels, Fig. 17 und 19, sowie der 
Eintritthalle mit ihren Nebenräumen. 

Wie aus dem Lageplan, Fig. 4 S. 624, ersichtlich ist, 
schiebt sich die Maschinenhalle zwischen den alten Kirchhof 
und die Krefelder Straſse ein; der Bauplatz hat dabei groſse 
Bebauungstiefe bei verhältnismäfsig geringer Breite. 

Obgleich nun die 
Zugänglichkeit des 
Gebäudes und die 

Uebersichtlichkeit 
der Anordnung der 

Ausstellungsgegen- 
stände bei der Wahl 
dieses eingeengten 
Bauplatzes Schaden 
leiden muſsten, 80 
war die Wahl doch 
wohl begründet, weil 

dieser Geländeteil 
allein guten gewach- 
senen Boden auf- 
wies. Dieser Um- 
stand war für die 

Herstellung der 

Grundbauten, die 
durch Kranlasten und 
im Gange befindliche 
schwere Maschinen 
hoch belastet wur- 
den, nicht zu unter- 
schätzen. 

Die mit dem Haupt- 
eingange nach dem 
Rhein hin gelegene 
Maschinenhalle hat 
einfachen rechtecki- 
gen Grundrifs von 51, m Gesamtbreite und 280 m Tiefe. Sie 
bedeckt eine bebaute Fläche von 14532 qm, wovon nach 
Abzug von rd. 25 vH für Gänge sowie für die Vorhalle mit 
Bureau-, Restaurations- und Nebenräumen noch 1037 1 qm zur 
Aufstellung der Maschinen verblieben. 

Bei der Einteilung der bebauten Fläche in drei einzelne 
Schiffe und der Annahme ihrer Abmessungen war neben der 
Sparsamkeit beim Materialverbrauch und neben dem augen- 
blicklichen Verwendungszweck des Gebäudes, welcher die 
Möglichkeit einer zweckmäfsigen und übersichtlichen Aufstel- 
ung der Ausstellungsgegenstände und helle luftige Räume 
voraussetzte, auch die Rücksicht auf eine in Aussicht ge- 


nommene spätere Verwendung des Bauwerkes als Fabrik- 
Hallenbau malsgebend. 


ae führte zur Anordnung einer Mittelhalle von 24 m 

Dachfi 8 u Höhe vom Fufſsboden (+ 11,00 D. P.) bis 

betr 1 während die ganze Höhe bis Laternenflrst 21,8 m 

> äg ; lerner zweier Seitenhallen von je 13,95 m Breite bei 
m Höhe bis Dach- und 14, m Höhe bis Laternenfirst. 


Fig. AT. Maschinenhalle. 
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Das Gebäude wurde als reiner Eisenbau errichtet und er- 
forderte einen Aufwand von 1400000 kg Flufseisen. Die 
Seitenwände und die hintere Giebelwand sind Eisenfachwerk- 
wände mit / Stein starker Ausmauerung, während die vordere 
Giebelwand und die Wände der Eintritthalle mit ihren Neben- 
räumen in Drahtputz ausgeführt sind. Alle Fundamente sind 
in Beton hergestellt. 


Zur Aufnahme der umfangreichen Kesselanlagen dienten 
besondere Nebenbauten. 

Kranbahnen sind in allen drei Schiffen vorhanden, und 
zwar liegt die Oberkante der Laufschienen im Mittelschiff 11 m, 
in den Seitenschiffen 6,7 m über Fufsboden. Diese Höhen 
reichten für die gröfsten zur Aufstellung gelangenden Stücke 
aus. Für die drei Krane des Mittelschiffes waren 30 t, für 
die vier eines jeden Seitenschiffes 10 bis 15t Nutzbelastung 
vorgesehen. 

Neben zahlreichen Fenstern in den Umfassungswänden 
und den als Lichtwänden voll ausgebildeten Drempelwänden 
der Mittelhalle die- 
nen noch zur Be- 
leuchtung der Hallen 
drei durchlaufende 
Oberlichte, die in den 
Seitenschiffen 5 m, 
im Mittelbau hinge- 
gen 10m breit sind. 
Die gesamte Licht- 
fläche beträgt 65 vH 
der bebauten Fläche, 
also nahezu das dop- 
pelte des bei norma- 

len Fabrikbauten 
(Kesselschmieden, 
Montagehallen usw.) 
üblichen Betrages. 
Die Wirkung dieser 
reichlich bemessenen 
Lichtquellen warauch 
entsprechend gut. 
Sämtliche Seiten- 
und Giebelfenster 
sind mit / rheini- 
schem Tafelglas, alle 
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halle mit 5 bis 6 mm 
starkem Rohglas 
verglast. Unter den Oberlichten sind, den Vorschriften der 
Düsseldorfer Baupolizei entsprechend, Drahtnetze ausgespannt. 
Auch für eine gute Lüftung ist Sorge getragen worden, in- 
dem in den seitlichen Glaswänden zahlreiche von unten zu 
bedienende Luftklappen vorgesehen sind. Die in den Seiten- 
wänden der Laternen der ganzen Länge nach in Aussicht ge- 
nommenen Jalousieklappen waren auf Wunsch der Ausstel- 
lungsleitung, welche die Lufiklappen für ausreichend hielt, 

nicht angebracht. 

Die Dächer sind in Doppeldachpappe auf Holzschalung 
und Holzfetten eingedeckt, wobei die von unten sichtbaren 
Flächen behobelt worden sind. 


Als Abstand der Dachbinder sind 5 m gewählt, während 
die Mittelstützen in 10 m Abstand angeordnet sind. Die weite 
Stützenteilung bezweckt die Möglichkeit eines freieren Um- 
blickes und gröſsere Freiheit bei der Aufstellung der Aus- 
stellungsgegenstände. 

Zur Uebertragung der von den Zwischenbindern her- 
rührenden Lasten auf die Mittelstützen dienen besondere, in 
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Fig. 18 bis 21. 
Maschinenhalle. 
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den Drempelwänden angeordnete Fachwerk-Längsträger. Mit 
Rücksicht auf erwünschtes leichtes Aussehen der Konstruktionen 
sind auch die Träger der Kranbahnen und die Träger der 
Je 5 m breiten Drempelwandstücke nicht vollwandig, sondern 
als Gitterträger ausgeführt worden (s. Fig. 20). 

Die für die Binder und Stützen gewählten Formen, die 
Art der Betonfundamente und die Verankerung der Stützen- 
fülse sind aus Fig. 18 erkennbar. Gefälliges Aussehen der 
Binder ist durch Krümmung der Untergurte angestrebt, wäh- 
rend die Obergurte der für Pappdeckung üblichen Dachnei- 
gung folgen. 

Gegen die bei Temperaturwechsel entstehenden Längen- 
änderungen in der Richtung der Halle sind in üblichen Ab- 
ständen Dehnfugen vorgesehen worden. Zudem sind in der 
hierzu normalen Richtung die Auflager der Seitenschiffbinder 
auf den Mittelstützen beweglich eingerichtet. Die Tragkon- 
struktionen bieten somit bei der Ermittlung ihrer Querschnitts- 
abmessungen keine Schwierigkeiten. 

An der Giebelwand nächst der Kaiserswerther Straſse 
ist in 10m Höhe eine mit bequemen Tıeppenanlagen ausge- 
stattete Galerie vorgelegt, die zunächst zur Gewinnung eines 


l . Si i tei- 
Ueberblickes dienen soll. Gleichzeitig Bee An e 
tungen der Giebelwand neben den in den Dac 
ordneten unterzubringen. 


: j dem 
Umfänglicher gestaltete sich die Konstruktion der 


sus 
Ausstellungsgelände zugekehrten, hoher . p 
gesetzten Hauptfroutwand, deren groſse Boge Fig. 19 


Unterbringung der Windversteifungen ie 5 
Eine spätere unmittelbare Verwendung en der de 
schien mindestens unsicher; deswegen wur i 2 
weitgespannten Windriegel und Stiele nicht 
leichtere Fachwerke, sondern als vollwandige 
gröfster Abmessungen hergestellt. Eine Bee i 
Benutzung dieser Profileisen, die nur in spars 
durch Schrauben- und Nietlöcher geschwäc 
soll den erforderlich gewordenen Mehraufwand 

leichen. , nt 
m senkrechten Hauptgliederungen ara en Sa 
wand, welche turmartig bekrönt sind, 5 an die 
standfähiges Gerippe erhalten, lehnen sich v 

struktion an. jekten, ke 

. "Hallen machten in ihrem Innern einen jeichten 
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fälligen Eindruck. Die 
Architektur des Front- 
wandgiebels, die in vor- 
züglicher Art den Zweck 
des Gebäudes sinnbild- 
lich ausdrückt, rührt von 
den Architekten Kay- 
ser & von Grofsheim, 
Berlin- Düsseldorf, her. 


Das Ausstellungs- 
gebäude der Gute- 
hoffuungshütte. 
(Fig. 22 bis 30) 


Das Gebäude der Gu- 
tehoffnungshütte stellt 
seit der Errichtung der 
groſsen Maschinenhalle 
auf der Weltausstellung 

in Paris 18891) den 
ersten dankenswerten 
Versuch dar, ein ge- 
winnendes Aussehen 
einer Ausstellungshalle 
ohne Zuhülfenahme 
prunkender Gipsarchi- 
tekturstücke, allein 
durch ganz vorwiegende 


Verwendung von Eisen 


und Stein zu erreichen. 
Die letzten Weltausstel- 
lungen in Chicago und 
Paris, und auch die letz- 
ten Ausstellungen in 
Deutschland, zeigten lei- 
der derartige künstleri- 
sche Bestrebungen nicht. 
In baukünstlerischer Be- 

ziehung hatten diese 

Ausstellungen somit 
keine Fortschritte aufzu- 
weisen. 

Auch auf der Aus- 
stellung in Düsseldorf 
stand die Gutehoff- 
nungshütte mit ihren 
Bestrebungen allein da, 
obgleich an keiner an- 
dern Stelle der Archi- 
tektur in Eisen mit grö- 
ſserer Berechtigung wei- 
teste Anwendung ge- 
bührte als in Düsseldorf; 
ist es doch vorwiegend 
die Beschickung durch 
die rheinisch - westfäli- 


sche Eisenindustrie, welche dieser Ausstel- 
lung ihre Bedeutung gegeben hat. 

Zur Lösung des künstlerischen Teiles 
des Gebäudeentwurfes hatte sich die Gute- 
hoffuungshütte der Mitwirkung eines für 
die vorliegende Arbeit berufenen Archi- 
tekten, Bruno Möhrings in Berlin, ver- 
sichert, der auf dem Gebiete der Ei sen- 
architektur eine führende Stellung ein- 
nimmt. So möge beispielsweise an Möh- 
rings Mitwirkung bei der Erbauung der 
Bonner Rheinbrücke?) und des Bahnhofes 

2. Bülowstrafse®) der Berliner Hoch- und 
Untergrundbahn erinnert werden. Der 
Entwurf und die Ausführung der eigent- 


) Z. 1889 S. 628. 
7) Z. 1896 8. 666. 
) Z. 1902 S. 270 mit Textblatt 7. 
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lichen'Gebäudekonstruktionen hingegen lag 
Fig. 24. Hinteransicht der Mittelhalle. in den Händen der Brückenbauabteilung der 
Gutehoffnungshütte selbst 

Wegen der. Besonderheit des Bauwerk es 
mögen hier ein paar kurze seine Aus- 
schmückung betreffende Bemerkungen Platz 
finden. Aufser den beiden Hauptportalen 
der Frontwand, deren Bauweise den Formen 
des Massivbaues angehört, erinnert sonst 
am Gebäude nichts an die Kunstformen der 
Stein- und Holzarchitektur. Auch aus- 
schmückende Zutaten aus Eisen sind nur 
sehr sparsam zur Verwendung gelangt; das 
Gebäude wirkt vielmehr allein durch die 
Gruppierung seiner einzelnen Teile, unter 
denen das hohe Mittelschiff besonders her- 
vortritt. 

Neben dem Giebel des Mittelschiffes 
und einem Seitengiebel waren hochragende 
Türme errichtet. Die sonst als einfache Fa- 
brikbauten ausgeführten Seitenschiffe haben 
als einzige Zierde Fenstersturze in geschwun- 
gener Linienführung erhalten. Besondere 
Sorgfalt war hingegen bei der Ausbildung 
der beiden Gebäudegiebel der Vorderwand 
verwendet. Vor den eigentlichen Giebel- 
wänden nämlich waren zweite Wände in 
leichtem Gitterwerk aufgeführt. Aus diesen 
Doppelwänden entwickeln sich die vorer- 

wähnten, gleichfalls in leichtem, durchbro- 
chenem Giiterwerk ausgeführten Türme, 
deren Bekrönungen von bronzierten Helm- 
chen gebildet werden. 

Auch die Art des Anstriches der Eisen- 
konstruktionen war besonders erwogen. Ge- 
gen die graugrüne Färbung der Wände 
des Gebäudes und der Eisentürme bildet das 
Hauptportal, bei welchem rote und bronze- 
farbene Töne vorherrschen, einen kräftigen 
Gegensatz. Die graue Naturfarbe der Aufsen- 
wände entstand hierbei durch Ausmauerung 
der Eisengefache mit Schlackensteinen. Die 
Fenster sind mit weifser, zumteil aber auch 
grünlicher Verglasung ausgesetzt worden. 
wi Im Innern des Gebäudes erkennt man 

E. ebenfalls den künstlerischen Einflufs des Ar- 

chitekten. Auch hier ist die Farbenwirkung 

der grauen Wände, der lichtgrünen Decke und der im An- 

strich licht gehaltenen Eisenkonstruktion belebt durch die 

kräftige Farbenwirkung eines auf der Rückseite des Mittel- 

; baues angeordneten groſsen Fensters. In diesem Fenster, 

Fig. 26. ferner in dem Friese, der die Rückwand des Hauptschiffes 

umzieht, und in der Ausstattung eines die Haupthalle ab- 

schliefsenden Podiums überwiegt wieder die Farbengebung 
in Braunrot und Bronze. 

Die Gesamtanordnung des Gebäudes in Grundriſs, Längs- 
und Querschnitten ist in Fig. 22 bis 29 dargestellt, während 
Fig. 30 ein Schaubild des Gebäudes, von der Hauptstrafse der 
Ausstellung gesehen, giht. Das Gebäude diente auch der 
Ausstellung der Gasmotorenfabrik Deutz. 

Wie aus dem Grundrifs, Fig. 22, hervorgeht, gliedert 
I, sich das gemeinsame Ausstellungsgebäude der Gutehoffnungs- 
7 hütte und der Gasmotorentabrik Deutz in fünf einzelne Hallen 


Schnitt G- H der Fig. 22. 


EELZ ESLIS 


mit zusammen 2805 qm bebauter Fläche; drei mit zusam- 
men 1824 qm Grundfläche dienten der Gutehoffoungshütte, 
zwei mit zusammen 981 qm Grundfläche benutzte die Gas- 
/ motorenfabrik Deutz. 

‘ Die ersten drei Hallen, eine Mittelhalle von 21 m Breite und 
N 32 m Tiefe mit zwei anschliefsenden Seitenhallen von je 27 m 
i 

| 


IF 


und ebenfalls 21 m Breite, bilden eine regelmäfsige 
ee An eine Seitenhalle schliefst sich unmittelbar die 
Haupthalle der Gasmotorenfabrik an, welche 36 m Tiefe, dage- 
ze rg gen nur 16 m Spannweite hat. Hinter der einen Seitenhalle, zwi- 
men a IE | chenden beiden Mittelhallen, liegt die zweite als Generatorenhaus 


dienende Halle der Deutzer Fabrik von 27 m Länge und 15 m 
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Tiefe; sie ist gegen die 
umliegenden Gebäude 
an drei Seiten durch 
feste Wände abgeschlos- 
sen, während die Hin- 
terwand zwischen dem 
Eisenfachwerk vollstän- 
dig offen gelassen ist. 

Alle übrigen Aufsen- 
wände sind, wie schon 
oben erwähnt, ½ Stein 
stark mit Schlackenstei- 
nen ausgemauert, soweit 
sie nicht durch Fenster- 
öffnungen unterbrochen 
werden. 

Die Beleuchtung der 
Ausstellungsräume 
durch Tageslicht ver- 
mitteln die in den 
Wänden reich.ich an- 
gebrachten Fenster, mit 
der einzigen Ausnahme, 
dafs die Mittelhalle 
auch Licht durch die 
Fenster aufgesetzter 
Dachhauben erhält Das 
Dach der Haupthalle 
trägt zudem in seiner 
ganzen Länge einen 
Laternenaufbau. Als 
Dachdeckung ist 
Doppelpappe auf Holz- 
scha lung und Sparren 
zur Verwendung ge- 

kommen. 

Beim Entwurf der 
nachstehend kurz be- 
schriebenenKonstruktion 
ist wieder darauf Rück- 
sicht genommen worden, 
dafs alle Teile der Kon- 
struktion nach Schlufs 
der Ausstellung leicht 
auseinander genommen 
werden und als Werk- 
stattbauten Verwendung 
finden sollen. 

Bezüglich der Hö- 
henlagen der Dachfirste 
sind dem Architekten 
nur bei der 29 m 
hohen Mittelhalle Zuge- 
ständnisse gemacht; die 
übrigen Hallen schlie- 
[sen sich in ihren Höhen- 
abmessungen den prak- 

tischen Bedürfnissen 
eines Fabrikbaues an. 

Die Binder der Haupt- 
halle sind mit 5,26 und 
5,50 m Teilung als Bo- 
genbinder mit Scheitel- 

gelenken ausgeführt 
worden; ihre Form läfst 
das Streben nach Raum- 
gewinnung erkennen. 
Vollwandig sind die un- 
ten eingespannten, lot- 
rechten Binderschenkel 
der Dachfirst liegenden 
sind. Die Seitenhallen 
sondere schwere Fachw 
schlossen, die bei den 


p 


ausgebildet, 


AK- 


während die nächst 


sind gegen die Mittelhalle durch be- 
erkträger von 21 m Stützweite abge- 


Vertikalen eines jeden zweiten Feldes 
den vorderen drei Bindern der Hau 


pthalle Auflager gewäh- 
ren. In den unteren (Traufen-) Feld FER 


ern jeder Dachseite der 


N 


Fig. 27. schnitt C-D der Fig. 22. 
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Fig. 29. Grundrifs der Seitenhalle, 
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nd verbände zur 
Giebelwände angeordnet 
die Windkräfte 


er Seitenwände en 
Uebertragung aucb bei d 


Haupthalle sind durchlaufende Wi 
Schenkel als Gitterträger ausgeführt tragung seitlicher Windkräfte, in die 
| In Richtung der Hauptachse werden 
| Schrägenkreuze in den Endfeldern d 
| tragen. Aehnlich geschieht die 
| seitlichen Hallen. 
Die Konstruktionstiefe der Stüt 
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Fig. 28. Schnitt E-F der Fig. 22. 
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Bei den Seitenhallen von 21m Weite 
beträgt die normale Binderteilung 5,40 m, 
in den Endfeldern die Hälfte davon. Die 
Traufenwandträger und die Firstträger 
sind Gitterträger mit korbbogenförmigem 
Untergurt. Gleiche Untergurtform ist den 
Satteldachbindern der Seitenhallen ge- 
geben; ihre Querschnitte sind im Ober- 
gurt 2 L- Eisen N. P. 16, im Untergurt 
2 L- Eisen N. P. 18; für die Wandstäbe 
sind L- und IL. - Eisen verwendet. 

Bei der Konstruktion der Stützen die- 
ser Binder mufsts im Gegensatze zu den 
Stützen der Mittelhalle auf die Auflage- 
| rung von Laufkranbahnen Rücksicht ge- 
S nommen werden, deren Schienen und 
| Unterzüge auf den aus T-Eisen N. P. 55 
gebildeten Innengwrten der Stützen ruhen. 
8 Die &ufseren Gurte sind wieder aus 2 
. * C -Eisen N. P. 14 gebildet. 

| 


| In ähnlicher Weise sind die Haupt- 
ee f binder in der Halle der Gasmotorenfabrik 
| Deutz ausgebildet; die Stützweite bet: ägt 
A hier jedoch nur 16 m, während die First- 
P höhe mit 1,75 m die gleiche wie sonst ist. 
|. | Die für die Binderuntergurte der bei- 
| den letztbesprochenen Hallen mit Rück- 
sicht auf gutes Aussehen gewählte konti- 


Fig. 30. 


Ausstellungsgebäude der Gutehoffnungshütte und der Gasmotorenfabrik Deutz. 
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zwischen den Gurtschwerlinien beträgt 75 cm; die Außen- 


gurte bestehen aus 2 E-Eisen N. P. 14, die Innengurte aus 
2 Wınkeleisen 120 - 120 - 11 mit aufgelegten Laschen. Auch 
die Zwischenstiele der Hallenwände sind mit Rücksicht ‚auf 
die Ausmauerung durchweg aus einem oder zwei [C -Eisen 
N. P. 14 hergestellt. Die oberen Binderschenkel unter dem 
Dache zeigen in beiden Gurtungen 2 Winkeleisen 120 · 120 ˙· 11, 


während für die Wandstäbe durchweg Winkeleisen 60 · 60 · 6 | 


verwendet worden sind. 


J 


nuierlich gekrümmte Form ist insofern nicht glücklich, als für 
die einzelnen Stäbe der Biegungsmomente wegen sehr erheb- 
liche Querschnittsabmessungen notwendig geworden sind. Die 
Untergurte wirken demgemäfls zu schwer. 

An das Aussehen des Generatorenhauses wurden besondere 
Anforderungen nicht gestellt; das Satteldach hat einfache Binder 
mit Luftlaternen erhalten. Die Höhe der Halle beträgt nur 
11,5 m; die Binderstützen tragen wieder Laufkranbahnen. 

(Schlufs folgt,) 
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Die kritischen Daten und ihre Bedeutung für die Kondensation der Gase, 


Von Dr. Clemens Schaefer. 


Seit es durch Pictets und Lindes Verfahren in neuerer 
Zeit möglich geworden ist, schwer kondensierbare Gase in 
gröfßseren Mengen in kurzer Zeit zu verflüssigen, haben auch 
die Vorgänge bei der Kondensation selbst die Aufmerksamkeit 
der Technik in erhöhtem Maıse auf sich gezogen. In der 
Tat ist das Studium der theoretischen Grundlagen der Ver- 
flüssigung, die aufs engste mit den beiden Hauptsätzen der 
Thermodynamik und iu beträchtlichem Mafse mit den An- 
schauungen der kinetischen Theorie der Gase verknüpft sind, 
des höchsten Interesses wert. 

Wir beschäftigen uns im folgenden mit den Eigenschaften 
der Gase. Wir setzen diese voraus als homogene, isotrope 
Körper, die gleichmäfsige Temperatur und Dichte besitzen 
und einem gleichmäfsigen auf ihre Oberfläche wirkenden 
Drucke ausgesetzt sind, folglich auch den nämlichen Druck 
nach aufsen hin ausüben. 


Der Zustand eines solchen Körpers ist genau definiert, 
wenn man seine chemische Natur, seine Masse, sein Volumen 
und seine Temperatur kennt. Wenn man also 1 cem Luft 
charakterisieren will, so sind die folgenden Angaben hinrei- 
chend und notwendig: 


1) chemische Natur: homogenes Gemisch von 21 vH O 
und 79 vH N; 

2) Masse (M) = 0,001298 g; 

3) Volumen (V)=1 cem; 

4) Temperatur (t) = 0°C. 


Alle andern Eigenschaften der Gase, insbesondere der 
Druck, sind von diesen vier Gröfsen abhängig, und zwar in 
ganz bestimmter Weise. Da der Druck nur von der inneren 
Beschaffenheit abhä' gt, so kann er nicht von dem Volumen V 
und der Masse M abhängen. Denken wir uns nämlich 
icem Luft, die 0,001293 g wiegt, so wird ihr unter be- 
stimmten Veshältnissen ein bestimmter Druck zukommen. 
Nehmen wir 2 cem Luft von der Masse 2 x 0,001293 g unter 
den nämlichen Verhältnissen, so ist offenbar kein Grund zu 
einer Aenderung des Druckes vorhanden. Tatsächlich hängt 
der Druck auch blofs von dem Verhältnis der beiden Grölsen 
M und V ab, also von der Dichtigkeit. 


Statt der Dichtigkeit („0 empfiehlt es sich, bei den fol- 


genden Betrachtungen ihren reziproken Wert 4 einzuführen, 


der physikalisch das Volumen der Masseneinheit bedeutet. 
Man nennt es in Analogie zum spezifischen Gewicht das 
spezifische Volumen; wir bezeichnen es im folgenden 
mit v. l 

Als Ergebnis unserer einleitenden Betrachtungen können 
wir also hinstellen, dafs der Diuck p abhängig ist von der 
chemischen Natur, dem spezifischen Volumen und der Tem- 
peratur. Mit andern Worten: Für jedes einzelne Gas besteht 
eine Beziehung zwischen den Gröfsen p, v, ft, der man den 
Namen Zustandsgleichung beigelegt bat. Die Abhängig- 
keit des Druckes von der chemischen Natur zeigt sich dann 
eben darin, dafs die Konstanten der Gleichuı g von Gas zu 
Gas andere Werte annehmen. 

Bei mittleren Drücken und Temperaturen hat die Zu- 
standsgleichung der Gase eine einfache Gestalt: sie ist eine 
Kombination der beiden bekannten Gesetze von Boyle-Mariotte 
und Gay-Lussac. Das erstere liefert bekanntlich bei kon- 


stanter Temperatur eine Beziehung zwischen Druck uud 
spezifischem Volumen: 


p v = konst. (i), 


das zweite dagegen verbindet bei konstantem Druck die 
spezifischen Volumina bei verschiedenen Temperaturen mit 


diesen Temperaturen selbst: 
v. = vo (1 T4. . . . e), 


wozu noch die besondere Vereinfachung tritt, dafs der Aus- 
dehnungskoßffizient «_der Gase unabhängig von der chemi- 


schen Natur derselben, d. h. konstant ist; er hat bekanntlich 
den Wert ; 
273 

Eine zweckmälsige Kombination der beiden Gesetze liefert 
nunmehr die Zustandsgleichung 


pv = po vo (1 ＋ uh), 
und es tritt jetzt der Umstand, dafs für alle Gase e= 


ist, in seiner vollen Bedeutung zutage. Man kann nämlich 
die Zustandsgleichung schreiben: 


pY =Po vo & (+ + t) 


Po Vo 


278 (273 +t), 


oder, indem man die Abkürzungen 
273+t=T 


einführt: 
pv=RT. 


T bezeichnet man als die absolute Temperatur. Ohne 
die Gleichheit der Ausdehnungskoöffizienten der Gase be 
stände kaum eine Möglichkeit, auf experimentellem Wege zu 
diesem wichtigen Begriffe vorzudringen. Nun ergibt ferner 
die Erfahrung, dafs die Ko&ftizienten R umgekehrt proportional 
dem Molekulargewicht sind, sodaſs man schreiben kann 


K 
R= -, 
m 
wo K eine allen Gasen gemeinsame Konstante und m das 
Molekulargewicht bedeutet. So gewinnen wir für die Zu- 
standsgleichung den endgültigen Ausdruck 


A . >œ e. | . (D. 


Wenn man den Druck p in Dynen mifst (1 at = 101365] 
Dynen/gem), so hat die Konstante K den Wert 82610. 

An der endgültigen Form der Zustandsgleichung ist n 
erkennen, was wir oben in Worten ausgesprochen haben: 


Der Druck ist abhängig von der chemischen Natur, ke 
spezifischen Volumen und der Temperatur. Es pira a 
nur darauf hingewiesen zu werden, dafs die chemische g ii 
des Gases ihren Ausdruck in dem in die Formel eingehen 
Molekulargewicht m findet. 

Da ai uns gleichzeitig mit der Betrachtung der nn 
setze auch über deren Zusammenhang mit der au die 
Gastheorie klar werden wollen, so müssen wir uns I rstel- 
Frage stellen, wie die Zustandsgleichung aus den Theorie 
lungen abgeleitet werden köune, die das Wesen dieser 
ausmachen. 

Wir stellen uns, indem wir uns jetzt auf den nn 
kinetischen Theorie begeben, das Gas vor als 7 ji voll 
Massenteilchen (Molekülen oder Atomen) bestehen 888 08 
kommene Elastizität besitzen und mit einer der Anschatt 
schwindigkeit begabt sind. Man geht nun vor W Andungen 
ung aus, dafs der Druck, den ein Gas auf die a 
des umschliefsenden Gefäfses ausübt, ber“ orgebrac Kugeln. 
durch die zahllosen Stöfse dieser kleinen e aan 
In der Tat wird ja, wenn eine Masse M pa a Grundsatz 
digkeit u gegen eine feste Wand stölst, nach de uf die Wand 
von der Gleichheit der Aktion und der Reaktio der Zeiteinheit 
eine Kraft ausgeübt werden, die gleich der pi der Si 
abgegebenen Bewegungsgröſse ist. Wenn 16 dals man die 
sehr viele sind, so kann man sich leicht vne Wirkung 
durch Stöfse hervorgerufene, also diekonw e ischenräum® 
dennoch als ununterbrochen empfindet, weil die = findun 
zwischen den einzelnen Stöſsen für unsers Siona 7 ja. 1 
unmerkbar klein geworden sind. S0. können + 
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unsere Glühlampen mit dem in seiner Intensität auf- und ab- 
schwankenden Wechselstrom treiben, ohne dafs das Auge im- 
stande wäre, an ihrem Lichte eine Helligkeitsveränderung 
zu entdecken. Bevor wir nun an unsere Berechnung gehen, 
ist zunächst noch ein Wort über die Geschwindigkeit der 
Moleküle zu sagen. Es wäre offenbar der grölste Zufall, 
wenn die Mill:onen und Abermillionen von kleinsten Teilchen 
alle die nämliche Geschwindigkeit besäfsen; man darf infolge 
dessen diese Annahme, die ja die Rechnung sehr vereinfachen 
würde, nicht machen. Vielmehr spricht die Wahrscheinlich- 
keit dafür, dafs alle möglichen Geschwindigkeiten, von den 
kleinsten his zu den gröfsten, von 0 bis ©, vorkommen. Dies 
bildet nun eine ungeheure Schwierigkeit; denn da wir infolge 
der Beschränktheit unserer Sinne die einzelnen Moleküle 
nicht sehen und voneinander unterscheiden können, so können 
wir auch nicht mit jedem einzelnen von ihnen rechnen. Wir 
müssen also ein ganz anderes Verfahren einschlagen: wir 
müssen gewissermalsen eine Statistik der Geschwindigkeit auf- 
stellen und den wahrscheinlichen Mittelwert derselben be- 
rechnen, den wir bei der Ausführung der Rechnung an die 
Stelle der wirklich vorhandenen Geschwindigkeit setzen dür- 
fen. Diese schwierige Aufgabe hat Maxwell auf einem hier 
nicht näher zu erörternden Wege gelöst und gefunden, dafs 
bei bestimmten äufseren Verhältnissen die Moleküle eines 
Gases stets eine ganz bestimmte mittlere Geschwindigkeit be- 
sitzen, die wir im folgenden mit u bezeichnen wollen. Wir 
haben nun zu berechnen, welche Menge von Bewegungsgröfse 
die Wand in einer Sekunde erhält. Zu dem Zwecke füllen 
wir einen parallelepipedischen Raum, der die Längenabmes- 
sungen a, g, y besitzt, mit einem Gase, dessen Volumen V 
folglich = ap y ist. In der Volumeinheit, dem Kubikzenti- 
meter, seien N Moleküle enthalten. Dann enthält das ganze 
Gefäfs offenbar N «py-Moleküle. Diese fliegen nun ganz 
regellos in allen möglichen Richtungen durch den ihnen zur 
Verfügung stehenden Raum. Wir stehen hier offenbar vor 
einer ähnlichen Schwierigkeit wie oben bei den Geschwindig- 
keiten. Auch hier hilft uns aber die Wahrscheinlichkeits- 
rechnung darüber hinweg: denn da offenbar „eine der drei 
Koordinatenrichtungen vor den andern bevorzugt ist, kann 
man die Annahme machen, dafs sich in jeder dieser Richtun- 
gen ein Drittel der Moleküle bewegt, von diesem Drittel wie- 
der die Hälfte in dem einen Sınne, z. B. von links nach 
rechts, die Hälfte im andern, von re.hts nach links. Wenn 
wir also den Druck auf eine der briden Flächen mit dem 
Querschnitt øp y berechnen wollen, können wir so tun, als ob 


blols — Moleküle vorhanden wären, die dann aber sämt- 


lich in der angegebenen Richtung und aufserdem im ange- 
gebenen Sinne fliegen. 

Nach den Gesetzen des Stofses gibt jedes Molekül an 
die Wand die Bewegungsgröfse 2 Mu ab; der Faktor 2 rührt 
davon her, dafs wir die Moleküle als vollkommen elastisch 
ansehen. Es fragt sich nun noch: Wieviel Moleküle stoſsen 
in einer Sekunde auf die Fläche g y? 

Wir denken uns im Augenblick gerade ein Molekül gegen 
die Fläche øy stoſsend und von diesem Augenblick an die 
Sekunde gerechnet. Da nun die Moleküle die Geschwindig- 
keit u haben, d. h. in einer Sekunde den Weg u zurücklegen, 
so dürfen diejenigen, welche innerhalb der jetzt angefange- 
nen Sekunde auf die Wand treffen sollen, höchstens um die 
Entfernung u von dieser Wand abstehen. Mit andern Worten: 
die Moleküle, die in einer Sekunde zum Stofs kommen, füllen 
ein Volumen von g yu cem aus, und da nun von den in der 
Volumeinheit enthaltenen nur der sechste Teil infrage kommt, 
80 stoſsen offenbar | 


X b 
Moleküle in der Sekunde auf die Fläche f 7, auf die Fläche 
von 1 dem also g u Moleküle. Jedes dieser Moleküle gibt 
eine Bewegungsgröſse von 2 Mu ab, zusammen also 


1/3 N Mu’. 


Diese Gröfse ist die Kraft auf die Flächeneinheit, also 
der Druck p. Folglich haben wir die Gleichung: 


rp = 1/3 NMu’, 
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und da NM die Masse der in der Volumeinheit enthaltenen 
Moleküle oder das spezifische Gewicht ẹ ist, so haben wir 


p= 1/3 0 u’. 
Führen wir nun noch statt der Dichte o ihren reziproken 
Wert v, das schon vorhin definierte spezifische Volumen, ein, 


so erhalten wir 
7 
u 


BEER e ZN 
pen, iur an gr er e CL): 


und der Vergleich mit der experimentell gewonnenen Zu- 
standsgleichung (I) gibt: | 
Es T= 1/3 u?, 
u ` 

d. h.: Unter der Voraussetzung der Richtigkeit der kinetischen 
Anschauungen ergibt sich, dafs die absolute Tempera- 
tur dem mittleren Geschwindigkeitsquadrat propor- 
tional ist. 

Gleichzeitig erhalten wir ein Mittel, um die mittlere Ge- 
schwindigkeit der Moleküle zu berechnen. Ueber die dabei 
auftretenden Gröfsenverhältnisse gibt die folgende Zusammen- 
stellung Aufschlufßs. 


Luft | H | O | N CO3 
| | 
485 1843 461 492 | 392 


Die Zahlen bedeuten die Geschwindigkeit u in m/sk bei 
0°C und 760 mm Barometerdruck. 

Der Zustandsgleichung gehorchen alle Gase, solange man 
die Temperaturen nicht zu nieirig und den Druck nicht zu 
groſs wählt, mit einem Wort, solange man weit genug vom 
Kondensationspunkt der Gase entfernt bleib. Dann 
allerdings zeigen sich erhebliche Abweichungen, die beson- 
ders aus den Messungen von Andrews an Kohlensäure her- 
vorgehen und die wir noch zu besprechen haben. Scheint 
dadurch der praktische Wert der Zustandsgleichung erheb- 
lich vermindert, so berührt dieser Umstand ihre theoreti- 
sche Bedeutung nicht im geringsten; denn sie führt ja zu 
der Definition eines idealen Gases, d.h. eines solchen, das 
der Zustandsgl«-ichung streng gehorcht. Ein ideales Gas — 
von den wirklichen Gasen kommt ihm wegen seines unge- 
mein tiefen Kondensationspunktes der Wasserstoff am näch- 
sten — ist thermodynamisch der einfachste Körper, den es 
gibt, und von dem aufserdem alle notwendigen Daten be- 
kannt sind oder mithülfe der Zustandsgleichung berechnet 
werden können. Mit dem idealen Gase hat sich demgemäfs 
die Thermodynamik im Beginne ihrer Entwicklung fast aus- 
schliefslich beschäftigt und hier die festen Grundlagen für ihre 
weitere Entwicklung gefunden. 

Man pflegt namentlich in der Technik das Verhalten der 
Gase, d. h. die Zustandsgleichung, in der Weise graphisch 
darzustellen, dafs man Isothermen zeichnet und dabei als Ab- 
szissen das spezifische Volumen v, als Ordinaten den Druck p 
aufträgt. Dann erhält man z. B. für die Temperaturen 


N>n>T>T, 
die folgenden Gleichungen: 


po N= G 
vo = = G 
vo = =. 
po = I. = C. 


Diese Formeln stellen gleichseitige Hyperbeln dar, die 
nebeneinander verlaufen, und auf denen man für jede belie- 
bige Temperatur die zusammengehörigen Werte von p und v 
ablesen oder mit dem Mafsstab abmessen kann. Dieselbe 
Darstellungsweise behält man auch für die reellen Gase bei; 
nur erhält man bei ihnen keine gleichseitigen Hyperbeln 
mehr, sondern mehr oder weniger groſse Abweichungen von 
dieser Gestalt. Fig. 1 stellt z. B. die schon erwähnten Beob- 
achtungen von Adrews an Kohlensäure dar. l 
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In der Figur sind die Zustandsänderungen für die Tem- 
peraturen 50°, 40°, 31°, 20°, 10° C eingetragen. Man sieht 
auf den ersten Blick, dafs sich die Kurven in drei scharf ge- 
sonderte Fälle teilen. 

Den ersten Fall stellen die Isothermen oberhalb der 
Temperatur von 31°C dar. Diese Kurvenschar weicht in 
ihrer Gestalt kaum merklich von der gleichseitigen Hyperbel 
ab, umsoweniger, je höher die Temperatur ist. 

Der zweite Fall wird einzig und allein durch die 
Isotherme von 31°C dargestellt; die Kurve hat hier — in 
der Sprache der Geometrie — einen Wendepunkt X, in dem 
die Tangente an die Kurve parallel zur Abszissenachse ver- 
läuft. 

Der dritte Fall wird durch alle tiefer liegenden Tempe- 
raturen entsprechenden Isothermen dargestellt: hier ist jede 
einzelne Zustandskurve in zwei Teile zerrissen, von denen 
der rechte den gasförmigen, der linke den flüssigen Zustand 
darstellt. 

Zur Darstellung dieses Verhaltens reicht die bisherige 
Zustandsgleichung der Gase natürlich nicht aus, und es ist 


Fig. 1. 

Isothermen der Kohlensäure. 
p inkg/gem 
90 
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daher unsere Aufgabe, eine den Tatsachen besser entspre- 
chende Formel aufzufinden. 

van der Waals, dem wir die Lösung dieses Problems 
verdanken, hat gezeigt, in welcher Weise die kinetischen 
Vorstellungen einen Fingerzeig zur Berichtigung der alten 
Gleichung geben. In der Tat haben wir uns bei der Ablei- 
tung dieser Gleichung aus diesen Anschauungen Vernach- 
lässigungen gestattet, die nicht mehr erlaubt sind, wenn sich 
das Gas in der Nähe seines Kondensationspunktes befindet. 
Gl. (I) kann man auf die Form bringen: 


m p 

Für T = 0 würde daraus folgen: v = 0, d.h. beim abso- 
luten ‚Nullpunkt würde das Gas kein Volumen mehr besitzen. 
Das ist eine Folgerung, die natürlich nicht zutreffen kann. 
Allerdings wird das Gas bei dieser Temperatur das kleinste 
Volumen angenommen haben, dessen es überhaupt fähig ist: 
die Moleküle liegen dicht beieinander und können nicht 
mehr zusammengedrückt werden. Wir wollen das 


spezifische Volumen bei dieser Temperatur mi i 
i r mit b beze : 
dann haben wir die Gleichung : rn 


v — b = konst. aN 
.. 1 
die für T=0 v =b liefert. 
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Ferner haben wir aufser acht gelassen, dafs zwischen 
den einzelnen Molekülen auch noch Anziehungskräfte be- 
stehen, die auf eine Vergröſserung des Druckes hinwirken. 
Die hier anzubringende Berichtigungsgröfse wollen wir a 
nennen, sodafs wir nunmehr folgende Form der Zustands- 
gleichung erhalten: 


(p + a) (v — b) = konst. T; 
schliefslich läfst sich noch zeigen, dafs man a proportional 


dem Quadrat der Dichte oder umgekehrt proportional dem 
Quadrat des spezifischen Volumens setzen kann, also 


a 
a = a 0? = Pr} 4 | 
und damit gewinnen wir die endgültige Formel 
a 
(+5) e-d=0T, 
Fig. 2, 


Isothermen der Kohlensäure nach van der Waals. 
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die nach ihrem Begründer die van der Waalssche Gaam 


genannt wird.” Für Kohlensäure haben die Konstanten 
gende Werte: 


C = 0,00369 
a = O, oos 74 
5 = 0,0028, 


o "spezifische 
wenn der Druck p in at ausgedrückt und das spez 


Volumen für p = 1 ebenfalls gleich 1 gesetzt wir? ws 
Diese Kurve ist imstande, die Beobachtungen un de 
vollständig darzustellen, und sie verbindet aulse % durch 

zwei Teile zerrissenen wien, ee 
co-förmige Linien, die in Fig. 2 darge: er ande- 
Verfolgen wir nun an der Haud der Formel por vir 
änderungen der Kohlensäure. Oberhalb gr der Ausdruck 
verhältnismäfsig groſse Werte von v; daher Ebenso 
en. 


z klein und kann neben: p vernachlässigt werd 


— ~ 


Band XXXXVI. Nr 50. 
13. Dezember 1902 


kann ò neben v vernachlässigt werden, und wir erhalten mit 
grofser Annäherung 

Kann pv=CT, 

d. h. gleichseitige Hyperbeln, ein Ergebnis, das wir schon 
aus den Andrewsschen Isothermen sofort abgelesen hatten. 
Betrachten wir nunmehr den dritten Fall, in dem eine Un- 
stetigkeit der Zustandskurve eintritt. Wenn wir z. B. die Iso- 
therme von 20° ins Auge fassen, so verläuft bis zum Punkte C 
alles wie vorher, abgesehen von dem Umstande, dafs die 
Kurve von der gleichseitigen Hyperbel merklich abweicht. 
Beim Punkte C angelangt, spaltet sich die Substanz in zwei 
Teile, es tritt eine Inhomogenität auf, indem sich ein Teil 
verflüssigt. Den Druck zu steigern, ist unmöglich; denn es 
verflüssigt sich dann einfach mebr Gas, und dieser Zustand 
dauert solange an, bis alles Gas verflüssigt ist. Während 
dieses ganzen Prozesses wird der Zustand des Stoffes durch 
die beiden Punkte C (gasförmiger Zustand) und A (flüssiger 
Zustand) dargestellt. Erst wenn alles Gas verflüssigt ist, 
wird eine Drucksteigerung möglich, und die Zustandsände- 
rungen der Flüssigkeit werden jetzt durch den linken Teil 
der Kurve angezeigt. Man kann dieses Verhalten so aus- 
drücken, dafs man sagt: 


Bei einem bestimmten Druck, dem sogenannten 
Sättigungsdruck, bestehen Flüssigkeit und Dampf 
nebeneinander im Gleichgewicht; dieser Druck selbst 
ist natürlich um so höher, je höher die Temperatur ist. Dies 
hat zur Folge, dafs mit steigender Temperatur die Punkte A 
und C einander näher rücken, wie der Vergleich mit den ent- 
sprechenden Punkten 41 und Ci der Isotherme von 10° zeigt. 
Wenn man endlich hoch genug mit der Temperatur geht, 
fallen A und C in einen Punkt zusammen, d. h. für diese 
Temperatur haben Dampf und Flüssigkeit gleiche Dich- 
tigkeit: man kann den Dampf von der Flüssigkeit 
nicht mehr unterscheiden, oder im Sprachgebrauch des 
täglichen Lebens: man kann bei dieser und den höhe- 
ren Temperaturen das Gas nicht mehr verflüssigen. 
Für Kohlensäure liegt diese Temperatur bei 31°; der Wen- 
depunkt X bezeichnet die Stelle, wo A und C identisch ge- 
worden sind. 

Wie läfst sich ein derartiges Verhalten aus der von der 
Waalsschen Formel rechtfertigen? Diese Gleichung ist inbe- 
zug auf v vom dritten Grade; d. h. sie wird von einer Pa- 


rallelen zur Abszissenachse im allgemeinen in drei Punkten. 


geschnitten. Für die Temperaturen unterhalb 31° sind diese 
Schnittpunkte alle reell; zwei von ihnen sind die Punkte 4 
und C oder æ und y: dieser Fall stellt die Kondensation 
dar. Der dritte Schnittpunkt (z. B. B oder 6) füllt in die 
o- förmige Schleife und hat keine physikalische Bedeutung. 
Ueber die physikalische Bedeutung der cv-förmigen Schleife 
selbst sind die Akten noch nicht geschlossen; wir scheiden 
sie daher an dieser Stelle von der Betrachtung vollständig aus. 


Ueber 31° sind zwei Schnittpunkte imaginär und nur 
einer reell. Es ist also hier blofs ein Zustand möglich, der 
gasförmige. 

Bei 31° endlich fallen die drei Punkte zusammen in einen 
einzigen, den Wendepunkt Ä. Auch hier ist dementsprechend 
nur ein einziger Zustand möglich, den man allerdings eben- 
sowohl flüssig wie gasförmig nennen kann, weil jedes Unter- 
scheidungsmerkmal infolge des stetigen Ueberganges fehlt. 
Die Temperatur nun, für welche die drei Wurzeln der 
Gleichung identisch werden, nennt man die kritische. 
Druck, Volumen, Dichte an eben diesem Punkte nennt man 
ebenfalls kritisch. 

Mittels dieser Ausdrucksweise lassen sich unsere Ergeb- 
nisse folgendermaſsen zusammenfassen: Für jeden Stoff gibt 
es eine Temperatur, die sogen. kritische, oberhalb deren 
keine Verflüssigung, und sei der Druck noch 50 stark, mög- 
lich ist. Es fragt sich nun noch, wie aus der Zustandsglei- 
chung diese kritischen Daten, deren Kenntnis für die Ver- 
flüssigung notwendig ist, abgeleitet werden können. 

Die analytische Geometrie liefert für einen Wendepunkt 
die Bedingung, dafs der zweite Differentialquotient = 0 sein 
mufs. Dazu kommt hier, da die Tangente parallel zur Ab- 
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szissenachse verläuft, noch die hinzu, dafs auch der erste Dif- 
ferentialquotient verschwinden mufs, also 


öp ð? p | 
(T o (5% O o | 
Natürlich sind diese Differentiationen, da es sich um Iso- 


thermen handelt, bei konstantem T auszuführen, was durch 
den Index angedeutet ist. Diese Rechnung ergibt für CO,,: 


T = 304 = 273° + 31° 
pP = 77 at 
v = 2,27 cem/g. 


In der folgenden Zusammenstellung sind die kritischen 
Temperaturen für einige Stoffe angeführt; sie sind teilweise 
sehr tief und lassen die Schwierigkeiten erkennen, die sich 
früher, namentlich vor Kenntnis der Lehre von den kritischen 
Zuständen, der Verflüssigung entgegenstellten. 


F Le — 234° 
S ee 155 
O . e a ll" 
Luft. 140 
OG... ⁵ðü ⅛ĩx2à ðͤ v ĩðͤ a 31°. 


Es bleibt jetzt nur noch die eine Frage zu erledigen, wie 
man bei den Temperaturen unterhalb des kritischen Punktes 
bestimmen kann, bei welchem Druck die Verflüssigung ein- 
tritt, d. h. wo in der Figur die Geraden AC bezw. 4 C ge- 
zogen werden müssen. Die Gerade «ß z.B. ist in diesem 
Sinne falsch gezogen. Es sei kurz daran erinnert, dafs das 
Arbeitselement dargestellt werden kann durch den Ausdruck 


pdv, also die Arbeit durch das Integral Dieses Inte- 


gral stellt aber den Flächeninhalt dar, der begrenzt wird 
von einem Stück der betreffenden Isotherme, den zugehöri- 
gen Ordinaten und dem zugehörigen Stück der Abszissenache. 

Denken wir uns nun einmal die Verflüssigung (sagen wir 
bei 10°), so erfolgt, dafs wir den Weg CFH GA nehmen, 
so ist die dabei geleistete Arbeit dargestellt durch den Flä- 
cheninbalt 


fa» 


y 
HAGBFCJ = |pdv!). 
È 
Anderseits verläuft der Prozefs in Wirklichkeit auf 
der geraden Linie A’C’, d. h. bei dem gesuchten Sättigungs- 
druck p., der eine konstante Gröfse ist, und dafür wird die 
Arbeit dargestellt durch das Rechteck 


'A C = p: (vi. — ve). 


Die beiden Werte müssen nun gleich sein; also haben wir 
zur Bestimmung von p die Bedingung: 
| age 

|pau=p. (v. — vn). 
6. 
Dazu kommen dann noch die beiden andern Bedingungen, 
dafs in den Punkten A und C Druck und Temperatur gleich 
sind, da sie einerseits auf derselben Parallelen zur Abszissen- 
achse, anderseits auf derselben Isotherme liegen, also 

Ta = To 

Pa = Pe = Pr. ~: 

Die Ausrechnung gestaltet sich in den meisten Fällen 
recht verwickelt; für den Ingenieur wird es immer genügen, 
wenn er hei der graphischen Darstellung bleibt. Es ergibt 
sich aus dem eben Gesagten, dafs die Gerade A’C’ so gezo- 
gen werden muls, dafs die betreffenden Flächeninhalte gleich 
sind oder, was auf das nämliche hinauskommt, dafs das über 
der geraden Linie liegende Stück der Schleife gleich dem 
unter derselben Linie ist, in unserm Beispiel 


C'F'B'= BGA. 
In Fig. 2 sind diese Bedingungen für die Punkte 4 C 
sowie AC erfüllt, wovon man sich durch mechanische Inte- 
gration überzeugen kann. 


1) Dafs sich dieser Vorgang nach dem vorhergehenden nicht ver- 
wirklichen lafst, tut nichts zur Sache. 
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Die Beschaffenheit der Kohle und die Einrichtungen zur Rauchverhütung 
bei feststehenden Kesselanlagen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Von Glasenapp, kgl. preufs. Regierungs- und Baurat, New York. 


Nach der Einschätzung von 1890 sind in den Vereinigten 
Staaten die auf der Karte, Fig. 1, dargestellten Kohlenfelder 
vorhanden 1). Im Osten erstreckt sich das groſse Appalachian- 
Kohlenfeld von Nord-Pennsylvanien südwestlich bis Alabama 
auf dem Höhenzuge des Alleghany-Gebirges mit versprengten 
Einzelbecken nach der Ostküste zu. Westlich von dem 
Appalachian-Felde liegt, von den Grofsen Seen eingeschlossen, 
das Michigan-Becken, in der mittleren Tiefebene das groſse 
Kohlenfeld in Ilinois mit Ausläufern nach Indiana und 
Kentucky, sowie westlich vom Mississippi das umfangreiche 
Missouri-Kohlenfeld, das sich über verschiedene Staaten aus- 
dehnt und im Süden mit einem ansehnlichen Einzelbecken 
bis nach Texas hineinreicht. Weiter nach dem Westen bis 
zur Küste des Stillen Ozeans sind zahlreiche Einzelbecken vor- 
handen, deren mittlere Gruppe sich über das Felsengebirge 
ausbreitet. | | 

Die Beschaffenheit der Kohle folgt einem allgemeinen 
Gesetz, insofern sich\an der Ostküste Ablagerungen einer 
sehr harten Kohle — Anthrazit — vorfinden, die mit dem 
weiteren Fortschreiten nach dem, Westen stetig weicher, Bi- 
tumen führend, werden, bis sie in den westlichen Einzelfel- 


| 


| 


festen Rückständen. In westlicher Richtung nimmt die Kohle 
bereits stark an Weichheit zu; sie enthält bis zu 35 vH 
Bitumen, flüchtige Kohlenwasserstoffverbindungen, 2 bis 4 vH 
Schwefel und 5 bis 10 vH feste Bestandteile. Diese Kohle bildet 
das Muster der amerikanischen Kohle, einer weichen, backen- 
den und stark rufsenden Gas- und Kokskohle, der sogenannten 
„soft coal«. Sie kommt bis zu 5 Flözen von je 0,76 bis 3m 
(2½ bis 10 engl. Fufs), stellenweise sogar bis 12,2 m (40 engl. 
Fufs) Dicke vor und wird zurzeit noch meist aus Stollen, die 
seitlich in die Erhebungen des Alleghany-Gebirges getrieben 
und oft beträchtlich über den Eisenbahn-Anschlufsgleisen ge 
legen sind, gefördert und in die Bahnwagen hinabgestürzt. 
Das Illinois-Kohlenfeld enthält bis zu 6abbautähigen Flözen 
von insgesamt etwa 7,3 m (24 engl. Fufs) Dicke. Die einzelnen 
Flöze sind sehr unregelmäfsig und wechselnd und führen oft 
recht geringwertige Kohlen. Im mittel enthält die Koble bis 
10 vH Wasser, 35 vH Kohlenwasserstoffe, 1 bis 3 vH Schwefel 
und 20 vH feste Teile. In ähnlichem Verhältnis nimmt die 
Güte der Kohle im Missouri-Feld und in den weiter westlich 
gelegenen Einzelbecken ab. Ausnahmsweise kommen hier 
auch Kohlen besserer Beschaffenheit, sogar Anthrazit, vor. 


Fig. 1. 


Kohlenfelder in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
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dern mit Ausnahmen in Braunkohle ausarten. Das im Nord- Hiernach fübrt der bei weitem gröfste Teil der in den 


osten bei Boston gelegene Becken enthält eine sehr harte 
Anthrazitkohle, die nur mit andern Kohlenarten vermischt 
verwendbar ist. In den drei bedeutendsten Kohlenfeldern | 
Ost-Pennsylvaniens findet sich eine vorzügliche Anthrazitkohle, 
die jedoch auch schon nach dem westlichen Rande hin weicher 
wird. Diese Felder umfassen eine Fläche von 1222 qkm und 
kommen in 15 abbaufähigen Flözen von 32 m (107 engl. 
Fufs) Gesamtdicke bis zu einer Tiefe von etwa 914 m (3000 


Vereinigten Staaten vorbandenen Kohle viel Bitumen, Mü 
tige Bestandteile, die mit sehr stark rufsender und = 155 
Flamme verbrennen. Es ist daher alle Ursache 5 
Vorkehrungen zu treffen und Vorrichtungen 8 Be 
die geeignet sind, die Rauchbildung zu verhüten oder 
stens herabzumindern. fried 
Zur Beurteilung der nachstehend beschriebenen als 


: : ; angeführt, die zu 
tungen seien die Bedingungen kurz 5110 Rauchbildung ver 


engl. Fufs) vor. Die Kohle besitzt im mittel 3 bis 8 vH flüch- ind n beim Verbrennen von 
tige Kohlenwasserstoffe, 0,8 vH Schwefel und 4 bis 8 vH feste hütet 5 Dies geschieht, wenn 1) die Eugen 
Bestandteile: Asche. Die weiter südlich gelegenen Einzelfelder der Kohle langsam vor sich geht, 2) die erzeugten 3 
sind weniger mächtig, und ihre Anthrazitkohle ist auch von heifser Luft gemischt werden und 3) das Gasgemisch jeder 
a heifsen Raum ohne jede Abkühlung verbrennt. Je 2 Koble 
h . grofse Appalachian-Feld führt am östlichen Rande einen die die Rauchbildung verursachenden Bestandteile en 
ee malen Streifen halbharter Kohle von im mittel 13 bis 24 vH sind, um so vollkommener müssen die vorstehenden 
Tüchtigen Beständteilen, ı bis 2 vH Schwefel und 4 bis 10 vH dingungen erfüllt werden. Gewöhnliche . aren 
1) Vergi. Z. 1894 8. 949. Handbeschickung ohne Einrichtungen, die den 15 ern, könn 
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wohl für Hartkohle angewendet werden, sind aber für die 
weiche, rauchbildende Gaskohle ausgeschlossen. Ferner darf 
gemäfs der Bedingung 3) das heiſse Gasgemisch nicht durch 
die Kesselwände abgekühlt werden, muſs also verbrannt 
sein, bevor es mit diesen in Berührung kommt. 

Im nachstehenden sind diejenigen in Amerika in nen- 
nenswerter Anzahl angewendeten Feuerungen angeführt, für 
die eine Herabminderung der Rauchbildung sowie eine Er- 
sparnis an Brennstoff und teils auch an Arbeitskräften in An- 
spruch genommen wird. 


a) Feuerungen mit Handbeschickung. 


Die Walker-Feuerung besteht aus einem festen, nach 
vorn geneigten Rost, der beschickt wird, und einem an- 
schliefsenden, wagerechten, durch Handstange kippbaren Rost, 
auf dem die durchgebrannte Kohle lagert. Die Luft wird 
durch seitliche, im Mauerwerk vom Aschenfall aufsteigende 
Kanäle und durch den Rost zugeführt. Durch ein über dem 
vorderen Ende des festen Rostes gespanntes Gewölbe wird 
das Gasgemisch so abgelenkt, dafs es über den zweiten Rost 
streichen mufs, wo es verbrennen soll. Wenn die Entgasung 
auf dem ersten Rost beendet ist, wird die Asche von dem 
zweiten Rost abgekippt, das durchgebrannte Feuer des ersten 
Rostes auf den zweiten geschoben und von neuem beschickt. 
Der breite, kurze Rost der Vorfeuerung hat zwei Feuertüren, 
und hinter der Feuerbrücke sind Flügelmauern angeordnet, 
welche die Verbrennungsgase nach der Mitte ablenken und 
gleichzeitig Wärmespeicher bilden. Die Beschickung findet 
durch die Feuertüren abwechselnd statt, sodals die erzeugten 
Gase der einen Rostseite sich mit der heifsen Luft der andern 
Seite in dem Durchzuge zwischen den beiden Flügelmauern 
mischen, wo sie verbrennen sollen. 

Die Hawley-Niederzug-Feuerung, Fig. 2, besteht aus 
einem oberen Rost aus Wasserröhren und einem unteren ge- 
wöhnlichen Rost. Beschickt wird ausschlieſslich der obere 
Wasserrohrrost, dem auch allein Luft zugeführt wird. Bei vorge- 
schrittener Verbrennung füllt brennende Kohle durch den Was- 
serrohrrost auf den unteren Rost und bildet dort ein helles 


Fig. 2. 


Hawley-Niederzug-Feuerung. 


Feuer. Die erzeugten Gase treten mit der zugeführten Luft 
durch das Feuerbett des Wasserrohrrostes, streichen über das 
Feuer des unteren Rostes und sollen hierbei verbrennen. Der 
Wasserrohrrost wird durch einen sorgfältig angeordneten 
Wasserumlauf gekühlt. Diese Feuerung liefert angeblich 
gute Ergebnisse sowohl in der Rauchverminderung als auch 
in der Kohlenersparnis und wird in neuerer Zeit viel ange- 
wendet. 


b) Feuerungen mit ununterbrochener 
mechanischer Beschickung. 

Diese Feuerungen werden erst seit etwa 10 Jahren, vor- 
zugsweise bei grofsen, neuen Kesselanlagen angewendet, 
weil mit ihnen eine wesentliche Ersparnis an Arbeitekräf- 
ten sowie eine gute Verbrennung erzielt werden soll. Un- 
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streitig sind hier die Hauptnachteile der Handfeuerungen ver- 
mieden, nämlich die Abkühlung” während [des Beschickens 
durch die Einführung kalter Luft und die plötzliche Entwick- 
lung grofser Rauch- und Gasmengen nach jedesmaligem Be- 
schicken. Die hauptsächlich angewendeten Feuerungen kön- 
nen in drei Gruppen eingeteilt werden, nämlich in solche mit 
1) endlosen Kettenrosten, 2) treppenförmigen oder geneigten 
Schüttelrosten und 3) Unterbeschickung. 

Der ersten Gruppe gehört der in Fig. 3 dargestellte 
Greensche Kettenrost an. Der ganze Rost ist als Wagen 
ausgebildet, der mit Rollen auf Schienen ruht und aus dem 


Sig 3. 


Greenscher Kettenrost. 
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Mauerwerk der Feuerung jederzeit zum Reinigen oder 
Ausbessern herausgezogen werden kann. Um die an jedem 
Ende des Wagens gelagerten Rollen sind endlose Ketten ge- 
führt, die zugleich den Rost bilden. Die Kohle wird durch 
eiven in der ganzen Rostbreite vorgelagerten Trichter zuge- 
führt und durch eine mechanisch bewegte Daumenwelle auf 
den Rost gebracht. Durch einen senkrecht verstellbaren 
Scbieber hinter der Daumenwelle kann die Beschickung ge- 
regelt werden. Die Roststäbe sind in der Längsrichtung an- 
geordnet und greifen ineinander über, sodafs sie beim Um- 
lauf über die Rollen selbsttätig von etwa festgebrannter 
Schlacke gereinigt werden. Die mechanische Vorwärtsbewe- 
gung der Rostketten ist je nach der Art des Brennstoffes regel- 
bar. Die Luft wird unterhalb des Rostes zugeführt. Wenn 
die Beschickung und Vorwärtsbewegung der Rostkette der zu 
verfeuernden Kohle angepalst sind, Entgasung, Luftzufuhr 
und Erhitzung des Gasgemisches also im richtigen Verhältnis 
stehen, so kann eine gute Verbrennung erzielt werden. Als 
Vorteile werden die Anpafsfähigkeit an jede Kohlensorte und 
völlige Selbsttätigkeit, d. i. Entbehrlichkeit fast jeglicher War- 
tung, geltend gemacht. 

Der Babcock & Wilcox-Kettenrost?) besitzt die 
gleiche Einrichtung und unterscheidet sich von jenem nur durch 
die Bewegungsübertragung, die hier unwesentlich ist. 

Der Playford-Kettenrost hat statt der Längsroststäbe 
einzelne Querrostbalken. Die am vorderen Ende abgestürzte 
Asche wird in einem Längskanal durch eine mechanisch be- 
wegte Schnecke selbsttätig vorgezogen. 

Der Coxe-Kettenrost ist nicht auf einem vorziehbaren 
Wagen angeordnet, sondern in dem Kesselmauerwerk fest 
gelagert. Innerhalbder Kettenschleife sind in der ganzen 
Rostbreite mehrere Luftkammern aus Eisenblech winkelrecht zur 
Längsrichtung des Rostes angeordnet, durch die von den 
Seiten her zugeleitete vorgeheizte Luft unterhalb des Rostes 
zugeführt wird. Die Luftwärme der einzelnen Kammern kann 
durch Schieber geregelt werden, sodafs die Entgasung und 
Verbrennung der Kohle und des Gasgemisches der verwen- 
deten Kohle angepaßt und eine sehr günstige Verbrennung 
erzielt werden kann. Der gleich dem Playford-Kettenrost aus 
Querbalken bestehende Rost wird zum Abkühlen bei der Rück- 
bewegung unterwärts durch ein Wasserbad gezogen. 


m - ——— 


1) Z. 1901 8. 1659. 
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Das Muster der zweiten Gruppe bildet die in Fig. 4 
und b dargestellte Roney-Feuerung. Die Kohle wird einem 
in der ganzen Rostbreite vorgelagerten Trichter in der Regel 
durch ein Fallrohr selbsttätig zugeführt. Auf dem Boden 
des Trichters schiebt ein mechanisch hin und her bewegter 
Schieber die Kohle auf die anschlieſsende feste Platte vor, 
wo die Vorwärmung und Entgasung beginnt. Von dort fällt 


Fig. 4 und 5. 


Roney - Feuerung. 


die Kohle auf den Treppenrost, dessen Querbalken me— 
chanisch gekippt werden, wodurch die gesamte auf dem 
ganzen Treppenrost lagernde Kohle wie ein Körper stoſsweise 
abwärts bewegt, hierbei etwa sich bildende Schlacken stets auf- 
gebrochen, das Feuerbett gelockert und die abgebrannte Kohle 
unten auf einen wagerecht anschliefsenden Kipprost geschoben 
wird. Von letzterem werden Asche und Schlacke von Zeit zu 
Zeit mit einer Handstange in den Aschenfall abgestürzt. Die 
Luft wird unterhalb der festen Platte und durch den Treppen- 
rost zugeführt. Ueber der festen Platte und den oberen 


„ . 


A 
A 


. ̃ A GILAA 77, 
f. 


7 0 


* 


Rosttreppen ist ein Gewölbe gespannt, Fig. 5, welches das Qas. 
gemisch auf das durchgebrannte Feuer der unteren Rosttrep- 
pe ablenkt, damit es dort verbrennen soll. Die mechanische 
Bewegung für den Vorschub der Kohle sowie für den Trep- 
penrost ist regelbar, sodaſs die Feuerung für jede Art Brenn- 
stoff, von Anthrazit bis zu Braunkohle oder Sägespänen, an- 
wendbar ist. Diese Feuerung wird von der Westinghouse, 
Church & Kerr Co. vertrieben und ist gegenwärtig die bei 
weitem am meisten angewendete Feuerung für grolse Kessel. 
anlagen; so ist sie z. B. im Kraftwerk der New York-Strafsen- 
bahn mit 87 Kesseln im Betriebe. Bei solchen Anlagen fällt auch 
die Asche in einen gemeinsamen Aschensammler, von wo aus 
sie durch Becherwerke mechanisch fortgeschafft wird, sodals 
die Wartung der Kessel nur wenig Arbeitskräfte erfordert. 
Die Acme-Feuerung besitzt gleichfalls einen Kohlen- 
trichter mit Schieber und mit fester Platte. An letztere 
schlieſsen 3 breitere Platten stufenförmig an, die mechanisch 
eine gröfsere Kippbewegung machen und hierdurch nament- 
lich den Luftzutritt fördern sollen. Der nunmehr folgende 
Treppenrost ist aus einzelnen Längsträgern gebildet, die feste 
Stufen tragen. Jeder zweite Längsträger ist beweglich, die 
andern sind fest gelagert. Erstere werden mechanisch gehoben 
und gesenkt, wodurch das Feuer beständig gelockert wird 
und auf den weiter anschliefsenden wagerechten Kipprost 
herabsinkt. Diese Feuerung besitzt ferner die Einrichtung, 
dafs der ganze Treppenrost hinten gesenkt werden kann, 
sodafs ein gewöhnlicher wagerechter Schüttelrost gebildet 
werden kann, der durch eine eigens dafür angebrachte Tür 
vonhand beschickt wird. 

Bei der Wilkinson-Feuerung sind die festen Rostbal 
ken der Acme-Feuerung als Rohre ausgebildet, in die ein 
Dampf- und Luftgemisch eingeblasen und unter die Rosttrep- 
pen geleitet wird. Jeder zweite Längsrostbalken ist mecha- 
nisch auf und nieder beweglich, sodaſs das Feuer gelockert 
wird und die verbrannten Kohlen hinabsinken. 


Bei der Viears-Feuerung ist der treppenförmige Rost 
der beschriebenen Feuerungen durch einen gewöhnlichen 
wagerechten Rost ersetzt, dessen Längsroststäbe um k 
vorderen Endpunkt, an den der Kipprost mit einer Abstufung 
anschliefst, mechanisch auf und ab bewegt werden. | 

Die Murphy-Feuerung, Fig. 6 und 7, hat zwar CI 
von den vorbeschriebenen Feuerungen abweichende . 
tung, gehört jedoch in dieselbe Gruppe. Der Rost a 1 
Längsrichtung geteilt, nach der Mitte zu geneigt ee: koan 
damit gleichsam zwei in der Querrichtung geneigte >° w 
roste. Die Kohle wird von seitlich eingebauten 3 
zugeführt, die am Boden, ebenso wie die eg = 5 
Feuerungen, mechanisch bewegte Schieber für i 0 beg 
schickung mit anschliefsenden festen Platten un a = 
Rosten besitzen. Die Roststäbe liegen seitlich an den 2 
Platten und in der Mitte auf einem oben und a 1 ei 
Kasten auf, in dem eine Daumenwelle drehbar gelage der Asche 
che die herabsinkende Schlacke zerkleinern und mit q 
zum Durchfallen in den Aschenraum bringen 50: 


Fig. 6 und 7. Murphy-Feuerung. 
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zweite Roststab liegt fest; die übrigen Roststäbe sind um 
die an den seitlichen Auflagern befindlichen Drehpunkte ver- 
mittels der neben dem mittleren Kasten gelagerten Exzenter 
beweglich, sodafs sie sich in der Mitte der Feuerung heben 
und senken, also eine Schüttelbewegung ausführen. Ueber 
die ganze Feuerung ist ein Feuergewölbe gespannt, zu 
dessen beiden Seiten die vorgewärmte Luft durch Durch- 
brechungen auf die Entgasungsstellen der Kohle geleitet 
wird. Das Gewölbe bildet mit den 
beiden geneigten Rosten die Ver- 
brennungskammer. Die Feuerung 
kann als Vor- wie als Innenfeuerung 
und für jede Kesselart angewendet 
werden, kann ferner vermöge der 
verstellbaren mechanischen Bewe- 
gungsvorrichtungen jeder Art Brenn- 
stoff angepaſst werden. Sie liefert 
angeblich sehr gute Ergebnisse;hin- 
sichtlich der Rauchverbrennung und 
Kohlenersparnis, und wird viel an- 
gewendet. 

Die dritte Gruppe wird durch 
die Amerikanische Unterbe- 
schickung, Fig. 8 und 9, darge- 
stellt. Unter dem Kohlentrichter und 
in Verbindung mit ihm ist das Koh- 
lenzuführrohr angeordnet, in dem 7 N N 
eine Schnecke gelagert ist, welche x — nea S 
die Kohle vorschiebt und in dem Feuerraum anhäuft. Dieses 
Kohlenzuführrohr umschliefst ein Kasten mit Luftanschlufsrohr 
einerseits und Austrittöffnungen an den oberen Innenkanten 
des Kohlenzuführrohres anderseits. Wenn die Kohle die obere 
Feuerfläche erreicht, wird sie entgast, verkokt und entzündet, 
während das Gas mit der seitlich zugeführten, vorgewärmten 
Luft gemischt und in dem oberen Feuer verbrannt wird. Die 
unverbrannten Teile werden von der oberen, zu beiden Seiten 
anschliefsenden flachen Platte abgezogen. Die Feuerung 
eignet sich vornehmlich für Klein- und Staubkohle und ist 
vermöge der Regelung der Umlaufgeschwindigkeit der Schnecke 
für jeden Brennstoff anpalsfähig. 

Die Jones-Unterbeschickung, unterscheidet sich von 
der eben beschriebenen nur dadurch, dafs die Kohle nicht 
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durch eine Schnecke, sondern durch einen Kolben in dem 
Kohlenzuführrohr vorgeschoben wird, der durch Dampfdruck 
hin und her bewegt werden kann. Diese Feuerung wird 
in den westlichen Staaten für die dort vorhandene gering- 
wertige Kohle viel verwendet. 

Die Unterbeschickung Amerikas hat die gleiche 
Einrichtung mit Vorschub der Kohle wie die beschriebene, 
aufser dafs Knaggen. die mit dem Kolben gekuppelt sind, 


Fig. 8 und 9. Feuerung mit Unterbeschickung. 
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nne m 
auf dem Boden des Kohlenzuführkastens einen besseren Vor- 
schub der Kohle bewirken. 

Wenn trotz der beschriebenen, zwecks Rauchverhütung 
vielfach angewendeten Einrichtungen die Schornsteine in 
Amerika doch rauchen, und namentlich in den mittelstaat- 
lichen Industriestädten derart, dafs zeitweise die Sonne ver- 
finstert wird, so ist diese Tatsache allein noch kein Beweis 
für die Wirkungslosigkeit jener Einrichtungen. Die Kohle 
ist hier noch so wohlfeil, dafs auf eine wirtschaftliche Ver- 
brennung, trotz der stellenweise bestehenden Rauchverbote, 
wenig Wert gelegt wird. Auch mufs einer übermäfsig rauch- 
bildenden Kohle gegenüber selbst die beste Feuerung ver- 
sagen. Die zuverlässigste Rauchverhütung ist und bleibt die 
Verfeuerung harter Kohle 
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Eingegangen 2. Juni 1902. 
Aachener Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. Mai 1902. 


Vorsitzender: Hr. Holz. Schriftführer: Hr. M. Mehler. 
Anwesend 55 Mitglieder. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der Vorsitzende 
Mitteilung von dem Ableben der Herren Alb. Butz in Forst 
bei Aachen und Oberbergrat a. D. Breuer in Jülich. Die 
Versammlung ehrt das Andenken der Verstorbenen durch Fr- 
heben von den Sitzen. 

Hr. Borchers beglückwünscht alsdann Hrn. Intze im 
Namen der Versammlung zu seiner Ernennung zum Ehren- 
doktor der Technischen Hochschule Dresden. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten spricht 
Hr. Kintzlé über die Ausstellung in Düsseldorf 1902. 


Alsdann berichtet Hr. Polis über die Einführung eines 
Wetternachrichtendienstesam Meteorologischen Ob- 
servatorium zu Aachen. 

Seit dem 1. Mai 1902 wird von dem Meteorologischen Ob- 
servatorium Aachen eine täglich erscheinende Wetterkarte 
herausgegeben ; sie enthält auf Vorder- und Rückseite erläu- 
ternden Text, während die Innenseiten Karte und Bericht 
der jeweiligen Witterung um 8 Uhr morgens am Tage der 
Herausgabe, sowie eine Wettervorhersage für den folgenden 
Tag bringen. 

Der Wetternachrichtendienst wird heutzutage in der Weise 
gehandhabt, dafs 35 über Europa zerstreut liegende Stationen 
ihre Beobachtungsergebnisse von 8 Uhr morgens des Luft- 
druckes, der Windrichtung und -stärke, der Bewölkung (Nie- 
derschlag) und der Temperatur an eine Zentralstelle für 
Deutschland die Seewarte in Hamburg, telegraphieren. Die 
Zentralstelle gibt dann an die interessierten meteorologischen 


Institute ein chiffriertes Sammeltelegramın ab; ein weiteres 
das sogen. ErgAänzungstelegramm, welches namentlich den 
Osten und Süden des Kontinentes umfalst, gelangt gegen 
10 Uhr morgens zur Versendung. 

Der Redner erläutert in seinem weiteren Vortrage, in wel- 
cher Weise die so gesammelten Angaben in eine Karte ein- 
getragen und dadurch übersichtlich gemacht werden. 

Man legt in neuerer Zeit an mafsgebender Stelle beson- 
deres Gewicht auf den Wetternachrichtendienst, weil gerade 
die Wetterkarten das Verständnis der Witterungsvorgänge 
ungemein fördern. 

Der Zustand der jeweiligen Witterung hängt in erster 
Linie von der Verteilung des Luftdruckes, oder mit andern 
Worten: von der geographischen Lage der Tief- und Hoch- 
druckgebiete ab. Für Europa pflegen die Tiefdruckgebiete 
gewisse Bahnen, sogen. Zugstrafsen, einzuschlagen, welche je 
nach ihrer Lage eine besondere charakteristische Witterung 
zur Folge haben. Man unterscheidet 5 Zugstrafsen, deren 
Ausgangspunkte gewöhnlich im Nordwesten oder Südwesten 
der britischen Inseln liegen. | 

Die Erfahrung hat weiter gelehrt, dafs gewisse Wetter- 
lagen häufig wiederzukehren pflegen, die hauptsächlich von 
der geographischen Lage der Hochdruckgebiete über Europa 
abhängig sind. Man unterscheidet dementsprechend 5 sogen. 
e 

ypus I: Hochdruckgebiet über Westeuropa, etwa den 
britischen Inseln und deren Nachbarschaft; Tiefdruckgebiet 
im Osten. Ausgesprochene Sommerhäufigkeit, besonders im 
Mai und Juni. Bedingt im Sommer und Herbst starke Nie- 
derschläge, und steht in engstem Zusammenhange mit den 
Kälterückfällen im Frühjahr sowie der Sommerregenzeit: nafs- 
kühle Sommer. 

Typus II: Hochdruckgebiet über Zentraleuropa, besonders 
Deutschland; Tiefdruekgebiete in gröſserer Entfernung. Kommt 
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am häufigsten im Sommer und Frühherbste vor, am seltensten 
im Winter. Ein- und Ausstrahlung spielen die Hauptrolle, 
daher im Winter Kälte (besonders bei Anwesenheit einer 
Schneedecke), im Sommer Hitze; Niederschläge und Gewitter 
treten kaum auf. 

Typus III: Hochdruckgebiet über Nord- und Nordwest- 
europa; Tiefdruckgebiete über Südeuropa, etwa dem Mittel- 
meer. Am häufigsten im Winter und Frühjahr, am seltensten 
im Sommer. Nur warm in den Sommermonaten, dagegen kalt 
im Winter infolge des Lufttransportes aus den kalten nördli- 
chen und östlichen Gegenden. Niederschläge im Winter selten, 
hingegen häufiger vom Mai bis September. Beim Vorüber- 
gange eines Tiefdruckgebietes vom Adriatischen Meere nach 
Polen starke Regenfälle und Ueberschwemmungen im östlichen 
Deutschland. 

Typus IV: Hochdruckgebiet über Osteuropa; Tiefdruck- 
gebiete im Westen des Erdteiles. Ausgesprochener Winter- 
typus, am häufigsten von Oktober bis Februar. Im Winter 
kalt, in den übrigen Monaten warm: im Sommer groſse Ge- 
witterhäufigkeit, Regenfälle im allgemeinen nicht sehr bedeu- 
tend, ausgenommen im Juni und Juli. Besonders sind bei 
diesem Typus die Wärmeverhältnisse im Süden und Südosten 
des Erdteiles zu beachten. 

Typus V: Hochdruekgebiet über Südeuropa, Depressionen 
im Norden. Häufigster Wettertypus, namentlich im Winter 
und Sommer. Bedingt in der kalten Jahreszeit Erwärmung 
und nicht selten stürmische westliche Winde, im Winter feucht- 
warme, im Sommer nafskühle Witterung. Hat zudem noch die 
gröfste Niederschlagshäufigkeit; Gewitter seltener. 

In der Erörterung des Vortrages wird im wesentlichen über 
das Zustandekommen der Kälterückfälle im Monat Mai ge- 
sprochen. Nach den neueren Ansichten der Witterungskunde 
sind die Ursachen hierfür in der herrschenden Luftdruckver- 
teilung zu suchen: hoher Druck im Westen, niedriger über 
dem Östen Europas. Diese Rückfälle haben nichts mit dem 
Erwachen der Vegetation zu tun, da derartige Kälterückfälle 
auch in andern Monaten, so vor allem im Juni, vorkommen. 
Aufserdem haben die wissenschaftlichen Luftfahrten den Nach- 
weis erbracht, dafs bei einem solchen Kälterückfall der Westen 
Europas bis in die obersten Schichten der Atmosphäre (10000 m) 
im Gegensatze zum Osten aufserordentlich niedrig temperiert 
ist, sowie ferner, dafs die Temperaturgegensätze sich bei zu- 
nehmender Höhe verstärken, was einen ursächlichen Einflufs 
der Pflanzendecke vollständig ausschliefst. Die Verschiebun- 
gen der grofsen Luftströmungen zwischen Pol und Aequator 
sind vielmehr als unmittelbare Ursache zu betrachten; der 
Nachtfrost aber entsteht durch örtliche Wärmeausstrahlung. 


Eingegangen 26. Mai 1902. 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 1. April 1902. 


Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Prohmann. 
Anwesend 44 Mitglieder und 8 Gäste. 


‚sach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Klippe über Konstruktion und Dampfver- 
brauch der Dampfturbine von Parsons-Brown, Bo— 
veri & Co. ). 

Auf eine Anfrage des Hrn. Atmer wegen der Anlage- 
kosten erwidert der Vortragende, dafs für Turbinen die 
Gesamtkosten stets unter denen gleichwertiger Dampfmaschi- 
nen bleiben. | 

Den Einwurf des Hrn. Toussaint, dafs sich die Turbi- 
nen auf Schiffen bis jetzt nicht bewährt haben, bestätigt der 
Vortragende, hinzufügend, dafs die hohe Umlaufzahl jedenfalls 
der Grund dafür sei. 

Hr. En gel fragt an, wie sich die Lager bei seitlicher Ab- 
leitung der Leistung verhalten; der Redner erwidert, dafs die 


Turbinen bis jetzt nur für unmi i 
Jetz ittelbaren Antri 7 
gebaut werden. R 


® — — — 


Eingegangen 12. Mai 1902. 
Kölner Besirksverein. 
Sitzung vom 9. April 1902. 


Vorsitzender: Hr. H. Eulenberg. Schriftführer: Hr. Aumund. 
Anwesend 73 Mitglieder und 25 Gäste. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 


spricht Hr. M: R i 
triebe). Mareus über Propellerrinnen und Wurfge- 


Js. Z. 1900 S. 829. 
) Z. 1902 8. 1808. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Hr. Romberg berichtet darauf über die in Köln 
ten Ausbildungskurse für Kessel- und Maschtien 
wärter. 

Die Vorstände und Ausschüsse des Vereines der Industri- 
ellen und des Dampikessel - Ueberwachungsvereines hahen 
beschlossen, mit der Errichtung derartiger Schulen einen Ver 
such zu machen, nachdem die Notwendigkeit einer besseren 
Ausbildung der Heizer allgemein anerkannt worden ist. 
Ueber die Art und Weise, wie diese Schulen einzurichten 
sind, gehen jedoch die Meinungen sehr auseinander, wie aus 
den gutachtlichen Aeufserungen der Dampfkessel - Leber- 
wachungsvereine hervorgeht. Die Mehrzahl dieser Gutachten 
spricht sich dafür aus, eine bessere Vorbildung durch Lehr 
heizer auf rein praktischem Wege und nicht durch Schulen 
oder Kurse anzustreben. Wo jedoch seit längerer Zeit Heizer 
schulen bestehen, ist man mit dem Erfolg zufrieden. Dadurch, 
dafs die Rauchbelästigung den Ausgangspunkt der Anr«- 
gung seitens der kgl. Regierung zu Köln und der sich an- 
schliefsenden weiteren Verhandlungen bildete, ist die Bezeich- 
nung »Heizerschule« in den Vordergrund geschoben, aber 
zu Unrecht; diese Bezeichnung entspricht in den weitaus 
meisten Fällen nicht den praktischen Verhältnissen. Es han- 
delt sich nicht mehr allein um Rauchbelästigung und 
wirtschaftliche Verbrennung, sondern um den nicht minder 
wichtigen Sicherheitsdienst und die Instandhaltung der ganzen 
Kesselanlage. Dann ist der Lehrheizer allein nicht mehr aus 
reichend; es mufs in einer Weise für die Ausbildung Sorge 
getragen werden, die der Verantwortlichkeit des Berufes ent- 
spricht. Die vom Berichterstatter ausgearbeiteten Organisa- 
tionsvorschläge stützen sich auf eine sorgfältige Prüfung aller 
einschlägigen Verhältnisse, vornehmlich der österreichischen 
Schulen für Kessel- und Maschinenwärter, welche für Küln von 
besonderem Interesse sind, weil sie, ebenso wie es in Köln ge 
plant ist, den staatlichen technischen Lehranstalten angegliedert 
sind. Es ist zweifellos, dafs diese Verbindung ganz besonders 
geeignet ist, den besonderen Fachkursen, um die es sich hier 
handelt, die erforderliche Nachhaltigkeit zu geben. Die Anglie- 
derung an eine moderne Maschinenbauschule mit ihren Lehr 
kräften, ihren reichlichen Sammlungen an Vorbildern und 
Modellen, ihren betriebsfähigen Kessel- und Maschinenanlagen. 
Werkstätten und sonstigen Unterrichtsräumen erleichtert die 
Unterrichtserteilung in hohem Mafse und vermindert die Kosten. 
Die österreichischen Verhältnisse zur Erziehung tüchtiger Kes- 
sel- und Maschinenwärter können in vieler Hinsicht vorbildlich 
sein. Um zur Prüfung für Kesselwärter und zur Venire in. 
des Dampfkesselbetriebes zugelassen zu werden, muls 1 
Nachweis der unter Aufsicht eines geprüften Wärters her a 
Betriebe eines Dampfkessels angeeigneten nötigen praktise j 
Fähigkeiten geliefert werden. Aehnliche Gesetzesbestimmu v 
gen liegen vor für die Wärter von Dampfmaschine, n 
Führer von Lokomotiven und die Wärter von Dampfse 155 
maschinen; es besteht also ein Befähigungsnachweis, 11 
Vortragende für diesen verantwortungsvollen Beruf für 105 
destens ebenso wertvoll ansieht wie bei den Tätigkeiten 
Hufschmiede und der Schornsteinfeger. 


Eingegangen 2. Juni 19 
Niederrheiniscber Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. Mai 1902. N N 
Vorsitzender: Hr. Gerda u. Schriftführer: Hr. Birszte)n. 
Anwesend 47 Mitglieder und 9 Gäste. N 
Der Vorsitzende gedenkt der seit der letzten 925 
verstorbenen Mitglieder Herren W. Zetsche und ehiedenen 
Die Anwesenden ehren as Andenken der Dahingesel! 
durch Erheben von den Sitzen. ‘ten 
Nach Erledigung der geschäftlichen auge der pre 
spricht Hr. Ingenieur Marcus aus Köln (Gast) W 
pellerrinnen und Wurfgetriebe. 


02. 


i 2 i 1902. 
Eingegangen 2. Juni 


Pfalz-Saarbrücker Begirksverein. 


Sitzung vom 6. April 1902. En 
Vorsitzender: Hr. Ug é. Schriftführer: Hr. 
Anwesend 40 Mitglieder und äste. egenheter 
Nach Erledigung der geschäftlichen Angi Naschinet 
spricht Hr. Freyer, Oberlehrer an der ae 5 EN 
bauschule in Hagen (Gast), über Untersee 0 


1) Z. 1902 S. 856. 


wur 


ir 
. * 


* 


Band XXXXVI. Nr. 50. 
13. Desomber 1902. 


Eingegangen 28. Mai 1902. 
Thüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. April 1902. 


Vorsitzender: Hr. Sehrever. Schriftführer: Hr. Ritzer. 
Anwesend 21 Mitglieder und 3 Gäste. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Gutwasser über Transmissionshämmer, 
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insbesondere den Yeaklev-Hammer. Er gibt einleitend 
einen Ueberblick über die Entwicklung der durch mecha- 
nische Kraft betriebenen Hämmer und gebt dann anhand von 
Zeichnungen zur Beschreibung des Yeakley-Hammers. über, 
der als neuestes Erzeugnis auf diesem Gebiet weitgehenden 
Anforderungen entspricht und für mittlere Werkstätten den 
Dampfhammer ersetzt, vor dem er viele Vorzüge hat. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Das Abteufen des Schachtes II der Zeche »Reckling- 
hausen I« unter komprimierter Luft. vou Lüthgen. (Glück- 
auf 15. Nov. 02 S. 1117/20 mit 1 Taf.) Bericht über die Arbeiten 
beim Absenken des 27 m tiefen Schachtes, bei dem in einer Tiefe 
von 14 m eine wasserführende Schicht durchsetzt wurde. Angaben 
über die Verstärkung des Mauerwerkes und über die Ergebnisse des 
Betriebes bei 1!/3 at Ueberdruck. 

Retonierungen von Schachtsohlen unter Wasser. von 
Wacker. (Glückauf 22. Nov. 02 S. 1152/58*) Darstellung der Ar- 
beiten beim Betonieren der Schachtsohle auf dem Klothildenschachte 
bel Eisleben und dem Kalisalzschachte Jessenitz id Mecklenburg. Der 
sonst für die Wasserförderung verwendete Raum des Schachtes wurde 
zum Einbringen der Betonbehälter verwendet. Angaben über die 
Stärke und Zusammensetzung der Betonschichten. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Holzdämpfer mit Kupfermantel. Von Rollet. (Mitt. 
Prax. Dampfk. Damp fm. 26. Nov. 02 S. 899) Zur Verhütung von An- 
fressungen des aus Eisenblech genieteten Kochgefäfses wird dessen 
Innenseite mit einem Mantel versehen, der aus 3 bis 5 mm starkem 
Kupferblech hergestellt und an dem äufseren Blech festgenietet wird. 
Der Bericht gibt an, dafs die Ursache für die häufig beobachteten Zer- 
störungen solcher Gefäfse auf die ungleiche Ausdehnung der beiden 
Metalle zurückzuführen ist. 


Dampfkraftanlagen. 


The water and lighting plant at St. Louis, Mich. (Eng. 
Rec. 15. Nov. 02 S. 466*) Die für gemischten Wasser- und Dampf- 
betrieb eingerichtete Anlage des Wasser- und Elektrizitätswerkes ist 
durch eine liegende Ventildampfmaschine von 175 PS Leistung und 
eine Turbine für Lichtzwecke ergänzt worden. Darstellung des neuen 
Krafthauses. 

The suppression of smoke in steam plants using bitu- 
minous coal. VI. Von Cary. (Iron Age 13. Nov. 02 8. 23/26*) 
Darstellung einiger Feuerungen, bei denen die Verbrennungsluft mit- 
hülfe eines in den Feuerraum eingeführten Dampfstrahles mit den 
Feuergasen gemischt wird. Feuerungen mit zwei getrennten Rosten, 
deren Zweck die Vergröfserung der Rostfläche und zumteil die ver- 
brennung der auf dem ersten Roste gebildeten Gase ist. 

The Webster Class C heater and purifier. (Eng. Rec. 15. 
Nov. 02 S. 478*) Der dargestellte Wasserreiniger und -vorwärmer ist 
besonders für Kesselanlagen bestimmt und enthält in seinem oberen 
Teile mehrere übereinander angeordnete Siebe, über die das Wasser 
dem Heizdampf entgegengeführt wird. Die Filter sind im unteren 
Teile eingebaut. 

Flash boilers. Von Bickford. (Engineer 28. Nov. 02 S. 514) 
Erörterung der zweckmäfsigen Konstruktion von Wasserrohrkesseln 
ohne Dampfsammler, die besonders zum schnellen Dampfaufmachen für 
Motorwagen usw. benutzt werden. 

Steam engine testing apparatus in the Manchester 
Municipal School of Technology. (Eng. Rec. 15. Nov. 02 8. 
472/73*) Darstellung der Einrichtung zur Vornahme von Bremsver- 
suchen an der Versuchsmaschine von 850 PS Leistung. S8. a. Zeit- 
schriftenschau v. 25. Okt. 02 unter The Manchester Municipal School 
of Technology«. 


Eisenbahnwesen. 


The Uganda Railway. II. (Engineer 28. Nov. 02 S. 512/14. 
S. Zeitschriftenschau v. 6. Dez. 02. 

The interurban electric railway system of the Union 
Traction Co. of Indiana. (Eng. News 18. Nov. 02 S. 395/99*) 
Die Ueberlandbahn verbindet Indianopolis mit Marion und hat Ab- 
zweigungen nach Tipton und Muncie. Die Gesamtlünge der Strecken 
beträgt 110 km. Einzelheiten des Oberbaues, der Stromzuführung des 
rollenden Gutes, des Kraftwerkes und der Signaleinrichtungen. 

The New York Rapid Transit Railway. XIII. (Eng. News 
13. Nov. 03 8. 390/92*) Bau der Streckenabschnitte VIa und VIb. 
5 

) Die Zeitschriftenschan wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
Jahrsheften zusammengefasst und gcordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 8 % pro Jahrgang für Mitglieder. von 10 K 
Dro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Die Jungfraubahn. Von Sidler. (Z. f. Elektrot. Wien 30. 
Nov. 02 S. 589/93*) Geschichtliches. Wasserkraftanlagen der Weifsen 
und der Schwarzen Lütschine. Kraftwerk: Gebäude; Turbinen von 
Escher, Wyſs & Co. für 35 m Gefälle und 380 Uml./min, von denen 
zwei 500, zwei 800 PS leisten; Stromerzeuger; Sebaltanlage. Forts. 
folgt. 

Report on the working of American railways. Von 
Constable. Forts. (Engineer 28. Nov. 02 S. 529/30) Gepäckbe- 
förderung. Beziehungen der einzelnen Elsenbahngesellschaften zu ein- 
ander. Elektrischer Betrieb. Eisenbahnliteratur. 

Consolidation engines for the Norwegian State Rail- 
way. (Engineer 28. Nov. 02 S. 525*) */,- gekuppelte Verbundloko- 
motive mit auſsenliegenden Zylindern von 549 und 819 mm Dmr. und 
641 mm Hub. 

Die günstigste Geschwindigkeit der Güterzüge. Von 
Jahn. (Organ 02 Heft 11 S. 216/19 mit 1 Taf) Anhand theoretiscber 
Betrachtungen kommt der Verfasser zu dem Schlufs, dafs mit einer 
Steigerung der Güterzug geschwindigkeit auf rd. 75 km/st keine wirt- 
schaftlichen Nachteile verknüpft sind. ' 

Wagen zum Befördern beschädigter achsenloser Eisen- 
bahnfahrzeuge. Von Schayer. (Organ 02 Heft 11 S. 220*) Der 
Wagen besteht aus zwei Drebgestellen, auf denen durch Schraubenspin- 
deln verstellbare Querhäupter angeordnet sind. 

Good practice in tne use of the distant signal. von 
Elliot. (Eng. News 13. Nov. 02 S. 409/11*) Allgemeine Erörterun- 
gen über die Anordnung und den Betrieb der Einfahrtsignale. 

Die Wasserreinigungsanlagen der badischen Oden- 
waldbahnen. Von Hall. (Organ 02 Heft 11 S. 221/23* mit 2 Taf.) 
Beschreibung zweier Einrichtungen zum Reinigen des Speisewassers für 
Lokomotivkessel: Wasserreiniger mit Klärkammern ohne Filter, Wasser- 
reiniger mit Patent-Kiesfilter, Bauart Reisert. Schlufs folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


The Mechan furnace top. (Iron Age 20. Nov. 02 S. 18/19*) 
Der dargestellte Gicbtverschlufs für Hochöfen zeichnet sich dadurch 
aus, dafs oberhalb der Rohranschlüsse für die Gasabzüge eln grofser 
Raum frei gelassen ist, in welchem die Gase sich ausdebnen können, wenn 
sie explodieren. Hierdurch wird verhindert, dafs der ganze Verschlufs 
abgehoben und das Mauerwerk beschädigt wird. 

Tbe electric smelting of fron ore. Von Rossi. (Iron 
Age 20. Nov. 02 8. 5/9) Nach Aufstellung der wichtigsten zu bespre- 
chenden Fragen untersucht der Verfasser eingehend alle Vor- und 
Nachteile des elektrischen Verfahrens, vergleicht die bisherigen Ergeb- 
nisse dieses Verfahrens mit jenen des üblichen und stellt schliefslich 
die Kosten der Krafterzeugung für die beiden Verfahren einander ge- 
genüber. Nach Ansicht des Verfassers ist das elektrische Verfahren 
besonders für kleinere Anlagen und bei günstigen Ortverhältnissen zu 
empfehlen. nu 

The Knoth steel process. (Iron Age 13. Nov. 02 S. 5) Nach 
dem neuen Verfahren wird rd. ein Drittel einer Ofenbeschickung an- 
stelle des Schrotts als Teil der neuen Beschickung in den Herdofen 
eingebracht; ebenso wird das Rohelsen in geschmolzenem Zustande 
eingesetzt. Da das Erwärmen der kalten Beschickung fortfällt und 
der Transport der Beschickung vereinfacht ist, so wird die Einsatz- 
dauer abgekürzt und Arbeit gespart. 

Die Blasen- und Lungerbildungen des Flufseisens, Von 
Dormus. (Baumaterialienk. 02 Heft 19/20 8. 318/20*) Angaben über 
das auf der Weltausstellung in Paris zuerst bekannt gewordene Verfahren 
von Whitworth, das in Zeltschriftenschau v. 1. Nov. 02 unter „Com- 
pressing steel ingots by wire drawing in tbe ingot mold bereits er- 
wähnt ist. Mitteilung über die Arbeiten von Brinell auf diesem Ge- 
biote, der aus dem Vorhandensein von Beimengungen, wie Mangan und 
Silicium, und deren Mengenverbältnis auf die Blasenbildung schliefst. 


Salisbury Steel and Iron Company. Electric concen- 
tration and electric furnace. (Iron Age 20 Noy. 02 8. 20/21*) 
Darstellung eines magnelischen Erzscheiders und eines elektrischen 
Erzschmelzofens, die in der neuen Anlage der Gesellschaft in Salis- 
bury, Herkimer County N. Y., verwendet werden sollen. 

An Austrian continuous sheet mill. (Iron Age 13. Nov. 02 
S. 20/21*) Die in ihren Hauptteilen dargestellte Blechwalzstrafse be- 
steht aus 2 Triowalzgerüsten als Vorwalzen und 5 Duogerüsten, die 
unmittelbar hintereinander aufgestellt sind; die Brammen von rd. 200 mm 
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Höhe werden auf dem ersten Triogerüst bis auf 80 bis 100 mm 
vorgewalzt, dann in zwei Stücke zerschnitten und in einem Ofen aufs 
neue angewärmt, worauf sie auf dem zweiten Triogerüst welter verar- 
beitet und schliefslich in den fünf Duogerüsten bls auf 2 bis 2½ mm 
ausgewalzt werden. Angaben über die Verteilung der Antriebmaschinen 
und die Abmessungen der Walzen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Some interesting long span bridges now under con- 
struction. (Eng. News 20. Nov. 02 S. 415/20*) Auslegerbrücken 
über den Mississippi bei Thebes, über den Monongahela bei Pittsburg 
und über den Obio bet Mingo Junction. Parallelträgerbrücke mit 2 
übereinander liegenden Fahrbahnen über den Allegı eny bei Pittsburg. 
Auslegerbrücke über den Ohio bei Marlııta. Dreigelenkbrücke über 
den Menominee bei Iron Mountain. Auslesorbrücke über den St. Law- 
rence bei Quebec. 

Waterproof wrapping for the cables of the New East 
River Bridge. Von Hildenbrand. (Eng. News 13. Nov. 02 8. 
393/94*) Die Kabel werden mit einer rostschützenden Flüssigkeit be- 
strichen, mit Draht umwickelt und mit Eisenblech bekleidet. 

Resistance à la compression du béton armé et du bé- 
ton fretté. Von Conside&re. Forts. (Genie civ. 22. Nov. 03 8. 
58/60*) S. Zeitschriftenschau v. 6. Dez. 02. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 


Die Kraftübertragung mit Gleichstrom nach Reihen- 
schaltungssystem für die Stadt Lausanne Von Wyfsling. 
Schlufs. (Elektrot. Z. 27. Nov. 02 S. 1038/42*) Kurzschliefser für 
die Stromerzeuger. Geschwindigkeitsregler für die Motoren. Fern- 
leitung. Prüfmaschine für 23000 V-Gleichstrom. Kritische Erläute- 
rungen über das Stromerzeugungs- und -verteilverfahren von Thury. 
Versuche, die Erde als Rückleitung zu benutzen. 

Electrical features of the Michigan Lake Superior 
Power Company's plant at Sault Ste. Marie, Michigan. (El. 
World 15. Nov. 02 S. 773/744) Ergäozende Beschreibung des elektri- 
schen Teiles der in Zeitschriftenschau v. 18. Okt. und 29. Nov. 02 
unter »The opening of the water works power plant at Sault Ste. Marie, 
Michigan« erwähnten Anlage. 

The mechanical plant of the Ansonia Apartment Hotel, 
New York City. (Eng. Rec. 15. Nov. 02 S. 467/72*) Das Kraft- 
werk des 15stöckigen Gebäudes, das eine Fläche von rd. 3500 qm be- 
deckt, enthält drei Verbunddampfmaschinen von je 440 PS Leistung, 
die mit Gleichstrommaschinen von 250 KW und 200 Uml. / min unmit- 
telbar verbunden rind. Aufserdem sind noch zwei kleinere Maschinen 
von je 220 PS Leistung vorhanden, die je eine Gleichstromdynamo von 
125 KW mit 225 Uml./min unmittelbar antreiben. Ausführliche Dar- 
stellung der Heiz- und Lüftaulage. 

Zur Berechnung der Gleichstrommaschinen. Von Kor- 
rodi. (Elektrot. Z. 27. Nov. 02 S. 1042/43*) Ermittlung der Selbst- 
induktion der Maschinen durch Versuche. Uebertragung der Ergebnisse 
auf andere Maschinen. Vorschlag für den Gang der Berechnung. 

Terminology vf primary and storage battery electro- 
des. Von Marsh. (El. World 15. Nov. 02 S. 777/78) Erläuterung 
der Vorgänge in Primärelementen und Akkumulatorenzellen zu dem 
Zwecke, ein richtiges Erkenuen der positiven und negativen Elektroden 
herbeizuführen. 

Das elektrotechnische Laboratorium der städtischen 
Elektrizitätswerke in München. Von Uppenborn. (Elektrot. 
Z. 27. Nov. 02 S. 1031/38*) Die Anstalt, der amtliche Befugnisse 
zustehen, dient hauptsächlich zum Eichen und Nachprüfen von Elck- 
trizitätszählern. Neben dem hierfür bestimmten Hauptlaboratorium mit 
Nebenräumen enthält das Gebäude eine Werkstätte, Lagerräume und 
Laboratorium für Lichtmessungen. Die Anstalt ist mit drei kleineren 
Gleich- und Wechselstromerzeugern und mit mehreren Akkumulatoren- 
batterieen ausgerüstet. Eingehende Darstellung der Schaltanlagen. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Regulierung des Donaustromes in Ungarn. von 
Grünhut. Schlufs. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 28. Nov. 02 8. 
801/12*) Regulierung der mittleren und der unteren Donau. 

Le Port de Bizerte. Von Espitallier. Forts. (Génie civ. 
22. Nov. 02 S. 55/58*) Militärische Einrichtungen im Hafen. Ent- 


wicklung des Seeverkehres. Ausführung der ersten Arbeiten beim Aus- 
bau des Hafens. Forts. folgt. 


Gasindustrie. 


Ueber die Verunreinigungen des technischen Acety- 
lens und seine Reinigung. (Journ. Gasb.-Wasserv. 29. Nov. 02 


S. 901/03) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriftenschau v. 1. Nov. 
02 u. f. erwähnten Aufsatz. 


Gesundheitsingenieurwesen. 
A Poe disposal at Shelb y, Ohio. (Eng. News 20. Nov. 02 
. 434/35*) Die Anlage bestelt aus zwei Grobfiltern, einem Nieder- 


schlagbehälter und zwei Feinfiltern K 
Í urze An 
und über die Baukosten. gaben über den Betrieb 


A septic tank at Betford, Ind. (Eng. Rec. 15. Nor. 0 8. 
465%) Der Sammelbehälter von rd. 28 m Länge und 6m Breite 14 
durch Zwischenwände in drei Abteilungen von verschiedener Grols 
geteilt, die je nach Erfordernis getrennt oder gemeinsam verwendet 
werden können. 


Hebeseuge. 


Recent types of cranes. (Eng. News 20. Nov. 03 S. 423% 
Kurze Angaben über einige von der American Hoist & Derrick Co. in 
St. Paul gebaute Auslegerkrane. 

Protection of lift-shafts and safety devices in connec- 
tion with lift-doors and controlling gear. Von Walker. 
(Proc. Inst. Mech. Eng. März/Mai 02 S. 231/40 mit 4 Taf.) Allge- 
meine Angaben über die erforderlichen Sicherheitseinrichtungen für 
Aufzugtüren und ihre Verbindung mit dem Antrieb des Aufzuges. 
Darstellung einiger selbstschliefsender Türen für Aufzugschächte, 


Heizung und Lüftung. 

Zur generellen Regelung der WArmeabgabe der Hel 
körper bei Niederdruck durch die Höhe der Dampfspannung. 
Von Rietschel. (Gesundhtsing. 30. Nov. 02 S. 361/64) Eutgegnune 
auf die in Zeitschriftenschau v. 6. Dez. 02 erwähnte Aeufserung von 
Hunaeus. 


Hochbau. 


Mauerwerks festigkeit und Schornsteinstandsicherheit. 
Von Jäcker und Heinicke. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 26. Nor. 
02 S. 896/99*) Für den sicheren Bestand eines Schornsteines Ist die 
Wetterbeständigkeit des Mauerwerkes wichtig, die durch Anwendung 
des Kreisquerschnittes und besten Steinmaterials erreicht wird. Eintufs 
der Wärmespannungen auf den Mörtelverband. Anordnung der Schluls- 
steine für jede Ziegellage. Festigkeit des Mauerwerkes und Unter- 
suchung der üblichen Bausteinsorten. Forts. folgt. 


Holzbearbeitung. 


Ueber die Prüfung des Bauholzes inbezug auf seinen 
Hausschwamm-Keimgehalt. (Baumaterialienk. 02 Heft 19:30 
S. 320/21) Nach dem von Baumgarten und Schauder erprobten Verfahren 
wird die Sporenbildung in dem zu prüfenden Holze durch Zusätze von 
Nährstoffen, wie Fruchtsäften und Ammoniak begünstigt und hierdurch 
der Holzschwamm vor der Uebernahme sichtbar gemacht. 


Kälteindustrie. 


Neuerungen auf dem Gebiete der Kühl- und 90 
maschinen. Von Schwarz. Schlufs. (Dingler 29. Nov. 02 8. 767/719 
Elektrisch geheizte Absorptionsmaschine von Lyon in Glasgow. Els: 
erzeuger und Kühlanlagen. 

. Er der Brauerei des Hrn. F. J. 1 
Oberleutensdorf, Böhmen. Von Schmitz. (Eis- u. . 
20. Nov. 02 S. 77/810) Die Anlage ist für einen stündlichen K i 
bedarf von 52000 WE eingerichtet. Zur Kälteerzeugung dienen m. 
durch Elektromotoren angetriebene Ammoniakkompressoren. Anga 
über die Rohrleitungen. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


The new shipping pier of the Dominion a 
Louisburg, Cape Breton. (Eng. News 20. Nov. 02 8. ücke, auf 
schreibung der allgemeinen Anordnung einer Kohleniadebrücke, 
der 750 bis 800 t/st Kohlen gefördert werden können. 


Materialkunde. 


The microstructure of iron and steel. er ie 
Age 20. Nov. 02 S. 10/12*) Der kurz gehaltene Bericht ent 1 85 
weise auf die bisher bekannt gewordenen Arbeiten auf ee p 
Angaben über die Einrichtungen und Verfahren zum dle Darsellns 
Spiegelfächen an den zu untersuchenden Proben, sowie die 
einiger Proben untersuchter Eisen- und Stablsorten. (Eneng. 28. 

The strength of rails. Von Andrews. 5 EN 
Nov. 02 S. 724/26*) Einflufs der Kleingefügebildung # 

i . Forts. folgt. ivii. 
ee 1 Stahldrahtsorten. 9 Ver 
Forts. (Oesterr. Z. Berg- u. Hütten w. 22. Nov. 02 8. 
suche mit rostigen Drähten. Schlufs folgt. tries parposet 

The composition of porcelains for elec 1158 Bericht von 


. 783/85) Auszug aus e 
(EN World: 16. Nov. 07-9 / llan zu IB 


Watts über eingehende Versuche an Porze war, den Fit 
Zweck der Versuche, deren Anordnung geschildert on. ars und 
Aufs der verschiedenartigen Zusammensetzung 87 nlussiakelt un den 
Feldspat auf die Bildsamkeit, Festigkeit, Dare 
Widerstand gegen Durchschläge zu ermitteln. 

Maschinenteile. 18. Nor. 0 


Anti-friction bearings. Von Lordly. — se 
S. 8/18*) Uebersicht über die gebräuchlichen En g von l 
Rollenlagern. Theoretische und praktische ml 
lagera, Bauart Wright, mit kegeligen Rollen. Spur 
Tische. 


— 
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Standardisation of pipe flanges and flanged fittings. 
(Proc. Inst. Mech. Eung. März/Mai 02 S. 303/71* mit 12 Taf.) Ver- 
gleichende Besprechung der In Deutschland, England und Nordamerika 
geltenden Normalien für Flanschrohre und Pafsstücke. Meinungs- 
austausch. 

Metalldichtungen. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 26. Nov. 02 
S. 899“) Von den beiden dargestellten Dichtungen, die von der Firma 
Goetze in Burscheid bei Köln a/Rh. ausgeführt werden, besteht die 
eine aus einzelnen rillenförmig geprefsten Ringen aus biegsamem 
Blech, zwischen denen das Dichtungsmittel beim Anziehen der Stopf- 
büchse zusammengedrückt wird. Die zweite Dichtung wird aus zopf- 
artig geflochtenen Drahtringen gebildet. 


Mechanik. 


Kinematische Untersuchung eines halbkreisförmigen 
Bogenträgers mit zwei an den Kämpfern gelegenen Ge- 
lenken. Von Ramisch. (Zz. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 28. Nov. 02 
S. 816/20*) 


Melsgeräte und verfahren. 


Die Anemometer-Prüfungsstation der Westfälischen 
Berggewerkschaftskasse in Bochum. Von Stach. (Glückauf 
22. Nov. 02 S. 1141/46* mit 1 Taf.) Darstellung der Einrichtung der 
in der Bergschule zu Bochum angelegten Prüfstelle und Bericht über 
Messungen, bei denen das Anemometer mit einer bekannten Geschwin- 
digkeit gegen einen ruhenden Luftstrom bewegt wurde. 


An automatic foundry test for contraction. Proposed 
as a rational chill test for cast iron. Von Whitney. (Iron 
Age 13. Nov. 02 S. 6/7) Das ausführlich erläuterte Verfahren des 
Verfassers ist dazu bestimmt, den Grad der Volumenverringerung einer 
Gufseisenart beim Abschrecken zu bestimmen und den Vorgang beim 
Herstellen von Probestücken für die metallographische Untersuchung 
zu beschleunigen. 


Metallbearbeitung. 


Machine tools at the National Show. (Engng. 28. Nov. 02 
S. 707/10*) Darstellung der von A. Herbert, Limited, Coventry, aus- 
gestellten Gegenstände. Normale Fräsmaschine mit senkrechter Welle. 
Maschinen, Werkzeuge und Vorrichtungen zur Bearbeitung von Rad- 
naben für Motorwagen. Werkstückhalter für Fräsmaschinen mit Winkel- 
einstellung. 


Drehbank. (Z. Werkzeugm. 25. Nov. 02 S. 86*) Die Stufen- 
scheibe der von E. Marx in Leipzig-Kleinzschocher ausgeführten Dreh- 
bank sitzt lose auf der Spindel und ist mit einer Mitnehmerscheibe 
verbunden, die entweder mit dem auf die Spindel aufgekeilten Zahnrade 
unmittelbar, oder durch Zwischenschaltung eines Stirnradvorgeleges 
gekuppelt werden kann. Hierdurch sollen lange exzentrisch gelagerte 
Wellen bei Rüädervorgelegen für Leitspindelbänke vermieden werden. 


The New American crank shaper and motor driven 
lathe. (Iron Age 13. Nov. 02 S. 4/5*) Die dargestellten Maschinen 
werden von der American Tool Works Company in Cineinnati gebaut. 
Bei der Rundhobelmaschine wird das Werkzeug von einem durch 
Kurbelgetriebe bewegten Schlitten getragen, dessen Hub während des 
Ganges einstellbar ist; die Drehbank hat eine Planscheibe von rd. 
630 mm Dmr. und wird durch einen auf dem Spindelkopf gelagerten 
Elektromotor angetrieben. 5 


Ständerfräsmaschine für Lokomotivzylinder. (Dingler 
29. Nov. 02 S. 760/61*) Die dargestellte Maschine, die von der Elräs- 
sischen Maschinenbau-Gesellschaft gebaut wird, hat einen wagerechten 
Aufspanntisch, der in der Längsrichtung sowie um eine wagerechte und 
eine senkrechte Achse verstellt werden kann. Das Werkzeug let auf 
einer Säule verschiebbar und bestreicht cin Arbeitsfeld von 1800 mm 
wagerechter Länge, 500 mm Breite und 1350 mm Höhe. 


Einstellbare Fräsvorrichtung. Von Stier. (Z. Werkzeugm. 
25. Nov. 02 S. 85/86*) Der Kegelfräser, der zur Erhöhung der Ge- 
nauigkeit der Arbeit auf der Spindel sitzend nachschleifbar ist, wird 
durch einen in einem Schlitz der Spindel befestigten Querkeil mitge- 
nommen. Die Einrichtung dient zum Herstellen von Versenkungen für 
Schraubenköpfe; die Tiefe der Versenkung kann durch Einstellung 
einer über den Fräser geschobenen Hülse auf dem Gewinde der Spindel 
verändert werden. 


The Bath automatic universal combination grinder. 
(Engng. 28. Nov. 02 S. 721*) Angaben und Schaubilder über eine 
von der American Watch - Tool Company in Waltham, Mass., gebaute 
Universal-Schleifmaschine. 


Elektrisch betriebene KNietmaschine. (Z. Werkzeugm. 
25. Nov. 02 S. 86/87*) Bei der von der Firma Piat & ses fils in 
Paris gebauten Druek wasser- Nietmascliine wird die Bewegung eines 
Elektromotors durch Vorgelege auf ein Kegelrad übertragen, das auf 
das Gewinde der Kolbenstange aufgesetzt ist und durch seine Drehung 
die Bewegung der Stange in cineın oder dem andern Sinne bewirkt. 
Die dargestellte Ausführung ist zum Anhängen an den Lastbaken eines 
Laufkranes bestimmt. 


Zeitschriftenschau. 


1913 


A new principle in hydraulic presses. (Am. Mach. 29. 
Nov. 02 S. 1641/43*) Die von Otto Philipp in New York gebaute 
Druckwasserpresse hat eine hohle Kolbenstange, die mithülfe ihres 
Aufsengewindes samt dem Preſsstempel bis auf das Werkstück gesenkt 
werden kann. Sobald der Stempel einen gröfseren Widerstand erhält, 
wird das in seinem Hohlraum enthaltene Wasser nach aulsen abge- 
schlossen, wodurch beim weiteren Niedergehen der Schraubenspindel 
die Druckwirkung auf das Wasser ausgeübt und auf den Stempel über- 
tragen wird. Die Presse ist für Antrieb vonhand, von einer Trans- 
mission und durch einen Elektromotor dargestellt. 

A punch operated by combined and hydraulic pressure. 
(Eng. News 20. Nov. 02 S. 420*) Tragbare Stanze und Nietmaschine, 
gebaut von Slocomb & Co. in Wilmington, Del. Die Druckluft drückt 
auf eine in einem Kanal enthaltene bestimmte Menge Oel, das seiner- 
seits den Stempel hberunterdrückt. 

Guarding machine tools. Von Johnson. (Proc. Inst. Mech. 
Eng. März/Mai 02 S. 241/47* mit 5 Taf.) Die dargestellten Schutz- 
vorrichtungen für Arbeitsmaschinen sind teils für die Werkzeuge, teils 
für die Transmission, Riemen und Zahnräder, bestimmt. Sie sind je 
nach ihrer Herstellungsart in Schutzvorrichtungen aus Holz, Metall- 
gu[s, gewöhnlich Eisen, Blech, Metallstangen und Drahtgeflecht unter- 
schieden. 


Motorwagen und Fahrräder. 


The Institution of Mechanical Engineers. (Eugug. 28 
Nov. 02 S. 701/07*) Schlufs des Meinungsaustausches über den In 
Zeitschriftenschau v. 8., 15. und 22. Nov. 02 erwähnten Vortrag von 
Longridge: »Oil motor cars of 19024. | 


Papierindustrie. 


Neuerungen in der Papierfabrikation. Von Haufsner: 
Forts. (Dingler 29. Nov. 02 S. 762/67*) Ueber die Verwertung der 
Ablaugen bei der Zellstofferzeugung: Darstellung des Dorenfeldschen 
Kalzinierofens zum Verbrennen der eingedickten Ablauge; Hocheranlage 
nach Türk zur Verwertung der Abgase beim Sulfitkochen: Verdampf- 
einrichtungen von Neubäcker und von Joslin & Schmidt. Zerteilen 
und Sortieren des Zellstoffes: Anlage zur Zellstoffbereitung nach Die- 
trich. Verwendung des Zellstoffes aufser zur Herstellung von Papier. 
Fabrikationswasser: Vorrichtungen von Kröhnke und Guttmann zum 
Reinigen des Wassers. Forts. folgt. 


Physik, 

Zusammenhang zwischen der kinetischen und der Vi- 
brationstheorie der Gase. Von Mewes. (Dingler 29. Nov. 02 
S. 758/60) Mathematische Untersuchung über die Anwendbarkeit der 
beiden bekannten Annahmen auf die Grundgesetze über den Zusammen- 
hang zwischen Volumen und Druck bei Gasen. Forts. folgt. 

The measurement of bodies smaller than atoms. von 
Taylor. (El. World 15. Nov. 02 8. 775/77*) Darstellung mehrerer 
Verfahren zur Ermittlung der Massen und Geschwindigkeiten der die 
Kathodenstrahlen bildenden Stofftellchen. 

Experiments on gas explosions in a closed vessel. Von 
Baistrow und Horsky. (Engng. 28. Nov. 02 S. 723/24*) Die ver- 
suche geben Aufschlufs über die bei der Explosion von Gas- und Luft- 
gemischen verschiedener Zusammensetzung in einem geschlossenen Ge- 
fäfs auftretenden Drücke nnd Temperaturen. Die Versuchsergebnisse 
sind durch Zahlentafeln und Schaulinien erläutert. 


Strafsenbahnen. 


The electrification of the South London tramways, 
Forts. (Engng. 28. Nov. 02 S. 698/700*) Schwierigkeiten im Strecken- 
bau. Darstellung der Wagen: Drehgestell. Rahmen. Kasten. Strom- 
abnehmer. Bremsen. Beleuchtung. Forts. folgt. 


Textilindustrie, 


Fencing or guarding machinery used in textile fac- 
tories, with special reference to machinery used by cotton 
spinners and manufacturers. Von Platt. (Proc. Inst. Mech. Eng. 
März/Mai 02 S. 221/30* mit 8 Taf.) Die Schutzvorrichtungen sollen 
sehr dauerhaft ausgeführt und womöglich an dem Maschinenkörper ge- 
lenkig gelagert werden, damit sie beim Reinigen der Maschinen abge- 
hoben werden können. Darstellung von Schutzvorrichtungen an Ballen- 
brechern, Schlagwölfen, Karden, Spinnmaschinen und Webstühlen. 


Wasserkraftanlagen. 


Recent European water-power plants. (Eng. Rec. 15. Nov. 
02 8. 460/62*) Kurze Darstellung der von Escher, Wyfs & Co. in 
Zürich ausgeführten Anlagen in Schaffhausen, Chövres und Lyon mit 
1050, 17000 und 22000 PS Leistung nach einem im Ingenieur- und 
Architekten-Verein in Zürich gehaltenen Vortrage. 

Usine hydro-6dlectrique de Champ (Isère). Von Dumas. 
(Genie civ. 22. Nov. 02 S. 49/55* mit 1 Taf.) Die Anlage . nutzt ein 
Gefälle von 37,4 m mit 17 cbm/ak Wassermenge aus. Im Kraftwerk 
stehen 5 Drehstromdynamos, die unmittelbar von fünf 1350 pferdigen 


1914 Rundschau. 
nn nn 
Turbinen angetrieben werden, 2 von zwei 150pferdigen Turbinen 


angetriebene Erregermaschinen und eine 5 pferdige Turbine zum Au- 
trieb einer DPruek wasserpumpe. Der Strom wird mit 3000 V erzeugt,. 
auf 26 000 V umgeformt und mit dieser Spannung in Unterstationen 
geleitet, wo er nach Bedarf weiter umgeformt wird. Eingehende Dar- 
stellung der Einzelheiten. 

The Jolley-Me Cormick turbines at the Soo. (Iron Age 
20. Nov. 02 S. 1/4*) Darstellung der Turbinenanlage für das in Zeit- 
schriftenschau v. 18. Okt. 02 unter »The Sault Ste. Marie water power“ 
erwähnte Kraftwerk der Michigan Lake Superior Power Company. An- 
gahen über Konstruktion und Einbau der auf wagerechten Achsen 
sitzenden Doppelturbinen, die je mit einer Dynamomaschine unmittel- 
par gekuppelt sind. 


Wasserversorgung. 


Ueber Talsperren für städtische Wasserversorgung. 
von Intze. (Journ. Gasb.-Wasserv. 29. Nov. 02 S. 893/97) ` Entwick- 
lung des Talsperrenbaues in Rheinland und Westfalen. Schilderung 
der Anordnung von gröfseren Sammelbecken zur Wasserversorgung 
von Städten und Gemeinden anhand ausgeführter Anlagen. Schlufs 
folgt. 

Kanalisatlon und Wasserversorgung der Stadt Burg 
bei Magdeburg. (Deutsche Bauz. 26. Nov. 02 S. 609/10) Das für 
23 000 Einwohner berechnete Wasserwerk entnimmt seinen Bedarf aus 
5 Bohrbrunnen von 300 mm Dmr. und 35 m Tiefe, die obne Zwischen- 
behälter an eine 500 m lange, zu den Pumpen führende Saugleitung 
angeschlossen sind. Die Niederschlag wüsser werden getrennt von den 
übrigen Abwässern unterirdisch in den Ihleflufs geleitet, während die 
Abwässer nach vorheriger Reinigung in Sammel- und Klärbecken durch 
Pumpen in die 6 km entfernte Elbe befördert werden. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Werkstätten und Fabriken. 


Fencing of steam and gas-engines. Von Marshall 
(Proc. Inst, Mech. Eng. März Mal 02 S. 211/20 mlt 1 Taf.) Allge- 
meines über die Anordnung von Schutzgeländern an den Betriebsma- 
schinen der bekannten Bauarten. Andrehvorrichtungen für Schwune- 
räder, Schmierung von Antriebscheiben, die an einer Maueröffaung ge. 
lagert sind. Sicherung von Wellenstümpfen. 

Fencing of machinery. (Proc. Inst. Mech. Eng. Mirz / Mal 0° 
S. 248/93*) Meinungsaustausch zu den oben erwähnten Vorträgen: 
»Fencing of steam- and gas-engines«, »Proteetion of lift-shafts and 
safety devices in connection with lift-doors and controlling gear“, »(uar- 
ding machine tools«e, und »Feneing or guarding machinery used in 
textile factories, witlı special reference to machinery used hy cotton 
spinners and manufacturers. 

The Wallsend Slipway & Engineering Company. (Eogng. 
28. Nov. 02 S. 695/98* mit 1 Taf.) Die Werke bedecken etwa 10 ha 
Grundfläche und umfassen 8 gröfsere Gebäude, in denen verschiedene 
Werkstätten, Schmiede und Gicfserei untergebracht sind. Sie dienen 
hauptsächlich zur Herstellung von Schiffsmaschinen und -kesseln und 
sind hierzu mit einem Trockendock und zwei Schiffsaufzügen ausge- 
rüstet. Angaben und Schaubilder über Einzelheiten. 

Some motor car works. I. (Engineer 28. Nov. 02 8. 509 12°) 
Beschreibung der Thornycroft Motor Wagon Works in Basingstoke, 


Ziegelei und Tonindustrie. 


The equipment of a modern paving brick plant. Von 
Richardson. (Eng. Rec. 15. Nov. 02 S. 462/64*) Darstellung der in 
der Nähe von Cleveland, Ohio, errichteten Ziegelel, die mit einer Be- 
triebsdampfmaschine von 250 PS Leistung ausgerüstet ist. Verteilung 
der Räumlichkeiten für die Oefen, Trockenräume, Zerkleinerungama- 
schinen und Materialaufzüge. 


Rundschau. 


Der Verband deutscher Elektrotechniker hat auf seiner 
diesjährigen Hauptversammlung (am 12., 13. und 14. Juni in 
Düsseldorf) die von seiner Maschinen- Kommission im Jahre 
1901 aufgestellten und seitdem ergänzten 


Normalien für elektrische Maschinen und Transfor- 
matoren 


zum Gegenstande seiner Verhandlungen gemacht und be- 
schlossen, diese Normalien nebst Anhang probeweise auf ein 
Jahr anzunehmen und die Kommission zum Zwecke weiterer 
Bearbeitung bestehen zu lassen. 

In der Erwägung, dafs dem V. d. I. eine grofse Zahl von 
Elektrotechnikern angehört, und dafs diese Normalien eine 
Reihe von Bestimmungen enthalten — s. z. B. SS 3, 37, 38, 39, 
40, 41, 42, 43, 44 und im Anhang die Angaben über die Zahl 
der Umläufe —, welche aueh für den Maschineningenieur von 
besonderer Bedeutung sind, bringen wir die Normalien hier 
zum Abdruck und sind gern bereit, Vorschläge zu Aenderun- 
gen und Ergänzungen in Empfang zu nehmen, um sie der 
Kommission des Verbandes vorzulegen. 


- Normalien für elektrische Maschinen und Transfor- 
matoren. 


Definitionen. 


Generator oder Dynamo ist jede rotierende Maschine, 
die mechanische in elektrische Leistung verwandelt. 

Motor ist jede rotierende Maschine, die elektrische in me- 
chanische Leistung verwandelt. 

Motorgenerator ist eine Doppelmaschine, bestehend in 
der direkten mechanischen Kupplung eines Motors mit einem 
Generator. 

Umformer ist eine Maschine, bei welcher die Umformung 
des Stromes in einem gemeinsamen Anker stattfindet. 

Wird im folgenden das Wort elektrische Maschine 
oder Maschine schlechthin gebraucht, so ist darunter, je nach 
dem Zusammenhang, einer der vorgenannten Gegenstände zu 
verstehen. 

Anker ist bei elektrischen Maschinen derjenige Teil, in 
welchem durch die Einwirkungen eines magnetischen Feldes 
elektromotorische Kräfte erzeugt werden. 

Transformator ist ein Apparat für Wechselströme ohne 
bewegte Teile zur Umwandlung elektrischer in elektrische 
Leistung. 

Unter Spannung bei Drehstrom ist die verkettete effek- 
tive Spannung (Spannung zwischen je zwei der drei Haupt- 
leitungen) zu verstehen. 

Unter Sternspannung bei Drehstrom ist die Spannung 


zwischen dem Nullpunkt und je einem der drei Hauptleiter zu 
verstehen. 


Unter Uebersetzung bei Transformatoren ist das Ver 
hältnis der Spannungen bei Leerlauf zu verstehen. 

Unter Frequenz ist die Anzahl der vollen Perioden in 
der Sekunde zu verstehen. 

Die für Wechselstrom gegebenen Vorschriften gelten 
sinngemäls auch für Mehrphasenstrom. 


Allgemeine Bestimmungen. 


§ 1. 
Die folgenden Bestimmungen gelten nur insofern, als sie 
nicht durch ausdrücklich vereinbarte Lieferungsbedingungen 
abgeändert werden. 4 a 
Ausgenommen hiervon sind die Vorschriften über die Lei 
stungsschilder (vergl. §§ 4, 5, 6), die immer erfüllt sein a 
Maschinen oder Transformatoren ohne Leistungsschild 1 e 
mit einem andern als dem weiter unten vorgeschriebenen, À 
stungsschild werden als diesen Normalien nicht entspreche 
angesehen. 


Leistung. 


. 82. 
Als Leistung gilt bei allen Maschinen und TA 2 
ren die abgegebene. Dieselbe ist anzugeben be! aN 
in Kilowatt (KW), bei Wechselstrom in Kilowatt mi 12 
des Leistungsfaktors. Bei Abgabe von mechanischer Leistung 
ist dieselbe in Pferdestärken (PS) anzugeben. 
Auserdem sind anzugeben und auf dem ie 
(vergl. §§ 4, 5, 6) oder auf einem besondern Schil an 
nen die normalen Werte von Tourenzahl bezw. Freq 
Spannung und Stromstärke. 


gssehild 


§ 3. 
ee i en ZU 
Inbezug auf die Leistung sind folgende Betriebsart 
unterscheiden: a 
a) der intermittierende Betrieb, bei de in (2. B. 
zählende Arbeitsperioden und Ruhepausen eee 
Motoren für Krane, Aufzüge, Strafsenbahneg U. Arbeitsperiode 
b) der kurzzeitige Betrieb, e | 


m nach Minuten 


bei dem di eichen. 

kürzer ist, als nötig, um die Endtemperatur ZU 197 wieder au. 

die Ruhepause lang genug, damit die Tempera 

nähernd auf die Lufttemperatur sinken kann; ‚ode so lang 
c) der Dauerbetrieb, bei dem die ‚Arbeitsper 

ist, dafs die Endtemperatur erreicht wird. 


8 4. ren 
; j ansformate, 
Als normale Leistung von Maschinen und Tr verstehen 


zu 
für intermittierende Betriebe ist die Dun Stunde lang 
und anzugeben, welche ohne Unterbrechung 
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abgegeben werden kann, ohne dafs die Temperaturzunahme 
den weiter unten als zulässig bezeichneten Wert überschreitet. 
Die Leistung ist auf einem Schild unter der Bezeichnung »in- 
termittierend« anzugeben. 


8 5. 

Als normale Leistung von Maschinen und Transformatoren 
für kurzzeitigen Betrieb ist die Leistung zu verstehen und 
anzugeben, welche während der vereinbarten Betriebzeit ab- 
gegeben werden kann, ohne dafs die Temperaturzunahme den 
weiter unten als zulässig bezeichneten Wert überschreitet. 
Diese Leistung ist unter der Bezeichnung -für . .. St.« auf 
einem Schild anzugeben. 


S 6. 


Als normale eng von Maschinen und Transformatoren 
für Dauerbetricb ist die Leistung zu verstehen und anzugeben, 
welche während beliebig langer Zeit abgegeben werden kann, 
ohne dafs die Temperaturzunahme den weiter unten als zu- 
lässig angegebenen Wert überschreitet. Diese Leistung ist 
auf einem Schild unter der Bezeichnung »dauernde anzu- 
geben. 1 


$7 
Ss . 
Die gleichzeitige Angabe der Leistung für verschiedene 
Betriebsarten ist zulässig. 


STe 


S 8. 

Bei Generatoren und Umformern mit veränderlicher Span- 
nung genügt die Verzeichnung der normalen Werte von Span- 
nung, Stromstärke und Tourenzahl auf dem Schild; die zu- 
sammengehörigen Grenzwerte müssen jedoch in den Liete- 
rungsbedingungen angegeben werden. 


89. 


Maschinen mit Kollektor müssen bei jeder Belastung inner- 
halb der zulässigen Grenzen bei günstigster Bürstenstellung 
und eingelaufenen Bürsten so weit funkenfrei laufen, dafs ein 
Behandeln des Kollektors mit Glaspapier oder dergl. höchstens 
nach je 24 Betriebstunden erforderlich ist. 


Temperaturzunahme. 
S 10. 


Die Temperaturzunahme von Maschinen und Transforma- 
toren ist bei normaler Leistung und unter Berücksichtigung 
der oben definierten Betriebsarten zu messen, nämlich: 


1) bei intermittierenden Betrieben nach Ablauf eines un- 
unterbrochenen Betriebes von einer Stunde: 

2) bei kurzzeitigen Betrieben nach Ablauf eines ununter— 
brochenen Betriebes während der auf dem Leistungsschild ver- 
zeichneten Betriebszeit; 

3) bei Dauerbetrieben: 


a) bei Maschinen nach Ablauf von zehn Stunden; 
b) bei Transformatoren nach Ablauf jener Betriebszeit 
welche nötig ist, um die stationäre Temperatur zu erreichen“ 


8 11. 

Sofern für kleinere Maschinen unzweifelhaft feststeht, dafs 
die stationäre Temperatur in weniger als zehn Stunden er- 
reicht wird, so kann die Temperaturzunahme nach entspre- 
chend kürzerer Zeit gemessen werden. 


§ 12. 

Bei der Prüfung auf Temperaturzunahme dürfen die be- 
triebsmälsig vorgesehenen Umhüllungen, Abdeckungen, Um- 
mantelungen usw. von Maschinen und Transformatoren nicht 
entfernt, geöfinet oder erheblich verändert werden. Eine etwa 
durch den praktischen Betrieb hervorgerufene und bei der 
Konstruktion in Rechnung gezogene Kühlung kann im allge- 
meinen bei der Prüfung nachgeahmt werden, jedoch ist es 
nicht zulässig, bei Strafsenbahnmotoren den durch die Fahrt 
erzeugten Luftzug bei der Prüfung künstlich herzustellen. 


§ 13. 

Als Lufttemperatur gilt jene der zuströmenden Luft oder, 
wenn keine entschiedene Luftströmung bemerkbar ist, die 
mittlere Temperatur der die Maschine umgebenden Luft in 
Höhe der Maschinenmitte, wobei in beiden Fllen in etwa lm 
Entfernung von der Maschine zu messen ist. Die Lufttempe- 
ratur ist während des letzten Viertels der Versuchzeit in re- 
gelmäfsigen Zeitabschnitten zu messen und daraus der Mittel- 
wert zu nehmen. 


8 14. 


Wird ein Thermometer zur Messung der. Temperatur ver- 
wendet, so mufs eine möglichst gute Wärmeleitung zwischen 
diesem und dem zu messenden Maschinenteil herbeigeführt 
werden, z.B. durch Stanniolumhüllung. Zur Vermeidung von 
Wärmeverlusten wird die Kugel des Thermometers und die 
Mefsstelle aufserdem mit einem schlechten Wärmeleiter (trocke- 
ner Putzwolle u. dergl.) überdeckt. Die Ablesung findet erst 
statt, nachdem das Thermometer nicht mehr steigt. 


§ 15. 

Mit Ausnahme der mit Gleichstrom erregten Feldspulen 
und aller ruhenden Wicklungen werden alle Teile der Gene- 
ratoren und Motoren mittels Thermometers auf ihre Tempera- 
turzunahme untersucht. 

Bei thermometrischen Messungen sind, soweit wie möglich, 
jeweilig die Punkte höchster Temperatur zu ermitteln, und die 
dort gemessenen Temperaturen sind mafsgebend. 


S 16. 

Die Temperatur der mit Gleichstrom erregten Feldspulen 
und aller ruhenden Wieklungen bei Generatoren und Motoren 
ist aus der Widerstandzunahme zu bestimmen. Dabei ist, wenn 
der Temperaturkoäffizient des Kupfers nicht für jeden Fall 
besonders bestimmt wird, dieser, Koeffizient als 0,004 anzu- 
nehmen. 


§ 17. 

Bei Transformatoren wird die höchste an irgend einem 
Punkte vorkommende Temperatur der Wicklungen durch 
Thermometer gemessen. Bei Oeltransformatoren wird die 
Temperatur der oberen Oelschichten gemessen. l 


818. 


In gewöhnlichen Fällen und insofern die Lufttemperatur 
350 C nicht übersteigt, darf die nach SS 15 bis 17 ermittelte 


Temperaturzunahme folgende Werte nicht übersteigen: 


a) an isolierten Wieklungen und Schleifringen 


bei Baumwollisolierung . . gn. . 500 C 
» Papierisoliertung . . . 2 2 2 222202. 600C 
„Isolierung durch Glimmer, Asbest und deren 
Präparate 80 C 
Für ruhende Wieklungen sind um 100 C höhere Werte zu- 
lässig. 
b) an Kollektoren . De eh ee a a 600 C 
e) an Eisen von Generatoren und Motoren, in das Wick- 
lungen eingebettet sind, je nach der Isolierung der Wicklung 
die Werte unter a). 


S 19 
5 . 

Bei Strafsenbahnmotoren darf die nach SS 15 und 16 nach 
einstündigem ununterbrochenem Betriebe ınit normaler Bela- 
stung im Versuchsraum ermittelte Temperaturzunahme fol- 
gende Werte nicht übersteigen: 

a) an isolierten Wieklungen und Schleifringen 

bei Baumwollisolierung . g.. 70 ( 


» Papierisolierunßn gt 50° C 
» Isolierung durch Glimmer, Asbest und deren 
Priparate 1000 


Eine Erhöhung dieser Grenzen für ruhende Wieklungen 
ist nicht zulässig. 

p) an Kollektoren 800 6 

c) an Eisen, in das Wieklungen eingebettet sind, je nach 
der Isolierung der Wieklung die Werte unter a). 


S 20, 
Bei kombinierten Isolierungen gilt die untere Grenze. 
$ 21. 


Bei dauernd kurzgeschlossenen Wieklungen können vor- 
stehende Grenzwerte überschritten werden. 


Ueberlastung. 
8 22. 
Im praktischen Betriebe sollen Ueberlastun 

I gen nur sı 
kurze Zeit oder bei solchem Temperaturzustand der Maschinen 
und Transformatoren vorkommen, dafs die zulässige Tempe- 
raturzunahme dadurch nicht überschritten wird. Mit dieser 
Einschränkung müssen Maschinen und Transformatoren in den 
folgenden Grenzen überlastungsfähig sein: 
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25 vH während ½ Stunde, wobei bei Wech- 
„ ! selstromgeneratoren der Leistungsfaktor 
Motoren \ nicht unter dem auf dem Schilde verzeich- 
Umformer neten Werte anzunehmen ist. 
Motoren 40 vH während 3 Minuton, wobei für Mo- 
Umformer \ toren die normale Klemmenspannung ein- 


Transformatoren zuhalten ist. 


Der Kollektor der Gleichstrommaschinen und Umformer 
darf hierbei nicht so stark angegriffen werden, dafs der Gang 
bei normaler Leistung dem $ 9 nieht mehr genügt. 

S 23. 

Generatoren müssen bei konstanter Tourenzahl die Span- 
nung bis zu 15 vH Ueberlastung konstant halten können, wo- 
bei der Leistungsfaktor bei Wechselstromgeneratoren nicht 
unter dem auf dem Schilde verzeichneten Werte anzuneh- 
men ist. 


§ 24. 

Die Prüfung soll die mechanische und elektrische Ueber- 
lastungsfähigkeit ohne Rücksicht auf Erwärmung feststellen 
und deshalb bei solcher Temperatur beginnen, dafs die zuläs- 
sige Temperaturzunahme nicht überschritten wird. 


S 25. 

Diese Vorschriften gelten auch für Generatoren mit ver- 
änderlieher Spannung, bei denen die Spannungsänderung durch 
annähernd proportionale Aenderung der Tourenzahl erreicht 
wird. Bei Generatoren ınit annähernd konstanter Tourenzahl 
(sodafs sie bei normaler Spannung mit abgeschwächtem Felde 
arbeiten) ist von einer Ueberlastungsprobe abzusehen. Das 
gleiche gilt von Motoren, wenn sie mit abgeschwächtem Felde 
arbeiten. 


Isolation. 
§ 26. 

Die Messung des Isolationswiderstandes wird nicht vorge- 
schrieben, wohl aber eine Prüfung auf Isolierfestigkeit (Durch- 
schlagprobe‘, welehe am Erzeugungsort, bei gröfseren Objek- 
ten auch vor Inbetriebsetzung aın Aufstellungsort vorzunehmen 
ist. Maschinen und Transformatoren müssen imstande sein, 
eine solche Probe mit einer im Nachfolgenden festgesetzten 
höheren Spannung, als die normale Betriebspannung ist, eine 
halbe Stunde lang auszuhalten. Die Prüfung ist bei warmem 
Zustande der Maschine vorzunehmen und später nur ausnahms— 
weise zu wiederholen, damit die Gefahr einer späteren Be— 
schädigung vermieden wird. 

Maschinen und Transformatoren bis 5000 V sollen mit der 
doppelten Betriebspannung, jedoch nicht mit weniger als 100 V 
geprüft werden. Maschinen und Transformatoren von 5000 
bis 10000 V sind mit 5000 V Ueberspannung zu prüfen. Von 


10000 V an beträgt die Prüfspannung das Eineinhalbfache der 
Betriebspannung. 


8 97. 


Diese Prüfspannungen beziehen sich auf Isolation von 
Wieklungen gegen das Gestell sowie bei elektrisch getrennten 
Wieklungen gegeneinander. Im letzteren Falle ist bei Wiek- 
lungen verschiedener Spannung immer die höchste sich erge- 
bende Prüfspannung anzuwenden. 


S 28. 
l Zwei elektrisch verbundene Wicklungen verschiedener 
Spannung sind gleichfalls mit der der Wieklung höchster Span- 
nung entsprechenden Prüfspannung gegen Gestell zu prüfen. 
| § 29. 
Sind Maschinen oder Transformatoren in Serie geschaltet, 
so sind, aufser obiger Prüfung, die verbundenen Wieklungen 


mit einer der Spannung des ganzen Systems entsprechenden 
Prüfspannung gegen Erde zu prüfen. 


S 30. 

Obige Angaben über die Prüfspannung gelten unter der 
Annahme, dafs die Prüfung mit gleicher Stromart vorgenom- 
men wird, mit welcher die Wicklungen im Betriebe benutzt 
werden. Sollte dagegen eine betriebsmäfsig von Gleichstrom 
durchflossene Wieklung mit Wechselstrom geprüft werden, so 
braucht nur der 0,7 fache Wert der vorgenannten Prüfspannung 
angewendet zu werden. Wird umgekehrt eine betriebsmüſsig 
von Wechselstrom durchflossene Wieklung mit Gleichstrom ge— 


rüft, so es Dane 1 
nn. mufs die Prüfspannung 1,1 mal so hoech genommen 
Tden, wie oben angegeben. 


Spannung und Frequenz identisch sind. 


Zeitschrift des Vereine; 
deutscher Ingenieure. 


§ 31. 

Ist eine Wieklung betriebsmälsig mit dem Gestell leiten 
verbunden, so ist diese Verbindung für die Prüfung auf Is- 
lierfestigkeit zu unterbrechen. Die Prüfspannung einer sol- 
chen Wieklung gegen Gestell richtet sich dann aber auch nur 
nach der gröfsten Spannung, welche zwischen irgend einem 
Punkte der Wicklung und des Gestelles im Betriebe auitreten 
kann. 


8 32. 
Für Magnetspulen mit Fremderregung ist die Prüfspan- 


nung das dreifache der Erregerspannung, jedoch mindestens 
100 V. 


S 33. 

Die Wieklung des Sekundärankers asvnchroner Motoren 
ist mit der doppelten Anlaufspannung zu prüfen, jedoch mir 
destens mit 100 V. Kurzschlufsanker brauchen nicht geprift 
zu werden. 


Wirkungsgrad. 
8 34. 


Der Wirkungsgrad ist das Verhältnis der abgegebenen 
zur zugeführten Leistung. Er kann durch direkte Messung 
der Leistungen oder indirekt durch Messung der Verluste be- 
stimmt werden. Die indirekten Methoden sind leichter dureh. 
zuführen, durch Beobachtungsfehler weniger beeintlulst und 
aus diesen Gründen in der Regel vorzuziehen. Bei Angabe 
des Wirkungsgrades ist die Methode zu nennen, nach welcher 
er bestimmt werden soll, bezw. bestimmt wurde, wozu ein 
Hinweis auf den entsprechenden Paragraphen dieser Normalien 
genügt. l g 

Die Angabe des Wirkungsgrades soll sich stets anf die 
dem normalen Betriebe entsprechende Erwärmung beziehen. 

Der Wirkungsgrad ist unter Berücksichtigung der Be- 
triebsart (vergl. S5 4, 5, 6) anzugeben. 

Der Wirkungsgrad ohne besondere Angabe der Belastung 
bezieht sich auf die normale Belastung. "u 

Die für Felderregung nötige und im Feldrheostat ve 
lorene Leistung ist als Verlust in Rechnung zu ziehen. 


§ 35. 
Für Generatoren, synchrone Motoren und . 
ist der Wirkungsgrad unter Voraussetzung von Phasengleie 
heit zwischen Strom und Spannung anzugeben. 


8 36. | 
N l TE 
Bei Maschinen mit besonderen Erregermaschinen ist der 
Wirkungsgrad beider Maschinen getrennt anzugeben. 


8 . z ` 5 18. 
Methoden zur Bestimmung des Wirkungsgradt 


§ 37. 

Die direkte elektrische Methode. Diese Nut 
kann angewendet werden bei Motorgeneratoren. re 
und Transformatoren, indem man die abgegebene 805 1 0 
geführte Leistung durch elektrische Messungen 1 
Zwecks Verwendung gleichartiger Mefsinstrumente e un 
es sich bei dieser Methode, gleichartige Maschinen eder 
formatoren paarweise zu prüfen. 


8 38. en 
Die indirekte elektrische Methode. A 
schinen gleicher Leistung, Type und Stromart vor dafs 
werden sie mechanisch und elektrisch derart ln 1 
die eine als Generator, die andere als Motor 1 i 
trieb des Systems erfolgt durch Stromzutührung i die zur 
äufseren Stromquelle aus in der Weise. a ur ee 
Deekung der Verluste nötige Leistung zugefü a on it S 
sen wird. Der Betriebzustand der beiden en Vr 
einzuregulieren, dafs der Mittelwert AN  eistunz 
zugeführten und der vom Generator e eee der 
so nahe als möglich gleich ist der normant e eens 
einzelnen Maschine. Dieser Mittelwert wird ne Leistung 
bestimmt. Die zur Deckung der Verluste 1 0 Een 
kann auch mechanisch zugeführt und elektrise! ei 
werden. Ist bei diesen Messungen Riemeniſban Werne a 
zu vermeiden, so sind die dadurch verursachten Vt 
sprechend zu berücksichtigen. 
Die vorstehend beschriebene Methode Ist 


ag inbezug 
formatoren anwendbar, sofern dieselben I = 


ee ch’ 
gemäl® zu ber 


nuch hei Tran“ 
auf Leisttn=: 
etwas i 


Hülfsapparaten entstehende Verlust ist sinn 
sichtigen. 


% 
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$ 39. 

Die direkte Bremsmethode. Diese Methode ist iin 
allgemeinen bei kleineren Motoren brauchbar, kann aber für 
einen kleineren Generator, der sich als Motor betreiben läfst, 
auch verwendet werden, doeh müssen dann die Verhältnisse 
so gewählt werden, dafs die magnetische nnd mechanische 
Beanspruchung, Tourenzahl und Leistung während der Prii- 
fung möglichst wenig von den entsprechenden Gröfsen bei 
der Benutzung als Generator abweichen. 

$ 40. 

Die indirekte Bremsmethode. Ist ein Generator 
bezw. Motor von entsprechender Leistung vorhanden, dessen 
Wirkungsgrad bei verschiedenen Belastungen genau bekannt 
ist, so kann dieser als Bremse bezw. als Antriebmotor benutzt 
werden. 

Wird hierbei eventuell eine Riemenübertragung verwen- 
det, so ist der dadurch entstehende Verlust zu berücksichtigen. 
841. 

Leerlaufmethode. Bei Leerlauf als Motor wird der 
Verlust, welcher zum Betriebe der Maschine bei -normaler 
Tourenzahl und Feldstärke in eingelaufenem Zustande auf- 
tritt,“ bestimmt. Dieser stellt den durch Luft-, Lager oder 
Bürstenreibung, Hysteresis und Wirbelströme bedingten Ver- 
lust dar, dessen Aenderung mit der Belastung nicht berück- 
sichtigt wird. Durch elektrische Messungen und Umreehnun- 
gen wird der Verlust dureh Stromwärme in Feld-, Anker-, 
Bürsten- und Uebergangswiderstand bei entsprechender Be- 
lastung ermittelt, wobei bezüglich des letzteren auf die Be- 
wegung und die richtige Stromstärke, bezüglich der ersteren 
auf den warınen Zustand der Maschine Rücksicht zu nehmen 
ist. Bei asynehronen Motoren können die Verluste im Sekundär- 
anker anstatt durch Widerstandsmessungen durch Messung 
der Schlüpfung bestimmt werden. Ein etwaiger bei normalem 
Betriebe in einem Vorschaltwiderstand für die Feldwieklung 
auftretender Verlust ist mit in Rechnung zu ziehen. Diese 
Methode ist auch sinnzemäfs für Transformatoren verwendbar. 

Die Summe der vorstehend erwähnten Verluste wird als 
»ınefsbarer Verluste bezeichnet. Als Wirkungsgrad wird an- 
gesehen das Verhältnis der Leistung zur Summe von Leistung 
und »melsbarem Verlust«. 

§ 42. 

Hülfsmotormethode. Stellen sich der direkten Ermitt— 
lung des Verlustes für Luft-, Lager- und Bürstenreibung so- 
wie Hysteresis und Wirbelströme in gewissen Fällen Schwie- 
rigkeiten entgegen, oder ist eine gleichartige Stromquelle, 
wie die zu untersuchende Maschine nötig hat, nicht vorhan- 
den, so kann der Verlust für Luft- und Lagerreibung sowie 
Hysteresis und Wirbelströme dureh einen Hülfsmotor festge- 
stellt werden. Die Feststellung des Verlustes für Luft-, Lager— 
und Bürstenreibung sowie Hysteresis und Wirbelströme der 
zu untersuchenden Maschine hat dann dadurch zu geschehen, 
dafs man die dem antreibenden Motor zugeführte Leistung 
bei normaler Erregung der zu untersuchenden Maschine fest- 
stellt und davon die im Hülfsmotor sowie die in der event. 
Riemenübertragung entstehenden Verluste abzieht. Die Ver- 
luste im Hülfsmotor sind durch Leerlauf des Hülfsmotors bei 
gleicher Tourenzahl und Spannung wie während des ersten 
Versuches festzustellen, sowie durch die Belastung hinzu- 
kommende Verluste in Feld, Anker, Bürsten und Uebergangs- 
widerstand durch elektrische Messungen entspreehend den 
Angaben unter § 41 zu bestimmen. Im übrigen ist bezüglich 
der zu untersuchenden Maschine genau wie in § 41 zu ver- 
fahren und ist auch der Wirkungsgrad in gleicher Weise 
definiert. 

Als Hülfsmotor kann auch die Antriebdampfmaschine ver- 
wendet werden, wenn sie von der Dynamo abkuppelbar ist. 
Die Ermittlung mufs dann in der Weise vorgenommen wer- 
den, dafs zuerst die Dampfmaschine einschliefslich unbelaste- 
tem Generator mit normaler Tourenzahl und Erregung und 
dann, wieder nachdem die Kupplung gelöst ist, die Dampf— 
maschine allein indiziert wird. Die Differenz zwischen beiden 
ist als Leerlaufverlust für Luft-, Lager- und Bürstenreibung 
sowie Hysteresis und Wirbelströme zu betrachten, wobei auf 
etwaige gleichzeitig von der Dampfmaschine erzeugte Er- 
regung Rücksicht zu nehmen ist. Wegen der den Leerlauf- 
diagraınmen anhaftenden Ungenauigkeit ist diese Methode 
mit besonderer Vorsicht zu verwenden. 


a § 43. 
Indikatormethode. Wird der Generator durch eine 
Dampfmaschine direkt angetrieben und ist er nicht abkuppel- 


0 ist der Wirkungsgrad ohne Rücksicht auf Reibung zu 
bestimmen. Die bei Leerlauf auftretenden Hysteresis- und 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Wirbelstromverluste sind bei normaler Tourenzahl und Klem- 
inenspannung mit Indikatordiagrammen derart zu bestimmen, 
dafs die Dampfmaschine bei erregtem und unerregtem Felde 
indiziert wird. Wird die Erregung von der gleichen Dampf- 
maschine geliefert, so ist die dafür benötigte Leistung in Ab— 
zug zu bringen. Die verbleibende Differenz wird als der 
durch Hxsteresis und Wirbelstrom bei Leerlauf erzeugte Ver- 
lust angesehen, dessen Aenderung mit der Belastung nicht be- 
rücksichtigt wird. Durch elektrische Messungen und Umrech- 
nungen wird der Verlust durch Stromwärme in Feld, Anker, 
3ürsten und deren Uebergangs widerstand bei Belastung er 
mittelt, wobei bezüglich des letzteren auf die Bewegung und 
die richtige Stromstärke, bezüglich der ersteren auf den war- 
men Zustand der Maschine Rücksicht zu nehmen ist. Ein 
etwaiger bei normalem Betriebe in einem Vorschaltwiderstand 
für die Feldwieklung auftretender Verlust ist mit in Rechnung 
zu ziehen. Die Summe der vorstehend erwähnten Verluste 
wird als »melsbarer Verluste bezeichnet. Als Wirkungsgrad 
wird das Verhältnis der Leistung zur Summe von Leistung 
und »mefsbarem Verluste angesehen. Wegen der den Leer- 
lanfdiagrammen anhaftenden Ungenauigkeit ist die Methode 
mit besonderer Vorsicht zu verwenden. ` 


SH. 


Trenunungsmethode. Bei Maschinen, die nur unter Be- 
nutzung von fremden Lagern arbeiten können, ist der Wir- 
kungsgrad ohne Rücksicht auf Reibung in folgender Weise 
zu bestimmen. Der Verlust für Hvsteresis und Wirbelströme 
wird elektrisch festgestellt dadurch, dafs die Maschine in ähn- 
licher Weise wie bei der Leerlaufinethode, als Motor laufend, 
untersueht wird. Um den Verlust für Luft-, Lager- und 
Bürstenreibung von dem Verlust für Hysteresis und Wirbel- 
ströme trennen zu können, ist in folgender Weise zu verfah- 
ren: Die Maschine mufs bei mehreren verschiedenen Span- 
nungen mit normaler Tourenzahl in eingelaufenem Zustande 
untersucht werden, und zwar soll man mit der Spannung so 
weit wie möglich nach unten gehen, jedoch auch Beobach- 
tungswerte bei normaler Spannung und wenn möglich bei 
25 vH höherer Spannung aufnehmen. Diese Beobachtungs- 
werte sind graphisch aufzutragen, und es ist die erhaltene 
Kurve so zu verlängern, dafs der bei der Spannung »null« 
auftretende Verlust ermittelt werden kann. Dieser Wert eibt 
den Reibungsverlust an und ist von dem bei normaler Span- 
nung beobachteten Leerlaufverlust in Abzug zu hringen. 
Der Rest ist als Verlust für Hvsteresis und Wirbelströme an- 
zusehen, dessen Aenderung mit der Belastung nicht berück- 
sichtigt wird. Die übrigen Verluste sind entsprechend § 41 
elektrisch zu ermitteln. Die Summe von Hysteresis- und 
Wirbelstromverlust, sowie die Verluste dureh Stromwärme in 
1 Anker, Bürsten und deren Uebergangswiderstand bei 
zelastung werden als »meſsbarer Verlust« bezeichnet, und 
wird als der Wirkungsgrad das Verhältnis der Leistung zur 
Summe von Leistung und »melsbarem Verluste angesehen. 

Die Ermittlung des Hysteresis- und Wirbelstromverlustes 
kann auch mittels Hülfsmotor vorgenommen werden. 


Spannungsänderung. 
§ 46. 
N .. 
nter Spannungsänderung des Wechselstromgenerators 
ist die Aenderung der Spannung zu verstehen, welche ein- 
tritt, wenn man bei normaler Klemmenspannung den höchsten 


auf dem Leistungsschild verzeichneten Ankerstrom abschaltet 
ohne Toureuzahl und ohne Erregerstrom zu ändern. i 
S 46. 

Bei Maschinen, welche nur für induktionslose Belastung 
bestimmt sind, genügt die Angabe der Spannungsänderune 
für letztere. Bei Maschinen, welche für induktive Belastung 
bestimmt sind, ist aufser der Spannungsänderung für induk- 
tionslose Belastung noch die Spannungsänderung anzugeben 
bei einer induktiven Belastung, deren Leistungsfaktor 0,8 ist. 


Die Angabe der Spannungsänderung für einen andern Lei- 
stungsfaktor ist aufserdem zulässig. 


S 47. 

Sollen Gleichstrommaschinen auf Spannungsänderung ge- 
prüft werden, so gilt folgendes: Gleichstrommaschinen mit 
Nebenschlufserregung, mit gemischter Erregung und mit 
Fremderregung werden ohne Nachregulierung der Erregun 
von Vollbelastung bei normaler Spannung bis hinab auf Laer 
lauf bei gleichbleibender normaler Tourenzahl in wenigstens 
vier annähernd gleichen Abstufungen der Belastung Be yrüft 
Der Unterschied zwischen der grölsten und der Eleineten be- 
obachteten Spannung gilt als Spannungsänderung. Bezüglich 
Verstellung der Bürsten gilt das für den Betrieb Vereinbarte 


1918 


8 48. 


Bei Transformatoren ist sowohl der Ohmsche Spannungs- 
verlust als auch die Kurzschluſsspannung bei normaler Strom- 
stärke anzugeben, beides auf den Sekundärkreis bezogen. 
Der Ohmsche Spannungsverlust gilt als Spannungsänderung 
bei induktionsloser Belastung, die Kurzschlufsspannung als 
Spannungsänderung bei induktiver Belastung. 


Es ist zulässig, den Versuch bei einer von der normalen 
nicht allzusehr abweichenden Stromstärke zu machen; die 
Spannungsänderungen müssen dann aber auf normale Strom- 
stärke proportional umgerechnet werden. 


Anhang. 


Es empfiehlt sich, bei Neuanlagen und in Preislisten die 
folgenden Werte für Frequenz, Tourenzahl und Spannung 
möglichst zu berücksichtigen. 

Die Frequenz soll 25 oder 50 sein. 

Die Tourenzahl bei Wechselstrom- und Drehstrom- 
maschinen soll nach folgender Tabelle abgestuft werden. 


Tourenzahl des Generators, Synchronmotors oder 


Polzahl leerlaufenden Asynchronmotors bei Frequenzen von 

25 50 

2 1500 3000 
4 750 1500 
6 500 1000 
8 375 750 
10 300 600 
12 250 500 
16 187,5 375 
20 150 300 
24 125 250 
28 107 214 
32 94 188 
36 83 166 
40 75 150 
48 — | 125 
56 — 107 
64 — 94 
72 — 83 
80 — i 75 


Die Spannun g soll folgenden Tabellen entsprechen: 


a) Gleichstrom. 


Motor Generator 
M v 
rr T —— ͤ n n luzu 
110 115 
220 230 
440 470 
500 550 
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b) Wechselstrom bezw. Drehstrom. 


— ——— 


Motor oder Primärklemmen des | Generator oder Sekundärklemmen 


Transformators | des Transformators 
v | v 
110 115 
220 230 
500 525 
1000 1050 
2000 2100 
3000 3150 
5000 5250 


Bei Gleichstromgeneratoren für veränderliche Spannung 
(mit Ausnahme von Zusatzmaschinen) soll folgendes gelten: 

a) für Spannungserhöhung. 

Wenn ein und derselbe Gleichstromgenerator bei kon- 
stanter Tourenzahl eine erhöhte Spannung geben soll, so 
kann dies durch Verstärkung der Erregung geschehen, sofern 
dabei die Leistung nicht erböht wird. Im allgemeinen ist die 
so erzielte Erhöhung der Spannung nicht weiter als um 30 vH 
von der Normalspannung auszudehnen. Weitere Erhöhung der 
Spannung ist durch Steigerung der Tourenzahl zu bewirken. 

b) für Spannungserniedrigung. 

Wenn ein und derselbe Gleichstromgenerator bei kon- 
stanter Tourenzahl eine erniedrigte Spannung geben soll, so 
kann dies durch Schwächung der Erregung geschehen, sofern 
dabei die Leistung im gleichen Verhältnis wie die Spannung 
vermindert wird. Im allgemeinen ist die so erzielte Vermin- 
derung der Spannung nicht weiter als um 20 vH von der 
Normalspannung auszudehnen. Eine weitergehende Vermin- 
derung der Spannung ist durch Herabsetzung der Touren- 
zahl zu bewirken. 


e) für Erhöhung und Erniedrigung der Spannung in einer 
und derselben Maschine. 

Wenn ein und derselbe Gleichstromgenerator bei kon 
stanter Tourenzahl eine geringere und zeitweise auch 175 
höhere Spannung als die normale Spannung abgeben sol, s 
kann dies durch Veränderung der Erregung geschehen, 2 
fern bei der höheren Spannung die Leistung und = F 
niederen Spannung die Stromstärke nicht erhöht wird un 
die Differenz zwischen höchster und niedrigster rein 
45 vH der letzteren nicht überschreitet. Eine Welterbe aa 
Veränderung der Spannung ist durch Aenderung der Io 
zahl zu bewirken. ' . 

Wird ein Gleichstromgenerator für veränderliche Spar 
nung verlangt, so mufs diese Bedingung in der 
besonders zum Ausdruck kommen. 


Auf einstimmigen Antrag ihrer Bauingenieur Abi Il 
hat die Technische Hochschule in München dem Auslagen 
Heinrich Gerber in München, dem ee und 
trägers (Gerber-Träger), anläfslich seines 70. Ge Gebiete des 
in Anerkennung seiner Verdienste auf dem de j- 
Brückenbaues die Würde eines Ehrendoktors der 
schen Wissenschaften verliehen. 


Patentbericht. 


Kl. 18. Ir. 133301. Dampfkessel - Breiseregler. 
F. Dürholdt, Barmen. Der Regler ist bei o in 
Höhe des mittleren, bei p in Höhe des niedrigsten 
Wasserstandes angeschlossen; b ist mit dem Speise- 
behälter, c mit der Speisepumpe verbunden. Bei ge- 
nügend hohem Wasserstande befindet sich Druck wasser 
im Raum g und hält das Ventil 8, welches mit dem 
Ausdehnuneskörper q verbunden ist, geschlossen, da- 
gegen das darüber liegende Ventil e durch Druck auf 
den Kolben f geöffnet, sodaſs das Speisewasser in den 
Speisebehälter zurücklaufen kann. Sinkt das Wasser, 
so tritt Dampf bei o in das Gehkuse n, wodurch sich 
q ausdehnt und s öffnet; das Druckwasser aus g ent- 
weicht durch Kanal ; und Rohr A, e wird durch die 
Feder x und das Druckwasser auf Kolben fı geschlos- 
sen und damit der Zugang zum Speisebehälter abge- 
sperrt, sodaſs in den Kessel gespeist wird. 
l. 14. Ur. 1356333. Dampf- oder Gasturbine. C. Buttenstedt, 
Kalkberge- Rudersdorf, und R. Mewes, 
Berlin. Die Verbindung jeder einzelnen 
Schaufel € mit dem Radkörper k geschieht 
durch einen in die Bohrung ò eingelegten, 
bei a undrehbar befestigten Stahldraht c 
der sich beim rechtwinklig auf t gerichteten 


i ch Art 
dafs sich die Wirkung n8 
Stofse des Frischdampfes verdreht, 80 a en 


der Parsons-Turbine auf mehrere Schaufeln bin 1 
Kl. 97. Mr. 130789. selbsttätiges Ventil für BE gene 
bläsemaschinen u. dergl. F. Strnad, Schmargendot un aine 
Das Saugventila und das Drackventil ar haben an ibrer 
Raum b, der durch eine feine 
Bohrung c mit dem Zylinder- 
innern d verbunden ist. Beim 
Vorwärtsgange des Kolbens 
verdichtet sich die Luft in dem 
Raume b des Saugventiles a, 30- 
dafs dieses sofort bei begin- 
nendem Rückgang des Kolbens 
vorwärts geschleudert (geöffnet) N * 
wird. Bei beendetem Saugen N 
des Kolbens e ist durch die N — 
Bohrung e der Druck in ò 80 * 
weit ausgeglichen, dafs das Ven- 
til a duren seine Feder geschlossen wird. Aoin arat í ge 
beim Druckventil ai, dessen Raum bi durch ein Rüc rock ent 
gen den Zylinder derart abgeschlossen ist, daber d- 
stehen kann. Beim beginnenden Verdichten dd zasch 
Ventil ai durch den Druckunterschied zwischen 
geöffnet. 


dafs in b; kein 
der Luft wird 
Raum di un 


— 


` 
— 


* 
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Kl. 1. Ir. 180063. Magnetiseher 
Erzscheider. Th. A. Edison, Lle- 
wellyn-Park (V. St. A.). Die Schnei- 
de des oberen Magneten a ragt über 
die Schneide des unteren Magneten b 
etwas hinaus. Unterhalb beider Schnei- 
den ist eine Scheidewand c derartig 
angeordnet, dafs die von dem oberen 
Magneten a abfallenden nicht magne- 
tischen Gemengteilchen d auf die eine 
und die durch den unteren Magneten d 
ahgelenkten magnetischen Erzteilchen 
e auf die andere Seita der Scheidewand 
gelangen. Dieser Vorgang kann in 
tiefer gestellten Scheidern beliebig oft 
wiederholt werden, um ein reines Pro- 
dukt zu erhalten. 


Kl. 7. Mr. 13158. Bundwalsz- 
verfahren für geschweifste Rohre. 
Akt.- Ges. Ferrum vorm. 
Rhein & Co., Kattowitz- 
Zawodzie. Statt wie bisher 
die geschweiſsten Rohre für das 
Rundwalzen in der Biegema- 
schine in einem besonderen 
Anwärmofen zu erhitzen, wird 
in das auf der Bicgemaschine 
c befindliche Rohr a ein fahrbarer Herd d hin- 
eingefahren, der das Robr während des Walzens 
erhitzt. b sind Leitungen für Gebläsewind. 


Kl. 13. Ir. 134665. Rohrreiniger. K. H. O. 
Martienfsen, Berlin. Um ein Verschmieren 
der Schneiden zu verhindern, sind die an federn- 
den Armen f drehbar angeordneten Zahnräder b 
mit Winkelzäbnen versehen, deren entgegen- 
gesetzt gerichtete Schneidkanten nach aufsen 
hin keilförmig verbreiterte Räume bilden, worin 
die abgetrennten Stoffe keinen Halt finden. 


K1. 13. Wr. 184673. Roinigungsvorrichtung für 
Wauserstandszeiger.. H. Hirzel, Leipzig 
Plagwitz. An den Abschlufsventilen c ist eine 

Reinigungsstange d angebracht. Beim Oeffnen 

von c durch Drehen der Spindel d legt sich ein 

Zapfen z gegen Schraube n; hierdurch werden 

auch e und d gedreht und so der Kesselkanal a 

gereinigt. Beim Schliefsen löst sich z von n, 

und der Ventilkörper c nimmt nicht weiter 

an der Drehung der Spindel teil. 


El. 14. Nr. 184619. (3. Zusatz zu Nr. 75275, Z. 1894 S. 1169). 
Ventilsteuerung. E. König, Aschers- 
leben. Zur weiteren Vereinfachung des 
Getriebes ist der Schwingungspunkt s 
des Lenkers l für die Stange f unmittel- 
bar in einem Gabelarm w der vom Reg- 
lergestünge r verstellten Welle i ange- 
bracht (vergl. 1. u. 2. Zusatz Nr. 86885 
u. 124295, Z. 1896 S. 767 u. 1902 S. 
178), und ein zweiter Arın w, verstellt 
den hier ruhenden Drehpunkt £ der Schwinge u, die das Gleitstück g 
der Steuerstange v auf f verschiebt; F kann bei b an den Ring a des 
Auslafsexzenters e oder an ein eigenes Kxzenter angeschlossen werden. 
Alle Angriffkräfte liegen nun in einer Ebene. 

Kl. 14. 
Steuerung. Duisburger Maschinenbau-A.-G. vorm. Bechem & 
Keetman, Duisburg a/Rh. Um beim Anlassen, wenn wegen un- 

l — günstiger Kurbelstellung die Masebine' nieht 
anspringen will, das beim Hauptpatente er- 
forderliche Drehen des Kolbenschiebers 8 zu 
ersparen, sind in der Schieberbüchse d zwei 
Gruppen von Oeffnungen b,c angeordnet, 
von denen die Gruppe ö breit und kurz, da- 
gegen c lang und sehr schmal Ist, sodafs 
sie zwar zum Anlassen Dampf liefert, beim 
Gange aber die Füllungsverhältnisse unwe- 

* sentlich ändert. Die Schieberkante m steuert 
beide Gruppen, 5 mit grofser Ueberdeckung x, e mit kleiner y. Für 


den Auspuff a werden beide Gruppen gleichzeitig geöffnet und ge- 
a schlossen. 


r K1. 47. Ir. 135078. Nagel. C. Hafs, London. Drei 
oder mehr vom Schafte nach der Spitze verlaufende Rillen r 
bilden nach innen gekrümmte Schneidkanten s, die die Bahn 
des eindringenden Nagels vorschneiden und das Spalten des 
Holzes verhindern. 


Ir. 134883 (Zusatz zu Nr. 111277, Z. 1900 S 1779). 


Kl. 85. Mr. 183747. Drucklufthebe- 
zeug. W. H. Ridgway, Ooatesville 
(Penns.). Wird durch den Dreiwegehahn 
h das Rohr ö mit dem Auspuffrohr a ver- 
bunden, so wird die Last von der durch 
d, e beständig auf die Unterfläche des 
Kolbens k wirkenden Druckluft gehoben 
und dabei die bei der vorigen Senk- 
bewegung durch das Rückschlagventil v 
in die hohle Kolbenstange ! gesaugte 
Bremsflüssigkeit durch das Regelventil r 
in die Kammer g zurüickgedrückt. Um 
nun beim Senken des leeren Hakenr, wo- 
bei beide Kolbenseiten unter Druck ste- 
hen und nur der Unterschied der Kolben- 
flächen wirkt, eine nicht versagende ste- 
tige Kolbenbewegung zu erhalten, wird 
auch die Kammer g unter Druck gesetzt, 
entweder beständig durch das Rohr e 
oder (Nebenfigur) nur beim Senken, in- 
dem e gleichfalls von A bedient wird. - 
— ͤ— . 


Kl. 36. Ir. 134061. Endloser Wendeltreppenaufsug. / Ch. D. 
Seeberger, Chicago. Die zu > 

einer endlosen Reihe verbundenen, 
stets in derselben Umlaufrichtung 
bewegten Stufen bleiben bei auf- 
und absteigender wie bei ebener 
Bewegung stets wagerecht, bilden 
eine für beliebig viele Stockwerke 
ausführbare Wendeltreppe und lie- 
gen überall frei, sodafs sie von 
a bis z gleichzeitig benutzt wer- 
den können. Wer bei a die hier 
ebene Bahn unten betritt, steigt 
von b bis e zum ersten Stock, 
bleibt von e bis k in der Ebene 
des Fufsbodens, steigt von A bis ! 
zum zweiten Stock, später von o 
dis r herab zum ersten Stock, wo 
r-u neben e-k läuft, und von u 
bis æ nach unten, wo zysab zwei Treppen unter Im ao wagerecht ver- 
läuft. Die 11 Ansprüche des Patentes beziehen sich auf die allge- 


meine Anordnung und auf zahlreiche Einzelheiten zweier Ausführungs- 
formen. 
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Kl. 38. Ir. 134668. Brustleier. I. Pedersen, 
Norre Tvaersted bei Sindal (Dänemark). Das im 
Bohrerkopf ad verschiebliche Druckstück e kann durch 
eine im oberen Teile von a angeordnete Schraube A 
beliebig fest auf das obere Ende o des Werkzeuges 
gedrückt werden, wobei mittels der schrägen Flächen 
g auch der Schliefsring i festge- 
klemmt wird. 


Kl. 47. Ir. 134158. Hölzerne 
Riemenscheibe. C. Kutscha, 
Leschwitz bei Görlitz. Die 
die Felgenkränze a verbindende, 
die Lauffläche des Riemens bilden- 

de Decke b besteht aus Holz, das 
derart rund vom Stamme gescbält ist, dafs harte | ii 


und weiche Teile der Jahrringe möglichst wenig 
wechseln und die Jahrringe nirgends rechtwinklig 
zum Riemen gerichtet sind; hierdurch soll eine den 


Riemen angreifende 
ungleichmä/fsige Abnutzung vermieden werden. 


El. 47. Ir. 134315. Schmierpumpe. J. 
u Sjöström, Gefle (Schweden). Zur Einführung 


j N ' des Schmiermittels in Hochdruckdampfzylinder 
e? u. dergl. dient eine Balgpumpe aru, deren 
E dro Balg a aus einer steiten, schraubenartig ge- 
i j | wellten, federnden Röhre besteht. Bei nur ge- 


ringer Zusammendrückung der einzelnen Win- 
dungen durch ein Daumenscheibengetriebe fgh 
usw. ergeben sich hohe Spannungen. 


K1. 7. Ir. 134635. Riemenscheibe. Th. A. 
Smith und P. Whitten, Lon- 
don. Rippen d, e, die entweder 
parallel oder quer oder schräg su 
den Rändern b, c laufen, bilden Zel- 
len, die mit einem die Reibung 
vergröfsernden Füllstoffe 80 ange- 


füllt werden, dafs der Riemen tells auf Ei 
8 
tells auf dem Füllstoffe läuft. . 
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Kl. 47. Nr. 134493 (Zusatz zu Nr. 122977, Z. 1901 S. 1547). Her- dige Kraft der auspuffenden Abgase auch von l; her durch ai frische 
stellung des Holsbelages von Riemenscheiben. K. Thomann, Halle a/S. | Luft ein, sodafs auch die Berührung der neuen Ladung mit den heilen 
Die (angefeuchteten) Holzklötze d werden Kolbenflächen verhindert wird. 


ohne vorheriges Eindrücken von Rillen in Kl. 47. Nr. 134695. Reibhupplung. 
radialer Richtung zwischen die Rippen- oder J. G. Kayser, Nürnberg- Glaisham- 
Wulstansätze a,c des Kranzes b getrieben, mer. Der sich gegen die feste Scheibe / 


| 
ö 
| 


sich selbsttätig bilden. Auf die b zugekehrte Fortschwenken der Ausrückrollen n die 
Seitenflächen wird Klebstoff (Leim) gestrichen, so gestaltet und befestigt, dafs er in ge- 


| 
der beim Eintreiben als Schmiere dient und dann zwischen den ge | ringen Grenzen nicht nur Längsverschie- 
| 


lockerten Fasern erhärtet. bung, sondern auch federnde Verdrehung f- E 5 | 
| beider Teile zuläfst und als federndes 
Uebertragungsglied wirkt. 


Kl. 47. Ir. 184495. Zahndefestigung. A. Zöller, Regens: 


Kl. 47. Nr. 134491. Elektromagnetische Kupplung. O. Kam me- 
rer, Charlottenburg Der ring förmige Anker a 
des Elektromagneten ce ist an einer biegsamen Stahl- | 


platte b befestigt, deren Nabe d uuversehiebbar | burg. Der mit einem fast bis zum Fufs- 

gegen c gelagert ist, sodals die Bewegung von a . ende reichenden keilförmigen Spalt e ver y 
gegen c durch die Biegung von b ermöglicht wird | sehene Zahn g wird in ein nach innen er- E 
und eine zu schmierende verschiebliche Lagerung | weitertes Loch des Kranzes eingeführt, 

sowie die Anordnung besonderer Federn vermieden ist. | durch Eintreiben eines passenden Keiles k 9 


völlig gespalten und festgeklemmt. 


The Pneumatic Tool Improvement Kl. 68. Ir. 183778. Druckwasserpresse. G. Stempelkamp 


Company, Camden (V. S. A.). Damit der Krefeld. Die Presse hat zwei Dich- 
Steuer-chieber 5 in Druckluftwerkzeugen bei tungastulpen verschiedenen Durchmessers, 
gewissen Stellungen nicht falsche Bewegun- | die durch einen Metallring a voneinan- 
gen ausführe, wird er im Gebisse a von der getrennt sind. Dieser Ring hat zwei 


Druckklötzen e geführt, deren Druck durch eingedrehte Nuten d, bj. Kleine Löcher 


Kl. 46. Nr. 134633. Schieberführung von Druckluftmaschinen- | 


Federn f und Schrauben d so geregelt wer- führen sowohl von b (links) als von ò 
den kann, dafs ohne Beeinträchtigung der (rechtr) das von der unteren Stulpe durch- 


willigen Verschiebung loser Gang vermie- gelassene Wasser in das Innere der obe- 
ren Stulpe, sodafs auch diese abdichtend zur Wirkung kommt. 


den wird. 3830 
Kl. 46. Nr. 134590. Zweitaktmaschine. H. Söhnlein, Wies- | | nn er 11 . 8 

baden. Beim Rückhube saugt der Kolben in den als Ladepumpe | i nn 3 3 T Kettenstege d tragen 
dienenden Zylinderraum ei zuerst von | | Laufrollen q die mit je einem Schutzkasten e ver- 
l her durch i Luft, dann von g her Ä = schen sind, der oben offen sein kann, sodafs dir 
durch gı Gas ein, die sich Buch | th. Laufrollen zugleich ale Führungsrollen bei der Fahr 
wenig mischen, sodafs beim nächsten 1 d in Krümmungen nach oben dienen. 
Arbeitshube in der Kammer k fast | É RT 

1 K1. 87. Ir. 184183. Rohr- 


reines Gas, in kı fast reine Luft ver- 
dichtet wird, und zwar wird die Luft | 
stärker (bis ans Ende des Hubes) ver- 
dichtet als das Gas. Sobald der 
Kolben die Oeffnungen a freigelegt 


gange. F. Müschenborn & 
Co., Stuttgart. Die Backen 
a,b werden durch kniebebel- | 
artige Wirkung eines Kurbel- m zi | 


hat und die Abgase ausgepufft sind, strömt zuerst durch l} und den viereckes ehic geschlossen. Die Länge der Druck- ra 
Ringschlitz r Luft, dann durch 92 Gas in den Arbeitsraum e, sodafs stange hi kann zur Aenderung der Maulweite mit- l er 
das Gas von einem Luftmantel umhüllt und zur Vermeidung von Vor- tels einer bei x abgeflachten Schraube i und eines 

zündungen vor der Berührung mit den heifsen Rückständen bewahrt mit Aussparungen m versehenen Schlitzes ! einge- 

wird. Wenn der Kolben die Oeffnungen a; freilegt, saugt die leben- . stellt werden. 


Angelegenheiten des Vereines. 


i i d unserer 

; (Der buchhändlerische Vertrieb und der Versand u! 
Kassenführung. Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und 
verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlung von Ki 5 
welche bisher unsere Kasse geführt hat, ist auf ihren Springer; deshalb sind Zahlungen, welche sich hierau! 7 


Wunsch dieser Mühewaltung enthoben worden. Unser Vor- ziehen, nach wie vor an diese Firma zu richten.) führung 
stand hat angeordnet, dafs unsere Kassenführung vom | Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und Kassen 


Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, 


— 1 
1. Oktober d. J. ab in eigener Verwaltung von unserer bitten wir, die für uns bestimmten Zahlungen möglichst dure 


: i icht 
Geschäftstelle besorgt wird. Demgemäfs sind alle für uns durch Reichsbank-Giro, N 


Postanweisung oder 
i ; unserer 
bestimmten Zahlungen zu richten an: 


aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an 
Kasse zu leisten. 


verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W., Charlottenstr. 43. 


Verein deutscher Ingenieure. 


Berlin N., Monbi 


a . nn Mitteilungen über Forschungsarbeiten, welehe lagsbuchhandlung von Julius Springer, 
Heit rein eutscher Ingenieure herausgibt, ist das sechste | jouplatz 3, zu richten. Hoch- 
ent erschienen; es enthält: | Lehrer. Studierende un d Schüller der technischen 1 5 
Schröder: Versuche zur Ermittlung der Bewegungen und und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig beziehen, Wi = 
Widerstandsunterschiede grofser gesteuerter und die Bestellung und die Zahlung an 20 1 45, 
Westb selbsttätiger federbelasteter Pumpen -Ringventile. Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W., Charto 
estberg: Schneckengetriebe mit hohem Wirkungsgrade. gerichtet werden. nicht 


Nachnahme USW. findet 


Frahm: Neue Untersuchungen über die dynamischen Vor- können in der 
önn® 


Lieferung gegen Rechnung, 


gänge in den Wellenleitungen von Schiffsmaschi Zeit 
; u á statt. Vorausbestellungen auf längere 8 
aa m besonderer Berücksichtigung der Reso- Weise geschehen, 1 ein Betrag für me re Hefte eing 
rue sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung 
i ert werden. 


Der Preis jedes Heftes im Buchh i | i 
andel ist 114. Bestel- Reihenfolge ihres Erscheinens gelief 
lungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- | | nn 1 
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Neuerungen an Dampfmaschinen mit Ventilsteuerung, Bauart Lentz'). 
Von Fr. Freytag, Chemnitz. 
(Vorgetragen im Chemnitzer Bezirksverein.) 
(hierzu Tafel XLIII) 
Dampfmaschinen mit Fig. 1. stehende Verbundmaschine mit Lentz-Steuerung. [Niederdruckzylinder 


Ventilsteuerung von 
Lentz waren auf der 
Ausstellung in Düs- 
seldorf in zwei von 
Gebr. Me er in M.-Glad- 
bach herrührenden Aus- 
führungen “) vertreten: 

1) einer mit einer Dy- 
namo der Firma N. 
Schorch & Co. A.-G. 
in Rheydt gekuppelten 
stehenden Verbundma- 
schine mit Kondensation 
von 450 und 725 mm 
Zyl.-Dmr. und 450 mm 
Hub, die mit 200 
Uml./ min normal 400 PS; 
leistete; 

2) einer liegenden Ein- 
zylindermaschine mit 
Kondensation von 350 
mm Zyl.-Dmr. und 600 
mm Hub, deren durch- 
gehende Kolbenstange 
einen zweistufigen Kom- 
pressor antrieb. 

Fig. 2 bis 5 lassen 
die Bauart der stehen- 
den Verbundmaschine 
erkennen, von der Fig. 1 
die Auſsere Ansicht 
zeigt. Die Anordnung 
der Steuerung ent- 
spricht im wesentli- 
chen derjenigen der 
in Z. 1900 Nr. 43 auf 
Tafel XV gebrachten 
stehenden Maschine; 
nur hat bier auch der 
!) Vergl. Z. 1900 S. 1449. 


2) Vergl. 2.1902 S. 1319 
und 1457. 


eine von 2 festen Ex- 
zentern betätigte Ventil- 
steuerung staıt des Kol- 
benschiebers erhalten. 
Die Gestellbalken sind 
mit der Grundplatte in 
einem Stück gegossen. 
Zur Versteifung des Ge- 
stelles dienen zwei vor 
der Mitte jedes Zylin- 
ders angeordnete Säu- 
len, die mit dem Ge- 
stell durch Keile so ver- 
bunden sind, dafs sie 
Jederzeit ohne besondere 
Schwierigkeiten entfernt 
werden können. 
Sicherheitsventile sind 
an dieser Maschine nicht 
vorhanden. Die Einlafs- 
ventile, die sich bei zu 
hohem Kompressions- 
druck des Dampfes oder 
bei gröfseren Wasser- 
ansamınlungen in den 
Zylindern selbsttätig 
öffnen, gestatten den 
Abflufs der betreffenden 
Flüssigkeiten in die 
Frischdampfleitung oder 
in den Zwischenbehäl- 
ter, von wo sie in die 
Zylinder zurückgelan- 
gen, um durch die Aus- 
lafsventile!) auf dem 
gewöhnlichen Wege zu 
entweichen. Da die Ein- 
lafsventile dem Dampf 
oder Wasser einen viel 
gröfseren Durchgangs- 


255 


1922 Freytag: Neuerungen an Dampfmaschinen mit Ventilsteuerung, Bauart Lentz. 


Fig. 2 bis 5. 


mit Lentz-Steuerung. 
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querschnitt bieten als verhältnismälsig 
kleine Sicherheitsventile, so werden 
Wasserschläge wirksamer verhütet als 
bei Anwendung der letzteren. 

Eine weitere Eigentümlichkeit der 
Maschine besteht darin, dafs sich daran 
keine einzige nachziehbare Stopf- 
büchse befindet. 

Die Ventilspindeln sind mit der in 
Z. 1900 S. 1449 beschriebenen Führung 
versehen, während die Kolbenstangen 
von Dichtungsringen umgeben vr. 
die nach eigenurtigen, von den = 
herigen Ausführungen e 
weichenden Grundsätzen eg 
Auf diese Dichtungsring®, die *. 
beiden „„ vo 
den, werde 

Besonderes N bietet ferner 
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Fig. 6. Oelpumpe. 


5 2, 7 . stellen eines jeden Verteilers die | 
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vom Auslafsexzenter des Hochdruckzylinders aus hin und 
her bewegt wird. 

Auf der Pumpe, deren Ausführungsrecht die Firma 
Schäffer & Budenberg in Magdeburg-Buckau erworben 
hat, sitzt ein Oelgefäſs, aus dem die Schmierflüssigkeit durch 
einen mit 8 Abflufsstellen und Hähnen versehenen Verteiler 
in sichtbaren und regelbaren Tropfen den Zylinderkammern 
zufiefstt. Aus diesen gelangt das Oel unter Druck durch 
Rohrleitungen nach den einzelnen Schmierstellen. Damit es 
aus den Leitungen nicht wieder zur Pumpe zurückströmen 
kann, sind an den Austrittstellen der letzteren durch Federn 
belastete Rückschlagventile angeordnet. 

Die Kreuzkopfschuhe werden durch je zwei im Innern 
des Balkens aufsteigende, in die Gleitbahn einmündende 
Rohre geschmiert, durch welche das unter Druck stehende 
Oel zwischen Kreuzkopf und Gleitbahn gelangt, sodafs der 
Schuh entlastet wird und nur auf dem Oel gleitet. Er hat 
solche Abmessungen, dafs die Rohrmündungen stets bedeckt 
bleiben; das Oel kann infolgedessen nicht entweichen und ist 
gezwungen, in die Schmiernuten des Schuhes zu treten. 
Zur Schmierung der Kreuzkopfzapfen ist je ein in die Gerad- 
führung einmündendes drittes Schmierrohr angeordnet, aus 
welchem das Oel einer besonderen Nut des Kreuzkopfschuhes 
zufliefst, um von hier durch ein Rohr unter Druck an den 
Zapfen zu treten. Oelfänger mit Spritzkanten am gegabelten 
Schubstangenende verhindern, dafs dieses Oel umherspritzt; 
sie sind wieder von einem am Kreuzkopf befestigten Oel- 
fänger umschlossen, in dem sich das abgeschleuderte. Oel 
sammelt, um von hier durch Bohrungen zur Geradführung 
zurück und schliefslich in eine unterhalb derselben ange- 
brachte Schale zu fliefsen. 

Die Kurbelwellenlager, Kur- 
belzapfen und Exzenter — mit 


Ausnahme des Einlafsexzenters Fig. 8. 

für den Hochdruckzylinder = Steuerungsschema. 
werden von den an den La- Sins Ausla/s 
gerdeckeln befestigten, mit Ver- O | 2 


teilern versehenen Schmierva- A 
sen aus (s. Fig. 2) mit Oel ver- 1 


A sorgt, derart, dafs zwei Schmier- af 1 15 


Schmierung des Lagers, die übri- 
gen diejenige der mit Schmierringen ver- 
sehenen Exzenter und die Zentralschmierung 
des Kurbelzapfens übernehmen. Damit das | 
an dem letzteren haftende Oel nicht ab- | 
spritzt, sind die Kurbelscheiben mit schma- Ä 
len, halbkreisförmigen Spritzblenden um- 
geben, die nur soweit übergreifen, dafs sie 
das vom Kurbelzapfen abfliefsende Oel auf- 
fangen können, das ganze Gestänge aber | 
frei und zugänglich bleibt. 

Der Regler mitsamt dem Einlafsexzen- 
ter für den Hochdruckzylinder ist durchweg 
mit Zentralschmierungen versehen, denen das 
Oel von einer an der Reglerverschalung be- 
festigten, mit einem Verteilring versehenen | 
Schmiervase aus durch Rohre und Bohrun- | 
gen in der aus Fig. 2 ersichtlichen Weise 


Vantilerhebungzskurven. 


Fig. 7. l 


0095 


1924 


zugeführt wird. Die zur Abführung des verbrauchten Oeles 
angeordneten Rohrleitungen sind hier ebenfalls erkennbar. 

Fig. 7 zeigt die Erhebungs- und Falldiagramme der zum 
Hochdruckzylinder gehörigen Einlafsventile; in anbetracht 
der vollständig zwangläufigen Bewegung der Lentz-Steuerung 
können sie als äußerst günstig bezeichnet werden. 

Was den in meinen früheren Ausführungen!) nicht er- 
mittelten Kraftbedarf der Steuerung anbelangt, so ist er so 
gering, dafs er auf den mit Trägheitsring und Gegengewicht 
versehenen Achsenregler keinen nennenswerten oder gar 
störenden Einflufs ausüben kann. Dies geht aus der nach- 
folgenden Darstellung hervor. 

Fig. 8 zeigt das Schema der Steuerung; Fig. 9a und 9b 
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seitschrift des Vereıh® 
deutscher Ingenieure. 


2) der dem Unterschiede der Spindelquersehnitte ent- 
sprechende Dampfdruck 


P= = (1,8? — 1,3?) 10 = 8,7 kg, 


bei beiden Ventilen das Schliefsen anstrebend; 

3) die das Schliefsen der Ventile anstrebende Federkraft; 

4) die Beschleunigungsdrücke der bewegten Ventil- und 
Federmassen, im ersten Teil des Hubes das Schliefsen, dann 
bis zur Erreichung des vollen Hubes das Oeffnen des Ven- 
tiles anstrebend. 

Die unter 4) genannten Kräfte lassen sich am besten in 
bekannter Weise auf zeichnerischem Wege ermitteln. 


Fig. 9 bio 18. Steuerung. 


Fig. 13 a. Fig. 14 a. Fig. 15a. Fig. 16a. Fig. 17 
Vompfaruck resultierende Drucke Nermeldr sche 
Masserdrucke auf die Ventil = in der auf da 
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geben den Gleitschuh mit Rollen und das - 
gröfsertem Mafsstabe wieder. en 
Die Darstellung ist für die normale Füllung des Hoch- 
druckzylinders von 25 vH, für 200 Uml./min und für eine 
e des Dampfes von 10 kg / qem (Ueberdruck) 
> chgeführt; der stark ausgezogene Exzenterkreis entspricht 
er genannter Normalfüllung, die durch einen starken Strich 
aervorgehobene Exzenterlage der augenblicklichen Stellung 
es mit den Rollen der Ventilspindeln in beständiger Berüh- 
rung stehenden Gleitschuhes (Daumenscheibe). 
Die an den Rollen auftretenden Kräfte sind: 
Tele Ges 6c len des Ventiles und der daran befindlichen 
beim oberen Ventil das Schließen 


» unteren » » Oeffnen | anstrebend; 


1) z. 1900 8. 1449. 
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hierbei in 

Fig. 10 die Ventilwege als f (t), 
„ 11 » Ventilgeschwindigkeiten als f 9 und 
» 12 „ Ventilbeschleunigungen als / C). 


Aus dem Diagramm der Ventilbeschleunigung ergibt 1 
durch die Multiplikation der jeweiligen Bean en EIER is 
Ventilmasse + reduzierte Masse der Feder 55 der 
durch eine strichpunktierte Linie gegebene 8 leder Stene 
Beschleunigungsdrücke. nn 


Man erhält 
ich 


Für die Zwangläufig 
rung ist es notwendig, dafs die Rolle in 5 
rung mit dem Gleitschuh bleibt. Es muſs 5 
sämtlicher unter 1) bis 4) genannter 
des Ventiles dessen Schlufs, d. h. das An 
an den Gleitschuh, anstreben. = t sind, 


Da die unter 1, 2 und 4 genann 


Summe 


eder 
. der Bolle 


erübrigt noch die Ermittlung der Feoderspannung- 


E 


Na 8 


Rand XXXXVI. Nr 51, 
20. Dezember 1902. 


Zu dem Zwecke sind sämtliche unter 1, 2 und 4 gege- 
benen Kräfte als Funktionen der Ventilwege (Hübe) aufge- 
tragen, und es zeigen demnach 


Fig. 13a und 13b die Massendruckdiagramme, 
» 144 >» 14b die Diagramme der Dampfdrücke auf 
die Spindel, 
» lía » 15b die Diagramme der Ventilgewichte. 


Durch algebraische Addition der Ordinaten in Fig. 13a, 
14a, 15a bezw. 13b, 14b, 15b ergeben sich schliefslich in 
Fig. 16a, 16b, die resultierenden Diagramme, an welche dann 
in passender Weise eine schräge Gerade — das Diagramm der 
Federspannung — derart gelegt wird, dafs für alle Lagen des 
Ventiles ein auf Schluis desselben wirkender Druck vorhan- 
den ist. 


Die Ordinaten der in Fig. 16a und 16b dargestellten Dia- 
gramme geben auch diejenigen Kräfte an, welche, in Richtung 
der Ventilspindel wirkend, in der Rolle herrschen. Durch 
jedesmalige Zerlegung dieser lotrechten Kräfte in eine zur 
Führung und in eine zur Berührungsfläche des Gleitschuhes 
mit der Rolle senkrechte Komponente gelangt man zu den in 
den Diagrammen Fig. 17a und 17b eingetragenen Normal- 
drücken auf die Führung und zu den ein Drehmoment an 
dem Gleitschuh erzeugenden Kräften, 
welche die Exzenterstange jeweils mit 
den in den Diagrammen Fig. 18a und 
18b eingetragenen Zug- und Druck- 
kräften belasten. 

In Ansehung der reichlich bemes- 
senen Gleitflächen und der geringen 
Werte, welche die in Fig. 17a und 17b 
eingetragenen Normaldrücke haben, 
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Die Federlänge eines solchen Leistungsreglers wird in 
folgender Weise bestimmt. Zuerst zeichnet man mithülfe 
des aus Fig. 30 ersichtlichen Schemas für verschiedene Um- 
laufzahlen. z. B. 50, 60, 150, die Diagramme der 
dem astatischen Regler entsprechenden idealen Federkräfte, 
Fig. 31, und ermittelt hieraus — durch Aneinanderreihen dieser 
einzelnen Diagrammkurven bezw. der darin eingetragenen 
statischen Federlinien — die Linie der Federspannungen, 
Fig. 32, die dann noch darauf zu prüfen ist, ob sie für alle 
Zwischenstellungen den gewünschten Ungleichförmigkeitsgra- 
den entspricht. In das gefundene Diagramm zeichnet man in 
gleichen Abständen Ordinaten ein und berechnet hierzu die 
jeweilige freie Länge l der Feder mittels der Gleichung 


P 
f=,„‚!r’”. Die Feder mufs dann derart gewunden werden, 


dafs sich ihre freie Länge nach dem auf obige Art gefundenen 
Gesetz ändert. 

Wie aus Fig. 33 bis 36 hervorgeht, besteht der Regler 
wieder aus einem die Einzelteile umschliefsenden Trägheits- 
ringe, der mit seinen beiderseitigen halsartigen Verlängerungen 
die Einlalsexzenter verstellt. Die spiralförmig gewundene 
Reglerfeder ist mit ihrem inneren Ende an dem Trägheits- 
ringe, mit ihrem äufseren Ende an einem Arme befestigt, der 


Diagramme der Maschine Fig. 1. 


Fig. 19 bio 22. 


ist ein bedeutender Reibungs widerstand 

und Abnutzung infolge der Reibung 

in den Führungen als ausgeschlossen 

zu betrachten. u 
Fig. 19 bis 22 zeigen Diagramme, 

die am 24. Juni d. J. an der mit 470 V 


und 300 Amp belasteten Maschine in 
Düsseldorf genommen sind (Feder- 
malsstab 1 at 4 bezw. 18 mm; Kes- 
seldruck 8,5 at; Vakuum 84 vH). Fig. 
23 bis 26 stellen Leerlaufdiagramme 
der mit der Dynamo gekuppelten Ma- 
schine dar (Federmaſsstab wie oben; 
Kesseldruck 9,5 at; Vakuum 84 vH). 

Die zweite von Gebr. Meer in 
Düsseldorf ausgestellte liegende Ein- 
zylindermaschine mit Kondensation, 
Fig. 27 bis 29, unterscheidet sich von 
den in Z. 1900 S. 1449 u. f. beschriebenen liegenden Ma- 
schinen mit Lentz Steuerung durch die besondere Bauart 
des Achsenreglers. Dieser ist zu einem Leistungsregler 
ausgestaltet, der im vorliegenden Fallo Aenderungen der 
mittleren Umlaufzahl von 50 auf 150 i. d. Min. zuläfst, ohne 
dafs sein Ungleichförmigkeitsgrad die für den Betrieb der 
Maschine zulässige Grenze überschreitet. Bei einem solchen 
Regler darf die Federspannung nicht im einfachen Ver- 
hältnis zur Durchbiegung (Vorspannung) der Feder stehen 
sondern muſs schneller wachsen als diese. Graphisch 
kommt das darin zum Ausdruck, dafs das Diagramm der 
den einzelnen Durchbiegungen entsprechenden Federspan- 
nungen nicht eine schräge Gerade, sondern eine nach 
aufwärts gekrümmte Linie ist, sodaſs das für jede Umlaufzahl 
gültige Stück dieses Diagrammes nur eine geringe Abweichung 
von der astatischen Federspannungslinie aufweist, entsprechend 
einem geringen Ungleichförmigkeitsgrad des Reglers für diese 
Umlaufzabl. Dieser Verlauf der Federspannungen wird durch 
eine entsprechende Form der Feder derart erreicht, dafs sich 
ein Teil der Feder mit zunehmender Durchbiegung auflegt 
(abdeckt), die freie Federlänge somit verkürzt wird. Da sich 
die Spannung einer spiralförmig gewundenen Biegungsfeder 
mit der Durchbiegung im einfachen Verhältnis ändert, für eine 
und dieselbe Durchbiegung aber umgekehrt proportional der 
Federlänge ist, so folgt ohne weiteres, daſs das Diagramm 
der Federkräfte durch eine parabelähnliche Kurve gebildet 
wird. 


mittels Zahnstange und Zahnräder von aufsen während des 
Betriebes um das Steuerwellenmittel gedreht werden kann. 

Bei der eben erläuterten Vorrichtung wird die Feder von 
überall gleichem Querschnitte sehr lang. Die Gesamtlänge 
der Feder kann herabgemindert werden, wenn man sie so 
herstellt, dafs ihre Querschnitte an dem zur Auflage ge- 
langenden Abschnitte gegen das Ende zu abnehmen. Eine 
derartige Feder kann man sich aus einzelnen prismatischen 
Segmenten von verschiedenen Querschnitten (jeweilig der 
mittlere eines jeden Segmentes) zusammengesetzt denken und 
dementsprechend berechnen. 

Der von der durchgehenden Kolbenstange des Dampf- 
zylinders von 350 mm Bohrung und 600 mm Hub angetriebene 
Kompressor, Fig. 27 und 28, ist zweistufig und mit Lenker- 
ventilen, Bauart Hoerbiger, ausgerüstet?). Der Durchmesser 
des Hochdruck -Luftzvlinders beträgt 310 mm, derjenige des 
Niederdruck -Luftzylinderss 475 mm, der gemeinsame Hub 
600 mm; beide Zylinder liefern stündlich bei einem Dampf- 
druck von ò bis 8 at (Ueberdruck) mit 125 Uml./min etwa 
750 cbm, mit 150 Uml./min etwa 900 cbm Luft von 6 bis 7 at 
Ueberdruck. 3 

Das Saugventil des Niederdruck. Luftzylinders ist im Kol- 
ben untergebracht, der hierbei die Stelle des Ventilsitzes ver- 
sieht, auf den sich der aus weichem Stahlguſs gefertigte Ven- 


) Nutte 1899 S. 401. 
2) vergl. Z. 1901 S. 218; 1902 S. 1456. 
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Fig. 27 bis 29. Liegende Einzylindermaschine, Bauart Lents, mit Kompressor. 
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Freytag: Neuerungen an Dampfmaschinen mit Ventilsteuerung, Bauart Lentz. 1927 


tilfünger aufsetzt. Die Ventilscheibe, eine 3 mm dicke Stahl- 
scheibe mit Durchbrechungen für den Luftdurchgang, ist 
mittels 5 dünner Stahlblattfedern, der sogenannten Lenker, 
die einerseits mit dem Fänger verschraubt, anderseits mit der 
Ventilscheibe vernietet sind, an dem Fänger aufgehängt, und 
zwar so, dafs sie im Ruhezustande durch die Federkraft 
der Lenker sanft auf ihren Sitz gedrückt wird. Durch 
diese Aufhängung der Ventilscheibe, bei der Reibung fast 
ganz vermieden wird, und bei dem geringen Hube von 
2 bis 3 mm ist der ruhige Gang der Ventile sowie das augen- 
blickliche Oeffnen und Schliefsen fast ohne wahrnehm- 
baren Ueberdruck gewährleistet. Das 

Druckventil des Niederdruck-Luftzylinders 

ist genau so durchgebildet wie das Saug- f 

ventil und in dem an den Zylinder an- Fig. 31. 
schliefsenden Ventilkasten untergebracht. 

Die Saug- und Druckventile des 
Hochdruck -Luftzylinders befinden sich 
leicht zugänglich in dem an den Zylinder 
angeschlossenen Ventilkasten; aus kon- 
struktiven Rücksichten sind 2 Saug- und 
2 Druckventile mit je nur 5 Lenkern an- 
geordnet. 

Sämtliche Leitungen schliefsen unten 
an die mit Kühlmänteln versehenen Luft- 
zylinder und Ventilkasten an. :Zur Mes- 
sung der Temperaturen der Luft und des 
Kühlwassers sind an verschiedenen Stellen 
Thermometer angebracht. Die Luftzylin- 
der sind mit Blechmänteln verschalt, die 
unten offen sind, damit die äufsere Luft, 
die ebenfalls noch kühlend wirkt, hinzu- 
treten kann. Der Zwischenkühler ist ein 
im Gegenstrom arbeitender Röhrenkühler 
von etwa 11 qm Kühlfläche. Die Rohre, 
durch welche das Wasser fliefst, sind an 
beiden Enden eingewalzt, jedoch so ein- 
gerichtet, dafs das ganze Rohrbündel 
ausziehbar ist und leicht gereinigt werden 
kann. 

Die Kolben sind als Tragkolben sehr 
breit ausgebildet. Die einzige Stopf- 
büchse am Kompressor hat Metallpackung, 
welche durch ein Zahnradgetriebe gleichmäfsig nachgezogen 
werden kann. Der Dampfzylinder ist mit dem aufliegenden 
Bajonettrahmen verschraubt, mit welchem die beiden dahinter 
liegenden Luftzylinder durch zwei unter der Verschalung des 
Dampfzylinders- durchgehende Stangen gleichfalls verbun- 
den sind. Sämtliche Zylinder stützen sich mit angegossenen 
Füſsen auf zwei in dem Unterbau vergossene durchgehende 
Unterrahmen derart, dafs sie sich bei Erwärmung in ihrer 
Längsrichtung zu verschieben vermögen. 

Dampfzylinder sowie Hochdruck- und Niederdruck-Luft- 
zylinder nebst den Kolbenstangendichtungen werden durch 


Vorsponnung d Feder r= 110mm 


eine sechsstufige Schmierpumpe der besprochenen Bauart unter 
Druck geschmiert. 

Fig. 37 und 38 zeigen am Hochdruck- und Niederdruck- 
Luftzylinder der Ausstellungsmaschine genommene Leistungs- 
diagramme (Federmaſsstab: 1 at = 4 bezw. 12 mm; n = 150 
Uml./min), Fig. 39 und 40 solche des Dampfzylinders, die 
aber mit den Kompressordiagrammen nicht zu gleicher Zeit 
genommen worden sind Federmaſsstab: 1 at = 5 mm, n == 150 
Uml. / min; Kesseldruck 9,8 at; Vakuum 65 vH). Leerlaufdia- 
gramme der Dampfmaschine mit Kompressor sind in Fig. 41 
und 42 wiedergegeben (Federmaſsstab: 1 at = 5 mm, n = 125 
Uml. / min, Kesseldruck 7 at, Vakuum 65 vH). Die Diagramme 
Fig. 43 und 44 lassen schlieſslich die Regulierfähigkeit der 
Dampfmaschine erkennen (Federmaſsstab: 1 at = 5 mm, 
n = 125 Uml./min, Kesseldruck 8,2 at, Vakuum 65 vH). 

Eine Gesamtansicht der Dampfmaschine mit Kompressor 
ist in Fig. 45 wiedergegeben. 


Bislang werden Kolbenstangen an Dampfmaschinen be- 
kanntlich in der Weise gedichtet, dafs man sie mit einer 
Packung umgibt, die bei modernen Dampfmaschinen bereits 
ausschliefslich aus Metallringen oder Abschnitten von solchen 
besteht. Die Packung wird an die Stange geprefst durch 
Anziehen einer Brille (bei weichem Material) oder neuerdings 
durch Federn, die entweder achsial oder radial, mitunter 
auch am Umfange der Packringe angebracht sind. Diese 
Arten der Abdichtung leiden an dem Uebelstande, dafs die 
Packung auf die Stange einen niemals genau zu begrenzenden 
Druck ausübt, wodurch eine mehr oder weniger kräftige 
Reibung entsteht, die bei der bremsenartigen Wirkung des 
Druckes sehr häufig eine Erwärmung der Stange zur Folge 
hat. Durch federnden Druck der Packung ist versucht wor- 
den, einen übermäfsig hohen Druck zu vermeiden; da aber 
die Federn bei höherer Temperatur ihre Spannkraft verlieren 
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und die Ringstücke dann nicht mehr genügend anpressen 
können, so wird die Stopfbüchse undicht werden. 

Erleidet ferner die Stange durch irgendwelche Umstände, 
z. B. bei liegenden Maschinen durch das Kolbengewicht, eine 
Durchbiegung oder seitliche Abweichung, so wird durch den 
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auf die Ringstücke ausgeübten einseiti Ö 
gen höheren Druck 
ebenfalls eine beschleunigte Abnutzung beider Teile herbei- 
geführt. 
Um den genannten Uebelst 
, , änden zu begegnen, dürfte 
en Abdichten von Kolbenstangen dienende Vorrichtung 
en keinen Druck auf die Stangen ausüben; sie mülste 
r den bei nicht völlig geradem Lauf der Stangen auf- 
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tretenden einseitigen Drücken ausweichen können. Beides 
wird durch die Lentzsche Art der Abdichtung von Kolben- 
stangen und dergl. erreicht. 

Lentz läfst zwischen Zylinderdeckel und Stange von 
vornherein einen Spielraum zu, sodaſs die Stange frei be- 


Fig. 33 bis 36. 


Regler. 


| weglich bleibt, und verhindert das Austreten d war 
dadurch, dafs dieser unter bedeutendem Spannungsabfa = 
in vorgelagerte Kammern übertreten kann, schliefsli Wi eder 
bevor er ins Freie gelangt, gezwungen wird, selbsttätig 
in den abzudichtenden Raum zurückzuströmen. schnitt. 
Fig. 46 zeigt die Vorrichtung in einem Lings 
Sie besteht aus den Ringon a bis 44, die so weit auge 
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sind, dafs zwischen ihnen und der Kolbenstange k ein Spiel- 
raum besteht. Die Ringe bilden die Expansionskammern I 
bis III. Diese Kammern werden durch Ringe b bis b abge- 
schlossen, die zwischen die Ringe a leicht, sogar mit einem 
geringen Spiel, eingepafst sind, sodafs sie sich mit der Stan- 
ge k, welche ohne Spielraum in ihnen beweglich ist, 
seitlich verschieben lassen. An der dem Zylinder zugekehrten 
Seite sind die Ringe b mit Nuten q versehen, und an die 
letzte Kammer schliefst sich ein Siphonrohr r an, welches 
durch eine Flüssigkeitssäule n geschlossen ist. 

Die Vorrichtung wirkt 
folgendermaſsen: Der 
Druck im Dampfzylin- 
der prefst den Ring 5 
an die Pafsfläche des 
Ringes ai. Die feinen 
Fugen zwischen den 
Ringen a und b und 
zwischen der Stange k 
und den-Ringen b setzen 
dem weiteren Vordrin- 
gen des: Dampfes in der 
Stopfbüchse einen be- 
deutenden Reibungs- 
und jKontraktionswider- 
stand entgegen, sodafs 
der in die Kammer I 
tretende Dampf infolge 
starker Drosselung schon 
erheblich an Spannung 
verloren hat.” Es braucht 
der Dampf aber auch 
eine gewisse Zeit, um 
aus dem Zylinder nach I 
zu gelangen, sodaſs der 
einem bestimmten Druck 
im Zylinder entspre- 
chende Druck in der 
Kammer I nicht gleich- 
zeitig, sondern erst etwas 
später auftritt, ebenso 
der in II gegenüber I 
usw. 


Freytag: Neuerungen an Dampfmaschinen mit Ventilsteuerung, Bauart Lentz. 1929 


Werden die in den Kammern nacheinander auftretenden 


Drücke als Ordinaten je eines Diagrammes aufgetragen, 


Fig. 48 und 49, so zeigen diese gegeneinander und gegen- 
über dem Zylinderdiagramm, Fig. 47, eine gewisse, von der 
Gröfse der Durchgangsgeschwindigkeit des Dampfes abhän- 
gige Phasenverschiebung. Infolgedessen kann es vorkommen, 
daſs in der folgenden Expansionskammer zeitweilig ein grö- 
[serer Druck herrscht als in der vorhergehenden, wie 
z. B. bei A in Fig. 47 und 48. Darauf beruht die Wirkung 
der Lentzschen Kolbenstangendichtung. Ist der Druck in 


Fig. 37 und 38. 


Diagramm des Kompressors. 


Fig. 39 bis 44. 


Fig. 40. 


Diagramme der 
'Einzylindermaschine, 


Fig. 45. 
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der nachfolgenden Kammer gröfser als in der vorhergehen- 
den, so wird der betreffende Ring b von seiner äufseren 
Dichtungsstelle abgehoben und gegen die innere ange- 
preſst, wodurch plötzlich ein verhältnismäfsig groſser Durch- 
gangsquerschnitt frei wird. Dieser sowie die an der Zylin- 
derseite der Ringe b liegenden Nuten 9 setzen dem Durch- 
strömen des höher gespannten Dampfes aus der folgenden 
Kammer nur einen geringen Widerstand entgegen, sodals 
unter Zurückströmen des in den folgenden Räumen befind- 
lichen Dampfes ein schneller Druckausgleich erfolgt. 

Es ist ohne weiteres einzusehen, dafs durch dieses wic- 
derholt und selbsttätig vor sich gehende Lüften der Ringe 
und das Zurücktreten des Dampfes die Undichtigkeitsverluste 
sehr verringert werden müssen. 


Fig. 46. Stopfbüchse von Lentz. 
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Fig. 47 bis 49. 


Durch Auflangen der aus dem Siphonrohr etwa überlau- 
fenden Flüssigkeitsmenge würde sich der Undichtigkeitsver- 
lust der Vorrichtung feststellen lassen. Für Reibung und 
Reibungsarbeiten, herrührend von dem Ringgewicht und einem 
etwa auf den Ringen b lästenden einseitigen Dampfüber- 
druck (bei nicht ganz geraden Stangen), ergeben sich, wie 
leicht zu ermitteln ist, so geringe Werte, dafs von einer da- 
durch hervorgerufenen Abnutzung selbst bei mangelhafter 
Schmierung keine Rede sein kann. 

Lentz führt seine Dichtung den verschiedenen Ver- 
wendungen entsprechend verschieden aus. Mafsgebend sind 
hierfür: 

a) die Höhe des Dampfüberdruckes; 

b) die Verwendung gesittigten oder überhitzten Dampfes; 

c) Montagerücksichten und Berücksichtigung der Forde- 
rung, dafs die Dichtung bei fertig montierten Maschinen ohne 
Schwierigkeit eingebaut und ausgewechselt werden kann. 


Ph. Swiderski in Leipzig-Plagwitz gebant. 


deutscher Ingenieure. 


Bei höheren Dampfdrücken wird der Spielraum zwischen 
der Stange und den Ringen b etwas! geringer bemessen als 
bei niedrigen Drücken; ferner werden bis zu 6 at Eintritt- 
spannung des Dampfes 2 Kammern, bis zu 12 at dagegen 
3 Kammern vorgelegt, womit das höhere Druckgefälle im 
letzteren Falle aut mehrere Kammern von geringerer Höhe 
verteilt wird. Bei noch höheren Spannungen wird die seit- 
liche Auflagefläche der Ringe b etwas verringert. 

Für überhitzten Dampf gilt dasselbe wie für höhere 
Dampfdrücke, weil wegen seiner geringen Dichte die Spiel- 
räume verkleinert werden müssen. Bei Verwendung sehr 
hoher Temperaturen schlägt Lentz vor, die aus Gufseisen her- 
gestellten und an den Laufflächen hart gemachten Ringe b 
durch solche aus Nickel zu ersetzen, die leichter ausgeführt 
werden können und gegen schädliche Einflüsse widerstands- 
tähiger sind als gufseiserne Ringe. Für normale Verhältnisse 
werden sämtliche Ringe einteilig gemacht. Um jedoch der 
Forderung nach leichterer und bequomerer Aus- und Einbrin - 
gung der Ringe ohne Herausnahme des Kolbens zu ent- 
sprechen, stellt man die Ringe auch mehrteilig her, derart, 
dafs die einzelnen Teile wieder zu einem starren Ringe zu- 
sammengefügt werden. Einen derartigen vierteiligen Ring 
zeigt Fig. 50, während Fig. 51 einen zweiteiligen Ring dar- 
stellt, dessen einzelne Teile durch einen umgelegten dritten 
Ring zusammengehalten werden. Diese letztere Konstruktion 


Fig. 50. Fig. 51. 


Mehrteilige Ringe für die Stopfbüchse von Lentz. 


entspringt der Ueberlegung, dafs die der Stange näher ge 
legenen Teile, weil sie unmittelbar mit dem höher gespannten 
Dampf (von höherer Temperatur) in Berührung kommen, und 
weil die Stange beim Kolbenspiel im Zylinder teilweise u 
mittelbar von frischem und heifsem Dampfe umgeben Ist, sich 
mehr ausdehnen als die umgelegten, von der Stange weiter 
entfernten Ringe, wodurch dann die Fugen der inneren Ring 
teile sich vollständig schlieſsen und der äufsere Ring eine 
ewisse Zugspannung erhält. N l 

ý Als ee hat sich herausgestellt, die Ringdurch- 
messer so zu wählen, dafs dio inneren Ringteile in den Auise- 
ren Schrumpfring genau passen. l 

Bezüglich der Herstellung der Ringe b ist zu een 
dafs sie nicht geschliffen, sondern nur sauber abg A 
zu werden brauchen. Auch empfiehlt es sich, sie nicht € 
zeln zu giefsen, sondern von einem Rohre abzustechen. i 

Die Xufseren, die Kammern bildenden Klon et 
gewöhnlichem dichtem Gufseisen sind stramm in die Bo 


der Stopfbüchse einzupassen. sa , f 
Wie jede bessere Stopfbüchse erfordert auch 5 = 
richtung eine kalibrierte und glatte Kolbenstange. Sorgfalt 


tere nicht der ganzen Länge nach mit der gamon AN, 
bearbeiten zu müssen, setzt man sie, wie bei jeder Dichtung 
an den Enden etwas ab, sodafs nur die mit den n 1 
ringen b in Berührung kommenden Teile genau un g 
bearbeiten sind. 

Schliefslich sei noch ange 
biichse bedeutend weniger Schmierung erforder z 
herigen, ferner gegen Staub und etwa eingedi unge 
keiten vollständig unempfindlich ist 1): 
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Eine von der Maschinenbau- A.-G. vorm. Ph. Swi- 
derski in Leipzig-Plagwitz für das städtische Beleuchtungs- 
und Wasserwerk in Bochum gebaute stehende Dreifach-Ex- 
pansionsmaschine mit Lentzscher Ventilsteuerung am Hoch- 
druckzylinder ist auf Tafel XLIII abgebildet. Die Maschine 
zeigt neben gefälliger Formgebung der Einzelteile eine wei- 
tere, den Betriebsverhältnissen angepafste konstruktive Durch- 
bildung der Lentz-Steuerung. Sie hat Zylinder von 600, 970 
und 1420 mm Dmr. bei 750 mm gemeinsamem Hub und 
leistet bei 11,5 at Eintrittspannung mit 90 Um! / min 800 bis 
1000 PS.. 


| 


Freytag: Neuerungen au Dampfmuschinen mit Ventilsteuerung, Bauart Lentz. 1931 


zylinder mit Trickschen Kolbenschiebern gesteuert werden. 
Die in Fig. 52 und 53 im gröfseren Mafsstabe wiedergege- 
bene Hochdrucksteuerung zeigt insofern Abweichungen von 
den bisherigen Ausführungen der nach Lentz gebauten Ven- 
tilmaschinen, als die Daumen für die Einlafsventile getrennt 
bewegt werden, wodurch nahezu gleiche Zylinderfüllungen 
oben und unten erzielt werden. Es gestattet diese Anordnung 
ferner die Verwendung leichter Exzenterstangen, da diese hier 
nur auf Zug beansprucht werden. 

Auch die Auslafsdaumen sind zum Zwecke genauer Ein- 
stellung der zugehörigen Ventile getrennt; sie bleiben jedoch 


Fig. 52 und 53. Hochdrucksteuerung. 
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Die Grundplatte besteht aus drei miteinander verschraub- 
ten Hauptteilen. Von den vier schmiedeisernen Säulen sind 
die beiden äufseren zu beiden Hauptrichtungen der Maschine 
schräg gestellt, sodafs sie mit den kräftigen gufseisernen Stän- 
dern, die oben untereinander fest verschraubt sind, einen 


äufserst starren Unterbau für die Zylinder bilden, die unter 


sich nicht weiter verbunden sind. 

Für alle drei Zylinder war Deckel- und Mantelheizung 
vorgeschrieben. Die Einsätze sind kalt in die warmen Zylin- 
der eingezogen und beiderseits verstemmt. Um Platz zum 
Verstemmen des unteren Endes zu erhalten, ohne die Deckel 
übermäfsig grofs zu machen, sind am Mittel- und am Nieder- 
druckzylinder zwischen Zylinder, Boden und Einsatz nach 
dem Verstemmen mehrteilige ringförmige Füllstücke einge- 
setzt. 


Der Hochdruckzylinder hat, wie schon bemerkt, Ventil- 
steuerung, Bauart Lentz, während Mittel- und Niederdruck- 


während des Betriebes fest verbunden und werden demzufolge 
durch ein einziges Exzenter bewegt. | 

Der Flachregler entspricht genau der bisher nur bei 
liegenden Lentz-Maschinen angewendeten Ausführung, d. h 
es sind zwei Pendel angeordnet und damit der Einflufs des 
Eigengewichtes, der sonst durch ein Gegengewicht am 
Schwungringe ausgeglichen wird (vergl. Z. 1900 8. 1451) 
aufgehoben. Die während des Ganges erreichbare Verände- 
rung der Umlaufzahl beträgt etwa 12 vH. 

Alle bewegten Teile werden selbsttätig mittels einer Klein- 
schen Pumpe geschmiert die das Oel in einen oberen Sammelbe- 
hälter hebt, aus welchem es den einzelnen Stellen zuflleſst. Zur 
Schmierung der Dampfzylinder dient eine sechsstufige Schmier- 
pumpe der besprochenen Bauart, mit der im Bedarfsfalle auch 
die drei Stopfbüchsen geschmiert werden können. 


Die Maschine ist mit einer Dynamo von Sie 
A.-G., Modell B. A. 165/20, gekuppelt. mens & Halske 


Lasche: Die :Reibungsverhilltnisse in Lagern mit hoher Umfangsgeschwindigkeit. 


Zeitschrift des Vereines 
dentecher Ingenieure 


Die: Reibungsverhältnisse in Lagern mit hoher Umfangsgeschwindigkeit. 
Von O. Lasche, Berlin. 


(Fortsetsung von 8. 1894) 


d) Zapfenmaterial. 


Es hat sich durch viele Versuchsreihen gezeigt, dafs 
das Zapfenmaterial: Nickelstahl, Siemens-Martin-Stahl oder 
Flufseisen, keinen ausschlaggebenden Einflufs auf die Gröfse 
der Reibung, auf die Reibungsarbeit hat. Fig. 31 läfst 
erkennen, dafs) z. B. für eine Umfangsgeschwindigkeit 
v— 10 m/sk, für eine Schalentemperatur t — 50° und für die 
spezifische Belastung p zwischen 1 und 15 kg/ qem der Reibungs- 
koäffizient p nahezu die gleichen Werte annimmt, unabhängig 
davon, ob der Zapfen aus dem einen oder dem andern der 
genannten Stoffe l.ergestellt wird. Für p = 6,5 kg / qem ist 
z. B der Reibungskoüäffizien‘ u für Stahl und Fluſseisen 0,008, 
für Nickelstahl etwas günstiger, nämlich 0,006. Auf dem ganzen 
Versuchsgebiet liegt allerdings der Wert des Reibungskoöffizien- 


Einflufs der Lagermaterlalien auf p. 
Fig. 31. 


Einflufs des Zapfenmaterlals auf n. 
Schalen: Weifsmetall. 


v = 10 m/sk, f 500 C. 


Reıbungskoef'z sent 4. —— 


f spez. Logerdruck p in kg/gem 


Fig. 32. 
Einflufs des Schalenmaterlals auf . 
Zapfen: Nickelatahl. 


Reıbungshoeffizient a 8 


öhnli tahl und für Fluſseisen um weniges über 
e e Eine Gesetzmäfsigkeit oder Be- 
fs sich jedoch nicht finden; insbesondere sind 
kaum möglich, weil durchgehends die Reibungs- 
den weichen Fluſseisenzapfen zwischen den 
härteren Materialien: Siemens-Martin-Stahl 
auch bezüglich der Politur und der 
kt, dafs mikroskopische Untersuchun- 
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Unterschiede in der 5 
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Schalen: Quecksilberlegierung, Welſsmetall, Bronze. 
v= 10m/sk, t= 50°C. 


e) Schalenmatecrial. 


Fig. 32 zeigt die Reibungskoòffizienten, welche ein Nickel- 
stahlzapfen mit einer Umfangsgeschwindigkeit von 10 m sk 
und einer künstlich konstant gehaltenen Schalentemperatur 
von 50° C bei spezifischen Belastungen zwischen 1 und 
15 kg / qem ergeben hat, und zwar beim Laufen in einer Bronze 
schale, einer Schale mit Weifsmetall und einer solchen mit 
Quecksilberlegierung. Wie beim Zapfenmaterial konnte auch 
beim Schalenmaterial ein entscheidender Einfluſs auf die Gröfse 
der Reibung nicht gefunden werden. Vergleichsweise liegt 
allerdings der Wert von p für Quecksilberlegierung bei 
p = 6,5 kg/ qem um 50 bis 70 vH über dem Wert für Bronze. 
Der Reibungskotffizient bei Bronzeschalen bleibt auch durchweg 
kleiner als der bei den beiden andern Schalenarten gefundene, 
was sich mit den allgemeinen Fr- 
fabrungen der Praxis deckt. Die 
bei den Versuchen gefundenen Werte 
sind aber an und für sich so kleid, 
dafs es trotz des verhältnismäfsig 
groſsen Unterschiedes im Einflufs der 
Schalenmaterialien auf den Reibungs- 
koöffizient absolut gerechnet nicht 
ausschlaggebend sein kann, ob der 
Zapfen in einer Schale von Bronze oder 
von Weifsmetall läuft. Für die Wahl 
des Schalenmateriales sind wichtigere 
Gründe ausschlaggebend, nämlich die 
Vorsichtsmafsregeln für den Betrieb. 
Bei kleinen Wellendurchmessern wird 
man zur Erreichung möglichst gedräng- 
| ter Lager oft Bronzeschalen anwenden. 
Gröfsere Lager für hohe Geschwindig 
keiten und insbesondere Lager, welche 
grolse Schwungmassen tragen, oder 
deren Arbeitsmaschinen aus Betriebe 
rücksichten nicht plötzlich abgestellt 
werden können, wird man aber obne 
Rücksicht auf gröſsere Reibungsarbei 
stets mit Weiſsmetall ausgiefsen. Falk 
dann das Lager infolge mangelhafter 
Wartung oder infolge von Zufälligkei 
ten heifsläuft, wird nicht die Welle 
angegriffen, sondern es wird nur der 
Weilsmetalleingufs beschädigt, und im 
schlimmsten Falle werden im weitere 
Verlaufe der Bewegung Schichten des 
Weifsmetalles zum Schmelzen kommen. 
Das ist der Vorteil von Weilsmetal- 
schalen gegenüber solchen aus schwer 
schmelzendem Material, wie Bronse. 
Laufen Bronzeschalen heifs, so wird 
leicht die Lauffläche der Welle schad 
haft, und beim Festbrennen sind Brüche 
von Welle und Lagerkörper zu befürch 
ten. Auch hält es meist schwer, die 
Schale von der Welle zu lösen. Bei Schalen aus Weiſsmetul 
wird die Maschine nicht mit einem gewaltigen Ruck anhalten, 
sondern das Schmelzen bietet Zeit, die Maschine zum Stillstand 
zu bringen; Fig. 33 und 34 zeigen, wie sich bei einem solche 
Ausschmelzen das flüssige Material in der nicht belasteten Scha: 
lenhälfte abgelagert hat und dort erstarrt ist. Es liegen Er 
fahrungen vor, dafs gröfsere Lager bei 3000 Umdrehungen 
um 2 mm und mehr radial ausgeschmolzen sind. Die Welle 
beginnt dann unruhig zu laufen, das jeder Umlaufzahl eigene 
Tönen wird ein anderes, die Maschine fängt an za brummen, 
sodafs der Maschinist durch das Auge und durch das Ob! 
aufmerksam gemacht wird. Allerdings kann er auf da 
Schadhaftwerden auch durch Temperaturerhöhung des Lagers 
hingewiesen werden. 
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f) Einflufs des Schmier materials und 
seiner Zuleitung zur Tragfläche. 
Im Versuchstand I wurde der Einflufs von 
3 verschiedenen Oelsorten untersucht, und zwar 


von: 
| a) Imperialöl, 

b) Rüböl, 

c) Walratöl. 

Die Ergebnisse sind aufgetragen: 

für v in m/sk p in kg/ dem t in C 

in Fig. 35 . 10 1 bis 15 50 
in Fig. 36. 10 6,5 30 bis 100 


Die Reibungskoöffizienten sind nur für die 
unteren Werte der spezifischen Lagerpressuug 
und der Lagertemperatur für die verschiede. 
nen Schmiermaterialien verschieden; für hö- 
here Werte von p und ? fallen sie nahezu oder 
ganz zusammen. Die höchsten Werte liefert 
Imperial o, dann folgt Rüböl und als günstig- 
stes Walratöl. Die absoluten Unterschiede sind 
bei Bezugnahme lediglich auf Dauerbetrieb so 
gering, dafs sie bei Berechnungen füglich ver- 
nachlässigt werden dürfen. Sie kommen wohl 
bei einer Bestimmung des Anfahrmomentes einer 
Maschine inbetracht; auch kann die Rücksicht- 
nahme auf den Reibungskoöffizienten bei häufig 
unterbrochenem Betrieb, z. B. für Kranmotoren, 
ausschlaggebend sein; jedoch für dauernd um- 
laufende Wellen mit hoher Geschwindigkeit 
treten andere Rücksichten in den Vordergrund, 
insbesondere das Verhalten bei hohen Tempe- 
raturen und die Beständigkeit bei dauerndem 
Temperaturwechsel!). 

Ob das Oel unter Druck oder nur aus einem 
unmittelbar über dem Lager befindlichen Ge- 
fäls, also ohne Druck, der Schale zuflieſst, 
hat in den vorliegenden Grenzen auf den Rei- 
bungskoöffizienten selbst wenig Einflufs, voraus- 
gesetzt, dafs das Oel in jedem Falle wirklich an 
den arbeitenden Teil der Lauffläche gelangt. 
Die Entscheidung, ob ein Lager mit Tropf-, 
Ring-, Scheiben- oder Preſsschmierung auszu- 
statten sei, hängt von der Höhe der Flächen- 
pressung und von der zu erwartenden Erwär- 
mung des Lagers, also von der Zapfengeschwin- 
digkeit ab. Wenn die Flächenpressung groſs 
ist und das Lager nicht atmet, mufs Prefs- 
schmierung angewendet werden, um dem La- 
ger genügende Mengen Schmiermaterial zuzu- 
führen und um das Oel auch tatsächlich an 
den arbeitenden Teil der Lauffläche zu bringen. 
Die Grenze des spezifischen Druckes, an welcher 
Prefsschmierung einsetzen soll, kann nicht all- 
gemein festgelegt werden. Kurbelzapfen wer- 
den auch noch bei p= 100 kg / ſem, Kurbel- 
wellenlager noch bei p = 30 kg/ qem mit Tropf- 
schmierung versehen; sie haben zwar meist 
auch niedrige Zapfengeschwindigkeiten, und 
das Oel hat nur zu schmieren, 
nicht auch Wärme abzuführen. An- 
derseits atmet in diesem Falle auch 
die Welle in der Schale und bringt 
das Oel an die Stellen, welche 
im nächsten Augenblick wieder be- 
lastet sind: es wird das Oel dau- 
ernd hineingesaugt. Bei stetig be- 
lasteten Lagern mit hohen Ge- 
schwindigkeiten (schweren Dynamo- 
maschinen, Schwungradlagern usw.) 
wird man hingegen schon bei er- 
heblich kleineren spezifischen Lager- 
drücken kaum ohne Prefsschmie- 
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) Vergl. Stribeck, Z. 1902 S. 1342. 


Heibungskoefizien? c. 


Fig. 33 und 3%. 


Rückstände von heifsgelaufenen Weifsmetall-Lagerschalen. 


Fig. 35. 


Einfufs des Schmiermaterlals auf p. v= 10/msk/t=50%.C. 


Spülschmierung: Oelmenge rd. 0,8 Itr / min. 


Zapfen: Nickelstahl. Schale: Weifsmetali. 


Dmr. 260 mm, Länge 110 mm. 
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Fig. 36. 


Einflufs des Schmiermaterials auf fl. p= 6,5 kg / uem, v = 10 m/sr. 
Spülschmierung: Oelmenge rd. 0,8 ltr / min. Zapfen: Nickelstahl. Schalen: Weifsmetalı. 
Dmr. 260 mm, Lunge 110 mm. 
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rung auskommen können, ins- 
besondere, wenn durch hohe 
Zapfengeschwindigkeit in der 
Zeiteinheit grofse Reibungs- - 
arbeit erzeugt wird. Diese 
Reibungsarbeit in der Form 
von Wärme muls gegebenen- 
falls künstlich abgeführt wer- 
den, was oft weitaus beque- 
mer durch die das Lager 
durchspülenden Oelmengen 
als durch besondere Wasser- 
kühlung geschieht. Bei Ver- 
hältnissen ähnlich den Trans- 
missionslagern genügen die me- 
tallische Fortleitung durch die 
Welle und die Ausstrablfähig- 
keit des Lagers selbst, um 
die Reibungswärme abzulei- 
ten; bei Lagern mit hohen Ge- 
schwindigkeiten muſs aber der 
Lauffläche eine gewisse Menge 
kaltes Oel zugeführt werden, 
durch dessen Wärmeaufnahme 
ein groſser Teil der Reibungs- 
wärme aus dem Lager abge- 
führt wird. Ueber das Ver- 
hältnis zwischen der ausge- 
strahlten und der durch das 
Oel abzuführenden Wärme- 
menge wird weiter unten be- 
richtet. Sobald die in der 
Zeiteinheit erforderliche Oel- 


Fig. 37. 


Fig. 38 und 39. Durch_Ringschmierlager flleſsende Oelmengen. 


Welle: Stahl, 90 mm Dmr. Oel: Imperial 0. 
2 Schmierriuge von 150 mm Dmr, 40 mm Eintauchtiefe. 


Fig. 38. Lagerschale I, Bronze (ungeteilt), 260 mm lang. 
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menge bekannt ist, ist im all- 
gemeinen auch die Art gege 
ben, wie das Oel dem Lager 
zuzuführen ist. Erforderlich 
wurde es, die verfügbare Oel- 
menge bei der üblichen Ring- 
schmierung festzustellen und 
so die Grenze zu finden, bis 
zu welcher, Umlaufzahl diese 
Art der Oelzuführung genügt. 


Durch besondere Versuche 
wurde festgestellt, wieviel Oel 
in Ringschmierlagern von dem 
Ringe angehoben wird und 
schmierend und kühlend zwi- 
schen Welle und Schale hin- 
durchfliefst Es wurden aul 
eine Welle von 90 mm Dmr. ein 
zufällig vorbandenes Ring- 
schmierlager mit Bronzeschale 
und ein Lager mit Weifsme- 
tallschale nach Fig. 37 aulge- 
setzt und die Welle durch 
einen wagerecht arbeitenden 

Rieinen angetrieben. Ver- 
suchsreihen wurden durchge- 
führt mit verschiedenen Um- 
laufzahlen der Welle, verschie- 
denen Gröfsen der Schmier- 
ringe und verschiedenen Ein- 
tauchtiefen der Ringe in das 
Oel. Seitlich an den Lager- 
schalen waren Fangbleche an- 
die das zwischen den Laufflächen 


gelötet, 
durchtretende Oel sammelten und in ein Mels- 


gefäfs führten. Die im Dauerbetrieb gemesse- 
nen Oelmengen, welche durch die Laufflächen 
der Lager I (Bronze) und II (Weifsmetall) 
flossen, sind in Fig. 38 und 39 aufgetragen, 
und zwar in Funktion der Uhnlaufzahl der 
Welle. Die Kurven lassen alle erkennen, dafs 
die Durchfiufsmenge bis zu einer gewissen 
Umlaufzahl ansteigt und ihren Grenzwert bei 
2000 bis 2500 Uml./ min erreicht. Insbeson- 
dere aber zeigen sie, wie aufserordentlich 
verschieden bei gleichen oder wenigstens gleich 
sein sollenden Lagerverhältnissen die Oelmen- 
gen ausfallen. Nach Fig. 38 hat das Lager | 
(Bronze), wenn im Drehsinn des Ührzeigers 
laufend, nur ½ bis / soviel Oel durchflieſsen 
lassen wie bei entgegengesetzter Drehrich- 
tung. Bei beiden Drehrichtungen ist aus der 
von der Riemenscheibe abges endeten Seite 
nur etwa ½ soviel Oel ausgeflossen wie an 
der Riemenseite. Bei der günstigen Dreb- 
richtung, bei der das Oel an der unbelaste 
ten Seite eintrat, sind durch das Lager 0,11 
ltr/min geflossen, im andern Falle nur 0,0 
tr / min. Im Lager II (Weifsmetallschale) ver 
hält sich durch Zufall die Abhängigkeit der 
Oelmenge von der Drehrichtung gerade um 


Fig. 40. 
Schematische Darstellung der Fig. 37. 
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gekehrt. Der Ring lieferte dem Lager mehr Oel, wenn dieses 
der durch den wagerechten Riemenzug belasteten Seite zu- 
geführt wurde. Im günstigsten Falle betrug die durch das 
Lager fliefsende Oelu-enge 0, 18 [tr /min, und zwar hier bei 
3000 Um!./min. Bei der entgegengesetzten Drehung der Welle 
betrug der gröſste Wert 0,06 lir / min, und zwar bei 1500 bis 
2500 Uml./min. 


Die Verschiedenheit der O«llieferung hat zumteil ihren 
Grund in der \erschiedenheit der Geschwindigkeit, mit wel- 
cher sich die unbearbeiteten und nicht genau rund gerichteten 
Ringe bewegen. Es konnte leider nicht gemessen werden, 
wieviel Oel der Schmierring hoch brachte und wieviel nutzlos 
wieder ins Oelbad zurückflofs; gemessen wurde nur, wieviel 
von dem gehobenen Oel die Lagerschale schmierend und küh- 
lend durchströmte. Kleine, nicht mefsbare Ungenauigkeiten 
der Welle und der Schale, hervorgerufen durch Auslaufen 
oder schon durch die Bearbeitung oder die Montage, tragen 
weiter zur Verschiedenheit der Durchfluſsmengen bei. Die 
Aenderung der Tauchtiefe übte insofern einen Einfluſs auf die 
durch das Lager fliefsende Oelmenge aus, als diese mit ab- 
nehmender Eintauchtiefe geringer wurde. 


Diese Versuche zeigen, dafs die Schmierringe, verglichen 
mit Tropfschmierung, au/serordentlich viel Oel hochbringen, 
dafs aber die durchfliefsende Menge im allgemeinen nicht be- 
rechenbar ist, dafs also eine sicher und rechnungsmälsig wir- 
kende Spülschmierung in anderer Weise durchzuführen ist. Die 
selbsttätige Ringschmierung darf nur bei Lagern angewendet 
werden, deren Reibungswärme durch die metallische Leitung 
und Ausstrahlung noch abgeführt wird. Es sind zwar in die 
Oelkammer von Ringschmierlagern Kühlschlangen eingebaut 
worden, welche das Oel zurückkühlen, sodaſs der Schale auch 
durch das Oel \Värme entzogen wird; aber die Rückküh- 
lung ist in den gedrängten Räumen unter den Lagerschalen 
nur in geringem Mafse möglich, und so bleibt die in der Zeit- 
einheit durchfliefsende Oelmenge, wie oben erwähnt, unbe- 
stimmbar klein. In einigen Fällen sind wohl anfänglich heifs- 
laufende Lager auch dadurch betriebsicher gemacht worden, 
dafs ihre Oelkammern vergröfsert wurden und somit das 
gleiche Oelteilchen erst nach geraumer Zeit wieder in die 
Lauffläche gelangte und Zeit hatte, die aufgenommene Wärme 
an den unteren Teil des Lagerkörpers abzugeben, von wo sie 
in die Luft ausgestrahlt oder metallisch abgeleitet wurde. 


Fig. M. 


Einflufs einer Kühlung des Oeles in Riogschmierlagern. 
Zapfen: Stahl. Schalen: Weifsmetall, 110 mm Dmr., 240 mm lang. 
Schmieröl: Imperial 0. 

v = 5 m/sk, p = 10 kg/qcm. 
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Fig. 41 zeigt die Temperaturkurven eines normalen Steh- 
lagers der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-A.-G. mit 110 mm 
Bohrung und 240 mm Schalenlänge (Versuchstand II), in 
welches eine Kupferschlange von 7 mm l. W., 9 mm Aulsen- 
durchmesser und 1,9 m Länge eingebaut war. Das La- 
ger wurde mit 10 kg/ gem belastet, und die Welle lief mit 
875 Uml./ min, entsprechend 5 m/ sk Zapfengeschwindigkeit. 


Bei Oelrückkühlung ( - ) stieg dio Lagertemperatur 
is auf rd. 75° innerhalb 1 st an, ohne Oelkühlung 
n erreichte das Lager erst nach rd. 2½ st mit 91° seine 
Bebarrungstemperatur. 
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g) Form und Anordnung der Schmiernuten. 


Häufig wird sowohl im Konstruktionsbureau wie auch in 
der Werkstätte den Schmiernuten nur wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt. Der Konstrukteur verzichtet im allgemeinen 
darauf, der Werkstatt genaue Vorschriften dafür zu geben. 
Bei den vorliegenden Versuchsreihen wurde bei den Ring- 
schmierlagern folgendes beobachtet: Die Schmiernuten müssen 
an der Stelle beginnen, wo der Schmierring das meiste Oel 
abgibt, und hier ist eine Nische anzuordnen, wo sich das 
vom Schmierring abgegebene Oel ansammeln und von wo es 
sich verteilen kann. Damit das Oel aus den Nuten an die 
eigentliche Lauffläche gelangt, also von der Welle mitge- 
nommen wird, dürfen die Nuten gegen die Lauffläche keine 
scharfen Kanten haben, weil diese das Oel abstreifen, min- 
destens dem Oel den Uebergang aus der Nut in die Lauf- 
fläche erschweren. Die mit der Nutenziehmaschine herge- 
stellten Schmiernuten sind daher nachträglich an den Rän- 
dern gehörig abzurunden, sodafs sich das Oel keilförmig 
zwischen Nutenrand und Welle eindrängt und durch die Ad- 
häsion der Welle mitgenommen wird. Die Nuten sollen in 
zweckmälsiger Weise von der Stelle, wo das frische Oel auf 
die Welle gelangt, spiralförmig nach aufsen verlaufen, aber 
noch in einem gewissen Abstande vom Lagerrand enden. Eine 
zweite Gruppe von Nuten soll zu den vorigen in entgegen- 
gesetzter Richtung verlaufen, um einen Teil des Oeles wieder 
nach der Schalenmitte zurückzuführen. Auf diese Weise 
wird erreicht, dafs sich das Oel in der Schale möglichst 
gleichmäfsig verteilt, mit den warmen Maschinenteilen in 
innigste Berührung kommt und möglichst lange im Lager 
verbleibt, um einen recht grofsen Teil der Reibungswärme 
aufzunehmen. Sinngemäfs gelten die gleichen Regeln für 
Lager mit Zufuhr bestimmter Oelmengen unter Druck. 


h) Einflufs des Spielraumes in den Lagern. 


Ebenso wie den Oelnuten, ist auch dem Spiel zwischen 
Zapfen und Lagerschalen volle Beachtung zu schenken; es 
hat einen wesentlichen Einflufs auf die Gröfse der gesam- 
ten Lagerreibung und ebenso auf den Gang und die Be- 
triebsicherheit schnell umlaufender Maschinen mit grofsen 
Massen. 


Bei einem Lager, dessen Bohrung nur um wenig gröfser 
ist als der Durchmesser der Welle, mufs die für erforder- 
lich erachtete Oelmenge unter Pressung eingeführt werden, 
und die Welle erfährt auf dem ganzen Umfange einen bei- 
nahe gleichen und entsprechend hohen Flächendruck. Es 
bedarf einer verhältnismäfsig grofsen Kraft, um die Welle 
in diesem Lager zu drehen, auch wenn sie durch Gewichte 
nur wenig belastet ist. Die Reibung zwischen Welle und 
und Oel, Oel und Schale und den Oelteilchen unter sich muſs 
auf dem ganzen Umfange überwunden werden. Die bremsende 
Wirkung wird mit zunehmendem Spiel zwischen Welle und 
Lager und dem entsprechend kleineren Widerstand gegen 
Durchströmen des Oeles geringer und verschwindet, sobald 
das Oel an der unbelasteten Seite des Lagers keine Pressung 
mehr erfährt. 


Es kann also unter Umständen eine erhebliche Reibungs- 
kraft (R) auftreten, auch wenn die von aulsen herrührende 
Belastung des Lagers (P) klein oder sogar gleich null ist. 


Demnach würde der rechnerische Ausdruck u = = einen 
P 


verhkltniemäſsig grofsen Wert annehmen, ja er könnte für 
P= 0 sogar unendlich grofs werden. Diese Ueberlegung 
zeigt die Richtigkeit der auf S. 1888 angestellten Erwägun 
dafs die Darstellung des Reibungskoäffizienten u in Abhängig- 
keit von P bezw. p eine willkürliche sei. 


Fig. 42 zeigt für ein Lager mit 260 mm Dmr., 110 mm 
Schalenlänge, Zapfen von Nickelstahl, Schale von Weilsmetall 
für eine ohne Druck durchfliefsende und nur kleine Menge 
von 0,8 ltr/min sehr dünnflüssigen Walratöles die Abhängig- 
keit der am Zapfenumfang angreifenden gesamten Reibungs- 
kraft von der in üblicher Weise berechneten Flächenpressun 
und vom Spielraum zwischen Zapfen und Schale. Trotz . 
Verwendung dieses äufserst dünnflüssigen Oeles ergaben sich 
schon recht verschiedene Werte der Reibungskraft, der Rei- 
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bungsarbeit und des Reibungskoöffizienten. Das Spiel wurde 
dadurch erreicht, dafs zwischen Deckel und Unterteil des Ge- 
häuses Zwischenlagen von verschiedener Dicke geschoben 
wurden. Bei p= 1 kg / gem fällt die Reibungskraft mit zu- 
nehmendem Spiel ziemlich rasch ab, um alsdann über 1,5 mm 
Spiel hinaus einen nahezu unveränderlichen Wert beizube- 
halten. 


Bei gröſseren spezifischen Drücken, z. B. p = 10 bis 
15 kg/qem, sinkt der Einflufs des Spieles auf die Reibungs- 
kraft, ohne jedoch gänzlich zu verschwinden. 

Fig. 42 zeigt auch wieder, dafs für ein gegebenes Spiel 
die Reibungskraft R und mithin auch die Reibungsarbeit im 
Lager mit zunehmendem spezifischem Lagerdruck anfänglich 
wenig ansteigt und dann, namentlich für p = 7 bis p= 15 
kg / qſem, nahezu konstant bleibt. 


Fig. 42. 


Einflufs des Spieles zwischen Zapfen und Schale bei verschiedenen Flächen- 
Zapfen: Nickelstabl. Schalen: Weifsmetall, 260 mm Dmr., 
Spülschmierung: Walratöl, rd. 0,8 ltr / min. 


„= 10 m/ sk, t= 50° C. 


pressungen. 
110mm Länge. 


A=Rebungskraft in kg— ~- 


gemessen am Umfa. 


In bedeutendem Mafse machte sich der Einflufs günstig 
gewählten Spieles in dem Lager der bereits auf S. 1882 
erwähnten Turbinendynamo, Fig. 2, geltend. Es ist dies ein 
Dreischalenlager, das bei n=3000 Uml. / min und P=600 kg 
wit dem aus Fig. 43 zu entnehmenden Spielraum zwischen 
Welle und Schale und der einzelnen Schalen unter sich län- 
gere Zeit in Betrieb gehalten wurde; später wurde das Spiel 
auf die in Fig. 44 und 45 wiedergegebenen Mafse vergröfsert. 


Fig. 43. 


Fig. 44. 


Im Dauerbetrieb zeigten sich folgende Ergebnisse: 


für Spielraum nach Fig. 43 Fig. 44 und 4 

Temperatur der umgebenden Luft 22 10" 
Druck in der Oelzuleitung . . . . . 5 jat 
durchfliefsende Oelmenge 


a) in der innersten Schale 0,16 1,5 Itrimin 

b) im ganzen Lager 1356 6 > 
das Oel erwärmte sich auf . 80 60 C 
und wurde künstlich zurückgekühlt auf 60 48 * 
Beharrungstemperatur der Schale. . . 112 75» 


Die Beharrungstemperatur des Lagers mit geringerem 
Spiel war also erheblich höher als im Lager mit vergröfsertem 
Spiel, trotzdem die Temperatur der umgebenden Luft nie 
driger, also für die Ausstrahlung günstiger war. 

Die Bedeutung dieses Dreischalenlagers bei schnell ro- 
tierenden Massen liegt einmal im Abdämpfen wuchtender 
Massen, zweitens aber gestattet es eine weit kräftigere 
Kühlung als das übliche Einschalenlager. 

Eine Welle soll von ihren Lagern getragen und geführt 
werden, jedoch ohne Zwängen, und ohne dafs Gefahr besteht, 
es könnten örtliche Ueberanstrengungen des Materials und 
örtliche Erhitzungen bei auch nur geringem Schlagen oder 
Durchfedern der Welle auftreten. Bei schnell umlaufen- 
den Wellen und Massen gerät auch bei steif konstruierten 
Wellen unvermeidlich das ganze System in Schwingungen, 
und es ist erforderlich, dafs die Lager in gewissem Umfange 
nachgeben. Wie weit Sellers-Lager bei sehr hohen Umlauf- 
zahlen dem entsprechen, bleibt zweifelbaft; anderseits ist es 
bei sehr hohen Umdrehungszahlen ausgeschlossen, der Welle 
in der Lagerschale selbst mehr als etwa 0,05 mm radiales Spiel 
zu geben. Durch Verwendung mehrerer ineinander gebeiteter 
und nicht umlaufender Schalen kann jedoch dieses Spiel gut 
auf das zehnfache und mehr gebracht werden, vorausgesetzt, 
dafs das ganze System mit Prefsöl gespeist wird. Dann ist auch 
eine abgedämpfte Nachgiebigkeit der Laufschale gegenüber 
den Verbiegungen und Bewegungen der Welle gewährleistet. 


i) Vergleich der Versuchsergebnisse der A.E. G. mit 
denen von Tower und Thurston. 


Zum Zweck des Vergleichens sind die Versuchsergebnisse 
von Tower, Thurston und der A. E. G. in Fig. 46 zusammen- 
gestellt, soweit sie innerhalb gemeinsamer Versuchsgebiete 
liegen. Hierbei ist u in Abhängigkeit von v und f bei ur 
veränderlicher Lagerbelastung p= 7 kg / ſem aufgetragen. Wie 
zu ersehen, liegen die Werte III (der A. E.G.), die der Ver- 
suchsreihe Nickelstahl/Bronze entnommen siud, unterhalb der 
Towerschen Werte II und der Thurstonschen Werte I, was 
wohl der höheren Politur und der mit der peinlichsten Sorg: 
falt hergestellten und unter Zuhülfenahme der empfindlichsten 
Mefsgeräte geprüften Rundheit des Nickelstahlzapfens zuzu- 
schreiben ist. Wie bereits bei Besprechung des Einflusses 
von v erwähnt, nehmen die Towerschen Werte II;mit stei- 
gendem v rascher als die Thurstonschen zu, und diese wieder 


Sig. 45. 


Dreischalenlager einer Turbinendynamo, N = 400 KW, n = 3000. 
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rascher, als die Werte III der A. E. G. Dagegen hat die 
A. E. G.-Kurve in Funktion von f denselben Verlauf wie die 
Towersche Kurve, während die Thurstonschen Werte I einen 
Einflufs der Temperatur erst bei vœ 1 m/sk erkennen lassen. 
Die sehr hohen Werte von Woodbury erstrecken sich nur auf 
das Versuchsgebiet von p = 0,2 bis 2,8 kg/ qem und können 
deshalb mit den übrigen Werten nicht verglichen werden, 
zumal auch die Versuchsanordnung eine gänzlich andere war 
(Spurzapfenreibung). 


Fig. 46. 


Vergleich der Versuchsergebnisse von Thurston, Tower und der A. E. G. 
p=7 kg/ gem. 


Zapfen | Schale | Oel | belastet 


| | 
harten | Stahl | ZERAN Normal- | obere und untere 
= MR O Walrat Schale 
Bronze m 
II. Tower desgl. 102 mm Dmr., 5 0 9 obere Schale 
| 152 >» lang neralõ 
Bronze | E 
Nickel- | 
III. A. R. G. stahl 260 mm Dmr. Imperial 0 untere Schale 
110 » lang 8 
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4) Messen der Reibung mittels anderer Verfahren. 
a) Das Auslaufverfahren. 


Ein zuverlässiges Verfahren zum Messen von Bewegungs- 
widerständen ist, einer Masse eine bestimmte Geschwindigkeit 
zu erteilen, die Antriebkraft abzuschalten und das allmähliche 
Sinken der Geschwindigkeit zu beobachten. Die Gröfse der 
Verzögerung ist ein unmittelbares Maſs für die Bewegungs- 
Widerstände. In unserm Falle insbesondere ist die Winkelver- 
zögerung während des Auslaufens direkt proportional zum 
verzögernden Moment der Widerstandskräfte, als welche die 
Luftreibung des ganzen rotierenden Körpers und die Zapfen- 
reibung auftreten. 


In Fig. 47 ist I die Auslaufkurve des Ankers der Dreh- 


sirom-Turbinendynamo von 1000 KW, Fig. 3, II die Kurve der 


Reibungskoeffizıent u —— 


Winkelverzögerung bezw. des verzögernden Drehmomentes M, 
beide Kurven in Abhängigkeit von der Zeit. 

In Fig. 48 ist M’, abhängig von der zugehörigen Zapfen- 
geschwindigkeit v, als I aufgetragen, während II die aus den 
Versuchen mit der Reibungswage resultierenden Reibungs- 
momente darstellt. Wie man sieht, liegt I bei höheren Geschwin- 
digkeiten beträchtlich über II, während bei ganz geringer 
Zapfengeschwindigkeit die beiden Kurven nahezu zusammen- 
fallen; es stellt also der Unterschied der Ordinaten I und II 
den Luftwiderstand dar. Die Auslaufkurve ist demnach kein 
Mittel, um den Wert der Reibung rein zu erhalten, während 
sie vorzüglich geeignet ist, in Verbindung mit bekannten 
Lagerverhältnissen die Luftreibung bei rotierenden Massen 
genau zu ermitteln. 


Fig. 4T. 


Messen von Bewegungswiderständen nach dem Auslaufverfahren. 
Welle: Stahl. Lagerschale: Weifsmetall, 120 mm Dmr., 300 mm lang. 
t rd 80°0. 
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b) Unmittelbare Messung der aufgewende'ten Arbeit. 


Bei dieser Messung war die Anordnung in der Hauptsache 
ähnlich wie bei der Reibungswage; die Welle wurde jedoch 
nicht durch Riemen angetrieben, sondern war unmittelbar mit 
einem Gleichstrommotor gekuppelt, Fig. 20, S. 1885. Der Motor 
wurde vor Beginn der Messungen für die verschiedenen: 
Leistungen bei verschiedenen Umdrehungen durch Abbremsen 
geeicht. Zum Messen der durch die Reibung verbrauchten 
Arbeit bei verschiedenen p, v und £ wurde der Wattverbrauth 
des Motors festgestellt und daraus unter Berücksichtigung 
des jeweiligen Wirkungsgrades die effektive Leistung des Mo- 
tors 4% berechnet. Diese enthält die Reibungsarbeit des Ver- 
suchslagers A, sowie die von den beiden Hülfskugellagern 
verbrauchte Arbeit Ax. Um letztere zu bestimmen, wurde in 
einer weiteren Versuchsreihe das Versuchs-Gleitlager durch 2 
Kugellager von derselben Gröfse wie die beiden Hülfskugel- 
lager ersetzt. Durch Bestimmen der effektiven Motorleistung 
bei verschiedener Belastung und Umlaufzahl ergab sich die 
Reibungsarbeit der beiden Paare gleichbelasteter Kugellager 
= 24x, somit die Reibungsarbeit in den beiden Hülfsku el- 
lagern als die Hälfte dieses Wertes. Es mulste also sein: 

Ar = Au — Ar. 


Bei diesem anscheinend so einfachen Verf i 
ahren zur B 
stimmung der Lagerreibung ergaben sich anfangs Auer e 
erhebliche Schwierigkeiten. Die gefundenen Werte waren 
zunächst mehr als doppelt so grofs wie die an der Reibungs- 
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wage abgelesenen. Diesen Unterschied fehlerhaften Anord- 
nungen der Ablesevorrichtungen bei den Reibungswagen zu- 
zuschreiben, ging nicht an, da diese Werte ihre Bestätigung 
durch später zu erwähnende kalorimetrische Messungen er- 


Fig. 49. 


Reibungsarbeit (reduziert auf v = 1 m/sk) nach verschiedenen Verfahren 
bestimmt. 


Schalen: Weiſsmetall. Schmierung: Imperlal 0. 


Zapfen: Flufseisen. 


e bestimmt mit Reibungswage. 
© kalorimetrisch bestimmt. 


e mit Motor bestimmt (Welle sorgfältig ausbalanziert) 
70 90 
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halten hatten. Es blieb somit nur übrig, zu untersuchen, ob 
beim unmittelbaren Antrieb durch den Gleichstrommotor 
Energieverluste auftreten, die mit der Lagerreibung selbst 
nichts zu tun haben und demzufolge wohl an den Strom- 
messern, nicht aber an der Reibungswage gemessen würden. 
Als erstes waren beim Betrieb mit unmittelbarer Kupplung 
stärkere Erzitterungen aufgetreten, und es zeigte sich am Ver 
suchszapfen ein gewisses Wuchten. Es wurde versucht, dies 
zu beseitigen; die Welle wurde nochmals auf das sorgfältigste 
ausbalanziert und die Hülfskugellager neu aufgepaſst, da 
sie zum Zapfen etwas exzentrisch safsen. Ferner wurde 
die bisher durch Federdynamometer erzielte Belastung durch 
eine Gewichtbelastung ersetzt. Hierdurch wurden die Erzit- 
terungen fast ganz beseitigt, und die effektive Motorleistung 
nach Abzug der Reibungsarbeit in den beiden Hülfskugel- 
lagern war nur noch wenig gröfser als die zugleich mit 
der Reibungswage gemessenen Werte, die sich gegen die 
vorher abgelesenen Werte nur unwesentlich geändert hatten. 
Die mittels des Motors gefundenen Werte der Reibungs- 
arbeit sind in Fig. 49 als „ aufgetragen. Dafs sie sich 
nicht völlig mit den Werten der Reibungswage decken, 
kommt einesteils daher, dafs sie noch die trotz der sorg- 
fältigen Ausbalanzierung unvermeidliche Erzitterungsarbeit 
enthalten, andernteils daher, dafs sich die Reibungsarbeit in den 
Kugellagern nicht völlig genau feststellen liefs. Immerhin ist 
die Uebereinstimmung eine gute, (Schlufs folgt.) 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 
Die Elektrizität im Berg- und Hüttenwesen. 


Von Dr. H. Hoffmann, Ingenieur in Bochum. 
(Fortsetzung von S. 1695) 


B) Elektrisch betriebene Förderhaspel. 
Die kleinen Ebenbilder und Vorläufer der im vorigen 


| 


Zahlentafel 3. 


einer doppelten Räderübersetzung bedingte. Diese Bauart, 


. x : : Trom 
Abschnitt besprochenen elektrischen Fördermaschinen, die N NE | senge k Umt./min EAN 
elektrisch betriebenen Förderhaspel, waren nur in geringer Ausstellerin last durch- ehwln der des stung 42 
Anzahl vertreten. Von der Rheinisch-Westfälischen Maschinen- messer lekelt Trom- Elektro- 
bauanstalt und Eisengiefserei G. m. b. H., Altenessen, war ein kge | mm m/sk mel | motors (rd) Pr 
gröfserer Haspel in der bergbaulichen Sammelausstellung, von | | | 
der Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia, Lünen a. d. Lippe, und an (outa 
der Köln-Ehrenfelder Maschinenbauanstalt G. m. b. H. je ein E ee 1600 1500 1, 19 575 42 105 
. g j , l l TRY 
kleinerer, elektrisch betriebener Haspel in der Gruppe I der Ahlen | | Wi 
industriehalle zur Schau gebracht. bowerkachaft ' Dreh 
Hauptin . , üstet und w | | \ 
Alle drei Haspel sind mit Trommeln ausgerüstet und wer- Eisenhütte Westfalia, ([ 1400 1100 1,0 17 960 27 we 
den durch normale Elektromotoren angetrieben, deren hohe Lünen a. d. Lippe (r 
Umlaufzahl zwischen Trommel und Motor die Einschaltung Köln-Ehrenfelder | Di 
| 


Maschinenbauanstalt, 1000 


| 
l 
Köln-Ehrenfeld | 


; die Winde zu einer geschlossenen 
5 ar p 10 85 1 ist die übliche, wenn es auch zu- 
Maschine vereinigt sind, l hei 88 

j die örtlichen Verhältnisse vorteilhaft orscheinen lassen, 
nn. i erwenden. Die Haspel sind, wie dies die 
Riemenantrieb en b und zwar werden unmittelbar die 
Regel bildet, umsteuer PAT, j hältnisse spielen 

teuert. Die Beschleunigungsverhältnisse spie! 
Motoren kerak en Arbeitgeschwindigkeiten dieser Haspel keine 
bei ae 1980 trotzdem müssen die Motoren imstande sein, 
wesen 1 Anzugmoment auszuüben, um den Widerstand 
ein krä 5 1 zu überwinden. Für die Abhängigkeit 
der u uführung und Bremsung gilt dasselbe wie bei 
ayine on en: der abgebremste Elektromotor soll durch 
on 9 1 des Haspels selbst vor übermälsigen Strom- 
die Kons nützt sein, wie sie auftreten würden, wenn der 
stärken 1 die ganze oder einen zu hohen Teil der Netz- 
ruhende An 11 lte. Auf die Verschiedenheit in der konstruk- 
. a r Aufgabe, wie sie aus dem Folgenden er- 
tiven S , 
sichtlich ist, s ee hauptsächlichen Abmessungen 
Zahlewuntionsverhältnisse der Haspel Auskunft. ; 
und Konstru d 83 zeigen den Haspel der Rheinisch -West- 

Fig. 51 chinenbauanstalt, dessen elektrische Ausrüstung 
nn Elektrizitäts-A.-G- vorm. W. Labmever & Co. stammt. 
von de 


Der Haspel ist für doppeltrümige Förderung bestimmt. Der Elek- 
tromotor treibt die Vorgelegewelle mittels eines eisenarmierten 
Ritzels aus Rohhaut, das in ein stählernes Rad mit geschnittenen 
Zähnen eingreift. Das zweite Vorgelege ist doppelt und hat 
Stahlgufsräder mit Winkelzähnen. Die Trommeln, deren eine 
versteckbar ist, um den Haspel für verschiedene Teufen ein- 
stellen zu können, sind unmittelbar mit den Antriebrädern 


verbunden, sodafs die Trommelwelle nicht auf Drehung be 
ansprucht wird. 


Der Motor ist ein Nebenschlufsmotor, der an das 440 V 
Netz der Ausstellung angeschlossen war. Ihn steuert ein sechs- 
stufiger Umkehraunlasser mit senkrechter Schaltwalze; diese 
wird mittels Kegelräder durch den Fahrhebel gedreht, der 
nach vorwärts und rückwärts ausgelegt wird. An Bremsen 
sind eine Bandbremse auf der Vorgelegewelle und zwei 
Backenbremsen auf der Trommelwelle angeordnet. Die Band- 
bremse dient als Manövrierbremse; sie kann vonhand durch 
den links vom Führer befindlichen Bremshebel bedient werden 
und wird aufserdem durch einen Bremselektromaguet, wie er 
bei Hebezeugen vielfach angewendet wird, betätigt. Dieser 
Bremsmagnet liegt im Ankerstromkreise und hält, solange ef 
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von Strom durchflossen ist, das Bremsgewicht in der Schwebe; 
wird der Ankerstrom zu schwach, so fällt die Bremse ein. 
Dafs die Bremse so unter die Kontrolle des Ankerstromes ge- 
stellt ist, sichert einmal den Haspel vor dem Absturz, wenn 
der Strom, z. B. infolge Durchbrennens einer Sicherung, aus- 
bleiben sollte; gleichzeitig ist die gewünschte Abhängigkeit 
zwischen Bremswirkung und Stromzuführung erzielt; denn stellt 
man den Steuerschalter auf Strom, so wird die Bremse selbsttätig 
gelüftet. Den oben betrachteten elektrischen Fördermaschinen 
gegenüber ist also hier eine vereinfachte Anordnung vorhanden; 
löste doch der bei jenen ebenfalls vorhandene Bremselektro- 
magnet, wenn der Strom ausblieb, nur die Sperrung eines 
Fallgewichtes aus, während Bremse und Steuerschalter durch 
besonderen mechanischen Zwangschlufs voneinander abhängig 
gemacht waren. Bei den Haspeln ist es eben bequem mög- 
lich, die auf die schnell- 
laufende Vorgelegewelle 
wirkende Bremse voll- 
kommen durch den Elek- 
tromagneten zu beherr- 
schen. 

Durch die elektrisch 
erzwungene Abhängig- 
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bricht, wobei die Bremse einfällt. Eine Warnschelle und ein 
Teufenzeiger sind leicht anzubringen, waren aber nicht mit 
ausgestellt, da sie der Teufe angepafst werden müssen. Die 
Triebwerke sind auf einem kräftigen gufseisernen Rahmen 
aufgebaut, der der leichten Beförderung wegen zu zer- 
legen ist. Die Lager haben Schalen aus Phosphorbronze; 
zu ihrer Schmierung dienen Tropföler. In der gesamten 
Anordnung und Ausführung erscheint der Haspel, der im Be- 
triebe vorgeführt wurde, zweckmälsig und sorgfältig durchge- 
arbeitet. 

Fig. 84 und 85 stellen den Haspel der Gewerkschaft 
Eisenhütte Westfalia dar, dessen elektrischer Teil von Helios 
Elektrizitäts-Gesellschaft geliefert ist. Der Elektromotor wird 
mit Drehstrom von 110 V betrieben. Das erste Rädervorge- 
lege hat wieder ein Rohhautritzel und geschnittene Zähne, 


Fig. 82 und 83. 


Haspel der Rheinisch-Westfälischen TE 


Maschinenbauanstalt. 


keit zwischen Steuerung 
und Bremsung, mit der 
der Haspel übrigens auf 
der Ausstellung allein 
dastand, wird seine Be- 
dienung sehr einfach, da 
man ihn mit dem Fahr- 
hebel völlig in der Ge- 
walt hat. Mit dem Fahr- 
hebel allein ist man im- 
stande, den Korb genau 
einzufahren oder der 
Maschine beliebig kleine | 
Schläge zu erteilen. Will | 
man aber die lebendige | 
Kraft der bewegten Mas- | 
sen beim Auslaufen der | 
Maschine ausnutzen, so 

kann man mit dem be- m 
sonderen, links vom 
Führer befindlichen 
Bremshebel die Manö- 
vrierbremse lüften. 
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das zweite hat Räder mit Winkelzähnen. Von den beiden 
Trommeln ist eine versteckbar, und zwar sind am Umfange 
der festen Trommel 4 Versteckschrauben angeordnet, während 
die lose 24 Schraubenlöcher hat. Zur Steuerung dient ein 
Steuerschalter mit liegender Walze, die durch den Fahrhebel 
mittels Zahnsegmentes und Zahnrades gedreht wird. 

Die Manövrierbremse ist eine auf die Vorgelegewelle wir- 
kende Backenbremse, die Feststellbremse ein Paar von 
Bandbremsen, deren Bremskränze an den Trommeln sitzen. 
Beide Bremsen, die Manövrier- und die Feststellbremse, sind 
hier im Gegensatz zu dem eben besprochenen Haspel der 


Fig. 84 und 85. 


Haspel der Gewerkechaft Eisenhütte Westfalia-Lünen. 
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T Aackenbremse 


Maschincubauanstalt von der Steue- 


Rheinisch-Westfälischen dein. sie mit dem Fahrhebel me- 


rung abhängig gemacht, 


ind. 
chanisch verriegelt 4 sichtlich, ist der Fahrhebel mit dem 


Wie aus en unden und kann nur ausgelegt werden, 


Kurvenstück : Bandbremsen durch den Tritt F 
wenn der T den Fahrbebel freigibt; während 
angehoben n also der Tritt F dauernd niederzudrücken. Die 
ar be 185 se wird beim Auslegen des Fahrhebels unmit- 
Manövrierbre E Wird der Fahrbebel in die Nulllage zurück- 
telbar gelü 8 peide Bremsen wieder selbsttätig ein. nn 
e a dies tunlich ist, damit begnügen, nur die regel- 
man SICH, 
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recht zu gebrauchende Manövrierbremse mit dem Steuer- 
schalter zu kuppeln, so erhielte man eine einfachere Bauart. 
Der konstruktive Aufbau ist im übrigen aus den Figuren er- 
sichtlich; der Grundrahmen ist aus L-Eisen zusammengesetzt. 

Der Haspel der Köln-Ehrenfelder Maschinenbauanstalt ist 
in den Figuren 86 und 87 dargestellt. Ein Drehstrommotor der 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. treibt die Trom- 
mel durch 2 Räderrorgelege mit geschnittenen Zähnen an. 
Der Steuerschalter ist stehend angeordnet, und seine Walze 
wird durch den Fahrhebel mittels Kurbelschleife und Zahn- 
räder gedreht. Nur eine Bremse ist angeordnet, die auf die 


Fig. 86 und 87. 


Haspel der Köln-Ehrenfelder Maschinenbauanstalt. 
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Trommel wirkt. Wie der Bremshebel mit dem Steuer- 
hebel verriegelt ist, zeigt Fig. 86; er trägt einen 
A- förmig ausgeschnittenen Kloben, innerhalb dessen 
der über den Drehpunkt verlängerte Fahrhebel ein- 
spielt. Wird der Fahrhebel ausgelegt, so wird der 
Bremshebel hochgezogen und die Bremse gelüftet; 
wird umgekehrt der Bremshebel durch den Fufstritt 
niedergedrückt, so wird der Fahrhebel in die Nulllage 
zurückgeführt. Der Grundrahmen ist aus L- Eisen su- 
sammengesetzt und leicht auseinander zu nehmen. 
Die ausgestellten elektrisch betriebenen Haspel, 
denen man auch die im vorigen Abschnitt bespro- 
chene Soestsche Fördermaschine zuzählen kann. ge- 

3 währen einen Einblick in die Leistungen auf diesem 
Gebiete; das Bild entbehrt allerdings der Vollstän- 
digkeit, da z. B. die für den Kohlenbergbau sehr wichtigen 
schlagwettersicheren Konstruktionen fehlen. In ihrer Bauart 
weisen die Haspel nur geringe Einheitlichkeit auf. Die Ar- 
sprüche an Leistung, Anordnung von Sicherheitsvorkehrungen, 
Regelung der Geschwindigkeit sind eben sehr verschieden: auch 
ist der Bedarf an elektrischen Haspeln noch nicht so groß, 
dafs sich Normalkonstruktionen entwickelt hätten. In einem 
wesentlichen Punkte stimmen die ausgestellten Haspel aber 
überein: im Antrieb der Trommelwelle durch 2 Rädervor 
gelege. Die Motoren sind fest eingebaut; schwingende, ab 
gefederte Aufhängung der Motoren ist nicht vertreten. Daß 
unter Umständen Riemenantrieb vorteilhafter sein kann. i$ 
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schon erwähnt; ferner ist auf die Möglichkeit hinzuweisen, 
die beiden Rädervorgelege durch ein steilgängiges Schnecken- 
getriebe, wie sich solche bei Hebezeugen und Aufzugmaschinen 
bewährt haben, ohne wesentliche Erhöhung der Reibungsver- 
luste zu ersetzen. Ein Haspel mit Schneckengetriebe würde, 
wenn auch nicht billiger, so doch einfacher und leichter wer- 
den; allerdings wäre bei der Konstruktion Rücksicht auf be- 
quemen Zusammen- und Auseinanderbau und auf Unempfiud- 
lichkeit des Haspels zu nehmen. 


C) Elektrisch betriebene Streckenförderungen. 


Maschinelle Streckenförderungen waren nur von C. W. 
Hasenclever Söhne, Düsseldorf, ausgestellt, die auſser Zeich- 
nungen in der bergbaulichen Sammelausstellung in der 
Gruppe I der Hauptindustriehalle einen elektrischen Seilbahn- 
antrieb zur Schau gebracht hatte. Der Antrieb, der in Fig. 88 
im Grundrifs dargestellt ist, stellt die normale von der Firma 
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Kraft zu sparen. Die eine Scheibe wird nämlich von dem Seil 
mit gröſserer Kraft umschlungen als die andere; sie hat da- 
her wegen der grölseren Seilspannung eine grölsere Umfang- 
geschwindigkeit und nutzt sich auch stärker ab, sodaſs, wenn 
die Scheiben mit einander verbunden wären, die verschieden 
groſsen Winkelgeschwindigkeiten durch Gleiten des Seiles auf 
den Scheiben auszugleichen wären. Das Seil wird um eine 
Spanuscheibe geführt, die in einem durch ein Zuggewicht be- 
jasteten Spannwagen gelagert ist. Eine Förderung konnte selbst- 
verständlich nicht angeschlossen werden; das Seil diente aber 
zum Antriebe einer Kettenbahn mit Greiferscheiben, wie solche 
von der Firma vielfach ausgeführt sind. Die Führung des 
Seiles auf der Strecke und das Anschlagen der Wagen an 
das Seil wurde durch die ausgestellten Tragrollen, Kurven- 
rollen und Niederdrückrollen sowie Wagen mit klemmenden 
Mitnehmern veranschaulicht. 

Die Gesamtanordnung elektrisch betrlebener Strecken- 


Fig. 88. 


Elektrischer Seilantrieb für maschinelle Streckenförderung von C. W. Hasenclever Söhne. 
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ausgeführte Bauart mit liegender Haupiwelle dar, die sich im 
Lauf der Jahre herausgebildet und als zweckmäfsig erwiesen 
hat. Da die Seilgeschwindigkeit bei diesen Streckenförde- 
rungen vielfach nur 0,5 m/sk beträgt, so ist zwischen dem 
Elektromotor und den Antriebscheiben eine bohe Ueber- 
setzung einzuschalten. Der Motor treibt mittels Riemens eine 
Vorgelegewelle, welche die Drehung durch zwei Rädervor- 
gelege auf die Hauptwelle überträgt. Das erste Glied des 
riebwerkes als Riementrieb auszuführen, hat den Vorteil, 
dafs in den Antrieb ein elastisches Mittel eingeschaltet ist 
und das Geräusch vermindert wird. 

Von der zöweirilligen Antriebscheibe, deren Nuten mit 
Holz auszefüttert sind, wird das Seil in offener Umschlingung 
zu den Gegenscheiben geführt. Die eine dieser einrilligen 
Scheiben sitzt fest, die andere lose auf der Welle. Diese 
Teilung der Gegenscheibe in unabhängige einrillige Scheiben 
hat sich als notwendig erwiesen, um das Seil zu schonen und 
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förderungen war aus den von der Zeche Königsgrube (Magde- 
burger Bergwerks-Gesellschaft) ausgestellten Zeichnungen ihrer 
Seilbahnen, die ebenfalls von C. W. Hasenclever Söhne aus- 
geführt sind, ersichtlich. Die Antriebe dieser Streckenför- 
derungen sind aber grundsätzlich von dem eben beschriebenen 
dadurch unterschieden, dafs sie stehende Hauptwellen haben 
und bei ihnen ausschliefslich Rädervorgelege angewendet sind. 


D) Elektrisch betriebene Lokomotiven. 


Auf Hütten- und Zechenbahnhöfen können für den Ver- 
schiebedienst elektrisch betriebene Lokomotiven vorteilhaft Ver- 
wendung finden, da sie unter den besonderen Betriebsbedin- 
gungen geringere Betriebs- und Unterhaltungskosten bean: 
spruchen als gefeuerte Lokomotiven. Von der Benrather Ma- 
schinenfabrik A.-G. war eine 45 pferdige normalspurige Ran- 
gierlokomotive ausgestellt, die einer bereits früher ver: 
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öffentlichten Konstruktion!) gleicht. Bemerkt sei, dafs von 
der Benrather Maschinenfabrik Lokomotiven dieser Bauart 
für Leistungen von 30 bis 400 PS als normale Ausführungen 
gebaut werden. 

Neben den Rangierlokomotiven werden auf Eisenhütten, 
Fabrikhöfen usw. vielfach sogenannte Lokomotivkrane ge- 
braucht, die einen Drehkran und eine Lokomotive in sich 
vereinigen und sowohl dem Verschiebe- wie dem Verladege- 
schäft dienen. Sie sollen allerdings nicht die Rangierloko- 
motive ersetzen, um die Wagen zu verteilen und zusammen- 
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heiten sei auf die eingehende Darstellung im Fachbericht über 
Hebezeuge verwiesen !). 


Ein zweiter normalspuriger Lokomotivkran für elektri- 
schen Antrieb war von der Düsseldorfer Maschinenbau- 
A.-G. vorm. J. Losenhausen, Düsseldorf- Grafenberg 
zur Schau gebracht. Er hat 2500 kg Tragkraft und 4% 
Ausladung. Der Strom wird dem Kran aber nicht zuge 
führt, sondern einer Akkumulatorenbatterie entnommen. Deren 
begrenzte Energie bedingte von vornherein eine Einschrän- 
kung der Leistungen, sodaſs der Kran nur mit schwachen 


Fig. 89 und 90. 


T,okomotivkran der Düsseldorfer Maschinenbau-A.-G. vorm. J. Losenhausen. 
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N die abgehenden Züge zusammenzustellen, aber 
A schaffen die einzelnen Wagen an die Ladestelle, bedienen 
e und verschieben sie wieder auf den Werkgleisen. 


Eine elektrisch betriebene Kranlokomotive vo 
ar für Oberleitungsbetrieb in vorzüglicher . 
1 ya 110 der Benrather Maschinenfabrik A.-G. ausge- 
a r Unterwagen ist vollkommen lokomotivmälsig aus- 
g et und die Motoren sind sehr kräftig. Wegen Einzel- 
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Motoren ausgerüstet und nicht in 
der Weise wie der Benrather Kran 
lokomotivmäfsig durchgebildet ist. 
Er ist also am Platz, wo keine 
hohen Leistungen zu bewältigen 
sind, welche die Anlage einer Strom- 
zuführung rechtfertigen. 

Fig 89 und 90 zeigen den Auf- 
bau des Kranes. Drehbar ist nur 
der Kranschnabel nebst dem Hub- 
werk, während das Drehwerk und 
der überdeckte Führerstand auf der 
Plattform des Wagens angeordnet 
sind. Die Triebwerke haben be- 
sondere Motoren und besondere 
Steuerschalter. Das Fahrwerk treibt 
nur die unter dem Führerstande 
befindliche Achse; in den Antrieb 
ist eine Reibkupplung eingesetzt, 
um das Fahrwerk abzuschalten und 
a den Kran vonhand verschieben zu 
können. Zum Bremsen dient eine 
Kniehebelbremse nach Art der Ten. 
derbremsen bei Lokomotiven. Mit 
dem Drehwerk ist durch eine Reib- 
kupplung ein Spillkopf verbunden, 
der bei 35 m/min Seilgeschwindig‘ 
keit etwa 300 kg Zugkraft besitzt, 

Die Batterie besteht aus 60 Ze 
len, entsprechend 120 bis 170 
Lade- und 120 bis 110 V Entlade 
spannung, und hat bei stünde, 
Entladung eine Kapazität vor 12 
Amp-st. Um die Batterie 2 scho- 
nen, ist die Achse, die sie 

efedert. , 
~ Die Leistungen der Motoran 155 
in den Figuren . 
Hubgeschwindigkeit beträgt 0,1 m/sk, der Haken wird er 
i chwindigk® 
1,3 m/sk geschwenkt, und bei 2,4 km/st Fahrges 
wird eine Zugkraft von 450 kg ausgeübt. ee 
Im Bergbau spielt die Frage einer geeigneten Ceb a ist 
lokomotive eine wichtige Rolle. Auch dieses a 
der elektrischen Lokomotive in beträchtlichem Umfang 4 
schlossen, sodafs einzelne Firmen bereits dazu übergeht n. 
sind, Normalkonstruktionen von Grubenlokomotiven 
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Lokomotiven in zwei Haupt- 


von der Benrather Maschinen- 
fabrik, 
Es sind dies eine 90 pferdige 
und eine 25 pferdige Lokomo- 
tive für 700 mm Spurweite, 
deren elektrischer Teil von der 


schaft stammt. Ihre Bauart ist 
in dem Betriebe des Aachener 
Hütten-Aktien-Vereines, Esch 
a. d. Alzette, erprobt, wo eine 
Reihe Lokomotiven gleicher 
Bauart seit Jahren im Dienst 
steht, um die Minette aus den 
Hauptstollen zu fördern. We- 
gen der gröfseren Lokomotive 
kann auf eine frühere Ver- 
öffentlichung in dieser Zeit- 
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führen. Im Kohlenbergbau ist bisher die elektrische Loko- 
motive allerdings verhältnismäfsig selten verwendet worden; im 
Rubrkohlenrevier insbesondere ist man über Versuche noch 
nicht hinausgekommen. Je nachdem der Strom zugeführt oder 
Akkumulatoren entnommen wird, scheiden sich auch diese 


Fig. 91 bis 93. 


klassen mit ihren bekannten 


Vorzügen und Nachteilen. re 


Auf der Ausstellung waren 
nur Grubenlokomotiven für 
Oberleitungsbetrieb, und zwar 


zur Schau gebracht. 


Union Elektrizitäts - Gesell- 


schrift!) verwiesen werden; 
kennzeichnend für ihre Kon- 
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Grubenlokomotive der Benrather Maschinenfabrik. 


Fig. 91 un 92. 


struktion ist die Anordnung eines vorderen und eines hinteren 
Führersitzes, die doppelte Ausführung der Steuer- und Brems- 
einrichtungen, sowie die schwingende abgefederte Aufhängung 
sämtlicher Triebwerke, die deren Haltbarkeit gewährleistet. 
Die kleinere Lokomotive ist in den Figuren 91 und 92 in 
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Ansicht und Grundriſs, in 
Fig. 93 im Bilde dargestellt. 
Jede Achse wird durch einen 
schwingend aufgehängten ein- 
gekapselten Hauptstrommotor 
mittels zweifacher Räderüber- 
setzung angetrieben. Der Füh- 
rersitz ist in der Mitte ange- 
ordnet. Die Motoren werden 
durch einen Fahrschalter mit 
Reihen- Parallelschaltung ge- 
steuert. Fig. 94 gibt das Schalt- 
schema wieder. In den Stel- 
jungen 1 bis 3 sind die Mo- 
toren hintereinander gelegt, 
und der Vorschaltwiderstand 
wird stufenweise ausgeschal- 
tet; 4 und 5 sind Uebergang- 
stellungen, welche die Paral- 
lelschaltung der Motoren vor- 
bereiten. In den Stellungen 
6 bis 8 ist diese durchgeführt, 
und der Vorschalt widerstand 
wird wieder stufenweise ab- 
geschaltet. 3 und 8 sind also 
die Fahrstellungen bei niedri- 
ger und hoher Geschwindig- 
keit.! Die! Puffer und Zugvor- 
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richtungen sind für die besonderen Betriebsbedingungen gebaut 
und entsprechen denen der gröfseren Lokomotive. Die Puffer 
bestehen aus Schmiedeisen und haben die Form eines Kreis- 
segmentes, gegen das sich die Stirnbalken der Grubenhunde 
legen. Sie sind gelenkig an 2 abgefederten, seitlich beweg- 


F. iq. 94. Schaltschema der Grubenlokomotive. 
12345678 
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lichen Stofsstangen aufgehängt, sodafs sie sich in den Krüm- 
mungen einstellen können und mit den Balken der Förder- 
wagen in Berührung bleiben. Sandstreuer, eine Spindelbremse 
und Streckenlaternen vervollständigen die Ausrüstung. Die 
Fahrgeschwindigkeit beträgt 4 bis 5km/st, die Zugkraft 1200 kg, 
das Betriebsgewicht 9 bis 10 t. 


3) Elektrisch betriebene Kompressoren. 


Kompressoren waren in Düsseldorf sehr zahlreich und in 
verschiedenartiger Form ausgestellt. Insbesondere waren die 
grofsen Kompressoren, wie sie im Grubenbetriebe üblich sind, 
in hervorragender Weise vertreten; sie wurden aber durch- 
weg unmittelbar durch Dampf betrieben. Elektrisch betriebene 


Fig. 95 und 96. 


Kompressor der Duisburger Maschinen- 
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Kompressoren waren nur in geringer Zahl vorhanden und 
wiesen nur kleine Leistungen auf. Die Ausstellung spiegelte 
damit die tatsächlichen Verhältnisse wieder: sie führte die Be 
deutung, welche die Kompressoren für den Bergbau haben, 
vor Augen und zeigte, dafs der elektrische Antrieb der gro- 
[sen übertage aufgestellten Kompressoren noch aufserhalb 
der Erwägung steht. Er verspräche eben nur irgendwelche 
Vorteile, wenn man die Zentralisierung der Krafterzeugung 
weit über das bisher durchgeführte Mafs hinaustriebe. Trotz- 
dem hat die Elektrizität begonnen, den groſsen Kompressoren 
mit Dampfantrieb den Boden abzugraben, indem sie für 
viele Zwecke, zum Antriebe von Haspeln, Pumpen, Ventils 
toren, Streckenförderungen usw., unmittelbar die Druckluft 
mit Vorteil ersetzt. Der Bedarf an Druckluft läfst sich da- 
durch unter Umständen so einschränken, dafs es sich nicht 
lohnt, weitläufige Verteilungsnetze anzulegen und dureh 
übertage aufgestellte Kompressoren zu speisen, dafs man 
vielmehr die kleiner ausfallenden Kompressoren vorteilhaft 
untertage einbaut und dann zweckmäfsig elektrisch antreibt 
Als Beispiel eines solchen Kompressors ist ein von der Duis- 
burger Maschinenbau-A.-G. vorm. Bechem & Keetman in der 
Maschinenhalle ausgestellter 40 pferdiger zweistufiger Kom- 
pressor anzusehen. 

Erzeugt man Druckluft in elektrisch betriebenen Kom- 
pressoren, so erschliefst man auch mittelbar eines ihrer 
Hauptanwendungsgebiete, auf dem sie dem unmittelbaren 
Wettbewerbe der elektrischen Triebkraft gegenüber ihre Vor- 
herrschaft bisher behauptet hat und, soweit Schlagwettergruben 
infrage kommen, auch immer behaupten wird: die maschinelle 
Gesteinbohrarbeit, der Elektrizität in gröfserem Umfange als bis- 
her. Für diesenSonderzweck sind Sonderkonstruktionen gebaut 
die in Düsseldorf zum erstenmale an die weitere Oeffentlichkeit 
traten. Es sind dies kleine fahrbare Kompressoren, wie eim 
solcher von der Maschinenfabrik Rud. Meyer, Mülheim-Ruhr, 
in Gemeinschaft mit der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schucken & 
Co., Nürnberg, in der »Bohrhalle« der 
bergbaulichen Sammelausstellung und 
ein zweiter von Stahl und Eisen A.-G. 
Hoerde, im Maschinenhause des Berg: 
baugebäudes zur Schau gebracht waren. 

Die gekennzeichnete Entwicklung 
steht allerdings in den ersten Anfän- 
gen. Die teurere aber ungefährliche 
Druckluft wird nur langsam durch den 
billigeren und bequemer zu verteiler 
den, aber nicht gefahrlosen elektrischen 


Strom verdrängt werden, und in Schlag- 
wettergruben wird sie ihre Herrschaft 
halten. 
. Ueber die Konstruktion elektrisch 
betriebener Kompressoren sei folgen: 
des bemerkt. Bei den infrage kom- 
menden kleinen Leistungen ist es ze 
geschlössen, den Motor unmittelbar e 
dem Kompressor zu kuppeln, trotz 
man die Kompressoren sehr sene 
laufen läfst; es werden daher Riemen 
antriebe oder Rädervorgelege® angeort" 
net. Die Leistung des Kompressor 
selbsttätig zu regeln, bieten sich ZW 


Wege. Man kann einmal auf die y 
laufzahl des Elektromotors einwirken: 


Gleschstrommofor 


SOPS cen, 


doch wäre dies ohne Krafverlust 5 
bei Nebenschluſsmotoren und un = 
enger Grenzen möglich, und n 
sich auch nichts Derartiges au . 
Ausstellung. Dann kann 1 
Kompressor aussetzend arbeiten 78 
ihn, wenn die Spannung der erzet 
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Druckluft zu hoch steigt, entlasten 

stellen. 

ji 55 95 und 96 stellen dn 

pressor der Duisburger Maschine 
A.-G. vorm. Bechem & Keeman, 

| dessen elektrische Ausrüstung m peyer 

| Elektrizitäts-A..G. vorm. W. 1 
X Co. stammt. Es ist em Stufe 
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pressor von 200 und 320 mm Zyl.-Dmr. und 280 mm Hub, der 
bei 120 Uml./min etwas über 300 cbm’st Luft ansaugt. Der 
Elektromotor, der bei 650 Uml./min 50 PS leistet, treibt die 
unter 90° versetzten Kurbeln mittels eines Rädervorgeleges an, 
dessen Ritzel aus Rohhaut besteht. Zylinderdeckel und -mäntel 
werden gekühlt; der Zwischenkühler hat Gegenstromkühlung. 
Die Steuerung ist eine Drebschiebersteuerung mit Druckaus- 
gleich. Jeder Schieber steuert für beide Zylinderseiten das 
Ansaugen der Luft und den Schlufs der Druckperiode, wäh- 
rend das Fortdrücken der Luft durch ein über dem Schieber 
eingebautes Druckventil gesteuert wird. Die bei kleinen Kom- 
pressoren vielfach übliche Anordnung eines gemeinsamen 


Fig. 97 und 98. 


Fahrbarer Kompressor von Rud. Meyer. 
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Der Besprechung der fahrbaren Kompressoren sei 
eine Kurze Würdigung des gemischten Antriebes der Ge- 
steinbohrmaschinen vorausgeschickt. Voraussetzung ist für 
ihn, dafs man die Druckluft-Bohrmaschine trotz ihres wesentlich 
höheren Kraftverbrauches als der elektrischen Bohrmaschine 
unbedingt überlegen ansieht; diese Ueberlegenheit auszunut- 
zen, Ohne den der Elektrizität gegenüber ins Gewicht fallenden 
Nachteil der Druckluft: ihre schwierigere Verteilbarkeit, in den 
Kauf nehmen zu müssen, ist der Zweck des gemischten An- 
triebes. Der elektrisch angetriebene Kompressor kann in der 
Nähe des Arbeitortes aufgestellt werden, sodafs die Druckluft 
nur auf eine kurze Strecke fortzuleiten ist, während die 
eigentliche Kraftübertragung tatsächlich elektrisch ist. Gemäls 
dem Fortschritt der Strecke wird der Kompressor von Zeit zu 
Zeit vorgerückt und das elektrische Kabel verlängert. Die Ein- 
führung dieses »kombinierten Gesteinbohrmaschinen-Systems« 
wird hauptsächlich von der Maschinenfabrik Rud. Meyer und 
der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. betrieben, die 
schon eine Reihe solcher Anlagen geliefert haben. In wel- 
chem Umfange es sich einbürgern wird, hängt wesentlich da- 
von ah, wie hoch man die Ueberlegenheit der Druckluft- 
Bohrmaschine über die elektrische einschätzt, worauf bei Be- 
sprechung der elektrischen Bohrmaschinen eingegangen sei. 
Dem reinen Druckluftbetrieb gegenüber käme der gemischte 
Antrieb der Gesteinbohrmaschinen im allgemeinen wohl nur 
inbetracht, wenn man durch ihn überhaupt die Anlage eines 
Druckluftnetzes ersparen oder auch die Vergröfserung einer 
bestehenden Anlage umgehen könnte Mit dem rein elektri- 
schen hat der gemischte Betrieb die Gefahrenmöglichkeit ge- 
mein, die beide von Gruben ausschliefst, in denen man aus 
Gründen der Sicherheit von einer allgemeinen Einführung der 
elektrischen Triebkraft untertage absehen muls. Die Verwen- 
dung des gemischten Antriebes unterliegt also einer Reihe von 
Einschränkungen; trotzdem werden die örtlichen Verhältnisse 
vielfach so liegen, dafs seine besonderen Vorzüge, seine leichte 
Beweglichkeit, die Fähigkeit, den Bohrmaschinen tatsächlich 
hochgespannte Luft zuzuführen, die Möglichkeit des An- 
schlusses an ein vorhandenes elektrisches Kraftnetz, wenn 
nötig unter Einschaltung eines Umformers, zur Geltung kom- 
men. Aufser den Gesteinarbeiten in der Grube kommen Tun- 


Fig. 99 bio 401. Fahrbarer Kumpressor der Stahl und Eisen A.-G. 


Schnitt A-B 


Schnitt C- D 
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Schiebers für beide Zylinderseiten bedingt infolge der langen 
Kanäle einen gröfseren schädlichen Raum, der aber den vo- 
lumetrischen Wirkungsgrad nicht beeinträchtigt, da am Hub- 
ende die gepreſste Luft zur andern Zylinderseite überströmt. 

Die erzeugte Prefsluft wird einem Sammler zugeführt. 
Die Leistung des Kompressors zu regeln, ist eine Schaltvor- 
richtung in Verbindung mit einem selbsttätigen Anlafswider- 
stand angeordnet. Steigt der Druck im Luftsammler zu hoch, 
so wird der Motor selbsttätig abgeschaltet; sinkt der Druck 
dann wieder unter eine gewisse Grenze, so wird der Motor 
wieder zugeschaltet. 


nelbauten, Felssprengungen, Steinbrucharbeiten usw. inbetracht; 
aufserhalb des Bergbaues erscheinen die fahrbaren Kompres- 
soren schlieſslich auch für den Betrieb von Druckluftwerk- 
eeignet. 
ng 97 Aind 98 zeigen Ansicht und Grundrifs eines 
Meyerschen fahrbaren Kompressors, dessen elektrische Aus- 
rüstung von der Elektrizitäts- A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
stammt. Schnittzeichnungen sind von der Firma nicht her- 
ausgegeben worden. Der Kompressor nebst l Elektromotor, 
Oelanlasser und Zubehör ist auf einen schmiedeisernen Wagen 
gesetzt. Der Elektromotor wird mit Drehstrom von 500 V 
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gespeist und leistet bei 950 Uml./min 17 PS. Der Kompressor 
wird mittels einfachen Rädervorgeleges angetrieben und macht 
200 Uml./mir. Stündlich werden 140 ebm Luft angesaugt, die 
auf 6 at geprefst werden und für den Betrieb zweier Meyer- 
scher Bohrmaschinen dienen. Die Luft wird zweistufig kom- 
primiert; die Kompression wird aber in einem Zylinder durch- 
geführt, der mit einem Differentialkolben von 295 und 230 mm 
Dmr. und 200 mm Hub ausgerüstet ist. 


Fig. 102. 


Niederdruck-Kompressor von Rud. Meyer. 
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Zur Steuerung dienen selbsttätige Ventile mit senkrechter 
Achse; auf jeder Zylinderseite ist ein Saug- und ein Druck- 
ventil angeordnet. Die Ventile sind patentierte Plattenring- 
ventile, deren Ringe aus Sägeblattstahl hergestellt und rei- 
bungslos geführt sind; ihr Hub beträgt 4 mm, und sie sind 
durch ihre geringe Masse zu sehr hohen Umlaufzahlen be- 
fähigt. Zeichnungen der Ventile sind nicht herausgegeben 
worden, doch sei wegen Einzelheiten der Konstruktion auf 
die Besprechung des Meyerschen Niederdruckkompressors 
am Schlufs dieses Abschnittes verwiesen. Zylindermantel 
und Deckel werden gekühlt; ferner hat der Zylinder ein 
auswechselbares Futter aus Hartguſs. Breite und Höhe des 
Maschinensatzes übertreffen mit 900 bezw. 1000 mm die 
entsprechenden Abmessungen eines Förderwagens nur um 
ein geringes, sodaſs der Kompressor dieselben Strecken wie 
ein Förderwagen befahren kann. 

Die erzeugte Prefsluft wird in einen kleinen, ebenfalls 
fahrbaren Luftsammler gedrückt, der mit dem Kompressor 
durch eine Schlauchkupplung verbunden ist und gleichfalls dem 
Förderwagenprofile entspricht. Für die Verwendung über- 
tage setzt man den Kompressor unmittelbar auf den Luft- 
sammler. Um die Leistung des Kompressors, der dauernd 
umläuft, zu regeln, wird er nach Bedarf entlastet. Ein unter 
Druck stehendes Membranventil öffnet sich, wenn der Druck 
6 at überschreitet, und betätigt einen Kolbenschieber, der die 
Saugleitung absperrt, sodafs der Kompressor leer läuft. Sinkt 
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der Druck wieder unter 5½ at, so öffnet der Kolbenschieher 
unter Federdruck, und der Kompressor beginnt wieder zu 
saugen. 

Der Kompressor der Stahl und Eisen A.-G., Hoerde, der 
sich von den Meyerschen in wesentlichen Punkten unterschei- 
det, ist in Fig. 99 bis 101 dargestellt. Er hat Zwillingsan- 
ordnung mit einfachwirkenden Zylindern von 175 mm Zyl- 
Dmr. und 150 mm Hub. Bei 250 Uml./ min werden stündlich 
100 ebm Luft angesaugt 
und komprimiert, die zum 
Betriebe zweier Bohrma- 
schinen dienen. Die Kol- 
ben sind sehr lang, um 
die Geradführung zu cr- 
setzen; die Kurbeln sind 
um 180° versetzt. Die 
Saugseiten beider Zylinder 
werden durch einen ge 
meinsamen Kolbenschieber 
gesteuert, Fig. 101. Die 
Druckventile sind rück- 
läufige Ventile, Patent 
Stumpf), die durch den 
Kolben geschlossen worden. 
| Der Kompressor nebst 
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Windkessel gesetzt, und 
das Ganze überschreitet 
nicht den Raum eines nor- 
malen Förderkorbes, sodafs der Kompressor fertig zusammen- 
gestellt in die Grube befördert und in genügend hohen Strecken 
vor Ort gefahren werden kann. Am Windkessel können nach 
Bedarf drehbare Arme angebracht werden, welche die Bohr- 
maschine tragen. l 
Aufser den vorstehend besprochenen Kompressoren, die 
in erster Linie für den Bergbau bestimmt sind, ist ein der. 
trisch angetriebener Niederdruckkompressor sehr hoher Um- 
laufzahl zu erwähnen, der von der Maschinenfabrik Rud. 
Meyer, Mülheim a. d. R., ausgestellt war. Er saugt stündlich 
bei 175 Uml./min 1700 cbm Luft an und prefst sie auf 3 at abs. 
In dieser Gröfse dient er für chemische Zwecke; auf der Aus 
stellung sollte er im besonderen die Eignung der Miyana 
Plattenringventile für Gebläse erweisen. Der Kompressor 1s 
einzylindrig und wird durch einen 90pferdigen Elektromotor 
mittels Riemens angetrieben. Fig. 102 zeigt den Zylinder im 
Schnitt; der Durchmesser beträgt 500 mm, der Hub 450 p 
Die Ventile haben wagerechte Achse; auf jeder ur. 
sind 2 Saug- und 2 Druckventile angeordnet. Die en 
sind mehrspaltig. Zum Abschlufs der Ringspalten 1 p 
Platte aus Sägeblattstahl, die so ausgeschnitten ist, an 
eine Anzahl durch radiale Stege verbundener Ringe dars ; 
Sie wird durch radiale, schwach federnde Lenker ae 
schlägt. gegen eine Hubbegrenzung an. (Schlufs folgt. 


1) Z. 1902 8. 1458. 
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Bemerkenswerte Bauwerke. 
Von O. Leitholf, Berlin. 
(Schluss von 8. 1901) 


Die Krupp-Halle. (Fig. 31 bis 41.) 


Beim Betreten des Ausstellungsplatzes von den Haupt- 
eingängen aus, dem Rheintor und dem Eingang am Hof- 
garten, fiel sogleich der zwischen der Hauptallee und dem 
Rheine gelegene mächtige Bau der Krupp-Halle in die Augen. 

l Die Form des zugewiesenen Bauplatzes, der eingeengt 
zwischen der Hauptallee und dem längs des Rheines geführ- 
ten Eisenbahnstrange für Güterbeförderung lag (vergl. den 


Lageplan, Z. 1902 S 624), war für di i 
| ; 28. ie Entwicklung des Baues 
vorwiegend nach der Längsachse bestimmend. z 


die hieraus für eine befriedigende 
ist von 155 

im Inneru 

en, welche die 


Die Schwierigkeit, 
architektonische Formgebung erwuchs, 
ten des Bauwerkes, Professor Karl 5 i 
Anordnung zweier Brücken überwunden ' inun 
Halle in drei Teile gliederte, und in der äufseren is 15 
dadurch, dafs die Eingänge nicht an die cd and 
halle gelegt, sondern etwas nach der Mıtte hin i 
mit schweren Türmen überbaut waren, ne 33. A0 
die Haupthalle erweiternder niedriger Vorbau 1e Anbauten aD, 
die Stirnseite der Halle legten sich zudem n 
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vergl. Fig. 31 bis 33, und zwar nach Süden eine Apsis, 
deren Grundrifs die Form eines halben regelmäfsigen Acht- 
seits hatte, nach Norden ein Anbau von rechteckigem Grundrifs. 
Die Gesamtlänge der Halle betrug nahezu 134 m. 

Neben dem Gebäude der Gutehoffnungshütte erweckte in- 
bezug auf architektonische Formgebung nur die Krupp-Halle 
das ungeteilte Interesse der Ingenieure. Architekt Hoffacker 
hat nämlich in der bei Ausstellungsbauten ihm eigenen Weise 
von der Anlehnung an klassische oder andere alte Bauweisen, 
die z. B. auf der Weltausstellung in Paris wieder vorherrschend 
waren, ebenso auch von der Benutzung des sogenannten moder- 
nen Stiles abgesehen, dafür aber dem Bau durch einfache, 
von bekannten Stilregeln freie, aber doch strenge, neue und 
eigenartige Formgebung, deren Ernst durch maſsvolle Anwen- 
dung von Farbenanstrichen gemildert wurde, sein charakte- 
ristisches Gepräge gegeben. So sind z. B. die beiden erwähn- 
ten schweren Türme über den Haupteingängen mit Kuppeln 
bekrönt. welche Panzertürmen gleichen. In der Apsis, ihr 
Dach durchbrechend, steht ein 54 m hoher Gefechtsmast, 
dessen untere 28 m über dem Fufsboden liegende Ge- 
fechtsmars mit elek- 
trischem Scheinwer- 
fer und Salutgeschütz 
ausgerüstet ist. Auch 


Fig. 31. 


Die Kropp- Halle. 


Binder bestand aus zwei lotrechten Seitenteilen und dem in 
12 m Höhe über Fufsboden sich ansetzenden Bogen. Die lichte 
Höhe des Raumes betrug 18,5 m bei 24,8 m Stützweite und 
26 m Gesamtweite der Halle, die Binderteilung 10 m. 

Durch die Anordnung der bereits erwähnten beiden 
Brücken im Innern der Halle ist eine Dreiteilung entstanden. 
In dem mittleren Teile hatte die Gufsstahlfabrik Essen aus- 
gestellt, am Nordende die Germania in Kiel und am Süd- 
ende das Grusonwerk in Magdeburg, die beiden Tochterwerke 
des Kruppschen Besitzes!). Von den in den Türmen und Por- 
talen liegenden sowie den durch die Brücken geschaffenen 
Obergeschoſsräumen nahmen die südlichen die Bureaus auf, 
während die nördlichen die Ausstellung von Wohlfahrteinrich- 
tungen enthielten. 

Zum Aufstellen der schweren Ausstellungsgegenstände 
war die Halle mit einem sie der ganzen Länge nach beherr- 
schenden elektrisch betriebenen Laufkran ausgestattet. Die 
Längsträger, auf denen er lief und deren Oberkante sich in 
12,3 m Höhe über Fufsboden befand, ruhten auf Krag- 
stücken, die an den lotrechten Seitenteilen der Binder ange- 
bracht waren; s. Fig. 

40 und 41. Der 
Kran, ein Erzeugnis 
und: zugleich Ausstel- 


zur Bildung unterge- 
ordneterer Architek- 
turformen dienen Mo- 
tive aus der Technik, 
so z. B. Schiffstauen- 
den u. a.; vermieden 
sind hingegen die 
bei Ausstellungsbau- 
ten sonst leider üb- 
lichen reklamehaf- 
ten Formen und die 
Häufung von Emble- 
men, Ornamenten 
und grellen Farben- 
anstrichen. Auch 
dem Wunsche des 
Auftraggebers ent- 
sprechend ist die 
äufsere Formgebung 
durchaus ruhig und 
vornehm, aber wuch- 
tig im Gesamtein- 
druek; sie steht im 
Einklang mit dem 
Wesen der Ausstel- 
‚lungsgegenstände, 
die das Gebäude zu 
bergen bestimmt war. 

Zur Eindeckung 
der Dächer und Kup- 
peln war Nickelblech 
benutzt; die Wände i 
waren aus Drahtputz hergestellf und die in Holz errichteten 
Anbauten innen verkleidet. Die eigentliche Haupthalle bin- 
gegen zeigte unverhüllt die zu ihrer Errichtung dienenden 
ansehnlichen Eisenkonstruktionen. 

Die Längsachse der Haupthalle, in welcher sich der Haupt- 
körper der gesamten Bauanlage ausbildete, lag annähernd in der 
Richtung Nord-Süd; das Südende war dem Rheintor zugewandt. 


Wie aus Fig. 31 und 33 ersichtlich ist, bauten sich die er- 
wühnten Türme vor der östlichen Langseite auf, den Vorbau 
flankierend, der sich in Art eines Seitenschiftes vor die 26 m 
weite Haupthalle legte und sie in 50 m Lunge auf eine 
Breite von rd. 35 m erweiterte. In den äufseren Winkeln zwi- 
schen Türmen und Langseite waren die Eingangs- und Aus- 
gangsportale eingebaut; vergl. Z. 1902 S. 1215 Fig. 1. 

Die gesamte Bodenfläche der Krupp-Halle betrug 4280 qm 
gegenüber 1815 qm Fläche auf der Weltausstellung in Chi- 
cago 1893 und 232 qm auf der Ausstellung in Düsseldorf 
1880. Zur Bildung der Haupthalle dienten 11 doppelwandige 
Portalbinder. Die beiden Wände eines Binders standen durch 
ausreichende Kreuzverbände in Zusammenhang. Ein jeder 
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— — lungsgegenstand des 
Grusonwerkes, hatte 
25 t Tragfähigkeit. 

Die Haupthalle, die 
nach Schluſs der Aus- 
stellung in einem der 
Kruppschen Werke 
als Werkstatt Ver- 
wendung finden soll- 
te, hat jetzt noch 
einen zweiten Kran 
erhalten. 

Licht empfing die 
Halle in der Haupt- 
sache vom Dache her 
durch satteldachför- 
mige Oberlichte, die 
quer zur Hauptachse 

lagen; aufserdem 
befanden sich aber in 
den Längswänden, 
dicht an ihrem obe- 
ren Abschlufs, seit- 
liche Oberlichte. Tie- 
fer liegende Fenster- 
öffnungen waren ver- 
mieden, damit die 
Beschauer der Aus- 
stellungsgegenstände 
nicht durch Seiten- 
licht geblendet wür- 
den. Die Oberlichte 
im Dache und im oberen Teil der Seitenwände sorgten übrigens 
für eine so reichliche Lichtzufuhr, dafs eine sehr helle, gleich- 
mälsige und beinahe schattenlose Beleuchtung erzielt wurde. 
Die mehrfach erwähnten 11 grofsen Hallenbinder waren 
als Sprengwerkbinder ausgebildet; dabei ruhten die Seiten- 
teile mit ihren Kämpfergelenken mittels Kugellager auf den 
Auflagerplatten und Betonfundamenten. Diese Kugellager und 
ebenso das Scheitelgelenk sind in Fig. 35 bis 39 dargestellt 
und in ihrer Anordnung ohne weiteres verständlich. Als Kon- 
struktionsbreite der Seitenteile und im Scheitel des Bogens ist 
Um gewählt. Nach den Seiten hin ist die Konstruktionsbreite 
des Bogens allmählich auf 1,5 m gesteigert. Die Entfernung 
der beiden Wände eines gekuppelten Binders, von Mittel- zu 
Mittelebene gemessen, beträgt 70 cm; die für die Gurtungen 
der Binder durchweg zur Verwendung gelangten zwei C. Eisen 
N. Pr. 16 sind mit 136 mm lichtem Stegabstand angeordnet. Die 
Gesamtbreite der Gurtungen beträgt somit 266 mm, ist aber 
in der Regel wegen erforderlich gewordener Verstärkung durch 
eine oder mehrere 8 mm starke Laschen etwas gröfser. 


E Vergl. Z. 1902 S. 1215 Fig. 1. 
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Alle Wandstäbe bestehen aus einem oder zwei L- Eisen 
N. Pr. 12, entsprechend dem lichten Abstand der Knoten- 
bleche voneinander. Gegebenenfalls sind die beiden E-Eisen 
eines Wandstabes noch durch eingelegte 120 mm hohe Steg- 
bleche und weiterhin durch Laschen von 8 mm Dicke ver- 
stärkt, welche auf die Flansche der L-Eisen genietet sind. 

Die doppelten Drahtputzwände sind aufserhalb der 
Eisenkonstruktion, und zwar mit 9 cm Abstand von der 
Aufsenkante der E-Eisen-Gurte, aufgestellt. Die erforder- 
liche Windsteifigkeit haben die Wände dabei durch wage- 
recht angeordnete Gitterriegel in Kranbahnhöhe sowie in 


deutscher Ingenieur 


4,75 m und 8,75 m Höhe über Fufsboden und endlich durch 
die geneigt gestellten Windverbände in den Randfeldern des 
Daches erhalten. Die Träger in Kranbahnhöhe sind gleich. 
zeitig als Laufstege ausgebildet. 


Auf der Seite des Anbaues war die Aufsenwand in 
7 Binderfeldern durch besondere Blechträger, welche auch 
auf Kragstücken ruhten und mit ihrer Oberkante gleich- 
falls 8,75 m über Fufsboden lagen, abzufangen; vergl. Fig. 32 
In diesen Feldern entfielen natürlich auch die Gitterriegel 
in 4,75 m Höhe. 
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Fig. 34. Querschnitt durch die Mittelhalle. 
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D D gend die neun Gitterfetten des Daches 


Aufser den erwähnten Wandriegeln 
und Unterzugträgern des Laufkranes und 
der Aufsenwand nebst Windverbänden in 
den Dachrandfeldern dienen noch vorwie 


zur Längsversteifung. Die den Nordgiebel 
treffenden Windkräfte werden durch ein 
besonderes Gitterfachwerk in der Dach- 
Aiche und durch obere Gitterriegel und 
kräftige Schrägenkreuze in den en 
teilen des pördlichst gelegenen Binderlel- 
des in die Binderfundamente übertragen; 
vergl. Fig. 32 und 33. Der Dachwindver 
band hat nur 3,41 m Konstruktionsbreit®; 
die Breite der verbleibenden seitlichen 
Felder, bis Bindermitte gemessen, be : 
somit noch je 3,295 m; vergl. Fig. 33. i 
den Seitenteilen wird die gesamte 1 
breite zwischen den Bindern durch 
lotrechten Versteifungen in Anspruch 5 
nommen. Die Stäbe des Schrägenki pr. 
bestehen übrigens aus 2 -Eisen | nn 
16; sie enthalten jedoch trotzdem h se 
schlösser, deren 5 575 
äufseren Durchmesser besitze. 

Bei entgegengesetzter Windricb ue, 
wenn also der Wind in Richtung sig 
Längsachse die Apsis voll trifft, Bis, 
die Standfähigkeit ihrer A 19 5 
die Festigkeit der Eisenkonst 


kommt hierfür garnicht infrage. 
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Die quer angeordneten drei Oberlichte eines jeden Binder- 
feldes sind für sich je 2 m weit; sie folgen mit ihrer Kon- 
struktion der zylindrisch gekrümmten Dachhaut. Die Sprossen- 
teilung miſst 652 mm. Auf den förmigen eisernen Spros- 
sen sind die Glasscheiben durch je drei Federn befestigt 
und mittels bleiummantelter Filzeinlage abgedichtet. 

Die Fundamente des Baues wurden in dem aufgeschütteten, 
aus Rheinkies bestehenden Boden in Beton hergestellt. 


Der geringen Konstruktionsbreite der Binder von nur 
durchschnittlich 1 m und ihrer hohen Belastung durch Kran- 


Fig. 37 bis 39. 


Scheitelgelenk 


. 
l 


Fig. 35 und 36. 


lasten entsprechend hat das erforderliche Eisen das hohe 
Gewicht von 450 t erreicht. Bei rd. 2774 qm bebauter Fläche 


der grofsen Halle entfällt somit auf 1 qm ein Einheitsbetrag 


von 162 kg. Das kräftige Aussehen der Baukonstruktionen 
stimmte übrigens mit den in der Halle aufgestellten mäch- 
tigen Ausstellungsgegenständen sehr harmonisch zusammen. 
Sicher ist diese Erscheinung beabsichtigt gewesen. 

Die Eisenkonstruktionen sind von dem technischen 
Bureau der Guſsstahlfabrik sorgfältig entworfen und von 
der Kruppschen Kesselschmiede in peinlichst genauer Weise 
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ausgeführt und aufgestellt. Die Herstellung in der Werk- 
statt begann am 25. Februar 1901, die Montage am 20. Mai. 
Am 4. Juli stand der erste Binder, der letzte am 15. August. 
Der Gefechtsmast wurde im Oktober vollendet. Der äufsere 
Bau, Dach und Wände, waren infolge des frostfreien Winters 
schon im Januar soweit gefördert, dafs anfangs Februar mit 
der Montierung der Ausstellungsgegenstände begonnen wer- 
den konnte. 

Abgesehen von den Eisenteilen wurde der Bau von der 
Firma Phil. Holzmann & Co. in Frankfurt a/M. ausgeführt. 


Fig. 40 und 41. 


Auflagerung der Kranbaho. 


Am Platze ist es hier, auszusprechen, dafs bei der 
Krupp-Halle und dem Ausstellungsgebäude der Gutehoffnungs- 
hütte infolge der Einsicht der Architekten und wegen des 
Umstandes, dafs die Auftraggeber zugleich die entwerfenden 
und ausführenden Ingenieurfirmen waren, ein glückliches 
Zusammenwirken beider Zweige der Baukunst stattfand. Lei- 
der fehlt oft bei Ausführung derartiger Bauten, welche dem 
Architekten ohne Beschränkung in dieHand gegeben werden, die 
Einsicht, und dem später hinzugerufenen Ingenieur die Befug- 
nis, einen ebenso zufriedenstellenden Ausgang herbeizuführen. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 10. Juni 1902. 
Dresdner Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. Mai 1902. 


Vorsitzender: Hr. Scheidt. Schriftführer: Hr. Schiemann. 
Anwesend 68 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Jahnel spricht über die Ermittlung des Schiffs- 
wid erstandes durch Modell-Schleppversuche und die 
Prüfstation der Schiffswerft Uebigau der »Kette«, 
Deutsche Elbschiffahrts-Gesellschaft zu Dresden. 

Die erste Versuchsanstalt zur Ermittlung des Schiffswider- 
standes wurde in Deutschland 1891 von der »Kette« auf An- 
regung und unter Mitwirkung ihres früheren Generaldirektors 
Bellingrath auf der Schiffswerft in Uebigau gebaut. 

Der Vortragende teilt zunächst die Grundzüge mit, nach wel- 
chen Modell-Schleppversuche vorzunehmen sind, und bespricht 
dann die Einrichtung der Versuchsanstalt. Sie besteht aus 
einem 63 m langen, im mittel 6,5 m breiten, 1,1 m tiefen ausbe- 
tonierten und nach Belieben mit Wasser anzufüllenden Becken, 
über welchem der Länge nach ein Schienengleis liegt, auf 
dem der Versuchswagen läuft. Das Schiffsmodell, dessen Wi- 
derstand gemessen werden soll, wird mit diesem Versuchswa- 
gen verbunden. Auf dem Wagen befinden sich die Einrich- 
tungen zur Messung des Widerstandes sowie der Geschwin- 
digkeit des Schiffsmodelles. Diese Messungen werden in Form 
von Diagrammen auf einer mit Papier umwiekelten Trommel 
verzeichnet. Das Diagramm enthält alle Angaben zur Berech- 
nung des Widerstandes für das wirkliche Schiff. l : 

Hierauf bespricht der Redner eingehend derartige Dia- 
gramme verschiedener Schiffe und weist auf deren Eigentüm- 
lichkeiten hin. Besonders wird die Vergröfserung des Schiffs- 
widerstandes bei beschränkter Wassertiefe hervorgehoben, was 
für die Flufsschiffahrt von der gröfsten Bedeutung ist. 


Weiter macht der Vortragende Mitteilungen über die 
Gröfse des Widerstandes von Frachtschiffen mit Holzboden 
und Eisenboden im Vergleich zu vollständig eisernen Fahr- 
zeugen. 

Der Einflufs der Schiffsform sowie der Völligkeit auf den 
Schiffswiderstand und den Widerstand ganzer een Ange, 
wie sie auf dem Elbstrom verkehren, wird besprochen. Beson- 
dere Beachtung finden die ausgestellten Schiffsmodelle, sowie 
die ausgelegten photographischen Aufnahmen über Wellenbil- 
dung am Schiffsmodell, die mit denen am wirklichen Schiffe 
ganz überraschend übereinstimmen. Zum Schlufs gibt der 
Vortragende einen kurzen Ueberblick über den Umfang der 
Beobachtungen und Untersuchungen, die in einer derartigen 
Versuchsanstalt vorgenommen werden können, und gedenkt 
hierbei besonders des Geh. Hofrates Prof. Engels von der 
Technischen Hochschule Dresden, der durch seine wichtigen 
und wertvollen Untersuchungen in der Uebigauer Versuchs- 
anstalt viel zu deren Förderung beigetragen hat. 


Eingegangen 6. Juni 1902. 
Eisals-Lothringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Mai 1902. 
Vorsitzender: Hr. Stolte. Schriftführer: Hr. Borgmann. 
Anwesend 30 Mitglieder und 1 Gast. | 
Hr. Dogny spricht über neue vierzylindrige Schnell- 


lokomotiven!). | 
Der Vortragende beschreibt insbesondere die von der El- 
sässischen Maschinenbau-Gesellschaft hergestellten Vierzylin- 
der-Verbundlokomotiven, Bauart de Glehn, deren Vorzüge er 


wie folgt zusammenfalst: 


) Vergl. Z. 1902 S. 990. 
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.I) Durch die Verbundan 
infolge besserer Ausnutzun 
man gezwungen ist, ihr G 

2) höhere Dampfspann 
weil der Gegendruck im 
lastet; 

3) das Triebwerk ist besser über die ganze Maschine ver- 
teilt, man kann den einzelnen Teilen gröfsere Abmessungen 
geben, die Abnutzung wird geringer: 

H durch zweckmäfsige Anordnung der vier Kurbeln ist 
ein fast vollständiger Ausgleich der hin- und hergehenden 
Massen herbeigeführt, wodurch ein äufserst ruhiger Gang er- 
zielt wird; 

5) da man in allen vier Zylindern mit Frischdampf fahren 
kann, wird sehr rasch und sicher angefahren: 

6) im Falle einer Beschädigung an einem Zylinderpaar 
oder Triebwerk kann man mit dem andern unter Aufhebung 
ler, Verbundwirkung die Fahrt fortsetzen; 

7) infolge des ruhigen Ganges und der geringeren Be- 
lastung der einzelnen Teile sind die Reparaturkosten äufserst 
gering, sodafs der etwas höhere Anschaffungspreis bald aus- 
goglichen ist. we 

Im weiteren Verlauf der Sitzung werden geschäftliche 
Angelegenheiten erledigt. 


ordnung werden die Lokomotiven 
g des Dampfes kräftiger, ohne dals 
ewicht zu vergröſsern; 

ungen können eingeführt werden, 
Verbinder die Schieber zumteil ent- 
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Eingegangen 9. Juni 1907. 
Siegener Besirksverein. 
Sitzung vom 5. März 1902. 


Vorsitzender: Hr. Wischel. Schriftführer: Hr. Schwerse. 
Anwesend 43 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Medizinalrat Dr. Hensgen (Gast) spricht über T yphus 
und scine Verbreitung durch Trinkwasser, mit be- 
sonderer Berücksichtigung der letzten Epidemie in 
Gelsenkirchen. Im Anschlufs an diesen Vortrag berichtet 
er ferner über bemerkenswerte Versuche mit Kiesfiltern, die 
ergeben haben, dafs die Flächenfiltration die bei weitem wirk- 
samste sei. So erkläre es sich auch, dafs die abscheidende 
Wirkung der Kiesfilter nach der üblichen Reinigung durch 
Umschaufeln und Auswaschen zunächst vermindert werde. 
Hr. Brumhard führt die filtrierende Wirkung von Kieslagen 
auf den gleichen Vorgang zurück, wie er beim Färben von 
Stoffen auftritt, wo sonst in Wasser lösliche Farbmittel durch 
Spülen nicht mehr entfernt werden können. Hr. Menne 
erklärt dagegen, dafs beim Färben von Stoffen auch regel- 
mäfsig chemische Vorgänge wirksam seien. 


Bücherschau. 


Die Entwickelung des niederrheinisch- westfälischen 
Steinkohlenbergbaues in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts. Herausgegeben vom Verein für die berg- 
baulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund in Gemeinschaft mit der Westfälischen Bergge- 
werkschaftskasse und dem Rheinisch-Westfälischen 
Kohlensyndikat. 7 Bände. Berlin, Julius Springer. Preis 
= a II: Ausrichtung, Vorrichtung, Abbau, Gru- 
benausbau. Mit 144 Textfiguren und 18 Tafeln. d 

Band V: Förderung. Mit 360 Textfiguren und 9 litho 
8 Bänden beginnt die Veröffentlichung 
eines in rheinisch- westfälischen Fachkreisen kurz 115 5 
werk“ bezeichneten hochbedeutsamen Werkes, dessen a 
beitung bereits seit einer Reihe von Jahren eine grölser 
Anzahl tüchtiger Fachleute beschäftigt hat. ee 

Der niederrheinisch-westfälische Steinkohlen erg En 
in der Industrie unseres Vaterlandes eine 5 
Stellung ein. Vom wirtschaftlichen Standpunkte N: - 
tet, nötigt er uns Bewunderung ab dureh 5 
Bevölkerung, welcher er teils unmittelbar, tei A a. 
Beschäfigung und ne 5 1 Sn 

E apitalien, 
te ne er Rohstoffe einerseits und der zur 
15 Br seines Bedarfes notwendigen Materialien und In- 
5 anderseits. In wissenschaftlich-technischer 
Besen zeichnet sich dieser Bergbau, seit er in die 19 95 
der modernen Grofsbetriebe getreten ist, durch einen 
zügig angelegten, wissenschaftlich arbeitenden, die £ 
technischen Fortschritte sich rasch zunutze macnengen ë P i 
aus, welcher die Ueberwindung bedeutender, in vielen a i 
dern Bergbaubezirken unbekannter Schwierigkeiten . 
licht hat, und dem hinsichtlich der Anwendung 1 = 
neueren Erfindungen und Grundsätze in grofsem Malsstabe 
bannbrechende Bedeutung zuerkannt werden muls. n 

Daher wird man einem Werke, welches, wie das hier 
vorliegende, diesen grofsartigen Bergbau hinsichtlich a 
Lagerungsverhältnisse und natürlichen Vorbedingungen 1 0 
wie auch nach der betriebstechnischen und wirtschaftlic 2 
Seite hin erschöpfend behandelt und dabei auch den Wer: e- 
gang dieser mächtigen Bergwerksindustrie beleuchtet, eine 
weit über das Gebiet der beiden westlichen Industrieprovinzen 
Preufsens hinausgehende, nationale Bedeutung beimessen 
h beiden bier zu besprechenden Bände, von denen 
Bd. II die Bergassessoren Wolff und Trainer zu Verfassern 
hat, während Bd. V mit Ausnahme eines von Ingenieur 
Oldenburger bearbeiteten Abschnittes (»Die Motoren der 
Schachtförderung«) von dem Bergassesor Wilh. Müller 
geschrieben ist, gestatten bereits insofern eine annähernde 
Beurteilung des ganzen Werkes, als sie für das \Vesen der 


von den Mitarbeitern zu lösenden Aufgabe und für die Art 
und Weise der Lösung bezeichnend sind. 

Da alle Bergwerke des Ruhr-Lippe-Steinkohlenbezirkes in 
reichem Mafse beigesteuert haben, so ist hier eine Fülle vou 
Stoff aufgespeichert worden. Mit Rücksicht auf die von der 
Verlagsbuchhandlung bereits mehrfach verbreitete Ankündi - 
gung des Werkes, welche die Ueberschriften der einzelnen 
Abschnitte enthält und daher als eine Inhaltsangabe gelten 
kann, braucht hier auf den Inhalt der beiden vorliegenden 
Bände nur kurz eingegangen zu werden. Band II behandelt 
in 5 Hauptabschnitten die Ausrichtung, die geschichtliche Ent- 
wicklung der Aus- und Vorrichtung, die Vorrichtung, den 
Abbau und den Grubenausbau. In Band V werden nach 
Vorausschickung eines von den Förderinaterialien im allge- 
meinen handelnden Abschnittes in 3 weiteren Kapiteln die 
Grubenförderung, die Schachtförderung und die Tagesförde- 
rung besprochen. Bei den geschichtlichen Teilen sind vor- 
nehmlich alte Akten des Oberbergamtes zu Dortmund mit 
herangezogen worden. 

Neben dem reichen und mit groſsem Fleifs zusammen: 
getragenen Inhalt des Werkes verdienen dio sorgfältige Sich 
tung und Gruppierung und die sehr eingehende Darcharbei 
tung des umfangreichen Stoffes besondere Anerkennung. Diese 
Sorgfalt in der Bearbeitung, die schon äufserlich dadurch in 
die Erscheinung tritt, dafs beispielsweise dem Stolsbau allein 
45, der mechanischen Streckenförderung rd. 100 Druckseiten 
gewidmet sind, prägt sich deutlich in der Behandlung von 
Fragen aus, welche sonst entweder überhaupt nicht, oder 
doch nur nebensächlich berührt zu werden pflegen. So fin- 
det in dem Abschnitt »Ausrichtung« die Frage der Sohlen- 
bildung eine sehr eingehende Würdigung; bei der ‚Besprech- 
ung des Abbaues mit Bergeversatz wird dem dabei üblichen 
Ausbau und der »Bergewirtschaft« je ein besonderer Abschnitt 
gewidmet; dem Abschnitt »Schachtförderung« geht eine schr 
eingehende, nach verschiedenen Gesichtspunkten A 
und durch zahlreiche Tabellen unterstützte Betrachtung u le 
Förderseile voraus; besondere Abschnitte handeln von 0 
Seilscheibengerüsten und Seilscheiben, von der Rn 
weise der Fördergestelle an der Hängebank und am a N 
von den Kosten der Schachtbedienung, von dem Einflu 
der Aufsetzvorrichtungen auf den Förderbetrieb usw. aies 

Die Darstellung ist vorwiegend beschreibend ge en 
und zwar, gemäfs dem Titel des Werkes, unter Sn 1105 
tigung des geschichtlichen Werdeganges. Dabei erg 11100 
aber eine kritische Würdigung zahlreicher 5 4 
die Verfasser ohne weiteres. Aufserdem ome en 
ein wichtiger Vorzug des Buches — hier ‚die in ar 
schichtlichen Entwicklung selbst liegende Kritik zur dem 
indem gezeigt wird, wie sich das Vollkommenere oh 
Unvollkommenen allmählich entwickelt hat und 5 An: 
mulste. Wenn auch zuzugeben ist, dals die allgeme! sicheren 
nahme gewisser Neuerungen noch keinen unbedingt 
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Maſsstab für deren Wert bildet, dafs vielmehr häufig eine 
kritiklose Nachahmung vorliegt und in vielen andern Fällen 
gegenseitiges Geschäftsinteresse im Spiel ist, so mufs doch 
die auf die Dauer in der geschichtlichen Entwicklung sich 
ausprägende Kritik im allgemeinen als maſsgebend anerkannt 
werden. 

Dieses Ueberwiegen einer sozusagen objektiven Beurtei- 
lung durch den praktischen Betrieb selbst entspricht durch- 
aus der Eigenart dieses mit der Praxis in engster Fühlung 
stehenden Werkes, in welchem dem Leser auf jeder Seite 
der frische Hauch praktischer Erfahrungen, Verbesserungen, 
Versuche und Anregungen entgegenweht. Dabei haben aber 
die Verfasser die naheliegende Gefahr, in eine einfache Zu- 
sammenstellung und Aufzählung zu verfallen, geschickt da- 
durch vermieden, dafs sie die einzelnen Abschnitte mit zu- 
sammenfassenden Einleitungen versehen haben, welche den 
inneren Zusammenhang der Einzelheiten und die innere Not- 
wendigkeit der geschichtlichen Entwicklung beleuchten und 
den Geist erkennen lassen, der über dem Stoffe schwebt 
und ihn beherrscht. 

Die Leser des »Sammelwerkes« wird man naturgemilfs 
an erster Stelle in den Reihen der Bergtechniker von Rhein- 
land und Westfalen zu suchen haben, für welche ja auch z.B. 
die rein geschichtlichen Abschnitte zunächst geschrieben 
sind. Aber der Kreis derjenigen, welchen das Studium des 
Buches Nutzen bringen wird, ist weit gröſser: den Bergbau- 
treibenden anderer Bezirke bietet es reiche Anregung zu 
Verbesserungsbestrebungen unter Berücksichtigung früher ge- 
machter Erfahrungen; den Technikern in den für den Berg- 
bau arbeitenden Industrieen ermöglicht es die Gewinnung 
eines tieferen und für viele Fälle wertvollen Einblickes in 
rein bergtechnische Gebiete; dem Lehrer an einer bergtech- 
nischen Lehranstalt endlich sowie jedem, der sich wissen- 
schaftlich mit dem Bergbau bescbäftigt, wird es willkommen 
sein wegen der Treue, mit der es den praktischen Betrieb 
in einem groſsen und in mancher Beziehung mustergültigen 
Bergbau bis in die kleinsten Einzelheiten wiederspiegelt. 

Entsprechend dem wertvollen Inhalte des Werkes ist auch 
auf seine Auſsere Ausstattung besondere Sorgfalt verwendet 
worden. Der Grundsatz, dafs die zeichnerische Darstellung 
die Sprache des Technikers ist, hat überall eingehende Be- 
achtung gefunden; dabei sind die Figuren im Text und 
auf den Tafeln mustergültig ausgeführt; zahlreiche sche- 
matische Zeichnungen erleichtern das Verständnis des Textes, 
in den aufserdem viele Tabellen mit wertvollem Zahlen- 
inhalt eingefügt sind. Durch die Zerlegungdes Gesamt- 
werkes in eine Anzabl von Einzelbände ist einerseits die 
Uebersichtlichkeit erhöht, anderseits eine handliche Forn 
erreicht worden. Das Studium des Buches wird wesentlich 
dadurch erleichtert, dafs die Tafeln gleich an Ort und Stelle 
in den Text eingeheftet sind. Herbst. 


Englisch-Deutsches und Deutsch-Englisches Wörter- 
buch von Grieb-Schröer. Zehnte Auflage (des alten 
Wörterbuches von Christoph Fr. Grieb), mit besonderer Rück- 
sicht auf Aussprache und Etymologie neubearbeitet und ver- 
mehrt von Dr. Arnold Schröer, Professor der englischen Philo- 
logie an der Universität Freiburg i/B. I. Band, Englisch- 
Deutsch (Vorrede von 1894), XXXIU und 1356 S. gr. 8“. 
II. Band, German and English (Vorrede von 1901), XXII und 
1194 S. gr. 8°. Stuttgart, Paul Neff. 


Die Jahreszahl des Erscheinens ist auf den Titelseiten 
nicht angegeben. Manche Käufer werden dadurch irrege- 
führt. Dieser Unsitte mufs entschieden entgegengetreten 
werden. 

Welchem Zwecke das Wörterbuch von Grieb- Schröer dienen 
soll, ist nicht ersichtlich. Für viele praktische Zwecke reicht 
es nicht aus (z. B. fiir Warenkunde und Handel), für gelehrte 
Fächer erstrecht nicht. Die selbst in der »Times« und andern 
Blättern Englands so häufigen angloindischen, kapländischen 
usw. eingebürgerten Ausdrücke sucht man in diesem Wörter- 
buchegrofsenteils vergeblich (z. B. cutcha, pucka, dawk, put- 
tee). Selbst als Schul- und Handwörterbuch ist es unzureichend; 
os fehlen z. B.: platonics s / pl., scherzhaft — platonische 


Liebes als (oft gefährliches) Spiel (vergl. F. C. Philips: A 
Game at Platonicsc); »France« und »Greece«, während 
»Frenchs und »Greek« aufgenommen sind. Was für ein Prinzip 
Grieb-Schröer bei der Aufnahme von Ländernamen und der 
zugehörigen Adjektive befolgt hat, ist unerfindlich: »Holland« 
z. B. fehlt als englischer I,ändername, während es im deutsch- 
englischen Teile steht; »Dutch« ist aufgenommen, dagegen 
»holländisch« als Stichwort fehlt; »Franken« (= Franconia) 
ist da, »Frankreich« fehlt usw. 

Für technische Zwecke ist Grieb-Schröer nicht zu ge- 
brauchen. Häufige Wörter, wie »Bleuel-« oder »Pleuelstange«, 
fehlen, während verhältnismäfsig seltene, wie »Koldergat(t)«, 
aufgenommen worden sind. Bei andern Ausdrücken stehen 
die Uebersetzungen ganz wahllos, d. h. ohne Fachangabe, 
und daher irreführend (z. B. bei dem deutschen Worte »Pa- 
tent c). 

Die Einleitungen zu den beiden Bänden sind vortrefflich; 
namentlich die Abhandlungen über die englische und über 
die deutsche Aussprache sind äufserst lesenswert und jedem 
Englischlernenden dringend zu empfehlen. Gut ist auch das 
angewandte Aussprachesystem; zu einzelnen Bemängelungen 
ist hier nicht der Ort. 

Die Etymologie ist zweckentsprechend behandelt, wenn 
auch manchmal ungenau. 

Die Anordnung der Wörter und der Wortbedeutungen 
ist im ganzen zu billigen. 

Die vielen symbolischen Zeichen, die als Abkürzun- 
gen dienen sollen, sind äulserst unpraktisch ausgewählt 
worden. 

Ob es nötig war, die Reihe der englischen Wörterbücher 
dadurch zu vermehren, dafs man den alten Grieb aus seinem 
Grab ausgrub und umarbeitete? Ich glaube nicht, desto 
weniger, weil man nicht weifs, welchen Zwecken es dienen 
soll. Das hätte doch irgendwo im Buche selbst (am besten 
auf den Titelseiten) gesagt werden müssen. 


Dr. Hubert Jansen. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Kommentar zum Gewerbegerichtsgesetz in der 
Fassung vom 29. September 1901. Von M. v. Schulz. 
Berlin 1902, O. Häring. 297 S. 8%. Preis 5 M. 


(Der Verfasser ist als Vorsitzender des Berliner Gewerbegerichtes 
und infolge seiner langjährigen Praxis der geeignetste Erläuterer des 
Gewerbegerichtsgesetzes. Der Inhalt des Buches und die Ordnung des 
Stoffes bestätigen dies. Der Kommentar, welcher Unternehmern und 
Arbeitern die vortrefflichsten Dienste leisten wird, ist so falslich ge- 
schrieben, dafs selbst der Laie in der Lage ist, sich leicht zu unter- 
richten. Durch den im Kommeutar erfolgten Abdruck der industriellen 
Verfügungen zur Ausführung des Gewerbegerichtsgesetzes und ein- 
schlägiger Gesetzesvorschriften wird der Gebrauch anderer Bücher mög- 
lichst erspart. Besonders vorteilhaft Ist, dafs Titel VII 56 152 und 153 
(Koalitionsparagraphen) sowie Titel X der Gewerbeordaung und die 
Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige dem Schulzschen 
Buche einverleibt sind. Die Vorschriften des Titels VII der Gewerbe- 
ordnung und der Gebührenordnung sind mit Erläuterungen über oft im 
gewerblichen Leben und vor dem Gewerbegerichte vorkommende Fragen 
versehen Die beiden Koalitionsparagraphen sind ebenfalls kommentiert. 
Ueberall sind Entscheidungen und Literatur derart reichlich benutzt, 
dafs sich kaum eine Lücke nachweisen lassen wird. 

Der Verfasser würde sich übrigens den Dank vieler Interessenten 
erwerben, wenn er bel einer zweiten Auflage das Lohnbeschlagnahme- 
gesetz und die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches über den 
Dienst- und Werkvertrag aufnehmen wollte. Diese Ergänzungen würden 
den Wert der Erläuterungen zum Gewerbegerichtsgesetz und zum 
"Titel VII der Gewerbeordnung noch bedeutend erhöhen. 

Das Sachverzeichnis endlich ist nufserst sorgfältig bearbeitet, so- 
dafs selbst die, welche in den einschlägigen Gebieten nicht Bescheid 
wissen, sich schnell zurecht finden werden.) 


Handbuch der Elektrotechnik. Herausgegeben von 
Dr. C. Heinke. 12. Band: Telegraphie und Telephonie. 
Von J. Noebels, A. Schluckebier, O. Jentsch. Leipzig 
1901, S. Hirzel. 793 S. mit 582 Figuren. Preis 30 M. 

(Auf dem Gebiete der Schwachstromtechnik sind in den letzten 
Jahrzehnten in nicht geringerem Mafse als in den andern Zweigen der 
Elektrotechnik ungeahnte und weitt 


Alte Vorrichtungen und Arbeitsverfa 
oder völlig umgestaltet worden. Die frühere e 


ragende Erfolge erzielt worden. 
hren sind wesentlich verbessert 
infache Simplextelegraphie 
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wird mehr und mehr von der Schnell- 


nn Die Telegraphie ohne Draht ist zu praktischer Brauchbarkeit 

ervollkommnet. Die Fernsprecheinrlehtungen gestalten sich mit zu- 
nehmender Dichte der Netze immer verwickelter inbezug auf Leitungs- 
anlage und Umschaltvorrichtungen. Die Verfasser haben versucht von 
dem gegenwärtigen Stande der Technik eine umfassende Vebersicht in 
gedrängter Darstellung zu geben, wobei nur die durch die Praxis er- 
probten Einrichtungen ausführlicher bebandelt sind.) 


Eisenhüttenkunde. 2 Bändo. I. Teil: Das Roheisen. 
II. Teil: Das Schmiedeeisen. Von A. Kraul s. Leipzig 1902, 


G. J. Göschen. Preis pro Band, rd. 80 S. mit mehreren Figuren 
und Tafeln, 0,80 l. 


(Kurzgefafste Abrisse, die sich den guten Leistungen der Samm- 
lung Göschen« würdig anreihen. Die neuesten Erfahrungen sind in 
weitem Mafse berücksichtigt; einige gute Abbildungen erleichtern das 
Verständnis. Dankenswert ist, dafs überall Strichzeichnungen anstatt 
der sonst in volkstümlichen technischen Werken üblichen schlechten 
Ansichtbilder verwendet sind. Die Bücher können Fachschulen usw 
als Hülfsmittel für den Unterricht sehr empfohlen werden.) 


und Mehrfachtelegraphie ver- 


Die Abwärme-Kraftmaschine (System Behrend- 
Zimmermann). Verfahren, mechanische Arbeit durch Ab- 
wärme zu erzeugen sowie eine wesentliche Erhöhung des 
thermischen Wirkungsgrades der Dampfmaschine. Vier Vor- 
träge von Gottlieb Behrend. Halle a S. 1902, Wilhelm 
Knapp. 32 S. 8°. 


Les Gazogönes. Von Jules Deschamps. Paris 1902, 
Vve. Ch. Dunod. 432 S. 8° mit 240 Figuren Preis 15 frs. 


Die Pumpen. Eine Darstellung ihrer Konstruktion und 
Wirkungsweise. Für Ingenieure, Techniker, Maschinenfabri- 
kanten, Brunnenbauer und Landwirte. Von HEISGEICN Kö- 
nig. Berlin 1902, Herm. Costenoble. 320 S. 8° mit 196 Fi- 
guren. Preis 10 M. 


Der Ziegelofen, Konstruktion und Bauausfüh- 
rung von Brennöfen, Ofengebäuden und Schorn- 
steinen für Ziegeleien. Von Otto Bock. 2. Aufl. von 
A. Eckhart. Leipzig, Carl Scholtze. 58 S. 8° mit 22 Figuren. 


Preis 1,50 M. 


das Bau- 
Der echte Hausschwamm und andere f 
holz zerstörende Pilze. Von Dr. Robert Hartig. 
2. Aufl. Bearbeitet und herausgegeben von Dr. C. Freiherr 
von Tubeuf. Berlin 1902, Julius Springer. 105 S. 8° mit 
33 Textfiguren. Preis 4 M. 


Handbuch der Elektrotechnik. Herausgegeben von 
Dr. C. Heinke. I. Band: Die Elektrophysik und die 
Theorie des Elektromagnetismus. Von Dr. C. Heinke 
und Dr. H. Ebert. I. Abt.: Die Entwicklung der Elektro- 
physik. Die Hülfs vorstellungen der Elektrophysik. Elektrische 
Spannungserregung und dielektrische Erscheinungen. Bear- 
beitet von Dr. C. Heinke. Leipzig 1902, S. Hirzel. 408 S. 
mit 77 Figuren. Preis 18 JM. 


Formeln und Lehrsätze der allgemeinen Mecha- 


i i i icher Entwick- 
ik systematischer und geschichtlic J 

Dee Von Dr. K. Heun. Leipzig 1902, G. J. Göschensche 
Verlagsbuchhandlung. 112 S. 8° mit 25 Figuren. Preis geb. 
3,50 A. 


Elemente der Elektrotechnik. Nach Vorträgen, ge- 
halten im Montanistischen Vereine zu Pilsen. Von POPIN 
Kohn. Leipzig, Wien 1902, Franz Deuticke. 108 S. 8° mit 
121 Figuren. Preis 2,50 M. l 

(Grundlehren — Dynamomaschinen — Elektrische Kraftübertragung, 
Transformatoren. — Rotierende Umformer — Akkumulatoren.) 


Lehrbuch der technischen Physik. I. Band: Tech- 
nische Mechanik starrer Systeme.. Von Dr. H. Lorenz. 
München, Berlin 1902, R. Oldenbourg. 626 S. 8° mit 254 Fi- 
guren. Preis 15 M. 


Kalender für Heizungs-, Lüftungs- und Bade“ 
techniker 1903. 8. Jahrgang. Von J. H. Klinger 
Halle a/S. 1903, Carl Marhold. 292 S. mit mehreren Figuren. 
Preis geb. 4 M. 


Lezioni Sopra Alcuni Elementi delle Macchine. 
2. Aufl. Von F. Giordano. Mailand 1902, Ulrico Hoepli. 
273 S. 8° mit 342 Figuren. Preis 6,501. 


La Casa dell' Avvenire. Vade Mecum dei Costrut- 
tori, dei Proprietari di Case e degli Inquilini. von 
A. Pedrini. Mailand 1902, Ulrico Hoepli. 468 S. 3° mit 
213 Figuren. 


Les Dirigeables. Etude complète de la diroe- 
tion des ballons des tentatives rcCalisces et des 
projets nouveaux. Von M. H. Andre. Paris 1902, Ch. 
Beranger. 346 S. 8° mit 98 Figuren. Preis 12 M. 


Sammlung Schubert, XXXIV. Liniengeometrie 
mit Anwendungen. I. Teil. Von Dr. Konrad Zindler. 
Leipzig 1902, G. J. Göschensche Verlagsbuchhandlung. 380 8. 
8° mit 87 Figuren. Preis 12 A. 


Sammlung Schubert, V. Niedere Analysis. I. Teil: 
Kombinatorik, Wahrscheinlichkeitsrechnung, Kettenbrüche und 
diophantische Gleichungen. Von Dr. H. Schubert. Leipzig 
1902, G. J. Göschensche Verlagsbuchhandlung. 181 S. 8°. 
Preis geb. 3,60 M. 


Sammlung Schubert, XXVII. Geometrische Trans- 
formationen. I. Teil: Die projektiven Transformationen 
nebst ihren Anwendungen. Von Dr. K. Doehlemanu. Leipzig 
1902, G. J. Göschensche Verlagsbuchhandlung. 320 S. 8° 
mit 105 Figuren. Preis geb. 10 A. 


Die Herstellung und Verwendung von flüssiger 
Luft. Unter besonderer Berücksichtigung der Patentliteratur. 
Von Dr. O. Kausch. Weimar 1902, Carl Steinert. 129 S. 
mit 32 Figuren. Preis 1,60 M. 


Zur mechanischen Theorie der Explosivstoffe. 
Von Raoul Pictet. Weimar 1902, Carl Steinert. 84 8. 
Preis 1,60 M. 


Jahrbuch für Acetylen und Karbid. Berichte über 
die wissenschaftlichen und technischen Fortschritte. Band III. 
Jahrgang 1901. Von Dr. M. Altschul, Dr. K. Scheel, 
Dr. J. H. Vogel. Halle a / S. 1902, Carl Marhold. 244 8. 
8° mit vielen Figuren. Preis 10 W. 


Aufgaben aus der Elektrotechnik nebst deren 
Lösungen. Ein Uebungs- und Hülfsbuch für Studierende 
und Ingenieure. Von Dr. E. Müllendorff. Berlin 1902, 
Georg Siemens. 113 S. 8° mit 14 Figuren. Preis geb. 2,50 . . 


Ueber den Zug und die Kontrolle der Dampf- 
kessel- Feuerungen. Von Ed. Donath. Leipzig, Wien 
1902, Franz Deuticke. 104 S. 8° mit 41 Figuren. Preis 4. K. 


Genie und Kapital, Zeitschrift für praktische Erfah- 
rungen auf dem Gebiete des internationalen Erfindungs- 
schutzes, des Handels, der Industrie und Technik. 1. Jahr- 
gang, 1. Heft. Erscheint am 5. und 20. jeden Monats. Her- 
ausgegeben von Otto Wiesner. 16 S. Preis pro Viertel- 
jahr 1,50 A, pro Heft 20 Pfg. 


Johows Hülfsbuch für den Schiffbau. 2. Aufl. 
Von Eduard Krieger. Berlin 1902, Julius Springer. 1101 8. 
mit 550 Figuren und 6 Tafeln. Preis 24 M. 


Schutz der Staubarbeiter. Von Karl Hauck. 
Wien 1902, Zeitschrift für Gewerbehygiene. 16 S. mit 22 Fi- 
guren. Preis 1,50 M. 


Müllabfuhr und Müllbeseitigung. Ein Beitrag 8 
Städtehygiene. Von B. Röhrecke. Berlin 1901, H. R. Meck- 
lenburg. 325 S. 8° mit 66 Figuren. Preis 12 K. 


Théorie des Moteurs à Gaz. Von George N 
Paris 1902, Ch. Béranger. 224 S. 8° mit 38 Figuren. IM 
12 frs. 


Die Wechselstromtechnik. VonE. Arnold. l. Band. 
Theorie der Wechselströme und Transformatoren. Von . i 
la Cour. Berlin 1902, Julius Springer. 420 S. 8 m 
263 Figuren. Preis 12 Æ. 

Die Lösung des Rätsels von der be 
durch die Versuche von Huyghens. Von Dr. S 
Haedicke. Leipzig 1902, Ambrosius Barth. 48 S. 8“. 


h- 
Hauptsätze der Differential- und ee 
nung. 3. umgearbeitete Auflage. Von Dr. 1 8. 6 


Braunschweig 1902, Friedrich Vieweg & Sohn. 
Preis 5,80 M. 
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Bergbau. 


Notes sur le creusement à niveau plein des deux puits 
du siège du Quesnoy de la Société civile des Charbonna- 
ges de Bois-du-Lac. Von Tock und Verwilghen. (Rev. univ. 
Mines Okt. 02 S. 1/52 mit 6 Taf.) Ausführliche Darstellung der beim 
Abteufen zweier Schächte verwendeten Bohr- und Fördereinrichtungen. 
Angaben über die Bodenbeschaffenheit und über die Dauer der Arbeiten. 

Wettbohren auf der Düsseldorfer Ausstellung 1902 im 
Gebäude des Vereines für die bergbaulichen Interessen im 
O.-B.-A.-Bez. Dortmund. Von Haasters. (Glückauf 29. Nov. 02 
S. 1166/71) Zusammenstellung der Ergebnisse von drei am 7. Okt. 
02 an einem Syenitblock der Firma Frölich & Klüpfel vorgenommenen 
Bohrversuchen mit Druckluft-Bohrmaschinen, an denen sich 5 Fabri- 
ken für Gewinnungsmaschinen beteiligten. 


Dampfkraftanlagen. 


Versuche mit dem Dieterleschen Rauchverbrennungs- 
apparat. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.-V. Nov. 02 S. 138/40*) Durch die 
Anwendung der Vorrichtung wurde die Wärmeausnutzung der Anlage 
nicht gesteigert, jedoch die Rauchentwicklung gemildert. Versuchs- 
ergebnisse. 

Flash boilers. II. Von Bickford. (Engineer 5. Dez. 02 S. 
538/40) Leistung der Kessel. Speisevorrichtungen. Regelung der 
Feuerung. Reinigen der Kessel. Betrieb der Kessel. 

Tramway traction engines for Glasgow. (Engineer 5 Dez. 
02 S. 536/37* mit 1 Taf.) Stehende Verbundmaschinen von 800 PS, 
559 und 1117 mm Zyl.-Dmr. und 1067 mm Hub. Konstruktioneeinzel- 
heiten, insbesondere der Steuerung. 

Graphical chart for the solution of valve gear pro- 
blems. Von Durand. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 02 8. 
1141/50) Entwicklung einer Schaulinientafel, aus der unter Annahme 
eines bestimmten Voreilwinkels die Gröfßse der zugebörigen Schle- 
berüberdeckung für die verschiedensten Verhältnisse abgelesen wer- 
den kann. 

Nouvel ejecto-condenseur. Von Rateau. (Genie civ. 29. Nov. 
02 S. 74/76*) Das Neuartige des Injektors besteht in der Konstruk- 
tion der Einströmd us, der Regelung der Wasserzufuhr und der An- 
ordnung des Rückschlagventiles. Schilderung der Wirkungsweise und 
Beschreibung von Versuchen. 

Versuche an einer schwungradlosen Wasserwerkpump- 
maschine. Von Eberle. (Z. bayr. Dampfk.-Rev.-V. Okt. 02 S. 
117/20°u. Nov. S. 129/32*) Allgemeine Gesichtspunkte über die Kon- 
struktion und Wirkungsweise von schwungradlosen Dampfpumpen. 
Beschreibung der Versuchsanlage. Durchführung der Versuche und 
Wiedergabe der Ergebnisse. Schlufs folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Report on the working of American railways. Von 
Constable. Schlufs. (Engineer 5. Dez. 02 S. 551/52) Vorschriften 
für die Lieferung von Eisen und Stahl. Schlufsbemerkungen. 
= ' Washington, Baltimore and Annapolis single-phase 
railway. Von Lamme. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Aug. / Sept. 02 
S. 1231/46*) _Wortgetreuer Abdruck des bereits in Zeitschriftenschau 
v. 1. Nov.” 02 unter »Single-phase electric railway system“ erwähnten 
Vortrages von Lamme. 

Elektrische Betriebsysteme bezogen auf das Netz der 
ehemaligen Nordostbahn. Von Thormann. Schlufs. (Schweiz. 
Bauz. 29. Nov. 02 S. 233/35) Zusammenstellung der Entwürfe. 

Notes on the plotting of speed-time curves. Von 
Mailloux. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Aug. / Sept. 02 S. 1035/1135* 
mit 2 Taf) Ausführliche Abhandlung über Schaulinientafeln, aus denen 
unter allen vorkommenden Bedingungen die Abhängigkeit der Zugkraft, 
der auftretenden Zugwiderstände, der aufzuwendenden Leistungen, der 
Wirkungsgrade und anderer Gröfsen von der Geschwindigkeit des Zuges 
hervorgeht. Erörterungen über den rechnerischen Zusammenhang der 
Gröfsen, 

The >Crewe« system of electric railway signalling. 
(Engineer 5. Dez. 02 S. 548/49*) Schilderung der Signalanlage, Dar- 
stellung der Antriebmotoren und der Schaltvorrichtungen auf dem Bahn- 
hof Crewe der North Western Railway. 


Eisenhüttenwesen. 


Die Erzeugung von »Elektrostahl «in Gysinge (Schwe- 
den). Von Kyelien. (Dingler 6. Dez. 02 S. 784/86*) Darstellung 
eines nach Entwürfen des Verfassers aufgestellten elektrischen Stahl- 
schmelzofens, der durch ein Wasserkraftwerk mit Elektrizität gerpeist 
wird. Angaben über die Kosten des Herstellungsverfahrens. 

Etude sur les lots du laminage du fer et du calibrage 
des cylindres. Von Tonkow. (Rev. univ. Mines Okt. 02 S. 
58/86*) Mathematische Untersuhung der Vorgänge beim Walzen und 


Ausrechnung der für bestimmte Abmessungen erforderlichen Walzen- 
kaliber. Š 
Compression of steel ingots. Von Harmet. (Engng. 2®: 
Nov. 02 S. 726/28* u. 5. Dez. S. 758/62*) S. a. Zeitschriftenschau v. 
1. Nov. 02: »Compressing steel ingots by wire drawing in the ingot 
mold«. Erörterung der Notwendigkeit, die Blöcke zur Vermeidung 
des freien Schrumpfens zusammenzudrücken. Darstellung des Ver- 
fahrens, der Pressen und sonstigen Vorrichtungen. Schilderung der 
Erfolge. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The widening of London Bridge. (Engng. 5. Dez. 02 S. 743*) 
Bericht über den Umbau der Brücke, deren beide Fulsgängerwege um 
je 1,3 m nnd deren Fahrstrafse um 7,6 m verbreitert werden. Schau- 
bild und Angaben üher die Konstruktion der Fufsgänger-Notbrücken. 

Rolling lift bridge at Chicago. (Engng. 5. Dez. 02 S. 757“ 
mit 1 Taf.) Konstruktionseinzelheiten der in Zeitschriftenschau v. 6. 
Dez. 02 unter »The Scherzer rolling lift-bridge« erwähnten Brücke. 

Resistance à la compression du béton armé et du bé- 
ton fretté. Von Considäre. Forts. (Genie civ. 29. Nov. 02 S. 
72/74) Sicherheitsko&ffizient für Beton-Eisen Konstruktionen. Zweck- 
mäfsige Anordnung der Schrumpfringe. 


Elektrotechnik. 


Leeds, England, central station. (El. World 22. Nov. 02 
S. 809/11*) Das Werk ist mit zwei 1500 KW-Zweiphasenstromerzen- 
gern von 2200 V Spannung ausgerüstet, von denen einer von einer 
stehenden Dreifach-Expansionsmaschine, der andere von einer stehenden 
Verbundmaschine angetrieben wird. Angaben über das Gebäude, das 
Kesselhaus, die Umformerwerke und die Transformatoren. 

New Washington water-power transmission plant. (El. 
World 22. Nov. 02 S. 818/19*) Lageplan und Erläuterungen über die 
von den Snowqualmie Falls ausgehenden Hochspannungs-Fernleitungen. 

Discussion at Great Barrington. (Trans. Am. Inst. EI. 
Eng. Aug. / Sept. 02 S. 1146/1217) Meinungsaustausch zu den in Zeit- 
schriftenschau v. 20. Sept. 02 erwähnten Vorträgen: »A study of the 
heating of railway motors<von Armstrong, *Comparative accelleration 
tests with steam locomotive and electric motor ears“ von Arnold und 
Potter, An experiment with single phase alternators« von Mailloux, 
»Method of ascertaining by means of a dynamometer car usw.“ von 
Arnold, The function of shunt and series usw.“ von Thomas, Energy 
loss in commercial insulating materials usw.“ von Skinner, »Notes on 
the theory of the synchronous motor usw. von Steinmetz, The new 
generating plants of the Niagara Falls Power Company“ von Buck, 


„»A method of compounding alternator current generators usw.“ von 


Baum und »Formula of calculating the eloctromotive force usw.“ von 
Leblanc. | 

Ueber den Parallelbetrieb von Wechselstrommaschi- 
nen. Von Görges. (Elektrot. Z. 4. Daz. 02 S. 1053/55*) Meinungs- 
äufserung zu der in Zeitschriftenschau v. 31. Mai, 7. und 14. Juni 02 
erwähnten Abhandlung von Rosenberg: »Ueber den Parallelbetrieb von 
Wechselstrommaschinen, insbesondere bei Antrieb durch Gasmotoren“. 

The armature reaction ofalternators. III. Von Guilbert. 
(El. World 22. Nov. 02 S. 810) Die zum Ausgleich der Ankerrück- 
wirkung erforderliche magnetomotorische Kraft. 

The Heyland single-phase motor. (El. World 22. Nov. 02 
S. 817/18*) Erläuterung der Konstruktion, Schaltung und Arbeitsweise 
des Heylandschen Einpbasenmotors mit Anlaufnhase anhand der Kon- 
struktion einer 150 pferdigen und der Schaulinien über das Verhalten 
einer 15- und einer 30-pferdigen Maschine. 

»Fog boxes« for high-voltage insulators. (El. World 22. 
Nov. 02 S. 815“) Darstellung der bei der Kraftübertragung von Santa 
Monica am Stillen Ozean neuerdings verwendeten Isolatoranordnung, 
um die durch Meernebel häufig veranlı[sten Stromschlüsse zu verhin- 
dern. Die Isolatorglocken sind jetzt mit ihrem unteren Tell in Rot- 
holzbücbsen eingesetzt, welche die Nebelniederschläge in geeigneter 
Weise auffangen und fortleiten. 


Erd- und Wasserbau. 


Le port de Bizerte. Von Espitallier. Schlufs. (Genie civ. 
29. Nov. 02 8. 65/71* mit 1 Taf.) Vollendung des Hafenausbaues. 
Baggerungen. Anlage eines Trockendockes. 

Beschaffung eines Sicherheitstores für die grofse Ha- 
fenschleuse in Harburg. Von Hockemeyer. (Centralbl. Bauv. 
6. Dez. 02 S. 595/97*) Kurze Beschreibung der Konstruktion des Tores. 
Schilderung der Bauarbeiten. Baukosten. 


Explosionsmotoreı und andere Wärmekraftmaschinen. 


Verbrennungskraftmaschinen und deren Betrieh mit 
Kraftgas, Hochofengas, Spiritus u. dergl. Von Körting 
(Glaser 1. Dez. 02 S. 208/210) Entwicklung der Exploslons motoren. 
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Zusammenstellung und kurze Beschreibung der neueren Explosionsmo- 
toren in ihrer Verwendung für verschiedene Zwecke. 


Feuerungsanlagen. 


Wert und Bestimmung des Kohlensäuregehaltes der 
Heizgase. Von Dos eh. (Dingler 6. Dez. 02 8. 773/78) Die Unter- 
suchung des Koblensäuregehaltes der Heizgase ermöglicht, die Feue- 
rungen auf die Vollkommenheit der Verbrennung hin zu prüfen. Ver- 
hältnis der Kohlensäure zu den übrigen Bestandteilen der Heizgase. 
Bestimmung der erforderlichen Menge von Verbrennungsluft aus Volu- 
men und Gewicht der Kohlensäure. Forts. folgt. 


Gasindustrie. 


Erfahrungen mit einem hydraulischen Luftzuführungs- 
apparat. Von Kirchberger. (Journ. Gasb.-Wasserv. 6. Dez. 02 
S. 922/23*) Ueber die kurz beschriebene Vorrichtung wird ein un- 
günstiges Urteil gefällt. 


Hebezeuge. 


Die verschiedenen Systeme elektrisch betriebener Auf- 
züge. Von Wintermeyer. (Verhdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. Nov. 
02 S. 377/414 mit 8 Taf.) Ausführliche Besprechung der üblichen 
Bauarten von elektrischen Aufzügen und Angaben über die Berechnung 
des Kraftbedarfes. Der Verfasser behandelt getrennt voneinander: Auf- 
züge ohne Zugorgane (Kletteraufzüge), mit Zugorganen (Winden-, Kraft- 
rollen Aufzüge und Aufzüge mit stetig umlaufendem Zugorgan) und 
elektrische Druck wasser-Aufzüge. 


Hochbau. 


Mauerwerksfestigkeit und Schornsteinstandsicherheit. 
Von Jäcker und Heinicke. Forts. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 
3. Dez. 02 S. 914/16) Versuche über Mauerwerksfestigkeit. Forts. folgt. 


Kälteindustrie. 


Ueber Rüekkühlanlagen. Von Fahlenkamp. (Z. Kulte- Ind. 
Nov. 02 8. 201/03) Theoretische Abhandlung über die Temperatur- 
erniedrigung des Wassers durch Verdunsten bei der Rückgewinnung 
9 . in der Brauerei des Hrn. F. J. e 
oberleutens dorf, Böhmen. Von Schmitz. Forts. (Eis- u. Kälte- 
Ind. 5. Dez. 02 8. 85/8850 Konstruktion der Kompressoren. Leistungs- 


versuche. Forts. folgt. 
Materialkunde. 


versuche mit neueren Stahldrahtsorten. 5 Divis. 
Schlufs. (Oesterr. 2. Berg- u. Hüttenw. 29. Nov. 02 S. 636/40) Elasti- 
zitätsversoche mit einigen besonderen Stalıldrahtsorten. SEIEN 

Resistance et deformations du beton arme sollic a 
Ja flexion. Von Schüle. (Schweiz. Bauz. 29. Nov. 02 S. 1 
Bericht über Versuche, die im Bundes- Laboratorium für nn prü- 
fung in Zurich an Probestücken aus Beton-Eisen und 3 nn 
ausgeführt wurden. Die Versuche erstreckten sich insbesondere i nn 
Widerstand und die Formänderungen bei Biegung und sollten die Be- 
yiehungen zu dem Verhalten von reinem Beton und von en eai 
gleichen Verhältnissen aufklären. Versuche an reinem N R arste 
lung der Beton - Elsen - Probestücke und der Versuchseinrichtungen; 
Wiedergabe der Versuchsergebnisse. Forts. folgt. 


Mechanik. 


Die zeichnerische Ermittlung der elastischen Linie 
eines freitragenden, am freien Ende mit einer Einzelkraft 
belasteten Stabes. Von Kriemler. (Centralbl. Bauv. 3. Dez. 02 


S. 585/86*) 
Mefsgeräte und verfahren. 


The Bryan planimeter. (Engng. 5. Dez. 02 8. 742/4390 Der 
Flächenmesser ist für solche Schaulinien bestimmt, die in ihrem Linien- 
zuge nach verschiedenen Malsstäben gezeichnet sind. Derartige Schau- 
linien werden von gewissen Wassermessern aufgezeichnet, bei denen der 
Mafsstab mit dem Anwachsen der gemessenen Wassermenge abnimınt. 
Ausführliche Schilderung der Wirkungsweise des Mefsgerütes. 

Measurement of light. (El. World 22. Nov. 02 S. 814/15) 
Meinungsaustausch über die in Zeitschriftenschau v. 22. Nov. 02 unter 
»October meeting of the American Institute of Electrical Engineers 
aufgeführten Vorträge von Matthews und Sharp. S. a. Zeitschriften- 
schau v. 29. Nov. 02: »An integrating photometer for glow lamps usw.« 


Physik. 

On electrons. (Engng. 5. Dez. 02 S. 752/54) Wiedergabe eines 
Vortrages von Lodge über den heutigen Stand der Elektrizitütslehre 
mit Berücksichtigung der neueren Theorieen über dle Beschaffenheit und 
Bewegung der als Träger der Elektrizität aufzufassenden Stoffteilchen. 

Neuere Ansichten zum Wesen der Elektrizität. Von 
Wolff. (Mitt. Prax. Dampfk. Dampfm. 3. Dez. 02 S. 913/14) Er- 
örterung der bekannten Annahmen über das Wesen der Elektrizität, 


ina besondere der auf die Elektrolyse gegründeten Ionentheorie. Schlufs 
folgt, 


The permeability of magnetic liquids., Von Townsend, 
Diamant und Thurston. (EI. World 22. Nov. 02 8.4811/1209 Be- 


richt über Versuche mit Eisensalzen zur Ermittlung ihrer magnetischen 
Eigenschaften. 


Pumpen und Gebläse. 


Neuere Pumpen. Von Freytag. (Dingler 6. Dez. 02 S. 779 24° 
Darstellung elner vierfach wirkenden Dampfpumpe von Mather k Platt. 
einer stehenden Verbundpumpe von Pearn & Co. und einer direkt wir- 
kenden Dampfpumpe von Carruthers & Co. Elektrisch betriebene Druck- 
wasseranlage von Glenfield & Kennedy. Kreiselpumpe von Tangyes 
Limited. Einfach wirkende Pumpe der Blake- Pumpen- Kompagule. 
Pumpen von Ehrhardt & Sehmer und Ganz & Co. Senkpumpe der 
Blake-Pumpen- Kompagnie. Ausrückbare Speisepumpe von Mary weather 
& Sons. Forts. folgt. 

Flow through centrifugal pumps. Von Smith. (Enens. 
5. Dez. 02 S. 762/64.) Der Verfasser erklärt das Verhalten des Wu. 
sers beim Strömen durch Kreiselpumpen und beschreibt ein Ver- 
fahren und die dazu gehörigen Geräte, um den Wasserdurchfluſs zu 
beobachten und photographisch abzubilden. 

Modern fans. Von Innes. Forts. (Engng. 5. Dez. 02 S. 732 33 
Darstellung und Prüfergebnisse der Kreiselgebläse von Guibal, Capell, 


Ser, Mortier und der Schiffsventilatoren auf »Du Chayla und St. Louls«. 
Forts, folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 


U. S. battleship - Maine. Von Mahony. (Journ. Am. Soe. 
Nav. Eng. Nov. 02 S. 1123/40“) Das von William Cramp & Sons ge- 
baute Linienschiff ist 118 m lang, 22 m breit und hat bei 7 m Tief. 
gang rd. 12 400 t Wasserverdrängung. Die beiden Maschinen leisten 
rd. 15000 PS, womit bei den Probefahrten eine Geschwindigkelt von 
18 Knoten erreicht wurde. Zur Dampferzeugung dienen 24 Niclauss- 
Kessel. 

Description and trials of U. 8. monitor »Arkanszs“. 
Von Mallory. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 02 8. 1172/55) Das 
von der Newport News Shipbuilding & Dry Dock Co. gebaute Schif 
ist 76 m lang, 15 m breit und verdrängt bei 4 m Tiefgang 32331. 
Zum Antrieb dienen zwei Maschinen von zusammen rd. 2000 PS. Die 
Geschwindigkeit beträgt rd. 13 Knoten. 

U. S. Torpedo-boat destroyers »Bainbridge«, »Barty‘ 
and >»Chauncey«. Von Alexander, (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. 
Nov. 02 S. 1003/30*) Doppelschraubenboote von 460 t Wasser verrin- 
gung, 74 m Länge, 7 m Breite und rd. 2 m Tiefgang. Die Maschinen 
leisten rd. 8000 PSi, womit eine mittlere Geschwindigkeit von 27 Knoten 
erreicht wurde. Konstruktionseinzelheiten. 

Description and trials of U. S. destroyers »Truxtun«, 
»Whipple« and »Worden«. von Ford. (Journ. Am. Soc. Nav. 
Eng. Nov. 02 S. 1083/1108*) Die Schiffe sind 76 m lang, 8 m brit 
und haben bei rd. 3 m Tiefgang 678 t Wasserverdrängung. Eingehen 
der Bericht über die Konstruktion der Schiffe und die Probefahrten. 
bei denen Geschwindigkeiten von 29 Knoten erreicht wurden. 

The repair ship a military auxiliary to the naval fleet 
in peace and war. Von Bartlett. (Journ. Am. Soe. Nav. Ent. 
Nov. 02 S. 1031/82) Unter Bezugnahme auf das Werkstättenschiff Vol. 
can« der Flotte der Vereinigten Staaten wird die Zweckmäfsigkeit won 
Werkstättenschiffen im allgemeinen, ihre Einrichtung und verwendunk 
besprochen. 

Submarine boats. (Engng. 5. Dez. 02 8. 733/36) Angaben 
über das in Zeitschriftenechau v. 18. April 0 1 erwähnte, den Holland 
Booten ähnliche Unterseeboot von Vickers, Sons & Maxim. Die Unter 
secboote der französischen Marine. Die Holland-Boote der Vereinigten 
Staaten. Das Holland-Boot von Nixon. Wiedergabe kritischer i 
rungen über Unterseeboote von Melville und einem Vertreter der Hol! 
Company. Angaben über den Entwurf eines Unterseebootes von RS 

Steam yacht »Waconta«. Von Fairburn. (Journ. AM. 5 
Nav. Eng. Nov. 02 S. 1151/71) Das als Bark getakelte Schif u 
43 m lang, 10 m breit und hat bei 4 m Tiefgang 1133 t Bun 
drängung. Mit rd. 1200 PSı wurde eine Geschwindigkeit von Br 
14 Knoten erreicht. Angaben über die Einrichtung des Schiffes 
die Probefahrten. 


Textilindustrie. 


Kraftverbrauch von Spinnereimaschinen. 0 119 5 
(Leipz. Monatschr. Textilind. Nov. 02 S. 747/51.) Die ae 191 
Schaulinien sind mithülfe eines Zahndruekdynamometers von $ . 
& Co. in Winterthur aufgezeichnet, das in die Vorgelegewel Br alle 
schaltet wurde. Sie zeigen den wechseloden Kraftbedarf ed de 
Arten von Spinnereimaschinen und ermöglichen, den Wirkung’ 
Transmission aus der Dampfmaschinenleistung zU berechnen. 


Wasserversorgung. 


Ueber Talsperren für städtische 1 
Von Inte. Schlufs. (Journ. Gasb.- Wasser v. 6. Des. 
Erweiterung des Wasserwerkes der Stadt Bolingen. 
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tin Ilm Anschlufs an frühere 8 ) geben wir net), der in der untersten Stellung des Schlittens an den An- 
m schlag f stölst, wodurch die Klemmbacken angepreſst werden, 


im en die aan einer von der Dillinger Fabrik 
gelochter Bleche Franz Méguin & Co. A.-G. in Dillingen während sie in der obersten Stellung durch Anstofsen des 
a. d. Saar für die Röchlingschen Eisen- und Stahlwerke Hebels an den Anschlag g wieder gelöst werden. Die Stampfer 


LU in Völklingen ausgeführten Kohlenstampfmaschine. werden jedesmal um den Hub der Kurbel 5 gehoben und fal- 
177 Fig. 1 und 2 zeigen den Stampfwagen, der sich auf einem len aus dieser Höhe auf die in den Stampfkasten eye 
1 A der Füllrümpfe über den Stampfkasten hinwegbe- tete Kohle hinunter, sodafs die Schlagstärke stets gleich bleibt. 
ae wegt. Von dem Motor M wird mittels doppelter Zahnradüber? Die beiden Stampfer, die 900 mm voneinander entfernt sind, 
u. setzung eine Weile a angetrieben, auf deren Enden Kurbeln 5 fallen kurz nacheinander nieder, da die Kurbeln 5 um 90° 
ESR fliegend aufgekeilt sind, die mittels Pleuelstangen e die Schlit- gegeneinander versetzt sind. 

4 i ten d auf- und abbewegen. Diese Schlitten, Fig. 3 bis 6, glei- Sollen die Stampfer stillgestellt werden, so werden sie zu- 
* 


Kohlenstampfmaschine von Franz Méguin & Co. A.-G. 
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dem Zapfen , an, und am unteren Teile sind in den Wandun- 
on! ügeln r drehe. Ser mit Links- u 
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nächst in ihre höchste Lage gehoben Ichem Zwecke ei 
besondere Vorrichtung dient, * 


er Hebel A, Fig. 2, der während 
des Betriebes in der ausgezogenen Stellung steht, wird in die 
punktierte Stellung umgelegt; dadurch fällt die Bremse i 


ein und verhindert das Herabfallen des Stampfers, sodafs er 
mit jedem Hub um ein Stück höher gehoben wird. Gleich- 
zeitig wird bei diesem Vorgange der Hub des Stampfers ver- 
kürzt, indem die mit dem Bremshebel verbundene Stange 4 
den Nocken { einschiebt, der den Anschlaghebel e des Schlit- 
tens vor Beendigung des Hubes trifft. 


87.3. 


Ist der Schieber hoch 
Fig. 4. 


Schlitten der Kohlenstampimaschine. 


genug gehoben, so stölst der 
an ihm angebrachte Winkel m 
unter die Stange n, hebt sie 
und verschiebt die Stange o, 
welche die Anschläge / mittels 
der Kurvenführung p zurück- 
zieht, sodafs nunmehr der 
Schlitten, da die Klemmbacken 
nicht mehr angedrückt wer- 
den, lose auf der Stange glei- 
tet. Die V 
i ü :hlages I hat den Zweck, den 
no ee die Bauart der Maschine 
u ’ 
gedrängt zu an das Getriebe durch Umlegen des Hebels / 
i 1 so wird die Stange n gedreht, sodals sie von Sm 
Winkel m frei wird und durch ihr Eigengewicht herabfällt. 
Ried werden die Anschläge / wieder „ . 
wird durch die an dem Hebel A angebrachte Rolle 
1 A und die Stampfer arbeiten wieder mit dem vollen 
Hub Mer Kurbel. Die Klemmvorrichtung arbeitet sicher und 
use Das Stampfergewicht beträgt bei einer Stampfer- 
9 9978 von 420 >x< 280 mm 125 Kg. Das ‚sich hiernach dr die 
Flächeneinheit ergebende Stampfergewicht wird a8 grö a 
Stampferflächen beibehalten, die Stampfer wer = 5 on 
chend schwerer. Die Betriebskraft beträgt etwa 4 bis 5 Io. 
reg m Hin- und Heriahren der Maschine in der Längsrich- 
tun des Stampfkastens dienen die Schalträder g, die von 
Kurbeln der Welle r aus an getrieben werden. Zwischen 1 55 
Schalträdern befindet sich eine Kupplung. an er 
Fahrbahn schaltet sich die Bewegungsrichtung selbsttätig um. 


i utzung von Wasserkräften durch Elektrizitäts- 
E TE die elektrische Kraftübertragung mittels hochge- 
spannten Wechselstromes auf erhebliche ntfernungen macht 
auch im kontinentalen Europa stetige Fortschritte, wenn auch 
bier, bedingt durch ungünstiges Klima, einschränkende Gesetze 
und Besitz verhältnisse, derartige Unternehmungen bedeutend 
schwieriger verwirklicht werden können als in Nordamerika. 
So können wir über einige von der Elektrizitäts- A.-G. 
vorm. M. Lahmeyer & Co. in Frankfurt 2 /Main errichtete 


| 


deutscher Ingenieure. 


nena Anlagen berichten, die gröfstenteils bereits im Betriebe 
sind. 

In Sinaia, Rumänien, hat die genannte Firma ein seit 
1900 im Betriebe stehendes Werk erbaut, das eine Wasserkraft 
des Flusses Prahova von 17m Gefälle ausnutzt. Das Werk 
ist mit vier Franeis-Turbinen ausgerüstet, mit denen je 
ein Drehstromerzeuger von 350 KW Leistung bei 3000 V 
Spannung unmittelbar gekuppelt ist. Der Oberwasserkanal 
wird durch einen Tunnel von 1,8 km Länge, 2,6 m Höhe 
und 2 m gröfster Breite gebildet. Aufser zur Beleuchtung der 
Stadt Sinaia wird der erzeugte Strom auf den der Steaua 
Romana gehörigen Petroleumfeldern in Campina und Bustenari 
in einer Entfernung von rd. 45 km verwendet. Zum Betrieb 
der hier befindlichen Petroleumsonden sind im Kraftwerk vier 
Transformatoren aufgestellt, die zusammen 800 KW leisten 
und ein Uebersetzungsverhältnis von 3000: 11000 V haben. Da 
der Strombedarf indessen die Leistung des Kraftwerkes über- 
steigt, ist in Doftana, im Gebiete der Petroleumfelder, ein Ne- 
benwerk errichtet, in dem eine mittels Lokomobile ange- 
triebene Drehstrommaschine von 100 KW und drei Diesel-Mo- 
toren zum Antrieb von je einem 80 KW-Drehstromerzeuger 
im Betriebe sind, während eine 500 KW-Dampf-Drebstrom- 
dynamo augenblicklich noch aufgestellt wird. 


Das von Lahmeyer & Co. erbaute Lech-Elektrizitäts- 
werk bei Augsburg, das im vorigen Jahre in Betrieb gesetzt 
worden ist, dürfte das bedeutendste Wasserkraftwerk Deutsch- 
lands sein. Dem Werk steht eine Wassermenge von 50 cbm/sk 
bei 10 m nutzbarem Gefälle zur Verfügung, das durch einen 
7,3 km langen Kanal gewonnen wird. Der das Oberwasser füh- 
rende Teil des Kanales ist 3 km lang und mit einem Ausgleich- 
weiher von 370000 ebm Fassung verbunden. Die Erdbauten 
für das Abzweigwehr und den Kanal sowie für die neben 
dem Werke errichteten beiden Kammerschleusen, die zum 
Flöfsen und bei späterer Verlängerung des Kanales bis zur 
Donau auch zur Schiffahrt dienen sollen, boten wegen des 
ungünstigen Baugrundes erhebliche Schwierigkeiten. Es 
mufsten bei der Gründung des .Wehres eiserne Pfähle und 
beim Einrammen der hölzernen Spundwände Wasserspülung 
verwendet werden. Die Wehranlage ist gröfstenteils aus 
Portlandzement-Beton aufgebaut. Der Sturzboden des Weh- 
res und der Boden der Schleusen sind mit Holzdielen ab- 
gedeckt, als Uferschutz dient ein Belag aus Bruchsteinen. 
Der Kanal wurde fast ausschliefslich mit . 
ausgehoben. Der Oberwasserkanal 118 nur zumteil im Ein- 
schnitt und hat in der Nähe des Kraftwerkes hohe Hal- 
tungsdämme, die gegen Durchsickern mit Lehm- und Erd- 
deckungen gesichert sind. Dagegen ist der Unterwasser 
kanal ganz in gewachsenen Boden eingeschnitten. Das Kraft- 
werk und die untere Schleusenkammer sind unmittelbar aul 
dem anstehenden Sande gegründet, während die obere Kam- 
mer auf einem Pfahlrost steht, über den zur Erzielung gleich- 


mäfsigen Druckes ein Rost aus alten Eisenbahnschienen ge 
legt ist. 


Im Lechwerk sind fünf 1500pferdige Ueberdruck-Radial- 
Doppelturbinen mit äufserer Beaufschlagung und wagerechter 
Welle aufgestellt, von denen zwei je eine Gleichstromdynamo 
von 1000 KW und 220 V, zwei je eine Drehstromdynamo von 
1250 KW und 5000 V antreiben, während die fünfte Turbine 
mit je einer Gleichstrom- und einer Drehstromdynamo der vor 
stehend bezeichneten Leistung gekuppelt ist, sodals dieser 
Maschinensatz als gemeinschaftliche Reserve für beide Strom- 
arten dient. Die Gleichstromanlage ist eigens für die benach 
barte Zweigfabrik der Höchster Farbwerke erbaut, deren Bl. 
dern der Strom durch unterirdisch verlegte Aluminium-Leitun 
gen zugeführt wird. Der Drehstrom wird für Kraft- und Licht- 


zwecke in Augsburg und im grölseren Umkreise der Stadt 
verteilt. 


Eine noch gröfsere Wasserkraftanlage wird zurzeit von 
Lahmeyer & Co. bei Wangen in der Schweiz errichtet 
und soll 1903 in Betrieb gesetzt werden. Hier werden an 
der Aare unterhalb Solothurn 80 bis 100 cbm Wasser bei Sr 
Gefälle durch einen 8 km langen Kanal verfügbar gem; 
und 7 Turbinendynamos von je 1600 PS Leistung 5 
stellt, von denen eine als Aushülfmaschine dient. 927 d 
namomaschinen erzeugen Drehstrom von 10000 V für l x 
und Kraftzwecke in einem Versorgungsgebiet von etwa 38 
Dmr. Zur Entnahme des Betriebwassers ist in 3 5 
ein Schützenwehr mit Flofsgasse von 120 m freier Brei ne 
wie ein Einlauf für den Triebwerkkanal erbaut worden. ” 
Werk ist nahe an den Auslauf des Kanales in die E Ka 
sodafs der Unterwasserkanal nur kurz ist. Zum Be 
nales, der fast durchweg im Einschnitt liegt, sind 2 7 J der zu 
bagger benutzt worden, mit denen der gröfste le 
fördernden 1500000 ebm Erde ausgehoben wurde. 


Aam 
Das Elektrizitätswerk Kubel bei St. Galten, i in ches 
Escher, Wyfs & Co. gelieferte Turbinenanlage bere 
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Zeitschrift beschrieben worden ist), ist ebenfalls von der Elektri- 
zitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. erbaut. Die hier auf- 
gestellten Dynamomaschinen von 3300 KW Gesamtleistung 
versorgen ein Gebiet von ungefähr 54 km Dmr. mit Drehstrom 
von 10000 V Spannung. An das Netz sind bis jetzt über 100 
Transformatoren für 3500 KW Gesamtleistung mit Umsetzungs- 
verhältnissen von 10000: 550 und 10000: 125 V, sowie Motoren 
von zusammen 1290 PS angeschlossen. 

Eine sinnreiche a für Vorgelegewellen 
von Drehbänken und ähnlichen Werkzeugmaschinen ist in der 
folgenden Figur dargestellt?). Der wesentliche Vorteil der Kupp- 
lung besteht in der Vereinfachung des Getriebes, da hier für 
Vorwärts- und Rückwärtsgang der Maschine nur eine Riemen- 
scheibe nötig ist. Auf der Welle a ist eine Muffe 5 befestigt, 
auf der die Riemenscheibe c läuft. Der Hohlraum in 5 dient 
als Oelbehälter, aus dem das Oel durch die in der Figur er- 
sichtlichen Kanäle zu den Laufflächen gelangt. Die Reib- 
scheibe d dreht sich um die Nabe von c, während die beiden 
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andern Reibscheiben e und f mit;: der Welle a durch [Fe- 
dern verbunden sind. m,m, sind zwei Ausrückmuffen, die 
emeinsam durch einen Hebel betätigt werden. Wird nun 
ie rechts gelegene Muffe m nach links verschoben, so wird 
die Reibscheibe e mittels der Daumenhebel /, die an der auf 
der Welle befestigten Büchse k Widerstand finden, gegen die 
Riemenscheibe c geprefst und die Welle in der einen Richtung, 
z.B. für den Vorwärtslauf der Werkzeugmaschine, mitgenom- 
men. Zugleich ist aber die Muffe m, nach links verschoben; 
hierdurch wirken die Hebel h in umgekehrtem Sinne wie! 
und lösen die Verbindung zwischen / und g und zwischen d 
und c. Soll die Kupplung für Rückwärtsgang eingestellt 
werden, so werden der Einrückhebel und mit ihm die Muffen 
m, mi nach rechts verschoben. Dann wird zuerst die Scheibe 
d mitgenommen, die in sich ein Wendegetriebe trägt, welches 
aus einem an d befestigten äufseren Zahnkranz, drei mit 
der Scheibe verbundenen Zwischenrädern j und einem mit 
der Scheibe g verschraubten inneren Zahnkranz * besteht. 
Hierdurch erhält die Scheibe g eine zu c entgegengesetzte 
Die Sound, die durch F auf die Welle a übertragen wird. 
Die Scheibe i hat einen etwas gröfseren Durchmesser als die 
Riemenscheibe c, damit dureh den überstehenden Rand ver- 
hindert wird, dafs der Riemen in das innere Getriebe hin- 
abgleitet. Die Ringe auf den Büchsen , gegen welche die 
Daumen der Hebel /,/4 stofsen, sind verstellbar, um bei Ab- 
nutzung der Reibscheiben nachgestellt werden zu können. 
Die Kupplung, welche von Chas. F. Smith herrührt, wird von 
der Smith Single Belt Reversing Countershaft Co. in Melrose, 
Mass., gebaut. 


‚. Ein Getreidespeicher von 30000 t Fassungsvermögen 
ist vor kurzem am Hafen von Genua dem Betriebe übergeben 
worden. Das in Hennebique-Bauart von der Aktiengesell- 
schaft für Hoch- und Tiefbauten in Frankfurt a M. her- 
estellte Gebäude bedeckt eine Grundfläche von 150 x 39 qm. 
ie Maschinenanlage mit Ausnahme der Dampfkessel und die 


1) Z. 1901 8.1244. 
) American Machinist 27. September 1902 S. 1805. 
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Fördereinrichtungen sind von der Maschinenfabrik und 
Mühlenbauanstalt G. Luther A.-G. in Braunsehweig 
ausgeführt. Der östliche Teil des Gebäudes mit unmittel- 
barem Gleisanschlufs nach einem nahen Güterbahnhof ent- 
hält 172 grofse Zellen von je 130 t und mehrere kleine Zellen 
von je 32t Fassungsvermögen. Die Zellen haben rechteckige, 
innen ausgemauerte Wände; in der Decke befindet sich ein 
mit gufseisernem Deckel verschliefsbares Mannloch, das sowohl 
zum Einfüllen des Getreides als auch als Zugangöffnung beim 
Reinigen der Zellen dient; der trichterförmig ausmündende 
Boden wird durch ein Keilventil abgeschlossen. Im westlichen 
Teil des Gebäudes sind 46 gröfsere Zellen angeordnet, die 
hauptsächlich zur Lagerung des im Orte selbst verbrauchten 
Getreides bestimmt sind, während die erstgenannten Zellen 
das Ausfuhrgetreide aufnehmen. Im Mittelbau befindet sich 
die Maschinenanlage, die aus 4 getrennt für sich arbeitenden 
Maschinensätzen besteht; es ist Platz vorgesehen, um bei 
Vergröfserung der Anlage 2 weitere Maschinensätze aufzu- 
stellen. Das Getreide wird durch 4 Zwillings- Luftpumpen 
von 1000 mm Zyl.-Dmr. und je 75 t/st Lei- 

stung aus den zu entladenden Schiffen 

angesaugt und gelangt in 4 Sammelbe- 

hälter. Die Schiffe liegen zu beiden Seiten 

einer auf 6 Steinpfeilern 90 m weit ins 

Meer gebauten eisernen Ladebrücke. Auf 

jedem Pfeiler steht ein 28 m hoher Turm, 
der zwei in der Länge verstellbare, mit 
der Luftpumpe in Verbindung stehende 
Saugrohre trägt, welche in die Schiffs- 
räume hinabgelassen werden. Aus den 
Sammelbehältern wird das Getreide durch 
Becherwerke in eine Staubkammer ge- 
schafft, wo es durch ein Gebläse von den 
Unreinigkeiten gesäubert wird. Nach dem 
Reinigen wird es abgewogen und durch 
650 mm breite Förderbänder aus Kaut- 
ı  schuk in Handwagen geschüttet, von de- 
| nen es in die einzelnen Zellen verteilt 
| wird. Die elektrisch betriebenen Förder- 
| 
| 
| 


bänder laufen mit 2,8 m/sk Geschwindig- 
keit auf Gleitrollen aus Mannesmann-Roh- 
ren, die schräg angeordnet sind, um das 
Getreide zusammen zu halten. Die gesam- 
te Länge der in dem Gebäude verwen- 
deten Förderbänder beträgt rd. 2000 m. 
Zur Beleuchtung des ganzen Gebäudes 
dient Elektrizität, die auch als Triebmittel 
für die Förderbänder und Becherwerke Verwendung findet. 
Zur Dampferzeugung sind 3 Babcock & Wilcox-Kessel von je 
204 qm Heizfläche aufgestellt. Die Kohlen, die gewöhnlich 
auf einem ins Meer hineingebauten Kai gelagert sind, werden 
durch Druckwasseraufzüge aus den Schiffen entladen. Auf 
der Landseite des Gebäudes ist eine gedeckte Laderampe für 
32 Eisenbahnwagen angeordnet. Alle Fördereinrichtungen 
sind so bemessen, dafs stündlich 300 t entladen und verladen 
werden können. 


Während sich die Elektrizität im Eisenhüttenwesen den 
Betrieb der Hülfsmaschinen: Hebezeuge, Beschickvorrich- 
tungen, Maschinen für die Zurichtung, Rollgänge usw., bereits 
in weitem Umfange erobert hat, steht sie bezüglich des An- 
triebes von Walzenstrafsen noch auf der Versuchstufe. Aufser 
dem früher erwähnten Kupferdraht-Walzwerk der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft in Oberschöneweide!) ist auch in 
Schweden in dem Nordischen Walzwerk in Stockholm seit 
mehreren Jahren ein solches Walzwerkklim Betrieb. Für 
Eisen ist in Deutschland bislang nur 'auf dem Peiner 
Walzwerk elektrischer Antrieb ausgeführt, worden“), und zwar 
ist dort Gleichstrom gewählt. Bei dem in Hoboken an der 
Schelde im Bau begriffenen Antwerpener Hüttenwerk®) 
hat nunmehr die Westinghouse-Gesellschaft zwei Walz- 
werke durch Drehstrommotoren angetrieben. Es sind dies 
zwei Fertigstrafsen mit einer gemeinsamen Vorstrafse. Die 
Fertigstrafsen werden durch die Motoren unmittelbar, die 
Vorstraſse durch einen besonderen Motor mittels Riemens an- 
getrieben. Die Vorstraſse von 610 mm Walzendurchmesser 
hat zwei Gerüste, von denen das eine 0,4 t-Blöcke von 284 qmm 
auf 82 qmm auswalzt, die dann von der einen Fertigstrafse 


1) Z. 1899 S. 668. 

3) Z. 1901 8. 1859. 

) Electrical World and Engineer 18. Oktober 1902 8. 621; En- 
gineering News 16. Oktober 1902 S. 821; The Iron Age 16. Oktober 
1902 8. 8. 
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verarbeitet werden; das zweite Gerüst walzt 0,6 Blöcke von 
210 qmm auf 70 qmm aus und versorgt die andere Fertig- 
strafse. Der Motor für die Vorstraſse, ein 


Hochspannungs- 
motor für 2150 V, macht 300 Uml. /min. Die Strafse hat ein 
Schwungrad von 30 t Gewicht. Die beiden Fertigstrafsen ha- 


ben je 5 Gerüste; die gröfsere hat 355 mm Walzendurch- 
messer, die kleinere 260 mm. Beide Motoren treiben die Stra- 
fsen mittels fester Flanschkupplungen an; zwischen Motor und 
Strafse ist je ein Schwungrad von 12 t eingeschaltet. 

Um die Geschwindigkeit ändern zu können, sind in den 
sekundären Stromkreis der Motoren Widerstände eingeschaltet, 
die je in 15 Abstufangen angeordnet sind und gestatten, die 
Geschwindigkeit um 22 bis 25 vH zu erniedrigen. Dies ist in 
anbetracht des Umstandes, dafs die Anforderungen an eine 
derartige Straſse meist ziemlich stark wechseln, nicht viel; 
nähere Angaben über die Arbeiten der Strafse, die ein Urteil 
über den Grad der Schwankungen gestatten würden, fehlen. 
Der Motor der Vorstrafse braucht nach der Quelle 35 bis 
45 Amp, derjenige der kleineren Fertigstrafse 60 bis 80 Amp 
und derjenige der gröfseren Fertigstrafse 90 bis 100 Amp. 
Sämtliche Motoren sind unmittelbar an die Hochspannungs- 
leitung von 2150 V angeschlossen, die mit Strom von einem 
Kraftwerk versorgt wird, in welchem zwei 1500 pferdige 
Dampfdynamos aufgestellt sind. Eine dritte Dynamomaschine 

KW wird zurzeit mittels Riemens von einer Dampf- 
a 10 angetrieben, soll aber später mit einer Hochofen- 
ne gekuppelt werden. Für den weiteren Ausbau 
des Kraftwerkes sollen überhaupt die Gichtgase der zum 
We k gehörigen Hochöfen nutzbar gemacht werden. 
= T Kraftwerk versorgt auch die übrigen Betriebe der 
Eisenhütte, die durchweg mit elektrischem Antrieb versehen 
ne . hierfür wird jedoch niedrig gespannter Dreh- 
sind, mit SER und es sind daher auf dem Werk noch vier 
e aufgestellt, die je einen Stromkreis be- 


dienen. zn 


i i Jahren wird in Strangfjorden (Nor- 
le: lung von Torfkohle auf elektrischem Wege 
wegen) 3 psenschen Verfahren mit befriedigendem Erfolge 
1 ‘Die Torfstücke werden nach vorhergehender 
hlicher Trocknung in luftdicht verschlossenen un 
er b heizten Retorten vollständig verkokt. Das T 
F enüber den bisher bekannten den Vortei A 
5 kokung der einzelnen Torfstücke viel gleich- 
wer. De no h geht und in viel kürzerer Zeit beendigt ist. 
„ Tortkohle ist tief schwarz, sehr fest und ent- 


hält nach einer an der kgl. Norwegischen Hochschule in 
Christiania vorgenommenen Analyse als Hauptbestandteile 
76,91 vH Kohlenstoff, 4,84 vH Wasserstoff, 8,15 vH Sauersto 
1,78 vH Stickstoff, 0,70 vH Schwefel, 3,0 vH Asche und 4,83 `H 
Feuchtigkeit. 

Die beim Verkoken in den Retorten gebildeten Kohlen- 
wasserstoffgase werden durch eine Oeffnung im Retortendeckel 
abgelassen und dienen zum Erwärmen der Heizluft für die 
Trockenräume. Nach beendeter Verkokung wird die Tort- 
kohle zunächst bis auf 130° C abgekühlt und dann in Eisen- 
bahnwagen verladen, die unmittelbar unter die Retortenöff. 
nung fahren. Der Durchschnittsertrag von 100 kg lufttrock- 
nem Torf beträgt 33 kg Torfkohle, 4 kg Teer, 40 kg Teer 
wasser und 23 kg Kohlenwasserstoffgase. Der für den Be- 
trieb der Anlage in Strangfjorden notwendige elektrische 
Strom wird in einem Wasserkraftwerk mit 5 Dynamoma- 
schinen von 80 KW erzeugt, die durch 5 Turbinen von 128 PS 


betrieben werden. Nachrichten für Handel und Industrie 
5. Dezember 1902) 


=c 


Wir haben 5 eine Einrichtung beriehtet, die 
es ermöglicht, Eisenbahnwagen von dem deutschen auf das 
russische Eisenbahnnetz überzuführen. Sie hat sich im 
deutsch- russischen Grenzverkehr so gut bewährt, dafs sie 
auch auf den Weichselbahnen, den Südwestbahnen, der Mos- 
kau-Brester und der St. Petersburg-Warschauer Eisenbahn ein- 
geführt werden soll. Gruben zum Auswechseln der Achsen 
werden auf den Grenzstationen Sosnowice, Graniza, Grajewo 
und Nowosselizy errichtet werden. Für die Südwestbahnen 
sind 400 Güterwagen mit auswechselbaren Achsen bereits be- 
stellt. (Centralblatt der Bauverwaltung 12. November 1902) 


— 


Geh. Regierungsrat Riedler, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Berlin, ist von der Deutschen Technischen 
Hochschule zu Prag zum Ehrendoktor der technischen Wis- 
senschaften ernannt worden. Dieser Ehrung wurde dadurch 
besondere Bedeutung beigelegt, dafs eine Abordnung der Pra- 
ger Hochschule, bestehend aus dem Rektor, dem Dekan der 
Maschinenbauschule und dem Hofrat Prof. Doerfel, das Ehren- 
doktor Diplom dem Gefeierten in Gegenwart des Rektors der 
Berliner Technischen Hochschule am 6. d. M. überreichte. 


1) 8. Z. 1901 8. 1115. 
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ineregler für Dampfkessel. L. Wein- 
an e ae 3 el h verschlossenes Gefäfs a ist 
garit Etana unten durch Rohr b mit 
dem Wasserraum und 
oben mit dem Dampf- 
raum des Kessels ver- 
bunden. In a befindet 
sich ein oben offener Be- 
hälter c, der unten durch 
ein mittels Stopfbüchse 
e abgedichtes Rohr d mit 
b, oben durch Stange 
g mit dem einen Ende 
eines Hebels / in Verbin- 
dung steht, dessen an- 
deres Ende durch Ge- 
wicht m belastet ist. 
Sinkt der Wasserstand, 
so wird c leichter und 
wird ein an J angeschlossenes Dampfventil 
ER a 5 tritt In Tätigkeit. Bei genügendem Wasser - 
5 ec schwerer als m und sinkt herunter, wodurch das Dampf- 
stan 
or 5 Vorwärmer für Lokomotiven. F. H. Tre- 
5 Der Vorwärmer ist ein in der Längsachse nn 
9 sel angeordneter Behälter a mit Heizröhren ai, durch welche 
i 5 geleitet werden; auch kann a von einem 5 
9 h umgeben sein, das als Dampfdom dient. Das Abdampfrohr e 


| 


wird erst durch die vordere Rauchkammer b und dann durch die Mitte 
von a in eine zweite Rauchkammer bi geleitet, wo es zur Unterstützung 
des Abzuges in einem düsenförmigen Rohrstück d endet. 


Kl. 14. Ir. 184067 (Zusatz zu Nr. 108878, 2. 1900 18. 1885). 
Umsteuerung für Verbundmaschinen. Ch. Hagans, Erfurt. Der 
Lenker I des Hauptpatentes ist fortgelassen, und der dort von I be- 
wegte Lenker r wird hier 
durch ein Schneckengetriebe 
bewegt, dessen Schnecke mit 
der Umsteuerschraube s un- 
mittelbar als gleichachsige 
Fortsetzung verbunden ist. 
Die Umsteuerstangen ui des 
Hochdruckzylinders und w 
des Niederdrucksylinders 
werden, ähnlich wie beim 
Hauptpatente, so bewegt, 
dafs bei kleinen und mittleren Füllungen des Hochdruckzylinders der 
Niederdruckzylinder grofse Füllungen erhält. In einer Abänderung ist 
such der Schleifenhebel AA, fortgelassen und ws unmittelbar an den 

Zapfen ri von r angeschlossen. 


El. 14. Mr. 134778. Sicherheitsventile für Dampfmaschinen. A. 
Spencer, London. Der Schieber 
kasten und die beiden Zylinderenden 
(einer Lokomobile) sind bei ei, 63, es 
mit zylindrischen Bohrungen e ver- 
bunden, in denen Kolbenventile f von 
551 her mit dem Drucke des Kessel- 
dampfes belastet siud, also bei regel- 
mäfsigem Betriebe die Kankle ei, es, ez 
geschlossen halten, beim Eintritt einer 
gefährlichen Spannung aber das Ab- 
blasen des Ueberdruckes durch K A 
gestatten. Einer der 8 el 1 Ne- . 
benfigur) kann mit a era selbsttätigen Entwässerung” 
ventil ~ versehen sein. 


5 
B 
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o> Ki. 7. Nr. 130168. Auswechselbare Rolle 
4 für Ril lenschienen oder dergl. Gewerkschaft 
B 2 Deutscher Kaiser, Hamborn bei Bruck- 


hausen. Der das verstellbare Lager ò für die 
Rolle d tragende Bügel a wird durch zwei Bolzen 
e gehalten, welche durch am Walzenständer und 
am Bügel a angebrachte Augen geführt werden. 
Nach Herausziehen des einen Bolzens e kann 
der Bügel a nach aufsen gedreht und dadurch die 
Rolle d zugänglich gemacht werden. 


Kl. 14. Ir. 135705. Hauptlager für Dampf- 
maschinen. O. Haeder, Godesberg a/Rh. Bei 
Wasseransammlung 
im Zylinder oder 
dergl. wird der La- 
gerhals nach Absche- 
ren von Widerstands- 
einlagen ö gegen fe- 
dernde Puffer c ver- 
schoben. Bei Bajo- 
nettrahmen wird an 
der vorderen Lager- 
seite ein besonderes Paſsstück d eingesetst. 


K1. 35. Ir. 1348182. Lastdruckbremse. Maschinenbau- A. -G. 
vorm. Beck & Henkel, Kassel. Die Winde enthält zwei (Lamellen-) 
Bremsen ad und fi, deren Teile d, F aufeinander dreh- und verschieb- 
bar sind; durch ein Schaltwerk għ mit Schraubengewinde zwischen h 
und d kann if als 
Kupplung festgezogen 
und dadurch d mit f 
fest verbunden werden 
Dreht man dann durch 
die Kurbeln k die Welle w 
in der Pfeilrichtung, so 
folgen die Teile a, d, f, í. h 
wie ein Stück, und die 
Last wird durch eines 
der Zahnräder 8, t augehoben. Dreht man 
w zurück, so wird a durch die Klinke b 
festgehalten und durch das Gewinde m auf 
w die Bremse ad gelüftet, also die Last 
niedergekurbelt. Löst man aber durch g h 
die Bremse if, so wird f auf d frei drehbar 
und die Last schnell gesenkt. 


Kl. 85. Ir. 134807. Flaschenzug. A. 
Hoffmeister, Gr. Lichterfelde. Ketten - 
rad e und Schneckenrad d drehen sich lose 
auf einer Welle F, die mit exzentrischen 
Zapfen g so gelagert ist, dafs d durch Dre- 
hung mittels Kettenrades i aus der Schnecke 
c ausgehoben und die untere Flasche mit 
dem Lasthaken schnell gehoben oder gesenkt 
werden kann. Nach Freigeben von i sinkt 
d selbsttätig in den Eingriff mit c zurück. 


Kl. 35. Ir. 134438, Bremse für Hebezeuge. Gebr. Burgdorf, 
Altona. Dreht man die treibende Hohlwelle r im Sinne des Hebens 
der Last, so trifft einer der Vorsprünge o zuerst an den Arm ei des 
Vorgelege-Zahnrades z, dessen andere Scheibe durch Innenzähne 22 
die Zwischenstücke v (Fig. links) mitnimmt; diese wirken als zwei- 
armige Hebel, indem ihre Mitten durch Vorsprünge è der noch ruhenden 
Bremsscheibe b festgehalten werden; die inneren Enden von v drehen 
das Zahnrad k; Schraubenflächen k an k schieben ö von den Brems- 
klötzen f ab 155 endlich trifft o auch auf den Arm w, an w, sodals w 
samt k mitgenommen 
und 5 zwischen f,f frei 
gedreht wird. Beim 
Loslassen von r wirken 
die Zwischenstücke v als 
einarmige Hebel, indem 
die inneren Enden durch 
w k festgehalten, die 
Aufseren von der Last 
durch 322 gedreht wer- 
den und dadurch ò an f geschraubt wird; der Arm s, eilt hierbei dem 
Arme w; etwas vor. Beim Niederwinden der Last trifft desbalb der 
andere Vorsprung o zuerst den Arm wi, drebt durch k dle inneren 
Enden der Zwischenstücke v, die nun wieder als zwelarmige Hebel 
wirken, und lüftet dadurch die Bremse, die aber beim Loslassen sofort 


wieder festgezogen wird. Die Wirkungen sind für beide Drehrich- 
tunven gleich. l 


Kl. 35. Ir. 134825. Grundwühler. A. Scheibel, Hamburg. 
Zum Wegräumen flacher Stellen in Strömen wird ein zum behwimmen, 


Senken und Heben (durch Lufteinpumpen) eingerichtetes Fahrzeug auf 
den Grund gelassen und an “Trossenfgeschleppt, wobei es auf Rädern 


d, F läuft und ein oder mehrere mit federnden Schaufeln besetzte Räder 
e sich so drehen, dafs der Boden aufgewühlt und aufwärts in die 
Strömung geschleudert wird. Die Schaufelräder können in der Mitte 
oder hinten angebracht sein oder auch das hintere Laufrad f ersetzen. 


KI. 35. Ir. 134806. Kransäulenlager. W. de Fries, Düssel- 
dorf, und A. Bode, Benrath. Das sich 
um die feste oder fahrbare Säule c drehende 
Obergestell gh stützt sich mit einer Haube e ei 
auf die kugelig abgedrehte Stirnfläiche von c, 
wodurch Schwankungen, verursacht durch Un- 
ebenheiten der Rollenbahn von A, unschädlich 
gemacht werden. Bei einseitiger Belastung 
von Ah stützt sich eine innen ballige Büchse k 
von unten her gegen eine zweite, aus demselben 
Mittelpunkte m gebildete Kugelfläche i, sodals 
c auch auf Zug beansprucht und an Gegen- 
gewicht gespart werden kann. Der Ring ei 
kann durch Schrauben f gegen g und der Ring i 
durch die Mutter I gegen c eingestellt werden, um die Last teils auf 
die Säule c, teils auf die Rollenbahn zu verteilen. 


Kl. 35. Ir. 134811. Doppelwinde. Kaiser & Co. Kassel. Zur 
Raumersparis (in Schlachthäusern usw.) sind 

zwei völlig unabhängig voneinander benutz- 
bare Winden vereinigt. Die (je zwei Seile 
aufwindenden) Trommeln g,gı sind über- 
einander, die durch Reibkupplungen a, ai 
ein- und ausrückbaren Kurbeln in glei- 
cher Höhe gelagert. Im Vorgelege beef für 
g steckt das Doppelrad ce lose auf der (tief- 
liegenden) Achse von gi, und Ahnlich ist im 
Vorgelege di ci ei Fi für gı das Rad ci ei lose 
auf der Achse von g gelagert. 


Spindel a des mit zwei Entlastungsventilen u und zwei Abschlufs- 
kegeln k für beide Stromrichtungen 
versehenen Selbstschlufsventiles ist 
bei ò fest mit einem Führungsstücke c, 
drehbar aber leicht lösbar mit der 
Handradspindel d verbunden, sodals 
es als leicht bewegliches Handventil 
oder nach Lösen von d als ein bei 
Rohrbruch wirksames Ventil benutzt 
werden kann, indem es durch zwei belastete Knaggenhebel 7, g in seiner 
Mittellage gehalten, bel zu starker Dampfströmung aber freigegeben wird. 


Kl. 47. Nr. 184494. Kettenrad. J. G. Wange - 
rin, Springfield (V. S. A.). Ein kleineres Ketten - 
rad r wird in ein «rölseres verwandelt durch Auf- 
legen eines Zahnkranzes , dessen Teile durch 
Hakengelenke g, hi (Nebenfiguren) und eine Bolzen- 
verbindung a,b zusammengehalten werden. Die 
Hakengelenke können durch doppelte Kugelgelenke 
k ersetzt werden. 


K1. 47. Ir. 134365. Befesti- 
gungsschraube W. Rabe, Alto- 
na, und M. Martin, Hamburg. 
Um das Herausdrehen der Schraube 
b zu verhindern und gleichzeitig die Zugfestigkeit der 
Verbindung zu erhöhen, wird der Schaft a mit einer 
schrägen Bohrung e versehen und hierdurch eine Si- 
cherungsschraube d eingeschraubt. 


Kl. 69. Ir. 131197. Zentrifugalpumpe. J. Burg um, Rio de Janeiro. 
Der umlaufende Pumpenteil i 

besteht aus einem mittleren 
Stück a und zwei äAufseren 
Stücken b. Alle drei Stücke 
besitzen Schraubenflächen, 
und zwar das mittlere vier 
(J) und jedes Aufsere zwei (Y), 
und Spiralflächen, das mitt- 
lere zwei (k), jedes Aufsere 
ebenfalls zwei (m), deren 
erzeugende Linien recht- 
winklig zu einander stehen. 


au 


Bia 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Leitachrift des Vereines 
mm — —! än. 


Kl, 46. Ir. 134780, Arbeitsverfahren für Gasmaschinen. A. 
Wagener, Berlin, und E. Pape, Hamburg. Zur Herabminderung 
der Temperatur und des Druckes ist in den Arbeitszylinder ein Wärme- 
aufnehmer w, Fig. 1 und "eingebaut, dessen Inhalt (Wasser) während 
und nach der Verbrennung der von v her eingesaugten und vom Kol- 
ben k verdichteten Ladung einen Teil der entwickelten Wärme bindet 
und zu weiterer Verwendung bereithält. Die Zündung bei s geschieht 
so früh, dafs died vollständige Verbrennung im Totpunkte oder kurz 
vor- oder nachher beendet ist, wodurch der Wärmeübergang nach w 
geregelt werden kann. Unterstützt wird die Wirkung durch einen 


Strahlkörper „ aus schwer oder 
garnicht verbrennlichem Stoffe, der 
die aufgenommene Wärme später 
teils an w, teils an die arbeitenden 
Gase ausstrahlt. Die in w aufge- 
speicherte Wärme wird entweder 
in einem von der Maschine ge- 
trennten Betriebe oder gleichfalls 
zur Arbeitsleistung verwendet. 
Hocherhitzter oder durch Abgase 
bei u, Fig. 2, überhitzter Dampf wird aus dem Raume w, entweder 
durch ein gesteuertes Ventil v1, Fig. 1, während des Arbeitshubes in 
den Arbeitszylinder geleitet, worauf das Gemisch beim Auspuffhube von 
x durch o in einen zweiten Zylinder strömt, oder vi ist unmittelbar 
an diesem zweiten Zylinder angebracht, in welchem dann der Dampf 

allein oder mit Brenngasen von v3 her gemischt 
gp 1 * Arbeit leistet. Die Abgase des zweiten Zylin- 


k En ders werden dann noch zum Vorwärmen des 

A Tell | durch wo nach w gedrückten Wassers benutzt. 
ee El. 47. Nr. 184591. Reibkupplung. G. 
. | Schwabe, Biala (Oesterr.). Der Kegel der 
NEA Kupplungshälfte e wird von Zähnen ei gebildet, 

i NE A die beim Einrücken den Hohlkegel dı zuerst 

2 * mit den Spitzen berübren und sich dann bis 


S zum vollen Anliegen federnd nach innen biegen. 


r. Ixil. 47. Mr. 185241. Trethebelantrieb. F. E. 
Jagenberg, Düsseldorf. Die beim Niedertreten 
des Hebels n wachsende Zugkraft der Rückholfeder 
m wird durch ein Kreisexzenter g ausgeglichen, an 
dem bei s ein Zugmittel r befestigt ist, dessen 
Enden mit m und n verbunden sind. 


El. 47. Nr. 135344. Schmier- 
vorrichtung für Ventilspindeln. 
Ascherslebener Maschinen- 
bau-A.-G. (vorm. W. Een 

leben. Ein die Ventilspindel a - 
le ist bei c mit dem nn 
verbunden. Durch den Aufseren 5 w 
oel aus dem Behälter d nach b gedrückt. 


33 
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Kl. 49. Ir. 130483. Lochvorrichtung für Fi 
Blöcke. H. v. Mitslaff, Grofs-Lichter- 7 
felde. Der durch den Dorn a zu lochen de \ 
Block g wird in eine geteilte, sich nach oben „A Ý 
verjüngende Kapsel h eingelegt, welche auf 
einen hydraulischen Kolben m zentrisch aufge- 
setzt und in eine feststehende konisch gestal- 
tete Matrize f eingeführt wird, Fig. 2. Nach 
erfolgter Lochung und Rückgang des Dornes a 
wird auf die Kapsel A ein Rohr o aufgesetzt 
und erstere durch den Prefsstempel c aus der 
Matrize f herausgedrückt. Nach Abnahme des 
Ringes $ wird die Kapsel à auseinander und 
der gelochte Block herausgenommen. 


Kl. 49. Ir. 130166. Aushebevorrichtung für hydraulische Sehmis. 
depressen. F. Dahl, Bruck- ; g 
Fig. 1. Fig. 9 


4 
* 


bausen Rh. In Schlitzen 
der Matrize c liegen Balken b, 
welehe zeitlich mit Spiel ge- 
lagert sind. Demgemäls wer- 
den sie durch den hochgehenden 
Balkken a zunächst in wage- 
rechter Lage angehoben, Fig. 2, 
wobei sie das fertig geprefste 
Werkstück ohne Schädigung von der Matrize abheben, 


und dann erst zum Ablegen des Werkstückes schräg ge- 
legt, Fig. 3. 


Kl. 87. Ir. 134911. BSchraubschlässel. R. Lud. 
wig, Leipzig Schleufs ig, und G. Arnold, Leip- 
218 -»Plag witz. Die getrennten Stiele d, di der Backen 
a, ai werden durch zwei Stellstücke d, di fest verbunden, 
deren versetzte Schlitze g,gı mehr oder weniger weit ==! 
über einander treten. Zu jedem Schlüssel gehören zwei ; 
Satz solcher Stellstücke. E. 


K1. 88. Ir. 133917. Turbine. L. Zodel, Zürich. 
Damit bei der Regelung mittels Spaltschutze „ der 4 
Wirkungsgrad möglichst unveränderlich bleibe und glei- b 


chen Regler- und Schütsenwegen auch gleiche Wasserver- 
brauchs- und Kraftände- 


rungen entsprechen, wer- 
den die Leitradschaufeln 
a von oben nach unten 
derartig gewunden ge- 
staltet, dafs die Aus- 
trittöffnungen und die 
Austrittwinkel a sich in 
der Schliefsrichtung von 
s verkleinern. Auch dic Laufradschaufeln o werden von oben nach 
unten dem Eintrittwinkel entsprechend gewunden. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Kassenführung. 


Die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in parom: 
jche bisher unsere Kasse geführt hat, ist aul = 
W. h dieser Mühewaltung enthoben worden. Unser Vor- 
er hat angeordnet, dafs unsere Kassenführung vom 
1 Oktober d. J. ab in eigener Verwaltung von nn 
Geschäftstelle besorgt wird. Demgemäls sind alle uns 
bestimmten Zahlungen zu richten an: 


Verein deutscher Ingenieure, "Berlin N.W., Charlottenstr. 43. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, Ketels 
der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das sec 
Heft erschienen; es enthält: 

Schröder: Versuche zur Ermittlung der Bewegungen und 
Widerstandsunterschiede grofser gesteuerter und 
selbsttätiger federbelasteter Pumpen -Ringventile. 

Westberg: Schneckengetriebe mit hohem Wirkungsgrade. 

Frahm: Neue Untersuchungen über die dynamischen Vor- 
gänge in den Wellenleitungen von Schiffsmaschi- 
nen mit besonderer Berücksichtigung der Reso- 


nanzschwingungen. 
Der Preis jedes Heftes im Buchhandel ist 1M. Bestel- 
ungen, denen der Betrag beizufügen ist, sind an die Ver- 


(Der buchhändlerische Vertrieb und der Versand unserer 
Zeitschrift sowie die Verwaltung der Anzeigen und Beilagen 
verbleiben in Händen der Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer; deshalb sind Zahlungen, welche sich hierauf be 
ziehen, nach wie vor an diese Firma zu richten.) 

Zur Erleichterung unserer Geschäfts- und Kassenführung 
bitten wir, die für uns bestimmten Zahlungen möglichst durch 
Postanweisung oder durch Beichsbank-Giro, nicht 


aber durch Geldbriefe oder durch Barzahlung an unserer 
Kasse zu leisten. 


Verein deutscher Ingenieure. 


lagsbuchhandlung von Julius Springer, Berlin N., Mondi 
jouplatz 3, zu richten. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch: 
und Mittelschulen können jedes Heft für 50 Pig beziehen, wenn 
die Bestellung und die Zahlung an die Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W., Charlottenstr. 43, 
gerichtet werden. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet m 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in de 
Weise geschehen, dafs ein Betrag für mehrere Hefte . 
sandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsveriag und Expedition: Julius Springer in Berlin N. — Buchdruckerei A. W. Sehado Bartia K 
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Die Reibungsverhältnisse in Lagern mit hoher Umfangsgeschwindigkeit. 


5) Reibungsarbeit und 


Wärmeableitung. 
Wie Bach in seinen »Ma- 
schinenelementen« bereits klar 


und scharf hervorgehoben hat, 
ist nicht der spezifische Druck 
allein oder die Umfangsgeschwin- 
digkeit an sich malsgebend für 
die Bemessung eines Lagers, 
sondern ausschliefslich das Pro- 
dukt aus spezifischem Druck, 
Geschwindigkeit und Reibungs- 
koöffizient, ferner die daraus 
folgende Wärmeentwieklung so- 
wie die Notwendigkeit, durch 


genügende Wärmeableitung da- 


für zu sorgen, dafs die Tempe- 
ratur an der Lauffläche inner- 
halb der durch Oelsorte, Zapfen- 
und Schalenmaterial bedingten 
Grenzen verbleibt. 

Gewöhnliche Transmissions- 
lager haben in der Regel nur 
eine so geringe Geschwindigkeit, 
dafs die entstehende Reibungs- 
wärme vom Lager allein und 
ohne künstliche Mittel ausge- 
strahlt wird. Da laut Fig. 28 (S. 
1889) innerhalb weiter Grenzen 
von p das Produkt pp nahezu 
konstant bleibt, so erhöht sich 
die pro Zeiteinheit entstehende 
Reibungswärme nicht wesentlich, 
wenn das gleiche Lager bei un- 
veränderter Umlaufzahl der Welle 
höher belastet wird. Ungleich 
gröfser ist der Einflufs einer 
Steigerung der Zapfengeschwin- 
digkeit v. Gemäfs Fig 29 (S. 1889) 
ist zwar u auch veränderlich 
mit zunehmendem v, aber für eine 
überschlägige Rechnung genügt 
es anzunehmen, dafs u bei ver- 
änderlichem v konstant sei; da- 
nach wäre dann die im Lager 
in Würme umgesetzte Energie 
direkt proportional zu v. Will 
man vorschreiben, daſs sich die 
Lagerschale nur bis zu einer ge- 
wissen Temperatur, z. B. 70°C, 


Von O. Lasche, Berlin. 
(Schlafs von S. 1938) 


Fig. 50. 


Schema der Versuchsanordnung. Fig. 51. 
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Fig. 51. 


Versuchsanordnung zur Messung der Wärmeausstrahlung von Lagern. 


erwärmen darf, so hat das Lager 
bei dieser Temperatur nur eine 
gewisse Ausstrahlfähigkeit, und 
diese Bedingung setzt der zu- 
lässigen Umlaufzahl der Welle 
eine obere Grenze, insofern die 
in der Zeiteinheit durch Reibung 
erzeugte Wärmemenge nicht grö- 
fser sein darf als die Wärmemen- 
ge, welche das Lager bei 70°C 
Schalentemperatur in der Zeit- 
einheit ausstrahlen kann. Die 
Umlaufzahl der Welle darf als- 
dann nur erhöht werden, wenn 
der hierbei auftretende Mehrbe- 
trag der Reibungswärme künst- 
lich, also durch Luftzug oder 
durch Wasser- oder Oelkühlung, 
abgeführt wird. 

Entsprechend den oben ge- 
gebenen Reibungskoëffizienten 
kann die Reibungsarbeit unter 
Berücksichtigung des zulässigen 
Spieles der Lagerschalen und der 
erforderlichen, genügend reich- 
lich bemessenen Oelnuten aus 
vorstehendem ermittelt werden. 
Im folgenden seien noch behan- 
delt: 

a) die Wärmeausstrahlung der 
Lager; 

b) die Abhängigkeit der Lager- 
temperatur von der Zapfenge- 
schwindigkeit und der Wärme- 
ableitung; 

c) der Wirkungsgrad der Oel- 
spülung; 

d) die Temperaturverteilung 
im Lager. 


a) Wärmeausstrahlung. 

Es sind eingehende Versuche 
über die Fähigkeit der Wärme- 
ausstrahlung durchgeführt wor- 
den: mit freiliegenden Lager- 
schalen und mit fertig zusammen- 
gebauten Lagern, in Ruhe und 
im Betrieb. Zur Ermittlung der 
Ausstrahlfähigkeit wurden ver- 
schiedene Wege eingeschlagen. 

260 
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Heizung der mit Oel gefüllten Lagerschale mittels 
Heizspirale durch elektrischen Strom. 


Gemäfs dem aus Fig. 50 ersichtlichen Schema wurde in 
die Lagerschale eine aus Nickelindraht hergestellte Heizspirale 
eingebaut, die Schale an den Stirnflächen öldicht abgeschlossen, 
der Innenraum mit Oel angefüllt und sodann der Spirale elek- 
trischer Strom von bestimmter Energie solange zugeführt, 
bis von den in die Schale eingeführten Thermometern Be- 
harrungstemperatur angezeigt wurde. Von diesem Zeitpunkt 
ab wurde die volle zugeführte Energie in soviel Wärme um- 
gesetzt, wie in ihrer Gesamtheit bei der betreffenden Tempe- 
ratur vom Lager ausgestrahlt oder abgeleitet wurde. Fig. 51 


Uebersichtstafel zu Fig. 52. 


Lasche: Die Reibungsverhältnisse in Lagern mit hober Umfar 


zeigt die Photographie eine 
Rechts oben ist eine im Verst 
schale, unten ein für den Vers 
Lager zu sehen. ~k FEN 
Versuche mittels Heizspirale si 
schiedener Bohrungen und verschie 
men worden. Die Schalen wurden in fol 
1) auf schmalen Ho z ei ten liege 
all zuströmen konnte, und zwar y 
ben, welche die Stirnflächen abdicht 
zugänglich gelassen (Anordnung Nr. 1, 3, 
auch mittels Asbest- und Jolz: cheiben N 
luft isoliert (Anordnung Nr. 2, 4, 6); 


4 *. 
* 


AUMENADEAN Bauart mit oder ohne Stirnflächen 
Anord- in WNR Sap. — — 4 (2 za) 
nang | Dmr. Länge nach Fig. Gehäuse | Welle 4 
| | 
1 60 155 53 B AMAG ohne ohne luftumspült 
2 60 | 155 53 » » » wärmeisoliert 
3 110 155 54 | > » » luftumspült 
4 110 | 155 54 > = (N » wärmeisoliert 
5 110 240 55 » » » luftumspült 
E 110 240 55 » » » wärmeisoliert 
7 110 320 56 | SG 800 1 > laftumspült 
21 110 240T 775 T BAMAGO mit | ohne luftumspült | auf 2 Holzleisten 
22 110 240 58 > * > > auf Eisenplatte 
Turbinendynamo |} 5 j E s 
24 110 320 60 SG 800 » 2 š = s 
25 450 750 62 Eg. 8 o oka — E a > | 
e 55 BAMAG ohne mit ruhender — wie im Betrieb | Zuflufs von heifsem 
32 110 320 56 SG 800 e » > — » >» > » v We 
98 110 240 57 BAMAG mit » pn Eee > > m o 
35 | 450 | 750 62 Een ZU. 1 Wr —ͤ 7 
41 110 | 240 | = g BAMAG | mit mit rotierender| — | Betrieb mit Ringschmierung 
Se n f — TE PAP: qT o 
e 57 | BAMAG mit mit RD — Betrieb mit Spulschmierung 
B i '( Turbinendynamo 1 a er d m 
48 260 110 59 Schnellbahn > » » — „ Spalschmierung 
19 | 450 750 62 Fig..68 l i 2 > ® Prefsschmierung 
Fig. 52. à 
Wärmeausstrahlung von Lagern unter den vorstehend bezeichneten Versuchsbedingungen. 
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Lasche: Die Reibungs verhältnisse in Lagern mit hoher Umfangsgeschwindigkelt. 
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27. Dezember 1902. 


2) in einem Lagerbock eingebaut, welcher auf einer in 
den Betonfufsboden eingelassenen grofsen Gufseisenplatte mon- 
tiert war (Anordnung Nr. 22 bis 25). 


Heizung durch heifses Oel. 

l Der auf die Welle aufgeschobenen Schale wurde aus 
einem geheizten Behälter dauernd eine gewisse Oelmenge von 
einer gewissen Temperatur solange zugeführt, bis die Schale 
und das ablaufende Oel Beharrungstemperatur hatten. Das 


‚Produkt aus dem Temperaturunterschiede des zu- und ab- 


fliefsenden Oeles, der Oelmenge und dem Koëffizienten der 
spezifischen Wärme des Oeles gab das Mafs für die in der 
Zeiteinheit der Schale zugeführte Wärme für den Beharrungs- 
zustand, also auch das Mafs für die von der Schale aus- 


-gestrahlte und abgeleitete Wärme. Solche Messungen wurden 


an zwei über eine Welle gebauten Schalen ohne Gehäuse (An- 
ordnung Nr. 31 und 32) und an zwei in Gehäusen eingebauten 
Schalen (Anordnung Nr. 33 und 35) vorgenommen. 


Bauart der in der Uebersichtstafel angeführten Versuchslager. 
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Ausstrahlung der im vollen Betrieb befindlichen 
Lager. 


Die Versuchsergebnisse wurden erhalten, indem man unter 
Verwertung der aus den vorstehend mitgeteilten Versuchen 
gewonnenen Reibungskoëffizienten die im Lager durch Rei- 
bung in Wärme umgesetzte Energie berechnete und dem 
Lager durch das Oel entweder überhaupt keine Wärme ent- 
zog (Ringschmierung, Anordnung Nr. 41), oder ihm in meſs- 
barer Weise Wärme entzog. Das Oel wurde hierbei dem 
Lager in Spülschmierung (Anordnung Nr. 46 und 48) oder 
in Preſsschmierung (Anordnung Nr. 47 und 49) zugeführt. 
Die Differenz zwischen der Energie, welche rechnungsmäfsig 
durch Reibung in Wärme umgesetzt wurde, und derjenigen, 
die durch das Oel abgeführt wurde, war die von dem Lager 
ausgestrahlte bezw. metallisch abgeleitete Wärmemenge. 

Die Zusammenstellung auf S. 1962 kennzeichnet die An- 
ordnungen Nr. 1 bis 49 inbezug auf die Schalen, ihre Ab- 
messungen und Versuchsbedingungen. i 


Bei allen diesen Lageranordnungen wurden durch Aen- 
derung der Heizung oder der Oelzuführung verschiedenartige 
Lagerbeharrungstemperaturen erreicht und hierfür die Aus- 
strahlungswerte bestimmt. Alle diese Versuchsergebnisse sind 
gemessen in mkg/sk, bezogen auf 1 gem der abgewickelten 
Zapfenlauffläche, und in Fig. 52 in Funktion des Temperatur- 
unterschiedes zwischen Lagerschale und Aufsenluft aufgetra- 
gen; und zwar bedeuten die dünn ausgezogenen Ringe Ver- 
suche an Lagern ohne Welle, die dick gezeichneten Ringe 
Versuche an Lagern mit eingelegten Wellen. Die daneben- 
stehenden Zahlen sind die Nummern der Versuchsanordnungen. 

Es mag auch hier hervorgehoben werden, dafs diese 
Versuchsergebnisse trotz ihrer grofsen Uebereinstimmung 
mehr nur als Beispiele aufzufassen sind. Anordnungen mit un- 
mittelbar neben dem Lager rotierenden ventilierenden Ma- 
schinenteilen ergeben noch gröfsere Ausstrahlungsfähigkeit. 

Zum Nachweis, wie zeitraubend die vorliegenden Versuche 
sind, möge beispielsweise auf die Untersuchung von Nr. 35 
der Zusammenstellung, Lager Fig. 62, eingegangen werden. 

Gemäfs Fig. 63 stützten zwei solche Lager mit 450 mm 
Bohrung und 750 mm Schalenlänge eine Welle, auf die ein 
aus Eisenblech zusammengesetzter Schwungkörper von 1240 mm 
Aufsendurchmesser und 1240 mm Länge aufgesetzt war. Die 
Welle samt Blechkörper hatte ein Gewicht von 15000 kg. 
Fig. 65 zeigt schematisch die Anordnung des Versuches. Dem 
Lager wurde bei ruhender Welle mittels einer elektrisch an- 
getriebenen Zwillingspumpe Oel von einstellbarer Pressung 
gleichzeitig an verschiedenen Stellen zugeführt. Die Oelzu- 
und ableitung wurde derart verlegt, dals Messungen der 
zugeführten Oelmenge und der Temperatur an verschiede- 
nen Stellen des Kreislaufes vorgenommen werden konnten. 
Ferner wurden durch besondere Bohrungen Thermometer 
pis zu verschiedenen Punkten des Innern der Lagerschale 
und des Gehäuses geführt. Das Schmieröl wurde einem 
groſsen Sammelgefäfse entnommen, in welchem es durch eine 
elektrisch geheizte Drahtspirale bis zu den gewünschten Tem- 
peraturen erwärmt wurde. Die Pumpe drückte das Oel in 
das Innere des Lagers und heizte somit Welle und Lager. 
Menge und Temperatur des zufliefsenden Oeles wurden s0- 
lange unverändert gehalten, bis auch die am Lager abgele- 
sene Temperatur sich nicht mehr änderte. Wie bereits oben 
bemerkt, gab dann das Produkt aus Oelmenge und Tempe- 
raturunterschied des zu- und abfliefsenden Oeles unter Be- 
rücksichtigung des Wärmekoöffizienten des Oeles das Mails 
für die vom Lager ausgestrahlte Wärme. 

In Fig. 64 ist das Ergebnis einer solchen Untersuchung 
graphisch dargestellt. Danach wurden dem im Schema Fig. 65 
angedeuteten Lager 24 ltr/min Oel von im mittel 100° C 
mit einem spezifischen Wärmekoëffizienten von 0,288 WE/ltr 
zugeführt. 

Nach etwa 10 Stunden trat Beharrung ein, wonach das 
Lager 
in den Mefspunkten (Fig. 65) X XI VII VIII 
eine Temperatur von 86° 85° 84° 84° 
also im mittel 84,5° zeigte. 

Die Abflufstemperatur des Oeles betrug 91° C. Bei der 
eben mitgeteilten Schalentemperatur und einer Lufttemperatur 
— 16°, also bei einen Temperaturunterschied von 84,5 — 
16 68,5, nahm somit das Lager eine gesamte Wärmemenge 
auf und strahlte sie wieder aus im Betrage von 


24 (100 — 91) 0,288 = 62,4 WE/min 
62,4 428 
60 
Die Zapfenlauffläche (Umfang >< Länge) betrug 
75 . 3,14 45 = 10600 qem. 
Pro qem Zapfenlauffläche berechnet sich die Ausstrahl- 
fähigkeit dieses Lagers zu 
445 
10600 
s. Punkt w in Fig. 52. | 
Das gleiche Lager wurde, wie in der Zusammenstellung 
unter Nr. 25 aufgeführt, auch ohne eingelegte Welle in der 
auf S. 1962 beschriebenen Weise mit einer Heizspirale erwärmt 
und dadurch auf Ausstrahlfähigkeit untersucht. Die graphische 
261 


oder — 445 mkg / sk. 


— 0,042 mkg / sk; 


1964 


Darstellung eines derartigen Versuchsergebnisses ist in Fig. 66 
wiedergegeben, Sie bezieht sich auf einen 24stündigen Ver- 
such mit drei von einander verschiedenen Zeiträumen, nämlich: 
EV MEI GEBERBRBRBIENEEEISINREESSTÄRES N ͤĩ ͤ 


Zeitraum . 


. | I | II | III 
V.... aut een U De a ee A a E In u 
Vorheizung mit Watt 1900 10 000 — 
während . de Er rd. st 5 5 — 
sodann Heizung mit . Watt 1340 | 2570 1810 

= mkg/sk 137 262 184 

während . „ o Td. st 3 4 6 
wonach das Lager in den Mels- | 

punkten (Fig. 66a) e 1 II II I II III I II m 
die Beharrungstem peratur an- | 

nahm von een. OC 42,5 43 54 87 88 93 64 64 68 
die Lagerschale dürfte eine mitt- 

lere Temperatur angenommen 

haben von ee 48,5 90,5 66 
Temperatur der umgebenden Luft » 16 15 15 
Temperaturunterschied zwischen 

Schale und Luft . rd. » 32,5 75,5 51 
pro qcm Zapfenlauffläche aus- 

gestrahlte Energie . mkg/sk 0,0128 0,0247 0,0174 
diese Werte sind eingetragen in 

Fig. 52 als Punkt . x Y z 

Fig. 63. 


Versuchsanordnung Nr. 35 des Lagers Fig. 62 (s. Ueberaichtstafel zu Fig. 52). 
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Kurve a von den Punkten 


2 
» b » » » 1 
» » > > 4 und 6 
» d » » * 5 
» e > » » 3 
» f v > » 7, 21, 22, 25 
2 g » » » 24 


wobei a die niedrigste und g die höchste Kurve ist. 

Die Punkte 23 liegen noch höher als g. 

Von verschiedenen Punkten desselben Lagers, wie 1 und 2, 
3 und 4, 5 und 6, liegen die Ergebnisse der jenigen Versuche 
niedriger, bei denen die Seitenflächen wärmeisoliert sind, näm- 
lich 2, 4 und 6. Sonst liegen die einzelnen Kurven um 10 
höher, je gröſser die Wandstärke der betreffenden Lager ist. 
Zu diesem Schlusse kann man auch durch folgende Ueber- 
legung gelangen: 

Je dicker Schale und Gehäuse, desto gröfser ist auch 
die ausstrahlende Oberfläche. Allerdings sinkt auch die Tem- 
peratur von der Lauffläche bis zur Oberfläche umsomehr, je 
dicker die Lagerhülle ist. Aber dieses Temperaturgefäile ist 
weitaus nicht der Zunahme an Oberfläche proportional, wie 
dies z. B. folgender Versuch zeigt: 


Das BAMAG-Lager von 110 mm Dmr. und 240 mm Länge 


Fig. 65. 


Schema der Versuchsanordnung Nr. 33. 


au) 
Pi 


„ „„ * * ien 
. * * 4 1 


Fig. 64. 


Ausstrahlung des Lagers Fig. 


50 Hein N l 
Thern X- rd Thermos] | 
Therm RG Therm. 10 Zu 


Drucklertung 


Nerz des Oeles 


Nebenschluf zur 


Regulierung des Druckes |s 
in der Druckleitung 


62 und 63 nach Versuchsanordnung 35. 


| | | | = EB — „wurde mit konstanter Belastung betrieben und 
| C A Bu ER. — Saen auf Beharrungstemperatur gebracht. Nabe 
| — — —— 20 nebeneinander waren radial 3 Thermometer- 
| | — rosee N 2 r E löcher gebohrt, und zwar ging eines bis 2 mm 
j | + | | 8 | | | en BER 70 . ö 
| — —ä—— H SUR | N Sie | 112 | an die Lauffläche heran, also auf den Durch 
a 1 F RONA 3 A —— , © messer von 114 mm, eines nur wenig unter 
750 | m. | KNN PE E. Teng G 7 8 die Oberfläche des Lagerkörpers am Durch- 
° 3 | er — N ` | i EDAG AEE Jak-a 2 messer 230 mm, eines ungeführ bis auf die Fuge 
8 — x —- 7 Ie I Vemperarur. 72 * X zwischen Schale und Gehäuse am Durchmesser 
N = TAVA Ei u BE 8 n Zagertempepatur Y 42 160 mm; an diesen 3 Stellen wurde die Tem- 
À 700 5 ` 228 ! ~ DIETZ H l | a — D peratur gemessen. l 
8 E f | SH — — | mt 8 Es betrug die Uebertemperatur über die 
* I SE Lan: 
L — . W — Dun — — — pre al 
S . — - | l- H I | | f . i =æ — bei Messung I 1 m 
— —— eee 
— = = 7 2 7 Ahr am Durchmesser 114. c| 8 | 1 | $ 
12 — — — ,n = „ machts > > 160 > 29 | 
6 73 Aia. e nachts- 14 Aug.1902 15. Aug. 1302 Š Š 230 „26 32 37 


Das Kurvenbündel Fig. 52 lehrt uns folgendes: 


i die stark ausgezogenen Kreise 

nu 5 Welle — eine einzige Kurve 

8 5 Genauigkeit als Mittelwert legen läfst (die 

1 A bilden eine Ausnahme und werden weiter unten 

Pange ), weichen die durch die einzelnen schwach aus- 

besprochen Kreise von gleicher Nummer — Versuche ohne 

RER Welle — gelegten Kurven fast alle mehr oder 
weniger voneinander ab, und zwar wird gebildet: 


Die an die Luft ausstrahlende Oberfläche ist mehr als 
doppelt so groſs wie die Lauffläche, da der Aufsendurchmesser 
doppelt so grofs und die Aufsenbreite gröfser als die Breite 
der Lauffläche ist; die Uebertemperatur an der Oberfläche 
über die umgebende Luft ist aber nicht auf die Hälfte von 
der an der Lauffläche gesunken, sondern nur auf rd. 80 vB. 
Dasselbe Ergebnis wurde auch bei andern Temperaturen i 
zielt. Nun ist die gesamte Ausstrahlung direkt proportiona 
der Oberfläche und angenähert proportional der Uebertempe 


u — hb -o 


Pe 


—ñ—— f...... 


Vemperatur in C" 


darstellen, noch weit höher liegen. 
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ratur der Oberfläche gegen die Luft, also auch dem Produkt 
aus Oberfläche und ihrer Uebertemperatur. Da nun mit zu- 


nehmender Wandstärke des Lagers die Oberfläche in weit 


höherem Maſse zunimmt, als ihre Uebertemperatur abnimmt, 


so nimmt auch das Produkt aus beiden, die Ausstrahlung, mit 


zunehmeuder Wandstärke zu. Die hieraus zu ziehende Schlufs- 
folgerung ist, dafs bei unendlich dünner Wandung die Aus- 
strahlung den geringsten Wert annimmt. 

Es werde angenommen, der Zapfen sei von einem ganz 
dünnwandigen Gufsgehäuse umgeben, sodaſs Zapfenlauffläche 
und Gehäusroberfläche die gleiche Temperatur haben; dann 
beträgt die Wärmeabgabe (»Hütte« 1896 I S. 305) in WE /st 
pro qm Oberfläche: 


W = 125 8 (1,0077 — 1,00 777.) + 0,55 b (fi — 72); 
hierbei ist 
s der Strahlungskoòffizient — 3,17 für Gufseisen, 
b >» Berührungskoäffizient — 4 für ruhende Luft, 


ti die Temperatur der Lauffläche in °C, 
42 >» » » Luft = 20° C angenommen. 


Auf die Mafseinheiten mkg/sk und qem umgerechnet, 
geht obige Formel über in die für Gufseisen gültige Form: 


W = 0,0047 (1,0077. — 1,0077%) + 0,0000262 (f — fz)“, in 
mkg/sk pro qem Lauffläche. 


Es ergibt sich hieraus die in Fig. 52 eingetragene 
Kurve II, die in der Tat die untere Grenzkurve bildet. 

Hierdurch wird verständlich, weshalb die Punkte 24, 23 
und 47 so aufserordentlich hoch liegen. 24 und 7 bezeichnen 
die Ausstrahlung derselben Lagerschale; während aber bei 7 
die Schale allein frei in der Luft hing, Fig. 56, war sie 


Fig. 66. 


bei 24 in den zugehörigen Lagerbock eingebaut, Fig. 60, 
wodurch ihre Wandstärke mehr als verdoppelt wurde. 
Punkte 23 und 47 stellen die Ausstrahlung des Lagers 
der Drehstrom- Turbinendynamo von 400 KW, Fig. 61, dar, 
und zwar 23 ohne Welle und 47 mit eingelegter Welle. 
Bei diesem Lager sind die Eisenmassen infolge seiner eigen- 
artigen Konstruktion als Dreischalenlager in weit grölserem 
Malse um die Lauffläche angehäuft, als sonst bei Lagern 
üblich ist. Hieraus erklärt es sich, dafs die“ Ausstrahlung 
dieses Lagers auch schon allein, ohne Welle (23), aufser- 
ordentlich grofs ist. Da diese Punkte in die Gegend der 
Kurve I fallen, so müssen natürlich die Punkte 47, welche 
die Ausstrahlung desselben Lagers mit Welle im Betriebe 
Es ist nun in Fig. 52 
als III noch eine Kurve gezogen worden, die dieselbe Form 
wie I hat, aber bedeutend höher liegt. Sie würde die Aus- 
strahlung von Lagern darstellen, welche mit bedeutenden 


Eisenmassen nach Art des Lagers dieser Turbinendynamo 
ausgestattet sind. 
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Wie bereits bemerkt, gruppieren sich die Punkte spezi- 
fischer Ausstrahlung der mit Welle untersuchten Lager um 
eine gemeinsame Mittelkurve I, trotzdem die einzelnen Schalen 
unter sehr verschiedenen Bedingungen im Betrieb waren. 
Bedeutendere Abweichung von dieser Kurve zeigen die 
Punkte 31 und 32, welche die Ausstrahlung zweier Schalen 
ohne Gehäuse mit Welle wiedergeben. Sie liegen natürlich 
zwischen Kurve J einerseits und d und F anderseits, welche die 
Ausstrahlung derselben Schalen, aber ohne Welle, darstellen. 

Die oben erwähnten Hülfskurven, so z. B. Hülfskurve I, 
welche als Mittelwert für die Ausstrahlfähigkeit der mit ihren 
Wellen zusammengebauten Versuchslager mit verhältnismäfsig 
geringer Wandstärke gelten darf, finden praktische Verwendung 
zur Berechnung der Reibungsarbeit und bei der Entscheidung, 
ob ein Lager mit seiner natürlichen Ausstrahlfähigkeit die 
Reibungs wärme noch abzuleiten vermag, oder ob bereits künst- 
liche Kühlung zur Anwendung kommen mufs. Zunächst 
geben sie ein Mittel an die Hand, ohne Reibungswage die 
Reibungsarbeit zu berechnen. Diese ist nämlich äquiva- 
lent der erzeugten Wärme und wird zumteil ausgestrahlt, 
zumteil durch das kühlere Oel entzogen. Der Wert der Aus- 
strahlung As bei der betreffenden Schalentemperatur ist aus 
Fig. 52 bekannt. Die vom Oel entzogene Wärme 40, ist, 
wenn 

tı = Zuflufstemperatur des Oeles, 

tı — Abflufstemperatur » » 

Q = Oelmenge in ltr / min, 

0,288 = Wärmekoöffizient des Oeles, bezogen auf 1 ltr, 


Q (t3 — ti) 0,288 
Ao. 60 WEIsk, 


oder, da 1 WE äquivalent 428 mkg ist, 


Q (ta — tı) 0,288-428 
W = 60 mkg/sk. 


Die Summe von 40. und der Ausstrahl i ; 
Reibungsarbeit rahlung As gibt die 


Ar = As + A0. 


Diese Berechnung ist natürlich wesentlich 
i i ungenauer 
die Messung mit der Reibungswage, da die a 
Fig. 52, nicht als durchaus richtig für alle Fälle gelten kann, 
an nur einen Mittelwert darstellt. i 
ine derartige Bestimmung der Reibun it i 
: sarbeit 
einem Lager (Flufseisen/Weifsmetall) bei En 1 9 = 
wähnten Dauerbetrieb vorgenommen worden. Die 5 
nen Werte sind in Fig. 49 (S. 1938), reduziert auf y — 1m / sk 
als O eingetragen. Wie ersichtlich, passen diese Werte t 
ee er 8 e bestimmten. Letztere 1 
urchgeführt werden, während di ì 
en en bis zu 130° C fortgesetzt a rn 
s geht aus diesen Messungen hervor, d 
5 als d 
rn = nn, bei Imperial 0 nur bis etwa 1150 c m 
97 8 ns die Reibungsarbeit mit f äufserst schnell wä ha 
ie ünnflüssigkeit des Oeles ist dann so grols, daf 8 
Schmierfähigkeit stark eingebüſst hat. e 


b) Abhängigkeit der La 
zeit gertemper 
Zapfengeschwindigkeit und . 
i 90 5 zweite Anwendung findet die Kurve I, Fig. 5 a 
er Entscheidung, ob ein Lager mit seiner natürlichen Aus. 
ee nn abzuleiten vermag ode 
j ; ng zur Anwendun i 
a Fig. 23 stellt im Dreikoordinatensystem ea 
ion d R 
Fapfengeschwindigkeit dar. er Lagortemperatur he 
ieser Körper gilt für den im v 
, ersuch 
nos eintahlaapfen, der in der Weifsmetallschale iet >" suchten 
inate AB z. B. gehört der Temp de 


und der Ge- 


Schalentemperatur und Za 
: f zug; rn 
in folgender Weise erhalten: windigkeit iar 


Für £= 73°, v = 10 m/sk und p 


A = 0,0047, 
somit die spezifische Reibungsarbeit 


ist = 6,5 kg / qem 


aR pu = 6,5 0,0047. 10 
= 0,805. 
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Dieser Wert ist in Fig. 23 als Strecke AB aufgetragen. 

Unter der für die früher genannten Bedingungen zutref- 
fenden Annäherung, dafs pu = konst. ist, ist der in Fig. 23 
dargestellte Körper gültig für alle Lager mit Weiſsmetallaus- 
guls, in denen Nickelstahlzapfen laufen, und für alle spezifi- 
schen Belastungen p = 3 bis 15 kg/ gem. Für andere Zapfen 
und andere Schalen würde der Körper eine durch Fig. 31 bezw. 
32 (S.1932) bedingte Aenderung der Ordinaten erfahren. Dieser 
Körper gibt ein Bild, wie die spezifische Reibungsarbeit ax 
von der Schalentemperatur # und der Zapfengeschwindigkeit v 


Fig. 23. Spezifische Reibungsarbeit. 


trahlung In Abhängigkeit von der Zapfengeschwindigkeit und der 
ae Schalentemperatur bei 200 Lufttemperatur. 
A — 


. í 
F kas J 
. f 
0 j í f 
6 í 
| „ 


so ai isse Temperatur t, 2. B. 50 », steigen 
abhängt. aten e Geschwindigkeit v an, zwar 
die Ordinaten ortional zu v, weil der Reibungsko£ffizient p 
nicht genau 9 (8 1889) bei veränderlichem v nicht völlig kon- 
emüls F ig. nd v konstant gebalten und die Temperatur 
stant bleibt sieht man, dafs die spezifische Reibungsarbeit az 
ment Temperatur anfänglich stark, dann lang- 
mit 2 


samer abnimmt. 
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Dies gilt für alle andern Geschwindigkeiten und erklärt 
auch, dafs ein Lager für jede Zapfengeschwindigkeit eine ge- 
wisse Beharrungstemperatur annehmen mufs, indem es vor- 
erst eine gewisse niedrige Temperatur und demnach eine 
verhältnismäfsig hohe spezifische Reibungsarbeit hat. Wegen 
des anfänglich kleinen Temperaturunterschiedes zwischen 
Schale und Aufsenluft wird die Ausstrahlung zuerst nur ge- 
ring sein, sodafs also die in der Zeiteinheit durch Reibung 
in Wärme umgesetzte Arbeit diejenige Energiemenge weit 
übersteigt, welche das Lager augenblicklich ausstrahlen kann. 
Demzufolge steigt die Temperatur des Lagers, die spezifische 
Reibungsarbeit pro Zeiteinheit wird nach Fig. 23 zwar kleiner, 
bleibt aber immer noch gröfser als die Ausstrahlung, und so- 
mit steigt die Schalentemperatur noch weiter; damit steigt aber 
auch die Ausstrahlfähigkeit nach Fig. 52, bis schliefslich Be- 
barrung in der Lagertemperatur eintritt, sobald die spezifi- 
sche Reibungsarbeit auf den gleichen Wert gesunken ist, auf 
den die Ausstrahlfähigkeit des Lagers angestiegen ist. 

Fig. 67 zeigt in Funktion der Temperatur eine Kurve VW, 
welche die Ausstrahlfähigkeit des Lagers pro qcm der nuts- 
baren Schalenprojektion darstellt. Diese Kurve VW ist aus 
der in Fig. 52 dargestellten Kurve I durch Multiplikation mit 


Fig. 68. vereinigung der Figuren 23 und 67. 
Auswertung s. Fig. 69. 


Qs=Ausstrahlung pro gem 
nutzb Schoſenpro be: 20°Lufttemp 


n und mit dem Verhältnis der Zapfenprojektion zur Projektion 
der nutzbaren Schalenfläche erhalten. Sie ist unabhängig von 
der Zapfengeschwindigkeit v und gilt für 20° Temperatur der 
Aufsenluft. Ziehen wir durch jeden ihrer Punkte eine von links 
nach rechts verlaufende Grade parallel zur Abszissenachse der 
Geschwindigkeiten, z. B. durch den Punkt W die Gerade WT, 
so entsteht dadurch ein neuer Körper, dessen obere Be 
grenzung die Fläche VWTU bildet und dessen Ordinaten in 
Funktion von v und f das Ausstrahlvermögen unseres Lager- 
körpers samt Welle darstellen. Die Ordinaten sind unabhän- 
gig von v, wachsen aber mit zunehmendem {. In Fig. 68 
sind beide aus Fig. 23 und 67 ersichtlichen Körper in dem- 
selben Koordinatensystem vereinigt. Die oberen Begrenzung 
flächen CDEF und TUVW dieser Körper »spegifischer Rei 
bungsarbeit« und »spezifischer Ausstrahlung schneiden ein- 
ander in der Kurve KHL. Die Projektion eines Punktes 
H dieser Kurve auf die Abszissenebene ist J. Die Ordinate 
JH gehört einmal dem Ausstrahlungskörper und e 
dem Körper der spezifischen Reibungsarbeit an. s wird ai 
von einem durch den Punkt J dargestellten Lager (Nickelst i 
welle mit 5 m Umfangsgeschwindigkeit in einer Weilsmet x 
schale laufend) gleichviel Wärmo erzeugt, wie das Lager 5 
Schalentemperatur im Beharrungszustande ausstrahlen 15 

Die gleiche Ueberlegung gilt für die ganze Kurve MU, 
welcher auch der Punkt J angehört. 


—— . ..;' V!bñx?§v, ⁶nm U 
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Für alle Punkte der Abszissenebene links von der Kurve 
MU ist die in der Zeiteinheit in Wärme umgesetzte Reibung 
gröfser als die Ausstrahlfähigkeit des Lagers. Soll das Lager 
eine gewisse Temperatur beibehalten, so muſs der Ueberschuls 
durch Wasser-, Oel- oder Luftkühlung künstlich abgeführt 
werden. Die Abszissenebene mit der eingezeichneten Kurve MU 
ist in Fig. 69 wiedergegeben, und zwar sind in diesem recht- 
winkligen Koordinatensystem die Zapfengeschwindigkeiten als 
Abszissen und die Schalenbeharrungstemperaturen als Ordi- 
naten aufgetragen. Die Kurve MU hat folgende Bedeutung: 
Soll ein Zapfen mit irgend einer Geschwindigkeit (z. B. 10 m / sk) 


Fig. 69. 


Abhängigkeit der Lagertemperatur von der Zapfengeschwindigkeit. 
Kurve UM aus Fig. 68. 
720°: 
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Zopfengeschwirchgk2it in m/SK 

# Kontrollpunkte, erhalten mit Ringschmierlager, 110 mm Dmr., 
240 mm lang, Stahl / Weiſsmetall, Imperial 0. 

e Punkte beobachtet von Stribeck, Ringschmierlager, 70 mm Dmr., 
230 mm lang, Stahl/Gufseisen, Gasmotorendl. 

Punkte beobachtet von A. E. G., Gleichstromdynamo 86 800. 

e Punkte beobachtet von A. E. G., Drehstrommotor D 1000 / 601. 


laufen, und wird vorgeschrieben, dafs die Beharrungstempe- 
ratur der Schale höchstens einen gewissen Wert annehmen 
soll (z. B. 73°), so entspricht diesen beiden Bedingungen in 
Fig. 69 ein bestimmter Punkt (A). Liegt dieser Punkt unter- 
halb beziehungsweise rechts von der Kurve MU, so kann die 
vorgeschriebene Beharrungstemperatur nur eingehalten wer- 
den, wenn das Lager künstlich gekühlt wird; liegt er auf 
der charakteristischen Kurve MU (z. B. J, so reicht rech- 
nungsmälsig die Ausstrahlfähigkeit des Lagers gerade hin, 
um die vorgeschriebene Beharrungstemperatur zu garantieren. 
Liegt der Punkt über der Kurve MU, so wird die als höchst- 
zulässig bezeichnete Temperatur des Lagers überhaupt nicht 
erreicht, weil garnicht so viel Wärme erzeugt wird, wie das 
Lager bei der gegebenen Temperatur ausstrahlen könnte. 

In Fig. 67 ist der soeben als Beispiel erwähnte Punkt in der 
Abszissenachse als 4 eingezeichnet; er erscheint auch wieder 
in Fig. 68. Wie bereits gesagt, entspricht er einem Lager, 
welches bei 10 m Zapfengeschwindigkeit nur eine Temperatur 
von 73° annehmen darf. Die Ausstrahlfähigkeit für das Lager 
unter diesen Bedingungen hat einen Betrag entsprechend 
der Strecke AO = RQ = 0,115 mkg/sk. In dem Lager wird 
jedoch gemäls Fig. 23 in der Zeiteinheit eine spezifische Rei- 
bungsarbeit entsprechend der Ordinate AB = 0,305 mkg / sk 
erzeugt. Es bleibt also noch auf künstliche Weise eine Wärme- 
menge abzuführen, entsprechend der Strecke OB = 0,190 
mkg/sk, Fig. 68. 


Die Projektion seiner nutzbaren 


eine Wärmemenge entzogen werden: 


An. = 230 0,190 = 43,7 mkg / sk 
= 0,103 WE / sk = 6,ı WE/min, 


Der Zapfen, welcher diesen 3 Figuren zu- 
grunde gelegt ist, hat 260 mm Dmr. und mufs z. B. für eine 
Zapfengeschwindigkeit von 10 m/sk 725 Uml. / min machen. 
Schalenfläche beträgt 
230 qcm. Soll das Lager mittels Oelkühlung auf 73° Schalen- 
temperatur gehalten werden, so muſs ihm durch das Oel 
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Wie Versuche gezeigt haben, läuft das Kühlöl mit einer 
um etwa 15° geringeren Temperatur aus der Schale, als die 
Schalentemperatur beträgt, in unserm Beispiel also mit rund 
60°. Nehmen wir an, dafs es auf 45° zurückgekühlt und 
dem Lager wieder zugeführt wird, so ist, wenn Q die zu 
berechnende Oelmenge in ltr/min bezeichnet, 

40. = Q 0,288 · (60 — 45) = C, i WE / min, 
wobei 0,288 der spezifische Würmekosfflzient des verwende- 
ten Oeles Imperial 0 ist. 

Also ist 
6,1 


= . 7... = 1,41 ltr / min 
0,288 (60—45) in 


Q 
d.h. es müssen dem Lager 1,4 i ltr / min mit 45° zugeführt 
werden, um die Schalentemperatur auf 73° zu halten. 
Kontrollversuche an ausgeführten Lagern haben gute 
Uebereinstimmung mit dem Ergebnis dieser Rechnungen ge- 
zeigt. Vergleichshalber sind in Fig. 69 die von Stribeck ver- 
öffentlichten Beharrungstemperaturen eingetragen („). Die 
mit * bezeichneten Punkte gehören dem im Versuchstand II 
eingebauten BAMAG-Lager an und sind im normalen Betrieb 
beobachtet worden. Diese Beharrungstemperaturwerte stimmen 
gut mit den berechneten Werten der Kurve MU überein; 
sie.werden jedoch geringer, wenn neben den Lagern lüftende 


Fig. T0. 


Drehstrommotor ‚für 600 PS und 960 Uml./min. 


Maschinenteile, z. B. Anker, u 

REA , umlaufen, wodur 
ee E vergröfsert wird und die at 2 = Wert der 
n Fig. 69 sind die an 2 Maschinen Porp Pinki 
getragen, an einer Gleich 


inem- 
Letzterer, der in Fig. 70 dar- 


* ` m eratu 3 
das bereits in Pig. 61 Ren 
Die G ynamo für N=400 KW und 
namomaschine gibt Fi esamtansicht dieser Turbi 
Dmr d 81 ig. 2, S. 1882. Das Lager h nen-Dy- 
. und 280 mm Schalenlänge und war ah atte 110 mm 
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konnte nicht gemessen werden, weil das Lager dort nicht 
» II » des zufliefsenden Oeles, 


zugänglich war. Die gesamte Oelmenge (M) stieg in den ersten 
» M » des aus der äufseren Schale ab- 20 Minuten an, weil sich das Oel erwärmte, und behielt dann 
fliefsenden Oeles, bis 10 Uhr 10 Min. den konstanten Wert 1,15 ltr / min bel. Um 
» IV » der Schale, - 10 Uhr 10 Min. wurde der Druck (D) in der Oelzuleitung 
» D Druck des zufliefsenden Oeles, | von 3 auf 5 at erhöht. Infolgedessen stieg die gesamte Oel- 
» M gesamte durch das Lager fiiefsende Oelmenge, lieferung; das einzelne Oelteilchen kam also öfter mit dem 
» m zwischen Schale und Welle auf einer Seite Lager in Berührung. Die künstliche Rückkühlung übte 
austretende Oelmenge. nicht mehr die volle Wirkung aus, und es stieg auch die 
Temperatur des zuflie- 
Fig. TA. fsenden Oeles (II). We- 
= * gen der gröſseren Menge 
ar Einflufs der Oelzufuhr auf die Beharrungstemperatur der Schale. des gekühlten Oeles 
min Einzelversuche, am Lager Fig. 61 der Turbinendynamo“.400 KW. sank die Schalentempe- 
a C s N. iw e ratur (IV) während des 
„„ Ea BE Bun Den zweiten Zeitraumes auf 
Da A u | — mn: BB Sans IS 327222 75°. Um 12 Uhr wurde die 
. s ns 22222 künstliche Rückkühl 
d ee H HE EEE E PTN 
ö N Hs HHH HHH zum gröfsten Teile ab- 
C geschaltet. In kurze 
] 1 a, ELISE E 808 $ TOERNE Zeit stieg die Tempera- 
. „ HEH 28222322 tur des zufſieſsenden 
N 100, NI Ze - Sr Tia | H N 18233 HIN I ; 
5 8 Si | Bu sk 2 S + 1 1 + S -H H N = r BER Oeles (I) und behielt 
55 . ? Sao gE 1888 888888888 von 1 Uhr bis 2 Uhr 
or el Mel | t SEI II T ke N 228 1 . 
E 8 0 2 SILKE SE ; SY Em den Wert 68° bei, In 
SS ' Seh $H N E UNG 2 weit höherem Maze 
S I F 3 711 stieg die durch das 
8 2 2 ED IS Neng 722 Lager fliefsende Oel- 
s% Be J Sy 5 
| Sr À ANg | 25 menge (M), weil das Oel 
et e misl do EE gi 8 dünnflüssiger geworden 
| g ——— — 5 el. Senn — | 8 — war. Die Schalentem- 
| ee. %%% rer nee 3 peratur (IV) erhöhte sich 
po o a Enge nie | „nit s: | 12 verbältnismälsig nur we- 
AT el See i 44 8 : 
.,, 9 Veen — Nachmittag mittags wurde die Oel- 
Zeit — = BIER kühlung wieder einge- 
Die Dynamo wurde um 7 Uhr 20 Min. früh angelassen; | schaltet, wie siefin’Ydem Zeitraume von 10 Uhr 10 Min. bis 
bis 10 Uhr 10Min. wurde der Oeldruck (D) in der Zuleitung 


12 Uhr gewirkt hatte. Bis 3 Uhr 25 Min. war die Oelzuflufs- 
temperatur nahezu wieder auf den Punkt wie vor 12 Uhr 


gesunken. Die Oelmenge (M) war noch stark im Abfallen 
begriffen. 


lsdann bis 3 Uhr 25 Min auf 5 at gehalten. 

zul, D 3 den: Lager ger = une nen nn | 
T atur von 22°; diese erhöhte sic 10 
1 30°. Die Schalentemperatur 1) ne 5 Bemerkenswert ist ein Vergleich des Zeitraumes von 
ersten 12 Minuten von 24 auf 82° und bieb Pea Kenn sure 10 Uhr 10 Min. bis 12 Uhr mit dem von 12 bis 2 Kb. 
Zeit nahezu gleich, weil durch eine Unroge k 81 e -atie | Trotzdem die Verhältnisse in der Zuleitung ganz andere 
Betriebe die Umlaufzahl der Turbine (n) ee d bileh 995 waren, trotzdem nämlich kurz vor 12 Uhr 5,3 ltr / min wit 
alsdann zuerst rascher, dann langsam auf . en aus don | 48°, kurz vor 2 Uhr dagegen 14,3 ltr / min mit 68° in das 
9 Uhr 40 Min. bis 10 Ubr 10 Min. unverän 1 CR h niedri- Lager hineinflossen, betrug die Schalentemperatur um 12 Uhr 
aufseren Schalen ausflielsende Oel (III) hatte 55 5 nd 7 5 75%, um 2 Uhr 83°, also nur 8° mehr. Dies zeigt, dafs nahezu 

e Temperatur als die innerste Schale. i a ti p | die gleiche Schalentemperatur aufrecht erhalten werden kann, 
gere Versuchsraume (I) betrug anfangs 24° und stieg am penn man eine Uf 
t hmitt bis auf 32°. Auf der vorderen Seite floſs LWA | oder eine weit gröfsere Oelmenge mit höherer Temperatur 
Nac pa 55 und innerster Schale die Oelmenge (m) durch. Sie uflieſsen läfst. 
en während des ersten Versuchszeitraumes durchschnitt- 


ltr/min, stieg im Verlaufe der übrigen Zeiträume auf In ähnlicher Weise wurde auch das Schnellbahnlager 
lich 0,3 Itr / min, 


von 260 mm Dmr. und 110 mm Länge (Flufseisen /Queck- 


zurück auf 1 ltr/min. Die | 
„ „ silberlegierung) einem Dauerbetrieb unterworfen, wie Fig. 72 


‚Sei : i de Oelmenge 
auf, der "andern ‚Seite der Schale ausfliefsende g 


Fig. T2. 
Einfufs der Oelzufuhr auf die Schalentemperatur. Schnellbahnlager, Fig. 59. 
j Wochenbericht. 
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zeigt. Im ganzen ist das Lager in der gleichen Versuchs- 
reihe in Betrieb gewesen bei: 


p v Lagertemp. Betriebsdauer 
kg / gem m/ sk oc st 
6,8 20 100 8 
6,8 26 112 100 
6,8 28 112 7 
658 30 100 29 
6,8 32 123 11 
9,1 20 100 20 
9,1 26 130 33 
9,1 32 122 27 
9,1 20 112 13 
11,5 26 132 8 


also im ganzen 256 Stunden 


mit 20 bis 32 m/sk Geschwindigkeit und 100 bis 1320 C 
Schalentemperatur. Der Betrieb, der eigentlich als ununter- 
brochener Dauerbetrieb geplant war, erlitt einige male Unter- 
brechungen durch Schadhaftwerden der recht schnell laufenden 
Kugellager, welche zudem entsprechend den beschränkten Mit- 
teln einer Versuchsanstalt nicht gerade vorzüglich montiert 
waren. Das Versuchslager wurde in dieser Zeit nur ein einziges 
mal beschädigt, und zwar am ersten Tage (in Fig. 72) um 6 Uhr 
nachmittags, weil infolge Verstopfung des Saugrohres der Oel- 
pumpe die Oelzufuhr ausgeblieben war. Die Verstopfung des 
Saugrohres muſs teilweise schon um 7 Uhr vormittags 
eingetreten sein. Wie aus den Temperaturkurven zu er- 
sehen, fing um diese Zeit die Lagertemperatur, die sich 
ziemlich gleichmäfsig auf 110° gehalten hatte, zu stei- 
gen an. Ebenso war bei der Abflufstemperatur ein wenn 
auch geringeres Steigen zu erkennen. Die Temperatur 
des zuflieſsenden Oeles dagegen sank rasch, da es sich 
wegen seiner geringer werdenden Fliefsgeschwindigkeit in 
der von Luft umspülten rd. 20 m langen Rohrleitung besser 
abkühlte. Die Schalentemperatur stieg also entsprechend 
der immer geringer werdenden Oelmenge bis 140°; dann 
scheint das Oel wegen seiner geringen Menge und seiner 
grofsen Dünnflüfsigkeit nicht mehr imstande gewesen zu sein, 
die unmittelbare Berührung von Zapfen- und Schalenmaterial 
zu verhindern. Das beginnende Anfressen machte sich durch 
plötzliches Sinken der Umlaufzahl und lautes Brummen des 
Lagers bemerkbar. Nachdem die beschädigte Stelle der Schale 
nachgearbeitet worden war, kam das Lager nach 5stündiger 
Pause wieder in Betrieb und lief tadellos bis zum Ende des 
Dauerbetriebes. 


Es wäre leicht gewesen, durch künstliche Oelkühlung 
und Vermehrung der Oelzufuhr die Lagertemperatur bedeu- 
tend unter 100°C zu halten. Das geschah jedoch absichtlich 
nicht, um das Verhalten des Lagers und der benutzten Le- 
gierung bei Dauerbetrieb mit Temperaturen über 100° kennen 


zu lernen. Bis etwa 125° erschien es hierbei möglich, den 


Betrieb vollständig sicher aufrecht zu erhalten. Jedoch schien 
von da an das Oel allmählich seine Schmierfähigkeit zu ver- 
lieren, was sich durch Erhöhung der Reibungsarbeit bemerk- 
bar machte, s. Fig. 49 S. 1938. Es kann an sich nicht em- 
pfohlen werden, mit der Lagertemperatur nennenswert tiber 
100° hinauszugehen, zumal es sich ermöglichen läfst, durch 


Zuführung von vielem kaltem Oel diese Temperatur herab- 
zudrücken. 


c) Wirkungsgrad der Oelspülung. 


Um den Einflufs der dem Lager zugeführten Oelmenge 
auf die Wärmeverhältnisse zu bestimmen, wurde das Lager 
im Versuchstand II mit p = 10 kg/gem und v = 5 m/sk ohne 
Schmierringe in Betrieb gehalten und gemessen bezw. be- 
rechnet, in welchem Verhältnis die vom Oel weggespülte 
Wärme zu der dem Lager ohne Druck minutlich zugeführten 
Oelmenge stand. Es wurden 2 Versuchsreihen aufgenommen; 
für Reihe I wurden dem Lager 0,4 ltr/min, für Reihe II 
0,8 Itı/min Oel zugeführt, und zwar 

a) mit rd. 18°, 

b) » 40 bis 500, 

c) » 75 » 85° ( Schalentemperatur). 


Aus der gemessenen Temperatur des abfliefsenden Oeles 
wurde die vom Oel weggespülte Wärmemenge berechnet und 
in Funktion der Oelzuflufstemperatur in Fig. 73 aufgetragen. 
Die Kurven zeigen, dafs die vom Oel weggespülte Wärme- 
menge der dem Lager zugeführten Oelmenge nicht propor- 
tional ist, sondern mit zunehmender Oelmenge zurückbleibt. 
Kurve II mülste sonst entsprechend der doppelten Oelmenge 
doppelt so grofse Ordinaten haben wie Kurve I. Eine 
gröfsere Oelmenge wird also nicht so gut ausgenutzt wie 
eine kleinere, indem wohl bei gröfserer Oelmenge nicht jedes 
Oelteilchen genügend mit der Welle und der Schale in Be- 
rührung kommt. Der »Wirkungsgrad der Oelkühlung ist 


demnach bei gröfserer Oelmenge nicht ebenso günstig wie 


Fig. T3. 
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bei geringerer; doch kann er erhöht werden durch sach- 
gemäfse Ausführung und Anordnung der Schmiernuten und 
durch genügend lange Lagerschalen. Bei kurzen Lager- 
schalen und bei schlecht angeordneten Schmiernuten wird 
das Oel auf kürzestem Wege die Schale verlassen, ohne dafs es 
Zeit fände, genügend Wärme aufzunehmen. Richtige Schmier- 
nuten aber und genügend lange Schalen zwingen das Oel 
in Spiralkurven mit kurzer Steigung mehrere male den 
ganzen Umfang zu umkreisen, und es hat dabei gentigend 
Zeit, sich bis nahezu auf die Schalentemperatur zu erwärmen. 


d) Temperaturverteilung in der Lagerschale. 
Bemerkenswerte Ergebnisse lieferten Versuche über die 


Temperaturverteilung in Lagerschalen bei versch; i 
Oelzufuhr. Wie Fig. 74 zeigt, rechiodenartiger 


) wurden in einen 5 
Lagerkörper zahlreiche Löcher eingebohrt, welche bis ad, 
Fig. TA. 


Versuchslager zur Messung der Temperaturverteilung 
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tischen Abwieklung der Schale, Fig. 76, ersichtlich. Die 
Meſspunkte sind mit 1 bis 32 beziffert und die erhaltenen 
Temperaturen in Fig. 76 eingetragen. Dabei war der Zapfen 
bei 5 m/sk Geschwindigkeit mit 10 kg / qem belastet, und es 


Fig. 75. Abwicklung der Lauffläche. 
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ristischer ausgeprägt als im vorigen Falle, wo das zugeführt 
Oel nur wenig kälter war als die Schale. Aus Fig. 76 bis 
78 geht deutlich hervor, wie wichtig es ist, namentlich hoch 
beanspruchten Lagern das Oel kurz vor derjenigen Stelle 
zuzuführen, wo die gröfste Flächenpressung und die grölste 
Reibungsarbeit auftreten. Dadurch wird bewirkt, dafs die 
gesamte Lagertemperatur möglichst gleichmäfsig verteilt ist 
und nirgends die zulässige Grenze überschreitet. 

Dem Lager gerade an der meistbelasteten Stelle das 
Oel zuzuführen, ist zumeist nur mittels Prefsschmierung mög. 
lich, ein Grund mehr, diese Schmierart bei hochbelasteten 
und raschlaufenden Wellen anzuwenden. Allerdings setzt sie 
die Beschaffung und den Betrieb von Druckpumpen, die Ver- 
legung reichlicher Oelzu- und -ableitungen sowie auch den 
Einbau einer Wasserkühlanlage in den Oelbehälter voraus. 
Es machen sich aber diese Anlage- und Betriebskosten der 
Preſsschmierung durch die dann nahezu völlige Betrieb- 


sicherheit selbst hoch belasteter und sehr schnell laufender 
Wellen reichlich bezahlt. 


Jeder Konstrukteur weils, 
ger Ringschmierung genügt; 
beanspruchte Lager reichlicher 
rung verlangen. 
gesprochen, bis z 


dafs für langsamlaufende La. 
ebenso ist bekannt, dafs hoch- 
e Oelzuführung und Prefsschmie- 
Es war aber bisher noch nicht scharf aus. 
u welchen Grenzen Ringschmierung noch 


Fig. 76 und T7. 


Temperatur der Lagerschale über der Lufttemperatur. 
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zulässig und von welcher Beanspruchung ab Prefsschmierung 
erforderlich ist. Diese Unsicherheit hat schon zu sehr teuern 
Konstruktionen und auch zu groſsen Anständen getührt. Ledig 
lich um sicher zu gehen, rüstete man Lager mit Preisschmie 
rung aus in Fällen, wo Ringschmierung noch MAR 3 
sen wäre, oder es wurden Lager mit Vorrichtung für en 
kühlung gebaut, bei welchen sich im Betrieb 8 x 
Kühlwasser garnicht eingeführt zu werden brauchte. Fe 
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| dem Konstrukteur der Maschine auf, dafs ein Lager 
Re Kühlkammer heifs lief „ während das für! Wasserküh- 
lung eingerichtete gleichbelastete Lager auch ohne Zufüh- 
rung von Wasser betriebsfähig blieb. Durch den Einbau der 
Kühlkammer war eben das Volumen des Lagergehäuses ver- 
gröfsert worden, und die hierdurch vergröfserte ausstrahlende 
Oberfläche genügte, dafs sich auch ohne Wasserzufuhr eine 
noch zulässige Dauertemperatur einstellte. 
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Die vorstehende Arbeit gibt dem Konstrukteur einen Anhalt 
für die Energie, welche durch die Reibung verloren geht, und für 
den Zusammenhang zwischen der erzeugten Reibungswärme 
und den sich entsprechend den jeweiligen Ausstrahlverhältnissen 
ergebenden Dauertemperaturen der Lager; sie zeigt den Weg, 
diese Temperatur zu erniedrigen und gibt Beispiele für deren 
zulässige Höhe. Die Arbeit ermöglicht, für gegebene Ver- 
hältnisse die Dauertemperaturen vorauszubestimmen und 80 
mit wirtschaftlichsten Mitteln betriebsichere Lager zu schaffen. 


Die Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf 1902. 


Die Elektrizität im Berg- und Hüttenwesen. 


Von Dr. H. Hoffmann, Ingenieur in Bochum. 
(Schlufs von 8. 1946) 


4) Elektrisch betriebene Gesteinbohrmaschinen. 


Die elektrisch] betriebenen Gesteinbohrmaschinen waren 
zusammen mit den Druckluft- Bohrmaschinen in der Bohrhalle 
der bergbaulichen Sammelausstellung zur Schau gebracht 
und wurden im Betriebe vorgeführt. Ein kurzer Ueberblick 
lehrt, dafs bei den stofsenden, für 
hartes Gestein bestimmten Bohrma- 
schinen der Druckluftbetrieb bei 
weitem überwiegt, während für die 
drehenden, für weiches Gestein be- 
stimmten Bohrmaschinen, von den 
Handbohrmaschinen ganz abgese- 
hen, der elektrische Antrieb herr- 
schend ist. 


A) Stoſsende Bohrmaschinen. 


Der Bau elektrischer stoſsender 
Gesteinbohrmaschinen wird von Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin, und 
der Union Eiektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin, betrieben. Siemens & Halske 
A.-G. führen ihre Kurbel-Stofsbohr- 
maschine aus, die ein mechanisches 
Getriebe besitzt, die Union Elek- 
trizitäts-Gesellschaft baut ihre Sole- 
noidbohrmaschine, deren Kolben 
unmittelbar durch die magnetischen 
Kraftwirkungen des elektrischen 
Stromes hin- und herbewegt wird; s. 
Z. 1901 S. 1492. Beide Maschinen, 
die seit einer Reihe von Jahren im 
BergbauEinführunggefunden baben, 
waren in mehreren Ausführungen 
ausgestellt, die Kurbel-Stofsbohrma- 
schine durch die Zeche Königin Eli- 
sabeth, die Solenoidbohrmaschine 
durch den Kölner Bergwerksverein. 


Die Kurbel-Stofs- 

bohrmaschinen von 

Siemens & Halske 
A.-G. 


Es waren eine Maschi- 
ne für Tagebau, die an 
einem Freigestell arbei- 
tete, und eine zweite für 
unterirdischen Betrieb, 
die an einer Spannsäule 
befestigt war, Fig. 103, 

zur Schau gebracht. 
Zum Antrieb diente ein 
1pferdiger Gleichstrom- 
oder Drehstrommotor, 
der getrennt von der 
Maschine nebst seinem 
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Fig. 103 und 104. 
Kurbel-Stofsbohrmaschine von Siemens & Halske A.-G. 
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Anlasser in einem verschlossenen Motorkasten untergebracht 
war. Der Strom wurde dem Motor von einem Wandanschlufs- 
kasten aus, in welchem die feste Zuleitung endigte und 
der die Schmelzsicherungen enthielt, durch eine beweg- 
liche, auf einer Kabeltrommel aufzuwickelnde Zuleitung zuge- 
führt. Die Drehung des Motors 
wurde auf die Bohrmaschine durch 
eine biegsame Welle übertragen. 
Diese griff, Fig. 104, an einem 
drehbaren Räderkasten an, der bei 
jeder Stellung der Bohrmaschine 
die biegsame Welle bequem anzu- 
3 schliefsen gestattete. Die Maschine 
/ arbeitet nach dem Verfahren des Fe- 
derhammers. Eine Kurbelwelle treibt 
mittels Kurbelschleife einen rahmen- 
artigen, auf dem Bohrkolben geführ- 
ten Schlitten hin und her. Zwischen 
dessen Endplatten und den Flan- 
schen einer auf dem Kolben dreh- 
baren, aber nicht längsverschieb- 
baren »Stofsbüchse« sind kräftige 
Schraubenfedern eingespannt, die 
die Bewegung des Schlittens ela- 
stisch auf den Bohrkolben übertra- 
gen. Bei langsamem Gange neh- 
men die Federn den Bohrkolben 
gleichmäfsig mit, bei schnellerem 
Gange schlägt diese aber infolge 
der Massenwirkung nach vorn und 
hinten durch, sodals er bei der nor- 
malen Umlaufzahl von 420 i. d. Min. 
einen freien Ausschlag von etwa 
80 mm Länge macht, während der 
Schlitten nur 40 mm Hub hat. Der 
Arbeitshub ist selbstverständlich klei- 
ner als der freie Ausschlag. Ihn 
einzustellen und die Maschine gegen 


een 


NN BE 


dee sup 
sur | ee su: 
Derr 


en 


nn 


| 


MANS 


NAANA me 
E 


1972 Hofmann: Die Elektrizität im Berg- und Hütten wesen auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in Düsseldorf. Zeitschrift des Vereines 


das Gestein vorzuschieben, dient, wie üblich, eine Schrauben- 
spindel mit Handkurbel. Um den Bohrer umzusetzen, ist eine 
Drallvorrichtung mit doppeltem federndem Gesperre angeord- 
net. Der Bohrkolben hat eine Bohrung von 35 mm Dmr., o- 
dafs Bohrer bis 35 mm Schneidenbreite von hinten einge- 
führt werden können. Zum Ausgleich der Kraftwirkungen 
ist ein kleines Schwungrad auf die Kurbelwelle gesetzt, das 
sie auch durchzieht, wenn der Bohrer im Loch stecken bleibt; 
dabei wird durch die starken, straff gespannten Arbeitsfedern 
eine bedeutende Rückzugkraft ausgeübt. 


Von hohem Interesse ist die Abhängigkeit der Bohr- 
leistung von der Umlaufzahl. Dafs die Leistung mit der 
Umlaufzahl schnell zunimmt, da Zahl und Kraft der Schläge 
wachsen, ist klar; es mufs aber eine Grenze geben, da bei 
unendlich grofser Umlaufzahl der Bohrkolben infolge seiner 
Massenträgheit in Ruhe verharren und nur die Arbeitsfedern 
gespannt und entspannt werden würden. Die mathematische 
Verfolgung dieser Beziehungen bedingt indes eine Reihe von 
Annahmen über die Elastizität und Festigkeit des Gesteines 
und des Bohrers. Es sei daher eine aufgrund von Rech- 
nungen und praktischen Beobachtungen aufgestellte Formel 
mitgeteilt, die ich der Güte des Oberingenieurs Hrn. W. 
Meifsner, des Konstrukteurs der Maschine, verdanke; ihre 
Ableitung zu geben, hat sich Hr. Meifsner vorbehalten. Da- 
nach ist bei dem günstigsten Arbeitshub der Maschine die 
Bohrleistung in ccm/min 
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wenn k eine von den gewählten Mafseinheiten, der Maschi- 
nengröfse, den Gestein verhältnissen, dem Bohrer usw. ab- 
hängige Konstante, u die Schlagzahl in der Sekunde und c 
eine nur durch die Abmessungen der Maschine bedingte 
Konstante ist. 


Fig. 105. 


Abhängigkeit der Bohrleistung von der Umlaufzahl. 
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Dafs die Formel die tatsächlichen Verhältnisse gut wieder- 
gibt, lehrt Fig. 105, in der die gestrichelten Kurven die ge- 
messenen Leistungen einer in Eisenkonglomerat arbeitenden 
Maschine, die ausgezogenen Kurven die berechneten Werte 
darstellen. Die Konstante c der Maschine ist rd. 11,5; die 
Konstante k wurde so bestimmt, dafs die gemessene und 
die berechnete Kurve bei 430 Uml. / min zusammentrafen. 


Aus dem Diagramm ergibt sich, dafs sich die Bohr- 
leistung innerhalb der praktisch brauchbaren Schlagzahlen 
mit der 5. bis 6. Potenz der Schlagzahlen ändert. Hieraus 
erwächst unmittelbar die Forderung, eine annähernd gleich- 
mäfsige Umlaufzahl des antreibenden Motors zu sichern. Die 
Firma stellt daher die Bedingung, dafs die durch Schwan- 
kungen der Spannung oder der Periodenzahl hervorgerufenen 
Aenderungen der Umlaufzahl höchstens + 5 vH betragen. 
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Der Antriebmotor verbraucht normal etwa 1000 W. Der 
Kraftverbrauch für 6 gleichzeitig arbeitende Maschinen an 
der Welle der Dampfmaschine bei mälsigen Leitungslängen 
wird zu 10 PS angegeben, sodafs man für eine Bohrmaschine 
einen primären Energieverbrauch von annähernd 2 PS rech- 
nen kann. Als Leistung der Maschine wird angegeben, dafs 
sie in harten Granit in der Minute ein Loch von 80 bis 
100 mm Tiefe bei 35 mm Dmr. bohrt. 


Die üblichen Spannungen betragen bei Gleichstrom 110 
und 220, auch 330 V, bei Drehstrom 120 und 210 V. Höhere 
Spannungen gefährden die Bedienungsmannschaft und sind 
zu vermeiden. Gleichstrom von 110 V läfst sich wirtschaft 
lich bis auf etwa 500 m, Gleichstrom von 220 V bis aul 
etwa 2000 m fortleiten. Bei Drehstrom werden gröfsere Ent- 
fernungen erreicht; bis zu 800 m genügen noch 120 V, mit 
210 V kann man bis zu 3000 m gehen. 


Es sind bisher etwa 500 dieser Kurbel Stofsbohrmaschi- 
nen geliefert. Ihr wesentlicher Vorteil ist ihr geringer 
Energieverbrauch, der nur !/, bis !/, desjenigen der Luft- 
druckmaschinen beträgt. Ihre Triebwerke sind anderseits, 
um das Gewicht und die Abmessungen der Maschine klein 
zu halten, hoch beansprucht; sie erleiden deshalb bedeuten- 
den Verschleiſs und bedürfen dauernd sachgemälser Instand- 
haltung und rechtzeitigen Ersatzes. Im Kohlenbergbau wer- 
den die Kurbel -Stofsbohrmaschinen verhältuismäfsig wenig 
verwendet; im Ruhrbezirk im besonderen haben sie erst aul 
einer Zeche gearbeitet. Ihre Verwendung an Arbeitspunk 
ten, wo Schlag wettergefahr vorliegt, lehnten Siemens & Halske 
A.-G. selbst ab, da bei dem rauhen Betriebe vor Ort unvor- 
sichtige Handhabung und Beschädigungen der stromfübrenden 
Teile nicht zu vermeiden sind und dadurch der Gefahr der 
Weg geöffnet ist. 


Die Solenoid-Bohr maschinen der Union Elektri- 
zitäts-Gesellschaft. 


Es waren 4 Solenoidbohrmaschinen ausgestellt. Zwei waren 
an Spannsäulen, eine an eınem Dreifufsgestell befestigt; die 
vierte arbeitete, um die Unempfindlichkeit der Konstruktion 
zu zeigen, unter Wasser. Der Bau und dio Wirkung 
dieser Maschinen sind bereits ausführlich in dieser Zeitschrilt 
behandelt!), sodafs nur einige Bemerkungen nachzutragen 
sind. Das Solenoid hat die einfache Marvinsche Zweispulen- 
Anordnung, die durch die Verwendung unterbrochenen 
Wechselstromes ermöglicht ist. Die Schlagzahl der en 
400 i. d. Min., ist gleich der Periodenzahl des 0 
stromes, der wegen dieser niedrigen Periodenzahl in e pa 
besonderen sich selbst erregenden Dynamo crzeugt 1 55 
Düsseldorf war diese Spezialdynamo, die durch einen G 11 5 
strommotor angetrieben wurde, der Ausstellungsvorehri I 
wegen versteckt aufgestellt. Um die Leistung der 5 
zu regeln, wird im allgemeinen nicht die Schlagzahl, son 
der Hub, der bis zu 170 mm geht, geändert. 

Der Energieverbrauch der Solenotd-Bohrmaschine bef 15 
im mittel etwa 2,5 KW, sodafs primär einschliefslic 9 85 
Verluste 4 bis 5 PS, also etwa halb soviel wie bei Drue Teil 
Bohrmaschinen, aufzuwenden sind. Nur der 3 he 
der zugeführten elektrischen Energie wird in z Mit der 
verwandelt, der gröfsere wird in Wärme umge a 
zunehmenden Temperatur der Kupferwicklung, die ch der 
für sich der Maschine nichts schadet, wächst aber 55 Ma- 
Ohmsche Widerstand, und der Energieverbrauch De 
schine wird höher oder ihre Leistung geringer. eine 
die Bedienung der heifsen Maschine beschwerlich he Ma- 
Reservemaschine bereit zu halten und gegen die en eine 
schine auszuwechseln. Als Zeitraum, während nn B 
Solenoidmaschine dauernd in Betrieb gehalten We übrigens 
kann man eine Stunde rechnen. Neuerdings er 
die Union Elektrizitäts-Gesellschaft eine Maschine m den 
kühlung konstruiert, bei der ein Wasserstrom 55 bedarf ist 
Kolben und den Spulen durochflieſst; der Wass 

ering, etwa 1,5 ltr/min. l acb 
i Die Aufstellung der Spezialdynamo richtet sich N 
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den örtlichen Verhältnissen. Im allgemeinen wird man be- 
vorzugen, sie übertage aufzustellen, und wird gröfsere Ent- 
fernungen durch hochgespannte, untertage zu transformie- 
rende Ströme überbrücken. 

Die Solenoid- Bohrmaschinen sind zu mehreren hundert 
Stück insbesondere im Erzbergbau eingeführt. Ihr wesent- 
licher Vorteil ist ihre groſse Einfachheit; denn aufser der 
Drall vorrichtung haben sie keine Getriebeteile. Für Schlag- 
wetterbetriebe erscheinen sie gleich den Kurbel-Stofsbohrma- 
schinen ausgeschlossen. 


B) Drehende Bohrmaschinen. 


Drehende Gesteinbohrmaschinen waren 
von Siemens & Halske A.-G., der Union 
Elektrizitäts-Gesellschaft und der Elektri- 
zitäts-A..G. vorm. Schuckert & Co. aus- 
gestellt. Sie sind in 2 Hauptklassen ein- 
zuteilen: in Maschinen mit unmittelbar 
angebautem Elektromotor, und Maschinen, ä 
die mittels biegsamer Welle von einem 
gesondert aufgestellten Motor angetrieben 
werden. Allen gemeinsam ist mechani- 
scher Vorschub mittels Differential: Sehrau- 
bengetriebes. Die Drehbohrmaschinen 
sind für weiches Gestein, Steinsalz, Mi- 
nette, Kohle u. a. bestimmt; sie machen 
200 und mehr Umdrehungen in der Minute und sind 
vorzüglich für elektrischen Antrieb geeignet. 


Drehbohrmaschinen von Siemens & Halske 

Die Firma hatte eine Drehbohrmaschine für An- 
trieb durch biegsame Welle und eine mit angebau- 
tem Elektromotor zur Schau gebracht. 

Fig. 106 zeigt die Maschine mit Antrieb durch 
biegsame Welle. Der Motor leistet 1 PS und hat 
dieselbe Anordnung wie bei der Kurbel -Stoſsbohr- 
maschine. Die biegsame Welle treibt verlangsamend 
eine Hohlwelle, welche die in ihr längs verschiebbare 
Bohrspindel mittels Feder und Nut dreht. Das 
Schraubengetriebe für den mechanischen Vorschub 
hat Differentialwirkung, da sonst die Steigung des 
Gewindes unausführbar klein ausfiele. Die Hohl- 
welle treibt ein doppeltes Räder vorgelege, mit dessen 
letztem Rade die Gewindemutter M des Vorschubge- 
triebes durch eine Klauenkupplung, die durch eine 
Feder in ständigem Eingriff erhalten wird, verbun- 
den ist. Die Uebersetzung ist so gewählt, dafs die 
Mutter schneller als die Spindel gedreht wird. Um 
den Vorschub zu erwirken, mufs also die rechtslau- 
fende Bohrspindel linkes Gewinde haben. In sinn- 
reicher Weise ist das Vorschubgetriebe für den mecha- 
nischen Rückzug der Bohrspindel verwendet. Die 
Mutter wird festgehalten, indem sie mittels des 
Handgriffes H von dem antreibenden Zahnrade los- 
gekuppelt und mit dem Gehäuse verbunden wird. 
Dann wird die sich weiter drehende Bohrspindel mit 
grofser Schnelligkeit zurückgezogen; Uebertreiben 
wird aber selbsttätig verhindert, indem der Bohrkopf 
den Handgriff H wieder zurückbewegt, sodafs die Mut- 
ter vom Gebäuse entkuppelt wird. Um Ueberlastung 
der Maschine zu vermeiden, ist in 
das Vorschubgetriebe eine einstell- 
bare Reibkupplung eingeschaltet. 

Ecker werden die Uebersetzungs- 

verhältnisse der bequem auswechsel- 7 — 2 

baren Worschubräder von vornherein a A, 
dem zu bohrenden Gestein ange- 
pafst. Für Steinsalz z. B. sieht 
man einen Vorschub von 350 bis 
500 mm / min, für Minette 200 bis 
250 mm, für Anhydrit 100 bis 
120 mm vor. Zweck der Reib- 
kupplung ist, den durch die Ueber- 
setzungsverhältnissse gegebenen 

größten Vorschub nach Bedarf zu 
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verringern, wenn durch ein härteres Zwischenmittel su bohren 
ist, oder wenn der Bohrer stumpf ist. 

Die Bohrmaschine mit angebautem Elektromotor stimmt 
in den Grundzügen mit der eben beschriebenen Maschine 
überein. Fig. 107 zeigt die Maschine an einer doppelten 
Spannsäule befestigt. Die Einzelheiten des Antriebes sind 
aus Fig. 108 ersichtlich, 

Im allgemeinen empfiehlt Siemens & Halske A.-G., die Bohr- 
maschinen mit getrenntem Motor zu verwenden, da sie ihres 
leichteren Gewichtes wegen bequemer zu handhaben sind und, 


Fig. 106 bis 108. Drehbohrmaschinen von Siemens & Halske A.-G. 


Fig. 106. 
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beim Abbau wenigstens, höhere Leistungen erzielen, während 
sich die Maschinen mit angebautem Elektromotor} beim be- 
schleunigten Streckenvortrieb bewährt haben. 

Als Bohrer werden in der Regel Schlangenbohrer ver- 
wendet; bei härterem Gestein zieht man Bohrer mit innerer 
Wasserzuführung bis zur Bohrerschneide vor. 

Die Maschinen haben sich ziemlich schnell eiugeführt 
und stehen insbesondere in den deutschen Salz- und Minette- 
bergwerken im, Gebrauch. 


59.109. 


Drehbohrmaschine der Elektrizitäts-A.-G vorm. Schuckert & Co. 
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Drehbohrmaschinen 
der Union Elektrizitäts- Gesellschaft. 


Die Union E.-G. fertigt nur Drehbohrmaschinen mit an- 
gebautem Elektromotor, deren Gewicht auf das äulserste ein- 
geschränkt ist. Es waren eine schnelllaufende Maschine für 
weiches Gestein und eine langsamlaufende für,härteres Ge- 
stein zur Schau gebracht, welche die neuesten Konstruktionen 
der Firma darstellen. Die Maschinen sind sehr sorgfältig 
durchgearbeitet; Zeichnungen für die Veröffentlichung waren 
von der Union E.-G. nicht zu erhalten, was bei diesen Sonder- 
konstruktionen allerdings verständlich ist. Es seien daher 
nur die Grundzüge der Maschine kurz gekennzeichnet. 


Die schnelllaufende Maschine, deren Bohrspindel etwas 
über 200 Uml./min macht, ist für weichere Salze, Minette usw. 
bestimmt. Sie hat eine gewisse Aehnlichkeit mit der Maschine 
von Siemens & Halske A.-G.; insbesondere wird die Spindel 
ebenfalls mechanisch beschleunigt zurückgezogen 

Der Elektromotor treibt 
die Bohrspindel und die 
Vorschubmutter durch ein- 
fache Vorgelege mit ho- 
her Uebersetzung an. Die 
Vorschubmutter wird aber 
langsamer als die Bohr- 
spindel gedreht; die Bohr- 75 

spindel hat demgemäls N 
rechtes Gewinde. Um die A 
Spindel zurückzuziehen, 

darf man bei dieser An- 
ordnung nicht die Mut- 
ter festhalten; man löst 
vielmehr den Antrieb der 
Spinde! aus, während die 
Mutter weiter gedreht wird 
und die Spindel mit einer 
der vollen Gewindesteigung 
entsprechenden Geschwin- 
digkeit zurücktreibt. Das 
Antriebrad ist mit der Spin- 
del durch eine Klauenkupp- 
lung verbunden, die mittels 
eines Handgriffes ausge- 
rückt werden kann und, 
wenn man den Handgriff 
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Fig. 110. 
Beschickmasohine tür Martinöfen, niedrige Bauart, der Benrather Maschinenfabrik 
mit elektrischer Ausrüstung von der Elektrizitäts-A.- G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. 
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loslälst, durch eine Feder wieder selbsttätig eingerückt und 
im Eingriff erhalten wird. 

Die bequem auswechselbaren Vorschubräder werden nach 
dem zu bohrenden Hauptgestein gewählt. Mechanische Re- 
gelung des Vorschubes ist nicht vorgesehen. Wird die Ma- 
schine aber mit Gleichstrom betrieben, so wird der Motor als 
Hauptstrommotor gewickelt, sodafs sich seine Umlaufzahl der 
Belastung anpaſst. Trifft der Bohrer also auf bürteres Ge- 
stein, Eso läuft er ‚obwohl die Maschinenleistung gemäfs der 

Erhöhung der Stromstärke zunimmt, 
langsamer und hat entsprechend 
geringeren Vorschub, wird jedoch 
mit wesentlich gröfserer Kraft ge- 
dreht. 

Die langsamlaufende Bohrma- 
schine ist für Hartsalze, Gips, Kalk 
und Schieferarten mälsiger Härte 
bestimmt. Die Bohrspindel wird 
mittels dreifachen Rädervorgeleges 
angetrieben. Die Vorschubmutter 
wird von der Spindel nur durch Rei- 
bung mitgenommen und, um den 
Vorschub zu erzielen, nach Bedarf 
abgebremst, eine Anordnung, die 
sich auch bei den drehenden Hand- 
bohrmaschinen findet. Um die Spin- 
del zurückzuziehen, schaltet man 

den Motor um und läfst die Maschi- 
ne rückwärts arbeiten. Die Lei- 
6 stungen der Maschine sind nach 

Bohrtabellen, dieömir vorgelegen haben, sebr günstig. 


Drehbohrmaschine der Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co. 


Die Elektrizitäts- A.-G. vorm. Schuckert & Co. baut nur 
Drehbohrmaschinen mit getrenntem Motor und Antrieb durch 
biegsame Welle. Fig. 109 zeigt die Maschine im Längs- 
schnitt. Die biegsame Welle läuft ebenso schnell wie der 
Motor, hat also nur geringe Kräfte zu übertragen. Sie treibt 
die Bohrspindel mit der Uebersetzung 1:5. Der Räderkasten 
ist zum bequemen Anschlufs der biegsamen Welle drehbar 
angeordnet. Der mechanische Vorschub der Spindel erfolgt 
wieder durch ein Differential-Schraubengewinde. Mechanischer 
Rückzug der Bohrspindel ist nicht vorgesehen, die Spindel 
mutter ist vielmehr aufklappbar, und die Spindel nn. 
hand zurückgezogen. Um den Vorschub der Bohrspinde 
den verschiedenen Gesteinarten anzupassen, werden Klapp- 
muttern und Bohrspindeln 
verschiedener Steigung an- 
gewendet, die gegenen: 
ander ausgewechselt wer 
den müssen. Neuerdings 
ist die Maschine dadurch 
verbessert worden, dafs die 

starre re) T 
schen der Drehung 
dem Vorschub der Bobr- 
spindel beseitigt ist, in- 
dem bei zu hohem Ar- 
beitsdruck die Klapp- 
mutter selbsttätig ausgelöst 
wird, bis der übermälsig 
groſse Widerstand über- 

n ist. 
ae Motor ist in einem 
Gehäuse aus Aluminium 
staub- und wasserdicht ein- 
gekapselt; da W 
Unebenheiten > 
wagerec 

a nicht gesichert ist, bat 
er keine Ringschmierlager. 
sondern Kugellager erha 
ten. 
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Fig. 111 bis 118. . 


Raachickmaschine für Martinöfen,: hohe Bauart, der Benrather Maschinenfabrik mit elektrischer Ausrüstung von der Union, Elektrizitäts- Gesellschaft. 


Fig. 11. ñ(»: ! T—ʃ— . 
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Fig. 114. Schaltschemafder Maschine rig. 111”bis 118. 


m 
E ~L Laufkatze 


2 2 4 


1976 


Stark: Das Hütten- und Walswerk der Bogoslowsker Bergwerks-A.-G. im Ural. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


I ——————————————— .. —— ß 


5) Elektrisch betriebene Hüttenmaschinen. 


Wie schon im Vorbericht betont worden, war das Bild, das 
die Ausstellung von der Anwendung der elektrischen Trieb- 
kraft im Hüttenwesen gab, sehr lückenhaft. Ueber einzelne 
elektrisch betriebene Hüttenmaschinen ist oder wird in den 
Fachberichten über Hebezeuge, Werkzeugmaschinen und 
Walzwerkeinrichtungen berichtet, sodafs sich hier die Be- 
sprechung auf die elektrisch betriebenen Beschickmaschinen 
für Martinöfen, die von der Benrather Maschinenfabrik A.-G. 
zur Schau gebracht waren, beschränkt. 

Es waren zwei Maschinen für 2000 kg Muldenfüllung aus- 
gestellt, welche die beiden von der Firma ausgeführten Bau- 
arten verkörpern: eine niedrige Maschine, die sich in ihrer 
Konstruktion an die seit längerer Zeit in Amerika eingeführ- 
ten Beschickmaschinen anlehnt, und eine von der Firma neu 
konstruierte hohe Maschine. 

Die niedrige Maschine, deren elektrische Ausrüstung von 
der Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. stammt, ist 
in Fig. 110 dargestellt. Sie steht auf einer Reihe deutscher 
Hüttenwerke in Gebrauch. Wegen ihrer Konstruktion 
und Arbeitweise kann auf die Veröffentlichung über die 
Werke der Gutehoffnungshütte verwiesen werden“); die dort 
beschriebene Beschickmaschine wird allerdings mit Drehstrom 
betrieben, während die ausgestellte Maschine mit Gleichstrom- 
motoren ausgerüstet war. Bei ihr waren die vier Steuerschalter 
der Motoren auch nicht getrennt, sondern paarweise durch 
Universalsteuerungen vereinigt. 

Auf die hochgebaute Maschine, die verwendet wird, 
wenn vor den Oefen weniger Platz zur Verfügung steht, sei 
näher eingegangen. Ihre elektrische Ausrüstung stammt von 
der Union Elektrizitäts-Gesellschaft. Fig. 111 bis 113 zeigen 
ihre Konstruktion, Fig. 114 das Schaltschema. Innerhalb 
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eines kräftigen Gerlistes, das an den Oefen entlang fährt, is 
eine Laufkatze mit hochgelegener quer zur Ofentront gerich- 
teter Laufbahn angeordnet. Mit dieser Laufkatze, auf der 
sich der Maschinenführer befindet, ist die eigentliche Beschick- 
arbeit zu verrichten. Um die Mulden zu fassen und abru- 
setzen, wird der Schwengel A durch die beiden Schubstangen 
B gesenkt und gehoben; zum Antrieb dieses Hubwerkes 
dient der Motor C. Um die Mulden in die Oefen hineinzo- 
schieben und herauszuziehen, fährt die ganze Laufkatze vor 
und zurück; zum Antrieb des Fahrwerkes dient der Motor D. 
Zum Ausschütten der Mulden wird der Schwengel durch den 
Motor E gedreht. Zu diesen drei auf der Laufkatze einge 
bauten Triebwerken für die drei Bewegungen des Schwengels 
und der Mulde tritt als viertes das Fahrwerk für die Be- 
wegung längs der Oefen hinzu. Alle vier Motoren sind 
Hauptstrommotoren für 500 V, die bei 875 Uml./min 13 PS 
leisten; um Ueberlastungen und Beschädigungen der Ma- 
schinen und der Oefen, z. B. beim Anfahren des Schwengels 
gegen die Oefen, zu vermeiden, werden die Kräfte durch 
Reibkupplungen übertragen. Ferner sind sämtliche Trieb- 
werke mit elektromagnetischen Lüftbremsen ausgerüstet. Jeder 
Motor wird, wie aus dem Schema, Fig. 114, hervorgeht, durch 
einen Umkehranlasser mit senkrechter Schaltwalze gesteuert. 
Je zwei Steuerschalter sind durch die bekannte Universalsteue- 
rung der Union mit einander verbunden, und zwar sind die 
Steuerungen des Hub- und des Drehwerkes einerseits und die 
Steuerungen des Katzenfahrwerkes und des Längsfahrwerkes 
anderseits vereinigt. Die Stromzuführung und -verteilung ist 
aus den Figuren und dem Schema ersichtlich. Die Arbeit 
geschwindigkeiten sind die folgenden: 


Heben und Senken der Mulde: rd. 7,2 m / min 
Vorfahren und Zurückziehen der Mulde: rd. 25 m/min 
Kippen der Mulde: etwa 10 mal in 1 min 

Verfahren der ganzen Maschine: 60 m/min. 
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Das Hütten- und Walzwerk der Bogoslowsker 
Bergwerks-A.-G. im Ural. 


Seit Gründung des ersten Eisenhütten werkes (Newjansk) 
im Ural sind 200 Jahre verflossen; obwohl dort in vielen 
Werken noch zähe am Alten festgehalten wird, sind doch 
seit etwa dreifsig Jahren auch sehr deutliche Fortschritte 
zu bemerken. Hauptsächlich boten dazu der rasch aufblü- 
hende Bergbau im Süden Rufslands mit seinem gefährlichen 
Wettbewerb und der eifrige Eisenbahnbau der letzten Jahr- 
zehnte mit seinen grofsen Anforderungen an die Eisenindu- 
strie Veranlassung. Beide Umstände haben zusammenwir- 
kend einen für den Ural überaus vorteilhaften Einflufs aus- 
geübt. 

Zurzeit gibt es im Ural eine namhafte Anzahl von 
Werken, die sich mit der Lieferung von Eisenbahnmaterial 
befassen, und unter ihnen nimmt das Hütten- und Walzwerk 
der Bogoslowsker Bergwerks-A.-G. den ersten Platz ein. 


Der Bogoslowsker Bergbezirk im Nord-Ural umfafst etwa 
5500 qkm, ist also mehr als doppelt so grofs wie das Grofs- 
herzogtum Luxemburg. Seine Grenzen im Osten und Süden 
bilden die beiden Flüsse Soswa und Kakwa, welche zum 
Flufsgebiet des Ob mit seinen schiffbaren Nebenflüssen ge- 
hören. Diese Lage ist sehr günstig inbezug auf den Absatz 
der Erzeugnisse nach Sibirien, da die Flüsse einen weiten 
Transport auf grofse Entfernungen sichern. 


Wie die meisten Hüttenwerke im Ural ist auch Bogos- 
lowsk auf Holz und Holzkohle als Brennstoff angewiesen, und 
der Waldreichtum des Bezirkes in Verbindung mit vielen 
kleinen flölsbaren Flüssen ist für das Werk, da bis jetzt 
geeignete Steinkohle dort noch nicht gefunden worden ist, 
von gröfster Bedeutung. Mächtige Erzlager von Roteisenstein 
mit einem Gehalt von über 90 vH Fe: Os oder 60 vH reinem 
Eisen befinden sich in der Nähe des Hüttenwerkes. 


8 Die Anregung zum Bau des Werkes ging vom früheren 
e e des Bergbezirkes, dem Bergingenieur A. Auer- 
ach aus, dessen Tatkraft und andern persönlichen Eigen- 
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schaften die Gesellschaft es zu danken hat, dafs sie jetzt ein 
Werk besitzt, welches sich, was Einrichtungen und Leistung: 
fähigkeit betrifft, mit jedem andern derartigen Unternehmen 
nicht nur in Rufsland, sondern auch im Ausland messen kam. 


Der Bau der Anlage wurde im Frübjahr 1894 in An- 
griff genommen, und schon im Herbst 1896 waren etwa 
16000 # Stahlschienen geliefert: gewiſs eine staunenswertt 
Leistung, wenn man bedenkt, welche Schwierigkeiten zu über- 
winden waren. Die vereinzelte Lage des Bergbezirkes, das 
Fehlen der nötigen Arbeitskräfte, das rauhe Klima erschwerten 
in hohem Maſse die Ausführung der Arbeiten; nichtsdesto- 
weniger wurde alles sorgfältig und tüchtig, den A 
gen der Technik entsprechend, durchgeführt. Das Werk ist a 
eine jährliche Erzeugung von 32000 t Schienen AD 
jedoch nach dem letzten Jahresausweis fast 48 0 t 3 
stellt. Das Gelände, auf dem das Werk erbaut ist, fällt 15 
den Fiufs Kakwa im Süden stufenförmig ab. Auf a 
oberen Stufe befinden sich die Wohn- und Ardeiterbn en 
auf der mittleren das Werk selbst und auf der . 
Flufs nur die Pumpstation. Da die mittlere Stufe nr 
genügend Raum bot, sämtliche Gebäude dem e 
entsprechend in einem Zuge anzuordnen, 80 wurden a ie 
öfen seitlich vom Martinwerk angelegt. Für die 5 on 
Erz- und Holzkohlenschuppen war der Höbenuntersch® A 
schen der mittleren und der unteren Terrasse mafsge En 

Wie aus dem Lageplan zu ersehen, besteht i pan 
hütte aus den 4 Holzkohlen-Hochöfen 4 für Je 35 > 15 A 
zeugung mit den beiden Doppel-Dampfaufzügen 11 
Cowper-Winderhitzern C, den Holzkohlen- und Erzse pa ie 
und dem Gebläsehaus Z mit 2 Gebläsemaschinen en 
300 cbm/min bei einem Druck von 130 mm Qu. hrkessel 
Anbau des Gebläsehauses befinden sich 4 le bein 
von je 150 qm Heizfläche, welche durch Hochofenga | i 
werden und den Dampf für die Gebiäsemaschinen 
züge liefern. 

Das Martinwerk F euthält vier 15t 
ter liegenden Regeneratoren. Hinter jedem be 


inöfen mit darun- 
Martin findet sich ein 
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Generator für Holz oder Torf und ein eiserner Schornstein 
von 32 m Höhe. Die Arbeitsohle für die Martinöfen wird 
durch eine eiserne auf Säulen ruhende Bühne, welche die 
Oefen von allen Seiten umgibt, gebildet. In der Längs- 
richtung dieser Bühne zwischen den Oefen und Generatoren 
liegen zwei Schienenwege übereinander, einer in gleicher 
Höhe mit der Bühne zur Materialanfuhr für die Oefen, der 
andere in entsprechender Höhe über dem ersten zur Holz- 
anfuhr für die Generatoren. Der obere Schienenweg hat 


Drehscheiben mit rechtwinkligen Abzweigungen zu den Ge- 
neratoren. Um die Rohstoffe von der Hüttensohle auf die 
Höhe beider Schienenwege zu heben, sind an deren beiden 
Enden Prefswasser - Aufzüge von 7 t Tragfähigkeit vorhan- 
den. Vor den Martinöfen befindet sich die Giefsgrube, über 
der sich auf Schienen die Giefspfannen bewegen. Parallel 
zur Giefsgrube sind 2 Schienenwege angelegt; auf dem 
einen laufen 2 Dampfkrane zur Bedienung der Giefsgrube, 
der andere dient zum Transport der heifsen Stahlblöcke nach 
dem Walzwerk. Dieser Transport erfolgt in feuerfest aus- 
gefütterten vollständig geschlossenen Wagen mittels Loko- 
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motive. Die den Transportwagen, welche gleichzeitig als 
Wärmeausgteichraum dienen, im Walzwerk entnommenen 
Blöcke sind heifs genug, um unmittelbar verwalzt werden 
zu können. Für etwa entstehenden Aufenthalt sind aber 
auſserdem im Walzwerk noch Einsetzgruben vorgesehen. 
Zwischen beiden Schienenwegen sind 3 Prefswasserkrane auf- 
gestellt, welche ausschliefsliich dazu bestimmt sind, die Stahl- 
blöcke zu verladen. 

In einem Anbau G des Martinwerkes befindet sich die 
Stahleiefserei mit einem Prefs- 
wasserkran und 2 Trockenkam- 
mern. Weiter ist im Martinwerk 
noch ein Dampfhammer zum 
Schmieden von Proben aufge- 
stellt. Ein chemisches Labora- 
torium und ein Kontor H sind 
für Hochöfen und Martinhütte 
gemeinsam bestimmt. 


0 


4 Hochöfen 
2 Aufzüge 
4 Winderhitzer 
Schuppen für Holzkohlen und Erz 
Gebläsehaus 
Martinwerk 
Stahlgiefserei 
Kontor 
Walzhalle 
a Umkehrwalzwerk 
Rollöfen 
Blockschere 
Triowalzwerk 
Schweifsöfen 
Pendelsäge 
g Warmbett 
K Zurichtung 
L Prefspumpen 
M Kesselhaus 
N Dolomitfabrik 
000 Lagerschuppen 
P Fabrik für feuerfeste Steine 
an Rohstofflager 
Q mechauische Werkstatt 
R Giefserei 
S Schmiede 
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In der Walzhalle J befin- 
det sich zunächst ein Umkehr- 
walzwerk a von 1100 mm Wal- 


Ballenlänge, dessen sämtliche 
Nebeneinrichtungen mit Prefs- 


£ 
j zendurchmesser und 2600 mm 
D) || 
| 


wasser betrieben werden. Dazu 

gehören 2 Rollöfend mitBicheroux- 
Feuerung und eine Blockschere c. Die Stahlblöcke für sechs- 
fache Schienenlänge werden in den Rollöfen erwärmt, auf dem 
Umkehrwalzwerk vorgewalzt und alsdann durch die Blockschere 
in 2 Teile zerschnitten. Die Blöcke von dreifacher Schienen- 
länge werden weiter auf einem Triowalzwerk d, Bauart 
Erdmann, von 750 mm Walzendurchmesser und 2100 mm Bal- 
lenlänge in 19 Kalibern bearbeitet, nachdem sie in 2 Schweils- 
öfen e, Bauart Siemens, erwärmt worden sind. Hierbei wer- 
den die Blöcke durch eine Dachwippe mit Dampfzylindern 
gehoben. Zum Ausheben und Einlegen der Walzen dient ein 


Blockkran. 
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Aus dem letzten Kaliber gelangen die Schienen aut 
einem Rollgang zu der Pendelsäge f, wo sie in 3 Teile zer- 
schnitten werden. Rollgang und Pendelsäge werden von 
derselben Dampfmaschine in Bewegung gesetzt. Die Dampf- 
maschine des Umkehrwalzwerkes leistet 1800 PS, die in einem 
steinernen Anbau aufgestellte Dampfmaschine des Triowalz- 
werkes 900 PS. 

Gleichsam die Verlängerung des Walzwerkes bildend) 
aber seitlich dazu angeordnet ist die Schienenzurichtung K. 
In der Verbindung beider Gebäude sind die Warmbetten 9 
angeordnet. In der Schienenzurichtung befinden sich 3 Richt- 
pressen, 4 Frismaschinen und 4 Bohrmaschinen zur Vollen- 
dung der Schienen. In Anbauten zu beiden Seiten des Ge- 
bäudes sind die Betriebs-Dampfmaschine und ein mechanisches 
Laboratorium nebst Kontor untergebracht. 


In einem besonderen Gebäude L stehen in 2 Räumen 
die Prefspumpen mit Akkumulator und eine Dampfmaschine 
nebst 3 Dynamos zur Krafterzeugung. 

Die Dampfmaschinen dieses Gebäudes, des Walzwerkes 
und der Schienenzurichtung werden aus der Kesselanlage M, 
die 16 Wasserrohrkessel von je 150 qm Heizfläche enthält, 
mit Dampf versorgt. 


In der Nähe der Martinhütte befindet sich die Dolomit- 
fabrik N. Aufserdem sind für Martinhütte und Walzwerk 
noch die Lagerhäuser O für Materialien und Erzeugnisse 
vorhanden. 


In einiger Entfernung von dem Hauptwerk sind die Fabrik 
für feuerfeste Steine P mit den Lagern hh für Roh- und 
fertige Materialien und die mechanische Werkstatt Q mit Gie- 
fserei R, Schmiede S, Modellwerkstatt T und Lagern UU an- 
gelegt. 

Die Fabrik für feuerfeste Steine kann 3 Millionen Ziegel 
im Jahre liefern. Eine Dampfmaschine von 50 PS mit Wasser- 
rohrkessel dient zum Antrieb einer Tonknetmaschine, einer 
Ziegelpresse, eines Elevators und zweier Kugelmühlen. 


Im Hauptgebäude befinden sich 7 Brennöfen, eine Hebe- 
maschine und eine Trockenkammer für Ton. Ueber den 
Oefen im zweiten Stockwerk befinden sich die Trockengerüste 
und Formtische und in einem besonderen Bau zwei weitere 
Brennöfen. Die Rohstoffe, Quarz und feuerfester Ton, sind 
von vorzüglicher Beschaffenheit und werden im Bezirk selbst 
gewonnen. Die erzeugten Dinas- und Schamottziegel entspre- 
chen den höchsten Anforderungen. 


Die mechanische Werkstatt Q enthält 30 Arbeitsma- 
schinen, 2 Wasserrohrkessel und eine Dampfmaschine von 
70 PS. 


Zum Transport schwerer Stücke dient ein 15 t-Lauf- 
kran. 


Die Giefserei R mit besonderer Dampfmaschine von 30 
PS für das Gebläse und die Aufbereitungsmaschinen hat 2 
Kuppelöfen, Bauart Voisin, von 5 und 3 t stündiicher Lei- 
stung. Ein Aufzug hebt das Schmelzgut auf die Gicht; 2 
Trockenkammern mit unmittelbarer Feuerung befinden sich 
neben den Kuppelöfen an der einen Giebelwand des Gebäudes. 
Die Giefserei enthält einen Laufkran von 15 t und 4 Dreh- 
krane von 10 und 6 t Tragfähigkeit; sie dient hauptsächlich 
zum Kokillen- und Walzengufs. In der Schmiede stehen 
8 Doppelfeuer, 2 Rundfeuer, 1 Dampfhammer von 0,5 t Gewicht 
und 1 Schweiſsofen mit Drehkran. 


Durch ein am Fluſs Kakwa in 0,5 km Entfernung vom 
Werk gelegenes Pumpwerk mit 2 Worthington-Dampfpumpen 
von je 125 cbm/st Leistung wird das Werk mit Wasser versorgt. 
Letzteres gelangt in 2 Rohrsträngen in 2 Hochbehälter des 


Wasserturmes V, um von hier aus zu den Verbrauchstellen 
geführt zu werden. 


Die einzelnen Abteilungen des Werkes sind unter ein- 


ander und mit der Haupteisenbahnlinie durch Schienenwege 
verbunden. 


Sehr zweckentsprechend ist der Transport von Erz und 
Kohle für die Hochöfen. Da die Erz- und Kohlenschuppen 
6,5 m niedriger liegen als die Fabrikebene, so konnten in den 
Schuppen siloartige Behälter angeordnet werden. Ueber diese 
Behälter hinweg sind die Schienenwege verlegt, sodafs die 
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ankommenden Wagen ihren Inhalt unmittelbar in die Be- 
hälter entleeren. Unter den Behältern auf dem Boden der 
Schuppen sind schmalspurige Gleise verlegt, auf denen Klein- 
wagen mit eisernen Gefäfsen laufen. Die oberen und un- 
teren Gleise werden von dem Schienenweg zu den Hoch- 
öfen senkrecht gekreuzt; er liegt in einem Einschnitt so 
tief, dafs die Kleinwagen von den unteren Gleisen aul 
den Bühnenwagen ohne weiteres hinübergeschoben werden 
können. Der mit 8 Kleinwagen beladene Bühnenwagen ge- 
langt, von einer Lokomotive gezogen, vor die Hochöfen; 
hier werden die Kleinwagen auf Gleise abgeschoben, die 
zu den Aufzügen führen, und auf die Gicht gehoben. 
Oben angekommen werden die mit 2 Zapfen versehenen 
Gefäfse von einem Bügel der daselbst befindlichen Hänge- 
bahn erfafst, von den Kleinwagen abgehoben, auf die Gicht- 
bühne gebracht und nach der Entleerung wieder zum Klein- 
wagen zurückgeschoben, um auf demselben Wege nach unten 
zu gelangen. 


Das in den Hochöfen erblasene graue Roheisen hat im 
mitte) folgende Zusammensetzung: 95,14 Fe, 3, 10 C, 0,92 Si. 
0,16 Mn, 0,07 P, 0,01 8, und ist als sehr rein und für Fiufsstahl 
vorzüglich geeignet zu bezeichnen. 


Die Flufsstahl-Erzeugung, wie sie auf dem Werk mit dem 
besten Erfolge durchgeführt wird, kann man als eine Um- 
kehrung des Landore-Verfahrens bezeichnen. Das den Berg- 
ingenieuren Gebr. Gorjainoff patentierte Verfahren besteht 
in folgendem: In den basisch zugestellten Martinofen wer- 
den zuerst Erzstücke und Kalk oder Erzbriketts, zu / aus 
Erz und ¼ aus Kalk bestehend, eingebracht. Nach völliger 
Einschmelzung des Erzes oder der Briketts wird Rob- 
eisen in fester oder flüssiger Form zugesetzt. Die Folge 
davon ist eine äufserst lebhafte Einwirkung des Erzes auf 
den Kohlenstoff des Roheisens. Das Verhältnis von Erz zu 
Roheiseneinsatz beträgt etwa 1:5, und es werden dabei 
60 bis 70 vH Eisen aus dem Erz gewonnen. Die Zuschläge, 
2 bis 3 vH des Roheiseneinsatzes, bestehen in Ferromangan 
und Ferrosilicium mit einem Gehalt bis 80 vH Mangan und 
bis 12 vH Silicium. 

Der Grund für die Anwendung dieses Verfahrens war 
die gänzliche Unmöglichkeit, die zum gewöhnlichen Mar- 
tinverfahren erforderliche Menge billigen Schrotts Tu be 
schaffen. 

Bei Benutzung von flüssigem Roheisen aus den Hoch- 
öfen dauert das ganze Schmelzverfahren rd. 5 Stunden; e 
liefert einen Flufsstahl, der den höchsten technischen An- 
forderungen genügt. 

Das Werk liefert Stahlschienen, auch Form- und Han- 
delseisen. Was den Umfang der Erzeugung betriftt, ai 
es bemerkenswert, daſs die sämtlichen Kronwerke P 
Urals, etwa 15 an der Zahl, kaum die Jahreserzeugung A 
einen Anlage erreichen; sie liefern fast ausschliefslich o 
eisen und erfordern alljährlich groſse Zuschüsse aus 
Staatskasse. N 5 

zu der Ausführung der einzelnen Gebäude sei 5 
merkt, dafs die Martinhütte und das Walzwerk ganz in d 
auf Steinsockel und mit Holzverkleidung hergestellt 11 
Das Hochofengebäude ist ein Steinbau mit eisernem l 
Der Schacht der Hochöfen ruht mit einem gulseisemen 1170 
ring auf guſseisernen Ständern und ist von einem Blec er 
umgeben. Die Gichtbühnen sind mit Kuppeldächern * 
deckt und ringsum durch Blechwände geschützt. 
ander und mit den in Eisenbau ausge Mecht- 
zügen sind die Hochöfen durch Brücken verbunden. a 
nische Werkstatt, Giefserei, Schmiede und Wasserturm 
in Stein ausgeführt. 


Bemerkenswert ist die Bauweise der Fabrik für tenet 
Steine und des Gebäudes für die Schienenzurichtunß" ie, 
einem Steinsockel sind die Wände in Holsfachwerk ere 
Die Füllung zwischen der uuſseren und der innere 1 
verkleidung der Wände ist ein Gemisch von 8 Ad bal der 
Alabaster, welch letzterer in Bine 3 x 
Phosphorfabrik in Bogoslowsk vornan a ii 
sind 8 trockne nd billige Gebäude geschaffen, die 


gut bewähren. 
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Im nachfolgenden sind die Anlagekosten des Werkes in 
runden Beträgen zusammengestellt: 


1) Hochofenanlage: +4 Hochöfen mit 
2 Doppelaufzügen, Gebläse- und Kesselhaus mit 
Maschinen und Kesseln, Erz- und Kohlenlager- 
schuppenn¼nn¼m e 
2) Martinwerk: 4 Martinöfen mit Gene- 
ratoren und Schornsteinen, Dampfkranen, Giefs- 


1600 000 % 


Uebertrag 8 873 000 M 
9) Verwaltungsgebäude, Magazine, 
Feuerwehrdepot, Eisenbahnstation, Laboratorium, 
Krankenhaus, Stallungen, Badestube, Schule, 


Gasthaus und 2 Kireegſhen ae’ 390 000 » 
10) Wohngebäude der Beamten, Arbeiter- 
häuser und Kasernen 1200000 » 


gesamte Anlagekosten 10 463 000 M 
Die Herstellungskosten der fertig zugerichteten Stahl- 


| 

pfannen und allem Zubehör . . . . . . . 1650000 » | schienen stellen sich auf rd. 120 M für 16 frei Werk, was 
3) Walzwerk: Walzwerke, Oefen, Kessel- | bei einer Jahreserzeugung von 48 000 t und einem Verkaufs- 
anlage und Schienenzuriehtung . . - - 10 0 00 Pae von rd. 160 / einen Reingewinn von 1920000 M er- 
l . ' i ı gibt, entsprechend fast 20 vH des Anlagekapitals!). Leider 
4) Fabrik für feuerfeste Steine 550000 > | wird ein solcher Ertrag aber nicht erreicht; denn das Unter- 
5) Mechanische Werkstatt mit Gie- nehmen besitzt auſser dem beschriebenen Hütten- und Walz- 
fserei, Schmiede, Modellwerkstatt und Lager | werk eine ganze Anzahl anderer Betriebe: Goldminen, Kupfer- 
häusem c s 2 mose w ne 1000 00% * schmelzhütte, Glashütte, Zementfabrik, chemische Fabriken, 
6) Krafthaus für Prefswasser und auſserdem noch das bedeutende Soswinski-Hüttenwerk, eine 
elektrischen Strom mit Pumpen, Akkumu- eigene Dampferflotte und ferner eine Eisenbahn von rd. 
latoren, Dynamos und Zubehr 310000 * 100 km Länge, welche Bogoslowsk, die Kupfergruben und die 
7) Wasserversorgung mit Pumpen, Kes- Braunkohlengruben mit der Dampferstation an der Soswa ver- 
seln, Rohrleitung, Wasserturm und Behälter, Ka- bindet. Diese Betriebe im Verein mit dem häufigen Wechsel 
nalisation r ehe 575000 » der Verwaltung des Bergbezirkes sind es vornehmlich, welche 
8) Schienenwege und Lokomotiv- das Werk schwer belasten und seinen Gewinn fast ganz auf- 

schuppen . ne 88000 » zehren. Ingenieur Fred. Stark. 
8873000 M ) Die erste Bestellung auf Stahlschienen für die Sibirische Bahn im 

Betrage von 82000 t wurde zum Preise von 190 Alt übernommen. 
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Die Gasmaschine, ihre Entwicklung. ihre heutige 
Bauart und ihr Kreisprozefs. Von R. Schöttler. Vierte 
umgearbeitete Auflage. Mit 411 Abbildungen. Bd. I: Text, 
Bd. II: Tafeln. Braunschweig 1902, Benno Goeritz. Preis 19 A. 

Der dritten Auflage des weit verbreiteten Schöttlerschen 
Werkes, die erst im Jahre 1899 erschien, ist rasch die vierte 
Auflage gefolgt. Sie soll der so lebhaften Entwicklung, die 
der Gasmotorenbau auf allen seinen Gebieten in den letzten 
Jahren genommen hat, Rechnung tragen. Eine gründliche Um- 
gestaltung hatte der beschreibende Teil durch eine systema- 
tische Gliederung anstelle der einfachen Aneinanderreihung 
schon in der dritten Auflage erfahren; jetzt handelte es sich 
darum, ihn durch Berücksichtigung der ungemein zahlreichen 
neuen Konstruktionen zu ergänzen und zu erweitern. Der 
auch sonst viel beschäftigte Verfasser hatte hier in kurzer 
Zeit eine grolse Aufgabe zu bewältigen; so mufste neben 
vielen anderm neu aufgenommen werden: die Bauart grofser 
Viertaktmaschinen in den Ausführungen von Deutz, Nürn- 
berg und Cockerill, die neuen Zweitaktsysteme von v. Oechel- 
haeuser und Gebr. Körting, das jetzt fast allgemein übliche 
Anlassen mit Druckluft, die neuen Erscheinungen auf der 
Weltausstellung in Paris, wie der Letombe-Motor, der Bänki- 
Motor u. a., die Verwendung der Gichtgase, die neuere Ent- 
wicklung des Diesel-Motors. Wenn ınan auch manchmal 
wünschen möchte, dafs veraltete Maschinen und Einrichtun- 
gen, die nur noch geschichtliches Interesse besitzen, noch 
kürzer besprochen oder ganz weggelassen wären, und dals 
dafür den neueren Ausführungen ein noch breiterer Raum 
gewidmet wäre, so mufs doch anerkannt werden, dafs gerade 
in der Berücksichtigung der neuen Konstruktionen die vierte 
Aufiage einen erheblichen Fortschritt gegenüber der dritten 
bedeutet. Da die Sauggasgeneratoren, die Spiritusmotoren 
und die Körtingsche doppeltwirkende Zweitaktmaschine eigent- 
lich erst während der Drucklegung des Buches eine so grolse 
Bedeutung gewonnen haben, wird man es wohl begreiflich 
finden, dafs sie noch nicht ihrer Bedeutung entsprechend 
ausführlich genug behandelt sind. ende 

Die Zahl und Reihenfolge der einzelnen Kapitel ist dieselbe 
geblieben wie in der vorigen Auflage'), sodafs eine Aufzählung 
hier unterbleiben kann. Vielleicht wäre es besser gewesen, 
die grofsen Gasmaschinen in ihrer Eigenart getrennt von den 
kleinen in einem besonderen Kapitel zu behandeln, da viele Ein- 
richtungen bei kleineren Maschinen verfehlt sind, die bei grofsen 
Maschinen geradezu notwendig oder doch empfehlenswert sind. 

Das mit »Heizgase« überschriebene Kapitel (in der 
3. Auflage mit »Dowson-Gas« überschrieben) ist durch die Be- 
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1) Z. 1899 S. 976. 


sprechung neuer Einrichtungen von Generatoren, des Mond- 
Gases, des Riché-Gases und der Verwendung der Gichtgase 
wesentlich erweitert worden. Dagegen ist die Theorie des 
Kraftgases (in dem Buche Dowson-Gas genannt) gegenüber 
seiner Bedeutung viel zu kurz behandelt; auch ist auf die 
Rolle des Wasserdampfes bei seiner Erzeugung zu wenig 
hingewiesen. Die etwas willkürliche Berechnung der Zusam- 
mensetzung des Kraftgases (S. 105), die zu einem Heizwert 
von 1710 WE / ebm führt, während er doch 1100 bis 1400 WE/cbm 
beträgt, entspricht den wirklichen Verhältnissen nicht und 
ist nicht geeignet, einen klaren Einblick in die Theorie zu 
geben. 

Das Kapitel »Leistung und Brennstofibedarf« ist durch 
die Anführung einer grofsen Zahl neuerer Versuche vermehrt 


worden. 

Der Begriff des Heizwertes wird in dem Buche als be- 
kannt vorausgesetzt, und es wird stets nur vom Heizwert 
schlechtweg, und nicht etwa vom unteren Heizwert im Gegen- 
satz zum oberen, gesprochen. Tnsofern man ohne weitere Un- 
tersuchungen an die Stelle der Energieauslösung durch Ver- 
brennung die Wärmezufuhr in einem geschlossenen Kreis- 
prozeſs setzen darf, kommt in der Tat nur der untere Heiz- 
wert inbetracht. Es dürfte aber doch erforderlich sein, in 
einem Buche über Gasmotoren den Unterschied zwischen dem 
oberen und dem unteren Heizwert zu erläutern, da der Gas- 
motoreningenieur im Junkersschen Kalorimeter ja zunächst 
immer nur den oberen Heizwert ermittelt und doch wissen 
sollte, warum er den unteren Heizwert bilden und seinen 
Rechnungen zugrunde legen muſs. 

In dem Abschnitte über die Kreisprozesse der Gasma- 
schine findet sich als neu (S. 246 bis 249) eine Untersuchung 
des theoretischen Einflusses der verschiedenen im Gasmotoren- 
bau angewandten Regelungsarten auf den Wirkungsgrad. 
Dabei ist aber aus der Erörterung der Körtingschen Rege- 
lung durch Drosselung des Gemisches, die jetzt für den Vier- 
takt immer mehr Bedeutung erlangt, nicht genügend ersicht- 
lich, dals die positive Arbeitsfläche bei dieser Regelung ge- 
nau ebenso groſs ist wie bei der Regelung durch Verminde- 
rung der angesaugten Menge mittels Verkürzung des An- 
saugehubes, und dafs sie der letzteren gegenüber lediglich 
dadurch etwas ungünstiger wird, dafs die Verminderung der 
angesaugten Menge durch die nicht umkehrbare Drosselung 
mehr negative Arbeit verbraucht als die Verminderung durch 
frühzeitiges Absperren des Einströmventiles und die dadurch 
hervorgerufene umkehrbare Druckabnahme. Trotzdem wird 
der Drosselregulierung der Vorzug gegeben, und zwar aus- 
schliefslich aus konstruktiven Gründen wegen ihrer Einfach- 
heit und leichten Verstellbarkeit. 
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Da die Formeln für den Wirkungsgrad der einzelnen 
Kreisprozesse meistens sehr unübersichtlich sind, so werden 
die einzelnen Kreisprozesse lediglich an der Hand von Zahlen- 
tafeln verglichen, in denen der Wirkungsgrad und sonstige 
malsgebende Gröſsen für bestimmte Verhältnisse ausgerechnet 
sind. Damit findet sich nur die Tatsache, dafs ein Kreispro- 
zels dem andern überlegen ist, man gewinnt dagegen nur 
wenig einen tieferen Einblick in das Warum dieser Ueberle- 
genheit. Diesen Einblick kann man sich jedoch mithülfe der 
Grundanschauungen der mechanischen Wärmetheorie durch 
einfache Ueberlegungen so verschaffen, dals man ohne jeg- 
liche Rechnung sofort angeben kanı, wie sich bei gegebenen 
Druck-, Volumen- und Temperaturgrenzen und bei gegebenem 
Mischungsverhältnis die einzelnen Kreisprozesse zueinander 
verhalten, und in welcher Richtung bei Abänderung der mals- 
gebenden Gröfsen sich der Wirkungsgrad ändert. Diese Art 
der Vergleichung dürfte aber für den Gasmotoreningenieur 
besonders wichtig sein, da er am Versuchstande ohne Rech- 
nung und aufgrund ganz einfacher Ueberlegungen die Ver- 
hältnisse überblicken sollte. Wenige Zahlen genügen dann, 
um die Gröfsenanordnung der Unterschiede, deren Richtung 
man kennt, anzugeben, während für genauere Rechnungen 
der Umstand, dafs die Ladung vor und nach der Verbrennung 
eine andere Zusammensetzung hat, unter Umständen (z. B. 
bei Rechnungen über den Einflufs des Mischungsverhältnisses 
und für Kraftgas) nicht zu übersehen ist. 


Die Wärmediagramme sind in der 4. Auflage eingehen- 
der behandelt als früher; insbesondere ist auch ein Teil der 
schönen Untersuchungen von Stodola angeführt. Dafs die 
Arbeit des dem Wärmediagramm umschriebenen Carnotschen 
Kreisprozesses gelegentlich (S. 272) »die überhaupt disponible 
Arbeit« genannt wird, dürfte der Rolle, die der Carnotsche 
Prozeſs bei den Verbrennungskraftmaschinen spielt, nicht ent- 
sprechen. 

Sehr sorgfältig sind in dem Abschnitte über die wärme- 
messende Untersuchung der Gasmaschine die Gleichungen für 
die Wärmebilanz aufgestellt und in einer Bilanztafel klar und 
übersichtlich eingeordnet. Freilich lassen sich dabei gewisse 
Schwierigkeiten, auf die auch der Verfasser hinweist, nicht 
umgehen, wenn man den Begriff des Heizwertes nicht tiefer 
falst und ihn aus dem Unterschied der Gaswärmen vor und 
nach der Verbrennung herleitet. Deshalb ist es auch vom 
physikalischen Standpunkte aus nicht richtig, in der Gleichung 


für die Gaswärme J - Jo + c.T allgemein Je = 0 zu setzen 
und dabei von einer »Hypothese vom absoluten Nullpunkt. 
zu sprechen (S. 315). Denn gerade dem Gasmotoreningeni- 
eur mufs es klar sein, dafs sich die Gaswärme z.B. des 
Knallgases von derjenigen des gasförmig gedachten Wasser- 
dampfes bei gleicher Temperatur um ein sehr beträchtliches 
konstantes Glied unterscheidet, sodafs keineswegs für jedes 
Gas einfach J = c. T gesetzt werden kann. Eben die diesem 
Unterschied entsprechende Wärmemenge ist es, die in der 
Gasmaschine zur Arbeitsleistung herangezogen wird. 


Der Abschnitt über die Verbrennung in der Gasmaschine 
ist gegenüber der dritten Auflage gekürzt worden: es ist die 
Beschreibung und Erörterung der Versuche über schichten- 
weise Lagerung, die anläfslich des bekannten Ottoschen Pa- 
tentprozesses ausgeführt wurden, weggelassen. Wenn diese 
Versuche an sich auch grofses Interesse verdienen, so erwei- 
sen sie im Grunde doch nichts als die dem Gasmotoreninge- 
nieur heutzutage durchaus geläufige Tatsache, dafs das Ge- 
misch nicht an allen Stellen gleich ist, und dafs man die Zün- 
dung da anbringen muls, wo man ein gutes zündfähiges Ge- 
misch sicher erwarten darf. Ueber unvoliständige Verbren- 
nung ist nur wenig gesagt; immerhin kommt der Verfasser 
zu dem zweifellos richtigen Schlusse, dafs es keineswegs 
sicher sei, dals die Verbrennung vollendet ist, wenn die Span- 
nung ihren höchsten Wert erreicht hat. Auch folgert er aus 
mancherlei Untersuchungen die Wahrscheinlichkeit, dafs die 
spezifischen Wärmen der Gase veränderlich sind, wenn auch 
vielleicht nach anderm Gesetze, als dies Mallard und Le 
Chatelier angeben. 

Das vorliegende Werk enthält keine Konstruktionsregeln 
und ist daher nicht zum unmittelbaren Gebrauch am Zeichen- 
tisch bestimmt. Es führt aber durch eine systematische Be- 
schreibung der Einzelausführungen und durch eine kritische 
Beleuchtung ihres Zweckes in bester Weise in das weite Ge- 
biet des Gasmotorenbaues ein und verschafft durch seine ein- 
gehenden Kapitel über die Theorie der Gasmaschine das Ver- 
ständnis für die in den Verbrennungskraftmaschinen sich ab- 
spielenden Vorgänge. Die Ausstattung des Buches, dessen 
Konstruktionsabbildungen in einem besonderen Atlas vereinigt 
sind, ist sehr gut. Als das einzige selbständige deutsche Werk 
über das Gesamtgebiet der Gaskraftmaschinen wird es ohne 
Zweifel, einem Bedürfnis nachkommend, auch in der neuen 
Auflage die weiteste Verbreitung finden. Eugen Meyer. 
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schrift, im amtl. Auftrage verfalst. (Sonderdruck. ) 
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Eisenbahnwesen. Betriebsordnung f. die Haupteisenbahnen Deutschlands 
v. 5. VII. 1892. Nach der Bekanntmachg. des Hrn. Reichskanzlers 
v. 22. I. 1902. Berlin 1902. Ernst & Sohn. Preis 0,20 &. 

— Bodmer, G. R. The inspection of railway materials. London 1902. 
Whittaker. Preis 5 sh. 

— Eisenbahn -Technik, Die, der Gegenwart. III. Bd.: Unterhaltung u. 
Betrieb der Eisenbahnen. Wiesbaden 1902. Kreidel. Preis 12 K. 

— Gerding. Die Bahn Swakopmund- Windhoek. (Aus: »Beiträge z. 
Kolonlalpolitik .) Berlin 1902. Süfserott. Preis 1,50 &. 

— Lundberg, A. Lokomotivet, defs konstruktion og verkningsrätt. 
Stockholm 1902. Bille. Preis 7 kr. 50 8. 

— Meyer, G. W. Der elektrische Betrieb v. Fernschnellbahnen. Unter 
Benutzung eines vor der Technical Society of New-York geh. Vor- 
trages. Halle 1902. Knapp. Preis 1,50 A. 

— Reinecke, Frz. Taschen-Signalbuch. 2. Aufl., stark verm., nach 
dem neuen internationalen Signalbuch bearb. Hannover 1902. Hahn. 
Preis 2,50 K. 

— Roloff, Max. Elektrische Fernschnellbahnen. Halle 1902. Ge- 
bauer Schwetschke. Preis 1,35 X. 

— Sommer, H. Sihlverlegung u. Personen bahnhöfe v. Zürich. Techn. 
u. wirtschaftl. Betrachtgn. Bern 1902. Zürich: E. Rascher’s Erben. 
Preis 2,80 .. 

— Statistik der im Betrlebe befindlichen Eisenbahnen Deutschlands, 
nach den Angaben der Eisenbahn- Verwaltungen bearb. im Reichs- 
Eisenbahn- Amt. Rechnungsjahr 1900. Berlin 1902. Mittler & Sohn. 
Preis 10 X. 

— Trommer, Ludwig, Ed. Eisenbahn-Zeitfragen. Folge d. grund- 
leg. Vorarbeiten f. e. neue Verkehrsordng. u. künft. Verkehrswissen- 
schaft. Zürich 1902. Art. Institut Orell Füfsli. Preis 2 &. 
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Eisenhüttenwesen. Ledebur, A. Handbuch der Eisenhättenk unde. 
4. Aufl. neu bearb. 1. Abtl.: Einführung in die Eisenhüttenkunde. 
Leipzig 1902. Felix. Preis 12 .. 

— Phillips, H. Joshua. Engineering chemistry. A praotical trea- 
tise for the use of analytical chemists, engineers, ironmasters, iron- 
founders, students, and others. grd ed. London 1902. Crosby, 
Lockwood & Son. Preis 10 sh. 6 d. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. Bousse, Emil. Die Gewichtsberechnung 
d. Eisenkonstruktionen. Zum Gebrauch im Brücken-, Eisenhoch- u. 
Schiffbau, sowie im Hütten- u Maschinenbaufach. Leipzig 1902. 
Thomas. Preis 6 . 

— Tolkmitt, G. Leitfaden für das Entwerfen u. die Berechnung ge- 
wölbter Brücken. 2. Aufl. Berlin 1902. Ernst & Sohn. Preis 5 M. 

— Anglin, S. The design of structure, A practical treatise on the 
building of bridges, roofs ete. 3"! ed. London 1902. Griffin. 
Preis 16 sh. 


Elektrotechnik. Arnold, E. Die Gleichstrommaschine. Theorie, Kon- 
struktion, Berechng., Untersuchg. u. Arbeitsweise derselben. 1. Bd.: 
Die Theorie der Gleiehstrommaschine. Berlin 1902. Springer. 
Preis 16 X. 

— Ayrton, Hertha. The electric are. London 1902. »Electrician«. 
Preis 12 sh. 6d. 

— Battelli, A. F. Trattato di misure e ricerche elettriche. Roma 
1902. Preis 20 A. 

— Bauer, H. Die Elektrizität in Haus u. Gewerbe. 2. Aufl. Berlin 
1902. Ullsein & Co. Preis 14. 

— Bell, Louis. Electric power transmission. 37d ed. London 
1902. Whittaker. Preis 15 sh. 
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Beleuchtung. 


Neuerungen auf dem Gebiete der elektrischen Beleuch- 
tung. Von Prasch. Forts. (Dingler 13. Dez. 02 S. 797/800*) 
Lampe von Heany mit eingeschlossenem Lichtbogen. Dauerbrandlampe 
von Knewe. Osmiumlampe von Auer. Forts. folgt. 


Bergbau. 


Note sur le havage mécanique des charbons A la Com- 
pagnie des Mines d’Anzin. Von Saclier. (Ann. Mines 02 Heft 9 
S. 278/85 mit 3 Taf.) Schilderung der Verwendung von Bohr- und 
Stofsmaschinen und Erörterung der Wirtschaftlichkeit des Betriebes. 


Dampfkraftanlagen. 


Economy in the use of coal for the production of po- 
wer. Von Hollis. (Eng. Rec. 22. Nov. 02 S. 491/92) Allgemeine 
Erörterung über die Mafsregeln zur Erhöhung der Wirtschaftlichkeit 
einer Dampfkraftanlage. Untersuchung der Wirtschaftlichkeit der Kes- 
selfeuerung und Dampferzeugung. Wirkungsgrad und Wärmeverbrauch 
der Kraftmaschinen. Wirkungsgrad der Transmission und der Arbeits- 
maschine. 

The suppression of smoke in steam plants using bitu- 
minous coal. VII. Von Cary. (Iron Age 27. Nov. 02 S. 10/13 
Feuerungen, bei denen die Flamme nach unten durch die Brenustoff- 
schicht schlägt und die vorherige trockene Destillation des Brennstoffes 
bewirkt. Feuerungen mit Zuführung des Brennstoffes von einer Stelle 
unterhalb des Rostes. 

Moderne Dampfkesselanlagen. Von Herre. Forts. (Dingler 
13. Dez. 02 S. 789/94*) Feuerrohrkessel: Einfacher Kessel und Schiffs- 
kessel des Ottenser Eisenwerkes; Kessel mit ausziehbaren Feuerröhren 
von Wolf; ausziehbarer Lokomobilkessel von Leinweber; Walzenkessel, 
kombiniert mit einem Feuerrohrkessel von Fitzner. Forts. folgt. 

A competitive test of steam boilers. (Eng. News 27. Nov. 
02 S. 457/59*) Bericht über Leistungsversuche mit einem Parker- 
und einem Babcock & Wilcox-Wasserrohrkessel, bei denen der erstge- 
nannte Kessel günstigere Ergebnisse lieferte. 

Boiler explosion at the City pumping station, Asto- 
ria. Von Osgyani. (Iron Age 27. Nov. 02 S. 5/6*) Darstellung 
der Ueberreste eines Engrohrkessels von 1,8 m Dmr. und 5,5 m Länge, 
der infolge von Korrosionen explodiert war. Das Speisewasser wies er- 
hebliche Beimengungen auf und konnte nur durch Mischen mit dem 
Wasser anderer Pumpwerke verwendbar gemacht werden. 

Steam pipe covering and its relation to station eco- 
nomy. Von Stott. (El. World 29. Nov. 02 S. 854/56*) Bericht 
über eingehende Versuche, die gelegentlich des Entwurfes der Dampf- 
leitungen für das Manhattan-Kraftwerk ausgeführt wurden. Schilderung 
des Verfahrens zur Ermittlung des Wärmedurchganges für 21 ver- 
schiedene Isolierstoffe und für sehr verschiedene Stärken. 


l) Die Zeitschriftenschau wird, nach den Stichwörtern in Viertel- 
jahrsheften zusammengefasst und geordnet, gesondert herausgegeben, 
und zwar zum Preise von 3 A pro Jabrgang für Mitglieder, von 10% 
pro Jahrgang für Nichtmitglieder. 


Jacobis Deberhitzer für Lokomobilen. (Mitt. Prax. 
Dampfk. Dampfm. 10. Dez. 02 S. 934/35*) Der Ueberhitzer, der aus 
zwei Dampfkammern von Stahlgufs und einem sie verbindenden 
Engröbrenbündel besteht, wird in dem Wasserraum des Kessels in 
eine Ueberhitzerbüchse eingesetzt, die durch kurze Engröhren mit der 
Feuerbüchse verbunden ist. Darstellung der Gesamtanordnung und 
mehrerer Einzelheiten, 

The sulphurous anhydride waste heat engine, Von 
Miller. (Eng. News 27. Nov. 02 S. 456/57*) Ausführliche Angaben 
über die Vorteile, die durch Anschliefsen eines SOs-Zylinders an den 
Niederdruckzylinder einer Dampfmaschine erreicht werden. Schaulinie 
der Ausdehnung und Druckentwicklung des Gases bei Temperaturver- 
änderung. In vielen Fällen ist es zweckmäfsig, mit schlechtem Va- 


kuum zu arbeiten und die Abwärme des Niederdruckzylinders dem 
SOg-Zylinder zuzuführen. 


Eisenoahnwesen. 
Die Jungfraubahn. Von Sidler. Forts. (Z. f. Elektrot. 
Wien 7. Dez. 02 S. 606/10*) Darstellung der Bahnanlage. Strecken- 
führung; Steigungen; Tunnel; Oberbau; Betriebsart; Hochspannungs- 
leitungen; Transformatoren; Fahrdrähte; Gebäude. Schlufs folgt. 
Neuere Zugbeleuchtungssysteme. (Z. f. Elektrot. Wien 
7. Dez. 02 S. 610,11”) Darstellung der Zugbeleuchtung von Kull, bei 
der die Dynamomaschine von der Wagenachse durch Riemen ange- 
trieben wird und eine Sammlerbatterie speist. Die Spannung für die 
Lampen wird durch einen Fliehkraftregler gleichbleibend auf 30 V ge- 
halten. Bei der Zugbeleuchtung von Böhm wird die Dynamo von der 
Wagenachse durch Reibräder angetrieben. Bei Tage wird die Dynamo 
durch einen Hebel abgestellt. Bei geringerer Zuggeschwindigkeit wer- 
den die Lampen von einer Batterie, bei höherer von der Dynamo selbst 
unter Vorschaltung eines Widerstandes gespeist. 
Die neuen Personenbahnhöfe in Dresden. Von Unger. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 5. Dez. 02 S. 825/31* mit 4 Taf.) Dar- 
stellung von Bauplänen für die Gebäude und die Eisenkonstruktionen 
auf dem Hauptbahnhofe, dem Wettiner und dem Neustädter Babnhofe. 
Virtual grades for freight trains. Von Dennis. (Proc. 
Am. Soe. Civ. Eng. Nov. 02 S. 766/76*) Der Verfasser erörtert die 
zweckmäfsige Anlage von Gleisneigungen, um das Anfahren von 
schweren Güterzügen zu erleichtern. 
Chariot formant trottoir au droit des passages à ni- 
veau situés près des batiments de recettes. Von de Nys. 
(Rev. gén. Chem. de Fer Dez. 02 S. 341/44*) Kurze Beschreibung 
eines auf Rüdern verschieblichen rd. 2 m breiten und 6 m langen Babn- 
steiges in Beernem auf der Eisenbahn von Gent nach Brügge. 
Locomotive coaling station of the Wisconsin Central 
Ry. at Fond du Lac, Wisconsin. (Eng. News 27. Nov. 02 8. 
440/42*) Die Anlage besteht aus zwei je 75 t fassenden erhöht gele- 
genen Kohlenbehältern, aus denen die Kohle in die Lokomotiven ent- 
leert wird. Rechts und links von den Behältern laufen Förderbänder 
welche die Kohle von offen lagernden Haufen heranschaffen. 
Ueber eine Neuerung an Zugschranken des Systomes 
Röckl. (Deutsche Bauz. 6. Dez. 02 S. 627/30*) 


Beschreibung einer 
Einrichtung zur Verlängerung der Vorläutedauer. 


S 


Zeitschriftenschau, Zeitschrift des Vereines 
1982 deutscher Ingenieure. 
Eisenhüttenwesen. verteilung zur Geschwindigkeitsregelung, von Fowler über Geschwin- 


The Kent reverbatory puddling furnace. (Iron Age 27. 
Nov. 02 8. 24*) Der aus Ziegelmauerwerk hergestellte Abzug für die 
Feuergare ist nach oben bin winklig abgebogen und dient zur Einfüh- 
rung der Beschickung, die nach Zurückziehen eines Kechens in den 
Feuerraum fällt. Hierdurch soll die Abkühlung des Feuerraumes beim 
Beschicken des Ofens vermieden werden. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


A 128-ft. wooden swing bridge over Barnegat Bay, Man- 
toloking, Ocean County, N. J. Von van Winkle. (Eng. News 
27. Nov. 02 S. 444/45*) Fachwerkträgerbrücke mit rd. 5 m breiter 
Fahrbahn, gelagert auf einem aus Holz ınit Betonfüllung bestehenden 
runden Mittelpfeiler von 5 m Dmr. 


Resistance A la compression du béton arme et du béton 
fretté. Von Considère. Schlafs. (Genie eiv. 6. Dez. 02 S. 82/86) 
Zusammensetzung der Stoffe in den Beton-Eisen-Konstruktionen. Kosten. 
Schlufsfolgerungen. 


Elektrotechnik. 


Traction and transmission in South Straffordshire. II. 
Von Tweedy und Pringle. (Tract. and Transm. Dez. 02 S. 242/59“ 
mit 7 Taf.) Das Kanalnetz in der Umgebung von Birmingham. Wasser- 
haltungen im Tipton-Bezirk. Allgemeines über die Kraftübertragungs- 
anlagen der Midland Electric Corporation. Wirkungen der Bodensen- 
kungen in Bergwerkbezirken. Lage des Kraftwerkes. Gebäude. Kohlen- 
förderung. Kesselanlage. Rauchkanäle und Schornstein. 


The electrical equipment of sub-stations. Von Parry 
und Casson. (Tract. and Transm. Dez. 02 S. 211/23 mit 3 Taf.) Der 
Zweck und die Wirksamkeit der Umformerwerke werden an einem 
solchen für eine Fabrikstadt von 50000 Einwohnern erläutert. Das 
Werk hat Anschlüsse für Strafsenbahnen, Beleuchtung und Motoren zu 
speisen. Vergleich zwischen Ein- und Zweimaschinen-Umformern. Ver- 
wendung von Sechsphasenstrom für die rotierenden Umformer. Ver- 
wendung von Akkumulatorenbatterieen. Einrichtungen zum Anlassen 
und Regeln der Maschinen. Anordnung der Maschinen, Transforma- 
toren, Leitungen und sonstigen Einrichtungen der Umformerwerke. 
Sicherheltsmafsregeln. Kostenanschlag. 


The Randolph Street sub-station and the development 
of the Chicago Edison system. (EI. World 29. Nov. 02 S. 849/ 
53) Das Umformerwerk wird mit Drehstrom von 9000 V gespeist, 
dessen Spannung in Transformatoren mit Luftkühlung auf 380 V er- 
niedrigt wird. Der Strom wird den 500 KW-Umformern von 270 v 
Gleichstromspannung zugeführt, nachdem er einen Induktionsregler 
durehflossen hat, der zum genauen Einstellen der Drehstromspannung 
für den Umformer dient. Das Werk Ist gegenwärtig mit 5 Umformern 
nebst dazugehörigen Transformatoren und Reglern ausgerüstet und kann 
auf 12 Umformer vergröfsert werden. 


Stromerzeugung für elektrische Hausbeleuchtung. 
(Deutsche Bauz. 10. Dez. 02 8. 633/34*) Die Anlage besteht aus einer 
mit einem Benzinmotor unmittelbar gekuppelten Dynamo von 1100 bis 
1200 Uml./min und einer Akkumulatorenbatterle von 14 Elementen. 
Die Netzspannung beträgt 25 V. Die Betriebskosten stellen sich für 
Benzin- und Schmierölverbrauch, einschliefslich der Datterieverluste, aber 
ausschliefslich Bedienung, auf 3,3 Pfg für die Hektowattstunde. 


Electricity in permanent sea coast defences. Von Goet- 
hale. (Trans. Am. Inst. El. Eng. Okt. 02 S. 1355%73% Verwendung 
des elektrischen Stromes für Scheinwerfer, Innen- und Aufsenbeleuch- 
tung und motorische Antriebe von Munitionsförderungen, zur Geschütz- 
bewegung und in Werkstätten. Angaben über Maschinen, Akkumula- 
torenbatterleen, Schaltanlagen, Motoren und Beleuchtungskörper. 


The armature reaction of alternators. IV. Von Guil- 
bert. (El. World 29. Nov. 02 8. 867/68*) Die magnetomotorische 
Kraft zum Ausgleich der Querwindungen des Ankera. 


Electric motors: their theory and construction. VI. Von 
Hobart. (Tract. and Transm. Dez. 02 S. 231/41* mit 3 Taf.) Ab- 
messungen, Wicklung, mechanische, magnetische und elektrische Eigen- 
schaften eines 35 pferdigen vierpoligen Gleichstrommotors von 950 
Uml./min und 220 V Spannung. Versuchsergebnisse an einem 22 pferdigen 
und einem 35 pferdigen Ludvika-Motor. Eingekapselte Motoren: 5-pfer 
diger und 30 pferdiger Motor von Mavor & Coulson; Verwendung von 
kleinen Kapselmotoren für Pumpenautriebe. Schablonenwieklungen: 
Das Wiekeln der Spule; verschiedene Spulenformen; das Aufbringen 
und Befestigen der Spulen auf dem Anker. 


November meeting of American Institute of Electrical 
Engineers. (EI. World 29. Nov. 02 8. 562/66*%) Auszüge aus den 
Vorträgen von Keilholtz über eine elektrisch betriebene Kohlenvförde- 
rung mit Leonardscher Regelung der Motorgeschwindig 
über Vielfach- Schalter für Geschwin 
von Coho über die Verwendung von 
diekeitsregelung von Motoren, von Lo 
Zeugmaschinen, 


keit, von Leonard 
digkeitsregelung auf Vollbalınen, 
Sammlerbatterieen zur Gesctwin- 
zier über Einzelantrieb von Werk- 
von Storer über die Verwendung von Dreileiter-Strom- 


digkeitsregelung durch Reihen-Parallelschaltung und von Blackwell 
über den Antrieb von Werkzeug maschinen durch Hauptstroinmotoren. 
Auszüge aus dem Meinungsaustausch über die Vorträge. 

Die Tourenregnlierung von Induktionsmoteren. Von 
Osnos. (Elektrot. Z. 11. Dez. 02 S. 1075/80*) Der Verfassir schlägt 
vor, zur Geschwindigkeitsregelung am sekundären Teil des Motors einen 
Gleichstromkommutator anzubringen, der gleichzeitig zum Phasenaus 
gleich benutzt werden könnte. Ausführliche Erläuterung der Theori 
dieser Regelung. Das Verhalten des Motors. Der Motor mit Reihen- 
schaltung. Die Maschine von Görges. 


Erd- und Wasserbau. 


A new reservoir at New London, Conn. (Eng. Ree. 22. 
Nov. 02 S. 482/83*) Darstellung eines bei Vergröfserung des stadti 
schen Wasserwerkes errichteten Dammes von rd. 365 m Länge und 
6 m Höhe über dem Erdboden. Angaben über die Gründungsarhelten 
und andere Einzelheiten des Baues. 

Improvement of the Black Warrior, Warrior and Tom- 
bigbee Rivers in Alabama. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Nov. 02 8. 
777/94) Melnungsaustausch zu dem in Zeitechriftenschau v. 17. Mai 
02 erwähnten Aufsatz. 

Construction work on the Southern Pacific cut-off 
across the Great Salt Lake, Utah. Von Arthur. (Eng. News 
27, Nov. 02 S. 442/43*) Die von Ogden nach Lucin führende Bahn- 
linie ist rd. 163 km lang und wird zum gröfsten Teile durch den 
Grofsen Salz-See geführt. Die Ueberführang über den See geschieht 
teilweise durch einen Erddamm, teilweise durch Brücken. Bemerkens- 
werte Einzelheiten über die Bauausführung. 

Eine Studie über hydraulische Koöffizienten. Von 
Heyne. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 5. Dez. 02 S. 837:40*) Ver 
gleich zwischen den in verschiedenen Hülfsbüchern enthaltenen Anga- 
ben von Weifsbach, Redtenbacher u. a. über die Berechnung von Stau- 
werken. Untersuchung der verschiedenen Ergebnisse. 


Explosionsmotoren und andere Wärmekraftmaschinen. 


Gazogtne à l’anthracite par aspiration pour l’allmen- 
tation des moteurs A gaz de petite et moyenne puissance. 
Von François. (Rev. univ. Mines Nov. 02 S. 168/205 mit 4 Taf. 
Darstellung einiger gebräuchlicher Bauarten von Sauxgeneratorgasanla 
gen und Angaben über deren Verbreitung. 


Feuerungsanlagen. 


Wert und Bestimmung des Kohlensäuregehaltes der 
Heizgase. Von Dos ch. Forts. (Dingler 13. Dez. 02 S. 7919 
Tafel über die Wärmeverluste bei den verschiedenen Luftmengen für 
fünf verschiedene Brennstoffarten. Schaulinien über die Wärmeverhiste 
in vH des Heizwertes. Forts. folgt. 


Gesundheitsingenieurwosen. 


The proper operation of sewage purification plants. 
(Eng. News 20. Nov. 02 S. 459/60) Betrieb des Faulraumes. Riese‘ 
filter und Sandfilter. Allgemeine Angaben über den Betrieb einiget 
Abwässerreinigungsanlagen in Amerika. 

Sca Mills sewage disposal works, near Bristol, Eng: 
land. (Eng. Rec. 22. Nov. 02 S. 495) Die für 10000 un 
bestimmte Ahbwisseranlage zeichnet sich besonders dadurch aus. da 
die Abwässer nur während bestimmter Stunden zwischen dem poes 
und dem niedrigsten Stande der Gezeiten in die Mündung des r 
abgelassen werden. Beschreibung der selbsttätigen Steuerung für den 
Abflufs aus dem Sammelbehbälter. 


Hebezeuge. 


Electric crancs. V. Von Dawson. (Tract. and Tranm- = 
02 S. 264/75* mit 4 Taf.) Erwärmung der Motoren. Bremsen. . 
schalter. Anordnung und Lagerung der Drehzupfen. Vergleich 2“ Nr 
englischen und deutschen Kranbauarten. Leſtungsmuffen, Stomführa! 
teile und Stromabnehmer für Gleich- und Drehstrom. 


Heizung und Lüftung. 


a Brook‘ 
Ventilation in the Pratt Institute High a dei 
lyn, N. Y. (Eng. Rec. 22. Nov. 02 S. 495/96*) Die I. Sturterabt: 


dreistöckigen Schulhauses ist durch Einstellung eines neuen nd von 
Kreiselgebläses verbessert worden, das 1500 mm Dar 9 8 ange 
elnem Elektromotor von 7,5 Ps Leistung und 300 Uml. u iur: 
trieben wird. Verteilung der Lüftöffnungen und Einzelheiten det ’ 
stofsleitung. 


Hochbau. ze 

‚icherheit 

Mauerwerkfestigkeit und Schornsteinutandä impf 
Von Jäcker und Heinicke. Forts. (Mitt. Prax. ee 02. ver. 
10. Dez. 02 8. 935/37) S. Zeitschriftenschau v. 20. 10 lit 


suche von Ferbeck. Folgerungen aus den Versuchen. 
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The Hibernia building, New Orleans. I. (Eng. Rec. 
22. Nov. 02 S. 486/870) Das Gebäude bedeckt eine Fläche von 25 mœα 40 m, 
enthält aufser dem Erdgeschoſs und dem Dachboden zwölf Stockwerke 
und ist rd. 61 m hoch. Einzelheiten der Gründung des rd. 2030 t 
schweren Eisengerüstes. Forts. folgt. 


Maschinenteile. 


Les régulateurs des machiner A vapeur. Von Lecornu. 
Forts. (Rev. Méc. Nov. 02 S. 468/84*) S, Zeitschriftenschau v. 25. 
Okt. 02. 

Barth’s lathe speed slide rule. (Am. Mach. 6. Dez. 02 
S. 1685) Die in zwei „Ausführungen dargestellte Vorrichtung dient 
zur Bestimmung der Umlaufzahlen von Wellen für gegebene Umfangs- 
geschwindigkeiten. Sie ist nach Art der in Zeitschriftenschau v. 30. Aug. 02 
unter »Barth’s gear slide rule“ erwähnten eingerichtet. 

Diagram for semi-elliptic plate springs. Von Lawford. 
(Am. Mach. 6. Des. 02 S. 1680/88*) Die dargestellten Linientafeln 
gestatten, die Abmessungen der zum Tragen einer gegebenen Last er- 
forderlichen Blattfedern sowie deren Formänderungen abzulesen. An- 
gaben über die Ermittlung der Linien durch Rechnung. 


Materialkunde. 


Bauwissenschaftliche Versuche im Jahre 1901. (Centralbl. 
Bauv. 13. Dez. 02 S. 613/16) Verhalten der hydraulischen Binde- 
mittel im Seewasser. Zumischung gekörnter Hochofenschlacke zum 
Portlandzement. Eisenanstriche. Forts. folgt. 

Die Ursachen des mangelhaften Verhaltens von Mörtel 
und Beton und ihre Feststellung. Von Burchartz. (Centralbl. 
Bauv. 10. Dez. 02 8. 604/08*) Die Ursachen liegen hauptsächlich in 
der schlechten Beschaffenheit der verwendeten Mörtel- oder Betonstoffe 
und in dem unrichtigen Mischverhältnis. Die Feststellung der Ursachen 
ist in den meisten Fällen unmöglich. 

Resistance et déformations du béton arme sollicité à 
la flexion. Von Schüle. Forts. (Schweiz. Bauz. 6. Dez. 02 8. 
248/54*) Erläuterung der Versuchsergebnisse. Erscheinungen, welche 
die Formveränderungen durch Biegen von Beton-Eisen kennzeichnen. 
Forts. folgt. 

Recherches sur la plasticitde des argilles. Von Zschokke. 
(Bull. d’Encour. Nov. 02 S. 619/58*) Zum gröfsten Teil anhand an- 
derer, insbesondere deutscher Veröffentlichungen ist ein Bericht über 
die Bildsamkeit der Tone zusammengestellt. 


Mathematik. 


Graphic integration for volumes. Von Berry. (Am. Mach. 
6. Dez. 02 S. 1679/80*) Angabe eines einfachen Verfahrens, um auf 
zeichnerischem Wege den Inhalt eines durch eine Kugelfläche abge- 
schnittenen Zylinderstückes zu bestimmen. 


Mechanik. 


The flow of water in wood pipes. (Proc. Am. Soc. Civ. 
Eng. Nov. 02 S. 795/805*) Meinungsaustausch zu dem in Zeitschrif- 
tenschau v. 20. Sept. 02 erwähnten Aufsatz. 


Melsgeräte und verfahren. 


Die Messung von Isolationsfehlern bei Mehrleiteran- 
lagen. Von Müllendorff. (Elektrot. Z. 11. Dez. 02 S. 1080/81) 
Durch Messen der Widerstände der Leiter gegen Erde und der Ströme 
zwirchen den Leitern kann nach einem erläuterten Verfahren der 
Widerstand der Leitungen gegeneinander berechnet werden. Aus den 
Ergebnissen der Rechnungen läfst sich die Verteilung der Isolations- 
fehler auf die einzelnen Leiter erkennen. 

Ein registrierender Maximalstrom- und Kurzschlufsan- 
zeiger. Von Marxen. (Elektrot. Z. 11. Dez. 02 S. 1081/83*) Das 
von Hartmann & Braun gebaute Gerät besteht aus einem Solenoid, das 
vom Hauptstrom durchflossen wird und auf einen Eisenkern mit starker 
mechanischer Dämpfung wirkt. Der Eisenkern wird durch eine Feder 
gehalten und trägt den Schreibstift, der die Stromstärken in radialen 
Linien auf einer sich drehenden Scheibe aufträgt. Die Scheibe wird 
beim Rückgang des Kernes durch ein Gesperre gedreht. 


Metallbearbeitung. 


Schaltung einer Stofsmaschine mit Spindelantrieb, 
Von Brzóska. (Z. Werkzeugm. 5. Dez. 02 S. 97/98*) Selbsttätige 
Schaltvorrichtang unter Anwendung eines Kegelräder-Wendegetriebes, 
das von der Antriebwelle bewegt wird. 

Duplex punching machine. (Am. Mach. 6. Dez. 02 S. 1673*) 
Die von der Hilles & Jones Company in Washington, Del., ausgeführte 
Maschine dient dazu, längere Blechtafeln bei einmaligem Durchgang an 
zwei gegenüberliegenden Seiten zu lochen. Sie ist zu beiden Seiten 
eines durch Zahnstange beweglichen, das Blech aufnehmenden Tisches 
mit zwei unabhängigen Lochstanzen versehen, die von der Antriebwelle 
gemeinsam betätigt werden. 


Compressed air or steam hammer. (Iron Age 27. Nov. 02 
S. 7°) Darstellung eines von den American Engiueering Works in 
Chicago gebauten Hammers für 30 bis 76 kg Fallgewicht, der in ein- 
facher Welse an einer Säule befestigt werden kann. 


Physik. 


Zusammenhang zwischen der kinetischen und der VI- 
brationstheorie der Gase. Von Mewes. Forts. (Dingler 13. 
Dez. 02 S. 800/04) S. Zeitschriftenschau v. 13. Dez. 02. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Pompes à grande vitesse. Von Lecuir. (Rev. Méc. Nov. 02 
S. 429/46*) Erörterung über den Ventilwiderstand und die Bedingungen 
für den rechtzeitigen Ventilschlufs. Diagramme schnelllaufender Pum- 
pen. Schaelllaufende dreifachwirkende Differential pumpe. 

The new Chicago air compressor. (Iron Age 27. Nov. 02 
S. 25/26*) Darstellung eines von der Chicago Pneumatic Tool Com- 
pany gebauten zweistuflgen Dampfkompressors mit 500 und 750 mm 


Dmr. der Dampf- und 415 und 700 mm Dmr. der Kompressorzylinder 


bei 600 mm gemeinsamem Hub, 


Schiffs und Beewesen. 


Bedingungen für die Lieferung von Dampfschiffen. 
(Centralbl. Bauv. 13. Dez. 02 S. 611/12) Auszügliche Wiedergabe der 
vom Minister der öffentlichen Arbeiten unter dem 28. Okt. 02 erlassenen 
Vorschriften für den Bau von Flufsschiffen für die preufsische Staats- 
bauverwaltung. 

The United States battle ships »Connecticut« and 
»Louisiana«. (Iron Age 27. Nov. 02 S. 15/18*) Ausführliche durch 
Angabe der Deckpläne ergänzte Veröffentlichung über die in Zeit- 
schriftenschau v. 13. Sept. 02 erwähnten Schwesterschiffe. 

The water-tube boiler in the American mercantile ma- 
rine. Von Fairburn. (Eng. News 27. Nov. 02 S. 446/47) Erörte- 
rung der Bedingungen, die ein Wasserrohrkessel für die Handelsmärine 
erfüllen mufs. Kosten der Kesselanlage. Schlufsfolgerungen. 

Electricity in the navy. Von George. (Trans. Am. Inst. 
El. Eng. Okt. 02 S. 1269/1318*%) Wortgetreuer Abdruck des in Zeit- 
schriftenschau v. 28. Juni und 5. Juli 02 erwähnten Vortrages »Eleo- 
tricity on warships«. l 

Electricity in the navy. Von McFarland. (Trans. Am. 
Inst. El. Eng. Okt. 02 S. 1387/95) Ausführliche Veröffentlichung der 
in Zeitschriftenschau v. 28. Juni erwähnten Abhandlung. 

Electrical steering on the »Finland«. (El. World 29, Nov. 
02 8. 845/47) Der Steuermotor wird aus einem Stromerzeuger ge- 
speist, der von einer besonderen Dynamo erregt wird und je nach der 
Erregung Strom in der einen oder andern Richtung liefert. Die Er- 
regermaschine wird durch einen Strom erregt, der wie bei einer Wheat- 
stoneschen Brücke den Ausgleichstrom zweier parallel geschalteter 
Widerstände bildet. Der eine veränderliche Anfangspunkt der Brücke 
liegt in einem Steuerwiderstaude auf der Kommandobrücke und wird 
von einem Steuerrade bewegt, der andere Anfangspunkt ist mit dem 
Steuerruder mechanisch verbunden, sodafs durch die Ruderbewegung 
der Brückenstrom wieder ausgeschaltet wird. Angaben und Schau- 
bilder über die Anordnung der Maschinen und Geräte. , 

The reasons for the change of the navy standard 
voltage from 80 to 125. Von Powelson. (Trans. Am. Inst. El. 
Eng. Okt. 02 S. 1333/54) Erläuterung der Gründe, die zur Annahme 
der neuen Normalspannung geführt haben, von folgenden Gesichts- 
punkten aus: Verwendung der Spannung bel Landanlıren und käuf- 
lichen Maschinen und Geräten. Gewichte und Kosten für Maschinen, 
Leitungen und Schaltanlagen. Verwendbarkeit der Spannung für Glüh- 
lichtbeleuchtung. ; 

Beitrag zur Konstruktion von Bontskranen. Von Stieg- 
horst. (Schiffbau 8. Dez. 02 S. 206/11*) Berechnung der schweren 
Schiffskrane auf Drehbeanspruchung. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


The Maignen preliminary filters for preparation of 
water for sand filtration. (Eng. Rec. 22. Nov. 02 8. 484/85) 
Anstelle der bisher verwendeten Niederschlagbehälter werden nach Art 
der Scrubber eingerichtete, mit grobkörnigem Filtermaterial gefüllte 
Reinigungsbehälter in Vorschlag gebracht, durch die das trübe Wasser 
von unten nach oben hindurchgeführt wird, bevor es auf die Sandfilter 
gelangt. Hierdurch wird nicht nur der Arbeitsgang wesentlich be- 
schleunigt, sondern auch das Wasser teilweise von Keimen gereinigt. 


Zementindustrie. 


L’industrie du ciment Portland. Von Candlot. (Bull. 
d’Encour. Nov. 02 S. 589/618*) Beschreibung der bei der Bereitung 
von Zement üblichen Verfahren. Vorbereitungs-, inbesondere Zerkleine- 
rungsmaschinen. Röstöfen. Drehrohröfen. Zementmühlen. 


Einrichtung 
von Zementfabriken. f 
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gehalten im Schmelzbau der Gulsstahlfabrik Essen am 7. Dezember 1902 von J. v. Schütz. 


Meine hochverehrten Herren! 
Meine lieben Kollegen und Mitarbeiter! 

Mit tiefem Weh im Herzen haben wir uns heute hier ver- 
einigt, um gemeinsam unserm lieben, unvergeſslichen Herrn 
Krupp, den ein jäher Tod so früh aus unserer Mitte rifs, eine 
Stunde dankbarer Erinnerung zu weihen. 

Wie am Tage seiner Beisetzung, so ist auch heute keiner 
zurückgeblieben. Alle haben wir uns eingefunden in diesem 
sonst der Arbeit gewidmeten Raum, auf dessen historischem 
Boden einst die kleinen Anfänge der gewaltigen Kruppschen 
Werke standen; alle haben wir uns eingefunden, um uns noch 
einmal zu versenken in dieses kurze und doch so inhaltreiche 
Menschenleben — reich wie selten eines an Arbeit, Liebe und 
Treue. 

Vierzehn Tare sind verflossen, seit wir unsern teuern 
Herrn in den kühlen Schoſs der Erde betteten. Aber noch 
heute erzittern unsere Herzen unter dem dumpfen Ton der 
Glocken, mit deren Geläut wir ihn zu Grabe trugen. Wer 
es noch nicht wufste, was der schliehte, einfache Mann seinen 
Angestellten, seiner Vaterstadt und dem ganzen deutschen 
Volke gewesen, der ınufste es an jenem Tage erkennen, wo 
sich ein Zug zum Friedhof bewegte, wie ihn die Welt noch 
nieht gesehen hat, wo mit den Anverwandten unser Kaiser- 
licher Herr dem Sarge eines einfachen Bürgers folgte, um ihm, 
den er seinen Freund nannte, die letzte Ehre zu erweisen. 

Was aber jenem Leichengefolge das besondere Gepräge 
verlieh, das war der dumpfe Ernst, der auf allen Teilnehmern 
lagerte, das war die tiefe, feierliche Ruhe, die zu jener Stunde 
in den Stralsen dieser Stadt herrschte, das waren die Tränen, 
die in so unendlich vielen Augen erzitterten, die seit Jahren 
keine Träne mehr gekannt. Und wen durchzuckte es nicht 
mit tiefem Weh, als wir uns an dem Denkmal des Vaters vor- 
beibewegten, der herabzublieken schien auf die Getreuen, die 
seinen so jäh dahingerafiten Sohn zu Grabe trugen! 


»Der Zweck der Arbeit soll das Gemeinwohl 
sein, dann bringt Arbeit Segen!« 


so lasen wir auf dem Standbilde des Vaters, und es überkam 
uns wie eine Offenbarung: der herrliche Wahlspruch, der den 
Vater durchs Leben geleitet, war es ja, für den auch der 
Sohn lebte, litt und starb. 

Lebte, litt und starb! Wie kurz sind diese Worte und wie 
unendlich viel begreifen sie in sich an Freude und tiefem Weh! 

Die Jugend unseres entschlafenen Herrn war nicht so heiter 
und ungetrübt, wie wir alle sie unseren Kindern wünschen. 

Schon früh begann für ihn der Kampf mit dem Leben, 
denn es galt für den zarten Knaben, durch Abhärtung und 
Entsagung seinen Körper soweit zu stählen, dafs er den An- 
forderungen, die an den Leiter so mächtiger Werke dereinst 
herantreten mufsten, gewachsen wurde. Selbstverständlich 
mufste er sich hierfür auch die erforderlichen Kenntnisse er- 
werben, und dafs hierzu für einen leidenden Knaben unend- 
lieh viel mehr Willenskraft erforderlich ist als für einen ge- 
sunden, das bedarf wohl keiner Versicherung. 

So war es denn schon früh die eiserne Pflicht, die mit 
rauher Hand in sein Leben eingriff, um bis zu seinem Tode 
dessen alleinige Richtschnur zu bleiben. 

Wir wissen es von seinen Jugendfreunden, dafs die 
Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit seines Wesens nicht 
unter seiner Kränklichkeit litt. Dies ist um so höher anzu— 
schlagen, als er, wie alle kränklichen Kinder, an einer aufser- 
ordentlichen Empfindlichkeit litt und sich in seinem zart be- 
saiteten Wesen leicht verletzt fühlte, ohne dafs die Absicht, 
ihn zu verletzen, vorlag. 

Dafs ein so veranlagter Knabe innerlich viel gelitten und 
manches durchgekämpft hat, unterliegt wohl keinem Zweifel. 
Ihn selbst habe ich über diese Zeit seines Lebens nur einmal 
sprechen hören, und da sagte er ungefähr folgendes: 


»Der Kampf mit meiner Empfindsamkeit war der längste 
und schwerste Kampf meines Lebens, aber in diesem Kaınpfe 
hat mich meine gute Mutter unermüdlich unterstützt.« 


Der Knabe reifte heran zum Jüngling und der Jüngling 
zum Manne. Das Ringen mit seiner wankenden Gesundheit 
lag hinter ihm. Sein Körper hatte sich soweit gekräftigt, dafs 
er teilnehmen konnte an der Leitung der gewaltigen Werke. 
und in seiner Gattin und seinen Kindern erblühte ihm das 
schönste Familienglück. 

Ueber diesen Abschnitt seines Lebens sagen die meisten 
Aufsätze, welche in diesen Tagen erschienen sind, dafs das 
Gewicht seines grofsen Vaters natürlich auf ihn drückte und 


dafs während dessen Lebenszei i ihi i 
wi f nszeit seine Fähigkeiten nur weni 
zur Geltung kommen konnten. j = 


Der Verstorbene urteilte über jene Zeit ganz anders, und 
ich halte es für meine Pflicht, dies gerade in unserm Kreise 
klarzustellen. l 

Dafs der Erbe so gewaltiger und so straff organisierter 
Anlagen zu Lebenszeiten seines Vaters nicht besonders her 
vortritt, das versteht sich von selbst; aber das ist eine Sache 
des Taktes und hat mit der beiderseitigen geistigen Begabung 
nichts zu tun. Der Entschlafene blickte gerade auf diesen 
Abschnitt seines Lebens, den er seine Lehrjahre nannte, mit 
grolser Befriedigung zurück. »In einem so grofsen Werkes, 
so sagte er einmal, »sind jeweilige Reibungen der einzelnen 
Glieder der gewaltigen Kette unvermeidlich, und solche Rei- 
bungen gereichen dem (sanzen nur dann nicht zum Nachteil, 
wenn der Chef es versteht, sie auszugleichen. Das hahe ich 
in jener Zeit gelernt, wo ich selbst als ein gewöhnliches Glied 
in der grofsen Kette steckte und selbst empfand, wie einem 
Beamten zu Mute ist. Es gibt nichts«, — so fügte er dann 
mit feinem Lächeln hinzu — »was dem Menschen so gut be 
kommt, als wenn ihm eine Zeit lang mal nicht alles nach Wunsch 
gerät. 

Schneller, als der Entschlafene geahnt, ging diese Lehr 
zeit zu Ende. | i 

33 Jahre alt, mufste er das Erbe seines grofsen Vaters 
antreten und die Leitung seiner Werke selbst übernehmen. 

Gewaltige Aufgaben erwarteten den jungen Chef; Auf- 
gaben, deren Lösung ihm das von seinem Vater übernommene 
Direktorium der Werke erleichtern, von denen es ihn aber 
nicht entlasten konnte. 

Bei der hohen Auffassung seiner Pflichten würde ihm der 
Gedanke, andere in seinem Namen die Werke leiten und 
andern in wichtigen Fragen die Verantwortung zu lassen, 
unfalsbar erschienen sein. Nein! Er trug die Verantwortung 
für folgenschwere Entschlüsse selbst; er trug sie mit Freude 
und Stolz, aber er trug schwer daran, weil er sich nieht nur 
seiner Familie, sondern auch seinen Angestellten und dem 
gesamten Vaterlande verantwortlich fühlte für die Art, wie er 
sein Pfund verwaltete. 

Ich sagte soeben, dafs gewaltige Aufgaben seiner warte 
ten, als Herr Krupp die Leitung seiner Werke antrat. s 

Wie von jeher, so stand die Fabrik in der eee 
von Kanonen und allen sonstigen Erzeugnissen aus Grufsstah 
unerreicht da. Nur in einem wichtigen Zweige hatte sie 
anderen den Vortritt gelassen: in der Herstellung von Panzer 
platten. i 

Mit weitem Blicke hatte Herr Krupp erkannt, dafs dieser 
Vorsprung unter allen Umständen eingeholt werden muite. 
wenn die Fabrik nicht auf die Dauer an Bedeutung einbulset 
wollte, und er zögerte nicht, den entscheidenden Sehritt po 

Bereits im Jahre 1390 entstand das Panzerplatten- 5 
werk, und zwar von vornherein als ein Werk von N 
Leistungskraft, wie wenige in der Welt. Das IE, S 
ches er in seine Ingenieure gesetzt hatte, täuschte Herrn | 1 
nicht. In wenigen Jahren war der Vorsprung des n 
überholt, und heute ist es das Kruppsche Verfahren. i 5 
in allen Ländern der Welt angewandt wird, und die Ari] 
schen Panzerplatten stehen unerreicht da. Gebiete getan. 

Nachdem der erste Schritt auf dem neuen “eme ne 
waren die übrigen nur notwendige Folgen. Der He N 
von Panzerplatten für Schiffe mufste die Fabrikation Pane 
diger Panzertürme für Festungen folgen. Für 1 aner 
rungen aber bestand bereits ein deutsches Wer X 
kannter Bedeutung: das Grusonwerk in Magdeburte n und 

Ich bin selbst aus dem Grusonwerk hervorgetan 15 
darf es daher an dieser Stelle sagen, dafs für 99 der 
Zweifel besteht, wer in einem Konkurrenzkampf 2 K schliei® 
mächtigen Kruppschen Fabrik und dem e 115 
lich Sieger geblieben sein würde. Ein soleher er ihn ver 
lag nicht in dem Sinne des Herrn Krupp, solange Ing das 
meiden konnte: und er vermied ihn, indem er I" 
Grusonwerk erwarb. 

Herr Krupp äufserte sich hierüber zu mir © 
Weise, die mir zeitlebens unvergefslich sein WITT well, 

„Die Fabrikation von Panzertürmen«, 80 sagte > p je 
war fir mein Werk eine absolute Notuen tee werte an 
wuſste, dafs der Weltmarkt für zwei deutsche 


lande 
diesem Gebiete keinen Absatz hat. Ich hätte dem 
einen schlechten Dienst erwiesen, weun ich mie 
deutsches Werk mit all seinen Arbeitern und 3 nabe ie 
die Uebermacht des Kapitals lahmgelegt 17 En 1 
es lieber erworben, und ich denke, dals a für mich vor 
der Folge sowohl für das Grusonwerk als aue 


Segen sein wird. 


einmal in einer 


v 
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Wie bei allen folgenschweren“ Schritten des Verstorbenen, 
so klingt es auch hier wieder durch: 


»Der Zweck der Arbeit soll das Gemeinwohl sein, dann 
bringt Arbeit Segen, dann ist Arbeit Gebet.« 


Tausenden von Arbeitern und Beamten des Grusonwerkes 
und ihren Familien hat der hochherzige Schritt des Verstor- 
benen Segen gebracht, und tausende beten heute für ihn in 
seiner kühlen Gruft. 

Sie wissen, in welch gewaltigem Tempo die Kruppschen 
Werke in dem letzten Jahrzehnt fortgeschritten sind, wie sie 
sich unabhängig machten inbezug auf den Kohlenbedarf durch 
Ankauf von Gruben, wie sie in den Schiffbau eintraten durch 
Erwerbung der Germania, welche sie aus einer kleinen Werft 
in eine Schifibauanlage allerersten Ranges verwandelten. Mit 
21000 Arbeitern und Beamten übernahm Herr Krupp die Werke 
beim Tode seines Vaters, mit 43000 hat er sie zurückgelassen. 

Diese einfachen Zahlen reden besser als Worte; wozu 
frommt es, zwei so verschiedene Naturen, wie Vater und Sohn, 
miteinander zu vergleichen, wie dies in den letzten Tagen so 
vielfach geschehen ist. Jeder von beiden war groſs in seiner 
Weise. Wenn wir vom Teehniker absehen und nur seine Be- 
fähigung als Geschäftsmann ins Auge fassen, dann begegnen 
wir bei dem Verstorbenen einem weiten, durehdringenden 


Blicke, dann begegnen wir einem kühnen Wagemute, der sich 


bei der ernsten Auffassung seiner Pflichten nur auf ein klares 


Urteil stützen konnte. 


Ich habe die Streiflichter au? seine geschäftlichen Erfolge 
vorausgeschiekt, um mich zum Schlusse ausschlieſslich dem 
zuzuwenden, was Herr Krupp in der Fürsorge für seine Arbeiter 
und Beamten leistete. 

Schon damals, als Herr Krupp die Leitung seiner Werke 
übernahm, standen dieselben auf diesem Gebiete unerreicht 
da in der ganzen Welt. Aber wieviel, wie unendlich viel 
ist seitdem hinzugekommen! Getreu dem Geiste, in welchem 
der Entschlafene unter uns wirkte, vermeide ich es, Zahlen 
zu nennen; denn was besagen Zahlen gegenüber dem Geiste 
der Liebe, den er seinen Schöpfungen einhauchte. Ich er- 
innere Sie an die herrlichen Worte, die er zu Ihnen sprach 
bei Gelegenheit der Enthüllung des Denkmals, welches Sie 
seinem verewigten Vater gesetzt hatten: 


»Dieses Denkmal, so mächtig aus Stein und Erz, wird 
im ewigen Kampfe mit den Naturgewalten erliegen 
und vergehen; unvergänglich aber ist das Denkmal, 
welches Sie selbst sich dureh diese seltene Treue und 
Anhänglichkeit gesetzt haben; es wird fortleben in 
der Geschichte unseres Vaterlandes und kommenden 
Geschlechtern ein herrliches Zeugnis überliefern von 
herzerfreulicher Beziehung zwischen Arbeiter und 
Arbeitgeber... Treue mit Treue zu vergelten, werde 
ich stets für meine heilige Pflicht halten.« 


Ja, der Verstorbene hat Liebe mit Liebe und Treue mit 
Treue vergolten bis zum Grabe. Der Geist der Liebe ist es, 
der uns aus allen seinen Schöpfungen entgegenweht, sei es 
aus den Worten der Stiftungsurkunden, sei es aus den Liebes- 
werken selbst, die er schuf. Wer vermag ohne Rührung die 
Kolonie Altenhof zu betreten und jene Häuschen anzuschauen, 
deren reizendes Aeufsere am besten beweist, wie der Ver- 
storbene in feinem Kunstsinn den veredelnden und erheben- 
den Einflufs der äufseren Umgebung auf das Gemüt und den 
frohen Sinn der Bewohner zu würdigen verstand! 

Eine derartige Schöpfung kann nur die Frucht langer, 
ernster Studien und tiefster Herzensbildung sein. 

Wir wissen, dafs es so war, und wir wissen auch, wie er 
sich später wochenlang abmühte, um weiter für das Wohl 
seiner »Alten“ zu sorgen. Er hatte erkannt, dafs manche der- 
selben noch zu rüstig waren, um ohne Gefahr für ihr Wohl- 
befinden gänzlich untätig zu bleiben, und da galt es, ihnen 
lohnende Beschäftigung zu schaffen. Und als er in der Korb- 
flechterei endlich das Richtige gefunden und alle sieh entgegen- 
stellenden Schwierigkeiten überwunden hatte, da freute er 
sich tagelang mehr, als über den gröfsten geschäftlichen Er- 
folg ; denn es war ja kein Werk der Geschäftspolitik, es war 
ein schlichtes Werk der Nächstenliebe, welches ihm gelun- 
gen war. 

Und wer von seinen Angestellten auf dem Hügel wülste 
es nicht, mit welcher Fürsorge er alle seine Hausgenossen 
umgab; wie er sie besuchte, wenn sie erkrankt waren, wie er 


alles aufbot, um ihre Leiden durch kleine Freuden zu lindern, 


wie er aufser sich geraten konnte, wenn er zu entdecken 
glaubte, dafs an der sorgsamen Pflege eines Kranken auch 
nur das Geringste fehlte! Oder nehmen Sie die Ausstattung 
der Junggesellenheime oder die Ausrüstung des Beamten- 
kasinos mit Turn- und Sportgeräten: überall begegnen Sie 
demselben Geiste der Liebe, der keine Mühe scheut, in die 
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kleinsten Wünsche und Bedürfnisse des Bewohners einzudrin- 
gen und sie ihm abzulauschen. 

Auf die Jahre freudigen Schaffens folgten für Herrn Krupp 
Jahre des Leidens. 

Sein Körper zeigte sich den grofsen Anforderungen, die 
unausgesetzt an ihn herantraten, auf die Dauer leider nicht 
gewachsen; seine Gesundheit wurde wankend, und er suchte 
Erholung im Süden, auf dem herrlichen Capri. Freilich, der 
Mufse, wie andere Erholungsbedürftige, gab er sich auch hier 
nicht hin, sondern fern vom Betriebe seiner Fabrik erwachte 
in ihm der Naturfreund und Forscher. Sie wissen, in welcher 
Weise das, was Herr Krupp auf dem Gebiete der Tiefseefor- 
schung geleistet hat, von Fachgelehrten gewürdigt worden 
ist, und wir erkennen ohne weiteres, daſs derartige Leistun- 
gen ohne Vorbildung unmöglich gewesen wären. Hier kom- 
men wir zu einer neuen Seite seines Wesens. 

Herr Krupp war inbezug auf seine eigenen Kenntnisse viel 
zu bescheiden, als dafs er dritte auch nur ahnen lieſs, was er 
auf vielen Gebieten leistete. Ich wulste z. B., dafs er sich für 
manche Zweige der Naturwissenschaft interessierte; als ich 
aber seine Saınmlung auf dem Hügel sah, da erkannte ich, 
dafs ich mich in der Werkstatt eines Mannes befand, der, weit 
über dem Dilettanten stehend, in mancher Hinsicht an den 
Gelehrten heranreichte. Und wenn man sich dann weiter in 
die Veranstaltungen vertieft, die er für den naturwissenschaft- 
lichen Unterricht seiner Töchter getroffen hat, so begegnet 
man allenthalben neben dem Zeichen der rührenden Fürsorge 
für seine Kinder der Liebe für die Natur, der Verehrung für 
die Natur wissenschaft, deren Kenntnis er für einen unentbehr- 
lichen Teil der allgemeinen Bildung hielt. 

Auf Capri lernte er die Freude des selbständigen natur- 
wissenschaftlichen Forschers kennen. Mit grofsen Mitteln, wie 


sie der Wissenschaft nur selten zur Verfügung stehen, griff 


er helfend ein, und die schönsten Erfolge belohnten sein 
Streben. 


Aber auch das Eiland, welches ihm diese Forscherfreude 


gewährte, sollte nicht leer ausgehen: grofse Anlagen und Ver- 
besserungen nahm er in Angriff in dem unwiderstehlichen 
Drange, Freude und Zufriedenheit um sich zu verbreiten und 


für das Gemeinwohl zu arbeiten, wo immer er eine Möglieh- 
keit dafür erkannte. 

Hier aber versagte zum erstenmale der Wahlspruch, der 
. Vater und bis dahin auch ihn so sicher durchs Leben 
geleitet. 


Statt zum Segen wurde ihm di 
sein Leben vergiftete. 

Erlassen Sie es mir, auf die entsetzlichen V 
letzten Wochen einzugehen. — e 


Wer Herrn Krupps herzliches und ſitiges 
alle, die ihm nahe standen, kennt, der e 5 
Eifersucht, den Hafs und die Habgier unlauterer Elemente 
erwecken konnte. Die Frucht dieser Gefühle war die Ve 
leumdung. 2 


Herr Krupp verachtete sie, wie jeder vorneh i 
Mann; er verachtete sie auch dann 7955 als sie ge 
einzelne ausländische Blätter niedrigster Ordnung fand denn 
er wufste, dafs seine deutschen Landsleute ihn in seine 
Leben und Wirken kannten und in ihrem Glauben an ihn 
wankend werden würden. 

iner deutschen Zeitung war i 
Todesstofs zu versetzen. 8 = En de 


Wer vermag es, sich die 


e Arbeit zum Fluche, der 


5 Qualen zu verge , 
die der feinfühlende Mann empfand, als er ER en 
7 


sein Wirken für das Gemeinwohl, all seine opferfreudi i 

all seine Begeisterung für das deutsche 0 1 
davor bewahrten, dafs deutsche Blätter sich dazu her ve 
den Pesthauch der Verleumdung weiter zu tragen Und 8 
die wir ohne Ausnahme, ach! so gerne für ihn ein 
wären, wenn wir es vermocht hätten, wir mulsten tatenlos 


zusehen, wie der edle Mann unter furcht 
widerstandslos zusammenbrach. baren Seelenqualen 


Ein Schrei des Entsetzens erhob sich in d 
über das Verbrechen, das an ihm geschehen, aber er Ban 
ihn nicht mehr; still und friedlich mit der Ergebun ine 
Märtyrers war er hinübergeschlummert, mit dem letzte TAI 8 
zuge seinen Feinden vergebend. N 


Und jetzt ruht er aus nach aller 


„mit denen die Lie 


weilt, der kann es imm i 
* e. n z . Or 
wieder hören, wieviel Liebe und Treue de e 


r Verstorbene in 
gelassen hat, wievie 
der Lohn seiner Arbeit wurden. | Segen und Gebete 


Eine furchtbare Mahnung aber 


Gruft empor; das ist die ahnung steigt trotzdem aus jener 


„einzuhalten mit der 


1986 


Rundschau. 


Teitschrift des Vereines 


— — — — — ꝛ —ę—„— — ingeenn 


Parteien Hafs und Leidens ch i 
einen dahingerafft haben. each 

Im Heiligtum der Ehre gibt es ein Allerheilig- 
stes, das ist des Andern Ehre; dieses Wortes sollte jeder 
eingedenk sein, der sich berufen fühlt, über andere zu richten. 

Unsern teuern Herrn freilich konnte der Giftpfeil der 
Verleumdung nur töten, seine Ehre konnte er nicht vernichten; 
denn sein Leben, lauter und rein wie selten ein Menschen- 
leben, lag offen da vor der ganzen Welt, und sein Kaiser- 
licher Herr eilte herbei, um den Schild des Deutschen Kaisers 


| aber dem® Hause und dem Andenken des Verstorbenen zu 
alten. 
Wir aber, wir Arbeiter und Beamte der Kruppschen 
Werke, die wir heute hier versammelt sind, um dem Ent 
schlafenen die letzte Ehre zu erweisen, wir können und wollen 
diese Stätte nicht verlassen, ohne vor der ganzen Welt 
| bei unserer eigenen Ehre den heiligen Schwur zu 
tun, das Andenken unseres Herrn in unsern Herzen 
Ä rein zu erhalten und es zu schützen mit allen un- 

sern Kräften gegen jeden, der es wagen sollte, den 
| Toten noch im Grabe zu schmähen! 


Rundschau. 


Seit einiger Zeit sind in Amerika mechanisch? beschickte 
Anwärmöfen für Walzwerke in Gebrauch, welche die bishe- 
rigen Rollöfen ersetzen, und bei denen die Blöcke selbsttätig 
vorgeschoben werden, sodals die mühselige und kostspielige 
Arbeit der Wälzer, welche die Blöcke durch die Seitenöffnun- 
gen in den Oefen abwärts rollen müssen, beseitigt ist. Die 
Blöcke gleiten in diesen Oefen, die übrigens zuerst in Schwe- 
den gebaut wurden, auf einer Bahn, die aus wassergekühl- 
ten Röhren auf feuerfesten Unterlegklötzen besteht. Das 
Wasser fliefst in den Röhren der Bewegungsrichtung der 
Blöcke entgegen. Fig. 1 bis 3 zeigen einen solchen Ofen, der 
seit einem Jahre in dem Werk der New York Steel & Wire 
Co. in Astoria, L. I.), zur Zufriedenheit im Betrieb ist. Der 
Ofen bedient eine 760er Umkehrstraſse, die während der Ta- 
gesschicht die Erzeugung von zwei basischen Herdöfen zu je 
30 t verwalzt. Die Blöcke sind 380 mm im Geviert stark und 
etwa 1,7 m lang, ihr Gewicht beträgt etwa 1,6 t. Der Ofen 
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hat Gasheizung, und zum Anwärmen der Verbrennungsluft 
wird die Abhitze in zwei Regenerativkammern, die unter dem 
Ofen liegen, ausgenutzt. ; 
der Abee a de Luft befinden sich bei A und B. Die 
Verbrennungsluft tritt bei 4 ein, bei B gelangen die abge- 


kühlten Abgase in den Schornstein. Die Blöcke werden durch 
den hydraulisch bewegten Stempel C in den Ofen eingescho- 
ben und bewegen sich den Feuergasen entgegen. Die pyra- 
midenförmig gegossenen Blöcke werden so aneinander gelegt, 
dafs bei zwei aufeinander folgenden Blöcken Kopf und Fufs 
zusammenliegen;, auf diese Weise schieben sie sich gleich- 
In der Figur sind zwischen je zwei Blöcken 2 
Haken angedeutet, die das Zusammenschweifsen verhindern 
sollen; solche Haken sind bei entsprechender Regelung der 
Temperatur nicht erforderlich. Am Ende des Ofens sind die 
wassergekühlten Rohre nach unten abgebogen; die Blöcke 
rutschen auf der geneigten Ebene herunter, öffnen die Klappe 
noch soweit vor, 
dafs sie in den Haken E gelangen, der sie aufhebt und auf 
den Rollgang des Blockwalzwerkes legt. In seinem unteren 
Teile hat der Ofen einige seitliche Türen, im übrigen aber 
sind die Wände voll ausgeführt. Die Rohre sind durch kleine 


mäfsig vor. 


K und gleiten auf dem geneigten Tisch 
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Die Einrichtungen zum Umsteuern 


Mauerklötze unterstützt, die sich etwa 400 mm über die Ofen 
sohle erheben; auf diese Weise können die Gase unter den 
Blöcken durchstreichen, und die Leistungsfähigkeit des Ofens 
wird erheblich erhöht. In dem unteren Teile, in welchem die 
Blöcke auf Schweiſshitze gelangen, erhält die Sohle eine Ver- 
tiefung, in der sich die Schlacke ansammelt, um durch eine 
seitliche Tür in Sohlenhöhe entfernt zu werden. 

Der Ofen ist nur am Tage in Betrieb und wird während 
der Nachtschicht warmgehalten. Der Kohlenverbrauch stellt 
sich zurzeit etwa auf 90 kg für die Tonne angewärmter Blöcke. 
Bei Tag- und Nachtbetrieb könnte er nach Ansicht des Wer- 
kes auf etwa 55 kg für die Tonne vermindert werden. An 
den Stellen, an welchen die Blöcke auf den Rohren aufliegen, 
wird ziemlich viel Wärme abgeleitet, und daher bleiben sie 
dort kalt; in der angegebenen Quelle ist zwar gesagt, dafs 
dieser Umstand nicht schade, es dürfte jedoch besser sein, den 
ı Ofen etwas länger zu bauen und die Blöcke während des 


1 bis 3. 
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letzten Stückes über die Herdsohle zu wälzen, sodaſs sie von 


allen Seiten von den Heizgasen bespült werden. 


inri icher 
Letztere Einrichtung hat sich an einem Wärmofen Ahn! 
Bauart, den wir vor kurzem auf dem Peiner Walzwerk 855 
trieb zu sehen Gelegenheit hatten und der bereits e 


nähernd drei Jahren im Betrieb steht, gut bewährt. De E 


Blöcke von dem Wa 
7 
für Blöcke bis zu 1. 
un er Ko 
nicht gehen, da sich sonst die Blöcke übereinan er 5 
den Der Ofen hat anschliefsend an die schiefe Ebene, auf 


der eine den örtlichen Verhältnissen gemäfs abgeän 
| schickvorrichtung hat, durch welche die y = 
tiefer liegenden Zuführgleis in den Ofen befördert 
bedient eine 565er Strafse und hat sich 
Gewicht gut bewährt. Unter 100 mm im 


welcher die Blöcke herunterrutschen, noch auf eine kurse 


Türen vonhand fortgewälzt werden. Etwa zusammeng® 
| Blöcke werden dabei durch Eintreiben vonKeilstangen ge 
Die Rohre, auf denen die Blöcke 
Auſseren Durchmesser 6 mm Wandstärke; 
förmigen feuerfesten Rinnen, 
5 angreifen kann. Auf der ersten Strecks, 1 
die Blöcke noch nicht rotwarm geworden sind, hr ge 
Rohre ab; die ses Ende mufs daher von Zeit nn nn 
werden, sodafs ein anderer Teil des Umfangs = a 
dient. Hierzu genügt eine Drehung um 2 
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ü i ; itliche 
streckung ein flaches Bett, über das die Blöcke durch = 


trennt. 

iten, baben 60 mm 
1 sie liegen in 
sodafs die Flamme sie nicht 
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Mit der Ueberführung der Bahnlinie Carmaux-Rodez über 
den Viaur, die in den letzten Tagen eröffnet worden ist, ist 
eine Bogenbrücke von bislang nieht erreichter Spannweite 
dem Betriebe übergeben worden. Die Bogenbrücke mit oben- 
liegender Fahrbahn hat einschliefslich der Ausleger und 
Schleppträger 410 m Gesamtlänge, der mittlere Bogen 220 m 
Spannweite; die Höhe des Bogens über dem Flufsbette beträgt 
115m. Zu beiden Seiten schliefsen sich noch gemauerte Zu- 
führungen von je 25 m Länge an. 

Nachdem der Maeistrat der Stadt Berlin, der Anregung 
des Berliner Bezirksvereines deutscher Ingenieure folgend), 


) Vergl. Z. 1902 8. 1595. 


den Beschlufs gefafst hat, eine städtische technische Mittel- 
schule nach dem Muster der Höheren preuſsischen Maschinen- 
bausehulen zu gründen, hat der Berliner Bezirksverein be- 
schlossen, für diese Mittelschule von ihrer Eröffnung an bis 
auf weiteres jährlich 2000 AM beizusteuern. Auch verschiedene 
andere in Berlin ansässige Körperschaften haben sieh bereit 
erklärt, jährliche Beisteuern zu gewähren. 


Berichtigung. 
W 
Z. 1902 S. 1891 r. Sp. 2. Abs. Z. 6 v. o. lies: 53,3 — . 
m st C 
W 
statt 5330 „ %: ebenda Z. 7 v. o. lies: 50,4 statt 5040. 
am st °C 


Zuschriften an die Redaktion. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Die Elektrizität im Berg- und Hüttenwesen auf der Aus- 
stellung in Düsseldorf. 


(reehrte Redaktion! 

In Z. 1902 S. 1687 u. f. sagt Hr. Dr. Hofimann bei Bespre- 
chung der Gleichstrom-Fördermaschine der Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co., Nürnberg, und der A.-G. Eisenhütte 
Prinz Rudolph, Dülmen: 

»Auf den ersten Blick fällt die Anordnung dreier vom Seil 
umschlungener Scheiben auf. Die mittlere ist die eigentliche 
Treibscheibe und wird unnnittelbar durch zwei fliegend aufge- 
setzte Elektromotoren gedreht. Die beiden äuſseren Scheiben 
sind mittelbare Treibscheiben, denn sie werden durch das 
Seil gegen die mittlere Scheibe geprefst und von dieser mit- 
genommen.. . . Die Reibung des Seiles ist infolge der Anord- 
nung dreier Treibscheiben sehr grofs, und ausgeschlossen, dafs 
es gleitet; es fragt sich aber, ob diese Anordnung so viel Vor- 
teile mit sich bringt, dafs der verwickelte Bau der Maschine 
gerechtfertigt ist. Da auf Zeche Crone bei Hoerde i/W. eine 
Dampffördermaschine für 4 Wagen mit 3,5 m grofser Treib- 
scheibe für Flachseil anstandlos läuft, würde vielleicht eine 
geringe Vergröfserung des Treibscheibendurchmessers ge- 
nügen, um bei der hier betrachteten elektrischen Förderma- 
schine auch mit einer Treibscheibe genügende Seilreibung 
zu erzeugen.« 

Obgleich die Frage gegenüber dem Hauptgegenstande 
der Abhandlung in den Hintergrund tritt, ist es bei der gro- 
ſsen Aufmerksamkeit, welche augenblicklich der Treibsehei- 
ben-Fördermaschine zugewendet wird, vielleicht angebracht, 
auf die hier ausgesprochenen irrtümlichen Anschauungen hin- 
zuweisen. 

Die Seilreibung ist eine Funktion des umspannten Schei- 
benbogens, nicht des Seilscheibendurchmessers. Ist S 
die Spannung im belasteten Seilende, s im unbelasteten, a der 
umspannte Scheibenbogen, p der Reibungskoäftizient, so ist, 
bei Vernachlässigung der Beschleunigungskräfte, die durch 
Reibung übertragbare Kraft 


P = S- 8 = (eu — 1) e. 


P ist ein Grenzwert für die Nutzlast, welcher nicht erreicht 
werden darf, wenn kein Gleiten eintreten soll. 

Bei Treibscheiben gewöhnlicher Ausführung liegt der um— 
spannte Bogen nicht oder wenig über . Bei der besproche- 
nen Konstruktion würde er annähernd auf 4 r gesteigert 
sein, wenn die drei Scheiben ein starres System bildeten. 
Ein derartiges Scheibensystem wäre eine hier nicht anwend- 
bare Treibscheibe mit 4 Rollen und Umführungsscheiben. Bei 
einem solchen Scheibensystem würde bei p = 0,125 (Drahtseil 
auf Gufseisen) die übertragbare Umfangskraft rd. 7,5 mal grö- 
[ser sein als bei den oben erwähnten Treibscheiben gewöhn— 
licher Ausführung mit umspanntem Bogen a =x. Bei Anwen- 
dung von Holzfutter würde dies Verhältnis noch günstiger. 
Es fragt sich allerdings, ob eine derartige Verlegung der 
Gleitgrenze nach oben wirklich zweckmäßsig ist. Wird doch 
gerade als ein Vorteil der Treibscheiben angeführt, dafs bei 
plötzlich auftretenden Widerständen im Schacht für gewöhn- 
liche Ausführungen schon bei 2 facher Ueberschreitung der 
Nutzlast Gleiten auf der Scheibe eintritt und hierdurch Seil- 
briche vermieden werden (Z. 1900 S. 678). Bei keiner der an 
jener Stelle aufgeführten Konstruktionen erreicht das Verhält- 


nis von Nutzlast zu toter Last ½. Für alle jene Fälle ist a = n 
ausreichend. 


Aber tatsächlich unterscheiden sich die Reibungsverhält- 
nisse bei der vorliegenden Konstruktion nur sehr wenig von 
denjenigen der gewöhnlichen Anlagen, trotz der Anordnung 
von 3 Scheiben. Ohne weitgehende Rechnungen ist aus fol- 
gendem ersichtlich, dafs die Nebenscheiben nicht ohne weite- 
res als treibend angesehen werden können. Die Scheibe 
rechts in Fig. 70 S. 1689 wird durch den Seilzug so gut wie 


| 


garnicht an die Treibscheibe angepreſst. Die Resultante der 
Seilzüge verläuft nahezu senkrecht zur gemeinsamen Norma- 
len der beiden Scheiben. Diese Scheibe kommt also als trei- 
bende garnicht infrage. Sie läuft mit, schon weil sie durch 
das Seil mitgenommen wird. Fs bleibt demnach nur übrig 
die Verhältnisse der Scheibe links in Fig. 70 zu besprechen. 
Beim Durchlaufen eines Scheibensystems geht die Span- 
nung eines Seiles von S auf s über (S Spannung im belasteten 
s im unbelasteten Ende). Dieser Spannungsverminderung ss 
entspricht eine Seilverkürzung. Es findet also innerhalb des 
Systems eine Geschwindigkeitsverminderung statt. Sollen die 
Scheiben sämtlich treibend bleiben, so mufs der Seilrichtung 
entgegen eine Steigerung der Umfangsgeschwindigkeiten von 
Scheibe zu Scheibe stattfinden. Im vorliegenden Falle müfste 
die Nebenscheibe links beim Seillauf von links nach rechts 
eine gröfsere Umfangsgeschwindigkeit haben als die Haupt- 
scheibe, von welcher sie angetrieben wird. Es kann also bei 
dieser Seilrichtung keine der Nebenscheiben, sondern allein 
die Haupttreibscheibe in der Mitte als treibend angesehen 
werden. Beim Lauf von rechts nach links hängt der Grad 
des Treibens der Scheibe links von dem mehr oder minder 
grofsen Gleiten der Stirnflächen der Reibungsscheiben und 
von der Dehnung des Seiles ab, d. h. von Gräfsen welche 
nicht nur sehr schwer zu ermitteln, sondern aueh sehr verän- 
derlich sind und daher bei einer Konstruktion nicht in Rech- 
nung gezogen werden dürfen. Jedenfalls wird die Kraftüber- 
tragung durch die Scheibe links auch bei dieser Seilrichtun 
nicht unbedingt dem umspannten Bogen entsprechen. Im 985 
liegenden Falle wird sie auch unter den allergünstigsten Um- 
ständen bedeutend geringer sein. Bei den aus Fig. 70 zu 
entnehmenden Abmessungen lassen sich die Verhältnisse etw 
wie folgt charakterisieren. $ 
Es sind ungefähr ?/s des Scheibenumfanges vom Seile 


4 DA ci 
e also a = 3 *. Die übertragbare Umfangskraft 
ist (ee®— 1)s, ihr Moment inbezug auf die Scheibenachse 


2,5 2,5 
(era — 1) 8-- a = (2 — 1)s- 2 T 1,258. 


Anderseits läfst sich der Druck, mit welchem die 


. “ * 8 i 
links gegen die Haupttreibscheibe angeprefst wird a 
stigsten Falle auf 1,5 s berechnen. Die durch die Stirnflächen 


der Reibungsräder übertragbare Kraft ist P 


h für Gufseisen auf Gufseisen zu 0,15 angenommen, so ist 
P= 1,5 8:0,15= 0,2258. Das Moment i 


dieser Kraft inbezug 
auf die Seheibenachse ist 0,225 8 . 


= 1,5 8p. Wird 


= 0,318, also nur ein 


za 4 
Viertel des dem Bogen a = 3 * entsprechenden. 

Bei der einen Seilrichtung kann also nur die eine Neben- 
scheibe in geringem, zeichnerisch nicht feststellbarem Mafse 
bei der andern Seilrichtung überhaupt keine der Nebenschei- 
ben als treibend angesehen werden. 


Die Anordnung stellt eigentlich wenig mehr dar als eine 


gewöhnliche Treibscheibe, bei welcher zwecklos U i- 
ben angebracht sind, die ebenso zwecklos als e 
ausgeführt sind. Sie wird ebenso anstandlos, aber um nichts 
besser laufen, als andere Treibscheiben auch; der komplizierte 
Bau der Maschine scheint demnach nicht gerechtfertigt. 


Hochachtungs voll 


Hannover, den 18. November 1902. Iltis 


Geehrte Redaktion! 
Der Einsender der im Gegensatz zu 
Anordnung die Wirkung ab, die Seilreib 55 


l ung, wesentlich 
des Seiles auszuschliefsen._ Er EN 


„ 


1988 
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sich ferner gegen meine Bemerkung, dafs durch eine Ver- 
gröfserun des Treibscheibendurchmessers der Reibungswider- 
stand des Seiles zu erhöhen sei. Demgegenüber halte ich meine 
Ausführungen aufrecht und will sie im folgenden begründen. 

Zuerst zur Frage, ob ein Bedürfnis, die Seilreibung bei 
der Treibscheibenförderung zu erhöhen, überhaupt vorliegt, 
was Hr. Iltis auch zu verneinen scheint. Tatsächlich rutschen 
auf vielen Treibscheiben die Seile, und zwar neuaufgelegte 
Seile mehr als eingelaufene. Dieses Rutschen ist allerdings 
in so geringem Mafse vorhanden, dafs es nur als Unbequem— 
lichkeit empfunden wird; es lehrt aber, dafs man dem Grenz- 
zustande, nur einfacher Sicherheit des Seiles gegen Rutschen, 
näher ist, als man nach den Veröffentlichungen über Treib- 
scheibenförderung annehmen sollte. In diesen wird durch- 
gängig eine höhere, etwa zweifache Sicherheit errechnet, dabei 
werden aber die Beschleunigungskräfte vernachlässigt. Was 
diese Vernachlässigung bedeutet, zeigt folgendes Beispiel. Bei 
4000 kg Nutzlast beträgt für mittlere Verhältnisse die tote 
Last etwa 12 000 kg, sodafs das auflaufende Seiltrum unter 
Vernachlässigung der Beschleunigungskrüfte mit 16000, das 
ablaufende mit 12000 kg belastet ist. Die tatsächliche Be- 
lastung des auflaufenden Trums ist aber bei der häufig an- 


; 16 000 - 1 
getroffenen Beschleunigung von 1 m/sk = 16000 + 1 
b} 
12000 -1 
= rd. 17600 kg, die des ablaufenden Trums = 12000 — 4. 


9.81 

— rd. 10 800 kg, sodaſs am Umfang der Treibscheibe anstatt 
4000 kg 6800 kg Umfangskraft auszuüben sind. Wenn man 
die Beschleunigungskräfte » vernachlässigtes, beginge man also 
einen Fehler von 70 vH. i 

Will man in einem bestimmten Falle die Seilreibung er- 
höhen, so macht das Schwierigkeiten. Ein Mittel ist die Ver- 
gröfserung der Treibscheibe. Theoretisch läfst sich dadurch 
gemäfs der bekannten Formel nichts gewinnen, aber tat- 
sächlich. Denn das Seil ist kein vollkommen biegsamer Faden; 
dann wird durch Vergröfserung des Durchmessers auch der 
umsehlungene Bogen etwas vergröfsert, und das Schlagen des 
Seiles übt einen geringeren Einfluls aus. Der so erzielbare 
Gewinn an Seilreibung ist gering, kann aber, eben weil man 
sich in der Nähe des ırenzzustandes befindet, von Bedeutung 
werden. Ein zweites Mittel, und zwar ein Mittel von unbe- 
dingt hinreichender Wirkung, ist die hier vorliegende An- 
ordnung mit drei Treibscheiben. Ob sie notwendi g war, 
ist eine Frage für sich, die am sichersten durch den Versuch 
entschieden wird; zu bezweifeln, dafs durch sie die Seilreibung 
bedeutend erhöht wird, ist aber verkehrt. l 

Dafs von den drei Treibscheiben bei dem in Fig. 70 
8. 1689 eingezeichneten Seillauf nur die mittlere und die linke 
hauptsächlich treiben, ist klar; ebenso ist aber auch klar, dafs 
die dritte Scheibe für die Seilführung notwendig und als 
Bremsscheibe in vollem Mafse wirksam ist. Jedoch auch der 
linken Treibscheibe streitet der Einsender eine wesentliche 
treibende Wirkung ab. Um seine Einwände zu widerlegen, 
mufs ich auf die Geschwindigkeits- und Spannungsverhältnisse 
der Treibscheibenförderung im Zusammenhang eingehen. l 

Spannt man um eine Scheibe ein Seil, so gehen die 
Kräfte von einem zum andern Seiltrum nicht in ihrer ganzen 
Gröfse dureh das Seil, dieses wird vielmehr durch seine Rei- 
bung auf der Scheibe entlastet. Sind beide Seiltrümmer 
gleichmäfsig gespannt, SO hat das Seil in der Mitte seiner Um- 
schlingung ein Spannungsminimum oder ein Querschnitt- 
maximum, Fig. 1. Dieses rückt, wenn das linke Trum stärker 
belastet wird, nach rechts, Fig. 2; der Grenzfall ist erreicht, 
wenn das Spannungsminimum bis zur Ablaufstelle des Seiles 
herumgerückt ist: das Seil beginnt zu rutschen. 5 

Dreht man die Treibscheibe, so gilt als Grundgesetz für 
die Geschwindigkeit des Seiles, dafs in jedem Augenblick 
— ein ursprünglich gleichmäfsiges Seil vorausgesetzt — durch 
jeden Querschnitt des Seillaufes in der Zeiteinheit die gleiche 
‘Masse des Seiles hindurchtritt. Die absolute Geschwindigkeit 
der einzelnen Seilstücke ist also umgekehrt proportional 
ihrem Querschnitte, die Seilstücke kleinsten Querschnittes, 
d. h. die stärkst gespannten, haben die gröfste Geschwindig- 
keit. Auf der Scheibe hat mithin jedes Seilelement seine be- 
sondere Geschwindigkeit; das Seil mufs also, da die Lauf- 
fläche der Treibscheibe überall gleiche Umfanggeschwindig- 
keit hat, unter allen Umständen auf der Scheibe ‚gleiten. 
Um die relative Bewegung zwischen Scheibe und Seil näher 
zu bestimmen, ist die Umfanggeschwindigkeit der Scheibe 
festzustellen. N , 

Ist P die nicht ausgeglichene Belastung des linken Trums, 
die gleich der Umfangkraft der Treibscheibe = S—s ist, und 
v die Geschwindigkeit von P, so ist die Nutzleistung der Treib- 
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scheibe = Pr. Aufserdem ist aber von der Treibscheibe die 
Reibungsarheit des auf ihr gleitenden Riemens zu decken, 
sodafs man nach dem Gesetz von der Erhaltung der Arbeit 
ihre Umfanggeschwindigkeit höher als v annehmen müßte. 
Es ist aber zu bedenken, dafs die für die Ueberwindung 
dieser unvermeidbaren Reibung des gleitenden Riemens zu 
leistende Arbeit schon zu Beginn des Hubes, noch che 
sich ? in Bewegung gesetzt hat, geleistet ist, indem das 
Seil erst von s auf S zu spannen war. Die in dem ge- 
spannten Seile aufgespeicherte Energie ist gleich der Rei- 
bungsarbeit auf der Scheibe, und die Umfanggeschwindig- 
keit der Treibscheibe ist = v. Alle hinter der Auflaufstelle 
liegenden Elemente des Seiles gleiten aber gegen die Seil- 


F ig. 1. Fig. 2. 
Querschniffmaxımum Re 
＋ 
B 


scheibe mit einer Geschwindig- 
keit, die ihrer Querschnittzunah- 
me gegenüber dem Seilquer- 
schnitt an der Auflaufstelle ent- 
spricht, sodafs die gröfste Rela- 
tivgeschwindigkeit an der Stelle 
des Spannungsminimums bezw. 
des Querschnittmaximums auftritt. 
Je elastischer das Seil ist, um so stärker gleitet es, um 
so gröfser ist der Energieverlust. Das Gleiten des Seiles hat 
aber keinen Einflufs auf die Gröfse der Seilreibung, es ist 
unvermeidbar und notwendig zum Ausgleich der Gesehwin- 
digkeiten der verschieden gespannten Seilelemente 
Sahlingt man nun das Seil statt um eine Scheibe um 
zwei oder mehr Scheiben, so ändert es beim Uebergang von 
einer Scheibe zur andern seine Spannung nicht, sondern nur 
infolge der Seilreibung auf den Scheibenumfängen, Zwei 
oder mehr Treibscheiben gleicher Umfangge, 
schwindigkeit verhalten sieh genau 50 Lie eine 
Scheibe von gleichem umschlungenem Bogen. Wech- 
selt die hier betrachtete Fördermaschine ihren Drebsinn, so 
hat das nur zur Folge, dafs das Spannungsminimum von der 
einen Scheibe zur andern wandert, während die wirksame 
Seilreibung unverändert bleibt. Erachtet man, wie N 
Hr. Iltis tut, für die treibende Wirkung beider Scheiben 
einen Unterschied ihrer Geschwindigkeiten für e e 
müfste man folgerichtig auch jeder einzelnen Treibsehe! e 
die unerfüllbare Zumutung stellen, die Geschwindigkeit u 
Umfangselemente der veränderlichen Geschwindigkeit der S! 
überdeckenden Seilelemente anzupassen. m 
Ich komme jetzt zu dem letzten Punkt. Hr. Iltis 1 R 
net, dafs die linke Nebenscheibe von der Hauptscheibe amt 
die Reibung der Scheibenränder eine Kraft empfängt, die, 1105 
die Seilgeschwindigkeit bezogen, nur etwa "4 der tt 
Scheibe an das Seil im äufsersten Falle abzehbaren e: 
betrage. Dafs diese Rechnung als Einwand 1 5 = 
bende Wirkung der linken Scheibe angeführt wird. r 107 
unklar. Auf jeden Fall ist die Hauptscheibe men 110 
linken Nebenscheibe dureh Reibung der . 11 5 
eröfsere Umfangkraft mitzuteilen, als die Nebense N 10 
seits im regelmäfsigen Betriebe an das Seil a de 
Das ist doch die Hauptsache; dafs dabei das ` 11 6 8 115 
Nebenscheibe eine mehrfache Sicherheit gegen Ce! 
tut ihrer treibenden Wirkung keinen Abbruch. 88 85 
Zusammenfassend stelle ich mit den N infolge 
richtes noch einmal fest, »dafs die Reibung des 90 er in 
der Anordnung dreier Treibscheiben sehr grols 
Gleiten ausgeschlossen iste. 


Hochachtungsvoll 
Bochum, den 1. Dezember 1902. 


Hoffmann. 
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